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KÖNIGREICH«  JERUSALEM 


(1100  —  1291). 


VON 


fiEINHOLD  EÖHlilCHT. 


INNSBRUCK. 

VERLAG  DKR   WAGNKH'SCIIEN  INIVIIHSITÄTS-BUCHHANDJAINC;. 

1898. 


ORl'CK  UKK  \VA«iSKK  SiHKN  rslVKRSITATS-BlirHDRUCKKKKI 


Sr.  Excelleuz 

Herrn  Basilius  von  Hitrowo, 

kaiserl.  Russ.  Staatsralhe 


St.  Petersburg, 


dem  ausgezeichneten  Paliistinaforscher  und  lieben  Freunde,  in  aufrichtiger 
Verehrung  und  herzlicher  Dankbarkeit 

zugeeignet 

vom  Verfasser. 
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Vorrede. 


Der  Verfasser  ist  oft  genug  und  von  sehr  berufenen  Seiten 
öifentlich  und  privatim  aufgefordert  worden,  einmal  eine  voll- 
ständige und  zusammenhängende  „Geschichte  der  Kreuzzüge" 
herauszugeben,  hat  aber  dieser  ehrenvollen  Mahnung  nicht  Folge 
leisten  können,  weil  er,  seit  länger  als  30  Jahren  im  vollen  Amte 
eines  Gymnasiallehrers,  nur  über  ein  recht  bescheidenes  Maass  lit- 
terarischer Müsse  verfügt  und  nun  auch  seine  Spannkraft  nachzu- 
lassen anfängt.  Da  wir  aber  bereits  für  alle  Kreuzzüge  eine 
Reihe,  zum  Theil  ganz  vorzüglicher,  Einzeldarstellungen  besitzen, 
die  diplomatische,  Handels-,  Kirchen-,  Kultur-  und  Rechts-Ge- 
schichte des  lateinischen  Königreichs  Jerusalem  in  nahezu  er- 
schöpfenden Behandlungen  vorliegt,  so  ist  die  eigentlich  politisclie 
Geschichte  vom  Tode  Gottfrieds  an  das  näctiste  Bedürfniss,  und 
diese  Arbeit  glaubte  der  Verfasser  um  so  eher  übernehmen  zu 
können,  als  er  einzelne  Abschnitte  in  Büchern  und  Zeitschriften 
bereits  ausführlich  behandelt  hatte,  so  dass  es  vielfach  luu*  sorg- 
fältiger Nachprüfung  bedurfte.  Trotzdem  blieb  noch  genug  zu 
thun  übrig,  da  seit  VViiken  manche  Decennien  nicht  wieder  durch- 
forscht und  auch  nicht  wenige,  zum  Theil  recht  versteckte,  Ouellen 
neu  hinzugekonnnen  sind;  besonders  bot  die  (jeschichte  der  Ata- 
l)eken  und  Chalifen,  Klein-Armeniens  und  Cy[)erns  eine  reiche 
l'rdle  von  neuen  Beziehungen,  so  dass,  damit  die  (beschichte  des 
Ktinigreichs  Jerusalem  nicht  in  ihnen  zerlli(;sse,  vi(!llach  Beschnln- 
kung  nöthig   schien.     Um   so  mehr    ist  zu  bedauern,    (hiss  einige 
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wicIitijLic  aiahisclic  (Jiicllcii  wie  linnd  (Ml-dins  (iliroiiik  nur  in  Aus- 
/.rij^'en  (von  li.  rderniann),  otler  unvollsUindig  dem  Verfasser  be- 
kainit  wurden,  so  das  Kita!)  er-iaudataVn  von  Abu  Sclianiali, 
von  dem  die  Übersc^tzung  iHr  den  Recueil  des  croisades  nur  bis 
S.  240  dmch  freundlidie  Vermittlung  des  Herrn  l*rot'  Dr.  Charles 
Scheler  in  den  Aushängebogen  benutzt  werden  konnte,  während 
die  von  Herrn  Di*.  Zettersteen  in  Lund  geplante  Herausgabe  des 
von  einem  Auto[)ten  verCassten  Berichts  über  die  Eroberung 
Accons  (1:21)1)  noch  nicht  abgeschlossen  war,  die  Einsicht  zweier 
l'ariser  Codices  des  Recueil  Berthereau  (No  9065  u.  90I>S),  welche 
die  (iüte  des  auswärtigen  Amtes  ermöglichte,  keine  Förderung 
brachte;  sehr  zu  beklagen  ist  auch,  dass  eine  Bearbeitung  der(hand- 
schrilllich  in  München  liegenden)  Depeschen  desKadhi  el-Fadhl  noch 
nicht  erschienen  ist.  Ebenso  fehlt  noch  ein  grosser  Tluil  der  für 
unsere  Geschichte  äusserst  wichtigen  päpstlichen  Schreiben,  deren 
W'rOllentlichung  durch  die  französische  Schule  von  Rom  und 
Athen  nur  langsam  fortschreitet,  die  Fortsetzung  von  Winkel- 
maims  treftlicher  Geschichte  Friedrichs  II.  und  der  dritte  Band 
von  Dclaville  le  Roulx's  ausgezeichnetem  Cartulaire  des  Johanniler- 
ordens;  der  zweite  Band  wie  die  inzwischen  in  der  Revm*  de 
r  Orient  latin  IV,  145  — !2:2o  verölTentlichte  Fort.setzung  der  Chronik 
des  Kamal  cd-din  und  die  dort  erschienenen  Studien  Reys 
konnten  nicht  mehr  ausgenutzt  werden,  weil  der  Druck  zu  weit 
vorgeschritten  wai'. 

Da.ss  der  Verfasser  trotz  dieser  unverschuldeten  Lücken,  die 
vielkichl  in  Hl  Jahren  alle  ergänzt  .sein  werden,  mit  seiner  Arbeil 
hervortritt,  wird  jeder  Fachgenosse  begreillich  linden,  der  selbst 
schon  einmal,  an  einem  bestinnnten  Zeitpunkten  angelangt,  dem 
jahrelangen  Studium  durch  den  kühnen  Entschluss  zur  VerölTent- 
lichung  eine  Grenzen  gezogen  hat,  um  das  Ganze  nicht  als  Maim- 
script  zu  hinterlassen,  das,  wie  es  ja  so  oll  geschieht,  höchst  wahr- 
scheinlich keinen  Bearbeiter  lindet  Der  llan[)tantrieb  jedoch  war 
llir  <len  \'«'rfasser  das  lebhatle  Interesse,  welches  ihn  länger  als 
lMI  .lalire  mit  dem  christlichen  Orient  wissenschalllich  verkniiplt 
und  ihn  dauernd  festhält,  weil  der  StolT  ein  einzigartiger,  unver- 
gleichlich uM'waltiger  ist.  Erfüllt  er  nicht  nahezu  2  volle  Jahr- 
hunderte, ist  nicht  die  zeitgenö.ssi.sche  Geschichte  des  Morgen- 
und   Abendlandes    vielfach    mit    ihm    verllochlen,    beschäftigt    die 
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Frage   iiacli    den    Geschicken   des    heiligen    Landes   nicht   bis    zu 
dieser  Stunde  die  ganze  christhche  Welt? 

So  grossartig  die  Ereignisse  als  Ganzes  betrachtet  vor  uns 
stehen,  so  schlicht  und  einfach  sind  sie  im  Einzelnen,  einige  Ab- 
schnittewirken fast  ermüdend  und  werden  unerquicklich,  besonders 
seitdem  die  moralische  und  materielle  Kraft  des  christlichen  Colonial- 
staates  erlahmt.  Der  schlichten  Entwicklung  der  Dinge  will  aber  die 
Darstellung,  etwa  durch  Redeschmuck  oder  Construction,  kein  an- 
deres Aussehen  geben,  da  die  geschichtliche  Wahrheit  als  erstes 
Gesetz  gelten  muss,  wie  ja  auch  Leo  XIII.  in  seiner  berühmten 
Encyclika  vom  13.  August  1883,  welche  mit  den  Pforten  des  Vati- 
canischen  Archivs  eine  neue  Aera  der  Forschung  eröffnete,  aus- 
sprach: „Primam  esse  historiae  legem,  ne  quid  falsi  dicere  au- 
deat,  deinde  ne  quid  veri  non  audeat,  ne  qua  suspicio  gratiae 
Sit  in  scribendo,  ne  qua  simultatis."  Der  Leser  möge  daher  nicht 
bequeme,  glänzende  Unterhaltung,  sondern  zuverlässige  Auskunft 
suchen;  er  wird  nicht  selten  das  Colorit  der  leitenden  Quellen 
durchleuchten  sehen  und  den  Hauch  mittelalterlichen  Seelenlebens 
verspüren,  aber  überall,  wo  die  Personen  und  Dinge  eine  zu 
deutliche  Sprache  sprechen,  auch  Empfindung  und  Urtheil  geweckt 
fühlen  und  offen  ausgesprochen  finden.  Die  Conti'ole  und  die 
Möglichkeit  weiterer  Detailforschung  wird  fortgehend  geboten 
durch  ein  reiches  Quellenmaterial,  jede  Unsicherheit  der  über- 
heferung  durch  den  Ausdruck  in  der  Darstellung  und  den  Nach- 
weis der  einseitigen  oder  widersprechenden  Berichte  deutlich  ge- 
macht; ausserdem  ist  jedes  nur  irgendwie  culturgeschichtlich  in- 
teressante Detail  angeführt.  Die  Gliederung  des  Stoffes  ist  streng 
annalistisch,  da  die  Anordnung  nach  Regentenjahren  in  späteren 
Epochen  nicht  recht  durchführbar  schien.  Endlich  sind,  um  den 
Notenapparat  zu  vereinfachen,  folgende  Abkürzungen  angewandt 
worden:  üagenmeyer,  Ekkehardus,  Gesta  und  Gualterius  (HE., 
HG.,  HGa.),  Kugler,  Albert  von  Aachen  (KA.),  Röhricht,  Re- 
gesta  regni  Ilierosolymitani  (RH.),  Wilhelm  von  Tyrus  (WT.), 
Zeitschrift   der  Deutschen  Morgenländischen  Gesell- 

I Schaft   und  des  Dciutschen    Pal ä  sti na- Vereins  (ZDM(i.  u. 
p^Di*V.).    Die  Übersicht   des  Ganzen    giebt   ein    kurzes    Inhaltsver- 
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Wunsch    iiichrrifi'  ritjuiide,    ein    luhliograplusclies    Kegister    der 
Arl)<Ml(ui  des  Verfassers  biMgerngl   ist 

Da  die  Diiickerei  iiicht  im  Besitz  von  Typen  ist,  welche  die 
arabischen  Wortlbiinen  iiiil  aUen  Kt.'inheiten  der  Schreibung  wie- 
d(;rgeben,  so  musstc;  eben  darauf  verzichtet  werden,  wenn  aucli, 
zumal  bei  der  langen  Dauer  des  Druckes,  manchmal  Inconse- 
quenzen  nicht  zu  vermeiden  waren,  aber  holfentlich  wird  (heser 
Mangel  ebenscjwenig  wie  Ritters  Asien  und  VVeils  Chalifenge- 
schichte  dem  IJuche  scliaden;  dass  die  geläuligen  Namensformen 
wie  Accon,  Jaffa,  Saladin  u.  a.  beibehalten  sind,  wird  man  bil- 
ligen müssen.  Holfentlich  lindet  das  Werk  als  ein  Beitrag  zur 
(iieschichte  des  heiligen  Landes,  des  Mittelalters  und  der  Kidtur- 
geschichte  überhaupt  freundliche  Leser    und  sorgfältige  Benutzer. 

Berlin,   1.  October  1897. 

Reinhold  Röhricht. 
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Capitel  I.  1100-1101  (S,  1-2S).  Nach  dem  Tode  des  Herzogs  Gottfried 
(IS.  Juli  1100)  treffen  Venetianer  in  Jerusalem  ein  und  helfen  bei  der 
Eroberung  Chaifas  (Mitte  August  1100).  Umtriebe  des  Priarchen  Daim- 
bert  von  Jerusalem  wegen  der  Wahl  eines  neuen  Herrschers  von  Jeru- 
salem. Sein  Gegner  Arnulf  bewirkt  die  Berufung  des  Grafen  Balduin 
von  Edessa  auf  den  Thron,  der  nach  einem  gefahrvollen  Marsche  auch 
glücklich  in  Jerusalem  eintrifft,  alsbald  aber  einen  Feldzug  in  die  Gegend 
südlich  von  Ascalon  und  nach  dem  Todten  Meere  unternimmt  und  nach 
seiner  Rückkehr  in  Bethlehem  (25.  Dec.  1100)  gekrönt  wird.  Die  Streitig- 
keiten mit  Tankred  werden  beigelegt;  der  letztere  übernimmt,  da  Fürst 
Bohemund  I.  in  Gefangenschaft  gerathen  war,  die  Verwaltung  von  An- 
tiochien.  Der  Patriarch  Daimbert  wird  auf  einem  Concil  in  Jerusalem 
(März  1101)  abgesetzt,  aber  bald  wieder  eingesetzt.  Genuesen  landen  in- 
dessen, wohnen  in  Jerusalem  „dem  Feuerwunder"  (17.  April  1101)  bei, 
helfen  bei  der  Eroberung  von  Arsuf  (9.  Mai)  und  Caesarea  (*U.  Mai), 
worauf  sie  (25.  Juli)  die  Heimfahrt  antreten  u^id  ihre  Vaterstadt  glück- 
lich wieder  erreichen  (October).  Balduin  I.  geräth  wieder  in  Streit  mit 
dem  Patriarchen  Daimbert,  der  nach  seiner  abermaligen  Absetzung  den 
Herbst  und  Winter  (1101)  in  Jaffa  zubringt,  um  von  da  (März  1102)  nach 
Antiochien  zu  gehen.  Balduin  I.  siegt  über  die  Ägypter  zwischen  Ramiah 
und  Ascalon  (7.  vSept.  1101)  und  bei  Jaffa  (8.  Sept.),  worauf  er  (9.  Sept.) 
nach  Jerusalem  zurückkehrt.  Glückliche  Kämpfe  Rodhuans  gegen  die 
Christen  in  der  Umgegend  von  Haleb  (Sommer  und  Herbst  1100). 

Capitel  II.  1101—1104  (S.  2U-:>:i),  Aus  Italien,  Frankreich  und  Deutsch- 
land l)rechen  gross«;  PilgcTschaaren  auf,  die  aber  (im  Sonuner  1101)  in 
KNüu-Asien  fast  völlig  vernichtet  werden,  so  dass  nur  \venig(!  nach  An- 
liochien  entkommen.  Graf  Raymimd  von  Toulouse  belagert  Tortosa  und 
'i'rip()li>,  in  dess(!n  Nähe  er  „den  Pilgerberg"  befesligl.  Mehrere  der 
rhrisliichen  Herren  trelfen  von  Antioclii(Mi  aus  in  Jerusalem  (Osterwoche 
1102)  ein,  werden  aber  in  der  unglücklichen  Schlacht  bei  Ramiah  (-*J1.  Mai 
1102)  llieils  gfilödtel,  llicils  gefangen,  vvührend  K.ildwin  1.  glücklich  cnl- 
koimnl.  Kr  s('hlägt  mit  Hülfe  nordischer  Se(!pilger  di(!  Feinde  (0.  Juni 
1102),  imt(;riiimmt  mit  Tancred  einen  vergeblich«;n  Zug  gegen  Ascalon 
und  lilsst  die  VVifMlcrciiirülniing  Daind)erls  in  die  Pahi;ii-cli(Mivvürde  zu, 
d«!r  jedoch  auf  einer  Syiiod«;  von  neuem  abgeselzt  vvir<l  und  zum  Niicli- 
folger  Ebremar  erhält.     Hierauf  bricht  Ualduin  (nach  dem  Oslerfest   1 10:{) 
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zur  Ii(la;4irim|i  Atcoii.'^  auf,  mii>.-.  jt(I«)tlj  al)/.iciii-ii  uiul  wiid  aiil  tlcr  Jaml 
scIiwtT  verwimdel,  wesslialh  di«' Ajijypler  (Soiihiht  1  KKi)  Dciiiuiistnitiuiu'ii 
jjf^M'ii  .lalTa  imhTiu'linic'ii,  aber  in  P^ol^jf  drr  \Vi<'<irrj;etM'suii;j:  Halduins 
/it'lit'ii  sie  witMicr  al».  linIrssL'ii  (Sommer  1  KKi)  erlar)|.'t  HoheiimiKl  I.  seine 
Freiheit  wie<ler  und  helaj^erl  Graf  Haynmnd  von  Toulouse  Tripolis  von 
netiem  ver^;eldi«di  mit  einer  Flotte  der  (ienuesen,  durch  deren  Ilülfr  er 
aber  (Frühjahr  llOi)  Dschubail  inul  Halduin  Accon  «Tolierl  (:2r).  Mai  1HM|. 
L'm  dieselbe  Zeil  unternehmen  melnere  christliche  Fürsten  und  Herren 
Nordsyriens  einen  Zug  gegen  Harran.  werden  aber  völlig'  besiegt. 
Graf  Haldiiin  von  Edessa  und  Joscellin  1.  sogar  ^efan^^en.  Tancred  schlfltrt 
die  ihn  in  Jldessa  belaiu'ernden  Feinde  siegreich  zurück,  aber  H(Mliiuan 
entreisst  den  Christen  mehrere  Städte  und  Hurgen  in  der  Umgegend  von 
Ilaleb,  Canlacuzeniis  in  Nordsyrien  und  Cilicien,  wesshalb  Hohrmuiid  1. 
die  Verwaltung  Antiochiens  Tancred  übergiebt  tnid,  um  die  Christen  des 
Abendlandes  zu  einem  neuen  Kreuzzuge  zu  veranlassen,  dorthin  sich  ein- 
schilll ;  er  landet  mit  dem  abgesetzten  Patriarchen  Daimbert  glncklich  in 
Bari  (Jamiar  ItOo). 

Capitel  III,  1105— IlOa  (S.  ii4  (i7).  Graf  Haymund  von  Toidouse  r,lirbt 
vor  Tripolis  (:2S.  Februar  IlOö).  Tancred  rächt  die  Einfälle  Rodhuans  und 
gewinnt  die  verlorenen  Städte  und  liurgen  wieder  (Frühjahr  IKiö).  Hal- 
duin 1.  siegt  bei  JatVa  über  die  Ägyypter  (-27.  Aug.  llOö),  aber  D^chukar- 
misch  von  Mosul  schliesst  Edessa  ein  und  reizt  durch  seinen  Sieg  über 
die  lateinischen  Christen  die  Armenier,  jenen  die  bisher  erlittenen  He- 
drückungen  durch  ein  Massacre  zu  vergelten.  Die  Einwoliner  des  König- 
reichs werden  durch  ein  Erdbeben  (24.  Dec.  1 10'>)  und  einen  Kometen 
(Febr.  1  HMi)  erschreckt,  bald  auch  (Frühjahr  1  KMi)  durch  einen  Einfall 
der  Ascaloniten,  aber  nordisclie  Seepilger  landen  und  bieten  ihre  llidfr 
Halduin  gegen  Sidon  an,  dessen  Hürger  jedoch  durch  eine  grosse  (iebl- 
zahlung  die  Helagerung  glücklich  abwenden,  worauf  die  Seepilger  ärger- 
lich wieder  hciuifahreu.  In  Folge  dessen  brechen  die  Ägypter  von  Süden 
her  wieder  in  das  Land  ein  (Oct.  IHM)),  werden  aber  zurückgeschlagen. 
Indessen  gewiimt  Tancred  (14.  Sept.  IHK»)  .Vpamea  und  ist  Hohemuntl  I. 
in  Italien  und  Fraidireich  im  Interesse  eines  neuen  Kreu/./ugs  thälig. 
tritt  auf  der  .Synode  von  Hoitiers  (27.  Juni  IHM»)  energisch  dafür  ein,  aber 
Miil  dem  gesammelten  Heere  fährt  er  unter  die  Mauern  von  Durazzo,  wo 
er  (buch  die  Übermacht  <ler  (kriechen  zu  einem  srhimptlichen  Frieden 
(Sept.   \[{\s)  gezwungen  wird;  er  stirbt  .'i  .Jahre  später  (7.  März   IUI). 

Cupitcl  IV.  1107— IWiß  (S,  HS  S2),  Nachdem  Halduin  I.  das  Fest  der 
heil,  drei  Könige  ((».  Jan.  U(>7)  in  Hethlehem  und  den  Aschermittwoch 
(27.  Februar)  in  Jerusalem  gefeiert,  uiderninnnt  er  einen  Zug  in  di<'  l'm- 
gegend  des  Todten  Meeres  und  trilVt  kurz  vor  Ostern  (li.  April)  wiediT 
in  Jerusalem  ein.  mn  bald  darauf  Accon  uinl  Tiberias  zu  besuchen.  In 
Folgen  dessen  beiMM'uhigen  «lie  As<'aloniten  JalTa  und  Hebron  (Mai  Juni 
1107}  und.  nachdem  Halduin  eine  Caravane  überfallen  (Spätsommer), 
-'liäler  auch  Handah  (Nov.).  Imlessen  erobert  Tanir«'d  mehrere  .^tädl«- 
und  Hurgen  Cilieiens  zurück.  .Nach  d»in  Tode  Daimberts  (Hi.  Jimi  1107) 
bricht  neiM-r  Streit  jjus;  Fbremar  wird  «Itircb  den  I'apst  (Ilerb>t  Il(l7| 
und  von  einer  Synode  zu  J«'rusalem  (1I0S|  Uw  abgesetzt  erklärt  im<l  Erz- 
bisi'hof  von  (iaesarea,  sein  Nachft)lger  (iibelin.  Togtekin  von  Damascus 
be>ieu'l  (luido  von  Hazoches  (Mai  I  H>S).  bald  «larauf  schlies>t  Halduin  I. 
\  WdelM'U  lang  Tyrus  ein,  nach  Empfang  einer  grossen  (ieldsumme  von 
den  Tyriern.  Sitlon  (.\ug.  1  H>S).  nmss  aber  miverrichteter  Sache  abziehen. 
Kurz  viirher  erlangt  Halduin  von  Edessa  s<«ine  Freilu-it  wieder,  geräth 
It.il.l   ibiiMiif    in    l.Iiiliire    Kämpfe    mit    Tancred,    der    endlich    ihm    Edessa 
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zurückgiübt  (18.  Sept.  UOö).  Trot/dem  kommt  es  zwisclien  beiden  wieder 
zum  Kampfe,  worin  Tancred  siegt,  der  hierauf  (27.  November  1108)  einen 
Beutezug  in  die  Umgegend  von  Scliaisar  unternimmt.  Graf  Wilhelm  von 
Tripolis  schlägt  die  Damascener  (März  1108),  erobert  Irka,  vielleicht  um 
dieselbe  Zeit  Tancred  auch  Laodicea;  Tripolis  kehrt  unter  ägyptische 
Herrschaft  zurück.  Graf  Bertrand,  der  älteste  Sohn  Raymunds  I.,  landet 
in  Antiochien  (Sommer  1108),  schliesst  Tripolis  (6.  März  1109)  ein,  unter 
dessen  Mauern  Balduin  I.  (1.  April)  erscheint  und  Frieden  zwischen  Ber- 
trand und  Wilhelm  sowie  zwischen  dem  Grafen  Balduin  und  Tancred 
vermittelt.  Tripolis  capituHrt  (12.  Juli  1109)  und  bald  darauf  auch  Dsche- 
beleb  (23.  Juli).  Um  dieselbe  Zeit  fällt  Graf  Wilhelm  durch  Meuchelmord, 
Graf  Balduin  unternimmt  einen  erfolglosen  Zug  gegen  Harran ;  das  Bis- 
thum  Bethlehem  wird  gegründet. 

Capitel  V.  1110-1112  (S.  83—99),  Balduin  I.  erobert  Beirut  (13.  Mai 
1110),  feiert  das  Pfingstfest  (29.  Mai)  in  Jerusalem  und  bricht  (Juni)  bald 
darauf  auf,  um  Edessa  zu  entsetzen,  dringt  (Juli)  sogar  bis  Harran  vor, 
kehrt  aber,  da  Tancred  sich  eigenmächtig  vom  Hauptheere  getrennt,  nach 
Edessa  zurück.  Indessen  landet  König  Sigurd  I.  von  Norwegen  in  Jaffa, 
mit  dessen  Hülfe  er,  nachdem  die  Ägypter  vergebliche  Einfälle  gemacht 
und  mit  ihrer  Flotte  sogar  Beirut  bedroht  hatten,  Sidon  erobert  (4.  Dec. 
1110).  Tancred  zwingt  Rodhuan  sowie  die  Gouverneure  von  Hamah,  Tyrus 
und  Schaisar  zu  Tributzahlungen.  In  Folge  dieser  Übermacht  der  Christen 
suchen  Halebiner  durch  stürmische  Scenen  den  Chalifen  in  Bagdad  zur 
Hülfeleistung  zu  drängen,  und  es  bricht  auch  (Früjahr  Uli)  ein  grosses 
Heer  auf,  das  Edessa  einschliesst,  aber  es  zieht  sich,  nachdem  Balduins  I. 
Hoffnung  auf  eine  leichte  Eroberung  Ascalons  zu  nichte  geworden  war, 
wieder  ohne  Erfolg  zurück  (September  Uli).  Balduin  I.  schliesst  Tyrus 
(29.  Nov.  Uli)  ein,  muss  aber  die  Belagerung  aufheben  (10.  April  1112) 
und  feiert  das  Osterfest  (21.  April  1112)  hi  Jerusalem  mit  Gesandten  des 
Kaisers  Alexius,  die  ihn  vergeblich  zu  einem  Bündniss  gegen  Tancred 
zn  bereden  suclien,  und  macht  einen  Einfall  in  das  „Thal  Mosis".  Bald 
nach  dem  Tode  des  Patriarchen  Gibelin  (6.  April  1112)  schliesst  Maudud 
Edessa  ein  (22.  April),  dessen  Eroberimg  durch  Verrath  ihm  fast  gelungen 
wäre,  aber  er  zieht,  nachdem  ein  Streifcorps  durch  Joscellin  völlig  ge- 
schlagen war  (lo.  Juni  1112),  wieder  ab.  Kogh  Vasil  geräth  in  Krieg 
mit  Tancred,  der  bald  darauf  stirbt  (12.  Dec.  1112).  Zwischen  den  Pa- 
triarchenstühlen von  Antiochien  und  Jerusalem  bricht  über  die  Grenze 
ihres  Amtsbezirks  Streit  aus,  der  vorläufig  durch  päpstliche  Entscheidung 
beendigt  wird  (Uli— 1113). 

Capitel  VI,  1113— 11  hS  (8,100—124),  Nach  dem  Osterfest  (6.  April  U13) 
keiiren  viele  Jerusalempilger  heim.  Maudud  und  Togtekin  machen  (Juni 
1113)  einen  Einfall  in  das  christliche  Gebiet  westlich  vom  See  Genezareth, 
schlagen  Bahiuin  I.  bei  Sinn  en-nai)ra  (30.  Juni)  und  verbreiten  Mord  und 
Verwüstung  in  der  Gegend  bis  nach  Jerusalem,  worauf  Maudud  mit  Tog- 
tekin nacti  Damascus  zurückkehrt  (30.  August)  und  hier  ermordet  wird 
(20.  Sept.).  Um  diesell>e  Zeit  landet  Adelaide;,  Wittwcr  des  Herzogs  Roger 
von  Sicilien,  mit  der  Balduin  I.,  der  (1 1 12)  seine  frühere  Geinaldin  Ania  Ver- 
stössen hatte,  sicli  V(M*mälill.  Seil  dem  Tode;  Bodhuans  (l(K  Dec.  U  13)  konnni 
IHaleb  durcli  Missregierimg  in  grosse  Noth.  Die  Einwoimer  werden  elurch 
Heuschre(;kenscliwärm(;  (April— Mai  Uli),  die  Edessener  durcli  Aksonkor 
Biirski  (15.  Mai  — ir>.  Juni  UM)  erschreckt;  <'s  folgen  darauf  mehrere  Mid- 
beben  (10.  Aug.,  13.  ii.  29.  Nov.  1114).  Da  Bursiik  ihn  Biirsk  im  Auftrage  d(;s 
.Sultans  eine  ArnuM-  über  den  Kiiphral  führt,  verbünden  sich  llgha/.i  und  Tog- 
^ " 
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iH'liiiR'ii  wa^l  und  «i^l  iiacli  dtiii  Aliziige  iUt  (ir^m-r  Kalar  laU  croluTt 
{'i.  Sepl.  111"));  er  wird  mImt  von  Rojrer  lu-i  lt-RiuIscIi  völlig  geschlagen 
(11.  Srpt.  111.')).  Till  dicsrllx'  /ril  liedrold  eine  Ugyplisflie  Flott»«  .lalVa 
und  Accon  ;  der  ratriaiL-ii  Ainnlt'  wird  ai»geset/t.  Haldnin  1.  untcrninind 
einen  Frld/ijg  in  die  Gegend  jenseits  des  Todten  Meeres,  wo  er  Moni- 
royai  crliaut.  Im  folL^enden  Jahre  (1110)  wirderholt  «t  seinen  Zug  dahin, 
konnid  sogar  his  Kiini.  indessen  (Fridijahr  IIK»)  kämpft  Togtekin  glück- 
h(-h  gegen  die  (irafen  Pontins  von  Tripolis  nnd  Baldnin  von  Edessa 
indrrwirft  viele  kleine  armrniscjie  Herren;  die  Halehiner  kt)nnnen  dunh 
die  unausgeset/len  AngrilVe  der  (Christen  in  grosse  iiedrilngniss.  Arnulf 
wird  durch  den  Fapst  wieder  als  Patriarch  eingesetzt.  Halduin  erkrankt 
(Mür/  1117),  heschliesst  reuig,  die  frühere  Gemahlin  wieder  anzunehmen 
imd  Adelaide  heim  zu  schickten,  die  nun  (:i5.  April)  wieder  nach  Siciiien 
ahfUhrt;  darauf  folgen  eine  grosse  Heuschreckenplage  (Mai),  M<)ndfinsfer- 
iiisse  {{'•).  .luni  und  11.  I)ec.)  und  Erdhehen  (2().  Juni),  l^alduin  I.  hricht 
gegen  Ägypten  auf  (Mitte  Milrz  lllS).  slirht  aher  niderwegs  {"2.  April)  und 
wird  in  der  heil.  Graheskirche  zu  Jerusalem  heigesetzt  (7.  April).  Sein 
Aussehen  und  Charakter,  Bedeutung  seiner  Regierung. 

Capitel  VII.  IJlS—JJJfß  (S.  r2r>—14r,),  Halduin,  (iraf  von  Edessa,  wird 
zum  König  gekrönt  (11.  April  lllH);  sein  Aussehen  und  Charakter.  Er 
indtMiiimml  einen  Vorstoss  gegen  Ascalon  und  in  den  Hauran.  Die  Asca- 
loniten  erschlagen  viele  Jordanpilger  (:29.  Milrz  1119),  die  Christen  erlei- 
den durch  Beduinen  eine  Ni<Mlerlage  im  Wadi  Sclndlala  (•{<).  Milrz  lllU). 
llghazi  rüstet  sich  zum  Vormarsch  gegen  die  (Christen,  schlilgl  Roger 
von  Antiochien  (28.  Juni),  erohert  Artah  und  lässt  die  Umgegend  von 
Antiochien  verheeren,  wo  aher  Balduin  II.  (August)  erscheiid  und  die 
VeihiUtnisse  ordnet.  Er  schlugt  llghazi  (14.  August),  tler  mit  Togtekin 
die  christlichen  Gefangenen  fast  alle  und)ringen  lilsst,  g(?winnt  mehrere 
verlorenen  Pliltze  zurück  und  wird  in  Bethltdiem  mit  seiner  Gemahlin  ge- 
krönt (^'K  l)ec.  IIIU).  Iinlessen  war  die  Auffnnhmg  der  Geheine  der  «Irei 
Erzvater  in  Hehron  {H'u  Juni  lllU)  und  die  (iründung  des  Templerordens 
erfolgt. 

Capitel  VIII,  1120  ir>4  (S.  141i  102).  In  Nahlus  wird  eine  Reiclis- 
ver^aimnlung  ahgehallen  (:2*^  Jan.  11:20).  llghazi  üherscIuMitet  den  Euplnat 
{'2\.  Mai  ll'JO)  und  wird  V(Wi  Joscellin  geschlagen.  Ihm  und  seinem  Ver- 
hrmdelen  Togtekin  zieht  Balduin  H.  eidgegen,  aher  es  kommt  nicht  zum 
Schlag«'n ;  Muhazi  hittet  s(tgar  um  Frieden,  der  his  Milrz  IFJl  gewilhrl 
wird.  Trul/dem  dauern  die  Einfülle  der  (ihristen  in  das  (iehii't  v»>n  llaleh 
füll;  Ihn  Munkidh  von  Schaisar  erhillt  einen  Frieden  his  zum  Milrz  \\21 
heNviliigl.  worauf  .loscellin  seine  Züge  gegen  die  östlich  dav«ui  gelem-nen 
Eilnder  richtet.  Balduin  II.  id)erschreitet  den  Jordan  (.'>.  .luli  11*J1).  zwingt 
die  Halehiner  zu  einem  demfHhigenden  Frieden,  worauf  Hghazi  die  Cita- 
delle  V(m  Haleh  demolir«'n  lilsst  (c.  10.  Sept.  \\2\).  Er  erleidet  im  Kampfe 
gegen  <lie  Georgier  eine  schmilhliche  Nie<lerlage  (IV.  Aug.  IhJl).  und  ^v\i\ 
Sohn  Sidaiman  empört  sich,  was  die  (Christen  zu  einem  neuen  Einfall  in 
das  (lehiel  von  Haleh  hemdz(>n ;  llghazi  tritl'l  dort  (Mi.  Nov.  11:21)  ein  und 
macht  mit  <len  Christen  Frieden.  .Malik  el-Afdhal,  der  (irossvezier  v<m 
Ägypten,  stirht  (.'».  Dec.  \\2\).  llghazi  üherschreitet  wieder  den  Euphral 
{)li\.  .luni  11J:2),  schliesst  Zaredna  ein,  zu  dessen  Entsalze  Balduin  II. 
heramückt.  Balak  (Jhazi  schlilgt  «lie  (ihristen  nnd  ninnnt  Joscellin  ue- 
fanden  (i:{.  >v\\[.  IIJJ),  aher  sie  ma»-hen  von  Teil  hascher  aus  einen  Vor- 
stoss und  erohern  Teil  kahhasin.  llghazi  stirht  {X  Nov.  11:2^).  Balduin  II. 
!»richt  wied«'!'  in  ilie  Fmgegend  V(Ui  Haleh  verlu-erend  ein  (his  Ende  Fehr. 
nj;{),    schliefst   Frieden    ('.».   April   \\'2:\\    und  wird    hald    »larauf  (Fs.  April 
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1123)  von  Nur  ed-daula  Balak  gefangen,  der  Haleb  erobert  (27.  Juni  1123), 
aber  seinen  Feldzug  abbricht,  weil  er  gehört  hatte  (7.  Aug.  1123),  dass 
Chartbert,  wo  Balduin  II.  und  Joscellin  gefangen  waren,  durch  Verrath 
in  ihre  Hände  gekommen  und  Joscellin  entflohen  sei.  Er  erobert  Chart- 
bert (10.  Sept.  1123)  zurück  und  nimmt  furchtbare  Rache.  Joscellhi  fällt  (Sept. 
— Nov.  1123)  in  seine  Länder  ein,  wesshalb  Balak  zu  einem  Rachezuge 
aufbricht  (15.  Jan.  1124),  wird  bei  Ezaz  geschlagen,  siegt  aber  bei  Man- 
bidsch  ül)er  Joscellin  (5.  Mai  1124)  und  fällt  bei  der  Belagerung  dieser 
Festung  (6.  Mai  1124),  die  Timurtasch  ihn  Ilghazi  besetzt  (7.  Mai). 

Capitel  IX,  1124—1126  (S,  103—181),  Reichsversammlung  in  Accon 
(Mitte  Mai  1123).  Sieg  des  Landheeres  der  Christen  über  die  Ascaloniten 
bei  Ibelin  (29.  Mai  1123),  zugleich  auch  der  venetianischen  Flotte  (30.  Mai 
1123),  worauf  beschlossen  wird,  Tyrus  zu  belagern:  Beschreibung  der 
Stadt.  Die  Christen  schliessen  es  ein  (15.  Febr.  1124)  und  erobern  es 
(7.  Juli).  Indessen  geht  Balduin  II.  mit  Timurtasch  einen  Vertrag  ein 
(25.  Juni  1124),  durch  den  er  in  Schaisar  die  Freiheit  erhält  (30.  August 
1124),  um  sofort  sich  mit  Dobais  gegen  Timurtasch  zu  verbünden.  Er 
belagert  mit  diesem  Haleb  (8.  Oct.  1124),  dessen  Bürger  in  ihrer  Noth 
sich  an  Aksonkor  el-burski  wenden,  der  auch  mit  einem  Entsatzheere 
(29.  Jan.  1125)  erscheint,  Kafar  tab  erobert  (9.  Mai  1125),  aber,  von  Bal- 
duin II.  bei  Zaredna  besiegt  (13.  Juni  1125),  Frieden  macht;  die  christ- 
lichen Einfälle  dauern  trotzdem  fort  (bis  21.  Sept.).  Balduin  II.  erbaut  Scan- 
daleon (Oct.  1125),  überschreitet  den  Jordan  (c.  10,  Jan.  1126),  schlägt 
bei  Merdsch  es-suffar  die  Damascener  (25.  Jan.  1126),  kehrt  aber  bald 
wieder  nach  Jerusalem  zurück,  hilft  bei  der  Eroberung  Rafanijas  (31.  März 
1126)  und  feiert  das  Osterfest  (11.  April)  in  Jerusalem.  Joscellin  unter- 
handelt mit  Aksonkor,  der  Atharib  (1.  Juli  1126),  ohne  es  erobern  zu 
köimen,  einschliesst,  dann  auch  Balduin  IL,  der  bei  Maarra  masrin  (bis 
6.  August)  ohne  Kampf  ihm  gegenüber  lagert.  Aksonkor  wird  ermordet 
(26.  Nov.  1126).  Eine  ägyptische  Flotte  beunruhigt  das  christliche  Litoral. 
IBohemund  IL  trifft  in  Antiochien  ein  und  vermählt  sich  (Mitte  Oct.  1126) 
mit  Alice,  einer  Tochter  Balduins  IL 

Capitel  X,  1127—1131  (S,  182-192),  Nach  Aksonkors  Tode  ist  Haleb  eine 
Zeit  lang  herrenlos;  die  Bürger  wenden  die  drohenden  Einfälle  der  Christen 
durch  Geldzahlungen  ab.  Joscellin  empört  sich  gegen  Balduin  IL,  unter- 
wirft sich  aber  bald  wieder;  grosse  Mäuseplage.  Togtekin  stirbt  (12.  Febr. 
1128).  Iraad  ed-din  Zenki,  der  Sohn  Aksonkors,  gewinnt  Haleb  (Jan.  1128). 
Der  bisherige  Prior  des  heil.  Grabes  Wilhelm  (I.)  wird  Erzbischof  von 
Tyrus  und  erhält  in  Rom  (24.  Mai  1128)  das  Pallium.  Balduin  IL  zieht 
gegen  Belhasem  bei  Sidon,  wo  der  Patriarch  von  Jerusalem  Warnnuid 
stirbt,  zu  dessen  Nachfolger  Stephan  erhoben  wird.  Balduin  IL  schickt 
(Oct.  1128)  eine  Gesandtschaft  an  den  Grafen  Fulco  von  Anjou  und  lässt 
ihm  mit  der  Hand  seiner  Tochter  Melisendis  die  Anwartscliaft  auf  die 
Krone  Jerusalem  antragen.  Fulco  erscheint  (im  Frühling  1129)  und  wird 
kurz  vor  Pfingsten  (2.  Juni  1129)  vermählt.  Die  Gelegenheit,  Damascus 
ohne  Kampf  zu  gewimien,  gelit  dem  König  verloren  (1.  Sept.  1129),  der 
trotzdem  (Ende  Nov.  1129)  bis  nach  Damascus  vordringt,  aber,  ohne  etwas 
erreicht  zu  hab<!n,  seinen  Rückzug  wieder  antreten  niuss  (5.  Dec.  1129). 
Boheinund  IL  fällt  in  dem  GefVicht  auf  der  Mantelwiese  (Febr.  1130), 
dessen  Gemahlin  mit  Imad  ed-din  Zenki  verrätlieriscJK!  Verbin<lung  unter- 
hält, sich  sogar  gegen  Balduin  IL,  ihren  eigenen  Vater,  (unpörl,  al»er 
Verzeihung  erlangt.  Imad  (id-din  Zenki  erolK'il  Atharib  und  zvvingl  Ilarcim 
zu  einem  tiachth(;iligen  Fri(;den.  Balduin  II.  stirbl  (21.  Aug.  1131)  und 
hinterlässl  das  Königreich  in  (riner  Ausdehnung,  di(;  (!s  vorher  nie  Im;- 
sessen  hatte. 
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(  n/jitt'l  A /.  n.'il  ll.'i':  (S.  tU:i—'*(hS),  (iraf  Fulc«»  wird  zum  König  k* - 
knWil  (li-.  Sr|)l.  ll^U);  scitir  FaiiiilirnvrrlKlIliiiss«'  und  Ki^MMischanm. 
Josccllin  I.  stirbl.  Fiiko  Ijc/wiii^l  di«-  KniiMuim^'  der  Fürstin  Alirc  von 
Antiocliirn  und  ihren  Anhang,  sicgl  (Einlc  Dec.  li:{:2)  hei  Kinnisriii  nhcr 
d«'n  (i()n\  irnt  iJi"  von  Ilahd»,  aljcr  indessen  geld  Hanias  verh»ren  (t.'i.  Der. 
ll.'i:2),  spiUer  auch  Scliakif  Tirnn  (Nov.  ll^J-J);  die  Üaniascener  machen 
e'ineii  Einfall  in  tlii;  nördlichen  Gebiete  des  Königreiclis.  schliessei»  aber 
bald  wieder  Frieden  (Sept.  1l:]i).  Ilngo  von  Pniset  (JalVa),  der  Verschw«»- 
"initr  gegen  Fnico  angeklagt,  wird  ausser  Landes  gewiesen  und  geht  nach 
Apulien.  Fulco  bietet  die  Hand  der  Frbin  des  Fürstenttumis  Antiochien 
«lurch  eine  Gesandlschan  Haymund,  dem  Sohne  des  Grafen  Wilhelm  \'I. 
von  i'oiton,  an,  der  durch  den  neuen  l*atriarclien  Radulf  nach  deinüthi- 
genden  Vt-rsprechungen  auch  mit  (^onstaiilia  getraut  wird.  Iinad  ed-din 
belagert  vergeblich  Daniascns,  gewinnt  aber  mehrere  Burgen  und  Stildte 
der  (Üiristeu,  sein  Gouverneur  Savar  von  Damascus  uidernimmt  (April 
WM'))  Kinlalle  in  das  (Jebiet  von  Laodicea,  der  Fmir  lia/.awasch  siegt 
id>er  den  (irafen  l'ontius  von  Tripolis  (Finle  Mtl:/.  ll'{7),  der  den  Tod 
(iudel.  Iniad  ed-din  erobert  Harin  (r.  Mille  August  11'^).  Fulco  baut 
Heil  «Iscliibriii,  unler  dessen  Mauern  (H>.  Februar  ll.'iS)  ein  l'rocess  des 
Jacobitenpatriarchen  Ignatius  zur  Entscheidung  gelangt.  Der  Streit  wegen 
der  (iren/.e  der  l'alriaichate  v(ui  Antiochien  und  Jernsalent  wird  von  Rom 
aus  /u  Gunsten  des  letzleren  beendigt. 

Vapitvl  XU,  U:i7  lt4:i  (S.  '^01f-22U).  Kaiser  Johauiu  >  von  Constaii- 
liunp«!  Ulli  ernimmt  einen  Feldzug  gegen  Cilicien,  unlerwirfl  die  »len 
Griechen  durch  Fürst  Leo  entrissenen  Festungen  und  Lftnder  (Sommer 
ir{7|.  zwingt  den  Fürslen  Ra\  niund  von  Anliochii'n  zum  Lehneide  iiinl 
iiulerliäll  (Sept.  ll.'JT)  Hezieliungen  /.u  Imad  «'d-diu  Zenki,  erscheint  dann 
(*{.  April  ll;JS)  vor  Ruzaa,  bald  darauf  vor  Ilaleb  (19.  April),  zieht  aber, 
oliiu'  die  SladI  einuehnu'n  zu  krumen.  wieder  ab  (iil.  April),  erobert  Kafar 
lab  (:2s.  April)  und  schliesst  Schaisar  ein  (:2U.  April  bis  ö.  Mai),  ohne  es 
zu  erobern,  kehrt  nach  Antiochien  zurück,  wo  die  verlragsmüssig  ver- 
spro<lieiM!  Auslieferung  der  Riirg  durch  einen  künsllich  erregli'ii  Aufslaiul 
hinlerlrielMii  wird.  Imad  ed-din  Zenki  gewinnt  Ruzaa  (*2(i.  Sepl.  llHsi, 
auch  Raalbek  (10. -2L  Od.  1 !:{'.)).  Die  Chrislen.  denen  sich  (Sonnner  11^0) 
(iraf  Dietrich  von  Flandern  angeschlossen  hatte,  erobern  eine  Ib'dileii- 
biirg,  wilhrend  Turkomanenschwjlrme  in  die  lingegend  von  Jerusalem 
einbrechen.  Fulco  schliesst  (Anfang  lliO)  mit  Muin  ed-din  Anar  von 
Danwiscus  ein  Rüiidniss  gegen  Inuid  ed-din,  erobert  mit  seiner  Ilülft 
Ranias  (.Iiini?  tltO).  Zur  iieileuMmg  eines  Streites  zwischen  dem  Ratriar- 
eben  Radiilf  v<mi  Anliochien  und  seinen  Kanoniki-rn  war  als  pilp^lliclier 
Legat  der  Erzbischof  l*etrns  von  Lyon  abgesandt  worden,  aber  gestorben 
(!2.S.  Mai  li:{<)).  worauf  sein  Nachfolger  der  Rischof  Albericus  von  Ostia 
auf  «inem  Concil  zu  Antiochien  (:2'.>.  Nov.  :2.  Dec.  IRiU)  die  Absetzung 
und  l.\(  ommiinicalion  Hadulfs  aussprechen  lllsst.  Albericus  geht  dann 
iia«  h  .leru^alem,  wo  er  bis  zum  Osterfeste  (7.  April  11  KM  verweilt,  weilil 
den  Tempel  des  Herrn  ein  (9.  April)  und  liillt  ein  ('oncil.  auf  dem  der 
armenische  Katholikos  verspricht,  für  die  Rückkehr  seiner  Glaubens- 
biiider  zur  Einheit  der  Kirche  wirken  zu  wollen.  Turktimanenschwarm« 
(Alllang  lli'J)  beunruhigen  das  Königreich,  wie  (Anfang  1141)  die  A^ca- 
lonilen,  gegen  die  in  der  Nuhe  des  alten  Gath  eine  Festung  erbaut  wird. 
Kaiser  Johannes  verl.'lsst  seine  Wiidenpiartiere  bei  Tarsus,  fordert  von 
(iaston  aus  (:2r».  Sept.  111:2)  den  Fürsten  von  Antiochien  zur  Übergabe 
der  Stadt  und  Riirg  auf  und  r.'lcht  sich  für  die  Weigerung  durch  Ver- 
wüstung der  lingegen«!.     I*aganus    erbaut  jenseits    des  Jordan    die  Riirg 
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Kerak,  Fulco  bei  Ascalon  Blanche  Garde,  Melisendis  gründet  ein  Nonnen- 
kloster zu  Bethanien.  Fulco  weiss  die  Ausführung  des  von  Kaiser  Jo- 
hannes geplanten  Besuches  der  heiligen  Stadt  zu  verhindern  und  stirbt 
(10.  Nov.  1143)  in  Folge  eines  unglücklichen  Sturzes  vom  Pferde,  nacli- 
dem  Kaiser  Johannes  (8.  April  1143)  ihm  vorausgegangen  war. 

Capitel  XIII.  1144-1146  (S,  230—243),  Balduins  III.  Aussehen  und 
Charakter.  Kämpfe  des  Fürsten  Raymund  von  Antiochien  mit  dem  Grie- 
chen (seit  Mai  1143).  Imad  ed-din  Zenki  erobert  Edessa  (23.  Dec.  1143), 
bald  darauf  auch  die  Citadelle  (25.  Dec),  wird  aber  nicht  lange  nachher 
ermordet  (15.  Sept.  1140).  Joscellin  II.  bemächtigt  sich  in  Folge  dessen 
leicht  der  Stadt,  verliert  sie  aber  wieder  an  Nur  ed-din  Mahmud.  Die 
Burg  im  Wadi  Musa  wird  von  Balduin  III.  zurückerobert.  Der  Emir 
Tuntasch  reizt  durch  grosse  Versprechungen  den  König  zum  Bruch  des 
Vertrages  mit  Damascus,  der  (8.  Juni  1147)  bei  Tibeiias  lagert  und  von 
da  einen  völlig  vergeblichen  Zug  gegen  Bosra  unternimmt.  Indessen  war 
in  Jerusalem  ein  Hospital  der  Deutschen  entstanden.  Patriarch  Wilhelm 
von  Jerusalem  gestorben  (25.  Sept.  1145)  und  sein  Nachfolger  Fulcher 
geworden  (25.  Jan.  1146):  Streit  um  die  Besetzung  des  erzbischöflichen 
Stuhles  von  Tyrus.  Die  heil.  Grabeskirche  in  Jerusalem  wird  durch  ein 
Gewitter  (24.  Dec.  1147)  stark  beschädigt,  ihre  Restauration  aber  nicht 
lange  nachher  (15.  Juli  1149)  glücklich  vollendet. 

Capitel  XIV,  114S-1149  (S.  244—2i>8).  Eine  armenische  Gesandtschaft 
trifft  (Nov.  1145)  in  Viterbo  bei  Eugen  III.  ein,  welche  mit  dem  Bischof 
Wilhelm  von  Dschubail  genauere  Nachrichten  über  den  Fall  Edessas 
und  Imad  ed-dins  wachsende  Macht  überbringt.  Eugen  ruft  (1.  Dec.  1145) 
die  Franzosen  zum  Kreuzzuge,  dem,  durch  S.  Bernhards  Predigten  be- 
stimmt, auch  König  Konrad  III.  sich  anschliesst.  König  Ludwig  VII. 
trifft  in  Antiochien  ein  (19.  März  1148),  bald  darauf  (c.  4.  April)  in  Jeru- 
salem auch  deutsche  Schaaren  und  (11.  — 17.  April)  König  Konrad  III. 
selbst;  es  wird  beschlossen,  Damascus  zu  belagern,  und  dieser  Beschluss 
(24.  Juni)  auf  einer  grossen  Versammlung,  an  der  die  drei  Könige  und 
alle  ihre  Grossen  theilnehmen,  erneuert.  Mitte  Juli  erfolgt  die  Vereini- 
gung der  christlichen  Schaaren  bei  Tiberias.  Beschreibung  der  Umge- 
gend von  Damascus.  Die  Christen  erzwingen  (24.  Juli)  den  Besitz  der 
Obstgärten  und  behaupten  ihn  (25.  Juli),  aber  verlegen,  wie  man  glaubte, 
durch  Verräther  dazu  l)eredet  (27.  Juli)  ihr  Lager  nach  dem  Osten  und 
ziehen  (28.  Juli)  wieder  ab.  Ludwig  und  Konrad  warten  (August)  ver- 
geblich in  Jaffa  auf  die  syrischen  Barone,  um  wegen  eines  neuen  Zuges 
zu  berathen;  Konrad  segelt  bald  darauf  (8.  Sept.)  heim,  Ludwig  erst  im 
Frühling  1149.  Die  officielle  Erklärung,  warum  der  Kieuzzug  scheiterte; 
die  Folgen  dieser  Niederlage  der  Christen. 

(  apitel  XV,  n4fß-lir>3  (8,  2/>fß—2S0),  Nur  ed-din  Mahmud  erobert  el- 
Arima  für  den  Grafen  Raymund  von  Tripolis  und  besiegt  die  Christen 
bei  Jaghra,  den  Fürsten  Raymund  von  Antiochien,  welcher  fällt  (29.  Juni 
1119),  bedroht  Antiochien  und  nimmt  Apamea  (20.  Juli  1149).  Der  Pa- 
triarch Amalrich  von  Antiochien  sucht  die  Stadt  nach  Kräften  zu  schützen 
und  fertigt  Boten  mit  Ilülfgesuclien  nach  Frankreich  ab;  der  erwähllo 
liischof  von  Tripolis  wird  von  einer  Synode  suspendirt;  aber  bald  darauf 
durch  drri  Papst  wieder  eingesetzt,  lialduin  III.  in  Antiochien.  Nur 
ed-din  be<lrolit  Damascus,  wesshalb  Muin  ed-din  Anar  die  Christen  zu 
Hülfe  ruft  (Frühling  1150).  Joscellin  II.  wird  als  Gefangener  nach 
Ihdel)  gebracht  (i.  Mai  1150),  worauf  der  Sidtan  Masud  von  Iconium  und 
Nur  ed-din  viele  der  ihm  g(diöiigen  Städte  erobern.  Balduin  111.  üIxm- 
giebt   dem    Kaiser  Manuel  Teil    basclier   (Aug.   1150),    bringt    den  Danias- 
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ceiiern  ^e^reii  Nur  ««l-din  HdltV  iJuni  ll'»l),  walircnd  «inr  fljryplische 
Flottt'  die  Küst<'  des  Köiii^McicIis  iM'imndiijrt.  liaiduin  III.  lils-it  <dine 
Krlaubniss  der  Vorniiiiiderin,  seiner  Mutter  (30.  Milr/  ll.">:2),  sich  krönen; 
es  komiiil  zwischen  seinem  und  ihrem  Aidian|.'i'  zu  Idutiireii  Kilmpfen. 
Graf  Raymund  von  Tripcdis  wird  ermordet.  TurkomaiienschwUrme  ver- 
heeren die  Geji^end  von  Jeruäiilem,  werden  aber  {'l'i.  Nov.  1  lö:2)  gesehht- 
\ieu.  Haldiiin  III.  haid  Gaza  zum  Theil  wieder  auf  und  hefestijjrl  es.  Be- 
sehreihung  von  As»  ;don.  das  die  Christen  einscidiessen  {'2'».  Jan.  1 1.Vi) 
und  trotz  eines  uiiglnLklichen  Sturmes  (10.  Aug.)  doch  erobern  (HK  Aug.); 
ein  ßi>thum  wird  eingerichtet,  die  Stadt  und  Umgebung  chri>tlitlieii 
Herren  uiui  Bürgern  nl)ergeben.  W.'ilu-end  der  Belagerung  vermilhlt  >ich 
(iiutstantia  von  Antiochien  mit  Raynahl  von  (ihätillon.  der,  kaum  in  den 
Besitz  des  Fürstenthums  gelangt,  den  Patriarchen  Amalrich  vergewaltigt 
lind  zur  Flucht  zwingt,  ihn  aber  schliesslich  wieder  eins»'lzL 

raftitcl  Ml,  nr>4—1Ui*i  (S.  2S1—:WS),  Nur  ed-din  MaImnnI  gewinnt 
Damascus  (:2(>.  Ai)ril  II öi);  der  ilgyplische  (irossvezier  Abbas  wird  ge- 
stürzt und  hingerichtet  {'M).  Juni  1154^).  Der  Patriarch  Fidclier  reist  mit 
mehreren  Prülatcii  na»  h  Rom  (Friihling  II'».')),  um  gegen  <Iie  Joharuiiter 
Besciiwerde  zu  lühren,  <dme  jedorli  etwas  auszuricliten,  wJlhrend  der 
Papst  einer  Klage  der  Genuesen  gegen  Balduin  III.,  den  Fürsten  von 
Anliochien  und  den  Grafen  von  Tripolis  willig  Geh/W'  leistet.  Die  .\gyptri- 
beinu'uhigen  zu  Wasser  und  zu  Lande  das  Königreich  (Juni — Dec.  ll.jJi). 
Balduin  schliesst  mit  Nur  ed-din  Mahnmd  einen  ungünstigen  Frieden 
(Fnde  1150),  überfallt  (:i.-i:i.  Febr.  1157)  rechtlos  im  Walde  von  Banias 
lagernde  Beduinen  und  Turkomanen.  Nur  ed-din  Malunud  riicht  diesen 
F'riedensbruch  durch  einen  Sieg  über  die  Johanniter  (JV.  A|)ril  1157)  und 
über  Balduin  III.  (19.  Juni  1157),  belagert  aber  Banias  vergeblich.  Frd- 
beben  in  Syrien  (:20.  Oct.  1157).  Nur  ed-din  erkrankt.  Die  Christen  be- 
lagern vergeblich  Schaisar.  erobern  aber  Harem  (Fnde  Jan.  115s).  In- 
dessen war  Patriarch  Fulcher  von  Jerusalem  (20.  Nov.  1157)  gestorben, 
dessen  Nachfolger  Amalrich  wird.  Die  Ägypter  beunruhigen  zu  Wasser 
und  zu  Lande  das  Königreich  Jerusalem  (Febr.  bis  Mitte  Oct.  115s).  Nur 
ed-din  wird  von  Balduin  bei  Sinn  en-nabra  geschlagen  (15.  Juli  1158). 
Theodora.  eine  nahe  Verwandte  des  Kaisers  Manuel,  landet  (Sept.  It5S) 
in  Tyrus  und  wird  die  Gemahlin  Balduins  III.  (Glückliche  Froberungen 
«les  Fürsten  Thoros  in  Cilicien.  seine  Kämpfe  mit  dem  Sultan  Kilidsch 
Arslan  I.  von  Ironium.  Kaiser  Manuel  dringt  in  (^ilicii'U  siegreicli  ein. 
weshalb  Thoros  und  Fürst  Raynahl  von  Anliochien  sich  ihm  unterwerfen. 
tritVt  nnt  Balduin  III.  zasammen  und  hHlt  (April  1159)  seinen  Einzug  in 
Antio(!hien,  uidernimmt  mit  Balduin  III.  {2\.  Mai)  einen  Jagdaustbig  und 
einen  wenig  glorreichen  Fehlzug  gegen  IlaU'b.  Der  Canlinalpresbyter 
Johannes  landet  (20.  Sept.  1159).  um  Balduin  III.  für  Alexander  III.  zu 
gewiimen,  was  ihm  aucli  gelingt.  Fürst  Raynahl  von  Antiochien  wird 
von  Nur  ed-din  gefangen  {2'\.  Nov.  1159).  Kaiser  Manuel  heirathet  nach 
langen  Wrilerimgen  Maria,  die  Tochter  des  verstorlu'uen  FiM>.lcii  Ray- 
numd  von  Antiochien  (25.  Dec.  lt<'>l).  Indessen  stirbt  Balduins  .Mutter 
Melisendis  (ll.Septemb.  Iir.l).  und  er  selbst  folgt  ihr  {W.  Februar  110-2) 
in's  Grab. 

Capitel  XVII,   im^     ItiiS  (S,  :iOit—:i:i2),  Amalrich  l.  wird  König;  sein 
Äusseres  und  (Charakter.  Die  Zustände  in  Ägypten  seit  Mitte  1100.  Amal- 
rich   unternimmt    seinen    ersten    Feldzug  dorthin  (Herbst   1  !(>."?).     Der  ge- 
stürzte (Jrossvezirr  S»-hawer  erlangt   >ein«'  Winde  mit   Hülfe  Azad  ed-din [ 
Schirkuhs   wieder   und    ruH,    um    ihn    um    den  Lohn  betrügen  zu  krumen»! 
Amalrich    herbei,  der   Schirkuh    (seit    Ende   i\\\'\    1104)   3  Monate   lang  inj 
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Bilbais  belagert.  Indessen  zieht  Nur  ed-din  in  Syrien  gegen  die  Christen 
zu  Felde,  wird  zwar  geschlagen,  siegt  aber  bald  darauf  (11.  August), 
erobert  Harem  (12.  August),  fällt  in  das  (lebiet  von  Antiochien  ein  und 
gewinnt  Banias  (18.  October  1164).  Anialrieh  und  Scliirkidi  verhissen 
Ägypten  (Ende  üct.  11()4).  Graf  Dietrich  von  Flandern  landet;  Amalrich 
geht  nach  Antiochien.  Da  Schirkuh  (Jan.  1107)  in  Ägypten  einfällt,  eilt 
Amalrich  ihm  nach,  schliesst  mit  dem  Chalifen  ein  Bündniss,  besetzt 
Kairo,  wesshalb  Schirkuh  (März  11G7)  nach  el-Babain  marschirt,  wo  er 
über  Amalrich  (19.  März)  siegt,  der  nach  Kairo  zurückkehrt,  während 
Schirkuh  Alexandrien  besetzt  und  die  Vertheidigung  Saladin  übergie])t; 
die  Stadt  capitulirt,  während  Nur  ed-din  einige  christlichen  Plätze  in 
Syrien  erobert,  und  wird  Schawer  (4.  Aug.  1167)  wieder  zurückgegel)en. 
Amalrich  trifft  wieder  in  Ascalon  ein  (20.  Aug.),  Schirkuh  in  Damascus 
(5.  Sept.);  ersterer  vermählt  sich  (29.  Aug.  1167)  mit  Maria,  einer  Nichte 
Manuels.  In  Petra  und  Hehron  werden  neue  Bischofsstühle  eingericlitet 
(gegen  Ostern  1168);  eine  schlimme  Pest  bricht  aus  (Sommer  1168). 

Capitel  XVIII.  1168—1171  (S.  :iS:i—S(}0)  Nachdem  Amalrich  (Herbst 
1163)  eine  Gesandtschaft  nach  Fraiikreich  um  Hülfe  gesandt,  rüstet  er 
sich  zu  einem  neuen  Einfall  in  Ägypten  (Spätsommer  1168),  schliesst  mit 
Kaiser  Manuel  ein  Bündniss,  bricht  (Ende  October)  auf  und  erol)ert  (4.  Nov.) 
Bilbais,  erscheint  vor  dem  durch  Schawer  in  Brand  gesteckten  Kairo 
(13.  Nov.),  zieht  aber  sein  Landheer  und  seine  Flotte  zurück  und  mar- 
schirt (2.  Jan.  1169)  wieder  ab.  Nun  trifft  Schirkuh  in  Kairo  ein  (8.  Jan. 
1169),  wird  nach  Ermordung  Schawers  Grossvezier  (18.  Jan.),  stirbt  aber 
bald  (28.  März)  und  erhält  zum  Nachfolger  Saladin ,  dem  die  Unter- 
drückung eines  gefährlichen  Aufstandes  gelingt  (29.  Aug.  1169).  Indessen 
liat  Amalrich  eine  zweite  Gesandtschaft  nach  dem  Abendlande  geschickt, 
die  (Juli  1169)  bei  Alexander  HL,  in  Frankreich  und  England  (Herbst 
1 169)  vergeblich  um  Hülfe  bittet.  Amalrich  schliesst  zu  Lande  und  zu 
Wasser,  durch  eine  griechische  Flotte  unterstützt,  Damiette  (27.  OcL — 
Anfang  Dec.  1169)  ein,  ohne  es  zu  erobern,  und  feiert  das  Weihnachts- 
fest (25.  Dec.  1169)  in  Tyrus.  Nur  ed-din  macht  einen  Einfall  in  die  Um- 
gegend von  Kerak  (Febr.  März  1170);  Gefecht  bei  Baalbek  (4.  Juni  1170); 
fin'chlbares  Erdbeben  in  Syrien  (29.  Juni  1170).  Saladin  erobert  Aila  (Ende 
Dec.  1170),  macht  sich  nach  dem  Tode  des  Chalifen  (13.  Sept.  1171)  zum 
Herrscher  von  Ägypten,  belagert  Schaubek  vergeblicli  und  kehrt  (16.  Nov. 
1171)  nach  Kairo  zurück,  während  Nur  ed-din  die  Umgegend  von  An- 
tiochien und  Tripolis  verheert.  Amah'ich  segelt  (10.  März  1171)  nach  Con- 
slanlinopel  al)  und  kelu't  (14.  Juli)  glückli(di  wieder  nach  Sidon  zurück, 
vvi(i  Erzl)ischof  Friedrich  von  Tyrus  von  seiner  Gesandtschaft  nach  dem 
Ab(!ndhinde.  Herzog  Heinrich  von  Bayern  und  Sachsen  im  heil.  Lande. 
1'.is<li()f  Wilhelm  von  Accon  stirbt  durch  Meuclielmord  (29.  Nov.  1172). 
Ainairicii  fällt  in  den  Hauran  ein  (Anfang  Nov.  1172),  Saladin  (Sonnner 
\\T-\)  in  die  Umgegend  von  Kerak.  Um  dieselbe  Zeit  erfolgt  die  Frevel- 
tbat  des  Templers  Walter  Mesnel  und  die  Ai»senduiig  einer  drillen  (ic- 
sandls<diafl  nach  dem  Abendlande.  Nur  ed-din  (15.  Mai  1174)  und  Anial- 
ricli  (11.  Juli  1171)  sterben,  indessen  hat  Saladin  in  Ägypten  einen  nelUMi 
Aufstand  bezwungen  (6.  April  1174),  der  auch  den  AngrilV  einer  sicilis<dien 

iFloll<r  geg(!n  Damiette.  abschlägt  (28.  Juli— 2.  Aug.  1174). 
npittl  \l\.  1/74  1177  (S,  .Vf;/— .V.S'O;.  Ualduin  IV.  wini  grUröiil 
(15,  .luli  1 171) :  sein  Aeusseres  und  (>barakl<'i-.  Milo  von  Plancy  fälll  durch 
Meuchclinord.  (;esandte  Balduins  iV.  trellVn  bei  Friedrich  I.  (Sept.  1174) 
4'in,  dci-  sciion  vorlier  (icsMiidte  .Saladins  (llcrltsl  117-!)  <>nipraugcn  li.illc, 
die  immIi  im  l'nijijidu'  1171  (21.  Miir/)  bei   ilmi  waren,  vvttsslialb  l'rirdricli  I. 
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<l«n  Slrassbiirj?rr  Vi/.tlium  riiirclianl  (117'»)  an  Salailin  schickt.  Graf  Ray- 
mmnl  III.  von  Trijxdis  wir«!  VonmimI  «Ir-  niiinl«'rj;UiriLM'ii  Koiil^'s  (Sp.'ll- 
IhtIisI  1171):  sein  Acusscrcs  iiiid  (Charakter.  Klajj^cn  (ibcr  die  Sittcii- 
losijrkcil  der  Christen  Palästinas.  Saladin  erobert  Daniascus,  llinis.  Haniah 
(Mnde  117i — FniliJ.ilir  1175),  sclilicsst  mit  dem  (irafeii  Rayiniiiid  III.  Tri»- 
deii,  aber  Habiiiiti  I\'.  iintcrniinnit  einen  Kintall  in  die  L'm^M'L'end  von 
Daniascns  (Sommer  117'))  nnd  in  die  Hikaa  (Anir.  \\H\),  w.ihrend  Haynald 
\  Oll  (Ihaliibni  mit  anderen  TJrossen  ans  der  Kriejxs^efan^'enschafl  frei  nnd 
diircli  lleiralli  riirsl  von  Kerak  \vir<I.  (iraf  Wilhelm  von  Lonjxnes|»ee 
landet  (Anfanji  üclober  1170),  vermühll  sich  mit  Sibylla.  der  Schwester 
tiv^-  K(ini,L's,  stirbt  aber  (Jnni  1177).  Habl  darauf  (Herbst)  landet  (iraf 
rhi!i|)|)  von  Flandern,  der  wehren  Heiraths-  und  Krie^'^plilnen  viele  ver- 
Lreldielie  l  iilerliaiidliinuen  beginnt,  ander  ertol^dosen  Hela^cruii^' Harems 
{M).  N<>v.  1177-Knde  Milrz  117.S)  theilnimnd  nnd  dann  (nach  üsterii  117S) 
nach  (ioiislanlinopel  abseL''ell:  indessen  hat  naidnin  IV.  (:?'».  Novendier 
1177)  Saladin  bei  Teil  dsche/er  besiejrt.  Auf  dem  (iomil  von  Tarsus 
(1177)  beschlii'ssl  die  armenische  Kirche  ihre  Unicm  mit  der  römiscli-ka- 
lliolischen. 

Ca  piff  l  \  \.  //7.V— //.V?  (S,  :iSJ  -40I).  Viele  l'rälalen  <lrs  heil.  Landes 
iTJ'^rii  (Sepl.  117S)  ab.  um  an  dem  j^rossen  Lalerancimcil  (.'».- l'.J.  .März 
1I7U)  iiiril  /ii  iiclimeii.  Die  (Ihrislen  rücken  |jfej;en  Hamali  vor.  olinc 
elwas  aiis/michleii  (Mille  Auirnst  117S).  haldiiin  IV.  baut  an  der  .larobs- 
l'iirl  eine  Ihirj;  (Mär/  April  117*.)),  wird  bei  Hanias  geschlajzen  (Mitte 
.April  il7'.))  worauf  Saladin  Jene  Unrp  einschliesst,  aber  wieder  abzieht 
{'■21.  Mai)  und  (10.  Juni)  dit'  (Üirislen  im  .Merds<li  Ajjim  besiegt:  dann 
erobert  und  zerstört  er  die  Ibirtr  an  der  .iacobsfnrt  (.*{().  Au^'.).  Itabluin  IV. 
verheiialhel  seine  Schwester  Sibylla  (Fastenzeit  1  ISO)  nnt  <initlo  von 
Lnsiiinan,  macht  (Ostern  \\S{\)  Frieden  mit  Saladin  wie  (Jraf  Haynmnd  HI. 
(S«)mmei).  Fr/bischof  Wilhelm  II.  von  Tyrns.  der  auf  <Ier  Ib'imreise  vom 
(ioiieil  (!(»nslaiitiopel  besiiclil  halte,  landet  irliicklich  in  Tyrns  ((>.  .Inli 
1  ISO).  Nach  dem  Tode  des  Patriarchen  Amalrieh  von  Jernsalem  wird 
Ileiiuliiis  «('Wählt  ( 1(>.  ()cl<d»er).  Haldnin  IV.  verlobt  seine  zwrite 
Sehwrsirr  Isabelle  mit  Iliimfred  von  Toroii  (Uihdter  IISO);  llohr- 
miind  III.  \oii  Antiocliien  hciiiit  sieh  von  seiner  Gemahlin  Theodora  nnd 
behäll  li-ol/,  aller  Malimm.i:(>n  und  l'nterliandluiiireii  eine  Ibililrrin  Sibylla. 
Dir  Maronileii  des  Libanon  schliessen  r-ich  der  rrunisclien  Kirche  an  (llsl). 
liMMiald  von  Kerak  nberfälll  eiiir  muslimische  Curavane;  Hoheimniil  III. 
drin;;t  in  «lii'  l  inucticnd  von  Harem  vor  (Fmle  Dec.  I1S|).  llaymiiiid  III. 
srdinl  sich  mit  lialdnin  IV.  aus  (Anfallt:  11S:2);  Ferrnkschah  briehl  in  «lie 
Minder  nm  Tiberias  ein  (Anfang  .limi  IIS^).  Saladin  in  die  lin^ep'tid  von 
Kerak  und  Schaulx^k  ;  iiiienlschiedeiier  Kampf  b«'i  Forbrlet  (.Iiili  lls:?). 
.Saladin  bedroht  IJeinit  (Anfanj,^  An^:nsl  I1S:2).  wofür  die  (;iiri>-ten  durch 
Finl'all  in  (lie  Trachonitis  (Sept.  Od .  11S:2)  und  die  (iejreml  um  Daniascns 
(Der.  1IS:2)  sich  räclH-n.  Haynald  von  Kerak  bennriihi^M  (Fnde  1  isj)  das  rothe 
Mrer  durch  (!apers«'liilVe.  die  .aber  (Anfang  1  ls:{)  alle  aulVebrachl    werden. 

rapitil  \\l,  ns:i  ns(;  (S.  40? -•/?;).  Allj;emeine  Heichsv»r>ainm- 
\\\\\]i  in  .lerusab'm  (Febr.  11S:{).  l  nirlückliche  Kämpfe  der  Christen  zn 
Wa.sser  und  zu  Lande  (Mai).  Saladin  ^^ewinnt  llaleb  (11.  .Iiini).  Harem 
{•i'-\.  .Iimi)  und  sclilicsst  mit  Hohemund  111.  Frieden,  (luido  von  Lnsiirnan. 
dem  iialduin  l\'.  die  neuierunu  iiberlra.L'cn  hatte,  fiihrt,  als  .Saladin  (linde 
Sept.  11s:i)  ein^refallen  war,  das  Heer  der  Christen  nach  SalTiiria,  zieht 
aber  kampflos  wieder  ab  (S.  OcL).  {{aynabl  vcui  Kerak  feiert  (Fnde  Nov. 
\\'<\)  die  N'ermählun'j  srines  .S|i<  r>oliii(s  ilumi'ied  \on  Tmoii  mil  des 
Könius  .Sehwoler  Isabelle  in   Kerak.  wälirj'nd  (:2tK  Nov.)  na<-li  Knifernnng 
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Guidos  aus  seiner  leitenden  Steile  Jialduin  V.  gekrönt,  wird.  Der  König 
bricht  (4.  Dec.)  mit  einem  Enlsutziieere  auf  und  zwingt  Sahidin  zum  Al)- 
zuge  von  Kerak  (12.  Dec).  Die  Feindschaft  zwischen  dem  Könige  und 
Guido  wächst,  letzterer  empört  sich,  worauf  die  ganze  Regierungsgewalt 
und  Vormundschaft  über  Balduin  V.  dem  Grafen  Raymund  III.  gegeben 
wird.  Saladin  schliesst  Kerak  von  Neuem  ein  {Vi.  Aug.  1184),  zieht,  da 
ein  Entsatzheer  naht,  ab  (Anfang  Sept.),  überfällt  Nablus  und  Sebaste 
und  kehrt  nach  Damascus  zurück  (15.  Sept.).  Der  Patriarch  Heraclius 
segelt  an  der  Spitze  einer  Gesandtschaft  (Frühjahr  1184)  ab,  trifft  mit 
Lucius  III.  und  dem  Kaiser  Friedrich  I.  in  Verona  (Anfang  November) 
zusammen,  dann  (16.  Jan.  1185)  in  Paris  ein,  bespricht  sich  in  Reading 
(Ende  Januar  1185)  mit  König  Heinrich  IL,  bittet  auf  dem  Parlament  in 
London  (18.  März)  vergeblich  um  Hülfe  für  das  heilige  Land,  segelt 
(16.  April)  von  Dover  wieder  ab  und  kehrt  über  Rom  zurück  (Sommer 
1185).  Inzwischen  stirbt  Balduin  IV.  (1185)  und  nicht  lange  nachher  (1186) 
auch  Balduin  V.,  worauf  Sibylla,  trotz  des  Widerspruchs  Raymunds  und 
der  meisten  Grossen  sich  und  ihren  Gemahl  (20.  Juli  1186)  krönen  lässt. 
Da  nur  Raymund  Guido  als  neuen  rechtmässigen  König  nicht  anerkennt, 
zieht  dieser  (Herbst  1186)  gegen  ihn  zu  Felde,  knüpft  schliesslich  Unter- 
handlungen an,  die  jedoch  (bis  März  1187)  erfolglos  bleiben.  Noch  vor 
Ende  des  Jahres  1186  überfällt  Raynald  von  Kerak  trotz  des  bestehenden 
Friedens  wieder  eine  Caravane,  und  weigert  sich,  Schadenersatz  zu  leisten. 
Saladin  erklärt  den  Krieg. 

Capitel  XXII,  11S7  (4=22—^:50),  Guido  beschliesst  (April  1187),  sich  mit 
dem  Grafen  Rayrnund  auszusöhnen,  schickt  (29.  April)  eine  Gesandtschaft 
an  ihn,  die  (30.  April)  mit  Boten  Raymunds  in  el-Fula  zusammentrifft. 
Ein  kleines  Heer  Christen  wird  durch  die  mit  Raymund  verbündeten 
Muslimen  (1.  Mai)  bei  Nazareth  völlig  aufgerieben.  Die  Gesandten  Guidos 
treffen  dort  (2.  Mai)  und  in  Tiberias  ein  und  führen  den  Grafen  dem 
Könige  zu,  die  beide  sich  aussöhnen.  Das  Heer  der  Christen  rückt  (Ende 
Mai)  nach  Saffuria,  verlässt  aber,  da  Saladin  Tiberias  (2.  Juli)  bis  auf 
die  Burg  erobert,  trotz  Raymunds  Warnung  seine  Stellung  und  wird 
(•J.  u.  4.  Juli)  bei  Kurun  Hattin  völUg  geschlagen.  Saladin  erobert  nun 
auch  die  Burg  von  Tiberias  (5.  Juli),  lässt  die  gefangenen  Templer  und 
Johaimiter  hinrichten  (6.  Juli),  zwingt  Accon  (10.  Juli)  zur  Ergebung, 
während  zugleich  Nazareth,  Saffuria,  Caesarea,  Nablus  und  (26.  Juli)  ei- 
Fula  fallen,  ferner  Sarepta,  Sidon  (29.  Juli),  Beirut  (6.  Aug.),  Dschubail 
und  Botrys.  Graf  Raymund  HL  stirbt  (17.  Oct).  Saladin  belagert  ver- 
geblich Tyrus,  wo  (13.  Juli)  Markgraf  Konrad  gelandet  war,  nimmt  (3.  Sept.) 
Ascalon,  während  um  dieselbe  Zeit  auch  Ramiah,  Jahne,  Hebron,  Gaza, 
Darum,  Beit  dschibrin  und  el-Latrun  sich  ergeben. 

Capitel  XXIIJ,  1187  {S.  451—472),  Saladin  ermuntert  sein  Heer  vor 
dem  Aljnuirsciie  gegen  Jerusalem,  dessen  Einschliessung  durch  ein  kleines 
Corps  (17.  Sept.),  dann  durch  das  Gros  (20.  Sepl.)  erfolgt,  zuerst  von  der 
West-,  dann  (25.  Sept.)  von  der  Nord-Seite  her.  Nach  anfangs  tapferer 
Verthciidigung  capitulir(!n  die  CInislen  (2.  Oct.),  gegen  die;  Snladin  sich 
sehr  ed(;lnnithig  /<;igl.  Er  lässt  die  Aksamoschee  und  Kid)i)et  es-saciira 
restauriren  und  gründet  viele  milde  Stiftungen,  belagert  Tyrus  (12.  Nov. 
—30.  Dec.  11H7)  aber  v(!rgeblich  und  zieht,  während  lluniii  (26.  Dec.) 
capitulirt,  (L— 2.  Jan.  1188)  Jiacii  Accon  ai).  Das  Belagennigscorps  vor 
Kaukab  wird  von  den  Johannitern  niedergemacht.  Saladin  iieschliesst, 
Accon  stark  zu  l»efestigen,  und  beruft  desslialb  Batia  ed-din  Karakusch 
aus  Ägypten. 
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CajHh'l  .VA/r.  /ISS  nsfP  (S,47:i  4S7).  Sal.Hlin  vi-ilassl  Acoii  (Mäiv 
ll'HS),  cioImiI  IrUa  (kiir/  vnr  Kmlr  Mai),  nkkl  vciLrcblicIi  irr^M-ii  Tripolis 
vor  lind  lilssl  «Ich  Küni^  (iiiiMd  mit  anderen  .Ma^iiaten  frei,  ln'l»!  die  lU- 
la^M'iMin^'  des  Kiirdenstlilosses  auf  ('2s,  Juni),  erohi'rt  Tortosa  {X  Juli)  und 
Marakija  (II.  Juli},  Valaiiia.  DsclMbclc.  Hikisra.jil  und  {il2.  Juli)  Laudirra. 
wo  «r  inil  dem  sirilisclicn  Adiuiral  Martrarit  ciuc  l  nlrrmlunu  hat.  dann 
Sahjiin,  Aid,  Dscliamaliarijiii  und  Halaliiiius  (-J().  Juli— 1.  Auj^usl),  IVriirr 
Hakas  (."».  Aiijr.).  csch-SrliULdir  (12.  Autr.).  iiaL-h  (lapilulatiuii  von  Sannaiiija 
(11).  Aiiiiust)  aiicli  liur/ia  (2.J.  Au^Mist),  JJarht'Ssak  (Hi.  Septrinl.cr),  Ha^diras 
{ÜVk  Sept.),  p:c'\v{llirt  Bcdicniund  III.  einen  Frieden  von  7  Monalen  und 
kehrt  nach  Daniascus  /.urück  (24.  Oct.).  Iiuh-sscn  capitulirt  Kcrak,  bald 
daiauf  auch  Schauhek  und  andere  Bur^^'U  der  Moahitis.  Saladin  crohcrl 
Sal'ed  (.■>.  Januar  1180).  {j:eht  über  Jerusalem  und  Aeeon  nach  iJaniascus 
/iirück  und  schliesst  Schakif  Arnuii  (;'>.  Mai  IIS'.»)  ein.  das  alter  erst  im 
folLrenden  Jahre  (22.  April   111)0)   capitulirt. 

CapUel  \X1\  I/Sfß  CS,  4SS—r>i:i),  In  Folge  <ler  Schlacht  von  Halt  in 
und  des  Falls  von  Jerusalem  erfoljren  Kreiizziij^srü  st  untren  in  Sicilien, 
Frankreich.  Fiiüland  und  Deutschland;  Hriefw«'chsel  Frie<lrichs  I.  mit  .Sa- 
ladin. Mit  diesem  unterhallen  die  Kaiser  von  Constantinopel  hingst  in- 
linic  Beziehungen,  hescuiders  Isaak  Angeliis.  König  Gui<lo  beginnt  die 
Beiaiicrung  Acc(Uis.  wird  aber  selbst  von  Saladin  eingeschlossen:  Be- 
schreibung der  Stadt.  Die  Christen  werden  im  Norden  der  Stadt  (lö.  u. 
IT).  September  11S9)  geschlagen,  so  dass  Saladin  «1er  Zutritt  zu  ihr  «dVeii 
steht;  Knabenkämpfe,  neues  Gefecht  (4.  Uct.).  Die  Christen  verschanzen 
sich  gut,  erhalten  Hülfe :  KJlmpfe  zu  Wasser  und  zu  Lande  (Mitt«*  Oct. 
—  Fnde  Dec.   ltSl>).  Saladins  Klage  über  die  Lässigkeit   di'r  Muslinnn. 

Cajßitel  XX VI,  Ilfjo  (S.  ,^14—r>4:i),  K«mra<l  von  Moidferrat  kommt  aus 
Tyriis  nach  Accon  (4.  MUrz  lllMli,  vergleicht  sich  mit  (iui«h»;  kb'in«- 
Kämid'e  mit  «len  Feinden  (10.  März  Fnde  April).  Die  Maschinen  «hr 
(Jiristen  werden  verbrannt  (5.  Mai):  neu«'  Kihnpfe  zu  Wasser  uml  zu 
Land«'.  .Sahulin  schickt  gegen  die  erwarteten  Deutschen  einzelne  Ab- 
tlK'ilung«'!!  ab  (Mitte  Jidi),  wähn-n«!  «'iiu'  gr«»ss«' Schaar  «b'r  B«'la<:«'rer  eine 
Nie«l«'rlag«'  «rleiilel  (IT).  Juli),  aber  er  h«>rt  (2«).  Juli).  das>  l'rie«lrich  g«'- 
storbeii  uimI  s«Mn  Heer  sehr  geschwächt  sei.  Die  Stellungen  «1er  Christen 
in  «h-r  Ih  lagi-rungslini«'.  d«'r«'n  Ob«'rb«'f«'hlshab«r  «b'r  (iraf  Ibinrich  v«ui 
d«r  Champagne  wird;  Landgraf  Ludwig  von  Thüringen  s«'gell  heim,  stirbt 
;dMr  unterwegs  (Bi.  Oct.  IHK)).  Neue  Kampfe  (Aug.— Sept.),  Durchbruch 
«iniger  f«iii«IIich«'n  Schill'«'  «lurch  di«'  Fhdt««  «1er  Christen  in  «b'ii  Haf«'n 
(17.  S«pt.);  nutzloser  .Sturm  «b'r  (Christ«'!!  auf  den  Flieg«'nthurin  (21.  Sept.). 
Saladin  bitl<'t  den  Sultan  v«ui  Mar«>kko  un«l  (Jialifen  v«m  Bag«lad  v«r- 
geblich  um  Hülfe.  ln«l«'ss«'n  führt  H«'rz«>g  Fri«'«lrich  von  Schwab«n  «lie 
B«sl«'  «ler  D«uts«li«'n  nach  .\nli«»chi«'n,  übergiebt  «len  überbef«'hl  an  Mark- 
graf K«)nra«l  uml  IrilVt  v«»r  .\ccon  ein  (7.  OcL),  wo  er  an  eiiu-m  verg«  b- 
liclH'ii  Sturm«'  theilnimml.  Saladin  w«'iclit  nach  Schafram  zurn«k  (20.  Dd.). 
vi'rh'gl.  nacli«l«'in  «r  nwlirere  un«'ntschi«'«len«'  (H'f«'«ht«'  (12.  lö.  Nov.)  «bn 
Chrish'ii  geli«'lert.  ab«'r  sein  Lager  wi«'der  nach  Nor«b'n  iin«l  siegt  (21>.  No- 
v«'inber)  an  «h'mselben  Tage,  an  w«h  Inin  Markgraf  Konrad  mit  Isalulla. 
«ler  von  Honfre«l  v«m  Tur«»n  i:«'^chi«'denen  (Jemaldin.  H«)chz«'it  f«i«rl. 
Seil  .'11.  D«'c..  w«)  ein  lu'uer  SlurmangritV  wie«b'r  sch«'it«'rte.  bi>  .Vnlaiiij 
F«'briiar  ll'M  wag«n  die  Christen  keinen  Kampf  mehr  und  leiden  furcht- 
bar  Noih. 

i'apiU'l  Will.  II!H  fS,  .^44  r,7l)»  Sahulin  versieht  Acc«»n  mit  n<ii«n 
Trupp«'n  (Jan.  Febr.  lllHl.  w;lhr«n«l  «lie  Christen  erfolglose  Slnrmangrille 
machen;  Herzog  Friedrich  v«.n  Schwaben  stirbt  (20.  Januar  111)1).  König 
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Philipp  August  von  Frankreicli  hindcl  (^20.  April)  und  uiilerstülzt  den 
Markgrafen  Konnid  durch  seinen  Einlluss,  wesshalh  Guido  uül  mehreren 
Magnaten  König-  Ricliard  in  Cypern  aufsucht  (11.  Mai)  und  ihn  für  sich 
gewinnt,  während  die  Kämpfe  vor  Accon  fortdauern.  Ricliard  hohrt  em 
feindliches  Transportscliiff  in  den  Grund  (7.  Juni)  und  landet  vor  Accon 
(8.  Juni),  mit  ungeheurem  Juhel  hegrüsst.  Saladin  schreiht  wieder  um 
Hülfe  an  den  Chalifen.  Zwietracht  unter  den  beiden  Königen;  vergeb- 
liche Stürme  der  Christen  und  Saladins.  Sonnenfinsterniss  (23.  Juni); 
Markgraf  Konrad  verlässt  in  Folge  des  Streites  mit  Guido  das  Heer 
(24.  Juni).  Neue  Kämpfe  (2.  u.  3.  Juli),  Flucht  einiger  Emire  aus  Accon 
(3.-4.  Juli),  vergebliches  Angebot  der  Capitulation  (4.  Juli),  Sturm  Sa- 
ladins auf  die  Christen  und  dieser  auf  die  Stadt  (4.-5.  Juli),  aber  die 
Christen  w^erden  auch  in  den  folgenden  Tagen  (6.-11.  Juli)  zurückge- 
schlagen ,  bis  endlich  (12.  Juli)  die  Garnison  capitulirt  und  bis  zur  voll- 
ständigen Erfüllung  der  Bedingungen  kriegsgefangen  bleibt ;  Saladin  zieht 
sich  (12.— 13.  Juli)  nach  Schafram  zurück.  Die  Christen  weihen  die 
frühereji  Kirchen  der  Stadt  neu  (16.  Juli),  aber  es  kommt  zwischen  den 
früheren  cliristlichen  Bürgern  der  Stadt  und  den  Königen,  sowie  unter 
den  letzteren  selbst  zu  vielfachen  Streitigkeiten,  ebenso  zwischen  Mark- 
graf Konrad  und  König  Guido ;  sie  werden  zumeist  beigelegt,  aber  König 
Philipp  (31.  Juli)  tritt  von  Accon  die  Heimreise  an. 

(Japitel  XXVIII.  IIUI  (S,  o72-(i05).  Richard  setzt  die  Unterhandlungen 
mit  Saladin  wegen  Loskaufs  der  muslimischen  Kriegsgefangenen  von 
Accon  fort,  nachdem  er  auch  die  dem  Markgrafen  Konrad  durch  König 
i'hilipp  übergebene  Hälfte  empfangen,  und  lässt  sie  (20.  Aug.)  vor  Accon 
niederhauen;  Beurtheilung  dieser  That.  Richard  bricht  (21.  Aug.)  auf, 
erreicht  unter  fortwährenden  Kämpfen  mit  den  Feinden  Caesarea  (30.  Au- 
gust), trill't  (5.  Sept.)  mit  Malik  el-Adil  zu  einer  Besprechung  zusammen, 
siegt  bei  Arsuf  (7.  Sept.)  und  erreicht  Jatfa  (10.  Sept.),  während  Saladin 
nach  Jaffa  ausweicht  und  bald  darauf  (12.-23.  Sept.)  Ascalon ,  sowie 
l.ydda  und  Ramiah  zerstören  lässt;  er  empfängt  Gesandte  vom  Mark- 
grafen Konrad  und  König  Richard  (Anfang  October) ,  der  nicht  lange 
nachher  (Mitte  October)  die  Unterhandlungen  fortsetzt.  Richard  besteht 
glückliche  Gefechte  mit  den  Muslimen  (30.  u.  31.  Oct.),  während  Mark- 
graf Konrad  mit  Saladin  wieder  anknüpft  (3.  Nov.),  ebenso  die  Templer 
und  englischen  Ritler  (6.  Nov.),  was  Richard  nicht  hindert,  mit  Saladin 
wieder  in  Verbindung  zu  treten  (6.— 15.  Nov.)  und  kleine  Slreifzüge  zu 
unternehmen;  er  lagert  (15.  Nov.— 8.  Dec.)  zwischen  Ramiah  und  Lydda, 
aber  ein  Theil  des  Heeres  sucht  anderweitig  Schutz  gegen  die  Strenge 
des  VVinlers.  Plänkeleien  mit  den  Feinden  dauern  indess  fort.  Saladin 
geht  (gegen  Mille  December)  nach  Jerusalem,  das  er  eifrig  neu  be- 
festigen lässt. 

CapUel  XXIX,  lltr^  (S.  00(t—(:/>4).  Richard  rückt  aus  Reit  nuba  (3.  Jan. 
1  P)2)  vor  gegen  Jerusahnn,  giebl  aber  (13.  .Jan.)  die  beabsichligte  Be- 
lagerung auf  und  trifft  ülxir  Ramiah  vor  Ascalon  ein  (20.  Jan.),  das  er 
neu  befestigt,  stillet  in  Accon  (20.  Febr.— 31.  März)' Frieden  zwisclien 
den  Genuesen  und  Pisanern  uiui  unlerhandelt,  wi(!  Kom'ad  von  Miuil- 
ferral,  mit  Saladin,  erhilll  nach  «lern  \Vi(!deraufbau  Ascalons  (7.  Aiuil) 
Briefe  aus  England,  in  Folge  deren  er  alsbald  zurückkehren  will,  lässl, 
dem  Wunsche  des  Heeres  zufolge;,  Koiujid  von  Montferral  zinn  König 
von  Jerusalem  wählen,  aber  (TKjser  wird  ermordet  (2<S.  April),  an  «hassen 
Stelle  der  Graf  Heinrich  von  der  Ch.impagne  Irill  und  nach  V(;rmähluiig 
mit  dei-  VVittwe  Koiirads  (5.  Mai)  den  ilrnscheililel  anninunt,  wählend 
Guido,  da  die  Templer  in  Folge  eines  Aufslandes  in  (;yi)ern  (5.— (».  April) 
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iUu  lUsit/,  ihr  liisri  iliiii  alilnUii.  Koni;;  von  CyinTii  winl.  Hichanl 
«rolKTl  Darum  (-J.l.  Mail.  will,  /.iim  /.wcilcii  Male  «liircli  HriilV  ans  »Ur 
llrinialli  t-rsclnvikl,  fili^sl  absegeln,  giel»l  aber  «len  Knl^dilnss  wietlir 
aiir  nnti  inarsclii-l  nach  Heil  nnha,  wo  der  IMan  der  Hehigernnj;  Jern- 
sah'nis  aherinals  dnrch  (he  Fran/nsen  angere^'l,  —  er  üherfallt  {'2'\.  .hini) 
zwei  Caravanen  und  inachl  sehr  grosse  liente  — .  aber  schliesshrh  anl- 
gegeheii  wird;  er  Irill  (i.  JuH)  den  Rnck/ug  an  nnd  erAlTnel  neue  IJder- 
handlnngen  mit  Sahidin,  (he  am  19.  Jnh  ahgcl. rochen  wenh-n.  Sahnhn 
iMla-erl  Jalla  {H\.  .Inh-  1.  AngusI),  aber  Ricliard  entsetzt  es  und  nnter- 
ii.iM(hlt  mit  ihm  von  Neuem,  ohne  etwas  zu  erreichen,  schlägt  (5.  Aug.) 
einen  feindlichen  ('herfall  siegreich  ab  und  beginnt  in  Folge  seiner  Kr- 
krankinig  nnd  der  feindseligen  Haltung  der  Franzosen  abermals  l'nter- 
handlungen.  die  endlich  zum  Abschluss  eines  mit  dein  '2.  .Seid.  \\\)2  be- 
ginneinien  Friedens  auf  3  Jahre  führen.  Nachdem  viele  fninziisische  nnd 
englische  Kren/fain-er  die  heiligen  Stätten  in  Jerusalem  besucht,  filhrt 
(1).  Ocicdier)  Richard  von  Accon  nach  Hause. 

Capitel  \\\.  tV.r>—V>itO  (S.  f>,'Sr,—f;si)»  Nach  Richards  Abreise  k(  lul 
Saladin  nach  Oamascus  zurück,  wo  er  bald  darauf  (3.  M.'lrz  WSYA)  stirbt, 
wiu-anf  unter  seinen  Scdmen  ein  erbitterter  Krieg  ausbricht  ,  w;lln*end 
dessen  die  Christen  Dschnbail  zurückerobern.  Leo  von  Armenien  ninnnt 
den  Fürsten  Rohemund  III.  von  Antiochien  verrJUberischer  Weise  ge- 
fangen, söhnt  sich  aber  mit  ihm  durch  Vermittlung  des  Grafen  Heinrich 
wieder  aus,  der  mil  den  IMsanern  und  dem  (Jonnetable  Amalrich.  sowie 
mit  den  Kanonikern  des  heil.  Grabes  in  Streit  geräth,  aber  bald  wieder 
Frieden  schliesst.  Amalrich  V(Ui  Cypern  mid  Leo  von  Armenien  unter- 
handeln mit  Kaiser  Heinrich  VI.  wegen  Verleihung  des  Königstitels,  in 
«lessen  Auftrage  eine  starke  Flotte  nach  Cypern  und  Accon  abfilhrt :  die 
gelandcicii  Deidschen  machen  von  da  aus  Einfalle  in  muslimisches  (iebiet. 
alur  Malik  el-Adil  vergilt  durch  Eroberung  Jaffas  (5.  Sept.  111)7).  (iraf 
Heinrich  stirb!  in  Folge  eines  unglücklichen  Falles  aus  ilen>  Fensler 
(10.  Sept.),  Die  Deutschen  marschiren  (dter  .Sidon  gegen  Heirut,  erobern 
es  (:2i.  Oct.)  ohne  Kampf,  W(U'auf  K(tnig  Amalrich  von  (!ypern  aucli  /.um 
K("ung  von  Jerusalem  gekröid  wird,  nnd  gelu-n,  ohne  vom  Tixle  Hein- 
richs VI.  (:2S.  .Sept.)  Kunde  /u  haben,  an  die  Relagerung  Tibnins,  die  sie 
jedoch  {2.  Febr.  1  ll>S)  wieder  aufheben;  der  deutsche  Ritterorden  wird 
gegrimdet  f.").  Milrz  IID.S).  Indessen  krönt  der  Erzbischof  Komad  von 
Main/  Leo  von  Armeinen  zum  K()nig  im  Auftrage  Heinrichs  VI.  (0.  Jan. 
ll'.'S).  .\malrich  IL  schliesst  mit  den  Muslimen  einen  Frieden,  vom  I.Juli 
anfangeinl,  auf  .">  Jahre  ninl  S  .Monate,  W(uaid"  Malik  el-Adil  sich  fast  in 
den   \<dligen   Resit/  der  LJlnder  seines  Rruilers  Saladin  setzt. 

rftpitel  A'A  A /.  /?00— /?/.>  (S,  iiS'^—7lii),  Innocenz  HL  betreibt  eifrig 
einen  neuen  Krcnz/iiLr.  wahrend  Ägypten  (Herbst  L2(M))  durch  Ilungers- 
n(dh.  Syrien  (Jn.  Mai  LJ(IJ)  durch  ein  Erdbeben  schwer  heimgesuiht  wird 
nnd  Malik  el-.\dil  >i(  h  /um  .Alleinherrscher  Ägyptens  und  Syrien  inachl. 
Fran/ö>ische  Krcn/fahrer  I reffen  in  Venedig  ein  (Frühlinii  nnd  Sommer 
LJOJ),  helfen  abci-  bei  der  Eroberung  Zaras  und  (iiuistantinopels.  wo  Graf 
Ralduin  von  Flandtrn  die  Kaiserkrone  einpHlngt,  wahrend  andere  Scliaa- 
r<'n  nach  A<'con  segeln,  von  wo  sie  einen  unglücklichen  Streif/ug  in  die 
l'mgegend  V(Ui  Laodicea  uidernehmen:  auch  Amalrich  IL  macht  Einfalle 
in  das  feindliche  (Gebiet.  Eine  furchtbare  Pest  (Sommer  1:203)  ratVl  vi(  Ir 
Tausende  von  Christen  in  Accon  hin.  .\bt  Martin  von  FUris  wird  (S.  No\. 
LJO.'l)  nach  Constantinitpel  geschickt,  um  Hülf(>  zu  erbitten.  Amalrich  II. 
mderninnnt  (Ende  Mai  LJOt)  (>inen  glihklichen  AngritV  gegen  die  'igyp- 
tische    Küste,    aber  auf   di«'    Kunde    \o\\    der    Erobenmg   Constantinopels 
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verlassen  viele  Ritter  Palästina  und  eilen  dorthin,  wesshalb  Amalrich 
(Sept.  1204)  mit  Malik  el-Adil  einen  Frieden  auf  G  Jahre  abschliesst. 
Bischof  Konrad  von  Halberstadt  und  i\bt  Martin  von  Paris  treffen  (An- 
fang October  1204)  von  Constantinopel  im  heiligen  Lande  ein,  wo  sie  bis 
zum  nächsten  Frühjahr  (29.  März  1205)  eine  segensreiche  Wirksamkeit 
entfalten.  Amalrich  IT.  stirbt  (1.  April  1205),  für  dessen  Thronerbin  Maria 
Johann  von  Ibelin  die  vormundschaftliche  Regierung  übernimint.  Kämpfe 
zwischen  den  Christen  mit  dem  Herrn  von  Hims  und  Malik  el-Adil  (1207). 
Eine  Gesandtschaft  (1208)  trägt  dem  Grafen  Johann  von  Brienne  mit  der 
Hand  Marias  die  Krone  Jerusalems  an,  der,  von  Philipp  August  uiul 
Innocenz  reichlich  unterstützt,  in  Accon  (14.  Sept.  1210)  mit  Maria  ver- 
mählt und  in  Tyrus  (3.  October)  gekrönt  wird,  (Herbst  1211)  mit  Malik 
el-Adil  einen  neuen  Frieden  auf  ß  Jahre  schliesst,  aber  nicht  hinge  da- 
rauf seine  Gemahlin  durch  den  Tod  verliei't.  Walter  von  Montl)eillard 
llielit  vor  der  Verfolgung  König  Hugos  T.  von  Cypern  nach  Accon  und 
unternimmt  einen  glücklichen  Einfall  in  Aegypten  (1211).  Die  Antioclie- 
nischen  Wirren  endigen  vorläufig  mit  der  Besitznahme  Antiochiens 
(14.  Febr.  1215)  durch  König  Leo  von  Armenien. 

(Japitel  XXXII.  I21i>—1222  (S.  717-75(i),  Innocenz  III.  lässt  einen 
neuen  Kreuzzug  predigen.  Bericht  des  Bischofs  Jacol)  über  die  Zustände 
in  Accon  (121(5)  luul  seine  Wirksamkeit  im  heiligen  Lande.  Im  Herbst 
1217  landen  die  Kreuzfahrer  und  unternehmen  zunächst  drei  wenig  er- 
folgreiche Feldzüge  in  das  Land  jenseits  des  Jordans,  gegen  die  feindliche 
Thaborfestung  und  gegen  Beifort.  König  Andreas  von  Ungarn  tritt  den 
Heimweg  an,  König  Hugo  I.  von  Cypern  stirbt  (10.  Januar  1218).  Die 
Kreuzfahrer   bauen   Caesarea   und  Athlith   wieder  auf,   landen    (Ende  Mai 

1218)  vor  Damiette  und  erstürmen  (24.  August  1218)  den  Kettenthiirm. 
Der  päpstliche  Legat  Pelagius  übernimmt  den  Oberbefehl  (Ende  Septem- 
ber 1218);  Zusammenstösse  mit  den  Muslimen  (9.  u.  26.  Oct.).  In  Folge 
einer  Verschwörung  im   eigenen  Heere   lässt  Malik  el-Kamil  (4.-5.  Febr. 

1219)  sein  Lager  im  Stich,  so  dass  die  Christen  imgehindert  das  rechte 
Niliifer  gewinnen  und  Damiette  völlig  einschliessen  können,  aber  Malik 
el-Kamil  wird  Herr  der  Verschwörung  und  beginnt  wieder  die  Offensive 
(ij.  März  1219).  Herzog  Leopold  von  Österreich  verlässt  mit  vielen  Kreuz- 
fahrern das  I^elagerungsheer  (5.  Mai);  die  Christen  unternehmen  einen 
vergeblichen  Sturm  aiif  Damiette  (8.  Juli)  und  erleiden  eine  schwere 
Niederlage  in  otfener  Feldschlacht  (29.  Aug.).  Trotzdem  weisen  sie  die 
Friedensofferte  des  Sultans  ab,  erobern  Damiette  (5.  Nov.)  und  weihen 
(2.  Februar  122(1)  nach  vielfachen  Streitigkeiten  um  den  Antheil  an  der 
Beute  die  S.  Marienkirche  neu  ein.  Nach  dem  Tode  Leos  von  Armenien 
(2.  Mai  1219)  suchen  Raymund  Riipin  und  König  Johann  vergeblich  die 
Herrschaft  des  Landes  zu  erlangen.  Malik  el-Muazzam  zerstört  Caesarea 
iMul  von  Neuem  Jerusalem,  belagert  vergeblich  Athlith.  Die  Christen  in 
i);imi<'tle  verbringen  die  Zeil  vom  Juni  1220  bis  Juni  1221  unlhälig,  niar- 
schiren  (29.  Juni  1221)  stromaufwärts,  werden  aber  dinvh  die  erheblieli 
verstärkt«!!!  Feindf;  zurückgeschlagen  und  zum  Frieden  gezwungen  (:{0.  Au- 
gust), welcher  dem  Sultan  Damiette  zurü(;kgiebt  ;  seine  Milde  gegen  die 
Christen.  Die  Christen,  obgleich  sie  zu  derselben  Zeit  durch  den  Kaiser  Hülle 
ziw  See  erhallen  hatten  (Ende  August),  müssen  (8.  S«!pt.  1221)  D.ünielle 
räumen  und  /ielien  ab.  Pelagius  ve!'lässl  niit  dtMii  K<>nig  Johann  Aeeon 
(Allfang  1222),    w«»    inzwischen    amh    ein    Bürgerkrieg   zwischen  Pisanern 

Iiiiid  Genuesen  aiisgel)rocheii  war,  und  landet  (Ende  Oet.)  in   Brindisi. 
apitci  x\  X n I.  m:i    vr^u  (s.^r^r    7ff(:).  ibuiuiins  in.  i.eh-eiiii  «•incti 
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rrit'ilrifli  II..  il«r  «iic  TliroiierMii  IsalK*lle  v(»ii  Jeriisalein  zu  ehelicIuMi 
\  rr-'iniilil,  wälininl  Kruii.L'  Jnli.inn  in  Fr;»iikr<'i«li  iiikI  Kii«rlan(l.  frt'ili«li 
oliiic  Kilol;-'.  für  «Irii  Kr«ii/./.ii^'  lliJlli^  ist,  Nvclrlifii  der  l'alriartli  Nicolaiis 
von  AlrxaiMli'ii'ii  iiml  <lii-  Köiii).Mn  Hliii/.ukan  vuii  (leur^it'ii  diircli  Hatii- 
schlü^'e  uimI  VjTsprcrliiiiiLM'ii  iiiitcrsliil/t'ii.  Isahelh*  wird  «iiinli  »'ine  (ie- 
sniidtsclian  FritMiridis  ab^M'iiolt  und  {\).  Nov.  1:2:25)  ilitii  in  lirindisi  \vv- 
niäldt,  er  ^«Tütli  alirr,  da  rr  sofrut  alle  Hechte  eine»  „Könifjs  von  Jern- 
saleni"  in  Anspruch  niniuit.  mit  Könij;  Johann  in  erlutlerten  Streit.  Kiid- 
lieh  seLM'lt  (S.  Sept.  1:2:27)  Triedrieh  mit  einem  Tlu-il  des  Krru/.heeres  ah. 
nniss  rrkrankl  (H>.  Sept.)  wieder  nach  Utranlo  /urik  kkchrcn  und  wird 
vom  l'apste  (irej^or  IX.,  der  seine  Krankheit  für  Verstellung'  erklürl. 
("iS.  Scpl,  u.  IS.  Nov.  11:27)  in  den  iiann  j.M'than.  liürirerkrie^'  unter  den 
Siihneii  Malik  el-Adils,  hesonders  /wischen  Malik  «'l-Miia//am  von  ha- 
niascus  und  Malik  el-Kamil,  welcher  letztere  allein  in  einem  liündniss  mit 
Frirdiirli  II.  n«'lhini:  >^ieht.  daher  mehllach  (iesamlt>«han<'n  mit  ihm  wrcli- 
sell  (llnh-,!  122r,  imd  1227);  T«mI  Malik  el-Muazzams  (12.  Nov.  1227)  und 
der  Kaiserin  Isahella  (i.  Mai  1:2:2.S).  Friedrich  segelt  (-28.  Juni  12:is)  von 
hrindisi  ah,  landet  (21.  Juli)  auf  (lyperii,  .u:erüth  mit  Jidiann  von  Hcirul 
in  Streit,  der  aher  vorliluliy  heigelejjt  wird,  und  landet  in  Accon  (7.  Sepl. 
1:2:2s).  Inzwischen  hahen  die  unter  dem  Ilerzojr  Heiiwich  von  Lindinr^ 
(Anlanj;  Nnvemiu'r  1227)  uclarideten  Kreuzfahrer  (his  zum  Fridijahr  122S) 
Caesarea,  JatVa.  .Sidon  neu  hefestigt.  den  Bau  vcui  Monlfort  lu-^'omu'n. 
Malik  el-Kamil  und  Malik  el-Aschraf  (H>.  Nov.  12-2S)  die  Theilunir  des 
Sultanats  Uamascus  verahretlet,  aher  ihre  Durchfiihrunj.'  ist  nur  nu"»;^lich 
durch  Befriedigung  der  AnspriUhe  Friedrichs  II.,  mit  dem  Malik  el-Kamil 
(II.  Fehr.  1220)  einen  Vertrag  schliesst,  der  (IS.  Fehr.)  von  Friedrich 
heschworen  wird  und  (anfangend  den  2i.  Fehr.)  U)  Jahre,  •'»  Monate  und 
K)  Tage  dauern  soll.  Friedrich  erhült  «ladurch  Jerusalem  und  mehrer«' 
kleinere  Orte,  kriint  sich  seihst  (IS.  März)  in  »1er  hellig«'n  drahokirehe. 
gehl  dann  nach  JalVa  und  vtui  da  njich  Accon  (:2:2.  März),  segelt  (I.  Mai) 
wieder  ah  und  landet  glinklich  (11).  Juni),  wird  hald  darauf  voui  Banne 
freigopiochen   und   versöhnt   sich   mil    (iregor   IX. 

Capitel  .\\\n  .  /V.VO— /V.V.V  (S,  7!^7  —  S*^,S),  Muslimische  Horden  iiher- 
fallen  Jerusalem,  Templer  und  Johamiiler  Barin.  Die  Bürger  von  Jeru- 
salem s«liicken  eine  (iesandtsrhaft  an  den  Kaiser,  der,  durch  (Jregor  IX. 
unterstützt,  im  heiligen  Laiuie  Bidie  mnl  Ordnung  hefestigt,  während  auf 
(iypern  heftige  Fnruhen  anshrechen.  Johann  von  Beirut  hesiegt  (14.  Juli 
\^2:1*.))  tViv  kaiseilichen  Vr>gte  hei  Nicosia  imd  erohert  mehrere  cyprische 
Bingen.  Friedrich  schickt  (Jamiar  1281)  seinen  Marschall  Bichard  Fi- 
langhieri  mit  <'iner  Flotte  ah,  der  Beirut  helagert  uiul  die  Bürger  von 
Aecon  durch  sein  Auftreten  zu  eiu'rgischer  Opposition  reizt.  Johann 
segelt  {iI'k  Fehr.  1'2:{:2)  von  (Zypern  ah  uinl  uml  sucht  vergehlich  Beind 
zu  ent>etzen.  desshalh  eilt  er  na<h  .Accon,  dessen  Bürger  er  zur  Froherung 
der  im  Hafen  liegenden  kaiserlichen  Schilfe  forlreisst.  Nun  gein-n  «li« 
Kaiserlichen  die  weitere  Belagerung  der  Burg  von  B«'irut  auf  und  con- 
ceidriren  ihre  .Macht  in  Tyru>,  schlagen  hei  (lasal  hnhert  (-1.  .Mai  12-'»2) 
Johaiui  und  '-^eine  Schaaren.  erohern  in  (iypern  fast  alle  Burgen  zurück, 
werden  aher  von  dem  inzwischen  dasidhst  gel.indel«-n  Johann  hei  Ai^ridi 
(lö.  Juni  I28"2)  vtdlig  hesii'gt.  der  auch  die  verlorenen  Burgen  wieder- 
gewinid  und  die  von  Friedrich  II.  durch  den  Bischof  von  Sidon  an^« 
knüpllen   l'nterhandlungen   ahw<ist. 


i'apitel  V  V  \  r.  /?.V.V  /?./7  (S,  S\>!f  Slitt),  Die  lempler  und  Johanniter 
unterm  Innen  einen  Btule/u^  in  die  1  iniiehung  von  Barin.  (ire^or  IX. 
unterstützt    Friedrich    in    >einen    Bemühimgen,    im    Königreich    Jerusalem 
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und  Cypern  seine  volle  Autorität  zur  Geltung  zu  bringen,  stellt  sich  aber, 
da  seine  Beziehungen  mit  Friedrich  IT.  allmählich  erkalten  und  die  Acco- 
nenser  ihm  Gegenvorstellungen  machen,  immer  mehr  auf  ihre  Seite.  Jo- 
hann von  Beirut  stirbt.  Die  Templer  werden  bei  Darbessak  geschlagen 
(Sommer  1237).  Graf  Theobald  von  der  Champagne  landet  (1.  Sept.  1239) 
in  Accon  mit  einem  Heere,  von  dem  einige  Schaaren  sich  trennen  und 
bei  Gaza  eine  völlige  Niederlage  erleiden  (13.  Nov.),  gewinnt  in  Folge 
eines  Vertrages  mit  dem  Sultan  MaUk  es-Salih  Ismaßl  von  Damascus 
Beifort  und  andere  Plätze  und  befreit  durch  Unterhandlung  mit  dem 
Sultan  Malik  es-Sahh  Ajjub  von  Ägypten  viele  bei  Gaza  gefangene 
Grossen;  ei  segelt  Ende  Sept.  1240  wieder  heim.  Die  Templer  befestigen 
Safed.  Graf  Richard  von  Corn Wallis  landet  (11.  Oct.  1240),  befestigt  As- 
calon,  schliesst  mit  dem  Sultan  von  Ägypten  den  vom  Grafen  Theobald 
verabredeten  Vertrag  vollends  ab  und  segelt  (3.  Mai  1241)  wieder  heim 
Die  Templer  bekriegen  in  Accon  die  Johanniter  und  Deutschherren;  ein 
Versuch  des  Marschalls  Richard  Filanghieri,  Accon  zu  erobern,  schlägt 
fehl;  Alice,  Gemahlin  Radulfs  von  Coeuvres.  wird  als  Regentin  des  König- 
reichs ausgerufen  von  der  Partei  der  Ibeline,  die  Tyrus  erobert  (10.  Juli 
1243),  aber  bald  beseitigt.  Durch  ein  Bündniss  mit  Damascus  erhalten 
die  Christen  neue  Gebietserweiterungen,  aber  der  Sultan  von  Aegypten 
schlägt  mit  Hülfe  der  Chowaresmier,  die  Jerusalem  (Juli  1244)  erobern 
und  verwüsten,  das  Heer  der  Christen  und  ihrer  muslimischen  Verbün- 
deten bei  Gaza  (17.  October),  erobert  Jerusalem  und  andere  Städte,  auch 
Tiberias  (16.  Jan.  1247)  und  Ascalon  (15.  Oct.  1247)  zurück. 

Capitel  XXXVI.  1248—1259  (S.  870-905).  Friedrich  U.,  auf  dem 
Concil  von  Lyon  gebannt  und  abgesetzt,  macht  wie  auch  andere  Herren 
und  Würdenträger  vergebliche  Anstrengungen  zur  Aussöhnung  mit  Inno- 
cenz  IV. ,  der  das  Königreich  Jerusalem  dem  Könige  Heinrich  I.  von 
Cypern  übergiebt,  mit  Mongolenchanen  und  Sultanen  in  Beziehungen  tritt. 
König  Ludwig  IX.  von  Frankreich  reist  von  Paris  (12.  Juni  1248)  ab  und 
landet  (17.  Sept.)  auf  Cypern,  empfängt  (14.  Dec.)  eine  mongolische  Ge- 
sandtschaft, die  er  mit  Missionären  entlässt,  landet  (5.  Juni  1249)  in 
Aegypten  und  erobert  ohne  Schwierigkeit  Damiette.  Das  Heer  tritt 
(20.  Nov.  1249)  den  Vormarsch  an,  aber  die  Ritterschaft  (8.  Febr.  1250) 
wird  in  el-Mansura  niedergemacht,  das  Heer  im  Rücken  von  seiner  Ver- 
bindung mit  Damiette  abgeschnitten  und  (5.  6.  April)  gefangen.  König 
Ludwig  befreit  sich  durch  ein  grosses  Lösegeld  und  landet  (13.  Mai)  in 
Accon,  wo  er,  während  seine  Brüder  (10.  Aug.)  heimsegeln,  mit  den  Sul- 
tanen von  Damascus  und  Aegypten  Unterhandlungen  eröffnet  und  Ge- 
sandte des  Assassinenscheichs  empfängt.  Er  tritt  (24.  März  1251)  eine 
Wallfahrt  nach  Nazareth  an,  befestigt  Chaifa  und  Caesarea,  schliesst  mit 
Aegypten  (24.— 31.  März  1251)  ein  Bündniss,  beginnt  (15.  April)  die  Be- 
festigung Jaffas,  aber  Aegypten  schliesst  mit  Damascus  Frieden  (April 
1253)  und  betrügt  den  König,  der  (29.  Juni)  nach  Sidon  zieht,  während 
sein  Heer  einen  vergeblichen  Angriff  auf  Banias  macht.  Durch  die  Nach- 
richt vom  Tode  seiner  Mutter  Bianca  bestimmt  segelt  er  ab  (24.  April 
1254).  Die  Christen  schliessen  mit  Aegypten  einen  Vertrag  (1255),  der 
nach  einer  kurzen  Störung  (1256)  erneuert  wird;  Bohemund  VI.  erhebt 
(1.  Febr.  1257)  in  Accon  Ansprüche  auf  die  Krone  Jerusalems  für  seinen 
Neffen  Hugo  II.  von  Cypern.  Gleich  darauf  liricht  in  Accon  ein  furcht- 
barer Krieg  zwischen  den  Genuesen  und  den  Venetianern  aus,  der  mit 
der  Niederlage  (24.  Juni  1258)  und  der  Vertreibung  der  ersleren  endet;  die 
Venetianer  besiegen  sie  (12.59)  noch  zweimal;  Bertrnnd  von  Dscliul)ail 
stirbt  (durch  Meuchelmord)  ebenso  Johann  von  Arsuf,  an  dessen  Stelle 
Gottfried  von  Sargines  Baillif  wird, 
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Capitel  XXXVII,  J200—l'Jf;s  fS,  OOG—U^lh,  Die  Bedeutung  des  in 
Aegypten  pejrrüiidelen  Maniluken-Corps ;  Sieg  Über  die  Mongolen  (3.  Dec. 
\'1('^))  unter  Führung  (les  Kniirs  liihars,  der  sicli  durch  Ernmrdung  des 
Koluz  zum  Sultan  von  Aegypten  nujclit ;  sein  (Charakter  und  seine  Be- 
ziehungen zu  etnistiichen  Herrschern.  Unglücklicher  Zug  der  Christen 
gegen  Turkoniaiirn  Im-!  TilM-rias.  Bihars  beginnt  mit  Bohennmd  VI,  von 
AntioibitMi  Krieg  (l-2<il  und  \'l^\'l),  lässl  Nazarrlh  zerstören,  bedroht  (IV. 
10.  April  \HV.\)  Aecon;  der  Patriarch  Wilhelm  II.  von  Jerusalem  landet 
dort  (^2'k  Sept.  lifiti).  Die  V'enelianer  versuchen  (7.  Sept.  1-201)  vertreiilich 
einen  Sturm  gegen  Tyrus;  Hugo  von  Antiochien  wird  Baillif.  Bibars 
unternimmt  einen  neuen  Feldzug  gegen  die  Christen  (Frühling  \^1M  und 
120;")),  erobert  l.'».  Mürz  12r>r»)  (Caesarea  und  (29.  April)  Arsuf:  die  fÜirislen 
erhallen  aus  dem  Abendlande  Hülfslrupixn ;  Bobemund  VI.  wird  19.  Nov. 
120;")  bei  Belala  geschlagen.  Bibars  beiim-ubigl  die  Umgegend  von  Acc(Mi 
(Anfang  Juni  12r)0),  erobert  Safed  (2.*i.  Juli),  dessen  Besatzung  er  hin- 
ricblen  lässl,  dann  Ramiah  (c.  IT).  Aug.),  wiihrend  Malik  el-Mansur  viele 
SlJldte  Klein-Armeniens  unterwirft ,  Ilethums  I.  Sohn  Leo  mit  vielen 
Grossen  gefangen  nimmt  (Sommer  12r)0).  Gottfried  von  Sargines  erleidet 
(2.S.  Oct.)  eine  Niederlage  bei  Accon.  Der  Sultan  macht  (Mai  1207)  wie- 
derholt Eiidtllle  in  die  Umgegend  von  Accon,  bewilligt  aber  Philipp  von 
Montfort-Tyrus  einen  lOjilhrigen  Frieden.  Die  Gemiesen  gerathen  wieder 
in  Krieg  mit  den  Pisanern  und  Venetianern  (August  1207):  König  Hug(»  11. 
von  (.'ypern  stirbt  (Ö.  Dec),  dt-m  Hugo  111.  folgt.  Bibars  erobert  JatVa 
(7.  iM.'lrz  120S),  S(diakif  Arnun  (15.  April),  Antiochien  (19.  Mai)  und  einige 
benachbarte  Burgen,  schliesst  mit  Hetiium  1.  (HK  Juni)  und  mit  Hugo  111. 
Frieden,  ebenso  mit  Bohemund  VI.  Firiidc  <ln  Acconenser  über  die 
Niederlage  und  Hinrichtung  Konradins. 

Capitel  XXX  It 1 1.  J'^fifß  l'*77  (S,  !ß47—!/74>.  König  Hugo  Hl.  V(.ii 
(Zypern  wird  trotz  des  Protestes  der  Maria  von  Antiochien  als  Kiuiig  von 
Jerusalem  anerkannt  und  (29.  Sept.  1209)  dazu  gekrönt.  Bibars  verheert 
die  Umgegend  von  Accon  und  Tyrus.  König  Jacob  von  Aragonien  tritt 
einen  Kreuzzug  an  (i.  Sept.  1209),  kehrt  aber  in  Folge  der  Stürme,  die 
seine  Flotte  überfallen,  bald  wieder  zurück,  wiihrend  seine  S«»hne  in 
Accon  landen  (Fnde  üct.  1209),  aber  in  Folge  der  Übermacht  des  Sultans 
nichts  ausrichten.  Dieser  bedroht  das  Knrdenschloss,  kehrt  aber  auf  die 
Nachricht  von  Ludwigs  IX.  Landung  nach  Kairt)  zurück.  Ludwig  IX. 
stirbt  vor  Tunis  (25.  Aug.  1270).  König  Karl  1.  von  Sicilien  landet  und 
schliesst  mit  dem  Bry  (1.  Nov.)  «'inen  Vertrag,  w.'lhrend  Bibars  den  Hafm 
von  Ascalon  unbrauchbar  macht.  Fr  erid»ert  (.*^0.  Milrz  1271)  «las  Kurden- 
schloss,  bewilligt  aber  den  J«)hannitern  und  Templern  (von  Tortosa)  einen 
FritMlcu  sowi«'  Bolu'mund  VI.,  «Tstürnd  .\kkar  (12.  Mai).  Prinz  Eduard 
von  England  landet  (9.  Mai  1271)  in  .\ccon.  unternimmt  2  wenig  erfolg- 
reiche Raubzüge,  wahrend  Bibars  Montfort  erobert  (12.  Juni);  seine 
gegen  Cypern  bestimnde  Fbdte  (Juni)  wir«l  «lurch  Stürme  vt>r  Limissol 
fast  völlig  vernicht«'t.  Bibars  lu'willigt  Johannes  von  Montfort-Tyrus 
einen  Frieden,  treibt  die  Mongolen  zurück,  nuuht  «lern  Bey  von  Tunis 
weg«'!!  sein«'r  F«'igh«'il  g«'gen  di«'  (Ihristen  Vorwürfe  uml  bewirkt  «lurch 
Dr«dnmgen  gegen  «lie  Marseiller  «lie  Freilassung  seiner  von  ihnen  ge- 
fang«'nen  Gesandten;  er  bewilligt  (21.  April  1272)  «len  Acconensern  einen 
loj.'ihrigcn  Fri«'«b'n.  Prinz  E«luar«I  wird  von  einem  Assassinen  angefallen 
(10.  Juni  1272)  und  s«'g«'ll  bald  «larauf  (22.  S«'i>t.)  ab.  Die  (Christen  er- 
halten neue  V«'rst.'lrkung«'n  au**  d«'m  .\ben«llan«l«'.  Bibars  be.kri«*gt  Kb'iii- 
Arnu'nien,  zwingt  B<du>mund  \  11.  /u  einem  schimpllichen  Vertrage  (127"») 
un«l  Kos>air  b«'i  .\nti<»clii«'n  zur  Erg«'bung.  (ituicil  v«»n  Lyon  (1275). 
|lug«i  HL  w«'is>  sj'ine  Ma«  bt  al>  König  v«)n  Jerusalem  nicht  zu  behaupten; 
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Kämpfe  zwischen  Guido  von  Dschubail  und  Bohemund  VII.   Bibars  stirbt 
(1.  Juli  1277). 

Capitel  XXXIX,  1277— 12SS  (S.  075-996),  Maria  von  Antiochien 
verkauft  ihre  Rechte  an  König  Karl  I.  von  Sicilien,  dem  die  Barone  und 
die  Bewohner  Accons  Treue  schwören ;  Bischof  Paulus  wird  aus  Tripolis 
vertrieben;  der  Streit  zwischen  den  Templern  und  Bohemund  VII.  wird 
gütlich  beigelegt  (16.  Juli  1278).  Hugo  III.  sucht  vergeblich  seine  An- 
sprüche auf  die  Krone  Jerusalem  zur  Geltung  zu  bringen.  Die  Johanniter 
von  Merkab  unternehmen  (Ende  Juni  1280  und  Febr.  1281)  glückliche 
Raubzüge,  schliessen  aber  wie  die  Templer  und  Bohemund  VII.  (16.  Juli 
und  3.  Mai  1281)  mit  dem  Sultan  Malik  el-Mansur  Kelawun  Frieden,  der 
(30.  Oct.  1281)  die  Mongolen  bei  Hims  besiegt.  Guido  II.  von  Dschubail 
sucht  vergeblich  Bohemund  VII.  aus  Tripolis  zu  vertreiben  (Mitte  Januar 
1282)  und  wird  gefangen.  Die  Templer  von  Tortosa  schliessen  (15.  April 
1282)  mit  dem  Sultan  einen  neuen  Friedensvertrag,  ebenso  (3.  Juni  1282) 
die  Signorie  von  Accon.  Hugo  III.  wird  in  Tjtus  (Aug.  1283)  zum  König  von 
Jerusalem  gekrönt,  stirbt  aber  nicht  lange  nachher  (24.  März  1284),  ebenso 
sein  Nachfolger  Johann  (20.  Mai  1285),  worauf  Heinrich  II.  König  wird. 
Der  Sultan  erobert  trotz  des  Friedens  Merkab  (25.  Mai  1285),  bald  darauf 
Maraclea,  gewährt  aber  Leo  III.  einen  lOjährigen  Frieden  (6.  Juni  1285), 
empfängt  in  Kairo  eine  Gesandtschaft  aus  Constantinopel  und  des  Königs 
Rudolf  I.  von  Deutschland  (6.  Nov.  1285).  Heinrich  II.  gewinnt  das  von 
französischen  Söldnern  für  Karl  I.  besetzte  Schloss  von  Accon  (29.  Juni 
1286)  und  wird  (15.  Aug.)  in  Tyrus  zum  König  von  Jerusalem  gekrönt. 
Neue  Kämpfe  in  und  bei  Accon  zwischen  den  Pisanern  und  Genuesen 
(Mai  1287).  Malik  el  Aschraf  erobert  Laodicea  (20.  April  1287) ;  die  Gräfin 
Alice  von  Blois  landet  in  Accon  (18.  Juni  1287)  und  fördert  durch 
reiche  Spenden  die  Verstärkung  der  Mauern.  Bohemund  VII.  von  An- 
tiochien stirbt  (19.  Oct.  1287),  in  Folge  dessen  Bürgerkrieg  in  Tripolis 
ausbricht. 

Capitel  XL,  1289—1201  (S,  997—1032),  Malik  el-Aschraf  erobert  Tri- 
polis  (26.  April  1289),  wesshalb  Nicolaus  IV.  das  Kreuz  predigen  lässt. 
Im  Sommer  1290  landen  viele  italienische  Kreuzfahrer  in  Accon,  die  durch 
Gewaltthätigkeiten  gegen  muslimische  Kaufleute  den  Sultan  zur  Rache 
reizen,  der  nach  vergeblichen  Versuchen  zur  Versöhnung  die  Stadt  ein- 
schliesst  und  (18.  Mai  1291)  erobert;  bald  darauffallen  auch  Tyrus  (19.  Mai), 
Sidon  (14.  Juli),  Beirut  (21.  Juli),  Chaifa  (30.  Juli),  Tortosa  (3.  Aug.)  und 
Athlith  (14.  Aug.).  Klagen  Riccoldos  de  Monte  Croce  über  den  Untergang 
der  christlichen  Herrschaft  im  heiligen  Lande;  Berathungen  und  Kreuz- 
zugspläne im  Abendlande. 
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1100—1101. 

Allgemein  und  aufrichtig  war  der  Schmerz  und  die  Trauer 
der  Chris  eni),  als  Herzog  Gottfried,  der  „Beschützer  des  heiligen 
Grabes-),  den  18.  Juli  1100  an  der  Lagerseuche  ^)  zu  Jerusalem 
ver, torben  in  der  Vorhalle  der  heiligen  Grabeskirche  beigesetzt 
wurdet)  Nicht  minder  schwer  bef rollen  fühlten  sich  durch  diese 
Nachricht  die  Venetianer ,  welche  unter  Führung  des  Bischofs 
Heinrich  und  Johannes  Michele,  eines  Sohnes  des  Dogen '')  nach- 
dem die  meisten  Pilger  Anfang  April  das  Land  verlassen  und 
ast  vviderstandsunfähig  gemacht  hatten «),  Mitte  Juni  in  Jaffa  ge- 
andet  waren  und  ihin  wie  dem  Patriarchen  Daimbert  bereitwillig 
'^^H^Üienste  für  die  Zeit  vom  24.  Juni  bis  15.  August  angeboten 
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liaüeii.  Sie  verlanjrh'ii  in  jeder  der  bereits  eroberten  oder  noch 
zu  erobernden  Stadt  am  Meere  wie  im  Hirmeidande  eine  Kirclie 
und  einen  Marl<ti)latz.  von  jeder  der  dnreh  ilire  Hülfe  zn  erobern- 
den oder  erolxrien  Stadt  den  dritten  Tbeil,  lOr  den  Fall,  dass 
IVipolis  «rewonnen  würde,  d<'n  Besitz  der  j,Mnzen  Stadt  izeuen 
/ablnn^r  einei-  .labresab^abe  an  das  heilige  (iral),  zuletzt  in  allen 
christlichen  Haien  AbgabeidVeiheit  und  Sicherheit  ihrer  Waaren 
bei  einem  ScIiilVbiiuh  ixegen  jede  Ansübnnir  von  Str.mdrecht  *). 
Nach  diesen  rnleihaiidimiiren  waren  die  Führer  der  Flotte  mit 
ilcr  llältle  der  Maimscliatl,  während  die  andere  zum  Schutze  der 
SchilVe  und  der  kurz  vorher  in  Myra  geraubten  Heliciuien  des  hei- 
ligen Nicolaus  zurückblieb,  nach  Jerusalem  gezogen  {"IX.  .luni). 
durch  (iottt'ried'^)  und  den  Patriarchen  höchst  ehrenvoll  aulge- 
nommen und  am  Iblgenden  Tage  nach  der  heiliiren  (irabeskirche 
geleitet  worden. 

Hier  hielt  Bischot'  IbMinich  eine  begeisternde  Bede -^j,  in  wel- 
cher er  iVw  grosse  Versannnlung  an  die  unendliche  Dankesptlicht 
gegen  Gott  erinnerte,  der  die  seinem  Volke  im  alten  Bunde  gege- 
benen Verheissungen  jetzt  dem  Volke  des  neuen  Bundes  so  herr- 
lich ertüllt  habe:  „denn  heut  sind  wir  eingetreten  in  das  Heilig- 
thum  des  Herrn''  (Fsalm  CXXXl,  7):  doch  nütze  es  nichts,  in  das 
irdische  JcMMisalem,  in  den  von  Händen  gemachten  Tempel  Fin- 
iziuiir  LTC'limden  zu  haben'),  w^'""  <>><'  Christen  nicht  auch  zu  der 
(ieinehischat't  des  himndischen  Jerusalems,  zu  dem  imsichtljaren 
Tempel  des  Reiches  (iottes  gehru'ten.    l'm  sich  dessen  würdig  zu 


XII 


')   Moll.   I/illor.  )>1\     itl"!  {wi'Uhvu  aiuli  .1.  Cliroii.   Daiul.  in   Miiralori  SS. 
■T.C.  km/  aiis^M'/o^rn  hal):   v^l.  Ilrytl.  Ilisl.  iln  i-oinmcivr  1  \'M\:   IUI.  N.  ^t. 

)  DirMT  l.allr  iiarh  All».  Vll.  c  IS  VX  in  .lalTa  frkiankl.  um  >v\uv  (.t- 
iM'smi^  in  (Im»  nilii^Mini  .Imi^alrm  al./.uwarlcii,  sirli  dorlliin  Ira^M'ii  lasst'ii| 
iiiid  (('.^20)  die  Koiirnliruii;-r  <h  r  rMt»iiian(lliiii;:t'n  mll  den  Vcnrtianrru  Taiuml 
ihm)  Wem.  r  von  (hc/  ni)ril:i>srn.  Auf  M-iinn  Hat!»  wnnir  d'w  Hrla^:(ruiiK  von 
Chaifa  iM'sihlossrn  und  bcg(»inu'n,  nUvv  in  Fol^r  sriurr  siluvcrnrn  KrUran-j 
kun^'  ai.^M•brodu•^,  worauf  die  Vrnrliann  naih  .I.TUsalnn  riltrn.  huT  miu' 
li.dVnunK'  auf  scinr  Ct-ufsun^^  schApHrn  und  mit  Tanm-d.  DanubcrI.  dmi  Ta- 
hiaiclirn.  und  Wcrnrr  uacli  .lalVa  /urinkkrlul.n  und  rnnlVrim  Tairr  sp:lt.  r  du» 
HcicnmmK  von  Chaifa  wiodor  aufnalimoii .  waluoud  Wornor  krank  ni  .lalfa] 
/urück  Idirli.    von  nvo  vr  sich  narli  .1.  rn-alnn  haircn  lioss. 

")   Mon.   Lillor.  '21:\     lli. 

*)  Audi  ili»'  M«\mlio  iU'<  Moni.-  Cas^ino  wirsou  riuon  .Innsalompilgi'l 
auf  das  Worl  dos  Ilioiouymus  (Kpisl.  XUl  ad  l»aulinum)  „uou  lliorosoU  miti 
fuisso,  sod  l»ouo  vixiss.'  laudandum  rsf:  Jlioiosolima  uanupio  uhnpio  lomi- 
rum  samla  ocriosia  osl"  (!».•  Atlallurlo,  opi>o.po  Prap-usi  in  Mon.  Coim 
SS.  XV  H.  HTU).  Dasselho  Inill  dor  IJixhof  von  Opoiio  (1U7)  dm  n«.rdisilion 
SorpW'«'n«  vor  (Höhri.hl,  Dir  Kirn/pnMiis;l  uoiron  (hn  Islam  in  d.  Zoilsohr." 
für  KinlM'UKosih.  VI,  .V.r.:  v^L  aurh  dort  .V»:i  die  Aoussonmi;ou  dos  hl.  Born, 
hardj.  Dor  nissischo  V'i\)ivr  Daniol.  wolrhor  ^anz  PaLlslina  und  allo  IuiIilmmi 
Slilllon  ^ro^ohon.  saul   drun.M-h.  d;.^  Worl  Clni^li  an  S.  Thonia«.  variirond.  (od. 
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machen,  sollten  die  Christen  das  köstliche,  anvertraute  Gut  er- 
halten, und  der  himmlische  Vater  werde,  wie  einst  der  Hausherr 
im  Gleichniss  von  den  Arbeitern  im  Weinberge  seinen  später  in 
den  Dienst  tretenden  Knechten  denselben  Lohn  gew^ähren,  wie 
denen,  welche  er  zuerst  berufen  und  angenonmieu  habe.  In  die- 
sem Vertrauen  lege  er  als  Seelenhirt  die  mit  ihm  in  das  heilige 
Land  gekommenen  Gläubigen  betend  Gott  an's  Herz  und  hoffe 
für  sie  wie  für  alle  ihre  Freunde  und  Bundesgenossen  seine  Gnade 
und  Hülfe,  vor  allem  aber  die  Vergebung  aller  ihrer  Sünden. 
Nach  dieser  Rede  und  dem  Genuss  des  heiligen  Abendmahls  be- 
suchten die  Venetianer  alle  in  und  um  Jerusalem  gelegenen  hei- 
ligen Stätten,  hinterliessen  reiche  Geschenke  und  kehrten  nach 
Jaffa  zurück,  um  ihre  Gefährten  abzulösen  und  auch  ihnen  die 
Wallfahrt  nach  Jerusalem  zu  ermöglichen.  Als  diese  mit  den 
(irossen  des  Königreichs  zurückgekehrt  waren,  wurden  die  bereits 
erwähnten  Forderungen  von  neuem  durchberathen  und  auch  be- 
stätigt, zugleich  aber  auch  die  Belagerung  von  Accon  beschlossen^). 
Die  Franken  zogen  drei  Tage  vor  den  Venetianern  ab,  während 
diese  zu  Schiffe  folgen  sollten,  aber  noch  ehe  sie  absegeln  konn- 
ten, erhielten  sie  die  Nachricht,  dass  Herzog  Gottfried,  der  schon 
seit  vier  Wochen  kränkelte,  in  Jerusalem  gestorben  sei.  In  Folge 
dessen  schickten  sie  drei  Schiffe  an  den  Patriarchen  und  Tancred 
in  das  Lager  vor  Accon  und  Hessen  fragen,  was  man  thun  solle;  als 
mm  Tancred  rieth,  für  Accon  lieber  Chaifa  zu  belagern,  so' ward 
(h^im  Chaifa  zu  Wasser  und  zu  Lande  eingeschlossen  ^). 

Die  Einwohner  wurden  durch  Bischof  Heinrich  aufgefordeit, 
das  Christenthum  anzunehmen,  in  welchem  Falle  sie  den  Besitz 
von  Hab  und  Gut  behalten  und  nur  die  bisherige  Jahressteuer  weiter 
zahlen  sollten;  wollten  sie  hingegen  Muslimen  bleiben,  so  sollten 
sie  die  Stadt  übergeben  und  auswandern,  oder  Knechte  ihrer  neuen 
Herren  werden.  Die  Bürger  erbaten  sich  Bedenkzeit,  benutzten 
sie  aber  hauptsächlich  dazu,  ihre  Befestigungen  zu  verstärken, 
weshalb  die  Venetianer  einige  von  ihnen  erschlugen  und  mehrere 
Schiffe  verbrannten;  sie  vertheidigten  sich  sehr  energisclp^) ,  ver- 


V.  Noroft  141) :   „Glücklich  sind  die,  welche  gesehen  und  geglaubt  haben,  aber 
gKicklicher  di<!,  w(!lche  glaulxui,  ohne  gesehen  /u  halxMi  1" 

')  Mon.  Litlor.  27r>  (vgl.  RH.  No.  :J1):  dass  die  Kinwolnier  dieser  Shull 
wie  die  (iaesan'as  nnd  As(ab>ns  kurz  vorher  (hircli  (beschenke  und  Jahn's- 
hibute  d(Mi  Herzog  sich  freundlich  zu  stimmen  gesucht  hUllen,  sagt  Alb.  VH, 
<••  1.'{;  mehrere  s|).'Uere  venetianische  (IhronisIcM  (wie  Dand,  in  Mtn-alori  SS. 
XII,  :2.">,S:  Mariino  da  Canale  c.  1."):  Laurcnl.  de  M<»nacis  lib.  V,  :JS;  Andrea 
Moi-esini,  L' impresa  di  Teira  Santa  21)  behauplen,  dass  schon  damals  Accon 
(mit  Tiberias)  eiobert  wor<len  sei ! 

k'')  Mon.  Littor.  27r>-27(). 
•'')  Nach    Alb.   VII,    c.  22    waren    die    laprersh-n    \'crllieidiger    die    Juden; 
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l)raniif('ii  so'zai-  ein  vj'iH'tianisrlics  ScIiilT,  wobei  14  Mann  ihren 
Tod  IjukUui.  innl  ici/lcn  die  Hela^crcM'  dnnii  heimische  und  goücs- 
lilstnlichc  licdcn.  Diese  ei'bant<'n  nun  aus  dein  liolz  mehrerer 
ihrer  Schille  ein<'n  (Me  Kestiniirsinauer  hoch  (iherraL^enden  Hela- 
gei'ungsthurni  *)  und  erobeilen  nacli  last  \  ierwck-lientbcher  Kin- 
schliessung  eine  Bastion,  worauf  die  Hesatzung  den  Bisch« d"  bat, 
an  einer  Stelle  in  der  Stadt  ein  Kreuz  aufzurichten  und  d(jrt  ihre 
Krgebunir  anzuneinnen.  Als  dieser  Wunsch  erfüllt  worden  war, 
streunten  die  bisheiitjen  Veitheidiirer  der  Mauern  und  Basti« uien 
dahin  zusammen,  abei-  sie  wurd(Mi  alle  von  den  nachdränirenden 
Christen  schonungslos  eiinordet -),  w«u-auf  einige  Tage  später  die 
Venetianer  ihre;  Heimfahrt  antraten,  auf  welcher  sie  am  0.  De- 
ceniber  11(10  die  Vaterstadt  glücklich  wieder  erreichten. 

Wer  sollte  aber  dem  Herzog  (iottfried  folgen?  Wir  wissen, 
dass  vor  dessen  Wahl  die  Königskrone  von  Jerusalem  dem  m;ich- 
tigsten  Herrn  dv>  Kreuzheeres,  dem  (Irafen  Baymund  von  Tou- 
louse, angeboten,  abei*  von  ihm  mit  der  scheinbar  denmthsvcdlen 
Erklärung  abgelehnt  worden  war,  dass  er  in  Jerusalem,  wo  der 
Heiland  einst  eine  Dornenkrone  getragen  habe,  nicht  mit  einer 
g(ddenen  Krone  sich  schmihken  wolle.  In  Wahrheit  wai  er  wegen 
seiner  Herrsch-  und  Habsucht  den  (irossen  des  Heeres  mit  >ein«'n 


\V('{;:('H»  ihres  /ülicii  Widcrslandcs  sei  <lrr  KiJVr  Tancrcds  iiacli  riiiir/.rliiit;li:itri'r 
lirrcnmiii;^ ,  /iiiiial  aiuli  (iliail'a  in  K<»lu<'  «'iiht  Hcsliinmiinir  (i«>tirrir(l>  «Irin 
(icldcinar  (larpinrl  lillttc  /nt'allni  sollen,  eilaiinil  .  bis  der  Patriareii  (e.  2'\) 
ihu'ch  den  Hinweis  auf  die  teijren  Venetianer.  welche  ihre  SehilTe  aus  d«'i' 
Mela^enMijj:slinie  in  die  Indie  See  j^elührt,  und  das  Versj)ri'ehen.  »lass  (Ihaifa 
dem  i^ehören  solle,  der  am  meisten  hei  (h'ssen  Kroheruni:  thflti^'  p:«'wesen  sei, 
seinen   Kifer  neu   an^■espo^lll    lialir. 

')  Nach  Allieil  VII,  c.  '2\  wJlrcM  Wiricli.  d«T  Schenk  (iotltVie<l>.  Wiu'^MT. 
der  Deutsche,  und  Mih»  v«ui  (Üernuud  mit  eiiuMU  Venetianer  inul  -JO  '{'am-re- 
discluii  Uittern  di«-  ein/i^eii  ijowesen.  welche  «lie  Hela^eruiigsmaschine  deckten 
und  trotz  t'urchlharen  \Viderslan<h-<  die  Raslion  (c.  :2r»)  eroberten,  worauf  die 
t'ei^M-n  Veiu'tiauer  herbeij^^ekoimuen  wären,  um  mit  /.u  morden  und  /u 
piniulern  (c.  ^()),  Tancrod  habe  sich  dann  /.um  Herrn  der  Stadt  gemacht  und 
(ieldc mar  (larpinel  vertrieben,  der  sich  aber  in  Hebron  festi;eset/.t  habe,  wel- 
ches Her/.ou:  (iotttVied  kiu/  vorbei'  erobert  hatte,  ['her  (iarpinel  virl.  \\\\. 
Xo.  r»7,  :21K{ ;  Vachez,  L«'s  taniilles  rhevaleresipu-s  d»-  l.ytuuuiis.  F«»re/.  et  Ileau- 
jolais  1.S7:.,   11  — i:{. 

*)  Die  Kroberuntr  wird  ohne  umumucs  DmImui  auch  «■rwilhnt  bei  Kub-Ii.  II. 
c.  l)  (liart.df.  c.  U\:  Lisiard.  Turon.  <•.  .">) :  Had.  Cadom.  c.  UV.):  Hi>t.  belli 
sacri  r.\:\\:  Kabhic.  D.den-..  app. ud.  III:  \VT.  IX.  r.  \:\ :  Daudul.  :>.V.» :  Mar- 
lino  da  Canale  (.  \l\'.  -JUV:  Aiui.  \  .ucl.  brev.  in  Mou.  (ierm.  SS.  MV.  70: 
Ihn  el-Alir  :20S :  Miral  't'2\  und  Ihn  Khallikau.  nio}.rr.  Dielion.  ed.  .Mac  (luckin 
de  Slaiu'  1.  Hid  (wonarli  dl»  r.roberuuLr  in  der  Zeit  vom  \i.  Au^r.  -7.  Sept.  er- 
lol^M«'):  Dereuboiu).' .  Kes  croi>^ade>  d' apr«'s  Vakoui  1\:  vi:l.  H(J,  Vi.'»;  Mou. 
Litt.  :?7S,  Note.  Da  bald  nach  «bni  Tode  de«- Hcr/o^^s  die  Iblaji^eruu;;  Im-^oiuuu 
wurde,  also  ^:b•i(•ll  nach  «biu  ls.  .luli.  und  nicht  u:an/.  V  VVocIhmi  «iiiuerte.  ^o 
wird   die    l'iobcruMi:    c.    1.*».     \ml:m-I    au/u>«rl/iu   ^i''\\\. 
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ProveiiQalen  gründlich  verhassti),  fühlte  sich  ihrer  auch  nicht 
sicher,  dann  erschien  es  ihm  als  ein  zu  grosses  Wagstück,  die 
Herrschaft  über  eine  ausgemordete  Stadt,  ein  verwüstetes  und 
von  allen  Seiten  durch  Feinde  eingeschlossenes  Land  anzutreten, 
aber  durch  seine  Erklärung  war  es  nun  dem  Nachfolger  fast  un- 
möghch  gemacht,  eine  „Krone"  in  Jerusalem  zu  tragen,  und  den 
Ansprüchen  hierarchisch  gesinnter  Männer  der  Weg  geebnet,  so 
wenig  diesen  die  Persönhchkeit  des  Grafen  sonst  angenehm  und 
geeignet  erscheinen  mochte  ^).  Wie  uns  bekannt  ist,  hatte  Herzog 
Gottfried  auf  dem  Sterbebette  in  Gegenwart  des  Patriarchen  Daim- 
bert,  des  Kanzlers  Arnulf  und  vieler  welthchen  Grossen  den  Wunsch 
ausgesprochen  ^),  dass  man  seinen  Bruder  Balduin  zum  Nachfolger 
wählen  möge,  und  sein  Vorschlag  hatte  einstimmige  Bilhgung  ge- 
funden, aber  der  Patriarch,  trotzdem  der  Herzog  sich  freigebig 
und  nachgiebig  gegen  ihn  gezeigt  hatte*),  vergass  sehr  bald  sein 
Versprechen,  weil  ihm  jetzt  der  Zeitpunkt  gekommen  zu  sein 
schien,  das  junge  Königreich  in  einen  Kirchenstaat  umzuwandeln^), 
und  ti-at  der  Erbfolge  Balduins  entgegen  ^) ,  weil  ein  Übergang 
der  höchsten  weltlichen  Macht  aus  der  lothringischen  Linie  in  die 
den  Interessen  der  Kirche  treuer  dienende  normannische  nütz- 
licher erschien.  Er  gewann  durch  Überweisung  Chaifas  Tancred 
für  sich  und  suchte  auch  den  Fürsten  Bohemund  von  Antiochien  ^) 
zu  gewinnen,  indem  er  ihn  einlud,  so  schnell  wie  möglich  herbei 
zu  kommen;  ein  Schreiben,  welches  darauf  sich  bezieht,  ist  noch 
erhalten «). 

Nachdem  Daimbert  sich  darauf  berufen,  dass  er  seine  Würde 


*)  Der  Streit  mit  Tancred  vor  Irkah  (nördlich  von  Tripolis),  mit  Herzog 
(iottfried  wegen  der  Citadelle  von  Jerusalem  nnd  um  den  Besitz  von  Ascalon 
(Külin  4—7,  10—13,  19;  KA.  223—224;  Kugier,  Gottfried  33)  cliaracterisiren 
den  Grafen. 

2)  Anna  Comnena  (im  Rec.  grec.  II),  70  und  daln^r  auch  Vaissette  (ed.  11), 
III,  547  heliauptel,  di(!  Jerusalemiten  hätten  Raynmnd  nach  des  Herzogs  Tode 
<li(!  Krone  abermals  angeboten,  aber  dieser  war  bereits  auf  dem  Wege  nach  Con- 
stanlinofx'l :  Anfang  Juni  1100  begegnet  er  der  venetiauischen  Flotte  bei  Cy- 
pern  (Mon.  Ijttor.  271 ;  vgl.  Fulch.  I,  c.  32;  WT.  IX,  c.  13;  Rad.  Cadom.  c.  145; 
IIK.  252—253). 

')  Rad.  Cadom.  c.   142;  Hislor.  belli  sacri  c.  137;  Alb.  VII,  c.  27. 

'}  HE.  194-105. 

*)  KA.  249—250,  207— 2r)8. 

")  Über  Daimbert    haudeln    sehr  ausführlich  HF.    1S3,   185-180,   198,  211 

-215;    Kühn  20     47;    Graf  Riant    im    Inveul.    (Archives  1)    No.   119,   144,   101. 

her  Balduin  vgl.  A.  Wolif,  König  Balduin  1.  v.  Jerusahun,  Kiniigsberg  1884, 

8"  (Disserl.)  u.   l'mbnilf,  Balduin   1.   v.  Jerusalem,  Königsluirg  (Progr.  d.   H<'.al- 

IGynuuisiums)   1885,  4". 
I  ^)  HE.  329     330;  Tancred  war  der  Schweslersohn  Bohennjnds. 

I  ")  WT.  X,    c.  4;    vgl.  Alb.  VH,    c.  27;    Riant,    luvent.    (Arcbiv<s  1)    213, 

No.   150;  RH.  No.  32.  In  dem  Briefe  steht    vou    einei-  Überlraguug    d<  r  Ib-rr- 


» 
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<leiii  FCirsleii  nolicimiiid  allein  verdanke,  beklagt  er  sicli,  dass  der 
Herzog  dem  Paliiarclienstuhle  kaum  so  viel  Besitz  übrig  gelassen 
habe,  als  diesem  unter  muslimischer  Herrschatl  einst  geliTule, 
doch  sei  GottlVied  später  in  sicji  gegangen,  hai)e  am  :^.  Kebrnar  liOO 
ein  Viertel  von  .lalVa  ihm  gegeben,  sei  Vasall  i\{i>  heiligen  Cirabes 
geworden  'K  habe  der  Kirche  den  Davidsthurm  in  Jerusalem  und, 
was  er  in  lalVa  besass,  unter  der  Bedingung  gegeben,  dass  er  es 
wegen  Mangels  an  (ield  zwar  bis  zur  Eroberung  Babylons  (Cairos) 
und  anderer  feindlichen  Städte  behalten,  doch  (hes  alles,  weim  er 
ohne  männliche  NachkiMumen  sterbe,  an  die  Kirche  als  alleinige 
Besitzerin  lallen  solle-),  und  dies  habe  er  am  Osterfeste  (1.  A|)ril) 
vor  allem  Volk,  zuletzt  noch  auf  dem  Sterbebette  von  neuem  be- 
stätigt. Nun  liabe  aber  Werner  von  Grez  mit  anderen  VValfen- 
gefährten  und  Anhängern  des  Herzogs  sich  des  Davidsthurmes 
bemächtigt,  heindich  an  dessen  Bruder  Boten  geschickt,  und  im 
V(?rtrauen  auf  dessen  baldige  Ankunft,  trotzdem  Werner  bald  ge- 
storben sei  "^),  hielten  dessen  Freunde  die  Citadelle  der  Stadt  innner 
noch  besetzt.  Er  möge  daher,  wie  einst  sein  Vater  den  Papst 
(iregor  VII.,  jetzt  die  Kirche  .lerusalem  retten,  dem  (Jrafen  Bal- 
duin   von  Edessa  verbieten,    ohne  Genehmigung   des   Patriarchen 


»)  Nach  riiUh.  III,  c.  :U  (\VT.  IX.  v.  \:*\  liattni  itoliriiuiinl  und  (iotttrird 
ihre  Hcri'scliari  ..«)!>  ainorciu  Dci"  aus  DainihfiMs  Hand  (Wrilmaclitcii  10SU>|  cm- 
pf'an^M'ii,  und  in  RH.  No.  34  ist  auf  ilhnlirlu'  Zeuj^nisse  liinu:t'wiesen  w«)rdeii. 
Audi  (iuill.  Malin<'sl».,  (icshi  IV,  §  3SS  meldet  vom  (irafen  l*i>ntius  von  Tri- 
])olis:  ..SaiK'ti  Scpidcliri  se  profitciis  servum  avitnm  et  patcrnum  socutus 
('xrmi)lum",  und  im  .lalii«'  \'H)'t  \uv\i\v\  KOni;.'  Leo  v.  Armrnirn  Iniu>i-eii7.  III. 
von  <lrr  i''rlii'l)un;jr  Haymund  Hupins  (Raynaldi  Ami.  1:20.'»,  ^  'M):  ..dominus 
palriarclia  d«'dit  ei  vexillum  priiKii)al<'  et  santivit  (saisivit  ?)  rum  de  i'orpo- 
rali  possessione  civitatis  (Aritiocliiae)  lotiusijue  principatus  et  sie  per  Dei 
;.^raliam  ((»nslilulus  priiurps  ductus  est  ad  palatium  principale**  (wo  er 
<l('n  Kid  drr  N'asalirn  cmprUn.Lrfj.  Aus  eiiirr  urspriinulicli  nur  pit'tülvcdlni 
persAiilicIini  (.oiinivcn/.  ist  otfeiibar  versucht  worden  allmilhlich  eine  allge- 
meine slaalsict  litlicin'  IMlicht  /n  maclnii  (weil  die  Kirchr  als  drr  kricirtUhrcnde 
Smiv«'rain  jrall).  und  dies  ist  /.um  Tiiril  trrluiigcn:  ralriarch  SIrplian  surhte 
Daimhcrts  Plilm-  von   ncunn,  aber  auch   vergeblich,   aus/uführen. 

"I  Dies  alles  wird  aus  dem  oben  erwillmten  liriere  von  \\"\'.  IX.  c.  H» 
auch  beriehlel.  und  WT.  IX.  c.  17  tS  weist  ausdrücklich  «laraiif  hin ,  dass 
>eil  l(M>:t  der  Talriarch  iiiii  das  Hecht  auf  ein  Vierti'l  der  heili^'cii  Stadt, 
«lessen  lopo^MaphiscIie  (Hün/eii  j;eiiau  anj^e^eben  werden,  besessen  habe; 
(ibrijreiis  wird  das  „(piarlerium  patriarchae"  auch  in  1  rkundeii,  aber  in  /iem- 
lieh  Spillen,  erwjllml  (RH.  No.  IMO.  tC^S.  .V28).  In  RH.  No.  i:{  (\U)i)  verspricht 
Ralduin  I.  den  (iemM'sen  im  Voraus  den  drillen  Theil  (lairos.  wenn  die  r,r«d»e- 
run^  j^M'lunjzen  sein  wünie.  woraus  /u  erkennen  ist.  ilass  der  Besitz  A^:v|deiis 
den  er>len  Herrxhern  Jerusalems  als  mdhij:  erschien:  daire^en  virl.  v.  Sybel 
in  Schmidt,  Zeitsehr.  H^r  (Jeschichlswissensch.   111.   '>•'». 

"•)  \  Tap-  (WT.  X,  c.  H.  S  Ta^M-  (Alb.  VII.  c.  Jll  naeh  de>  Iler/o^^  Tode : 
er  ward  in  der  Kirche  .'S.  Maria  vom  Thal  .lo^aphal  be;;raben  (vgl.  T<dder, ' 
Siloahtpielle   17'.>).   i'ber  ihn  vgl.  sonst   Wauters,  Table  chronol.  II,  II — lil. 
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nach  Jerusalem  zu  ziehen,  nöthigenfalls  ihn  mit  Gewalt  daran 
hindern  und  schleunigst  eine  Galeere  abschicken. 

Dieser  Brief,  welcher  durch  einen  gewissen  Morellus  abge- 
schickt, aber  in  Laodicea  durch  Leute  des  Grafen  Raymund  dem 
Überbringer  abgenommen  worden  sein  soll,  ist  zwar  höchst  wahr- 
scheinhch  unächt  ^),  enthält  aber  im  Allgemeinen  so  viel  Glaub- 
haftes, dass  man,  wenn  auch  nur  mit  grosser  Vorsicht,  zur  Be- 
leuchtung der  Verhältnisse  ihn  heranziehen  muss.  Jedenfalls  be- 
stätigt er  die  ungeheure  Spannung,  welche  zwischen  den  Anhän- 
gern der  lothringisch  königlichen  und  normannisch  hierarchischen 
Partei  bestand,  die  grosse  Gefahr,  in  der  das  junge  Königreich 
Jerusalem  schwebte,  welches  inmitten  einer  feindlichen  Welt  allein 
durch  eine  kräftige  königliche  Gewalt   erhalten  werden  konnte  % 

Stärker  jedoch  als  die  Partei  des  Patriarchen  war  die  des 
Kanzlers  Arnulf,  welcher  bis  Weihnachten  1099  das  Patriarchat  vor- 
läufig verwaltet  hatte,  bis  der  Erzbischof  Daimbert  von  Pisa  diese 
Würde  erlangte.  Es  ist  nicht  recht  auszumachen,  ob  Arnulf  gegen 
den  neuen  Vorgesetzten,  dessen  Amt  er  einst  selbst  verwaltet 
hatte,  von  vorneherein  feindselige  Gesinnung  hegte,  oder  ob  er 
in  höherer  politischer  Einsicht  dessen  Bestrebungen  für  verhäng- 
nissvoll hielt,  jedenfalls  war  er  die  Seele  der  lothringischen  Partei^), 
und  seine  hervorragende  Stellung  als  Archidiacon  und  Kanzler 
des  heiligen  Grabes,  als  Besitzer  reicher  Einkünfte  vom  Tempel 
des  Herrn  und  von  der  Calvarien-Capelle  *)  gab  ihm  Macht  genug. 
Mochte  der  Patriarch  ihn  fürchten,  so  hasste  ihn  Tancred;  denn 
als  Jerusalem  erobert  worden  war  und  nach  dem  Kriegsgesetz 
jeder  Herr   des  Hauses  werden  und  bleiben  sollte,   das  er  zuerst 


')  Für  acht  halten  ihn:  v.  Sybel,  Gesch.  d.  Königreiches  Jerusalem  (li(K) 
—  11^51)  in  Schmidt,  Zeitschr.  für  Geschichtswissensch.  1845,  III,  e53,  Gesch. 
d.  ersten  Kreuzz.  450—45:3;  Kugier,  Bohem.  15,  18—19,  62—63,  65;  HE.  214; 
Riant,  Invent.  No.  156;  Kühn  59 — 68;  Dodu,  Hist.  des  Institut,  monarch.  dans 
Ic  royaume  latiii  de  .Jerusalem,  Paris  1894,  349 — 351,  für  unächt  Prutz  im  N. 
Arcliiv  VllI,  130;  KA.  248-250,  254,  263;  Kugier,  Gottfried  75;  Kugier,  Ana- 
leklen 26—30;  Wolff,  Balduin  I,  2.  Die  irgend  nur  in  Frage  kommenden 
Details  sind  (h)rt  gründlich  erörtert. 

'■^)  V.  Sybel  in  Schmidt,  Zeitschr.  111,  53—54. 

3)  All)ert  VII,  c.  30  neiuit  als  ilin^  Hauptvertreter  neben  Arnulf  GelchMiuu' 
r'arpin«'!,  Rolu-rt,  Solu»  (ictrhards,  Raduif  von  Monzon,  .lolfrid,  Kärnmerer  Gott- 
frieds, Wirich  von  Flandern,  MatthacMis,  Truchsess  (jottfrieds,  Wigger,  deu 
Deutschen;   vgl.  KA.  269. 

')  WT.  X,  c.  7;  vgl.  sonst  über  ihn  HE.  185,  198,  214,  264-266;  UG. 
481-482;  Franz,  Armjjf,  Sagaucr  (iymnasialprogramrn  1885;  Kulm,  8  20,  28  IV.; 
KA.  285;  Aegid.  Aureaevall.  in  Mon.  (ierni.  SS.  XXV,  93.  Fin  ScIuiMixii  Pa- 
schalis II.  zum  Schutze  l)aind)erts  si(!he  in  Riant,  Invent.  No.  161.  Wilhelfn 
V.  Tyrus  überhilid"!  Arnulf,  wo  er  auf  ihn  zu  spr«'chen  konunt.  mit  den  be- 
Hchimpfendsten  Ausdiiicken;  erst  die  neuer«;  Forschung  hat  «lem  Manne  sein 
Recht  widerfahr«;n  lassen. 
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hctich'ii  hatlr,  iiiid  als  Taiirrcd  in  Folge  clcsscii  auch  den  Tempel 
de>  lleiin  l)elialt<'n  wollle.  halte  Arnnlf  bewiikt.  dass,  da  jenes 
(iesetz  nicht  W'iv  die  kiiehlichen  (icibäude  gellen  kiuine,  Tancred 
seinen  Besitz  fahren  und  sich  mit  700  Mark  Silber  entschädigen 
lassen  musste  *).  (ienug,  die  Anhänger  (iutttVieds  unter  Werner 
von  Grez  behaupteten,  wie  \vii-  wissen,  den  Davidsthurm  auch 
nach  dessen  Tode  und  schickten  an  den  (iraten  Halduin  na»li  Kdessa 
den  Hischof  l^)bei't  von  Handah,  sowie  die  Ritter  Hoheit  und 
(iunther^'K  welche  ihn  im  Namen  der  Bth'gerschatl  von  Jerusalem-^) 
aull'ordern  sollten,  UK'iglichst  bald  dortiiin  zu  komnuMi.  lud  dass 
diese  Berufung  Balduins  ein  Glück  für  das  Königreich  war.  hat 
er  in  seiner  kämpf-  und  siegreichen  lleldenlaufbalm  bewiesen. 

(iraf  Balduin,  der  Ihuder  (iottfrieds '),  war  in  den  freien 
Kiinsten  sehr  gut  erzogen  und,  wie  man  erzählt,  urspri^nglich  (ieist- 
licliei',  auch  wegen  seiner  adligen  (ieburt  in  den  iJiücesen  V(Ui 
B heims,  Lüttich  und  Cambray  Besitzer  von  Präbenden  gewesen, 
hatte  dann  sich  dem  Kriegshandwerk  zugewandt-^)  und  Godehilde, 
die  Tochter  des  Grafen  Radulf  von  Conches  und  geschiedene  Ge- 
mahlin des  Grafen  Robert  von  Meulent,  geheirathet^),  mit  seinem 
Bruder  Kustach  dem  grossen  Ritterheere  sich  angeschlossen,  von 
diesem  aber  Ende  September  1007  bei  Krkle  mit  Tancred  sich 
getrennt '),  um  Anfang  October  bei  Marasch  wieder  zu  ihm  zu 
stossen,  hatte  aber  vierzehn  Tage  später  kurz  vor  Antiochien  sicii 
abermals  getrennt,  die  Festungen  Teil  baschei*  und  Rawendan  "*) 
erobert,  worauf  der  kinderlose  Gouverneur  von  Kdessa  Thoros 
(Novenib.   1007)  ihn  bat.  mit  seinen  Truppen  zu  ihm  zu  kommen. 

')  Ra«l.  Cadom.  c.   i:r)^i:{7. 

-)  All).  VII,  c.  IM).  Wann  dirser  Kiilscliliiss  gefassl  iimi  aiism-flllirl  wiinle, 
wissen  wir  nicht   irnian. 

^)   l'iilch.  II,  c.  '■ll :  .,(|innl  omiiis  populiis  Hirrosolyniitamis  «um  ^peelarel." 

')  Wir  wi->>('ii  niclil  hcsliinint.  <>!»  rr  (Irr  jüiijr^h'  oiU'V  zwoitt'  i\vv  «irci 
Un"i<l(i'  war  (III!.  \)~).  Dass  naidiiiii  in  rincr  Kcliilc  niil  ilt-ni  (irafcn  KoImtI 
von  Moilain  urfanucn  und  j.jrrrs>t'll.  aber  durch  rin  Wnndrr  d«'>  hl.  Tirnia- 
hi>  /wriinal  drr  Kesseln  lediy:  ^^eworden  xi.  er/.;lhll  tlie  Vila  S.  rirniali  ixi 
hon«|nel    XIV.  *M). 

)   NVT.  X,  c.   I. 

")  Sie  slarh  hei  Maraseli.  wiS.  von  Aidioehien  (WT.  X.  c.  1).  Kr  heiralhele 
dann  Ania,  Knkelin  Hiipens  I..  die  er  ;d»er  in's  .Sf.  Anneiiklosler  zu  .lerusaleni 
>ehirkle.  weil  si«-  atd  ein«'r  Kahrl  von  Antioehien  naeh  .lalVa  in  (iefan^ensehafl 
jxeralhen  war.  nnd  er  seihh'in  ihre  eheliehe  Treue  plauht«'  in  Zweifel  ziehen 
zu  infl>sen  ((iuih.  VII.  e.  tS) ;  sie  |;in^'  daiwi  naeh  Konstanlinopel.  wo  sie  al> 
genuine   Dirne  ihr  Lehen   he^ehlossen   halten  soll  (WT.   XI.   e.   1|. 

■)  HK.  Ju:»:  IK;.  ^2t:»  ilin.  Cher  den  Kefahrliehen  S\rv\\  zwisehen  hal- 
duin und  Tancred  v»»r  Tarsus,  welcher  den  (Jrund  zu  der  dauernden  Keind- 
schafl  zwisehen  heiden  j;ejj:ehen  haben  s«dl.  vgl.  v.  Syhel,  (u-sch.  d.  ersten 
Kreuzz.  :U»:.  IT. :  KA.  Vs  IT. :  Kuller.  Analekten  ^\     j>r>:  IKi.  ±20. 

")  Krsteres  liejfl  zwei  Tavr«'<'<'i*^''ii  nw.  von  Haleh.  letzteres  iiww.  v»»n 
Kiiiis.   >(\.   V(ui  ej-D-'chunia.    Krklc  nw.   von    rar>u>. 


—    9     — 

Er  folgte  dieser  Aufforderung  mit  einer  sehr  kleinen  Scliaar  von 
Rittern  ^)  und  erschien  kurz  vor  Mitte  des  Februar  1098  in  Edessa, 
wo  er  von  den  christlichen  Bürgern  freundhch  aufgenonuiieii 
wurde.  Als  aber  Thoros  wegen  der  Gunst,  die  er  bei  den  Edes- 
senern  gefunden  hatte,  auf  Balduin  eifersüchtig  geworden  war, 
ihn  wie  einen  gewerbsmässigen  Bandenführer  reichlich  abzulehnen 
und  zu  entfernen  suchte,  wusste  er  durch  die  Drohung,  zum 
grossen  Kreuzheere  zurückkehren  zu  wollen,  die  Bürger  so  zu  er- 
schrecken, dass  sie  Thoros  schliesslich  zwangen,  den  Grafen  zu 
adoptiren  und  zu  seinem  Nachfolger  zu  bestimmen.  Trotz  einer  Nie- 
derlage, die  Balduin  mit  seinem  Verbündeten,  dem  Fürsten  Con- 
stantin  von  Karkar  am  Euphrat,  vor  Samosata  durch  dessen  Emir 
ßalduk  erlitt,  ward  das  Ansehen  Balduins  immer  grösser,  und  er 
wurde,  als  Thoros  das  Opfer  einer  Verschwörung  geworden  war, 
Erbe  seines  Landes  ^),  gewann  das  nur  8  Stunden  nördlich  von 
Edessa  gelegene  Samosata  durch  Kauf  und  Sarudsch  durch  glück- 
lichen Kampf  (Jan.  1100)  ^).  Die  letzte  grössere  Unternehmung, 
welche  er  als  Graf  ausführte,  war  ein  Zug  gegen  Kumischtikin 
ihn  Danischmend  von  Siwas.  Fürst  Bohemund  von  Antiochien 
war  nämlich  nach  vergeblichen  Versuchen  gegen  Apamea  und  Ma- 
rasch  (Juni  1100)*)  mit  seinem  Vetter  Riccardo  del  Principato  und 
nur  300  Rittern  -)  dem  Fürsten  Gabriel  von  Malatia  gegen  Kumischti- 
kin zu  Hülfe  geeilt,  aber  unterwegs  bei  Marasch  in  dessen  Hinter- 
halt gefallen  ^)  und  nach  Niksar  in  Gewahrsam  gebracht  worden  ^). 


»)  60  (Matth.  Edess.  35),  80  (Fulch.  I,  c.  14)  Ritter;  vgl.  Iiivent.  in  Ar- 
chives  I,  147,  161-162,  No.  76-77,  95. 

^)  Über  die  Gründung  der  Grafschaft  Edessa,  welche  wohl  einmal  J)e- 
sonders  zu  l)ehandeln  wäre,  geben  HE.  205 — 214;  KA.  57 — 61  Quellennach- 
weise und  kritische  Bemerkungen. 

3)  All).  III,  c.  24—25  (woraus  WT.  IV,  c.  5-6);  Ihn  el-Atir  207—208; 
Miral  523;  Ihn  Khallikan  II,  495.  Sarudsch  liegt  sw.  von  Edessa  zwischen 
llarran  und  Biredschik. 

4)  Ihn  el-Atir  204;  Matth.  Edess.  50—51.  Kamal  ed-din  589  meldet,  dass 
IJoheinund  mit  Tjincred  in  den  letzten  Wochen  des  Jahres  1101  vor  Haleh 
lag  und  von  hier  mit  ihm  gegen  Malatia  aufbrach,  aber  dies  Datum  ist 
sicher  falsch. 

6)  Mit  500(»  Marui  nach  Ihn  el-Atir  203.  Sonst  vgl.  HE.  .330-331;  IKI. 
133.  147     149.  Niksar  li(!gt  n.  von  Siwas. 

")  Eulch.  I,  c.  35,  welcher  dies  im  .luli  gescheiien  hlsst ,  wjiin-end  Bo- 
li(  nuuid  nach  Ihn  el-Atir  203  im  September,  nach  dem  compilirenden  Miral 
522  s(;lK)n  im  Mai-Juni  gefangen  wurde;.  Vgl.  All).  VII,  c.  27;  KA.  268  2()9; 
llad.  (ladom.  c.  Hl;  Diilaurier,  Reclierches  armenic^nnes  I,  .52;  Mordtmann  in 
/l)\I(i.  XXX,  475—476.  In  dem  G(!fectit(!  solhui  der  armenische  Biscliof  Cy- 
prian  von  AntifM-hien  luxl  liischof  (iicgor  von  Marasch  gefallen  sein  (Mallh. 
Edess.  51 — 52).  Xacii  dem  sonst  nicht  zu  conirolirenden  iierichte  des  AJJulphai., 
hron.  syriac.  289—290  ward  Bohennmd  dun^h  (iabriel  seihst  an  seinen  Vvhu\ 
Verrathrn,  wclclicr  ihm  zwar  Malatia  vcrsprociirn,  aber  mit  auderen  armcni- 
bcJH'n  Fiirslcn  (wie  Kogli  Vasil  von  Kaissum  und  l{al)an)  den  Ihn  Danischmend 
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Duicli  (ünen  Syrer  schickte  Hohciniind  einen  Tlieil  seines  Ilaupl- 
liaares  an  Halduin  mit  der  Hitte  nin  BetVeinng,  und  dieser  eilte  auch 
Hilf  1  U)  Reisigen  alsi)ald  herbei,  um  das  von  Kumischtikin  belagerte 
Malalia  /u  entset/en  und  Hohenumd  frei  zu  machen,  aber  jener 
hob  .dsbald  (he  Helaiicruni:  auf  und  konnte  auch  von  dem  )i  Tage 
lang  nachsetzen(h'n  Hahhiin  nicht  mehr  erreicht  werden,  worauf 
dieser  nach  Malatia  zurückkehrte,  die  Stadt  durch  (iahriel  empling, 
50  Ritter  zum  Schutze  zuriicklies>  und  nach  Kdessa  heimkehrte. 
In  Folge  dessen  erschien  Kumischtikin  wieder  vor  Malatia,  konnte 
aber  die  Stadt  nicht  einnehmen  '). 

Halduin  wai' eben  in  Kdessa  eingetroffen,  als  die  von  (hi-  lothrin- 
gischen Partei  abgeschickte  Gesandtschaft  erschien  und  ihm  die 
Nachricht  von  dem  Ableben  seines  Bruders  sowie  die  Autfor- 
d(M"ung,  nach  .Jerusalem  zu  kommen,  Hberbrachte  -).  Es  ist  be- 
greiflich, dass  13alduin  diesem  Rufe  gern  folgte  '),  zumal  die  Ge- 
fahr, welche  von  Rtjhennmds  Seite  ihm  drohen  konnte,  durch 
d(;ssen  Gefangenschaft  beseitigt  war,  und  er  vom  päpstlichen  Le- 
gaten *),  dem  Cardinalbischof  Moritz  von  Porto,  welcher  mit  der 
trenuesischen  Flotte'^)  nach  Laodicea  gekonnnen  war.  iredräuizl 
ward,  die  Erbschaft  seines  Bruders  anzutreten.  Er  berief  daher 
Halduin  von  Hurg,  dvn  zweiten  Sohn  des  (irafen  Hugo  von  Rethel, 
welcher  bisher  in  Bohemunds  Diensten  gestanden  hatte,  aus  An- 
tiochien.  übergab  ihm  Edessa  als  Lehen  •"')  und  trat  mit  (Mueiu  nur 


al- 

in : 

li. 


zun;.n.t:K('n    ward    er    soiori    nuMH'r^rm;u'in. 

')  All».  \'ll,  c.  :><S-:{(».  Malalia  .-<<.ll  xliun  am  :2.  Scpl.  I  lo-j  nach  Jiiion, 
liclu  r  lirlam'nmjf  diiri-li  Kilidsch  Arslaii  I.  von  Iconiiiin  <'n»l)«'rt  \vor<lni  >«'i 
rrsi  ll'2i  liilllc  MiiliamnuMl  ihn  Kiiinisclilikiii  «lir  SladI  /iirücknolMrl  (Mi« 
.Syr.  :VM):  M.)r«lliiiaim   in  ZDMC.   XXX,  \1\)). 

')  Kr  soll  alsbald  «im   ItüiKM-ni  grosse    Triluit«'  (viollrii-lil    liir  «ii«-  /inii- 
Inn.uM'M    /u   srincr  R«'is«'    nach  .Icnisalciii)  aulV<'l<'.uM   halx'n   (Matlh.   Ktirss.  .V2|. 

^)   Fiihh.   II.  «•.    I  :    .,il«»l«'ns  ali«(naiihilinn   «!«•   rratri>  nunt«',    s««l  ])his  iran- 
«I«  IIS  «I«'  h«'i'«'«lilat«'.** 


^)  All».  VII.  «.  :{1:   nart«.ir  .ViO:  Oi.l.i.   Vilal.   I\.    |:;i. 
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kleinen  Heere  ^)  am  2.  October  ^)  den  langen  und  äusserst  gefähr- 
lichen Marsch  nach  Jerusalem  an.  Sein  erstes  Ziel  war  Antiochien, 
wo  seine  Gemahlin  mit  dem  Gefolge  und  Gepäck  sich  nach  Jaffa 
einschiffte  ^)y  und  die  Bürger,  durch  die  Gefangenschaft  Bohemunds 
herren-  und  schutzlos  geworden,  ihn  dringend,  aber  vergeblich 
baten,  die  Regierung  des  Fürstenthums  zu  übernehmen  *) ,  dann 
brach  er  nach  dreitägigem  Aufenthalt  wieder  auf  und  erreichte 
glücklich  Laodicea,  wo  er  zwei  Tage  rastete,  um  die  Zurückge- 
bliebenen zu  erwarten.  Hier  ward  er  von  neuem  durch  den  päpst- 
lichen Legaten  Moritz  und  die  Genuesen  dringend  gebeten  ^),  nach 
Jerusalem  zu  gehen,  und  gab  schhesshch  seine  Zusage  unter  der  Be- 
dingung, dass  sie  ihm  zur  Eroberung  von  zwei  feindlichen  Städten 
Hülfe  gewähren  würden.  Zugleich  aber  erfuhr  er,  dass  Tausende 
von  Türken  aus  dem  Damascener  Lande  und  noch  mehr  anderes 
Volk  ^)  seinem  Vormarsche  sich  entgegenstellen  wollten,  wesshalb 
viele  aus  Furcht  ihn  verliessen  ^).  Balduin  ermahnte  das  Häuflein 
seiner  Getreuen  auszuharren,  stellte  jedoch  jedem,  wer  wolle,  den 
Rückzug  frei,  worauf  alle  erklärten,  ihn  nicht  zu  verlassen ;  als  er 
jedoch  in  Dschebele  übernachtete,  hatte  er  kaum  noch  160  Ritter 
und  500  Fussgänger  beisammen*^).  Nun  zog  er  weiter  über  Ma- 
raclea,  Tortosa,  Irka  nach  Tripolis,  dessen  Emir  Abu  Ah  ihn  Am- 
mar  ihm  sein  Zelt,  Brot,  Wein,  Zucker,  Hammelfleisch  schickte^) 
und  bestätigte,  dass  Dukak  von  Damascus  und  Dschena  ed-daula 
von  Hims  ^^)  in  dem  Engpasse  bei  Beirut  ihm  auflauern  würden, 
was  Balduin  anfangs  nicht  hatte  glauben  wollen.  Am  folgenden 
Tage  stand  er  am  Eingange  des  Engpasses,  welcher  5  Meilen  von 
Beirut  am  Nähr  el-Kelb  durch  hohe  Felsen  auf  der  einen  und  das 
Meer  auf  der   andern  Seite  gebildet  4  Stadien   Länge,    aber   nur 


»)  Fiilch.  II,  c.  1  (Anon.  Rhenan.  502) :  ungcfillir  200  Ritter  u.  700  Fiiss- 
soldatcn';  Caffanis  oO  und  dessen  Annal.  in  Mon.  Genn.  SS.  XVIIT,  12:  200 
Ritter  n.  3(K)  Fusssoldaten ;  Alb.  VII.  c.  31:  400  R.  ii.  100  F.:  VS^T.  X,  c.  5: 
2(M)  R.  II.  800  F.:  Ihn  el-Atir  207  u.  d.  Compilalor  des  Mimt  -Vi:?:  500  Mann; 
Gesta  Franc,  im  Wvc.  d.  crois.,  aut.  occid.  III,  542:  150  (Var.  140)  Rilter  und 
ebenso  viel  Fussgänger. 

'')  :].  OcMob.  nach  WT.  X,  c.  5. 

')  WT.  X,  c.  5. 

')  Alb.  VII,  c.  :n. 

^)  Welclie  ohne;  Zw(iifel  um  (hn  Verlust  ihrer  Privilegien  (RH.  No.  12,  1()) 
besorgt   waren. 

")  Im  (ian/en  100000  nach  (iesla  Franc,  im  Kec,  ant.  occid.  111,  542; 
iOOOO  nach  Orderic.  Vit.  IV,  VM  (ofVenhar  h(;id<'s  nl)«',rtri(!hene  Zahlen);  nach 
All).  VII,  c,  :H:.500  Reiler  inid  15000  Fussgilnger,  nach  CalVanis  00 :  :iOOO  im 
Ganzen,  nach  dem  Mirat  52:J:500  Reiher. 

')  Alb.  VII,  c.  32;  vgl.  Fulch.  II,  c.  1. 

"I  Alb.  VII,  c.  32. 

"}  Alb.   VII,  c.  33;   Fulch.   II,  c.   1;   liailolf  520  (Anon.   lUicn.  .*.02). 
'")  Ihn  el-Alir  207. 
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:2  Kllcn  Hrcilc  liul 'K  s<»  dass  wenige  llundcrl  «leii  Vormarsch  vuii 
rausendeii  aiir/iilialteii  verinügeii.  Der  Vortial».  wrlclier  in  den 
Kng[)a.ss  ein^iedningen  war.  bemerkte  sehr  bald,  dass  leindHche 
IN»sten  gegenliberslandrn.  nnd  es  kam  /.nm  (let'echle,  in  (h-m  (h*i" 
l'N'ind  vieU'  Leute,  Hahhiin  nur  i  Ahmn  verlor.  Uiesei"  beschlnss 
nun,  ein  Lager  aulzuschlagen,  um  seinen  (iegnern  keine  Furcht 
zu  zeigen  ^),  aber  die  Nacht  war  entsetzlich.  W;lhrend  die  Christen 
von  der  Seeseite  duich  feindliche  Schifte  bedrängt  wurden,  so 
dass  sie  nicht  einmal  wagen  konnten,  die  Tlerde  zu  tiänken, 
nanuntfai  ring>  auf  den  Ib'Uien  Hunderte  '}  von  VV^ichth'uern  auf, 
welche  die  i'berzahl  dev  Feinde  noch  grösser  und  l)edrohlicher 
erscheinen  liessen,  als  sie  schon  an  sich  war.  Wenn  wir  dem 
Berichte  Alberts  von  Aachen  glauben  wollen,  so  hätte  Dschena 
ed-daula  den  Dukak  gebeten,  Balduin  in  der  Nacht  überfallen  zu 
diirfen,  aber  umsonst  und  zwar,  weil  dieser  den  llass  fi'nchtete, 
w(;lchen  die  Muslimen  gegen  die  Türken  hegten:  die  ersteren 
würden  nicht  blos  die  (-'bristen,  sondern  auch  die  Tfu-ken  lodt- 
geschlagen  haben.  Am  folgenden  Morgen  liess  Balduin  einen  vei- 
stellten  Rückzug  antreten,  um  (he  Feinde  in  die  Ebene  hinauszu- 
locken,  und  diese  folgten  auch  in  der  'fhat  den  Christen  eiligst, 
wurden  aber  völlig  geschlagen:  sie  verloren  einige  Hundert  Todte') 
fast  50  vornehme  Gefangene  ^)  und  viele  Pferde  ^),  während  der 
Verlust  Halduins  verhältnissmässig  gering  war "),  der  am  anderen 
Tage  gt;g(;n  4  Meilen  weiter  zuiiick  ging  "^j,  die  reiche  Beute  unter 
seine  Tapfern  vertheilen  liess  und  die  Nacht  in  einem  zerstfuten 
Schlosse  lagerte  •'),  Dann  rückte  er  wieder  vor,  ritt  selbst  zuerst 
in  den  Kngpass  hinein,  rief,  als  er  keine  Gefahr  sah,  durch  Feuei- 


M  WT.  X,  (.  :>:  FiiUh.  II,  v.^2:  \iil  H(;.  Ul :  IIK. '21(>-'2I7 :  ZDi'V.  VIII. 
2(1  21.  (H'iiH'inl  ist  der  l'assii>^  (];iiiis  (..locus  iimiirabilis  prr  Icnaiii  iii-^i  «!•• 
.Saracnionim  volimlalc;  pauci  eiiiiii  il»i  viri  prt)|jilMr(iil  traiisitiiiii  <!«•  l'aiili  loli 
mundo")  \vrl(  Im  II  IJurch.  "21,  (icstcs  dos  Cliyprois  8ii ,  Mai  in.  Saiiudo  (Ar- 
cliivrs  II  A  :{:is  :{:{«>)  u.  nv'^\r  du  Trmplr  rd.  Ht-nri  dr  Cur/.oii,  l'aris  ISSr»,  7r. 
atuh  »'rwilliiicii. 

'^)  Kulcli.  II.  c.  2.  drr  dm  (iralVii  al>  (Kaplan  l»r^l<Ml«'lr  ,  j^rsUdd  alu  i 
rlirliclt  :  ..-^rd  aliud  iiioiistnivinius.  aliud  nos  ro^ilax  iiuu>.  aiidaiiain  liiixiinu--. 
s«'il  niorlrui  mrluimus".  und:  „riro  (piidrm  v«irarnoli  \  rl  Aiiirlianis  mallnii 
cssr,  (piaiii   il)i." 

3)   All..   VII.   ..  :H:   nbrr    KMM». 

*)   V(M»  ua<  h   All..   VII.   c.  :H. 

*)  is  iiacli  .MI).  VII.  f.  '.\\,  daniiil«  1  d«r  „piiiurps  «1  trlrariiia  Üainas- 
rruu>'*.    wclclirr    virl    j.tlsrm'ld    lu.l. 

"I    |."»0  «'dir   und   stiir   virl   i;rw«.hnlirlic   na«  li    .\ll..    VII.   (.   '.\\. 

')  l  iiltT  drii  (irrallnun  weiss  .\ll..  dir  Hitlrr  W'alirr  und  Ualduin  Tauii- 
/n  nninni. 

")  WT.  X.  «■.  C) :  nacli  .luiiia  (dein  Ikiiül:»!!  |K»liuua  au  der  da\ou  l.r- 
nanntrn    Bnclill. 

'')   ..In   tasiclln  i|undaui  dtpopiilalo  >ul.  o|i\  i-^   iu   virgnltis**  (Fukh.  II,  i'. -l). 
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Signale  das  Gros  heran  und  kam  glücklich  hindurch.  Noch  an 
demselben  Tage  erreichte  er  Beirut,  dessen  Emir  ihm  bereitwilhg 
Lebensmittel  schickte,  wie  die  Herren  der  übrigen  Küstenstädte 
Sidon,  Tyrus  und  Accon.  So  kam  er  unter  die  Mauern  von  Chaifa, 
das  er  selbst  nicht  betrat,  auch  Niemanden  aus  seinem  Heere  be- 
treten liess,  weil  es  dem  ihm  feindlichen,  zum  Glücke  aber  gerade 
abwesenden,  Tancred  gehörte  ^) ;  doch  kamen  die  Bürger  heraus 
und  boten  bereitwillig  Brot  und  Wein  zum  Verkauf.  Hier  hörte 
er  2),  dass  Tancred  nach  Jerusalem  geeilt  sei,  um  die  Bürger,  be- 
sonders aber  die  Besatzung  des  Davidsthurmes ,  zu  bestimmen, 
ihm  den  Eingang  zu  wehren,  wesshalb  er  Hugo  von  Falkenberg 
mit  dem  Bischof  Robert  von  Ramiah  dorthin  schickte,  um  die 
Pläne  des  Gegners  zu  durchkreuzen.  Diesen  begegneten  unter- 
wegs ■'^)  die  alten  Waffengefährten  Gottfrieds  Rudolf*),  Geldemar, 
Wigger,  der  Deutsche,  Rudolf  von  Montpinzon  und  erfuhren  die 
Ankunft  Balduins,  worauf  sie  zusammen  nach  Jaft'a  zogen, 
dessen  Belagerung  Tancred  betrieb,  da  er  voll  Zorn  über  den 
Widerstand  der  Jerusalemiten  eben  dorthin  zurückgekehrt  war, 
aber  von  den  Bürgern  Jaffas  abgewiesen  worden  war.  Als  er 
nun  von  der  Nähe  Balduins  hörte,  gab  er  die  Vorbereitungen  zur 
Belagerung  auf  und  wandte  sich  auf  einem  Umwege  nach  Chaifa. 
Von  dort  war  aber  Balduin  inzwischen  aufgebrochen,  mit  den 
Freunden  Gottfrieds  zusammengetroffen  und  zog  nun  nach  Jaffa, 
wo  er  2  Tage  rastete,  um  mit  seinem  kleinen  Heere  und  den 
Gefangenen^)  nach  Jerusalem  zu  gehen;  hier  ward  er  von  den 
Bürgern,  Lateinern,  Syrern  und  Griechen,  herzlich  und  feierlich 
empfangen  und  von  ihnen  nach  der  heiligen  Grabeskirche  begleitet, 
wo  er  sein  Gebet  verrichtete  und  kostbare  Geschenke  hinterliess^). 
Der  Patriarch  Daimbert  nahm  an  dieser  Feierlichkeit  nicht  Tlieil, 
sondern  blieb  auf  dem  Zionsberge,  mit  Thesen  und  Beten  emsig- 
beschäftigt. 


')  Fiilcli.  TT,  c.  3;  WT.  X,  c.  6. 

')  All).  VTI,  c.  :]5. 

^)  Alb.VTT,  c.  36:  „in  via  civitatis  Caesaroac,  qua  Saracenos  persoqiie])antnr." 

")  Von  MoiizonV  Vgl.  oben  7,  Not.  .3. 

'')  4-.')  nach  Alb.  VTI,  c.  30,  welche  im  Davidstluirmc  eingeschlossen  vvnr- 
«h'n :  er  soll  nach  Alb.  VIT,  c.  53  für  sie  ein  Lösegeld  von  5(1000  Tiy/.anlinern 
erhalten  haben. 

"1  Alle  diese  Details  bietet  Albert;  Fidcher  IJ,  c.  3  meldet  nur,  dass 
liidduin  Chaifa  nicht  lurlrat,  Ober  (Caesarea,  Arsuf  und  JatVa  nach  .Jerusalem 
kam.  imd  i\vy  l'atriarch  auf  <lem  Zionsberge  blieb.  „(|uia  <le  4|uibusdam  a|Mi<l 
Jialduinum  erat  insinudatus  et  discordes  invicem  habebantui-,  (|iu'm  etiam 
major  cleri  j>ars  exosum  tunc  habebat."  (Vgl.  WT.  X,  c.  7);  iiarloir5i2i>  (Anon. 
Rhen.  504):  „quia  instabal  Nativitas  Salvaloris  «'t  ipselj.  (;!  patriarcha  Daim- 
bertus  invicem  ali<|uatenus  ol)li(|ui  erant,  ju-opler  (|uas<lam  suspiciones  et  po- 
puli  imn-nuMationes  et  de  ejus  coronaliiuie  atqiie  regni  inlhr«>nisali«)ne,  <piod 
usqur  ad   l'esluni   dilaliini   csl." 
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Am  virrtcn  Ta'rc  iiaclilicr  vci'lan^'lc  Halduiii  Hcclicnschall 
iilxT  den  Naclilass  (iolUVirds  iiikI  Ausweis  ülx'i'  die  von  iliiii  ci- 
llirillcii  Lehen.  Wohl  oder  iil)el  nnissle  er  sich  mit  i\vv  Krkhi- 
iim;,^  l)egnü;j;«'n,  ller/(j.ir  (iottfried  habe  iiicliLs  von  Werth  hinler- 
hissen,  es  sei  viehnehr  all(;s  dunli  Ahiiosen  oder  Hezahlnn^  von 
Sclmhhn  verhranchl.  Kbenso  nahm  er  jede  weitere  Auskunll  hin 
nnd  besläliizte  (he  eimnal  verhelienen  Lehen,  worauf  er  in  dei 
heihiren  (Jrabeskiiche  von  der  Hitterschatl  und  dvm  Volk  ih-n 
'Jreneid   einphng  ^).  Ls  ireschah  um   (\vn    1  L  Xovend)ei\   als  Haldniii 


so  als  Kiinig  angenommen   wurde. 


Halduin  fühlten  sich  sein(;r  [lerrscliatl  sicher  k^'i^^'p?  odei- 
hielt  es  i"\\v  nöthiü,  die  Einigkeit  im  jungen  Königreich  durch  eine 
VValVenthat  zu  stärken:  denn  schon  (i  Tage  nacli  seiner  Ankunll 
bracii  er  mit  150  Kiitern  und  r)(MI  Mann  zu  Fuss  auf  und  schlug 
den  Weg  nach  Ascalon  ein.  wo  iddU  Mann  in  (iarnison  lagen. 
Kr  lageile  :2  Tage  vor  der  Stadt,  bis  seit  dem  )Uen  die  Feinde 
Ausfälle  machten,  die  fiU'  ihn  meist  glücklich,  aber  auch  verlust- 
reich genug  waren  -).  Da  er  gegen  die  stark  befestigte  und  wohl 
vertheidigte  Stadt  nicht  viel  unternehmen  kcumte,  so  richtete  er 
seinen  Marsch  gegen  die  Räuberbanden'^),  welche  in  ilrdden  siid- 
lich  von  Ascalon  hausten,  aber  ihre  Züge  bis  nach  liamlah  und 
in  die  Nähe  Jerusalems  ausdehnten,  sogar  die  alte  IMlgerslrasse 
beunruhigten^).  Dmch  AusräucluMung  zwang  er  erst  einige  Männei- 
zur  Frgebung,  dann  lockte  ei'  mit  ihrer  Hülfe  durch  listige  (  ber- 
redung  und  rcnche  Geschenke  immer  mehr  heiaus,  so  dass  gegen 
100^)  ihm  in  die  Hände  Helen,  die  alle  hingerichtet  wurden,  wo- 
rauf die  zurückgebliebenen  Weiber  und  Kinder  ebenfalls  dm'ch 
Hauch  zum  Austritt  gezwungen  wurden,  um  der  ( Jefangenschall 
odei'  dem  Tode  zu  vcM'fallen.  Hierauf  beschloss  Halduin  auf  den 
Kath    einiger   Muselmänner,    die  zum    (ihristenthum    übergt^treten 


'I  All».  Vll,  c.  :n:  IIK.  t>i7  i>10:  „R»»^':»his  et  <•«. Hau. latus  ali  ouuüImis, 
ut  priui cps  ( ^si't  coruin,  ronsrnsit :  nrc  nuilto  post  iucliuiuis  lapul  sinun 
suprr  Doiniiiici  Scpulcliri  tumbain  ipsins  s«'  scrvitiili  pcrpctualitiT  subju^avit." 
Dir  Kornu'!.  wodunli  lialdiiiii  i\rv  Kirrlir  von  .Icrusaicni  uiul  sriiu'in  Volki' 
sich  vt'i'pniclitt'lr.  (icrnliliukril  /u  ülu'n,  »Im  (ii'sri/.fii  /.u  foljrt'ii  und  dnn 
Klniis  die  };:»'l»ldir<'nd«'  Arlitunjf  zu  t'rwt'isrn,  slt'ld  Im«!  Ro/.irn'  :Ji">.  Ni».  \-2-2: 
v^l.  RH.  No.  'M.  Von  der  Anerkennung  einer  Lelni>lud»eil  des  l^itriarehen 
ist  darin  kein«'  Rede,  (lier  das  sp:\teir  KrAuuniJsritual  vlM.  I.ois  rd.  ReutMiol 
I.  2\)     M),   :U(). 

»)  Ful.li.  II.  e.  :\',  All».  Vll.  e.  :i.S.  Der  lelzt.-re.  aust'nlniiehsle  Reriehl  ist 
nicht   s(»  NM  rlhh>>.  wie   XN'ollV  i     .">  annimmt. 

')  Hri  Alhrrt  \'ll.  i.  'M  .\/.opart  uenannl  .  worin  der  Name  eines  K< - 
duin<>nstannnc>  >lcckin  >vird.  den  wir  nicht   feststellen   kOmuMi. 

*)  Fulch.  II.  c.  I.  Auch  .Saewidt'  im  Ret  .  «Ir  voyaues  IV,  SItS  klaut  idicr 
die   l'nsicherhrit   dieser  Strasse  wie  (NM»,  sT»:?)  auch  dis   Met-res. 

^')  Fuhh.  II.  e.  4  (Anon.  Rhen.  "»04);  nach  Alh.  VII.  c.  VO:  ±H)  resp. 
t>:Ut  (Var.). 
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waren,  weiter  südlich  zu  ziehen  und  marschirte  über  Hebron  nach 
dem  Todten  Meere;  hier  würde  er,  so  ward  ihm  erzählt,  in  der 
Nähe  der  „Palmenstadt"  ^)  viel  Lebensmittel  und  reiche  Beute 
finden.  In  Folge  dessen  schickte  er  40  Ritter  voraus,  aber  ausser 
Jagdthieren,  Feldfrüchten  und  Quellen  wai*  nichts  zu  finden.  Dann 
kam  das  Heer  in  ein  Bergland  und  von  da  nach  5tägigen  Be- 
schwerden am  6ten  Tage  nach  einem  hohen  Berge,  wo  alle  durch 
Regen,  Eis  und  Schnee  viel  auszustehen  hatten  und  30  Fusssol- 
daten  zu  Grunde  gingen  ^).  Nun  begann  der  Abstieg  in  eine  Ebene, 
in  der  Balduin  Abends  ein  wohlhabendes  Dorf  und  gute  Ver- 
pflegung fand,  auch  hörte  er,  dass  in  der  Nähe  eine  Stadt  hege  ^), 
welche  leicht  erobert  werden  könne,  und  wo  viel  Beute  zu  finden 
sei.  Nach  4tägiger  Ruhe  brach  er  am  5ten  Tage  auf,  erreichte 
Abends  diese  Stadt,  deren  Einwohner  geflohen  w^aren,  worauf  er 
8  Tage  lang  ausruhte,  am  9ten  sie  in  Brand  steckte  und  verliess. 
Dann  ging  er  über  die  „Palmenstadt"  nach  Hebron  und  Jeru- 
salem zurück,  w(j  er  am  21.  December  1100  glücklich  wieder 
eintraft). 


*)  So  hiess  das  alte  Segor  (Zoar)  bei  den  Kreuzfahrern  und  Pilgern  des 
Mittelalters  im  Süd-Osten  des  Todten  Meeres,  wo  es  auch  die  Florentiner 
Karte  (ed.  Röhricht  in  ZDPV.  XIV)  ansetzt;  vgl.  Robinson,  Pal.  III,  756—758. 

^)  Alb.  VII,  c.  41;  es  ist  der  Wadi  Musa  gemeint.  Fulcher  (It.  c.  5), 
Wischer  an  dem  Zuge  Theil  nahm,  aber  auch  nur  sehr  wenig  Details  giebl. 
meldet,  dass  man  zu  dem  Berge  kam,  aus  dessen  Felsen  Moses  durch  Ruthen- 
schlag Wasser  hervorlockte,  dann  zu  dem  Berge,  auf  dem  Moses  und  Aaron 
mit  Gott  sprachen  (Num.  XX,  6—7)  und  nun  das  Aaronsklosler  sich  befand 
(Guibert  VIT,  c.  U\;  Bartolf  c.  45).  von  wo  die  Christen  nach  :U!lgiger  Ruhe 
auf  dem  alten  Wege  fiber  Hebron  zurückgekehrt  seien.  „Es  ist  al»er  kein 
grosser  Beweis  von  Kenntniss  in  biblischer  Geographie,  dass  sie  (die  Kreuz- 
fahrer 1100)  den  angrenzenden  Berg  mit  dem  Grabe  Aarons  (Hör)  für  den 
Berg  Sinai  und  den  das  Thal  hinunterfliessenden  Bach  für  das  Wasser  hielten, 
das  Moses  mit  dem  Stabe  aus  dem  Felsen  schlug"  (R()l)inson,  Pal.  III.  119; 
vgl.  758-760  u.  Ritter,  Asien  XIV,  987—988,  1067,  1127—1131). 

')  Alb.  VII,  c.  42  neimt  sie  Susumus  (Sodom?  vgl.  Bartolf  522 :  Anon. 
RIk'u.  504),  aber  eine  Stadt  dieses  oder  ähnlichen  Namens  ist  auf  dem  üsl- 
gestade  des  Todten  Meeres  nicht  zu  ermitteln  (Robinson,  Pal.  111,  119;  Ritter, 
Asien  XIV,  1056).  Hierhergehört,  wenn  auch  mit  dem  falschen  Datum  (4  Mo- 
nate nach  Tancreds  Abzüge),  die  Anekdote,  welche  WT.  X,  c.  11  berichtet. 
Balduin  ülxirfiel  bei  einem  Kri<'gszuge  nach  Arabien  in  einer  Nacht  die  Zelle 
der  B(!duinen,  raubte  Weiber,  Kinder,  auch  <'inige  MUmjer,  vor  allem  alx'r 
sehr  viele  Kamcele  und  Esel.  Unter  den  gefangenen  Frauen  war  auch  das 
schwangere  Weib  eines  Scheichs,  welches  unterwegs  gebar,  aber  von  Balduin 
mit  Lebensmitteln  und  Wasser  enjuickt  wurde,  aucli  eine  Sclavin  und  2  Ka- 
meele  behalten  diufte,  ja  von  Balduin  in  seinen  eigenen  Mantel  gehüllt  und 
so  versorgt  von  deju  sie  sucli(!nden  Manne  gefunden  wurde,  worauf  dieser 
den  Edelmuth  des  Kr)nigs  pries  und  bald  auch  Gelegenheil  fand,  ihm  «lurch 
einen  wicht ig<'n  Dienst  zu  danken. 

*)  Alb.  VII.  <•.  W:   riilch.  II,  e.  5. 
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Wir  sind  diiicli  dir  Oiicilcn  nicht  genügend  unterrichtet  ^). 
wie  es  inr>gUch  war,  (hiss  sol'oit  nach  der  HCickkehr  Jialchiins  (he 
Vorhereitnngen  /.u  seiner  Krönung  duich  (h'U  l^ati'iai'clien  getrotVen 
wuiden.  Hatte  l)aind)ert  seine  tli<M»kratisclien  (irundsätze  und  Tor- 
derungen  vortäutig  vrdhg  aulgegehen  oder  nur  gemässigt,  weil  er 
seine  Oliuinacld  erkannte,  oder  weil  ruhig  (lenkende  Männer  durch 
den  Hinweis  auf  die  |)()litische  Schwäche  und  droiienden  (iet'ahren 
des  Kruiigreichs -),  vielleicht  auch  die  kiäftige  Förderung  der  Sache 
Halduins  (lui*<'h  den  päpstlichen  Legaten  Moiitz  »ind  die  (lenuesen, 
endlich  auch  dei"  begeisterte  Knipt'ang  lialduins  in  .feiusalein  seine 
(iesinnung  und  Haltung  hestinnnten?  lud  hat  Halduin  anderei- 
seits,  der  wie  einst  König  Heinrich  1.  von  Deutschland  mit  der 
blossen  Annahme  als  König  durch  das  Volk  persönlich  sich  wohl 
begütigen  mochte,  aber  als  Herrscher,  vor  allem  des  heiligen  Lan- 
des, das  durch  die  Streitmacht  der  Kiiche  erobert  war,  doch  kirch- 
licher Weihe  nicht  entbehren  durtle,  dem  Drängen  der  Freunde 
nachgegeben,  zumal  auch  sein  Ansehen  in  den  Augen  der  nicht- 
lateinischen (Christen  und  Muselmänner  durch  die  Krruumg  steigen 
nmssteV  Ist  endlich,  weil  das  Weihnacht^fest  bevorstand,  dies  als 
Fest  der  Freud(;  für  eine  Krönung  besonders  geeignet  erschienen, 
und  diese  dann  nur  desshalb  in  Dethlehem  angesetzt  worden,  weil 
dort  eben  die  lleilsthatsache  sich  vollzogen  hatte  und  am  wüi'- 
digsten  dort  zu  l'eiei'ii  warV  Oder  hat  Dalduin,  so  fragen  wir 
weiter,  in  Frinnerung  an  die  Dornenkrone,  die  der  Heiland  in 
Jeiusalem  getragc^n,  seine  Krönung  dort  sich  verbeten*),  oder 
liegt  darin  eine  hötliche  Schonung  der  Ans[)r(iche  '},  die  nun  ein- 
mal der  Patriarch  als  Vertreter  der  Kirche  auf  die  heilige  StadI 
glaubte  erheben  und  vertreten  zu  nn'lssen?  Wir  wagen  kein 
entscheidend(^s  l'rtheil;  genug,  am  "I'k  December  1100  ward  IJal- 
(liiin  in  der  S.  Marienkirche  zu  Hethlehem  vom  l*atriarchen  Daini- 
beit  in  (legenwart  der  ganzen  (Jeistlichkeil  gesalbt  und  gekrönt. 
Die  Dedenken  (■|l)er  „die  goldene  Königskrone**  glaubte  man  dui'cli 
die  (  berlegung  beseitigen  zu  kTumen.  dass  Lhristus  doch  nur. 
weil    ei"    flii'    die    sündige    Menschheit    den  Tod    freiwillig   sterben 


•)  Fiilrli.  il.  (-..'»  sa^M  nur:  „priupaiati--  tniiaiiiriili>.  i|iiar  rrj^i  ruinpcliiiil 
( oi-oiiaii(io ,  pa('ifi('al(>(]U('  Daiberto  ciiiii  «loiniiio  naliiiiiiio  v\  ciiin  ('aiu>ni('i> 
S.  Scpiililiri  ali«|iiaiilis  crssavil   r«nil«iiti<»  r«triim." 

*)  V^fl.  K.\.  H't.  \)iv  ausfülirlicli^tfn  Mitllirilunm'ii  i\hrv  tli»-  li«u  lisl  iml»«- 
«Iruh'iidc  Macht  Halduins  fxicbt  FuIcIut  II,  r.  d .  wonai*h  die  (ihristrn  im 
(ian/rn  /iir  hiwachuni;  und  V('rlli('idi^:nn^'  von  .ItTiisalnn.  .lafTa,  Hainlali  und 
riiail'a  inn-  .'{OO  Hill»  r  und  rl»rns<»  vi«!  Kus>snldalrn  liallrn:  rs  sri  ein  Wundrr 
(inllrs.  dass  >o  virl  I luiulril taiisrndr  von  Frindrn  >'u\\  nirhl  vrn-ini^trn,  siui- 
d»  TU   >unsrr  kirinrs  Hi'icli  und  inisrr  klrin»'s  Volk  an/nirrcifcn  sich  fnrrlih'trn. " 

')  All».  VII.  »•.  \:\:  CalTaru-  CO  ln--l  ("ni-ddicli  die  KrHinniL-  in  .Irrusalnn 
vri'oliivw. 

*)  Vu'l.  Kid.n  :{:{     :U. 
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wollte,  sich  mit  einer  Dornenkrone  krönen  Hess,  diese  selbst  seinen 
Feinden  zwar  als  Zeichen  der  Schande  galt,  den  Christen  aber 
eine  Trophäe  der  weltüberwindenden  Liebe  geworden  sei;  einen 
König  1)  zu  wählen  sei  nicht  gegen  Gottes  Ordnung  und  ebenso 
wenig  ihn  zu  krönen. 

Am  26.  December  1100  kehrte  Balduin  nach  Jerusalem  zurück, 
hielt  dann  3  Tage  lang  im  „Tempel  Salomos"  ein  Parlament 
und  15  Tage  lang  Gerichtssitzungen  ab  -).  Hier  soll  nun  Geldemar 
Carpinel  seine  Klage  gegen  Tancred  vorgebracht  haben,  dass  er 
ihm  Chaifa  genommen  habe  ^) ;  jedenfalls  liess  Balduin  den  Ver- 
klagten laden,  aber  dieser  erklärte,  dass  er  ihn  als  seinen  Herrn 
nicht  anerkenne^).  Zweimal,  ja  dreimal,  schickte  der  König  Ge- 
sandte ab,  bis  Tancred  endlich  das  Versprechen  gab,  er  wolle 
zwischen  Jaffa  und  Arsuf  bei  einem  kleinen  Flüsschen  an  einem 
bestimmten  Tage  ihn  erwarten ;  die  Zusammenkunft  erfolgte  auch 
\Narkhch,  war  aber  fruchtlos,  worauf  Tancred  mit  dem  Patriarchen 
nach  Chaifa,  Balduin  nach  Jerusalem  zurückkehrte.  Wie  wir 
wissen,  war  Tancred  bereits  im  Spätherbst  1100  durch  den  mit 
den  Genuesen  in  Laodicea  überwinternden  päpstlichen  Legaten 
Moritz  aufgefordert  worden,  für  den  gefangenen  Bohemund  die 
Herrschaft  von  Antiochien  zu  übernehmen  ^),  nachdem  Balduin  auf 
seinem  Zuge  von  Edessa  aus  sich  geweigert  hatte  <''),  war  dann 
zu  Schiffe  diesem  vorausgeeilt,  um  seine  Erhebung  noch  in  letzter 
Stunde  zu  hindern,  aber  vergeblich.  Da  jetzt  aus  Antiochien  aber- 
mals an  ihn  die  Aufforderung  kam,  die  Verwaltung  des  Fürsten- 
thums  zu  übernehmen '),  und  die  Aussichten  auf  erfolgreichen 
Widerstand  gegen  den  König  gering  genug  waren,  so  erklärte  er 
sich  15  Tage  nach  der  Zusammenkunft  dazu  bereit,  gab  Chaifa 
und  Tiberias  mit  Gebiet  unter  der  Bedingung  zurück,  dass  er, 
wenn  er  in  einem  Jahre  und  3  Monaten  aus  Antiochien  zurück- 
kehren würde,  beide  Städte  wieder  erhalten  solle.  Balduin  ver- 
lieh hierauf  Chaifa  an  Geldemar  Carpinel,   Tiberias  an  Hugo  von 


')  Fulch.  II,  c.  6:  „iiain  jure  et  secunduni  Deum  electus,  benedictione 
autlieiitica  sanctificatur  et  consecratur.  Qui  quum  suscepit  regimen  illud  cum 
Corona  aurea,  suscej)it  cjuoque  justitiae  obtinendae  onus  lionestuin.  Cui  jure 
sicut  et  episcopo  de  episcopatu  potest  decenter  objici :  Bon  um  opus  desi- 
derat,  qui  regnum  desiderat"   (1  Timoth.  JII,  1). 

'')  Alb.  VFr,  c.  43. 

')  Vgl.  oben  :i     i,  Note  :i. 

*)  Alb.  VJI,  c.  44:  KA.  270. 

')  CatVarus  59— 60  (Annal.  11):  „Tancredum.  nepotem  Boeniundi  ex  sorore, 
Antiocliiae,  posuerunt  |>rinclpem." 

'}  Vgl.  oben    11. 

")  Fulcb.  II,  c.  7,  wonacli  Anlang  MJlr/  1101  <lie  Kinigung  /u  Stande 
kam,  wilbrend  Alb.  VH,  c.  45  Ende  Februar  angiebt. 

iRühricht^    Künigreicli  Jurusalcm.  2 
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Falki'iilx'r^  uuluv  ohiixei-  ^('(lillgnllL^  und  Taiicred  zog  mit  seinen 
l^ittern  niid  ."»(Ml  .M.inii  Tiissvolk  nach  Antiochicii  ^). 

Kurze  Zeit  nachher,  vielleicht  weil  der  Patriarch  im  Verdacht 
stand,  die  Versrdniung  mit  Tancred  verzögert  zu  haben,  oder  weil 
ei'  durch  dessen  Ah/im  vr»llig  wehrlos  geword(Mi  war,  liess  Hal- 
duin  gegen  Dainiberl  den  Trocess  ansti'engen  und  die  schwersten 
Anklagengegen  ihn  erheben;  er  ward  beschuldigt,  juit  den  Spht- 
Iciii  des  heiligen  Kreuzes  eine  last  verschwenderische  Freigebig- 
keil getrieben  -)  und  gegen  die  Sicherheit  des  Reichs  wie  die 
Person  (\v>  K<">nigs  verrätherische  Pläne  geschmiedet  zu  haben  '). 
Kr  wurde  aul'  dem  (ioncil  zu  Jerusalem,  welches  wahi-scheiniich 
der  (iardinal  Moiit/  leitete,  tur  schuldig  belunden  und  suspeiidirt 
(Mitte  oder  Ende  März  1101)  ').  Da  aber  das  üsterfest  (:>1.  April) 
bevorstand  und  der  grüne  Donnerstag,  an  welchem  das  heilige 
Salböl  auf  dem  Olberge  geweiht  zu  werden  pflegte,  so  soll  der 
Patriarch  zum  Kruiig  gekommen  sein  und  zwar  mit  der  Bitte,  ihm, 
nichl  aber  dem  (kardinal  Moritz,  die  Aiist'ühiung  dieser  feierlichen 
Handlung  zu  überlassen,  und  als  dies  vergeblich  schien,  ihm  MH) 
Byzantiner  geboten  haben,  die  der  geldarme  König  auch  angenom- 
men habe:  ja  er  soll  sich  mm  sogar  bei  dem  Cardinal  um  Wieder- 
einsetzung des  Patriarchen  bemüht,  und  dieser  ihm  nicht  nur  die 
(ionsecration  des  Chrysma  am  18.  April,  stmdern  auch  die  Lei- 
tung des  Ostergottesdienstes  übertragen  haben.  Seitdem,  so  wird 
weiter  berichtet,  habe  sich  zwischen  dem  Cardinal  und  dem  Pa- 
triarchen eine  engere  Fnnnulschaft  entwickelt,  die  besonders  in 
gemeinsamen  und  sehr  ri|)pigen  Gastereien  Ausdruck  gefunden 
habe ''). 

Währenddessen  (März  1101)  hatte  Balduin  von  den  Kinwoh- 
nern  der  Städte  Ascalon,  Caesarea,  Accnn  und  Tyrus  Tribute  em- 
pfangen und  dafür  ihnen  einen  Waffenstillstand  bis  Pfingsten 
{\).  Juni)  bewilligt,    hingegen  das  ähidiche  (iesuch  der  Kinwohner 


'I  All..  VII.  4:.. 

'')  All».  VII,  c.  ir>:  ..(U'  Miirili'gio  liuiii  sanctae  criicis.  «|iiam  parliiii 
ininuit   ac  tlispersit." 

')  Alb.  Vli.  c.  IC».  Dirsr  Aiiklajrcn  wiinlni  aus  «Irin  oben  ')  7  erwilliiitoii 
lirit'f«'  lirurinKlcl.  Falsch  ist  Mir  An^aln'  AIIutIs,  dass  Haldiiiii  tli'ssliall»  an 
«Ich  I*;'|»>I  aiuMllirl  lial»«'.  «Icssrn  Cirsaiullcr  Moritz  (c.  47)  nicht  erst  konnnon 
-olllr.  »»mlcrn  j;t»k<»mm«'ii  war.  und  /war  mit  «Irr  LMiiuesiscIu'n  Flutl«'  (KA. 
l^s-J:  Kühn  :Vt). 

*)  All«.  \  II.  c.  iS.  l>a  FuIcIht  üIkt  «Im  K'^d^-^'»  Process  schwt'igt,  -«» 
sind  wir  nin-  auf  Alhrrt  anuM'wiom .  «Irssrn  Horiihl  KA.  270 — :I87  und 
KugltT,  Anal.  '»:2  'U  trotz  nnuuln'r  HiMlenkm  im  Fin/dncii  lauih  Kfdni  'M\) 
im  (In)ssen  und  (.an/.en  als  zuverlässig  gelten  Iflssl. 

■)  Alh,  \  II.  f.  i*.»  't\.  d('SS<Mi  Ih'richt  wir  hi«'r  w  itdrrlMden .  da  rs  uns 
nicht  nniglich  crsihriid .  ilicsc  ndcr  jene  Angabe  auf  Grund  nur  snbjectiv 
möglicher  Entscheidung  abzuweisen  t>der  zu  corrigiren. 


|i 


—     19     — 

von  Arsiif  abgeschlagen  ^).  Ebenso  waren  Anfang  März  die  Ge- 
nuesen von  Laodicea  aufgebrochen,  in  dessen  Umgegend  sie 
manche  feindliche  Ortschaft  zerstört  hatten,  und  hatten  bei  Chaifa 
wegen  eines  Sturmes  ihre  Schiffe  an's  Land  gezogen,  als  in  der 
Nacht  des  13.  April  40  ägyptische  Schiffe  in  der  Richtung  auf 
Accon  dicht  vorbeifuhren.  Sofort  hessen  die  Genuesen  einen  Theil 
ihrer  Schiffe  in's  Meer  und  verfolgten  die  Feinde,  aber  durch  den 
hohen  Seegang  wurden  sie  grösstentheils  zerstreut  und  richteten 
nichts  aus.  Am  Morgen  feierten  sie  den  Palmen-Sonntag  (14.  April) 
und  stachen  am  Montag  mit  allen  Schiften  in  See,  um  in  Jaffa 
zu  landen.  Kurz  vorher  kam  Balduin  mit  2  Schnellseglern,  Trom- 
petenschall und  fliegenden  Fahnen  ihnen  entgegen  und  dankte 
schon  im  Voraus  für  die  von  ihnen  erwartete  Hülfe.  Sie  zogen 
nun  in  Jaffa  ihre  Schiffe  an's  Land  und  begleiteten  den  König  am 
17.  April  nach  Jerusalem,  um  dort  das  Osterfest  zu  feiern^).  Sie 
pilgerten  mit  dem  König  und  vielem  Volk  in  die  heilige  Grabes- 
kirche, um  dort  die  Herabkunft  „des  heiligen  Feuers",  welches 
am  Charsonnabend  die  Lampen  in  der  Grabkapelle,  wie  man 
glaubte,  durch  ein  Wunder  anzuzünden  pflegte  ^).  Als  dies  aber 
seit  9  Uhr  Morgens  sich  verzögerte,  ja  trotz  allen  Fastens  und 
Eetens  auch  in  der  Nacht  nicht  erfolgte,  suchte  der  Patriarch  am 
Ostermorgen  (21.  April)  die  Harrenden  zu  trösten,  das  Feuer- 
wunder, welches  einst  die  Christen  während  der  muslimischen 
Herrschaft  über  Jerusalem  gegen  ihre  grausamen  Feinde  geschützt 
habe,  sei  nun,  seit  Jerusalem  den  Christen  gehöre,  nicht  mehr 
nöthig,  daher  auch  die  Trauer  unnütz;  da  jedoch  auch  unter  den 
(Christen  noch  Zweifler  und  Ungläubige  seien,  so  bitte  er  alle, 
l)aarfuss  nach  dem  Tempel  des  Herrn  zu  wallfahrten  und  dort 
Gott  um  die  Erfüllung  ihres  Gebets  anzuflehen  *).  Die  ganze  Menge 


1)  Alb.  VII,  c.  51—52:  vgl.  KA.  299—300. 

')  C'affarus  61  (Annal.  in  Mon.  Germ.  SS.  XVIIf,  12). 

•^1  ('her  das  „Feuerwunder"  hat  Tol)ler,  Golgatha  400  —  483;  Graf  Riant 
iiiArchives  I,  375—382  (vgl.  Moudschir  ed-din  ed.  Sauvaire  07 :  ZDMG.  XVIII, 
UM:  XIX,  570),  auch  HE.  276-283:  MurawielV  in  der  russ.  Zeitschrift:  Der 
Pilger  181)3,  No.  13  und  St.  Petershurger  Zeitung  1894,  No.  104  sehr  aus- 
ITdirlich  geliandelt.  Ein  verwerfendes  l  itheil  über  die  ganze  Pyrotechnik  am 
hl.  (iraljc  hat  Gregor  IX.  ausgesprochen  (9.  März  1238):  <lenn  er  heiiehlt  dem 
l*atriar(;hen  von  Jerusalem,  övai  Kanonikern  des  hl.  Grabes  (die  demnach  die 
syris<lien  l'riester  abgr;|r>st  hallen),  welche  „ignr^m  in  idern  sepulchrum  de 
«oelo  in  vigilia  paschae  descenderc;  et  re(lem[)l(>reni  nostruni  inil)i  incarcera- 
tuni  füisse  dicentes  locum  conficti  carceris  sub  certo  pretio  non  sine  igno- 
iiiitiia  diviiii  Hominis  venaieni  expoiiant",  diesen  Tnlug  zu  untersag(^n,  „(|uum 
hoMiinus  Miendacio  nosli'o  non  indigeat"  (Kaynaldi  Annal.  1238,  PJ5,  4^  33: 
vgl.  Potthast  No.   10531). 

*|  CalTarus  61-62  (imd  dessen  Aiinales  in  Mon.  (lerni.  SS.  XVIM,  12  13), 
vv<'lcher  als  Augenzeuge,  ebenso  wie  Eulch.  II,  c.  8  und  Ilermaim  der  Deulsche 
in  HE.  276— 283  berichtet;  sonst  vgl.  iJarlolf.  47-49  <Anon.  Rlienan.  513-515); 
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unter  Fnhruiig  des  Patriarchen,  des  (iardiiials  und  Königs  zog 
also  al),  wälircnd  dir  syrischen  Priester.  (He  Hüter  .,des  heiligen 
Feuers**,  zurückldic  Imii,  aber  als  die  Menge  nach  der  heihgen 
(irabeskirche  zurückkehrte,  war  ihr  Wunsch  erfüllt  und  ihr  Gebet 
erhr»rt^),  woraid'  die  Xersainnilung  ein  l.ob-  und  Danklied  an- 
stinnute,  die  heilige  Messe  iiiute  und  mit  den  am  «heiligen  Feuer- 
angezündeten Kerzen  sich  nach  Hause  zerstreute. 

Nachdem  die  Genuesen  mit  ihrem  (ionsul  Wilhelm  Caput- 
malli  die  iibrigen  heiligen  Stätten  in  und  l)ei  Jerusalem,  auch 
den  Jordan,  besucht  hatten,  kehrten  sie  mit  dem  Könige  nach 
Jaffa  zurück,  wo  diesmal  nur  sehr  wenig  IMlger  eingetroffen 
waren-),  und  versprachen  ihm,  gegen  Abtretung  des  Drittels 
der  Beute  und  eines  Quartiers  der  endjerten  Stadt'),  bei  der 
Belagerung  von  Arsut  und  Caesarea  zu  hellen.  Die  Erol)erung 
der  ersteren  Stadt,  welche  Herzog  Gottfried  zweimal  vergeblich 
versucht  hatte,  gelang  schon  nach  3  Tagen  (Diumerstag  {).  Mai); 
die  Einwohner  zogen  nach  Ascalon  ab*)»  während  die  Christen 
eine  Besatzung  hineinlegten  und  sich  zur  Belagerung  von  Cae- 
sarea alsbald  rüsteten  •').  Schon  am  17.  Mai  erschienen  sie  dort 
und  forderten  den  Emir  vergeblich  zur  Cbergabe  auf^).  In  der 
Unterredung,  welche  der  Cardinal  und  der  Patriarch  mit  zwei 
Gesandten  der  Bürger  hatten,  sollen  die  letzteren  darauf  hinge- 
wiesen haben,  dass  der  Krieg  doch  den  Grundsätzen  des  Christen- 
thums  widerspreche,  während  jen(*  wieder  das  alttestamentliche 
Gebot  anzogen,  dass  alle,  welche  dem  Betehle  Gottes  ungehorsam 
wären,  des  Todes   schuldig  seien;    weil  nun  Caesarea   einst    dem 


Guib.  Nov.  Vll.  c.  i\  i^2  iiimI  für  die  spak-rr  /.il  Daiiiil  in  /lU'V.  \  II.  ."ü 
— .kS:  TluMMlericn^  ei\.  Tobk'r  :1\ — !2t?.  Dii-  kk'iiirn  Abweirliiiii^fii  «k'r  aiitt»p- 
tisi'hen  Ik'riclite  aUc  anr/.ii/.iiliU'n.  l«»hiit  nicht  der  Müht'.  Als  liniml  der  Ver- 
/.()^eriiiijr  wur(k'ii  die  Siindni  <lri- (ihrisleii  angesehen  (Fuk'h.  II.  e.  S:  Hartolf 
c.  iT-iO:  vgl.  besonders  MalU».  Kdess.  ."»i  -.V»).  ja  Harlolf  weiss  sogar  zu 
melden,  dass  erst,  naehdeni  der  Patriarcli  unti  König  jetler  denudhig  seine 
Sünden  bekannt  liab«'.  das  beilige  Feuer  gekonunen  sei:  vgl,  Kidm  'M\,  da- 
liegen  K.\.  -JSr.     -JST   und   Anal.  :U. 

')  Nach  <leni  Hericbt  bei  HK.  '■2S[  ÜS'I  war  «lie  I'roccs>i»>n  iuk  h  kaum 
ans  dem  Ndilmle  des  Tempels  herausgetreten,  als  das  (ielünte  der  (ilocken 
nnd  «ler  ,hd»el  der  syrischen  nnd  griechischen  Priester  ans  der  heil,  drabi'-- 
kii'che  «las  IVenilige    i.reigniss  schon    verkinnligic. 

■•')  l'nlcli.  II.  ».  <■»:  vgl.  Imperiale  di  Sant' Angelo.  (latVaro  e  i  sn«»i  teinpi 
\S\)\.   \{)'-2  tV..  Nveblier  den    Ib  rieht   des  (latlaro  einfach  wiedergiebt. 

"«)  Fulch.  II,  c.  S. 

*)  Caffanis  (>i:  vgl.  IIF.  ±H)  ±2{  :  Alb.  VII.  e.  .U:  Sieard  in  Muralen  i 
SS.  Vll,  :>KS:  Dandnln-  ibid.  \ll.  JV.» :  Ihn  ci  Atir  -JOS:  Vakont.  e«l.  Deren- 
bouiT;  7V. 

*)  Alb.  Vll.  c.  :A.  Derselbe  nennt  c.  .V>  als  Mitkämpfer  vor  Caesarea 
auch  IMsaner,  was  nach  KA.  .'{(H)  'M)\  glaubhaft  erscheint,  «loch  können  wir 
tliese  Angabe  an«lerw«'itig  nicht   belegen. 

''I  Alb.  VII.  c.  .V». 
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heiligen  Petrus  gehört  habe,  aber  ihm  entrissen  worden  sei,  so 
müssten  sie  die  Stadt  zurückverlangen,  nöthigenfalls  nfiit  Waffen- 
gewalt zurückerobern.  Da  der  Kadi  zwar  für  die  Übergabe  stimmte, 
aber  nicht  der  Emir  und  mit  ihm  fast  die  ganze  Bevölkerung,  so 
begann  die  Belagerung  mit  einer  furchtbaren  Verwüstung  der 
herrlichen  Obstgärten  und  Anpflanzungen  ^).  Zugleich  wurde  der 
Bau  kleinerer  Maschinen  und  eines  grossen  Belagerungsthurmes 
begonnen,  welcher  die  Mauern  um  20  Fuss  Höhe  überragen  sollte, 
aber  bei  der  Eroberung  keine  Dienste  mehr  leistete,  da  sie  schon 
vor  seiner  Vollendung  gelang  '^).  Der  Patriarch  mit  dem  heiligen 
Kreuze  und  in  vollem  Schmuck  seinej-  Amtstracht  •^)  forderte  eines 
Tages  die  Belagerer  auf,  am  Freitag  das  heilige  Abendmahl  zu  ge- 
messen und  ohne  gix)bes  Belagerungsgeräth  nur  mit  Leitern  die 
Stadt  anzugreifen;  er  prophezeie  ihnen,  dass  sie  so  erobert  wer- 
den würde.  Der  genuesische  Consul  schärfte  diesen  Befehl  den 
Seinen  noch  besonders  ein,  stieg  am  Freitag  (den  31.  Mai)  ^)  selbst 
auf  einer  Leiter  voraus,  die  jedoch  unter  der  Zahl  und  Wucht 
der  Nachfolgenden  brach,  so  dass  er  verloren  schien,  bis  auf 
einem  schief  an  die  Mauer  gelegten  Palmbaume  und  auf  Leitern 
ihm  die  Seinen  nachkletterten  ^).  Die  Einwohner  wurden  zum 
grössten  Theil  erschlagen,  auch  die,  welche  in  die  Hauptmoschee 
sich  gerettet  hatten^),  während  denen,  welche  von  dem  Dache 
herab  flehenthch  um  ihr  Leben  baten,  durch  den  Patriarchen  ihre 
Bitte  gewährt  wurde');  ebenso  wurden  der  Kadi  und  der  Emir, 
die  Weiber  und  Kinder  geschont,  von  denen  der  erstere  später 
durch  die  Einwohner  von  Accon  für  1000  Byzantiner  losgekauft 
worden  sein  soll*^).  Die  Todten  wurden  haufenweise  verbrannt, 
weil  man  so  am  leichtesten  die  von  ihnen  in  den  Kleidern  etwa 
versteckten  oder  gar  verschluckten  Goldstücke  glaubte  auffinden 
zu  können^),    dennoch  wurde   einzelnen   noch   der  Bauch   aufge- 

')  Caffarus  62—63.  Zur  Beschreibung  der  Stadt  vgl.  HG.  445-446. 

2)  Fulch.  II,  c.  9. 

')  Alb.  V^II,  c.  56  „crucem  praetulerat  stola  sancta  et  Candida  pro  tho- 
racj'  indutus." 

*}  Caffarus  64-65  (Annai.  13—14);  HE.  220—221,  256;  Alb.  VII.  c.  55; 
VVT.  X,  c.  15;  Bartolf.  c.  50;  Gnib.  Nov.  MI,  c.  45;  Sicard  bei  Muratori  VII, 
588;  Jacol)iJs  a  Voragine  ibid.  IX,  32—33;  Dandulus  ibid.  XII,  259;  Ibn  el- 
Atir  208.  Guil>ert  lässt  Caesarea  erst  am  20sten  Tage  (statt  am  15ten)  der 
B<*lagening  fallen  und  Baldiiin  von  einer  Maschine  auf  die  Mauer  springen, 
wodurch  er  die  Seinen  zu  gleichem  Muth  fortgerissen  liabe. 

')  (iaffarus  64  erzählt  noch,  dass  der  Consul  einen  Saracenen,  der  von 
einer  Bastion  h(;ral)kam,  gefasst  habe  und  von  ihm  aufgc^fordert  worden  sei, 
diese  in  Besitz  zu  nebmen. 

")  WT.  X,  c.  16.  Cnter  den  (;etöd»eten  nennt  Alb.  VIl,  c.  56  auch 
500  ..Azopart";  vgl.  oben   14. 

^)  Ciiffarns  64—65. 

")  Alb.   VII.  c.  56. 

»)  Fulcb.   II,  c  9. 
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s<linitt(Mi  1111(1  in  iliKii  l]iii.ü:ewei(len  lieniiii^^ewülilt  ^).  Plini^'c  Ta^'e 
nach  der  Erobeniii^  ward  durch  den  Caichnal  Moritz  (he  Haiipt- 
iiioschee  -)  in  eine  Kirche  zu  Klireii  (hvs  heil.  Petrus,  eine  andere 
zu  Khren  des  Scimtzpalrons  der  Genuesen,  des  heil.  Laiirenlius, 
geweiht,  und  ziiiii  Krzhischot'  der  neu  gebildeten  Uiücese  ein 
gewisser  l^aldniii  hestiniint  ').  Die  Heute,  welche  den  Kroberern 
zufiel,  war  sehr  gross:  wie  abgemacht  war,  erhielt  der  K(')nig 
davon  '2  Drittel,  die  Genuesen  ein  Drittel,  dazu  aber^l  auf  eigenen 
Wunsch  (Mu  kostbares  grdiies  (iefäss  von  sechseckiger  Form,  wel- 
ches sie  für  einen  Smaragd  ansahen  und  als  knstbai-e  Heli(|iiie 
der  Laurentiiiskirche  (dem  Dome)  schenkten  ):  man  erzählte  >|»äter. 
es  sei  dies  dieselbe  Schlisset,  aus  welcher  der  Heiland  mit  seinen 
Jüngern  das  Abendmahl  genossen  habe.  Hierauf  fuhren  die  (ie- 
nuesen  ab  nach  dem  niUdlich  von  Laodicea  gelegenen  sogenannten 
Herge  Tarlerius  •'),  wo  sie  die  Heute  von  Caesarea  genau  ver- 
theilten:  nachdem  sie  ein  Fünfzehntel  für  die  Schiffe,  einige  l'ro- 
ceiite  für  die  (Konsuln  und  iKiheren  Heamten  in  Abzug  gebracht 
hatten,  konnten  sie  unter  die  iSOOO  Mann  noch  jedem  48  Scdidi 
von  Foitou    und   2  Pfund    Pfeffer   vertheilen.     Am  -J.").  Juli    Iratcn 


')  WT.  X,  c.  ir,. 

'-')  (^an'anis  iio.  Dort  in  der  tIauptin«)Schoe  war  «lie  ..{4:rüiu'  Sfliiisstl" 
(WT.  X,  1-.  \{\).  Nasiri  Khosrau  (»'il.  Schefer)  Ol,  welcher  ÖO  Jahre  vor  den 
Kreuzfahrern  Palj'istiiia  Ix^siuhte.  herichtet  auch  von  einer  i:n»ssen  Marinor- 
vase :  „dans  cette  ((»ur  (ih-  hi  niosqiiee)  on  renianjue  unt'  ainpiiore  en  niarhrt- 
(|ui  ressend>l('  a  ini  vase  de  (ihine:  la  capaeite  en  est  si  grande.  «|u' eile  pent 
fonh-nir  Jiis(|ir  ä  cenl  jnens  d'eau"  (dh.  nach  Gny  1»' Stranur.  I*ah'slinr  uinlcr 
Ihc  .Mor^linis  ISIMI.  47i,  wo  «hcsell.i'  Stelle  niiltictiicill  isl.  un-ctahr  M  (ial- 
lionen  —   1,<):{   llckloj.) 

•'')  Kiilch.  11.  c.   10:  WT.  X.  c   10. 

*\  Nicht  in  Anrechnung  für  das  verspri»chenc  Drittel  ((.alVani-'  (>S|. 

^)  WT.  X.  c.  10;  (]afVarus  r>8:  Nicolaus  de  Porta  im  Rec.  d.  crois..  aut. 
occid.  V,  :2iO.  .Sonst  vgl.  Hhcr  den  Sacro  Catino  .lac«d>us  a  Voragine  in  Mura- 
lori  .S.S.  iX,  'A"! — 3.'i :  (iactano  di  S.  Theresa,  II  catino  di  sniaraldo  orit'utale. 
(ienova  17:2(>:  Hatti,  Istni/.ioiM-  di  i|iianto  puö  vedersi  di  piü  hello  17H0,  I,  '»'2: 
.Miliin  et  nt)ssi.  Ohscrvations  sur  Ic  S.  (!atin«».  Torino  KS07  :  (Ihahot  in  Rcvm 
ile  r  Orient  latin  II.  Uli — Ul"»  anrh  <lie  riichen  Literaturnac|i>vei«»e  hei  (irüs>r. 
Die  grossen  Sagenkreise  des  Mittelalters  \'\S  14.'»  und  Hevue  anheol.  1S4"».  li'.' 
—  ir>7.  Die  Schüssel  war  von  IHM  — ISPJ  im  Dom.  kam  dann  nach  Paris.  ISl-"» 
/erschlagen  von  da  zurück  und  ward  als  ein  einfacher  (ilastluss  erkannt. 
Hancliero.  II  duomo  di  (Jenova  IS.V».  I*.)7  heschreiht  sie  so:  „11  suo  diametro 
dair  uno  |)\into  della  pereferia  superiore  all'opposto  ha  dotlici  pollici  e  line» 
sei  o  '.VH\  millimelri.  I/altezzadel  foiulo  misurata  aH'osterno  e  di  polli«i  tri. 
IIa  due  maniglie  o  anse.  1' uua  delle  ipiali  non  e  hene  finita."  Kine  AhhiiduUL: 
des  .^acro  (iattino  gieht  (iuide  de  (ien«'s,  (ienes  tH.'t7.  l.'M.  tahle  und  Hohanll 
de  rieiuv.  Les  instruments  de  la  pa-^sion.  Paris  lS7a.  :27'» — "278.  i»lauche  XXIII. 
Danehen  wird  ein  ..catinum  par\  tun.  «pio  usus  est  (.'hristus.  quum  (-oeuaiii 
cum  discipulis  celehravit**  aU  im  Hi-sitz  «ier  .Sophienkirche  zu  Constantinopel 
c.  1-2(1(1  vom  Krzhiscliof  Viiloiiiii»  \.  Novgorod  erw.ihnt  (Riant.  Kxuviae  (.«ui-t. 
II.  2P.1). 

')  Der  hrulige  D-^.  h.hel  el-akra  (Rr.hricht   in   /HPV.   X.  2:m  -2:171. 
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sie  dann  die  Heimfahrt  an  ^)  und  segelten  mit  reicher  Beute,  der 
Schüssel  von  Caesarea  und  zwölf  aus  dem  Palaste  des  Judas 
Maccabaeus-)  weggenommenen  Marmorsäulen  ab;  im  October  1101 
erreichten  sie  glücklich  Genua. 

Kaum  hatte  Balduin  Caesarea  wieder  in  Vertheidigungszu- 
stand  gesetzt  und  durch  eine  kleine  Besatzung  unter  Arpin  von 
Bourges  gesichert  ^),  als  er  die  Nachricht  erhielt,  dass  die  Garnison 
von  Ascalon  mit  ägyptischen  Hülfstruppen  im  Anmärsche  sei. 
Er  brach  also  auf  und  erwartete  drei  und  eine  halbe  Woche 
(4.— :28.  Juni)  ^)  zwischen  Ramiah  und  Ascalon  vergeblich  die 
Feinde,  worauf  er  sein  Heer  entliess  und  über  Jaffa,  Arsuf  und 
Caesarea  nach  Jerusalem  zurückkehrte  ^).  Die  Beute,  die  er  in  den 
eroberten  Städten  gemacht  hatte,  war  gewiss  gross  genug  ge- 
wiesen, aber  an  die  Mitkämpfer  vertheilt  oder  zur  Sicherung  der 
Städte  verwandt  worden,  so  dass  es,  zumal  die  Erwerbsquellen 
des  menschenarmen  Landes  äusserst  gering  waren  und  jetzt  im 
Sommer  die  Lagerseuche  wieder  zu  wüthen  begann  ß),  begreiflich 
erscheint,  wenn  wir  hören,  dass  es  dem  König  an  Sold  für  die 
Waffengefährten  gebrach,  die  einst  seinem  Bruder  und  jetzt  ihm 
treu  dienten.  Er  ging  daher  den  Patriarchen  an,  ihm  von  den 
Spenden  der  Christen  für  das  heilige  Grab  eine  Unterstützung  zu 
diesem  Zwecke  zu  gewähren,  und  erhielt  200  Mark  Silber.  Als 
aber  Arnulf,  der  Kanzler  des  hl.  Grabes,  und  viele  andere,  w^elche 
die  wahre  Höhe  jener  aufgesammelten  Opfergaben  kannten,  dem 
König  versicherten ,  dass  sehr  grosse  Summen  vorhanden  seien, 
so  begann  dieser  mehr  zu  fordern,   bat  aber   vergeblich   um  den 


>)  Caffarus  65  (Aniial.  14). 

')  Ob  Modin  bei  Lydda  (vgl.  Robinson  II,  58^2;  Tobler,  Topogr.  II,  900)  V 
Caffarus  71  beschreibt  die  Säulen:  „quae  XV  pahni  volvebant  et  colorata 
erant  rubei  et  viridi  atcjue  jalni,  ita  nempe  quasi  in  speeulo  honiines  specula- 
baiitur.''  Das  Schiff,  welches  di(!  Säulen  an  Bord  hatte,  scheiterte  jedoch  bei 
SaUalia  (Cafar.  71). 

^)  Alb.  VII.  c.  57.  Arpin  wird  auch  sonst  als  Kreuzfahrer  genannt.  Er 
hatte  Bourges  an  König  Philipp  verkauft  (Histor.  reg.  Franc,  bei  Boucpiet 
XII,  217:  Alberic,  in  Mon.  Germ.  SS.  XXIII,  807)  und  soll  zwischen  Antiochien 
und  Harem  mit  10  andern  edlen  ('bristen  gefangen,  aber  wieder  frei  gewor- 
den sein  durch  die  Helderithat  des  milgefangenen  Richard  von  Chauuionl, 
qui  postea  fecit  duellum  in  praesentia  soldani  Persidis  contra  duos  Turcos 
pro  Corbarano  (;t  ita  sei|)sum  et  socios  siios  liberavit"  (Alber.  807). 

")  24  Tage  nach  Fulch.  II,  c.  10:  :J0  nach  \VT.  X,  c.  27.  Nach  HE.  221, 
2.H— 258  wäre  der  Anmarsch  der  Feinde  schon  Anfang  Mai  erfolgt:  derselbe 
w.'lre,  wenn  keine  V'fM'wechslung  vorliegt,  als  eine  Diversion  /u  (iunst<'n  Ar- 
suls  und  (Jaesareas  aufzufassen,  nur  schweigcMi  die  iibrigen  Onellen  davon  ganz. 

")  Alb.  VH,  c.  57:  KA.  :W2. 

')  HE.  2()2.  Im  August  1101  starb  in  Jaffa  auch  der  beriihmte  Tdrkeu- 
und  LOwenbezwing(;r  VVigger,  der  Deutsche  (Alb.  VII,  c.  71:  vgl.  24  u.  :{0) : 
er  ward  in  der  hl.  Grabeskirche  beig(!setzt  (Tobler,  (iolgalha  l.'iO  151:  vgl. 
Röhricht,  Die  Deutschen  im   hl.   Lande  20—21). 
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S(»l(l  rcii  in  Pdttcr,  bis  er  einst  den  Cardinal  und  den  Patriarchen 
Ikm  einem  iipplL^en  Mahl  überrascht  und  hier  nntei*  verj;leichen- 
(h-ni  llin\vei>  auf  seine  ei.L'ene  Noth  den  l^drianhen  bestinnnt 
haben  xdl.  (bis  (ield  liii'  (h'n  liderhalt  V(»n  M)  liittein  zn  ver- 
spiechen,  (»hne  (hiss  es  jedoch  wirkhch  gezahlt  wurde  '),  Wäh- 
rend dessen  bestätigte  der  (Jesandte  Rogers,  des  Bruders  Hohe- 
mnnds  von  Antiochien,  der  eben  aus  Apulien  gekommen  war, 
dem  Kcuiig.  dass  er  MMM)  Byzantiner  vor  wenig  Tagen  dem  Daim- 
bert  iibergeben  habe.  W(>V(»n  das  eine  DFittel  IVir  die  Kammlkei- 
i\r>  heiligen  (iiabes,  das  zweite  für  das  Hospital,  das  dritte  fin- 
den KiMiig  bestinnnt  sei.  Als  dies  durch  Zeugen  bestätigt  worden 
war,  wurde  dei-  Patiiarch  von  neuem  abgesetzt  und  vorläufig  mit 
seinen  Mitwissern  und  Mitschuldigen  in  Haft  gehalten,  aus  ilcv  er 
allerdings  bald  wieder  IVei  kam  und  >ich  nach  Jafla  zurfickzog, 
wo  er  den  Herbst  und  Winter  1101  verhdde.  tun  dann  im  März 
110:2  nach  Antiochien  zu  Tancred  zu  reisen:  sein  Kämmerer  s(dl 
bekannt  haben,  dass  :2000ü  Byzantiner  (iold  und  noch  mehi-  Silber 
vorhanden  sei.  Jedenfalls  ward  es  i^alduin  jetzt  mit  Krlaubniss 
des  Cardinais  m('>glich,sein  Heei-  reichlich  zu  besolden  und  füi*  di«* 
Bedfufnisse  des  Landes  und  seiner  festen  Plätze  ausreichend  zu 
sorgen  -). 

Anfang  SeptcMuber  llOI  erhielt  Malduin  \(tn  «iiicm  beabsich- 
tigten grossen  Schlage  gegen  die  (Christen  sichei'e  Kunde  <hn'ch 
die  (Jefangeimahme  der  ägyptischen  Cesandten,  welche  auf  ihrem 
Heimwege  von  Daniascus  über  Tripolis  und  IJschebeleh  und  zwar  am 
4.  Septend3er  erfolgte-^).  Er  zog  daher  aus  Caesarea,  Chaifa.  Arsuf. 
Tiberias  und  Jerusalem,  wo  überall  nur  schwache  (iarnisonen  zn- 
rückblieben,  ferner  aus  Hebron.  Nicopolis  und  vom  Thabor')  alle 
veiiiigbaren  Mannschaften  zusammen,  aber  da  die  Celdnoth  innuer 
noch  sehr  gross  wai*.  so  macht(»  jeder  Bitter  seinen  Walfenträger 
selbst  zum  Bitter.  Im  Canzen  brachte  Balduin  c.  1:200  Mann  zu- 
sanunen-'l.  während  die  Zahl  dei'  Feinde  auf  I  lood  Beiler  und 
lMOOO  Maim  Fussgäni^er  geschätzt   wurde'*). 


')  Alb.  VII.  c.  ÖS  (»l  :  ..s('(l  in  lurvi  tartlii»  ronim  afTt'rlii«-.  talnit iiiii 
iiMsliiiiabilis  prrlii  siistulit,  militcs  vtro  vaciios  et  iimiuiiirs  nlicjuit"*  (All».  «  .  C»l ). 

'•)  All».  \'il.  f.  Gl — ()4.  Dass  alle  «lirsc  Narhricliten .  ohsciioii  wir  dif 
(!(iiili'(»lr  riiH's  [»ai'allrlrn  Ib-ricIiU  wir  l'ulclirrx  «'iitlirlircn,  wrlclicr  i:niinls;U/.* 
lieh  iilx  r  (Vir  Hribwnm'ii  do  Ktnii>;s  mit  «Um  l*atriarrlu'ii  srliwri^M.  im  (irt»s>en 
iiiiil  (ian/rii    i;latil»wilr(li^'    sriii    wcrdrii .    machl    K.\.  2SS  -:><»^  wuhrscheiiilicli. 

■«I  ni:.  'UM:  \-^\.   All».   VII.  »•.  i\\. 

')  IIK.  )H\\     H\± 

'•)  Fiili'li.  II.  (.  II:  harluir.  .Vjs  (.\iioii.  HImm.  .'.(i:»).  woraus  am-li  WT.  X. 
f.  17:  -2r)tJ  Hillrr  iiihI  \n){)  Mann  /.u  Fiiss:  Alb.  VII.  v.  (M:  l\m  Hitler  uiul 
um)  Fiissi^anirri-:  IIK.  -.'(Vs  UV.):  lOIMI  Hittrr  imd  70(m  Fiissyrflnijcr:  Ibii  Moy- 
t'sscr  Kii:   UMM»  Hittcr  nml    IMIMM»  FussirJln^rr. 

'')   Fnb  h.   II.  «.  II:   nach  Antni.   !{lirn.  '»0.". ;   nbrr  |."»aaa  ausser  «k'iiiTross: 
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Nachdem  die  Christen  am  6.  September  in  Jaffa  durch  die 
Ankunft  des  hl.  Kreuzes,  welches  Gerhard,  Abt  des  heil,  (xrabes, 
trug  1),  und  durch  die  feurige  Rede  Arnulfs  -)  zum  Kampfe  be- 
geistert, das  Sündenbekenntniss  abgelegt  und  durch  den  Cardinal 
Absolution  empfangen  hatten,  trafen  sie  am  7.  Sept.  ^)  zwischen 
Ramiah  und  Ascalon,  aber  der  letzteren  Stadt  wohl  näher  als  der 
ersteren,  auf  die  Feinde.  Kurz  vor  dem  Angriff  ermahnte  Ral- 
duin  die  Seinen^),  als  ächte  Kämpfer  Christi  für  ihn  Leib  und 
Leben  zu  wagen  und  auch  zu  opfern,  um  einst  Miterben  seiner 
Herrlichkeit  zu  werden,  oder  als  Sieger  unsterblichen  Ruhm  in 
der  ganzen  Christenheit  zu  ärnten;  jede  Flucht  sei  vergeblich; 
«denn  das  Frankenland  ist  weit  von  Euch  entfernt!"  Unter  dem 
Schlachtrufe  „Gott  hilf!"  stürzten  die  Christen  in  6  Heerhaufen  ^) 
sich  auf  die  Feinde.  Bei  der  ungeheuren  Übermacht,  deren  die 
Christen  erst  in  nächster  Nähe  ansichtig  wurden,  ergriff  sie  Muth- 
losigkeit^),  und  die  Schlacht  schien  nach  kurzer  Zeit  völlig  ver- 
loren: denn  die  erste  Schaar  unter  Bervold  ward  bis  auf  einen 
Ritter,  der  mit  dem  Verlust  der  Hand  entfloh,  völlig  aufgerieben, 
ebenso  die  zweite,  wo  Geldemar  Carpinel  ^)  fiel  und  nur  Wilhelm 
und  Erkenbold  entkamen  ^).  Als  auch  die  vierte  Schaar  der  Jeru- 


nach  WT.  X.  c.  17:  20000  Fussgänger,  nach  HE.  260:  40000,  nach  AU).  VIL 
c.  64:  200000  Feinde  im  Ganzen. 

')  Den  Namen  nennt  Fuleh.  II,  c.  11  nicht:  Alh.  VII,  c.  66  nennt  ihn 
„Gerardus  episcopus",  zu  dessen  Schutze  10  Ritter  dienten  (c.  67) ;  ein  Emir, 
der  auf  ihn  lossprengte,  ward  erschlagen  (c.  68):  dagegen  vgl.  HE.  271 — 272: 
Riant  im  Rec.  d.  hist.  d.  crois.,  aut.  occid.  V,  337 :  Röhricht,  Die  Deutschen 
im  heihgen  Lande  18.  Der  Aht  (resp.  Erzbischof)  Gerhard  vom  Berge  Thahor 
(KA.  296,  304)  kommt  kaum  in  Betracht.  Der  Gegenwart  des  heil.  Kreuzes 
wird  allein  der  Sieg  zugeschrieben  bei  HE.  272—273. 

^)  Bei  HE.  266—268. 

•'')  Fuleh.  II,  c.  11:  Bart olf.  531  (Anon.  Rhen.  509) ;  AU).  VII,  c.  69.  Ül)er 
den  Verlauf  der  Schlacht  vgl.  HE.  258—276;  Wollt'  11—15:  KA.  304—307: 
Heennann,  Die  Gefechtsführung  abendländ.  Heere  im  Orient  1888,  58—63,  §  VI. 
Das  sonst  so  werthvolle  Chron.  S.  Maxentii  421  giebt  als  Datum  der  Schlacht 
die  Iden  des  October  an. 

4)  Fuleh.  II.  c.  11  (Anon.  Rhen.  506). 

4  Fuleh.  II,  c.  11;  Bartolf.  529  (Anon.  Rhen.  507) :  nach  Alh.  VII,  c.  68:   5. 

")  Alb.  VII,  c.  63 — 64.  Nach  demsell)en  Autor  wagten  in  Folge  dessen 
Abt  Gerhard  und  Balduin  (Erzbischof  von  Caesarea  ?)  an  den  König  die  Bitte, 
dem  l'atriarchen  Daimbert  Verzeibung  zu  gewilliren,  um  durch  (iotl  des  Sieges 
gewürdigt  zu  werden ,  worauf  der  König  vom  Pferde  ges])ruiigefi  nnd  znm 
hiebet  vor  dem  Id.  Kr<'uz  nicdcrgekniel  sei,  aber  gleicli  daranf  geanlwortcl 
babe,  er  werde  den  Patriarcbcui  erst  dann  wieder  annehmen,  weim  er  vom 
I*ai)st  und  von  der  Kirciie  AI)S(»lution  <'m])fangen  babcn  wei'de.  Dageucn  vgl. 
11 K.  269   -270. 

')  Welcher  mit  dem  grossen  Rilterbeere  nadi  dem  lieiligen  Eancb'  ge- 
kommen war  nnd  anf  Ritten  des  Erzbischofs  llngo  von  Lyon  in  der  beiligen 
<ir;ibesl<ii«li.'  beigesel/l    wiu'de  (Maym.   de  Ag.  307  -30S|, 

")  Ali».   \'ll,  c.  (»5,   II<'«rniann  62  giebl    die  (iereelilsorchiinig  so.  dass  von 
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salrmiten  von  der  (  l)erin;iclit  der  siegreichen  Feinde  geworfen 
w'iw,  lührte  lialdnin  cndlicli  die  liinlte  nnd  sechste,  welche  iiiit 
dem  linken,  ahei'  zurückgezogenen  Flügel  stan(h*n.  seihst  vor. 
<hn'clnainite  mit  der  Lanze  ')  einen  Muslimen  und  w;nf  die  Feinde, 
die  durch  den  Kampf  si'Ihst  eischi^pfl  oder  in  InordimuLT  ire- 
kunnnen  waren,  in  legellose  Flucht,  so  dass  in  kaum  einer  Stunde 
der  Sieg  vOllig  entschieden  war.  Die  Feinde  verloren  üher  r)0()() 
Mann,  darunter  ihren  Ffduei*  Saad  ed-dauhi  el-kawaschi -),  wel- 
cher vom  Fferde  stützte,  und  sehr  viele  Schwarze,  während  Hal- 
duin  nur  SO  Ritter ')  und  eine  entsprechrnde  Anzahl  von  Fuss- 
soId;d(Mi  verloicn  hahen  soll.  Die  Flüchtigen  wurden,  d.-i  Heute- 
niJichen  hei  Todesstrafe  verholen  war^),  energisch  his  naiie  an  die 
Stadtthore  von  Ascalon  verfolgt''),  während  die  ziu'ückhleihenden 
(ilirislen  die  Nacht  in  dem  eroberten  Zeltlager  zubi";uhten,  die 
Heute  zusammentrugen  und  theilten,  was  aber  als  unbrauchbar  rr- 
schien,  verbramden "). 

Am  andeiii  Morgen  (8.  Sept.l  nach  Abhaltung  einer  Messe 
l)iach  IJalduiu,  durch  einen  Filboten  gerufen,  n;icli  .lalV.i  auf'), 
dessen  Hüi-ger  von  der  Lagerseuche  und  llimgersnoth  decimirt. 
noch  durch  e'uw,  feindliche  Flotte  von  4:2  Segeln  bedrängt  wm- 
den  ^).  Unterwegs  traf  er'')  auf  eine  Schaar  Feinde  von  50(1  Rei- 
tern ^*'),  welche  nach  der  anfänglichen  Niederlage  der  Lhristen 
plündeind  bis  Jalfa  vorgedrungen  waren,  dort  die  Waffen  vieler 
üefallenen  ^^),    auch  (i(!ldemar   Carpinels  ^-)    als  Trophäen    gezeigt 


«Uli  (■)  llci'iliaiircii  1  1111(1  2  am  w«'il<'>ltii  v«»r^'eriU-kl.  •*{  iiml  i  auf  drin  irchlrn 
KHi^'el  t'lwas  /.urückgeiunniiicii  warm,  ö  ihhI  (>  auf  di'in  lliikni  ii«m  li  >vriln- 
(„scara  rciris  a  ])(»str('nia  parle)  >omil  liättrn  also  die  r>  TrclVrii  n  i  «•  li  1  liiiilir- 
«•iiiaiidrr  m-slaiidm. 

||  An  der  «in  weisses  FjUinclim  tlall.rlr  irnltli.  II.  c.  II:  liartolf  .V2i> 
(  \noii.  lUirii.  r>(>7) :  All».  VII.  c.  r)7):  sein  IMVrd  wird  bei  Alltnt  (ia/ella  LM-namd. 
)  lidcli.  II.  ..  II:  \Vr.  X.  «•.  17:  hart.  .ViU:  Ihn  el-Alir  JM  i>i:.:  .Viral 
5'2^i.  NN«»  d«r  Vcrlnsl  der  (lliristcii  aid  .'{OIMMM»  auj^ejreben  wird:  Wiislrufeld. 
(irscli.  d.  raliniidrn-Clialifrn.  Iss|.  -2.s(>  i2s|  (wclcln'r  einfa«  h  drn  lim  rl-Alir 
idM-rsfl/l). 

■'I   i'nlcli.   II.  c.    II  :   nach    W  l".    X.   ,.    17:   7(>. 

*)   \VT.   X,  (.    17. 

•)   l'idch.   II.  f.   hJ:   \VT.  X.  «•.   17. 

''1  IIK.  'll'l.  Dass  tndzdrni  «'iiii^r  Kiiiwolmrr  von  .lalVa  aid  d«ni  ."^»Idarld- 
iVIdr  noili  jjidc  HrnI«'  iremi;-'  vorgefunden  Inlttrn.  Itrliaupt)'!  .\ll».  \  II.  i.  iVJ : 
viil.   KA.  :i()7. 

)  HK.  .>7:J. 

'•)  im:.  Jr.i.  27 L  27.'). 

>')  .MI».  VII.  r.  iut:  niil  lH  liillrrn  nnd  J<MI  rn-<-rani:rin  («dV.nliar  /n 
iiiedri^'e  /ald  !). 

'  )  rnlcli.  II.  r.  i:;.  All..  \  II.  <•.  r.'.»:  Jjmmm»!  /m-  Saelie  vjrl.  an«  li  Rav- 
innnd  ^los. 

"(   TuMi.   II.  r.    |:{. 

'■••)   Havnnni.l  'M)S. 
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und  gemeldet  hatten,  dass  das  Heer  der  Christen  vernichtet  inid 
Balduin  gefallen  sei,  aber  trotz  aller  dieser  Schreckmittel  die 
Jaff'aner  zur  Ergebung  nicht  hatten  bestimmen  können  ^),  auf  dem 
Heimwege  und  zwar  unweit  von  Asdod.  Nach  kurzem  Kampfe 
zersprengte  er  die  Feinde,  welche  Ascalon  oder  das  Gebirge  zu 
erreichen  suchten,  aber  die  Erschöpfung  der  Sieger  war  doch  zu 
gross,  als  dass  sie  die  Verfolgung  bis  zur  Vernichtung  hätten  fort- 
setzen können.  Mit  reicher  Beute  und  unter  grossem  Jubel  kam 
Balduin  nach  Jaffa,  dessen  Bürger  die  falsche  Nachricht  von  seinem 
Tode  auf  Bitten  der  Königin  Arda  Tancred  schon  gemeldet  und 
um  schleunige  Hülfe  nachgesucht  hatten;  zum  Glück  konnten  sie 
ihm  bald  die  Freuden nachricht  übermitteln,  der  König  habe  ge- 
siegt und  sei  gesund  bei  ihnen  ^). 

Ein  besonders  glückliches  Ereigniss  war  es  auch,  dass  noch 
an  demselben  Tage  eine  christliche  Flotte  von  30  Segeln  mit 
vielen  Tausenden  von  Pilgern  '^)  in  Jaffa  einlief,  so  dass  die  feind- 
lichen Schiffe,  obgleich  in  der  Überzahl,  wahrscheinhch  auch 
wegen  der  ungünstigen  Wind-  und  Ortsverhältnisse  keinen  Kampf 
wagten,  sondern  abzogen  ^).  Da  der  König  Jaffa  nun  gesichert  sah, 
brach  er  am  9.  Sept.  auf  und  kehrte  mit  reicher  Beute  als  Sieger 
nach  Jerusalem  zurück  ^). 

Inzwischen  hatten  auch  im  nördlichen  Syrien  die  Waifen 
nicht  geruht.  Am  5.  Juli  1100  brach  Rodhuan,  der  Emir  von 
Haleb,  aus  Atharib  auf,  um  die  Christen  aus  Kella  zu  vertreibend^), 
aber  diese  zogen  von  el-Dschezer,  Zaredna  und  Sarmin  Verstär- 
kungen an  sich,  schugen  ihn  völlig  und  machten  ungefähr  500 
Gefangene,  darunter  mehrere  Emire.  Dann  rückten  sie  nach  el- 
Dschezer,  eroberten  Kafar-haleb,  Tab  und  el-Hadhir,  ja  das  ganze 
Land  von  Kafar-tab  bis  Haleb  und  das  westliche  Gebiet  von  Haleb 
bis  auf  Tell-mennes,  wo  Dschena  ed-daula  eine  Garnison  hatte, 
der  nun  dringend  Rodhuan  um  schnelle  Hiilfe  bat.  Beide  rückten 
vereinigt  vor,   aber  da   die  Christen   inzwischen   nach  Antiochien 


')  Fuldi.  II,  c.  VI 

•')  Alb.  VII,  c.  7(1:  Fulcli.  II,  c.  1:^-14  (Aiion.  Rlieii.  r>(KS-- :)(ll)). 

^)   l-iOOO  imcJi   HK.  ^21  r>. 

*)  HE.  275  schreibt  die  wiiiiderbare  Rettuiif^  der  Macht  des  hl.  Kicii/cs 
zu,  welches  den  Köni^  auf  dem  ganzen  /ng«;   l)e,t»h'itete. 

•I  Alb.  VII,  c.  70,  wonach  er  dem  Ilospitah'  (HE.  104  105)  den /ehnhn 
der  Heut«'  sclx^nkte. 

")  Kemal  ed-din  588  .V.M).  Kella  ist  nicht  zu  lixiren  (vielleicht  verschrie- 
ben), r-bensowenig  el-Hschezer  (in  Jakut  als  Disliicl  bei  Haleb  ei-wjlhid);  Za- 
redna liejjft  sw.  von  Haleb,  nicht  weit  vcm  Maarral  el-misiin.  so.  davon  Sarmin, 
von  dem  din-ct  n.  Alharib  liegt.  Kalar-haleb,  Tab  und  cl-Hiidhir  liegen  sw. 
und  s.  von  Haleb,  Küfar-lab  an  derSIrasse  von  Haleb  nach  Mama,  zwiselien 
Maarral  en-nuinan  inid  .Sehaisar,  Tiill-menne's  ist  eine  Umg  s().  von  .Ma.irral 
•ii-nunian. 
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ziirürkijegantren  waicn  und  Hodhiiaii  schliesslich  auf  seinen  Ver- 
hiuidctrn  citersnchti^  ward,  so  kehrte  Üsciiena  ed-daiila  nach  Hinis 
zurCick.  Wenii;  später  vereinigten  die  Christen  in  el-I)schezer. 
S.'inniii  und  im  llalebinischen  (Jebiet  sich  von  Neuem  unter  Füh- 
ruiii:  Hoiicnnmds  I.  und  Tancreds,  dranjren,  da  sie  die  Schwäche 
liodhuans  und  die  l  nzuverlässi^keit  seiner  Truppen  kannten,  bis 
in  die  Nähe  von  Ilaleb,  lagerten  in  el-Moscherifa,  südlich  von  der 
Stadt  am  Kuwaik,  und  schickten  sich  an,  die  (Kapellen  el-Kholl. 
el-I)akka  und  Karnebia  zu  befestigen,  sowie  die  Feldfrüchte  ein- 
zusannneln,  als  nach  ein  bis  zwei  Tauen  die  Nachricht  kam.  dass 
Kumischtikin  ihn  t).inischmend  Malatia  belagere,  worauf  Hohcnumd 
nut  T.incred  und  einem  Theil  ihres  Heeres  sofort  dahin  aufbrach: 
aber  in  der  Nähe  von  Marasch  fiel,  wie  wir  wissen,  Bohenumd 
in  einen  Hinterhalt,  verlor  alle  seine  Leute  und  ward  gefangen, 
in  Folge  dessen  verliessen  die  vor  Haleb  zurfickgebliebenen  Chris- 
ten (Sept.  1100)  ihre  Stellung.  Hodhuan  bemächtigte  sich  der  von 
ihnen  aufgehäuften  Vorridhe  und  drang  bis  Siirmin  vor.  Zugleich 
rdjerrumj)elte  Dschena  ed-daula  Asfuna  bei  Maarrat  en-numan, 
erschlug  die  christlichen  Einwohner,  wandte  sich  auf  Sarmin  zu- 
rück, besiegte  seinen  früheren  Verbfmdeten  Rodhuan  und  UKnhte 
viele  (lefangene.  darunter  den  Emir  Abu'lfadhl  ihn  el-mansul  M. 
während  el-Hakim,  ein  llauptfidu'er  der  Assassinen,  welcher  mit 
seiner  Secte  viui  Hodhuan  begiinstii:t.  diesen  hauptsächlich  gegen 
Dsciienn  ed-daula  aufgestachelt  hatte,  mit  den  wenigen  Flüchtigen 
nach  Ilaleb  sich  rettete.  Dann  zog  er,  nachdem  er  noch  die 
christlichen  (iebiete  von  Maarrat  en-numan.  Kafar-tab  und  Ham,i 
gepli'mdert  hatte,  ohne  diese  Stä<lte  jedoch  selbst  zu  erobern, 
wieder  nach  Hirns  zurück. 

')   Kniial  rd-diii  .V.M»:    w  kauftr  sitli  w'iv  \WU'  mwUtv  (Jt'fanircnr  (diircli 
/ahliiiiu:  von   idOO  (iohistückcii)  l<». 


« 
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Indessen  war  durch  die  daheim  am  ^4.  Dec.  1099  gelandeten 
Genuesen  der  Brief  des  Cardinallegaten  Daimbert,  des  Herzogs  Gott- 
fried und  Grafen  Raymund,  worin  sie  den  Verlauf  des  ganzen 
Kreuzzuges,  die  Eroberung  der  heiligen  Stadt  und  den  Sieg  bei  As- 
calon  meldeten  1),  nach  Italien  gelangt  und  in  Oberitalien  eine  grosse 
Begeisterung  für  die  Sache  des  Kreuzzuges  entzündet  worden-);  sehr 
viele  Tausende  hatten  das  Kreuz  genommen^),  so  der  Erzbischof 
Anselm  von  Mailand^),  die  Bischöfe  von  Pavia^)  und  Aldo  von 
Piacenza  ^),  die  Grafen  Albert  und  Guido  von  Biandrate  ^),  Albert  II. 
von  Parma  ^),   ferner  Hugo  von  Montebello   und  Otto,  Schwester- 


»)  Riant,  Livent.  201— ^204,  No.  144. 

2)  Caffarus  58.  Über  den  ganzen  Kreuzzug-  vgl.  Albert  VIII;  WT.  X, 
c.  12—14;  Guibert  VII,  c.  24;  HE.  221-254;  KA.  309—324  und  Kuglers 
Gesch.  d.  Kreuzzüge,  2.  Aufl.,  74—82.  Über  die  Routen  der  Heere  der 
ersten  Kreuzzüge  vgl.  Tomaschek  in  den  Sitzungsber.  der  Wiener  Acad.  1891, 
CXXIV,  Abhandl.  VIII,  82-89. 

'')  Über  das  Ultraialied  dieser  Kreuzfahrer  vgl.  Hist.  litt,  de  la  France 
XXI,  279-280,  839—840;  G.  Paris  in  Romania  1880,  IX,  44.  Über  Kriegsrule 
lind  Kriegslieder  auf  den  Kreuzzügen  vgl.  auch  HE.  234—235. 

*)  Alb.  VIII,  c.  1,  15,  22.  Anselm  zog  erst  den  13.  Sept.  1100  ab  (Hist. 
Mediol.  in  Muratori  SS.  V,  471;  Notae  S.  Mariae  Mediol.  in  Moii.  Germ.  SS. 
XVIII,  385)  und  starb  in  Constantinopel  31.  Ocl.  1101  nach  Vernichtung  des 
ersten  grossen  Pilgerheeres  (Stumpf,  Reichskanzler  HI,  409;  HE.  225;  sonst 
vgl.  Riant.  Invent.  195,  No.  129;  Tononi  in  Arciiives  1,  397).  Über  Cremonesen 
auf  dem  ersten  Kreuzzuge  vgl.  Revue  de  1' Orient  latin  I,   12. 

')  HE.  224.  Über  seine  PilgeHahrt  giebt  ITgindli,  Italin  sacra  I,  1()S9 
nichts;  er  mehlct   nur  seinen  Tod  zum  .fiilirr    110.3. 

'■)  Tononi  39(i     iOO. 

')  Alb.  VIH,  c.   1,   15;  CafVanis  .-)8. 

*•)  Alb.  V'III,  I,  15  ncnni  ilin  ITilschlicIi  VVigbert  ,  aber  so  hiess  sein 
IhiKJrr.  d«  r  bckiinnle  (iegeni>apsl  CbMuens  111  (Hianl,  L'n  dernirr  tiiomphe 
«l'Lrbain  II.  in  Revue  d.  quest.  hislor.  1883,  XXXIV,  251—254). 
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soliii  (Irs  crstercii  ^).  Ilhniso  rcirte  .si»li.  diii-cli  Briete  iiiis  dem  hei- 
ligen L.iiide -),  Hefelile  des  Papstes ')  und  den  Kiter  der  BisclK'jt'e  •) 
angescliürl.  in  i^raiikreicli  der  Kreiizziigseil'er:  dei-  Krzlüscliuf  Hugo 
von  Lyon'),  die  Hischrjle  Willielni  I.  von  Paris  ••),  Hugo  von 
Soissoiis  ^) ,  Engelram  II.  \oii  Lann^)  und  Wilhelm  von  (iler- 
inonf),  Herzog  Odo  I.  von  Hmgimd  '"),  die  (iiafen  Wilhelm  von 
l*oiton  "I,  St(!plian  von  Hlois  '-)  und  Stephan  von  Jiurgund  ^ '),  Wil- 
lielni II.  von  Nevers ''I,  Hugo,  (Iiaf  von  Verniandois,  liruder  des 
tranzösischeii  Krmigs  ••^),  Hugo  von  Lusignan,  Hruder  des  Graten 
Kayimmd  von  Toulouse,  Milo  von  Brav,  (iuido  von  Rochet'ort. 
Hugo  Bardolf  von  Broyes,  Balduin  von  (Jrandpre.  l)od(>  von  C.ler- 
mont,  Walbert,  (Kastellan  von  Laon  '•).  Krliard  und  Kngelhard  von 


'I  All..  VIII,  c.   I.  1.-,:  IIK.  L>_>:). 

•)  ni.inl,  hivciit.   Nu.   \:\S,  \:V.).   lil:  \-l.   IVT. 
')  liivciil.   N(..   \U\:  .lallV'-LOwent'rld   No.  :)S\± 

*)  L'i>er  (lei'cii  Bcsclilfisse  auf  (Iciii  Comil  von  Aiise  (Frülijalir  IHM»)  v'_M. 
ihid.   No.   I. '».'). 

'')  Invenl.  Xo.  i:.l,  LVi:  JallV-LowcntVia  No.  r>8i>4:  v-l.  Gallia  chrisl.  IV. 
HM.:  Iliijuoii.  Ciiron.  in  Moii.  (ierin.  SS.  VIII.  VsT  ii.  (Ünon.  Iluberti  ii)i<l.  (iir>, 
auch  Kayinund  <r  Airnilcrs  .'{(17  --idS.  Kincn  Brief  über  sein«'  irKkkliclK'  Heim- 
kehr ( I  l(i:i?)  vi;I.  in  Anselnii  Cantiiaiensi^  Opera,  ed.  Hu."».  :UM  .  Kpi-t.  IH. 
No.  r»i:  sonst  siehe  Liehei mann,  An>elni  v.  ('anterbnry  und  Hujro  vtui  Lyon. 
Hannover   ISSO,  i27.  l\'>. 

'^)  (iailia  <'hi'isl.  VII.  .'»t2  — ö'«  ;  .l;iiiii;i\.  Ili^l.  d.  »vi  (|iie^  el  micIhn.  ile 
Paris  <H. 

•I  (iailia  ehrisl.  IX,  :\ö:\  -:{:.i ;  v-l.  All..  VIII.  i.  <;.  ±2  n.  I'eehenr.  Ainial. 
d.  iliof.  de  Soissons  H,  117  l')0.  Nehen  ihm  nennt  liantVid.  Voss,  bei  Buu- 
qnet  XH,  VM)  auch  <len  Bisclnd'  Badnlf  von  Periftrneux.  weleher  auf  dein  Zuge 
fiel.  Über  andere  Prülaten  vj;l.  IMit.   Hisl.  d.  dncs  dn  Bour^M\i:ne  I,  iHV^. 

"1  (iallia  ehrist.  IX.'  -V.V)  .Vi«):  vul.  Alb.  VIII.  e.  T».  IT».  2'2.  \\:  L«'  Lcni:. 
Ili^l.   .1.   dioe.   de  L.  1>0(1:    Melleville.   Hi>l.  de   L.   II.  .T.. 

»')    Alb.   VIII.  e.  :U>. 

'")  l'elil  I.  2{\\  -Jr>S  (wo  aueh  \  ieb-  >einer  Bejjleiter  jr«'nannt  w»  rd«  n|. 
4:>7  -i:H. 

"(  lli:.  22Vk  l>:.I  ^J.VJ:  Order.  Vit.  IV.  Hl:  v-I.  Pabi-tre.  Hi>toire  de  (;. 
IX  de  I'oiloii  le  Iroubadonr.  I*aii>  IS^-J.  I:  Vais>-etlr.  Ili^l.  de  Lantruedoe  («'d. 
III.  III.  :A2  IV..  .v.»  ir. 

'•''1  Alb.  VIII.  e.  r,.  7.  IC.  17.  2\.  H:  \-\.  Hl!.  iH'i.  2:*:\  iV.i  :  IKi.  IS5 
-  isci.  -jr.i.  :u*{. 

'■')  Alb.  VIII.  ..  r,.  W,  l-J,  i;!:  vul.  .Meni.  «le  la  l'ranche  Comle  ls()7,  IV, 
'.\-2'\.  'M\Vi—'Ml\.  Mi!  ihm  y:in^  auch  sein  BiMnIer  der  Krzbisehof  Hugo  von 
Besanron  (ibid.  VI.  :{-Ji-M-2:» :  Bieh.iid.  Hist.  d.  db.e.  de  B.  el  Sie.  Claude 
lsi7.  I.  :2'.n»  !  rirn-.  Hist.  de  la  Tran«  he  Comte  I.  :H:{|.  weleher  VA.  S.].!. 
IMll    -larb 

")   Alb.   \lll.  e.  -r..  2S.    Lebenf.    Hisl.    d"  AuM-rre  H.  (i7. 

'  )  m;.  |:t(l.  :K{  -:iSV:  HK.  *M  Kid:  er  >tarb  zu  Tar^n-  iKnbh.  II.  ».  K»: 
üuib.  VII.  e.  2(1:  vul.  HK.  'iöi:  H(i.   i:Ui|. 

'")  .Mb.  \III.  e.  (i.  "2^:  sie  sind  meist  in  der  Kidschei<lunj4:ssehlaeht  ,i:e- 
falleu  (Alb.  \  III.  e.  H>).  Kin  (iraf  Heseellin  von  (jran<Ipre  wird  schon  1(1*17 
als  Kreuzfahrer  genamd   (.Mbericus  in  Mou.  Ci<'rm.  SS.  XXHI,  .Sdi). 
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Clitiloiis,  Walter  von  Chatillon  i)  und  andere  Grossen  nahmen  das 
Kreuz,  darunter  einige  zum  zweiten  Male,  nachdem  sie  auf  dem 
ersten  Zuge  durch  feige  Flucht  die  Verachtung  und  Verwün- 
schungen ihrer  Mitstreiter  auf  sich  geladen  hatten  ^).  Aus  Spanien 
rüstete  sich  der  Bischof  von  Barcelona  ^)  zur  Fahrt,  und  Tausende 
wären  ihm  gefolgt,  wenn  nicht  der  Papst  sie  durch  den  Hinweis 
auf  die  Nothwendigkeit  des  Kampfes  gegen  die  Muslimen  im 
eigenen  Lande  zurückgehalten  hätte  ^).  Aus  Deutschland  endlich 
nahmen  der  Erzbischof  Thiemo  von  Salzburg,  die  Äbte  Ekkehard 
von  Aura  und  Otto  von  Ilsenburg,  der  Herzog  Weif,  Graf  Hein- 
rich von  Regensburg,  Konrad,  der  Marschall  Heinrichs  IV.,  das 
Kreuz,  endhch  auch  die  Markgräfin  Ida  von  Österreich^). 

Vor  diesen  Heeren  brachen  im  September  1100  zuerst  lom- 
bardische Schaaren  auf,  welche  durch  Kärnthen,  Steiermark  nach 
der  Bulgarei  zogen,  um  dort  zu  überwintern  und  Ende  Februar 
oder  Anfang  März  1101  Constantinopel  erreichten,  wo  sie  zwei 
Monate  verweilten  c),  um  (vielleicht  Ende  April)  über  den  Bos- 
porus zu  gehen  und  Verstärkungen  abzuwarten,  die  im  Mai  auch 
glücklich  eintrafen;  sie  hofften  nichts  Geringeres,  als  Bohemund 
zu  befreien  und  Bagdad  zu  zerstören  ^).  Anfang  Juni  traten  sie 
den  Vormarsch  ^)  nach  Mcomedien  an,  während  die  Deutschen, 
welche  Ende  März  oder  Anfang  April  1101  die  Heimath  ver- 
lassen hatten'^),  und  die  Aquitanier  gerade  Constantinopel  er- 
reichten, stiessen  am  23.  Juni  bei  Ancyra  mit  den  Feinden  zum 
ersten  Male  zusammen  i»),  zerstörten  die  Festung  und  zogen  über 
Gangra  (Kiankari)  auf  Marsivan  ^  i),  wo  sie  aber  von  Ismail  ihn 
Kumischtikin  von  Siwas,  Karadscha  von  Harran  und  Rodhuan  von 
Haleb  (Ende  Juh  1101)  völlig  geschlagen  wurden  i-).   Nur  wenige 


')  Die  mit  den  eben  Genannten  alle  fielen  (AU).  VIII,  c.  2:^). 

'')  Wie  der  Graf  von  Blois,  dessen  Briefe  vom  ersten  Kreuzzuge  im  In- 
vent.  No.  74  u.  87. 

^)  All).  VIII,  c.  ().  41.  48:  vgl.  HE.  2:i7.  Albert  nennt  ilm  Manasse,  aber 
(i<r  Bisciiof  hiess  (1100--1107)  Berengar  IL  (Florez,  Espana  sagr.  XXIX,  24.') 
—248,  wo  iiber  seine  l'ilgeifabrt   nichts  erwähn!   wird). 

^1  .iMfre-Löwenfeld  No.  r>8:«)-:>84(l,  ÖSfi:»,:  Invent.  No.  148-150,  159,  1G(h 
Navarette,  Dissertacion  V)  —  l. 

•')  HE.  22.S,  228,  KA.  :{l()-:]2(). 

^)  i'ber  die  deutschen  Pilger  vgl.  Höhiiclil.  Die  Dentsclien  im  heiligen 
l>ande  sub  voc.  Die  grosse  Belheiligiiiig  von  Eiaiicn  wird  auch  sonst  bestilligl  : 
vgl.  HE.  251. 

')  Alb.  VIII,  (•.  7. 

")  l)<'ni  sich  die  meisten  dcv  oben  gmannlen  Herren  ans  Ei-ankreicli 
"i'd  iU-\-  .Marschall   Konrad   angeselih.ssen   halten. 

")  HE.  22:i,  228-220. 

n  Alb.  VIH,  c.  8:  Ihn  el-Alir  2(i:;. 

")  .\w.  von  Amasia. 

•')  Alb.  VIII,    c.   Vi;    Ihn    el  Atir  2():J,    wonach    von    den  :{<MM)00  Christen 


:\2 


ciitkainen  nacli  Sinope  oder  Hatra .  und  weiter  nach  Cunstaii- 
tiiiopel,  wie  die  (irafen  Kayininid  von  Toulouse,  Steplian  von 
IJlois  mid  Steplian  von  liur^'und,  Kizbischof  Anselni,  die  Biscliöt'e 
\()n  Laon  und  Soissons,  Marschall  Konrad.  (iuido  von  HocJK't'ort, 
llu^io  Hai'd(dt"  und  andere,  die  wohl  Sept.  11(11  (ionslantinopel  <*r- 
reicht  haben  werden  und  dort  überwinterten'):  im  t'iiihjahre 
1102  sind  die  Reste  des  Heeres  nach  Antiochien  abgesegelt  und 
von  da  nach  Jerusalem  gelangt. 

Das  zweite  Heer  eireichte  unter  der  Führnnir  des  (trafen 
Wilhelm  II.  von  Xevers  Anfang  Juni  (ionstantinopel,  drei  Tage 
spälei"  das  asiatische  l'fer,  wo  es  bis  gegen  :iH.  Juni  lagerte,  ging 
über  Ancyra  nach  Iconiuni,  ward  aber  kurz  bei  Eregli  völlig  ge- 
schlagen: (iraf  Wilhelm  entkam  mit  Wenigen  über  Germaniko- 
polis  nach  Antiochien  ^). 

Anfang  Juni  waren,  wie  wir  wissen,  gleichzeitig  mit  dem 
Grafen  von  Nevers  einzelne  Schwärme  der  Deutschen  und  Acpii- 
tanier  in  (ionstantinopel  auch  angekonnnen,  dcMien  unter  dnn 
lleizog  Weif  und  dem  (Jrafen  Wilhelm  von  l'oitou  (bis  Mitte  Jnlil 
die  Hauptmacht  folgte-^).  Nun  marschirte  das  ganze  Heer,  nach- 
dem es  über  den  Bosporus  gesetzt  war,  über  Nicomedien,  Xicaea, 
Iconium,  Ismil  bei  Kregli  ^),  und  hier  ward  es  durch  Kilidsch  Ars- 
lan  von  Iconium,  Ibn  Danischmend  \on  Siwas  mid  Karadscha  von 
llarran,  4  Wochen  nach  der  Niederlage  der  Lond)arden  (Knde 
August  oder  Anfang  Sej)tember).  völlig  aufgerieben^),  so  dass  im 
Ganzen  kamn  1000  Mann  entkamen. 

Von  allen  den  drei  grossen  Heeren  retteten  sich  unter  unsäg- 
lichen Beschwerden  nach  Antiochien:  die  Bischöfe  von  Barcelona 
und  Laon''),  ferner  Herzog  Weif  von  Bayern,  die  Grafen:  Gaufrid 
von  Vendöme  ').  Ste|)han  von  Blois,  Stephan  von  Burgund.  liay- 
iiiund  von  Toulouse.  Albert  von  Biandiata.  ausserdem  (Mto  Alta- 
spatha.  der  Marschall  Koiu'ad.   Iluüo   von  Lusignan  "'j.   Balduin   von 


nur  :t()00  (>iitkoMiin<-ii   sein   >oll(>ii    iiiui   Malatia    von   ilni    .Mii-^liiiicii    hald   «larani 
rii.lurl   ward.  Soii>t   vj:l.   Ui:.   l'M  :   K.\.  'M\.  :VH):   H.Minianii  (*)i-r.:..  *^  VI. 
')   All..   VIII.  ..  ±2. 
I  All..  Vlll.  «•.  -_'.■»-:{:{:  vui.   K\.:;-Jl     :{-J:{  u.  L.  do  .^aintrmarir.  Ili-I.  d.- 

I  \ll..  Vlll.  ..  'A\  iO;  v-l.  HK.  -JVO-^iil.  Abt  Kkkrhanl  nreirldr  Mill, 
AitKU^I  /ii  SchilVr  .lalVa.  da«-  «t  al.«r  sflioii  am  '*.  Sept.  Nvirdrr  vrrli«---  dll. 
'2:«>.   iüidril.  :»). 

^1  Im  ()>{).  VOM   Itoiiiiiiii  |ll(i.  '214-1. 

*)  in:.  JVC,:  KA.  :{■->:{. 

")  All..  Vlll.  c.   VI. 

■)   KiMih.   11.  .•.    IS. 

")  iid(  h.  II.  (.  IS;  dir  nl>rii,Mn  wrrdrii  cnviUint  l.»'i  All».  Vlll.  c.  il: 
IX.  1-.  1.  l)i«'>«r  III  iiid  nl.rlm'iis  (IX.  f.  l)  auch  (dir  im  iK'ilitrcii  Land«'  lureits 
aiiwesendtMi)  üullimaii  von   Hr(i>srl.    Ilariiiii  von  Hourgi's  und  Hugo  von  Fal- 


I 


—    33     - 

Hestrut,  Radiilf  von  Alost,  Hugo  Botims,  Gerbodo  von  Winthinc 
lind  Roger  von  Roseit.  Sie  wurden  von  Tancred  gut  aufgenom- 
men und  genossen  bis  Anfang  März  1102  seine  Gastfreundschaft, 
während  Graf  Raymund  von  Toulouse,  welcher  zu  Schiff  ange- 
kommen war,  sofort  nach  seiner  Ankunft  verhaftet  i)  und  ge- 
fangen gehalten  ward,  weil  man  ihn  der  verrätherischen  Ver- 
bindung mit  dem  Kaiser  beschuldigte;  man  glaubte,  dass  er  den 
Untergang  der  Kreuzheere  verschuldet  habe,  ja  sogar,  dass  er 
einem  griechischen  Heere  vorausziehe,  um  das  heihge  Land  dem 
Kaiser  zu  unterwerfen^).  Erst  durch  Vermittlung  der  christlichen 
Fürsten  %  und  nachdem  er  den  Eid  geleistet  hatte,  dass  er  zwi- 
schen Accon  und  Antiochien  keine  Eroberungen  machen  wolle, 
wurde  er  wieder  in  Freiheit  gesetzt,  freilich  nur,  um  sofort  sein 
Wort  zu  brechen;  denn  er  ging  mit  seinen  Waffengefährten  und 
den  Genuesen  unter  Maurus  de  Plathalonga  an  die  Belagerung 
Tortosas^)  und  war  nicht  zu  bestimmen,  mit  ihnen  weiter  zu 
ziehen  %  Dschena  ed-daula  von  Hims  schloss  zwar  die  Stadt  bald 
ein,  wurde  aber  durch  einen  sehr  kräftigen  und  siegreichen  Aus- 
fall völhg  in  die  Flucht  geschlagen  ß).  Ebenso  glücklich  war  Ray- 
mund in  einem  zweiten  Kämpfe,  den  er  mit  Truppen  des  Dschena 
ed-daula  und  Dekak  bestand,  welche,  als  Raymund  sich  gegen 
Tripohs  wandte,  dem  Emir  Fachr  ed-daula  zu  Hülfe  geeilt  waren, 
aber  völlig  geschlagen  wurden  7).  Raymund  schloss  sogar  die  Stadt,' 

kenberg  als  neu  angekommen :  vgl.  Kühn  im  Neuen  Archiv  XII  553  Über 
Harpin  von  Bourges  vgl.  Quantin,  Les  croises  dans  la  Basse  Bourgogne  im 
Annuaire  de  l'Yonne  1854,  223  imd  oben  23. 

>)  Nach  Alb.  VIII,  c.  42  durch  Bernhard  Extraneus  und  an  Tancred  aus- 
geliefert, der  ihn  nach  Matth.  Edess.  56-57  in  Serfendkiar  (sw.  von  Ainzarba) 
gefangen  setzte;  sonst  vgl.  Rad.  Cadom.  c.  145. 

')  HE.  252-253. 

3)  Rad.  c.  145;  Alb.  VIII,  c.  42;  Matth.  Edess.  57-58  (welcher  den  Pa- 
triarchen von  Antiochien  als  Vermittler  nennt). 

')  Das  Datum  der  EiolxMung  (20.  April)  findet  sich  nur  im  Chron  S  Ma- 
x.'i.tii  ed.  Marchegay  (Chroniques  d'Anjou  II.),  421.  Sonst  vgl.  Anna  (Rec.  grec) 
m;  Alb.  VIII,  c.  42  (wonach  er  aber  mit  Wissen  und  Willen  seiner  Freunde 
zurOckblieb);  Ihn  ('I-Atir  212;  Caffar.is  c.  69  (dessen  Annal.  in  Mon.  Germ^ 
SS.  Will,  lo);  Regni  Ilieros.  brev.  histor.  ibid.  41);  vgl.  Heyd  T  139  Die 
Stadt  war  bereits  im  Febr.  1093  durch  Raymund  Piletus  vergeblich  belauert 
worden  (UC.  i27).  ^  • 

')  l'ulch.  11,  c.  17. 

'•)  Mirat  524-525.  Caffarus  69  e-rzilbll,  in  einer  Nacht  hätten  die  Glocken 
Ml  der  StadI  von  selbst  angefangen  zu  liluten  und  die  Stadtthon^  sich  ge- 
Otriiet,  so  dass  die  Christen  m.fai.gs  Verralh  fünhlf^ten,  bis  sie  d(Mi  Finger 
Gottes  erkennend  sich  ermauiilen,  ausli«  leii   und  die  Feinde;  schlugen 

^1  Mit   nur  3(K)  (Anna  67:  c.  400)  Mann    überfiel    er  nach  Ihn  el-Alir  211 

212  die  Felnd(^  welche  7000  Mann  vcrbuen  habeu  sollen,  weil  sie  (Aui.aOS) 

/..sorglos  gewesen  und   .Atapakas"  (Alabek  Togh-kin)  im  Glauben,   liavmund 

SCI  nicht  da,  sein  Zelt  i.ichl  weil  von  Torlosa  habe  aufschlag(;n  lassen  (Anna  67). 

K  0  li  r  i  c  li  t ,    Königreich  Jcriisalcni.  3 
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welche   er   si-hmi  Kiidc   Hit>'»    mul  Anfang  IKH)   Vor   seiner  Reise 
nach    ConslantinoiMl    iiiil     UH)    Maini    vergehlioh    berannt    hatte»), 
von  Neuem  ein.  gah  aber  in  Folge  (h's  kräftigen  \Vi(U'r>tanth's  die 
|}eh»g«M-nnL^    auf  und   hcLnH'igle    sii'ii    nach  Knipfang    eines  starken 
Tributes  damit,  den  nicht  weit  von  der  Stadt    gelegenen  ,Pilger- 
benr-  stärker   zu  befestigen-),    wozu    Kaiser   Alexius   aus  Cypein 
ihnf  Material  und  Arbeitskndte   schickte^).   Seine  Eroberungszüge 
richtete  er  in  das  (lebiet  von  Thu!)an  bei  Rafanija,  ja  bis  unter  die 
iMauern    des  sogenaniden    Kurdenscidosses,    und    als  Dschena    ed- 
daula  in  Hirns  auf  Befehl  des  Assassinenchefs  el-llakim  v.m  Ibdeb 
cMin..rdet  worden  war^).  sogar  bis  nach  Hiins.  Die  Wittwe  Dschena 
ed-daulas   schickte   in  Folge   dessen    um  llülfr    /u    Uodinian,    die 
Finwohner  aber   aus  Furcht  vor   dessen  Habsucht   und  (Jrausani- 
keit  an  Dekak   nach  Daniascus,   als   dessen  Stellvertreter  Ad.km 
el-Halebi  alsbald  aufbrach  und  den  (irafen  Haymund  zwang,  nach- 
dem er  einen  starken  Tribut  erpresst  hatte,  abzuziehen.  Indessen 
war  Uodhuan  bereits  nach  el-Kobba  gekonnnen  und    nnisste  nun 
auch  den  Rückweg   antreten,    w^^rauf  Dekak    selbst  erschien,    die 
Familie  Dschena  ed-daulas  nach  Damascus  schickte  und  Togtekin 
die  Verwaltuim  übertrug.     Als  dieser  jedoch  einen  Kinlall  in  das 
7A\   Antiochien   gehörige   (iebiet    el-Dschuma    unternahm,    rückten 
die  Christen  ihm  entgegen,    eroberten    cl-Mu^hmia.    tödteten  viele 
Finwohner,  erzwangen  von  den  benachbarten  ürtschallen  rribute. 
durchzo-en  das  (iebiet  von  Haleb  mehrere  Tage  und  versprachen 
die  Herausgabe  aller  Gefangenen,  mit  Ausnahme  derer  von  el-Mus- 
limia,    gegen  Zahhmg    von  7(M)I)  (Goldstücken  und  Lieferung    von 

10  IM'erden-'). 

Während  also  Ravmund   bei  Tortosa  zurückbhcb,    waren  die 
rd>ri-en    christhchen   llVrren    weit(M-   gezogen")    und  am  Fngpasse. 
des  Nähr  el-Kelb  zu  Koni-  Halduin  geslossen,   welcher  zu  ihreiuf 


')  IIK.  :2.Vi- ^i.Vl:  Ha«l.  Cml.  i.   H"». 


)  Mattl..  K«h'ss.:.S:  Ra.l.  Cadoin.  v,  14:.:  rukh.  II,  c.:lO:  (iuill.  Malnu-sh, 
(iesl.  IV.  *^  :iSS:  aUu  nirl.l  vv>\  lH»:t  (CatVanis  7():  ll.n  •l-Mn-  ;2:t.. :  v;^l  UK 
•p8_:F<h  'l),M  rilLirrlMi-  Nvar  lu'soiulrrs  ^vil•l^li^^  da  Vi.u  iliiu  .lir  1  npolilanef 
däsWWr  l.rrlrilrhn  (Anna  C.S:  v^l.  Hill.T,  Asi.n  XVIl  m:\) ,  so  c  asj 
diese  dem  (irafi'M.  um  .iir  Leliun};  unvrrs.'hrl  zn  rrhallfn.  1  nbut  versprachei^ 
(W  r.  X.  <••  -21). 

^1   Anna  CkS     iV.).  ,      i   i-     -.m     -«»( 

*)  ±2  Hadsilial.   iWÖ  (IJ.   Mai    \U)2\,  nicht    V'.M».  NvioKaiual  .dMlm  ...M»  -.►.11 

will:  vjfl.  Dern'mrrv  im  .lourii.  asiat.   I.S.M.   Mai.   111,  ^/S. 

•)  Kamal  .mImUii  .V.M  .  Nvonail.  UavinuiMl  :?  Taj^e  naili  dt-r  Knnordiini 
Dsrhn.a  rd-.laulas  lli.ns  rinsrldoss.  narl,  ll.n  rl-Alir  2\2-^^  (welduT  die 
nrlaijrrimir  von  Torlosa  na.  1.  d.r  ^ou  Tripolis  rr/ilhll)  am  folgrndon  Ta.M-: 
sonst   vgl.  Mirat  .Viö. 

")  \)\v  StUrkr  dt«s  (:hristenheerf>  uirdNNohl  virl  /u  gi'oss  von  Alh.  Mli. 
c.  iV  (auf  HMMMI  Manni  anp:ei.M'l)iMi. 


J 
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Schutze  auf  ihre  Bitten  so  weit  entgegengekommen  war  und  schon 
18  Tage  ihrer  harrte  ^).  Nach  einer  sehr  herzKchen  Begrüssung  -) 
lagerten  sie  gemeinschaftUch  und  ruhten  eine  Nacht,  um  am  fol- 
genden Tage  weiter  zu  ziehen.  Sie  kamen  15  Tage  vor  dem 
Osterfeste  glücklich  nach  Jaffa  (^3.  März),  wo  inzwischen  auch 
noch  ein  Theil  ihrer  früheren  Kriegs-  und  Leidens-Gefährten  aus 
Antiochien  zu  Schilfe  eingetroffen  war,  und  blieben  8  Tage  bis 
zum  Palmensonntag  (30.  März)  dort,  zogen  dann  nach  Jerusalem, 
w^o  sie  „das  Feuerw^under"  betrachteten  und  das  Osterfest  (6.  April) 
feierten ;  hier  kamen  Marschall  Konrad  und  Bischof  Engelram  von 
Laon,  w^elche  unterwegs  sich  etwas  verzögert  hatten,  wieder  zu 
ihnen  '^).  Während  nun  ein  Theil  der  Pilger  sofort  nach  dem  Oster- 
feste nach  Jaffa  zurückkehrte,  um  die  Heimfahrt  anzutreten,  wie 
die  Grafen  Wilhelm  von  Poitou  und  Stephan  von  Blois,  von  denen 
letzterer  jedoch  durch  widrige  Winde  gezwungen  wurde,  wieder 
an's  Land  zu  gehen  ^),  beriethen  die  übrigen,  welche  Mittel  zu  er- 
greifen seien,  um  den  Bestand  des  Königreichs  Jerusalem  zu 
sichern.  Wenn  wir  dem  einzigen  Chronisten^),  welcher  uns  da- 
von Nachricht  giebt,  Glauben  schenken  dürfen,  so  riethen  sie  dem 
Könige,  den  Handelsverkehr  mit  Türken  und  Muslimen  zu  ver- 
bieten und,  um  den  Zufluss  von  Pilgerschaaren  zu  erleichtern, 
des  Kaisers  Alexius  Freundschaft  zu  suchen ;  es  bestand  nämlich, 
wie  der  Chronist  bemerkt,  der  völlig  unbegründete  Verdacht,  dass 
auf  Rath  und  Betreiben  des  Kaisers  Graf  Raymund  und  die  kai- 
serlichen Turkopulen  die  Christen  in  die  Wüste  und  in  das  Ver- 
derben geführt  hätten.  In  Folge  dessen  sandte  Balduin  einen  Erz- 
bischof Gerhard  ^)  und  den  Bischof  von  Barcelona  mit  2  gezähm- 
ten Löwen  und  anderen  Geschenken  an  den  Kaiser  und  liess  ihn 
um  freundliche  Aufnahme  und  Schutz  der  Pilger  bitten.  Dieser 
soll  nicht  nur  die  Erfüllung  dieser  Bitte  in  herzlichster  Weise  zu- 
gesagt, dem  Könige  seine  Verehrung  und  Liebe  versichert,  sondern 
sogar  noch  durch  einen  Eid  sich  von  dem  Verdachte  jeder  Un- 
treue gegen  die  Pilgerheere  gereinigt  und  dem  Bischof  von  Bar- 
celona aufgetragen  haben,  dem  Papst  Paschalis  IL  davon  Kennt- 


')  Fiilcl).  II.  c.  17. 

-)  „Oriculi.s  adinvicein  dalis"  (i'ulclj.  i.  c). 

«)  All).  VIII,  c.  44;  vgl.  Fiilch.  11,  c.  18;  WT.  X,  c.   11). 

*)  Fulch.  II,  r.  18:  Orderic.  Vit.  IV,  VM  -\:V2.  Über  den  (irafeii  vgl. 
Ili^l.  lill.  de  la  rraiie«;  iX,  "-Hyö—^l'']-  SoiKJiet,  llist.  de  Chartres  II,  'MVA—IVM; 
Hoiiiicjit,  Die  iJeulscIien  im  heil.  Lande  !:>. 

")  All).  VIII,  c.  45—47. 

")  Ol)  <laniit  der  „arcliiepiscopus  totius  (ialilaeae",  nilinlich  der  Ahl  Ger- 
liard  vom  Tliabor  gemeint  sciin  wird,  isl  niclil  auszumachen  (vgl.  KA.  121H;) : 
über  die  kurze  Dauer  der  erzbiselKdlichen  Würde  d(!s  Ables  und  dessen  Streit 

It  dein  Hischof  von  NazareUi  vgl.  Kühn  48—40;  RH.  No.  39,  (ii). 
:i* 
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niss  zu    geben.     Mit  denselben    \  erspreclnnigen    und    reiclien   (ie- 
schenken  kehrte  Ritter  Kngill)ert  nacli  Jerusalem  zurück  *| 

Mitte  Mai  110:2^1  sammelte  sich  unter  dem  Sohne  des  ä^^vp- 
tischen  (irossveziers  Mabk  el-AI'dhal,  Namens  Scharaf  el-Maali  l)«'i 
Ascalon'')  ein  izrnsses  Heer,  dc^ssen  Stärke  auf  weit  über  JOiKM)  Mann 
angegeben  wird')-  I^if^  ^^»ypter  rückten  unter  Verw  iistungen  der 
b'elder  gegen  liandali  vor,  zerstörten  die  S.  Georgskirclie  •'}  und 
belagerten  die  Zitadelle  der  Stadt,  welche  um-  von  1.')  Rittein 
vertheidigt  wurde,  aber  ihre  Kinfälle  in  die  umliegende  Gegend 
hinderte.  Der  Hischot'  Robert  von  Randah  scliickte  sofort  einen 
Eilboten  nach  JatTa  zu  Halduin  •=)  und  bat  mn  llidfe.  Da 
grade  viele  Pilger  in  .lalfa  auf  günstigen  Wind  warteten,  so 
schlössen  diese  sich  dem  Heere  des  Königs  an,  so  die  Grafen 
Stephan  von  Hlois,  Stephan  von  Hurgund.  (iaufrid  von  Ven- 
döme  und  Hugo  von  Lusignan,  auch  andere,  welche  sich  von 
Freimden  und  Bekannten  Pferde  liehen  ').  Als  am  Dienstage  nach 
dem  IMingstfeste  (27.  Mai)"^)  der  Kruiig  den  Feinden  entgegen  zog. 


•)  Alb.  VIII,  c.  47  fügt  hinzu:  „Sed  episcopus  ;ili(|iiantiiluiii  ronisus  est 
proplor  infi(l<'litat(Mn  crga  (iallos,  (jiiain  al»  eo  retorsil.  Oua  propter  in  ainari> 
tiidiiit'  aninii  Romain  lendens  ipsuni  iniperatorcni  crinnnatus  est  in  etclesia 
ßeneventana  et  adeo  assinnptis  litteris  ipsius  Apostoiici  querinionia  jrravis 
apnd  onnu's  princiiios  (ialliac  super  ipso  iniperatore  farta  est."  Kine  Syno«Ie 
zu  Beni'venl  lürll  Pastiialis  im  Aug.  IIO'J  (Ami.  I{<Miev.  in  M»)n.  (it'nii.  SS. 
III,  18^^;  vgl.  Jatt'e-Löwenfeld   I.  7i:{  sine  num.|. 

-)  Ali».  IX.  i\  H:  km/  vor  IMiiigsten  ('2."».  Mai):  riilcli.  II.  <.  lö:  .iiir- 
diante  Majo." 

3)  Um  rl-Alir  :21.">  (wo  als  Sclilaclilorl  .la/ur  genannt  wird):  Mira!  'r2i\: 
Wüstenleld  :2.S1.  lÜM-nda  wird  ("Jt^i-iMi)  von  «'inrr  Sclilaclil  im  Radsrhal» 
(-21.  April  — 21.  Mai)  1102  bericlilet,  wehlu'  der  Kimig  mit  7(M»  {{itUrn  \('rlor. 
so  dass  rr  sich  mit  knapper  .NOtli  nacli  Hamlah  und  dann  nach  JatTa  rettet • 
(Mira!  'rl'*).  Ihn  el-Atir  hat  offenhar  aus  zwei  verschij'dcnen  Ouellen  dasselhe 
TrelYen  zweimal  nur  etwas  verschieden  erziUill  :  denn  jenes  erste  Tn  iT.u 
{'■2V.\ — 21V)    ist   wtdil  identisch  mit  dem  |21.">)  el>en  zu  erwähnenden. 

*)  Fulch.   II,  c.    lö:  2<MMM)  Heiler  und    KMHMMI  l'ussgilnger  (vgl.   Hart.  ö::i  ; 
Aiioii.    Hhen.  .'»H)),    nach  c.    IS:    2(MMM>  Mmiim    im    (.aii/en:    vgl.  IIK.  :{2l. 
)   (her  sie  vgl.   IKJ.    ii". 

"I  Nach  All'.  IX.  c.  2  würe  Hoheit  nach  .lenisaleni  seihst  zu  naldiiin 
gegangen  1 

7)  Fulch.  II.  c.   i:.     ir,.   l.s. 

")  Die  Wahrseheinlichkeil  dieses  I)aluin>  (vgl.  dagegen  Hart..'»'r»:  Anoii. 
Hhen.  Ö12)  ist  hegründel  hei  lli:.  :{2(»  :'.2I  (wahrend  K\.  :{2r»  die  zweite  HalOe 
des  Mai  annimmt)  und  die  Hichtigkeit  durch  «lie  .\ngahe  des  (Ihron.  S.  Ma- 
xentii  e<l.  Marehrgay  421  ((»  eal.  Jiinii)  bewiesen.  Über  die  Schlacht  selbst  vul. 
\VollT27— :10;  H I- .  :i20  :12.'. :  KA.  :i2r.  :127  :  Heermann  n.')  (>r>.  ^7.  AN  Todes- 
tag des  nach  der  Schlacht  hei  llamlah  ersclioss«Mien  drafen  Stephan  v«ui 
Hlois  wird  d«'r  Is.  .luü  (Hob.  de  .M«)nte  in  Mon.  (ierin.  SS.  VI.  48:2),  dagegen 
im  Necr«dog  von  Chartres  «ler  ID.  Mai  angegeben  (Hiant  in  Rev.  d.  quest.  histor. 
XXXIX,  2^il):  jedenfalls  werden  wir.  da  <ler  Tag  der  Schlacht  nun  ^iclnr 
gestellt  ist,  am  ersleren  Datum  festhallen  müssen. 
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rieth  Haipiii  von  Bourges,  weil  das  Fussvolk  noch  nicht  zur  Stelle 
war,  vom  Kampfe  ab,  aber  erhielt  zur  Antwort:  „Wenn  Du  Dich 
fürchtest,  so  fliehe  nach  Bourges!"  i)  Balduin  glaubte  die  Zahl  der 
Feinde  auf  700—1000  Mann  schätzen  zu  können,  als  er  aber  die 
ungeheure  Übermacht  sich  entwickeln  sah,  ermunterte  er  die  Seinen 
und  rief  ihnen  zu:  „Leben  wir,  so  leben  wir  dem  Herrn,  sterben 
wir,  so  sterben  wir  dem  Herrn!"  (Rom.  XIV,  8).  Da  jedoch  die 
Christen  nur  200  Ritter-)  hatten,  so  wurden  sie  von  der  Übermacht 
der  Feinde  völhg  eingeschlossen  und  in  kaum  einer  Stunde  aufge- 
rieben ;  es  wurden  gefangen:  die  Grafen  Stephan  von  Blois^),  Stephan 
von  Burgund  und  Gottfried  von  Vendöme,  es  fielen :  Host  von  Chä- 
teauroux,  ferner  auch  Rudolf  von  Alost,  Gerbodo  von  Winthinc,  Ger- 
hard von  Avesnes,  Gottfried  der  Kurze,  Stabelo,  Kämmerer  des  Her- 
zogs Gottfried,  Hugo  von  Almaz  aus  Poitou,  Hugo  Botuns,  Ger- 
hard Parson  ■').  Gegen  50  Christen,  unter  ihnen  Bischof  Robert  ^), 
flohen  nach  Ramiah,  während  Liethard  von  Cambray,  Rotger  von 
Roseit,  Philipp  von  Bullon ,  Balduin  von  Hestrut,  Walter  von 
Berga,  Hugo  von  Burg  und  Ado  von  Cherisy  nach  Jaffa  entrannen, 
unterwegs  ein  kleines  Corps ')  Christen  getroffen  haben  sollen, 
welches  dem  Könige  zu  Hülfe  eilen  wollte ,  nun  aber  mit  um- 
kehrte. Endlich  entkamen  noch  3  Ritter  nach  Jerusalem,  wo  sie 
durch  die  Nachricht  vom  Tode  des  Königs  vollständige  Muthlosig- 
keit  hervorriefen/').  Dieser  hatte  sich  auch  nach  Ramiah  gerettet. 


')  Guih.  VII,  c.  24.  Ebenso  wie  Harpin  soll  nach  Orderic.  Vital.  IV,  183 
Guillaunie  de  Senzavoir  den  Kampf  widerrathen  haben;  vielleicht  ist  dann  der 
Name  des  „Guillaume  Santzavel,  comte  de  Doluk"  (Aintab)  zu  erkennen,  der 
nach  Matth.  Edess.  61  in  dieser  Schlacht  gefallen  sein  soll;  vgl.  Riant  in 
Rev.  d.  ([liest,  histor.  XXXIX,  232. 

-')  Alb.  IX,  c.  3:  700,  die  mit  Balduin  von  Jerusalem  in  den  Kampf 
/.i<'hen  (Anon.  Rhen.  510). 

^)  Fulch.  II,  c.  8,  woraus  WT.  X,  c.  20.  Alb.  IX,  c.  4  lässt  die  Entschei- 
dung liauptsächlich  durch  die  „gens  Azoparti",  oder  die  Fedawije  (vgl.  Röhricht 
in  Archives  I,  034)  «'rfolgen,  „(|ui  fustibus  in  modum  malleorum  ferro  et 
plumlto  compositis  obstiterunt." 

■*)  Die  Chroniken  lassen  iim  in  der  Schlacht  ,  oder  bei  der  Erobe- 
nuig:  des  Randali-Kastells  fallen  (HE.  324;  Riant  in  Revue  d.  quest.  histor. 
l.S8<>,  XXXIX,  229-230);  nach  einer  bisher  unbenutzt  gebliebenen  Angabe  der 
(iest.  dorn.  Ambas.  ed.  Marchegay  I,  198  ward  er  mit  dem  (iiafen  (Gottfried  II. 
Von  Vendöme  (liianl  231—232)  gefangen  in  Ascalon  gehalten  und  „sagitlando" 
get/Klt<*l.  l'nter  den  sonst  Gefallenen,  von  denen  das  Chroii.  S.  Maxentii  421 
besonders  12  „consules"  nemil,  sind  nocli  hervoizidieben  Milon  von  Montllier^ , 
Simon  sans-avoir,  Ihiidcr  Wilhelms  und  Robert  (lodvinson  (|{iant,  Expedil. 
sacrees  135  und  in   Revue  d.  quest.  histor.  232). 

•^1  Alb.  IX.  «•.  i. 

'■)  Eulch.  II,  c.  19:  l  nier  den  (j<'rell(!l«!n  war  auch  Hugo  von  Eusignan 
(Hianl   iu   Revue  d.  (nu-sl.  histor.  XXXIX,  229,  232). 

')  Alb.  IX,  c.  i  giehl  diesem  die  zu  hohe  Zahl  vcui  1000(1  Mann;  dir 
lu<T  angeführten   .Namen  ncnni    niw  Albert. 

")  Fidch.   II,  c.   19;    nach   Alb.   IX,  c.  7  hatten    die    Einwohner    die  Stadt 


I 
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i)ra(li  alxT  mit  w('ni«reii  liegleiteni  '),  \nii  (Iciicii  bald  der  eine 
nach  dem  aiidci'n  durch  (he  Feinde  jrctödtct  wiinh*,  auf.  nni  nach 
Aisul"  zu  L^chnitron  -)  und,  wie  man  annehmen  darl",  neue  Trup- 
pen zu  sammehi,  aber  er  wurde  durch  die  idjeiall  mnherschw;u- 
menden  JVinch»  gezwungen,  Verstecke  aufzusuchen,  und  konnb* 
sein  Ziel  nicht  erreichen,  bis  er  endhch  am  )Uen  Tage  {M).  Mai) 
nur  nnt  einem  Riltei"  und  (h^m  WafVenträger  erschr>|d't  nach  Ar- 
sul"  kam,  von  dessen  Mauern  kinv.  vorher  r>()(l  Feinde  ai)gezogen 
waren  •'). 

Iii(h'>sen  hatten  die  in  Kamiah  /miickgeblirbenen  (!hii-- 
len,  besonders  Marschall  Kcunad  und  Harnin  von  Homge-,  im 
(ianzen  ungefähr  70(1  Mann,  das  CastelP)  in  Vertheidiginigszu- 
stand  gesetzt  und  wurden  von  allen  Seiten  durch  die  Feinde 
bedrängt,  so  dass  sie  sich  in  imiow  Tlmiin  zuriickziehen  nmssteii 
an  (\ni  die  Feinde  sofort  Feuer  anh'izten.  Am  Hten  Taire  •')  unter- 
nahmen  die  Heiagerten  einen  wiithenden  Ausfall,  aber  die  grösser«- 
Hälfte  liel,  die  klein(M*e  wurde  gefangen  geiionnneii.  so  Marschall 


Ix'i  Xacht  niKJ  N<'1m'1  verlassen  wollen,  wenn  nidil  tUi-  <lrni  Hlulliade  anrli 
i'iilrttrnienc  (intlinian  von  Hriisscl  sie  davon  altui'lialfrn  halte,  bis  dann  eiid- 
lieli  die  Nachricht   l^ani.  dass  «ler  Könii:   nocji  leite, 

')  .")  naeh  Fnleh.   11,  e.   V.)  nnd  Cnill.   Malniesl».  ^  UsV  (welrju-r  «len  lul.  I 
aiisschreihi) .  darnnier  ein  Engländer  Hoiterl :  '•)  nach  IIK.  :i:2*^:    1  naeh  (htlei'' 
Vital.  IV,   V'V'\  nnd  All».  IX,  c.  5:   letzterer  nennt  als  ein/igen  Begleiter  ]\ul 
de  iirnlis.     Das  ausgezeichnete  Pferd  (Farisia).  welches   den  Konig  trnu.  wi:  i 
von   All».   IX,  c.  ."»  nnd  Orderic.  Vit.  IV,   l'J^i     |:U  (Jazella    genannt:    iiher    <1«  n 
Namen  Faras  riii-  IMei-d  vgl.  Ainia  {Hvr.  ixrvr  W)   \U\ — 117.  aiuiol.i 

•)  Fnlch.  II.  c.  II).  Ali».  IX.  c.  .")  lUsst  ihn  in  der  Richtung  nach  .len 
-aleni  lliehen.  -ich  verin«n,  \on  den  Feinden  vert'oli:!  werden,  his  er  eiidlit  li 
nach  Arsnf  ahhieiil  un<i  dorl  von  Horgin>.  dem  H«'nn  der  Stadt.  tVeiMullii  li 
aufgenoinuien  wird.  Nach  Orderic.  Vital.  I\'.  |.*{:{  rill  er  ntilleii  durch  d,i~ 
Lager  dei*  Feinde,  ^2  Meilen  veilolut.  auf  .lerusaleni  zu.  kam  eiidli<h  Naelil- 
vor  Arsnf  an,  dessen  Wächter  ihn  erst  einliessen,  nacinlem  sie  heim  Scheii' 
eines  Wachtfeuers  ihn  deutlich  «'rkaiud  hatten.  Dann  ritt  er  nach  .laH  i 
und  meldete  die  Finschliessmig  Handah-,  Nach  WT.  X.  c,  :J1  i?:2  ward  thi- 
Konig  aus  Hamlali  durch  den  ,*Sc|ieich,  g«'gen  dessen  schwangere  Frau  er 
einst  s«»  viel  Harndierzigkeit  geOht  halle  (vgl.  ohen  tö  Note  '\)  gerettet,  der  im 
Heere  dei-  helaücrer  war.  aher  Na<*hN  ihm  seine  Dienste  anbot  :  unter  seiner 
Fiihrnng  entkam  er  mitten  «lurch  die  |-einde  und  endlich  na<-h  .Vrsuf.  Na»  h 
Ihn  el-Atir  2\'>  verbarg  si<h  Halduin  iia«-h  «lei-  Schlacht  in  einem  Heuhauf«  m 
und  gelangte  daim   ei--l    nach   |{aml.ili. 

')  Fid«h.  II,  c.  V.)  H).  Da--  die  lluclil  kein  Ib-wei-  von  F«-iL:li.it  i-t. 
-ielie    bei    K:\,    ''\'21 . 

*)  Ihn  el-Alir  2\ö:  HF.  \\)2,  :W1  :  Ihn  Moyes>.r  Ul'* :  t(»0.  Dieser  n.nnt 
da-  Caslell  el-Afschin. 

■)  Alb.  IX.  c.  (»:  vgl.  HF.  a-iL  Nat  h  Ihn  d-Alir  2\:>  wunhn  die  Chri-bn 
ir»  Tage  b«'lagert  uml  »'rgabeii  sich  ohne  Kampf,  und  zwar  wurden  UH)  sofoil 
nie<lergeina(  hl    und  .'{(MI  na(  h  Ägypten  abgefühit. 
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Konrad  ^)  und  Harpin  von  Bonrges  ^),  während  nur  3  Ritter,  dar- 
unter der  Vicomte  von  Jaffa,  sich  retteten  •^). 

An  demselben  Tage,  vs^o  Balduin  in  Arsuf  angekommen  war, 
traf  auf  Bitten  der  Bürger  von  Jerusalem  auch  Hugo  von  Tiberias 
mit  80  Rittern  dort  ein,  um  den  bedrängten  Einwohnern  von 
Jaffa  Hülfe  zu  bringen  ^).  Balduin  fuhr  bereits  am  folgenden  Tage 
(3i.  Mai)  ^)  mit  dem  enghschen  Piraten  Godricus  in  einem  Schiffe, 
welches  das  königliche  Banner  den  Jaffanern  schon  von  weitem 
zeigen  sollte,  ab,  entging  in  Folge  eines  Sturmes  glücklich  der 
33  Segel  starken  feindlichen  Flotte  und  landete  in  Jaffa,  wo  man  ihn 
mit  unendlicher  Freude  begrüsste ;  denn  auch  hier  hatte  man  von 
seinem  Tode  gehört  ß),  und  die  Feinde  umdrohten  die  Stadt  zu 
Wasser  und  zu  Lande.  Sofort  nach  seiner  Ankunft  gegen  Mittag 
bestieg  der  König  sein  Boss  und  zeigte  sich  mit  6  Gefährten  den 
Feinden  von  ferne,  die  alsbald,  nach  dreiwöchentlicher  Belagerung, 
abzogen  ^),  während  Balduin  sich  aufmachte,  dem  inzwischen  von 
Arsuf  herankommenden  Hugo  von  Tiberias  entgegen  zu  marschie- 
ren. Als  Boten  hatte  er  einen  armen  Syrer  ^)  nach  Jerusalem  mit 
dem  Befehle  abgeschickt,  alle  verfügbare  Mannschaft  nach  Jaffa 
zu  senden,  und  der  Bote  hatte  am  3ten  Tage  (3.  Juni)  auch  glück- 
lich mitten  durch  die  umherschweifenden  Feinde  sein  Ziel  er- 
reicht und  allen  Einwohnern  durch  die  sichere  Nachricht,  dass 
der  König  noch  lebe,  grosse  Freude  bereitet.  Es  brachen  in  Folge 
dessen  90  Mann    auf  und    trafen   in    der   Gegend   von   Arsuf  auf 


')  Alb.  IX,  c.  0  erzählt,  die  Emire  hätten,  als  sie  seine  unvergleichliche 
Tapferkeit  sahen,  ilni  gebeten,  „ut  cessaret  ab  horribili  caede  et  eorum  dex- 
tras  siisciperet  pro  vivendi  gratia."  Darauf  habe  er  sich  ergeben,  sei  1105  (vgl. 
Alb.  IX,  c.  39)  auf  Bitten  des  Kaisers  Alexius  freigelassen  worden  und  nach 
Italien  gegangen,  wo  er  sich  längere  Zeit  aufgehalten  habe  „propter  graves 
discordias    inter  Henricum  IV.    ejusque   filium  Henricum  V"    (Alb.  IX,  c.  40). 

')  Alb.  IX,  c.  ()  berichtet,  er  sei  mit  Konrad  in  Ascalon  eingesperrt 
worden  (vgl.  c.  8;  Guib.  VII,  c.  24);  nach  Orderic.  Vital.  IV,  137  wurde  er 
nach  Cairo  gebracht,  dann  (138)  auf  Bitten  des  Alexius  frei,  kehrte  über  Con- 
staiitinopcl  und  Rom  nach  Frankreich  zurück  (139),  wo  er  als  Mönch  zu 
Clugny  1109  gest()rb(;n  ist  (vgl.  Albericus  in  Mon.  Germ.  SS.  XXIII,  807). 

3)  Fulch.  II,  c.  19. 

')  Fulch.  n,  c.  21. 

•'')  All).  IX,  c.  9,  wM'lclM'r  aber  den  König  erst  nach  7tägigem  Aufentlialt 
at)fahren  lässt. 

")  WT.  X.  c.  22.  Nach  Alb.  IX,  c  8  hatten  die  Belagerer  „cai)ut  dev- 
bondis  (de  Winthing?)  et  ejus  crura  prcilioso  ostro  calciata  et  indnta  ampu- 
taides"  als  Balduins  gezeigt,  d(!m  der  Erschlagene  ähidich  war,  und  duich 
-olches  Scbr«'ckmitl(!l  die  Bürger  beinahe  zur  (lapitidaliori  gebi-acht. 

')  Alb.  IX,  c.   10. 

")  Fulch.  II,  c.  21;  nach  Orderic.  Vital.  IV,  135  einen  „jirmiger  auimo- 
sus".  Dass  Tancred  und  Kayirnnjd  damals  dem  König  Hülfe  geschickt  hätten 
(MK.  327—328),    ist   unwahrscheinlich;    vgl.  Alb.   IX,  c.   10.    Dagegen  KA.  327. 
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Fciiidr,  (Iciieii  sie  unlrr  Verlusten  an  Sannilhicren  und  Gepäck 
mit   .MiUie  (Mitranncn  '}• 

/um  (ilCick  tili*  die  Hcla^erten  erschieneu  am  3.  .luni  lMiu 
SihilV«'.  welcln'  unti'i'  W'ilarzli -),  llarduin  von  Knjiland,  Httn  V(jii 
Koj^'cs  und  Iladi'Wi'ik  „einem  der  MäclilijLrslen  von  \Ve>tralen". 
viele  Pilger  an  Hord  hatten  und  nacli  siegreichem  Kample  mit  der 
leindlichen  Flotte  auch  landeten,  so  dass  die  Feinde,  welche  in- 
zwischen wicMler  unter  den  Mauern  der  Stadt  erschienen  waren, 
durch  diesen  Zuwachs  an  Streitkräften  erschreckt,  gegen  Mitter- 
nacht das  Lagei'  ahl)rach(;n  und  weiter  landeinw;irts  wieder  aul- 
xiilugen  ').  Am  0.  .luni,  einem  Freitage  '),  zog  JJalduin  den  He- 
lag(M'ern  entgegen  und  grill"  sie  verstärkt  durch  die  l^ilgerschaaren 
nmtliig  an.  Die  Ritter  durchbrachen  zwar  die  feindlichen  Reihen, 
als  aher  ihr  Fussvolk  selbst  in's  Gedränge  gekonnnen  war,  mussten 
sie  ihm  zu  lililfe  eilen.  Da  dies  jedoch  kralligen  Widerstand 
leistete  und  (iui'cli  di(^  Ritter  wirksam  unterstützt  wurde.  >o  wichen 
die  Feinde,  wenn  auch  nicht  sehr  weit,  zurück  und  liessen  ihi- 
Zeltlager  nut  i-ei<her  Reute,  namentlich  viel  Pferde,  Esel  und 
Kameele.  in  den  I binden  der  Sieger,  welche  mit  Jubel  nach  .latla 
zuiiickkehrten  '|:  schcm  am  folgenden  Tage  brach  Ralduin  mit  den 
Pilgern  nach  Jerusalem  auf.  wo  er  ihnen  alle  heiligen  .^tätten 
zeigen  Hess  "). 

I'>  ist  wohl  nicht  zu  bezweifeln,  dass  trotz  dieses  Sieges  Ral- 
duin tiir  die  Dauer  des  Jahres  gegen  einen  neuen  AngrilV  der 
Ägypter  sich  keineswegs  gesichert  fühlte',  dass  er  vielmehr  nach 
dem  alten  Worte  „die  beste  Abwehr  ist  der  Hieb"  ihrem  An- 
gritVe  selbst  zuvorzukcunmen  dachte,  und.  da  die  vor  ihrer  Nieder- 

'1    I   iilcli.     II.    C.    1>1. 

I  „Dr  «ialaliac  l«'rra"  (All».  I X.  <-.  II».  DasDaliiiii  .:>  ffiia  ,1  ii  I  i  u  nu'iisr- 
i-l  \v..|il  in  ...hiiiio'-  /ii  »oniLMim  (IIK.  '.W^):  K.\.  :^2*.♦  lullt  „.Fulio-  tV>l.  Dir 
Aiikiiiin    riiur  cliiisliiclirii   Klottr  erwähnt   au»  h    liui   rl-Atir  ÜU\. 

')  Alh.  IX.  f.  11;  nach  Tulrli.  II.  c.  -21  h.'Utni  sir  :i  M.mI.mi  v.u.  .lalVa 
mit   <lrn)   Hau  von   nrIa^M'ruuM:>Mia*irhin«'n  <\v]\  hrschflfliirt. 

M  HK.  .>2<»:  All».  IX.  ..  12. 
1  ruhh.  II.  r.  21.  NvcIrluT  ni«-hl  /.ii  hrturikcn  vciLri-^l.  »la^-*  «iic-rr  .^irt: 
«Irr  (ir'jrnNxail  «Irr  hril.  Kr«'U/«'>rrli«|ui«'  alh'in  zu  «lankt'n  war.  Na«h  .\ll».  IX. 
«  .  12  firlrn  w«'ni};:  <!hrislrn.  ah«'r  ^UMM»  Ti'in«!«'  (iiai'li  WT.  X.  v.  22  wan'U  «Ii«- 
.\i:>|(lrr  nltrrhaupl  nur  lM)iH)  Mann  -tark):  «lir  zur  Srr  Klirh«'n«lrn  «'rlitl«n 
«lurrli  >tnruir  .null  irr«»*«>«'  \filii~-lr.  l  Imi-  (la>  ri'«IV«!i  \  i;l.  Hi'rrniaiui  CiT 
«l».   *i  S. 

^1  Ali«.  IX.  «.  \.l  Mira!  .■»2»>  .".27  ni«l«l«t.  «Ia^>  iiuhssrn  Kili«ls«h  .\r-lan 
\<>n  1«  «uiiuni  ^m-^ch  Anti«t(-hirn  auf).'rhr«>(hrn  .  jedoch  in  Streit  mit  Ihn 
haiii^chuHMul  v«»n  Malalia  ^'eratheii  sei  und  den  Zu^  treten  Aiitiochien  hahe 
aufschiehen   inlNsm.  <|»t  aher  ni<-ht   nu'hr  /u   Stan«ie  kam. 

'•)  KA.  H2h:  v^'l.  21Kt  2*.J'».  wo  «Ii«-  (ilauhwi^nliijkeit  «les  uMn/«'n  Ah- 
selmittes  aus  .Mli.  IX.  «-.  IM  17.  «I«>ni  wir  allein  die  toltfenden  Nachrichten 
entindumn.   wahrscheinlich  ^'emacht   wini  (ife^-en   W«dfT  *W|. 


1 


--    41     — 

läge  (Ende  Mai)  noch  von  ihm  erbetene  Hülfleistiing  Tancreds 
nach  dem  bald  darauf  folgenden  Siege  wird  abgelehnt  worden 
sein,  diese  jetzt  für  einen  Angriff  auf  Ascalon  in  Anspruch  nahm, 
umsomehr,  als  auch  die  Jerusalempilger  ihm  Beistand  leisten 
konnten.  So  zogen  denn  von  Antiochien  gegen  500  Ritter  und 
1000  Mann  zu  Fuss  unter  Tancred,  Balduin  von  Burg  mit  dem 
Grafen  Wilhelm  von  Poitou,  welcher  nach  Ostern  1102  bei  Tancred 
eingetroffen  war,  ab  ^),  trafen  im  September  in  Caesarea  ein  und 
lagerten  am  folgenden  Tage  an  einem  Flusse  bei  Arsuf^),  durch 
Balduins  Fürsorge,  der  in  Jaffa  sich  befand,  reichlich  mit  Lebens- 
mitteln und  Futter  versehen. 

Wie  wir  wissen,  war  der  abgesetzte  Patriarch  Daimbert  zu 
Tancred  gegangen,  und  dieser  suchte  nun  im  Verein  mit  Balduin 
von  Burg,  dem  Grafen  Wilhelm  von  Poitou  und  Wilhelm,  dem 
Zimmermann,  die  Wiedereinsetzung  Daimberts  zu  bewirken,  in- 
dem sie  die  Drohung  hinzufügten,  „sonst  könnten  sie  an  dem 
Rachezuge  gegen  Ascalon  um  keinen  Preis  theilnehmen"  ^).  Der 
König  gab,  wenn  auch  nur  zum  Schein,  zögernd  und  widerwillig, 
insoweit  nach,  dass  die  Sache  des  Patriarchen  von  dem  anwe- 
senden Cardinalpresbyter  Robert  von  S.  Eusebius  *),  welcher  nach 
dem  Tode  des  Cardinal  Moritz  das  Legatenamt  versah,  neu  ge- 
prüft und  entschieden  werde;  Balduin  konnte  bei  der  feindseligen 
Stimmung,  welche  allgemein  gegen  Daimbert  herrschte,  und  dem 
Ansehen,  mit  dem  er  jetzt  als  siegreicher  König  seine  ablehnende 
Haltung  gegen  den  Patriarchen  stützte,  kaum  fürchten,  dass  der 
Gegner  jetzt  wieder  zu  Amt  und  Würden  kommen  könne  ^). 
Tancred  und  seine  Gefährten  begleiteten  nun  Balduin  auf  seinem 
Zuge  gegen  Ascalon,  dessen  Umgebungen  8  Tage  furchtbar  ver- 
wüstet wurden,  ohne  dass  es  gelang,  der  starken  Festung  irgend 
welchen  Schaden  zuzufügen ''),  und  so  trat  denn  das  Heer  bald 
wieder  seinen  Rückzug  an. 

Was  Tancred  und  seine  Freunde  gewünscht  hatten,  geschah; 
Daimbert  wurde  wieder  in  seine  Patriarchenwürde  eingesetzt, 
aber  auch  zugleich  bestimmt,  dass  am  folgenden  Tage  seine  Sache 


')  Alb.  IX,  c.  liJ  Ächi-  wciiiji:  genau:  „per  convalleu)  Dariiasci  et  Cainol- 
liiiii  descendentes  sed  Tahariam  praeteniiitieiites  ad  (]a<'.sar(*ani  Coriielii  per- 
veiienint." 

'')  All».  IX,  c.  i;{:  „iioii  ainpliiis  (|iiain  solo  miliario  ab  JaplH't",  also  wobi 
:iiii  Naiir  el-AudsclH;b. 

")  Alb.  IX,  c.   li. 

*)  Vgl.  .lafle-Löweiireld  1,  70:2  s.  v.  Dass  I1();2  Moril/  bereits  gesloiben 
war,  zeigt  Kiiim  :W. 

')  Knbn  :U)     U). 

")  Alb.  IX,  c.  \'t  (wo  er/jlblt  wird,  es  sei  (uii  Kiiiir  Mard<'pas  bei  einem 
Ausfalle  getödl(;t  worden);  Ibn  el-Atir  SKi.  Von  <'ineni  vcrgebliclnn  llidlV- 
gesucb  bei  Dekak  von   Djunascus  weiss  Ibn  Moyesser  4(m. 
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in  (Jij^cnwart  des  Car(liiialpr('sl)ylers  vcrhaiidcll  wrrdeii  sollt«. 
An  (l<'r  Synode  iialnncii  ^'<*gen  18  Krzbischöt'e  und  liischüfe  Theil. 
^«»  dir  Kr/hisrlnd'«':  Üaldiiin  von  (lacsarca.  liailhohHuaciis  vnn 
Maniistra,  dir  Hixind'r  Höhnt  von  llandaii.  iioger  von  Tarsu.'^. 
lin.mlrain  von  Laon,  Aldo  von  Piacenza '|,  dir  Abte  von  S.Maria 
Latina-j,  vom  Thale  Josaphat  ^),  vom  Hergc  Tliabor'l  und  dir 
nbn.tr<'n  Äbte  (ialilaea.s^),  endlich  Arnulf,  Kanzler  und  Archidiacon 
des  lieiliLMMi  (irabes,  welchen  wir  als  Woitt'iihrer  der  gegen  den 
Patriarchen  L^erichteten  Opposition  betrachten  nd^ssen.  Die  Sitzun- 
iivii  wenlen  sehr  stürmisch  i^ewesen  sein;  denn  die  lurchtharsten 
Anklagen  wuiden  gegen  den  i*atriarchen  erhoben"),  welcher  dw 
SviHKle,  als  einer  nicht  freien  '),  grundsätzlich  fern  blieb,  daher  al> 
iilx'rwiesen  verurlheilt,  abgesetzt  und  gebannt  wurde  **).  An  seine 
Strih'  wurde  Kvremai'  aus  der  Diöcese  Arras  gewählt'},  wcdcher 
wahi'scheinlich  mit  dem  (irafen  Robert  von  Flandern  nach  dem 
lieiliizcn  Lande  gekonnnen  war.  ein  guter,  aber  herzlich  nnhr- 
(l(iif(nd<M-  M.imi  '").   der  dem  KTmiIi:'  liahhn'n  din'chaus  be((n('ni.   drm 

')  Nach  Alli.  IX,  r.  I(>  aiuli  «Irr  Hisclu»!"  von  licDilclK'm.  Da  nun  dirstT 
iristliofssitz  »Tsl  1 10*.>  rrriclitet  \vnnl<',  so  trljuiblr  »naii  aniieiiiucn  zn  mrisseii. 
tiass  der  «lir  Kirrlir  von  H.  vcrwallcn«!«'  l*i*ioi-  dm  Titel  eines  IJis<hnrs 
proleplisili  besass .  wie  Ahl  (ierhard  v»nn  TliaiM»r  den  eines  Kr/.liiselndV 
von  (iaiilaea  (KA.  :2'.Mi:  Kidni  48).  alier  daj^e^en  lial  (ionite  Rianl,  Kirlise 
de  IJetldeein-Asealon  (Hevne  de  T  Orient  latin  I.  li:2)  wold  l»ejrrnndete  lie- 
denken  erlndien.  so  dass  wir  hier  eintacli  ein  Versehen  All)erls  an/nnehnien 
hallen   werden, 

I  (ierliard  :  virl,  l'rsniai-lierliere.  Die  alten  Henediktinerklosler  im  heil. 
I,ande  (Studien  au-  dem  Benediktiner-Orden  IKSS.  \\\,  -liVA  '2{\\  :  au^li  IIK. 
■21  \      111. 

')  llnj.'o.  d«r  Naehtol^^er  des  auf  den  er/hiselndliehcn  Stuhl  von  Tae- 
>area  herntenen   j^ildnin  (l  rsmar-lierlien-  IX.  "UM — HVS). 

*)  (ierhard:   vl:I,   Irsmar-lierliere   [SSM,   X,   iSfi -iST.  "^^ 

)  „(Jni  releri  de  (iaiilaea  cir<iter  VI  illie  etnisi'disse  refenndur"  (All». 
I\.   ..    IC). 

•"I  „.\lii  hiuic  e\  >innMna.  alii  e\  homieidio  ehri'-tianoruni  (iraetorum  in 
insula  Cephali  eju-  in>lin<tu  a  (iemu-nsilnis  perpetrato,  alii  ex  traditione  ri'gis 
halduini.  ipii<lain  N»ro  e\  pt-rnnia  et  ohlaliom'hu<  fidelium  snhterrata  eon- 
-l.uilir  et   ohnixe  e\«riminali  sunt"  (Alh,   IX.  c,    ir>). 

")  Piwehalis  II.  >ehreil»l  aurii  (.lalle-L<hv<Md'eld  NC.  CtT-"»:  i.  Der.  1107): 
„eum  re^io  tiniore  .  ,  .  propulsuni  esse." 

"1  All»,  IX.  r.  17:  „in  satisfaetione  Deo  «t  cardinali  inohoeiliens  et  re- 
helli^  e\i-^len^  in  perliiuieia  suae  prava«-  e\«Misalioni«-  permani-ns."  Kr  Lrinir 
nach  Antiochien  mit  Tancn'«!  /.nrihk.  wo  ihm  di«-  S,  (itMir^skirche  mit  ihren 
rinkllnften  /uuew  ie-^en  wur<le  (\VT.   X.  ••.  l't\. 

)   Kinen   Hriel"  von   ihm   n:irh   Arras  sioln-   in   HH.   No.   il. 

'")  WT.  \.  r.  H\:  l.nih.  VII.  e.  15.  Alh,  IX.  e,  17  nennt  ihn:  ..vir  e( 
(  leririi«.  honi  te«»limonii.  praeelarus  et  hilaris  distrihntor  «deniosinarum  ,  .  ,  . 
onnii  -tndio  r«'livji«>ni>'  ar  honae  eonversationis.  in  aniore  fraternitatis  et  eari- 
lale.  illie  in  lemplo  Donnni  Si-pulehri  Deo  serviens  et  rej^i  contra  Sarracenos 
et   inerejlulos  fidelis  adjidor  exisli'ns**  (vijl.  Kühn  40— 4.*l).  Warum  der  Cardinal 
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Kanzler  Arnulf  sicher  ungefährlich  sein  musste.  Arnnlf,  der 
doch  schon  einmal  das  Patriarchat  verwaltet  hatte  und  das  volle 
Vei-trauen  seines  Königs  besass,  war  klug  genug,  sich  selbst 
nicht  wählen  zu  lassen,  da  der  Verdacht  egoistischer  (3pposition 
dann  sicher  auf  ihn  gefallen  wäre  und  auch  wohl  der  ganze 
Process  auf  Grund  einer  zu  erwartenden  Appellation  in  Rom 
schliesslich  eine  ganz  andere  Entscheidung  haben  konnte,  ihm 
aber  neben  diesem  Patriarchen  durch  die  Gunst  des  Kchiigs  der 
frühere  Einfluss  doch  erhalten  blieb. 

Nachdem  Tancred  wieder  heimgekehrt  war,  traten  auch  die 
Seepilger,  darunter  Graf  Wilhelm  von  Poitou  und  Wilhelm,  der 
Zimmermann,  welche  dem  Könige  so  treue  Dienste  geleistet  hatten 
uud  keine  Gelegenheit  sahen,  ihren  Eifer  in  neuen  kriegerischen 
Unternehmungen  zu  beweisen  i),  die  Rückreise  an,  aber  sie  waren 
kaum  2  Tage  unterwegs,  als  schwere  Stürme^)  sie  überfielen  und  zer- 
streuten, so  dass  viele  bei  Ascalon,  andere  bei  Accon  und  Sidon 
strandeten  und  ertranken,  oder  durch  die  Feinde  erschlagen  wurden. 

Das  Osterfest  des  Jahres  1103  (:29.  März)  war  kaum  vorüber, 
als  der  König  sofort  sich  zur  Belagerung  von  Accon  rüstete. 
Er  sammelte  gegen  5000  Mann,  belagerte  die  Stadt  fünf  Wochen 
lang  und  hätte  sie  auch  erobert,  wenn  nicht  eines  Abends  von 
Tyrus,  Sidon  und  Tripolis  her  12  feindliche  Schiffe,  darunter  das 
eine  gegen  500  Mann  Besatzung  hatte,  angekommen  wären  und 
die  Zahl  der  Vertheidiger  verstärkt  hätten.  Am  Morgen  begann 
in  Folge  dessen  auch  eine  viel  kräftigere  Abwehr  als  je ;  die  Be- 
lagerer wurden  mit  furchtbaren  Salven  von  Geschossen  und  ihre 
Maschinen  mit  Strömen  griechischen  Feuers  überschüttet  -'j.  Ein 
christlicher  Ritter  Reinhold,  dem  die  Leitung  der  Belagerung  über- 
geben worden  war,  ermunterte  durch  Wort  und  Beispiel  (er  soll 
allein  über  150  Feinde  erschossen  haben)  die  Belagerer  zum  Aus- 
harren, bis  er  eines  Morgens  bei  einem  Ausfall  der  Feinde,  da 
ei*  zu  wenig  Deckung  gesucht  hatte,  durch  einen  Steinwurf  fiel; 
er  wurde  als  tai)ferer  Mann  auf  Befehl  des  Königs  nach  dem 
Tode  dadurch  geehrt,  dass  er  ihn  auf  dem  Thabor  beisetzen 
Hess.  Seit  diesem  Ausfall  schwand  dem  König  jede  Hoffnung,  die 
wichtige  Hafenstadt  nehmen  zu  können;  er  verbi'annte  daher  seine 


llolx'il,  wciiii  ci-  seihst  nacli  «ler  PatriarcheiiwCirde  slrel>le.  wie  IJarlolf  r.  (')<> 
iM'richtet,  dies«;  nicht  crUin^tc,  wird  nirgends  gemeldet. 

')  Alh.  IX,  c.  IS  „tacch'o  diiitinac  morac  aflVcli'':  ihi-c  Zahl  (14(MM>)  isl 
von  Alh.  oilVuihar  üherlrieheii. 

'')  Alh.   IX,  c.   18  „circa  aecjuiiioctiimi   hicuiah'." 

«)  Alh.  IX,  c.  19-20.  Fiilch.  II.  c.  22  meldet  nur  ^aii/  kurz  die  ver- 
gt'hlicheBela^criiii^':  Ihn  <'1-Atir  2i:i  sel/.t  sie  in  das  lalschr  .lahr  11(12  (12.  Milrz 
— 10.  Ain'il)  inid  hlsst  dm  K(Miip  mit  K»  SchilVen  <li<'  lirlagerung  helreihen, 
während  er  wahrscheinlich,  nach   WT.  X,  c.  20  sich(;r,  keine  Flotte  hatte. 
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Mascliiiirii  iiiid  /(»i:  iinin  nacl»  J«*nisiil(*iii.  Auf  der  Hriinkclii-. 
«idrr  wie  auch  sonst  erzälilt  wird  ^).  auf  i\vv  Jagd,  die  er  in 
der  Nälie  von  Caesaiea.  an  der  Stelle,  wo  die  Templer  die  ge- 
waltiiir  Festung  Athlitli  spilter  bauten-),  mit  wenig  (lelblge  al>- 
jielialten  haben  soll.  wur<h'  er  von  ()<l  Feinden  überraschl.  welrhr 
aut  Stiassemaul»  ausgegangen  waren.  ()l)gleicli  ohne  Panzer.  Scliild 
iiikI  Lanze,  iinr  mit  Sehwert,  Bogen  und  Köcher  bewafl'net,  sprengte 
(Irr  KTuiig  Hill  ntto  Altas|>allia  imd  Albert,  Graf  von  Biamh-ata. 
ihnrn  entgegen,  ward  aber  aus  dem  (iebüsch  angeschossen  und 
im  iJücken  so  scliwer  verwundet,  (hiss  er  wie  todt  zu  Boden 
sllnzlr  und  es  langer,  sorgfältiger  Pflege  bedurtle,  ehe  er  wieder 

grlia-. 

Anl  die  Kunde  von  seiner  lebensgefährlichen  Verwundung 
schickte  der  (irossvezier  Malik  el  Atdhal  ein  Landheer  von  4(Mi(i 
Mann  unter  Tadsch  el-Adschem  und  eine  Flotte  unter  Ihn  Kadu> 
ab.  welche  Jaffa  belagern  sollten-^),  aber  das  Landheer  kam  nichl 
an  >rin  Ziel,  wa>  Ihn  Kadus  durch  den  Kadi  von  Ascalon  sich 
na<-htiäglich  ofticiell  bescheinigen  liess.  während  die  Flotte  i^O  Tage 
\(U-  (Irr  Stadt  lag  und  vergeblich  wartete.  Zu  gleicher  Zeit  er- 
schienen zwei  Pilgerschitfe,  von  denen  das  grössere  über  MH) 
Mann  und  viele  Matrosen  an  Bortl  hatte,  auch  Nachts  glücklich 
den  Hafen  gewann,  aber  dort  scheiterte,  so  dass  die  l^ilger  mit 
Mfdie  sich  vor  den  Feinden  retteten.  Himzesen  tjerieth  das  andere 
SciiilV  nntlen  unter  sie:  der  Lommandant  und  7  Mann  entkamen 
in  einem  Bo(jte.  während  die  ir>0  Mann,  alle  Weiber  und  Kindei 
sowie  7  Bitter  mit  ihren  Pferden  und  Waffen  trotz  kräftigter  (ie- 
gcnwehr  gefangen  oder  gettUltet  wurden,  bis  auf  einen  Waffen- 
träger, der  durch  Schwimmen  sich  rettete.  Da  also  das  Land- 
Ikm'I'  nicht  erschien.  Iiingegen  Balduin.  kaum  genesen,  sich  zum 
Aid'brucli  rüstete,  so  segelte  die  Flotte  Anfangs  (Jetober  wieder 
nach  Ascalon  zuiück,  dessen  säumiiier  (louverneur  duich  Dschemal 
el-nndk  ersetzt   wurde  ')• 

Während  Balduins  Belagerung  von  Accon  soll  Kaiser  Alexius 
d(  III   Kiimischtekiii   Ihn   Danischmend  eine  ungeheure  Summe  (iel- 


•)  All».  L\.  V.  21  :  im  .fiili. 

■)  Dir  Vnwmuiiiii^'  rrfnlulr  UM«  li  l-iilrli.  II.  r.  '2\  («liMili  «'iiini  .\tliio|Mii.  na«  li 
\\"\ .  X.  r.  '2i\  Ix'i  iN'tra  iiui>ii.  >|»iUi'r  r.a>l«'lliim  «li>lritlum  .uniamit)  ii.  All», 
iiarii  <l«  r  i{ila^'«>riiii^  Acroiis,  nach  Maltli.  Ktlrss.  (iS  vorh«'r:  iliMselbi«  U\\z\ 
liiii/ii  :   „«li«'«<   in^dflrk   war  «iir  SIritV   tVir  «lir    falsriu'  Ft'irr    «l«'<  ( >st«M  IV>lrs  !" 

')  All».  1\.  r.  l'A  inrMi'l.  tlas>  >ie  rs  zu  Wassrr  iiiid  /.u  Laiulr  Nvirklitli 
lirlam'rli'ii.  tili«'  Klottt'  vtui  4r»  Sf^rcln  soll  damals  auch  von  Tyni>  iiinI  Sidoii 
luT  l'ilcrrsrliilVr  (/.\vi>rln'ii  (lliaifa  mid  Arctin)  brdrolit  imd  eins  dersrllun 
ge/.>vtiii^M'ii  lialMu.  luuli  Catsarra  /ii  tlüclitcn:  dtr  Au^t'iiztMi^c  Saewull"  (.s."r2) 
git'ld  als  Ta^f  *\v>  (  hrrfalls  „4|iiar(.i  frria  pniterosti'S'*  an  ('20.  Mai). 

*)  All..   IX.  r.  ii-j:.:  ll>ii  «lAtir  2!.".     'iin  (woraus  Wnsteiif»dd -281— -2S;>|. 
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des  1)  versprochen  haben ,  wenn  er  den  gefangenen  Bohemund 
ihm  ausUefern  wolle  ^),  aber  auf  dessen  Anerbieten,  100000  Gold- 
stücke zu  zahlen  und  seine  Hochherzigkeit  durch  treue  Freund- 
schaft zu  belohnen  ^),  und  besonders  in  Folge  der  eifrigen  Be- 
mühungen des  Fürsten  Kogh  Vasil  von  Kaissum  ^),  welcher  einen 
grossen  Theil  der  Loskaufsumme  selbst  erlegte  und  das  Fehlende 
bald  herbeischaffte,  gab  er  ihm  in  Malatia  zum  grosen  Verdrusse 
der  Muslimen ")  die  Freiheit  (Sommer  1103^).  Bohemund  wurde 
von  den  Einwohnern  Antiochiens  mit  herzlicher  Freude  aufge- 
nommen '),  während  Tancred  seine  Heimkehr  weniger  gern  ge- 
sehen haben  wird,  da  nun  seine  Verwaltung  ein  Ende  erreicht 
hatte  und  er  Antiochien,  das  den  Griechen  entrissene  Laodicea  ^), 
Mamistra,  Adana  und  Tarsus^)  herausgeben  musste,  doch  soll  er 
für  seine  Dienste  entschädigt  w^orden  sein  i^).  Die  nächste  Thätig- 


')  Alb.  IX,  c.  33:  260000:  Alb.  IX,  c.  35;  Orderic.  Vit.  IV,  140:  Ibn  el- 
Atir  212  (wonach  Bohemund  auch  die  gefangene  Tochter  Baghi  Sians  frei- 
lassen musste)  und  Abulphar.  291  ;  Matth.  Edess.  69 :  100000 ;  nach  Rad.  Cadom. 
c.  147:  10  MjTiaden  Michaeliten. 

2)  Nach  Matth.  Edess.  70  lieferte  er  ihm  den  Riccardo  del  Principato 
gegen  ein  hohes  Lösegeld  aus. 

3)  Sein  Edelmuth  wird  von  Matth.  Edess.  74  unter  seinem  Todesjahre 
(1106)  bezeugt:  „er  war  ein  guter  Mann,  der  Wohlthäter  seiner  Völker  und 
barmherzig  gegen  die  Gläubigen  (Christen).  Sein  Verlust  ward  von  den  Chris- 
ten lebhaft  bedauert,  welche  seine  Unterthanen  waren." 

^)  Nö.  von  Marasch  (Matth.  Edess.  69—70) :  der  Fürst  bezahlte  nicht  nur 
1(X)00  Goldstücke,  sondern  beschenkte  ihn  auch  reich  und  adoptirte  ihn.  Nach 
Rad.  Cadom.  c.  147  soll  sich  auch  der  Feind  Tancreds  Balduin  von  Burg  und 
der  Patriarch  Bernard  von  Antiochien  („quasi  retribuens,  quod  eum  de  ipso 
carcere  sublimaverit")  um  seine  Befreiung  bemüht  haben. 

^)  Ibn  el-Atir  212-213. 

")  Alb.  IX,  c.  38:  Mai  1104:  vielleicht  ist  der  Monat  richtig  und  nur  das 
Jahr  falsch.    Sonst  vgl.  Kugler,  ßohem.  24  u.  KA.  334—335. 

')  Alb.  IX,  c.  36:  Fulch.  II,  c.  23:  HE.  291—292.  Die  Geschichte  von  der 
Befreiung  Bohemunds,  für  die  die  ganze  Christenheit  gebetet  haben  soll  (Or- 
deric. Vit.  IV,  143),  ist  bei  Order.  Vit.  IV,  144—155  und  auch  in  Le  Chevalier 
au  cygne  III,  26025  ff.,  26354  ff.,  27192  If.,  31653  If.  phantastisch  ausgeschmückt ; 
vgl.  KA.  336—337. 

^)  L.  war  anfangs  durch  den  Grafen  von  der  Normandie  erobert  worden 
(Aug.  1098),  dann  durch  die  Griechen,  dann  von  Bohemund,  der  es  wieder  an 
die  Griechen  abtreten  musste,  denen  es  nach  1 '/Jähriger  Belagerung  Tancred 
Anfang  1103  abnalim  (Rad.  Cad.  c.  144.  146:  dort  auch  Beschreil)ung  der 
Sladt);  vgl.  ül)er  die  wecliselnden  Schicksale  der  Stadt  HE.  291 — 292;  Anna 
m,  69,  74-78;  HG.  429;  Riant,  Expedit.  134—139  u.  Invent.  189—191  zu 
N.  122:  Kugler,  Bohem.  12—14,  23;  von  Sybel,  Gesch.  d.  ersten  Kreuzz. 
430-433. 

'')  Rad.  Cadom.  c.  143  mebh't  lienii  zweite;  Eroberung  aus  den  Händen 
der  Griechen  zum  .lahre  1101. 

'")  Rad.  Cadom.  c.  147  sagt  nur:  „vix  tandcni  ()|)pidula  duo  sui)pli(i  sup- 
pi(;nlur",  aber  Fidch.  II,  c.  23:  „B.  Tancredo  de  terra  sua  comix-tcnt«  r  triluiil 
♦  t  cimi  sibi  jjacificavit."    Rad.  Cadom.  c.  143  schildert    die  St<»llung  Tancreds 
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krit  n«)lH'iiminl>  rirhtctc  sich  darjnif.  diircli  starke  Tribute,  welclu- 
er  von  (Ich  Mn-liiiM'ii  von  <'1-A\vaziin  ') .  Kiimisriu  iiikI  den  hv- 
narlibarh'ii  < JrLM'iulcii  nlioh.  um  sriiie  risclir»|irtcu  Kassen  zu 
tüllfu.  vielleirlil  auch  um  (he  den  Kreunden  si-hiddlLM-n  Sumnu'u 
des  Lr»seirrhh's  zurück/u/ahlen  -|. 

Im  Spidsonuner  desselhen  Jahres  behigerte  der  (iraf  Haimund 
mit  llidl'e  der  (ienuesen,  wehhe  in  Laodicea  gelandet  waren,  (he 
Stadt  Tripolis  /n  Wasser  und  zu  Lande -^l,  aber  verL^ldicli.  da  die 
Stadt  Nieilacli  duicli  muslimisclie  Flirrten  unterstützt  wurde:  er 
nmsste  sicli  be^'niiiien,  die  Festung  auf  dem  Pilgerl)eiire  zu  be- 
iiauptcMi  *)  und  von  da  aus  (he  Stadt  weiter  zu  beunruliigen.  Hin- 
gegen glückte  ihm  im  l'i'ühling  des  folgenden  Jahres  (1104)'') 
die  Kroberung  des  südlich  von  Tripolis  gelegenen  Gibellettuni  oder 
Dschubail:  (li(Miemiesen  wurden  durch  Veileihung  von  zwei  Drit- 
teln dei'  Stadt  für  die  g(;w;ihrte  llidfe  belohnt,  welche  als  Vicomti' 
den  Ansaldus  Corsus*')  einsetzten. 

Mit  eben  derselben  Genuesischen  Flotte')  umschloss  König  IJal- 

oliin'  Zwt'ilV'l  richtig:  „I^rju'fcn'a  inarcliisidain  iirpet  suspt'i'la  «lijriiitas,  (JiuhI 
mniris  hosprs  (|uaii)  uriiiccps  ipsc  siln  vidcfiir.'* 

')  Ki;-M'iilli<li  ..dir  holhvrrk«'",  <lli.  die  iiiii  Halcl»,  besonders  im  SOdosten. 
jrrU'uriM'M   IMiit/«':   Kiimisriu   \u"j:\   ssw.  von   HaU'l». 

-1   li)n  rl-Alir  l>1:{. 

')  Um  el-Alir  '2\1-  '2V.).  D.r  llnr  der  Stadt  Karin-  el-nndk  ilm  Annniir 
s«dl  das  Land  «rst  liaJM'n  liründlieli  verwüsten  lassen,  so  dass  die  Franken 
Iveine  l,eiieii>niiltrl  lulllen  finden  l\r»nnen  :  vu-|.  All».  IX.  v. '\'2.  Weim  der  (lod. 
(jiialrem.  In-i  Knuler,  licdnMn.  1\  als  lieiriim  der  lielai::ernn^  von  Tripolis  den 
'.».  Miii  110:2  anifieM,  so  ist  jedenfalls  iremeiid,  dass  seitdem  die  ersten  \'«r- 
-ncli«'  «iiicr  Kinsihliessnnu:  ireniaehl  \vnrden.  iiei  diesen  Kiimpfen  >-oll  ein  vor- 
nehm» r  Honier  .uetan^en .  aber  durcli  sein  (iebel  /.u  S.  K;;idius  befreit  mid. 
dnrcli  eine  Hirselikidi  }:ef(dirt.  gerettet  worden  sein  (Mirub.  S.  Kirid.  in  Mon. 
(ierm.  SS.  XII.  'A\\)). 

*)  Die  Triptdilaner  ribbten  sieb  dureb  kräfliire  Anslalb-:  im  Anir.  Sept. 
I  Uli  vrrbrannten  >ie  die  Fj'stnnp:  mnl  Ifidteten  «lie  Besat/.nnir  (Ntidsebnm  H>.') : 
Mira!  'r2S).  l  brr  die  Ib-sit/im^'^en  de-<  beil.  (irabes  anf  deni  IMlLrerberj;e  vtrl. 
|{||.    ^.   V. 

-')  Naeb  (tTn  arabisciieii  (ibronisten  einstimmiLr  im  Jabre  IKlL  imd  /war 
narb  dem  (!o«l.  arab.  (jnatreni.  bei  Knirler.  hobenunul  (»S  am  'JS.  .\pril  110^ 
(Nul.  Iby.ll.  l:UM:  wilbrend  CalVar.  71  (v^rl.  lU;.  i.M».  it<>:  Alb.  IX.  e.  2i\:  (iesta 
trinmpb.  IMs.  'MtS)  .\nfanu  .Mür/  1  MKl  anhiebt,  (iraf  Haimnnd  soll  von  (b'M  da- 
pitnlanteii  grosse  Smmnen  erpresst  baben.  indem  er  KKMHI  Dinare,  die  er  den 
fJemn'sen  versproebm  babe.  eintrieb,  so  dass  «lie  HOrtrj'r  ibn»  LM>ldenen  und 
silbernen  S<bnm(k-'a<ben  berj.-^eben  nmssten.  von  deiuMi  'I  Mitbkal  und  7(> 
''ilbenie  Dirbem  für  je  ein<'n  (J«dd-Dinar  uererlmet  wnrden  |lbn  «l-Alir  'Jl'h 
•bikul  bei  W'nstenfeld  '2S*J.  bei  Deri'idiom'ir  lö).  llur  die  Tran-lati«m  der  lieli- 
ipiien  de>  .S.  .Iama>  an>  D>t  Imbail  naeb  dem  Kloster  S.  An«lreas  de  I'orta 
in  (ienua  vgl.  Nie.  d«-  Porta  im  l{er.  d,  bist.  d.  crois.,  aul  occid.  V,  iW--iJ44. 

■)  CalTaru^Tt»:  lli-.t.  brev.  re-ni  Hi»'n)s.  4*.»:  vorber  war  |tlO.T)  die  D-ilfle 
d»  r  .^tadt   *«<bon  an  .'"^t.   Viitor  in  .Marr«eille  jxesciienkt   worden  (IUI.  No.  ){S). 

')  KImaein  'M'A\:  Ilm  el-.Atir  :2:h)  und  daraus  Nodscbum  4-94-  und  Mirat 
.VJ7  nennen  IM)  SebitVe:  Inb  b.  II.  t  .  2'*.  daraus  WT.  X.  c.  2S  n.  Bart.  «VH  (Anon. 
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(luiii  zum  zweiten  Male  Accon,  wo  Banna  Zachr  ed-daiila  el-dschu- 
j  Uschi  befehligte  ^),  während  er  selbst  von  der  Landseite  die  Stadt 
bedrängte.  Die  Einwohner  unterhandelten  wegen  einer  Capitu- 
lation,  welche  die  Genuesen  abweisen  wollten,  aber  der  König  auf 
den  Rath  des  Patriarchen  Ebreniar  annahm-).  Als  jedoch  der  Emir 
und  die  Bürger  auszogen  (26.  Mai)  '^),  wurden  sie  von  den  Genuesen 
überfallen,  beraubt  und  zum  Theil  getödtet,  worauf  die  Leute 
des  Königs  dasselbe  thaten,  so  dass  gegen  4000  der  Capitulanten 
durch  den  Wortbruch  der  Christen  ihr  Leben  verloren.  Balduin  selbst 
w^ar  darüber  aufs  Äusserste  empört  und  wollte  Rache  an  den 
Treulosen  nehmen,  bis  Ebremar  ihn  durch  inständiges  Bitten 
beruhigte  ^).  Die  Genuesen  erhielten,  wie  vorher  ausbedungen  war, 
ein  Drittel  der  Stadt  und  Einkünfte  aus  den  Hafenzöllen,  eigene 
Kirche  und  Gerichtsbarkeit  urkundlich  bestätigt^),  ausserdem  die 
Erlaubniss,  in  der  Apsis  der  heihgen  Grabeskirche  in  Jerusalem 
hinter  dem  Hauptaltare  eine  Tafel  mit  goldenen  Lettern  einfügen 
zu  lassen,  welche  ihre  Verdienste  um  die  Eroberung  feindlicher 
Städte  und  die  dafür  bewilhgten  Privilegien  kurz  aufzählte  % 

Am  14.  September  1103  erschienen  gegen  500  Feinde  plötz- 
Uch  vor  Jaifa.  Otto  Altaspatha  warf  sich  mit  20  Gefährten  ihnen 
sofort  entgegen,  ward  aber  mit  5  Mann  erschlagen;  ihre  Köpfe 
nahmen  die  Sieger  mit  sich  zurück  nach  Ascalon.  Am  21.  Sep- 
tember fielen  60  Muselmänner  in's  Gebiet  von  Caesarea  ein  und 


Rhen.  518):  70;  Caffar.  Ann.  in  Moii.  Germ.  SS.  XVIII,  14—15:60;  Hist.  brev. 
regni  Hieros.  49  und  Caffar.  71  :  40;  Alb.  IX,  c.  27—29  nennt  als  Miteroberer 
neben  den  Genuesen  aucb  Pisaner;  vgl.  Heyd  J,  14(5  ii.  HE.  284,  welche  diese 
Angabe  nicht  ganz  abweisen  möchten. 

')  Ibn  el-Atir  220 ;  Mirat  527 ;  Il)n  Moyesser  465 ;  Wüstenfeld  282.  Nach 
der  Capitulation  ging  Zachr  ed-danla  erst  nach  Damascus,  dann  nach  Ägypten. 

-')  Alb.  IX,  c.  28. 

3)  Nach  20tägiger  Belagerung  (Fulch.  II,  25,  [woraus  WT.  X,  c.  28] ; 
Caffar.  71:  Bart.  c.  63;  Lis.  Turon.  c.  15;  Guib.  de  Nov.  VII,  c.  45;  Sicard 
in  Muratori  SS.  VII,  589;  Dandul.  ibid.  XII,  259;  HE.  283—284;  HG.  443-444; 
Ibn  Khallikan  III,  455;  Mirat  527;  W^üstenfeld  282;  Derenbourg  75).  Neben 
Accon  nennt  das  Chron.  S.  Maxentii  ed.  Marchegay  402  auch  Geth  (ol)  Ver- 
drehung von  Gibeb;thV). 

')  Alb.  IX,  c.  29;  vgl.  KA.  332. 

'")  CafVarus  72;  vgl.  RH.  No.  43,  wo  jedoch  abweichend  von  der  Angabe 
des  Callariis  niclit  600  By/.anliner,  hondci-ii  300  als  Jabreseimialuiie  (M-wähnt 
werden.  Als  Vicoititc  (b's  (Jiiarliers  in  Accon,  welches  die  Staillpläne  von  Accon 
w.  vom  (jiiariier  der  \'en(!tianer,  ii.  von  dem  der  Pisaner  zeigen,  ward  der 
rMiKMiiciis  der  S.  Eanri-iilitiskirciie  von  (iemia  Sigiieinbald  eingesetzt  (Cafta- 
riis  72),  Den  Treiischvvur  der  Gemiesen  sielu;  in  RH.  No.  U\. 

")  Caüarus  72;  vgl.  RH.  No.  45;  Heyd  I,  13S.  Diese  Inschrift  wird  auch 
erwllhiil  in  der  Hisl.  jjrevis  regni  Hieros.  in  Mon.  (ierm,  SS.  XVIII,  49,  in  der 
Translat.  .loh.  Baptistae  (im  Rec.  d.  hist.  d.  crois.,  aid.  occid,  V)  231  u.  bei 
Nicolaus  de  Porta  (ibid.)  244;  sie  ward  später,  (irund  und  /eitpunivi  wissen 
wir  nicht,  durch  Amalricli   1,  zerslüil. 
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liirlMMi  im^^rliindert  «liewcidcndcii  liecrdcn  fort,  in  Folge  dessen  iiii- 
''er^ilii-  lMM)  (llirislrn,  unter  ihnen  ein  vom  Fieber  noch  niclit  \r>lliL^ 
jrenesen^T  Hith'i-,  gegen  sie;  aufbraclien:  sie  wurden  zurückgesclil.i- 
LTen  und  deiKilter  getödlet,  (h'ssen  Kopf  als 'rroi)h;ie  Fnitgenoinnieii. 
Nun  l)iach  IJalduin.  der  in  JalVa  wai-,  mit  4(1  Killein  zu  einem 
liarhezuge  auf,  theilte  seine  kleine  Schaai-  in  4  Abtheilungen  und 
schickte  *5  derselben  den  Feinden  in  den  Hucken,  während  er 
selbst  mit  der  letzten  direct  von  JalVa  nach  Caesarea  al)Z0g.  Bald 
begegnete  er  dem  Vmtrab  iWv  Feinde,  welcher  die  geraubte  H<'ute 
mit  sich  flihrte,  wählend  ()(l  F(Mnde  noch  ziendich  weit  zuriirk 
waren.  grilV  ihn  an.  nahm  die  Beute  weg,  darunter  auch  den 
Koj)!'  (h*s  erschlagenen  Ritters,  und  erfuhr,  dass  das  Gros  in  che 
Berge  sich  zurückgezogen  habe.  Fr  eiltci  diesem  sofort  nacli,  er- 
reichte und  schlug  es  in  die  Fhicht.  wol)ei  10  Mann  gefangen, 
U\  IMerde  und  viele  Waffen  erbeutet,  nicht  wenige  getödtet 
wurden  ')• 

WTihrend  diese  Freignisse  im  Ivuiigreich  Jerusalem  sich  abspiel- 
ten und  der  Krmig  dessen  Grenzen  durch  Froberungen  erweiterte, 
die  Ruhe  im  Inneren  durch  glückliche  Kämpfe  befestigte,  erlitten 
die  Christen  Nordsyriens  eine  Niederlage,  wie  sie  l)isher  unerhört 
gewesen  war. 

Im  VcM'trauen  auf  die  fortdauernde  FneinigkfMt  und  Schwäche 
der  seldschukischen  Finire  hatte  Balduin,  (iraf  von  Fch^ssa,  seit 
Fnde  IHK»  loitwilhrende  Finfälle  in  die  benachl)arten  und  sogar 
hrnei-  liegenden  (iebiete  der  Feinde  unternonnnen.  Maridin  über- 
fallen, den  Fmir  Ulugh  Salar  gefangen  genoimnen,  Pausende  von 
Weibern  und  Kindern  in  die  Sclaverei  mit  sich  fortgeführt.  Tau- 
sende von  Kanuielen.  Bindern,  Pferden  und  Schafen  erbeutet  ). 
Im  Xovembr'r  waren  Slreifzüge  in  die  Fmgegen«!  \<»n  Bakka 
iiiKJ  Kiiial  Dschaabar  gelolgl  und  jedesuial  wieiler  ungeheure 
Beute  mit  forlgesrhieppt  woiden,  ohne  dass  von  Seiten  der  ileiren 
des  ansgeplüiulerten  Landes  ein  Widerstand  versucht  worden  war^). 
Frsl  als  (hr  (iouverneui-  MuhamnuMJ  •}  von  llarran  gegen  steinen 
Meli  II  Karadscha  sich  emix'ul  halle,  und  die  Christen  aid' llarran 
zogrn.  beschlossen  die  einander  sonst  feindlichen  Fmire  Sokmaii 
ihn  (hiok  MoTn  ed-daula  vcm  .Maridin  und  Dschurkannixh  Schnii-« 
ed-daula  von   Mo-iil   einr  gemeinsame  Abwehr   ). 


M  All..  L\.  ..  ;u>    :n. 

'•)  Malth.  Kth'SH.  70.  Mari«liii  lir^t  ö..  Rakka  s.  von  Kilcssa.  am  Kupliral, 
A.  von  Hakka,  aiicli  am   Kiiphrat   Kala!   I)<^(-Iiaal)ar. 

■")  Hill  ilAtir  iM7  -Jls.  2'2il 

*)  I)«'!'  jrdocli  i>alil  diiirli  »iin  ii  lüi  ki-«  In  n  l'am'H  Dselia\\:tli  «iiiioiij.l 
wiinir  (Ihn  rl>Atir  ±2\). 

»)  Ihn  fl-Atir  22\. 
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Im  Frühling  1104  i)  zogen  nämlich  Graf  Bald iiin  von  Edessa, 
Fürst  Bohemund  von  Antiochien,  welcher  noch  kurz  vorher  eine 
Burg  Basarfut  2),  zwischen  Haleb  und  Tell-bascher,  durch  Capitu- 
lation  erobert  hatte,  aber  bei  Kafar-latha  hatte  zurückweichen 
müssen,  Tancred,  der  abgesetzte  Patriarch  Daimbert  von  Jeru- 
salem, der  Patriarch  Bernhard  von  Antiochien,  der  Erzbischof 
Benedict  von  Edessa,  mit  3000  Bittern  und  7000  Mann  zu  Fuss 
gegen  Harran^),  dessen  Einwohner  durch  die  fortwährenden 
Überfälle  der  Christen  der  Hungersnoth  und  Verzweiflung  nahe, 
wegen  der  Übergabe  bereits  unterhandelten  4),  aber  noch  recht- 
zeitig Hülfe  durch  die  verbündeten  Emire  erhielten,  welche  zum 
Entsatz  heranrückten.  Auf  diese  Nachricht  verliessen  die  Christen 
ihr  Lager  vor  Harran  und  zogen  den  Feinden s)  entgegen,  mit 
denen  sie  am  Bahch,  einem  Nebenflusse  des  Euphrat,  östlich  von 
er-Bakka  zusammenstiessen  %  Die  Feinde  lockten  durch  verstellte 
Flucht  die  im  Vortrab ")  marschirenden  Schaaren  Balduins  und 
Joscelhns «)  hinaus  in  die  weite  Ebene  und  zogen  sie  so  zwei  Pa- 

1)  Alb.  IX,  c.  38  giebt  als  Grund  des  Vormarsches  die  kurz  vorher  ver- 
suchte Belagerung  Edessas  durch  Sokman  mit  60000  Mann  fälschlich  an. 

2)  Cod.  arab.  Monac.  bei  Kugler,  Bohem.  25,  68,  wo  dieser  Name  (offen- 
bar ist  die  dort  gebotene  Form  Basrequn  ein  Lese-,  resp.  Schreibfehler;  vgl. 
Kamaled-din  590,592)  allein  genannt  und  als  Tag  der  Eroberung  der  ^9  März 
1104  angegeben  wird;  Kafar-latha  liegt  zwischen  Kinnisrin  und  esch-Schuehr 

')  Alb.  IX,  c.  27,  39.  ^     ' 

r  ^^'^\^'  ^'  29-30,  wonach  der  Tag  der  Übergabe  bereits  festgesetzt 
war,  diese  aber  in  Folge  des  Streites  zwischen  Bohemund  und  Balduin  ver- 
schoben wurde,  worauf  die  Niederlage  erfolgte. 

,0/  v'^-^'^  ""^  Chabur  sich  vereinigt  hatten  (nach  Mirat  527  u.  Nodschum 
ß  l^^'i  Ra^  el-Ain);  Sokman  befehhgte  7000  Turkomanen,  darunter  auch  die 
Benu  Okail  (^odschum  489),  Dschukarmisch  3000  Kurden,  Araber  und  Turko- 
manen,  alles  Reiter  (Ihn  el-Atir  221). 

/)  Il)n  el-Atir  221-222,  dem  wir,  weil  er  die  übersichtlichste  Schilderung 
des  Kampfes  bietet,  folgen.     Über  diesen  vgl.  sonst  Alb.  IX,  c.  39—41-  Rad 
Cadom.  c.  148-149;   WT.  X,  c.  30;   Fulch.  II    c.  27;   Matth.   Edess.  71-72- 
'ind  Kugler.  Bohem.  25-26;  KA.  337-338;  Heermann  69-72,  §  9. 
^         ')  Die  occidentalischen  Berichte   stellen  die  Christenschaaren    in  grader 
i^inie   neben-,   nicht   hintereinander.    Nach   Rad.    c.  148   steht  Bohemund    auf 
Her  rechten,  Balduin  auf  der  linken  Flanke,   Tancred  im  Centrum,  nach  Alb 
•iLu:  ^f  ^''''*^"    '^'"^    Christen  20  Schlachtreihen,    und  Sokman  wirft    sich  mit 
.«    OOMani.  ^egen  ihren  rechten  Flügel  unter  Bobemund  und  Tancred,  verliert 
.»00  Main.,  während    mir  200  Christen    ungefähr  fallen,    Balduin  .nid  JosceUin 
aul  riem  linken  Flügel,  über  eine  Meile  vom  rechten  entfernt,  von  10000  Türken 
aus  dem  Hinterhalt  überfallen  werden. 

"}  Alb.  IX,  c.  39:  „(p.i  et  Turbaysel,  quod  dicih.r  Bersabeae  (!),  dono  ipsius 
Baldunn  in  benel.cio  possidebat" ;  Rad.  Cadom.  c.  148  „qui  lunc  regcbat  urbem 
Maresium"  (Marasch).  Nach  WT.  X,  c.  24  war  Josc(>ilin  von  Courtcn.ay  ein 
Ischwestersohn  Bahluins   von    Edessa   ans    Gätinois,   sehr   umsichtig,    nikssia- 

npnvT'  ""V."'-'^^"''!^'.'"'  "■  '"  "^"''^'  ^''"'''  ""^  ^•"    ausgezeichneter  Fami^ 
enjvater.  I  a  dum  gab  .bn.  Cc.riti.in.  (Koros,  s.  von  Rawendan),  Tuluppa  (l)ul,il<, 
n.  von  A.ntab),  Tell-bascher,  Hatab  (Aintab),  Rawendan  und  Samr.sala. 

öh  licht,    KönigreicJi  Jerusalem.  i 
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,a^an;r.n   hintrr  >irh   lur.   waiuHen  dann  plö/l.rli    sich  gegen  du 
Hnn-h  cur  hil/iLM.  Wrlol^runj:  .rsrhüpn.n  und    in      nonlnnni:  an - 
«dö.l(M.  Cln-istm  un.l   -LLiL^en  sie  vülli^  n.  di.  l«  Inclit    rhr  nurh 
die  AntioclHMH-r    nnt.r  hohmnuid    und  TanmMl    z,j       u  1.  kanuM.. 
Nur  knr/p  /.it   vrrn.orhtrn  dir.r  aus  enuMU  lln.trrhalt  hervorbre- 
;.lj,.nd    da<  (Mlrrht   wirder  herzustellen;   denn  als  sie  die  doppelt 
SU  ^tukr  Macht  der  Keinde,  die  vmiige  Fhirht  der  Edessenischen 
Srhaaren  sahen,  iiahcn  auch  sie  die  OllVusive  auf  und  suchten  s<» 
.n.lwie  niütilich  den  Hückzug  des  Heeres  hei  einbrechender  Nacht 
zu  (h'cken   '    Vhei-  weh-h'  (MU  Riickzu-!  Durch  die  auslallende  ße- 
sil/uu"  v<u.  Ilairan  wurden  den  Fliehenden  die  Wege  versperrt  M, 
;,;,,.,.,,    ,,j,.    „.laulhoilich    nachdrangenden  Feinde   die   letzten  \  er- 
siehe   (Mdnunti  zu  halten,   vereitelt,   und  als   die  Christen  an  die 
einzi-'e  Furt,    welche  den  Cbergang    über   den  Fluss   erinüghciite, 
kamen,  fanden  sie  die  Feinde  bereits  vor,  wurden  von  dinen    er- 
schlagen, gefangen  oder  verjagt,  sodass  viele  im  tieleren  \\  asser 
ertranken-    wer  irlncklich   das    andere  Ffer  gewann,    nmsste   sich 
in    den»    durch    den    Regen    aufgeweichten    Boden    miihsam    tort- 
.chleppen.  so  dass  jeder,  was  ihn  daran  hinderte,  Watten,  Kleider, 
(irpiil-k     «^ogar   werthvolle  Ciefüsse    und    Schmuckstücke    von   sich 
^varf  und  die  iranze  Strasse  des  Rückzuges  damit  bedeckt  war -1. 
Von  den  Christen  sollen  gegen    hJOOO  Mann  gefallen  sein  ),    dar- 
nutrr    IS  (ieistliche    und    ^  Mönche,    die    als    Seelsorger    mit    ins 
IVld    -ezoizen    waivn^,    während  (Jraf   Ralduin    von  Edessa    und 
loscelhn  •)   gefan-en  wurden:   der  Frzbischof  Benedict  war  eben- 
falls  ^chon    gefesselt,    ward    aber   noch   befreit').    Der   Patriarch 
Bernhard  vi.n  Anliochien  entkam  auf  einem  Maullhieie   ).  ebeii>o 
.M'lani:  es  Bohemuncl  und  Tancred,  sich   unter  un>äglichen  Muhen 
uud  Cefahren    nach   Fdessa   zu  retten^),    dessen  Bürger  durch  die 
Trauerbnt>ihatt   tieferschüttert  wurden")  und  am  folgenden  läge, 
während    Bohemund    nach    Antiochien    zurückging.    Tancred    /um 
Verweser  der  (irafschaft  ernannten. 


»)  il.n  rl-Alir  ±l:\:  ÜMMMi  i.ail.  Min.5  'rll  .1.  N.mImIiuui  VM:  hIkt  .UMMM» 
iiarli  Mallh.   K«l«'ss.   rl. 

*)  All..  I\.  <•.  :v.\. 

•)    MI.    IX.  ..  :U>:   llui  rl-Alir  lll:  Mallli.  K.lr.«..-.    r2. 

•)  Nach  Iiihh.  II.  f.  :V.>  (iiarh  Ita.l.  Cailoin.  c.  IV.»  NNar  >vm  lU'frrier 
Taiuml)  iUxrvh  riiieii  chrislli.hin  „inih-  annipotons-  :  lungi'gon  hluh  .r  narh 
\ll..  1\.  «'.  :U)  in  (Irfan^MMisi  hatl. 

^1  It  soll  na.  h  Ha.l.  Caiioin.  ,  .  i:.o  .l••lnj^m^'o^  Ahsohilion  vrrsprochell 
uml  gewfthrl   lial.ni.  .Irr  <h'in  Maiillhi.r.'  .h'ii  Schwan/,  ahschiiilte. 

")  Fuhii.   II,  «.  •<'»:  «laraiis  NVT.  X.  2\).  . 

"1  Ali».  IX.    r.    VI    ».ral    iiaimim'    ilus    illa    Üoniiiiica   popuh»    ihnstiaiio 

celflMTiiiua." 


J 
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Gross  war  im  Lager  der  Feinde  die  Freude  über  die  Ge- 
fangennahme Baldiiins,  aber  bald  wäre  unter  ihnen  selbst  Streit 
und  Krieg  ausgebrochen.  Die  Leute  Sokmans,  welche  ihn  an  der 
Furt  des  Baiich  gefangen  genommen  und  mit  reicher  Beute  in 
das  Zelt  ihres  Herrn  gebracht  hatten,  erregten  bei  den  Kriegern 
des  Dschukarmisch  Neid,  so  dass  diese  nahe  daran  waren,  die 
ganze  Beute  an  sich  zu  reissen,  und  Dschukarmisch  liess  sogar 
Balduin  holen.  Als  Sokman  zurückgekehrt  war  und  davon  hörte, 
dämpfte  er  durch  Nachgiebigkeit  den  drohenden  Aufruhr,  theilte 
gleichmässig  die  ganze  Beute  und  zog  mit  den  Seinen,  welche 
die  Kleider  und  Watfen  der  Christen  anlegen  mussten,  vor  eine 
christliche  Burg  im  Schichan  i)  und  befahl  die  Einwohner,  welche 
sich  wirklich  täuschen  liessen  und  freudig  herauskamen,  alle  nie- 
derzuhauen, eine  List,  die  er  bei  anderen  christhchen  Plätzen  in  der 
Nähe  mehrfach  und  mit  gleichem  Erfolge  anwandte. 

Indessen  zog  Dschukarmisch  ^)  nach  Harran,  Hess  den  früheren 
Besitzer  Karadscha  als  Gouverneur  zurück  und  wandte  sich  gegen 
Edessa  %  Auf  Tancreds  Hülferuf  brach  Bohemund  mit  300  Rittern 
und  500  Mann  zu  Fuss  auf,  aber  durch  schwierige  Wege  wurde 
sein  Marsch  so  verzögert,  dass  Tancred  an  der  Rettung  verzwei- 
felnd beschloss,  im  heldenmüthigen  Kampfe  zu  sterben.  Er  machte 
eines  Morgens  früh  einen  wüthenden  Ausfall  und  schlug  die 
Feinde  in  die  Flucht,  verfolgte  sie  bis  gegen  Abend  und  kehrte 
mit  reicher  Beute  zurück.  Die  Flüchtigen  begegneten  unterwegs 
Bohemund,  der  ihre  Niederlage  vollendete  und  ihnen  auch  viel 
Beute  abnahm.  Unter  den  Gefangenen  befand  sich  auch  eine  vor- 
nehme Frau  4),  für  deren  Auslösung  Dschukarmisch  Balduin  von 
Edessa  freilassen  oder  15000  Goldstücke  geben  wollte.  Wie  er- 
zählt wird,  habe  König  Balduin  L  auf  diese  Nachricht  dringend 
gerathen,  die  Befreiung  des  Grafen  um  jeden  Preis  zu  bewirken, 
aber  Bohemund  und  Tancred  sollen  geantwortet  haben,  ihr  Be- 
streben sei,  nicht  bloss  den  Wunsch  des  Königs  zu  erfüllen,  son- 
dern auch  noch  ein  starkes  Lösegeld  zu  erpressen;  in  Wahrheit 
waren  beide  über  die  Entfernung  des  ihnen  verhassten  Grafen 
innerlich  froh  •'^),  und  so  musste  dieser   in  Gefangenschaft  bleiben. 

Die  grosse  Niederlage,  welche  die  Christen  erlitten  hatten, 
machte  ihre  Feinde  muthig.   Rodhuan  von  Haleb   reizte  die  Mus- 


')  EiiK!  Bergkette  ö.  von  Edessa  (Ihn  el-Atir  222— ^2^2:J). 

'')  Um  el-Atir  22:5;  muh  Alt).  IX,  c.  42  mit  Sokman  8  Tage  uacli  der 
Ni<'d<'riage. 

")  Kr  t)elagerte  die  Stadt  iiacli  ll)n  el-Atir  22:{  1.">  Tage. 

■*)  All).  TX,  c.  45:  „inatronario  bilissima  de  terra  Corozan." 

^)  All).  IX,  c.  40.  Balduin  ward  in  Mosul  eingesperrt,  Josceilin  in  llisn- 
Kaifa  (MatUi.  Kd(;ss.  TA). 

")  Fulch.  II,  c.  20;  WT.  XI,  c.  1;  Kanial  ed-din  VMi;  Rad.  Cadoni.  c.  151. 

/i- * 
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liiucii    von    t*l-13s('lir/t'r    und    andern  Urteil   bei  Halel)   zur    Feind- 
stliatt    izejien    die    christliciien    Kinwoiiuer,    und    so  wurden    diese 
denn  in  <'1-Kua,  Sai'niin  und  Maarrat  niasiin  iiherlallen  und  nieder- 
ireniarht:    diejenitren,    welclu;  sich   treiwilliL'  unlerwarlen,    wurden 
von  liodhuan  ^zeschonl,  aber  in  (ielan^enscIiarL  ^'ehalten.  S(j  gingen 
alle    christlichen    Besitzungen    im    (Jebiet    von    Ilaleb    bis    auf   el- 
Dschebel,  Hab.   Kalar-tab.    Maaii;i   nnd  Sawarran  '}  verloren,    und 
aucli    das  letztere   entriss  ihnen  später   noch  Schenis   el-khawass. 
Iiald  Hohen  die  Christen  auch  aus  Latniin,   Kalar-tal).   Maaira  inid 
rl-Hara   nach  Antiochien,  so  dass  l{odhuan  ohne  Schwierigkeit  sie 
einnahm;  er  gewann  auch  el-Faja  und  Halis,  welche  dem  Dschena 
ed-daula  gehört  hatten,  und  schliesslich  die  Herrschaft  über  Hama 
und  Salamija.  In  Folge  dieses  KriegsgUlcks  begann  Hodhuan  seine 
/i'ige  auch    in  das  (iebiet   von    Antiochien    weiter    auszudehnen-). 
Zu  gleicher  Zeil   waren  die  Griechen   unter  (iantacuzenus  V(»i- 
Laodicea  erschienen,    hallen    den   Hafen    erol>ert    und    bauten    am 
llingange    desselben    -     Ihiirme,     von     wo    aus    er    duicli    eine 
Kette    gesperrt   werden    konnte,    ebenso   wurden    Argyrokastron. 
Marchatis,  Dschebele  und  andere  Plätze  erstürmt^).  Um  Laodicea 
auch  von  der  Landseite  zu  belagern,  erschien  bald  auch  Monastras. 
aber  Cantacuzenus  hatte    inzwischen    die  Stadt    schon    gewonnen, 
nur  gelang    die  Froberung   der    (Zitadelle,    welche   V(m  i'AH)  Mann 
energisch  verlheidigt  wurde,  nicht.    Auf  die  .Nachricht  hiervon  eilte 
IJnhennmd  herbei,    hatte    eine    vergebliche  Unterredung   mit  dem 
griechischen   Hefehlshaber  und  verproviantirte  trotz  aller  AngrilVe 
dn    (iriechen    glücklich  die    Fitadelle,   wo    er    einen    neuen  Fom- 
Fiiandanten  einsetzte,  und  kehrte  wieder  nach  Antiochien  zuri'ick. 
Während   niui   Fantacuzenus    die  (^itachdle  weiter  belagerte,    ging 
M()na>tra>     nach    Filicien,    unterwarf    Longinias,    Tarsu>,     Adana 
und   Mamisti'a,    welche     Tancred    vm-    ungefähr  3   Jahren    erohert 
hatte,    und    brachte    so    (Ülicien     wieder    unter    griechische    Bot- 
mässigkeit ')•  Bohemund  b(M-ief  mm    lancred  nach  Antiochien  und 
eiklärte  in  einer  Versamudung  in    der  S.  Feterskirche   ),    dass  er 

'1  l.i«'Lrl  /wi^t  Ihm  liatrli  iiiid  Killi--.  I.ahniii  ii.  von  llania.  rl-Hara  zw  i^clH-n 
»xcliScIniKlir  lind   Maarrat   riiiminan.    »'I-Faja    ö.  von  llalt'lt   im   Wadi-lJuliiaii. 

'-')  Kainal  fd-din  '*\)'2.  Had.  (iadoiii.  r.  151  frw.'Uint  einen  ^lüi-kliclieii  Au- 
grilV  aiil"  Arlliasia  (»drr  Artali  („»lypciis  Aidiocliiat'**  Imm  Rad.  (^adoiii.  r.  15:21 
und   ihr  N'ordriiimn  \n>  an  „«lir  eisernt'  Hrüike"   (vgl.  H(i.  '2:JIM. 

")  .Anna  |R«'c.  ^rnM)  87.  Rad.  Cadoni.  r.  151  erzUhlt.  die  Griechen  hatten 
d<ii  altrn  l'.liaHUiiirni  „su|)ra  portiis  porlani**  hefestipt :  Marchatis  wird  «l- 
Markai»  I.MarKMtiinU  sein. 

*)  .\nna  SS-  W).  Maraseh  Nvnr«!«'  (I10.*»|  ihirth  tlen  K>'>*:'ehisehen  (louvernenr 
an  Josrellin  atigetreten  (Matth.  üdess.  75:  es  war  n^ndieh  von  den  «iriechen 
rroherl  wonlen  nidrr  Hnlinnitr^  nacli  Anna  78).  aber  1H>5  war  er  docli  in 
iierangenschatl. 

»)  Cher  dtren  Redentnng  vj:!.  HG.  ^lii\  'X]S~Xt9. 
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keine  andere  Rettung  sehe,  als  eine  Reise  nach  dem  Abendlande, 
um  dessen  Völker  zu  einem  neuen  Kreuzzuge  aufzurufen.  Tancred 
widersprach  dem  Fürsten,  da  dieser  in  Nordsyrien  unentbehrlich 
sei,  er  wolle  selbst  gehen  und  bald  wieder  zurückkehren,  aber 
ßohemund  blieb  dabei ;  durch  S.  Leonhards  Hülfe  sei  er  aus  der  Ge- 
fangenschaft gerettet  worden,  zu  seinem  Grabe  wolle  er  wallfahren 
imd  ihm  danken  4-  Ei'  übergab  daher  dem  Tancred  das  Fürsten- 
thum  mit  seinen  leeren  Kassen  und  unbezahlten  Rittern,  also  in 
einer  verzweifelten  Verfassung  2),  und  segelte  mit  13  Schiffen, 
während  er  überall  die  Nachricht  von  seinem  Tode  verbreiten 
liess  ^),  vom  S.  Simeonshafen  mit  dem  Patriarchen  Daimbert,  wel- 
cher seine  Sache  in  Rom  persönlich  weiter  führen  wollte,  ab  und 
erreichte  im  Januar  1105  glücklich  Rari*). 


')  Rad.  Cadom.  c.  152.  S.  Leonhard  galt  als  Schutzpatron  der  Gefangenen  : 
so  sagt  Walramus  Naumburgensis  in  Marlene,  Ampi.  Coli.  I,  635 — 636:  „Ad 
invoeationeni  desertorum  semper  est  adjutor  ejusque  auxilio  captivi  vinculis 
liberantur." 

)  Tancred  soll  darüber  in  Thränen  ausgebrochen  sein  (Rad.  Cadom. 
c.  153).  Sonst  vgl.  Fulch.  II,  c.  26  [woraus  WT.  XI,  c.  1) ;  Kamal  ed-din  593. 

3)  Anna  90;  ebenda  90— 92  findet  sich  auch  die  Angabe,  Bohemund  habe 
in  einem  Sarge  die  Reise  angetreten,  sei  dann  in  Corcyra  lebendig  wieder 
auferstanden  und  habe  dem  griechischen  Gouverneur  seine  baldige  Invasion 
angekündigt;  vgl.  Du  Cange,  Annot.  72. 

')  HE.  293. 
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1105  — 11(M>  (IUI). 

Am  :2<S.  r<'l)i'iiar  11(1.")  starb  aui*  dcni  IMIircrbcrirc  (iraf  Hay- 
immd  ').  Der  llcii'  von  Tiipolis  Faclir  el-iniilk  Abu  Ali  ibii  Am- 
iiiar  hatte  einen  Zug  gegen  die  am  Fnsse  des  l*ilgerl)erges  sitli 
ausbreitende  l'nterstadt  unternonnnen  und  sie  angezündet.  Hay- 
mund.  schon  krank,  wiw  erschrocken  herbeigeeilt,  aber  durch  (he 
Klammen  eines  der  brennenden  Häuser  schwer  verletzt  worden, 
so  dass  er  10  Tage  nachher  starb-);  er  ward  von  seiner  dritten 
(lemahlin  Klvira,  einer  natürlichen  Tochter  des  Königs  Alt'ons  von 
(iastilien  '),  welche  ihm  noch  den  AU'onsus  Jordanus  gebar,  auf 
d(Mn  Pilgerberge  b(?stattet ').  Seinen  XetVen.  Wilhelm  II.,  (Jrafen 
\oii  der  (lerdagne,  hatte  er  zum  Erben  eingesetzt-')  und  ausserdem 
den  Mönch  Herbert  V(ui  (Üiaise  Dien,  den  er  zum  Hischole  von 
Ti-ipolis  gemacht  hatte"),  beauftragt,  seiner  Abt(M  reiche  Geschenke 

'I  Fiilcli.  II.  r.  :i(»  (WT.  XI,  c.  -2):  All».  L\.  f.  'A2:  CalVanis  'rl:  (.uill.  .!.• 
l'.MJio  Ix-i  n.Mi(|uH  XiX,  198:  Maitih.  Edess.  7U:  Anna  74  (aimot.  i\:M  Solu 
l'rslMiiM'iil  iiiaclitc  er  als  Sflnvcr  Kranker  sclioii  am  'W.  .lau.  1 10,'»  il^rijuiirny. 
Tal.lr   11.  :{<kS:  Vaissrtte,  llisl.  i\v  Laii^iirdoc-   V.  No.  Mi):  Hll.  ,N»».  41|. 

-)  Nach  (lein  Mirat  .'>:2S  wflrr  er  g('st<»rlu*n.  als  er  eben  mit  Fachr  el-mulk 
•  iiM'ii  Vertrag'  al»seliliessen  wollte,  der  diesem  <len  He-;itz  »1er  Stadt,  dem 
(iraleii  «leii  der  haimmeile  von  Priptdis  nider  der  HediiiuMmi:  uiitrehiiiderleii 
Verkehrs  sichern  sollte:  ebenda  tin«let  sich  aiicli  die  Meldnn^'  t>hne  .lahr. 
Alexins  habe  (/um  /.weiten  Male,  so  tlass  Tripolis  end»erl  ward,  «las  erste  Mal 
in»  Mai  April  \\{)\  nach  Mirat  ÖH'}  .")i?7)  von  Laodicea  dem  (Jrafen  SchilVe 
und  Leiiensmiltel  /u  IllUfe  gesandt,  aber  »lie  nmslimische  Tlolte  habe  ue-ii»'«:!. 
Nach  dem  Nodsthum  4S9  hat  Tachr  el-mulk  wirklich  (Sommer  IHU?)  einen 
I'rie<len  dieses  Iidialts  mit   dem  (irafen  abireschlossen. 

(  Vaissell.'  III.  :A\i\.  .'.77     .">7s :  \i:l.   WT.   X.  c.  21. 

1   Vaissette  III.  'M\2  (wflhiend  er  na(  h   Ihn   «I-Atir -i.T»  -'2*M»  in  Jerusalem 
lie;iralien   worden  >rin  >oll). 

)  .\nna  7t  (annol.  {\:\  i\\).  V.v  urkuiubl  al>  l*ilf.'er  llO-J:  vul.  Marca 
Hinpanica    l-2«JV     \22(\. 

"1   Kr  wird  au.ii   li«i   Cuill.   Malmesb..  Gesta   IV.   t^  :NS  aU  er>ler  Hi-^chof 
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und  die  Trinkschale  des  S.  Robert,  die  er  einst  aus  Chaise  Dieu 
niitgenonniien,  zu  überbringen  ^).  Er  war  nach  Wilhehn  von  Tyrus^) 
ein  guter  Christ  und  ächter  Kreuzheld,  aber  durch  seine  Freund- 
schaft mit  dem  Kaiser  Alexius,  dem  er  zum  Dank  für  die  em- 
pfangenen Unterstützungen  die  heilige  Lanze  selbst  als  Geschenk 
überbrachte^),  sowie  durch  seine  dadurch  bestimmte  Politik  den 
Herren  des  Königreichs  Jerusalem  höchst  lästig  und  gefährlich 
gewesen. 

Inzwischen  hatte  Tancred  in  der  Noth  durch  eine  Zwangs- 
anleihe bei  den  Bürgern  von  Antiochien  sich  Geldmittel  verschafft, 
welche  ihn  in  den  Stand  setzten,  Truppen  zu  werben  und  den 
rückständigen  Sold  zu  zahlen^),  so  dass  er  wohl  gerüstet  im 
Frühjahr  1105  gegen  Rodhuan  von  Haleb  in's  Feld  rücken  konnte. 
Dieser  war  nämlich  im  April '")  in  das  Gebiet  von  Antiochien  mit 
30000  Mann  eingefallen,  hatte  den  Erzbischof  Petrus  von  Albara 
vertrieben  ^),  Kirchen  und  christKche  Niederlassungen  verbrannt 
und  wollte  Tripolis  entsetzen^).  Mit   1000  Rittern  und  9000  Mann 


von  T.  erwähnt  (vgl.  Vaissette  III,  545—546);  dabei  steht  die  Angabe  „cum 
Tripolitanis  VII  annorum  foediis  fecit  (R.),  sed  pax  rupta  est  deprehenso 
intra  casteilum  sicario."  In  welche  Zeit  dies  gehört,  ist  unsicher,  wahrschein- 
lich schon  1100  oder  1102. 

')  Vaissette  III,  561-562;  Acta  ord.  S.  Bened.  saec.  VI  B,  216. 

^)  WT.  XI,  c.  2. 

•")  Rad.  Cadom.  c.  145:  „apocrypham  illam  cuspidem  .  .  .  secum  asportat 
Alexio  munus" ;  vgl.  Matth.  Edess.  80;  Fulch.  I,  c.  19.  Die  hl.  Lanze  wird  in 
den  Reliquien-Catalogen  von  Constantinopel  auch  wirklich  aufgeführt  (Riant, 
Exuv.  Const.  II,  41,  48,  135,  181,  212,  213,  216,  217,  244,  245,  247,  249—251, 
254—258,  271);  doch  vgl.  Riant,  Epist.  Alexii  ad  Robertum,  comiteni  Flan- 
driae,  spuria  LH— LVIII  u.  HG.  342-343. 

*}  Rad.  Cad.  c.  154. 

^)  „Ab  amicitia  et  foedere  Tancredi  in  dolo  recedens"  (Alb.  IX,  c.  47  ; 
vgl.  Fulch.  II.  c.  30:  Kainal  ed-din  593).  Hierher  ist  wohl  die  Angabe  des 
Matth.  Edess.  80  vom  Einbrüche  der  30000  Araber  zu  beziehen,  welche  Tan- 
cred schlug. 

''}  Bei  Catel,  Mem.  sur  l'hist.  de  Languedoc  -584  (vgl.  Vaissette  111,570) 
ist  ein  französischer  Brief  des  „Pierre,  evesque  d'Albe  et  esleu  archeuesque 
de  Calep"  und  des  Wilhelm  Petri  an  Mahaldis,  die  Gemahlin  des  Vicomte 
Haymeri  I.  von  Narlionne,  erhalten  (undatirt),  worin  dieser  „seigneur  et  ami 
rai"  genannt  und  sein  Ableben  gemeldet  wird;  die  Wittwe  solle  auf  dessen 
VVuiiscIi  das  dem  Erzbischof  ßertrand  von  Narboime  einst  zugefügte  unrecht 
wieder  gut  machen.  Vaissettf;  will  unter  dem  genannten  Bischöfe  unseren 
Petrus  verstehen,  iWr  üt»rigens  Erzbischof  war,  un<l  setzt  d(Mi  Brief  in  die 
Zeit  vor  (Unix  Jidi   1104  an,  al)er  dieser  ist   ohne  Zweifel  unilcht. 

")  Mirat  527.  Ihn  Ammar  hatte  schon  Mitte  1104  den  Sokman  ihn  Ortok 
inn  Hülfe  gegen  die  Franken  gebeten,  aber  dieser  war  Ende  1104  auf  dem 
Marsche  dahin  gestorben  (ihn  ei-Atir  226—227;  Ihn  Khailikan  1,  172).  Dass 
derselbe,  früher  Herr  von  Jerusalem,  einst  3  Pfeile  in  die  Decke  der  heil. 
Grabeskirclie  geschossen  habe,  die  noch  zu  sehen  seien,  sag!  Matlh.  Edess.  74, 
doch  ist  er  sicher  nicht,  wie  dieser  behauptet,  in  Jerusalem  begraben. 
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ZJi  Fiiss,  die  er  aus  Tell-hasclier,  Edessa,  Marastli  und  Aiiti(Mliien 
/.usainnuMijKibrarlit,  der  Patriaicli  aber  durch  eiini  t'eurijie  Hede 
ernmntert  hau«'  und  durch  ein  3tägi^'es  Fasten  sich  hatte  vorbe- 
reiten lassen,  rückte  Tancred  bis  an  dieOrontesbrücke  und  bh<'b  doil 
die  Nacld.  Hei  Tagesanbruch  wandte  er  sich  gegen  Artah,  das  seit 
dem  vuri^'en  .lahic  «huch  Verrath  der  Armenier  Rodhuan  wieder- 
gewonnen halte,  und  begann  die  Behigerung^).  Als  in  Folge  dessen 
Hodhuan  erschien,  hol)  Tanci'ed  die  lielagerung  auf,  schlug  ihn 
('20.  April)  in  einer  heissen  Schlacht  bei  Tizin -)  viillig,  machte 
eine  grosse  13eute,  besonders  an  werthvoUt^n  l*l'erden,  eroberte  im 
M,ii  Ail.ili  wieder,  auch  Teil  aghdi ').  so  dass  die  Einwohnei'  von 
Laihm  und  <'1-L)schezer  flohen,  aber  sie  winden  vcm  den  (Christen 
eingeholt  und  niedergehauen:  Hodhuan  behielt  nur  noch  das  öst- 
lich und  n<'u(lli(li  V(ui  Ilaleb  gelegene  Gebiet  in  zweitelliat'tcm 
Hesitz,  im  Süden   llama,  im   Westen  Atharib '). 

Wenige  Monate  später  drohte  tlem  Kruiigreich  Jerusalem  im 
Süden  eine  neue  (ierahi*.  .Malik  el-Al'dhal  hatte  nändich  unter 
seinem  Sohne  Hussain  Sena  el-mulk  ein  neues  Heer  ausgeiiistet 
und  ,iucli  den  Atabek  von  Damascus  T(»gtekin  um  Hülfe  ange- 
gjingcii.  Dieser  war  gerade  mit  der  F>elagerung  von  Hosra  be- 
schrdligl,  dessen  Herr  J3t;ktasch  ihn  Tadsch  ed-daula  mit  den 
(ihristen  X'erbindungen  uiderhielt,  und  schlug  daher  anlangs  diese 
Bitte  ab,  schickte  aber  doch  noch  ein  kleines  (^orps  von  1*^00 
Heitern  initer  Sf^bawa  zu  llidt'e-').  Balduin  sannnelte  auf  die  ersten 
Nachrichten  son  dem  bevorstehenden  Einbrüche  alle  wallen  fähige 
.Mannschaft  und  liess  nur  wenig  Tiuppen  zum  Schutze  der  festen 
l'hil/r /iniickjAug.).  So  erschienen  denn  Hugo  von  Tib(Mias,  Horgiu- 
von  Chaifa '•).  (iaufrid,  der  Gastellan  vmn  Davidsthurme ').  llugn 
\(ui  Hebron,  Eustachius  Granerius,  (iothmann  aus  Brüssel,  Liethard 
aus  CanduMv.  Fisellus  aus  Tuorna,  Balduin  von  Hestrut  aus  Flan- 
dern, ja  sogai"  ein   linkischer  Herr,    der   oben  genannte  Bektasch 


1  I5.I.I.  Ca.l.mi.  c.  LH  \:a\:  All».  I\.  (.  V7 :  Fulcli.  II.  c.'M:  Il»n  el-Alir 
llll  '2'ls  (\\Mii;i»  h  Ruillm.iii  mir  7<MM)  .Maim  Tiissvolk  und  :^n(M>  ]^'il«'i-  in  dir 
Srhlacht    lührlr). 

■•}  Mtlil  wi'W  voll  Allali:  ilir  ri<  litijfe  Lesart  (slalt  Schaisar)  bi'i  Ihn  «•!• 
Alir  -J-JS  II.  ()ii-.aiiia  7:{.  Narli  Kaiiial  «mI-cIIii  ^tWA  iiikI  «Umu  Mirat  'r2\i  \rv\ov 
ÜMilhiiaii  :{(HMI  .Mann. 

■•l   !in  (!o»l.  UnalnMii.    Ini   Kiivrl«'!*.   UhIhmiihiuI   ii.    TaiuTiMl   71    l'ell  ada  g««- 
iiaiitil,    (las    alMT    mit    I.atiiiiii    iiiid  Suraii    («Ii.  Sawarran)  im  Auff. — Sept.   110.'» 
ir-.|   diircli  Tamrrd    «moIumI    worden    ^ri.  Tidl-atrlidi    ist    im   Rrrtrlaiid«'   l.ailiiii. 
w .   M»ii    llalrii.   /Ii   .^iicIh'Ii. 
'I  Kamal  «d-iiin  .V.)i. 

1  lim  »d  Atir  *2'2*.»:   Ihn   Mo\..,>rr   U\{\:   Mirat   :.iM». 

1  W  •  hlirr  nach  All».  X.  r.  17  IHM)  >itarh  und  hrgrahen  wiirdf  „in  stilli* 
«•i«li«>  |»orli«'us  ecclesiar  S.  Sepnlchri.'"  p\ 


)  Thrr  iliii  vifl.  HC.  in:.    4nr..  .in.  h  Uli.  -.  v. 
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ibn  Tadscli  ed-daula  %  Baldiiin  ging  von  Jaffa  nach  Ramiah  und 
schickte  an  den  Patriarchen  Ebreniar  einen  Boten,  welcher,  um 
auch  seinerseits  das  Werk  zu  fördern,  keinen  Lohn  annahm  und 
glücklich  sein  Ziel  erreichte,  mit  der  Bitte,  Gott  um  Beistand  für 
den  bevorstehenden  Kampf  anzuflehen.  Ebremar  rief  durch  Glocken- 
geläut das  Volk  zusammen  und  forderte  es  auf,  da  der  König 
morgen  am  Sonntage  zu  kämpfen  gedenke,  so  sollten  alle  in  der 
Nacht  an  den  heiligen  Stätten  Gottes  gnädige  Hülfe  erbitten,  hin- 
gegen jeder,  der  die  Waften  tragen  könne,  sich  aufmachen  und 
des  Königs  Heer  verstärken  helfen.  So  brachen  denn  150  Reiter 
und  Fusssoldaten  mit  dem  Patriarchen  auf  und  stiessen  Sonntags 
früh  zu  Balduin,  während  die  Zurückbleibenden,  unter  ihnen  des 
Königs  Capellan  Fulcher,  in  heissen  Gebeten  Gottes  Beistand  er- 
flehten. Ältere  bis  zr,r  neunten  Tagesstunde  fasteten,  Mütter  sogar 
ihre  Säuglinge  fasten  liessen  und  Alle  sich  reichlichen  Almosen - 
gebens  befleissigten.  Als  Ebremar  nach  Ramiah  gekommen  war, 
liess  er  das  ganze  Christenheer  beichten  und  ertheilte  ihm  Ab- 
solution; dann  nahm  er  im  vollen  Schmucke  seiner  Würde  das 
hl.  Kreuz  und  trat  in  die  erste  Reihe  -). 

Die  Christen  hatten  nur  500  Ritter  ausser  denen,  die  zwar 
augenblicklich  beritten,  aber  eigentlich  keine  Ritter  waren,  und 
gegen  :2000  Mann  zu  Fuss  ^),  während  die  Feinde  im  Ganzen  auf 
15000  Mann*)  geschätzt  wurden.  Diese  hatten  in  der  Nacht  vom 
Sonnabend  zum  Sonntag  ungefähr  4  Meilen  von  Ramiah  sich  ge- 
lagert und  wollten  am  Morgen  theils  gegen  Ramiah,  theils  gegen 
Jaffa,  wo  Liethard  aus  Cambray  mit  300  Mann  zurückgeblieben 
war,  sich  wenden '"). 

Die  Christen  waren  in  fünf  Schlachtreihen  aufgestellt;  Bal- 
duin stand  mit  1(50  Rittern  im  letzten  Treffen.  Unter  dem  Rufe: 
„(Christus  siegt,  Christus  regiert,  Christus  herrscht" !   stürmten  sie 


*}  Fiileh.  II,  c.  31:  Alb.  IX,  c.  48,  welcher  von  ihm  richtig  sagt:  „qiii 
vilrici  sui  avaritia  et  iiidiistria  a  paterna  sede  et  terra  Dainascena  expulsus 
nunc  cum  rege  foedus  ])ercussit."  Nach  Il)n  el-Alir  223—2:24  hatte  nämlich 
nach  D<'kaks  Tode  (14.  Juni  1104:  vgl.  Ihn  Khallikan  I,  374)  dessen  Atabek 
Togtekin  (h-n  12  Jalire  alten  Sohn  Dekaks  Namens  Bektasch  l)ei  Seite  ge- 
schoben und  dafür  einen  kaum  einjährigen  Sohn  auf  den  Thron  eriioben,  in 
Folge  dessen  der  erstere  und  Emir  Aitekin  von  Haleb  zu  Balduin  gingen 
und  um  Hülfe  baten:  beide  wandten  sich  später  von  ihm  ab,  und  Bektasch 
ging  zuriick  nach  Rahaba.  während  Togtekin  seine  Herrschaft  in  Damascus 
befestigte. 

•^1  Alb.  IX,  c.  49:  Fulcli.  11,  «•.  31—32. 

^)  Nach  Ibn  el-Atir  229:  S(MM)  Mann  zu  Fuss  und   13(M)  Ritler. 

')  Alb.  IX,  c.  41):  400(M):  HE.  28.",  und  Ibn  el-Atir  229:  ;'>(H)0.  (Unsere  Zahl 
aiicb  in  Ann.  de  Terre  Sainlc;  i3().  wo  abei*  drn  (Ibrislen  mu-  ÖOO  Maini  ge- 
geben werden  und  als  Schlachtort  Ibelin  genannt  wird,  den  auch  Alb.  IX, 
c.  48  angiebt). 

■)  l'ulcli.  II.  (.  32  (WT.  XI,  c.  3):  Alb.  IX.  c.  49. 
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{•21.  Aujjr.)  ')  gep:en  <li<*  Frindc.  Die  Bogenschützen  empfingen  sie 
mit  fmchthm-en  Salven  und  uMifen  sich,  nachdem  sie  sich  vei- 
<ch<»ssen  hatten,  die  hlankr  W'atVe  in  {\vr  Hand,  ihnen  in  (hn 
Klicken,  so  (hiss  (üe  (Ministen  nahe  daran  waren,  völHg  aufg»'- 
iiehen  zu  werden.  Sofort  nainn  (h  r  König  das  weisse  Banner  in 
(he  Hand  und  eilte  (hii  bedrängten  vier  Vordertrefl'en  zn  Hlilfe. 
zerstreute  die  l'einde,  wandte  sicli  dann  zurück  gegen  ihr  (iios 
und  wai  r  nacli  heissem  tiingen  aiicli  dies  in  (he  Fhicht  -).  Die 
(liiristen  verloren  nui'  (>()  .Mann,  aber  darunter  den  vom  K«Miig 
tief  betrauerten  Kaynald  von  Verdun,  die  Feinih'  4(M)0  Mann  '|. 
darunt(M'  den  (louverneur  V(Ui  Ascalon  Dschemal  el-mulk^|,  wäli- 
irnd  (\{'i'  frühere  (iouverneur  von  Accon  Dana  gefangen  genom- 
men wurde'*),  endlich  das  Zeltlager,  eine  grosse  Menge  von  Ka- 
meelen. Zugthieren  und  Kseln  mit  vielen  anderen  Beutestücken. 
die   lialduin   in  .lalVa   vertheilte. 

Die  feindliche  Flotte,  welche  \or  der  Stadt  lag,  segelte  jetzt, 
naclwlem  die  Niederlage  des  Landheeres  bekannt  und  das  Haupt 
Dschemal  el-mulks  ilir  zugeschleudert  worden  wai\  ab  und  zwar 
theils  nach  Ascalcui,  theils  nach  den  nördlichen  Seestädten  Tvrus. 
Sidon  und  Tiipolis "),  erlitt  aber  unterwegs  durch  Stürme  schwere 
X'erJiiste:  :^."»  Schilfe ')  lielen  mit  der  Bemannung  und  reichen  Vor- 
räthen  den  (Christen  in  die  Hände  ^),  doch  waren  die  Versuche  de> 
neuen  (irafen  Wilhelm  .lordanus  von  Tripolis  vergeblich,  der  dort 
gelandeb'u    Flotte    die    Kückkehr    nach    Ascalon     abzuschneiden''). 

Während  dieser  Vorgänge  war  Dschukarmisch  V(Ui  Mosul 
wiedei'  vor  Kdessa  erschienen,  wo  ein  gewisser  Bichard  im  Namen 
Tancreds  c(»nunandii  t<'.  und  hatte  den  Ausfall  der  Besatzung  sieg- 
reich zurückgeschlagen,  so  dass  sie  450  Maini  verlor' ').  Die^e 
Niederlage  der  lateinischen  (Christen  brachte  die  Erbitterung  der 
\iiiirnier  gegen  sie  zmn  Ausbruch:  die  Finw(dm(M*  von  Ablasta 
in  AUiistan  rächten  die  vielfachen  Bediückungen,  denen  sie  unter 
ihren  neuen  Herren  ausgesetzt  waren,  durch  ihre  Krmordun^  und 
rin   Hi'iiulni^^    mit    den   >bi<limen.      ..DiescM*  Tag**,    sagt   drv    aiMiie- 

'1  I  iiltli.  II.  .-.  :{:?;  All..  I\.  (.  i'.l;  im:.  -J.S.-,:  ll.ii  Muyr.-srr  iliC.  l  |..r 
ilcii  \(il;iiir  (|(«r  Sfliljuhl  v^l.  Ilcennann  1'2~H\,  §  10.  Die  (ilanl»wnnli;:kril 
«Ir-   .\ll.«'r1s«lini   Rfrichtr^  vt'rtlM'ijli^t   KA.  XV.l 

')  riilcli.  II.  i'.  :ii>:  All».  IX.  c.  :»(>.  Dir  ÄiryphM-  n..lini  na.li  As.nlon.  <lir 
Hrilir  T<t^rl«'kiiis  l»is  llosra  (.Mira!  .V2*.>). 

'I   All».  II.    \iiii.  S.   navoii.  :»7:»:  7(KH»:    lui.li   lim    rl-.Mir  2'2\i :    l-J(M»  M;iiiii. 

*)  riilch.  II.  .\ll..:   11)11  cl-.Vtir  ±2\l 
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nische  Gewährsmann,  „kostete  ungefähr  300  Mann  das  Leben, 
welche  so  die  Leiden  büssen  mussten,  welche  sie  über  die  Gläu- 
bigen gebracht  hatten;  denn  sie  hatten  das  Land  ruinirt  und  ent- 
völkert. Die  Erde  trug  nur  noch  Brombeeren  und  war  unfrucht- 
bar unter  ihren  Schritten  geworden.  Die  Weinreben  und  Bäume 
wurden  dürr,  die  Ebenen  starrten  von  Disteln,  die  Quellen  ver- 
siegten. Sie  zerstörten  Vertrauen  und  Freude  unter  Freunden; 
Verrath  und  Hass  griffen  überall  um  sich.  Die  Gläubigen, 
zurückgestossen  durch  die  Quälereien,  deren  Opfer  sie  ge- 
worden waren,  kamen  nicht  mehr  in  brünstigem  Wetteifer  zur 
Kirche.  Die  Pforten  des  Gotteshauses  schlössen  sich,  die  Lampen, 
die  es  erleuchteten,  verlöschten,  die  Segnungen  Gottes  ruhten  nicht 
mehr  auf  seinem  Tempel.  Die  Priester  wurden  unter  das  Joch 
der  härtesten  Sclaverei  gebeugt  und  eingekerkert,  die  Altäre  und 
Taufhäuser  zerstört  und  niedergerissen,  die  Geheimnisse  des  Kreu- 
zes verschwanden  im  Schatten,  der  Geruch  des  Weihrauches  ver- 
lor sich,  die  Lobgesänge  Gottes  waren  in  der  Gegend  von  Ablasta 
völhg  unterbrochen.  An  anderen  Orten  wurden  die  Kapellen  zer- 
stört, der  Priester  war  ein  Gegenstand  der  Verachtung,  die  Streitig- 
keit in  Glaubenssachen  abgethan,  die  Gerechtigkeit  unterdrückt, 
die  Frömmigkeit  geächtet,  das  Urtheil  des  furchtbaren  Gerichts 
(iottes  vergessen.  Diese  Übel  waren  das  Werk  der  wüthenden 
fränkischen  Nation ;  denn  damals  lebten  die  berühmtesten  Führer 
und  Kriegsmänner  dieser  Nation  nicht  mehr,  und  ihre  Herrschaft 
war  an  unwürdige  Nachfolger  übergegangen.  Dies  ist  der  Grund, 
der  die  Franken  trieb ,  über  die  Gläubigen  Verfolgungen  und 
Qualen  zu  verhängen;  denn  sie  hatten  in  Wahrheit  keine  andere 
Triebfeder  als  die  Habsucht"  ^). 

Das  Jahr,  welches  dem  jungen  Königreich  an  seiner  süd- 
Hchen  Gränze  seit  der  Niederlage  der  Ägypter  keine  weitere  Ge- 
fahr brachte,  schloss  mit  dem  Schrecken  eines  Erdbebens,  welches 
am  M.  December  Jerusalem  heimsuchte  -),  und  im  Februar  1  \  05 
entsetzten  sich  die  Einwohner  von  Neuem,  als  ein  Komet  am 
Himmel  aufging,  welcher  50  Tage  leuchtete-^),  bald  darauf  Neben- 


')  Matih.  Edcss.  80—81  (die  Scliilderuiig  mag-  vielfacli  ül)erü*ieben  sein, 
wird  aber  ohne  Zweifel  viel  Wahres  enthalten).  Derselbe  Autor  (82)  berichtet, 
dass  Kilidsch  Arslan  bald  darauf  Kdessa  vergeblieh  belagert  und  llarran  er- 
«dM'if  hab(!,  auch  sei  ihm  durch  Dschawali .  den  Mörder -des  Dchukaruiisch, 
der  üefangene  Graf  iialdiiin  übergeben  woiden. 

'-')  Fuleh.  TT.  e.  :H.-  Cont.  l'rsicanij).  in   Mou.  (icrni.  SS.  VI,  471. 

')  Fuhh.  II,  c.  :jr>  (VVT.  XI,  c.  ."> :  40  1  age^ ;  er  wird  auch  in  vieb-n  (Chro- 
niken «'rwähnt.  z.  li.  Chron.  Fkkeh.  in  Mon.  (ierin.  SS.  VI,  ^2'\'>:  Sigeb.  (icnddac. 
ihid.  :U)1):  Fand.  Ffist(»r.  Mcdiol.  ibid.  XX,  29;  Annal.  Tlildesh.  ad  ann.  HOC»: 
Anna!.  Wigorn.  'Mi;  Mallh.  Fdess.  81:  Chrou.  de  ht  |)elite  Annenic  011; 
Aiuia  10r>;  Chron.  Raynaldi  ed.  Marchegay  l"»  ii.  (Chron.  Vindoc.  ibid.  171: 
rhnni.    Rem.    bei    HoiKjiiet  XII,   270;    Fhron.    S.    Maxentii   u.  Chron.    Andigav. 
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sniiiH'ii  orschieiH  II  und  im  M/irz  Schaaren  von  SteriisrIiiiup|nMi 
sich  zi*i;:trii  '). 

Im  ri-CiliJahi-  IHM».  s(»  wird  mi>  Im  richtet -).  hätten  die  A«:vpter 
l)ei  lialduiii  um  Frieden  und  ein  Jiimdni>s  nachgesucht,  aher  ver- 
geblich, da  (hcser  den  Hesitz  von  Ascahui  erstrehte,  ja  im  Antani: 
Mai  machte  er  sogar,  als  grade  die  Feldtriichte  hherall  scIk'ui 
standen,  einen  verheerenden  Kinlall  in  jenes  Gebiet,  hei  diesei 
(lelegenheit  wurde  ein  aulgescheuchtes  Reh  von  Arnulf,  dem 
WatVen träger  des  Herin  von  Oudenarde  gejagt,  aber  da  der  Hauch- 
gml  (U'y>  IM'erdes  zeriiss,  so  stüizte  Arnulf  zu  Jioden,  winde  eine 
Zeit  lang  i'ortgeschleill,  bis  er  endlich  von  dein  Steigbügel  frei 
geworden  liegen  blieb.  Er  erholte  sich  zwar  von  dem  Sturze, 
verlor  aber  den  richtigen  Weg  und  wurde  von  nnislimischen 
Häubern  erschlagen.  Das  reiterlos  zurückkehrende  IMerd  liess  den 
K«>nig  ein  Inglück  ahnen,  in  Folge  dessen  ei*  ihn  zu  suchen  und. 
aU  man  ihn  en<llich  ucfunden,  in  der  Kii'che  S.  Maria  Latina  zu 
bestatten  befahl.  Als  alter  Freund  und  WatVengefährte  des  (Jrafen 
Halduin  V(»m  llennegau  wurde  er  von  dessen  (iemahlin.  auch  vom 
König  und  seinen  Getreuen  aufrichtig  beweint.  Ihr  Schmerz  wuide 
zum  HachedursI  gesteigert,  als  drei  Tage  spätei*  die  Ascahuiiten 
den  Kopf  Arnulfs  mit  einem  höhm'schen  T^riefe  dem  KTuiig  iiber- 
sandten. 

In  dieser  Zeit  landett'  eine  grosse  Menge  Pilger  aus  Fngland, 
Däiu'inark,  Flandern  und  Antwerpen,  gegen  700(1  Mami  im  Gan- 
zen, imd  di(^se  boten,  nachdem  sie  die  heiligen  Stätten  besucht 
hatten,  dem  Könige  ihre  HüHe  gegen  die  Feinde  an.  Kbremar. 
lluL^(>  V(m  TÜM'rias.  (iautVied,  Gast(*llan  vom  Davidsthurme.  und 
<lie  meisten  übrigen  (irossen  des  Heichs  beriethen  zu  Hamlah  und 
empfahlen,  Hugo  V(m  Tiberias  am  meisten,  zunächst  an  die  He- 
lagerung  von  Sidon  zu  gehen.  Hahbiin  war  damit  einverstanden 
und  bat  dieFilger,  .lalVa  nicht  zu  verlassen  und  dort  von  ihm 
weitere  Anweisung  lU)er  das  Ziel  der  gemeinsamen  Heerfahrt  zu 
erwarten,  er  selbst  wedle  zunächst  nach  Acc<ui  gelben  und  <len 
Hau  V(Mi  Helagerungsgeräth  beti-eiben.  wozu  er  im  (ianzen  iO  Tage 
biauchle.  Auf  die  Nachlicht  von  diesen  Kriegsrüstungen  biden  die 
Sidunier,  wenn  (;r  sie  mit  einer  Helagerung  verschonen  wolle,  viel 
Geld  und  auch  einen  jährlichen  Tribut,  was  dem  geldarmen  KcMiige. 
dei-  >eiiien  HitttMii,  wie  schon  so  otl ,  auch  jetzt  grade  wieder 
den  Sold   schuldig  Lreblieben   wai\   /war  höchst  gelegen   kam.  aber 

il)i«l.  U\\.  \s{\:  \^1.  I.rluau.  Ilisl.  ilu  lia>  niipiir  .\V.  :i.S'J  'l'<\:  HtiiiliiiL'. 
Si»«v«'r?*rli.  IH.  I.  SK  Hft.  lYw  KrsciM'iiiiiii^  «los  Komcicn  wartl  im  AImihIIjuhI«' 
;inf  <l»*n  Ttnl   llritirichs   IV.  m-drutt't. 

'I  riilcli.  II.  .-.  :i.-.  (\VT.  XI.  c.  .■>!. 

•)  All».   I.X.  c.  .">!— .'»^.  woraus  das  Kol^friuh«. 

')    All».    IX.   c.   .VJ :    „ro   i|ii<mI   sociiis   t'[   roiiviator  »'jus   t'in'ra!.** 
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mit  Rücksicht  auf  die  kampfesliistigen  nordischen  Pilger  doch  auch 
wieder  recht  unangenehm  sein  musste  ^).  Doch  eine  Möghchkeit, 
aus  dieser  üblen  Lage  zu  kommen ,  sollte  dem  König  bald  ge- 
boten werden. 

Hugo  Aon  Tiberias  hatte,  um  das  feindliche  Tyrus  und  die 
benachbarte  Landschaft  dauernd  beunruhigen  zu  können,  die  Burg 
Tibnin  -)  erbaut,  unternahm  von  hier  aus  glückliche  Einfälle  in 
das  nordöstlich  gelegene  Gebiet  •'^),  siegte  oft  mit  einem  kleinen 
Häuflein  ^)  über  die  viel  zahlreicheren  Feinde  und  brachte  reiche 
Beute  nach  Hause.  So  war  er  auch  bald  nach  der  Berathung 
mit  den  Seepilgern  mit  einem  Streifcorps  ^)  in  das  reiche  Suad, 
eine  Landschaft  bei  Damascus,  eingefallen,  hatte  viel  Beute  ge- 
macht, welche  die  Kosten  der  Belagerung  von  Sidon  jedenfalls 
gedeckt  haben  würde,  w^ar  aber  auf  dem  Wege  nach  Banias, 
wohin  er  sie  in  Sicherheit  bringen  wollte,  von  den  nachdrängen- 
den Feinden  eingeholt  worden  und  hatte  die  Beute  durch  die 
Langsamkeit  seines  Fussvolkes  wieder  verloren  ^).  Hugo  und  seine 
Gefährten  suchten  sie  zurückzugewinnen,  aber  da  er  ohne  Panzer 
sich  in  das  Gefecht  stürzte,  wurde  er  tödtlich  in  den  Rücken  ge- 
troffen und  starb;  seine  Leiche  wurde  in  Nazareth  beigesetzt  und 
bald  auch  sein  Bruder  Gerhard,  welcher  schwer  erkrankt  vor 
Schmerz  8  Tage  später  starb  ^). 

Inzwischen  war  Balduin  mit  sich  einig  geworden,  das  Geld 
der  Sidonier  doch  anzunehmen  und  von   einer  Belagerung   ihrer 


')  Alb.  X,  c.  1—4.  Gegen  Wolff  39—40,  der  diesen  Abschnitt  als  un- 
historisch  verwirft,  vgl.  KA.  341—342. 

-)  VVT.  XI,  c.  T)  giebt  leider  den  Zeitpunkt  des  Baues  nicht  an ;  die  An- 
luiles  de  Terre  Sainte  430  nennen  das  falsche  Jahr  1108. 

•^)  Höchst  wahrsclieinHch  gehört  der  Bericht  Ihn  el-Atirs  229 — 230  (vgl. 
Nodschuni  49.">)  hierher  (Octob.  1105),  wonach  Togtekhi  einen  fränkischen 
(irafen,  welcher  hochmüthig  des  Königs  Hülfe  abgelehnt  hatte,  dadurch  strafte, 
dass  er  sein  Heer  schlug  und  seine  Festung  zerstörte;  hierauf  habe  er  Ra- 
fanija  (nach  dem  Mirat  r)28  im  April— Mai  1105),  wo  ein  Sohn  der  Schwester 
des  Grafen  Raymund  Commandant  gewesen  sei ,  erobert  imd  die  500  Mann 
starke  Besatzung  getödtet  (vgl.  Wollt  38—39).  Vielleicht  ist  aber  die  oben  im 
Texte  (nicht  mit  Namen)  genannte  Festung  nicht  Tibnin,  sondern  el-Aal  (im 
iJscholan  zwischen  Fik  und  Chisfin;  vgl.  ZDPV.  IX,  284-28(i  u.  Karte  C  7), 
von  dessen  Zerstörimg  Togtekin  im  Febr.— März  1106  nach  Damascus  heim- 
kehrle  (Mirat  529  530);  Ibn  <'I-Atir  774,  wonach  dieser  Ort  nur  2  Tagreisen 
von  Damascus  entfernt  war).  Hingegen  wird  die  Er()i)erung  Til)nins  durch  den 
Finir  Izz  el-Mulk  von  Tyrus  gemeldet  (1106—1107)  vom  Mirat  530. 

')  Er  soll  nacb  Fulcli.  11,  c.  36  eimmd  mit  120  Rittern  4000  Damascener 
besiegt  und  2(M)  getödtet  liubeu.  iiacbdem  er  zweimal  gescblagen  worden  war. 
Solche  Einfülle  sind  auch  vom  Mirat  530  erwälmt. 

'')  Alb.  X,  c.  5:  200  Riller  (VVT.  XI,  c.  5:  70)  und  400  Mann  zu  Fuss. 
Alb.  X,  c.  5. 

')  Alb.  X,  c.  6:  vgl.  VVT.  XI,  c.  5.  Über  Hugo  und  (ierhard  vgl.  beson- 
&rs  Giry  in  Bibl.  de  Tecole  des  chartes  1874,  335—337. 
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Stadt  ah/.iisi'ln'n.  nur  imisstc  vv  den  l'iltrcrii  •rc'rcnühci-  den  wahren 
(iiiind  vtM'Si'hwri^rn.  Kr  lud  daher  ilire  Aiifiiln'er  zu  einer  lie- 
spreehniiL'  weL'en  der  Helaiicinni:  nach  Accmui,  schikh-ite  ihnen  in 
heweji^Hchen  Worten  >einen  lielen  Sclinierz  iiljer  (h'n  T«mj  (h*s 
Ihigo  von  Tiherias  und  seines  Hrnders  Gerliaid  und  erkhirte 
seliliesshcli.  nach  (h'ni  \  (  rhiste  soUdier  Männer  sei  er  niclit  im 
Stande,  (he  x'hwieri^^e  Hehigeinng  zu  unternehmen.  Die  IMlger 
waien  iKirreiHicheiweise  mit  (Ueseiii  Besehei(h'  sehi'  wenig  zn- 
IViechn  und  traten  (he  Heinn-eis(»  an  '),  während  Hahhiin  v<»n  (h-n 
Sidomern  ir)UÜ()  (i(ddstiicke  erhielt  und  in  TiberiiUi  den  Gervasius 
von  13az(Khes  als  Nachfolger  Hugos  einsetzte^}. 

Nach  (h'r  Aht'ahrl  (k'r  IMIgertlotte  glaul)ten  die  Ägypter  von 
Ascalon  aus  einen  Kiidall  in  das  Königreicli  unternehmen  zu 
können  und  erschienen,  V(Ui  Tvrus,  Sidon  und  Beirut  aus  unter- 
stiitzt.  mit  70(10  Mami  zu  l*t"er(h'  zwischen  Randah  imd  Arsnl". 
nbeilielen  am  10.  October  eine  Pilgerschaar  am  Flusse  und  tihl- 
teten  r)00  '}.  Hierdurch  ennuthigt,  drangen  sie  bis  Randah  vor, 
\v(.  nur  S  Kitter  lagen,  die  mit  einem  liitter  Balduin  nach  Jaffa 
eilten  und  dem  Befehlshaber  H()ger  von  Hoseit  den  Ainnarsch  dei- 
Keinde  meldeten,  l'm  die  (ihristen  zu  reizen,  schickten  die  Feinde, 
wähii'ud  ihre  stäi-ksten  Schaaren  in  Schluchten  versteckt  blieben. 
\\eniiie  iieiler  und  Bogenschützen  voraus,  und  ihnen  getan«:  es,  soiiar 
Botger  bis  in  die  Nähe  des  Hinterhaltes  zu  locken.  Fin  Ritter 
Gerhard,  welcher  als  Lohn  für  seine  Dienste  einen  Theil  der  Fin- 
küntle  \<ni  .l.itVa  bezog,  rieth  dringend,  keinen  Kampf  zu  wagen, 
und.  so  wenig  man  auch  antangs  beistimmte,  sein  Rath  wurde 
schliesslich  angenommen.  Kaum  aber  begannen  die  (Christen  sich 
zmiickzuziehen,  als  die  Feinde  sie  hitzig  verfolgten  und  von  den 
langsamei' Weichenden  40  Mann  trulteten,  mit  deren  abgehauenen 
Kr»pfrn  sie  triumj)hirend  zurückkehrten  und  an  die  Relagerung 
des  sogenannten  Arnulfschlosses*)  gingen.  Hier  lagen  sie  :2  Tage 
lang,  bis  Gaufiid,  (iastellan  des  Davidsthurmes  und  (louvernem- 
<les  Ainulfschlosses,  cajiilulirte ;  er  ward,  nachdem  alle  Finwohner 
ei'schlagen,  die  Festung>mauern  geschleitl  worden  waren,  als  (ic- 
fangenei-  mit   nach   Ascalon  genonnnen. 

Am  1:2.  üctober  hatten  die  Ascaloniten  auch  S  Schilfe  be- 
mamd  und  gegen  .lalfa  geschickt,  wo  sie  ein  mächtiges  KautVar- 
theiscIiifV   caprrleii    und   2  Mami    der    l'esatzung    erschlugen.     Die 

M  Alli.  \.  t.  7. 

•)  Alli.  X,  1-.  S.  CIkt  ihn  \  ul.  HiiUcliii  «li-  la  siuii'lt'  ari-lu'olog..  Soissons 
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*\  All).  .X.  V.  10  U;  tla>  «a^hllum  Armilfi  „rst  vt'rsus  Jerusalem  a<l 
rr^ioiu'in  tiieiulanr  uiid  war  von  HaMiiiii  erhaut :  wir  können  es  nicht  idcnti- 
ruirni  (olt   N  irllriclit    „«•a>trlluiii    AriiaUli"   i^eineinl   i^t  V). 
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Einwohner  von  Jaffa  jagten  die  Bente  den  Feinden  zwar  wieder 
ab,  konnten  ihnen  aber  das  dazu  gehörige  kleinere  Schiff  nicht 
mehr  entreissen  ^).  Auf  die  Nachricht  hievon  bracli  Balduin  schnell 
von  Tiberias  mit  dem  Patriaichen,  500  Rittern  und  gegen  6000 
Mann  Fussvolk  nach  Jaffa  auf,  um  direct  nach  Ascalon  los  zu 
marschiren,  kam  hier  bis  in  die  Nähe  der  Beroardsburg-),  2  Meilen 
von  Ascalon,  trat  aber,  da  er  die  Gegend  verwüstet  sah,  die 
Garnison  keinen  Ausfall  wagte,  auch  die  Stadt  selbst  ihm  unbe- 
zwinghch  schien,  bald  wieder  den  Rückzug  an*^). 

Kurz  vorher  war  Tancred  in  Besitz  der  wichtigen  Festung 
Apamea  gekommen  (14.  September  1106)^)  und  zwar  durch  den 
Sturz  des  Chalaf  ihn  Molaib,  welcher  (3.  Februar)  durch  Assassinen 
ermordet  worden  war  ^).  Dieser  war  nämlich,  aus  Hims  vertrieben, 
nach  Ägypten  gegangen,  von  dort  auf  Empfehlung  des  Chahfen 
durch  den  schiitischen  Gouverneur  Apameas  aufgenommen  und 
schliesslich  selbst  Gouverneur  geworden,  hatte  aber  dann  vom 
Gehorsam  gegen  den  ägyptischen  Chalifen  nichts  mehr  wissen 
wollen  und  die  Umgegend  Apameas  ausgeplündert.  Als  nun  die 
Christen  Sarmin  erobert  und  dessen  schiitische  Einwohner  vertrie- 
ben hatten,  nahm  Chalaf  den  ffüchtigen  Kadi  Abul  fath  es-Sarmini 
auf,  wurde  aber  durch  diesen  mit  Undank  belohnt;  denn  er  setzte 
sich  mit  iVbu  Tahir  es-saigh,  dem  Chef  der  Assassinen  und  Vertrauten 
Rodhuans  von  Haleb,  in  Verbindung,  verpflichtete  sich,  den  Chalaf 
zu  beseitigen  und  Apamea  Rodhuan  zu  übergeben.  Chalaf  wurde 
davon  zwar  benachrichtigt  und  stellte  den  Kadi  zur  Rede,  aber 
dieser,  den  Koran  in  der  Hand,  entlockte  ihm  das  Versprechen,  Alles 
zu  vergessen.  Trotzdem  wurde  Chalaf  mit  seinem  ältesten  Sohne  er- 
mordet, der  zweite  floh  nach  dem  nur  eine  halbe  Tagereise  entfern- 
ten Schaisar  zu  Abul  Hasan  Ali,  der  dritte,  Mussabih,  zu  Tancred  und 
bat  ihn  um  Hülfe  ^').  Dieser  hatte  bald  nach  der  Ermordung  Chalafs 
von  den  Christen  Apameas,  während  die  Muslimen  an  Rodhuan 
Boten  schickten,  eine  Aufforderung  erhalten,  die  Stadt  einzuneh- 
men, aber  als  er  mit  700  Rittern  und  1000  Fusssoldaten  erschien, 
wurde  er  nicht  eingelassen  und   musste  nach  ^wöchentlicher  Be- 


4 


')  Alb.  X,  c.  ir>. 

'^)  All).  X,  c.  10:  „us([iie  ad  locuiri  Palmarum,  qui  est  conterminus  Castro 
lieroart";  diese  iiuru;  wird  auf  der  Karte  des  Marinus  Saimtus  (als  castruiii 
li<T()aidi)  dicht  l)ei  .Jarnnia  angesetzt  (ZDPV.  X,  213). 

^)  All).  X.  c.  17.  Gegen  die  Zweifel  der  Zuverlässigkeit  des  Herichts  bei 
Wolfr  41   vgl.  KA.  344. 

')  Kenial  ed-din  .V.i4;  Onsania  74;  vgl.  Journal  asiat.  1854,  IM,  385;  nach 
Alb.  X,  c.  22  dauerte;  die  Belagerung  bis  in  den  August  hinein. 

^)  Ibn  Moyesser  iOO :  nach  Alb.  X,  c.  18  „eo  (|ii()d  christianis  et  pere- 
rinis  salcUitibus  large  et  propitius  habebatur." 

'')  Ibn  el  Alir  232—235;  vgl.  Mirat  531).  Nach  Kainal  ed-din  504  wurde 
*halaf  ermordet,  als  er  das  Eindringen  der  Assassintm  v(;rhindern  wollle. 
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la^'tM'inijz  (Anraii^'  Milr/|  ')  wiedn  ahzirhcii.  Kr  kam  bald  nach 
OsttTii  (J.*).  Miirzi  wicdn-  iiiid  scliloss  die  Stadt  diirrh  eine  regel- 
irchtr  HrlaLTnin«:  ein,  ciliicU  auch  durch  .Mnssa!)ih  ein  kh'inr< 
llliHscorps  \«»n  HM)  Tüikcn.  Dnicli  llunixeisnnlli  he(h'än.i:t  baten 
die  Kinwohner  nin  Hewillij^nn;:  cinr'r  (iapitnlatinn.  nnd  <hese  wnrdr 
\nn  (hMH  (hu'ch  (he  Lange  der  Hehigernng  emiCideten  Tancred  dein 
(ionnnandanlen  Abn  Tahir  bewilliiit:  nnr  soIIimi  die  S(»hne  Chalafs 
damit  nicht  znlrieihii  gewesen  sein,  dass  (heseni  Schcnnnig  de> 
Lrbens  zngesichrrt  wurde.  Tancred  bestand  aber  auf  der  pein- 
licJMMi  Mcobaclitnng  i\v>  \'('i*trages.  nahm  den  Abn  Tahii'  mit  si<li 
nach  AntiiM'hien  und  idjerhess,  während  Apaniea  durch  eine  christ- 
liche Besatznng  gesichert  wurde,  die  MitsrhuhHgen  der  W  ntii  (h^r 
Srdmr  (ilialals  imd  gal)  diesen  Verwallinigsstellen -). 

Wie  wir  wissen,  war  inzwischen  Fürst  Hohennind  (llO.")}  nach 
Italien  gekcumnen.  Ki'  Idieb  bis  Septend)er  1105  in  Apulien  und 
wusst<*  rilx'rall.  wohin  er  kam.  grosse  l-Jegeisternng  t'iir  einen 
neuen  Kreuzzug  zu  entthinnnen,  selbst  l'aschalis  11.  zu  gewinnen. 
Nachdem  er  im  Januar  IKKJ  eine  Gesandtschatl  nach  Fngland 
geschickt  hatte,  welche  unter  den  Rittern  Englands  um  Zuzug 
werben  sollte,  erhielt  er  von  König  Wilhelm  J.  die  abwehrende 
Antwort,  er  wolle  den  Fürsten  nicht  bemühen  und  in  Frankreich 
Ostern  pers("udich  mit  ihm  znsa mmen.t reiten -^j.  bn  März  1  HM>  brach 
er  mit  dem  päpstlichen  Legaten  Bruno  nach  Frankreich  auf  nnd 
hatte  vor  Ostern  (9.  April  11(M>)  in  der  Normandie  mit  Kr»nig 
W'illielni  eine  Zusammenkuidt.  Dann  walUahrtete  er  seinem  (Je- 
llilxle  gemäss  nach  S.  J.eonard-le-Noblac  in  Limonsin 'K  wo  er  die 
silbeiiien  Ketten  seiner  (jetangenschatl  authängt«^  •'),  fand  beim 
Kr»nig  Fhilipp  V(ui  FrankrfMch  (Mne  ghinzende  Aufnahme,  LM'wann 
>ogar   die    Hand    seinei*  Tochter  (ionstantia  ' ).    mit    der   er  Ostern 


'1  Alli.  X.  r.  -J(»  ..jcjimiiun  fiiiu-  «iiiadnijresimah'  jam  iiHMlirtaltin  pro- 
ressiTat."  |{a(l.  (iadom.  c.  löC»  kninl  mir  «lir  Kinsclilif'ssiin^.  nicht  <li»'  Krobr- 
nintr  Apaiiira-'.  tin<l  inrl«lrt.  »ia^^s  in/.wischrii  Lao<Jiora  «Irr  f 'luM'.i.'alM'  an  «li«- 
I  «iiMlr    iialic   ^^rwrsrli    sri. 

I  \ll».  X.  c.  '20  IS  :  nacli  lltii  »I-Alir  J.'J."»  und  Kainal  »'(l-diii  't^'t  wiird«' 
drr  l\;idi  urttMlIcI.  wjilirriid  AIhi  Taliir  durch  Luskanf  spUtiT  frei,  llli  nach 
|{<Mlhuan«^    lüde    rrni<tr(h'l   \vur<h'  (DctVcnicry  im  .I»>nrn.    asiat.    Is-M.   111.  ^N.'»). 

')  Onlrric.  Vital.  iV.  21:2.  2'M) :  vUww  Hrief  d.-s  Erzl)iscliot's  (nrljard  von 
N  «>rk .  wrjrhrr  durcl»  itohrnnmil  /nr  riicihialimc  am  Kreii/znir«'  lioomhi'«- 
aut'm'fordirt   war.  ^\t']\v  in   \\\\.   .Nu.  47. 

*)  Onlmr.  Vit.   IV.  :>l(t-:2ll:  v^j.   II.   HH. 

I  «itiili.  Malnn>h.  (;«'sta  IV.  ^  :is7 :  vul.  (iaiitVid.  Voss;,  bri  Hon«|n(t  XII. 
V:{n.  N.uh  Onlrric.  Vit  IV.  i:>4»  hftltr  Hohcnnind  dir  Krtton  «Inrch  Hiccardo 
dt  I   rrinciputo  bereits  vorausjfesihickl. 

"1  Orderic.  Vit.  II.  UH:  IV.  2\:i :  Fulch.  II.  c.  :><»  (WT.  XI.  c.  1:  Alluri- 
cus  in  .Mon.  (nMin.  .^.^.  XXIII.  S|.'»):  Anna  U.*.  (amiot.  TA):  CafTanis.  Aimal.  in 
.Mon.  ^irnn.  S.S.  XVIII.  I."»:  Hoinonld  ibid.  XIX.  iti:  Ilistor.  Franc,  nnd  Chron. 
regia  Franc,  bei  lionquet    XII.  C.  I  r,_lM».  2it*X  2\1 :  Siigtri  Vita  Lndov.  ibid.  iS; 
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in  Qiarti'es  auf  dem  Schlosse  der  verwittweten  Gräfin  von  Blois 
Adele  sich  vermählte,  und  für  Tancred  die  Hand  der  andern 
Tochter  Caecilia,  so  dass  die  Interessen  des  Königreichs  Frank- 
reich und  Fürstenthums  Antiochien  eng  verbunden  w^urden.  Am 
26.  Juni  erschien  er  in  der  Sitzung  der  Synode  von  Poitiers,  w^o 
er  mit  dem  Grafen  Wilhelm  von  Poitou  herzhaft  auf  die  Treu- 
losigkeit des  Kaisers  Alexius  gegen  die  lateinischen  Christen  schalt^), 
aber  hier  wie  überall,  v^o  er  auftrat,  durch  die  heldenhafte  äussere 
Erscheinung  ^),  die  Kraft  seiner  Beredsamkeit  und  die  ergreifenden 
Schilderungen  seiner  vs^underbaren  Abenteuer  und  Thaten,  Leiden 
und  Triumphe,  nicht  weniger  auch  durch  die  reichen  Spenden 
orientalischer  Kostbarkeiten  und  Reliquien  einen  grossen  Kreuz- 
zugseifer wach  rief^). 

Bohemund  hatte  versprochen  und  sich  auch  gewiss  vorge- 
nommen, im  Abendlande  Truppen  zu  sammeln,  um  das  gefähr- 
dete Fürstenthum  Antiochien  gegen  Griechen  und  Muselmänner 
zu  schützen,  aber  allmählig  trat  dieser  Vorsatz  immer  mehr  zurück 
und  der  Plan,  das  griechische,  schismatische  Kaiseri-eich  zu  zer- 
schmettern und  den  allen  Kreuzfahrern,  ihm  selbst  am  meisten, 
verhassten  Kaiser  zu  demüthigen  *),  in  den  Vordergrund.  Im  Oc- 
tober  1107  führte  er  das  schöne  Heer,  welches  5000  Ritter  und 
60000  Fusssoldaten  betragen  haben  soll,  auf  einer  mächtigen 
Flotte  unter  die  Mauern  von  Durazzo,  statt  in  den  S.  Simeonshafen 
bei  Antiochien,  und  hier  erschöpfte  sich  seine  Kraft  gegen  die 
griechische  Übermacht  und  ihre  trefflichsten  Führer,  bis  Bohemund 
nach  einem  Jahre,  durch  die  von  den  Venetianern  unterstützten 
griechischen  Geschwader  von  jeder  Zufuhr  und  Rückkehr  abge- 
schnitten, zu  einem  kläglichen  Frieden  sich  bequemen  musste 
(Sept.  1108)'').  Er  willigte  in  die  Aufhebung  des  ersten  Vertrages, 


Cliron.  Hiigoii.  ibid.  8;  Chron.  Rieh.  Piclav.  ibid.  412;  Chron.  Andogav.  485 
~48(>;  Chron.  Vindoc.  ibid.  487 ;  Ciilcul.  Gemmct.  ibid.  571;  vgl.  HE.  293—295. 
Cöiistaiilia  schenkte  ilini  später  zwei  Sölme  :  Johannes,  der  als  Knabe  starb, 
und  liolieniund  II.  Eine  romanhafte  Ileiratsgeschiclitx!  Bohemunds  erzählt 
Matth.  Edess.  73. 

')  Chron.  S.  Maxentii  bei  Bouquet  XII,  405;  Sngeri  VilaLndov.  ibid.  18; 
Clii'on.  Keniperleg  ibid.  5()2. 

'^)  Die  Beschreibung  seiner  persönliclu^n  Ersclniinung  siehe  bei  AnnaXfll, 
('.  10  (vgl.  IK;.  148),  seine  Characteristik  bei  v.  Sybel,  Cesch.  d.  ersten  Kreuzz. 
232    23.3. 

^)  Orderic.  Vital.  iV,  212,  21.3. 

^)  W(!lcher,  um  lebench;  ZcMigen  für  seine  christliche  (ji^sinnung  auf- 
teilen zn  können,  «iurcli  Nikcttas  Paniicomih's  in  Cairo  300  christliche  (le- 
liuigenc!  losbat  tnul  durch  ihren  JVInnd  im  Abciidhmdc  geg<'n  lioh(^nnunls  An- 
klagen proteslinMi  li(!ss  (Anna  90-99). 

^)  Über  d(Mi  Feldziig  vgl.  Aima  95  109  (109  ISC»  das  Kricdeusinslru- 
ment,  wozu  au<li  Lebeau  XV,  417  421);  ImiIcIi.  II,  c.  38—39;  Alb.  X,  <•.  40 
~  Vft;  Orderic.  Vil.lV,  239—242;  Narralio  Eloriac.  im  Bec.  d.  crois.,  aul.  occid. 

II  f>  li  r  i  (•  h  I .    Köiiign-icli  J<;i'U»4ltiiii.  t> 
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(Irii  «T  ;\\\\'  sciiHM"  F.iliit  nach  dem  liciliL^cn  Laiidr  mit  dmi 
Kaiser  ahjzesclilosscn  liatlc,  cikamitc  dessen  Lehnshcdieit  an.  vei- 
spracli,  alle  rilihei'  ztnn  iieieiie  irelwM'iLn'n  l.ändei*  mit  zniück  /u- 
eiuhein.  die  ihm  aii.>  diesem  Krwerhe  etwa  znlallenden  als  Lehen 
/n  empl'an.L^en  nnd  zn  vertheidiiren.  verplhehtete  sicli,  Tanered  zm 
Versrdnnmii  mit  dem  Kaisei*,  zm-  lleraus^^abe  LaiKJiceas  nn<l  der 
sonst  noch  dem  iiiiechischen  Keiche  enlrisseiH'n  Hesitznn^'en  /n 
zwingen,  in  Aidiocliien  keinen  lateinischen  Matiiarchen  zn  dniden. 
simdern  nur  einen  üiiechischen,  ilessen  Wahl  dem  Kaiser  iduM- 
lasxMi  sein  sollte.  Diil'ür  wnrdeii  dem  Fürsten  in<*hiere  St;idte 
imd  IVstmiiien  in  näherer  und  weitei-er  Knttei'nniiL^  von  Anliochien ') 
auf  Lehenszeit  zn^tjsproclien -),  vom  Fürstenthmn  (ünige  Städte  ah- 
.u:ez\vei.i!:t  ^),  weiche  i\v\-  Kaiser  seiner  eigenen  Botniässitrkeit  unter- 
warf, nnd  dal'iii'  andeic  nacii  Mesopotamien  hin  lieirende  Hesitznmren 
ziiiresicherl  ').   Hidieninnd  emplim: eine  j/ihriiche  Ijiinahine   ans  ilcy 


V,  'MW  M't'-l  (doli  aiicli  \v(>ltcr('  Nachweise):  KuL'lcr.  liohcin.  t>S  -  :{0 :  Lebeaii. 
Ilisl.  <lii  l»as  ciiipin'  XV.  :VM)i\l.  Nach  ihn  rl-.\lir  l>V2  (.laraiis  Mira!  -Vi:?! 
snil  (Irr  Kaiser  i:«'l:('Ii  l^)lieiiiiiii<l  von  Kili«ls<li  Arslaii  Hülfe  eilirlni  iimi  «i- 
liallni   lialx'ii. 

')  Anna  Isl  nennl  :  ^Avxio/ou  noi.ic,,  Sooetiov  (es-Suwei<lije .  sonst  aurli 
Sinünum.  Siniiiini.  porliis  S.  Sinieonis:  v^M.  IKi.  !277-;27S).  Aooc,  {leta  rvj^ 
o'.ax[>'/T7|-:(i>c  .  .  .  o'jv  x(]i  TO'')  Kr/.uv.ä,  tö  ts  toö  Ao')/.oö  /.rcö|X£vryv  (I.nlon  MW.  von  l'ixlantlo^ "-' 
vu:l.  Kamsay  ^^'^1  'l^fl)  v.u.'.  loö  ^o:u\i.az'ob  ooou-,  t6  Td<l>cpi:t''/  ....  6  öl-^'.oz  'll/.ia;.  i^ 
sTpaTYjYl«;  Tofj  BofyC^  (Hiii'/ia)  ...,•/!  «»pl  t'r^v  sTpaxYjio«  toö  IsCtp  (Seliaisar.  \:i'.  La- 
rissa).  ...  '.o  'Aptä/  (Arlali).  xö  Teaou/  (l)nliik.  Tiiiippa).  -r,  PepjtavixEWt  (w.  von 
Sannisala,  s.  V(m  .Vralussns.  d.i.  Marasch),  Mocöpov  öpo;  (Anianns|  .  .  .  xai  -r^  ''mo- 
xEijLevfj  TouTii»  OüaTiäoa  TTeOiot^'avEu  OfjXovott  TY,;  Ttüv  *I'o(j~»vuuv  B'.axpax-fjaeuj^,  ,\j&vx6c  xs 
xal  HäO$o)porj  xun  'Ap|i.£v«i)v  .  .  .  xo  oTpaxYjYcixov  HotYpä;  (Ha^hras).  lla).axCä  (ii.  von  15.). 
/.oö}L£  (Dschiiina). 

-')  Wie  schon  l)n  (lanue  (.\nn.  HM»)  nnd  darnacli  I.eheau  (e<l.  J^l.  .Marlin) 
eikanni  hal.  I»ej::eu:nen  uns  im  Texte,  des  V»*rlra};«'s  zwei  entj:ei:rnslrlu'ndr 
ih-slinninni^'^ni :  1)  dass  Höh.  das  Principal  nur  als  Nnl/.niesser  eini»f^ln,i:t  nnd 
dass  er  es  erldich  üherlraj^cn  k<"\nne,  t2)  dass  das  Principal  dnrch  Ah/wriirnni: 
einiger  (Jchielc  ^M'schniJllcrl  inni  dass  es  nn^escInnUlert  iliin  Hherirehen  winl. 
Wahrsi'jjrinlich  hal  .Vnna  den  ersten  nnd  nachcorriiriilen  /weilen  Pakt  /ii- 
saninn'n^'e/o^en   nnd  iilterlierert. 

"•I  .\nna   18:2:  ^iiu   lloiav5ö;   (IJo/.anli-ehan.   n.  v«»n  Tarsus:    vi:l.  H(i.  'JIT 
nainsay,   llistor.   ^eo^•l^  '>\'*i)).   sxp'xxrjaxov  Tapaoü.    "Aoava,   Mö'yoo  E3xiai,  'Avapxi^C'/ 
(Ain/ai'ha)  ...   yj  X^f**  J^^^a  xy^^   KiXtxiac,    osyjv  o   Kü^vo^    xai  ö  "Kpjuitv  rEptopi^oM^tv. 
Yj  OTpatYjYk  Attootxt'.a  trfi  Supta;,  xb  oxpaxYjaxov  ra,%dtMuv,  ö  xai  Zcßs/.  orcoJiapJiap'Covxc; 
/.Efoi'^sv  (D-chehel«').  xa  ^xpotXYjfata  llaXavso»;  (Valania.    Hanias)  xai  Mapaxicuc  (M. 
laclea.   Marakija).  Vj  Wvxäpaoo;  jisxa  x-r^^  'A vxapxoij;  (Torlosa). 

*)  Anna  1S.*1:  O-Jita  KaottÜTi?;;,  y^^  •i'tjTpÖKoX'!^  toxiv  yj  lUp^ota,  S  xaxa  xy;.'  ,V/;- 
ßap(uv  'i.tuvYjV  XaAen  XsYsxai,  Ä-sna  xy^  .Narap'j;  (AaTToupa;,  wohl  La])ara  nw.  von 
Arahissns)  xai  xa  uro  xa'jtfjv  nvvxa  itoXi-^vio:  xä  ll/,a;xä,  xo  xoO  X(nvioy  xäsxpov,  xa 
'l'utjLaiva.  xö  xiaxpov  'Apajuoo^  (Arabissiis?),  x4  xoö  'AfiY^pÄ  «oXi/vtov,  x6  xa3xp<#v  xo5 
-'x^p>«ivoij.  xi  xo'>  Te/'/aifl-iMV  fpo-'ipiov  (Tell-llaindun V).  ^uv  o';  xai  xa  xpia  TiMa  (Thil. 
son*^!  mit  Tell-llamdnn  itli-ntifieirt :  v;;;!.  Her.  arm.  L  iiid.  j;eojrr.  s.  v.)  xö  - 
\'\»^/.a^xiXiv  xai  x«!/.Xa  &uo,  tö  ^poüpiov  x&  iif^^^-  "^^  xdotpov  xb  Ka/.xCtipiv  xai  8-r]  y. m 
taoTutv  xa    KoXt/via,    tö  xe  Ko|L|i.sppLoip:    xai    xö   Kaihofxaxiv    Xe^^Iakvov  xai  x6  iÄp'dnf  - 
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kaiserlichen  Kasse  von  200  Pfund  Michaeliten  ^),  ausserdem  noch 
den  Titel  und  die  Wiu'de  eines  Sebastos,  auch  viel  reiche  Ge- 
schenke, von  denen  er  jedoch  seinen  Kampfgefährten  nichts  mit- 
getheilt  haben  soll,  die  nach  überstandenem  Winter  1109  meistens 
nach  dem  heihgen  Lande  fuhren,  wo  Tancred  unbekümmert  um 
alle  diese  Abmachungen  seine  Wege  weiter  ging.  Auch  Bohemund 
schmerzte  es  bald,  dem  gehassten  und  verachteten  Gegner  unterle- 
gen zu  sein,  und  er  traf  neue  Rüstungen,  aber  noch  ehe  er  in  einem 
zweiten  Waffengange  ihm  begegnen  konnte,  starb  er  am  7.  März 
Uli  2)  und  wurde  in  der  S.  Sabinuskirche  zu  Canossa  beigesetzt^). 


xal  x*)]v  Nsxpoiv  TÖ  noXioikäxiov  (p.  184) ,  in  der  Enpliratese  um  Edessji :  T^sji.«  täv 
x\c}ivtu>v,  ■8-sfAa  xoö  'Aetoö. 

»)  Anna  184;  über  den  Werth  dieser  Goldmünze  vgl.  Du  Cange,  Annot. 
10."»;  Dulaurier  im  Rec.  arm.  I,  15,  Note. 

2)  Er  starb  nicht  den  22.  Februar  IUI  (Gattula,  Access,  ad  liistor.  Casin. 
200:  an  diesem  Tage  starl)  vielmehr  sein  Bruder  Roger  und  14  Tage  nach 
ihm,  dh.  7.  März,  B.,  wie  Romoald  in  Mon.  Germ.  SS.  XIX,  415  ausdrücklicii 
sagt,  wozu  auch  die  Angabe  im  Necrolog.  bei  Gattula  852  stimmt :  Non  Marl. 
obiJt  B.).  Sein  Todesjahr  wird  in  vielen  Chroniken  erwähnt,  z.  B.  All).  XI, 
c.  48;  Chron.  S.  Maxentii  ed.  Marchegay  424;  Orderic.  Vit.  IV,  243;  Chrou. 
Kemperl.  ])ei  Bouquet  XII,  562;  Albericus  in  Mon.  Germ.  SS.  XXIII,  9:]:3; 
vgl.  Chron.  Barens.  155  u,  Chron.  Falcon.  82—83  in  Muratori  SS.  V;.Baro- 
nius,  Ann.  Uli,  §  5;  Anna  187  (annot.  111-112);  HG.  147-149;  HE.  298—295. 

^)  Die  Grabschrift  bei  Tortora,  Relatio  S.  eccles.  primit.  Canusinae  1758, 

183;    di   Meo ,   Annali   critico-diplom.   IX,    178;    Camera,    Memorie di 

Amalfi  I,  303;  de  Blasiis,  La  insurrezione  Pugliese  III,  447— 448  (vgl.  131  —  132). 
Das  Grabmal  wurde  auf  Kosten  seiner  Mutter  Albereda  errichtet.  Eine  Ur- 
kunde (April  1114)  der  Wittwe  Bohemunds  Constantia  und  ihres  Sohnes  Bo- 
licnnmd  H.  für  St.  Peter  in  Tarent  siehe  bei  Gattula,  Access.  231—232. 
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IV. 

1107-    11(M>. 

(JIcich  nacli  dem  WcilMiachUfeste  llOfi^),  welches  der  Köiii^ 
\\ii\\\  in  Accon  Ix'ging,  also  in  den  ersten  Tagen  des  Januar  11(17. 
kam  die  Nacliiicld,  dass  Togtekin  von  Dainaseus  Tii)erias  bediolie. 
Solort  brach  Kaldnin  I.  mit  140  Hitlern  auf.  ging  aber,  nachdem 
er  nnt  15  iMlesencMi  Uitlern  erspäht  halte,  dass  die  Feinde  gegen 
))0(KI  Mann  staik  waren,  vorsichtig  wieder  /.nrück  -).  AnnaHender 
Weisen  erschi(Mien  nun  5  Muslimen  aus  Togtekins  Heen^  und  such- 
ten Kriedensunlerhandlungen  an/nknüj)t*en:  Halduin  beschenkte  sie 
sehr  rtiichlich.  und  in  Kolg«'  dessen  sollen  sie  dessen  Macht  \  iel- 
lacli  liberliiehen  haben,  so  dass  die  Feinde  den  Hückzug  aidralen. 
Nach(h'm  Halduin  sie  vergeblich  vei'tolgt  hatte,  kehrte  er  zmück 
und  h'iei'te  den  i\.  .lanuar  in  Hethlehem  ').  Zwei  Tage  spätei*  ging 
er  nach  .lerusahMU,  wo  er  8  Tage  blieb,  dann  nach  .lalVa  und 
Nablus,  das  er  ohne  Schwierigkeit  gewann.  M»n  da  nach  \^  Tagen 
wieder  zurück  nach  Jerusalem,  leierte  hier  mit  dem  Frzbischof 
Hahhiin  vcm  (iai^sai'ea  den  Aschermittwoch  {'21.  Februar)  und  biach 
mit  .">()()  Kitteln  nach  dem  Süden  {\i'>  Heiches  aul".  Fin  Svier 
TheodiU'us  nämlich  hatte  ihm  gemeldet,  dass  gegen  i>0(l()  Damas- 
eener  in  den  Wadi  Musa  vorgediungen  wären,  um  doit  eine  Hurg 
zu  eibauen.  Fr  zog  duich  die  1  ingi'gend  des  Todten  Meei'es  und 
fand  bei  chiisilichen  Svreni  IVeundliche  Autnalmu',  hrnle  hier 
Nähei'es  über  die   Lage  dei-   um    eibaiden   Ihng  und   rückt«'   unb'r 


')  (ir;;rii  \\  ollV.  \vrl<lirr  (il)  dm  u.m/rli  |ti|;;»iMltll  Itrlirlil  AIImiU  X. 
c.  '2''\     '21  als  imliisiorisili  vrrwirn.  \\:\.  K.\.  ."U.'»     :\U\. 

")  Virllriclil  iM'^:l('it('ti>  i\rv  ni!->i-«rhr  .Irni>:tlriiipil«.M'r  Daiiitl  ilni  Köiiiji: 
aiif  «lirsnn  Krl«l/.ii^r  (Hi:.  :{.V.»     M\:  vul.  :U\:i). 

"•j  All».  X.  r.  '27  saul  :  „iil>i  in  r|ii|iliaiiia  Dniiiiiii  MtUnijUiil»  r  <uioiimIii> 
rsl."  AImt  vi  war  tlurli  stlion  ^ckn'iiil  !  \\'ahi's«'ln'iiilirh  Iimij;  «t  ili«-  Kimih* 
IHM"  zur   l"ri«'f  (Irs    Tap'S. 
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tier  Fülirung  ihres  Priesters  dorthin  vor;  nach  dreitägigem  Marsche 
erblickte  er  die  Burg  und  das  Lager  der  Feinde.  Am  folgenden 
Morgen  ging  der  l^riester  zu  ihnen ,  schilderte  hier  die  Über- 
macht des  Königs  und  bewog  sie  dadurch  zum  Abzüge,  worauf 
Balduin  ungehindert  in  die  Ebene  hinabstieg  und  die  Burg  zer- 
störte. Die  Araber,  auf  deren  Antrieb  die  Damascener  erschienen 
waren,  hielten  sich  in  Höhlen  versteckt,  wurden  aber  durch  Aus- 
räucherung gezwungen,  sich  zu  ergeben;  viele  von  ihnen  wurden 
sofort  getödtet,  gegen  60  in  die  Gefangenschaft  abgeführt  ^).  Hier- 
auf zog  Balduin  bis  an  den  Jordan,  rief  die  Syrer  zusammen, 
nahm  60  von  ihnen  mit  sich  und  vertheilte  die  Beute.  Zwei  Tage 
später  kehrte  er  nach  Jerusalem  zurück,  das  er  nach  4tägigem 
Aufenthalt  wieder  verliess,  um  Jaffa  und  Accon  zu  besuchen ;  kurz 
vor  dem  Osterfest  (14.  April)  traf  er  wieder  in  Jerusalem  ein  2), 
von  wo  er  nach  8  Tagen  wieder  abzog,  um  die  Burgen  und 
Festungen  des  Landes,  hauptsächlich  Accon  und  Tiberias,  zu  in- 
spizieren. 

In  Folge  dessen  erschienen  im  Mai  oder  Juni  1107  gegen 
3000  Mann  aus  Ascalon  in  der  Ebene  von  Bamlah  und  rückten  vor 
Jaffa.  Balduin  schickte  aus  Accon  60  Ritter  zur  See  dorthin  mit  der 
Meldung,  er  werde  bald  nachkommen.  Die  Jaff'aner  wagten  dess- 
lialb  einen  Ausfall,  wobei  18  Feinde  und  13  Christen  fielen,  und 
verfolgten  die  Feinde,  welche  auf  die  Nachricht  von  der  bevor- 
stehenden Ankunft  des  Königs  den  Rückzug  antraten,  so  energisch, 
dass  sie  60  erschlugen.  Als  nun  Balduin  selbst  erschien,  war 
kein  Feind  mehr  zu  sehen  ^).  Nach  4  Tagen  kehrte  er  nach  Jeru- 
salem zurück,  aber  alsbald  erschienen  die  Ascaloniten  wieder,  und 
zwar  unter  den  Mauern  Hebrons,  welches  nach  dem  Tode  des 
Rorgius  dem  Walter  Mahumeth  vom  Könige  verliehen  war.  Dieser 
brach  sofort  mit  70  Rittern  auf  und  schlug  die  Belagerer  völlig 
in  die  Flucht^).  Da  aber  die  Christen  zur  Plünderung  sich  zer- 
streut hatten,  so  kamen  sie  wieder,  erschlugen  5  treffhche  Ritter, 
unter  ihnen  den  Hugo  von  Casel  und  Albertus  Apostolius,  wurden 
aber  vom  Könige  wieder  besiegt,  so  dass  30  Mann  getödtet  und 
60  gefangen,  33  Kameele,  68  Pferde,  ausser  dem  Zeltlager  und 
mancherlei  Heergeräth,  erbeutet  wurden.  Trotzdem  wagten  sie, 
als  der  König  nach  Jerusalem  zurückgekehrt  war,  ihm  zu  folgen, 
und  hatten  mit  den  christlichen  Knappen  einen  Kampf,  von  denen 
7  Mann  fielen,  während  die  Feinde  nur  5  verloren  luiben  sollen"^). 


I* 


«)  Alb.  X,  c.  28-:J0. 

'■')  Alb.  X,  c.  'M  „iil)i  in  htic  sacra  solcmpiiitalc  Doininicae  Rcsurrucüonis 
:lorios(*  coroiiatus  est";  vgl.  oben  f)8. 

L^)  Alb.  X,  c.  82. 
*)  Alb.  X,  c.  :«. 
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Im  Spiilsuiiimci'  kiiiii  dir  Naclirirlil,  dass  »mih'  grosse  Caravane 
von  .\ü;yph'ii  nach  Dainascus.  Mriint  nnd  Tvins  dnicli  {\\v  Iraii-«- 
joidanisrlirn  Ländrr  unlciwcL's  sei,  worauf  Haldiiin  mit  (»0  Kittnn 
sie  ahzulan^^rn  hcschlnss.  Als  er  Jcdocli  sah,  dass  (he  (iaiavanc 
st'hi*  üfoss  und  vnn  zahhrichci"  HcMleckunirsinaniischatl  hcLdcilrl 
\\ai-,  so  waüh'  er  keinen  nlVcnen  Kampf,  sondern  rd»erliel  nni-  die 
Narhhiil,  \v(»hri  er  1  1  Feinde  erxhhig,  40  gefan^'en  nahm,  '>\'2  Ka- 
meeh',  weh'he  nul  /ucker.  TfetVei-,  Ol  und  anderen  wei'IhvoHen 
Waai-en  hehuh-n   waren,  erl)eulele  '). 

hn  NovemhcM*  wairten  (he  Ascahjnilen  einen  neuen  Kinfall  in 
(his  (JeJ)iet  von  Hamhd»,  h'glen  hier  einen  Hinterhalt,  um  eine 
(ihrisfenschaai-,  weh'ii(3  von  Jerusalem  nach  Jalla  ziehen  wcdlle, 
zu  iiheifallen,  abei*  die  .latVaner  l)rachen,  75  Mann  stark,  daiiin 
auf  und  tiieiu'u.  trotzdem  die  Feinde  500  Reiter  nnd  gegen  1000 
Fusssoldalen  gehabt  hai)en  sollen,  diese  nach  kurzem  Kampfe 
auseinander:  ihr  eigener  \'erlust  soll  ganz  gering  gewesen 
sein  -). 

In  demselhen  .lahic  (1107)  iiatte,  wie  wir  wissen,  der  Kaiser 
Alexius  gegen  Jkihenumd  einen  schweren  Krieg  zu  führen  und 
bereits  im  Sonuner  seine  Feldherrn  Cantacuzenns  und  Monastras 
aus  Syrien  und  (lilicien  abbeiufen,  an  ihre  Stelle  den  Pitzeas  und 
Aspieles  nacli  Laodicea  und  Taisus  geschickt.  Gegen  den  letzleren, 
iliv  einem  sorglosen,  schwtdgerischen  Leben  sich  hingab,  wandte 
sich  Tancred  mit  nui'  10000  Mann,  die  er  theils  zu  Lande,  Iheils 
zur  See  aufbrechen  Hess.  Fr  gewann  Mopsuestia  und  ohne  Zweifel 
auch  die  iibrigen  friiher  verlorenen  Städte  und  Rurgen  zurück,  so 
dass  Fnde  des  Jahres  die  griechische  Herrschaft  in  Lilicien  ge- 
bi'ochen   wai'-'). 

raiallel  inil  diesen  äusseren  (iefahren  und  Kriegen,  welche 
im  Süden  luid  Norden  des  jungen  Reichs  meist  glücklich  bestan- ' 
den  wniden  und  /u  seiner  Frweiterung  und  Refestigung  dienten, 
gingen  schwere  innere  Kämpfe,  welche  die  Resetzung  des  Fa- 
triarchen-Stuhles  betiafen  und  auch  noch  kein  Fnde  fanden,  als 
dei"  abgesetzte  Daimberl,  im  HegrilV  nach  .lerusalem  zurückzu- 
kehren, am  IC).  Juni  1107  zu  Messina  das  /eilliche  gesegnet  hatte*). 
Kr  war,  wie  uns  bereits  bekannt  ist,  durch  eine  Synode  zu  Jeru- 
salem nid(  r  \'(n>il/  des  päpstlichen  Legaten  seiner  Wihde  für 
veilu-tig  erklär!  woiden.  hatte  sich  nach  Antiociiien  zurückge- 
zo;ien  und  an  dem  unglücklichen  lleereszuge  gegen  llaiian  be- 
theiligl,    war  daim    im    lleib^l    llOi    mit    Motiemund    nach    Italien 


')  All..  X.  ( .  :u\. 

■')  VnU'U.  II.  r.  :{7:  :i  Mann. 

")  .\iiiia  KM»     U)2:  v^l.  Kugk'r,   |{«)li<iiniiiil  :n-:kN;  Luheaii,  llisl.   du  Las 

pinpin«  XV.  :JH(I  -:is2. 

*)  WT.  \l.  .-.  i;  Chron.  risaii.  in  Lglulli,  llalia  sacra  X,  98. 
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gegangen  iiiitl  im  Januar  1105  gelandet.  In  Koin  gelang  es  ihm, 
ihm  PapsL  von  seiner  Unschuld  zu  überzeugen,  und  dieser  verfügte 
auf  Grund  der  Berathungen  einer  Lateransynode  i),  dass  das  IJr- 
theil  des  Legaten  und  der  Synode  von  Jerusalem  ungültig  und 
Daimbert  wieder  einzusetzen  sei,  Ebremar  dagegen  zurücktreten 
müsse,  doch  solle  ihm  die  bischöfliche  Würde  bleiben,  auch  ver- 
stattet sein,  bei  einer  eintretenden  Vacanz  in  eine  erledigte  Bi- 
schofstelle einzurücken,  ja,  falls  Daimbert  sterben  sollte,  diesem 
im  Patriarchat  zu  folgen^).  Mit  diesem  Entscheide  machte  sich  Daim- 
bert auf  und  wollte  in  Messina  sich  einschiffen,  starb  aber,  und 
nun  begann  der  Streit  von  Neuem.  Ehe  nämhch  das  päpsthche 
Decret  officiell  dem  König  zugestellt  werden  konnte,  war  ihm  der 
Inhalt  bereits  bekannt  worden,  und,  um  die  Rückkehr  Daimberts 
zn  hindern,  wurde  Ebremar  veranlasst,  mit  Empfehlungsschreiben 
des  Königs,  der  Bischöfe  und  des  Capitels  vom  heil.  Grabe  aus- 
gerüstet nach  Rom  zu  reisen  und  vom  Papste  das  Palhum  wie 
die  Bestätigung  zu  erbitten.  Da  traf,  noch  ehe  Ebremar  abgereist 
war,  vielleicht  gleichzeitig  mit  der  Nachricht  vom  Tode  Daimberts, 
die  päpstliche  Entscheidung  ein,  worin  die  Absetzung  Ebremars 
ausgesprochen  war,  freilich  nur  unter  der  Voraussetzung,  dass  Daim- 
bert den  Patriarchenstuhl  wieder  bestiege.  Jetzt  erklärte  der 
König  auf  Betreiben  des  Kanzlers  Arnulf,  der  doch  die  Wahl 
Ebremars  hauptsächlich  durchgesetzt  hatte,  auch  ihm  müsse  Ebre- 
uiar  als  abgesetzt  gelten,  und  diesem  Entschlüsse  traten  die  Bi- 
schöfe wie  das  Capitel,  welche  vorher  doch  den  Ebremar  drin- 
gend empfohlen  hatten,  bei.  Was  der  Grund  für  diesen  Wechsel 
der  Gesinnung  und  Pohtik  gewesen  sein  mag,  ist  quellenmässig 
nicht  festzustellen,  vielleicht  aber  zu  errathen.  Wenn  uns  be- 
richtet wird,  Arnulf  habe  die  Gelegenheit  zum  Sturze  Ebremars 
gern  ergriffen,  weil  dieser  seinen  Plänen  sich  widersetzte,  oder 
er  habe  später  die  Erhebung  des  hochbetagten  Gibelin  auf  den 
Patriarchenstuhl  sehr  energisch  betrieben,  weil  er  nach  diesem 
schneller  die  längst  ersehnte  Würde  zu  erlangen  geglaubt  habe, 
so  wird  man  vielleicht  schliessen  dürfen,  dass  Arnulf,  der  die  In- 
teressen der  Krone  bisher  kräftig  vertreten  hatte,  sich  in  Ebremar 
g(^täuscht  haben  mag,  ihn  allmählich  für  gefährlicher  ansehen  musste, 
als  er  anfangs  erschienen  war,  oder  dass  Arnulf  aus  blossem  Ehr- 
geiz gehandelt  habe,    da  die  Gesundheit  und  das  Alter  Ebremars 


')  Die  nur  crwjüiiit  wird  in  (lern  Breve  F'aschMÜs  IT.  vom  4.  Dcc.  1107 
(R()/.i(-n'  p.  8—10,  No.  11;  Jaire-Löwenfeld  No.  0175;  RH.  No.  49);  sie  wird 
nach  Jalle-Löwenfeld  J,  719  (s.  nuinero)  noch  in's  Jahr  1105,  nach  Kühn  4:i 
fin  die  erste  H.'lille  (his  Jahres   1100  zu  s(!ty,en  sein. 

'■')  Alles   dies  ergieht    sich  aus  dem   genannten  lireve,    vveUlies  IIE.  iJ<S7 
[-39^2;   Wolfr  21—25;    KA.  :J55-359    und    Kühn  43— 47    sachkundig    erläutert 
laben;  sonst  vgl.  Alt).  X.  c.  58—59  u.  WT.  XI,  c.   1,  1;  Fulch.  II,  c.  37. 
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sein«;  llon'miiijLi  auf  baldige  Nachfolge  aussichtslos  machten,  ob- 
gleich er  (hes  doch  gleich  nacli  der  Absetzung  Daindierts  hätte 
wissen  können.  Mag  also  die  Conse(juenz  seiner  dem  König 
und  Reich  dienenden  l^jlitik,  mehr  oder  weniger  Selbstsucht  ihn 
geleitet  haben,  jedenfalls  war  es  Ebremar  nicht  zu  verdenken, 
wenn  er  mit  den  Kmpfehhmgsschreiben,  welche  ihm  der  König 
und  die  kirchlichen  Würdenträger  einmal  gegeben  hatten,  im 
Sommer  oder  Herbst  1107  nach  Rom  ging  und  die  Entscheidung 
des  i)äpstlichen  Stuhles  anrief.  Auf  dem  Fusse  folgten  ihm  jedoch 
Arnulf  und  der  Decan  Aichard  ^),  ebenfalls  mit  Briefen  des  Königs 
und  des  hohen  (Uerus,  welche  die  Enthebung  des  Ebremar  auf 
eirund  des  päi)stlichen  Decrets  und  wegen  offenbarer  Untüchtig- 
keit  wünschten;  wenn  dieser  nicht  abdanke,  so  verachte  er  die 
richterliche  Gewalt  des  päpstlichen  Stuhles.  Ebremar  aber  gab 
diesen  Vorwurf  zurück,  indem  er  darauf  limwies,  dass  er  als  Pa- 
triarch gegolten  habe,  obgleich  doch  die  Entscheidung  der  La- 
teranischen Synode  in  Jerusalem  bekannt  gewesen  sei.  In  Folge 
dessen  bestinnnte  Paschalis  IL,  Ebremar  solle  durch  Zeugen  be- 
weisen, dass  die  Kirche  von  Jerusalem  nach  der  officiellen  Be- 
kanntmachung der  päpstlichen  Entscheidung  ihn  als  Patriarchen 
aneikannl  habe,  und  in  diesem  Falle  solle  er  es  auch  sehi,  und 
erklärte,  durch  einen  Legaten,  den  Erzbischof  Gibelin  von  Arles,  den 
Thatbt;stand  an  Ort  und  Stelle  genau  feststellen  lassen  zu  wollen; 
wenn  auch  dieser  durch  die  entgegengesetzten  und  widerspre- 
chenden Behauptungen  der  Streitenden,  ein  Urtheil  zu  linden,  ver- 
hindert wei'de,  so  solle  Ebremar  durch  den  Eid  von  7  Zeugen  die 
Wahrheit  seiner  Aussage  beweisen  und  damit  die  Sache  erlecHgl 
s(Mn.  Fhremar  kehrte  1108  wie  seine  Ankläger  nach  dem  heiligen 
La nd(5  zurück  und  nahm,  da  ihm  die  Ausübung  seiner  Amtsbe- 
fngnisse  uiitei'sagt  war,  in  Accon  seinen  Wohnsitz;  er  machte 
mehrere  vergebliche  Versuche,  mit  dem  Könige  sich  auszusöhnen, 
imd  wiu'de  schliesslich  auf  eiiuMu  Loncil  unter  dem  Vorsitz  des 
päpsllichen  Legateu  (iil)elin  (I  lOS)  für  abgesetzt  erklärt-),  aber 
spälei'  Ei'zbischof  von  (Caesarea  '):  an  seine  Stelle  trat  der  Legal 
(Jibelin,  v\i\  hochbetagter  Maim,  und  zwar  auf  Betreiben  des 
KiMiigs  und  Arnulfs^). 


•)  So  nach  (Irr  rikimdc  \u'\  \\"\\  XI.  (.  12  (vj;l.  Hll.  N(».  :.U).  Aii-iianl 
wild  liirr  in  der  /(•ii^M'minicrsciiriri  Dccaii  uciiamil,  isl  also  wohl  von  (h'iii 
sonsl  als  Prior  drs  Tempels  (•haraclerisirleii  Aichard  odi-r  Aciiard  ver- 
schi('d«'ii. 

•■)  All..  X.  c.  :»S  ÖU;  v^l.  die  l  rkimde  HaUhiiiis  hei  WT.  XI,  c.  12; 
IUI.  .V.>,  auch  No.  r>(>  (wo  durt  Frühjahr   IKKS  aii/.uscl/.cn  isl). 

"I  Seine  Regeslen  siehe  in  RH.  sub  v. ;  vgl.  WT.  X,  c.  4. 

*)  Seine  Rcgeslen  siehe  in  RH.  suh  voce;  wann  er  den  Patriarehenstuhl 
heslicK.  können   wir  nicht    t,MMian  sa.ucn.   \v:\.  Kühn   17—51. 
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Im  Mai  1108  uiiternalini  Togtekiii  uüL  2000  Reitein  i)  iiiul 
vielem  Fussvolk  einen  Einfall  in  das  Gebiet  von  Tibcu-ias  imd 
lockte  dessen  Herrn  Guido  von  Bazoches  ^)  durch  ein  vorausgeschick- 
tes Corps  von  300  Mann  bis  in  die  Nähe  eines  Hinterhaltes.  Guido, 
der  nur  80  Ritter  und  200  Mann  zu  Fuss  bei  sich  hatte  und  das 
Gros  nicht  abwarten  mochte,  fiel  mit  den  meisten  seiner  Begleiter 
in  Gefangenschaft;  der  Rest  wurde  bis  auf  2  Mann  getödtet^), 
welche  nach  Tiberias  die  Trauerkunde  brachten.  Einige  Tage  dar- 
auf wurde  die  Freilassung  Guidos  dem  Könige  angetragen,  wenn 
er  Accon,  Chaifa  und  Tiberias  herausgeben  wolle,  aber  da 
Balduin  nur  30000  Goldstücke  und  500  Gefangene  als  Löse- 
geld anbot ^),  ferner  erklärte,  dass  er  niemals  eroberte  Städte 
wieder  zurückgeben  oder  vertauschen  wolle,  so  wurde  Guido, 
nachdem  er  vergeblich  zur  Verleugnung  des  Christenglaubens  auf- 
gefordert worden  war,  von  Togtekin  der  Kopf  abgeschlagen,  die 
Haut  mit  den  langen,  blonden  Haaren  abgezogen  und  an  des 
Atabeks  Speereisen  befestigt  ^),  während  er  den  Schädel  zu  einer 
Trinkschaale  umarbeiten  und  reich  ausschmücken  liess^^). 

Um  diese  Zeit  oder  wenig  später  rückte  König  Balduin  vor 
Tvrus,  wo  Saad  el-mulk,  ein  Mamluk  Malik  el-Afdhals,  comman- 
dirte,  Hess  gegenüber  der  Stadt  auf  dem  sogenannten  Teil  el- 
maschuka  ein  Fort  bauen  und  beunruhigte  4  Wochen  lang  die 
Stadt,  bis  der  Gouverneur  dem  Könige  7000  Goldstücke  bot  und 
ihn  so  zur  Aufhebung  der  Belagerung  bewog  ^).  Alsbald  legte 
dieser  sich  nun  vor  Sidon  fest  (Aug.  1108),  während  Schiffe  der 
Fisaner,  Genuesen,  Venetianer  und  Amalfitaner  die  Stadt  zur  See 
einschlössen 8).  Als  er  hier  hörte,  dass  eine  reiche  Dame  von 
Ägypten  in  den  transjordanischen  Ländern  mit  500  Mann  und 
grossen  Heerden  Wohnsitze  und  Weideplätze  gefunden  habe,  so 
gab  der  König  dem  Wilhelm  Cliton  Befehl,  sie  zu  überfallen. 
Dieser  überschritt  mit  200  Rittern  und  500  Mann  zu  Fuss  den 
Jordan,  besiegte  nach  hartem  Kampfe  die  500  Feinde,  während 
er  selbst  nur  2  Ritter  verloren   haben  wollte,   nahm   die   reiche 


*)  11)11  cl-Atir  268;  nach  Alb.  X,  c.  54  :  iOOO  Mann  im  Ganzen. 

'^)  Sohn  d(T  Schwester  des  Königs  nach  Il)n  el-AHr  2()8. 

•'')  Nach  dem  Anonymus  (Fieteilus)  Iku  M.  de  Vogüe,  Les  eglises  422 
erfolgte  das  Gefecht  „in  campestrilnis  Spineti." 

')  Ihn  el-Atir  2()9  (vgl.  Mirat  oM>)',  nach  Alh.  X,  c.r>():   lOIMKM)  (;oklstiicl<e. 

^)  Alh.  X,  c.  57;  nach  Guih.  VII  (c.  40,  wonach  (iervasiiis  (!)  gegen  den 
König  anfangs  unholmässig  sich  zeigte,  aher  sj>äler  wi<'dei-  sich  initerwarf), 
c.  49  wurde  er  als  Zi(!lscheihe  für  die  iiogcMischülzen  hingestellt  und  so  er- 
schossen (alles  zum  falschen  .lahre   1101). 

"")  Anonyimis  hei  de  Vogüe  422;  Guih.  VJl,  c.  11). 

')  Ihn  el-Alir  257;  Ihn  Moyesser  407;  vgl.  Mirat  5:^4. 

")  Alh.  X,  c.  ir,. 
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Herrin  iiiil  vi(3k'ii  Wcilxiii  iitid  Miidclu'ii  gelangen  iiiul  brachte 
gegen   10()0  l\ani(;ele  als  R(Mile  nach  Jernsak'in  zuriick  '). 

Die  Belagerung  von  Siduii  sciu'itt  indessen  vorwärts:  ein 
Thnrin  in  der  \hiner  war  dem  Einstürze  nahe,  als  Arnnlt  dein 
Könige  rieth,  da  die;  Stadt  doch  hahl  fallen  müsse  und  sein  neuer 
Aufbau  iMJOO  (ioldstücke  kosten  würde,  ihn  zu  schonen.  F]benso 
s(dl  ein  anderer  Thurm,  auf  w^elchem  proven(;alische  Renegaten 
mit  einem  (iruciüx  gotteslästerlichen  Spott  trieben,  auf  das  (iebet 
halduins  und  der  Christen  von  selbst  zusammengestürzt  sein  und 
die  Hresche  offen  gestanden  haben,  aber  am  folgenden  Moigen, 
wo  der  Sturm  erfolgen  sollte,  erschien  phUzlich  eine  ägyptische 
Flotte  von  50  Galeen  und  8  Dreiruderern  und  schlug  die  christ- 
lichen Schiffe,  von  denen  3  gecapert  wurden  und  ihre  ganze  Be- 
mannung verloren,  völlig  in  die  Flucht-).  Am  folgenden  Tage 
fielen  die  Sidonier  aus,  drangen  bis  an  das  Zeltlager  der  Christen 
vor,  aber  lialdiiin  trat  mit  500  Rittern  und  4000  Mann  zu  Fuss 
ihnen  entgegen,  tödtete  t500  Feinde  und  warf  die  ihrigen  =^)  in 
die  Stadt  zurück.  Sein  Sieg  war  jedoch  theuer  erkauft;  denn  er 
verlor  500  xMann,  darunter  einen  tapferen  Ritter  Gislebert  von 
Cuvin.  Dazu  kam  noch  die  Nachricht,  dass  Togtekin,  durch  ein 
Verspnu-hen  der  Sidonier  von  30000  Goldstücken  herbeigelockt,  mil 
15000  Mami  heranrücke.  In  Folge  dessen  schickte  dei*  K()nig  die 
Verwundeten  und  die  Bagage  eilends  nach  Accon,  verbraimle  die 
Maschinen  und  anderes  Belagerungsgeräth  und  brach  nach  den 
Rergen  bei  Accon  auf,  wo  er  einige  Zeit  der  Eberjagd  oblag  und 
auch  im  Ganzen  5  Stücke  Wild  erlegt  haben  soll  ^).  Dann  kehrte 
er  nach  Accon  zurück  und  wurde  hier  um  so  herzlicher  begrüsst, 
je  besorgter  die  Bürger,  die  den  Tod  vieler  Verwandten  und 
Freunde  betrauerten,  um  sein  Leben  gewesen  waren. 

In  der  Tliat  erschien  auch  Togtekin  unter  den  Mauern  \iin 
Sidon  und  verlangte  die  Zahlung  der  versprochenen  Sunnne,  aber 
die  Einwohner  erklärten,  sie  seien  nicht  im  Stande  zu  zahlen, 
imd  nur  die  Todesangst  habe  ihnen  ein  so  grosses  Versprechen 
abgepressl ,  worauf  Togtekin  10  Tage  die  Stadt  eingeschlossen 
hielt  imd  sogar  di'ohte,  Balduin  zu  rufen;  er  wui'de  erst  durch 
die  Zaiihmg  von  *.I0()()  (ioldslücken  zum  Abzüge  bewogen  »md 
ging  nach  Damascus  zurück  •'). 


'1  All..  X,  <•.  i7;  vul.  II. ii  d- \lii-27^J.  Viellrichl  gdiörl  die  Nachriclil  des 
iMallli.  I!(l('s<.  SD  hirrhiM-.  wonacli  licucii  ."»(MMM)  Aral.cf  ans  Idmnaca  in  Tan- 
ihmIs  J.ilndnn  W'nhnsil/c  jicsnchl.  ahn-  naili  kin/ciu  AutVnlliall  wird«  r  den 
lliUkwcp  aii^('ln»t«»n  luUU'ii. 

-')  All..  X.  c.  IS— iU:   v.i,d.   Ihn  cl-Alir  ^207. 

••')  Nach  All).  X,  c.   VI):   ÜMMMH 

*)  Alb.  X,  c.  50—51. 

*)  All).  X.  c.  52— 5:{ 
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In  demselben  Jahre  erhielt  Ualchiin  von  Edessa  nach  fast 
fiintjäln-iger  Gefangenschaft  (he  Freilieit  gegen  Zalilung  von  :^5()0() 
(loUlstnckeii  1),  Freilassung  von  allen  Gefangenen^)  und  Verspre- 
chen der  Hülfeleistung  gegen  Uschawalis,  seines  bisherig(;n  Herren, 
Feinde,  besonders  Ilghazi.  Er  wurde  von  Mosul  zunächst  nach 
Kalat  Dschabar  gebracht,  wo  Mahk  ihn  Malik  Gouverneur  war 
und  Joscellin,  welcher  schon  vorher  durch  Zahlung  von  ^0000 
Goldstücken  sich  losgekauft  hatte,  als  Geisel  sich  stellen  sollte 
und  auch  wirkUch  eintraf.  Er  blieb  aber  nicht  lange  hier,  da 
Dschawali  an  seiner  Stelle  den  Bruder  seiner  Frau  und  der  Frau 
Balduins  als  Geiseln  empfing  und  annahm  =^);  so  konnte  Joscellin 
dem  Balduin  behülflich  sein,  seine  Angelegenheiten  zu  ordnen. 
Kaum  war  er  jedoch  in  das  Gebiet  von  Manbidsch  gekommen, 
als  er  sich  durch  Plünderung  und  Beutemachen  für  seine  Aus- 
gaben und  Verluste  bezahlt  zu  machen  suchte.  Balduin  kam  nach 
Antiochien  und  empfing  von  Tancred  30000  Goldstücke,  auch 
Pferde  und  Waffen,  aber  die  Herausgabe  Edessas,  dessen  Verwal- 
tung dieser  während  der  fünfjährigen  Gefangenschaft  Balduins 
geleitet  hatte,  wurde  ihm  verweigert.  In  Folge  dessen  eilte  Bal- 
duin zu  JoscelHn  nach  Tell-bascher,  ihm  nach  Tancred,  und  es 
kam  zwischen  beiden  Parteien  zu  blutigen,  für  Tancred  siegreichen 
Gefechten,  da  seine  Gegner  noch  nicht  gerüstet  waren,  und  end- 
lich zu  langwierigen  Verhandlungen ,  in  Folge  deren  Tancred 
nach  Antiochien  zurückkehrte  *).  Nun  fielen  aber  Joscellin  und  Bal- 
duin in  sein  Land  ein,  baten  den  Herrscher  von  Kaissum  und 
Raban  Kogh  Vasil  ^)  um  Hülfe  und  rückten,  durch  ihn  mit  1000 
Reitern  und  2000  Mann  zu  Fuss  verstärkt  ^),  Tancred  entgegen. 
Es  kam  wieder  zum  Kampfe  ^),  aber  durch  Vermittlung  des  Pa- 
triarchen Bernhard  von  Antiochien  endlich  zum  Frieden,  in  wel- 
chem Tancred   (18.  Sept.  1108)  Edessa  zurückgab^).    Sofort  ging 


«)  Ihn    el-Alir  22:i,  262;    nach   Matth.    Edess.  85:  80000;    nach  Abiilphar. 
200:  70000;  nacli  Alb.  X,  37:  100000  Goldstücke. 

*)  Nacli  Ihn  el-Aür  223   Hess  er  1(50  los.    Alb.  X,  c.  37  nennt    statt   des 
Dschawali  den  Dschukarmisch,  aber  letzterer  war  schon  todt  (Ibn  el-Atir  242). 
')  Die   Geiseln    hätten   sich   nach   Fnlcli.  11,  c.  28  [WT.  XI,  c.  8]  durch 
Ermordung  ihrer  Wächter  freigemacht  und  seien  geflohen. 

*)  Ibn  el-Atir  2(>1— 262.  Nach  Alb.  X,  c.  38  schloss  Tancred  den  Balduin 
nicht  in  Tell-bascher,  sondern  in  Duluk  ein. 

')  Welcher  kurz  vorher  Ezaz  dem  Tancrc^d  hatte  übergel)en  wollciu  (g(!gen 
Empfang  einer  anderen  Stadt),  aber  an  Rodiman  verloren  halle  (Kamal  ed- 
din .V,r>).  Raban  liegt  ö.  von  Marasch,  Kaissum  in  der  Euphratese  in  der 
LTaurusketle. 
")  Matth.  Edess.  86:  800  Mann  und  ein  Corps  Petsclienegen,  welche  in 
Mopsuestia  die  griechische  Garnison  mit  bihhiten. 
^)  In  welchem  nach  WT.  XI,  c.  8  Tancred  nur  20  Maim  verloien 
haben  soll. 
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nun  J^jildiiin  n.icli  dm  l']ii|>liralläii(l('ni,  Hess  die  niiisliiiiischen  Gv- 
r.iii^ciM'ii  von  llarraii  und  Sarudsch  frei,  gestattete  ancli  dort  die 
lleslani'alion  der  MTlallenen  Moschee  und  opferle  den  zum  (ihris- 
lentlnnn  libeigegangenen  l'oiizeiobersten  der  Wuth  seiner  Irülieren 
(ilauIxMisbrüder. 

Der  Friede  zwischen  Tancred  und  Balduin  dauerte  jedoch 
nicht  lange.  Hodhuan  von  Halel),  welcher  einen  Theil  des  Löse- 
gehles, das  Balduin  an  DschawaH  abgeschickt  liatte,  den  Begleit- 
inannscharien  abjagte^),  schrieb  an  Tancred  und  wai'ute  ihn 
vor  Dschawah,  welcher  Ilaleb  erobern  uiul  dann  die  christliche 
Herrschaft  in  dieser  Gegend  stürzeji  wolle,  verbündete  sich  mit 
ilun  und  schickte  sogar  7(10  Reiter.  Dschawah  bat  daher  Balduin 
um  llrdfe,  erliess  ihm  einen  Theil  des  Lösegeldes,  und  so  stiess 
Tancred  -),  verstärkt  durch  700  llalebiner,  mit  Dschawah,  Balduin 
und  Joscellin  bei  Tell-bascher  zusammen.  Das  Treffen,  welches 
liu*  Tancred  fast  verloren  w^ar,  wurde  von  ihm  gewonnen,  als 
Dschawalis  Ofliciere  und  bald  auch  ganze  Schaaren  verrätheri- 
schei*  Weise  Hohen:  Balduin  und  Joscellin  entkamen  mit  Mühe 
nach  Tell-baschei' •^).  In  Folge  dessen  brach  in  Edessa,  da  man 
Hahluin  todt  wähnte  und  die  Wiederkehr  Tancreds  oder  seines 
vei'hassteii  (louverneurs  Richard  fürchtete,  eine  Banik  aus.  Der 
Frzbischof  beiief  die  Bürger  in  die  SL  Johanneskirche,  um  zu  be- 
ralhen,  was  zu  tlum  sei,  und  wie  wir  mit  Recht  anneluuen  dürfen, 
\vm(l(Mi  nicht  wenig  Stinunen  laut,  welche  auch  die  Rückkehr 
Ualdnins  nicht  gern  sahen.  Als  dieser  nun  und  Joscellin  wieder 
nach  Fdessa  gekonuuen  waren,  nahmen  sie  au  ilu'en  wirklichen 
oder  vermeintlichen  (legncu'u  grausame  Rache,  raul)ten  und  plün- 
derten, ja  sie  Hessen  viele  blenden,  und  nur  durch  ein  grosses 
L('>segeld  wurden  diese  Marter  von  dem  arnu/nischen  Frzbisciud'e 
Stephan  abgewaiult  ') 

Am  J7.  Nov.  unteinahm  Tancred  einen  glücklichen  Beutezug 
in  das  (iebiet  von  Schaisar  und  lagerte  bei  Zalin  '.  dessen  llr)hlen- 


')  11.11  cl-Alii  mvi. 

■)  IImi  cl-Alir  -iCU) :  iiiil  lÖOO  (rheiiso  der  ilin  copircndr  Abiili>lKn-.  -2*M): 
ii;n'li  Mallli.  I'.dcss.  S7  inil  l(MM>  IJilhMii  und  vielem  Fiissvolk.  Nueli  Kidrii. 
II,  e. :2s,  welcher  olVeidtar  dies  „leiliiim  pi-oeliiim"  iiieinl.  loelihMi  aiil'  Taiureds 
Seite,  der  nur  ÖOO  Mami   verlor,  7(MM>  Türken  (i(M)(HI  n.uli  Alb.   X,  e.  :tS). 

')  Um  el-Alir  :2()(»  2{\~  (ebenso  Abulphar,  :2"KS),  Nvonaeh  das  TrelVen  im 
Salar  :»(hi  ( 10.  Sepl.-l».  üelob.  1  HKS)  stalUand.  Nacii  Mattli.  Kdess.  S7  lloli 
Ualduin  natb  Rawendan,  Joseellin  naeliTiberias:  :2(MMM]bristen  sollen  gefallen 
sein.  Nach  Kamal  ed-din  .V.).')  Jijllle  Dschawali,  weil  er  fürchtete,  dass  die 
Christen  beider  Heer«'  sich  gegen  ihn  verschworen  hallen,  sich  auf  die  Trup- 
pen seines  Verbümbden  .loseellin  gi'stürzt,  sie  niedergemacht  und  daim  die 
l'luchl  erurilVen,  woraufTamred  nach  Aidiochien.  Kixihuan  nach  Ilaleb  zurück- 
kehrte und   Kalis  dem  Dschawali  eidriss. 

M  Malth.  Kdess.  88. 

")  Ousiuna  76  —  78;    ol»  Behelselin    bei   Roy,  Coloiiies   *W2    gemeint    sein 
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bewohner  zur  Ergebung  gezwungen  wurden  und  ihm  unter  an- 
deren Ehrengeschenken  ein  kostbares  Pferd  gaben;  ein  prächtiger 
Kurde  ritt  es  ihm  vor  und  bat  sich  die  Gnade  aus,  wenn  er  je- 
mals in  die  Gefangenschaft  Tancreds  fiele,  von  ihm  bald  freige- 
lassen zu  werden. 

Ebenso  wie  im  Königreich  und  in  der  Grafschaft  Edessa 
wurde  in  der  Grafschaft  Tripolis  in  diesem  Jahre  gekämpft.  Die 
Festung  ^)  Irkah  war  in  den  Händen  eines  Pagen  des  Kadis  von 
Tripolis,  und  dieser  empörte  sich  gegen  seinen  Herrn,  schrieb, 
als  die  Lebensmittel  ihm  ausgingen,  um  Hülfe  an  Togtekin  und 
erhielt  auch  300  Mann  zugeschickt  unter  Israäl,  welcher  den  Pagen 
tödtete,  um  keine  Nachricht  von  den  vorhandenen  Reichthümern 
nach  Damascus  kommen  zu  lassen.  Togtekin  hörte  doch  davon 
und  rüstete  sich  zum  Zuge,  wurde  aber  durch  Regen  und  Schnee 
2  Monate  lang  am  Übergange  über  den  Libanon  gehindert.  In 
Folge  dessen  drang  er  durch  das  Orontesthal  mit  4000  Reitern 
vor  und  gewann  einige  Festungen,  wie  el-Alma  ^).  Auf  die  Nach- 
richt hiervon  brach  (März  1108)  der  Graf  Wilhelm  von  Tripolis 
auf  mit  300  Rittern  und  200  Turkopulen  und  schlug  die  Damas- 
cener  so  gründlich,  dass  sie  bis  nach  Hims  auf  der  Flucht  sich  zer- 
streuten ^),  eroberte  dann  das  ausgehungerte  Irkah  nach  3  Wochen 
durch  Capitulation  ^)  und  nahm  auch  Israel,  den  Gouverneui-,  gefan- 
gen, wechselte  ihn  aber  gegen  einen  7  Jahre  in  Damascus  in  Ge- 
fangenschaft gehaltenen  christlichen  Heerführer  aus.  König  Bal- 
diiin  soll  auf  die  Nachricht  von  dieser  Niederlage  Togtekins  an 
ihn  geschrieben  haben,  er  werde  seinerseits  den  zwischen  ihnen 
bestehenden  Frieden  nicht  brechen  und  sich  auch  nicht  zu  dessen 
Feinden  schlagen. 

Noch  in  dasselbe  Jahr  wird  wohl  auch  die  Erober img  Lao- 
diceas  zu  setzen  sein,  welche  Tancred  mit  Hülfe  von  pisanischen 
Schiffen  gelang  ■') ;  vielleicht  waren  es  dieselben,  welche  vorher 
oder  nachher  Sidon  mit  belagern  halfen. 


nui}»:?  Mlnit  539  ineldct,  dass  Tancred  kurz  vorher  Tarsus  erolx'.rl.,  von  eiiKM* 
lielaj^criin^  Schaisars  (dessen  sich  im  April  1101)  [11i:{— 1114  wird  auch  an- 
.i4<'^eh<;nj  di(!  Assassinen  hatten  bcünäcliliucii  wollen;  vgl.  Ihn  el-Alir  27'2 ; 
Mirat  ."iiS;  Oiisairia  78-71))  gegen  Zahlung  vou  KHMH)  (ioldsliicken  ahgeslan- 
den  und  darni  das  Kmdenschloss  erohert  hahe. 

')  Nö.  von  Tripolis;  vgl.  HG.  425. 

'^)  Ihn  el-Alir  i2()l)--27()  (wo  el-Aknui  gelesen  wird);  el-Akina  liegl  hei 
Tripolis  (vgl.  Ousania  7()). 

')  Ein  (]orps  des  Grafen  verirrte  sich  in  einem  Thale  hei  Schaisar  und 
wurde  V(Hi  da  aus  zurilckg(!schlagen  (Ous.ima  7()). 

"*)  All».  XI,  c.  1  2,  wonach  die  Uesal/.iuig  an  ein«'r  unh(?wachlen  SIelle 
dui'cli  die  Mauer  aushrach  und  die  l'eslung  leer  liess;  Ihn  Khallikan  MI.  i^A't 
irirhl  ;ds  heginu  der  nelageiuiig  likalis  deu  (».  Miliv.  an.  Sie  war  im  Krldijahi' 
l(U)l)  scrgrhiich   IM-Iagcrl   worden   (IIG.   ili:*}. 

^)  Die  l'rkunde,  wodurch  Tancred  den  l'isanei'ii  dafiir  dankl,  siehe  hei  IUI. 


7S     — 


D;is  lljni[)teroi^nis^;  dos  Jaliros  1101)  bilden  die  Kämpfe  nni 
'Jrijxdis,  d(!sseii  Hcisil/er  (l\".\[  VVillielm  vom  l*il,ü('ii)(a'«^^e  aus  die 
SIndl  im;msgesel/.t  Ix^drängle,  so  dass  Faclir  el-mnik  ii)ii  Ammai- 
sclion  IHM»  den  Sokman  ihn  Ortok  um  lliiile'  anging,  die  dieser 
aneli  versprach,  al)ei'  nicht  gevvähr(;n  konnte,  da  ei-  auf  dem 
Marsch(;  dorthin  starb.  Fachr  el-nndk  legten  um  die  armen  Kin- 
woluHM'  vor  dem  Hungertode  zu  schützen,  weil  die  Ver|)r«>vian- 
tirung  schwierig  war  und  der  sonst  so  blüiiendi;  Handel  V(")llig 
stockte  '),  (lenKeicheii  eine  Steuer  auf,  (he  diese  jedoch  so  drücktuid 
land(ui,  dass  zwei  von  ihnen  den  (Christen  verriethen,  dass  die 
meiste  Zufuhr  von  Irkali  herkomme,  worauf  die  Stadt  auch  nach 
dieser  Seite  scharf  l)ewacht  wurde  -).  VÄn  Jahr  spater  ging  Fachr 
el-mulk  vergebhch  mit  einem  Hülfsgesuch  nach  Bagdad  und  An- 
fang MOS  /um  zweiten  Abde;  denn  die  Bürger  kamen  nach  einem 
ertiäglichen  Winter,  da  die  von  (^pern  und  andern  Insebi  ein- 
geführten Vorräthe  aufgezehrt  waren,  wieder  in  Notli.  Fr  liinter- 
liess  als  Stellvertreter  seinen  Neffen  Du'l  Menakib  und  den  S(dd 
für  ()  Monate,  reiste  nach  Damascus  zu  Togtekin,  der  ilm  frtMuid- 
lich  aufnahm,  und  kam  (14.  April— 14.  Mai  1108)  an  den  Hof  des 
Chalifen,  welcher  versprach,  die  unter  Maudud  nach  Mosul  be- 
stinunte  Armee  unter  dem  Fmir  Husain  ben  Kutlugh  Tukin  nach 
Syrien  in  4  Wochen  abgehen  zu  lassen.  Aber  dieses  Versprechen 
wurde  nicht  gehalten,  und  Du'l  Menakib  empörte  sich,  indem  er 
sich  uider  ägyptische  Oberhoheit  stellte;  er  wurde  mit  Mühe  fest- 
genonnnen  und  in  dem  Schlosse  el-Schawabi  eingesperrt.  Auf 
dem  Kückwege  kam  Fachr  el-mulk  (11.  Aug.— 10.  Sept.  IlOS) 
wied(M'  nach  Damascus,  erhielt  hier  ein  liülfscorps,  mit  dem  er 
Dschebele  besetzte.  Da  aber  während  der  langen  Abwesenheit 
Fachr  el-nndks  die  pjnwohner  aus  Furcht  vor  den  Christen  den 
Malik  el-Afdhal    auch  um  Hülfe   angegangen   hatten,    so   schickte 


No.  :>:]  (zu  IKKS).  Dies  .Jahr  wird  v«ni  ll('y<l  I,  145;  Priilz,  Ciilfuruvscli.  :nS: 
Kiilm  im  Neuen  Areliiv  Xil.r).")?  ii.  I)erenlH)ur|;-.  Oiisaiua  75  lesttteliallen.  willi- 
leiid  Kiiuier,  Uoheinuinl  'M ,  All»,  v.  Aachen  .*{44— :U5,  Analekien  1888,  "li.  niil 
All».  \.  c.  ili):  1  KM»  anMiniint :  WT.  X,  c.  "-21)  saul,  dass  Ai)aniea  und  Laodieea 
in  deinseÜM'n  Jalu'e  {^elaiien  seien,  doch  ist  seine  Auloritilt  für  so  weit  /iniui<- 
liegende  Epochen  nicht  entscheidend. 

')  Ihn  el-Alir  '■2:\{\  2:\1 :  viil.  lir..  i2^  i2i.  Nach  Xasir  Khosiau  10- VJ 
halle  Tripolis  .m'u-en  -JiMMM)  niilnnliche  Kinwohner  (Schiiten),  welche  die  Papier- 
und  (ilasindnsirie  schwun^han  helriehen,  einen  von  griecliischen.  italieniscljen 
und  sjjanischen  SchilVen  stets  hesnchlen  Hafen,  eine  prachtvolle  Moschee, 
i  ii  Kta^<'n  hohe  lliliiser  und  reiche  Ba/are.  eine  trrossarlijre  Bihliolhek  von 
'\  Millionen  Bilnden  ((juatrenier«'.  Meni.  snr  l'E^ypte  11,  500 — .507)  und  f»'ste 
Mauern  halle.  Di««  Kinw«>hn<'i-  zahllen  V,,,  an  den  Sultan  und  untei-hielleii 
die  <iarnison  auf  ihre   Kosten. 

")  Ihn  el  Atir  2'M  er/.ilhlt.  Fa«  hr  el-nudk  hahe,  da  die  ('hristen  die  er- 
helene  Auslieferinii;  tlei-  l  herhluler  verwi'i^nlen .  diese  durch  ^edunirene 
MiMder  heseiliiren   lassen. 
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dieser  den  Scharaf  ed-daida  ibn  Abii'l  Taijib  mit  Proviant  und 
Kriegsgerätli  ab,  welcher  die  Anhänger  des  Fachr  el  inulk  ver- 
hatten Hess  und  ihn  mit  allen  seinen  Reich thümern  nach  Ägypten 
schickte;  so  war  Tripolis  wieder  unter  ägyptische  Herrschaft 
zurückgekehrt  ^). 

Während  dessen  hatte  Graf  Bertrand,  der  älteste  Sohn  des 
Grafen  Raymund  von  Tripolis,  seine  Zurüstungen  zum  Kreuzzuge 
vollendet  und  schickte  sich,  nachdem  er  wegen  grober  Gewalt- 
thätigkeiten  gegen  die  Mönche  von  St.  Gilles  durch  Paschalis  II. 
excommunicirt,  aber  im  Juli  1107  nach  demüthiger  Busse  und 
gegen  das  Versprechen  von  Schadenersatz  wieder  losgesprochen 
worden  w^ar*-^),  Anfang  März  1108  zur  Abfahrt  an.  Mit  40  Schiffen, 
4000  Mann,  seiner  Gemahhn  Helene  und  seinem  10—12  Jahre 
alten  Sohne  Pontius  landete  er  in  Pisa,  wo  sich  80  genuesische 
Schiffe  ^),  die  auch  nach  dem  heiligen  Lande  fahren  w^oUten,  an- 
schlössen. Die  Flotte  lief  Armiro  im  Golfe  von  Volo  an  und 
requirirte  mit  Gewalt  Lebensmittel,  worauf  Alexius  durch  eine 
Gesandtschaft  den  Grafen  zu  sich  lud,  welcher  auch  der  schmeichel- 
haften Einladung  folgte  und  dem  Kaiser  wie  einst  sein  Vater  den 
Lehnseid  schwur^).  Von  da  fuhr  er  nach  dem  S.  Simeonshafen 
und  wurde  von  Tancred  freundlich  aufgenommen.  Bertrand  bat 
ihn,  denjenigen  Theil  Antiochiens  ihm  abzutreten,  den  einst  sein 
Vater  zuerst  erobert  hatte  ^),  und  Tancred  schien  nicht  abgeneigt 
zu  sein,  machte  aber  die  Bedingung,  dass  er  das  inzwischen  durch 
die  Armenier  an  den  Kaiser  verrathene  Mamistra  ihm  zurück- 
erobern helfe.  Das  konnte  Bertrand  mit  seinem  Lehnseide  nicht 
vereinbaren  und  lehnte  ab,  versprach  aber,  ihm  bei  der  Bela- 
gerung von  Dschebele  zu  helfen.  Als  Tancred  davon  nichts  wissen 
wollte  und  Bertrand  seine  Bitte  abermals  abschlug,  gingen  sie 
beide  erbittert  auseinander,  und  Tancred  suchte  sich  dadurch  zu 
rächen,  dass  er  nicht  nur  dem  Grafen  rieth,  so  schnell  wie  mög- 
hch  abzureisen,  sondern  auch  seinen  Unterthanen  verbot,  ihm 
Lebensmittel  zu  verkaufen.  Bertrand  segelte  desshalb  nach  Tor- 
tosa  imd  fand  freundliche  Aufnahme.  Am  folgenden  Morgen 
schickte  er  ein  Schreiben  an  den  Grafen  Wilhelm,  worin  er  von 


•)  Ihn  el-Aür  254—250;  Mirat  534. 

^)  Cl)(!r  diesen  ganzen  Handel  vgl.  die  Briefe  Pasclialis  II.  bei  Jad'e-LC)- 
wenfeld  No.  5%4,  5«%,  (UJO,  6120,6101,  0198-6200;  KA.  361— :J62,  sonsl  auch 
Du  Cange,  Annot.  zu  Anna  03     04  u.  VaisseUe  III,  580 — 591  ;  IV,   xxxvi,  n.  0. 

^)  Ali).  XI.  e.  3;  WT.  XI,  c.  1)  giebl  70;  Hisl.  I>rev.  regni  Hier.  41)  und 
Fulcli.  II,  c.  40:  „70  naves  rostratae  excepUs  aliis  fere  viginli" ;  (.'alTarus  72: 
0()  (ebenso  CalVarus  in  Mon.  (ienn.  SS.  XVIIi,  15;  Ann.  dc^  Terre  .Sainle  430 
11.  Xodscbuin  481)).  Die  liclheiligung  der  IMsaner  wird  nur  Imm  Alb.  u.  (Juill. 
Malnu;sb.  erwilbid. 

■»)  Alb.  XI.  c.   i. 

•')  Alb.  XI,  c.  0. 
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ihm  (lin  Rückirabo  dc^s  Gcljichs  um  Hims  um!  des  Filirorborges 
vcrhm.Lilc.  (haf  Wilhelm  beriel*  sich  auf  sein  testameiilarisches 
|]rbi(!cht  und  seine  Verdienste  nm  die  Vertheidigung  des  Landes, 
bat  schliesslich  rancred  mn  Hülle  mul  versprach  ihm  den  Lehns- 
eid. IJies(!r  nahm  das  Anerbieten  an,  setzte  auch  einen  Tag  lest, 
an  dem  er  und  Wilhelm  bei  'rortosa  ihre  Schaaren  zu  einander 
sh)ssen  lassen  scdlten.  Aul'  die  xXachricht  hiervon  legte  sich  (iral" 
Hciliand  sofort  vor  Tripolis  lest  (G.  März  I10*.))\),  bat  den  Kcuiig 
IJahhiin  um  Hülle  gegen  die  Muslimen,  zugleich  aber  auch  gegen 
den  (iral'en  Wilhelm  und  Tancred -).  Balduin  schickte  mm  an  diese 
Kustacliius  (Jianerius  und  l*aganus  von  (Ihaila  und  entbot  sie  in 
das  Lager  vor  Tripolis,  wo  er  selbst  erscheinen  werde,  ebenso 
den  (iialen  Ralduin  von  Ldessa  und  Joscellin  von  Tell-bascher, 
d(;ren  Feindschall  mit  Tancred  inmier  noch  fortdauerte.  Diei 
Wochen  nach  dem  lic^ginn  der  Belagerung,  also  kurz  voi*  dem 
1.  A|)ril,  erschien  J^alduin  1.  mit  oOO  Hitteiii  und  ebenso  viel 
Fusssoldaten  im  Lager  vor  TrijHdis '),  bald  darauf  mit  700  IJillern 
(liaf  Wilhelm  und  Tancred,  der  ersteren  mil  Mühe  von  der  Ab- 
sicht gevvallsamen  Widerstandes  abgebracht  hatte,  dami  mit  vielcMU 
rcüsigen  tiefolge  auch  (jiraf  Balduin  von  Edessa  und  Joscellin. 
Diese  beiden  mit  Tancred  durch  Rückgabe  der  vorenthallenen 
Besitzungen  /u  \ersöhnen  gelang  dem  König  ohne  Midie  ').  und 
bald  auch  war  Beitrand  mit  AVilhelm  einig:  ersterer  sollte  Tri- 
polis mit  dem  l*ilg(M'beige  und  Dschubail.  letzterer  hkali  und 
Toi'liKsa  eihallen  und  dem  Fürsleu  von  Antiochien,  ersterer  dem 
KiMiig  von  .hu'usaltun,  den  Leimseid  sch\vr>ren,  (endlich  der  id)ei'- 
lebende  d(;n   kinderlos    sterl)enden   andern   Theil    beerben  ■).    l  ni 


')  Dies  isl  der 'l'aii.  da  die  liclaiicnmjj^-  Ik'umiiu  nacli  lltii  cl-Alii*  :27i  (/.um 
falsclicn  Jahre  IMKJ):  NiMlscIiiiin  iS«J  WH):  Miral -Vm;  Coil.  (juaircm.  hc'i  Kii-Ur, 
Holicin.  lli:  li>n  Kliallikan  lll,i.V>.  Das  tVCilier  den  GriecIuMi  jrehOrigo  Maraclra 
(Alma  (»r» :  (lalVanis  (>())  und  das  den  Muslimen  u:eliöriirt'  Valania  waren  jeden- 
lalls  vor  der  Hinnahme  von  'l'ri|>i)lis  selnui  von  Tanered  erohert  ,  lel/.lei"es 
nach  dem  (iod.  (hialremeie  hei  Kurier.  Hiduinund  l'\  sielier  Ende  Mai  IKH»; 
viil.  Ihn  KhalliUan  III.  \'A}.  wo  (der  arahisehe  Name)  Banias  (nieht  /u  ver- 
wechseln mil  dem  l*aneas  hei  «len  (Ihrislen  licnannleii  Urle)  nehen  Dsehuhail 
(lies  Dsehehele)  als  IHK)  eroherl  erwilhnl  werden.  Naeli  ihn  el-Alir  t27V  liil 
Valania   Mille  .luli    1101). 

•I  All..  XI.  e.  s    1):  virl.  Tideh.   II,  .-.   U). 

')  (lod.  (Jnalrem.  hei   Knulei-,     liohem.  7-i :    Anfang  .April:    Alh.   .\l.  (.    K» 

II.  wonach   n-    die   rmu:enend    der   leindlichen  Slüdle  Tvrus,    Sidon.    lieirnl 

aid"  >einem   Maische  s«li«iiile   ..propler   pacem.   i|iiam  ]>osl  ohsidittiiem   .Sjiiiillae 

ad  excolendas   rniLics  el  viii(>as   ürmani   el    invi(dahilem  multo  aiiro  a   reue   ini- 

|ielraN  eriinl." 

*)  Nach  Mallh.  i:des>.  IM)  vermillellen  der  ralriarch  und  die  hischrd'e 
di'll    l'rietleii. 

)  \lh.  XI.  (.  \2:  W'V.  XI.  c.  1).  Die  /nverlüssiirkeit  des  Alherlsclien 
lh'riilile>  iiher  «lieseii  rürslenconuress  verlheidiul  KA.  'MVA  '{(Wi  mit  l?<Mhl 
j^^egeii   V.  Svhel.  Codi.  d.   I.   Kren//..    lo:{      U).'.  und   WollV  ii      17. 
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Tancred  vollends  zu  befriedigen,  gab  Balduin  alles,  was  er  früher 
besessen  hatte,  zurück,  also  den  Tempel  des  Herrn  %  Chaifa,  Ti- 
berias  und  Nazareth  mit  den  dazu  gehörigen  Gebieten  und  machte 
ihn  so  zum  Lehnsmann  seines  Reichs;  „das  Ansehen  der  Königs- 
krone stieg  hiermit  so  hoch  wie  nie  zuvor ''^)." 

Die  Belagerung  nahm  nun  einen  rüstigen  Fortgang ;  die  Bürger 
vermochten  den  energischen  Angriffen  der  genuesischen  Flotte  und 
des  Landheeres  nicht  mehr  zu  widerstehen  und  baten,  von  der 
ägyptischen  Flot  e  völlig  im  Stich  gelassen^),  den  König,  der  ihnen 
Leben  und  Gesundheit  zu  schonen  versprochen  hatte,  um  Bewilli- 
gung einer  Capitulation,  da  sie  auf  sein  Königswort  glaubten  bauen 
zu  können.  So  wurden  denn  am  12.  Juli  ^)  die  Thore  geöffnet,  und 
die  Einwohner  zogen  mit  ihrer  tragbaren  Habe  auf  dem  Rücken 
aus^),  aber  die  Genuesen  und  Pisaner  f^)  überfielen  die  Capitulan- 
ten,  plünderten  sie  aus  und  schlugen  alle  todt  bis  auf  die,  welche 
in  unmittelbarer  Nähe  des  Königs  weilten  ^).  Auf  die  Nachricht 
von  diesem  Wortbruche  sollen  500  ägyptische  Reiter  sich  in  ein 
unterirdisches  weites  Gemach  gerettet  haben,  um  in  der  Nacht 
die  schlafenden  Eroberer  zu  tödten,  aber  durch  eine  Alte,  welche 
von  den  Siegern  gefoltert  wurde,  um  den  Versteck  ihres  Geldes 
zu  verrathen,  ward  der  Anschlag  bekannt;  die  Ägypter  wurden 
alle  niedergemacht^).  Als  Lohn  für  die  bei  dor  Belagerung  ge- 
leisteten Dienste  übergab  der  König  den  Genuesen  ein  Di'ittel  der 
Stadt  9). 


1)  Vgl.  oben  S.  7—8. 

'')  KA.  367. 

^)  Sic  kam  erst  8  Tage  nach  der  Eroberung  (Ibn  el-Atir  27.3). 

4)  Ibn  el-Atir  274  (zum  falschen  Jahre  503);  Nodsclmni  489-490;  Mirat 
.■).30;  Il)n  Khallikan  III,  455;  Kugler,  Bohennnul  74;  am  13.  Juli  nach  Fulch.  II, 
c.  41  (Wolfl'4.3),  10.  Juni  nach  WT.  XI,  c.  10  und  Annal.  de  Terre  Sainte  430; 
.Juni  nach  Oliver,  Hist.  regum  Terre  Sancte  c.  1.3,  Mai  1108  nach  d.  Chron. 
S.  Maxentii  423;  vgl.  sonst  Caffarus  72  (Note);  Sicard.  Cremon.  in  Muratori 
SS.  VTI,  590;  HE.  328-329;  HG.  423-424;  Ousama  80—81. 

•')  Alb.  XI,  c.  13.  Unter  den  zurückgebliebenen  Schätzen  befand  sich  nach 
Ibn  el-Atir  274  auch  die  oben  S.  78 erwähnte  kostbare  Bii)liotliek,  die  auf  das 
fiiilachUüi  eines  Priesters,  der  bei  der  Durchsicht  lauter  Korane  fand,  ver- 
nichtest worden  sein  soll  (Quatremere,  Mein.  II,  .50G — .507). 

'')  Nach  Fulch.  XI,  c.  41  waren  es  die  „minores  Januensiinn",  welche  schon 
wähnend   der  Unterhandhingen  das  Massacre  i)egannen. 

')  So  der  (.'ommandant  und  die  ()ffici(!r(%  weblie  nacii  Dainascus  abzogen 
(liui  (rl-Alir  275).  lim  Ammar  ging  zunächst  nach  l)s(•heb(^l<^  (huui  nach  der 
r;i|)il(il;ili<)n  nach  Schaisar  und  schliesslicji  zu  Toglekin,  d<'r  ihm  dcMi  Disirict 
ez-/cba(bini  gab  ((lim  el-Atir  275;  Nodschum490:  Mirat  .5.37;  Ousama  81-83, 
wonach  uider  seineu  IJcsglcihüii  aucli  Abu  Ai»dallah  von  Toh^lo  war,  der 
Dircclor  d(T  berrdmilcsu  Hibliolhck  von  Tripolis). 

I«)  Alb.  XI,  c.  14. 
^)  (:airanis73;  IJrevis  hist or.  Hier,  in  Mon.  (icrm.  SS.  XVIII,  49,  wonach 
der  Genues<;nf(ihrer  Heltrannus  Zawata  hiess  (uid  (iraf  Bertrand  den  Genuesen 
R  ö  U  r  i  c  h  t  ,     Köni(;r<;i(h   JüriiHaloin.  O 


—    82     — 


Bnid  darauf^)  fiel  (IiafWilhelm  von  der CerdagiHMlnrch  einen 
IMVilsclniss,  nnd  da  sein  Tod  d(Mn  (iraCcn  l^crtrand  grossen  Nnlzcn 
iMacldc,  so  wurde  dii^ser  als  Ansliller  des  Mordes,  wenn  aneli 
iiiclil   direct  genannt,  so  doch  vei'iuuthet. 

I)i(^  Genuesen  rückten  nun  mit  dem  (irat'en  Herlrand  voi- 
Dscliebele,  dessen  Einwohner  capituHrten  (:2'1  Jidi  1109)-):  Her- 
li.ind  ü])erhess  es  auf(irnnd  vorheriger  Abmachung  (Umi  CIenu(\^en 
V(dlslrmdig,  und  zwar  ülieiiialnn  dvr  Flottenfiihrer  Hng(>  Knd)i'iacus 
(he  nenschall  gegen  eine  jäln'liclie  Abgabe;  an  die  Vaterstadt  •): 
(he  VUAlv,  selbst  ging  dann  nach  Tripoüs  zurück. 

(iraf  Halduin  von  Edessa  unternahm  mit  Joscelhn  von  Tell- 
l)ascln;r  wohl  um  dieselbe  Zeit  einen  Zug  gegen  Harran^):  ihnen 
schhjss  sich  (ün  armenischer  Edler  Ablasah,  Sohn  des  Herrn  Dad- 
schad  von  Daron  an,  welcher  wiegen  einiger  Streitigkeiten  K(>gli 
Vasil  verlassen  hatte.  Sie  verwüsteten  die  L'mgegend  von  Hanau, 
als  pI(Uzlich  1 ")()()  Mann  tiirkische  Reiter  sie  überfielen  imd  IT)!) 
Mami  erschlugen.  Die  Christen  wurden  trotz  aller  Tapferkeit  {]v> 
Ablasah,  we^lcher  verwundet  sich  zu  Kogh  Vasil  rettete,  zurück- 
g(}schlagen  und  mussten  nach  Edessa  zurückkehren,  ohne  viel  aus- 
g(M'icht(U  zu  haben  -'). 

In  diese  Zeit  fällt  die  Begründung  des  Bisthums  Bethlehem, 
mit  dem  auch  künftig  Ascalon  veibunden  sein  sollt(\  duicli  die 
Erhebung  ch.'s  Kantors  Aschetin  zum  Bischöfe  *'). 


ihre  Privilcuicii  \k\U\  wieder  naliiii.  Hcroils  am  :2(>.  Juni  lliK)  war  diinli  |{«'i  ■ 
Iraud  Vi  ^on  Tripolis  und   ganz  Dsclielxde  ihnen  iresclienkt  word«-!!  (RH.  No.  .V»). 

')  All».  XI,  e.  15;  Fidch.  II.  c.  41  („nescio,  ({uo  infortuiiio**).  woraus  \VT. 
\l,  c.  1),  und  (lalVarus  7.*i  setzen  den  Tod  \' o  r  die  Eroberung:  nach  lelziereni 
wurde  Willlehn  dureh  einen  der  seutiferi  Bertrands.  welche  Wilhelms  S.iah'u 
heschäiliulen,  dui'ch  die  Kehle  (nach  Alh.  durch  das  Her/.)  iresclM»ss<'n :  uau/. 
ohne  Details  mit  der  Angal)(\  dass  der  (iraf  die  Stadt  Archas  (Irka)  irehaut 
liahe  und  in  deren  Nähe  lietallen  sei.  wird  berichtet  in  Marca  Ilispanica  'A'k 
ca|).  IV  (bei  liouquel  XII.  ^^75).  Kr  wird  am  :!(►.  Nov.  \\U)  in  einer  Irkunde 
Hertrands  als  todt   (M'wUhnt   (RH.  No.  58). 

")  (hisamaSi  (vj;l.  Vakut  7()),  wonach  die  Annähen  bei  (lalTarus  7){  (Noie). 
Ihn  cl-Alir  :27V  u.  Miral  5'l()  zu  verbessern  sind;  vgl.  auch  (iotl  Ouatrem.  bei 
Kuiiler.  IJohennmd  74:  den  |:{.  .luli  giebt  «1.  Nodsehuni  4tH).  Die  .Stadt  war 
seil  dem  Milrz  KUH)  von  den  ("bristen  bishei-  'bnal  vergeblich  belageiM  worden 
(Ihn  el-Alir  :>0V  -2(M>;  vgl.  IK;.  Vini  -V.'U,  V:U).  Von  einem  vergeblichen  Vor- 
sloss  der  Hlirger  gegen  das  nfWdlicher  gelegene  Laodicea  spricht  nur  OnsamaSt. 

'')  WT.  XI.  c.  0  (wo  die  Stadt  falschlich  Ryblus,  d.  i.  Dschubail.  genannt 
wird):  (lalVarus  7*5  (.Annal.   15). 

•*)  WT.  XI,  c.  11  weiss  vom  (Jialcii  Kalduin  eine  List  zu  bericlilcn.  wie 
er  sich  damals  von  seinem  Schwiegervater  Gabriel  (Jeld  zu  verschatVen  gc- 
wusst  liabe.  Rei  eim-r  liderredung  mit  ihm  seien  pbUzlich  einige  seinci- 
Mannen  mit  dei-  Korderung  vor  ihn  getreten,  ihnen  entweder  <len  rückständi- 
gen Sold  oder  seinen  Hart  zu  gt'ben,  so  «lass  (J.ibriel  entsetzt  und  willig  wurde, 
di«'  rückständigen  .'MMMMJ  (ioldstiicke  zu   zahlen. 

••)  .Mattli.   Kdess.  SD     IM». 

<-)   RH.   \o.  .V.J. 


Y. 

1110—1112. 

Anfang  1110  war  der  König  mit  Zurüstungen  zu  der  Bela- 
gerung von  Beirut  beschäftigt,  unter  dessen  Mauern  er,  durch  die 
Flotte  der  Genuesen')  und  des  Grafen  Bertrand  von  Tripohs  unter- 
stützt, erschien.  Ein  Fichtenwald  in  der  Nähe  der  Stadt  gab  reich- 
lich Bauholz  für  die  Maschinen  und  anderes  Belagerungsgeräth. 
Zwar  traf  hier  (Ende  April?)  Joscellin  als  Bote  des  Grafen  von 
Edessa  ein,  welcher  die  Einschliessung  dieser  Stadt  durch  türkische 
Schaaren  meldete  und  dringend  um  Hülfe  bat,  aber  der  König 
befahl  seiner  Umgebung  Schweigen  und  setzte  die  Belagerung 
fort  ■^).  Nachdem  der  Emir  mit  vielen  Reichen  nachts  sich  geflüchtet 
hatte,  um  in  Cypern  Sicherheit  zu  finden,  auch  alle  Aussicht  auf 
Rettung  durch  eine  ägyptische  Flotte  geschwunden  war,  fiel  die 
Stadt  (13.  Mai  1110)^);  gegen  2000  Einwohner  wurden  vom  Grafen 
Bertrand  und  den  Genuesen  getödtet,  da  die  Beute  ihnen  zu 
gering  war,  die  sie  in  der  Stadt  fanden,  weil  die  Einwohner  ihre 


•)  Nach  Alb.  XI,  c.  15  schon  im  December  1109,  nach  Fulcli.  II,  c.  42 
erst  im  Feliniar  1110.     Über  Beirut  vgl.  HG.  442—443. 

2)  Nach  Cafari  Annal.  in  Mon.  Germ.  SS.  XVIII,  15  nnd  der  Hisl.  brev. 
rc^Mii  Hier.  il)i(l.  49:  22  Galeen  (Wolff  48),  nach  dem  Mirat  539:  44  Scliifle: 
nach  Alb.  XI,  c.  15  waren  es  Pisaner. 

«)  Alb.  XI,  c.  16. 

4)  Fiilch.  II,  c.  42  (nacli  75  Tagen :  nach  WT.  XI,  c.  1.3  nach  2  Monaten) ; 
Ihn  el-Alir  274  (Wüstenfehl  2SÜ) ;  ihn  Kliallikan  111,  450  (vgl.  Callariis  73; 
Wolir48),  wahrend  Alb.  XI,  c.  17  fälschlich  (KA.  307-308)  den  27.  Mai,  WT. 
XI,  c.  13  den  27.  April,  die;  Ami.  de  T(!rre  Saiiile  4.30  (die  Hisl.  brc^v.  regni 
Iliciros.  in  Mon.  Germ.  SS.  XVI 11,  iO  nennt  gar  keimsn  Monat)  nnd  ülivcM-, 
llist.  reginn  Terre  Sancte  c.  14  den  April  angeben.  Dass  die;  Shult  nicht 
capilidirlc,  wie  Alb.  XI,  c.  17  will,  sagen  di(;  wichtigsten  (Jm^llcn  (WoliV  49), 
doch  ist  dies  ziemlic^h  gleichgüllig,  da  auch  flapilulalionen  bisher  von  den 
Christen  fast  st<!ts  g(;brochen  worden  waren  und  v'wwr  Erobcuinig  mit  stür- 
mischer Hand  gleich  standen  (vgl.  KA.  308     309). 

6* 
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hoste  II;il)('  tlK'ils  nach  Zypern  gerettet,  tlieils  vorher  verhraiml 
li.ilteii.  ]Jal(hiiii  kehrlc  nach  Jerusalem  zurück,  leierh*  dort  (his 
riiugstlest  (l^D.  Mai)  ')  und  rüstet(^  sich  daini  zum  Hidlezu^re  nacli 
Edessa '). 

Nach  der  Kinnahiiie  von  TripoHs  hatten  (he  C!n*isten,  wahr- 
sch(unHch  unter  (iraf  Bertrand,  einen  Zug  gegen  Ratanija  unh-r- 
nonunen,  Ix^gnüjitcMi  sich  aher,  da  Togtekin  ihnen  in  der  l'm- 
iiCi^M'nd  von  Hirns  entgegenti'at,  mit  einem  Friech'u,  (h'r  ilmen  die 
I hülle  der  lernte  in  der  Ihkaa,  den  Bc^sitz  (h'r  Burgen  el-.\hmei- 
lira  und  Ihn  Akkar  zusicht^rte '^j,  wogegen  sie  sich  verplhchtehn, 
nichls  g(\ii:en  Massiaf  ^)  und  Hisn  el-Akrad  unternehmen  zu  wcdhii, 
doch  soiltcMi  j(Mie  Plätze  wie  auch  Tu  tan '')  ihnen  einen  jährlichen 
Tiihut  zahlen.  Dieser  Frieden  dauerte  nicht  lange;  denn  die 
(-'lirislen  nahmen  ihre  Beutezüge  wieder  auf.  In  Folge  dessen. 
\  iclleichl  auch  \v(m*1  er  die  Zwietracht  zwischen  Tancrecl  und  dem 
(iral'en  Balduin  ])enutzen  wollte,  liess  Muhammed-Schah  seit  l)e- 
cend)ei'  1 100  zu  einem  Zuge  gegen  die  Christen  rüsten,  aher  Tog- 
lekins  Misstrauen  gegen  den  Sultan  wusste  die  Ausführung  zu  ver- 
hiiulern'').  Anfang  1110  ])efahl  der  Sultan  den  F]miren  Sokman 
von  (Üielat  und  Mijafarikin,  Scheref  ed-daula  Maudud  von  Mosul 
und  Nedschm  ed-din  llghazi  von  Maridin  gegen  die  Christen  zu 
Fehhi  zu  ziehen,    und  so  erschien  ein  grosses  Heer  vor  Edessa  '). 


')  All).  XI,  c.  IS.  In  diesem  .Jahre  soll  in  .Jerusalem  ein  liiier  vom 
lliiiimel  udallen  sein  „<le  die  Dominiea  el  observatione  ejus"  ((Ihron  S.  Ma- 
xenlii  Ix'i  |{ou(|nel  Xll,  405).  L'l>er  diesen  sehr  alten  apoeryphen  Hriel'  Vf:l. 
Ilrdirichl  in  /eilschr.  für  Kirehengesch.  XI,  4.%— 44i2.  (ilU,  Sehmilz  im  N.  Ar- 
chiv XV,  ()0:2  -(»()."».  Wassiliew,  Aiieedota  Graeco-Byzantina,  Moskaviae  180.*^  1. 
No.  4,  auch  (]od.  Moiiae.  latin.  S)-)i}{)  saee.  XI. 

■')  (Jh'ieh  nach  der  Erohernnji  Beiruts  gingen  die  Geniiesen  an  die  lU- 
lagerung  von  Mamistra  und  eroberten  es  „sine  auxilio  aliquorum"  ((iaITaiiis 
l:\;  (lalVarus.  Annales  15;  Brevis  histor.  regni  Hier,  in  Mon.  G(  rm.  SS.  X\'I1I. 
40:  Anna   101). 

3)  Mirat  'u\l ;  vgl.  Elmaein  'MM;  Coi\.  (Juatrem.  hei  Kugler,  Bohem.  75:  el- 
Muneilira  liegt  söt'Kvon  I)s(]ud)ail  im  gleichnamigen  Lihanonhezirk.  Ihn  Akkar 
im  i:lei<hnamigen  Distriet  nö.  von  Tripolis.  Vom  Mirat  5)^7  und  Nodsehnm 
iOI  wird  geini^ldet,  dass  Togtekin  dem  Könige  ein  Drittel  vom  Dseheln'l  Auf 
(im  Adschlim)  und  Suad  zuhilligle.  aher  Balduin  den  Veiliag  (Mii-al  5U)  da- 
dinch  verletzte,  dass  ei-  Tiheiias  angegritVen  hahe,  worauf  Togtekin  aulhiacli. 
aher  sehiesslieh  (llKr  IUI)  deui  Könige  stall  des  Drillels  die  Ililine  zuge- 
«-lehen  nmsste. 

*)  Massiaf  (Massial)  sww.  vt)n  ilama.  'rr«)tzdem  ward  naeh  (.od.  Oualrem. 
Inj  Kugler,  Bohem.  75  llisn  el-Akrad  noch  in  demselben  Jahre  durch  Tanere«! 
dem   l'.mir  Karadseha  vo|i   Minis  (Vakul   7r))  abgenommen.  4 

•■)   Wohl  Tuban  nw.  von   llims. 

")  Miral  5:n  5:iS.  Dieselbe  OiM'llr  belichtet,  dass  Togtekin  den  (Jon- 
verneur  von  Baalbek  KumischU'kin  Tadschi  ahselzh',  weil  er  der  verriUheri- 
scIuMi   Verliimhmg  mit   den  (,'hristen  verdilchlig  stMU  sollt«'. 

')  Miral  5:m  5V0:  (:>:{.  April  ±2.  Mai  1110):  Kanuil  ed-din  51M).  Nach 
Miiilh.   Kde-,-.  IM    hilllrii    B;ilduin   von   Kdessa   und  .loscellin  die  Hülfe  Maududs 
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welches   die   Umgegend    furch Lbar   verwüsLete   und  die  Stadt  100 
Tage  lang  ^)  durch  Einschliessung  ängstigte. 

König  Balduin  brach  nun  im  Juni  mit  (>00  Rittern  und  3000  Mann 
Fussvolk  von  Jerusalem  auf=^),  zog  die  Truppen  des  Ciralen  Ber- 
trand von  Tripohs^),  Joscellins  von  Tell-bascher  an  sich  und 
rückte,  unterwegs  noch  durch  die  Schaaren  des  Kogh  Vasil  und 
Abu-1  Gharib  von  Bira  verstärkt,  gegen  die  Feinde,  welche  als- 
bald die  Belagerung  aufgaben  und  auf  Harran  zurückwichen  (Juli)^). 
Mit  herzlichem  Danke  für  die  rechtzeitige  Hülfe  führte  Graf  Bal- 
duin ihm  noch  400  Ritter  und  10000  Armenier  zu,  so  dass  das 
Christenheer  über  25000  Mann  zählte,  zugleich  aber  erhob  er 
gegen  Tancred  die  Anklage,  dass  er  die  Feinde  in's  Land  gerufen 
habe  und  überhaupt  ihm  auf  jede  Weise  Schaden  zufüge.  Sofort 
Hess  der  König  durch  eine  Gesandtschaft  Tancred  auffordern  % 
im  christlichen  Lager  zu  erscheinen,  und  dieser  kam  auch  end- 
lich mit  1500  Rittern.  Auf  die  gegen  ihn  gerichtete  Anklage  ant- 
wortete er  gar  nicht,  hingegen  stellte  er  die  Forderung,  dass  die 
Grafschaft  Edessa  dem  Fürstenthum  Antiochien  unterworfen  sein 
müsse.  Der  König  bestritt  dies  lebhaft,  liess  wohl  auch  Vorwürfe 
wegen  der  zögernden  und  verdächtigen  Art  seines  Verhaltens  fallen 
und  beschwor  ihn  schliesslich,  seiner  Christenpflicht  eingedenk  zu 
handeln.  Diese  Vorhaltung  wird  den  unbändigen  Mann  gerührt 
haben;  denn  er  versprach  Frieden  zu  halten  und  dem  Heere  sich 
anzuschliessen  ^). 

Die  Christen  folgten  nun  den  Feinden,  welche  ihre  schon 
früher  mit  Glück  erprobte  Kriegslist  von  Neuem  anwandten,  innner 
weiter  zurückwichen  und  sie  so  tiefer  in  die  Einöde  lockten;  sie 
legten  ihnen  einen  Hinterhalt,  aber  die  Christen  machten  zui]ächst 
Halt  bei  Schenav,  3  Stunden  nordöstlich  von  Harran  '),  höchst  wahr- 
scheinlich aus  Ermattung.  Da  trennte  sich  Tancred  mit  seinen  Schaa- 
ren von  ihnen  und  marschirte  plötzlich  auf  Samosata,  und  dies 
ward  für  das  geschwächte  Hauptheer  ein  neuer  Grund,  nach  Edessa 

erbelcn,  der  aber,  da  lialduiii  auf  seine  Einladung  nicht  nach  Harran  kam, 
Edessa  eirischloss. 

•)  Mallh.  Edess.  92. 

'')  Alb.  XI,  c.  19.  Grade  damals  stand  ein  Komet  am  Himmel  (Fulch.  11, 
c.  4:1 ;  Robert  de  Torigni  ed.  Delisle  s.  a.). 

^)  Dessen  Corps  unterwegs  auch  einen  kleinen  Slreifzug  gegen  Tell-uiilch 
(Salinae  bei  Gaiter.  canceli.) ,  dicht  bei  Schaisar ,   nuichte  (Ousama  <S7). 

*)  Matth.  Edess.  92— 9:J;  Alb.  XI,  c.  19.  Die  Brauchbarkeit  des  Alberl- 
^bchen  Berichts  vertb(;idigt  (gegen  WoHT  i9— r,2)  KA.  'MO^lill. 

*)  Alb.  XI,  c.  21;  nacii  Mattli.  E(hss.  92  schh)ss  er  sich  gezwungen  dem 
leere  schon  in  Antiochien  an,  nach  Fulch.   11,  c.  ili  crsl   am  Eunluat. 

")  Alb.  XI,  c.  21-22. 

^)  Mallli.  Edess.  9:J;  ders(!li)e  meldet,  dass  2  Christen  zu  den  Feinden 
Ibergingen  und  ihnen  den  bevorstehenden  Hfickzug  meldeten. 
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zurrickzii^t'ht'ii,  das  der  König  eiligst  verproviantiren  liess  %  Dann 
zog  er  an  den  Ij4)hral,  wo  er  wieder  zn  Tancred  sliess  nnd  einen 
iXiossen  Tlieil  {\v>  Heeres  bereits  glüeklirli  üliei'gesetzt  hatte,  ;ds 
die  Feinde,  verstiirkt  dnrcli  Toglekins  Scliaaien,  nnv(M*nnithel  Ix'i 
hei  Kakka  erschienen,  (he  dort  stehenden  r)(l(Ml  Chiislen  in  den 
Slroin  jagten  ochu*  niederhieben,  ohne  dass  vom  gegenüber  hegench'n 
Ufer  iinien  llidle  gebiacht  werden  konnte,  da  (he  iJoote  zn  wenig 
zahh'eicii  waren,  vieh'  ancli  wegen  Lil)erhistnng  kenterten^).  Wiihrend 
nun  (he  Sieger  mit  grosser  iiente  zurückkehrten,  ti'at  l^ahhiin  von 
K(h'ssa  mit  lidO  liitlern  auf  sie,  wurde  ab(!r  vrdhg  geschhigen,  so 
dass  er  selbst  nur  mit  Mühe  entkam.  Als  der  Ivönig  davon  Kunde 
erhielt,  glaubte  er,  um  Edessa  vor  neuer  Gefahr  zu  schützen,  so- 
foi'l  undveinen  zu  müssen,  fuhi"  über  den  Euphrat  und  suchte  die 
Eeinde  zu  erreichen,  aber  vergeblich.  Mit  Tancred  begleitete  er 
den  unglücklichen  Grafen  nach  Edessa  und  trat  dann  erst  wieder 
seinen  Ixückweg  an;  er  ging  nach  Jerusalem,  Tancred  nach  An- 
liochien  '). 

Während  dessen  war  König  Sigurd  I.  von  Norwegen  mit 
()0  grossen  Schilfen  und  10000  Mann  bei  Ascalon  vor  Anker  ge- 
gang(in  und,  da  die  l^einde  ihm  keine  Gelegenheit  zum  Kampfe 
l)oten,  nnch  .latfa  gesegelt^).  Zu  derselben  Zeit  versuchten  die 
Ascalonilen,  da  sie  den  König  noch  abwesend  wussten  (August), 
mit  "»OO  Ixittern  einen  Handstreich  gegen  Jerusalem,  abei*  aus 
l^imlah,  Ai'suf,  Jalfa,  Chaifa  und  Caesarea  eilten  llülfstruppen 
herbei,  erschlugen  in  siegreichem  Kanii)fe  :200  Feinde  und  machten 
grosse  Heute'*).  Ebenso  erfolglos  war  das  Erscheinen  einer  ägyp- 
tischen Flotte  vor  dem  eben  gewonnenen  Beirut.  Sie  traf  mit 
1  clu'isIlicIuMi  Schilfen  zusanun(Mi,  von  denen  '>\  aus  Flandein '), 
das  vierte  ein  griechisches  llandelsschitf  war:  das  eine  entkam 
nach  (iliaifa,  "2  andeie  liefen  auf  zwischen  Chaifa  und  Accon, 
wobei  jedoch  die  Hemannung  gerettet  wurde,  das  griechische 
wurde  gecapert.  Daim  blockirlen  die  Ägypter  den  Hafen  vnn 
Accon  S  Tage  lang,  dessen  Kette  kaum  ihrem  Anstmin  Trulz  bot, 
bis  Haldiun  und  IJertrand  von  Edessa  herbeikamen  ').  Nachdem 
der  König   hier   (un(5n   Theil   seines  Heeres   zurückgelassen   hatte. 


»)  Fulcli.  II,  c.  i:{. 

«)  All».  XI,  c.  i>i;  iMilcli.  II,  c.  i:J;  Matth.  Edess.  «4:   Mirat  510. 

»)  All».  XI,  c.  i>r,;  Fiilch.  II,  c.  W;  vpl.  KA.  :m— :n().  In  wrlchcin  Moiiah- 
cli's  .Tahn's  1110  Taiicrc»!  Kafar-laUia  (sw.  von  Sanniii)  den  Assassiiicn  nhiiv- 
iioiiiiii<>ii  lial,  isl   nicht  rt'sl/uslcllcii  (l)cfivnu'ry  im  .loiini.  asiat.  1S">I.  III.  *{S7). 

*)  All..  XI,  c.  :2r»;  Ann.  S.  Havonis  ."ü:?:  iiacli  Kiik-Ii.  II,  c.  14  halle  «iic 
l''h»llr  nur  't'}  .SchÜTi'.  IImt  dir  IMIurrCahrl  Sitrurds  vud.  hi'sonjlt'rs  Hianl.  Kx- 
prdilioMs  sacitM-s   IS.")-    1*.K{. 

")  All».  XI,  V.  "IS. 

")  Ali».  XI.  r.  :27  drin   Wilhrlni.  Slarcolf  ninl   Hernardus  gehörig. 

')  All..   XI.  r.  2\K 
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ging  er  nach  Jaffa  zu  Signrd,  begrüsste  ihn  herzlich  und  begleitete 
ihn  nach  Jerusalem  zu  den  heiligen  Stätten,  ja  (hn'ch  starke 
Schaaren  liess  er  ihn  auch  an  den  Jordan,  zu  den  l^ahnen  Jerichos 
und  zum  Abrahamsgarten  führen. 

Balduin,  welcher  schon  früher  die  Genuesen  zur  Betheiligung 
an  der  Belagerung  Ascalons  ^)  aufgefordert  hatte,  bat  jetzt  Sigurd 
anfangs  ebenfalls  darum  ^),  aber  man  einigte  sich  schliesslich, 
Sidon  zu  belagern,  dessen  Eroberung  der  König  schon  zweimal 
vergeblich  versucht  hatte.  So  ward  denn  die  Stadt  von  Sigurd, 
dem  auch  ein  venetianisches  Geschwader  unter  Ordelafo  Faliero 
folgte  3),  und  Balduin  zu  Wasser  und  zu  Lande  eingeschlossen;  die 
ägyptische  Flotte  wagte  nicht  die  christliche  zu  vertreiben,  son- 
dern segelte  von  Accon  nach  Tyrus  und  dann  heimwärts^). 

Die  Sidonier  vertheidigten  sich  sehr  kräftig,  aber  dem  dop- 
pelten Anstürme  und  den  gewaltigen  Belagerungsmaschinen  ver- 
mochten sie  auf  die  Dauer  nicht  zu  widerstehen  ^)  und  capitulirten 
nach  Gwöchentlicher  Einschliessung  gegen  freien  Abzug  mit  der 
auf  Schulter  und  Hals  tragbaren  Habe  (4.  December  1110)^). 
Fünftausend  Einwoliner  zogen  theils  nach  Damascus,  theils  nach 
Ascalon  ab  '),  während  der  Rest  zurückblieb ;  die  Stadt  erhielt 
Eustachius  Granerius  zum  Herren^)  und  musste  bald  darauf  dem 
König  20000  Goldstücke  zahlen '•>). 

Ehe  Tancred,  wie  wir  oben  erzählt  haben,  an  dem  unglücklichen 
Zuge  des  Königs  nach  Mesopotamien  Tlieil  nahm,  hatte  er,  da  der 
mit  Schaisar  abgeschlossene  Friede  im  Frühling  1110  zu  Ende  ge- 
gangen war,  einen  Vorstoss  in  die  Umgegend  gemacht,  aber  keine 
grossen  Erfolge  errungen  ^^).  Jetzt  nach  der  schweren  Niederlage 
der  Christen  glaubte  Rodhuan  von  Haleb,  welcher  den  Seldschuken- 
Emiren  keine  Heeresfolge  geleistet  hatte,  die  Erschöpfung  Tancreds 
benutzen  zu  können  und  brach  in  sein  Land  ein,  aber  dieser  ver- 


>)  Fulch.  II,  c.  41. 

2)  Fulch.  II,  c.  44. 

3)  Chron.  Daiid.  bei  Muratori  XII,  264;  vgl.  Hcyd  I,  142. 
*)  All).  XI,  c.  31. 

^)  VVT.  XI,  c,  14  erwähnt,  dass  die  Sidonier  einen  Meuchelmörder  gegen 
lialduin  abgeschickt,  aber  Christen  aus  der  Stadt  durcli  einen  Briel"  an  einem 
IM'eile  das  Attentat  verrathen  und  vereiteil   hallen. 

")  Um  el-Atir  275;  Ihn  Kiiallikan  III,  4r>() ;  r>.  Dec.  nach  Fulch.  II,  c.  44 
(Wolir  53,  vvilhrend  IIE.  29:  11.  Dec.  will);  Cafl'arus  73;  nach  WT.  XI,  c.  14: 
H).  Dcc;  vgl.  IIG.  442;  Saevvulf  851 ;  Sicard.  Crem,  bei  Muratori  VII,  5')(). 
liianl,  Expedilions  102—11)3.  Die  Helagenmg  halle  am  11).  Oclob.  begoiuien 
nach  Ihn  el-Alir  274,  also  47  Tage,    nach  VVT.  XI,  c.  14:  3  Monate  gedauert. 

')  Alb.  XI,  c.  34;  Ihn  el-Alir  275. 

")  VVT.  XI,  c.  14. 

'')  Ihn  el-Alir  275;  Mirat  530. 

' ')  Ousanui  83— HC),  iialis  (Barbalissus)  lic-gl  am  Fuphral ,  iUharib  w. 
von  Ilaleb. 
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galt  ilim  (Imrli  l']iiit';lll('  in  das  ('»sllicliu  (lebiet  vuii  Haleb;  tlit- 
Kinwolinci'  von  cl-Nokia ,  nrudlicli  von  llaleb,  wm'den  in  die 
(iclangcnschan  j^^'schlcppl,  ({i^v  diu  JicvMilkcrnng  des  ganzen  (lan- 
lons  nin*  (hncli  eilige  Kliiclil  nach  ßalis  entging,  Atliarih  wnrde 
eingeschlossen  nnd  so  energisch  l)elagert,  dass  man  die  Stössc 
der  Manerbrecher  auf  eine  halbe  l^arasange  dentlich  hören  konnte. 
Hodlniaii  l)()t  liir  Anfliebung  der  jjelagernng  :2(MM)(I  (ioldstücke, 
abei'  Tanci'ed  vtu'langic  3()()()0,  die  Loslassnng  aller  in  Haleb  seit 
Beginn  seiner  llerrschall  über  Antiochicui  eingesperrten  chrisl- 
lichen  (letangenen  und  setzte,  als  Rodhnan  diese  Forderungen  zu 
hoch  l'and,  die  Belagerung  fort.  Da  jedoch  die  Zahl  der  Ver- 
theidiger  durch  Desertion  sich  immer  mehr  lichtete  und  ihr  mit 
der  Tauben[)ost  ^)  an  Hodhuan  abgeschicktes  Bittgesuch  um  Hülle 
den  Cinislen  in  die  Hände  iiel,  so  versprach  er,  die  von  Tancicd 
geiorderte  Sunnne  in  mehreren  Raten  zu  zahlen  und  auch  Cieiseln 
stellen,  aber  Tancred  wies  jetzt  dies  Anerbieten  ab  und  gewann 
durch  Capitulation  die  Festung  ^).  ßald  darauf  wurde  auch  Za- 
redna*^)  erstürmt  und  die  l]ev(*)lkerung  niedergehauen,  worauf  so- 
gar die  Einwohner  von  iManbidsch  und  Balis  aus  Furcht  Hohen. 
Nun  bat  Hodhuan  ernsthaft  um  Frieden,  und  dieser  wurde  ihm 
bis  zur  nächsten  Ernte  gegen  Zahlung  von  )3!200()  (joldstückcn  '), 
Stellung  von  10  l^ferden  und  Lieferung  kostbarer  Stoffe  bewilligt, 
worauf  auch  der  (jouvcrneur  von  Tyrus  7000,  Ibn  Munkidh  von 
Schaisar  4000,  Ali  von  Hamali  2000  Cioldstücke  dem  Tancred 
als  Tribut  vers[)rachen.  Dieser  erschien  zur  Erntezeit  (Nil)  dann 
wieder  in  Alhaiib,  forderte  den  Tribut  von  den  durch  Hungeis- 
noth  gepeinigten  Halebinern '')  und  die  Herausgabe  der  während 
des  Euphratzuges  gefangenen  Armenier.  Hodhuan  bewilligte  Alles, 


')  \j\)vv  iViv  TaiibcMposl  v.ul.  l{i;uit,  liivcnt.  IS:?.  Noie  ± 
")  Kiiiiial  i'd-diii  "iDS  und  (](»d.  Ouaircm.  Itci  Ku^Mit,  liolicm.  7() :  lö.  Dtv. 
II 10  \:\.  Jan.  IUI.  Ali).  XI,  c.  i:J  idi'nülitirl  lalsthlicli  Orcp  mil  dein  Sa- 
iTpla  Sidonioniiii.  st'lzt  den  Hcj^inn  der  HciaucrnniLr  in  den  Oclol).  (c.  \\),  die 
ülVnun^  diT  Presche  (c.  ü):  „die  (luodam  Doiiiinico  posi  Naiair  l)«)mini"  und 
(c.  ir>)  di(>  lll)('r|j:al)('  in  die  (Juailraircsimal/.t'il  (15.  Ffbniar  anfan^^cnd).  Nach 
Kainal  cd-din  ."»OS  n.  iMallli.  F.doss.  !).'>  /.oj^i'n  die  (^apiluianlcn  IVt'i  al> ,  narh 
Ihn  rl  Alir  "27S  (wclchrr  muh  die  V^'ihiiKh'rimg  oines  Allt'iilaics  auf  Tancred 
durch  Wachsamkeil  erwähn!)  \vur<Ien  sie  Sciaven,  nachdem  'J(MM)  Muslimen 
hei  der  Ihlam-run^'  Ki^'tallen  waren;  vgl.  Ousania  87—88,  wonach  Atharih  Ende 
Dccendu-r  Iiel. 

•')  Ihkhsl    wahrscheinlich    idenliscli    mil    dem    casirum   Velnle    hei    All». 

XI,  c.  v:». 

')  Ihn  el  Alir  i27S  -27U:  Ahiilphar.  :>',)«)  'MH):  vgl.  Ousama  88.  Nach 
Kamal  ed-din  .V.)S  halle   Kodiman  nur  J(MMM»  (ioldslücke  zu  zahlen. 

■•)  Kamal  e<l-din  .V.IW  erzUhll  noch,  dass  R«»dhuaFi.  um  die  Enlvölkerung 
Halehs  /ii  verhindern,  an  demselhen  Tage  den  Einwohnern  (iO  verfallene 
Ihinsi'r  und  andnc  nesil/lhiimcr  fiir  c'wwn  sehr  tjrorincren  Preis  verkaufte. 


I 
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gab  sogar  die  Frauen  der  Bauern  des  Gebiets  von  Atharib  frei, 
die  während  dessen  Belagerung  nacii  Ilaleb  getlüclilet  waren. 

Die  fortwährenden  Beutezüge  und  Siege  Tancreds  hatten  die 
Noth  und  Verzweiflung  der  Einwohner  von  Haleb  und  Umgegend 
aufs  äusserste  gesteigert.  Da  Rodhuan  sie  nicht  zu  schützen  ver- 
mochte und  der  schmählich  erkaufte  Friede  nur  von  kurzer  Dauer 
war,  so  eilten  mehrere  Halebiner  nach  Bagdad,  um  Hülfe  gegen 
die  Christen  zu  erflehen.  Ihnen  schloss  sich  eine  Menge  Volks 
an,  und  so  drang  eines  Freitags  ein  grosser  Haufen  bis  zur  Sul- 
tajismoschee  vor,  um  Hülfe  rufend,  verhinderte  die  Abhaltung  des 
Freitagsgebets  und  zerbrach  den  Predigtstuhl.  Der  Sultan  be- 
schwichtigte die  Aufgeregten  durch  Versprechungen,  aber  am 
nächsten  Freitage  drangen  sie  sogar  bis  in  das  Palais,  in  die 
darin  befindliche  Moschee,  zerstörten  das  Gitter,  welches  den 
Sitz  des  Chalifen  einschloss,  und  den  Predigtstuhl,  so  dass  ein 
Gottesdienst  unmöglich  wurde  ^).  Da  sie  gehört  hatten,  dass  der 
griechische  Kaiser  kurz  vor  ihrer  Ankunft  dem  Chalifen  el-Mus- 
tathir  ein  Bündniss  gegen  die  Christen  in  Syrien  angetragen  hatte, 
so  wurde  ihre  Erbitterung  noch  grösser,  und  sie  sollen  ihm  zuge- 
gerufen  haben:  „Du  fürchtest  nicht  die  Rache  des  allerhöchsten 
Gottes,  Du,  der  Du  leidest,  dass  der  Kaiser  von  Constantinopel 
mehr  Eifer  als  Du  selbst  für  den  Islam  zeigt,  und  der  Du  so 
lange  wartest,  bis  er  einen  Gesandten  schickt,  um  Dich  zum  hei- 
ligen Kriege  anzutreiben?"  Erschreckt  gab  der  Chalif  dem 
Sultan  Befehl,  die  Wiederkehr  solcher  Ausschreitungen  zu  hin- 
dern, und  dieser  wies  die  Emire  an,  sich  zum  Beginn  des 
Krieges  zu  rüsten,  während  er  zugleich  seinen  Sohn  Masud  an 
Maudud  nach  Mosul  schickte,  um  die  Contingente  zu  sammeln 
und  dann  ohne  Verzug  ausziu-ücken  ^). 

So  brachen  denn  im  Frühjahr  Uli  Maudud  von  MosuP), 
Sokman  von  Chelath,  Ylenki  und  Zenki  aus  Hamadan  und  den 
benachbarten  Gebieten,  Ahmed  Beg  von  Meragha  %  Abu-1  haidscha 
von  Arbela  und  viele  andere  Emire  mit  ihren  Truppen  zusanmien 
von  Harran  auf;  nur  Rodhuan  von  Haleb  fehlte  und  Ilghazi  von 
Mari  diu,  welcher  aber  seinen  Sohn  Ajaz  schickte.  Die  Armee  er- 
oberte zunächst  einige  christliche  Burgen  im  Gebiet  von  Sind- 
schar, belagerte  einige  Zeit  lang  auch  Edessa,  ging  aber,  als  ein 
christliches  Entsatzheer  erschien,  auf  Harran  zurück  in  der  Er- 
wartung, die  Christen  nachzuziehen  und  ihnen  eine  Entscheid ungs- 


»)  Ihn  el-Atir  270;  Minil  041;  Kiimal  cd-diii  598- W.);  Ousaiua  8Ö. 

'')  Ihn  el-Atir  279-280. 

'')  VV(!l(li<ir  ziicrsi  in  Scliab.ichlaii  ankam,  Toll-kiirud  und  undcn'  fesliin 
F^laizc  (ü'üherlü  (Kuiiiai  cd-din  501)). 

*)  Mattti.  Edess.  Oft— 07,  wonach  dieser  Joscellins  Freundscliai'l  suclde, 
ja  mit  ihm  Brüderschaft  schloss. 
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srlilarlit  aiibirlrFi  zu  kruincn.  AIxm'  diuse  verpruvianlirten  zunächst 
die  schwer  m'än^^süirlc  SladI  K(h'ssa,  wch-hc  (h'i*  (  hcitrahc  nahe 
ij:L"\v('S('n  war,  und  kchricn  auf  das  WcshHer  (h's  Kiiphial  zurück, 
weil  inzwischen  Kodhuau  von  Ilalei)  viele  der  veiloreiu'n  l'lälze 
zuiiickeroherl  halte.  Kaum  waren  die  Christen  abgezog(;n,  so 
erschien  das  nuisliinische  Heer  von  Neuem  unter  den  .Mauern 
Odessas,  koimtc?  aber  die  gut  verproviantirle  und  verlheidigle 
SladI  mchl  erobern,  in  Folge  dessen  es  sich  gegen  Teli-baschei' 
wandle  und  die  Festung  4.")  Tage  eingeschlossen  hielt  '). 

Halduin  hatte  inzwischen  das  Osterfest  (:2.  April)  1111  in 
.h'iusal(Mn  geleiei't,  mit  dem  Commandanten  von  Ascahm  Schems 
el-chilara  (ieschenke  und  (Jesandtschallen  gewecliselt -),  ja  der  Tag 
der  Ablit^tung  der  Festung  soll  sogar  sclion  vereinbart  gewesen 
seiu,  als  die  Nachricht  von  dem  Anmarsch  des  grossen  muslimi- 
schen Heeres  den  König  abberufen  habe').  Als  er  aber  zuiiick- 
kehrte,  war  Schems  el-chilafa  bereits  durch  einen  neuen  (louver- 
neur  ersetzt,  doch  g(dang  es  ihm,  der  Gefangenschatl  zu  entgehen, 
da  er  der  Aullorderung,  nach  Ägypten  zu  kommen,  nicht  Folge 
leistete,  und  sich  bis  Juli  in  Ascalon  ncjch  behaupt(^te:  schliesslich 
wuide  er  in  Folge  eines  Aulstandes  ermordet  und  soJJalduins  llolV- 
mmg  auf  eine  leichte  Froberung  der  wichtigen  Festung  vereitelt  '). 


')  IImi  cl-.Vlir  :>S()  -^2S-2:  llist.  al.ih.  X\:  .Vhulphjir.  :M)\).  .Nacli  Fiikli  II, 
i'.  i')  Waiicilc  die  IJc^la^criiiig  einen  iMonal  .  nach  All».  .\I.  e.  -'IS  u.  Krenui-. 
Nonlsyrien  47:  2  Monale;  vgl.  Miral  54^2. 

"')  Ihn  ei-Alir  27r)-27();  Miral  :>41.  Xaeli  Alb.  XI,  e.  :r>  kam  der  (hmi- 
verneui-  si'lbsl  nach  Jerusalem  und  lialduin  letrle  'M){)  Mann  in  «lie  hereils 
idtei-.ucheiu'  Fesluiifi-,  die  niedertiemaehl  wurden.  Einen  anecdolenhanen  Ue- 
richl  rnlliält  (/.um  Jahre  1112)  (Hiiherl  2(;l  iHV-l  (auch  in  I.ois  II.  ISl  iSi). 
NN  (»nach  aid"  Aidra.ti-  der  Ascahnnlen  Haldiiin  auf  2  Jahr<'  einen  Trieden  he- 
NNÜliule  luid  der  (iouverneur  selhsl  in  Jerusalem  erschien,  aber  »lem  (Ihalüen 
von  Ajxypicn  die  L  herruinpeluni:-  dieser  SladI  versprach.  Wilhrend  n;lndi(  h 
Halduin  (..ajuid  (lavas  caslrmn  in  Arahia")  altNvesend  nn ar.  kanwn  '>oa  mus- 
limische Kaulleide,  Nvie  verabredet  war,  nach  Jerusalem,  aber  der  Fiducr  der- 
selben .Machum,  ein  Christ,  aber  Muslim  von  (leburl,  erfuhr,  dass  sie  die  SladI 
in  der  .Nach!  mit  llidle  von  10(K)  spiller  ankomim-nden  Muslimen  erobern 
Nvolllcn.  Nvoraid'  der  Köniii.  herbeiLreruren.  die  Waareidiallen  aufpacken  liess 
und  «lie  darin  n  rrb(M-.t;enen  WatVen  entdeckte,  wesshalb  er  die  5(M»  Muslimi'n 
auf  Kalb  des  Kuslachius  (iranerius  von  Caesarea  zu  tödten  befahl,  in  der  be- 
slinunlen  .Nacht  die  erNvarleten  KMMl  MuslinuMi  auch  in  die  .Stadt  i-inliess  und 
ebenfalls  niedei-macbte.  dann  einen  SIreif/.ui;  nach  Ascalon  uidernahm  und 
reiche   Ileute  wei,'^fidu"te. 

'I  Alb.  .\l.  c.  :{(•)  nu'ldel.  die  .Muslinu  ii  hätten  schon  damals  'rell-bascher 
(mit  200n(M>  .Mann)  b«'lat;ei-t  .  wmaid'  lialdiiin  bis  Saloine  (Salamija.  s«).  von 
Ilamal  vtuiiickle  und  hier  die  Nachrichl  von  der  Hückeroberunjr  Ascalons 
durch   die   .Mu->limen   erhalten   habe. 

')  Ihn  et-. Mir  277.  Nach  Alb.  XI.  c.  .'J7  riukle  Halduin  naih  der  llruHU- 
dimi:  seiinr  llesal/uni;  in  Ascalon  dorthin  vor,  aber  bald  wietler  ab.  ulnu 
etwa-;  ausrichten  /u   köniH'U. 
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Auf  Tancreds  Bitten  war  Bakliiiii  inzwischen  mit  dem  Grafen 
Bertrand  von  Tripolis  nacii  Kugia  ^)  geeilt,  wo  Tancred  seiner 
schon  5  Tage  harrte;  sie  alle  rückten,  ein  stattliches  Heer,  heian 
um  Tell-bascher  zu  entsetzen,  welches  von  Joscellin  heldemnüthig 
vertheidigt  wurde.  In  Folge  dessen^)  zogen  die  Feinde  ab,  von 
denen  ein  Theil  sich  gegen  Antiochien  wandte,  durch  Joscellin 
mit  150  Rittern  und  100  Mann  zu  Fuss  nachdrücklich  verfolgt  % 
während  die  übrigen  auf  Haleb  marschirten,  dessen  Thore  je- 
doch Rodhuan  17  Tage  verschlossen  hielt  ^),  damit  Niemand  die 
verzweifelte  Lage  der  Stadt  verrathen  könne;  er  berief  sich  auf 
den  zwischen  ihm  und  Tancred  bestehenden  Frieden  ^)  und  nmsste 
sich  in  Folge  dessen  die  Verwüstung  seines  Gebietes  durch  die 
Verbündeten  gefallen  lassen.  Da  Sokinan  krank  das  Heer  ver- 
liess*'),  so  zog  dieses  von  Haleb  auf  Maarrat  en-numan,  wo  Tog- 
tekin  von  Damascus  mit  Truppen  aus  llama,  Hirns  und  Rafanija 
(Anfang  September)  erschien  und  ein  Angriff  auf  Tripolis  be- 
schlossen wurde  ^) ,  aber  Togtekin ,  welcher  fürchtete ,  die  ver- 
bündete Armee  könne  ihm  Damascus  nehmen,  suchte  dies  zu 
hindern,  soll  sogar  mit  den  Christen  in  Unterhandlungen  sich  ein- 
gelassen haben  ^) ,  so  dass  die  Emire  des  ewigen  Umherziehens 
und  erfolglosen  Krieges  müde,  zur  Rückkehr  riethen,  zumal  Sok- 
man  eben  gestorben  und  Bursuk  ihn  Bursuk  an  der  Gicht  er- 
krankt war.  Während  Togtekin  mit  Maiidud  bei  Maarrat  en-nu- 
man anfangs  stehen  blieb,  trat  die  grosse  Armee  ihren  Rück- 
marsch an;   sie  folgten  dieser  aber  bald,    als  die  Christen-')  über 


')  Fulch.  II,  c.  45.  Rugia  Hegt  so.  von  Siirmin,  n.  von  cl-Baru;  vgl.  HG. 
401,  über  den  Wedh  des  Berichtes  KA.  :JS2-385. 

'")  Nacli  Kanial  ed-din  .V.)9— 000  halle  .Joscellin  den  Achmed  el-kurdi  im 
Belagerungsheer  bestochen  (nach  Malth.  Edess.  97  wurden  sie  intime  Freunde) 
und  dieser  die  Aufhebung  der  Belagerung  veranlasst;  wahrscheinlich  war  die 
Furciit  vor  eijieni  Zusamnienstoss  mit  den  Christen  und  der  Mangel  an  Lel)ens- 
milteln  entscheidend. 

'')  Alb.  XI,  c.  38,  wonach  er  1000  Mann  erschlagen  und  reiche  Beute 
gemacht  hal)en  soll. 

*)  Kamal  ed-din  (iOO. 

^)  Alb.  XI,  c.  30,  wonach  die  Belagerer  den  Sohn  Rodhuans  aus  Rache 
getödlet  haben  sollen;  vgl.  Ihn  el-Alir  2.S2 ;   Abulphar.  300. 

")  Ihn  el-Atir  282,  wonacli  er  l)ald  darauf  in   lialis  starb. 

^)  Maudud  cubot  sich  sogar,  die  Kosten  dieses  ganzen  Zuges  zu  tragen 
(Kamal  ed-din  001). 

*")  Ibn  (!l-Atir  282;  Hist.  atab.  33     U;  vgl.  Ousama  *H). 

")  Alb.  XI,  c.  40  giebt  ein(;  iidenjssante  Liste  der  einzelnen  christlichen 
rubrer  luid  II(;en;sabtheiluf)g(!n,  welche  nach  Kiilsalz  von  Tell-bascher  g<'g<'M 
die  Muslimen  aufbrachen  (vgl.  KA.  380  -.387) :  .loscrllin  mit  l(K)  IJillern  und 
5(»  Pusssoldaten,  Balduin  von  Burg  aus  Kdcjssa  mit  200  Kittern  und  100  Kuss- 
soldalen,  Paganus  von  Sarudscb  niil  .'>0  Itillern  und  30  Kusssoldalen  „Hugo 
d«!  Canlalou  scilicet  de  pracdiu  lluiuiinae"  (ob  llunin?),  Richard  von  Marascli 
mit  00  Rittern  und  100  Mami  zu  Fuss,  „Wido  de  Bresall  (Var.  Gresalt),  Wil- 
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Apamea  ')  nach  Schaisai*  sich  gewandt  liatleii  (gegen  Mitte  Sep- 
lemher)  ^),  und  lageilen  im  Süden  der  Stadt,  während  (he  ('lirislen 
im  Nonh'n  bei  T(dl  ihn  Mascher -^j  sich  verschanzten.  Sechszehn 
Tage")  higen  (he  lieere,  heich' (hn'cli  Mangel  an  Lel)ensmiHehi  jje- 
drängt-*),  hier  kam[)llos  einander  gegenrd)er '') ,  bis  endhch  che 
Christen  znnächst  nach  Apamea  zurückgingen,  von  wu  Tancred 
nach  Anliüchien,  JJal(hiin  nach  Jerusalem  heimkehrte  (Ende  Se[)- 
fendjer)^). 

Trolz  dieses  erfolglosen  und  verlustreichen  Feldzuges  rüst(;te 
sich  Halduin  noch  in  demselbcMi  Jahre  zui"  l]elagerung  von  Tvins^). 
dessen  (^(Mnniandaid  Izz  el-nndk  Alaaz  sofort  T(>gtekin  von  Da- 
mascus  um  Hülfe    bat').     Die  Einschliessung  begann   am  :2*l.  No- 


Ih'Iiiius  de  Allun",  (Iiiido  ('jiprcolus  von  Tarsus  imd  Maniistra.  die  hisrljrdV 
VOM  Tarsus  und  Alhaia,  „Williclnnis ,  filius  coniilis  Nortnianoruni"  v»»n  Toi- 
tosa  („(jiiani  Taucrcdus  Berlraiino  ahslulcrat") ,  Engelram  von  Apamea  mil 
"200  Killcru,  IJouaplius  von  Sainicda,  (ludo  Fraxnius  von  llaricli  (Marmi). 
KoImtI  von  Suwt'idijt'li  (Sudon),  Koljier  von  Moni  marin,  lli'rr  von  Halt,  l'unr- 
lus  von  Talainria  (Tcll-iuennes),  Pancniz  (von  Kawcndan?)  und  Corvasilius 
(Ko^li  V'asil)  von  ('rasson  (Kaissum),  „Trsinus  de  monlanis  Antlotliiac",  Allc- 
nt'llus  und  sein  Hiudcr  Leo,  Martin  von  Laodicca,  Hohcrl  von  Vitiixpoid. 
Alle  diese  trafen  „in  civitate  re.ü:ia"  (RuuiaV)  zusammen;  mil  Köni^'  Halduin 
und  dem  (irafen  lierlrand  kamen  aueii  Kustacliius  (Jranerius,  Wilhelm  von 
S.  Abraham  (llehron),  der  l*alriarch  (ohelin  von  Jerusalem.  Nach  der  Ver- 
eini}::un.u:  marsehirle  das  Heer  aufCiiril  (Serdschille  \v.  von  Maarral  en-numan?) 

•)  lim  el-Alir  i>S"2;  Fukh.  H,  0.45.  Nach  Kamal  ed-din  Od!  /oir  To^Mekin 
mil  Maudud  von  Maarial  en-numan,  Wilhrend  die  (^hrislen  aul"  Apanu-a  mai- 
sehirlen.  naeh  el-Dschelali  am   üronles  (niehl    weit   von  Sehaisar). 

')  Naeh  All).  XI,  c.  41  marsehirten  die  Christen  seiu»n  am  :Men  Tai;e 
naeh  der  Vereinit;un,ü  ihrer  Heerhaufen  auf  Sehaisar:  ihre  Zahl  iiiehl  er  auf 
lOOOO  Mann  im  (Jan/.en  an. 

•'')  Wo  Tanered  vor  der  Belapferimjr  von  Tell-hascher  (naeh  Ahlauf  «les 
Triedens  mil  Sehaisar,  also  Mai-.luni  IUI)  den  Bau  einer  Uur|»'  Im-ummuuii 
halle  ((hisama  *.M  ;  Kamal  ed-din  .V.U)),  naehdem  ihm  April-Mai  Uli  die  Kid- 
Iteruni,^  von   Rikisrail  hei  Dschehele  j^elunj^en  war  (ibid.). 

')   All).  XI,  e.   il   (II  naeh   Krenier  47). 

•)  Kamal  ed-din  001  ;  naeh  All).  XI,  e.  41  slarhen  in  (i  Ta{:;en   KMH»  Christen. 

")  ihn  el-Alir  2S2 :  Ousama  Ul— IKi;  Mallh.  Kdess.  07:  vgl.  Alb.  XI,  e.  :W. 
LeI/.lerer  er/.;lhll  jiMloeh  (XI,  e.  42),  dass  an»  lälen  Ta.ue  ihres  Aufeulhalles 
vor  Sehaisar  ilie  Chrislen  und  Muslimen  (am  2'.).  Sepl.)  /.usammeni;i'slt»ssen 
und  die  lel/hren  naeh  anfiln^Hiehem  Siege  unterlegen  s«Meii.  Die  arabisehen 
Chionislen  wissen  von  keinem  Kampfe;  Ousanui  Ol  melde!  sogar,  dass  die 
Begeisterung  d<'r  Cinwohner  und  das  Drängen  Ihn  Munkidh's  von  Sehaisar /.mn 
Kampfe  vjillig  vergeblieh   gewi'sen  sei. 

')   Tuhli.    II.  e.   i.-). 

")  Alb.  .\ll.  e.  1  :  „(piae  adhue  rebellabnl  .  .  .  el  a  liibutis  et  paelo  re- 
cesseral    in  omnibus.  ipia«'    regi   promiseral.   uu'idila." 

»)  Nach  Alb.  \ll.  e.  7  verspraelu-n  sie  ihm  200(«l  (;oldslüeke  und  sehieklen 
(e.  '\)  einen  »lirisllithen  Bilhr  BeinIVied  mit  viel  Celd  an  ihn.  aber  dieser 
verrieih  dem  Könige  Ort  und  Zeit,  worauf  Balduin  mil  200  Mann  die  (^aravaiu 
rdierliel. 
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vember  ^)  von  der  Laiidseite ,  während  die  Absperrung  von  der 
Seeseite  nur  sehr  unvollkommen  gelang,  weil  Kaiser  Alexius 
die  versprochenen  Schiffe  nicht  geschickt  hatte.  Die  Bürger  wie- 
sen die  Aufforderung,  sich  zu  ergeben,  ohne  Weiteres  ab  und 
leisteten  tapferen  Widerstand.  Balduin  liess  nun  einen  Bela- 
gerungsthurm  von  50  Ellen  Höhe  erbauen,  Eustachius  Granerius 
einen  anderen  von  40  Ellen  Höhe  ^^),  welche  mit  je  1000  Mann 
besetzt  die  Mauern  der  Stadt  weit  überragten  und  am  2.  März  1112 
ihre  Geschosse  mit  verheerender  Wirkung  und  Sicherheit  weit 
hineinschleuderten  ^).  Nachdem  die  erste  und  zweite  Mauer  in 
Trümmer  gesunken  war,  blieb  nur  noch  die  innerste  dritte  Mauer 
den  Belagerten  zum  Schutze,  so  dass  diese  zu  unterhandeln  an- 
fingen, aber  während  dessen  wuchs  ihnen  wieder  der  Muth  ^), 
und  als  die  Unterhandlungen  abgebrochen  waren,  zeigte  sich, 
wie  kräftig  die  Tyrier  sich  gerüstet  hatten.  In  einer  Nacht  erhob 
sich  vor  dem  Thurme  Eustachs  ein  mächtiger  Baum,  an  dessen 
Spitze  ein  mit  griechischem  Feuer  entzündeter  Kranz  von  mit  Harz, 
Pech  und  Fett  getränktem  Werg  hing,  der  nun  auf  den  Thurm 
geschleudert  wurde,  während  über  ihn  auch  noch  Salven  von 
brennendem  Pech  aus  irdenen  Töpfen  sich  ergossen.  Bald  stand 
der  ganze  Thurm  in  Flammen  und  verbrannte  mit  allen  darin 
befindlichen  Kriegern;  auch  der  Thurm  des  Königs  fing  Feuer, 
blieb  aber  vorläufig  noch  vor  der  Vernichtung  bewahrt,  bis  auch 
er  nicht  lange  darauf,  trotzdem  er  gegen  das  griechische  Feuer 
durch  Eindeckung  mit  Thierhäuten  gesichert  schien,  verbrannte^). 
Inzwischen  war  Togtekin  unablässig  bemüht,  die  Christen 
von  Tyrus  wegzulocken  und  den  Belagerten  Hülfe  zu  bringen. 
Er  schickte  von  Banias  aus  <')  200  Reiter,  welche  die  Belagerungs- 
linie durchbrechen  sollten,  aber  nicht  durchkamen.  Der  Gouverneur 
drängte,  da  die  Erschöpfung  der  Seinen  immer  grösser  wurde, 
auch  Mangel  an  Schiessbedarf  drohte,  den  Atabek,  um  jeden  Preis 
Truppen  zu  werben  und  Entsatz  zu  schicken ,  aber  die  Ant- 
wort Togtekins  fiel  mit  der  sie  tragenden  Brieftaube,  welche  sich 


')  AU).  XII,  c.  4  (wonach  das  Belagorungshccr  10000  Mann  l)olni.u);  Um 
••I-Alir  28:j  (25  Dschuinada  I);  Mirat  .54:i;  Nodschuni  40t. 

'^)  W5llir(!nd  Ihn  ol-Atir  284  drei  Thürmo  von  je  70  Fuss  l\i\\w  crwälmt, 
isl  bei  AU).  XII,  c.  () ;  Fiddi.  II,  c.  40  (WT.  XI,  c.  17,  wonach  die  Tyrier 
die;  (U;n  Thürnicn  \i;v^v.u\i\h'v  li(!g('.nd('ri  Bastionen  dnrcli  y\wrn)aiierun^  erhrdden) 
eluMJso  im  Nodsclnnn  491—492    inid  Mira!  r>44  nnr  von  zwei(Mi  die;  Bede;. 

^)  Hei  eiiKün  Aiisfalh;  der  Tyrier  k<'^^<''>  <!'<'  HelaiAcrnn^slliürnu'  sie^len 
die  Chiislen,  nnd  200  von  ilin(;n  dran^<rn  niil  <l(^n  Flielienden  nach  Alh.  XII, 
e.  r»  niil  in  die  Stadt,  vvnrd(!n  al»er  theils  {^(^fangcn,  theils  wie  Wilhelm  von 
Wanfi:es  ^eirxllet. 

*)  Anna  19:^ 

4  Alh.  XII,  c.  (•>:  Nodschnm  491-492. 

«)  Itm  el-Atir  2Hr>;  v^l.  Mirat  54:$;  Nods(  hinn  491. 
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auf  ein  christliches  Schif!"  gesetzt  hatte,  (hin  Christen  in  (he  Hände. 
iiikI  (h<'se  erhihren  nun,  (hiss  Tyrier  /ui*  AufnahuK^  der  gehotVten 
liiillslru|)i)en  ein  K.iiir/eug  an  eine  bestinnnte  SIeIh?  schicken 
snlUcn,  heni.innlen  ihrers(;its  mit  Mushmen  ein  Sc^liiff,  nalniien  (he 
tinkischen  MannschaClen  auf  und  hieben  sie  alle  nieder.  T()gt(,'kin 
liel  j(;l/t,  um  die  Christen  wegzulocken,  pl(">tzlich  über  die  chrisl- 
liclui  Festung  (d-ilabis  ^)  im  Damascener  (lebiet  her,  eroberte  sie 
und  l(")dtete  die  ganze  Besatzung,  dann  brach  (^r  in  die  llmg(\Lrend 
von  Tyrus  ein,  schnitt  den  Christen  die  /uluhi"  zu  Lande  ab,  abei- 
(hes(^  wiclnui  nicht  von  Tyrus  und  verproviantirten  sich  von  der 
See  her.  .h.'tzt  machte  er  (dnen  Einfall  in  das  (Jebiet  von 
Sidon,  verwüstete  die  ganze  Umgegend,  verbrannte  20  Schifte 
uud  mahnte  durch  die  Taubenpost  die  Belagerten  zur  Ausdauer. 
Als  Balduin  ein  kleines  Corps  von  700  Fusssoldaten  und  (iO  Bittern 
eines  Tages  zum  l'ouragiren  aussandte  und  (li(;s  von  Togtekin 
fast  v()jlig  aufgerieben  worden  war,  gab  Balduin,  dessen  Mulli 
auch  durch  die  Vei'uichtung  seiner  gewaltigen  Belagerungs- 
maschinen gebrochen  war,  die  Belagerung  auf  (10.  April)-)  und 
ging,  während  Togtekin  im  Triumphe  in  Tyrus  einzog,  über  Accon 
nach  .Terusah^m  zurück  •^),  wo  er  mit  den  Gesandten  des  Kaisers 
Alexius  am  Faluumsonntage  (14.  April)  eintraf  und  das  Osterfest 
(:21.  April)  beging. 

Dieser  hatte  nämlich  auf  die  Nachricht  vom  Tode  Bohe- 
numds  I.  an  Tancred  von  Antioclhen  Gesandte  geschickt  und  nicht 
nur  Unt(U'werfung,  sondern  auch  Herausgabe  alles  dessen  ver- 
langt. WM)zu  Bohenumd  im  Frieden  mit  dem  Kaiser  sich  (»idlich 
verptlichtet  hatte.  Da  TancrcMl  in  trotziger  und  hochmüthigei' 
Weise  die  (Jesandten  abgefertigt  hatte,  entbrannte  Alexius  in  hef- 
tigem Zorn  und  dachte  anfangs  daran,  mit  Widfengewalt  Tanci'ed 
zu  b(»l(du*en,  hielt  es  aber  schliesslich  für  geiathener,  Kr^nig  Bal- 
duin und  aiulere  syrische  Fürsten,  welchen  Tancred  unl)e(piem, 
ja  verhasst  war,  zu  einem  Bündniss  gegen  ihn  zu  bereden,  und 
scliickte  den  Mamiel  Butumites  und  einen  der  lateinischen  Sprache 
kundigen  Interhändler  als  (Jesandte  mit  1:2  Schilfen  nach  Syi-ien. 
während  der  griechische  Stalthalter  Fumathios  rhil(>kales  Anwei- 
sung (Mupling,  fiir  diese  beiden  Gesandten  gn'^ssere  Sunnnen  zin- 
V(Ml"ügung  zu  halt(ui  und  ihnen  auszuzahlen.  Diese  .^(^gelten 
also  reich  iiiil  (ield  verseiuMi  von  Cypern  zunächst  nach  Tripolis 
zum  (Iiafeii   Berhand,  d(Mi  si(^    durch  die  Friimerung  an  den  von 


•)  Mmi  rl-Alir  -jsr,  (vi-l.  S:>()):  Miial  Öii  ;  .N(nl>ilHim  V.M.  Ks  ist  llol.cis 
Hsrlirlilrk   ^Minriiil.  dessen  La^c  auf  imsrrn  Karlen  aber  nielil  ver/eiehnel  ist. 

«)  lim  .'I-Atir  i>sr.:  1(»  Srliawwai  :*():»;  iiaeli  All».  XII,  c,  7:  Anfang'  April. 
Nacli   Fnleli.   II.  e.   V(>  liatte   ilie   Helaf^erun^   i  Monate  gedauert.  mM 

••')    Narli    All..    XII.   e.    7.  " 
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seinem  Vater  dem  Kaiser  geschworenen  und  treu  bewiesenen 
Gehorsam  wilhg  machten  und  schhessHch  für  so  zuverlässig  an- 
sahen, dass  sie  ihr  Gekl  nirgends  mehr  gesichert  glaubten,  als 
hier  in  Tripolis  und  es  im  bischöflichen  l?alais  aufbewahren 
Hessen.  Als  nun  König  Balduin  ihre  Ankunft  in  Tripolis  erfahren 
hatte,  schickte  er  Simon,  den  jüngeren  Sohn  seiner  Nichte  Juntha 
imd  des  Herzogs  Heinrich  von  Limburg  ■),  an  sie  und  Hess  sie 
in  das  Lager  vor  Tyrus  einladen,  wo  sie  auch  kurz  vor  der  Fas- 
tenzeit (c.  L  März)  eintrafen.  Während  dann  der  König  nach 
der  Aufhebung  der  Belagerung  zu  Lande  nach  Accon  ging,  fuhr 
Butumites  mit  seinen  12  Schiffen  zur  See  dahin  ab,  und  hatte 
hier  die  erste  Audienz,  worin  er  den  Zweck  seiner  Sendung  mit- 
theilen konnte.  Um  das  Ansehen  seines  Herrn  zu  erhöhen  und 
seinen  Bündnissantrag  annehmlicher  zu  machen,  log  Butumites 
dem  Könige  vor,  Alexius  sei  auf  seinem  Bachezuge  gegen  Tancred 
bereits  in  Seleucia-)  angekommen,  während  dieser  in  Wahrheit 
auf  dem  Feldzuge  gegen  die  Seeräuber  war,  wie  Balduin  wusste, 
aber  krank  darniederlag.  Butumites  wurde  zwar  als  Lügner  ge- 
kennzeichnet, versuchte  aber  während  seiner  Anwesenheit  in  Jeru- 
salem immer  wieder,  den  König  zu  einem  Vertrage  gegen  Tancred 
zu  gewinnen ,  wobei  er  es  an  Versprechungen ,  besonders  von 
grossen  Summen,  nicht  fehlen  liess  •^).  Aber  Balduin,  der  wohl  das 
Geld  gern  genommen  hätte  und  auch  gut  gebrauchen  konnte,  entliess 
8  Tage  nach  Ostern  die  Gesandten  unverrichteter  Sache  und  unter- 
nahm, um  seine  erschöpfte  Kasse  zu  füllen^)  und  den  Muth  der 
Seinen  wieder  zu  beleben,  einen  Zug  in  das  „Thal  Moses"  mit 
200  Bittern  und  100  Mann  zu  Fuss,  plünderte  viele  Caravanen 
und  kehrte  mit  reicher  Beute  heim.  Auf  seiner  Bückreise  von 
Jerusalem  traf  Butumites  den  Joscellin  von  Edessa  •')  und  erzählte 
ihm,  wie  wenig  er  ausgerichtet  habe,  aber  dieser  erklärte  ihm, 
er  billige  das  ablehnende  Verhalten  des  Kchiigs  durchaus.  Als 
nun  Butumites  nach  Tripohs  kam,  wollte  der  Sohn  des  inzwi- 
schen^') verstorbenen  Grafen,  sowie  der  Bischof  das  aufbewahrte 
(U)U\  nicht  herausgeben,  bis  Butumites  drohte,  im  Falle  längerer 
\V('igei'ung  werde  er  die  Zufuhi*  von  Getn^ide  aus  Cyp(M'n  ver- 
bi(d(;n.    IJies  half;  der  Sohn  Bertrands  gab  wcuiigstens  o'iuou  TIkmI 


')  Aim;i  11)2;  vgl  AnnoUl.  1i:{-114. 

^)  In   Isjiui-icn. 

^)  Anna  10'f. 

*)  All).  XII.  c.  S.  Ein  glücklicher  Znlall  soll  n.icli  (inilM-rl  VII,  c.  47  cinsl 
«Icni  uridarriK'n  Kr)ni^  grosse  Schillzc^  in  die  Ilnnd  gcspicil  halten:  als  einige 
,jnng<'  Männer  Ix'i  .JalVa  in  dei-  Sec^  ha<leh'n,  landen  sie  hei  einem  Sehillhiiieh 
venelianiseher  FahrzcHige  nnl(^rg(^gang<'ne  Säcke  voll  Goldes,  die  sie  dem 
K/inige  hra<'hlen. 

'')  Anna   l'.Mi;   vgl.  Annol.   II r>. 

")  C.  21.  April  1112  (Vaisse.tle  111,  (100). 
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ziiriK'k  und  Itustcte  dem  Kaiser  den  Lehiiseid.  Hutuinites  kaufte 
von  d(Mn  erhalü^neii  Gc^Ide  ausgezeichnete  Pferde  für  den  kaiser- 
liclien  Marstall  und  fuln*  zurück  nach  dem  Cliersones  '). 

Wäin-end  (hr  l*alriarch  Gihelin  von  Jerusalem  starb'-)  und 
3  VVoclien  s|)ät(ir  Arnulf,  der  Kanzler  Balduins,  als  sein  Nach- 
folger (Midli(-h  (he  fridier  einst  besessene  Würde  wieder  erlangte-^), 
war  Maudud  im  Anmärsche  gegen  die  Ostgränze  des  Königreichs 
Jerusalem.  Er  erschien  am  ^2.  April  1112  vor  Edessa,  schickte 
von  dort  ein  Streifcorps  von  1500  Mann  über  Russafa,  südwest- 
lich von  Rakka  ;nn  Euphrat,  nach  Sai'udsch,  welches  hier  v(mi 
Joscellin  mit  'MH)  Kittern  und  100  Fusssoldaten  überfallen  wurde 
und  l'iinf  Emire  sowie  siimmtliches  Heergeräth  vedor  (IT).  Juni): 
die  Flüchtigen  (Mlten  zu  Maudud  nach  Edessa,  welcher  sofort  nun 
gegen  Sarudsch  aufbrach,  aber  Joscellin  dort  nicht  mehr  traf,  da 
er  inzwischen  nach  Edessa  gegangen  war.  Nach  7  Tagen  kehrte 
iuich  M.Mudud  dahin  zurück  und  war  nahe  daran,  Edessa  durch 
N'erratli  zu  erobern.  Einige  Bürger  nämlich  übergaben  5  seiner 
Soldaten  einen  Thurm,  welcher  die  Ostseite  der  Stadt  beherrschte, 
und  bald  gelang  es  den  nachkommenden  Türken,  auch  noch  2 
anden;  zu  besetzen,  aber  Joscellin  und  Graf  Ralduin  eilten  i'echl- 
z(Mtig  herbei,  stürzti^n  die  Feinde  und  ihre  Führer  in  die  Wall- 
gräben hinuntei'  und  rettet(^n  so  di(^  Stadt:  .Toscellin  aber,  der  jetzt 
unter  den  Bürgcu'n  überall  Verräther  witterte,  wütluite  mit  furcht- 
baren   Strafen    und     vielen    Hinrichtungen    um    sich  >).    Maudud 


')  Anna   1%— 197. 

'^)  ('».  April  (RH.  No.  (ii-).  Die  (iliroiHleii  und  dankbaren  Worte,  mit  denen 
<iil»elin  auf  dein  Slerl>el)elt<'  des  K()ni,u:s  wie  Arnulfs  i,'edenkt  ,  sind  sicinT 
keine  conventionelle  Lüj^e  (Hll.  No.  iV-l);  er  wird  t>l)en  einsieldsvoU  und  eiir- 
licli  i::enup:  jj:ewesen  sein,  um  die  Verdienste  jener  beiden  Milimer  wiirdiiren 
/u  können  und  zu  wollen. 

^)  n\\.  No.  OC),  ()S.  70,  Sl  :  \'^l  Kidni  :>4— r>S.  \VT.  XI.  e.  1.'>  seliill  Arnulf, 
dem  man  den  lieinamen  „die  Ixise  (ilat/e"  gejjeben  habe,  liier  wieder  kräfliir: 
er  lialir  seiner  Urndersloelil<'r.  derCJallin  des  Enstaebins  flranerins  von  .Si(bni 
und  Caesarea  (MnnnaV  vi:l.  IUI.  No.  lOl),  als  lleiralbsiiut  die  scbönslen  Stücke 
V(Mn  IJesilz  der  hl.  ( Jiaheskirche,  die  SladI  .Jeritho  mit  «lem  da/.u  liehruiueii 
(iehiele.  welche  /IM"  Zeil  Wilhelms  von  'fyrus  jübrlieb  iiiHH)  (ioldstncke  «'in- 
hrachleu.  ueu«hen ,  seine  Würde  durch  ein  sittenloses  Leben  eulehrl,  den 
KaimuiUeni  des  lu'il.  (iiahes  die  Het^M-l  der  reuulirli'ii  (ihorberreu  aufi:e- 
/wuu^M'u    (IUI.  No.  7;'))  uml    «ndlich    d«'ii    KTuiij;  zur    Ebesebeidnnij:    bestimmt. 

')  Mallh.  Kdess.  1(M>  -lli>:  v-l.  Ihn  el-Atir^2S7.  Kislerer  nu'ldel  (U»V  lO.'»). 
dass  im  lolucinlen  .lalire  naiduin  von  Mtlc^sa  in  rell-baseher  durcli  V<'rläum- 
der.  welche  meldeten,  dass  ein  neiMM'  Verratb  p'plant  werde,  sieb  zu  der 
i^rausamen  Verlreiliim^^  aller  nichtlateinischen  Kürzer  nach  Samosata  (11.  Mai 
\\\'\)  lialn'  bereden  und  sie  dur«h  l'atranus  v«m  .Sarudsch  auch  ausführen  lassen, 
bis  er  '\  Taj;e  spiller  die  Verjai;l«'U  heimkehren  liess.  Wir  glauben  diese 
An}4:abe  für  (diertriebeii   eiklilreii   /u   müssen. 
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aber  verliess  sein  Lager,   trat  seinen  Rückzug   an  nnd    eroberte 
unterwegs  noch  Teli-mauzen  ^). 

Nach  dem  Abzüge  des  grossen  Heeres  suchte  Rodhuan  die 
Freundschaft  und  Hülfe  Togtekins  gegen  Tancred,  welcher  zu 
einem  Zuge  gegen  Ezaz  sich  rüstete  und  das  Anerbieten  von 
20000  Goldstücken  ^)  und  kostbarer  Geschenke  abwies.  Togtekin 
erschien  selbst  in  Haleb  und  schloss  mit  Rodhuan  ein  Bündniss, 
in  Folge  dessen  sein  Name  wieder  im  Freitagsgebet  in  der  grossen 
Moschee  zu  Damascus  genannt  und  ihm  erlaubt  wurde,  in  Da- 
mascus  Geld  mit  seinem  Namen  schlagen  zu  lassen.  Obwohl 
Rodhuan  für  die  Folge  die  eingegangenen  Verpflichtungen  nicht 
erfüllte,  so  hatte  er  doch  für  den  Augenblick  erreicht,  dass  Tanc- 
red von  ihm  abliess  und  nach  einer  andern  Richtung  sich  wandte. 
Dieser  unternahm  nämlich  bald  nachher  einen  Feldzug  gegen 
Kogh  Vasil,  eroberte  nach  heftigen  Stürmen  Raban,  schloss  Kais- 
sum  ein  und  machte  bei  Thil  Halt.  Kogh  Vasil  rückte  ihm  mit 
5000  Mann  entgegen,  wagte  aber  keinen  Kampf,  sondern  knüpfte 
Unterhandlungen  mit  Tancred  an,  welcher  Raban  behielt,  wäh- 
rend dem  Kogh  Vasil  die  früher  den  Christen  entrissenen  Districte 
Hasan  Mesur,  das  südwestlich  davon  gelegene  Thurer  und  Ure- 
men  im  Norden  der  Euphratese  verblieb.  Bald  darauf  (12.  Octo- 
ber  1112)  starb  Kogh  Vasil  2),  und  ihm  folgte  schon  am  12.  De- 
cember  Tancred  in's  Grab^),  nachdem  er  auf  dem  Todtenbette 
noch  bestimmt  hatte,  dass  seine  Wittwe  Caeciha  den  Sohn  des 
(irafen  Bertrand  von  Tripolis,  den  eben  erst  12jährigen  Pon- 
tius, einst  heirathen  und  bis  zur  Mündigkeit  Bohemunds  IL  Roger, 
Sohn  Riccardos  del  Principato  und  der  Schwester  Tancreds,  die 
Regierung  des  Fürstenthums  Antiochien  führen  solle  •'^);  er  wurde 
in  der  St  Peterskirche  beigesetzt^). 


*)  Zwischen  Ras  Ain  und  Sarudsch. 

2)  Kamal  ed-din  601 ;  vgl.  602,  wonach ,  als  Tancred  gestorben  war, 
Rodhuan  dessen  Nachfolger  Roger  den  bisher  gezahlten  Tribut  (10000  Gold- 
stücke) weiter  zahlte. 

'')  Matth.  Edess.  102;  nach  ihm  (103)  wurde  das  Diadem  seiner  Wittwe 
an  die  Gemahlin  Tancreds  zum  Geschenk  geschickt.  Vgl.  Abidphar.  373; 
Notices  et  Extr.  IX,  319. 

<)  Matth.  Edess.  103:  am  5.  Dec.  (4.  nacli  Oiisama  613),  am  12.  Dec.  nach 
Fulch.  II,  c.  47  (vgl.  Alb.  XII,  8  „in  adverdu  Domini"),  am  30.  Nov.  (8  Dsclm- 
niada  II)  nach  Ihn  el-Atir  287.  Nach  Matth.  Edess.  103  (Guiragos  416  und 
SanuKil  von  Ani  440)  soll  er  vom  lateinischen  Patriarchen  vergiftet  worden  sein. 

^)  WT.  XI,  c.  18;  über  Roger  vgl.  besonders  HCia.  119—121. 

")  Matth.  Edess.  104,  welcher  ihn  sehr  lobt;  Alb.  XI,  c.  8.  Die  beste 
Characterisirung  von  ihm  si(;he  bei  v.  Sybel,  (iesch.  des  ersten  Kreuzz.  229 
-  230,  s(!ine  Regesten  in  UM.  No.  9,  28,  35,  53  (dort  auch  Literatur  über  ihn). 
Sonst  vgl.  IIE.  329  330;  IIG.  153;  Kugler,  Hohennuid  und  Tancred  34  35, 
51-53. 
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In  diese  Z(ut  fälll  iiiK'li  ein  kirclienpolitisclier  Streit,  welclier 
die  l)ei(len  Piitriarcliale  di's  Jnng(;n  Kruiigreiclies  betraf.  Die  Kin- 
sel/nnir  ein(;s  Jiisehots  Haldnin  ')  nainlich  in  Jieirut,  welche  der 
Kinnainne  gewiss  anl'  dem  Knsse  gelulgi  sein  wird,  machte  die 
Kntsch(;idnng  (h'i*  Krage  noth wendig,  ob  der  neue  Bischofssitz  zn 
Antiociiien  oder  zn  Jerusalem  gehr>ren  solle.  In  den  allen  Diö- 
cesanverzeichnissen  wurde  Beirut  als  Sutfiaganstuhl  des  Krzbis- 
thumsTyiiis  und  dieses  als  dem  Patriaichat  Anliochien  nnleiständig 
anlgeführl,  al)(;r  da  im  Soimner  llOO  der  griechische  l'alriaich  .lo- 
hannes,  weil  er  die  Stadt  nach  d(;r  (Gefangennahme  Boiienumds 
dem  griechischen  Kaiser  habe  in  die  Hände  spielen  wollen,  ver- 
triciben  und  zu  seinem  Nachfolger  der  durcii  den  Patriarchen  Daim- 
bert  von  .hMusahun  ordinirl(5  lateinische  Bischof  Bernhard  V(»n 
Ai'tah  eihoben  worden  war,  so  verlangte  der  Patriarch  Bernhard 
die  Unterstellung  des  Stuhles  von  Beirut  unter  das  Pahiarchat 
Antiochi(^n,  wofür  ei*  sich  mit  Hecht  auf  die  alte  kirchliche  Oid- 
nung  l)erufen  konnte,  wie  sie  vor  der  Eroberung  l*alästinas  duich 
die  Muslimen  beistanden  hatte-).  Balduin  jedoch,  der  eine  Machl- 
erwciiterung  der  in  Antiochien  herrschenden  und  ihm  stets  feind- 
lich gesinnten  Normannen  nicht  wünschte,  hingegen  aus  einer 
Stärkung  des  i^atriaichats  von  .lerusalem,  nachdem  (hassen  hiei-- 
archischer  Kintluss  auf  die  Stellung  des  Königs  gebrochen  wai*, 
auch  eine  Stärkung  seiner  eigenen  Macht,  zum  mindesten  eine 
kräftige  Unterstützung  von  dem  mm  durch  Interessengemeinschall 
verknüpften  Patriarcheiistidd(^  .lerusalem  erhoffen  konnte,  wtdlte 
dies  durchaus  nicht  zugeben  und  bat  den  Papst,  zu  befehlen,  dass 
die  Kirchen  aller  von  ihm  eroberten  oder  noch  zu  erobernden  Län- 
der und  Orte  des  heiligen  Landes  ausschliesslich  dem  Patiiaichen- 
stuhle  .lerusalem  untergeben  sein  sollten').  Als  l*aschalis  II.  dit's 
(S.  Juni  II 11)  bewilligte,  so  beschwerte  sich  der  Patriarch  Bern- 
hard, und  der  Papst  schränkte  nun  (8.  Aug.  IIH)  seine  frühere 
Entscheidung   dadmch  ein'),    dass  er   dem  Patriarchat  .Terusalein 


«)  W.  wird  als  cnvJllill«'!-  liiscliof  von  Hcinil  1t  11  (Hli.  No.  i\\))  y.uvrsi 
p,-(>n:iiwit  :  rr  war  ans  lionlouiir.  Dass  HrirnI  sclltsf  mit  (Jrlnrl  als  Lrlicn  tlrni 
'-2\v\\  Sohne  «h'S  (iralVn  lialdiiin  1.  von  (ininrs  (Knlco)  ^^'i^clirn  wnrdr.  satrt 
der  hcricld  :  De  illnstriJMis  viris  dioi'.  Trcvann.  in  Marlrnr,  (iollrct.  V.  .')!(>, 
wo  nclu-n  Hisciiol"  Ualdnin  ancli  linuo  (do  IxcltrqiM')  von  llcliron.  Knsincliins 
(irannins,  der  oImmi  (S.  7:2|  urnannto  .Xcliard  d'  Anonai'^r.  ..Harlud  von  Kanda' 
iMiil   llni;()   von   KalkciduTu  als  Krrn/.ralin'r  aid'p'/'lldt   wndrn. 

-')   Kni^i«'!'.   |{(dirnnnid   n.  Tan«  red    \2:   Kühn  ."►(>. 

'')   In«  den   Papsl    liiinsÜLr    /.n   slinMnrn,    windr    wold    aul"  nrlrciiirn   Hai« 
diiins    «ine    Synode    in    .iciii^alcni    (1111)    alttiriiallcn    innl     nnter    l.cilnnir    des 
(iafdinals  Knno  von   l*i;lnr>lo  dir   Kxconuinnncalion   urtion  lloinricli  V.  wj'uni^ 
«In-  an   Pasclialis  11.  jj^fiddcn  (icwail  ans.m'>i>i<MlMn  (l{ll.   No.  r»^2 :  Sdiünf.   Di-r^ 
(laiMÜnai  (Inno  v.  rra«'n<'sk»   \'.\). 

*)  n\\.  N(..  CO    c.i.  er.. 


k 
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nur  die  Kirchen  aller  der  Orte  und  Länder  zuwies,  deren  frühere 
Zugehörigkeit  zu  dem  einen  oder  dem  andern  Patriarchat  in  Folge 
der  langen  muslimischen  Herrschaft  oder  in  Folge  von  Namens- 
veränderungen sich  nicht  feststellen  lasse.  Aber  auch  mit  diesem 
Bescheide  war  der  Patriarch  Bernhard  nicht  zufrieden;  er  schickte 
im  Einvernehmen  mit  Roger,  (]em  Verweser  des  I^in-stenthums, 
zwei  Kanoniker  Pontius  und  Roland  auf  die  Synode  von  Benevent 
(Febr.  1113),  wo  sie  um  Wiederherstellung  der  alten  Rechte  des 
Antiochenischen  Patriarchats  baten  und  sich  auf  eine  ausdrück- 
liche Entscheidung  des  päpstlichen  Legaten  Adhemar  beriefen, 
welcher  den  Fluss  zwischen  Tortosa  und  Tripolis  ^)  als  Grenze 
der  beiden  Patriarchate  festgesetzt  habe.  Paschalis  II.  hingegen 
wies  darauf  hin,  dass  Urban  IL  auf  dem  Concil  von  Clermont  be- 
stimmt habe,  dass  die  politischen  und  kirchlichen  Grenzen  in  den 
eroberten  Ländern  sich  decken  sollten ,  befahl  aber  auch  dem 
Könige  (18.  März  1113),  dem  Patriarchat  von  Antiochien  die  sicher 
zustehenden  Kirchen  zu  überlassen,  während  er  dem  Patriarchen 
Bernhard  versprach,  seine  Rechte  schützen  zu  wollen  ^).  Damit 
war  der  Streit  vorläufig  beendigt,  aber  nur  vorläufig;  er  musste 
wieder  ausbrechen,  wie  es  ja  auch  geschehen  ist,  wenn  Tyrus  ein- 
mal in  die  Hände  der  Christen  fiel. 


1)  Vgl.  Fulch.  III,  c.  34—35.  Gemeint  ist  nicht  der  Nalir  el-Kcbir  (Eleu- 
theros),  welcher  di(;  historische  und  eigentliche  geographische  Gränze  zwi- 
schen Palästina  und  Phönizien  bildet  (Ritter,  Asien  XVII,  819—820),  sondern 
der  üumen  Archados,  auch  fälschlich  Albana  genannte  Nähr  el-Arka  (Gesta 
Franc,  im  Rec.  III,  542 ;  Rad.  Cadom.  c.  105 ;  Anon.  bei  M.  de  Vogüe,  Les 
eglises  432).  Später  kam  die  Erzdiöcese  Tyrus  zum  Königreich  Jerusalem, 
und  diese  erstreckte  sich,  zugleich  die  Nordgrenze  der  Grafschaft  Tripolis 
bildend,  (von  Athlith)  bis  an  den  Nähr  Banias  zwischen  Banias  (Valenia)  und 
Merkab  (WT.  XIII,  c.  21 ;  XVI,  c.  29;  Jacobus  de  Vitriaco,  Histor.  Hier.  1068 
-10()9;  Marin.  Sanutus,  Gesta  244;  vgl.  Ritter,  Asien  XVII,  880;  die  Ox- 
forder und  Hartmannsche  Karte  in  ZDPV.  XVIII  u.  XIV,  C  5);  hingegen 
endigte  die  Erzdiöcese  nach  Burchardus  27  (zugleich  den  Anfang  des  Antio- 
chenischen Patriarchats  und  der  Grafschaft  Tripolis  bildend)  südlich  am  Nähr* 
el-K(!lb  (Passus  canis),  nach  WT.  XIV,  c.  14  nördlich  davon  am  Passus  pa- 
gani  (bei  Gestes  des  Cliyprois  83 :  Pas  paien).  Als  Südgrenze  der  Grafschaft 
Tripolis  giebtW^T.  XVI,  c.  29  den  Fluss  zwischen  Dschul)ail  und  Beirut  (Nähr 
el-Kelb?)  an. 

'')  RH.  No.  72,  73;  vgl.  Kühn  50— ()2.  Kurz  vorher  (15.  Febr.  1113)  halte 
Paschalis  II.  das  unter  Gerhard  gegründete  Hospital  in  seinen  Sclnilz  ge- 
nommen, aus  welchem  der  Orden  der  Hospitaliter  hervorgegangen  ist  (RH. 
No.  71).  Vgl.  HE.  272,  294;  Dehiville  le  Roulx,  De  prima  origiiie  Hospilalanorum 
Ilierosolymitanorurn,  Parisiis  1885  (worin  (li(;  Berichte  ülier  den  Ursprung  des 
Ordens  sebr  sorgfältig  erläutert  werden)  und  HGa.  318     321. 


Toronto,  ^ 
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Unterdessen  war  das  Königreich  Jerusalem  durch  Mekhnigen^) 
von  einem  bevorstehenden  Einfalle  der  Muslimen  unter  Mauchul 
(März  1113)  schwer  beunruhigt  worden  ^),  wesshalb  Balduin  I.  den 
Verwalter  des  Fürsten! hums  Antiochien  Roger  del  l^rincipato  zur 
Hülfe  aufforderte,  die  dieser  mit  100  Rittern  und  500  iMaim  zu 
Fuss  auch  zu  leisten  versprach  ■^).  Als  nun  500  Pilger,  welche  das 
Osterfest  (0.  April)  in  Jerusalem  gefeiert  hatten,  den  König  baten, 
ihren  Heimweg  durch  das  (iebiet  von  Tyrus  zu  decken,  so  zog 
er  mit  300  Rittern  aus,  begleitete  sie  bis  in  die  Nähe  dei' 
Stadt  und  legte  sich  im  Berglande  in  einen  Hinterhalt,  von  dem 
aus  er  die  500  'iyrier,  welche  die  (ihristen  ijberfallen  wollhMi. 
völlig  in  di(»  Flucht  schlug,  so  dass  mu*  300  entkamen.  Da  ahei- 
bekannt  wurde,  dass  über  1000  Feinde  in  der  Nähe  herum- 
sch wärmten,  so  hielten  die  Pilger  und  der  König  es  für  gera- 
thener,  nach  Accon  zurückzukehren  *). 

Die  Syrier  hatten  nämlich,  neue  Angrifle  von  Seiten  der 
(llirisleu  fürchtend,  ihren  (louvei'ueur  Izz  el-mulk  gebeten,  ihre 
Stadt  Zinn  Danke  {"['w  die  entscheidende*  Hülfe  dem  Togtekin  zu 
übc^rgeben.  und  der  (iouverneur  hatte  desshalb  an  ihn  nach  Ha- 
nias  geschrieben,  dessen  (iouveineur  Saif  ed-daula  Masud  mit  dem 
\UAvA\  nach  Damascus  ging,  das  alxM'  Togtekin  eben  verlassen  hatte, 
um  nach  Mama  zu  marschiren.  Da  mm  Masud  fürchtete,  dass, 
wenn   man    die  Rückkehr   d(^s  Atabck  abwarten    und  so  \\r\  Zeit 


*)  Diircli  anin'iiisclic   Holen  (Alh.  XII,  c  \)). 

■')  Mil  :{(MMK>  Mann  (All..  Xli,  c  \)).  Am  11).  MUr/  111:{  war  cinr  Sonnrn- 
(insh'rniss  (riilcii.  11.  c.  VS).  «Irr  am  is.  .Inü  miil  \l  AiiumisI  Knlbrln'n  fol^Mt'ii 
(i'iilcli.  11.  V.  :»i). 

'')  All».  MI,  c.  '.>:  ..s«mI  alii|iian(liii  pinpln  arma  »oHitri-iula  rt'tardalus  t'sl." 

*)   All».   MI.  (.    Kl. 
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verlieren  würde,  Baldiiin  alsbald  wieder  unter  den  Mauern  von 
Tyrus  erscheinen  könne,  so  bestimmte  er  Tadsch  el-muluk  ßuri, 
mit  ihm  nach  Banias  zu  gehen,  und  rückte  von  hier  aus  nach 
Tyrus,  dessen  Einwohnern  Togtekin  dann  noch  ein  zweites  Hülfs- 
corps  zusandte,  während  er  an  Malik  al-Afdhal  schrieb,  dass  er 
nur  auf  Bitten  der  Tyrier  eingeschritten  sei  und  sogleich  seine 
Truppen  zurückziehen  werde,  wenn  die  Stadt  aus  Ägypten  werde 
Hülfe  erhalten  haben.  Als  nun  Balduin  dies  erfahren  und  auch 
den  Tyriern  auf  Bitten  des  Gouverneurs  Frieden  bewilligt  ^)  hatte, 
unternahm  er  einen  Einfall  in  den  Hauran  und  das  Suad  (Mai), 
in  Folge  dessen  Togtekin  den  Maudud  von  Mosul  bat,  ihm 
schleunigst  Hiilfe  zu  bringen  ^).  Dieser  hatte  bereits  Mitte  Mai  den 
Euphrat  mit  Terairek  voh  Sind  schar,  Ajaz  ibn  Ilghazi  und  anderen 
Emiren  überschritten,  vereinigte  sich  mit  Togtekin  bei  dem  süd- 
östlich von  Hama  gelegenen  Salamija,  worauf  die  Muslimen  am 
Westufer  des  galiläischen  Meeres  entlang  zogen  ^),  Tiberias  eine 
Zeit  lang  belagerten^),  das  Cluniacenserkloster  auf  dem  Thabor- 
berge  völlig  zerstörten  und  die  Mönche  erschlugen^);  dann  über- 
schritten sie  den  Jordan  und  lagerten  sich  bei  Ukhuana  (c.  20.  Juni)  ^'), 
während  Balduin,  welcher  mit  700  Rittern  und  4000  Mann  zu  Fuss, 
auch  zahlreichen  Pilgern,  ohne  Roger  von  Antiochien  abzuwarten, 
von  Accon  aufgebrochen  war  ^),  gegenüber  dicht  am  Südwestufer 


•)  Mirat  547. 

2)  Mirat  545-546. 

3)  Fulch.  II,  c.  49. 

*)  Alb.  XII,  c.  9  (wonach  die  Feinde  3  Monate  die  ganze  Gegend  beun- 
ruhigt haben  sollen ;  aber  diese  Zeitdauer  ist  zu  lang  bemessen) ;  bei  der  Be- 
lagerung soll  sich  der  später  berühmt  gewordene  Imad  ed-din  Zenki  ausge- 
zeichnet haben  (Hist.  atab.  34). 

^)  Alb.  XII,  c.  9;  Sigeb.  in  Mon.  Germ.  SS.  VI,  375,  und  damit  gleich- 
laulend  Chron.  S.  Bavonis  574,  meldet  kurz:  „Turci  monasteriuni  in  Monte 
Thabor  lunditus  evertunt,  monachis  interfectis."  Vgl.  Acta  SS.  Maj.  I,  44:2; 
Hucelinus,  Menolog.  327  u.  Sacrar.  Benedict.  233;  Ursmar-Berliere  480  (wo- 
nach als  Todestag  der  Mönche  dieser  Abtei  [ein  Sclireiben  des  Abtes  Peter  von 
Clugny  an  die  Mönche  siehe  in  Ep.  Petri  Cluniac.  lib.  II,  No.  44]  der  4.  Mai 
gefeiert  ward,  was  aber  mindestens  einen  Monat  zu  früh  ist,  da  Maudud  um 
diese  Zeit  sicher  noch  nicht  in  dieser  Gegend  war  und  luich  den  besten 
Qiuillcn  mil  Togtekin  gemeinsciiaftlich  die  Umgebung  von  Tiberias  heim- 
suchte; man  müsste  daher  annehmen,  dass  vor  der  Ankunft  des  vereinig! en 
Heeres  vielleicht  schon  türkische  Schaaren,  etwa  auf  dem  Wege  nach  Tyrus 
[vgl.  ob(!n  S.  lOOJ,  das  Kloster  zerstört  hätten). 

'^)  Ibn  el-Atir  288  (bei  Mirat  546  fälschlich  Feradhya)  heute  el-Kahwana, 
eine  Gegend  südlich  von  Semach  am  Südufer  des  Sees,  wie  die  beste  Karte 
des  Dscholan  (ZI)PV.  X,  179,  B,  8)  zeigt.  Fulch.  II,  c.  49  sagt,  dass  die  Feinde 
auf  ein(!r  Insel  mit  zwei  Brücken  sich  lagerten  (djiraus  WT.  XI,  c.  19);  die 
Ix'iden  Brücken  über  den  Jordan  heissen  Dschisr  es-sidd  und  Umm  el-kenatir, 
ausserd(;in  gi(!J)t    es  noch    (Mue  Furt   zwischen    Chirlx't  el-kcrak    und  S(;niach. 

'')  Fulch.  II,  c.  49;  Alb.  XII,  c.  11,  wo  als  Tag  (h^r  Lagerung  am  .lonlau 
(„trans  Jordanem !")   der  29.  Juni    angegeben    wird    (während    nach  Fulch.  II, 
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des  Sees  bei  Siim  cn-iiahra  *)  sich  anistcUtr.  To^lckin  schickte 
i200()  Reiter  ni)er  die  HrCicke,  von  (hnieii  1500  sich  in  lliiilerlialt 
h'gcn,  r)00  (Ich  KTniig  hciaiislockcii  sollten.  Dies  gelang:  denn 
Hahhiin  \\;\v  kaum  ihrer  ansichtig  geworden,  als  vv  in  ungezü- 
geltem Kit'cr  gi'gen  sie  losstürmte;,  aber  von  den  phUzlich  hervor- 
brechenden lieitern,  mit  denen  sich  auch  die  Zerstreuten  ver- 
einigten, nberranid  und  völlig  geschlagen  wurde ^);  Halduin  war 
bereits  gefangen,  (udkam  alxu'  wie  der  Patriarch  Arnull"  glücklich, 
verlor  das  Reichsbanner  und  grosse  Beute,  während  M)  Ritter, 
dai'unter  Rainer  Rruc  nnd  ein  adliger  Jüngling  Hugo,  und  hJOO 
Alaun  ')  zu  Kuss  fielen,  viele  andere;  im  Tiberiassee  ertranken 
(HO.  .luni).  Die  ('bristen  zogen  sich  in  ein  Delile  unterhalb  von 
Tiberias  zurück  und  wurden  am  2ten  Tage  nach  der  Schlacht 
durch  400  Ritter  und  ()00  Mann  zu  Fuss  tlülfstruppen  des  Roger 
von  Antiochien,  welcher  d(;m  Könige  schwere  Vorwürfe  machte, 
fernei'  durch  (Um  (Jrafen  Rontius  von  Tripolis  und  die  aus  Accon 
herbeieil(Mid(;n  Rilgerschaaren  verstärkt'),  machten  dann  einen 
neuen  Vorstoss,  gingen  aber,  da  d'iv  Feinde  ihre  Stellung  nicht 
verliessen,  zurück  auf  einen  hohen  Hügel  bei  Tiberias'^),  wo  sie 
i2()  Tage  blieben.  Während  dessen  ergossen  sich  die  feindlichen 
Schaaren  über  die  ganze  (legend  bis  nach  Accon  und  Jeru- 
salem, pliiiuh^rten  mit  Hülle  der  ans  dem  christlichen  Heere  über- 
laulenden  und  in  den  christlichen  l)(*»rfern  ansässigen  Muslime^n 
weit  und  breit,  so  besonders  Sichern  '•),  gingen  aber,  während  zu- 


c.  '»'.>  die  [(laraiif  cisl  lolgondej  Sriilachl  schon  am  28.  Juni  erfolgt  sein  soll), 
in  Folge  dessen  Maiidnd  nnd  Togtekin  in  das  Bertrland  um  den  Thabor  zurüek- 
gewichen  sein  solhii,     Sonsl   vgl.  IKJa.   l!21,    I ir>, 

')  Miral  ")'»(');  IImi  el-Atir  t2SS  iiemil  (olTenhar  ein  Sclireihfelilcr  im  Manu- 
scripl)  el-Bira,  was  in  dieser  (iegend  gar  nicht  sich  findet;  sonst  vgl.  über  die  in 
der  (iesehieiile  (h'i'  Kren/./üge  öfler  vorkommende  Arilichkeii  auch  Zl)l*V. 
X,  i2i>7.  t2:M. 

-)  Tidth.  11,  c.  VI):  All).  XII,  c  II:  vgl.  Malth.  Edess.  105—107.  Nach 
Sigel).  in  Mon.  (Jerm.  SS.  VI,  'M't  (daraus  ("hron.  (Juill.  de  Naiigiaco  hei  Hou- 
<|uel  XX,  ~r2't)  lagerten  die  Muslimrn  auf  einem  Berge  und  hinler  ilnu'u  an 
1  runkten  je  UH){)  Mann  im  llinterhall:  nach  Fulch.  II.  c.  40  standen  die 
(Ihrislen  auf  (h'm   Berge,  di«*  Muslimen   im  Thale. 

■')  Fulch.  M.  c.  10:  nach  Aih.  XII.  c.  II  :  'M)  Biller  und  LMM»  Mann  /.n 
Fuss:  nach  Ahulphar.  'M)\  (welcher  Maiidud  7000  Mann,  den  Christen  t2(MM> 
Mann  Fussvolk  und  wenig  Reiter  gieht):  \'MH)  Mami :  nach  Sigeh.  in  M»>n.  (lerm. 
SS.  VI.  :n."i:  1.^00  Mann:  nach  <lem  Mirat  .WO:  c.  :2000  Mami.  Das  Datum 
{\''\.  Midiarram  ')07  :  .*{0.  .luni  111^0.  welclu>s  wir  als  richtig  annehmen,  giehl 
nur  Ihn  el-Alir  280.  .Sigeh.  In  Mmi.  (lerm.  SS.  VI,  IHS  setzt  die  Niederlage 
nUschruh  in  den  AugusI  imd  lilssl  ebenso  nilschli<-h  wie  Malth.  Edess.  105 
(den   (Jiafcn   INiiilius  inid)  B«»ger  von   .\nti«tcl)icn  hier  mit   unterliegen. 

*)  Alb.  .\ll.  c.  12.  w(Miach  sie  jetzt  H>(M>0  Mami  stark  gewesen  sein 
sollten. 

•')   Ihn  cl-Alir  2S0:  vi<'llei<'hl   ist   der  Herodesberg  gemeint. 

")  Fubli.   II.  <•.   tO:  vgl.   Ihn  tl-Alir  289;  Miral  547. 
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gleich  die  Ascaloniten  einen  Einfall  in  die  südlichen  Theile  des 
Königreichs  unternahmen,  bis  Jerusalem  vordrangen  *),  die  S.  Ste- 
phanskirche  zerstörten  ^)  und  die  Bürger,  welche  die  reiche  F^rnte 
einheimsen  wollten,  erschlugen,  aus  Mangel  an  Lebensmitteln  theils 
nach  Beisan,  theils  nach  Merdsch  es-suffar  bei  Damascus  zurück; 
unterwegs  sollen  die  Christen  noch  einmal  sich  ihnen  entgegen- 
gestellt haben,  bis  auch  sie  nach  fünftägiger  Beobachtung,  ohne 
einen  Kampf  zu  wagen,  zurückgingen  ^).  Maudud  traf  am  30.  Au- 
gust in  Damascus  ein,  um  dort  bei  Togtekin  zu  überwintern, 
wurde  aber  hier  an  seiner  Seite  ermordet  (i2(>.  September)  '^),  als 
er  Freitags  die  grosse  Moschee  betreten  hatte,  um  dort  zu  beten 
und  den  Koran  zu  verehren,  welcher  durch  Othman  einst  aus 
Medina  nach  Tiberias  und  von  da  durch  Togtekin  nach  Damascus 
gebracht  worden  war^).  Fast  allgemein  wurde  letzterer  als  Ur- 
heber des  Mordes  bezeichnet  <^),  und  Balduin  soll  ihm  geschrieben 
haben:  „Ein  Volk,  das  seinen  Beschützer  an  einem  Feste  und  im 
Tempel  Gottes,  den  es  verehrt,  tödtet,  verdient,  von  Gott  ausge- 
rottet zu  werden^)!" 

Inzwischen  (Anfang  August)  war  die  Wittwe  des  Herzogs 
Roger  von  Sicilien  Adelaide  mit  2  Dreiruderern,  welche  je  500 
Krieger  an  Bord  hatten,  und  7  Lastschilfen,  die  grosse  Summen 
haaren  Geldes,  kostbare  Waffen,  viel  Lebensmittel  sowie  eine 
Menge  wohlgeübter,  trefflich  gerüsteter  mushmischer  Bogen- 
schützen mit  sich  führten  und  mit  verschwenderischer  Pjacht  äus- 
serlich  geschmückt  waren"),  unterwegs  nach  Accon,  um  dem 
Könige  als  Gemahlin  angetraut  zu  werden.  Dieser  hatte  nämlich,  wie 
wir  wissen^),  von  seiner  ersten  Gemahlin  Arda  im  vorigen  Jahre 
sich  geschieden,  sofort  um  die  Hand  der  reichen  Adelaide  werben 
lassen  und  ihre  Zusage  bekommen,  doch  war  ausgemacht  worden, 
dass,   wenn  Balduin   von  ihr  keine   männlichen  Nachkommen  er- 


')  Fiilch.  n,  c.  r,0. 

2)  Sigeb.  in  Mon.  Germ.  SS.  VI,  :J7i;  Chron.  S.  Bavoiiis  574  und  (zum 
Jahre  1114)  Chron.  S.  Muxentü  ed.  Marchegay  425.  Über  die  Kirche  vgl.  HG. 
451   u.  ZDPV.  XI,  249—258. 

^)  FiilcJi.  W,  c.  51  giebt  die  ganze  Dauer  des  Krieges  auf  2  Monate  (Ende 
•luni  bis  Kjule  AugusI)  an,  was  zu  den  sonsligen  Nachrichten  gut  stimmt. 

4)  Ihn  el-Atir  280;  Hisior.  atab.  35;  Mirat  547.  Das  Datum  (der  Ic^tzte 
Freitag  im  Habi  I:  12.  Sept.)  \w\  Um  el-Atir  21)0  (vgt.  Mattli.  Kdess.  H)l), 
12.  Rabi:  20.  Sept.  l)ei  Il)n  Klialhkan  I,  227;  vgl.  Ousama  9()  u.  Delremery 
im  Journ.  asiat.  1854,  111,389—390);  wir  folgen  der  letzteren  als  der  bestimm- 
testen Angabe. 

")  Dieser  kostliare  Koran  ist   i)el<aimLlicli  ncMierdings  verbramiL. 

«)  Alb.  Xll,  c.  18,  20;  Fulch.  II,  c.  51  (WT.  XI,  c.  20,  23);  Ihn  el-Alir 
294;  Mi  rat  550. 

')  Ihn  el-Atir  290;  Mirat  551. 

«)  Alb.  Xll,  c.  13;  vgl.  Fulch.  11,  c.  51;  HE.  297—298. 

»)  Vgl.  oben  S.  8. 


—     104     - 

hallo,  ihr  Sohn  Roger  auf  doin  Throne  von  Jenisalem  folgen  solle^). 
Als  daher  die  Nachrichl  von  ihrer  hevorsiehenden  Ankuntl  sich 
vei'breilefe,  so  schickte  der  K()nig  dem  GeschwadcM-  seiner  Hrant 
3  wohl  ausgerüstete  Schilfe  entgegen,  aber  diese  wurden  durch 
Stürme  nach  der  (legend  von  Ascalon  verschlagen,  wo  sie  ein 
heftiges  Seegefecht  mit  den  feindlichen  Schilfen  zu  bestehen  hatten'^). 
Endlich,  als  das  Meer  sich  wieder  beruhigt  hatte,  erreichten  die 
königlichen  Schilfe  das  sicilianische  Geschwader  und  fuhren  mit 
ihm  unter  lauschender  Musik  in  den  Hafen  von  Accon  ein,  wo 
Halduin  in  feierlicheuj  Pompe  die  Braut  empling,  um  sie  durch 
die  mit  Teppicluui  und  l*urpurgewänder  gesclnnückten  Strassen 
zur  k(>niglichen  VVohmmg  zu  führen.  Hier  windle  in  Gegenwart 
des  l^atriarchen  Arnidf  und  der  Würdenträger  des  Reiches  der 
bereits  festgestellte  Ehepakt  von  Neuem  bekräftigt,  dann  die 
Hochzeit  einige  Tage?  lang  in  fröhlichen  Gelagtui  gefeiert  und  von 
der  Königin  Geld  mit  vollen  Händen  unter  die  Ritter  vertheilt; 
so  empfing  Roger  von  Antiochien,  als  er  sich  von  dem  nach 
Jerusalem  reisenden  Ehepaare  verabschiedete,  1000  Mark  Silber 
und  500  Goldstücke,  ausserdem  schöne  Pferde,  Maulthiere  und 
purpurne  (lewänder  zum  Geschenke  ■^). 

Am  10.  Decend)er  •)  starb  Rodhuan  von  Haleb  mit  Hinterlas- 
sung grosser  Reichthümer  und  eines  lOjährigen  Sohnes  Alp  Ars- 
lan,  welcher  als  elender  Schwächling  den  Lulu  el-jaja  nach  Re- 
lieben schalten  und  walten  Hess.  Als  aber  die  Christen  den  in- 
zwischen fällig  gewordenen  Tribut  verlangten,  sah  er  sich  nach 
einem  starken  Verbündeten  um  und  bat  schliesslich  Togtekin,  die 
Herrschaft  in  Haleb  zu  übelnehmen.  Dieser  versprach  es,  liess 
in's  Ereitaggebet  unmittelbar  hinter  seinem  Namen  dvn  des  Alp 
Arslan  einfügen,  auch  Münzen  mit  dessen  Rildniss  schlagen  ^)  und 


')  WT.  XI,  c.  21. 

-)  All».  XII.  ('.  11,  woiiacli  ein  friiidliclics  SchifV  mit  5(1  Mann  nnl(M'^injr, 
die  iil»ri^('M  ^ccapcrl  oder  znrl\ckj;«'si-hlati«'n  wiirdcii;  IIK.  'JIM)  nicidrl  soirar. 
die  (llii-isicn  liilltcii  damals  Ascalon  erobert! 

"*)  All».  Xll,  e.  14.  Dies  alles  wird  Anfang  Se|)lend»er  lll'{  /u  setzen 
sein.  V^)n  d(M)  im  Oclober  h(>imkelirenden  Piljrern  soll  nach  All».  Xll.  e.  15 
ein  Tlieil  in  Myra  durch  dir  liirUischcn  Schaarrn  Maiiduds  (!)  erschlaiien  odi-r 
gefang<*n  W(»rden  sein  (c.  1l>).  ein  anderer  (70(MI  auf  13  SchilVen)  am  11.  Nov. 
SchilTlniich  i.M'lillen  haben,  so  dass  nur  2  SchilVe  rnlkamen  und  die  cyprische 
Kiislc  din-ch  das  Mrer  mil  IMlgerleichen  iibersiU  ward,  zu  deren  Beerdii;imLr 
kaum  '\  \V(»<hcn  ausgereiehl  h.'ltten.  Der  gair/,e  Bericht  ist  sagenhafl  getrübt 
(K  \.  :V.)\). 

*)  Kamal  cd-dinr»(>2;  Lex.  biogr.  730;  vgl.  Ousaina  '.)6;  Journ.  asial.  \S\K}, 
V,  28.3.  Ihn  Khallikan  I,  274  giebl  als  Todestag  den  12.  Nov.  an. 

'')  Nach  Kamal  ed-din  CiOl  im  Febr.  —  M;lr/.  1111:  beide  Privilegien  waren 
am  H).  Aug.  1113  dem  Hodhuan  entzogen  worden,  als  Maudud  und  Togtekin 
ihn  vergeblich  geg«'n  «lie  (IhrisliMi  um  HOlfe  ersucht  und  endlich  100  Reiter 
nach  dem  Siege  ld»er  die  (Christen  von  ihm  erhallen  hallen  (Kamal  ed-din  002). 
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ehrte  ihn  in  Damascus  diii-di  eine  ausgesuchte,  freigebige  Gast- 
freundschaft. Als  Togtekin  jedoch  mit  ihm  nacli  Ilaleb  gekonnnen 
war  und  hier  einige  Zeit  gelebt  hatte,  erkannte  er  die  Verworfen- 
heit seines  Schützlings  und  die  trostlosen  Zustände  des  Landes 
erst  völhg,  kehrte  bald  nach  Damascus  zurück,  und  ihm  folgte 
auf  dem  Fusse  auch  die  Mutter  Rodhuans,  die  es  in  Haleb  nicht 
mehr  aushalten  konnte.  Nun  war  wieder  Lulu  el-jaja  ausschliess- 
licher Herr,  begünstigte  die  ausschweifendsten  imd  grausamsten 
Launen  Alp  Arslans,  bis  er,  um  nicht  selbst  ihr  Opfer  zu  werden, 
den  Elenden  ermordete  ^)  und  die  Herrschaft  dem  6jährigen  Sul- 
tanschah ihn  Rodhuan  übertrug.  Vergeblich  schrieb  er  mit  den 
Angesehensten  der  Stadt  an  Togtekin  um  Hülfe  gegen  die  immer 
kühner  und  weiter  vordringenden  Christen,  vergeblich  wandte  er 
sich  nach  verschiedenen  Seiten  und  bot  die  Herrschaft  der  Stadt 
förndich  aus;  weder  Togtekin,  noch  irgend  ein  anderer  Emir  wollte 
hören  ^).  Bald  trat  Hungersnoth  ein,  da  die  Christen  den  grössten 
Theil  des  Gebietes  besassen  und  auch  nicht  einmal  der  Rest  vor 
ihnen  sicher  war;  der  Staatsschatz  war  so  erschöpft,  dass  Luhi, 
um  den  Truppen  den  Sold  zahlen  und  und  die  Festungswerke 
im  Stande  halten  zu  können,  eine  grosse  Zahl  von  Meierhöfen  ver- 
kaufen musste.  Um  noch  mehr  Geld  zu  gewinnen,  nahm  er  dem 
Vezier  Abu-1  fadhl  sein  Eigenthum,  worauf  dieser  zu  Melek  ihn 
Salem  nach  Kalaat  Dschaber  floh,  und  machte  Abu-r-redschain  zu 
seinem  Nachfolger,  schob  ihn  aber  bald  wieder  bei  Seite,  presste 
ihm  durch  die  Folter  seine  Reich thümer  ab  und  rief  den  Abu-1 
fadhl  zurück  % 

Während  so  Haleb  unter  einer  Missregierung  der  ärgsten  Art 
schwer  litt,  war  auch  das  Königreich  Jerusalem  in  Noth;  denn 
nachdem  im  April  und  Mai  1114  furchtbare  Heuschreckenschwärme 
das  Land  verwüstet  hatten*),  drohte  von  Osten  her  eine  neue 
Gefahr.  Nach  dem  Tode  Maududs  hatte  nämlich  der  Sultan  Mu- 
hammed  den  Emir  Aksonkor  Burski  zum  Herrn  von  Mosul  ge- 
macht und  beauftragt,  gegen  Edessa  vorzurücken.  Das  Heer"^), 
welchem  der  Sohn  des  Sultans  Massud,  Imad  ed-din  Zenki  ihn 
Aksonkor,  Temirek  von  Sindschar,  Ajaz  ihn  Ilghazi  folgten,  er- 
schien am  15.  Mai  vor  der  Stadt   und   hielt   sie  30  Tage   einge- 


«)  Kamal  cd-din  ftO«  (4.  SopL— :i.  Od  ob.);  Lex.  biogr.  730:  5.  Sopt.  1114. 

'^)  Karaal  cd-din  (»Ofi  sag!  ricJilig:  „Der  wahre  (h-iiimI  dic.scs  Vcrliallcns 
war,  «lass  alle  diese  Flirsleii  inil,  VergiiügcMi  die  Maclil  der  Franken  lorldancrn 
-alir'n,  weil  diese  fremde  Macht  ihnen  selbsl  den  ruhigen  liesilz  der  Slaalen 
sicherte,  welche  jeder  von  ihnen  gebildet  hatte." 

«)  Karnal  ed-din  OOO— ()()7. 

*)  Fulch.  II,  c.  52;  (Jalter.  cancell.  81—82  (ililn.  C.l— 62.  122). 

^)  15000  Reiter  nach  Ihn  el-Atir202;  vgl.  llistor.  atab.  .%;  Ai)ulphar.  :J02. 
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Schlüssen  ^),  olnir  sie  (Molxrn  zu  köinuMi.  Kndlich  zogen  die 
Feinde  aus  Mangel  an  L(;l)ensuutt(dn  ^),  nachdem  sie  das  ganze 
(iehiel,  die  ringegend  V(Ui  Sarudseii  und  Saniosata  venvüslel 
hallen,  ah  und  \vandU;n  sich  gegen  Schinischal  am  Kuplual.  Die 
W'iltwe  i\v>  Kogh  V'asil,  welche  Marasch  hesass  und  Aksunkor, 
während  er  vor  Kdessa  lag,  gebeten  hatte,  die;  Stadt  einem  seiner 
Kmire  zu  llhergehen,  schickte,  nachdem  Sonkor  Dira  im  Aullrage 
seines  Herrn  dorthin  gezogen  war  und  ein  chrisiliches  (leschwader 
von  Hld  Rillern  glücklich  geschlagen  hatte,  mil  diesem  reiche 
(leschenke  und  eikanntc;  die  Oberherrschall  des  Sultans  an,  wo- 
rauf die  (Christen  iln*es  (iebietes  nach  Aiiti(H*hien  auswanderlen -^j. 
Dann  zog  das  Heer  nach  dem  Herglande  von  Schabachlan  '),  wo 
Aks(mkor  den  Sohn  des  llghazi,  weil  dieser  selbst  nicht  erschie- 
nen war,  verhallen  Hess,  und  verwüstete  dann  die  Umgegend  von 
Maridin.  In  Kolge  dessen  ging  llghazi  zu  seinem  Ihudrissolm 
Dawud  l\(d<n  ed-daula  nach  llisn  Kail'a  und  schhm  mil  ihm  ver- 
bündet  Aksonkor  in  entscheidender  Schlacht'^). 

So  war  eine  schwere  Gefahr  für  das  Krjuigieich  Jerusalem 
glücklich  abgewandl,  und  weder  im  Osten,  noch  im  SüdcMi  ver- 
suchten in  diesem  Jahre  die  Feinde  weitere  AngrilVe,  aber  am 
10.  August  erfolgte  ein  Erdbeben,  welches  grosse  Verwüstungen 
am-ichtete ''},  am  1)^.  Novendier  ein  zweites,  welches  besonders 
Mamislra,  Marasch  und  Atharib  heimsuchte'),  und  endlich  ein 
driltes    in    der   iNacht    zum    :21).    November^).     Die    Mauern    und 


')  MaHli.  Kdess.  1(111;  iijuli  lim  cl-Alir  iMhJ.  wckJK'r  iiocli  incldri.  dass 
diiivli  einen  Ilinlerliall  die  Muslimen  i)  Mann  verloren,  welche  die  (Christen 
an's  Kreuz  ^m'scIiImucmi  liilllen,  dauerle  die  I'insehliessunir  :2  Monate  und 
einiue  Tage. 

■'')  Von  einer  lluni^a-rsnolli.  die  in  jener  Zeit  auch  in  Kdessa  iierrsehle, 
er/;ihll  WT.  XI,  e.  "2t2,  \v;ilir<'nd  im  Lande  .Titscellins  von  Tell-baselier  l'ber- 
lluss  trewesen  sei.  B<'i  einer  Holseliafl  des  (Irafen  Halduin  an  Ho|::er  hallen 
nun  Keule  .loscellins  auf  (U'W  Roichlhum  ihres  Herrn  imd  die  Armnih  Hal- 
duin>  liiuuewiesen  und  di(»sen  dadurch  so  erhitlerl  .  dass  er  in  verslelller 
Krankheil  (nach  Rangulalh,  einem  Quartier  von  Kdessa)  .loscellin  zu  sich 
koimniMi  liess.  ihn  des  Undanks  bescluildijile  und  schliesslich  durch  die  Koller 
ziu-  Hiickuahe  seines  Hesilzes  zwani;  (Malth.  Kdess.  K2Ö  rr/ähll  «lies  zmn  Vo- 
desjahre  Tan<reds).  worauf  Joscellin  nach  Krankrei<li  heimkehren  wollle,  aber 
als  nnenlhehrlich  durch  KTmi^'  Halduin  zurückgehallen  nn<l  mil  Tiberias  be- 
lohnt   Nvin-de  (Matth.   Kdess.   liMJ). 

')   Ihn  el-Alir  ilWA. 

*)  Ibid.  ^2\K\,  7S-2,  S14-.  Scb.  liegt  s«i.  von  Edessa. 

•'•)   Ihn  el-Alir  2\)\:  im  Mai    lllö:  Mallh.  Edess.    IK». 

")  Kulch.   II.  c.  .Vi. 

")  Kuh  li.  II,  c.  .V2  (daraus  Hoberl  «h-  Toriirny  ed.  Delisle  a«l  ann.  1 1 U) : 
Dandid.  "H)'*:  Sigj'b.  in  Mon.  Genn.  SS.  VI.  :\H\:  (ialler.  cancell.  S4;  Romoald 
in   Mon.  (ierm.  SS.  XIX,   HT):  !)ec.   Uli. 

")  Kamal  ed-din  (»07;  Mallh.  Kdess.  i  Hl  II  l:  (ialt.  canc.  i^^  (dazu  Rianls 
Noienl  imd   IKJa.  (»3 -('4,   12«— 135. 
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Thürrne  vieler  iiiusliniisclieii  und  christlichen  Städte  fieh;ii  ein  luid 
begruben  Tausende  unter  ihren  Triuninern,  so  in  Saniosata,  Baus, 
Sis,  Harran,  Edessa  '),  Kaissuin,  Rabaii  und  Marasch  ^).  Die  Cita- 
delle  von  Ezaz  stürzte  ein  ^),  ebenso  ein  grosser  Theil  der  Fes- 
tungswerke von  lialeb,  Atharib,  Zaredna^)  und  Antiochien,  dessen 
Einwohner  in  die  unversehrt  gebliebene  S.  Peterskirche  flohen  -) 
und  vom  Patriarchen  Bernhard  ermahnt  wurden,  durch  Gebet, 
Fasten  und  Almosengeben  den  Zorn  Gottes  zu  besänftigen. 

Im  Februar  1115  hatte  der  Sultan  an  Stelle  des  Aksonkor 
Burski  den  Bursuk  ihn  Bursuk  von  Hainadan  zum  Oberfeldherrn 
ernannt  und  beauftragt,  nach  Syrien  zu  marschieren,  um  Haleb, 
dessen  Übergabe  Lulu  el-jaja  ihm  hatte  anbieten  lassen,  zu  be- 
setzen <^).  Wie  wir  bereits  wissen,  war  ausserdem  nach  der  Nie- 
derlage des  Aksonkor  Burski  der  Sieger  Ilghazi  (Mai  1115)')  zu 
Togtekin  nach  Damascus  geflohen  und  dieser,  allgemein  des  Mor- 
des an  Maudud  bezichtigt,  sah  mit  Ilghazi  keinen  anderen  Aus- 
weg, um  der  drohenden  Rache  und  dem  möglichen  Verluste  sei- 
ner Herrschaft  zu  entgehen,  als  sich  mit  den  Christen  zu  ver- 
bünden. 

Inzwischen  hatte  Roger  von  Antiochien  von  den  Kriegs- 
rüstungen gehört,  sein  Heer  an  der  „eisernen  Brücke"  aufgestellt^) 
und  mit  dem  Commandanten  Antiochiens  Radulf  von  Accon  ein- 
gehende Berathungen  gepflogen^).  Nachdem  er  die  Verstärkung 
der  Festungswerke  befohlen  und  den  Sicherheitsdienst  geordnet 
hatte,  wurden  feierliche  Gottesdienste  in  den  Kirchen  S.  Maria, 
SS.  Petrus  und  Paulus,  S.  Georg  und  anderer  Heiligen  abgehalten. 


*)  Um  el-Atir  295;  Mirat  551 ;  Matth.  Edess.  110—112;  Abulphar.  802, 
wonach  18  Thürme  in  Edessa  einfielen. 

'^)  Dessen  Bischof  und  Herrin  ihr  Leben  verloren  (Galt,  canc.)  83—84 
[IKia.  04,  131];  nach  Chron.  de  la  pet.  Armenie  614  kamen  liier  im  Ganzen 
40000  Menschen  um. 

')  Kamal  ed-din  607  meldet,  dass  der  Gebetsausrufer,  welcher  auf  dem 
Minaret  eingeschlafen  war,  durch  den  imgeheuren  Stoss  über  den  Rand  des 
Festungsgrabens  hinausgeschleudert  wurde  —  und  weiter  schlief. 

'•)  Kamal  ed-din  ()07 ;  Fulch.  II,  c.  52  nennt  noch  am  Euphrat  „oppidum, 
quod  dicunt  Trialeth." 

">)  Galt.  canc.  83— 84  (IKia.  6.3,  124—127,  wo  auch  über  Bernhard  genauer 
gehandell  wird).  Derselbe  Autor  (61—62,  123  124)  betrachtet  das  Enlbcbeu 
als  eine  gerechte  Straffj  für  die  Zuchtlosigkeil  der  Christen,  über  den  Unter- 
gang eines  Klosters  auf  dem  „schwarzen  Berge"  bei  Antiochien  vgl.  Matili. 
Edess.  112. 

«)  Kamal  ed-din  608. 

')  Vgl.  oben  S.    106. 

")  Galter.  cancell.  (IKia.  65,  136—138). 

")  Galter.  cancell.  85:  „dux  (Hadulfus  de  Accon)  vicecomiteni,  vicecomes 
inaelorern,  praetor  praeconem,  |ujm'co  jiKJiccni  vocat  a<l  sc,  vocanliir  majores 
et  minores."  Über  diese  verschiedenen  Ämter  vgl.  besonders  llGa.  (')5— ()6, 
139-140. 
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iiikI  Hn^^'d'  kclirlf  nun.  indem  er  die  Stadt  und  sich  selbst  der 
Kürsorge  und  Fiiiluilc;  des  l*atriiirclien  einplald,  /nni  Heere  zn- 
riick  ').  Aul'  dein  Maisclie  nach  Atharil)  hörh'  ei",  (hiss  Toglekin 
lind  llgha/i  niil  10000  Mann  nach  Ilaleb  geküninien  seien-),  und 
i)ald  vernahm  er  zu  seinem  Krstaunen  aus  dem  Munde  dieser 
lleertührer  selbst,  dass  sie  seine  Verbündeten  werden  wollten 
gegen  den  gemeinsamen  Feind  Bursuk.  Roger  ging  darauf  ein, 
und  das  JJündniss  ward  at)geschlossen  -^j. 

Hoger  wollte,  (hi  nacli  scunen  Nachrichten  Huisiik  über  Sa- 
lobi'ia  ')  aufSchaisar  zu  marschiren  gedachte  '),  dorthin  vorrücken, 
abei-  dieser  war,  als  er  in  el-Nokra  von  der  Jk^setzung  Halei)s 
durch  Togtekin  gehcU't  hatte,  gegen  (his  ihm  gehörige  llama  aut- 
g(^l)rociien  <•) ,  hatte  es  erobert,  ebenso  wie  Rafanija  und  beide 
Städte  dem  Khirkhan  ihn  Karadscha  übergeben  ').  Währ(!nd  dessen 
aber  big  Hoger  mit  seinen  Verbündeten  bei  Apamea  "2  Monate 
lang  ^),  bis  vv  im  August  hörte,  dass  ßursuk  bei  Tell-milh  in  der 
Nähe  von  Schaisar  stände''),  die  Hülfe  des  Königs  BaUhiin  1.  und 
des  (Jrafen  l*ontius  von  Tripobs  ängstlich  erwartend  ^^).  Bursuk  la- 


')  (iiill.  tanc.  S.")  (llUa.  ()H) :  „acccpla  liceiilia  v[  i)alriarcliall  Ix'ihmIk  lioiu  " : 
(Iciniiacli  liäUc  also  Roger  im  Vasallenvcriiallniss  zuin  ralriarcln'ii  gcslaiKh'n 
(vgl.  oIm'ii  S.  ()),  was  IKia.   liii     14:]  niclit   aniiclmini  umm-IiIc. 

■^)  (iait.  canc.  S(>:  „ol)  lidclilalein  naii  Hodoani",  also  Al[»  Arslaiis  gegen 
liiirsuk:  wie  wir  in  der  Thal  wissen,  lialte  auch  Togtekin  (Kainal  ed-din  (MKS) 
auf  Kiiliis  Kinladimg  Haleh.  <>he  Bursuk  kam,  l»esel/.l. 

''I  (Jall.  canc.  SC»  (IKia.  (;7):  „(|uasi  amici  lacli  smd."  Nach  Ihn  el-Alir '.MM 
war  schon  vorher  am  Kadesee  (sicher  iiichl  erst  in  Aiiamea :  vgl.  Ousaina  t)S) 
ein  V<'rlrag  geschlossen,  aher  llgha/i  auf  seinei-  Riickkehr  d«n-ch  Khirkhan 
von  llims  desshalh  gefangen  und  unter  der  Bedingung  erst  frei  geuordm. 
das^  er  gegen  Togtekin  ihm  sich  verhünde,  wahrend  Mirat  '>.">:]  als  (Jrund  der 
rrrüassnng  die  Di'ohimgiMi  Togtekins  angieht.  Nach  Fulch.  M.  c.  ö'-^  halle 
'l'oglekin  auch   mit    Halduin   1.  ahgeschlossen  und  (ieiseln  gestellt. 

')  (ialt.  canc.  SC):  vielleicht  ist  Salluria  gemeiid  (worüher  RH.  No.  10:{|). 
nach   llCa.  (i7.   HS     14<>  Salamija. 

■)  (ialt.  canc.  SC)  (IKia.  (*)7,  IVt)  {:>{))  :  .,(|uae  antea  trihidaria  et  noslri> 
servirns  Jam  versa  liiil  in  contrarium."  Alh.  .\ll.  c.  11),  dessen  Bericht  für 
unseren  Ahschnitt  ziendich  werlhlos  ist,  meldet,  dass  Bursuk  mit  Rodhnan  (!) 
„(locosander  de  <'ivilale  Lagal»riae"  und  V(MMM)  Mann  Rossa,  Roida  uiul  Apanu'a 
heunridiigt,  T«unmossa,  Tiugidant  und  Montlargia  (Mtmsfcrrandus?)  erohcri. 
ihren  (ioii\ crncnr  Wilhelm  von  l*erce  (Perche?)  gelangen  nnd  11  \\'(»tiun  in 
«liescr  (irgend  g<'haust   hahe. 

'}  Nach  Ousama  '.KS -IM.)  erschien  er  dorl  li.  Juni  111.');  vgl.  (ialt.  canc. 
S7.  wonach  der  Zug  nach  llanui  »ist   im  August   von  Schaisar  aus  erfolgt  wilre. 

')   Kainal  ed-din  ()()S;  Ousama    107. 

**)  (iall.  canc.  S7  (IKia.  ()7,  LVJ:  :>()()()  Christen  und  KMMMI  Verhimdclc): 
li>n  rl-Atir  i!l)7 :  Ousama   KM);  4  Monate  nach  Malth.  Edcss.  115. 

")  (Jalt.  canc.  S7  (IKIa.  ()7,   11.')):  ^apud  Salinas"  ;  vgl.  ohcn  S.  S.'). 

'")  (Jall.  canc.  S7  (IRia.  (VS,  l.")4)  nuddet,  dass  er  erst  damals  an  dies( 
inn  ilidfe  gesciniehen  hahe  (wilhrend  nach  Fulcii  II,  c.  ">:{  Balduin  3  Monate 
lang  auf  seine  Ilidfe  hahe  warten  lassen)  und  Balduin  hahe  auch  versprochen. 


il 
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gerte  in  der  That  dort  und  zwar  in  den  Dörfern  nach  Hania  zu  am 
Orontes  %  da  der  Emir  Izz  ed-din  Abu-1  Asakir  Sultan  durch  seinen 
Bruder  Abu  Selama  Murschid,  den  Vater  des  Historikers  Usama, 
durch  geschickte  Unterhandhmgen  bestimmt  liatte,  von  einer  Be- 
setzung der  Stadt  abzusehen^).  Roger  und  seine  Verbündeten  er- 
schienen nun  ebenfalls  vor  Schaisar,  vermieden  aber^)  jeden  Zu- 
sammenstoss,  bis  die  Feinde  sich  gegen  das  nur  3  Meilen  von 
Rogers  Stellung  entfernte  Kafar-tab*)  wandten,  ohne  es  erobern 
zu  können,  und  schhesslich  sogar  einen  Angriif  auf  sein  Lager 
versuchten,  um  ihn  herauszulocken,  aber  Roger,  der  die  Kampf- 
lust der  Seinen  mit  Mühe  zügelte,  widerstand  der  Versuchung. 
Endhch  erschien  Balduin  I.  %  erfuhr  aber,  dass  das  Hauptheer 
Bursuks  abgezogen  sei,  und  befahl  sofort  einen  Angrift*  auf 
Hisn  el-dschisr  ^),  verbrannte  und  zerstörte  grosse  Theile  der  Stadt, 
konnte  sie  selbst  aber  nicht  einnehmen  und  ging  desshalb  nach 
Jerusalem  zurück,  während  Pontius  nach  Tripolis,  Roger  nach 
Antiochien,  Togtekin  nach  Damascus  heimkehrten  ^). 

Kaum  hatte  aber  das  christlich-muslimische  Heer  sich  zer- 
streut, als  Bursuk  wieder  vor  Kafar-tab  erschien  ^),  die  Festung^) 
am   B.  September   durch   Sturm   gewann,    die  Besatzung   nieder- 


zii  kommen,  aber  jeden  Angriff  vor  seiner  Ankunft  verboten.  Nacli  Ibn  ei- 
Atir  295  kam  der  König  nach  Antiochien  vor  dem  Abmarscli  nach  Apamea. 

>)  Ousama  99-100;  vgl.  Fulch.  II,  c.  53. 

''')  Galt.  canc.  88  (HGa.  68,  IGO). 

•^)  „Erutione  oculorum  interposita"  (Galt.  canc.  88  [HGa.  68,  162]);  vgl. 
Kamal  ed-din  608. 

*)  Galt.  canc.  88  (HGa.  69,  164) :  „qnodam  ammirato  occiso"  ;  Kamal  ed- 
din 609  nennt  Hisn  el-akrad.  Ousama  96 — 97  weiss  zu  melden ,  dass  Kafar- 
tab  (als  Roger  Damascus  belagerte!)  erol)ert  und  die  100  Ritter  der  Be- 
satzung niedergehauen  seien ;  der  Bericht  ist  werthlos. 

s)  Galt.  canc.  89  (HGa.  69,  165-166) ;  Matth.  Edess.  115,  der  auch  Balduin 
von  Edessa  als  anwesend  erwähnt.  Nach  Alb.  XII,  c.  19  kam  der  König  mit 
5(K)  Riltern  und  1000  Mann  zu  Fuss,  Pontius  mit  200  Rittern  und  2000  Fus- 
soldaten  „apud  Tabnnriam"  zu  Roger,  Togtekin  und  Balduin  von  Edessa,  die 
10000  Mann  batten  und  8  Tage  dort  verweilten  (also  wold  bei  Schaisar) ;  bald 
darauf  weicben  die  Feinde  „Malatinam  in  montana"  zurück;  Balduin  I.  g(!ht 
mit  I*ontius  nach  TripoHs.  wo  er  ibn  mit  Caecilia  vermjibll.  Über  Pontius 
vgl.  VaisseUcs  Hist.  de  Languedoc  III,  605  ff. 

«)  (;alt.  canc.  89  (HGa.  70,  168) :  „casleUum  Gistrum";  vgl.  Ousama  12,98. 

7)  (jlalt.  canc.  89;  Ibn  el-Atir  297  und  Mira!  555,  vvouach  die  Aullösung 
des  Heeres  in  A])amea  (u-folgte;  Kanud  ed-diu  609,  wouacb  d(M*  die  Hab'l)ini- 
schen  Truppen  fülu-cude  Scluiuis  el-kbawass  nacli  sciucr  lleindvcbr  soforl 
durcb  Lubi  viüliaficit  wurde;. 

")  Kamal  ed-din  609  bericlitf^t:  nacb  Auflu^bung  der  Belagerung  von  llisn 
el-akrad.  Nacb  Alb.  XII,  c.  20  Ix'lagcileu  die  Feinde:  (iaslon,  Harem  (llaiicb) 
und  Sinar. 

")  Welcbe  nacb  Ousama  101  z\v<'i  IVänkiscIirn  IhCidern  Namens  Tlieopliil 
gebort«;;  ebenda  die  Bescbieibung  der  lielagei  luigsarbeilen  luid  unser  Datum 
(docb  vgl.  IKia.   172). 
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mcl/rlle  (Iciii  Cominandanlcn  in  die  Gefangenschaft  abfiilnte  ^) 
und  die  Kninen  den  Miinkliidilen  von  Scliaisar  znin  Wiederaufban 
iii)erliess -).  Uieraid"  zo.u  IJnisnk  nach  dem  schon  vorher  v(M'\vris- 
telen  Maarral  (Mi-nnnian  ')  nnd  haute  Helageinngsgeriilh  iüi'  tlie 
13(irennung  von  Zaredna,  während  er  den  Kniir  Dsclinjnsch  in  das 
Thal  Hnzaa  hei  llahd)  schickte,  nin  die  liiteruerfung  seiner  Kin- 
vvohner  anzunehmen-')  und  <len  Kmii'  Tshek  von  Mosul  direct 
mit  liOOO  Reit(Mii  nach  llalel)  sandle,  um  es  zu  besetzen;  diesei' 
liel  jedoch  gleich  am  folgenden  Tage  Roger  in  die  Hände  und 
verlor  sein  kleines  Heer  im  Kampfe  '). 

Koger  wai"  nändich  auf  die  Nachriclit  von  der  Helagerung 
Kafar-tabs  nu't  dem  Patriarchen  nach  ei-Hudsch  aufgebrochen  '), 
\v(5lcher  (1^.  Septend)er)  hier  dem  Heere  eine  eindiingliche  Huss- 
rede  lii(ilt,  dami  Ai)solution  und  Segen  erllieiltc!;  nach  glück- 
lichem Siege  sollte  am  1.  November  in  Antiochien  ein  (ioncil  ge- 
halten \v(;r(len,  auf  welchem  etwaige;  Streitigkeiten  ihre  Erledigung 
linden  solltc^n  ').  Während  der  l^itriarch  nach  Antiochien  zurück- 
kehrte, übernahm  dei'  J]ischof  AVilh(^lm  von  Dschubail  die  geist- 
liche IMlege  d(;s  christlichen  Heeres,  welches  am  folgenden  Tage 
\)v\  Ihu'dsch  (il-llab,  südöstlich  von  er-Hudsch,  lagerte'^).  Am 
1 4.  Septend)er  ■')  hielt  Wilhelm  eine  begeist(M'nde  Rede,  warnte  vor 
ZerstrcHumg  beim  llündern  und  kündigte;  den  l  berhetern  der 
Kri(;gsgesetze  kirchliche  vStral'en  an,  dann  zeigte   er   den  (Christen 


')  OiisaiMM  1(11:  Kuinal  cd-diii  m\) :  li>ii  cl-Atir  t2<.l7 :  Miral  Ö.V).  Die 
(H-raiincncn  von  Kalar-tah  wiinlcn  incisi  durch  Tsln'k  vor  Aidrill  seines 
iMarscIics  nach  Halcl»  (Onsania  IOC»),  oder  nach  der  Xicdcriauc  der  Muslimen 
.U('l»>dlel  (Ihn  el-Alif  '21KS).  während  mir  ein  kleiner  Tlieil  die  Freiheil  wieder 
erlaniih'  (Ousama   HM ). 

*-')  Ousama    101.   HK'>. 

s)  (;all.  canc.  1)0  (VVT.  XI.  c.  t?.")) :  Kamal  (MJMlinOOO:  vul.  All».  XII.  (.-20. 

4)  Ihn  el-AUr  297:  Kamal  ed-din  (^OO. 

•'')  Ousama   105. 

")  Nach  All).  XII.  c.  20  mil  15000  Mann:  nach  Ihn  el-Alir  21>7  halle 
Rop'r  500  Hitler  inul  2(M)0  Mann  FussvolU  (ehenso  Ahulphar.  :}0i  und  Mira!  555), 
njieh  Mallh.  Edess.   llü:  700  Riller. 

')  (Jall.  canc.  1)0  (llCa.  71.  17S):  v-l.  W'V.  XI.  e.  25:  hinter  se  lam  in  rehus 
]>ossessis  quam  el  aliis  plenam  jusliliam  lacturi,  Ih>c  lamen  (Ol)  supulenu'idt», 
<|uod  si  plenam  p«'r  iun«>ranliam  vel  impoteidiain  adimplere  ne(|uiverinl.  illo« 
rum  «(Uisilio  el  jinTnio.  qui  sccundum  jii>liliam  capaciores  verilali>  Im  rint. 
adijuiesceic  min   renuanl." 

*)  (iallcr.  cancell.  Ol  (IKia.  72.  W.)).  Nach  Kamal  ed-din  (»(»0  kamen  die 
('hrislen  v«m  Dschehel   cs-smmnaU   lieian. 

")  Die  Schhuhl   rrfolule  .wie  auch  .\lh.  Xli.  c.  20  he/.eu.ul.  am  Ta.m- dtrj 
Kreii/erlMdnm^',  d.  h.   IV.  .^epl..    einem   Diensla^e.     Wenn  Kamal    ed-din    (\()9 
Dienslair  den  20.   Hahi   II   anuiehl   (.Sunnlau  den    12.  Sepl.).  so  ist   das   Monals- 
dalum    falsch,    aher   der  \V»»cheidai;    richli^'    (also    ist   zu    lesen:    22.  Rahi   11, 
d.  h.  Dienstag  t i.  Sepl.);  0\isama   1()5  lial :    Dienstag  den  "IS.  Rahi  II;  Fulchj 
II,  e.  5t  :    \:\.  Sepl. 
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die  Reliquie  des  heiligen  Kreuzes,  vor  der  Alles  demüthig  nieder- 
sank, um  sich  alsbald  zu  erheben  und  gegen  die  Feinde  loszu- 
stürzen. Graf  Balduin  von  Edessa  harrte  ungeduldig  im  ersten 
Treffen  des  Befehls  zum  Angriff,  als  plötzlich  Theoderich  Barne- 
ville  die  Meldung  brachte,  dass  die  Feinde  im  quellenreichen  Thale 
westlich  von  Sarmin  mit  dem  Aufschlagen  von  Zelten  beschäftigt 
seien  ^). 

Die  Christen,  auf  deren  linkem  Flügel  die  Schaaren  der  Grafen 
Balduin  von  Edessa  und  Guido  Capreolus  standen,  während  Roger 
das  Centrum  befehligte  und  auf  dem  rechten  Flügel  die  Turko- 
pulen,  hinter  ihnen  als  Reserve  Robert  Fulco  von  Zaredna  ihre 
Stellung  hatten,  rückten  geschlossen  gegen  die  im  Thal  zerstreu- 
ten Muslimen,  in  deren  Rücken  sich  der  Berg  Danith  el-bakl  er- 
hob 2),  jagten  sie  vor  sich  her  und  zwangen  sie,  auf  den  Berg  zu 
flüchten,  den  Graf  Balduin  und  Guido  glücklich  erstürmten.  Im 
Centrum  ging  nun  auch  Roger  vor,  aber  Temiiek  von  Sindschar 
hinter  dem  Berge  hervorbrechend,  griff  ihn  mit  300  Reitern  im 
Rücken  an  und,  da  seine  Bogenschützen  nichts  ausrichteten,  die 
auf  dem  rechten  Flügel  etwas  zurück  stehenden  Turkopulen,  schlug 
sie  in  die  Flucht,  so  dass  sie  die  dahinter  stehende  Schaar  Ro- 
berts in  Verwirrung  brachten,  und  endlich  auch  diese  ^),  von  der 
Robert  von  Sourdeval  und  Bernhard  den  Heldentod  starben^). 
Trotzdem  sammelten  die  Versprengten  sich  wieder  gegen  ihre 
durch  den  Kampf  geschwächten  und  auch  in  Unordnung  gera- 
thenen  Feinde  und  rückten  den  Ihrigen  nach,  welche  inzwischen 
nicht  blos  die  beherrschende  Höhe,  sondern  auch  das  Lager  er- 
obert hatten,  so  dass  die  Muslimen  w^eit  über  Sarmin  hinaus,  von 
Roger  nachdrücklich  verfolgt,  bis  Teil  es-Sultan,  südöstlich  von 
Sarmin,  flohen,  in  el-Nokra  die  Reste  der  nach  Wadi  Buzaa  ge- 
schickten Truppen  unter  Usbek  an  sich  zogen,  um  dann  den  Rück- 
zug in  die  Heimath  anzutreten'^). 


')  Galt,  canc.91-92  (IIGa.  72—75,  184—195);  vgl.  Fulcli.  II,  c.  54  (WT. 
XI,  c.  25).  Nach  Kamal  ed-diii  ()()9  wollte  Biirsuk  auf  llaleb  iiiarscliircn.  Über 
(l(*ii  Verlauf  der  Schlacht  vgl.  Heermann  78 — 8*5. 

'')  Galt.  canc.  9:i  (IIGa.  74,  188):  Danit;  WT.  XI.  c.  25 :  Dnnlni.  Der  Herg 
li(!gt  8  Kiloni.  ö.  von  iiurdsch  el-Hah ;  (vgl.  Kainal  ed-din  009;  Ousania  105). 
Alh.  XII,  c.  20,  dessen  Hericht  auch  hier  werthlos  ist  (vgl.  KA.  :J98— :J99),  Ijlsst 
II  feindlichem  II(!<mrhauf(Mi  einfaMen  in  das  Land  /wischen  (laesai'ca  SIralonis 
(Schaisar  ist  /u  verstehen)  und  A])ain(ui;  <U'r  ersle  wird  am  14.  Sepl.  von 
Roger  geschlagen,  ebenso  der  /.weile,  wobei  im  Orontes  5000  ertrinken  (!), 
der  drille  bei  r>;iali>ek  (hnch  Togtcikin  niil  SIMM)  Mann  geschlagen,  :i(MM)  go 
lödtet  und   KMM)  gefangen. 

3)  Galt.  canc.  9:{  (IIGa.  75,  191). 

^)  (iail.  canc.  (IKia.  75,  192,  19.'{),  welclier  noch  einen  g(;wissen  Alainis 
inid  (iuido  Frenelhis  wegen  ihrer  gross(?n  Tai)ferkeit  rühml. 

•')  (iidl.  canc.  94  (IIGa.  75,  70,  195  190);  Kamal  ed-din  009.  Ks  fielen 
nach  (iait.  95   sehr  wenig   Christen,    dag(mgen    sehr    viel    Feinde   nach   Kamul 
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Roger  vorweiltn  noch  3  Tage  auf  dem  Schlaclitfelde  %  ver- 
Huütc  die  tiiossc^  lit'ulc,  deicn  Werth  auf  liOOOdO  (loldstücke  ge- 
scliälzl  wind«'-)  und  kehrte  (hmn  nach  Anliocliien  zurück,  wo  er 
im  Triumphe  n;i('li  (h'r  S.  l*(^ter.skiiche  zog,  das  Siegeshanner 
am  llauplallare  nie(h'rlegte  und  (iott  für  den  herrhchen  Sieg  mit 
(h'in  ganzen  Volkes  im  (iehet  (hmktc;;  als  er  aus  der  Thür  her- 
austrat, scholl  ihm  unendlicher  Juhel  entgegen  (18.  Sept)  ^). 

W/ilu'(Mid  diesem-  grossen  Kämpfe  im  Norden  des  Reiches  ver- 
suchte eine  Flotte  der  Ascaloniten  von  ungefähr  70  Schiffen  einen 
Angriff  auf  Jaffa  cnid  schloss  zugk^ich  ein  Landheer  die  Stadt  ein, 
ohne  jedoch  etwas  auszurichten;  das  letztere  zog  alsbald  ah,  um 
nach  10  Tagen  einen  neuen  vergeblichen  Versuch  zu  machen,  und 
di(^  Schiffe  segelten  nach  Tyrus^),  wo  sie  am  8.  September  ein- 
tralen  ■').  Auf  der  Rückkehr  erschienen  sie  (11.  Sept.)  auf  der  Wi'Aw 
vor  Accon,  dessen  Kinwohner  400  Mann  mit  3  Schiffen  ihnen 
eidgegenschickten,  die  ein  Schiff  caperten  und  die  meisten  vei'- 
wundeten  und  gefangenen  Muslimen  nach  Chaifa  schallten,  mit 
anderen  (lefangenen  und  einigen  verwundeten  Christen  dann  nach 
Accon  zurückkehrten.  Hier  griffen  sie,  durch  2  neu  hinzu- 
konunende  Fahrzeuge  verstärkt,  ein  grosses  feindliches  Transport- 
schiff an,  das  sie  jedoch  erst,  nachdem  abermals  :2  christliche 
Schiffe  zu  Hülfe  geeilt  waren,  um  die  inzwischen  heiansegeln- 
den  2  feindlichen  Schifte  abzuwehren ,  caperten  und  mit  der 
1000  Kr)[)fe  starken  Besatzung  und  reicher  Beute  in  den  Hafen 
von  Accon  brachten  •'). 

Um  dieselbe  Zeit  traf  ein  im  Auftrage  Paschalis  II.  der 
Rischof  Rerengar  von  Orange  in  Jerusalem  und  verfügte  auf 
einem  (ioncil  die  Absetzung  des  Patriarchen  Arnulf^),  während 
bald  darauf,    höchst   wahrscheinlich    im  Spätsommer,    der   Kruiig 


(Ml-<liii  610  mir  500,  iiacli  Fiilcli.  II,  v.  M  (WT.  XI,  c.  25)  und  Mirat  552, 
wrlclicr  auch  den  AJa/.  ilm  ll^liazi  als  ucfallcn  crwühnt ,  IMHH)  Manu,  nach 
AM).  XII.  c.  20:   I5(KM>  Mann. 

<)  Call.  canc.  1)5. 

'')  Tnlch.  11.  c.  51,  welcher  von  derHrnh*  besonders  das  j:an/.L»  ZelllauMT. 
KannM'lc.  Maiillhicrc.  PlVrdc.  (JcfanL^cnc  nn<l  haan's  (icld  horvorhcld.  Nach 
Ahulpliar.  ^505  wurden  .'{(MMI  (ieranucne  nach  Anliochien  treluachl,  viele  Pro- 
|)hüen  aucii  an    {{odhuan  (!)  geschickt. 

■•)  (iail.  canc.  1>5  (IKia.  H\  77,  V.)l  l'.»S),  wo  auch  ein  rreisiredichl  auf 
seineu   Sieu   si<h   liiulel. 

')  Fnleh.  II.  V.  5:{  (WT.  .\l.  c.  2V).  Das  von  Fnleher  II.  e.  54  j^onieldete 
Kidhehen,  welches  Mainisira  und  'riieiU'  des  .\nliochenischen  (iehieles  heim- 
suchte,  ist   wohl  auili  in  diese  Zeil   /u  sd/eu:    vul.  auch  ohen  S.   100. 

')  Alb.  XII,  c.  17. 

")  Alb.  Xll,  e.   17. 

^)  Fnkh.  JI.  e.  5i  (\\"l'.  \l.  c.  2«»):  ..quen»  lanui  Innndtuanle  injusle 
praefiei  td  lantani  «u'clesiani  (d>j<M'libus  notatuni  indi^:ne  possidere.**  Vgl.  HM. 
No.  7S.  Sl  :  Callia   chrisliaua    I.  772     77:i. 


—     113    — 

mit  200  Rittern  und  400  Fusssoldaten  einen  Zug  nach  dem  Lande 
jenseits  des  Todten  Meeres  nnternahm  und  dort  in  18  Tagen  die 
Festung  Montroyal  ^)  erbaute ,  von  wo  aus  die  zwischen  Syrien 
und  Ägypten  hin-  imd  herziehenden  Caravanen  abgefangen  und 
beraubt  werden  konnten  ^).  Ja  er  soll  mit  einem  kleinen  Häutlein 
seiner  Tapferen  südlich  über  das  Todte  Meer  hinaus,  bis  in  die  Nähe 
des  Sinaiklosters  gekommen  sein,  dessen  Mönche  ihn  jedoch  dringend 
baten,  abzuziehen,  damit  sie  nicht  durch  die  Freundschaft  mit  ihm 
sich  die  Feindschaft  der  muslimischen  Umwohner  und  deren  Rache 
zuzögen.  Genug,  Balduin  I.  stand  von  dem  weiteren  Vordringen 
wegen  der  Geringfügigkeit  seiner  Streitkräfte  ab,  wandte  sich 
nach  Hebron,  trieb  auf  der  Strasse  von  Ascalon  noch  eine  grosse 
Heerde  von  Kameelen  und  Rindern  weg  und  kam  glücklich  nach 
Jerusalem  heim  ^). 

Im  folgenden  Jahre  1116  wiederholte  er  mit  200  Rittern 
seinen  Zug  nach  der  Moabitis,  um  die  neue  Festung  zu  inspiciren.  Er 
kam  bis  an  das  rothe  Meer  nach  Elim,  dessen  Einwohner  ge- 
flohen waren,  und  kelirte  über  Montroyal  nach  Jerusalem  zurück^). 
Noch  ein  drittes  Mal  zog  er  bis  unter  die  Mauern  von  Montroyal, 
aber  diesmal  ward  er  so  krank,  dass  er  sterben  zu  müssen  glaubte, 
und  beschloss,  sein  Unrecht  gegen  die  verstossene  Gemahlin 
Arda  wieder  gut  zu  machen  und  Adelaide  heimzuschicken^). 

Inzwischen  hatte  Togtekin  bald  nach  dem  Abzüge  Bursuks 
das  ihm  entrissene  Rafanija  wieder  gewonnen^)  und  im  März  1116 
beim  Sultan  Muhammed  in  Bagdad  Verzeihung  für  das  mit  den 
Christen  einst  abgeschlossene  Bündniss  gefunden  ^),  ja  er  war  sogar 


>)  Fiilch.  II,  c.  55  (WT.  XI,  c.  26);  Alb.  XII,  c.  21;  vgl.  Ann.  de  Teno 
S;iinte431;  Anmil.  Stadens.  in  Mon.  Germ.  SS.  XVI,  342;  KA.  400— 401 ;  Ritter, 
Asien  XIV,  988—989.     Über  die  Festung  vgl.  RH.  s.  v. 

^)  In  Folge  dieser  dauernden  Bedrohung  der  grossen  Heer-  und  Pilger- 
strasse unterhandelte  Malik  el-Afdhal  bald  mit  dem  Könige  wegen  eines  Frie- 
dens, den  dieser  auch  l)ewilligte  (Mirat  558—559;  Nodschum  498;  Yakut  ed. 
l)eren])ourg  77). 

')  Alb.  XII,  c.  21-22. 

*)  Fulch.  II,  c.  57 ;  ibid.  c.  58  über  den  Nil,  c.  59  über  den  Euphrat. 
Fub;lier,  welcher  <len  König  begleitete,  brachte  von  diesem  Zuge  Ivleine  An- 
<l(;nken  mit  heim. 

^)  Fulch.  II,  c.  59;  vgl.  Ritter,  Asien  XIV  989—990.  Vicaieicbt  braclile 
er  von  jeder  der  Expeditionen  Christen  dieser  (jlegenden  mit  Weib  und  Kind 
nach  Jerusalem  als  neue  Bewohner  mit,  wie  WT.  XI,  c.  27,  leider  ohne  An- 
gabe (h's  .laliics,  im  Allg(!inein('n  m(ildet. 

'■)  Octob.  Nov.  1115  (Ihn  cl-Atir  298);    (!r  gab  es  dem  von  Lulu  erst  g(^ 

tangenen,  dann  freig(;lassenen   Scliems  el-khavvas  (Kanial  ed-din  (ilO).  Dass  c^s 

itb-n  Clirislen    (üitrissen  worden    sei  (lltn  el-Alir  298-299;  IVlirat  555,  .557),  isl 

[ini   lirtbinn,  es  g(;liörle  ja  (Kamal  ed-din  (iOS)  ToglcUins  F<'ind('  Kliirklian  iini 

[aradsclia   von   liims. 

')  ibn  el-Alir  299;  Ousaina   1()7. 

U  ö  li  r  i  c  h  t, ,    Kön'njniic.li  Jciusalcni.  ö 


—     114     — 

Zinn  (louviMiieiir  von  Syrien  ernannt  worden  mit  dem  Hecht,  Ans- 
liel)mii;('n  ViMzunehmen,  Stenern  ansznschreiben ,  kurz  in  jeder 
Weise  di(!  IJcrii^iiisse  eines  Sl.ilflialleis  ansznni)en  *).  Als  daher  der 
(iral"  von  Tiipolis,  sein  liühena'  Verl)iin(l(!ier,  in  (he  Jiikaa  ein- 
brach-), idMiliel  Togtekin  mit  J^nrsuk  ihn  dc>  Nachts,  tödtete 
3000  Mann,  während  l'ontius  mit  Mühe  entkam,  nnd  kehrte  mit 
reicher  Hente  und  vielen  Getangenen  nacli  Damasciis  zurCick. 

In  (lemsell)en  Jalu^e  führte  Raldnin  von  Kdessa  gegen  den 
jungen  Fürsten  Kogii  Vasil  Üglia  Ki'ieg,  belagerte  vergel)]icli  dessen 
l'eslung  Jiahan  und  zwang  ilni,  zum  l'ürsten  J^eo,  Soiin  (Konstan- 
tins und  I huder  Tlioros  1.,  zu  tlielien.  Dieser  lud  ilm  zu  sich, 
nalun  ihn  g(;tangen  und  überhet'erte  ihn  dem  Grafen  Halduin,  von 
dem  er  durch  grausame  Folterqualen  gezwungen  worden  sein 
soll,  sein  Land  abzutreten  ■^).  Nun  wandte  sicli  Hahluin  mit  dem 
Herren  von  Sarudsch  gegen  den  armenischen  Fürsten  Al)u-1  (iha- 
rib,  behigerte  ihn  ein  Jahr  lang  in  Bira,  zwang  ihn  zur  Abtretung 
(h'r  Stadt  und  ihres  Gebietes,  so  dass  er  sich  nach  Ainzarba  zu- 
rückzielien  musste.  Während  Balduin  Bira  dem  Galeran,  einem 
Cousin  des  Joscellin  von  Courtenay  ^),  übergab,  kämpfte  er  gegen 
die  armenischen  Herren  und  kleinen  Fürsten  weiter;  er  unterwart 
das  Fürstenthum  des  Kogh  Vasil  und  verjagte  viele  Armenier,  die 
nach  Constantinopel  tlüchteten,  stürzte  den  Pancratius  von  Ha- 
wendan  und  plünderte  sein  Land,  nahm  Constantin  von  Gargar 
gefangen  und  Hess  ihn  in  Samosata  in  einen  Kerker  werfen:  in 
der  Nacht,  wo  ein  furchtbares  Erdbeben  tobte ,  wurde  er  mit  der 
Säule,  an  die  er  gefesselt  w^ar,  fortgeschleudert  und  am  Kuphrat- 
ufer  mit  ihr  zerschmettert  gefunden;  kurz,  er  wüthete  mit  allen 
erdenklichen  Martern  gegen  die  Heichen  und  Angesehenen,  um 
seine  Habgier  zu  sättigen-'). 

Indessen  war  Lidu  el-jaja  auf  dem  Wege  nach  Balis  bei  Na- 
der von  seinen  Begleitern,  früheren  Soldaten  Aksonkiu*  Burskis, 
dem  der  Sultan  die  Investitur  von  Haleb  und  Hahaba  verliehen 
halte,  ermordet  worden ').  Burski  hörte  dies  in  Hahaba  und  brach 
gegen  Haleb  auf,  aber  inzwischen  versuchte  ein  Theil  der  Tiup- 
pen   Lulus    mit    AssassiniMi    die  Stadt    zu    gewimu»n.     .Tarukla-di. 

')  Miiai  r»r>8. 

'■)  Bei  Ain  Dschni-  (Miral  TmT)  odtT  Aiidx  liar  ((ilialris  siih  Liltaiu»:  vixl. 
Ilcl.iiix'ii,   l?il»l.  Korscli.  (Vir.     niS). 

')  Mallli.  lOdrss.  1 H),  dcssfii  Nachriclilcii  in  «Ur  l^u«!  den  Latciiicni 
uii^Miiisliir,  ja  fcindlicli  sind,  wrssliall»  sie  »din«'  Wcitcn-s  nichl  als  durchaus  zu- 
vrrlilssiu-  ^M-Uni  kTinncn.  uhnr  dass  wir  jedoch  im  Slandc  sind  sie  /n  <oi  riuii-cu. 
Nacli  iiuM  wiU'v  iU'V  Junuc  K«»j;li  N'asil  cisl  /inn  rinslcn  Lrt»  /uiiMkurkchit. 
dann  nacli  Conslantinopcl   irciranucn. 

<)  Mallli.  Kdcss.   IHV     117. 

^)  Mallh.  K.icss.   I  Is. 

")  Kauiul  cd-din  (iKI. 
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einer  der  Emire  Roclhuaiis,  kam  ilineri  jedoch  zuvor,  setzte  sich 
mit  Nedschm  ed-din  llghazi  ihn  Ortok  von  Maridin  und  Roger 
von  Antiochien  hi  Verbindung  ^),  der  auch  alsbald  erschien  und 
im  östlichen  Gebiete  der  Stadt  Eroberungen  machte.  Aksonkor 
hingegen  v^erband  sich  mit  Khirkhan  von  Hims  und  Togtekin, 
während  Jaruktasch,  um  der  Freundschaft  Rogers  sicherer  zu 
sein,  ihm  einen  Tribut,  die  Festung  el-Kobba^),  das  Recht,  die 
Mekkacaravanen  von  Haleb  zu  begleiten  und  von  ihnen  eine  Ab- 
gabe zu  fordern,  einräumte.  Jedoch  schon  nach  einem  Monat 
wurde  er  vertrieben;  die  Citadelle  ward  wie  die  Erziehung  Sul- 
tanschahs einem  früheren  Vertrauten  Rodhuans,  der  Oberbefehl 
der  Truppen  und  die  Verwaltung  dem  Amid  Abu-1  Maali  übergeben, 
bis  es  llghazi  ii)n  Ortok  gelang,  der  Citadelle  und  der  Herrschaft 
über  die  Stadt  sich  zu  bemächtigen,  Bahs  und  el-Kolaia=^)  zu  ge- 
winnen, worauf  er  Abu-1  Maali  absetzen  und  gefangen  nehmen 
liess.  Da  er  jedoch  den  Schatz  leer  fand  und  die  Mittel  zur  Un- 
terhaltung des  eigenen  Haushaltes  wie  seiner  Turkomanen  nicht 
ausreichten,  die  Truppen  ihm  in  Folge  dessen  ebenso  wenig  w^ie 
die  Bürger  unbedingt  zuverlässig  erscheinen  mussten,  so  beschloss 
er,  nach  Maridin  zurückzukehren,  behielt  jedoch  Balis  und  el-Ko- 
laia;  Abu-1  Maah  übernahm  wieder  seine  frühere  Stellung.  Als 
jedoch  die  Garnison  von  Balis  das  Gebiet  von  Haleb  durch  Ein- 
fülle und  Plünderung  beunruhigte,  so  baten  die  Halebiner  die 
Christen  um  Hülfe  und  suchten  mit  ihnen  die  Garnison  zu  ver- 
treiben. Dies  gelang  nicht,  weil  llghazi  mit  seinen  Turkomanen  sie 
zurückschlug,  aber  er  verkaufte  schliesshch  den  Platz  an  Ihn 
Melek  und  ging  wieder  nach  Maridin,  indem  er  als  Geisel  seinen 
Sohn  Timurtasch  in  Haleb  zurückliess.  Nun  erschienen  Togtekin 
und  Aksonkor  Burski  vor  Haleb  und  verlangten  Einlass ,  aber 
vergeblich,  worauf  sie  aus  Furcht  vor  den  herbeigerufenen 
Christen  wieder  zurückgingen,  zumal  das  Gebiet  von  Haleb  wie 
das  von  Antiochien  durch  eine  völhge  Missernte  heimgesucht  war 
und  überall  Mangel  an  Lebensmitteln  herrschte.  Jetzt  riefen  die 
Halebiner  den  Khirkhan  ihn  Karadscha  von  Hims  herbei,  wel- 
cher auch  solbrt  erschien  und  von  der  Stadt  Besitz  ergrilf,  wäh- 
rend Togtekin  das  Land  um  Hims  furchtbar  verwüstete  und  die 
Stadt  einige  Zeit  eingeschlossen  hielt,  bis  er  durch  die  Christen 
geuiithigt  wurde,  nach  Damascus  zurückzukehren.  Eine  Caravnne, 
weh'he    die  beweglichen   Besitzthümer   und   das  Vermögen   vielen- 


')  Kain.il   «'(l-diii  ()11  ;  Miial   ."i.V.K 

'■')   Kainal   cd-din  (ili^:    cl-Kohha  (wohl    idciiliscli    mit    K.  iliii  Molail»  wird 

l^ks.  von  llaina    zu  suclicn  sein)    wurde  iiacli  dem   (^mI.  Oiialrcmen*   Ix'i  Kii.nler. 

I>oli('iniiiid   und  TaiH  red   77  wie  Mcikal»   in   der /eil    vom  r»,  Mai  1117     !2i.  April 

II IIS  ('1o1)»mI,   iialalunns    im   lol-cndcn  .lahic    {±i.   April    11  IS     1  i.   April    11  11)). 
-')   Am  rcc'lilcn    Knplnalidrr   iinirrliall)    von    Kalal    rn-nadscinn. 
I  ^* 
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Jlalebiiier  jiiich  Dainasciis  in  Sidierlicil  liringeiijsollte,  ward  in 
el-K(>I)l)a  von  den  Christen  anf'gdialten  und  zur  Ziililung  der  ge- 
\vr)linli(:lien  Ai)gai)(;  gezwungen,  und  als  sie  von  JJaniascus  heim- 
kehrte, nainnen  die  Christen  die  Reisenden  in  el-Kobba  gefangen, 
brachten  sie  nach  Apamea  und  Maarrat  en-nunian  in  Halt,  uin 
ihnen  hohe  Lösegelder  abzupressen  ^).  Abu-I  Maali  von  Haleb  be- 
schwerte sich  über  diesen  Friedensbruch  und  unterstützte  seine 
Vorst(;llungen  durch  reiche  Geschenke  an  Roger,  welcher  sofort 
die  Rückgabe  der  Gefangenen  und  ihres  Eigenthunis  veranlasste. 
Tiützdeiii  dauerten  von  seiner  Seite  die  Einfälle  in  das  Gebiet  von 
lialeb  fort,  so  dass  die  Rürger  schliesslich  sich  an  Togtekin  wand- 
ten, der  ihnen  auch  Hülfe  schickte,  aber  seine  Truppen  wurden 
von  JosceUin  geschlagen.  Joscellin  belagerte  sogar  Ezaz,  den 
letzten,  wichtigsten  Besitz  der  Stadt  Haleb,  aus  dem  noch  Lebens- 
mittel auf  den  Markt  kamen,  freilich  zu  einem  so  hohen  Preise, 
dass  der  kleine  Scheifel  Getreide  auf  ein  Goldstück  zu  stehen 
kam.  In  der  Verzweiflung  schickten  die  Bürger  wieder  an  llghazi 
ihn  ürtok  in  der  Holfnung,  dass  er  mit  einer  starken  Armee  er- 
scheinen werde,  und  sie  verpflichteten  sich,  den  Sold  in  ein- 
zelnen Raten  zu  zahlen,  aber  er  brachte  nur  ein  schwaches  Corps 
mit.  üesshalb  verweigerte  die  Mehrheit  der  Bürger  ihm  anfangs 
den  Eintritt,  bis  der  Kadhi  Abu-1  Fadhl  ihn  el-Khaschschab  mit 
mehreren  der  angesehensten  Bürger  zu  ihm  ging  und  ihn 
durch  inständiges  Bitten  bewogen,  als  ihr  Retter  von  der  Citadelle 
Besitz  zu  ergreiten.  Er  entfernte  sofort  den  Sohn  Rodhuans 
Sultanschah,  seine  Töchter  und  Schwestern,  befahl  mehrere  Ver- 
haftungen und  nahm  allen  denen,  welche  an  dem  Vermr)gen 
Rodhuans  sich  vergriffen  hatten,  ihren  Raub  ab.  Da  er  sich  aber 
(locli  nicht  sicher  glaubte,  so  bot  er  den  Christen,  wenn  sie  die 
Belagerung  von  Ezaz  aufheben  wollten,  eine  grosse  Geldsunnne 
an,  die  diese  jedoch  ausschlugen  ^).  Nun  baten  die  Halebiner  von 
Neuem  um  Frieden,  und  die  Christen  gewährten  ihn  unter  der 
Bedingung,  dass  man  ihnen  Tell-hirak  '^)  übergebe,  in  4  Monaten 
die  Abgabe,  welche  R)(M)  Goldstücke  betrug,  zahk^  und  den  Besitz 
des  westlichfMi  und  nördlichen  Gebietes  um  Ilaleb  i'iberlasse.  Die- 
ser deniiilhiiiciule  Friede  wurde  von  den  Halebinern  angenonunen, 


»)  Nacli  Mallli.  Kdcss.  Ii21  halle  Roger  die  Feslunp  >)()  Tage  vergeldieli 
belagert  mit  Leo,  dem  Solme  Conslantiiii*,  dem  daiiii  die  Fortset/img  der  He- 
lagenmg  idx'rlassen  wiird«'  und  aurli  die  KrolieniiiL:  irelani:  (l'2:2):  die  Kiu- 
woliiier  nliiiMli'H  die  SladI  und  zogen  ab.  Die  llrulienmg  Tiltiiiiis  {2\  Dsnl- 
liiddseba  511,  d.  b.  1'».  April  1118).  welche  nur  Ihn  Khallikaii  111,  iAC)  (daraus 
Wiisleideld  4i58)  uieldel  ,  wird  \v«)hl  aiuli  diii(  li  Hoger  von  Antioehien  er- 
folgt sein. 

8)  Wühl  nw.  von  Ilaleb. 
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welche  glücklich  waren,  als  endlich  die  Theurung  aufhörte. 
Nun  ging  Ilghazi  nach  dem  Osten,  um  Truppen  zu  sammehi,  traf 
bei  Duser  mit  Togtekin  zusammen  und  machte  mit  ihm  einen 
Vertrag;  beide  zusammen  schrieben  an  die  Emire  und  Turko- 
manentuhrer  und  fanden  überall  bereitwilliges  Gehör  i). 

Das  wichtigste  Ereigniss  dieses  Jahres  war  die  Wiederein- 
setzung des  durch  den  Cardinal  Berengar  abgesetzten  Patriarchen 
Arnulf.  Dieser  war  nämlich  alsbald  nach  Rom  gegangen,  um 
gegen  die  vielen  und  schweren  Anschuldigungen  sich  zu  verthei- 
digen  ^j,  und  brachte  nicht  nur  einwandfreie  Zeugen  genug,  son- 
auch  Schreiben  des  Königs,  vieler  Bischöfe,  Äbte,  Prioren  und 
Kleriker  mit.  Der  Papst  behielt  sie  längere  Zeit  bei  sich,  da  er  den 
Bericht  seines  Legaten  erwartete,  um  auf  die  Anklage  nicht  nur 
gegen  Arnulf,  sondern  auch  gegen  ihn  selbst  zu  antworten, 
welche  die  anwesenden  Begleiter  des  ersteren  vorzubringen  wuss- 
ten  ^).  Der  Legat  kam  aber  nicht ,  schickte  auch  keinen  Bericht, 
worauf  Paschalis  IL  die  Entscheidung  selbst  zu  geben  beschloss. 
Nachdem  der  Bischof  Anschetin  von  Bethlehem,  der  Abt  Hugo 
von  SL  Maria  des  Thaies  Josaphat,  der  Prior  Arnold  vom  Zions- 
berge,  die  Kanoniker  des  heihgen  Grabes  Petrus  und  Wilhelm 
feierlich  geschworen  hatten,  dass  Arnulf  rechtmässig  gewählt  wor- 
den sei*),  auch  dieser  ebenso  feierlich  beeidigt  hatte,  dass  er 
weder  unsittlichen  Lebensw^andel  geführt,  noch  durch  Simonie 
seine  Würde  erlangt  habe,  wurde  die  nicht  wegzutilgende  Irregu- 
larität seiner  Geburt  als  Sohnes  eines  Priesters  übersehen,  um  der 
Kirche  von  Jerusalem  den  dringend  nöthigen  Frieden  und  dem 
um  das  Wohl  des  jungen  Königreichs  Jerusalem  sonst  verdienten 
Mann  seine  Ehre  zu  geben  ^);  Arnulf  ward  nicht  nur  in  seine  Würde 
wieder  eingesetzt,    sondern  auch  mit  dem  Palhum   geschmückt^). 

Anfang  März  1117  lag  König  Balduin  in  Accon  krank  dar- 
nieder; er  bestellte  schon  sein  Haus  und  suchte  durch  reiche 
Spenden  an  die  Armen,  Wittwen  und  Waisen  vor  seinem  Hin- 


1)  Kamal  ed-din  612—616. 

^)  Nach  dem  Briefe  Paschalis  IL  vom  18.  Juli  1116  (Rozierc  11 — 13, 
No.  11;  Jalfe-Lüwenfeld  No.  6528;  RH.  No.  83)  ward  er  als  „de  inutiiihus 
iiupliis  genitus  et  mulierum  commixtione  poUiitus  et  in  ecclesiae  prelationem 
violentia  regis  intrusus"  angeklagt  worden.  Vgl.  Wollt'  69 — 72;  Kühn  55 — 56. 

')  „Quod  causa  unius  audita  propere  adversus  palriarcham  ipsum.sen- 
tentiam  poslhahita  Sedis  Apostolicae  appellatione  protiilerit." 

*)  „Communi  voto  et  consensu  —  remota  violentia  regis." 

^)  „P<'rsone  ipsiiis  iililitas  ah  inilio  expedilionis  TcM'osolirnHaiuie  «[iiaiitc 
penes  vos  l'uerit  et  (juanla  sit,  non  solum  nos,  sed  universiis  pene  agnoscit." 
Vgl.  WoifT  73—76,  welclier  auch  alle  and(;reii  Arnulf  chreiuhMi  /(Migiiissc  ge- 
samnudt  hat. 

")  Höchst  wahrscheinlich  l)rachl('.  Arnulf  das  Schrcihcu  l'asclialis  II. 
seihst  mit,  wird  also  wohl  im  August  1116  in  Jerusalem  eingetroll'en  sein. 
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übcilrill  in  die  Kwigkcil  inaiiclics  Uiiroclit  ihkIi  ^ut  zu  niachcMi, 
al)(M-  er  uciias  \vie(l(;r,  und  (Ho  Ägypter,  welclie  in  Folge  der  Nach- 
i'icht  von  seiner  Erkrankung  eine  Flotte  ausgerüstet  und  nacliTyrus 
geschickt  hatten,  beriefen  sie  eilends  wieder  zurück  ^).  Der  (be- 
danke an  eine  Trennung  von  seiner  Gemahlin  Adelaide,  das  an 
Arda  geübte  Unrecht  der  Verstossung  und  (\c>  Fhebruches  wie- 
der gut  zu  machen,  war  auch  wieder  lebendig  geworden  und 
wurde  durch  ArnulT,  welcher  bei  der  Kinderlosigkeit  der  Königin 
den  durch  die  Fhepakten  festgesetzten  lleinifall  des  Königreichs 
.leiusalein  an  die  Krone  Sicilien  als  ein  Unglück  betrachtete  und 
betrachten  niusste,  lebendig  erhalten,  ja  die  Scheidung  von  A(h'- 
l.iide  wegen  zu  naher  Verwandtschaft  sogar  geboten  und  auf  einem 
Uoncil  in  der  heiligen  Kreuzkirche  zu  Accon  unter  dem  Vorsitz  Ar- 
nulfs und  mit  (Jenehmigung  des  Ulerus  und  Volks  ausgesprochen"). 
Adelaide  trat  voll  Gram  am  ^25.  Ai)ril  mit  7  Schillen  ihre  Heim- 
kehr nach  Sicilien  an  •^). 

bn  Mai  darauf  erschienen  ungeheure  Ileuschreckensch warme 
im  K()nigreich  und  machten  furclitbaren  Schaden  ^),  darauf  folgte 
am  \o.  Juni  eine  totale  Mondtinsterniss "»),  welche  die  Uhristen  zu 
einem  Einfall  in  Hama  und  einer  IMünderung  der  Stadt  benutzten"), 
(hmn  am  :2().  Juni  ein  Erdbeben')  und  am  II.  Dec.  wieder  eine 
Mondlinsterniss^^),  so  dass  die  Einwohner  des  Königreichs  mit 
Furcht  in  die  Zukunft  blickten  und  die  Nähe  eines  entsetzlichen 
Krieg(vs  als  sicher  bevorstehend  erwarteten. 

xXachdem  Balduin  noch  in  diesem  Jahre  zwischen  Tyrus  und 
Accon   die   Festung   Scandaleon   zum   Schutz   der   Strasse   erbaut 


M  All».  XII,  f.  i>:J:  vgl.  KA.  400.  In  dirsc  Zeit  irchörl  wolil  die  Irkiiiwl«- 
JJaldiiiii  1.  für  Maiseille  in  RH.  No.  85;  oiiu;  l'ikiiiuU'  tles  (IralVii  Pontius 
liir  die  VcnetiaiuT  (Fein-.   1117)  siehe  ebenda  No.  84-. 

'-')  All».  XII.  c.  '■l'l  ,.yv\  (hdiiiic  in  ohservantia  indictao  poonit(Mitiae  cor- 
pus domuil." 

•')  Fulch.  II,  c.  .V.)-60  (VVT.  XI,  c.  ^3)).  Sie  starb  kinderlos  1 1 18  (WT. 
XI,  V.  ^1;  Histor.  Saraceiiico- Arabica  in  Muratori  SS.  I  H.  "278:  Annal.  Siculi 
in  .M«»n.  (icrni.  SS.  XIX,  10"))  und  wurde  in  der  Calliedralc  von  Palti  bei;rabrn 
(das  Kpitapb  bei  Pirrus,  Sieiliii  sacra  773:  s(»nst  v^'l.  über  sie  l»esonders  Aul. 
(»(•cid.  V,  (>4-r>  Note  d   und   Savio   in    AIÜ   drlla  R.  Accad.  di  Torino    188(> — 1887, 

xxii.  im-  lo:)). 

*)  Fuleh.  11.  c.  r,0. 

")  Fulcb.  II,  e.  C.l. 

")   Ibn  el-Atir  :{0'.l :  Mirat   r».V.»:  Ou-aiua   lOS. 

')  Fulcb.  II.  e.  Gl. 

"1  Fidcb.  II,  <•.  {V.\.  In  drnisclben  .labrr  (1117)  kam  das  Scbweisstucb  Fbristi 
nach  Caduin  (Mist.  S.  Sudarii  in  Rec.  d.  bistor.  d.  croisadcs  V.  200— :^)1|.  von 
dein  ein  Slück  in  Mailand  sein  soUle  (llislor.  Land.  .Mcdiol.  in  Mon.  (Jerin.  .*^S. 
.W.  IW),  Nvic  aus  Antiocbi<*n  durch  Hup»  de  Malefalono  der  Arm  des  S.  Ser- 
liius  nach  Anirers  tili  ucknnnnen  sein  soll  ((Ihron.  S.  Sertrii  Andeuav.  cd. 
Marchciiav    \\'\). 
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hatte  ^),  brach  er,  thirch  neue  Klagen  über  die  Plüiideniiigsziige 
der  Ascaloiiiteii  veraiihisst,  in  der  Mitte  des  März  1118  mit  21G 
Rittern  nnd  400  Mann  zu  Fuss  von  Jernsalem  aui*^),  erschien  am 
^1.  März  vor  Farama,  gewann  es  am  folgenden  Tage  mit  Sturm, 
verbrannte  die  Moschee  nnd  die  Stadtthore  ^)  und  machte  grosse 
Beute.  Am  23.  und  24sten  ruhte  er  und  berieth  mit  den  Seinen 
wegen  des  weiteren  Marsches,  aber  diese  suchten  ihn  wegen  der 
geringen  Streitkräfte  durcliaus  davon  abzubringen  ^).  Da  wurde 
er  vom  Fieber  ertasst  ^)  und  liess  sich  in  einer  Sänfte  tragen,  um 
in  Jerusalem  zu  sterben,  aber  schon  in  el- Arisch  ^)  fühlte  er,  dass 
der  Tod  ihm  bevorstehe.  Nachdem  er  noch  seine  Getreuen  ge- 
tröstet hatte,  ermahnte  er  sie,  wie  bisher  Jerusalem  durch  ihren 
Arm  gegen  die  Feinde  des  Kreuzes  weiter  zu  schützen ;  man  möge 
ihn  neben  seinem  Bruder  Gottfried  in  der  heiligen  Grabeskirche 
beisetzen.  Als  man  ihn  fragte,  wen  er  als  Nachfolger  auf  dem 
Throne  wünsche,  so  nannte  er  den  Namen  seines  Bruders  Eustach, 
und  für  den  Fall,  dass  dieser  behindert  sei,  den  des  Grafen  Bal- 
duin  von  Edessa ").  Am  2.  April  starb  er  ^)  in  den  Armen  Rogers, 
des  zweiten  Bischofs  von  Ramiah '^);  wie  er  gewünscht  hatte, 
wurden  nun  die  Eingeweide  aus  dem  Körper  entfernt  ^^)  und  an 
Ort  und  Stelle  beerdigt  ^  ^).  Am  7.  April  kam  der  Leichenzug  nach 
Jerusalem  und  traf  grade  mit  der  Procession  zusanunen,  welche 
wie  immer  am  Palmsonntage  vom  Ölberge  herab,  ein  wandelnder 


•)  Fulch.  11,  c.  62  (WT.  XI,  c.  30)  als  „campus  Leonis"  erklärt  (lieut 
Iskeiulerune  s.  vorn  Ras  el-Abiadh  an  der  Küste). 

^)  Alb.  XII,  c.  25;  Fulch.  II,  c    64. 

^)  Wüstenfeld  288,  wonach  er  bis  Tinnis  kam. 

'}  All).  XII,  c.  26. 

^)  Als  Grund  seiner  Krankheit  geben  Ibn  el-Atir  -U4  (der  ihn  in 
.Jerusalem  sterben  lässt),  Nodschum  499  und  Mirat  552  an,  dass  durch  ein 
Bad  im  Nil  eine  alte  Wunde  sich  wieder  geölliiet  habe,  Fischgenuss  WT.  XI, 
c.  31  und  Dandul.  bei  Muratori  SS.  XII,  267  (worauf  sofort  Diarrhöe  ge- 
folgt sei). 

«)  Fulch.  II,  c.  64;  Nodschum  488;  Ibn  Khallikan  III,  456. 

^  Alb.  XII,  c.  27—28. 

^)  Fulch.  II,  c.  64;  Necrol.  in  Gattula,  Access,  ad  histor.  Cassin.  S63; 
bloss  den  Monat  geben  an  Romoald  in  Mon.  Germ.  SS.  XIX,  4l(),  4j9;  Roh. 
de  Torigni  ed.  Delisle  s.  a. ;  Um  el-Atir  314.  Ekkeh.  (lliron.  in  Mon.  Germ. 
SS.  VI,  253  erwälmt,  dass  am  14.  April  1118  ein  Kreuz  am  Hinnnel  erschienen 
sei  (also  eine  Woche  nach  Balduins  Beisetzung). 

")  Gesta  Franc,  im  Rec.  d.  crois.,  aut.  occid.  III,  543. 

»"I  Durch  seinen  Koch  Addo  (Fulcli.  II,  c.  64);  vgl.  Ibn  Klialhkan  III,  456. 

")  Xodscbum  4SS;  Wüstcufehl  288,  wonach  der  Orl  d(!s  Begräbnisses  in 
der  VViist«'  Maur  lieissl.  Die  Slelle  heisst  lladscluir;»!  B;ir(h!\vii,  „<h'r  SIein 
Bid(hiins"  ,  d;is  Land  licruni  Sabcliat  Biii'(b'wii,  „<lie  SalzwüsU;  Bidduins" 
(Billcr  XV'I,  3S).  TurlKM-  (uvviilint  in  sc^iner  ReisebesciMiMbinig  (l{eyssbu(;li  ed. 
15.'SV,  :{(ii)  die;  Grai)stell('  als  die  „eines  grossen  Riesen,  iU'V  elwan  daselbst 
in  der  Wüste  gcwoluicl   lud," 
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Wald  von  Palincnzwcigüii,  unter  feierlichen  Gesängen  in  die  Stadt 
dnrch  das  Guldtlior  sich  bewegte,  durch  das  einst  Christus  auf 
einer  Kselin  unter  dem  Hosiannah  des  Volkes  geritten  war  •). 
Alsbald  verstummte  der  Jubel  der  Hymnen:  mit  heissen  Thninen 
und  lautem  Wehklagen  wurden  die  stcnbhchen  Reste  des  heim- 
gtigangenen  Helden  nach  der  heiligen  Grabeskirche  begleitet  und 
dort  neben  seinem  Bruder  beigesetzt.  In  der  Grabschriil  wird  ci 
genannt  „der  zweite  Judas  Maccabaeus,  die  Hoflnung  des  Vater- 
landes, die  Stärke  der  Ku-che  und  Seele  beider,  den  Cedar  und 
Agvj)len,  Dan  und  das  männermordende  Damascus  fürchteten  und 
mit  Geschenken  ehrten"  -),  und  Fulchei',  sein  Gapellan  ^),  weiht 
ihm  ein  nicht  minder  ehrenvolles  F.pitaph:  „Als  dieser  Kruiig 
starb,  weinte  das  fromme  Volk  der  Franken,  dessen  Schild,  Kratl 
und  Hidfe  er  war;  denn  er  war  eine  Wehr  den  Seinen,  ein 
Schrecken  den  Feinden  und  ihr  Feind,  ein  starker  Fürst  seines 
Landes,  ein  zweiter  Josua."  Und  dass  diese  Zeugnisse  wahr  sind, 
wird  die  geschichtliche  Darstellung  seiner  Thaten  gezeigt  haben 
und  wird  durch  die  Verehrung  der  Zeitgenossen  bewiesen,  aus 
deren  Schilderung  der  Erzbischof  Wilhelm  von  Tyrus  Jahrzehnte 
später  noch  die  Züge  zum  Bilde  unseres  Helden  zu  sammeln  ver- 
mochte und  gesanmielt  hat^). 

Balduin  war  noch  grösser  von  Gestalt  als  sein  Bruder  Gott- 
fried und  ragte,  wie  einst  Saul,  über  alles  Volk  empor,  sein 
Körper  \var  stark,   aber  ohne  lästige  Fülle,   Haupthaar  und  Bart 


»)  All).  XII,  e.  :29;  Fulch.  II,  c.  64;  Chron.  de  gestis  consiil.  Andetrav. 
t'd.  Maivhegay  154:  Ernoul  3;  vgl.  Tobler,  Golgatha  446—448,  Topogr.  1, 
H)S.  Die  AraluT  incldcM,  sein  Lei!)  sei  in  der  Kiaina  (rnralh,  spottende  Ver- 
dreliung  lur  Komaiiie,  d.  h.  Aufersteliung(skirciu'))  beigesetzt  worden:  iiher 
dieses  Christen  beleidigende  Wortspiel  vgl.  (lolius  zu  Alfrag.  138  und  Rec. 
arabe  I,  i:>'.). 

2)  Tobler,  Golgatha,  Heilage  2  u.  Baron  de  llody,  Deseription  des  toni- 
beaux  de  (iodefroy  de  liouillon  et  des  reis  latins  de  Jerusalem  1855,  4<U) — 
475,  planehe  4. 

^)  Fnleh.  II,  e.  (Vi.  Die  (iesta  Franeoruni  54:2.  aus  denen  \niser  Abseiniitt  in 
das  „(iediehl  von  des  Landgrafen  Ludwig  Kreuzfahrt"  wi^rtlicb  übersetzt  hin- 
iilu'rgenonnnen  worden  ist  (Röhrieht  in  Zeitsclu*.  für  deutsche  Philologie  VIII, 
4±2  v2i\),  melden  von  ihm,  dass  Kaiser  Ah^xius  ihn  adoi)tirte,  David,  „rex 
Aveziar",  das  ist  (irusieus  (dessen  chrisl liehe  Kiuwolmer  ein  heilsames  Ge- 
gengewieht  gegen  die  Turkomanen  bildet<*n;  vgl.  WT.  XI.  i.  H*>.  Sonst  vgl. 
über  David  II  RH.  No.  5V:  /DPV.  XII,  i7).  ihn  durch  (u^scheuke  ehrte,  die 
Feinde  ihn  wie  eiium  Gott  ansahen  („nun  homiu(Mn.  sed  ipsum  Marlem  pida- 
baut,  Deum  Francorum  eum  appellantes").  und  erwUhnen  ausser  den  bekannten 
eroberten  StUdIcMi  noch  als  seine  (iriiuduiigcu  :  Mons  Regalis.  Turris  Neapoli- 
taua,  Malve,  Gaim  mons  (olVeiibar  Kaiuniii)  imd  Scandaleon:  die  an  zweiler 
und  dritter  Stelle  genannten   Ihngen  wissen  wir  nicht   zu  identificiren. 

*)  Wr.  X,  c.  2;  ahidiche  Schilderungen,  deren  Treue  nicht  anzuzweifeln 
i>l  (V.  Svliel.  (H'Sih.  «l.  ersten  Kreuzz.  22\),  bei  Rad.  Gadom.  c.  37;  Ordcric. 
Vital.  IV.   i;il.    SomM   vgl.    KA.  :i()8,  106     Hi;    WollT  78-71);    HG a.  i>0 1—265. 
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tluiikelbraun,  die  Farbe  des  Gesichts  aber  massig  gebräunt,  die 
Nase  gebogen,  die  obere  Lippe  trat  über  die  untere  etwas  hervor, 
doch  nicht  so  auffallend,  dass  dadurch  seine  männhche  Schönheit 
beeinträchtigt  wurde.  Seine  Haltung  war  würdig,  seine  Rede  ernst 
und  gemessen,  so  dass,  da  er  stets  einen  Mantel  über  die  Schul- 
tern ti'ug,  man  eher  einen  geistlichen  als  weltlichen  grossen  Herrn 
in  ihm  vermuthen  konnte,  dabei  fehlte  es  ihm  nicht  an  Bered- 
sandceit,  welche  im  Rathe,  wie  vor  der  Schlacht  begeisternd  und 
entscheidend  wirkte.  Als  Graf  von  Edessa  hatte  er,  um  den 
orientalischen  Unterthanen  auch  äusserlich  seine  Würde  zu  zeigen, 
auf  Prachtentfaltung  Werth  gelegt  ^),  ob  auch  als  König,  wissen 
wir  nicht;  jedenfalls  wird  bei  seiner  dauernden  Geldarmuth  es 
ihm  manchmal  recht  schwer  geworden  sein,  die  Mittel  zu  be- 
schaffen, wenn  auch  die  Neigung  dazu  bestand,  und  auch  sogar 
eine  gewisse  Verpflichtung  vorliegen  niusste.  In  der  Führung  der 
Waffen  suchte  er  seines  Gleichen,  im  Kampfe  war  er  furchtlos 
und  tapfer  bis  zur  Verwegenheit,  die  rücksichtslos  gegen  die 
eigene  Person  und  alle  Berechnung  das  Häuflein  der  Seinen  oft 
zu  glänzenden  Siegen,  aber  auch  zuweilen  zu  schweren  Nieder- 
lagen führte,  während  es  ihm  sonst  durchaus  nicht  an  Kriegs- 
erfahrung, Überlegung  und  List  fehlte.  Jedenfalls  liegt  nicht  bloss 
in  der  Zerfahrenheit  der  politischen  Verhältnisse  des  Orients,  son- 
dern hauptsächlich  in  der  Person  des  Königs  und  ihrer  morali- 
schen Wirkung  auf  die  Seinen,  denen  er  nach  einigen  kräftigen 
Worten  mit  todesverachtendem  Muthe  vorausstürmte,  auch  mit  hin- 
gebender Treue  ^),  wo  es  sein  musste,  diente,  und  auf  dem  hei- 
ligsten Boden  der  Geschichte  ein  Vaterland  gab,  der  Schlüssel 
zu  seinen  grossen  kriegerischen  Erfolgen,  und  wir  begreifen,  dass 
er  den  Feinden  ein  Schrecken,  aber  auch  ein  Mann  staunender 
Verehrung  wurde.  Der  Rücksichtlosigkeit  gegen  sich  entsprach 
auch  die  gegen  andere,  welche  ihm  die  Erreichung  eines  grossen 
Zieles  erschwerten  oder  zu  hindern  suchten ;  der  Patriarch  Daim- 
bert  wurde  bei  Seite  geschoben  ^) ,    gewiss  nicht   ohne   schweres 


1)  Gull).  VII,  c.  'V.) :  „Eo  spleiidore  se  habuit,  ut  clypeum  aiireum  qiiovis 
itor  Jigens  praci  se  ferri  faccret,  ({ui  aquilam  exprcssam  in  se  lial)eret;  erat 
auteiri  scernalis  Argolici.  Morem  eiiiin  gentilil)us  gerens  hucusque  togatus  iii- 
cesserat,  harham  remiserat,  sese  adoraiitil)us  flectebatur,  solo  stratis  tai)elil)iis 
vescebatiir;  at,  si  (juod  mancipium  vel  urbem  suae  ditionis  intraret,  aide  ejus 
gradieidis  vebiculiim  duoruiii  ore  equitum  geiniiia  tulKi  |)erstreperet." 

2)  Guib.  VII,  c.  25:  „dum  in  expeditione  contra  bostes  ageret,  pro  erup- 
lione  ciijusdam  peditis  in  tantum  sese  periculo  ingessit,  ut  gravissiumm  vul- 
iius  ex('Ji)iens  vix  discrimen  paratae  necis  evaserit." 

'')  IJjibbiiiis  Fürsorg(!  für  die  Kircbe  ist  trolzcb'rn  bewiesen;  vgl.  RH. 
No.  Ol,  r>2,  r,l,  74,  79,  80;  WollV  18  11'.;  HM.  2%.  Seine  Einsetzung  von  lii- 
sclWifcn  in  IJetbbsbfjm  und  lieirid.  ist  bereits  erwiilud. ;  liingcsgcn  erlolgle  di(; 
Erricliliing    von  ßiscliofsslidib;n    in  Aceon    un<i  SidoJi    erst    sp.'Uer.     \\\ini  üv- 
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Unroclit,  weil  «r  iliiii  die  Be;i^n"m(lini^'  eines  .starken  Künigtliuins, 
nliiie  (las  die  juii.i.^e  clirislliclie  llei-rscliad  in  einer  Well  von  l'ein- 
(len  siciier  mclil  l)eslehen  kcjnnte,  nnniö^iicli  zu  machen  suchte, 
und  um  (leid  zu  bekommen,  war  er  l)ei  seiner  oft  drückenden 
Armuth  in  den  Mitteln  nicht  wählerisch;  er  übte  tJewalt  und 
schob  sogar  manchmal  die  Ausrührung  seiner  kriegerischen  Pläne 
hinaus.  S(;ine  Schwäche  war  eine  grosse  Neigung  zum  \veil)lichen 
Geschlechl,  der  er  vieHach  in  unerlaubter  Weise  tVrdmte,  ohne 
jedoch  seine  nächsten  Vertrauten  einzuweihen,  geschweige  deim 
gar  ein  (WTenlliches  Argerniss  zu  gelx^n.  Am  meisten  aber  fädel- 
ten ihn  die  (ieistliclnju,  weil  er  den  Kanzler  Arnulf  zu  seinem  Ver- 
hauten machte,  mit  seiner  Hülfe  Daindjert  beseitigte  und  ihn 
schliesslich  zu  dessen  Nachfolger  machte,  aber  Arnulf  hat  ohne 
Zweifel  dem  Köiuge  uiul  dem  Königreich  Jerusalem  die  wichtig- 
sten und  nützlichsten  Dienste  erwiesen  und  ihm  Treue  bis  in  den 
Tod  bewahi't  ^).  Da  zu  derselben  Zeit  auch  der  (ihalif  und  der 
Sullan,  Kaiser  Alexius  und  Paschalis  IL  starben,  so  (raten  in 
Hagdad  und  Isfahan,  Jerusalem,  Constantinopel  und  Rom  die 
luichsten  weltlichen  und  geistlichen  Herren  des  Morgen-  und  Al)en(l- 
landes,  des  Islams  und  der  Christenheit  -)  vom  Schau[)latze  der 
Geschichte  ab,  ohne  dass  jedoch  dieser  Wechsel  die  Entwicklung 
der  Dinge  beeinflusst  hätte. 

\V\v  können  diese  Darstellung  nicht  schliessen,  ohne  unsern 
Blick  von  der  reichen  Fülle  der  Details  auf  das  Gesanuntbild  zu 
richten,  welches  die  vor  unseren  Augen  sich  vollziehende  Be- 
gründung eines  eigenthümlichen  Staatslebens  zeigt,  die  unwill- 
kürlich zu  einem  Vergleich  mit  der  Entstehung  der  Staaten  in 
der  Neuen  Welt  auffordert,  und  glauben  nicht  besser  dem  Ver- 
ständniss  derselben  zu  dienen,  als  wenn  wir  einen  Augenzeugen, 
welcher  als  Capellan  seinen  Herrn  von  Edessa  bis  Jerusalem  und 
weiter  durch  alle  (Gefahren  und  Kämpfe,  Siege  und  Triumphe  bis 
zu  seinem  Tode  begleitet  hat,  wohl  Manches  schonend  verschwie- 
gen, aber  was  er  niederzuschreiben  für  nöthig  fand,  als  ehrlicher 
und   ucbildeter  Mann   auch   nach   bestem   Wissen   und   Gewissen 


kimdc  liir  das  llosi)ilal  {Juni  111:2),  weklio  Halduiii  II.  hcstiltijjtr,  siclic  in 
Delavillf  \v  Roulx,  CarUd.   No.  i28. 

')  Kr  staih  drei  Wochen  nach  doni  KiWiiiro  (.MI».  XII.  e.  21>) :  „sepullus 
esl  iiixla  palriarclianmi  sepukra."  Von  ihm  meldet  Alhericus  in  Mon.  (iemi. 
SS.  Will,  S-21  :  „qni  privileginni  eruce  siirnalornin  ad  opus  ocek'siae  Novi 
inona>l»'iii  lloycnsis  inoiinante  saeertlole  Telr«)  ereinita,  cpii  in  eadeni  eeelesia, 
lransnii>il  OiMilo  ,  Innc  Icniptu-is  I.etxliensi  episeopo."  Vud.  Ila.m'nnieyer, 
INIrr '28')  -4.S<i.  Dir  v.Mi  ihm  hclohleiie  slren^^ere  iJiseiplin  der  Kanoniker  des 
hl.  (irahr>  ward  dnreh  C.dixhi^  II.  \\'1\  lM>läli,-l  (.fanV-köWi'nlVld  No.  iV.)'l\, 
()U-2:{;  RH.  No.  in-  1>.".). 

>)  Oii.sania   1  Id. 
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lins  übcrniiltelt  hat.  Er  schildert  ^)  die  bedriinj^te  Lage  des  Königs 
nach  dem  Tode  seines  Bruders,  wie  das  Land  verödet,  die  Städte 
durch  Krieg,  Seuchen  und  Fhicht  menschenleer,  die  Zalil  seiner 
Krieger  so  gering  war  und  nur  kleine  Pilgerschaaren,  die,  nach- 
dem sie  mit  Noth  den  Piraten  entronnen  waren,  wie  Heilige  von 
den  Zurückgebliebenen  begrüsst  wurden,  aber  bald  wieder  heim- 
kehrten, und  wundert  sich,  dass  die  mächtigen  Feinde  das  arme, 
kleine  Christenvolk  nicht  auszurotten  wagten;  nur  der  wunderbaren 
Gnade  und  Hülfe  Gottes  war  dies  zu  danken.  Aber  grade  diese 
(lauernde  Noth  und  Gefahr  einigte  die  sonst  widerstrebenden  Clia- 
lactere  der  einzelnen  Personen  und  Völker.  „Wer  hat  jemals  so  viel 
Sprachen  in  Einem  Heere  gehört,  in  dem  sich  Franken,  Flandrer, 
Friesen,  Franzosen,  AUobroger,  Lothringer,  Alemannen,  Bayern,  Nor- 
mannen, Engländer,  Schotten,  Aquitanier,  Italiener,  Dänen,  Apulier, 
Iberer,  Bretonen,  Griechen,  Armenier  zusaminenlinden!  Wenn 
mich  ein  Bretone  oder  Deutscher  fragen  wollte,  könnte  ich  ihm 
nicht  antworten.  Aber  obgleich  wir  durch  die  Sprache  völlig  ver- 
schieden waren,  erschienen  wir  doch  als  Brüder  unter  dem  Schutze 
Gottes  und  als  Nächste  einmüthig.  Denn  wenn  von  seiner  Habe 
irgend  Einer  etwas  verloren  hatte,  so  bewahrte  es  der  Finder 
sehr  viele  Tage  sorgfältig  auf,  bis  er  durch  Nachforschungen  den 
Verlierer  fand  und  es  ihm  wiedergeben  konnte;  denn  das  ist 
Pflicht  für  solche,  die  wahre  Pilger  sind"  -). 

Es  ist  wohl  begreiflich  und  wahrscheinlich,  dass  diese  sitt- 
liche Strenge  allmälig  nachliess,  aber  bewunderungswürdig  ist 
und  bleibt,  wie  schnell  die  durch  Abstammung,  Sprache  und  Bil- 
dung völlig  verschiedenen  Elemente  aus  allen  Völkern  der  Christen 
auf  heiligem  Boden  sich  zusammenfanden,  und  nicht  nur  zusam- 
menhielten, sondern  auch  mit  den  Verhältnissen  und  der  Bevöl- 
kerung, welche  sie  vorfanden,  zusammenwuchsen.  „Die  wir  früher 
Occidentalen  waren",  sagt  wieder  Fulcher  ^),  „sind  nun  Orientalen 
geworden,  der  Römer  oder  Franke  ist  hier  zu  Lande  ein  Galiläer 
oder  Palästinenser  geworden,  der  Mann  aus  Rheims  oder  Chartres 
wird  hier  ein  Tyrier  oder  Antiochener.  Wir  haben  schon  unsere 
(ieburtsstätten  vergessen;  den  meisten  von  uns  sind  sie  entweder 
unbekannt,  oder  wir  haben  von  ihnen  nichts  mehr  gehört.  Der 
eine  besitzt   schon   eigene   Häuser   und    Gesinde   wie  nach   väter- 


')  Fulcli.  II,  ('.  ().  Steine  Kreuzzii^'-sgüscliiciilc  ist  daluu-  von  den  wicli- 
ti(,'st(;n  Cliroiiisfeii  Wilhelm  von  Tynis,  RoIxüIiis  de  Monte;,  AIIxtIcus,  Sitju- 
•liis,  Hicliardiis  Cliiniaccnsis,  IMoIciiiuiMis  Liicccnsis  ii.  s.  w.  dirccl  oder  indii-ccl 
aiis^'(;scliii(!l)(!ii  oder  slark  bcnulzt  worden  wie  das  Kaniai  des  lltn  cl-Alir  von 
AbuircMla,  Ihn  Kliaidini,  Aljnlpliaiadscli,  dem  (Nnnpilaloi-  des  Miial  und  der 
(iescliichle  der  AIcxan<lriinscii(jn   Patriairlicn. 

'')  Fulcii.  I,  c.  \:i. 

"I   Fulcli.   III,  c.  :n;   vgl.  .lacidnis  de   Vilriaco,   Ilisl.   orirnl.    IOS:{. 
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liclHMii  1111(1  Krb-RecJit,  der  Jindere  liat  sich  bereits  veiiieirathet 
1111(1  zwar  iiiclil  mit  einer  Laiulsniäniiin,  sondern  Syrierin  oder 
Armenierin,  zuweilen  auch  mit  einer  getauften  Saracenin.  Ein 
anderer  hat  bald  dvn  Schwiegervater,  die  Schwiegertochter,  den 
Schwiegersobn  (jder  den  Stiefsohn,  auch  den  Stiefvater  bei  sich, 
mancbem  h^hit  auch  nicht  der  Knkel  oder  Urenkel.  Der  eine 
ninnnt  W(unl)erge,  der  andere  Äcker  in  Besitz,  der  eine  und  der 
andere  bedient  sich  im  Gespräch  und  im  Umgange  abwechselnd 
zu  gleicher  Zeit  verschiedener  Sprachen.  Die  verschiedene  Sprache 
wird  gcMiieinscliaftlich  und  beiden  NatioiKMi  geläniig,  uikI  Ver- 
trauen verl)indet  die,  (h^nen  dU)  beiderseiHge  llerkimfl  uiiixkannt 
ist:  denn  es  sieht  geschrieben  (Jes.  LXV,  25):  „Der  L(jwe  und  das 
Rind  verzehren  zusammen  die  Spreu."  Wer  früher  ein  Fremder 
war,  ist  jetzt  gewissermassen  F^ingeborener  und  der  Gast  ist  zum 
eigentlichen  Bewohner  geworden.  Von  Tag  zu  Tag  tolgen  uns 
unsere  VxTwandten  und  Eltern,  die,  ohne  es  eigentlich  zu  wollen, 
Alles  verlassen,  was  sie  früher  besessen  hatten;  denn  die  dort 
arm  waren,  die  macht  Gott  hier  reich,  die  wenig  Geld  besessen 
hatten,  verfügen  hier  über  unzählige  Goldstücke,  wer  niemals  ein 
Dorf  gehabt  hatte,  der  besitzt  hier  aus  Gottes  Hand  eine  Stadt. 
Warum  sollte  also  der  nach  dem  \V(;sten  zurückkehren,  der  hier 
die  Lage  der  Dinge  so  im  Osten  gefunden  hat?  Gott  will  auch 
nicht,  dass  diejenigen  Mangel  leiden  sollen,  die  ihm  gelobt  hatten 
mit  dem  Kreuze  zu  folgen,  ja  endlich  ihn  zu  linden.  Ihr  begreill 
daher,  dass  hier  ein  grosses,  die  ganze  Welt  in  Staunen  ver- 
setzendes Wunder  vorliegt  Wer  hat  jemals  so  etwas  gehört! 
Also  Gott  will  uns  alle  reich  machen  und  als  seine  theuersten 
Freunde  zu  sich  ziehen,  und  weil  er  dies  will,  sollen  auch  wir 
es  gern  w^ollen  und  was  ihm  gefällt,  sollen  wir  mit  freundliclieni 
und  demüthigem  Herzen  thim,  um  einst  mit  ihm  ewig  zu  herrschen." 


VIL 

1118  —  1119. 

Der  zweite  König  von  Jerusalem  war  Balduin  von  Burg  i), 
ein  Neffe  Gottfrieds  und  Balduin  L,  mit  dem  Beinamen  „der  Sta- 
chel". Er  war  der  älteste  Sohn  des  Grafen  Hugo  I.  von  Rethel 
und  der  Gräfin  Melisendis,  Bruder  Manasse  IV.,  der  den  väter- 
lichen Besitz  übernahm,  und  des  Erzbischofs  Gervasius  von  Rheims, 
welcher  nach  dem  Tode  des  kinderlossen  Manasse  diesen  beerbte''^), 
gegen  die  canonischen  Gesetze  sein  Erzbisthum  aufgab  und  sich 
verheirathete;  aus  dieser  Ehe  stammte  eine  Tochter,  die  einen 
normannischen  Edlen  heirathete.  Schwestern  Balduins  waren 
Mahaldis,  die  Gemahhn  des  Castellans  von  Vitry^)  und  später 
Mutter  Ithiers,  des  Erben  der  Grafschaft  Rethel,  ferner  Hodierna, 
Gemahlin  Herbrands  von  Hierges  und  später  Mutter  Manasses  von 
Hierges,  der  unter  Balduin  III.  und  der  Königin  Melisendis  von 
Jerusalem  Gonnetable  des  Königreiches  wurde  ^). 

Als  Balduin  I.  König  geworden  war,  berief  er,  wie  uns  be- 
kannt ist,  unsern  Balduin^),  welcher  mit  ihm  und  Gottfried  einst 
das  Kreuz  genommen,   auf  dem  ganzen  Siegeszug  bis  Jerusalem 


')  WT.  XII,  c.  I;  vgl.  Lois  6d.  Beiignot  I,  429;  Li  estoire  de  Jerusalem 
in  Aul.  occid.  V,  6*M,  Note  j.  Der  Name  Burg  l)ezeichiiele  höchst  wahrschein- 
lich die  zur  (Grafschaft  Rethel  gehörige  Apanage  Bourcq  in  den  Ardennen. 

'^)  Manasse  IV.  starb  112S.  Gervasius  war  der  durch  den  französischen 
König  begünstigte  schismatische  Krzbischof  (gegen  den  später  siegreichen 
Raoul  le.  V(!rt)  von  Fiheims,  ilvv  in  (h;n  Bann  gethan  und  erst  1115  losge- 
sprochen wurde,  dann  den  kirchlichcüi  Stand  verliess  und  mil  lliisabelh,  <'iner 
Tochter  des  Graf(;n  von  Nannir,  sich  v(u-m;lhlle;  er  slarl)  1121  (Marhd,  llisl. 
de  Rheims  1,  ü:W;  111,  218-22:1;  Caruel,  Essai  sur  Belliel  ISIM.  :{,  .^>). 
^b        °)  Dessen  Namen  wir  nicht  kc^nnen. 

*)  RH.  No.  240,  24r,,  250,  259,  2(>2,  2G8;  vgl.  Du  Cange-Uey,  Les  familles 
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sicli  .•msgezeicliiiet,  mit  Tuncred  JJetlilehein  erobert  und  dnini  ;mi 
Hole  l)()lu'iiimid  I.  Dienste.  g(;lhaii  halte,  nach  Edessa,  und  (Vw>v 
(irafschari  war  \(Mi  ihm  l-S  Jahic,  wenn  auch  nicht  ohne  (iewalt 
und  Härte  regiert,  al)er  docli  tapl'er  und  ghickhch  vertheidigt 
worden.  Das  Osterfest  1118  wollte  er  in  Jerusalem  feiern  und 
zog  desslialh  kurz  vorher,  da  überall  Frieden  herrschte,  dahin  '). 
Unterwegs  kam  ihm  ein  Bote  entgegen,  welcher  den  Tod  dvr> 
Königs  meldete,  und  als  er  in  Jerusalem  einritt,  traf  er  grade 
auf  d(;n  L(;ichenzug.  Kr  wohnte  d(;r  Feierlichkeit  der  l^eisetzung 
bei  und  wurde  von  einem  Theil  der  gcMsllichen  und  weitlichen 
Herren  des  Königreichs  sofort  als  Nachfolger  des  verstorbcMien 
Königs  vorgeschlagen^).  Der  Patriarch  Arnulf  aber  wie  die  Frä- 
laten  und  weltlichen  Grossen  konnten  anfangs  nicht  einig  werden, 
da  manche,  sei  es  um  den  letzten  VVillen  Halduin  I.  zu  ehren, 
od(n-  ganz  gesetzmässig  dem  Erbrecht  gemäss  zu  verfahren,  dessen 
Jiruder  Eustach  zur  Annahme  der  Königswürde  aulfordern  lassen 
wollten'),  bis  Arnulf  und  der  redegewandte  Joscellin  von  Tiberias 
die  Wahl  eines  Königs  ohne  jede  Zögerung  verlangten  und  den 
(jrafen  lialduin  von  Edessa  vorschlugen.  Dies  wirkte  um  so  mehr, 
als  Jeder  in  der  Versanunlung  wusste,  dass  Joscellin  von  diesem 
einst  gewallthätig  behandelt  \vorden  war'),  und  da  nach  einem 
alten  Erfahrungssatze  das  Lob  einc^s  Inundes  stets  wahr  ist,  so 
wurde  Graf  Dalduin  als  der  würdigste  Nachfolger  im  Königreich 
anerkannt,  schon  am  Ostertage  (14.  April)  dazu  feierlich  gesalbt 
und  gekrönt  •'). 

Balduin  war  ein  schöner,  hochgewachsener  Mann  von  ein- 
nehmenden Gesichtszügen,  die  ausserdem  durch  ihr  frisches  R<dh 
von  (iesundh(;it  zeugten  und  diurh  einen  bis  auf  die  Ihiisl  herab- 
wallenden Dart  an  Würde  gewannen;  das  Haar  zeigte  noch  stellen- 


'I   \VT.  XII.  c.  ü;   rulcli.   111.  c.   1. 

'^)  Nach  All).  XII,  (.'.  'M)  luilx'  Haldiiiii  widtrsIrrlM'iKl  jroihisscrl :  ..divilias 
Kdossac  sufficcrc." 

•')  \VT.  XII.  c.  :\  (vtil.  Ili>l.  l.nv.  ic-iii  liier,  in  M«)n.  Ccnn.  SS.  WIM, 
41>) ;  'loi'l  wird  auch  bcricdd«'!,  dass  Eustach  soforl  nach  dein  Tttdr  seines 
Hniders  aidtit-lurdcrl  uordcii  sei,  iiaih  .lenisalciii  /ii  koimiicn.  aix  r  auf"  dir 
Kimdc  voll  der  hrrcits  crlolulcii  Wahl  in  Apiilicii  mit  der  lirkläriiiii:  iiiuur- 
kehrt  sei.  er  wolle  iiiehl  in  das  Land.  ITir  das  seine  Brüder  p:ekiini|d'l  inid 
jieslorheii,  /wielrachl  und  Hiirueikiie:;:  Iraucn.  \Valirseln'iiili(h  ist  dies  wohl 
Sa^e  (vgl.  KA.  U)\  U)ö),  und  eht-nso  ist  die  Naihrirhl  des  Matlli.  Kdess.  tlU 
/n  heurtheilen.  <lass  Itahliiin  liis  /nr  Ankunft  des  Knstaehius  provisoriseli  die 
l{ej;ieniiig  liiUle  iihernehmeii  sollen,  er  damit  alx'r  nicht  einverstanden  ire- 
wesen  sei,  his  man  ihm  hewilliut  halM-.  dass  er,  wenn  faistaeh  hinnen  .lahres- 
l'rist  nicht   kilmc,  dann  definitiv  als  Ilerrscln-r  v^ellen  s(dle. 

*)  Vgl.  (dien  S.    1(M;. 

'•)  WT.  XII,  c.  ''\  (na«h  <-.  i:  i2.  April);  VuUU.  111.  »•.  1  (..communiii'r 
clecliis'*);  All».  XII,  e.  'M).  Seine  Hriefe  aus  der  Zeit  vor  <lem  Heuieruni^s- 
antrill  (iulllri«d>  sirlir  in  IUI.   Nu.    11.  :{;»,  seine  Ileireslen  sonst  ihid.  s.  v. 
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weise  die  ursprüngliche  blonde  Farbe,  grösstentheils  aber  das 
Gi'au  des  beginnenden  Alters.  Er  war  in  den  ritterlichen  Künsten 
nnd  im  Waflenhandwerk  erfahren  und  erprobt,  tapter  und  vor- 
sichtig, bescheiden  und  freundlich  im  Umgänge,  dabei  bestinnnt  und 
sittenrein,  peinlich  in  der  Ausübung  seiner  kirchlichen  Frömmig- 
keit, so  dass  man  erzählte,  seine  Hände  und  Kniee  seien  vom 
vielen  Falten  und  Beugen  ganz  schwielig  geworden  ^) ;  hingegen 
wussten  die  Einwohner  der  Grafschaft  Edessa  viel  von  seiner 
Härte  und  erfindungsreichen  Habgier  zu  erzählen  ').  Seine  Ge- 
mahhn  war  Morfia ,  die  Tochter  des  Fürsten  Gabriel  von  Malatia, 
welche  ihm  in  Edessa  drei  Töchter:  Melisendis,  Alice  und  Ho- 
dierna,  in  Jerusalem  eine  vierte  Iveta  gebar  =^). 

Seine  erste  Regierungshandlung  w^ar  die  Verleihung  und  Bestäti- 
gung von  Lehen^)  sowie  die  feste  Begrenzung  seines  königlichen  Be- 
sitzes •').  Dann  liess  er  nach  Arnulfs  Tode  zum  Nachfolger  Garmimd 
von  Picquigny  zum  Patriarchen  wählen  '^)  und  schickte  an  Togte- 
kin  von  Damascus  eine  Gesandtschaft,  welche,  wahrscheinlich 
wegen  der  vom  Süden  her  drohenden  Gefahr,  mit  ihm  Frieden 
schliessen  sollte,  aber  dieser  war  schon  seit  dem  April  bis  an 
die  Ostgrenze  des  Königreichs  vorgedrungen  '),  um  einen  Einfall 
zu  machen,  und  stellte  harte  Bedingungen ;  er  verlangte,  dass  Bal- 
duin  IL  auf  die  Hälfte  der  Tribute  des  Dschebel  Auf,  von  Dsche- 
bania,   Salt  und  vom  Ghor  verzichten   solle  ^).    Als  Balduin   dies 


')  WT.  XII,  c.  4. 

4  Matth.  Edess.  119. 

'')  WT.  XII,  c.  4. 

•»)  Nach  Alb.  XII,  c.  SO  (vgl.  WT.  XII,  c.  4)  hätte  er  „in  palatio  Tempil 
Saloinonis"  diese  Vcrleiliung  vorgenommen  und  zuerst  Joscellin  mit  Edessa 
I»edacht,  aber  dies  geschah  erst  H19;  vgl.  Matth.  Edess.  125;  KA.  405. 

*•)  Alb.  XII,  c.  20  nennt:  Neapolis,  Samaria,  Jaffa,  Chaifa,  Hebron,  Accon, 
Sidon,  Tiberias;  „et  alia  loca  subjecit  imperio  quoslibet  reditus  earum  suis 
constituens  primatibus,  quoslibet  vero  suae  mensae  attitulavit." 

'■)  Alb.  XII,  c.  30;  WT.  XII,  c.  6.  Er  erscheint  urkundlich  zum  ersten 
Male  14.  Felir.  1119  (RH.  No.  37;  dort  auch  s.  voce  seine  übrigen  Regesten) ; 
MiUe  1121  erhielt  er  von  Rom  das  Pallium  (Jaffe-Lövvenfeld  No.  G922;  RH. 
No.  9()). 

')  Nacl)  Ibn  (;l-Atir  315  während  der  Z(;it,  da  Raldiiin  F.  slarl),  dessen 
Tod  er  erst  28  Tage  später  erfuhr,  und  zwar  lagerte  er  grade  zwischen  Uer 
Aj.iub  und  Katar  (das  folgende  Wort  ist  im  T(!xt  w(;gen  tUw  feldeiuh'n  Voca- 
lisation  und  diakiilischciu  Punkte  nicht  festzuslclicii)  am  Jai  inuk  ;  am  iK'sten 
orientirt  <lie  Karte;  Welzsieins  zu  seiner  Abbaiidhmg  ül»er-  das  Iliobskloster 
(Delitzscb,  Hiobcommeniar  1870,  Aldi.  I,  aber  dort  ist  wobl  das  Der  AJ.jub 
/wisclKüi  Nawa  und  (b-r  Jaiinukl)rü('ke  von  es-Sira,  aber  am  Jarmuk  kein  mil 
Katar  beginnender  Orlsname  (Katar  cs-samir  liegl  zu  weil  landeinwärls)  ein- 
-letragen  (ebenso  wenig  in  der  liaurankarle  in  ZDPV.  XII);  es  muss  also  ein 
:^rober  Sclireibf(;bb;r  im  Codex  der  (]ln(uiik   v(urKg<'n. 

")  Hin  el-Atir  315  (vgl.  oben  S.  84);  Dscliebanie  ist  vielleicht  Dscliibbin  im 
Ilauran  n.  vom  Jarmuk  (bei  Wetzsti^in)  oder  Dschibin,  sA.  von  el-AI  im  Dscho- 
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al)l(;linle,  iw]  er  iihcr  Tilx'i'ijis  \w\\  plünderte  die  Slndt  und  Uin- 
gel)un.jj:  lind  maiscliiih'  dann  anl'  Ascaldii.  nm  das  ll(M'r  ili'V 
Ägyi)l('r  zu  vei'sUirkcn. 

Diese  hallen  nämlich  soloii  Jiach  dem  Tcjde  J]aldnin  1.  eine 
Flotte  ausgerüstet,  welche  von  Ascalon  und  Tyrus  aus  die  Ope- 
rationen des  Landheeres  unterstützen  sollte  ^) ,  und  unter  den 
Mauern  Ascalons  eine  grosse  Streitmacht  zusammengezogen,  deren 
Oherhetehl  dem  Toglekin  nach  seiner  Ankunft  ühertragen  wurde'-). 
Ab(;r  es  kam  nicht  zum  Schlag(;n;  3  Monate')  lagen  die  Ägypter 
und  (Christen  sich  gegenüber,  ohne  dass  die  eine  oder  andere 
Partei  den  Kampf  wagte,    worauf  beide  Heere  sich   zurückzogen. 

Halduin  rächte  sich  an  Togtekin  durch  einen  Einfall  in  das 
Damascener  Gebiet  mit  130  Rittern,  er  eroberte  Adhraat  ') 
und  (^1-llabis  (Hisn  Dscheldek).  Togtekin  schickte  seinen  Sohn 
Tadsch  c^l-rauluk  13uri,  worauf  die  Christen  sich  auf  einen  hohen 
Berg  zurückzogen,  als  aber  13uri  gegen  den  Wunsch  seines  ^'alers 
ein  Gefecht  suchte,  wurde  er  vcillig  geschlagen,  so  dass  er  viele 
Gefangene  und  Beute  verlor,  und  den  Rest  seiner  Truppen  in  der 
traurigsten  Verfassung  nach  Damascus  zurückbrachte  ^).  Nun  ging 
Togtekin  nach  Haleb  zu  Ilghazi  und  bat  ihn  um  Hülfe,  aber  noch 
während  der  Rerathungen  kam  die  Nachricht,  dass  die  Clu'isten 
im  Haiu'an  eingefallen  seien,  so  dass  Togtekin,  um  sein  Land  zu 
schützen,  nach  Damascus  eilte,  während  Ilghazi  nach  Maridin 
zurückkehrte,  um  Trui)pen  zu  werben  *').  Dieser  schickte  noch  einen 


lan  (ZDPV.  XIII,  ^200  ii.  IX,  Karle  C  7)?  Salt  lic.ul  in  (ÜIcnkI,  ö.  vom  .Icr.laii. 
(ilior  ist  (lif  fniclithare  Uferlaiulschalt  dos  .lordaii. 

«)  iMiUl..  Hl,  c.  ^2  (W^T.  XII,  c.  (»). 

'4  7000  -luTplisclio  R<'il(>r  (Ihn  ol-Alir  :?i:.),  löOOinicilcr  iiml  20(HMI  Mann 
zu  Fiiss  (iMiltli.'lll,  c.  2). 

")  Kulch.  III,  e.  2  (nach  Um  cl-Alir  :U'>  war  Tojj:lokin  mir  2  Moualc  im 
Ilccrc  der  Äuypler),  nach  dosscii  Zcu^niss  die  hcimziclHMidcn  Antioclicncr 
IMH)  \\\\\vi'  (k'in  Krmi}^«'  /.miicklicsson. 

*)  Bei  WT.  XVI,  c.  10:  Adralum  „livilas  Ik'rnardi  de  Slampis"  im  Ilau- 
ran, so.  von  cl-Mii/eril»  (/DPV.  Xll.  2S0.  W  :>)  und  nw.  v«m  Ho/ra.  Kl-IIalds 
hcissl  im  Ilauraii  die  Aushruelislelie  «'iiies  jirossen  Lavaeri,Misses  (/l)l*V.  Xll, 
284,  C  4)  an  dessen  sO.  Rande  Ruinen  sich  nachweisen  lassen  mitten  in  einer 
Sleinwiisle :  IlalM-sch  im  nöi-djiclien  Dscliedur,  so.  von  Damascus,  konmd 
wohl  nicht  in  lietracht  (ZürV.  Xll,  R2);  unser  Orl  soll  im  Sund  licircn 
nach  .lakul. 

'•)  iNach  dem  Mirat  ;">()!  rinkl«'  haldnin  11.  in  den  Ilauran  »in  und  /.wanj; 
die  Kinwolmer  in  das  Leddscha  /.u  lliihen.  an  dessen  westlichem  Hamh'  ;2 
l)«Wter  Schakra  und  Ihisr  lie^M'u,  welche  einamler  feindlich  waren;  die  FJn- 
wohner  des  ersteren  (ZDTV.  Xll,  202.  W  IV)  /eiirten  den  Christen  den  Weir. 
welche  nun  ihre  Feinde  in  Ihisr  (olVeidiar  das  heutiire  Ihi/.r,  «»hirleich  (^s  mit  z 
geschlichen  wird:  Ihirckhardt  schniht  hinireiren  Ihissj'r:  v.t;l.  Rohinson.  Pa« 
laeslina  111  \\,  \H)\))  nherfielen  und  tr»dteteii ,  Ja  n«u  h  Ii«-!'  in  das  Lrdd^clia 
eindranucn   und  nachher  /.unUkkehrlen. 

•')  Nach  dem  Mirat  r»('»l  vcrspia«hcn  Tourlekin  uinl  Ilghii/i,  im  Mai— Juni 
HIO  ihre  llrcrr  Ini   llaleh  /u   vereinigen. 


I 
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Boten  nach  Bagdad,  welcher  um  schleunige  Hülle  bitten  sollte, 
aber  mit  der  Nachricht  nach  Hause  kam,  dass  die  Christen  auch 
in  Mesopotamien  immer  mehr  ihre  Macht  ausbreiteten,  neuerdings 
auch  nicht  weit  von  Edessa  eine  muslimische  Festung  erobert 
und  deren  Commandanten  Ibn  Otair  erschlagen  hätten  ^). 

Kurz  vor  dem  Osterfeste  1119  gelang  Joscellin  von  Tiberias 
aus  mit  200  Rittern  ein  Ueberfall  der  Benu  Chalid,  eines  Theiles 
des  grossen  Beduinenstammes  Thai  -),  und  da  er  erfahren  hatte, 
dass  ein  anderer  Zweig  desselben,  die  Benu  Rabia,  im  Wadi 
Schellala^)  zwischen  Damascus  und  Tiberias  lagerte,  so  forderte 
er  Gottfried  und  seinen  Bruder  Wilhelm  von  Bures  auf,  mit  ihm 
gegen  sie  einen  Raubzug  zu  unternehmen^).  Während  diese  mit 
150  Rittern  aufbrachen  ^),  zog  Joscellin  mit  50  Mann  einen  andern 
Weg;  am  folgenden  Tage  sollten  die  beiden  Abtheilungen  sich 
treffen  und  vereint  die  Feinde  überfallen.  Diese  aber  waren  recht- 
zeitig gewarnt  w^orden  und  auf  den  Angriff*  völhg  vorbereitet;  der 
Scheich  hatte,  als  sie  fliehen  wollten,  ihnen  Muth  gemacht.  Da 
ausserdem  Joscellin  den  Weg  verfehlt  hatte  und  noch  nicht  da 
war,  als  die  150  Ritter  den  Angriff  unternahmen,  so  wurden  sie 
so  entscheidend  geschlagen,  dass  70  fielen  ^),  viele  auch  gefangen 
wurden,  darunter  12  Angesehene,  welche  für  ihre  Freiheit  grosses 
Lösegeld  boten  (30.  März).  Als  Joscellin  endlich  zur  Stelle  war 
und  erfuhr,  was  geschehen  sei,  kehrte  er  schleunigst  nach  Tripolis 
zurück ;  dann  soll  er  noch  gegen  Ascalon  einen  Zug  unternommen 
haben,  wo  er  ebenfalls  eine  Niederlage  erlitt.  Auf  die  Nachricht 
davon  soll  Balduin  mit  einem  Heer  ^)  bis  Beisan  vorgedrungen 
sein,  um  Rache   zu   nehmen,    aber,    da  die  Ritter  von   weiteren 


')  Ihn  el-Atir  315 — 316  (ohne  genaue  Zeitangabe),  wonach  diese  Hiohs- 
posten  dem  Sultan  Mahmud  übermittelt  wurden.  Derselbe  Autor  meidet  aucli, 
dass  in  diesem  Jalire  2  grosse  christliclie  Fahrzeuge  scheiterten. 

^)  ll)n  el-Atir  325—320,  dem  wir  hauptsächlich  folgen.  Dass  die  hier 
erzäldle  Episode  in  das  Jahr  1119  gehört,  sah  schon  KA.  U)iS,  elienso,  dass 
sie  <l(;r  bei  AU).  XTT,  c.  31—32  berichteten  identiscli  ist. 

'')  Gemeint  ist  der  Wadi  esch-schellala  (zwischen  dem  See  Genezareth  und 
iJerat),  welcher  von  SO.  kommend  auf  der  linken  Seite  in  den  Jarmuk  ein- 
rnlhidet;  von  SW.  her  geht  in  den  W.  esch-sch.  der  kurze  Wadi  Ralnd),  in 
dem  die  „Cavea  Roob"  sich  befindet. 

4)  Nach  Alb.  XII,  c.  31  hätten  die  Beduinciu  über  100000  Rinder,  30000 
Kame(!h;  und  (iine  imzählbarc;  Masse  von  Ziegen  imd  SchaJen  besessen,  mit 
den(!ii  sie  im  Damascenei'  Gebiet  Unterkimft  gesucht  hiltten;  ihrer  weln'harieu 
Männer  stuen  4000  gewesen. 

'■)  Alb.  XII,  c.  31  :  Gottfried  und  Willieim  von  IJures  mit  100  Rittern 
und  00  Kiisssoblaten  ;  .loscellin   mit  50  liitlern. 

'■)  Nach  Alb.  XII,  c.  31  fiel  Gottfried  von  Ihucs  mit  40  IVlann  seineu- 
Schaar,  8  wnrden  gefangen,  von  den  Fusssoldalen  (ml kamen  kanni  Hh  aber 
ich  000  Feinde  waren  gefallen  (das  Datnm  nur  lii<!r). 

')  Nach  Alb.  XII,  c.  32  mit   0000  Mann. 

Röhriclit,    Köni^rf;ir,li  .IrriiHaluni.  «' 
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lIiiterii(;liiniiii.u(Mi  al)rielh(;n ,  sich  mit  einem  Scliatlenersatz  von 
10(10  (loldslückeii  ziirii(Mleii  gegejjeii  liai)en;  daiiii  habe  er  in 
Accon  liii-  (ioLllVied  und  die  ührij^en  (jelallenen  Seelenmessen 
h'sen  und  reichhcii  Ahnusen  ausüieih'u  lassen. 

Kurz  vorher  waren  700  Tilger  auf  dem  Wege  vun  Jerusalem 
nach  dem  Jordan  (:^y.  März)  von  Ascaloniten  ')  überfallen,  300  ge- 
lödlet  und  GO  gefangen  worden;  Bahhiin  eilte  bald  darauf  herbei, 
aber  die  Feinde  hatten  sich  längst  wieder  zurückgezogen.  Im 
April — Mai  1119  überschritt  nun  Ilghazi  mit  einem  ansehnlichen 
Heej-e ''^)  dcnEuplu'at  und  brach  unter  finrlitbaren  Verwüstungen  in 
das  Gebiegt  vonTell-bascher  und  Tell-halid  ein.  Sofort  erschienen  bei 
ihm  Boten  aus  Ilaleb.  welche  um  schleunige  Hülfe  gegen  die 
Christen  baten;  denn  diese  hatten  Buzaa  und  andere  benachbarte 
Orte  erobert,  Haleb  selbst  bedroht,  ja  die  Bürger  gezwungen,  ilmen 
die  Hälfte  der  Einkünfte  der  vor  den  Stadtthoren  liegenden  Besitz- 
thümer  al)zutreten  und  für  die  BewilHgung  eines  viermonatlichen 
VVatfenstillstandes  bis  zur  Ernte  eine  grosse  Sunnne  Geldes  zu 
zahlen;  ein  llülfegesuch  in  Bagdad  war  wie  immer  vergeblich 
gewesen  ^).  Ilghazi  marschirte  über  Merdsch  Dabik,  zwischen  Ezaz 
und  Haleb,  und  Muslimija  ^)  nach  Kinnisrin,  wo  er  kurz  vor  Mitte 
Juni  eintraf;  seine  Truppen  ergossen  sich  über  die  ganze  Gegend 
(M-lludsch  und  eroberten  die  benachbarte  Burg  Kisthun  •'). 

Auf  die  Nachricht  von  diesem  Einbruch  der  Feinde  liickte 
H(>ger  von  Antiochien,  durch  Joscellin  von  Tell-bascher  und  den 
(Jrafen  von  Tripolis  verstärkt*'),  aus,  während  zugleich  Boten  zu 
KTuiig  Balduin  II.  geeilt  waren,  um  Hülfe  zu  verlangen.  Dieser 
versprach   auch   seinen  Beistand,    bat   aber  Boger    dringend,    vor 


')  Und  Einwohnern  von  Sur,  also  von  Tyrus  (?)  nacl>  Alb.  XII,  c.  '^'^  und 
zwar  l>t'i  Ciistlicl  und  Burjrcviiis ;  l)eidü  Nanu'n  sind  so  vcrdorlK'n.  dass  kein 
Name  der  aiit"  der  Strecke  von  Jerusalem  Ins  zum  Jordan  lie}::enden  Orle  zu 
einem  Identilizirungsversnche  reizt.  Ein  „caslellum  Burj^unnium'*  wird  llvST  als 
von  Saladin  erobert  erwilhnl  l>ei  H(Mied.  l*elerl)«)r.  II.  ^2'-^. 

'■')  Ibn  el-Alir  3:2IJ :  e.  i2(UHHI  (wonach  seinem  Heere  sich  ans(ldo>s»'n 
llsama  ibn  Mobarek  von  dem  Stannne  Henu  Kelab ,  Thoirhan  Arslan  ibn 
Allekiu;  nach  WT.  XII,  c.  1)  auch  Toptekin  uud  I)ol)ais) :  Kamal  ed-diu  (»tO: 
KMMM»  Mann  (die  den  Kuphrat  bei  Hedascha  und  Sindschar  ülierscluillen); 
Mallh.  Kdess.  \±2:  S(KMI(l  Mami  (die  uacii  Uii^iiier  vert:eldicher  Kinschliessunir 
Kdessas  nach  dem  ö.  von  ilalel)  irelegenen  Ihizaa  marschirlen) ;  Abulpiiar.  'MH\: 
7(MM)  Türken. 

3)  Ibn  el-Aiir  32:t;  Abulphar.  :Um. 

')  N.  von  Ilaleb;  Kinnisrin  iie.üt  direct  s.,  er-Hudsch  sw.  von  Sarnnn, 
n.  von  Apamea;  Kisllnni  IVhll  auf  den  besl(>n  Karlen,  ist  aber  nicht  mit  dem 
(iaslon  (Haj^hras)  der  Krcn/Iahrer  zu  verwechseln. 

f)  Kamal  ed-din  Gl(>.    Vul.  il(;a.  TU,  !2(H-i>()a. 

")  WT.  XII,  c.  1),  wonach  Hotrer  auf  Balduin  ver.mblieh  irewarlet  halle. 
(Misama  111  weiss  zu  eizählen.  dass  zwischen  lio{;er  und  Balduin  11.  ein  Ver- 
Iran  beslaiulen  habe,  wonach  der  ÜlM'rb'bende  den  Verstorbenen  beerben  solle. 


S 


—    131     — 

seiner  Ankunft  keinen  Kampf  zu  wagen,  und  der  Patriarch 
Bernhard  Hess  es  an  Mahiuuigen  nicht  fehlen  i),  dem  Rathe  zu 
folgen,  aher  Roger,  der  über  die  „eiserne  Brücke"  nach  Artah 
gekommen  war,  wollte  nicht  hören.  Der  Patriarch  nahm  ihm  in 
Gegenwart  des  Archidiacons,  des  Decans  und  eines  Capellans  in 
seinem  Zelte  die  Beichte  ab,  ertheilte  die  Absolution,  empfing 
dann  das  schriftlich  aufgesetzte  Testament  aus  Rogers  Hand  und 
kehrte,  nachdem  er  das  ganze  Heer  noch  feierlich  gesegnet  hatte, 
nach  Antiochien  zurück  '^).  Am  20.  Juni  schlug  Roger  zwischen 
zwei  Bergen  seitw^ärts  von  Derb  Sarmeda,  nördlich  von  Atharib, 
sein  Lager  auf^)  und  erwartete  die  Feinde,  die  auch  bald  heran- 
rückten; denn  die  Emire,  der  langen  Märsche  überdrüssig  und 
beutelustig,  drängten  zum  Angriffe,  zumal  die  als  Krämer  ver- 
kleideten Spione  aus  dem  Lager  der  Christen  die  Nachricht  ge- 
bracht hatten,  dass  Mangel  an  Wasser  und  Lebensmittel  dort 
eingetreten  sei  *).  Ilghazi  wollte  durchaus  noch  die  Ankunft  Togte- 
kins  abwarten,  aber  die  Ungeduld  der  Emire  entschied;  nachdem 
sie  ihm  Treue  und  Tapferkeit  feierlich,  ja  eidlich  versprochen 
hatten,  befahl  er  den  Vormarsch.  Während  also  in  Kinnisrin  das 
Zeltlager  und  Heergeräth  zurückblieb,  brach  er  Freitag  den  27.  Juni 
früh  ^)  auf  und  schickte  eine  Heeresabtheilung  ^)  gegen  Atharib, 
als  wolle  er  es  belagern.  Diese  suchte  durch  verstellte  Flucht  die 
Besatzung  und  die  in  der  vorigen  Nacht  dort  eingetroffenen  Hülfs- 
truppen  herauszulocken,  was  auch  gelang.  Robert  von  Vieuxpont 
aus  der  Normandie  ^)  sprengte  den  fliehenden  Mushmen  nach  und 
that  Wunder  der  Tapferkeit;  sein  Ross  fiel,  er  erhielt  ein  neues 
iHid  kämpfte  weiter,  ihm  zur  Seite  und  wetteifernd  der  Herr  von 
Atharib  Alanus*^). 

')  Orderic.  Vit.  IV,  244;  vgl.  HGa.  80,  207. 

•')  Galt.  canc.  100—101  (HGa.  79—80,  209-210). 

')  Kamal  ed-din()17  nennt  als  Lagerort :  Belat,  Ihn  el-Atir  824:  TelMfnn. 
Order.  Vital.  IV,  244 :  „planities  Sarmetam",  Matth.  Paris  128:  Atharib,  Ernoiil 
8:  „pres  d'un  castel  c'on  apele  Arcase"  (Artah?),  Mirat  561  wie  Fulcli.  111, 
c.  8 :  Artah  (Arthasia),  Galt.  canc.  101  (HGa.  88,  208,  210—211 ;  WT.  XH,  c.  1)) : 
„ager  sanguinis",  welches  ohne  Zweifel  dem  bei  Samuel  von  Ani  4r)0 — 451 
Garmiravid  (das  rothe  Thal)  genannten  Orte  identisch  ist  (vgl.  Ousama  112), 
(U'v  seinen  Namen  von  der  rothl)raunen  Erde  trug  (HGa.  211). 

*)  Galt.  canc.  100  (HGa.  81,  212). 

^)  Kamal  ed-din  (jl7 :  IG  Rabi  I.  Noch  an  dem  Al)end  desselben  Tages 
kam  das  Gros  bis  in  die  Nälie  des  christliclien  Lagers. 

")  Nach  Galt.  canc.  102  (HGa.  81,218):  00000  (!) ;  nach  Kamal  ed-din  017, 
welcher  die  Christen  einen  ßurgbau  ])ei  Teil-Urin  wilhrend  dieser  Zeil  be- 
ginnen lässt,  ging  ein  anderes  Corps  gegen  Zaredna  vor. 

')  In  RH.  No.  70:  R.  de  Vizpont  genannt  (vgl.  HGa.  82,  21."'>). 

«)  Galt  canc.  102  (HGa.  82);  vgl.  Alb.  X\,  c.  1 1 ;  Ord(!ric.  Vital.  IV,  24.^*. 
Alaniis  wird  bei  Kamal  ed-din  028  mit  dem  Reinamen  Meschin  (?)  erwühni 
und  gewöhnlicli  mit  Alanus  d(^  Kaer  (Riaids  Note  /.ii  G.ill.  eine.  102)  idcnli- 
Tnirl;  doch   vgl.   WC.n.   192-198,  210. 

L 
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Als  Roger  dies  liöiie,  Ix^Calil  or,  vor  Kai u[)t*l)eu:i erde  breiiiund, 
iiocli  in  der  Naclil  aiil'  Atliaril)  zu  iiiarscliireii,  dort  einen  Tag 
lang  den  AngritV  der  Feinde  ahzuw allen,  und  wenn  sie  zögeiien, 
si(;  trotz  ilu'er  Uc^berinaclit  anziigieilen  ^);  Malgerns  von  Altavilla 
sollte  in  aller  Triihe  mit  40  liittern  auf  Kiindschal't  auszieiieii, 
10  von  ihnen  den  auf  einer  l^erglK'Uie  erbauten  Tliurm  besteigen 
lassen  und  ihre  Nachrichten  über  die  Bewegungen  der  Feinde 
melden. 

In  d(;r  Nacht  (27. — :28.  Juni)  erschien  ein  mondsüchtiges  Weib 
im  Lager,  welcluis  durch  die  l'rophezeiung  einer  bevorstehenden 
Niederlage  den  Mulh  vieler  (Christen  dami)rte,  obgleich  andere 
dazu  lachten,  auch  Roger  sebr  ernst  stimmte;  er  bestellte  sein 
Hiuis  und  befahl  dem  Kanzler,  dem  Käunnerer  uiul  vielen  Rittern 
seiiHu*  Umgc^bung,  die  besten  Geräthe  und  Gelasse  noch  in  der 
Nacht  nacb  Artah  in  Sicherheit  zu  bringen  -). 

Sonnabend  den  :28.  Juni  versammelte  der  Krzbischof  F(*tru> 
von  Ai)amea  das  ganze  Heer  um  sich,  hielt  eine  eindringliche 
R(;de  und  eine  feierliche  Messe,  nahm  die  Beichte  ab  und  ertheille 
die  Absolution;  am  ausführlichsten  beichtete  Roger  in  seinem 
Zelte ')  und  spendete,  als  er  nach  der  Communicui  heraustrat, 
reichlich  Almosen  an  die  umherstehenden  Armen:  dann  aber 
brach  er  mit  Jagdfalken,  Jagdhunden  und  Kna|)pen  auf  und  ergab 
sich,  wie  im  tiefsten  Frieden,  dem  Vergnügen  der  Jagd.  Da 
brachte  einer  von  den  40  auf  Kundschaft  ausgesandlen  Riücni  die 
Meldung,  dass  zahllose  Feinde  auf  halsbrecherischen  Wegen,  die 
kaum  von  wilden  Thieren  begangen  würden,  an  drei  verschiedenen 
Sl eilen  von  den  das  Thal  einschliessenden  l^ergen  herabstiegen. 
Sofort  befahl  nun  Roger  dem  Marschall'),  durch  die  l'ühi'ei-  dem 
lle(;re  aufzutragen,  dass  beim  ersten  Trompetensignal  alle  sich 
rüsten,  beim  zweiten  sich  sammeln,  beim  dritten  zum  (ioltes- 
dienst  vor  dem  heiligen  Kreuze  erscheinen  sollten.  Kaum  hatte 
sich  Roger  gerüstet,  als  ein  ZNveiter  l^ote  eintraf  und  das  lleran- 
mdien    der   Feinde    meldete,    und,    während  das   lieer   vor   dem 

»)  Galt.  <aiu'.  10:J  (IKia.  S:t,  il\i\)\  Maljrt;nis  isl  viellciilil  der  ScIm  dos 
llii^o  Hiifiis  und  ilnUcI  Willirliiis  vom  Allavilla  iiormaniiisi'lien  Slainmos 
(IKIa.  ^2111). 

')  (iail.  taiic.  lOi  (llGa.  S:{,  i2i21  f.).  Gau/,  vi  reiii/.cll  stidil  <lit' Anc:al>c  K»»- 
moalils  in  M(Mi.  Genn.  SS.  XIX,  ilO — 417.  tlass  dio  Scldachl  und  «Icr  Tod 
|{o;^rrs  im  Aiiiiiis!  erfolgt  sei.  ('her  das  Daluni  virl.  I)idauri(T.  lU'clirnlu's 
I    A.  :no     :{|1,  die  N»d(Mi  /ii  Mallii.   Kdcss.   \'1\\     hJV  und  llGa.  s:> -IM.  I-J'.»,  LV». 

-Jii.  ir.\,  i>V.-). 

")  Call.  canc.    lo:,  (llGa.  S:{-  Si,  ±1\\     ±11):  als  Ilaiii.ir.'lilc'r   |{o<:«r>  iicnul 

Fulcl».  111,  c.  :{  (Wr.  XII.    c.   Kl)  die  Woliiisl    und    l  iirlnliclikcil    \iv^j:v\\    «Im 

uuuiüudigcu  {{olicuniiKJ  II.,  (iiiiil.  .Maliiicsli.,  Ci<'sla  IV.  ^  *{S7  die  Ilalisucht: 
vgl.   MGa.  ±1\. 

*)  (.all.  caiK-.  HMi  (IIGa.  s:.  SC.  l>i>:»  111:  vul.  lim  .l-.Mir  'MS  luid  Du 
(ianire,    Glossar,  s.  wn'v :    agaso. 
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heiligen  Kreuze  diircli  den  Eizbiscliof  Petrus  von  Neuem  ermahnt 
wurde,  Roger  wieder  beichtete  und  Absohition  empfing,  kam 
ein  dritter  Bote  Albericus  ^)  aus  zwei  Gesichts  wunden  blutend, 
die  ihm  ein  Pfeilschuss  und  ein  Lanzenstoss  beigebracht  hatten, 
und  erzählte,  von  seinen  Begleitern  sei  Jordanes  Jordanides,  Udo 
von  Forestmoustiers  ausser  vielen  anderen  gefallen,  Malgerus  ge- 
flohen^);  bald  erschien  auch  dieser  selbst  und  berichtete,  die  l^einde 
hielten  das  ganze  Thal  von  drei  Seiten  eingeschlossen,  so  dass 
den  Christen  kein  Ausweg  offen  stehe.  Da  nun  die  feindlichen 
Linien  bald  allen  sichtbar  wurden,  schickte  Roger  zunächst  eine 
Schaar  unter  Raynald  Mansuerius^)  ab,  um  die  von  Sarmeda  in 
den  Rücken  des  christlichen  Heeres  marschirenden  Feinde  zurück- 
zudrängen, er  selbst  warf  sich  noch  einmal  vor  der  Reliquie  des 
heihgen  Kreuzes  nieder,  um  sie  zu  küssen,  und  ordnete  dann  die 
Seinen  *)  zur  Schlacht  (28.  Juni). 

An  der  Spitze  der  Feinde  ritt  der  Kadhi  Abu-1  fadhl  ihn 
el-Khaschschab  mit  einer  Lanze  in  der  Hand,  um  die  Soldaten 
zum  Kampfe  anzufeuern.  Diese  höhnten  ihn  anfangs,  aber  als  er 
in  begeisternden  Worten  ihnen  ihre  Pflichten  als  Muslimen  vorhielt, 
an  die  himmlischen  Belohnungen  erinnerte,  welche  den  Helden  des 
heiligen  Krieges  winkten,  da  verstummte  der  Spott;  Kampfesmuth 
erfüllte  aller  Herzen,  ja  Thränen  der  Rührung  flössen  aus  den 
Augen  der  harten  Männer. 

Das  Heer  der  Christen  hatte  im  ganzen  3  Schaaren  -') ,  von 
denen  in  erster  Linie  hnks  Robert  von  St.  Lö  ^)  mit  den  Turko- 
pulen,  rechts  die  sogenannte  Schaar  S.  Petri  stand,  welche  das 
Recht  und  die  Ehre  hatte,  stets  im  ersten  Treffen  zu  stehen, 
darauf    folgten    Hnks  Roger  und    rechts    Gaufried   Monachus    in 


0  Vicedapifer  (Galt,  caiic.  106  (HGa.  86,  229). 

'^)  Galt.  canc.  106  (HGa.  86,  230):  „Adest  Malgerus,  adest  contraventiis" 
miiss  eine  sprichwörtliche  Redensart  oder  ein  Namenspiel  sein. 

3)  In  RH.  Nu.  110,  140  Connetal)le  von  Antiochien  genannt;  vgl.  No.  157, 
sonst  auch  über  die  Person  HGa.  231—232. 

4)  Galt.  canc.  107  (HGa.  87— 88,  238),  wonach  die  Christen  700  Ritter  und 
3000  Mann  zu  Fuss  hatten  (ebenso  WT.  XII,  c.  0) ;  ausserdem  seien  (Gail. 
canc.  108—100)  viele  Kaufleute  mit  im  Heere  gewesen  (und  die  Feinde  hätten 
100000  Maun  gehabt);  Ihn  ei-Alir  324  erwähnt:  3000  Riller  und  0000  Mann 
zu  Fuss;  Matth.  i:<less.  123:  100  fränkische  und  r>0()  armenische  Ritter,  400 
Mann  Fussvolk  und  10000  Mann  irreguläre  Miliz;  Mirat  r>60  (wo  dassellie 
TrefTen  zweimal  erzählt  wird):  5000  Ritter  und  8000  Mann  zu  Fuss  und  Mirat 
•"»61  :  20(HK)  Marni  (wo  auch  bemerkt  wird,  dass  nach  einigen  QuciUen  Toglekin 
aui  Kampfe  mil  lhcilg<!Uonnneii  habe,  nach  anderc^n  (M'st  späl(M-  eingc^l rollen 
Hei);  Abuli»har.  306:  7000  Maim,  ebenso  Orderic.   Vit.  245. 

■       ')  (;all.  canc.   107  (IIGa.  87-80);   vgl.  Ol  imd  Heermarm  83-80,  §  2. 
")  In  RH.  No.  53,  76,  86:  R.  de  S.  Laudo  (Lolh)  genannt.    Über  ihn  und 
Gaufried  Monachus  vgl.  besonders  HGa.  233    235. 
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zweilcr  Linie,  «hmii  in  de  i'  Ixoserve  (iiii(l(»  Krenelliis  ^);  jedem  der 
ciiizcliuüi  lIciMliaiit'cn  stand  eine  Al)llieilung  Fnssvolk  voran, 
welche  das  (ifilecht  einleiten  sollte.  Die  Scliaar  S.  Petri  nnd 
(ianfried  Monachus  känipi'ten  tapfer  nnd  eriblgreicli,  aber  dieTurko- 
pnlen  Roberts  von  St.  Lo  wnrden  bald  zum  Weichen  gebracht-) 
und  auf  die  (hiliinter  stehende  Schaar  Rogers  zurückgeworfen, 
so  dass  diese  in  Verwirrung  gerieth  und  schUesslich  in  die  Flucht 
mit  fortgerissen  wurde;  zum  Unglück  erhob  sich  auch  noch 
wj'ihrend  des  Kampfes  von  Norden  her  ein  furchtbarer  Wirbel- 
wind, der  die  Kämpfenden  in  undurchdringliches  Dunkel  hüllte, 
bis  der  Staub  schliesslich  wie  ein  brennendes  Schwefelfass  säulen- 
IVirmig  aufdampfte  ^).  Roger  fiel  mit  dem  grössten  Tlieile  der 
Christen  *),  nur  wenige  wurden  gefangen,  noch  weniger  retteten 
sich  ^) ;  die  Reliquie  des  heiligen  Kreuzes  ward  eine  Beute  der 
Feinde,  die  sich  um  die  eingefügten  kostbaren  Steine  und  die 
herrlichen  Goldbeschläge  stritten  ^'). 

Inzwischen  hatte  Raynald  Mansuerius  gesiegt,  aber  schwer 
verwundet  nach  einem  Thurm  bei  Sarmeda  sich  zurückziehen 
müssen,  wo  er  bis  zur  Ankunft  des  Königs  glaubte  sich  behaupten 
zu  können,  aber  die  geringe  Festigkeit  des  Thurmes  und  der 
Mangel  an  Lebensmitteln   zwangen  ihn,    sich  zu  ergeben;   Ilghazi 


')  bi  RH.  No.  80 :  Guido  Fraisnel  genannt. 

••')  Galt.  canc.  107-108  (HGa.  89-91);  Kamal  ed-diii  017  iinint  To-Iiaii 
Arslau  iltn  Demladsclie  als  besonders  am  Erfolge  des  Tages  hetlieiligt. 

^)  VVT.  XII,  c.  9.  Die  Feinde  erhoben  dariiber  ein  furebti)ares  (iescbrei 
(llGa.  88). 

"♦)  Durch  den  Schwerliiieb  eines  Turkonianen  „per  medium  nasi  cerebro 
lenus  coram  S.  Cruce",  dessen  Trilger  auch  fiel  ((ialt.  canc.  108:  HGa.  '■l'-MS 
—"-IM),  während  er  nach  Guill.  Malmesb.,  Gesla  IV,  ^  :W7  gehkltet  wurde,  als 
er  sicli  gefangen  geben  sollte,  al)er  dem  Emir,  welcher  ihm  entblössten  Haup- 
tes die  Hand  enlgegenstreckle,  das  Haupl  abgeschlagen  hatte.  Nach  dem  Miial 
.')01  wäre  er  verwundet  eulkonmieu,  aber  dem  widersprechen  die  dort  ange- 
rührten, dem  Atabek  gewidmeten  Verse  des  Dichters  Hiiskafis :  „Dieser  Roger, 
am  Aix'ud  nocli  einer  der  beridimlesten  Herren,  ist  am  folgenden  Tage  einer  «br 
crbärndichsten  Sclaven  geworden.  Dann  ist  er  in  die  Hölle  gestürzt .  und 
Du  iuist  durch  Deine  Verfolgung  das  ewige  Paradies  gewonnen!  Dank  Dir! 
Die  Pfeiler  des  Unglaid)(Mis  sind  zerschmettert  und  di(^  Grundmauern  des 
Monotheismus  neu  befestigt!" 

')  Kaum  !20  Mann  (Ousama  11.*^  — 115,  welcher  auch  von  seiner  hier  em- 
pfangenen iJiut taufe  berichtet),  110  mit  Robert  de  Vieuxpont  (C)rderic.  Vit. 
IV,  2\'t).  Lider  den  (Jefangenen  uvwiA  Order.  Vit.  IV,  ÜC^J  auch  den  griechi- 
schen Gesandten  Havendinos,  welcher  um  Rogers  Tochter  für  .lohaunes,  einen 
11  l;2jährigen  Enkel  des  Alexius,  werben  sollte,  für  l.^(MM)  (H)ldstücke  die 
Freiheit  wieder  erlangte«  (vgl.  Du  Gange,  Annot.  zu  Ginnnmus  i:{9  — HO)  und 
iiber  Gyp(»rn  Ende  Juni  WH)  wieder  heimkam;  auch  Walter,  der  Kanzler, 
unser  llaui>tberichterstatter.  war  unter  den  Gefangenen  (IKJa.  iiOl). 

")  (iall.  canc.  110  (IKJa.  9<»,  -JH»).  der  als  heldemnüthigen  Vertheidi^er 
desselben  Eiderpius  uenni  :  er  fiel .  nachdem  er  einen  Emir  (nach  Kauial 
ed-din   (»is    jirl    von    Emiren    nur   Sulaiman     ihn    Mobarek)    erschlagen   hatte. 
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übersaiuUe  ihm  seinen  Ring  als  Garantie,  ilass  er  ihm  das  Leben 
und  binnen  Jahresfrist  auch  die  Freiheit  schenken  wolle  ^). 

Ungeheuer  war  die  Beute,  welche  die  Sieger  auf  dem 
Schlachtfelde  oder  auf  der  Verfolgung  machten,  doch  nahm 
Ilghazi  nichts  davon,  als  die  Rüstung  Rogers  ^).  Die  Gefangenen  ») 
wurden  theils  sofort  oder  am  anderen  Tage  getödtet,  andere  nach 
Haleb  ^)  oder  Bagdad  geschickt  ^),  während  es  nur  wenigen  gelang, 
durch  Loskauf  frei  zu  werden;  unter  den  gefangenen  Rittern  soll 
auch  einer  gewiesen  sein,  welcher  erklärte,  ein  grüner  Ritter  habe 
ihn  in  der  Schlacht  gefangen  und  seinem  jetzigen  Herrn  über- 
geben ß).  Dann  wurden  die  Leichen  der  Erschlagenen  haufenweise 
verbrannt,  wobei  sich  erst  recht  zeigte,  wie  tapfer  die  Christen 
gekämpft  hatten;  in  einer  Leiche  fanden  sich  40  Pfeilspitzen^). 

Gross  war  der  Jubel  in  Haleb,  als  die  Nachricht  von  diesem 
Siege,  und  zwar  um  die  Zeit  des  Mittagsgebetes  eintraf*^);  der 
Name  Ilghazis  als  des  Retters  aus  Noth  und  Verzweiflung  war  hier 
auf  Aller  Lippen.  „Befiehl,  was  Du  willst,  man  wird  Dir  gehor- 
chen", sang  ein  Dichter,  „auf  Dir,  zunächst  dem  Schöpfer,  ruht 
unser  Vertrauen !  Der  Koran  hat  sich  des  Triumphes  erfreut,  den 
Du  ihm  bereitet  hast,  und  das  Evangelium  hat  den  Tod  seiner 
Söhne  beweint!"  % 

Nach  dem  Siege  erschien  Ilghazi  vor  Artali,  dessen  Bischof 
er  zwang,  ihm  eine  Befestigung  „den  Bischofsthurm"  zu  über- 
geben, aber  dann  frei  nach  Antiochien  abziehen  liess;  als  die 
Begleitmannschaften  die  silbernen  Geräthe  und  die  besten  Stücke 
der  Habe  raubten,  befahl  Ilghazi,  ihm  Alles  wieder  zurückzugeben. 
Als  er  aber  den  Befehlshaber  Joseph  von  Artah  aufforderte,  zu 
capituliren,  wusste  dieser  ihn  durch  eine  List  zu  betrügen;  er  bat 


)  Galt.  canc.  109-110  (HGa.  89—90,  289  f.) ;  dass  ebenso  Sarmeda  fiel,  sagt 
mir  WT.  XII,  c.  10. 

'')  Kamal  ed-diri  618. 

3)  Ihn  el-Atir  824:  70  Edle;  Galt.  canc.  111   (HGa.  91,248):  gegen  500. 

•*)  Ihn  el-Atir  825  erzälilt,  die  in  Haleb  eintrefVenden  Gefangenen  (80.  Juni) 
liätten  vergeblicb  800000  Goldstücke  als  Lösegeld  geboten. 

^)  Galt.  canc.  111  —  118  (HGa.  92))  meldet  auch,  ein  Theil  der  Gefangenen 
sei  bei  Sarrneda  hingerichtet  worden. 

'')  Kanial  ed-din019;  gemeint  ist  der  „chidhr",  welcher  (wie  Elias  die  Juden, 
Sl.  Georg  und  der  Gralritter  die  Christen)  die  Muselmänner  i)eschützt;  vgl. 
Uöin-icht  in  Zeitschr.  für  deutsche  Philologie  XXllI,  414;  Sprenger,  Mohijm- 
iiied  II,  4()f). 

')  Kamal  ed-din  018,  wo  die  merkwürdigerweise  mit  Fulcher  \l\,  c.  8 
(daraus  Ernoul  8)  übereinstimmende,  aber  sicher  ül)ertriebene  Nachricht  sich 
lindel,  dass  die  Muslimen  nur  20  Mann,  die  Christen  7000  oder  noch  nnihr 
(15000  nach  Kamal  ed-din  018)  verloren  hallen  (nach  Chron.  S.  Maxenlii  ed 
Marchegay  428:  9000). 

'^)  Kanial  ed-din  018. 
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ihn  niiinlicli,  ciiirii  sfiiKM-  Kinire  zu  schicken,  dem  er  den  Platz 
ülx'igebeii  wolle,  über  nicht  zu  verkmgen,  dass  eine  ganze  lleeres- 
abtheilung  davon  IJesitz  ergreifen  solle;  denn  in  diesem  Falle 
werde  er  in  Antiochien  als  Verräther  gelten  und  sein  dort  belind- 
hcher  Sohn  dem  Tode  verfallen,  llghazi  gab  sich  damit  zufrieden 
und  schickte  einen  Emir  in  die  Festung  ^),  gegen  Antiochien  rückte 
er  jedoch  nicht  vor,  weil  er  lieberkrank  wurde;  hätte  er  damals 
unter  den  Mauern  der  Stadt  erscheinen  können,  so  wäre  es  ihm 
vielleicht  gelungen,  durch  einen  Handstreich  sie  zu  gewinnen,  ehe 
Ijalduin  II.  erscheinen  konnte  ''^),  aber  dort  war  man  inzwischen 
auch  nicht  müssig  gewesen,  weil  die  ungeheure  Gefahr  Jedem  vor 
Augen  stand.  Der  Patriarch  Bernhard  hatte  nändich  sofort  alle 
nicht-lateinischen  Christen  als  unzuverlässig  entwaffnet  und  aus 
der  Stadt  entfernt,  war  auch  bemüht,  durch  Gebet  und  Zu- 
spruch den  Muth  der  Bürger  zu  beleben,  die  Befestigungen  zu 
verstärken  und  durch  strengen  Wachtdienst  gegen  Ueberrumpelung 
zu  schützen;  auf  den  Mauern  standen  Geistliche  und  Bürger  in 
unermüdlichem  Eifer  Tag  und  Nacht,  und  in  der  Stadt  durfte  bei 
einbrechender  Dunkelheit  Niemand   ohne   Laterne   ausgehen  •^). 

Iiidess  hatte  Balduin  II.  auf  die  Nachricht  von  dem  Einbruch 
Ilghazis  und  in  Folge  des  Hülfegesuches  Rogers  den  Feldzug  gegen 
Togtekin  abgebrochen  und  mit  dem  Erzbischof  Ebremar  von 
Caesarea,  welcher  das  heilige  Kreuz  trug,  und  250  Rittern  Tripolis 
erreicht;  von  dort  wollte  er  mit  dem  Grafen  Pontius  nach  An- 
tiochien gehen  und  hier  die  Edessenischen Truppen  an  sich  ziehen'). 
Als  al)(U'  llghazi  davon  gehört  hatte,  schickten  er  1000(1  Mann  und 
bald  darauf  ebensoviel,  oder  mehr  ab,  um  den  Anmarsch  des  Königs 
aufzuhalten.  Diese  rückten  gegen  Laodicea  und  in  die  Nähe  des 
Dschebel  Musa^),  trennten  sich  dann,  indem  die  eine  Abtheilung 
dem  Könige  entgegemarschirte,  die  andere  nach  dem  S.  Simeons- 
hafen  bei  Antiochien.  Die  erstere  überfiel  die  Klöster  in  den 
,,schwarzen  Bergen"  bei  Antiochien  und  schlug  die  Mönche  todf'). 


•)  (lall,  caiic.  in  (IK^.a.  ül -95,  ^20;J, '251— :25:i),  wo  der  Emir  Sahenas  ge- 
iiaiint  wird;  vgl.  iinicii  S.   155  -15r>,  Nolf  <*>. 

')  Ousaina  IH» ;  Kainal  ed-diii  019-020.  Galt.  caiu'.  lli  (lUJa.  95)  glaubl 
y.u  wissrn,  dass  er  in/wischen  der  Trunksucht  und  Völlerei  sich  hiuge- 
gelx'U  habe. 

3)  Gall.  canc.  115  (IIGa.  95—90),  2541'.;  vgl.  Orderic.  Vital.  IV,  545,  welcher 
noch  iiwldel,  dass  Hernhard  den  (iervasius  Brilo,  Sohn  des  Viconile  llaiino 
VOM  lJ(de,  iMid  andere  zu  Ritlern  machte. 

*)  Fulch.  111,  c.  4;  nach  Oliver,  IJislor.  regum  Terre  Sanete  (die  sonst 
durchaus  Fidclu-r  folg!)  c.  21  hegleitele  den  König  nicht  der  Erzhischof  Khic- 
mar,  sondern  der  Patriarch  von  Jerusalem;  ülur  E.  vgl.  IKJa.  2S0 -2S2. 

'')  Mons  Tarlerii  ((Jall.  canc.   HO;  IKJa.  90,  250  f.). 

")  Ahul|)har.  .*{00;  Galt.  canc.  Il(>  (IKüa.  90,  25S)  nennt  die  „Montana  nigra** 
mit   dem  auch  sonsl   vnrkonnnenden   Namen  Mons  Ilingronis  (vgl.  Röhricht   in 
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stiess  dann  auf  BakUiin  und  ward  besiegt  (c.  15.  Juli).  Dieser  zog 
ungehindert  weiter  nach  Laitor  ^) ,  lagerte  dort  und  brach  am 
andern  Morgen  auf,  während  Pontius,  Graf  von  Tripohs,  tblgte. 
Er  traf  unterwegs  eine  Schaar  Feinde,  welche  eben  mit  reicher 
Beute  abzogen,  griff  sie  an,  fand  aber  solchen  Widerstand,  dass 
er  den  König  nicht  mehr  einholen  konnte  ^j,  der  nun  durch  Ver- 
sprengte, was  geschehen  war,  bei  Kasab  erfuhr  3)  und  auch  auf 
seinem  Marsche  ein  eben  verlassenes  Lager  fand,  in  dem  gegen 
4000  Feinde  gewesen  sein  mussten.  Anfangs  war  er  geneigt,  sie 
aufzusuchen,  wandte  sich  aber  schliesslich  ohne  Aufenthalt  nach 
Antiochien. 

Inzwischen  waren  gegen  3000  Feinde  nach  dem  S.  Simeons- 
hafen  gekommen,  hatten  in  aller  Morgenfrühe  viele  Christen  er- 
schlagen, oder  zu  eiliger  Flucht  auf  das  Meer  gezwungen.  Mit 
reicher  Beute  beladen^),  erschienen  sie  zwei  Tage  später  auch 
vor  Antiochien  und  versetzten  die  Stadt  und  Umgegend  in 
Schrecken.  Die  Bürger  rückten  ihnen  entgegen  und  schickten 
zwei  Kundschafter  voraus,  von  denen  der  eine  erschlagen  wurde, 
der  andere  fliehen  musste.  Als  nun  die  Feinde  immer  näher 
kamen,  leisteten  die  Antiochener  kräftigen  Widerstand,  aber  viele 
von  ihnen  wurden  in  den  Orontes  gejagt,  die  übrigen  mussten 
bis  an  die  Brücke  zurückweichen^);  hier  jedoch  vertheidigten  sie 
sich  so  energisch,  dass  die  Feinde  das  Feld  räumten  und  zwischen 
Antiochien  und  dem  S.  Simeonshafen  erst  Halt  machten  (31.  Juli). 
Anfang  August  kam  Balduin  IL  und  ward  mit  herzlicher  Freude  auf- 
genommen^); zur  S.  Peterskirche  geleitet,  durch  ein  Gebet  und 
die  Rede  des  Patriarchen  Bernhard  gestärkt,  suchte  er  die  Feinde 


ZDPV.   X,   263);    eine    dort   befindliche   Benedictinerabtei    erwähnt   die   Bulle 
Gregors  IX.  bei  Potthast  No.  9892;    vgl.  Ursmar-Berliere  491. 

»)  Galt.  canc.  116:  WT.  XII,  c.  11  Lator  (HGa.  96,  259);  es  wird  wohl 
cl-burdsch  (n.  von  Laodicea)  gemeint  sein,  dessen  Übersetzung  in  dem  Na- 
men „la  Tor"  gegeben  ist  (Hartmatms  Karte  in  ZDPV.  XIV,  B  2). 

2)  Darauf  bezieht  sich  die  Meldimg  Karaal  ed-dins  619,  dass  Turkomanen 
bei  Dschebele  den  König  und  den  (jrafen  Pontius  geschlagen  hätten. 

3)  Galt  canc.  116  (HGa.  97,  259 f.):  Casa  bella;  ohne  Zweifel  das  heutige 
Kasab  am  Südostfusse  des  Dschebel  el-Akra. 

'')  Kamal  ed-din  619,  wonach  fast  jeder  Turkomane  mehrere  Gefangene 
mit  sich  fortschleppte. 

^)  Nach  Galt.  canc.  117  (HGa.  97,  262)  fielen  37  Christen;  die  Stelle,  wo  die 
Feinde  sich  lagerleu,  nennt  er  „ultra  Corbaram  inter  duas  aquas."  Der  Name 
ist  nicht  zu  idendifiziren. 

")  In  seiner  Begleitung  befand  sich  auch  (ielduin  von  Puiset  (wie  es 
scheint  Bruder  d(;s  Eberhard  und  Hugo  von  Puiset),  s<'il  .lau.  1120  als  „abbas 
rk'clus"  (h's  KU)sters  S.  Mariae  d<;  valle.  Josaphat  bekaruil  (vgl.  HH,  s.  v.), 
welcher  mil  seinem  Brud(;r  Walerau  von  iiircdscliik  uach  Kdessa  ging,  dorl 
Rciluiuien  des  S.  St(![)ban  vom  KrzbischolV  Hugo  gesclKüikt  erhielt  und  sie 
durch  Krotimmd  nach  (Jugny  schickte  (Traclatus  de;  relicpiiis  S.  Sh^pbaiii  iui 
ilec.  d.  bist.  d.  crois.,  aut.  occid.  V,  318—320). 
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alshijid  wieder  aiif,  kclirlcj  iil)üi'  von  dem  vergel)liclit'ii  Zuge  wirdcr 
/iiiiick  und  he^Jinn  iiiit  dem  Patriarclien  wegen  der  Verwaltimg 
mid  (hnlnung  d«;s  verwaisten  Principats  zu  beraihen.  Dieser 
l)eii(5t*  auch  alsbald  eine  Versammlung  der  Geistlichen  und 
Uiii'ger,  und  hier  w^ard  beschlossen,  dass  der  König  dem  Bohe- 
mund  IL,  sobald  er  herangewachsen  sei,  eine  seiner  Töchter  mil 
dem  Principat  geben,  dies  aber  bis  dahin  unter  seinen  Schulz 
nehuu'u'),  und  jeder,  der  rechtmässig  Eigenthum  und  Lehen 
erlangt,  odei"  (Mcrbt  hätte,  im  ungehinderten  Besitze  bleiben  solle. 
Lndhch  wurde  durch  Verheirathung  von  Wittwx^n  gefallener  Herren 
und  Ritter  viele  Noth  gelindert,  durch  neue  Organisation  des 
Wehrdienstes  der  Muth  und  die  Widerstandsfähigkeit  der  Bevöl- 
kerung gehoben-). 

llghazi,  w^elcher  bei  Artah  mit  Togtekin  sich  vereinigt  hatte  ^), 
war  inzwischen  an  Imm  vorüber  gezogen  und  an  die  Belage- 
ruug  von  Atharib  gegangen,  da  dessen  Herr  Alauns  mit  den 
Truppen  aus  Edessa  unter  Eührung  Joscellins  nach  Antiochien 
gezogen  war.  Durch  Minen  und  3—4  Schleudermaschinen  gewann 
er  die  Festung,  Hess  sie,  als  die  Capitulanten  nach  Antiochien 
abgezogen  waren,  sofort  neu  befestigen  und  legte  eine  Garnison 
hinein,  dann  wandte  er  sich  gegen  Zaredna '). 

Indessen  war  l^alduinlL  mit  seinen  Rüstungen  fertig  geworden, 
im  J]üssergewande  zog  er  mit  dem  Volk  in  die  Kirchen  Antiochiens, 
um  Gottes  Beistand  für  den  Kampf  zu  erflehen,  zuletzt  in  die 
S.  Feterskirche,  wo  der  Patriarch  ein  feierliches  Hochamt  hielL 
die  ausziehenden  Streiter  ermuthigte  und  segnete,  um  sie  dann 
mit  .'diem  Volk,  das  heilige  Kreuz  und  viele  andere  Reli(|uien 
voran,  hinaus  bis  zur  Wegscheide  zu  begleiten;  hier  gebot  er 
Halt,  sprach  noch  einmal  den  Kriegern  Muth  und  Trost  ein  und 
kehrte  mit  dem  vs^einenden  und  betenden  Volke  zurück^). 

Noch  an  demselben  Tage  und  in  der  folgenden  Nacht  (11. — 
1:2.  August)  erfuhr  Balduin  durch  ihm  entgegenkonnuende  Züge 
der  (]ai)ituLmt(Mi  den  Fall  von  Atharib,  richtete  nun  seinen  Marsch*) 


')  (lall.  caiic.  117  1".  (IKia.  OS).  Alice,  ilic  zwoitc  Toclitcr  Halduiii  11..  In-i- 
ralht'le  HoIrmiiuikI  11.  fisl  {\^21.  Das  Coiicil  wird  auch  ciwäiml  in  dem 
Traclat.  de  Iraiiftlalione  S.  Stephaiii  in  Rec.  d.  hist.  d.  crois.,  aut.  occid.  V, 
311).  aber  ohne  Delaiis.  Als  V' ersaiiuuhm.i,^sorl  M<MUif  IKla. '.)S,  :2().">:  „curia  H.  Pciri." 

'-)  (iall.  canc.   118  (llÜa.   100,  illiO  -:2rhS) ;  Kanial  ed-din  r.l'.). 

^)  (ialt.  canc.  118  (HGa.  <.)8— iO(»,  :20'2) ;  Kamal  ed-din  &2{),  wonach  die 
Ilaleiuner  vor  Alharii»  /.u   ili;ha/.i  sliessen.    „Eminc"  isl   W(dil  Inno  (IKJa.  UV.)) 

')  (Jall.  <auc.  118  (IKJa.  100  101;  WT.  XII,  c.  11):  Kamal  ed-din  0:20; 
vj;l.  Ihn  cI-Alir  ^5:2.'».  Lrider  jj:iel»l  kein»!"  der  (iewilhrsmilnner  ein  hestimmles 
Datum.     IKia.  :270  lässt  Atliarih  kurz  vor  *.).— 10.  Aug.   fallen. 

^')  (iall.  canc.   110  (IKia.    100—101,  :271— 127'2). 

')  (iall.  caiu-.  111)  (Ulla.  101,  17("»|  nennt  auf  dieser  Route  Rubea,  welches 
luir  uiil   Uiha    identisch  sein    kium  (südlich    von  Hab  und  Tcll-danith);    so  auf 


i 
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über  Hab  nach  Tell-daniüi ,  wo  er  sein  Lager  anfscblug  und 
iKU'te,  dass  Zaredna  in  Gefahr  sei.  Am  folgenden  Morgen 
(13.  August)  umschwärmten  ihn  schon  turkomanische  Reiter- 
schaaren,  so  dass  er  den  Seinen  die  grösste  Ordnung  und  Wach- 
samkeit befehlen  musste. 

Da  nämlich  Ilghazi  Zaredna  nicht  gleich  hatte  erobern  können, 
so  hatten  seine  Truppen  sich  vielfach  zur  Plünderung  zerstreut, 
und  einzelne  Abtheilungen  waren  sogar  schon  auf  dem  Heimwege 
begriffen  ^).  Um  diese  allmählige  Auflösung  seines  Heeres  zu  ver- 
hindern, bedurfte  er  eines  neuen  Erfolges,  desshaib  betrieb  er  die 
Belagerung  Zarednas  mit  grösstem  Eifer,  zumal  Balduin  nicht 
mehr  fern  war.  Bereitwillig  gewährte  er  den  Einwohnern  eine 
Capitulation,  welche  ihnen  freien  Abzug  gestattete  (12.  August), 
aber  sie  wurden  auf  dem  Wege  nach  Antiochien  von  Turkomanen 
überfallen  und  fast  alle  getödtet-).  Nun  wollte  Ilghazi,  nachdem  er 
Zaredna  eiligst  neu  befestigt  hatte,  mit  Togtekin  den  König  über- 
fallen, aber  dieser  war  inzwischen  von  dem  Verlust  Zarednas 
durch  den  früheren  Herren  Robert  Fulcoy  ^)  benachrichtigt,  sofort 
nachts  aufgebrochen,  um  am  folgenden  Morgen  (14.  August)  nach 
Hab  zurückzugehen.  Die  Christen  marschirten  in  9  Abtheilungen 
vorwärts,  von  denen  die  ersten  3  im  Rücken  das  Fussvolk  und 
den  Tross  hatten,  dann  folgten  wieder  3  Abtheilungen,  von 
denen  die  mittlere  der  König,  die  auf  der  rechten  Seite  mar- 
schirenden  der  Graf  Pontius  von  Tripolis  befehligte,  und  hinter 
diesen  bildeten  wieder  3  den  Schluss*). 

Ilghazi  war  mit  wenig  Truppen  nach  Danith  marschirt  ^)  und 
traf  auf  dem  Wege  die  Christen,  welche  am  Tage  der  Capitulation 
von  Zaredna  dorthin  gekommen  waren.  Die  Feinde  umringten 
die  Christen  von  allen  Seiten  und  suchten  ihre  Reihen  zu  durch- 
brechen, erst  durch  furchtbare  Salven  von  Pfeilen  und  Wurf- 
speeren und  dann  durch  den  Nahekampf.  Als  dies  missglückte, 
richteten  sie  ihren  Hauptangriff  gegen  die  Schaar  des  Grafen 
Pontius,  warfen  sie  auf  die  daneben  marschirende  Abtheilung  des 


dor  Reyschen  Karte;  auf  der  von  JUankenhorn  fehlen  die  letzteren  beiden 
Orte.     Fulch.  III,  c.  4  nennt  die  Sclilacht  nach  Zaredna. 

')  Galt.  canc.  120  (HGa.  101,  27:J,  275,  277),  wonach  der  Emir  Dobais 
und  „Borchardus"  mit  anderen  schon  abgezogen  waren. 

')  Galt.  canc.  120  (IKJa.   101-102,  :U)7) ;  Kanial  ed-din  G20. 

■•)  In  KU.  No.  70  (1114)  R.  lilius  Fulconis  genannt.    ' 

')  (;alt.  canc.  121— 122  (HGa.  103—105,  278 f.);  vgl.  auch  Heermann  89—95, 
«i  -i.  Xacli  Kamill  ed-din  020  liatten  di(i  Christen  über  100  Ritter  (200  Zelte) 
und  viel  Fussvolk,  die  Feinde  im  Ganzen  20000  Maim;  ein  Türke  soll  einen 
der  Christen  vor  dem  Kampfe  von  dieser  Übermacht  benachrichligt  und  diesen 
wegen  ihrer  Sünden  eine  Niederlage  |)r()j)h('zeit  haben. 

^)  Kamal  ed-din  ()20;  das  Heergeraih  imd  (iepUck  war  nach  Kijmisrin 
abgegangen. 
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Königs  ') ,  wälirnid  zugleich  die  3  ersten  TrelTi^ii  der  Vorhut 
zerspi'cuigl  und  in  (he  Fhicht  gesclilagen  wurden,  so  dass  das 
seines  Scluitzes  hcM'auhte  Fussvolk  last  völhg  autgerieben  ward. 
Nur  der  König  mit  den  Triuninern  der  Schaar  des  Graten  hielt 
Stand,  betreite  das  Fussvolk  und  jagte  die  Feinde  vor  sich  her. 
dann  eilte  er,  da  die  rechte  Flanke  autgelöst  und  die  Nachhut 
stark  bedroht  war,  zurück,  siegte  auch  hier  und  behauptete  das 
Schlachtfeld  (U.August  1119)^^). 

Robert  Fulcoy -^j  wollte  mit  einem  Theile  der  in  die  IMucht 
geschlagenen  Ritter  nach  Zaredna  eilen,  um  die  Festung  zu  retten, 
aber  als  er  erfuhr,  dass  sie  bereits  gefallen  sei,  kehrte  er  um, 
schlug  mehrere  Haufen  von  Feinden,  die  ihm  begegneten,  und 
wollte  Danith  erreichen.  Hier  aber  waren  inzwischen  auf  der 
Verfolgung  der  bis  nach  Hab  versprengten  Christen  Ilghazi,  Tog- 
tekin  und  Toglian  Arslan  angekonunen  und  schlugen  Roheit  und 
seine  Schaar,  so  dass  auch  sie  nach  Hab  zu  entkommen  suchen 
nmssten*).  Inzwischen  aber  hatten  die  von  Robert  geschlagenen 
Feinde  in  Kinnisrin,  wo  das  Heergeräth  sich  befand,  solchen 
Schrecken   verbreitet,    dass   die  Mannschaften   nach  Haleb   Hohen 


')  (ialt.  canc.  1^2-2  (H(;{i.  103—104,  280—282)  meldet,  dass  in  der  Nähe  de> 
Kr)iii,i;s,  dessen  Pferd  am  Halse  verwundet  ward  und  dessen  Panier  verloren 
uing,  auch  der  Krzbischof  Ebremar  von  Caesarea  mit  dem  hl.  Kren/,  sich  be- 
fand ;  dieser  schleuderte  den  Feinden  einen  furchtbaren  Fluch  entjiegen  und  enl- 
uint;  unucpan/ert,  nur  im  priesterlichen  Ornat,  durch  ein  Wunder  dem  tr>dl- 
lichen  Pleilschusse ,  so  dass  er  nur  Einen  Blutstropfen  verlor.  Der  Verlust 
der  Christen  betrug  nach  Galt.  canc.  123  (HGa.  105,284:  vgl.  WT.  XII,  c.  12): 
r>— 700  Mann  zu  Fuss  und  100  Ritter,  der  Türken  2—3000  Mann  (nacli  Mallh. 
Edess.  124  Helen  von  den  letzteren  r)000),  nach  WT.  XII,  c.  12:  4000  Mann 
(nnler  den  Todten  habe  sicii  nach  Orderic.  Vit.  IV,  24()  auch  Ilghazi  befunden, 
der  von  Gervasius  getödtet  worden  sei!),  nach  dem  ('hron.  S.  Maxentii  ed. 
Marchegay  428  sogar  14000  Mann. 

-)  (ialt.  canc.  122  (lUia.  105,284 — 285):  „cum  trimnpho  divinae  victoriac 
ln'ili  campmn  libere  et  absolute  cum  paucis  obtinnit."  Dies  Datum  hat  Call, 
canc.  123  (IKia.  105),  Ousama  120,  ebenso  Matth.  Edess.  124  (wegen  Enhh. 
III.  (•  5:  10.  Aug.  vgl.  llCa.  285),  wahrend  Kamal  ed-din  (»2(i :  4  Dschumada  1 
(13.  Aug.)  angiebt. 

')  Ousama  120  nennt  ihn  Herrn  von  Sihjaun  (Saone  in  den  (Mironiken, 
einer  hnrg  ö.  vonLaodicea:  vgl.  Ilarlmanns  Karle  in /OPV.  XIV.  1)3:  dircct 
s.  von  Sihjaun  liegt  Kalal  nudielbeh.  welciies  Ilartmam»  mit  IJalatunus  iden- 
lili/irl,  s.  von  diesem  wieder  Kalal  beni  Israil)  »md  von  Balalumis  sowie  der 
Lmgegend:  als  solcher  ist  er  urkundlich  nicht  nachzuweisen. 

*)  Kamal  ed-din  t)21.  In  dieser  Zeit  (Sommer  1119),  so  berichtet  die 
„(Jeschichle  der  vornelmisten  Familien  des  Libanon"  (Catafago  im  Jouni. 
asial.  iSOt.  Mars  200  IT.:  vgl.  /J)M(;.  V.  iO  11".:  VIII,  475  IV.),  wies  Togtekin  den 
ihn  begleitenden  ,\jjubiden-Emir  Maan  an,  aus  «ler  Hikaa  nach  den  Höhen  des 
I  jltanon  mit  den  Seinigen  zu  ziehen  und  von  da  die  (Christen  zu  beunruhigen, 
worauf  dieser  im  (iebiete  Schuf  auf  den  Hrdien  von  Maklin  sicIi  festsetzte 
und  mit  der  Familie  Turnusch  Freundschaft  schloss,  wi'lcher  der  District 
(iari»e  bei  Beirut  gehörte. 


I 
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und  dorthin  die  Nachricht  von  einer  völhgen  Niederlage  der  Mus- 
limen, dem  Tode  Ilgliazis  und  Togtekins  trugen  i).  Die  Anhänger 
Ilghazis  und  seine  Angehörigen  waren  schwer  betroffen,  während 
alle  die  Büi'ger,  welche  ihres  Besitzes  zu  Gunsten  der  Turkomanen 
durch  ihn  beraubt  worden  waren,  und  von  diesen  wieder  alle, 
welche  Ilghazi  durch  beschimpfende  Strafen  verletzt  hatte,  sich 
laut  freuten,  oder  ihre  Freude  unter  erheuchelten  Thränen  ver- 
bargen; denn  den  Einwohnern  Halebs  war  das  Regiment  der 
Turkomanen  längst  eine  schwere  Last  geworden  2).  Aber  schon 
nach  zwei  Stunden  kam  die  Nachricht,  dass  die  Muslimen  gesiegt 
hätten,  und  in  w^enig  Tagen  trafen  Züge  von  christlichen  Gefan- 
fangenen  in  und  vor  Haleb  mit  Ilghazi  und  Togtekin  ein  ^).  An  dem- 
selben Tage  (20.  Aug.)  brachte  man  Robert  Fulcoy,  den  früheren  Her- 
ren von  Zaredna,  der  verwundet  von  Bewohnern  des  Berglandes 
es-Summak,  südwesthch  von  Haleb,  gefunden  worden  war*).  Meh- 
rere trunkene  Turkomanen  stürzten  sich  sofort  auf  ihren  Tod- 
feind und  konnten  durch  Ilghazi  nur  mit  Mühe  abgewehrt  werden, 
der  ihn  dem  Atabek  übergab.  Dieser  höhnte  ihn  zuerst  wegen 
seines  christlichen  Glaubens  und  schickte  ihn  dann  an  Ilghazi 
zurück,  als  aber  Robert  die  Aufforderung,  Muslim  zu  w^erden,  mit 
todesverachtender  Kühnheit  beantwortete,  schlug  er  ihm  in  Gegen- 
wart Ilghazis  den  Kopf  ab  %  den  er,  während  der  übrige  Körper 
Hunden  und  Vögeln  zum  Frasse  vorgeworfen  wurde,  zunächst  dem 
Volke  zeigen,  dann  durch  einen  geschickten  Künstler  abzuhäuten 
befahl,  um  den  Schädel  mit  Gold  und  Edelsteinen  zu  zieren  und 
zum  Gebrauche  als  Trinkgefäss  umzuarbeiten^).  Die  übrigen  Ge- 
fangenen Hess  Ilghazi  durch  die  betrunkenen  Turkomanen  vor 
seinen  Augen  mit  ausgesuchten  Qualen  peinigen ;  furchtbare  Prügel 

')  Galter.  canc.  124  (HGa.  106,  287) ;  vgl.  Kamal  ed-diii  621. 

^)  Galt.  canc.  124  (HGa.  106)  sagt  sogar,  dass  die  Halebiner,  so  feindlich 
sie  auch  äusserlich  den  Christen  begegneten,  ihre  Verfolgung  und  Hinrich- 
tung gern  sahen,  doch  im  Geheimen  für  sie  gebetet  imd  sich  über  ihre  Siege 
gefreut  hätten. 

^)  Die  Nachricht  von  einem  Siege  und  vom  Tode  des  Königs  Balduin 
wurde  den  in  Haleb  gefangenen  Christen  eines  Tages  durch  Wärter  gebracht, 
welche  mit  7  blutigen  Christenköpfen  zu  ihnen  traten;  nächstens  würden  sie 
auch  das  Haupt  und  die  Fahne  ßalduins  ihnen  zeigen  (Galt.  canc.  125  [HGa. 
107,  287  f.|).  Wie  wir  aus  (ialt.  canc.  122-123  (HGa.  104,  227,  283)  wissen, 
war  ein  Träger  des  königlichen  Banners  gefangen  worden. 

";  Kamal  ed-din  621  neiuit  (h'ii  Ort  Marimin,  doch  ist  die  Lesimg  nicht 
sicher;  man  könnte  an  Verscin-eiliung  für  Sarmin  denken  \ö.  von  Tell-daiiitli). 
dessen  Lage  ungefähr  passt,  wäiirend  Mergamin  (s.  von  Haie!))  /u  weil 
abUegl. 

^)  Nacli  Ousama  1-21  liol  l{ol)ert  10000  (ioldstüclie  als  Lösegeld,  aber 
Togtekin,  sein  früh(!rer  Walfcngefährte  gegen  Ihirsuk  ihn  liurski,  lödttMc!  ihn 
/um  V(!rdruss<'  Ilgha/is,  w(!l(h(M-  den  Turkomaucn  den  Sold  schuMig  war. 

I")  (ialL  canc.  12.>  -126  (IMia.  107  100,  2S0  202);  vgl.  Kamal  ed-diii  622 
und  oben  S.  73. 
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waren  die  niil(l(^ste  Form.  Bald  liss  man  den  Unglücklichen  Rail- 
iind  ll.iiipliiaaic;  aus,  l)ald  wurden  sie  an  den  Füssen  aiit'geliängl, 
oder  zur  lhiltl(!  in  die  Erde  gegiahen,  um  als  Zielsciieüje  lur  die 
IMeiiscliiilzen  zu  dienen,  bald  durch  langsame  Verstünunehmg  zu 
Tode  gemartert,  und  hei  ahen  diesen  (iräuelscenen  sahen  die 
zechenden  Sieger  nicht  nur  zu,  sondern  halten  selbst  mit.  Der 
hluldiirstigstc  Ijai'bar  war  jedoch  Togtekin;  deim  er  bot  dem 
llghazi  (iOOOO  (Goldstücke,  wenn  er  ihm  die  in  den  llalehiner 
(ielaiignissen  belindlichen  ( Christen  zur  Ilinrichtimg  überliesse. 
llghazi  schlug  diese  Hitte  ab,  indem  ei'  rieth,  alle  zu  schonen, 
welche  durch  Auslieferung  nuislimischer  Getangenen,  oder  durch 
Uebergabe  von  Burgen  der  Sache  des  Islam  nützen  könnten  ^). 
So  wurden  deim  die  Besitzer  von  Schlössern,  die  angesehensten 
Führer  der  Christen,  auch  der  Gesandte  des  griechischen  Kaisers 
imd  eine  kleine  Zahl  von  Gefangenen  vorgeführt,  welche  (ield 
hallen;  'M)  blieben  noch  übrig-),  welche  für  ihre  Freiheit  eine 
Suimne  (ieldes  boten,  aber  sie  wurden,  da  llghazi  diese  zu  niedrig 
fand,  alle  getödtet-^).  Unter  den  Opfern  des  Massacres  wnv  auch 
(I(;r  Truchsess  Arnulf  von  Marasch,  welchem  der  Kadhi  von 
Damascus  auf  Wunsch  llghazis  den  Kopf  abschlagen  sollte,  aber 
dieser  gab  den  Säbel  zurück  und  bat  seinen  Nachbar,  einen  Fmir. 
es  zu  thun,  damit  der  Tapfere  durch  die  Hand  eines  Tapferen 
imd  nicht  eines  schwachen  Rechtsgelehrten  sterbe.  Ein  Zufall 
fügte  es,  dass  ein  Theil  der  Schlachtopfer  gerettet  ward ;  denn  als 
llghazi  den  Säbel  wieder  schwingen  wollte,  wurde  ihm  als  Ge- 
sclu^nk  des  Dobais  ihn  Sedaka  ein  herrlich  geschmücktes  arabisches 
Fferd  id)ergeben,  so  dass  er  forteilte,  kostbare  Kleidung  anlegte 
und  voll  Freude  zu  Togtekin  ritt,  w^ährend  die  Emire  die  (Jefau- 
gc^nen  fragten,  wie  viel  Lösegeld  sie  bieten  wollten  und  krumlen, 
die;  Sunnnen  niederschrieben  und  die  (iefangenen  in  eine  Kaserne 
zmückführen  Hessen ^). 

Wie  heldenmüthig  die  Christen  in  Ilaleb  ihren  Glauben  bc - 
kamden  und  durch  Gesichte  und  Wunder  dazu  gestärkt  wurden, 
zeigt  die  Legende,  welche  ein  in  dieser  Zeit  mit  gefangener  und 
an  seinem  Leben  verzweifelnder  (lewährsmann  ■')  von  Sansou 
de  Brueia  zu  berichten  weiss.  In  einem  Traume  sah  Sanson  nämlich 
den  Heiland   von   überirdischem  Lichte   umtlossen   in  den  Kerker 


')  (iall.  taiic.  1:27  (llGa.  10'.»,  iilKM'.),  wonach  lli;lia/.i  Ix'sonders  auch  noch 
dir   llrohenm,::  (h-r  liiirg  Hasar  mit  Togtekin  zn  unterneiiiiicii  wünschte. 

-I  nail.  canc.  I:2S  (IKia.  HO.  :2<ro  crwillnit  'M  Christen,  welche,  da  sie 
ihren  (ihmi»en   nicid   verlilugncji  widlten,  gelödtet   wurilen. 

')  Kanial  ed-din  0:22,  wonacli  unter  den  Gelanffencn  auch  der  Solin  lh>- 
heiminds  von  Antiochien   (!)  sicli  hefiiiuh-n  hahe :   viri.   IKia.  *i(M     'AOL 

*\  Galt.  canc.  1:28     hJl)  (IKJa.   110111,  :>1>7  f.). 

'•)  Galt.  canc.  12«-1:J0  (lIGa.  111-112,  iM)S    201)). 
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lierniedersteigen  und  hörte  seinen  und  der  Mitgefangenen  Namen 
dreimal  rufen,  die  zu  ihm  traten  und,  Sanson  zuerst,  von  seiner 
Hand  an  der  Stirn  mit  heihgem  Salhöl  hestriclien  wurden.  Als 
Sanson  fragte,  warum  nur  25,  nicht  auch  die  anderen  bekreuzt 
worden  seien,  erhielt  er  zur  Antwort:  „Diese  sind  für  jetzt  genug, 
die  übrigen  sollen  das  Kreuz  zu  anderer  Zeit  erhalten!"  Sanson 
erzählte  am  Morgen  diesen  Traum  und  wurde  mit  24  seiner  Ge- 
fährten in  Gegenwart  Ilghazis  hingerichtet;  der  Leichnam  des 
Sohnes  vom  Vicomte  Accons  soll  durch  ein  göttliches  Wunder 
vom  Boden  aufgehoben  und  an  einen  andern  Ort  entführt  worden 
sein.  Durch  ein  solches  Wunder  soll  Ilghazi,  der  von  den  Blut- 
orgien  und  den  Gelagen  schon  sehr  erschöpft  war,  so  schwer  er- 
schüttert w^orden  sein,  dass  er  in  Krämpfe  fiel  und  15  Tage  lang 
dem  Tode  nahe  war.  Nachdem  er  sich  wieder  erholt  hatte,  befahl 
er,  die  Höhe  der  Lösegelder  für  die  einzelnen  noch  vorhandenen 
reicheren  Gefangenen  festzustellen,  und  ging  nach  Maridin,  um 
neue  Turkomanenschaaren  zu  werben,  da  Haleb  ihm  nicht  genug 
gesichert  schien  ^). 

So  lärmend  aber  auch  die  Muslimen  einen  Sieg  über  die 
Christen  feierten,  so  wenig  waren  sie  dazu  berechtigt;  Balduin 
behauptete  nicht  nur  das  Schlachtfeld,  zog  die  nach  Hab  ver- 
sprengten Schaaren  wieder  an  sich  und  kehrte  dann  nach  dem 
Schlachtfelde  wieder  zurück,  um  die  Todten  zu  beerdigen  und  die 
Verwundeten  verpflegen  zu  lassen,  sondern  er  nahm  auch  sofort 
die  Offensive  wieder  auf  ^).  Nachdem  er  dem  Patriarchen  und  der 
Fürstin,  seiner  Schwester,  seinen  Ring  als  Beweis,  dass  er  noch 
lebe  und  gesund  sei,  übersandt  hatte  ^),  rückte  er  vor  Maarra 
und  machte  viele  Gefangene,  zog  sich  jedoch  vor  einer  Abtheilung 
Turkomanen  wieder  zurück.  Bald  aber  erschien  er  wieder  vor 
AUaruz,  westlich  von  el-Bara,  welches  den  Munkidhiten  von 
Schaisar  gehörte  seit  der  Schlacht  von  Belat,  und  eroberte  es 
nach  kurzer  Belagerung;  die  Capitulanten  konnten  ruhig  ab- 
ziehen ^).  Die  Festung  Kafar-ruma,  südwestlich  von  Maarrat  en- 
ninnan,  gewann  er  durch  Sturm  und  liess  alle  Einwohner  nieder- 
hauen, die  weiter  südlich  gelegene  Festung  Kafar-tab,  welclu} 
Abu-1  Asakir  Sultan  von  Schaisar   seit  kurzer  Zeit  besass,    aber, 


•)  Gült.  canc.  VM)  (IJGa.  112-113,  :{0()) ;  vgl.  Kainal  cd-din  ()22. 

'')  Galt,  caiic.  12:J  (llGa.  104—105);  nach  Fulcli.  IT,  c.  r,  war  HaMiiin 
2  Tage  auf  «lein   Sclilachtfelde. 

•'*)  (ialt.  canc.  12:}  (HGa.  lOo,  285);  die  Nachricht  von  der  Niederlagen 
^oll  V.vA'  Ponliiis  ühcrhracht  hahen  (Kainal  «!(l-diji  ()21). 

•)  Kanial  ed-diii  ()22 ,  wo  die  Festnng  Ziu-  genannt  wird;  (1(m-  richlig(! 
Nanu3  iindcit  sich  hei  Ousaina  122.  Nach  heiden  Quellen  errolgle  iWv  Kro- 
InTiuig  noch  vor  dem  8.  SejjhuidK'r,  niilliin  wir<l  es  ni<'ht  richlig  sein,  dass 
liahliiin  (wie  Kainal  ed-din  ()22  angiei)!)  nacli  d<'in  lünlaih;  in  das  (iel»iet  von 
Maarra  <isl   nach  Anliochi(;ii  gegangen  luid  <lann  wied<'r  gekoininen  sei. 
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wi\\n'()iu\  Hjildiiiii  Kalar-rmna  belagerte,  zerstört  hatte,  wiii'de 
wieder  anrir(;l)aiit  und  diiieli  eiiic^  (ianiisoii  gesichert  ').  Dann 
gewann  HaUhiin  nucli  (hn'ih  Cai)ituhiLi(jn  Sarniin  nnd  Ahiai'a 
niasrin  und  zog  vor  Zaredna,  dessen  Rückeroberung  er  aber  wahr- 
scheiidich  verschieben  nuisste,  und  endhch  nach  Antiochien,  wo 
er  im  Triumph  von  dein  jauchzenden  Volk  autgenoninien  wurde; 
sein  erster  Weg  war  nach  der  S.  Peterskirche,  in  der  er  Gott  für 
seine  gnädige  Hülfe  dankte-).  Das  heihge  Kreuz  schickte  er  unter 
starkt^r  Degleitung  nach  Jerusalem  zurück,  wo  es  am  Tage  der 
Kreuzcu'liöhung  (14.  Sept.)  auch  gU'icklich  eintraf  und  freudig  be- 
grüsst  wurde  =^).  Dann  ordnete  er  die  Verhältnisse,  sorgte  für  die 
VVittwen  und  Waisen,  übernahm  officiell  die  Verwaltung  des 
Fürstenthums  und  kehrte  nach  Jerusalem  zurück;  am  25.  December 
1119  wurde  er  in  Dethlehem  mit  seiner  Gemahlin  Morfia  gekrönt '). 

Noch  vor  Ablauf  des  Jahres  rächten  sich  die  Muslimen  von 
Ilaleb  aus  durch  neue  Einfälle  in  die  christlichen  Gebiete,  aber 
Joscelli n,  welcher  von  Balduin  IL,  als  er  vor  Sarmin  lag,  Edessa 
und  Tell-bascher  als  Lehen  erhalten  hatte,  vergalt  durch  öllc^re 
IMünderungszüge  in  das  Thal  Butnan,  östlich  von  Haleb.  dessen 
Hauptstadt  Buzaa  war,  in  die  Nokra,  das  ganze  Ostgebiet  von 
Haleb,  in  die  Umgegend  von  Rawendan  bis  nach  Manbidsch  und 
in  die  Eui)hratländer  und  kehrte  mit  grosser  Beute  heim;  luw  bei 
Rawendan  erlitt  er  durch  Turkomanen,  welche  den  Euphrat  über- 
schritten hatten,  starke  Verluste  '""). 

Als  ein  Hauptereignis  im  kirchlichen  Leben  des  Königreichs 
muss  noch  die  Auflindung  der  Reliquien  der  drei  Erzväter 
Abraham,  Isaac  und  Jacob  in  Hebron  erwähnt  werden  (2.").  Juni 
Uli)),  deren  feierliche  Ausstellung  durch  den  Prior  Rainer  am 
().  October  erfolgte'').  Die  Zeiten  waren  zu  unruhig  bewegt,  als 
dass  der  Patriarch  und  die  höchsten  kirchlichen  Würdenträger 
hätten  zugegen  sein  können,  aber  aus  Jerusalem  und  den  benach- 
baihMi  Ollen  strömte  eine  grosse  Masse  Volkes  zusanunen:  bald 
fanden  sich  wie  früher  an  dicsiMU  neuen  Walllahrlsorte  auch 
wieder  Muslimen  ein,  und  sie  haben  ihm,  als  sie  wieder  HeiicMi 
lUis  heiligen  Landes  geworden  waren,  ein  Ansehen  verliehen, 
weJchem  neben  Mekka  nur  noch  Jerusalem  gleichkommL 


')  Kanial  td-din  {\±2:  Oiisaina   \^2± 

-)  (JaU.  caiic.    \2'A  (IKia.    10."),  i>S")  1.) ;  Fukli.   III.  c.  '). 

')  i'ulcli.  111,  c.  <)  (VVT.  XU,   c.  li>). 

4»  i'iii.i.    IM    ..    1  iWT    vn    i.    10- 
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Inzwischen  liatle  sich  in  aller  Stille  noch  die  Gründung  des 
Ordens  der  Templer  vollzogen  ^).  Hugo  von  Payns  ^)  stiftete  mit 
Gotttried  von  St.  Omer,  Gottfried  Bisol,  Roral,  Pagamis  von  Mont- 
didier,  Archembald  von  St.  Amand,  Andreas  von  Montbarry  und 
Gundemar  einen  Verein,  dessen  Mitglieder  als  regulirte  Kanoniker 
dem  Dienste  Christi  zu  leben  versprachen  und  das  Gelübde  der 
Keuschheit,  Armuth  und  des  Gehorsams  in  die  Hand  des  Patriar- 
chen legten;  sie  erhielten  vom  Könige  einen  Theil  seines  Palastes^), 
der  gegen  Süden  an  den  Tempel  des  Herrn  grenzte,  zur  Wohnung 
und  daher  ihren  Namen  Brüder  des  Tempels,  während  die  Kano- 
niker des  Tempels  unter  gewissen  Bedingungen  die  ihnen  gehörige 
Strasse  an  dem  genannten  Palaste  für  Magazine,  der  König,  der 
Patriarch  und  die  Prälaten  der  Kirche  von  ihrem  Besitz  für  be- 
stimmte Zeit,  oder  für  immer  dem  neuen  Verein  Einkünfte  über- 
wiesen, dessen  Aufgabe  es  war,  für  die  Sicherheit  der  Strassen 
zu  den  heiligen  Stätten  zu  sorgen.  Die  wenigen  Ritter,  aus  denen 
die  Bruderschaft  in  den  ersten  9  Jahren  allein  bestand,  erhielten 
allmählig  durch  die  Empfehlung  der  Prälaten,  die  Verehrung  des 
Volkes  und  der  weltlichen  Grossen  im  Abend-  und  Morgenlande  *) 
immer  mehr  Besitz,  als  äussere  Auszeichnung  nur  Kreuze  von 
rothem  Tuch  auf  ihre  Mäntel,  später  weisse  Mäntel  und  ihre  Regel 
durch  St.  Bernhard  auf  dem  Concil  von  Troyes  (Januar  1128)^), 
dem  dieser  mit  dem  päpsthchen  Legaten  Matthaeus,  Bischof  von 
Albano,  und  vielen  Prälaten  beiwohnte. 


')  WT.  XII,  c.  7;    Ernoul  7—9;  Anon.  Blandin.  bei  Bouquet  XIV,  17. 

'^)  So  heisst  er  richtig  nach  Henri  de  Curzon,  La  regle  du  Temple,  Paris 
1886,  12—13;   als  sein  Todestag  wird  der  24.  Mai  1130  angegeben  (14,  Note). 

3)  Vgl.  Tobler,  Topogr.  I,  586—588;  Theodericus  ed.  Tobler  46—48;  M. 
de  Vogüe,  Le  Temple  de  Jerusalem  77,  09;  Bibl.  de  1' ecole  d.  chartes  II. 
Serie,  IV,  385. 

*)  Auf  dem  Concil  von  Pisa  (30.  Mai  1135)  wurde  bestimmt,  dass  die 
Templer  alljährlich  eine  Mark  Gold  aus  der  päpstlichen  Gasse  erhalten  sollten 
(Jaff'e-Löwenfeld  I,  p.  865). 

^)  .Sie  ist  der  der  Cistercienser  conform  und  sehr  oft  mit  dieser  oder 
getrennt  veröffentlicht,  am  besten  in  Henri  de  Curzon,  La  regle  du  Temple, 
Paris  1886,  12—70  (Nachweise  älterer  Drucke  giebt  Wilcke,  Gesch.  d.  Ordens 
der  Tempelherren  1,  342,  Note  5;  vgl.  421—440).  Über  die  weitere  Entwick- 
linig  der  Templerregel  handelt  Prutz  in  den  Königsberger  Studien  1887,  I, 
145  180;  Gm(!lin  in  den  Mitthcil.  d.  österr.  Instituts  XIV,  195-236.  Die 
Schrift  S.  Bernhards:  De  laude  novae  militiae  Tempil  in  Opp.  1719,  549—564 
enthält  eine  allegorische  Deutung  der  heiligen  Stätten  Jerusalems  und  di\^ 
heihgen  Lauches.  Einen  l>ri(!f  iiahluin  II.  an  S.  liernhard,  worin  er  um  die 
Verleihung  einer  Regel  für  die  Templer  bittet,  siehe  in  Eerreira,  Memorias  J, 
18-19;  IUI.  No.  116.  S.  H(!rnhard  empfahl  die  Tem|)ler  den  Patriarchen  von 
Jenisab;m  und  Antiochi(!n  (Epist.  No.  175,  392,  393)  und  der  Königin  Mcli- 
Midis  (Epist.  No.  206,  289). 


Röhricht,  Königreich  Jerusalem.  10 


Vlll. 

ll'>()      1124. 

Dil    seit   4   Jahren    die    Heusdueckeii    und    Mäuse    solchen 
Scliad(!n  im  Kihiigreiche  anrichteten,  dass  Hungersnoth  ausbracli, 
da  Seuchen  und  Krankheiten,  Erdbeben   und   drohende  Ilinnnels- 
zeichen  die  Einwohner  in  Schrecken  setzten,  die  Feinde  im  Norden 
und  Süden  immer  gefährlicher  wurden,    so  glaubte  der  Patriarch 
Warmund   im   Einvernehmen  mit   dem  Könige    nicht   besser   den 
in  allen  diesen  Leiden    und  Gefahren   sichtbaren  Zorn  Gottes  be- 
sänftigen zu  können,  als  dass  er  eine  Reichsversammlung  empfahl, 
welche  auf  gründliche  Besserung  der  Sitten  hinwirken  sollte.    So 
traten   denn  am   23.  Januar   1120  in  Nablus   der   Patriarch   und 
König   mit   den   meisten   Prälaten   und    weltlichen  Grossen  ')   zu- 
sannnen   und   beschlossen   unter   dem  Eindrucke   einer   Rede   tles 
Patriarchen,  welcher  zur  Einkehr  und  Busse   mahnte,   25  Artikel. 
König  Balduin  bewilHgte  zunächst  der  Kirche  von  Jerusalem   aus 
den  Einkünften  des  Reiches  und  zwar  nicht  bloss  von  Jerusalem, 
Accon  und  Nablus,   sondern   auch  von  allen  in  der  Zukunft  noch 
zu  erobernden  und  eroberten  Städten    und  Ländern    den  Zehnten 
und  gab  mit  seinen  Vasallen  alle  die  Zehnten  zurück,  welche  sie 
jemals  (hu-  Kirche  vorenthalten  hatten,  indem  sie  den  Patriarchen 
'um  Absolution    für   ihre   dadurch    begangenen  Sünden  baten,   die 
ei-    auch    gewährte.      Dann    wurden    strenge  Gesetzbestinnnungen 
gegen    Ehebruch,    Knabenschänderei    und    Hurerei    zwischen   An- 


')  \VT.  XII,  c.  V'\  (vgl.  RH.  No.  S<.)),  wo  ;j:('namit  wcMclcn :  der  Kr/.Mschof 
riMcmar  vonCaV^area.  die  iiisthr)fc  IkM'nl.anl  von  Nazanlli.  Asiiuetiii  von 
IkllilclK  in,  Hourr  vi>n  Lvdda,  IVrnrr  dir  Äl.lc:  Gildoin,  crwilhll  für  das  Kloster 
S  Mariu  vom  Tl.air  .losapl.al,  IVIit  vom  Hcr^n'  Tl.al.or.  dir  Pnon«n  :  Acliard 
vom  Tcnjiud  des  Uvvvu,  ArnoM  Vi»m  \Wvi:v  /ion,  (JiTliard  vom  lied.  Grabt', 
raganus,  Kan/k-r  <lcs  Königs,  Euslad.ius  (iranerius,  Wilhelm  von  Bnres, 
ikdian,  Connelahle  von  Jaffa,  Haldnin  von  Randali. 


—     147     — 


gehörigen  des  cliristliclieii  (iJaubens  und  des  Islam  erlassen,  die 
gegen  Diebstahl  und  Raub  gerichteten  Gesetze  verschärft,  Angebern 
und  Verläumdern,  endhcli  Geistliclien,  welche  ihren  Stand  aus 
irgend  einem  Grunde  verlassen  hatten,  entsprechende  Strafen 
angedroht. 

Um  ferner  die  Versorgung  Jerusalems  mit  Lebensmitteln  zu 
erleichtern,  hob  der  König  alle  Abgaben  für  Ein-  und  Ausfuhr 
von  Waaren  auf  und  bewilligte  den  Syrern,  Griechen,  Armeniern, 
ja  auch  den  Muslimen  das  Recht,  ohne  jede  Steuer  Weizen,  Gerste 
und  alle  Arten  von  Hülsenfrüchten  einzuführen,  schaffte  auch  die 
Abgabe  für  alles  ab,  was  man  nach  Maass  und  Gewicht  verkaufte 
und  bisher  zu  versteuern  hatte  ^). 

Im  Anfang  Mai  1120  machte  der  Gouverneur  von  iVtharib 
ßalak  ihn  Ishak,  durch  Truppen  aus  Haleb  unterstützt,  einen 
Vorstoss  gegen  Antiochien,  erlitt  aber  eine  Niederlage,  wurde  von 
den  Christen  verfolgt  und  zwischen  Turmanin  und  Tell-aghdi  im 
Gebiet  von  Lailun  zum  zweiten  Male  geschlagen  ^).  Indessen  war 
Ilghazi  mit  einem  ansehnlichen  Heere  von  Turkomanen  auf- 
gebrochen ^),  hatte  Edessa  4  Tage  eingeschlossen,  die  Umgegend 
ausgemordet  und  verwüstet,  dann  bei  Sarudsch  den  Euphrat 
überschritten  (26.  Mai),  aber  durch  Joscellin  zwischen  Kaissum  und 
Behesni  eine  Niederlage  erlitten,  welche  ihm  1000  Mann  kostete^); 
hierauf  schloss  er  Tell-bascher  einige  Tage  ein,  ohne  es  zu  be- 
rennen,  und  wandte  sich  dann  gegen  Ezaz,  zu  dessen  Schutze 
Joscellin  erschienen  war,  dem  er  in  der  Richtung  auf  Antiochien 
nachzog  ^). 

Die  Antiochener  schickten  in  Folge  der  Nachricht  von  dem 
Anmarsch  der  Feinde  sofort  an  Balduin  IL  und  baten,  er  möge 
mit  dem  Patriarchen  und  dem  heiligen  Kreuze  recht  bald  er- 
scheinen. So  viel  Stimmen  in  Jerusalem  auch  gegen  die  Mit- 
nahme der  Reliquie,  die  ja  im  Kampfe  verloren  gehen  konnte, 
sich  erhoben,  der  König  mochte  sie  nicht  zurücklassen  und  zog 
im  Juni  ab  ^').    In  Folge  dessen  rückte  Ilghazi,    der   auch  Einfälle 

1)  WT.  XII,  c.  15;  Fulch.  III,  c.  8;  vgl.  RH.  No.  91.  Als  Zeugen  sind 
linier  der  Urkunde  die  ohen(S.  146)  genannten  Herren  unterschrieben,  dazu  noch  : 
Abt  Richard  von  S.  Maria  Latina,  der  Prior  Laurentius  vom  Öiberge,  Petrus 
von  Barcelona,  IJrando,  Hugo  (Paulis,  Coinielable,  Willielni  (von  Rures)  von 
Liberias,  Herbert  Pisellus,  RaduH'us  de  Fontanellis,  Guido  von  Milly,  lialianus, 
Ronianus  von  Puy,  Arnalrich  de FrandcUo,  15alduin  von  S.  Aiu;ih;iin  (Hebron), 
Manasse  von  Cliaifa,  Roard,  Viconile  Anschetin,  Paganus,  Schenk,  Johannes, 
Kännnerer,  Rainald  de  Pont,  (xanlVidus  Aciis,  Porcellus,  Rerlinus,  Rachelerius 
und   Willielrn   „Strabones." 

')  Kanial  ed-din  {\^2-i. 

4  Matth.  Edess.  IS«:  i:j()(M)()  Mann. 

*)  Matth.  Edess.  12()-lii7. 

14  Matth.  Edess.  127;  Kamal  ed-din  024. 
«)  Fulch.  HI,  c.  9. 
10* 
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in  die  iiönllicli  gijIc.'gcuH'ii  und  dem  griechi.sclicii  Kaiser  geliürigen 
Distiii'le  ircnmcht  halle,  in  (l<'r  Kichtnng  auf  Kinnisrin  al),  da  er 
.seiner  Tnrkoniancn  l'iir  einen  Kampf  nicht  sicher  war.  Diese 
waren  nur  auf  Hauben  und  IMündcjm  bcdaclit,  hatten  aber  dazu 
keine  grosse  Gelegenheit  gehabt,  und  da  sie  durch  Ilghazi  von  dei* 
Kro!)erung  fester  Ph'itze  absichtlich  ferngehalten  und  häufig  durcii 
entehrende  Strafen  gekränkt  wurden,  so  zerstreuten  sie  sich  und 
Hessen  sogar  an  MuselmänncTn  imdebiet  von  Haleb  ihreP^rbitterung 
aus.  Die  Christen  unter  IJalduin  11.  zogen  Ilghazi  nach  mit  1(100 
Kiltern  und  zahlreichem  Fussvolk  und  kamen  nach  Danith  el- 
bakP),  wo  er  lagerte  und  sich  mit  )5000  Damascenern  unter 
Togtekin  vereinigte.  Nachdem  die  beiden  Heere  3  Tage  lang  ohne 
Kampf  einander  geg(müber  gestanden  hatten,  zogen  die  Christen 
nach  Maarra  masrin  ^)  in  woldgeordneten,  durch  strenge  Ordnung 
geschlossenen  Zügen  ab,  so  dass  die  Feinde,  welche  sie  fortwährend 
umschwärmten,  ihnen  nur  wenig  Schaden  thun  konnten,  obgleich 
jene  durch  Hitze  und  Durst  entsetzlich  litten  und  besonders  viel 
Pferde  verloren.  Wie  gross  die  Furcht  der  Feinde  vor  ihnen  war, 
ist  daraus  zu  erkennen,  dass  Ilghazi  und  Togtekin  ihre  Leute 
durch  Stocki)rügel  daran  hinderten,  in  (li(^  marschirenden  Colonnen 
einzubrechen.  Vor  Maarra  masrin  schlug  Dalduin  ein  Lager  auf, 
während  die  Feinde  zum  Abzüge  nach  Ilaleb  sich  rüsteten.  Ilghazi 
fühlte  sich  schwach  genug,  um  einen  Frieden  nachzusuchen,  und 
dieser  ward  bis  zum  März  11:21  von  Balduin  gewährt;  den  Christen 
blieben  Maarra  masrin,  Kafar-tab,  el-Dschebel  und  el-Bara,  ein 
Tlieil  dü:^  Derglandes  es-Sunmiak,  des  Gehievtes  von  Lailun  und 
Fzaz,  ebenso  die  zu  Hab  geh(U'igen  Districte  Tell-agdhi  und  Kzaz '). 
Nachdem  Ilghazi  noch  die  Festung  Zaredna  hatte  schleifen  lassen, 
ging  er  nach  Maridin,  Balduin  II.  nach  Antiochien  zurück,  von 
W()  aus  er  das  heilige  Kreuz  wieder  nach  Jerusalem  schickte  und 
am  i20.  October  selbst  dort  glücklich  anlangte  '). 

Tiotz  des  Friedens  hattcui  abiM-  die  Finwcdmer  des  llaleimier 
(lebietes,  die  noch  durch  schwere  Steuern  gedrückt  waren,  vor 
Joscellin  keine  Uulu^  Dic^ser  richtete  seine  Kroberungszüg(^  b(»s(Mi- 
ders  geg(^n  die  Districte  el-Nokra,  el-Ahass,  deren  Hauptstadt 
Kunailira  und  el-Wadi,    pliinderte    und  erschlug  viele  Einwohner, 


')  Wo  nach  lim  cl-Alir  XVl  U^hiv/.'i  dir  (]lirisli'ii  geschlaireii  liaheii  soll, 
wcivoii  iU'V  hvsiv  (k'wjllirsmanii  Kainal  (Ml-<iiri  nichls  weiss. 

-')  Wo  iiatli  lim  cl-Alir  Xl"-}  ll.i:lia/.i  die  (lliristcn  einen  Tatr  und  (Mnc  Naclil 
eingeschlossen  hahen  scdl,  his  er  seih.-;!  ersi  hrmll  sie  h;Ute  ruhit;  ahziehen 
lass(;n. 

•*')  Kanial  ctl-din  i\U     (W:, ;  vgl.  Mallh.   Kdess.   1>J7;  Miral  .^O:?. 

*)  l'nlcli.  IM,  c.  \),  \\{)  auch  der  Tod  iU'r^  am  '^  Sepl.  II'J(^  verstitrhencn 
(iründers  des  .lohannilcrordens  (Ürardns  gemeldet  und  sein  Kpitaph  erwUhnl 
wird  (Chron.  S.   Maxi-nlii  cd.  Marcheguy  4-^;  vgl.  IlC.a.  :^2l). 
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wobei  er  angab,  dies  geschehe  alles  nur  aus  Rache  dafür,  dasS 
einer  seiner  VasaUen  in  Manbidsch  gelangen  gehalten  werde  und 
ihm  keine  Genugthuung  dafür  gegeben  worden  sei  (Jan.  1121). 
Die  Einfälle  wiederholten  sich  von  Tell-bascher  aus,  so  dass  der 
Gouverneur  von  Haleb  über  diesen  Friedensbruch  Joscellins  beim 
Könige  sich  beschwerte,  aber  dieser  entgegnete,  er  habe  keine 
Macht  über  Joscellin  ^).  Die  Plünderungszüge  dauerten  also  fort 
und  erfolgten  nun  auch  von  Antiochien  aus;  Ihn  Munkidh  von 
Schaisar  sollte  durch  Einfälle  in  sein  Land  gezwungen  werden, 
den  früheren  Tribut  zu  zahlen,  und  er  verstand  sich  schb esslich 
auch  dazu,  wenn  man  ihm  alle  genommenen  Ländereien  zurück- 
gebe, aber  die  Antiochener  wollten  von  dieser  Bedingung  nichts 
wissen  und  zwangen  ihn  wirklich,  alle  ihre  Forderungen  zu  er- 
füllen, wofür  ein  Waffenstillstand  bis  März  1122  bewilligt  ward  ^). 

Durch  die  dauernde  Abwesenheit  Ilghazis  in  Maridin,  den  sein 
Bundesgenosse  DobaTs  ihn  Sedaka,  um  der  Rache  des  Chalifen 
und  Sultans  zu  entgehen,  festhielt,  wurde  Joscellin  immer  muthiger, 
drang  bis  Siffm  am  Euphrat  vor  und  plünderte  die  dort  ansässigen 
Araber-  und  Turkomanen-Stämme  ^),  berannte  Buzaa  und  wurde 
erst  durch  die  Zahlung  einer  grösseren  Summe  zum  Abzüge  be- 
wogen. Schon  Anfang  Mai  kam  er  wieder,  verbrannte  die  Stadt 
Atharib,  erschlug  viele  Einwohner  und  schleppte  alle,  welche  sich 
nicht  in  die  Citadelle  hatten  retten  können,  mit  sich  in  die  Ge- 
fangenschaft. 

Nicht  lange  nachher  rüstete  sich  auch  Balduin  IL,  um  für  die 
Einfälle,  welche  Togtekin  in  das  Gebiet  von  Tiberias  gemaclit 
hatte,  Rache  zu  nehmen,  zu  einem  Zuge  in  das  transjordanische 
Land.  Am  5.  Juli  1121  überschritt  er  den  Jordan  und  rückte,  da 
Togtekin  ohne  Widerstand  zu  leisten,    zurückwich^),   ungehindert 


•)  Kamal  ed-din  ()25— 626. 

2)  Kamal  ed-din  626.  Nach  Ousaraa  122  zogen  im  Frühjahr  1122  oder 
112.3  die  Christen  wieder  vor  Schaisar  (124),  hatten  kleine  Gelechte,  machten 
vvi(Mler  Frieden  mit  dem  Emir  und  drangen  in  die  Stadt  (125),  wo  sie  mor- 
(hiten  und  plünderten,  aber  (126)  da  sie  die  Orontesfurt,  welche  sie  vorher 
l)eniit/.t  hatten,  nicht  wieder  fanden,  viele  Verluste  auf  dem  Rückziige  liatten  ; 
]<anm  waren  sie  fort,  als  (127)  Khirkhan  von  llims  uiul  Scliilial»  ed-din  von 
llama  die  Feindseligkeiten  gegen  Schaisar  erölfneten,  bis  1124  Friede  herge- 
stellt wurde  und  letzterer  mit  d(;m  Emir  von  Schaisar  eincMi  Vorstoss  (121)) 
nnUtr  IJsama  gegen  das  christliche  Apamea  imlcruahmen,  wo  sie  aher  nichls 
ausrichteten  (1'5());  Schihah  ed-din  wurde  tödilich  verwuiuh^l,  und  llsama 
führte  seine  Truppen  zurück.  (Da  di(!  Zeit  dieser  Unlernehnjung  ganz  unsicher 
ist,  sich  auch  durch  andere  Quellen  nicht  bestimmen  lässt,  so  ist  der  ganze 
IJericht  nirgcind  anders  einzureihen  gewesen). 

8)  Kamal  ed-din  627;  Ihn  el-Atir  :J41. 

*)  Nach  Ihn  el-Atir  :\U  'AUt  hillte  Togtekin  mit  balduin  glückliche 
Kilmpfe  bestanden;  nach  (i<!in  Mira!  r»(')2  si(^gle  <'i"  hei  Zedschr  el-akaha  (di<' 
Lesart   isl   unsichci*:  vielleicht  islAkabu  Fik  ü.  vom  Tibcirias-See  genu'inl). 
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voi',  kam  zu  eiiioi-  von  ihm  im  vori^cii  Jalnc  ('rl)autcii  Festunj^ 
Üscherascli  '),  welche  er  durch  Capiluhilion  einnahm  und  dem 
Ki'dboden  gleich  machen  He^ss;  (Hci  40  Mann  Jjesatzung  (hnllen 
abziehen.  Dann  rücklt;  (^r  in  das  Ihdehiner  Gehiet,  >vo  inzwischen 
J()sc(!lhn  Xawaz -)  idx'i'l'alhin,  Alhaiih  von  neuem  ausgephinch'rt 
und  niedergebrannt  hatle,  machte  in  der  ßanmueile,  ljeson(hu's 
in  den  Caravanserails  von  Haleb,  grosse  Beute  und  schlep])te 
;")()  Gefangene  mit  fort,  musste  aber  seinen  Raul)  fahren  lassen, 
als  die  llalebiner  einen  Ausfall  machten  und  siegten.  Trotzdem 
blieb  ihre  Lage  ehie  verzweifelte;  denn  llghazi,  welcher  seinen 
Sohn  Schems  ed-din  Sulaiman  zu  seinem  Stellvertreter  und  seit 
October  1120  Mekki  ihn  Kurnas  zum  Gouverneur  in  Ilaleb  gemacht 
hatte,  schrieb  auf  die  wiederholten  llrdfegesuche  zurück,  man 
solle  um  jeden  Preis  Frieden  machen.  So  ward  denn  den  Christen 
Sann  in,  el-Dschezer,  Laihm,  der  ganze  District  im  Norden  (]vv 
Stadt  und  die  Hälfte  ihrer  nächsten  Umgebung  zugesprochen, 
sogar  eine  Midile  (el-Arabijeh)  dicht  vor  Haleb  gleichnuissig  ge- 
theilt;  Tell-hirak  sollte  keiner  der  beiden  Parteien  gehcU'en  und 
geschleift  werden.  Die  Christen  verlangten  auch  noch  den  Besitz 
von  Atharib,  und  llghazi  willigte  auch  darein,  aber  die  Garnison 
weigerte  sich,  den  Platz  auszuliefern  und  behauptete  ihn;  eine 
alte  Klosterruine  bei  Sarmeda  wurde  dafür  befestigt  und  dem 
fridieren  Besitzer  Atharibs  Alanus  übergeben  ^). 

Gleich  darauf  befahl  llghazi  seinem  Sohne,  da  er  Haleb  gegen 
einen  Aid'stand  nicht  gesichert  glaubte,  die  Garnison  der  neuen 
Citachille  (kalat  esch-scherif),  welche  aus  alten  Soldaten  Rodhuans 
bestand,  zu  entfernen,  und  zwar  geschah  dies  unter  dem  V(U- 
wande,  dass  sie  gegen  die  Christen  ausrücken  sollten,  worauf  die 
Demolirung  der  Citadelle  (c.  10.  Sept.  1121)  begonnen  ward. 

Indcvssen  untcnnahm  llghazi  im  Auftrage  Toghrils,  dvs  Sohnes 
vom  Sultan  Malmuul,  mit  Dobais  einen  Kiidall  in  das  Land  der 
Georgier  und   unterlag   (14.  Aug.   1121  ').     Um  sein    Unglück  v(dl 


<)  Fulch.  III,  c.  !(►  (WT.  XII,  IG);  die  Kestuny:  winl  („Jjirras  in  Inra 
(iordi"  in  RH.  No.  7'.))  so  hcscIirirlxMi :  „(jikhI  jiixla  civitalciii  (piandam  niira- 
bililor  v\  j^loriose  situ  Ibrti  anliquilus  liiiulatuin  lapidibiis  inaiiiiis  vi  (|iiadris 
illiic  eroclum  ruit."  (ienuMiil  ist  Dscherasch  so.  vom  Tilu»riiis-Seo  (Hillcr, 
Asien  XV,    um). 

')  Kaiiial  ed-din  ii'!!,  wonacli  N.  im  Dsi-iicltcl  cs-snnnnak  lit\L't. 

'')  Kanial  ed-din  (»t27  (»:?S,  wclclicr  JosicUin  und  llunilVoy  (lionrn'dns 
i\v  Torono?)  als  Unterln'lndlcr  nennt.  wiUirend  dnrcii  Haldnin  II.  die  J{ali- 
licalion  in  Jerusalem  erfi^liite  (Auü.  1  h21  V).  Die  Klo^leiiuine  isl  (»IVenliar  das 
Weiler  nnlen  (S.    l.'i^J)  /u  nennende  ed-Der. 

*)  Kannd  ed-din  .V2S:  Ihn  el-Alir:m  -:t:n  :  Mallii.  Edess.  1-27— 1:{0;  Abul- 
pliar.  :J(^2;  (iall.  eane.  1:{(I  t:U,  Noie  (ll(;a.  li:{  1 1  i.  :{o:i  :?()7);  v-i.  Didauiier. 
I{eelierehes  sur  ia  ehronol.  armen.  I.  :M2--U'{:  Iir<»ssel,  Ilisl.  de  (ieoriiie  I, 
:{r)7     :no.  Addilions22S     !2i2 :  Sl.  Martin,  M«'ni.  sur  rArmenie  I,  :n8;  II,  l2:V2. 
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zu  machen,  erhob  mm  Sulaiman,  der  Sohn  llghazis,  die  Falme 
des  Aufruhrs,  aber  wie  berichtet  wird,  nicht  ohne  Veranlassung 
des  Vaters.  Dieser  nämlich  soll  während  der  Expedition  gegen 
die  Georgier  dem  Dobais  auf  dessen  Bitten  versprochen  haben, 
gegen  Zahlung  von  100000  Goldstücken  die  Stadt  Haleb  zu  über- 
geben; mit  diesem  Gelde  sollte  ein  Heer  Turkomanen  geworben 
und  Antiochien  zurückerobert  werden.  Ilghazi  bereute  jedoch 
seine  eidliche  Zusage  nach  dem  unglücklichen  Ausgange  des 
georgischen  Feldzuges  und  suchte  DobaTs  dadurch  zu  betrügen, 
dass  er  seinen  Sohn  Sulaiman  zu  einem  scheinbaren  Aufstande 
beredete.  Dieser  erhob  sich  aber  ganz  ernsthaft  gegen  seinen 
Vater  im  Bunde  mit  Mekki  ihn  Kurnas  und  anderen  Angesehenen, 
Hess  die  alten  Officiere  gefangen  nehmen  und  die  Reichen  ihres 
Besitzes  berauben.  Auf  die  Nachricht  hiervon  erschienen  alsbald 
wieder  die  Christen,  „und  Sulaiman  sah  ihre  Bewegungen  mit 
Vergnügen"  ^). 

Sie  zogen  zunächst  nach  Zaredna,  bauten  die  Festung  neu 
auf  und  gaben  sie  Wilhelm,  dem  Sohne  Robert  Fulcoys,  des 
fiüheren  Besitzers.  Dann  erschienen  sie  vor  Haleb,  eroberten 
Hadhir-Thai,  nördhch  von  Kinnisrin,  und  andere  Plätze,  aber  sie 
wurden  von  dem  Kämmerer  Nasir  geschlagen.  Balduin  IL,  welcher 
(Mitte  August  bis  Mitte  September)  auch  aufgebrochen  war,  eroberte 
Chunassera,  südöstlich  von  Haleb,  schleifte  es  und  nahm  das  Thor 
der  Gitadelle  mit  nach  Antiochien ;  ebenso  wurden  Burdsch  Sebna 
und  andere  Burgen  der  Nokra  und  des  Districts  el-Ahass,  nördlich 
und  südöstlich  von  Haleb,  erobert.  Sengend  und  brennend  drang 
er  bis  Saadi  am  Kuwaik  vor.  Hier  kam  Atziz  ihn  Turk  zu 
ihm,  um  im  Auftrage  Sulaimans  Frieden  zu  erbitten.  Balduin 
erklärte,  ihn  bewilligen  zu  wollen,  wenn  ihm  Atharib  abgetreten 
würde,  damit  er  von  diesem  Punkte  aus  für  die  Sicherheit  Sulai- 
mans sorgen  könne.  Atziz  erwiderte,  sein  Herr  dürfe  seine  Re- 
gierung nicht  mit  Abtretung  eines  so  starken  Platzes  beginnen, 
und  bat,  eine  andere  erfüllbare  Forderung  auszusprechen,  aber 
Balduin  entgegnete,  Sulaiman  sei  nicht  im  Stande,  Atharib,  das 
ausserdem  rings  von  christlichen  Festungen  umgeben  sei,  auf  die 
Dauer  zu  vertheidigen ;  es  sei  einem  kranken  Pferde  zu  vergleichen, 
dem  keine  Püege  und  Nahrung  zu  helfen  vermöge.  Balduin 
marschirte  also  gegen  Atharib  und  belagerte  es  3  Tage  hing, 
dann  zog  er  plötzlich  nach  Antiochien  zurück  ^). 

Bald  darauf  rüstete  Ilghazi,  durch  Briefe  einiger  Bürger  von 
der  Widerstandsunfähigkeit  Halebs  unterrichtet,  sich  zum  Zugc^ 
gegen   den   aufrührerischen  Sohn.     Dieser   bat   auf  die  Naclnidil 


')  Kamal  ed-diii  (329. 

2)  Kainal  od-diii  im    iVM). 
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hitirvoii  ICii'  .^icli  und  seine  Millieller  Mekki  ihn  Kuiiias  inul  Nasir 
um  Ver/eilmii^  '),  die  Jl.ülia/i  auch  gew/ilirle  und  eidlich  zusicherte. 
Am  Jii.  i\()V(!mhei'  1121  hielt  er  seinen  Einzug  in  llaleh,  suchte 
durch  freundUche  liiihandhmg  der  ßürgei"  und  Beseitigung  der 
Beamten,  welche  sie  ge(iuält  hatten,  Vertrauen  zu  erwecken,  aher 
<l(^n  Complicen  seines  Sohnes  hielt  er  seinen  Eid  nicht.  Den 
Irüheren  (jouverneur  Mekki  Hess  er  mit  seiner  Eaniilie  vc^rhallen. 
seiner  (Jider  herauben,  dann  blenden  und  ihm  die  Zunge  aus- 
reissen,  ähnlich  ging  es  seinem  Bruder  und  dem  früheren  Käm- 
merer Nasir-);  dem  Tahir  ihn  ez-Zaier,  einem  Vcu'traulen  Mekkis, 
Hess  er  die  Sehnen  in  den  Kniekehlen  durchhauen,  seinen  eigenen 
Sohn  Sulaiman  setzte  er  ab  und  zog  alle  seine  Güter  ein.  Die 
Söhne  Uodhuans,  welche  sich  nach  Kalat  Dschabar  geflüchtet 
halten,  riet'  er  nach  Haleb  zurück  und  heiratlu^te  ihre  Schwester*, 
dann  gab  er  die  Gouverneurstellung  dem  Salman  ihn  Abd  er- 
rezzad ,  die  eines  Stellvertreters  dem  J3edr  ed-daula  Sulaiman, 
seincMu  Neuen.  Um  vor  den  Christen  Ruhe  zu  haben,  schloss 
auch  er  (unen  Erieden  auf  längere  Zeit,  indem  er  ihnen  alle  Be- 
sitzungen bestätigte,  die  sie  bis  zum  Jahre  11 18  besessen  hatten, 
also  auch  Atharib  und  Zaredna;  dann  ging  er  nach  dem  Osten 
zurück,  um  neue  Truppen  zu  werben  '). 

Am  5.  Uecember  11:21  ')  ward  Malik  al-Afdhal,  der  (Jrossvezier 
von  Aegypten,  auf  Anstiften  des  Chalifen  el-Amir  und  dm  Abu 
Abdallah  ben  Eatik,  welcher  seine  Stellung  übernahm,  ermordel 
und  seine  Güter  eingezogen;  er  hatte  viele  Jahrzehnte  das  Land 
gerecht  und  weise  regiert,  war  aber  Mlhnählig  dem  Chalifen  nn- 
IxMpiem  geworden.  i\lit  seinem  Tode  erlahmte  die  Widerstands- 
kraft der  Aegypter  gegen  die  Christen  innner  mehr. 

Am  :!().  Juni  1122  überschritt  llghazi  mit  Nur  ed-daula  Balak 
(ihazi,  seiiu^m  NelVen,  der  durch  ihn  von  seinen  Kriegszügen  gegen 
die  Griechen  zu  Hülfe  gerufen  war  und  bei  Malatia  Besitzungen 
halle,  den  Euphrat  und  kam  nach  ILdeb,  wo  er  den  \'ezler 
Abu-r-redscha  ihn  Sertan  auf  Grund  einer  falschen  Anklage  ge- 
fnngen  nehmen  Hess,  dann  schloss  er  Zaredna  (27.  Juli)  ein  und 
er()b(!rt(;  die  Vorwerke.  Indess  war  aber  der  Herr  des  Elalzes. 
nachdem  (u*  seine  Soldaten  eidlich  v(^rpllichlel  halle,  mindeslens 
15  Tage  eine  Belagerung  auszuhallen,  wogegen  er  sich  nach 
Krallen  bemüluMi  werde,  Entsatz  herbeizuführen,  ja,  wenn  es  sein 
miisste,  fiir  ihri^  Heilung  selbst  seinen  (ilauben  zu  verhuignen,  /ii 


')  Kainal  ('d-diii  (VMi  wonach  dii*  liotcii   llglia/.i  in  Kalat  Dscliabar  IraiVii. 

■*')  Kainal  ('«l-din  (W50  -(WJl.  Nasir  wunlc  dunli  den  lltMikcr  nnr  insoweit 
gi'scliont.  dass  er  ihm  ein  An^e  Hess. 

■»I  Kanial   rd-din  iVM   {\±  M;lr/     II.  April   !!:>:>). 

')  Ihn  «I-Alir  ;Ul>  {'IX  IJania.lhan  .M.".):  v-l.  WnslenlVld  ^2S9  -  >>«H .  Ihn 
Khallikan   1.  iW'A  LMcht   als    Todrslai:   d.'ii  Ml   Hainadhan  (1^2.   Der.)  an. 
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naldiilii  gegangen,  der  damals  wegen  einer  Streitsache  mit  dem 
(iialen  Pontius  zum  Zuge  gegen  Tripolis  sich  rüstete.  Der  Kcuiig 
entgegnete,  er  könne,  da  er  den  mit  llghazi  bestehenden  Frieden 
in  keiner  Weise  verletzt  habe,  nicht  glauben,  dass  dieser  es  thun 
wolle,  seine  Rüstungen  würden  wohl  Tripolis  und  Jerusalem 
gelten,  die  in  den  Frieden  nicht  mit  inbegriffen  seien,  und  rieth, 
nach  Apamea  und  Katar- tab  zurückzukehren,  um  zu  erfahren,  was 
llghazi  beabsichtige.  Der  Herr  von  Zaredna  that,  was  Balduiji 
ilmi  gerathen,  stellte  aber  bald  fest,  dass  in  der  That  Zaredna 
bedroht  sei,  und  bat  nun  den  König  von  Neuem  um  Hülfe  i). 

Dieser  war  nach  Einsetzung  des  Erzbischofs  Odo  für  die 
Diöcese  Tyrus,  obgleich  die  Stadt  selbst  noch  nicht  von  den 
Christen  erobert  war  2),  nach  Accon  und  dann  mit  dem  heiligen 
Kreuze  nach  Tripolis  gezogen,  dessen  Graf  Pontius  ihm  den  Ge- 
horsam gekündigt  hatte,  aber,  sobald  der  König  erschien,  sich 
wieder  unterwarf.  Gleich  darauf  kam  nun  das  Hülfegesuch  gegen 
llghazi  •^),  und  Balduin  brach  mit  Joscellin,  300  Rittern  und  400 
Mann  zu  Fuss  '^),  während  die  übrigen  nach  Jerusalem,  oder  in  ihre 
Heimath  zurückgingen,  auf,  um  Zaredna  zu  entsetzen,  welches 
mit  4  Maschinen  14  Tage  lang  bereits  beschossen  wurde.  Sofort 
gab  llghazi  die  Belagerung  auf  und  marschirte  dem  König  ent- 
gegen, kam  nach  Nawaz  und  bot  ihm  eine  Schlacht  an,  aber  ver- 
geblich. Als  er  nun  mit  Togtekin  nach  Teil  es-sultan  ^),  abgezogen 
war,  rückte  der  König  nach  Nawaz  und  verbrannte  die  Scheuern 
und  Vorwerke  Atharibs,  dessen  Herr  Jusuf  ihn  Mirkhan  sich  in 
die  Citadelle  rettete,  dann  zog  er  über  Ibbin  nach  Danith  und 
von  da  nach  Antiochien.  Jetzt  erschien  llghazi  wieder  vor 
Zaredna,  eroberte  die  zweite  Mauer  und  erschlug  viele  Ver- 
theidiger,  worauf  auch  Balduin  wieder  kam  und  bei  ed-Der,  wo 
er  vorlier  schon  gelagert  hatte,  wieder  Halt  machte,  während 
llghazi  nach  Nawaz  zurückging,  von  wo  aus  er  3  Tage  lang  ver- 
geblich die  Christen  zum  Kampfe  zu  reizen  suchte  %  Da  er  krank 
wurde,  so  wandte  er  sich  nach  Haleb  zurück,  und  mit  ihm  zogen 
auch  Togtekin   und   Balak   Ghazi   ab').     Balduin   ging    nacli  An- 


')  Kcimal  cd-(lin  032. 

2)  Fulch.  III,  c.  11 ;  vgl.  unter  S.  170,  Noto  2. 

3)  Fulcli.  III,  c.  11  (WT.  XII,  c.  17)  noiiid  einen  Er/biscliof  (Peler  von 
Apamea?),  welcher  das  Gesuch  von  Antiochien  iiherhrachl  liahen  soll. 

")  Fulcli.  III,  c.  11  :  „clientes  adveriitii." 

'')  Nö.  von  Maarrat  (üi-nurnan. 

")  NachFidch.  111,  dl  hallen  die  Feind«;  gegen  KMMK)  Mjuui,  die  Chrislcn 
1200  Hilt(;r;  Nodschum  400  ervvilhnt  (üncn  Kanipl"  z\vis<hen  llgha/i  und  Halduin 
lt<'i  Tiimis,  von  d(;in  die  besten  Quellen  nichts  wissen. 

7)  Kamal  ed-din  (;:j:J :  (l:\\\.  canc.   131      i:!2  (llCa.   111      11'..  307     3(»0). 
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tiochifMi  1111(1  scliicklc  von  da  das  heilige  Kreuz  nach  Jerusaleni. 
wo  es  am  20.  Septeinliei"  eintrar^). 

Wiihrcnd  lluhazi  in  Ilah^b  seiiu!  (i(;ii(i.sun,ir  al)\vartete,  iintcr- 
luiliiiicn  1(100  lleiter  von  der  (iarnison  unter  Duliib  ihn  Kuliil- 
iniscli  und  anderen  Emiren  einen  Zug  gegen  Tubbai  nordöstlich 
von  Ezaz,  plünderten  es  aus  und  wollten  heimkehren,  aber  in  ihrem 
Lager  bei  Marbel  wurden  sie  von  Wilhelm  mit  40  Rittern  über- 
fallen und  in  die  Flucht  gejagt-^). 

Nicht  lange  darauf  unternahm  Tlalak  (Jhazi,  der  Bruderssohn 
(l(^s  llghazi,  einen  Zug  geigen  Kdessa,  das  er  einige  Zeit  vergeblich 
belagerte.  Da  kam  die  Nachricht,  (hiss  Graf  Joscellin  von  Edessa 
htiranrücke.  Sofort  brach  Balak  Ghazi  mit  400  -^j  Heitern  auf  und 
zwang  ihn  in  einem  ungünstigen  Terrain  bei  Sindscha  zum 
Kampfe;  der  Boden  war  nämlich  so  aufgeweicht,  dass  die  schweren 
Hitleriiferde  einsanken  und  auch  die  Ritter  zu  Fuss  sich  nicht 
bewegen  konnten,  während  die  Muslimen  furchtbare  Salven  von 
IM'eilen  und  Speeren  in  die  ungefüge  Masse  warfen.  Kein  einziger 
der  Ritter  entkam,  Waleran  und  Joscelhn  wurden  mit  vielen  an- 
deren gefangen  (13.  Sept.)  *).  Balak  Ghazi  bot  dem  letzteren  gegen 
Abtretung  Edessas  die  Freiheit  an,  aber  vergeblich,  da  Joscellin 
nur  eine  Summe  Geldes  zahlen  und  eine  grosse  Anzahl  von  Mus- 
linuni  freilassen  wollte;  er  ward  mit  Waleran  in  die  Festung 
Cliartpert  gebracht  und  gefangen  gehalten  •). 

Einen  Monat  später^')  machten  die  Christen  einen  Vorstoss 
vonTell-bascher ')  aus  und  eroberten  Tell-kabbasin^);  der  Gouverneur 
von  Buzaa,  welcher  ihnen  entgegenrückte,    ward  mit  Verlust  von 


')  Fiilch.  III,  c.  11. 

')  Kainal  cd-diii  O.'Jß ;  (He  Lage  von  Tiil)l»al  und  Harliel  ist  nieht  bekannt, 
aber  aus  dem  Zusaninienhauge  ungefillir  zu  errat hen. 

3)  Maltii.  Kdess.  1:^1:  8(10  (gegen  1(1(1  Ritter  Joseellins),  welche  den  Jos- 
eellin  und  Waleran  in  sunipfigeni  Terrain  hei  Dai)iithil  üherfallen  und  ge- 
taugeuuehuKM» ;  nach  Ahulphar.  3(18  war  Joscellin  im  IJegrilVe,  seine  (lemaldin, 
eine  Tochter  Rogers  von  Antiochien,  nach  Edessa  zu  geleiten. 

*)  Kanial  ed-din  ()33  gieht  als  Monat  der  Gefangennahme  den  Redscheh 
(.'».  Sept.—.").  Ocloh.)  an  (Mallh.  Kdess.  131  und  Ahulpharadscl»  .3(18— 30'1  hal»en 
unser  genaues  Datum)  und  lässt  ausser  den  genannten  Herren  auih  tlen 
NetVen  Tancrcds,  welcher  fridier  lui  Lailun  gefangen,  aber  gegen  KMMl  (iold- 
sliicke  wieder  frei  geworden  war,  mit  (»d  Riltci'n  (ruiih.  III,  c.  H:  KKl)  gr- 
laugeu  werden;  ;28  vornehme  Christen  wurdm  nach  {'alu.  drei  Tagereisen  n. 
von  Ainid,  gebracht  (Matth.  Edess.  13:2). 

'>)  \\m  el-Atir  3ii;  vgl.   Kamal  ed-din  (i3i  ;  Ahulphar.  3(l'.>. 

")  T).  Uctoh.   -3.  Nov.   \\±2  (Kamal  ed-din  (KU). 

')  Nnw.  von  Tell-zend)ur  ((]isend»urg),  welches  eine  llauptstation  an  der 
Route  llaleh— Riredschik  ist  (Sachau,  Reisen  Kit  ;  ebentla  1():2 — 1(>5  Beschrei- 
bung v«)n  Tell-bascher). 

")  Sonst  auch  Kepse  genannt  (auf  den  Trünnnern  des  allen  Selencia 
rii-ria   (M'liaMt).  ik'm").    vom   lialrl». 
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90  Mann  geschlagen.  Indessen  fühlte  sich  Ilghazi  wohler  und 
reiste  nach  Maridin,  aber  als  er  von  da  nach  Mijafarekin  unter- 
wegs war,  starb  er  bei  Adschulin  am  3.  November  1122  ^).  Sein 
Sohn  Sulaiman  erhielt  Mijafarekin,  dessen  Bruder  Timurtasch 
Maridin,  während  seinem  Neffen  Bedr  ed-daula  Sulaiman  Haleb 
zufiel. 

Auf  diese  Nachricht  unternahm  Balduin  II.  von  Antiochien 
aus  einen  Einfall  in  den  Wadi  Buzaa,  östlich  von  Haleb,  plünderte 
und  verwüstete  die  Dörfer  und  Städte,  nur  el-Bab  nicht,  da  die 
Einwohner  durch  grosse  Geldzahlungen  und  Versicherung  ihres 
Gehorsams  sich  Schutz  erkauft  hatten.  Von  da  richtete  er  seinen 
Marsch  gegen  Balis  und  beschoss  mit  Maschinen  die  Festung.  Der 
Commandant  Ibn  Melek  bot  für  Aufhebung  der  Belagerung  eine 
Summe  Geldes,  aber  die  Einwohner  fanden  die  Forderung  Bal- 
duins  so  hoch,  dass  sie  im  Vertrauen  auf  die  Turkomanen  und 
Halebinischen  Truppen,  welche  in  der  Festung  waren,  die  Unter- 
handlungen abbrachen  und  einen  Ausfall  machten,  der  den  Be- 
lagerern schwere  Verluste  brachte.  Balduin  zog  also  wieder  ab, 
drang  in  den  Canton  Buzaa,  eroberte  das  benachbarte  el-Bira^) 
durch  Capitulation,  nahm  aber  die  Capitulanten  als  Gefangene 
mit  nach  Antiochien.  Diese  Einfälle  der  Christen  in  das  Halebiner 
Gebiet  dauerten  bis  Ende  Februar  1123^).  Der  Friede  kam  erst 
am  9.  April  1123  zu  Stande,  in  welchem  Balduin  von  Bedr  ed- 
daula  die  Citadelle  Atharibs  empfing,  die  an  ihren  alten  Herrn 
Alanus  zurückgegeben  wurde,  aber  nach  seinem  Tode  an  den 
Kämmerer  Dschibrail  ibn  Bark  kam,  der  sie  gegen  die  Praefectur 
von  Haleb  austauschte  und  an  Bedr  ed-daula  abtrat*). 

Balduin  wandte  sich  nun  gegen  Nur  ed-daula  Balak,  der 
damals  Karkar,  zwischen  Samosata  und  Hisn  Ziad  (Chartpert), 
belagerte,  ward  aber,  als  er  den  Euphrat  bei  Aurasch  unweit 
der  Brücke  von  Sindscha  passirt  hatte ^),  von  seinem  Gegner  über- 
fallen,  mit  vielen   Angesehenen  gefangen  (18.  April)  ^')  und   nach 


')  Kamal  ed-diri  634:  1.  RamadhcUi  510;  vgl.  Galt.  canc.  132  (HGa.  300) : 
WT.  XU,  c.  14;  Matth.  Edess.  132;  Ousama  131. 

2)  In  den  letzlen  Tagen  des  Ramadlian  (3.  Nov.  — 3.  Dec.  1122)  nacli 
d.  (]()(].  Quatremere  l)ei  Kugler,  Bohemund  und  Tancred  77. 

•')  Kamal  ed-din  03.5.  Auf  Seiten  Balduins  war  aucli  der  Emir  DobaV^ 
(Ibn  el-Atir  340).  Die  Lage  von  el-Bira  ist  nicht  bekannt,  lilsst  sich  al)er  aus 
<lem  Zusammenhange  vermuthen. 

*)  Kamal  ed-din  035;  Ibn  el-Atir  349—350;   vgl.  Minü  504. 

^'}  Nach  Matth.  Edess.  133  bei  Schendsclirig,  als  er  ('l>en  auf  <lii!  EalUcn- 
jagd  geilen  wollte,  und  zwar  mit  seinem  NeilV^n,  nach  Orderic.  Vilal.  IV,  247: 
„ad  i)ontem  Toreis"  mit  35  Ritlern  am  14.  April.  Wir  f'cdgen  d(;m  Kamal 
ed-din  035  und  sein(!m  Haiiplgcnvilhrsmamic  ibn  el-Alir  352-353. 

«)  Das  Dahin»  (10.  Salar)  bri  Kamal  <'d-din  r».35  (auch  18.  April  nacli 
Abidphar.  30S:   „die;  Mercurii   in  licbdomada   albai-iim");  das  (ibron.  S.Maxenlii 
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(lliarljxrl.  wo  Jos^'clliii  iiiid  Walci-.iii  i)ereits  eingekerkert  waren, 
gel)niclil.  Dann  (M'ul)erl(;  Nur  ed-danla  Halak  nach  7tägiger  Kin- 
schliessung  Kai  kar  ^),  ribei'schritl  (l(!n  Knpliral  nnd  erschien  vor 
llah'h,  um  (he  iierrschafl  (h'ui  Hedr  ed-(hnda  ahzunehnien,  (k?r 
(h'n  (Christen  gc^genüher  sicii  so  oiunnächÜg  bewiesen  iiiille  -). 
Kr  higerte  anfangs  im  Süden  der  Stadt,  später  aber  im  Nonh^i 
auf  dem  liCigel  Bankusa  und  hess  das  Gebiet  von  el-Niral)  und 
Dschibrin^)  mit  Feuer  und  Schwert  verwüsten.  KndUch  ward 
ihm  am  !27.  Jmii  1123')  die  Stadt  durcli  Mokalled  ihn  Sakuik  und 
Mozarrah  ihn  el-Fadl  übergel)en,  am  -^0.  Juni  aucli  die  (iila(U'lle, 
w^elche  am  Tage  vorher  Bedr  ed-daula  geräumt  hatte;  er  heirathete 
die  Tochter  Rodhuans  und  schickte  Sultanschah  nach  Harran, 
das  er  kurz  vorher  erobert  hatte  •').  Dann  gewann  er  el-Bara  und 
nahm  den  Bischof  gefangen,  der  aber  nach  Kafar-tab  entwischte"), 
war  eben  im  Begriff  auch  Kafar-tab  zu  belagern,  als  er  (7.  Aug.) 
hört(\  dass  K(")nig  Bahhiin.Waleran,  JoscelHn,  die  Nell'en 'I'ancreds 
und  Bahluins  Chartpert  (erobert  und  seine  ganzen  Sciiätze  erbeidet 
hätten. 

Diese  hatten  nändich  in  der  That  die  Festung  entweder  (buch 
Verrath  bestochener  Tuikomanen,  welche  ihnen  die  Freiheit 
gegeben  liatten '),  oder  wie  christhche  Gewährsmänner  berichten, 
(hnrh  rel)errump(^hmg  der  turkomanischen  Wächter  erol)ert;  es 
liätten  sich  nändich  50  Armenier^)   aus  Edessa,  als  Krämer  ver- 


vi\.  Marchcp:ay  4:J0  gioJ)!  nur  den  April  au;  natii  ürdcric.  Vital.  IV,  !2i7  nalini 
iJalak  ,]()scM'lliii  und  (Jiiali'raii  von  Pulset  gcfauj^eu  {{"2.  April):  „feria  (juiula 
Coenae  Douiiui" :  die  (iefangenschafl  dauerte  nach  Mattli.  Edess.  133  im  Gan- 
zen 5  iMonate.  Als  Mitgcfan.n-ene  /.illdl  Orderii*.  Vilal.  W.  2iS  (ausser  Joscellin 
und  (iualerau)  aul":  „Pontius  de  (iavaret,  CJervasius  liro,  (iuuiniar  lirilo,  lilius 
Alani  coniitis" ,  die  alle  ein  Jahr  lanj«-  mit  4-0  armenischen  und  syriseiuM» 
(Ihrisleu  einuesperri  hlieheu  und  von  3')()  Türkeu  in  einem  ixrossen  Thurnu' 
hrwaehl  \v»u-deu  {"IVd);  ßalak  hätte  vergehlieh  dureh  ll«mger  den  König 
zur  llerausgal)e  von  Feslungen  zwingen  wollen  und  »lann  Zaredna  belagert. 
Drr  hei  Orderie.  Vit.  IV,  !2i7  erwilhnlc  Titel  Halaks  „sahenas**  scheiul  eiue 
Latinisirung  des  guten  arahischen  „Schahiusihah"  („Kruiig  der  Könige")  zu 
sein.  Kill  Heiehsgeselz  über  den  Fall  der  riefangeimahme  eines  Lehnsherrn 
sielw  in  Lois  I,  307—31)1),  Gll. 

')  Naeh  Matlh.  Kdess.   133  ccdirlr   naldiiin   II.   Karkar. 

-')  Ihn  el-Atir  350. 

')  el-i\irah  liegt  so.  von  Ilaieh:  noeh  weiter  so.  Dsehihrin. 

■•)  1  I)schuma<la  I.  (Kamai  ed-diu  r»:{r>),  der  alxM- ein  Millwoch,  kein  DicMis- 
lag  war. 

^)  Kamal  e<l-din  r»37  (^2\).  Mai  21.  .luui):  \gl.  Ihn  rl-Alir  3:)0 :  (Mdrrii-. 
Vit.  IV,  2\1. 

'■)  .Nach  Miral  '»r»3  iiilllc  Halak  Ilims  und  tlaun  el-liara  t'roherl  luid  dru 
nisehof  getödirl. 

')   Kamal   ed-diu  r>:{7. 

•*)  Fidih.  IM.  c.  2:\:  i:»  nach  .Mallli.  Kdess.  13i:  nach  WT.  XII.  c.  ts 
waren    si«*  als  Mönche    verkhidel  .    na«li  Ahul|>har.  3(U>    armenische    Arheiter. 
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kleidet,  in  die  Festung  eingeschmuggelt,  die  Besatzung  überwältigt 
und  die  christlichen  Gefangenen  befreit.  Diese  verliessen  die 
Festung  jedoch  nicht  sogleich  i),  obwohl  die  Rache  Balaks  sicher 
war,  sondern  schickten  nur  Joscellin  mit  drei  Gefährten  in  einer 
mondhellen  Nacht  ab  ^),  um  Hülfe  von  den  Christen  zu  erbitten  ^). 
Dieser  entkam  auch  glücklich  und  gelangte,  meist  des  Nachts 
marschirend,  bis  an  den  Euphrat,  den  er,  da  kein  Nachen  zu  finden 
war,  mit  grosser  Mühe,  aber  doch  glücklich  passirte;  er  konnte 
nämlich  nicht  schwimmen  und  musste  auf  zwei  aufgeblasenen 
Schläuchen  und  von  einem  Gefährten  unterstützt  sich  durch  das 
Wasser  hindurcharbeiten.  Von  Hunger  und  Durst  geplagt,  von 
der  Anstrengung  erschöpft  ruhte  er  unter  einem  Nussbaume  am 
Ufer  und  deckte  sich  mit  Strauchwerk  zu,  während  der  Gefährte 
ausgezogen  war,  um  etwas  Nahrung  zu  suchen^).  Dieser  fand 
einen  armenischen  Bauern  mit  Datteln  und  Trauben  und  brachte 
ihn  zu  seinem  Herrn,  der  Verrath  fürchtend  sehr  bestürzt  wurde, 
als  der  Bauer  vor  ihm  auf  die  Kniee  sank  und  rief:  „Gott  grüsse 
Euch,  Herr  Joscellin!"  „Ich  bin  nicht",  erwiderte  jener,  „der,  für 
Den  Du  mich  ansiehst,  aber  Gott  möge  jenem  helfen,  wo  er  auch 
sei!"  Der  Bauer  liess  sich  jedoch  nicht  irre  machen  und  bat, 
ihm  Vertrauen  zu  schenken;  einst  habe  der  Graf  mit  ihm,  dem 
Hungrigen,  das  Brot  getheilt,  und  nun  wolle  er  ihm  dafür  ver- 
gelten.    Da  gab   sich  Joscellin  zu   erkennen,   erzählte  ihm  seine 


welche  sich  bei  dem  Emir  beschweren  wollten.  Nach  dem  romanhaften  Be- 
richte bei  Orderic.  Vit.  IV,  249—250  hätten  die  Gefangenen,  von  denen  der 
Emir  „Caloiambar"  schon  mehrere  „sagittando"  hatte  tödten  lassen,  ein  Jahr 
nach  ihrer  Einkerkerung,  und  zwar  an  einem  Sonntage,  die  Wächter  betrun- 
ken gemacht,  sie  ausser  vielen  Muslimen  in  der  Stadt  erschlagen  und  8  Mo- 
nate die  Burg  behauptet;  dies  sei  (251)  mit  Hülfe  der  1000  Armenier  gelungen, 
welche  die  Königin  Morfia  von  Jerusalem  dahin  geschickt  hatte. 

i)  Nach  Fulch.  III,  c.  23  (WT.  XII,  c.  18),  weil  die  Türken  die  Festung 
einschlössen,  nach  Kamal  ed-din  ()37,  weil  Balduin  den  Platz  zu  behaupten 
hoffte,  bis  Joscellin  mit  einem  Entsatzheere  herangekommen  sein  würde; 
beides  ist  gleich  wahrscheinlich. 

2)  Nach  Matth.  Edess.  184  eines  Mittwoches;  Fulch.  III,  c.  24  (WT,  XU, 
c.  18)  nennt  drei  Gefäln-ten  (Orderic.  Vital.  IV,  250  neben  Joscellin  nur  Gois- 
fridus  Gracilis),  von  denen  Joscellin  einen  durch  die  Belagerungskette  der 
Feinde  mit  seinem  Siegelringe  wieder  zurückschickt,  um  Balduin  den  Beweis 
einer  glücklichen  Flucht  zu  geben.  Kamal  ed-din  037  lässt  Joscellin  allein 
abziehen,  nachdem  er  hatte  schwören  müssen,  nicht  zu  essen,  noch  zu  Irinken, 
auch  die  Kleider  nicht  zu  wechseln,  bis  er  mit  (dnem  Entsatzheere  die  Ge- 
fangenen befreit  hätte;. 

•')  Nach  Fulch.  111,  c.  24  (WT.  XU,  c.  10)  halle  indessen  Balak  einen 
Traum  gehabt,  in  welchem  Joscellin  ihm  die  Augen  auszureissen  drohte;  als 
er  sofort  Boten  nach  Chartpert  schicklc  mit  dem  Befehle  ihn  zn  enlh;iuplen, 
war  dieser  entwischt,  und  so  (erfuhr  linhiU  die   i'liolKMiing  <l(;r  F(;slung. 

*)  Fulch.  III,  c.  24  (WT.  XII,  c.  20);  vgl.  Orderic.  Vital.  IV,  252;  Abul- 
phar.  300. 
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L('i(l(;iis^n\schichU;  iiihI  bat  ihn,  l)is  nacli  Tell-bascluT  als  Wvy:- 
ICilin;!"  niilziikummcn.  So  ging  denn  der  wunderliche  Zug  vnr- 
wärU,  d(;r  l}au(;r  mit  seinem-  Frau  und  zwei  Hrüdern,  zwei  Ochsen 
und  einer  Eselin,  auf  der  Juscelliu  mit  dem  kleiuslen  Tüchlerchen 
des  Bauern,  einem  Säuglinge,  in  den  Armen  ritt,  der  aber  viel 
Nüth  machte;  denn  Joscellin  konnte,  als  er  schrie,  ihm  keine 
Milch  geben,  so  dass  Joscellin  sich  von  dem  Bauer  zu  trennen 
beschloss  und  erst  auf  dessen  rührendes  Bitten  sich  bestimmen 
hess,  das  Kind  weiter  nach  Milch  schreien  zu  lassen  und  in  seiner 
\'ernuminiung  auf  seinem  l^osten  zu  verharren.  Endlich  kam 
Joscellin  nach  Tell-bascher,  und  hier  gab  er  seinem  treuen  Führer 
nicht  bloss  so  viel,  als  er  bisher  besessen  hatte,  sondern  statt 
des  einen  Paar  Ochsen  zwei  Joch  vorzüglicher  Stiere.  Ohne  sich 
lange  Ruhe  zu  gönnen,  eilte  Joscellin  über  Antiochien,  Tripolis 
nach  Jerusalem,  wo  er  in  der  heiligen  (irabeskirche  sein  Ilerz  in 
brünstigem  Daid^e  vor  Gott  ausschüttete  und  zum  Andenken  an 
seine  Gefangenschaft  und  glückliche  Befreiung  eine  eiserne  und 
silberne  Kette  aufhängte.  Dann  folgte  er  nach  dreitägigem  Aufent- 
halt dem  vorausziehenden  Heere  und  stiess  zu  ihm  bei  Tri[)ulis, 
dessen  Graf  seine  Ritter  mit  nach  Antiochien  führte.  Von  hier 
aus  zogen  nun  die  vereinigten  Schaaren  nach  Tell-bascher,  hörten 
aber  hier  mit  Schrecken,  dass  sie  zu  spät  gekommen  seien,  um 
den  König  und  seine  Mitgefangenen  zu  befreien. 

Nur  ed-daula  Balak  war  nämlich  auf  die  Nachricht  von  der 
Eroberung  Chartperts  alsbald  dorthin  geeilt  ^)  und  hatte  dem  Kr^iig 
gegen  Rückgabe  der  Festung  und  Stellung  von  Geiseln  ungehin- 
derten Abzug  angeboten,  dieser  aber  in  der  llotfnung  auf  balihgen 
Entsatz  sich  nicht  dazu  verstehen  wollen.  Als  jedoch  Nui*  ed- 
(hiula  Balak  den  liaui)tielsen,  auf  dem  das  Schloss  stand,  hatte 
unterminiren  lassen,  und  eine  gewaltige  Bresche  entstanden  wai', 
ergab  sich  Balduin  mit  seinen  Gefangenen  auf  Gnade  oder  l  ii- 
gnade  (10.  Septendjei')  -).    Nur  ed-daula  Balak  schonte  diese,  unter 


')  Fukh.  III,  L.^H\  (WT.  XII,  c.  19).  Nach  Orderic.  Vital.  IV,  252  scliiikl 
die  in  Charti)eit  (mit  2  anderen  Frauen  Balaks  Fatuniia  und  „filia  auunirali 
dr  (!;il(>iimil);ir")  ciiitirsclilosscne  nenialiliii,  ciiH*  TorliltT  Hodimaiis.  dem  IJalak. 
wcUImt  c'Ik'Ii  mit  HHMMM)  Mann  Zari'diia  (Sardoiias)  Itclagert,  mit  der  Tanlu'u- 
post  die  Nachriclit  von  dem  Falle  Chartperts,  worauf  dieser  8  Monate  die 
Fcslimi;  bclaiierf.  Kiidlicli  scliielvl  l^ildiiin  ("2'>5)  mit  den  '\  Frauen  .'»  Rillrr 
((Juinemar  IJiilo,  Gervasius  Dolensis,  Uulberlus  de  Cadomo,  Muscliedus  (ieno- 
manensis  und  Hivallo  de  Dinam)  ;ui  Halak,  der  diese  dem  Sultan  schenkt 
{ilM'}),  von  dem  sie  erst  im  ilen  Jahre  nach  Aiiliocliien  in  Ehren  eidlassen 
wenh'U,  wo  sie  viel  von  ihren  AhenttMieni  er/.'lhlen  (257);  als  Zeichen  der 
Freilassung'  ^ieht  er  ihnen  einen  jjoldenen  IM'eil  mit,  als  Begleiter  den  Köiuj; 
der  (ieortrier  David  und  „Tur(»ldus  de  Moidanis"!  Joscellin  schickl  mm  an 
den  Kaiser  Molen  um  IliiHV  tmd  hricht  nach  S  Monaten  auf,  um  ilaldnin  zu 
hetVeien. 

')  Das  Datum   nur  hri   Kamal   cd-din  iVM  (2-{.  Radschah). 
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denen  sich  auch  der  Neffe  Balduins  befand,  Hess  aber  alle  ihre 
Freunde  und  Helfer,  welchen  sie  ihre  Befreiung  und  die  Erobe- 
rung der  Festung  verdankten,  auf  qualvolle  Weise  durch  Zersägen, 
Hautabziehen  oder  als  Zielscheibe  für  junge  Schützen  sterben,  den 
König  aber  schickte  er  nach  Harran  in's  Gefängniss  i). 

In  Folge  dessen  gab  das  Heer  in  Tell-bascher  seinen  Vormarsch 
auf.  Joscellin  fiel  in  den  Canton  Halebs  el-Wadi  ein,  griff  Buzaa 
an  und  verbrannte  einen  Theil  seiner  Befestigungswerke,  ebenso 
el-Bab,  dessen  Umgegend  er  auf  das  Furchtbarste  verheerte.  Von 
da  wandte  er  sich  gegen  Chailan,  2  Meilen  nördhch  von  Haleb, 
zerstörte  dort  alle  Grabkapellen  und  Gärten  und  schlug  ein  Aus- 
fallscorps bei  Bustan  el-bakara  zurück.  Dann  rückte  er  nach  dem 
Westen  der  Stadt  und  kam  nach  Bustan  es-sauda  ^),  schliesslich 
nach  dem  Süden  und  verwüstete  alles  durch  Sengen  und  Brennen, 
ohne  dass  die  Halebiner  trotz  ihrer  häufigen  Ausfälle  ihm  selbst 
zu  schaden  vermochten.  Nachdem  er  noch  am  1.  October  um 
Saadi  alle  Bäume  niedergehauen  und  den  Ort  zerstört  hatte,  zog 
er  in  Folge  des  Mangels  an  Lebensmitteln  ab  ^).  Der  Kadhi  Ibn 
Khaschschab  rächte  diese  Verwüstungen,  indem  er  im  Einver- 
nehmen mit  den  angesehensten  Bürgern  der  Stadt  3  christliche 
Kirchen  in  Moscheen  umwandelte  und  nur  2  Kirchen  den 
Christen  Halebs  übrig  liess^),  während  Joscelhn  nach  Antiochien 
zurückgekehrt  w^ar,  und  die  übrigen  Heerhaufen  sich  nach  Accon 
zurückwandten,   um    von  da  sogleich   einen  neuen  Einfall  in  das 


1)  Fulch.  III,  c.  26  (WT.  XII,  c.  19) ;  vgl.  Kamal  ed-din  637.  Nach  Mattli. 
Edess.  136  wurden  alle  Gefangene  ausser  den  Vornehmsten  (c.  65)  getödtet 
(70  Christen  im  Ganzen  getödtet  nach  Abulphar.  309)  und  80  Frauen,  indem 
man  sie  von  den  Mauern  in  die  Wallgräben  hinunterstürzte.  Nach  Orderic. 
Vit.  IV,  258  lässt  Balak  dem  König  nach  der  Eroberung  4  Zähne  ausziehen, 
dem  Waleran  das  linke  Auge  ausreissen  und  die  Sehnen  des  rechten  Armes 
durchschneiden,  um  ihn  kriegsuntüchtig  zu  machen  (er  stirbt  dann  bald),  die 
Mitgefangenen  enthaupten,  24  Ritter  und  140  Syrer  und  Armenier  zu  Tode 
schinden;  der  König  muss  dann  4  Jahre  noch  im  Kerker  schmachten. 

2)  Der  Bustan  el-bakara  und  es-sauda  werden  auf  den  Karten  nicht  er- 
wälmt,  sind  aber  durch  die  Angaben  im  Texte  ausreichend  bestimmt. 

")  Kamal  ed-din  638.  Fulch.  III,  c.  25  (WT.  XII,  c.  20)  erwähnt  den  Ein- 
fall in  das  Halebiner  Gebiet  ganz  kurz  und  giebt  ihm  nur  eine  Dauer  von 
4  Tagen.  Nach  Rusell,  Naturgesch.  von  Aleppo,  deutsch  übers,  von  Gmelin  1, 
8,  Note  8  wurden  die  Christen  durch  das  plötzliche  Anschwellen  des  Kuwaik 
zum  Rückzuge  veranlasst. 

*)  Kamal  ed-din  638  nennt  als  solche  neuen  Moscheen  die  der  Sattler, 
der  Schmiede  und  im  Quartier  Iliraf  das  Colleg  des  Ihn  Mukaddam.  Nach 
der  Geschichte  Halebs  von  Ihn  el-Schihne  (v.  Krcmcr  in  Sitzungsber.  d.  Wiener 
Academie  IV,  216,  237)  war  eine  Haiiptkirche  HaUibs  durch  die  St.  Helena 
erb;iiit  wordiüi ,  die  mit  3  and(!ni  Kirchen  juif  das  Relreiben  des  oix'ii  ge- 
nannten Kadhis  nun  d(;s  Kreuzes  auf  der  Kuppel  l)eraul)L  wurde  (v.  Kremer 
U'>};  die  Glocken  wurden  erst  im  Jahre  587  (29.  Jan.  1191—18.  Jan.  1192 
entfernt. 
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transjoidani.sciu;  I.aiicM)  /u  maclieii,  von  dem  sie  mit  reicher 
H(Mile  iiiul  dem  heiligen  Kreuze  über  Tiberias  iiacli  Jerusalem 
heimkcnii'teu. 

Schon  am  10.  Novend)er  wiederhulLe  Juscellin  seine  Einlälle 
in  die  llalchiner  Districte  el-VVadi,  el-Nokra  und  el-Ahass,  machte 
südlich  von  der  Stadt  reiche  j^eute  an  Schafen,  Kameelen  imd 
Kindern,  nahm  auch  500  Pferde  mit  sich,  so  dass  in  llaleb  imi 
50  Mann  übrig  bliel)en,  die  beritten  gemacht  werden  konnten. 
Während  er  nach  Tell-bascher  zurückkehrte,  erschien  Alanus  von 
Alharib  in  llanuta  und  llallat'a^),  führte  wieder  oOO  Pferde  als 
Peute  fort  und  fing  eine  Caravane  ab,  welche  von  Schaisar 
Lebensmittel  nach  llaleb  bringen  sollte.  Uie  Einwohner  wehrten 
sich,  so  viel  sie  konnten,  durch  Ausfälle,  unternahmen  auch  Pii'm- 
derungszüge  in  die  christlichen  Gebiete,  aber  Joscellin,  der  sogar 
bis  über  den  Euphrat  nach  Schabachtan  vorgedrungen  war,  kam 
bald  darauf  wieder  in  das  llalebiner  Gebiet,  plünderte  Dschibbul 
und  die  Umgegend  völlig  aus  und  erstickte  die  Bewohner  von 
Diar-hafer,  welche  sich  in  Hölilen  versteckt  hielten,  durch  Rauch: 
sogar  die  Kirchhöfe  soll  er  haben  aufwühlen  und  die  Leichen 
berauben  lassen  ■^). 

Nur  ed-daula  Balak  brach  nun  am  15.  Januar  1124  zu  einem 
Rachezuge  mit  Togtekin  und  Aksonkor  Burski  auf  und  srhioss 
Ezaz  ein,  aber  ehe  er  noch  die  dem  Falle  nahe  Festung  nehmen 
konnte,  erschien  ein  christliches  Entsatzheer  und  schlug  ihn  vrdlig. 
Balak  kehrte  daher  zurück  und  Hess  el-Nawara  zwischen  llaleb 
und  Balis  sowie  Emlaghara  am  Euphrat  stark  befestigen,  (hiim 
den  König  Balduin  H.  *)  von  Harran  nach  der  Citadelle  von  llaleb 
bringen.  Ein  Theil  seines  Heeres  wandte  sich  (:20.  März — 
LS.  April)  gegen  Ezaz  und  traf  auf  christliche  Schaaren  bei  Mesch- 
hala  südwestlich  von  KiUis,  die  nach  einem  V'erlust  von  40  Rittern 
und  Fusssoldaten  nach  Ezaz  sich  zurückziehen  mussten.  Er  selbst 
marschirte  gegen  Hassan  ihn  Kumischtekin  von  Manbidsch,  schickte 
einen  Theil  dei*  Tiui)pen  unter  seinem  Gousin  Tinun-tasch  ihn 
llghazi  mit  dem  Aufliage  dahin,  Hassan  durch  (k^n  N'orschlag  einer 
gemeinsauKMi  linternehnumg  geg(ui  Tell-bascher  herauszulocken 
und  sich  dann  seiner  Person  zu  bemächtigen.  Dies  gelang,  aber 
die  Garnison  der  Gitadelle    wollte   die  Truppen  Balaks   nicht  ein- 


')  Fulch.  111,  c.  ;2r>:  „rogioiiein  illain.  (piac  nioiiti  (Julaad  el  Arabiai'  coii- 
tijj:iia  csl" :  WT.  XII,  c.  :2(>  sagl,  «Irr  lüiiJall  sei  von  Scylliopolis  (IJoisaii) 
ans  t'i'fol};!. 

^)  liei<l(^  sind  nnl)t'kainil :  Dfliibiuil  kciuicii  wir  zwei:  1)  s,  von  M/az  und 
sw.  von  Tsurran,  l2)  so.  von  Halcl»  (dieses  wird  \\{)h\  j::enieint  sein).  Diar 
Hafer  lief;!   ö.  von  IlaUd»,  sw.  von  Manl)i<lscli. 

•')  Kanial  ed-din  C).-«)— 640. 

*)  Kanial  e<l-din  ()40— G41  (1».  Febr.— :20.Marz). 
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lassen,  und  Issa,  der  Bruder  Hassans,  bestärkte  sie  in  diesem  Ent- 
schlüsse, zumal  er  bald  erfuln-,  dass  Hassan  nach  grausamen 
Qualen  von  Balak  in  das  Schloss  von  Palu  eingekerkert  worden 
war  1),  ja  er  rief  Joscellin  zu  Hülfe  ^),  bot  ihm  Manbidsch  als 
Besitz  an  und  soll  sogar  ihn  schon  als  Herrn  dort  haben  ausrufen 
lassen.  Natürlich  nahm  Joscellin  diese  günstige  Gelegenheit  wahr, 
raffte  aus  allen  christlichen  Gebieten  des  Königreichs  Truppen, 
über  10000  Mann,  zusammen-^)  und  marschirte  auf  Manbidsch, 
erlitt  aber,  noch  ehe  er  dahin  kam,  am  5.  Mai  1124^)  eine  völlige 
Niederlage;  Nur  ed-daula  soll  selbst  mehr  als  50mal  sich  mitten 
unter  die  Christen  gestürzt  und  Wunder  der  Tapferkeit  verrichtet 
haben,  ohne  eine  Wunde  zu  empfangen.  Am  folgenden  Tage 
(6.  Mai)  liess  er  die  Gefangenen  hinrichten  und  näherte  sich  der 
Citadelle,  um  einen  passenden  Platz  für  die  Aufstellung  von 
Schleudermaschinen  zu  bestimmen;  die  Belagerung  wollte  er 
seinem  Cousin  überlassen  und  selbst  dem  von  den  Christen  schwer 
bedrängten  Tyrus  Hülfe  bringen.  Da  zischte  plötzlich  ein  Pfeil 
aus  der  Citadelle,  wie  man  sagte,  von  Issa  abgeschossen  und  traf 
ihn  in  das  linke  Schlüsselbein:  er  zog  ihn  heraus,  spie  darauf 
und  sagte:  „Diese  Wunde  ist  eine  Todeswunde  für  alle  Muslimen!" 
Kaum  hatte   er  dies  gesagt,   als   er  sterbend  umsank  und   bald 


1)  Nach  Fiilch.  III,  c.  '6i  {WT.  XIII,  c.  11)  ward  Hassan  vor  Manbidsch 
enthauptet. 

2)  Kamal  ed-din  042;  vgl.  Fulch.  III,  c.  31  (WT.  XIII,  c.  11);  Matth. 
Edess.  137,  wonach  Hassan  auch  den  Reichsverweser  aufforderte  und  mit  Jos- 
cellin sich  auch  Mahuis  von  Duluk,  Aintal)  und  Raban  verbündete. 

3)  Nach  Fulch.  III,  c.  31  (WT.  XIII,  c.  11)  hatte  Balak  5000  Reiter  und 
7000  Mann  zu  Fuss,  von  denen  3000  Reiter  und  ül)er  3000  Mann  zu  Fuss  ge- 
fallen sein  sollen  (von  den  Christen  30  Ritter,  c.  60  Fusssoldaten). 

'»)  Kamal  ed-din  042:  18.  Rabi  I;  vgl.  Ousama  133.  Das  richtige  Datum 
auch  bei  Fulch.  III,  c.  31  (WT.  XIII,  c.  11),  demzufolge  die  Christen  siegen: 
Joscellin  übergiebt  40  Goldstücke  dem  Überbringer  desä  Hauptes  von  Balak. 
das  nach  Antiochien,  dann  nach  Tyrus  und  Jerusalem  gebracht  wird  durch 
den  Waffenträger  Joscellins,  der  von  dem  Grafen  Pontius  von  Tripolis  für 
die  Freudenbotschaft  durch  den  Ritterschlag  geehrt  wird;  nach  dem  Copisteji 
Wilhelms  von  Tyrus  Bernardus  thesaurarius  in  Muratorii  SS.  VlI,  700  hal 
Joscellin  dem  abgeschlagenen  Haupte  Balaks,  um  dessen  Traum  bis  in  das 
Detail  wahr  zu  machen,  sogar  die  Augen  ausgestochen.  Noch  mehr  ist  die 
(beschichte  von  Balaks  Tode  ausgeschmückt  bei  Orderic.  Vit.  IV,  250,  wonach 
er  durch  Goisfridus  Monachus,  Graf  von  „Marcs",  in  der  Nähe  von  Maiil)idsch 
„jüxta  castellum  Trehaled  (offenbar  ist  das  nw.  davon  gelegene  Tell-halid  ge- 
n'ieinl)  getödtet  wird  (aber  Goisfridus  fällt  auch);  (200)  von  den  300000  Fein- 
den fallen  13000,  von  den  000  christlichen  Ritlern  nur  0,  ferner  11  Manu  zu 
Fuss.  Nach  Matth.  Kdess.  138,  welcher  als  Dal  um  d(!r  Schlacht  den  4.  Mai 
(resp.  28.  April)  angiebl,  siegle  Joscellin  mil  vAuam  Theilc  seines  Heeres, 
abei-  der  Graf  von  Marascli  niil  s(;ln-  viralen  Ciii-isIcMi  inilerlag,  so  dass  Joscellin 
:ini  folgenden  Tage  nacii  'i'cll-bascbcr  (loh,  währ(!nd  hald  darauf  Balak  (130) 
vor  Manbidsch  durcli  d(!n  Pfeil  eines  Paisen  fiel  („Arcvoli") :  vgl.  Abulplnir.  300. 

Kit  li  r  i  c  h  t  ,   KönicHMch  .Tcrusftloni.  '  ' 
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seinen  (leisl  aiit'iüil).  Sein  Krupcr  ward  nach  llaleb  gebracht 
nnd  im  Makani  Ihrahini  ixislallcl.  Schon  am  7.  Mai  erscliitn 
Tinunlasch  il)n  Jluhazi  chcnda  nnd  Hess  sich  al>  Mcnn  (h;r  Sladl 
ausinlcn,  während  Sniaiman  ihn  Jlghazi  Mijal'arikin,  (ihail[)('il 
und  i;('g(;n  50  (h^n  Halak  IrCiher  g(;hnri^e  feisten  I Mälze  in  Besitz 
nahm,  Dawnd  hen  Sokman  l'ahi  Ix^sotzte  nnd  Hassan  ihn  Knnn'scli- 
h'kin   helVeife,  (h'i'  \vie(h'r  nach   iMaid)i(lsch  znciickkclnlc  '). 


•)  KaniJil   c.l-diii  i\'r2:  v.iil.   IImi  cl-Alir  :}:>.'). 


IX. 

1124  —  1126. 

Auf  die  Nachricht  von  der  Gefangennahme  des  Königs  be- 
gannen in  Ägypten  sofort  eitrige  Rüstungen,  und  hierdurch 
erschreckt  berief  der  Patriarch  Warmund  die  Grossen  des  Kcuiig- 
reichs  Mitte  Mai  1123  nach  Accon,  um  für  dessen  Verwaltung  und 
Vertheidigung  zu  sorgen.  Man  wählte  als  Reichsverweser  Eusta- 
chius  Granerius  von  Caesarea  ^)  und  Sidon  und  schickte,  da  die 
Ägypter  schon  bei  Ascalon  mit  einem  Landheer  und  einer  Flotte 
bereit  standen,  um  schnelle  Hülfe  an  die  Venetianer,  welche  bereits 
am  8.  August  1122  mit  ihrem  Dogen  Domenico  Michiel  Venedig 
verlassen,  aber  den  Winter  über  Corfu  belagert  hatten  ^).  Kurz 
vorher,  nämlich  nach  dem  Tode  Rogers  von  Antiochien,  wahr- 
scheinlich auf  Grund  der  Reschlüsse  des  dort  abgehaltenen  Con- 
cils  =^),  hatte  Balduin  11.  mit  den  Patriarchen  von  Antiochien  und 
Jerusalem  ein  dringendes  Hülfsgesuch  an  Calixt  11.  und  nach 
Venedig  gerichtet,  der  Papst  dies  befürwortet  und  in  Folge  dessen 
auch  der  Doge  in  der  S.  Marcus-Capelle  das  Volk  zur  Betheiligung 
an  dem  Kreuzzuge  aufgefordert,  so  dass  viele  das  Kreuz  nahmen  un(] 
(he  Ausrüstung  von  200  Schiffen  beschlossen  wurde*).  Jetzt  waren  sie 


')  Fulch.  1II„  c.  ir,  (WT.  XII,  c.  17);  vgl.  Lois  11,898;  hei  Maltli.  Edess. 
184-,  180,  137  wird  er  lillschlich  Gaufried  genannt. 

'^}  Fnlc.h.  111,  e.  14,  wonach  die  Fiolte  12(1  ScliilVe  (ausscu-  kh'inercii 
Falir/.(!ijgen)  zählte,  auf  denen  sich  (c.  15)  15000  Maini  und  800  Pfei-<le  he- 
faiiden  sowie  viel  Holz  für  den  JJau  von  BeiagerungsniaschiiKüi ;  vgl.  Dand. 
I.ci  Miiralori  SS.  XII,  201);  Ileyd  I,  148. 

•')  Vgl.  ohen  S.  188.  Ain  27.  Milrz  1128  ward  auf  der  Lateransynodc;  (4^12) 
den  Jerusalenipilgeni  und  allen,  welche  sie  unlcn-slülzen  würden,  Ahlass  vci- 
heissen  und  (§  18)  allen  säumigen  Jerusalem j)ilgern  und  Spanienfahrern  he- 
fohlcn,  zwisch(;n  Oslern  1128  urul  1124  ihr  Kreuzgehihdc  zu  <Mfnllen  (.falTc- 
LöNvitufeid   I,  p.  800). 

'')  Chron.   Dand.    in  Muratori  SS.  XII,  200:     Transliil.  S.   isidori    im   Wer. 

I  I* 
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iilclil  MH^lir  weit,  ja  ülxir  Modoii  und  Rliodu-  liiiians  l)is  Cyporn 
gckomiiKJii,  al)(^r  die  (icndii'  wuchs  mit  jedem  Tage;  denn  kainn 
Iiallc  sich  die  Versamndimg  in  Accon  aiilgelüst,  als  auch  scIkmi 
(he  ägyptische  Flollc  ')  vur  Jalla  eisciiien,  ein  Landheer  ausschütte 
und  so  die  scliwacli  befestigte  und  nur  von  einer  kleinen  (iai- 
nison  vertheidigte  Stadt  von  allen  Seiten  eingeschlossen  wiu'de. 
Die  Feinde  aber  landen  (unen  äusserst  zähen  Widcistand.  da  die 
Helagerten,  sogar  die  Weiber,  mit  einander  an  'J'apl'erkeit  wetl- 
eileilen,  bis  sie  nach  fünftägigem  vergeblichen  Stürmen  auf  die 
Nachi'icht  von  denn  Herannahen  eines  Knisalzheeres  die  Helage- 
rungsmaschinen  auseinander  nahmen  und  auf  die  Schilfe  brachten. 
Eustachius  Granerius  hatte  nändich  mit  dem  Patriarchen  alle 
verfügbaren  Streitkräfte,  8000  Mami  im  Ganzen,  in  Kakun  gesam- 
melt, und  von  da  waren  die  Christen,  durch  die  Gegenwart  des 
heiligen  Kreuzes  l)egeistert  und  gestärkt^)  nach  Handa  marschiil, 
während  die  in  Jerusalem  Zui'ückbleibenden  durch  Fasten  und 
Helen  den  Beistand  Gottes  erllehten.  Nachdem  sie  dem  Paliiar- 
clien  gebeichtet  und  Absolution  empfangen  hatten,  zogen  sie  in 
lr(!lfliclier  Ordnung  nach  Ibelin,  wo  sie  mit  den  KJOOO  Maim 
starken  Feinden^)  alsbald  zusammenstiessen  und  nach  kurzem 
Kampfe  einen  gh'inzenden  Sieg  erfochten  (21).  Mai);  denn  0000'') 
Feinde  bedeckten  das  Schlachtfeld;  ihr  Zeltlager,  400  Kameele. 
500  Esel,  3  Standarten,  sehr  viel  lleergeräth  und  sclu'uie  Pferde 
fielen  den  Siegern  als  Beute  zu,  die  Alles  ehrlich  unter  sich  theilten 
und  dann  mit  dem  heiligen  Kreuze  nach  Jerusalem  zurückkehrten. 


(I.  liislor,  (1.  crois. ,  aut.  occid.  V,  3:2!2;  Chron.  Altinate  V,  152  (von  Daiid. 
Ik'iiuI/I);  Marliiio  da  Canale  XIX,  302:  Hist.  duc.  Voiiet.  in  Mon.  (itMin.  SS. 
XIV,  73;  Oidciic.  Vit.  IV,  i>()l  ;  vgl.  Ileyd  I.   li:>     143;  RH.  N<>.   U)2. 

')  ridtli.  III,  c.  17:  80  (WT.  XII,  c.  21:  70;  so  auch  Daiid.  200)  Schifl'c. 
Das  (iliron.  S.  Maxoiitii  cd.  MarchcLray  430  Ijlsst  die  BelaLicnmir  .lafVas  civI 
im  .Jidi   1123  erlblgen  („lueiise  Jidii  Indium  apml  ,]oi)pon"). 

'')  Fulih.  U\,\.  18:  8000  (WT.  XII,  c.  21:  7000)  Maim:  nach  Si.i:cl.. 
(ionlin.  in  Mon.  (icrm.  SS.  VI,  370:  3000.  Kakun  liegt   st),  von  (lacsaica. 

•'')  Die  In'iligc  Lan/.e  trug  Abi  Ponlius  von  (ilugny,  die  Mikli  (Ut  Mulh  t 
(ndlcs  in  einer  nüelisc  der  Bischof  Ansclielin  v»)n  Belldehem  (Sigeh.  (!«)nl. 
in  .M(»n.  (ieiin.  SS.  VI.  370;  Anon.  Florinens.  im  Ree.  d.  erois.,  aul.  oceid. 
\.  373).  Ll)ei  ronlius  vgl.  sonst  Orderic.  Vil.  IV,  200,  424—427;  Ree.  d.  liislor. 
d.  erois.,  aul.  oceid.  V,  295;  er  wilre  nach  Ordoric.  Vil.  IV,  424  Abt  vom  Tlia- 
lior  1120  geworden,  abei'  dies  isl  ohne  Zweifel  ein  Irrlbum  (vgl.  Rithriild  in 
/l)l*V.  X.  30).  Nach  Simeon  Dunelmens.  245  wohide  er  in  .lerusaleuj  am  gol- 
denen Thore. 

*)  i'uleh.  III,  e.  IS  (WT.  XII.  e.  21):  eine  Variante  giebl  300(l():  ('.(MHIO 
nach  Sigeb.  Contin.  370;  (>()000  naeh  Dandid.  27(». 

'')  Ful.h.  III,  c.  18  (eine  Variaid»'  giebt  12(MMM;  naeh  WT.  XII.  e.  21: 
70(MI  (ebenso  Daiidul.  27(0 :  naeh  Sigeb.  Contin.  370,  welcher  noch  mehlel. 
dass  ilie  Feinde  duieh  ein  ]»lo!/.ii(h  am  Himmel  erseln'inendes  Lieht  ersehreekt 
WindiMi  seirn.  700(1  Mmimi.  w  ährend  5(MM>  crlianken,  mnl  von  «hn  (ihrisirn  kein 
einziger  (n:n  h    Tuh  li.    IM.  e.    |S:    jOi   ürl. 
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wo  sie  vom  Volke  aiii  Davidsüior  licrzlicli  begiüssl  iiiul  nach  der 
hl.  (a*al)eskirche  geleitet  wurden  ^).  Die  ägyptische  Flotte  segelte 
in  i^lge  dieser  Niederlage  des  Landheeres  von  Jaffa  ab. 

Als  die  Venetianer  auf  Cypern  gehört  hatten,  dass  die  Ägypter 
Jaffa  zur  Seeseite  eingeschlossen  hatten,  so  w^aren  sie  sofort  nach 
Accon  gesegelt-)  und  auf  die  Nachricht  von  deren  Abfahrt 
ihnen  sofort  nachgeeilt.  Während  der  Doge  mit  einem  Theile 
seiner  Flotte  nach  Jaffa  zu  aufbrach,  schickte  er  einen  andern, 
18  Segel  im  Ganzen,  hinaus  in's  Meer,  welche  den  Anschein  er- 
wecken sollten,  als  ob  sie  von  Cypern  heransegelnde  Pilgerschiffe 
seien.  In  der  That  griffen  die  Feinde  diese  an,  aber  der  Doge 
kam  mit  seiner  Abtheilung  zu  Hülfe,  bohrte  das  Schiff  eines  Emirs 
sofort  in  den  Grund  und  errang  nach  langem  Kampfe  einen  voll- 
ständigen Sieg;  denn  4  Katten,  4  Lastschiffe  und  ein  grosses  Fahr- 
zeug fielen  den  Siegern  in  die  Hände  3),  die  auf  ihrer  weiteren 
Fahrt  bei  el- Arisch  noch  10  mit  Belagerungsgeräth ,  Lebens- 
mitteln, Waffen,  kostbaren  Gewändern  und  Droguen  beladenen 
Schiffe  caperten,  ausplünderten  und  zum  grossen  Theile  ver- 
brannten (30.  Mai),  dann  kehrten  sie  nach  Accon  mit  reicher 
Beute  zurück-^).  Hier  erschienen  bald  der  Patriarch  Warnnmd 
und  der  Reichsverweser  Wilhelm  von  Eures  "•),  um  sie  zu  be- 
grüssen  und  ihnen  zu  ihrem  Siege  Glück  zu  wünschen,  zugleich 
sie  nach  Jerusalem  einzuladen,  um  dort  das  Weihnachtsfest  zu 
feiern.  Sie  erklärten  sich  dazu  bereit,  ebenso  wollten  sie  ihre 
Hülfe  für  die  Eroberung  einer  der  feindlichen  Seestädte  gewähren, 
lun^  konnte  man  anfangs  nicht  einig  werden,  ob  man  Ascalon, 
oder  Tyrus  belagern  solle;  für  Ascalon  sprachen  und  stimmten 
die  Einwohner  von  Jerusalem,  Ramla,  Jaffa  und  Nablus,  für 
Tyrus  die  von  Accon,  Nazareth,  Tiberias,  Sidon,  Beirut  und 
Tripolis.  Nach  langen  Erörterungen  einigte  man  sich  endlich 
dahin,  die  Frage  durch  das  Loos  entscheiden  zu  lassen,  und  es 
wurden  zwei  Büchsen,   von   denen  die  eine  den  Namen  Ascalon, 


»)  Fulch.  III,   c.  19. 

2)  Fulch.  III,  c.  20  (WT.  XII,  c.  22:  40  Galccii,  4  Lastscliiffe  und  28 
KiiUoii). 

^)  Fulch.  III,  c.  20  (WT.  XII,  c.  23),  das  Meer  soll  von  dem  vergossenen 
l'.luie  der  Feinde  auf  4000  Schritte  (WT. :  2000  Schrille)  hin  sich  gerölhel 
haben  und  später  die  Luft  durch  die  Masse  der  an  (Uc.  Küsle  geworfenen 
LeicinianK;  lange  verpestet  gewesen  sein. 

4)  Fulch.  III,  c.  20  (WT.  XII,  c.  2:J);  vgl.  Ilist.  duc.  Venet.  in  Mon.  Genn. 
SS.  XIV,  74.  Dandul.  270,  welcher  nur  zu  melden  weiss,  der  Doge  hahe  70 
feindliche  Schilfe  gesc^hlagen,  ihren  Fiihrer  gelödtel,  daim  noch  10  Schilfe  hei 
el-Arisch  gecapert.  Ganz  kurze  Erwähnung  Ihuii  dc^r  venelianischen  IMollc 
Ihn  el-Atir  :jr>4  und  Matth.  Kdess.  141. 

■')  Welcher  nach  Fulch.  III,  c.  22  (WT.  XII,  c.  21)  an  die  Stelle  <les  am 
l">.  Juni  verstorbenen  Eustachius  (iranerius  getreten  war. 
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diu  andere  den  \ainen  Tynis  .lut'  einem  l^er^iinienlblatte  ge- 
schrieben enlliielt,  auf  den  Altar  gestellt  und  ein  Waisenknabe 
aurgelordert,  ein  Blatt  einer  dieser  Büchsen  zu  entnehmen;  er  zog 
(his  Hl.ilt  mit  dem  Namen  Tyrus.  Nun  begab  sich  der  i^atriarch 
mit  dem  lieichsverweser  mid  den  (irossen  des  Kcuiigreichs  nach 
Accon,  wo  in  der  Cathe(h'ale  (heil.  Kreuz)  mit  den  Venetianern 
die  Bedingungen  für  die  versprochene  Hülfe  festgestellt  ')  und 
Steuern  für  die  Ausrüstung  von  Mannschallen  ausgeschrieben 
wurden;  die  Venetianer  selbst  liehen  101)000  Goldstücke,  reiche 
Männer  ebenfalls  bedeutende  Summen,  wofür  kostbare  (lefilsse 
und  selbst  der  reiche  Goldschmuck  der  hl.  (irabeskirche  verpfändet 
wurden  -).  Den  Venetianern  ward  ein  Drittel  der  eroberten  Stadt 
und  der  Umgebung  zugesichert  '^),  ferner  eigene  Justiz,  der  steuer- 
freie Besitz  einer  Strasse  und  Kirche,  eines  Platzes  und  Back- 
ofens, während  sie  in  Jerusalem  ein  Quartier  von  dem  rmfange 
des  königlichen,  in  Accon  ein  13ad,  einen  Backofen  und  eine 
Mulde,  in  allen  Ländern  des  Königs  und  seiner  Vasallen  steuer- 
freien Einkauf  und  Verkauf  bewilligt  erhielten.  Der  i^atriarch 
verpflichtete  sich,  sobald  der  König  aus  der  Gefangenschaft  zurück- 
gekehrt sein  werde,  ihn  zur  Bestätigung  dieser  Urkunde  zu  ver- 
anlassen^), gelobte  mit  dem  königlichen  Kanzler  Paganus  und 
den  anwesenden  Prälaten  dem  hl.  Marcus,  dem  Dogen  und  seinen 
Nachfolüern  durch  Handschlaü'  und  Kuss,  wie  die  weltlichen 
Grossen  durch  den  Eid  auf  das  Evangelienbuch,  unverbrüchliche 
Treue  und  ehrliche  Erfüllung  des  Vertrages. 

Die  Stadt  Tyrus  wird  von  allen  gleichzeitigen  Chronisten  und 
Reisenden  als  eine  schöne  Stadt  geschildert,  deren  Einwohner, 
meist  Schiiten,  durch  Zuckerhandel,  Glasindustrie  und  Phantasie- 
artikel aller  Art  in  grossem  Wohlstande  lebten,  von  dem  auch 
(ii(5  5  — ()  Etagen  hohen  Häuser,  die  sauberen  Strassen  mit  Spring- 
brunnen und  reichen  Bazaren  zeugten;  eine  schöne  Leitung  ver- 
sorgte die  Stadt  reichlich  mit  gutem  Quellwasser  von  den  nahen 
Bergen.  Nach  der  Land-  und  Seeseite  war  sie  durch  dreifache 
und  doppelte  Mauern  gut  befestigt,  der  Hafen  durch  eine  grosse 
Moh;  gegen  die  Brandung,  "-I  Thürme  und  eine  sie  verbindende 
mächtige;  Kette  gegen  feindliche  rebcu'fälle  geschützt:  nur  ein 
einziges    Thor    vermittelte    den   Verkehr    nach    der    Lnndseite  • ). 


')  WT.  XII,  c.  :24 — "26,  welcher  durch  Augen-  iiiul  Olireii/euireu  von  «Icn 
W'iiiandhnigen  unlerriclitet  ist;  sein  Hericht  ist  von  Damlnl.  -210  um-  uckiir/.l. 

•')  Diunl.  t27(h  Fnlch.  III,  c  i>7. 

•''I  IUI.  \(».  MVl,  wo  auch  die  Literalnr  und  aUr  /(Mifreiunderschririrn 
ver/.eichnci   sind. 

*)  Die.  Iicslälii,Mnii;  crlolult'  (hnch   Bahhiin  II.  ±  Mai   1 1-JÖ  (IUI.   No.  \i):>). 

•')  \asiri  l\.in)sran  «mI.  (IharUs  Sihercr  17 — V8;  eine  sehr  ansridniiciu' 
BeschreihuDg  allmiings  aus  nai  hinnsliinischer  Zeil  giebt   VVT.  Xlll,  c.   1— (>: 
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Politisch  geliürte  sie  zu  Ägypten,  aber  den  dritten  Tlieil  hatte  der 
Chaiit'  zum  Danice  für  den  gegen  die  Christen  gewährten  Beistand 
dem  Atal)elcen  Togtekin  von  Damascus  abgetreten  ^),  so  dass  sie 
also  zwei  verschiedene,  durch  das  religiöse  Bekenntniss  einander 
feindliche  Herren  hatte.  Da  nämlich  der  Grossvezier  von  Ägypten 
Malik  el-Afdhal  die  Biirger  nicht  gegen  die  Christen  zu  schützen 
vermochte,  so  hatten  diese  mehrfach  Togtekin  um  Hülfe  gebeten 
und  waren  durch  ihn  sogar  gerettet  worden  ^).  Dieser  hatte  dann 
den  Emir  Saif  ed-din  Masud  dorthin  mit  Truppen  geschickt,  der, 
so  lange  Malik  el-Afdhal  lebte  und  ihn  unterstützte,  die  Stadt  be- 
hauptete ^) ;  er  wurde  aber  von  dem  Fiihrer  einer  ägyptischen 
Flotte  Masud  ihn  Sellar^)  an  Bord  gelockt  und  nach  Ägypten 
gebracht,  von  wo  er  nach  einem  ehrenvollen  Empfange  nach 
Damascus  heimgeschickt  ward.  Der  neue  ägyptische  Comman- 
dant  suchte  die  Einwohner,  welche  sich  über  Saif  ed-din  in  Cairo 
vielfach  beschwert  hatten,  durch  Gerechtigkeit  und  Milde  zu  ge- 
winnen, entschuldigte  bei  Togtekin  die  ihm  unerwartete  und  auf- 
fällige Handlungsweise  seines  Herren  durch  die  häutigen  Be- 
schwerden der  Bürger  und  erhielt  von  ihm  die  Zusage  fernerer 
Hülfe  gegen  einen  Angriff  der  Christen.  Als  dieser  nun  wirklich 
drohte,  schilderte  er  dem  Chalifen  el-Amir  seine  Verlegenheit  und 
Ohnmacht,  da  sowohl  Proviant  wie  ansreichende  Streitkräfte 
fehlten,  und  bat  mit  dessen  Genehmigung  Togtekin,  die  Ver- 
theidigung  ganz  allein  zu  übernehmen,  der  nun  den  Kliadi  el-Aazz 
ihn  el-Labban  zum  Commandanten  machte. 

Indessen  hatten  am  20.  Januar  1124  die  christlichen  Schaaren 
Jerusalem  verlassen  und  waren  nach  Accon  gezogen  ^) ;  am 
15. Februar  wurde  Tyrus  zu  Wasser  und  zu  Lande  eingeschlossen^'). 
Als  dies  die  Ascaloniten  erfuhren,  unternahmen  sie  sofort  einen 
Zug  gegen  Jerusalem,  erschlugen  8  auf  den  Feldern  arbeitende 
Männer,  wichen  aber,  als  die  Bürger  bewaffnet  ihnen  entgegen- 
traten, obgleich  kein  einziger  Ritter  darunter  war,  nach  drei 
Stunden,  ohne  weiteren  Schaden  zu  thun,  zurück.  Die  Christen, 
welche  einen  Hinterhalt  fürchteten,  folgten  ihnen  nur  langsam 
und  nicht  weit,  doch  erbeuteten  sie  17  Pferde,  erschlugen  drei 
Reiter  und  kehrte  mit  17  abgeschnittenen  Köpfen  nach  Jerusalem 


sonst,  vgl.  Fulch.  III,  c.  21);  HC.  442-44.3,  besonders  Röliriclil  in  ZDl'V.  X. 
:U8— :{20;  RH.  u.  Bibl.  geogr.  Pul.  s.  v.;  Lucas,  Ciesch.  v.  T.   ISOr,  (l)iss.). 

i)  WT.  XllI,  c.  5. 

'')  Vgl.  ol)(Mi  S.  04. 

3)  Ihn  el-Atir  .'iOO— a.^ ;  Mirat  öfiiJ;  vgl.  VVüstenfeld  2<)4  20.^);  Deieii- 
innirg  78. 

*)  Welchen  Malik  c^l-Afdli.ils  Nachfolger  1122  -Il2:i  inil  ir,0(M)  ScheiVehi 
(i<!li-<!id(;  inid  Lehensinillcln   n;i(li  Tyi-ns  schickh;  (Ihn  Moyesscu'  KiS). 

''•)  Fnlch.  ilf,  c.  27. 

''■)  Fulch.  III,  c.  28  (WT.  Xil,  c.  24);  nach  Ihn  el-Alir  :^W:  April. 
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ziirück  ^).  Sit:  kaiiu'ii  nach  (Miiiger  Zeit  wieder,  plüiiderleii  iiiul 
vcrhiaiinleii  cl-Uira,  iKudlicIi  von  Jernsaleni,  crsclilngen  die  Feld- 
arheiler,  während  (he  (iieise,  \Veiht;r  und  Kinder  sich  nocli  rechl- 
/eilig  in  einen  nahen  Thnrni  gerettet  lialten -). 

Indessen  liatten  die  Venetianer  ihre  Schiffe  vor  Tyriis  zwischen 
der  Insel  und  dem  Festlande  auf  den  Strand  gezogen  inid  eine 
(ialeere  als  Waclitposten  im  Meere  zurückgelassen,  w;ihren<l  das 
Landheer  sein  Lager  durch  Wall  und  (irahen  schützte,  (h'r  vom 
ohereii  i)is  zum  unteren  Theile  di}>  Meeres  sich  hinzog.  Aus  dem 
von  den  Venetianern  mitgebrachten  Holze  wurden  Maschinen  sowie 
(;in  Thurm  gebaut,  welcher  die  Stadtmauer  bedeutend  überragte, 
aber  die  Syrier  stellten  ihnen  nicht  minder  starke  Maschinen  ent- 
geg(Mi  und  bewiesen,  namentlich  die  700  Damascenischen  Reiter, 
welche  Togtekin  geschickt  hatte,  in  der  Vertheidigung  wie  durch 
Auslalle  viel  Muth  und  Tapferkeit^).  So  zündeten  sie  eines  Tages 
einen  grossen  Belagerungsthurm  an,  ehe  die  Wachen  noch  herbei- 
eilen konnten,  und  erschlugen  30  Mann  ^),  aber  ein  Christ  erklonnn 
die  Spitze  und  löschte,  umlodert  von  den  Flammen  und  umschwirrt 
von  Steinen,  Pfeilen  und  Speeren,  ohne  verletzt  zu  werden,  das 
Feuer,  worauf  die  Christen  ennuthigt  vorth-angen  und  alle  er- 
schlugen, welche  den  Rrand  angelegt  hatten  ■%  Ein  anderes  Mal 
schwannnen  einige  junge  Tyrier  Nachts  hinaus  in  das  Meer, 
schnitten  dem  WachtschiÜe  die  Ankertaue  entzwei,  schlugen  von 
den  5  Mann  Besatzung  einen  todt,  wahrend  die  andern  sich  knap^) 
retteten,  und  schleppten  das  Schilf  in  den  Hafen  ^).  Andererseits 
gelang  es  wieder  5  Venetianern  ein  Häuschen  dicht  an  der  Hafen- 
mauer zu  überfallen  und  2  der  Bewohner  zu  tödten,  deren 
K()[)fe  sie  als  Trophäe  zurückbrachten  (-l'},  Mai)  ').  Der  Muth  der 
Helagerer  hob  sicli  nicht  bloss  durch  die  Nachricht  von  dem  Tode 
Halaks,  vor  dem  sie  nun  sicher  waren**),  sondern  auch  durch  den 
inuner  mehr  erlahmenden  Widerstand  der  feindlichen  Maschinen, 
seitdem  der  Armenier  llavedik  ihre  Belagerungsmaschin(^n  richtete 
imd  bediente-').  Mit  Sehnsucht  erwarteten  die  Tyrier  Entsalz  vom 
Chalifen  und  von  Togtekin,  und  in  der  That  brüten  die  (Christen, 
dass  eine  i'lotte  im  Anzüge  sei,  und  von  Banias  her  Togtekin. 
In  Folge   dessen   schickten   sie   den  Dogen  bis   nach  Scandaleon, 


')  l'iilrli.   III,   r.   :>S  (\VT.   XIM,   c.  S). 

*)  iMikh.  III,  c.  :W  (WT.  Xlli,  c.  l"2-i:i). 

')  WT.  XIII.  c.  (),  7. 

*)  Fulcli.  III.  c.  :L>. 

")  WT.  XIII,  c.   10. 

•^)  WT.  XIII,  c.   11;   \ii\.   riilcli.  c.  ■.\± 

')  riilrli.  III,  c.  :\± 

")  riilcli.  III.  c.  :{|   (WT.   XIM.  r.   II):  vul.  nUvn  >.   Mil      U\2. 

")  WT.   XIM.   .  .    10. 
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der  aber,  ohne  ein  teindliclies  Segel  erblickt  zu  haben,  Ijahl  wieder 
zurückkehrte,  und  den  Graten  Pontius  von  Tripolis  und  Wilhelni 
von  Bures  gegen  Togtekin  aus,  während  die  Bürger  aus  (\(ii\ 
Städten  des  Königreichs  die  Belagerung  auf  der  Landseite  fort- 
setzen sollten.  Zwei  Meilen  zog  Pontius  dem  Atabek  entgegen, 
dieser  aber  wich  dem  Kampfe  aus  und  zurück  i).  Bald  kam  er 
wieder  und  lagerte  am  Leontes,  aber  nur  um  für  die  Tyrier  wegen 
der  Übergabe  mit  dem  Patriarchen,  dem  Dogen,  Wilhelm  von 
Bures  und  Pontius,  Grafen  von  Tripolis,  zu  unterhandeln.  Man 
wurde  einig,  dass  Tyrus  sich  ergeben,  den  Damascenern  freier 
Abzug  und  den  Tyriern  gestattet  sein  solle,  gegen  ein  massiges 
Kopfgeld  zu  bleiben,  oder  mit  ihren  Familien  und  der  beweglichen 
Habe  abzuziehen.  Kaum  waren  diese  Abmachungen  bekannt  ge- 
worden, als  die  armen  Pilger  und  Ritter,  welche  auf  reiche  Beute 
mit  Zuversicht  gehofft  hatten,  in  hellem  Zorn  sich  empörten  und 
mit  Meuterei  drohten,  bis  sie  endlich  durch  die  Verständigeren 
beruhigt  wurden.  Während  also  die  Capitulanten  abzogen,  wurde 
auf  dem  Thurme  über  dem  Stadtthore  das  Banner  des  Königs, 
auf  dem  grünen  Thurme  das  des  Dogen,  auf  dem  Tanariasthurnie 
das  des  Grafen  von  Tripolis  aufgehisst  (7.  JuK  1124)^).  Mit  Neugier 
und  Staunen  besahen  sich  nun  die  Tyrier  die  Maschinen  und  das 
ßelagerungsgeräth  der  Sieger,  deren  Ausdauer  und  Heldenmuth 
viele  von  ihnen  noch  während  der  früheren  Belagerungen  von 
Caesarea,  Accon,  Sidon,  Beirut  und  Tripolis  persönlich  kennen 
gelernt "')  hatten  und  erkundigten  sich  mit  Fleiss  nach  allen  Namen 
und  Einzelheiten,  die  ihnen  interessant  und  wichtig  erschienen, 
und  die  Christen  wieder  bewunderten  die  hohen  Häuser,  die  mäch- 
tigen Thurme,  die  geschickte  Anlage  der  Vertheidigungswerke, 
die  riesigen  Massen  seltener  Waaren  und  rühmten  die  Tapferkeit 
der  Belagerten,  die  trotz  der  Hungersnoth  so  lange  sich  gewehrt 
hatten,  bis  nur  noch  5  Scheffel  Getreide  in  der  Stadt  vorhanden 
waren  ^).  Und  über  diesem  Staunen  vergass  schliesslich  der  gemeine 
Mann  das  Unrecht,  dass  er  einst  gegen  die  Bedingungen  der  Capitu- 
lation  gemurrt  und  sich  empört  hntte,  und  freute  sich,  dass  die  stolze 


')  WT.  XIII,  c.  9;  vgl.  Fulch.  lil,  c.  U. 

'■')  WT.  XIII,  c.  13  (wo  aber  c.  14  als  falsches  Datum  i2y.  Juni  angegeben 
wird);  unser  Datum  bat  Fulcli.  III,  c.  34  (vgl.  Cafl'arus  ed.  Riant  73;  Ibn 
Kliuliikan  III,  450;  vgl.  Translatio  S.  Isidori  323,  Note),  hingegen  nach  Ibn 
el-Atir  359  und  Mirat  5fi5:  8.  Juli,  nach  Ibn  Moyesser  4G9:  12.  Juli.  Die  Ein- 
wohner zogen  nach  Nodscbinn  494,  wo  di(!  Scbul<l  d(!S  Verlusl(;s  dem  CJou- 
verneurweclisel  allein  ziigescboben  wird,  meist  na<li  Damascus  (ochu*  (iaza); 
vgl.  Mattb.  Kdess.  141. 

3)  WT.  Xlli,  c.  5,   13. 

*)  Nach  Jl)n  Dscliubair  b(!i  Cörgens,  Arab.  (Ju(!ilenb<'ili-.  I,  127<S  billlen 
die  Tyrier  vom  Hunger  gepftinigt  sich  (bis  liel)en  nehmen  woMen,  seien  abei- 
durch  iJM-e  Rechtsgelehrten  imd  l'riesler  davon  abgel)raclit  wonb'n. 
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StadI ,  die  s(;li)st  Haldiiiii  I.  niclil  lialte  erolx'in  köniuMi,  jetzt 
('iidlicli  hi'zwmigcii  und  n*  an  diesem  Tiiiiniphe  bellieiligt  war. 
Die  V(!neliaiier  eiliielLen  das  hediini^eiie  Drittel  der  Stadt  '),  wäli- 
reiul  dcMii   lv(')nig(!  die  übiiiren  zwei   IJi'itlel  zulieleii  -). 

Als  die  Nachriciit  von  der  glücklichen  Erohernn.u:  der  Stadt 
(hncli  einen  Briet*  des  Patriarchen  in  Jerusalem  bekannt  wurde, 
heeiltcui  sicli  die  Einwohner,  die  wäln'end  der  Belagerung  durch 
leisten,  l]eten  und  Almosengeben  gewetteitert  hatten,  um  (lottes 
Beistand  seinen  Streitern  zu  sichern,  den  grossen  Freudentag 
windig  zu  feiern;  von  den  Häusern  und  Thiirnien  hingen  präch- 
tige Teppiche  und  wehende  Banner,  in  die  Kirchen  rieten  die 
(J locken  zur  Andacht,  und  Tausende,  nachdem  sie  sich  beglück- 
wünscht hatten,  zogen  in  ernstem  Zuge  unter  Lobgesängen  in 
den  Tempel  des  Herrn,  um  dem  Herrn  der  Heerschaaren  tin- 
diesen  herrlichen  Sieg  zu  danken.  Dann  trat  die  Freude  in  ihr 
volles  Recht;  junge  Mädchen  führten  einen  Reigen  auf,  und  der 
Bote,  welcher  die  Freudemiachricht  gebracht  hatte,  erhielt  einen 
reichlichen  Lohn  zur  Herzstärkung;  er  wird  wohl  vielmal  Ge- 
naueres haben  erzählen  müssen  ^).  Noch  grösser  ward  die  Freude, 
als  bald  darauf  die  Nachricht  kam,  dass  König  Balduin  aus  seinen 
IJanden  frei  geworden  sei^). 

Während  der  Kämpfe  um  Tvrus  hatten  die  Watfen  im  Oslen 
des  Reiches  auch  nicht  geruht.  Im  Mai  11:24  hatte  der  Stellver- 
treter Joscellins  in  Edessa  einen  Einfall  in  Schabachtan  gemacht 
imd  die  Gegend  ausgeplündert.  Omar  el-khass,  ein  Heerführer 
des  Tinuutasch  von  Haleb  und  Schwiegersohn  seines  Vaters 
llghazi,    hatte    die   (Christen   in    der   Ebene    el-Ahass    geschlagen, 


')  WT.  XIII,  c.  14;  vgl.  Fulcli.  111,  c.  :](>.  Die  Veiietiauer  erl)aulcn  ausser- 
halb (k'r  Stadt  die  St.  Salvatorkirchc  und  beiiutzttMi  den  grossen  Felshlock, 
auf  den»  (Christus  sleliend  gepredigt  haben  sollte,  als  Altar  (Ord^ric.  Vit.  IV, 
iH\^2',  Daiidul.  i271 ;  Anon.  bei  de  Vogüe,  Les  eglises  de  Terre  Sainle  4ii2,  woraus 
viele  Pilgerschrif'ten  [/.  15.  Job.  Wirzil).  18i2;  vgl.  Huniiardus  125]  diese  Notiz 
enlnoninjen  haben);  sie  kehrten  im  Juni  1125  jieini  (Ann.  Venet.  in  Mon.  (ierin. 
SS.  XIV,  71;  vgl.  Tranlat.  S.  Isidori  :V2:\—'Xn  und  den  Tadel  Fulchers  111. 
c.  4-1  über  ihre  Grausamkeiten  gegen  die  (Jrieehen).  Über  die  beiden  Granit- 
sUulen,  welche  der  Doge  als  Heute  von  seiner  Fahrt  naeh  Venedig  uiil- 
brachte,  vgl.  A.  Quadri,  Otto  giorni  a  Veniv.ia,  Venezia  18^21,  1.  1)0. 

'^)  Die  ganze  lingegend  von  Tyrus  war  itereits  von  christliclicu  Herren 
besetzt,  so  HinnfVed  von  Turon,  Joscellin  vom  Kdessa,  Willielm  von  Hures 
(WT.  Xill,  c.  \'\),  hatte  ainb,  wie  wir  wissen,  schon  einen  Kr/ltiseliof  Odo 
(Orderic.  Vit.  IV,  iMil  :  WT.  Xlll.  c.  i:{).  der  al)er  nocii  vor  der  Kiimalime 
der  Stadt  starl». 

•'')  Fuleh.  lil,  c.  'M.  Aus  dieser  iVeudigeii  Stinnnung  sind  (he  Worte 
Fulchers  gescinieben  (III,  e.  .'17),  welciie  wir  oben  S.  12.*?  -1-2V  Itereits  au- 
geführt  haben. 

*)  Fulch.  in.  c.  MS:  uach  lOmoualllcher  (WT.  XTIT,  c.  i:>:  ISuiouallii  lier) 
Haft.  Am  11.  August  war,  wie  Fidcli.  111.  c.  .'{7  berichtet,  eine  wunderbare 
Erscheinung  an  der  Sonne  beobachtet   worden. 
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ihnen  die  Beute  abgenoinuien  und  dafür  zur  Beloliiuuig  die  Prae- 
fectur  Halebs  erhalten.  Am  i25.  Juni  1124  kam  es  nun  zwischen 
Timurtasch  und  Balduin  zu  einem  Vertrage,  wonach  letzterer  lür 
seine  Freilassung  die  Abtretung  von  Atharib,  Zaredna,  el-Dschezer, 
Kafar-tab  und  Ezaz,  ferner  80000  Goldstücke  versprach  ^),  von 
denen  der  vierte  Theil  sofort  zu  zahlen  war;  ausserdem  ver- 
pflichtete er  sich  eidlich,  diesen  Vertrag  ehrlich  zu  erfüllen  und 
jede  Verbindung  mit  Dobai's  ihn  Sedaka  abzubrechen,  welcher  zu 
Gunsten  Tughrils,  des  Seldschukenfürsten,  gegen  den  Chalifen  el- 
Mostarschid  die  Waffen  erhoben  hatte.  Er  war  nämlich  nach 
einer  Niederlage  durch  die  Truppen  des  Chalifen  nach  Duser  ^)  zu 
Ihn  Selam  ihn  Melek  geflohen,  aber  dieser  hatte,  weil  er  den 
Dobais  in  Schutz  nahm,  sich  den  Zorn  des  Sultans  Mahmud  zu- 
gezogen, und  nun  hatte  Dobais  durch  Bestechung  in  Haleb  eine 
Verschwörung  angezettelt,  welche  nichts  Geringeres  als  den  Sturz 
des  Timurtasch  und  die  Auslieferung  der  Stadt  an  ihn  bezweckte, 
aber  Fadhaiel  ihn  Said,  der  Gouverneur  Halebs,  entdeckte  den 
Anschlag  und  bestrafte  ihn  mit  Hinrichtung  der  Betheiligten  ^). 

Nachdem  der  Fürst  Abu-1  asakir  Sultan  ihn  Munkidh  von 
Schaisar  seine  Kinder  und  die  seiner  Brüder  *)  auf  Bitten  Balduins 
und  mit  Genehmigung  des  Timurtasch  als  Geiseln  nach  Haleb 
gebracht  hatte,  ward  er  von  diesem  freigelassen,  mit  königlichem 
Gewände  und  kostbaren  Stiefeln  geschmückt,  und  so  ritt  er  auf 
demselben  Pferde,  mit  dem  er  von  Balak  gefangen  worden  war, 
nach  Schaisar  (19.  Juni  1124).  Hier  bheb  er  bis  zur  Ankunft  der 
12  Geiseln,  welche  er  zu  stellen  versprochen  hatte,  darunter  seine 
eigene  Tochter  und  JosceUins  Sohn   sich  befand  ^).     Nachdem   er 


1)  lOÜÜOO  Michaeliteii  nach  WT.  XIII,  c.  15  (vgl.  Matth.  Edess.  V^^), 
150000  Goldstücke,  40  Geiseln  und  Freilassung  aller  Gefangenen  nach  Orderic. 
Vit.  IV,  200 — 201  und  zwar  „apud  Gis,  castrum  in  regione  Caesareae  Palaes- 
tinae"  (die  Christen  hätten  die  Festung  und  die  Geiseln  gewonnen,  Timurtasch 
gefangen  und  gegen  100000  Goldstücke  erst  wieder  freigelassen).  Dieser  „Gis 
castrunri"  ist  offenhar  das  Gistrum  des  Galt.  canc.  (inedinat  el-dschisr)  dicht 
bei  Schaisar  (Ousama  12),  welches  wir  bereits  kennen:  vgl.  ol)en  S.  109,  NoteG. 

^)  Sonst  Kalat  Dschaber     (am  Euphrat)  genannt. 

3)  Karnal  ed-din  04:i— 044. 

^)  Vgl.  Ousama  134  — 1.'35,  welcher  wohl  sell)st  unter  den  Geiseln  sich 
befand,  wonach  Balduin  II.  Abu-1  Asakir  für  den  Freundschaftsdienst  durcii 
Erlass  des  dem  Fürsten  von  Antiochien  bisher  schuldigen  Jahrestri!)uts  be- 
loiuite. 

^)  Kamal  ed-din  ()44  (wonach  der  10.  Juni  oder  4.  Dsclnimada  1  ein  Mitt- 
woch gewfiseu  wäre,  wälirerid  es  ein  Donnerstag  war);  vgl.  Mattli.  Ed(!ss.  130, 
wonach  im  Ganzen  15  Geiseln  ausser  der  Tocbler  (l(;s  Kciuigs  (Ivela)  und  d(!s 
Solmes  JosceUins  gestellt  wurden,  wilbr(;iid  Waleran  luid  der  NelVe  Balduius 
(nach  Anon.  Florincjus.  .373  wiii-(le  er  z(Msägl)  in  Ilaleb  li.MlIeu  zurückbleiben 
müssen  und  von  Tinujrlasch  getödlet  wurden.  Ousama  3<S,  1.30  weiss  zu  nn-l- 
dc'ii,  dass  die  nach  völliger  Zahlung  des  Lösegeldes  aus  der  Geiselbafl   beim- 
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dir  l)('(hin^riit*ii  2(MI(lll  (ioldslücku  erlc^gl  uii<l  diu  (iciseln  Abii-l 
Asakir  iil)(3i-g(;l)üii  liallu,  verliess  er  jun  30.  August  Schaisar  >). 
Kaum  war  er  jedoch  lieinigekelu't,  als  er  dem  linnutasch  meldete, 
dass  er  sich  an  den  Vertrag  nicht  gebundc.'n  erachten  könne,  da 
der  Patriarch,  ohne  dessen  (ienehmigung  der  Vertrag  ungiiltig  sei, 
sich  der  Ausliei'erung  von  Ezaz  durchaus  widersetze.  Es  kam 
also  zu  langen  Unterhandlungen,  die  aber  keinen  Erfolg  hatten. 
Nun  bot  DobaTs  ihn  Sedaka  durch  Vernntthmg  des  Ibn  Melek 
von  Duser  dem  König  und  JosceUin  ein  Bi'mdniss  zur  gemein- 
samen Eroberung  Malebs  an,  untl  dies  kam  auch  zu  Stande:  Ilaleb 
sollte;  DobaTs,  die  Beute  mit  einigen  im  Stadtgebiete  liegenden 
Ortschallen  den  Christen  gehören.  Dobais  rückte  nach  Meicisch 
Dabik  und  wurde  von  liussam  ed-din  Tinuntasch  völlig  geschlagen. 
Dieser  verliess  dann  am  7.  September  1124  Haleb,  mn  die  Hülfe 
seines  Druders  Sulaiman  ibn  Ilghazi  zu  erbitten,  und  unterhandelte 
mit  JJalduin  IT.  weiter  wegen  der  Rückgabe  der  Geiseln;  denn  (he 
Söhne  des  Abu-1  Asakir  von  Schaisar  waren  noch  in  Hah^b '-)  und 
(he  christlichen  Geiseln-^)  noch  in  Schaisar.  Diese  Unterhandlungen 
thuierten  bis  zum  30.  September  1124,  wo  die  Halebiner  Gesandten 
mit  der  Meldung  zurückkehrten,  dass  Bakluin  von  Artah  aus  im 
Anmärsche  gegen  Haleb  sei').  In  der  That  erschien  er  bald  und 
pUinderte  die  üferlandschaften  des  Kuwaik,  am  8.  October  lagerte 
er  vor  dem  Stadtthore,  ihm  folgten  von  Tell-bascher  aus  Joscellin 
und  DobaTs,  welche  den  Canton  el-Wadi  furchtbar  verheerten  und 
einen  Schaden,  der  auf  100000  (Goldstücke  berechnet  ward,  an- 
richteten, bald  darauf  auch  Sultanschah  ibn  Rodhuan,  Issa  ibn 
Melek  ibn  Salem  und  Abd  el-dschebbar  ibn  Ortok  von  Balis,  so 
dass  die  gesammte  Armee  ein  Drittel  Muslimen  und  'M)i)  Zelte 
hatte.  Bakluin  lagerte  im  Westen  auf  dem  sogenannten  Renn- 
[)latze  (el-hall)a),  Joscellin  an  der  Strasse  von  Ezaz  und  in  der 
Nachbarschaft,  DobaTs,  Sultanschah,  Issa  ibn  Melek  und  Abd  el- 
dschebbar  dicht  dabei  im  Osten.  Die  ganze  Umgebung  wurde 
\(')llig  verwi\stet;  die  Belagerer  hieben  alle  Bäume  nieder  und 
zerstörten  die  Grabcapellen,    öffneten    die  Gräber,    schleppten    die 


lv('hreii(l(Mi  frllnkiscliLMi  iiml  annonisclHMi  Rittt>r  imiirwt'frs  durch  Kliirkliaii  von 
llinis  üIk  rfallLMi,  aber  diircli  l  saiiia  hclVfit  wurden,  lliiij^eg^eii  nieldcl  FuUli. 
lll,  c.  '\{),  dass  die  Geisselii  uiclil  ausj^elösl  uiul  aurh  nicht  freiwillig  /urück- 
gep:eh«'n  wurden. 

•)  Kanial  ed-din  VA\;  nach  Fulch.  lll.  c.  :iS  (vgl.  2:^  u.  \VT.  XIII,  c.  i:>|  am 
29.  August,  nachMalth.  Edess.  \''V.)  im  Septend)er;  Sigeb.  Cont.  in  Mon.  Genn. 
.SS.  VI,  aSO  -i(.|,i  als  Jahr  (b'r  nefreiung   Wir*  an. 

')  Sic  wurden  erst  Milr/.  Wlö  frei  durcii  Aksonkor  el-Hurski,  der  seil 
Febiiiar   lli?.")  Herr  von  Haleb  geworden  war. 

'')  Der  /weck  des  reld/uges  gegen  Haleb  war  nach  Fidch.  lll.  c.  38 
(WT.  Xlli,  c.   1.-))  ihre  Hefreiung. 

*)  Kamal  ed-din  GiG— (i47 ;  vgl.  desselben  Lexic.  biogr.  718— 72:J. 
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Särge  in  ihre  Zelte  und  verwandten  sie  als  Futtertröge  für  ihre 
Pferde,  rissen  die  Linnen  heraus  und  schleiften  die  Leidigen,  weini 
sie  von  der  Verwesung  nicht  zu  sehr  zerstört  waren,  an  Stricken 
den  Belagerten  vor  die  Augen  mit  dem  Rufe:  „Hier  ist  Euer 
Prophet,  hier  Euer  Ali!"  In  einer  Capelle  hatten  sie  einen  Koran 
gefunden,  den  sie  ebenfalls  zeigten,  indem  sie  ausriefen:  „Mus- 
limen, schützt  Euer  Buch!"  Dann  wurde  das  Buch  durchlöchert 
und  mit  zwei  durchgezogenen  Riemen  unter  den  Schwanz  eines 
Pferdes  gebunden,  und  jedesmal,  wenn  es  von  dessen  Kothe  ver- 
unreinigt ward,  klatschten  die  Christen  in  die  Hände  und  jubelten. 
Einem  gefangenen  Muslimen  schnitten  sie  die  Hände  und  Scham- 
theile  ab  und  schickten  ihn  in  die  Stadt,  andere  hängten  sie  und 
reizten  so  die  Feinde  zu  gleichen  Grausamkeiten,  die  ausserdem 
kräftige  und  mitunter  glückliche  Ausfälle  machten;  von  der  Mauer 
herab  riefen  sie  zuweilen  Doba'is  mit  Namen  unter  Beifügung 
einer  Beschimpfung.  Trotzdem  schwand  der  Muth  den  Vertheidi- 
gern  allmählich;  denn  der  Commandant,  der  Kadhi  Abu-1  fadhl  ihn 
el-khaschschab  hatte  im  Ganzen  nur  noch  500  Reiter,  welche 
unter  den  Befehlen  des  Bedr  ed-daula  Sulaiman  und  Omar  el- 
khass  standen.  Da  Verhandlungen  mit  den  Christen  ohne  Erfolg 
blieben,  so  beschloss  man,  an  Timurtasch  den  Kadhi  Abu-1  ghanem 
Mohammed,  den  Urgrossvater  unseres  Gewährsmannes,  welcher 
uns  die  besten  Nachrichten  über  die  Geschichte  Halebs  hinter- 
lassen hat  1),  mit  Abu  Abdallah  ihn  el-dschelli  und  einigen  der 
angesehensten  Bürger  zu  schicken.  Sie  gelangten  glücklich  bis 
Maridin,  fanden  aber  wenig  Gehör,  da  Timurtasch  gerade  im 
Begriff  stand,  das  Land  seines  verstorbenen  ^)  Bruders  Sulaiman 
ihn  Ilghazi  von  Mijafarekin  zu  besetzen  und  die  mit  Aksonkor 
el-burski  wegen  eines  Entsatzes  von  Haleb  bereits  gepflogenen 
Unterhandlungen  wieder  abgebrochen  worden  waren;  durch  Ver- 
tröstungen wurden  die  Gesandten  hingehalten  und  erreichten  nichts. 
Inzwischen  hatten  die  Christen  von  der  nächtlichen  Flucht 
dieser  Abgesandten  Kunde  erhalten  und  sofort  am  Tage  darauf 
den  Belagerten  zugerufen:  „Was  ist  denn  aus  Eurem  Kadhi  ge- 
worden, wo  ist  Euer  Scherif?"  Die  Halebiner  wurden  dadurch 
sehr  beunruhigt,  bis  ihnen  Kunde  kam,  dass  die  Gesandten 
glückhch  ihr  Ziel  erreicht  hätten,  aber  auf  einen  Entsatz  wai* 
nicht  zu  rechnen;  vergeblich  wurde  Timurtasch  immer  wieder 
mit  Bitten  bestürmt;  er  brauche  nur  allein,  ohne  ein  grosses 
H(;er  zu  konunen,  um  den  Muth  der  Belngcnten  zu  stärken,  v(m-- 
sichorte  man  ihm,  al)er  er  fuhr  fort,  mit  Uferen  Versprechungen 
darauf  zu  antworten. 


')  Kainal  vaUWu  (Ml. 

»)  Kamill  cd-diii  CIT  :   \±  ()r|(»|».  — 11.  Nov. 


i 
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lir/wischüii  stieg  die  Nolli  in  ll;ii(il)  auf's  Aussersle;  die  Ein- 
woliiicr  jmissl(;ii  sicli  V(jii  lliiiidcii  und  vciranllcni  Aase  iiähi-cn 
intd  wurden  von  KranklM^ilen  Ijclallcn,  al)er  hei  jedem  Trompeteji- 
stoss,  vvelclKii*  si(;  /u  den  Wallen  riel',  eilten  sie  herbei,  brachen 
selbst  die  Kranken  mit  aus  der  Stadt  gegen  ihre  Dränger,  um 
nach  dem  Kami)re  wieder  auf  ihr  Lager  zurückzukehren.  Aber 
alle  diese  lA'iden,  welche  Abii-I  Cidhl  hebat-allah,  Sohn  des  Kadhi 
Abu-1  ghanem,  s(»inem  Vater  in  einem  ausluhrlichen  iirieCe  klagte, 
riihrtcMi  Timmtasch  nicht,  als  v.v  den  Brief  las,  ja  ei*  donnerte  die 
(iesandten  mit  dvn  Worten  an;  „So  seht  doch  das  Benehmen 
dieser  Leute!  Erst  thun  sie  gross  mit  ihren  Krallen,  und  dann 
soll  ich  zu  ihnen  konnnen,  weil  sie  mir  meiner  bedürfen!  Sie 
\voll(Mi  mich  überrumpeln  und  mich  nur  mit  wenig  Trupp(Mi  bei 
sich  seluMi,  während  sie  selbst  in  so  grosser  Noth  sich  belinden!" 
Tinmrtasch  licss  nun  die  Gesandten  sogar  einsperren,  aber  si(» 
(Milwischten  und  erreichten  über  ed-Dara  glücklich  Mosul,  fanden 
Aksonkor  el-burski  schwer  krank,  aber  dennoch  Zutritt;  er  ver- 
sprach ihnen  Hülfe,  sobald  er  genesen  sein  werde.  Inzwischen 
hatte  auch  Dobius  von  der  Krankheit  des  Aksonkor  gehr»rt  und 
in  seinem  Heere  die  Nachricht  davon  freudig  verbreitet,  die  nun 
sogar  den  W(;g  zu  den  Halebinern  fand  und  sie  in  schwere  Be- 
trübniss  versetzte;  aber  die  Zeit  ihrer  Noth  sollte  bald  ein  Ende 
halxui  '). 

Drei  Tage  nach  der  Unterredung,  welche  Aksonkor  mit  den 
Gesandten  gehabt  hatte,  wich  das  Fieber,  so  dass  er  die  Zu- 
rüstungen  zum  Vormarsche  selbst  leiten  konnte.  Er  schrieb  von 
Bahaba  nach  Damascus  und  Ilims  an  Togtekin  und  Khiikhan  ihn 
Karadscha  um  Hülfe  und  rückte  über  Balis  nach  Ilaleb.  unter 
(Uisscn  Mauein  er  am  ^^9.  Januar  lli25-)  glücklich  eintraf');  DobaYs 
hatte  aid  die  Nachricht  von  seinem  Anmärsche  sich  sofort  mit 
den  christlichen  Truppen  vereinigt,  und  so  zog  das  ganze  Belage- 
rungsheer nach  dem  Berglande  üschauscluMi,  westlich  von  Ilaleb. 
ab.  Hie  Belagerten  verfolgten  die  Abziehenden  und  plünderten  das 
Lager,  als  eben  Aksonkor  erschien;  er  schickte  ihnen  einen  Theil 


')  KjuiKil  ed-(liii  niS— ()4U. 

^)  Kamill  ed-din  649:  Donnerstag  ^\v\\  21.  Dsiilhiddscha  {"li).  .I.in..  \\\v 
aiicli  Fulcli.  III.  c.  '\\)  iiuix'whl),  Nvalircnil  dtTscIlM'  Aidor  im  Lcxic.  Idour.  72^1 
aus  filier  anderen  OuelU'  den  [-2.  Dsulliidtlsehali  {2{).  ,Ian.)  als  Taj:  des  Kni- 
salzes erwilind  (am  Colucnden  seien  daim  die  (liiristen  abire/.otren).  Als  Retler 
llalcits  wird  Aksonkor  auch  bei  Ibn  el-Atir  *{(>()  'M'A  und  im  >tirat  '>(»'»  ire- 
priesen.  Kurze  Naeiiriehl  nur  id)er  die  Krei.Lrnisse  enllullt  MatUi.  Kdess.  lil 
—  IVJ,  wmiaeii  Tojihrul  Arslan  von  Malalia  auch  auf  Seiten  der  Christen  jj:e- 
slanilcii.  alter  noch  in  demseihen  .lahre  (1V2  \\'\)  seiui'  llaupisladi  au  (Jha/,i 
ihn  Danisehmend  verloren  hülle. 

-'<)  Mit  7<M)0  Reitern  luul  KMMI  reiih  helad«  neu  Kameelen  (Kuleh.  III. 
e.  :V.)  IWT.  XIII.  e.   i:»i). 
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seiner  Truppen  nach,  denen  es  aber  nicht  gelang,  die  Christen 
noch  zu  erreichen  i),  (he  inzwischen  Dschauschen  verhissen  hatten. 
Der  Kadhi  stellte  dem  Aksonkor  vor,  dass,  wenn  er  seine  ganze 
Armee  zur  Verfolgung  ausschicken  wolle,  die  Christen  vernichtet 
werden  könnten,  aber  Aksonkor  erwiderte,  es  sei  vor  allen 
Dingen  nöthig,  Haleb  in  Vertheidigungszustand  zu  setzen  und 
Kräfte  zu  sammeln,  um  dann  gegen  den  Feind  zu  marschireji. 
Mit  grosser  Umsicht  gab  er  Vorschriften  für  die  Befestigung  der 
Stadt,  für  eine  milde  und  gerechte  Verwaltung,  wofür  die  Be- 
wohner besonders  dankbar  waren,  da  sie  von  dem  bisherigen 
Gouverneur  der  Citadelle  Abd  el-kerim  und  dem  Gouverneur  der 
Stadt  Omar  el-khass  gewaltthätig  behandelt,  die  Reichsten  sogar 
direct  ausgeraubt  worden  waren.  So  kehrte  denn  endlich,  nachdem 
die  Christen  über  Atharib  nach  Antiochien  zurückgegangen  waren  ^), 
wieder  Ruhe  und  Wohlstand  in  die  schwer  betroffene  Stadt  und 
Umgegend  zurück;  die  Bauern  bestellten  ruhig  im  Februar  ihre 
Felder,  denen  bald  darauf  folgende  Niederschläge  Fruchtbarkeit 
und  üppiges  Gedeihen  gaben  ^). 

Balduin  kehrte  nach  fast  zweijähriger  Abwesenheit  über 
Antiochien  nach  Jerusalem  am  3.  April  1125  zurück,  wo  ihn 
unendlicher  Jubel  empfing,  aber  bald  wurde  er  wieder  nach 
Antiochien  gerufen^),  da  ein  Einfall  Aksonkors  drohte.  Dieser 
war  nämlich,  nachdem  er  die  Geiseln  Abu-1  Asakirs  nach  Schaisar 
entlassen  hatte,  gegen  Anfang  März  nach  Teil  es-sultan  marschirt, 
von  da  nach  dreitägigem  Aufenthalt  nach  Schaisar,  wo  er  am 
13.  März  eintraf  und  die  fränkischen  Geiseln  erhielt'').  Nachdem 
er  dann  im  Gebiete  von  Hama  noch  mit  den  Damascenern  unter 


')  Nach  Fiilcli.  III,  c.  39  überfielen  in  der  Nacht  zum  30.  Januar  <lio 
Muslimen  die  Christen,  brachten  ihnen  aber  keine  grossen  Verluste  bei. 

•')  Fulch.  III,  c.  39  (WT.  XIII,  c.  15);  Kamal  ed-din  649. 

^)  Karaal  ed-din  649—650.  Während  dieser  vergeblichen  Belagerung 
Ilalebs  durch  die  Christen  und  ihre  Verbündeten  wurden  die  Festungen  Kar- 
kar und  Palu  den  Muslimen  durch  Michael,  den  Sohn  Constantins,  entrissen 
(Matth.  Edess.  142;  vgl.  Abulphar.  323).  Nach  einem  genauen  Berichte  (Matth. 
Edess.  142,  Note  3)  war  Karkar  dem  Michael  durch  Balduin,  diesem  wieder 
(hu'ch  die  Turkomanen  abgenommen  worden,  denen  es  dann  wieder  die  Christen 
abnahmen,  um  den  Bruder  des  St.  Nerses  Vasil  darin  zum  Herrn  zu  inaclien. 
Kin  anderer  Bericht  meldet,  dass  Nur  ed-daula  Balak  Karkar  an  .Joscellin 
jun.  vertausclite,  dieser  es  dann  an  Vasil  verkauRe  und  Micliael,  der  spillcM-e 
Besitzer,  durch  einen  Hinterhalt  der  Franken  fiel.  Sonst  vgl.  oben  S.  155— 150. 

''I  Fulch.  111,  c,  40;  Akonkor  soll  nach  dieser  Quelle  600()  Reiter  ge- 
iiabt  halten. 

^)  Kamal  ed-din  651,  wonach  er  diese  gegen  Zaidimg  von  SOOOO  Cobl- 
slürken  damals  freigelassen  haben  soll,  vv;lhi(!nd  Fiilc.lier  (vgl.  (dxMi  S.  172) 
dies  direct  hiugnet.  Nach  Matth.  Echiss.  145  schickle  AUsoukor  wenige  Tag«' 
nach  der  Scldacht  bei  Ezaz  von  den  christlichen  (ic^iseln  dir  'r<Mlil('i-  Ualduins 
und  den  Sohn  Joscellins  n.uli   K.iImI    Dscliabar. 


—    \1(\   — 

To^lckiii  sich  vcrcinigl  halle  '),  Ix'higcih'  und  ciolxn'le  er  (1>.  Mai) 
Kaliii'-lal) -)  1111(1  gah  (Umi  Phitz  (h'iii  Khirkliaii  ihn  Karadscha 
von  Ulms,  dt'i'  in  Teil  cs-sultan  zu  ihm  goslossen  war.  Nun  l)e- 
lai;(;rt(*  er  auch  K/az,  nach(h;ni  er  einen  v(;rgel)Hchen  Handstreich 
üc^f.'n  Zare(hia  versucht  %  und  halle  sclion  mit  \^2  Beiage- 
lungsmaschinen  und  durch  l'nlerminirung  J^resclie  in  die  Mauern 
gelegi,  als  l)alduin  noch  rechtzeitig  zum  Entsätze  mit  1 1(10  Uitterii 
und  2(100  Maiui  zu  Fuss  über  Guris  heranrückte  *).  Kr  stellte  s(?in 
Heer  in  \^  Schaaren  auf,  aus  denen  3  Treuen  irebildet  wurden, 
d(M'en  jed(\s  2  Abtheilungen  Ritter  und  ebensoviel  dahinter 
stehendes  Fussvolk  hatte,  während  die  Reserve  der  König  seli)sl 
führte;  die  Trellen  waren  wahrscheiidich  so  georilnet,  dass  das 
zw(Mte,  die  Antiochener,  nicht  direct  dem  ersten,  welches  Pontius 
und  Joscellin  beleidigten,  folgte,  sondern  etwas  seitwärts  ge- 
schoben war,  so  dass  es  geradeaus  in  gleiche  Front  mit  dem 
ej'sten  rücken  konnte  ^).  Die  Christen,  durch  die  (Gegenwart  (h^s 
heiligen  Kreuzes  begeistert  und  gestärkt,  stürzten  sich  unter  dem 
Ruie:  „Hilf  Gottl"  auf  die  Feinde  und  schlugen  sie  nach  langem 
und  erbitterten  Kampfe  endlich  völlig  in  die  Flucht  (13.  Juni)  ♦^j, 
so  dass  Aksonkor  und  Togtekin  mit  den  Resten  ihres  Heeres 
nach  Haleb  flohen  ').  Aksonkor  blieb  einige  Tage  dann  noch  vor 
Kinnisrin,  worauf  Togtekin  nach  Damascus  ging,  ernannte  Sarim 
ed-din  Rabek  zum  Gouverneur  von  Haleb  und  der  Umgegend, 
schloss  mit  den  Christen  Frieden,  wodurch  das  Rergland  es-Sum- 
mak  und  andere  Ortschaften,  welche  sie  damals  in  der  Umgegend 


')  Kamal  od-din  051  ;  Mattli.  Edess.  142. 

'-)  Das  Daliiin  hv\  Kanial  cd-diii  (mI  :  der  Platz  capitulirle  nach  FuUli. 
III,  c.  i± 

8)  Fulch.  III,  c.  42  (WT.  XIII.  c.  H))  allcii»  weiss  davon:  w  l.crichlel 
auf  (iniiid  d<'r  Milllieiltin^tMi  von  MilkJlini)rei'n. 

*)  So  FulcluT,  nacli  iMattli.  Kdi'ss.  14;J:  l.'UK)  IVänkisclK!  und  ÖOO  arinu- 
lusclu;  Riltor  sowie  4000  Mann  zu  Fuss.  Guris  (Cyrrhus,  Kurus)  lie^t  luv.  von 
F/az,  sw.  von  Rawendan. 

■)  Fukh.  III,  c.  4i>  (WT.  XIII,  c.  10):  vi;l.  Ilccnnann  o:.-l>S,  ^  \±  Die 
Musliinen  hallen  naeli  Fuleli.  III,  e.  4i2  im  (Ganzen  iJi  Schaaren,  und  zwar 
(e.  4:{)  ISOOO  Heiler  (Mallh.  Fdess.  I4:i:  40000  Maiui).  Nach  Mallh.  Fdess.  IVi 
Iralen  die  (Ihrisleu  vor  den  Feinden  erst  einen  Scheinrdekzu^-  nach  Alharih 
an,  zoLicn  diese  nach  sieh  und  naiunen  erst  dann,  <lureh  die  ausfallende  Gar- 
nison von  Fzaz  uiderstützt  die  Schlacht  an;  ebenda  (14*^)  wird  auch  Mahuis 
von  Duluk   (n.  von  Aintah)  aufSeiten  der  (Christen  frenannt:  vgl.  oben  S.  KM,  N.  !2. 

")  Tidch.  III,  e.  42;  nach  Mallh.  Fdess.  115:  11.  Juni:  nach  Kamal  ed- 
din r>51  :  !22.  Mai  (ir>  Hahi  II). 

")  Nach  Mallh.  Fdess.  115  verWuen  die  Muslimen  15  Emire  und  5(KM)  Mann 
(nach  Kamal  ed-din  r)51  keinen  einziut'U  Fmir  oder  Oflicier  und  sonst  nur 
^icringcs  Volkl.  nach  Ihn  el-Atir  :J0:{ :  über  1000  Mann;  nach  Fulch.  III,  c.  4:1: 
15  Fmire  und  2000  M;um  (WT.  XIII.  c.  10:  2000  Maini:  nach  Siireb.  in  Mon. 
Germ.  SS.  VI.  :?S0 :  250(»).  die  Chri^len  mn-  20  M.iini.  danmler  5  Riller  (WT.  : 
24  Mann:  iia<li  Siucb.  :\><i):   15|. 
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besassen,  unter  beide  Parteien  gleich  getheilt  wurde  ')  und  gab 
dem  Könige  seine  fünfjährige  Tochter  Iveta  sowie  einige  andere 
Geiseln  gegen  Lösegeld  zurück  ^),  mit  denen  Balduin  nach  Jerusalem 
heimkehrte,  während  Aksonkor  nach  Mosul  ging. 

Trotz  dieses  Friedens  hörten  die  Beunruhigungen  der  Mus- 
limen in  ihren  Ländereien  nicht  auf;  die  Christen  verboten  unter 
allerlei  Vorwänden  die  Einbringung  der  Ernte,  so  dass,  da  diese 
Zustände  bis  zum  21.  September  fortdauerten,  bei  Balduin  darüber 
Beschwerde  geführt  wurde.  Da  sie  aber  keinen  grossen  Erfolg 
hatte,  so  suchten  die  Bauern  heimlich  so  viel  einzuheimsen,  als 
möglich  war  ^). 

Im  October  erbaute  Balduin  in  der  Nähe  von  Beirut  auf 
einem  Berge*)  eine  Festung  und  zwang  die  muslimischen  Bauern, 
welche  die  Abgaben  verweigerten,  zum  Gehorsam.  Dann  unter- 
nahm er  einen  Plünderungszug  in  das  Damascener  Gebiet'^), 
eroberte  drei  reiche  Dörfer  und  kehrte  mit  grosser  Beute  zurück 
Sofort  zog  er  von  da  nach  Ascalon  ab,  wo  alljährlich  viei-mal  die 
Garnison  gewechselt  wurde  und  kurz  vorher  eine  neue  ange- 
kommen war;  diese  suchte  durch  Einfälle  in  christliches  Land 
ihren  Eifer  zu  beweisen  und  sollte  dafür  bestraft  werden.  Er 
lockte  die  Ascaloniten  heraus  in  einen  Hinterhalt  und  trieb  sie 
wieder  in  die  Stadtthore  zurück;  hätte  der  König  mehr  Truppen 
gehabf,  so  wäre  er  mit  ihnen  eingedrungen  ^^).  Doch  war  der  Zug 
ohne  grossen  Erfolg;  Beute  wurde  auch  nicht  gemacht,  da  die 
Ascaloniten  durch  Brieftauben  ^)  von  dem  Anmärsche  des  Königs 
benachrichtigt,  ihre  Heerden  geborgen  hatten. 

Nachdem  Balduin  das  Weihnachtsfest  1125  gefeiert  hatte, 
rüstete   er   sich   zum   Feldzuge    gegen   Togtekin  %     Die   Truppen 


1)  Kamal  ed-din  651. 

2)  Fulch.  III,  c.  44  (WT.  XIII,  c.  16);  vgl.  oben  S.  175,  Note  5. 

3)  Kamal  ed-din  652. 

4)  Mons  Glavianns  (Fulch.  III,  c.  45;  WT.  XIII,  c.  16):  „a  di^ladlando 
(vocatus),  quia  ibi  rei  digladiabantur,  qui  apud  Berittum  damnaiidi  ju(Ucal)an- 
lur;  abest  autem  ab  urbe  ipsa  sex  milliariis."  Der  Name,  welcher  sonst  nir- 
gends erwähnt  wird,  ist  kaum  mit  Sicherheit  zu  identifiziren ;  Rey,  Les  co- 
loiiies  franques  524  möchte  darin  Der  el-kalah  wieder  (erkennen. 

ö)  Fulch.  III,  c.  46  (WT.  XIII,  c.  17):  „rupta  pace  inter  regem  et  Tulde- 
qiiirnmi." 

'••)  Nach  Fulch.  III,  c.  46  (WT.  XITI,  c.  17)  i'wW.u  40  Emire.  Mierlier  ist 
wohl  die  Angabe  des  Mi  rat  566  zu  ziehen,  wonac^h  Halduin  in  den  VVadi  Musa 
(1127— 112S)  eingefallen  sein  soll,  wovon  wir  sonst  nichts  wissen. 

7)  ÜbcT  die  Taid)enpost  vgl.  Rainnmdus  d'Aguilers  c.  11);  Kracles  261, 
320  und  oben  S.  88,  IKi,  1)4,  158. 

«)  Haui)t([uelle  ist  Fulch.  IH,  c.  50-51  (WT.  Xlll,  c.  18);  Ihn  el-Alir 
372-  'M:\;  Miral  565— .%6.  Ganz  kurze  Noiiz  bei  Sigcb.  in  Mon.  (icrm.  SS. 
VI,  :J80  und  in  Annal.  de;  T.  Saintc;  431.  Ülxa-  die  Schlacht  bei  Menlsch  es- 
iilVar  vgl.  Heermann  1)8—100,  §  13. 

11  <)  li  r  i  c  ii  t ,    Köiiigrcicli  JrruMulcin.  ' -^ 
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mis  Ramla,  Lydda  und  Jaffa  zogen  über  Nablus  und  Beisan,  die 
von  Accon  und  Tyrus  auf  dem  nördlichen  Wege,  der  Ki'ung  Ober 
Salfuria  am  Tlial)or  vorüber  nach  Tiberias,  wo  die  Schaaren  sich 
sammelten,  dann  übcMschritttMi  sie  den  Jordan  und  rasteten 
(ll>.  Januar  I  liiO).  An  der  „Höhle  Koob"  ^)  zogen  sie  dann  vorüber 
und  ruhten  wieder  2  Nächte '-^j,  zerstörten  einen  Befestigungstlnuni 
und  erreichten  glücklich  es-Sanamen -^j ,  dessen  syrische  Christen 
dem  König  l'reundhch  entgegenkamen,  und  die  Merdsch  es-sulVar'), 
wo,  wie  man  allgemein  glaubte,  einst  die  Berufung  des  Paulus 
erfolgt  war  und  nun  die  Damascener  Truppen,  gegen  iiOOO  Reiter-') 
unter  Tadscli  el-moluk,  dem  Sohne  Togtekins,  kampfbereit 
standen.  Die  Christen  ordneten  sich  in  12  Heerhaufen,  so  dass 
jeder  der  6  Abtheilungen  Reiterei  im  Rücken  eine  Abtheilung 
Fussvolk  folgte,  und  eröffneten,  nachdem  sie  comnmnicirt  hatt(ui, 
den  Kampf,  indem  sie  sich  unter  dem  Rufe  „Hilf  Gott!"  auf  die 
Türken  stürzten,  die  sie  mit  einem  furchtbaren  Hagel  von  Pfeilen 
\\\u\  VVurfspiessen  empfingen  (25.  Januar  1126)*')  und  sich  wie  \'er- 


•)  Nicht  nördlich  vom  Jarniuk  zu  suchen,  wie  Rey,  Mem.  sur  hi  Cavea 
de  Roob  in  M6m.  d.  antiquaiies  de  France  XLVI  (1885),  1:22—1:^2  auf  der 
Karte  will,  wo  die  Route  von  der  üschisr  el-medschamia  über  Tsil,  Nawa, 
es-Sauanu*n  j:ezeichnet  ist  und  die  Cavea  de  Roob  ii.  vom  .larnmk ,  s,  von 
Nawa  (von  dem  w.  der  Tell-dschabije  als  Hisn  Dscheldek  angesprochen  wird), 
während  Ritter  XV,  1016—1022  schon  richtig  die  Lage  im  SO.  des  .Tarmuk 
ansetzen  wollte.  Die  Cavea  Rooh  liegt  im  Lande  Suwet  oder  Suet,  welches 
westlich  gränzt  „an  Adschlun  und  Kefarat ;  seine  Südh'tlfle  ist  Gel)irge,  auf 
dessen  Abhang  geg<'ii  den  Wadi  Zerka  hin  die  Sjlulenstadt  Dscherasch  liegt : 
seine  Nordhälfte  ist  Ebene,  in  dessen  nödlichem  Theile  die  Stadt  Abil  und 
die  Cavea  Roob  (das  oft  genannte  praesidium  Suetae)  liegt"  (Wetzstein  zum 
lliobconmienlar  von  Delitzsch  1870,  570).  Sie  heisst  jetzt  Megara  Rahub  oder 
Muallaka  H,  u.  liegt  in  der  steilen  Wand  des  gleichnamigen  W.  (welcher  von 
SW.  in  den  Wadi  esch-Schellala  mündet)  „und  ist  von  dem  durch  die  liefe 
Schlucht  des  W.  R.  g'^bildetcn  Passe,  den  der  vom  Siiden<le  des  galililischeii 
Sees  nach  Edreat  auf  nilchstem  Wege  Reisende  dort  mit  Händen  uiul  Füssen 
kletternd  ersteigen  nmss,  etwa  20  Minuten  entfernt"  (ibid.  r)71). 

-')  „Ultra  Meddan  .  .  .,  ubi  (jiKKldam  tlumen  oritur.  ((uod  extra  mare  (ia- 
\i\v,e  versus  Scylhopolim  descendit  et  Jordani  se  jimgit**  (Fulch.  IH,  c.  itO): 
dies  ist  ein  Irrlhum  (vgl.  Wetzstein  r)(>0— r)70) ;  der  Meddan  ist  der  (irciiz- 
fluss  zwischen  der  Suwet-  und  Nukra-Ebene  (Wadi-Zedi),  den  die  Pilgerst rassr 
zwischen  Muzerib  und  Remtha  auf  einer  Rrücke  üborschreilet.  von  der  ersteres 
1  Slunde  mirdlicii  liegt,  wo  alljähilicii  vor  Abgang  der  Mckka-iiaravane  ein 
grossarliger  Markt  stall fnulet   (Wetzstein  r)71). 

■i)   Fulch.:  Salome  (vgl.  Thielmar  0). 

*)  Nach  Ihn  el-Atir  'Mil  cri'olgte  der  Kampf  beim  Dorfe  Schaiiab:  vicl- 
iri(  hl    ist  Schakhab.  c.  ft  .Stunden  südlich  von   Damascus,  gemeint. 

••)  Miral   :.<;.'»  :  2000. 

")  So  nach  Eulcher :  nach  dem  Miral  'AM*  sclilngen  die  Damascener  am 
24.  Januar  (27.  Dsuliiiddscha  ^t\\))  ihr  Lager  südlich  von  der  StadI  auf  mid 
wimmIcu  durch  Leuh'  aus  den  heiinnliciicndcn  Disiricten  und  Orlscliafhn  vcr- 
slärkl  (el-dlnila.  Meidsch,  Kasi-hadschadsch,  «'I-Akaba,  von  denen  K.  h.  n. 
von  der  Stadt.  el-Akaba  (Aufstieg)  zwischen  Salahije  und  Dinner  an  »ler  Strasse 
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zweifelte  schlugen  ^).  Nach  langem,  bis  an  den  Abend  dauerndem 
Kampfe  mussten  sie  endlich  weiclien,  kamen  jedoch  wieder  und 
wurden  von  Neuem  zurückgetrieben ;  von  den  Reitern  sollen  über 
2000,  von  dem  Fussvolk  noch  viel  mehr  geblieben  sein,  während 
die  Christen  nur  14  Ritter  =^)  und  80  Mann  zu  Fuss  verloren  haben 
wollten.  Trotzdem  rückten  sie  nicht  gegen  das  nahe  Damascus 
selbst  vor,  sondern  traten  ihren  Rückzug  an  ^),  eroberten  noch 
einen  befestigten  Thurm,  dessen  96  Mann  Besatzung  sie  tödteten, 
dann  einen  zweiten,  dessen  Besatzung  von  20  Mann  gefangen 
wurde;  beide  Thürme  wurden  zerstört.  Dann  kehrte  Balduin 
zurück  nach  Jerusalem,  aber  nur  für  kurze  Zeit;  denn  der  Graf 
Pontius  von  Tripolis  bat  ihn  bald  um  Hülfe  gegen  die  Festung 
Rafanija,  die  auch  mit  seiner  Hülfe  nach  IStägiger  Einschliessung 
am  31.  März  zur  Capitulation  gezwungen  wurde  ^).  Balduin  eilte 
dann  zurück  nach  Jerusalem,  wo  er  das  Osterfest  (11.  April) 
feierte,  w^ährend  der  Graf  Pontius  noch  das  Gebiet  von  Hims 
überfiel  und  verwüstete. 

In  Folge  dessen  brach  Aksonkor  mit  einem  ansehnlichen 
Heere  auf,  erreichte  nach  Mitte  Mai  1126  Rakka  und  kurz  vor 
Ende  Mai  Nawaz  im  Canton  el-Nokra,  wo  er  einige  Tage  blieb 
und  die  Gesandten  Joscellins  empfing.  Diese  schlugen  ihm  vor, 
das  ganze  Gebiet  zwischen  Ezaz  und  Haleb  gleichmässig  zu  theilen 
und  die  Entscheidung  über  ihre  andere  Cantone  noch  betreffenden 
Rechte  dem  Kriegsglücke  zu  überlassen,  was  Aksonkor  annahm. 
Bedr  ed-daula  Sulaiman  und  sein  Cousin  Schir-berik  trafen  auf 
dem  Wege  nach  Maarra  die  Christen,  tödteten  150  Mann  und 
nahmen   Gottfried  Blanc   von   Basarfut'')   gefangen;    er   ward   in 


nach  Beirut  liegt).  Amadi  und  Bustron  setzen  diese  Schlacht  von  Meidsch  es- 
suffar  den  21.  August  1126  an,  die  Ann.  de  Terre  Sainte  431  geben  bloss  das 
.Jahr  an. 

•)  „Nulla  quippe  nostris  unquam  tunnultuosior ,  niiUa  terribilior  pugna 
fuit"  (Fulch.  III,  c.  50).  Derselbe  Autor  meldet,  dass  die  Damascener  Reiter 
(wie  einst  die  Sueven  gegen  Caesar)  hinter  sich  auch  Fusssoldaten  auf  den 
Pferden  hatten  und  so  in  den  Kampf  brachten. 

3)  Fulch.  III,  c.  50  (WT.  XIII,  c.  18:  24);  auch  in  c.  51  erwähnt  Fulcher 
nur  14  Ritter  als  gefallen  „praeter  aliquot  strenuos  pedites."  Nach  dem  Mirat 
5(J(>  schlugen  die  Christen  nur  die  zerstreuten  (nicht  zum  Kampfe  hercil- 
steheuden)  Muslimen,  die  bis  zum  Hügel  Schuhura  (unbekannt)  llolicn.  Tags 
darauf  zogen  die  Christen  schon  wieder  ab.  Nach  ll)n  el-Alir  .'572  wurde  d.is 
fr;Uikis(;h(i  Fussvolk  niedergehau(Mi ,  ab(;r  «lie  Reilerei  vernichtet«'  di<'  zur 
IMünderung  zerstreut(;n  Muslimen. 

")  Nacli  Abulpliar.  IWi,  weil  die  Damasc(Mier  Trii)ul   verspraclien. 

'•)  Fulch.  III,  c.  5IJ;  nach  Kamal  (Ml-din  ()52  ergab  sich  die  Feslinig,  deren 
Verlheidigung  der  Sohn  des  Scheins  el-kliawass  (welcher  zu  Aksonkor  um  llriUe 
ZU  erflehen  gegangen  war)  tibernonnnen  hatte,  in  d(M*  /eil  vom  20.  Febr.— 
27.  MJlrz  1120.  Ihn  el-Alir  :M:\  giebl   gar  kein   Dalinn. 

'')  Kamal  ed-din  052;  die  Festung  lag  im  Dishicie  der  Reni  Alint  /wi- 
schen Haleb  und  T(^ll-bascber. 

12* 
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Halcb  eingesperrt.  Ziigleicli  liatte  Aksonkor  seinen  Sohn  Izz  ed-din 
Masiid  lliins  zu  Hülfe  gescliiekt,  und  diesem  gelang  es,  die  Christen 
znnU'kzidreiben,  worauf  er  nach  Haleb  zu  seinem  Vater  zurück- 
kehrte. Am  1.  Juli  (erschien  Aksonkor  vor  Athaiil)  und  schickle 
Jiahek  ihn  Talmas  gegen  die  Burg  ed-lJer  ^),  welche  bei  Sarmeda 
voi'  lucht  langer  Z(Mt  von  den  Christen  erbaut  worden  war  und 
auch  (huch  Capitulation  erobert  wurde;  Babek  Hess  ohne  Gnade 
;")()  christliche  Bitter  der  Besatzung  niederhauen,  ])liinderte  liierauf 
die  L  mgegend  aus  und  schickte  die  erbeuteten  (ietreidevoriäthe 
nach  Haleb.  Aksonkor  belagerte  Atharib  noch  einige  /(jit  lang 
vc^rgeblich  ^)  und  zerstörte  die  Vorstadt  von  el-Dschauschen,  konnte 
aber  die  Citadelle  nicht  einnehmen. 

Balduin  H.  war  mit  Joscellin  indessen  über  Inun  nach  Artali 
gekonunen  und  trat  mit  Aksonkor  in  Unterhandlung;  er  verlangte 
von  ihm,  dass  er  sich  zurückziehe  und  in  die  Herstellung  der 
l^esitzverhältnisse  wilHge,  wie  sie  im  vorigen  Jahre  ])estanden 
hallen,  versprach  auch  die  Abtretung  von  Bafanija.  Aksonkor, 
(Uw  einer  Entsclieidung  durch  die  Waffen  sehr  gern  aus  dem 
Wege  zu  gehen  suchte,  war  einverstanden  und  hob  die  Belagerung 
von  Atharib  auf,  dessen  Herr  Alauns  mit  seinen  Truppen  und 
seiner  Habe  die  Festung  verliess.  Balduin  aber  erklärte,  dass  er 
eine  neue  Theilung  der  im  vorigen  Jahre  erworbenen  Länder 
nicht  zugestanden  habe,  sondern  ihr  alleiniger  Besitz  ihm  zufalltMi 
müsse.  Da  man  sich  über  diesen  Punkt  nicht  einigen  konnte,  so 
ging  Aksonkor  über  Kinnisrin  nach  Sarmin,  während  sein  Heer 
sich  bis  el-Fua  und  dem  südlich  davon  gelegenen  Danith  aus- 
breitete. Die  Christen  lagerten  bei  dem  Sumpfe  von  Maarra  masrin 
und  blieben  bis  (>.  August,  zogen  aber  dann,  da  die  Lebensmillel 
ausgingen,  ab  -^j. 

Aksonkor  kehrte  nun  mit  Togt(^kin,  welcher  in  Kinnisrin  zu 
ihm  gestossen  war,  nach  Haleb  zurück,  wo  letzterer  erkrankte, 
so  dass  er  sich  nach  Damascus  transportiren  lassen  musste:  in 
seinem  Testamente  hatte  er  Aksonkor  reichlich  bedacht.  Dieser 
ülxMgab  seinem  Sohne  Izz  ed-din  Masud  di(^  Begierung  Halebs 
und  reiste  nach  Mosul,  wo  er  am  :2().  NovendxM'  11:](P)  duicli 
S  7\ssassinen  in  der  Moschee  ermoi'det  ward:  die  Nachricht  hieivcMi 
(uhielt  Izz  ed-din  Masud  in  Haleb  durch  die  Christen  ^). 


•)  Kamal  (mImüi»  iut'l:  Fulch.  III.  c  ."»5  nciiiit  dir  Hiirir  ..(|iiml»laiii  ])S(mi(I(> 
rastcllimi"  (das  (dien  S.  15(1  {^cnamdc  cd-Dcr)  und  ImtIi  lilcl.  «lit-  Itillrr  liallni  sich 
iinh  r /iirricklassim{4:  dtn*  WcIImt  und  Kinder  dincli  nilcldliilic  h'luild  .m'horirrn. 

■')   Kuiiii.   III,  V.  ^ut,  wonach  die   Tcindc  uui"  (»(MM»  Maini  stark  warm. 

')   Kanial  ed-din  (»."»I{. 

')  Kainal  ed-din  (mV;  Kanial  ed-din,  Li>\.  Iiiom'.  7:2() :  Ihn  Khallikan  I, '2^7; 
nach    Ihn   el-Atir  'MM:  am  ll't.   Nov.    Sons!    vul.  .loinMial.   asial.    lS.">i,   Mai   KKS, 

)   Ihn  ei-Air  ^{(m  :   .jlui'ch  den  Fin*slen  von   Anliochien";  es  wird  .loscellin 
gemeint  sein,  da  Italduin   II.  Verweser  d«'s   Fürstenthnms  war. 
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Während  Balduin  IL  nach  Antiochien  gezogen  war,  fuhr  eine 
ägyptische  Flotte,  75  Segel  stark  ^),  an  der  Küste  des  Königreichs 
entlang,  um  Gelegenheit  zu  einem  Angriffe  auf  eine  der  Hafen- 
städte zu  erspähen  und  Pilgerschiffe  abzufangen.  Wegen  des 
Mangels  an  Trinkwasser  setzte  sie  bei  Beirut  5000  Mann  an's  Land, 
die  aber  im  Kampfe  mit  den  ausfallenden  Einwohnern  130  Mann 
verloren,  worauf  die  Flotte  ihre  Rückfahrt  antrat. 

Im  Herbste  kam  endhch  der  junge  Bohemund  IL,  der  schon 
längst  von  den  Antiochenern  und  König  Balduin  erwartet  worden 
war.  Nachdem  er  sein  Land  Roger  IL,  dem  Herzog  von  Apulien, 
übergeben  und  jeder  von  beiden  den  überlebenden  im  Voraus 
zum  Erben  eingesetzt  hatte,  trat  er  Mitte  September  von  Otranto 
aus  mit  22  Segeln,  darunter  10  Kriegsschiffe  sich  befanden,  seine 
Fahrt  an  und  gelangte  glücklich  nach  Antiochien  ^).  Auf  die  Nach- 
richt hiervon  ging  Balduin  dorthin,  übergab  ihm  das  Land  gegen 
den  Lehnseid  und  feierte  (Mitte  October)  die  Vermählung  seiner 
zweiten  Tochter  Ahce  mit  ihm,  worauf  er  dann  nach  Jerusalem 
zurückkehrte  ^).  Bohemund  IL  war  damals  ungefähr  18  Jahre  alt, 
ausgezeichnet  durch  hohe  Gestalt  und  schöne  Gesichtszüge,  welche 
blonde  Locken  einrahmten;  sein  fürstliches  Benehmen,  seine  freund- 
liche Rede,  Freigebigkeit  und  Frömmigkeit  gewannen  ihm  Aller 
Herzen  und  dass  ihm  auch  der  Heldenmuth  seines  Vaters  nicht 
fehlte,  konnte  er  bald  beweisen*). 


')  Fulch.  m,  c.  56:  22  Dreiruderer  (WT.  XIII,  c.  20:  24)  und  53  andere 
Scliiffe.  Wahrscheinlich  um  die  Wiederholung  solcher  lieunruhigungen  der 
Küste  zu  hindern,  suchte  Graf  Pontius  von  Tripolis  durch  Privileg  (Dec.  1127) 
der  Genuesen  zu  gewinnen  (RH.  No.  119). 

2)  Fulch.  III,  c.  57  (WT.  XIII,  c.  20). 

3)  Fulch.  III,  c.  58  (WT.  XIII,  c.  21,  woraus  Dandul.  273);  Orderic.  Vit. 
IV,  247,  266;  Romoald  in  Mon.  Germ.  SS.  XIX,  418—419. 

4)  WT.  XIII,  c.  21 ;  Matth.  Edess.  147,  wonach  er  noch  nicht  20  Jaln- 
all  war.  Ousama  137—139  rühmt  hesonders  die  unwiderstehliche  Tapferkeit 
ßohemunds  II. 


X. 

1127      li:n. 

Als  Izz  ('(l-(liii  Masud  die  Nacliiicht  vuiii  Tode  seines  Vaters 
Aksoiikor  el-l)urski  erhalten  hatte;,  begab  er  sich  Ant'aiiii  11:27 
nach  Kagdad  znni  Snltan  Mahmud,  um  die  l^cstätignng  seines 
Krbes  nnd  Besitzes  zu  erlangen,  übernahm  dann  die  llenschall 
von  Mosnl  und  ging  nach  Rahaba,  um  an  den  Mördern  seines 
Vaters  Rache  zu  nehmen,  die  luich  seiner  Ansicht  aus  llama, 
einei'  Stadt  Togtekins,  stanuntcin.  Der  Gouverneur  von  Rahaba 
weigerte  ihm  die  Hebergabe  (ins  Platzes,  bis  er  durch  Relagerimg 
dazu  gezwungen  wurde,  aber  kaum  war  Izz  ed-din  Masud  diul 
eing(;zogen,  als  er  plötzhch  starb,  wie  man  glaubte,  durch  (Ütl  '). 
Kmz  voiher  hatte  er  noch  eine  lleeresabtheilung  nach  Haleb  ge- 
schickt, um  die  (xarm'son  zu  verstärken,  aber  der  Emir  Kumaz 
weigerte  sich  dorthin  zu  gehen,  so  dass  Fadhaiel  ihn  Redi  die 
Aiisliihi-ung  des  Auftrages  iiberuahm.  Kin  Freigelassener  (\(i> 
Sidtaus  Mahmud  Namens  Kutlugh  Abih  es-sultani,  erschien  nun 
in  Ilaleb  mit  einem  Schreiben  Izz  ed-din  Masuds,  wodurch  er  zum 
llerin  von  Ilaleb  eingesetzt  war,  aber  da  der  Gouverneur  ihn 
nicht  antukemum  wollte,  so  eilte  er  luich  Rahaba,  wo  er  jedoch 
(h'u  Tod  des  Izz  ed-din  Masud  ei-ruhi*.  und  von  da  sofort  wieder 
zurück  nach  Ilaleb,  welches  ihm  durcli  Kumaz  am  1:2.  .lull  11:27 
übergeben  wurde-).  Durch  willkürliche  Verhaftungen  und  (iewalt- 
lliätigk(;iten  erbitterte  er  aber  bald  die  ganze  Bevölkerung  so, 
dass  sie  ihn  in  der  (Ütadelh;  belagerli?  und  den  Ik'dr  ed-daula 
Sulaiman  zum  Herrn  wählte:  die  wenigen  Anh/Inger  Kullugh-Abihs 
wm'den  durch  Verhaftung  unschädlich  gemacht  (II.  Uctober). 


')  KmiimI   ed-din  r>.V>;    nach   llui   cl-Atir  .'57V    shirl)  er    an  v'wmv  Kiaiikluil 
wniim'  Slinnlrn   tiacli  der  licsil/.crirrriruni::  Halialuis. 

»)  Kamal  «d-din  (m:.— (»50:   Um  rl-AHr  'M\):  \).  Jidi. 
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Von  diesen  Vorgängen  hatte  Baldiiin  alsbald  Kimde  erhalten 
und  sich  mit  Joscellin  vereinigt,  aber  die  Halebiner  wandten  diese 
(Jefalir  durch  schwere  Geklzahlungen  ab  ^)  und  belagerten  die 
Citadelle  weiter  bis  zum  22.  December  1127.  Während  dessen 
hatte  auch  Bohemund  IL  einen  Vorstoss  gegen  Haleb  unter- 
nommen ^),  wurde  aber  durch  eine  Empörung  Joscellins  bald  ver- 
anlasst zurückzukehren  ^),  welcher  mit  Türken  und  Muslimen  als 
Bundesgenossen  das  Fürstenthum  beunruhigt,  viele  Einwohner 
getödtet  und  in  die  Sclaverei  verkauft  haben  soll.  Endlich  stiftete 
Balduin  II.  vereint  mit  dem  Patriarchen  Bernhard  vonAntiochien^) 
wieder  Frieden,  und  Joscellin,  durch  eine  schwere  Krankheit  ge- 
beugt, schwor  seinem  Lehnsherrn  von  Neuem  Treue,  die  er  auch 
bis  an  sein  Lebensende  ehrlich  gehalten  hat. 

Das  Königreich  Jerusalem  erfreute  sich  in  diesem  Jahre  des 
tiefsten  Friedens,  aber  dafür  erschien  wieder  einmal  eine  furcht- 
bare Landplage,  die  Mäuse,  welche  durch  ihre  entsetzliche  Menge 
und  Gefrässigkeit  schweren  Schaden  anrichteten  und  im  Tode 
noch  durch  pestilenzialischen  Gestank  Gefahr  brachten  ^). 

Am  12.  Februar  1128  starb  Togtekin*^),  Atabek  von  Damascus, 
einer  der  gefürchtetsten  Feinde  der  Christen,  aber  bald  erhob 
sich  nach  ihm  ein  noch  schlimmerer,  Imad  ed-din  Zenki,  der  Sohn 
Aksonkor  el-burskis. 

Seit  Anfang  Mai  1127  durch  den  Sultan  MahnuuP)  zu  dessen 
Stellvertreter   in  Irak   berufen,    dann   nach   dem  Tode   Izz  ed-din 


1)  Nach  Ibii  el-Atir  378,  welcher  Joscellin  allein  vor  Ilaleb  erscheinen 
lässt,  hätte  dieser  (der  Zeitpunkt  wird  nicht  angegeben)  dem  Iniad  ed-din 
Zenki  einen  Frieden  für  kurze  Zeit  bewilligt,  so  dass  letzterer  sich  zur  Ero- 
berung Halebs  ruhig  rüsten  konnte,  die  im  Jan.  1128  auch  erfolgte  (Matth. 
Edess.  148).  Nach  Abulphar.  30(5  versprachen  die  Halebiner  dem  Joscellin 
einen  Jahrestribut  von  12000  Goldstücken,  nachdem  der  Versuch,  durch  Be- 
stechung der  Köche  Joscellins  ihn  und  seine  besten  Ritter  vergiften  zu  lassen, 
nur  bei  sechs  derselben  geglückt  wäre. 

^)  Ihn  el-Atir  371);  seine  erste  Waffenthat,  von  der  wir  sonst  weiter 
keine  Kunde  haben,  war  nach  WT.  XIII,  c.  21  die  Rückeroberung  von  Kafar- 
lab  (Sicard  o07),  dessen  Einwohner,  obgleich  sie  grosses  Lösegeld  versprochen 
hatten,  niedergehauen  wurden  (dies  soll  im  Frühjahr  geschehen  sein),  wofür 
WT.  im  Sinne  der  damaligen  Zeit  ihm  reiches  Lob  spendet. 

•*)  Die  Zeit  dieses  Einfalles,  der  nur  bei  Ihn  el-Atir  379  berichtet  wird, 
ist  unsiclier,  ebenso  die  Zeit  des  Aufstandes,  von  dem  nur  WT.  XIII,  c.  22 
weiss;  (hi  dieser  aber  meldet,  der  Aufsland  sei  während  IJohemuiids  Kampfe; 
g(!gen  die  Muslimen  bald  nach  seiner  Investitur  erfolgt,  so  wird  unsere  Ver- 
km'ipfung  berechtigt  sein. 

*)  Nach  Abulpbar.  30()  belegte  Beridiard  das  Land  mit  dem  luterdicte, 
bis  Joscellin  den  Raub  zurückgab. 

s)  Fidcli.  III,  c.r)2  (dessen  fübtende  Hand  hier  leider  losläss!);  Sicard  .VM». 

«)  Ibn  el-Atir  381—382;  Ibn  Kliallikaii  I,  27i;  Ousama  130.  Sein  Sohn 
Tadsch  el-moluk  folgte  ihm  (f  7.  Juni    1132;    nach   Ibn  cO-Alir  30(; :    U).  .Inni). 

7)   Ibn   el-Atir  373  JT. ;  Ilislor.  alab.  15  IT.;  Ihn   Kliallikan.   I.  :*U). 
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.Masiids  auch  mit  Mosiil  und  Ilalüb  iiivestirl,  hatte  er  im  September 
11:27  von  Mosnl  Besitz  ergritVen,  gewann  Dschezirat  ihn  Omar, 
Nisib,  Sindsehar  und  llarran,  dessen  Kinwuhner  (hn'ch  die  Ein 
fälle  der  Christen  von  Kdessa,  Sarudsch  und  el-liira  her  stets  viel 
zu  leiden  hatten,  und,  durch  einen  Vertrag  mit  Joscellin  gesichert, 
im  Januar  11:2«S  auch  Haleb^),  das  zunächst  in  seinem  Namen 
Salah  ed-din  Muhammed  besetzte.  Dann  erschien  er  selbst,  unter- 
warf Manbidsch  und  Buzaa  und  zog  am  18.  Juni  -)  in  Haleb  ein, 
wo  er  freudig  begrüsst  wurde. 

Im  Frühjahr  11:28,  also  4  Jahre  nach  der  Eroberung  von  Tyrus, 
ward  endlich  für  diese  Stadt  ein  neuer  Erzbischof  durch  den 
Patriarchen  Warmund,  den  König  Balduin  und  die  weltlichen 
Grossen  des  K()nigreiclis  gewählt  und  zwar  der  bisherige  Prior 
des  heiligen  Grabes  Wilhelm,  da  der  vor  der  Eroberung  der  Stadt 
schon  eingesetzte  Erzbischof  Odo,  wie  w ir  wissen,  bald  gestorben 
war  ').  Wilhelm  ward  durch  den  Patriarchen  Warnmnd  von 
.Jerusalem  geweiht  und  begab  sich  gegen  dessen  Willen  *)  sofort 
nach  Rom,  um  das  Pallium  zu  empfangen,  mit  dem  Bischof  Roger 
von  Rani  Iah.  llonorius  IL  verlieh  ihm  die  gewünschte  Auszeich- 
nung, empfahl  (:21).  Mai  11:28)  dem  Kcniige  den  Grafen  Fulco  von 
Anjou,  welcher  sich  anschickte,  im  heiligen  Lande  Gott  zu  dienen  •'), 
ferner  den  neuen  Erzbischof  (8.  Juh)  und  wies  den  Patriarchen 
Bernhard  von  Antiochien  durch  den  nach  dem  heiligen  Lande  mit 
Wilhelm  reisenden  pä})stlichen  Gesandten,  Bischof  Aegidius  von 
Tusculum,  an,  an  das  neue  Erzbisthum  die  bisher  vorenlhallcnen 
bischöllichen  Stühle  herauszugeben*^),  und  zwar  binnen  40  Tagen 
nach  Empfang  des  Schreibens,  widrigenfalls  die  betreffenden 
Bischrd'e  ihn^  Absetzung  zu  gewäiiigen  hrdten. 

Noch  in  demselben  Jahre  unternahm  Balduiu')  einen  Zug  in 
das  Bergland  von  Sidon,  nach  dem  4  Meilen  entfernten  Belhasem''), 


•)  11)11  cl-Alir  :ns. 

^)  Kainal  iMJ-din  (>r)7. 

')  V'fXl.  oben  S.  I.W,  170:  w  \\ai<l  nach  Fiikli.  III,  c  11  (Variante)  in  Accon 
b(\t,nalM'ii.  Diese  Naelirielilen  .u:iel)l  WT.  XI 11,  e.  il'^,  weleiier  niil  irross(  r  Knt- 
scliiedenlieil  den  Verseiiui»  der  iNt'iiwald  inid  die  l'nlerordinmu  des  Kr/.hislhnnis 
iniler  das  .lerusalenier  Paliiarelial    ladell  :    vul.    t)l)en    S.  '.KS  f.:    Lneas  74 — S(). 

*)  Da  die  ratriarelieii  von  .lenisaleni  die  Killie  iluntr  des  l'allinnis  als 
cij^eiH's  Recht  ansalien. 

")  Uli.  No.   IJ2;  .lalle-Löwiideld  No.  7315—7310. 

")  RH.  No.  1^2.3;  Jaffe-Löwenleld  No.  7317. 

')  Xiclidein  er  die  rniucuciid  von  Asca!«)n  verwiisli't  lialle.  wie  wir  ans 
einer  l  rl<unde  Haldiiins  II.  (S.  Api'il  112S)  wissen  (Delaville  le  Roidx.  Inven- 
taire  in   Revne  de  l' Orient   laiin   III.   No.   11). 

^)  AImi-I  Hasan,  n«).  von  Sidon  (/DTV.  X,  2\(\  ninl  Sicard  l»ei  .Mnraloii 
SS.  VII,  .V.>7).  Die  fol^'enden  Naclnidden  sind  ans  WT.  Xlll,  e.  2."»,  der  den 
Toll  Warnnnuls  nnd  Aidrill  des  Patriarchats  durch  Stephan  in's  Jahr  1129 
sel/l.  al.cr  <la  1129  (nach  Sepl.)  «-im'  rrlainde  (RH.  No.  120)  als   im  2ten  Jahre 
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wo  Räuberbanden  hausten,  und  auf  diesem  Zuge  erkrankte  der 
l^atriarch  Warmund,  der  in  Sidon  nach  lOjähriger  Amtsführung 
starb.  Sein  Nachfolger  ward  der  Abt  Stephan  von  St.  Jean  en 
Vallee  in  Chartres,  ein  Verwandter  des  Königs,  früher  Ritter  und 
Vicomte  von  Chartres,  dann  Abt  i).  Er  war  als  Pilger  nach  Jeru- 
salem gekommen  und  wurde  wohl  auf  Betreiben  Balduins  nun 
zum  Patriarchen  gewählt,  aber  bald  erhob  er  dem  Beispiele  des 
Patriarchen  Daimbert  folgend  Anspruch  auf  Jaffa  und  Ascalon, 
wenn  dies  erobert  sein  würde  ^).  Da  er  noch  nicht  volle  2  Jahre 
seine  Würde  bekleidete,  als  er  starb  ^),  so  sprach  man  von  Ver- 
giftung, und  als  Balduin  IL  den  Sterbenden  nach  seinem  Befinden 
fragte,  so  soll  er  geantwortet  haben:  „Wir  befinden  uns,  Herr 
König,  so,  wie  Ihr  es  wollt!" 

Wie  es  scheint,  war  die  Einigkeit  Ende  1128  gleich  nach  dem 
Tode  Warmunds  zwischen  dem  Könige  und  Patriarchen  noch  eine 
vollkommene ;  denn  beide  schickten  (vielleicht  October)  Wilhelm  von 
Bures  und  Guido  Brisebarre  mit  Reliquien  und  Briefen  an  den 
Grafen  Fulco  von  Anjou,  dem  sie  Melisendis,  die  älteste  Tochter 
Balduins,  zur  Gemahlin  und  nach  dessen  Ableben  die  Krone 
Jerusalem  anboten*).  In  Folge  dessen  nun  erschien  Mitte  des 
Frühlings  1129  Graf  Fulco  von  Anjou  mit  vielen  Mannen,  wurde 
noch  vor  dem  Pfingstfest  (2.  Juni)  mit  Melisende  vermählt  und 
erhielt  die  Städte  Accon  und  Tyrus  ^). 

Inzwischen  hatte  Imad  ed-din  Zenki  vom  Sultan  Mahmud 
auch  die  Investitur  seiner  östlichen  Länder  erlangt,  die  Gebiete 
um  Edessa  verwüstet  und  kam  nach  Haleb,  um  dessen  Herr- 
schaft ^)  sich  auch  Dobais  ihn  Sedaka  beim  Chahfen  bemüht  hatte. 


Slej)haiis  ausgestellt  erscheint,  werden  wir  wohl  1128  annehmen  müssen,  wie 
auch  Orderic.  Vit.  IV,  494  angieht.  Nachfolger  Stephans  ward  gegen  Anfang 
1130  der  frühere  Prior  des  heiligen  Grabes  Wilhelm,  dem  WT.  XIII,  c.  26 
das  beste  Lob  ertheilt. 

')  Beauhaire,  Diocese  de  Chartres  1892,  13. 

4  Vgl.  oben  S.  (>. 

«)  Wohl  Anfang  1130  (vgl.  RH.  No.  133). 

*)  Gesta  episc.  Ccnoman.  l)ei  Bouquet  XII,  552;  WT.  XIV,  c.  2.  Nach 
WT.  XIll,  c.  24  hätte  Balduin  ihm  seine  Tochter  durch  Wilhchn  von  Bures 
sofort  nach  seiner  Befreiung  aus  der  GefangenschafI  anbieten  lassen  und 
dieser  eidlich  versichert,  50  Tage  nach  seiner  Landung  die  Heirat h  /u  voll- 
ziehen. 

^)  WT.  XIII,  c.  24.  Wie  weit  die  Kirche  Jerusalem  in  die  schisnuitischen 
Wirren  des  Abendlands  verwickelt  war,  wissen  wir  nicht;  der  Gcgenpapsl 
Anaclet  II.  scbreiht  arn  27.  Sept.  1130,  dass  (;r  in  Jerusalem  und  Conshni- 
tinopel  anerkanni  sei  (BIl.  No.  132),  ebenso  Innocenz  11.  (am  2.  F<'br.  1132), 
wonach  er  vom  Patriarchen  Wilhelm  und  Anselm,  Bischof  von  Belbleliem, 
Briefe  empfing,  welche  ihn  des  unlx^iinglen  Gehorsams  versichericri  (IUI. 
No.  140). 

")  Kamal  ed-din  658;    nach  Ihn  el-Alir  382—383  wollte   er  Mosul  haben. 
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aber  vergeblich,  da  Zenki  dem  (Ihalireii  sein  IViiheres  HCindniss  mil 
den  (ihristen  in's  Cledäclilnis  rief.  Zenki  ward  also  durch  den 
(ihalifcn  auch  mit  el-IJscIiey.er,  Kaliaba  inid  Ilaleb  definitiv  be- 
leinil   (ll:>tl). 

In  (h^nselben  Jahre  (11:29)  bot  durch  Assassinen  sicii  dem 
Könige  eine  Gelegenheit,  Üamascus  zu  gewinnen,  wie  einst  Tan- 
cred  zur  Kioberung  von  Apaniea.  Ein  Assassine  Hehram  el-Ksle- 
rabadi  nändich  hatte;  wegen  eines  Mordes  aus  Hagdad  fliehen 
müssen,  wai*  durch  die  (iunst  Ilghazis  von  Ilaleb  an  Togtekin  vnn 
Damascus  empfohlen  und  durch  ihn  mit  der  Vertheidigung  von 
JJanias  beauftragt  worden')  (11:2()).  Nach  seinem  Tode  wani 
Ismail,  ebeid'alls  ein  Assassine,  Gouverneur  von  Hanias  und  Fieund 
des  Veziers  von  Damascus  Ali  el-Mazdeghani,  welcher  an  die 
(lu'isten  schrieb-)  und  für  seine  Hülfe  bei  der  Eroberung  von 
Damascus  die  Abtretung  von  Tyrus  verlangte;  an  einem  be- 
st iuunten  Freitage  sollten  die  Assassinen  die  Thore  der  grossen 
Moschee  bewachen  und  die  darin  versammelten  Muslimen  zmück- 
halten,  so  dass  die  Christen  keinen  bedeutenden  Widerstand  finden 
würden.  Der  Anschlag  ward  aber  verrathen,  der  V'ezier  mit  den 
Assassinen-')  umgebracht  (1.  Sept.  lli^D).  Ismail  lüichtete  nun  ein 
gl(3iches  Schicksal,  rief  die  Christen  herbei  und  übergai)  ihnen  die 
(Zitadelle  von  Danias  ^). 

Ende  November  brach  König  Dalduin  II.  mit  seinem  Schwieger- 
sohn, dem  Grafen  Fulco,  dem  Fürsten  Boliemund  II.  von  Anlio- 
chien,  den  Grafen  Pontius  und  Joscellin  von  Tripolis  und  Edessa, 
W^ilhelm  von  Hures  und  dem  mit  Fulco  aus  dem  Abendlande 
/m'ückgek(?hrten  ersten  Templermeister  Hugo  von  Favus  •)  gegen 
Damascus  auf  und  lagcu'te  dicht  vor  der  Stadt  an  der  Dschisi- 
ei-khaschab ").     Tadsch   el-moluk,    Sohn   Togtekins,   hatte   bei  der 


(ihcr  (lif  wüclisclvoUe  Gescliichlc  des  Dobiiis  vgl.  Ihn  Khallikaii  I.  504-  507 : 
Karai)acek,  Gesch.  d.  Ma/ya<lileii   14  IV. 

•)  11)11  el-Alir  :\m    Ml;  v.irl.  Karai)acek,   Ccscli.  d.  Ma/yadilcii  ^\)     \H). 

-')  lim  el-Alir  ;J84;  nach  Abulteda  :20  schrieh  Ahud  wcla,  ein  (iün^lliiig 
des  V<'/,iers,  an  die  Christen.  Vgl.  sonst  Joiirn.  asiat.  1S54,  Mai,  III,  11V; 
KarahaceU,  (iesch.  d.  Mazyaditen  00 -'.M.  \VT.  XIV.  c.  10  nennt  den  Assas- 
sinenliilirer  nnd  Kinir  von   hanias  Ali. 

')  ()0(M)  nach  Ihn  el-Atir  HSV,  i>(MHM)  nacii  dem  Mirat  567. 

')  Ihn  el-Atir  :{85,  wonach  er  im  Dec  IIJO  starh.  Vgl.  Max  van  lier- 
cliein.  \a'  chälean  de  Banias  im  Jonni.  asial.  ISSS,  XII,  44:i;  Clermoid  (ian- 
nean,  Hec.  d' archeol.  orienl.  1,  ^255;  einen  Plan  der  Festung  vgl.  in  Snrvey 
of  Western  Palestine  I,   1:25—1:28,  sonst  auch  Rohrichl,  liihliolh.  s.  voce. 

••)  \VT.  XIII,  c.  I2r);  (Annal.  Waverleiens  iJ'il  ;  vgl.  Ilenric.  Iluntend.,  Ilisl. 
Anglornin  :250,  woraus  Clnon.  Ihomlon.  s.  a.  11:20;  Rog.  de  Iloved.  I,  IH.'^ 
und  Roherl  de  Porigni  cd.  l)<lish':  IIJS,  11^0);  Ihn  el-Atir  :IS.-),  wonach  die 
Chrislen  ausser  sehr  /.ahlreichcni   Kussvolk  allein  2(MM>  Ritler  hatten. 

")  Miral  507.  Karahacek  0-2  will  iWv  Dschisr  .lakuh  (die  alle  Jacohsfurt) 
verstanden  wiesen.  Rey  (in  seiner  Karte  zu  der  Studie  Ober  die  Cavea  Rooh) 


I 
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Kunde  von  ihrem  Anmärsche  eine  grosse  Menge  arabischer  und 
turkomanischer  Reiter  in  Sohl  genommen,  so  dass  er  im  Ganzen 
übei'  8000  Reiter  verfügte,  auch  den  ChaUfen  um  Hülfe  gebeten, 
die  aber  nicht  eintraf.  Inzwischen  aber  hatte  er  erfahren,  dass 
die  Christen  eine  Heeresabtheilung  ^)  zum  Fouragiren  nach  Barak 
am  Nordrande  der  Leddscha  =^)  abgesandt  hatten  und  schickte  des- 
halb gegen  sie  durch  das  Ostthor  ein  Corps  unter  Schems  el-kha- 
wass,  dem  es  gelang,  die  zerstreuten  Christen  zu  überraschen,  so 
dass  nur  40  Mann  im  Ganzen  entkommen^),  über  10000  reich- 
beladene  Saumthiere  und  300  Gefangene  ihm  in  die  Hände  gefallen 
sein  sollen.  Zu  gleicher  Zeit  trat  eine  strenge  Kälte  ein  und 
furchtbare  Regengüsse  überschwemmten  das  Land,  so  dass  Bal- 
duin  mit  seinem  Heere  den  Rückzug  antrat  (5.  Dec.)  *)  und  unter 
grossen  Verlusten  durch  die  unaufhörlich  nachdrängenden  Feinde 
erst  in  Tiberias  wieder  Ruhe  und  Erholung  finden  konnte  ^).  Dass 
der  traurige  Ausgang  dieses  Feldzuges  die  Siegeszuversicht  der 
Einwohner  des  Königreichs  sehr  niederschlug,  ist  begreiflich;  der 
Erzbischof  Wilhelm  von  Tyrus,  der  allein  von  christlichen  Chro- 
nisten darüber  genauer  berichtet,  findet  die  Erklärung  in  dem 
Vertrauen  des  Königs  auf  sein  stolzes  Heer,  welches  die  ganze 
Streitmacht  des  Königreichs  vereinigte,  in  dem  Mangel  an  christ- 
licher Denmth  und  des  Vertrauens  auf  die  allein  Sieg  verleihende 
Gnade  Gottes. 

Im  Jahre  1130  hatte  Sawar  ihn  Aitekin  den  Hof  des  Tadsch 
el-moluk  von  Damascus  verlassen  und  in  Haleb  die  Dienste  Imad 
ed-din  Zenkis  gesucht,  der  ihn  durch  Verleihung  von  Besitz  und 
durch  den  Auftrag  gegen  die  Christen  zu  kämpfen,  ehrte,  denen 
dieser  durch  seine  Tapferkeit  und  Umsicht  viel  Schaden  zufügte. 
Trotzdem  beschloss  der  Atabek  den  Krieg  persönlich  weiter  zu 
führen  und  bat  desshalb  Tadsch  el-moluk  um  Hülfe;  beide  Herr- 


(Hc  Hrücko  über   d(ui  Ntilir  Awadsch  bei  Kiswc,   s.  von  Damascus;   ül)c'r  den 
liarada  luid  seine  einzelnen  Abzweij^ungen  führen  sehr  viele  llolzbrütken. 

1)  Nach  WT.  XIII,  c.  20  waren  es  nur  geringe  Leute,  welche  unter  dem 
Schutze  von  1000  Rittern  und  unter  dem  Befehle  des  VS^ilhelni  von  Bures 
nach  Merdsch  es-sutfar  detachirt  wurden. 

2)  Mirat  567. 

3)  Ihn  el-Atir  38G,  wonach  Wilhelm  von  Bures  gefallen  wilre ,  was  un- 
richlig  ist;  erst  1142  wird  er  gestorben  sein  (RH.  No.  2:J9) ;  die  in  derselben 
Quelle  angegeben«!!!  Zahlen  sind  wohl  zu  hoch. 

*)  WT.  XIII,  c.  20;  vgl.  Robert  de  T()!'igni  178-17'.)  und  Ileniic.  lluntend., 
Histor.  Anglor.  2r)l  (woraus  Chion.  Bioinlon.  s.  a.  1121);  Bog.  de  Ilovediüie  I, 
\Ho):  .5.  Uece!!!bei-.  Nach  Ihn  (ibAlir  IWO  eifolgte  der  Anniarsch  und  Rückzug 
der  Chrislen  in  d«!r  Zeit  voni   IT).  Nov.— 15.  Dec.  1120. 

•')  Ihn  el-Atir  ^380,  wo  (:{87)  auch  die  Kiob<;ru!!g  von  Kadmus  duich  IJo- 
hemund  II.  gemeldfjt  wird;  sonst  vgl.  Mirat  567  —  5()8. 
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scher  schworen  sich  Frciuulscliart  mul  nuichten  ein  13niHhiLss  '). 
In  Folge  dessen  beauftiagte  Tadsch  el-niohik  seinen  Sohn  Halia 
ed-chn  Snwindsch,  der  in  Jfaina  war,  mit  den  ans  Daniascns  nnt(!r 
Scheins  el-khawass  ihm  zugeschickten  5(10  Heitern  zu  Imad  ed-(hn 
Zenki  zu  stossen.  Dieser  nahm  ihn  ausserordenthch  IVeundHcli 
auf,  wusste  aber  seine  Truppen  unter  dem  Vorwande  eines  be- 
absichtigten Einfalles  in  die  Umgebung  von  Ezaz  zu  entfernen 
und  machte  ihn  zum  Gefangenen,  ja  er  Hess  sogar  seinen  Leuten 
Alles,  was  ihm  gehörte,  nehmen.  Ein  Theil  der  Damascenei'  floh, 
ein  anderer  ward  mit  Snwindsch  gefangen  nach  Ilaleb  gebracht. 
Dann  marschirte  Imad  ed-din  Zenki  gegen  die  zu  Damascus  ge- 
hörige Stadt  Hama  und  eroberte  sie  14.  September  1130-),  wo  er 
bis  zum  :20.  September  blieb.  Er  gab  die  Stadt  dem  Kirkhan  ihn 
Karadscha  von  Hirns  gegen  eine  Summe  Geldes  nnd  Hess  ihn  als 
den  nvAiou  Herrn  ausrufen,  aber  noch  am  Abend  desselben  Tages 
verhaften  und  ausplündern.  Dann  rückte  er  vor  Hims,  konnte 
aber  die  Citadelle  trotz  40tägiger  Belagerung  nicht  bezwingen, 
sondern  nur  die  Vorstädte  erobern  und  nnisste  im  November  un- 
verrichteter  Sache  nach  Haleb  zurückkehren,  nachdem  er  Khirkhan 
ihn  Karadscha,  durch  den  ihm  die  Treulosigkeit  gegen  Snwindsch 
eingegeben  war,  vergeblich  durch  Folter(pialen  zur. Auslieferung 
von  Hims  zu  zwingen  versucht  hatte. 

Während  dieser  Vorgänge  war  Bohemund  11.  durch  einen 
Einfall  der  Halebiner  ^)  genöthigt  \vorden,  znr  Sicherung  der  Nord- 
grenze  des  Fürstenthums  die  Walten  zu  ergreifen.  Er  zog  nach 
Cilicien,  wohin  ihn  ohnedies  Familienangelegenheiten  riefen,  und 
stiess  auf  die  Truppen  des  Ghazi  ihn  Danischmend  auf  der  soge- 
namden  „Mantelwiese"  zwischen  Mopsuestia  und  Ainzarba ').  liier 
ward  er  überfallen  und  trotz  aller  Tapferkeit  erschlagen  (Februar 
ll'^O)"').  In  Folge  dessen  baten  die  Antiochener  wieder  den  Kr»nig 
um  Kalh  und  Hülfe,  nnd  dieser  eilte,  so  schnell  er  konnte,  auch 
herbei,  allein  nur  nm  einen  noch  schwereren  Kunnner  als  neue 
Hegierungssorgen  auf  sich  nehmen  zu  müssen. 

Alice  nämlich,  seine  Tochter  nnd  Wittwe  Bohenumd  11.,  halte 


')  Kafiial  ed-diii  (mO;  Mira!  ''»(kS. 

-)  Kaiiial  ed-diii  (iiU) :  S  Scliawal  Soiinalx'iids ,  ahcr  der  li.  Scpk'inbt'r 
war  ein  Soinitap;  der  14-.  Schawal  (:20.  ^v[)\.)  soW  tili  Frcilag  gewesen  sein, 
alxT  dies  war  ein  Soniial)end.  Vgl.  Karal)acek   HM». 

')  WT.  XIII,  c.  "21  nennt  den  Fürsten  von  Haleb  Roduan  (gemeint  ist 
der  Kniir  Sawar). 

*)  Rec.   armen.   I,  XLVIIII   14-7. 

•■)  Ronioald  in  Mon.  (Jerin.  SS.  XIV,  iili),  wonaeli  sein  Körper  ohne  Kopf 
gefnndtMj  und  in  «leni  St.  Marienkloster  begraben  wnrde  „jnxta  sepnlebrnni  Sal- 
vahnis",  also  wold  in  AnlioiiiitMi.  Kur/.  wii«l  der  Tod  Hobeinnnds  II.  aueli 
erwähnt  bei  Ihn  el-Atir  ;j'.>0,  mit  sagenhalleni  Detail  bei  Orderie.  Vital.  IV,  :2G7 
—  268.  Sonst  vgl.  Ahnlphar.  308. 
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sofort  auf  die  Nachricht  vom  Tode  ihres  Gemahls  mit  Imad  ed-din 
ein  Biindniss  gemacht,  um  ihre  einzige  Tochter  zu  enterben  und 
sich  als  Wittwe,  oder  unvermählt  im  Besitze  Antiochiens  behaupten 
zu  können  ^).  Sie  schickte  also  an  den  Atabek  einen  weissen 
Zelter  mit  silbernem  Hufbeschlag,  silbernem  Reitzeug  und  schnee- 
weisser  Sammtdecke  zum  Geschenk,  aber  der  Ueberbringer  fiel 
dem  König  in  die  Hände  und  ward  mit  dem  Leben  bestraft.  Als 
nun  Balduin  vor  der  Stadt  erschien,  so  suchte  Alice  ihm  den 
Eintritt  zu  verweigern  mit  Hülfe  ihrer  Anhänger,  aber  vergeblich. 
Petrus  Latinator,  Mönch  von  St.  Paul,  und  Wilhelm  von  Aversa 
sandten  geheime  Boten  an  den  König  und  stellten  der  Verabredung 
gemäss  den  Grafen  Fulco  an  das  Herzogsthor,  den  Grafen  Joscellin 
an  das  St.  Paulsthor,  und  mit  Hülfe  dieser  fand  Balduin  Einlass. 
Sofort  floh  Ahce  nun  nach  der  Burg,  aber  auf  den  Rath  beson- 
nener Männer  warf  sie  sich  dem  Vater  um  Verzeihung  bittend  zu 
Füssen,  die  dieser  auch  gewährte ;  als  Besitz  bestimmte  er  ihr 
Laodicea  und  Dschebele  2),  die  ihr  Bohemund  II.  testamentarisch 
auch  als  Heirathsgut  schon  zugesichert  hatte.  Dann  ordnete  er 
die  Angelegenheiten  der  Stadt,  liess  sich  als  Lehnsherr  von  Hohen 
und  Niedrigen  huldigen  und  sie  alle  durch  einen  körperlichen  Eid 
schwören,  dass  sie  bei  seinen  Lebzeiten  und  nach  seinem  Tode 
Antiochien  der  eigentlichen  Erbin,  der  jetzt  noch  unmündigen 
Tochter  Bohemunds  IL  Constantia,  treu  erhalten  wollten  ^).  Diese 
Antiochenischen  Wirren  benutzte  Imad  ed-din  Zenki.  Im  Frühjahr 
1130  belagerte  er  Atharib,  dessen  Einwohner  mit  den  Halebinern 
alle  Einkünfte  der  bis  an  Haleb  reichenden  Ländereien  vertrags- 
mässig  theilten*).  Die  Christen  schickten  zwar  ein  Entsatzheer, 
aber  der  Atabek  ging  ihnen  entgegen  und  schlug  sie  völlig  ^),  so  dass 
nur  wenige  entkamen,  dann  setzte  er  die  Belagerung  der  Festung 
fort,  erstürmte  sie  und  hieb  die  Besatzung  nieder,  oder  nahm  sie 
gefangen;  die  Werke  wurden  geschleift.  Nun  rückte  er  voi* 
Harem  ^'),  dessen  Einwohner  ihm  die  Hälfte  ihrer  Einnahmen  an- 
boten und  um  Frieden  baten.  Der  Atabek  gewährte  ihre  Bitte 
und  zog  ab  nach  Mosul  mit  Suwindsch,  dem  Sohne  des  Tadsch 
el-moluk,  und  anderen  Gefangenen;  er  forderte  für  die  Fieilassung 
des  ersteren  50000  Goldstücke,  die  sein  Vater  zu  zahlen  versprach. 


1)  WT.  XIII,  c.  27;  Kamul  ('d-din  (UiO-GCil. 

0  WT.  XIII,  c.  27;  Kainal  etl-diii  (ifil. 

«)  WT.  XIII,  c.  27;  Ahiilpliur.  :U\. 

^)  Um  (rl-Alir  :i88;   Ilislor.  alab.  Ol). 

''•)  Ihn  <!l-Alir  :{SS;  Ilislor.  aiah.  72  70  (wo  auch  ein  l'n'isgCMlicIil  auf  die 
Mrobcniii^  ilcr  Fcisliin^'  sh^lit);  v^I.  Kamal  cd-din  (Wil,  i\^'v  die  KroluTim^  nur 
kurz.  (Twillnit,  aber  slall  IIar(Mii  die  SladI  Maaiia  niasiin  nrnnl.  Mir  diese 
IJericIde  neniK'u   Halduiii  als  Klihrei"  der  ehiislliclieu  Schaaren. 

''•)  ().  v(ui  Anliocliieii,  sw.  von  Iinni. 


I 
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Nach  seinem  Abziijzo  iiiitornnhm  Josrellin  einen  Einfall  in 
(las  nördliche  (iehiel  von  Haleb  und  machte  reiche  Beulte,  woiui" 
der  (junverneur  llalebs  Sawar  sich  dmch  IMünderungszüge  rächte^). 
Indessen  kam  Doba'is  wieder  nach  Syrien  nnd  bat  Joscellin  nm 
Hülle  gegen  die  Verfulgungen,  die  er  durch  den  Chalifen  zu  leiden 
hatte '•^),  liel  am  4.  Juli  1131  in  die  Gelangenschaft  des  Tadsch 
el-moluk  und  wurde  durch  Imad  ed-din  Zenki  gegen  Suwindsch 
und  andere  Gefangene  ausgewechselt. 

Nicht  lange  nach  seiner  Rückkehr  von  Antiochien  nach 
Jerusalem  erkrankte  Balduin  und  zwar  so  bedenklich,  dass  er 
bald  an  seiner  Wiedergenesung  verzweifelte.  Er  räumte  in 
Denmth  und  Niedrigkeit  seinen  Palast  nach  Ablegung  alles  könig- 
lichen Prunkes  und  liess  sich  in  das  Haus  des  Patriarchen  tragen. 
Hier  übergab  er  seinem  Schwiegersöhne  Eulco  in  Gegenwart  aller 
Prälaten  und  einiger  weltlichen  Grossen  die  Regierung,  segnete 
ihn,  seine  Tochter  Melisende  und  ihren  fast  zweijährigen  Sohn 
Ralduin.  Dann  legte  er  ein  geistliches  Gewand  an.  gelobte,  falls 
ihm  Gott  die  Gesundheit  wieder  schenke,  nach  der  Ordensregel 
der  Kanoniker  des  heiligen  Grabes  leben  zu  wollen,  und  starb  am 
:21.  August  1131,  im  dreizehnten  Jahre  seiner  Regierung;  er  ward 
neben  seinen  Vorgängern  in  der  heiligen  Grabeskirche  beigesetzt 
und  sein  Leichenbegängniss  mit  kcuiiglichem  Pompe  gefeiert.  Der 
Erzbischof  Wilhelm  von  Tyrus  '■^)  schliesst  den  Bericht  über  die 
Krankheit  und  Auflösung  des  Königs  mit  dem  herzlichen  Lobe: 
„sein  Andenken  ist  wegen  seiner  ausgezeichneten  Rechtschaffen- 
heit  und  wegen  seiner  herrlichen  Thaten  bis  auf  den  heuligen 
Tag  bei  Allen  gesegnet."  Jedenfalls  hatte  unter  ihm  das  Kiuiig- 
reich  Jerusalem  seine  grösste  Ausdehnung,  und  wir  können  keine 
deutlichere  und  treuere  Darstellung  der  damahgen  Zustände 
und  Verhältnisse  geben,  als  wenn  wir  den  Bericht  eines  sehr 
zuverlässigen  arabischen  Chronisten^)  hic^r  w()rtlich  wiederholen. 
„In  der  Zeit,  wo  Zenki  Herr  dieses  Landes  wurde,  hatte  das  Ge- 
biet der  Franken  eine  grosse  Ausdehnung  gewonnen.  Ihre  Streit- 
kr/lftt^  waren  zahlreich,  die  Furcht,  welche  sie  eintlössten,  war 
allgemein,  ihre  Gewaltthätigkeit  wuchs  mehr  und  mehr,  ihre  An- 
griffe wiederholten    sich,    das  Elend,    welches  sie  bracht(Mi,  nahm 


')  Kr  soll  nach  Kainal  od-din  (W»!  aiK  li  Alliaril»  aiis^eplüiulcrl  lialicii. 
das  docii  den  (Üiiistcn  nicht   mein'  |;:chörtc. 

")  Kanial  cd-<Hn  CiC»!  ()(►.*{.  wo  die  .Scliicksalc  th's  DohaVs  jrcnancr  cr/flhlt 
sind,  die  alu-r  nicht   liicrlicr  gcinn-cn;  Vj^;!.  oben  S.   IS,^) — IST»,  Nt)le  '*. 

•■«I  \VT.  Xlll,  c.  i28  (v^l.  DandnI.  i)ei  Mnialori  XII,  277— !27S) ;  sein  To<les- 
tat:  aucjj  I)ei  Aniadi  (Annal.  (h*  Terre  Sainte  i*{|.  Notei?):  nach  Onh'ric.  \  it. 
IV.  r,(H»  Nvilre  rv   WM)  am    IT).   Au.uhsI   }:eslorl»en   (Will   cah-nd.  Sept.). 

*)  11)11  el-Atir  Bist.,  atah.  .V.i  Ol  (v^^l.  Kamal  el-law.  M't;  Ahulphar.  :\\:\ 
— :iH):  Miicli   hei   Heinand.   Kxlr.  «VS     70. 
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zu,  ihre  Ueberfälle  wurden  immer  furchtbarer  und  ihre  Hände 
streckten  sich  immer  weiter  vor,  um  die  Gegenden  des  Islam  zu 
ergreifen,  deren  Einwohner  nicht  stark  genug  waren,  um  ihre 
Einfälle  abzuwehren.  Ihre  Kriegszüge  folgten  sich  fortwährend; 
sie  brachten  den  Muslimen  furchtbaren  Schaden,  da  sie  Viele  in 
Unglück  und  Verzweiflung  stürzten,  sie  warfen  die  Funken  ihrer 
Gottlosigkeit  überall  hin  und  Hessen  das  Volk  ihre  freche  Gewalt- 
thätigkeit  fühlen.  Der  Glücksstern  der  Muslimen  war  verdunkelt, 
der  Himmel  ihrer  Macht  zerrissen,  die  Sonne  ihres  Glückes  hatte 
ihr  Licht  verloren,  die  Banner  der  Polytheisten  hatten  sich  im 
innersten  Sitze  des  Islam  entfaltet,  und  ihre  Bundesgenossen  trium- 
phirten  über  das  Volk  des  (wahren)  Glaubens.  Damals  erstreckten 
sich  die  Besitzungen  der  Franken  von  Maridin  und  Schabachtan 
bis  zur  Stadt  el-Arisch  an  der  ägyptischen  Grenze ;  kein  muslimi- 
scher Besitz,  ausgenommen  Haleb,  Hims,  Hama  und  Damascus, 
unterbrach  den  Zusammenhang  dieses  ausgedehnten  Staates.  Ihre 
Einfälle  richteten  sich  bis  nach  Diar  Bekr  und  bis  in  die  Länder, 
die  an  Amid  heranreichen,  sie  schonten  weder  die,  welche  an 
Einen  Gott  glaubten,  noch  die,  welche  ihn  leugneten,  vom  hohen 
Mesopotamien  bis  nach  Nisibis  und  Bas  Ain  nahmen  sie  der  Be- 
völkerung alles,  was  sie  besass  an  Hausgeräth  und  Geld,  über 
die  Einwohner  von  Bakka  und  Harran  brachten  sie  Schimpf  und 
Schande,  Demüthigung  und  Unterdrückung,  jeden  Tag  gaben  sie 
ihnen  Gift  zu  trinken,  Hessen  ihnen  keine  Buhe,  überhäuften  sie 
mit  demüthigenden  Gewaltthaten.  Diese  Unglücklichen  konnten 
nur  schreien:  „Verderben  und  Untergang!"  und  wünschen,  dass 
sie  den  Bewohnern  der  Gräber  beigesellt  würden.  Alle  Strassen, 
welche  nach  Damascus  führten,  waren  abgeschnitten,  mit  Aus- 
nahme der  nach  Bahaba  und  zur  Wüste,  so  dass  die  Kaufleute 
und  Beisenden  die  Beschwerden  und  die  Last  einer  langen  Beise 
durch  die  Eintklen  und  Gefahr  drohenden  Gegenden  zu  ertragen 
hatten ;  da  sie  gezwungen  waren,  in  nächster  Nachbarschaft  der 
arabischen  Nomaden  vorüberzuziehen,  setzten  sie  sich  der  Gefahr 
aus,  ihren  Beichthum  und  ihr  Leben  zu  verHeren.  Diese  Zustände 
dauerten  fort,  das  Elend  erreichte  einen  solchen  Grad,  dass  die 
Franken  von  allen  Städten  ihrer  Nachbarschaft  Steuern  und  Ab- 
gaben verlangten,  ehe  sie  ihnen  Frieden  und  Buhe  bewilligten. 
Dies  genügte  ihnen  noch  nicht;  nach  Damascus  schickten  sie 
Agenten  i),  die  sich  alle  Gefangenen  vorführen  Hessen,  w(ilclui  die 
Muslimen  in  KU;in-Asien ,  Armenien  und  andcn'cn  chiisthChcui 
Ländiwii  (ubeutcit  liatten,  stellten  ihnen  die  Wahl,  bei  ihnui 
n(Mi-(;n  zu  bhMl)en,  oder  in  ihre  lleiinath  zu  ihren  Fainih(wi  und 
lirüderu  zurückzuk(ihr(;n.    Dic^jc^nigciu,  wc^h'hci  vorzogen  zu  l)h*il)en, 


0  Vp^l.  n>ii  <I-Alir  51^2     rA'-i;  (Jöi-^mmis,  Aiab.  (jiM-llcüibcilr.   I,  270. 
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Hessen  sie  zurück,  aber  die,  welche  zurückkehren  wollten,  nahmen 
sie  mit.  Dies  möge  genüj^en,  um  die  DemüMiigung  und  Erniedri- 
gung der  Muslimen  /u  erm(3ssen,  die  Macht  und  Tyrannei  der 
l'ugläuhigen  zu  begieifeu!  Die;  Kinwohner  der  Stadt  llalel)  zwangen 
sie  die  ilälllc;  vom  Einkonunen  ihres  Gebiets  zu  zahlen,  selbst  von 
der  vor  dem  (jartenthore  20  Schritt  von  der  Stadt  gelegenen 
Mühle  ^).  Die  anderen  Orte  Syriens  befanden  sich  in  einem  noch 
traurigeren  Zustande  als  Hahb  und  Damascus". 


')  Vjrl.  oben  S.  ir>0.  Der  folgemle  Absclinili  (Gl  -  (>iJ)  bringt  v'nw  Vcr- 
licirlicliimg  ib's  Iinad  ed-din  Zeiiki,  wek'ber  als  ein  auserU'senüs  Rüstzeug 
Albib^  die  Muslimen  aus  Scbmacii   und   N«dli  b«  IVeite. 
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1131  —  1187. 

Fulcü  V.,  Graf  von  Anjou,  Maine  und  Touraine  ^),  war  der 
Sohn  des  Cirafen  Fulco  Recliin  und  der  Bertelea,  einer  Schwester 
des  Amalrich  von  Montfort,  Bruder  des  Gottfried  Martell  und  der 
Herniingarde ,  welche  in  erster  Elie  mit  dem  Grafen  Wilhelm 
von  Poitou,  dann,  von  ihm  Verstössen,  mit  dem  Grafen  von  der 
Bretagne  vermählt  war.  Bertelea  verliess  aber  ihren  Gemahl  und 
wurde  vom  König  Philipp  von  Frankreich,  der  von  seiner  recht- 
mässigen Gemahlin  sich  getrennt  hatte,  trotz  aller  Einwendungen 
und  Warnungen  der  Prälaten  und  Fürsten  des  Landes  an  den 
Hof  genommen  und  die  Mutter  dreier  Kinder,  des  Florus,  Philipp 
und  der  Caeciiia,  welche  Gemahlin  Tancreds  und  dann  des  Grafen 
Pontius  von  Tripolis  ward.  Unser  Graf  Fulco  heirathcte  nach 
dem  Tode  seines  Vaters  auf  Betreiben  seiner  Mutter  Bertelea  und 
des  Kiinigs  Philipp  Guiburge,  die  einzige  Tochter  und  Erbin  des 
Grafen  Elias  von  Maine,  welche  ihm  zwei  Söhne  und  zwei  Töchter 
gebar.  Der  Erstgeborne  war  Gottfried,  welcher  dem  Vater  in  der 
Grafschaft  folgte  und  die  einzige  Tochter  des  Kchiigs  Heinrich  I. 
von  Enghind  Mahaldis  heirathete,  aus  welcher  Ehe  drei  S(")hne, 
Heinrich  II.,  der  spätere  König  von  England.  Gottfried  Plantagenet 
und  VVilh(!hn  Longuespee  hervorgingen.  Der  zweite  Sohn  Fulcos 
hiess  wie  d(;r  mütterliche  Grossvater  Elias,  dem  Graf  Rotold  v(ui 
l'erche  seine  einzige  Tochter  mit  der  Zusicherung  gal),  nicht  mehr 
zu  heirathen,  ohne  dass  er  jedoch  sein  VV(U't  hielt.  Von  den 
Töcht(!rn  vernuildhi  sich  Sibylla  mit  (Umu  (irafen  Philipp  von 
Flandern,    während  Mahaldis    nach    i\vAU    Tcuh^    ihrc^s    P>räntigams, 

')  WT.  XIV,  c.  1;  v«l.  Ilnioiil  lU  11.  lüiir  Uiir/r  Crschiclilc  l'iiUos 
kIiI  l'avic,  J/Aiij(Mj  iImiis  la  liillr  <lr  la  clirrliciilr  «oiilir  !' islainisiiir,  Aii- 
<rs   ISSO,  I,   IT)     i2S  II.  Dixlii,   De  l''iil<(iMis  irMTosolMiiilaiii  rr^iu»,   j'arisiis  iHUi. 


K  ö  )i  r  i  c  li  I  ,   Königreich  Jerusalem. 


■ 
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des  englisclien  Prinzen  Willichn,  in  (las  Nunnonklostor  von  Fon- 
hm-anlt  i^ing  nnd  dort  stnil).  Inscr  (ji'af  nnlciiialini  im  Jahre 
\\2i)  (Mnc  rilgeiTaliif  nacli  dem  heiligen  Lanch'.  nachdem  er  mit 
(hjm  KcMiig  IhMniich  I.  \on  Knghmd,  seinem  Gegner  in  vieh'n 
Fehden,  Friede  gemacht  iiatte,  schloss  sicli  in  Jerusah'm  d(»n 
T('m|)h'i'n  liesonders  tVenndsclialthcli  an  und  hc^wies  ihnen  nach 
(h'c  Iiiickkehi*  noch  (huhn'ch  scüne  Gunst,  dass  er  ihnen  *i()  Pfund 
von  Anjou  jäln  liehe  Finkünlte  anwies  und  vielt^  franzr^sische  Adhge 
hewog,  seinem  Peispieh;  zu  folgen  ');  er  unteihielt  auch  ein  Jahr 
100  Pitt(;r  im  heiligen  Pande -).  Wie  wir  wissen-^)  kamen  ll:2S 
Gesandte  des  Kcuiigs  iJalduin  If.  nach  Frankreich  und  tiiigen  auf 
Path  i\v^  Krmigs  Phihpi)  unserm  verwittweteii  Grafen  die  Hand 
(h'r  ällest(ui  Tochtia*  IJahluins,  Melisendis,  mit  dem  Recht(3  auf  (h'U 
Thron  von  Jerusalem  an;  er  folgte  dem  Rufe  Anfang  1  P29  mit 
vielen  Pieisigen  '),  wurde  wenige  Tage  nach  seiner  Pandung  ver- 
luählt.  erhiell  Accon  und  Tyrus,  die;  er  beinahe  ^  Jahre  lang 
l)(\sass,  und  wur(hi  nach  Pahhiins  Tode  durch  den  Paliiarchen  am 
Tag(;  des  Festes  der  Kreuzerhöhung  (14.  Sept(Mid)er)  1  PW  mit  seiner 
Gemahlin  in  der  heihg(^n  Gialx^skirche  geweiht  und  gekrcint-').  Kr 
war  noch  nicht  )iO  Jahren*)  alt,  als  er  König  wurde,  rothhaarig 
und  von  mitth^rer  Siatur,  v'iu  kri(\ü:s(M'fah rener  l)eg(Mi,  in  Shials- 
geschäft(;n  klug  und  eifi'ig,  streng  kirchhch  '),  mihh'  und  frei- 
gehig'^),   seinen  Freunden  treu  und  vielleicht   melir,  als  klug  und 


'I  Oidciic.  Vil.  IV.  \'2''\  (vLil.  (ilirim.  S.  Albini  Andcjfuv.  3:2),  woniuli  er 
mn  !2().  A[)iil  11:2(>  altfiilir  („scclcruin  orj^o ,  (\\\i\v  iecerul,  pocnilciitiain  aijrrr 
slii(luir'),  am  "H.  ScpIcmlMM'  licimkclirlr ;    1    IMiiinl   von   Anjon   uaU   '»i    Kiancs. 

'')  VVT.  XIV,  c.  ± 

^)  Viil.  olicn  S.  ISJ- f. :  (Üiron.  tonsnl.  Andcs^av.  rd.  Marclicj^ay  (dhroniciiu's 
d'Aiijow  I),  \'r2:  (icsla  Ainba/..  doni.  oltcnda  ^205:  Dodu  lU— t2(K  Kin  KnipIVli- 
Innusschri'ilK'n  des  Pa])st('s  i'üv  Fnlco  siehe  oben  S.  1S4-,  Note  ."» ;  ««ine  ain 
IMinusiresle  'n  Tours  ilini  /.n  Tlieil  jj:ewt)rdoiR'  Vision  erwühnl  dif  (.hron. 
consnl.  Andejiav.   ir)i>     l.VJ. 

■•)  Dider  denen  besonders  llnjio  von  Andioise  (>rwälnd  wiitl.  \v»liliei' 
einige  Jahre  im  heiÜLren  Lande  bliel».  aneh  <h)rt  jjeslorben  (1>.  eal.  An.LT.)  nnd 
auf  dem  Olberge  b(>graben  ist  ((iesla  Ainaba/..  dom.  H^'t.  -Jia  n.  (llnon.  S. 
Seriiii  ed.  Marehe.uay   Hi). 

•■)  \VT.  XIV.  e.  2;  vgl.  Sit;-eh.  in  Mon.  (icrm.  SS.  VI.  :\s:\:  Col.i  |H)nl. 
(iemnn.  bei  |{oii(|nel  XII,  i'ut'\;  (Ihronie.  cons.  Andej^av.  I.'»i — 1.*»."»;  (>rd<  rii, 
Vil.  IV,  '»'.Kl.  wonach  <M- aber  den  l'\'lil<'r  iremacht  haben  soll,  (he  allen  WallVn- 
uefährlen  llaidiiins  I.  nnd  II.  sowie  (h-ren  Nachkonnnen  inni  Verwand!«'  bei 
Seile  /n  s<liieben   nn<l   diir(  h  Männrr  ans  .\njoii  /n  ersetzen  ;   vui.  |)<»dn  'Jl      2'*. 

")  .Naeh  Wr.  XIV.  e.  1  idier  (iO  Jahr  all.  was.  da  Fnleo  /.wichen  l(UM> 
nnd  10'.)^  ,u<'b(»ren  wurde,  nnrichtij;  isl  (iMi  (ianue.  Les  lamill.  1ö:  KiiLibr.  Shi- 
dien  zur  (ies<-h.  d.  /.weilen    Knu/z.  r»!2  ;  Dodn  11). 

')  Was  alu'r  niehl  liin<lerle.  dass  er  urtdie  (iewalllhal  ,L:«'u«'n  den  päpsl- 
licheii  Legah'U  übh'.  wofür  er  11:2V  in  den  Hann  ^:elhan  wurde  (Jalle-J.ow«'n- 
leld   .\o.  71(;:..  12{)2). 

")    InleiTssaid     isl    <h'r    /wi>rlirii    ll.'ll     und    11^:2    LM'arbeilele .    kosibare 
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ii()thig  war  ^),  dieiistbeflisseii,  aber  sein  Gedächtiiiss  soll  so  schwach 
gewesen  sein,  dass  er  sich  nicht  einmal  die  Namen  seiner  Diener 
und  die  Gesichtszüge  mit  ihm  häufig  verkehrender  Personen 
merken  konnte  und  auf  diese  Weise  von  seiner  nächsten  Um- 
gebung zu  sehr  abhängig  wurde  '^). 

Zu  derselben  Zeit  lag  Joscellin  L,  Graf  von  Edessa,  in  den 
letzten  Zügen;  im  vorigen  Jahre  nämlich  hatte  in  der  Umgegend 
von  Haleb  bei  der  Untergrabung  eines  mächtigen  Thurmes  ein 
Stück  Mauerwerk  ihn  gefährlich  verletzt,  und  nun  fühlte  er  sein 
Ende  nahe.  Als  er  aber  hörte,  dass  der  Sultan  von  Iconium  einen 
seiner  festen  Plätze^)  eingeschlossen  habe,  so  beauftragte  er 
seinen  Sohn  mit  seinen  Rittern  Entsatz  zu  bringen,  und  als  dieser 
wegen  der  drohenden  Uebermacht  der  Feinde  Einwendungen 
erhob,  so  liess  der  alte  Held  sich  in  eine  Sänfte  legen,  um  selbst 
die  Seinen  gegen  die  Feinde  zu  führen.  Da  brachte  plötzlich 
Gottfried  Monachus  die  Nachricht,  dass  die  Feinde  die  Belagerung 
aufgegeben  hätten,  und  mm  liess  Joscellin  1.  die  Sänfte  nieder- 
setzen, dankte  Gott  für  seinen  gnädigen  Beistand  und  gab  seinen 
Geist  auf.  Sein  Nachfolger  war  Joscellin  IL,  der  Sohn  einer 
Schwester  des  armenischen  Fürsten  Leo,  klein,  aber  kräftig,  mit 
dunkler  Gesichtsfarbe  und  dunklen  Haaren,  nichts  weniger  als 
schön;  denn  sein  Gesicht  war  durch  Blatternarben  entstellt,  die 
Nase  stark  hervorstehend  wie  die  dicken  Augen,  und  verbuhlt, 
so  dass  er  schweres  Ärgerniss  erregte,  übermässig  im  Essen  und 
Trinken  bis  zur  Völlerei.  Er  verheirathete  sich  mit  der  edlen 
Wittwe  Wilhelms  von  Sahjun  Beatrix^)  und  zeugte  mit  ihr  einen 
Sohn  Joscellin  III.  und  eine  Tochter  Agnes,  die  erst  Rainald  von 
Marasch,  dann  den  Grafen  Amalrich  von  Jaffa  und  spriteren  König 


Klfonbeiiidockel  eines  Psalteriiims,  welcher,  früher  in  Chartreiise  l)ei  Grenohle, 
jcl/l  im  JJrit.  Museum  zu  London  l)efin(Uich,  den  Kfinig  Fulco  darstellt,  wie 
(;r  die  0  Werl«'  der  Barmherzigkeit  ausül)t;  (;r  giel)t  (ünem  Hungrigen  Hrot, 
einem  JJursligen  zu  trinken,  weist  einen  Fremden  in  sein  Haus,  gieht  einem 
Nackten  ein  Kleid,  richtet  einen  Kranken  auf  und  besucht  ehien  (i(^fangenen, 
dessen  Hände  und  Füsse  in  Blöcke  gespannt  sind  (du  Sommerard,  f. es  arls 
du  moycn  äge,  Alhum,  Ser.  H,  planche  21);  vgl.  Piper,  Evangel.  Jaln-hucii 
18(;(),  00). 

')  WT.  XIV,  c.  1;  XIH,  c.  24;  Chronic,  consul.  Andegav.  WA:  „vir  ho- 
iK'stus.  armis  strenuus,  fide  catholicus,  (;rga  cultores  henevolus,  amicos 
«'xallans,  malignos  et  sil)i  adversarios  opprimens,  gloria  et  u])lima  lama  impar 
Mulli  in  hrevi  ellectus  est."     Vgl.  Hugo  de  Cleeriis  hei  Bou<|uel  XII,  V.M. 

'^)  Dirser  B(;vveis  von  Scliwachk/ipfigkeil,  dm  WT.  anCidnl,  isl,  da  aucli 
'ine  Angabe  des  L(!bensalters  sicii  als  irrig  lieraiisslelll,  von  Kuglei-,  Sludirn 
'»•)— .52  mit  Recht  abgewiesen  worden.     Vgl.  J)odu  25     :{1. 

•')  WT.  XIV,  c.  :J:  „(]ressus"  ;  olTcnbar  isl   Kaissum  gc^nu'inl. 

*)  Vgl.  I{H.  N(».  2(K);  W.  von  Salijun  (Saone)  krumen  wir  sonsl  Mich! 
iiacliweisi'u. 
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von  J(;nisal('i)i  hciiiithctc '),  nach  der  Ehescheidnng  Hugo  von 
Ihclin  und  Handa;  die  zweite  Tochter  war  Isahelle. 

(ileich  im  erslen  Hegieinngsjahre  Fulcos  kamen  Boten  von 
Anliochien,  welche  ihn  (h'in.Lrend  haten,  die  Regierung  des  Fnrslrn- 
Ihnnis  zu  iihernehnien ,  (hi  (he  Krhin  noch  ein  Kind  und  Alice, 
(he  Wittwe  l^oheniunds  II.,  sich  mit  den  Grah'u  JosceUin  11.  und 
l'ontius  von  Edessa  und  Tripolis  sowie  Wilhelm  von  Sahjun,  dem 
Ihuder  Garentons,  verl)uiid(;n  hatte,  um  Anliochien  wieder 
zurückzugewinnen  -).  Sofort  brach  Fulco  entrüstet  auf,  kam  aber 
nur  bis  Beirut  und  musste,  da  Graf  I*ontius  ihm  den  Landweg 
vertilgte,  mit  Anselm  von  Brie  zu  Schilf  nach  dem  Simeonshafen 
fahren,  wo  er  von  den  Grossen  ehrerbietig  empfangen  und  ihiu 
die  Verwaltung  des  Fürstenthums  übergeben  wurde.  Graf  Pontius 
üiuü  nun  selbst  nach  Antiochien,  um  die  Pläne  und  Anordmmtren 
Fulcos  zu  durchkreuzen,  setzte  auch  2  Städte  Arcican  und  Bugia-'). 
die  Tancred  (ku*  hinterlassenen  Wittwe  und  mnnnehrigen  Gemahlin 
des  Poidius  auf  dem  Sterbebette  als  Ehegeschenk  vermacht  hatte, 
in  Vertheidigungszustand  und  begann  von  dort  aus  die  Länder 
des  Königs  zu  beunruhigen.  Darüber  empfjrt,  rüstete  dieser  mit 
den  Antiochenern  ein  starkes  Heer  und  stiess  bei  Rugia  mil 
Poidius  zusanmien;  nach  schwerem  Kampfe  siegte  der  K(")nig  mul 
machte  viele  Ritter  von  Tripolis  zu  Gefangenen.  Trotzdem  liess 
er  sich  durch  den  Rath  vieler  Verständigen  bewegen,  mit  Ponlius 
Frieden  zu  machen^)  und  ihm  die  Gefangenen  zurückzugeben,  hielt 
es  aber,  da  die  Antiochener  die  Wiederholung  solcher  l  nruhen 
fürchteten,  für  gerathen,  noch  längere  Zeit  im  Interesse  der  Neu- 
or(humg  und  Befestigung  der  Verhältnis.se  in  Antiochien  zu  ver- 
weilen, wo  er  dann  als  seinen  Stellvertreter  Rainald  Mansuer 
zurückliess. 

Während  dessen  unternahmen  Turkomanen-Schwärmc  Fiidähc 


«)  WT.  XIV,  ( .  '\. 

'')  WT.  XIV.  c.  i:  vgl.  oben  S.  ISO.  Garcnto  von  Saone  wini  in  I»ll. 
No.  11)."),  ÜS2,  t>*.»'2,  :{14.  iT'\,  .V2:i.  Ansclni  *\v  Brie  Xo.  VX\.  :t'M\  iriMiamil.  FiiU  o 
iirkiiiidcl  iiu'lirtacli  als  Vcrwallcr  (l(>s  FiirsUMilliiinis  /..  H.  Hll.  Nt).  1  Vl>.  t."»7. 
hiillr  als  solcher  auch  viclh-iclil  sich  für  die  lIüHV  der  Marscillcr  /.u  hedankeii 
(IUI.   N«».    1(>*{).   rrkmnh'ii  <l«'r  riirslin   Ahce  wenlen   in   ]\]\.  s.  v.  erwälml. 

^)  \Vr.  XIW  c.  V.  Die  Lage  von  Arcican  isl  iiiiltekainil  .  ahn-  hr»cli->l 
wahrscheinlich  i>ei  Hiigia  (er-l^uisch)  an/iisel/en  (ZDI^V.  X,  tiC»:{.  lM>:{).  Ümt 
diese  hinderlichen  l  in-nhen  im  Krmigreicli  wissen  Ihn  el-Atir  iOa  nnd  Kanial 
ed-din  (»Cii  Nveiiig  :  nach  h'l/.leicin  wilre  in  der  Scidacid  /wischen  Fnico  inid 
INmlins  nider  andeicn  auch  der  Herr  von  Zarediia  gefallen. 

')  Sigeh.  (!onl.  Ihnhuig.  in  Mon.  (lerni.  SS.  VI.  V.17  (daraus  die  Aniial. 
S.  Ihivonis  ed.  de  Sinei  ."»S:])  hringl  /»nn  .lahre  ll*U  die  nieikw  in<lige  Nachrichl. 
dass  Tripolis  durch  die  Mu>liin<'n  helag«'rl.  aher  durc  li  dm  Konii:  nnd  den 
raliiarchen  gliicklich  erds«'l/.l  wordcu  sei,  wohei  -JlMMin  l'cinde  gelallen  wären; 
daiHi  sei  (h'i"  .*S|ieil  /.wischen  dem  l\«iniu  imd  dem  (Jrafen  vnn  Triindi-.  Ini- 
gologl  worden. 
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in  (las  Gebiet  vuji  Maarra  luasriii  und  Kafar-tab.  Die  Christen 
verjagten  sie  wieder  und  eroberten  sogar  eine  Burg  Kubbet  ibn 
Molaib  '),  machten  dort  viel  Gefangene  und  zerstcirten  die  Burg. 
Dai'ür  fiel  Saif  ed-din  Sawar  von  Haleb  aus  in  das  Gebiet  von 
Tell-bascher  ein  und  erschlug  viele  Christen  ^^),  und  die  Turkomanen 
erschienen  plötzhch  im  Gebiet  des  Grafen  von  Tripolis,  schhigen 
und  zwangen  ihn,  in  der  Festung  Barin  (Monsferrandus)  Zuflucht 
zu  suchen.  Als  sie  diese  nun  belagerten,  entwischte  Pontius  mit 
i20  Rittern  heindich  und  erschien  mit  dem  König  Fulco  und  einem 
starken  Heere  zum  Entsätze,  siegte  auch,  zog  aber  bald  wieder 
nach  Rafanija  ab  ^).  Fulco  ging  nun  auch  nach  Antiochien 
zurück,  wo  Ibn  Amrun,  der  sein  Schloss  Kadnuis^)  an  den 
Assassinenchef  Abu-1  fath  verkauft  hatte,  sich  mit  ihm  verband 
zu  einem  gemeinsamen  Einfall  in  das  Halebiner  Gebiet.  Ende 
December  113:2  rückten  die  Verbündeten  über  Nawaz  bis  Kin- 
nisrin,  wo  Sawar  von  Haleb  gründlich  geschlagen  wurde  ^) ;  ein 
durch  seine  Tapferkeit  berühmter  Kurde  Abu  Kasim  und  der  Kadhi 
x\bu  Jali  ibn  el-khaschschab  waren  unter  den  Todten  ^).  Während 
ein  Theil  der  Christen  wieder  abzog,  verbreiteten  sich  einzelne 
Schaaren  im  Gebiet  el-Nokra,  wurden  am  folgenden  Moj'gen  früh 
von  Sawar  überfallen  und  grösstentheils  aufgerieben;  ebenso 
wurden  die  christlichen  Schaaren,  welche  von  Edessa  aus  in  das 
nördliche  Gebiet  von  Haleb  eindrangen  und  mit  ihren  Watfen- 
gefährten  dort  sich  verbinden  wollten,  durch  Sawar  und  Hassan 
von  Manbidsch  geschlagen,  die  Gefangenen  und  die  Köpfe  der 
Getödteten  im  Triumphe  nach  Haleb  gebracht '). 


»)  Vielk'icht  Kulihet,  s.  von  Hama?    Vgl.  oben  S.  115. 

'')  Kanial  ed-din  G05. 

a)  11)11  el-Alir  :}in)— 400;  WT.  XIV,  c.  ö  giebt  nur  eine  kurze  Noiiz  und 
liisst  Zenki  öel!)st  Bärin  l)elagern ;  von  der  Notli  Barins  soll  Fulco  in  Si(U)n 
dürcb  Caeeilia,  die  Ceniablin  des  Pontius,  geliert  balxMi.  Keine  der  beiden 
Quelbtn  giebt  die  Cbronologie  der  Ereignisse. 

»)  ibn  el-Alir  400  (wo  aber  schon  [vgl.  oben  S.  187,  Note  5]  beliauplel 
wiM-do,  dass  H()b<Mnund  IL  es  (!rol»ert  bätle);  Kainal  ed-din  (W).^) ;  vgl.  Journ. 
asial.  1854,  Mai,  111,417,  wonach  8  Jahre  später  die  Assassiiien  Massialh  (Mas- 
siaf)  besetzten  (11  Stunden  von  Hama)- 

•')  11)11  el-Alir  70^2;  Kanial  (ul-din  ()()5  (der  aber  :J0.  Dec.  ll.'U  20.  Jan. 
Ii:{i  als  Zeitpunkt  angiebl).  VVT.  XIV,  c.  7  nennt  <len  Lagerort  der  Feinde 
..(ianestrivum" ,  was  wohl  Kinnisrin  sein  wird,  un<l  als  Marsclislalion  des 
Königs  nur  Härene  (Ilarein). 

')  Kanial  ed-din  iW>r,;  nach  WT.  XIV,  c.  7  lielcu  :{000  Mann,  während 
die  (Mn-isten  (üne  ungelieiu'e  Heule  an  Tliieren  und  Zellen  inacblen.  Von 
<  irwr  gleich  darauf  folgench^n  Niederlage  wisse  ii  nin-  di(!  arabischen  (ihronislen, 
nirhl  der  Bericht  Wilhelms,  wcul,  wie  wir  glauhcn  aniushmen  zu  kiuuieu, 
d<!ssen  (Gewährsmann  niil  den  Siegern  luid  König  l'^idco  nach  der  S<hla(lil 
abgezogen  sein   wird,   während  ein  anderer  'riieil   der  Chii^leii   /iniiekhlieh. 

7)  Kamai   ed-din  (W,:, ;    Ibn   el-Alir  1U± 
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Scliwcii'i-  iiucJi  als  (licscr  Misscrinig  woi:  der  W'iliist  (U-r 
Fesliiiig  liiiiiia.s,  welclus  nacli(lüiii  die  Hcschwcnit'ii  und  die  Fur- 
dcrimg  von  Schadeiiürsatz  ITir  die  in  Hciriit  aiisgeplüiidcrh'n 
DainascciücrKaiilUMitc  abgciwieseii  worden  waren,  Sclienis  el-ni()hd<, 
der  Sühn  des  Tadscli  el-muluk  ibn  Togtekin,  am  15.  Dec.  W'-Vl 
(M'oherte ');  die  (icMnahlin  di"^  Connnaiidaiiten  Hainer  Briis  üel  niil. 
(lein  liest  der  (iarnison  in  (ieiangenscliari.  Kbenso  gelang  es  iliiii. 
Ilania  dem  Alal)ek  wieder  zu  entreissen,  und  Sawar  von  iialei), 
welcher  wegen  scnner  Züge  gegen  el-Dschezer  und  Zaredna  von 
den  (Christen  l)ekriegt  wurde,  bei  Harem  über  sie  einen  Sieg  zu 
gewinnen,  so  dass  er  die  Gebiete  von  Maarrat  en-numan  und 
Maarra  masrin  stratlos  V(!rwüsten  konnte-),  im  April  IK^^i  maclile 
Sawar  einen  neuen  Kinf'all  in  das  (lebiet  von  Tell-bascher.  schhiix 
die  (ilnislen  in  oll'ener  Feldschlacht  und  kehrte  mit  reicher  Beule 
nach  Ilaleb  zurück-^).  Im  November  1133  rückte  Schems  el-moluk 
gegen  Schakif  Tirun^),  eine  Festung,  welche  dem  Drusenscheich 
Dahak  ibn  Dschandal  gehörte,  und  gewaiui  sie.  Die  Christen, 
welche  an  Stelle  Dahaks,  der  ihnen  bisher  nicht  gelährlich  ge- 
^vesen  war,  nun  einen  bösen  Nachbar  an  dem  Atabeken 
hatten,   machten   sofort   einen   Einlall  in  den  Ilauran,   plünderten 


>)  Ihn  <'1-Alir  :{1KV  -.T.)7,  7*>2 ;  \VT,  XIV,  c.  17;  vgl.  Kamal  imImüii,  Lcxic. 
hiogr.  ()0(),  Nvoiiacli  die  Fosluiig  in  2  Tatzen  erobert  wurde,  Miral  MW)  meldet. 
flass  am  21.  Dec.  (10  Sat'ar  527)  lianias  eingeschlossen  ward  und  Schems  et- 
nioluk  erst  am  2.  Jan.  li:W  (nach  Ihn  el-Atir  792  schon  am  IS.  Dec.  \\-V2) 
nach  Damascus  /.urückkehrte. 

'■^)  Kamal  ed-din  ()(>5 — ()()7.  In  diese  Zeit  (wohl  Anlang  ll'W,  oder  noch 
Knde  11:^2)  lälll  nach  WT.  XIV,  c.  S  die  Erhauung  des  Schlosses  in  Heil 
nuha  /.um  Schul/e  gegen  die  Ascaloniten,  welches  den  Namen  „castellnm  Ar- 
iialdi"  erliiell.  AhuUar.  ^{17  meldet  noch,  dass  im  Jahre  ll.'t2  Fulco  Kussair 
hei  Antiochien  eroberte  und  bei  Imm  die  Muslimen  schlug.  Über  die  Lagr 
der  auch  in  (Borgens,  Arab.  Quelleidu'itr.  I,  KM),  20i  erwiUmten  Festung  K. 
vgl.  l{(>hricht  in  ZDPV.  X,  2(>i-;  davon  ist  zu  unterscheiden  das  Kossair  ibn  Muiii 
ed-din  (vgl.  Quatremere,  Makrizi  IB,  G:J,  258).  Nach  Hurckhardt  591  lag  der 
\Va(li  el-Kussair  Beisan  g(>gem'iber  und  ist  vom  \Vadi  el-Arab  zu  unterschei- 
den, während  nach  (iuerin  III,  2S(»,  29:{  beide  identisch  sind.  Imm  liegt  eine 
halbe  Stunde  nö.  von  Harem  und  halle  damals  1  Kirchm  \\\n\  eine  Moschee 
(/eilschr.  für  Kirchengesch.  V.  5iK)— 510). 

'I  Ibn  el-Atir  iOO.  Eine  eigenlhümliche  Nachriclil  (die  wir  S(>u>l  nirgend- 
rmden)  enthalten  die  Annal.  liodenses  in  Ernsl.  Ilisl.  de  Lind»ourg  Vil,  i'A. 
«lass  nihnlich  am  2.  .\ugust  I  MVA  (Ihrislen  und  Muslimen  mit  einamhr  kämpl- 
len,  aber  durch  den  [)l()tzliclu'n  Eintrilt  eini'r  Sonnenlinsterniss  (über  tli« 
reiche  Quellenbelege  (iinzel  in  den  Sitzungsber.  der  physik.-math.  (Hasse  der 
Wiener  Acad.  LXXX\MII  H,  097  -701  beibringt)  dieCrsleren  dem  lider- 
ganire  entgangen  s<'ien  („et  luiu*  convictus  cessit  et  perisset  penitus.  ut  di- 
xeruiil,  Mostj'r  exercitus,  nisl  (|M(>d  praedictis  incithntilMis  tenebris  suos  liln-ra- 
vil    Dominus   l)«'iis"). 

')  Ibn  el-Alir  V(M  :  vgl.  Miral  509—570.  Die  Festung  lag  auf  dem  Herg- 
zuge  /wiscIifM   Sidoii   und   nciiiil   (/DI'V.   X,  27'{-   271). 
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und  raubten,  aber  Sdienis  el-nioluk  sannnelte  eine  grosse  Menge 
von  Turkoinanen  und  fiel,  während  er  einen  Theil  seines  Heeres 
tien  ('bristen  gegenüber  stehen  Hess,  in  ihr  (lebiet  sengend  und 
brennend  ein  und  suchte  nainentlicli  die  Umgegend  von  Tiberias, 
Nazareth,  Tyrus  und  Accon  scliwer  heim,  dann  kehrte  er,  ohne 
unterwegs  aufgehalten  zu  werden,  durch  das  nordwestliche 
Leddscha  zurück,  während  die  Christen  auf  die  Nachricht  von 
jener  Verwüstung  abzogen  und  um  Erneuerung  des  Friedens 
baten,  der  ihnen  auch  gewährt  wurde  (September  1134)  i).  So 
erhielten  sie  nun  alle  Gefangenen  von  Banias  zurück,  darunter 
auch  die  Gemahlin  des  Rainer  Brus,  die  aber,  da  sie  ihre  Frauen- 
ehre nicht  bewahrt  hatte,  wie  sie  selbst  eingestand,  von  ihm 
Verstössen  und  in  das  St.  Marienkloster  in  Jerusalem  gewiesen 
wurde,  wo  sie  als  Nonne  starb.  Nach  ihrem  Tode  heirathete 
Rainer  Brus  Agnes,  die  Nichte  Wilhelms  von  Bures,  die  später 
Gemahhn  des  Gerhard  von  Sidon  und  Mutter  Rainalds  von  Sidon 
wurde  ^). 

Während  dessen  ward  das  Königreich  Jerusalem  auch  durch 
schwere  innere  Unruhen  geschwächt;  zwei  Barone,  Hugo  von 
Jaffa  und  Romanus  von  Pui,  Herr  der  transjordanischen  Länder, 
sollen  eine  Verschwörung   gegen   den  König    angezettelt  haben  •^). 

Zur  Zeit  Balduins  II.  war  nämlich  Hugo  von  Pulset  aus  der  Ge- 
gend von  Etampes  mit  seiner  Gemahlin  Mabile,  einer  Tochter  des 
Grafen  Hugo  Cholet  von  Roncy  (bei  Laon),  nach  Jerusalem  gekommen 
und  hatte,  während  ihr  kurz  vorher  in  Apulien  geborenes  Knäblein 
am  Hole  Bohemunds  II.  in  Italien  zurückblieb,  vom  Könige  Jaffa 
zum  erblichen  Eigenthum  erhalten,  das  nach  dessen  Tode  mit  der 
Hand  seiner  Gemahlin  an  den  Grafen  Albert,  Bruder  des  Grafen 
Albert  III.  von  Namur,  überging.  Nach  dem  Ableben  l^eider  kam 
nun  der  erwachsene  Hugo  IL  von  Pulset  aus  Apulien  nach  dem 
heiligen  Lande,  erhielt  sein  Erbe  und  heirathete  Emelota,  eine 
Nichte  des  Patriarchen  Arnulf  von  Jerusalem  und  Wittwe  des 
Eustachius  Granerius,  welche  diesem  bereits  Zwillinge,  Eustachius 
(iranerius  II.  und  Walter  von  Caesarea  geboren  hatte.  Als  nun 
Bnhhiin  IL  gestorben  war,  entstanden  zwischen  Hugo  IL  von  Puiset 
und  dem  König  Fulco  aus  unbekamiten  (Gründen  Zwistigkeiten, 
wie  man  vielfach  aber  erzählte,  weil  der  König  Fulco  eifersüchtig 


')  Ihn  «'I-Alir  i()2  (Miral  ÖH)  weiss  von  kciiHüii  Fri(3(U'ii  und  scl/.l  die 
Urickkrlii-  (|(;r  Cliristcii  in  den  üctolxu-  li:U);  VVT.  \IV,  c.  11),  wonacli  der 
Frieden  '2  .Jalire  nach  (h-r  KrolK-run^  von  l»anias  j^esehh)sst!n  WMi«h'.  In 
<hes(;r  /eil  soll  auch  Muhamnied  ihn  Gujnischlekin  von  Malalia  glückliche 
Kjlnii)le  mit  den  Christen  ^'ehal)t  hal»en  (Ihn  el-Alir  M)%  IWA). 

■')  VVT.  XIV,  c.   10. 

')  WT.  XLV,  c.  ir>;  üher  Honianus  vgl.  Arcii.  Venelo  l.S.s:{,  XX\^  17t), 
4«4;  IUI.  Nu.  79,  1)1,  105,  121,  1;{;>,  147,  i21):J. 
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war  1111(1  CruiKl  zur  Eifersucht  lial)eii  kuuiile.  llii^u  war  nämlich 
hildsciirui,  von  rciiicin  ritlcrlichcn  Wesen  und  Fand  auch  leicht 
liinnani»"  am  Mule  {\rv  Krnii^in,  da  er  mit  ihr  von  seinem  Vahr 
iiei'  verwandt  war;  denn  beide  Väter  waren  (ieschwisterl<indei- 
gewesen,  S(>lme  zweier  Schwestern').  Nach  anderen  Xaclniciilen 
liabe  ilng(»  II.  den  König  durch  ollene  Widersetzhchkeit  gereizt, 
SU  dass  Walter  von  Caesarea  auf  seinen  Antrieb  Hugo  11.  in  einer 
Versamndung  (lt;r  Crossen  direct  des  llochverrathes  anklagte:  er 
habe  gegen  d.is  Leben  des  K(")nigs  eine  Verschwr)rung  angezettelt. 
Hugo  II.  behaui)tete  zwar,  unschuldig  zu  sein,  erkläite  aber,  dem 
rrtheil  des  Hofes  sich  unterwerfen  zu  wollen,  worauf  ein  Zwii- 
kampf  auf  einen  bestinunten  Tag  festgesetzt  wurde.  Hugo  I!. 
kehrte  vorhiulig  nach  Jaffa  zurück,  stellte  sich  jedoch  nicht  zum 
Zweikam[)fe  und  wurde  desshalb  als  schuldig  erklärt.  Nun  eilte 
er  nach  Ascaloji  und  bat  den  Emii*  um  Hiilfe,  stellte  sogar  (leiscln 
und  kc^hrti;  nach  Jaffa  zurück.  \i\  l'olge  dessen  lielen  die  Ascalo- 
niten  in  das  K(')nigi'eich  ein  und  kamen  bis  Arsuf,  wiihrend  Fulco 
Jaffa  einschloss.  zu  dem  ein  grosser  Theil  der  Vasallen  Hugo  II. 
wie  Halian  sen.  und  andere  jetzt  übergingen-).  Durch  W'rmilt- 
lung  des  ratriarchen  Wilhelm  von  Jerusalem  und  \  ieler  Cro.ssen 
kam  es  endlich  zu  (Muem  Vergleich,  wonach  Hugo  11.  drei  Jahre 
das  KiMiigreich  zu  vei'lassen  habe,  aber  dann  stratlos  wie<lei- 
zurückkehren  dürfe;  von  den  Einkünften  der  (Irafschaft  siditcn 
seine  Schulden  bezahlt   werden  (December  1132)='). 

Als  Hugo  nun  in  der  Erwartung,  eine  Gelegenheit  zur  Heim- 
falu't  zu  linden,  noch  einige  Zeit  in  Jerusalem  verweilte  und  eines 
Tages  in  der  Cerbersti'asse  vor  dem  Laden  eines  Handelsmannes 
Allan  ')  stand  und  würfelte,  ward  er  durch  einen  Hitler  aus  der 
Ih-elagne  verwundeL  IJa  man  allgemein  glaubte,  dass  der  Kruiig 
.Mitwisser,  oder  gar  Anstifter  dieses  Ucberfalle.s,  Hugo  aber  un- 
schuldig sei,  so  ward  der  Attentäter  vor  Gericht  gestellt  und  /u 
langsamer  \'erst(unmlung  verurtheilt;  nur  sollte  ihm  die  Zunge 
nicht  abgeschnitten  W(M(len,  damit  er  die  Wahrheit  gestelien  kcMuie. 
.iber  auch  durch  die  schäil'sten  (Jualen  komde  ihm  keine  Aussage 
enlriss(!n  werden,  welclie  den  Kthiiu:  belastete.  Nachdem  mm 
Hugo  noch  einige  Zeit  in  Jerusalem  geweilt  hatte,  unt  seine  (ie- 
nesung  abzuwarten,    ging  er  zu  l\<>gei-   nach  Apulien    und    erhielt 


')  .\licc  1111(1  iMriiscinlc  von  Moiililirry :  vul.  ('oiiilc  i\i'  .M;is  J<alri«'  im 
Aiviiiv.  Vt'iicio  l.sT'.),  .WIM.  .'{SO  :\s:\:  das  Sh-iiinia  im  iu»  .  d.  Iiisl.  «1.  cn»i>.. 
aiil.   ncrid.    V,   -WS. 

)   WT.  \IV,  r.    ir.. 

^)  Wr.  .\IV,  »-.  17.  Dass  auch  lluiros  Krcimdc  Www  llm-rliaricn  lu- 
raidil  wiirtU'ii.  saiil  \\"l\  XV.  r.  2\.  L'Iht  dir  {^Iciciizeitige  Krobrrim^^  von 
Hanias  vj^l.  oImmi  S.   HKS. 

*)    VUrv   ihn    v-l.    \{\\.    No.    \'M),    \H:\. 
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von  iliiii  die  Gralscliaft  Gargaiia,  wo  er  starb.  Seitdem  aber,  so 
erzählt  unser  Gewährsmann  weiter,  verfolgte  die  Königin  Meli- 
sendis,  über  die  Verbannung  Hugos  untröstlich  und  in  ihrer 
Frauenehre  gekränkt,  alle  seine  Feinde,  am  meisten  Roard  von 
Nablus  ^),  der  den  König  besonders  aufgestachelt  haben  sollte,  so 
dass  er  wie  seine  Freunde  nicht  mehr  des  Lebens  sicher  war 
und  sich  kaum  in  öffentlichen  Versammlungen  zeigen  konnte,  ja 
der  König  selbst  musste  sich,  so  wird  weiter  berichtet,  vor  den 
Freunden  seiner  Gemahlin  fürchten,  bis  sie  endlich  durch  Ver- 
mittlung einiger  Vertrauten  dadurch  besänftigt  wurde,  dass  keiner 
der  früheren  Ankläger  ihr  wieder  nahen  durfte.  Der  König  soll 
seitdem  von  seiner  Gemahlin  so  abhängig  gewesen  sein,  dass  er 
ohne  ihr  Mitwissen  und  ohne  ihre  Billigung  nicht  das  Geringste 
mehr  unternahm  -). 

Indessen  hatten  schon  längst  die  Antiochener  den  König  ge- 
beten, der  Erbin  des  Fürstenthums  einen  Gemahl  auszusuchen 
und  zu  bestimmen.  Fulco  beschloss  desshalb,  an  den  Sohn  des 
Grafen  Wilhelm  VI.  von  Poitou ,  Namens  Raymund  ^) ,  der  sich 
beim  König  Heinrich  I.  von  England  aufhielt,  während  der  ältere 
Bruder  Wilhelm  in  Aquitanien  regierte,  zu  schicken,  und  sandte 
den  Johanniterbruder  Gerald  Jebarrus  *)  mit  Briefen  und  Empfeh- 
lungsschreiben ganz  allein  ab,  weil  eine  grössere,  feierliche  Ge- 
sandtschaft die  Aufmerksamkeit  der  Wittwe  Bohemunds  IL  Alice 
erregt,  auch  den  Herzog  Roger  von  Apulien  zu  Feindseligkeiten 
veranlasst  haben  würde;  denn  dieser  nahm  als  Vetter  und  Erbe 
Bohemunds  IL  Antiochien  in  Anspruch,  da  Robert  Guiscard,  Vater 
Bohemunds  L,  und  Roger  Bursa,  Vater  Rogers,  leibliche  Bjüder 
gewesen  waren '^j.  Der  Johanniterbruder  Gerald  fand  auch  glück- 
hch  in  England  den  Grafen  Raymund  und  bei  ihm  freundliches 
Gehör.  Als  er  aber  in  Apulien  sich  einschiffen  wollte,  waren 
durch  den  inzwischen  unterrichteten  Herzog  Roger  die  Häfen  sorg- 
fältig bewacht,  so  dass  Raymund  zu  einer  List  Zuflucht  nehmen 
musste,    um   unerkannt   an's   Ziel   zu   gelangen.     Er   legte    allen 


')  R.  wird  vielfach  in  IMI.  als  Cjislelhiii  und  Vicomle  von  Jerusalem  er- 
vväiint ;  der  dort  als  Herr  von  Nablus  characlerisirle  H.  ist  wohl  Sohn  des 
ersleren.    WT.  XIV,  c.  18  idenlifi/irt  beide. 

^)  WT.  XIV,  c.  18.  Ku^bsr,  Studien  zur  (Jeseh.  d(!s  zweiten  Kreuz/..  ;"»() 
—52  verweist  die  ganze  Krzablinig  in  das  (icibiel  der  Fal)el,  weil  sie  auf  die 
als  unhaltbar  erkannte  Angabe;  eines  zu  lM)hen  Alters  Fnlcos  sieh  shilzl. 

^}  Abbrcvial.  (Jesl.  Franc.  Ixm  lioucpjet  XII,  08;  Aulu-r,  llisl.  du  Toiiou 
1801,  VIII,  I()r>-1()7.  Rayinund  war  lOlM)  in  Toulouse  gclx.ren,  als«)  \\:\:t,  im 
-labre  seiner  Vermilhlung,  durcbaus  nicht  so  unci  wachsen ,  wie  WT.  MV, 
(•.  21  behauptet  (Du  (lange,  Annol.  zu  (liuiiam.  115;  j.cs  famillcs  «rouirc-mcr 
«d.  Hey  18(;— 187). 

<)  In  RH.  i\o.   117  als  .lob  Harrus  erwähnt. 

^)  WT.  XIV,  c.  0. 
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äusseren  (Ilnii/  iiini  l'()iii|)  al),  iiiacliLe  seine  Keist'  i)al(l  auf  eiiuMii 
schleclileii  Maiillliicic,  bald  zu  Fiiss,  iimiiab  sich  mii'  mit  niedri- 
gem \'()lk,  schickle  seine  HegliMlcr  in  kleinen  Tinp|)s  3 — 4  Tage- 
reisen voi'ans,  oder  li(\ss  sie  naclil'olgen,  verbot  ihnen,  sich  iibei- 
haiipl  um  ihn  /n  kinnmern  und  wiisste  (He  Wachsamkeit  (Ur 
llareni)eamten  zu  tanschen,  so  dass  er  glückhch  entkam  nnd  nach 
Antiochien  gehingte,  wo  die  Bürger  ihn  fast  ansschUesshch  mit 
Fi(;nden  l)egrüssten  und  mu"  die  Freunde  der  Ahce  mit  Arger 
emplingen  •). 

Indessen  wai-  der  FaLriarch  Bernhard  von  Anliocliien  nacli 
))bjähriger  Amtsl'ühiung  gestorben  und,  wäiirend  die  iVähiteii  ül)er 
die  Wahl  seines  Njichtblg(irs  noch  berietlien,  ohne  ihr  Wissen  der 
Frzbisciiot  RadulC  von  Mamistra^^),  ein  prachthebender  und  Ins  zur 
Verschwendung  freigebiger  Mann,  (hu'ch  das  Volle  gewählt  und 
auf  (k'U  Stuhl  St.  IV'tri  gesetzt  worden.  Die  Prälaten  liefen,  ohne 
ihn  anzuerkeimen,  auseinander,  aber  Kadulf  versicherte  sich  {\v< 
Fatriarchenpahistes  und  der  St.  l^eterskirche ,  nahm  von  deren 
Uauptaltare  das  i^allium,  und  schliesslich  gelang  es  ihm  sogar, 
eine  Partei  von  Prälaten  für  sieh  zu  gewinnen,  so  dass  er  die 
(iegner  seine  Macht  fühlen  lassen  konnte.  Auf  seinen  Keichthuui 
st(dz  und  iui  Besitz  einer  grossen  Würde  setzte  er  ein  und  ab  und 
verhängte  schwere  Strafen:  so  verstiess  er  Arnulf  aus  Calabricui 
und  den  Archidiacon  Laudiert  sperrte  er  als  Attentäter  in  ein 
scheussliches  Gefängniss,  so  dass  bald  die  grösste  Erbitlenmg  in 
Antiochien  gegen  ihn  sich  erhob  •% 

Ebenso  begann  Alice  mit  Hülfe  ihrer  Schwester  Melisen(hs, 
(\r\'  (iemaldin  Fuh'os,  und  einiger  Gros.sen  neue  Intriguen  zu 
s|)imuin,  und  (hu*  schwache  Kr)nig  Hess  Alles  geschehen.  Fhe 
nrunlich  die  (iesandtschaft  an  den  jungen  Giafen  Uaynumd  von 
Poilou  abging  •),  war  sie  wieder  nach  Antiochien  zurückgekehrt 
und  hatte  alle  Hegi(MMmgsgescliäft(  an  sich  gerissen.  Der  Patriarch 
Badulf,  der  gegen  die  ihm  feindlichen  Bürger  und  (ieistlichen 
ihren  Schutz  ncUhig  hatte,  wusste  ihr  einzureden,  dass  Bay- 
numd  für  sie  selbst  zum  (IcMuahle  bestinunt  sei.  Als  mm  Bav- 
mund  erschien,  so  suchte  er  die  (iunst  des  Patriarchen  füi"  sich 
zu  gewinnen,  aber  Badulf  verlangte  zunächst  den  Lehnseid  •'),  ver- 


')  WT.  XTV,  c.  !>0:  vul.  Du  C.in-c,  Amiol.  zu  Ciimannis  llC.  .N;irli 
riim;mi.  :2h2  \\i\vr  (iiiif  Haviimiid  liald  nacli  x'iiui"  AnJ^inifl  Itcinahc  (liircli 
{.iriccliis^lic  S|»i(»iic  risciila^cii  wordru.  was  Du  (laiijro.  Aiiiiol.  li"  iiiil  Hcclil 
liM"  iMiwaluscIiciiilicIi  nklärl. 

)  \\'l\  Xl\'.  c.  10:  aus  Daulrnut  /.wisrlicii  der  Norniaudif  und  d. m 
Sprcuurl   \{tu  Maine. 

')  WT.  XIV.  c.   HL 

')  WT.  XIV,  c.  üi). 

')  \ix\.  idii  r  den  Lclinscid  der  riirslcn  v(»n  Aulidchicii  und  (iratVn  von 
Tripolis  olxMi  S.  r..   Note   I    luid    108,  Nolc   I,    auch   ludcn  S.  ±l{—il±2. 
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flüchtete  sich  dagegen,  falls  llaymnnds  Bruder  Heinrich  ')  nach 
Antiochien  käme,  ihm  die  Hand  der  Alice  mit  zwei  Seestädten 
Laodicea  und  Dschehele  zu  verschallen.  Naclidem  dies  liaynunid 
beschworen  hatte,  wurde  er  durch  den  Patriarchen  feierlich  in 
die  Stadt  eingelassen  und  in  der  Cathedrale  mit  Wissen  aller 
Magnaten  ihm  Constantia  als  Gemahlin  angetraut,  obgleich  sie 
noch  nicht  die  mannbaren  Jahre  erreicht  hatte  ^).  Als  Alice  jetzt 
sich  durch  den  Patriarchen  betrogen  sah,  zog  sie  sofort  ab  und 
verfolgte  den  jungen  Fürsten  mit  unversöhnlichem  Hasse.  Radult' 
aber  wurde  immer  übermüthiger,  da  er  Raymund  in  völliger  Ab- 
hängigkeit zu  wissen  glaubte,  aber  dieser,  schon  über  den  Lehns- 
eid ärgerlich,  schlug  sich  bald  auf  die  Seite  seiner  Gegner*^).  Er 
war  ein  Mann  in  der  Blüthe  der  Jahre,  von  kräftiger  und  schöner 
Gestalt,  ritterlich  wohlgesittet  und  leutselig  beredt,  liebenswürdig 
und  freigebig,  streng  kirchlich,  keusch  und  massig  im  Essen  und 
Trinken,  aber  dem  Würfelspiel  sehr  ergeben,  unbändig  im  Zorn, 
in  jeder  Beziehung  voreilig,  gleichgültig  gegen  gegei)ene  Ver- 
sprechungen, auch  wenn  sie  feierlich  beschworen  und  durch 
Fürstenwort  besiegelt  waren  ^). 

Indessen  war  der  verhasste  Schems  el-moluk  am  1.  Februar 
1135  ermordet  worden^),  und  desshalb  schien  es  dem  Imad  ed- 
din Zenki  ein  Leichtes,  Damascus  zu  erobern,  aber  die  Einwohner 
wfjllten  ihn  nicht  als  Herrn  haben  und  leisteten  einen  so  ener- 
gischen Widerstand,  dass  er  die  Belagerung  aufheben  nuisste. 
Nun  erschien  er  vor  Atharib,  gewann  die  Festung  am  17.  April 
1135^),  bald  darauf  auch  Zaredna,  Tell-aghdi,  Maarrat  en-numan, 
Kafar-tab  und  lagerte  vor  Schaisar,  dessen  Herr  Abu-l  moghith 
ihn  Munkidh  die  Festung  übergab.  Sofort  zog  er  vor  Barin  und 
stellte  sich,  als  wolle  er  den  Ort  belagern,  fiel  aber  plötzlich  in 
das  Gebiet  von  Hims  ein  und  plünderte  die  Umgegend  aus.  Dann 
wandte  er   sich  gegen   ein   Heer   der   Christen^),    das   eben   auf 

*)  Der  aber  als  Mönch  im  Kloster  Clugny  gestorl)en  ist  (Du  Cange, 
Aiinot.  zu  Cinnam.  145). 

'')  Die  Heirath  ist  11.%  anzusetzen  (Hol),  de  Turigni  s.  a.  11:^0;  Al)ul- 
phar.  :{1.S);  Raymund  nenni  (am  11).  April)  1110  in  Urkunden  (Hll.  No.  \\)\ 
u.  11).'))  d;is  ite  .Jaln-  seiner  Uegiei-ung  (vgl.  Les  lamilUis  187),  Fuleo  noch  am 
±  Aug.   n.T)  sich  „hajulus  ac  tulor"  des  Fürstenthums  (RH.  No.  157). 

^)  WT.  XiV,  c.  20. 

')  VVT.  XIV,  c.  21  ;   vgl.  Ciimamus  21)0. 

■')  ll.n  ehAtir  iOl,  iO:{— ioi;  Kannü  ed-din  (iOS— OOl) ;  vgl.  Ihn  Klialli- 
kaii   I,  274. 

'•)  Kanial  cd-din  (•)70.  li)n  cl-Alir  422;  llist.  alal».  HO  lässt  Maarrat  rn- 
ninuMU  und  Kalar-iah  erst  nach  dem  Falh;  liarins  cr(d)ert  wenhin ;  die  Fin- 
wohner  der  ersleren  SladI  ,  die  durch  die  (^hrislen  cinsl  aller  ihrer  llahe 
herauhl  worden  waren,  hallen  sie  jetzt  wieder  zurücUcrhallen  (ihn  el-Alir  12:»). 

^)  Kamal  ed-<lin  071,  w<;lcli(ii-  den  Namen  des  Anliihicrs  „den  Si»hu  des 
Alphons"   nennt;  gemeiid    ist  (iiaf  l'onlius  von  Tri])olis  (Ousama  151,   N(d.  :J). 
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Kiiiuisriii  maiscliirl  war,  wiissle  .siu  diiicli  geschickte  Maiiueuvres 
so  /AI  Ix'iiniiihigcii,  (lass  sie  ab/ugcii,  und  verlulgtL'  sie  dami  so 
eiieigiscli,  dass  sie  grosse W'rliisle  hallen.  Nun  (h'ang  er  wiedei' 
in  das  (]elji(!t  von  llims,  verwüstete  es  abermals,  konnte  al)ei' 
(he  Stadt  nichl   einnehmen  ^)  und  zog  nach  Mosul   heim. 

Kin  neuer  Kint'all  in  (his  chi'isthche  Gebiet  ei'lolgle  in  der 
/eil  vom  5.  Ai)ril  zum  5.  Mai  1130  durch  Zenki's  (iouvei'ueur  von 
llah'I)  Sawar.  Die  Umgegend  von  Laodicea  wunh'  lurcidbar  vei - 
wuslet  und  ausgeraul)t,  die  Stadt  selbst  zerstört,  worauf  der  Sie- 
ger nnt  seiner  Beute  nach  Schaisar  abzog-). 

Knde  März  des  Jahres  1137')  machte  der  Emir  Haza- 
wasch  einen  Einfall  in  das  (iebiet  von  Tripolis,  dessen  Ciaf  INhi- 
tius  völlig  geschlagen  wurde  ^)  und  viel  Leute  verlor,  dami  auch 
in  den  Wadi  el-aclnnar,  wo  die  gleichnanu'go  Hurg  erobeil  und 
deren  Besatzung  theils  getiKltet,  theils  gefangen  gcnonnnen 
wurde  ').  Der  (iraf  hatte  sich  in  den  Libanon  getlüchlel,  wuidc 
al)er,  da  die  Syrer  ihn  verriethen,  getödtet,  während  der  mit 
gefangene  Bischof  (jerhard  von  Tripolis,  da  man  ihn  nichl  kaimle, 
später  ausgewecliselt  wurde.  Raymund,  der  Sohn  des  (Jrahii 
Pontius,  nahm  füi'chterliclHi  Raciie;  denn  er  (h"ang  nach  Abzug 
der  Damascener  in  die  Schluchten  des  Libanon  vor,  führte  Alle, 
die  er  gefangen  nehmen  konnte  und  als  Urheber  der  Ermordung 
seines  Vaters  ansah,  in  Ketten  und  Banden  mit  \Veii)eni  und 
Kiiulern  nach  Tripolis,  wo  er  sie  zu  Tode  martern  liess'). 

Wenige  Monate  später  erschien  Imad  ed-din  Zenki  vor  llim>. 
wo    der    Damascenische    Emir    Muin    ed-din    Anar    Uonnnandant 


riilcr  «Ich  fränkisclicii  Ixillciii  wiid  von  Oiisnina  ir>:2  aiicli  ein  IImi  (Ml-il;ikik 
(„(Hills  rariiiac")  gcnaiiiil,  «loch  isl  Uotrcr  de  Molciidiiiis  iiiclil  tiaiiiil  ucniciiil  : 
IVcilicIi  kiuiiit'ii  wir  aber  aiicli  keine  andere  Idenlili/.irimtr  vorsddafxen ,  «la 
kein  «lirislliciier  Name  lukannl  isl  ,  auf  den  «1er  araluselie  als  (  Im-ix-I/uiiu 
iinueralir  passen  winde. 

')  Kainal  ed-din  (»71.  wonach  die  helajureriniK  im  nstrn  Drill«!  «!«•-  Au- 
Uli-.!    1 1^{")  lieuann. 

)  Ihn  el-Alir  ilC»— '«17  (NV«)raus  Kanial  ed-din  (>7i').  wonach  ni«  hl  wcniuir 
alr.  7(MM)  CcfaMucne  und  KMKMKI  Sliuk  Schafe,  Ksel,  (Klist-n  un«l  riVr«!«'  V(»n 
«h'ii  Sieucrn   inil,i;<in»inni«n   wurden;  vul.  (hisania   \'i'\. 

•■')  Ihn  «'l-Alir  i  ilh  :>.").  M;Uv.-t2V.  April;  WT.  XIV,  c2:\  nennt  d.ii  Tniir 
He/.eii-«'  lind  als  Schhnhiorl   die  (legeinl   um  «h-n   IMIlmtImti:. 

')   Ihn  «'i-Alir   V:2() ;    den  T«»«!    des   (iralVu    ni«ld«'l    ohne  Details    ainh  auf 
(Inind   v«ni   l'il.uernaehrichlen  Orderic.   Vil.   \.  ll^t ;  als  Dalmn  «les  T«Hh>  ui.hl 
iU'V  Coil.  (Jualn'inere  in  Kniiler.    SIndien    /.iir  (iesch.    des   zweiten  Kren/./..  '»•"• 
N..I.'   10:  ]    Ra«ls«hah  .VU    ('IS.  Müiv   n:i7)  an. 

••)  Ihn  «I-Alir  \\\);  die  Lau«-  des  Watli  ist  «)IVenhar  ni«hl  weil  von  Tri- 
pnlis  /M  siiclu'ii.  alMM-  n«)ch   iii«hl   siclu-r  naclii;«'wi«>sen. 

")  W T.  \1V.  c.  -2:1:  ..Dies  war  «li«-  «'r>l«'  l'rolie,  die  «1er  ixenannU-  jiniuc 
(iraf  v«»n  seiner  Tapf«'rk«il  ahh'ul«'.  nn«l  «'r  .m'wann  si«li  «lamil  «li«'  (iiinsl  und 
l.i«-h.-   Aller." 
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war  ^).  Auf  die  Nachricht  von  dem  Anmärsche  des  Königs  Fulco, 
welcher  zunächst  vom  Grafen  Raymnnd  von  Tripohs  gegen  den 
herannahenden  Kaiser  Johannes  von  Constantinopel ,  dann  von 
Antiochenischen  Boten  gegen  den  Atabek  zu  Hülfe  gerufen  war  -), 
hob  er  die  Belagerung  auf  (11.  Juli)  und  zog  ihm  bis  Barin  ent- 
gegen. Die  Christen,  welche  durch  ihre  Wegführer  aus  Unkenntniss, 
oder  Niederträchtigkeit  vom  ebenen,  guten  Wege  in  bergiges  Land 
geführt  und  sehr  erschöpft  waren,  wurden  völlig  geschlagen,  so 
dass  2000  auf  dem  Platze  blieben,  fast  ebenso  viele  in  Gefangen- 
schaft geriethen  und  nur  wenige  mit  dem  Könige  das  nackte 
Leben  nach  Barin  retteten  ^),  das  der  Atabek  sofort  einschloss. 
Fulco  berieth  mit  dem  Connetable  Wilhelm  von  Bures,  Rainer 
Brus  ^),  Guido  Brisebarre,  Balduin  von  Ramla  -)  und  dem  jungen 
Honfred  von  Turon,  und  man  ward  einig,  durch  Boten  nach 
Antiochien,  Edessa  und  Jerusalem  Hülfe  zu  erbitten.  Sie  erreich- 
ten auch  alle  ihr  Ziel,  und  Graf  Joscellin  IL  wie  der  Patriarch 
Wilhelm  von  Jerusalem  beeilten  sich,  aber  Raymund  von  An- 
tiochien zögerte  anfangs,  da  der  Kaiser  Johannes  vor  den  Thoren 
Antiochiens  lagerte,  bis  auch  er  sich  entschloss  aufzubrechen  ^'). 
Während  indessen  Rainald  Episcopus,  der  Neffe  des  Bischofs 
Roger  von  Ramla,  auf  einem  Zuge  gegen  die  Ascaloniten  in  einen 
Hinterhalt  und  in  Gefangenschaft  fiel,  der  Emir  Bazawasch  von 
Damascus  die  unbefestigte  Stadt  Nablus  ausmordete  und  ausraubte, 
so  dass  nur  wenige  in  die  Burg  entkamen'),  dauerte  die  Be- 
schiessung  Barins  mit  10  Maschinen  fort,  so  dass  die  Zahl  der 
Vertheidiger  durch  Tod,  Verwundung,  Krankheit  und  Erschöpfung 
immer  mehi'  zusammenschmolz;  die  Lebensmittel  gingen  zu  Ende, 
und  selbst  die  Pferde  waren  schon  aufgezehrt,  aber  die  Hülfe 
nahte. 

Imad  ed-din  Zenki    beeilte    sich    auf  die    Kunde    davon,    die 
Festung  zu  gewinnen   und   bot   eine   billige   Capitulation   an,   die 


')  Kiiimil  od-diii  ()73:  22.  Juni  -21.  Juli  11:37. 

)  WT.  XIV,  c.  2r>. 

->)  Kamal  ('d-din  ()7:{ :  Um  cl-Alir  421;  Ilist.  atnl..  105.  Naoli  WT.  XIV, 
c.  25  fi(d  G<>llfri(Ml  (]|iai[)alii,  (d.  i.  Conrlciiay ;  vgl.  Lvs  fainill(>s  21)S|.  der 
Bnid<T  Josccllins  I.,  \vJllir(Mid  Graf  Rayiinmd  von  Tripolis  gcraiigoii  wurde. 
Nacii  Oidcric.  Vital.  V,  Ol  entkamen  von  den  OOdi»  Ciirislen  nur  :{()  Riller, 
Fnleo  mit  10  Rillern  sciines  Hauses  und  IS  Templer  nach  Mons  Regalis  (d.  ii. 
Mons  Ferrandus!).  IJarin  (Mcms  Ferrandus)  liegt  nw.  von  liims,  n.  sw.  von  liama. 

')  In   IUI.  \o,   17i  u.  ISl   «Mwäimt. 

••)   In  RH.  No.  S(),  87,  1)0  erwJllnd. 

'■)  WT.  XIV,  c.  20.  Naeli  Order.  Vit.  V,  115  l>e\v(.g  (U'v  Fatriareli  von 
Jerusalem  die  in  JalVa  aid"  1  Scliill'en  gelandeten  i*ilg<'r  dem  Kntsalzlie(>re  sicli 
an/usejdiessen,  nennt  ilui  alter  l';lls(hli<li  Radull":  das  (iespriicli  zwisclien  /<'nl;i 
und   Fuleo  (V,  IMi)  ist    naliirlicji   Ticlion. 
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Fnlco  nniialiin  (iiiclil  laiiu:«'  vor  dein  :20.  August  lli»7)');  dir 
F(;sliinü-  w.nd  ühcrgchcn  und  die  (iiladclh;  soloii  gcschlcitl,  liiu- 
n<'H('U  Kulco  Fuil  ciiicui  k()sll)ai'pu  Klucuklcidc.  ;dl<'n  den  Sriucn 
und  vielen  (duisllichrn  (leraugencn,  daruidcr  auch  der  (iral 
Hayinund  von  Tiipolis  sich  hel'and,  IVeigelassen.  Kaum  waren 
aher  die  (Christen  l)is  nacli  hka  gekonunen,  als  ihnen  (his  Knl- 
sal/heer  hegemi(-'h\  (his  Fuh'o  mit  h(M*zhchem  Danken  enlliess.  I> 
kehlte  nach  Jerusah'm  zuiück  und  l)eschh)ss,  um  (he  \Vie(h'i-kehi 
{\vv  Kinrrdl(5  von  Ascalon -)  aus  zu  verhindern,  in  dessen  Osh'ii 
ein(^  l]urg  IJeit  dschiJMin  zu  l)auen3).  Unter  der  Fiihrung  <h's 
Patriarchen  \\'ilh(din  wurde  der  I^au  der  Festung  auch  s()  he- 
schh'unigl,  (hiss  sie  \i\  Kurzem  voIhMuh't  wai*  und  unIxvAvinghch 
erscliien;  sie  ward  der  ()l)hut  der  Johannit(ir  anvertraut').  Wäh- 
rend dieser  BelestigungsarhiMten  kam  (mu  interessanter  lleclds- 
streit  zur  Kntschei(hmg,  W(;h*hen  (Uu-.hu'ohiten-Meti'opohlan  Ignafius 
von  Jerusahiui  aidiängig  nuichle  und  (hu'ch  l'rkunch'  l'uho-  vom 
hl.  Februar   1  F5S  liier  in  Hiiit  dschihiin  gewann''). 

Als  (he  (ihiisten,  so  erzähll  (he  l'i'kmule,  .leiusaleiu  eroheil 
hallen,  hihte  dort  ein  tVänkischer  Herr  „(lonnefar",  der  den  Jaco- 
l)il(Mi  die  längst  von  iluuMi  hesesseiuMi  i)("»rhM' Heit  arit  und  Adesia 
nahm''),    his  vv  in    ägypiische  (lefangenschan    fiel    und   Halduin  1. 


voilicr  ticscliclicii  war.  Die  llislor.  alali.  des  lim  cI-Alir  10.")  -  1  OS  (wclclu'  die 
Nacliiiclitcn  des  Kanial  wie  geAvöliidicIi  nur  wicdcrlioll)  j;i('I»l  atuli  (lOS)  ein 
(icdiclil  zum  Preise  der  Krohenmu  liariiis.  Kurze  Knvülinuiiir  der  (iapiluialioii 
und  des  verucldielien  Kulsalzversuelies  tliut   auch  Order.  Vit.  V,  IH»  -9S. 

'')  Die  IJesatzuug  wunle  nach  VVT.  XIV,  c.  ±2  alle  l\  Monale.  uacli  dcui 
Nodx'luiiM  r>(H)  alle  C)  Woelien  ji'eweelisell.  Von  eiiiein  Kinlalli'  der  Ascalo- 
iiilcn  im  (^chdjer  ll'JT  weiss  das  (lliroii.  IJerlli.  /wilall.  in  Mon.  (Jerm.  SS. 
X.  \-2i)  zu  luriehleii.  Willucud  «lei- K()ui.ü-  eine  iiuri:  belaiii'rle.  seldi<lien  sit  li 
Muslimen  in  <li<'  SladI  .Jerusalem.  er«»l»erlen  sie.  nachdem  viele  Kinwohnn- 
erscldaucn  woiden  waren,  his  auf  dit'  Thiuine  und  Feslunuswerke.  alu-r  l'ulco 
eilte  lu'rhci  imd  erschluji:  sie,  „so  dass  lijichc  von  Hlut  durch  die  StadI  /u 
lliesscn   schienen." 

')   \\"r,   XIV.  c.  :2:2  nennt   sie  auch   „die  siehen    llrunuen." 

')  nii.  Nu.  I(;V  (v^^l.  ir,7):  Prulz  in  /DPV.  IV.  17^2-17^.  Der  Ort  nn;m 
dem  .lohanniler-Ordcn  durch  lluuo  vuu  St.  (huer  geschenkt  mul  die  Uoliili- 
;:im.u  dur<  h   l'idcu    [\\'M\  nach  dem  .Sept.)    zu   .Nahlus    ausgesprochen    wor<len. 

■■)  Mail  in.  Les  premiers  princes  croises  el  l(»s  Syriens  Jaeuhins  d»'  .Iv- 
rusalcm  im  .h.urn.  asiat.  1SS8,  Xli,  V71  -V.M);  iSSi),  XllT,  :{:t— 7i>;  der  Schreiher 
des  Hcrichls  isl  ((»(>)  Michael  v«ui  Marasch  aus  «hin  Kloster  Mar  (leoruiu-«  In 
den   ..Schwaizcn    Ih'ruen"   hei    .\nl  iochi<'n. 

")  Marlin  (»I  C»:! :  (h'r  .Nanu'  ITilul  auf  ( JoIHVied.  liumfritMl.  isl  aher  nicht 
sIcIhm'  zu    idcnlili/iren .    weil   wir    \on    keinem    einzigen  'i'räiicr    dessrlhen  h<- 


—     207     — 

den  Jacobiten  jene  Dörfer  gegen  eine  Geldzahlung  /.urückgab.  Als 
aber  der  „Gonnefar"  ll'^7  durch  Vermittlung  des  armenischen 
Patriarchen  seine  Freiheit  wieder  erlangte,  erhob  er  von  Neuem 
Ansprüche  auf  seinen  früheren  Besitz,  der  vom  Patriarchen  Cyrillus 
und  dessen  Nachfolger  Ignatius  durch  den  Bau  zweier  Kirchen, 
Bildung  einer  Gemeinde,  Befestigung  und  Verbesserung  der  Län- 
dereien nun  ausserordentlich  werthvoll  geworden  war  ^).  Ignatius 
wandte  sich  bittend  an  Melisendis  und,  durch  ihre  Empfehlung 
unterstützt,  an  Fulco,  der  eben  in  Beit  dschibrin  die  Befestigungs- 
arbeiten leitete;  durch  Urkunde  erhielt  er  die  streitigen  Döifer 
zurück  gegen  Zahlung  von  200  Goldstücken  an  den  früheren  Be- 
sitzer % 

Einschneidender  war  die  immer  noch  nicht  v()llig  gehiste 
Frage  über  die  Stellung  des  Erzbisthums  Tyrus,  ob  es  dem 
Patriarchat  von  Jerusalem,  oder  von  Antiochien  miterstehen  solle. 
Es  gehörte  seit  den  ältesten  Zeiten  dem  letzteren  an,  hatte  unter 
den  dreizehn  Erzbisthümern  dieses  Patriarchats  die  erste  Stelle  ^) 
und  selbst  wieder  dreizehn  Bisthümer  unter  sich  4),  aber  da  von 
diesen  ein  Bisthum  Banias  noch  keinen  Bischof  hatte,  andere 
theils  mit  Tripolis,  theils  mit  Sidon  verbunden  waren,  so  kamen 
im  Ganzen  nur  6  in  Betracht:  Tortosa,  Dschubail,  Tripolis  und 
Beirut,  Sidon  und  Accon,  von  denen  die  ersten  zu  Antiochien,  die 
letzteren  zu  Jerusalem  geschlagen  wurden;  wenn  es  gelungen 
sein  würde,  Tyrus  selbst  einmal  zu  erobern,  sollten  die  6  Bis- 
Ihüiner  diesem  Erzbisthum  untergeordnet  werden.  Da  nun  das 
Gebiet  längst  vor  der  Einnahme  der  Stadt  selbst  erobert  worden 
war,  so  theilten  sich  die  Patriarchen  in  das  Erzbisflium  so,  dass 
der  sogenannte  „Heidenweg"  die  Grenze  bildete'),  und  4  Jahre 
nach  der  Eroberung  der  Stadt  erhielt  der  Erzbischof  von  Tyrus 
die  durch  den  Patriarchen  von  Jerusalem  eingezogenen  Bisthiimer 
/ui'ück,  aber  in  Folge  dieser  directen  Verwaltung  wai-  der  Besilz 
des  Erzbischofs  ausserordentlich  geschmälert  worden,  was  der  Ge- 
schichtsschreiber der  Kreuzzüge,  Erzbischof  Wilhelm  II.  von  Tyrus, 


wf'isoii  können,  dass  er  c.  1103  gefangen  und  1137  erst  frei  win-de.  KIkmiso 
sind  die  Xauicn  der  Dörfer  ])is  jel/.l  nield.  siclier  /n  idcnlili/.iren  gewesen; 
vgl.  IUI.  No.  305  und  Röhricht  in  ZüPV.  XVIll,  83. 

')  Marlin  (>3— 05,  73,  75-70. 

'')  Marlin  3(),  07—01),  70-77.  Als  Klöster  der  JacohilcMi  nennl  Marl  in 
i77:  Sl.  Maria  Magdalena  in  Jenisaleni  und  St.  Simon  der  JMiarisiler,  id>er 
deren  Lag«;  und  (ieschieiile  Tohler,  Topogr.  I,  131)     ii5  handeil. 

')  \VT.  XIV,  c.  1^;  vgl.  S.  US. 

')  rorphyrcson,  Areliis,  Accon,  Sidon,  Saicpla.  i'>>l»iiis  (l)schnhail),  l»olrvs 
(lialrini),  Orlliosia,  Aradns,  Anlaiadns  (Torlosa),  IJanias  (Valenia),  MaracU^a 
(MaraUija)  und  'l'ri|K)lis.  Vgl.  Noiilia  Anlioeh.  cl  Icrosol.  palr.  in  llinrra  la- 
lina  I,  331—33^2. 

••)  WT.  XJV,  c.   li;   vgl.  ohen  S.  DS  f.,    ISI,  Noic  :'» ;   Lucas  70-   SO. 
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bitter  beklagt.  An  Odos  Stelle  war  Wilhelm  I.  getreten  und  ihm 
mm  Fiilcher  ans  Anironleme  gefolgt,  ein  gottest'iirchliger  nnd 
Tester  Mami,  weim  anch  ohne  bedentendere  liildnng;  er  war  früher 
Abt  der  regulirten  (Jiorherren  zn  Celles  in  der  Uiöcese  Poitou 
gewesen,  wegen  schismatischer  Inrnhen  nach  Jerusalem  gegangen 
nnd  in's  Kloster  des  heiligen  Grabes  eingetreten  %  Als  er  nun 
das  Pallium  in  Rom  holen  wollte-),  suchte  ihn  der  Patriarch 
Wilhelm  von  Jerusalem  zurückzuhalten  und  zeigte  sich  gegen  ihn 
nach  der  Rückkehr  sehr  unfreundlich,  wesshalb  Innocenz  11.  dem 
Patriarchen  ernste  Vorstellungen  machte  und  aufgab,  die  Würde 
des  neuen  Erzbischofs  zu  ehren,  ihm  für  den  erlittenen  Schad(Mi 
besonders  in  Bezug  auf  die  Orte  Porphyria  (Chaifa)  und  Caicapha 
g(;nugzuthun-^).  Dass  aber  die  (>  Bisthümer,  welche  Tyrus  unter- 
standen, nicht  mehr  zur  Hjdfte  zu  Antiochien  und  Jerusalem  ge- 
h(U'(Mi  sollten,  sondern  nur  dem  letzteren  Patriarchate,  war  von 
Innocenz  II.  bereits  durch  Bullen  vom  18.  Juli  1P^7^)  und  G.  März*'^) 
sowie   17.  und  28.  Juli  1138'')  entschieden  worden. 


')  WT.  XIV,  c.  11,  wonach  er  12  Jahre  Erzhiscliof  war;  seine  Regesien 
vul.  in  RH.  s.  v. 

-)  Über  das  Pallienrecht  der  Patriarchen  vul.  Külni,  (icscli.  d.  cislrn 
lal.  l'alriarclieii  von  Jerusalem  4S  —  4'.),  auch  olx'u  S.   1S4,  Noie  4. 

'')  WT.  XIV,  e.  11:  JalVe-Unveidehl  No.  71>i:5:  17.  Jan.  1i:W:  RH.  N«».  .V.). 
1S7;  über  die  Lage  der  Orte  vgl.  Röhrielil   iu  ZDPV.  X,  m\,  '2^2:\,  22vS. 

')  JalTe-Löwenfekl  No.  7847 :  au  den  p]rzbisehof  Fulcher,  die  BischfUe  Jo- 
hainies  von  Aeeon,  Bernliard  von  Sidon,  JiaUhiin  von  Beirut. 

•')  .lalle-Löwenfehl  No.  787.'):  an  die  Bisch<>fe  Raynnuid  von  Toi-|<>sa.  (icr- 
h.u'd   von  Tripolis  und  Hugo  von  Dschubail. 

•')  .I;iirr-Kö\veid'eld  \o.  TOOC».  71)08:  vgl.  auch  dir  Ibdb'u  ibi<l.  No.  7'.»'tO. 
71>il,  7irrJ,  8r.«Ml  u.  UM.  No.  171,  17r)-178,  184—187,  2'Ml 


XII. 

1137  —  1143. 

Die  griechischen  Kaiser  hatten  ihr  Lehnsrecht  auf  (he  im 
Bereiche  ihi'es  früheren  kleinasiatischen  Besitzes  von  den  L'ranken 
gemacliten  Erohernngen  theils  (hn'ch  Unterliandhnigen,  thc^ils  durch 
Wadengewalt  geltend  zn  machen  gesnclit,  aher  der  Vertrag  von 
Dnrazzo  wie  die  kriegerischen  Erfolge,  welche  siewirkhch  (^rrangen, 
waren  olme  danernden  Werth,  nnd  seihst  in  Klein- Armenien,  wo 
das  Bewnsstsein  pohtischer  ZngelK'irigkeit  znm  griechischen  Reiche^) 
nnd  des  Gegensatzes  gegen  die  fränkischen  Eroherer  lel)endig 
genng  war,  wurde  das  Bestreben,  nach  beiden  Seiten  die  Selbst- 
ständigkeit zu  behaupten,  immer  reger.  Da  aber  die  Lateiner 
iHvmittelbare  Nachbaren  waren  und  ihren  Besitz  kräClig  behaii])- 
teten,  so  war  jeder  armenische  Fürst,  der  seine  rierrsclial'l  er- 
weil ern  wollte,  versucht,  dies  auf  Kosten  des  Kaisers  zu  thun. 
So  halte  Fürst  Leo  viek^.  griechische  Städte,  untc^r  anderen 
S(;lencia,  erobert^);  seiner  von  Glück  uni  erstützten  Thatkraft  schien 
ni<*hts  zu  widerstehen. 

lJi(5ser  alte  Waffengefährte  Rogers  von  Antiochien -^j  war  einst 
diuch  Baldnin  von  Marascli  zu  einem  Besuche  des  l'ürsten  Raymund 
von  Antiochien  lieredet,  hier  treulos  zwei  Monate  gefangen  gc- 
liallcn  nnd  erst  unter  der  Bedingung  wieder  Ihugelassen  worden, 
dass  er  Adana   und    Mopsuestia  (Massissa)    abtrat'),    GOOOO  (Jold- 


')  Gregor,  prcsh.  154.  V^l.  aiicli  Kuller,  Ki-(!ii/r;ilir<'r  uimI  (loiniicnni  iit 
V.  Syl)ol,  llislor.  Zcitschr.  ISOr),  XIV,  ^295  11'.  (Sliidicii  zur  (icscli.  d.  /wcilni 
KiTii//,im(!s  (»(V— ()7), Wo  Hill  Sc-Iiluss  ('MS)  mit  li(H',lil  CMUishilJil  wir<l,  <lass  die 
Anklage  (l(!r  Gri(M;li(jii  wcij^cii  Vcrrillhcri'i  iiisofcni  wolil  iKiiccIilif;!  isl,  als  ihr 
Vrriialion  den  Kr('ii/ralir<;rii  im  (Jaii/cii  iiichr  Schaden  ,i;<'hrachl  hai  als  das 
S<li\v(!rl  der  Schlschiikoii. 

■')  Gregor,  prosh.  152;  v^l.    Iliii   cl-AÜr  1>2o.  der  die  SladI    Nikia   iiciiid. 

')  Mallh.   Mdrss.   121. 

I'')   (ir«';4<H'.    prcs!».    \'t2:   (^hrcui.   de   la    iwlilc  Anii/iiir  {\\{\  (woiiacli   er  auch 
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sliickc  /ahllc  und  seinen  Solni  als  Geis(;l  stellte.  Kanni  war  er 
jedncli  zniiickLickehil ,  als  ei-  die  abgehctenen  Städle  wieder 
(M'oberte,  die  Anlioclieiiei-,  W(;ii:lie  Fulco  zn  lliille  gernfen  liatlen. 
ixisic^gte  und  sich  gegen  alle  weiteren  An.ü rille  so  nachdrücklich 
wehrte,  bis  durch  den  Graten  JoscelHn  11.,  dessen  Vater  Gemahl 
i\{'v  Schwester  Leos  gewesen  war,  der  Friede  verniittelt  wurde, 
(hu'ch  welchen  Leo  mit  dem  Fürsien  von  Antiochien  sich  zum 
Schulze;  g('g<'u  die  Angriffe  des  KaiscM's  Johannes  von  Conslanli- 
n()[)el  verbündete,  dessen  Heer  bereits  im  Anmärsche  l)egiitVen 
war,  um  in  Klein-Armenien,  was  mrjglich  war,  zu  letten  uiul  die 
Antiochener  zum  Gehorsam  zu  zwingen  ').  lud  in  (U'r  Thal  war 
(he  Stellung  Leos  eine  dauernde  und  wachsende  Geralu*  für 
Johannes,  während  die  Verhältnisse  in  Antiochien,  die  feindliche 
Spamumg  zwischen  der  Partei  iU'<  Patriarchen  und  dei"  Mcinheit 
der  Dürger,  die  stets  intriguirende  Wittwe  Bohemunds  11.,  die 
doch  auch  über  einen  gewissen  Anhang  gebot,  und  die  von  Osten 
iiei"  inuner  siegreicher  vordringende  Macht  des  Imad  ed-din  Zenki 
eiiieiu  Angi-ilfe  Erfolg  versprachen.  Endlich  war  dem  Kaiser  als 
(uneni  „Mehrer  des  Reichs"  der  Feldzug  nicht  nur  eine  p(ditische 
PIlicht,  ihm  galt  es  auch  eine  Beleidigung  zu  rächen,  die  ihm  diu'ch 
die  Antio(iu^ner  zugefügt  worden  war:  denn  diese*  hatten  nach  dem 
Tode  l)ohemunds  IL  dessen  9 — 10  jährige  Tochter  Constanlia  als 
(ienuddin  dem  kaiserlichen  Prinzen  Manuel  antragen  lassen  und 
waren  wortbrüchig  geworden-).  Niemals  war  also  ein  griechischei- 
Kaiser  mehr  berechtigt  und  durch  die  Verhältnisse  mehr  begün- 
stigt, wenn  er  die  alten  Hechte  in  Klein-Armenien  und  Nord- 
Syrien  wiederherzustellen  versuchte. 

Mit  einem  gewaltigen  Heere  =')  erschien  Kaiser  Jcdianuo  au 
den  (irenzen  Giliciens,  befreite  ohne  Mühe  das  von  Malunud  ihn 
(ihazi  ihn  Üanischmend  eingeschlossene  Kaissum  ')  und  liess  durch 
ein  Streilcorps  in  einer  der  Bergschluchlen  des  'faurns  Leo  aul- 
spürciii,   der   sich   durch   Hunger   gezwungen   sah,   die  (inade   (\i'< 


(las  linr>  croherlt' Sarvaiilikar  licransticlx'ii  miisstc);  virl.  Mrin.  sur  rAniuiiit' 
I.  :>S*.):  Du  Caiiiic  Aiiuol.  zu  (Üiniainus  (lil);  nach  drr  (Mu-on.  de  la  ix'lih' 
Anuruic  (*>!(»  ward  Leo  :{  .lahrc  n;uli  «Irm  SicLir  iil»rr  Halduin  von  Mara-^cli 
«liucli    Kayinund   izcraniirii   und   crsl   im  .lahrc,  da  der  Kaiser  kam,  IVci. 

')  (ircuitr.  prcsh.  \'i'-2.  ("her  den  Fcld/.uir  «Ics  Kaisers  v.ul.  hcsmuhis 
\V<il  III,  i>Sl— 28.');  Lchcau,  Ilisl.  du  has  cmpirc  XVI,  i>S-.")():  Hamsay.  The 
hisloiical  ^cography  ol"  Asia  Minor  :isl— as-J.  In  cin<'r  Ihdic  vom  -JS.  Mär/. 
ll^iS  liallc  Innoccn/.  11.  allen  Laleincrn  im  licere  di's  Kaisers  .Johannes  he- 
fohl(M>,  falls  er  Anliochien  und  andere  Orle  des  In'ili.LTcn  Landes  eiimehnn  n 
Mild  hehauplen  wedle,    seine   Dienste    /u   verlassen  (.Iane-L«»wenreld    No.   7ss:h. 

•)  Ciiniam.  -Jlt   (anii.d.   lUM:  v-l.   WT.  XIV.  c.  UV. 

■')  UHMMM)  Maiui  n.ich  dem  Miral  ÖTO :  das  Ilinerarinm  v;:l.  in  Du  (ian-i  . 
Amiol.    l'rJ     lii. 

')  Maiili.  Kde^^.  iv:»    i:»o. 
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Kaisers  anzuflehen;  er  ward  mit  seiner  Gemahlin  und  zwei  SriluK^i 
Rupen  und  Thoros  nach  Constantinopel  gebracht  i).  Die  Haupt- 
festungen  Mopsuestia,  Tarsus,  Adana  und  andere  Burgen  fiehMi 
bahl  2).  ebenso  nach  37  tilgiger  Behigerung  (Juli  1137)  Ainzarba-% 
dessen  berühmtes  Marienbild  nach  Constantinopel  geschickt  w^ard*), 
während  die  Einwohner  als  Gefangene  mit  fortgeschleppt,  oder 
nach  Cypern  verpflanzt  wurden.  Dann  erschien  der  Kaiser  vor 
Antiochien,  dessen  Fürst  eben  von  dem  vergeblichen  Zuge  nach 
Barin  heimkehrte'^);  er  zog  durch  das  obere  Thor,  das  an  die 
Burg  und  das  Schloss  grenzte,  hatte  auch  mehrere  Gefechte  mit 
Johamies,  der  die  Stadt  vom  Brückenthore  her  energisch  bc- 
sclioss^^').  Endlich  kam  es  zum  Vergleich,  in  welchem  der  Fürst 
auf  den  Rath  Fulcos  sich  verpflichtete,  den  Lehnseid  zu  schwören, 
dem  Kaiser  jederzeit  den  Eintritt  in  die  Stadt  und  Burg  zu  ge- 
w^ähren  und  das  Fürstenthum  mit  der  Stadt  abzutreten,  wenn  der 
Kaiser  Haleb,  Schaisar,  Hama  und  Hims  als  erbliches  Lehen 
übergeben  haben  werde,  die  dieser  im  Sommer  des  kommenden 
Jahres  zu  erobern   und  zu  übergeben  versprach^);   ebenso  nahiu 


^)  Gregor,  presb.  152 — 158;  Matth.  Edess.  150;  Chron.  de  la  pet.  Ar- 
inenie  ()17 ;  Abiüphar.  327.  Die  anderen  Söhne  Sdephane,  Constantiii  und 
Mleh  waren  in  Edessa  bei  Joscellin  IT.;  Rnpen  starb  in  Conslantinopel  an 
den  Folgen  der  Blendnng,  nach  Tjähriger  Haft  Leo,   wahrend  Thoros  enlfloh. 

'■=)  Cinnam.  211;  Niketas  216;  Abnlphar.  827;  Odo  de  Diogilo  ed.  Cliifllet 
40  (welcher  Tarsus  und  Mamistra  nennt);  WT.  XIV,  c.  24;  Il)n  el-Atir  424 
(welcher  Adana,  Mopsuestia  und  Tell-hamdun  nennt  und  die  Restauration  des 
Hafens  von  Alexandrette  erwähnt);  vgl.  Journ.  asiat.  1889,  XIII,  77.  Die 
CIn'on.  de  la  petite  Arm.  OlG — 7  neinit  noch  mehrere  Burgen  und  Städte,  so 
besonders  Vagha  (bei  Ciimamus  213  und  Niketas  21()  Baka  genamit ,  an 
der  Quelle  des  Saihun  gelegen  [vgl.  Matth.  Edess.  158];  bei  Cinnam.  215  wird 
auch  Ka-v'.ax£pTi,  d.  i.  Gaban,  genannt;  vgl.  Annot.  104;  Matlh.  Edess.  158). 
Adana  ward,  als  Johannes  in  Syrien  war,  durch  Masud,  den  Sultan  von  Ico- 
nlum  (Al>ulphar.  328),  Gaban,  Vagha,  Garmir-Liarn  „das  rothe  Kloster"  mit 
anderen  dem  Fürsten  Leo  abgenommenen  Besitzungen  durch  Malik  Muhaujmed 
von  Malatia  erobert  (Chron.  de  la  pet.  Arm.  017). 

')  (iregor.  presb.  152;  Cinnam.  212—218  (vgl.  Aimot.  148—149).  Dass 
der  Kaiser  im  Ganzen  18  Monate  in  Cilicien  verweilte,  sagt  d.  Chron.  de  la 
l»et.  Arm.  027. 

'•)  Gregor,  presb.  153;  Chron.  de  la  pet.  Arm.  017;  das  Bild,  von  dem 
liiants,  Exuv.  Constant.  nichts  melden  (11,70  wird  ein  von  S.  Lucas  gemaltes 
Alai-icnbild  ohne  Angabe  der  ProvcMiienz  erwältnl),  soll  von  Marasch  nacli 
Ain/.arl)a  gekommen  sein  (Matth.  Edess.  75;  (üfsgor.  presb.   158,   i\ot(>  2). 

■')  Vgl.  ol)en  S.  200;  er  kehrt(^  mit  Balduin  von  Marascli  dalu  r  /nriick 
(CinnauK  218;  Annot.   152     158  ülx'i-  Monsfei-randus). 

'')  WT.  XIV,  c.  80;  im. Journ.  asiat.  I8S9,  XI 11,  77  wird  aus  einer  arme- 
nisclicn  (Ün-onik  als  Tag,  an  «lem  der  Jacobilenpatriarcli  Jcdiamies  stari»  und 
/iiglricli  der  Kais(!r  in  Antiochien  (hinzog,  der  2S,  August  1187  angj'gcbcn : 
narii  11)11  rt-Atli-  421  lagerte  .lohannes  im  l)siill<a«la  (21.  .Iiili  20.  Aug.)  vor 
der  Stadl. 

I')  WT.    XIV,    c.  :;0;    Cinnam.    218    (wonach    aii<  h    dir    Templer    und  .lo- 
14* 
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vom  Knisci'  der  (iriif  von  'IVipolis  seine  (Irafscliafl  zu  LcIkmi  '). 
llieiiinr  wai'd  anf  dem  llanplllmi'me  Aiitiochitnis  das  kaiserliclie 
l»amiei'  anfiiczoiren.  und  .loliannes  lulule  nach  kuizei*  l\ast  sein 
Meer  in  die   \\'inler(|uarliere  in  und  um  Tarsus. 

AuCdiMu  VV(;ge  dahin  und  zwar,  als  er  durch  die  Umgegend  V(»ii 
naghras-)  zog,  schickte  vv  (10.  September)  an  Imad  ed-din  Zenki, 
dc^sson  Emir  Sawar  von  llahih  die  griechischen  Truppen  uider- 
W(;gs  üherliel  und  viele  (lorangene  machte,  einen  (lesandlen.  den 
der  Alahek  IVemidlich  aufnahm  und  mit  seinem  Gesandten  Hassan, 
und  k(>sll)aren  (ieschenken,  darunter  Ix'sonders  (Jeparden.  Kalken 
und  andere  Jagdvögel  erwähnt  werden,  an  seinen  Herrn  zuiiick- 
schickle.  Hassan  kam  bald  wieder  mit  einem  neuen  griechischen 
(Gesandten,  welcher  mehlete,  dass  der  Kaiser  jetzt  in  (lilicien 
w(Mle,  und  damit  werden  wohl  die  IVeundschartlichen  Heziehungeii 
zwischen   beiden   Ilerrscliei'u  ihr  P^nde  gefunden  haben  •^). 

Imad  ed-din  Zenki  ging  ind(*ssen  ührv  Hama  g(viren  Hiins 
vor  und  nach  einem  verg(il)lich(Mi  t'elx'rrumpelungsversuche  gegen 
llaalbek  (Anfang  October  WM),  dem  er  eine  Conliibulion  ab- 
|)resste,  erol)erte  dann  die  südwestlich  davon  gelegene  und  auch 
den  Damascenern  gehörige  13urg  Medschdel  Andschar  mil  Hiille 
(\t'>  DamasciMiischen  Emirs  von  Uanias  Ibrahim  ihn  furghul.  der 
sich  ihm  untcMworfen  hatte  ').  Er  üb(Mwinlert(^  im  (lebiele  von 
Damascus  und  empling  dort  Ehi'engeschenke  dv^  (Ihalifen  Moklali 
und  d(^s  Sultans  Masud,  wandte  sich  wieder  iil)er  Hama  gegen 
Hims '),  das  er  hauptsächlich  mit  Halebinischen  Truppen  von 
NcMUMu  belag(^rte,  ohne  jedoch  bis  auf  einzelne  glückliche  Auslalls- 
gefechte,  vi(^l  auszurichten.  Hier  wurde  ihm  (1").  .lau. —  1  i.  Eebr. 
I  l^>.S)  gemeldet,  dass  die  Christen  im  \'erlrauen  auf  die  Machl  ihres 
VerbündetiMi,  i\v^  Kais(M's  Johannc^s.  den  mil  llahd)  bestehenden 
Wallenslillsland  g(;brochen  hrdten,  ,,(dme  Hücksicht  daraid'.  wa> 
sie  dem  AtabekcMi  für  die  IxnviesfMie  (lüte  schuldeb'n,  (dme  IJiick- 
sichl  auf  die  anst;in(lig(^  Ar!  .  wie  er  sich  ihren  Fürsten  gegcn- 
übei'    gezeigt    hall(\    obgleich  er  Herr  iln<\s  Cieschickes  war":    >ir 


li.innilcr  dem  Kaiser  sit'li  niitcrwarlVii) ;  Ordcric.  Vil.  V,  IMJ.  HhJ:  ii.k  li  AImiI- 
pli.ii'.  '.Vll  ^>t2S  IraC  J()li.-inii(>s  diese   Veralu'eduiiüt'ii  mil   .loscellin    ii. 

')  Nikel.  ll{i\:  Du  Taii^c  H>S  miirlde  fiii-  'riipolis  lifiur  Kdcssa  Irscii. 
was   iiiclil    iHtlitii:   isl. 

'I  ll»ii  e)-Alii-  V-i  :  Kamal  ed-din  VtlS.  der  allein  das  ultiuc  Dalinn 
iMt'Irl;  unrichliii  isl  jedenfalls,  dass  er  damals  ersi  m'i;rn  die  Slaah-n  l.ros  sich 
irewandl  habe.  Iia|^in*as  (luWlisl  N\alns<li('iidi(  li  dir  l>ri  \\ill>ranil  17i.  sonsl  Iwi 
den  lalrin.  (ihronislen  (iaslon  umannlr  llinu)  litul  'jinan  /wisclu'n  Anliorjiicn 
und   Alrxandrrllr   (Iskenderunc). 

'')   Kamal   id-din  (»7i. 

•')   II. id.:    II. n   .I-Alir   1l>V. 

•')    Knin.d   <d-(liii  r.71    (17.   Dce.      lÖ.  .lan.). 
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solUt'ii  llalebiiier  Kaullcuie  und  Reisende  in  Anliociiien  gefangen 
gesetzt  haben  ^). 

CJanz  unerwartet  für  Zenki  erscliien  am  Oster  tage  (3.  Ajn'ii 
1138)-)  der  Kaiser  vor  Buzaa,  aber  sein  Anmarsch  war  den  tvin- 
wolmern  der  Umgegend,  die  übrigens  schon  seit  dessen  Ankunft 
in  Cilicien  eine  Invasion  gefürclitet  und  sich  nach  Kräften  vor- 
Ijereitet  hatten  •^) ,  durch  einen  Turkomanenschwarm  gemeklet 
worden,  und  auch  der  Atabek  erhielt  nun  sofortige  Nachricht. 
Dieser  sandte  den  Emir  Saif  ed-din  Sawar  mit  dem  Halebiner 
Fussvolk  und  500  Reitern  nach  Haleb,  wo  ihr  Erscheinen  den 
Einwohnern  neuen  Muth  brachte  (10.  April  1138).  Indessen  hatte 
aber  Buzaa,  wo  eine  Frau  den  Befehl  hatte,  nach  7tägiger  Be- 
higerung  gegen  freien  Abzug  mit  der  beweglichen  Habe  capitu- 
hrt  ^),  aber  der  Kaiser  verletzte  den  Vertrag;  ein  Theil  der  Be- 
satzung, welcher  init  dem  Kadhi  und  mehreren  Angesehenen  zum 
Christenthum  übertrat''),  ward  geschont,  ein  anderer  nieder- 
gehauen und  die  meisten  als  Gefangene  fortgeschleppt'').  Hierauf 
drang  der  Kaiser  in  den  Canton  el-Wadi  ein,  liess  die  in  die 
Höhlen  von  el-Bab  Geflüchteten  durch  Rauch  ersticken,  wandte 
sich  dann  nach  10  Tagen  nach  dem  Canton  Nawura,  zwischen 
Haleb  und  Bahs  (18.  April),  und  erschien  am  folgenden  Tage 
(19.  April)  mit  dem  Fürsten  Raymund  und  dem  Grafen  Joscelhn  11. 
vor  Haleb;  er  lagerte  im  Süden  der  Stadt  am  Ufer  des  Kuwaik 
bei  es-Saadi.  Am  20.  April  unternahm  er  in  der  Gegend  (]es 
Schafthurmes  einen  Angriff  auf  die  Stadt,  der  aber  durch  die  aus- 
fallenden Halebiner  energisch  abgewiesen  ward;  unter  den  Ge- 
fallenen war  auch  ein  Hauptführer  der  Griechen.  Schon  nach 
otägiger  Belagerung  zog  der  Kaiser,  da  die  Festung  sehr  stark 
und  gut  vertheidigt  war,  auch  Mangel  an  Lebensmitteln  und 
Wasser  eintrat  7),  wieder  ab  (21.  April)  und  schickte  einen  Theil 
des    Heeres     unter    Thomas    gegen    Atharib,     dessen    Garnison 


*)  Kamal  ed-din  675;  die  Übersetzung  de  Sacys  in  Kölniclil,  iJeilr.  J, 
'iOi  ist  aiisfüln-liclier  als  die  des  Recueil  arabe,  wo  übrigens  die  ersLere  gar 
iiichl  in  der  Vorrede  erwälinl  ist. 

-)  Kamal  ed-din  (M'i:  21.  Uadsclial),  der  aber  der  4.  April  isl  und  doch 
der  Ostertag  sein  soll. 

')  Kainal  ed-din  iMH. 

•*)  Kaiual  ed-(liu  075  (also  mui  11.  Ai)ril);  luicb  Ibu  el-Alii-  125:  25.  ilad- 
Hciiab  (S.  A[)ril).    Nach  Niketas  217  \var<l   Uu/aa    dem  .loscelliu   II.  übergeben. 

•■)  X.icli  Ibii  cI-Atir  125-  42()  im  (iauzcn  10(1,  naeli  v.  tvrenuif  in  Wiener 
Dcnksclirillen  111  l>,  M  id)er  5(M),  die  aber  lr()l/<leni  bis  aid'  i]vi\  Kndbi  und 
«lie  Notare  wären  gelödtel  wordciu. 

')  Kamal  ed-din  (»75  ueiuil  im  (iau/eu  (»(KM)  (ielaugene,  Ibn  el-Alir  425: 
5S0().  Die  liior  rolgenden  Driails  giebl  Kamal  ed-din  (»75  (»7(>,  «locb  sind  dorl 
<li(;  VVcjcbenlage    iiiebt  ricblig    lixirl    imd  siimnn'U    niclil   /u  den   Moualslagen. 

')  Ibn  el-Alir  i2(>;  Cimianms  21i;  Nikelas  21.S. 


I 
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(■2'2.  Apiil)  die  SladI  in  ciliucr  l'hiclil  verlassen  hatte  ^),  so  dass 
dii'  (iri(H'li('ii,  wclclic  die  (irlangenuji  von  Hii/aa  und  ol-\Vadi  iiiil 
sich  ndirloii,  Alhaiih  h'icht  gowaniioii  und  dort  (ho  (ioraiiLiciicn 
oins|)('iit('n.  Als  inni  Thomas  woitor  zog,  i-nllloh  ein  Tlicil  (hi- 
(iorangoiion,  während  dor  gnJssto  Thoil  diircii  den  iiarhsetzenden 
Kinir  Sawar  von  Ilaleb  l)erreit  und  von  ihm  am  :24.  April  nach 
dei*  Sladt  zurückgehracht,  auch  Atharih  wieder  gewonnen  wurde-). 

Als  (\{'i'  Kaiser  gegen  llaleh  zog,  hatte  Imad  ed-din  /enki 
den  Kadhi  Kaiiial  ed-din  ihn  Schehersuri  mit  einem  Schreihen 
an  i\c\\  Sultan  Masud  nach  Bagdad  geschickt,  worin  die  (lerahrcn 
der  Muslimen  in  beredten  Worten  geschildet  wurden,  aber  Mas\id 
gab  nur  leere  Verspreclnmgen.  Als  nnn  ein  neues  tlringenderes 
Schreiben  vom  Atahek(;n  einging,  und  der  Sultan  innner  noch 
keine  Anstalten  tral*,  die  versprochene  llülte  zu  senden,  bestach 
der  Kadhi  eiiuMi  Fakih  und  gai)  ihm  den  Auftrag,  am  nächsten 
Fr(!ilag  in  der  llauptmoschee  mit  dem  dazu  angestittek'n  Volke 
laut  um  llülie  gegen  die  Christen  zu  rufen.  In  Folge  dessen  erhob 
sich  am  Freitage,  als  der  lYiester  die  Kanzel  bestieg,  der  Fakih. 
zerriss  sein  Gewand,  waif  den  Turban  zu  Boden  und  schrie  lanl. 
nnt  ihm  seine  Helfer,  so  dass  der  Gottesdienst  vrdlig  unterbrochen 
wurde.  Dieselbe  aufreg(uide  Scene  wiederholte  er  vor  dem  Paläste 
des  Sultans,  der  eischreckt  nach  dem  Grunde  fragte  und  ver- 
nahm, dass  ein  Aufsland  drohe,  weim  er  nicht  ein  Heer  dem 
Atabeken  gegen  die  Clnisten  zu  Hülfe  sende.  Der  Kadhi  setzte 
dem  Sultan  die  Nähe  der  ungeheuren  Gefahr  für  den  Lslam  un<l 
selbst  für  Ikigdad  l)eredt  auseinander,  worauf  dieser  ihm  Erlauh- 
niss  gab,  (mu  Heer  nüt  sich  nach  Syrien  zu  führen.  Nachdem 
sich  das  \'olk  bei  dieser  Nachricht  zerstreut  hatte,  führte  Kanial 
ed-din  1(1000  Mann  auf  das  Westufer  des  Tigris,  aber  inzwiscluüi 
mcildete  der  Atabek,  dass  der  Kaiser  von  Haleb  abgezogen  sei, 
und  bal,  keiiu^  Ti"ui)[)en  zu  senden,  da  er  von  ihnen  Gefahi-  lin" 
seinen  eigenen  Besitz  glaubte  fürchten  zu  müssen.  In  Folge  dessen 
stand  der  Kadhi  von  seinem  Verlangen  ab,  aber  nur  mit  Mühe 
gelang  es  ihm,  dem  Sidlan  jetzt  die  Absendung  eines  Hülfscorps 
auszureden  '•^). 

Der  Kaiser  drang  dann,  während  Jmad  ed-din  Zenki  von 
Hims  rd)ei'  Haina  nach  Salamija  gekonunen  war,  in  das  Gebiet 
V(m  Maarrat  en-mnnan  ein  und  wandte  sich  von  da  plrdzlicli 
{2{\.  April)  gegen  Schaisar,  zwang  Kafar-tab  ')  nach  kurzer  JJelage- 


•)  Roi  Nikclas  iJlT  <l>ioE;i  miMiiiif.  «las  «  iiiciii  Aiilidthcnisclieii  Ik'rni  iiImt- 
ucImmi  wurde  (il»i<l.  iJlS). 

■•')   Kamal  ('«l-diii  (Mit     Vtll ;   Ihn  <'I-Alir  4:2(>;  ('iimainus  :214. 

')  ll»ii  rl-.\lir,  llisl.  al.  \U)  \\'\:  üImt  riiic  lUiuIicIic  Scciic  in  |{a-(l;iil 
V^l.    ol»(M1    S.    Sl>. 

*)   Mit    ls  Mas«liiii(ii  (lim  il-.\lii-   'eJ7):   Kamal  rd-din  (»77.  Auch  (limiainiis 
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rniig  (28.  April)  zur  Ergeljiiiig  und  erschien  (29.  April)  vor  Schaisar, 
dessen  Emir  Abu-1  asakir  Sultan  nach  ßukuhais,  westlich  von 
Schaisar,  geflohen  war  4 ;  t;i*  schlug  sein  Lager  bei  Medinat  el- 
dscliisr  nahe  an  der  Stadt  anf^).  Sein  gewaltiges  Heer  •^)  breitete 
sich  in  der  Ebene  aus  und  begann  am  Abend  des  folgenden 
Tages  den  Angritt*  auf  die  Stadt,  ward  aber  durch  einen  kräftigen 
Ausfall  zurückgedrängt,  wobei  Abu-1  Murhaf  Nasr  eine  schwere 
Verwundung  empfing,  der  er  später  erlag.  Fürst  Raymund  suchte 
ein  Unterkonmien  in  der  Moschee  Samnun  und  Graf  Joscellin  II.  auf 
dem  Vorplatze  einer  Moschee.  Am  folgenden  Tage  ^)  schlug 
Johannes  sein  Lager  auf  dem  Berg  Dschuraidis,  östlich  von 
Schaisar,  gegenüber  der  Citadelle,  auf,  die  mit  18  Maschinen 
10  Tage  lang  sehr  nachdrücklich  beschossen  wurde,  während 
4  andere  die  Einwohner  am  Wasserholen  hindern  sollten.  So 
dauerte  die  Einschhessung  24  Tage  bis  zum  21.  Mai  ■'),  ohne  dass 
die  Citadelle  bezwungen  werden  konnte. 

Die  Gründe,  warum  der  Kaiser  plötzlich  an  diesem  Tage  die 
Belagerung  aufhob,  werden  von  den  verschiedenen  Quellen  ganz 
verschieden  angegeben.  Nach  dem  christlichen  Hauptbericht*') 
zeigte  Kaiser  Johannes  bei  der  Belagerung  einen  rühmliclien 
Eifer,  trat  selbst  oft  in  die  Reihen  der  Kämpfer  mit  ermunterndem 
Wort  und  Beispiel,  aber  Fürst  Raymund  wie  Graf  Joscellin  II. 
hätten  sich  indess  die  Zeit  durch  Würfelspiel  vertrieben,  so  dass 
der  Kaiser  missmuthig  über  dieses  unwürdige  Benehmen  seiner 
Bundesgenossen  und  Vasallen,  ungeduldig  wegen  des  geringen 
Erfolgs  der  Belagerung,  welche  nur  die  Unterstadt  endlich  ihm 
in  die  Hände  gab,  deren  Einwohner  bis  auf  alle,  welche  um  die 
Taufe  baten,  erschlagen  wurden,  sich  bereit  finden  liess,  in  Unter- 
handlungen zu  treten.    Hingegen  wird  uns  anderweitig  berichtet '), 


:?!4  und  Nikc'lcis  218  erwähnen  dieser  Eroberung  (Xaßap^ä),  ersterer  fälsclilich 
noch  die  von  Ilamu  (Xa;i,ä). 

')  Oiis.uiia  l.")!');  vgl.  Jl)n  el-Alir  427.  Nacli  Gregor,  presl).  l."):{  liiUlen 
die  ClirisLen  diircli  List  den  Kaiser  unter  die  Mauern  Seluiistirs  gelockl. 

'')  Ousama  1.5(>;  Niketas  219  nennt  den  Ort  ^axpiov  (vgl.  Annol.  172— 17;{), 
<l(,'s.i.':i  Name  hei  Gaid.  canc.  89  als  Gislruni  ersciieiat ;  vgl.  ol)en  S.  171,  Note  1. 

■'')  100900  Reiter  und  ehcMiso  viel  Fiissvolk  (Kanial  (;d-din  ()77). 

•♦)  Naeh  Kamal  eddin  ()77  :  18.  Scliahan  Sonnaheuds  (1.  Mai,  ein  Soim- 
l;ig);  (l<;rsell)e  Autor  l)]eiht  aiicii  iur  die  vorausg(;hendeii  Tage:  20.  u.  29.  April 
niil  den  VVocheidagen  inuner  einen  Tag  zurück  (Montag  und  Doinierslag, 
stall   Dienslag  und  Freitag). 

•')  Kanuü  ed-diu  (•)77— 078;  Ihn  el-Atir  428;  üusama  101.  Üher  die  Festig- 
keil  der  Gitadelle  vgl.  Ousanui  11 — 13. 

''■)  WT.  XV,  c.  1. 

^)  Kanial  ed-din  078.  Darauf  nuig  die  Nachricht  des  Nikcilas  220  hezogen 
vvcnlrn,  dass  die  Türken  zur  Belagerung  l'ldessas  damals  aurgehi'ochen  seicu. 
Ahidi>liar.  *529  weiss  zu  melden,  dass  zuglei<li  *{00  »lui^.! liehe  i{iller  mit  lOOO 
Fusssoldaleu  aus  Saniosala    naeli   Fch'ssa  LeiM'iismillel    luingcn   wollleu,    alter 
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dass  ei'  wt'gcii  des  Gijrüclils  von  driii  Aniiiarscht'  eines  Enlsalz- 
Immm'cs  unlcr  Kara  Ai'sl.-ni  ihn  DaAvnd,  welcher  mit  nher  r>(MM)0 
.Mann  hertsils  den  l]ni)hrat  üiierschiillen  halle,  znin  si'hh'nniiicn 
Ah/nine  sich  entschhjssen  hahe,  während  nns  eine  (h'ith^  OneMe 
ei/idilt  '),  dass  der  Atabek  selbst,  ubschon  keineswegs  slark  gcnng, 
den  Kaiser  (hnch  Drohnngen  eingeschiichterl,  gegen  die  rhrist- 
lichen  Bundesgenossen  argwöhnisch  gemacht  und  zugleich  diese 
wieder  gegen  den  Kaiser  gelietzt  Iial)e,  so  dass  also  Zenki  dmrh 
seine  List  und  Doi)[)elzüngigkeit  der  Retter  Schaisars  geworden 
sei '% 

(jcnug,  während  Abu-1  Asakir  Sultan  den  Atabek  um  llrillc 
anriet',  die  dieser  schon  vorher  für  Haleb  vergeblich  in  Bagdad 
erbeten  hatte  ^),  trat  er  in  Unterhandlungen  mit  dem  Kaiser,  ver- 
sprach ihm  einen  jährlichen  Tribut^)  und  gab  eine  lieilie  kosl- 
barsler  Geschenke,  unter  denen  neben  edlen  Pferden  und  Seiden- 
sLolfen  besonders  ein  herrliches  Kreuz '')  aus  Einem  glänzenden 
Steine  und  ein  Tisch  von  unschätzbarem  Kunstwerthe  uenannl 
werden  '•).  So  liess  demi  der  Kaiser  das  ganze  Belagerungsgerälh 
in  Brand  stecken  "')  und  zog,  so  wenig  auch  Fürst  Raymund  und 
der  (Jiaf  Joscellin  n.  damit  zufrieden  gewesen  sein  sollen^),  ab, 
widirend  noch  an  demselben  Tage  Salah  ed-din  von  llama  ein- 
traf, den  abziehenden  Griechen  nacheilte  und  Kafar-tab  besetzte. 
Am  folgenden  Tage  (:22.  Mai)  erschien  auch  der  Atabek  mid  lagerte 
(i!)i.  Mai)  vor  Medinat  el-dschisr  ■'),  wurde  aber  durch  die  inzwisriien 
aus  Bukubais  wieder  zurückgekehrten  Truppen  von  Schaisar  hier 
aufgehalten.  Er  wandte  sich  daher  gegen  Apanu'a.  welches  die 
Grieclnm  [)assirt  hallen,  und  verlangte  vergeblich  dessen  l'c^bei'- 
gabe,  schickte  noch  einen  Theil  seines  Heeres  zu  ihrer  Verfolgung 


VOM  'riiiiiiilasili  von  Maridin  lluils  iiclaiii^cii.  Ilicils  uclodU'l  worden  M'icii, 
linier  den  Icl/.leren  der  Diacon  Alm  Said,  Ar/.l  und  IMiilosopli,  und  Michael, 
Sohn  des  SehonuMKi :  dann  halte  Tinunlaseh  den  (Ihi'islen  aneli  ilie  Feslnnir 
(!asa  u'cnoninu'n. 

')   Ihn  el-Alir  \Ti  (llisl.  alah.   HM». 

-)  Als  sokher  wird  er  in  einem  arahisclien  Clediehle  Ix  i  Ihn  el-Alir  i.'»(> 
(llisl.  alah.    HM)  auch   gepriesen. 

•*')  lim  cl-Alir  1>27     i:21>;  v.ul.  .d.en  S.  1\\. 

*)   \VT.  XV,  c.   1.  wo  dei-  Mmii-  „Machildol"   m-naiml   wird. 

^)  (linnam.  "21  i  21.")  (Aimol.  1(»1  H»2) :  es  wird  in  Conde  Hiaid-^  l'xnv. 
(loiislanl.  niehl   erwähnt. 

")  Nikelas  220  221  (Annul.  ITC»):  das  Kreuz,  nnd  dei-  Tiseli  >olllen  »len 
Muslimen,  als  Kaiser  lionianus  I  )i(»Lr<'in's  in  (Ierani:en>eliari  iieralhen  war.  als 
Heule  /.u^idallen   sein. 

')  Naeli  Kamal  ed-din  (»TS  wurden  einii::e  Maschinen  vor  der  Veinichliini: 
ii^erellel    un<l  dineli   den    Alahek   nach    llaleh   irehraehl. 

")   Wr.   N\'.    e.    1,    wonach    .loscellm    II.    der    Verfidn  i  r    HavonnhU    war 
dem  er  die  (lunsl    de<  Kaisers  hillle  eid/.iehen  wollen. 

'')   Kamal    ed-din   (»TS;   die   dsi  lii-r  el-haddid    isl   sicher   niehl    .i:«'nieinl. 
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aus  ^)  lind  scliric])  deiii  Kara  xVrslaii,  er  kchiiie,  da  seine  An- 
vvesenlieit  nicht  nöüiig  sei,  umkehren.  Dann  ging  Zenki  in  das 
Lager  vor  Uinis  zurück  und  forderte  Schihab  ed-din  Mahamul  ihn  Ihiri 
von  Daniascus  zur  Abtretung  dieses  Pkitzes  auf.  Nacli  hingen 
ünterhandhuigen  wurde  man  einig,  dass  Muin  ed-din  Anar  llims 
i'ibergeben  und  dafür  Barin,  Likma  und  Hisn  esch-scherki  erlialten, 
Zenki  die  Mutter  Mahmuds  und  Tochter  Dschaw^aUs  Zumurrud 
Cluitun,  Mahmud  die  Tochter  Zenkis  heiratlien  solle.  Zumurr nd 
Chatun  wurde  die  Gemahhn  Zenkis  (Anfang  Juni  1138),  bei  dem 
zugleich  Gesandte  des  Chalifen  aus  Bagdad  und  Cairo,  selbst  vom 
Kaiser  Johannes,  eintrafen  ^). 

Dieser  hatte  inzwischen  Antiochien  glücklich  erreicht  und 
war  vom  Patriarchen,  Klerus  und  Volk  jubelnd  empfangen  worden; 
auch  der  Fürst  und  Graf  Joscellin  II.  beeiferten  sich,  ihre  Ergeben- 
heit und  Verehrung  zu  beweisen,  indem  sie  ihm  Waffenträger- 
dienste leisteten.  Der  Kaiser,  dem  dies  ebenso  wie  die  prächtige 
Stadt  mit  ihren  dem  Luxus  und  der  Körperpflege  dienenden  An- 
stalten gefiel,  vergalt  durch  verschwenderisch  reiche  Spenden  an 
den  Fürsten,  die  Grossen  und  das  Volk,  bis  er  endlich  mit  der 
Forderung  hervortrat,  dass  Raymund  seinem  Lehnseide  ent- 
sprechend ihm  die  Burg  ausliefern  solle;  die  Vorbereitungen  für 
die  Unterwerfung  der  vertragsmässig  zu  erobernden  feindlichen 
Städte  seien  von  dem  ferner  gelegenen  Cilicien  aus  nicht  so  gut 
zn  treflen,  auch  sei  ihm  die  Burg  für  die  sichere  Aufbewahrung 
des  Kriegsschatzes  unbedingt  nöthig.  Raymund  war  ganz  J)e- 
stürzt,  aber  Joscellin  II.  erklärte  in  seinem  Namen,  der  Kaiser 
möge  dem  Fürsten  eine  kurze  Frist  gewähren,  damit  er  sich  mit 
seinen  Grossen  berathen  könne,  wie  die  Forderung  am  b(5st(3ii  zu 
erfüllen  sei.  Der  Kaiser  ging  darauf  ein,  und  Joscetiin  lx\gann, 
wiihrend  der  Fürst  rathlos  im  Palaste  blieb,  alsbald  nach  seiner 
Rückkelu'  aus  Edessa  das  Volk  durch  Agenten  aufzuwiegeln,  so 
dass  Zusammenrottungen,  Lärm  und  Tumult  bald  an  der  Tages- 
ordnung waren.  In  Folge  dessen  eilte  nun  Joscellin  zum  Kaiser, 
warf  sich  ihm  plötzhch  zu  Füssen,  als  ob  er  sich  vor  dem  Auf- 
ruhr iU':^  Volkes  fürchte.  Johann  war  durch  das  unerwartete 
Eintreten  des  Grafen  sein*  erschreckt,  tadelte  die  Verletzung  der 
kaiserlichen  Palastoi'dnimg,  aber  dieser  erwiderte,  Noth  kenne 
keiiK!  Bücksicht,  er  sei  in  Todesgefahr;  denn  das  Volk  linbe  sich 
gegen    ihn    empört,    weil  er  (he  Stadt    an    don    Kaiser    verrathen 


')  Nikohas  220  iiicldri,  der  Kai.si;r  sei  diiicli  xcc  xoü  Z'zxyj  und  aiidcirc  pci-- 
sischcii  Schaami  Ix'läsli^l  worden,  lialu;  sie  alxa*  gesclda^cii,  woliei  2  llndre, 
ein  Solin  /cnkis  innl  cau   IJrnder  xob  il'/jj.o'V/,  ^elanm^ii  worden  seien. 

')  Kanial  ed-din  ()7.S  (»70.  WaiMi  Zenki  nach  dem  Abziif^c  der  (irie<lien 
Irka  bei  Tripolis  ^cnonnnen  liat,  isl  niehl  genauer  resl/nsicllen.  Die  J.aKi' 
von  Liknia   und    llisii   escii-sclierki   isl    nnlx^kannl. 
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wolle,  1111(1  ihn  /IM'  ciliiicii  FIih'IiI  lic/wiiiiLicii.  Als  iniii  in  (h  r 
Tli.M  iilM'iall  in  {{rv  Sladl  wüslcr  Tninnll  inid  (ii'schi'ci  sich  crlKth. 
die  SladI  sei  hcrcils  ;in  die  (iricclicn  vcikanH,  nnn  solle  ,*nich  dir 
Unri;  lol^cn  und  jeder  Bürger  s(;ines  erjjliclien,  odei*  mit  (iewall 
eroherlen  Kigenllnnus  l)(;rciubt  werden,  als  die  Anticu-hener  jeden 
(iiiechen,  den  sie  Iral'en,  vom  IM'erde  warlen  oder  schlugen,  he 
rauhten,  ja  sogar  einigt;  irMlteten,  da  glauhle  der  Kaiser  den  Aul- 
ridu'  nur  dadurch  heschwichtigeii  zu  können,  dass  er  seine  For- 
derung /iniick/og  und  erkhirte,  morgen  wolle  er  überhaupt  die 
Stadt  veilassen.  .lel/t  hatte;  .losc(dlin  II.,  was  er  wünsciite.  erreicht 
und  beruhigte  nun  ohne  Müln;  den  künstlich  erregten  Tumult,  so 
dass  das  Volk  die  Wallen  niederlegte;  der  Kaiser  verliess  mit 
seinen  S(*>lmen  und  Crossen  auch  wiiklich  die  Stadt  und  schlug 
sein  Lager  vor  den  Mauern  auf).  Natürlich  ahnten  die  klügeren 
Manuel"  der  Stadt  sehr  wohl,  dass  dem  Kaiser  der  wahre  l  rsprung 
dieser  Kevolte  nicht  uid)ekannt  bhuben  werde,  und  suchten  desshalb 
(hu'ch  eine  Gesandtschall  ihre  Unschuld  daizuthun,  zugleich  um 
Verzeihung  für  die  Ausschreitungen  des  meisterlosen  llaul'ens 
nach,  d(u*  l'üist  sei  jeden  Augenldick  bereit,  die  Burg  zu  übei- 
geben,  aber  Johannes  bezähmte  seinen  Zorn  über  den  neuen 
Betrug,  den  man  versuchte,  stellte  sich  huldvoll  und  en'dVnete 
ilmen,  dass  er  zwar  bald  nach  Haust;  zurückkehren  müsse,  aber 
in  nicht  zu  lang(;r  Zeit  mit  einem  stärkeren  Heere  wieder  konunen 
wolle,  um  die  ] Bedingungen  des  Vertrages  zu  erfüllen  -). 

Noch  vor  Knde  des  Jahres  gelang  es  Imad  ed-din  Zenki,  die 
von  d(;n  Griechen  erob(;rten  Städte  wieder  zu  gcnvinnen.  Von 
llinis  marschirte  er  gegen  Buzaa,  erobei'te  die  Festung  Montag 
am  :^().  Se|)tend)(U'  l  BVS  mit  Sturm  und  liess  alle  Finwolmei-  am 
(irabe  des  Scheret  ed-daula  Moslem,  welcher  l)ei  der  JJelagerung 
durch  einen  Bfeilschuss  iii's  Auge  getödtet  worden  war,  ab- 
schlachten; am    10.  ()ct(»ber  gewann  er  Atharib-^). 

Im  folgenden  Jahre  unternahm  Sawar  v<m  Ilaleb  aus  einen 
lünfall  in  die  christlichen  Gebiete,  ward  auf  der  lleind<ehr  von 
diesem  Beutezuge  ereilt  und  vei'lor  nicht  nur  seinen  Baub,  sim- 
dern  auch  IlMMI  Gefangene,  mder  ilmen  ihn  Anuun  vmi  el-Kehf, 
{\vv  diesen  IMatz  den  Assassinen  übeigeben  hatte.  Als  bald  darauf 
in  der  Nacht  vom  ^l\  zum  i^lB.  Juni  iVM)  Schihab  ed-din  Malunud 


')  \VT.  XV.  (.  :\—\. 

'■)  \^"\\  W,  c.  5.  Aul'  «Icr  Hciiiikclir  ^liaflc  vr  noch  «Icii  Siillaii  von 
U'oniiim   liir  seine   Vcnvüsliiiit;  «Icr  l  inj;t'};ei»(l  von   Ad.uia  (Nikelas  -22-). 

•')  Kanial  ed-diii  r»7<.> ;  iiarli  dersrliuMi  Quelle  (vul.  Nodscliuin  00:2)  er- 
Tolule  am  :20.  (Ktober  11:{S  ein  InrelilltaiMs  Kr(l!)»'liiMi ,  welches  llaleh  und 
Alharih  lasl  völlii;  /erslörle,  ehenso  die  Ciehiele  Schill.  Tell-annnad.  TelMialid 
und  /aredna  schwer  heinisuchle,  so  dass  CiOO  Muslimen  umkamen.  Nach 
Ihn  el-Alir   i:{:{  dauerleu   die  Krdstösse  vom    i.   hi<  /um  II).  Safju*  (1 1.— i2<).  ücl.). 
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von  Daiiiasciis  ermordet  worden  war,  erhob  Main  ed-diii  Anar 
dessen  Bruder  Dscbenial  ed-din  Muliannn(Hl  il)n  Bnri  von  Baalbek 
an  dessen  Stelle  auf  den  Tbron.  Zunmrrnd  Cliatun,  die  Gemaldin 
Zeidvis,  rief  ihn  sofort  zu  Hülfe  gegen  die  Mc'Uder  ihres  Sohnes, 
und  dieser  ging  über  Haleb,  Hania,  Edessa  nach  Baalbek,  eroberte 
am  10.  October  1139  die  Stadt,  die  Citadelle  am  21.  üctober  und 
schlug  dann  sein  Lager  vor  üamascus  auf '). 

Inzwischen  war  im  Sommer  1139  Graf  Dietrich  von  Flandern 
und  vom  Elsass  mit  vielen  Rittern  nach  dem  heiligen  Lande 
gekonnnen  ^)  und  fand  hier  sofort  Gelegenheit,  seinen  kriegerischen 
Eifer  in  einem  Zuge  gegen  die  Höhlenfestung  im  Gebirge  Gilead 
zu  bethätigen,  von  wo  aus  eine  Räuberbande  stets  Einfälle  in  die 
cisjordanischen  christlichen  Länder  unternahm;  sie  lag  an  dem 
jähen  Abstürze  eines  hohen  Berges  und  war  nur  auf  einem 
schmalen  Pfade,  welcher  unter  der  überhängenden  Höhe  und  über 
einem  tiefen  Abgrunde  sich  hinzog,  zugänglich.  Während  aber  die 
Christen  die  Höhle  belagerten  und  dem  Raubgesindel  Schaden 
zuzufügen  suchten,  fielen  türkische  Schaaren  in  das  Königreich 
(3in;  sie  überschritten  den  Jordan,  zogen  rechts  an  Jericho  vor- 
über, am  Gestade  des  todten  Meeres  entlang  und  durch  das  Gebirge 
Juda  gegen  Thekoa  ^),  dessen  Einwohner  in  die  benachbarte  Ibilde 
Athdiam  getlohen  waren,  und  raubten,  so  viel  sie  konnten.  Der 
Templermeister  Robert  von  Burgund,  welcher  von  Antiochien  nach 
Jerusalem  gekommen  war  %  zog  mit  den  wenigen  Rittern,  die  er 
doi't  fand,  und  Bernhard  Vacher,  einem  Vertreter  Fulcos,  das 
königliche  Banner  voran,  ihnen  entgegen,  aber  sofort  verliessen 
die  Feinde  den  Ort  Habehis,  die  Heimath  des  Propheten  Joel, 
und  wandten  sich  über  Hebron  nacli  Ascalon  zu.  Sobald  sie 
jedoch  bemerkten,  dass  die  Christen  sich  bei  der  Verfolgung  ge- 
trennt hatten,  kamen  sie  zurück  und  jagten  die  einzelnen  Schaaren 
in  die  Flucht;  hier  fiel  der  Templerritter  Odo  von  Montfaucon. 
Nach  diesem  Siege  gingen  die  Türken  wieder  nach  Ascalon,  die 
(iluisten  aber,  welche  vor  der  Höhlenfestung  (he  Kunde  von  dem 
Lnglücke  der  Ihrigen  mit  Schmerz  vernomnuMi  hatten,  ])etrieben 
(he  Jjehigerimg  um  desto  eifriger  und  zogen  erst  ab,  als  die  Er- 
oberung gelungen  war^). 


')  Kamal  od-diii  CHI;  vgl.  Ihn  el-Alir  4-32—4:«. 

'')  Uöhriclil,  J)ic  iJeutschon  im  luiiligcii  Lande  23. 

')  Hont  cliirbc  Tokua,  so.  von  Jk'llilclioni ;  die  Jlöliie  Adnliani  niöelde 
Clcrnionl-Gannean  (Revue  arciieol.  l.S7r>,  XXX,  231)  nö.  von  lieil  dseliel»rin 
in  ed-el-Mij(!  wiederei kennen.  Der  Nann;  llaltcliis  isl  niclil  /.n  id<'nmi/,iren  ;  als 
(iel)nrlöort  .Joeis  gill   sonst   IJetlienni,   n('llioni(rron)  i.  Slannuc  Itiilicn. 

^)  Ll»er  iini  vgl.  IUI.  No.  101,  173  und  Anselniiis  Canlnarensis ,  llpisl. 
lil».  III,  i\o.  ()()— ()7.  Hci'nardns  Vacli(;rins  (;rsclieinl  sehr  ofl  in  l  rknndcn  (vui. 
IUI.  s.  v.). 

")  WT.  XV,  e.  0. 
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Indessen  halte  Jniad  ed-din  /enki  Dainascns,  wie  wii-  wissen. 
einucscIilMSseii  nnd,  da  die  Helaiicrnni;  der  urcjssen  Stadl  keinen 
Kilnlu  verliiess,  mit  Mnlianinicid  il)n  [Uu'i  N'erliandinnücn  aniic- 
kniipri;  er  l)()l  ihm  geg(.'n  Abtrelnng  von  Daniasens  Haalhek,  llini> 
nnd  aiid(M-e  Slädle  an,  aber  Muhainnied,  so  gern  er  anch  daran! 
eingegangen  wiire,  wurde  durch  seine  Vertrauten  (hivon  al>ge- 
hallen.  Als  er  al)er  am  2\).  ^M'wa  1140  gesturben  und  seiu  Sohn 
Ahak  ed-danla  Mudschir  ed-(Hn  ihm  gefolgt  war,  schö[)ne  (U\- 
Alahek  neue  JlolVnung,  al)er  sie  s(jllte  auch  diesmal  zu  Schandrn 
werden. 

Gleich  im  Anlauge  des  Jahres  1140  hatte  der  Vezier  von 
Danuiscus  Muin  ed-din  Anar,  um  gegen  die  Angritte  Imad  ed-dins 
sich  wehreu  /u  können,  mil  Kr)nig  Fulco  die  einst  113^^  abge- 
schlossene Allianz  zu  erneueru  gesucht,  und  uuui  war  vielleichl 
schon  einig  geworden,  als  der  Tod  des  Muhanuned  il)n  Huri  den 
Abschluss  vorhiulig  verzögerte^);  die  Uuterhandhmgeu  wurden 
aber  durch  deu  Vezier  und  den  uns  bekannten  Usania  in  Accon 
wieder-)  aut'geuümmen  und  zu  Ende  getuhrl.  Der  Vezier  ver- 
sprach dem  König,  monatlich  :20000  (ioldsliicke  Sold  l'iii'  die 
Truppen  zu  zahlen,  Baiiias,  welches  dem  Ibrahim  ihn  Torghul 
gehöi'te  ■^),  für  die  Christen  erobern  zu  helfen  und  so  viel  (ieiseln 
zu  stcillen,  als  der  König  fordern  W(jlle  ').  Im  Besitz  deiselben 
ging  Fulco  nach  Tiberias  ab,  widnend  Imad  ed-din  Zenki  die 
IJelagernng  von  Damascus  aufhob  (21.  April),  über  Sarchod  nach 
Uosra  zog,  dann  aber  in  die  (ihutha  unter  fürchteilichen  \  ( r- 
wüslungen  einbrach  und  bei  Adraat  lagerte.  Die  Christen  er- 
schienen im  Gebiete  i]es  Meidan  dicht  vor  Damascus  und  wandten 
sich  mit  den  Damascener  Ti'npi)en  gegen  Danias,  wrdu'end  der 
Alabek  mich  llims  ging  ••)  nnd  Ibrahim  ihn  Torghul  von  Danias 
bei  einem  Vorstoss  in  das  Gebiet  von  Tvrus  unterwegs  dem 
/nm  llan[)lheei(^  inarschirendtMi  liaymund  von  Antiochien  in  (he 
Ihinde  liel,  geschlagen  und  gelödtet  wurde");  die  Flüchtigen  ver- 


•)  Ousniiia  \H± 

-)  Oiisaiiia  17.'i— 171,  lSi2,  ISC)— ISS;  (U'ix'lhc  \n\ov  litsuclilr  amli  J'i- 
iMiiiis.  Jcnisalciii,  Cliaifa,  Scliaslc,  crwälinl  (ISS)  mil  ilcn  clirciMlsIrii  An— 
«Inickni  der  Tc  initlcr,  aiicli  des  (ioiivcriH'iirs  von  Naiilus  l  liirli  iiml  (I'.'IM 
<l(>   \\  illn'liii    voll    lliiri's. 

')  Kaiiial  «'(l-(liii  (»S:> ;  dass  dii'srr  Dainastciicr  Kiiiii-  /,u  /ciiki  iilnii:«- 
.^aiiy:i'ii   war,  sa.ul   aiicli   \\"l'.   X\',  c.  S;   vul.   olxii   S. -JI'J. 

')  \VT.  XV,  c.  7. 

■I  Kain.d  rd-diii  (;Si> ;  Ihn  .l-Alir  Va')— 1:{C.;  \\\  .  XV.  c.  S  .T/ältll.  drr 
.MalirU  Sri  iiacli  Hasalinc  (ulVcnbar  i{as  cl- Aiii,  dncii  rs  aber  incintiT  Lrirl»!), 
ut'iian.m'ii,  «lanii,  als  er  ucImhI,  dass  dir  (",liri>lrii  mil  dm  Dainascciirrn  lui 
Niiara  (nnlickamil)  sivli   vt'rciniurn   widllcn,  iiarli  der  itikaa  (Coth'-Syiicn). 

'■)  Kamal  rd-diii  r»Si>;  lim  rl-Alir  \'M\.  In  <lirsi'  /ril  frilll  nvuIiI  die  (  Ix  r- 
iiimpclniiu   i\rv  l'rsliinu   .Mar.u:alnni    diir<li   Uaiiiald   Maii^iK-rins   II.,    Connrialdc 
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einigten  sich  mit  Muslimen  aus  der  Bikan  und  erreicliten  auch 
glücklich  Banias  wieder. 

Am  1.  Mai  ward  die  Festimg  eingeschlossen,  nnd  zwar  lagerten 
die  Damascener  im  Osten  zwischen  der  Stadt  und  dem  Walde  in 
der  Nähe  eines  Ortes  Kohagar  ^),  die  Christen,  welche  durch  d(^n 
Fürsten  von  Antiochien  und  den  Grafen  von  Tripolis  verstärkt 
wurden,  hn  Westen.  Muin  ed-din  Anar  liess  die  in  Damascus 
fertig  liegenden  Balken  herbeiholen  und  zu  einem  riesigen  Castell 
zusammenfügen,  und  nun  wurde  die  Belagerung,  bei  der  Muslimen 
und  Christen  in  Tapferkeit  wetteiferten,  immer  hitziger  ^). 

Während  dessen  war  in  Sidon  der  päpstliche  Legat  Albericus, 
Bischof  von  Ostia,  gelandet,  um  nach  dem  Tode  des  Erzbischofs 
VvAev  von  Lyon  den  Streit  zwischen  dem  Patriarchen  von  An- 
tiochien und  seinen  Kanonikern  zu  entscheiden.  Als  er  nun  hcVrte, 
dass  der  Patriarch  Wilhelm  von  Jerusalem,  der  Erzbischof  Fulcher 
von  Tyrus  und  viele  geistlichen  und  weltlichen  Herren  im  Lagei* 
von  Banias  sich  befänden,  so  ging  er  selbst  dorthin  und  behoble 
durch  seine  begeisternden  Worte  den  Eifer  der  Christen  nocii 
mehr.  Endhch  erlahmte  die  Kraft  der  Belagerten,  und  sie  gingen 
auf  die  vom  Vezier  ihnen  angebotene  Capitulaiion  gegen  treten 
Al)zug  und  Sicherheit  für  die  Zurückbleibenden  ein;  dem  Com- 
mandanten  wurde  auch  eine  grosse  Sunmie  Geldes  gewährt.  Uer 
Köm'g  nahm  diese  Bedingungen  an  und  die  Stadt  in  Emi)fang. 
woiauf  der  Archidiaconus  Adam  von  Accon  als  Bischof  ^),  l^ainei- 
I>riis  ^)  als  Herr  dort  zurückgelassen  wurde;  l'ulco  ging  mit  d(^m 
l^atriarchen  Wilhelm  nach  Jerusalem,  Albericus  mit  dem  Patriar- 
chen und  Fürsten  von  Antiochien  dorthin  zurück,  um  den  er- 
wähnbiii  Streit  ziun  Austrag  zu  bringen  •'). 

Dov  Fürst  Baymund  hatte  nämlich,  wie  uns  b(^r(M'ts  Ix^kamd 
ist,  als  er  nach  Antiochien  kam,  ahov  noch  ehe  er  di(^  ihm  Ix^ 
stimmte  Gemalihn  (empfing,  dem  Patriarchen  Badulf  den  Lehnseid 
-chw(U'cn,  ihm  Treue  und  Hülfe  versprechen  und,  wie  die  F(umel 


VOM  Aiitiocilioii  1140  (Catl'arus  od.  Riaiii  (iO — (57),  die  Erolxu'iini;'  von  Aiiilal) 
(liiicli  (1<'U  M.ii'oiiik'iiclH'f  Simon,  der  es  alter  spälcf  durch  dos  Fürslcii  Xw- 
inillliinj:  an  den  (iiafVn  .]osc<;llin  IT.  wiedcM"  znn'icktinl»  ((i'rc.uor.  picsl».  1').')     ir>(;). 

')  Der  Ort   ist  nicht  zu  iih'nlillzircn. 

*)  WT.  XV,  c.  9     10. 

'')  V^l.  iihor  ihn  RH.  No.  174,  ISO,  -i.'iO,  :{2:j,  :{2:),  iWv. 

'*)  WJ'.  XV,  c.  11  ;  l{ain(;r  wird  <hn-ch  llcf'rdcin-aui)  den  niii  DaniMS.cus 
hcsichcndcn  Frieden  bald  ^((l)rochen  h;d>en;  denn  Ousani.i  (iSf)  1S())  nnissle 
von  I'mIco  1(10  (Joldslückc!  SchadeiK'rsalz  verlangen,  die  auch  »dni«'  Wcih-res 
liczahll    Nvurrh-n, 

••)  WT.  XV,  (;.  11;  vgl.  Kainal  ed-din  (;S2:  Ihn  el  Mir  I.'IS.  Dass  hei  der 
rhcr;iah(!  von  IJanias  auch  viele  chrislliche  (ielanuene  dur<  h  di<' Damascener 
IVei  win'den,  wie  ein  IJiller  „(iniliainne  Dschih".  erw.'ihnl  Uiisama  ls:{;  leider 
k«")nnen   wii'  jenen   Nann-n   nichl    verifiziren. 
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sa^l(\    aiisdi'i'icklirli  ^^cIoIxmi  inüsscn,    voii  nun   an  weder  in  Itatli. 
noch  Thal   elwas  /n   nnlci-nchnicn,  was  ihm  an  Klu'e,  Leben  och'i- 
(iesundheit    .^inue,  ddcr  in  scInKuU'.s    Gelan^niiss    hräclde.     l)i(\<en 
l'^id    hielt    ei    aber    nur    sein*    kurze  Zeit;    denn    S()l)ald  er  in  den 
IJesilz  des  Fürstenthums  gekommen  war,  trat  er  auf  die  Seite  (Um* 
(iegnt'r   Radnlfs,    welciie    durch    (h'n  Archidiaconns   I.aml)erl    von 
Antio(hi(Mi  und  Arnulf  von  Cahd)rien  (hrect  auf  Wunsch  liaynnmds 
nach   iiom    appellirlen.     Ainulf   eilte    voraus    nach  Sicilien  ')    und 
l)at    <len  ller/oi»   iioger,    den  l'atiiarclien,    sobald  er  in  einer    dei- 
Hafenstädte  Siciliens  landen  werde,  als  einen  Hauj)lfeind  gefangen 
zu  nehmen.     Radulf  ward    also  in  Brindisi    sofort    gefangen,    ge- 
bunden, beraubt  und  dem  Arnulf  libergeben,  der  auch  seine  Wuth 
an    ihm    ausliess    und     ihn    dem    Herzog    zuführte.      Dieser   ward 
aber   durch   die  Würde   und  Macht   der   ganzen  Persruilichkeit  so 
erschüttert,    dass    er    sofort   alles  (leraubte    ihm    zurückeistattete, 
ihn  tihrcuivoU  nach  Rom    entliess  und  bat,    auf  der  Rückkehr  ihn 
wieder   zu    besuchen.      Hier    wurde   es   ihm    aber    schwer,    eine 
Audienz   zu    erlangen;    denn  er  w^ar    als    ein  Feind  dt^s   apostoli- 
schen Stuhles  geschildert  w^orden,  dessen  Würde  er  herabzusetzen 
sich   bemühe-),    indem  er  behauptet   habe,    dass   die   Kirche    V(Mi 
Anli<K*hien  als  der  w^ahre   und   erste  Sitz  des  heiligen  Petrus   die 
Kiiche    von  Rom  an  Ansehen    überrage.     Endlich    waid    ihm  die 
gewünschte    Audienz   gewährt.     Seine    Gegner   erhoben    hier    die 
In^ftigsten  Anklagen  gegen    ihn,    aber  da  sie  in  den  Details  nicht 
so  sorgfältig    und    zuverlässig    unterrichtet    waren,    so  kam  es  zu 
keiner  Fntscheidung;   Radulf  und  seine  Gegner  wurden  entlassen 
und  auf  die  Aid^uid't  eines  pä])stlichen  Legaten  vertröstet.    Indessen 
gab  der  Patriaich  das  Pallium,    welches    er  in  eigener  XOIlmacht 
vom   ilauptaltai'e    der  (iathedrale    einst    genonunen    hatte,    zuilick 
und  (5m[)ling  durch  den  ersten  Diaconus  unter  der  üblichen  Feiei- 
lichkeit  ein  anderes,   welches   auf  dem  Grabe   des  Apostelfürstcn 
gelegen    hatte.      Dadurch    in    der    (Junst    des    päjistlichen    Stuhles 
wiederherüestellt,  besuchte  er  auf  der  Rückreise  den  Herzoii  RoiitM' 
und    wurde   von    ihm    nach    dem    St.  Simeonshafen  in  l^egleituni: 
mehrerer    Galeeren    gebracht  ').      Von    hiei-    aus    foidt^rte   er   die 
(Jeisilichkeit  durch  ein  Schreiben  auf,  ihn  in  feierlicher  l'rocessicm 
abzuholen:  aber  diese,  im  Vertrauen  auf  den  Reistand  des  Fürsten, 
weigerte  sich,  ja  sie  beschloss,  ihm  den  Fiidi'itt  zu  w'ehren,  worauf 
ei"    sich  in  eins    der    vielen    l\l(>ster    der    „Schwarzen  Rerge"    zu- 
rückzog.   Während   ihn  auch  dahin  dvv  Hass  Ravimmds  verfolgt«', 
weil    diesem   Ainnlf    von  Sicilien    aus    geschrieben   hatte,    dass  ei- 


')  Nach   W  r.    XW    c.    \2  waid    »i-  s|>;il«'r   l\r/i>isrlior  von   (iosni/a.    ilot  li 

krtimcn  wir  «Irn   '/cilnimkl    ii'k  hl  L:«'naii   aiimhcii  (r.ulM'Ili.   lialia  sacra   IX.  l'>->|. 

I  wr.  xv.  ..  ij. 
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mit  dem  Herzog  Roger  ein  geheimes  Biiiidniss  geschlossen  hnhe. 
hot  JoscelUn  II.  ihm  einc^  Znthichtsstiitte  an;  denn  der  Erzbischoi" 
von  Edessa,  von  Coritinm  nnd  Hierapohs  ')  waren  Anliänger 
Kadnlfs.  Er  folgte  der  freundlichen  Einladung  und  fand  t;ine  aus- 
gezeichnete Aufnahme,  bis  der  Fürst  Raymund,  wie  man  glaubte, 
in  Folge  von  Bestechung  oder  des  Einflusses  wohlgesinnter  Männei* 
ihn  nach  Antiochien  zurückrief,  wo  er  mit  hellem  Jubel  au fgo 
nommen  und  nach  der  St.  Peterskirche  begleitet  wurde  %  Jetzt 
erschien  der  päpstliche  Legat  Erzbischof  Petrus  von  Lyon  in 
Accon,  ein  hochbetagter,  würdiger  Herr,  begab  sich  zunächst  nach 
Jerusalem,  um  am  heiligen  Grabe  zu  beten,  und  kehrte  von  Lam- 
bert und  Arnulf  gedrängt  nach  Accon  zurück,  wo  er  bald,  man 
sagte  an  Gift,  starb  (28.  Mai  1139)  '^).  Diese  eilten  nun  nach  An- 
tiochien und  baten  Radulf  um  Wiedereinsetzung  in  ihre  Ämter; 
Lambert  erhielt  in  Folge  dessen  das  Archidiaconat  wieder,  Arnulf 
aber  bheb  suspendirt,  wesshalb  er  nach  Rom  ging;  der  Papst 
schickte  von  da  aus  den  Legaten  Albericus  nach  dem  heiligen 
Lande,  der  zunächst  in  Jerusalem  zum  heiligen  Grabe  wallfahrtete, 
um  dann  nach  Antiochien  zu  gehen  ^). 

Hier  ward  am  30.  November  (1139)  in  der  Cathedrale  ein 
Concil  unter  seinem  Vorsitz  gehalten ,  an  welchem  aus  dem 
Patriarchat  Antiochien  alle  höheren  Geistlichen,  aus  dem  Pa- 
triarchat Jerusalem  der  Patriarch  Wilhelm,  die  Erzbischöfe  Gauden- 
tius  von  Caesarea  und  Fulcher  von  Tyrus,  die  Bischöfe  Anselm 
von  Bethlehem,  Bernhard  von  Sidon,  Balduin  von  Beirut  theil- 
nahmen;  auf  Seiten  der  Kanoniker  standen  der  Erzbischof  Stephan 
von  Tarsus,  die  Bischöfe  Gerhard  von  Laodicea  und  Hugo  von 
Dschubail,  auf  Seiten  des  Patriarchen  die  Erzbischöfe  Franco  von 
Hierapolis,  Gerhard  von  Korykos,  Serlo  von  Apamea  ^'),  von  denen 
letzterer  anfangs  Gegner  gewesen  war;  die  übrigen  Prälateji 
schwankten.  Nachdem  der  päpstliche  Erlass  zur  Vorlesung  ge- 
kommen war,  traten  als  Aiddäger  Lambert  und  Arnulf  auf,  dann 
auch    noch   mehrere    andere;   sie  erklärten  sicli  bereit,    nach  d(^n 
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')  Korykos  (()li'eii])ar  Kiirus,  iiiclit  Korykos  in  (Mlicicii;  llicr.ipolis  isl 
Mjinbidscli. 

-)  VVT.  XV,  c.  14. 

")  Giii^Mi(3,  Obituar.  vca-\.  J.ii<i(lnii.  47;  Poiillaiii  <lo  Lniniiia,  llisloirc  do 
r('«:lise  (Je  i.yoii  207—^208;  (iailia  clinsLiaiia  cd.  l'ioliii  IV,  117  IIS;  vgl. 
lIcfV'l(',.Kiiö])nor  V,  4il). 

^)  WT.  XV,  c.  15. 

^)  II(!r('l(-Kii.)|)ll(r  V,  441)  sci/.l  dioso  Syiiodi-,  11:{1)  an  (vgl.  Mansi  \XI, 
r,oa  .">(M>,  ;j77-r»SO;  1{II.  No.  2(K{  zu  1141),  wio  es  scdicini,  niil  llcclil,  da  dn- 
Todcslag  des  Er/I»is(li«d's  l'clcr  (2S.  Mai  W'-V.))  rcsisicld  nnd  die  Scndnng  des 
AllMiicns  ohne  ZweiHd  doch  noch  in  dcnisclhcn  Jahre  cilolgl  sein  wird,  /.n- 
ni.il  (\r.v  SIrcil,  schon  s(»   iang<'.  daucrlc. 

'■)  Über  sie  alle  vgl.  lilJ.  s.  v. 


\^)iscliiirh'ii  des  Hcu'lils  ilnc  Klai^cscliritl  cinziirciclKMi  und,  falls 
die  Mcwcisc  iiiclil  als  aiisiricliciid  aiiircschcji  wüi'don,  StraR»  zu 
leiden.  Die  (Miizchicii  riiiiklc,  auf  die  sie  klaglcii,  waren  aul 
/('Ih'l  g(;schriei)('n  nnd  hotralVn  th(;ils  die  Ungesetzlichkeit  seiner 
nernlnng,  UiienMiallsand<(!il  und  Simonie.  Die  iVnkläiror  verlangten, 
dass  der  l^itriarch  ihnen  gegeniil)erg(istellt  werde,  aber  er  kam 
nichl.  Am  folgenden  Tage  (I.  I)ecend»er)  trat  das  (](mcil  von 
Neneni  zusammen,  wicMlei*  oIuk;  dass  Ila(hdf  erschien.  Als  der 
l.egaL  den  Krzbischof  Serlo  von  Apamea,  welclter  nichl  im  Oniale 
seimn*  Würde  gegenwärtig  war,  fragte,  warum  er  nicht  wie  IVidier 
auf  Seitii  (l(>r  Kläger  stehe,  so  antwortete  dieser,  er  bereue  seine 
IVüIkm*  leindseligc^  Stellung  gegen  Radulf  mid  wolle  jetzt  ihn  bis 
zum  Aussersteji  verlheidigen.  Kr  wurde  hierauf  aus  dvv  \'ei- 
sanunlung  gewiesen,  die  Degradation  und  Kxcounnunicalion  gegen 
ihn  ausg(^sprochen;  denn  dei*  Dann  der  Furcht  vor  dem  Füislen 
lag  auf  dem  ganzen  ConciP).  Felrus  Aiinoin,  der  (lastellan  v<mi 
Anliochien -),  holVte  nicht  umsonst,  nach  Radulfs  Absc^tzung  seineu 
iNellen,  (h^n  Decan  v(m  Antiochien  Aimerich ')  an  dessen  Stelle /u 
bringen,  was  ja  auch  geschehen  ist. 

Am  dritten  Tage  (:2.  December)  wurde  der  Patriarch  wicMler  ver- 
geblich vorgc^laden  und  in  Folge  dessen  die  Absetzung  ausge- 
sprochen. Nicht  ohne  Dc^K^nsgefahr  verkündigte  dei*  Legat  ihm 
die  Sentenz;  (h^ni  im  Falasle  (\v>  FatriarcluM»  wart  n  viele  Leute 
aus  i\vu\  \'olke,  Dicmer  und  Vasallen  zu  seinem  Schutze  v(m- 
sannnelt,  aber  sie  wagten  schliesslich  ebensowenig  Widersland, 
wie  d(M'  Fatriarch,  der  Ring  und  Kreuz  herausgab  und  als  (le- 
langenei'  in  das  St.  Simeonskloster  nicht  weit  vom  Meei'e  abge- 
fidu'l  wui'de,  von  wo  er  nach  einiger  Zeit  nach  Rom  enllloh:  er 
fand  hi(M*  Verzeihung,  starb  aber,  wie  man  glaubte,  an  (üfl.  Fr 
wai"  ein  hochgewachsener,  schöner  Maim,  aber  schieläugig;  stMiie 
Wissenschaft  liehe  Fildung  war  nicht  hervorragcMid,  wcdd  aber  seine 
llei'edsamkeil,  dei'en  Frfolg  er,  wenn  es  nöihig  schien,  dui-ch  Frei- 
gebigkeil und  List  geschickt  zu  unlerstülzen  wussle;  sonst  wai*  er 
stolz,  V(H'sichtig  und   nichl   seltfMi  worthriichig  '). 


')  \VT.  X\\  c.  l(i.  Serlo  uiiiu  von  Aiiliocliini  in  ^t'\ur  l»i(MMS(  /min  U 
uikI   isl   späh-r  ans  (Iraiu  izcsloilirn. 

•')  Clur  ihn  vul.  Uli.  No.  lir».  -JJS,  ^2r*:\. 

^)  Kr  winl  als  solcin-r  erwähn!   in  IUI.    No.   VX*  (IMO). 

')  \\"\\  XV,  c.  17.  VieUeic  lil  nin  pcuen  ihn  liinkhall  /ii  iiahen.  nrknmlt  I 
•  jer  riiisl  IJaynnnni  von  Anliochien  im  Mai  \\\{)  ITir  Venedig  (1511.  No.  r.»7). 
«loch  U.inn  i\{'\-  (irnnd  da/n  .luch  in  der  drohenden  (Jelahf  von  Seilen  des 
Kaiser  .lohann««^  Li('sn<hl  werden.  In  das  .lahi-  IMO  ialil  aneh  die  l'.rhainnii: 
der  resjiniu  Salcd  din-eh  die  Teninler  (N'akoid  ed.  Merenhoin.i;  71),  wi»  danehen 
noch  eine  ainleie  Ihnu  (lladschar  Schnuldan)  der>»lhen  erwähn!  wird,  nield 
weil   vom  See   ^'aull^a   ((d»   llauln'as?). 
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Albericus  begab  sich  von  Antiochien  zurück  nach  Jerusalem, 
wo  er  bis  zum  Osterfeste  (7.  April  1140)  weilte;  am  dritten  Oster- 
feiertage  (9.  April)  weihte  er  in  Gegenwart  vieler  geistliclien  und 
welthchen  Herren  des  Abend-  und  Morgenlandes,  sowie  des 
armenischen  Katholikos  Gregor  Bahlawuni  den  Tempel  des  Herrn 
ein  und  hielt  dann  in  der  Zionskirche  ein  Concil  ^).  Es  kam  hier 
zu  wichtigen  Verhandlungen  über  emzelne  Glaubensartikel,  worin 
die  Armenier  von  den  Lateinern  abwichen;  der  Kathohkos  ver- 
sprach, für  die  Rückkehr  seiner  Glaubensgenossen  zur  Einheit 
wirken  zu  wollen  ^).  Der  Legat  trat  dann  seinen  Heimweg  über 
Accon  an,  und  in  Antiochien  ward  auf  Betreiben  des  Castellans 
Armoin  und  mit  Genehmigung  des  Fürsten  der  Decan  Aimerich 
aus  Limousin  zum  Patriarchen  erhoben,  ein  Mann  ohne  Gelehr- 
samkeit und  von  unsauberem  Wandel  % 

Indessen  beunruhigten  turkomanische  Schwärme  die  Nordost- 
grenzen des  Königreichs,  wesshalb  beim  Atabek  ein  christlicher 
Gesandter  darüber  Beschwerde  erhob.  Als  dieser  nun  auf  der 
Rückkehr  von  Turkomanen  erschlagen  wurde,  griffen  die  Christen 
zu  den  Waffen  und  machten  erfolgreiche  Beutezüge  in  dasHalebiner 
Gebiet,  so  namentlich  in  die  Umgegend  von  Sarmin,  üschebel 
es-sunuuak  und  Kafar-tab.  Dafür  vergalten  wieder  die  Turko- 
manc^.n  unter  Führung  Saif  ed-din  Sawars  durch  Einfälle  in  das 
Gebiet  von  Antiochien  und  bald  darauf  ein  früherer  Damascener 
Emir  Ledscha,  welcher  in  Zenkis  Dienste  getreten  war  (Januar 
1142)*).  Im  April  wiederholte  Saw^ar  seine  Züge  gegen  die  An- 
tiochener;  seine  Truppen  durchschwammen  den  Orontes,  über- 
füllen das  christliche  Lager  auf  dem  andern  Ufer  und  kehrten  mit 
vieler  Beute  und  zahlreichen  Gefangenen  nach  Halel)  zurück, 
wofüi'  sich  der  Fürst  von  Antiochien  im  Frühjahr  114)5  durch 
vmvn  Einfall  in  das  Thal  von  Buzaa  rächte;  nachdem  Sawar  ihn 
Zinn  Abzüge  nach  Norden  gezwungen  hatte,  machte  er  mit  ihm 
Fiiechm  und  kehrte  nach  Antiochien  zurück '). 


')  Maus!  XXI,  r>or>-r,08,r>83-584;  lhiMG-Kui)\)i\av  W ,  m) ;  RH.  No.SOS  (/u 
1112  iiacli  dem  V()r<^,iii^(!  des  Mar([iiis  de  Voj^ür  in  Arcliivcs  de  rOricnl  laliiil, 
.'»(»i);  das  Jahr  1110  rcHdiircrügL  sicii  alxsr  diircli  d(!ii  ZiisainiiHMdiaii.n  d<M*  voi-- 
aiisj^<'li(!nd(Mi  Ereignisse;  M.  de  Vogüe,  Les  eglises  282  iialiiii  ll.'JC»  an. 

*■')  Chnni.  d«'  l:i  \)('\\\(\  AniK'nic  ClS  (ad  Uli);  vgl.  iltid.  7(),  22:5,  IH» 
-  117.  Dem  Katliolikos  iiatte  die  (lenialdin  d<'S  .Joscellin  II.  nin  dirseilie  /<>it 
llionigla  als  l*alriar<di(Misil/  ai)g(;lrel('n  (il)id.  018). 

^)  VVT.  XV,  c.  18.  Er  ersclieinl  noch  am  11).  Apiil  1 110  uiknndlicli  als 
hccan  von  Anliocliicm  {]\\\.  iVo.  lir>);  nach  narJM'hr.iciis,  (Ihron.  cccicsiasl. 
edd.  Alicloos  (d  J.aniy  II,  .V.IS  slarh  er  („/nnni")  \\*X\  in  Kossaif  nn<l  \v:iid 
in  der  Sl.  IVderskirchc  hrügcsci/l.  Kin  Siegel  V(mi  ihm  (dmc  likimdr  siclir 
im  Mnsc«!  archcol.    1877,  IUI,  No.   17;  sonsl    vgl.   IMI.  s.   v. 

')  Kannd  ed-din  Os:{ :  vgl.  Ihn  el-Alir  \XK 

'•)  Kainal  ed-din  (VSi. 

R  ö  Ij  r  i  c  li  t ,    Köiiijjreicli  .)<;ru8uleiii.  \  ;*) 


Klxuiso  wiirdr  die  Sü(]<ri('ir/,('  des  llciclis  diircli  die  Asc;d()- 
nit(Mi  \vi(Mi(M'  iMMiiiiidiiitt.  Im  Apiil  tili  iiiihMiialiiii  dcsslialb 
KTuiii;  Tulco  einen  X'orsloss.  winde  idxr  hier  ^cseldagen  ').  l'ni 
nnn  seinem  Keiclie  linhe  zn  schallen,  lernte  er  zwisclien  .lalVa 
und  Ascahm  anl  (M"n(;m  Hügel,  anf  dem  (his  alte  Galh  der  IMiilisler 
geh'geji  liah(Mi  soll,  eine  l^nrg  mit  4  ThiiiMnen,  wozu  alte  Tri'nnmer 
<las  Mal(;rial  hergaben  nnd  ein  alter  Hnnnien  vorzi'igliches  Wasser 
lieterl(\  Si(i  ward  d(Mn  wachsamen  nnd  tapt'eicn  IJahan  sen.  von 
Ihehn   idxTgehen,  d(Mn   Vater  llngos,   IJahhiins  mid   Hahansll.-). 

Im  folgenden  Jahi'e  (1142),  kanm  4  .lahre  nachdem  ei*  Tarsn^ 
verlassen  hatte,  trat  Kaiser  Johannes  S(Mnen  zweit(Mi  /ng  nach 
Syrien^)  an,  nni  (iihcien,  Antiochien  nnd  Cvpern  liir  seinen 
jiingslcMi  Sohn  Mannel  zn  einer  Ih'rrschalt  zn  verhinchMi  '),  aber 
ei'  war  noch  nicht  bis  Cilici(;n  gekcnnmen,  als  sein  altesb'r  Sohn 
Alexins  nnd  bald  daran!'  iVndrcmicns  starben,  deren  Leichen  sein 
(IritbM-  Sohn  Isaac  nach  (jmslantinopel  zmiickbringeii  nmsste''). 
Mit  Mann(il,  i\vn\  vierten  Sohne,  zog  er  nacli  Tell-basclier,  toich  i  le 
von  .Iosc(^llin  II.  von  Kdessa  Geiseln  nnd  eihiell  mdei'  diesen  ancii 
dessen  Tochter  Isabelle.  Von  da  marschirtc^  er  gegen  Anliochien. 
Iag(Mte  am  ^25.  Septc^nber  vor  (iaston  nnd  l'orderte  von  hiei-  ans 
dni'ch  (ic^sandle  den  Kiirsl(»n  anl,  ihm  di(^  Sladl  nnd  Hmg  /n  idM'i*- 
geben '•).  l^aynnmd  IxMieth  mil  den  (irossen  nnd  kam  /n  dem 
Kntschlnss,  den  leigen  (Iriechen.  die  doch  bisher  in  den  Kii<'gen 
nichts  zn  bcihanpten  verstanden  hätten,  nichl  willfährig  /n  >ein, 
aber  da  nnn  einnnd  der  Fiirst  dnrch  IVliheren  Vertrag  gebnnden 
war,  so  sncht(^  nnd  fand  man  (ünen  Answeg.  Ks  wmden  also 
angesehene  Männer  an  .lohaimes  geschicki,  welcln*  im  Namen  i\r< 
heiligen  Pelrns.  des  Paliiarchen  nnd  der  HnrgerschafI  erklären 
solllen,  dass  sie  den  friduM'(Mi  Vertrag  des  Fnrsten  als  nichl  bin- 
dend ansähen:    deim  vv  habe  kein   H(M'ht    gehabt,    über    das  Ij  br 


')  11)11  cl-Alir  WS:  Si.ycl».  Cont.  Ilcnibl.  in  Mon.  (irnn.  SS.  VI,  :Vs7 
iiwMrl  souar,  dass  Ascalon  damals  /n  Wasser  und  zu  I.aiidc  bclamTl  wor- 
d«'M  sei. 

)  WT.  XV,  c.  -24. 

•'')  Narh  WT.  XV.  c.  \i):  „ciM-hris  doiniiii  piiiuipis  (liavmiiiuli)  et  Aiili»»- 
•  Iiciioniiu   iiimciis  cxciliis".  was   nulil    irtlil    ulaublicli  crsclirinl. 

')  Ciimam.  ±2^2     22:\. 

■•)  (iimiam.  22'\,  wälirciid  iiacli  \\  T.  X\',  c.  !!►  Isaac  in  (;oii>laiiliiiii|nl 
izrid'u'iM'M  war,  Alexins  in  Allalia  slarl»  ((Ünnani.  22\  inrldcl  liiiiLTi-ucii,  »l.iss 
.Mcxins  uicicli  Macii  der  llrtdu-nnii;  d«  r  (iastcilo  in  drr  /.-uv-rj  llarcoösTj.  wrlclir 
ndl  Kuirjlir  |Annol.  Isl  IS:2|  i«l('nliü/irl  wird,  >larl»).  l  her  d»'n  FeM/ni:  «U-s 
.Folianncs  vjrl.  ancli  Altidpliar.  '.VAU:  dri-^cliic  Anh»r  {-i'W)  j-rwühnl  .  da>s  im 
.lahrc  \\\'\  Siwan  crolu-rl  und  vuin  17.  April  an  Malalia  durch  den  ."^nllan 
Masnd  von  Iconinm  vrruddicli  Ixlaiirrl.  h«>la  dnrcli  (ionlriiiulionm  schwer 
heimiicsuchl  waid.  Kample  /wischen  den  (iri<-chen  nnd  ihn  DaniscInnend 
von    Malalia   im    Kehr.    IHI    erwähnt    kurz    Ihn   el-Alii'   i'ls, 

')   WT.   XV.  e.    \\K 
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seiner  Genialilin  diiicli  Vertrag  zu  verfügen,  ebensowenig  sei  die 
Fürstin  im  Stande  gewesen,  ohne  Übei-einstimnnnig  der  Grossen 
und  di)v  Bürger  die  Herrscliafl  an  jemanden  zu  ül)ertragen;  sollten 
jedoch  beide  dies  Recht  sich  angemasst  haben,  oder  anmassen 
wollen,  so  würden  sie  aus  der  Stadt  und  ihrem  Besitze  ohne 
Weit(M'es  vertrieben  werden.  Johannes  war  ül)er  diese  Wort- 
bri'ichigkcnt  empört,  verwüstete  die  Umgegc^nd  von  Antiochien  ^) 
und  führte  sein  Heer  nach  Cilicien  in  die  Winterquartiere,  um  im 
folgenden  Jahre  den  Fürsten  zu  strafen. 

Indessen  baute  der  frühere  königliche  Mundschenk  Paganus^), 
im  Lande  jenseits  des  Jordan,  aus  dem  Romanus  von  Pui  -^j  mit 
seinem  Sohne  Radulf  vertrieben  worden  war,  nicht  weit  von  dem 
alten  Rabbath  Amnion  eine  feste  Burg  Kerak,  um  die  transjor- 
danischen Besitzungen  zu  sichern,  nachdem  König  Fulco  gegen 
die  Ascaloniten  im  Frühjahr  noch  eine  dritte  Burg  mit  4  Thürmen 
Teil  es-safie  oder  Blanche  Garde  aus  Quadern  erbaut  hatte  ').  In 
Folge  dessen  siedelten  sich  nun  Familien  und  BaucMii  in  (hu*  Nähe 
an,  während  die  Ascaloniten  immer  vorsichtiger  und  besorgter 
wurden,  auch  immer  häufiger  nach  Ägypten  um  Hülfe  schickten  ^). 


')  WT.  XV,  c.  25.  Dass  der  Kaiser  in  Antiochien  wirklich  eingezogen  sei, 
hchauptet  die  Cont.  Praem.  in  Mon.  Germ.  SS.  VI,  452;  Gregor,  presl).  150  (wo- 
nach Joliannes  dem  Fürsten  reiclie  Geschenke  machte);  Ihn  el-Atir  4i0—  441  (dem- 
ziiCoigc;  Joliainies  gleich  darauf  Tripolis  helagert  liahe) ;  Niketas  225  (welcher 
noch  meldet,  dass  er  versprochen  habe,  die  Stadt  bald  wieder  zn  verlassen, 
nachdem  er  die  Vorstädte  der  Plündernng  seiner  Soldaten  preisgegeben  hatte). 
Ordericiis  Vilalis  bei  Du  Gange,  Annot.  101  (zu  Niketas)  und  daraus  wörtlich 
copirend  nn'Idet  Otto  Frising.  (Mon.  Germ.  SS.  XX,  263),  dass  der  Bischof 
Hugo  von  Dschubail  im  Namen  des  Papstes  und  des  römischen  Kaisers  ener- 
giscli  .Tohannes  zur  Schonung  der  Stadt  aufgefordert  nnd  dieser  sich  in  Folge 
dess(Mi  mit  der  Verwüstung  der  Umgegend  und  der  Erneuerung  des  Lehns- 
<'ides  begnügt  habe. 

^)  Über  ihn  vgl.  RH.  No.  115,  142,  250. 

^)  WT.  XV,  c.  21 ;  vgl.  Comte  de  Mas  Latrie,  Les  seigneurs  du  Crac  de 
Montreal  im  Arch.  Veneto  1883,  XXV,  475  11'.;  Röhricht,  Bibl.  geogr.  s.  v.  Die 
Folge  dieser  Anlage  war,  dass  die  Mekka-Caravanen  seitdem  östlich  am 
Safali-G(!birg(j  entlang  ziehen  mussten  (ZDPV.  XII,  2()7 ;  vgl.  Journ.  asial. 
1S77,  525,  auch  die  Route  in  der  Carte  bei  Rey,  Mem.  sur  la  cavea  Rool»  in 
M«'-m.  d.  anti(|uaires  de  France  1881.  XU,  122)! 

'•)  Über  die  Bedeutung  der  drei  Burgen,  deren  l.age  Tobler,  Dritte  Wande- 
rung 21-22  g<;nauer  beschreibt,  sagt  dersc^lbe  Autor:  „Die  Festung  von  lübelin 
iJauuiia,  .Tabna)  b(!slrich  die  Strass(;  iiacii  .TaCa  und  die  von  Randa  und  l.idd. 
I)i(;  Festungswerke  in  Beit  dschii)rin  (Bersal)a)  sclnHzl(!U  die  Strasse  vou 
(ilias<'li  durch  den  Wadi  es-Sant  nach  Jerusalem  und  (hn-ch  dem  Wadi  el- 
Farauflscli  nach  Hebron."  Mit  diesen  2  Bing(^n  Itildcle  uusere  ein  Fesluugs- 
dreic<  k,  wälu'cnd  das  (iastellinn  Arnaldi  (Betcnol)l(!,  Beit  india)  zum  Scludze 
ih'.v  Pilgerstrasse  di(!nt(!  (ibid.  23). 

•')  VV'f.  XV,  c.  25  (dessen  (Chronologie!  grade  iii(!r  sctiu'  im  Argen  lirul). 
Nacii  der  (loid.  (iiMuldac.  in  Mon.  G(!rm.  S.S.  VI,  3SS  lullten  die  AscaloMilcn, 
ein  .fahr  vor  Fulcos  Tode,  sich  sogar  zu  einem  Tribut   ver|»ni(htel. 

16* 
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I),i  (ine  jriii*^ere  Schwester  der  Königin  Melisende  Namens 
Ivela  im  St.  Annenkloster  als  Nonne  lebte  mid  sie  diese  gern  zm- 
Ahlissin  machen  wollte,  so  gründete  si(^  ein  eigenes  Kloster  in 
Bethanien,  entschädigte  die  Kanoniker  d(;s  heiligen  (irahes,  denen 
di(iser  Ort  gelnirt  hatl(!,  durch  Thekoa  ^),  liess  einen  testen  Thmiii 
ans  polirten  Quadern  zum  Schutz  erbauen,  tührte  dann  unter  einer 
ehrwürdigen  Matrone  als  Vorsteherin-)  Nonnen  dort  ein,  nach 
deren  Tode  Iveta  dann  als  Äbtissin  folgt(^  Dem  Kloster  übei- 
wies  sie  ausserdem  mehrere  Besitzungen  wie  Jericho,  schenkle 
ihm  auch  viele  heilige  Geräthe  aus  Gold  und  Silber,  SeidenshdVc 
und  heriliche  Gewänder. 

König  Fuk*.o  w^ard  nicht  wenig  erschreckt,  als  Kaiser  Johannes 
im  Winter  114:2  auf  1143  ihm  melden  liess,  dass  er  ein  grosses  Ver- 
hmgen  trage,  das  heilige  Grab  zu  besuchen-^)  und  ihm  gegen  die; 
Keind(^  des  Kreuzes  zu  helfen.  Fulco  schickte  in  Folge  dessen 
den  llischof  Anselni  von  Bethlehem,  den  Abt  Gottfried  vom  Temprl 
i\r<>  Herrn,  welcher  griechisch  gut  verstand  und  sprach,  sowie 
den  Gastellan  Boliard  von  Jerusalem  an  den  Kaiser  und  liess  ihm 
erklären,  das  Königreich  sei  zu  arm,  um  ein  so  grosses  Heer  wie 
das  griechische  zu  unterhalten,  doch  scm  der  Kaiser  sehr  gern 
gesehen,  wenn  er  nur  mit  1(10(10  Mann  kommen  wedle.  Dieser 
hielt  jedoch  ein  so  kleines  Heer  für  der  kaiserlichen  Würde  nichl 
eidsj)rechend,  verzichtete  auf  den  beabsichtigten  Besuch  und  Hess 
die  Gc^sandten  reich  beschenkt  heimkehren^). 

Im  Spätherbst  (1  14o)  ereignete  es  sich,  dass  König  Fulco  bei 
y\ccon  an  (^inem  (lucdlenreichen  Orte  zufällig  einen  Hasen  iinf- 
schenchte  und  verfolgte;  er  stürzte  vom  IM'erde  und  wmde  (hiich 


»)  WT.  XV,  c.  2();  vgl.  RH.  No.  174. 

'')  Malliildc  (RH.  No.  22«:  1144);  Ivcta  «^scheint  1157  urkimdlicli  al> 
Äl»lissiii  (WU.  So.  :^27)  und  :U.  Dvv.  117S  bei  Ddavillc  W  Roiilx.  liivtnl. 
No.  l:>0.  Nach  Mnioul  .")—()  w'Avv  sie  willircnd  ilircr  (icisclschari  mlclirl 
worden  und  liällc  desshall)  darauf  gcdniiiijeii,  Nonne  /.u  werden,  l  Im  r  dir 
Kirelie  S.  I.a/.aius  von  Bellianien  vi»l.  sonsl  RH.  s.  voce,  ancli  Toldcr. 
Topogr.  11 ,  i:{.')  —  4^i<) ;  M.  de  Vogüe,  I.es  eglises  .'{^H.  (loelestin  II.  Iii-släliulc  aid' 
Hillen  l'nlcos  niul  seiner  Gemahlin  am  10.  .lan.  lliVdie  nene  (Jrimdnnir  ('lidlr- 
LöwcnlVld   No.  SVSl:  RH.  No.  221). 

••')  WT.  XV.  c.  21  ;  vgl.  Nikelas  22V.  Nach  Ciiniamns  22(;  (vgl.  Annol. 
r.lj  \\y-\)  Iraiicile  Johannes  noch  auf  dem  SIerhrhrlle  daiid»er,  dass  es  ihm 
nicht  vergCnnd  gt'wesen  war,  «las  heilige  (Jrah  /ii  besuchen,  liir  «las  «  r  am  li 
ein«'   Lamp«'  v«)n  20  Tal«'nl«'n  (Johl   heslinmd   hall«'. 

')  Am  S.  Ajnil  1  H.*5  slarh  .Johannes  anf  «h'r  „ManlcUv  it-s«-"  hei  Ain/arha 
in  F«dg«'  «'in«'!*  S«'lhslverl«'t/.nng  mil  «Mn«'m  gillig«!»  IM"«'il«'  anf  der  .lag«!  (W  T. 
XV,  «•.  22  2:5:  Ri«har«l  !«>  INnhvin  «'«1.  n«Mg«r  LT.:  Chron.  Dan.hdi  27i  : 
(Jr«'gor.  |>r«'sh.  i."ir»;  (ihion.  rini.  .">(K{:  lt«)im)ald  in  Mon.  (i«'rm.  SS.  XIX.  i2i  ; 
Ollo  l'rising.  ihid.  XX,  M:\  :  Conl.  riacm..n-lr.  ihid.  VI,  i.VJ).  ()«lo  de  Dii.uilo 
10  lHlra«hl«'l  s«'in«'n  To«!  als  Sliale  Inr  s«Mn«'  Angrill'«'  g«'g«'n  «li«'  i.ahincr  Ai-- 
(hi«'nls.  S«'in  Na«hlolg«'r  war«l  s«'in  S«dm  Manutl  (vl:1.  Lehean-  .Sf.  Marlin. 
Hist.  «In  ha-  «'njpir«'  XVI,  W). 
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dies  und  den  auf  ihn  fallenden  Sattel  so  schwer  verletzt,  dass  er 
am  dritten  Tage  darauf  (10.  November)  starb  ^).  Er  hinterliess 
zwei  unerwachsene  Söhne  Balduin  und  Amalrich  von  lo  und  7 
Jahi'en  unter  der  Vormundschaft  ihrer  Mutter  Melisendis  und 
wurde  in  der  heiligen  Grabeskirche  an  der  Seite  seiner  Vorgänge!* 
beigesetzt.  Am  heiligen  Weihnachts feste  empfing  Balduin  III.  in 
der  heiligen  Grabeskirche  durch  den  Patriarchen  Wilhelm  von 
Jerusalem  in  Gegenwart  der  Prälaten  und  weltlichen  Grossen  des 
Reichs  Weihe  und  Salbung,  mit  seiner  Mutter  die  Krönung  -). 

Melisendis  wird  als  eine  kluge  und  energische  Frau  geschil- 
dert, welche,  in  weltlichen  Geschäften  wohl  erfahren,  während 
der  Minderjährigkeit  ihres  Sohnes  vortreiflich  regierte  und  auch 
später  noch  eine  Zeit  lang  bestimmenden  Eiutluss  auf  ihn  übte, 
bis  er  der  Bevormundung  müde  sich  davon  frei  nuichte  und  seine 
eigenen  Wege  ging. 


*)  WT.  XV,  c.  27  erzählt,  dass  dem  Könige  durch  den  Sturz  der  Kopf 
so  zcnpietscht  wurde,  „dass  das  Gehh'u  durch  die  Üin-en  und  die  Nase  her- 
aus<h"aiig"  und  er  trotzdem  docii  noch  -3  Tage  geleht  hal)e  his  zum  13.  Nov. 
(1142),  während  er  XVI,  c.  3  den  10.  Nov.  (so  auch  Chron.  Turon.  hei  Bou- 
quet  XII,  473)  angieht;  vgl.  Chron.  Rieh.  Ticlav.  ilnd.  415;  Lois  I,  429;  An- 
iiales  de  Terre  Sainte  431 ;  Gestes  des  Chyprois  4.  Dodu  50— GO,  der  die  ver- 
schiedenen Angahen  des  Todesjahres  aus  den  Quellen  zusainmengestellt  hal, 
möchte  sich  für  1144  entscheiden.  Einen  Trosthrief  S.  Bernhards  an  die 
VVillwe  siehe  in  RH.  No.  21G  (ohne  Datum);  ehenda  No.  216  empfiehll  er 
der  Königin  die  Prämonstratenser. 

2)  WT.  XVI,  c.  3. 
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naldiiiii  III.  wuchs  iiiiLer  der  Vorniuiul.scliari  seiner  Miillci'  zu 
einem  Mainie  lieraii,  welcher  der  Krone  und  des  liuhines  seiner 
Ahnen  würdig  war.  Von  hohem,  weit  über  das  Mitlehnaass  hinaus- 
reichendem Wüchse,  schönem  Gesicht,  welches  hliiheiule  i^'arhe, 
mild  leuchtende  Augen,  fast  rein  bhmdes  Haupt-  und  Barthaar 
/i(n't(^n,  hatte  er  kräftige  und  volle  Körperformen,  welrhe  die 
Mitte  hielten  zwischen  der  Magerkeit  seiner  Mutter  und  der  Leihes- 
fülle seines  Bruders  Anudrich.  Lebhaften  Geistes  und  von  schneller 
b'assungsgabe  war  er  mit  der  Gesrhichte  und  den  Assisen  des 
Reiches  ausserordentlich  gut  vertraut,  was  er  im  \'erkehr  mit 
(ielehi'ten  und  klugen  Leuten  oft  genug  bewies,  ebenso  beredt, 
fast  übermässig  freigebig  und  leutselig,  so  dass  das  Vidk  ihm 
mehr  als  jedem  seiner  Vorgänger  von  Herzen  anhing,  dabei  doch 
auch  würdev(dl  und  ernst.  Von  rücksichtsloser  Olfenheit  ertrug 
er  ebenso  geni  jeden  freimüthigen  und  berechtigten  Tadel:  ei' 
scherzte  gern  und  freute  sich,  wenn  ihm  mit  einem  Scherze  be- 
gegnel  wuide.  Im  Kriege  wie  in  aller  Arbeit  war  er  umsichtig, 
mulliig  und  ausdauernd,  der  Kirche  gegiMiübi*r  zeigte  er  Lhr- 
eibietung  und  (iehorsam;  an  ihicm  Besitz  hat  ei*  sich  nie  ver- 
gi'iifen.  Nur  huldigte  er  sehr  dem  Würfels|)iel  und  in  jiingeren 
.lahren  auch  den  Frauen,  seiner  (iemahlin  al)er  hat  er  (he  ehelicln- 
Treue  unverbrüchlich  ü:eiialt(Mi  und  wurde  so  seinen  Grossen  und 
seinem  inunei-  mehr  eidailenden  Volke  ein  Vorbild  duich  die 
enihallsame  und  massige  Art  seiner  ganzen  Lebensliduung  '). 
Aber  alle  diese  llerrscherlugenden  kcumten  ebenso  wenig  wie  die 
gute  voi  inundscliaftliche  Begierung  den  langsamen,  aber  sicheren 
Bückgang  der  Macht  des  Königreichs  aufhalten. 

')  \VT.  XVI.  c.  I.  2. 
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Als  Kaiser  Joliauiius  in  Cilideii  gesLorbeii  war,  glaubte  Fürst 
Rayiiiuiid  von  Aiitiocliieii  sich  der  grieehisclien  überlierrscliart 
entledigen  zu  können;  er  schickte  daher  an  Manuel  nach  Cilicien 
eine  Gesandtschaft  und  forderte  die  Rückgabe  aller  von  deji 
Griechen  besetzt  gehaltenen  Gebiete  und  Orte,  die  zu  seinem 
Fürstenthume  gehörten.  Manuel  wies  dies  Ansiinien  zurück,  da 
er  sein  Besitzrecht  auf  die  früher  zum  Kaiserreich  gehörigen 
Länder  nie  aufgeben  würde,  das  auch  die  Führer  der  Kreuzheere 
diu'ch  den  Lehnseid  anerkannt  hätten,  worauf  Raymund  bald 
nach  dem  Abzüge  Manuels  (Mai  1143)  in  Cilicien  einfiel  und 
mehrere  festen  Plätze  eroberte.  In  Folge  dessen  schickte  Mamie! 
unter  Andronicus  und  Johannes  Kontostephanus  und  Prosuch  ein 
Landheer  sowie  eine  Flotte  unter  Demetrius  Branas  ab  ^),  denen 
es  gelang,  die  eroberten  Festungen  wieder  zurückzugewinnen  und 
Raymund  völlig  zu  schlagen,  so  dass  er  hinter  den  Mauern  An- 
tiochiens  Schutz  suchen  musste.  Die  Griechen  folgten  ihm,  konnten 
jedoch  der  Stadt  nichts  anhaben  und  zogen  sich  wieder  zurück. 
Raynumd  folgte  ihnen  vorsichtig,  um  sie  bei  nächster  Gelegenheit 
zu  überfallen,  aber  diese  waren  wachsam,  zwangen  ihn  zur 
Schlacht  und  trieben  ihn  wieder  nach  Antiochien  zurück.  Prosuch 
führte  nun  sein  Heer  nach  Cilicien,  während  Demetrius  Branas 
viele  am  üfer  liegende  Schiffe  der  Antiochener  zerstörte,  die  mit 
der  Einsauimlung  der  Steuern  beschäftigten  Beamten  gefangen 
nahm  und  einzelne  Küstenstädte  brandschatzte.  Raymund  eilte 
zwar  herbei,  um  Rache  zu  nehmen,  aber  die  Griechen  waren 
inzwischen  in  die  hohe  See  hinausgefahren,  wo  sie  10  Tage  lang 
verweilten,  bis  sie  durch  den  Mangel  an  Trinkwasser  gezwungen 
wui'den,  wieder  zu  landen;  sie  plünderten  zwei  Küstenplätze  und 
(leren  Umgebung  aus  und  segelten  dann  nach  Cypern  ab.  In 
Folge  dieser  Niederlagen  eilte  Fürst  Raynumd  nach  Constantino[)el, 
iwit  bei  Manuel  demüthig  um  Amnestie,  die  ihm  gegen  Ableistung 
ilüri  Leimseides  und  gegen  das  Versprechen  der  Einsetzung  eines 
griechischen  Patriarclien  in  Antiochien  auch  gewährt  wurden  -). 

indessen  eroberte  Imad  (Ml-din  Zenki  an  der  üslgrenzt^  der 
GniTschaft  Edessa  mehrere  christliche  Festungen ')  wie  Dschumulin, 


')  Ciniiamiis  227—228  (Aiinol,  1%— ItJS  ül)or  jene  Fdcllicm'ii) ;  als  Zeil- 
piiiikl  \vij(l  iiiil  Kii,ul(!r,  Sliidieii  zur  Gesch.  d.  /.weilen  Kreii//.  71  l'iule  111-» 
•jiJeT  Anfang   1111   aiizuiKiliineii  sein. 

'')  Cinnainus  229— 2:50  (vielleiclit  Knde  1114);  Odo  de  \yu)'/\\n  Kl:  „Jani 
|irin(ipii)Ms  exiorsil  doniiniuin  et  erigens  ailare  e<nilia  allare  [»aliiarclia  Telro 
<les[)eel()  in  urix;  sliUnil   snnni." 

3)  Kai  Mal  ed-din  i'tHo  (lO.  .Inli  11W  i.  Jnli  IUI);  Dscliuinidin  lic-l 
/.wiselien  Aniid  und  lias  el-Ain,  Moez/.er  bei  iMosnl,  Tell-niau/en  /\vis<-,li<'n 
SaiMulseli  nnd  Uas  el-Ain.  Ihn  el-Alii-  11>{;  llislor.  alal».  1 11)  nenni  als  chiisl- 
liflu!  l5esilzMn^'<'ii  zu  beiden  Sciiltjn  d(!s  ilnphial  :  Kdessa,  Sarndscli,  cl-nira, 
Sinn  ilin   Aliiir,   Dschiiniulin,    el-Manzen,    cl-K«  ladi   ii,  a.,    als  /ielr    der  rinisl- 
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Muezz<*r  und  Tcll-inaiizcn,  wäliirnd  seine  (iainison  von  llaleb  eine 
grosse  (iaravane  V(ui  clirisllichen  K.Milleiilen  und  Keisenden,  welche 
V(Mi  Anliocliieii  aurg(;l)i(K'lien  wai'en,  ül)erliel  und  vrdliir  ausulün- 
derle  (Mille  N()vend)er — Mille  Deceinber  114-»).  Zugleich  rüslele 
ei  sich  heinilicli,  abe-r  mit  grössler  Energie  zur  lielagerung  lulessas, 
weU'hes  niil  dvii  benachljartcn  chrisÜichen  Burgen  und  F(?stungen 
den  Zusanunenhang  seiner  l^änder  (huchbrach  und  als  llaujd- 
bollwerk  der  (ihrislen  schon  so  oll  von  seincMi  Vorg;ingein  ver- 
geblich Ijiilagert  worden  war.  Die  Aussicht  auf  eine  Ijoberung 
schien  jetzt  günstiger  als  je;  deini  keiner  der  Atabeken  vereinigle 
eine  solche  Macht  wie  er,  von  Antiochien  und  Jerusalem  war 
keine  grosse  Cielahr  zu  lürchten,  und  (iraf  Joscellin  II.  von  Edessa 
lei)te  ohne  Sorgen,  weil  er  von  dem  vernichtenden  Schlage  niciils 
erluhr,  zu  dem  der  Atabek  eben  ausholte. 

-loscellin  II.  hatte  nändich  seinen  dauernden  Wcjhnsilz  in  dem 
ruhigen,  von  Iruchtbarer  Landschart  umgebenen  Tell-ba-cher  ge- 
nonnnen,  weil  Kdessa  so  oft  durch  t  berlälle  bedroht  wurde  ').  Kr 
vernachlässigte  daher  die  Sorge  flU'  die  Sicherheil  der  Sladl,  IVu- 
die  Gral' IJalduin  und  Joscellin  I.  einst  unablässig  bemüht  gewesen 
w'ar,  vielleicht  auch  im  Verhauen  aut  die  allgemein  bekaimle 
Shii'ke  der  Festungswerke-),  alxn-  die  allermeist  aus  Armeniern 
und  Syi'cin  bcish^hende,  handeltreibende  13ev()lkerung  wai'  wie 
alle  Kaulleute  nichts  weniger  als  kriegerisch  und  mulhig.  so  dass 
im  Krustlalie  die  Vertheidigung  der  schwachen  Ciarnison  zuliel. 
Und  so  sollten  sich  denn  die  Geschicke  der  Stadt  erfüllen,  die 
durch  die  Kriimerung  an  Abgar  bar  Manu,  den  ersten  chrisl liehen 
Krmig -i),  an  S.  Thaddaeus  und  S.  Thomas  allen  Chrislen  heilig  und 

lirhrii  I  W'iih'/.imr  Aiiiida,  Nisib,  Has  cl-Aiii  iiiul  Kakka :  „.loscclliii  war  diirrli 
seine  Taitferkeil  iiikI  l.isl  «lie  Seele  der  l'läiie  der  Kranken  inid  l'idirer  ilner 
llücre." 

>)  VVT.  XVI,  V.  \:  CS  ist  daher  richtig',  dass  Edessa  in  Ahwesenln-il 
.loscellins  einiicseldosseii  wurde  (Kanial  ed-din  (VSr»),  Kine  irleicli/eilii^e  r>e- 
seln-eüjunii"  Kdessas  siehe  in  /Dl'V.  X,  :?ll"»  :1\)\)  (wo  aneh  di«'  IJIeralnr).  sunsl 
viil.  Dnval,  llisl.  [xdil.,  reliiiieiise  et  iill.  d' Kch'sse  jnsqu'ä  la  jirenuere  en»i- 
^ade  (.lonrn.  asial.  ISIM.  Will,  S7  -  i:M,  :iOl -!27t>,  :{S1  VKl;  Isil-J.  XIX,  T» 
HV't).  Ihn  el-Atii',  llisl.  atah.  IIS  nennt  Kdessa  nehen  Uoni,  (!(>nslantino|iel. 
.lenisah'ni  nnd  Antiochien  als  eine  heilij;:e  Sladt  der  (ihrislen.  auch  (IHM  ..das 
Ani:«'  von   Hoeh-Mesopolainien." 

•|  IIK.  ^201>~lM(>.  Wir  i'oluen  «leni  Ueriehte  \Villi«'hn>.  den  Knuler,  Minlien 
zur  (iiscli.  des  /weiten  Kren/./nucs  7S  -SO  als  Uiv  .loseellin  /n  nnuihistiLr  he- 
an-'landel  lial.  weil  wir  mit  dem  l.ohe  dei-  arahisehen  (Ihronisten,  dass  er  im 
Kamille  ein  imucnmin  udahrlielier  (ie.uner  gewesen  sei.  >eln-  wtthl  vereini:-ren 
iMMmen.  d.iss  er  von  «lem  «lin\'li  seine  orientalische  INdilik  in  lorl wälnend«' 
Kric^je  verwickeilen  Ataheken  IVn-  l"-dessa  kainn  ernstlialle  (jefahr  rinvldete, 
ahu^esehen  daviui,  dass  vielen  in  den  schwersten  Käini>l'en  sieureitli  eriirohten 
lichten  (dt  «las  St'IhsIvertranen  wächst  nnd  sii-  de--->liatlt  mancinnal  die  n»dhii:e 
Vorsitht   in  nnhejxreillicher  Weise  vcrahsilnnuMi. 

')    l'ixeroid.    Les    oriu:inc's    de    1' euli>»'  d' Kde«^se  •!    la    lei;ende    d' AltuMi', 
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theiier  war  ^),    einst  der  Sitz   dnistlidier  Gelehrsamlveit,    ein  Eck- 
pfeiler der  cln-istliclien  llerrscluilt  iin  Morgenlande ! 

V^)n  JJichtern  unf  seinem  Znge  begrüsst  und  im  Voraus  l)e- 
glückwünsclit^),  erscliien  Imad  ed-din  Zenld  am  i28.  Novend^er 
JI44')  mit  einem  zaldreiclien,  besonders  durch  Turkonuinen  vei*- 
stärkten,  Heere  vor  Edessa,  dessen  Einwohner  auf  eine  Belagerung 
gar  nicht  vorbereitet  waren;  er  schloss  die  Stadt  vom  Stunden- 
tliore  bis  zur  Kirche  der  Bekenner  ein  und  liess  7  Beiagerungs- 
thürnie  erbauen*),  während  Halebiner  Pioniere  die  Eestungs- 
mauern  zu  untergraben  sucliten  •'').  Dies  gekmg  ihnen  auch  bei 
^2  Thürmen,  worauf  Imad  ed-din  Zenki,  um  die  Festung  nicht  noch 
weiter  zerstören  zu  müssen,  den  Gouverneur  bat^%  zwei  Männer 
herauszuschicken,  welclie  durch  den  Augenscliein  von  der  Tiiat- 
sache  einer  bevorstelienden  Bresche  imd  der  Nutzlosigkeit  weiteren 
Widerstandes  sich  überzeugen  sollten.  Als  dieser  spöttisch  daiauf 
antwortete,  wurden  die  Thürme  zu  Fall  gebracht,  aber  die  Stür- 
menden vermochten  nicht  durch  die  Bresche  einzudringen'),  da 
sie  sich  durch  die  Menge  der  Leichen  ausfüllte ,  bis  es  den 
Feinden  gelang,  an  anderen  weniger  bew^achten  Punkten,  vielleicht 
(hu'ch  Hülfe  von  Verrath,   die  Mauern  mit  Leitern  zu  ersteigen "). 


Paris  1888  (vgl.  Joiini.  iisiat.  1888,  XII,  518-524);  NcslU',  De  Saiicla  cnice, 
ßi-rliii  1881),  82—98;  Buffii,  La  legende  d'Abgar,  Geiieve  1894-. 

>)  Über  das  Schweisstuch  Christi  (vgl.  auch  Coiiile  Riaiil  in  Revue  d. 
qucst.  Jiisl.  1870,  VIII,  230-237;  All)ericus  in  Mon.  Genn.  SS.  XXIll,  82i), 
welches  sein  Bild  zeigte  und  von  Edessa  nach  Constanlinopel  gekonnnen  war, 
siehe  Narses  227—228;  v.  Kremer  in  den  Wiener  Deidvschriften  III  B,  44; 
Xeslle,  De  Saiicia  Cruce  104;  Rand)aud,  Constanlin  Porphyrogenete,  Paris 
1870,  105   -111;    Comte   Rianl,   Exuviae    Conslanlinop.    U,  212,   217,    222,  232. 

'')  Ihn  el-Atir,  Ilisl.  alah.  121. 

')  Ahul])har.  332. 

■*)  Ahidphar.  332;  der  Name  der  Kirche  wird  in  der  Topographie  Odessas 
(/l)l*V.  X,  21)0  207)  nicht  genainit,  aber  der  des  Thores  (schoe,  im  Westen 
der  SladI). 

•^1  Kamal  ed-din  087;  nach  Narses  248  erschlugen  die  Edessener  ihrer 
viele,  ohne  den   Eall  der  Sladt  hindern  zu  kcnmen. 

*"')  i'apias  nach  Abulphar.  333  (Reinaud  P^xtr.  73,  Note  möchle  Babios, 
<l.  h.  Mehoj)olitan,  also  llrzbischol"  Hugo  dai'unler  verstehen),  dessen  Bericht 
wir  als  dem  genausten  lolgen,  tnjizdem  vi  lalschlich  den  3.  .lau.  I  r(5  als 
Tag  d(!r  Eroberung  angiebt ;  er  lässl  die  Belagerung  am  28.  Nov.  anlangen 
uu«l  28  Tagi*  dau(!rn,  was  auf  den  25,  Decendx'i*  als  Eroberungslag  fidnl,  an 
(h'Ui  narh  arabischen  (Juellen  di(;   llimialnne  «ler  (Üladelle  eiroigle. 

')  Nach  WT.  XVI,  c.  15  liatle  die  Bresche  eine  Lilnge   von    100   Kllen. 

'')  Der  loi>ographis(he  Traclat  in  /DI'V.  X,  207  erwäljnl,  dass  die  SladI 
r»5  Kaslionen  gehabt,  dei*  slilrksle  aber  „lurris  Naiman"  gewesc^n  s(^i  „forlis 
<l  alla  et  b(!ne  constructa ;  per  illani  est  civilas  prodila,  exhdiens  s<'  supei- 
•  uuiia  edilici.i  lolius  ('ivilalis."  Dass  di(!  Sla<ll  dinch  V«'rralli  ei-oberl  worden 
-«•i,  sagt  auch  (iauCriil.  Voss,  bei  Bouqiu'l  Xli,  13(i  (vgl.  (iuill.  Newb.  1,  10 
50,  weil  der  (iral*  von  Ed(!ssa  die  Tochler  eines  arnuMiiselien  Biirgers  ge- 
-^chiliidel,  der  inni  auf  diese  W«!is<'  liaclic  ucnuninicn  li.il>r);  (ilnon.  de  Mailros 
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Nun  siiclilcii  die  Vrillicidiirur  .sich  iiiicli  der  Ciladulle ')  zu  nAiviu 
iiUvy  sie  raudni  iiicld  eher  Kinlass,  als  his  der  (Iouvim'ml'UI"  vi- 
scliirn,  niid  da  dicsci'  durcli  den  l)it'il('n  McnsclKiislruni  sitli  iiiclit 
solorl  nach  (h'i-  (Zitadelle  hinihnchailuMlcn  konnte,  so  wniih'u 
geg(;ji  1000  .MtMischcn  zu  Tode  geihückt,  deren  Leichen  das  Th«»i- 
veisloplleii,  indci-  ihnen  auch  der  Ij-zbiscliof  Hugo  11.-)  mit  einigen 
Kh'iikein,  dess(Ui  Tod  (he  Christen  als  Strafe  datur  ansahen,  dass 
er  die  Summen,  welche  für  die  Erhaltung  der  Festungswerke  und 
der  genügenden  Slieitkräfte  aufzuwenden  gewesen  wären,  zui- 
Mehrung  seiner  eigenen  Heichthümer  zmückbehallen  halle  (i^:>.  De- 
cember).  Die  (leflüchtetcui  konnten  Jedoch  die  Ciladelle,  da  sie 
kein  Wasser  hatte  •%  nichl  hehauplen  und  üheigahen  sie  schon 
(i^").  l)ecend)er)  i>  Tage  ^)  nach  der  Kroberung  der  Stadt  an  den 
Alabeken  gegen  fi-(^i(^n  Abzug,  aber  dieser  liess  gegen  die  IJedin- 
gimg  der  Capitnlation  alle  Lateiner  niederhauen,  während  er  die 
Armenier  und  Syrer  schonte  ^^).' 

72;  Enioul  2;  liob.  de  Torigiii  s.  a.  lli.",;  ZDPV.  X,  -21)7.  21M.)  (..|Mr  Synim 
(liiciidaiu  L't  ejus  filiani  prodita"). 

')  Maiiiaces  ^(Miaiint  hei  Gregor,  presl).  lös ;  Raii.mdalli  liri  \\  T.  XI.  c  22: 
iil»er  einen  and(.'ren  Namen  (Maniioorlia  Auiieielli)  dersellicn  vi:l.  Joiirn.  asial. 
1S8S,  XU,  T)!;",— .",10. 

-)  WT.  XV^I,  c.  5;  Gregor,  presb.  158.  Sein  Tod  wird  aucli  in  cinrni 
Ariele  Kn-eiis  III.  (BoiMiuet  XV,  '»29— WO:  JanV-U.wenfeld  No.  SVM\) 
erwäliiil  ;  nach  dvAii  (Ünon.  Tnron.  hei  IJoiKpief  XU,  47;J  wäre  er  von  »ieni 
AlaJK'ken  hingeriehtel  worden  („episcopo  deeidlato**) ;  dasseliie  hehauplel  Hieli. 
Chniiae.  (IJerger,  Riehard  le  l'oilevin.  Paris  1S71)),  VA't  nichl  inn-  von  llngo, 
s«)ndern  auch  von  allen  seinen  Klerikern  (.,uno  solo  evadenli'.  (jni  aniiciliani 
<inn  ([uodani  nohili  Turco  hahueral,  ijui  euni,  ne  pi'rimerelnr,  «»hlimiil,  seil 
sainnn,  (|uo  vellet  Ire,  perniisil"):  vgl.  (Jiiill.  d<>  Nangiaco  hei  ßou(jnel  XX. 
r,72;  IMoleni.  hueeens.,  Annales  in  Docunienli  di  sloria  ilal.  VI,  öl — Ö2. 

")  (iregor.  presh.  1")1). 

')  AhuIph.:Vir,;  Narses2()l;  Ihn  Khallikan  I.  .ViO.  Die  Erohernng  der  SladI 
crfolgle  nach  2Slilgiger  Rela'jernng(Ahul|)h.  :n2  :  Ihn  el-Alir  iVI;  llisl.  alah.  IlS) 
am  1 1.  I)ec.  I  lii  (SoiNialtciul  den  10.  Dschiimada  II.  "»lU),  der  aher  ein  Donnrrs- 
\;\'j:  war),  nach  Ihn  el-Atir  W'l  und  dem  ihm  folgenden  Kamal  ed-din  <VsO :  am 
2;{.  Deccndx'i-  fiel  die  Sladl  nach  Ihn  Khallikan  I.  ÖK)  (.Sonnabend  2").  Dschii- 
mada II  lichlig):  (Jregor.  i)resb.  I'>7  (vgl.  Dnlaiirier,  Urcherchc-^  I.  .'»IS); 
Narses  Sclmoihali  22r)  (tVlih  1)  L'hr:  dt'ssen  Elegie  auf  den  plötzlichen  l'all  der 
Sladl  ebenda  22()-  20S),  dcMi  2.").  December  nach  Dil«»  Frising.  in  Moii.  (ienn. 
SS.  XX.  20i:  Conl.  Adinwnl.  ibid.  IX,  581:  Annal.  S.  Disibod.  ibid.  XVII,  20: 
Annal.  Magdeb.  ibid.  XVI,  ISS:  Annal.  S.  Pauli  Virdun.  ibid.  XVI,  5<U  ;  .\nnal. 
/wilall.  ed.  .SnIger  I,  117:  Kaiserclii-onik  ed.  .Massmann  II.  5;i5-  5-»C>  (Vei>. 
172(i5IV.);  (ihron.  de  Mailros  72  7.'i  (wcnaus  I\«»g.  de  Uovedeiie  1,  20 'J :  ..dum 
episc<)pus  el  consid  S.  Aegidii  Raimimdus  el  innumerabiles  exereiliis  de  uni- 
verso  regno  el  popiilus  vacarenl  divino  (»tlici«»"*  :  vgl.  1j-iiouI  2).  Son>l  wird 
die  Eroheruiig  ohne  Dalum  erwähnl  im  (ihroii.  .\noii.  und  in  d.  llishuia  Lii- 
dt)\i(i  VII.  hei  Ihuupiel  \II.  120,  I2():  .Sigcb.  (ienibhu-.  in  Mon.  (Jerm.  .SS. 
VI,  :IS9:  Ctml.  Pra«'monslr.  ii.  Valcell.  ibid.  VI.  152— 45:{.  159:  Annal.  I.anb. 
ibid.  IV,  2:5:  Roh.  de  Torigni  s.  a.   1115. 

)  .\biilphar.  .*{:{5  (vgl.  (iregiU'.  presb.   159);   nach  Narses  2(>1   wurden  alh 
Ah/iehendeii  uelodlel. 
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Nachdem  ilie  Sieger  gegen  Kirchen')  und  Klöster^),  sowie 
gegen  (he  unghickhchen  Einwohner  genug  gevvüthet  hatten'), 
gehot  der  Atahek  dem  Btutvergiessen  Eiuhalt  und  Freihissung  (h"' 
meisten  Gefangenen,  unter  denen  sich  auch  der  syrische  Jhschol 
liasihus  hefand,  welchen  er  erst  heftig  anfuhr,  weil  er  dei'  Üher- 
gahe  der  Stadt  sich  energisch  widersetzt  hahe,  aber  daini,  als 
(heser  erklärte,  nur  die  Treue  gegen  seinen  alten  Herrn  habe  ihn 
dazu  bestimmt,  mit  Worten  des  Lobes  imd  der  Anerkennung  für 
diese  Gesinnung  entliess^).  Um  die  Stadt  wieder  zu  bevölkei'ji, 
versprach  er  den  Elinwohnern,  welche  noch  übrig  waren  und 
zurückbleiben  wollten,  Sicherheit  und  Schutz,  befahl  seinen 
Beamten,  gegen  sie  Milde  bei  der  Steuerveranlagung  zu  üben,  den 
Wiederaufbau  der  zerstörten  Mauerstrecken  unverzüglich  zu  be- 
ginnen und  legte  eine  starke  Garnison  hinein  ■).  Da  der  Gou\ ei- 
neur  von  Harran  Dschemal  ed-din  Abu-1  maali  den  Atabeken  zur 
Eroberung  Edessas  angetrieben  hatte,  so  las  man  eines  Tages  an 
der  Thür  einer  Moschee  dieser  Stadt  die  Verse:  „Bei  meinem 
Erwachen  sah  ich  mich  befreit  vom  Joche  dieser  Barbaren,  stolz, 
meine  Kanzel  und  meine  Fahnen  wieder  erlangt  zu  haben.  Dass 
ich  mit  der  Gerechtigkeit,  die  meinen  Schmuck  bildet,  wieder  ver- 
einigt, des  Frevels  und  der  Ungerechtigkeit  ledig,  in  meiner  ganze u 
Ausdehnung  rein  bin,  diese  ruhmreichen  Errungenschaften  danke 
ich  Dschemal  ed-din."  Der  Gouverneur  liess  zwar  sofort  seinen 
Namen  entfernen  und  dafür  den  des  Atabeken  einfügen,  aber 
dieser  befahl,  den  früheren  Namen  wiederherzustellen  ^'). 

So  gross  der  Buhni  war  ^),  welchen  Imad  ed-din  Zenki  durch 


')  Otto  Frising.  204  urwälinl  besonders  die  Zerstörung  der  Kirchen 
S.  Marin  und  S.  Thomas,  über  den  Untergang  der  berühnüen  Edessenisclien 
liihholhelt  vgl.  Petermami  in  Schmidts  Zeitscln*.  für  Gcscliichtswissensch.  11,  Wi. 

'}  Nach  dem  topograpliischen  Tractat  in  ZÜPV.  X,  21)7  wurden  12  Klösler 
von  Xoimen  allein  zerstört,  die  „super  sanctuarium  et  allare"  geschändel 
wiu-den;  Rieh.  Cluniac.  (Berger,  Rieh,  le  Poitevin),  l'?5  meldet:  „supra  R. 
liiiplislae  aram  Johannis  Ires  specioslssimas  malronas  maet.ivil,  (jui  ul  ava- 
riliam  inisceret  inceshii  -]{){),  ut  lertur  (VM)},  puicherrimarum  mulierum  per 
[»lurimas  civitates  vendi  faciehat." 

■')  Nach  d(!m  Trnelat  (ZDPV.  X,  2<)0)  wären  120(MM)  Chrislen  in  Kdessa 
und  der  Umgegend  gelödlet  und  *5()00  Kinder  und  Jünglinge  in  Uelangenschari 
ahgefidnt  worden.  Nach  dem  Cliron.  eccles.  des  Rarhcihraeus  edd.  Aheloos 
vA  Lam\  .")(>()     .'>()2  kaulle  d(M-  syrische  Rischof  von  Maridin  viele  (befangene  los. 

')  Ahuli^har.  :vn. 

^)  Kamal  «Ml-din  CxSr»— 0<S7 ;  Ihn  cl-Atir  iL");  Nodschuni  'tiV-l  (wo  eine  In- 
schrift erwiiind  wird,  w(!lche  auf  die  glückliche  Kroluirung  be/üglich  bei  Mi-d- 
.•u-beilen  blo.sgifh'gt  worden  sei).  R(;i  Abu  Schamah  (im  Rec.  d.  croisad.,  aul. 
arabes  IV')  \1  wird  von  Zenki  gc^nn^ldet:  „er  gab  soforl  «lieser  .SladI  eiinii 
so  hohen  (iiad  von  VVohlsland,  dass  sich  die  Krinn(!rung  an  die  Scliäden  ver- 
wischle,  wriche  ihr  der  Sieg  der  Muslinnin  zugefügl    halle." 

")  Kamal  «^l-din  ('».SC. 

^)  Die    Kroberung    Kdessas    soll    nach    Ihn    d-Alir    i4r>-4i(»    (llisl.    alah. 


I 
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die  Kruljtjniiig  Odessas  uiiU'i'  den  Mii>liin(Mi  ircwann,  su  wi'iiig 
nihic  ur  auf  .seinen  Lorljceicn  ans.  Alshakl  erscliien  er  vor 
Saiiidscli  ^)  und  eroberte  es  olnie  jeden  Widerstand,  da  die  christ- 
liche IJcsalznnL»"  geflohen  war,  liingegen  inii^ste  er  d'w,  J3elagernng 
von  el-J]iia  aid'g(;hen,  (hi  inzwisciien  sein  (Jouvernenr  Nasir  ed-(hii 
in  Mosnl  ermordet  worch'n  war,  worauf  die  (lliristen  dieser  Stadt 
sicli  'J'innntasch  ihn  llgha/i  ergal)en -).  Dann  wandte  sicli  Iniad 
ed-din  gegen  Kahü  l)schai)ai*  am  tuiphial,  wurck;  aber  liier  Nachls 
duirh  den  Kmnichen  .laruktasch  ermordet   (15.  Sept.  1  1 4(>)  •'). 

Diesen  Siegeslauf  des  Ataheken  hatten  die  Christen  nicht  /u 
hindern  vermocht.  Zwar  war  Joscellin  11.  auf  die  Nachricht  von 
der  Kinschliessung  Edessas  sofort  um  lliilfe  nach  Jerusalem 
geeilt,  und  die  Königin  Melisendis  schickte  unter  dem  (ionnetahle 
Manasse,  Philipp  von  Nablus  und  Klinand  von  Tibeiias  ein  an- 
sehnliches Heer  ab,  aber  der  1^'all  Edessas  erfolgte  zu  schnell, 
ausserdem  soll  einer  der  mächtigsten  Vasallen  der  Krone,  Eürst 
Kaynumd  von  Antiochien,  schadenfroh  seine  llülfeleistung  unter 
alh'rlei  Vorwänden  verzögert  haben'),  so  dass  das  Heer  unver- 
richteter  Saclu^  wieder  heimkehrte.  Jelzt  aber,  nach  dem  Tode 
des  Ataheken-^),  schien  die  (ieiegeidieit  giinstig,  Edessa  zmück- 
zugewinnen,  zumal  Nur  ed-din  Mahmud,  der  Sohn  Imad  ed-dins 
al)wesend,  die  Stadt  auf  eine  Belagerung  nicht  genügend  vor- 
bereitet war  und  die  christlichen  Einwohner'*)  dem  Cirafen  Joscellin 


l!2i — 1!2.">)  vorher  und  zwar  diiicli  das  /.wi-ik'  (icsichl  imisliiuischcii  (klflirlcn 
ucolTcnbarl  worden  sein.  ll)n  el-Alir  4U)  (llisl.  alah.  iH-i)  weiss  zu  uieiden, 
dass  /enkis  (leisl  einem  Muselmanne  eins!  im  'rraume  erseliienen  sei  und 
iinn  auf  die  Krage:  „welches  ist  (his  Loos,  das  (ioll  Dir  (im  .lenseils)  gege- 
ben"? geanlworlel  habe:  „Goll  hal  mir  nuine  Sünden  vergei)eii  wegen  der 
Kroberimg   Kdessas!" 

')   Ibn  el-Alir  445;  Kumul  ed-din  CkS?. 

-)  Jbn  el-Alir  TtS;  llisl.  alab.   i^H\;  vgl.  Abulphar.  'MITk 

'')  Ibn  el-Alir  4"):^ ;  llisl.  alab.  löC.  (dorl  !:{:>- i:r>  eine  lüegie  aul  -einen 
Tod  iMid  |l:{(*»  |.")l|  eine  Reibe  von  (lliaraclerziigeii) ;  Abulpliar.  'VM\:  Kamal 
ed-din  r»S7 ;  ±2.  Sept.  lUC»  naeb  Ibn  Khallikan  1,  TiVl  :  nach  W  r.  XVl.  e.  7 
wäre  er  im  Trünke  ernn)rdel   worden. 

')  \V'i\  XVi,  c.  4.  X'ielleichl  war  drr  Fin-sl  aus  (A)nslanlinoi)el  n»)eli 
niclil   zurüekgekehrl,  konnte  also  iiiehl   /u   lliiire  kommen. 

•')  Also  ti  .labre  nach  der  Eroberung  üdj'ssas  (\VT.  XVI.  e.  li:  Abu 
Sriiama  ÖO;  Ibn  el-Alir  157;  llisl.  alab.  l"»r>);  naeb  (iregor.  presb.  H*»(h  :i  Jahre 
späler.  Abulphar.  XW)  nu'ldel  ,  tlass  um  «lieselbe  /eil  Kürsl  Haynnmd  von 
Anlioehien  in  das  (iebiel  von  Mama  und  Ilaleb  siegreiche  lliidälle  unbr- 
iMunmen  habe;  nach  Abu  Schamab  4S  erbdgli'  di<'s  bald  nach  der  Ankunll 
Nm-  ed-dius  in  Ilaleb,  von  wo  aus  {\S))  Schiikuh  den  (ihrislen  nacbselzle,  eine 
Ablheilung  Fusssoldalen  niedeiinaclilc  und  Ariaii  pliinderle,  luii  dann  mil 
rcicbei-  Ueule  zuriu'kzukehreii. 

••)  l"!s  waren  Armenier  nach  Abidpbar.  -VW):  Abu  Schama  ">(>;  Ibn  el-Alir 
i:.7:  llisl.  Alab.  l.'»r)  157  und  Kamal  ed-din  (ed.  Hrdirichl  '.\V\;  die  Über- 
si'tznnu    der   Paiiser    Acadiinie   ImWI     mil    dem    Tod«'   Imad    ed-din   /enkis    aid' 
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in  Tnll-bascher  ihre  Hülfe  anboten.  Dieser  erschien  also  zur  vei*- 
abredeten  Zeit  in  einer  Novembcrnacht  vor  der  Stadt  mit  Baldnin 
von  Marasch  und  vielen  anderen  tapferen  Männern.  Nachdem 
nun  einige  seiner  Ritter  auf  Strickleitern  die  Mauern  erstiegen 
und  die  Thore  geöffnet  hatten,  drang  Joscellin  ungehindert  in  die 
Stadt,  deren  Besatzung  sich  nach  der  Citadelle  flüchtete,  aber,  da 
kein  Belagerungsgeräth  sofort  zur  Verfügung  stand,  von  dort  nicht 
vertrieben  w^erden  konnte. 

Wenige  Tage  darauf  i)  schon  erschien  Nur  ed-din  Mahmud 
von  Haleb  aus  mit  10000  Mann  vor  Edessa,  so  dass  Joscellin  dem 
doppelten  Angriff  von  aussen  und  von  der  Citadelle  her  durch 
einen  kräftigen  Ausfall  zu  entgehen  beschloss.  Aber  als  dieser 
in  der  Stille  der  Nacht  vorbereitet  wurde,  Hess  die  Besatzung  der 
Citadelle  einen  Theil  der  Türken  ein,  drängte  mit  ihnen  von 
hinten  auf  die  Abziehenden.  Als  dies  die  Schaaren,  w^elche  bereits 
durch  die  Thore  die  Stadt  verlassen  hatten,  hörten,  wollten  sie 
wieder  zurück  und  den  Ihrigen  helfen,  aber  dadurch  entstand  ein 
so  furchtbares  Gedränge,  dass  viele  erdrückt  wurden,  und  dei- 
Abzug  verzögerte  sich.  Als  nun  endlich  die  Christen  die  Sladt 
alle  verlassen  hatten,  traten  ihnen  die  Belagerer  entgegen,  so 
dass  Tausende  fielen,  wieder  Tausende  auf  der  Flucht  beim  Tages- 
tinbruch  von  dem  hitzig  verfolgenden  Feinde  erschlagen  wurden  '^) 
und  nur  wepige  14  Meilen  von  der  Stadt  entfernt  endlich  Rulu^ 
fanden  ■'^);  während  Balduin  von  Marasch  fieH),  rettete  sich  Joscellin 
glücklich  nach  Samosala.  Nur  ed-din  hielt  nun  ein  furchtbares 
Strafgericht  über  die  Stadt,  zerstörte  sie  fast  völlig  und  liess  nm* 
w(!nig  Einwohner  zurück  ■'•).  Dann  brach  er  zu  einem  F(ildzuge 
gegc^n  die  Christen  auf,  denen  er  Artah,  Mamula,  liasarfut  und 
Kafar-latha  entriss  ^). 

1111(1  wird  von  Jilocliel  in  der  Revue  de  1' Orienl  latiii  TU,  5l!2— .^Of)  forlgeselzl, 
dir  wir  in   Klainmerii  (•')l'i)  /n  <len  Seiten/.alden  unserer  AnsL>al)e  ciliren). 

')  (>  Tage  nach  der  Krick(!ro])ernng  (Al)nl|)liar.  IVM)),  5  Tage  nacli  (iregor. 
Uresl).  KU);  vgl.  WT.  XVf,  e.  15.  Al)n  Seliania  51  nieidel,  dass  .loseellin  si<li 
auf  den  „Wasserlhnrni"  (l)nrdseli  (;l-ina)  mil  20  Mann  llüehUite  und  enl.vvisehle. 
während  .j(!n(!  gefangen  und  ersclilagen  wurden. 

•')  WT.  XVI,  ('..  1(). 

^)  Ahuli)har.  :\U)  <!rwähnl.  vm  Sehloss  Kankah  („SIern")  als  /iilluchls- 
slnilc  dei- (^hrislen ;  vi(^Ueiehl  ist  dies  idenliseli  mit  dem  „Sh^rnsehloss"  (Kaiat 
en-Nadschni)  am   Euphral. 

')  WT.  XV'I,  e.  10;  (iregor.  i»r(!si).  UM);  die  I,('i<iienr<Mh'  auf  ihn  vgl,  hei 
iJasilius  im  Mov.  arm.  T,  204  222.  Naeh  Ahnlpliar.  :\U\  Uanu'n  hei  d<'r  ersh.n 
iMid  zweil(;n  Kroherung  E<l(!ssas  dureh  die  Muslimen  ^»<MM)0  (Muislen  inn,  wäh- 
rend KWKM)  gefangen  wm-den  (ehens(>  Mich.  Syrus  o.'IO  'AU);  Sanund  von  Ani 
452)  und  KKM)  enlUamen,  unler  ihnen  liischof  Hasilins,  während  der  arme- 
nische Hischof  gelangen  wurde. 

)   Ihn  el-Alir  i.57 :   llisl.  alah.   15(1. 

')  Ihn  el-Alir  KU  (1117  1  1  IS) ;  Kamal  ed-din  :}i:i  (515).  Mannila  liegt 
zwischen  Antiochien  imd  lialeh. 
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Wiilirnid  (li(sor  schw(;roii  Nioderlagon,  wclclu»  die  Clirislni 
\\\\  (Irr  iNordoslüTCMizc  \\(\>  Hoiclis  (MÜttcn,  hören  wir  wciiiir  von 
l>riMindiiiiinmrn,  die  sein  Heshuid  sonst  cilnln'.  Im  ersten  Jahre 
(h'i*  voiimindscharMichen  lie^ienniii:  (1144)  kjini  (his  (iei'üchl.  dass 
(h'(;  rhrisiliche  Hing  im  \Va(h  Ahisa  (hncli  Wnialh  (k'r  Kinwohne:' 
in  die  Ihinde  der  Feinde  gefallen  sei,  woranl'  kWx  jngendhche 
l>.-d(hiin  111.  selbst  mit  einem  II(;(ire  dorthin  anllnach,  dns  wWv 
(he  Hnig  dmch  Besehiessnng  nieht  einnehmen  konnte.  Als  jedoch 
die  (linisten  die  Olhiinme.  welche  das  Land  ninher  hedecktcn  imd 
eine  wiclitige  Kinn.'dnne(|nell(!  für  die  Bevölkernng  l)il(h'ten.  .in- 
lingen  niederznlianen  nnd  zn  V(;ri)rennen,  so  i)alen  die  IJewolmer 
der  Ihn'g  nin  (inad(%  versprachen  aneh.  wenn  die  Besalznng  IVci 
nhzielien  diht'e,  (he  Ünru  zn  übergehen.  Dies  wnrde  ix'willii:!, 
nnd  (bis  Heer  Iral,  iiaehd(Mn  man  eine  khünc^  ]]esatznng  nnd 
l*r(>viant  zmiickgelnssen  hatt(\  wieder  seinen  Rückweg  an  '). 

Im  Frühjahr  1147  kam  nach  .lernsalcMn  d(4*  Fmir  Tnnlnsch -). 
ein  Armeniei'  von  (i(i])nrt,  welcher  im  Namen  ^v>  Mndschir  ed-din 
Abak  von  Damascns  nnd  seines  (irossvezicu's  l\bnn  ed-din  Anar 
die  Städte  Sarchod  nnd  Bosra  ver\valtete,  aber  bin  bei(l(;n  in  In- 
gnad(!  gefallen  war,  nnd  bot  gegen  eine  rc^ichliche  Fntsclnidignng 
dei'  l\(*Mngin  die;  Übergabe  jener  Städte  an.  Anf  einer  Heichsvei*- 
samndnng  wnrdc^  das  An(M*l)i(^ten  migenomm(Mi  nnd  ein  Heer  ge- 
sannnell,  welches,  wiihrend  in  allen  Kirchen  (iotles  Beistand  ei*- 
lleht  wni'de,  mit  dem  heiligen  Ivrenze  knrz  vor  IMingslen  (8.  Jniii) 
an  der  .lordanbrücke  bei  Tiberias  lagerte.  Da  jedoch  zwischen 
Damascns  nnd  (l(Mn  lv()nigreich  Jernsalem  seit  K()nig  Fnico  Triede 
nnd  Krenndschaft  bestand,  so  schien  es  n(Uhig,  dem  frülicr  \'ei- 
brm(lel(Mi  in  all(M-  Form  eine  Absage*  zn  schicken.  VSk'v  (irossvczier 
verz('>gei"te  j(Ml(K'h  (li(^  Antwort  einen  vollen  Monat  nnd  versprach 
dann,  dem  K()nig  Dnldnin  die  Kri(^gskosten  zn  ersetzen,  wenn  er 
wieder  nmkehre  nnd  rnntasch  preisgebe.  Dar.nif  wnide  ihm 
entg(\i!,net,  dic^  (ihristiMi  wollten  weder  das  alte  Dündniss  bi'echen, 
noch  ihi'en  Schntzbef(ddenen  preisgeben,  sondern  (lies(Mi  nnr 
wieder  in  seine  frühere  W^lirde  eingesetzt  wiss(Mi.  daim  nn'ige  sein 
Wi'vv  mit  ilnn  verfahren,  wie  ihm  nach  Verdienst  nnd  Uechl  ge- 
bühre'). Als  jedoch  das  Volk  V(U'nalnn,  dass  ein  solcher  Bescheid 
dem  Mnin  ed-din  Anar  zng(\s;m(lt  wonh^i  w,ir.  biiich  es  in  l  ii- 
willen  gegen  den  llanptträger  ^W\'  (iesandtschaft  Bernh.iid  Wiclier 
l(>s,  er  sei  ein  \'ei'räther,   man  mirsse  Tnntasch.  dei'  ein  so  schöne- 


•)  WT.  X\  I.  ..  r.. 

-)  WT.  W'l,  c.  S.  Aini  Schamill  '>1  ^v^i«^>  /ii  l»rriclil('ii .  ilass  Timlascli 
(in  Tai:«'  \\v^  riiili(i»ii  ( Joiivrniciirs  von  I{o>ia  l'.niin  «d-danla  (liiiniisciilckin 
m'Wt'srn  war  iin<l  nnn  im  Ncilianrn  anl'  ilic  lliiH'r  der  (ihii^lrn  sich  aiif- 
Irlnilc   (Apiil    II  t7). 

•>)   WT.   XVI.  c.  S. 
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und  wcrllivollcs  Goscbenk  angeboten  habe,  um  jeden  Preis  iui1(M'- 
stiUzen  und  obne  Zaudern  vorgeben.  So  zogen  also  die  Cbristen 
auf  der  bekannten  Strasse  über  den  l^iss  von  Rabub  nacli  dem 
Meidan  ^),  wo  aber  die  Damascener  mit  grosser  Übermacbt  ibi'er 
warteten.  Dnrcb  die  Strapazen  des  Marscbes ,  besonders  abei* 
dnrcb  die  Hitze  und  den  Durst  erscböpft,  den  sie  aus  den  wenigen 
Cisternen,  die  noch  dazu  durch  Myriaden  hineingefallener  Heu- 
schrecken gefüllt  waren,  nicht  zu  löschen  vermochten,  lageiten 
die  Christen,  aber  an  Nachtruhe  war  nicht  zu  denken,  da  die 
Feinde  sie  fortwährend  durch  wilden  Lärm  beunruhigten  -).  liuWv 
grossen  Beschwerden,  von  den  Feinden  ohne  Unterlass  um- 
schwärmt, die  ganze  Schauer  von  Pfeilen  in  ihre  dichten  Schaaren 
mit  tödtlicher  Sicherheit  schleuderten,  kamen  sie  nach  Adraal. 
dessen  Einwohner  und  Nachbaren  ihre  Lebensmittel  in  Höhlen  ver- 
borgen hatten  und  die  Benutzung  der  dabei  liegenden  Wasser- 
gruben den  Christen  erschwerten,  oder  unmöglich  machten;  denn 
wenn  diese  ihre  Einier  hinunterliessen,  so  sclmitten  die  daiiiber 
liausend(;n  IPHdenbewohner  die  Stricke  ab.  Der  Zug  ging  weiter 
unter  wachsenden  Mühseligkeiten;  denn  die  Zahl  der  Feinde  ward 
innner  grösser  und  die  der  Christen  immer  kleiner  durch  heim- 
bche  Flucht,  Verwimdung  oder  Erschöpfung.  Am  vierten  7\bende 
liafen  sie  endlich  vor  Bosra  ein  und  lagerten  in  der  Nähe  einer 
Ouellci,  di(^  ganze  Nacht  wieder  von  den  Feinden  beunruhigt.  Da 
kam  plötzlich  ein  Bote,  welcher  die  Trauernachricht  brachte,  dass 
die  Gemahlin  des  Tuntasch  die  Stadt  den  Damascenern  aus- 
geli(;fert  habe  und  durch  diese  die  alte  Besatzung  vertriebfMi 
worden  sei.  Wuth  und  Verzweiflung  erfasste  jetzt  die  Christen, 
(haen  Obersten  dem  Könige  riethen,  mit  dem  heiligen  Kreuze  auf 
(Umu  Pferde  des  Johannes  Gothmann,  dem  besten  Reimei'  des 
Hec^res,  zu  (mtllielien,  aber  Balduin  hatte  zu  viel  k()niglich(Mi  Siim 
und  (^rkhirte,  das  Schicksal  der  Seinen  theilen  zu  wollen  •^). 

Nur  ed-din  Malunud  war  jiämlich  mit  seinem  Schwiegeivaler 
Muin  ed-din  Anar  ')  nach  Sarchod  gezogen,  dessen  Einwohner  in 
der  Holfmmg  auf  di(^  baldige  Ankunft  dcM'  Christen  Waden- 
slillsland  für  einige  Tagci  ei'balen  und  bewiMigt  eihiellcMi.  y\ls 
jedoch    b(!id(!    eiTulireu,    dass    die    (Juislen    zum   Enisalze    dvs  be- 


')   W'l'.  XVI,  c.  1);  v^l.  oIk'ii  S.  ^220. 

'^)  VVT.  XVJ.  c.  10. 

•»)  WT.  XVI,  c.  10. 

'•)  l)i<!  Kh(|>;il\l<'ii  /Nvisclicii  Xiir  (Ml-diii  iiikI  der  Toclilcr  Miilii  ('«l-diiis 
waren  am  2S,  Mäiv.  1117  aljucsclilosscn  worden,  und  die  ISraid  kam  am  17.  April 
nach  llal(!l>  (y\lni  Seliamali  öl  .'»2).  Ilieranl"  IraC  S\w  rd-din  am  2l>.  Mai  \\'\1 
in  hamascns  ein,  sn  dass  also  sein  Ahmarscli  und  seine  Aidundl  vor  Sarelmd. 
wo  ersi  die  V^-reinii^nni;  nul  dem  (iros  div  Damaseener  Armee  erroliih',  in 
den  Anfang  oder  Mille  .Inni   /,n  sel/en   isl. 
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lag(U't(Mi   Hosra    h(M-|)(M('iUeii,    so  lnachcii    sie  iiiicli  Bosra  aiil*  mul 
zwan^cüi    die    SladI    zur    L'lx'rgalx'  '). 

Am  Morgen  sahen  die  (iliristen  ein  so  gewaltiges  Heer 
gegenüber,  dass  sie  ahznzielien  beschlossen,  aber  die  Feinde 
snehlen  ihnen  den  Weg  abzuschnei(h'ji,  so  dass  die  Christen  lun- 
mit  unsäglicher  Mühe  vorwärts  kamen.  Um  die  Feinde  ühvv  die 
(Irösse  der  eigenen  Verluste  zu  täuschen,  mussten  Kranke  imd 
Verwundete  aulrecht,  mit  Schwertern  in  den  Händen  aut  den 
Rossen  sich  halten  und  Schwerverwuiidete,  ja  Todte,  wurden  in 
aufrechter  Stellung  auf  IMerde  und  Kameele  fest  gebunden.  Kine 
neue  (Jual  bereiteten  aber  ihnen  die  Feinde  dadurch,  dass  sie 
Dornbüsche,  Senfkraut,  Disteln  und  allerlei  (iestrüpp,  wehdies  den 
B(jden  überwucherte,  in  Brand  steckten,  so  dass  Feuer  und  stin- 
kender Oualm  die  Christen  einhüllte.  Alles  schrie  den  Frzbischof 
Robert  von  Nazareth  an,  welcher  das  heilige  Kreuz  trug,  er  solle 
(lott  um  Hülfe  antlehen  und,  wie  der  Berichterstatter  zu  melden 
weiss,  auf  sein  Gebet,  als  er  das  Kreuz  dem  Feuer  entgegen- 
gehaltcui,  habe  sich  sofort  der  Wind  gedreht  und  den  Ranch  den 
VcM'folgern  zugeweht '). 

Trotzdem  schien  es  den  Christen  unmöglich,  den  Feinden  /ii 
enlrinncMi,  wesshalb  die  Heerführer  dem  Könige  riethen,  an  Mnin 
ed-(hn  Anar  einen  Boten  zu  schicken,  welcher  um  FriediMi  und 
ungeiiin(h'rten  Rückzug  bitten  sollte.  Der  christliche  Cesandte. 
welclier  im  Verdacht  stand,  bei  einer  ähnlichen  Gelegenheit  gegen 
seine  (ilaubensbrüder  unredlich  gehandelt  zu  haben,  aber  i\c!^ 
Arabischen  am  meisten  kuncHg  war,  erklärte  vor  seinem  Abgange, 
wenn  er  des  ihm  vorgcnvorfenen  Frevels  schuldig  sei,  so  wollr 
er  niclit  wied(Hkehr(Mi:  noch  ehe  er  zu  den  Feinden  gelangh'. 
sank  er  durch  einen  Pfeil  getrolfen  todt  darnied(M*. 

Bei  (]v\\  Chiist(Mi  befand  sich  auch  ein  arabischer  Fmir, 
Fi'emul  des  Tunlasch,  welcher  mit  Fnnndh  sah,  wi(^  an  (Muer  be- 
sondei's  g(*frdnlich(Mi  (Migen  VVegstelle  die  Feinden  nntei-  Fidnung 
von  \  lapferen  Söhnen  eines  arabischen  Fürsten'')  die  Christen 
bedr;ingten.  Ohne  auf  das  H(uu*ges(»tz,  welches  jedem  Finzelnen. 
die  Ib'ihen  zu  verlassiMi,  verbot,  zu  achten,  s[H'engte  er  mitten 
unler  Jene  \  Feind<\  dui'chslacli  einen  von  ihnen  mit  der  Lair/e 
und  kehrle  imversehrl  zu  den  (Christen  /uiiick,  die  mit  Bewun- 
derung die  lleldeidlial  saluMi  und  dem  Tapfern  zujauchzten,  dem 
natüilich  seine  (  bertretung  der  Mai'schordnnng  nachsichtig  vei- 
ziehen   wurde.     \)r\-  Frloli»    wai*.    dass  die  Feinde    durch   den  Tod 


')  AI. II    ScIiMin.ih    l.ci   Wiikcii  IM   A.  ^217     l>1S  (v-l.  WT.  XVI.  c  111.  \v<.- 
iwuli   aiK-li   Sarclhul   iiajii   liaraiil'  sich   wicdiM*  iiiilrrwarr. 
•)  WT.  XVI.  ..   II. 
^)  Mert'l  (WT.  XVI,  c   1_>|. 
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ihres  Freundes    erschüttert,    haufenweise    um  seine  Leiche   sich 
schaarten  und  den  Christen  es  so  ermöglichten,  dass  sie  ungeliindert 
üher    die    gefährhche    Stelle   in   die  freie   Ebene    gelangten.     So 
kamen  sie  nach  einigen  Tagen   wieder  zur  Höhle  Rahub,   die  sie 
aber   wegen   der  Enge   des  Weges   umgehen   wollten.     Zu   ihrer 
nicht  geringen  Verwunderung   erschienen  jetzt  auf  einmal  Boten 
des  Muin  ed-din  Anar,   welcher   melden   liess,    dass  die  Christen, 
wenn  sie  den  Pass  Rahub  überschritten  haben  würden,  aus  seinen 
Magazinen  reiche  Vorräthe  und   viel  Lebensmittel  finden  sollten; 
er  wolle  sie  für  ihre  unsäglichen  Beschwerden  auf  dem  Heimwege 
entschädigen.     Die   Fürsten,    die   in   den    verheissenen  Gaben  mit 
Recht  ein  verderbliches  Danaergeschenk   ahnten,  beschlossen,  auf 
einem  nr)rdhchen,  aber  ihnen  völlig  unbekannten  Wege  den  Pass 
zu  umgehen.     Da  erschien,   wie   unsere   leitende  Quelle  berichtet, 
plötzlich  ein  Ritter   auf  weissem  Ross   mit  einem  i'othen  Banner 
und  einem  Obergewande,  dessen  Ärmel  den  Unterarm  frei  Hessen, 
der  als  „Engel  des  Herrn  der  Heerschaaren"  die  Christen  immer  die 
kürzesten   Wege  und   an   frischen    Quellen    vorübergeführt  liabe, 
so  dass  sie  schon  nach  3  Tagen  in  Gadara  eintrafen,  während  sie 
auf  dem   kürzeren  Hinwege   kaum   in  5  Tagen   bis   zur  Schlucht 
Rahub  gekommen  waren ;  wie  viele  Augenzeugen  bekundeten,  sei 
dieser   unbekannte   Ritter    alle   Abende   verschwunden,    aber   am 
Morgen  wieder  vor  dem  Heere  zu  sehen  gewesen.   Hier  bei  Gadara 
an   der  Grenze    des    christlichen   Gebietes   versuchten    die  Feinde 
noch  einmal  einen  heftigen  Angriff  auf  die  zuletzt  marschirenden 
Schaaren,  aber  durch  die  Hitze  des  Tages   und  den  Qualm,   wel- 
chen die  Christen   durch  Anzünden  von  Strauchwerk   hinter   sich 
erzeugten,  erschcipft,  Hessen  sie  bald  ab,  so  dass  die  Christen  die 
erste   Nacht   ruhig   verbrachten   und    ungehindert   am    folgenden 
Tilge  Tiberias  erreichten,  von  wo  Balduin  mit  dem  heiligen  Kreuze 
ghicklich  Jerusalem   erreichte,    von   hellem  Jubel   empfangen,    da 
man  an  seiner  Rettung  schon  gezweifelt  hatte  %     Tuntasch  aber, 
(Mitweder   durch    listige    Versprechungen   gelockt,    oder   aus   Ver- 
trauensseligkeit,   als   ob    man    ihm  jemals   seine  Verbindung  mit 
(l(;n  Ciu'isten    verzeihen    werde,    ging    nach  Damascus  und  wurde 
hier  auf  Anklage   seines  von  ihm  geblendeten  Brud(!rs  Kotlogh  -) 
s(;lbst  zur  Bhinthmg  verurtheilt  und  starb  in  Damascus  (^HmkI  und 
v(;rlassen. 

Inzwischen     hatte     sich     in    J(4usal(;m     ein     „H()spital     der 
Deutschen"    uf^ben    (hiui    OrdcMi    (Vw  T(;mph!r    und  Johanniter  ge- 


')  VVT.  XVI,  c.  J.'J.  Ein  Prtnslird  auf  Muin  cd-din  vvcircii  chis  Sio^^cs 
(ibcr  (lio  (^liristcii  s'uilu!  Ix'.i  Oiisama  i2l(h  dir  RückUclir  (In-  imisrnnisclKMi 
II<'«!re  nach  Damascus  crfol^Hc  am  !2S.  Juni    1117  (Alm  Schiimali  W.\). 

2)  Alm  Schamall  Ixi   Wilkcn   III  A,  t'l'\    ^1±\   mni     im   iJcc  .mmI.c   IV,  W.\. 
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hildcl,  \v;ir  iihcr  (liircli  Coelestin  II.  (9.  Doc.  1143)i)  den  lotztcrtMi 
unlergcjonliiet  worden,  so  dass  nur  der  Prior  und  die  Diener 
deuisclier  Abstnminnnij  sein  durl'tcMi.  Zwei  Jahre  sjwiter  {-l^).  Sept. 
1 145)  stall)  Tatriaicli  W'illielni  von  Jerusalem  im  IVinlzelmten  .lalirc^ 
seiner  Amlstnlnimg,  an  dessen  Stelle  der  tViiliere  Ki'zbischor 
Fulehcr  von  Tyrus  trat  (:2r).  Jan.  1140)^),  aber  iiber  die  Wahl 
seines  Narhl'olgers  erhob  sich  auf  der  Suffraganen-Versamndung 
zu  Tyrus,  der  auch  Kcinig  IJalduin  III.  und  Melisendis  beiwohnten, 
ein  erbitterter  Streit.  Kin  Theil  wollte  nämlich  den  königlichen 
Kanzler  Hadult,  einen  gelehrten  und  am  Hofe  sehr  angesehenen. 
aber  recht  weltlichen  Herrn  gewählt  wissen  ,  wählend  andeic 
unter  Fi'ihrung  des  lyrischen  Archidiacons  Johannes  von  Pisa, 
welch(4'  später  Cardinal  von  S.  Silvester  und  S.  Martin  in  Rom 
wurde,  namentlich  die  Bischöfe  Bernhard  von  Sidon  und  Johaimes 
von  IlcMrut,  energisch  widersprachen.  Die  letzteren  appelliilcn. 
auf  die  (iunst  des  neuen  Patiiarchen  gestützt,  nach  Uom .  als 
Kadulf  durch  den  König  und  die  Königin  den  erzbischöllichen 
Stuhl  erhielt,  worauf  nach  7  Jahren  der  Papst  Eugen  III.  seine 
Wahl  für  ungültig  erklärte,  l)is  ihm  durch  Iladrian  IV.  das  Bis- 
Ihum  Bethlehem  verliehen  wurde  •^);  zum  Krzbischof  von  Tyriis 
aber  wurde  Petrus  von  Barcelona,  der  bisherige  Prior  i\v>  heiligen 
(Irabes,  erhoben^),  ein  Mann  von  edler  Abstannnung,  acht  christ- 
lichei"  Gesinnung,  „dessen  Andenken  bei  Gott  und  den  Menseln  ii 
gesegnet  ist." 

Endlich  wurde  die  Bevölkerung  von  Jerusalem  durch  einen 
Kometen  •')  und  manche  andere  ausserordentliche  Zeichen  er- 
schreckt, welche  „als  VorbotcMi    künftiger  Ereigni.sse   eischiem'n'*. 


')  T»II.  No.  214,  wonacli  spfUcr  (ircuor  IX.,  Irot/.tU'in  der  Dciilsclit' Onlt'ii  1 
Ix'icils  s('ll)ststäii(litr  sich  (Mitwlckclf  halle,  die  iirspriiiiirliclic  riilcroiMJimiiir 
von  Neuem  forderle.  Das  llospila!  der  Deulsciien  lai;  mit  der  lileiehiiainiLien 
Strasse  w.  vom  Tempel  und  s.  xou  der  Templersirasse;  zu  seiner  üileslen 
(J<'sehi<hle  vul.  T(dder,  Topoiirapliie  von  Jerusalem  I,  211,  217,  Vl(»-il7. 
Desc.  T.  Sanel.  lOl.  200— 207.  17:.-  170;  lliuer.  IVanr.  I.  :!S.  \'M\,  t.".0,  2:.0:  l{üli- 
riclil    in  /DPV.  2(>7     20S,  :il:;.    Die   Deidxlicu   im   iieil.   Land.'   \1. 

■)   \VT.  XVI.  e.   17;    l'ideher    ersclieinl    urkin.dlich    a.ni  20.   Kehniar    lliO     j 
als  „eleelus  palriareha"   (lill.   No.  2iO).  " 

')  W'T.  XVI,  e.  17;  urkundlich  ersclieinl  er  als  „eleelus  Tvritn>i-" 
22.  .luni  il."iO  (Pill.  No.  2.".S).  am  7.  .Inni  ll.*.C>  als  ..eleelus  l'.elhl«  niilanu-"  (IUI. 
No.  :{21)  imd  seil   li:.7  als  nisehof  v.  H.  (IM!.  N...  :\2:\    :\2\). 

^)  \VT.  XVI.  c.  17:  ei-  heiri'i'iu'l  uns  m-kundlieh  seil  Mai  MM  al^  ..ar- 
ehiep.  '!\vriensis"  (\\\\.  No.  2r»(»).  wiilneiid  er  no(  li  am  7.  Mai  \\\^  aU  Prior 
^(•namd  \vi;-d  (IUI.  No.  219). 

•)  Nach  den  Amial.  Hriinwil.  in  Mon.  (ierm.  SS.  XVI.  727:  Annal.  S. 
Disihod.  ihid.  XVll.  20;  Conl.  Hiir!>.  ihid.  VI,  ir)7:  (Jesla  ahhal.  S.  Uerliiii 
ihid.  Xlll,  (MVA:  Cluon.  Senon.  hei  |{ou«pnl  MI,  2SS  leuchleh'  im  Mai  1  11."» 
ein  Komel  11  Näehle  hindm-eh.  (her  eine  andere  llimmelsersclu'immu  (I.April 
\\\'\)   vul.   (iieiior.   presh.    I.'»7. 
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am  meisten  aber  durch  ein   furclitbares  Gewitter,    welches  in  die 
heilige  Grabeskirche  einschlug  und  arge  Verwüstungen  anrichtete^). 


')  Nach  WT.  XVI,  c.  17  um  die  Epiphanias-Zeit  1146.  Ohne  Zweifel  ist 
aher  dieselbe  Thatsache  gemeint,  welche  zum  24.  Dec.  1147  Sigeb.  Cont. 
Gemblac.  389  meldet:  „fulmen  irrupit  Templum  Jerusalemitanum  et  de  co- 
lumna  ex  lapidibus  facta,  quae  Sepulchro  Sancto  proxima  erat,  II  lapides 
graudes  excussit.  Inde  ad  locum  baptisterii  percurrens  lapidem  marmoris 
concavum  (390),  qui  aquam  baptismatis  continebat,  minuatim  confregit  inde- 
que  in  montem  Syon  pervolans  turrim  basilicae  pulcherrimam  ex  magna  parte 
perfregit."  Dass  am  15.  Juli  (im  4ten  Jahre  des  Patriarchen  Fulcher)  1149 
die  Restaiu'ation  der  heil.  Grabeskirche  vollendet  war  und  die  neue  Weihung 
erfolgte,  zeigt  M.  de  Vogüe,  Les  eglises  de  Terre  Sainte  2 IG— 217. 


in 


i 


XIV. 

lUS      lUO. 

Wie  wir  bereits  wissen,  liatle  im  Namen  der  armenisclicn 
Kirelie  der  Katholikos  Gregor  lialdawnni  auf  dem  (loneil  /n  .lern- 
salem  J14()^)  die  ersten  Schritte  zu  einer  Anniihernn.ü  an  die 
römische  Kirche  gethan;  die  volle  Vereinigung  erstrebte  er  durch 
eine  Gesandtschaft  herzustellen,  welche  im  Mai  1144  abging  und 
nach  einer  Reise  von  18  Monaten  (N(>vember  114"))  Kngen  111.  in 
Viterbo  erreichte;  die  Fragen,  welche  sie  zu  erhMÜgen  suchte,  be- 
traten die  Feier  der  Messe  und  des  Weihnachtst'estc^s  sowie  mehrere 
andere  Gebräuche').  Diese  Gesandtschaft  kam  hier  mit  dem  Bischole 
Hugo  von  Dschubail  zusammen,  welcher  zunächst  gegen  den 
Patriarchen  Amalrich  von  Antiochien  und  gegen  die  Fürstin  Alice 
wegen  verschiedenc.'r  Fingritle  in  die  kirchhClien  Hf^sitzrcclilc  I>e- 
schwtu'de  füln'te-^),  aber  hüchst  wahrsciicinlich  auch  im  Anl'lrage 
des  Fürsten  Raynumd  von  Antiochien,  als  dessen  energischen 
Verlheidiger  gegen  den  früheren  Patriarchen  Radulf  und  Kaiser 
Johannes  wir  ihn  bereits  kennen  *) ,  die  ungeheure  (iefahr  schil- 
derte, welche  (l(Mn  FürstcMithnnu^  seit  dem  Fall(^  Fdessas  drohte: 
er  wollte  oder  sollte  auch  die  Fürsten  Fiankrcichs  und  Deutsch- 
lands zu  lliiUe  rufen-')  und  brachte  die  wimderbare  Märe  Vdii 
einem  IViesteikiuiig  elohannes  mit  ').  der  imnillen  einer  leindliclien 


')  Vj-l.  (»Ikmi  S.  i>:2r». 

'•')  (;iii-oii.  Ollon.   I'iisinu.  in  Mon.  (icrm.  SS.  XX,  i2(i.',. 

')  (Üiioii.  Ollon.  I'risiiiu.  'iiWi ,  w»>  als  SlruTi-in  «Icr  kii(  liii<  Ihm  Hc^ilz« 
iTclih'  •^cnannl  wird  die  K()nii:in  Mclisrndis.  die  ;dtri-  Uaum  in  llrliacld 
konnnt  ;  es  wird  die  Tinslin   Alice*  ^cniclid   sein. 

*)  Vj;l.  (d)cn  S.  t2:2:^  ±21,  Note   1. 

'■)  (M)  er  seinen  Vorsalz  ansj::ef'idnl  liat.  wissen  wir  niclil.  JiinLULicn  er- 
faln-cn  wir.  dass  er  anl"  der  llciinreise  („in  via  iiicrosolyniilana")  am  Kl.  An- 
^Misl   slarl»  (Ohil.   Niv(>rn.  (mI.  i{öhrirld   in   Millli.  d.  ösl.   Jnsl.  XI.  :Uli). 

''•)  (]lir«ni.    (MIon.    Frisin^^    2Vti\   (v^il.    Conl.    Adnnnd.    in  Mon.    (ierni.  SS. 


i 
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Welt  ein  grosses  christliclies  Reich  belierrsche  und  den  Augen- 
blick liei'beisehne,  wo  er  mit  seinen  Glaubensgenossen  gegen  die 
Anhänger  des  falschen  IVopheten  losbrechen  könne. 

Die  Folge  der  Nachricht  vom  Falle  Edessas  war,  dass  Eu- 
gen III.  (1.  Dec.  1145)  1)  an  den  König  Ludwig  VII.  und  die  Ritter 
Frankreichs  ein  begeisterndes  Rundschreiben  richtete  und  an  das 
Beispiel  der  Väter  erinnerte,  welche  einst  dem  Rute  seines  Vor- 
gängers Urban  II.  folgend  Gut  und  Blut  für  die  Befreiung  des 
heiligen  Landes  geopfert  hätten;  jetzt  sei  es  in  Gefahr,  wieder 
eine  Beute  der  Feinde  des  Kreuzes  zu  werden,  aber  auch  eine 
Gelegenheit  den  Söhnen  geboten,  sich  der  Väter  und  ihres  alten 
ritterlichen  Ruhmes  würdig  zu  beweisen.  Er  wiederholte  die 
schon  von  Urban  IL  allen  Jerusalemfahrern  bewilligten  Ablässe, 
legte  ihnen  aber  dringend  an's  Herz,  nicht  mit  äusserlichem  Pomp 
und  eitlem  Gepränge,  sondern  in  christlicher  Demutli  und  gesam- 
melter Kraft  die  Fahrt  anzutreten. 

Der  Erfolg  dieses  Schreibens  war  ein  durchschlagender;  der 
Bischof  Hugo  von  Dschubail  wird  ihn  wohl  unterstützt  haben, 
ebenso  die  Boten  aus  dem  heiligen  Lande,  welche  in  Frankreich 
erschienen  und  noch  genauere  Nachrichten  überbrachten^).     Und 


IX,  5S0;  lliigon.  VVehigart.  Chron.  ibid.  XXI,  475).  Vgl.  Zariickc :  De  rege 
Üavid  (Leipziger  Universitätsprogr.  17.  Juli  1874),  De  piilriarclui  Johamie;  De 
cpistola,  (juae  sub  noiiiiiie  presbyt.  Job.  fertur;  (Juis  fiierit  qui  prinius  presb. 
Job.  vocatus  sit  (Universitälsprogr.  20.  Jan.  1875);  Der  Priester  Jobaniies  iti 
den  Al)bandl.  der  Königl.  Säebs.  Gesellsch.  der  Wissensch.  1876  u.  1879) ; 
Brunn,  Die  Verwandlungen  d.  Presb.  Job.  in  Zeitschr.  der  Gesellscb.  für  Erd- 
kunde, Berlin  1876,  XI,  279—315;  Steinscbneider  in  Geigers  Zeitschr.  für  d. 
Judenlbinn  III,  287;  Zunz  zu  Benjamhi  v.  Tudela  I,  122;  II,  162—165;  Reuter, 
Alex.  III,  III,  641—64:}.  Am  4.  November  1148  starb  in  Clairvaux  der  griecbische 
Patriarcb  Melcbiades  von  Jerusalem  (Chron.  de  1'  abbaye  St.  Pierre  en  Sens  478). 

')  Jafte-Löwenfeld  x\o.8796  (wo  auch  die  ganze  Literatur  verzeichnet  ist); 
vgl.  887(>  und  das  obiges  Schreiben  erläuternde  Schreiben  Alexander  III.  vom 
W.  Jidi  1165  (ibid.  No.  11218).  Sonst  vgl.  auch  Hüffer,  Die  Anfänge  des  zwei- 
Icu  Kmizzuges  in  Ilistor.  Jahrb.  1887,  VIII,  :W1— 429  (wo  auch  die  Literatur 
id)er  iU'ii  zweiten  Kreuzzug).  Die  Bulle  vom  1.  Dec.  1145  ward  am  1.  März 
1146  wiederholt  und  rief  die  ganze  Christenheit  zu  Hülfe  (Hüirer  408,  419; 
vgl.  Ilirscb,  Studien  1892,  104—109).  Es  ist  durcba-is  nicbl  uMwahrscheiidicIi, 
dass  der  Papst  mit  dem  Kreuzzuge  die  Ilolliiung  auf  die  längst  erslrel)le 
Wiedervereinigung  der  griechischen  Kirche  und  die  Hülfe  des  Priesterkönigs 
J()hamiC!S  verband  (HülVer  .'591). 

^)  Das  (Jhron.  Maurin.  bei  Bou(|uet  XII,  88  meldcl  :  „vcncjrunl  ergo  ab 
Anliochia  et  Ilierusalem  in  nostram  regiouem  legati  a  primoribus  partium 
illarum  missi  suppiiciler  exoi'aidil)Us,  ut  Ki-ancorum  inviuciliilis  prol>itas  peri- 
cubmi,  (juod  evcuKü'at,  emendaret  et  lutuia  i'(!pell(;ret."  Nim  lK'lijiu])t<'l  zwar  auch 
(H'rholi.  Deinv(!stig.  anticbrisli  (ed.  ScbciiK'ilxrger)  W.),  dass  lli5  imd  11  K»  aus 
Ji'nisalcm  meinfach  Boten  gekonnm^n  seien  und  den  Papst,  di<'  KiMiig«'  uiul 
rürslen  wie  aucb  S.  Bernliard  um  llidf(!  angegangen  ballen,  aliei'  dies  Zeng- 
niss  kann  Ix-i  dem  inikrilisclien  (Miaiaclcr  des  ganzen  Brricblcs  kaum  in 
trage  konnncn.   Dir  in  dei'  «'rsleren  Onclle  genannte  (Jesandlscliafl  Bayinunds 


■ 
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waren  niclil  alle  irrösseren  iiiid  klriiiciTii  llrri'cii,  die  jenseits  des 
Meeres  ic^ierlen,  IVanzösischeii  l  isjMinms.  waieii  sie  iiichl  wie 
die  Mil^liedei"  i\v>  Tenipleroideiis  diircli  Jiaiide  dei'  liiiilsverwandt- 
scliall  und  Freiindscliall  nilL  vielen  angesehenen  nnd  hohen 
Familien  des  alten  Vat(;rlandes  V(M'kni"i[)rty  Der  jngendliehe  Kiuiig 
Lndwig  \'ll.  liddle  sieh  in  seinem  (Gewissen  ausserdem  helaslet 
durch  die  Jilulschuld  von  Vitry  •),  wu  \'M)i)  Wehrlose  unter  seinen 
i\ugen  in  einer  Kirche  elend  verhranni  waren  (I14i2)  und  war 
gewissermassen  der  Krhe  einer  Khrenschnid  durch  den  Tod  seines 
Jhudeis  rhili[)[)  gt^worden,  der  gleich  nach  sein(!r  Knuiung  (I1)>1) 
in's  Grab  gesunken  war  und  das  Kreuzgeliihde  nicht  halte  ertVdlen 
können.  So  Helen  die  Worte  des  Papstes  in  Frankreich  auf  t'ruchl- 
baren  Hoden,  dessen  Bevölkerung  auch  noch  durch  wunderhai-e 
Erscheinungen  am  Himmel  und  auf  Frden -)  in  Angst  versetzt 
\\\n\  zugleich  (buch  gc^heimnissvolle  Schreiben  und  Prophelen- 
stimnuMi  erhoben  wurde,  welche  grosse  Siege  über  die  l  n- 
gläul)igen,  ihm  b'all  ihrer  Fürsten,  auch  Kairos  und  Constanti- 
nopels,  durch  die  Macht  der  i^Yanken  und  ihren  König  verkün- 
digten '■% 


kann  (lif  des  nisclM)!^  liiigo  (auch  L*iiit'  von  ihr  verschit'deiu')  st'iii:  v'iiw  Ge- 
sandtsthan  von  J<MUsalein  lial  v.  Syln'l  (('Ixt  d.  /weilen  Kreiizzui;  in  d.  Klein, 
hislor.  Sclnillen  1,  i^5 — i^id)  nnd  Kiitrler  (Sln<lien  8-*^,  dessen  Analeklen  |Tü- 
lunger  Doelorcn  -  Verzeichn.  1878J  14  IV.)  heslrillen  (dajjegen  Ciiesebreclil. 
Denlsche  Kaisergeseh.  1S77,  IV,  t>4(»  -i247,  47:2 -47:i,  während  Hendiardi,  Con- 
rad III,  Ö17  wie  wir  es  nnhestinnid  lässl :  vgl.  Nenniaiui,  liernliaid  v.  (ilair- 
vaux  188:2,  (>  7),  weil  der  Ausdruck,  wie  er  da  sieht:  „a  priniorihns  i)arlinni 
illarnm"  kainn  'ine  solche  Denlung  znlässt,  doch  kann  man  ihn  vielleichl  als 
blosse  Na<hlä»ii;keil  ansehen,  oder  aus  der  liikennlniss  der  Namen  (des 
Königs,  der  Kcinigin,  der  Fürslen)  erklären.  Dass  man  in  Jerusalem  den  Tall 
Kdessas  s«)ll  irleichm'illii;  angesehen  lial»«'n,  w«'il  i\ov[  eine  Nordsyrien  leint!- 
licht!  (iesiummg  geherrschl,  ist  allerdings  möglich,  obgleich  Spannungen  /.wi- 
schen der  Krone  und  einzelnen  Vasallen  zwar  oft  genug  vorhanden  gewesen, 
aber  in  den  /eilen  der  Nolh  fast  stets  rd)erwunden  worcb'n  sind.  Wenn 
die  (iewallhaber  von  Jerusalem  keine  Hülle  vom  Abendlande  erbaten,  so 
begingen  sie  einen  groben  Fehler,  ein  Verbrechen  gegen  sich  selbst.  Es  ist 
zu  bedauiMii,  dass  wir  die  Frage  nicht   entscheidtMi  kruuu'u. 

')   Hirsch,  Studien  zur  Ceschichle  Ludwigs  Vll,   18UJ.  :\1.   io. 

-)  Im  Jahre  1  1 4i2  halle  ein  furchtbarer  Wilder  regiert,  dem  im  .launar 
\\M\  schwere  Stürme  Iblglen  ((^oid.  Ihuburg.  in  Mon.  Gern».  SS.  VI,  457),  im 
Mai  in.")  «'rscliien  ein  Kitmcl  (vgl.  «d»en  S.  :24:2,  Nole  ."►),  ittC»  wüthele  llungers- 
nolh  (Aimal.  Hnmwil.  ibid.  X\l,  7:^7:  Annal.  Hodens.  71U;  Amial.  Leod.  (>H.  der 
UM'hrere  Krdbeben  lolglcn  (Ann.  hi>ilu»d.  :2(>),  wilhrend  der  Rhein  austrat  nml 
dif  l  rrrlandscb.irien  jdx  rscliwcimnlr  (Aimal.  (!ob>n.  max.  7r»0).  l)i«'  .\nnal. 
liiimwil.  7:^7  nn-lden  :  „llisdem  Icmpoiibus  laida  porlenla  lalsorum  signorum 
p«r  beielicos  l'acla  sinil,  iil  plurimis  obslupenlibus  jain  umnino  inslare  perdili 
hominis  advenlus  apud  plerosipie  lideles  credilum  esl  ;"  Chron.  Sampeirin. 
tiv8:  „(punl  inslarel  dies  l)(nnini  et  eecilas  ex  parte  in  Jerusalem  conligeril, 
donec  nndliludo  gmcium   iniraret." 

"»j  Annal.  S.  .lacobi   l,e«»d.    in   Mon.  (Jerm.  SS.  XVI,  ('>41 :    „Visa  et    signa 
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Von  den  kieiizfalircndcii  Königen  erschien  zuerst  Ludwig  VII. 
in  Syi'ien  ').  Er  war  Ende  Februar  1148  nach  tüiitwöchenthclieni 
Aufenthalte  von  Sattalia  mit  einem  Tlieile  seines  stark  zusannnen- 
geschmolzenen  Heeres  unter  Segel  gegangen,  wahrend  der  Rest 
zu  Lande  sich  bis  nach  Syrien  durchzuschlagen  holfte,  aber  durch 
Seuchen  und  Kämpfe  autgerieben  ward,  oder  in  bitterer  Noth  frei- 
willig in  Sclaverei  sich  begab,  und  am  19.  März  im  S.  Simeojis- 
hafen  gelandet,  von  wo  er  sofort  nach  Antiochien  zum  Fürsten 
Raymund,  dem  Oheim  seiner  Gemahlin,  eilte  -).  Hier  wurde  er 
mit  den  Seinen  höchst  ehrenvoll  aufgenommen  und  durch  reiche 
Geschenke  überrascht-^),  aber  als  Raymund  unter  Hinweis  auf 
den  Schrecken,  der  die  Feinde  in  Folge  seiner  Landung  ergrilfon 
habe,  seine  Hülfe  zur  Eroberung  der  von  den  Christen  bisher 
erfolglos  belagerten  Städte  Haleb  und  Schaisar  begehrte,  schlug 
er  sie  ab,  weil  sein  nächstes  Ziel  Jerusalem  sei,  oder  w^eil  er  sich 
verpllichtet  fühlte,  erst  die  Ankunft  und  Entscheidung  Konrads 
abwarten  zu  müssen,  dessen  Hülfe  ihm  ohnedies  wünschenswerth, 
ja  nothwendig  erscheinen  mochte. 

Während  dessen  landeten  andere  Pilgerschaaren*),  unter  ihnen 
Rischof  Otto  von  Freisingen,  in  Accon,  Sarepta  und  Tyrus,  eilten 
sofort  nach  Jerusalem,  wo  sie  um  den  Palmsonntag  (4.  April)  ein- 
trafen, die  Andachtsstätten  besuchten  und  das  Osterfest  (ll.Apiil) 


iiiiMKlacii  crcdiiiitiir.  Passini  pnirilnr  tuiribiis;  ex  lilu'is  Sihyllinis  ad  voliiui 
iiilcrprclulionis  regi  Fraiiciae  ituro  Jcrosüliiiuuii  inagiiitice  falsa  proiiiiltiiiiliir." 
Vgl.  luicli  „Epistohi  divinitus  niissa"  l)ei  Otto  Frising.  351— %2,  den  Brief 
des  syrischen  Patriarchen  hei  Jalte,  Mon.  (^orlieiens.  ()5;  vgl.  Ami.  (^orh.  in 
Mon.  Genn.  SS.  IJl,  14.  Ein  Kreuzlied  gah  Haupt  in  d.  ßericlden  d.  Königl. 
Silchs.  Gesellsch.  d.  VV'^issensch.  1816,  131  —  184  heraus  (wiederlioit  in  P.  Mey(!r, 
I^ec.  d'anciens  texles  has  latins  1877),  30() — 307,  andere  sin<i  nachgewiesen 
in  Sciiindler,  JJie  Kreuzzüge  in  der  proveni^al.  u,  iniltelhochdeulscli.  LyriU. 
Dresden  1881)  (l*i-ogra!nin  d.  Annensciiule)  22,  42;  vielleicht  gehört  das  Lied 
in  (iarniina  iinrana  24     20  (vgl.  Meyer,  Üc  Anlicliristo  HC))   auch  hierher. 

')  Minc!  vollstäinlige  Geschichte  des  Kreuzzuges  lieg!  ausseriiali»  der 
(irenzen  «lieser  Arheit;  sie  ist  in  des  Verfassers  Beiträgen  zur  Gesch.  d. 
Kr<ir/.z.  II,  57 — 104,  zuletzt  von  Bernhar<li  ausführlich  gegehen  worden.  Cixir 
die  Boide  des  Kr(;uzheeres  durch  Klein-Asien  vgl.  Toinaschek  in  (h'U  Silzungs- 
her.  <l.  Wiener  Acadeniie   1891,  CXXIV,  Ahhaiidl.   VIII,  81)-1)2. 

'■')  C^hron.  Ollon.  Frising.  385. 

^)  VVT.  XVII,  c.  2r),  27;  Gesla  Ijidov.  iOl  (hei  Dinhesne  IV;  üher  das 
krilische  V<'rhjillniss  (h^r  (iesla  zu  VVT.  vgl.  Slr(!it  in  Forsch,  zur  deulschen 
Gesch.  XVIII,  018  11'.  und  Kugler,  Anah^kten  1 — 13),  wonach  er  dem  KTuiig«; 
auf  di»;  Nachricht  von  i\vA'  Ahleginig  des  Kreuzg(!lüh<l(;s.  sofort  reiche  Ge- 
schenke nach  Frankreich  geschickt   hahen  soll, 

'•)  So  auch  (iraf  Alfonsus  Jordanus  („(|uia  in  .hudanis  llinninc  l»apli/alus" 
nach  Roderic.  Tolet.  hei  B(Hi(piet  XII,  381  g<Miannl)  von  'rtuihnise,  Sohn  des 
Grafen  Baynnnnl  seii.  von  Tripolis,  der  in  (laesarcsi  auf  dem  VV<'ge  nach 
.lerusaleni  (\VT.  XVII,  <•.  28;  (U'.^\:i  402  „prima  nocie")  durch  (;ift  slarh, 
da>  ihm  Melisendis  ((ionl.   Praemonsir.     151;    (ihron.  Tmon.    lui    Ittnupiel    MI, 
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feicrtt'ii.  Wenige  Tage  daiauf  (I  1.— 1  7.  Apiil)  liefiiiAccon  unter 
Führnnu  des  XiceplKMiis  l)asi(»la  aiicli  eine  giiechische  Flolle  ein, 
welche  dein  Kihiig  K(Mnad  mit  vielen  seiner  (irossen  Inndele. 
l)ies(.M"  iiing  alsbald  nach  .lernsaleni,  wo  ei*  von  dem  Ki'nüix  llal- 
dnin  IM.,  dem  raliiarchen  Fnicher,  einer  grossen  Zahl  von  l'rälalen 
nnd  einer  /ahlreiclien  \'olksmenge  leieilicli  empfangen  wmde:  er 
i)ezog  seine  Wohnung  im  Templeihause  nnd  besuchte  zunäch.-t 
alle  heiligen  Shillen  in  und  i)(;i  Jeiiisalem  ').  D.inn  trat  er  mit 
Halduin  III.  und  seinen  (irossen,  dem  raliiarchen  Kuhlier  und 
den  Templern  in  JJeralhimg,  in  Folge  deren  beschlossen  wurde. 
an  Stelle  des  sehr  w^eit  abgelegenen  Fdessa  liei)er  J)aniascus  zu 
belagern,  dessen  Eroberung  den  (ihrisleii  mehiere  Male  l)ein;die 
geglückt  wäre,  die  Macht  der  Feinde  aber  im  (ientrum  brechen 
müsse,  llieraul'  kehrte  Konrad  n;ich  Accon  zurück,  um  die  ver- 
einzelt landenden  Filgerschaaren,  besonders  die  nordischen,  welche 
nach  der  Froberung  Lissabons  eintrafen,  an  sich  zu  ziehen  und 
aus  ihren  Reihen  sein  scliwaches  Heer  zu  ergänzen-). 

Indessen  hatte  sich  die  Freundschaft  zwischen  dem  Könige 
Ludwig  V^ll.  und  dem  Fürsten  Raymnnd  V(m  Antiochien  in  bittere 
Feindschaft  verwandelt,  da  dieser  den  Fürsten,  mit  Kecht  (uler 
Unrecht,  im  Verdacht  hatte''),  dass  er  ihm  seine  (jemahlin  Fleonore 


47*?;  (i'iiill.  (U'  Naiiji.  ih'u].  731),  oder  (iraf  liaymuiul  von  Tripolis  lial»«- 
l)('il)iiiij;(Mi  lassen  (V'aissclle,  llisl.  de  Laiij^uctloc  111,  7r>i  -7r>5;  Ku.uIit,  Sliidii'ii 
1S7):  sein  Solni  li(!rlrand  war  im  Chrislciihecrc  vor  Diimascus  (Kanial  ed-din 

:U4  |r,i7i). 

•)  Cliron.  Ol  Ion.  Frisini-.  :{Sr>;  VVT.  XVJl,  c.  t2S  :  n-I.  Annal.  I»alid.  s:; : 
aucli  (las.  nion.  IN'lrihns.  ()71  ;  liernhardi  i\'}l.  Konrad  IVierlc  also  das  Oslci- 
fcsl   niclil   in  .lernsaleni.  wie  die  Ainial.   Ilerhipol.  7  wollen. 

'-')  (Ünon.  Ution.  l'-risinu-.  '{85;  Anna!.  Heibipol.  7;  ..conlia  IMiilisleos" ; 
Kjiisl.  Wil).  No.  '.M);  (Jerlioli  lii,  wonaeli  Konrad  eiklärl  haben  soll,  er  lin«lt; 
den  /nsland  des  Krnii^reichs  Jcrnsalein  verliällnissnulssifr  sicher,  da  es  nii  lil 
«Inreh  S(h\vei(>  Krieuc  sondern  inn-  durch  feindliche  iJenle/nire  an  »1er  (iren/.c 
j:eU\m'nlli(h  hcnnrnhiiil  werde,  welche  von  den  (Ihrislen  hervorgernl'en,  resp. 
veruidlen  w  ürden. 

'')  Sehr  ansfnhrlich  handelt  iiher  die  Frage  Anon.  ad  l*elrnni  (in  Knder, 
Shnlien)  i:»;  vgl.  WT.  XVT,  c.  i>7 ;  Geriioh  (ed.  Scheihelherirer)  M:{.  Die  Schuld 
der  l'.leonore  wird  nahezu  völlig  verneinl,  odei-  doch  erhehlich  g<'nnndeil  von 
VaucandanI  in  lievue  des  .piCsl.  Iii-Ior.  XIA'li.  IKr  -V'Jd  u.  H.  Ilirscii  .Vi, 
.■)S  ()()  (wonach  l'-.,  um  im  Interesse  der  INditik  llaynnmds  den  Alt/uir  des 
Kimigs  /.u  hindern,  sich  von  jenem  >cheiid»ar  enltVdncn  liess,  aher  «ladinch 
das  Gegenlheil,  i\v\i  plot/lichen  Aulhruch  ihres  Ueniahls,  hewirkte).  Sagen- 
halles  üher  KleoiKU-es  inlino' i{e/.iehungen  /.u  Saladin  (I)  siehe  in.I.Hc-ly.  Ili>l. 
d.  comles  «le  INuclou  et  ducs  de  (.iuyenne,  Paris  l(U7,  IVi;  MassinaiU!,  I.raclius 
43«_44.();  chion.  de  Flandre  ed.  de  Smet  III,  57;  Notices  et  Extrait-  VII  A. 
r.:  Recits  d'un  nM'nesIret  de  Reims  ed.  Xatalis  de  Wailly  lS7f>,  I  S,  10;  vgl. 
auch  Ilist.  litt,  de  France  XXI,  7Si  78.");  Uaslon  Faris,  La  legende  de  Saladin 
(in  ,h)urnal  «les  Savanls,  Mai-Aoül  18U:{),  Separalabz.  85— .'H  ;  Revue  histor. 
1,111.   \sm,  :>:>5-  >2()0;  Rendecoidi  della  reale  accad.  dei  Lincei   1804,  V,  9:27  (T. 
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abspenstig  machen  wolle,  oder  gar  bereits  znni  Ehebruch  verleitet 
habe.  Er  zwang  sie,  ihm  zu  folgen  und  verliess  Nachts  mit  seinem 
Heere  die  Stadt.  Auf  dem  Marsclu;  nach  Tripolis  empfing  er  eine 
(jesandtschaft  des  Königs  ßalduin  HL,  an  deren  Spitze  der  Patriarch 
l^\dcher ,  da  man  in  Jerusalem  fürchtete ,  der  König  würde 
sich  zum  Diener  der  Antioctienischen  Interessen  machen  lassen, 
ihn  einlud,  nach  Jerusalem  zu  konnnen  und  an  den  Berathungen 
über  den  Feldzugsplan  Theil  zu  nehmen.  Während  das  Heer  bei 
Tyrus  zurückblicb,  ging  Ludwig  nach  Jerusalem  und  billigte  den 
dort  bereits  gefassten  Entschluss,  statt  Edessa  Damascus  zu  be- 
lagern ;  da  aber  noch  manche  Einzelheiten  zu  berathen  wa  ren  und 
et  nöthig  schien,  völlige  Einigkeit  mit  den  Grossen  der  verschie- 
denen Nationen,  sovs^ie  mit  den  Führern  der  kleineren  Pilger- 
schaaren  zu  erzielen,  so  wurde  für  den  24.  Juni  eine  allgemeine 
Versammlung  in  der  Nähe  von  Accon  angesetzt  ^). 

Es  erschienen^):  König  Konrad  HL,  die  Bischöfe  Otto  von 
Freisingen,  Stephan  von  Metz,  Heinrich  von  Toni,  Theotwin  von 
Porto,  päpstlicher  Legat,  ferner  die  Herzöge  Heinricli  von  Öster- 
reich, Weif  und  Friedrich  von  Schwaben,  Markgraf  Hermann  von 
Baden,  Bertholdt  von  Andechs,  der  später  Herzog  von  Bayern 
wurde,  Markgraf  Wilhelm  von  Montferrat,  die  Grafen :  Weif,  Bruder 
des  Herzogs  LIeinrich  des  Stolzen,  Guido  von  Biandrate,  mit  dem 
Könige  Ludwig  VIL  die  Bischöfe  Gottfried  von  Langres  und  Arnulf 
von  Lisieux,  Guido  von  Florenz,  Cardinalpresbyter  von  S.  Chryso- 
gonus  und  päpstlicher  Legat,  die  Grafen:  Robert  von  Perche, 
Bruder  des  Königs,  Heinrich  von  Troyes,  Sohn  des  Grafen  Theo- 
bald  sen.  und  Schwiegersohn  des  Königs,  Dietrich  von  Flandern, 
Schwager  Balduins  IIL,   Ivo  von  Nielle  aus  Soissons,   endlich  mit 


')  Nach  Cliroii.  Otton.  Frisiiig.  385  zwischen  Accon  und  Tyrus  „in  loco, 
qiii  l'ahnti  nonicn  a  n;  sorUius  appcUatur" ;  iiacli  WT.  XVJ,  c.  29  Ikü  Accon, 
nach  WT.  XVII,  c.  1  (Gcsta  403  u.  404)  in  Accon.  Da  nun  zwisch(Mi  Accon 
und  Tyrus  kein  Ort  Palma  sich  nacliwoiscui  lässt,  dagegen  Pahnarea  (hi  pau- 
niciie)  zvvisciien  Accon  und  Cliaifa  („locus  palniaruni  non  int^diocris  exslilil 
et  niox  ultra  .3  rnilliaria  ipsa  Plolonuiida"  hei  Tlioodericus  ed.  Tol)ler  \){);  vgl. 
die  weiteren  Nachweise  hei  Röhricht  in  ZDPV.  X,  207—208  uiul  die  Oxiorder 
K.irle  ihid.  XVIII.)  öfter  Versauurdinigsplalz  der  Pilger  gewesen  isl,  so  scheiid 
kf'iii  bedenken  gegen  die  Ideuliliziriing  heider  Orle  vorzuliegen,  wenngleich 
Otio  V.  Freisingen  Palma  nicht  s.,  sondern  n.  von  Accon  ansetzt;  er  wird 
sich  luichst  wahrs(-heiidicli  geirrt  hahen. 

•')  WT.  XVII,  c.  1  (Gesla  402-iO:{);  iUl  No.  250.  Die  Liste  der  An- 
weseu<l(!n  ist,  wie  WT.  seihst  sagt,  durchaus  nicht  V(dlstJlu<lig;  so  fehlen 
(liernhardi  ()())»):  die  IJischöfe  lJd(»  von  Nauudnirg-Z(!ilz ,  Örtlich  von  Masel 
Iviellcicht  auch  lleginhert  von  Passau),  Fürst  Poherl  von  (lapiia,  Pfal/giar 
niln  von  Witt(!lshach,  Landgraf  Ludwig  von  Thüringen,  (iiaf  Ad<df  von  iJei-g 
(vi(!lleichl  auch  dcM*  S<dm  des  in  (iaesaica  versloiheneu  (trafen  Alfons  von 
Toiilous«').  Cher  die  diMiisciieii  lij-ncn  vgl.  |{(>liii«|il.  Dir  Deidsclien  im  hei- 
ligen Lande  s.  vocihus. 
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Kruiii.'  l^aldniii  111.  dessen  Miitb^r  Meliseiidis,  der  l^di'iaicli  riilclier, 
die  KrzhisclKit'e:  Haldiiiii  von  (iaesaiea,  Hoiiert  von  Nazarelli,  die 
Hischrde:  Itoigo  von  Accon,  Hernhard  von  Sidon,  Wilhelm  \on 
Heiiid,  Adam  von  Hanias,  (it^rald  von  Hellileliem,  iioiiert  und 
Kainnmd,  die  Meisler  der  Templei-  und  Johanniter,  der  (iojmelabU' 
des  Könii'ieiclis  -lernsalem  Manasse,  riiilipp  von  Nablus,  Khnand 
von  Tii)erias,  (Jeihard  von  Sidon,  Waller  von  Caesarea,  Pai^anns, 
llen*  des  Iransjordanischen  Landes,  Halian  sen.,  llnmlVied  von 
Tnron,  (Jnido  von  IJeiinl  und  sehr  viele  andei'c  ixeislliche  imd 
weltliche  Herren.  Dagegen  fehlten  die  Anliochener  und  Tripoli- 
tai]er,  aneh  (Jral*  Joscellin. 

Die  X'erhandhmiren  waren  i-echt  lehhat't.  Nicht  wenige,  so 
(Ural*  Dietrich  von  Flandern,  wolllen  möglichst  bald  heimkehren: 
er  erklärte,  dass  er  seinem  Sohne  Haldnin  habe  veis[)rechen 
müssen,  nicht  über  einen  bestinmden  Termin  ausbleiben  zu 
wollen  ').  Ihm  stinnnlen  König  Konrad,  tirat*  Well",  dei'  sich 
kiank  fiddte-),  und  liiscliof  Arnull'  von  Lisieux  bei,  aber  die  He- 
redsamkeit  des  Bischols  Gottlried  von  Langres  siegte;  er  ITihite 
aus,  dass  man  etwas  unternehmen  und  zu  Ende  lühren  müsse, 
^was  (Jotles,  des  Königs  und  des  Reiches  der  Franken,  der  Gegen- 
warl  so  izrosser  lleri-en  windig  sei."  Ludwii^  uab  ihm  Hechl. 
bald  auch  die  Meinzahl  der  \  ersannnelten.  und  so  blieb  es  bei 
dem  alten  Entschlüsse,  Damascus  zu  belagern  '). 

Mitte  Juli  kamen  die  christliclien  Schaaren  bei  Tiberias  zn- 
sannnen,  über  50(100  Maim  '),  und  zogen,  der  Tatriarch  l'ulcher 
mit  dem  heiligen  Kreuze  voran,  zunächst  nach  Hanias,  wo  be- 
lallien  und  beschlossen  wurde,  Damascus  von  der  Südweslseile 
zu  belagern.  Ohne  Widersland  zu  linden,  erieichlen  sie  Dareja, 
1  Meile  südwestlich  von  der  Stadt,  und  stellten  sich  hier  in  drei 
Trellen  aul';  das  erste  bildeten  wegen  der  giösseren  Bekanntschari 
mit  den  Oitsveihäünissen  die  Jerusalemilen,  das  zweite  die  Eran- 
Z(>sen,  das  diille  die  Deutschen,  welche  den  ersteren  zwei  nrdhigen- 
l'alls  Midie  biingen,  sonst  aber  einen  elwaiixen  ElankenangrilV  ab- 
w<'hi'en  s(dllen  •). 

Die    Stadt    Damascus  ist    gegen   Westen  und    Norilen  meilen- 

'I   llisl.  poiilir.  in  Aldi),  (irrm.  SS.  XX,  '»'.Vk 

I   lli>l.   Wrir.  in   Moll.  (icnn.  SS.   XXI.   i(»S. 

•')  l'.ilsrli  isl  die  .Anfalle  l.ri  W'V.  Wll.  c.  ^2  ((.i>la  iOi  :  JO.  Mai  IHT). 
«la-<>  dir  (llirisIciilMMTc  am  "lit.  Mai    II 'i7   >i(li   Itci  'rilicrias   saiiiiii<lii   >»>llltn. 

')  Nihil  Alm  .lall  Lei  Wilk.ii  III  A.  lUil.  II,  IS  (rl.iMis..  Al.i  Tliai  l.ri 
MidiamI,  llisl.  d.  crois.  II,  iTU;  im  Wvc.  aial.c  IV,  .V.):  üIkt  :»(MMM>;  nach  ILii 
I)s«lm/i  (iltid.  iM») :  (WMM)  Hrilrr  ii.  c.  f>«MMM»  Mann  /.ii  Fiiss;  luu-li  Almlphai .  :51l> 
(\j:l.  Wilkni  :\\):  l(MMM>  \Wi\vv  und  (>(KMM)  .Mann  /ii  l'nss  (rlicsrllic  AniralH- 
aiicli   Itri   Dcliclii   in   lUMiiaiid,   IaIi*.  t^^). 

)  Wr.  X\ll.  f.  iJ  -:{;  walirschrinlirli  Uanun  die  Clirisitn  am  J.'l.  Jidi 
vor  der  SladI    an. 
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weit  von  dicht  bestandenen  nntl  durch  zahlreiclie  Wasserläufe 
(hüclischnitteiien  Obstgärten  umgeben,  die  im  Ganzen  und  unter 
sich  durcli  I^ehinmauern  eingefasst  sind,  zwischen  denen  sicii 
neben  den  llauptstrassen  nur  schmale  Wege  hinziehen  ^).  So 
schwierig  auch  für  ein  Heer  von  dieser  Seite  ein  Angriff  sein 
mochte,  so  war  er  doch  unumgänglich  nöthig,  da  der  Besitz  der 
Obstgärten  allein  die  Möglichkeit  für  den  Unterhalt  des  Heeres  ^) 
und  die  Eröffnung  einer  wirklichen  Belagerung  gewährte.  Die 
Jerusalemilen  drangen  also  muthig  gegen  die  Lehmmauern  und 
zwischen  den  engen  Wegen  vor,  wurden  aber  aus  dem  Dickicht 
und  den  darin  liegenden  Wachthürmen  und  Landhäusern  so  heftig 
beschossen,  dass  es  ihnen  nur  langsam  und  unter  schweren  Ver- 
lusten gelang,  Terrain  zu  gewinnen  (24.  Juli).  Endlich  wichen  die 
Eeinde,  aber  als  die  Sieger  ihnen  bis  ziun  Meidan  el-achdar 
nachrückten  und  aus  dem  Barada  Wasser  holen  wollten,  stiessen 
sie  auf  dem  rechten  Ufer  mit  der  Beiterei  der  Eeinde  zusammen  ^) 
und  konnten  sie  trotz  metirfacher  Angriffe  nicht  zurücktreiben. 
Als  König  Konrad  IIL  dies  merkte-^),  ging  er  ungeduldig  und 
kampfbereit  mit  den  Seinen  <%  trotzdem  das  zweite  Treffen  jetzt 
hätte  eingreifen  sollen,  vor,  Hess  dicht  vor  der  feindlichen  Linie 
seine  Bitter  absitzen  und  mit  vorgehaltenem  Schilde  losstünnen. 
Dieser  Wucht  vermochten  die  Feinde  nicht  zu  widerstehen;  König 
Konrad  schlug  im  Handgemenge  mit  Einem  Hiebe  einem  Gepan- 
zerten die  linke  Achsel,  Kopf  und  rechten  Arm  ab,  so  dass  sein 
Schwert    über   der  rechten   Hüfte   erst   wieder   aus    dem    Körper 


•)  WT.  XVTT,  c.  3.  Der  Complex  von  Gärten  zwischen  Mizza  und  Da- 
mascns  heissl  el-Nirab  (Ihn  el-Atir  4()8;  Hisl.  alal).  170;  v.  Krenier,  Topogr. 
von  Damascus  in  Denkschriften  der  Wiener  Acad.  1855,  33 — 34). 

'^)  Die  Daniascener  halten  alle  Brunnen  verschüttet,  alle  Vorrat h(!  von 
G<'treide  und  Stroh  aus  der  Umgegend  eilig  Ibrtgeschall't,  als  sie  sicher  waren, 
dass  das  Ziel  des  Christenheeres  Damascus  sei  (Ihn  Ferat  hei  Wilken  111  A, 
Beil.  28  u.  Ihn  Dschuzi  29). 

^)  WT.  XVII,  c.  3  (Gesta  105);  llisl.  pont.  in  Mon.  (Jerm.  SS.  XX,  535. 
Die  aral»ischeii  (ihronisten  (Ihn  el-Atir  i()8;  llisl.  atah.  150;  Ihn  Feral  hei 
Wilken  III  A,  Beil.  20;  vgl.  18—19)  gehen  als  Tag  des  Angrills  (Sonnahend) 
(h'U  <).  Bahi  I  an,  <ler  aher  (25.  Juli)  nicht  auf  den  Sonuahend,  sondern  auf 
den  Sonnlag  liel ;  Sonnahend  war  der  21.  Jidi.  Nach  Yakut  ed.  Dei-cnhourg  80 
<  ischienen  die;  Christen  Mittwoch  2.  Bahi  l  513  (21.  Juli  1148)  vor  Damascus 
lUKl  Irah'U  den  Biukmarsch  Sonnahend  (i.   Bahi  1  (25.  Juli)  an. 

^)  Der  Zusanuuenstoss  erlolgte  hei  cr-Kahua,  v'uwr  Vertiefimg,  wo  der 
Fluss  sich  theilt  (Ahhana  und  Farfar  Ikm  2  Könige  II,  15  u.  llisl.  pmil.  535) 
und  die   Wassei-Ieilung  heginni   (vgl.   Ahu  Jali   hei   Wilken   MI  A,   Beil.    IS). 

)   WT.  XV'Ill,  c.  4  (wo    von    einem  Kingreifi^u    des   zweiten  TrelVens    in 
den  Kampf  keine;  Beide  ist);  Ilist.  pont.  535. 

")  (i(!sta  Ludovici  iOr» :  „Theulcuiici  ulpolc  homines  impalienlissimi  cl 
<pii  non  simt  in  armorum  iiegoliis  (Mrcunis|)<;<-ti,  sed  piopria  <-a|Mtis  demenlia 
furihiMitli  rdiclo  ordiu«;,  in  <pio  erani  in  acic  consliliili  .  .  .  .  usipie  ad  locum 
'•rrlaminis  furore  Theutonico  properanl." 
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luMaiiskaiH  ^),  und  mit  ihm  wellcirerteii  der  junge  Herzog  FritMlricIi 
von  Schwaben^)  sowie?  dw  (iiat*  Adolf  \<»n  i^'i'g,  der  aber  liel  •*). 
Die  Feinde,  \velclie  den  Tod  eines  Malekitischen  Imains  Al»n-1 
lladscliscliascli  Jnsnl*  il)ii  Dlni  \as  el-l'indelawi  ')  nnd  (tes  AIkI 
er-iainnan  ihn  Alxlaihdi  el-lta!lndi  l)esondei's,  al)ei'  anrli  sonst 
schwere  Verlnsle  zn  Ix'tranern  liatlen,  wiclien  nacli  der  Stadt 
Z'.n'üek,  die  ])ald  von  dem  .hnnmergeschnji  nnd  Ansbrliclien  der 
Verzweitlnnu  ertnill  wnrde  •').  Jedocli  dei*  (ionvernenr  Mnin  ed-din 
Anar  trat'  sein*  nmsicidiu«'  Anordnmiiicn  nnd  liol)  l)ald  wieder  den 
Ahdli  (]ei"  Hcnölkeinim.  Die  Stiassen  wnrden  in  dem  we>tliclien 
Stadtvieitel  veri)anikadirt,  damit  die  (ilnislen,  weim  es  ilmen 
wirklicli  gelänge?  einzndiingen,  neue  schwere  Hindernisse  fänden, 
nnd  die  Kinwa)hner  dnrch  die  Ostthore  enttlieiien  krnnden.  Ansser- 
deni  liüss  er  den  beriihmten  Koran  des  (Ihalifen  nihinan.  eine  der 
ein  windigsten  ]^eli(|nien  der  MnselmänncM-,  da  v.v  mit  seinem  Dlnle 
bespiit/t  war*'),  in  (l(?r  Omajjaden-Moschee  nnd  an  anderen  Oilen 
ansstellen,  so  dass  das  Volk  mit  andächtigem  Kifer  ihn  mndiängte, 
um  nach  heissen  (lebeten  zu  Allah  mit  fanatischer  Kam[)tlnst  in 
die  i{(?ihen  der  Veitheidiger  zu  treten.  So  konnte  Mnin  ed-din 
Anar  schon  am  folgenden  Tage  (Sonntag  125.  Jnli)  (Muen  Ausfall 
wagen'),  und  es  gelang,  den  (ihristen  schwere  Verlnste  bei/n- 
bringen,  ancli  einen  ang(!sehenen  Priester,  welclu'r  mit  dem  l\ren/e 


')  VVT.  .WIM,  c.  i;  llist.  [um\.  Wf) ;  v^l.  (ii.dolV.  Vilcrl..  raiillu.tii  in 
Moll.  (icnn.  SS.  XXII,  ^20 i :  Jlislor.  rcgiii  llicros.  ibid.  XVIll,  ÖO;  (icslrs  des 
('liyprois  1(^ ;  Sicanl  in  Mmaloii  SS.  Italiae  VII,  597:  Conradiis  „ptMlcstris  in 
piopria  persona  (lin)s  tVrocissiiiios  singnlari  ccrlaiiiinc  occidil."  Kincn  „Srliwa- 
iKMisIrciih"  volirührlc  auch  üotllVicd  v.  nouillon  vor  Antiochicn  ((Jnill.  Mal- 
incsl).,  (Jcsla  rcjinni  Ani»l.  IV,  c.  'Ml\:  vgl.  llrthriclil.  Die  Driilschcii  im  heil. 
Lande   II,  2(1.   i:]S  u.  in  Zeilschr.  für  deutsche  Philol.  XXIII,  117. 

-')  Cishl..  in   Mi)n.  Cenn.  SS.  XXI.  'Ai);  Sieard  r)<)S. 

'')  Köhiieiil,  Die  Deulsehen  im   heil.  Lande  2S. 

•)  Ihn  eI-Alir4(KS  (flisl.  atah.  IGO);  Ahn  Sehamah  ÖC» :  (Misania  21:5:  Vaknl 
cd  Dei-eid»ourg  S(l  St  ;  vgl.  v.  Kremer,  Topographie  von  Damaseus  (Wiener 
Denlv-chiiflen  1855,  :{:i  — :r»).  El-Findela\vi  halle  den  (Jouverneur  dringend  ge- 
helen.  Irol/  seines  Alters  ihn  am  Kamid'e  Iheilnehmen  zu  lassen  und  soll 
nach  seinem  Tode  (lim  el-Alir  470;  Ilisl.  atah.  ir»2)  einem  Muslimen  im  Traume 
ei/ähll  hallen,  dass  er  im  Paradiese  sei.  Nach  AhulTiMla  (ed.  Paris.  2S;  hei 
lleinaiid,  \'.\\v.  117)  llel  auch  ."^chahinsehah,  Stdm  «les  Nadsehm  ed-din  A.jjnh 
nnd    Ihiidei-  .*Saladins  hier;   vgl.    Ihn   Khallikan    I,  <)l'>. 

••)  \VT.  XVIll,  c.  :>;  Ilisl.  ponl.  .Vi.");  Ihn  el-Alir  U\S  (Ilisl.  alah.  ICH): 
„Die  Linwolmer  waren  idx'i'/.eugl.  dass  er  (der  deulsche  König)  sieh  der  Sladl 
hemiiehligen  werde." 

•)  Ihn  Dselm/i  h«i  Wilken  III  A.  Ihii.  2'.>;  Dehehi  hei  Heinaud,  Kxh.  •»i. 
Dies  Kxemplar  hiell  der  (Ihalif  in  der  Hand,  als  er  (»rnn»rdel  wurde  (17.  .Inni 
CmC»;  vgl.  Weil,  (iesch.  d.  Chalilrn  I.  IS.">);  es  isl  dnrch  den  Ihand  der  Omaj- 
jaden-Mosehre    IS'.K}   verniehlel    W(»r(h'n   (vgl.   ohen   S.    KK?). 

•)    Ahn    .lall    hei    Wilken    III   A.    Keil.    20. 
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Voran  die  Christen  in  den  Kampf  führte,  zu  tödten  i),  aber  aus 
ihrer  inzwischen  stark  befestigten  Stellung  konnten  sie  nicht  ver- 
drängt werden;  während  ein  Theil  der  Damascener  in  die  Stadt 
zurückkehrte,  lagerte  ein  anderer  den  Christen  gegenüber  und 
wurde  von  diesen  auch  nicht  angegriffen.  Da  inzwischen  aus  der 
Nachbarschaft,  auch  aus  der  Bikaa,  Hülfstruppen  eingetroffen 
waren 2),  machten  die  Belagerten  am  folgenden  Tage  (Montag  den 
26.  Juh)  einen  neuen  Ausfall,  konnten  jedoch  nicht  viel  ausrichten, 
aber  auch  die  Christen  wagten  keinen  neuen  Vorstoss  gegen  sie. 
Inzwischen  hatte  Muin  ed-din  Anar  an  Saif  ed-din  Ghazi  von 
Mosul  um  Hülfe  geschickt,  ebenso  an  dessen  jüngeren  Bruder  Nur 
ed-din  Mahmud  von  Haleb,  welche  bei  Hims  lagerten.  Von  hier 
aus  richtete  Saif  ed-din  ein  Schreiben  an  den  Gouverneur  von 
Damascus,  dass  er  bald  erscheinen  werde,  verlangte  aber  die 
Übergabe  der  Stadt  an  seine  Bevollmächtigten,  um  im  Falle  einer 
Niederlage  sicheren  Rückhalt  zu  haben;  siege  er,  dann  wolle  er 
die  Stadt  alsbald  wieder  verlassen.  Zu  gleicher  Zeit  soll  er  an 
die  Christen  ein  Schreiben  abgesandt  haben,  worin  er  mit  seiner 
Rache  drohte,  wenn  sie  nicht  bald  abziehen  würden  '^),  während 
Muin  ed-din  Anar,  obgleich  Saif  ed-din  ihm  als  Freund  viel  gefähr- 
licher war,  als  die  feindlichen  Christen,  diesen  erklärte,  dass,  wenn 
sie  nicht  abzögen,  er  die  Stadt  an  Saif  ed-din  übergeben  werde, 
der  im  Besitze  von  Damascus  mit  rücksichtsloser  Energie  sie  be- 
kämpfen und  aus  Syrien  sicher  vertreiben  werde  ^). 


')  Dehebi  bei  Reinaud  95 — 9ß  l)erichtet :  „Es  war  in  der  Armee  der  Chris- 
ten ein  Priester,  welcher  ein  Kreuz  am  Halse  und  in  jeder  der  l)eiden  Hände 
trug.  Er  ritt  auf  einem  Esel  voraus ,  indem  er  sagte :  „Ich  habe  die  Ver- 
heissinig  von  (Christus,  dass  wir  Damascus  erobern  werden."  Die  Franken 
drängten  sich  um  ilm  und  rückten  gegen  die  Stadt,  aber  die  Muslimen  macl»- 
tcn  einen  neuen  Ausfall,  wandten  sich  alle  gegen  den  Priester,  lödteten  ihn 
Mild  seinen  Esel  und  verbrannten  seine  Kreuze."  (Dasselbe  erzählt  ihn  Dschuzi 
Mild  Jahja  ihn  Abi  Thai  bei  Wilken  HI  A,  Beil.  30). 

'^)  Abu  Jali  21. 

•')  Dass  Saif  ed-din  Ghazi  am  5ten  Tage  (28.  Juli)  nach  Ankunft  der 
Christen  den  Damascenern  mit  20000  Reitern  wirklich  zu  Hrdfe  gekonnnen 
sei  (wälii«'iid  Nur  ed-din  Mahmud  mit  einem 'bmil  s(ärk<'r(!ii  Heeren  bei  Hamah 
niarschferlig  sland),  meldet  li)n  Dschuzi  bei  Wilken  Hl  A,  Heil.  20,  isl  al)er 
sonst  nicht  bezeugt.  Muin  ed-din  Anar  starb  am  30.  Aug.  IIIO  (Ihn  Khalli- 
k;iii  1,  275). 

')  Ihn  (d-Alir  4(*)S-i()l);  (Hist.  alal).  100-101).  Di<'  Nachricht  dieses  Au- 
lors  (i70),  dass  er  den  (Mirislen  auch  den  R(;sitz  von  Hanias  versin-ochen 
liahe,  isl  höchsl  waln-scbeiiilich  ciin  Irrliiiim,  da  wir  <liese  seil  1131  als  Herren 
von  liaiiins  k(!nrien.  Hingegen  dürfen  wir  nls  ausgemacht  belrachleii  (obgleich 
er  und  (li(;  besten  araiiisclKüi  (Chronisten  (;s  nicht  mehb^n,  vielhüchl  weil  es 
ini  Orient  selbstverständlich  ist),  dass  der  (jouvernc^ur,  der  ja  durch  jahre- 
langes Hüridniss  mit  den  Chrisleii  intime  ib'ziehimgen  zu  ihren  (Crossen  ge- 
liaht  halle,  seine  (i(;s:iiidleii  mit  (icld  rci<hii<-li  aiisgestaltel  haben  wird,  um 
seine  Absichten    wirksam    zu    iiiil(u*slülzen.    Kiigler,    Neue    Analekh'ii    (»(i — 09 
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l)ios(3  Drolnni^cn  maclitcii  iiin  so  mehr  Kindnick,  als  iVw 
<)Cci(k'iilalisch(Mi  (ihrisicii  diircli  die  entsetzlichen  Leiden  iluer 
Krenzfahrt  und  die  brennende  Jnliliitze  vor  Damascus  erschüpH. 
^^ewiss  eine  langwierige  lielageiung  tVirclitefen ,  der  Anmarsch 
eines  starken  Knlsjitzheeres  sicher  war  und  (he  Dainascener  in 
den  letzten  Kriinplen  bewiesen  hatten,  welche  Kräfte  Verzweiflung 
und  Fanatismus  erzeugen.  Trotzdem  getrauten  sich  die  Verräther 
im  christlichen  Heere,  welche  das  Gold  der  Damascener  geworben 
hatte,  mit  dem  Vorschlage,  die  Belagerung  der  Stadt  völlig  auf- 
zugeben, nicht  heraus,  da  dies  den  K(*hiigen  und  Hitlern  Deulsch- 
lands  und  Frankreichs  als  eine  zu  grosse  l^Mglieit.  als  ein« 
Schande  würde  erschienen  sein;  sie  mussten  also  auf  einem  l'ni- 
wege  ihr  Ziel  zu  erreichen  suchen.  Im  Kriegsrathe,  welcher  in 
der  Nacht  vom  ^().  zum  21.  Juli  gehalten  wurde,  schlugen  sie 
ganz  entgegengesetzt  dvv  Ansicht,  die  sie  in  Hanias  als  Orlskun- 
dige  vertreten  hatten,  vor,  das  Lager  vom  Westen  nach  dem 
Osten  der  Stadt  zu  verlegen,  da  dort  keine  Gärten  den  Sturm  ei- 
schwerten,  die  Mauern  niedrig  seien  und  aus  ungebrannten  Ziegeln 
bestünden,  so  dass  es  keiner  Belagerungsmaschinen  bedürfe  ').  Da 
dieser  Katli  von  wohlunterrichteten  Männern,  denen  Verrat h 
nicht  zugetraut  werden  konnte,  gegeben  wurde,  so  beschloss  man, 
ihm  zu  folgen.  Die  Christen  wichen  daher,  mit  Zurüstungen  füi* 
den  Abzug  beschäftigt,  am  27.  Juli  den  Feinden  aus,  so  dass  diese 
einen  Hinterhalt  fürchtend,  auch  zurückgingen  und  der  Tair  lun* 
unter  kleinen  Gefechten  verging.  Abends  räumten  die  (Christen 
also  die  mit  schweren  Verlusten  erkämpfte  und  gut  befestigte 
vStelhmg  und  zogen  nach  der  (Jstseite,  wo  sie  sofort  mit  Kntsetzen 
erkannten,  dass  die  Gegcuid  völlig  wasserlos  und  unfruchtbar,  die 
Mauer  abei'  weder  niedrig  noch  schwach  war;  zuiück/ukehren 
schien  uiun(>ghch,  da  die  Damascener  die  (iärten  sofort  besetzt 
hatten  -).  Die  Wuth  der  occidentalischen  Könige  und  Filger  war 
grenzenh)s;  es  war  zu  deutlich,  dass  sie  durch  die  syrischen 
(Christen,  auf  deren  Hidferuf  sie  die  Heimath  verlassen  hatten, 
verrat h(3n  waren,  aber  wer  der  verfluchte  Judas  gewesen  sei,  ver- 
mochte man  nicht  mit  BestinuntluMJ  zu  sagen.     Allgemein  wurde 


(v^«-}.  Aiiiilcklcn  7*^)  miM'lilc  an  v'iiw  Hcslccliimi:  ni«lil  ulaiilx'ii.  da  ilif  JcM'usa- 
Irinilrn  dir  Krcii/raiirn-  rrchl  ircrii  vom  Hals»'  irrhald  liällcn.  al»t'r  dies  diirfl«' 
sie  kaiiiii  ^cliiiidcrl  haben,  auch  noch  (icid  /.u  nt'linicii,  an  dem  sie  niemals 
(ilicrllnss  hallen.  Ausserdem  siiul  doch  Helaj^^erun.uen  in  dt-r  ersten  Zeit  (h's 
Kruiiureichs  .lerusalem  .u('p:«Mi  /ahluni:  von  urosseii  Sunimen  oder  /usaLre 
eines  starken  'l'iihiMs  aid'^ehohen   worden. 

')  \VT.  WH,  V.  5;  Kpist.  Wih.  \...  lU;  llist.  pont.  M'k  Nach  Ihn  el- 
Alir  W.)  (llisl.  alah.  IC»!)  war  es  JM-siunlers  K«uiii;  Konrad  III..  auf  den  <lie 
syrischen   Herren  wirken  nmsslen. 

■')  VVT.  XVII,  c.  r»;  Ep.  Wih.  No.  lU. 
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(]io  Allklage  gegen  die  syrisclien  Heerführer  erhoben  ^),  andere 
nannten  den  König  Baldnin  III.  nnd  den  Patriarchen  Fnlcher-),  wie- 
der andere  die  Templer  ^),  den  Fürsten  Raymund  von  Antiochien  ^), 
Elinand  von  Tiberias  ^),  Graf  Dietrich  von  Flandern  ^')  als  die  Ver- 
räther. 

Sofort  wurde  Kriegsrath  gehalten  und  mit  überwiegender 
Mehrheit  die  Aufhebung  der  Belagerrng  beschlossen,  um  sie  ein 
anderes  Mal  wieder  aufzunehmen;  König  Konrad  war  auch  dafür. 
Als  jedoch  Bischof  Arnulf  von  Lisieux  die  Fortsetzung  der  Be- 
lagerung unbedingt  verlangte,  erhob  sich  Graf  Dietrich  von  Flan- 
dern und  äusserte  zu  Konrad  in  deutscher  Sprache,  es  sei  nicht 
zu  ertragen,  dass  durch  den  unbesonnenen  Rath  eines  Pfaffen  der 
von  so  vielen  und  grossen  Herren  gefasste  Beschluss  umgestossen 
werden  solle.  Arnulf  ward  unter  dem  Vorwande,  mit  40  Rittern 
einen  bessern  Lagerplatz  auszuspähen,  abgeschickt,  und  als  er 
zurückkehrte,  hatte  die  Mehrheit  auch  König  Ludwig  VII.  ge- 
wonnen ^).     Und  so  zogen  denn  noch  vor  dem  Morgengrauen  des 


')  Koiirad  in  Ep.  Wib.  No.  144:  „traditio,  a  quil)us  miiiime  caviiiius  .  .  ., 
facta  est";  Bist,  poiitif.  536;  Cliron.  S.  Mcdardi  bei  Bouquet  XII,  278;  Nicol. 
Aiiihas.  ibid.  XIV,  22;  Gerbob,  De  iiivestig.  145—140;  Coiit.  Praeinonstr.  454; 
Annal.  Colon,  max.  761  (Cbron.  reg.  Colon.  84);  Rol).  de  Torigni  s.  a.  1147; 
Aiinal.  Casin.  310;  Guill.  de  Tyro  XVII,  c.7  (der  trotz  aller  Nacbfragen  Iceinea 
l)estirnmten  Namen  ermittebi  konnte);  Sicard  598:  „aut  invidia  stimulali,  aiit 
l)(!cunia  corrupti." 

^)  Beide  nennen  Annal.  Palid.  83;  Annal.  Brunwil.  727,  den  König  allein 
(be  Annal.  Magdab.  190;  Annal.  Rodens.  719;  Abulpbar.  342  (vgl.  Wilken 
III  A,  Beil.  31-32),  wonacb  er  200000  falscbe  Goldstücke  erbalten  htlite. 

•'*)  Hist.  pontif.  535 — 536;  Annal.  Herbipol.  7;  Cas.  nion.  Petrib.  674; 
Noiae  Pis.  in  Mon.  Germ.  SS.  XIX,  216;  Otton.  Frising.  cont.  Sanblas.  305; 
lliigon.  Cont.  Rem.  in  Mon.  Germ.  SS.  XVIII,  98;  Rad.  Coggesb.,  Cbron.  An- 
glic.  12;  Walter  Mapes,  De  nngis  cnrial.  ed.  Wrigbt  23—24;  Gervas.  (]antuar. 
I,  137  (nacb  den  beiden  letzten  Qnellen  wurden  sie  mit  falscbem  Gelde  be- 
trogen, naeb  Sicard  598  und  Ernoul  12  die  Templer  und  Jobanniter;  letztere 
alb'in  nacb  Gerboh  145 — 146;  dass  die  Verrätber  falscbes  Geld  erbielten,  sagt 
auch  WT.  XV^II,  c.  7).  König  Ludwig  VII.  bat  die  Anscbuldiguug  der  Templer, 
denen  er  für  finanzielb'  Iliilfe  Dank  scbubb'le  (liirscb  51—52),  als  naruuiale 
iJt  l(;idigung  zurückgewiesen,  obiu;  dass  dadurcb  ibre  Unscbuld  bewiesen  wilre. 
\h'\'  Tlialb<'staud  scJKiiut  der  zu  sein,  dass  die  Jerusalemit(ui  mit  dem  Ver- 
spicclicu,  Weiler  Tribut  zu  zableu,  vieileicbt  aucb  eiiu'r  gr(»ssen  ersten  UaU» 
sich  JKtfriedigt.  erklärten  und    k(!iu   Inleresse  mehr  an    i\ev  Belagerung  ballen. 

^)  WT.  XVII,  c.  7. 

■•)  Der  flach  Abidphar.  342  .50(M»0  falsclu!  (ioblslücke  erhallen   habe. 

')  WT.  XVII,  c.  7,  nach  dem  man  glaubh',  <lass  ihm  Damascus  blltte 
zufallen  sollen. 

')  WT.  XVH,  c.  6;  liisl.  poul.  53():  „ul  lum  in  juddica  ulililale  tum 
pro  i-everenlia  Conrad!  regis  ac(piiesc<'rel  ad  presens  <pii  ei  plus  oporlebal 
•Icb-n-i,  quam  si  |)ares  balK-nsl  vires  el  e.jusd<'m  favoris  essel  in  lei'ra  cujus 
<•!  ipse."  Dass  Kourad,  von  Ludwig  VII.  imd  Haldiiin  v<'rrillheriscber  Weise 
\  t  riassen,  noch  eine  Zeil  vor  Damascus  geblieben  sei  ((ierbob  145),  ist  nalür- 
lirh  rill   [rrthimi. 
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Millwocli  (28.  Jnli)  die  Cliiislcn  ab'),  von  don  naclisetzendoii 
I )am.isr('iH'rn  cncririscli  vcrlnlgl,  so  dass  sie  viele»  (Icrangenc. 
ricidc,  .Maiillliicrc  und  anderem  Uvuiv.  in  ilii'cn  Händen  lassen 
inusslen;  Kr>nig  Konrad  vculor  seine  Zellka[)ell(i-).  Fast  nnnnttelhar 
nach  ilnein  Abzn^e.  erscliic^n  Saif  ed-din  (llia/i  in  der  Nähe  von 
Daniascns,  abor  zu  spät,  um  noch  in  (h'n  Kainpf  (Mngreiten  zu 
können  ^). 

Voll  KibiltcMung  gogen  die  syrischen  (Christen*)  rrreichfen 
die  K()nige  und  ihr(!  lleeie  .lerusaleni,  wo  besonders  Konrad  über 
eine  nichtachlende  Hc^handlung  zu  klagen  Veranlassung  fand  •'). 
N(K'h  (Mnnial  vei'cibredettMi  die;  drei  Kr>nig(^  eine  Versainndung. 
Irolzdeni  die  Zahl  dev  zur  Hückkehi"  l)rängend(Mi  iinnier  gn'jsser 
und  ihn^  Sliinnio  iinnier  lebhafter  wui'de''),  um  w(*gen  der  He- 
lag(M*ung  von  Ascalon,  welche  so  oft  schon  vergeblich  ver<uchl 
worden  war  und  erheblich  leichter  als  die  von  Daniascus  schien, 
zu  beralhen.  Konrad  und  Ludwig  erschienen  daher  im  Augu>f 
in  JalVa,  aber  von  den  syrischen  Grossen  kamen  so  wenige'), 
dass  beide  nach  Stägigem  vergeblichen  Warten  einsahen,  dass 
sie  geälVt  und  zuni  zweiten  Male  betrogen  Serien.  Mit  Ingrimm 
und  dem  festen  Vorsatze,  dem  treulosen  (!hristenvolke  jensi'its 
des  Meeres  nic^nals  wieder  dinget,  oder  indirect  Hübe  zu  ge- 
währen'^), segelte  Konrad  am  S.September  von  Accon  ab  •').  Ihm 
folgten   bald   die   französischen   Grossen,    nur  Ludwig   blieb  noch 


')  Nacli<l(in  sie  iiocli  den  Ort  cr-Raltiiu  iiiid  v'nw  ('apcllc  (rl-Maiiuliidi.jt'li) 
zerstört  liatleii  (Al)u  Jali  ±2   -"Ili:   Alm  Scliamali  öll). 

*•')  VVT.  XVII,  V.  (>.  Karahacek,  Gesch.  d.  Ma/yadilcii  \2:\  inehlcl  aus  lim 
Feral  (dii'  Stelle  ward  bereits  durch  v.  Kreiner,  Mittel-Syrien  u,  Danuiseus 
r>i2  und  Toi)()L;r.  von  Damaseus  58,  \X\  miluclheilt) :  „Unter  <lein ,  was  di»' 
Muslimen  erbeuteten,  befand  sieh  die  ZeIfcapelU»  von  Atlas,  welche  mit  dem 
deulsclieu  K()ni,u(',  in's  Lai^er  gebrach!  wui«le.  Sie  ward  aul  :2(M)  (?)  Maullhieieu 
Iransportirl   und  halle  an  Gold  einen  Werth  von  2(MKM)  Dinaren." 

•')  Abu  .Tali  2X 

•»)  (iesla  4(KS:  „[)opidus  pedestris  de  Framia  cmn  Syrianis  lilij^aiub»  im- 
properabant  <'l  ai)eiic  dicebani  ,  <|uod  non  eral  lnumm  rrancitjenis  pio  «is 
civilales  acciuirere  nee  laboiare  el  sum[)lus  pro  Syrianis  elVundere.  «piia  Turci 
meüores  eraid  et.  liderhucs  illis,  «jui  (ideni  nee  |)eo  nee  pioximis  «»b^rr- 
\  Mbaul." 

•)  llisl.  ponlif.  .ViC):  in  Gest.  Ludov.  :\'X>  und  bei  \VT.  XVI.  c.  :>1  wird 
Konrad  als  „sinn)le\"   be/eichnel. 

*-)  VVT.  XVn,  V.  7  (Geslji  i(M.I). 

•)  \VT.  XVII,  e.  7  ((M'sla  i(H>):  l-pi^l-  Wibaldi  No.  Ui:  Gonl.  PraiMnonsIr. 
I'i'i.  W  arum  die  .lerusalemiten  luchl  erschieiu'n,  ist  nirLriMids  berichlet,  auch 
kamn  /.u  erralben;  <d»  sie  vielh'iehl  rürchleten,  dass  ihrVerralh  bei  blngen-m 
Verweilen  den  occidentalischen  Ghrislen  in  den  Details  bekauid  werden  winde? 
Was  würden  Halduin  I.  und  sein  Nacblidger  mil  ."»(MMM)  (Jiristen  als  llidl's- 
Iruppen  aus.uericblet   haben! 

")  v\nnal.   lleibijxd.   7. 

»•)   rpi>l.   Wibaldi   Nu.   IVV. 
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bis   zum    Früliling  1149;    nachdem    er  das  Osterfest    (3.  April)    in 
Jerusalem  gefeiert,  kehrte  auch  er  heim  i). 

So  war  also  der  grosse  Kreuzzug,  zu  dem  Hunderttausende 
aus  Deutschland  und  Frankreich  begeistert  und  wohlgcrüstet  aus- 
gezogen waren,  kläglich  gescheitert,  und  zahlreiche  Stimmen 
wurden  laut,  die  sich  nicht  bloss  begnügten,  das  Unglück  zu  be- 
trauern ^),  den  Grund  in  dem  unchristlichen  Vei'halten  der  Kreuz- 
fahrer^), oder  dem  Mangel  besonnener  Führung^)  zu  finden,  sondern 


')  WT.  XVII,  c.  8;  Hist.  pont.  536;  Epist.  Liulov.  iicl  Sugerum  bei  Boii- 
qnet  XV,  501 :  vgl.  Hirsch  57. 

2)  Lamentiiin  lacrymabile  bei  Marlene,  Collect.  V,  540—544  (Ilist.  litt, 
de  France  XII,  88 — 90)  beklagt  die  Niederlage  als  eine  Schande  für  das  fran- 
zösische Ritterthoni;  Klagen  Aber  den  Verfall  des  Ritterthums  übei'haupt 
siehe  in  Wieijer  Sitzungsber.  XVIII,  191—226,  242—310;  Lecoy  de  la  Marche, 
La  chaire  franc.  357. 

••)  Bernhardi  710. 

4)  Hadrian  IV.  schreibt  am  18.  Febr.  1159  (Jaffe-Löwenfeld  No.  10546) 
an  Ludwig  VII.,  dass  er  ni\d  Konrad  1148  desshalb  Unglück  auf  ihrem  Kreuz- 
zug gehal)t  hätten,  weil  „inconsulto  populo  Terrae  (Hierosolymitanae)  Hiero- 
solymitaiium  iter  minus  caute  aggressi  estis."  Daraus  hat  v.  Sybel,  Über 
den  zweiten  Kreuzzug  in  Klein,  histor.  Schriften  I,  425  (vgl.  Kugler,  Ana- 
lekten  16 ;  Studien  84 — 86)  geschlossen,  dass  die  Könige  das  Volk  des  König- 
reichs Jerusalem  vor  dem  Antritt  der  Kreuzfahrt  nicht  um  Rath  gefragt 
hätten,  diese  also  aus  eigener  Initiative  ohne  ihren  directen  Wunsch,  ja  zu 
ihrer  Überraschung  (wie  glücklich  wären  die  ersten  beiden  Balduine  ül)er 
eine  solche  „Überraschung"  gewesen !)  unternommen  worden  sei.  Dass  von 
Jerusalem  aus  das  Verlangen  nach  der  Hülfe  der  occidentalischen  Christen 
durch  eigene  Gesandtschaften  ausgesprochen  w^orden  ist,  können  wir  (vgl.  oben 
S.  245,  Note  2)  allerdings  bei  der  Dürftigkeit  der  Quellen  nicht  direct  beweisen 
(obschon  es  wahrscheinlich  ist),  kommt  aber  nicht  sehr  in  Betracht,  weil  ja 
der  Kreuzzug  durch  die  Kirche  gefordert  ward,  auch  ein  selbst  unerwartetes 
Erscheinen  der  angesehensten  Könige  der  Christenheit  mit  der  Blüthe  ihrer 
Ritterschaft  einem  Könige  von  Jerusalem  hätte  nützlich  und  angenehm  sein 
müssen;  Angriffsobjecte  konnte  er  ihnen  reichlich  zeigen  (Schaisar,  Haleb, 
Damascus,  Ascalon).  Für  den  Weg  durch  Klein-Asien  bis  nach  Syrien  hätte 
der  Rath  der  Jerusalemer  kaum  etwas  genützt ,  weil  ihre  geographischen 
Kenntuissf;  nicht  über  die  Grenzen  des  eigenen  kleinen  Landes  hinausreichten, 
und  als  die  Könige  erschienen  waren,  haben  sie  in  Jerusalem,  bei  Accon, 
in  Banias  und  vor  Damascus,  also  viermal  ihren  Rath  eingeholt;  als  sie  ihn  in 
Jaffa  hören  wollten,  warteten  sie  betrogen  vergel)lich.  Der  Tadel  Hadrians  IV. 
ist  uns  dalier  räthselhaft,  wird  aber  vielleicht  verständlich,  wenn  wir  annehmen, 
dass  er  wie  Eugen  (.der  in  seinen  Schreiben  bei  Jaffe-Löwenfeld  No.  9344, 
9385,  9398  niemals  von  einem  Verrathe  der  Jerusalemiten  als  dem  Grunde 
der  scliimpniclien  Niederlage  spriclil)  durch  Berichte  aus  dem  Orient,  die  er 
wegen  der  SteHinig  und  des  Ansehens  der  Schreiber  als  zuverlässig  ansehen 
musste,  getäuscht  worden  ist,  so  dass  er  ganz  allein  chsn  occidentalischen 
Königen  für  ihre  schmachvolle  Niederlagen  die  Schuld  zuschiebl,  „weil  sie  niil 
dem  Volk  des  Königreichs  Jerusalem  sich  nicht  gelnirig  beräthen  halten."  Ob 
die  päpstlichen  Legaten,  oder  die  kreuzfahrenden  Könige  direct  oder  indirect 
über  den  Verlauf  des  Kreuzzuges  der  Curie  Näliercis  berichlel  haben,  wissen 
wir  nicht,  wesshalb  wir  in  di(!  Erwiigung  aller  einzelnen  Möglichkeilen  sowie 
der  daran  sich  etwa  knüpfenden  (^onduniilionen  nichl   einlr<nten  können. 

^K       11  ö  li  r  i  c  h  t ,    Königreich  Jc-rusalcni.  I  ' 


—    ^58    — 

(lirect  gegen  die  AiisliUer  des  Zuges  mit  Aiikingeii  sich  erhoben, 
so  dass  S.  J](;rnhard  mit  Mühe  ihrer  sich  erwehrte  ^).  Jedenlalls 
aber  war  che  Folge  des  Missgeschicks ^),  dass  die  heiinkehrLMKk'u 
Ihirren  und  Pilger  (dnen  Abscheu  vor  dem  (ihristenvolk  im  hcihgen 
Lande  b(!kanien ,  (h;r  völlig  unaustilgbar  blieb  imd  von  ihnen 
auch  allen  denen  eingeilösst  wurde,  die  zur  Pilgerlahrt  sich  rüsten 
wollten,  „so  dass  fernerlun  weder  so  viele  noch  so  eifrige  i*ilger 
wieder  sich  aufmachten  und  die,  welche  ankamen,  um  nicht  auch 
von  solchen  Künsten  (des  Verraths)  verstrickt  zu  werden,  bald 
wieder  nach  Hause  eilten"  ^). 

•)  Bernhardi  711—712. 

4  Vacaiidanl  in  Reviio  <1.  (|ii('sl.  lilslor.  ^XXVIII,  U2  IV. 

'')  WT.  XVII.  c.  (•). 


XV. 

1149  —  1153. 

Als  die  Kreuzfahrer  mit  ihren  Königen  das  heihge  Land  ver- 
lassen hatten,  nahm  Nur  ed-din  Mahmud  seine  Kriegszüge  und 
Einfälle  wieder  auf  und  zwar  zunächst  auf  Veranlassung  des 
Grafen  Raymund  von  Tripolis.  Dieser  schickte  nämlich  zu  ihm 
nach  Baalbek,  wo  Muin  ed-din  Anar  sich  mit  ihm  vereinigt 
hatte,  und  bat  um  Hülfe  gegen  Bertrand,  den  Sohn  des  1148  in 
Caesarea  gestorbenen  Grafen  Alfons  von  Toulouse,  welcher  sich 
der  Festung  el-Arima  bemächtigt  hatte,  die  Grafschaft  Tripolis 
bedrohte,  ja  erobern  wollte.  Nur  ed-din  und  Muin  ed-din  Anar 
erschienen,  durch  ein  Corps  Saif  ed-din  Ghazis  unterstützt,  vor 
der  Festung,  zwangen  sie  durch  Minen  und  Stürme  zur  Ergebung, 
worauf  sie  zerstört  und  Graf  Bertrand  mit  dem  Rest  der  Garnison 
in  die  Gefangenschaft  abgeführt  wurde  ^).  Als  die  Christen  bald 
darauf  sich  zu  einem  Einfall  in  das  Halebiner  Gebiet  rüsteten, 
kam  Nur  ed-din  ihnen  zuvor  und  schlug  sie  bei  Jaghra  ^)  in  einer 


«)  lim  cl-Alir  471  (Hist.  at,il).  102—163);  daraus  Kamal  ed-din  314  (517). 
Nach  Al)ii  Scliamah  OO  erfolgle  die  Erol)ening  kurz  vor  Mitte  Noveinl)er  1148. 
Nacli  der  Cont.  Praeinonstr.  in  Mon.  Germ.  SS.  VI,  454  und  dem  copirenden 
(^liron.  Turon.  bei  Iiou([uet  XII,  473  wäre  Berlrand  „dolo  ejusdem  reginae 
(Hierosolymitanae)  cum  sorore  notha"  l)ei  dieser  Gelegenheit  gefangen  wor- 
den ((h'r  Name  der  Burg  fehlt;  el-Arima  liegt  so.  von  Tortosa,  n.  vom  Nähr 
el-K(;hir).  Höchst  walirsclieiidich  ist  der  von  Abu  Schamah  (Wilken  111  B, 
2—3;  Hcc.  {'}])  genu'hbile  Kiufall  Muin  ed-din  Annrs  in  das  (]el»i(»t  der  Christen, 
weh'he  in  Folge  dessen  um  Frieden  hilteu  miisslen,  inis<'rrm  /ug(i  gegeu  <^l- 
Arima  ideidisch;  nach  Abu  Schamah  (il  ward  der  Frieden  im  Mai-.Juni  1149 
auf  2  .Jahrrj  al)geschloss(!n. 

'■')  Fine  halb(5  TagenMse  ö.  von  i)ari)essak,  nw.  vom  See  von  Anliochien 
(Ihn  el-Atir471;  dort  471— 472  ein  Preisgedichl,  w(!lches  in  d(;r  Histor.  alab.  105 
wicdcrholl  ist,  kurz  auch  bei  Kamal  (rd-diu  314— 315  |518|),  Der  von  Abu  Schamah 
(Wilk('ii  IN  n,  .3)  crwilhnte  Sieg  Nur  ed-dins  bei  iJosra  (wahrscheinlich  in  der 
Handschrift  verschrieben   für  Jaghra)  ist  wohl   (l(!m   unsrigcn  identisch. 

17* 
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bluU^cii  Srlihiclil  v<">llig,  so  dass  sie  viel  Beute  und  Gefan- 
f^ene  verloren,  die  er  seinem  Bruder  Saif  ed-din  Ghazi,  dem  Cha- 
lilcn  und  Sultan  Masud  zuscliickte.  Im  Mai  1141)  brach  er  gegen 
Harem  auf,  zerstchici  die  Unterstadt  und  zog.  naclidem  er  die 
Umgegend  ausgeraubt  hatte,  wieder  ab.  Fürst  Uaymund  von 
Antiochien  (;ilte  mit  einem  kleiiuMi  üeere,  ohne  die  Ankunll  der 
aui'gebotenen  RitterscJiait  abzuwarten  ^),  ihm  nach  und  trat  ihn 
mit  der  Belagerung  von  Enneb  beschältigt.  Nur  ed-din,  der  (hnch 
Damascener  Truppen  unter  Mudschahid  ed-din  Bozan  unterstiitzl 
wui'de,  aber  die  Stärke  des  feindlichen  Heeres  anfangs  rd)er- 
schätzte,  gab  die  Belagerung  sofort  auf,  kehrte  aber,  sobald  er 
erfahren  hatte,  dass  der  Fürst  nur  über  gerhige  Streitkräfte  ver- 
fügte und  an  einem  sehr  ungünstigen  Orte  sein  Lager  aufge- 
schlagen hatte-),  alsbald  zurück,  umzingelte  die  Christen  von  allen 
Seitcui  und  machte  sie  trotz  verzweifelten  Widerstandes  fast  vrdlig 
nieder;  Fürst  Raymund*)  und  Baynald  vonMarasch,  der  Schwieger- 
sohn des  Grafen  Joscellin  U.  von  Fdessa,  waren  auch  unter  den 
Todleu  (:21).  Juni  1149).  Nur  ed-din  licss  einen  Theil  der  Gefan- 
genen ')  nach  der  Schlacht  niedermachen,  dem  Fürsten  abcu*  Kopf 
und   rcH'hte   Hand   abhauen,   die   dem    Chalifen   als  Trophäen   zu- 


')  VVT.  XVIII,  c.  9  (Gregor,  presb.  1(>1),  wolclier  den  Sclilaclilorl  NrpM 
ZNviscIien  Apimioji  und  cr-Rinlscli  diclit  hei  der  .Jons  iiiuraliis"  ncmil  (wäh- 
rend Knnc'lt  nacli  <len  arabisclion  (Geographen  im  Territorium  von  K/,a/.  zu 
suchen  ist):  naeli  (linnamus  'iiWi  (Ree.  grec  1)  lag  die  von  Nur  ed-diji  einge- 
schlossene und  nicht  genügend  verproviantirte  Festung  nicht  weit  von  Ilaleh; 
ganz  Ivurz  liandell  Ahulphar.  'M^-I.  A1)U  Scliamah  (^2  meldet ,  Nur  ed-din  hahe 
(".(KM)  Heiler  und  viel  Fussvolk,  Raymund  c.  4(10  Ritter  und  l(MM)  Mann  Fuss- 
Volk  gehal>t. 

'')  Ciiniaimis  20)7  (im  Rec.  grec  I)  meldet,  dass,  da  seine  Regleiler  ihm 
Feigheit  vorgeworfen  hätten,  weil  er  einen  viel  siciierern  l'latz  ausgesucht,  er 
in  dem  von  iinien  vorgeschlagenen,  aber  von  Sinnplen  und  Hügeln  umgehenen 
Tc'rrain  lagerte,  woraufin  <ler  Nacht  der  verhängnissvolle  Ülferfall  erfolgte  ("2ftS). 

••)  \VT.  XVtl,  c.  thiMilhvocIi  am  211.  .luni  1 1 V.)  (wie  Al>u  Schamali  (ri  und 
Kamal  ed-din. "i^l  f.),  im  l^ten  Jahre  seines  FrincipaJs,  nach  (]ont.  l'raemonslr. 
i"»!  :  1.  August  (nach  Rieh.  IMctav.  hei  Bouquet  Xll,  iir»:  2  oder  '\  Tage  vor 
der  Einnalnne  Ascalons !) ;  ein  Preisgedicht  auf  diesen  Sieg  hei  Ihn  el-Alir 
476-477  und  in  dessen  Hist.  atab.  178— 179.  WT.  XVII,  c.9  characlerisirl  Ray- 
mund als  einen  grossherzigen,  kriegserfahrenen  Matm,  der  dem  Feinde  stets 
furchtl)ar  war  (Abu  Scliamah  bei  Wilken  III  U,  \  und  im  Rec.  (>2 :  „durch 
Killerlichkeil,  Slllrke,  Kraft,  Leibesgrösse ,  Furchtbarkeit,  (Jewaltthätigkeil 
und  V(»llkonmn'nheit  im  Ibisen  hervorragend"),  aber  wenig  (Hiick  hatte;  „seine 
grossen  und  tapferen 'riialen  .  .  .  verdient(Mi  eine  besonderi'  I)arslellung".  (luill. 
Newburgh.  I.  .V.)  nn'ldet ,  er  habe  als  .Jüngling  von  einem  aus  dem  Orient 
heimgekehrten  Mönciie  über  Raynnnul  gehört,  dass  die  MuslinnMi.  „«piotiens 
contra  eum  producluri  essent  exercitum,  contra  gladium  ejus  c.  milites  et  loti- 
dem  contra  «\jus  lanceam  scrilu'rent."  Fr  hinlcrliess  \  umnüiulige  Kiiuler 
(2  Söhne  imd  2  Töciiter). 

*•)  (Iregor.  presb.  I(»2:  na<  li  d.  N'odschnni  ".<»i  fielen  1"»(HI  und  <  lu-nso 
viel  wurden   gefangen. 
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gesandt  wurden  ^).  Um  die  Anliocheiier  zu  schrecken,  zog  der 
Sieger  unter  furclitbaren  Verwüstungen  diclit  an  iiu*er  Stadt  vor- 
über nach  dem  S.  Simeonskloster,  zwischen  Antiochien  und  dem 
Meere,  in  dessen  l^luthen  er  dann  badete.  Auf  dem  Rückzuge 
nahm  er  noch  Harem  ein  und  hess  reichhcli  Lebensmittel  sowie 
eine  ansehnhche  Besatzung  zurück  ^)  und  eroberte  am  26.  Juh 
(1149)-^)  die  starke  Festung  Apamea  durch  Capitulation,  zu  deren 
Entsätze  die  Antiochener  zu  spät  erscliienen  waren  ^).  Da  diese 
noch  weitere  Eroberungen  fürchteten  und  im  offenen  Felde  stets 
unterlegen  waren  ^),  so  baten  sie  um  Frieden  ^),  den  Nur  ed-din, 
um  in  der  Verfolgung  seiner  dynastischen  Pläne  nicht  gestört  zu 
werden,  unter  der  Bedingung  bewilligte,  dass  die  Haleb  und  An- 
tiochien nächstgelegenen  Gebiete  ihm  und  den  Antiochenern  ge- 
hören sollten.  So  gewannen  diese  wenigstens  für  einige  Zeit 
Ruhe,  um  von  den  Verlusten  und  dem  Schrecken  sich  zu  erholen, 
welche  der  Tod  des  Fürsten  und  vieler  Tapferen,  die  furchtbare 
Nähe  ihrer  Feinde  und  der  Verlust  fester  Städte  über  sie  ge- 
bracht hatte. 

Der  Patriarch  Amalrich  hatte  es  inzwischen  an  Anstrengungen 
nicht  fehlen  lassen,  um  den  gesunkenen  Muth  der  Bürger  wieder 
zu  heben  und  die  Stadt  in  Vertheidigungszustand  zu  setzen,  ja 
„gegen  seine  Art"  viel  Geld  aufgewandt,  um  Truppen  zu  werben^). 
Zugleich    fertigte  er  Boten  mit  Briefen    nach    Frankreich    ab  ^), 

')  WT.  XVII,  c.  9  (während  der  Rumpf,  an  den  vielen  Malen  und  Narben 
erkannt,  im  Atrium  der  S.  Peterskirche  zu  Antiochien  neben  seinen  Vorgängern 
bestattet  wurde);  die  Contin.  Praemonstr.  455  sagt:  „cujus  caput  Turci  cir- 
cumferentes  omnia  castra  in  deditionem  recipiunt  praeter  Antiocliiam."  Nach 
Abu  Schamah  bei  Wilken  III  B,  87  und  im  Rec.  63  hätte  der  Emir  Schirkuh 
den  Fürsten  Raymund  und  den  Träger  des  heil.  Kreuzes  erschlagen. 

2)  WT.  XVII,  c.  10. 

3)  Dies  Datum  nur  bei  Abu  Schamah  (Wilken  III  B,  5,  und  im  Rec.  03) ; 
Um  el-Atir  478  (Hist.  atab.  180-181:  ibid.  478—479,  resp.  180  ein  Preis- 
gedieht)  und  der  copirende  Kamal  ed-din  315  (519)  geben  das  Jahr  545  (nicht 
54i  wie  Abu  Schamah)  d.  h.  die  Zeit  vom  30.  April  1150—20.  April  1151  an; 
in  diesem  Jahre  würde  der  von  Abu  Schamah  genannte  Monatstag  18  Ral)i 
I  der  15.  Juli  (1150)  sein,  aber  wir  halten  das  obige  Datum  für  richtig. 

*)  Ohne  Datum  erwähnt  Abulpliar.  342  die  Eroberung  Apameas,  worauf 
der  Fürst  von  Antiocliien  Nur  ed-din  geschlagen  und  zur  Flucht  nach  Ilaleb 
gezwungen  hätte. 

^)  Ihn  el-Atir  47r)  (Hist.  alab.  177—178)  erwähnt  nach  dem  Siege  liei 
Eiinel)  einen  zweiten,  worin  die  Christen  wieder  viel  Gefangene  verloren, 
dartuder  den  späteren  Gemahl  der  Wittwe  des  Fürsten,  also  Raynald  von 
(;!ialilb)n,  der  in  dem  bald  folgenden  Frieden  wieder  frei  g(!worden  sei. 

'•)  ll)n  el-Atir  478  (Hist.  atab.  180);  Abu  Schamah  i)ei  Wilken  III  B,  5 
II.  im  Rec.  03.  Die  Christen  werden  also  den  augenblicklichen  liesilzstand, 
resp.  dio  von  Nur  ed-din  gemachten  Eroberungen  ausdrücklich  anerkamd 
haben. 

')  WT.  XVII,  c.  10. 

")  Vita  Siigeri  bei  Bouquet  XII,   110.  Gleich  nach  dem  Tode  des  Fürsten 


nvcIcIk*  den  Tod  des  Fürslcii  und  die  imgelifure  (Jcfalii-  incldclcii, 
in  der  d;is  Kürslcidlmiii  scliwi'ixs  ahav  wie  uns  l)ekauul  i.sl,  w.ii- 
nur  König  J.udwig  \\\.  lür  si-inc.  Person  kurze  Zeit  gcnciül,  das 
Wagniss  eines  neuen  Kieuzzugs  yai  unternehmen,  und  die  neuen 
begeisternden  lleiuldsrule  S.  Bernhards  verhalllen:  selbst  Kugenlll. 
wollte  nichts  davon  wissen  '). 

bi/wischen  trat  in  Jerusalem  unter  dem  Vorsitz  des  [täpst- 
lirhen  Legaten  und  Cardinais  (iuido  von  S.  Chrysogonus  eine 
Synode  zusammen-),  deren  Jiesueli  der  Anliochener  Patriarch  mit 
Rücksicht  auf  den  Krnst  der  politischen  \'erhällnisse  und  auf 
seiiuMi  Pei'ehl  auch  der  erwählte  IJischoi*  von  Tripolis  ablehnte, 
gegen  den  nun  der  Cardinal  die  Suspensicni  aussprach.  Dieser 
legte  dagegen  in  l\om  Api)ellation  ein,  wurde  aber,  als  er  dort 
ankam,  mit  harten  Worten  emprangen,  weil  die  Gesandten  (iuidos 
ihm  zuvoigekommen  waren.  Als  er  jedoch  sich  demiUhig  der 
Kntsch(M(lung  des  i*apstes  unterwarf,  verzieh  dieser,  gab  ihm  beim 
Abgange  auch  Briete  an  (Um  Legaten  mil,  worin  er  ihm  Ijelahl  '), 
die  Suspension  zurückzunehmen  und  eiligst  zurückzukehren. 

Zum  (ilück  und  Trost  lur  die  Antiochener  erschien  Kr>nig 
Halduin  111.  mit  einem  kleinen  Heere*),  zog  die  geringen  Slreit- 
kräl'te  des  Fürstenlhums  an  sich  und  unternahm,  um  das  Selbst- 
vei'trauen  und  den  Muth  der  Kinwolmer  zu  stärk(;n,  einen  Vor- 
stoss  gegen  Harem,  koinite  es  jedoch  nicht  eimuihmen  •).  Kbensu 
wenig   war  er  im  Stande,   den  Sultan  Masud   von  Iconium   abzu- 


iiiiil  der  Aiikmiri  tlcs  Küiiijj;s  IJaleluiii  111.  in  Aulioiliien  sciirirl»  Ainlrt-as  von 
Monlhar,  Dapifcr  der  Templer,  an  den  in  Frankreich  l)ernidliclien  Meister 
KlKM-hard  (lioiiqiiel  XV,  TiiO— 541;  RH.  No.  ^r»!)  und  l)al  ihn,  den  Pai)sl,  K<»nij; 
Lndwig  Vll.  und  andere  Fürsten  des  Abendlandes  nin  Hülfe  an/utrelien :  die 
Gefahr  sei  j;:ross. 

')  iiernhardi  S19  Siil ;  H.  Hirsch  (>8  7.*{.  Kinen  IJrief  liernliard->.  worin 
er  nach  dem  7.  Mai  1 150  Petrus  \'eneral»ilis  zu  ein(>r  nespreelnmu  wemii  riufs 
neuen  Kreu/./.uues  nach  (Mmi[>iei;iie  einlud,  siehe  in  Eludes  relij^ieuses  \S\)\, 
I.MI.  :L>_>  und  Hihi,  de  T  ecole  il.  ehartes  1S94-,  LV,  ÖOn— 5G4-. 

'•')  llisl(M-.  [»(udij".  in  Mon.  Germ.  SS.  XX,  5i()— 541;  den  Namen  des  „Fr- 
wählten  von  'l'ripolis"   kennen  wir   nicht. 

3)  „ArLTuehat  einu  indiserelionis  et  iuiuuuleralionis,  (|ui  ecelesiaui  a  Sara- 
cenis  supra  modum  vexalam  lilii::iis  amplins  vexare  presumpserat  et  >innpli- 
hus  altemuiare,  ut  iM)n  haherent  lempus  ant  materiam  resistendi.  Freeepil 
ilai|ue,  ut  suh  onmi  eeleritale  redirel'*  (Jlist.  pont.  511).  Am  :2S.  .luni  115:! 
erscheiul   Guido  wieder  urkundlich  in  Tripolis  (RH.  No.  Ulit). 

*)  Nach  der  llpistcda  dapileri  Templi  (Bt)u.|uet  XV,  51(»)  PJO  Hiller  und 
ebenso  viel   Knappen,  im  Ganzen  {;egen    1000  Mann. 

)  \\"V.  XVII.  (.  10.  llinjiegeii  berichtet  die  Coid.  Praemonst.  150:  „cpii 
(hosles)  eum  et  ipsaui  (AidiiK'hiam)  infeslarent,  Ralduinus  e(udra  cos  e^re- 
ditm-  eisque  i)erturhalis  in  redeundo  Saracenornin  eirca  Damaseum  eepit  et 
Damasten«»  in  triennium  lribul;u'ios  facit."  Dies  geht  jedenfalls  auf  das 
.lahr    1151. 
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weinen,  welcher  seit  dem  Tode  Raynumds  in  die  nördliclien  Ge- 
I)iete  des  FiU'stentlnnns  eingebrociien  war  nnd  eine  lieiiie  fester 
l'lätze  gewonnen  hatte  i).  Als  dieser  auch  Tell-bascher  belagerte, 
wo  Graf  Joscellin  IL  mit  seiner  Familie  lebte,  schickte  Bakluin  111. 
den  Connetable  Humfred  mit  60  Rittern  nach  Ezaz,  um  die  Gar- 
nison zu  verstärken,  aber  an  demselben  Tage  erschien  dort  Graf 
Joscellin,  welcher  durch  Herausgabe  aller  bei  ihm  in  Gefangen- 
schaft befindlichen  Mushmen  und  durch  12  Ritterrüstungen  sich 
von  der  Belagerung  freigekauft  hatte,  um  nach  Antiochien  zum 
Könige  zu  gehen,  ihm  für  den  erwiesenen  Dienst  zu  danken  und 
dann  in  sein  Land  wieder  zurück  zu  eilen.  Balduin  111.  blieb  in 
Antiochien  noch  eine  Zeit  lang  mit  der  Ordnung  der  Verhältnisse 
beschäftigt  und  kehrte  dann  nach  Jerusalem  zurück^). 

Anfang  des  Jahres  1150  unternahmen  die  Christen  einen  Ein- 
fall in  den  Hauran,  wesshalb  Nur  ed-din  von  den  Damascenern 
ein  Hülfscorps  von  1000  Reitern  gegen  sie  verlangte,  aber  diese 
wollten  es  mit  den  verbündeten  Christen  nicht  verderben  und 
lehnten  das  Gesuch  ab,  worauf  Nur  ed-din  in  Merdsch  Jahns  sein 
Lager  aufschlug  und  einen  Theil  der  Armee  bis  Jafur  dicht  bei 
Mizza  vordringen  liess.  In  Folge  dieser  bedrohlichen  Annäherung 
schickte  Muin  ed-din  Anar  zu  den  Christen  um  Hülfe,  welche 
gerade  bei  Gaza  standen,  um  die  Festung  mit  Vorräthen  zu  ver- 
sehen, aber  sofort  aufbrachen.  Als  ihre  Vortruppen  in  der  Nähe 
von  Banias  standen,  zog  Nur  ed-din  sich  in  die  Bikaa  zurück  und 
lagerte  bei  Baalbek.  Durch  starke  Regengüsse  (3. — 11.  April  1150) 
und  durch  die  Furcht  vor  dem  Anmärsche  der  Christen  zurück- 
gehalten, brach  er  dennoch  auf  nach  el-Awadsch  und  schlug  am 
26.  April  sein  Lager  bei  der  „Holzbrücke"  auf.  Er  versuchte  die 
Damascener  durch  möglichste  Schonung  ihres  Landes  und  durch 
die  Versicherung  zu  beruhigen,  dass  er  keine  feindlichen  Absichten 
liabe,  sondern  lun*  1000  Reiter  als  Hülfstruppen  gegen  die  Christen 
erbitte,  aber  er  erhielt  zur  Antwort,  sie  hätten  keinen  Grund, 
ihren  Verbündeten  den  Vertrag  zu  brechen  und  an  ihrer  Hülfe 
zu  zweifeln.    Nur   ed-din  war  wüthend   über   einen  solchen  Be- 


')  VVT.  XVII,  c.  10;  Episl.  Dcipilcri  540.  Der  SiiUaji  Masud  orolxMic 
nacli  kurzer  Jielageriiiig:,  die  iiiil,  dein  11.  Sept.  1149  l)egaJin,  Marasch  und 
versprach  der  Besalzung  freien  Abzug  nach  Antiocliien,  liess  sie  aber  nnler- 
Wegs  berauhen  (wobei  nach  Abulpliar.  ^i'A  koslhare  Kirchens(th;Uze  verhören 
gingen)  und  niederhauen  (Gregor,  presb.  102),  ebenso  nalini  er  Karkar  nnd 
andere;  Piillze  und  verwüslete  die  Umgegend  von  Tell-basclier,  so  dass  Jos- 
cellin, der  nach  dem  Tode  Raymunds  Kaissum  und  IJehesna  beselzl  halle, 
inn-  wenig  von  seinem  liesil.z  blieb;  das  berühnde  Klosler  Mai-  IJar-Suma 
hielt  sich  (Gregor,  presb.   KvJ;  Abulphar.   *Ji:j -J]44). 

-')  VVT.  XVII,  c.  10.  Nach  Abulphar.  U:\  idiergab  IJalduin  MI.  die  Ver- 
waltung Anliochiens  dem  Palriarchen. 
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sclici«!  1111(1   wolllc  sotorl  die  St.idl  energisch  belagern,  ward  aber 
durch   riircldi)are  Kej^cimüssc^  t-czwiiiigeii  ab/n/ielien  M 

Kaum  war  vv  nach  llalel)  zurückgekehrt,  als  es  ihm  (huch 
einen  /ulall  gelang,  seines  Feindes,  des  (iral'en  Joscellin  11.  von 
Kdessa  habhalt  zu  werden-).  Dieser  hatten  Nur  ed-din  nämlich 
in  einem  Kample  besiegt,  seinen  WatVenträger  gelangen  gen(Mn- 
men  imd  mit  den  Wallen  Nur  ed-dins  an  dessen  Schwiegervater, 
den  Sultan  Masud  von  Iconium  mit  dem  Bescheide  geschickt: 
„Hier  sind  die  Wallen  des  Sohnes  Deiner  Tochter;  später  wirst 
Du  noch  Kostbareres  von  mir  erhalten!"  •')  In  Folge  dessen  war 
Nur  ed-din  eitrig  bemüht,  seinen  gelahrlichen  Feind  unschädlich 
zu  machen'),  und  di(^  (ielegenheit  dazu  sollte  bald  konmien.  Als 
Josc(;llin  nändich  (Mues  Nachts  nach  Antiochien  reiste,  wurde  er 
uiderwegs  von  Turkomanen,  welche,  durch  grosse  Versprechungen 
Nur  ed-dins  bestinnnt,  spähend  undierschweilten,  ohne  dass  die 
wenigen  Begleiter  es  merkten,  übertalleu •'').  Er  bot  den  Tuiko- 
manen  ein  gntes  Lösegeld,  und  sie  waren  nicht  abgeneigt,  ihn 
dafür  frei  zn  lassen,  aber  da  inzwischen  einer  von  ihnen  dem 
Clouverneur  von  Ilaleb  Abu  Bekr  ihn  ed-Daja  die  Gefangennahme 
Joscellins  gemeldet  hatte,  so  schickte  dieser  alsbald  ein  Slreif- 
corps   ab"),   welches   den   Gefangenen   den   TurkouKuien   abnahm 


>)  Abu  Scliuinah  04-07. 

"')  Abulpliar.,  Chroii.  ecclesiiist.  edd.  Abeloos  et  Liiiiiy  1S74,  II,  r>OV  -ölo 
crkläii  dies  für  v\m\  jj^ereclitc;  Strafe  wegen  der  vielfachen  CJewalUliäti^^keilen 
imd  (b's  IJaiibes,  den  er  an  dem  Kirchenirule  der  Syrer  beganjijen;  vgl.  AbnI- 
j)liar.,  (.'Iiroii.  Syriac.  :M4;  Miciiaei  Syr.  .*Ml2. 

s)  Ibn  el-Atir  480  (Hist.  atab.  ISI)  zum  Jahre  540  (1151-11.V2). 

^)  Ibn  el-Alir  4S()  sagt  von  ihm:  „Joscellin  war  ohne  Zweifel  der  Held 
der  Franken;  er  verband  Tapferkeit  und  Klugheil",  während  WT.  XVII,  e.  11 
ihn  als  trägen,  schmnt/igen  MenselnMi  schildert,  der  seines  Vater  unwerlli, 
alles  Edle  verschmähte  und  über  den  Tod  seines  Feindes,  des  Fürsten  liay- 
jnund,  sich  sehr  gefreut  habe. 

*)  (Jregor.  presb.  l()*i.  WT.  XVll,  c.  II:  als  er  ein  Bedürfniss  befriedigen 
wollte  und  nur  ein  Stallknecht  bei  ihm  war.  nach  Abulphar.  344:  als  er  mit 
t^OO  Mann  auf  der  Reise  nach  Antiochien  einem  Schwärme  von  c.  1000  T>n- 
komancn  begegnete,  vor  denen  die  (Christen  Hohen;  die  Turkomanen  ver- 
kauHen  ihn  an  Nur  ed-din  für  1000  Goldstücke. 

«)  Ibn  el-Atir  481  (Hislor.  alab.  18i>) ;  Abu  Schamah  07:  Kamal  ed-din 
310  ("):24),  wonach  er  auf  der  Jagd  (ebenso  Vartan  43.'»)  ül)erraschl  wurde; 
nach  Mich.  Syr.  34iJ  stürzte  er  auf  der  Jagd  vom  Pferde,  wurde  besinmmgs- 
los  von  ;2  Tm'komanen  gefunden,  in  Ilaleb  an  einen  Juden  un<l  von  diesem 
an  Nur  ed-jlin  verkauft ;  nach  Abu  Schamah  (bei  Wilken  111  li,  7  uml  im 
Hec.  r»7)  hätte  er  ein  SIreifcorps  von  Turkomanen  überfallen  und  ihnen  lieulc 
wie  Gefangene  abgenonnnen,  sei  aber,  als  er  einem  gefangenen  schonen 
Mädchen  geschUchtlich  beiwcdude,  von  einigen  zurückkehrenden  Turkomanen 
trul/  allrii  Widerstandes  gefangen  und,  ehe  noch  das  vt»n  ihm  gebotene  J.(»se- 
geld  lierangi'schalVt  werden  konnte,  durch  herbeieilende  Halebinische  Truppen 
ihnen  abgenonmien   worden. 
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und  nach  Haleb  l)mclite  (4.  Mai  1150)^),  wo  er  neun  Jahre  lang 
gefangen  bheb  und  allen  Drolnnigen  und  Verlockungen  zum  Tiolz 
seinen  chrisüichen  Glauben  nicht  verleugnete;  voll  Reue  und 
Busse,  aber  durch  den  geistlichen  Zuspruch  des  syrischen  Bischofs 
Ignatius  von  Haleb  getr(")stet,  ist  er  dann  gestorben^). 

Auf  die  Nachricht  von  der  Gefangennahme  Joscellins  brach 
Masud,  Sultan  von  Iconium,  in  seine  Länder  ein;  er  erschien  Ende 
Mai  1150  3)  vor  Kaissum  und  gewami  die  Stadt  nach  kurzer  Be- 
lagerung durcli  Capitulation ;  die  lateinischen  Einv\^ohner  zogen 
nach  Aintab.  Acht  Tage  später  ergab  sich  Behesne,  vier  Tage 
nachher  Raban;  hingegen  konnte  er  Tell-bascher,  wo  Nur  ed-din 
zu  ihm  stiess^),  nicht  erobern.  Dagegen  gelang  es  diesem,  die 
meisten  zur  Grafschaft  Edessa  gehörigen  Burgen  in  schneller 
Reihenfolge  zu  gewinnen  ^),  so  dass  den  Christen  ausser  Hromgla  '^) 
nur  noch  Tell-bascher,  Aintab,  Raw^endan,  Bira,  Samosata  imd 
einige  andere  Plätze  blieben. 

König  Balduin  111.  eilte  auf  die  Kunde  von  dem  Einbrüche 
des  Sultans  von  Iconium   mit  einem  kleinen  Heere  herbei  ^),   zog 

1)  Nach  Abu  Jala  (bei  Wilken  III  B,  7)  am  5.  MiibaiTaui  545  (4.  Mai 
1150);  dasselbe  Datum  giebt  auch  Kamal  ed-din  -310  (524)  an. 

2)  Abulphar.  344,  356;  Gregor,  presb.  182—183  u.  Vartan  343  (nach  den 
beiden  letzten  Quellen  wäre  er  durcli  Nur  ed-din  geblendet  wordeji).  Seine 
Gemahlin  erzog  den  noch  unerwachsenen  Sohn  mit  Liebe  und  Sorgfalt  (WT. 
XVII,  c.  11)  und  rief,  da  sie  nach  Europa  reisen  wollte,  den  armenischen 
Katholikos  Gregor  Bahlawuni  nach  Hromgla  amEuphrat,  wo  diespr  und  seine 
Nachfolger  seitdem  ihren  Wohnsitz  nahmen  (Mich.  Syr.  343— 344;  Vartan  435; 
Chron.  de  la  pet.  Armen.  618;  Rec.  armen.,  pref.  LXV).  Nach  Abulphar.  345 
gab  der  armenische  Gouverneur  Micliael  von  Hromgla  selbst  der  Gemahlin 
Joscellins  II.  diesen  Rath,  versuchte  aber  nach  der  Ankunft  des  Katbolikos 
Verrath  zu  üben,  so  dass  er  vertrieben  wurde. 

•^)  Gregor,  presb.  165.  Nach  Abulphar.  345  schickten  die  Einwohner  von 
Kaissum  den  Bischof  Mar  Johannes  au  den  Sultan,  um  die  Capitulation  al)- 
zuschliessen,  worauf  Masud  auch  Barzaman  und  Marasch  (das  aber  schon  als 
erobert  erwähnt  worden  ist)  gewann. 

*)  Gregor,  presb.  166;  nach  AI)ulphar.  345  hätte  Masud  ihm  hier  erst 
eine  Tochter  zur  Frau  gegeben. 

^)  Ihn  el-Atir  481  (Hist.  atab.  183)  zählt  ohne  jede  Chronologie  auf:  Teil- 
»ascber,  Aintab,  Ezaz  (das  nach  Kamal  ed-din  316  [524]  am  18.  Rabi  I,  545, 
d.  ii.  15.  Juli  1150,  nach  Nodschum  507  im  Mai  1150  fiel),  Tell-Iialid  (welches 
nach  Abu  Schamah  68  um  Mitte  Octol)er  fiel),  Kurus,  Ravvendan,  Burdscb  er- 
rassas,  Hisii  el-l)ara,  Kafar-sud,  Kafar-latba,  Duluk,  Marasch,  Nähr  el-Dschuz 
(Ibn  el-Atir  482  und  dessen  Hist.  atal).  184—185  entbält  ein  Preisgedicht  auf 
Nur  ed-din,  dem  auch  die  Eroberung  Jerusalems  propiiezeit  wurde) ;  Midi. 
Syr.  342  nennt  nur:  Ezaz,  Tell-l)asc]ier,  Bir,  Raban,  Marasch,  Behesne,  Hisn 
>hu»sur,  Samosata,  Karl<ar,  Galvlita  (vgl.  Abulphai-.  344). 

")  VVT.  XVII,  c.  16,  wo  diese;  Festung  Ranknlat  genannt  wird  (Rum-kala). 

^)  VVT.  XVH,  c.  15  meldet,  dass  der  Connetable  Ilumfred  und  Guido 
von  Beirut  ibn  l)egh!iteten,  hingegen  di(^  Vasall(Mi  seiner  Mutter  Mcilisendis 
-ich  /.urückbielten,  alier  die  Dillereiizen  zwischen  iinn  und  ihr  kamen  nicht 
1150,  sondern  erst  1152  zum  AusIumicIi. 
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die  Trii|>|M'ii  (l(!s  (Iralcii  von  Tripolis  im  sich  imd  erscliicn  in 
Anliochini,  wo  er  von  dijr  Ik'liigcning  Tell-basclKTs,  al)t'r  anvli 
l»al(l  (laraiiT  vom  Abzüge  des  Siillans  mid  den  glückliclHii  Kr- 
ohciimgcii  \m'  cd-diiis  hörte  ^).  Da  liahhiin  einsah,  dass  er 
diesen  l)ei(h'n  m;ichligen  Fi;in(h3n  niclit  gewachsen  war,  so  zeigh' 
ei-  sich  dem  Voisehhigc;  des  Kaisers  Manuel  von  (ionstanünopel 
geneigt,  ihm  Tell-bascher  gegen  ein  .lalngehalt  an  die  (Iralin 
zu  überlassen,  zumal  er  dadurch  auch  die  Verantwortunu:  i"üi 
die  Krhaltung  der  (irarschalt  Kdessa  verlor.  Nach  kurzer  He- 
lalhung  mit  seinen  (irussen,  die  von  den  (iriechen  wenig  Schulz 
erw.M'teten,  wurd(;  der  Vertrag  mit  dem  griechischen  lleerlührer 
abgeschlossen,  und  dieser  auch  wirklich  in  den  JJesilz  von  Tell- 
bascher  eingeführt;  ebenso  wurden  ihm  später  noch  andere  IMätze 
übergeben  -). 

Als  aber  König  IJahhiin  III.  mit  der  Gräfin  l^eatrix,  ihrer 
Tamilie.  (k'ii  auswandermhui  Armeniern  und  Lateinern  sich  zum 
Abzüge  rüsteb%  erschien  plötzlich  Nur  ed-din  bei  Duluk  und  be- 
drohte die  (ihristen  %  so  dass  sie  nur  mit  Notli  Aintab  erreichten, 
d.'is  den  (Iriechen  auch  vcrtragsmässig  übergeben  werden  sidlte. 
Ihunlred  von  Turon')  sowie  Robert  von  Sourdeval  und  viele  andere 
rielhen  davon  ab,  aber  der  König  übergab  die  Stadt  und  zog  mit 
(\('\i  von  da  auswandernden  Bürgern,  die  lieisse  Thränen  des 
Abschiedes  weinten,  weibn-,  rechts  und  links  von  den  Feinden 
bedrängl.  Die  (Christen  stellten  zu  ihrem  Schutze  an  bestinunlen 
Fmddcn  der  Mars<*hr()ute  Schaaren  von  je  500  llittern  aul";  der 
König  selbst  zog  voraus,  während  der  Gral'  von  Tripolis  und 
llumlVed  den  Nachtrab  führten,  die  Schaaren  von  AntiiK'hien  lechls 
und  links  das  in  der  Mitte  marschirende  l'ussvolk,  die  Auswan- 
dernden und  den  Tross  schüF/ien.  So  zogen  die  (Ihristen  fort- 
Wiihrend  beunruhigt  und  beschossen,  so  dass  die  Heisebündel  \*m 
rieilen  gespickt  wai'(Mi  mul  wie  die  Igel  aussahen,  von  friih  bis 
Abend  und  lilten  mder  {\vv  Augusthitze  (1150)  noch  fürchlerlich 
ihu'ch   Duisl  und   Frmattung •'),    aber  enillich  Hessen  auch  die  An- 

')  \VT.  XVII,  c.  ir,. 

)  WT.  XVII,  V.   U\. 

•')  WT.  XVII,  c.  17;  iiMcli  lim  rl-Alir  is:,  (||isl.  ;il.»l».  IS-.) ;  .lorl  iKi  4,S«>, 
i»'>|».  1S()  1S7  rill  riris|;('«ll(lil  :  l\;mial  (mImHii  'Ml  (.Vjr»)  /mii  Jalirr  ."»17,  «1.  it. 
ll.'rj  1 !."»:{  Nv.'irc  es  /ii  ciiiciM  Kainpfc  m'k«nmiu'ii.  in  dem  Niii"  <Ml-(lin  situlr, 
woiaiil"  DiiliiU  (Tiiliina)  sich  cr.m'lMMi   halle. 

')  Ih'i  WT.  XVII,  f.  17  als  (loiiiu'lahh'  «haracU'risirl,  was  vv  ahcr  crsi 
spiUtT  Nviirdc. 

•')   \\  r.   Wll.  (.•.    17   \v«'iss  noch  /ii  iM-richlrii,  dass  währtMnl  llmnrrt'd   die 
ah/icln  iidtii   l'rindc    vt'rfoliile,    oiiicr    ans    ihrer  Reihe    als  Diener    eines  vor- 
nehmen Muslimen   sieh  /n   erkeimen   irah.  mil   dem  llmnfred   »iti^l  HlnlsIVeund- 
seliafl   ^'esehhissen   halle  (iiher  diesen   IJraiieh   im  Zeilaller  der  Kren/./,iige  vgl.  ^ 
rrnlz,  (inlinrgeseh.  d.  Kren/./..  (VS,  'AH),  nnd  meldete,    dass  Nur   ed-din  wegen 
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gi-ilFe  der  Feinde  mich,  mid  die  (]liristeii  kjimeii  endlich  ^)  in  ihr 
J^aiid;  der  König  ging  nach  Antiochien.  Aber  l)ald  darant*  grill" 
Nur  ed-din  die  von  griechischen  Garnisonen  vertlieidigten  Fesinngen 
der  Keihe  nach  an  ^)  nnd  gewann  sie  im  Lant'e  eines  Jahres  alle, 
also  die  ganze  frühere  Grafschal't  Edessa,  in  welcher  einst  500 
Ritter  stattliche  Lehen  und  das  l^atriarchat  die  drei  Erzbisthümer 
Edessa,  Hierapolis  und  Kurus  besessen  hatten. 

Hingegen  gelang  ihm  die  Eroberung  von  Damascus,  dessen 
Herr  Mudschir  ed-din  ein  Vasall  der  Christen  geworden  war,  vor- 
läulig  noch  nicht;  denn  als  er  im  Mai  1151  die  Stadt  einschloss '), 
kam  Balduin  III.  mit  einem  Heere  zum  Entsatz  herbei.  Er  mar- 
schirte  ihm  bis  Dareja  (8.  Juni)  entgegen  und  nach  längerem 
Aufenthalt  an  das  Ufer  des  Awadsch,  dami,  um  die  Chiisten 
hinter  sich  her  zu  ziehen,  nach  ez-Zebadan,  während  er  gegen 
4000  Reiter  in  den  Hauran  schickte,  um  mit  den  dort  wohnenden 
Stänmien  sich  zu  vereinigen  und  den  Marsch  der  Christen  zn  be- 
obachten. Diese  waren  ihm  jedoch  nicht  nachgefolgt,  sondern 
direct  auf  Damascus  marschirt,  wo  sehr  viele  ihrer  Vor- 
nehmsten (20.  Juni  1151)  ehrenvoll  aufgenommen  wurden  und 
wegen  einer  gemeinsamen  Operation  Verabredung  trafen.  Mud- 
schir ed-din  erschien  mit  Moajjid  ed-din  und  grossem  Gefolge  und 
einer  Menge  Volks  ^bei  Balduin  im  Lager  und  war  anfangs  be- 
trotfen  hber  die  verhältnissmässig  geringe  Macht  der  Christen, 
gab  aber  l^efehl  zum  Vormarsch  gegen  Bosra.  Da  jedoch  seine 
eigenen  Truppen   noch  nicht   genügend  gerüstet  waren,   so  mar- 


Mangcls   an  Lebensmitlelii   in    der  Nacht   abziehen   wolle,    was   auch    in   der 
Thal  geschaii. 

•)  Nach  WT.  XVII,  c.  17  über  Jolia  durch  das  WaUlgebirge  Harris  (in 
WT.  XVI,  c.  29  Marrini  genannt  und  als  W^estgrenze  der  Grafschaft  Edessa 
bezeichnet);  l)eide  Ortshigen  sind  bis  jetzt  nicht  zu  identitiziren  gewesen. 

•')  WT.  XVII,  c.  17.  Nach  Abulpliar.  :Mr>  jialmi  Balduin  die  Gemahlin 
Joscellins  mit  iljrer  Familie  und  den  ausgewanderten  Lateinern  alle  mit  nacli 
Jerusalem ;  als  durch  Tinuirtascli  von  Maridin  bald  darauf  eroberte  Plätze 
iiemit  er  iura,  Samosata,  Kurus  uiul  Kafar-sud  (die  dagegen  nach  ll)n  el-Alir 
\H\   |llist.  atab.  183]  von  Nur  ed-din  erobert  wurden). 

')  Nacb  Abu  .Jala  bei  W^ilken  III  li.  Beil.  :J  (Abu  Schanudi  im  R(!c.  Ol) 
—71)  kam  Nur  ed-din  S21).  April  ljr>l  nach  Adbra,  am  folgenden  Tage  drangen 
einzelne*  Scbaaren  bis  el-Nirab  vor,  am  I.  Mai  lagerte  er  bei  Ajjun  Faserija 
izwisciien  Adbra  imd  Diuna,  am  2ten  Mai  bi-eitete  sich  sein  Heer  zwiscben 
IIads<:liira  und  Kawija  aus  (Kabr  es-siti),  und  um  jede  Annäherung  der  (Christen 
unmöglich  zu  machen,  nahm  er  im  Süden  der  Stadt  zwiscben  Mesdscbid  el- 
Kadam  und  Mesdscbid  el-Bscbedid  Slellmjg  (wcjlches  lelzter(;  nach  Abu  Scba- 
|nialis    Quelh;  70    zwisch<;n   Mesdscbid    el-Kadam    und    Mesdscbid    Felus    liegt, 

ind  zur  Zeit  d(!r  Kircbbof  el-Mulamid  sei).  Hier  lag  (^r  bis  zum  1.  Juni,  zog 
'sich  darm  auf  die  Nacbricht  vom  Anmarscb  der  (^brislen  auf  Fedaja,  llalf- 
^baltain   und  ei-('liamisain  zurück.    (Die  I.ag<'  (b;i-  lelzigcnannlen  ()i-|e    isl  Jelzl 

licht    mebr    gcjiiau    festzustellen,    aljer    aus    dem    /usamnienbange  wobt  zti 

jrkennen). 
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scliii  1(11  die  (ihiislcii  voraus  iibci"  Uas  cl-ina  ')  nach  tleni  Leddscha 
im  ilauran,  wäliiciid  die  doil  slclinidcii  Scliaai'eii  Nur  ed-dins  mit 
d(Mi  HtMliniit'ii  in  die  i.äiider  der  Cilirislon  einlielen.  Als  diese 
al)er  sich  (huhnch  nicht  zum  Hück/ujic  l)eslinimen  h(;ssen,  hrach 
Nmi"  ed-(h'n  von  Ain  cl-dscherr  hei  Haalliek  auf,  nni  gegen  die 
Daniascenei*  zu  k;iin[)ten,  die  jedoch  ihre  Vereinigung  mit  den 
(Üuislen  gHickhch  hewerkstelhgten  und  JJosi*a  hehigerten.  Als  der 
(Jouveineur  Sarchok  sie  hier  übeiliel  inid  mit  grossen  Verlusten 
zurückschhig,  zogen  die  (ihristen  heim  und  erhielten  zum  Dank 
\uv  ihre  llidfek^islung  den  versprochenen  Tiihul -). 

Diese  Abwesenheit  des  Königs  und  seiner  Streitkrätle  henulzU; 
(Ur  \'ezier  Ihn  es-Sellar  zu  einem  Lherlall  der  christhchen  See- 
städte. Die  ägyptische  1^'lotte  erschien  im  Sonnner  1151  '■^)  vor 
.lalTa,  segelte,  nachdem  sie  mehrere  Pilgerschi  de  gekapert  hatte, 
nach  Accon,  wo  ein  Landungscorps  ebenfalls  grossen  Schaden  der 
l'mgegend  zufügte,  Sidon,  Beirut  und  Tripolis  und  machte  vieh^ 
IMlger  zu  (iefangenen.  Nur  ed-din  hätte  gern  diesen  Kinfall  der 
Ägypter  unterstützt,  aber  er  ward  durch  die  Allianz  der  Danuis- 
cen(^r  und  Christen,  wie  wir  bereits  wissen,  daran  gehindert 

Das  Jahr  IIT)^  brachte  den  Einwohnern  des  Königreichs 
schwere  innere  Unruhen,  welche  in  dem  (legensatze  des  Königs 
gegen  seine  Mutter  Melisendis  ihren  Ursprung  hatten.    Diese  hatte 


')  Al)ii  Jala  4  (A])ii  Schamah  71);  Ras  ol-ma  liegt  s.  von  es-Saiiamaiii 
an  «Icr  lladsch-SIrasse.  Nach  Almlpliar.  :U()— :U7  (vgl.  ^US)  inusslc  Nur  »mI-iüii 
die  bcabsicliligie  lielagenmg  von  Damascus  wegen  der  furehiltaren  liegen- 
güssü  aufliehen  (vgl.  aber  oben  S.  263)  und  machte  durch  Verniiltlnng  der 
desandlen  des  Sultans  und  Chalifen  mit  den  Damascenern  Frieden.  Joscel- 
lin  111.  ward  durch  lialduin  mit  ]Mnkihd'len  aus  dem  Ilal'en  von  Accon  und 
l.andereien  bei  dieser  Stadt  beschenkt  (Ernoul  15). 

'-)  Abu  Jala  5  (Abu  Schanudi  72):  vgl.  die  Angabe  der  Cont.  Praemonsl. 
tdten  S.  2<)2,  Note  5,  lerner  auch  S.  253— 2i5i,  Note  i  u.  255,  Note  3. 

'')  Ihn  Moyesser470:  Rabi  I  (18.  Juni  — 18.  Jidi  1151),  wonach  die  Kosti-n 
der  Expedition  3(I(MHM)  Cioldslücke  betrugen;  Abu  Scliamah  72 — 73,  der  auch 
von  diesem  Cberfall  der  chrisilichen  Seeküste  spricht,  giebt  als  Stärke  der 
ägyptischen  Flolle  70  SchilVe  an.  Derselbe  Autor  (73)  meldet  noch,  dass  .Nur 
ed-din  um  diese  Zeit  in  ed-Delhemija  in  der  Hikaa  lagerte,  von  da  gegen  Da- 
mascus  einen  n<Mirn  Vorstoss  unicruahm.  dann,  nachdem  am  8,  Juli  1151 
Ti'il-basi'her  <lurch  Hassan  el-Maidii<lschi  den  Christen  genonunen  worden  war. 
am  27.  Juli  (71)  1151  mil  dm  Danuiscenern  Frieden  schloss,  um  sof(ul  am 
.uidcrn  Tage  gegen  Sarchok  von  n«)sra  zu  ziehen,  der  mit  den  ('bristen  im 
linvernehmen  stand.  Anfang  Dec.  1151,  sagt  Abu  Schanudi  71  weiter,  plün- 
(lerlen  Turkomanen  die  Umgegend  von  Banias,  dessen  Gouverneur  gegen  si<^ 
auszog,  aber  Schlacht  und  Leben  verlor,  worauf  ^fuin  ed-din  den  Turkomanen 
die  Heule  abnehmen  und  den  (ihrislen  wieder  geben  liess,  bald  »larauf  (12.  Dec. 
1151  II.  .lau.  1152)  seien  die  Christen  in  die  Bikaa  eingefallen,  lullten  aber 
dm<h  den  slarki'U  SchniM^fall.  Kälte  und  Mangel,  besoiulers  aber  durch  eiiu'U 
gliicklichen  (  berfall  des  (Jouverneurs  von  Raalbek  Nedsciun  ed-din  (Vater 
Saladins)  sehr  schwere  Verhiste  erlitten. 
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P  als  Voniiüiideria  ihres  Sohnes  mit  mehr  als  weibHcher  Kraft  re- 
giert, und  Balduin  hatte  sicli  ihren  Wünschen  nnd  Befehlen  bislier 
inmier  unterworfen,  aber  da  ihr  Schwestersohn  Manasse  als  Con- 
netable  i)  stolz  auf  das  Vertrauen  der  Königin  sich  immer  mehr 
anmasste,  so  brach  bald  unter  den  Grossen  Erbitterung  aus,  die 
der  König  selbst  theilte,  da  er  behauptete,  dieser  entziehe  ihm 
die  Liebe  seiner  Mutter  und  beschränke  ihre  Freigebigkeit.   Durch 

»andere  aber  wurde  dem  König  nahe  gelegt,  er  sei  jetzt  alt  genug, 
um  die  Regierung  selbst  übernehmen  zu  können,  zum  mindesten 
einen  Theil  derselben  zu  beanspruchen,  und  so  beschloss  er  denn, 
sich  am  nächsten  Osterfeste  (30.  März  1152)  krönen  zu  lassen.  Da 
jedoch  der  Patriarch  und  andere  besonnene  Männer  ihn  baten, 
die  Mutter  zur  Theilnahme  an  der  Feier  aufzufordern,  so  gab  er 
seinen  Plan  zwar  auf,  erschien  aber  am  folgenden  Tage,  ohne 
dass  die  Mutter  davon  etwas  ahnte  oder  wusste,  in  der  heiligen 
Grabeskirche  und  dann  öffentlich  mit  der  Krone.  Trotzdem  musste 
dem  König  daran  liegen,  mit  seiner  Mutter  sich  zu  vergleichen, 
da  doch  durch  den  letzten  Willen  Balduins  IL  seinem  Schwieger- 
söhne Fulco,  seiner  Tochter  Melisendis  und  deren  Sohn  Balduin  (IlL) 
die  Krone  übertragen  war,  und  so  wurde  ihm  denn  von  einer 
Versammlung  der  Grossen,  unter  denen  Graf  Ivo  von  Soissons 
und  Walter  von  S.  Omer,  Castellan  von  Tiberias^),  besonders 
genannt  werden,  gerathen,  sich  mit  der  Forderung  der  Hälfte  des 
Königreichs  zu  begnügen;  dagegen  sollte  ihm  zustehen,  seinen 
Theil  zuerst  zu  wählen.  Mehsendis  gab  nach  längeren  Unter- 
handlungen nach  und  erhielt  Jerusalem  und  Nablus,  während  der 
König  Tyrus  und  Accon  empfing  und  sofort  Humfred  von  Turon 
zu  seinem  Connetable  machte  ^).  Gleichwohl  war  der  König  mit 
diesem  Vergleiche  nicht  zufrieden  und  verlangte  nach  wenig 
Monaten  von  seiner  Mutter  die  Abtretung  ihres  Besitzes.  Wiihrend 
diese,  um  sicherer  zu  sein,  von  Nablus  nach  Jerusalem  ihren 
Wohnsitz  verlegte,  schloss  der  König  ihren  früheren  Connetable 
Manasse  in  seiner  Burg  Mirabel  ein,  zwang  ihn  nach  energischer 
Belagerung  zur  Ergebung  und  zum  eidlichen  Versprechen,  das 
Kr)nigreich  für  immer  zu  verlassen,  nahm  dann  Nablus  und  zog 
nach  Jerusalem.  Die  Königin,  der  von  den  Vasallen  nur  ihr  Sohn 
(jlraf  Amalrich  von  Jaifa,  Philipp  von  Nablus  mul  Rohard,  Castellan 


')  WT.  XVJI,  c.  13  (seine  Regesloii  sl(!ho  in  RIJ.  s.v.);  er  war  verinjUill 
niil  der  Willwe  <]es  ällx.'reii  Haliaii,  der  Mutier  von  Hugo,  lialduin  und  IJji- 
liaii  von  Rarnla,  und  durcli  sie  sein-  reich  geworden. 

'')  Über  ihn  vgl.  (iiry  in  Rihl.  de  l'ecole  d.  eharles  1874,  .343—345  u. 
RH.  s.  V. 

■'')  WT.  XVII,  ('.  14;  er  ersclK^inl  urkundlich  /um  erslitn  Male;  als  (]onne- 
lahlc  am  2().  Fehr.  11.^)3  {\\\\.  No.  281),  und  Manasse;  zinn  lel/hui  Male  1151 
(RH.  No.  208). 


i 
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von  .Icriisalcm  '),  li'cii  geblichen  waroii,  suchte  ilii'e  Zuniiclil  in 
(lor  (üladcllc,  dem  Davidsüinrnie.  Der  Patriarch  Fnlcher  und  viele 
Khuiker  suchten  vcigohlich  den  Krini^  von  einer  weiteren  Be- 
drohiniii"  seiner  Mutter  in  ihren  Hechten  al)zunialnien;  sie  niussten 
iniNcnichteter  Saclie  in  die  Stadt  zurückkehren,  deren  ]>üiLM'r 
nun  di(;  Thore  rdl'neten.  Alsbald  beüann  eine  energische  He- 
schiessung  der  Citadelle,  deren  Vertheidigcu*  sich  ebenso  kräftig 
welu*teii,  so  dass  Tage  lang  viel  Christenblut  floss,  ohne  dass  Bal- 
(luin  die  Festung  nehmen  konnte,  bis  endlich  Melisendis  nachgab, 
gegen  die  eidliche  Versicherung  ihres  Sohnes,  jetzt  nichts  mehr 
verlangen  zu  wollen,  Jerusalem  abtrat  und  sich  mit  Nablus  be- 
gnügte -). 

in  dieselbe  Zeit  sind  ohne  Zweifel  auch  die  Bemühungen  zu 
setzen,  welche  der  König  anwandte,  um  die  verwittwete  Fiirsfin 
Constantia  von  Antiochien  zu  einer  VViederverheirathung  zu  be- 
wegen und  sich  so  von  der  Sorge  um  die  Verwaltung  des  Fürsten- 
Ihums  frei  zu  machen.  Er  berief  die  Grossen  des  Reichs  nach 
Tripolis,  wo  neben  anderen  wichtigen  Geschäften  auch  diese  Frage 
zui"  Kr(M'terung  kam,  aber  Constantia,  welche  die  Hand  des  dem 
Kaiser  Manuel  nahe  verwandten  Roger  bereits  ausgeschlagen 
hatte  '),  wies  standhaft  ebenso  den  Grafen  Ivo  von  Soissons,  Waller 
von  S.  Omer  und  Radulf  von  Metrie  als  Bewerber  der  Reihe  nach 
ab,  oi)gleich  ein  jeder  von  ihnen  der  Herrschaft  gewachsen  ge- 
wesen wäre.  Die  Fürstin  wollte  frei  und  ungebunden  leben,  und 
wedfH'  der  König  noch  die  K()nigin  und  ihre  nächsten  Verwandten 
vermochten  ihren  Willen  zu  ändern,  wie  man  glaubte»,  weil  der 
Fatriarch  Amalrich  ihr  in  der  Holfiumg  abredete,  dass  sein  Fin- 
lluss  unter  ihrer  Regierung  uneingeschränkt  weiter  dauern  werde  '). 

•)  ÜluM-  ihn  vd.  IUI.  s.  v. 

-)  WT.  \\\\,  c.  14.  Dass  diese  (MiipöreiuU'ii  Anflritlc  iiTs  .Tahr  tl.V2 
urliörcii.  isl  (liiicli  Micliacl  Syr.  r)i:i:  Almlphar.  *US  (s.  a.  5i7,  d.  li.  S.  April 
\\'r2  -2i).  .M;ir/,  1  !">*{)  und  die  (ioid.  rraciiioiislr.  in  Moii.  Genn.  SS.  VI.  1*»'» 
(daran--  \n  (tillich  (lonl.  (iuilleliiii  de  Naiiiriaeo  bei  n()ii(|iiel  XX,  7^{"»|  he/.eii.uf : 
dir  Irl/.lnc  Itrinul  die  merkwindiut'  Nachricld  :  ..l^'uiiia  Jer«»s(diiii<»nini  Jiislo 
rainiliiis  ad  iiiimieos  \)v\  se  lialuiile  iiliiis  ejus  Ualdiiiiius  rex  eoiilra  eani  iii- 
siirjril  <l  uhscssis  eaplisciue  ejus  iiiUMilictnilMis  in  nrbeni  sanetain  intrare  al» 
ipsa  sceinido  proliiliihis,  landein  violenler  inirre<lilur  (»aincine  in  aree  oltsidcns. 
lacla  pai'e,  Neapidini  ei  diniittit,  rcli«piani  rej;in  paiieni  sihi  retinet. "  Der  lie- 
i-i<  iil  erscheint  uianldial'l.  ist  aiier  /ii  l;nr/..  jedentalls  wird  dnreli  ihn  Italdnin 
nliridiih  ciiliaslrt. 

'')  (Ünnannis  ^r>S,  wonarli  dn-  liald  .lohannrs,  l>aid  Ho^cr  trenannir  ne- 
un hn  (\valn"S(  hrinlirh  isl  Hoiicr  von  Sorrmh.  lienu'int  :  vgl.  Ainndal.  'Js:{ 
— tJHi)  in  erster  Khe  mit  Maria,  der  Toehter  des  Kaisers  Johainu's  verni;ihit 
jrewesen  war,  aher  als  zn  alt  abji:ewiesen  wnrd(».  (Miuiainns  t2(>S  füirt  hin/n  : 
iaoxfjv  xc  ßa^tXrt  xal  xä  'AvTio/i(uv  E)(e(ptCf  tTjO^yI' "'"•  ^^'«*^  doeh  kanni  an<lers  ver- 
standen wer<l«n   kann,  als  dass  sie  Vasallin   i]v>  Kaisers  jjewonlen  sei  (Ann(d, 

')  WT.  XVII.  e.   tS. 
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Eb(inso wenig  gelang  die  Versöhnung  des  Grafen  Raymund  von 
Tripolis  mit  seiner  Gemahlin  Hodierna,  welclie  durch  Eifersuclit 
in  ehelichen  Zwist  gerathen  waren,  so  dass  Melisendis  ihre 
Schwester  mit  sich  nach  Nablus  nehmen  wollte  und  mit  ihr  bereits 
(he  Stadt  verLassen  hatte.  Indessen  begleitete  Graf  Raymund  mit 
statthchem  Gefolge  die  nach  Antiochien  heimkehrende  Fürstin 
Constantia  eine  Strecke  Wegs,  wurde  aber,  als  er  nach  Tripohs 
zurückkehrte,  im  Stadtthore  zwischen  der  Mauer  und  der  Vor- 
mauer von  Assassinen  überfallen,  mit  Radulf  von  Merle  und  einem 
seiner  Ritter  ermordet  ^).  König  Balduin  empfing  die  Nachricht 
hiervon  beim  Brettspiel  und  wurde  aufs  äusserste  empört,  wäh- 
rend das  Volk  in  blmder  Wuth  alle  niedermachte,  die  in  Tripolis 
durch  Kleidung  und  Sprache  als  Fremde  kenntlich  waren.  Sofort 
liess  Balduin  durch  Eill3oten  seine  Mutter  und  die  nun  verwittwete 
Gräfin  zurückrufen  und  nach  einem  ehrenvollen  Begräbniss  Ray- 
munds der  Gräfin,  ihrem  kaum  zwölfjährigen  Sohne  Raymund  und 
ihrer  noch  jüngeren  Tochter  Melisendis  von  den  Baronen  huldigen. 
Bald  nach  der  Rückkehr  Balduins  nach  Jerusalem  erschienen 
plötzlich  ungeheure  Schwärme  von  Turkomanen  an  der  Südost- 
grenze des  Reiches  unter  Hussam  ed-din  Timurtasch  von  Maridin 
und  seinen  Brüdern,  deren  Grossvater  Ortok  ihn  Aksab  einst  im 
Namen  des  Tutusch  Gouverneur  von  Jerusalem  gewesen  war^); 
ihre  Mutter  soll  sie  zu  dem  Zuge  energisch  aufgefordert  haben. 
In  Damascus,  wo  sie  einige  Zeit  weilten,  wurde  ihnen  zwar  das 
Unternehmen  widerrathen,  aber  sie  rückten  dennoch  vor,  über- 
schritten den  Jordan  und  lagerten  auf  dem  Ölberge  angesichts 
Jerusalems,  das  nur  von  einer  kleinen  Garnison  vertheidigt  wurde, 
während  die  Hauptmacht  der  Christen  bei  Nablus  sich  gesammelt 
hatte.  Trotzdem  wagten  die  Christen  Jerusalems  einen  Ausfall 
und  schlugen  die  Feinde  völlig  in  die  Flucht  (23.  November  1152), 
so  dass  sie  über  Jericho  den  Jordan  zu  erreichen  suchten.  Da 
aber  der  Weg  dorthin  sehr  beschwerlich  war  und  die  Christen 
ihnen  eifrig  nachsetzten,  so  hatten  sie  ausserordentlicli  schwere 
Verluste  —  es  sollen  5000  gefallen  sein  — ,  zumal  auch  das  Heer 


')  \VT.  XVII,  c.  19;  vgl.  Journ.  asiat.  1854  Mai  III,  421,  wonacli  iVw 
Tt;inpl(M'  (lio  Assassinen  durcli  Eiiifällo  in  ihr  Gehicl  zur  ZahliniL»  eines  slar- 
ken  Tributs  j,'ezwungen  hätten,  aher  die  dort  aus  Jaeolnis  de  Vitriaco,  Hislo:-. 
Ilieios.  1112  aiigc/oj^cne  Stelle  (vj^l.  Franc.  ri|>iu.  hei  Muralori  IX,  707) 
l»('/,iehl  sich  auf  die  Kruiordung'  des  (jlralen  Kayinund  von  Ti'iiJolis,  des  Soh.iu's 
i>(dieinunds  IV.  von  Antiochien,  in  der  ]VIari(;nkirche  zu  Tortosa  (die  nach 
(](!stes  18  in  Tripolis  121.S  erfolgte);  vgl.  Du  Gange,  Les  fainilles  d'oulre- 
in(!r  205. 

•-)  WT.  XVII,  c.  20    (vgl.  Ihn  Khallikan  I,  171-172),    die   einzige  Quelle 

lüi-  unsere;  Darslclhnig  (ein   kinzer  Auszug  linch!!    sich  hei  Sicard  in  Muraluri 

^_bS.   VI!,  28.'));     WT.  i-iehl   auch  das  genaue   Dal  um   luid   rechne!    1152  als  IM  es 
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\(»ii  N.ibhis  li(M'l)LM^e(Mlt  svai"  uiid  die  .lordanJurl  hesotzt  hielt,  so 
(lass  in  den  Fliillicii  soUv  viele  tM'traiiken ').  Dieser  leichte  und 
eiitscheideiKk;  Sieg  erinidliigü^  den  Kr>nig  zu  dem  von  seinen  Vor- 
gängern so  oft  vergeblich  gemachten  Versuche,  die  Stadt  Ascalon 
zu  gewinnen-),  der  weniger  (huch  die  Krall  und  Ausdauer  der 
(ihristen,  als  vielmehr  in  lolge  der  inneren  Wirren  Ägy[)tens 
diesmal  gehngen  sollte. 

Wie  wir  bereits  wissen,  waren  schon  unter  Fulco  im  Norden 
dei*  Stadt  dmch  die  Christen  einzelne  Teste  l^lätze  angelegt  worden, 
welch(^  das  Land  gegen  die  häutigen  Einfälle  der  Ascaloniten 
sciiüt/en  sollt(ui,  und  um  die  Stadt  auch  gegen  Süden  al)zu- 
schueiden,  liall(!  Halduin  (1 140 — 1150)  angc^t'angen '),  das  alte  (iaza 
aulzul)aueu.  Die  mächtigen  Trünmier  von  allerlei  grossen  (ie- 
bäuden  und  Kirchen  boten  ihm  eine  Menge  gutes  Baumaterial, 
auch  waren  (iisternen  und  frisches  Wasser  geni'igend  vorhanden. 
Da  es  jedoch  nicht  möglich  schien,  di(i  ganze  Stadt  in  ihrem 
weilen  Undaugc^  wieder  herzustellen,  so  begnügte  er  sich,  auf 
einem  klein(Mi  Hügel  in  ihrer  Mitte  eine  Burg  zu  erbauen,  deren 
\'(!rtlH;idiguug  er  mit  der  ganzen  benachbarten  (iegend  den  Tem- 
plern überwies').  Der  Grossvezier  von  Ägypten  Ihn  es-Sallar-*) 
schickte  den  Emir  Usama  mit  Geld  an  Nur  ed-din,  der  durch 
(Muen  Einfall  in  das  Gebiet  von  Tiberias  die  Christen  von  Gaza 
liiuweglocken  sollte,  und  Usama  ern^ichte  auch  (Anfang  Mai  1 !")()) 
sein  Ziel,  konnte  aber,  wie  wir  aus  unserer  obigcMi  Darstellung 
eikennen  müssen,  nichts  erreichen'').     Die  Ägypter,    welche  jedes 


')  Abu  Schainah  75  erwäliiil,  djiss  in  der  Zeit  vom  S.  April  liis  (>.  Mai 
115:2  <lio  Niuliriclil  sicli  verbrcilclc,  Nur  cd-diii  lial>ou  den  (iluislcu 'l'orlusa  (!) 
uuti  viele  andere  Festungen  genonnneii,  und  die  Ascaloniten  hiltleu  bei  (Iaza 
einen  grossen  Sieg  rd>er  sie  davongetragen  (7(>). 

2)  Vgl.  besonders  auch  die  Urkunden  HU.  No.  :U,  10:2,  li:J.  Nach 
Ann;il.  I^gnunid.  A.  in  Mon.  Germ.  SS.  XVI,  458 — 45'.)  entscbloss  sicii  der 
Kr»nig  zur  Belagerung,  um  Geld  zu  gewinnen  und  die  Scliulden  bezahlen  zu 
kruuien.  <iie  ihm  die  Verwaltung  Aidiocinens  und  die  Krhallinig  der  Feslungen 
des  K(»nigreichs  verursacht  halle. 

')  \\'T.  XVll,  c.  l'i,  wonach  im  Friibling  (s.  a.)  die  Herestigungsarbeilen 
zu  VahIv  waren;  dass  diese  in  das  Jahr  1 1  iU — 1150  fallen,  sagt  Abu  Sehainali 
bei   Wilken  111  15,   10  (vgl.  Uusama  ±2:\—±2i  und  oben  S.  :>r.:i). 

')  \VT.  XVll,  c.  1:2;  Coul.  Fraemonstr.  455;  Krnoul  14 — 15,  wo  neben 
Gaza  auch  Darum  geiuinnt  wird,  (her  Gaza  vgl.  GatI  in  ZDFN  .  \'ll.  1  li: 
\l,   IV.r    ir»(»  u.  Flau  des  heuligen  (Iaza  ibid.  Taf.  A. 

'•)  l>er  den  Vorgjlnger  iMuhammed  ihn  Massal  (welcher  nur  40  Tage  im 
(i;in/eu  Vezier  war)  :2nuil  schlug  (15.  .lau.  uiul  Üi.  Milrz  1150)  und  stürzle 
llbn   Kliallikan   11,  :{5()-    35:^;   vgl.   Ihn  el-Alir   175:   Wüslenfeld  :\\:\). 

")  Ousaina  i2:20— :2iU.  Üsama  nahm  spühr  au  einem  Streifzuge  gegen 
Heil  dschibrin  und  .labiie  Iheil  (wobei  sein  Ihuder  Izz  eil-tlaula  Abii-I 
Hassan  liel).  als  di»'  (iliri^len  Ascabu)  schon  eingeschlossen  hallen  (Dusania 
i>:{4    ii:m). 
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Jahr  mehrere  Male  die  Garnison  m  Ascalon  vvecliselten  ^),  konnten 
seitdem  zu  Lande  nicht  mehr  dorthin  gelangen,  sondern  mussten 
den  Seeweg  wählen. 

Die  Stadt  Ascalon  ^)  lag  am  Meere  in  der  Form  eines  Halb- 
kreises, dessen  Durchmesser  das  Gestade  bildete,  ziemlich  tief 
nach  der  Landseite,  dagegen  abschüssig  nach  dem  Meere  zu;  für 
ihre  Sicherheit  war  durch  zwei  gewaltige  Mauern  mit  vielen 
Thürmen  gesorgt,  so  dass  sie  wegen  ihrer  Unbezwinglichkeit  bei 
den  Muslimen  „die  Braut  von  Syrien"  hiess^).  Gegen  Westen, 
Süden  und  Norden  lag  das  Meeres-,  Gaza-  und  Jaflfathor,  gegen 
Osten  mit  :2  hohen  Thürmen  das  grosse,  auch  Jerusalemthor  ge- 
nannt, zu  dem  man  durch  die  Vormauer  mit  4  kleinen  Thoren 
erst  gelangte.  Das  Meeresufer  war  sehr  sandig  und  ohne  sicheren 
Hafen,  die  Umgebung,  bis  auf  kleine  Thäler,  die,  durch  Bewässe- 
rung und  Bedüngung  fruchtbar  gemacht,  Kraut  und  Korn  er- 
zeugten, ohne  Ackerbau,  aber  reich  an  Obst-  und  Weinplantagen. 
Die  Bevölkerung  war  sehr  zahlreich,  bei  Beginn  der  Belagerung 
sogar  doppelt  so  gross  als  die  Zahl  der  Belagerer,  und  da  die 
Stadt  als  eine  Vormauer  gegen  die  Christen  mit  Becht  angesehen 
wurde,  so  verwandten  die  Chalifen  Ägyptens  für  die  Erhaltung 
der  Festungswerke  jährlich  grosse  Summen,  versahen  sie  öfter 
mit  neuen  Truppen,  Waffen  und  Lebensmitteln,  ja,  wie  man  zu 
erzählen  w^usste,  soll  jeder  Bürger,  jeder  Neugeborene  aus  der 
Schatzkanmier  von  Kairo  jährlich  eine  Art  Bente  bekommen 
haben. 

Es  war  die  Blüthe  des  Königreichs  Jerusalem,  welche  am 
25.   Januar    1158*)    vor    den    Mauern   Ascalons    erschien;    denn 


I* 


«)  WT.  XVII,  c.  12,  22:  3  -4mal  jährlich;  Oiisama  238  (vgl.  auch  ohen 
S.  200,  Note  2) :  alle  (5  Monate ;  Annal.  Egmundaiii  A,  459 :  alle  ß  Wochen.  Nach  der 
letzleren  Quelle  stellten  die  Templer  von  Gaza  den  ahziehenden  und  ankoni- 
inenden  ägyptischen  Contingenten  (in  der  Zeit  vom  24.  Oct.  his  23.  Nov.  1150 
wird  von  ll)n  Moyesser  469  ein  Üherfall  von  Farama  sogar  erwähnt,  das  ge- 
pliindert  und  verhrannt  wurde)  mit  Erfolg  nach,  so  <lass  sie  an  einzelnen  Tagen 
l)is  10()  (Goldstücke  werthe  Beute  machten,  daher  sich  an  der  Belagerung 
Ascalons  anfangs  wenig  hetheiligten,  his  sie  durch  die  Nachricht  von  einem 
unglücklichen  Sturm«!  inul  d<!n  heftigen  Tadel  der  lielag(u-er  sich  hestinnnen 
iicssen,  energischer  milzuwirken ;  von  ihrcMU  Unlergang«!  in  der  liresche  weiss 
di«'  (Ju<'lle  nichts. 

'')  VVT.  XVn,  c.  22.  Zur  Topographie  Ascalons  vgl.  Nasiri  Khosrau  ed. 
Schefer  100  und  di<',  Nachweise  in  ZDPV.  II,  104-171;  Vlli,  123;  X,  230  u. 
IWihricIil,   liihl.  geogr.  Tal.  s.  v.  -  . 

^)  IJilh'r,  Asien  XVI,  SS.  Narh  dem  Aiicl.  y\(|uir.  in  Mon.  Cerm  SS. 
VI,  ;{0(')  inid  den  daraus  ahgeleitelr'U  Quellen   halle  die  Sladt  150  Thürnie. 

')  WT.  XVII,  c.  21.  Nach  dem  Auct.  A(juic.  300  (welches  das  Aucl. 
'Äflligli.  ihid.  401  -U)2  iiusschr<'ihl,  das  wied<'r  vom  Chron.  Bald.  Ninov.  ihid. 
X.W,  533  ausgeschrieheu  wird)  iM'gann  <lie  Belagi-nrng  na<li  dem  2(».  .lainiar 
1153,    an  wehliem    eine    Sonnenfinslerniss    einiral   (Aucl.    A«pii('.    300;    Annal. 

Röhricht,   Königreich  Jerusalem.  18 


h 


—     Hl  i     - 

ausser  dein  KTmim*,  dcni  l'iiliiarclu'ii  Fulclicr,  welclici"  das  luMÜge 
Krcai/  iiiilhraclite,  den  KrzbisclicU'en  Teter  von  Tyrus,  lialdiiin  von 
(Caesarea,  Hol)ert  von  Nazaretli,  den  I^ischöfen  Friedrich  von 
Accon,  (lerald  von  Hetlilclicni  ')  und  einigen  Ahlen  erschienen  (he 
'reni|)h'r  und  Johaiuiilei'  unter  ihien  Ah'istern  JJernhard  von  Tre- 
iiiehii  und  liaymund,  Jiugo  von  ii)ehn,  J'hiUpp  von  Nahhis,  Jluni- 
IVed  von  Toron,  Simon  von  Tiherias,  Guido  von  lieirut,  >h)ritz 
von  Monlroval,  UaynaUl  von  Ciiätihon,  WaHer  von  S.  ünier,  wehlie 
i)ei(U;  h'lzteren  im  Solde;  (h'S  Kcinigs  standen-).  Die  Flotte,  welche 
aus  1")  Schnahelscliillen  i)estand,  helehliirte  Gerhard  von  Sid(Uj. 
Die  (Ihi'isten,  wc^h'he  sicli  (udhch  gelobt  hatten,  nicid  eher  von 
i\vv  IJelageinui»  abzustehen,  bis  sie  die  Stadt  zu  Falle  gebracht 
hätten,  konnten  in  den  ersten  ^  Monaten  wenig  ausrichten,  da  es 
ihnen  an  HelagerungsgcMäth  gebrach  und  auch  ihre  Streitkrällj^ 
<l()('h  zu  gering  waren.  Sie  wiesen  die  häuligen  vVustTdle  d<'r  Be- 
satzung UH^ist  glücklich  ab,  wurden  auch  von  den  Ägyptern  zu 
Lande  nicht  beumuhigl,  da  diese  die  chiistlichen  Wachen  bei 
(Jaza  lürchtelen,  konnten  aber  auch  keine  weileren  Fortschiitte 
machen;  denn  die  Besatzung  war  unermüdlich,  und  in  der  Nacht 
ei'helllen  sich  die  Mauern  und  Thürme  durch  zahlreiche  Öllampen 
mit  gläsernen  Deckeln,  so  dass  der  V(U'such  einer  Überrumpehmg 
aussichtslos  erscheinen  nnissle  •').  Da  kam  die  Meldung,  dass  zahl- 
reiche Filg(M'schaaren  zur  Feiei'  i]v>  Osterlestes  {\\).  April)  geland(^t 
s(Men,  und  solort  wurden  Doten  nach  Acc(m  abgeh'rligl,  welche 
sie  dringend  baten,  nu't  den  etwa  zur  Abreise  sich  rüstenden  I'il- 
g(U"n  zum  IJelagerungsheere  zu  stosseu ');  Halduin  werde  ihnen 
Sold  und  seinen  königlichen  l)aid<  i'eichlich  gewähren,  in  Folge 
dessen  s(^gelt(Mi  viele  Filgerschille  nach  Ascalon,  w;ihrend  Tausende 


Casiii.  in  Mon.  Ccrin.  SS,  XIX,  l\\\)  iiml  /.Wiir  aiii  '2.  FclHiiar.  nacli  «Im   Ann. 
Kf^nnMid.  A,   i-t*) :  „in  (»ctava  die   llpiplianiac   Duniini." 

')  Auch  licrnliard,  liiscliol"  von  Sidon,  naiini  Tlnil,  slail»  alur  vor  der 
MroliciiniL!.  worauf  an  sein«'  Slcllc  Atnalri«li,  drr  Aid  drs  Kloslns  S.  Altni- 
liain  oder  S.  Josrjdi  von  Ai'iniatliia,  ucwiddl  und  durtli  den  Kr/.bisc  hol'  l't'hT 
von  I'nius  in  lAdda  jicwciid  \vur(h«  (WT.  XVII.  r,  -jC»;  (!«)nt.  Valicll.  in  Mnii. 
(mthi.  SS.  \'l,  1")."»).  (ihcr  diese  riänuMwIralrnscraldei  vui.  IIulto.  Aun.d, 
rraiinonstr.   I,   IIS  -lt>i>. 

■)  WT.  XVIi,  c.  l21.  Ahn  Sciianiah  TC  iM'iichhi  .  die  Chrislm  liiillci;  in 
liiM*ds(li  Macinisul  hei  Asealon  sieh  ^elaLrerl,  alui-  der  Name  kaini  nur  vrr- 
schriehen  sein.  Da  das  n.  von  Ascahtn  wril  ahuth'^M'ne  el-Meds«hdrl .  das 
nicni.ds  das  Appelialiv  hurdsch  hri  ^i<-h  hat.  kaum  in  TrauM'  koiiunm  k.inii, 
so  wird  wohl  «ler  JJin-dsch  Makad  (o.  und  di«  lil  hri  Ascahui  )  u^mirinl  -rin 
(/DrV.  II,  Tal'el  5). 

•>)  WT.  XVII,  e.  ^2± 

')  WT.  XVII.  e.  22;  Ann.  Ivj:nnnid.  \,  i.")l).  I)a>s  ind«r  den  rinIrelVendeu 
«hrisliichen  SchilVrn  hesoinlers  Marseilh'i"  sich  hrlinidcii  liahrn,  ersehen  wir 
aus  dem  riivileL;  Kahluins  III,  vom  2'-\.  Sepl.  Ilöo  (lai^ih  1  l."rj)  für  sie  in 
i;il.   No.   2H\. 
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von  R(nt(nMi  und  Fussgäiigern  auf  dem  Landwege  dahin  zogen 
und  die  Zahl  der  Belagerer  verstärkten.  Die  Feinde  aber  wagten 
nur  noch  selten  Ausfälle  und  schickten  Boten  nach  Kairo  um 
schleunige  Hülfe,  freilich  ohne  Erfolg;  denn  hier  herrschte  unter 
dem  Vezirat  des  unkriegerischen  Abbas  ^)  nach  der  Ermordung 
des  Ibn  es-Sellar  (3.  April  1153)  völlige  Unordnung.  Hingegen 
veranlassten  ihre  dringenden  Bitten  den  Fürsten  von  Damascus 
Mudschir  ed-din  zu  einem  Bündniss  mit  seinem  Feinde  Nur  ed-din, 
zu  dem  seine  Truppen  am  10.  April  1153-)  stiessen.  Beide  er- 
schienen nun  am  26.  Mai  vor  Banias,  welches  nur  eine  schwache 
Garnison  hatte,  aber  trotzdem  die  Verbündeten  10000  Mann  zu 
Fuss  hatten  und  kein  Entsatzheer  heranrückte,  gaben  sie,  da 
Mudschir  ed-din  gegen  die  Christen  durchaus  nichts  Ernsthaftes 
unternehmen  wollte,  die  Belagerung  auf  und  zogen  nach  el- 
Awadsch,  beschlossen  zwar,  wieder  die  Belagerung  aufzunehmen, 
trennten  sich  aber,  ohne  etwas  ausgerichtet  zu  haben;  während 
Nur  ed-din  nach  Hims  ging,  kehrte  Mudschir  ed-din  am  (>.  Juni 
1153  wieder  nach  Damascus  zurück,  und  die  Christen  konnten  im 
Rücken  ungestört  die  Belagerung  Ascalons  weiter  fortsetzen. 

Die  ägyptische  Flotte  versuchte  indessen  den  christlichen 
Schilfen  zu  schaden,  und  es  gelang  ihr  auch,  durch  einen  Brander 
ein  Schiff  völlig  zu  zerstören  und  durch  Taucher  anderen  die 
Ankertaue  zerschneiden  zu  lassen,  so  dass  mehrere  scheiterten, 
aber  das  Holz  kam  den  Christen  wieder  zum  Bau  von  Belage- 
rimgsgeriithe  zu  Nutzen  ■^).  Andere  Schilfe  kauften  sie  den  Pilgern 
sogar  zu  diesem  Zwecke  ab  und  erbauten  aus  den  Mastbäumen 
ein  riesiges  Castell,  welches  sie  mit  Weidengeflecht  und  Rinde 
gegen  Feuer  eindeckten  und  dann  gegen  die  Mauer  heranrückten, 


')  Abbas  wurde  durcb  den  Emir  Usama  auf  einem  Zuge  nach  Ascalon, 
als  die  (Christen  es  eben  einschliessen  wollten,  beredet,  durch  den  Chalifen 
ez-Zafir  sich  an  Stelle  Ibn  es-Sellar»  zum  Vezier  machen  zu  lassen ;  dies 
könne  scnn  Sohn,  der  zughüch  Liebling  <les  Clialifen  sei  (Nasr),  leicht  bewirken. 
Nasr  lies  also  ll)n  es-Sellar  ermorden  und  seinen  Vater  zu  dessen  NacliColger 
eriieben  (n)n  el-Atir  475,  48()— 487 ;  Nodschum  505— 506 ;  Wüstenfeld  315— :U 7  ; 
Oiisama  23()— 241  ;  nach  Ihn  Kliallikai»  Tl,  351—352  begriindele  Ihn  <'s-Sellar 
in  Ägypten  einen  den  Johannitern  und  Templern  ähnlichen  Kilterorden) ; 
schliesslich  ermordete  er  auch  den  Ch.ilifen  15. -K».  April  1154  (Ousama  247) 
inid  erhob  dessen  5jährigen  Sohn  (d-Faiz  Abu-I  Kasim  Issn  zu  dessen  NjicIi- 
lolgcr  (ibn  (d-Alir  401-103;  Ibn  Khallikan  1,  122). 

'')  13.  Muiiarram  (1().  April  1153)  nach  Abu  .Jala  bei  VVilken,  III  li, 
l»eil.  0  und  Ahn  .Schamah  7() ;  dieselbe  Quelle  erwiih|il  die  kurz  vorher  er- 
folgte Eroberung  einer  Ihirg  Allis  (denui  fränkische  und  arnuMiische  Kin- 
wohner  gehidlet  wurden),  di(^  wir  geographisch  nicht  fixiren  können.  Kinv.<' 
Nacluichl  von  diesem*  vcirsuchlen  Diversion  gic^bl  auch  Abu  Schamah  lu'i 
Reinaud,  Kxir.  102  u.  VVT.  XVIII,  c.  2(;,  wobei  nm-  inlliiMnlicIier  \V(Mse  der 
l'all   von   Damascus  als  vorher  erfolgl   er/.;lhll    wird. 

1")  Annal.   Kgnnind.  A,  450;   vgl.  Ahn  .lala  C»,  bei    Ahn  Schamah  77. 
IS* 
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wjilirciid  :iii  aiich^nju  S((,'lleii  VVurrmasclniien  ^)  tliätig  waren.  Die 
li(;lag(*ri('ii  wiesen  jedocli  die  neuen  AngrilVe  nnilliig  ab,  so  dass 
die  Clu'isten  nicht  ihh'  keine  Vortheile  errangen,  sondern  auch  viel 
Verluste  erlitten-).  So  dauerte  die  Belagerung  nun  schon  5  Monate, 
ais  eine  ägyi)tische  Flotte,  welche  nus  70  grossen  und  nocli  vielen 
JdeiiKjren  ScliiHen  l)estand,  erschien,  die  christlichen  Schilfe  zum 
Kückzuge  zwang  und  llüllstruppen,  Lebensmittel  und  Wallen 
landete-^). 

Trotzdem  erlahmte  der  B]ifer  der  Christen  nicht;  vor  dem 
Oslthore  waren  die  Krimpte  am  blutigsten.  Es  gelang,  einige 
'riiiirnu'  und  Mauerstrecken  stark  zu  beschädigen  und  namentlich 
von  dem  llolzcastell  aus,  von  wo  man  Fett,  Ol,  Pech  und  anderes 
brennbares  Material  aut  und  dicht  an  die  Mauer  warf  und  dann 
ansteckte.  Zmu  Glück  wehte  der  Wind  die  Flammen  von  ihrem 
(iastell  ab  nach  der  Stadt  zu,  so  dass  in  der  Dämnunung  des 
lolgenchMi  Tages  ein  grosses  Stück  Mauer  unter  fm'chtbai'em  (Jetöse 
zusammeid)rach,  aber  auch  freilich  einige  MauptbjdkcMi  i\v^  (Instells 
zerstcMte,  so  dass  viele  Vertheidigcu',  welche  auf  der  llrdie  oder 
md'  einzelnen  Vorsprüngen  standen,  heruntergeschleudert  wurden. 
Die  (ihristen  eilten  sofort,  um  durch  die  Bresche  vorzudringen, 
di(^  T(^mpler  unter  ihrem  Meister  an  der  Spitze,  aber  sie  wurden 
w(^gen  ihrer  geringen  Anzahl  *)  alle  von  den  VertheidigtMii  er- 
schliigen,  welche  die  Bresche  mit  Steinen  und  Balken  sofoi't  wieder 
auslüllten  und  die  Leichname  untei*  llohngeschrei  an  Seilen  über 
die  Mauer  hinabliessen,  die  Köpfe  der  Erschlagenen  aber  zurück- 
behielten, um  sie  als  Trophäen  an  den  Chalifeu  zu  senden 
(!(*).  August)-'). 


•)  WT.  XVJI,  f.  24:  scroplia  .,S(li\v<'iir  (vul.    J)u  Can.irc  (iU.ss.  s.  voro). 

')  So  lit'l  Moritz  von  Moiilroyal  (v.ul.  KU.  So.  270:  1 1.V2),  der  Scliwit'jrei-- 
solin  Philipps  von  Nablus,  vvfklicr  storbciid  dem  ralriaivlicii  Fulclicr  liclu'iclilel 
liabni  soll,  dass  er  mit  Gerhard  von  Sidoii  ^([ui  ehiistianismiim  tVetpienter 
deseniil,  plmima  iididelilalis  crimina  commisisse  et  peeimiae  respeclii  (-»»ii- 
ehrislianos  Saraeenis  occiilla  prodilioiie  f"n'<pienter  veiulidisso"  (Ann.  K^- 
nnnid.  A,  i(>()).  Sind  Moril/  inuJ  (ierjiard  vor  Damasens  die  rrdn-(M-  (\i'V  Ver- 
räiliei-  gewesen  ? 

3)  WT.  XVII.  (.  2:.. 

*)  WX.  XVil.  e.  27:  e.  iO  (na(  h  Ahnlphar.  :\\S  \i.  Mich.  .Syr.  'M\  :  im): 
nach  Ann.  S.  .lacohi  I.eod.  in  Mi>n.  (Jeini.  SS.  X\'l.  (\\\  waren  es  120  Christen, 
Ueine  Templer),  wonach  die  Templer  ihren  l  nler,i;an.ir  «Jadurch  versthuldel 
hüllen,  dass  si<'  Niemand  den  K.inirill  in  die  Uresche  ue>lalletrn.  weil  sie  dic 
hesle  Heule  allein  haben  wt>Illcii.  AI«-  Zahl  der  \  crlhcidiL^n-  nennt  Ahnlpiiar. 
3VS:  2(MMI0.  « 

•)  WT.  XVIT,  e.  27:  Ancl.  ,\«piic.  'MH't  (und  die  copirtMulen  (hiellcn  wie 
Allel.  .Mlliuh.  i02,  w<jnoci»  besonders  slejil  :  ..\irille.  (pii  presens  fiiil  ei  onnii 
lempore  ohsi<lionis  in  exereilu  duravit,  tpiod  vidil,  nidus  narravil") :  hier  allein 
oiiiges  Datum  (proxima  die  assumptittnis  S.  Mariae).  Iiinirei;en  wären  nach 
d.  Kxempla  oj'  .la«<pies  tie  Vilry  (e.l.  Crane  :U>,  4^  SC»)  nicht  alle  Templer  ^'e- 
falhn.  sondern  eini;:e    lebendig    liejangen    und  am  Tliore    anrireiiilnjjrt   worden. 
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Der  König  war  diircli  dieses  Unglück  tief  gejjcugt  und  berielli 
sich  in  seinem  Zelte  vor  dem  heiligen  l^reuze  mit  dem  l^atriurchen 
und  andern  geisthchen  und  weltlichen  Herren,  was  zu  thun  sei. 
Nicht  wenige  der  letzteren  waren  dafür,  die  Belagerung  aufzu- 
geben, und  auch  Balduin  schien  ihnen  folgen  zu  wollen,  da  die 
Hülfsquellen  erschöpft  seien  und  die  Zahl  der  Belagerer  immer 
mehr  zusammenschmelze,  aber  der  Patriarch  Fulcher  i),  der  Erz- 
bischof Peter  von  Tyrus,  der  Meister  der  Johanniter  Raymund  und 
andere  rissen  durch  ihre  kräftige  Beredsamkeit  die  Mehrheit  zu 
dem  Entschlüsse  fort,  die  Belagerung  mit  neuem  Muthe  weiter  zu 
betreiben.  Dies  geschah,  und  schon  am  dritten  Tage  boten  die 
Belagerer  Ergebung  an  (19.  August)^);  sie  waren  besonders 
dadurch  erschreckt  worden,  dass  kurz  vorher  ein  mächtiger 
Wurfstein  40  Mann,  die  einen  grossen  Balken  forttragen  wollten, 
alle  niedergeschmettert  hatte  ^).    Mit  Freuden    sahen  die   christ- 


was  den  Templermeister  (Pitrii,  Analecla  novlssiimi  1888,  II,  412)  zu  dop- 
pellem  Eifer  angespornt  habe.  Vielleicht  ist  die  von  Clermont-Gamieau  in 
Archives  11  A,  463  mitgetheilte  Steininschrift,  welche  den  Tod  des  Templer- 
marschalls Hugo  Salomonis  de  Quilingo  meldet  (den  wir  sonst  nicht  nach- 
weisen können),  hierher  zu  ziehen. 

^)  WT.  XVII,  c.  28;  Abulphar.  nennt  nur  „einen  kriegerischen  Mann", 
der  die  Christen  zum  Ausharren  bestimmte,  Mich.  Syr.  344  den  Raynald  von 
Chälillon,  die  Exempla  of  Jacques  de  \-itry  39  §  8G  den  Templermeister. 

'')  Drei  Tage  nach  dem  Tode  des  Templermeisters  (WT.  XVII,  c.  28; 
Auct.  A(piic.  390);  2  Tage  nach  dem  vergel)Iichen  Sturm  (Exempla  39,  §  86). 
WT.  XVII,  c.  30  giebt  als  Tag  der  Eroberung  den  12.  August,  Gregor,  presb. 
184  den  10.  August,  den  19.  August  die  Annales  de  Terre  Sainte  431 ;  (liovene, 
Kalendaria  9;  Chron.  S.  Albini  Andegav.  ed.  Marchegay  38  (Varianten  d.  Anu. 
de  Terre  Sainte:  18.  u.  29.  August);  das  Chron.  Gaufridi  Voss,  bei  Boucpiet 
XII,  438:  1158  (!)  inl'ra  octavas  Assumptionis  S.  Mariae,  d.  h.  15.— 22.  Augusl, 
Alhericus  in  Mon.  Germ.  SS.  XXIII,  842 :  circa  linem  Augusti;  Aimal.  Cremon. 
in  Mon.  Germ.  SS.  XVllI,  801  :  August.  Chron.  regia  Colon.  90 :  10.  Sept.; 
Chron.  Rieh.  Ticl.  l)ei  iiou(iuet  XII,  410:  circa  festum  S.  Andreae  (30.  Nov.). 
Viele  arabische  Autoren  geben  27.  Dschumada  II  548  (19.  Sept.  1153),  so 
IJoha  ed-din  (ed.  Paris.  99);  Ihn  Khallikan  IV,  518;  Jakut  in  ZDMG.  XVIM, 
404  (ed.  Dereid)ourg  82);  vgl.  Wüslenfeld  318;  Ousaina  24()  (hingegen  geben 
Abiilpbaradsch,  Ihn  el-Atir  und  seine  Copisten  Abulteda,  Kamal  ed-(hn  kein 
Monalsdalinn).  Wenn  man  statt  Dschumada  II  lesen  düiite  27.  Dsch.  I,  so 
wUnii  wir  (20.  Aug.)  dem  christlichen  Datum  ganz  nahe,  das  wir  glauben 
tV'sllialle'n  zu  müssen. 

^)  WT.  XVil,  c.  29.  Nacli  Abulpliar.  349  u.  Mich.  Syr.  344  erfolgte  die 
KrobciiMig  Ascalons  durch  Slin-m,  iudem  Halduiu  „signuni  niililarc!"  (bei  Mich. 
Syr.  311  ein  Kreuz.)  zwischen  Mauer  imd  Vormauer  wail"  und  ausrief,  wer 
dies  Zeiclien  nicht  zurückhole,  sei  kein  Christ;  liiciaid'  ballen  die  Chi-isl.en 
iVw  SladI  crohert  luid  10000,  resp.  180(M)  MuslinuMi  erscblagen.  Nacb  (Um 
Amii.  KguMuid.  A,  459;  Auct.  Acpiic.  390  (daraus  Auct.  AflUgli.  402;  Chron. 
Bald.  Ninov.  533)  winchn  die  l{elag(;rer  durch  das  heil.  Kreuz,  welches  der 
Palriarcli  au  der  S[>ilze  der  Slürmeuden  den  Ascalouilcu  vculiiell,  mit  solcher 
BliudlH'il  geschlagen,  dass  sie  die  (beschösse  nicht  sahen,  also  auch  vor  ihnen 
sich   nicht   schützlen    und    furchtbare  Verluste    erlitten,    ihn    el-Atir  490-191 
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liehen  (ii'osscn  die  liilerliändlrr  Ucmmu'ii,  dmrli  die  sie  viui  den 
liiirj^eni  verhiiigteii,  sie  sollten  l)inneii  3  Tngen  die  Stadt  räumen, 
lind  einplingen  die  Geiseln,  dann  leistete  der  König  mit  einigen 
seiner  Angeselu^nsten  den  gewünschten  Kid  und  schickte  mit  den 
(Jesandfcn  mehrere  Hitter  in  die  Stadt,  um  auf  den  hrK-hsten 
Thüiinen  und  Zinnen  die  christlichen  ]5anner  aul/uziehen:  als  die 
Helagerer  sie  sahen,  weinten  sie  Freudenthcänen  ')  und  brachen 
in  die  Worte  aus:  „Gepriesen  sei  der  Gott  unserer  Väter,  der 
alle  die,  welche  auf  ihn  hüllen,  nicht  verlässt !  Gepriesen  sei  sein 
heiliger  Name;   denn    wir   liabeii  seine  Wunder  heut  gesehen!'*'^) 

Schon  in  zwei  Tagen  ^)  verliessen  die  Ascaloniten  mit  ihren 
Kamilien  und  der  beweglichen  Habe  die  Stadt,  von  Wegweisern 
des  Kruiigs  bis  el-Arisch  begleitet.  Als  sie  von  hier  wcitci*  zogen, 
schloss  sich  ihnen  ein  Beduinenchef ^)  an,  der  frülnu-  in  ihren 
Diensten  gestanden  hatte,  sie  aber  völlig  ausraubte,  im  Elend 
zurückliess  oder  todtschlug. 

IndesscMi  waren  die  Christen  unter  feierlichen  Gesängen  mit 
dem  heiligen  Kreuz  in  die  Stadt  eingezogen  ••);  sie  weihten  eine 
Kirche  dem  heiligen  Paulus  und  begingen  den  Tag  wie  die  Ihii'ger 
von  Jerusalem  *')  mit  (iotlc^sdienst  und  lautem  Jubel.  Dann  wenige 
Tag^'  spätc^r  wurden  durch  den  Patriarchen  die  Angelegenheiten  <ler 
neuen  Kirche  gXMudnet,  eine  Anzahl  Kanoniker  sowie  der  tVühere 
Chorherr  des  heiligen  Grabes  Absalom  als  Bischof  eingesetzt,  i\vr 
aber  auf  energischen  Widerspruch  und  in  Folge  der  Appellalinn 
des  Bischofs  Gerald  Vi)n  Bethlehem  später  seine  Stellung    wieder 


(«lic  Hisl.  Jilal».  srliwcii;!)  weiss  als  (iniml  für  «Icii  Tall  der  SladI  mir  aii/ii- 
.uclu'ii.  (lass  (lit!  Kiii\v«»liiK'r  siciMlarübor  liluliy  gosirillt'ii  hälU-ii,  wrlclh' l'arlci 
bei  einem  Aiistalle  die  Cliristen  eiji;enliich  besiegt  hal»e,  so  «lass  die  (Ibrislen 
obne  \Vi(b'rslaiid  einuiMbimucii  wilreii.  Das  Xtulsebmii  ">07  erwäbid  «lie  (Ka- 
pitulation; wertblose  Noti/eii  iiln'r  den  Fall  i»ieten  niKb  Sicard  ')*M;  (ir<',Lr(»r. 
presb.  IS:{— 184;  (Kont.  Praemonstr.  405.  Mine  auf  «be  KrolieniU};  liezÜLrliebe 
insebrilt   siebe  l»ei  Sebulz,  Uenkmäler  von   Unter-Italien   I,    138. 

>)   \VT.  XVII,  e.  M). 

•)  Die  Stelle  fmdel  sieb  in  ilieser  Kassunir  niriicnd  in  der  Dibel ;  sie  ist 
ans  versebiedenen  dorl    vorkoimnendeii   WenduiiLren  /.nsainmengesel/t. 

■')  \\"\\  XVII.  «•.  ;{(>;  naeb  den  Annal.  Kirnnnnl.  A,  1(»S  /oiren  si«'  ..iniVa 
de(  em  dies"  ab  mit  aller  beweulieben  Nabe,  «»bne  Wallen  und  Lebensmittel 
(..pcinpn'  del'ensione  sni  et  rerum  elTerendanim  ecdidie  in  ipsis  X  «liebns  M. 
bi^antios  ei  eontidernnl.  Diiealnm  etiain  eis.  ne  «piid  adversi  palerenlin*,  per 
lotani   reixni  sni   viam   in  terri>^  el   aipiis  non  neijavit"). 

'I  r.ei  \VT.  XVII.  e.  :>()  inid  in  d.  Aimal.  Kirinund.  A,  4(i8  N»)ebiiuis  gc- 
naind  :  er  soll  aber  naeb  der  lel/.lereii  Onelle  Fiibrer  der  türkiseben  Ks«-orIe 
gewesen  sein,  der  seinen  .'^old  niebt   anstre/ablt    erliiell. 

^)  WT.  XVII,  e.  :{0. 

")  Annal.  K.jjnnmd.  A,  VbO  «rwilbid  bes«niders  die  Ausseliinrickimg  der 
Strassen  mit  Kr;lii/<'n,  kostbaren  l^nonrn.  Teppieben  und  sei(b'nen  bnideii 
N'elarien,  aneb   Versiremnm   woblrieeliender  rtlan/.en  und  Drogucn. 


I 
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iiiitgeben  iimsste^);  der  ganze  Sprengel  von  Ascalon  wurde  der 
Kirche  von  Bethlehem  untergeordnet.  Nachdem  ßalduin  Län- 
dereien der  Umgegend  theils  verkauft,  theils  an  verdiente  Männer 
vertheilt  hatte,  überwies  er  die  Stadt  seinem  Bruder  Amalrich  -). 
Während  der  Belagerung  von  Ascalon  erwählte  sich  Con- 
stantia,  Fürstin  von  Antiochien,  nachdem  sie  die  Hand  manches 
vornehmen  Mannes  ausgeschlagen  hatte,  den  in  ihren  Diensten 
stehenden  Raynald  von  Chätillon  sur  Marne  zum  Gemahl  und 
zwar  mit  Einwilligung  Balduins,  die  Raynald  von  ihm  selbst  im 
Lager  vor  Ascalon  erbeten  hatte  ^).  Kaum  aber  war  er  in  den 
Besitz  des  Fürstenthums  gelangt,  als  er  an  dem  Patriarchen 
Amalrich,  der  die  Wiederverheirathung  Constantias  auf  jede  Weise 
zu  hintertreiben  gesucht  und  mit  rücksichtsloser  OlFenheit  und 
wegwerfend  sich  über  die  Person  und  die  Handlungen  des  Für- 
sten ausgesprochen  hatte,  furchtbare  Rache  nahm.  Er  Hess  ihn 
verhaften  und  nach  der  Burg  bringen  trotz  der  Würde  seines 
Amtes,  trotz  seiner  andauernden  Kränklichkeit^),  dann  ihm  den 
Kopf  mit  Honig  bestreichen,  um  die  Wespen,  Fliegen  und  Mücken 
als  Quälgeister  anzulocken,  und  ihn  so  der  furchtbarsten  Sonnen- 
hitze aussetzen.  Balduin  IIL  schickte,  sobald  er  von  dieser  Rohheit 
erfahren  hatte,  seinen  Kanzler  Radulf  und  den  Bischof  Friedrich 
von  Accon  mit  einem  Schreiben  an  Raynald,  worin  er  diesen 
sehr  energisch   zur  Rede   stellte   und  Genucrthuun.i?  verlangte.     In 


')  WT.  XVI,  c.  30.  Er  erscheint  als  Bischof  noch  1158  (RH.  s.  33:]),  da- 
gegen 11C8  als  „quondani  episcopus  A."  (RH.  No.  409).  Zur  Geschichte  des 
Bisthunis  Ascalon  vgl.  Jafte-Löwenfeld  No.  709G,  8285,  15159. 

^)  WT.  XVII,  c.  30 ;  Enioul  15.  Üher  Amalricli  als  Grafen  von  Jaffa  und 
Ascalon  vgl.  Conite  de  Mas  Latrie  im  Arch.  Veneto  1879,  XVIII,  384  ti.  RH.  s.  v. 

»)  WT.  XVII,  c.  30.  Urkundlich  erscheint  er  zum  ersten  Male  als  Fürst 
im  Mai  1153  (RH.  No.  282).  Nach  Cinnamus  209  heirathete  er  die  Fürslin  auf 
allgemeinen  Wunsch  der  Antiochenischen  Grossen,  welche  von  einer  Ver- 
lieirathung  mit  dem  obengenannten  (S.  270,  Note  3)  Johamies  von  Sorrento  die 
völlige  Aldiilngigkeit  vom  Kaiser  fürchteten,  der  natürlich  die  eingegangene  Ehe 
sehr  ungern  sah,  ja  den  Raynald  mit  Drohungen  verfolgte.  Sonst  vgl.  Roh.  de 
Torigny  ad  ann.  1154;  Ahulphar.  349.  Üher  die  Antecedentien  Raynalds  vgl. 
Cinnanuis,  Annotat.  286—287. 

••)  WT.  XVIH,  c.  1,  wonach  er  schon  sehr  hoch  hetagt  gewesen  sei,  wäincud 
er  <loch  erst  1193  starb  (vgl.  oben  S.  22,  Note  3;  oder  sind  ehva  zwei  Palriai- 
clien  gleichen  Namens  einander  gefolgt?).  Auch  Cimiamus  272 — 273  (vgl.  Annol. 
"299  300)  weiss  von  der  furchtbaren  Torlur  Amalrichs,  giebt  aber  als  Grund 
di(!  Habsucht  Raynalds  an,  der  ihm  fin-  die  Rüsluug(!n  /u  einem  Überfalle 
(iyperus  anfangs  kein  Geld  hergeben  wollte,  aber  so  gezwungen  wurde,  worauf 
l^ayii.iid  ihn  wieder  in  sein  Amt  einsel/.te,  Ja  das  IMeid,  welches  den  l*ali'i;ii- 
«lien  Iriig,  sogar  selhsl  zu  Fuss  am  Zügel  fülirle.  Der  Patriarch  habe  di(! 
ilitlene  Schmach  nicht  vergessc^n  und  dem  Kaiser  Manuel  s(;ine  Hülfe  zur 
\erli;iftung  und  Auslieferung  Rayn.iids  angeboten,  die  dieser  aber,  weil  er 
nicht  dinch  Eist,  sondern  im  ehrlichen  Kampfe  ihn  bezwingen  wollte,  hoch- 
herzig abgelehnt  habe. 


Folge  dessen  wnid  i\i'\-  l^ilriarcli  auch  IVeigelassen  iiini  erhielt 
(h'ii  hesilz  Steiner  Kiiiküiii'le  wicMler,  ging  al)er  nacli  Jerusalem, 
wo  er  von  Hahhiin,  (h'ssen  .>hilier,  dem  l'aliiardien  und  Klerus 
aufs  ehrenvollste  emprangen  wurde  ^). 

')  nil.  i\<).  ')\'\  crschi'iiil  er  (1  l.V)  lir><i)  als  /ciijit'  «iiicr  Irkiimlr  «hr 
Königin  Mcliscndis,  erst  von  1170  an  (RH.  No.  4S'J)  wieder  in  Anliocliicn, 
al)cr  eine  Hülle  lladrians  IV.  (Nov.  J)ec.  lir,r,)  an  ilin  (RH.  No.  :\\il)  set/.t  ihn 
als  im  Anil  und  riiedeii  lebend  voraus.  Im  .lalnc  ll')-}  seliiekle  Amaliirli  f 
dm'cli  den  Templer  (noricus  de  ßello  Prato  das  Haiipl  <les  S.  Seririus  an  <lie 
gleiehuamiiic  Kirche  /u  Angers  ((Ihron.  S.  Sergii  Andegiiv.  ed.  Mareliegay  liS).       • 


r 
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XVI. 

1154  — 1162. 

Inzwischen  hatte  Nur  ed-din  Mahmud  nach  dem  Tode  seines 
Schwiegervaters,  des  Sultans  Masud  von  Iconium  ^),  mehrere  Be- 
sitzungen desselben  an  der  Nordgrenze  des  Königreichs  Jerusalem 
im  Frühjahr  1153  erobert,  ohne  dass  sein  Sohn  Kilidsch  Arslan  IL  es 
zu  hindern  vermochte,  früher  schon  das  wichtige  Tell-bascher^),  des- 
sen Gouverneur  Hassan  ihn  Mandbidschi  wurde.  Am  19.  April  1 154 
erschien  er  vor  Damascus,  dessen  kraftloser  Herrscher  Mudschir 
ed-din  sich  allein  auf  die  Hülfe  der  Christen  verliess,  die  den  be- 
willigten Jahrestribut  durch  eigene  Beamte  in  seiner  Hauptstadt 
erhoben  •^)  und  oft  genug  kamen,  um  gefangene  Christen  auszu- 
wechseln oder  loszukaufen.  Nur  ed-din  verdächtigte  durch  ge- 
fälschte Briefe  dessen  Ilauptemire  als  Verräther,  und  der  Betrug 
gelang  voUkcjnunen,  da  Mudschir  ed-din  sie  der  Reihe  nach  hin- 
richten Hess  und  sich  so  selbst  seiner  zuverlässigsten  Freunde 
und  Helfer  beraubte  ^).  Mit  Hülfe  einer  Partei  in  der  Stadt  gewann 


')  Kr  starb  am  10.  Oct.  1152  (Ousuina  272),  iiiclil  erst  lir,5  (Abuiphar. 
*J55 ,  wonach  iiar/aiMaii  und  Ainlab  von  Nur  ed-din  eroberl  wurden;  vgl. 
Gregor,  jiresb.  181). 

'^)  Dessen  Kinwoinier  naeb  iHnionallic^ber  Belagennijj»'  s;('j;'en  freien  Abzug 
riacli  Anliocbien  capilidiilen  ((iregor.  [uesb.  KiO  /Ann  Jalne  1152  115:?;  Ibii 
•  1-Alir  497-  WH  /uin  Jahre  1154—1155);  vgl.  oben  S.  2()8,  Noie  :$. 

^)  8000  lyriscbe  (ioblslüek«' ,  die;  Nur  ed-din  n.icli  der  Eroberung  der 
Sladl  noeii  2  Jahre  weiter  /.aiille,  bis  durch  Vertrag  dieser  l'rilnil  aulgeiiolu-n 
wurde  (Abu  Schainah  bei  Wilken  111  ii,  :{2) ;  vgl-  oben  S.  IIH,  2();{,  207  u.  287. 

')  Um  «-I-Atir  105  407  (Mist.  atab.  180-102);  Ihn  Kliallil<;Mi  MI,  :{:{0 ; 
K;nnal  ed-din  ;{18(527);  Ajjulphar.  :{51  ;  Ousania  250,  207  208;  vgl.  WT. 
XVll,  c.  20.  Na(;h  (iregor.  presb.  185  gewann  Nin-  ed-din  die  Sladl  geg(!n 
«Irn  VVilbjn  der  Mehrheil,  da  (Wc  Kinder  dei-  angeseln-nslen  Daniascener  nach 
.lerusaleni  als  (Geiseln  weggelTdnl  worden  warcMi.  Minlscbii-  <;d-din  erliiell 
Hirns  für  Damascus,    aber  als  er  hier  AnzeLlelungen  veisuchle,  Dalis,    das  er 
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Swv  ('(l-diii  sie  .sciKui  am  l'ü.  Apiil,  clic  noch  die  (iliii.^lt'ii,  dciii'u 
.Miidxliir  cd-diii  icicldicli  (icld  und  den  liesitz  von  Haalbek  lialle 
anhicfen  lassen,  zum  Kntsalze  heranrücken  konnten.  Durch  (he 
leieiüche  Kiklärung,  woihu'ch  er  den  Angesehensten  der  Stadf 
cinr  mihh'  und  ücrechtc^  Regierung  verspi'ach  '),  (hnch  (he  Sorge 
um  ihic  stärkere  I^clestigung  und  Einsetzung  (h's  thatkrät'tigen 
Asad  ed-din  Schirkuh  als  Gouverneur  gewaiui  er  bald  allgemeines 
Veilraueii,  so  dass  nun  die  Gefahr  für  die  Christen  immer  grösser 
wurde. 

Hald  darauf  ward  der  Grossvczier  Abbas  von  Ägypten  durch 
A  1)11-1  (iharat  Talai  ihn  Huzzaik,  (iouverneur  von  Agv[)ten,  gestürzt 
imd  zur  Flucht  gezwungen-).  Kr  verliess  am  :^*.).  Mai  115i  Kaiio 
mit  seinen  l{(;ichthümern  und  Flauen,  um  nach  Damascus  sich 
zu  retten,  ward  aber  am  7.  Juni  in  el-Muwailih^)  von  einer  Schaar 
Ghristen  überfallen^)  und  mit  seinem  Sohne  Hussam  el-Mulk  ge- 
t('Kltet,  während  sein  anderer  Sohn  Nasr  ed-din  Nasr  mil  dem 
Ih'uder  l'samas  Nedschm  ed-daula  Abu  Abdallah  gefangen  wurde  ). 
Fl'  fiel  als  Reute  den  bei  dem  Kri(3gszug(;  betheiligten  Temphiii 
zu,  und  diese  v'erkauften  ihn,  trotzdem  er,  um  sein  Lejjen  zu 
retten,  vorgab,  Christ  werden  zu  wollen  und  sogar  schon  die 
Anfangsgründe  der  lateinischen  Sprache  erlernt  haben  soll''),  l'iir 
(>(IIHI()  Goldstücke,  welche  die  Schwester  des  ermordeten  (Ihalifen 
bot,  und  liessen  ihn  in  einem  eisernen  Kätig  luich  Kairo  tran>- 
port leren,  wo  er  am  I  1.  Juni  ankam,  erst  den  Weibern  ez-/alirs 
zui'  Marterung    übergeben,    dann    am  oO.  Juni  zu  Tode   gepeitscht 


jjMlorh  ausstliliiu,  Nvoiaiil'  er  iiacli   IJaudad  uiiiü,  wo  cv  1  Kit)  ^^al•|t  (IImi  «I-Alir 
11)7;  Uusaina  ^HM). 

')  Mic-Ii.  S\r.  '-\U\;   Alm  Schaiiiali  lui   licinaiid   1(M>. 

••)  11)11  cl-Alir  i'.IV:  Nodsclmm  Ö{\S;  II. ii  Khallikaii  II.  i^M»  4:27  Alm  .lala 
lu'i  WilkcM  111  IJ,  iO  und  Alm  Sriiaiiiali  71)  .Sl  ;  Oiisania  ilW),  tZ.Vi.  iV.7 --».V.l : 
\Vii>l(Mr.ld:V2:>     :it>:J;  v-1.  Conl.  I^iacmoiistr.  455— iöC:  WT.  Will.  c.  1>. 

')  Also  atiC  dem  Wc^^c  nach  Aila.  imi  dir  Hadscli-Slrussi'  iiacli  Damascii- 
/ii   t'ri'ciclicu. 

')  N.kIi  den  arahiscluii  (lliroiiisirii  wiircn  es  (llirisicii  ans  Asialon  lm - 
wc-cn,  Nvalirsclirinlicli  ahn-  waren  sir  wohl  v«)n  K«M-ak  :  nach  Mirh.  Syr.  IViH 
-W.)  halle  Ahhas  /.nnächsl  mil  den  nachsel/.cndcn  .\L:\phrn  /n  kämplrn. 
driMii  i'V  mil  Midh'  enltiini;,  dann,  als  «in  iicdnine  in  Jcni^alem  seine  Thnhl 
iiiintidrl  halle,  mil  den  (Ihrislen.  ,u:ei;en  welelie  seine  •{0(Ml  Armenier  zu 
kämplen  sieh  weiuerlen  (viil.   Ahulphar.  .'151 — JJ5:?). 

•')  Der  auf  Niu'  ed-dins  liel  reihen  uejren  einen  de.->  Oherslen  de>  rcmphr- 
urdnis  Maschlnl)  (Herlrand  de  IManeheforl  V)  spiUer  aus^eweehsell  wurde.  Cm- 
drn  «lir    Templer   IIMMM»  (iiddslüeke  gehoti'ii  liallen  (Ousania  27^— :275). 

'I  Wr.  WIM.  e.  1».  AN  Preis  '/\rh\  Maldnin.  Ninov.  in  Mon.  (Jenn.  .SS. 
\\\',  5:{i  :  eine  Million  (Joldsliieke  an;  na»  h  Wallrr  Mapes  t2.*{ — :2i  wiiren  die 
( JohUliicke  nur  veriroldeles  Kupfer  ire\v«'sen  (vt:l.  «dien  S.  :255 ,  Nole  .'^1. 
(hi->aina  iS5  iSC»  hdtt  IniiLreirrn  die  L«»yaliläl  ilcr  Tcmphr  imd  brini-d  an-> 
seim'in  unruhigen  J^ehen  ein/.elm-   iteweise  dal'iir. 


\ 
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und   sein   Leichnam   am   Südthore  Zawila   an's  Kreuz   geschlagen 
wurde. 

Während  die  Christen  sich  der  Eroberung  Ascalons  noch  freuten, 
dessen  grossen  Vorräthe  bei  einer  schweren  Huugersnoth  ausge- 
zeichnete Dienste  leisteten  ^),  kam  eine  jener  vielen  inneren  Streitig- 
keiten zum  Ausbruch,  an  denen  die  Geschichte  des  Königreichs 
so  reich  ist,  nämlich  zwischen  dem  Patriarchen  Fulcher  und 
Raymund,  dem  Meister  der  Johanniter.  Diese  hatten  schon  seit 
dem  Beginn  der  Belagerung  Ascalons  den  Patriarchen  in  seinem 
Parochial-  und  Zehnten-Recht  vielfach  beeinträchtigt.  Sie  Hessen 
ohne  Auswahl  alle,  welche  durch  Bischöfe  excomnmnicirt  waren, 
zu  ihren  Gottesdiensten  zu,  verweigerten  ihnen,  wenn  sie  krank 
waren  oder  starben,  weder  die  letzte  Ölung,  noch  das  ehrliche 
Begräbniss.  Wenn  aber  einmal  wegen  schwerer  Vergehen  in 
ehiem  Landstriche  oder  einer  Kirche  jeder  Gottesdienst  verboten 
war,  so  schlugen  sie  die  Glocken  stärker  als  sonst  an,  machten 
so  die  Wirkung  des  Interdikts  hinfällig  und  empfingen  die  Opfer 
und  Accidentien,  welche  sonst  der  Mutterkirche  gehörten.  Ihre 
Priester  stellten  sie  bei  der  Einführung  weder  den  Ortsbischöfen 
vor,  noch  Hessen  sie  diese  von  einer  Absetzung  etwas  wissen; 
von  ihren  liegenden  Gründen  und  sonstigen  Einkünften  ver- 
weigerten sie  hartnäckig  den  Zehnten.  Alle  Bischöfe  des  König- 
reichs führten  dieselbe  Klage,  am  meisten  aber  hatte  der  Patriarch 
von  Jerusalem  dazu  Grund;  denn  sie  errichteten  gegenüber  der 
heiligen  Grabeskirche  sie  weit  überragende,  mächtige  Gebäude, 
schlugen,  wenn  der  Patriarch  dort  predigen  wollte,  so  gewaltig 
an  ihre  Glocken,  dass  er  von  den  Andächtigen  nicht  verstanden 
wurde.  Als  er  darüber  seine  gerechte  Entrüstung  aussprach, 
drohten  die  Johanniter  noch  weiter  gehen  zu  wollen,  ja  sie  drangen 
sogar  ehnnal  mit  Waffengewalt  in  die  heilige  Grabeskirche  und 
schössen  Pfeile  hinein,  die  zu  einem  Bündel  gesammelt  und  als 
dauerndes  Schandmal  mit  einem  Stricke  vor  der  Calvarienstätte 
aufgehäjigt  wurden,  wo  sie  von  dem  Berichterstatter,  dem  Erz- 
bischof Wilhelm  von  Tyrus  ^) ,  noch  gesehen  worden  sind.  Da 
dieses  Beispiel  von  Widersetzhchkeit  auch  Klöster  und  llos[)itiiler 
verführte,  die  Einnahmen    der   geistlichen  Oberen   ganz  erheblich 


')  WT.  Will,  c.  1,  wojiacli  1154  der  Schcirol  Weizen  1  (ioldslücke 
k()sl<;l(;,  bis  iiac^lilicr  das  .")()  Jalir(i  iml)el)aut  gelassene  Land  um  Ascalon 
rej5'elniässig  dureli  (iO  lall  ige  Jilndtui  loiinle. 

'')  WT.  XVIII,  c.  :{.  Alberieus  in  Moii.  (ienii.  XXIII,  1)21)  enväliiü  di«;s 
Hiiiidel  ri'eile,  giehl  aber  (!iiieii  andern  (jrund  an;  vv  schreibi  (zum  Jabre 
12^U):  „([uod  SalabadiiMis  cobnnbain  celeslein  ign(!in  fereidem  sagillari  l'ecuüil 
nee  poluil,  leslanlnr  sagill(!    in  leslndinc;  lapidc^a    inlixe    in  diela    eeeb^sia  Se- 

IHnlrbri."    Naeli  an<lerer  (ibeilic^leiinig  selioss  einsl  Soknian  ibn  Orlok  .*5  IMVile 
in  <li<!  Deeke  iWr  \\v\\.  (irabeskirebe,  di(!  lange;  zu  sebcn  waren  (iMallb.  Ildess. 
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scliiiiiilci'fc,  so  eiilscliloss  sich  der  l'asl  ImiKlci'tjälirige  l^ilriarcli 
Fiilclicr  iiiil  den  liizliischölV;!!  Pi^ter  von  Tynis  und  Hahliiin  von 
(.'aesarcüi,  den  JJischörcn  Fiiedrich  von  Accon,  Anialrich  von  Sidon, 
(!oiislantin  von  Lydda ,  Kaincr  von  Sohaste  und  Herbert  von 
Tihciias  im  Fiidding  I  15;")  /n  einer  H(üse  nach  Kom  '),  um  (he 
/in ficknahnie  (hn*  Jinhe  Anastasius  IV.  vom  :21.  Octol)ei' lir)4 -)  zu 
erwirken,  welcher  den  Jolianniterorden  von  der  Ihittirordnunu 
unter  (hc;  Autsiclitsgew^alt  des  Patriarchen  eximiit  und  so  Grund 
liir  dessen  Haltung  gegeben  hatte.  Der  l*atriarch  laiKk'te  in 
Olranto,  das  auf  JJetreiben  des  l'apstes  Hachian  IV.  Kaiser  Ahinuel 
l)is  auf  (He  Hurg  eingenonnnen  hatte,  ausserdem  hatten  sicli  gegen 
(k'U  gc^bannten  K(')nig  Willielni  von  Sicihen  einige  seiner  Grossen 
erhoben,  so  dass  Fulcher  keine  M(")gliclik(iit  sah,  nach  Koni  siciiei- 
zu  gehuigen;  die  Bitte  bei  Ascletin,  dem  Kanzler  Wilhelms,  um 
freies  Geleit  ward  ihm  abgeschlagen,  wcsshalb  er  den  Seeweg 
nach  Ancona  wählen  musste,  um  von  Friedrich  I.  Briefe  und 
l'jupfehhmgen  an  den  Papst  zu  erhalten.  Der  Kaiser  hatte  zwar 
schon  den  Rückweg  angetreten  und  war  idjer  Pesaro,  Himini, 
('esena  hinausgelangt  ^),  gab  aber  den  vom  Patriarchen  ihm  nach- 
geschickten Bischöfen  die  gewünschten  Schreiben,  worauf  Fulcher 
sich  nach  Rom  wandte.  Hier  erfuhr  er  zu  seinem  Leidwesen, 
dass  der  i^i|)st  über  Narni  nach  Ferentino  gegangen  war,  wie  er 
gl.iubte,  weil  die  Johanniter  ihn  durch  grosse  Sunun(Mi  für  sich 
gewomuMi  hatlen;  andere  sagten,  er  sei  wx'gen  der  Belagerung 
Menevents  so  sclnuiU  gekreist.  „Das  war  jedoch  zu  sehen,  dass  er 
und  seine  Umgebung  den  Johannitern  allzu  günstig  gesinnt  waren 
luid  den  Patriarchen  mit  den  Seinigen  wie  unrechtmässige  Kinder 
mit  Slolz  und  Unwillen  von  sich  entfernt  hii^lten"  ').  Der  Patriarch 
faud  einen  sehi"  kidden  Fmpf.ing  in  Feirnlino,  ei'schien  abei*  mil 
seinen  BivSch()fen  an  allen  i'esttagen  im  (iefolge    das  Papstes  unil 


')  WT.  Will,  c.  r». 

")  JalVc-Löwenfi'ld  No.  'MMl  WXW  ;  <Iic  .I..li:mni(rr  hVwhvn  in  «Irr  i.;i|t>l- 
li<lirii  (nmsl  (v,l;I.  il>i«l.  No.  l(IS7i\  {[:*S{\,  li>77.>,  \:\±H'k  I  Vis:»,  li-Ml:  \,ul. 
|{li.  .\(..  t2iri),  (liuh  lial  IH»S  (.lalVc-LöNNciilVM  No.  ll:{s:{)  AN-xainKr  III.  in 
«iiicni  Slicilc  /.wisclicii  ilmrii  iiiid  (l«'ii  Kaiiuiiikrni  des  lu'iliiLrt'n  Graht-s  (wäli- 
rrnil  (Irr  /ril,  da  .lalTa  aus  uns  indtcUanuicni  (irundc  im  InicrdikI  war)  und 
II7*>  dir  Lalcransynodi'  im  *Mvn  Kaiuui  irt'i^t'U  die  von  den  JolianniliTi»  und 
Tcuiid»  TU  i;cmisslnaucl»U'  Freiheit  eiierj^iscii  auf  (Jane-Löwenleld  p.  'Mi) — .*M1). 

')  l'.r  nrUundel  ^2."».  Au.mi>l  I  l-"»"»  Hir  die  l'i>^aner  in  Faen/a  (virl.  ."^linnpl" 
\o.M±2;  (Heseln-eelil,  DiMilselie  KaiserLreseli.  V.\.  (iC.  7(»;  DellUdV,  Der  er.-le 
|{omer/.u.i;  Kaiser  Friedriehs  1.  (irdlinu'en  1S77.  17,  weleher  Tu^ber  slatl  ..in 
terra  l'aveiilina"  :   „Flori-nliiia"   lest-n  niul  die  Irkunde  Fnde  Mai  sel/.en  niochh'. 

')  \\  r.  Will,  e.  7.  Der  Fapsl  erschein!  in  Ferenlino  V(»m  .'>(>.  .Srpl. 
Iii-  <",.  {){[.,  dann  wieder  i\{i\  17.  Ditoher,  isl  in  lit'nevenl  vom  iil.  Nov.  llö"» 
l.i>  Kl.  .luli  IJ.'.C:  er  halle  IC».  Mai  ll').')  auf  :2  Tage,  am  11».  .Inni  li:»r»  für 
liin-jere  /i'il  lioin  veilas>en.  /m*  (Jesrhiehle  des  sieilisehen  Anlslainles  vu:l. 
DilllolV  \{\  IV.;   Hihheek,  Friedrieh  I.  und  «lie  römische  (liirie,  Leipzig  1881,  li  IV. 


—     285     — 

hielt  auch  eine  Menge  von  Advocaten,  welche  seine  Sache  wirksam 
unterstützen  sollten,  aber  von  den  Cardinälen  waren  nur  zwei 
ihm  günstig,  Octavian  von  S.  Caecilia  und  Johannes  von  S.  Sil- 
vester und  S.  Martin,  der,  als  Fulcher  noch  Erzbischof  von  Tyrus 
gewesen  war,  das  Archidiaconat  daselbst  bekleidet  hatte  i).  Endlich 
wurden  beide  Theile  gehört,  aber  nach  tagelangen  vergeblichen 
Debatten  sah  der  Patriarch  ein,  dass  seine  Sache  verloren  war=^), 
und  rüstete  sich  zur  Heimkehr;  er  folgte  dem  päpstlichen  Hofe 
noch  nach  Benevent  und  wird  ihn  im  November  1155  verlassen 
haben. 

Hier  war  zugleich  im  Auftrage  der  Genuesen  Manfred,  Cano- 
nicus  der  S.  Laurentiuskirche,  erschienen,  um  gegen  den  König 
Balduin,  den  Fürsten  von  Antiochien  und  den  Grafen  von  Tripolis 
Beschwerde  zu  führen,  weil  sie  die  wohl  verdienten  und  ver- 
brieften Rechte  der  Commune  geschmälert,  und  Balduin  sogar 
die  Beraubung  genuesischer  Schiffe  geduldet  habe  ^).  Sie  fanden 
beim  Papste  geneigtes  Gehör;  denn  dieser  gebot  den  Verklagten, 
den  Genuesen  Gerechtigkeit  widerfahren  zu  lassen,  und  wies  den 
Patriarchen  Amalrich  von  Antiochien  an,  nöthigenfalls  gegen  den 
Fürsten  Raynald  den  Bann  auszusprechen^). 


')  WT.  XVIII,  c.  8:  „die  andern  alle  liefen  nach  Geschenken  nnd  gini^en 
auf  den  Wegen  Bileanis,  des  Sohnes  Beors."  Johannes  ersclieint  als  Archi- 
diacon  von  Tyrus  20.  Fe])r.  1146   in  Tyrus    (RH.  No.  240);    vgl.  oben    S.  243. 

2)  Gerhoii,  De  investig.  Anlichristi  172:  „intervenil  pecunia  Ilospitalen- 
sium,  (juae  illis  multa  vacabat  idque  plus  quam  III  milia  inarcarum  puri  ar- 
genti  factum  est,  ut  eadem  domus  de  subohedientia  palriarchae  toUeretur 
nemini  quicquam  oljedientiae  nisi  Romano  debens  pontifici.  Et  sie  iniquitas 
per  pecuniam  victrix  exstitit  et  patriarcha  dismem])ratus  ac  dob^ns  ad  suos, 
sed  iani  non  ad  sua  remeavii"  (vgl.  159);  Sturmhoefel,  Der  geschichtl.  Inhalt 
von  G(Th.  v.  Reichersberg  erstem  Buche  über  d.  Erforschung  d.  Anliclirists 
(.Jahreslx'richt  der  Thomasschule  in  Leipzig)  1887,  2:i  24;  1888,  :M  ;  Reuter, 
Alexan<ler  111,  III,  öDO — GOO;  sonst  auch  Walter  Mapes,  De  nugis  curial.  ed. 
Wiight  3()— 37  und  besonders  Job.  Saresberiens.  Opera  ed.  (liles  IV,  171 
—  17."),  wo  die  Johanniter  und  di<'  ihnen  in  dieser  Beziehung  völlig  gleicli- 
werlhigen  Templer  als  „liypocritae"  gescliiklert  werden,  da  si<;  di<>  j(uien  be- 
williglen  Vorrechte  auch  erhalten  hatten  (Reuter  III,  590 — 590;  JaiTe-Lciwen- 
leid  No.  12241),  w(.'sshal!t  Ei"zl)isch<>f  \Vilh<'lni  von  Tyrus  auf  d<'r  Laleran- 
Syno(b'  1179  sie;  energisch  ang(!grilVen  liaben  soll  (VValler  Majx's  c.  23).  Auch 
der  Ludiis  de  Antichrislo  ((].  von  Zezschwilz,  V<un  röm.  Kaiserlhum  d<»ulscher 
Naiion,  1877,  127—131  und:  Das  Drama  vom  Ende  d.  röm.  Kaiserlhums,  1878) 
hat  in  seinen  AngrillV^n  gegen  die  „hypocrilae"  dies(»  V^erhällnisse  im  Auge 
(Scherer  in  Zeilschr.  für  deulsch.  Allerlh.  XXIV,  450  iW;  W.  Meyer  in 
Sitzungsber.  d.  Münch.  Academie  1882,  I,  12—10). 

•')  CalVarus  in  Mon.  (;enn.  SS.  XVIll,  23-24;  RH.  No.  312,  wo  ausser 
Baynnuid   der  l'ühiaicli    l'id(  her  mit  seinen   Misohölen    als  in   lienevenl   anwe- 

Isend  erwähnt  wird,    wiihreml  er    nach   WT.  XVIll,  c.  8  von   l''erenlino    schon 
lieimgekehrl   sein  soll. 
^)  .lanV-L<)weMreid  No.  10H»7      101  10.   Einen  iihnliclieii  l'all    von   lb>raubimg 
dunii   köiiigliehe  Eeule  (\\:A)  erzähl!   Oiis;inia  27(t    271,  485  von  sieh. 


—      :>S(;      - 

Dieser  liallc  in  (IciiisclIxMi  Jahre  ')  auch  Cypeni  ril)eiTallen, 
trotzdem  die  griechischen  Christen  der  Insel  mit  dem  Krmigreicli 
Jenisah'm  stets  ein  IVenndschat'tliches  Vcrliältniss  unterhielten, 
zeist(»rte  Städte  und  feste  IMät/e,  Klr)ster  und  Dörfer,  nalini 
Discliöfe,  (ieistlicJKt  und  Kdle  g(!fangen  mid  })resste  ungelieure 
Sunnnen  als  Lösegeld  ihnen  ah.  Joiiannes  Comnenus,  Sohn  des 
Sehastokrator  Amhonicus,  und  Michael  Hranas,  die  Praefecten  der 
Insel,  erfochten  zwar  üher  den  Fürsten  einen  Sieg,  aber  Ih-anas 
tiel,  als  er  iVw  nacli.  Nicosia  fliehenden  Antiochener  zu  hitzig  ver- 
lolglc,  mit  iU)u\  zugleich  heraiunarschirenden  .lohannes  Comnenus 
in  (Jefangenschaft  und  beide  wurden  mit  dei-  reiiduMi  Deute  imd 
vielen  Voinehmen  nach  AutioclujMi  gebracht-). 

Jn  demselben  Jahre  =^)  erschien  auch  plötzlich  eine  Tigyptische 
Flotte  v<M'  dem  Hafen  von  Tynis,  eroberte  ihn  mul  kehrte,  na<h- 
(leiu  sie  mit  Feuc^r  und  Schwert  die  nächste  Umgebung  verwüstet. 
Schitle  mit  Waaren  und  Pilgern  weggenouuueu  halt(\  uid)ehelligt 
wieder  zurück,  worauf  J^alduin  mit  dem  (irossvezier  Ihn  Duzzaik 
einen  Fi'i(Mlen  einging.  Di(\ser  brach  ihn  jedoch  schon  im  fol- 
genden Jahr(^  llTiC)  wieder,  indem  er  am  IS.  Juli  eincMi  Fintall  in 
das  (lebiet  V(ui  (iaza  und  Ascalon  unternahm  '),  von  dem  er  mit 
reicIuM'  Deute  am  4.  August  wieder  zmückkehrtc^  während  ein 
ander(*s  Corps  in  der  Dichtung  auf  den  Jordan  siegreich  viM'draug. 
imd  eine  Flotte  in  der  Nähe  von  Deiiut  ein  glückliches  S(H'gefechl 
den  chi'istlichen  Schifl'en  lieferte.  Fin  Ccu'ps  liel  ••)  in  die  (legend 
von  Schaubek  und  Talil  verwüstend  ein,  und  ein  (Jeschwader 
machte  vor  Accon  gegen  700  Pilger  zu  Gefangenen'');  am  10.  und 
-üi).  l)(M*.embei'  drangen  zwei  AbtheihmgcMi  des  ägyptischen  Heeres 
in  das  südliche  Damascener  (lebic^t  vor,  von  wo  sie  am  ^0.  Januai* 
lir>7  heimkehrten.  Noch  elu^  das  Jahr  lir)()  zu  Fnde  ging, 
scheitert«^  vor  der  Rhede  von  Alexaudrien  ein  grosses  Pilger- 
schit!',  dessen  ganze  Demannung  gefangcMi  und  nach  Kairo  ge- 
bracht  wurd(^ "). 


')  WT.  XVill,  c.  Kl:  im  .I.ilirr  muli  t\rv  (H'f;m«rrnniilinu'  niul  Auslir- 
fmiiii;  \;isi-  rd-dins,  ;iUo  ll.V).  iN.uli  «Icmscllicn  Aiitoi'  wärr  «Irr  l  luTlall 
(in  l{;i(li«;ul  dafür  licwcscn.  dass  er  auf  W'iinsclj  Mamirls  «Im  aniHiiixIirn 
FCirsh'n  Tlioros  sicjin'ich  lickilinj)!"!,  :\hrv  «Icn  lM'<luiiirrnen  Lohn  iiicld  nliallm 
halte,  Nvillimid  (m*  riarli  Micliarl  Svnis  'AM)  im  Kiiivrrm'lmnii  mit  Tliom«-  und 
auf  seinen  Antrieli  den /nii  nnlernonunen  halte:  kmv.  /um.lahi«  1l'>7  li.indill 
aueh   Ahniphar.  .'t.V»  davon. 

')  (Üimanuis  "-UV.). 

•'')   iltn  M.iyesser   \H\ :  :*:*()  (7.  Mäiv  1  !:..">     20.  Fehr.  \\:a\):   Ahn  SchamahS-J. 

■•)  Ihn   Mttyessor  471. 

'')  Ihn   M(tyesser  171:   im   Hadsehah  .V.l   {2i).  Auir,— 11).  Sepl.   \{:>i\). 

")  Ihn  Moyesser  171  .  wonaeh  dies  im  Kamadhan  (tS.  Ucl. — 17.  Nov.) 
/.nriiekkehrle. 

•|   Ihn    Movesser   170. 


—     287     — 

lnzwiscb('ii  liielt  Nur  ed-din  Mahmud  mit  don  Christen 
Frieden,  da  er  einige  der  früher  Masud  von  Iconium  gelKhigen 
Städte  nocli  erobern  wollte  i);  dies  gelang  ihm  bei  Aintab,  wäh- 
rend die  Einwohner  von  Raban  und  Kaissum  die  Aufforderung 
zur  Capitulation  abwiesen;  an  weiteren  Fortschritten  aber  liinderte 
ihn  plötzlich  der  Einfall  Balduins  und  Raynalds  von  Antiochien 
in  das  Damascener  Gebiet,  so  dass  er  über  Haleb  nach  Damascus 
zurückkehrte.  Er  marschirte  hierauf  gegen  Harem,  zu  dessen 
Schutz  alsbald  ein  ICntsatzheer  erschien,  aber  der  Gouv(u*neur 
wies  die  Hülfe  ab,  da  er  erklärte,  die  Festung  allein  l)eluuipten 
zu  können,  die  im  Falle  einer  Niederlage  des  Heeres  aber  sicher 
fallen  werde;  man  müsse  durch  Unterhandlungen  Nur  ed-din  zu 
entfernen  suchen.  Balduin  schickte  desshalb  an  ihn  und  schloss 
auf  ein  Jahr  einen  Frieden  Ende  1150^),  wodurch  Balduin  auf  den 
bisherigen  Jahrestribut,  den  Damascus  noch  aus  der  Zeit  Mudschir 
ed-dins  ihm  zu  zahlen  hatte,  verzichtete  und  die  Hälfte  des  Ge- 
biets von  Harem  abtrat.  Ti'otz  dieses  nachtheihgen  Friedens,  der 
die  Übermacht  Nur  ed-dins  deutlich  erkennbar  machte,  unteinahm 
Balduin  aus  Geldnoth  und  in  der  Hoffnung  auf  reiche  Beute,  durch 
treulose  Rathgeber  angestachelt,  in  der  Zeit  vom  3.  -  B^.  Februar 
1157^)  einen  Raubzug  gegen  die  im  Vertrauen  auf  den  Frieden 
im  Walde  von  Banias^)  lagernden  Araber  und  Turkomanen.  Die 
Clu'isten  fielen  also  über  sie  her,  nahmen  alle  gefangen  und 
schleppten  sie  mit  ihrem  Hab  und  Gut,  das  grösstentheils  in 
Pferden  bestand,  mit  sich  fort;  wer  Widerstand  oder  Flucht  ver- 
suchte, wurde  erschlagen. 

Empöit  über  diese  Treulosigkeit  begann  nun  Nur  ed-din  als- 
bald den  Krieg  gegen  die  Christen  von  Neuem.  Der  Gouverneur 
von  Damascus  Asad  ed-din  Schirkuh  siegte  mit  Hülfe  von  Tuiko- 


')  Grej^or.  prcsb.  185:  im  Anfang  des  zwischen  11.  Fel)r.  1155  und 
11.  Febr.  115(5  liegenden  Jaln-es.     Vgl.  Mich.  Syr.  :)51. 

^)  Ihn  (;l-Atir  501  (Ilist.  alai).  11)4);  Kanial  ed-din  319  (529).  Nach  Abu 
Scbain.ib  b<'i  Wilken  III  H,  41  un<l  im  Reo.  8*J  erl'olgte  der  Abscbliiss  im 
Scliawal  551  (17.  Nov.-  Ki.  Dec.  1150);  ,.di(^  Kriegsciid Schädigung,  \v<'lche 
ilnieu  (den  Christen)  von  Damascus  geschicki  \v«n-<le,  i)elief  sich  auf  S(HM) 
Tyrische  Denare."  Ein  Preisgedichl.  auf  Nur  ed-din  w(!gen  dies(;s  Friedens 
siehe;  bei  ihn  el-Alir  501   -50-2  (Ilisl.  atab.   195).    Vgl.  auch  oben  S.  2S1,  Nole-'i. 

^)  Abu  Schamali  bei  Wilken  Ili  D,  41-42,  im  Rec.  8:i-84;  vgl.  WT. 
XVIII,  c.  11. 

^)  Abu  Schinnah  i2,  im  R<'c.  8i  (107)  neiml  das  Cebiel  Murudsch  esch- 
schoara  und  giebl  als  (Jrund  füi-  den  Überfall  uuler  andern  auch  die  pbjj/.lich 
durch  Landung  (Dec.  115(>— Jan.  1157  ist  als  Landungszeit  h()ciist  unwahrschein- 
lich) von  zahlreichen  I'ilgern  g(!sl;lrkl(;  Macid  des  K«Miigs  an;  der  Ireulose  Frie- 
densbruch  wird  von  ihm  wie  von  WT.  mit  gleicher  Fidrüslung  geladell.  Ho- 
her! d<'  Torigny  s.  a,  1157  erwilhnl  d<s  lieulezuges  nui-  als  einer  „Fnbe- 
ionneniutit." 
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niaiu'ii  am  Enphnil  üIxt  die.  ChristcMi  und  inac.ldo  grosse  Beute  ^). 
und  Nasir  ed-din  eniir  el-niiian  niarscliiite  ihnen  entgegen,  als 
(;r  hörte,  dass  sie  mit  700  Rittern  und  zahlreichem  Fussvolke  auf- 
gehrochen seien.  Der  Connetahle  des  K^inigreichs  llundVed  vun 
Toion  hatte  nändich,  da  er  sein  Erhe,  die  Stadt  Banias  mit  Tm- 
gegend,  allein  nicht  glauhte  hehaupten  zu  kcumen,  mit  (lenehmi- 
gung  des  Königs  Banias  und  die  Hälfte  der  dazu  gehörigen  Län- 
dereien an  die  Johanniter  ahgetreten,  und  diese  zogen  nun  mit 
ll(;eresmacht  und  grossem  Tross  dahin  ah  2).  Nasir  ed-din  stiess 
auf  si(i  hei  Ras  el-ma  und  wurde  anfangs  zurückgeworfen,  his 
ph'itzlich  aus  dem  Hinterhalte  seine  Truppen  hervorhrachen  und 
den  Sieg  der  Christen  in  eine  völlige  Niederlage  verwandelten 
(:24.  April  1157)"^).  Eine  Unmenge  von  l^ferden,  Wairenstücken 
und  sonst  werthvolle  13eute  fiel  ausser  zahlreichen  (iefangenen. 
darunl(M'  auch  den  Christen  hefreundete  iMuslimen  aus  dem 
Dschehel  Amila,  in  die  Hände  der  Sieger,  welche  mit  den  Köpfru 
{\v.v  Erschlagenen  den  Einzug  in  Damascus  zieren  nuissten;  einen 
Theil  der  (iefangenen  schickte  der  Emir  an  Nur  ed-din  nach 
Raalhek,  die  dieser  sofort  zu  hulten  befahl. 

Jn  Folge  dieses  Sieges  schloss  Nur  ed-din  Banias,  welches 
von  llumfred  und  seinem  Sohne  mannhaft  vertheidigt  wurd(\  ein 
(10.  Mai) ').  Eines  Tages  wurde  das  Thor  zum  Ausfalle  von  i\vn 
Bürgern  geötlnet,  aber  der  Ausfall  misslang,  und  auch  viele  Feiiule 
drangen  mit  den  Weichenden  in  die  Stadt  ein,  so  dass  di(^se  nach 
der  sichern  Rurg  sich  llüchten  nuissten-').  Nur  ed-din  zerstörte 
die  Stadt,  konnte  aber  die  Burg  nicht  erobern,  da  Balduin  zum 
Entsätze    heraiuückte.     Dieser   stellte   die   zerstörte    Stadt    völlig 

')  Abu  SdiJiniali  bd  VVilkoii  III  B,  !:>,  im  Rec.  S5. 

'•')  \VT.  XN'III,  c.  12.  Die  Aiilrchmg  von  Haiiias  an  die  Joliannilor  lu»- 
släliKlc  liaidiiiii  i.  Oct.  1157  (RH.  No.  :{2.5),  roljj^iith  Ist  die  Nacliriclit  des 
Wr.,  wonach  «lic  .Joliamiiier  solorl  nach  ihrer  Nicdorlairc  den  Vcrlrair  anl- 
P:('IioIkm»  hiUlon,  unrichli^. 

•■')  Ahn  Sclianiah  hei  Wilkcn  IM  R.  VA,  im  Rcc.  S.'»,  wonacli  die  Nachiichl 
V(ni  diesem  Sieuc  in   Damascus  am    l.">.  Ral»i   I   [dl.  April    ll"»7)  einlral". 

■*)  Ahn  Schamah  S7,  wonach  Nnr  ed-din  Damascus  SonnalM-nd  den  II.  Mai 
verlassen   halle. 

•'•)  Ahn  Schamah  S7  heiichlel  (vi:l.  IM),  dass  .Schirknh  die  (Ihrislen,  welche 
niil  l(M>  Rillein  inid  viehin  l'ns>^V(dU  /inn  l!nlsal/e  von  Banias  ausj^t'zojren 
waien,  hei  llnnain  schlnu,  ilnwn  viele  (letanucne  ahnahm.  die  mit  den  ah.i;e- 
si'hlaj^enen  Kopien  von  Thrislen  eiiu's  Sennda^^s  im  Irinniph  antVelidnl  wor- 
tleii  Sfien.  An  ilem  daran!"  lol;.renden  Diensla^e  sei  daim  die  Nachricht  mit 
der  Taidtenpcjsl  uckonnnen ,  dass  an  demselhm  Tam-  die  Stadt  Bania>  «'n»- 
herl  worden  sei;  di<'se  wani  alu'r  inn  h  einem  anderen  Rerichh*  hei  Ahn 
Schamah  IM   am  l2S.  Rahi   II   ('.>.  .Inni    ll')7.  einem  Sonida^M>|  eroherl. 

")  Deren  Besal/nn^^  ver,u:ehlich  Nnr  ed-ilin  die  (iapilnlalion  gegen  freien 
Ah/.iig  antrug  (Ahn  Schamah  SS). 

')  WT.  WIM,  c.  \2.  Roherl  de  Torigny  s.  a.  1 1:»7  erwülml  diese  Be- 
lagernnu   (Ahilinas!)   nnr   mit    wniiucn    Worten. 
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wieder  her,  versah  sie  mit  Lebensmitteln  und  Waffen  und  legte 
eine  Besatzung  hinein.  Nachdem  er  sein  Fussvolk  entlassen  hatte, 
wollte  er  mit  der  Ritterschaft  nach  Tiberias  zurückkehren  und 
lagerte  am  See  el-Huleh  ^) ,  wo  er  auch  Phihpp  von  Nablus  und 
andere  Herren  entliess,  ohne  einen  Angriff  zu  fürchten.  Nur 
ed-din  aber  überschritt  den  Jordan  an  der  Jacobsfurt  und  legte 
sich  hier  in  Hinterhalt.  Als  daher  der  König  am  folgenden  Tage 
hier  erschien,  wurde  er  plötzlich  von  der  Übermacht  angegriffen 
(19.  Juni  1157)-)  und  vöUig  geschlagen.  Es  gelang  ihm  zw^ar  mit 
genauer  Noth,  nach  Saphet  und  von  da  nach  Accon  zu  entrinnen, 
aber  sein  ganzes  Heergeräth  und  seine  Hauscapelle  ging  verloren, 
seine  Ritter  wurden  theils  erschlagen,  theils  gefangen  genommen, 
so  Hugo  von  Ibehn  "^j,  Odo  von  S.  Amand,  Marschall  des  Königs, 
Johannes  Guthman,  Rohard  von  Jaffa  mit  seinem  Brudei'  Balian, 
Bertrand  von  Blanchefort,  der  Meister  der  Templer,  und  viele 
andere,  welche  den  Einzug  der  Sieger  in  Damascus  verherrlichen 
mussten.  „Auf  jedes  Kameel  hatte  man  2  Ritter  der  Franken 
gesetzt  mit  einer  entfalteten  eroberten  Fahne,  und  daran  hingen 
die  Häute  von  einer  Anzahl  von  Köpfen  der  Erschlagenen  mit 
ihren  Haaren.  Die  vornehmen  Gefangenen,  die  Herren  von  Bur- 
gen oder  Landschaften  sassen  jeder  auf  einem  Pferde  mit  Panzer 
und  Helm  gerüstet,  in  der  Hand  eine  Fahne  haltend;  das  Fuss- 
volk aber  ging  zu  drei  und  vier,  mehr  oder  weniger  an  Einem 
Stricke.    Eine   unzählbare  Menge  Volks  zog   aus  der  Stadt  ihnen 


^)  WT.  XVIII,  c.  13:  „circa  lacum  Meleha"  ein  Name,  den  el-Hiileli  von 
Ain  und  Teil  el-Mellahah  am  Nordvvestufer  führte  (Robinson,  Palaestina  III, 
51.3,  ftOr>;  Ritter,  Asien  XV  A,  2.30—281);  auch  Abu  Schamah  88  giebt  den 
Namen  des  Lagerorfs  el-Mellaha.   Vgl.  ZDPV.  XVIII,  178. 

'^)  WT.  XVIII,  c.  14,  der  dieses  Datum  hat  (und  als  Regierungsjahr  Bal- 
(liiins  III.  das  XIV.  angiebt) ;  Abu  Jala  bei  Wilken  HIB,  Beil.  11  u.  im  Rec. 
H8— IKJ  giebt  als  Tag  der  Ankunft  der  Siegesnachricht  in  Damascus  (oüVuibar 
der  Schlachttag  selbst)  den  9.  Dschumada  I  (19.  Juni)  an,  wonach  von  den 
Christen  nur  10,  darunter  der  König,  entkamen,  während  dessen  Sohn  (!)  fiel ; 
die  Muslimen  liätten  nur  2  Mann  verloren,  darunter  einen  Helden,  der  allein 
4  Christen  getödtet  hatte  (Kamal  ed-din  319  [531]  giebt  mu*  den  Monat  des 
Kampftages  (11.  Juni — 11.  Juli  1157)  und  als  Siegesort  die  Gegend  zwischen 
liaiiias  und  Tiberias  an);  unter  der  Beute  befand  sich  auch  die  Feldcapellc 
des  Königs  mit  reichem  Altarschmuck  und  kostbaren  Gefässen.  Nach  den 
ofTculjar  aus  christlichem  Schlachtbericht  geflossenen  Nachrichten,  welche 
liadrian  IV.  (13.  Nov.  1157)  dem  Erzbischof  Samson  von  Rheims  mitthcilte 
(RH.  No.  320),  wurden  ausser  iiertrand,  dem  Templermeister,  S7  Templer  (ihre 
Tapferkeit  rühmt  auch  Roh.  de;  Torigny  1157)  gefangen,  300  Ritter  ausserdcMn 
llieils  gefangen,  theils  getödtet.  Ein  Preislied  auf  den  Sieg  siehe  bei  Abu 
Schamah  90—91. 

'')  Welcher  sich  loskaufle  (RH.  No.  330,  332,  333.  300),  wie  ein  Ritter 
iiadiilf  (RH.  No.  335)  und  Joliannes  GuUnnan  (RH.  No.  .308—309).  Udo  v.  S. 
Amand  unlerschrcMbt  am  13.  M.'lrz  1159  eine  Urkunde  Balduins  III.  (RH.  No. 
*^»).  Rohard  von  Jaffa  ist  wieder  Zeuge  am  30.  Nov.  1100  (RH.   No.  .350). 
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(Milgegeii,  Greise  und  Jünglinge,  Weiber  und  Kuidjen,  um  zu  sehen, 
welehen  herrliclien  Sieg  Allah  allen  Muslimen  verliehen  halle; 
si(!  dankten  (iott  und  priesen  Nur  ed-din,  der  sie  also  beschirmte 
und  vertheidigte,  und  lobten  seinen  Edelnmth  und  seine  herrbchen 
^rhaten"  '). 

Ijald  erschien  Nur  ed-din  wieder  vor  Banias  und  zwar  vor 
der  Burg,  welche  aber  durch  (iuido  von  Scandaleon-)  nudhig  ver- 
theidigt  wurde,  so  dass  alle  Angiill'e  l'ruchtlos  waren,  und  als 
König  Balduin  mit  den  Bittern  aus  Antiochien  und  Tripobs  ^)  und 
einem  eigenen  stattlichen  Heere  heranrückte,  wobei  auch  (Jial 
Dietrich  von  Flandern  sich  befand,  hob  Nur  ed-din  die  Belagei'ung 
auf.  Dieser  fronmie  Graf,  welcher  bereits  zweimal  das  heilige 
Land  besucht  hatte*)  und  mit  seiner  Gemahlin  Sibylla,  einer 
Schwester  des  Königs  Balduin  III.,  und  zahlreicher  Begleitung  in 
Beirut  gelandet  war,  hob  den  gesunkenen  Muth  der  Christen  von 
neuem.  Unter  seinem  Einfluss  wurden  die  von  den  Grossen  des 
Beichs  gepllogenen  Berathungen,  welche  dem  Könige  eine  Ge- 
mahlin empfehlen  wollten,  zu  Ende  gebracht  und  beschlossen, 
durch  eine  Gesandtschaft,  an  deren  Spitze  der  Erzbischof  Atlard  von 
Nazareth  und  der  Connetable  Humfred  von  Turon  standen, 
den  Kaiser  Manuel,  als  den  mächtigsten  christlichen  Herrscher 
des  Morgenlandes,  um  die  Hand  einer  Prinzessin  zu  bitten  ••). 
Zugleich  aber  ward  man  eimg,  nach  Antiochien  zu  ziehen  und 
die  Antiochener  und  Tripolitaner  zu  einer  gemeinsamen  Heerfahrt 
aufzubieten,  da  durch  ein  furchtbares  Erdbeben")  viele  feindliche 


')  Alm  Jala  H  (Abu  Seliamali  hei  Reiiiaud,  Extraiis  107,  im  Reo.  8S), 
wonach  der  Ein/ug  am  M«»iila.u  (Soimlati)  als  <U'in  auf  den  Sieg:  folj^cndrn 
Tage  erfolgte,  aber  der  11).  Juni  war  ein  Millwoeh,  am  folgenden  Tage  koimle 
immr>glich  wegen  der  weilen  Entfernung  des  Selilaelilfeldes  von  Damaseus 
«lort  schon  der  Einzug  erfolgen;  der  Montag  (Sonntag)  «larauf  war  der  :25., 
resp.  !24.  Juni. 

-)  Cniido  war  «1er  Bruder  des  Walter  von  lieirul  mul  hei  der  Zession 
von  Hanias  an  die  Johanniter  mit  betheiligt  gewesen  (RH.  No.  'Vlit). 

'')  WT.  XVIII,  c.  15,  wonach  diese  (lonlingente  zum  Krwiige  stiesseii 
„sidi  (laslello  novo  in  loco,  qui  di«ilur  Nigra  Ciar«la,  unde  civilahin  ohsessani 
cral  emiiius  intueri."  Das  Castellum  novum  wird  wohl  iiuniu  \v.  von  Uanias 
sein  (/1)1*V.  X,  lll'^)',  die  (lompassrichhmg  V(»n  llimin  nach  U.  hclräul  nach 
Robinson,   Neuere  bibl.  Forsch.   i-ST,  Note   1  Sl". 

*)  Röhricht,  Die  Deutschen  im  heil.  Lande  ^23,  31-:^2  (ll:m.  lliS  lUU); 
er  ging  zum  ilen  Male  dahin  WiVA.  Die  [.anduiig  Dietrichs  meldel  lladrian  IV. 
in  einem  Ihiele  vom  lo.  Nov.  Il."»7  (HD.  No.  AHt)  und  nemit  inder  seinen 
(iefahrlen  Haynald  von  S.  Valery.  Nach  derselben  Ouelb'  inUlen  bald  daniiif 
di(!  Templer  "l'M)  Miisrnm'n.  die  auf  einer  I^eise  zu  «'iner  grossen  llochzeil 
waren,  überfallen  und  niedergt-liauen. 

^•)  WT.  Will,  c.   H». 

•")  Nach  (Tregor,  presb.  171>  am  20.  ()<'l.  1ir»7  (ohne  g<'naues  Datum  Abu 
Sihanudi  0.">),  hingegen  na<h  ihn  el-Atir  '»ori  (Mist.  alab.  \\H\) ;  Kamal  «'d-din 
:\\\)  (.V21»)  im  Itadsrhab  .V.2  (1>.   Aug.     S.  Sepl.   tl.">7).  wona«h   Mama.  Kafar-tab, 
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Festungen  fast  zerstört  waren  und  durch  den  Schrecken  die  Wider- 
standsfähigkeit ihrer  Vertheidiger  gelähmt  schien.  Die  Christen 
vereinigten  sich  daher  unter  den  Mauern  des  Kurdenschlosses  ^) 
und  zogen  gegen  er-Rudsch,  aber  da  diese  Stadt  hartnäckig  sich 
vertheidigte,  auch  Nur  ed-din,  durch  Truppen  von  Hirns,  Schaisar, 
Kafar-tab  und  Hama,  sow^ie  durch  zahlreiche  Turkomanen  unter- 
stützt, ihnen  entgegenzog  ^),  so  gingen  die  Christen  auf  den  Rath 
des  Fürsten  Raynald  nach  Antiochien  zurück '% 

Während  sie  hier  noch  beriethen,  erhielten  sie  die  sichere 
Nachricht,  dass  Nur  ed-din  schwer  erkrankt  in  Haleb  darnieder- 
liege ^),  und  in  der  Stadt  wie  im  Heere  in  Folge  eines  voreiligen 
Gerüchtes  von  seinem  Tode  Verwirrung  und  Mutlilosigkeit  herrsche. 
Und  so  war  es  auch,  ja,  als  sein  Bruder  Nasir  ed-din  emir  el-miran, 
um  die  Regierung  zu  ergreifen,  in  Haleb  einziehen  wollte,  aber 
der  Gouverneur  der  Citadelle  Medschid  ed-din  ihn  daja  dies  ab- 
zuwehren suchte,  so  öffneten  ihm  mehrere  junge  Halebiner  mit 
Gewalt  die  Thore  und  begrüssten  ihn  als  ihren  neuen  Herrscher, 
bis  der  Gouverneur  ihnen  mittheilte,  dass  Nur  ed-din  noch  lebe, 
und  einigen  sogar  den  Zutritt  zu  seinem  Krankenlager  verschaffte, 
wo  sie  sich  von  der  Thorheit  ihres  Treibens  übei'zeugten,  aber 
auch  Verzeihung  empfingen  ^). 


Schaisar,  Maarra,  Apamea,  Hirns,  Hisn  el-akrad,  Irka,  Laodicea,  Tripolis  und 
Antiochien  schwer  heimgesucht,  wurden;  nach  Ahulphar.  355  hliehen  in  Schai- 
sar nur  2  Menschen  am  Lehen,  in  Laodicea  die  in  die  Hauptkirche  Gellüch- 
teten, in  Kafar-tah  und  Apamea  Niemand,  während  500  in  Haleh  verschüttet 
wurden  (vgl.  Ousama  27G,  wo  277 — 280  auch  ein  Trauergedicht  üher  das  Erd- 
beben zu  finden  ist).  Ohne  Datum  erwähnt  das  Erdbeben  Robert  de  Torigny 
s.  a.  1157. 

')  WT.  XVHI,  c.  17  bei  la  Boquea,  d.  i.  el-Bukaia,  s.  von  Kalat  el-hisn 
oder  Hisn  el-akrad,  welches  wieder  söö.  zwischen  Tortosa  und  Hirns  liegt; 
er-Rudsch  (Rugia)  liegt  zienüich  genau  zwischen  Haleb  und  Laodicea;  vgl. 
oben  S.  130,    Note  4. 

')  Abu  Schamah  bei  Wilken  HI  R,  48,  im  Rec.  87. 

^)  Abu  Schamah  02  erwähnt,  dass  in  der  Zeit  vom  11.— 3L  Juli  1157 
sich  das  Gerücht  verbreitete,  der  Sultan  Kilidsch  Arslan  IL  läge  vor  An- 
tiochien, d(!ssen  FürsI  desshalb  mit  Nur  ed-din  lange  und  vergebliche 
Friedensunterhandlungen  gepllogen  habe;  am  11.  Aug.  1157  kehrte  Nur  ed-din 
in  das  Halebiner  Gebiet  zurück. 

^)  VVT.  XVIH,  c.  17,    wonach  er  von  Enneb,    wo  er   erkrankt  war,    sich 
nach  Ilaleb  in  einer  Sänfte  überführen  Hess;  als  Zeilpunkl,  wo  er  erkraidvte, 
giebtAbu  Schamah  (Wilken  111  B,  48,  im  Rec.  02)  den  Ramadhan  552  (7.  Oct. 
<>.  Nov.  1157)  an. 

'')  Abu  Schamah  bei  Wilken  III  H,  40,  im  Wvv.  01  ;  vgl.  WT.  XVHI, 
'  .  10.  Doch  hielt  es  Nasir  ed-din  emir  el-mirau  für  geralhen,  auf  einig(i  Zeit 
/u  (h'u  Chrislen  zu  llüchten  (Abu  Schamah  bei  Reinaud  108),  <la  Nur  ed-din 
ihm  sein  Krblheil  gciionnMcn  und  ll.iiran  /ugewicsen  halte  (Abu  Schamah  05) ; 
narh  (;i<g<)r.  pn-sb.  100  bcgh-ihh'  er  (MC)!  1 1(»2)  den  Siillan  Kilidsch  Ars- 
l:ni   II.  uacli  Constantinopel,    wo  <li<'ser  während  seines  80tägigen  Aufenthalls 
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In  Folge  dessen  wand  Ich  sidi  di(;  Christen,  durch  Truppen 
des  arnienisclicn  Kiirsten  'J'horos ')  verstärkt,  gegen  das  so  oft 
vergeblich  behigerte  und  last  zerstörte  Schaisar,  dessen  Fürsten 
Nur  (^l-din  vertrieben  hatte,  um  die  Eroberung  durch  die  Christen 
zu  hindern-).  Die  (Christen  beschossen  (li(^  Stadt  sehr  energisch 
und  zwangen  die  JJürger,  die  als  Kaudeute  wenig  kriegerischen 
Muth  z(Mgten,  in  die  Citadelle  zu  llüchlen,  die  nun  auch  eing(;- 
schlossen  wurde,  al)er  hier  entstand  unter  den  Belagerern  Streit, 
w(im  die  Burg  und  Stadt  künftig  gehören  solle.  Balduin  hatte 
sie  vorher  dein  (Irafen  Dietrich  von  Flandern  versprochen,  ^väh- 
mu]  Fiirst  Raynald  sie  als  Lehen  von  Antiochien  in  Anspruch 
nalun,  und  da  dc^r  Graf  erklärte,  er  wolle  wohl  Balduin  111.,  abei* 
nieuials  dem  Finten  von  Antiochien  lehnspflichtig  werden,  da  (;r 
bisher  nur  ein  Vasall  von  Krmigen  gewesen  sei  und  es  bleiben 
wolle,  s()  hoben  die  Christen  die  Belagerung  auf  und  zogen  un- 
vc^rrichteler  Sache  nach  Antiochien  zurück^).  Hier  wurde  von 
n(  ueui  berath(Mi  und  endlich  beschlossen,  die  Festung  Hai'em  zu 
belagern.  Sie  ward  am  23.  December  1157  eingeschlossen  und 
nach  2  monatlicher  Berennung  auch  erobert*),  da  der  Gouverneur 
durch  (Muen  Wurfstein  gefallen  war,  und  Nur  ed-din,  innuei*  n(K'h 
an's  Krankenbett  gefesselt,  keine  Hülfe  bringen  konnte.  Nachdem 
er  die  Festung  an  Bernhard  von  S.  Valery  übergeben  hatte '),  zog 
Balduin  mit  dem  (irafen  Dietrich,  vom  (trafen  von  Tripolis  bis 
Tripolis  begleitet,  ab<'),  und  Dietrich  i'üstete  sich  allmählich  zur 
lleimk(;hr,  während  seine  Gemahlin  Sibylla")  im  S.  Lazarusklnsler 
zu  B(;thanien  zurückblieb. 


ausscM'ordcnllicli  geeint  wurde  (Al)iili)har.  358;  Eustliatius  l)ei  Tafel,  Koinncnen 
^20— i2:{,  ±2i;  vgl.^Lebeau  XVI,  181)     1<>2). 

•)  WT.  XVIII,  c.  17. 

2)  Ihn  el-Atir  503-505  (Ilist.  atab.  200);  ebenso  hatte  Nur  ed-din  das 
früher  /.u  Daniascus  gehörige  Baalhek  um  dieselbe  Zeit  erolxM't  (Ihn  el-Alii 
508:  Kanial  ed-din  319  [530  f. J). 

■')  WT.  XVllI,  c.  18;  eine  kurze  Erwähnung  des  Zuges  gegen  Schaisar 
fin<h'l  sich  ;iuch  hei  Robert  de  Torigny  s.  a.  1157  und  im  Auclarium  Heccense 
(ad  cnlccm  Hoherli  ed.  Delisle)  zum  Jahre  115S.  Nach  Abu  Schamah  (bei 
Wilkcn  111  15,  51,  im  Rec.  93)  hätten  die  Christen  Schaisar  erobert,  seien 
aber  wiedei-  vertrieben  worden  (Oct.  1157)  durch  die  seit  1140  in  Massiath 
angesiedtdien  Assassinen,  die  allerdings  spilter  wieder  durch  einen  Emir  Nur 
ed-dins  verjagt  wurden  (Ousama  280 — 282);  Nur  ed-din  gewann  dann  Schaisar 
und  setzte  Medschid-din  iltn  (Ml-daja  «lort  als  (Gouverneur  ein  (Abu  Scliamah  95). 

')  Nach  Abu  Schamah  (Wiiken  111  IJ.  51-52,  im  Uec.  90)  verbreitele 
sich  die  Nachricht  von  einer  Erol»erung  Harems  Anfang  (2—12)  Februar  1158 
(Ousama  2s:{). 

•')  Hol)erl  «ie  Torignv  s.  a.   1 158. 

')  WT.  XVIll,  c.  19.* 

")  H.ihricht,  Die  Deutscheu  im  heil.  Lande  31—32;  Robert  <le  Torigny 
1159  nemit  si»'  flllscldicti  Marl)iria  und  bericlitct,  dass  si(»  „invito  conjuge** 
zurütkgeblieitcn  sei. 
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Indessen  war  Patriarch  Fulcher  von  Jerusalem  am  20.  Nov. 
1157,  im  12.  Jahre  semer  Amtsführung,  gestorben^)  und,  während 
durch  den  Reichsverweser  Balduin  von  Lille  eine  jenseits  des 
Jordan  gelegene  Höhlenfestung  ^)  den  Feinden  wieder  entrissen 
wurde,  in  Jerusalem  eifrig  berathen  worden,  wer  zu  seinem  Nach- 
folger gewählt  werden  solle.  Auf  Empfehlung  und  Betreiben  der 
Königin  Mehsendis  und  der  Gräfin  Sibylla  von  Flandern  ward  der 
frühere  Prior  der  heiligen  Grabeskirche  Amalrich  aus  dem  Sprengel 
Noyon,  „ein  ziemlich  gelehrter,  aber  fast  unbrauchbarer  Mann", 
gewählt,"  w^ogegen  Erzbischof  Hernesius  von  Caesarea  und  Bischof 
Radulf  von  Bethlehem  appellirten,  aber  da  Amalrich  den  Bischof 
Friedrich  von  Accon  nach  Rom  schickte  und  dieser  in  Abwesen- 
heit der  Gegner  die  Sache  des  Patriarchen  in  jeder  Weise  nach- 
drücklich und  geschickt  vertrat,  so  wurde  dieser  in  seiner  neuen 
Würde  bestätigt  3). 

Das  Jahr  1158  war  für  das  Königreich  Jerusalem  ein  recht 
unruhiges,  da  die  Ägypter  mehr  denn  je  Einfälle  zu  Wasser  und 
zu  Lande  unternahmen.  Im  Februar  schickte  der  Vezier  Ibn 
Ruzzaik  unter  Schems  el-chilafa  Abu-1  Aschbai  Dargham  4000 
Mann  ab,  welche  am  7.  März  bei  Teil  el-adschul  ^)  lagerten  und 
am  18.  März  hier  die  Christen  schlugen  -) ;  ein  anderes  Corps  fiel 
in  die  Ländereien  um  Beit-dschibrin  ein,  ein  drittes  in  den  Wadi 
Musa,  wo  es  vergebhch  die  Festung  Uaira  ^)  8  Tage  lang  belagerte, 
um  dann  die  Umgegend  von  Schaubek  zu  verwüsten,  vor  dem  ein 
kleines  Belagerungscorps  zurückblieb  ^).  Am  7.  Mai  brachen  die 
Ägypter  in  das  südlich  von  Jerusalem  gelegene  Land  unter  Ibn 
Faridsch  ein  und  verwüsteten  besonders  Hebron  und  Umgegend.  Zu 
gleicher  Zeit  (Mai)  segelte  eine  ägyptische  Flotte  ab,  welche  den 


1)  WT.  XVIII,  c.  19  (am  20.  Febr.  1146  erscheint  er  noch  als  „electus 
patriarcha",  am  22.  Juni  1150  zeichnet  er  als  im  IV.  Jahre  seines  Patriarchats; 
vgl.  RH.  No.  240,  258). 

'')  Vgl.  oben  S.  178,  219  Balduin  v.  Lille  ist  der  oft  in  Urkunden  er- 
wähnte Balduinus  de  Insula  (RH.  s.  v.). 

3)  WT.  XVIII,  c.  20.  Erzbischof  Hernesius  erscheint  seit  20.  Juli  1160 
(RH.  No.  354),  die  Bischöfe  R.  v.  Bethlehem  und  Fr.  v.  Accon  werden  sehr 
oft  in  Urkunden  erwähnt  (RH.  s.  v.).  Amalrich  wird  zuerst  als  Patriarch  ge- 
nannt am  25.  Jan.  1158  oder  1159  (RH.  No.  330). 

*)  Eine  Stunde  s.  von  Gaza,  ein  in  der  Geschichte  der  Kreuzzüge  oft 
genannter  Concentrationsort  muslimischer  Heere  (Ousama  289). 

^)  Ibn  Moyesser  470;  vgl.  Ousama  284. 

")  Dicht  am  Wadi  Musa  (Ousama  289). 

'')  Ibn  Moyesser  472;  Ousama  289—290.  Dass  ausser  Gesandten  des 
Kaisers  Manuel,  welcher  um  Unterstützung  gegen  König  Wiliielm  von  Sicilien 
bat,  auch  Gesandte  aus  Jerusalem  gekonnnen  seien,  um  Frieden  zu  schlies- 
sen,  sagt  Ibn  Moyesser  472.  Die  Naclnicbt  von  diesen  Unternehmungen  der 
Ägypter  verbreiteten  sich  am  Hofe  Nur  ed-dins  in  der  Zeit  vom  2.— 12.  April 
1158  (Abu  Scbamah  97). 
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Christen  viel  Schaden  iniulite;  am  1.  Septenil)er  fuhren  in  Folge 
(Ut  Nachricht  von  einem  Siege  Nur  ed-dins  5  Galeeren  ai),  welche 
die  Küste  des  Königreichs  Jerusalem^)  verwüsteten,  viel  christ- 
liche Schille  caperlcn  und  reiche  Bcnite  heindnachten  (17.  Octoher 
1  ir)S),  währcuid  eine  Ahtlieilung  des  ägyi)tischen  Heeres  die 
Christen  (xVugust — Septend)er)  bei  el-Dschii"ar  unweit  von  el-Arisch-) 
schlug.  Von  allen  diesen  Erfolgen  machte  der  Vezier  Nur  ed-din 
öfter  Mittheilung  ^),  um  ihn  zum  gemeinsamen  Kample  gegen 
die  Christen  anzutreiben,  und  unterstützte  seine  dringende  Bitte 
durch  reiche  Geschenke  im  VVerthe  von  )i()00()  Goldstücken  und 
grosse  Geldsunnnen^),  aber  Nur  ed-din  wies  das  IJündniss  mit 
Ägyi)ten  ab. 

Dieser  hatte  im  L'rühiahr  1158  seine  Gesundheit  wieder  i::e- 
binden  •')  und  alsbald  den  Feldzug  gegen  die  Christen  erölVnet, 
welche  eben  von  einem  Zuge  gegen  Dareja  zurückgekehrt  waren'^); 
sein  nächstes  Ziel  war  die  llöhlentestung  im  Lande  Suwet,  welciie  1 
von  den  Christen  kurz  vorher  mit  einer  Besatzung  versehen 
worden  wai',  aber  trotz  der  Vorrälhe  und  reichlichen  Brunnen- 
wassers so  bedrängt  wurde,  dass  sie  versprach,  wenn  nicht  lunnen 
10  Tagen  Entsatz  einträte,  zu  capituliren.  Inzwischen  aber  war 
König  Balduin  herangekonnnen  nnd  hatte  ;m  der  Brücke,  unter 
welcher   der  Jordan   aus   dem  See  von  Tiberias  heraustritt  '),  ein 


')  11)11  Moyesscr  472;  vgl.  Abu  Scliainali  10-2.  Ihn  Rii/.z.iik  trab  nach 
dcmrit'llK'ii  Aiilor  bis  0.  Sept.  1158  für  die  Kricgsriisluiiu^eii  l(MKMM)  GoldsliUke 
aus.  Nacli  Rob.  de  Torij^^ny  s.  a.  1157  hätte  die  ägyptische  Flolte  Accoii 
einen  vollen  Monat  eingeschlossen  „cum  anno  practerito  et  de  Habilone  el 
de  Daniasco  rex  .Jerusalem  halniisset  tribulum." 

-)  Dessen  chrislliciier  (Jouverneur  im  October  trot/deni  einen  Einfall  in 
Ägypten  plaide  (Ibn  Moyesser  471—472),    aber  auch  geschlagen  wurde. 

•'')  Die  i)oelisclien  Depeschen,  welche  zwischen  Ibn  Kuzzaik  und  l  sania 
damals  gewechselt  wurden,  siehe  bei  Ousama  2S5 — 21)5.  IUI  er  den  cluisl- 
lichen  tiefangenen,  welche  damals  den  Ägyptern  in  die  Hände  fielen,  wird 
bei  Ibn  Moyesser  172  „der  Druder  «les  (irafen,  König  vmi  (^yp«'ru"  Liciiaruit, 
<ler  nach  ConslantiiU)pel  eid lassen  wurde,  ferner  bei  Ousama  2'.)'J  der  Templer« 
meisler,    dei-  bekamdlich   1157  von  Nur  ed-<lin  gelangen  wurde. 

*)  Ibn  Moyesser  472— 47:j;  Ousama  21H>,  wonach  die  Gesaudlschall  Ibn 
Bu/zaiks  zu  Nur  ed-din  am  (>.  October  115S  gelangle  und  «ler  dessen  auf- 
schirbcudr  Anlworl  libeibringend«'  (iesandle  Mainnud  el-muslarschidi  ausser 
vielen  (iesclieiiUen  niclil  weniger  als  7(MMU)  tioldstücke  für  den  heiligen  Krieg 
erliiell. 

)  Am  7,  April  1 15S  kam  er  nach  Damascus  (Ousama  2J>J;  Abu  Schamah  IM»). 
I  Nach   Ai)u  Schamah   % — 97:    Ende    März — 2.   April;    sie  wurden    nur 
dureli   die  Ankind'l   eines  grossen  Entsalzheeres  zum   Abzug«'  gezwung«'n. 

')  Wr.  Will,  c.  21  neimt  den  Ort,  wo  die  Schlacht  erfolgte,  Puthalm, 
worin  aber  «loch  mn*  der  Name  der  Landschaft  el-Butaiha  am  Nordostgestade 
des  Tiberias-Sees  und  linken  l'ler  des  Jordans  zu  erkennen  ist,  wo  dieser 
in  den  See  »'iniritt  (nicht  aus  ihm  heraustritt;  dort  liegt  Sinn  en-nabra;  vgl. 
oben  S.  102).  Abu  Schamah  (bei  Wilken  111  B,  Beil.  13—10,    im  Rec.  98—99) 
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Lager  aufgesclilageii ;  in  Folge  dessen  zog  Nur  ed-din  ihm  ent- 
gegen. Die  Christen,  durch  die  Gegenwart  des  heihgen  Kreuzes 
ernnithigt,  welches  der  Erzhischof  Petrus  von  Tyrus  trug,  rückten 
den  Feinden  entgegen  und  gewannen  einen  glänzenden  Sieg 
(15.  Juli)  ^).  Hierauf  zogen  sie  nach  der  Höhlenfestung,  versahen 
sie  wieder  reichlich  mit  Waffen  und  Lebensmitteln,  verstärkten 
die  Besatzung  und  zogen  dann  heim  ^). 

Von  den  nach  Constantinopel  geschickten  Brautwerbern  war 
inzwischen  der  Erzbischof  Attard  von  Nazareth  gestorben  ^) ;  sein 
Leichnam  wurde  nach  Nazareth  zurückgebracht  und  zu  seinem 
Nachfolger  Letard,  Prior  derselben  Kirche  ^),  erwählt.  Die  übrigen 
Gesandten:  der  Connetable  Humfred  von  Toron,  Joscellin  Pisellus^), 
Wilhelm  de  Barris  erreichten  endlich  nach  langen  Verzögerungen 
und  zweideutigen  Wendungen  ihr  Ziel  und  schlössen  im  Namen  des 
Königs  die  Ehepakten  ab.  Manuel  selbst  hatte  für  diesen  eine 
sehr  edle  und  schöne  Jungfrau,  die  13jährige  Theodora,  Tochter 
seines  jüngeren  Bruders  Isaak,  ersehen  ^),  bestimmte  ihr  als  Mit- 
gift 100000  Hyperperen  und  wandte  für  Hochzeit  und  Ausstattung 
40000  Hyperpere  auf;  ihr  sollte  nach  dem  Tode  ihres  Gemahls 
Accon  und  Umgebung  auf  Lebenszeit  gehören.  Durch  Fürsten 
aus  der  Umgebung  des  Kaisers  begleitet,  landete  sie  im  September 


misst  die  Schuld  der  Niederlage  Nur  ed-dins  einigen  feigen  Emiren  zu;  Nur 
ed-din  hätte  auf  dem  Tell-hubaisch  (der  auf  den  besten  Karten  in  der  frag- 
lichen Gegend  nicht  verzeichnet  ist)  mit  einer  kleinen  Schaar  gestanden  und 
sei  nur  durch  eine  wunderbare  Fügung  vor  der  Gefangenschaft  bewahrt  wor- 
den, da  die  Christen  Hinterhalt  fürchtend  nicht  energisch  genug  ihren  Vor- 
theil  ausgenutzt  hätten;  den  Wunsch  ihres  Königs,  Frieden  zu  schliessen, 
hahe  Nur  ed-din  trotz  dieser  Niederlage  nicht  erfüllt.  Nach  Abu  Schamah 
1)8  hätte  Schirkuh  einen  Einfall  in  das  Land  der  Sidonier  zu  gleicher  Zeit  ge- 
macht und  unter  anderen  auch  den  Sohn  des  Gouverneurs  von  Harem  ge- 
fangen genommen;  sein  Verlust  hätte  während  dieses  Streifzuges  nur  Einen 
Mann  betragen. 

>)  Das  Datum  hat  nur  WT.  XVHI,  c.  21  (im  XV.  Jahre  des  Königs); 
Abu  Schamah  100  weiss  noch  zu  berichten,  dass  vor  der  Scldacht  ein  Frei- 
gr;lass(!ii(;r  Nur  ed-dins  (Khotlok  ez-zahid)  vor  der  Front  der  Heere  2  Ritter 
(l<r  Reihe  nach  besiegt  liabe. 

'')  WT.  XVHI,  c.  21;   vgl.  oben  S.  293-294, 

3)  WT.  XVHI,  c.  22. 

*)  Als  soldier  erscheint  er  urkundlich  1145  (1{H.  No.  2:54);  nach  WT. 
Will,  c.  22  war  das  Jahr,  in  wcIcIkmu  WT.  sein  Gescliichtsvverk  schrieh, 
(las  XXIH.  Amtsjahr  Letards,  den  wir  urkundlicii  noch  im  Oct.  1187  nacli- 
wciseri  können  {IUI.  No.  OCm) ;  er  starb  vor  Accon  1190  (IJened.  l*eterl)Or. 
II,  147). 

^)  Er  erscheint  urkundlich  ll()l,  1 104,  1109  (RH.  No.  300,  400,  405);  W. 
<!«•  Rarris  isl  wohl  identisch  mit  (l(;m  bis  1150  urkundlich  erwälmlcii  Guillel- 
nnis  de  Rarra  (RH.  No.  321). 

«)  Sie  erscheint  urkundlich  seil  1100  (RH.  No.  344,  300,  307);  vgl.  Gregor, 
presb.  180;  Knioul   15—10. 
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in  Tyriis,  wurde,  da  der  Patriarch  von  Jerusalem  aus  Rom  seine 
n(^st;ilii;ung  noch  nicht  erhalten  hatte,  durch  den  Patriarchen 
Amalrich  von  Antiochien  zur  Königin  gekrönt  und  gesalbt.  Wie 
uns  bezeugt  wird,  ist  dic^se  Ehe  eine  durchaus  glückliche  gewesen; 
der  Kcuiig  hielt  ihr  die  geschworene  Treue  und  legte  überhaupt 
manche  Untugend  ab,  die  ihn  bis  dahin  beherrscht  hatte  ^), 

Um  dieselbe  Zeit  erschien  Kaiser  Manuel  in  Cilicien,  welches 
dui'ch  den  armenischen  Fürsten  Tlioros  fast  völlig  erobert  wor- 
den war.  Dieser  hatte ,  wie  wir  bereits  wissen  ^) ,  dem  Kaiser 
Johannes  mit  seinem  Vater  Leo  in  die  Gefangenschaft  nach  Con- 
staiitinopel  folgen  müssen,  war  nach  dessen  Tode  in  seine  Heimath 
glücklich  entkommen  und  mit  Hülfe  des  Jacobiten-Patriarchen 
Athanasius  ^)  sowie  der  ganzen  armenischen  Bevölkerung  bald  zu 
Ansehen  und  Macht  gelangt.  Aus  Massissa  hervorbrechend  schlug 
er  den  ihn  belagernden  Andronicus  Comnenus'*)  trotz  dessen 
Ül)ermacht  völlig,  gewann  Vagha,  Sis,  Adana,  Ainzarba  und 
Tarsus,  worauf  Andronicus  den  Sultan  Kilidsch  Arslan  11.  von 
Iconium'')  gegen  Thoros  zum  Kriege  reizte,  aber  der  Sultan  be- 
willigte ihm  Frieden,  als  er  seine  Lehnshoheit  anzuerkennen  ver- 
sprach. Bald  kam  Thoros  auch  mit  dem  Fürsten  Raynald  von 
Antiochien  in  Streit  ^'),  da  dieser  verlangte,  dass  alle  von  ihm  den 
(iriechen  entrissenen,  ursprünglich  aber  den  Templern  gehörigen 
Festungen  und  Ländereien  den  letzteren,  als  Vorkämpfern  der 
römischen  Kirche,  zurückgegeben  werden  sollten.  Es  kam  bei 
Iskenderune  zu  einer  Schlacht,  wo  Raynald  unterlag;  trotzdem 
gab  schliesslich  Thoros  den  Templern  von  Gaston  ihre  Ländereien 
und  anderen  Besitzungen  gegen  das  Versprechen  eines  Schutz- 
und  Trutzbündnisses    zurück  7).     Bald   darauf,    drei   Jahre    nach 

»)  WT.  XVllI,  c.  22. 

2)  Vgl.  oben  S.  211,  Note  1. 

'')  Gregor,  presb.  167;  Samuel  d'Aiii  452;  Chrou.  rim^e  503;  Abuipliar. 
342;  Ciiiiiiini.  269. 

■»)  Gregor,  presb.  168  (daraus  die  Cliron.  riiii6e  618 — 610):  Cln-on.  rimee 
506;  Micb.  Syr.  345;  Abulpbar.  342,  349;  Ciiuiani.  270;  WT.  Will.  v.  23. 
Aiub-onicus  war  Anfang  1152,  als  Roger  nach  Antiochien  um  die  Hand  tler 
Fürslin  zu  werl»en  abging,  nach  Cilicien  gekommen  (Anuol.  295). 

'')  Gregor,  presb.  170  setzt  den  Krieg  in  die  Zeit  11.  Febr.  1153 — 10.  Fel»r. 
1154,  nennt  aber  den  Sultan  Masud,  der  doch,  wie  wir  wissen,  1.  Oct.  1152 
l)ereits  gestorben  war. 

")  Dass  dieser  im  Auftrage  Manuels  den  Tlioros  bekämpft.  al)er  niciit  den 
bciiiingenen  Lohn  dafii"  eilialten  lialu'ti  soll,  wilhrend  doch  wieder  Thoros 
als  Freund  Raynalds  ihn  bei  einem  Einfalle  in  Cypern  unterstüt/t  hatte,  ist 
«dM'u  S.  28«),  Noir  1  bereits  erwUhnt ;  Mich.  Syr.  350  setzt  den  letzteren 
nach  dem  oben  erzilhllen  Kriege  an,  «loch  ist  seine  Chronologie  wie  die  aller 
von  uns  eben  gemeldeten  Ereignisse  in  Cilicien  und  Nord-Syrien  sehr  unsicher. 

')  Mich.  Syr.  349.  Nach  Abulphar.  .353  war  der  Kampf  „ad  porlam 
Syncraton"  für  Thoros  unglücklich,  so  dass  er  den  Templern  ihr  Land  her- 
ausgübeii  musste. 
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seiiiein  ersten  Ein  Falle,  unternahm  Kilidscli  Arslan  11.  wieder  einen 
Feldzug  gf^gen  Tlioros,  abermals  durch  die  Griechen  dazu  ange- 
trieben 1),  belagerte  Massissa,  Ainzarba  und  Tell-hamdun  ver- 
geblich; dann  ward  sein  Heer  3  Tage  lang  durch  furchtbare 
Mengen  von  Mücken  und  anderes  Ungeziefer  belästigt,  welches 
sterbend  und  verfaulend  die  Pest  um  sich  verbreitete  ^).  Er 
schickte  unter  Jakub  Arslan  gegen  3000  Mann  in  das  Nordgebiet 
von  Antiochien  ^),  aber  die  Templer  von  Gaston  und  Stephan, 
der  Bruder  des  Thoros,  vernichteten  sie  völlig*),  so  dass  der 
Sultan  mit  Thoros  Frieden  machte  ^).  Hierauf  versuchte  Stephan, 
der  Bruder  des  Thoros,  einen  Handstreich  gegen  Marasch,  da  der 
Gouverneur  mit  seinen  Soldaten  wegen  der  Belagerung  einer  andern 
Stadt  abwesend  war,  aber  Stephan,  durch  die  Nachricht  von  dem 
Anmarsch  des  Gouverneurs  erschreckt,  musste  seine  halb  vollendete 
Eroberung  aufgeben  und  konnte  ausser  der  beweglichen  werth- 
volleren  Beute  nur  den  syrischen  Bischof  Mar  Dionysius  noch 
mitnehmen,  der  unterwegs  aber  entwischte.  Der  Gouverneur 
stellte  durch  freundliches  und  gerechtes  Verhalten  gegen  die 
christlichen  Einwohner  und  die  zurückkehrenden  Armenier  bald 
Ruhe  und  Ordnung  wieder  her,  während  der  armenische  Priester, 
welcher  mit  Stephan  im  Einvernehmen  gestanden  hatte,  zu  Tode 
geschunden  wurde  ^). 

Alle  diese  Unruhen,  besonders  aber  die  gefährliche  Bedrohung 
der  griechischen  Herrschaft,  bewogen  Manuel  zu  Kriegsrüstungen  ^). 
Dem  Praefecten  von  Isaurien  Alexius  Casianus  befahl  er,  Truppen 
und  in  Sattalia  Pferde  bereit  zu  halten,  aber  als  Manuel  in  Seleucia 
erschien,   fand  er,    dass  Alexius   sehr   nachlässig   seinen   Auftrag 


»)  Nach  Mich.  Syr.  345  (c.  1153)  u.  Ahulphar.  349  hätte  Thoros  selbst 
den  Sultan  durch  seine  Einfälle  in  Cappadocien  zum  Kriege  gereizt. 

2)  Gregor,  presb.  171;  Mich.  Syr.  347;  Chron.  rimee  507;  Ahulphar.  350. 

^)  Durch  die  syrisch-cilicischen  Thore  (Turn),  d.  h.  das  Defile  von  Is- 
kenderune. 

")  Gregor,  presb.  171—172. 

^)  Gregor,  presl».  178—179  (daraus  Chron.  de  la  pet.  Armenie  620) :  aiicli 
mit  Bahluin  III.  und  dem  Fürsten  Raynald  in  der  Zeit  vom  10.  Fel)r.  1157 
—9.  Febr.  1158. 

«)  Mich.  Syr.  349—3.50;  Ahulphar.  353—354.  Stephan  ward  (Mich.  Syr. 
351—352;  Ahulphar.  35.'>j,  dem  Tlioros  später  verdächtigt,  10  Monate  einge- 
kerkert, aber  durch  Vermitthmg  der  Franken  frei,  in  deren  Heere  er  eine 
Zeit  hmg  diente,  scliliesslich  auf  licl reiben  des  Andronicus  ermordet,  worauf 
Tlioros  gegen  Andronicus  einen  blutigen  Krieg  begann,  der  erst  durch  Bal- 
duins  III.  Vermittlung  beendigt  ward  (Gregor,  presb.  200;  Mich.  Syr.  350; 
Abulpbar.  359;  vgl.  Lebeau  XVI,  170—171). 

'')  Nach  (iregor.  pr(!sb.  180  hatte  Mamiel  d<'m  König  BMlduin  aiicIi  gegen 
Nur  ed-din  Hülfe  versprochen;  die  Stärke  seines  Heeres  giebt  derselbe  Autor 
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;nis;:;t'rnlirt  halte  ').  TiolzdcMii  liollle  er,  Tlioros,  der  wenig  Truppen 
halle  und  \oii  s(uner  \rdie  nichts  ahnte,  leiclit  bezwingen  zu 
können.  Dieser  ertnhi'  aher  durch  einen  lateinischen  Mönch  von 
der  drohenden  (lelalir  und  lloh  in  die  Berge,  worauf  nun  Manuel 
ohne  Widerstand  in  (Ülicien  vordrang:  er  gewann  Lanios,  Cistra- 
uios,  Ainzai'ba,  Longinias,  Tell-lianidun ,  während  Tlieodorus 
Vatatzes  Tarsus  2)  eroberte.  Nun  suchten  Thoros  und  Haynald, 
wenn  auch  vergel)lich,  die  Gnade  des  Kaisers  durch  Vermittlung 
seiner  Verwandten  zu  erlangen;  Raynald  bot  ihm  sogar  die  Aus- 
lieferung der  Burg  von  Antiochien  an').  Auch  Balduin  111.  bal 
in  seinem  Auftrage  um  eine  L'nterredimg,  soll  aber  ihm  eine  Be- 
gnadigung liaynalds  direct  widerrathen  haben,  weil  er  selbst  nach 
dem  Besitz  seines  Fürstenthums  strebte  ^).  Raynald  jedocii  be- 
schloss,  sei  es,  dass  er  davon  erfahren  hatte  oder  von  einei- 
theatralischen  Demüthigung  vor  dem  Kaiser  sich  mehr  versprach, 
noch  ehe  Balduin  abreiste,  die  Gnade  des  Kaisers  selbst  anzu- 
llehen,  und  reiste  mit  mehreren  Vertrauten,  worunter  auch  der 
Bischof  Gerhard  von  Laodicea  sich  befand,  nach  Massissa  in  das 
llollag(;r  •^).  Baarfuss,  im  wollenen  Büssergewande,  dessen  Ärmel 
nur  bis  an  die  Ellenbogen  reichten,  einen  Strick  um  den  Hals, 
nahte  er  dem  kaiserlichen  Zelte,  in  welchem  der  Thron  aufge- 
schlagen war,  und  trat  zögernd,  während  Geistliche  weinend  und 
bittend  ihn  begleiteten,  endlich  ein.  Indem  er  die  S[)itze  seines 
Schwertes  fasste  und  den  Grilf  dem  Kaiser  entgegenstri'ckte,  warf 
er  sich  zu  Boden  und  lag  dort  so  lange,  „bis  es  Allen  zum  Ekv\ 
ward  und  der  Buhm  der  l^ateiner  von  diesem  Manne,  der  im 
Freveln  wie  im  Genugllnm  keine  Grenze  kannte,  in  Schmach  ver- 
wandelt wurde"  *').  Alles  dies  geschaii  in  Gegenwart  von  zahl- 
reichen Gesandten,  die  jedenfalls  geladen  waren'),  um  die  Mach! 


')  Ciniiam.  ;270;  im  Heere  des  Kaisers  befand  sieh  aueli  der  dtireli  eine 
^rieeliiselie  lieselireilniii^-  des  heil.  Landes  liekannle  Joiianiies  Phokas  (*]•>.• 
Yfto.z'.<i  e.  iL'i). 

•-)  Cinnani.  ^271  t27i>  (vul.  Nikelas  2S(h  .\lMd[»har.  XaW:  ihid.  Annol.  _>'.>s 
— 21M>  idKT  Valal/.es. 

^)  (liiwiani.  !27:{. 

•*)  (Üiniani.  27i. 

-)  \VT.  XVIII,  e.  ±1.  \\m  .l.ila  W\  Wilken  III  1'».  lU'il.  10,  im  IUm  .  HhJ 
iieniil  als  l.auciorl  die  uns  Itercii^  lirkannh'  „Maidelwiese"  (vjrl.  oben  S.  188), 
arab.  merdscli  ed-dibadscli  (/wisclien  Ain/.arba  und  Massissa):  Nur  ed-din  habe 
aid'  die  Naebriebl  v«»n  der  Ankunri  des  Kaisers  S()l\»rt  die  (iouvernenre  »ler 
Feslnn.u:en  angewiesen,  auf  der  llul  /u  sein.  Aneb  (Jrei;or.  jiresb.  IUI  nrnni 
als  I.aunorl  Massissa  und  üiebl  als  Daner  seines  Anfenlballs  7  Monair  an 
(demnach  wiire  er  Mille  Seplember  il.VS  dorl  iin-«lrollVn.  da  er  Miil«-  April 
ll.V.)  naeli  Anlioehien  nwirsehirle). 

•^)  \VT.  XVIII.  e.  !2:{;  Cimiam.  27:i ;  vgl.  Annol.  :i(»:{— :ilO,  wo  aiuJi  lin 
priechisehes  (jediehl  über  diesen   IJnssael  abiretlruekl  isl. 

')  Naeli  Cinnani.  !27i  (vgl.  Annol.  .*H:2 — iUö) :  aus  Charezm,  Susa,  Medien, 
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des  Kaisers  zu  bewuiuleni.  Rayiiald  wurde  zu  Guadeu  wieder 
augeuoiunieu,  schwor  deu  Vasalleneid,  verpflichtete  sich  ebenso 
eidlich,  so  oft  sein  Herr  befehlen  würde,  mit  einer  grossen  Anzahl 
Ritter  ihm  Heeresfolge  zu  leisten  und  keinen  andern  Patriarchen 
in  Antiochien  zu  dulden,  als  den  griechischen,  welchen  ihm  der 
Kaiser  aus  Constantinopel  zuschicken  würde  ^). 

Indess  war  Balduin  mit  seinem  Bruder  Amalrich  und  statt- 
lichem Gefolge  nach  Antiochien  gekommen,  während  Graf  Dietrich 
von  Flandern  zurückblieb,  um  bei  nächster  Gelegenheit  seine 
Rückkehr  anzutreten^).  Er  schickte  von  hier  aus  den  Abt  Gott- 
fried vom  Tempel  des  Herrn,  der  gut  griechisch  verstand  und 
sprach,  mit  Joscellin  Pisellus  zu  Manuel,  um  ihn  zu  fragen,  ob 
und  wann  er  ihn  besuchen  dürfe.  Dieser  gab  nach  längerem 
Zaudern  und  unter  der  Entschuldigung,  dass  er  auf  dem  Feldzuge 
einen  König  und  nahen  Verwandten  nicht  würdig  empfangen 
könne,  nach  und  schickte  mit  den  Boten  Balduins,  sowie  durch 
einen  eigenen  Apokrisiarius  mündlich  und  schriftlich  ihm  die  Ein- 
ladung zu,  bald  zu  kommen.  Nachdem  er  sich  bei  den  Antio- 
chenern,  die  er  besonders  freundlich  bei  seiner  Ankunft  behandelt 
hatte,  ebenso  freundlich  verabschiedet  und  versprochen  hatte, 
beim  Kaiser  in  ihrem  Interesse  sich  aufrichtig  bemühen  zu  wollen, 
zog  er  ab  ^).  Unterwegs  begegneten  ihm  an  verschiedenen 
Stationen  kaiserliche  Boten,  welche,  je  weiter  er  kam,  an  An- 
sehen und  Würde  immer  hervorragender  wurden^),  bis  er 
schliesslich  von  Alexius  Protostrator  und  Johannes  Protosebastus 
mit  grossem  Gefolge  empfangen  und  zu  dem  Zelte  des  Kaisers 
begleitet  wurde.  Da  er  jedoch  erst  vor  dessen  Eingang  vom 
Pferde   absteigen   wollte,    was  Manuel    als   sein  kaiserliches  Vor- 


Bugdiid,  Ahchasicn ,  Iberien,  Persicn,  Ariiieiiieii  und  Ilalel).  Nach  Gregor. 
presh.  IUI  liätte  Manuel  mit  Raynald  und  Tlioros  sich  erst  ausgesöhnt  auf 
dem  Feldzuge  gegen  Ilaleb,  während  er  doch  beide  (189)  bereits  vorher  mit 
dem  Kaiser  in  Antiochien  die  Rüstungen  dazu  vornehmen  lässt. 

')  Cinnam.  274  (vgl.  Annot.  310^:^12) ;  derselbe  Autor  (270)  meldet,  dass 
später  eine  Gesandtschaft  der  Antiochener  bei  dem  Kaiser  eine  Ermässigung 
der  Zaid  der  zu  stellenden  Ritter  durchsetzte,  aber  wegen  der  Zulassung  eines 
iatctinischen  Patriarclicn  nichts  erreichte.  Später  schickte  Manuel  den  Jo- 
liannes  Contostephanus  nach  Syrien  und  verlangte  durch  ihn  von  Balduin  III., 
dem  Fürsten  Raynald  und  Thoros  als  seinen  Vasallen  Hülfsiruppen  gegen 
Kliodus,  warb  auch  auf  der  Fahrt  nacli  dem  heiligen  Lande  befindliclie  Pilger- 
für  diesen  Zweck  (Cinnam.  285), 

-)  WT.  XVIII,  c.  24.  Nach  dessen  IIeirrdv(!hr  werden  die  vielen  fran- 
zösischen Pilger  g(!land<'t  sein,  w<'l<li('  1158  in  May(Mme  mit  Gotifried  von 
Mayenne  das  Kreuz  genommen  liatl(;n  und  bis  auf  35  („([ui  occubuerunt  [)i-o 
fide  in  Sina")  am  7.  Nov.  1102  heimkehrten  (Menage,  Hist.  de  Saide  179—181  ; 

Ivgl.  Revin;  du  Maine  1878,  IV,  205-214,  3:19  11'.). 
")  Cinnam.  275. 
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reclil  allein  in  Ansprucli  iialini,  so  verstiess  er  gegen  das  Cere- 
iHoiiiell  und  sollte  daiür  durch  sichtbare  und  fiddbare  Vernacii- 
lässigung  bi'issen  ').  Er  ward  am  Eingange  mit  Gruss  und  Kuss 
begrüsst,  aber  dann  nach  dem  Innern  zu  einem  neben  dem 
Throne  stehenden  niedrigeren  Sessel  geführt,  so  dass  die  Höflichkeit 
Manuels  seinem  (iaste  bald  nur  als  eine  sehr  üusserliche  und  nicht 
gerade  ausgesuchte  auffiel,  während  die  Begleiter  Balduins  durch 
die  Freundlichkeit  und  Herablassung  des  Kaisers  geradezu  ent- 
zückt wurden.  In  den  10  Tagen  dieses  Besuches  wird  Balduin 
seine  Antiochenischen  Pläne,  wenn  er  sie  wirklich  verfolgte,  kaum 
weiter  zur  Sprache  gebracht  haben,  hingegen  bemühte  er  sich 
aufrichtig,  den  Kaiser  von  seinem  gegen  Thoros  vorbereiteten 
Feldzuge  abzubringen.  Anfangs  wollte  Manuel  von  einer  Begnadi- 
gung des  Thoros  nichts  wissen,  gab  aber  endlich  nach,  und  nun 
erschien  ^)  dieser  vor  dem  Kaiser,  der  seinen  Feind  nach  einem 
schlechten  Empfange  schliesslich  in  Gnaden  annahm  und  entliess, 
nachdem  er  ihm  Treue  geschworen  und  die  vom  Kaiser  ge- 
wünschten Festungen  und  Städte  herauszugeben  versprochen 
hatte '^j.  Bald  kam  er  wieder,  versorgte  das  kaiserliche  Heer 
reichlich  mit  Lebensmitteln,  Schafen  und  Pferden,  so  dass  ihn 
der  Kaiser  durch  reiche  Geschenke  ehrte;  die  Treue,  die  er  ge- 
schworen hatte,  hat  er  auch  ehrlich  gehalten^). 

Nach  diesem  Akte  der  Versöhnung  kehrte  Balduin  mit  den 
Geschenken  des  Kaisers^)  nach  Antiochien  zurück,  wo  er  seinen 
J]ruder  Amalrich  und  den  eben  aus  der  Gefangenschaft  heim- 
gekehrten Hugo  von  Ibelin  traf,  die  nun  auch  zum  Kaiser  gingen 
und  von  ihm  mit  grossen  Geschenken  zurückkehrten. 

Bald  nach  dem  Osterfest  1159  (12.  April)  schickte  der  Kaiser 
den  Logothetes  Johannes  Kamaterus  nach  Antiochien  *%  um  mit 
den  Bürgern  w-egen  seines  Einzuges  zu  unterhandeln.  Diese 
machten  allerlei  Schwierigkeiten  und  Ausflüchte,  besonders  er- 
klärten sie,  dass  sie  für  die  Sicherheit  der  Person  des  Kaisers 
nicht  einstehen  kcumten  im  Falle  eines  etwaigen  Attentats,  aber 
Manuel  durchschaute  die  List;  als  unerschrockener  Mann  und  in 
Mitten  seiner  Waräger  glaubte  er  sogar  jede  wirkliche  Gefahr 
veiachten  zu  kcumen.  Als  er  nun  vor  dem  Thore  erschien,  kam 
der  Patriarch   und  Klerus   in    feierlichem  Ornate,   mit  den  Evan- 


')  Ciniiain.  :275. 

')  Nachdom  sich  Balduin  und  die  Templer  verbürgt  hatten  (Gregor,  prosl). 
188;  Abulpliar.  '\^t(\),  nach  Chroii.  rinici;  ÖCh')  durcli  V^M'inittliini:  Rayrialds. 

^)  Gregor,  presb.  188;  Ciiuiani.  ii7(»;  Chron.  riniee  505;  Abulphar.  '\'A\: 
WT.  XVIII,  c.  U. 

*)  Gregor,  presb.  188. 

")  WT.  XVIII,  c.  Hi:   ±K){)()  livpcrpcri'n    und  'MMO  Mark    leinen  Silbers. 

•)  iNiketas  :28i  (Annot.  333—334). 


J 
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gelienbüchern  in  den  Händen,  entgegen,  ebenso  der  König  mit 
seinem  Bruder  Amalrich  und  vielen  Grossen  und  das  Volk.  Unter 
Lobgesängen  und  dem  Geläut  aller  Glocken  ging  der  feierliche 
Zug  durch  die  reich  geschmückten  Strassen  nach  der  S.  Peters- 
kirche ^);  Manuel  trug  einen  dreifachen  Panzer  und  darüber  die 
Zeichen  seiner  kaiserlichen  Würde,  Raynald  führte  die  Zügel  des 
kaiserlichen  Leibrosses,  und  in  ziemlicher  Entfernung  hinter  ihm 
ritt  König  Balduin  ohne  jeden  königlichen  Schmuck.  Vor  dem 
S.  Peter  sprang  Manuel  schnell  herab  vom  Pferde,  dann  nach  Be- 
endigung des  Gottesdienstes  mit  ebenso  bewunderungswerther 
Leichtigkeit,  die  kaum  von  einem  unbewaffneten  Krieger  erwartet 
werden  konnte,  auf  sein  Ross,  und  nun  bewegte  sich  der  Zug 
unter  kriegerischem  Getöse  zum  Palaste  Raynalds,  wo  Manuel  im 
Ganzen  8  Tage  wohnte  und  Gerichtssitzungen  abhielt  '^).  Während 
dieser  Zeit  besuchte  er  auch  die  Sehenswürdigkeiten  der  Stadt 
und  Umgegend,  hielt  sogar  ein  Turnier  ab,  in  welchem  unter 
seiner  eigenen  Führung  Griechen,  unter  der  Raynalds  lateinische 
Ritter  mit  eisenlosen  Speeren  gegen  einander  rannten  und  Manuel 
durch  seine  Kraft  und  Gewandtheit  —  er  legte  2  seiner  Gegner 
in  den  Sand  —  Staunen  erregte  ^).  In  jenen  Tagen  ^)  ritt  der 
Kaiser  in  die  nördlich  von  Antiochien  gelegenen  Berge  auf  die 
Jagd  mit  nur  6  Treibern,  stiess  aber  unerwartet  auf  24  Muslimen, 
welche,  wie  man  glaubte,  den  Kaiser  in  einen  Hinterhalt  locken 
sollten.  Die  Treiber  warfen  sich  in  den  Fluss  und  meldeten,  was 
sie  beobachtet  hatten  und  befürchteten,  aber  Manuel  ritt  ihnen 
kühn  entgegen  und  jagte  sie,  da  sie  wohl  glaubten,  dass  dem 
Kaiser  grössere  Schaaren  auf  dem  Fuss  folgten,  ohne  Widerstand 
in  die  Flucht.  Auf  einem  mit  Balduin  gemeinsam  unternommenen 
andern    Jagdausfluge  ^)    stürzte    dieser,    da   er   dem    kaiserlichen 


1)  Cinnam.  n^—111  (Annot.  319— 32G  ein  Gedicht  über  den  Einzug); 
WT.  XVIII,  c.  25.  Ganz  kurz  erwähnt  den  Einzug  Manuels  Barheb raeus, 
Chron.  edd.  Abeloos  et  Lamy  III,  .349. 

^)  Nach  Gregor,  presb.  189  hätte  Manuel  sich  von  den  Antiochenern 
Geiseln  gelien  lassen,  und  diese  hätten  sie  auch  gestellt  („ils  s'  empresserent 
d'obtir  et  de  faire  acte  de  soumission  dans  la  crainte  que  les  captifs  ne 
fiissent  point  arrach6s  ä  la  servitude  et  de  violer  le  voeu  (ju'ils  avaient 
fait  au  tombeau  du  Redempteur  et  la  parole  (pi'ils  avaient  donnee  au  roi  de 
Jerusal(;in,  lorscpj'  il  s'  allia  par  inariage  ä  1'  empereur").  Mit  Recht  sagt  von 
Kapp-Herr  07  angesichts  dieser  Erfolge :  „Niemals  hat  ein  griechischer  Kaiser 
eine  Macht  in  dem  christlichen  Asien  ausgeübt  wie  Kaiser  Maiuiel !" 

'')  Niketas  282—283;  WT.  XVIII,  c.  25.  Über  seine  Ritterlichkeit  vgl. 
I Kapp-Herr,  Die  abendländ.  Politik  Manuels  10—12. 

*)  Nach  Cinnamus  278  und  Niketas  284  in  der  Zeil,  während  er  schon 
mit  Nur  ed-din  unterliandelle. 

^)  (Üiuiaiiuis  279;  WT.  XVIII,  v,.  2.5,  welcher  aUciii  das  inih'u  gegebene; 
Datum  fiat. 
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Freunde  seine  kühnen  Siitze  ühvv  <lie  (iebüsclie  nicht  nachmachen 
konnte,  so  uii^lückhrh  vom  IMerde,  dass  er  den  Arm  schwer  ver- 
letzte {2\.  Mai),  worauf  Manuel  sofort  vor  dem  Verwundeten 
niederkniete^  zmn  Krstaunen  seiner  Ijegleiter  Halchiin  einen  knnst- 
Ht^rechten  V^erhand  anh;gte,  ilin  nach  Antiocliien  zurückl)ra(hle 
und  fiir  seine  weitei'e  IMlege  so  rührend  und  geschickt  socLde, 
dass  der  Arm  bald  wiculer  geheilt  wurde. 

Inzwischen  hatten  beide  Herrscher  beschlossen,  eine  gemein- 
same Heerfahrt  gegen  lialcib  zu  unternehmen,  und  waren  schon 
bis  nach  Balanea  ')  gekonunen.  Nur  ed-din,  welcher  durch  eine 
neue  Krankheit^)  noch  an's  Ik'tt  gefesselt  war  oder  kaum  davon 
sich  erhohen  hatte,  beeilte  sich,  die  grosse  Gefahr,  welche  iinn 
duirh  das  Anrücken  dieses  gewaltigen  Heeres  drohte,  dadurrji 
abzuwenden,  dass  er  die  Herausgabe  mehrerer  angesehenen 
(Christen  anbot '),  welche  in  den  Kerkern  von  Haleb  und  Damascus 
schmachteten;  so  wurden  unter  andern  der  (iraf  Bertrand  und 
iU)v  Templernleister  Bertiand  frei  •).  ebenso  sehr  viele  Deutsche 
und  Franzosen-'),  welche  während  des  zweiten  Kreuzzuges  gefang<'n 
genommen  waren;  Nur  ed-din  soll  sogar  mit  Manuel  ein  HiMi(hiiss 
abgeschlossen  haben.  Der  (irund  zu  dieser  phHzlichen  Deendigimg 
des  Feldzuges  ohne  entsprechenden  Erfolg  waren  für  den  Kaiser 
Nachi'ichten  aus  Constantinopel  gewesen,  welche  den  Ausbruch 
einer  Verschwörung  nu'ldeten  ^').  Zum  lebhaften  Verdruss  der 
Christen  d(\s  K(Mn*i!;reichs  trat  er  eilig  seinen  liückmarsch  an  und 
erreichte  auch  Constantinopel,  txhvv  mu-  nach  sehr  schweren  \  er- 


•)  „Vadmn  Jijilaneae"  Itci  WT.  XVIII,  c.  25;  IJalaiuu  („an  der  IIal<'l>iiin 
(irt'ii/e")  lici  (H'(\i;()r  ])r('sl».   1S1I,  olVcnbar  das  »ns  bekannte  Valania. 

')  Anfan};  U.V.)  (U.n  el-Alir  517;  Kanial  ed-din  :nO  -.T2():  Onsania  i21>S), 
wessliall)  Asad  ed-din  Schirkiili  in  dem  (ilanbeii,  Nnr  ed-din  sei  schon  ge- 
slorben,  von  Hinis  nach  Damascus  eilen  Nvollie,  imi  sich  in  dessiMi  liesitz  zu 
sel/en,  \v*)V(>n  ihm  aber  durch  Ni'dsclnn  <'d-din  Ajjid»,  den  Vater  Salatlins, 
kluger  W'eise  abgeredet    wurde. 

'')  Cinnam.  i>7S:  Abu  Jala  bei  Wilkeu  III  15,  Ibil.  17:  Abu  Sdiamab  bri 
Üriuaud    lOU,  im  Hec.   KKi     tOi. 

')  (Ünnani.  27S  (Annol.  ;)2S  -.'l^D) ;  Ousama  295  (wonarli  er  später  ueg<'u 
Ägypten  gekämpft  haben  soll):  WT.  XVIII.  c.  2.V  Nach  Gregor,  pn'sb.  I'.M  : 
nur  50  Vornehme   im  (ian/iMi. 

■')  bU(M)  nach  (Üuiiam.  27S  (witbl  eine  zu  hohe  Zahl) ;  nach  liregor.  presb. 
\*M)  halle  Nur  <Ml-din  HUMM)  (Jelangene  loszulassen  versprochen,  aber  die  von 
ihm  sonst  gemacldeu  rordenmgen  seien  abgewiesen  wonlen.  woiauf  die  (Je- 
langenen  wieder  in  die  Kerker  zunickkehren  nmsst<'n,  da  Manuel  den  F<'ld- 
zng  abbrach,  ja  (l'.)l),  als  Manuel  (iesandte  nach  Ilaleb  schickte,  w»dlle  der 
zilt<M'nde  (Jouvernenr  nicht   glauben,  dass  Manuel  um  Frieden  bitte. 

")  Die  verschiedenen  Angaben  darüber  siehe  bei  (ir«'gor.  pre>b.  I'.M). 
Note  2:  (Ulo  I'risiug.  in  Mon.  (ierm.  SS.  XX,  ii2-ii:{;  I.«'beau,  Mist,  du  ha- 
empire  r.l.   Sl.    Mailin    XVI.    1S2  -ls:{. 
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lusten,  welche  er  unterwegs  bei  Laranda  ^)  durch  Überfälle  von 
Turkomanen  des  Sultans  von  Iconunn  erlitt-). 

Bald  nach  Manuels  Abzug  war  Nur  ed-din  genesen  und  feierte 
nun  die  Befreiung  von  der  grossen  Gefahr  durch  ein  glänzendes 
Fest,  wozu  er  seinen  Bruder  Kutb  ed-din  und  alle  die  Emire  lud, 
welche  ihm  beigestanden  hatten;  er  vereinigte  sie  zu  einem  herr- 
lichen Mahle  und  entliess  sie,  reich  beschenkt  mit  arabischen 
Hengsten,  Maulthieren  und  Ehrenkleidern,  in  die  Heimath.  Ein 
Haufe  von  Turkomanen  machte  sich  die  Sorglosigkeit  der  Leute, 
welche  bei  diesem  Feste  beschäftigt  waren,  zu  nutze  und  trieb 
viel  Vieh  als  Beute  fort,  aber  Nur  ed-din  jagte  ihnen  alsbald 
nach,  nahm  ihnen  die  Beute  ab  und  stattete  sie  den  Eigen- 
thümern  zurück  ■^).  Dann  schloss  er  mit  Balduin  einen  Waffen- 
stillstand von  4  Monaten^),  nahm  seinem  Bruder  Nasr  ed-din 
emir  el-miran,  der  ihm  als  gefährhch  galt,  Harran,  Bakka  und 
Edessa,  fiel  dann  in  das  Land  des  Sultans  Kilidsch  Arslan  IL  ein, 
eroberte  Baban,  Kaissum,  mit  Hülfe  des  Gouverneurs  dieser  Stadt 
auch  Marasch  und  Behesna  ■'').  Hier  erhielt  er  die  Nachricht,  dass 
Balduin  in  das  Land  um  Bosra^)  eingefallen  sei  und  die  ganze 
Gegend  bis  Damascus  mit  Plünderung  schwer  heimgesucht  habe, 
worauf  er  nach  Haleb  zurückeilte,  und  Balduin  wieder  abzog. 

Nicht  lange  darauf  landete  im  Auftrage  des  (20.  SepL  1159) 
neu  gewählten  Papstes  Alexander  HL  der  Cardinalpresbyter 
Johannes  von  S.  Johannes  und  S.  Paulus  mit  einigen  Genuesen 
in  Dschubail,  um  die  Prälaten  und  Fürsten  des  Königreichs  für 
Alexander  IIL  gegen  den  von  der  kaiserlichen  Partei  unterstützten 
Victor  IV.  zu  gewinnen.     Da   er   als  Legat   nicht   ohne   Genehmi- 


')  Midi.  Syr.  352;  Abulpluir.  357;  Gregor,  presl).  191  meldet,  dass  die 
wie  Flielieiid<;  davon  eilenden  Griechen  12000  Maini  und  20000  Pferde  und 
Sainnlliiere  verloren,  und  erinnert  (193)  daraji,  dass  die  Grieelien  id)erhaupt 
nur  verstünden,  Steuern  und  ttieologische  Spitzlindigkeiten  zu  ersinnen,  aber 
Krieg  zu  führen  nicht. 

-)  Dass  Manuel  in  Folge  seines  grössercMi  Interesses  für  das  Fürsten- 
Ihuin  Antiochien  mehr  denn  je  für  die  Sicherheit  der  Pilger  und  des  Landes 
gegen  den  Sultan  von  Iconium  ehi'lich  henn'iht  war,  zeig!  v.  Kapp-llerr 
<),S;  dass  er  für  die  Verherrlichimg  der  Andachtsslätten  im  luMligen  Lande 
mit  grossem  Eifer  sorgte, ist  aus  Johann.  JMiokas  (Rec.  grec  I),  5i1,  540,  553 
— 55i  (vgl.  Eustathiiis  Op.  XXIII,  50,  207)  zu  erkennen. 

«)  Alm  .Jala  hei  Wilken   ill  15,  lieil.  IS,  im  Rec.  103. 

')  (iregor.  presh.  103:  geg(Mi  eine  gr<>sse  Siimim»  Geldes;  nacii  WT. 
XVIII,  c.  27  vermittell(*  Nedschm  ed-din,  Gouverneur  von  Damascus,  ciucii 
\V;ilVeiislillstand  von  .3  Monaten  geg<'n  /ahliiiig  V(m  1000  (il(>ldslüclv<'ii  und 
l'rcilassuiig  von  (»  gel'angeiieii  Hit  lern.  Nach  Alilaiif  dieses  WalVeiislillslaiides 
-^ei  Iraldiiin  /um  zweiten  Male  in  das  Damascener  Land  iMiiiteiid  iiiid  plündenid 
eiiigefallcMi. 

)  (;regor.  piesh.   101:  Midi.  Svr.  353:   WT.   Will,  e.  27. 


—     304     — 

gnng  des  Königs  das  Land  diiiclireisen  durfte,  so  suchte  er  diese 
nach,  erhielt  aher  nach  hingen  15eratliung(!n  zur  Antwort,  dass  er 
nicht  eher  in's  Königreich  konnnen  möge,  his  die  Prälaten  und 
(irossen  schlüssig  gt^worden  seien.  Diese  traten  nun  unter  dem 
\'()rsitz  des  ratriarrh(ui  Amalrich  mit  Daldiiin  und  vielen  welt- 
liclien  (jn)ss(^n  in  Nazareth  zusammen  ').  Die  Prälaten  wagten 
anlaiigs  IVu*  keinen  (h'r  heiden  Päpsten  sich  zu  entscheiden,  wenn  sie 
auch  den  einen  oder  d(;n  andern  heindich  hegünstigten.  Für  die 
Zidassung  des  J.egaten  wiwv.n  die  Krzhischfifc  Petrus  von  Tyrus 
und  Letard  von  Nazareth,  dagegen  wieder  eine  andere  Partei, 
deren  l'iihrer  uns  nicht  genannt  werden.  Halduin  schlug  den 
Mittelweg  mit  einigen  Prälaten  nnd  Pursten  ein  und  verlangte, 
man  solle  keine  der  heiden  Paiteien  anerkennen;  das  Schisma 
sei  neu,  nnd  man  können  nicht  wissen,  welcher  von  den  heiden 
Päpsten  das  Recht  Tür  sich  hahe,  ein  Pegat  sei  üherdics  im  König- 
reich weder  erwünscht,  noch  nöthig,  im  Gegentheil  wegen  der 
von  ihm  ohne  Zweifel  ausgehenden  Forderungen  für  Kirchen  und 
Kl()sl(!r  eine  gi'osse  Last,  daluM'  wolh;  man  nur  gestatten,  dass  (h'r 
Legat  als  l*ilg(H-  dici  heiligen  Stätten  hesuchen  dürfe,  um  hei  (h'r 
nächsten  Gelegenheit,  aber  auch  nicht  später,  bald  wieder  heim- 
zukehren. Dieser  Vorschlag  fand  jedoch  nicht  die  Zustimmung 
der  Majorität,  die  vielmehr  die  unbedingte  Zulassung  des  Legaten 
und  damit  die  Anerkemumg  AU^xander  lll.  aussprach  -). 

Zu  dieser  Zeit  vernaiuu  Fürst  Haynald  V(m  Antiochien,  dass 
zwischen  Marasch  und  Duhik  syrische  und  arnu'nische  Hauern 
wohnten,  welche  einen  ausserordentlichen  Heerdenreichthum  be- 
sässen,  aber  im  Vertrauen  auf  die  nahen  von  Muslimen  besetzten 
Festungen  zur  Abwehr  wenig  gerüstet  seien  ^).  Raynald  überliel 
also  seine  Glaubensbrüder  und  nahm  ihnen  ungeheure  Beute  ab, 
aber  unterwx'gs  ward  er  von  Medschid  ed-din,  dem  Gouverneur 
llalebs,    unter    Führung    einiger    Leute    Raynalds,    welche    dem 


')  In  diese  Zeil  (Anfang  llOO)  mag  wolil  die  Urknndc  Balduins  vom 
2S.  .Tan.  11(»()  (RH.  No.  .Sil)  und  IC.  Mär/.  \U'A)  (RH.  No.  314-:  „in  ohsidion.' 
lUaliascnl",  von  der  keine  Chronik  et>vas  weiss)  zn  setzen  sein. 

2)  WT.  XVIII,  c.  29;  vgl.  Hist.  reg.  Franc,  bei  Bouquet  XII,  200:  Helm, 
(ihron.  Slav.  in  Mon.  Genn.  SS.  XXI,  82  nnd  <len  Rrief  des  Patriarclien  Amal- 
rich an  Alexaiuhü-  111.,  der  von  dieser  seiner  Aiu'rkennung  im  Kitnigrcicli 
Jerusalem  am  20.  Jan.  11<)1  dem  Krzl»iseliol"  Kherhard  von  Salzburg  Millhei- 
luug  machic  (RH.  No.  .T)7).  Wie  «lankhar  Alexander  für  diese  Anerkennung 
war,  hat  er  «lureh  seine  siele  Sorge  für  das  Königreich  bewiesen  (Reuler, 
Alexander  Hl.,  1,  110;  III,  ">()2)  und  ihr  den  erslen  Ausdruck  gegeben  in  einer 
Mnlscheidung  zu  Gunsten  des  heil,  (irabes  (RH.  No.  IVM). 

")  Gregor,  presb.  19S  meldet,  Raynald  sei  im  Herbst  11(>1  (wahrend  wir 
WT.  folgend  11(»0  annehmen)  in  das  örtlich  vom  Kuphrat  gelegene  Land  bis 
zum  See  von  Chartpert  vorgedrimgen :  er  soll  UKM)  Mann  bei  sich  gehabt 
haben  (Mich.  Syr.  *^"^^^ :  120  Ritter  und  .'»00  Fussgjlnger.  mit  denen  er  in  das 
Gebiet   von  llaU^b  eingefallen  sei). 
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Hfiuptheere  voraiisgezogeii ,  aber  gefangen  genommen  worden 
waren,  plötzlich  überfallen^)  und  nach  hitzigem  Gefecht  nicht 
nur  geschlagen,  sondern  sogar  auch  gefangen  (23.  November)  ^^) 
und  nach  Haleb  gebracht.  Nur  ed-din  drang  hierauf  sofort  in  die 
Grafschaft  Tripolis  ein  und  brachte  viele  Gefangene  nach  Haleb, 
wandte  sich  dann  gegen  Harem,  aber  unaufhörliche  Regengüsse 
und  die  Furcht  vor  dem  Erscheinen  Balduins,  welcher  in  der 
That  mit  Thoros  und  griechischen  Truppen  im  Anmärsche  w^ar, 
bewogen  ihn  zu  schleuniger  Rückkehr.  Trotzdem  kam  er  bald  wie- 
der, eroberte  und  zerstörte  eine  im  Gebiet  von  Antiochien  gelegene 
Festung  ^)  und  kam  mit  vielen  Gefangenen  und  reicher  Beute  nach 
Haleb  zurück. 

In  Folge  der  Gefangennahme  Raynalds  baten  die  Antiochener 
den  König  um  Hülfe,  worauf  dieser  alsbald  erschien,  die  Verhält- 
nisse zunächst  persönlich  ordnete  und  dann  die  Verwaltung  des 
Fürstenthums  dem  Patriarchen  übertrug.  Kaum  war  er  wieder 
heimgekehrt,  als  der  Sebastos  Johannes  Contostephanus  und  der 
Dragoman  Theophylakt  mit  einer  goldenen  Bulle  Manuels  er- 
schienen*), wodurch  er  den  König,  da  er  nach  dem  Tode  der 
Irene,  welche  ihm  eine  Tochter  Maria  geboren  hatte,  Wittwer 
geworden  war  und  mit  einer  der  Basen  Balduins  sich  verheirathen 
wollte,  bat,  ihm  entweder  Melisendis,  die  Schwester  des  Grafen 
Raymund  von  Tripolis,  oder  Maria,  die  Tochter  des  früheren 
Fürsten  Raymund  von  Antiochien  ^),  als  Gemahlin  auszusuchen. 
Balduin  schlug  dem  Gesandten  zunächst  die  Schwester  des  Grafen 


^)  Gregor,  presb.  198  mit  10000  Mann  aus  dem  Hinterhalt ;  Raynald  ver- 
lor 400  Mann  und  die  ganze  Beute  (welche  er  nach  WT.  durchaus  nicht 
fahren  lassen  wollte). 

'')  WT.  XVIII,  c.  28  (im  XVIII.  Jahre  Balduins) :  zwischen  Kaissum  und 
Marasch  hei  Cummi  (vgl.  Cinnam.  290;  Annot.  358—359).  Kamal  ed-din  320 
in»',int  offenl)ar  dieses  Treffen,  welches  nach  der  im  Juli  1160  erfolgten  (?)  Ge- 
fangennahme Joscellins  III.  im  Nov.— Dec.  1161  (statt  1160)  einen  Fürsten 
auch  in  Gefangenschaft  brachte  und  bei  el-Dschuma  oder  el-Dschumma  (n. 
von  Rawendan)  stattfand. 

•^)  Gregor,  presb.  199  nennt  sie  Ardzkhan  (ganz  unbekannt);  nach  Mich. 
Syr.  357  fi<*len  die  Turkomaiien  auch  in  das  Gebiet  von  Laodicea  ein  und 
führten  7000  Gefangene  fort,  worauf  Balduin  einen  vergebliclien  Einfall  in 
(his  (ielüet  von  Halel)  unternahm;  dieser  Raubzug  wird  wohl  dem  identisch 
sein,  welchen  Abu  Schamah  103—104  von  Scbirkuh  zu  mcdden  weiss,  (hin 
«heser  in  Folge  der  Nachricht  von  einem  Einfall  der  Christen  (in  den  Ihunan) 
n»it  seinem  Brud(;r  in  die  Gegend  n.  von  Sidcui  unternonnnen  halx^ 

')  WT.  XVIII,  c.  30;  Cimiam.  286  (Annot.  340—341,  344).  Bertha  vcm 
Sulzbach  (lr(Mi(!)  halte;  sich  mit  Mainuil  zwischen  dem  6.  und  12.  Jarniar  114(> 
verni.'lhll  (ihirnhanli,  Konrad  JH.,  4ir))  und  war  1158  g(;slorben.  Mich.  Syr. 
355  meldet,  Marmel  habe  sie  vergiftest. 

^')  Für  si('  und  «leren  Schwester  IMiili|>p;i  halle  e.  1155  Raynald  von  An- 
liochien  sich  um  g(!«!ignele  Ehegemahle  hei  dem  Kcinig  Lmlwig  VJI.  von 
i 'rankreich  bemüht  (RH.  No.  319). 

Röhricht,   KöniKroich  JcriiBAlcm.  ^0 
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von  Tripolis  vor,  der  auf  die  Nachricht  von  einer  bevorstehenden 
Verlobung  mit  seinen  Freunden  und  nächsten  Verwandten  seiner 
Schwester  vielen  und  kostbaren  Schmuck,  prachtvolle  goldene 
und  silberne  Gefäss(^  für  Küclie  und  Tafel,  Hausrath  und  alle 
UKiglichen  für  fürstliche  Lebensführung  nöthigen  oder  wünschens- 
werthen  Geschenke  verehrte.  Die  Gesandten  w^aren  mit  dieser 
Ausstattung  der  Braut  ihres  Herrn,  ihren  sittlichen,  noch  mehr 
aber  mit  ihren  kör[)erlichen  Eigenschaften,  welche  nach  griechi- 
schem Hofgesetz  für  eine  Fürstin  und  Mutter  einer  gesunden 
Nachkommenschaft  erforderlich  waren  ^),  durchaus  zufrieden  und 
berichteten  demgemäss  nach  Constantinop(3l.  Trotzdem  dauerten 
die  Verhandlungen  ein  volles  Jahr.  Der  Graf  von  Tripolis  war 
darüber  sehr  ungehalten  und  drängte  aut  baldige  Erledigung  der 
Sache  oder  offenen  Abbruch  mit  Kostenersatz;  denn  er  hatte 
ausserordentliche  Ausgaben  gehabt  für  den  Brautschatz,  1:2  Galeeren 
für  die  Abfahrt  seiner  Schwester  aufs  beste  ausrüsten  lassen  und 
die  Grossen  des  Königreichs,  welche  für  die  Abreise  der  Braut 
Monate  lang  bereit  sein  mussten,  auf  seine  Kosten  ganz  oder  zum 
Theil  erhalten.  Die  Gesandten  antworteten  zweideutig  und  suchten 
die  Entscheidung  immer  wieder  zu  verschleppen,  bis  Balduin  einen 
seiner  vertrauten  Ritter  Otto  von  Risberge  -)  an  den  Kaiser  mit 
der  Bitte  um  endgültige  Erklärung  abschickte.  Dieser  brachte 
nun  bald  die  Antwort,  dass  alles,  was  die  Gesandten  in  Sachen 
der  Brautwerbung  gethan  hätten,  ihm  durchaus  missfalle  ^),  worauf 
Balduin  von  jedem  weiteren  Schritte  abstand  und  von  Tripolis 
nach  Antiochien  ging.  Hier  traf  er  bald  darauf  mit  einer  neuen 
griechischen  Gesandtschaft  unter  dem  Palastpräfecten  Basüius 
Kamaterus  zusammen,  welcher  nach  einer  Unterredung  mit  der 
Fürstin  und  der  ungefähr  IG  jährigen  Maria  sofort  die  letztere 
seinem  Herrn  empfahl.  In  Folge  dessen  erschien  eine  neue  (lesandt- 
schaft  unter  Alexius  Megadux,  Nicephorus  Bryennius  und  Andronicus 
Kamaterus  in  Antiochien  mit  einem  Chrysobull,  worin  Manuel  si<'li 


')  WT.  XVIII,  c.  'M  :  „riiuantur  interea  de  moribus  puellae,  de  oi luUanim 
corporis  parlium  disposilionc." 

'^)  Der  von  1151) — llOi  urkiiiullicli  oft  genug  uns  begegnet  (Uli.  No.  .'{^ir», 
'MVJ,  lli)l,  4()0).  Melisendis  wird  in  einer  Urkunde  Balduins  III.  vom  31.  Juli 
lUil:   „futura  iinperatrix  (A)nstantinopolitana"  genannt   (RH.   No.  .S()()). 

■')  Nacli  (iinnani.  '•2S1  wollten  die  grieeliiscben  Gesandten  niil  Melisendis 
von  Tripolis  absegeln,  wurden  aber  durcb  einen  Sturm  und  ilire  Krankbei! 
l2nial  bintereinander  zur  l'nikebr  gezwungen,  worauf  Jobannes  (]ont(»stepbaini!» 
in  einer  Kirtbe  dureb  pb'dzliebes  Aufseblagen  des  Evangeliums  ein  (itdtes- 
urtbeil  zu  linden  suebte  (über  di«'sen  Ibaurb  vgl.  Annot.  34-'>— ^iO)  und  in 
«len  Worten  fand:  „Die  llocb/eit  war  wobl  bereitet,  aber  die  Gilste  wan'n 
iln-er  nicbl  werlb"  (Matlli.  .X.XIl,  S) ,  wessbalb  er  s»)fort  naeb  ronstanlinopel 
zurinkkebrte,  wilhrend  WT.  Will,  c.  -W  sie  beimlieb  rd>er  (iypcrn  naeb  An- 
lioebien  geben  lilsst,  wo  sie   Italduin  trelVen. 
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im  Voraus  an  ihre  Abmachungen  go])un(len  erklärte.  Balduin  war 
edel  genug,  den  Gesandten  seinen  Trüheren  Ärger  nicht  fühlen  zu 
lassen,  unterstützte  vielmehr  uneigennützig  sie  in  ihren  Be- 
mühungen, so  dass  sie  mit  der  Braut  und  grossem  Gefolge  vom 
S.  Simeonshafen  die  Fahrt  nach  Constantinopel  bald  antreten 
konnten,  wo  am  25.  December  1161  in  der  S.  Sophienkirche  in 
Gegenwart  der  Patriarchen  Sophronius  und  Athanasius  von  Ale- 
xandrien  und  Antiochien  der  Patriarch  Lucas  von  Constantinopel 
die  feierliche  Vermählung  unter  acht  kaiserlichem  Pompe  vollzog  ^). 

Der  Graf  von  Tripolis,  durch  die  Zurücksetzung  Manuels  ge- 
kränkt, suchte  dadurch  Rache  an  ihm  zu  nehmen,  dass  er  Galeeren 
ausrüstete  und  Seeräubern  übergab,  um  den  Ländern  des  Kaisers 
Schaden  zu  thun.  Dies  geschah,  aber  die  Seeräuber  raubten  und 
verbrannten  nicht  bloss  griechische  Schiffe,  sondern  auch  lateinische, 
so  dass  die  Pilger  wie  die  Kaufleute,  welche  nach  oder  von  dem 
heiligen  Lande  her  kamen,  viel  Schaden  erlitten^). 

Während  dessen  baute  Balduin  dicht  an  der  „eisernen 
Brücke"  eine  alte  Burg  wieder  auf,  wurde  aber  plötzlich  durch 
die  Nachricht  von  dem  Tode  seiner  Mutter  Melisendis  in  Jeru- 
salem erschreckt;  sie  war  bald  nach  Manuels  Abzug  aus  Syrien 
erkrankt  und  starb  (11.  September  1161)  trotz  der  aufopferndsten 
Pflege  ihrer  Schwestern,  der  Gräfin  von  Tripolis  und  der  Äbtissin 
vom  S.  Lazaruskloster  in  Bethanien  ^)  und  wurde  in  einer 
steinernen  Gruft  in  der  Abtei  S.  Maria  vom  Thal  Josaphat  bei- 
gesetzt. 

Balduin  wollte  in  Antiochien  noch  vor  Einbruch  des  Winters 
eine  Kur  gebrauchen  und  Hess  sich  von  dem  muslimischen  Leib- 
arzte des  Grafen  von  Tripolis  Barak  Pillen  geben,  die  er  theils 
sofort,  theils  allmählig  verbrauchen  sollte;  denn  den  christlichen 
Herrschern  des  Orients  galten  muslimische,  syrische  und  jüdische 
Ärzte  immer  mehr  als  die  lateinischen.  Als  er  nun  die  Pillen 
nahm,  bekam  er  Durchfall  und  starkes  Fieber,  wesshalb  man 
glaubte,  sie  seien  vergiftet  gewesen,  zumal  von  ihrem  Gebrauch 
eine  Hündin  sofort  verendete.  Schwerkrank  reiste  er  nach  Tri- 
polis, wo  er  einige  Monate  darniederlag,  endlich  von  da  nach 
Beirut,  wo  er  in  Gegenwart  der  angesehensten  Fürsten  des  Reiches, 
nachdem  er  gebeichtet  und  das  Glaubensbekenntniss  abgelegt 
iiatte,  am  10.  Februar  1162  im  Alter  von  33  Jahren  ')  ohne  nu'inn- 


•)  Cinnam.  288  (Annot.  347—349,  3r>l-.3r,:j). 

•')  WT.  XVIII,  c.  33. 

-•)  WT.  XVIII,  c.  27,  32. 

*)  WT.  XVIII,  C.34:  im  XX.  stiiiier  Rc^mcüuii^  (WT.  XIX,  v.  1:  11. Fein.). 
Das  von  uns  an^enoiiiiiu'nc  Datnin  i)icl(;t  ancli  ein  \W'n'A'  Anialriclis  (UM.  No. 
•»'Mi),  (ianlVid.  Voss.  438  p;i<'l)l  olnn;  Jahr  die  Zeil  nni  IMln^shü»  uls  Zeil  seines 
Todes  an.  Mich.  Syr.  3.%  iilsst   ihn  gar  in  Accoii  sl(?rhen  ;  Roher!  d(^  Torigni 
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liclie  Nachküinmeii  starb.  Die  l.eiche  ward  durch  den  Graten 
Anialiicli  von  Jalla  und  Ascalun  abgelioll  und  unter  allgemeiner, 
herzlicher  Trauer  nach  J(;rusalen»  gebracht;  alle  Bürger  der  Städte, 
welcln;  der  Leichenzug  beriUii-te,  schlössen  sich  ihm  an,  und  selbst 
von  den  benachbarten  l)r>rlern  und  Hergen  kamen  Tausendt;  treuer 
Männer  herbei,  um  ihrem  so  früh  entrissenen  Herrn  die  letzte 
Ehre  zu  ervs^eisen,  so  dass  von  Beirut  bis  Jerusalem  die  Todten- 
klage  nicht  verstummte.  Draussen  aber  vor  dem  Stadtthore  | 
Jerusalems  stand  der  Batriarch  mit  der  gesannnten  Geistlichkeit 
und  unzähliges  Volk,  um  die  irdischen  Überreste  des  entschlafenen 
Melden  zu  empfangen  und  in  feierlichem  Zuge  zur  Ruhestätte  iu 
der  heiligen  Grabeskirche  zu  begleiten.  Nur  ed-din  soll  von  vielen 
seiner  Emire  aufgefordert  worden  sein,  die  Trauer,  welche  (he 
Christen  jetzt  lähmte,  zu  einem  Einfalle  in  ihre  Länder  zu  be- 
mitzen,  aber  darauf  entgegnest  haben:  „Wir  müssen  Mitleid  haben 
mit  ihrem  gerechten  Schmerze  und  sie  schonen;  denn  sie  haben 
einen  Fürsten  verloren,  wie  die  Welt  augenblicklich  keinen  'm 
zweiten  hat!"  ■ 


s.  a.  im  März  tl(Wi.  Die;  Fra^e  nach  dem  Todcsjalirt'  Hahliiins  III.  iiikI  srinrs 
Nachfolgers  Ainalrich  isl  aiislTihilich  in  Millh.  d.  (isicrr.  Insl.  XII.  UV)  \'\\, 
Nolc  :\  hchandcll. 
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116^  —  1168. 

Ainalrich  ^),  Gral*  von  Jaffa  und  Ascalon  ^),  war  i27  Jahre  alt, 
als  er  seinem  Bruder  ßalduin  III.  in  der  Regierung  folgte ;  die 
Fürsten  sollen  anfangs  nicht  ganz  mit  seiner  Wahl  einverstanden 
gewesen  sein  •^),  aber  durch  die  entscheidende  Gunst  des  Klerus 
und  Volkes  w^ard  er  gewählt  und  von  dem  Patriarchen  Amalrich 
in  Gegenwart  der  Prälaten  und  Grossen  des  Reiches  in  der 
heiligen  Grabeskirche  feierlich  gekrönt. 

Er  war  ein  Mann  von  reicher  Erfahrung  ^)  in  weltlichen 
Dhigen,  klug  und  umsichtig,  meist  schweigsam,  also  das  Gegen- 
theil  seines  gesprächigen  Bruders,  und  wenn  er  redete,  so  fehlte 
es  ihm  zwar  nie  an  Gedanken,  wohl  aber  an  Fluss  und  Eleganz. 
Die  Assisen  des  Königreichs^)   kannte   er  wie   kein  Zweiter  und 


*)  Dieser  Abschnitt  erschien  bereits  in  den  Mitth.  d.  österr.  hist.  XII, 
4*J2— 481  und  wird  hier  mit  Genehmigung  des  Herrn  Prof.  Dr.  Mühlbacher 
wiederholt. 

^)  Vgl.  seine  Regesten  als  Graf  in  RH.  s.  v.  und  Delaville  le  Roulx, 
Inventairo  in  Revue  de  1' Orient  latin  III,  No,  51,  54,  auch  Comte  De  Mas 
Latrie  im  Archiv.  Veneto  1870,  XVIII,  384-385. 

■^)  VVT.  XIX,  c.  1;  nach  Ernoul  17  hätten  die  Barone,  die  Wahl  von  der 
Aiillösung  s(;iner  ersten  Ehe  abhllngig  gemacht,  aber  Amalrich  schreibt  dem 
König  Ludwig  VII.  von  Frankreich:  „sine  omni  impedimento  at(|ue  in  bona 
oirniiuni  lionjinuni  nostrorum  voluntale"  sei  er  König  geworden  (RH.  No.  396) ; 
nach  WT.  XIX,  c.  1  wäre  die  Krönung  8  Tage  nach  dem  Tode  Balduins  er- 
l'olgl  (18.  Febr.  am  Sonntag  Esto  mihi). 

')  WT.  XIX,  c.  2-3. 

')  Um  deren  Feststellung  imd  stricte  Beobachtung  er  sich  energisch 
bcnniliif;,  wie  er  unter  anderem  anordnete,  dass  alle  Vasallen  dem  Könige 
Treue  schwören  mussten  (Lois  ed.  Beugnot  I,  prael".  XXII;  vgl.  215— 121(), 
320,  457—458,  525—527).  Auf  ihn  gehen  die  Anfänge  des  Seerech Is  zurück 
(Lois  II,  pracf.  XLII,  42—43),  die  (Jesel/e  üb(;r  die  Ehen  (Lois  II,  praef.  LIV, 
il8),  iil)er  die  Dauer  des  Mililärdiensles  (in  Bili>5iis  gegeben;  vgl.  Lois  I, 
l>raef.  XXII,  455). 
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wussü;  in  srliwici'igcii  Fällen  oü  iibL'iTii.s(liL'n(l  scharrsiiniige  Knt- 
sclK'iduiigcii  zu  geboii;  und  wenn  ilini  iiucli  sonst  eine  eigentlich 
gelehrte  Bildung  abging,  so  vvusste  sein  reger  Geist,  nntcrstiit/t 
von  einem  glücklichen  dedächtnisse,  durch  eitrige  j^ectüre  von 
(leschichtswerken,  durch  Fragen  und  Unterhaltungen  mit  weit  ge- 
rcMsten  Mrmnern  alhnrildich  umfassende  Kenntnisse  sich  anzueignen, 
und  wie  hoch  er  besonders  das  Studium  unil  den  VVerth  der  Ge- 
schichte achtete,  lässt  sich  wohl  am  besten  daraus  erkennen,  dass 
er  den  Krzbischot  Wilhelm  von  Tyrus  zur  Abfassung  seines  grossen 
Werkes  bewog,  das  füi*  die  Kenntniss  der  Geschichte  der  Kreuz- 
züge, trotz  vieler  Fehler  und  Lücken,  uns  unentbehrlich  ist  ^).  Am 
nuüsten  freute  er  sich,  in  Unterhaltungen  und  in  richterlichen 
Fällen  i'echt  verwickelte  Fragen  enUtern  uiul  lösen  zu  kcinnen. 
Alle  seine  lieschäftigungen,  soweit  sie  nicht  durch  sein  könig- 
liches Amt  als  Pflichten  ihm  auferlegt  wurden,  waren  ernsthaller 
Natur;  er  liebte  weder  Würfelspiel  noch  Schaustücke,  dagegen 
Reiher-  und  Falkenjagd,  und  im  Kriege,  wo  er  mit  gleicher  Aus- 
daucir  Hitze  wie  Kälte  vertrug,  bewies  er  Vorsicht,  List  und 
Tapferkeit-).  Ausserdem  war  er  ein  treuer  Sohn  der  Kirche;  er 
gab  ihr  regelmässig  den  Zehnten  und  ging  jeden  Tag  zur  Messe  •'). 
Nui-  nmsste  sich  der  Frzbischof  Wilhelm  von  Tyrus  einst  sehr 
über  ihn  wundern,  als  er  in  einer  leichten  Krankheit  von  ihm 
einen  Vernuidtbeweis  für  die  Lehre  von  der  Auferstehung  des 
Fhiiscluis  verlangte,  doch  gab  der  König  sich  bald  zufrieden,  als 
Wilhelm  ihm  die  Nothwendigkeit  und  Wahrheit  dieser  Dogmas 
aus  der  (Gerechtigkeit  Gottes  heraus  bewies.  Gleichwohl  hielt  ihn 
seine  Frönunigkeit  nicht  ab,  wie  man  sagte,  bis  in  seine  reiferen 
Jahre  hinein  fremde  Ehen  zu  stören  und  die  Kirchen  mit  starken 
Steuern  und  Auflagen  zu  belasten,  auch  wenn  kein  Krieg  dem 
Lande  drohte^),  weil  nur  ein  reicher  Fürst  nienuils  sein  Volk  be- 


»)  WT.  XIX,  c.  20,  33. 

'')  Um  cl-Atir  553:  „Seil  die  Franken  das  erste  Mal  in  Syrien  sieh  jjre- 
/ei^M,  hallen  sie  noeh  keinen  Kiici^er  hes(>ssen.  ih'r  diesem  Küniu^e  .in  Mnlh, 
Lisi  und  (iewandlheil  es  gleiiii  liial"  nnd  (ibid.  C»!*,»):  „Kr  war  der  }::rössle 
ihrrr  Fürslen  dnrch  seine  Tapferkeit,  der  hervorragendste  dnreh  seine  Kluj?- 
hril.  srinen  listiucn  nnd  verselilagenen  Siim."  EI)enso  feierte  man  seinen 
lleldemnnlli  im  Ahendlande  (('.armina  Hurana  3:> — 33,  No.  27). 

•'')  im  Jahre  117()  ward  den  ('luniaeensern  dnrch  König  Amalrieli  (Du 
(lange-Hey,  Familles  d'onire  nier  837)  nnd  den  Hiseiiof  Willu'lm  von  Aeeoii 
(Hil.l.  CInniae.  ii31)  Palmarea  l)ei  Cliaifa  ni)ergehen  (RH.  No.  47(),  iSi,  10."»); 
ühvv  eine  unter  seiner  Regierung  (11(U>)  erfolgte  Restauration  in  der  Basilika 
/.ii  hrihh'ljem  vgl.  die  Inschrift  hei  Manjuis  de  Vogüe,  Les  eglises  de  Terre 
Sainte  i)\)  nnd  (Im'Tin,  La  .ludee  I,  139:  auch  Conderc,  Voyage  a  Jerusalem 
de  Louis  de  Rochcchoiiart  in  Revue  de  T  Orient  lat.  I,  2CA)  nnd  Jacol».  de 
Verona  ihi»l.  111.  2H).  l'rknnden  Amalrichs  für  die  Johanniter  siehe  hei  Dcla- 
villr  Ir  R«Mil\,  Cartnl.  1,  No.  t232,  ^Or».  355,  i51,  45i— 455. 

')  l'ürsi  Thoros  II.  soll    ihm    hei    einem  Besuche    in  Jerusalem  klar  ge- 
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drücken,  dagegen  stets  im  Stande  sein  würde,  es  in  Zeiten  der 
Nuth  mit  Kraft  zu  scliützen,  und  dass  er  in  der  That,  so  oft 
dieser  Fall  eintrat,  wirklich  Geld  hatte  und  reichlich  zum  Besten 
des  Landes  aufwandte,  musste  man  unbedingt  anerkennen.  Trotz- 
dem erklärt  sich  von  selbst,  dass  die  Zahl  seiner  Gegner  nicht 
gering  gewesen  sein  wird,  dass  sie  ihm  heimlich  und  öffentlich 
Schimpf  und  Schande  anthaten,  aber  er  war  in  diesem  Punkte 
ebenso  nachsichtig  wie  gegen  seine  Beamten,  von  denen  er  nie- 
mals Rechenschaft  verlangte,  gegen  die  er  auch,  selbst  wenn  sie 
offenbar  im  Unrechte  waren,  niemals  Klagen  annahm.  Die 
meiste  Erbitterung  erregte  er  aber  dadurch,  dass  er  den  leicht- 
sinnigen und  hochmüthigen  Milo  von  Plancy  zu  seinem  Seneschall 
erhob  ^)  und  ihm  sogar  mit  der  Hand  der  Wittwe  des  jüngeren 
Humfred  Namens  Stephanie  die  Festung  Montroyal  (Schaubek) 
gab.  Seine  äussere  Erscheinung  imponirte  durch  eine  hohe  Ge- 
stalt und  ein  schönes,  fürstliches  Anthtz,  welches  zwei  glänzende 
Augen,  eine  Adlernase  und  volles  Haar  an  Kopf,  Kinn  und 
Wangen  zierten;  nur  störte  der  Umfang  seiner  Brust,  die  trotz 
einer  durchaus  massigen  Lebensweise  fast  weibliche  Fülle  zeigte, 
und  er  verlor  vollends  alle  königliche  Würde,  wenn  er  in's  Lachen 
kam,  da  dann  sein  ganzer  Leib  in  Erschütterung  gerieth. 

Er  hatte  noch  bei  Lebzeiten  seines  Bruders  Agnes  von  Cour- 
tenay,  die  Tochter  des  Grafen  Joscellin  IL  von  Edessa  und  Wittwe 
Raynalds  von  Marasch,  geheirathet  2),  welche  ihm  Balduin  IV.  und 
eine  Tochter  gebar,  die  nach  der  Gräfin  von  Flandern,  seiner  und 
Balduins  IIL  Schwester,  den  Namen  Sibylla  erhielt  Er  musste 
sich  nach  dem  Tode  seines  Bruders  jedoch  von  ihr  scheiden,  die 
er  auch  ohne  den  Willen  des  Patriarchen  Fulcher  geheirathet 
hatte,  weil  sie,  wie  später  in  Gegenwart  des  Patriarchen  Amalrich, 


macht  haben,  wie  sehr  das  junge  Königreich  an  innerer  Schwäche  kranke, 
daher  einer  kräftigeren  Organisation  und  eines  gesunden  Finanzwesens  be- 
dürfe (Ernoul  27—30). 

')  Er  erscheint  urkundlich  seit  1168  (No.  452),  als  Seneschall  seit  dem 
20.  Aug.  IIOO  (RH.  No.  460),  dann  wieder  ohne  diesen  Titel  (RH.  No.  488, 
514,  517),  als  Herr  von  Montroyal  (seit  1173  bis  3.  Juli  1174).  Über  ihn  vgl. 
Comte  De  Mas  Latrie,  Les  seigneurs  du  Crac  de  Montreal  iin  Arch.  Veneto 
1883,  XXV,  486—490.  Stephanie  von  Milly  war  die  Tochter  des  Philipp  de 
Milly  (oder  Nablus),  der  seit  1169  Templermeister  ist,  und  zuerst  verheirathet 
mif  Hiimfred,  dann  mit  Milo  v.  Plancy  und  seit  c.  1175  mit  Raynald  von 
Chätillon. 

2)  WT.  XIX,  c.  4;  Ernoul  15—17;  vgl.  Du  Cange-Rey,  Familles  20-21, 
363,  433.  Das  Hin.  Ric.  96  nennt  sie  13eatrix.  Nach  Robert  de  Torigni  s.  a. 
1157  erfolgte  die  Vermähhing  in  diesem  oder  dem  folgenden  .Jahre.  Die  (Je- 
hiirl  P,Ml(hiins  IV.  wird  von  WT.  XVllI,  c.  27  :  1160  aiigesel/.l,  den  Halduin  111. 
aus  (\vv  Taufe  hob,  wobei  er  auf  die  Frage  Amalrichs,  was  er  dem  Nc^ilen 
als  Pathengeschenk  zugedacht  habe,  scherzend  geäussert  habeu  soll:  „das 
Königreich  Jerusalem  !" 
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des  C;ii'(liiialpr(;sl)yUM*s  .lolianncs  von  S.  Joliaiiiics  niiil  S.  Taiilns, 
L(\i;aU'ii  des  päpstlichen  Sliddes,  testgestellt  wurde  '),  im  vierteil 
(iradc  mit  ihm  verwandt  war,  doch  s(jlllen  die  aus  dieser  Klie 
nilsprossciicn  Kinder  Haldiiin  mid  Sihylla  als  rechtmässige  gelten. 
Die  geschiedene  (ir;ilin  heirathete  Hugo  von  Ibelin -),  einen  Sohn 
Hahans  sen.  und  Ihnder  ßalians  jun.,  welcher  letztere  nach  dem 
Tode  Amalrichs  dessen  zweite  Gemahlin  Maria  heirathete^).  Dann 
ward  Agnes,  als  Hugo  noch  bei  Lebzeiten  Amalrichs  starb,  die 
(lemahlin  Raynalds  von  Sidon,  eines  Sohnes  Gerhards  von  Sidon, 
aber  auch  diese  vierb^  Khe  war  nicht  von  langer  Dauer,  da  sie 
ebejd'alls  wegen  zu  naher  V^^rwandtschalt  tVir  ungültig  erkhirt 
wurde. 

Amalrich  schickte  alsbald  nach  seiner  Scheidung  auf  den 
Kath  der  l^arone  den  Erzbischot'  Hernesius  von  Caesarea  und 
seinen  Mundschenk  Odo  von  S.  Amand  als  Brautwerber  nach 
(^onstaidinopel,  und  diese  tidulen  ihm  nach  zweijähriger  Abw(^sen- 
heil  scmih;  zweitem  (Jemahlin  Maria  (lomnena  '),  Tochter  des  .lohanufs 
Gomnenus  und  Enkeltochter  des  Andronicus  Gomnenus  Sebasto- 
kratoi-,  zu;  Amalrich  zog  ihr  1107  nach  Tyrus  entgegen,  wo  die 
Hochzeit  (29.  Augusl)  unter  königlichem  Gepränge  gefeiert  wurde. 

Als  Amalrich  nun  zur  Hegierung  gekommen  war,  wandte  er 
sciin  llaui)taugenmerk  auf  Ägypten,  dessen  Unterwerfung  schon 
(li(;  friiheren  Könige  erstrebt  hatten,  so  besonders  Halduin  1.  ■'); 
die  glückliche  Eroberung  Ascalons  und  die  dauernde  Ohnmacht 
der  Ghalifen,  welche  von  ihren  Grossvezieren  vollständig  beherrscht 
wurden,  konnten  zu  einem  Angrilfsplane  nur  ernudhigen. 

Am  23.  Juli  IIGO  war  der  Chalif  Abu-l  kasini  Isa  el-FaYz 
gestorben").     Der   Grossvezier   Talai    ihn    Ruzzaik    wusste    nicht. 


')  WT.  XIX,  c.  4.  Die  Anwesenheit  dieses  Legaten  ist  wolil  Anfang  ^ 
\\(\{)  aii/iiset/.en  (vgl.  oben  S.  303).  Nach  Eracles  5  hiUte  der  ratriaitli  die 
Krönung  von  seiner  sofortigen  Ehescheidung  al>hUngig  geniaciil :  liaUhiiii  II. 
iU'V  Vah'r  iialduins  III.  und  Amalrichs  I.,  war  nilndirli  (^)usin  .hiscillins  II. 
von  r.dessa,  dessen  Tochter  Agnes  nach  dein  Tode  ihres  (leinalds  liaynahl 
von  Marasch  Verlohlc  Hugos  von  Rainla  und  zulet/.l  (leniahlin  Amalrichs 
wurde. 

'^)  Als  dessen  (iemahlin  sie  urkundlich  zuerst  lir»7  (RH.  No.  \'V-\).  dann 
1HU>  (HH.  No.  472)  erscheint. 

•^)  Mutti'r  der  Isahella,  welche  viermal  sich  verheirathete  (Hist.  rcgni 
liieros.  ."»0;  Eracles  ;"> — (>). 

*)  Welche  von  Amalrich  Nahlus  empling  (Ernoul  31)  imd  Mutter  /wci«!- 
Trxlihi  wurde:  <ler  Isahelle,  welche  in  erster  Ehe  sich  mit  Humfred  V(Ui 
Toron.  dann  mit  K<uuad  von  Moniferrat,  dem  Grafen  Heinrich  von  dtr  Cliain« 
pagnc  und  /.ulcl/.t  nut  Ain;ilricli  von  Lusignan  vermiUdte,  und  Alice,  wi'lclie 
ganz  jung  starb. 

^)  Vgl.  (d>cn  S.   II,  ()(>,  S:i,  S7,  IM». 

•')  Ihn  Khallikan  II,  127;  el-Calcasci»andi  131.  Über  die  ganze  Zeit  vgl. 
Wüstenfeld,  (i(>sch.  d.  Falimiden  (Göttinger  academ.  Ahhandl.  1881),  325  (f. 
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Iweii  er  zum  Niichlolger  ausrufen  lassen  solle,  und  tVagte  einen 
alten  Euiniclien  um  Ratli;  dieser  nannte  mehrere  Namen,  darunter 
auch  den  ehies  bejahrten  Mannes,  den  der  Grossvezier  auch  sich 
vorlühren  Hess,  schliesslich  aber  ablehnte.  Endlich  war  er  mit 
sich  einig.  Auf  den  Wink  eines  seiner  Offiziere  erwählte  er  den 
noch  nnerwachsenen  Sohn  des  von  Abbas  ermordeten  Jusuf  ben 
ez-Zafir  Namens  Abu  Muhammed  Abdallah,  der  am  9.  Mai  1151 
geboren  war,  erhob  ihn  unter  dem  Namen  el-Adhid  zum  Chalifen 
nnd  verheirathete  ihn  mit  einer  seiner  Töchter  ^).  Alsbald  brach 
jedoch  gegen  den  mächtigen  Grossvezier,  der  durch  seine  Hab- 
sucht, die  er  durch  Verkauf  von  Stellen  an  Emire  befriedigte, 
durch  seine  Rücksichtslosigkeit  gegen  den  Chalifen,  endlich  auch 
durch  seine  Strenge,  die  er  in  dei*  Aufrechthaltung  der  Ordnung 
im  Palaste,  zum  besonderen  Verdrusse  der  Damen,  ausübte,  sich 
viele  Feinde  gemacht  hatte,  eine  Verschwörung  aus,  die  mit  Wissen 
des  Chalifen  dessen  jüngere  Tante  angezettelt  hatte.  Er  wurde 
im  Schlosse  plötzlich  überfallen  und  schwer  verwundet.  Sterbend 
erklärte  er,  er  bereue  keine  seiner  Thaten,  wohl  aber,  dass  er 
Schawer  zum  Präfecten  des  äussersten  Ober-Ägypten  ernannt 
habe  und  dass  er,  statt  bei  Bilbais  Halt  zu  machen,  nicht  auch 
gegen  die  Christen  und  vor  allem  gegen  Jerusalem  marschirt  sei; 
er  befahl  seinem  Sohne  Ruzzaik  el-Adil,  den  Schawer  sich  nie- 
mals nahe  kommen  zu  lassen,  da  er  sonst  Leben  und  Herrschaft 
einbüssen  würde.  Bald  darauf  starb  er  (11.  Sept.  1161),  nachdem 
er  noch  die  ihm  ausgelieferte  Urheberin  des  Attentats  mit  seiner 
letzten  Kraft  massacrirt  hatte;  am  zweiten  Tage  darauf  ward 
Abu  Schugha  Ruzzaik  Grossvezier  ^j. 

Talai  ihn  Ruzzaik  hatte  nämlich  Abu  Schugha  Schawer  ben 
Mudschir^^)  zum  Präfecten  von  Said  mit  der  Hauptstadt  Kus  er- 
hoben, wo  er  bald  so  grossen  Anhang  gew^ann,  dass  Talai  ihn 
nicht  abzusetzen  wagte.  Dies  that  jedoch  Ruzzaik  el-Adil  (August 
1162),  indem  er  seine  Stelle  dem  Emir  Ibn  er-Rifa  übergab.  Jetzt 
revoltirte  Schawer  offen,  entwich  erst  in  die  Oasen  der  Wüste, 
ging  dann  nach  Tarudscha  bei  Alexandrien  und  zog  am  31.  Dec. 
1162  in  Kairo  ein,  das  Ruzzaik  el-Adil  2  Tage  vor  ihm  verlassen 
hatte,  um  in  Atfih  bei  einem  Freunde  Zuflucht  zu  finden  ^).  Dieser 
Nichtswürdige,  obwohl  einst  durch  Ruzzaik  mit  Wohlthaten  über- 
häuft, verrieth  seinen  Freund  dem  Sieger,  der  ihn  sofort  tödten 
liess,  aber  auch  dem  Verräther  denselben  Lohn  gab.  Jetzt  war 
Schawer  Herr  von  Ägypten,    aber  in  der  Armee    erhob  sich  äls- 


')  11)11  Kh.illikan  II,  72—74. 

-)  11)11  «;1-Alir  r,1'.)— 522;  Il)n  Kli.illikaii  1,  (mD  ;  Oiisaiiiii  250,  :U)r>. 

•'')  il)ii  vA-AWv  527—528;   ll»n   Kluillikaii  i,  (iO-S  -012. 

*)  Ihn  Khailikaii  1,  (iOH. 
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bald  (in  slarkt'r  (JcgiKü-  in  dein  Kmii-  Al)u-I  Asclibal  Dhirgliain, 
der  im  Anmisl  11  (vi  Scliawer  aus  Kairo  vertrieb  und  zur  Fhicbl 
iiacli  Syrien  zwang,  ^v()  er  i)ei  Nui*  ed-din  1  Hilfe  sucbte  '). 

Jn  diese  Zeil  nun  lallt  der  erste  Feldzug  Auialriciis  gegen 
Ägypten,  um  die  Zablung  des  einst  Balduin  111.  verspi'ocbenen 
.lalnestributs  zu  «^-zwingcui  *).  Am  I.September  1  l(i3  brarli  ei- 
auf,  schlug  den  Ihuder  Dliiigliams  Nasr  el-muslimin  bei  Bill)ais 
und  berannte  diese  StadI  mit  Krlblg,  aber  da  die  Ägypter  die 
Dänune  durchstachen  und  so  das  ganze  Land  iiberschwennnten, 
musste  Amahich,  ohne  die  Stadt  erobern  zu  krjunen,    abziehen  -^j. 

Noch  ehe  jedoch  dieser  Eiidall  erfolgte,  hatte  Dhirgham,  der 
unlei'  dem  Nanu'u  Malik  (;l-mansur  drossvezier  geworden  wai*. 
auf  di(^  EinlUisterung  hin,  dass  seine  besten  Freunde  und  (iame- 
laden  in  dem  von  TalaT  gegründeten  Corps  el-Barkije^)  mit 
Schawer  ein  geheimes  Einverständniss  hätten,  gegen  70  Emire 
mit  ihrem  Gefolge,  ohne  den  geringsten  bestinnnten  Beweis  von 
Schuh],  niederhauen  lassen  und  dadurch  grosse  Erbitterung  er- 
zeugt. Als  nun  Nur  ed-din  mit  einem  Heere  unter  seinem  Emir 
Asad  ed-din  Schirkuh  den  vertriebenen  Schawer  nach  Ägypten 
zurückführen  wollte,  schickte  Dhirgham  an  Amalrich  um  Hülle 
und  machte  eine  Reihe  glänzender  Verheissungen;  er  versprach 
einen  höheren  jährlichen  Tribut,  dauernde  Unterthänigkeit  Ägyptens 
unter  die  Krone  Jerusalem,  unauflKirliches  Bündniss  für  alle  Zeiten 
und  eine  Menue  deiseln.  Amalrich  unterhandelte  noch,  als  der 
Sturz  Dhirghams  erfolgte  und  damit  die  glänzende  politische  i^'r- 
spektive  verschwand. 

Schirkuh  war  nämlich,  während  Nur  ed-din  eine  Bewegung 
gegen  die  Grenzen  des  Königreichs  Jerusalem  machte,  um  Amal- 
licli  zurückzuhalten,  mit  Schawer  ohne  Widerstand  •'•)  in  Ägypten 


')  Schawer  kam  nach  Ihn  cl-Alir  583  im  Februar  1104  (nacli  Ihn  Klialli- 
kiiii  JV,  1S."i  am  ^8.  October  1 1(>3)  zu  Nur  (mI-cüu  ,  dem  er  ein  Drittel  aller 
lüiikinirie  Agy])leus  versprach. 

-)  Nach  Mich.  Syr.  85:^  (u.  ihm  folgend  Ahulphar.  357)  halte  der  (Jross- 
vr/in  el-A(lil  ii)n  Ftu/zaik  der  Krone  von  Jerusalem  eiiu'  jährliche  Steuer  von 
HilKKM»  (i(ddstiicken  zugesichert. 

•■')  \VT.  XIX,  c.  5;  Brief  Amulrichs  an  König  Ludwig  VII.  von  Frank- 
reich in  RH.  No.  38i?,  worin  es  heisst :  „nisi  per  inlerpositionem  tluminis 
Paradisi  (\m  (sie)  ex  improviso  nohis  supervenit  —  impediremur.  sicul  spera- 
nnis,  urlts  illa  vel  caperetur,  vel  redderi'tur." 

■•)  So  genannt,  weil  die  Soldaten  aus  Harka  stanuuten  (Ousama  "IM)). 

')  Fr  brach  nach  dem  Briefe  des  Patriarchen  (HII.  No.  iO'»)  bald  nach 
Ablauf  der  Fastenzeit  auf,  was  sein*  gut  mit  Ihn  el-Atirs  Angaben  (Kamal 
53-2  533;  Ilist.  atab.  :21())  sicli  vereinigt;  Baha  ed-din  31  giebt  das  Jahr  5.")S 
fälschlich  an  für  551)  (die  Correctur  siehe  bei  Abu  Schamah  KM))  und  den 
:2.  Dsciunnada  II  als  Tag  der  Ankunft  (t27.  April  1H>i  nach  dieser  Rerichli- 
gtmg,  nicht  S.  Mai   ll(»3). 
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eiiigedningeii ');  schon  am  24.  Ai)ril  1  KM-  trieb  die  ihm  voraus- 
gehende J^uiik  die  Bewohner  Kairos  zur  FhichL  Der  HrucU^r 
Dhirghams  Nasr  el-nnisiimin  zog  am  26.  Ajuil  Sdiirkuh  entgegen, 
ward  aber  bei  Bilbais  gesdilagen,  hauptsächlich  weil  ein  Tlieil 
seines  Heeres  zu  Schawer  überging.  Am  1.  Mai  lagerte  Scliawer 
vor  Kairo  und  rückte,  nachdem  er  einen  Ausfall  Dhirghams  ab- 
geschlagen hatte,  in  Fosthat  ein.  Bei  einem  neuen  Ausfalle  ward 
Dhirgham,  welcher  noch  durch  Einziehung  von  Depositengeldern 
von  Waisen  allgemeinen  Unwillen  erregt  hatte,  am  Thore  Zawila 
plötzlich  von  einigen  Corps  verlassen,  während  Schawer  mit 
Schirkuh  bis  nach  Saada  und  zum  Brückenthore  vordrang  und, 
um  die  Verwirrung  zu  steigern,  Feuer  anlegen  Hess.  Jetzt  ver- 
liessen  den  Dhirgham  alle  seine  Begleiter  bis  auf  dreissig;  auf 
der  Flucht  stürzte  er  vom  Pferde  und  ward  am  Boden  liegend 
ebenso  wie  sein  Bruder  getödtet  (24.  Mai  1164),  worauf  Schawer 
seinen  Einzug  hielt  und  am  folgenden  Tage  das  Vezierat  über- 
nahm; Schirkuh  blieb  mit  seinen  Truppen  draussen  vor  dei* 
Stadt  % 

Jetzt  änderte  Schawer,  da  er  wieder  Herr  von  Ägypten  ge- 
worden war,  plötzlich  seine  Haltung;  von  der  Erfüllung  der  Ver- 
sprechungen, die  er  einst  in  Damascus  dem  Nur  ed-din  und 
Schirkuh  gemacht  hatte,  war  keine  Rede  mehr;  dem  letztern 
wurde  einfach  bedeutet,  dass  er  heimkehren  könne,  da  man  seiner 
nicht  mehr  bedürfe.  Nachdem  Schirkuh  sich  vergeblich  bemüht 
hatte,  den  Vezier  zur  Beobachtung  des  Vertrages  zu  bewegen, 
befahl  er  seinem  Emir,  dem  künftigen  Sultan  Saladin,  Bilbais  und 
die  Provinz  esch-Scharkije  zu  besetzen  und  Steuern  zu  erheben. 
Bald  kam  es  zu  blutigen  Kämpfen  zwischen  den  Truppen  Schir- 
kuhs  und  Schawers,  wobei  ein  Theil  der  Stadt  ausserhalb  des 
Canals  vollständig  und  viele  Häuser  in  der  Zawilastrasse  in 
Flammen  aufgingen.  In  dieser  verzweifelten  Lage  glaubte  Schawer 
das  einst  von  Dhirgham  gewählte  Mittel  ergreifen  zu  müssen;  er 
schickte  an  König  Amalrich  und  überbot  die  Versprechungen 
Dhirghams  noch  um  Vieles  ^). 


«)  Ihn  el-Alir,  Ilist.  atab.  2i:}— 215;  Ihn  Khallikaii  I,  027 -()29;  WT. 
XIX,  c.  5—7.  Nacli  (lern  Biiefo  des  Patriarchen  Amalrich  (RH.  No.  405)  häile 
Schawer  den  König-  erst  nach  Schirkuhs  Einmarsch  imi  Hülle  angerufen. 

'')  Ihn  el-Atir  534  (Ilist.  atah.  210);  Ihn  Khallikaii  T,  011  ;  IV,  480. 

4  WT.  XIX,  c.  7.  Nach  Ihn  Ahn  Tai  hei  R(!inaiid,  Kxtr.  HO,  Note  1,  im 
Hec.  125,  129—130  (wonach  27  Marschtage  im  Ganzen  znsannnenkamen)  ver- 
sprach Schawer  1000  Goldstiicke  für  jeden  Marsclilag  (ehenso  Ernoiil  24; 
iiacli  der  Ilisl.  regni  Ilieros.  in  Mon.  Germ.  SS.  XVI II,  51,  die  sonst  ihre 
Nachrichten  üher  Amalrich  aus  WT.  geschöpft  hat:  1000  Goldstücke  für  jede 
Laii/.<!),  ferner  Verpflegung  (h^r  Sjiumthiere  und  llnlcrstül/.ung  d(!r  Johanniter- 
durch  Gewährung  irgeiul  einer  festen  Einiiahmecjuelle.  Nach  Hohert  <le  Torigni 
-.  a.  1104  versprach  Schawer  den  doppelten  Jahrestrihut  (30000  Goldstficke). 


I 
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Dem  K(Miig  kiiiii  der  ihmu;  llüllcnir  sehr  gelegen.  NaclHlem 
er  l>(»lieinim(l  III.  von  Anliochien  als  Stellvertreter  und  zum 
S('liul/(;  des  l^andes  genügende  Streitkräfte  zurückgelassen,  welche 
(hnch  inzwischen  gelandete  Pilgerschaaren  verstärkt  wurden  '), 
hiMcli  er  von  Ascalon  aul'^)  und  rückte  auf  Kairo  los,  worauf 
Schirkuli  ihm  entgegen  zog  inid  in  Bilbais  sich  verschanzte. 
Schawer  liess  sofort  seine  Truppen  zu  Amalrich  stossen,  und 
beide  belagerten  ihren  gemeinschaftlichen  Feind  vom  Ende  Juli 
an')  drcii  Monate  lang'),  konnten  aber  die  Stadt  trotz  der  schlechten 
Hefestigungswerke  nicht  einnehmen.  Wrdu'end  nun  Amalrirh 
noch  hier  lagerte,  kam  die  Nachricht,  Nur  ed-din  habe  die  Festung 
Harem  erobert  und  b(Klrolie  Banias  •')  —  und  so  war  es  wirklich. 

Sobald  nändich  Nur  ed-din  von  den  Hüstungen  Amalrichs 
unterrichtet  war,  hatte  er  Truppen  an  die  Grenze  geschickt,  um 
ihn  aufzuhalten,  aber  diese  war  so  gut  besetzt,  dass  er  dem 
Könige  kein  llinderniss  bereiten  konnte.  Er  wandte  sich  also 
nach  Norden,  um  in  die  Grafschaft  Tripolis  einzufaHen,  und  er- 
schien daim  phUzlich  vor  Harem ").  Da  nun  inzwischen  zahlreiche 
Filgerschaaren  in  Antiochien  eingetrolten  waren,  unter  denen 
(lottfried  Martel  aus  A(iuitanien,  ein  Bruder  des  Grafen  von  An- 
gouleme  ^),  Hugo  von  Lusignan  sen.  mit  dem  Beinamen  der  Braune 
besonders  genannt  werden,  so  brach  Bohenumd  niit  einem  kleinen 
ll(MM-e,  dem  jene  Pilger  unter  der  Führung  d(\s  Templerprocurators 
(iilbert  de  Lascy '')  und  Robert  Mansel  ■')  sich  anschlössen,  aul. 
eischien  phUzlich  zur  Mittagstunde,  während  Nur  ed-din  mit  den 
Seinen  der  Buhe  sich  hingab,  vor  dessen  Lager,  schlug  die  Vor- 


•)  Um  ol-Alir  :>3r,,  wniirtMid  der  liricf  Gauirieds  (RH.  Xo.  i04)  nieldel : 
„paucissiiiii  reitiuiisoruiit." 

^)  „Coninuini  consilio  chrislianilatis"  sagt  der  Brief  des  lUTlramius  (I{11. 
No.  4()()). 

'')  Nach  dem  JU-iefe  Gaufrieds  (RH.  No.  404);  naeli  dem  BrielV  Fnlrliei> 
(RH.  No.  U):\)  vom  l.  Au^iisl  an.  Über  Hill)ais,  in  dem  sich  :i(K>00  Mann  Re- 
sal/.ung  Ijelimden  haben  stdlen  (Rriei'  (b's  Rerlrann  in  RH.  No.  \<)').  vi:!.  Oiia- 
Ireiiu're,   Mrm.  snr  ri\u:\i>le   I,  5:2  II'. 

*)  Rm  i'I.AIir  "):?5  und  (hiiaus  Abnipliar.  ^5111;  iiiiiLregen  7  Monate  nach 
Mieli.  Syr.  :{;V.). 

•Ilbn   el-Alir  ^Vr,  (Uisl.  alal».  i>17     lMS). 

')  Von  (bin  er  (1  IC»!  I  lr»:2)  durch  lin  Kntsat/tieer  versclieucld  wonlen  war, 
da-  je«l()cli  iinn  vergel)!icli  ein  TrelVen  anl)ol,  worauf  nacli  fruclitlosen  Frie- 
densanlräLTen  scilcns  der  (Ihi'islen  diese  wieder  al)Zogeii  (R>n  el-Atir  '*'-2'*  [Hisl. 
alab.  2(17 1:  Kamal  ed-din  :ii20). 

^)  V*'T.  XIX,  c.  8.  Vor  dem  Kampfe  liiltle  Nur  ed-din  mit  den  Ciiristen 
nu'lurach  Frie<lensmderliandlunu:en  LrepMoi^en  (Rrief  Amalrichs  in  RH.  No.  105). 

«)  L'lK'r  ilm  v^:!.  Men>.  de  la  Franche  Comle   1S07,  IV,  'SM). 

*)  Er  war  Connetable  von  Antiocliien  (RH.  s.  v.).  Vom  Anonym.  Rhenan. 
im  Rec.  d.  hisl.  d,  crois.,  aut.  occid.  V,  517  wird  die  Stt'lrke  des  clu'istlichen 
Heeres  auf  :{7()  Ritter,  die  der  Feinde  auf  liiOOO  Türlven  und  90(M>  Aral»er 
angegi'ben,  von  denen  1500  (von  den  Clnisten   100)  gefallen  wären. 
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posten  und  eiligst  zusammengerafften  Schaaren  in  die  Flucht  und 
i'iclitete  ein  grosses  Blutbad  unter  ihnen  an;  allen  aber  leuchtete 
durch  seine  Tapferkeit  Constantin  Calaman  (Dukas)  voran  i).  Es 
gelang  den  Christen  sogar,  bis  zum  Zelte  Nur  ed-dins  vorzudringen, 
der  ohne  Obergewand  mit  genauer  Noth  entwischte;  zum  Glück 
für  ihn  hieb  ein  Kurde  den  Strick,  mit  dem  sein  Pferd  an  einem 
Pflocke  festgebunden  war,  durch,  sonst  wäre  er  gefangen  worden. 
Er  sammelte  sein  zerstreutes  Heer  am  Kadessee,  5  Meilen  vom 
Schlachtfelde,  schickte  Couriere  nach  Haleb  und  Damascus,  liess 
Waffen,  Pferde,  Lebensmittel  und  Geld  unter  die  Seinen  vertheilen 
und  sorgte  für  die  Hinterbliebenen  der  Gefallenen,  so  dass  er  bald 
wieder  ein  schlagfertiges  Heer  besass. 

Die  Christen  nutzten  diesen  unverhofften  und  doch  glänzenden 
Sieg  wenig  aus.  Ohne  die  Flucht  Nur  ed-dins  zu  erschweren, 
zogen  sie  langsam  ihm  auf  Hims  nach,  aber  da  Nur  ed-din  sich 
zwischen  der  Stadt  und  ihnen  lagerte,  so  wagten  sie  keinen  An- 
griff und  kehrten,  nachdem  sie  einen  vergeblichen  Friedensantrag 
gemacht  und  ein  Corps  am  Kurdenschlosse  zurückgelassen  hatten, 
nach  Antiochien  zurück. 

Nach  4  Monaten  fand  Nur  ed-din  Gelegenheit,  diese  Nieder- 
lage zu  rächen.  Er  hatte  sein  Heer  durch  Truppen  der  Fürsten 
von  Mosul,  Dschesira,  Maridin  und  Hisn  Kaifa,  die  anfangs  einen 
neuen  Kampf  gegen  die  Christen  für  ein  grosses  Wagniss  erklärt, 
aber  schhesslich  seinen  Bitten  um  Hülfe  nachgegeben  hatten,  er- 
heblich verstärkt  und  erschien  plötzlich  wieder  unter  den  Mauern 
Harems.  Auf  diese  Nachricht  rückten  Bohemund  III.  von  Antio- 
chien, Graf  Raymund  jun.  von  Tripolis,  Constantin  Calaman,  der 
griechische  Gouverneur  von  Cilicien,  Fürst  Thoros  und  Malih  mit 
mit   einem   stattlichen  Heere  ^)    zum  Entsatz  heran.     Sie  lagerten 


')  Ihn  el-Atir  530—531 :  „Der  erbittertste  Feind  der  Muselmänner  war 
(lieser  Grieche  el-Dukas"  (vgl.  Hist.  atab.  208—211;  Kamal  ed-din  321—323 
[5.34 — 53f)] ;  Al)ulpliar.  359—360,  die  meist  aus  dem  Kamal  schöpfen);  Cinjiam. 
290—291 ;  Aniiot  355,  357,  359—300).  Nach  Al)u  Schamah  109  hätte  Nm'  ed-din 
nur  mit  10  Maim  sich  retten  können.  Derselbe  Autor  (125 — 126)  berichtet, 
dass  erst  Medschid  ed-din  ihn  ed-Daja  gegen  Harem  bestimmt  war,  aber  in 
Artall  Halt  machte,  worauf  Nur  ed-din  selbst  von  Damascus  aus  die  Umgegend 
von  Hisn  (;1-Akrad  ausplünderte,  aber  hier  durch  die  Herren  des  Platzes  (die 
.Joliamiit(!r)  geschlagen  wurde,  auf  deren  Seite  sich  auch  Nur  ed-dins  Bruder 
\asir  ed-din  Ixifaiid ;  „er  hatte  seiner  inneren  Bewegung  nicht  widerstehen 
können;  als  er  die  Standarten  Nur  ed-dins  sah,  eilte  er  zu  ihm  mit  seinen  Trup- 
pen, stieg  vom  Pferde  und  warf  sich  auf's  Gesicht  zn  Boden,  aber  Nur  ed-din 
-e,tzte  seiiK'ii   Weg  fort,  ohne  sich  \nnznwejiden"  (Ahn  Schamah   126). 

'')  30000  Mann  (Ahn  Schamah  109  u.  Nochbel  in  v.  Kremer,  Mittelsyrien 
5S),  13000  (Abulphar.  .360  oder  genauer:  600  RiU(!r  und  12000  Mann  zu  Fuss) ; 
•  in  Heer  von  seltener  Stärke  (Ihief  Fnlchers  in  BH.  No.  103).  Der  Anfbincii 
(Jrs  Heeres    erfolgte    am    10.   Aug.    (Brief  Amahi(  lis,  d<'S   Paliiarchen,    in  IUI. 
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anfangs  bei  Iiinn,  zwisclien  Harem  nnd  Haleb,  aber  da  sie  nicht 
glaubten  Nur  ed-din  (u-reichen  zu  können,  der  sich  in  der  Rich- 
tung auf  Artah  zurückgezogen  hatte,  gingen  sie  nach  Harem 
zurück  1).  Nur  ed-din  folgte  ihnen  und  stellte  sein  Heer  in  einem 
engen,  sumpfigen  Terrain  auf.  Der  Angrift'  ward  trotz  der  War- 
nung des  armenischen  Fiusten  Thoros  von  den  Christen  err>nnet 
und  zwar  mit  einem  furchtbaren  Stosse  gegen  den  rechten  Flügel 
der  Feinde,  wo  die  Truppen  von  Haleb  und  Hisn  Kaifa  standen. 
Die  Ritter  sprengten  sie  vcHlig  auseinander  und  verfolgten  sie, 
ohne  das  nachrückende  Fussvolk  abzuwarten,  noch  w^eit,  aber 
dies  ward  nun,  seiner  Deckung  beraubt,  von  den  Truppen  des 
Zain  ed-din  von  Mosul  flankirt  und  zusanunengehauen.  Als  dalur 
(Me  siegreichen  Ritter  zurückkehrten,  fanden  sie  kein  Fussvolk 
mehr,  und  der  geschlagene  rechte  Flügel  sammelte  sich  wiedci-, 
griff  sie  von  hinten  an,  während  Zain  ed-din  und  das  nmslimische 
Fussvolk  sie  von  vorn  fasste.  So  wurde  der  Sieg  in  eine  völlige 
Niederlage  verwandelt;  über  lOOOO  sollen  gefallen  sein  ^),  während 
Fürst  Rohemund  HI.  von  Antiochien,  Graf  Raymund  von  Tripolis, 
Hugo  von  Lusignan,  Graf  Joscellin  Rl.  von  Edessa-*)  und  Constanlin 
Calaman  ^)  gefangen  und  nach  Haleb  gebracht  wurden,  Thoros  11.') 
und  Malih'^)  mit  Mühe  sich  durch  die  Flucht  retteten  (11.  August). 


0  11)11  el-Atir  r,.SS— ."i-H  (Hist.  at;il>.  220-222);  Abu  Sciiaiiiali  \ÜC*:  Kanial 
cd-clin  320  (539 — 540),  der  liier  selhslstäiulig  berichtet;  nach  ihm  scliirklr 
Nur  ed-din  bei  seinem  Aufbruch  die  Baj^age  nach  Tissin,  worauf  die  (Ihristeii 
in  «'s-Sofaif  lagerten  nnd  von  da  auf  Harem  inarschirten.  Sehr  kurzr  Nac  li- 
licht  (wohl  aus  WT.)  giebt  Roger  de  Wendower,  Flores  (ed.  Coxe)  II,  31:'. 
(und  daraus  wörtlich  entlehnend  Matthaeus  Paris,  Chron.  luaj.  1,337);  (,'innani. 
200-291;  Brief  Amalrichs  (RH.  No.  405);  Robert  de  Torigni  s.  a.  IIOV;  Sigeb. 
(]oid.  Acpiic.  in  Mon.  Germ.  SS.  VI,  411. 

2)  Ihn  el-Atir  540  (nach  Iniad  ed-din  20000:  vgl.  Ousaina  3(K)) :  nacii  dem 
Briefe  Gaufrieds  (RH.  No.  404)  fielen  (iO  Templer  ausser  den  Turkoiuib  ii. 
während  7  eiiikamen;  vgl.  Cinnam.  291  (Annot.  357—358).  Nach  der  Ilisl 
alab.  224  -225  hiltte  Nur  ed-din  nach  der  Niederlage  des  rechten  FlügeU 
bereits  am  Siege  verzweifelnd  Allah  um  Hülfe  angefleiil  .  und  sei  sofort  er- 
brtrf   woi«i('n. 

')  Nacli  Kamal  ed-din  320  (533)  wilre  Joscellin  111.  schon  im  .lull  1 ICO 
(Mich.  Syr.  353;  Gregor,  presb.  195;  Al»ulpiiar.  357),  als  er  von  (hin  ihm  (hn(  li 
Halihiin  III.  üiirrgebenen  Harem  aus  KinnUie  in  das  (J»'l»irt  von  llahl»  wiiln- 
nahm,  vom  (Gouverneur  Medschid  ed-din  gi'fangen  und  nacli  llalcl»  in  dm 
K(  ikrr  gebracht  worden,  wo  er  wie  Joscellin  H.  gestorben  sei,  während  er 
von  Halduin  111.  fin*  den  Verlust  seines  Landes  reich  entschildigt  (Krnoul  15) 
und  w'u'  die  HU.  s.  v.  bezeugen,  lange  in  liabluins  und  Amaliichs  l'ingebung 
erscheint. 

*)  Kr  kaufte  sich  frei   um   150  Seidengewilmler  (Reinaud  277,  Note   1). 

'•)  Gregor,  presb.  195  lu'iujt  sUdt  seiner  Malili.  Nach  «lern  Nochiiet 
(V.  Ki-emer,  Millelsyrien  5S — 59)  ward  jetler  (befangen«'  f(ir  1  Goldstück  ver- 
kaidt,  «lann  r.(MMM*:hristeii  gegen  2000  Muslinun  ausgewechselt:  Im-  ('.(MHHK» 
G«.ldstücke  (!)   hatte   Nur  ed-din    Frieden   gewilhrt. 

')   Kamal    e«l-din  327  (5iO).    Seine   l'lucht    wäri'    nach  Gregor,    presb.   195 
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Jetzt  wandte  sich  Nur  ed-din  gegen  Harem,  eroberte  es  am  fol- 
genden Tage  (12.  August)  %  trotzdem  7000  Mann  Besatzung  darin 
lagen  % 

Die  erbeuteten  Fahnen  und  die  Köpfe  der  erschlagenen 
Christen  Hess  er  sammeln  und  durch  einen  Boten  an  Schirkuh 
mit  dem  Wunsche  abschicken,  sie  auf  den  Festungswällen  von 
Bilbais  zum  Entsetzen  der  Belagerer  aufzustellen  % 

Als  man  in  Antiochien  diese  Niederlage  erfahren  hatte,  war 
die  Besorgniss  allgemein,  Nur  ed-din  werde  bald  vor  den  Mauern 
erscheinen,  die  seit  dem  Erdbeben^)  von  1163  noch  nicht  wieder 
vollständig  reparirt  worden  waren,  und  es  bedurfte  der  vollen 
Energie  und  Beredsamkeit  des  Patriarchen,  um  den  Muth  der 
Bevölkerung  wieder  zu  beleben  ^). 

In  der  That  drängten  den  Nur  ed-din  viele  Freunde  zum  Vor- 
marsch gegen  Antiochien,  aber  er  sagte:  „Die  Stadt  ist  zwar  leicht 
zu  erobern,  aber  nicht  die  sehr  feste  Citadelle;  vielleicht  werden 
die  Franken  sie  dem  Könige  der  Griechen  übergeben,  weil  der 
Fürst  von  Antiochien  sein  Neffe  mütterlicherseits  ist.  Ich  ziehe 
aber  die  Nachbarschaft  Bohemunds  der  des  Kaisers  von  Constan- 
tinopel  vor"  ^).  Er  begnügte  sich  also  damit,  die  Umgegend  von 
Antiochien  zu  verwüsten  und  schenkte  noch  vor  Ablauf  eines 
Jahres,  jedenfalls  aus  Furcht  vor  ManueP),  gegen  ein  starkes 
Lösegeld  den  meisten  Gefangenen,  so  auch  dem  Fürsten  Bohe- 
mund  III.  von  Antiochien  %  die  Freiheit,  der  sofort  nach  Constan- 


(lurch  einige  befreundete  Turkomanen  begünstigt  worden.  Die  Nachricht  der 
Annal.  Camerac.  in  Mon.  Germ.  SS.  XVI,  536  von  der  Gefangennahme  des 
..signifer  Amah'ici"  ist  wohl  auf  Bohemund  III.  zu  deuten. 

•)  11)11  el-Atir  540  (Hist.  atab.  226);  Abu  Schamah  126;  Ousama  309; 
Rob.  de  Torigny  s.  a.  1164.  WT.  XIX,  c.  9  giebt  als  Tag  der  Eroberung 
Harems  den  10.  August  (1165)  an. 

'')  Brief  Amaliichs  (in  RH.  No.  405). 

3)  Ihn  Abu  Tal"  bei  Reinaud  117,  im  Rec.  126.  Nach  Sigeb.  Cont.  Aquic. 
in  Mon.  Germ.  SS.  VI,  411  wurden  die  Capituhmten  von  Harem  mit  den 
Kranken,  Weibern  und  Kindern  nach  Antiocliien  durch  eine  Heeresabtiieihing 
Nur  ed-dins  begleitet. 

4)  2.  Aug.  1163  nach  Chroii.  S.  All)ini  Andegav.  l)ei  Bouquet  XII,  482; 
es  wird  ohne  genaues  Datum  auch  erwähnt  in  RH.  No.  384  u.  396. 

^)  Vgl.  die  Briefe  in  RH.  No.  392,  399,  405,  407. 

«)  11)11  el-Atir  5U)  (Hist.  atab.  224). 

^)  Der  in  der  That  nach  dieser  Niederlage  gegen  Nur  ed-din  aufgebro- 
chen sein  würde,  wenn  ihn  nicht  der  Feldzug  gegen  Ungarn  abgehalten  halle 
(Ciiinam.  291;  vgl.  von  Kapp-IIerr  82—85,  143—144). 

")  WT.  XIX,  c.  30.  Mich.  Syr.  360  (und  daraus  Abulpbar.  361)  \\wU\o\, 
•  iass  Nur  (id-din  durch  die  Verwüstuugszüge  des  Tlioros  gegen  Marascb  und 
(iefaiigeniiahim'  von  400  Muslim('ii  zur  Fn^ilassuiig  B«)liemuii<ls  IN.  gegen 
Zahlung  von  100000  Goldstü(^k(!n  g(!zvvuiigen  worden  sei;  nach  Mich.  Syr. 
380-381  halle  risl  Nur  ed-dins  Sohn  Malik  Salili  von  Damascus,  weil  er 
-ieh  (lun'.li  Saladin   bedroht    sah  (als(»   vor   1171),  die  meisten  (lefangenen    los- 
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tiiiopel  eilte  und  unter  allen  inr)glichen  rauselienden  Festlichkeiten 
die  Leiden  seiner  (Jetiingenschiift  vergass  nnd  von  da  nicht  nur 
rcMclie  Geschenke,  sondern  auch  den  griechischen  Patriarchen 
Adianasius  nach  Antiochieii  mithrachte,  vor  dem  der  lateinische 
Patriarch  hitter  gekränkt  sich  nach  Kossair  zurückzog  ^). 

N\n*  ed-din  (Mitliess  hierauf  die  Truppen  von  Diarhekr  und 
Mosul  in  die  lleiniath  und  heiahl,  das  Gerücht  auszusprengen,  (hiss 
er  Tiherias  belagern  wolle.  Als  nun  die  Christen  Tiherias  eifrig 
befestigten,  fiel  er  plr)tzlich  über  Banias  her-),  dessen  Bischof 
mit  Amalrich  in  Ägypten  \v.ir,  un^  gewann  es,  wie  man  glaubte, 
durch  Verrath  -^j  und  zwar  des  Canonicus  Roger  und  des  Gouver- 
neurs Walter  von  Quesnet,  welcher  letztere  wegen  der  Nach- 
lässigkeit in  der  Sorge  für  die  Sicherheit  der  Stadt  eine  schwere 
Strafe  gefürchtet  hätte  und  dieser  durch  Verrath  zu  entgehen 
gedachte.  Die  (ibergabe  erfolgte,  noch  ehe  Entsatz  herankam, 
am  18.  üctober  1164,  worauf  Nur  ed-din  den  Christen  einen 
Fi'iedc^.n  gewährte,  wodurch  er  mit  ihnen  den  Besitz  des  Gei)i('ts 
von  Tiherias  theilte  ^). 

Während  diese  Unglücksfälle  die  Christen  in  Syrien  trafen, 
lag  Amalrich,   wie   wir   wissen,   vor  Bilbais,   ohne  es  einnehmen 


gelassen  und  mit  den  Christen  ein  Bündniss  gemacht:  w  iirkundi'l  nach  dem 
Sept.  1100  wieder  in  RH.  No.  4^24,  als  Fürst  seit  llO:^  in  RH.  Xo.  :iS7.  Hin- 
gegen ward  Gral"  Raynnmd  von  TripoHs  (auf  Hetreilx'ii  Fachr  ed-dins  Masud 
nach  Ahn  Schamah  108)  erst  nach  8  Jahren  frei  (WT.  XIX,  c.  30:  nach  Ihn 
el-Atir  (ilO  (M-st  1175;  nacli  ll)n  Dst'lnd»air  4")."):  117(i:  seine  Irkimde  für  die 
.Jolianniler,  denen  er  hauptsächlich  seine  Befreiung  zu  danken  hatte,  siehe  in 
KU.  No.  519,  seine  erste  nach  der  Befreiung:  18.  April  1174  il)id.  No.  514) 
gegen  Zaidung  von  15(K)()()  Goldstücken  uiul  Freilassung  von  1()(M)  muslimi- 
schen (lefangenen  (nach  Midi.  Syr.  380  nnd  Ahulphar.  ^i84:  gegen  Zahlung 
von  80000  Tahegans,  während  Joscellin  50000,  Raynald  von  Antiorhien  1200(M> 
zahlen  nmsste). 

')  Ahulphar.  30:2;  (^innam.,  Annot.  !288,  311;  ühei-  Kossair  vgl.  Arcliivcs 
de  r  Orient  latin  II,  405 — 400.  Dieselhe  Besitzung  des  lateinischen  Batrianhen 
empfiehlt  Alexander  III.  1178  (Jatfe-Löwenfeld  No.  I30-J0|  dem  Schulze  der 
Anliochener,  welche  zugleich  noch  «M-mahid  win'deii.  den  Balriarchrn  Amalrich 
in  seinem  \Vi«lerslande  gegen  <len  durch  Bohemund  III.  lugünsliglen  i:iie- 
chischen  Palriarclien  zu  unterstützen. 

)  l'her  die  Belagerungen  und  wechsehulen  Besitzer  der  Feslung  vgl. 
(ileiUKml-Gaimeau,  Bec.  d' archeologie,  Baris  1SS8,  I,  ^55 — :2C)1  ;  Max  van  Ber- 
clu'in  im  Journal  asiat.  1888,  XII,  450  fl".  und  unsere  Darstellung  (d)en  S.  :?88  (!'. 

•'')  WT.  XIX,  c.  10  (zum  falschen  Jahre  1107)  uml  Aimal.  de  Terre  Sainte 
in  Archives  11  B.  13:2  gehen  als  Tag  der  t'hergahe  (dies  S.  Lncae)  IS.  (Wl. 
(zum  falschen  Jahrc^  HOC)).  Dass  Verrath  im  Spiele  gewesen  sei,  h(>hauptet 
Giiill.  Newhurgh.  I,  140  wie  auch  die  Briefe  in  BH.  No.  407,  411.  Die  (;est«'S 
7  setzen  in  das  falsche  .lahr  der  Kroherun^  von  Banias  (lt(>0)  auch  die  (Jn'm- 
dung  der  Ahtei  Belmonl  in  der  (irafschaft  Tripolis  (vgl.  Btdu'icht  in  ZDI'V. 
X,  35,  ^5r»),  die  Ann.  de  Terre  Sainte  43:2  in  das  falsche  Jahr  1  HW>  au(  li  die 
Kndierung  von  Kerak! 

*)  Ihn  el-Atir  511. 
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zu  können.  Er  bat  Schawer,  heimkehren  zu  dürfen,  aber  dieser 
suchte  ihn  zu  halten  und  trat  zugleich  mit  Schirkuh  in  Unter- 
handhmg;  er  soll  ihm  geschrieben  haben:  „Wisse,  dass  ich  nichts 
vernachlässigt  habe,  um  Dir  das  Leben  zu  retten,  worauf  ich  aus 
zwei  Gründen  bedacht  gewesen  bin,  nämlich  weil  es  eine  Schande 
für  den  Islam  gewesen  wäre,  wenn  die  Christen  triumphirt  hätten, 
sodann  weil  diese  Bilbais  im  Falle  einer  Eroberung  unter  dem 
Vorwande  behalten  haben  würden,  dass  sie  es  mit  dem  Schwerte 
erobert  hätten"  ^).  Zugleich  aber  unterhandelte  Amalrich  mit 
Schirkuh,  dem  er  erklären  hess,  er  wolle,  falls  dieser  abzöge  und 
das  Land  Schawer  überlasse,  auch  abziehen.  Schirkuh  ging,  da 
die  Lebensmittel  fast  zu  Ende  waren,  darauf  ein,  und  so  kam 
denn  der  vorgeschlagene  Vertrag  zu  Stande.  Schirkuh  verliess 
Bilbais  ^)  und  trat  seinen  Rückmarsch  nach  Syrien  am  26.  Oct. 
an  ^),  das  er  am  12.  November  glücklich  erreichte^).  Da  die 
Christen  ihm  einen  Hinterhalt  in  einem  Defile  gelegt  hatten,  so 
änderte  er  seine  Route  und  entging  ihren  Nachstellungen  ^). 

Um  dieselbe  Zeit  (wohl  Anfang  November  1164)  kehrte 
Amalrich  nach  Jerusalem  zurück,  wo  inzwischen  Graf  Dietrich 
von  Flandern  mit  vielen  Pilgern  eingetroffen  war^);  er  ging  mit 
ihm  über  Tripolis  nach  Antiochien,  dessen  Einwohner  nach  der 
eben  überstandenen  Angst  den  Grafen  dringend  baten,  länger  zu 
bleiben.  Amalrich  selbst  hielt  sich  bis  Anfang  1165  hinein  in 
Antiochien  auf  und  traf  verschiedene  Anordnungen  zum  Schutze 
der  Stadt  und  Einwohner.  Hier  erhielt  er  die  Nachricht,  dass 
eine  Höhlenburg  ')  durch  Verrath  in  die  Hände  Schirkuhs  gefallen 
sei,  aber  der  Commandant  von  den  erbitterten  Christen  seinen 
Lohn   am  Galgen  in  Sidon   empfangen   habe.    Bald   darauf  kam 


')  Reiiiaud  117;  Abu  Schamah  127. 

'-')  Il)(i  d-Atir  .536-537. 

•')  Baha  (!d-diii  (ed.  Paris  43),  wo  wieder  das  falsche  Jahr  558  steht;  der 
7.  Dsulhiddscha  559  (so  ist  zu  lesen)  war  der  26.  October  1164  (nicht  6.  No- 
vember 1 163). 

')  11)11  KhuUikan  IV,  487. 

)  Ihn  Al)u  Tai  bei  Reinand  118,  im  Rec.  127,  wonach  Raynald  von 
KcM-ak  (!)  trotz  seines  Schwures,  Schirkuh  ruhig  ziehen  zu  lassen,  ihn  doch 
ülurfalien  wollte,  wesshalb  dieser  (128)  ö.  von  Kerak  seine  Route  nahm; 
Schawer  halx;  dann  nach  dem  Abmarsch  Schirkuhs  geigen  sein  Versprechen 
<l«'ss(Mi  früheren  Freund  mit  Verbanmmg  und  Tod  bestraft. 

'■)  Höhriclil,  Die  ÜcMitschrn  im  h(;il.  Lande  32;  vgl.  auch  Eriioul  21—22; 
<:hron.  Lol)i(Mis.  hei  Bou(iuet  Xll,58i;  Kpisl.  bei  H()U(iU("l  XV,  63-64,  No.  198. 
Arn  14.  Jan.  1164  meldete  Amalrich  von  Antiochien  aus  <lem  König  Lud- 
wig VII.  di(;  Niederlage  der  Chrislen   und  (h-n   Fall   von  lianias  (RH.   No.  411). 

•)  Cav(;a  de  Tyrum  (WT.  XIX,  c.  11),  sonst  Schakif  Tirun  genannt 
(Röhricht  in  /DPV.  X,  273—274),  dessen  Lage  noch  nicht  siclna-  ermittelt 
ist;  die  Festung  soll  auf  dem  H(;rgabhange,  «Ici*  Sidon  und  Heirut  überragt, 
<"h*r  hei  Tviiis  zu   suchen  sehi. 

K  <>  It  r  i  c  h  t ,    Königreich  Joruitalem.  ^1 
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eine  neue  Hiobspost,  dass  eine  andere  Ilöhlenburg  jenseit  des 
Jordans  ^),  deren  VerÜieidigung  den  Templern  oblag,  von  Schirkuh 
belagert  werde.  Sofort  brach  er  zum  Entsätze  auf,  aber  noch 
ehe  er  an  dem  bedrohten  Funkte  erschien,  wurde  ihm  gemeldet, 
dass  die  Übergabe  bereits  cafolgt  s<m,  worauf  er  12  Templer,  tU'uen 
man  die  Hauptschuld  zumass,  aufhängen  liess, 

Unterdessen  hatte  Schirkuh  durch  seine  Schilderungen  von 
dem  Reichthum  Ägyptens  und  der  (Jhnmacht  seines  Regenten 
Nur  ed-din  vermocht,  ihm  die  Krlaubniss  zu  einem  neuen  Einfall 
zu  geben,  auch  vomChalifen  in  Ragdad  Unterstützungen  empfangen, 
um  den  schismatischen  (^halifen  in  Kairo  zur  UnttM'werfung  /u 
zwingen.  Mit  2000  Reitern  brach  also  Schirkuh  im  Januar 
11G7  auf^). 

Kaum  hatte  Amalrich  davon  gehört,  als  er  den  Patriarchen, 
den  Klerus  und  die  Fürsten  des  Landes  nach  Nablus  beiief  und 
sie  um  Reistand  bat;  ohne  Zögern  ward  beschlossen,  ein  Zehntel 
aller  Einkünfte  als  Kriegssteuer  zu  erheben.  Amalrich  eilte  nun. 
den  Schirkuh  aufzuhalten,  bis  Kadesbarne,  kam  aber  zu  spät  und 
kehrte  desshalb  nach  Ascalon  zurück,  um  sein  Heer  zu  verstärken: 
am  30.  Januar  1167  zog  er  ab  und  gelangte  über  Gaza  und  el- 
Arisch  nach  Rilbais. 

Schawer  hatte  anfangs  nichts  von  der  Gefahr,  die  Ägypten 
drohte,  gewusst  und  ej'st  durch  Amalrich  Nachricht  erhalten  ■), 
worauf  er  ihn  von  Neuem  um  Hülfe  bat  und  seinem  Heere  die 
Schätze  und  Streitkräfte  des  Ghalifen  und  des  ganzen  Landes  zui* 
Verfügung  stellte.  Dieser  brach  von  Rilbais  auf  und  schlug  am 
rechten  Ufer  des  Nil,  2  Stadien  von  Kairo  entfernt,  sein  Lager 
auf,  um  seinen  Gegner,  noch  ehe  er  den  Fluss  überschreiten 
könne,  anzugreifen.  Schirkuh  jedoch,  der  quer  durch  die  WTiste 
im  grossen  Rogen  um  die  Südgi'enze  des  Kiuiigreichs  Jerusalem 
herum  und  durch  den  VVadi-1  Ghizlan  zwischen  Suez  und  Atlih  ') 


•)  WT.  XIX,  c.  11;  viciU'iciil  isl  »'i-Kalif  „dir  llolilr"  hv\  rr-Hakim  n. 
von  Krrak  ucnieinl  (Ousaiiia  il'M)) ,  oi\vv  die  srli»»ii  oIk'ii  S.  2iKi  trciiamili' 
llr»lil('iil)iir^,  die  so  oft  von  Mnslimen  nnd  (Üni-Icn  cndjt'rt  nn«l  wicdtT  vn- 
loicn  wurde. 

2)  Ihn  d-Atir  562 :  Rabi  II  (i>r>.  Jiii.-2:^  Febr.  1 1()7),  wUlnend  die  iiieislen 
araidsclien  AuIohmi  (Ibn  Kballikan  l.  VrH\:  IV,  iS7:  Ibn  Al)n  Tai  hr\  lirinaiid 
122;  iJaba  ed-din  :i2 ;  vkI.  W  ü^lenleld .  Faliniiden  'AW)  drn  Habi  I  {\\i\(\. 
2r>.  Dec.  -11()7,  25.  Jan.)  angeben. 

^)  Ibn  Abu  TaV  bei  R(Mnaud  122,  im  Hee.  12S  (wonaeii  Anialrieb  zur  Si-e 
gekonnnen  sei) ;  naeb  ll»n  el-Atir  .'»i"  batle  Sciiawer  seiion  vor  Scbirkubs  Al>- 
inarselie  an  Anialrieb  gesebicki  :  naeb  Haba  ed-din  4i  kamen  beide  (Jeirner 
fast   /ugleieb  in  Ägypten  an. 

*)  WT.  XIX,  e.  12  (woAllasi  für  AHib  verscinieben  isl,  wie  sebon  Weil, 
Cbalilen  III,  ^2.^  rieblig  bemerkt  bat);  Ibn  el-Alir  ."»iT  (llisl.  atab.  2:m-2:{7): 
Abu  Sebamab   129;  Ibn  Kballikan  I,  r)2(>;  IV,  488. 
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in  Ägypten  eingedrungen  war,  passirte  oberhalb  Kairo  bei  Atfih 
den  Fhiss  und  zog  dann  stromabwärts  weiter,  um  bei  Dschizeh 
am  linken  Ufer  des  Nil  und  Kairo  gegenüber  ein  Lager  zu  be- 
ziehen, das  er  über  50  Tage  lang  besetzt  hielt.  Einige  Reiter 
seines  Heeres  wurden  von  Truppen  Amalrichs  gefangen  und  er- 
zählten ihm  von  dem  verlustreichen  Marsche  durch  die  Wüste 
und  der  augenblicklichen  Stärke  seines  Corps. 
I  Schirkuh  sandte  von  Dschizeh  aus  an  Schavver  ein  Schreiben, 
worin  er  ihn  zum  Bündniss  gegen  die  Feinde  des  Islams  auffor- 
derte, und  versprach  ihm  zum  Lohne  dafür,  sofort  abzuziehen 
und  nie  wieder  zurückzukehren,  aber  Schawer  Hess  nicht  nur  den 
Boten  tödten,  sondern  übergab  sogar  den  Brief  dem  König 
Amalrich,  um  ihm  jeden  Zweifel  an  seiner  Treue  zu  nehmen. 
Schirkuh  war  darüber  aufs  äusserste  empört  und  brach  in  die 
Worte  aus:  „Wenn  Schawer  mir  hätte  Glauben  schenken  wollen, 
so  wäre  kein  einziger  abendländischer  Christ  übrig  geblieben!"  ') 
Schawer  schloss  sich  nun  fester  als  je  an  Amalrich  durch  ein 
feierliches,  dauerndes  Bündniss  und  das  Versprechen  eines  jähr- 
lichen Tributes  von  400000  Goldstücken ;  von  dieser  Summe  sollte 
die  erste  Hälfte  sogleich  gezahlt  werden,  die  zweite  kurze  Zeit 
darauf,  aber  unter  der  Bedingung,  dass  der  König  nicht  vor 
Schirkuh  Ägypten  verlassen  dürfe.  Dieser  Vertrag  ward  von 
Amalrich  mit  dem  Abgesandten  des  Chalifen  vorläufig  durch 
Handschlag  bekräftigt,  worauf  Hugo  von  Caesarea  2)  und  der 
Templer  Gottfried,  der  Bruder  Fulchers,  als  Bevollmächtigte  an 
den  Hof  des  Chalifen  sich  begaben,  um  das  Bündniss  in  aller 
Form  abzuschliessen. 

Nachdem  sie  durch  enge  und  dunkle  Gänge  an  zwei  Wacht- 
posten vorüber  gegangen  waren,  kamen  sie  in  weite,  oben  offene 
Räume,  die  durch  prachtvolle  Säulengänge  eingefasst  waren,  in 
der  Mitte  aber  marmorne  Fischteiche  und  ein  buntes  Gewirr  von 
.'dlerlei  Vogelarten  sich  zeigten.  Von  hier  aus  wurden  sie  weiter  ge- 
rührt in  noch  kostbarere  Räume,  in  denen  ihnen  eine  Menge  vier- 
llissiger  Thiergestalten  vor  das  Auge  trat,  „wie  sonst  der  muth- 
vvillige  Pinsel  (]ts  Malers,  oder  die  freie  Phantasie  des  Dichters, 
oder  die  träumende  Seele  in  nächtlichen  Gesichten  sich  erschafft, 
und  wie  solche  nur  die  Länder  des  Morgens  und  Mittags  zeigen, 
das  Al)endland  aber  niemals  sieht,  oder  nur  selten  durch  Hören- 
-;igen  kennen  lernt".  Fndlich  nach  einer  neuen  längeren  Wan- 
derung kamen  sie  zum  (Jabinet  des  Clialifen,  das  ihnen  durch 
ciiH;  grössere  Zahl  von  Wachen  und  ihren  reicheren  Schmuck 
-chon   äusserlich   kennthch   gemacht    wurde.     Als  sie  eingelassen 


•)  ihn  Abu  Tai  bei  Keiiiaud   \±2,  im  Hoc.   121)     i:iO. 

'■')  Erscheint  wie  der  TeiiipUi-  Collfried  srlw  oll   in  Urkunden  (RH.  s.  v.). 

21* 
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worden  waren,  warf  Schawer  sich  zweimal  zu  Boden,  legte  dann 
das  am  Halse  hängende  Schwert  ab  und  warf  sich  zum  dritten 
Male  nieder.  In  diesem  Augenblicke  gingen  die  mit  Gold  und 
Perlen  reich  gestickten  Vorhänge  blitzschnell  auseinander,  und 
der  Chalif  ward  sichtbar;  er  sass  auf  einem  goldnen  Throne  mit 
verhülltem  Gesicht  und  war  von  einer  kleinen  Zahl  Eunuchen 
umgeben  ').  Der  Vezier  näherte  sich  ihm,  küsste  seine  Füsse  und 
erklärte,  warum  die  Gesandten  gekommen  seien.  Der  (Jhahf  ant- 
wortete sehr  herablassend,  er  sei  bereit,  den  mit  dem  KTmig 
Amalrich  abgeschlossenen  Vertrag  zu  halten,  als  aber  die  christ- 
lichen Gesandten  baten,  er  möge  sein  Versprechen  durch  Handschlag 
bekräftigen,  zeigte  sich  die  Umgebung  entrüstet,  bis  er  endhch  nach 
vielen  Berathungen  und  mit  Widerstreben  seine  Hand,  aber  ver- 
hüllt, hinreichte.  Da  trat  Hugo  von  Caesarea  vor  und  sagte: 
„Mein  Herr,  die  Treue  kennt  keine  Winkelzüge ;  wenn  Fürsten 
ein  Bündniss  mit  einander  schliessen,  so  muss  Alles  unverhüllt 
sein,  und  die  Verträge,  die  man  eingeht,  müssen  klar  gestellt  und 
vollständig  gehalten  werden.  Darum  wirst  Du  uns  entweder  die 
blosse  Hand  geben,  oder  wir  müssen  denken,  dass  Du  Falsches, 
oder  nicht  ganz  Aufrichtiges  im  Sinne  hast."  Auch  diesen  Wunsch 
erfüllte  der  Chalife;  er  reichte  zögernd  und  lächelnd,  zum  Ver- 
druss  seiner  Umgebung,  dem  Hugo  von  Caesarea  seine  un ver- 
hüllte Rechte  und  sprach  Silbe  für  Silbe  die  Eidesformel  nach, 
die  dieser  ihm  vorsagte^  wodurch  er  sich  verptlichtete.  den  Ver- 
trag ehrlich  und  vollständig  zu  halten.  Hierauf  wurden  die  Ge- 
sandten mit  ausserordentlich  reichen  Geschenken  entlassen,  und 
die  Audienz  war  zu  Ende. 

Am  Morgen  des  darauf  folgenden  Tages  begann  Schirkuh 
sein  Lager  bei  Dschizeh  zu  verschanzen.  Der  König  liess  eine 
Schilfbrücke  bis  in  die  Mitte  des  Flusses  schlagen  und  befestigen, 
wagte  aber  nicht,  sie  zu  vollenden.  Während  so  die  bei(hm 
Heere  einen  Monat  einander  gegenüber  lagen,  schickte  Schirkuh 
einen  Theil  seines  Heeres  ab,  um  die  in  der  Mitte  des  Flusses 
niUdlich  von  Kairo  liegende  Insel  Mahalla  zu  besetzen,  aber 
Amalrich  sandte  Milo  von  IMancv -)  und  (»l-KauK^l,  den  Sohn 
Schawers,  ebenfalls  dorthin,  und  diese  überiaschten  die  Ft^nde, 
als  sie  eben  die  Einwohner  der  Insel  erschlugen;  sie  wurden 
theils  niedergehauen,  tiieils  in  den  Fluss  gejagt,  so  dass  gegen 
50(1  Mann  umkamen.     Um  diese  Zeit   erhielt  das  christliche  Heer 


')  WT.  XIX,  c.  ir>— 17:  ^Vlc  ilhnliclic  Heschrcibnuir  einer  Audien/  l»eim 
(MialifiM)  siehe  bei  ei-CalcascIiaiidi  (««1.  Wüstciifcld)  l'.)7— 19S.  ("itcr  die  im 
Texte  erwUhnle  Insel  \v:\.  ebenda  -V.)  —(»(>. 

°)  Er  erscheint  als  Trnchsess  nnd  Senesehall  des  Königreichs  oft  in  Ur- 
kunden (HII.  s.  V.). 
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Verstärkungen,  welche  Humfred  von  Turon,  Philipp  von  Nablus  ^) 
und  andere  Barone  heranführten,  und  nun  beschloss  Amalrich, 
in  einer  Nacht  die  ganze  Flotte  nach  jener  benachbarten  Insel 
aufbrechen  zu  lassen  und  die  Feinde  auf  dem  Westufer  zu  über- 
fallen. Die  Schiffe  brachten  auch  das  Heer  glücklich  nach  der 
hisel,  aber  als  sie  von  da  an  das  linke  Ufer  weiter  fahren  wollten, 
erhob  sich  ein  Wirbelsturm  und  machte  die  Landung  unmöglich ; 
man  musste  sich  begnügen,  die  dem  feindlichen  Ufer  zugewandte 
Seite  der  Insel  zu  befestigen  und  dort  ein  Lager  aufzuschlagen. 
Inzwischen  hatte  Schirkuh  bemerkt,  dass  die  Flotte  Amalrichs 
ihren  Ankerplatz  verlassen  hatte ;  er  eilte  daher  am  Ufer  entlang 
und  erfuhr  die  Besetzung  der  Insel.  Er  schlug  nun  in  deren 
Angesicht,  aber  etwas  landeinwärts,  ein  neues  Lager  auf,  das  er 
jedoch  in  der  folgenden  Nacht  im  Stiche  liess,  um  seinen  Rückzug 
anzutreten.  Amalrich  ging  jetzt  ungehindert  auf  das  linke  Ufer 
und  eilte  ihm  nach,  während  Hugo  von  Caesarea  mit  el-Kamel, 
die  er  vorher  zur  Vertheidigung  der  Brücke  des  ersten  Lagers 
zurückgelassen  hatte,  den  Befehl  empfingen,  Kairo  zu  besetzen 
Die  Wälle  und  Thürme  der  Hauptstadt  wurden  christlichen  Heer- 
führern übergeben,  die  beim  Chalifen  zu  jeder  Zeit  ungehinderten 
Zutritt  hatten,  und  Gerhard  von  Pougy  ging  mit  dem  zweiten 
Sohne  Schawers  Mahada  auf  das  rechte  Ufer  zurück,  um  jeden 
Versuch  eines  Überganges  dort  zu  hindern. 

Schirkuh  hatte  unmittelbar  nach  seiner  Ankunft  die  west- 
lichen Bezirke  des  Landes  in  seine  Verwaltung  genommen  und 
forderte  die  Einwohner  Alexandriens,  welche  längst  an  dem 
Bündniss  des  Chahfen  mit  den  Christen  Anstoss  genommen  hatten, 
auf,  ihn  zu  unterstützen.  In  Folge  dessen  schickte  der  Gouverneur 
Nedschm  ed-din  ben  Musal  den  Geographen  Edrisi  von  Haleb  ^) 
zu  Schirkuh,  welcher  ihm  meldete,  die  Alexandriner  würden  ihm 
Kriegsvorräthe  in  kürzester  Zeit  liefern  und  zwar  unter  der  Füh- 
rnng  des  Ibn  Auf.  Dieser  traf  auch  wirklich  2  Tage  nach  Edrisi 
in  Dschizeh  ein,  aber  zugleich  auch  die  Nachricht,  dass  Schawer 
einen  Angriff  zu  unternehmen  gedenke.  Aus  diesem  Grunde  brach 
Schirkuh  sofort  von  Dschizeh  in  Eilmärschen  nach  Ober-Ägypten 
auf,  nachts  beim  Scheine  von  Feuerbränden  marschirend,  und 
machte  erst  in  Daldsche  nicht  weit  von  Oschmunain  Halt,  von 
Amalrich  fortwährend  verfolgt  und  bei  el-Babain  (18.  März  1167 
erreicht  •% 


')  Di(;  urkundlichen  Erwähnungen  Humfreds,  Philipps  und   des  Gerhard 
"U  I'ogi  siehe  in  RH.  s.  voc(j. 

'')  Ihn  Ahu  TaT   hei  Reinaud,    im  Reo.  130     131  ;    die    Beschreihung  Ale- 
xandriens, welehe  Edrisi  gieht,    siehe  in  der  Aus^^ahe  seiner  Geographie  von 
tJauheri  (Rec.  de  la  soe.  g('M)gr.   lH3r,,  V,  207-3(M). 
t  ')  Das  Datum  hei  WT.  XIX,  c.  23  (Sonnahend  vor  Laetare).    Ihn  el-Atir 
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Schiikiih  war  diircli  die  Nachricht  von  der  Übermacht  (h'i* 
Feiiuh',  (leren  grüsste  Zahl  allenUngs  nicht  die  Christen,  sondern 
die  Ägypter  ausgemacht  hal)en  werden  •),  bestürzt,  aber  doch 
zum  Kampfe  l)ereit:  nur  dw  Kriegsrath,  den  er  berief,  (h-ängte 
mit  Rücksicht  auf  (his  ungünstig«^  Terrain,  (he  Ermattung  (hT 
Soldaten  und  die  feindliche  Stinnnung  des  ganzen  Landes  auf 
schleunige  Rückkehr,  bis  Scheret  ed-din  Rargasch.  (louverneur 
von  Schakif,  durch  kräftige  Worte  den  ^bith  der  Emire  neu  be- 
lebte. Da  Schirkuh  und  Saladin  ihm  beistimmten,  so  ward  be- 
schlossen, die  Schlacht  zu  wagen  ^). 

Schirkuh  stellte  seinen  rechten  und  linken  Flügel  auf  sandige 
Höhen,  die  Ragage  in  das  Centrum,  theils  um  deren  Ausplün- 
derung im  Rücken  des  Heeres  zu  verhindern,  theils  —  und  dies 
war    wohl    der    wichtigere    Grund  um    eine  längere  Front  zu 

haben  und  nicht  übertlügelt  zu  werden.  Saladin,  welcher  das 
Centi'um  befehligle,  erhielt  von  Schirkuh  die  Anweisung,  wemi  die 
Christen  in  der  Meimmg-^),  er  selbst  stehe  dort,  mit  aller  Macht  an- 
greifen würden,  ohne  Weiteres  zu  weichen,  aber  sobald  sie  in 
der  Verfolgung  inne  hielten,  sofort  Kehrt  zu  machen  und  die  Ver- 
folger zu  verfolgen.  Schirkuh  aber  stellte  sich  mit  den  zuver- 
lässigsten Emiren  auf  dem  rechten  Flügel  auf. 

Was  Schirkuh  vorausgesehen  hatte,  traf  ein  (1*).  März).  Die 
Christen  warfen  sich  auf  das  Centrum  und  drängten  es  zurück, 
aber  sofort  grilf  Schirkuh  den  isolirten  linken  Flügel  der  Christen 
an,  schlug  ihn  in  die  Flucht  und  machte  viel  Gefangene.  Als  nun 
die  im  Centrum  siegreichen  Ritter  von  der  Verfolgung  zurück- 
kamen, fanden  sie  das  Fussvolk  erschlagen  oder  zerstreut  und 
wandten  sich  nun  auch  zur  Flucht.  Hier  fielen  Hugo  von  Creona 
aus    Sicilien    und    Eustachius    Cholet    aus    Fontigny  *);    gefangen 

in  der  llisl.  alal».  i2:J7  gk'bl  »li-ii  :*:>.  D^ihiiiu.  1,  «1.  h.  1',».  .MUrz  als  Tai:  der 
Schlaclil  an,  liin^e^en  im  Kaiiial  547  wie  auch  Wüstenfelil,  Fatiiniden  ^^34 
den  ^25.  Dscluiin.  II,  d.  li.  IS.  April  an  ((»ITenl»ar  aber  lietil  liier  ein  S<'ln'eib- 
leider  vor,  da  das  «Mslere  Datum  mil  dein  l»ei  W'P.  ül)ereinsliuHnt).  Als 
Schlachlorl  nennt  Abnlfeda  :{5:  y\bvan.  l'm  diese  Zeit  trafen  viel  deidsche 
Pilger  in  Jerusalem  ein  (RAhricIil.  Die  DeiMsehen  im  heil.  Laiule   it?— V*^). 

>)  \VT.  XIX,  c.  ^2\  ^ieht  dem  Sehirkidi  bJ(MK>  Türken,  darunt.r  <MKM>  -e- 
harnisehte.  30(H)  IJoirenschnt/en,  10  -IKMM»  iieduinen.  den  Chri-Ien  nur  :n4 
(\VT.  XIX,  e.  aO:  öim)  Hitler,  i  r>«MI()  Tusssoldaten  und  einiv;e  Tausend  Tur- 
k«»i)ulen  tmd  Ä^rypter;  Ahidphar.  301  irieht  den  Christen  lOOOOMann.  Sehirkuh 
nur  2(MH>  Heiter.  Naeh  der  Vita  S.  Hernardi  lih.  V,  e.  3  hatte  Sehirkuh  :ltMK) 
Heduinen  ihmI   \U)(){)  Tinken.   Amalrieh  nur  'M)i)  Ritter. 

•')  Ihn  el-Alir  ."»iS  (liislor.  atah.  ^2:17  -i>:iS.  woraus  Ahulphar.  :{(;:{—:«> 4) ; 
Ihn   Ahn  Tai   hJl. 

')  Was  diese  in  <ler  Thal  dachten  (WT.  XIX,  c.  U).  Den  deutlichsten 
Schlarhihericht  uirhl  Ihn  el-Alir  51.S— ÖIU  (Mist.  atah.  ^238-^239)  und  Ihn  Abu 
TaV   12:). 

*)  Vul.  ronihieu  au\  croisades  in  Revue  nobiliaire  18<)7,  44IJ. 
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wurden  Hugo  von  Caesarea  und  Arnulf  von  Tell-basclier,  wäh- 
rend der  Bischof  Radulf  von  Bethlehem  schwer  verwundet  wurde 
und  sein  ganzes  Gepäck  verlor. 

Amalrich,  der  mit  Mühe  der  Gefangenschaft  entronnen  war  % 
steckte  Abends  auf  einer  Anhöhe  sein  Banner  auf  und  sammelte 
noch  einige  Schaaren  von  Versprengten.  Auf  zwei  anderen 
Hügeln  hatten  feindliche  Haufen  sich  aufgestellt,  um  den  Christen 
die  dazwischen  hindurchführende  Rückzugslinie  zu  versperren, 
aber  diese  drängten  sich  zu  einer  dichten  Schaar  zusammen  und 
kamen  glückhch  durch  den  gefährlichen  Pass  hindurch  zu  den 
Übrigen.  In  der  Nacht  zogen  die  Christen  noch  bis  Munia^),  wo 
sie  Gerhard  von  Pougy  und  Mahada  mit  50  Reitern  und  100  Turko- 
pulen  fanden,  welche  Schirkuh  am  Übergange  über  den  Nil  hin- 
dern sollten.  Amalrich  wartete  hier  noch  3  Tage  auf  das  Ein- 
treffen des  Fussvolkes,  w^elches  unter  Joscellin  III.  noch  w^eit  zurück 
war,  zog  dann  am  vierten  Tage  mit  dem  neu  organisirten  kleinen 
Heere  nach  Kairo,  wo  er  neben  der  Brücke  sein  Lager  aufschlug 
und  Ijei  der  Musterung  einen  Verlust  von  nur  100  Mann  fest- 
gestellt haben  soll,  während  der  der  Feinde  auf  500  geschätzt 
wurde  ^). 

Schirkuh  marschirte  von  el-Babain  am  Rande  der  libyschen 
Wüste  entlang  bis  Alexandrien,  wo  er  seine  Gefangenen  und  Ver- 
wundeten unterbrachte,  zog  überall  die  öffentlichen  Gelder  ein 
und  machte  Saladin   zum  Gouverneur^).     Auf  die  Nachricht  vom 


')  So  auch  Edrisis  Bericht  hei  Ahn  Schamah  132.  Die  Vita  S.  Beriiardi 
hh.  V,  c.  3  (auch  [»ei  Manriquez,  Aaiial.  Cisterc.  II,  c.  6,  547  und  Lalore,  Le 
tresor  de  Clairvaux  120 — 130)  erzählt  (vgl.  Comte  Riant,  Exuv.  Constant.  II, 
193),  dem  Könige  sei  vor  dem  Kampfe  in  Munia  S.  Bernhard  erschienen  und 
habe  ihn  als  unwürdigen  Träger  einer  Kreuzreliquie  getadelt.  Als  aber  Amal- 
rich gebeichtet,  segnete  der  Heilige  die  am  Halse  Amalrichs  hängende  Re- 
liquie, spracli  ihm  Muth  ein  und  verhiess  ihm  Sieg.  Im  Kampfe  gelobte 
dieser,  weim  er  gerettet  werde,  die  Reliquie  nach  Clairvaux  zu  schicken 
und  da  er  der  Gefangenschaft  (entging,  so  erfüllte  er  sein  Gelübde.  Die  Be- 
schreibung der  Reliquie  siehe  bei  Manriquez  II,  547  §  9  und  genauer  bei 
Lalore  60—64. 

'^)  Monia  Bani  Kasib  liegt  einen  Tagemarsch  von  Oschmunain  (Quatre- 
njcre,  Mem.  sur  1' Egypte  I,  245,  440—444;  Ousama  250);  dort  lagerte  auch 
Schawer  mit  seinen  fnq)pen  (Ibn  Abu  Tai  125).  Vgl.  WT.  XIX,  c.  24;  Abu 
Scbamab   132. 

■')  Guill.  Newburgh.  1,  1i9  — 150  meld(;t  („sicut  ab  ipsis  accepimus,  qui 
inferfuere'*),  dass,  als  die  Cbristen  am  Nil  das  Osterfest  feiern  wollten,  es 
ilnieii  an  Fleisch  gebrach,  aber  plötzlich  eine  Heerde  von  Schweinen  in  ihr 
Lager  drang,  und  so  ibr  Mangel  beseitigt  wurden;  dann  erst  sei  die  oben  cr- 
willnile  S(;lilacbt  gescblagen   worden. 

*)  Ibn  el-Atir  550  (Hist.  atab.  239);  Schirkuh  blieb  nur  ganz  kurze  Zeil 
III  Alexandrien,  wo  (!r  zum  (Jief  des  Diwan  Ibn/obair  maclile,  die  Schwacben 
iMid  Kranken  seines  Hcreres  zinMiekliess  und  sieb  von  den  Einwobnern  den 
I  id  der  Treue  schwören  Hess. 


I 
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Abinarscho  Scliirknlis  ciUc  Amalrich  sot'urt  nach  und  beschloss, 
Ah'xaiidricn  die  Zulidir  al)ziisclnieid('n.  Kr  lagerte  zwischen 
Tarudscha  und  Dainanhul  und  Hess  die  l  nigegend  von  Slreil- 
corps  durchziehen,  während  (he  Flutte  den  Zugang  von  der  See- 
seite sperrte.  Einen  ganzen  Monat  war  so  die  Besatzung  nach 
jeder  Richtung  hin  abgeschlossen,  bis  es  Scliirkuh  gelang,  HMM) 
Reiter  in  die  Stadt  zu  werfen.  Er  selbst  zog  in  Eilmärschen  (hcid 
am  Lager  Amalriciis  voi-id)('r  auf  seinem  früheren  Wege  wieih'r 
nach  Ober-Agypten  und  belagerte,  aherdings  ohne  Erfolg,  (he 
Stadt  Kus.  Amahich  verfolgte  ihn  bis  Kairo,  liess  sich  aber  durch 
einen  ägyptischen  Emir  ')  bereden,  wieder  zurückzukehren,  da  er 
in  Alexandrien,  das  durch  Hungersnoth  arg  bedrängt  sei,  Ver- 
wandte habe,  mit  deren  Hidt'e  die  Stadt  leicht  zu  gewinnen  sein 
werde.  So  blieb  Schirkuh  bis  Ende  Juni  1167  ungehindert  in 
Ober-Ägypten,  und  Amalrich  erschien  wiedei-  vor  Alexandrien. 

Das  vereinigte  ägyptisch-christliche  Belagerungsheer  hielt  im 
ganzen  75  Tage  lang  -)  die  Stadt  eng  eingeschlossen  und  ward, 
da  man  eine  baldige  Übergabe  erwartete,  auch  durch  sehr  zahl- 
reiche Schaaren  Beutegieriger  verstärkt,  welche  die  Grossen  des 
Königreichs,  darunter  auch  der  Erzbischof  Friedrich  von  Tyrus. 
herbeiführten;  doch  nuisste  letzterer  nach  kurzem  Aufenthnlt 
wegen  Krankheit  wieder  zurückkehren.  Die  nächste  Fmgegend 
der  Stadt  wurde  furchtbar  verwüstet;  denn  alle  Baumpflanzungen 
wurden  niedergehauen,  alle  Felder  verbrannt,  während  von  einem 
mächtigen  Belagerungsthurme  und  durch  viele  Wurfmaschinen  Tod 
und  Zerstörung  in  der  Stadt  verbreitet  wurden.  Amalrich  wie 
Schawer  Hessen  es  an  Geschenken  und  ernumternden  Worten 
nicht   fehlen,   und    allen    voran   gingen  die  Pisaner ')    durch  Mutli 


•)  WT.  XIX,  c.  i>r>:  Betj  Ekarselle. 

'')  Ihn  el-Atir  550  (Hist.  atal).  240),  nacli  IImi  Abu  TaY  1^26  (im  Rec.  13.3) 
tmd  Almlfcda  35:  3  Monate. 

^)  l'rivik'gieii  Ainalrichs  für  die  Pisaiier  .siehe  in  RH.  So.  112  u.  ii"*: 
in  den»  letzteren  (18.  Mai  1168)  Indohnl  er  sie  besonders  für  die  vor  Alexan- 
dri<'n  geleist<'ten  Dienste,  die  seihst  wieder  «ler  Lohn  dafür  waren,  dass  Amal- 
rich die  TatV'l  in  der  lieil.  Graheskirehe  zerstört  hatte  (Hist.  regni  Hieros.  51). 
welche  die  Verdienste  der  (iemiesen  verkinnliute.  nm  deren  Wiederherstelhmg 
die  Genuesen  und  die  Tüpste  (vpl.  auch  die  Bullen  Ale\an«lers  III.  für  die 
GemiestMi  im  heil.  Lande  hei  .TalYe-Lttwenfeld  No.  13375.  t30V2')  sich  ver,i:«'hlich 
iMinidilen  (HM.  No.  138;  Konrail  vt»n  Montferrat  versprach  die  Restauration. 
wie  aus  Lih.  Jim-.  I,  t(M,No.  4-01  zu  ersehen  ist;  vgl.  M.  de  Vopüe,  Les  eglises 
221:  Heyd  I.  n8-lU)).  Am  21.  Jan.  Ilfi8  ers<hien  in  Pisa  als  Gesandter 
Amalrichs  Sinihaldus  (wohl  ein  Armenier  Namens  Sempad),  welcher  um  Ilidfe 
bat,  die  diese  auch  (10  Galeen.  nach  Roncioni  im  Archivio  storico  italiano 
1874,  VI  A,  35n:  10)  gewahrten  (Aimal.  Pisani  in  Mon.  Germ.  SS.  XIX.  257; 
vgl.  (^hron.  varia  Pisana  hei  Mmatori  VI.  181;  Roncioni  355  1V.;  Amari,  I  di- 
plomi  arabi  LH— LIII:  G.  Müller,  üocumenti  XI— XHI,  385—389;  Heyd  I. 
3%— 307).  Eine  Irkunde  Amalrichs  I.  für  die  Pisaner  (vgl.  Annal.  Pisan.  257 1 
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und  Geschick,  besonders  im  Bau  von  Belagerungsmaschinen,  aber 
trotzdem  war  an  eine  Eroberung  nicht  zu  denken. 

Wohl  war  die  Bürgerschaft  wie  jede  Handelsbevölkerung  dem 
Kriege  durchaus  abgeneigt,  durch  Hunger  und  Seuchen  decimirt, 
die  Besatzung  selbst  schwach,  aber  Saladin  erhielt  durch  unermüd- 
lichen Zuspruch  und  die  Veiheissung  baldiger  Hülfe  den  Muth 
der  Seinen  aufrecht  und  setzte  Schirkuh  von  seiner  Bedrängniss 
in  Kenntniss.  Dieser  gab  nun  sofort  die  Belagerung  von  Kus  auf 
und  wandte  sich,  überall  auf  seinem  Marsche  Geld  und  Steuern 
erpressend,  gegen  Kairo,  zu  dessen  Vertheidigung  Hugo  von  Ibelin 
zurückgeblieben  war.  Er  lagerte  am  Karafaberge  bei  Birket 
el-habasch  nicht  w^eit  von  Fosthat,  wagte  aber  weder  eine  Be- 
lagerung Kairos  noch  einen  Versuch,  Alexandrien  zu  entsetzen, 
sondern  begann  Friedensunterhandlungen  mit  Amalrich;  denn  er 
konnte  wohl  vermuthen,  dass  auch  dieser  des  Krieges  in  Ägypten 
überdrüssig  sei,  zumal  inzwischen  Nur  ed-din  in  das  Königreich 
Jerusalem  eingefallen  war  und  mehrere  Burgen  erobert  hatte  i). 
Er  schickte  also  den  gefangenen  Hugo  von  Caesarea  und  Arnulf 
von  Tell-bascher  an  den  König  und  Hess  ihm  Frieden  unter  der 
Bedingung  anbieten,  dass  die  Belagerung  Alexandriens  aufgehoben 
und  die  gegenseitigen  Gefangenen  ausgeliefert  werden  sollten, 
endlich  müsse  der  König  versprechen,  den  Rückzug  Schirkuhs 
und  seiner  Schaaren  nicht  zu  stören.  Die  Bedingungen  fanden 
allgemeinen  Beifall :  der  König  gab  sofort  seine  Zustimmung,  und 
die  Feindseligkeiten  wurden  eingestellt.  Alsbald  entwickelte  sich 
zwischen  den  Belagerern  und  den  Belagerten  ein  freundlicher 
Verkehr,  und  Amalrich  ehrte  den  tapferen  Gouverneur  durch 
eine  Ehrenw^ache.  Die  Christen  besuchten  die  Stadt  und  ihre 
Sehenswürdigkeiten,  hissten  mit  Freuden  auf  dem  weltberühmten 
Leuchtthurrae  das  Banner  des  Königreichs  Jerusalem,   wunderten 


siehe  in  RH.  No.  467.  Nach  d.  Annal.  Pisan.  257  bat  Amalrich  sie  auch  dess- 
halb  Ulli  Hülfe,  weil  er  die  Eroberung  Jerusalems,  Alexandriens  und  Kairos 
diircfi  Nur  ed-din  befürchtete,  und  schickte  Sinibald  auch  an  den  Kaiser,  die 
Könige  von  Frankreich  und  England.  Wie  sehr  sich  später  die  Pisaner  um 
die  Gunst  Saladins  in  Ägypten  bemühten,  ist  deutlich  aus  RH.  No.  541, 
571,  592. 

•)  Moneitira,  so.  von  Tripolis,  ward  nach  Ihn  el-Atir  545—546  (Hist.  atab. 
:]:{r,— 2.%)  und  Abu  Schamah  1 1 1  (der  hier  meist  Ihn  el-Atir  folgt),  im  Jahre 
:.61  (7.  Nov.  1165-28.  Oct.  1166,  nacli  Baha  ed-din  44-45  (vgl.  Ihn  Khallikan 
IV,  487)  im  April-Mai  1167),  ferner  die  Festung  Akaf  in  der  Wüste,  im  Juli 
—August  1167  Ilimin,  dessen  Besatzung  Feuer  anlegte  und  dann  abzog.  Ibn 
f'i-Atir  551  erzählt ,  Nur  ed-din  sei  vom  Kurdenschlosse  aus  aufgebrochen, 
habe  Irka  angegriffen,  Dschebele,  el-Arinui  und  S;ifilba  eroberl  und  sei  kurz 
vor  dem  Ramadhan  (21.  Juni— 21.  .lull  1167)  nach  Hirns  zurückgegangen,  von 
wo  er  über  Iliinin  gegen  Beirut  nuMscIiirle,  uni  es  zu  belag<'rn  ,  „aber  im 
Heere  brach  Lneinigkeit  aus,  welche  dessen  Aullösung  zur  Folge  hatte",  sagt 
die  genannte  (Juelle. 
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sicli  al)(M-  iiiclil  wenig,  dass  eine  Bevölkerung,  die  50000  Männer 
zählte,  einem  Helagennigsheere  von  nur  \')iH)  Keilern  und 
4—5001)  Manu  Fussvolk  uiclil  noch  uaclidrückliclieren  und  festeren 
Widerslaud   eulgegengesetzt  hatte. 

SaUuhn  liatte  von  Schawer  ausdrürklirh  nocli  Amnestie  liir 
die  ß(\rger  und  Anliänger  Schirkuhs  verlangt,  und  Amalrieh  auch 
die  Eifiillung  dieser  l^edingung  versprochen,  aber  Schawer  Hess, 
als  ihm  die  Stadt  (4.  August  tl()7)')  übergehen  worden  war,  die 
Compromittirten,  darunter  Nedschm  ed-din  heu  Musal,  mit 
schweren  Strafen  belegen.  Hingegen  bewies  König  Amahich 
mehr  Gerechtigkeit  uml  Treue;  denn  auf  Saladins  Beschwerde 
richtete  er  sofort  an  Schawer  die  AutTorderung,  die  Amnestie  zu 
respectiren,  und  als  auf  Wunsch  Schirkuhs  die  Kranken  und  Ver- 
wumU^ten,  darunter  auch  Edrisi,  aid'  Schiffen  nach  Syrien  ge- 
schafft worden  waren,  und  der  Gouverneur  sie  als  Gefangene  in 
/uckerplantagen  zur  Arbeit  zwang,  befahl  er  sofort  (\vvvn  Frei- 
lassung. 

Nachdem  Amalrieh  I^OOOO  oder  50000  (ioldstncke  empfangen-) 
und  seine  Maschinen  verbramd  hatte,  ging  er  nach  Kairo,  zog  die 
hier  stehenden  Abtheilungen  an  sich  und  langte  am  "20.  August 
1 1()7  in  Ascalon  an;  zu  derselben  Zcnt  mag  auch  die  Flotte  heim- 
gekehrt sein.  Schirkuh  behielt  die  in  Ägypten  erhobenen  Steuern 
und  kam  am  5.  September  nach  Damascus '). 

Bald  nach  der  Bückkehr  des  Kr)nigs  aus  Agy[)ten  waien 
auch,  wie  wir  oben  ^)  bereits  erzählt  haben,  der  Erzbischof  Ernesius 
v(m  Caesarea  und  Odo  von  S.  Amand  aus  Constantinopel  mit 
Falaeologus  und  Mamiel  Sebastokrator  in  Tyrus  eingetroffen,  um 
Amalrieh  seine  neue  Gemahlin,  eine  Nichte  des  Kaisers,  zuzufühien. 
Er  eille  ihr  (Mitgegen  nach  Tyrus  und  wurde  am  :20.  August  mit 
acht  byzantinischer  Pracht  getraut.  Drei  Tage  später  ül)ergal) 
Erzbischof  Friedrich  von  Tyrus  auf  Bitten  und  in  Gegenwart  des 
Kr»nigs  das  Archidiaconat  dem  späteren  Erzbischof  Wilhelm,  dem 
Geschichtschreiber  der  Kreuzzüge. 

Zu  dieser  Zeit  lebte  (mu  Verwandter  Manuels  Namens  Andn»- 
iiicus  Comnenus  in  Syrien-'),  wo  er  wählend  Amalrichs  Abwesen- 

')  !l.ii  rl-Alir  .V)();  Ihn  Abu  Tai  \2{\  (im  I{(m  .  1:{:?-1:U):  WT.  XIX, 
V.  "-IS  -'M).  Kiir  die  lIlK'rirahc  ilor  .Sla<ll  iri'htMi  «lic  Aiiiial.  I*is;iiii  :2">7  nur  «Irn 
Moiial   Aiiuusl  an. 

)   Ihn   Alui  Tai   lt2(>  (inil»<(.  1:>1)  ;   llui  <l-Alir -VM»  (woraus  Abnlpliar.  ."{(lU- 

'')  Um  rl-Atir  h'A)   (llisl.    alal».  ^2\\):    AlmllV«!.    :r») :    I^Jilia    cd-diii  4(i   (vgl. 

Wüslciirrld .    Gesell,    d.    Katimidcii    -VM)    uicbl     nur    doii    Monal    (10.    Autrusl 

-IS.  Scpl.  11(>7).   „Nirnials  lial   dir  (Jcscliiclilc  riii  aussnordcnlliciicrcs  Krcig- 

uiss  jfciiicldcl    als    die   Hc/wiugim^    drr  ÄLivplcr    und    i\vr   syrischen  Franken 

dunli    HKM)   Heiler  urwes.'ii   isl"   (saul    llui   el-Alir    in   d.   llisl.*  alab.  tJ:U)). 

*)   Vgl.  (du'ii  S.  :{hJ. 

")  WT.  XX.   c.  ± 


—    33  t     — 

heit  in  Ägypten  bereits  eingetroffen  war,  und  hatte  Beirut  erhalten. 
Er  lud  eines  Tages  Theodora,  die  Wittwe  des  Königs  Balduin  III., 
welche  Accon  als  Morgengabe  besass  und  eine  Tochter  seines 
Neffen  war,  bei  dem  er  lange  Gastfreundschaft  genossen  hatte, 
zu  sich,  um  die  Stadt  anzusehen,  entführte  sie  aber,  wie  man 
sagte  und  glaubte,  von  Nur  ed-din  unterstützt,  nach  Damascus 
und  dann  weiter  nach  Persien  ^). 

Gegen  Ostern  (31.  März)  des  folgenden  Jahres  (1168)  wurden 
in  Syrien  zwei  neue  Diöcesen  eingerichtet  und  mit  Bischöfen  be- 
setzt, nämlich  Petra  in  der  Moabitis  und  Hebron.  Die  erstere 
hatte  seit  Beginn  der  christlichen  Herrschaft  in  Syrien  noch  nie 
einen  lateinischen  Bischof  gehabt,  die  zweite  war  zur  Zeit  der 
Byzantiner  nur  ein  Priorat  gewesen;  Erzbischof  von  Petra  und  Metro- 
politan des  sogenannten  zweiten  Arabien  ward  Guerrik,  reguhrter 
Chorherr  der  heiligen  Grabeskirche,  Bischof  von  Hebron  aber 
Raynald,  ein  Neffe  des  verstorbenen  Patriarchen  Fulcher  ^). 

In  dem  folgenden  Sommer  desselben  Jahres  kam  Stephan, 
der  Kanzler  des  Königs  von  Sicilien  und  erwählter  Erzbischof  von 
Palermo,  ein  Bruder  des  Grafen  Rotrou  von  Perche,  der  aus 
Sicilien  vertrieben  worden  war,  nach  Jerusalem,  wo  er  starb  und 
in  der  heiligen  Grabeskirche  ehrenvoll  bestattet  wurde  ^).  In  dieser 
Zeit  nämlich  grassirte  in  Jerusalem  eine  schwere  Pest,  der  auch 
noch  andere  Pilger  zum  Opfer  fielen*),  so  der  kinderlose  Graf 
Wilhelm  IV.  von  Nevers  ^). 


*)  Ein  an  Ruchlosigkeit  diesem  Androniciis  und  dem  weiter  unten  zu 
nennenden  Malih  ähnliche  Natur  soll  Gerhard  von  Sidon  gewesen  sein,  der 
als  Seeräuher  aus  Sidon  vertrieben  zum  Fürsten  Raynald  von  Antiochien  ge- 
flohen sein  und  Baghras  empfangen  haben  soll,  bis  er  wegen  fortgesetzter 
Räuberei  wieder  vertrieben  zu  Nur  ed-din  geflohen  und  an  der  Spitze  mus- 
limischer Truppen  seine  christlichen  Glaubensbrüder  mehrfach  besiegt  haben 
soll,  bis  er  von  Balduin  III.  gefangen  und  in  Jerusalem  verbramit  worden 
sei  (ll)n  el-Atir  522—5^28  zu  dem  Jahre  21.  Dec.  1161—10.  Dec.  1162;  Mich. 
Syr.  354—3.5'),  woraus  Abulphar.  358).  Allein  die  ganze  Erzählung  ist  sagen- 
haft, da  Gerhard  von  Sidon  uns  in  vielen  Urkunden  bis  il()4  (RH.  s.  v.)  be- 
gegnet; vgl.  Schlumberger  in  Archives  I,  673— (Ho. 

-)  WT.  XX,  c.  3 ;  vgl.  RH.  s.  voce.  Guerricus  erscheint  seit  dem  18.  Nov. 
1168,  seit  1170  Raynald  urkundlich  (RH.  s.  voce). 

^)  VVT.  XX,  c.  3;  Amari,  Storia  dei  miisiilmani  HI  B,  501. 

')  Dandul.  291. 

^)  VVT.  XIX,  c.  3  und  G(!stes  5  loben  ihn  sehr,  wälncMid  ,1oli.  Saresb. 
(Kpist.  Saresb.  bei  Rou(iiiet  XVI,  601)  ihn  als  Tyramien  schildert;  sonst  vgl. 
Marian.  Autissiod.  (bei  Bouciuet  XH)  297;  Chron.  Vizeliac.  (ibid.)  345;  Chron. 
Tiiton.  ibid.  477;  R«d).  de  Torigny  s.  a.  1160).  Dass  er  am  24.  Od.  1160  slarb, 
bezeugt  das  Obituar.  Nivern.  (Mittheil.  d.  öslerr.  Instil.  XI,  375;  Comte  Riant 
in  Rev.  de  rOrient  latin  I,  147  —  148;  d'Arbois  de  Jid>ainville,  Hist.  d.  comUis 
de  (ihampagnc  Hl,  70).  Eine  llrkinidc  d(;s  (irafen  (iuido  von  Nevers,  worin 
«ler  Tod  und  (;ine  Schenkung  luisers  Grafen  erwähnt  wird,  ist  nachgewiesen 
von  Brequigny,  Table  chronol.  \\l,  428.     Mit  ihm  zog    (nach  Roh.  de  Torigny 
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s.  a.  117(».  um  das  für  <las  lieilipe  Land  j^esuniinelte  Geld  zu  üherhrinpen,  im 
Aiiflra;:»'  Iji(l\vi<rs  V'II.)  (iraf  Sf<'j)lian  von  SaiicciTr  (v^M.  \VT.  XX,  c.  Hl  zimi 
Jahn'  117-2:  Duiiod,  Ilist.  de  ß('^an(;()n  111,  KKi:  Dvo/.,  Hist.  de  Pontarlier, 
preuves  i2r)l  ;  Mc'iu.  de  la  Fraiiche  Comle  IV',  \H{M,  -VM)  XU),  Graf  Odo  von 
drr  Cliainpaune,  Herzog'  Hiiuo  111.  von  Bur^nnid  (hei  WT.  XX,  c,  '27  wieder 
zum  Jahre  1172;  vj;].  l)es()n(lers  l'elit ,  Hist.  des  ducs  ch'  liour^ogne  II,  ISI 
—  \S'^).  Letzterer  urkundet  als  Pilger  kurz  vorher  (Flancher,  Hist.  de  Bour- 
jjotrne  I.  preuves  öS — ')')),  erklärt  1172.  dass  er  auf  der  Heimkelir  wjllirend 
eines  Sturmes  eine  Capelle  ^elolil  luihe,  erneuert  in  Koni  sein  Gelüixie,  das 
Alexander  IIL  8.  Nov.  1172  hestätigt  (Bouquet  XV,  927)  und  das  Hugo  III. 
117:i  auch  erfüllt  (Perard  2i()). 


M 


XVIIL 

1168  —  1174. 

Niemals  ist  in  der  älteren  Geschichte  des  Königreichs  Jeru- 
salem das  Verlangen  nach  der  Hülfe  des  Abendlandes  stärker 
und  öfter  zum  Ausdruck  gekommen,  als  in  den  ersten  Jahren  des 
Königs  Amalrich,  und  zwar  schien  von  allen  den  Königen  der 
Christenheit  keiner  berufener,  der  Patron  des  heiligen  Landes  zu 
werden,  als  Ludwig  VIL  von  Frankreich,  dessen  drittes  Wort  in 
der  täghchen  Rede  „das  heilige  Land"  war  ^).  An  seinen  Hof 
gingen  daher  (Herbst  1163)  der  Templer  Gaufried  im  Auftrage 
seines  Ordensmeisters  Bertrand  ^),  der  Erzbischof  von  Mamistra 
auf  Befehl  des  Königs  Amalrich  ^),  ebenso  Boten  des  Patriarchen 
Amalrich^)  und  des  jungen  Fürsten  Bohemund  IIL  von  Antiochien'% 
und  sie  alle  meldeten  die  schweren  Unglücksfälle,  welche  durch 
Erdbeben,  Niederlagen  und  den  Fall  wichtiger  Festungen  das  Land 
der  Verheissung  erlitten  hatte,  die  begehrliche  Art,  wie  der  Kaiser 
Manuel  mit  Nur  ed-din  wetteifernd  seine  Hand  nach  dem  durch 
das  Blut  von  Tausenden  frommer  Helden  erkauften  Besitz  aus-, 
strecke;  wenn  nicht  bald  Hülfe  käme,  müsse  das  Königreich 
Jerusalem  eine  Beute  der  Feinde  werden.  Aber  alle  diese  drin- 
genden Bitten  und  wehmütiiigen  Klagen  weckten  bei  Ludwig  VII. 
keine   Entschlüsse,    denen   Thaten   folgten,    da   er   seinem  Gegner 


')  RH.  No.  405. 

''}  RH.  No.  m:\;  BriefVi  (ianlVicMls  in  RH.  No.  MKi,  401  (iiher  ihn  v^l. 
H(iy  in  Revue  de  Champagne  l.SOi,  Aviil,  2.^0—209),  des  Meislers  Rerhaiid 
in  JHI.  No.  400,  407  (die  durch  den  Templer  Waller  üherhrachl  wurden);  vgl. 
No.  :w8-:w.). 

«)  RH.  No.  382,  :\Hi,  :{%,  411. 

*)  RH.  No.  405,  410  (das  letzlere  Schreihen  ward  durch  den  Meisler  der 
Johanniler  Gilli(;rt.  Ilherhrachl,  von  dem  ein  Hitischreihen  an  den  Erzhischof 
von  Trani  in   Hll.  No.  42-2  erhallen  ist). 

'')  RH-  No.  :m;  vgl.  V.  Kapp-llcar  75. 
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Heinrich  II.  von  England  niclil  trauen  konnte,  und  dieser  wieder 
wies  mit  gleichem  Misstrauen  auf  jenen.  Mit  ungleich  grösserem 
Eifer,  mit  der  Begeisterung  eines  ürban  II.,  wie  dieser  nur  von 
einem  Theile  der  (Christenheit  als  Papst  anerkannt,  trat  Ale- 
xander III.  '),  um  als  ihr  w  ahrer  geistlicher  \'aler  angesehen  zu 
werden,  für  das  heilige  Land  ein,  dessen  Besitz  von  der  ganzen 
abendländischen  (Christenheit  errungen  war  und  dessen  Behauptung 
ihre  dauernde  Ehrenschuld  sein  nmsste.  Aber  trotz  allei-  Be- 
miihungen  Alexanders  III.  blieb  das  Kcuiigreich  Jerusalem  auf 
seine  eigenen  Kräfte  angewiesen,  und  dass  diese  durch  die 
ägyptische  Eroberungspolitik  (^her  ersch(*)pft,  als  gestärkt  wurden, 
sollte  sich  bald  von  Neuem  zeigen. 

Schawer  hatte  die  Dienste  Amalrichs  und  seinen  Abzug  damit 
bezahlt,  dass  er  ihm  einen  jährhchen  Tribut-)  versprach,  zu  dessen 
ersten  vollständigen  und  später  regelmässigen  Erhebung  christ- 
liche Beamte  in  einer  dem  Chalifenpalais  benacld)arten  Strasse 
ihre  Bureaux  eingerichtet  hatten;  ausserdem  war  eine  kleine 
christliche  Besatzung  zurückgeblieben.  So  schien  die  Machtstellung 
Amalrichs  in  Ägypten  gesichert  und  befestigt,  w^ar  es  aber  doch 
nicht. 

Zunächst,  so  wird  berichtet,  war  der  Vertrag,  welcher  die 
Höhe  des  Tributs  auf  100000  (n)ldstücke  festgesetzt  hatte,  nicht 
vom  (]halifen  ratilicirt:  seine  (uiltigkeit  hing  also  ganz  von  dem 
gidem  Willen  oder  dei*  Verlegenheit  des  zeitweiligen  Veziers  ab. 
Südami  bestand  unter  den  Ägyptern,  so  sehr  sie  auch  als  Schiiten 
den  Vorkämpfer  der  Sunna  Nur  ed-din  hassten,  doch  eine  starke 
Partei,  welche  die  Abhängigkeit  von  einem  Fürsten  „der  l'n- 
gläubigen"  als  eine  Schmach  fühlte  und  im  (leheimen  mit  Nur 
ed-din  sympathisirte,  ja  schliesslich  Verbindung  suchte  und  fand  '); 
der  eigene  Sohn  Schawers  el-Kamel  sandte  an  den  Atabeken,  Hess 
ihm  seine  Treue  versichern  und  versprach  sogar  einen  jährlichen 
Tribut^).  Dieser  nahm  die  Versprechungen  und  iibersandten 
Sunmien  natürlich  sehr  tVcMuidlich  auf,  aber  el-Kamel  wiederholte 
seine  Zahlungen  nicht,  ja  er  gab  dit^  Ereundschaft  Nur  ed-dins 
ph'Uzlich  wieder  auf,  indem  er  erklärte,  es  sei  doch  besser,  den 
Christen  Tribut  zu  zahlen,  als  der  Herrschaft  der  Türken  sich  zu 


')  Hii'rlier  {^eliöreii  liesoiulcrs  die  irrossiMi  liiillt'ii  vom  !20.  Jan.  iiiid 
n.  .Iiili   IKm  (.lallV-LowciilV!«!  N<».   11  H»:»  u.   ll^JlS;  n-I.  I^iitrr.  .Mexaiulrr  111., 

II,  'i(M',    :>(»7,  d'>2;  III,  r»7r»  -  :.7r»). 

•)  Roh.  de  Torijrny  s.  a.  1  ir>7  (woraus.  (Üiroii.  Triveti  .V.))  incldcl,  dass 
Schawer  ."»(HHM)  (JohlshUko  von  .Mcxaiidricii  und  .">70(M»  von  Kairo  (Krnonl  '2;"): 
iJOOOO)  dorn  Ktuiigc  vci>protlR'n  hahr.  ahrr  Alheritus  (Mon.  Clenn.  SS.  XXllI) 
850  weiss  /.u  melden,  dass  die  Äprypter  mir  Kin  Jahr  wirklieh  gezahlt,  «lann 
die  Christen  dnreh  verjroldotes  Kn])fer  hetrogen  IWltteii. 

•')  Mich.  Syr.  .%:{. 

*)  Ihn  el  Alir  TmO  (II  st.  atah.  iJil):  vgl.  Wüstenleld  ^'M. 
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unterwerfen.  Wir  wissen  nicht,  welches  der  eigenthche  Grund 
dieser  plötzlichen  Schwenkung  gewesen  sein  mag,  aber  dass  die 
wahren  Sympathien  den  Christen  mehr  gehört  haben  sollten  als 
dem  Atabeken,  ist  wohl  zu  bezweifeln.  Die  morgenländischen 
Berichte  wenigstens  klagen  bitter,  dass  die  christlichen  Beamten 
durch  Rücksichtslosigkeit  und  häufige  Ungerechtigkeit  die  Ein- 
wohner reizten  und  in  ihnen  dadurch  das  Bewusstsein  des  reli- 
giösen Gegensatzes,  der  drückenden  Unabhängigkeit  von  den 
Feinden  ihres  Glaubens  verschärften.  Genug,  die  Christen  in  Kairo 
hielten  es  entweder  für  gerathen,  dem  drohenden  Ausbruch  einer 
unvermeidlichen  Revolution  durch  schnelle  That  zu  begegnen, 
oder  für  ein  Leichtes,  den  Zweck  der  früheren  Invasionen  durch 
eine  vollständige  Unterwerfung  des  Landes  jetzt  zu  erreichen  und 
forderten  Amalrich  auf,  nach  Ägypten  zu  kommen.  Dieser 
weigerte  sich  anfangs,  weil  ein  neuer  Einfall  die  Ägypter 
schliesslich  in  die  Arme  Nur  ed-dins  treiben  werde  und  dies  für 
das  Königreich  Jerusalem  verhängnissvoll  w^erden  müsse,  aber  die 
meisten  seiner  Rathgeber  beschw^ichtigten  diese  Bedenken,  so 
dass  er  schliesslich  nachgab;  während  er  das  Gerücht  verbreiten 
liess,  dass  er  einen  Feldzug  gegen  Hims  plane,  wurde  gegen 
Ägypten  eifrig  gerüstet 

Dieser  Bericht  eines  glaubwürdigen  arabischen  Chronisten  i) 
wird  durch  die  Meldung  eines  anderen-)  ergänzt,  wonach  Schirkuh 
schon  längst  die  Absicht  des  Königs  erkannt  und  ihm  geschi'ieben 
habe:  „Die  Ägypter  verlangen  von  Dir  das  Versprechen,  dass  Du 
in  ihr  Land  weder  einfallen,  noch  ihnen  irgend  einen  Schaden 
zufügen  willst"  Hierauf  habe  Amalrich  anfangs  nicht  geantwortet, 
aber  schliesshch  aus  Furcht  vor  Schirkuh  und  Schawer  die  eid- 
liche Versicherung  gegeben,  in  Ägypten  nicht  einfallen  zu  wollen. 
So  unwahrscheinlich  die  letztere  Behauptung  klingt  so  wird  der 
Chronist  doch  mit  seiner  Behauptung  Recht  haben,  dass  Schirkuh 
trotz  Nur  ed-dins  Abmahnung,  zumal  Schawer  um  seine  Gunst 
sich  viel  bemülite,  seine  Eroberungspläne  gegen  Ägypten  niemals 
aufgegeben  habe. 

Die  christliche  Hauptquelle,  Erzbischof  Wilhelm  von  Tyrus  -^j, 
erzählt  dass  Amalrich  die  Aufforderung  zu  einem  neuen  Einfalle 
in  7\gypten  nicht  ungern  empfing,  zumal  er  erfahren  hatte,  dass 
Scliawer  mit  Nur  ed-din  (iesandtsciiaften  gcnvecliselt  und  im  Sinne 
habe,  d(;n  Vertrag  mit  den  Cliristen  zu  brechen,  i\h(tv  derselben 
Gewährsmann  fügt  docii  sogleich  hinzu,  dass  Schawer  seinen  Ver- 
pflichtungen  stets   ehrlich    nacligekonnnen  sei,    und  Amalrich  mit 


')  Ihn  el-Atir  5.54. 

'^)  11)11  Alm  Tai  liei  Uciiiaiul   1-27,  im   |{(m\    \'M. 

')  WT.  XX,  c.  .">. 


Unrecht  ihn  mit  Krieg  üherzogen  hal>e.  Als  llauptnrheher  und 
JJerörderer  der  neuen  KrohernngspoHtik  wird  der  J(jhanniternieister 
(iilbert  AssaUt  genannt  ').  weh-Jier  seinen  Orden  (hn-ch  ver- 
schwenderische Verwaltung  in  schwere  Schukh^i  gestürzt  habe, 
deren  Betrag  sich  auf  lOOOOO  Goldstücke  belief.  Er  soll  diesen 
Aufwand  desshalb  sich  erlaubt  haben,  weil  er  hollle,  wenn  erst 
Ägypten  vollständig  unterworfen  sei,  Bilbais  mit  dem  benachbarten 
(iebiete  nach  einem  früher  mit  dem  Riuiige  abgeschlossenen  Ver- 
trage zum  (lauernden  Besitze  zu  erhalten;  die  Templer  hätten 
jedoch,  sei  es  aus  ehrlicher  Achtung  vor  der  Vertragstreue  Scha- 
wers,  sei  es  aus  Neid  gegen  Assalit  und  die  bevorstehende  Be- 
reicherung des  Johanniter-Ordens  dem  Könige  von  vornherein 
ihre  Betheiligung  an  dem  neuen  Zuge  verweigert  '^).  Ks  mag 
dahin  gestellt  bleiben,  wie  viel  in  diesem  Berichte  historisch  be- 
gründet ist,  wir  werden  aber  kaum  irren,  wenn  wir  als  Gruntl 
des  neuen  Feldzuges  gegen  Ägypten  das  Misstrauen  Amalrichs 
gegen  Schawer  und  Schirkuh  ansehen,  mit  dem  sich  die  Hoffnung 
auf  eine  kräftige  rnterstiUzung  durch  den  gri<H-hischeu  Kaiser 
Manuel  veiband,  der,  wie  uns  bekannt  ist,  seine  Steihmg  im 
Orient  mit  Glück  befestigt  hatte  und  (hu'ch  verwandlschailliche 
Bande  mit  Balduin  III.  und  Anudrich  I.  verknüpft  war. 

Im  Sonuner  1  U)8  erschienen  Graf  Alexander  von  Gravina  und 
Michael  von  Otranto  als  Gesandte  Manuels  in  Tyrus  und  legten 
Amalrich  den  Blau  einei'  Eroberung  Ägyptens  vor.  Dieser  ge- 
nehmigte ihn  und  schloss  das  vorgeschlagene  Bündniss  ab,  worauf 
seine  Gesandten,  unter  ihnen  Wiliielm  von  Tyrus,  nach  Constan- 
tinopel  fuhren.  Da  Manuel  gerade  mit  einem  Feldzuge  gegen  che 
Serben  beschäftigt  war,  so  zogen  sie  iiun  nach  und  trafen  ihn  in 
Butelhi  bei  Ochrida.  Manuel  nahm  sie  freundlich  auf  und  i»e- 
stätigte  den  Vertrag,  worauf  die  Gesandten  reich  beschenkt  am 
1.  October  llOcS  wieder  ihren  Rückzug  antraten*). 


')  i'hvr  ihn  v^l.  Paoli,  duWcv  I,  J:il)--i>:{'J,  :{:{;)—:{:{(;:  Il«'niiu'l,  Clir.Mio- 
lo^it'  der  (iiossiiR'isU'r  (It's  Hospitahu-dcns,  Ik'ilin  LSSO,  8—11  imd  im  WdcIicii- 
lilalt  des  JoliaMiiitt'r-ürd('nsl)ali('y  Hraiidcnlmrir  1SS3,  No.  17—2:2  (wo  der  Ver- 
fasser eine  lii()^Ma|)lii<'  des  Meisters  unter  VerllieidiuMinu:  ^^eiren  \VT.  und  eine 
kurze  Gescliiclde  der  Ujryidiselien  Invasionen  Aniairielis  ixield  :  el)enda  INSO. 
'A\—:\ö  iiandelt  er  iilter  den  aulVallenden  in  Hll.  No.  iSO  beneideten  Kücktritt 
(jiilierls  (1170)  von  der  Meisterwürde):  sonst  vtrl.  seine  Hegesten  in  HU.  s.  v. 

•')  .Mmi  Sclianiah  l'iö  \v<'iss  iiintreixen ,  dass  naeh  langen  Dehatten  die 
Meister  der  i>eid«ii  Orden  niil  (h'ui  Konig  einig  geworden  seien,  worauf  «lieser 
auf  (iruud  eines  von  seinen  Stenerheanden  in  Kairo  angefertigten  Orts-  und 
Sleiier\  er/ei«luiiss<'s  niui  die  ein/einen  l.ehen  für  »lie  Hiller  und  die  (lantone- 
nu'rds  ITu"  die    Truppen   feslslrllen   Hess. 

")  \VT.  XX,  c.  4;  vgl.  Leheau,  Ilist.  du  has  empire  XVI,  iilKi:  von  Kapp- 
llrn-  l'iC».  In  di<>ses  .Talu*  füllt  auch  die  An^iedlung  von  Colonisten  durch  die 
Johaiuiiln-    in    der    Nuhe    von    Heil    dschihrin    (HU.   No.   ir»7:    vgl.  ZDPV.  IV, 
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Wir  wissen  nicht,  ob  ans  eigener  Initiative,  um  vielleicht 
seinem  neuen  Bundesgenossen  zuvorzukommen,  oder  ob  in  Folge 
vertragsmässiger  Bestimmung  Amalrich  sofort  Ende  October  1168 
gegen  Ägypten  aufbrach  i).  Nachdem  er  durch  eine  Schein- 
bew^egung  gegen  Hims  die  Feinde  getäuscht  hatte,  wandte  er 
sich  plötzlich  direct  nach  Süden.  Als  er  vor  Darum  angelangt 
war^),  kam  Badran,  ein  Emir  Schawers,  um  in  dessen  Auftrage 
den  König  um  Aufklärung  über  den  beabsichtigten  plötzlichen 
Einbruch  zu  bitten.  Dieser  zögerte  anfangs  mit  der  Antw^ort,  soll 
aber  dann  den  Emir  durch  Überw^eisung  von  13  Dörfern  haben 
bestechen  wollen,  damit  er  seinem  Herrn  vorrede,  dass  er  nur  im 
Interesse  Schawers  käme,  aber  dieser  schenkte  dem  Badran 
keinen  Glauben  und  schickte  den  Emir  Schems  el-chilafe  zu  Amal- 
rich. „Glück  mit  Dir,  Schems  el-chilafe!"  rief  ihm  dieser  entgegen, 
als  er  sein  Zelt  betrat.  „Glück  dem  treulosen  Könige!"  antwortete 
der  Emir.  „Ja",  fügte  er  hinzu,  „wenn  Eure  Absichten  die  rechten 
waren,  wie  konntet  Ihr  einen  so  plötzlichen  Einfall  machen!" 
Amalrich  entgegnete,  dass  er  die  beabsichtigte  Verheirathung  der 
Schwester  Saladins  mit  el-Kamel,  dem  Sohne  des  Veziers,  und 
dessen  Schwester  mit  Saladin  für  einen  Vertragsbruch  habe  halten 
müssen.  „Dies  Gerücht  ist  falsch",  erwiderte  der  Emir,  „aber 
auch  wenn  es  wahr  wäre,  würde  es  nie  einen  Vertragsbruch  be- 
deuten!" „Die  Wahrheit  ist",  fuhr  der  König  fort,  „dass  die 
abendländischen  Christen  mich  zur  Unterwerfung  Ägyptens  ge- 
drängt haben.  Ich  komme  hierher  als  Mittler  zwischen  ihnen  und 
Euch!"  „Was  wollt  Ihr  denn?"  fragte  Schems  el-chilafe.  „Zwei 
Millionen  Goldstücke!"  antwortete  Amalrich.  „Gut,  davon  will  ich 
den  Vezier  benachrichtigen;  erwartet  hier  seine  Antwort!" 

Diesem  Bericht  steht  ein  anderer  gegenüber  '^),  wonach  der 
König  aus  Darum  an  Schawer  schrieb:  „Ich  will  die  Geldsumme 
reclamiren,  die  Du  mir  jährlich  schuldest",  worauf  der  Vezier 
zurückschrieb:  „Ich  habe  mich  verpllichtet,  diese  Summe  zu 
zahlen,  so  lange  ich  Deiner  bedarf,  aber  augenblicklich  habe  ich 
keinen  Feind  zu  fürchten  und  kann  Deiner  Hülfe  entbehren!" 
Der  Kruiig  erwiderte:  „Nichts  wird  mich  hier  verdrängen  können, 
i)is  Du  mir  gegeben  hast,  was  ich  bitte."  Da  der  Vezier  alsbald 
erkannte,  dass  Amalrich  durchaus  Ägypten  unterwerfen  wolle, 
^0  sammelte  er  Truppen  und  schickte  einen  Theil  derselben  nach 
Hilbais. 


I- 


Ml  -Uli),    vv(!lclifjH  <leii    Kreiizralirerii  als  identisch  mil  deni  iHhliscIuMi  HevA- 

»aha  galt  (KU.  No.  4r>7,  r,{)'2). 

»)  JJeii  Octohcr   gehen  auch    die  Aniial.  l'isaiii  1258  an,    welche   zugleich 

<lie  Ik'theili^MHif^'  der  Pisaner  an  diesem  Zuge  eiwilhnen. 
—  -)   {{einaiid   li>.S     li>l);  Ahn  Schaniah  l:r>--i:m. 

■I         ")  Hein.iiid   l-JO. 
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In  10  Tagen  stand  Amalrich  vor  der  Stadt  ^),  eroberte  sie 
drei  Tage  später  (4.  November) -)  und  Hess  sie  völbg  auspUindern: 
die  meisten  Einwolmer  wurden  erscldagen  oder  in  die  Sclaverei 
verkauft,  iMebada,  der  Sohn  des  Veziers,  einst  Watlenget'ährte 
Amahiclis,  wurde  mit  einem  seiner  Nett'en  gefangen  gebalten  % 
Von  bier  rückte  der  König,  dessen  Heer  mebrere  Feinde  Scbawers 
wie  Alam  el-mulk,  Ibn  el-Cbajjat  und  Ibn  Kardscbelab  Verstär- 
kungen zugefübrt  batten,  langsam  gegen  das  offene  Misr.  Aui 
1:2.  Novendjer  befabl  Scbawer,  die  Scbiffe  zu  verbrennen  und 
Fostbat  in  Brand  zu  stecken;  die  Feuersbrunst,  durcb  die  aucb 
die  älteste  Moscbee  des  Ann*  ben  el-Asi  zu  Grunde  ging,  dauerte 
54  Tage.  „Die  Leute  wogten  und  drängten  sieb",  erzäblt  ein 
arabiscber  Autor,  „als  wenn  sie  aus  ibren  Gräbern  nacb  dem 
Orte  der  Auferstebung  eilten:  der  Vater  kümmerte  sieb  niebt  um 


')  Am  10.  October  1168  urkiindete  Amalrich  noch  in  Accoii  für  die  Jo- 
hanniter, denen  er  10  Städte  Ägyptens  nnd  besonders  ßilhais  mit  100000  Uoid- 
sliitken  P^inkünfte  unter  der  Bedingung  zusicherte,  dass  sie  stets  öOO  Ritter 
nnd  ebenso  viel  Tnrkopulen  iialten  sollten,  die  zu  el-Arisch  durch  den  konigl. 
iMarschall  zu  nmslern  seien  (RH.  No.  452;  diese  Schenkung,  von  der  auch 
Ai)u  Tai  bei  Rcinaud  128  weiss,  ward  durch  Amalrich  I.  und  lialduin  IV.  be- 
stätigt; vgl.  RH.  No.  46(5  u.  .>n).  Am  20.  Oct.  1168  urkundet  Amalrich  in 
Ascalon  für  Pisa  (RH.  No.  453);  mit  hin  ist  der  Einmarsch  in  die  letzten  Tage  des 
üctobers  zu  setzen.  Die  Gestes  111  (Amadi  ed.  De  Mas  Latrie  177;  vgl.  Lois  I. 
455,  Note)  erwähnen,  dass  auf  Befehl  Amalrichs  Hugo  von  Ibelin  mit  seinem 
Pferde  gegen  die  Verschanzung<'n  von  Bilbais  sprengte,  dies  aber  den  Hals 
und  Hugo  das  Bein  brach,  ferner  Philipp  von  Nablus  bei  seinem  AngrilV  auch 
beimdie  gefangen  genommen  wurde,  in  Folge  dessen  als  Gesetz  proclamirl 
wurde :  „(|ue  Jamals  Chevalier  ne  deüst  n'  i  feYst  seruice  ä  faire  de  ville  ne 
de  chasleau,  ni  en  lenc  que  cheval  nel  peüst  porler,  se  il  ne  fust  assegie  ou 
sur  son  cors  defendant.** 

2)  Ihn  el-Atir  554  (Hist.  atab.  247;  Abulf.  :i6) ;  Abu  Schamah  113,  wo- 
nach 5  Tage  später  der  Abmarsch  gegen  Kairo  erfolgte.  \VT.  XX,  c.  6  nennt 
den  3.  Nov.  als  Tag  der  Eroberung.  Ihn  Abu  TaY  120,  im  Rec.  137  erzählt. 
Amalrich  hätte  vor  Bilbais  an  den  Enkelsohn  des  Veziers,  der  in  der  Stadt 
connnandirle,  geschrieben:  ..Wo  sollen  wir  campiren  ?"  „Auf  den  Spil/«n 
uusj'rer  Lanzen !"  —  „(ilaubl  Ihr  denn".  \'\1'j:\v  er  hin/u,  „dass  Bilbais  ein  guter, 
essbarer  Käse  ist?"  —  „Ohne  Zweifel',  entgegnete  der  König.  „un<l  Kairo  ist 
di(;  Sahne  davon !" 

•'')  Ibn  Abu  Tai  120  (im  Rec.  137-138)  erzähl!:  Nach  dem  Falle  von 
Bilbais  Hess  Anndrich  die  Gefangenen  vor  sich  inmitten  einer  weilen  Ebene 
zusannnenirelen,  und  indem  er  mil  der  Lanze  zu  ihnen  trat,  theille  er  >ie  in 
2  Abtheilungen ;  für  sich  nahm  er  die  rechtsstehende,  während  er  die  andere 
seinen  Soldaten  überliess.  Alle  ihm  zugefallenen  Muslimen  Hess  er  mit  den 
W(uMen  frei:  „Ich  gebe  Euch  <lie  Freiheit  zum  Danke  für  die  (inade,  die 
(iott  mir  erwiesen  hat;  denn  nun  scheine  ich  (h)ch  tler  Herr  von  Agyi)ten 
zu  sein!"  Die  Übrigen  wurden  in  die  Sclaverei  abgeführt,  aus  der  erst  Sa* 
ladin  sie  durch  Loskanf  befreite.  Dass  in  Bill»;us  fürchterlich  gehaust  wurde, 
i»ezeugt  auch  \VT.  XX.  c.  (i,  doch  wird  die  Aniiabe  von  Mich.  Syr.  363,  dass 
1200  lU'iter  und  20000  Fusssoldaten  darin  gelödtet  worden  seien,  als  über- 
Iriebi'u  anzusehen   sein. 
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Ieiiie  Kinder,  ein  Bruder  beachtete  den  andern  nicht.  Viele 
etteten  nur  das  nackte  Leben;  denn  die  Miethe  für  ein  Pferd 
zum  Transport  von  Fosthat  nach  Kairo  kostete  über  10,  für  ein 
Kameel  bis  20  Dinare"  ^).  Während  dieses  Brandes  erschien 
Schems  el-chilafe  wieder  vor  Amahich  und  fragte:  „Siehst  Du  die 
Flamme,  die  bis  zum  Himmel  steigt?"  „Ja",  antwortete  der 
König.  „Wohlan",  fuhr  der  Vezier  fort,  „das  ist  Alt-Kairo,  wel- 
ches brennt!  Ich  habe  20000  Naphtaflaschen  vertheilen  und 
10000  Zünder  anstecken  lassen;  ich  will,  dass  alles  unwieder- 
bringlich zu  Grunde  gehe.  Jetzt  ist  kein  Zweifel  übrig.  Du  musst 
Dich  zurückziehen!"  „Du  hast  Recht",  antwortete  der  König, 
„aber  ich  bin  nicht  frei.  Ich  muss  durchaus  Kairo  nehmen;  die 
Männer  des  Abendlandes  in  meinem  Heere  würden  mir  einen 
Rückzug  nicht  verzeihen!" 

Am  13.  November  1168  erschien  also  Amalrich  vor  Kairo 
und  wollte  bei  Birket  el-habasch  sein  Lager  aufschlagen,  konnte 
es  aber  wegen  des  entgegenkommenden  Rauches  nicht  aushalten 
und  wählte  den  Platz  vor  dem  Thore  el-Barkija  so  nahe  an  der 
Stadtmauer,  dass  die  Pfeile  von  dort  bis  in  sein  Zelt  flogen. 
Überhaupt  fand  er  einen  unerwartet  energischen  Widerstand,  da 
den  Einwohnern  das  Blutbad  von  Bilbais  vor  den  Augen  stand, 
und  es  ist  wohl  zu  glauben,  was  ein  arabischer  Autor  versichert : 
„Wären  die  Franken  dort  glimpflicher  verfahren,  so  würden  sie 
ohne  Widerstand  in  Kairo  eingezogen  sein"  ^). 

Inzwischen  hatte  der  Chalif  an  Nur  ed-din  Boten  und  mit 
ihnen  die  Haare  seiner  Frauen  abgeschickt  und  ihm  sagen  lassen : 
„Dies  sind  die  Haare  der  Frauen  in  meinem  Schlosse,  welche 
Dich  anflehen,  dass  Du  sie  von  den  Franken  befreiest!"  Schawer 
hingegen,  der  gleich  nach  dem  Einmärsche  Amalrichs  Nur  ed-din 
um  Hülfe  gebeten  hatte  ^),  suchte  durch  Unterhandlungen  Zeit  zu 
gewinnen.  Er  erinnerte  den  König  in  einem  Schreiben  an  ihre 
frühere  Freundschaft  und  ihren  gemeinsamen  Feind  Schirkuh  ^) ; 
der  Ll)erbringer  Schems  el-chilafe  versicherte  ausserdem  noch 
jHündlich,    dass   Amalrich   die   Stadt    niemals   würde    einnehmen 


')  Ihn  el-Atir555;  Ihn  Abu  Tai  130,  im  Rec.  114,  139—140;  vgl.  Wüsteii- 
feid  338—339.  A.  v.  Kremer,  Mittelsyrien  u.  Damascus  CO— 61  sagt:  „Die 
F^iiiienhügel,  die  man  noch  jetzt  vor  dem  Thore  Sitti  Zaineh,  sowie  um  die 
Mamhjk(Migr;lher  sehen  kann,  stammen  von  jenem  Hranch;." 

■')  li)n  el-Atir  .>>,  (Hist.  atah.  247);  Ihn  Ahn  Tai  130—131,  im  Rec.  114; 

vgl.  Wlislenfeld  .339. 

H  ^)  VVT.  XX,  c.  G.    Abu    .Sciiamah  i:J8— 139   meldet,    dass  Schawer   (nach 

^anderem  Bericht   dessen  Sohn  el-Kamel)  den  Chalifen    gei)elen  iiatte,    an  Nur 

ed-din    um  Hülfe    zu  schicken,    worauf   (lies(!r    ihm    durch  Isa    el-Hakkari    die 

Erfrdlung  seiner  Bitte  zusagte,   zugleich  ah(!r   einen  geheimen  Brief  zusandte, 

I dessen  Iidialt  Schawer  nicht  erfahr^Mi  diMfe. 
*)  Ihn  Ahu  Tai  131. 
22* 
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köiinoii;  (l(Min  die  Einwohner  würden  sich  his  anf  den  letzten 
Mann  verthei(hgen,  (hihcr  solle  er  sich  mit  einer  Zahlnng  von 
:20()0(M)  Goldstücken  begnügen  ^).  IJer  König  jedoch,  hauptsächlich 
durch  Milo  von  IMancy  dazu  beredet,  verlangte  eine  Million  Gold- 
stücke'-), von  denen  ein  Theil  sogleich,  der  Rest  später  gezahlt 
weiden  sollte.  Dieser  Vertrag  ward  genehmigt  und  durch  el- 
Dschalis  ben  Abd  el-Kawi  und  den  Scheich  el-Muwall'ak  abge- 
schlossen. Schawer  zahlte  sofort  1000(10  (ioldstücke  als  Lösegeld 
für  seinen  Sohn  und  NelTen,  stellte  füi*  den  Rest  zwei  Knaben 
seiner  Verwandtschaft  als  Geiseln,  machte  sich  aber  aus,  dass 
Amalrich  sofort  von  Kairo  abzöge,  damit  er  im  Stande  sei,  in- 
zwischen den  Rest  des  Tributs  zu  sammeln.  Der  Kcinig  verlegte 
sein  Lager  nach  Matharia,  wo  er  8  Tage  blieb,  wechselte  hier 
Gesandtschaften  mit  Schawer,  ohne  viel  zu  erreichen,  und  zog 
sich  dann  noch  weiter  zurück  nach  einem  Orte,  der  „der  syrische'' 
genaimt  wird;  wegen  der  Arnuith  der  durch  Feuersbrunst  und 
eilige  Flucht  ihres  Eigenthums  beraubten  Einwohner  konnte 
Schawer  nur  noch  5000  Goldstücke  zusammenbringen  ^). 

Inzwischen  war  Amalrichs  Flotte  aus  dem  tanitischen  Arme 
des  Nil  angekonunen,  hatte  Tanis  erobert  und  geplündert.  Als 
nun  die  Ägypter  der  Flotte  den  Weg  aufwärts  durch  Versenkungen 
und  Schitte  zu  versperren  sich  l)emühten,  wurde  HumlVed  von 
Toron  mit  einer  auserlesenen  Mannschatt  abgeschickt,  um  wenig- 
stens das  eine  Ufer  zu  gewinnen  und  den  Schiften  die  Durchfahrt 
zu  ermöglichen,  aber  auf  die  Kunde  von  dem  Anmärsche  Schir- 
kuhs  erhielt  die  Flotte  Befehl,  wieder  heimzukehren;  sie  segelte 
daher  bald  ab,  verlor  aber  unterw  egs  eine  Galee  *). 

lud  Schirkuh  \var  in  (1(M'  That  nahe.  Der  Chalif  halte 
nändich,  wähi'end  Schawer  duich  /uieden  und  Geschenke  den 
Muth  der  Seinen  aufrecht  erhielt,  zum  zweiten  Male  an  Nur  ed-din 
geschickt  und  grosse  Versprechungen  gemacht.  Dieser  empling 
das  Schreiben  in  Haleb  und  befahl  sofort,  Schiikuh  aus  llims 
herbeizuholen.  Der  Bote  traf  jedoch  diesen  schon  unter  dem 
Stadtthore  von  Ilaleb,  da  auch  er  aus  Ägypten  ein  Ilidfegesuch 
erhallen  hatte  und  desswegen  aufgebrochen  war,  um  mit  Nur 
ed-din  Rücksprache  zu  uehmtMi.  Bald  wariMi  beide  einig.  Er  gab 
dem  Schii'kuh  t^OOOOO  (ioldstücke,  Bferde.  Kh'idiM-,  Wallen,  worauf 
dieser  erst  iiOOO,  dann  ('»(M)0  Mann  sammrlU^  und  am  2.  December 


«)   11)11  .l-Alir  5r>()  (Ilisl.  alab.  t>lS):  vjil.  Ai»u  Scliaiiiaii   U:». 

«)  D.  li.  11  —  14  MillioiUMi  Tranes,  lim  cl-Alir  .V>C,  (woraus  Almlpliar.  'M\S 
n.  Ahulfi'da  'M\):  nach  WT.  XX.  c.  7:  t2  Milli«)M«'ii.  nach  Ihn  Ahn  Tai  VU.  im 
Hec.   liO:  iOIKHH). 

^)  WT.  XX,  c.  10. 

«)  WT.  XX,  c.  S. 
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1168  mit  dem  kleinen  Heere  nach  Damascus  kam  i).  In  Ras  el-ma, 
an  der  grossen  Heeresstrasse  von  Damascus  nach  Gaza,  ward 
Musterung  gehalten.  Nur  ed-din  gab  jedem  Reiter  ausser  seiner 
Löhnung  noch  ein  Handgeld  von  20  Goldstücken  und  theilte  dem 
Corps  eine  Reihe  der  tüchtigsten  Emire  zu,  so  Izz  ed-din  Dschurdik, 
Izz  ed-din  Kilidsch,  Scheref  ed-din  Bargasch,  Ain  ed-daula  el-Jaruki, 
Kutb  ed-din  Jaunal  und  Saladin;  der  letztere,  dem  noch  die  in 
Alexandrien  ausgestandenen  Mühsale  deutlich  in  Erinnerung  waren, 
fühlte  sich  durch  den  neuen  Auftrag  recht  wenig  geehrt  %  Am 
17.  December  1168  brach  Schirkuh  von  Ras  el-ma  auf. 

In  Folge  der  Nachricht  von  seinem  Anmärsche  zog  Amalrich 
nach  Fakus  (24.  December),  wo  er  einen  Brief  Schawers  durch 
Schems  el-chilafe  empfing,  worin  dieser  ihn  bat,  die  Hälfte  der 
noch  rückständigen  Tributzahlung  zu  erlassen  ^).  Amalrich  bewil- 
ligte das  Gesuch,  zumal  Schirkuh  auf  dem  Wege  war,  und  traf 
Anstalten,  ihn  abzufangen,  aber  vergebhch.  Nachdem  er  die  Be- 
satzung von  Bilbais  an  sich  gezogen,  trat  er  am  2.  Januar  1169 
den  Rückmarsch  an  *) ,  worauf  am  8.  Januar  Schirkuh  vor  Kairo 
erschien  ^)  und  vom  Chalifen  wie  von  den  geängstigten  Bürgern 
mit  Freuden  aufgenommen  wurde,  doch  lehnte  er  die  schlaue  Bitte 
Schawers,  den  fliehenden  König  zu  verfolgen,  mit  der  Bemerkung 
ab,  dieser  sei  schon  zu  weit  und  sein  Heer  zu  sehr  erschöpft^). 
Schawer  war  aber  kaum  durch  Schirkuh  seines  gefährlichsten 
Feindes  ledig  geworden,  als  er  auch  schon  gegen  den  Retter 
Treulosigkeit  plante ;  er  gedachte,  nicht  nur  keine  von  allen  seinen 
Versprechungen  zu  halten,  sondern  ihn  sogar  bei  einem  Gastmahl 
ermorden  zu  lassen,  aber  der  eigene  Sohn  Schawers  benachrich- 
tigte Schirkuh  von  der  ihm  drohenden  Gefahr.  SchUesshch  glaubte 
dieser  einem  neuen  Attentate  Schawers  zuvorkommen  zu  müssen. 
Durch  Hinweis  auf  seine  Treulosigkeit,   da  er  bald   die  Christen, 


')  Ihn  el-Atir  556-557  (Hist.  atab.  249-250);  Ibn  Abu  Tai  133,  im 
Rec.  115—117. 

2)  Ibn  el-Atir  558  (Hist.  atab.  254—256). 

')  Reiriaud  132;  Abu  Scbamah  141 — 142,  wonach  er  ebenso  die  Frei- 
lassung des  Tai"  ibn  Schawer  und  anderer  Geiseln  bewilligte  und  versprach, 
von  Rilbais  keine  Coidribution  erpressen  zu  wollen. 

•)  Ibn  el-Atir  563. 

4  Ibn  Khaliikan  IV,  490;  Balia  ed-din  46;  Hist.  alab.  251.  Nach  Ibn 
t'l-Atir  im  Kamel  558  wäre  er  erst  am  8.  MlUz  1160  angenommen,  was  durch 
die  folgenden  chronologischen  Angaben  dcjssellxin  Anlors  widerlegt  wird; 
•  Immiso  sind  die  aus  Ihn  el-Alirs  Kamel  gellossenen  Angaben  Kamal  ed-dins 
•530  unrichtig.    Abidfeda   37  lässl   Schirkuh    gar    schon    am   8.  Dec.    1168   an- 

tonunen. 
")  Bei  Abu  Schamah   lil,   li2  sind  2  Berichte    erhalten;    nach  dem  let/- 
iren  (der  mit   Ibn  el-Alir  slimmt)    hlllte  er   die  Verfolgung   abgelehnt,    nach 
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bald  die  syrischen  Miisliiiieii  als  Freiiiuie  gesucht,  eiitlaclite  er 
den  Zorn  seiner  Kiiiire,  denen  er  noch  (he  grosse  Gefahr  einer 
christhchen  Eroberung  Ägyptens  mit  seinen  nnerniesslichen  lliills- 
(piclh'n  vor  Augen  stellte,  so  dass  die  Beseitigung  i\(i>  Kl(Mid(Mi 
beschlossen  wurde  ^).  Lnter  Führung  Dschurdiks  und  Saladins 
überlielen  also  die  Verschworenen  den  Vezier,  als  er  eben  auf 
dem  Wege  nach  dem  Grabe  des  Schati  am  Karal'aberge  war,  und 
brachten  ihn  gefangen  in  ein  Zelt;  da  der  (ihalif  selbst  um  seinen 
Kopf  bat,  wurde  er  sofoit  hier  getödtet  (is.  Januar  11()U)-)  und 
Schirkuh  /u  dessen  Nachfolger  erhoben.  Allein  nur  :2  Monate 
und  ')  Tage  erfreute  dieser  sich  der  neuen  glänzenden  Würde -^j; 
deim  er  starb  schon  am  :23.  März  1109,  nachdem  er  seinen  Walfen- 
gefährten  dringend  gerathen  hatte,  Ägypten  nie  wieder  zu  ver- 
lassen ^).  Ürei  Tage  später  ward  auf  Betreiben  des  Isa  Dhija 
ed-din  el-Hakkari  und  Baha  ed-din  Karakusch  Saladin  von  dem 
Chalifen  zum  Vezier  unter  dem  Titel  Malik  en-Nasir  erhoben  und 
diese  BetVnderung  durch  ein  glänzendes  Freudenfest  gefeiert  •). 

Saladin,  der  bald  das  Vertrauen  des  Chalifen  wie  die  Herzen 
seiner  Umgebung  gewonnen  hatte,  betrachtete  sich  anfangs  nur 
als  Statthalter  Nur  ed-dins,  dessen  Namen  er  auch  im  Freitags- 
gebet neben  dem  des  Chalifen  nennen  liess.  Aber  allmählig  trat 
er  immer  selbständiger  auf,  gab  seinen  V^erwandten  die  eintluss- 
reichsten  Stellungen  '•)  und  machte  den  Chalifen  immer  mehr  von 
sich  abhängig,  so  dass  Nur  ed-din  mit  wachsender  Besorgniss  das 
Glück  Saladins  verfolgte.  Diesem  erstand  ein  neuer  Feind  in  den 
Anhängern  des  Chalifen,  dessen  Herrschaft,  abgesehen  davon, 
dass  sie  eben  das  schiitische  Bekenntniss  repräsentirte,  also  den 
Gegensatz  zum  sumiitischen  Saladins,  des  glücklichen  Ki'oberers 
und  Machthabers,  schwach  und  in  Folire  dessen  milde  irewesen 
war.     An   der   Spitze  jener   Unzufriedenen    stand    ein   schwarzer 


')  Reiiiaud   iU. 

•)  llui  i'l-AlirnCiO  (Ilisl.  atal».  i2.V2) ;  Haha  o.l-diii  48;  lim  Kliallikaii  \,m\\; 
IV,  UM;  nach  Almllfda  'M :  am  S.  Januar.  Nach  Ahn  Schamali  I  i-J  vt-rah- 
rc(k»te  der  Chalif  solhst  mit  Schirkuh  die  Ermordimj?  Schawers  und  erfi)lg:te 
diese  (ll'"))  (hirch  Saladin. 

•'')  Seine  Ernennunusurkunde  ist   /.um  Theil  erhallerj  hei  Ahult'eda -JT     -iS. 

*)  Il>n  el-Alir  MW  (Ilist.  atab.  '2h:\):  Abu  Schamah  hil ;  Haha  ed-din  48 
(andere   Daten  hei   ll.n   Kliallikan   I.  <>-27) ;    Unsania  .'U."). 

•'•)  n»n  el-Alir  ."iliV  .")(».">;  Ihn  Ahn  Tai  t^{'.).  Die  ('opie  seiner  Krnennnntrs- 
urkunde  hefindel  sich  in  der  Herliner  Kr»ni«j:l.  Hihliothek  (Wel/slein,  II  Samml. 
Nt».  I^C)!,  <)S  pp.  8");  v^'l.  Oiisama  :ur>,  Note  7  (ihid.  'Ml  'MS  ein  Preis^edicht 
auf  den  neuen  Vezier). 

")  Sein  Vater  Nadschni  ed-din  Ajjuh  kam  den  Ui.  April  117(1  (Haha  ed- 
din T)!  :  Fehr.  Milrz)  nach  Äu^ypten  (Ihn  Kliallikan  1,  :2ir»).  schlu};  aber  die 
Kmiratswlirtle  aus  und  wurde  Schatzmeister;  er  starb  am  U.  Anirnst  1173, 
wnhrend  Saladin  Kerak  belatjerle  (Ihn  Kliallikan  l,  ^24-6;  Ihn  el-Alir  .V.>4;  Ka 
mal  ed-dir)  'VM  |'Mr)|). 
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Eunuch  Mutamen  el-cliilaf at ,  der  sogar  Amalrich  um  Hülfe  bat. 
Der  Bote  ward  aber  unterwegs  abgefangen,  der  Anschlag  ent- 
deckt, und  als  Verfasser  des  Schreibens  war  ein  Jude  geständig. 
Am  20.  August  11G9  ward  Mutamen  getödtet  und  bald  darauf 
(23.  August)  sein  Anhang,  über  5000  Negersoldaten,   massacrirt  i). 

Inzwischen  waren  die  Christen  des  Königreichs  Jerusalem 
zur  Erkenntniss  gekommen,  dass  dessen  politische  Lage  nach  dem 
Verluste  Ägyptens  ernster  und  gefahrvoller  denn  je  geworden 
war.  Wilhelm  von  Tyrus  -) ,  der  den  ruhmlosen  Ausgang  des 
ganzen  Feldzuges  nur  dem  Milo  von  Plancy  zuschreibt,  bricht  in 
die  Worte  aus:  „In  welche  verworrene  und  gefährliche  Lage 
riss  uns  aus  der  schönsten  Ruhe  die  maasslose  Habsucht  heraus! 
Die  Schätze  von  Ägypten  und  alle  seine  unermesslichen  Reich- 
thümer  standen  uns  zu  Diensten,  unser  Königreich  war  auf  dieser 
Seite  gesichert,  und  wir  hatten  vom  Westen  her  Niemanden  zu 
fürchten.  Wenn  wir  das  Meer  befahren  wollten,  drohte  uns  keine 
Gefahr;  die  Unsern  konnten  ohne  Furcht  unter  guten  Bedingungen 
Handelsreisen  nach  Ägypten  machen,  und  die  Ägypter  führten 
uns  fremde  Reichthümer  und  ganz  unbekannte  Waaren  zu;  ihr 
Kommen  brachte  uns  immer  Nutzen  und  Ehre  zugleich.  Überdies 
vermehrte  der  unermessliche  Tribut,  den  sie  jährlich  zahlten, 
sowohl  die  königliche  Kasse,  als  auch  das  Vermögen  des  Einzelnen. 
Aber  jetzt  hat  sich  Alles  zu  unserem  Schaden  verkehrt,  die  Lage 
hat  sich  geändert,  und  unsere  Freude  ist  in  Trauer  verwandelt. 
Wohin  ich  mich  wenden  mag,  von  allen  Seiten  droht  uns  Gefahr. 
Wir  können  das  Meer  nicht  mehr  mit  Sicherheit  befahren,  alles 
benachbarte  Land  ringsum  gehört  dem  Feinde,  und  die  angren- 
zenden Reiche  rüsten  sich  zu  unserem  Verderben." 

Aus  dieser  Erkenntniss  heraus  beschloss  man,  durch  eine 
ausserordentliche  Gesandtschaft  die  Hülfe  der  abendländischen 
Christenheit  zu  erbitten  ^).  Der  Patriarch  Amalrich,  der  Erzbischof 
Hernesius  von  Caesarea  und  der  Bischof  Wilhelm  von  Accon 
wurden  mit  Briefen  an  den  Kaiser  Friedrich  L,  die  Könige  Lud- 
wig VIL,  Heinrich  II.  und  Wilhelm  von  Frankreich,  England  und 
SiciUen,  an  die  Grafen  Philipp,  Heinrich  und  Theobald  von  Flan- 
dern, Troyes  und  Chartres  abgefertigt  (1169)^),  aber  in  der  auf 
i\(iii  Tag  der  Abreise  folgenden  Nacht  brach  ein  furchtbarer  Sturm 
I»u(h3r  und  Mast  des  Schiffes,  und  die  Gesandten  mussten  nach 
(h'ci  Tagen  wieder  landen.  Hierauf  gingen  an  ihrer  Stelle  der 
Erzbischof  Friedrich  von  Tyrus,  der  Bischof  Johamies  von  Banias, 


')  11)11  ol-Atir  o()7;  Abu  Schiuiiali   11-5—146;  vgl.  Wüstcntcid  344—345. 

')  WT.  XX,  c.  11. 

«)  Krnonl  ^24-25;  WT.  XX,  c.   13. 

*)  Von  denen  keine  einzige  AnslVirligung  inis  Ix^knnnl   ist. 
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riiiibcrt,  Praeccplor  (hn*  Joliaimitcr,  und  Arnulf  von  Landast  ab 
und  kamen  im  Juli  WiW)  tilücklich  zu  Alexander  111.,  dem  sie  die 
(jelahr  des  heiligen  Landers  schilderten  ').  Von  da  gingen  sie  nach 
Paris,  wo  sie  im  Septrmber  eintraten-),  ihre  Bittrut'e  wiederholten 
und  dem  König  Ludwig  VII.  ausser  den  Brieten  Amalrichs  L  auch 
die  Schh'issel  der  Thore  Jerusalems  überreichten.  Der  König  las 
und  v(;rnahm  zu  Thränen  gerührt  die  Erziihlung  von  der  wach- 
senden Noth  und  Gefahr  des  heiligen  Landes,  aber  erklärte,  nicht 
helfen  zu  kfumen,  da  König  Heinrich  11.  von  England  ein  zu  br)s- 
wilhger  Nachbar  sei.  Als  sie  nun  in  England  erschienen,  hörte 
sie  König  Heinrich  IL  mit  nicht  geringerer  Rührung  an,  aber  sie 
richteten  ebensowenig  aus  als  in  Frankreich.  Vergeblich  baten 
sie  ihn,  mit  Ludwig  VII  Frieden  zu  schliessen,  um  so  eine  Unter- 
stützung des  Königreichs  Jerusalem  möglich  zu  machen;  Heinrich  II. 
hielt  sie  von  Tag  zu  Tag  hin,  so  dass  sie  unverrichteter  Sache 
wieder  nach  Frankreich  zurückkehren  mussten.  Erst  nach  zwei 
Jahren,  nachdem  in  Paris  Bischof  Johannes  von  Banias  (H.October) 
gestorben  war*^),  kam  Erzbischof  Friedrich  von  Tyrus  in  die 
Heimath  von  seiner  erfolglosen  Reise  zurück. 

Wir  haben  bereits  oben')  erzählt,  dass  König  Amalrich  und 
Kaiser  Manuel  sich  zu  einem  gemeinsamen  Angriffe  gegen  Agyi)ten 
verbündeten;  die  Ausführung  dieses  Planes  kam  IKil)  wirklich  zu 
Stande.  Am  8.  Juli  segelte  ein  Theil  der  griechischen  Flotte  unter 
Andionicus  von  Constantinopel  ab  nach  Melibotus,  wo  dieser  die 
nöthigen  Befehle    empüng,    über   Koila,    wo    er  Kerntruppen    und 


')  Sie  werden  diircli  den  l*idriarclien  Amalrich  an  Ludwig  VlI.  (RH.  No.  46^^) 
und  durch  den  König  Anndrich  dem  Erzhischofe  von  Rheims  (RH.  No.  4<>4) 
sowie  (hnrh  Alexander  Hl.  {"2*.).  Juli  1  KU))  dem  letzteren  wie  allen  Christen 
dringend  empfohlen  (Jalte-Löwenfeld  No.   ll();]7  — tKKiS). 

'')  Episl.  Joh.  Saresh.  i>ei  ßou<iuet  XVI,  607;  Land).  Walerl.  ihid.  Xll, 
^t2*.);  eine  Quelle,  die  viele  eigene  Nachrichten,  hesonders  üher  den  Feldzng 
I  H)S  (547—548)  enliUlt ,  sind  die  Annal.  Camerac.  in  Mon.  Germ.  SS.  XVI, 
.V>0— 551,  welche  behaupten,  dass  auch  Bischof  Radulf  von  Helldehem  l)ei 
der  Gesandtschaft  war,  woraus  Comte  Riant  in  Revue  de  T  Orieid  latin  I, 
144-  150  (ed.  Kohler  5 — (>)  entnehmen  möchte,  dass  er  vielleicht  in  eigenen 
Geschäften  bald  nach  dem  Ahi^ange  des  Krzhischofs  Friedrich  nach  «lem 
Occident  auf  kurze  Zeit  gereist  sein  wiid.  (  her  di«^  damaligen  Verhandlungen 
wegen  des  heiligen  Landes  vgl.  die  ersciuipfeude  Darstellung  hei  Reuter  11, 
4SI  iSL>,  OJr,:  in.  .501  5«m,  auch  kurz  resunurt  in  Reitr.  IL  ItO-LJI.  Es 
verdient  hervorgehoben  zu  werden,  dass  die  Beschlüsse  von  Le  Maus,  wo 
König  Heiiuich  IL  von  England  das  Kreuz,  nahm  (llOr)),  die  (irundlage  der 
spiüeren  Technik  in  der  Erhebung  der  Kreuzzugssteuern  bilden  und  hier  zu- 
erst die  Aufstellung  eines  Opferstockes  (truncus)  begegnet,  wozu  der  Presbyter 
einen,  zwei  W'rtrauensmilimer  der  Rannhie  zwei  Schlüssel  haben  sollten 
(BompietXVL  01(^-011:  vgl.  Rad.  de  Diceto  L  -^^'J;  Gervas.  CanL  1,  lOS— 199). 

")  Er  ward  in  der  Kirche  S.  Victor  begraben  (Bouquet  XV,  880;  vgl. 
Gallia  christiana  VlI.   (»r»7). 

*)  Oben  S.  lYMl 
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Söldner  an  Bord  nahm;  auf  der  Höhe  von  Cypern  caperte  er  zwei 
feindHche  Fehrzeuge  und  landete  glücklich  auf  der  Insel.  Von 
hier  aus  schrieb  er  an  Anialrich  und  bat  um  Auskunft,  ob  er  ihn 
in  Cypern  erwarten  oder  selbst  nach  Jerusalem  kommen  solle, 
um  den  Feldzugsplan  festzustellen;  erst  nach  langem  Warten  er- 
hielt er  die  Antwort,  er  solle  nach  Jerusalem  kommen. 

Inzwischen  war  ein  anderer  Theil  der  griechischen  Flotte 
unter  Theodor  Maurezun,  dem  sich  wohl  auch  Graf  Alexander  von 
Conversana  aus  Apulien  angeschlossen  hatte,  dem  Andronicus  mit 
60  Schiffen  vorausgesegelt.  Als  nun  auch  Andronicus  mit  seinem 
Geschwader  Ende  September  im  Hafen  von  Tyrus  erschien,  waren 
150  lange  Schnabelschiffe  mit  je  2  Ruderbänken,  60  grössere 
Transportschiffe,  10 — li2  Dromonen  versammelt;  die  ganze  Flotte 
fuhr  von  Tyrus  nach  Accon  ^). 

Endlich  Anfang  October  war  man  im  Kriegsrathe  einig,  Tanis 
und  Tunion  zu  belagern  -),  und  Amalrich  sammelte  am  15.  October 
1169,  nachdem  er  eine  genügende  Truppenmacht  zum  Schutze 
des  Landes  zurückgelassen  hatte,  sein  Heer  bei  Ascalon,  wo  auch 
die  griechischen  Landtruppen  zu  ihm  stiessen,  während  die  Flotte 
bereits  abgesegelt  war.  Am  16.  October  trat  er  seinen  Marsch 
an  und  erreichte  auf  Umwegen,  da  die  Küste  vom  Meere  stark 
überschwemmt  war,  am  neunten  Tage  Farama,  am  elften  Damiette 
(27.  October)  ^);  3  Tage  später  erschien  auch  die  Flotte  vor  der 
Stadt,  konnte  aber,  da  der  Hafen  durch  eine  Kette  versperrt  War  *), 
nicht  einlaufen. 

Man  zögerte  mit  dem  Angriffe  3  Tage,  während  von  Süden 
her  die  Stadt  sich  mit  Hülfstruppen  füllte  ^),  so  dass  die  Belagerten 
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')  Niketas  301  (der  auch  ül)er  200  Schiffe  nennt,  von  denen  10  aus 
Epirus,  6  aus  Negroponte  kamen,  während  Ihn  el-Atir  in  der  Hist.  atab.  260 : 
*J00,  dagegen  in  dem  auch  von  Amari,  Storia  dei  musulmani  III  B,  505  (vgl. 
Bihl.  Araho-Sicula  II,  592)  ])enulzten  Kamal  568  und  Makrizi,  De  expeditioni- 
bus  ed.  Hamaker  22  übertrieben:  1200  Schiffe  nennt);  1000  erwähnt  die  De- 
pesche Saiadins  bei  Abu  Schamah  173;  WT.  XX,  c.  14—15  und  daraus 
Dandolo  Chron.  in  Muratori  SS.  XII,  291  giebt  nur  100  an. 

'')  Niketas  .303  (Annot.  390-.392);  Cinnam.  290. 

'')  Dessen  Commandant  Schems  el-khawass  Mankuwirasch  war  (Ihn  el- 
Atir  568  u.  Hist.  atab.  258).  Die  Quellen  setzen  den  Anfang  der  Belagerung 
in  d(!n  Beginn  des  Safar  (25.  (Jet.— 23.  Nov.)  ebenso  Makrizi  (bei  Hamaker  23), 
welcher  (22)  die  von  den  Griechen  und  Lateinern  gehoff'te  Unterstützung  der 
ägyptischen  Christen  (Niketas  303;  vgl.  Cinnam.  299)  als  wirklich  erfolgt 
bestätigt. 

*)  Nach  Marin.  Sannt.  171,  welchcir  für  unsere  Zeit  sonst  nur  eine  starke 
Verkürzung  des  WT.  bietet,  wäre  der  Hafen  diu'ch  2  Ketten  verschlossen 
ewesen;  vgl.  Böhricht,  (Juinli  belli  sacri  scriplores  minores  XIX,  Xl.VlII. 
')  Saladin  schickte  in  <lie  .Sla<lt  die  Maniiukitn  Taki  ed-din  Omar,  Schi- 
liab  ed-din  el-IIaremi,  Baha  ed-din  Karakusch  und  wandte  eine  halbe  Million 
Goldstücke   (der  Chalif   eine    ganze)   auf  (Wüstenfeld    347).    Seine   Lage    war 
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(l(Mi  h('la«i<M'ri'ii  (liiicli  (npfero  Gegenwehr  viel  zu  schalTeii  machten. 
KndHcli  war  ein  lir)lzerner  J^elagerung.sthiirni  von  7  Stockwerken 
ll('>he  Ici'tiir  iMid  \\iir(h*  ücrach;  an  die  festeste  Stelle  der  Mauer 
heianueriifkl,  an  die  eine  Marienkirche  stiess  '),  so  (hiss  diese 
gn)ssen  Schaden  litt.  Trotzdem  ward  die  Belagerung  im  Ganzen 
rech!  hm  i)et riehen,  so  dass  man  im  Lager  Amah'ichs  von  Verrath 
zu  spreciien  wagte-).  Bald  kam  llungersnoth  in  das  griechische 
Heer,  (hi  Anch'onicus  nur  für  '\  Monate  Proviant  mitgenonnnen 
halle;  die  unglückliclien  (irieclien  nmssten  sich  von  Wurzehi, 
rahnenmark,  weichen  /weigs[)itzen ,  llaselnüssen ,  getrockneten 
Tiauhen  uiul  Kastanien  nähren,  während  Amalrich  genügende 
Viuräthe  besass,  aber  sie  so  sehr  schonte,  dass  er  seinen  dar- 
henden  Watl'engefährten  nichts  abgab.  Ja  seinen  Lagerplatz  au< 
ihrei"  Nähe  fortrückte.  Dazu  kamen  ni'ivvv  wolkenbruchaitige 
Hegengüsse,  und  ausserdem  verbreitete  sich  die  Nachriclit  von 
dem  Heranrücken  eines  Entsatzheeres -^j,  ferner  w^ard  die  Llotte 
durcli  feindliche  Hrander  gefährdet  und  sechs  Galeeren  scjgar 
wirk  hell  verbrannt.  So  war  bald  im  Belagerungsheere  Notli  und 
Mulhlosigkeit  eingerissen,  und  durch  einen  kleinen  Sieg  die  llotV- 
nung  auf  Eroberung  belebt  zu  sehen,  wurde  ihm  nicht  vergönnt, 
da  di(^-  Belagerten  nur  selten  einen  Ausfall  machten. 

Endlich  beschloss  Andronicus,  mit  seinen  (rriechen  allein, 
deren  Tapferkeit  die  Ouellen  rühmen,  einen  Sturm  zu  wagen.  Ei* 
rief  also  die  Seinen  um  sich,  feuerte  sie  durch  eine  begeisternde 
Rede  an  und  liess  sie  vorgehen,  aber  plötzlich  erschien  ein  Herold 
des  Königs  mit  der  Meldung,  dass  die  Bürger  mit  ihm  Lnter- 
handhmgen  wegen  der  Übergabe  erölVnet  hätten.  Und  in  der 
Thal  war  es  so;  durch  Vermittlung  eines  Emirs')  war  man  bald 


sohr  b(Hl('nkli('li ;  mit  Reclil  srhricb  vv  an  Nur  cd-diii :  ..Woiin  icli  micii  von 
Dainicll«'  ciiUerno,  so  wiM'dcii  es  die  Fiankcii  ciiiiM'lMiu'U.  und  wenn  irli  dahin 
iivhv,  so  behalte  ich  die  Äpypter  im  Rücken,  die  sicii  meinem  Getiorsam  ent- 
/it'licn  und  mir  anf  dem  Fusse  folucn  werden:  wenn  wir  diese  im  Riirken 
und  die  Franken  in  (b>r  Front  lial»en,  wiid  von  uns  nichts  mehr  üitrig  l»]eil»en" 
(lim  (>|.Atir  oOO  -oTO  [Ilist.  atal).  lV.OJ). 

')  Wo  .Tosepb  und  Maria  auf  der  l'hichl  ireraslet  haben  sollen  (Niketas 
:»0.'»  n.  Annot.  'M)\).  Eine  .lakobitenkirehe  i-l-Moalla  erwähnt  auch  unter  dein 
Namen  der  hl.  .Imi^'fran  Makrizi  (Gesch.  d.  Kopten  in  d.  GtUtinjjer  akadeiii. 
Abhandl.   ISi7.   \\>2). 

■)  \\iv  ed-din  war  durch  die  Finschliessun^'  l)amielle>  sciiwer  l»etrotVen. 
Itnad  t  d-din  (Reinaud  H4— 145,  bei  Abu  Scbamab  15i2)  er/.ablt,  dass,  als  die 
Nachricht  «lavon  eiidral',  als  .u:erade  einitre  hlcherliche  mu\  scher/hatle  Anek- 
doten um!  Aussprüche  des  Propheten  vor^'elesen  wurden,  er  seiner  l  nigebung 
M:lssij;uii^'  und  Frnsl  mit  den  Worten  bel'ahl  :  „Welche  Schande  ist  es  zu 
lachen,  wenn   man  weiss,    dass  die  Muslimen    vctn   Damiette    in  Gefahr  sind!" 

^)  |)i<s  kam  nicht,  wohl  aber  irelanu:  es.  unter  Kotb  ed-din  Khosru  am 
7.  Dee.  ein  llidlscorps  in  die  FestuiiL'  zu  werten  (Abu  Scbamab    töl). 

*)    ...levelin"    (olVenbar    D-chawali.     ein    Maniliik    Stbirkuhs ;     vgl.    Haha 
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einig.  Die  Stadt  öffnete  sich,  nnd  der  freie  Verkehr  begann;  die 
ganze  Belagerung  hatte  50  Tage  gedauert.  Nachdem  die  Maschinen 
und  das  sonstige  Belagerungsgeräth  verbrannt  worden  war,  fuhr 
die  griechische  Flotte  am  4.  December  ab,  die  jedoch  erst  nach 
schweren  Verlusten  durch  Stürme  wieder  Constantinopel  erreichte  i). 
Drei  Tage  später  brach  auch  Amalrich  auf,  zu  Lande  von  Andro- 
nicus  bis  Tyrus  begleitet,  wo  sie  das  Weihnachtsfest  gemein- 
schaftlich feierten;  dann  reiste  dieser  über  Iconium  nach  Hause. 
So  war  also  das  ganze  Unternehmen  wieder  gescheitert,  wie  die 
Griechen  sagten,  durch  Schuld  des  Königs,  weil  er  sich  habe  be- 
stechen lassen,  oder  weil  die  ursprünglich  verabredete  gleiche 
Theilung  Ägyptens  ihm  nicht  nach  Wunsch  gewesen  sei  und  er 
für  sich  die  ganze  Beute,  für  sie  aber  die  ganze  Last  des  Krieges 
bestimmt  hätte;  die  lateinischen  Christen  hingegen  schoben  die 
Hauptschuld  auf  die  ungenügende  Ausrüstung  und  Verprovian- 
tirung  des  griechischen  Heeres  -). 

Die  Niedergeschlagenheit  über  diesen  erbärmlichen  Ausgang 
eines  mit  so  grossem  Kraftaufvvande  unternommenen  Feldzuges 
wurde  noch  vermehrt  durch  einen  Streifzug  Nur  ed-dins  gegen 
Kerak  in  der  Moabitis  ^).  Im  Februar  — März  1170,  als  er  auf 
Wunsch  Saladins  diesem  seinen  Vater  Nadschm  ed-din  Ajjub  mit 


ed-din  74)  Niketas  .306—309;  WT.  XX,  c.  17-18.  Die  Zahl  50  giebt  Ibn  el- 
Atir  570  (Hist.  atab.  260  und  Hist.  patriarcb.  ed.  Reiiaudot  534)  und  Niketas 
.306  (Bedenken  dagegen  in  d.  Annot.  395—396),  ebenso  Il)n  Chaldun  (Amari, 
Bibl.  Arabo-Sicula,  Versione  II,  239),  während  Makrizi  (ed.  Haraaker  22,  58) 
die  Dauer  auf  55  Tage  angiebt  (Aniari,  Storia  III,  505,  Bibl.  Arabo-Sicula  II, 
592),  so  dass  der  Beginn  der  Belagerung  am  23.  Oct.  anzusetzen  wäre.  Die 
Hist.  atab.  260  (Bibl.  Arabo-Sicula  III,  593)  lässt  die  Übergabe  am  17.  Dec. 
erfolgen  (Abu  Scharaah  151 :  13.  Dec),  so  dass  also  (bei  50tägiger  Belagerung) 
am  28.,  resp.  24.  Oct.  deren  Anfang  erfolgt  wäre;  2  Monate  giebt  die  De- 
pesche Saladins  bei  Abu  Schamah  173  an.  Ein  Preisgedicht  zu  Ehren  Sala- 
dins nach  Aufhebung  der  Belagerung  siehe  bei  Ousama  348 — 349.  Die  Be- 
dingungen, unter  denen  Amalrich  die  Belagerung  aufhob,  werden  nirgends 
genannt;  offenbar  wird  er  sich  die  Zahlung  einer  grossen  Geldsumme  aus- 
gemacht haben. 

')  Es  sollen  300  Schiffe  gescheitert  sein  (Amari,  Bibl.  Arabo-Sicula 
II,  594). 

'')  Cinnam.  300;  Niketas  310  (vgl.  Mich.  Syr.  369-370);  WT.  XX,  c.  18. 
Die  Nachricht  des  Niketas  300,  dass  die  Ägypter  Manuel  einen  jährHchen 
Tril)iit  versprochen  hätten,  den  dieser  aber  abgewiesen  hätte,  verdient  keinen 
(flautien. 

'')  In  diese  Zeit  fällt  wohl  das  Schreilien  des  Chalifen  an  Nur  ed-din, 
worin  rr  ihm  fCir  (li(!  Befreiung  Damicttcs  dankl.  abci-  auch  den  VVimscIi  aus- 
^pri<lit,  Kairo  von  den  rohen  Turkonianen  (hu'ch  Abl)erufiMig  zu  befreien  und 
mir  Saladin  dort  zu  lassen.  Nur  ed-din  antwortele  auf  diesen  Wunsch  ab- 
IcIiim'imI,  die  TiirkomaiKui  seien  lapfV^re  Mämicr,  denen  Ägypien  seine  Rclluiig 
allein  zu  v(!rdanken  habe;  „vielleicht  wird  Allah  uns  diu-ch  sie  di(^  Erobenuig 
der  Aksamoschee  (in  Jerusalem)  erleichtern  un<l  das  Maass  seiner  unendlieheu 
[inadcnbeweise  voll  ujachen'*  (Abu  Schamah   \'>'A). 
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einer  grösseren  Heeresaljüieilinig  zusdiirkte  i) ,  Hess  er  zugleich 
eine  Bewegung  gegen  jene  wiclilige  Festung  unterneiinien,  aber 
vor  einem  kleinen  Knlsalzlieere,  das  lluinlVed  von  Toron  lieran- 
rcihrte,  wIcIkui  die  Muslimen  allm;ilili(li  zurück.  Nur  cd -diu 
zog  von  hier  aus  (hu-cii  das  Königreich  unter  lurchtharen  Ver- 
wüstungen und  wartete  bei  Aschtera  -)  aul*  einen  Angrill'  der 
Cinislen,  aber  vergebhch.  Vielleicht  wären  sie  ihm  entgegen 
getreten,  wenn  nicht  indessen  (:29.  .luni  1170)  ein  furchtbares  Erd- 
beben ')  das  ganze  nördliche  Syrien  heimgesucht  hätte.  Antiochien 
ward  zur  Hälfte  zerstört,  auch  die  berühmte  S.  Peterskirche 
schwer  beschädigt;  40000  Menschen  sollen  hier  ihren  Tod  gefmuhMi 
haben.  Tripolis  mit  seiner  grossen  S.Marienkirche,  Dschubail, 
Laodicea,  llisn  el-Akrad  *),  Tyrus,  h'ka-^),  Valania,  Markab,  aber 
ebenso  Ilaleb,  liaghras,  Schaisar,  Hama,  Hims  sanken  zum  Theil 


')  11)11  d-Alir  570—571  (Hist.  atab.  260);  vgl.  oben  S.  342,  NoteO.  Balia  ed- 
din 50  s('l/,l  diesen  Zug  in  die  Zeil  April— Mai  1170.  Xacli  Abu  Selianuili  liO, 
15:{— 154  dauerte  die  l^eschiessung  von  Kerak  nur  4  Tage  (mit  2  Mascliiiieii), 
da  die  Clirisen  auf  Main  heranmarschirten. 

-)  VVoiil  identiscli  mit  Bosra  im  Hauran  (Wetzstein,  Reisebericbt  los 
—111;  Nöldeke  in  ZMDG.  XXIX,  4:M). 

8)  Ibn  el-Atir  572  (Hist.  atab.  2()1);  Balia  ed-din  50;  Ibn  Khallikaii  II. 
.'{'^2,  :\\i;  Abu  Scliamali  150;  Micii.  Syr.  ^HO— :{71;  Cliron.  de  la  pel.  Aniuiiie 
024;  Taille  clironol.  476;  Abulpbar.  :no  :M\  (llisl.  dynast.  :J54,  .%:{,  wonaeli 
die  grosse  syriscbe  Kircbe  in  Anliocbien,  der  Altar  ..in  ecclesia  Kosinae** 
(Cosmae,  Kosirae?)  zusanmienstürzte,  wiUirend  die  griecbiscben  Kirclien  An- 
liocliiens  (S.  Maria,  S.  Georg  und  Bar  Sunia),  sowie  in  Dseliebele,  Laodicea 
und  Ilaleb  unverselirl  blieben;  Rob.  de  Monte  s.  a.  1170  (woraus  Cliron.  Tri- 
veti  66);  Annal.  Pisani  in  Mon.  Genn.  SS.  XIX,  259—260;  Annal.  Flor.  (ibid. 
XVI)  625:  Cbron.  Vizeliac.  bei  Boii(|uet  XII,  :U5:  Cbron.  l'tic.  (ibid.  XIll77t; 
Guill.  de  Nangiaco  (ibid.)  7:iS;  Cbron.  J)and.  bei  Muralori  SS.  XU,  101:  Hicfo- 
bald.  Ferrar.  (ibid.  IX)  240;  WT.  XX,  c.  19  (woraus  Marin.  Sanut.  171);  Chron. 
Terrae  Sauela<'  in  (liovene.  Kaleiidaria  vetera  mss.,  Napoli  1728,  I.  9  (wCtrl- 
licli  übereinsiimineiid  mil  Gestes  7  und  d.  Annales  de  Terre  Sainte  in  Ar- 
ebives  IIB,  481—432).  Sonst  vgl.  Bibl.  de  1' ecole  d.  eliartes  IN.  Serie,  111.  :U 
und  den  Brief  Alexanders  III.  (S.  Uec.  1170).  worin  er  ausser  dem  Erdbeben 
auch  einen  Fiiii'all  der  Feinde  in  das  Gebiet  von  Nazareth  erwähnt  (RH.  No. 
481).  Eine  interessante  Nachricht  giebt  Franc.  Pipinus  in  Mnratori  SS.  IX,  627: 
.,IIerm;innus  quidam  genere  Memiensis  advectus  Aiiliocliiam  (luum  esset  in 
Castro  (iursjirio  (d.  i.  Kussair),  (juod  est  de  jure  palrianhalus  Anli«uheni.  in 
ecclesia  B.  Petri.  ([uum  videret  coruscationes.  liilgura,  loniirna  et  liiatus  terrae 
e\  lli>^  dumtaxal,  qni  erani  in  ecclesia  plus(iuam  (iXL  vivus  deglulisset,  ipse 
<|ii()i|iic  ((dlo  teniis  jani  delapsus  piissimam  Matrem  Üomini  apud  Rochmador 
(MtHjmiiiaur)  palrociiiaiilem  invoi'avit  et  preces  suas  exaudiendas  c(Mitinuo 
sensit."  iNacli  Abul])har.  :{7 1  dauerten  die  KrdslOsse  25  Tage  (VDin  29.  Juni 
;in)  fori. 

*)  NVelclies  nach  Abu  Scliaiiiali  15t  besonders  stark  litt,  doch  erzählt 
er.  die  christlichen  .Sljidl«'  iiiul  Ibirgeu  seien  schwerer  heimgesucht  worden, 
als  die  der  Muslimen. 

)  Das    mit    Dschebel    Akkar    Anndrich    den    Johannilern    übergab    (Hll. 
So.  477). 
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in  Trümmer,  ja  selbst  in  Damascus,  Mosul,  im  Irak  und  in  el- 
Dschezira  wurden  die  fürchterlichen  Erdstösse  verspürt.  In  Folge 
dessen  wagten  die  Christen  wie  die  Muslimen  keine  grössere 
kriegerische  Unternehmung  gegen  einander;  nur  am  4.  Juli  1170 
kam  es  bei  el-Labua  in  der  Nähe  von  Baalbek  zu  einem  Gefechte. 

Schihab  ed-din  Muhammed,  Fürst  von  el-Bira,  war  mit  200 
Reitern  auf  dem  Marsche  nach  Aschtera  zu  Nur  ed-din  und  traf 
unterwegs  300  christhche  Ritter,  die  eben  einen  Plünderungszug 
unternehmen  wollten.  Die  Muslimen  waren  siegreich  wider  ihr 
eigenes  Erwarten;  „denn  sonst  würden  1000  Reiter  von  ihnen 
der  Charge  von  300  fränkischen  Rittern  nicht  widerstanden 
haben  i)",  und  Schihab  ed-din  schickte  die  Gefangenen  wie  die  ab- 
geschlagenen Köpfe  der  Gefallenen  an  Nur  ed-din,  der  unter  den 
letzteren  auch  den  Kopf  des  Johannitercomthurs  vom  Kurden- 
schlosse zu  erkennen  glaubte. 

Ein  neuer  Schrecken  kam  über  die  Christen,  als  sie  hörten, 
dass  Saladin  mit  vielen  Tausenden  turkomanischer  Reiter  im  An- 
märsche sei-).  Der  König  eilte  (December  1170)  sofort  nach 
Ascalon,  aber  Saladin  hatte  schon  die  Unterstadt  von  Darum,  die 
Amalrich  als  Zollstätte  erbaut  hatte,  erobert  und  die  durch  Anselm 
von  Passy  ^)  vertheidigte  Citadelle  eng  eingeschlossen.  Der  König 
brachte,  da  nur  w^enige  seinem  Aufgebot  folgten,  250  Ritter  und 
gegen  2000  Mann  zu  Fuss  ausser  den  Templern  zusammen,  ferner 
schlössen  sich  der  Patriarch  mit  dem  heiligen  Kreuze,  Bischof 
Radulf  von  Bethlehem  und  der  Bischof  Bernhard  von  Lj^dda  ihm 
an;  am  18.  December  marschirte  er  von  Ascalon  nach  Gaza  ab. 
Als  er  von  hier  weiter  zog,  sah  er  schon  das  grosse  Lager  der 
Feinde,  und  voll  Bangen  schloss  das  kleine  Corps  sich  so  dicht 
und  eng  zusammen,  dass  es  nur  ganz  langsam  vorwärts  kam. 
fjnen  wüthenden  Angriff  der  Reiterschaaren  wiesen  die  Christen 
ab  und  rückten  in  geschlossenen  Linien  bis  zu  der  bedrohten 
Citadelle,  in  die  sie  den  Patriarchen  mit  dem  heiligen  Kreuze 
schickten.  Saladin  wich  einem  weiteren  Angriffe  am  Abend  aus 
lind  lagerte  sich  am  sogenannten  „Bache  von  Ägypten",  um  am 
andern  Morgen  vor  den  Mauern  Gazas  zu  erscheinen. 

Die  Einwohner  dieser  Stadt  wollten,  da  die  Stadtmauern  nicht 


')  Mm  el-Alir  571  (Hisl.  iilal).  2(;:i) ;  im  K;imal  575  erklärt  Nur  ed-din 
-('ll)sf :  „Die  Franken  sind  die  1\*ii)rerslen  uider  den  Sierhliclien  !"  F^K-hwicIili^ 
und  inhiressant  sind  aucli  «lie  von  Onsaina  470  lOS  als  einem  AidopUin 
nher  (las  Leben  nnd  dir;  Kriegsweise  der  Franken  im  lieilij^en  Lande  f^ej^e- 
Iteneri  Mittlieilnngen  und  iieohaclilungen,  die  natürlieh  ai)er  aueli  viel  Über- 
triebenes und  Falsclies  <;nt ballen. 

2)   WT.  XX,  0.  20-2:{;  Jbn  el-Atir  577  erwflbnl   den  /u^  nur  {-a"/-  kurz. 

t^)  Der  als  A.  de  l*ass(u)  urkundlieb  ol!   in  (b-r  ümgelumg  Ainalriebs  er- 


genügciulcii  Schutz  versprachon,  nach  der  Citadelle  flüchten,  aber 
Mik)  von  Phmcy  hielt  sie  zurück  und  stellte  (i.j  junge  Männer  aus 
Mahuineria  (el-Uira)  bei  Jerusalem,  die  dem  Kruiig  nachgezogen 
waren  und  in  Gaza  Herberge  gesucht  hatten,  zur  Vertheidigung 
des  Thores  auf.  Bald  war  jedoch  dies  lläuÜein  überwältigt,  und 
ein  grässliches  Morden  begann  unter  den  Einwohnern,  denen  auch 
j(;lzi  noch  die  Fhicht  in  die  Burg  verwehrt  wurde.  Hieraui'  zog 
Saladin  wieder  gegen  I)«iruni,  hiel)  unterwegs  eine  kleine  Schaar 
von  .")()  (Christen,  welche  zum  Heere  des  Königs  eilten,  zusammen 
und  Iheilte  in  Darum  sein  Heer  in  zwei  Abtheilungen,  von  denen 
die  eine,  ^:2  Schaaren  stark,  an  der  Küste,  die  andere,  ^0  Schaaren 
stark,  ihr  parallel  mitten  im  Lande  marschirte  ^).  Die  Christen 
hatten  anfangs  die  Absicht,  ihren  Rückmarsch  zu  stören,  machten 
auch  kleine  Angriffe,  aber  die  IVinde  Hessen  sich  in  keinen  Knmpf 
ein  und  zogen  ab,  worauf  Amalrich,  nachdem  er  Darum  shiiker 
befestigt  und  durch  eine  Besatzung  gesichelt  hatte,  nach  Ascalon 
zurückkehrte  '^). 

Saladin  war  kaum  wieder  in  Kairo  eingetroffen,  als  er  sich 
sofort  zu  einem  neuen  Feldzuge  rüstete.  Kr  liess  Schilfe  zerlegt 
auf  Kameelen  nach  Aila  transportiren,  dort  zusammensetzen  und 
Aila  angreifen,  das  er  gegen  Ende  December  eroberte;  dann  zog 
er  mit  vielen  christlichen  Gefangenen  nach  Alexandrien,  das  er 
stärker  befestigen  liess  •^). 

Diese  glücklichen  Unternehmungen  Saladins  verfolgte  mit 
nicht  geringerer  Sorge  w-ie  Amalrich  auch  Nur  ed-din.  Er  for- 
derte, um  seines  Gehorsams  sicher  zu  sein,  von  ihm  statt  den 
S(hiil(Mi-Ghalifen  el-Adhid  den  iNamen  des  Chalifen  von  Bagdad 
el-Mustandschit  im  Freitagsgebet  nenncMi  zu  lassen,  aber  Saladin 
zögerte  mit  der  Ausführung  dieses  Ik'fehls,  bis  endlich  der  Tod 
el-Adhids  (Ei.  September  1171)')  ihn  aller  Weiterungen  überhob, 
worauf  ei"  dem  liefehle  Nur  ed-dins  nachkam.  Ohne  Schwierig- 
keit setzte  er  sich  in  den  Besitz  des  Schlosses  und  der  Schätze 
{\v>  (ihnlilen  und  kettele    durch   freigebige  V(Mtheilung    derselben, 


')  Onsama  IWti — '.]'t't  iiu'WU'l  .  «lass  Saladin  naeli  dem  Trefl'cn  he\  (iaza 
sojiar  Ims  Hebron  vorj^cdrimiicii.  alter,  um  sieli  in  Airypten  luuli  mi'lu*  zu 
lu'tesligen,  bald  wieder  umj^ekebrl  sei,  wilhrend  Lisama  ilin  in  einem  i»oe- 
tiscbeu  Scbreibeii  autVorderle.  seinen   SieLreslanf  nicbt   /u    unf «M'br(>clien. 

•)   r.rnoni    \'k 

•<)  ibn  el-Atir  r»7S. 

')  ibn  el-Alir  ."iSO  (llisl.  atab.  i2S:{) :  Üaha  ed-din  .VI  (W(M-ans  Ibn  Kiialli- 
kan  II.  7i).  Die  (llnislen  selioben  ibm  di<'  Scindd  des  Todes  /u  (llislor.  pa- 
Iriartb.  ed.  Henamlol  ."i;!.'),  ilie  sonsl  nui-  (b'n  Ibn  el-Atir  aussehreibl ;  Sigeh. 
CiMd.  A.|nic.  in  Mon.  (ierm.  SS.  VI.  Hl;  (bestes  \);  \VT.  XX.  e.  \'2[  Carm. 
lat.  ed.  (J.  Paris  in  Uevne  de  1"  Orient  lat.  I.  i'\S:  Albericus  in  Mon.  Germ. 
SS.  XXIII,  H^t'A).  Die  Anklaue  auf  lleterodoxie  gegen  den  Clialifen  liattc 
Nadsehm  ed-din   Knbn^cbani   foiinnlir!   (Ibn   Kballikan   II.  (»i5). 


^ 
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unter  denen  700  Solitairs  und  eine  Bibliothek  von  2  Millionen 
Bänden  sich  befunden  haben  sollen,  seine  Freunde  und  Waffen- 
gefährten  noch  enger  an  sich  i). 

Am  23.  September  1171  unternahm  Saladin  eine  Expedition 
gegen  Schaubek,  um  diese  wichtige  Festung,  welche  mit  Kerak 
die  Caravanenstrasse  von  Syrien  nach  Ägypten  beherrschte,  zu 
erobern;  Nur  ed-din  schrieb  ihm  sofort,  er  werde  unter  den 
Mauern  jener  Festung  mit  ihm  zusammentreffen.  Da  aber  Saladin 
aus  dieser  Mittheilung  Verdacht  schöpfte,  so  gab  er  bald  die  Be- 
lagerung wieder  auf,  trotzdem  die  Besatzung  sich  bereit  erklärt 
hatte,  wenn  binnen  10  Tagen  kein  Entsatz  käme,  zu  capituliren ; 
Nur  ed-din  gegenüber  entschuldigte  er  sich,  dass  seine  Stellung 
in  Ägypten  noch  nicht  sicher  und  fest  genug  sei,  er  daher  einen 
längeren  Krieg  ausserhalb  der  Grenzen  des  Landes  noch  nicht 
wagen  könne  (Ende  October  1171);  am  16.  November  war  er 
wieder  in  Kairo  -).  Nur  ed-din  verstand  jedoch  sehr  wohl,  dass 
ihm  Saladin  nur  ausweichen  wollte,  und  beschloss,  durch  den  Ein- 
marsch in  Ägypten  den  geftihrhchen  und  nach  der  Alleinherr- 
schaft strebenden  Emir   zur  Unterwerfung   zu  zwingen,   wesshalb 


')  Hist.  Patriarch.  536.  Die  Sage  von  einer  Prophezeiung  der  wunder- 
baren Erhöhung  Saladins,  die  dieser  selbst  durch  eine  List  wahr  gemacht 
habe,  siehe  bei  Ernoul  37—41  (auch  bei  Bernard.  thesaurar.  in  Muratori  SS. 
VII,  772).  Über  Saladins  Anfänge  nach  christlichen  Quellen  vgl.  Gestes  8—9; 
Itin.  Ric.  8—11,  Annal.  Stadens.  in  Mon.  Germ.  SS.  XVI,  351  und  die  chrisl- 
liciien  Sagen,  welche  an  seine  Person  sich  geknüpft  haben,  siehe  bei  Röhricht 
in  Zeitschr.  für  deutsche  Philologie  XXIII,  418—421;  Fioravanti,  11  Saladino 
nelle  legende  francesi  e  italiane  del  medio  evo,  Reggio  (Calal)ria)  1801,  8", 
besonders  aber  Gaston  Paris,  Un  poeme  contemporain  laiin  sur  Saladin  in 
Revue  de  1'  Orient  latin  I,  433 — 444  und  dessen  schöne  Studie,  La  legende 
de  Saladin  im  .Journal  des  Savants  1893  (Mai— Aoüt),  284—299,  354—365. 
428 — 438,  486—498,  separat.  44  pp.,  4"  (wonach  wir  unten  citiren).  Dass  er 
wie  später  (1250)  der  Sultan  von  Ägypten  durch  den  Johannitermeister  (Annal. 
Winton.  92  [vgl.  Ann.  de  Oseneia  99J :  „magister  Hospitalis,  qui  dudum  fuerat 
incarceratus,  solutus  est  a  carcere  Babyloniae  et  ipse  soldanus  Babyloniac 
ab  eodem  arma  accepit")  durch  Hugo  von  Til)erias  (oder  einen  Herrn  von 
Aiighire;  vgl.  Ctiron.  S.  Bertini  in  Mon.  Germ.  SS.  XXV,  821;  Revue  nol)il. 
1866,  410-411,  419;  Giornale  eraldico  IX,  167—174)  den  Ritterschlag  ein- 
pfaugen  habe,  wird  vielfacli  erzählt  (Guill.  de  Nangiaco  Ixd  Boucjuct  XX,  138; 
Hill.  Rice.  9;  Gaufried  de  Courlon  ed.  Julliot  490—494;  Meon,  Fabliaux  1,85; 
Marin,  Ilist.  d(;  Saladin  II,  367—371;  vgl.  G.Paris,  La  legende  de  Saladin  7  9). 
'■)  Haha  ed-din  53-5i  (/.um  Jahre  568);  Ihn  el-Alir  581—582  (Ilisl.  alal). 
28r)— 287);  Abu  Schamah  155  (wonach  Nur  ed-(Un  damals  die  Taubenpost 
zwisclien  Damascus  und  Küiro  «'.inführic).  OHenbiir  be/.iclM'n  sich  auf  «licsen 
Feldzug  die  Nachrichlen  l)ei  \VT.  XX,  c.  29,  wonach  Saladin  in  der  Wüste  zu 
einem  Orte  „canellum  Turcorum"  gekonnnen  sei;  Amalrich  zog  mit  dem  Pa- 
triarchen und  dem  heil.  Krenzf;  ihm  enigegen  bis  hceisabi«,  schlug  hier.  I(> 
I Meilen  von  Saladin,  sein  Lag(;r  auf,  zog  aber  dem  Feind«;  ausweiclu^nd  nach 
Ascalon  und  Darum,  dami  wied(!r  nach  Beersaba.  Saladin  belagerte  indessen 
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dieser  mm  mit  seinen  (ietreuen  herieth,  was  zu  llmn  sei.  Die 
einen  riellien,  der  Gewalt  mit  Gewalt  zu  begegnen,  die  andern, 
und  zwar  besonders  der  Vater  Saladins  Nadsclnn  ed-din  Ajjub, 
euij)ralden  directe  und  unbedingte  Unterwerlung.  Saladin  befolgte 
diesen  Hath,  versicherte  den  Atabeken  seines  treuesten  Gehorsams 
und  blieb  seitdem  von  Nur  ed-din  unangefochten  ^). 

Um  diese  Zeit  (October  1171)  segelten  nach  der  syrischen 
Küste  "2  muslimische  Schill'e  und  gingen  an  der  Insel  bei  Laodicea 
vor  Anker;  (he  Christen  aber  ('ap(M'len  si(i  und  brachen  so  den 
Frieden  -).  Da  eine  Remonstration  Nur  ed-dins  fruchtlos  war,  so 
verwüstete  er  das  Gebiet  von  Anliothien  und  Tripolis.  Kbenso 
gewann  er  die  im  Januar  1170  von  den  Christen  eroberte  Festung 
Dschebel  Akkar  zurück  %  (he  w^ohl  um  dieselbe  Zeit  verlorene 
Unterstadt  von  Irka,  die  fJurgen  Arima  und  Salitha;  während 
letztere  von  einem  Unterfeldherrn  erobert  wurde,  ging  er  selbst 
von  Irka  gegen  Tripolis  vor,  liess  sogar  Antiochien  bedrohen. 
Die  Christen  boten  Frieden  an  und  versprachen,  alle  Waaren 
jener  Schüfe,  unter  denen  sich  auch  Kaufmannsgüter  des  Vaters 
unsers  Gewährsmannes  befanden'),  herauszugeben.  Nur  ed-din 
nahm  diesen  Vergleich  an  und  erneuerte   den  Frieden. 

humer  mehr  sahen  die  (ihiisten  des  heiligen  Landes  ein,  dass 
ohne  (He  Hülfe  der  al)endländischen  (ilaubensbrüder  ihntMi  der 
l  ntergang  drohe,  und  man  beschloss,  obschon  der  Krzbi^chof 
Frie(h'ich  von  Tyrus  noch  nicht  zmückgekehrt  war,  von  Neuem 
an  den  Papst,  den  Kaiser,  die  Könige  von  England,  Frankreich, 
Spanien  und  Sicilien  sowie  an  die  hervorragendsten  Herzöge  und 
(irafen  dieser  Länder  neue  Bittschreiben  zu  senden.  Ausserdem 
schien  es  n()thig,  die  Freundschaft  und  Hülfe  des  Kais(U's  Manuel 
zu  suchen,  und  Amalrich  bescidoss,  trotzdem  seine  Freunde  ihn 
(hucli  (Um  Hinweis  auf  den  Ernst  der  Lage  des  Königreichs  zu- 
rückzuhalten suchten,  selbst  nach  Constantinopel  zu  gehen.  Am 
10.  März  1171  ••)  fuhr  vv  mit    10  GahnMi  in  Degleitung  des  Bischofs 


')  Tbl!  el-Atir  ."iS^     5S:i  (Hist.  alal».  ^2S7     JSU). 

■■)  lim  t'l-Alir  "iSi  5S."i  (llisl.  atal».  i2Sl  HS'i).  Dir  im  Fol^ciuli'ii  ui'iianiih'ii 
I  »  >limgcii  werden  scIkui  oben  (S.  .*J20,  Note  1)  als  erobert  erwäbnt.  Midi.  Syr.  35('» 
n/illill,  HayiiaUl  von  (Ihalilloii  sei  «lamals  iiiil  1^0— 150  Heilem  und  ÖOO  Mann 
■/.u  Tiiss  in  einen  llinlerhall  jiefallen  und  .u:efangen  genonunen  worden  {\y!:\. 
da.u:eu('n  oImii  S.  'M)\  {').  Kbenso  werlblos  ist  die  Antrabe.  <lass  1(MK>  ('hristt'U 
in  diesem  Feld/.uge  j^relaniren  worden  seien,  und  Amalritb  j^eijen  Ilaleb.  wie 
Nur  ed-din  p:egen  Jerusalem,  beide  verireblicli,  vortren'U'kl  seien. 

^)   lialia  ed-din  50  lilssl  sie  im  .lan.   HC»'.)  bereits  erobert  werden. 

M  Ibn  ci-Alir,   lli>l.  alab.  i>70— -271. 

'I  \N  r.  XX,  c.  24 — 2();  vifl.  Tar<'l-Tliomas,  (-onnienen  und  Normainien 
20,  2^i  -24,  2*.>.  Die  sonst  den  W'T.  einl'aeb  abkürzende  Hist.  regni  Hierosol. 
(Mon.  Germ.  SS.  XVlll),  51  nenni  :  7  (laleen.  IJber  die  dort  erwiUmten  Re- 
li(|uien  (lunstanlinopels  vul.  (lomir  nianl.  Iauv.  (lonstaid.  s.  v. ;  Tol)ler,  Gol- 
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Wilhelm  von  Accon,  der  Herren:  Garmund  von  Tiberias,  Johannes 
von  Arsuf,  Raynald  von  Nefin,  des  Marschalls  Gerhard  von  Pougy 
und  des  Castellans  Rohard  von  Jerusalem  ab,  w^ährend  Philipp 
von  Nablus  vorauseilte,  um  die  bevorstehende  Ankunft  des  Königs 
zu  melden.  Er  landete  auch  glücklich  und  v^ard  höchst  ehren- 
voll aufgenommen;  in  Gallipoli  erwartete  ihn  sein  Schwiegervater 
Johannes,  der  ihn  bis  Heraclea  begleitete,  wo  das  Geschwader 
des  Königs  vor  Anker  lag.  Er  stieg  in  Consta ntinopel  an  der 
grossen  Kaisertreppe  aus  und  wurde  von  einer  glänzenden  Schaar 
von  Hofbeamten  durch  mehrere  Prunkzimmer  in  den  Thronsaal 
geführt,  wo  er  neben  dem  Kaiser,  jedoch  auf  einem  niedrigeren 
Sessel,  Platz  nehmen  durfte.  Wie  der  König,  so  wurden  auch 
seine  Begleiter  durch  glänzenden  Empfang  und  freundliche  An- 
reden ausgezeichnet;  die  letzteren  wurden  auch  zum  Fusskuss  zu- 
gelassen. Dieser  officiellen  Audienz  folgten  rauschende  Festlich- 
keiten, musikalische,  pantomimische,  Theater-  und  Ballet- Vorstel- 
lungen, auch  Circusspiele,  welche  die  Zuschauer  nicht  minder  in 
Bewunderung  versetzten,  wie  die  Betrachtung  der  kostbarsten 
Reliquien  Christi,  wie  des  Kreuzes,  der  Nägel  und  Sandalen,  der 
Lanze,  des  Schwammes,  Rohres  und  Leichentuches.  Mit  dem 
grössten  Interesse  nahm  Amalrich  ausser  den  Kirchen  und  Klö- 
stern auch  die  zahlreichen  Triumphsäulen  und  Siegesbogen  in 
Augenschein  und  liess  sich  über  ihre  historische  Bedeutung  ein- 
gehend unterrichten. 

Von  dem  Palast  der  Blachernen  aus,  wo  Manuel  seinen  Gast 
beherbergte,  unternahm  Amalrich  eine  Reise  an  der  Küste  des 
Bosporus  entlang,  um  die  Landschaften  und  einzelnen  Orte  ge- 
nauer keimen  zu  lernen,  dann  aber  widmete  er  sich  mit  Eifer 
den  diplomatischen  Geschäften,  die  ihn  eigentlich  nach  der  Kaiser- 
stadt getrieben  hatten.  Er  setzte  Manuel  die  Nothwendigkeit  aus- 
einander, den  neuen  und  kühnen  Machthaber  in  Ägypten  zu 
stürzen,  und  fand  bei  ihm  bereitwilhges  Gehör;  die  Zusicherung 
der  Oberhoheit  über  das  Fürstenthum  Antiochien  wird  ohne  Zweifel 
hier  von  Neuem  erfolgt  sein  ^).  Genug,  Manuel  war  bald  mit  Amal- 
rich einig  und  bestätigte  den  Vertrag.  Nachdem  Amalrich  und 
seine  Begleiter  bis  zum  letzten  Knappen  mit  Schmucksachen  und 
kostbaren  Stolfen  reich  beschenkt  worden  waren,  segelte  das 
kleine  Geschwader  wieder  ab  und  erreichte  am  14.  Juli  glücklich 
Sidon,  von  wo  Amalrich  auf  die  Nachricht,  dass  Nur  ed-din  bei 
Banias  lagere,   sofort  aufbrach    und   bei  Satturia   ihm  begegnete; 


ffalha  72.     Die  iiri  T(jxt(;   genaiinlcii  Horren    siinl    alle  iirkiimllicli,    zinii  Theil 
lir  oft,  (^rwühiit  (RH.  s.  voce). 

')  Cinnarnns  *{12  (Aimot.  401—402)  ciklilrl  ,  dass  Aiiialricli  ihiui  Kaiser 
seiner  ooo/.eui  versielierl  habe;  solllc;  (iainit  aucli  die  IJiiterwerruiig  der  Krone 
.lenisaleins  unter  die  kaiserliche  Ot)erliolieit  gemeint  sein? 

I '"■~" 
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hier  lagerten  sie  eine  Zeit  lang  einander  gegenüber,  um,  ohne 
eine  WaHenentscheidung  zn  wagen,  bald  wieder  auseinander  zu 
gehen  ^). 

Damals  kehrte  Erzbischof  Friedrich  von  Tyrus  aus  dem  Abend- 
lande heim,  nachdem  er  den  Grafen  Stephan  von  ßlois  und 
Chartres  vorausgeschickt  hatte,  dem  Amalrich  seine  Tochter  zur 
(jemahlin  anbot.  Kaum  war  (heser  jedoch  gelandet,  als  er  er- 
kläite,  er  sei  nicht  im  Stande,  die  geforderten  Bedingungen  zu 
erfüllen,  und  trat,  nachdem  er  einige  Monate  in  Palästina  Uider- 
lich  gelebt  hatte,  wieder  seinen  Rückweg  an,  fiel  aber  in  Cilicien 
bei  Mamistra  in  die  Hände  des  Usurpators  Malih,  eines  Bruders 
von  Thoros  IL,  der  ihm  Alles  raubte  und  nur  eine  Mähre  zur 
Weiterreise  nach  Constantinopel  liess  -). 

In  dem  folgenden  Jahre  117l^  landete  Herzog  Heinrich  von 
Sachsen  und  Bayern,  genaimt  der  Löwe  ^).  Da  sich  keine  Gelegen- 
heit bot  ^),  durch  irgend  eine  Walfenthat  oder  Theilnahme  an 
einem  Kriegszuge  dem  heiligen  Lande  einen  Dienst  zu  erweisen, 
so  zogen  diese  Herren  mit  ihrem  zahlreichen  Gefolge  bald  wieder 
ab.  Herzog  Heinrich  jedoch  beschenkte  die  Kirche  des  heiligen 
Grabes  reichlich  mit  Geld  und  stiftete  dort  :>  Lampen,  für  deren 
Unterhalt  er  die  Erträge  aus  den  Häusern  eines  gewissen  Michael 
Tnrbitor  anwies,  die  er  für  500  Goldstücke  gekauft  hatte.  Ausser- 
dem liess  er  die  Basilika  des  heiligen  Kreuzes  mit  nmsivischer 
Arbeit,  ihreTliüren  durch  einen  silbernen  Belag  verzieren,  schenkte 
den  Templern  und  Johannitern  Watfen  und  1000  Mark  Silber. 
Nachdem  Heinrich  3  Tage  Gast  des  Königs  gewesen  war,  be- 
suchte er  die  in  der  Nähe  Jerusalems  gelegenen  heiligen  Stätten, 


•)  WT.  XX,  c.  ^21;  Mich.  Syr.  :r)6— :i.-i7. 

2)  WT.  XX,  c.  i27.  Malili  war  Herrscher  von  Daniha.  d.  i.  des  östlichen 
Cilicien,  wilhrend  Adana,  ^hississa  und  Tarsus  <h'ni  griechischen  Kaiser  l'O- 
hörten,  die  Malih  Jan.  117'^  eroherte  (Ihn  el-Atir  588)  und  hehauptete. 

8)  Cher  seine  PilucrfalM-t  vgl.  Wigger  in  Jahrh.  für  Meckh'id»urg.  (ieseh. 
1875,  XL,  l-:2(>;  Röhricht,  Beitr.  II,  \W  IH'.  luid  Die  Deutschen  im  heiligen 
Lande  4^1— -i4,  wo  die  ganze  Literatur  auch  nachgewiesen  ist;  WT.  X.\,  c 'Hl 
neini!  ihn  Herzog  Heiin*ich  von  Hurgund.  l'her  seine  Route  durch  Klcin- 
Asien  vgl.  Toniaschek  in  den  Sil/.uugsher.  d.  Wiener  Acad.  ISUI,  CXXIV. 
AhhandL  VIII,  lh2-9:i. 

*)  Roh.  de  Torigny  s.  a.  117:2  sagt:  „magna  ihi  incepissel  et  forsitan 
incepta  i)erfecisset ,  nisi  re\  et  Templarii  idtslitissent.  Thesauros  tarnen, 
quos  secum  portaverat,  larga  manu  distrihuit  p.uiperihus  et  ecclesiis  Sanctae 
Terrae."  Line  merkwürdige  Nachricht  für  di<'se  Zeit  erwilhnl  Ahn  ."^cliainah 
15S,  wonach  ein  „Fürst  der  (Jriechen"  gelaiulet.  his  /ora  im  liaurau,  ja  his 
Scheich  uiiskin  vorgedrungen  s«'i.  auf  die  Nachricht,  «lass  Nur  ed-din  in  el- 
Kiswa  stehe,  sei  er  gegen  el-Lawar,  dann  in  das  Snad  und  gegen  Schellala 
gezogen,  woiaut'  Nur  ed-din  ein  (^)rps  in  die  (legentl  v«»n  Tiherias  geschickt 
indu',  welches  aid"  der  Rückkehr  hei  el-Mchatla  mit  den  Christen  glücklich 
gekllmpO  und  den  Llnssühergang  erzwungen  hahe.  Höchstwahrscheinlich  meint 
der  Autor  die   unten  S.  :^'»7  (c.   Nov.   117-2)  erzählten  Kilmpfe. 
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unter  Begleitung  der  Templer  den  Jordan  und  den  Berg  der  Ver- 
suchung (Quarentana) ,  auf  dessen  Höhe  der  Abt  Heinrich  von 
Braunschweig  Gottesdienst  hielt.  Hierauf  zog  der  Herzog  wieder 
nach  Jerusalem  zurück,  von  da  nach  2tägiger  Rast  unter  Beglei- 
tung der  Templer  über  Accon  nach  Antiochien;  in  Accon  war 
der  Bischof  Konrad  von  Lübeck  zurückgeblieben,  aber  da  er  dem 
Herzog  noch  Manches  mitzutheilen  hatte,  so  suchte  er  ihn  einzu- 
holen, starb  aber  am  17.  Juli  in  Tyrus,  während  Abt  Bertholdt 
von  Lüneburg  nach  Accon  zurückkehrte  und  nach  7  Tagen  eben- 
falls starb. 

Inzwischen  hatte  der  Herzog  an  Malih  ^),  den  Usurpator  der 
Herrschaft  über  Cilicien,  Gesandte  geschickt  und  um  freies  Geleit 
durch  sein  Land  bitten  lassen.  Dieser  hatte  gegen  seinen  Bruder 
Thoros  ein  Attentat  unternommen,  ohne  seinen  Zweck  zu  errei- 
chen, und  w^ar  dann  zu  Nur  ed-din  geflohen,  welcher  ihm  Cyrrhus 
als  Lehen  gab.  Nach  dem  Tode  des  Thoros  (1168)  wurde  dessen 
unmündiger  Sohn,  für  den  Thomas,  ein  Vetter  Rupens  IL,  die 
Vormundschaft  führte,  nach  Hromgla  in  Sicherheit  gebracht,  wo 
er  bald  darauf  starb.  Thomas  ward  durch  Malih  mit  Hülfe  Nur 
ed-dins  vertrieben  und  (1170)  zur  Flucht  nach  Antiochien  ge- 
zwungen, worauf  Malih  ohne  Widerstand  sich  zum  Herrscher 
machte,  seine  Stellung  durch  Mord  und  andere  Gewaltthaten  be- 
festigte; die  Templer,  zu  deren  Orden  Malih  einst  selbst  gehört 
hatte,  wurden  ihrer  Besitzungen  beraubt  und  gegen  16000  Men- 
schen erschlagen,  während  die  Gefangenen  von  ihm  an  Nur  ed- 
din verkauft  wurden.  In  Folge  dessen  erklärte  Fürst  Bohemund  IlL 
von  xVntiochien  ihn  für  einen  Landesfeind,  Amalrich  lud  ihn  3 — 4 
Mal  nach  Antiochien  zur  Verantwortung,  aber  vergeblich. 

Heinrich  traute  dem  Versprechen,  welches  ein  solcher  Fürst 
ihm  durch  20  seiner  Vornehmsten  machen  liess,  natürlich  nicht, 
bat  daher  den  Fürsten  Bohemund  III.  um  Schifl'e,  mit  denen  er 
vom  S.  Simeonshafen  aus  abfuhr.  Bei  Tarsus  trafen  Gesandte 
des  Sultans  von  Iconium  mit  500  Reitern  zu  ihm,  unter  deren 
Führung  er  3  Tage  lang  weiter  zog,  bis  er  endlich  nach  schweren 
Mülisalen  EregH  erreichte.  Hier  fand  er  freundliche  Aufnahme 
und  kam  endlich  zum  Sultan  selbst  ^),  der  ihn  ausnehmend  zuver- 
konnnend,  ja  herzlich  empfing,   indem  er  erklärte,   er  sei  ja   sein 


\€ 


•)  Über  ihn  v^l.  ll)ii  cl-AtJr  .588— 589 ;  Mich.  Syr.  :{()2,  380;  Chrou.  ri?n6e 
r>08-r)(m;  Clirori.  de  la  pelilo  Armc-iiie  ()22-r,24;  WT.  XX,  c.  28.  Ahulphiir. 
'Mm  Ixilijinptcl,  Malili  l)al)e  sich  Amalrich  uiilerworrcii  iiikI  j(;(ler  VerlniKhiiig- 
mit  Nur  CMl-diii  ciilsagl,  was  kaum  ghnihli(-h  isL  Ühcr  die  Münzen,  welche 
Malih  schlagen  li(;ss,  auf  den(!n  er  Nur  ed-din  als  oherslen  Herrn  he/.eichn(3l,, 
vgl.  Du  (^ange,    Ainioi.    403;    seine    irdirnen    He/,lehung<'n    /u    Nur    ed-din    he- 

I tätigt  auch  Al)u  Scdiamali   1'/.). 
'j  OlVenhar  nach   Aksara. 
I  23* 
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Blutsverwaiidler.  Auf  die  Frage  des  Herzogs  nach  dieser  Vei- 
waiidtschall  erzählte  (ku*  Sultan,  dass  einst  eine  vornehme  Frau 
aus  Deutschland  seinen  Grossvater  geheirathet  habe  und  so  seine 
Grossnuitter  geworden  sei');  ausserdem  wünschte  er  Heinrich 
Glück,  den  Händen  des  treulosen  Malih  ungefährdet  entronnen  zu 
sein,  und  ehrte  ihn  durch  reiche  Geschenke,  besonders  seidene 
Gewänder. 

In  demselben  Jahre  fand  der  Bischof  Wilhelm  von  Accon  -), 
den  Amalrich  mit  Aufträgen  an  die  Höfe  einiger  abendländischen 
Grafen  geschickt  hatte,  ein  trauriges  Ende.  Auf  seiner  Rückkehr 
nändich  wurde  er  von  Robert,  einem  Geistlichen  seiues  Gefolges, 
in  Adrianopel  am  29.  Juni  Mittags  ermordet.  Man  wusste  niclit, 
ob  der  Mörder  in  Folge  von  Geistesstörung  oder  in  der  Absicht, 
Rache  für  gewisse  Beleidigungen  zu  nehmen,  welche  der  Käm- 
merer des  Bischofs  ihm  ungestraft  hatte  anthun  dürfen ,  diese 
Frevelthat  begangen    habe,   doch    zeigte  er,    als   er   bald    darauf 


')  Ohne  Zweifel  eine  Anspielung  aiir  die  Sage  von  der  Mark^Tiliin  Ida 
von  Österreich  (Röhricht,  Die  Deutschen  im  Morjjfenhuide  10);  nach  d.  ('hron. 
regia  ('olon.  1:24  halte  der  Sultan  in  Folge  des  Besuches  von  Heinricli  alle 
chrisl liehen  (ielangenen  losgelassen.  Die  den  Christen  freundliche  (Besinnung 
des  Sultans  wird  oft  bestätigt,  z.  B.  durch  Robert  de  Torigny  s.  a.  1181: 
„(pii  nnilluni  diligehat  christianos  et  niulta  bona  eis  fecit".  Ja  er  soll  sogar 
durch  liäulige  Gcsandtschaflen  inul  Schreiben  in  Rom  haben  versiclu'rn  lassen, 
dass  er  Christ  sei,  wesshalb  Alexander  lll.,  wie  dem  fabelhallen  Priester- 
köiiig  Johaiuics  {"ll.  Sept.  1177),  so  auch  ihm  schrieb  und  die  Grundzüge  iles 
chrisUiclien  Glaubens  ausführlich  auseinandersetzte  (RH.  No.  'tii).  Ebenso 
unterhielt  der  Sultan  freundschaftliche  Beziehungen  mit  Friedrich  1.,  uiul  dieser 
konnte,  als  Manuel  statt  der  im  Sommer  117()  erlilh'uen  furchlbarcn  Nieder- 
lage (bei  Myriokephalon)  im  November  einen  gliln/enden  Sieg  melilete  (Brief 
an  Friedrich  in  Annal.  Stad.  in  Mon.  Germ.  SS.  XVI,  349,  an  König  Hein- 
rich II.  von  England  in  Rad.  de  Diceto  1,  418;  Roger  de  Hovcdene  II,  lOS" 
—  104;  vgl.  Bou(piet  XVI,  (),V2— (WH;  Benedict  I,  1;28— 130;  WT.  XXI,  c.  1:2 ; 
Abulphar.  385  38();  Mich.  Syr.  383;  JalTe-Löwenfeld  No.  Ii>(i84),  aber  dem 
Kaiser  wegen  seiner  Freuiulscliaft  mit  dem  Sultan  (der  inzwischen  durch  (ie 
saudfi^  di<'  l'nzuv(M'l.'lssigkeil  der  Manuelschen  Ib'richle  halle  feslslelleii  lassen) 
Vorlialliingeu  machte,  mit  uulem  (Gewissen  anl\v»ulen:  „(^um  aulem  de  (|ui 
busdam  consiliis,  quae  soldanus  amicus  noster  aperuit  tuae  nobililali  prii- 
deuliam  tuam  asseras  mirari  nescimus,  an  per  haec  verba  nosiram  maj(>sta 
lem  uolare  volueris.  Si  ergo  remola  nube  verborum  mentis  tuae  iulentiouem 
majestali  iioslrae  aperueris,  nos  nniversa  consilia.  (piae  cum  ipso  soldano 
traelaviiiuis,  evidi'uter  proOteri  iiou  erubeseimus"  (von  Kapp-llerr.  Die  abendl. 
l'oliliK  ir»(>  l.">7;  vgl.  HM  K^^j.  Es  handell  sich  «>hne  Zweifel  um  ein  Hei- 
raihsproject  („soldanus  Iconii  misit  ad  Fridericiim  fdiamque  ejus  matrimouio 
sibi  conjimgere  i)ostulavit  ac  se  chri>lianum  cum  gent«'  sua  lieri  velle;  con- 
sensit  Fridericus,  sed  lilia  antea  moilua  esl"  mich  Ollon.  Cont.  Saublas,  in 
Mon.  Germ.  SS.  XX,  317  ad  a.  1170;  vgl.  Chron.  regia  Colon.  131),  daher  1188 
der  Stdlan  als  alter  Freund  des  Kaisers  bezeichiiel  ward  (Hisl.  peregr.  ^tOl ; 
Chron.  reg.  C(d.  141). 

«)  WT.  XVII,  c.  27. 
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starb,  aufrichtige  Reue  und  Busse.  Nachfolger  Wilhehns  wurde 
(23.  November),  der  frühere  Canonicus  Joscius  ^). 

In  dieser  Zeit  (Ende  October  oder  Anfang  November  1172) 
unternahmen  die  Christen  einen  Einfall  in  den  Hauran,  während 
Nur  ed-din  bei  Kiswa  lagerte,  und  drangen  bis  in  den  Suad  vor. 
Nur  ed-din  überfiel  die  Nachhut  der  Abziehenden,  rückte  sein 
Lager  bis  Aschtera  vor  und  sandte  eine  Abtheilung  in  das  Gebiet 
von  Tiberias.  In  Folge  dessen  eilten  die  Christen  herbei,  aber 
inzwischen  hatte  jene  Abtheilung  den  Jordan  wieder  überschritten ; 
als  es  schliesslich  zu  einem  mörderischen  Gefechte  kam,  ver- 
mochten die  Christen  die  Feinde  weder  aufzuhalten,  noch  ihnen 
ihre  Beute  wieder  abzunehmen  ^). 

Im  folgenden  Jahre  (1173)  unternahm  der  König  mit  dem 
Fürsten  Bohemund  III.  von  Antiochien  einen  Einfall  in  das  Land 
Malihs,  um  ihn  für  sein  Bündniss  mit  Nur  ed-din  zu  bestrafen  •^), 
als  dieser  plötzlich  vor  Kerak  erschien.  Amalrich  eilte,  nachdem 
er  den  Connetable  Humfred  zurückgelassen  hatte,  ihm  mit  dem 
Bischof  Radulf  von  Bethlehem  entgegen,  aber  schon  unterwegs 
erfuhr  er,  dass  Nur  ed-din  abgezogen  sei  *).  Saladin  hatte  nämhch 
(16.  Mai— 13.  Juni  1173)  ^)  einen  neuen  Feldzug  gegen  Kerak  unter- 
nommen. Als  Amalrich  hörte,  dass  er  in  der  Gegend  des  „Tür- 
kenriedes" angekommen  sei,  brach  er  auf  und  schlug  sein  Lager 
bei  dem  wasserreichen  Kurmul,  3  Stunden  östhch  von  Hebron, 
auf^).  Trotzdem  hätte  Amalrich  Saladins  Absichten  auf  Kerak 
schwerlich  durchkreuzen  können,  wenn  nicht  zu  seinem  Glück 
Nur  ed-din  zum  zweiten  Mal  gegen  Kerak  aufgebrochen  wäre. 
Auf  die  Nachricht  hiervon  suchte  Saladin  durch  höfliche  Entschul- 
digungen ihn  über  den  eigentlichen  Grund  seiner  plötzlichen  Um- 
kehr zu  täuschen  und  zog  nach  Ägypten  zurück,  während  Nur 
ed-din  von  er-Rakim  ^)  aus  den  Heimweg  antrat. 

In  diese  Zeit  fällt  wohl  auch  jene  Frevelthat  des  Templers 
Walter   von  Mesnel«),    welche,    wie  die   Christen  glaubten,    eine 

0  Vgl.  RH.  s.  V. 

'')  Um  el-Atir  586;  vgl.  oben  S.  354,  Note  4. 

")  Ahlilphar.  370  meldet,  dass  Amalrich  den  Malih  in  einer  Burg  ein- 
geschlossen und  zur  eidlichen  Versicherung  gezwungen  habe,  niemals  mit  den 
Muslimen  wieder  gegen  Christen  sich  zu  verbinden  (s.  a.  1180);  WT.  XX, 
-   ilH  setzt  den  Feldzug  nach   1172. 

*)  WT.  XX,  c.  28. 

')  Ihn  el-Atir  503.  Mit  den  hier  gebotenen  Nachrichten  sind  oilenbar  die 
voll  Wr.  XX,  c.  30  zu  combiniren,  wonach  der  Anmarsch  Saladins  im  Juli, 
die  Rückkehr  im  September  erfolgte. 

")  Robinson,  Palästina  11,  424—429. 

')  Zwischen  Kerak  imd  Rabba  (Ousama  230). 

')  WT.  XX,  c.  31—32  (vgl.  Walter  Mapc^s,  De  nugis  35),  welcher  i\rn 
Holen  des  Scheich  Hoabh^lle  (Abu  Abdallah?)  lUirmt;  vgl.  auch  Albericus  in 
Moii.  Germ.  SS.  XXllI,  850. 
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ilirer  schönsten  nofTiiniiixcn  zerstörte.  Damals  war  nämlich  (mii 
Scheich  der  Assassinen  gestorhen,  von  (h^n  man  erzälilte,  dass 
er  ein  heimhcher  Christ  gewesen  sei  nnd  die  ehrliclie  Ahsicht 
geliaht  habe,  auch  seine  Anhänger  zum  Abfall  von  ihrem  Irr- 
glauben zu  bewegen.  Kr  hatte  daher  an  Amalrich  einen  (Ge- 
sandten geschickt  imd  erklärt,  er  sei  zur  Annahme  des  Christen- 
tluuus  bereit,  w^enn  die  Templer  ihm  den  jährlichen  Tribut  von 
:2(H)0  GoldstHcken  erlassen  würden.  Amahich  nahm  (Vivs  Aner- 
bieten an  und  verspracli  den  Templern  aus  eiLr^Mien  Mitteln  die 
Zahlung  jener  Summe,  aber  als  der  (iesandte  vom  Hole  des  Königs 
heimkehrte,  ward  er  von  jenem  Walter  erschlagen,  und  als  Amal- 
rich strenge  Ahndung  eintreten  lassen  wollte,  erklärte  ihm  Odo, 
der  Meister  der  Templer,  Walter  sei  von  ihm  bereits  angewiesen 
worden,  in  Rom  beim  Papste  eine  strenge  Strafe  zu  empfangen; 
zugleich  verbat  er  sich  jede  Gewaltthat  gegen  den  Orck^i  im  Na- 
men des  Papstes.  Der  König  liess  jedoch,  nachdem  er  mit  seinen 
Grossen  Rath  gehalten,  den  l'belthäter  im  Templerhause  zu  Sidon 
verhaften  und  nach  Tyrus  in  Gewahrsam  bringen:  was  weiter 
aus  ihm  geworden  ist,  wissen  wir  nicht. 

Von  neuem  richtete  Amalrich  seine  Rlicke  und  Hilferufe 
nach  dem  Abendlande.  Im  Sonnner  1173  gingen  der  Rischof 
Rernhard  von  Lydda  und  der  l  iiter-Rrior  des  heiligen  Grabes  ab 
und  trafen  im  Deceinber  am  päpstlichen  Hofe  ein.  Der  Patriarch 
Amalrich  ^)  wie  der  König  -)  schilderten  in  ihren  Rriefen  die  dro- 
hende Stellung  Saladins,  die  Gefahr,  welche  Nur  ed-din  durch  ein 
Ründniss  mit  dem  Sultan  von  Iconium  und  durch  einen  neuen 
Plan  geg(Mi  Antiochien  (\v\\  Christen  bereite,  und  baten  dringend, 
Friede  und  Eintracht  zwischen  den  Königen  von  Frankreich  und 
England  herzustellen. 

Im  kommenden  Jahr  (15.  Mai  1174)  starb  der  gefürchtete 
Gegner   der  Christen   Nur   ed-din^),   und  Amalrich  glaubte   sofort 


')  RH.  No.  198. 

'■)  RH.  No.  41)7:  \\i\.  No.  11)0.  Mil  »Ich  (  lu'rl»riiigoni  dieses  Schreibens 
(der  Hisc'liof  lU'niliard  war  nacli  Gaufrid.  Vossiens.  iü  früher  Mönch  von 
nourj2:-I)(''ols  gewesen)  scliiektc»  der  KOnit;  auch  an  Ileinricli  II.  von  England 
ein  Sliuk  des  lieil.  Kren/es  (IIT^?),  »las  dieser  der  Aldei  „an\  Ikons  lionunes** 
schenkte  (GaidVid.  Vossiens.  bei  liou(|net  XII,  4il;  (iln*on.  »le  Linioges  58; 
Pavic  I,  IV2'\);  am  IM\.  Mai  117i  crridgle  die  l'bergabe  einer  an«b'ren  Kn-nz« 
reli((nie  an  den  Aid  (luillaunu-  von  (iiainniont  ,  die  Aniahieli  vom  Kaiser 
Mamiel  gesehenkl  erhalten  iiatle  (Chron.  de  Liinoges  ed.  Dnples-Agier  '>8; 
CiaulV.  V(»ss.  bei  Boncinel  XII.  iU:  (iallia  ehrisl.  II,  (»ID— (mO:  Du  Cange, 
Dissert.  XXVI). 

")  Baha  ed-din  55:  lim  rl-Alir  r»n-_>  (Hisl.  t»l)-2) :  Abnlpliar.  ;i8<):  vgl.  Weil 
III.  a»:.:  11.11  Kliallikan  III.  'M\:  Oiisama  :{as.  :{.-.:?.  Sein  Cliaraclerbild  /eielmct 
Ihn  el-Alir  Gl).'{  007  (Hist.  alab.  ;U5  IV.) :  über  die  von  ihm  herridirendeii  Stif- 
tungen in  Daniascns  vgl.  ZDMG.  XVIII,  ^^5^ — ^74.  Er  soll  nach  der  ehrisl* 
liehen  Sage  der  Sohn  einer  gefangenen  Schwester  des  Grafen  von  S.  Egidien 
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die  Bestürzung  im  Lager  der  Feinde  zu  einem  Handstreich  gegen 
Banias  benutzen  zu  können.  Er  berannte  die  Festung  15  Tage, 
fand  aber  energischen  Widerstand  und  nmsste  aus  Furcht  vor 
einem  Entsatzheere  die  Belagerung  aufheben.  Schems  ed-din 
Mahmud  Ibn  el-Mukaddam  nämhch,  welcher  für  Malik  es-Salih 
ihn  Nur  ed-din  die  Regierungsgeschäfte  führte,  liess  ihm  erklären, 
dass,  falls  er  die  Belagerung  nicht  aufhebe,  er  sofort  an  Saif  ed- 
din, Fürsten  von  Mosul,  und  Saladin  ein  Hülfsgesuch  richten  und 
sicher  von  ihnen  auch  Hülfe  erlangen  würde.  Diese  List  war 
plump,  weil  Schems  ed-din  Mahmud  beide  als  gefährliche  Gegner 
fürchten  musste,  aber  sie  gelang,  und  Amalrich  zog  ab,  nachdem 
der  Frieden  gegen  Zahlung  einer  Geldsumme  und  Freilassung  von 
20  gefangenen  Rittern  erneuert  worden  war  i).  Auf  der  Heimkehr 
ward  Amalrich  von  der  Ruhr  befallen;  er  reiste  schnell  über 
Nazareth,  Nablus  nach  Jerusalem  zurück,  wo  er  in  Folge  unge- 
schickter Behandlung-)  am  11.  Juli  1174^),  erst  38  Jahre  alt,  starb  und 
neben  seinem  Bruder  in  der  heiligen  Grabeskirche  beigesetzt  wurde. 
Sein  Tod  befreite  Saladin,  dem  kurz  vorher  (6.  April)  ^)  die 
Bewältigung  eines  gefährlichen  Aufstandes,  der  mit  Hülfe  der 
Christen  das  Regiment  der  Aliden  wiederherstellen  sollte,  gelungen 
war,  von  der  letzten  Furcht.  Ein  Angriff,  den  der  König  von 
Sicilien,  der  Bundesgenosse  des  inzwischen  verstorbenen  Amalrich, 
vom   28.  Juli  bis  2.  August   auf  Alexandrien  unternahm,    schlug 


gewesen  sein  (Rob.  de  Torigny  s.  a.  1174:  „ipsa  vero  et  filius  assumptis  in- 
duciis  usque  ad  Septem  annos  promiserunt  se  daturos  esse  plurimam  sum- 
iiiam  aiiri  regi  Jerosolimitaiio" ;  diese  wäre  hingegen  nach  dem  Berichte  des 
Eulog.  III,  78  die  Gattin  des  Sultans  Malik  el-Adil  und  Mutter  Malik  el-Kamils 
gewesen,  den  sie  vergeblich  beredete,  Christ  zu  werden;  sterbend  (1182)  habe 
sie  gebeten,  auf  ihrem  Grabe  eine  Pyramide  zu  bauen  und  darauf  ein  Kreuz 
zu  errichten,  das  den  Muslimen  ein  Ärgerniss  ward,  aber  in  Folge  göttlicher 
Wunderzeichen  nicht  entfernt  werden  konnte,  worauf  viele  Christen  wurden; 
dasselbe  erzählt  auch  d.  Chron.  Triveti  ad.  a.  1182),  wie  Saladin  „de  raatre 
GalHca  Pontiva"  abstannnte  (Job.  Long,  chron.  S.  Bertini  in  Mon.  Germ.  SS. 
XXV,  818;  vgl.  Röhricht,  Sagen  und  Mythen  aus  den  Kreuzzügen  in  Zeitschr. 
für  deutsche  Philologie  XXIII,  417—418). 

•)  VVT.  XX,  c.  :«  (llist.  regni  Hier,  in  Mon.  Germ.  SS.  XVllI,  51);  Ibn 
el-Atir  GIO— 611;  Abu  Schamah  160;  vgl.  Ernoul  48—49.  Auf  diesen  Feldzug 
bezieht  sich  wohl  die  Angabe  des  Mich.  Syr.  378  und  des  ihm  folgenden 
Al)idphar.  :J81,  dass  die  Damascener  aus  Furcht  vor  Saladin  Amalrich  Frieden 
luid  Tribut  angeboten  hätten. 

-')  Nach  Abidphar.  :{81    in  Accon  iO  Tage;  nacii  Nur  ed-din. 

^)  VVT.  XX,  c.  :j:j;  Dand.  WO.  Abu  Schamah  IC^J  giebt  als  Todestag  <len 
7.  Jiih  1174  an.  Im  April  1174  war  ihm  Bischof  Radulf  von  Bethlehem  vor- 
ausgegangen (VVT.  XX,  c.  :J2);  Mich.  Syr.  DT.)  lässt  den  König  fälschlicli  in 
Accon  sl<'ri)en.  Er  hatte  nach  WT.  XX,  c.  IVA:  12  .lahre  und  5  Monate  (Kr- 
noul  :J2:  i:j  Jahre)  regiert.  Seine  Regesten  siehe  in  RH.  s.  voce;  Delaviile 
ic  Roiilx,  Inv<'nt.  Xo.  8S,  02,  0:{,   102,  IO:"). 

^1  Ibn  el-Atir  509-600;  Reinaud,  Exir.  171—171;  Kamal  c^d-din  562  (Note); 
11)11  Khallikan  IV,  504—505. 
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gänzlich  leliP),  wie  alle  früheren  niul  späteren  Angriffe  auf  die 
ägyptischen  Hafenstädte.  Nach  dem  Tode  seiner  zwei  gefürchteten 
Gegner  Nur  ed-dins  und  Anialrichs,  deren  Nachfolger  ein  eilf- 
jähriger  Knabe  -)  und  ein  aussätziger  Jüngling  waren,  sah  er  die 
Bahn  frei,  um  bald  das  ganze  Reich  des  syrischen  Atabeken  und 
damit  die  Kratl  für  die/ertrünnnerung  des  Königreichs  Jerusalem 
zu  gewinnen.  Diese  Eroberungspolitik  konnte  er  auf  das  wirk- 
samste durch  den  Hinweis  unterstützen,  welchen  schmählichen 
Frieden  die  Damascener  soeben  vor  Banias  mit  den  Feinden  des 
Islam  geschlossen  hätten-^),  und  wie  verrätherisch  um  ihre  Freund- 
schaft die  Fürsten  von  Haleb  und  Mosul  buhlten.  Wie  einst  unter 
den  Christen  durch  die  Päi)ste  geweckt,  so  traten  jetzt  durch 
Saladin  unter  den  Muslimen  religiöse  und  poHtische  Interessen 
sich  wechselseitig  fördernd,  wirksam,  ja  siegreich  auf,  und  wie 
früher  Herzog  Gottfried  und  die  ersten  Balduine  den  Christen,  so 
erschien  Saladin  jetzt  den  Muslimen  ein  Vorkämpfer  ihres  Glau- 
bens und  sammelte  in  seiner  Hand  eine  Fülle  politischer  Kraft, 
wie  sie  selbst  Imad  ed-din  Zenki  und  Nur  ed-din  noch  nicht  be- 
sessen hatten. 


')  Quatreniere,  Memoire  siir  l'Egypie  I,  *?!2t — *^27  :  Halia  ed-diii  ."»() — T}' ; 
Abu  Scluiinali  1()4  — KiT  (die  arahischeu  Quellen  auch  in  Aniari,  Bil)l.  Arabo- 
Sicula  (Versione)  II,  ^oU,  51)1—51)4-.  (M\)):  Renaudot.  Hist.  patr.  Alexandr.  540; 
Ihn  el-Aiir  Oll-Oli;  VVT.  XXI,  c.  :?:  Annal.  Pisan.  in  Mon.  Germ.  SS.  XiX, 
2G(),  besonders  aber  die  Darstellung  in  Aniari,  Sloria  dei  musulniani  III  B, 
506-514. 

2)  Malik  Salili  Isniael  von  Haleb  (Ibn  Kballikan  lll  :U^2). 

')  Vj?I.  die  Depesche  Saladins  (14.  Juni  1174)  an  Ibn  Abi  Asrun  bei  Abu 
ScIiMniah  KiO — Iß.'i.  Noch  lehrreicher  ist  die  unten  angezogene  I)ei>es«'he  (Abu 
Schaniah  1()9  — 180),  worin  er  ganz  klar  ausspricht  (ISO):  „Mit  Einem  Worte, 
Syrien  kann  die  Ürdmmg  durch  die  augenblicklichen  Zustände  nicht  wieder- 
tiiulen;  es  hat  keinen  einzigen  Kriegsmann,  der  fähig  wäre,  die  Eroberung 
Jerusah'ins  zu  unternehmen  und  zu  vollenden.  Die  Franken  wissen  wohl, 
dass  sie  an  ans  einen  (Jegner  haben,  den  kein  rnglück  wird  beugen  können, 
bis  zu  dem  Tage,  wo  sie  erscliöpft  sind,  einen  Kämi)ter,  der  «las  Schwert 
nicht  eher  niederlegen  wird,  «ils  bis  sie  eidwalTnet  sind.  Wenn  unser  Plan 
<li(!  hohe  Cieiu'hmigung  des  Divans  erhält ,  werden  wir  mit  einem  Schwerte 
kämpfen,  welches  auch  in  <ler  Scheide  furchtbar  ist.  und  wir  werden  »lurch 
die  (huhIc  Altalis  das  Ziel  unserer  NVOnsche  erreichen,  wir  werden  di(^  Aksa- 
moschee  befreien,  w»>hin  Allaii  einst  seinen  Diener  (Muhanunid)  Nachts  fidirle.'* 


XIX. 

1174  —  1177. 

Es  war  ein  grosses  Unglück  für  das  Hönigreich  Jerusalem, 
dass  Amalrich  I.  in  der  Blüthe  der  Jahre  und  in  gefahrvoller 
Zeit  starb,  aber  ein  noch  grösseres,  dass  er  einen  Sohn  Balduin 
als  Thronerben  hinterliess,  der  kaum  dreizehn  Jahre  alt  war  und  an 
einer  unheilbaren  Krankheit,  dem  Aussatz,  litt.  Der  Archidiaconus 
Wilhelm  von  Tyrus  i),  welchem  der  Knabe  im  Alter  von  9  Jahren 
zur  Erziehung  übergeben  worden  war,  merkte,  wenn  er  mit  den 
Altersgenossen  spielte  und  von  ihnen  im  Scherz  gekniffen  wurde, 
dass  er  niemals  einen  Schmerzensruf  oder  unwilligen  Laut  von 
sich  gab,  und  meinte  anfangs  darin  einen  Beweis  von  Seelen- 
stärke finden  zu  müssen,  bis  er  bei  näherer  Untersuchung  eine 
völlige  Empfindungslosigkeit  des  rechten  Armes  und  der  rechten 
Hand  feststellte.  Auf  die  Mittheilung  dieser  betrübenden  That- 
sache  liess  der  König  alsbald  berühmte  Ärzte  aus  Damascus 
kommen,  aber  ihre  Kunst  erwies  sich  als  ohnmächtig;  der  Aus- 
satz schritt  immer  weiter  vor,  ergriff  die  Glieder  und  das  Gesicht 
allmählig  völlig,  so  dass  seine  Getreuen  ihn  nur  mit  dem  Gefühl 
des  tiefsten  Mitleides  ansehen  konnten.  Trotz  dieses  schweren 
Siechthums  war  er  körperlich  doch  wohl  gebildet,  gegen  die  Art 
s(;iner  Voreltern,  denen  er  sonst  recht  ähnlich  war,  im  Reiten 
und  Rosselenken  sehr  erfahren,  ein  Freund  geistreicher  Unter- 
haltung und  der  Wissenschaft,  besonders  aber,  durch  ein  vor- 
treffliches Gedächtniss  unterstützt,  der  Geschichte,  schnell  in  der 
Aulfassung,  jedoch  bedächtig  in  der  Rede,  sparsam  und  voll  rüli- 
render  Dankbarkeit,  stets  bereit,  guten  Rath  anzunehmen  und  zu 


«)  WT.  XXI,  c.  1 ;  die  Gesles  7—8  bestätigen  die  oliige  Njicliricht  Wil- 
helms, gehen  at)er  fülschlicti  an,  dass  der  ungenannte  Kanonilius  von  Tyrus 
und  sp.'ltero  Kanzler  df^s  Königreichs  Bischof  von  Rainla  geworden  sei. 
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bcful^'cii.  Mit  ürslaiiiilicher  StaiKllKiRigkoit  ertrug  er  sein  schweres 
Leiden,  ja  cü'  liess  es  sich  nicht  nehmen,  den  Seinen  in  den 
Kainj)!"  zu  folgen,  wenn  auch  nur  auf  einem  Bette,  welches  auf 
-2  IMcrden  befestigt  war  '). 

Auf  einstimmigen  Wunsch  der  (irussen  des  Ueiciies  wurde 
er  zum  König  am  15.  Juli  1174  in  der  heiligen  Graheskirche -) 
durch  den  Tatriarchen  Amalrich  gesalbt  und  gekrcuit  und  über- 
nahm die  Uegierimg  unter  Leitung  Milos  von  IMancy,  des  früheren 
Seneschalls  Amalrich  1.  Der  war  durch  seine  lleirath  mit  der 
Wittwe  HundVeds  Stei)lianie '),  einer  Tochter  IMiilipps  von  Nablus, 
Herr  des  transjordanischeji  Landes,  also  einer  der  mächtigsten 
Vasallen  der  Krone  geworden  und  erregle  nicht  nur  durch  hoch- 
miithiges  iJenehmen,  sondern  auch  durch  seinen  beherrschenden 
Linlluss  auf  den  jungen  König  bald  die  Lrbitterung  und  den  Neid 
der  (Jrossen.  Um  diesen  abzulenken,  erhob  Balduin  IV^  zwar 
Hohard  zum  Castellan  der  Stadt  Jerusalem,  also  zu  einer  Stellung, 
der  jener  untergeordnet  schien,  aber  jeder  wusste,  dass  Uohard 
in  Wahrheit  ein  Strohmann  und  ganz  von  Milos  Willen  abhängig 
war.  Bald  kam  die  Eifersucht  der  Grossen  zum  xVusbruch;  auf 
einer  öH'entlichen  Strasse  Accons  in  der  Abenddänunerung  ward 
Milo  von  Meuchelmördern  niedergestossen.  Viele  aus  dem  Volke 
beklagten  ihn  als  ein  Opfer  seiner  Treue  gegen  den  Köm'g,  andere 
erkläi'ten  seinen  Tod  für  eine  gerechte  Sühne  des  Ehrgeizes,  der 
ihn  zum  Streben  nach  der  Krone  getrieben  und  veraidasst  habe, 
zur  Interstützung  seiner  Pläne  Boten  nach  Frankreich  zu  senden. 
Wilhelm  vonTyrus^),  welcher  allein  über  diese  Vorgänge  berichtel, 
erklärt,  dass  er  sich  vergeblich  Mühe  gegeben  habe,  über  tlie  Ur- 
sache und  die  Urheber  des  Mordes  etwas  Genaueres  zu  ermitteln, 
und  w(Mss  nur  so  viel,  dass  Balian  von  Jalla,  Bruder  i\v<>  Castellan 
llohaicl,   mit  Briefen   und    reichen  Geschenken   nach  dem  Abend- 


')  (iesles  (S.  Die  Jlistor.  \nv\.  rcj^iii  Hier,  in  y\oi\.  Ciorm.  SS.  Will,  öl 
—52  riiliinl  vom  iliin,  dass  er  ein  .,<li)niiiius  prulussiiniis  et  benignus"  war. 
Irolz  des  Aussatzes  an  10  TrelVen  Theil  nahm  und  niemals  „personaliler** 
unlerlajj:. 

')  WT.  XXI.  e.  Ü;  seine  iillere  Schwester  Sihylla  leide  hei  der  Äbtissin 
l\el;i   im  S.   L;i/,aruskh)ster  \on   lielhanien. 

')  Die  in  diiller  Khe  Ilaynald  von  (^ludillon  heiralhele:  l'hilipp  von 
.Nablus  (de  Milly)  halle  lir>l  yet^en  Nablus  das  Irans.jordanisehe  J.and  ein- 
p;elauseht  (Hll.  No.  .%(>)  und  begeKuet  uns  seil  IKUl  als  Meisler  der  Templer 
((ionde  de  Mas  Lalrie  im  Arehivio  Venelo  ISS't,  XXV,  4^S1,  4^0 — iS7):  er 
erscheini  urkimdlieh  als  Herr  von  Moidroyal  '2<),  M;lr/.  IlT'lund  IS.  April  117:^ 
Hin.   No.   ÜH),  :,\\). 

')  \Vr.  XXI  c.  i;  die  llisl.  brevis  regni  Ilieros.  in  Mon.  (ierm.  SS, 
XVI,  '»I  meldet,  er  sei  gelrxilel  woiden  ..a  dominis  de  liarutho",  also  wohl 
auf  Heireiben   \Vall<>rs  von    Heirul. 
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lande   abgeschickt   worden    war  ^),    und   man  seine   Rückkehr   im 
Herbst  1174  täghch  erwartete-). 

Noch  vor  dieser  Blutthat,  wahrscheinlich  bald  nach  der  Krö- 
nung, war  Graf  Raymund  von  TripoHs  am  Hofe  erschienen  und 
hatte  die  grade  anwesenden  Fürsten  gebeten,  ihm  die  Vormund- 
schaft über  den  minderjährigen  König  zu  übertragen.  Er  wies 
zuerst  auf  das  Recht  hin,  welches  ihm  die  nahe  Verwandtschaft 
gebe,  dann  auf  die  Macht,  die  er  als  der  bedeutendste  Vasall  der 
Krone  in  seiner  Hand  vereinige;  von  der  Gefangenschaft  aus  habe 
er  einst  seinen  Getreuen  befohlen,  sein  ganzes  Land  dem  König 
Amalrich  zu  übergeben,  und  wenn  er  in  der  Gefangenschaft  ge- 
storben wäre,  so  hätte  er  ihn  als  seinen  nächsten  Verwandten 
zum  Universalerben  erklärt,  daher  sei  es  recht  und  billig,  wenn 
ihm  jetzt  die  Vormundschaft  zugesprochen  werde.  Die  Antwort 
auf  diese  Forderung  ward,  obgleich  alle  Bischöfe  des  Landes  und 
von  den  weltlichen  Herren  der  Connetable  Humfred  von  Toron, 
Balduin  von  Ramla  und  sein  Bruder  Bahan  sowie  Raynald  von 
Sidon  für  ihn  waren,    vorläufig   aufgeschoben,   bis   alle   Grossen 


*)  Ohne  Frage  ist  hierher  die  interessante  Nachricht  der  Chron.  regia 
Colon.  125  zu  ziehen  (Sept.  1174):  „legali  regis  Iherosolimorum  ei  (Friedrich 
I.  der  damals  in  Italien  am  Fusse  des  Apennins  stand)  „occurrerunt  dona 
plurima  et  poma  aurea  musco  impleta  offerentes  et  litteras  ejusdein  regis, 
in  quihus  gratias  imperatori  retulit  dicens,  se  jam  dudum  de  regno  expulsum, 
si  non  terrore  imperatoris  paganorum  reges  restringerentur."  Dieselbe  Quelle 
(124)  meldet,  dass  im  Jahre  1173  Gesandte  Saladins  („regis  Bahyloniae")  zu 
Friedrich  gekommen  seien  mit  der  Bitte:  „ut  filio  suo  filia  imperatoris  matri- 
monio  jungeretur  ea  conditione,  ut  ipse  rex  christianus  fieret";  diese  Gesandten 
behielt  Friedrich  I.  ein  halbes  Jahr  bei  sich  „et  singulas  civitates  et  ritus 
diligenter  notare  et  inspicere  concensit"  (sie  waren  noch  24.  März  1174  in 
Aachen  nach  den  Annal.  Aquens.  in  Mon.  Germ.  SS.  XXIV,  38).  In  Folge 
dessen  schickte  Friedrich  1175  den  Strassburger  Vizthum  Burchard  mit  Briefen 
imd  Aufträgen  an  Saladin  (am  6.  Sept.  1175  stach  er  von  Genua  in  See), 
aber  da  dieser  inzwischen  nach  Damascus  gegangen  war,  so  musste  er  ihm 
dorthin  durch  das  Königreich  Jerusalem  nachziehen  (über  seinen  Reise- 
bericht vgl.  Röhricht,  Biblioth.  geogr.  Palaest.  No.  95  und  die  Ausführungen 
ScheiVer-Boichorsts  in  d.  Zeitschr.  für  die  Gesch.  d.  Oberrheins  1889,  IV, 
473— 47<>). 

2)  In  dieser  Zeit  (30.  Oct.  1174)  starb  nach  WT.  XXI,  c.  4  Erzbiscliof 
Friedricli  von  Tyrus  in  Nablus,  wo  er  einige  Zeit  krank  gelegen  hatte;  er 
ward  als  friiherer  (^anonicns  des  Tempels  dort  in  Jernsah^m  beigesetzt  (vgl. 
Rr>hriclit,  Syria  sacra  in  ZlJi'V.  X,  17;  RH.  s.  a.) ;  vielleicht  war  er  früher 
Kanzler  des  Königreichs  (RH.  No.  202  :  1149).  Als  solcher  erscheint  der  Bischof 
Radidf  von  Belhlehem  urkundlich  zuletzt  18.  April  1174  (RH.  No.  514),  an 
«Jessen  St(;lle  der  Krzbiscliof  Willnilin  von  Tyrus  (WT.  XXi,  c.  5)  im  Sonnner 
1174  trat,  docli  können  wir  ihn  als  Kiiw/Aov  des  Königreichs  urkundlich  erst 
seit  i:nd(;  1177  (RH.  No.  545,  550,  502,  577,  579,  582,  587,  588,  591,  593,  001, 
r,03,  000,  008,  013-015,  017-018,  024  025)  bis  19.  März  1183  nachweisen; 
seit  dem  10.  Mai  1185  ist  Kanzler  der  Archidiacon  Petrus  von  Lydda  (RH, 
No.  043—044). 
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versaiiinielt  sein  würden  *).  Dies  geschah  im  Spiitherbst,  und  nach 
:2tägigen  Berathnngeii  ward  Grat'  Rayniund  im  Capitel  des  hei- 
hgen  (Jrabes  zu  Jeiiisalem  einstimmig  zum  Vormund  gewäldt. 

(iiaf  Rayimmd  III.  von  Tripuhs  wai'  der  Sohn  des  (iraten 
Haymund  IL,  welcher  nach  dessen  Krmonhmg  durch  Assassinen 
ihm  folgte,  und  Sohn  der  Ilodierna,  einer  Tochter  Balduins  IL, 
wie  dessen  Schwester  Melisendis  Gemahhn  Fulcos  und  Mutter 
Hahhiins  111.  sowie  Amalrichs  I.  wurde;  letztere  beiden  Könige 
waren  also  mit  Raymund  HL  (Geschwisterkinder.  Hie  Verwandt- 
schaft von  väterliclier  Seite  war  einen  Grad  entfernter;  denn  seine 
Grossnnitter  Caecilia,  di(?  Wittwe  Tancreds  und  Mutter  seines 
V^aters  Raynnmd  IL,  war  die  Schwester  Fulcos,  des  Vaters  Ral- 
duin  111.  und  Amalrich  L,  von  derselben  Mutter,  aber  nicht  von 
demselben  Vater  '^).  Er  verheirathete  sich  mit  Eschiva^^),  der  Wittwe 
Walters  von  Tiberias,  welche  ihm  die  gleichnamige  Grafschall 
und  4  Söhne  mitbrachte,  aber  ihm  keine  Kinder  mehr  gebar; 
doch  liebte  er  seine  Stiefkinder  wie  ein  treuer  Vater  die  eigenen. 
Seine  Gestalt  war  ziemlich  hager  und  nicht  zu  gross,  sein  Gesicht 
durch  eine  Adlernase  und  scharfblickende  Augen  ausgezeichnet; 
den  Kopf,  den  er  stets  hoch  aufgerichtet  trug,  bedeckten  schlichte, 
hellbraune  Haare.  Er  war  in  Speise  und  Trank  ausserordentlich 
massig,  in  allem,  was  er  that,  vorsichtig  und  entschlossen,  gegen 
Fremde  sehr  freigebig,  aber  gegen  die  Seinen  wenig  freundlich, 
auch  im  Besitz  einiger  wissenschaftlicher  Kenntnisse,  die  er  zu- 
meist sich  in  der  unfreiwilligen  Muse  der  Gefangenschaft  ange- 
eignet hatte,  aber  durch  vieles  Fragen  und  Fnterhaltung  mit  ge- 
bildeten Männern  zu  erweitern  bemidit  war,  wobei  ihm  sein  reger 
Geist  und  seine  scharfe  Auffassungsgabe  erfolgreiche  Dienste  lei- 
sf(^t(Mi  ').  Und  ein  solcher  Mann  sollte  durch  die  trostlosen  Ver- 
hältnisse in  den  Niedergang  des  Reichs  mit  verwickelt  werden, 
ja  zu  Grunde  gehen! 


•)  WT.  XXL  c.  :i. 

")  WT.  XXI,  c.  r,;  vd.  Brcvis  liislor.  Hierosol.  55. 

^)  Sic  urkundcl  1171  als  Will\V(>  U'w  das  Scrlcnliril  ihres  (Itinalils  [\U\. 
No.  r»:>'2)  uinl  cisclieiiil  als  (Jemaliliii  Haymiiiiils  111.  iiikundlicli  seil  Chi.  1177 
(KU.  :.iU.  .-iS.^  (1(15):  na«h  WT.  XXIL  (-.5  lirirathote  sie  Raymimd  im  Horbsl 
1171,  als  rr  die  vormundscIiariliclM'  Hrijrionmir  iilMTiialim.  Krmtnl  *^2  crwaliid 
der  Hciralli  ohne  Jahr.  Als  ihre  Söhne  erster  Lhe  neiiiil  die  liislor.  hrevis 
llieros.  in  Moii.  (lerm.  SS.  XVIII,  5!2  (ebenso  Rad.  de  Dieeto  II,  80  nnd  die 
IUI.  s.  voe«') :  Ilucro,  Oslo,  Wilhelm  und  Hadidl'  (vul.  (Jiry  in  Rild.  de  T  eeole 
d.  Charles   lS7i,  :ill— :M4). 

•)  WT.  XXIL  e.  :»  (viil.  ohen  S.  :M1)  f.,  NoleS).  Ihn  Dschnhair  (Kee.  arabe 
IV)  455  sapl  von  ihm  (/um  Jahre  llSi):  „tler  verflnehte  (iraf,  Herr  von  Ti- 
berias nnd  Tripolis,  wt>k'her  die  wiehtiirste  Person  nnter  d<Mi  Franken  ist. 
i>t  würdig  des  Thrones,  für  den  er  scheint  geboren  zu  sein,  und  besitzt  eine 
hervorragende  Intelligen/  und  W^rscblagenbeit. 
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Der  Erzbischof  Wilhelm  von  Tyrus,  welcher  in  hervorragen- 
der Stellung  die  Zustände  seines  engeren  Vaterlandes  überschauen 
konnte,  wirft  bei  der  Schilderung  des  ersten  Regierungsjahres 
Balduins  IV.  die  Frage  auf,  wie  die  fortwährenden  Niederlagen 
und  der  fortschreitende  Zerfall  des  Königreichs  sich  erklären 
hissen  i),  und  findet  den  Hauptgrund  darin,  dass  dessen  Begründer 
gottesfürchtige  Männer  waren.  „Aber",  fährt  er  fort,  „ihnen  sind 
ganz  verderbte  und  lasterhafte  Kinder  nachgewachsen,  welche  die 
Gebote  des  christlichen  Glaubens  übertreten  und  sich  Alles  er- 
lauben, was  ihnen  in  den  Sinn  kommt,  so  schlimm  oder  noch 
schlimmer  als  die,  welche  zu  dem  Herrn,  ihrem  Gott  sprachen: 
Hebe  Dich  von  uns ;  wir  wollen  von  Deinen  Wegen  nichts  wissen 
(Hiob  XXI,  14),  und  denen  der  Herr  mit  Recht  seine  Gnade  ent- 
zieht, da  ihre  Sünden  seinen  gerechten  Zorn  herausfordern.  Die 
Menschen  der  gegenwärtigen  Zeit  und  hauptsächlich  im  Morgenlande 
sind  so,  dass,  wer  ihre  Sitten  oder  vielmehr  ihre  entsetzlichen 
Laster  schildern  wollte,  der  ungeheuren  Arbeit  unterliegen  müsste 
und  statt  einer  Geschichte  eine  Satyre  geschrieben  zu  haben 
scheinen  würde"  -).  „Ausserdem",  sagt  der  Erzbischof,  „waren  die 
Ahnen  voll  kriegerischen  Muthes  und  im  Waffenhandwerk  erprobt, 
während  ihre  Nachkommen  verweichlicht  und  erschlafft  sind,  end- 
lich aber  fanden  die  ersten  Kreuzfahrer  Syrien  in  den  Händen 
vieler  kleinen  Fürsten,  die  unter  sich  uneinig  waren,  ja  verderb- 
liche Kriege  führten,  während  durch  Nur  ed-din  Mahmud  die  Mus- 
limen Syriens  unter  Ein  Oberhaupt  gekommen  sind  und  durch 
den  gefährlichsten  Feind  der  Christen  Saladin  auch  Ägypten  mit 
seinen  unermesshchen  Hülfsquellen  unterworfen  ist,  so  dass  das 
Königreich  Jerusalem  auf  allen  Seiten  mit  Ausnahme  des  Meeres 
von   der  geeinigten   Macht   Eines   Herrn   umschlossen    wird,    der 


•)  WT.  XXI,  c.  7. 

-)  Noch  klagender  ist  seine  Stimme  in  der  Vorrede  zu  dem  leider  nur 
angefangenen  23.  Buche  seiner  Geschichte:  „Jetzt  fehlt  uns  der  Muth,  weiter  zu 
schreihen;  denn  wir  müssen  die  Gegenwart  verabscheuen  und  können  ül)er 
(He  Dinge,  die  wir  sehen  und  liören  müssen  .  .  .  .,  nur  staunen.  Unter  den 
Thaten  unserer  Fürsten  findet  nuin  nichts,  was  ein  kluger  Mann  der  Auf- 
zeicJinung  für  werth  hallen  kann,  niciits,  was  dem  Leser  Freude  oder  dem 
Schreiher  Ehre  bringen  kann ;  wir  können  die  Klagen  des  Propheten  auf  uns 
anwenden:  Die  Priester  irren  im  Gesetze,  die  Weisen  fehlen  im  Rathe,  die 
IVoplicIrn  lehren  im  Um-echt  (.lerem.  XVIII,  18),  bei  uns  g(!ht  <;s  dem  Volk 
wie  (l(;m  Priester  (Uosea  IV,  0),  und  es  passl  auf  uns,  was  bei  Jesaias  (1,5^-0) 
steht:  „Das  ganze  Haupt  ist  krank,  das  ganze  Herz  ist  matt,  von  den  Fuss- 
IB  sohlen  l»is  zum  Scheitel  ist  nichts  Gesundes  an  ihm!"  Wir  sind  jetzt  zu  dem 
■^  Zeitpunkte  gekommen,  dass  wir  weder  unsere  Fehler,  noch  iVw,  Heilmittel 
«lagegen  ertrag<Mi  kömien ,  daher  hab(!n  wegen  unserer  Sünden  die  Feinde 
die  Oberhand  gewonnen  und  wir,  die  wir  sonst  über  sie  lriumphirl«;n  uiul 
die  Sieges|)alme  errangen,  iint(;rliegen  jetzt  beiuiihe  in  jedfm  'rr<'nV'n,  weil 
wir  von  der  (inach;  (iotles  verlassen  sind!" 
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auch  iiücli  (liucli   die  rüislliehüii  Tugeiuleii    der  Klugheit,   Tapfer- 
keit und  Fieigehigkeit  geziert  ist"  % 

Ohne  ein  HüiKhiiss  seiner  Feinde  mit  den  Christen  zu  fürchten, 
ging  Salachn  an  die  Kroherung  des  grossen  Lrmderhesitzes,  den 
die  Nachkonunen  Nur  ed-dins  unter  sich  getheilt  hatten.  Am 
27.  Nov.  1174-)  gewann  er  nui  Hülfe  des  Ciouverneurs  Schems 
ed-din  ihn  el-nmkaddam  Damascus,  Anfang  December  Hims,  des- 
sen Zitadelle  sich  noch  behauptete-^),  am  28.  December  llainah ') 
und  erschien  am  30.  Decend)er  vor  Ilaleb,  musste  aber  wegen  des 
energischen  Widerstandes  schon  am  2().  Jannar  1175  abziehen^), 
zumal  Malik  Salih,  der  Sohn  Nur  ed-dins  und  Herr  von  Haleb, 
an  den  (trafen  Raynnmd  III.  xau  Tripolis  um  Hülfe  geschickt 
hatte.  Dieser  wai'  im  Januar  117")  mit  einem  ansehnlichen  Heere 
zunächst  auf  Irkah  •')  maischiit,  dann  in  der  Richtung  auf  llinis. 
in  dessen  Burg  die  Geiseln  sich  noch  befanden,  welche  Raymund 
dem  Nur  ed-din  als  Sicheiheit  für  die  als  Lösegeld  noch  zu  zah- 
lenden (iOOOO  Goldstücke  und  Raynald  von  Sidon  für  seinen  Bru- 
der Eustachius  gegeben  hatte,  aber  er  war  kaum  vor  Hims  an- 
gekommen (1.  Februai'  1175),  als  er  einsah,  dass  der  Gouverneur 
seine  Versprechungen  im  Vertrauen  auf  den  Anmarsch  der  Mo- 
sulitaner  nicht  erfüllen  wollte,  und  die  Meldung  von  dem  Auf- 
bruch Saladins  einhef ').  Dieser  hatte  in  der  That  am  2().  Jamiar 
die  Belagerung  Halebs  aufgehoben,  erreichte  am  2.  Februar  Hamah 
und  über  Resten  Hims,  von  wo  die  Christen  eben  abgezogen 
waren;  am  17.  März  1175  ergab  sich  die  Citadelle,  am  2*.).  Mäiz 
Baalbek^).  Inzwischen  rückte  das  erwartete  Heer  der  Mosuiitanei-, 
freilich  zu  spät,  heran,  aber  Saladin  schlug  dies  bei  Hamah  am 
13.  April  1175'').  Um  nicht  in  seinen  Eroberungsplänen,  besonders 


')  WT.  XXI,  c.  6. 

•)  liaha  (>(l-(liii  .'»0  (ll)n  Kliallikaii  IV.  :»(»:,);  nach  II. n  el-Alir  Cli  (Mist, 
atal).  '5:21)  sciion   Kmli!  St'pU'mItcr. 

')   11)11  cl-Atir  (>17;  Balia  (Ml-din  "lO. 

■*)  IImi  cl-Alir  (>IS— ()H>  :  vtil.  WT.  XXI.  c.  (».  wo  diese  Eroberimpen  ohne 
Daluni  erwähnt    wei«len,  aucii  die   Uaalheks. 

')  Ihn  el-Alir  r>l<.):  Haha  e<l-din  .V.);  Ahn  Sehaniah  H.T,  l(>8.  Naeh  WT. 
X.\I.  f.  S  schiekte  der  Gouverneur  der  (Üladelle  von   llinis  an  Raynnmd. 

'")  WT.  XXF,  ('.  7:  „in  lerra  (Jalira".  ein  Name,  dvn  wir  nicht  idenliti/.iren 
können. 

^)  WT.  XXI,  e.  8. 

«)  Ihn  el-Alir  ()t20. 

»')  Haha  ed-din  (»«);  na.li  Il)n  el-Alir  CJI  am  :2:;.  April  (am  ±2.  April  117« 
schlug  er  ein  zweites  Heer  Sail'  e«l-din  (Jha/is  von  Mosul  hei  Teil  es-sultan). 
Vt»n  hier  s(hi«kle  er  den  Ve/ier  .\hu-l  .Madha  an  den  Divan  des  syrischen 
.Mahrken  (.\hn  Schamah  HU)  ISO)  mit  einer  Depesche,  worin  er  seine  eigenen 
Verdienste  im  Kample  für  «len  Islam  hervorhehl  (wobei  er  auch  S.  177  er- 
wilhnl.  dass  di'r  Kaiser  von  (lonslantinopel  sein  IJündniss  pecen  den  Könitr 
von  ."-^icilien  ursuchl   hahe),  die   trostlose  ZerlahrenlMit   der  Muslimen  seil  dem 
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aber  bei  der  Belagerung  Halebs,  durch  die  Christen  gestört  zu 
werden,  schloss  er  mit  dem  Grafen  Raymund  Frieden  und  gab 
ihm  ohne  Lösegeld  alle  Geiseln  zurück,  ja  er  entliess  sie  mit  sehr 
reichen  Geschenken.  Als  Vermittler  dieses  Vertrages  wird  der 
königliche  Connetable  Humfred  von  Toron  genannt,  von  dem  man 
glaubte  und  behauptete,  dass  er  überhaupt  mit  Saladin  in  einem 
vertrauten  Verhältniss  gestanden  habe  ^). 

Trotzdem  dauerte  der  Frieden  mit  Saladin  nicht  lange.  Da 
dieser  durch  seine  Pläne  gegen  Haleb  von  Damascus  oft  lange 
fern  gehalten  wurde,  so  glaubte  der  König,  durch  einen  Einfall 
in  sein  Land  zur  Zeit  derÄrnte  ihm  ungehindert  schaden  zu  können. 
Er  rückte  also  über  Banias  und  Beit  dschenn  bis  nach  Dareja, 
4  Meilen  von  Damascus,  vor,  eroberte  es  nach  kräftiger  Gegen- 
wehr, zerstörte  und  verbrannte  die  Dörfer  und  Felder  und  kehrte 
unbehelligt  mit  reicher  Beute  wieder  zurück  ^).  Saladin  rüstete 
sich  sofort  zu  einem  Rachezuge,  aber  der  König  kam  ihm  mit 
Friedensvorschlägen  entgegen,  die  dieser  im  Interesse  seiner  wei- 
teren Eroberungspläne  auch  annahm  ^). 

Schon  im  folgenden  Jahre  (1176)  begann  Balduin  IV.  wieder 
die  Offensive,  da  Saladin  zum  dritten  Male  vor  Haleb  lag*),  und 
fiel  am  L  August  in  sein   Land   ein.     Er  ging   von  Sidon   direct 


Tode  Nur  ed-dins  sclüldert,  welche  ein  Erstarken  der  Christen  ermöglicliten, 
und  fährt  fort  (179):  „wir  sind  überzeugt,  dass,  wenn  man  nicht  auf  Mittel 
denkt,  Jerusalem  zu  erobern,  wenn  man  nicht  energisch  darauf  hinarbeitet, 
die  Religion  der  Ungläubigen  auszurotten,  sie  ihre  Wurzeln  ausbreiten  und 
schwere  Nachtheile  der  wahren  Religion  bringen  wird" ;  daher  sei  es  nöthig, 
ihm  die  allgemeine  Investitur  über  alle  Staaten  Nur  ed-dins  und  die  noch 
mit  Allahs  Hülfe  zu  erobernden  zu  übertragen. 

')  WT.  XXI,  c.  8  (wonach  der  Frieden  Anfang  Mai  geschlossen  wurde). 
Nach  demselben  Autor  (XXI,  c.  9)  starb  nach  längerer  Krankheit  in  Tyrus 
am  25.  April  1175  Bischof  Meinhard  von  Beirut  und  am  30.  Mai  ward  unser 
Geschichtsschreiber  Archidiacoiuis  Wilhelm  durch  die  einstimmige  Wahl  des 
Klerus  und  Volkes  sowie  durch  die  Bestätigung  des  Königs  Erzbischof  von 
Tyrus;  am  8.  Juni  empfing  vr  in  der  Kirche  des  heiligen  Gral)es  in  Jerusalem 
durch  den  Patriarchen  Amalrich  die  Weihe  (vgl.  Prutz  im  Neuen  Archiv  1882, 
VIII,  101).  Er  erscheint  zuletzt  als  Archidiacoims  von  Tyrus  urkundlich  am 
i:{.  iJec.  1174  (RH.  No.  518)  unt(!r  einer  Urkunde  Balduins  iV.  zugleich  als 
dessen  Kanzler. 

")  WT.  XXI,  c.  10,  wonach  in  dieser  Zeit  Erzbischof  Hernesius  von 
(>aesarea  starb  und  an  seine  Stelle  der  Archidiaconus  von  Jerusalem  Heraclius 
trat,  der  zuletzt  in  dieser  Eigenscbaft  urkuiidlicii  im  August  1175  erscheint 
(RH.  No.  528)  und  seit  1170  jils  Krzbiscliof  (IUI.  No.  5:i9).. 

•»)  Ibn  (•1-Atir025:  im  Mubanam  571  (22.  Juli  -21.  August  1175);  vgl  Abu 
Schamall   181,  wonach  darnais  Saladin  in  Mcrdsch  es-sulTar  war. 

*)  Nach    Baha    (Ml-diu    Oo    luid    Ihn    el-Alir   024     (»25:    vom    20.  .luni    bis 

128.  Juli  1170.  WT.  XXI,  c.  11  setzt  diese  Expedition  in  das  zweite  Jahr  des 
Königs,  welcln^s  nach  seiner  Bechnung  alxr  in  «lir  Zeit  vom  11.  Juli  1174 
-  11.  Juli  1175  fälll.  währen«!  der  Sonnnei-  1170  duich  <li<'  aiabischeM  (,'hro- 
r 
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ösllich  nach  Meschghara  '),  von  da  niMdlich  in  die  Bikaa,  „von  der 
man  sagen  kann,  dass  hier  Milch  nnd  Honig  fliesst",  überfiel  Ain 
dscherr,  dessen  iMnwohner  ihre  Heerden  in  die  Niedernngen  in 
der  Mitte  des  Längentlials  geborgen  hatten,  und  zog  mit  reicher 
Beute  ab,  da  inzwischen  die  Nachricht  eingetroilen  war,  dass  Grat' 
Baymund  der  Verabredung  gemäss  von  Dschubail  über  Muneitirah 
in  die  Gegend  von  Baalbek  eingefallen  sei.  Schems  ed-daula 
ruranschah,  der  Bruder  Saladins  und  Gouverneur  von  Damascus^), 
stellte  sich  bei  Ain  dscherr  den  Christen  entgegen,  ward  al>er 
geschlagen  und  verlor  viele  (Jefangene,  darunter  einen  Damascener 
llanpteinii"  Saif  ed-din  Abu  Bekr,  liingegen  gewann  Schems  ed- 
din Muhanmied  von  Baalbek  einen  kleinen  Vortheil  über  die 
(Ministen,  denen  er  durch  einen  llinteihalt  gegen  :200  (iet'angene 
abnahm,  die  er  an  Saladin  schickte  ^).  Da  in  Folge  des  phUzlichen 
Abzuges  der  Christen,  welche  auch  ihre  Verbindung  mit  Raynumd 
glücklich  herstellten,  viele  Verirrte  und  Zurückgebliebene  ihnen 
nicht  nachkommen  konnten,  so  wurden  sie  meist  durch  das  er- 
bittertem Landvolk  erschlagen  oder  zu  Sclaven  gemacht '). 

In  demselben  Jahre'')  erlangte  Raynald  von  Chätillon  durch 
Vtn'mittlung  seiner  Freunde,  ebenso  Jtiscellin  111.  von  Fdessa,  der 
Oheim  Balduins  IV.,  durch  die  l^emlihungen  seiner  Schwester 
Agnes,  der  geschiedenen  ersten  Gemahlin  Amalrichs  I.  und  spä- 
teren Gemahlin  Raynalds  von  Sidon,  gegen  ein  hohes  Lösegeld 
die  Freiheit  wieder^).  Rnynald  vei'mnhite  sich  mit  Stephanie,  der 
Wittwe  Humlreds  von  Toron  ')  und  Lrbin  von  Kerak  und  Mon- 
troyal,  so  dass  er  Fürst  dieses  grossen  Besitzthums  wurde. 


')  WT.  XXI,  eil:  M<'ssaaia. 

2)  Ihn  el-Alir  627:  Alm  Schainah  is:i— 184.  WT.  XXI,  c.  11  luiml  iliii 
SouisimIoI. 

^)  Der  eben  vor  Massiaf  lag",  um  die  Assassiiicii  für  zwei  ge^n^i  ihn 
versuchte  AUeulale  zu  strafen,  aber  mit  «lein  Sinan  Frieden  machte  und  in 
llainali  niil  Schems  ed-daula  am   10.  August  zusammentraf  (Ahn  Schamah  184). 

'I  WT.  XXI,  r.   11:  vul.  Tucii  in  ZDM(i.  IV,  51^2     514. 

•)  WT.  XXI,  c.  II  Itcrichtel  noch,  ilass  am  2.  Mai  Odo,  erwUhlter  Bischof 
von  Sidon.  friiher  Praecenlur  (hr  Kirche  v«mi  Tyrus,  und  Raynald.  der  er- 
wählte liischof  von  Beirut,  in  der  ('athedralc  von  Tyrus  die  Weihe  einpfniuM'n. 

")  WT.  XXI,  c.  11:  nach  Haha  etl-dinO:{:  kurz  vor  1 177  (vjrl.  oben  S.  :{(►"»). 
Von  .Foscellin,  dem  Oheiuj  und  Seneschall  Halduins,  ist  wohl  zu  uiderscheiden 
Joscellin  vonSamosata:  erstc'rer  «Mscheinl  seit  117()  sehr  oH  urkundlich  (RH. 
No.  .'»:U>,  :)()i>  u.  s.  w.),  letzterer  neben  ihm  seil  1177  (HH.  No.  .'».VI,  (.1^)  unil 
zwar  seit  1178  als  Castellan  von  Ascalon  (Uli.  N<».  570,  589,  0^27);  als  sein 
Kinder  wird  Ralduin  uenannl. 

")  Krnoul  .*{1,  wonach  Stephanie  einen  Sohn  IIumfrcMl  IV.  und  eine  Tochter 
Isabelle  (die  spater  Hupen  111..  einen  arnu'uis  hen  l-iirslen,  heirathetel.  mit- 
brachte, dem  ilaynald  aber  keine  Kinder  irebar:  dieser  erscheint  Nov.  1177 
zum  ersten  Male  mkundlich  als  Küisl  v«ui  Kerak  \uu\  Hebron  (RH.  No.  551) 
als  „princeps"   olmc   /.ii-al/   -^ilKiii    voilin-  (ibid.    't'.V.),  515     5i()). 


H 
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Gegen  Anfang  October  1176  ')  landete  Wilhelm  von  Longue- 
spee,  ältester  Sohn  des  Markgrafen  Wilhelm  III.  von  Montferrat '% 
auf  Einladung  des  Königs  und  der  Grossen^)  in  Sidon,  und  40 
Tage  später  gab  dieser  ihm  auf  Grund  der  im  vorigen  Jahre  fest- 
gesetzten Abmachungen  seine  Schwester  Sibylla  sowie  die  Graf- 
schaft Jaffa  und  Ascalon,  was  viele  von  den  früheren  Rathgebern 
des  Königs  sehr  ungern  sahen.  Wilhelm  war  ein  schöner,  hoch- 
gewachsener Mann  ^)  mit  blondem  Haar,  tapfer  und  freigebig,  lei- 
denschaftlich im  Zorn  und  von  rückhaltlosem  Freimuthe,  unent- 
haltsam im  Essen  und  Trinken,  aber  durch  seine  äussere  Erschei- 
nung wie  durch  seine  Abstammung  und  Verwandtschaft  ausge- 
zeichnet; denn  sein  Vater  war  Oheim  des  Königs  Philipp  von 
Frankreich,  seine  Mutter  eine  Schwester  Konrads  III.  und  Base 
Friedrichs  I.  Jedoch  nach  der  Hochzeit  war  Wilhelm  kaum  noch 
3  Monate  gesund,  dann  wurde  er  leidend  und  nach  2monatlicher 
Krankheit  starb  er  schon  im  Juni  1177  in  Ascalon,  während  Bal- 
duin  IV.  dort  auch  krank  darnieder  lag;  er  ward  im  Vorhof  der 
Kirche  des  Hospitals  links  vom  Eingange  beigesetzt;  Erzbischof 
Wilhelm  von  Tyrus  hielt  ihm  die  Leichenrede^).  Seine  Gemahlin 
Sibylla  war  schwanger  und  gebar  einen  Sohn,  der  den  Namen 
Balduin  erhielt  % 


')  WT.  XXI,  c.  13:  im  3teii  Regierungsjahre  Balduins  (11.  Juni  1175 
—  11.  Juni  1176),  was  ebenfalls  unrichtig  sein  muss,  wie  das  obige  Dal  um  der 
Expedition  in  die  Bikaa.  Savio,  Stndi  storici  sul  inarchese  Guglielmo  di 
Monteferrato,  Torino  1885,  102—104  nimmt  October  1175  auf  Grund  der  An- 
gabe WT.  an.  Sonst  vgl.  Ernoul  47 ;  Benedict  I,  342  (Rog.  de  Hovedene  II, 
307—308). 

^)  Die  5  Söhne  Wilhelms  III.  waren :  Wilhelm  v.  Longuespee,  Konrad, 
Bonifacius,  Friedrich  und  Rainer  (Savio  62—63) ;  ersterer  war  c.  1 133  geboren, 
also  bei  <ler  Landung  siclier  kein  „Jüngling"  mehr,  wie  WT.  will.  Wilhelm  III. 
ui  kündet  (23.  Aug.  1176)  in  Genua  und  verspricht  (wahrscheinlich  durch  seinen 
\\\\\\\  dem  heiligen  Lande  abreisenden  Sohn)  den  Genuesen,  ihre  dort  ver- 
loiciifu  Besitzungen  und  Privilegien  wieder  zu  verschatVen  (Desimoni  im  Gior- 
iiab-  Ligust.  188<),  XIII,  355—356). 

•'')  Sicard  612. 

■•)  Sicard  bcü  Muratori  VII,  601  nennt  ihn:  „specic  decorus,  vir  mililaris, 
inih's  strenuus,  virtutibus  armatus,  viribus  approbatus"  und  behauplel,  dass 
haliliiin  ihm  die  Krone  angeboten  habe  („cui  ((uum  rex  coronam  v«!llel  im- 
poiien-,  (Juillelmus  renuit  Joppen  tenens  jure  heredilario,  sed  in  cuslodi.i  lenuil 
i<'i.'nuin").    Sein  Lob  wird    auch  in  andern  Chroniken  verkündigl    (Savio   105). 

">)  WT.  XXI,  c.  13;  Ernoid  48.  Nach  Sigeb.  Conlin.  Acpiic.  in  Mon. 
(iiTin.  SS.  VI,  415  starb  Wilhelm  „a  transmariuis  mililibus  veueiialus"  1177 
(:dso  ein«' {{eslilligung  unserer  Annahme,  dass  VVilln'lm  erst   1176  gehmdel  isl). 

")  Dieser  ward  der  Obhut  der  Templer  anvertraut,  sobald  er  die  Pflege 
si'inrr  Miiller  rnlbcliiru  koinde  (Sicard  6(M|,  welchr  1177  für  das  Seelenheil 
ihirs  <i(>mahls  urkuudrl  (Uli.  No.  553);  in  demselben  Jahre  1177  unlttrsehreibt 
Wilhelm  (Bil.  No.  .552)  noch  eine  l'rkunde  Balduins  IV.,  din  also  kurz  vor 
•lein  Mai  ;mziiselzen   isl, 

^  <•  li  r  i  •'  li  I  ,   Köiiigrck'li  JiMiiHAli-ni.  ~( 
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Um  tlicselhe  Zeit  heiralhetp  HunilVod  ')  IMiilippa,  die  Tocliter 
des  Fürsten  Raymiind  von  Aiitiocliieii  und  Schwester  des  Fürsten 
Bohenunid  HJ.,  welche  IVülier  (ieniahhn  des  Andronicus,  eines 
Verwandten  des  Kaisers  Manuel,  gewesen  war;  dieser  hatte  sie 
verlassen  und  dessen  Nichte  Theodora ,  die  Wittwe  Balduin  III., 
heimlich  entCiihrt.  llumlred  jed(»ch  heirann  wie  Wilhelm  vou  Lon- 
guespee  h.ild  nach  seiner  Vermählung  rettungslos  zu  erkiank<'n 
wie  seine  Gemahlin,  die  in  wenig  Tagen  starb. 

Im  ll(n'l)st  1177^)  landete  (uat  Philip])  von  Flandern  iiiAccon, 
zu  dessen  Begrüssung  der  kranke  Balduin  von  Ascalon  nach  Jeru- 
salem sich  tragen    Hess  und  viele  Grossen    um  sich  versannuelte. 


Der  Kruiig  l)ot  ihm    nach  gemeinschartlichem  Heschluss   dei- 


'ra- 


laten,  Ordensmeister  nnd  Banme  die  unumschränkte  kiinigliclie 
Gewalt  mit  allen  damit  verbundenen  Rechten  an,  allein  dieser 
entgegnete,  er  sei  nicht  gekommen,  um  eine  Krone  zu  id)ei'- 
nehmen '%  sondern  um  dem  Herrn  aller  Herren  zu  dienen,  auch 
sei  er  nicht  im  Stande  die  ehrenvolle  Würde  zu  bekleiden,  da 
ihn  dringende  Geschäfte  an  sein  Land  bänden:  der  Kruiig  nujge 
irgend  einen  anderen  zu  seinem  Stellvertreter  ernennen,  und  er 
sei  bereit,  wie  seinem  Herrn  im  Abendlande,  dem  Könige  von 
Frankreich,  so  auch  ihm  treu   zu  dienen.     Nun  liess    ihn  Balduin 


»)  WT.  XXI,  c.  i:i  iHMUii  ihn  11.  v.  Tiiron  u.  ComH'tahlf,  der  (WT.  XXI. 
c.  20)  Nov.  1177  in  Ascalon  krank  hi^  nnd  Ü±  April  1171)  starb  (WT.  XXI. 
c.  17):  <lies<'r  kaini  nnniöjilich  identisch  sein  mit  dem  II.,  dessen  Wittwe 
.SIeplianie  vor  Nov.  1177  liereits  als  flemaidin  Haynalds  von  Kerak  ersciieint. 
W^ir  kennten  Ilnmfr(!de  nrknndiicli  seit  11  IT)  (HII.  No.  7U)  ninl  zwar  1)  mit  dem 
Tilel  eines  ki\u\ix\.  Connelahle  von  ll.Vi  bis  1171)  (RH.  No.  i±2,  ii'.l.  Km.  U)7. 
iSS,  m\.  .")12,  .')14,  :>:{!),  :.iS,  :rr2,  577.  r>79),  H)  ohne  «ii<'sen  Til.l  (HII.  No.  V.V2 : 
IKkS;  doch  vgl.  No.  Iö:^),  3)  als  Connetable  von  Tripolis  (HII.  No.  :>llh  M7+); 
ein  llnmfVidiis  fllliis  erscheint  1107  -ll()l,  lir>4  (HII.  No.  :^2:^.  'MV>.  i(M»).  Im 
.lahre  I  l.s:{  Urkunde!  „II..  111.  HaintVcdi  juvenis"  ..pro  salnle  riiilippi.  avi  sni, 
llainlVedi  constabnlarii  et  llainfrt*di,  patris  siii"  mit  (Genehmigung  seiner 
Muller  SIeplianie  uml  Gemahlin  ^\v^  Fin-slen  Hayuald  (IUI.  Nt».  (\'2S)  und  auch 
WT.  XXII,  c.  2S  kennt  nur  -l  llumlVede:  llumlred  I..  Herrn  vouTunui  und  (;<»nne- 
table,  llumlred  II.  und  Ihnnfred  III.,  (hr  \\S'\  in  Kerak.  der  Hnrg  seines 
Stiefvaters  Haynald,  mil  Isahella,  der  Schwester  Halduins  IV.,  sich  vermühll. 
Mine  genealogische  Aulstrlluug  der  IbnnlVedi'  isl  in  Ft)lg«'  dieser  widerstre- 
benden Nachrichten  kaum  nniglich  (vgl.  Du  Cange-Rey,  Les  familles  iCvS  i7.*I: 
Cond«'  de  Mas  Lalrie  im  Archiv.  Venelo   ISS.T   XXV,  i87). 

'•')  WT.  X.\l,  c.  li:  im  2teu  Monate  {\v>  iten  Regienmgsjahres  Hahluins 
(Mach  WT.  Rechnung  im  2l(>n  Monate  nach  th'ni  II.. lull  1I7(>,  also  <-.  Anfang 
od<'i"  Mille  Seplcndu'r,  wilhrend  wir  wissen,  dass  <'r  gerade  ein  .l.ihr  spiller 
landrl«':   vgl.  R«»hiichl.   Die  Deidsclirn   im   heil.   Lande  iti     47). 

")  Hingegen  nwldel  Renc<lict  I.  IIC»  vom  /weck  s«'iner  schon  IITC»  uc- 
planlcu  Reise  (die  er  auf  Heinrichs  II.  Rillen  auf  Oslern  1 177  verscholl,  .jpiia 
ipse  lunc  .lerosolimam  in  projuia  perstma  ire  proposuit,  vel  mililes  vel  sei- 
vienles  illuc  millere  ad  delensionem  regis  .lero>^oliniilani.  consanguinei  sui'l; 
..ul   ibidem  in  re;iem  sublimarelur. " 
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bitten,  er  möge  an  dem  mit  dem  Kaiser  Manuel  schon  Irülier  be- 
schlossenen Feldzuge  gegen  Ägypten  sich  betheiligen,  und  zwar 
als  oberster  Führer  des  Heeres,  aber  Phihpp  gab  wieder  eine  ab- 
lehnende Antwort,  worauf  Balduin  Raynald,  den  Fürsten  von 
Kerak  und  Montroyal,  „einen  Mann  von  erprobter  Treue  und 
wunderbarer  Standhaftigkeit",  bat,  die  Regierung  des  Königreichs 
weiter  zu  führen,  wie  bisher^)  und  den  Oberbefehl  zu  übernehmen, 
so  dass,  wenn  der  König  selbst  nicht  erscheinen  könne,  ihm 
die  Erledigung  der  Regierungsgeschäfte  zufallen  solle,  aber  unter 
Zuziehung  des  Grafen  Philipp.  Dieser  aber  antwortete,  der  König 
solle  lieber  einen  Statthalter  aufstellen,  der  im  Falle  des  Sieges 
oder  der  Niederlage  den  Ruhm  oder  die  Schande  allein  davon 
trage  und,  w^enn  die  Eroberung  Ägyptens  gelänge,  dies  auch  allein 
besitze.  Der  Erzbischof  Wilhelm  von  Tyrus,  welcher  im  Auftrage 
Balduins  IV.  die  Unterhandlungen  führte,  entgegnete,  einen  solchen 
Statthalter  könne  und  wolle  der  König  nicht  einsetzen,  da  er 
sonst  auf  seine  Würde  verzichten  müsse.  Nun  begann  der  Graf 
seine  Verwunderung  darüber  auszusprechen,  dass  noch  Niemand 
von  der  Umgebung  des  Königs  mit  ihm  wegen  der  Verheirathung 
seiner  Verwandten  gesprochen  habe  ^). 

Mit  dem  Grafen  war  nämhch  der  Vogt  Robert  V.  von  Be- 
thune  ^)  nach  dem  heiligen  Lande  mit  2  erwachsenen  Sölmen  ge- 
kommen. Dieser  stellte,  wie  man  erzählte,  auf  Betreiben  des 
Grafen  Wilhelm  von  Mandeville^)  dem  Grafen  Philipp  vor,  er  wolle 
ihm  sein  Besitzthum  in  der  Heimath  überlassen,  wenn  es  ihm  ge- 
länge, seine  2  Söhne  mit  den  2  Töchtern  Amalrichs  I.  zu  ver- 
mählen, nämlich  der  Wittwe  Wilhelms  von  Longuespee  Sibylla 
und  der  allerdings  augenblicklich  noch  unerwachsenen  Isabella, 
welche  bei  ihrer  Mutter  in  Nablus  lebte.  Graf  Philipp  machte 
dnn  Erzbischofe  Wilhelm  diesen  Vorschlag,  der  aber  erklärte,  erst 


')  WT.  XXI,  c.  14,  wonach  also  Rayniiiiid  von  Tripolis  seil  117()  (dor 
IHickkclir  Raynalds  aus  der  Gefangenschaft)  nicht  mehr  Rtüchsverweser  g«'- 
Wesen  würe ;  vgl.  ohen  S.  304,  .%8. 

'-')  WT.  XXI,  c.  14. 

')  WT.  XXI,  c.  ir>  (hei  Ernoul  32  niciit,  hei  Bern,  thesaur.  in  Mnralori 
SS.  VII,  771  Leoinus  genaiuit);  vgl.  Cornet,  Ilistoin;  de  R<'lhnne  181)2,  I,  .%  30, 
woiiacrh  in  sein(M-  ßegleitung  sich  auch  l']h(!rhiird  von  Tournny,  Heinrich,  (la- 
stellan  von  liourhourg,  Roger,  (Jastellan  von  (Jourlr.iy,  l*as  ih'  CJavrc;  helan- 
<len;  itolurt  kehrte  c.  Oct.  1178  wieder  heim. 

*)  Welcher  als  Hegleiter  des  (irafen  IMnhpp  hei  iiencMÜct  I,  1-30  (Rog. 
de  Ilovedene  II,  132)  ii.  Rad.  de  Diceto  I,  421  422  genanni  wiid;  er  kehrle 
(I,  428)  8.  Octoher  nacii  England  /inück.  Mil  ihm  imd  riiihp[i  gingen  auch 
Hugo  von  Lascy  und  M.  von  IMrou,  Trmph;i',  und  einige  Marone  Knghmds  ah, 
Mper  (pios  H'x  Angliae  mlsil  ,Ieros<dimani  i).  niaicas  argrnli  ad  suslenlalio- 
iirrn  terrae  .(erosolimilanae.  \]\  idem  re\  nnsil  ilhie  alias  I).  niareas  ai'genti 
|M'r  Iralres  llospilalis"  (Hene<|.   I,   t;V.)). 

2i  * 
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nach  Rückspraclic  niii  dein  KTmig  AiiLwoil  geben  zu  kiinnen.  Am 
andern  MorgcMi  eiüllnele  er  nun  dem  (iral'en,  es  sei  Gewulmheit 
des  Königreiclis,  eine  schwangere  Wittwc;  innerhalb  eines  Jahres 
sich  niclit  wieder  verheiratiien  zu  hissen:  seit  dem  Tode  Wilhehns 
von  Longuespee  seien  aber  kaum  8  Monate  verflossen  '),  also 
vorläufig  weitere  Unterhandlungen  wegen  der  Wiederverniiilihmg 
nutzlos,  doch  könnten  sie  s[)äter  wieder  aufgenommen  wei(h*n, 
sobald  man  erst  den  Namen  des  Bräutigams  erfahren  habe.  Der 
Graf  aber  wollte  keinen  Namen  nennen;  erst  müssten  die  Fürsten 
alle  ihm  schwören,  dass  sie  ohne  Widerspruch  seinem  Vorschlage 
sich  fügen  wollten;  „denn  es  hiesse  einen  edlen  Mann  bescliiinpfen, 
wenn  man  ihm,  nachdem  ei*  sich  erst  genannt  hritte,  eine  ab- 
schlägige Antw^ort  geben  würde."  Als  Krzbischof  Wilhelm  ent- 
gegnete, es  könne  dem  König  nicht  zugenuithet  w^erden ,  seine 
Schwester  einem  dem  Namen  nach  unbekannten  Manne  zu  ver 
sprechen  oder  zu  geben,  stand  der  Graf  von  den  weiteren  In 
terhandlungen  ab. 

Um  dieselbe  Zeit  waren  in  Jerusalem  Gesandte  Manuels  an- 
wesend, nämlich  Andronicus  Angelus,  Schwestersohn  des  Kaisers, 
der  Megatriarch  Johannes,  Graf  Alexander  von  Conversana  nnd 
(ieorgios  Sinaites'^),  um  den  Vertrag,  der  zwischen  Manuel  und 
Amalrich  !..  betreffend  den  gemeinsamen  Heereszug  gegen  Ägyp- 
ten abgeschlossen  und  nun  von  Balduin  IV.  unter  fast  gleichen 
l^cMÜngungen  erneuert  worden  war,  sich  bestätigen  zu  lassen.  Auf 
v\nvv  allgemeinen  Versanmdung  der  (irossen  i\e:^  Reichs  zu  Jeru- 
salem erklärten  sie,  sie  seien  bereit,  alle  Bedingungen  des  Vertrages 
treu  und  gewissenhaft  zu  erfüllen,  verlangten  aber  sofortig<Mi  Auf- 
bruch (dmii  jiMle  Zögerung.  Nachdem  Graf  Philipp  V(»n  dem  In- 
halt und  Zweck  des  Bündnisses  in  Kenntniss  gesetzt  worden  war, 
IVagle  man  ihn.  was  er  dazu  meine.  Dieser  erwiderte,  er  kenne 
die  VVasserverhällnisse  Ägyptens  nicht  genau,  doch  scheine  ihm 
die  gegenwärtige  Zeit  ganz  ungeeignet  zu  einem  Uinfail  in  das 
Land,  da  es  augeid)licklich  unter  Wasser  stehe,  auch  hai)e  er 
eilnhren,  dass  die  Streitki'äfte  nicht  gering  seicMi,  und  endlicli 
müsse  er  fürchten,  dass  sein  lleei"  unterwegs  schweren  Mangel 
leiden  werde.  Die  Barone  sahen  in  dieser  Erklärung  mit  IN'cht 
nur  eine  elende  Ausflucht   und  Ixden  ihm  ()0()  Knineele  und  SchilVe 


')  Wr.  XXI,  c.  lö,  da  der  Tod  im  «Juni  t'rt'olglc,  s«»  niüssrii  \vii-,  wir 
uIhii  S,  .*{.V.>  f.  Allianz  oder  Mitlc  Seplnnbcr  1177  als  Termin  fOr  die  Ankimn 
und  diese  lulrprcduui;  aiuielmwu,  SijrrI».  (irudda«-.  (lonl.  A(|uie.  in  Mon.  (inin. 
SS.  VI.  lir»  weiss  noch  /.u  miilden.  dass  der  (JraC  wenijre  Tage  naeli  -«iurr 
l.andunu   mil   den  Tem]>l<M-n  in  Streit  gek«>mmen  sei. 

■■)  \VT.  XXI,  c.  ir».  Ciimamus  (im  Hee.  jri'ee  I)  l\\i  nieldcl  .  dass  ll7r» 
durch  Manuel  1.">0  SchitVc  ahireschickt  wur<len .  welche  iieu'cn  Danncttc  he- 
slinnnl   warm:  sonsl   Ixucii   wii*  aus  uriechisciu  ii  (Mironisirn  nichts  weiter. 


J 
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an,  um  WallVui,  (Je[)äck,  Hcnagernngsnjasi'liiiuMi  »ükI  Provianl  zu 
transporlircn,  al)(3r  IMiiIip[)  leimte  dies  Anerbieten  ab,  er  könne 
sich  nicht  entschhessen,  nach  Ägypten  mitzuziehen,  weil  er  nur 
gewöhnt  sei,  in  reichen  Gegenden,  wo  jede  Gefahr  einei*  Hungers- 
uüth  ausgeschlossen  wäre,  Krieg  zu  führen;  würde  man  ein  an- 
deres Angrilfsziel  ihm  geben,  so  sei  er  zur  Mitwirkung  bereit  ^). 
Darauf  konnten  sich  die  Gi'ossen  natürlich  nicht  einlassen;  denn 
die  griechischen  (jesandten  waren  mit  ausserordentlichen  Gekl- 
mitteln  da  und  bestanden  auf  der  Ausführung  des  Kriegsplans 
gegen  Ägypten,  und  im  Hafen  vonAccon  lagen  allein  70  Galeen,  die 
übrigen  Fahrzeuge  ungerechnet;  es  wurde  also  von  Seiten  der 
Verbündeten  tüchtig  weiter  gerüstet.  Auf  die  Nachricht  hiervon 
wai'd  der  (iraf  leidenschaftlich  erregt  und  erklärte,  dies  sei  eine 
Kränkung  für  ihn,  worauf  denn  die  Jerusalemiten  schwach  genug 
waren  und  nach  langen  Unterhandlungen  die  Ausführung  des 
Feldzugsplans  auf  den  April  des  nächsten  Jahres  verschoben, 
um  ihm  so  die  ßetheihgung  möglich  zu  machen.  Nachdem  Philipp 
15  Tage  in  Jeiusalem  verweilt  hatte,  nahm  er  einen  Palmzweig 
zum  Zeichen  der  vollbrachten  Pilgerfahrt  und  ging  nach  Nablus, 
schickte  aber  nach  einigen  Tagen  den  Vogt  von  Bethune  mit 
einigen  seiner  Mannen  nach  Jerusalem  mit  der  Meldung,  er  habe 
sich  doch  noch  entschlossen,  sogleich  mit  nach  Ägypten  zu  ziehen. 
Erzbischof  Wilhelm  war  erstaunt  über  diese  plötzliche  Willens- 
änderung, besprach  sich  aber  mit  den  noch  anwesenden  grie- 
chischen Gesandten,  doch  war  es  vom  Grafen  nicht  ernst  gemeint; 
seine  Absicht  war  nicht,  sein  Versprechen  zu  halten,  sondern  den 
Jerusalemiten  die  Schuld  aufzubürden,  wenn  das  Unternehmen 
nicht  zu  Stande  kommen  sollte,  ja  er  hatte  die  ganz  bestimmte 
llolfmmg,  die  Griechen  würden  sich  nicht  auf  eine  nochmalige 
Änderung  des  Termins  einlassen -^j.  Diese  jedoch  erklärten,  wenn 
der  Graf  mit  eigener  Hand  schwören  würde  mitzuziehen  und  für 
den  Fall  der  Erkrankung  seine  Begleiter  trotzdem  am  Zuge  theil- 
nehmen  zu  lassen,  oder  wenn  er  dies  durch  seine  Leute  schwören 
Hesse,  so  wollten  sie,  obschon  die  Zeit  knapp  sei,  das  Heer  wieder 
in  Bereitschaft  setzen  und  den  Feldzug  doch  noch  unternehmen. 
Nun  erboten  sich  zwar  der  Vogt  von  Bethune  und  seine  Begleiter, 
den  Vertrag  im  Namen  des  Grafen  zu  beschwören,  aber  da  sie 
gewisse  Bedingungen  desselben  aufgehoben  wissen  wollten,  so 
brachen  die  Jerusalemiten  erbittert  jede  weitere  Unterhandlung 
ab,  und  die  griechischen  Gesandten  rcsisten  fort,  nachdem  sie 
noch  ihren  Verix'mdeten  versprochen  hatten,  bei  gelegenerer  Zeit 
auf  die  Ausfrduung  des  Vc^rtrages  zurückzukommen^).  Als  die  Ge- 

')  WT.  XXI,  c.  10. 
')  WT.  XXI,  c.  17. 
»)  WT.  XXI,  c.   18. 
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siindlun  des  (jraruii  sich  hv\  dtni  Haioiiuu  des  Kcuiigreirlis  er 
kiijidigleii,  üb  ihr  Herr  Tür  dessen  Ehre  und  Vennehnnig  elwas 
Ihiiii  könne,  wurden  sie  an  den  Fürsten  Jioheniinid  III.  von  An- 
Liochien  und  den  (iraten  Haynunid  III.  von  Tripolis  gewiesen, 
welche  in  Jerusalem  anwesend  waren  und  im  V^erdachte  standen, 
(huch  ihren  Einfluss  den  Graten  von  der  Theilnahme  am  Feld- 
zuge gegen  Ägypten  abgebracht  zu  haben.  Als  Philipp  sich  Ix^reit 
erklärte,  an  der  Nordgrenze  des  Reicbes  an  einem  Kriegs/uge 
sich  zu  betheiligen,  so  gab  ihm  Balduin  IV.  100  Ritter  und  ^000 
Mann  Fussvolk  mit,  und  der  Graf  zog  ab  (October  1177)^). 

Da  Saladin  in  Ägypten  w\ir,  so  glaubte  Graf  Raynnmd  von 
Tripolis  mit  Philipp  einen  Einfall  in  das  Gebiet  um  Ilama  uud 
Hirns '^j  unternehmen  zu  kcinnen.  Er  belagerte  4  Tage  lang  Hama, 
wo  Schihab  ed-din  Mahnuid,  ein  Onkel  Saladins  mütterlicherseits, 
commandirte  ^) ,  konnte  aber  die  Stadt,  da  die  Resatzung  kurz 
vorher  durch  ein  Hülfscorps  verstärkt  worden  war,  nicht  ein- 
nehmen. In  Folge  dessen  wandten  sich  beide  Grafen,  durch  den 
Fürsten  Rohenmnd  111.  von  Antiochien  unterstützt,  gegen  Harem»), 
w^elches  Saad  ed-din  Kumischtekin  besass  und  Malik  Salih  ihn  Nur 
ed-din  diu'ch  dessen  Verhaftung  kurz  vorher  hatte  erobern  wollen; 
er  Hess  nämlich  Saad  ed-din  gefesselt  unter  die  Mauern  der  Festung 
führen,    damit   er  seine  Soldaten    zur  Übergabe   des  Platzes   auf- 
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•)  WT.  XXI,  c.  IS.  Nach  deniselbcii  Autor  heirathele  damals  Haliaii  von 
ll>eliii,  Hriidcr  JJalduins  von  Ramla  (welcher,  nachdem  er  sicii  von  seiner 
Frau  getrennt  halte,  sich  um  die  Hand  der  Wittwe  Wilhelms  von  Longuespee 
hemühle,  wie  Krnoul  }V2 — 33  behauptet),  mit  Erlauhniss  Ralduius  IV.  die 
Willwe  Amalrichs  Maria,  eine  Tochter  des  Johannes  Sehastokrattu-,  und  er- 
hielt  als  Mit.irirt  die  Stadt  Naldns. 

'-')  Ihn  el-Atir  (')3:2 — ()33  meldet,  dass  ein  Corps  der  Christen  hei  liims 
din'ch  Nasir  ed-din  Muluunmeil  ihn  Schirkuh  in  einen  Hinlerhalt  ,u:elockl  und 
last  völlig  aufgeriehen  wurde.  Abu  Schamah  101,  welcher  den  Grälen  Thilipp 
von  Flandern  als  eben  angekoumuM)  nennt,  erw.'lhnt,  dass  in  dem  noch  be- 
stehenden Fiieden  ausgemacht  war.  dass  die  ('bristen,  falls  ein  milchtiger 
Kcuiig  o<ler  Herr  aus  dem  Abendlaudc  erscheine,  berechtigt  sein  sollten, 
sofort  den  Frieden  zu  brechen ,  der  aber  nach  dessen  Fortgange  sich  von 
selbst  wieder  erneuere,  eine  ('lausei,  die  viele  Erscheiiumgen  in  der  Kreuz- 
zugsgeschichli'  erklilrl,  sicher  auch  früher  sclum  Geltung  fan<l.  aber  ri>l  wit-- 
d(  r  im   Friedensinstrumenl   von  Damiette   I "2:2:2  erwjlhnt   wirtt. 

^)  Ihn  el-Atir  (VM),  wonach  der  kranke  (^oumiaudaut  bald  nacii  dem  Ab- 
züge der  (Christen  starb;  ihre  Ankunft  wird  in  die  Zeit  vtun  2().  C)cl(d»er- - 
2r>.  November  gesetzt  (von  Abu  Schamah  191  genauer:  "20.  Dscinnnathi  I. 
d.  i.  MiMilag  den  II.  N'ov.  1177,  von  Haha  ed-din  (>!,  der  dassellx'  über  «leii 
Commandanlen  berichlel.  fiüschlich  in  die  Zeit  vom  2").  Nov. — !24.  l)ec.  1177): 
nach  Abu  Schamah  hiltten  die  Christen  vor  Hama   KKM)  Mann  verloren. 

*)  WT.  XXI,  c.  10;  nach  Had.  «le  Diceto  I.  120  begann  <lie  Belagerung 
von  llarem  Freilag  den  I.  Nt)v.  1177,  was  dcMu  obigen  Datum  Al)u  Schaiuali< 
als  zu  frühes  Datum  widerspricht  ;  vielleicht  ist  Fnde  NovenduT  (25.  Novend»cr 
w;m-  ein   Freilag)  anzunehmen. 
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furdeiii  solllc!,  al)LH'  der  (I('[)oiiiigte  tlial  es  lücliL  und  slarb  lieber 
milor  den  Oiialen  der  Folter  ^). 

Da  der  Winter  vor  der  Tliür  stand,  so  bauten  die  Christen 
sidi  Hütten,  inngaben  ihr  Lager  mit  einem  Graben  und  lebten,  zu- 
mal sie  aus  der  Umgegend  reich  mit  Lebensmitteln  versehen  wur- 
den, ungestört  und  behaglich^).  Die  Herren,  denen  die  Belagerung 
bald  langweilig  und  beschwerlich  war,  verbrachten  die  Zeit  meist 
mit  Würfelspiel  oder  zerstreuten  sich  in  dem  nahen  Antiochien 
durch  allerlei  andere  Vergnügungen  und  Genüsse.  Am  meisten 
war  wieder  Graf  Philipp  des  Lagerlebens  überdrüssig,  trotzdem 
die  Besatzung  durch  den  Hunger  bereits  entsetzlich  litt  und  zur 
Ergebung  entschlossen  war.  In  Folge  seines  Drängens  nahm 
Fürst  Bohemund  das  Angebot  einer  grossen  Geldsumme  an  ^)  und 
zog  nach  4nionatlicher  Belagerung  ab'^),  worauf  Malik  Salih  als- 
bald die  Festung  einschloss,  kurz  vor  Ende  März  1178  eroberte 
und  einem  alten  Mamluken  seines  Vaters  Sarchok  übergab  %  Graf 
Fhilipp  aber  verlebte  Ostern  (9.  April  1178)  in  Jerusalem,  wo  er 
das  Wunder  „des  heiligen  Feuers"  sah,  und  schiffte  sich  von  Lao- 
dicea  aus  nach  Constantinopel  ein^);  dass  er  ein  gesegnetes  An- 
denken im  Königreich  zurückgelassen  haben  wird,  ist  billig  zu 
bezweifeln. 

Inzwischen  war  Saladin  von  Süden  her  in  das  Königreich 
eingefallen,  über  el- Arisch,  wo  er  das  Gepäck  zurückliess,  Darum 
und  Gaza  plötzlich  gegen  Ascalon  gezogen,  wo  Balduin  einige 
Tage  vor  Saladins  Anmarsch  eingetroffen  war.  Der  König  hatte 
nur  ein  kleines  Heer  bei  sich;   denn   der  Fürst  von  Antiochien 


«)  Ihn  el-Atir  681—632;  Abu  Schamah  189—190. 

')  WT.  XXI,  c.  19. 

')  WT.  XXT,  c.  25,  wonach  die  Belagerten  die  Offerle  macliien  (nach 
Ifui  el-Atir  082  Malik  Salih,  der  zugleich  mit  dem  Erscheinen  Saladins  (seines 
Feindes)  gedroht  hätte);  nach  Benedict  I,  131  (Rog.  de  Hoved.  II,  132)  hätten 
die  Templer  zur  Annahme  des  Geldes  gedräugt,  das  sich  aber  schliesslich  als 
v(!rgoldetes  Kupfer  erwiesen  hätte;  am  Tage  nach  dem  Abzüge  sei  ein  grosser 
Tlieil  der  Festungsmauer   eingestürzt. 

*)  Ihn  el-Alir  632  und  Abu  Schamah  192  geben  diese  Dauer  an  (Roger  de 
lloved.  11,  132:  einen  Monat),  wonach  also  (vom  c.  30.  Nov.  an  gerechnet) 
der  Abzug  der  Christen  c.  20.  März  erfolgt  sein  müsste  (Abu  Schamah  193 
giebl  direct  deu  23.  März   1178  an). 

^)  Ihn  el-Atir  632;  Abu  Schamah  190.  liaha  ed-din  61  gi(;bl  ;ds  Zeit  der 
Kroberuug  einen  Tag  in  dem  letzten  Drittel  des  Rama<llian  (d.  h.  13.-  23.  März), 
was  mit  unserer  Chronologie  ziemlich  stinunl.  Abulpliar.  398-399  berichtet, 
der  Emir  (nicht  die  iJesatzimg)  halle  die  Festung  den  Cluislen  rd>ergeben  W(dleri ; 
Mich.  Syr.  :{88  meldet  dieselbe  Absicht  des  Emirs,  alx'r  er  habe  schliesslich 
•bM-h  lieber  Malik  Salih  zum  Wivvu  sich  gewählt,  weil  Bohennuul  III.  das 
trübere  Versprechen,    ihm  den    l'latz    zu  lassen,    nicht    hal)e    erfüllen    w<dlen. 

'■)  Sigeb.  (;emblac.  Conl.  A(|ui(;.  417;  WT.  XXI,  c.  25;  Ernoul  46-17. 
Sonst  vgl.  über  s(;ine  ganze;  Pilgerfahrt  auch  Reider,  Alexander  lll.  III,  r>84 
—  ")86  u.  Rr)hri(ht,  Die  Deutschen  im  lieil.  Lande   i6 -47. 


tili) 

iiihI  (iiiif  \nii  Tripolis.  (Iciicii  nocli  100  lÜllcr  und  JOOII  Mann 
Fnssvolk  von  Jialdnin  inil^cgehcn  wonhui  waren,  laufen  vor  llarrin, 
der  McisIcM'  der  .loliainiilf^r  niil  allen  seinen  ()i(lensl)rndern  leldle. 
ebenso  der  i^Wissle  Tlieil  der  Templer,  welchei"  znni  Schnl/e  (iazas 
/nrlickgeblieben  war,  inid  der  Counetable  llunirred  lag  schwer 
krank  darnieder  '). 

Auf  die  Nachricht,  dass  die  Feinde  die  L'ingegend  t'ürchler- 
lich  verheerten,  liess  dov  Kcuiig  einen  Theil  der  Seinen  in  Ascalon 
und  zog  mit  den  Übrigen  hinaus,  um  den  Feinden  eine  Schlarhl 
anzubieten.  Als  er  jedoch  ihre  ungeheure  Menge  bemerkte,  sland 
er  davon  ab  und  kehrte  nach  kurzem  (ieplänkel  Abends  nach 
Ascalon  zurück,  worauf  die  Feinde  sich  wieder  zur  Flündeiu ng 
zerstreuten  =^).  In  der  Nacht  kam  ein  Theil  von  ihnen  unter  Dscha- 
wali  •')  bis  nach  dem  olfenen  Randa,  dessen  Bewohner  Halduin 
entweder  nach  Ascalon  begleitet  oder  sich  nach  Jaffa  und  dein 
sehr  festen  Mirabel  im  (lebirge  geflüchtet  hatten,  und  verbiannte 
die  Stadt,  um  dann  nach  Lydda  weiter  zu  ziehen,  dessen  Kin- 
wohner  in  der  sehr  festen  S.  Georgskirche  Schutz  gesucht  hatten. 
Wu)  Folge  von  diesem  plötzlichen  Einbruch  der  Feinde  wai'  eine 
allgemeine  Panik;  die  Bauern  auf  dem  Felde,  selbst  die  Berg- 
bewohner flohen,  die  Bürger  Jerusalems  verliessen  die  Häuser 
und  Mauern  und  drängten  sich  in  die  Citadelle  zusammen:  denn 
schon  ]){)[  Kilkilia  und  in  dem  benachbarten  Berglande  hatten  die 
Feinde  sich  gezeigt^). 

Indessen  verliess  J^alduin  Ascalon,  zog  auf  der  Küstenstrasse 
entlang  mit  den  aus  Gaza  herbeigerufenen  Templern,  welche  uuIcm- 
ilnem  Meister  Odo  von  S.  Ainand  SO  Mann  stark  erschienen 
waren,  und  bekam  bald  den  Lagerplatz  der  Feinde  zu  Gesicht  '). 
Das  ( JuistenluH^j-,  dem  auch  Fürst  Baynald  von  Kerak,  der  den 
Oberlx^lehl  übernahm,  Balduin  von  Handa  und  sein  Bruder 
Balian,  Haynald  von  Sidon  und  Graf  Joscellin  111.,  dei*  Oluim  und 
Seneschall  Balduins,  ihre  Schaaren  zugeführt  hatten,  soll  nur  sehr 
klein  gewesen  sein*'),  aber  es  stellte  sich  in  musterhatler  Ordnung 


•)  WT.  XXI,  c.  i>(>. 

■-')  \VT.  XXI,  c.  H).  Nach  Ihn  rl-Alir  r»^J7— O^iS  kam  Saladiii  IS.  Nov. 
1177  vor  Ascalon  an.  wo  or  nach  Kriioiil  iH  im  (ian/t-n  .*>  (\'ar.  i?)  Tatje  bli(»b; 
nach    Ahn  Schamali    \>>\  :   Millwoch  den  "-l'A.  NovcminT   (das  wird   richli.Lr  >cin|. 

')  Wr.  XXI,  c.  :!{  :  Jcveiin,  einem  arnienisehen  llenej^alen;  vgl.  ohcn 
S.  :{4n,  Nole  4. 

')  WT.  XXI,  c.  !21.  Dass  der  Zng  Saladins  gegen  Jernsalem  als  lel/les 
Ziel  gerichh'l  gewesen  sei,  hehanplen  Höh,  de  Torigny  s.  a.;  Rad.  de  Dicelo 
I,  i:2:t:  KrnonI  i3;  Chron.  S.  Petri  Calalann.  hei  Ih.nqnet  XII,  :277 ;  (Jnill.  de 
Naiig.  ihid.  XX,  TM). 

')   WT.   XXI.  c.  2)1:  „h«»ra  diei  qnasi  oclava",  also  nnsere  Mittags/.eil. 

'"')  WT.  X.\l.  {'.'•1^2:  „omm's  vero,  (|notqu<d  eranl  promiscnae  comlitionis 
vi\  CCCi.XXV  (:n(Mlill(  r  na(  h  Anon.  Hheii.  517)  investierunt"  (so  aucii  Dand. 
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iuif;  iji  der  MilL(j  Iiioll  Hiscliot'  Albert  von  JJeüiltüieiii  niil  dem 
heiligen  Kreuze,  welches  schon  so  ott  die  Christen  zum  Siege 
jjegleitet  und  geführt  hatte.  Die  Feinde  hingegen  hatten  i2()0()() 
Mann  leichte  Reiterei  *)  ausser  denen,  welche  auf  Lastthieren  und 
Kanieelen  ritten;  die  tüchtigsten  von  allen  waren  1000  Mamluken, 
welche  wie  Saladin  über  dem  Panzer  safrangelbe  Überwürfe  hatten, 
und,  als  schon  das  Schicksal  des  Tages  entschieden  war,  den 
Siegern  immer  noch  zähen  Widerstand  entgegensetzten.  Aber 
alle  diese  Truppen  waren  zum  Plündern  weit  zerstreut,  so  dass 
Saladin,  als  plötzlich  die  Christen  erschienen,  sie  erst  von  allen 
Seiten  durch  Trommeln  und  Trompeten  zusammenrufen  lassen 
musste^),  und  sie,  als  sie  sich  gesammelt  hatten,  nicht  schnell  genug 
in  die  Kampfordnung  eintreten  konnten  ^).  Trotzdem  war  ihre  un- 
ungeheure Übermacht  für  die  Christen  erschreckend  genug,  aber 
Balduin  wie  das  ganze  Heer  fielen  vor  dem  heiligen  Kreuze  nie- 
der*), um  sich  dann  zum  entscheidenden  Kampfe  gestärkt  zu  er- 
heben. Anfangs  stand  die  Schlacht^),  aber  die  Templer^)  und 
jeder  der  Barone,  Balduin  von  Ramla  mit  seinem  Bruder  Balian 
allen  voran,   Fürst  Raynald  von  Kerak,   Hugo   und  Wilhelm  von 


']{)],  aber  die  Angabe  ist  offenbar  zu  niedrig);  Ernoul  33,  42,  4-5;  le  Pelerinage 
1)3;  Les  chemins  181  (in  Itin.  franc.  I):  500  Ritter;  Epist.  Rogciii  (RH.  Ni). 
5()4):  3000  Mann;  Sicard  bei  Muratori  VII,  002:  7000;  Cbron.  Danduii  301 
u.  Anon.  Rhenan.  517:  20000;  Bened.  I,  130  (Rog.  de  Hoved.  II,  132):  20000 
(resp.  30000)  Mann. 

')  WT.  XXI,  c.  22:  „ex  quibus  erant  VIII  milia  egregiorum ,  quos  ipsi 
lingiia  sua  Toassin  vocant,  reliqua  vero  XVIII  milia  erant  gregarioruin,  (pios 
ipsi  appellaiit  Caragolam"  (Herr  Prof.  Dr.  Th,  Nöldeke  möchte  in  Tawasin 
eine  religiöse  Benennung  der  Truppen  erkennen  und  zwar  nach  den  mystischen 
Buchstaben  Ta  mid  Sin,  welche  vor  d.  26,  27  mid  28  Sure  des  Koran  stehen, 
in  Caragolam:  Cara-gholam  („schwarze  Knechte")  eine  Mischung  des  türk. 
Kara  und  des  arab.  gholam  „Knecht,  Sclave,  Mamluk") ;  le  Pelerinage  93  und 
le  Cheniin  181:  30000;  Gervas.  Cantuar.  I,  274:  über  30000;  Sicard  G02 : 
32000;  Mich.  Syr.  380:  34000;  Epist.  Roger,  in  RH.  No.  504  und  Itinerar. 
Ric.  0(»:  00000  (ebenso  viel,  aber  mit  der  Variante:  40000  hat  auch  Ernoul 
V2,  45);  500000  hat  Benedict  I,  130  und  daraus  Rog.  de  Hoved.  H.  132, 

'')  WT.  XXI,  c.  22;  Ihn  el-Atir  028;  Al)ulphar.  387,  wonach  die  Mus- 
runen, als  die  Christen  kamen,  eben  einen  Fluss  bei  Randa  ül)ersclu-eileii 
Nvoülen,  nach  Abu  Schauiah  184—185  den  Fluss  bei  Teil  es-salje,  docli  lässt 
•  r  die  Schlacht  bei  Ramla  geschhigen  werden. 

•^)  Na(;h  Ihn  el-Afir  028  und  Haha  ed-din  ('4  s«»lllen  die  für  den  iccIiUmi 
l'higel  bestimmten  Abtheilungen  auf  dem  linken  ihnin  IMatz  einnehmen  und 
lungekcihrt.  Nach  Mich.  Syr.  387  (Abulj)har.  387)  und  Roh.  de  Torigny  s.  a. 
wehte  noch  ein  starker  Wind  den  Feindttn  allen  Staub  iii's  (Jesicid. 

*)  Mich.  Syr.  387  (Abulphar.  387). 

6)  WT.  XXI,  c.  23. 

'"')  Rad.    de  J)ic<'t(>  I,  423:    „Odo,    magister   Templi   ..  .  viginli  ((uater  et 

(piallu<ir  oi'dinis  sui  milites  seeum    liaiiens  in  comitatu    se  rectqnt    in  [larlem 

cum  suis  crucis  signaculo  commuuilis.     (Jui  omnc^s   (|uasi  vir  unus  .  .  .  inva- 

ione  facta  .  .  .  aciem  illam  ,    in  (|ua  Salahadininn    miiitil»us    muitis    praeesse 
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Tibnias  niii  iliicn  Schaarijii  llialcii  W  uiidcr  au  ra[)tVrkeil  '),  so 
(lass  in  \v(;iiig  Slmidcn  der  Si(;g  entschieden  war,  und  dic^  Feinde 
nach  sclivveren  Verhisten -)  nach  aUen  l{irhlun^en  hin  zersl()l)en. 
So  war  (h'e  alt(^  I[(;ldeidvian,  wie  in  (Umi  Ztiiten  (h\s  jungen  KTmiii- 
i-eichs  noch  einmal  si(;greich  aufgellainiul,  aber  (he  Cliristen  schrie- 
])(Mi  nicht  sich,  sondern  einem  Wunder  den  Sieg  zu;  S.  (leorg ') 
hätte  seihst  mit  seiner  weissen  Schaar  in  ihren  Reihen  und  für 
sie  niitgefochten,  oder,  wie  andere  zu  erzählen  wussten,  das  heilige 
Kreuz')  in  ihrer  Mitte  wäre  so  riesenhatl  gross  den  Feinden  er- 
schicMien,  dass  es  bis  in  den  Himmel  reichte  und  sie  in  jähe 
h'lucht  trieb.  Dieser  glänzende  Sic^g  ward  Freitags  am  S.  Kaliia- 
riueniage  (125.  Nov.  1177)  •'^)  in  der  Ebene  zwischen  Kamla  und 
d(Mn  südöstlich  davon  gelegenen  Tell-dscliezer*')  erfochten. 


comiovciaiil,    virililer   aggrediiiiitur,    peiicliaiil   iiuiiiictaiilcr,    inccssantcr  allli- 
liunl,  (lissipjml,  ((»111(111111  ol  conteninl." 

')  Mriionl  4i,  r>4.  Enioul  45  nennt  ausser  den  Templern  aueli  die  .l«i- 
liiiiiiiiler  (die  nach  WT.  hingegen  fehlten)  und  Hohert  von  Hoves  mit  Aus- 
zeichnung, welcher  mit  dem  Graten  Philipp  von  Flandern  gekonnnen  \\;u 
(Krnoul  :i:]), 

-)  Ks  fielen  ül»er  KMMMM)  iiiich  IkMied.  1,  i:}!  (ilog.  de  IJovcd.  II.  |:i_>). 
VOM  den  (Christen  11(10,  während  750  verwundet  wurden,  welche  in  den  llospi- 
liilcrn  dei"  Joliamiiter  gepflegt  wurden,  wilhrend  1. "»000  gefangen  wurdrn  (hrief 
Rogers  in  HU.  Xo.  'AW,  welcher  selhsl  eine  Art  l*ass  für  einen  invalid  ge- 
wordenen MitkJlmpfer  ist):  1^20(H)  lässt  WT.  XXI,  c.  !2:i  fallen  (und  wenn  nicht 
die  Nacht  die  V(^rfolgung  gehindert  hätte,  so  wäre  Niemand  cidkommen), 
während  der  Verlust  der  (Christen  unbedeutend  gewesen  sein  soll. 

*')  Ernoul  42,  45;  Le  pehTinage  <.Ki:  Le  chemin  181;  vgl.  Henedicl  I. 
lo(>— l.'U  (Uog.  de  H(»ved.  11,  UMl):  „Visum  erat  paganis,  <piod  militia  celestis 
e\(!rcilus  (piasi  per  scalam  descenderel  in  simililudinem  aiinalorum  et  con- 
gressum  cim»  illis  faceret    in  auxilium  (^hrislianorum." 

"*)  Ernoid  45:  „La  Sainte  Crois,  ([ui  en  la  Itataille  fu,  cstoit  si  baute  «pi'elle 
aventtit  dus(|iir  au  cieh  ;  ähidich  der  Brief  liogers :  „misit  auxilium  Dens  et 
(iiicis  suae  saluliferae  Dominus  p(denliam  ostendens  eam  ad  aspeclum  el 
Icirorem  Saracenorum  a  terra  iiscpie  ad  coelum  fecit  excrescere** ;  Hog.  de 
llovedenc  II.  {'M\:  („crux)  coelum  attingebat  et  .  .  .  Itracchia  illius  totum  am- 
plexabaidur  oibem"  ;  Hob.  de  Torigny  s.  a. :  ..crucis  longitudo  a  terra  usquc 
ad  coriiMH  paganis  apparuit";  (iuill.  Andrens.  in  Mon.  (ierni.  SS.  XXIV  71.*»: 
„Signum  ciiui-.  <piasi  de  coelo  in  Irrram  ab  orieute  in  occidenlcm  Saracenis 
apparuil." 

•)  WT.  XXI.  c.  2:{  (im  :{lrn  Jahre  Halduius  IV):  (niill.  Newbmgh.  \.  1\\  : 
l'.inuiil  i:{:  Abu  Schamali  IS4:  Freitag  (den  25.  .Nov(Mnber):  Sigcb.  (imdilac. 
Com!.  Aipiic.  in  Mou.  (ierm.  SS.  VI,  VI7:  llad.  de  Diceto  I.  V2i:  Ibiird.  I. 
i:U  diu-,  de  liovcd.  II.  \X\):  IboMdmi  s.  a.;  I.e  Pclcrinagc  02  0:{ :  l,e  chrmiu 
l'-'l  ;  drM  20.  Nov.  giebt  l{«»b.  d«-  Torigny  s.  a.  (dhron.  Triveti  s.  a.  lt7S),  den 
I.  h((  .  (Jrrvas.  (laut.  1,  270.  die  Ami.  de  Terre  Saiide  4:52 :  2.  .laoiiar:  ..dies 
epiphaMiae  DomiMi"  im  (Ihron.  S.  .Sergii  Audegav.  151.  (ian/,  kur/.e  Noii/en  id»er 
die  .*-^chla(  hl  (duM>  jedes  J)atum  (MiUialteu  (Ihrou.  regia  (lolon.  120  („sicut 
a  üdelibus  peregriMis  relalmn  est");  (ihron.  .'^.  l'eiri  (latalaun.  bei  Kouipu't 
Xll.  277:  (ilnon.  (iuill.  de   Nang.  ibid.  XX.  l'M):  ."^annnl  d'Ani  455. 

')  M(»ns  (iisardus  (M«Mdgisarl)  genanul   bei   WT.  XXI,  c.  2.*J  (Sicard500); 
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Gross  war  die  Zalil  tier  Cietaiigeiieii  ^)  und  die  Beule,  welche 
auf  dem  Schlachtfelde  gemacht  wurde,  aber  sie  wuchs  noch  durcli 
die  unermüdhche.  Tage  lang^^)  fortgesetzte  Verfolgung  der  Feinde, 
welche  zunächst  bis  zum  sogenannten  „Staarenried"  ^)  noch  an 
demselben  Abend  sich  erstreckte,  in  welches  die  Flüchtigen  be- 
schwerliche Rüstungen  und  Waffen  hineinwarfen,  so  dass  die 
Christen  später  mit  Haken  und  Stangen  noch  manches  werthvolle 
Beutestück,  darunter  gegen  100  Panzer,  viele  Beinschienen,  Helme 
und  kleinere  Waffen  herauszogen  ^).  Noch  mehr  Freude  als  alle 
die  reiche  Beute,  welche  den  Christen  in  die  Hände  fiel,  machte 
ihnen  aber  die  glückliche  Befreiung  der  Bürger  von  Jerusalem, 
welche,  während  die  Schwachen,  Kranken  und  Weiber  unter 
Wehklagen  zurückgeblieben  waren  %  dem  König  nach  Ascalon 
hatten  zu  Hülfe  eilen  wollen  und  von  Saladin  gefangen  ge- 
nommen waren;  man  fand  sie  an  Kameele  gebunden  und  gab 
ihnen  die  Freiheit  wieder*^). 

Von  dem  Tage  der  Schlacht  an  regnete  es  10  Tage  lang, 
und  zugleich  trat  eine  so  furchtbare  Kälte  ein,  dass  noch  viele 
von  den  versprengten  Feinden  durch  Hunger  und  Frost  zu  Grunde 
gingen,  oder  sich,  um  ihr  Leben  zu  retten,  den  christlichen  Bauern 
als  Sclaven  anboten.  Noch  mehr  aber  hatten  die  Flüchtigen  durch 
das  arabische  Raubgesindel  zu  leiden,  welches,   sobald  ein  Krieg 


Gestes  8;  Annal.  de  Terre  Saiiitc  432;  sonst  heisst  die  Schlacht  bei  anderen 
Chronisten  nachRainla.  Vgl.  Clermont-Ganneau  imRec.  d'archeoL,  Paris  1881, 
1,  351—391 ;  Herquet  im  Wochenblatt  d.  Johanniter-Ordensballey  Brandenburg 
1882,  No.  43. 

•)  Unter  ihnen  war  auch  der  Rechtsgelehrte  Isa  el-Hakkari  und  dessen 
Ih'uder  ed-Dhaher  sowie  Schahinschah,  Sohn  Taki  ed-din  Omars,  während  ein 
anderer  Sohn  Achmed  fiel';  Isa  ward  später  (nach  2  Jahren)  für  600(10  odc  r 
70000  Goldstücke  durcli  Saladin  freigekauft  (nach  Abu  Schamah  190  ward 
diese  Summe  von  dem  Loskanfgelde  abgezogen,  welches  der  1179  gefangene 
liahluin  von  Ramiah  zu  zahlen  hatte),  Schahinschah  erst  nach  7  Jahren  aus 
der  Gefangenschaft  der  Tc^mpler  (Il)n  el-Atir  ()28— 029  (Renaudo t  Hisl.  [»alr. 
Ahix.  r,44):  Raha  ed-din  04;  Abu  Schamah  185—187;  Ihn  Kliallikan  11,  430 
-  431;  IV,  495,  508).  Sahnhu  ward  durch  3  Reiter:  Ibrahim  ihn  Kanabir,  b^adhl 
«'1-Faidhi  und  Sowaid  ihn  (jlbascham  el-Misri  vom  Tode  resp.  von  (h'r  Gelangen- 
scliafl  gerettet  (Al)u  Scliaiiiaii  18())  und  erreichte  mit  wenig  UegU'itei-n  (nach 
\VT.  XXI,  c.  24  kaum  100  Reiter)  8.  Dec.  1177  Kairo  (Abu  Schanuih  188; 
lim  el-Alir  ()29).  wählend  der  Kadhi  el-FadhI  mit  Hülle  kenanitisclier  Araber 
rmcli  einige  lieste  der  versj)r(!ngt(!n  Aiinee  sanmielle  und  glücklich  reltcle 
(Abu  Schamah  188). 

'')  Mich.  Syr.  :18():  (>  (Abul|)har.  5)  Tage;  WT.  XXI,  t^.  23:  i.  I)<r  König 
sanmielle  die  Seinen  in  Ascahm. 

"1  „(iannetum  eslurnellorum"  (WT.  XXI.  c.  23),  nach  (;ierni(>nl-(Janiieau, 
Hec.  crarcheol.  I,  3()1    el-IIesy,  sww.  von   Ihil-dscbibrin. 

I*)  WT.  XXI,  c.  23. 
^'1  hrief  Rogers  in  RH.  No.  5()1. 
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aiishrai'li,  ahwarlend  den  llccrc^ii  zu  lulücii  pllc^lr  mul  wie  slcIs, 
so  auch  hier  bei  cI-AitscIi,  die  Fliicldiiicn  iiacldicr  ansiaiibto  und 
inil   d(Mi  Siogcril  iiiii  die  Wello  das  Vcrnicldiiiiiiswerk  (ihte  '). 

Nnclidein  Haldiiiii  in  Ascalon  din  grosse  Heule  nach  Kri(\i:s- 
lerliL  elu'licli  üellieill  halte,  kehrte  er  naeh  Jerusalem  zui'ück  -), 
wo  er  ein  feierliches  Danktest  abhalten  Hess.  Der  Erzbischof 
Wilhelm  von  Tyrus -^j,  der  es  als  ein  (Jlück  ansieht,  dass  an  (h.'m 
heirlichen  Siege  weder  der  Fürst  von  Antiochien,  noch  die  (iralen 
von  Flandern  und  Tripolis  Theil  hatten,  weil  diese  dann  zu  hoch- 
mülhigem  Trotzj^  sich  und  andere  vert'iihi't  haben  wiirden,  rull  in 
IVonnner  Fieude  aus:  „Aber  jetzt  hat  sich  di^rllerr  nach  seinem  Worle, 
das  g(*schriel)en  steht:  Icli  will  meine  Ehre  keinem  andern  gel)en 
(.h^saias  XIJI,  (S)  den  Ruhm  dieses  Sieges  allein  vorbehalten;  denn 
er  hat  sich  nicht  vieler,  sondern  weniger  bedient  und  das  Wunder 
(lideons  gnädig  erneuert  zum  Zeugniss,  dass  Er  es  ist  und  kein 
Anderer,  durch  dessen  Hülfe  Einer  Tausend  verfolgte  mnl  Zwei 
Zelmlausend  in  die  Flucht  schlugen  (Deut  XXXII, )]()).  Dieser  Diensl 
also  muss  dem  zugeschriel)en  werden,  von  dem  alle  gute  und 
vollkonnnene  (Jabe  kommt  (Jacob.  I,  17);  denn  alle  Fmstände 
lagen  so,  dass  ihn  Niemand  sich  zum  Verdienste  anrechnen  kaim. 
Es  war  ein  (leschenk  der  göttlichen  Gnade  und  nicht  eigenes  Ver- 
iliensl,  Dein,  o  Herr,  ist  das  Werk!  Du  strecktest  die  Hand  aus, 
und  di(;  Eide  verschlang  sie,  zur  Verherrlichung  Deines  Ruhmes 
hast  Du  alle  Deine  Fcünde  darniedergeworfen!"*  *) 


')  WT.  XXI.  c.  24. 

-)  Nach  WT.  XXI,  c.  :2")  wiirdr  von  iliiii  inil  IliiHV  der  Krilrjii:«'  «irr 
ircislliclicn  und  wcltliclicii  llcri'cn,  (»liiir  /wrilVl  auch  inil  llüilV  dn-  iciciMn 
Ki'irj;siM'ul(',  die  Ncuix'rcsli^unu-  «ler  SladI   alsl»al<l   iM'uoniu'n. 

")  WT.  XXI,  c.  !24 — 125.  (iaii/.  dii'sclhrn  Einpfiiuhmircn  wir  un>«  r  Anlnr 
sprich!  ;nich  Rad.  (h'DiccIo  1.  i2t?— ii2i  ans.  wcIcIht  (i;22.  N(d.  V)  noch  nicldcl  : 
..rinisliani  piMtpc  .Icrosoiinian»  cnin  Aj^jircnis  fOiiLrrcssuni  liahcrdrs  vicloriani 
rcporlarnnl.  sicid  ninilins  .Icrosolimilani  rcjris  ol»  id  ipsuin  fidcliltT  n-rcrni- 
dinn  dirrclus  .\ni;('loiinn  rcui  pairi  siunanicr  oslciidil.  «piac  viih'rat  et  andicral 
assi'vrrans  conslanicr." 

•')  Kin  ainh'i'cs  rrcn(H;^<'S  Krci^niss  war  die  auf  dem  roin'il  von  Tarsus 
(1177)  iicschhtsscnc  l  nlciwcrlun!^  dci"  arnioiiischcn  Kirclic  unter  dir  nunischc 
(|{||.   No.  .m1). 


XX. 

1178  —  1182. 

Diese  gehobene  Stimmung  herrschte  noch  im  ganzen  König- 
reiche, als  im  September  1178 1)  die  Erzbischöfe  Wilhelm  von 
Tyrus^)  und  Herachus  von  Caesarea,  die  Bischöfe  Albeit  von 
Bethlehem,  Radulf  von  Sebaste,  Joscius  von  Accon  und  Romanus 
von  Tripolis,  der  Prior  Petrus  vom  heiligen  Grabe  und  der  Abt 
Rainald  vom  Berge  Zion  sich  zum  Besuche  des  grossen  Lateran- 
concils  anschickten,  welches  vom  5.  bis  19.  März  1179  in  Rom  abge- 
halten wurde.  Die  Prälaten  des  Königreichs  hatten  keine  Ver- 
anlassung, eine  besondere  Unterstützung  ihrer  occidentalischen 
Glaubensbrüder  zu  verlangen,  und  so  begnügte  sich  die  Versamm- 
lung, den  Handel  mit  den  Muslimen  sowie  die  so  oft  und  schwer 
empfundenen  EingrilFe  der  Johanniter  und  Templer  in  die  Rechte 
der  Prälaten  zu  verbieten.  Hingegen  hatte  Joscius  von  Accon 
noch  einen  besonderen  Auftrag,  nämlich  Sibylla,  die  Wittwe  Wil- 
helms von  Longuespee,  als  Ehegemahlin  dem  Herzog  von  Bur- 
gund  im  Namen  Balduins  anzutragen-^),  und,  wie  man  hörte,  fand 
er  mit  seinem  Vorschlage  freundliche  Aufnahme,  ja  der  Herzog 
soll  sogar  eidlich  sich  verpflichtet  haben,  nächstens  im  heiligen 
Lande  zu  erscheinen,    aber  ohne   sein  Wort  wirklich   zu  erfnlh^n. 


«)  WT.  XXI,  c.  2f):  im  r,teii  .Jtilirc  Balduins  IV.  (während  es  das  (Wo 
nach  VVilliehns  /älihin^-  vvilrc;). 

•')  Der  (WT.  XXI,  c.  2«)  auf  Wunsch  der  VUler  des  Concils  rdnu-  dessen 
Verlauf  und   Heschhissc,  einen  aniUichen  Bericht  ahfassen  miissle. 

')  WT.  XXI,  c.  2r>;  nach  deiseihen  Quelh'  (XXI,  c.  W)  wurden  die  Uider- 
liandhni^en  «hnch  (h'U  Oheim  (h-s  Ileiv.ogs,  (Umi  (üraftin  Heinrich  V(Mi  «h'r 
(iharnpa^ne    (117*.)),    ver^:el»lich    wieder    an^cknüidl.     Ohne    Zweifel    in!    WT., 

Iwenn   er   lleiMrieh    ileizu^    von  Bur^nnd    nemil    (slall  iliino    III.),   wie   dies  (d»en 
B.    *•."»!     iieiciis    ;:esrlM'Jien     isl.      .losciiis     mdernahm     im     O<loher     117*)    nach 
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liidrsscn  li.illcii  (.Mille  Anglist  1  17<S)  die  (üiristen  einen  Yavj: 
in  (l.'is  (iel)i(;t  von  llania  nnlernonnnen,  wurden  aber  durch  den 
(iunverneur  Nasir  ed-din  geschlagen  und  verkiren  vieh'  (iefangene. 
wehlie  von  Sahnlin  nacli  Iliins  geschickt  und  hier  auf  seinen  \Vunsch 
(hncli  einzehie  lieivorragenchi  Mäinier  seiner  näclisten  l'nigehung 
niedergeliauen  wurden  ^).  Niclit  lange  nachher,  zu  gleicher  Zeit,  da 
die  Prälaten  nach  Koni  abreisten,  begann  Balduin  in  der  Nähe 
der  „Jakobsl'urt",  also  stidlich  vom  el-Huleh-See,  wo  eine  Brücke 
den  Jordan  überschreitet-),  auf  einem  Hügel  mittlerer  Höhe  den 
Bau  einer  Festung  zum  Schutze  gegen  das  Raul)gesindel,  welches 
in  dem  östlich  von  Accon  gelegenen  Gebirgslande  Bukeia  =^)  sich 
eingenistet  hatte  und  von  da  die  umliegenden  Dörfer  brand- 
schatzte. Da  die  Räuber  dem  König  sogar  während  des  Bam^s 
beschwerlich  Helen,  so  zog  er  gegen  sie  aus,  aber  es  gelang 
iluKiii,  in  das  Damascenische  Gebiet  mit  Weib  und  Kind  zu  ent- 
fliehen, von  wo  aus  sie  ihre  Plünderungszüge  wieder  aufnahmen 
und  alle  Wege  unsicher  machten,  bis  Balduin  (^\.  März  117*.»), 
als  er  nach  Gmonatlicher  Arbeit**)  den  Bau  der  Festung  fast  vollen- 
det hatte,  ihnen  durch  einen  glücklichen  Überfall  vergalt,  wobei 
9  Mann  gefangen  und  über  70  getödtet  wurden'^);  er  ül)ergab  die 
Festung  der  Obhut  der  Templer  •'). 

Nicht  lange  nachher  erfuhr  er,  dass  in  dem  Walde  bei  Banias 


*)  Ihn  c'l-Alir  O'J^i.  Tu  deinscllien  Jahre  (meUUMi  die  G('^t('^^  9)  „f'ii  I  i,M;nit 
cscrois  cn  Jeiiisaleni  dou  ciel  vers  lerre  a  oure  de  niidy  le  jour  de  la  IVsle 
de  la  Saiiite  Crois  eii  Seteinbre  (14.  Sept.)  (lui  ne  fu  oiiques  oy  si  gniiit  el 
Tu  cel  au  j^rant  persecusiou  de  laugoustes.'* 

")  Dsehisr  Ix'iiat  Jakid).  Die  Erbauung  der  Festung  winl  aueli  erwilbnl 
bri  Mich.  Syr.  3SS  (Abulphar.  388):  Robert  de  Torigny  s.  a.  (daraus  (ihron. 
'rriveli);  (niill.  de  Nangiaco  739;  Benedict  I,  UVl  (Rog.  de  Hove»Iene  II,  133): 
Mrnoul  5^.  IJabbiin  (U'seheinl  urkundlieli  „ai)ud  vaduni  Jaeol»"  17.  Nov.  117S 
u.  !2.  Ai)ril  ll'/9  (RH.  No.  .">():>,  ."i77,  :)79).  IImi-  die  Rrsle  der  /.erstörlen  Fe- 
shnig  vgl.  Robinson.  Va\.  111,  ()33 — ()34;  (iuerin,  Galilee  1,  3il ;  sie  ist  woid 
idrnlisch  (bin  dielit  s.  bei  der  lirüeke  gelegenen  Kasr  Alara  und  dem  >enst 
(Wr.   .\XI1.  e.  :2:2)  genainden  Caslelleluin. 

')  \VT.  XXI,  c.  ;2():  „de  loeo  in  niontibus  Aeeon(ens)ibussito,  eui  Raeailes 
nonu'ii.  (|ui  vnlgo  Rukael  dieitur"  (vgl.  Conite  De  Mas  Latrie  in  Revue  hislor. 
1S79,   Ibi). 

^)  April   1179  (VVT.  XXI.  e.  30). 

•)  Nach  Frnoul  Öil  «»rbaulen  die  Templer  (wühreinl  eines  von  Saladiii 
grwilhrlen  Friedens)  die  Festung,  und  «ier  König  schiil/.le  nur  ihn*  Arbcilcn, 
/.iMu  grossen  Arger  .Paladins:  die  Festung  heisst  bei  Ihn  el-Atir  r»3r».  799 
und  Abu  Scbamah  197:  Ib'il  (machadal)  «'bachsan.  d.  i.  „Maus  d«!S  Ärger- 
nisses", und  zwar  soll  ^^aladin  i\t'\\  {'«'mplcrn  (nach  .\bu  Schamali  197  I9S 
iintl  Ihn  el-Alir  (;3S)  anfangs  (»OdOII.  schliesslich  KMMMMI  (iMldstücke  gebnicn 
haben,   wenn  >ie  di«'   Feslimg  schleüen   wi'irden. 

')  Im  Februar  1179  war  /wischen  Templern  imd  .bdiauuihr  ein  lauger 
schwerer  Streil  gllickli<li  beigelegl  wordi'U  (jb-ned.  1.  "iSA:  \gl.  die  l  rkuiideu 
in   IUI     \...  :.71      :.71.  .VSV:    {{i'ider.   Alexander    III..    IM.  r,03). 
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grosse  Heerden  von  Pferden  und  Rindern  ohne  genügende  Be- 
deckung weideten,  und  beschloss  sofort,  einen  Beutezug  dahin  zu 
unternehmen.  Die  Christen  brachen  von  dem  „neuen  Castell"  aus 
auf,  kamen  eines  Morgens  früh  ^)  an  und  gingen  sofort  in  ge- 
trennten Schaaren  vor,  von  denen  jedoch  diejenige,  bei  welcher 
der  König  sich  befand,  zu  unvorsichtig  sich  vorwagte  und  auf 
einmal  durch  alte  Mauern  und  andere  Hindernisse  aufgehalten 
wurde,  hinter  denen  die  Feinde  einen  sicheren  Schutz  fanden  und 
energischen  Widerstand  leisteten,  zumal  sie  noch  von  Ferrukschah, 
dem  Neffen  Saladins,  durch  1000  Reiter  verstärkt  waren-).  Der 
Connetable  Humfred  stürzte  sich  in  das  Getümmel,  um  den  be- 
drängten König  zu  retten,  wurde  aber  schwer  verwundet  ^),  wäh- 
rend Abraham  von  Nazareth^),  ein  reicher  und  schöner  junger 
Ritter,  Gottschalk  von  Turolte  und  einige  andere  Edle  fielen. 
Humfred  wurde  nach  dem  „neuen  Castell"^),  dessen  Bau  noch  nicht 
vollendet  war,  gebracht,  wo  er  am  22.  April  starb;  seine  Leiche 
wurde  in  der  S.  Mariencapelle  seiner  Burg  Turon  beigesetzt. 

Saladin  begann  nun  am  27.  Mai  1179  die  Festung  an  der 
„Jakobsfurt"  einzuschliessen,  hob  aber  bald  wieder  die  Belagerung 
auf*'),  wahrscheinlich  in  Folge  der  Nachricht  von  den  neuen  Ein- 


')  WT.  XXI,  c.  27,  dem  wu-  hauptsächlich  folgen,  giebt  als  Tag  des 
Treffens  den  10.  April,  Abu  Schamah  195  den  21.  April  1179,  Ihn  el-Atir 
634  nur  den  Monat  (10.  April — 10.  Mai)  an.  Nach  den  beiden  arabischen 
Chronisten  stand  Saladin  weit  zurück,  hoffte  aber,  falls  Ferrukschah  ihn 
durch  die  Taubenpost  benachriclitigte,  ihm  helfen  zu  können,  was  aber  nicht 
nOthig  wurde,  da  Ferrukschah  die  Christen  allein  bezwang.  Die  Gefangenen, 
welche  dieser  aus  dem  Treffen  mitbrachte,  führte  er  dem  Sultan  in  Kiswa 
vor  (Abu  Schamah  1%). 

2)  Ihn  el-Atir  6^i5,  welcher  den  tödtlich  verwundeten  Conneta[)le  so 
schildert :  „Es  ist  unmöglich  Jemandem  eine  Vorstellung  davon  zu  geben. 
was  dieser  Humfred  alles  war.  Man  bediente  sich  seines  Namens  im  Sprich- 
wort, um  den  Begriff  der  Tapferkeit  und  kriegerischen  Klugheit  auszudi'ücken. 
Kr  war  eine  Strafe,  die  Allah  über  die  Muslimen  verhängt  hatte,  aber  Allah 
befreite  sie  nun  von  dem  Lnglücke,  das  dieser  Feldherr  der  Christen  ihnen 
gebracht." 

^)  Abu  Schamah  19f>  schildert  die  furchtbare  Verwundung  Humfreds  so: 
ein  Pfeil  drang  durch  den  unteren  Theil  der  Nase  imd  die  Wange  in  den 
Mund,  /.(;rbrach  mehrere  Zähne  und  kam  durch  das  Kinn  wiedcM-  heraus, 
ein  2ter  IMVmI  durchbohrte  den  einen  Fuss,  ein  3ter  das  eine  Knie,  3  andere 
«li«'  Seil«!,  wo  sie  zwei  Rii)p('n  zei-brachen. 

*)  VVr.  XXI,  c.  27  u.  Abu  Schamah  295  neimciu  ihn;  er  (U'scheinI  noch 
lu-kundlirh  1.  n.  2.  April  1179  „apiid  vadum  Jacob"  in  Hll.  No.  'ill  u.  579. 
<iolls<lialk   von  'i'urollc;  isl    wahrsclicinlii-li  (•.  von  Tarsus. 

•'•)  W  r.  XXI,  c.  27;  iiöchsl  wahischeinlich  ist  das  „caslellum  novuuj" 
identisch  mit  llnnin  (ZDPV.  X,  273);  Tibnin  (Turon)  halte  dicisen  Nanwn 
niemals.     Vgl.  oben  S.  370,  Noie  1. 

''•)  Nach  VVT.  XXI,  c.  27,  weil  einer  der  N'cilhcidigiu-  der  Feshuig  (wie 
luau  cr/.ühltr.  Iiainrr  von  Marun,  dem  wohl  liaiiicrius  de  Marone  im  IUI. 
No.  ('»(».'»  II.  (»(»(►  iilenliseh    sein   wird}    einen    i\('\-  aimeselien-;leii    llniire    lödllieli 
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r;lll(Mi  (l<;r  (^liristoii.  Der  Fürst  Holiemiiiid  Jll.  von  Anliochicn 
liiillc  iiäiniicli,  wie  die  arabischen  (iliroiiisteii  borichten  ^) ,  den 
Frieden  pbUzlicli  «•(^brocben  und  einen  Vorstoss  in  das  (iebiet  von 
Schaisar  nnlernoinnien,  dei*  (Jial'  Haynnnid  III.  von  Tripolis  die 
Turkoinanen  plötzlich  übeil'allen.  In  i^olge  dessen  schickte  Saladiii 
(einzelne  Abtheilungen  seines  Heeres  in  das  Gebiet  von  Sidon  und 
l>(Mrut,  seinen  Neffen  Taki  ed-din  Omar,  Schenis  ed-din  ihn  el- 
niukaddani  und  Saif  ed-din  Ali  el-niaschtub  in  die  Umgegend  von 
II.Mua,  seinen  Neffen  Nasir  ed-din  ibn  Schirkuh  in  das  Land  von 
lliuis  gegen  Raymund,  Hess  seinem  Bruder  Malik  el-Adil,  dem 
Statthalter  von  Ägypten,  den  Het'ehl  zugehen,  ihm  sofort  1. ">()() 
Mann  lliiltstruppen  zu  senden  und  ging  selbst  über  Murudsch  esch- 
schoara  nach  Teil  el-kadhi  bei  Banias,  wo  er  sein  Lager  aufschlug. 

Auf  die  Nachricht  hievon  zog  Balduin  mit  seinem  Heere  und 
der  Reli(|uie  des  heiligen  Kreuzes  nach  Tiberias,  von  da  über 
Saled  nach  Turon'-^),  und  als  erhörte,  dassSaladins  leichte  Reiterei 
im  (Jebiete  von  Sidon  zerstreut  sei,  dieser  selbst  aber  bei  Banias 
siehe,  so  wandte  er  sich  gegen  ihn,  gewann  mit  Mühe  einen 
hohen  Bergrücken  '•'),  von  wo  aus  das  Lager  der  Feinde  zu  sehen 
war,  doch  kam  nur  die  Reiterei  ohne  Schwierigkeit  hinauf,  da 
das  Fussvolk  durch  den  Weg  so  erschöpft  wurde,  dass  es  erst 
am  Ostfusse  des  Berges')  wieder  seine  Vereinigung  bewerkstel- 
ligen konnte;  hier  wurde,  da  man  dem  Lager  Saladins  inuner 
näher  kam,  Kiiegsrath  gehalten. 

Während  dessen  hatte  dieser  Kunde  von  dem  Anmärsche  der 
(Ihiisten  erhalten,  die  Streifcorps  zurückrufen  und  das  ganze  Heer- 
geräth  in  die  nahe  Stadt  bringen  lassen.    Als  nun  die  zum  Sullan 


vciwiiihIcI  halte.  Mich.  Syr.  388  u.  Saimicl  <!' Aiii  4.'>()  wissen  so}ji:ar  vtui 
ciiur  ^^läj^ition  Schhichl  iiiiter  <U'ii  .Mauern  der  Fcstiintr,  wodurch  die  (Ihrislru 
Saladin  /.um  Alt/ui^c  ge/.wuuycn  liällcu  (wlUncnd  diese  mit  deiu  liau  uocli 
nicht   vrdiiii  /u  Ende  waren). 

'I  .\lui  Schamah  I97-1US:  Ihn  el-Atir  035— ():i().  Der  Einlall  dieses 
Slreifciups  wird  auch  kurz  hei   \VT.  XXI,  c.  HS  und  Ernoul  41)  erwähid. 

)  Zwischen  diesen  beiden  letzten  Urten  nennt  WT.  XXI,  c.  "iS  «l«ii  im- 
aili^u  Ort  Naason ,  der  auch  hei  Ihirchard  38  erwähid  und  sowohl  auf  «h-r 
rictreutiuer  Karte  (ZUPV.  XIV,  Tal",  l),  als  auch  auf  der  des  Marino  Sanudo  so. 
\nii  Toronnm  einj^clragen  ist  (ö.  von  Lehaene  (St.  Geor|r),  d.  i.  el-hana  nach 
/IM'V.  X,  :21"));  somit  kann  nur  einer  der  aul"  der  Route  lieireuden  (hie: 
kal'ar  Hirim,  .laruu,  iiint  umm  Dschehel,  Ainita  in  Frauc  kmnmen.  Imitier. 
Asien  XV  A,  tiöO  i;lauht  das  heuti.m' Nasar,  n.  von  Tihnin  (also  jiCLren  die  (Mls- 
anhalte  des  \V'J\),  mit  Naason  idenliti/.iren  /.ii  dinfen. 

"*)  WT.  XXI,  c.  :2S:  „ad  vicum.  i|ui  dicitur  Mesaphar",  ein  Ortsname,  ihr 
in  den   uleich/.eiti^cn   Pil^crherichteu.   Nvie  auf  ih'U  heslen  Karten   lehll. 

^)  ..In  «iHii  lociim.  (|tii  viiiu»»  Mei'izium  appellalur"  (WT.  XXI,  c.  iJ8). 
(MVeidiar  ist  .Merdsch  A.i.jun  uemeiul  (.Marueliuu  in  «l.  (ii'stes  1>  u.  .\niial.  de 
Ti-rre  Saiide  \'\1) .  wonarli  .iiirli  «lic  SrhI.ithl  hei  .\hu  .Schamah  i>0(l  ire- 
nannt   wird. 
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eilenden  Scliaaren  den  Leontes  überschritten,  welcher  das  Gebiet 
von  Sidon  und  die  Ebene,  in  welcher  die  Christen  standen,  trennt, 
so  wurden  sie  von  diesen  angegriffen  und  in  die  Flucht  geschla- 
gen. Zu  gleicher  Zeit  ^)  aber  hatten  Otto  von  S.  Amand,  der  Temp- 
lermeister, Graf  Raymund  III.  von  Tripohs  und  andere  mit  ihren 
Schaaren  auf  ihrem  Wege  einen  Hügel  erreicht,  von  wo  aus  sie 
zur  Linken  den  Fluss,  zur  Rechten  die  grosse  Ebene  und  das 
Lager  der  Feinde  erblickten,  hatten  aber  ihre  Vereinigung  mit 
der  eben  siegreichen  Heeresabtheilung  der  Christen  noch  nicht 
hergestellt,  als  Saladin,  die  Flüchtigen  aufnehmend,  gegen  jene 
zum  Angriff  überging  (10.  Juni)  2).  Er  überraschte  sie,  noch  ehe 
die  Ritter  sich  ordnen  konnten,  und  das  Fussvolk,  welches  des 
eben  gewonnenen  Sieges  froh  und  unbesorgt  sich  gelagert  hatte, 
gesammelt  war,  und  schlug  sie  völlig  in  die  Flucht;  auch  die 
Templer  und  Graf  Raymund  von  Tripolis  wurden  mit  fortgerissen, 
so  dass  es  nur  wenigen  gelang,  über  den  Leontes  nach  Beifort  ^), 
oder  endlich  nach  Sidon  sich  zu  retten^).  Diese  begegneten  unter- 
wegs Raynald  von  Sidon,  der  auf  ihre  Schreckensnachricht  alsbald 
umkehrte;  wäre  er  weiter  gezogen,  so  hätte  er  noch  viele  Versprengte 
retten  können,  die  alle  sofort  niedergemacht  wurden,  oder  in  Ge- 
fangenschaft fielen,  wie  der  Templermeister  Odo  von  S.  Amand  '^), 


1)  WT.  XXI,  c.  29. 

'^)  Die  Christen  sollen  im  Ganzen  1000  Mann  stark  gewesen  sein  (Abn 
Schainah  199 — 200).  Derselbe  Chronist  giebt  das  obige  Datum;  (Amadi  40 
nennt  als  Schlachttag  wie  (daraus)  Strambaldi  den  9.  October  1179).  Ferruk- 
schah  war  der  Führer  des  Streifcorps  gewesen,  welches  nach  Ihn  el-Atir  087 
auch  die  Entscheidung  auf  dem  Schlachtfelde  herbeiführte.  Der  Anon.  Rhenan. 
518  meldet,  dass  die  Christen  700  Ritter  und  1000  Mann  zu  Fuss  hatten  und 
lilM'r  di<;  10000  Mann  starken  Feinde,  die  1000  Mann  verloren,   völlig  siegten. 

^)  Beifort  ist  Schakif-Arnun  in  dem  Winkel,  welchen  der  Leonteslauf 
beim  Übergange  aus  der  südwestlichen  Richtung  in  die  westliche  bildet,  wo- 
nach Ernoul  56  auch  die  Schlacht  nennt. 

■»)  WT.  XXI,  c.  29,  wonach  Balduin  und  der  Graf  Raymund  III.  von 
Tripolis  nach  Tyrus  entkamen, 

s)  WT.  XXI,  c.  29:  „ein  schlechter,  übermüthiger ,  wuthschnaubender, 
:ininass<'nder  Mensch,  der  weder  vor  Gott  noch  Menschen  Ehrfurcht  hatte" 
(dem  man  auch  die  Hauptschuld  der  Niederlage  beimass,  während  nach  den 
Gestes  10  und  Annal.  de  Terre  Sainte  432  diese  von  den  Christen  dadurch 
verschiddet  wurde,  dass  sie  die  hl.  Kreuzreliquie  in  Tiberias  zurückgelassen 
liatten),  der  später  im  Kerker,  von  Niemandem  betrauert,  starb  (nach  Bened. 
I,  131,  woraus  Rog.  de  Hovedene  II,  13.3:  „fame  interiit" ;  beide  Chroniken 
nennen  fälschlich  statt  seiner  den  .Tohannitermeister,  Il)n  cl-Atir  ()30  und  Abu 
Schamah  199  diesen  neben  Odo  von  S.  Amand).  Roh.  de  Torigni  s.  a.  11S() 
(woraus  Chron.  Triveti  s.  a.)  meldet  von  ihm  :  „(juem  cum  Salah(*din  vellet 
rcMldere  pro  n(!pote  suo,  (juem  christiani  ca|)tum  t(!nebant  (gemeint  ist  der  Sohn 
Taki  ed-din  Omars;  vgl.  oIk^u  S.  379,  Note  1),  magisicü- Tempil  noluit  dicens, 
non  esse  consu(;tudinis  militum  Teni|di,  ut  ali(|ua  i-(;(hjmptio  daretur  [)r<)  eis 
pracler  cingulum  et  cullellum."     Nach  Ernoul    50    w;ird  er   in  Daniasciis  ciii- 

U  ii  h  r  i  c  h  t,    Königreich  Jcrusftlem.  ^."^ 
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Haldiiiii  von  Raniluli  ^},  llntro  von  Tiberias,  Stiefsohn  des  Grafen 
Raynnnid  III.  v(mi  Iripolis-)  und  viele  andere  Edle-^),  im  (Gan- 
zen i>70  ^). 

Zu  derselben  Zeit,  wo  Sa  ladin  diesen  glänzenden  Sieg  errang, 
ja,  wenn  man  dem  arabisclKüi  Chronisten  glauben  darf,  an  dem- 
selben Tage  gelang  seiner  Flotte,  welche  80  Schiffe  stark  an  der 
Küste  des  Königreichs  Jerusalem  kreuzte,  die  Eroberung  von  zwei 
grossen  christlichen  Schiffen  und  die  Gefangennahme  von  10(10 
Christen,  welche  sich  darauf  befanden  ••). 

Später  erschien  Saladin  mit  (jinem  stattlichen  Heere  unter 
den  Mauern  der  Festung  an  der  Jakobsfurt  (2b.  August),  von  wo 
aus  eine  Abtheilung  in  das  Gebiet  von  Safed  abging,  um  Frucht- 
bäume und  Weinstöcke  niederzuhauen,  da  man  l'lechtwerk  zui" 
Deckung  der  Maschinen  bedurfte.  Schon  am  folgenden  Tage 
(526.  August)  Abends  gelang  den  Belagerern  die  Eroberung  der 
Vormauer,  imd  die  Christen  wagten  sie  auch  nicht  zu  vertreiben, 
unterhielten  vielmehr  aus  Furcht  vor  einem  Überfall  hinter  den 
Thoren  die   ganze  Nacht  Wachtfeuer.     Von   verschiedenen   Seiten 


gokerkert  und  seine  Leiche  (Al)u  Selianuiii  :2üO)  später  gey:en  die  AuslicfciiiiiLi 
eines  Emirs   zurrickgegel)en. 

')  WT.  XXT,  c.  ^2i);  Enioiil  ."iil;  (Jesles  9:  Ainial.  de  Terre  Saiiilr  V.'d: 
Ahn  Sclianiali  HM);  lltn  el-Alir  iVM).  Naeli  den  beiden  letzten  Quellen  nnisste 
er  15000(1  (Jiddslüeke  zahlen  und  1000  niuslimisehe  Gefangene  ü\r  seine  Frei- 
lassung herausgehen.  Nach  Ern(»ul  5()  ix-inühte  sieh  um  seine  Befreiung  die 
Witlwe  Wiliiehns  von  Longuespee  in  der  ll«)lVnung,  (57)  ihn  zum  Gemälde  zu 
erhalten.  Als  Halduin  den  Sidtan  um  Freilassung  geheten,  hätte  dieser  eine 
ungeheure  Summe  als  Lösegeld  verlangt  (200000  Goldslikke),  ihm  getlroht. 
im  Weigerungsfalle  alle  Zühne  ausreissen  zu  lassen,  auch  2  wirklich  heraus- 
gerissen, worauf  ßalduin  die  Zahlung  versprochen,  mit  Hülfe  seines  ihuders 
einen  Theil  des  Lösegeldes  sofort  gezahlt  (5<S).  für  den  Rest  Geiseln  gestellt 
hahe,  his  er  in  Constantinoi)el  von  Manuel  die  fehlende  Summe  erhielt  und 
dadurch  die  Geiseln  helVeien  koiude  (5S) ;  die  hegehrte  Wiltwe  erhielt  er  aber 
nicht,  sondern  der  Connetable  Amalrich  von  Lnsignan  fidu'te  ihr  seinen  hild- 
schönen  Bruder  Guido  von  Lnsignan  als  Brilutigam  zu.  Balduin  erscheiid 
frei  seit  1180  (BH.  N(».  .V.Mi,  (ilKJ) ;  er  heirathel  dann  die  Tochter  des  Coiine- 
lahle  von  Tripolis  und  veranlasst  so  deren  fridieren  Brilutigam  Baul  (\r  Beni- 
hia«',  zu   Saladin  zu   jlielien  (Frnoul  00). 

)  WT.  XXI,  c.  -20:  Ihn  cl-Alir  iV-HJ:  Abu  Schanudi  11)0,  -202:  nach  der 
letzleren  Quelle  (^00)  waid  Hugo  gegen  Zahlung  von  5r>(MM>  lyrischen  Gold- 
stücken frei  (die  ersle  urkundliche  Lrwjlhnung  nach  seiner  Beficiuiig  liei:! 
V(M-  in  BH.  No.  (>05 :  Sept.   1181). 

')  Abu  .Schamah  100  (202)  nennt  noch:  den  llcrni  von  Dschubail  (Hiig«». 
libcr  den  die  (Genuesen  sich  viel  zu  beschweren  hatten:  vgl.  BH.  No.  .580) 
und  Dschinnin  (?),  den  Sohn  des  Herrn  von  Maraclea  (Wilhelm,  icsp.  .M<- 
lioret),  den  (lastellan  von  JalVa  (Heinrich?  Vgl.  BH.  No.  .5;i8)  und  «hu  Bimlcr 
des   Frzbischofs  Wilhchn   von  Tyrus  (der  nach   BH.  No.  .5.*H   Badidf  hirss). 

*)  Abu  Schamah    100:  Mich'.  Syr.  :150  (Abulphar.  ;iS8) :   1(N>  Templer. 

^)  Abu  Schamah  200,  2o:{ :  ibid.  201  ein  Bieisgetlichl  auf  Sala<lin>  Sieg 
(vgl.   Ihn  el-Alir  iV.W)). 
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begann  man  die  Untergrabung  der  Festiingsmaiier ,  Ferrukschah  im 
Süden,  Nasir  ed-din  ibn  Schirkuh  und  Taki  ed-din  im  Westen 
und  Osten,  Saladin  selbst  im  Norden.  In  der  Nacht  vom  26.  zum 
27.  August  wurden  die  blossgelegten  Mauerstrecken  mit  Holz  unter- 
fangen und  dies  angezündet,  so  dass  eine  Bresche  entstand,  aber 
da  sie  nur  zu  schmal  war,  wurde  am  28.  August  die  Arbeit  von 
neuem  begonnen  und  mit  grösster  Energie  betrieben,  weil  die 
Nachricht  kam,  dass  in  Tiberias  ein  Entsatzheer  sich  sammle  i). 
Da  brach  am  30.  August  unter  furchtbarem  Krach  die  Haupt- 
mauer zusammen,  während  das  Feuer  aus  den  Minen  vom  Winde 
gegen  die  Wohnungen  im  Innern  der  Festung  geweht  ward  und 
die  Christen  an  der  Vertheidigung  hinderte.  Sie  baten  um  Gnade, 
aber  die  Belagerer  schlugen  bis  auf  700,  welche  gefangen  wurden, 
alle  nieder"'^),  namentlich  die  Renegaten  und  Turkopulen,  welche 
sie  fanden.  Ausserordentlich  gross  war  die  Beute.  Da  in  der 
Festung  allerlei  Handw^erker  wie  Maurer,  Schmiede,  Zimmerleute 
gewesen  waren,  so  wurde  eine  Menge  von  Geräthen  und  Werk- 
zeugen vorgefunden,  auch  grosse  Vorräthe  von  allerlei  Material^), 
Lebensmittel  in  Fülle;  nicht  weniger  als  100  Muslimen  wurden 
aus  dem  Kerker  befreit.  Während  die  christlichen  Gefangenen 
nach  Damascus  abgeführt  wurden,  begann  der  Sultan  mit  der 
Zerstörung  der  Festung.  Die  Leichen  der  Erschlagenen  *)  und  der 
umgekommenen  Thiere  wurden  in  einen  mächtigen  und  tiefen 
Brunnen  inmitten  der  Festung  geworfen,  ohne  dass  sie  ihn  aus- 
zufüllen vermochten.  Dann  begann  die  Demolirungsarbeit  der 
Thürme  und  stehen  gebliebenen  Mauern,  aber  es  kostete  schwere 
Mühe,   die  riesigen  Quadern^),   deren  Mörtel  ihnen   an  Festigkeit 


»)  Abu  Schamah  203—204;  Ibn  el-Atir  638.  Kurze  Erwähnung  der  Ero- 
berung der  Festung  geschieht  auch  in  Sigeb.  Cont.  Aquic.  in  Mon.  Germ.  SS. 
VI,  418,  bei  Yakut  ed.  Derenbourg  82. 

'')  Nach  Abulphar.  388  stürzten  sich  50  Templer  (Mich.  Syr.  389:  500) 
freiwiUig  in  die  Flammen  (nach  Abu  Schamah  207  der  Commandanl),  andere 
von  der  Mauer  hinal>,  während  wieder  andere  sich  gegenseitig  tödteten,  um 
Saladin  nicht  lebendig  in  die  Hände  zu  fallen.  Hingegen  meldet  Robert  de 
Torigiii  s.  a.  1180:  „Saladinus  milites  Tempil  in  eo  (castro  de  Vado  Jacob) 
versautes  per  medium  serris  per  latera  scidit,  aliquos  inferioris  ordinis  deca- 
pitavit.  Ipsum  castrum  obtulit  Salahadin,  (juod  reficeret  et  munitum  chris- 
lianis  redderet,  si  vellent  christiani  reddere  nepotem;  utrum  hoc  factum  sit, 
iiescinius." 

8)  Abu  Schamah  205,  207—208  erwähnt  noch  1000  Panzer  und  im  (Ganzen 
100000  Stück  Kiseiigeräth. 

*)  Abu  Schamah  205,  207:  1000;  wie  derselbe  Autor  berichtet  (205),  er- 
folgte die  Eroberung  und  Zerstörung  der  Festung  in  Gegenwart  eines  Ge- 
sandten d(!s  (irafen  Raymund   von  'iVipolis. 

•')  Nach  Abu  Schamah  20(>  halt(;n  sie  bis  7  Kiien  in's  (ievierte  (!) ;  ihre 
Zahl    ward    auf  20000,    «b-rcMi  Preis    und  Vermaueruiigskosl(;n    pro    Stück    auf 

IoldslOckc!  gescbäl/l    W(.rd<Mi  (2«)()).     Die  ])\r\<r  der  M.Hur  wird  (201)  :iur  0 
25* 
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nicht  iiaclislaiKl.  .•msciiuindci  zu  rcisscn.  Kiidlicli  war  die  stol/.c 
Festung  tlc;ni  Krdhodcn  bleich  gemacht,  und  Saladin  sclu'eckte  die 
Umgegend  von  Tiherias,  Tyins  und  Beirut  mit  einem  VerwU- 
stungszuge;  am  .").  Se|)tend)er  kehrte  er  nacli  Damascus  zurück, 
aher  nnt  einem  sehr  gesch\v;ichten  Heere,  (hi  (he  Mi;ismen  der 
Tausende  von  unbeerdigten  L(!ichen  Krankheiten  erzeugt  liatlen, 
denen  sehr  viele  seiner  SoUhiten,  auch  1(1  Kmire,  erlagen  ').  So 
wiu'di*  di(i  ('oojXM'ation  des  Landheeres  mit  der  Flotte  unmöglich. 
welch(^  von  Ägyptc^i  hvr  wieder  in  den  christlichen  (iewässeru 
erschien;  sie  unt(;rnahm  (14.  Octoher)  einen  kurzen,  erfolglosen 
Angrilf  auf  Accon,  wol)ei  )i  Kmire  lielen,  und  segelte  nach  r^t/i- 
tig(;r  Beuni'uhigung  der  Küste  wieder  li(;im -). 

Inzwischen  war  im  Januar  des  Jahres  1179  Graf  Heinrich  II. 
von  der  (Champagne  mit  Heinrich  von  Balan,  seinem  Bruder,  Beter 
von  Courtenay,  Graf  Heimich  IM.  von  (irandpre,  und  dem  Bischof 
Bhihpp  von  Beauvais  in  Accon  gelandet-*)  und  höh  auf  kurze 
Zeit  den  Muth  der  Christen.  Er  nahm  auch  mit  dem  Könige  an 
dem  Zuge  nach  Tiberias  Theil,  um  die  belagerte  Festung  an  i\ov 
Jakobsfurt  zu  entsetzen,  nmsste  aber  mit  ihm  unverrichteter  Sache 
wiiMler  umkehren')  und  trat  bald  darauf  seinen  Heimweg  übei* 
(^onslantinoi)el  an. 

lim  diese  Zeit  erschienen  ganz  phUzhch  in  Jerusalem  Füi'st 
Bohemund  111.  von  Anliochien  und  (ii'af  Baymund  111.  V(Mi  Tri- 
])ohs  mit  stattlicher  Bitterschaft,  so  (hiss  der  Kiinig  glaubte,  sie 
hätten  einen  Gewaltact  vor  und  möchten  ihn,  weil  sein  Siecht hum 
innner  weiter  und  zerstörenden"  um  sich  gegrilfen  hatte,  der  Herr- 
schaft berauben  wollen.  Mit  vielen  unerklärlicluM'  Hast  betrieb 
Balduin,  nachdcMu  die  HolVnungen  auf  baldige  Landung  des  bur- 
gmidischen  Ihrniligams  vereitelt  schienen,  die  Wiederverm;ihhmg 
der  \Vittvve  Wilhelms    von  Longue^spee    mit    (iuid(>    von   Lusignan 

oder  1()  {"HH'})  Ellen  anj::ej;el)t'ii :  /.\vis<luMi  der  crslcii  iiiui  zwt'ih'ii  Mauer  /.oji 
sieh   ikhIi   eiii<'  aus  besonders  urossen   lilix'keii   erliaide   Maiierlinie   hin. 

')  Ahn   Sehaniah  ^2{H\,  ilOS. 

")  Ahn  Sehainali  "lU).  WT.  XXU,  c.  1  erwilhid  dieses  An-rilVs  .l.r  .'.0 
Sejft'l  slarken  Flolle  nin  Ostern   WSi). 

•'')  WT.  XXI,  e.  'M)  (won.ieh  er  «h-n  auf  (h'r  l{eise  naeli  (iiMislanlinojiel 
h(!}irilVenerj  Er/bisehof  Wilhelm  vtni  Tyrns  in  Apnlien  verliess) :  EinnnI  .>l 
— iti.  .Seine  Piliiertahrl  wird  erwähn!  in  einer  IJnlle  .Mexainb'rs  IM.  (.lalle- 
i.rtwenfcdd  \o.  l'Ui.'»)  nnd  an^ridnlieh  hehandell  in  d' Arhois  de  .Iid»ainville. 
ilisl.  d.  (Ines  et  d.  eondes  de  (:hanii>ai:n<>  III.  lo:i  10<):  retit.  Ilist.  de  Monr- 
uo-ne   II,    UM»      l'.>7. 

*)  WT.  XXI,  e.  :{(>:  Enionl  '»3— ."»i;  vtri.  Ihn  el-Atir  r>:U».  Seine  Irkinide 
in  .Fernsalein  siehe  in  IUI.  \<».  oTS.  Er  wai'd  inderweirs  in  Klein-Asien  .i;e« 
lantten,  din'eh  Kaiser  .M:nnn-i  hts^ckanfl.  trelanirle  uliieklieh  nach  (lonstanlinopHl 
(Nob.  .\llis>i(Ml.  h(M  H(Mi<|ind  Will,  :>VU|  nnd  starb  Eebrnar  IISI  bald  naeli 
seiner  Hiiekkehr  in  {\r\-  lleinialh  (.MiMMiens  in  Mon.  (Jeiin.  SS.  .Will.  s.'»(»; 
(inill.  de  Nant.Mae«)  7I(M> 


1111(1  licss  (lit!  lloclizeit  in  der  FiistoiizeiL  vor  Ostern  il(S()  ')  feiern. 
Der  Füisl  lioliemund  IIL  wie  Graf  Raymund  III.  verliessen  bald 
nach  Ostern  wieder  Jerusalem  und  kehrten  über  Tiberias  heim; 
als  sie  hier  einige  Tage  verweilten,  unternahm  Saladin  einen  Zug 
in  die  Umgegend,  kehrte  aber,  ohne  grossen  Schaden  gethan  zu 
haben,  wieder  zurück  ^).  Wenige  Monate  später  erschien  er  jedoch 
in  der  Gratschaft  Tripolis,  zu  deren  Schutze  Raymund  in  Irka 
Stellung  genommen  hatte,  da  jedoch  die  Templer  wie  die  Jo- 
hanniter -^j  sich  furchtsam  in  ihren  Burgen  zurückhielten  und  ihm 
keinen  Beistand  leisten  wollten,  oder  konnten,  so  war  er  zu  schwach 
zum  Widerstand  und  musste  zusehen,  wie  die  Feinde  das  Getreide 
abmähten,  in  Garben  fortführten  und,  was  sie  nicht  mitnehmen 
konnten,  vernichteten*).  Anfang  Juni  1180  zeigte  sich  eine  ägyp- 
tische Flotte  vor  Beirut,  welche  auf  die  Nachricht,  dass  Saladin 
mit  König  Balduin  Frieden  geschlossen  habe,  aber  die  Grafschaft 
Tripolis  verwüste,  die  Küste  des  Königreichs  schonte,  hingegen 
die  der  Stadt  Tortosa  gegenüberliegende  Insel  Aradus  besetzte ; 
doch  gelang  es  der  Flotte  nicht,  der  Stadt  grösseren  Schaden  zu 
thun,  als  ein  Haus  am  Hafen  in  Brand  zu  stecken,  und  als  der 
Graf  Saladin  um  Frieden  bat  und  dieser  ihn  gewährte,  segelte 
sie  bald  wieder  heim  ^). 

Kurz  vorher  ß)  hatte  nämhch  auch  Balduin  mit  Saladin  Frie- 
densunterhandlungen eingeleitet,  die  in  Folge  der  in  Syrien  Jahre 
lang   herrschenden  Dürre   und  Nahrungsnoth  für  Menschen   und 


')  WT.  XXII,  c.  1  :  „infra  paschalia,  praeter  morem,  solemnia"  (5.  März 
— :2().  April).  Guido  urkundet  zuerst  als  Graf  von  Jaffa  und  Ascalon  am  [.März 
1181  (RH.  No.  601),  dann  1182— April  1183  (RH.  No.  613,  614,  617,  618,  624, 
625,  627,  628;  vgl.  Comte  de  Mas  Latrie  im  Archivio  Veneto  1879,  XVIII, 
JJ87 — 380).  Benedict  I,  343  meldet,  dass  Sibylla,  weil  Guido  so  verführerisch 
schön  war,  mit  ihm  verbotenen  Umgang  pflegte  („sed  non  audens  ostendcre 
regi  fratri  suo  voluntatem  suam,  amavit  eum  occulte  et  ipse  dormivit  cum 
illa.  Quo  comperto  voluit  eum  rex  lapidare,  sed  post  multos  cruciatus  prece 
et  consilio  Templariorum  et  ceterorum  sapientium  utrique  vitani  donavit") ; 
dies  würde  die  Hast  Balduins,  womit  er  die  Heirath  betrieb,  aber  ebenso 
seinen  Hass  gegen  Guido  erklären  und  das  Schweigen  des  WT.  (XXII,  c.  1), 
der  die  Schande  der  königlichen  Familie  nicht  aufdecken  wollte.  Ollon.  Fri- 
siiig.  Cont.  Sanbl.  in  Mon.  Germ.  SS.  XX,  318  meldet,  dass  die  Heirath  haupt- 
sächlich durch  den  Patriarchen  und  den  Meister  der  Templer  lietrieben  wurde. 

'-')  WT.  XXII,  c.  1. 

'')  Von  Kerak  (nichl  zu  verwechsfjln  mil  der  gleichnamigen  Festung  in 
der  Moabitis),  welches  dem  Kalat  el-hisn,  d.  h.  dem  KiirdcMischlosse,  iden- 
lisch  ist. 

*)  WT.  XXII,  c.  2.  Jbn  el-Alir  640  (!rwähnl   auch  einen  Slreifzug  Izz  ed- 
<lin  Ferrukschahs   (15.  April  IIHO)    gegen    Safed ,    von    dem    er   grosse;    Beule 
iM'inilir.Mchte. 
_         )  WT.  XXI,  c.  3. 

f       ")  WT.  XXII,  c.  1   setz!    den    Beginn    «ler    IJnlerhandlungcwi    in    die    Zeit 
nach  Ostern   1180. 
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Vieh  iiiul  wcixcii  i\v>  voll  Saladin  gegen  Ariiieiiicii  ')  grphiiilcn 
Fcldziiges  l);il(l  zum  Al)scliluss  kamen,  su  dass  das  Krniigieirli 
Monalo  lang  (h^v  Hnhe  geiioss,  der  es  so  dringend  bodnrlte  -). 

Inzwischen  war  jj'zbischof  Wilhelm  von  Tvrus,  welcher  aul' 
sciiner  Ileininnse  7  Monate  in  Constantinopel  sich  antgehaltcn  niid 
den  grossen  Familieni'esllichkeiten  am  ilot'e  beigewohnt  hatte,  am 
Mittwoch  nach  Ostern  (23.  April  1180)  von  da  abgesegelt,  von 
4  kaiserlichen  Galeeren  begleitet.  Er  landete  am  \2.  Mai  im 
S.  Simeonshat'en  und  übergab  dem  Fürsten  Hohemnnd  III.  wie 
d(Mn  Patriarchen  Amalrich  von  Antiochien  die  Briete  des  Kaisers, 
traf  in  Beirut  mit  Balduin  zusammen  und  fuhr,  während  dieser 
zu  Lande  nach  Tyrus  ging,  zur  See  dahin,  wo  er  am  (>.  .hili 
glücklich  landete*^). 

Vier  Monate  später  (0.  üctober)  starb  der  Patriarch  Amahich 
von  Jerusalem,  „ein  allzu  einfacher  und  nahezu  unbrauchbarer 
Mann"*),  und  an  seine  Stelle  ward  10  Tage  später  (U).  üctober) 
nicht  der  Frzbischof  Wilhelm  von  Tyrus  berufen,  der  durch  die 
Lauterkeit  des  Characters,  Erfahrung  und  Verdienst  allein  würdig 
gewesen  wäre ''),  sondern  der  Erzbischof  Heraclius  von  Caesarea, 
der  seine  bisherige  Würde  wie  die  neue  allein  seiner  schönen 
Gestalt    und   der   Gunst   der   Königinmutter  Agnes   zu   verdanken 


')  Abu  Schamah  21 1  (wo  der  Friedensschluss  mil  den  Christen  als  im 
Sommer  IISO  erfolgt  ervviUmt  wird);  vd.  Ihn  el-Alir  (Vit?— (>44:  Mich.  Syr. 
:{lM)^:mi  :  Ihn  Khaliikaii  IV,  ."iOS-^OD.  Nach  Baha  ed-diii  Vut—m  schloss  Sa- 
l.idiii  mil  Leo  von  Armenien  am  :2.  Oct.  1180  wieder  Frieden  und  kehrte  l»ald 
darauf  nach  Ilamah  zurück;  im  Jahre  1181  kam  auch  ein  griechischer  Ge- 
sandter zu  Saladin  (Reuaudol  öi^). 

-)  WT.  XXII,  c.  1:  „Faclae  sunt  igitur  tain  per  mare,  (juam  per  lerras 
lam  advenis  (juam  in<h^enis  et  iiinc  indc  jurauuMdis  interpositis  rohoralae, 
hunulii)us  satis  <|uanlum  ad  nos  conditionil)us  induciae,  (iuod<|ue  nun«piani 
aidea  dicitur  conligisse,  parihus  lej^rihus  foedus  initum  est,  nihil  praccipui 
U(»slris  sil)i  in  ea  pactione  reservantibus"  (Eine  andere,  t'rülier  üi»liclu'  (llausel 
ist  oben  S.  374,  Note  H  erwähnt  worden).  Dass  der  Frieden  auf  '2  Jahre  ai»gc- 
schlössen  ward,  erfahren  wir  aus  WT.  XXII,  c.  8. 

'')  WT.  XXII.  c.  4.  lu  diese  Zeit  ist  wohl  die  Reise  des  kiuiiglichen 
Seuesclialls  Joscelliu  (in  Uciciis^H'scIuUleu)  nach  (A)nstantinoi>cl  und  des  Bal- 
duin von  Ramlall  (vgl.  oben  S.  .'WC),  Note  1)  zu  setzen,  deren  WT.  XXII, 
c.  (•»  erwilhnt,  jedenfalls  vor  den  :2:3.  Sept.  118()  (d.  i.  Todestag  Manuels).  Jos- 
celliu erscheint  nicht  in  (Umi  Irkimdeu  vom  2S.  Ai>ril  1 1SO  (IUI.  No.  .V.K{)--S. 
Nov.  1181  (Hll.  No.  G0(*)),  Balduin  von  Ramiah  in  dieser  /eil  nur  1180  (RH. 
No.  597)  und  daim  10.  Sept.  1181  (RH.  No.  Ü03).  f 

*)  WT.  XXII,  c.  4:    im  Hl.  Jahre  seines  Patriarchats :    Chrou.  Sylhieiise     > 
bei  Bouquet  XVIII,  .VJ|:  „cujus  simplicitas  i)arum  profuit  ecclesie  Dei.** 

■)  Krnoul  8-2:  „(J.  tu  nes  en  Jherusalem  et  ne  savoil  on  en  Chrestiiente 
mellour  clerc  de  lui  ä  soii  laus.  Li  archeves(pies  de  Cesaire  ot  non  Eracles 
el  fu  nes  d' .Auvergiu"  et  povres  clers  ala  en  tiere.  Et  pour  sa  biautc"'  l' ama 
li  mere  «le  roi  et  si  (ist  arceversipu'  de  (iesaire"  :  vgl.  Eracles  "»7,  50,  00  {wo  auch 
Details  über  das  k«»nigliche  Wahlrecht   des  Tatriarcheu  u.  oben  S.  MM,  Note  2). 
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hall(5.  ,Di(;  Ijitten  und  dringenden  Vorstellungen,  welche  der  Erz- 
])iscliot'  Wilhelm  an  die  zur  Präsentation  berechtigten  Kanoniker 
des  heiligen  Grabes  richtete,  von  der  Aufstellung  dieses  Mannes 
abzusehen,  waren  vergeblich  ^) ;  sie  schlugen  Herachus  und  Wil- 
helm dem  Könige  vor,  und  dieser  bestimmte  den  ersteren  auf 
Betreiben  semer  Mutter  zum  Patriarchen,  einen  Mann,  der  weder 
Kenntnisse^),  noch  Character  hatte,  dessen  Wandel  der  hohen 
geistlichen  Stellung  gradezu  Hohn  sprach  ^) ;  denn  er  trieb  offenen 
Ehebruch  und  hatte  die  Frechheit,  das  Weib  seiner  Lüste  in  der 
heiligen  Stadt  unter  den  Augen  des  Königs,  des  Klerus  und  des 
Volkes  prunkbeladen  paradiren  zu  lassen.  In  Folge  dessen  ver- 
liel  Zucht  und  Sitte  immer  mehr^),  zum  Entsetzen  und  gerechten 
Zorn  aller,  die  noch  ein  christliches  Gewissen  hatten,  die  das 
Verderben  des  heiligen  Landes  jetzt  immer  schneller  und  sicherer 
herankommen  sahen,  wie  Erzbischof  Wilhelm  von  Tyrus  ^). 


')  Eracles  58,  61  (Ernoul  88),  wonach  Wilhelm  (Urect  auf  eine  alle  Pro- 
[)hezeiiing-  warnend  hingewiesen  hahen  soll,  dass  das  heil.  Kreuz,  wie  es  einst 
durch  einen  (Kaiser)  Heraclius  gewonnen,  so  durch  einen  Heraclius  verloren 
gehen  würde:  vgl.  Rog.  de  Hovedene  II,  323;  Chron.  Sythiense  bei  Bouquet 
XVIII,  594—595. 

-)  Ernoul  59 :  „Po  avoit  de  sen  et  po  savoit  de  letres ,  bele  persone 
estoil.  Dissoluz  estoit  de  sa  persone;  tonte  s' entente  estoit  a  lahorer  de 
luxure."  Hingegen  war  er  sehr  gelehrt  nach  Savioli,  Annali  di  Bologna  II  A, 
85 — 86;  Mazzetti,  Repertorio  di  tutti  i  professori  della  universitä  di  Bologna, 
1847,  117,  No.  1118. 

3)  Eracl.  60  (Ernoul  86—87):  „II  avoit  la  ferne  d'un  raercier  de  Naples 
.  .  .  que  li  devant  dit  patriarches  prist  a  amer.  Ele  avoit  nom  Pasque  de 
Riveti.  II  la  faisoit  soventes  foiz  venir  a  lui  en  Jerusalem  et  venoit  et  de- 
nioroit  o  lui  en  Jerusalem  XV  jorz  ou  plus.  II  doneit  taut  a  son  baron  et 
a  lui  que  il  les  avoit  fait  toz  riches ,  par  quoi  li  barons  consenteit  la  vo- 
lonte dou  patriarche.  Ne  demora  gai  res,  que  eil  merciers  fu  mort.  Li  pa- 
Iriarche  prist  sa  ferne  dou  tout  a  lui  et  li  acheta  heritages  et  li  fist  laborer 
de  bele  piere.  Elle  aleit  si  richement  par  Jerusalem,  que  se  il  y  eust  au- 
cun  home  estrange,  il  cuidast  que  ce  fust  une  contesse  ou  barnesse,  taut 
d'avoir  de  1' or  et  des  pierres  precioses  et  des  samis  et  de  dras  a  or  et  de 
perles  por  aorner  son  cors.  La  gent  qui  la  connoissoient,  quant  il  la  veoient 
passer,  si  disoient:  Veez  ci  la  patriarchece !"  Vgl.  Chron.  Sythiense  594. 

*)  Eracles  61 :  „Dont  toz  li  clerges  en  prenoit  manvais  eissample  a  la 
vie  dou  mauvais  cheveteine  por  les  pechez  desquels  nostre  Seignor  se  corroca 
Mioiill  durement  a  ceaux  qui  habitoient  en  Jerusalem  et  ou  roiaunie  de  Surie 
<'l  ncloia  sa  terre  de  ceaux  (|ni  le  peche  ovroient."  Ein  Ernir  schilderte  d(Mn 
Ihiider  Wilhelm  in  Accon  die  Zustände  Jerusalems  aus  jener  Zeit  so:  „Non 
fuil  aii(fuis  civis  adeo  dives  in  Jerusalem,  (|uin  pro  pecunia  sororem,  liliain, 
vcl,  (jMod  exsecrabilins  erat,  Inxin-iae  peregrinorurn  uxorem  propriani  ex- 
\nmvvi'A  sic(|ue  illos  mercedibus  labornm  suoruni  evacnarist.  Ita  onmes  gulae 
<'t  carnis  iljecebris  dediti  eraid,  ut  nibil  onniino  a  pecoribus  dillerrent"  (Caesar. 
Ileisterbac,  Dial.  miracnl.  IV,  c.  15,   ed.  Strange  1,  187). 

•')  Dieser  ward  „sariz  ;imonesternent  et  sanz  apc^l  (juc  il  Tapelast  (lev;int 
liii  por  faire  raison"  von  Heraclius  am  (JrHnen  Dornicrslag  1181  (2.  A|)ril) 
•  xconmnmicirt,  appellirle  aber  nach   Boni  :ni   Alexander  III.,  soll  auch  selbst 


In  (Iciiix'lhcii  .Moiialc,  wo  diese  iiiilieiK olle  NVahl  erlolirle, 
verlobte  Haldnin  seine  kaiiiii  Sjährige  Schwester  lsal)elle  mit  llniii- 
IVed  von  Turoii,  dem  ebent'alls  imerwachseiien  Eiikelsolme  des 
1179  an  seinen  Wunden  verstorbenen  Connetal)b'  Ilnmt'red,  auf 
liel reiben  von  dessen  Mutter  Stephanie  und  deren  jetzigen  (ie- 
malds,  Hayiiakls  von  Kerak;  er  trat  alle  seine  Erbreclite  auf 
Turon,  „das  neue  Castell"  und  Banias  unter  gewissen  Bedingungen 
an  l^ahluin  nb  '). 

(janz  zu  gleicher  Zeit  verliess  Fürst  Bohemund  III.  von  An- 
tiochien  seine  (Jemahlin  Theodora,  eine  Nichte  Manuels,  um  eine 
Buhlerin  SiJnlla  zu  heirathen,  von  der  man  glaubte  und  eizahlte, 
dass  sie  Zaui)erei  treibe-).  Da  er  von  dem  Kebsweibe  trotz  aller 
Ermahnungen    seitens    des    Patriarchen    nicht   lassen    wollte,    so 


<l(nlliiii  gegangen  und  höchst  ehi'envoll  aufgeiiomineii,  aber  durch  einen  von 
Hcratlins  nachgesandten  Arzt  dort  vergiftet  worden  sein;  Eraclius  sei  daini 
nach  Marseille  gegangen,  soll  aber  bald  wieder  zurückgekehrt  sein  (Kracl.  <)! ; 
[Krnonl84 — 87]).  Wieviel  an  diesen  Angaben  richtig  ist,  lilsst  sicii  kiiuni  aus- 
machen. Wilhelins  Werk  endigt  mit  den  Ereignissen  des  Fridjjaiu's  1184- 
{±  April?),  und  seit  IC).  Mai  1185  erscheint  als  königlicher  Kanzler  bereits 
der  Archidiaconus  Peter  von  Lydda  (RH.  No.  öi3 — ()44).  Daher  nujss  der 
...irchiepiscopus  Tyrensis",  welcher  als  Kreuzprediger  im  Abendlande  1188 
eisch(!inl  (Itin.  Ric.  31,  140:  Rog.  de  Wendow.  11,  4^20:  Guill.  Newbnrgh.  1, 
27:5;  üuill.  Andrens.  in  Mon.  Germ.  SS.  XXIV,  719;  Eracl.  (j(),  111  —  113  (Krnoul 
^244,  277—278);  Albericus  801;  Chron.  Sythiense  595;  Bened.  II,  30  (Rog.  de 
iloved.  11,  337,  3.'):,):  Vers,  elegi  V.  403— 4()4;  Chron.  regia  Colon.  138.  W(»  er 
..legatns  llierosolymilanns"  heisst ;  vgl.  Ihn  el-Atir  II,  3)  Joscius,  sein  Nach- 
folger, sein  (so  auch  Rob.  Altissiod.  254 — 255  u.  Eracl.  00  C),  der  in  Irans- 
marinen Urkunden  zuerst  21.  Oct.  1180,  Ende  Juli  1187,  dann  ersi  wieder 
li.  April  111)0  erscheint  (RH.  No.  052— (m3,  051),  01)2).  Weim  trotzdem  unser 
Wilhelm  (einen  fingirten  Brief  von  ihm  siehe  in  Beiträge  I,  189  -193)  als 
Kr(Mizzugslegat  genaimt  wird,  so  wird  wojd  eine  Verwechslung  mit  dem 
Kreuzzugslegaten  „Wilhelm,  archiepiescopus  Turonensis"  (1182)  vorlii^gen. 
dessen  Nachfolger  Barlholomaeus  war  (Rog.  de  Hoved.  II,  335).  Üiirigens 
liegt  die  letzte  Krwilhmmg  Wilhelms  als  Erzbischof  im  heiligen  Land«'  in  der 
grossen  l'rkunde  vom  17.  Ocl«d>er  1  hSC)  jetzt  vor  (I)elaville  le  Roulx,  Carlul. 
1,  No.  819,  Inventaire  in  Revue  de  1' Orient  latin  III.  No.  102),  wo  er  als 
piipsllicher  Schiedsrichter  mit  nu'hreren  Bischöfen,  auch  dem  Erzbischofe 
Monachus  von  (Caesarea,  in  Gegenwart  des  Palriarciien  lleraclius  fungirl  (sonst 
VLil.  Syria  sacra  17  18  in  ZDl'V.  X);  sein  Tod  dürfle  denmacii  zwixjien  17. 
und  21.  ()«l.    118(»  zu   setzen  sein. 

')  WT.  XXll,  c.  2  (wonach  Willnlm  als  Kanzler  die  t  rUinulf  -rlbst 
aufselzte,  die  nicht  mehr  erhallen,  alxi-  n-wähnl  i--l  in  einri  1  rUiindc  (Jui(b»s 
in  RH.   No.  053). 

*)  WT.  XXII,  f.  (').  Dass  Bohennnul  einen  Presbyler  fand,  der  ihn  nnl 
Sibylla  copulirle.  sagl  Abulphar.  391  (worauf  dieser  innl  Bohemnntl  in  den 
Kann  gelhan  wurden).  Vor  riieod(U'a.  weiche  urkundlich  gar  nicht  erwilhnt 
wir<l  (vgl.  Du  ('ange,  Les  familles  (Toulre-mer  ed.  Rey  198—199)  wird  seine 
(ienuddin  Orgelosa  genannt  (zuletzt  im  Milrz  1175  in  RH.  No.  524),  so  dass 
also  riu'odora  als  die  folgende  angenonnnen  wer<len  muss,  die  Bohemund 
ohne  /wcifrl  er>l  nach  Manuels  Tode  (23.  Sept.  1180|  zu  Verstössen  gewagt  hat. 
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wurde  er  excomiiiuiiicirt  und  über  das  Land  das  lulerdicL  ver- 
hängt, er  rächte  sich  aber  dadurch,  dass  er  diesen  und  aHe  Pra- 
hlten, welche  zu  ihm  hielten,  rücksichtslos  verfolgte,  in  einem 
dem  Patriarchat  gehörigen  festen  Orte,  welcher  mit  Waffen  und 
Lebensmitteln  nach  Festungsart  wohl  ausgerüstet  war  '),  wie  einen 
Feind  belagerte,  Kirchen  und  Klöster  erbrach  und  ausplünderte. 
In  Folge  dessen  wandten  sich  von  ihm  viele  seiner  Grossen  ab, 
darunter  Raynald  Mansoer,  der  dem  vertriebenen  Patriarchen  in 
seiner  unbezwinglichen  Burg^)  eine  Freistatt  gewährte.  Balduin  IV. 
berieth  indessen  auch  mit  seinen  Grossen,  welche  Massregeln 
gegen  Bohemund  zu  ergreifen  seien;  Gewalt  gegen  Gewalt  zu 
gebrauchen  glaubte  man  vermeiden  zu  müssen,  damit  der  An- 
gegriffene nicht  etwa  bei  Saladin  Hülfe  suchen  und  finden  möchte. 
Es  gingen  also  im  Auftrage  des  Königs  der  Patriarch  Herachus 
von  Jerusalem,  der  erwählte  Erzbischof  Monachus  von  Caesarea, 
der  Bischof  Albert  von  Bethlehem,  der  Abt  Rainer  vom  Zions- 
berge,  die  Prioren  Peter  vom  Zionsberge  und  Peter  vom  heihgen 
Grabe,  Fürst  Raynald  von  Kerak,  der  Stiefvater  Bohemunds,  die 
Meister  der  Templer  und  Johanniter  Arnold  von  Toroge  und  Roger 
des  Mouhns  ab,  und  zwar  mit  dem  Grafen  Raymund  III.  von  Tri- 
polis, einem  Freunde  des  Fürsten  Bohemund  III.,  nach  Laodicea 
und  setzten  nach  abwechselnden  Besprechungen  mit  dem  Fürsten 
und  Patriarchen  schliesslich  einen  Tag  fest,  an  dem  sie  alle  in 
Antiochien  zusammen  unterhandeln  wollten.  Dies  geschah,  und  so 
kam  nach  längeren  Debatten  eine  Vereinbarung  zu  Stande,  wo- 
nach der  Patriarch  und  Klerus  alle  geraubten  Besitzungen  und 
Einkünfte  zurückerhalten,  und  dieser  das  Interdict aufheben  sollte^); 
doch  müsse  der  Fürst  das  Kebsweib  fortjagen  und  seine  frühere 
Gemahlin  wieder  annehmen  ^).  Trotz  dieser  Abmachungen  setzte 
Bohemund  sein  Treiben  fort;  er  ächtete  sogar  die  besten  Va- 
sallen, weil  sie  ihn  zu  tadeln  wagten,  so  den  Connetable  und 
Kännnerer  Guiscard  von  Lille  •'),  Bertrand  ^),  den  Sohn  des  Grafen 


»)  WT.  XXII,  c.  7;  ofleiihar  ist  das  oben  S.  848,  Note  3  geiiaiiiilc 
Kuösair  gemeint. 

'^)  Ohne  Zweifel  ist  Margatunn  (el-Merkab)  gemeint. 

•^)  Was  nacli  Ai)uii)har.  301   auch  wirklicli  geschehen  isl. 

')  Ahulphar.  .391  niehlet,  dass  die  Commission  die  illegitime  Sihyll.i  lin- 
mischuldig  erklärte,  also  die  Ehe  mit  Theodora  Tür  aiiigelöst,  und  in  der 
Th;«l  erscheint  Sihylla  von  1181  —  1109  (RH.  No.  610,  Vd\),  018,  ('.49,  ()80,  (;89, 
TtO."),  753)  iirkinidlich  als  Hoheirninds  Gemahlin,  so  dass  man  entweder  einen 
Irrthum  Wilhelms.  od(!r  eine;  spätere  f^inwilligung  der  Commission  (vielleicht 
wc'g<'n  des  Al)l(;l)ens  Theodoras,  Ober  die  wir  sonst  nichts  wissen),  ;m/,u- 
iichinen  haben. 

')  WT.  XXJJ,  c.  7.  Guiscardus  de  Insula  wird    als  Connetable  zulet/l   in 
•  iucr  l'rkundr  liolicniinids  ucnjiniil,  die  dicsiM'  „(inn   uxoi-e  Sibylla"    1181    (vor 
.beptcmber)  ausstellt   (Hll.   No.  (110). 
■        ")  Vielleicht  ein  Bruder  des  Harlh(domaeus,  der  in  Antiochemöchen  Ur- 


(iisl('lM;il,  (iarin  (iaiii.iil  ')  iiiiil  nndc^nj,  welrlie  sich  /ii  (Umii  .ninc- 
nisclicii  Fürsten  Hupen  Ix'galxiii,  bei  ihm  ehreiiv(jlle  Aurii.ihmc 
randeii  iiiul  reiche  Kiiikünrte  zugewiesen  erhielten.  Im  .lahre  I1<S1 
schickliMi  (he  Maronifen,  welche  in  den  Hei'glanden  der  Sprengel 
von  Dschnhail  und  Tiipohs  wohnten,  .in  den  Patriarchen  Amalrich 
von  Antiochien  und  baten  um  Aulnahme  in  den  Schooss  (h'r  rö- 
mischen Kirche,  wodurch  die  Macht  der  CInisten  in  jenen  Ge- 
genden einen  reichen  und  werthvollen  Zuwachs  erhielt;  denn  die 
Zahl  d(T  Maroniten,  die  zugleich  als  tapfere  und  fleissige  Leute 
bekaimt  waren,  betrug  gegen  40000  -). 

In  dieser  Zeit,  wo  der  mit  Saladin  von  Baldnin  abgc^schlosscin^ 
Frieden  immer  noch  bestand,  iiberliel  Fürst  Haynald  von  Kerak, 
dessen  J3urg  die  Handelsstrasse  von  Ägypten  nach  Syrien  be- 
lierrschte,  eine  Caravane,  nahm  die  reichen  Kaut'mannsgüter  weg^) 
und  die  ganze  Begleitmannschaft  gefangen.  Auf  diese  Nachricht 
Inacli  Ferrukschah,  der  NelFe  Saladins,  von  Damascus  her  auf 
und  nahm  Rache  durch  furchtbare  Verwüstungen  der  Umgegend 
von  Kerak  ^),  während  Saladin  vom  König  Genugthuung  verlangte. 
Dieser  forderte  auch  sofortige  Rückgabe  des  Raubes  und  Frei- 
lassung der  Gefangenen,  aber  vergeblich,  liess  seine  Forderung 
(hn  ch  eine  eigene  Gesandtschaft,  welche  aus  Klerikern,  Templern, 
.hdiannitern  und  angesehenen  Baronen  gebildet  wurde,  wieder- 
hol(Mi,  aber  ebenso  vergeblich,  und  als  Saladin  seine  gerechte 
Entrüstung  über  diesen  Friedensbruch  immer  deutlicher  aussprach, 
so  hatte  der  König  nur  die  Antwort,  er  könne  ihm  nicht  zu 
seinem  Rechte  helten  ^). 

Hierzu  kamen  noch  andere  Angriffe,  welche  die  Christen  sich 
gegen  die  Muslimen  erlaubten.  Da  nändich  Malik  Salih ,  Sohn 
Nur  ed-dins  und  Herrscher   von   Haleb,    am   4.  Üecember  IISP^) 


kuixlcn  als  „liliiis  comilis  (iisilberli"  vorkouiiiil  (IUI.  Ni».  555,  57V,  5Sr>,  (UU), 
iu]vv  ist  in  Folge  eines  Gedili  lilnisslrlilers  Wilhelms  Marllioloniaeiis  selbst 
^:enjeint  ? 

')  Garinus  Guegnail  in  IUI.   Nu.  5:2^i,  55l>,  555. 

')  WT.  XXII,  e.  S.  I)ei-sell)e  Antor  (e.  7)  envUhnl  aiitli.  dass  am  i:{.  Srpl. 
t  ISl  liiscliof  liaymiiml  von  Heinil  slarl»  und  Magister  Udo  im  DeiMinher  sein 
Nacidolger  wurde. 

"»l  Ernoul  5i -5(>,  woiiadi  der  Wrrlli  der  Ciüler  :2(MHMM)  (ioldstücke  br- 
tragen  liUtte.  WT.  XX 11.  c  li  erwiihid  «lieses  Überfalls  als  einer  unbedeu- 
tenden AfVaire.  Krnoid  !)()— 97  er/,.1bll  von  einem  ^Jten  L  bert'all  einer  Cara- 
vane dmrli  Haynald  und  eim-r  /.weiten  vergeblieben  Aull'orderung  an  ihn  imd 
lialduin  IV.,  Sehadenersatz  zu  leisten. 

*)  Ibn  el-Alir()V(>  -(>I7.  wtuiacb  man  glaubte,  Kayuald  wolle  sogar  .Mediiia 
angreilVn;  derselbe  AiMor  (r»t7)  sagt  von  ihm:  ..er  geluWle  zur  Zahl  <ler  Irau- 
kiselien  Teufel,  der  ehrgeizigen  Ileeriührer.  imd  war  von  allen  der  fein<llicliste 
für  die  Muslimen";   vgl.   Abu   Seliamab  il\i. 

'•)  Krnoul  55     5(». 

")  iJaha    ed-din  CC»  (ll)n  Khallikan  III,  Mit    fiUschlieh :    <».  Uet.   1181;    vgl. 
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gestorben  war,  so  uiilonialuu  Fürst  BoIumuuikI  solbrl  einen  Vor- 
stoss  gegen  Harem  und  wie  die  Halebiner  gegen  das  Saladin  ge- 
hörige er-Rawendan  ^).  Zugleich  überfielen  christliche  Schiffe  mus- 
limische Fahrzeuge,  aber  mehrere  der  ersteren  scheiterten  vor 
Damiette,  wobei  2500  Christen  ertranken,  während  die  noch  übri- 
gen 1676  Mann  gefangen  genommen  wurden  ^).  Saladin  wieder- 
holte seine  Beschwerden  bei  Balduin  und  unterhandelte  noch  einige 
Zeit,  erklärte,  da  die  Antwort  ihn  nicht  befriedigte,  den  Frieden 
für  gebrochen  und  rüstete  sich  zum  Kriege,  zumal  auch  die  Ha- 
lebiner Verhältnisse  seine  Eroberungspläne  begünstigten^);  wäh- 
rend Balduin  noch  in  Jerusalem  eine  grosse  Reichsversammlung 
hielt,  brachen  Saladins  Truppen  bereits  gegen  Kerak  auf,  um 
Raynald  für  seinen  Friedensbruch  zu  strafen. 

Kurz  vorher  hatte  Graf  Raymund  III.  von  Tripolis,  da  er 
2  Jahre  hindurch  verhindert  gewesen  war*),  die  Herrschaft  Ti- 
berias  zu  besuchen,  welche  seine  Gemahhn  als  Erbe  ihm  mitge- 
bracht hatte,  beschlossen,  dorthin  zu  reisen,  aber  dies  war  ihm 
von  Balduin,  als  er  in  Dschubail  war,  verboten  worden,  da  ihm 
schlechte  Menschen  vorgeredet  hatten,  der  Graf  führe  Böses  gegen 
ihn  im  Schilde,  während  ihre  Absicht  nur  war,  jenen  umsichtigen 
und  thätigen  Mann  fern  zu  halten  und  so  den  armen,  siechen 
König  nach  ihrem  Gutdünken  zu  leiten;  die  Hauptschuld  mass 
man  der  Königinmutter  Agnes  zu  ^)  und  dem  Grafen  Joscellin  III., 
dem  Oheim  und  Seneschall  Balduins.  Endlich  gelang  es  jedoch 
einzelnen   rechtschaffenen   Männern   der   Umgebung    des   Königs, 


II,  553;  III,  356;  IV,  509);  vgl.  Ibn  el-Atir  648—649  (Hist.  atab.  331);  WT. 
XXII,  c.  8.  Izz  ed-din  Masud,  der  Sohn  Kutb  ed-dins  (des  Bruders  von  Malik 
Salih)  nahm  29.  Dec.  1181  Besitz  von  Haleb,  vertauschte  dies  aber  mit 
Sindschar,  das  Imad  ed-din  Zenki  ihm  abtrat;  dieser  kam  19.  Mai  1182  nach 
Halel»  (ßaha  ed-din  67—68).  Izz  ed-din  hatte  nach  Abulphar.  392  mit  dem 
Fürsten  Bohemund  von  Antiochien  einen  2jährigen  Frieden  geschlossen. 

»)  Abu  Schamah  214—215. 

'^)  Abu  Schamah  216 — 217,  wonach  dies  alles  vor  Saladins  Abreise 
(5.  Mai  1182)  geschah,  während  er  die  Nachricht  davon  erst  August  1182  vor 
Keirut  nach  Ibn  el-Atir  652  empling.  Nach  Al)ulphar.  393  wurden  2500  ge- 
langen, weil  der  Frieden  abgelaufen  wäre;  nach  WT.  XXII,  c.  14  scheiterte 
nur  Ein  Schill' mit  1500  Insassen,  worauf,  als  Balduin  die  Rückgabe  gefordert, 
Saladin  dem  allen  Vertrage  zuwiderlaufende  Bedingungen  gestellt  und  er- 
kläil  liabfMi  soll,  dass  er,  wenn  diese  nicbt  erfüllt  würden,  das  Schilf  mit  der 
Fracht  und  d<;n  Gefangenen  behalten  und  den  Frieden  kündigen  werde. 

"*)  Vielleicht  ist  in  diese  Zeit  die  Gesandtschaft  des  Kaisers  Friodricb  1. 
an  Saladin  zu  setzen;  leid(!r  wissen  wir  nur  aus  Saladins  Antwort  (RII.  No. 
598),  dass  die-^er  einen  (Genuesen  Alb<;ricus  nach  Kairo  sandle  und  Saladin 
ihn  mit  scünem  (Mg(;nen  GesandlcMi  Abu  Taliir  und  mündlichen  Aufl ragen  an 
Friedrich  schickte. 

*)  Fr  war  1180  zum  ()slerf(;s1e  in  Jerusnlem  (vgl.  oben  S.  388); 
'  ^)  WT.  XXII,    c.  9:    „nnilier    plane;  Deu    odibilis    cl   in    oxlor([uendo  im- 

poiluna." 
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(lessrii  l  iiliiliigkcil ,  die  Hcgicn'ungs.üeschiiric  /ii  Ix'sorgeii,  von 
WocIh;  /ii  Woche  deutlicher  ward.  (Hcseii  gegen  den  (iralcn 
IVeundhcher  zu  stimmen  und  mit  ihm  wieder  zu  versöhnen, 
so  dass  seinem  Erscheinen  im  k^uiigreich  kein  Hinderniss  mchi' 
in  i]vn  VV^(ig  gc^Uigt  wurch'.  Dass  ai)er  dei*  Ingrinmi  gegen  (he 
eri)ärndichen  Creaturen,  (k;ren  Spiclhall  (hir  ungUickHche  I\r)nig 
war,  in  der  JJrust  des  (traten  (huhn-ch  erstickt  worden  sei,  darf 
wohl  hezweit'elt  werden  ^). 

Am  5.  Mai  1182  verliess  Saladin  Ägypten-),  um  nie  mehr 
dahin  zurückzukehren;  er  erfidn*  unterwegs  in  Aila,  dass  die 
(Christen  hei  Kerak  sich  gesannnelt  hätten,  und  machte  üher  Hima. 
Schitai"  und  el-Kariatain  einen  mehrtägigen  Kinfail  in  die  lin- 
gegend  von  Kerak.  Auf  der  Strasse  dahin,  in  der  Richtung  nach 
el-Hisa  wollte  er  einen  Hinterhalt  legen  und  schickte  seinen  Bru- 
der Tadsch  el-muluk  Huri  rechts  vor,  traf  aher  nach  einigen 
Wochen  wieder  mit  ihm  zusammen^);  hier  hörte  er  von  dem 
Siege,  den  sein  Neffe  Ferrukschah  erfochten  hatte.  Dieser  halte 
nändich,  als  der  König  mit  einem  Heere  nach  Kerak  gezogen 
war,  um  Saladin  ahzufangen,  einen  Einfall  in  die  wehrlose  Um- 
gegend von  Tiberias  und  Accon  gemacht  (Anfang  Juni),  wie  Graf 
Raynnmd  von  Tripolis  vorausgesagt  hatte  *).  Ferrukschah  ver- 
wüstete die  Ländereien,  nahm  die  Ernte  und  viele  Gefangene-') 
ungestraft  mit  sich  fort;  besonders  schwer  hatte  der  Flecken 
Daburiah  am  Fusse  des  Thabor  zu  leiden,  dessen  Einwohner  l>ei 
dem  nächtlichen  (Jberfall  mit  Mühe  in  einen  festen  Thurm  sich  zu 
retten  suchten,  aber  nach  4stündiger  Unterminirung  desselben  sich 
ergeben   mussten  '•).   Auf  der  Rückkehr  legte  Ferrukschah   in  die 


*)  Er  erscheint  wieder  im  Heere  Balduins  vor  Kerak  (WT.  XXII.  (.  li| 
1111(1  als  Zeujfe  unter  Urkunden  Halduins  IV.  "Ih.  und  :27.  Aupust  {{&2  (IUI. 
c.lö.  r)i7). 

-)  Abu  Sclianiali  i217 ;  llui  el-Atir  051  [dvv  dm  11.  Mai  angicbl).  Saladins 
Meere  hallen  sich  viele  Tausende  von  Bauern  und  Kautleuten  anjjfeschlossen, 
die  wej^en  <Ier  in  Syrien  herrscheiulen  Theurun^^  vorhrr  nach  A^^vpltii  um- 
/.()p:en  waren  und  nun  zurückkehren  wollten ;  er  schickte  sie  mit  den  Kranken 
und  dem  (JepUck  voraus  nach  Damascus. 

^)  Ahu  Schaniah  ^17  (vgl.  Ihn  el-Atir  TmI)  ;  die  hier  genannten  Orlsnanieii 
können  wir  ge(»grai)hisch  nicht  tixiren:  sie  liegen  hei  el-Karjalain  (sör».  von 
Kerak).  Nach  WT.  XXII.  c.  ti  lagerte  Saladin  unget'ilhr  l(»  Meil.n  von  Mont- 
loyjil.    lialduiii  hei   Kerak  (Pclra  deserti),    i:KMeileii   von  Saladin. 

")  WT.  XXII.  c.  11;  Ihn  el-Alir  (mI  -  G.Vi.  WT.  neiud  als  l'iduer  der 
Slrrifschaaren  die  ümire  V(Ui  Damascus  (Ferrukschah).  Hosra.  Haalhck  und  llini>. 
)  Ihn  el-Alir  r>.5t— (UV2  gieht  keine  Zahl.  Ahn  Schamah  i>18:  HMK>  (;e- 
laiiucMr  und  t>0(MM)  SlOck  Vieh.  Merkwürdiger  Weise  lüsst  Haha  ed-din  CxS 
l'rnukschah  schon  Nt)v.  I)ec.  1  IM  sierhen  und  gieht  seinen  Tod  mit  als 
(irnnd  au  IVm  dni  Hinmarsch  Sahulins  in  Syrien:  nach  Ihn  Khallikan  I,  (il5 
-larh  1//  ed-din  rcrndischah  Fndc  ScidendxT  1 1S:2  (Ihn  el-Alir  r».V.M :  sein 
Nachfolger  aU  (iouvcnicur  von   Dauia-^cu^  winde  !-ichems    ed-din  Midianuncd. 

•)  WT.  XXII.  c.   W. 
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auf  dem  Hiiizuge  eroberte  Festung  Hobais  Dscheldek  ^)  einen  Be- 
obachtungsposten liinein  und  eroberte  schliesslich  noch  die  im 
Lande  Suwet  belegene  Höhlenfestung  ^),  welche  so  oft  von  Christen 
und  Muslimen  abwechselnd  erobert  und  verloren  worden  war.  Sie 
lag  dem  feindlichen  Gebiet  ganz  nahe  und  brachte  den  Christen 
den  Vortheil,  dass  die  Muslimen  der  Nachbarschaft,  um  unbe- 
helligt zu  bleiben,  sich  mit  ihnen  in  die  Abgaben  der  Gegend 
theilten;  Commandant  war  Fulco  von  Tiberias,  der  aber  schon 
nach  5  Tagen  den  Platz  räumte.  Die  einen  wussten  zu  berichten, 
dass  die  Besatzung  sich  habe  durch  Geld  erkaufen  lassen,  andere, 
die  Feinde  hätten  den  Kreidefels,  in  dem  die  Höhle  lag,  von  der 
Seite  her  durchbrochen,  das  unterste  Geschoss  und  von  hier  aus 
die  beiden  darüber  gelegenen  erobert,  aber  wie  später  festgestellt 
wurde,  traf  die  Schuld  Fulco  von  Tiberias  und  seine  feige,  aus 
Syrern  bestehende  Mannschaft,  welche  lediglich  aus  Furcht  den 
"wichtigen  Platz  übergeben  hatte.  Der  Verlust  derselben  schmerzte 
die  Christen  tief,  besonders  aber  den  Grafen  Raymund  von  Tri- 
polis, zu  dessen  Herrschaft  Tiberias  sie  gehörte. 

Aber  ebenso  nachlässig  operirte  das  Heer  der  Christen  in  der 
Gegend  von  Kerak.  Sie  Hessen  Saladin  ungehindert  bis  zu  dem 
( )rte  Gerba  ^)  vordringen,  w^o  er  mit  seinem  fast  verschmachteten 
Heere  reichlich  Wasser  fand,  ja  die  Gegend  von  Montroyal  unter 
ihren  Augen  verwüsten,  und  als  sie  hörten,  dass  Saladin  liei  Gerba 
stehe,  so  beschlossen  sie  zwar,  ihm  bei  Raselrasit^)  entgegen  zu 
treten  und  hier  das  Wasser  ihm  abzuschneiden,  aber  der  Plan 
wurde  wieder  nicht  ausgeführt,  und  Saladin  gelangte  ohne  Schwie- 
rigkeit dorthin,  schliesshch  sogar  nach  Damascus  '•),  während  die 
(Christen  auch  abzogen  und  bei  Saffuria  mit  dem  heiligen  Kreuze, 
dem  Patriarchen  und  allen  weltlichen  und  geistlichen  Herren 
Stellung  nahmen  ^'),  um  dem  bevorstehenden  Einlalle  zu  begegnen. 
Hier  blieben  sie  eine  Zeit  lang  stehen,  rückten  dann  nach  Tiberias 
vor  und  zogen  die  von  Safed  und  Belvoir  (Kaukab)  erwarteten 
Hüifstruppen  an  sich;  zum  Unglück  für  sie  war  damals  Graf  Ray - 
niund  von  Tripolis,  auf  dessen  Ortskenntniss  und  Kriegserfahrung 
sie;  am  meisten  bauen  konnten,  vom  Fieber  erfasst^). 

Saladin  rückte  über  Ras  el-Ain    und  Uchuana  (12.  Juli   1182) 


•)  Vgl.  ol)on  S.  94.     Alm  Scliamjili  i21S;   IImi  cl-Atir  052. 

■')  Vgl.  oben  S.  240  1'.     Nur  WT.  XXII,  c.  IT)  giol»!  dii-sc  Naciiriciil. 

'')   VVT.  XXII,  (;.  15;  (ii<Mha  uihI  Ras<*lrasil.  krumm  wir  iiiclil  uNinlili/ircii. 

')  WT.  XXII,  c.  ir,. 

■'')   Nach   Ihn    <;I-Alir  (mI    11.  .luiii ,    nach    H.ih.i    cd-diii  (>S:    Ihn    Kh.illikaii 

Iill.  :i.V.)  und   Ahn   Sc,h:ini:ili  :{|S  am  ±2.  .Inni    \\S± 
'■)  WT.  XXII,  c.  ir>. 
I "" " 
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voi'),  uälireiid  sein  SvAXv  Ferrnkscliah  Beisan  einscliloss,  al)er 
wegen  des  unerwartet  kräftigen  Widerstandes  die  Berennnng  der 
Festung  bald  aufgab,  um  sich  nach  Belvoir  ^)  zu  wenden ;  er  be- 
werkstelhgte  auch  nach  furchtbaren  Verheerungen  der  ganzen 
von  ihm  durchzogcMien  Landschaft  seine  Vereinigung  mit  Salaihn, 
willirend  einzelne  Schaaren  der  ihm  folgenden  Araber  Üschinnin 
luid  Leddschun  heimsuchten,  ja  bis  in  die  Nähe  von  Accon  Tod 
imd  Verwüstung  trugen  ^).  Die  Christen  hatten  nicht  weit  von 
Kaukab  bei  dem  Johannitercastell  Forbelet*)  Stellung  genommen 
und  besassen  ausser  dem  Fussvolk  nur  700  Bitter,  während  die 
unter  Saladin  und  Ferrukschah  vereinigten  Muslimen  auf  20000 
Mann  Beiter  geschätzt  wurden  •»).  Saladin  wollte  die  Christen  um- 
zingeln und  liess  seine  beiden  Flügel,  den  linken  unter  Ferruk- 
schah, den  rechten  unter  Taki  ed-din  Omar,  einschwenken,  aber 
die  Christen  grillen,  obschon  viele  Bitter,  deren  Namen  Wilhelm 
von  Tyrus  <')  kannte,  aber  aus  Schonung  verschweigt,  sich  durch 
eilige  Flucht  nach  l'orbelet  dem  Kampfe  entzogen  '),  so  energisch 
an,  und  Balduin  von  Bamlah  mit  seinem  Bruder  Balian,  Hugo 
von  Tiberias,  der  die  Bitterscliait  dieser  Stadt  führte,  thaten  solche 
Wunder  an  Tapferkeit,  dass  die  Feinde  unter  grossen  Verlusten 
sich  zurückziehen  nmssten  ^),  doch  erlagen  auf  beiden  Seiten  der 
furchtbaien  Hitze  mehr,  als  dem  Schwerte.  So  starb  hier  Bal- 
duin, der  Chorherr  des  heil.  Grabes  und  Träger  des  heil.  Kreuzes, 

')  Rjiselinc  und  Cavam  bei  WT.  XXII,  c.  16  genannt.  Abu  Scbaniab  210 
gio])t  als  Tag-  des  Aufbruchs  7.  Rabi  I  (11.  Juli)  an,  nennt  ihn  aber  einen 
Montag  (12.  Juli),  während  es  ein  Sonntag  war;  die  Einsehliessung  von  Heisan 
erfolgte  Mittwoch  den  14.  Juli. 

-)  WT.  XXII,  c.  10.  wonach  es  auch  „castellum  novuin"  liiess;  vgl.  oben 
S.  38:i,  Note  5. 

^)  Ihn  el-Atir  652. 

*)  WT.  XXII,  c.  16;  Ernoul  61;  bei  Ihn  el-Atir  6.">8  und  Abu  Schaniah 
221  Afar  bela  genannt ;  es  ist  /wischen  Tiberias  und  Beisan  zu  suchen,  aber 
auf  keiner  der  besten  Karten  eingetragen  (Z1)1*V.  X.  20:{). 

^)  WT.  XXII,  c.   16. 

")  WT.  XXII,  c.  U\.  der  die  Schlacht  einen  Sieg  der  Christen  nennt, 
wjlhrend  sie  nach  Ihn  el-Atir  {\'}'\  und  Abu  Schaniah  (der  bald  Kaukab,  bald 
Afar  bela  als  Kanipfort  nenid )  218,  220-221  eine  Niederlage  war.  Nacii 
rrnoul  (W  wilre  das  (ianze  wegen  der  furchtbaren  Hitze  inn*  ein  (lepläukel 
um  (b'ii  liesitz  der  (Juelle  gewesen,  das  einen  ganzen  Tag  dauerte  und  mit 
dem   Rückzüge  Saladins  endigte. 

^)  Von  dieser  Flucht  der  Ritter  (am  Mitlag)  weiss  auch  Abu  .Schamah 
220— 221  und  Ihn  el-Atir  (mJJ.  und  sie  wird  wt»hl  der  (Jrund  gewesen  sein,  warum 
das  ganze  TrelTen  ein  Sieg  der  Muslimen  v«»n  ihnen  genannt  wird:  ersterer 
giebt  als  Tag  des  Kampfes  Dienstag  den  10.  Rabi  I  (2*1.  Juli)  an,  aber  der 
2*i.  Juli  war  ein  Freitag  (der  Dienstag  vorher  war  der  20,  nachher  der 
27.  Juli). 

**)  WT.  XXII,  c.  H)  schiltzt  ilen  Verlust  der  Ritter  sehr  gering,  des 
Fussvolkes  bedeutend,  noch  bedeutender  d«'n  der  Fein<le  (c.  t0(M>  Mann), 
uebhe  aber,  um  ihn  zu   verberuen,    Titdle   und   Verwundete  milnalnnen. 
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nachträglich  am  Hitzschlag  auf  dem  Thabor,  während  sein  Be- 
gleiter, der  Chorherr  Gottfried  von  Villeneuve,  der  sich  in  thö- 
richter  Kampfeslust  mit  in  das  Getümmel  gestürzt  hatte,  durch 
einen  Pfeilschuss  fiel  ^). 

Während  die  Christen  nach  Saffuria  zurückgingen,  überschritt 
Saladin  den  Jordan,  um  Haleb  einzuschliessen  ^),  aber  da  er  hörte, 
dass  die  Mosulitaner-^)  mit  den  Christen  ein  Bündniss  abgeschlossen 
hatten,  so  suchte  er  diese  zunächst  durch  einen  Einfall  in  die 
Umgegend  von  Beirut  zu  schrecken,  zu  dessen  Einschliessung  er 
durch  die  Taubenpost  eine  ägyptische  Flotte  von  30  Schnabel- 
schifFen  herbeirief.  Diese  erschien  auch  (Anfang  August  1182)  und 
zugleich  von  der  Landseite  Saladin  mit  einem  Heere,  während 
im  Süden  des  Königreichs  Saladins  Bruder  Malik  el-Adil  bei 
Darum  einfiel,  die  Christen  dort  besiegte,  welche  26  Turkopulen 
verloren,  auch  die  umliegenden  Dörfer  ausplünderte  und  ein- 
äscherte *). 

In  Folge  dessen  brachen  die  Christen  von  Saffuria  nach  Tyrus 
auf,  sammelten  nach  7  Tagen  aus  den  christlichen  Hafenstädten 
33  Schiffe  und  zogen  nun  zu  Wasser  und  zu  Lande  der  Stadt  zu 
Hülfe,  die  sich  gegen  die  3tägige  von  der  Land-  und  Seeseite 
unternommene  Bestürmung  unter  der  Führung  des  Bischofs  Odo 
sehr  tapfer  wehrte  ^).  Saladin,  welcher  von  einem  Hügel  aus  die 
Belagerungsarbeiten  leitete,  ermuthigte  durch  Zuspruch  und  Ver- 
sprechungen unaufhörlich  die  Seinen,  ward  aber  hier  durch  einen 
Pfeil  im  Gesicht  verwundet  und  sah  auch  bald  ein,  dass  er  ohne 
Maschinen  nichts  ausrichten  könne,  daher  liess  er  nach  3  Tagen 
Nachts  die  Flotte  absegeln ,  w  ährend  er  selbst  die  Belagerungs- 
linie zurückzog,  die  Thürme  der  Umgegend  niederzureissen, 
die  Wein-  und  Obst-Gärten  durch  Beil  und  Feuer  zu  zerstören 
befahl.     Um  den  Anmarsch  des  Entsatzheeres  zu  hindern,  liess  er 


«)  WT.  XXII,  c.  16. 

2)  Abu  Scliainah  222. 

^)  Aus  el-Hini  am  Kuplirat  (Nov.  11.S2?)  schrieb  Saladin  an  den  Chalifen, 
tlic  Mosiilitaner  halten  auf  11  Jahre  ein  liündniss  abgesclilossen ,  worin  sie 
sich  verpllichleten,  jührlich  lOOOO  (ioidslückc  den  (Christen  /u  zahlen,  ilinen 
«len  Besitz  der  Festungen  lianias,  Schakif  Arnun  oder  Bellort  (von  dem  wir  nicht 
wissen,  wami  (*s  die  Ciu'isten  v(;rlor('ii  hatten)  und  Hol)ais  Dscheldeiv  zu 
verschallen,  alle  christliclMüi  Gel'angen(!n  iu  ihren  Sl;Ult(Mi  und  den  noch  zu 
erobernden  herauszugeben.  Zum  Schluss  spricht  Saladin  noch  seine  Veracii- 
iiuig  (iber  die  (^hrist(;n  ans,  die  ihm  ni(dd  zutrauten,  cinj'U  Krii'g  mit  2  Tron- 
l<'M,  gegen  sie  und  die  Mosidilan<;r,  zu  Tühren  (Abu  ScIiauiMh  22')  22()) ;  auch 
VVT.  XXII,  c.  20  sieht  in  dem  F«ddzuge  gegen  Mosul  (Mue  V'craclilung  der 
christlichen  Macht. 

^       *)  WT.  XXII,  c.   17:  Abu  Schamah  222;   Ihn  el-Alir  r,:>2. 
.         •')  VVT.  XXII,  c.   IS,    w«ui;icli    .Mich    ein    SturmangrilT   mit    Lcitrm    dui«h 
'Inen  seiner   liniirc  ((iliociiin)   \  «'r;^cl»li<li    vcr^iiclil    wurde. 


—      iOO 


ni(*lir(M'('  Kngpässc  niil"  (\('V  Strasse  zwischen  IJrii'ut  (iiid  Sidoii 
stink  hest^tzeii  und  dnrcli  bis  an  das  Meer  liinal»  gelTilnic^  Maueiii 
absperren.  Aber  noch  elie  dies  erschien,  gal)  Saladin  die  Bela- 
^ernng  anf,  da,  wie  erzäldt  wird,  ein  Bote  ihm  in  die  llänih^  liel. 
welclier  den  bedriinuten  Kinwoluiein  Beiruts  die  Xacliriclit  von 
d(Mn  i)aldigen  Eintreffen  eines  Kntsatzheeres  iiberbringen  sollte  nml 
dies  anch  noch  niüntllich  bestätigte.  In  Folge  dessen  zog  Saladin 
ab,  und  das  Entsatzheer  wie  die  Flotte  kehrte  um,  um  über  Tvrus 
nach  Salinria  zu  marschiren  und  dort  wieder  Stellung  zu  nehmen  *). 

Wählend  nun  Saladin  nach  den  Euphiatländern  zog  und  sie 
fast  völlig  den  Nachkommen  Nur  ed-dins  entriss,  unternahmen 
die  (ihristen  einen  Einfall  in  die  Trachonitis,  kamen  unter  grossen 
Verwüstungen  bis  Zora,  fanden  aber  wenig  Beute,  da  die  Ein- 
wohner sich  mit  ihren  Familien  und  Heerden  längst  in  Sicherheit 
gebracht  hatten,  und  litten  sehr  schwer  durch  Noth  an  Wasser, 
das  hier  nur  in  Cisternen  aufgefangen  wurde,  die  aber  entweder 
abgelassen,  oder  völlig  verunreinigt  waren.  Die  schwachen  l)a- 
mascener  Truppen  folgten  den  Christen  auf  dem  Fusse  und  such- 
ten ihrem  Nachtrabe  Schaden  zuzufügen,  aber  ohne  grossen  Er- 
folg ^).  Auf  dem  Rückwege  von  Bosra  kamen  die  Christen  auch 
zu  der  berühmten  Höhlenfestung,  welche  kurz  vorher  verloren 
gegangen  war  und  von  imgefähr  70  wohl  ausgerüsteten,  tapferen 
Männern  vertheidigt  wurde.  Man  ging  in  der  Weise  gegen  sie 
vor,  dass  man  von  oben  Steinbrecher  mit  Handlangern  unter  dem 
Schutze  einer  Bedeckungsmannschaft  Tag  und  Nacht  arbeiten  Hess: 
das  lose  Material,  welches  aus  mit  Kieseladern  durchsetzter  Kreide 
bestand,  ward  in's  Thal  geworfen,  welches  die  Christen  sorgfältig 
bewachten.  Nach  ungefähr  3wöchentlicher  Einschliessung  capi- 
lulirte  die  Besatzung  unter  Vermittlung  des  (trafen  Raymund  gegen 
IVeien  Abzug  mit  Wallen  und  (Ji^ralhen  nach  Bosra.  worauf  die 
Christen  die  Höhle  mit  Lebensmitteln,  Wallen  und  einer  hinreichen- 
der Mannschaft  ausrüsteten  und  dann  wieder  abzogen  (Oct.  118:2)  •*). 

Schon  im  üecember  sanunelte  sich  das  Heer  der  Christen  bei 
Caesarea  von  Neuem,  und  man  beschloss,  zunilchst  einen  geheimen 
litägigen  Streifzug  unter  Leitung  des  (irafen  Raymund  von  Ti- 
bcrias  aus  unternehmen  zu  lassen,  der  auch  bis  gegen  Bosra  vor- 
drang und  mit  reicher  Beute  wieder  zuriickkehrte.  Nun  zog  das 
ganzem  Heer  der  Christen,  darunter  der  König  mit  dem  hl.  Kreuze, 
von  Tiberias  über  Cast(*lletum  ')  und  die  .lakobsfurt,  liel  in  da> 
ncirdliche  Damascener  (iebiet  ein,  zeistörte  Beit-dschenn  und  die 
Dörler  um  Dareja,    deren  Einwohner  sich  nach    dem  Libanon  ge- 

'I  WT.  XXII,  c.  li). 

•)  WT.  XXII,  c.  i>(). 

•'»)  WT.  XXII,  c.  t>l  ;  vul.  ol.ni  S.  :{t»7. 

*)  WT.  XXII.  c.  ±2  (v.u'l.   Ihn  rl-Alir  iu>'\:  vul.  oIm-ii  S.  :W1  So\r  H). 
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tlüchtet  hatten  und,  l^am,  wenn  aucli  türtwährend  von  Reiter- 
schaaren  umschwärmt,  welche  Marodeuren  und  zerstreut  mar- 
schirenden  Christen  einigen  Schaden  thaten,  bis  an  die  Obstgärten 
von  Damascus;  da  diese  gut  besetzt  waren  und  ihre  Eroberung 
sehr  schwierig  gewesen  wäre,  so  kehrten  die  Christen  hier  um 
und  zogen,  ihren  Weg  mit  neuen  Verwüstungen  bezeichnend,  in 
das  Königreich  wieder  zurück;  König  Balduin  feierte  das  Weih- 
nachtsfest beim  Erzbischof  Wilhelm  in  Tyrus  ^). 

Während  dieser  Kämpfe  an  der  Nordgrenze  des  Königreichs 
hatte  Raynald  von  Kerak  ein  kühnes  Unternehmen  in's  Werk  ge- 
setzt-). Er  Hess  nämlich  Schiffe  bauen,  die  einzelnen  Theile  zer- 
legt nach  dem  rothen  Meere  transportiren ,  sie  hier  zusammen- 
setzen und  das  kleine  Geschwader  in  2  Abtheilungen  vorgehen; 
die  eine  (2  Schiffe)  legte  sich  vor  Aila^)  und  schnitt  den  Ein- 
wohnern den  Weg  zum  Meere  ab,  während  die  andere  die  Küste 
des  rothen  Meeres  plünderte,  bis  Aidab,  Rabig  *)  und  Haura  kam, 
Kauffahrer  und  Pilgerschiffe  caperte,  die  Bemannung  tödtete.  Auf 
die  Nachricht  hiervon  rüstete  Malik  el-Adil,  der  Bruder  und  Statt- 
halter Saladins  in  Ägypten,  eine  Flotte  aus,  die  unter  Hussam  ed- 
din Lulu  ■')  zunächst  bei  Aila  ein  christliches  Schiff  caperte,  dann 
bei  Aidab  landete  und  mit  Hülfe  der  Beduinen  in  fünftägiger  Ver- 
folgung die  landeinwärts  geflohenen  Christen  f')  gefangen  nahm, 
die  theils  in  Mina  bei  Mekka,  wo  man  die  Opferthiere  zu  schlach- 
ten pflegte^),  theils  in  Kairo  und  Alexandrien*^)  hingerichtet  wurden. 


«)  WT.  XXII,  c.  22. 

2)  Hanptquellen  sind  Abu  Scharaah  230—235;  Ihn  el-Atir  658—659  (Re- 
iiaudol  543) ;  kurze  Erwähnung  findet  sich  auch  bei  Abulphar.  393  und  Ernoul 
69 — 70,  wonach  Raynald  im  Ganzen  nur  5  Schiffe  ausfahren  Hess,  während 
Ihn  Dschubair  in  Görgens,  Arab.  Quellenbeitr.  I,  45  c.  16  angiebt. 

3)  In  einer  Depesche  (1175)  rühmt  Saladin  sich,  Aila  den  Christen  ent- 
rissen und  den  Mekkapilgern  wieder  den  Weg  frei  gemacht  zu  haben  (Abu 
Schamah  175),  aber  von  einer  Eroberung  Ailas  durch  die  Christen  vorher 
haben  wir  nur  unzureichende  Kunde;  vgl.  oben  S.  350. 

*)  Abu  Schamah  232;  Ihn  el-Atir  659.  R.  liegt  an  der  Pilgerstrasse  zwi- 
schen el-Bezwa  und  el-Dschufa.  Dass  die  Christen  Mekka  hätten  zerstören 
wollen  und  von  Medina  kaum  eine  Tagreise  entfernt  waren,  sagt  Ii)n  el-Alir 
(;."iS     (•,,',<)  und  Ihn  Dschubair  46. 

')  Nach  Abu  Schamah  230   in  der  Zeit  vom  23.  Jan.  bis  26.  Febr.  11S3. 

«)  Abu  Schamah  235:  170. 

')  Abu  Schamah  235;  vgl.   Wüstcnfeld,  Chron.  von   Mekka  iV,  339. 

")  Hier  sah  sie  Ihn  Dschid)air  45  (2().  April  Ins  2(>.  Mai  11S3)  im  'l'riumph 
awfgeriihrl   werden. 
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Da  die  siegreiclieii  Fortschritte  Saladins  die  Cliristen  um  den 
Bestand  des  Königreichs  immer  besorgter  machten,  so  wurde  im 
Februar  118)^  zu  Jerusalem  eine  Reichsversaminlung  abgeha]t<Mi. 
aut"  der  man  berieth,  wie  man  der  wachsenden  Gefahr  begegnen 
könne,  und  dann  beschloss,  eine  ausserordenthche  Steuer  zu  er- 
heben, da  der  König  und  die  Fürsten  so  verarmt  waren,  dass  sie 
zur  Erlialtung  und  Vermehrung  der  Streitkräfte  nichts  mehr  auf- 
wenden konnten.  Denmach  sollte  Jeder  ohne  Unterschied  des 
(Ilaubens,  Geschlechts  und  Alters,  Weltliche  und  Geistliche,  Herren 
und  Lehnsleute  von  je  100  Goldstücken  haaren  oder  ausgeliehenen 
(ieldes  i  l^rocent  zahlen,  hingegen  "2  von  den  jährlichen  Ein- 
künften, ein  halb  oder  ein  Viertel  Procent  bei  geringerem  Besitz 
oder  Finkonunen  als  Herdsteuer.  Diejenigen,  welche  DtUfer 
hatten,  nnissten  noch  von  jeder  F'euerstelle  1  Goldstück  zahlen, 
durften  aber  die  auf  diese  Weise  zusamnuMikonnnende  Summe 
von  den  Herdbesitzern  im  Verhältniss  zu  deren  Vermögen  ganz 
oder  zum  Theil  zurück veilangen.  In  jeder  Stadt  wurde  aus 
4  zuverlässigen  Männern  eine  pjnschätzungsconnuission  gebildet, 
die  ihr  eigenes  Vermögen  und  das  der  Bürger  nach  bestem  Wissen 
geheim  einschätzen  und  nach  diesem  Satze  die  Steuer  zu  erheben 
hatte,  aber  es  stand  dem  Fingeschätzlen  frei,  über  einen  zu  hohen 
Ansatz  sich  zu  beschweren,  doch  musst(^  er  dann  unter  eidlicher 
Versicherung  das  wahre  Finkommen  ang(4)en,  welches  er  zu  ver- 
steuern habe.  Zwei  Hau|)tkass('n  wurden  für  die  Städte  und 
Dörfer,  die  ncu'dlich  und  südlich  von  Ghaifa  lagen,  eingerichtet  in 
Accon  imd  .lerusalem,  wozu  in  Accon  der  Frzbischof  von  Tvrus, 
dei"  Seneschall  Joscellin  und  die  für  diese  Stadt  eingesetzten 
\  Steu(M(Mheber,  in  JcMMisalem  i\vv  Fali'iai-ch,  der  Prior  des  hei- 
ligen Grab(^s.  drr  Ga.sl('lhm   und   die  dortigen  \  SfiMiriMMhcbcc  di<' 
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Schlüssel  haben  sollten,  so  dass  also  jede  Kasse  immer  nur  durch 
die  Mitwirkung  jedes  Einzelnen  der  genannten  Commission  geöffnet 
werden  konnte,  doch  sollte  der  Patriarch  für  den  Fall  seiner  Be- 
hinderung das  Recht  haben,  sich  vertreten  zu  lassen.  Endlich 
ward  noch  ausdrücklich  erklärt,  dass  diese  ausserordentliche  Steuer 
lediglich  zur  Vermehrung  der  Streitkräfte  und  nur  einmal  erhoben, 
dafür  aber  jede  der  sonst  üblichen  Taillen  in  Wegfall  kommen 
sollte  1). 

Im  Anfang  Mai 2)  1183  gelang  der  ägyptischen  Flotte  der  Überfall 
einiger  christlichen  Schilfe,  welche  mit  Bauholz  und  vielen  Werk- 
leuten nach  Accon  unter  Segel  waren;  375  Mann  mit  reicher 
Beute  wurden  nach  Damiette  gebracht.  Ebenso  wurden  die  Christen, 
welche  von  Darum  aus  die  ägyptische  Grenze  überschritten  und 
bei  der  Quelle  el-Usaila  Stellung  genommen  hatten,  von  den  Mus- 
limen geschlagen,  so  dass  nur  wenige  entkamen^).  Zugleich  er- 
schien Saladin,  der  seinen  Eroberungszug  in  die  Euphratländer 
glücklich  vollendet  hatte,  vor  Haleb  und  gewann  es  (11.  Juni) 
durch  Unterhandlung  mit  Imad  ed-din  Zenki  ihn  Maudud  *),  ebenso 
bald  darauf  Harem,  dessen  Gouverneur  Sarchok  mit  den  Christen 
in  Unterhandlung  gestanden  und  vorher  Saladins  reiche  Entschä- 
digungen ausgeschlagen  hatte,  nun  aber  durch  die  eigene  Garnison 
zur  Übergabe  gezwungen  ward  (23.  Juni  1183)^).  Saladin  kam 
selbst  dahin,  kehrte  aber  schon  am  26.  Juni  nach  Haleb  wieder 
zurück. 

In  Folge  dieser  neuen  Machterweiterung  Saladins  eilten  der 
Fürst  Bohemund  III.  von  Antiochien  und  der  Graf  Raymund  III. 
von  Tripolis  erschreckt  nach  Accon  und  baten  um  Hülfe,  weil  sie 
eine  neue  Belagerung  Beiruts  fürchteten,  erhielten  auch  300  Ritter, 
aber  da  diese  nicht  dauernd  im  Fürstenthume  zurückbleiben  konn- 
ten, so  beeilte  sich  Bohemund,  mit  Saladin  Frieden  zu  schliessen^); 
er  soll  auch  gegen  eine  Geldentschädigung  Tarsus  an  den  arme- 
nischen Fürsten  Rupen  abgetreten  haben,  das  er  einst  von  den 
(kriechen  erhalten  hatte,  dieser  aber  als  der  mächtigste  Herr  des 
Landes  besser   schützen   könne  ^).    Bald   darauf  zog   er  mit  dem 


»)  WT.  XXII,  c.  23;  vgl.  RH.  No.  622. 

''}  Abu  Schamah  225  (ed.  Görgens  4(5,  Note  1),  240  (10.— 19.  Mai  \\m); 
11)11  ol-Alir  060  meldet  diesen  Seesieg  zum  5.  Mai  1183,  wodurch  c.  300  Christen 
},M',iangen  wurden. 

»)  Abu  Schamah  2.39—240  (ed.  Görgens  I,  46,  r>l). 

*)  Haha  ed-din  72;  nach  Ihn  el-Atir  661— 662 :  12.  Juni;  nach  WT.  XXII, 
c.  24 :  5.  Juni. 

*)  Abu  Schamah  235—238  (dort  verschiedene  Berichte);  Ihn  el-Atir  662; 
Uaha  <d-(liii  7.3. 
1^  •)   WT.  XXII,  c.  24;  Mich.  Syr.  303;  Abu  Schamah  2.30. 

IV  ')  WT.  XXII,  c.  24;  Mich.  Syr.  303— 304  (Abiil|.har.  405:  c.  11S6)  er/ühll 

hinprcgcn ,    dass  damals  hohcnnuid    iiiil    Saladin    KrifMhMi    schloss  und    {{iipcn 
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Grafen  Kayinimd  und  den  iihrigoii  Grossen  nach  S;dVnria  '),  wo 
(las  Heer  der  (Christen  wie  sonst,  auch  diesmal  sich  sammelte, 
um  niclit  durcli  einen  phUzlichen  Einfall  Saladins  überrascht  zu 
werden.  Auch  der  König  (erschien,  erkrankte  aber  bald  am  Fieber 
und  musste  nach  Nazaielh  gebracht  werden:  Küsse  und  Hände 
konnte  er  hingst  schon  nicht  nuilir  gebrauchen,  nun  verdunkelhn 
sich  seine  Augen,  aber  sein  Geist  blieb  rege,  sein  Muth  tapfer, 
und  jede  Zunnithung,  die  Kronen  niederzulegen  und  ein  luhiges 
Leben  zu  ptlegen,  w^ies  er  ab.  Doch  beiief  er  die  Fürsten  um 
sich  und  übergab  in  (iegenwart  seiner  Mutter  und  des  Patriarchen 
dem  Genudd  seiner  Schwester  (iuido  von  Lusignan  die  Regierung, 
indem  er  sich  die  Krone  vorbehielt  und  ein  jährliches  Eink(jnunen 
von  U)()00  Goldstücken  ausbedang  ").  (iuido  soll  dem  König  haben 
schwören  müssen,  bei  dessen  Lebzeiten  weder  nach  der  Krone 
zu  trachten,  noch  dessen  Kinkiudten  etwas  zu  entziehen,  weil  (iuido, 
wie  man  erzählte,  damit  die  Fürsten  sein  Streben  nach  der  Krone 
begünstigten,  vielen  von  ihnen  bedeutende  Theile  des  König- 
rtMchs  versprochen  haben  soll.  Jedenfalls  aber  waren  alle  ver- 
ständigen und  nicht  durch  [Privatinteressen  verblendeten  Männ(M- 
darin  einig,  dass  diese  Bestimnumg  des  Königs  ein  Unglück  für  d«is 
Land  war,  weil  Guido  gar  nicht  die  Kraft  und  die  Kenntnisse 
l)esajis,  welche  zu  der  Führung  eines  so  schweren  und  verantwort- 
lichen Amtes  gehörten-^). 

Saladin  hatte  inzwischen  Haleb  verlassen  (14.  August),  um 
nach  Damascus  und  Hamah  zu  gehen,  kehrte  dann  wieder  nach 
Damascus  zurück  (^24.  August)  und  rückte  mit  seinem  Heere  von 
der  „Holzbrücke"  ab,  dann  (28.  September)  über  Fawar  und  el- 
Kussair  •)  vor,    überschritt  (:29.  September)    hier   den  Jordan    und 


üiifaii^cii  iialiiu  (1185)  und  erst  srt'jren  AiislicIVnmjr  von  Thil  (oder  Mainislral 
und  Adana  frei  licss.  Der  spiUc  Tsclianiilsi-h  (Mich.  Syr.  'Mi.  NoU')  t'iv.aidt. 
iiiipcn  iial)«  nach  Manuels  Tixlc  <his  (k'n  Griechen  jfehöritre  Maniisira  und 
Tarsus  sowie  seinen  Onkel  llethuni  von  Lampion,  der  den  (kriechen  Iren 
itliel).  aniieiirifVen.  so  dass  dieser  bei  Hoheinund  Hülfe  t;esuciit  lilüle;  lel/.lerer 
iialu'  liupeu  als  (Jast  eingeladen  und  uefantren  uMMioinnien.  Nun  lullte  sich 
Hupens  IJruder  Leo  gegen  llethuni  gewandt,  ihn  zur  Ergehung  und  zum  Ver- 
sprechen ge/wungen.  die  Freilassung  Hupens  zu  bewirken,  die  auch  erfolgl 
sei  gegen  Zahlung  eines  grossen  Lösegeldes.  Hupins  Tochter  Alic«'  ward 
na«  li  dessen  Tode  Gemahlin  dv>  illteren  Sohnes  Hohemunds  111.  (HaNunintl). 
der  Aidiochien  erben  sollte,  aus  welcher  Lhe  Raynunid  nui)ini  enls|»r(»ss 
((ihron.  riniee  ^i\'-2;  (Ihron.  de  la  pet.  Aiinenie  Crj!»  (»JS ;  vgl.  bestuiders  Alis- 
han-Hayan,  Leon  le  magnirnpie,  \%'nise-St.  Lazar*-   18SS,  (>1  — r>:j). 

'I  \\\\  XXll,  c.  :2k  Nach  llruoiil  OS  warm  die  (Christen  in  ."-^alliiiia  im 
Ganzen  •(  Monate. 

••)  WT.  XXII,  c.  !2:». 

•>)  WT.  XXIl.  c.  ^25. 

*)  Haha  cd-diu  l'-\—l\  (vgl.  Ihn  el-Alir  r.ti:;) ;  nach  W  T.  XXll.  c.  2i\  über- 
schritt  rv  den  .hudan   bei   „Cavam"  (vgl.  oben  S.   ^UKS,  Noie   t);  ein  el-Kussair 
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Nvaii(Ui3  sich  gegen  Beisan,  dessen  Einwohner  wegen  der  schwachen 
ßetestignngswerke  nach  Tiberias  geflüchtet  waren,  so  dass  die 
Stadt  ohne  Mühe  ausgeplündert  werden  konnte.  Während  Sa- 
ladhi  selbst  nach  Ain  dchaludi)  ging,  schickte  er  ein  Corps  unter 
Izz  ed-din  Dschurdik  und  Dschawali,  einem  alten  Mamluken  Schir- 
kuhs,  aus,  um  die  Stellung  der  Christen  auszukundschaften ;  ihnen 
gelang  es  bald,  eine  Abtheilung  der  Christen,  welche  von  Kerak 
und  Schaubek  im  Anmärsche  war,  um  zum  Heere  zu  stossen,  völlig 
zu  zersprengen  und  100  Gefangene  zu  machen,  während  sie  selbst 
nur  Einen  Mann  Behram  esch-Schausch  verloren  haben  sollen  ^). 
Die  Muslimen  breiteten  sich  ungehindert  über  die  ganze  Gegend 
aus,  zerstörten  Klein  Gerin  ^),  dessen  Einwohner  sich  rechtzeitig 
gerettet  hatten,  brachen  in  Forbelet  ein,  erstiegen  den  Thabor, 
wo  sie  im  griechischen  S.  Eliaskloster  fürchterlich  hausten  und 
auch  das  grössere  Kloster  zu  erbrechen  suchten,  wurden  aber 
von  den  tapferen  Mönchen  zurückgeschlagen,  während  andere 
Schaaren  Nazareth  bedrohten,  so  dass  die  zurückgebliebenen  Greise, 
Weiber,  Kinder  und  Kranke  in  die  grosse  Kirche  sich  flüchteten, 
wo  viele  durch  das  Gedränge  umkamen^).  In  Folge  dieser  Ver- 
wüstungen verliessen  die  Christen  ihre  Stellung  bei  Saffuria  und 
higerten  bei  el-Fula  (30.  Sept.)'^);  am  folgenden  Tage  (1.  Oct.)  hess 
der  Patriarch  die  Christen  beichten  und  communiciren ,  worauf 
sie  nach  der  Tubaniaquelle  vorrückten  und  die  Feinde  zu  Gesicht 
bekamen  ^).  Fünfhundert  Muslimen  von  der  Vorhut  Saladins  be- 
gannen den  Kampf')  und  zersprengten  die  Schaar  des  Connetable 
Amalrich  von  Lusignan  völhg,  aber  Balduin  von  Ramiah  und  sein 
Bruder  Balian  von  Ibelin  eilten  herbei  und  schlugen  die  Feinde 
in  die  Flucht,  worauf  ihr  ganzes  Heer  sich  zurückzog  und  die 
Christen  bei  der  Quelle  Tubania  sich  lagerten,  wo  sie  bis  zum  8.  Oct. 
blieben "^j,  aber  bald  Mangel  litten,  da  das  Heer  auf  nicht  länger  als 
2 — 3  Tage  verproviantirt  war,  und  aus  Furcht  vor  den  überall 
umlierschweifenden  Feinden  keine  Zuzüge  sich  heranwagten;   am 


liegt  (lirect  ö.  von  Kaukah  el-havva  über  dem  Jordan,  an  der  nördliclien  Seite 
<l<'s  unteren  Wadi  el-Arab.  Oder  ist  es  das  oben  S.  400  genannte  „Cast(;lletnin"  ? 

')  ßaha  ed-din  74;  bei  WT.  XXII,  c.  2ö:  „fons  Tubaniae".  Ain  dschalud 
ist  nictit  identisch  mit  Ain  tubaun,  doch  liegen  sie  niciit  weit  auseinander 
(ZDPV.  X,  2.'{4). 

")  Haha  ed-din  74,  wonach  Saladin  die  Nachricht  von  di(!sein  Siege  iini 
•iO.  Sei)tend)er  Abends  empfing. 

')  WT.  XXII,  c.  2();  Haha  ed-din  7(>,  der  ausser  KUmh  (ierin  (Zerain) 
iiocli  Afar  bela  als  /.erst/irt  erwllbnl   (Abu  ScIianiaJi  ed.  (iörgeiis   I,  52). 

*)  WT.  XXII,  c.  26. 

•')  Ernoul  OS,  d(!r  richtig  Freitag  (den  :{0.  Scpl.)  angicbl  ;  liaha  ed-din  7r), 
wonacli  Saladin   von  diesem   Vormärsche  am    1.  Oclober   hörte. 

1")  Ernoul  09. 
')  Haha   ed-din  75. 
^)  Krnoid  00;  vgl.  WT.  XXil,  c.  20;   Mll.  No.  (»17. 
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iiiüislcu  litlcii  die  l'isjincr,  (Muiueseii  und  L(iiiil)Jirdeii,  die  liolz 
der  Niilic  des  lleiiislpassagiiims  sich  dem  Heere  angeschlossen, 
aber  gar  nicht  mit  Lebensmitteln  versehen  hatten,  hi  Folge  dessen 
wurden  Boten  in  die  Nachbarstädtc^  ausgeschickt,  die  aber  nur 
zum  Tlieil  in  das  Heer  gelangten,  da  einige  Proviantzüge  unter- 
wegs den  Feinden  in  die  Hände  fielen  ^j.  Die  lange  Zeit,  wo  das 
Heer  unthätig  den  Feinden  gegenüber  stand,  ohne  sie  t'iu*  (he 
angerichteten  Verwüstungen  zu  bestrafen,  erzeugte  in  den  Keihen 
der  Christen  viel  Entrüstung.  Die  ältesten  Krieger  wussten  sich 
nicht  zu  besinnen,  dass  jemals  ein  Christeidieer  so  stark  und  doch 
so  müssig  gewesen  sei;  denn  nicht  weniger  als  15000  Mann  zu 
Fuss'^),  Graf  Raymund  von  Tripolis,  sowie  der  Fürst  Raynald  von 
Kerak,  Balduin  von  Ramiah  mit  seinem  Bruder  Balian  von  x\ab- 
lus,  Raynald  von  Sidon,  Walter  von  Caesarea,  von  fremden  Pil- 
gern der  Herzog  von  Brabant  ^),  Radulf  von  Maleine  aus  Aqui- 
tanien  waren  mit  stattlichem  Gefolge  um  den  Seneschall  Joscelli n 
und  unter  dem  Oberbefehl  Guidos  hier  versammelt  und  liessen 
die  Feinde  ungestört  gewähren.  Das  gemeine  Volk  ling  an  zu 
murren,  aber  nur  wenige  Hessen  sich  durch  die  Erklärung  be- 
ruhigen, die  Stellung  Saladins  sei  zu  fest  und  seine  (hermacht 
zu  gross;  andere  meinten,  die  Fürsten  hinderten  den  Grafen  Guido 
durch  ihren  abmahnenden  Rath  am  Kampfe,  weil  sie  ihm  den 
Ruhm  eines  Sieges  nicht  gönnten,  die  Verständigen  im  Heere 
aber  sahen  in  der  Thatenlosigkeit,  zu  der  sie  die  Führung  (luidos 
verdanuiite,  mn*  einen  neuen,  schlagenden  Beweis  für  seine  vrdlige 
Unfähigkeit  ^). 

Endlich  am  Mittwoch  (5.  Oct.)  erfolgte  der  Befehl,  sich  zum 
Kampfe  zu  rüsten,  aber  dieser  ward  wieder  auf  den  folgenden 
Tag  (f).  October)  verschoben  •''),  und  es  kam  nur  zu  kleinen  Plän- 


')  WT.  XXII.  v."!!',  Krrioiil  *.H)— KMI,  woiuicli  die  Aussciidimu  um  I.cIk'Iis- 
millcl  am  Moiita;::  (.*J.  Oclohcr)  und  die  Aiikuntl  des  Proviants  am  Dienstag 
(i.  OctoluM')  schon  erfolgte;  wjllirond  dieser  Zeit  seien  aber  die  Christen  durch 
eine  ungewöhnliche  Menge  von  Fischen  (vgl.  WT.  XXII,  c.  ^7),  welche  ilnieii 
die  sonst  /iendicli  tlsciiarme  Quelle  bot,  auf  wunderbare  Weise  erfreut  und 
erliallen  wcMch'u.  Ernoul  KM)  berichtet  noch  ein  anderes  Wunder:  ..Quaid 
ce  vint  le  mardi  al  nuit  si  envoia  Dame  Diex  le  fu  nouvel  devant  le  Sainte 
('rois  (|ui  en  Tost  estoit  dont  fist  on  si  graut  joie  en  Tost  et  si  gratis  luiui- 
naires  de  candoih's  c<une  il  fisent  le  nuit." 

2)  WT.  XXII,  c.  127;  narh  Al)u  Schamah  (ed.  (iörgens  I)  .V2  liatten  die 
Christen   \'*m{)  Mann  Fussvolk   und   löOO  l^ittcr,  resj).  2«M)(M)  Mann. 

•'')  W'l'.  XXIi,  c.  :11  nennt  ihn  I  Icini-icli :  es  wird  ohne  Zweifel  Herzog 
Cottfried  III.  von  nrai)ant  gemeiid  sein,  iilur  dessen  Pilgerfahrt  lls:{  zu  ver- 
gh'ichen   ist   lirduictd.  Die  Deutschen   im   heil.   I,au<le  4'». 

')   WT.  XXII,  c.  ^27. 

•'")  Krnoul  KM) — 101  ;  während  des  Kriegsrathes  erscliien  ein  Bote,  welcher 
dmi  Palriarchrn  die  Xacliricht  überbrachle.  dass  sein(>  Kulderin  eine  Torlder 
geboren  habe  (Fnioiil  S«').  s7.  KM:  Eracles  00  -01|.  Die  Christen  blieben  5  Tage 
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kelc'iüii  ').  Saladiii  J)rach  ain  7.  Oct.  auf  und  lagerte  am  Tliabor, 
und  nun  folgten  ihm  am  folgenden  Tage  (8.  Oct.)  die  Christen, 
die  einen  Überfall  von  Tiberias  fürchteten,  aber  jeden  ernsten 
Zusammenstoss  vermieden;  am  14.  October  traf  er  in  Damascus 
ein  ^),  wo  er  bis  zum  22.  October  blieb.  Als  er  hier  erfahren 
hatte,  dass  sein  Bruder  Malik  el-Adil  aus  Ägypten  mit  Truppen 
unterwegs  sei,  brach  er  in  die  Gegend  von  Kerak  auf,  wo  er  am 
22.  November  eintraf  und  mit  ihm  sich  vereinigte  ^). 

Auf  die  Nachricht  von  dem  Anmärsche  Saladins  eilte  Raynald 
von  Kerak  dahin,  wo  sich  indessen  zu  der  Hochzeit,  welche  dessen 
Stiefsohn  Humfred  von  Toron  mit  der  seit  4  Jahren  ihm  verlobten 
jüngeren  Schwester  Balduins  Isabelle*),  gefeiert  werden  sollte, 
eine  Menge   von  Gauklern,    Musikanten   und  Sängerinnen   einge- 


Saladin  gegenüber  nach  Ibn  el-Atir  663  und  Abu  Schamah  (ed.  Görgens  I),  52, 
um  dann  nach  Nazareth  abzuziehen  (6.  October,  während  Baha  ed-din  75  den 
8.  October  angiebt). 

^)  Nach  Ernoul  101  hätte  ein  Muslim  bei  dieser  Gelegenheit  nach  dem 
(j runde  der  grossen  Freude  und  des  grossen  Lichterscheins  im  Christenlager 
einen  Ritter  gefragt,  und  als  ihn  dieser  aufgeklärt  („que  li  clartes  del  ciel 
estoit,  venue  en  1'  ost  devant  le  Sainte  Crois") ,  sei  der  Muslim  zu  Saladin 
geeilt,  und  dieser  habe  (102)  alsbald  den  Rückzug  befohlen.  Gaufrid.  Voss,  bei 
BoiKinet  XVIII,  222  hat  die  wunderbare,  aber  offenbar  hierher  gehörige  Notiz  : 
„XVIII  cal.  October  1183  nocte  sequenti  viso  Henrici  (II,  regis  Angliae)  con- 
silio  circa  munificam  crucem  fugiunt  pagani  magnoque  miraculo  salvantur 
christiani." 

-)  Baha  ed-din  75 — 76;  Ernoul  102,  wonach  die  Christen  nach  Tiberias 
triiigen,  Balduin  nach  Jerusalem  zurückkehrte. 

')  Baha  ed-din  76.  Dass  an  demselben  Tage  die  Hochzeit  war,  wo  Sa- 
ladin erschien,  weiss  WT.  XXII,  c,  28  zu  melden  und  bestätigt  Ernoul  103, 
doch  fügt  dieser  viel  Sagenhaftes  hinzu  ,dass  die  Mutter  Humfreds  Stephanie 
dem  Sultan,  der  einst  als  Sclave  in  dieser  Burg  sie  als  Kind  oft  in  den  Armen 
gehabt  haben  sollte,  Brot,  Ochsen  und  Hammel  zum  Geschenk  geschickt  und 
der  Sultan,  der  6,  resp.  8  volle  Monate  (Ernoul  80:  5  Monate)  die  Festung 
belagert  hätte,  dadurch  sich  bedankt  habe,  dass  er  den  Thurm,  welchen  die 
jungen  Braut-,  resp.  Eheleute  bewohnten,  nicht  mit  Maschinen  ])eschiessen 
liess,  bis  endlich  Raynald  (104)  einen  Boten  abschickte  und  durch  Feuersignale, 
welche  von  den  christlichen  Ortschaften  aus  bis  Jerusalem  weiter  gegeben 
(<lass  Kerak  von  Jerusalem  aus  sichtbar  ist,  beweist  Ritter  XV,  663)  und  vom 
Davidslhunnc  (105)  daselbst  beantwortet  wurden,  den  König  zur  Hülfeleistung 
veranlasste.  Von  der  Hochzt^tsfeier  in  Kerak  erzählt  ül)rigens  Ernoul  81—82 
(/um  falschen  Jahre)  schon  vorher,  indem  er  die  Belagerungen  von  Kerak 
insi  und  1183)  durcheinander  mengt;  richtig  wird  sein,  dass  S.  (1183)  den 
liefen  (Haben  durch  allerhn  Material  ausfüllen  Hess,  dass  seine  Leute  in  dop- 
l)ellen  dun^h  Zimm(!rwerk  gedeckten  Gängen  (einen  für  die  Hingehenden, 
einen  fln-  die  Herkommenden)  Material  forttrugen,  resp.  hollen,  so  dass  nach 
d<!rn  Erscheinen  des  Entsalzheeres  (81)  der  Graben  wie<ler  völlig  gereinigt 
werden  musste,  wozu  der  König  bereitwillig  Geld  beisteuerte. 

*)  Die  nach  der  spät(;ren  Aussage  ilnwr  eig(;nen  Muller  (1190)  Shjphnnie 
(ersl  8  Jjihre  all)  wider  ihren  Willen  mit  llonfred  (nach  Itin.  120:  „vir  femi- 
nae  (|uam  viro  proprior,  gestu  moUis,  sermone  fractus")  nur  auf  Betreiben 
IJalduins  IV.  verlobt  ward  (Eracl.  152—153);  vgl.  oben  S.  392. 
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rimduii  Iialli',  die  jcl/l  (hiich  viel  llücliligt^s  Ljiiidvolk  iiocli  ver- 
molirt  winde.  Hayiuüd  konnte  sich  anf  die  natihliche  Festigkeit 
seiner  J^nrg  nnd  ihre  n^ichen  Vorräthe  verlassen,  befahl  (h^htM*  (h'n 
H(;\vohnern  der  am  Fnss(i  der  Bnrg  hegenden  Interstadt  in  ihien 
llänsern  zu  bleiben,  aber  den  Angreifern  gehmg  es  wider  Kr- 
warten  sie  einznnelnnen,  nnd  sie  wären  sicher  mit  dem  Strom 
der  Fhichtigen  dnrch  das  Festungsthor  eingedrungen,  wenn  nicht 
ein  Ritter  Iwein^)  sie  mit  bewunderungswürdiger  Tapferkeit  znrCick- 
getrieben  liätte. 

Inzwischen  liatte  König  Bahhiin.  als  er  von  der  l'nent- 
schlossenheit  und  Rathlosigkeit  gehört,  welche  Graf  (luido  bei 
Tubania  gezeigt  hatte,  die  ihm  i'ibertragene  Regiernngsgewalt 
wieder  abgenonnnen.  Dazu  kam,  dass  Halduin,  der  sich  den 
Besitz  von  Jerusalem  und  eine  jährliche  Einnahme  von  KlOOO 
(loldstücken  ausgemacht  hatte,  andern  Sinnes  geworden  war  und 
für  das  nicht  genügend  befestigte  Jerusalem  das  sichere  Tvrus 
eintauschen  wollte,  was  Guido  übel  nahm.  Ausser  der  Ehre  der 
Rcichsverwaltung  ward  aber  Guido  auch  noch  die  Anwartschaft 
auf  die  Thronfolge  entzogen  und  nach  gemeinschaftlicher  Berathung 
der  l'ürsten  und  Herren,  hauptsächlich  Bohemunds  von  Antiochien, 
Raynumds  von  Tripolis,  Raynalds  von  Sidon,  Balduins  v^on  Ramiah 
imd  seines  Bruders  Balian  in  Gegenwart  Guidos,  ohne  dass 
dieser  Einspruch  zu  erheben  wagte,  der  Knabe  Balduin  -).  Sohn 
Wilhelms  von  Longuespee  nnd  der  Schwester  des  Königs,  Sibylla, 
gekrönt  und  gesalbt-^);  alle  leisteten  ihm  den  Huldigungseid,  nur 
(iuido  ward  nicht  dazu  aufgefordert,  was  man  als  ein  Zeichen 
teindlicher  Gesimumg  gegen  ihn  auslegte  (:2().  Novend)er).  Die 
Meinungen  über  den  Werth  der  Krönung  waren  recht  getheilt. 
Die  Einen  sagten,  er  sei  ebenso  unfähig  zum  Regieren  wie  Bal- 
duin 1\\,  und  es  wäre   besser   gewesen,  einen  Mann    von  zweifel- 


')  WT.  XXI,  c.  :2S:  Ivcmi,  (»llViibar  ein  Deufsclicr. 

')  VVT.  XXII,  c.  ;21>:  kaum  Öjjilirij::;  nach  Arnold.  Lubecc.  in  Moii.  (Jcrin. 
SS.  XXI,  lOi:  .'»jnliiiu;  die  Gostos  10  (ziiiii  talöchni  Jahre  1181:  vgl.  Aiinal. 
de  Terre  Saiiilc  iX]  u.  Anoii.  Rhrn.  ölS)  lassen  ilni  7.jflhrii;  sein  (Sihylla  lial  ihn 
.jeihnlalls  Anlanji  1178  gt^t*«»»*^'".  'tj'  ^i^'  vor  Juni  1177  schwanger  war;  vul. 
(d)en  S.  'MS*.)) ;  sie  melden  auch,  dass  ihn  Balian  von  Ihelin,  der  von  IVrson 
griisste  nnler  den  Rillern  des  Kr»nijxs  imd  dessen  Schwager,  den  Knahrn  am 
Tage    der  Krcmung  aul"  der  Schnller  trug,  um  ihn  dem  Volke  /.u  /.eigen. 

^)  Erimul  '\  ii  (wonach  zugleich  die  Barone  dem  Grafen  Raymund  al> 
Reichsverweser  Treue  schwf^ren  musslen.  da  dieser  auch  der  verwamltschan- 
licli  am  meisten  berechtigte  Tlu'onnachtolger  war.  als  welclien  dei-  König 
durchaus  nicht  (iuido  iud)en  wollte) ;  Krnoul  11."»,  der  (118)  noch  erwilhnt.  dass 
jeder  K<">nig  <lie  Krone  in  der  heiligen  Ciraheskirche  zu  empfangen  und  zum 
Tempel  des  Herrn  zu  tragen  hatte,  um  sie  dort  (lott  zu  opfern  und  loszu- 
kaiilVn;  daim  ging  rr  in  sein  Palais  zum  Krrunmgsmahle :  vgl.  Kracl.  S.  10: 
Rild.  de  1' rctdc  d.  cliarles   II   .Serie.  IV.  88r>. 
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loser,  bevviilirter  Thalkratl  für  den  Thron  zu  ])estiiiinien,  andere 
waren  znfrieden,  weil  nun  wenigstens  dem  unfähigen  Guido  die 
Hoffnung  auf  die  Königskrone  genommen  sei,  fast  alle  aber  waren 
einig  in  dem  Wunsche,  dass  ein  tüchtiger  Reichsverweser  ein- 
gesetzt werden  müsse,  und  zwai*  Graf  Raymund  von  Tripolis^). 

Während  dessen  betrieb  Saladin  die  Belagerung  von  Kerak 
rüstig  w^eiter;  in  der  Unterstadt  w^aren  6  Maschinen  unaufhörlich 
thätig,  ^  in  der  Nähe  der  Festung  2),  und  ihre  Geschosse  trafen 
so  sicher  und  so  vernichtend,  dass  die  Belagerten  weder  eine 
Maschine  aufstellten,  noch  in  den  stärksten  und  tiefsten  Gewölben 
sicher  waren,  noch  viel  weniger  über  die  Mauer  zu  sehen  wagten. 
Auf  freiwilligen  Abzug  des  Belagerungsheeres  war  keine  Aussicht, 
wenn  nicht  Entsatz  käme;  denn  die  Belagerer  fanden  in  der 
Unterstadt  sehr  reiche  Vorräthe,  während  die  Belagerten  anfingen 
zu  darben.  Endlich  am  4.  December  ^)  erschien  Balduin  mit  dem 
heiligen  Kreuze  und  einem  Entsatzheere,  dessen  Führung  er  bei 
Segor  (Palmeria)  dem  Grafen  Raymund  von  Tripolis  übergeben 
hatte.  Saladin  hob  also  die  Belagerung  auf,  ohne  einen  Kampf 
zu  wagen,  und  trat  am  12.  December  1183  seinen  Heimweg  an^); 
er  ging  über  Nablus,  wo  er  sich  zwei  Tage  aufhielt,  ohne  der 
Stadt  Schaden  zu  thun,  über  Zerain,  Tubania,  Forbelet,  überschritt 
den  Jordan  und  kehrte  nach  Damascus  zurück,  wie  Balduin  nach 
Jerusalem  ^). 

Die  Feindschaft  zwischen  dem  Könige  und  dem  Grafen  (uiido 
wurde  aus  unbekannten  Gründen  von  Tag  zu  Tag  stärker,  so  dass 
die  Ehescheidung  Guidos  als  nahe  bevorstehend  galt,  ja  Balduin 
verlangte  vom  Patriarchen,  er  solle  den  Tag  dafür  festsetzen. 
Guido  aber,  der  eben  vom  Zuge  gegen  Kerak  mit  zurückgekehrt 
war,  ging  direct  nach  Ascalon  und  Hess,  da  er  fürchtete,  Balduin 
werde  Gewalt  gebrauchen,  seine  Gemahlin  dahin  kommen.  Da 
Guido  auf  zweimalige  Vorladung  des  Königs  nicht  erschien,  so 
reiste  dieser  selbst  nach  Ascalon,  fand  aber  das  Stadtthor  ver- 
schlossen und  musste,  nachdem  er  dreimal  vergeblich  Einlass 
begehrt  hatte,  vor  den  Augen  der  auf  der  Mauer  stehenden  Be- 
völkerung abziehen;  er  ging  voll  Entrüstung  nacli  Jalfa,  wo  er 
von    den   angesehensten   Bürgern    freundlich    empfangen    wurde. 

•)  WT.  \X\\,  c.  ±i). 

')  WT.  XXII,  c.  :m  Meniil  den  Oil  OI)dcl :  lini  rl-Alir  (Wii  ciwälml  im 
'iaiizcn  nur  7  MaschirwMi. 

")  Haha  vaUWw   11. 

*)  Haha  ed-din  77,  wonach  iw  von  seinen  Kniiren  Schere!'  ed-din  Harj;ascli 
vor  Kerak  verlor  und  am  \i).  Decend>er  1I8:{  seincün  lirmh-r  Malik  cl-Adil 
Haieh  j.'ah,  das  hishr-r  sein  Lichlintrssohn  Malik  e/-/ahir  verwjillel  li.ilh':  v^l. 
Ihn  el-Atir  i'AVi. 

")  Ernoul   I  ();">— JOn. 
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Nachdcni  av  hici'  ciiicii  Shillhallcr  (niigesel/l  IniLlc,  ging  er  nach 
Accon,  wo  er  eine  Versaniinlnng  l)eriei';  dei*  l'atriarch,  dvi  die 
M(üsler  der  Templer  und  Johajiniler  auf  seiner  Seite  hatte,  that 
einen  Fussfall  für  Guido,  und  ging,  als  Bahhiin  die  Ver/eihiuig 
nicht  sofort  gewährte,  in  hellem  Zorn  mit  den  beiden  Ordens- 
UMMstern  ab.  Der  nächste  Zweck  der  Versanunlung  sollte  eine 
J]erathung  der  Fiage  sein,  an  welche  Fürsten  der  occidentalischen 
(ihristenheit  eine  feierhche  Gesandtschaft  abgehen  sollte,  aber  der 
Pati'iarch,  der  zuerst  das  Wort  ergrilf,  drängte  die  Berathung 
dieser  Frage  zurück  durch  die  Bitte  für  den  Grafen  Guido  und 
reiste,  als  sie  nicht  gleich  erhört  wurde,  sofort  ab.  Guido  häufle 
indess  das  Maass  seiner  Schuld  noch  weiter;  er  überfiel  bei  Darum 
nn't  seinen  Rittern  die  Araber,  welche  im  Vertrauen  auf  die  Fr- 
laubniss  und  den  Schutz  des  Königs  mit  ihren  Heerden  sich  dort 
gelagert  hatten,  und  kehrte  mit  dem  Raube  nach  Ascalon  zurück. 
Auf  diese  Nachricht  berief  Balduin  die  Fürsten  von  Neuem  zu 
sich,  übertrug  die  ganze  Regierungsgewalt  dem  Grafen  Raynnmd  111. 
von  Tripolis  und  erfüllte  damit  den  dringenden  Wunsch  einer 
grossen  Anzahl  seiner  Getreuen  ^)  Da  dieser  jedoch  gut  genug 
wusste,  dass  der  Patriarch  und  die  Ordensmeister,  auch  der  Sene- 
schall  Joscellin,  ihm  entgegenstanden,  so  erklärte  er,  er  könne  die 
Regierungsgewalt  sowie  die  Vormundschaft  über  den  jungen 
Kcuiig  nur  dann  übernehmen,  wenn  die  letztere  10  volle  Jahre  bis 
zur  Mündigkeit  Balduins  V.  ihm,  seine  Erziehung  aber  einem 
andern  übertragen  werde;  als  Pfand  für  die  zur  Vertheidigung  des 
Reichs  ncithigen  Kosten  verlangte  er  den  Besitz  einer  Festung  mit 
ihren  Einkünften,  während  die  übrigen  Festungen  und  Burgen 
des  Reichs  den  Templern  und  Johannitern  übergeben  werden 
sollten;  w^ürde  der  junge  König  vor  seiner  Mündigkeit  sterben,  so 
sollten  der  Papst,  der  Kaiser  und  die  Könige  von  Frankreich  und 
England  die  Frage  über  die  Thronfolge  entscheiden,  ihm  aber  bis 
zur  Erledigung  der  Frage  die  Verwaltung  überlassen  bleiben  -)• 
Diese  Bedingungen  fanden  Amiahme;  Graf  Raymund  empling  als 
Pfand  Beirut  mit  dem  dazu  gehr»rigen  Gebiete.  Graf  Joscellin  111. 
die  Obhut  und  Erziehung  des  jungen  Königs  =*). 

Inzwischen  hatte  sich  Saladin  zu  einem  neuen  Feldzuge  gegen 
(he  (Christen  gerüstet.  Am  )^1.  Mai  llSi  traf  er  in  Haleb  ein  und 
ging  mit  seinem  Bruder  Malik  el-Adil  von  da  nach  Damascus. 
dann  iiber  Ras  el-ma  nach  Kerak,  in  dessen  nächster  SiWw  sein 
Xi^lVe    Taki  ed-din  Omar  mit  einer  Ueeresablheilung  aus  Ägypten 


')   WT.  Will,  c.   1  :  liirr  nuli-l   das   Werk  des   WT. 
=)  r^racles  ()— 7  (Enioid   IH»— 117). 

"•)   Mrat'lcs  S,   10  (l'.riioiil    117),    dor    na«'li    diesen    AiMiiacIimiLnM»    erst    Hal- 
dtiin   V.  Uröneii  (HS)   iiiid   Kaldiiiii   IV.  (IT.M  bald  daraul"  sterben   lUssl. 
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am  30.  Juli  zu  ilnii  stiess  ^);  da  auch  noch  andere  (4or[)s  iüluiahlieli 
eiiitraleii,  so  konnte  er  am  13.  August  Kerak  völlig  einschliessen 
und  die  Beschiessung  mit  9  Maschinen  beginnen  lassen,  welche 
ihre  Geschosse  gegen  das  Hauptthor  richteten.  Ein  tiefer  Graben 2) 
hinderte  zwar  noch  den  Sturm,  aber  mit  Hülfe  eines  durch  Mauern 
eingeschlossenen  und  oben  gedeckten  Ganges  gelang  es,  ungehin- 
[dert  heranzukommen  und  mit  seiner  Ausfüllung  zu  beginnen 
(18.  August).  Da  kam  plötzlich  die  Nachricht,  dass  ein  Entsatz- 
heer in  el-Waleh  angekommen  sei^).  In  Folge  dessen  zog  er 
seine  Truppen  zurück,  ging  nach  Main  bei  Hesbon,  und  als  die 
Christen  am  4.  September  nach  Kerak  vorrückten,  nach  Nablus  ^), 
dessen  Bewohner  sich  in  die  Burg  geflüchtet  hatten.  Nachdem 
er  die  Stadt  verbrannt  hatte,  rückte  er  gegen  Sebaste,  dessen 
Bischof  die  Zerstörung  der  Stadt  und  Cathedrale  durch  Heraus- 
'gabe  von  80  muslimischen  Gefangenen  glücklich  abwandle^),  zer- 


*)  Baha  ed-din  80—81;  Abu  Scharaah  (ed.  Görgens  I),  54.  Nach  dem 
Briefe  Balduins  (RH.  No.  638),  den  Rog.  de  Wendow.  II,  414-415  copirt, 
brach  Saladin  am  9.  oder  10.  Juli  in  die  Umgegend  von  Kerak  ein,  verwüstete 
sie  3  Wochen,  eroberte  31.  Juli  die  Unterstadt  und  blieb  hier  4  Wochen 
liegen.  Interessant  sind  die  Angaben  Ihn  Dschubairs  (ed.  Görgens  I)  270 
—271,  wie  friedlich  die  Muslimen  und  Christen  während  dieses  Feklzuges 
daheim  weiter  verkehrten;  der  Reisende  (272)  verliess  mit  einer  Caravane 
am  19.  September  1184  Damascus,  um  in  Accon  sich  auf  einem  christlichen 
Kauttahrer  nach  Sicilien  einzuschiffen,  während  ihm  unterwegs  Züge  christ- 
Ucher  Gefangenen  begegneten,  die  nach  Damascus  abgeführt  wurden.  Dass 
der  Loskauf  der  muslimischen  Gefangenen  seit  Nur  ed-din  (278 — 279)  völlig 
geregelt  war,  erfahren  wir  auch;  in  Damascus  besorgten  ihn  zwei  bei  den 
Christen  hoch  angesehene  Firmen  (Nasr  ben  Kawan  und  Abu-1  darr  Jakut). 
Um  die  Befreiung  christlicher  Gefangener  bemühte  sich  Alexander  III.  und 
Lucius  III.  bei  Saladin  mehrfach,  ebenso  um  die  Herstellung  eines  dauernden 
Friedens,  aber  ohne  Erfolg  (RH.  No.  620,  635). 

2)  Nach  Ihn  el-Atir  666 — 667  (der  nur  kurz  die  Expedition  behandelt), 
wohl  60  Fuss  tief!    14  Maschinen  nennt   die  Epist.  Balduini   in  RH.  No.  638. 

3)  Genes.  XIV,  2  Bela:  (der  alte  Name  für  Zoar),  bei  WT.  Palmeria  ge- 
nannt; vgl.  Robinson,  Pal.  III,  757—758. 

4)  Baha  ed-din  82;  Epist.  Balduini  in  RH.  No.  638;  vgl.  Abulphar.  399. 
Mit  dem  Feldzuge  Saladins  gegen  Kerak  ist  wohl  gleichzeitig  der  Bohemunds  III. 
gegen  Harem;  er  zog  mit  200  Rittern  aus,  verwüstete  die  Umgegend  und 
tödtete  die  an  der  „eisernen  Brücke"  aufgestellten  Wachtmannschaften,  auch 
100  Fiisssoldaten  und  20  Reit(;r,  welche  ihm  in  einem  Hinterhalte  auilauern 
wollten  (Abidphar.  399—400). 

">)  Epist.  Balduini  in  RH.  No.  6:J8;  vgl.  Ihn  el-Atir  667;  Baha  ed-din  82. 
Arabia  ist  Arrabeh,  Gross  Gerin  ist  Dschimiin,  Kh*in  (ierin  Zeraiii.  Sagen- 
haft ist,  wasBened.  1,  341  (Rog.  de  Hoved.  H,  307)  üIxt  den  Einfall  berichtet, 
nämlich  dass  ihn  ein  Renegat,  der  frühere  Tempi(;rbruder  R()l)ert  von  S.  Ät- 
han, veranlasst,  Saladin  ilui  durch  V(!rheirjitliiuig  mit  der  Tochter  seines 
Bruders  geehrt  und  zum  Führer  d(!s  Heeres  gfunacht  habe,  das  bis  :in  die 
Thore  JeriisaU;m.s  (3i2)  g(;komrnen,    aber  hier  durch  einen  Ausfall    zurücUgc;- 

I schlagen    worden  sei;    dass    auch  Jeric-ho    ui-hcn    den    oben    g(rfunniteii    Orten 
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sirn-|(;  iiiicJi  Arabiii,  Gross-G(;riii  iiii(i  dus  «Ich  Tuinplcin  gt'hru'igt! 
KI(Mii-(i('riii,  verwüstete  Jioch  die  l'iugegend  von  ßelvoir  (Kankaj)) 
1111(1  kehlte  über  den  Joidaii  iiacli  Dainascus  zurück,  das  ei-  mit 
einem  dnrcli  Seuchen  sehr  geschwächten  Heere  am  15.  Septend)er 
erreichte  '). 

Wie  uns  bereits  bekamit  ist,  hatte  sich  der  Patriarch  lleraclius 
von  Jerusalem,  dem  sich  auch  die  Meister  des  Tempels  und 
Hospitals  Arnold  von  Toroge  und  Roger  des  Moulins  anschlössen, 
im  Frühjahr  11  (S4  eingeschilFt,  um  die  Hülle-)  des  Abendlandes 
gegen  die  ungeheure  Gefahr  anzurufen,  welche  aus  der  Macht 
Saladins  für  das  Königreich  Jerusalem  entstanden  war.  Sie  lan- 
deten glücklich  in  ßrindisi  und  gingen  über  Rom  nach  W'rona -), 
wo  sie  den  Papst  Lucius  III.  mit  seinen  Cardinälen.  den  Kaisei- 
Friedrich  I.  mit  den  meisten  seiner  geistlichen  und  weltlichen 
Grossen  fanden  und  der  Erzbischof  Gerhard  von  Ravenna  (4.  Nov.) 
ihre  Bitten  für  die  Noth  des  heiligen  Landes  durch  eine  be- 
geisternde Predigt  unterstützte^).    Der  Patriarch  kam  am   II).  Jan. 


')  Jiaha  ed-diii  82;  Ihn  Dscliubair  (ed.  Görgens  I),  273.  Die  Rückkelir 
Saladins  in  sein  Land  ist  das  letzte  der  im  Briefe  Halduins  an  Heraclins  er- 
wähnton  Ereignisse;  die  ersten  Ereignisse,  die  er  meldet,  sind  vom  Anfang 
.liili,  folglifli  ist  er  selbst  Ende  Sei)lenil)er  1184  geschriei)en.  und  da  er  die 
Aiilwort  auf  einen  Brief  des  Patriarchen  ist,  worin  dieser  seine  glückliclM' 
l-andung  in  Rrindisi  meldete,  wird  die  Abreise  desselben  wobl  c.  Aj»ril  llsi 
.in/iisel/en  sein,  also  in  dieselbe  Zeit,  wo  das  Werk  WT.  aufhörl,  vicMcicIil 
weil   VVilliclm  inimiltelbar  vor  dem  Pati'iarchen  nach  Rom  gegangen  war. 

-')  Die  TenipU'r  hatten  nach  dem  Verlust  der  Festung  an  der  Jakidtsliirl 
sich  i)iltneliend  an  den  Papst  gewandt  (1  ISO),  und  dieser  die  Bittsteller  (10.  Jan. 
MSI)  weiter  empfohlen  (JatTe-Löwenfeld  No.  WMW  f.:  RH.  No.  600):  Sigeb. 
(ionl.  A<[uic.  in  Mon.  Germ.  SS.  VI,  420  meldet  zu  11S2  (wonach  nach  Fi'ank- 
reich  (;ine  Gesandtschaft  abging):  „Balduinus  rex  et  templarii  saepenunuMo 
nuidios  de  auxilio  ferendo  ad  reges  Francorum  et  Anglorum  mittunt."  Nach 
Annal.  Neresheim.  22  Hess  in  Folge  dessen  der  Papst  das  Kreuz,  predigen. 
Ein  püpsiliches  Schreiben  (25.  .Sept.  HS.")— 25.  Milrz  1180),  worin  der  König 
von  Eiaiikreich  direcl  um  Hülfe  angegangen  und  von  einem  2  Monate  dau- 
ernden Einfall  Saladins  in  die  christlichen  Lftnder  gesprochen  wird,  könnte, 
wenn  dicDalirung  auf  1  Jahr  rückw.'lrls  geändert  werden  darf  und  das  Schrei- 
ben nichl  blosses  Dictameu  isl  ,  hierher  gezogen  werden  (JalVe  -  L()wenfehl 
No.  I.V.)2i):  auf  25.  Sept.  1185—25.  Milrz  tlSO  passt  der  Iidiall  sicher  ni<ht. 
d;i    IHM   di<'se  Zeil    Frieden   war. 

•)  liier  slarb  der  Meisler  Arnold  (Roh.  Allissiod.  hei  Bouijuel  Will. 
252:  Rigord  ibid.  XVII,  14;  Rad.  de  Diceto  II,  32— :n) :  pUpstliche  Privilegien 
flir  die  Temi)l<'r  atis  dieser  Zeil  siehe  bei  .Taffe-Eöwefdeld  No.  It55t.  ItST'i; 
vgl.  15057  und  das  Privileg  Friedrichs  I.  für  sie  bei  .Stumpf,  Reichskanzler 
No.  410()*  (24.  Nov.).  ibid.  No.  44:18  für  die  Johaimiter.  Ein  unJlchtes  Rill- 
schreibeii  de<  Palriarchcn  au  Frieilricli  I.  um  lIlMfe  (c.  1185)  siehe  in  RH. 
No.  ()iO. 

*)  Bad.  de  Dicelo  II.  :{0 :  \  gl.  SchelVer-KoicIior-l.  I,«'lzler  Streit  50  (über 
die  Kreuzpredigl  des  Erzbischofs  uuler  den  Florenlinern  1  t.SS  und  seine  Tlieil- 
nähme  am  drillen  Kreuzzuge  vgl.  Rubeus.  llist.  Ravennal.  .'t.5U) :  Pannenborg 
in  Forsch,    für  deutsche    Gesch.  XI,  222— 22^^     Die  Amuil.  Stadens.    in   Mon. 
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1 185  nach  Paris  und  ward  vom  Bischof  Moritz  wie  vom  versam- 
melten Volk  „wie  ein  Engel  vom  Himmel"  aufgenommen,  am  fol- 
genden Tage  celebrirte  er  die  Messe  in  der  Notre-Dame-Kirche 
und  predigte  der  versammelten  Menge  das  Kreuz.  Der  König 
eilte  auf  die  Nachricht  von  der  Anwesenheit  des  Patriarchen  nach 
Paris  und  liess  eine  Synode  berufen,  auf  der  die  Prälaten  und 
Kleriker  den  Befehl  empfingen,  ebenfalls  das  Kreuz  zu  predigen; 
der  Patriarch  übergab  ihm  die  Schlüssel  Jerusalems  und  des 
heiligen  Grabes  ^).  Der  König  legte  zwar  selbst  das  Kreuzgelübde 
nicht  ab  aus  Furcht  vor  seinem  Gegner,  dem  König  Heinrich  II. 
von  England,  wies  aber  reichlich  Geld  für  die  Bedürfnisse  des 
heiligen  Landes  an  2).  Mit  einem  Schreiben  Lucius  III. -^j  ging  der 
Patriarch  und  Roger  des  Moulins  zu  König  Heinrich  IL  nach 
Reading  ^),  dem  er  knieend  im  Namen  Balduins  IV.  und  seiner 
Grossen  die  Schlüssel  des  Davidsthurmes  und  des  heiligen  Grabes, 
sowie  das  Panier  des  Königreichs  Jerusalem  überreichte,  zugleich 
in  beweglichen  Worten  die  Noth  und  Gefahr  des  heiligen  Landes 
schilderte  ■').  Heinrich  II.  hob  ihn  auf,  sprach  ihm  einige  tröst- 
liche Worte  zu,  nahm  die  ihm  überreichten  Schlüssel  und  das 
Panier  in  Empfang  und  befahl  dem  König  Wilhelm  von  Schott- 
land, dessen  Bruder  David  und  allen  weltlichen  Herren  zu  dem 
Parlamente  nach  London  (18.  März)  zu  kommen.  Hier  wurde  nach 
langen  Berathungen  dem  Patriarchen  der  Bescheid  zu  Theil,  dass 


Germ.  SS.  XVI,  350  melden,  dass  hier  auch  ein  Gesandter  Saladins  bei  Lucius  III. 
und  Friedrich  I.  erschienen  sei  („Venit  nuntius  Saladini  ibidem,  qui  se  in  lit- 
tera  sua  Saladinum,  felicem  (leg.  filium)  Josephi,  Egipti  et  dominatorem  Da- 
masci  nominavit  et  principem  Babilonie  minatus,  se  velle  repetere  Jherusalem, 
([uam  sibi  asseruit  jure  hereditario  provenire  de  Sara.  Et  in  jHne  litterae  sul)- 
junxit:  Sic  me  adjuvet  proplieta  meus  Machometus!"). 

')  Rigord  bei  Bouquet  XVII,  14. 

'')  Rigord  14— lo;  vgl.  Chron.  Laudun.  705;  Rob.  AUissiod.  252. 

^)  .Jafle-Löwenfeld  No.  15151,  worin  dem  Könige  Heraclius  und  der  Jo- 
lianiiitcrniL'ister  empfohlen  werden  (vgl.  Bened.  I,  331,  332 — 333).  Am  29.  Jan. 
1185  unternahm  Heraclius  eine  Pilgerfahrt  zu  S.  Thomas  in  Canterbury  (Ger- 
vas.  Cantuar.  I,  325);  nach  Herbert  von  ßoshams  Vita  S.  Thomae  Cantuar. 
lib.  VI,  §  11  (wo  er  „vitae  sanctitale  non  infimus"  genannt  wird)  hiitle  er 
hier  erklilrl,  der  Märtyrertod  des  hl.  Thomas  sei  ihm  im  heil.  Lande  schon 
15  Tage  nach  der  Ermordung  durch  die  Vision  eines  sterbenden  Mönches 
g<!()nenbart  worden!  Er  weihte  auch  in  London  das  S.  Johaimes-  u.  Templer- 
Stift  (Bricton,  Essay  towards  a  history  of  temples,  London  1805,  13;  Leiand, 
Collcclan.  1,  107). 

'•)  Nach  Giraldus  Cambrcüis.,  Opera  VIll,  203  nacirWinciicsler  c.  I.Febr. 

^)  Bened.  I,  335;  Rad.  de  Diccto  II,  33.  Kur/,  über  <l(!n  Aufenthalt  des 
l'atriarchen  in  England  bandeln  (iuill.  N<'wbiu-gb.  I,  243,  24();  ]{og.  de  Weii- 
'lower  II,  415—417;  Guill.  Andr(!ns.  in  Mon.  (ierm.  SS.  XXIV,  710;  Rob. 
AUissiod.  bei  Bouquet  XVIII,  252.  (iiraldus  Canibrensis,  Opera  VIII,  207  20S 
«rfuhr  aus  e'iiM'r  IJnlcM'baltiuig  mit  lieinricb   II.  s<;Im'  babi,  dass  er  dem  Kreii/.- 

r " '■'■ 
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der  Köiiiii  Ix'i    aller    riieilnaliiuo    und    herzlicliein  Mitleid    an  dem 
traurigen  (beschick  des  heiligen  Landes  nur  sehr  schwer  sieh  zum 
Antritt  einer  Kreuzfahrt  entschliessen  könne,  zumal  dies  aueh  Mm 
dem    Verhalten    des    KiUiigs    lMiilii)[)    von    Frankreich    abhänge: 
iihiigens  habe  er  für  die  Zwecke  dc^  heiligen  Landes    schon  viel 
geopfert  %  doch  sei  er  noch  zu  weiteier  Gehlunterstatzung  bereit. 
Darauf  entgegnete  der  Patriarch,  dass  das  heihge  Land  nicht  nur 
(ield,    sondern    auch   Männer   brauche,    und  wandte  sich,    als  der 
König  bei  seinem  Bescheide  verharrte,  stehend  an  die  ganze  Ver- 
sannnlung-).     In    Folge    dessen    nalnnen    der   Reichsjustitiar    Half 
von   (Jlanville,    die    Erzbischöfe    Balduin    von   Canterbury -^l    und 
Walter    von    Konen,    der    Bischof   Ibigo   von  Durham   und   viele 
Bitter  aus  England,  der  Normandie,  der  Bretagne,  aus  Aiiuitanien, 
Anjon,  le  Maus  und  der  Touraine   das  Kreuz.     Der  jthigste  Sohn 
Heinrichs,    Johannes,    bat   seinen   Vater,    ihn    nach   dem    heiligen 
Lande  ziehen  zu  lassen,  aber  vergeblich,  worauf  Heraclius  diesem 
erklärte,  Gott  werde  ihn  für  seine  (ileichgültigkeit  gegen  die  x\oth 
des  heiligen  Landes   einst   schwer   bestrafen.     Erzbischof  Balduin 
befahl  seinen  Suffraganen,  das  Kreuz  zu  predigen  und  König  Hein- 
rich, CoUecten  zu  veranstalten,  dann  segelteer  am   Ki.  April  1185 
mit  Heralius    und    denen,   die  das  Kreuz   genonnnen    hatten,    von 
Dover    nach   Frankreich  ^).     Hier    hatten   zu  Vaudreuil   der   fran- 
zr)sische  und  englische  König  eine  Zusammenkunll,    bei  der  viele 


')  In  Avranclies  halte  er  1172  zur  Sühne  seiner  Betheiligun^-  an  der  Kr- 
niordung  des  S.  Thomas  scliwören  müssen,  so  viel  Geld  nach  dem  heiligen 
Lande  /u  schicken,  als  nach  dem  Irlheil  der  Templer  für  die  Erhall nnjj:  von 
200  Riltern  anf  die  Dauer  eines  Jahres  nr»lhig-  sei  (Rad.  de  Dieelo  I,  :Joi; 
Hened.  I,  :J2;  Rog.  de  Hoved.  II,  :{(>:  (iirvas.  Cantuar.  I,  2:^S-2:19;  nach 
Fracl  W— 47  schickte  er  jedes  Jahr  nach  dem  Tode  des  S.Thomas  mit  jedem 
Passajiium  (also  im  FrnhHni:  und  llerhst)  viel  Geld,  so  dass  die  Templer  und 
Guido  1200  Reisige  und  7000  Fusssoldaten  halten  konnten).  Im  Trstamentr 
zu  Wallham  1 1S2  vermachte  er  je  ÖOOO  Mark  Silher  den  Templern.  Johannitern 
ferner  „ad  communem  defensionem  Terra«'  sanctae",  endlich  mehreren  from- 
men Instituten  in  Jerusalem  (Gervas.  Dorohor.  hei  Houquet  XVll.  or»2:  Rymer 
M-  vgl.  iO  u.  i9),  wies  118;")  eine  hedeutende  Sunmie  an  (:i(K)0  Mark  nach 
Ch'ron.  Laudun.  705,  :iO0OO  nach  Itin.  20;  vgl.  Chron.  Terrae  Sanclae  21S; 
.-»0000  nach  Gervas.  I,  :VH\),  so  <lass  man  ihn  „praecipuus  terrae  l'alaestmae 
.u^lcnlal..r"  nennen  konnte  (Giraldus  Cand.rensis,  Op.  V.  304)  und  die  syri- 
scheu  Christen  sein  Andenken  hoch  hielten  (Epist.  Petri  Blesensis  ed.  Gdes 
IL  li:»-ll(>).  Nach  Girahlus  Camhrensis,  Opera  VlIL  157— l.VS  hiltteu  .in.h 
Nur  ed-din  und  Saladin  an  ihn  (;esandte  mit   Geschenken  geschickt. 

«)  Giraldus  Camhrensis,  Opera  I,  60-()l ;  V,  3t»8-:U>4;   Mapes  2:U>. 

")  Vgl.  Epist.  Cantuar.   IS.-):  er  predigte  seihst  das  Kreuz  (Chron.  Lauduu. 

hei    liouipiet  XVllL  705).  ,     ...      .      ..     .»n 

*)  Ostern  (21.  April)  war  Heraclius  in  Ronen  (Rad.  de  Diceto  II.  .{V|, 
später  in  Angers  (Chron.  S.  Alhini  Andegav.  ed.  Marchegay  45).  Eine  Crkunde 
des  Ralriarchen  und  R.»ger  des  Moulins.  in  l)t»ver  ausgestellt,  siehe  hci  Dcla- 
ville  le  Roulx.  Carhd.  I,  No.  755  (10.   April   1tS5). 
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Ritter  wieder  das  Kreuz  nahmen,  sie  selbst  auch  schöne  Ver- 
sprechungen gaben,  aber  den  sofortigen  Antritt  einer  Kreuzfahrt 
als  unausführbar  abwiesen  ^),  so  dass  Heraclius  seinen  Rückweg 
nach  dem  heihgen  Lande  antreten  musste,  das  er  im  Sommer 
1185  wieder  erreicht  haben  wird. 

Hier  war  indessen  König  Ralduin  IV.  gestorben  ^)  und  in  der 
heihgen  Grabeskirche  beigesetzt  worden;  die  Vasallen  hatten  dem 
jungen  König  Balduin  V.,  welchen  Graf  Joscelhn  mit  sich  nach 
Accon  nahm,  und  dem  Grafen  Raymund  als  Reichsverweser 
Treue  schwören  müssen  %  Dieser  erwarb  die  Gunst  der  Bevöl- 
kerung des  ganzen  Königreichs  besonders  dadurch,  dass  er  in  der 
furchtbaren  Trockenheit,  welche  Theuerung  befürchten  liess,  im 
Einvernehmen  mit  den  Meistern  des  Tempels  und  Spitals  Saladin 
um  einen  vierjährigen  Frieden  anging  und  ihn  auch  bewilligt 
erhielt^),  wie  ein  Bürger  Jerusalems,  Germanus  mit  Namen,  um 
die  Bewohner  der  heiligen  Stadt  sich  dadurch  verdient  machte, 
dass  er,  da  die  Cisternen  versagten,  seine  drei  mit  Marmor  inwendig 
verkleideten  Brunnen  in  verschiedenen  Theilen  der  Stadt  Tag  und 
Nacht  dem  ötfentlichen  Gebrauch  übergab  ^),  und  als  auch  hier 
das  W^asser  zu  fehlen  begann,  so  liess  er  auf  Grund  von  Mit- 
theilungen älterer  Einwohner  in  der  Nähe  der  Siloahquelle,  welche 
kein  zum  Trinken  geeignetes  Wasser  lieferte  ^),  nach  dem  Brunnen 


»)  Rog.  de  Wendower  (ed.  Coxe)  II,  417;  Bened.  I,  338;  Rog.  de  Hoved. 
II,  304;  vgl.  Dehsle,  Catal.  d.  gestes  No.  112. 

2)  Er  starb  1185  (Rob.  Altissiod.  252;  ßened.  I,  358;  Chron.  Turon.  392; 
Rob.  de  Monte,  append.  337  (Bouq.  XVIII) ;  nach  Bened.  I,  331  (Rog.  de  Hoved. 
I,  275)  hatte  er  12  Jahr  regiert)  nach  Art  de  verifier  les  dates  II,  24  (wahr- 
scheinUch  aus  Herold,  Cont.  histor.  belli  sacri  lib.  I,  3)  den  16.  März  (falsch 
118()),  aber  das  genaue  Datum  giebt  keine  einzige  gleichzeitige  und  zuver- 
lässige Quelle  (das  Jahr  fehlt  bei  Ernoul  118);  woher  Herold  das  Datum  hat 
und  haben  kann,  ist  unerfindlich,  jedenfalls  ist  es  ebenso  werthlos,  wie  die 
Angabe,  dass  Balduin  V.  im  7ten  Monate  nachher  (Oct.  1186)  starb  und  an 
demselben  Tage  zugleich  die  Krönung  Sibyllas  und  Guidos  erfolgte. 

3)  Eracl.  10;  nach  Ernoul  119  wäre  er  noch  einmal  gekrönt  worden;  er 
urkiirulct  im  Einvernehmen  mit  dem  Reichsvorweser  Graf  Raymund  III.  von 
Tripolis  zuerst  16.  Mai  1185  (RH.  No.  643),  dann  noch  I.Juni  und  1.  Novem- 
Uer  1185  (No.  644,  657);  eine  Urkunde  Raynmnds  als  Reichsverweser  vom 
April  und  Mai  1186  siebe  bei  Delaville  Ic  Roulx,  Invent.  No.  156  u.  157.  Die 
Dauer  seiner  Regierung  giebt  Bened.  I,  331  (Rog.  de  Hoved.  1,  275)  auf 
2'/i;  Jahre,  Eracl.  26  (Ernoul  131)  auf  3  Jahre  an,  was  unrichtig  ist. 

*)  Eracl.  12—13  (Ernoul  124);  nach  Sigel).  Gemblac.  Aquic.  Cont.  in 
Mon.  Germ.  SS.  VI,  424 :  2  Jahre. 

•')  Eracl.  10-11  (Ernoul  121-123);  Germanus  legte  auch  einen  Teich 
an  (Itin/r.  frarKj.  I,  44,  157;  vgl.  Tobl(!r,  Siloah(|U(!llr,  Karte)  im  SW.  der 
SladI,  w.  von  der  Zionskirche,  der  aber  schon  seil  1173  (RH.  No.  504,  536,  .552) 
"iwähnl   wird. 

**)  TobI  er,  Siloah(|uelle  29 — 30.  Der  Bruimen,  der  bei  der  Annäherung  d(;r  Mus- 
limen 1187  zugcschütlcl  wnrd(!,  isl  vicllcichl  idcnlisiinnil  dmi  „Fliobshrunnen", 
_i_h'ss»'n  licschrcibiniL^  Ix'i   Mudsrliir    cd-din  »'d.    Saiivairr   lS7      1S1>   (^'halten  ist. 
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suchen,  wc^lchci  der  (  hcilicterunu  /ulolge  vom  Erzvater  Jacob 
selbst,  gegraben,  aber  später  zugescliiittet  worden  war.  Dir  Knt- 
deckung  gelang,  und  der  wiederaut'geiundene  Hininien  sixiidde 
so  reichliches  und  gutes  Wasser,  dass  die  Hruiuien  in  der  Sladt 
t'ortwrduend  geiüllt  und  die  verschnuichtenden  Bürger  daran  sich 
eniuicken  konnten. 

Nicht  lange  nachher  ')  starb  in  Accon  Balduin  V.  und  wurde 
in  der  heiligen  Grabeskii'che  zu  .Jerusalem  begraben;  an  der  Bei- 
setzung nahm  der  Reichsverweser  (iraf  Kaynumd  von  Tripolis 
nicht  theil.  Joscellin  111.  hatte  ihn  nämlich  zu  bereden  gewusst. 
die  L  berlührung  der  Leiche  den  Templern  zu  überlassen,  und  als 
dieser  ruhig  nach  Tiberias  ging,  befestigte  ei-  sich  in  Accon,  ge- 
wann durch  Verrath  das  einst  dem  Grafen  übergebene  Beirut  und 
empfahl  seiner  Nichte,  der  Gemahlin  (aiidos  von  Lusignan,  sich 
sofort  mit  ihren  Mannen  nach  Jerusalem  zu  begeben  und  dort 
krönen  zu  lassen  -).  In  Folge  dieser  xNachricht  entbot  Baymund 
auf  den  ihm  geleisteten  Eid  hin  die  Vasallen  der  Krone  nach 
Nablus,  die  bis  auf  Raynald  von  Kerak  und  Joscellin  auch  seinem 
Befehle  folgten,  aber  während  dessen  traf  Sibylle  mit  ihrem 
(Jenuihle  in  Jerusalem  ein  und  unterhandelte  mit  dem  Patriarchen 
wegen  der  Krönung.  Dieser  erklärte  sich  aus  Verehrung  gegen 
ihre  Mutter  Agnes,  der  er  ja  seine  Stellung  allein  verdankte,  dazu 
bereit,  von  den  Ordensmeistern  war  Gerhard  von  Bidafort  aus 
llass  gegen  Raymund  dafür  %  aber  Boger  des  Moulins  widersprach 


•)  Jeiienfalls  (nach  Arnold.  Lubecc.  104  im  9len  Jaiire)  11S<)  (Beiied.  I.  :J58, 
MW  [R«)g.  de  Hoved.  II,  :M51;  Roh.  Altissiod.  bei  Bouiiuct  Will,  ilö^i:  Gesies 
10—11:  Kracles  ^2.')  (Knioiil  \^2\)))\  in  einer  Urkunde  2.V  April  llSO  wird  er 
\uh\\  als  lebend  erwiihnl  (Hll.  Xo.  mi).  Seine  Grabschrift  (Ün  Gange,  Les 
faniilles  d'onlre  nier  ed.  Rey  24;  M.  de  VogUe,  Les  eglises  de  Terre  Sainte 
l<)7)laulel:  „Seplinuis  in  lunnilo  pner  isto  rex  tnniulatus  Est  Haldewinns 
reguni  de  sanguine  naIusOiieni  iiilil  e  nuindo  sors  prinie  conditit>nis  l  l  Rara- 
dy'siace  loca  possideat  regionis."  Herold  (Lib.  I,  :\)  setzt  den  Tod  Baldiiins  V. 
iii  den  7.  Monat  nach  dem  seines  Vorgilnger>  nnd  lilsst  ihn  durch  Sibylle  ver- 
gillet  werden;  nach  Hin.  Rice,  war  er  7  Jahre  alt.  als  er  starb  (vgl.  (d)en 
S.  4(KS).  Als  Trauergefolge  Balduins  nennt  die  Brevis  hislor.  Hierosol.  5*2  nur: 
Markgraf  Willielm  von  Montferral,  Grossvaler  Balduins  V..  Sibylla  und  ihren 
Gemahl  Guido,  (iraf  Joscellin  und  Raynald  von  Kerak.  Dass  Markgraf  \\  d- 
helm  111.  „causa  peregrinationis  et  pro  nepotis  custodia  Terram  Sanctam 
adieral".  bezeugl  Sicard  bei  Muralori  Vll,  vm.  Krad.  14  (Krnoid  t2:>  l'2r0 
cr/.aidl,  dass  Wilhelm  (der  Autor  nennt  ihn  fillschlich  Bonifa/)  gleich  nach 
sciui'r  Laiulung  (HS."))  durch  den  KOnig  das  Schloss  S.  Eli'is  bei  Quarenlania 

geschenkt  erhielt. 

*')  Eracles  25— 2(»  (Krnoid  12'J  ~\'M)).  Es  ist  interessant  zu  erfahren,  dass 
iu  der  Deulschen  Spielmannsdichtung  alles,  was  wir  von  Guido  und  Sibylla^ 
Mulik  el-Adil  uml  Johaima  von  Sicilien  aus  der  Zeit  der  Kreuzztige  wissen, 
in  der  Rerson  des  Orlnil  und  tler  Britle  sich  vereinigt  fii\det  (Zeitschr.  für 
deidsch.  Alterlh.  XXXVll,  :U:{ -:r.:{). 

•'')  Eracl.  2(»  (Ernoul   \-\\\.  Der  (üund  seines  Hasses  war  nach  der  Brevis 
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und  bestand  darauf,  dass  nach  der  älteren  Abmachung  über  die 
Thronfolge  nur  der  Papst  und  der  Kaiser  Friedrich  I.  sowie  die 
Könige  von  Frankreich  und  England  zu  entscheiden  hätten  ').  Als 
nun  auch  Raynald  von  Kerak  in  Jerusalem  erschienen  war  -)  und 
sich  auf  die  Seite  der  Sibylle  und  des  Patriarchen  gestellt  hatte, 
glaubte  diese  sicherer  vorgehen  zu  können  und  verlangte  von  den 
Baronen  in  Nablus,  zu  ihrer  Krönung  nach  Jerusalem  zu  kommen. 
Diese  weigerten  sich,  schickten  vielmehr  2  Cisterziensei'-Äbte  =^) 
dahin  und  hessen  durch  sie  den  Patriarchen  wie  die  Ordens- 
meister im  Namen  Gottes  und  des  Papstes  auffordern,  von  der 
Krönung  abzustehen.  Trotz  dieser  Abmahnung  und  des  wieder- 
holten Widerspruches  Roger  des  Moulins  schritt  der  Patriarch 
zur  Krönung  und  liess,  damit  nicht  die  Barone  von  Nablus  aus 
ihre  Opposition  durch  eine  bewaffnete  Intervention  unterstützen 
könnten,  die  Thore  schliessen,  so  dass  Niemand  mehr  hinaus, 
noch  hinein  konnte.  Denujch  gelang  es  einem  Spione  der  Barone, 
in  Mönchskleidung  durch  eine  versteckte  Pforte^)  nach  Jerusalem 
zu  gelangen  und  die  Feierlichkeit  der  Krönung  zu  belauschen. 
Vom  Meister  der  Templer  und  Raynald  von  Kerak  geführt,  zog 
Sibylle  nach  der  heiligen  Grabeskirche,  wo  der  Patriarch  bereits 
ihrer  harrte,  aber  noch  fehlte  die  Krone,  die  im  Schatzgewölbe 
der  Kirche  unter  dreifachem  Verschluss  aufbewahrt  W'Urde,  wozu 
wohl  der  Patriarch  und  Gerhard  die  Schlüssel  besassen,  aber  der 
Johannitermeister  den  seinigen  nicht  hatte  hergeben  wollen  ^).  Der 


liistor.  Hierosol.  52,  dass  der  Graf  Raymund  dem  Gerhard  anfangs  die  Erb- 
lochter  des  Wilhelm  Dorel  v  on  Batrun  (Botrys)  zur  Ehe  versprochen,  nachher 
aber  dem  reichen  Pisaner  Plebanus  in  Tripolis  gegen  Zahlung  von  10000  Gold- 
stücken gegeben  habe,  worauf  Gerhard  in  den  Templerordeii  eintrat  und  bald 
Meister  wurde;  vgl.  Eracles  29,  51-52  (Ernoul  114,  131,  178).  Gerhard  er- 
schein! als  Marschall  Balduins  IV.  seit  Oct.  1179  (RH.  No.  587,  588),  als 
Seneschall  der  Templer  1183  (RH.  No.  031),  als  Meister  seit  21.  Oct.  118r) 
(RH.  No.  653,  vgl.  Note  dazu).  Plebanus  wird  von  August  1179— Sept.  1204 
vielfach  in  Urkunden  erwähnt  (RH.  s.  v.). 
»)  Vgl.  oben  S.  410. 

2)  R.  hatte  3  Töchter,  deren  erste  die  Gemahlin  Manuels,  des  Kaisers 
von  Conslantinopel,  gewesen  sein  soll  (dagegen  Du  Cange-Rey,  Les  familU^s 
193),  die  zweite  und  dritte  (Agnes  und  Aalis)  waren  mit  König  Bela  von  l  n- 
garn  und  Azzo  VI.  von  Este  vermählt  (Albericus  in  Mon.  Germ.  SS.  XXlli,850). 
"*)  P>acl.  27  (Krnoul  131  -132);  nach  Eracl.  gingen  mit  den  Ablen  auch 
Jobiinnes  von  Helesrne  (RH.  No.  502 :  1178)  und  Guillaume  le  Qikh»,  Valer 
«b's  Thomas  von  S.  Berlin,  nach  Jerusalem. 

*)  Kracl.  28  (Krnoul  132);  die  hier  genamde  „posterne  de  S.  J^adre" 
(Hiner.  franr.  I,  42,  154)  war  zwischen  dem  Stepliansthor  und  Tancredslhurm 
dirccl  w.,  unweit  von  i\v.v  heiligen  (iralKiskircbe ;  vgl.  den  Plan  der  (jIcz 
hinten  an  Toblers  Sib>ah(|uelie. 

k")  Kracl.    28     29    (Krnoid    133     13i).    Benedi(;l  I.  359,    .301    (Rog.   II,   315) 
»st  Roger    des  Moulins    ganz,    im    l^invrrn<'hMi('n    mit    (ierhard  de   itidaroil«* 
hniidelii.     Arnold  von   iJibeck  (Mon.  Genn.  SS.  XXI)   H»5  besläligl    hing<'grn  : 

Um  li  r  i  c  li  l ,    Köiiic.rcicli  .li-riisali-iii.  !•  / 
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Palriiiicli  lind  (icrliard  cillcii  in  das  dw  Kirche  gegen (ibcMliejioiule 
Onleiisliaiis,  landen  nach  langem  Suchen  den  Meister  in  einem 
Versteck  und  ix^slürmten  ihn  so  lange  mit  Bitten,  bis  er  endhch 
ans  Knrchl,  dass  man  Gewalt  gel)ranclien  winde,  o(hM*  vor  seinen 
eigenen  liittern,  denen  er  nicht  völlig  traute,  zoinig  den  Schlüssel 
von  sich  warf,  mit  dem  mm  das  (lewM'Hbe  geölinet  wurde.  Man 
holte  die  zwei  Kronen  heraus,  von  denen  der  Patriarch  (he  eine  auf 
den  Allai'  niederlegte,  die  andere  der  (irätin  aufs  Haupt  setzte  i). 
Nun  nahm  er  die  erstere  vom  Altare,  überreichte  sie  der  (iiälin 
mit  der  Aullorderung,  sie  einem  Manne  zu  geben,  worauf  diese 
ihren  (iemahl  (iuido  heranwinkte,  der  knieend  von  iln-  die  Kione 
em|)ling  und  mit  ihr  gesali)t  wurde-).  Als  die  Harone  von  dem 
lieimkehrenden   Spione    diese   Nachricht   emptingen,   rief  Halduin 


„Displiciiil  laincii  sciiuo  isic  (Vival  icx  in  acteriiuin !)  in  «»ciilis  IVatnim  de 
hospitali  H.  Joliaiiiiis,  <[iiia  rogiiuin  XIV  aniios  in  manu  comitis  (Hayinuiuii) 
a  iialdiiino  reg<!  posihiin  vvn\  conscnliciitibus  oiniiilms  etiam  iimltis  rrlitriosis 
viris  v.\  liac'c  coi)(iniianlil)iis"  (Sehr  weiii;^  tiiileriiililcl  zci^t  sich  Ho«;,  »h- 
Weiidower  11,  4^20 — 4!21).  Derselbe  Chronist  berichtet,  «lass  die  üpposilion 
nayimmds  ucueii  den  neuen  König-  1 '|.,  Jahre  ijedauert  und  (1G())  die  Parlei 
(h's  h'l/leren  haiiptsächlieh  <ladin'eh  gewonnen  liiltte,  dass  die  Acconenser 
„nnilala  vidinilale"  /ii  ihr  iibertralen.  Nach  Chron.  Terrae  Sanetae  "lOM  haihii 
iM'i  dei-  KiMHHinu  die  Einen  gerufen:  „Voluntas  Dei  est!",  die  Andei'n  :  .,Se- 
puk'lnuni  Doniini  el  .lenisaleni  cum  perlinenliis  suis  propter  hoc  doliiienda  I** 

')  Benedicl  I.  J{58— ^J5'.)  (Bog.  II,  315)  nieldel,  dass  die  Templer  und  ,lo- 
hanniler  (so  aucli  Roberl  de  Clari  "ICt)  Siliylla  iinler  der  Bedingiuiu  bloss  zur 
Königin  gewühlt  hätten,  dass  sie  ihre  lleirath  mit  Guido  als  einem  nnelten- 
itihligen  Maime  als  Ehebruch  ansehe,  was  sie  unter  der  Bedingung  verspro- 
chen habe,  wemi  man  ihr  eidlich  /usichere,  dann  aber  als  ihren  (iemahl  den- 
jenigen anerkennen  /u  wollen,  dem  sie  selbst  die  Krone  übergeben  werde. 
Nachden«  die  (Crossen  dies  geschworen,  hUtle  sie  die  Krone  iin*em  fniheren 
(iemahl  /.ii  Aller  Bestürzung  gegeben;  Graf  Walerann  von  Tripolis  (I)  ans 
Ärger,  dass  er  nun  nicht  die  Sibylle  zur  (iemahlin  erhalten  k(>iuie  (I).  habe 
sich   mit   Saladin  verbunden   (I,  :C)W|. 

2)  Über  das  Datum  der  Krönung  melden  die  Gestes  11  (zum  lal-t  hm 
Jahre  11S7):  „le  premier  jour  du  junet  (Julil).  et  tut  iiii  mes  (|ui  In  eiic<t- 
rinn''"  (wonach  er  also  vor  dem  Milrz  IlSCt  gekrcmt  worden  wäre:  die  in  B  . 
No.  (>r)()  aufgerührte  l'rkunde  (iuidos  vom  ">.  M.'lrz  1  IS(>  muss  daher  uiiäi  ht 
sein,  zumal  der  Zeuge  Baynald  <lamals  s«hon  längst  nicht  mehr  .,i>rinceps 
Anliochiae"  war):  ein  genaues  Datum  (it).  Juli  llSb)  hat  merkwindigerweise 
allein  Arn<dd  von  Lübeck  (Mon.  Genn.  SS.  XXI,  1(>5:  „statim  ad  voluntateiii 
domini  palriarchae  et  aliorum ,  «pii  de  latere  ipsius  erant .  inungitin-  Wido, 
clausis  portis  Iherusalem  Iota  illa  die.  ea  videlicet  Dominica,  qua  cantatur: 
Onmes  genles,  plandile  manibus!**).  Hingegen  erfolgte  (mich  Recits  d' iin 
menestr.  1()— 17  in  der  Cathedrale  von  Accon  und  (17)  zwar,  w'iv  Arnold. 
J,id»e<c.  IC)")  will,  trotz  Abmahnung  des  Patriarchen)  dit'  Krtinung  nach  Bad. 
de  Dicelo  II.  17  im  August,  nach  ErnonI  \'\\  Mille  St'i)lember  und  zwar  nach 
Eracl.  "-IM  Mille  September  an  einem  Ereilage  {\'2.  o»l.  lU.  Sept.)  und  hiider 
den  verschloss«>nen  Thüren  Jerusalems,  wie  noch  keine  Krönung  erfolgt  war. 
Nach  .\rn.  I.nbecc.  Hm  riefen  die  Theilnehmer  »1er  Krönung  aus:  ..Vival  n^x 
in   aclerninn  !" 


-    419     — 

von  Ranilah   die   prophetischen  Worte   aus:    „Dieser   wird   nicht 
Ein  Jahr   lang   König   sein!"  ^)    und  Gottfried   von  Lusignan,    ein 
Bruder  Guidos,  soll  sogar  in  die  Worte  ausgebrochen  sein:  „Wenn 
er  einmal  König  ist,  kann   er   auch   noch  Herrgott    werden!"-) 
Jedenfalls  galt  ihnen  allen  die  Krönung  als  ein  schwerer  Rechts- 
bruch,  als   ein   Unglück   für  das   ganze  Königreich,   und  Balduin 
von   Ramiah   erklärte,   er  wolle  in   die  Heimath    zurückkehren; 
denn  er  möge  den  sicheren  Untergang   des  durch  Heldenblut  er- 
kauften Landes  nicht  mit  ansehen;  Guido  sei  ein  so  unselbststän- 
diger  Mann,    dass  auch  die   Elendsten,   wenn  sie  nur  die  nöthige 
Dreistigkeit    besässen,    ihn    in    ihre    Gewalt    bekämen    und    be- 
herrschten,  doch  sei  es  ja  den  Baronen  noch   möglich,   dem  Un- 
würdigen  die  Krone  wieder   abzunehmen,   da   er  doch  nur  eine 
kleine  Partei  für  sich  habe.     Graf  Raymund  schlug  Humfred  von 
Toron,   den  Gemahl    der  Schwester  Sibyllas,   als  Gegenkönig  vor 
und  forderte  alle  Anwesenden  auf,  ihm  mit  Gewalt  Anerkennung 
zu  verschaffen;    von   den  Muslimen  sei   wegen  des  bestehenden 
Friedens  nichts  zu  fürchten,  vielleicht  sogar  Hülfe  zu  hoffen^).  In 
Folge   dessen  beschloss  man,   am  folgenden  Tag  Humfred   zum 
König  auszurufen,  aber  dieser  bekam  Angst  und  floh  in  der  Nacht 
nach  Jerusalem,   wo  ihn  die  Königin   anfangs  tadelte,   weil  er  es 
mit  den  Baronen  gehalten  habe,  aber  natürlich  bald  lobte,  als  er 
ihr  erklärte,  er  sei  geflohen,  weil  man  ihn  zum  Könige  habe  aus- 
rufen wollen;  er  leistete  ihr  den  Lehnseid  und  blieb  in  Jerusalem. 
Graf  Raymund   war  sehr  betroffen,   als   er  die  Flucht  Hum- 
freds  vernahm;  denn  nun  begannen  die  meisten  der  Barone  ihren 
Widerspruch  gegen  Guidos  Wahl  aufzugeben  und  fanden  es  selbst- 
verständlich,  nachdem   der  einzige  berechtigte  Mitbewerber  sich 
selbst  auf  des  neuen  Königs  Seite  gestellt  habe,   diesen   auch  als 
den    rechtmässigen    anzuerkennen.      Vergebhch    war    Raymunds 
Hinweis  auf  die  Bestimmung,  dass  kein  anderer  König  von  Jeru- 
salem werden  und  sein  könne,   als  der  vom  Papst  und  den  drei 


')  Eracl.  50  (Ernoul  135) :  „C  est  pas  I  convant  qu'  il  ne  sera  pas  rois 
I  an";  Bern.  Ihesaur.  783:  „Ea  sorte  regnum  accepit,  ut  annum  non  sit  com- 
l)letiirus  in  regno." 

2)  Ernoul  ßO  (Bern.  Ihesaur.  783) :  „Dont  deuisl  il  bien  iestre,  par  droit, 
Dieus."  („Si  rex  est,  merito  futurus  est  Deus!").  Ganz  olxTflächlicli  behandeln 
die  Ereignisse  die  Gestes  10 — 11.  Interessant  ist,  dass  für  den  10.  Septem- 
ber 1180  die  Astrologen  gross«',  welterschütternde  Ereignisse  voraussagten 
((Wirgens,  QiieHenbeitr.'lge  I,  57—58;  vgl.  GiraUI.  Cambrcns.,  Opera  VIII,  44>2 
-2i3;  Itiner.  0;  Abu  S<hainah  im  R<m,.  57—58),  wessbalb  ErzbisehoT  Balduin 
von  Canterbury  ein  dr«Ml«'lgiges  East<in  in  seiner  DiOcese  befahl  (Gervasius 
(^aid.uarensis  I,  335). 

i")  Erael,  30  (Ernoul  135):  „Mt  si  ai  Irives  as  Sarrnsius  ((^t  aurai  laut  com 
e  voudrai )    ne  jioinl   ne  scrai  gi-ev«'*s  d'iaus,    ains  iu)us  aidcront,  se  nu'.slier 
m  avoiis." 
i 
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linclislcii  Kroiicnlrili::^!'!!  dci-  (ilnislciilieil  dazu  Krkorcne,  vcrircbcns 
siiclitc  Haldiiiii  von  Kainl.ili  Kayiniinds  Austiihrungcn  dtircli  <v'iiw 
Bcnidsaiiikcil  zu  nnlcrsliilzcii,  die  Barone  zot^en  nach  Jernsalcni 
und  scliwoicn  den  lliddiüiniiiscid.  w/ihrend  liavniund  nach  Til>crias 
ging  und  Bahhiin  von  Kainlah  Tür  sich  seincai  Sohn  an  Avn  Hol* 
schickte^).  Da  jedoch  Guido  iini  als  Lehnsmann  nicht  annelnncM» 
wollte,  wenn  Halduin  nicht  seihst  den  Eid  schwöre,  so  ging  dieser 
zwar  nach  Jerusalem,  trat  aher  dem  neuen  König  gegenüher  sehr 
selhsthevvusst  und  trotzig  auf-)  und  zog,  nachdem  er  seine  Herr- 
schall und  seinen  Sohn  dem  lialian  von  Ihelin,  seinem  Ihudcr, 
in  Ohhul  gegehen  hatte,  zum  Fiirsten  ßohemund  111.  nach  An- 
tiochicuj,  der  ihm  dreimal  mehr  Besitz  anwies,  als  er  im  König- 
reiche aul'gc^gehen  hatte. 

Nicht  lange  nachher  berieth  nun  König  Guido  mit  demTempler- 
meistcM*,  wie  er  sich  gegen  Baynumd  von  Tripolis  verhalten  solle, 
der  den  Lehnseid  noch  nicht  geleistet  hatte,  heschloss  auf  den 
Hath  Gerhards  von  Ridatort,  den  Graten  in  Tiberias  zu  belageiii. 
und  beriet'  seine  Vasallen  nach  Nazareth.  Dieser  aber  wandte 
sich  an  Saladin  um  Hülfe  '•%  der  ihm  Reiter,  Serjanten  und  Bogen- 
schützen bereitwillig  nach  Tiberias  schickte  und  bei  Banias  ein 
Heer  von  5000  Mann  l)ereit  hielt.  Als  daher  Guido  in  Nazareth 
war,  erschien  Balian  von  Ibelin  und  fragte  zunächst  warum  der 
König  im  Winter  ausgezogen  sei,  und  als  dieser  erwiderte,  er 
wolle  Tiberias   belagern,    so  wies  er  ihn   darauf  hin,   wie   gering 


')  Eraci.  :M— 32  (Knioiil   130— 138). 

'•')  Kruoul  138 — 139;  er  saglt^  dein  Köiiiii :  „Hois  Guis,  je  vous  fai;  Immaire 
('(»miiie  eil  (|ui  de  voiis  ne  voria  liere  tenir  ne  ne  leiira  ja"  und  küsste  dein 
Koiiiu'  aueli  nieht  die  Hand.  Naeli  Kracles  33  berief  Guido  in  die  (."aliictirale 
(S.  Peter)  zu  Aeeun  ein  Parlament  inid  i\)rderte  die  Barone  auf.  ihm  Treue  Ä 
/u  schweren,  al>er  auf  den  3mali,i:(Mi  Huf  Haynalds  von  Kerak  kam  Halduin 
V(ui  lianilali  nicht,  worauf  ihn  der  Könii:  seil».->l  aufrief,  aher  iJaldiiiu  erklärte: 
„Unques  mon  peres  ne  tiöt  homage  au  voslre,  ne  je  iw  le  jrrai  a  Vo» ;  je 
Vos  eomaiit  nnm  lie  jusques  a  taid  (jur  TtUJiassiu  nn)n  liz  soit  d'aagr.  II 
vrura  a  Vos  come  a  seiunor  cl  \  os  frra  ce  (|ir  il  deil  et  jr  Vos  vuiderai 
Volre  royaume  detlenz  liti--  jor."  Nacii  d»i-  Ih'rvis  hislor.  llirros.  ö'\  slarl» 
haiduiu   hald  darauf  in   Aidiochicn. 

')  IJrevis  hisl.  Uierosol.  5){ ;  Arnold.  Lidtcec.  KWi;  .Sjgrh.  Gcuihhic.  in  Mom. 
(icrin.  SS.  VI,  4:25;  Hisl.  peregrin.  MH).  Hies  wird  amdi  hesUltigl  durch  Ihn 
rl-Atir  (175  (Ahuiphar.  iOO  -i07).  w»uiath  Saladin  viele  (icfanirrur  ihm  /urihk- 
gegehen  und  die  Krt)ne  des  Königrciihs  veisproihen  hahr  (nach  .\hu  Srhamali 
hei  Görgens  I,  58—59  wUre  HaynnunI  Muslim  geworden,  wenn  rr  sich  nielil 
vor  den  Seinen  gefm'chlct  hilllr).  Naih  All)erieu->  SCA)  innl  Hrcils  IS  hälli; 
Haynnnn]  mit  Saladin  lUntslnudcr-iiiafl  gjlrunken.  nach  dem  (ihron.  T»>h»san. 
(»7:2  seine  Tochter  gelniralhet  und  nach  .\lui  Schamah  58  59  mit  christlichen 
i  hrrljlid'eru  Kinfillh'  in  das  christliche  Laiul  unternonnnen.  Das  Chrou.  Sy- 
llnens.  Iiei  |{ou<pu>l  XVIH,  595  u.  Koh.  Altissiod.  ihid.  :255  herithtet  ,  n)aii 
halle  naeh  >eiu»!n  Tode  sogar  gefunden,  dass  er  hesehnitlen  (also  heindicher 
Muslim)   gewesen   sei. 
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(li(;  Zahl  seiner  Truppen  und  wie  stark  Hayniuntl  durcii  die  lliill'e 
Saladins  sei;  hier  helfe  nichts,  als  schleunigst  mit  ihm  Frieden 
zu  machen  und  sich  zu  versöhnen,  er  selbst  wolle,  wenn  es 
dem  König  gut  scheine,  mit  einigen  Baronen  zu  ihm  gehen  und 
unterhandeln.  Guido  nahm  dies  Anerbieten  an,  aber  da  Raymund 
nicht  eher  Frieden  schliessen  wollte,  als  bis  ihm  das  entrissene 
Beirut  zurückgegeben  sei,  der  König  aber  es  nicht  zurückgeben 
wollte,  so  blieben  alle  weiteren  Unterhandlungen  bis  Ostern 
(29.  März)  1187  völlig  nutzlos  '). 

Noch  ehe  das  Jahr  1186  zu  Ende  ging,  erhielt  Raynald  von 
Kerak  durch  einen  Spion  die  Meldung,  dass  eine  grosse  Caravane, 
bei  der  auch  die  Schwester  Saladins  wäre,  auf  dem  Wege 
von  Kairo  nach  Damascus  sich  befände.  Trotz  des  bestehenden 
Friedens^)  überfiel  Raynald  sie,  hieb  die  Begleitmannschaften 
nieder,  machte  die  Reisenden  zu  Gefangenen  und  schleppte  eine 
ungeheure  Beute  fort.  Saladin  beschwerte  sich  über  diese  Treu- 
losigkeit beim  König,  und  dieser  verlangte  Herausgabe  der  Beute 
und  Schadenersatz,  aber  Raynald  wies  die  Forderung  ab,  er  sei 
Herr  in  seinem  Lande  und  habe  keinen  Frieden  mit  Saladin  zu 
respectiren  ^).  In  Folge  dessen  soll  Saladin  geschworen  haben, 
wenn  er  Raynald  je  gefangen  nähme,  ihn  eigenhändig  zu  tödten  ^). 


')  Eracles  34—36  (Ernoul  141—142). 

■)  Eracles  34;  Baha  ed-din  96;  nach  Rog.  de  Weiidower  II,  421  wäre 
„iiiater  Saladini"  mit  gefangen  worden ,  aber  entflohen.  Der  Frieden  war 
bekanntlich  durch  Raymund  III.  unter  Balduin  V.,  also  1185  auf  4  Jain-e  ge- 
schhjssen  worden  (vgl.  oben  S.  415);  Bened.  I,  342  (Rog.  de  Hoved.  IL  307) 
hlsst  September  1184  durch  Vermittlung  der  Templer  und  Johanniter  gegen 
Zahlung  von  60000  Goldstücke  Frieden  machen  bis  Ostern  1185;  dann  sei  er 
II,  359)  auf  3  Jahre  wieder  erneuert  worden  durch  König  Guido.  Nach  Hist. 
peregrin.  500  ging  die  Caravane  (im  Vertrauen  auf  den  7jährigen  Frieden) 
von  Ilaleb  nach  Cairo  und  wurde  von  Raynald,  der  tief  in  Schulden  steckte, 
!d)erfallen.  Die  Caravane  hätte  nach  Vartan  439  im  Ganzen  400  Kameele 
gcbabl   und  sei  auf  Guidos  Befehl  ausgeplündert  worden! 

*)  ihn  (!l-Atir  676  (Abulphar  407),  wonach  Raynald  erst  Saladin  um  Frie- 
den gebeten  und  diesen  dann  durch  den  Überfall  sofort  gebrochen  habe  (Brevis 
liistor.  llieros.  53;  Sicard  603;  Itiner.  12).  „Sagt  es  Eurem  Muhammed,  dass 
er  Euch  befrcjie!"  soll  Raynald  den  Gefangenen  /ugerufen  haben  (liaha  ed- 
)lin  .39).  (Jiaracterisüsch  ist,  dass  von  den  christlichen  Quellen  nur  das  Hin. 
II      12  und  Sicard.  603  Raynald   tadeln;    vgl.  auch  oben  S.  394. 

■*)  Ihn  el-Atir  67(),  687  (wonacli  ei-  2mal  den  Schwur  Ibal,  W.  /a\  lodlcn, 
als  er  nämlich  den  M(!kkapilgern  auf  d(!m  rolhen  Meere  nachstellle  und  die 
(Caravane  überfiel);   liaha  ed-din  39,96;  vgl.  Abu  Schamah  bei'Görgens  I,  68,  95. 


XXll. 

11S7. 

Die  Antwort  Saladiiis  auf  diesen  schniälilifhen  Friedensbnich 
und  die  Weigerung  jeder  Genugthuung  war  die  Kriegserklärung 
und  der  Aufruf  aller  Muslimen  zum  „heiligen  Kriege"  ');  nach  den 
Euphratländern,  nach  Syrien  und  Ägypten  flogen  die  Befehle,  so 
dass  zahlreiche  Schaaren  zum  Abmärsche  sich  rüsteten.  Noch 
ehe  sie  alle  versammelt  waren,  verliess  Saladin  Damascus  -)  und 
brach  über  Selama  bei  Sarchod  in  die  Gegend  von  Kerak  ein; 
der  Hauptzweck  dieses  Verstosses  war  die  Vereinigung  mit  den 
aus  Ägypten  heranziehenden  Hülfstruppen  und  die  Sicherung  der 
beiden  grossen  Caravanen,  von  denen  die  eine  aus  Mekkapilgern^ 
bestand,  welchen  sich  die  Mutter  und  Schwester  Saladins  mit 
vielen  Grossen  seines  Gefolges,  wie  Hussam  ed-din  angeschlossen 
hatten  ^),  die  andere  die  Famihe  und  das  Hauswesen  des  Malik 
el-Muzaf!ar  nach  Syrien  bringen  sollte^).  Dies  gelang:  denn  „als 
jener  Wolf  (Raynald)  den  (leruch  des  Löwen  verspürte,  zog  er 
sich  in  seine  Festung  zurück",  und  die  Mekkapilger  kamen  am 
H.  April  1187  glücklich  durch,  und  während  die  syrischen  Truppen 
unter  Malik  el-Afdhal   bei  Ras  el-ma^)   sich   sammelten,    stiessen 


')  Ilaiioberp,  Über  das  inusliiiiiselie  Kricprsreclit  (Abliandl.  dci- MiiiulniuT 
Aiad.  (In-  Wissciisch.  1870,  i2:J2— 242).  Der  mihi  folgnule  Absciiiiilt.  wiklurr 
Hie  .lahic  I1S7  — 11S8  bcbaiub'll,  nihl  /.iimrist  auf  des  Verfassers  Darslelliiiiu' 
in   Ib'ilrjli^'e  I,    122— ISS,  ist   abci"  neu   duri  ligcarlieilet   worden. 

")  Naeb  Iinad  eddin  (GOr^'ens  1,  (U))  am  1.  Mubarrain  58:^  (Freitag  den 
|:{.  Milrz   1IS7),  naeli  itaba  ed-din  \)\  am  25.  Mubarram  (27.  Mar/.). 

■'I  .Mmi  Scbamab  Ix'i  (iOrprcns  1,  (')(). 

*)  Der  damals  in  llainab  >tand  (Halia  ed-din  ^.M). 

'•)  Bei  Scbeicb  Miskin  zwiscben  es-Sanamain  und  Tafs,  im  Cbron.  Terrae 
Saiulac  210  Hasselani  jrt'iiannl.   „(piod  interpretatur  caput  aquae." 
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die  ägyptischen  bei  el-Kariatain  ^)  zu  Saladin,  der  seinem  Sohne 
Mahk  el-Muzaffar  den  Befehl  zusandte,  mit  der  Halebinischen 
Heeresabtheihmg  bei  Harem  eine  beobachtende  Stelhmg  einzu- 
nehmen, und  die  Umgegend  von  Kerak  und  Schaubek  auf  das 
Furchtbarste  verwüstete. 

Indessen  hatte  Guido  gleich  nach  Ostern  (29.  März  1187)  die 
Grossen  des  Landes  in  Jerusalem  versammelt,  und  diese  empfahlen 
ihm  einstimmig,  vor  Beginn  des  Krieges  um  jeden  Preis  die  Aus- 
söhnung mit  dem  Grafen  Raymund  von  Tripolis  zu  bewirken,  da 
dieser  nach  dem  Weggange  Balduins  von  Ramiah  nicht  nur  der 
mächtigste  Vasall  der  Krone,  sondern  auch  der  muthigste  und 
erfahrenste  Kriegsmann  im  ganzen  Christenheere  sei  2).  Guido 
war  damit  einverstanden  und  beauftragte  die  Meister  der  Templer 
und  Johanniter  Gerhard  von  Ridaforte  und  Roger  des  Moulins, 
den  Erzbischof  Joscius  von  Tyrus  ^)  sowie  Balian  von  Ibelin  und 
Raynald  von  Sidon  nach  Tiberias  zu  reisen,  wo  Raymund  sich 
aufhielt.  Die  beiden  Meister  verliessen,  w^ährend  Raynald  unter- 
wegs zu  ihnen  stossen  wollte,  am  29.  April  Jerusalem  und  kamen 
nach  Nablus,  wo  Balian  bei  seiner  Gemahlin  Maria  zurückblieb, 
um  ihnen  später  wieder  nachzureisen,  am  folgenden  Tage  früh 
nach  der  Templerfestung  Faba  (el-FuIa),   südösthch  vom  Thabor. 

Zu  gleicher  Zeit  hatte  Mahk  el-AfdhaH)  von  Ras  el-ma  aus 
den  Emir  Muzaffar  ed-din  Kukburi^)  von  Edessa  und  Harran  sowie 
Damascener  und  Halebiner  Truppen  unter  Kaimaz  en-Nadschmi 
und  Dulderim  el-Jaruki,  im  Ganzen  7000  Mann  ß),  in  das  Gebiet 
von  Tiberias  geschickt  und  zwar,  wie  erzählt  wird  ^),  mit  Genehmi- 
gung des  Grafen  Raymund,  der  sich  jedoch  ausgemacht  hätte, 
dass  die  Muslimen  bei  Sonnenaufgang   den  Jordan   überschreiten 


')  Ö.  von  Kerak,  das  bei  Daniascus  (auf  dem  Wege  nach  Palmyra)  lie- 
gende ist  natürlich  nicht  gemeint  (Ihn  el-Atir  678;  Imad  ed-din);  nach  l^aha 
ed-din  IM  erfolgte  die  Vereinigung  bei  el-Kuneitira  (s.  von  Banias,  sw.  von 
Damascus);  wahrscheinlich  ist  diese  Angabe  ein  Irrthum. 

'')  Eracles  36. 

3)  Eracl.  .36—37  (Ernoul  144,  147).  Das  Chron.  Terrae  Sanctae  211  er- 
wilhnt  mir  die  beiden  Meister  (ohne  Namen),  2  Bischöfe,  resp.  Erzbiscliöle. 
•leren  Namen  217  genamit  werden,  nämlich  unser  Erzbischof  Joscius  und 
Letard  von  Nazareth. 

*)  Eracl.  37 :  „(|iii  novelement  fid  adoi)ez  a  chevalier."  Vgl.  S.  3.')  1,  Note  I. 

^)  ihn  el-Atir  ()7H;  imad  ed-din.  Über  Kiikburi  vgl.  auch  Ihn  KballiU.in 
II,  535— .537. 

")  Itin.  6;  (Jbron.  Terrae  Sanctae  210;  lOOOO  nach  Arnold.  Lubecc.  KWi 
II.  Ilist.  pen^grin.  5(M);  6(MM)  nach  der  Kpisl.  Urbani  111.  (Bou(|uet  XVIII, 
134—135). 

'')  Eracl.  37 — 38;  dann  wJlrc;  die  Frenndschan   mit   den  Muslimen  nur  ein 
kbreckmilh'l  \u\-  Guido  gewesen,    inn  ihn  gefügiger  zu  machen,  also  ein  ge- 
fährliches .Spi«;!. 
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(liiiilcii  '),  um  am  Alx'iid.  oliiu;  sjmikmii  Laude  Scluicleii  jiolluiii  zu 
haben,  wiedei'  ziuiick/ukeliren.  llaymuiid  Hess  die  Tliure  dvv 
Sladl  schlicsseii  und  scliickle  an  die  (laniison  und  Kinwohner- 
scliall  von  Nazaretli  (M).  April)  den  Belehl,  am  folgenden  Tage 
sicli  zu  Hause  zu  hallen.  Dieselben  Boten  Kayjuunds  zogen  nun 
d(^n  (lesandten  (iuidus  entgegen,  um  sie  vor  den  Feinden  zu 
warnen,  und  ti'alen  sie  in  el-Fula.  Üa  aber  die  beiden  ()rd(Mis- 
meister  inzwischen  bereits  anderweitig  unternchtet  worden  waren, 
dass  am  nächsten  Tage  ein  Fint'all  der  Feinde  zu  erwarten  sei, 
so  hatten  sie  sofort  nach  Kakun  geschickt  und  um  schleunige 
HiiHe  gebeten  -). 

Am  Morgen  des  l.Mai^)  rückte  das  kleine  Heer*)  in  Naza- 
retli ein,  wo  man  hörte,  dass  vor  wenig  Stunden  die  Muslimen 
vorübergezogen  seien  und  in  der  Gegend  von  SafTuria  undier- 
streiften.  Die  Christen,  (hu'cli  4(1  Mann  aus  Nazareth  verstäikt, 
rückten  nun  nach  dieser  Gegend  vor"^),  stiessen  aber  hier  in  einem 
Thale  auf  4000  Mann,  während  3000  bei  Kafr  kenna  lagerten. 
Nach  kurzem  Bedenken^)  sprengte  das  kleine  Reitergeschwader 
mit  wildem  Ungestüm  gegen  die  Feinde,  verlor  jedoch,  da  sie  wie 
gew()hnlich  dem  Anprall  auswichen'),  aber  dann  die  erschr»pften 
Ritter  energisch  angrillen,  die  Fühlung  mit  deuFusssoldaten,  welche 
trotz  mamdiafter  Gegenwehr  der  Cbermacht  erlagen.  Nun  wandten 
sich  die  Sieger,  durch  die  von  Kefr  kenna  herbeieilenden  Truppen 
verstärkt,  gegen  die  Ritter  und  rieben  das  kleine  Häutlein  völlig 
auf,  so  dass  nur  wenige  entkamen.     Der  Johannitermeister  Roger 


')  Nach  dem  (]hron.  Terrae  Sanctae  210  zogen  sie  von  Raselaiii  (Rjis  el- 
nwi)  iilici- (lavain  {\^\.  oben  S.  398,  Note  1 ;  also  nicht,  wie  Eracl.  .'H  hehaiiptet, 
(hircl!  (las  Vaihiin  .lacoh)  l»is  Cafrani  (:21l),  worunter  wohl  Kafr  kenna  zu  ver- 
>l('li(Mi  sein  wird. 

')  Eracl.  *U).  Kakun  (Caco)  liegt  so.  von  Caesarea,  nw.  von  Naldns. 

•»)  Das  Datum  stellt  lest:  vgl.  Eracl.  50  (Erneut  t4S|:  Gcstes  hJ :  Uvun]. 
II,  -Jl  ;  (iliion.  Terrae  Sanclae  :21();  Rot).  Altissiod.  il->'\. 

')  Eracl.  :W:  100  Templer  u.  10  Johanniter  (Ernoul  \U\:  S()  {:20)  IVinpU'r 
luid  Kl  .I(dianniler) :  nach  Eracl.  10  (Ernoid  \M\):  im  (ian/en  140.  rrsp.  hJO; 
nach  d.  Ejjisl.  l'rhani  111:  110:  nach  (]hron.  Terrae  Sanclae  il\'\:  l->(>  Hillrr 
luid  oOO  — iOO  Mann  zu  Fuss. 

•)  l'jy  Stunden  n.  von  Til)crias  (Ehron.  Terrae  Sanclae  :2ll):  hingegen 
wtnuA  als  Ort  des  TrelVens  Eracl.  -V.)  (vgl.  'A)  und  Ernoul  HC».  1"»0|:  „unc  fon- 
Icinc  (|ui  a  Ic  nom  la  louteine  dou  Ert)isson  ((^resson)-,  wo  «lie  aid'  der  Rück- 
kehr helindlichen  Muslimen  sich  auChirltcn  (vgl.  Z1)1*V.  X,  ii.'M,  wo  au  das 
Aiu  hessinn,  zwischen  Tiherias  und  dem  Thahor.  erimiert  wird),  Uened.  11,  :il  : 
„forrsla  SalVoria",  die  (iesles  1:2  und  IUI.  Nt).  0.">S:  „(]asal  Hoherl**,  wt-hhes, 
wie  wir  wissen  (ZDPV.  X,  ii.'tl,  '■l'i'h  identisch  mit  Kafr  kenna  ist,  was  im 
(Miion.    Terrar  Sanclae  i211    Kaua   hcissl  :   doch   vgl.  oben   Ntde    1. 

')  Nach  Israel.  VO*  widrrriclhen  Roger  und  der  Templermarschall  den 
Kampl":  tlir  lirdc  der  heidcu  (h  «h'nsmeist<M'  (freie  Errm<hmg)  au  die  Kampf- 
genossen  uiehl    Ehron.    Terrae  Sanclae  21:2. 

^)  i:iM(l.  U  (EnM)id  i:.li. 
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ward  (liirch  mehrere  Pteilsclmsse  und  einen  Lanzenwurl'  in  die 
Brust  getödtet'),  ausserdem  60  Templer-),  dai'unter  der  Marschall 
Rohert  Fresnel  ^)  und  Jacob  von  Mailly^).  Dieser  setzte  mit  dem 
Johanniter  Heinrich  den  Kampf  gegen  die  erdrückende  Über- 
macht fort,  obgleich  die  Feinde,  um  ihren  beispiellosen  Helden- 
nmth  zu  ehren,  ihnen  Pardon  anboten,  bis  sie  endlich  den  Pfeilen 
und  Speeren  erlagen,  die  aus  der  Ferne  gegen  sie  in  dichten 
Wolken  geschleudert  wurden,  da  Niemand  den  sterbenden  Löwen 
nahe  zu  kommen  wagte  ^).  Von  dem  kleinen  Heere  entrann  nur 
der  Templermeister  Gerhard  von  Ridaforte  ^')  mit  zwei  Brüdeiii 
seines  Ordens,  während  die  40  Mann  aus  Nazareth  gefangen 
wurden ').  Als  die  heimkehrenden  Sieger  an  Tiberias  vorüber- 
zogen, zeigten  sie  höhnisch  den  Christen  auf  der  Mauer  die  mit 
Fesseln  beladenen  Gefangenen  und  auf  den  Lanzenspitzen  die  ab- 
gehauenen Christenköpfe,  so  dass  diese  wüthend  ausfielen  und  ihrer 
nicht  wenige  erschlugen«).     Die  Einwohner  Nazareths  aber  eilten 


')  Chron.  Terrae  Sanctae  214  und  die  Quellen  in  folgender  Note.  Fälsch- 
lich nennt  statt  seiner  Rog.  de  Wendovv.  II,  422  den  Templermeister  als 
gefallen. 

2)  So  nach  Epist.  Terrici  (RH.  No.  660);  ßened.  II,  21;  Rog.  de  Wen- 
dower  II,  422:  50  Ritter  und  10  Servienten  des  Tempels  nach  der  Epist.  ür- 
hani  III  vom  3.  Sept.  1187  (bei  Bouquet  XVIII,  134—135  und  in  Giraldi  Cam- 
hrensis,  Opera  ed.  Dimcock  VIII,  201—202) ;  ausser  Roger  (vgl.  Abu  Schamah 
ed.  Görgens  I,  60;  Ihn  el-Atir  679;  Hist.  peregrin.  500)  noch  500  Christen 
nach  Itin.  7  und  Chron.  de  Mailros  95-96;  300  Ritter  und  1200  Fiisssoldaten 
nach  Annal.  Marg.  18. 

ä)  So  die  Epist.  ürbani  III,  wo  er  neben  dem  Seneschall  Hurso  (als  Ro- 
i>ert  Franiel)  wie  in  dem  Briefe  RH.  No.  658  als  Marschall  genannt  wird,  wäh- 
rend die  Gestes  12,  Eracl.  40  und  Chron.  Terrae  Sanctae  215  stall  seiner  den 
Jacob  von  Mailly  als  Marschall  bezeichnen. 

4)  Epist.  Urbani  III;  RH.  No.  658  (wo  er  Laquelinus  de  Mali  heisst); 
Hin.  7,  wonach  er  aus  der  Touraine  stammte.  Nach  derselben  Quelle  (7| 
hätten  die  Muslimen,  weil  er  auf  weissem  Rosse  in  schimmernder  Rüstung 
und  so  heldenmüthig  kämpfte,  ihn  für  S.  Georg  angesehen,  und  (8)  es  wird 
weiter  belichtet:  „fuere,  ut  dicebatur,  nonnulli,  qui  corpus  viri  jam  exanimuni 
pulvere  subjecto  consparserunt  et  ipsum  pulverem  suis  imponentes  verticii)us 
virlulem  ex  contactu  hausisse  credebant.  Qui<lam  vero,  ut  fama  ferebal,  ar- 
«leulius  ceteris  movebatur  et  abcissis  viri  genitalibus  ea  tan(juam  in  usu 
gignendi  reservare  disposuit,  ut  vel  mortua  membra,  si  tieri  i)osset,  virlulis 
tanlae  suscitaret  heredem." 

')  Chron.  Terrae  Sanctae  215 — 21('). 

")  Der  nach  Eracl.  40—41  (Ernoul  147)  auf  dei-  Flucht  durch  Na/arelh 
•  bu  IJürgern  einen  grossen  Sieg  gemeldet  und  sie  zum  Plündern  des  Schlacht- 
l«!l(les  aufgefordert  habe;  in  Folge;  dessen  seien  si(!  auch  irmausgezogcu,  aber 
alle  gefangen  worden  f unwahrscheinlich). 

^)  Krad.  40,  42  (Ernoul  146,  151).  Nach  der  Episl.  Guillelmi  episcopi  in 
Keiträgel,  190  A  wären  nur  5  Joharmiter  und  2  T((mj)ler  enlronucu  ;  in  Ihüuilich 
ist  die  Angabe  des  Dalunis  (15.  .Juni)  und  dass  (.laC  l^iymund  dcu  llinlnliaJ! 
-elbst  gelegt  habe:  nach   Anon.  Rhen.  520  wurden   120  Ritler  gefangen. 

")  Eracl.   11.     iJie  Muslimen  zog(!n  nach  dem  Chnui.  Tcjrrae  Sanclae  2H) 
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liiiiiins  auf  das  Sclilachtfcld,  iiin  die  Verwiuideleii  zu  holen  und 
den  (^icralleiieii  die;  letzte  Ehre  zu  erweisen;  unter  heissen  Thränen, 
da  in  Xazar(^th  kein  Haus  war,  wo  man  nicht  einen  (iefangenen 
oder  Todten  zu  betrauern  hatte,  begruben  sie  die  Gefallenen  auf 
dem  S.  Marienkirchhofe  ^). 

Halian  von  Ibelin  war,  wie  wir  wissen,  in  Nablus  zurück- 
geblieben, dann  in  aller  Frühe  aufgebrochen  und  in  Sebitste  aii- 
gekoninien,  wo  er  mit  dem  eiligst  aus  dem  Schlafe  geweckten 
Hischofe  eine  Uingere  Unterredung  hatte  und  sich  von  dessen 
Capellan  die  Messe  lesen  liess-).  Da  er  vor  der  Festung  el-Fula 
die  Zelte  alle  leer  und  das  Thor  offen  fand,  so  schickte  er  den 
Serjanten  Ernoul  hinein,  der  aber  nur  zwei  Kranke  antraf  und 
von  ihnen  nichts  erfahren  konnte,  bis  ihm  kurz  vor  Nazarelh  ein 
Teniplerknappe  entgegensprengte  und  die  furchtbare  Niederlage 
meldete.  Nachdem  er  seiner  Gemahlin  den  Befehl  zugesandt 
hatte,  alle  erreichbaren  Ritter  und  Mamischaften  unverzüglich 
aufzubieten  und  nachzuschicken,  traf  er  am  Abend  des  Schlacht- 
tages bei  Nazareth  ein,  vs^o  er  die  traurigen  Bürger  auf  der  Walstatt 
und  die  Boten  Guidos  vorfand.  Auf  die  Nachricht  von  dem  Zwecke 
ihrer  Reise  schickte  Graf  Raymund  diesen  50  Ritter  entgegen, 
unter  deren  Geleit  der  Templermeister,  der  Erzbischof  Joscius 
von  Tyrus  und  Balian  von  Ibelin  am  2.  Mai  von  Nazareth  al)- 
reisten.  Kaum  hatten  sie  jedoch  die  Stadt  verlassen,  als  der 
Templermeister,  wie  er  sagte,  wegen  zu  grosser  Errmattung  vom 
Kampfe  des  vorigen  Tages^^)  wieder  umkehren  nuisste.  Raynumd 
empfing  die  (Gesandtschaft  mit  herzlichen  und  bedauernden  W(uten 
und  führte  sie  in  sein  Schloss,  wo  gerade  auch  Raynald  von  Sidon 
eintraf.  Hier  setzten  die  Gesandten  den  Grund  ihrer  Ankunft 
auseinander  und  beschworen  ihn,  die  Versöhnung,  welche  der 
K(uiig  in  dieser  Zeit  der  Noth  und  Gefahr  anbiete,  anzunehmen, 
und  verlangten  als  Beweis  für  die  Ehrlichkeit  seiner  Gesimumg, 
dass  er  die  Muslimen,  welche  ihm  einst  Saladin  als  Hülfstruppen 


„per  locuiii  Til,  iibi  J(»rdaims  influil  in  man',  per  ni)ain  inaris  (.Jaliloac  in 
iikmIIo  ilinere  Tiheriade  (sie)  et  .lapliepl»  (SafedV)  juxta  Meiisain" ;  «icin- 
natl»  wilren  sie  also  iKirdlicIi  vom  See  Til»erias  ül)er  den  .lordaii  /.uriick- 
gekelirl. 

')  Kracl.  VI,  i:{ -4."»  (Kimud  \'A):  Chroii.  Tnrar  Sanetae  i>ir)-:2t7.  Nach 
dem  Cliron.  de  Mailros  l).')  wilrr  dir  S.  Marinikiriin'  dun  1»  die  Muslimrn  /er- 
>l(iil  worden,  willirend  Erael.  it  ausdrücklich  l)e7.eugt.  dass  die  Mnsiitnen 
keinen  Orl.  kein   Dorf,  soiuh'rn   nui-  (He  FeithM'  l)eschjldipten. 

'-')  Krad.  4>2--li  (Krnoul   lkS-lVl>.   151,  15:1). 

")  Vielleicht    hinderte    ihn    seine   alte  Feindschall,   Raynumd    vor  Anjieii 
Irrlen  /,n  wollen.   Arnold   von   I.idu'ck    \i\i\  knud   keinen  aiuleren   Kt'uiiuslnden 
als  Hoger  des  Moidins,    wahrend    (irrliartl    in  cl-Fula    mit  hi)  Kittern    /urink- 
Idieh  (1()7);  hald  darauf  füllt   Hojjjer  im   Kampfe,   nachdem  er  die  Aussöhmiii 
des  Königs  und  (Jrafen  glücklich  bewirkl   hatte. 


—     427     — 

gesandt  hatte,  aus  der  Stadt  entferne  ^).  Raymund  verspracli, 
ihren  Wünschen  nachzukommen  und  mit  ihnen  dem  König  ent- 
gegen zu  ziehen.  Dieser  verliess  auf  die  Nachricht  von  dem 
glückhchen  Ausgange  seiner  Gesandtschaft^)  mit  vielen  Rittern 
und  Turkopulen  Jerusalem  und  traf  bei  Dothan  ^)  mit  dem  Grafen 
zusammen.  Als  sie  einander  ansichtig  wurden,  stiegen  sie  beide 
von  den  Pferden,  fielen  einander  in  Gegenwart  aller  Umstehenden 
in  die  Arme  und  küssten  sich,  dann  ritten  sie  über  Nablus  nach 
Jerusalem,  wo  sie  am  andern  Tage  von  einer  feierlichen  Pro- 
cession  eingeholt  wurden  und  Raymund  den  Lehnseid  leistete^). 
Er  verweilte  noch  längere  Zeit  in  traulichem  Gespräch  bei  dem 
König,  der  wohl  über  die  Vorgänge,  welche  die  beiderseitige  Ent- 
fremdung und  bittere  Feindschaft  verursachten,  bedauernd  und 
beruhigend  sich  ausgesprochen  und  von  Raymund  manchen  guten 
Rath  empfangen  haben  wird;  besonders  empfahl  ihm  dieser,  den 
Fürsten  Bohemund  III.  von  Antiochien  um  Hülfe  zu  bitten  und 
Neidern  nie  mehr  Gehör  zu  leihen,  die  seine  eigene  Treue  zu 
verdächtigen  suchten.  Nachdem  Guido  noch  allen  Vasallen  be- 
fohlen hatte,  bei  der  Quelle  Saffuria  am  bestimmten  Termine  mit 
ihren  Mannen  sich  einzustellen,  reiste  Raymund  nach  Tiberias 
zurück;  der  Friede  im  Innern  des  Reiches  schien  gesichert  und 
das  Vertrauen  auf  eine  glückliche  Überwindung  der  drohenden 
Kriegsgefahr  fester  als  je  gegründet 

Ganz  ohne   Zweifel  werden   die   christlichen    Quellen    Recht 
haben,   wenn  sie  behaupten,   dass   seit  der  Gründung  des  König- 


»)  Eracl.  44  (Eriioul  152). 

'•')  Das  Chron.  Terrae  Sanctae  217  giebtdas  Schreiben:  („Coiidoluil  conies 
satis  super  interfectione  magistri  Hospitalis  et  ceterorum  ideoque  venturus 
est  nobiscum  in  Jerusalem  tibi  subjiciendus  omnibus  querelis  sopitis  et  Tu 
bene  fac  ad  ipsius  honorem  nobis  occurrendo"),  welches  so  bündig  und  khir 
isl,  dass  man  es  wohl  für  den  Original-Eilbrief  ansehen  könnte.  Nach  der- 
selben Quelle  hätte  Raymund  den  Gesandten  erklärt:  „Ne  aliquis  putet, 
propter  me  vel  per  me  hoc  factum  esse;  vadam  et  subjiciam  me  regi  et 
regine  et  senioribus  Jerusalem  insuper  et,  quic([uid  jusserint,  faciam." 

■')  Hei  der  „cisterna  Josej)h"  (Chron.  Terrae  Sanctae  217),  also  zwischen 
Dschinnin  und  Sebaste,  wo  auch  ein  Tell-dothan  liegt;  nach  Eracl.  45  (Er- 
noul  158)  l)ei  dem  den  Johannitern  gehörigen  Castell  S.  Hiol)  am  Eingange 
der  Ebene  von  Dotlian.  Die  eben  genannte  „Cisterna  Joseph"  ist  natürlich 
nicht  der  Chan  Dschubb  Jusuf  (Tobler  zu  Theodericus  207);  Ali  el-Herewy 
(Arch.  de  1' Orienl  latin  1,504;  vgl.  Clerraont  Gannenu.  Rec.  d' arclK^jol.  orieni. 

I,  'W2)  möchte  sie  mit  Jasuf  zwischen  Nablus  und  Saiiuii  idenülicireii. 

*)  Ciiron.  Terrae  Sanctae  217;  tuich  Eracl.  i5  (llnioid  I5:{)  sti(!g  «i(U- 
König  zuerst  vom  IMenh;,  darm  Raymund,  (l(;r  vor  ihm  iiiederkniek' ,  aber 
von  diesem  aufgehoben  und  geküsst  ward.  Von  dem  Friedensschlüsse  zwi- 
schen (Hjido  und  Raymun«!  berichlet  uns  km/.  Hcned.  11,   10  (R<»g.  de  1Iov(m1. 

II,  810),    di<!  Episl.  .J;inu<'ns.    Ixü  Rened.   II.    II,    Ihn  (;1-Alir  OSO.     Wir    <lnrfcn 
wohl  die   hier  «Tzählten  Ereignisse    in    das  (Tste  Drillel  des  Monals  Mai   1187 

jtzen;  ein  genaues  Datum  fmdet  sich  nirgen<ls. 
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iri(li>  .I('i'u.siil(Mn  nit'iiials  ein  grösseres  Heer  von  Ciirislen  aiis- 
nciiickl  sei  als  jetzt.  Die  syrischen  I.elmsträger  erschienen  alle 
v«>ll/älilig,  w/ilii'end  lYirsI  noheiiiniKl  111.  seinen  Sohn  Kayminid 
niil  .")()  RitlcMii  schickte  ');  ausserdem  wai'cn  ans  (h'in  rntrlixlien 
Schatze,  welcher  <lnrch  Kr»nig  Heinrich  II.  (U^v  \'ertheidigung  des 
heiliucn  Landes  üherwiesen  war^),  stattliche  Schaaren  geworhen, 
so  (lass  die  (lesannntstärke  über  :2(l()ll()Mann  betragen  haben  wird  '). 
Um  al)er,  wie  einst  die  Israeliten  durch  die  Mitnahme  der  Hundes- 
lade der  Hnite  .lehovalis  gewiss  zu  sein  holllen,  als  Streiter  (Ihristi 
seines  Heistandes  sich  zu  versichern,  befahl  (iuidu  dem  l*atriaichen 
Heraclius  das  heilige  Kreuz  dem  Heere  voranzutragen,  aber  dieser 
unwürdige  Knecht  Gottes  beauftragte,  „weil  es  ihm  beschwerlich 
war,  zum  Heere  zu  reisen  und  seine  Geliebte  zu  verlassen"*),  die 
BisciK'U'e  Rufin  von  Accon  •')  und  Beridiard  von  Lydda*')  damit. 

Das  Heer  zog  Ende  Mai  nach  Norden,  aber  nicht  bloss  die 
/urnckbleibenden,  sondern  auch  die  Mitziehenden  wollten  bei 
dieser  Gelegenheit  sichere  Vorzeichen  des  nahen  Verderbens  wahi- 
genommen  haben.  In  .lerusalem  gedachte  man  der  warnenden 
und  klagenden  Worte  des  früheren  Erzbischofs  Willndm  von  Tyrus, 
der  einst  den  Untergang  des  Königreichs   unter  dem  unwiirdigen 


')  Eracl.  4()  (Eriioul   154:  50  oder  00). 

•')  Chroii.  Terrae  Saiiclae  2IS  (v«;l.  oben  S.  ilV.  Note  1).  Naeli  Kiael.  U»  M 
waren  1:2()()  Ritter  und  Knappen  sowie  7000  Mann  /n  Tii^s  ücwoiIkii  wordrn. 
die  das  englische  Banner  fülirlen. 

'')  (Üiron.  Terrae  Sanctae  218:  ausser  einer  grossen  Menge  von  Tnrko- 
pulen  i^OOO  Ritter  und  ISOOO  Mann  zu  Fuss,  naeli  Hin.  17  (Rog.  de  Wen«low. 
11,  i±2):  id»er  tiOOllO,  nacli  dem  Briefe  an  Arclien)hald  (RH.  No.  001) :  :{(HMI0.  nach 
derllisl.  regni  Hieros.  53:  4000  Turkopulen,  101)0  Hiller  inid  -2.'>001)  Mann  /.ii  Tiiss, 
nach  Krad.  40:  40000  (Var.  01)00).  nach  hnad  ed-din  :  ."iOOtlO,  nach  Ancui.  Rhen. 
.VJO:  löOOO  Reisige  und  c.  1-2000  Scliid/en.  nach  Ahn  Sclianiah  I,  70  nur 
2:iOOO  oder  :i;2000,  oder  gar  iVMmo  Mann  :  nach  IManctus  hei  llayinar.  Monach. 
ed.  RianI  55:  10000.  Die  geringste  Zahl  (5000  Mann)  gehen  die  Annal.  Sla- 
dens.  '.\'t\. 

*)  Krad.  4r)  (Krnoul  15r)),  wonach  i\ry  l*rior  des  heiligen  (irahes  (woiil 
nur  his  Accon  oder  SalVuria)  das  Kreuz,  Irug  (Sigeh.  Coid.  Aquic.  in  Mon. 
(Jerni.  SS.  VI,  4:25  nenni  gar  ilen  Hischof  v«ui  Helhleheni  als  Trilger) :  (llutui. 
Terrae  Sanclae  210  sagt  von  lleradius:  „ipunnanj  hnnen  ocidoruin  cordis  Jaiii 
duduni  ainiseral,  sicid   llely  Silonites." 

^')  (Ihron.  Terrae  Sandae  210.  225;  (!hron.  Aniilic.  21:  ei-  lid  „sauilla 
])ercussus"  (RH.  No.  05S),  „(|uia  processil  ad  pugnanduni  loricalus  conira  con- 
suetudineni"  (Hened.  II.  22  (Rog.  de  H(»ved.  II,  .{20 ) :  Rog.  de  Wendou.  II. 
42i);  vgl.   Hol).  Altissiod.  254:  (iuill.  de  Nangiaco  hei   Houqud   XX,  7i2. 

")  (Ihron.  Terrae  Sandae  210.  227  (für  den  das  Hin.  15  [wie  daraus  Hog. 
de  Wendow.  II,  4241  ''^'"  Canlor  und  Versus  elegi  v.  157  [vgl.  oben  Note  4| 
tien  Hrior  des  heiligen  (irahes  nennt) :  IUI.  No.  r).")S.  wonach  er  „ohtruncalione 
capitis"  lid  :  2  „pontilices"  werden  als  irdallen  erw.'llud  in  einer  Hülle  (Gre- 
gors VIII.  (JatVe-Löwenleld  N«».  I(*»010:  Ann.  S.  Hdri  Virdun.  (Mon.  Germ.  SS. 
XVI)  50t    lind   K.legia   Vers.    175.  510;  vgl.  Arn.  Luhec.   107). 
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Patriarchen  Heiaclius  vorausgesagt  ^),  und  dieser  soll  kurz  vor 
der  Niederlage  auf  die  Stelle  in  dej'  Bibel  gestossen  sein  -),  welche 
den  Verlust  der  Bundeslade  an  die  Philister  erzählt,  während 
nicht  wenige  in  der  selbstbewussten  Kraft  und  dem  blossen 
Mamhikenmuthe  der  zahlreichen  und  glänzenden  Schaaren  jene 
selbstverleugnende  Demuth  vermissten,  die  die  Streiter  Christi 
allein  zieren  dürfe -^j  Auf  dem  Marsche  traf  Balian  von  Ibelin 
bei  Nazareth  eine  muslimische  Alte  auf  einem  Esel,  welche  sich 
für  die  Magd  eines  Syrers  aus  Nazareth  ausgab,  aber  durch  die 
Folter  zu  dem  Geständniss  gezwungen  wurde,  dass  sie  von  Saladin 
gedungen  sei,  um,  wie  einst  Bileam  die  Kinder  Israel,  die  Christen 
zu  verfluchen  und  dem  Verderben  zu  weihen.  Sie  gab  zu,  dass 
sie  bereits  zweimal  das  Heer  der  Christen  Nachts  umkreist  habe, 
um  in  der  folgenden  Nacht  ihr  Werk  zu  vollenden,  dass  jetzt  nin* 
wenige  entkonnnen  würden,  gleichwohl  der  Bann  noch  werde  ge- 
brochen werden  können,  wenn  die  Christen  wieder  zu  derjenigen 
Stelle  zurückkehrten,  wo  sie  begonnen  habe,  diese  mit  ihren  Zauber- 
sprüchen zu  umspinnen.  Als  Hexe  ward  sie  dem  Feuertode  über- 
geben, aber  sie  sprang  mehrmals  unverletzt  aus  dem  Feuer  in 
die  H(>he,  bis  ein  Knecht  ihr  mit  einer  dänischen  Axt  den  Kopf 
spaltete  ^).  Ein  anderes  Vorzeichen  wollte  der  Kämmerer  Guidos 
bei  Safl'uria  beobachtet  haben;  er  erzählte  nämlich,  er  habe  über 
dem  Heere  einen  Adler  gesehen,  welcher  7  Pfeile  und  eine  Arm- 


')  Eracl.  46  (Ernoul  156);  vgl.  oben  S.  ^591,  Note  1).  Ein  Vaticinium  post 
eventuni  ist  die  „Prophetia  filii  Agap",  worin  auch  die  Geschiclite  der  Ero- 
Ijonnig  des  Königreichs  Jerusalem  (215 — 217)  durch  Saladin  behandelt  wird 
(Röhriciit.  Qiiinti  belli  sacri  SS.  minores  214—228;  vgl.  XLI— XLVII). 

')  1  Sam.  IV,  11  nach  Sicard  603  u.  Hist.  peregr.  501  (wo  aber  falschlich 
gemeldet  wird,  Heraclius  sei  am  Abend  vor  der  Schacht  im  Zeltlagei-  der 
Clirislen  auf  diese  Stelle  gestossen,  während  H.  in  Jerusalem  zurückbliel)). 

8)  Eracl.  49;  Chron.  Terrae  Sanct.  218;  Itin.  17;  Rog.  de  Hovedene  II, 
:i20:  Roh.  Altiss.  254;  Guill.  Newburgh.  IT,  89.  Peter  von  Blois,  De  expedil. 
Uierosid.  acceleranda  in  Episl.  ed.  Giles  II,  XIX  sagt  in  Bezug  auf  den  Miss- 
erfolg des  .'Uen  Kreuzzuges:  „ßellorum  eventus  non  est  in  numero  vel  au- 
d.iciM  robiistorinn,  sed  in  Ejus  beneplacito,  (jui  pro  suae  volunlatis  arbiliio 
univcrsa  disposuit" ;  vgl.  Röhricht,  Die  Kreuzzugsbullen  der  Päpsle  (in  Kleine 
Studien  zur  Gesch.  d.  Kreuzz.,  Berlin  1890,  II)  10—11. 

*)  Eracl.  54  (Ernoul  1().3 — 16i);  ein  ander(;s  Omen  erwilhid  Eracl.  63  C  : 
le  jor  (ju'il  lurent  herbergie  ä  la  fontaine  de  Siii)h()rie  (|ue  les  (-hevaiis  ne 
ostrent  oncpies  boivre  de  T  eive  ne  la  mjit  ne  lendemain,  vi  por  la  soif  «pie 
il  avoienl,  faillirenl  il  au  graul  besoing  a  lor  seignors.  Lors  vini  im  clievalier 
:ui  rei  cpie  Ton  nomeit  Jofrei  de  Eranc  Luec,  vA  li  dist:  „Sire,  on\  sereil  il 
liore  (pie  Vos  as  genz  de  Vostre  pais  faissies  ore  chier  les  ])oleins  ou 
loiites  lor  barbes.'*  Ce  fu  une  des  choses  et  1' achoison  dela  hayne  dou  roi 
('•\iy  et  des  l'oiUjvins  a  ciaus  d(;  cest  pais,  ainz  (|u'il  fusi  rois,  chauicicul 
l*'S  genz  de  ces  pais  une  chanson  en  J(;rus:ilem,  (|ui  moul  ennuia  az  geiis  d<»u 
leiauinr.  Eii  chaM^dii  disoit  :  „Mnugrr  li  INdrin,  :iui'(Mis  noiis  r«>i  l'oilrvin." 
ut'>l<'  liainr   «'j    «csl    (h'Spil    lisciil    prrdrc   !<•   lojaumc  de  .Icrusalcni." 
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l)nisl  in  (1(511  Fängen  trng  und  mit  dem  krilch/j^nden  Rufe:  „Wehe, 
weh(3,  Jerusalem!"   über  die  Häupter  der  CiiristcMi  torttlog  ^). 

Der  Sieg  der  Muslimen  bei  KiitV  Icenna,  so  wenig  ehrenvoll 
er  bei  der  ungeheuren  Cbermaclit  war,  wurde  von  diesen  mit 
beläul)en(l(5m  Jubel  gefeiert  und  von  Saladin  als  glückliche  Vor- 
l)(Hleutung  tVir  den  siegreichen  Verlauf  des  b(^ginnenden  Kamptes 
l)egrüsst  Er  kehrte  von  Kerak  nach  Üamascus  zurück,  Hess,  um 
lur  Ilaleb  nichts  fürchten  zu  müssen,  durch  Taki  ed-din  Omar 
Fri(5den  mit  dem  Fürsten  Bohemund  III.  von  Antiochien  schliessen 
(Knde  Mai)  -),  so  dass  dieser  ungehindert  zu  Saladin  stossen  konnte, 
zog  die  Truppen  von  Damascus,  Mosul  und  Maridin  an  sich  und 
hielt  am  Freitag  den  :2Ö.  Juni  ^)  bei  Teil  aschtera^)  eine  glänzende 
Heerschau  ^)  ab,  ging  dann  über  Chistin  nach  Uchw^an,  wo  er  am 
27.  Juni  ankam  und  5  Tage  lagerte  ^).  Hier  wurde  Kriegsrath 
gehalten.  Viele  seiner  Emire  wollten  die  Christen  nur  durch  kleine 
(lefechte,  durch  die  Zerst(1rung  einzelner  Burgen  und  Städte  sowie 
(hu'ch  Verwüstung  des  Landes  schädigen,  aber  Saladin  drängte 
/u  einem  grossen  Schlage,  einer  entscheidenden  Ollensive,  weil 
man  am  Hofe  des  Chalifen  ihn  zwar  fürchtete,  aber  ihm  doch 
nicht  verzeihen  konnte,  dass  er  die  Nachkonmien  eines  Imad 
ed-din  Zenki  und  Nur  ed-din  Ali  im  Interesse  seiner  eigenen 
Machterweiterunii  rücksichtslos  beraubt  hatte,  den  „heiligen  Krieg" 
nur  als  Deckmantel  füi-  seine  i>olitischen  Pläne  gebrauchte.  Saladin 
(^klärte,  es  sei  unbedingt  nöthig,  mit  allen  jetzt  vereinten  Mus- 
limen seines  Landes  alle  vereinten  Ungläubigen  zu  schlagen,  da 
er  nicht  wissen  könne,  wie  lange  es  ihm  noch  verg(")nnt  sei,  den 
ruhmreich    begonnenen    Kampf    gegen   die   Männer    des   Kreuzes 


')  Hin.  ti  (Ro^.  de  VVeiidow.  II,  4:2!2):  olt'eiibar  liegt  unser  Bericht  vor 
in  dem  (lodex   l)iil)lin  K  4'21   (Revue  de  TOrient   Intin  1,   1*?). 

*-)   liahii   rd-din  \)-l. 

")  17  Kabi  II  (Imad  ed-din  u.  Abu  Scbamaii  I,  (il  und  Baha  ed-din  m). 
Saladins  V(>rli<'i»e  \'\\v  den  rrcilat:-  beuründel  Baha  ed-din  \Y.\  so:  „er  hatte 
die  (jewohnlieit,  den  Frind  am  Freitag  w;liu*end  der  Gebetsstunde  anzugreifen, 
weil  er  glaubte,  dass  die  von  <Ier  Kanzel  erhobenen  Rufe  des  Predigers  ihm 
(ilüek  brachten." 

<)  Sw.  von  Nawa,  so.  von  Teil  tsil  „dem  Berge  der  Reilerhaufen"  (den 
Imad  ed-din  uml  Baha  ed-din  9:2  als  Samnielorl  nennt);  vgl.  Wetzsteins  Karte 
im   lliolt-doimnenlar  vt»n  Delitzsch    1S7(>.  vor  r>."il    u.   '»57. 

•1  Die  Stllrke  seines  Heeres  wird  Inu'hst  verschieden  angegeben.  Annal. 
Sladens.  ^:A:  e.  700(MMI.  Planetus  bei  Haymar.  Monach.  ed.  Riant  iV) :  l(MMKM), 
Brief  an  Archembahl  (RH.  Xo.  ()()!)  und  \\\\\\\.  Newburgh.  I.  :i:.7  :  SIMMMI,  Hist. 
regni  Hier.  A.'i :  ('»(MMM>.  Bin.  Dl:  ül)er  ."»(MMK)  (ebenso  Abu  Schamah  I,  {\% 
Vartan  DIO :  :1(>0(MK  Kracl.  17:  t>:>(U)0,  Ihn  el-Atir  (»79  u.  Abu  Schamah  I,  61: 
\'lmi)  Reiter  ausser  den  Freiwilligen.  Die  Namen  der  Emire  Saladins  bei 
Bin.   12— i:i. 

'')  Bnad  ed-din;  Abu  Schamah  I.  (U  ;  Ihn  el-Atir  (Wt.  Nach  Ihn  el-Atir 
(»79  ii-itlc  (iraf  Raynnnul  zu  »lers<'lben  Zeit  noch  mit  Saladin  Briefe  gewechselt. 
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weiter  zu  führen^).  Er  rückte  hierauf  Donnerstag  den  2.  Juli 2) 
von  Uchwan  ab,  schickte  einen  Theil  seines  Heeres  gegen  die 
von  Westen  her  erwarteten  Christen  und  schloss  noch  am  Abend 
desselben  Tages  Tiberias  ein ;  in  wenig  Stunden  war  die  sonst 
gut  befestigte  und  ausgerüstete  Stadt  nach  einem  furchtbaren 
Blutbade  erobert  und  ging  in  Flammen  auf;  nur  die  Burg,  in  der 
Eschiva,  die  Gemahlin  Baymunds,  sich  befand,  hielt  sich  noch  ^), 
aber  schon  Freitag  früh  (3.  Juli)  war  die  Bresche  eröffnet,  als 
plötzlich  die  Nachricht  vom  Anmärsche  des  Christenheeres  kam 
und  die  Muslimen  vom  Sturme  abhielt. 

Noch  an  demselben  Tage  ^),  wo  Saladin  vor  Tiberias  erschien, 
liess  die  Gräfin  ^)  ihre  Bedrängniss  dem  Könige  melden,  welcher 
mit  seinem  Heere  über  Accon  nach  Saffuria  gekonmien  war^*), 
und  es  ist  selbstverständlich,   dass  Guido   wie  die   überwiegende 


')  Ihn  el-Atir  680—681 ;  vgl.  Reinaud  191. 

'')  Ihn  el-Atir  681 :  23.  Rabi  IL  Nach  Baha  ed-din  93  lagerte  Saladin 
erst  bei  der  Brücke  Sinn  en-nabra  und  nahm  dann  auf  einem  Hügel  w.  von 
Tiberias  Stellung  am  Mittwoch  den  21.  Rabi  II  (30.  Juni,  der  aber  auf  den 
Dienstag  fiel).  Nach  Abu  Schamah  I,  69  stellte  Saladin  in  Uchwan  bereits 
sein  Heer  in  Schlachtordnung :  Taki  ed-din  Omar  auf  den  rechten  Flügel, 
Mu/aiTar  ed-din  Kukburi  auf  den  linken,  während  er  selbst  das  Centruni 
führte,  liess  die  Bagage  in  Uchwan  zurück  und  ging  bis  Kafr  saht  vor  (zwi- 
schen Nazareth  und  Tiberias) ,  wo  er  2  Tage  vergeblich  auf  den  Amnarscli 
der  (Christen  wartete,  worauf  er  am  2.  Juli  Tiberias  angriff.  Von  dem  Vor- 
dringen der  Muslimen  bis  Nazareth  und  ehiem  Überfall  des  Thabor  spricht 
das  Chron.  Terrae  Sanctae  219. 

^)  Eracl.  48  (Ernoul  157 — 158,  wonach  die  Söhne  Eschivas  Hugo,  Radulf, 
Wilhelm  und  üsto  beim  Heere  sich  befanden);  Chron.  Terrae  Sanctae  220; 
Ihn  el-Atir  681;  Imad  ed-din;  den  3.  Juli  giebt  Benedict  II,  10 — 11  (Rog.  de 
Hovedene  II,  319) ;  Baha  ed-din  93  giebt  kein  Datum.  W^enn  der  Brief  in 
RH.  No.  658  meldet,  dass  Tiberias  nach  3tägiger  Belagerung  erst  gefallen  sei, 
s(.  meint  dieser  die  Burg,  die  ja  auch  erst  am  5.  Juli  capitulirte. 

*)  Eracl.  158;  Chron.  Terrae  Sanctae  221,  wonach  aber  „viri  Galilaei" 
(Icti  Brief  geschrieben. 

•')  Die  Epist.  Januens.  bei  Bened.  II,  11  meldet,  dass  der  Vormarsch 
der  (Christen  auf  Tiberias  erfolgt  sei  „ad  instantiam  Miliani  (den  wir  nicht 
kcnncMi)  cum  lacrymis  dominorum  de  Tabaria  (also  der  Söhne  Eschivas!),  (jui 
;h1  succursum  matris  anhelabant.*' 

''')  Nach  dem  Brief  an  Archembald  (RH.  No.  661)  kam  das  Heer  c.  29.  Juni 
nach  Saffuria  (Gestes  11  giebt  als  Tag  des  Aufbruchs  1.  Jidi);  durch  diese 
wichtige  Angabe  wird  die  Nachricht  bei  Eracl.  48  werthlos.  wonach  die  (iriUln 
die  Eroberung  von  Tiberias  schon  nach  Accon  (Ernoid  158  nach  Sail'uria) 
gemeldet  habe.  Eracl.  48—49  u.  49—50  allein  kennt  2  Berathungen  (in  Acciui 
Mild  Saffuria),  die  aiuhiren  (Juellen  wie  Ernoul  158;  Ilisl.  regiii  Ilieros.  53 
imhI  Chron.  Terrae  .Sanctae  221  222  nur  die  von  SaIVuria;  in  (h-r  ersteren 
iKnicl.  48)  hätte  Raymund  gerathen,  den  Fürsten  Bohennmd  und  Balduin  von 
Ihehn  lierlx^iziinifcii,  alxir  (icrhard  und  Raynahl  hiUleii  zum  Vonnarscii  nach 
Sajliiria  gedrUngt  (das  ja  ohnedies  das  (Jhrisleidu'cr  zum  Samnudpuiikl  gr- 
ählt  hatte).  Er  scheinen  bei  Eracles  demnach  2  vers(diieden('  Berichte  iiii- 
•niiltell   neben  einandei-  gest<'lll   zu  sein. 
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Melir/alil  i\('\'  JiuroiH'  zum  soforLigen  Vorinarsrli  dWingleii,  uin  die 
(iriilin  iiiui  den  Kcst  dei'  Kiiiwolnierscliall  zu  retten  und  Saladiii 
l'iir  die  Verbrennunji"  dei'  Stadt  zu  hestiaten,  uline  al)er  zu  alnien. 
dass  dessen  Anui'itV  den  Z\V(H:k  lialte,  die  Cliristen  lieran  zu 
locken  ');  nur  llayniiuid  widerspi'aeii.  Kr  erklärte,  dass  keinei- 
der  Herren  augeidjlicklirh  einen  so  schweren  Verlust  durch  den 
Sultan  erleide  als  er  selbst,  aber  er  wolle  den  Ruin  seiner  Stadt, 
den  Tod  so  vieler  seiner  L'nterthanen  und  die  bevorstehende  (ie- 
laui'cnsrhart  seincM'  (ileniahlin  gern  (^tragen,  wenn  inu*  das  Heer 
nicht  (hu'cli  den  Marsch  in  eine  wasserlose  Steinwüste  bei 
(hiickeiidsler  Sonnengluth  dem  sicheren  Untergange  entgegen- 
gcilidnl  werde,  das  vielmehr  in  seiner  wasser-  und  grasreichen 
Stellung,  die  jioch  durch  Berge,  Burgen  und  Festungen  in  {\i'v 
Flanke  wie  im  Rücken  gedeckt  sei,  jeden  Angritt'  mit  Aussicid 
auf  glücklichen  Frt'olg  abwarten  könne-).  Diese  Gründe  waien 
wohl  schwerwiegend  und  überzeugend  genug,  zumal  keiner  die 
liegend  besser  kannte,  als  Raymund  sein  eigenes  Land,  aber  der 
Teujplermeister  entgegnete  ihm,  er  stecke  noch  im  Wolfspelze  '), 
worauf  nun  Raymund  den  König  selbst  aufgefordert  hal)en  soll, 
vorwärts  zu  marschiren,  was  viele  mit  dem  Rufe  begrüssten: 
.,  Wohlan,  wir  wollen  den  Damen  und  Jungfrauen  von  Tiberias 
Hülfe  bringen!"^)  Trotzdem  wurde  die  Frage  noch  einmal  er- 
wogen, und  nicht  nui'  die  .lohanniter,  sondern  auch  der  Kruiig 
und  bald  auch  alle  Barone  bis  auf  den  Templermeister  gaben 
d(^m  (irafen  schliesslich  Recht "»).  In  später  Nacht  jedoch  erschien 
(ierhard  im  Zelte  des  Königs  allein  und  beschwor  ihn  dringend, 
dem  Verräther  Raymund  nicht  zu  trauen;  es  sei  ausserdem  eine 
Schmach  für  di(^  (Christen,  wenn  sie  iVw  Zerstörung  einer  so  wich- 
tigen und  nahe  gelegenen  Ft^stung  ruhig  geschehen  und  die  ei'ste 
Geleiienheit   zu    einer    Rache    für    die    Niederlai?e    bei    Nazar(»th 


')  Ihn  el-Aiir  TkSS;  Cliron.  Tomie  Saiictae  t>19— ;2!20. 

■)  Kracl.  49  50  (Enioiil  109—100):  (:hn>ii.  Torrar  Saiulac  ±2\—±2± 
(ian/  falsch  isl  die  Aiigalic  y\vv  Kpist.  (Jiiill.  episi-opi,  ihjss  (iral"  Hayiimml 
seihst  den  König  in  die  wasserlose  Wüste  .u:efidnt  hahe ,  wo  in  '\  Tagen 
r>000  (Christen  verschmai'hlel  seien,  ja  er  sei  Weirführer  dei-  Muslimen  ge- 
wesen und  hahe  in  dem  Heere  gegen  den  Konig  gekilmplt  I 

")  Eracl.  50:  „Y  a  il  dou  poil  dou  lonpe"  (Ernoul  100;  nach  Krael.  49 
wllrc  dirselhe  Änss<»rung  schon  auch  in  Aceon  von  (ierhard  und  Itaynald 
grtlian  worden);  Hern,  thesain*.  7SS:  „De  pilo  Inpino  adhue  siipersunt  rt'liipiiae"  ; 
Mist,  regni  Hieros.  5^^:  „adhne  aderat  de  pilo  lupi":  (]liron.  Terrae  Sanelae 
±2'2:  „adhue  tatet  in  prlle  tupi."  Höh.  Altiss.  :25:{  -  :>5i  Ijlsst  einen  Hiller  .lo- 
iiannes  dem   Kruiig  den   Haiti  /um   Vormarsch   erlheilen. 

*)  Erail.  50:  nach  Krnoul  100  liingegen  erklärte  Hayinund,  er  wolle  den 
Kopr  verlieren,  wenn  nicht   das  von   ilim  angekimdigte  l  ngliick  einträte. 

•"')  Kracl.  5i?  (Krnoul  t()0  H)1|:  in  heideiHJuellen  ist  der  Chergang  ohne 
Vermittlung  erzählt,  so  dass  m,Mn  nicht  erkennt,  welche  neuen  (jesichlspunkle 
den  Sieg  der  Ansicht   Haynnuid»  entschieden  hahen. 


—    433     — 

vorübergehen  Hessen,  er  wenigstens  wie  alle  seine  Brüder  wollten 
lieber  ihre  Ordensgewänder  ablegen  und  alles  verkaufen,  als 
dies  ruhig  ertragen  und  einen  Verräther  triuniphiren  sehen. 
Guido  war  schwach  genug,  dem  Meister  Gehör  zu  leilien,  aber  da 
er  selbst  anfangs  der  Offensivpartei  angehört  hatte  und  dem 
Meister  für  die  Unterstützung  bei  der  Kriinung  sowie  für  die  Über- 
weisung grosser  Sununen  aus  dem  englischen  Schatze  ver|)flichtet 
war,  dieser  auch  wohl  die  Erinnerung  an  Raynmnds  Wider- 
spenstigkeit und  sein  offenes  Bündniss  mit  Saladin,  dessen  Zweck 
ja  nur  die  Krone  sein  konnte,  mit  der  Beredsamkeit  des  Hasses 
wachrief,  so  war  Gerhard  seines  Erfolges  sicher.  Am  Morgen  des 
o.  Jidi  1)  waren  daher  die  Barone  nicht  wenig  erstaunt,  als  die 
Heerrufer  zum  Aufbruche  mahnten;  sie  eilten  zum  König,  suchten 
ihn  durch  Vorstellungen,  Bitten  und  Warnungen  von  seinem  un- 
glücklichen Entschhisse  abzubringen,  aber  vergebens  2);  das  Heer 
vollzog  den  verderblichen  Vormarsch  zur  Freude  Saladins,  der  in 
Lubia^),  als  er  davon  hörte,  ausrief:  „Das  ist  ganz  nach  unserem 
Wunsche!  Wenn  dies  Heer  geschlagen  und  vernichtet  ist,  haben 
wir  mit  Tiberias  auch  die  ganze  Meeresküste  gewonnen!"  *) 

Die  Christen  rückten  also  vor,  an  ihrer  Spitze  Graf  Raymund  ^), 
und  suchten  um  jeden  Preis  nach  Tiberias  an  den  See  durchzu- 
brechen, fanden  aber  in  der  Front  einen  solchen  heftigen  Wider- 
stand  und   ihre  Nachhut   wurde  so  stark  bedrängt^),  dass  sie  in 


')  Baha  ed-din  94  nennt  fälschlich  als  ersten  Schlachttag  Donnerstag 
den  22.  Rabi  II  (d.  h.  1.  Juli,  der  aber  ein  Mittwoch  war),  als  2ten  Freitag 
den  23.  Rabi  II  (d.  h.  2.  Juli,  der  aber  ein  Donnerstag  war) ;  Imad  ed-din  l)ei 
Görgens  I,  62  giebt  als  ersten  Schlachttag  an  Donnerstag  den  23.  Rabi  11 
(2.  Juli),  aber  richtig  als  2ten  Sonnabend  den  25.  Rabi  II  (4.  Juli);  die  rich- 
tigen Daten  geben  Eracl.  64;  Chron.  Terrae  Sanctae  228;  RH.  No.  661;  Ihn 
el-Atir  183;  Gestes  11  (vgl.  Hist.  regni  Hieros.  54);  Ann.  de  Terre  Saintc  433. 

2)  Eracl.  52—58  (Ernoul  162-168). 

^)  In  RH.  No.  661  Salnubia  genannt;  es  liegt  ssö.  von  Hattin,  w.  von 
Tiberias. 

*)  Ihn  el-Atir  682. 

^)  Weil  der  Krieg  in  seinem  Lande  geführt  ward,  hatte  er  nach  den 
Assissen  das  erste  Treffen  zu  führen ;  vgl.  Eracl.  C.  64—65.  Chrou.  Terrae 
Sanciae  222:  „ceteri  dextra  laevaciue  secunduni  institutioncni  lerre  perrexeniul 
acies  S.  Crucis  et  acies  regis  simul  subsequentes,  postreino  templarii."  Als 
nächstes  Ziel  des  Marsches  nennt  Eracl.  62:  „la  valee  Barof",  d.i.  heut  Sahel 
IhiUauf. 

")  Ghron.  Terrae  Sanctae  223,  wonach  Raymund,  als  der  König  befahl, 
ein  Lager  aufzuschhigen,  ausgerufen  haben  soll :  „Heu,  heu,  dominc  Rex, 
tinita  est  guerra,  traditi  sumiis  et  terra  (hislriicta  est!"  Hingegen  h.'ltt«!  nach 
Eracl.  62  11.  63  (Ernoul  168)  Raymiuid  dein  König  geraUien,  bei  „Habalin"  zu 
lagern,  wo  man  Wasser  fände.  Als  Lagerort  n(;nnen  viele  chrisUiche  (Juellen 
Marescalcia  ((^hron.  Terrae  Sanciae  223;  ilisl.  ])er(!gr.  500),  resp.  Mar<;s('Mllia 
(Hin.  14  (Rog.  d(;  VVcüidow.  II,  423|),  Marcscalia  (Sicard  603),  Marcscancia 
'!ad.    Cogg.,    Chron.    Anglic.    21),   Miin-sliilia    (|{|l.  No.   (»61),  MancsiNiIci.i   IUI. 

Hü  li  r  i  c  h  I  ,    Königrficli   .Ifrunaleiii.  2S 
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der  nofVnmii?,  Wasser  und  Hiilie  zu  finden,  bei  Ilattin,  nielit 
weit  von  den  ^llrnneni  llaüins'*,  zu  lagern  beseldossen,  (Mneni 
lirdienznge  niil  zwei  Kuppen,  welcher  von  d(;r  ('Inislliclien  Tra- 
dition als  der  „Hern  der  Seli^preisnngen"  bezeichnet  wird  ^),  von 
dem  noi'dwestlich  das  (Jrabiiial  (\('<  .lelhio  (Sehnaib)  liegt-).  Als 
die  Feinde  dies  beineikten,  Schlüssen  sie  die  (ihrisb*n  von  allen 
Seiten  rin,  welche  die  i^anze  \achl,  von  Hunger  und  DursI  ge- 
(piäll,  den  beläidienden  Sirgesjubel  und  (icn  tausendsliniuiigen 
IJul  ..Allah  isl  gioss"  hcjren  nuisslen:  nur  di«'  lliltci-  verloren  den 
Mulh  nichl  und  prahUen,  sie  würden  am  folgenden  Tage  mil 
besserem  (ilück  kämplen. 

Scumabend  den  4.  Juli  zog  Saladin  seine  Schaaren  elwas 
ziu'ück  und  liess  dann  das  (iei'echl  durch  eine  lange  Linie  \on 
IJogenschützen,  denen  der  Schi<*ssbedaiT  niemals  ausging').  err>fVuen. 
Sie  wurden  durch  einen  /ulall  noch  wirksam  indersliilzi :  da 
nändich  ein  Muslim  Keuer  zur  Krde  gcnvorlen  hatte,  so  bramde 
das  ganz(^  Sli-auchwerk  dei*  llbeue  an,  so  dass  ein  dicker.  >liu- 
kcMider  (jualm  den  (Ihrislen  enlgegenwehle,  der  diesen  die  (jualen 
des  l)urst(;s  vernu'hrte  und  die  Hewegimgen  der  Muslimen  ver- 
d(M'kt(r').  Da  vtM'sagte  das  b'ussvolk  dvv  (ihrisb'u,  welches  voi' 
d(!r  Ritlerschaft  stand,  völlig  seine  Dienste;  w^ährend  ein  Theil. 
von  Durst  und  Qualm  gepeinigt,  zu  den  Feinden  ülxMging ••),  lUd» 
die  grössere  Menge  auf  eine  der  beiden  Höhen,  und  alle  liillen 
und  Di'ohungen  des  Kr)nigs  und  der  Bischöfe,  sie  zur  'rheiluahme 
an  der  Schlacht  zu  bewegen,  waren  vergeblich;  sie  erklärten,  sie 
s(uen  vom  Durst  so  erschöpft,  dass  sie  nicht  kämpfen  kruuden  <•). 
Inzwischen  schickten  die  Templer,  .lohanniter  und  TurkopuhMi. 
welche  in  der  Nachhut  standen,  Boten  an  den  König  um  Hülfe. 
die  dieser  nicht  gewähren  konnte;  er  zog  sich  auf  die  zweite 
Bergkuppe  zurück  ')    und  schickte  den  (ürafen  Raynumd  mit  dem 


No.  fiiV.));  es  isl  olino /wcifol  dir  KIumic  /.wisclion  Haltiii  ninl  LuMa  «laniit  uc- 
ineiiü ,  (leren  ßeschreihiiiii;  Uoltiiisoii  IM,  48:2  —  tSC),  .Morrison,  TIm'  reco- 
very of  Jerusaleni,  London  1871,  ^{57,  Gnerin,  (ialilee  I,  l'.Ki  — lUV  ii.  a.  ue- 
^rlM'M    haben.     S.>nst    vul.  /OPV.   X,  ^2V\     ilU. 

')  Hohinson  III,  is:»     iSO;   \v:l  /A)V\\  11.  ÖS. 

-')  Abu  Sclianiah  I.  70:  Haha  ed-din  % :  v^l.  Frei  in /DPV.  IX.  14-2-lii. 
Ali  el-lleiM'wi  in  Archives  I,  .V.)V:  Mndschir  rd-din  rd.  .Sanvaire  :2ö.  Krad.  M 
berichlel  ,  Saladin  habe  später  anl'  dem  lliihen/nj^e  eine  Moschee  irbamn 
lassen;  vj^l.  ThIehnar  ö. 

')  V(M)  KanuM'llaslen  IMeile  waren  vorrillhiir  und  7a  Kanieelr  in  Ib-wr- 
^nnp:,  si<'  heran/.nschalVen  (Ahn  Sehaniah  1.  (>){). 

*)  Ihn  el-Alir  {\S\  :  Krael.  i\i  (KrnonI  \i\\)):  llisl.  reuni  llieros.  -V? :  \\\\. 
No.  &\\. 

^\  Krael.  r>i  (Kinonl  l(U)|:  ..les  seri:en/  a  picd  se  rendiitnl  as  .Sarrasin/. 
jfonle  baee  pas  deslrece  «le  soil." 

")  Chron.  Terrae  Sanelae  "lUi—^i:*. 

')   Vau  ix\v\i']\/t'\\\iivv  \\i\v\'    (IUI.    No.  ('»r.l)    inridtl  :    ..Ivil    vv\    rnin   cxcr- 
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ersten  Treffen  i)  der  Ritter  gegen  den  Feind.  Dieser  warf  sich 
mit  aller  Wucht  auf  die  Muslimen,  aber  Taki  ed-din,  der  ihm 
gegenüberstand,  (öffnete  seine  Reihen '-),  so  dass  die  Ritter,  ohne 
Schaden  anzuiichten,  durchbiaclien  und  auch  die  nachsetzenden 
Feinde  iini  nicht  erreichen  koimten-^);  ob  er  die  längst  verlorene 
Sache  der  (Üiristen  noch  zn  i'etten  versucht  liaben  wiid,  sagen 
die  Quellen  nicht.  Jedenfalls  konnte  er  auch  anf  die  Kraft  und 
den  Muth  der  Seinen  nicht  mehr  bauen,  von  denen  (>  Ritter  4) 
sogar  zn  den  Feinden  übergingen  und  ihnen  die  verzweifelte  Lage 
der  (Christen  verriethen.  Nach  seinem  Duichbiin^h  schlössen  sich 
die  Muslimen  sofort  wieder  dicht  zusammen ,  aber  sie  hatten 
noch  zwei  neue  furclitbare  Stösse  der  reisigen  Geschwader  aus- 
zuhalten, welche  sogar  bis  dicht  an  den  Fuss  des  Hügels  vor- 
drangen,   von   dem   aus  Saladin  den  Gang  der  Schlacht  leitete  ^). 


dtii  siio  ;i  Naim  ([iiasi  leiigain  iinam  in  manu  forii  et  labore  magno,  et 
luiic  C(»mes  de  Tripoli  venil  ad  regoni  et  fecil  euni  attentare  jiixla  monleni, 
([ui  eril  ([iiasi  castellum,  et  non  polerant  attentare  nisi  tendas  tres."  Nach 
dem  (Anon.  Terrae  Sanctae  2!2r>  lagerte  sicli  der  König  sofort,  als  die  Fnss- 
«ddateii  gemeutert  hatten  und  die  Templer  in  der  Nachhut  unterlagen. 

*)  Alhericus  de  Mon.  Germ.  SS.  XXIII,  8G0  kennt  aber  eine  Nachricht : 
„(juod  (R.)  in  isto  proelio  non  fccit  antegardiam  nee  ante  alios  tulit  vexil- 
lum,  sed  fecit  retrogardiam  et  quando  vidit,  quod  nostri  erant  conlecti  et 
capti,  lunc  fugit  in  terram  et  castra  sua  munivit" ;  nach  RH.  Cfil  wären  die 
Templer  im  ersten  Treffen  gewesen,  aber  nicht  energisch  miterstiitzt  worden. 
Den  Nachtrab  führten  nach  Eracl.  04  C  ßalian  von  Ibelin  und  Joscellin,  nacli 
d.  Versus  elegi  in  Forsch.  1881,  XXI,  Vers.  125—128  und  145  Raynunnl  und 
den  Vortral)  die  Templer. 

'^)  Eracl.  64  (Ernoul  169):  „come  il  est  lor  costume" ;  vgl.  Abu  Schamah 
I,  (y.i;  Ihn  el-Atir  084.  Nach  Chron.  Terrae  Sanctae  225  und  Eracl.  65  (Er- 
noul 170)  floh  also  Raymund  erst,  nachdem  das  Schicksal  des  Tages  ent- 
schieden war;  von  seiner  Schaar  entkamen  nur  10 — 12  Ritter  (Eracl.  6->).  Den 
allermeisten  (Quellen  gilt  der  Durchbruch  Raymunds  als  Beweis  von  Verralh 
(Atbericus  in  Mon.  Germ.  SS.  XXIII,  860  (aus  Guido  de  Bazoches);  Itin.  l*i 
—  14;  Samuel  von  Ani  457;  Guiragos  420;  Mich.  Syr.  397  u.  s.  w.),  während 
die  besten  Quellen  wie  das  ausgezeichnet  unterrichtete  Chron.  Terrae  Sanctae 
224-226;  Eracl.  63-65  (Ernoul  168—170),  die  Briefe  bei  Bened.  II,  11-12 
(Rog.  de  Hoved.  11,319—320);  vgl.  RH.  No.  6.58,  660,  661,  auch  Abu  Schamah 
I,  63  al)solut  nichts  davon  wissen,  sondern  nur  die  Feigheit  einzelner  Heeres- 
ubtlieitungen  und  die  allgemeine  Erschöpfung  als  Grund  angeben  und  Ray- 
iiuuid  (Ende  Juli  1187)  in  Tyrus  (RH.  No.  659)  mit  allen  geistlichen  und  welt- 
lic.lien  Würdentiägern,  die  noch  übrig  waren,  mitzeugt.  Als  Verräther  nemien 
die  R«'icits  23  ül)erhaupt  die  Barone,  die  Legende  de  Saladin  ed.  G.  Paris  37 
-38  ausser  Raymund  noch  den  Markgrafen  von  Montferrat  (der  gefangen 
wurde),  die  Herren  von  Beirut  ujid  Sidon. 

••')  Ai)u  Schamall  I,  73. 

*}  RH.  No.  661 ;    Rad.  Coggesh.,   Chron.   Angiic.  21 ;    Guill.  Newb.  I,  258 
(5  l>ei   Eracl.  64  (Ernoul   1()9|);    Baiduiiuis    de  Fortuna,    Raulfus  Buceus,    Lao- 

R eins  de  Thabaria  werden  unt(;r  ihnen  g(Mianid(  UW.  No.  661  ;  Bened.  II,  11-12). 
')  Ihn  el-Atir  685     686  (vgl.  Reinaud  195     190).  Vor  seinen  Augen  wollte 
rli  ein    jiniger  Mamluk  Mankuris    auszeichnen,    ward    .ilier    vorn  Pfertle  aus 
AS* 
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Sein  Sohn  Malik  el-Afdhal  erzählte:  „Ich  befand  mich  an  der  Seite 
meines  Vaters  in  dieser  Schlacht,  der  ersten,  an  welclier  icli  ühei-- 
haiipt  theilnahm.  Da  dei*  IVankenkönig  mit  diescM*  Hitlerscli.iar 
aiil*  dem  lliigel  stand,  maclit(;  sie  einen  Ijewnndernngswiinhgen 
\'(>rstoss  gegen  die  ihr  gegeniih(.Mstelienden  Muslimen  imd  trieb 
sie  auf  meinen  Vat<'r  zu.  Ich  betiachtete  ihn  und  sah,  dass  •■!• 
von  l\nimner  ganz  ei  riilll  war,  seine  Farbe  gewechselt  hatte,  dm 
IJart  mit  der  Hand  hielt  und  vorschritt  mit  dem  Ansride:  .Dass 
doch  der  Teulel  l.ügen  gestraft  werde I"  Die  Muslimen  nahmen 
den  Angrilf  gegen  die  Christen  wieder  auf,  (he  zuiiickeiHen  und 
den  Hügel  wieder  bestiegen.  Als  ich  sah,  dass  die  Franken  sicli 
zurückzogen,  und  die  Muslimen  sie  verfolgten,  rief  ich  in  meiner 
FrcMide  aus:  „Wir  haben  sie  besiegt!"  Aber  die  Franken  kamen 
wieder  und  machten  einen  zweiten  Vorstoss  wie  den  ersten,  so 
dass  sie  die  Muslimen  bis  an  den  Ort  zurückjagten,  w(»  mein 
Vater  war.  Dieser  that  wie  vorher,  und  die  Muslimen  kehrlen 
sich  wieder  gegen  sie  und  trieben  sie  bis  zu  dem  Hügel  zmück. 
Ich  riet  wieder:  „Wir  haben  sie  in  die  Flucht  geschlagen I" 
Mein  Vater  aber  wandte  sich  zu  mir  mit  den  Worten:  .Schweig, 
wir  werden  so  lange  nicht  Sieger  über  sie  sein,  bis  nicht  dies 
Zelt  (des  Königs)  gefallen  sein  wird I"  In  demselben  Aug(Md)licke, 
w^o  er  zu  mir  sprach,  stürzte  das  Zelt  nieder.  Der  Sultan  stieg 
vom  l^ferde,  warf  sich  auf  den  l^oden,  um  Allah  Dank  zu  sagen, 
imd  weinte  vor  Freude"  ^). 

In  der  That  war  alle  Widerstandsfähigkeit  der  Ritter  nach 
diesem  letzten  vergeblichen  Angritfe  gebrochen;  sie  tlüchteteu 
hinauf  auf  die  Hügelkuppe,  wo  Kr»nig  (luido  stand,  lagerten  todes- 
matt um  das  heilige  Kreuz,  dessen  Träger  gefallen  waren-), 
und  erwarteten  in  stununer  Lethargie  ihr  beschick.  Von  allen 
Seiten  drängten  jetzt  mit  lurchtbarem  Jubel  die  Sieger  heran :  die 
Schlacht  w^ar  zu  Fnde,  das  Schlachten  Iiegann  '•%  Die  meuterischen 
Fusssoldaten  wurden  ohne  Krl)arnien  fast  bis  auf  den  letzten 
Mann  ni(Mlergehauen  oder  von  dem  stcMlen  Xordabhang  hinunter- 
gestürzt ^),  die  ixitter  mit   dem   KTwiig.    nachdem  das  Schwert  eine 

<l«'iM  Salk'l  ijrworfVn  imd  von  den  Clirisicii  (M'sclilagcii  (lim  cl-Atir  CvSI;  Abu 
Scliainali  I,  (*»•»).  wliliirml  er  nach  Aluilphar.  44>S  durcli  riiuMi  (liiisUicIien 
Ritler  ^(daniicn  und,  da  er  ihn   liir  einen  Sohn  Saladins  ansah,  ireirtdlet  wurde. 

')  Dasscllte    he/en^l    Hin.    17;    (inill.  de   Nan-iaco    hei    noininel    .\X.  7W. 

*)  Vjfl.  oben  S.  iüH. 

')  „lider  nonaiM  v\   vesjuTam"  (ilH.   Nu.  (»Cd). 

*)  Chron.  Terrae  San<lae  -ll^t-lUt.  Die  nördliche  der  jieiden  Bergkuppen 
(welehc  nach  (iuerin,  Galilee  1,  VX\  mijfenUir  i<M>  Sehrilte  von  einander  enl- 
lernt  sind),    erhehl    sieh    sehr    sh-il.    ..niehl    viel    weniun-r   als  100  Fuss"    (Ro- 

hinson,  Palilslina  111,   iS:i),    naeh    (iuerin    „eile    doniine vers  W 

nord  la  vallee  (jue  silhume  l'Uued  rl-Hanian\  et  «1*  un«' soixantainr  de  nu-lns 
vrr--  le  sud   la   plaine  a<'iidenlce  <|ui  s'otend  de  ee  eöte." 
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Zeit  lang  gewüthet  hatte,  grössteiitheils  gefangen  genommen  ^). 
Von  dem  Heere  -)  entkam  der  grösste  Ttieil  der  Nachtmt  ^),  im 
ganzen  kaum  1000  Mann,  darunter  etwa  200  Ritter*),  so  Graf 
Kaymund "")  mit  seinen  4  Stiefsölmen  Hugo,  Wiliielm,  Radulf  und 
Otto,  Rayjnund,  der  Sohn  des  Fürsten  Bohemund  IH.  von  An- 
tiochien,  Bahan  von  Nablus  und  Raynald  von  Sidon.  Hingegen 
fielen  mit  dem  heiligen  Kreuze  ^) ,  welches  mit  den  Gefangenen 
nach  Damascus  gebracht  wurde  ^),   den   Feinden   in   die   Hände : 


1)  Ihn  el-Atir  685:  150  Ritter  im  Ganzen  mit  Guido. 

2)  Es  fielen  über  60000  (Annal.  Egmund.  A.  in  Mon.  Germ.  SS.  XVI,  470), 
50607  ausser  Weibern  und  Kindern  (Epist.  Guill.  episcopi  in  Beitr.  I,  190),  50000 
(Annal.  Pegav.  266),  40000  (Annal.  Caml)r.  56),  c.  40000  oder  30000  (Abu 
Schamah  I,  73),  30000  Mann  zu  Fuss  und  1200  Ritter  (RH.  No.  664;  Annal. 
Veter.  in  Mon.  Germ.  SS.  XM,  42;  Annal.  Marg-.  19),  30000  (Annal.  Rudb. 
ibid.  IX,  777 ;  Annal.  P.  Petri  Virdun.  ibid.  XVI,  501),  21500  (Cont.  Rob. 
Mont.  bei  Bouquet  XVIII,  338),  3000  (Versus  elegi,  Vers.  175  in  Forsch.  1881, 
XXI).  unter  den  Gefallenen  wird  ausser  den  Bischöfen  von  Accon  und  Lydda 
(vgl.  oben  S.  436,  Note  2)  besonders  genannt  Hugo  von  ßeauchamp  (Bened. 
II,  29),  der  aber  nach  Rad.  Coggesh.,  Chron.  Anglic.  21  gefangen  wurde,  fer- 
ner Zenodoxius  (Annal.  S.  Petri  Virdun.  501),  der  Xenodocus  im  Carm.  lat.  (ed. 
Gaston  Paris  in  Revue  de  1'  Orient  latin  I,  440)  heisst. 

3)  Eracl.  64  (Ernoul  170). 

*)  Abu  Schamah  I,  70—71;  RH.  No.  661. 

5)  So  alle  Quellen,  z.  B.  Eracl.  65  (Ernoul  170) ;  Chron.  Terrae  Sanctae 
225—226;  RH.  No.  660—661;  Abu  Schamah  I,  63.  Raymund  floh  nach  Hist. 
regni  Hieros.  53  zunächst  nach  Accon  (nach  Hist.  peregr.  501 ;  Rob.  Altissiod. 
254;  Chron.  Sythiens.  bei  ßouquet  XVIII,  594  u.  Guill.  de  Nangiac.  ibid.  XX, 
743  nacii  Safed)  und  von  da  über  Tyrus  (die  Namen  der  entkommenen  Mag- 
naten siehe  in  der  Ende  Juli  dort  für  die  Genuesen  ausgestellten  Urkunde 
l)ei  RH.  No.  659)  nacli  Tri|)olis  (Versus  elegi,  Vers.  179—180),  wie  Abu  Scha- 
mah I,  70  nu'hlet  niil  4  Gefäln-ten,  aus  3  Wnnden  blutend.  In  einem  syri- 
scfien  Gediclih;  (ZI)MG.  XXVII,  501)  lesen  wir:  „Baarfnss  lloli  der  Sohn  des 
Barzan  (Balian  von  Ibelin)  und  der  Sohn  des  Kaistana  (?),  Sir  Gawan  (?)  und 
VVilliehn,  d(.'r  flcnlurlo  von  Sidon  (?)  inid  mit  ihm  noch  andci-e  Männer,  12  an 
(lei-  Zahl.  Durch  lauter  Berge  wand(!rlen  sie,  die  ganze  Nacht  schliefen  sie 
nicht,  und  als  die  Sonne  aufging,  kamen  sie  herab,  zogen  in  Jerusalem  ein 
inid  weiideii." 

'•)  Nach  Eracl.  65—66  (Krnoul  170  -171)  erklärle  zur  Zeit  des  Grafen 
Heinrich  von  der  Champagne!  ein  Templerbruder,  welcher  an  der  Schlacht 
iheilgenomnien  halte,  das  heilige  Kreuz  sei  auf  dem  Schlachtfelde  vergraben 
worden,  in  Folge  dessen  (sr  mit  einem  aus  «lieser  (hegend  stanun<Miden  Ser- 
janten  3  Näclile  darnach,  aber  vergeblich,  grub;  dass  (^s  niemals  wi(Ml(M'  ge- 
funden win-de,  sagt  Anoii.   Blien.  .')20. 

")  Durch  den  Kadlii  Abu  Asrun  (Abu  Schamah  I,  ()5,  70 ;  vgl.  Ann.  Slad. 
351;  RH.  r»70).  \a<h  Abu  Schanudi  war  es  ganz  mit  (juld  iib(!rzogen,  mit 
l'erleii  iiiid  Edelsteinen  rei<'li  g(!schni(ickl.  Merk  windig  isl  tVio  Nachricht  b(;i 
iiigrurlus  25:  „Et  noia,  «piod  ab  eodem  anno,  <|uan<l<»  <iu\  Domini  in  trans- 
utarinis  parlibns  ab  eo<iem  Saladino  ca[)la  esl,  infanl(!S,  (|ui  eo  {(ünpore  naii 
-unt,  non  habent  nisi  XXII  dentes  aul  lanlum  XX,  cum  antea  XXX  aut  XXXII 
liaben;    consueverant"    und    ein«;    Sag«;    ist    es    (ebenso,    wenn    gemeldet    wird. 
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Kiniig  (iiiido  ')  und  .s(;in  liriider  Amalrich  -),  der  Tiiiiplunncislcr 
(Iciliard  von  Kidatorlc  '),  Fürst  j{aynald  von  Kerak  *)  mit  seinein 
Sticrsühiic  lloiilVcd  von  Turoii  •'),  der  Markgraf  Wilhelm  von  Monl- 
l'errat  •'),  Walter  von  Arsul'),  Pleban  von  Botrys"^),  Hugo  111.  von 


Sal.nliii  IuiIm'  <las  licilif^c  Kreuz  sofort  nach  der  Sclilaclil  iii's  Tcih  r  wniVii 
lassen,  ohne  dass  es  vcrbraiinlc  (RH.  No.  CutH). 

')  So  alle  Oiielleii,  z.  H.  Alm  .Scliamali  I,  (U  ;  IImi  cl-Alir  (VSC. ;  l'.alia  rd- 
<liii  !>■);  Mich.  Syr.  ;39<S;  Cliroii.  Terrae  Sanelae  ±21:  Hin.  \Ö\  Krad.  ()<>  (F.r- 
n«>ul  17:5);  (Jesles  11:  RH.  No.  (mi.  Nach  Rened.  11,  1-2:  Rad.  Co^^^'ohal., 
Chron.  Anylic.  :21  ;  Chron.  de  Mailros  yr> ;  Alhericus  850 ;  Guiil.dcNewh.  1,  2r>8 
ward  er  mit  dem  heiligen  Kreuze  durch  Taki  ed-din  Omar,  nach  Ahn  Scha- 
niah  1,7(1  durch  einen  Kiu-den  Derhas  el-Kurdi.  Raynald  din-ch  «inen  Mandukeii 
«les  Kniirs  Ihrahini  el-Mahrani  gelangen.  Nach  der  (^onl.  Sanhiasiaua  in  Mon. 
(ierin.  SS.  XX,  'M8  wilre  Guido  mit  dein  Fürsten  Raynald  in  Dainascus  ge- 
lt idl  ei  worden! 

'■')  Nicht  Caufredus  (Raha  ed-din  9");  Ahu  Schaniah  1,  (Vi,  <)(*>),  xuidcrn  <hr 
Coinielahle  Amalrich  (RH.  No.  (mS,  Oüi ;  vgl.  Lois  I,  i:21>, -WJ ;  Ihn  el-Alir  rKSC; 
Mich.  Syr.  398),  neben  dem  Eracl.  60 — ()7  (Ernoul  173)  noch  den  Seneschall 
Joscellin  (und  den  Marschall  des  Königs)  nennt,  wogegen  aber  seine  Urkuiuleii« 
imterschriil  in  RH.  No.  659  (Ende  Juli  1187  in  Tyrus)  zeugt,  auch  Hisl.  regin 
Hieros.  55,  wo  er  Ende  Juli  ebenfalls  dort  als  anwesend  erwähnt  wird. 

•'')  .So  alle  Quellen,  z,  R.  Abu  Schamah  T,  iM  (wo  aber  fälschlich  auch 
der  Johamiitermeister  genannt  wird),  9();  Raha  ed-din  95:  Ihn  el-Atir  (VSC»; 
RH.  No.  (>()4;  Chron.  Terrae  Sanctae  ±21;  Eracl.  Gti— 67  (Ernoul  173):  Carm. 
latin.  in  Revue  de  1' Orient  latin  I,  4i0  u.  s.  w.  Roger  de  Wendower  II,  \'2-\ 
(aus  Rened.  H,  13)  lässt  „Theodericus,  magister  Tempil"  eidkonunen.  aber 
hier  liegt  nur  eine  Verwechslung  mit  dem  „Terricus,  magnus  praeceplor 
Temi)li",  vor  (RH.  No.  659,  6(>0,  665,  6()9,  675). 

■•)  So  fast  alle  (hiellen,  die  in  der  vorigen  Noie   erwähnt   sind. 

^)  Eracl.  66  (Ernoul  17:i);  RH.  No.  ()61 ;  R)n  el-Atir  (>86:  Abu  Schamah 
1,  61,  (>6;    Raha  ed-din  95. 

")  Er  war  seit  dem  Regräbniss  Ralduins  V.  im  heiligen  Lande  (vgl.  oben 
S.  IM»)  und  wurde  sicher  Jetzt  gefangen  (Eracl.  66—67  [Ernoul  17:5.  t8:2|,  wo 
er  fälschlich  Ronifacius  genannt  wird;  (!hron.  Terrae  Sanctae  221:  Renedict 
H,  22;  Uttobomis  in  Mon.  Germ.  SS.  XVIH,  161  :  Elegia,  Vers.  368,  515;  Chron. 
Tolosan.  in  Documenti  di  storia  ital.  VI,  672:  Annal.  Pegav.  in  Mon.  Germ. 
.SS,  XVI,  266;  Recits  d' un  nienestrel  2\  :  vgl.  Johannes  v.  Würzburg.  Vers. 
1701  1763).  Nach  Guill.  de  Newburgh  I,  262.  265  (vgl.  Hin.  'M)  u.  Guill.  de 
.Nangiac.  bei  Rou<|uel  XX,  715)  ward  er  später  gegen  einen  gefangenen  Emir 
ausgewechselt,  und  Sicard  (»65  berichtet  noch  genauer,  dass  Hugo  von  Tiberias 
Anfang  1188  auf  einem  glücklichen  Slreifzuge  gegen  Azotus  (Arsuf)  einen 
Emir  (,.qui  regem  (iuidonem  ceperal")  und  5(M>  Muslimen  gefangen  nahm 
(auch  i6  (Christen  befreite),  und  der  Jlmir  gegen  Wilhelm  (Juli  llSs  nach 
Eracl.  121;  vgl.  Ernoul  252)  herausgegeben  wurde  (vgl.  Hislor.  peregrin.  502); 
somit  sind  «lie  Redenken  Savios,  Studi  storici  sul  nuircbese  Guglielmo  Hl. 
<li  Monferrato,  Toriuo  1SS5,  27  29.  :U  — 3:{,  15  wohl  als  beseitigt  zu  betrachten; 
vgl.  llgen,  Markgraf  Kcmrad  v.  Montferrat  1880,  29-:{0  (ed.  Cipolla  26) :  Desi- 
Mioni  im  (iiornale  Ligustico   188(),  XIH,  329—3:53. 

')   Eracl.  6(>— (>7:  RH.  No.  661;  er  wird  urkundlich   nicht   erwähid. 

")  Dieselben  (Juellen  wie  in  Note  7.  Er  erscheint  urkundlich  wieder  seil 
Jan.   119V  (5);  vgl.  RH.  No.  718. 
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Dschubtiil  ^),    der  Herr  von  Maraclea  ^),    der  Sohn   des  Herrn  von 
Iskenderune  ^)  und  viele  andere  mehr  ^). 

Unter  ungeheurem  Jubel  und  dem  Rufe:  „Allah  ist  gross!" 
wurden  die  Gefangenen  nach  dem  Lager  der  Muslimen  gebracht, 
wo  Saladin,  nachdem  das  Sultanszelt  aufgeschlagen,  mit  Fahnen 
und  Standarten  ausgeschmückt  worden  war,  die  vornehmsten 
Christen  sich  vorführen  liess,  so  den  König  Guido,  den  Fürsten 
Raynald  von  Kerak  und  den  Templermeister  %  Er  winkte  Guido 
heran,  liess  ihn  neben  sich  setzen  und  suchte  ihn  über  sein  Un- 
glück, so  gut  es  ging,  zu  trösten  ^),  dann  aber  wandte  er  sich  an 
den  neben  dem  König  sitzenden  Raynald,  warf  ihm  die  Frevel- 
thaten  gegen  die  Mekkapilger  vor,  die  er  auf  dem  rothen  Meere 
und  auf  der  grossen  Caravanenstrasse  so  oft  geängstigt,  beraubt, 
gefangen  oder  erschlagen  habe,  den  Eidbruch,  welcher  die  Ursache 
des  ganzen  Kriegs  geworden  sei.  Raynald  entgegnete,  dass  er 
nur  so  gehandelt  habe,  wie  es  einem  Fürsten  erlaubt  sei;  „ich 
bin  nur  dem  betretenen  Pfade  gefolgt!"  ')  Die  Auiforderung 
Saladins  ^),  zum  Islam  überzutreten  und  so  Verzeihung  von  ihm 
zu  erlangen,  wies  Raynald  ab.  Da  Guido  erschöpft  um  einen 
Trunk  bat,   so  liess   ihm  Saladin   einen  Recher   in  Eis   gekühlten 


')  Eracl.  66—67;  RH.  No.  661  (wo  neben  Hugo  de  Gibeliii  auch  „comes 
Gabula"  erwälint  wird);  Baha  ed-diii  95;  Ibn  el-Atir  686;  Abu  Schainah  I, 
64,  66. 

'')  RH.  No.  661;  Abu  Schaiiiah  I,  64  (ob  Melioretus?). 

•^)  A1)U  Schainah  I,  ()4. 

*)  Roger  de  Moinl)ray  (Bcned.  II,  ä^),  der  nach  Rog.  de  Hoved.  II,  825 
hn  Jahre  1188  frei  ward  (vgl.  Rad.  Coggesh.,  (]hron.  Anglic.  21)  u.  Milo  de  Cale- 
verdo  (Cohiteride)  nach  RH.  No.  661.  Fälschlich  als  Gefangene  werden  er- 
wähnt: der  Patriarch  Heraclius  (Annal.  Stad.  351;  Annal.  Magdeburg,  in  Mon. 
Germ.  SS.  XVI,  liKl;  Ilist.  regni  Hieros.  53;  Elegia,  Vers.  513)  und  der  Sohn 
des  Herrn  von  Til)erias  (Baha  ed-din  1)5).  Im  Ganzen  werden  als  Gefangene 
genannt:  3(MM)(»,  danniter  viel  Weiber  und  Kinder  (Abu  Schamah  I,  70),  1200 
nach  Ciiron.  Sanipeliin.  42,  1200  Vornelnne  (Annal.  S.  Petri  Virdini.  501), 
resp.  1000  (RH.  No.  661),  oder  300  (Mich.  Syr.  308). 

^)  So  Iinad  ed-din  bei  Abu  Scharnah  T,  ()(),  der  als  Augenzeuge  am  zu- 
verlüssigsten  berichte;!. 

")  Eracl.  (»7  (IJiioiil  174);  ein  an(l(u-es  Gespräch  erwähnen  die  Recits 
2i— 25. 

')  Iinad  ed-din   bei   Abu  Schamah   I,  i')i'>  und   iicinaud   108 — 100. 

*•)  Davon  siiricht  Baha  ed-din  97 ,  Kamal  ed-din  bei  Reinaud  198,  auch 
Hie  l^issio  Mctginalib  960;  es  ist  n;lmlicli  (Haneberg  284)  Gescilz  des  h(;iligen 
Krieges,  den  l'ngläubigcjn  erst  zinn  Überlrilt  zum  Islam  aufzufordern,  und 
erst  im  Weigerungsfalle  ihn  zu  lodten.  Die  meislen  (christlichen  Quellen 
pn'is(;n  «lalier  seinen  BekciUMTmiilh  (Alixiricus  859:  „vir  clnislianissimus" ; 
Dtlon.  Krising.  Conl.  Sanbl.  in  Mon.  (icrm.  SS.  X\,  319:  „in  conlcssione  verae 
lidei  .  .  .  d(;collatur"  ;  l*assio  Reginaldi  9(i3  :  „egrcigius  et  conslanlissimus  (Ihrisli 
'  uiifessor"  ;  vgl.  (iiiill.  Newhiugli.  I.  259;  Mob.  Altissiod.  251).  Nach  Abiiiphiii-. 
iOO  hätte  Saladin  l'aynald  schonen  w<»lien,  aber  die  llmire  hallen  seinen  Tod 
verlang! . 
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Wassers  reichen,  <leii  dieser,  naclicleiii  «r  sich  erfrischt  hatte,  an 
seinen  Nachl)ar  Kaynalcl  weiter  gal),  aber  da  iiacli  alter  arabischer 
Sitte  jeder  im  Sclndze  desjenigen  stellt,  von  dem  er  Speise  und 
Ti'ank  (irlialten  liat,  so  spracli  Saladin  zu  (iuido,  den  Becher  habe 
„(hescun  Veillucliten"  er  selbst  nicht  gereicht,  also  auch  keine 
V'erpilichtung,  sein  Leben  zu  schonen  ^).  Hierauf  verliess  (^r  das 
Z(dt,  kam  nach  einer  Weile  zurück  und  befahl,  Raynald  das  Haupt 
abzuschlagen  ^),  worauf  sein  Leichnam  zum  Zelt  hinausgeschleift 
wurde,  (juido  entsetzte  sich,  aber  Saladin  beruhigte  ihn,  er  werde 
ihn  schonen,  da  es  nicht  seine  Sitte  sei,  Fürsten  zu  tödten,  Raynald 
aber  habe  den  Tod  verdient.  Hierauf  Hess  er  die  vornehmsten 
(iefangenen  sich  vorführen  und  übergab  sie  dem  Wali  von 
Damascus  Nasih  el-gliaidi^),  dann  ritt  er  mit  seinem  Kanzler  Imad 
ed-din  hinaus  auf  das  Schlachtfeld,  der  nicht  Worte  des  Ab- 
scheues genug  findet,  mit  dem  ihn  der  Aid)lick  der  Massen  von 
Erschlagenen,  Verwundeten  und  Gefangenen  erfüllte.  Die  Zelt- 
stricke,  berichtet  er,  reichten  nicht  aus,  um  alle  Gefangenen  ein- 
zeln zu  binden;  er  sah,  dass  ein  einziger  Reiter  otl  30 — 40  Christen 
mit  Einer  Leine  zusammengekoppelt  fort  führte,  dass  bis  :200  otl 
in  einem  Winkel  zusammengedrängt  nur  von  Einem  Wächter 
bewacht  wurden  und  nicht  den  geringsten  Fluchtversuch  wagten: 
denn    durch   den  Verlust   des   heiligen   Kreuzes   hätten   sie  ihren 


')  Abu  Schamah  I,  (U);  Ihn  d-Atir  ()87 ;  Eracl.  07  (Ernoul  17^).  Nacli  «ler 
Jlisl.  rc'^iii  Ilieros.  54  verweigerte  Saladin  Raynald  den  von  ihm  erl»etrnen 
Trunk  („|)redicl(>  principi  dixit,  <[Uod  se  hoiunn  honiineni  t'acieliat  cl  quod 
eliain  jurare  nolehat  nisi  supra  corrigias  calciamentorum  suoruni"). 

■')  So  der  beste  Gewiliirsniann,  der  Aug«'n/euge  Imad  ed-din  lici  Abu 
Schamah  I,  00 — ()7,  während  Saladin  nach  Baiia  ed-din  1)7  den  linken  Ann 
ihm  ai>hieb  und  die  völlige  Tödtung  seinen  Mamluken  überliess;  hingegen 
tödtete  Saladin  ihn  allein  nach  AlIxMicus  S;')');  Roh.  Alliss.  ^2'ti :  (^hron. 
Terrae  Sanctae  2i28;  Hin.  10;  RH.  No.  001  und  zwar  im  Zelte  (wie  auch  Baha 
ed-din  40  meldet,  um  sein  Gelübde  genau  zu  erfüllen ;  vgl.  Abu  Scliamah  I, 
7.*^)  oder  ausserhalb  (Eracl.  07  [Krnoul  17i|  und  Hist.  peregr.  501).  Die  „Passin 
R<'ginaldi,  principis  olim  Antiocheni"  (vgl.  London,  Brilish  Mus.  Reg.  14  C, 
10  s.  XIH)  des  Peter  von  Blois  (Opp.,  ed.  Giles  III,  ^201— :>Sy;  bei  Migne, 
Patrol.  lat.  CCVIl,  0')7 — 97()),  welche  sich  auf  Berichte  Amalrichs,  des  Bruders 
Guidos,  vieler  Templer  uiul  Johaimiler  berufl  (002),  meldet.  Saladin  ('.M»2 :  „ille 
|{ab\lonius  canis",  \Hh]:  „illa  cnnh'lis  bestia")  habe,  nachdem  Raynahl  seine 
Mil gefangenen  zum  Mürtyrertlium  begeistert  (1H>8— 909),  diesen  zu  Boden  ge- 
worfen und  ihm  die  Kehle  durchbohrt.  Nach  Eracl.  OS  und  Malthaeus  Paris 
II.  ;UM  sowie  nach  dem  dort  (aus  Bog.  de  Wendower,  Ai)pend.  119—12(1  wie- 
derholten) V,  218— 5219  (vgl.  220— 221)  erhaltenen  Berichte,  der  aus  dem  Miuide 
des  Leibarztes  von  Richard  Litwenheiv  (Ranulf  iU'sace.  der  spüter  Canonicus 
von  S.  Paul  in  London  wurde)  stammt,  hcitle  Saladin  Raynald  erst  getödtet, 
nachdem  er  auf  die  Frage,  was  er  mit  ihm  als  Gefangenen  machen  würde, 
dem  Sultan  geantw«>rtet   hiltle:  „Dicii  tTMltenl" 

'')  Aba  Schamah  I,  07;  vSali  heu  Kabid  erhielt  den  Auftrag,  über  ihre 
Ankunft  und  Eiidvcrkerung  in  Üamascus  zu  btTichten. 
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Heldennmth  wie  durch  einen  Zauber  verloren  i).  Da  Saladin  auf 
den  Kopf  jedes  Gefangenen  50  Goldstücke^)  gesetzt  hatte,  so 
brachten  die  Soldaten  bald  Hunderte  herbei,  die  alle  hingerichtet 
wurden ;  er  forderte  die  anwesenden  Freiwilligen,  Emire,  Gelehrten, 
Kadhis,  Priester  und  Mönche  auf,  je  einen  zu  tödten,  aber  während 
er  selbst  mit  heiterer  Miene  zusah,  fanden  doch  nur  wenige  an 
diesem  widerlichen  Massacre  tapferer  Männer  Vergnügen.  An  der 
Brücke  von  Tiberias  wurde  die  Kriegsbeute  getheilt,  und  ein 
Augenzeuge  berichtet  ^),  dass  ein  Mann  mit  seiner  Frau  und  ihren 
5  Kindern  für  80  Goldstücke,  ja  ein  Christ  von  einem  armen 
MusHmen  sogar  „um  ein  Paar  Schuhe"  verkauft  wurde  ^). 

Sonntag  früh  (5.  Juli)  bheb  der  Sultan  bei  Tiberias  ^)  und 
zwang  Nachmittag  ß)  die  noch  uneroberte  Burg  ^)  zur  Capitulation, 
die  nach  dem  Abzüge  der  Gräfin  Kaimaz  en-Nadschmi  übergeben 
wurde  ^).  Am  folgenden  Tage  (6.  Juli)  ^),  liess  er  alle  gefangenen 
Templer  und  Johanniter  sich  vorführen,  und  da  sie  ihm  als 
Assassinen  galten,  hinrichten  ^^),  ebenso  befahl  er  dem  Gouverneur 


*)  Imad  ed-din  bei  Abu  Schamah  I,  65. 

2)  Imad  ed-din  ibid.  68. 

3)  Abu  Schamab  I,  70,  76;  nach  demselben  Chronisten  hätte  man  in 
Damascus  die  Christen  pro  Kopf  für  3  Goldstücke  verkauft  und  (71)  grosse 
Beute  an  Pferden,  Maulthieren  und  Rindern  gemacht,  was  (65)  ein  anderer 
Bericht  bestreitet. 

^)  Der  Ausdruck  ist  wie  bei  uns  „um  ein  Butterbrot,  um  ein  Trinkgeld'* 
offenbar  ein  übertreibend  sprichwörtlicher  (Amos  II,  6 ;  VIII,  6).  Baha  ed-din  96 
meldet,  dass  ein  Hauranier  30  Gefangene  an  einem  Zeltstricke  als  Beute  fort- 
führte. Eine  Anekdote  über  eine  schöne  Christin  aus  Accon,  welche  ge- 
fangen und  dann  Frau  eines  Muselmanns  wurde,  siehe  im  Journ.  asiat.  1850, 
XVI,  83-92. 

^)  Al)u  Schamah  I,  67  neinit  als  seinen  Lagerplatz  Dscheddad,  der  uns 
völlig  unbekannt  und  nicht  nachzuweisen  ist. 

")  Tiberias  ward  schon  am  Abend  des  2ten  Schlachttages,  also  Soimabend 
den  4.  Juli,  völlig  erobert  nach  Eracl.  68  (Ernoul  174)  ebenso  wie  Nazareth  ; 
nach  RH.  No.  661  ward  Sonntag  Satfuria,  Nazareth  und  der  Thabor  erobert, 
Saft'uria  nach  Chron.  Terrae  Sanctae  228  (ohne  genaues  Datum)  gleich  nach 
der  Schlacht,  hingegen  nach  Baha  ed-din  98  fielen  Saffuria,  Nazareth  wie 
Nablus,  Chaifa  und  Caesarea  erst  nachher  zu  gleicher  Zeit  wie  Accon. 

')  Unser  Datum  für  den  Fall  der  Burg  gel)eu  Imad  ed-din  ))ei  Abu 
Scliamah  I,  ()7,  Ibn  el-Atir  687,  Baha  ed-din  97  und  das  Cinon.  Terrae  Sanclae 
228,  wonach  al)er  das  Massacre  der  Ordensbrüder  aucli  an  diesem  Tage 
erfolgte. 

^)  Imad  (,*(l-(fiu  i)ei  Abu  Scliamali  I,  ()7  gi(;l)l  bicr  die  int<!ressant(!  Nacli- 
richt  (vgl.  oben  S.  84,  127  f.),  dass  zur  Zc^it  der  Christenherrschaft  die  Stadt  die, 
Hälfte  der  Steuern  aus  den  Beziri<en  Salt,  Belka,  Dsciiei)el-auf,  Hassanije 
und  aus  dem  Suad  bezog;  der  Dscholan  war  getlicill  und  nicht  mit  dem 
HaiH'ari   v<;rl)unden. 

■')  Dies  Datum  bei  Incid  ed-din  in  Alm  ScIi;ini;iIi  I,  (W-- (>9,  clx'nso  Ix'i 
l'.oncd.   11.  22. 

'")  300  TcMupier  n;i<-ii  dem  IMancdus  in  KianI,  liiiymarus  ^t^t  und  Mich. 
Syr.  398;  230  im  Ganzen  nach  Bened.  II,  22  ;  RH.  No.  660;" Cliron.  de  Mailros  96; 


■ 
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Sali  Jx'ii  Kahid  von  Damasciis,  die  etwa  iU>ii  heliiidliclHMi  Ordens- 
brüder enthaupten  zu  lassen,  wenn  sie  nicht  zum  Islam  übertreten 
\v(dllen,  was  die  meisten  von  ihnen  ablehnten  ').  Dienstag  den 
7.  Juli  brach  Saladin  von  Tiberias  auf,  lagerte  nachts  bei  Lul)ia 
und  erschien  Mittwoch  (S.  Juli)  vor  Accon '-),  dessen  (jouverneur 
(iraf  Joscellin  mit  Balian  von  Ibelin  die  Bürger  zusanmienriet"  und 
durch  einen  aus  ihrer  Mitte  xXamens  Pierre  Biice  dem  Sultan  die 
Schlüssel  anbieten  Hess,  aber  viele  waren  damit  nicht  zufrieden 
und  legten  Feuer  an,  das  mit  Mühe  gelöscht  wurde  ^).  Saladin 
gewidirte  die  erbetene  (lapitulalion  gegen  freien  Abzug,  der  in 
4(rrag(Mi  bewerkst(illigt  sein  müsste,  während  die  Zurückbleibenden 
das  übliclu;  Kopfgeld  zu  zahhui  hätten  '),  aber  nicht  wenige  flohen 
zur  See,  da  sie  fürchtetcMi,  Saladin  werde  sein  Wort  nicht  halten; 
doch  erwies  sich  diese  Besorgniss  als  grundlos  •).  Freitag  den 
10.  Juli  ward  die  Stadt  übergeben''),  und  die  Sieger  stürzten  hinein: 
jeder  steckte  vor  irgend  einem  Hause  oder  anderem  Besitze  seine 
Lanze  in  die  Erde  und  machte  sich  so  zum  Eigenthi'uner,  dann 
wurden  in  den  zahlreichen  Magazinen  und  Speichern,  in  denen  grosse 
Massen  von  Tuchen,  Seidenstolfen  und  Droguen  aufgehäidl  waren, 
geraubt  und  geplündert ').     In  der  Cathedrale,  der  heiligen  Kreuz- 


iil)er  ^200  nach  Albcricus  859;  200  nach  Ihn  el-Atir  r>88;  80  nach  Ahnlpiiar.  4-lü; 
alle  (oinic  Zahlaii,ual»e)  nach  Arnold  Lwhoc.  KkS;  (Üiron.  Tei'rar  Sanctao  228; 
Jvol).  Alliss.  2öi;  lialia  cd-iUn  IM».  Inlcr  den  Teniplcrn  soll  hcsondcrs  ein 
gewisser  Nicohuis  sich  (hn'ch  seinen  Eifer  für  das  MUrlyrerthnni  ansgezeichnel 
nnd  sein  Leiclinani  wie  die  (h-r  anderen  KrscIdaLrenen  'A  Nilchle  in  unnchr- 
i)areni  Glänze  gelenehlel   haben  (Hin.   Ki — 17). 

')  Ahn  Schaniaii  I,  ()8;  Eracl.  122—12:5.  \V(»na«li  ein  aller  S^iracene  .(^a- 
racüis"  (his  Massaere  \vi(h'rralhen  halle. 

'■^)  Ahn  Schaniah  1,  71  72;  ihn  el-Alir  (iSS;  iJaha  ed-din  W7 ;  Krad.  r.S 
(Ernonl  174). 

•'')  Eracl.  r>8— 70,  nvo  als  Ihoherer  Taki  ed-din  Omar  genannt  wiid. 

*)  Nach  llaneherg  28i  heirng  die  dscha/ia  für  Reiche  jährlich  is  Dirhein 
(ä  10  Francs),  für  den  Milleisland  2i,  für  Anne  12.  Nach  dem  Chron.  Terrae 
Sanclae  2-*{5  versprach  Saladin  den  znrückhleihenden  (^hrislen,  wenn  sie  Mus- 
limen würden,  reiche  (ieschenke  (..clihannm  sericnm  el  sarhnissinnm  anru 
ornalum.  e([uiim  el   arma  ampulalo   pellicido  mendu'i  verendi**). 

•')  Roh.  Alliss.  2r>4  :  ..IIa  vero  siiorum  eral  lenax  diclornm  (S.)  sui«pie 
cnslos  inlegei-  jnrameidi,  id,  «inidijuid  jnrassel,  nnllalenus  palendnr  infringi, 
vir  magnaninnis  el  lanta  liheralilale  profnsns,  nl  vix  negar«'l  cniqnam.  «piod 
petisset." 

")  Nach  (n'sles  12  fiel  .\»con  am  fag«'  vt>n  liallin,  nach  HU.  No.  (U»l ; 
Monlag  den  ('».  .Inli,  nach  (Jiovene  10  u.  .\nn.  de  Terre  Saiide  \'V'\:  11.  Juli. 
Oie  Capitnlalion  erfidgle  am  •>.  .Inli  (liaha  ed-din  OS;  Yaknt  ed.  Derenhonrg8.*<; 
Ami.  de  Terre  Saiide  \:V.\:  Ihn  el-Alir  IkSO.  wonach  der  '.Me  ein  Freilag  sein 
sollle.  währeinl  er  ein  Donnerslag  war),  aher  die  liesil/.nng  der  Sladl  erst 
Freilag  (10.  Juli),  aiil  den  Saladin  ahsichllich  den  Ahschliiss  jedes  Erfolges 
zu  verlegen  sich  hemidilr. 

")  Ihn  el-Alir  (kSS;  Imad  ed-din  (hei  Alm  Schamali  1.  71—72)  er/.älill, 
dass  auch  ihm    ein  Haus  zngeschriehen  wurde,  aher  die  Eroberer   daraus  für 


I 


w^ 


kirche,  welche  tVülier  eine  Moschee  gewesen  war  und  jetzt  wieder 
in  eine  solche  umgewandelt  wurde  ^),  hess  Saladin  ein  Danktest 
leiern  und  dann  die  grosse  Menge-)  der  aus  der  Gefangenschaft  be- 
freiten Muslimen  reich  beschenkt  nach  Hause  gehen.  Als  er  durch 
das  Hauptthor  einzog,  bat  eine  arme  Christin  um  Herausgabe 
ihres  Kindes,  das  ihr  genommen  worden  war,  und  Saladin  sorgte 
sofort  dafür,  dass  ihr  Wunsch  erfüllt  wurde  ^).  Er  nahm  seine 
Wohnung  im  Templerhause  ^) ,  übergab  die  reichen  Besitzungen 
der  Templer  in  und  vor  der  Stadt  dem  Rechtsgelehrten  Isa  el- 
Hakkari,  die  Stadt  selbst  seinem  Sohne  Malik  el-Afdhal  als  Gouver- 
neur, w^ährend  er  seinem  Sohne  Malik  el-Muzaffar  ed-din  eine 
Zuckerpresse  mit  reichen  Vorräthen  schenkte,  den  Dschemal  ed-din 
Abd  el-latif  zum  Imam  und  Vorsitzenden  der  Gerichts-  und  Rechnungs- 
kammer sowie  der  Wakfs  machte^).  Nachdem  er  noch  von  allen 
Seiten  Muslimen  in  die  Stadt  herbeigerufen  hatte,  die  sie  bevöl- 
kern sollten  ß),  lagerte  er  ausserhalb  auf  einem  Hügel  einige  Tage 
und  vereinigte  sich  mit  seinem  Bruder  Mahk  el-Adil,  welcher  in- 
dessen Medschdel-Jaba  durch  Capitulation  und  Jaffa  mit  Sturm 
erobert  hatte  '). 


700  Goldslücke  verkauften,  und  trotzdem  sein  Freund,  der  es  nach  ihm  er- 
liielt,  aus  dem  Verkaufe  der  zurückgehissenen  Hahseligkeiten  noch  70  Gohl- 
stücke  löste. 

*)  Ihn  el-Atir  689;  Ahu  Schamah  I,  73.  Die  jetzt  auf  der  Stelle  der 
(^aUiedrale  stehende  Moschee  ward  Ende  des  vorigen  Jahrhiniderts  durch 
Dscliezzar  Pascha  erhaut  (Guerin,  Galilee  I,  503).  Nach  Ihn  Dschuhair  (Gör- 
gens, Arah.  Quellenheitj'tige  I,  276,  wo  sich  auch  eine  interessante  Beschrei- 
l)ung  Accons  l)efindet,  wie  277  von  Tyrus)),  war  in  Accon  hisher  nur  eine 
kleine  Moschee  gewesen. 

^)  4000  nach  Balia  ed-din  40  u.  98. 

3)  Gestes  12. 

^)  Er  Hess  nacli  Gestes  13  dort  einen  grossen  Tliurin  im  Bezirk  (Canton) 
des  Templerhesitzes  hauen  (wohl  identisch  der  „custodia  Saladini"  hei  Bar- 
llioiomaeus  de  Cotton  217). 

^)  Imad  ed-din  hei  Ahu  Schamah  I,  72 — 73. 

'"')  Gestes  13;  die  Cln-isten  waren  meist  nach  Tyrus  gegangen  ((]liron. 
Terrae  Sanctae  229). 

')  Ahu  Scliamah  I,  74 — 75.  Ihn  cl-Alir  691  crzälill  J'olgcnde  rülnendc 
G(.'schichte :  „Ich  hesass,  als  ich  in  Ilalcb  ieble,  eine  junge  Sciavin,  die  aus 
JalTa  stammte,  mit  einem  ungefähr  einjährigen  Kinde.  Dies  fiel  der  Mutter 
aus  den  Händen  und  verletzte  sich  das  Gesiciil.  Da  die  Muller  ül»er  (h(!S(Mi 
Liifüll  ihres  Kindes  viel  weinte,  so  lieruhigte  ich  sie  durch  den  Hinweis  da- 
rauf, dass  ihm  doch  nicht  so  viel  zugestossen  wäre,  dass  sie  so  weinen 
MiCissle.  „Darum  weine;  ich  nicht",  erwiderte  sie,  „ich  weine  üher  unser  Un- 
-rllick.  Ich  halte  (>  Brüder,  die  alh;  umj^ckommen  siiul,  einen  Mann  und 
1  .Schwestern,    deren    Scliic^ksal    mii-    iiiihekanni   isl  I"     liier   sieh!    man,    was 

'■lue  «inzi^e  Eiau  i)elroll'en  hat Ich  sah  in  Haleh  eine  fränkische  Frau, 

•  iie  mit  ihrem  Herrn  an  die  Thiire  ein(!S  Hauses  hal.  Dieser  klopfle  an  die 
Thiir,  worauf  der  Besitzer  heiaustral  imd  mil  iieiden  sich  unterhielt,  dann 
liess  er    eine    fränkische    Frau    herausgehen.     Sohald    die,    erstere    diese    sah. 
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Iiizwisclicii  waren  auch  andere  Städle  und  Festungen  gefallen, 
SU  Nazarelh,  welches  iMuzall'er  ed-din  Kukburi  schon  am  Abend 
des  zweiten  Schiachtages  ^)  l)esetzt  und  lurchl bar  verwüstet  hatte; 
die  (ihristen,  welche  in  die  S.  Marienkirche  sich  gefli'ichtet  hatten, 
wiu'den  alh;  ei'schlagen -).  Die  Kinwolnu^r  von  SalVuria  waren 
gellolKMi  und  überliessen  ihre  Stadt  den  i^lünderern.  Cihara.^ 
ed-din  Kilidsch  und  Bedr  ed-din  Dulderini  eroberten  Caesarea  *), 
llussani  ed-din  Omar  Sebaste,  dessen  berühmte  S.  Johannes- 
kirche in  eine  Moschee  umgewandelt  und  dessen  Bischof,  nach- 
dem man  ihn  bis  aufs  Blut  gepeinigt  hatte,  damit  er  sein  Geld 
heiausgäbe,  nach  Accon  gebracht  wurde  ').  Dann  erschien  er  voi 
Nablus,  fand,  da  die  (iemahlin  Balians  Maria  mit  den  meisten 
Kinwolmern  nach  Jerusalem  gelUichtet  war,  die  Stadt  fast  leer 
und  zwang  die  Vertheidiger  der  Burg,  die  keine  Hoffnung  auf 
Kntsatz  hatten,  nach  wenig  Tagen  zur  Ergebung:  die  zurück- 
bleibenden Christen  wurden  gegen  das  übliche  Koi)fgeld  im  Besitz 
ihres  Kigenthums  gelassen,  zumal  ihnen  die  muslimischen  Mit- 
bürger bezeugten,  dass  sie  stets  mit  einander  im  besten  Einver- 
nehmen gelebt  hätten  -').  Ebenso  fiel  die  starke  Templerfestung 
el-Fula  (Faba) ;  die  Garnison  w  ar  bei  einem  Ausfall  abgeschnitten, 
theils   gefangen,    theils   niedergehauen   worden,   so   dass   die  Be- 


flnucii  beide  an  zu  sclircit'ii .  sUirzIcii  »'iiiaiider  in  die  Anne,  klauend  inid 
weinend  und  warten  sicli  zu  IJoden,  daini  bej^annen  sie  sich  zu  unterhalten; 
denn  sie  waren  Schwestern  und  sie  hatten  eine  Menge  von  Verwandten,  deren 
Seliicksal  sie  nicht  kannten." 

')  Abu  Schaniah  1,7"»;  v.ul.  ol»en  S.  i41,Nole  0.  (^Inon.  Terrae  Sanctac  '2'M\ 
— !23lnieldet,  dass  auch  die  Ebene  von  Saron  {"l'M),  der  Karniel  niil  scüner  be- 
rühnden  S.  Kliaskirche,  welche  den  SciiiiVern  eine  bekainite  Landniarke  war, 
die  l  inucuend  von  Randa  und  l^Ndda  verwüstet  wurde  (:2.*t:?).  einiiic  Slreif- 
schaaren  id)er  den  so.ucnannten  „Saltus  Doniini"  (nach  (]b'rniont-(iainieau. 
Reo.  [,  'MO  *H  1  der  heutijic  Dsciiebi'l  kal/.e.  s.  v<mi  Nazarelh)  in  die  Ebene 
inn  „nions  (iain"  (Kainnni).  über  Faba,  Leiiio  (Leddschun).  .1esr»'el.  Didhaini 
und  die  lliidiskirelie  bei  «ler  Josepluislerne  vcirdranuen.  Die  Eridu-riuiL:  v»u> 
llisn  el-achniar  (HouLie  cish  ine  bei  Rened.  II.  :2i)  dich!  bei  Jericho  erwilhnl 
Vakut  ed.  Derenbouru  S'i, 

^)  (Ihron.  Terrae  Saiulae  il'-U  ;  nacli  dei-  Episl.  Hohem.  (RH.  <*><>>)  ward 
die  Kirche  prolanirt  („el  domus  S.  Mariae  Aniuniciationis  et  ecclesia  gloriosa 
slabuluni  Turcoruni  f'acluni  esl"). 

■')  .Abu  .Schaniah   I,  71. 

*)  Ihn  el-Atir  ()U0 ;  (Ihnui.  Terrae  Sanctae  "-l'-VA,  wiinach  (:2.*U)  ancb-re 
Sehaaren  zwisehen  dem  Thabor  und  .Nain  getreu  Reivoir  (Kaukali)  unti  Riisan. 
andere  bis  .lerieho,  bis  zum  Rerge  Ouarenlania.  dessen  Einsiedler  vt'rlrieben 
wuideu.  vordrangen,  die  unvertheidigle  Tj'niplerrestung  Maled<Mm  Uascensus 
ruIVoriMn".  „rubra  cislerna")  beselzlen.  I  )('r  Aiiloi- l--^'^)  berichlel  :  ..sicul  vidi- 
Ullis  el   audivimus." 

')  (ihrun.  Terrae  Saiula«'  il''V-\  (wniia«li  auch  dl«-  am  Fusse  des  (iarizini 
dirhl  beim  .hu'obsbruiuM'n  liegen<le  S.  Salval(»rkirche  zersliW't  wurde);  Ernoiil 
CvS;  Ihn  el-Atir(VJO.  imad  ed-din  bei  .\bu  .Scliafnah  I.  7ö  hingegen  meldet,  dass 
.Saladin  sie  anlangs  gegen  Tribut   dulden  wollte,  aber  spUler  alle  vertrieb. 
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wohner,  meist  Frauen,  gegen  Sicherheit  des  Lebens  und  freien 
Abzug  capituhrteni).  Hierauf  schickte  Saladin  seinen  Neffen  Taki 
ed-din  Omar  gegen  Tibnin,  und  da  dieser  mit  seinen  geringen 
Streitkräften  gegen  die  gewaltige  Festung  nichts  auszui'ichten  ver- 
mochte, so  erschien  nach  3  Tagmärschen  Saladin  selbst  (19.  Juli)  •) 
und  begann  die  Beschiessung.  Die  Belagerten  entliessen,  wahr- 
schein heb  weil  die  Lebensmittel  zu  Ende  gingen,  über  100  nms- 
limische  Gefangene  ^)  in's  Lager  Saladins,  der  sie  mit  Kleidei'u 
und  Geld  reich  beschenkte ;  am  26.  Juli+)  capitulirte  die  Festung, 
welche,  nachdem  die  Bewohner  unter  militärischer  Begleitung 
nach  Tyrus  abgezogen  waren,  Sonkor  ed-Dawawi  übergeben  wurde. 
Auf  dem  Wege  nach  Sidon  gewann  Saladin  ohne  Schwertstreic-h 
Sarepta  (Surafend)  und  am  29.  Juli  ^)  Sidon,  dessen  Bewohner, 
vom  Gouverneur  im  Stich  gelassen,  sofort  die  Schlüssel  schickten 
und  das  gelbe  Sultansbanner  hissten  ^').  Am  30.  Juli  erschien 
Saladin  vor  Beirut '),  dessen  Bürger  zu  energischer  Vertheidigung 
entschlossen  waren,  auch  mehrere  Stürme  glücklich  abschlugen, 
bis  sie  durch  die  Feigheit  des  in  die  Stadt  geflüchteten  Land- 
volkes oder  durch  die  verrätherische  List  heimlicher  Freunde  des 
Sultans  zur  Capitulation  bestimmt  wurden.  Die  Vertheidiger 
hörten  nämhch,  während  die  Feinde  stürmten,  aus  dem  Innern 
der  Stadt  mehrere  durchdringende  Schreie,  so  dass  sie  glaubten, 
die  Feinde  seien  bereits  eingedrungen.  Die  desshalb  abgesandten 
Boten  kehrten  zwar  mit  der  Nachricht  zurück,  dass  die  Furcht 
grundlos  gewesen  war,  aber  die  Bürger  waren  nicht  mehr  zu 
beruhigen,  witterten  Verrath  und  drängten  zur  Capitulation,  die 
vom  Kanzler  Imad  ed-din   aufgesetzt   wurde   und   am  6.  August  ^) 

»)  Ihn  el-Atir  cm. 

2)  11.  Dscliumadji  I  nach  Abu  Schamah  I,  76  und  Ibn  el-Atir  692;  nacli 
Baha  ed-din  98  den  12,  der  aber  nicht  ein  Soinitag,  sondern  ein  Montag  war; 
Sonntag  war  el)en  der  11.  Dschuniada  I. 

3)  Ibn  el-Atir  692.  Nach  Abu  Schamah  I,  77  hätten  die  Gefangenen  (Zahl 
lehlt)  erst  (hirch  die  Capitulation  die  Freilieit  erUingt. 

*)  18.  Dschuniada  I  nacii  lialia  ed-din  98;  Abu  Schamah  I,  77.  Die  Epist. 
(iuill.  episcopi  (Heitr.  J,  191)  l)erichtet:  „proditorem  ejus  (castelli)  pro  X  mil- 
lil)us  aureis  fecit  Saladiuiis  (h'crdlari  et  mortuo  corpori  M  aureos  jussit  intrudi 
dicens,  se  proditorem  i)ene  velle  remunerare." 

^)  21.  Dschumada  1  nach  Ibn  el-Alir  692;  die  Eroberung  d(;s  i)ei  Sidon 
gediegenen  Knial  Abi-I  Dasau  (vgl.  Blaliiiseul  in  BH.  No.  :544;  Ritl(u  XVII,  120), 
das  Maiinun  el-Kasri  als  Lehen    erhielt,    erwilhnt  Yakout   ed.  Derenbourg  8:{. 

")  Gelb  war  die  Lieblingsfarbe  Saladins,  die  sowohl  seine  Mamluken 
trugen,  wie  seine  B;iuner  hallcu  (BeMi.iiid  224-  Note);  vgl.  oben  S.  :{77. 

')  Baha  ed-din  98. 

«)  29.  Dschumada  I   (Baha    (Ml-<liu  9S;    Ihu    el-Atir  69:{ ;    Imad  e(l-<liii  bei 

Abu  Schamah  1,  77).  Der  Kanzler  reiste  dann,  um  sc'ine  erschütterte  Gc^sund- 

heit  wi<Mler  her/ushdlen,  von  dort  sogleich  nach  Damascus,    war  also  von   da 

l>is    zur    Eroberung   Jerusalems    nicht    mehr    Auge-nzcugc;    <ler  dazwischen  lic- 

'■ridcii   Kreignisse. 
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die  SladI  (l(»m  Siillan  i'ilx^rgab  •).  Da  diesem  während  der  Belage- 
rung dincli  Sali  hen  Kabid  aus  Daniascus  dl«'  Meldung  geniaclit 
wordiMi  war,  der  bei  Hattin  gefangene  Hugo  von  Dschubail  wolle 
als  rr(;is  für  si)\iu\  Fi"(Mlassinig  diese  StadI  iibcigeben -),  so  wuimIc 
Hugo  hei'beigelioll.  und  als  die  Hesal/ung  dem  Mdrlilc  ihres  Ibiiii 
ohne   \\'(!ileies  gehorchte,   losgelassen. 

In  Folg(^  dieser  siegi'eirluin  hulschrille  Saladins  floh  jcl/l  •) 
(iraC  Kayunuid  von  Tvrus  nach  Tripidis,  wo  er  nach  kurzer 
Krankheil  slarb'):  die  (irai'schail  iicl  an  lioliennnid.  den  S(dui 
des  l'Yuslen  licdieinund  III.  von  Anliochirn  '|.  ilayniund  halle 
diesen  \<»rlier  gebelen.  den  älleslen  S(dni  l»aynunid  ihm  /u  schicken, 
aber  Tiusl  l>(diennmd  IM.  ihm  erkh'irl,  das  ginge  nichl  an.  da  er 
mil  der  Verwallung  Anliochiens  imd  (iiliciens  viel  Arbeit  habe, 
und  schickle  seinen  /weiten  S<dm  Hohenumd,  dem  (iraf  JiaN  nnuid 
alle  seine   \'asallen  Treue  schvvr»ren   liess. 

\'(Mi  l^(!ii'id   aus  wandle  sich  Saladin  g<'g<-n  Tyrus,  wohin  die 


^)  Kinc  iMciUNviii'diuc  N;i(liii<lil  li.il  Aniol«!.  LiiIm-cc.  in  Moii.  (Jri'm.  SS. 
XXI.  1(>S:  ,.S.  ccpil  IJcrvliim,  (|ii;iiii  (iiiii  olitirmisscl.  rrcavil  sil»i  aliml  ihhim-ii. 
<|iiia  il»i  ((troiialiis  cl  lialtyloiiiac  icx  saiiilaliis  csl."  Dir  Kpist.  (iiiill.  t|ti-r. 
UM    Mifldrl  :   „ll»i   |)orlavil    itiadciiia   cimi    X   i-ctiihiis." 

'')  Ihn  cl-Alir  <UK> :  Alnilpliar.  ilO:  nach  Iinad  (>d-(hn  im  .luhannilti - 
VV()ch(Md»hill  1S7(),  No.  111  wäre  die  (MVciic  dnnh  \W'w\'  am  17.  Uschumada  I 
{•}'>.  ,]nli)  Saladin  /.ur  Kcnnlniss  ucnonuncn  (vul.  Alm  Scliamah  I.  77)  imd  nach 
r>alia  ('d-(Mn  US  |)schid>ail  während  i\iT  Hcla^ci'imu  von  liciiid,  aix»  in  th  r 
Zeil  vom  .')0.  .hdi  (>.  An.üdsl,  von  einer  lleeresahlheiinn.u'  Saladins  aid'  »hr 
er/ählle   Weise   eroherl    wor«len. 

■')  Krad.  71  (l-j-noul  17S);  J{ad.  Cofi^csli.,  (Ihron.  Anjilie.  :2:2;  Hi>lor.  reuni 
Uieros.  ."»."». 

■*)  An  einer  IMeiM'esie  nacdi  Baha  ed-din  %:  ..ex  (|nadain  iidlrmilale"  na(  h 
llisl.  regni  lliei'os.  .").')  (hald  nach  Konrads  J.andunu  in  Tyrns);  „lidilera  veneni 
|)(dione"  nach  IlisL  peret;r.  öOl  ;  im  Wahnsinn  (nach  Kpist.  Giiill.  episc. :  „ma- 
niis  el  lacerlüs  snos  propriis  doidihus  eonsnmpsit")  nach  Roi;.  de  Wendow. 
II,  W:{;  (inill.  de  Newhnrtih  1,  i>r>i  ans  Rad.  de  Dicelo  II,  '»()  (wo  allein  das 
scharfe  Dalniii  sieht :  IT)  Tage  nach  dein  Falle  von  Jernsalein,  also  am  17.  Ocl. 
11S7:  dass<'lhe  .im  Chron.  Triveti  108),  vor  (irain  nach  Ihn  el-Alir  rKS7  und 
llrnonl  17S;  cv  ward  eiiu's  Taires  todt  im  Belle  gcfmiden  (Had.  (ioüjie^hal.. 
Chnm.  An.uüc.  ±2:  Roh.  Allissiod.  i2:)r) :  Bened.  II,  2\  (Ro-  de  Iloved.  II.  :{-J-J): 
sein«'  Vasallen  hilllen  sich  wi<l<M'selzt,  al>  er  die  (hertrahe  von  Tyrns  (Ver- 
wech^lnni;  mil  Baynald  von  Sidon  I)  nnd  die  piinklliche  Krliilhmiz  seine«^  Binnl- 
ni-^ses  mit  Saladin  von  ihnen  ^eloith'rl  (Kpi>l.  (iiiill.  [\h2  nenn!  ^{-J  Mil veii;ilher, 
die  alle  ein  schreckliches  Kn<le  jienonnnen  hiUlen).  L)j»s  Chron.  Tolosan.  in 
Docinnenli  di  sloria  ilal.  VI,  {\~r2  hat  sogar  die  fahelharte  Na»hrichl,  er  sei 
nach  der  .Schlacht  v«mi  Ilallin  nach  Jei'nsalem  geeilt,  hahe  tloit  wie  in  Acc«»n 
all«'  (ihristen  umbringen  lassen,  wesshalh  seine  (luttin  „(|iiasi  secunda  Jndilh 
vilam  «'jus  extinxit."  Vgl.  die  .Nachrichten  id»er  Raynnmd  hei  Vaissetle,  Hi>t. 
de  Langnedoc  ed.  II.  IV  A,  :?:n  2\2:  ühci  sein  Siegel  s.  Du  (!ango-Rey.  I  e«. 
faniilles  184-. 

^)  Kracl.  7i>:  vgl.  Du  Cange-Rey  IUI»,  VSi  -4-80.  Der  illlesl«'  Sohn  Bo- 
hemnnds  III.  Raynnmd  heiiallu'te  spiller  Alice,  To<hter  de<  Fnisli-n  Bupin 
Non   .\rnn-ni<'n,  die  ihm  Raynnmd  Rn]Mn  gehar. 
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der  Niederlage  von  Hattin  entronnenen  Christen  und  die  Capitu- 
lanten  der  bisher  eroberten  Festungen  meist  zusammengeströmt 
waren  *),  er  eroberte  auf  dem  Marsche  dorthin  Botrys,  nber  Tyrus 
zu  gewinnen,  sollte  ihm  nicht  gelingen  ^),  da  er  keinem  l'lotte  hatt(^ 
und  in/ wischen  Konrad  von  Montferrat  dort  gelandet  war,  der 
den  Muth  der  Einwohner  durch  kräftigen  Zuspruch  hob  und  di(^ 
Vertheidigung  mit  Umsicht  und  Energie  leitete. 

Dieser  war  nändich  auf  Einladung  des  Kaisejs  Isaak  Angehis 
nach  Constantinopel  gegangen  '•'),  hatten  dessen  Schwestei-  Theodora 
geheii'athet,  den  Usurpator  Branas  besiegt  und  sogar  tödtbch  ver- 
wundet, hielt  es  aber  für  gerathen,  den  olfenen  und  versteckten 
Nachstelhmgen  der  (kriechen  und  ihres  inisstranischen  Kaisers 
durch  eine  schleunige  Abreise  sich  zu  entziehen.  Da  er  schon 
längst  durch  das  Kreuzgeliibde  gebunden  war,  so  ging  er  mit 
einem  V^ertrauten  Ansaldo  Bonvicino  an  Bord  eines  Schifl'es,  wel- 
ches dem  Genuesen  Balduinu  Erminio  gcihürbi^),  nnd  erschien  mit 
vielen  Mannen  und  Schätzen  am  Abend  (his  1.3.  Juli  I1S7  vor 
Accon  •"').  Er  wimderte  sich  iibei*  di(}  lluhe  im  Hafen,  aus  dem 
sdust  den  ankonunenden  Schiiren  (ilockc^ngriisse  entgegtndcuilen  ^), 


^)  Dies  gicbt  Ihn  el-Allr  095  als  Grund  für  den  durcli  Saladln  s<'ll»sl 
vrrschiildcfcn  Misserfolg  an. 

'')  Xacli  Eracl.  7:J— 7G  (Ernoul  179—182)  halle  Raynald  von  Sidon  schon 
Mute  .Juli  Saladin  die  Übergabe  von  Tynis  verbeissen  (also  wälncnd  die 
clirisllieben  Magnaten  dort  versammelt  waren;  vgl.  RH.  No.  (WJ!)  nn<l  sei 
nur  din'cb  Kom'ads  Ankunft  an  der  Ansfübrnng  des  Verratlis  gebindert  wordcMi, 
olVenbar  Fabel  (vgl.   Ilgen  28—29,  ed.  Cipolla  25). 

•^)  Ilgen,  Markgraf  Konrad  ()9— 71  (ed.  Cipolla  ()5— 70). 

*)  Eracl.  74 — 75;  vgl.  Robert  deClari2f>;  Desimoni  im  Giornale  Lignslico 
XIII,  Ui)—Ui. 

^)  Dies  Datum  (^  Tage  nach  der  Eroberung  Accons  durch  die  Muslimen) 
nur  bei  Guill.  deNevvbnrgh  I,  2()2;  nach  Rob.  Altissiod.  254:  bald  nach  dessen 
Eroberung,  nach  Eracl.  75 :  als  Saladin  vor  Jerusalem  lag  (dagegen  77 :  am 
Tag(!  vorher,  ehe  Saladin  vor  Tyrus  erschien),  nach  Bened.  I,  2()I  (Rog.  de 
HovcmI.  II,  :J20):  am  Tage  der  Schlacht  von  Hattin. 

'•)  Eracl.  75  (Ernoul  181);  Gnill.  de  Newi)urgh  I,  202;  vgl.  Abu  Schamab  I,  78 
-79 ;  Ihn  el-Atir  ()94  (wo  f>95  wie  bei  Baha  ed-din  225,  284  [vgl.  Tractat  in  Münch. 
Sitzungsber.  1805,  II,  108—109]  er  als  der  listigste  und  kühnste  aller  christlichen 
Heerführer  g(!nannt  wird).  Saladin  soll  bei  einer  Gehigeidnüt  seine;  W<'isheit  und 
Freigebigkeit  gepri(!S(!n  haben  (Jac^obus  A<iuens.,  Chron.  Imaginis  Mundi  in 
Mon.  bist.  pali-.  HI,  1500-1501).  Baha  cd-din  181  bcrichlel  von  ihm:  „er 
hatte  ein  grosses  i^ild  von  .leiiisah'm  mit  der  Aulerstehungskirche  machen 
lassen  .  .  .  .,  darauf  sah  num,  wie  ein  muslimischer  Reiter  mit  seinem  Pferde 
«las  heilige  (ir-ab  niedrrli-eten  inid  durch  den  Irin  desscIlK'ii  b(!sudeln  liissl. 
I)ies  Bild  lies  der  Marcjuis  in  die  übei-seeischen  Eilnder  bringen,  auf  Milrkten 
inul  an  andern  Versammlimgsorten  zeigcMi;  Priester  mit  blossen  Hiluptern  und 
in  liussg<'w{lndern  brachlrn  es  von  Oil  zu  Ort  mit  dem  lauten  Hufe  :  „Unglück  innl 
Verwüstung!"  Durch  dies  Mittel  regte  der  Markgraf  eine  ini/.'lhlige  Menschen- 
menge auf."  Ein  anderes  Bild,  welches  die  <ni(!ntalis<'hen  (Christen  zur  Er- 
\veckiuig  des  Eifers  ihrer  (ilaul)ensg(rnossen   in  l",in-opa  verbn-itet    haben  soll«  ii, 
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1111(1  (M'kaniitc  liaki  aus  den  Feldzeichen  auf  den  Thürnien  und 
hastionen  der  Stadt,  dass  die  (Christen  hier  nichl  mehr  Herren 
seien,  allein  er  wusste  sich  bessern  Hath,  als  jene  christhchen 
Schille,  die  kurz  vor  ihm  sor^iios  in  den  Haien  ein.L'elauten  und 
somil  in  die  (ierangenschart  uerallen  waren  ').  Seine  Leule  wurden 
hesliuzl,  als  (Mue  Hai'ke  sirii  näherte,  um  festzustellen,  weNlier 
Nationalität  das  Schiir  an^ehr>re.  Konrad  iiah  sich  liir  einen 
genuesischen  Kaufmann  aus-)  und  ha!  das  Hafenamt  um  Schulz, 
damit  er  seine  Ladung  löschen  kiume  *).  Während  der  l  iiler- 
handhmiren  alxM",  die  er  durch  Kinreden  aller  All  hinzoii,  trat 
j^i'mstiger  Wind  ein,  so  dass  v,\\  (d)sclion  von  einem  muslimischen 
SchilVe  verfolgt,  in  dei'  lolgenden  Nacht  gh'icklich  nach  Tvriis 
entkam,  wo  er  von  den  Hürgern  und  versammelten  Magnaten, 
dem  (Jrafen  iiaymimd  von  Tripolis,  .loscellin  von  Kdessa,  Haynald 
von  Sidon,  l'aganus  von  ('liaifa  und  Walter  von  Caesarea  hrM-hst 
ehnMivoll  aufgenomnuMi  und  durch  sie  mit  der  Organisation  der 
Vertheidigung  betraut  wiu'dc;,  da  alh;  durch  den  Schreck  der 
Niederlage  wie  gelähmt  waren  und  keiner  die  ungeheure  Last 
der  Verantwortung  übernehmen  mochte;  l)is  zur  Landung  eines 
der  vier  grossen  Könige  der  Christenheit,  der  des  Kaisers,  der 
Könige  von  England,  lYankreich  und  Sicilien  sollte  er  Herr  und 
Ca|)itän  der  Christen  in  Tvrus  sein  ^).  Er  verproviantirte  die 
Stadt  mit  lliilfe  der  zahlreichen  im  Hafen  liegenden  Schille  aus 
Genua.  l*isa,  Marseille  und  Montpellier^),  setzte  die  \Välle  in  guten 
Vertheidigungszustand  ^)  und  wies  die  Zumuthung  Saladins,  gegen 
Freilassung  seines  Vaters,  des  Markgrafen  Wilhelm  IlL  von  Mont- 
ierrat, die  Stadt  zu  fibergeben,    zurück').     Der  Sultan   zog   dalur 


crwilhiit  11)11  i'l-Alir  (Wvv.  aialu'  II,  '.\ — 4),  nUmlich  »'ine  l)arsl«'llim.ir  <!«'>  u«'- 
krcu/ifitcn  Heilandes,  den  ein  dabei  stehender  Muslim  blulijr  peitselil. 

')  Itin.   JS. 

'■')  Die  (ienuesen  halten  1177  (wahrscheiidich.  wie  ^ewidndich  ,  auf  10 
.lahre)  durch  Kubeus  de  Volta  mit  Saladin  Frieden  und  rreimdsehatt  ire- 
selilossen  (RH.  No.  541,  Not.). 

')  Hist.  reu:ni  Hieros.  .V):  ..postulaimis  et  habere  volumus  unam  >aiiil- 
lam  ab  ipso  (Saiadiiio)  pro  causa  üduei«'.'*  Naeh  Kiacl.  l't  und  Ihn  ei-Atir 
(U)4-~r)l)r>  Hess  der  ihm  entijegen  segelnde  HafeneoniinissUr  durrli  Konrad  >i(li 
ui'ündlicb  auslVanen   und   unlersUit/.te  so  dessen  Eidkonnnen. 

')  Jlist.  regni    Hier.   ">") ;    nach   Hin.  ('►():    nur   bis    zur  Freilassung:  (iuidos. 

*)  Die  er  alle  durch  Privilegien  U'iv  ihre  Dienste  lielohnte  (RH.  No.  (W>5 
— ß()S,  \M\ — -r)7r>, ;  vgl.  (>(^2,  (»s:?  und  (*)S|);  auch  Kracl.  77  erwJlhnt  -l  iiisanische 
SchilVe  in  Tyrus. 

^)  Ihn  el-Atir  (UK");  R(d».  Altissiod.  2r>4-.  Sage  ist,  dass  Koiirad  die  dur(  h 
Raynahl  von  Sidon  bereit  gehallcncn  Hanner  Saladins  in  den  (iraben  werfen 
Hess  (Kracl.  77:  (iuill.  de  Newbur^h  1.  '2(Wi  melilel,  K(unad  habe  mehrere 
(iomplicen  Raynalds  hUngen  lassen);  I^aynald  ist  sogar  Zeuge  einer  rrkumle 
Konrads  im  Mai   1  ISS  (RH.  Xo.  (Mö). 

')  .Sage  ist  ebenso,  «lass  Sahulin  \\  illielm  (in  Hisl.  peref?r.  "»(U  wird  er 
Rainer  (!)  von    Miudl'erral    genanni  )    als  Zielsc  heibe    für    die    christlichen  (ie- 
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nach  7  tägiger  Belagerung  wieder  ab  ^)  und  rückte,  nachdem  er 
Guido,  dem  Templermeister  und  anderen  Grossen  ^),  wenn  sie  die 
Übergabe  von  christlichen  Städten  und  Burgen  bewirken  würden, 
die  Freilassung  angeboten  hatte,  gegen  Ascalon,  vereinigte  sich 
hier  mit  den  Truppen  seines  Sohnes  Malik  el-Aziz  unter  den 
Mauern  der  Stadt,  während  den  Hafen  eine  ägyptische  Flotte 
unter  dem  Admiral  Lulu  einschloss  ^).  Guido  Hess  die  Garnison 
nun  zur  Übergabe  der  Stadt  auffordern;  es  sei  zwar  ein  grosser 
Schade,  wenn  für  die  Freilassung  Eines  Mannes  ein  so  hoher  Preis 
gezahlt  werde,  doch  sei  keine  Hoffnung  auf  ein  Entsatzheer  oder 
auf  einen  erfolgreichen  Widerstand  gegen  die  Übermacht  des 
Sultans  *).  Da  die  Bürger  diese  Aufforderung  abwiesen  ^),  so  ward 
am  23.  August  die  regelrechte  Belagerung  eröffnet  <^),  und  trotz 
mannhafter  Gegenwehr  gelang  es,  mit  den  10  Maschinen  und 
durch  die  Geschicklichkeit  der  Halebinischen  Mineure  bald  einen 
grossen  Theil  der  Mauer  zu  zerstören  ^),  so  dass  die  Belagerten 
am  4.  September  um  die  Bewilligung  einer  Capitulation  baten;  als 
ihre  Abgesandten  im  Zelte  des  Sultans  desshalb  verhandelten, 
trat  eine  Sonnenfmsterniss  ein  —  der  Himmel  schien  um  das 
Unglück  der  Christen  mitzutrauern  *^).  Die  Ascaloniten  sollten 
40  Tage  Zeit  haben  für  den  Verkauf  ihres  Besitzes  und  dann 
ungehindert  nach  Tripolis  abziehen  dürfen;  den  ungefähr  100 
Familien,  welche  zurückbleiben  wollten,  wurde  voller  Schutz  und 


schösse  eine  Mascliine  anbinden  liess  und  Konrad  selbst  auf  seinen  Vater 
schoss  (Eracl.  78  [Ernoul  183],  wo  fälschlich  berichtet  wird,  Saladin  sei  von 
Tyrus  an  die  Belagerung  von  Caesarea  und  Jaffa  gegangen,  die  schon  erobert 
waren;  Sicard  604;  Elegia,  Vers.  368;  Guill.  de  Nangiaco  bei  Bouquet  XX,  744; 
vgl.  Itin.  23-24;  Eracl.  105,  wo  die  Geschichte  von  Wilhelm  auch  in  die  Zeit 
der  zweiten  Belagerung  gesetzt  wird) ;  vgl.  Dove,  Salimbene  123 — 125.  Dass 
Saladin  gegen  Auslieferung  der  Stadt  Konrad  die  Freilassung  Wilhelms  aber 
versprochen  haben  wird,  ist  wohl  glaubwürdig. 

')  Sicard  604;  nach  Baha  ed-din  98 — 99  missgiückte  die  Belagerung, 
weil  die  Soldaten  des  Krieges  müde  und  mehr  auf  Beutemachen  bedacht 
waren.  Die  Einschliessung  wird  ungefilhr  in  die  Zeit  vom  8. — 16.  August  zu 
setzen  sein. 

^)  Dem  König  und  seinem  Bruder,  dem  Bischof  von  Lydda  (dagegen  vgl. 
oben  S.  428)  und  12  Vornehmen  nach  dem  Chron.  Terrae  Sanctae  238;  30  Vor- 
nehmen nach  Arnold.  Lubecc.  168 — 169. 

')  Ihn  el-Atir  698. 

')  Kracl.  78—79  (Ernoul  183);  Abulphar.  410. 

^)  Arnold.  Lubecc.  168;    nach  Hob.  de  Clari  27  gehorchten   sie  sogleich. 

'■)  Ihn  el-Atir  696;  Abu  Schamali   1,  80. 

')  Ihn  el-Atir  696:  nach  14  Tagen;  (Jliron.  Terrae  Sanctae  236—237:  nach 
15  Tagen. 

«)  Aniial.  Lajnbac.  in  Mou.  Cerm.  SS.  XVI,  619;  Gesles  13;  Chron.  Terrae 
^uiiclae  238;  Annal.  Byeus.  401;  Eracl.  80  (Ernoul  185);  Franc.  Pipiims  bei 
Muratori  SS.  IX,  627;  Roh.  Alüssiod.  255;  Itin.  20  („sol  (piasi  compatiens"); 
^Jregor  Dgha  im  Rcc.  arm^n.  278,  Vers.  284 — 291;   Epist.  (iuill.  episcopi  191. 

böhriclit,    KÖDigroich  .IcruHalem.  29 
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Sicherheit  ihres  Eigenthnins  gewährleistet  ').  Unter  diesen  Bedin- 
gungen ward  Ascalon  am  5.  September  übergeben  -),  aber  König 
Guido  erhielt  seine  Freiheit  nicht  '),  sondern  musste  noch  viele 
Monate  darauf  warten. 

Während  dieser  Zeit'),  oder  doch  bald  nachher,  fielen  auch 
Rarala,  Jahne,  Hebron,  die  Templerfestungen  Gaza'')  und  Darum, 
auch  die  Burgen  el-Latrun  ••)  und  Beit-dschibrin  '). 


»)  Chron.  Terrae  Sanctae  238;  i.ach  Ihn  el-Aiir  697  zogen  die  Christen 
nach  Jerusalem;  sie  fürchteten,  da  während  (h'r  Hohijrerunp  der  horühmte 
Scheicli  Hussam  ed-din  Ibrahim  des  Beduinenstammes  Mihran  {gefallen  war, 
von  diesem  schwere  Rache,  als  sie  auszogen. 

'')  Chron.  Terrae  Sanctae  238;  Ihn  el-Atir  0%;  Ahu  Schamah  1.  S(»; 
Baha  ed-din  99,  der  aber  fälschlich  als  Anfang  der  Belagerung  statt  d«^s 
16.  Dschumada  II  (23.  Aug.)  den  2().  (2.  Sept.)  angieht. 

3)  Nach  Bened.  II,  93  (Rog.  de  Hovedene  II,  20)  hetrieh  die  in  Ascalon 
wohnende  Königin  besonders  die  Übergabe  von  Ascalon  (vgl.  Albericus  8<i0; 
Rad.  Coggeshal.,  Chron.  AngUc.  22);  nach  Rad.  de  Diceto  II,  5G  gaben  „in 
exaltatione  S.  Crucis  (14.  Sept.)  pro  liberatione  Guidonis  regis,  Theoderici  (vgl. 
oben  S.  438,  Note  3),  magistri  Tempil'',  der  Patriarcli  Heraclius,  Balian  von 
Nablus,  Raynald  von  Sidon :  Ascalon,  Daron,  Gaza,  Galatidis,  Blancha  Garda, 
Turris  railitum,  castellum  Arnaldi,  Petra  Plata,  Neapolis,  Gil)elinuin  rt  Joppi-n; 
dami  sei  Amalrich,  Guidos  Bruder,  sofort.  Guido  erst  Ostern  11S8  (Hin.  .V.l 
— 00:  im  Mai  1188  mit  Amalrich)  frei  gelassen  worden.  Eine  Liste  der  von 
Saladin  1187 — 1189  eroberten  Städte  und  Burgen  sielie  bei  Abu  Schamah  I, 
74 — 70  und  in  Beilage  V  der  Ausgabe  von  Görgens  (292 — 295). 

'')  Nach  Abu  Schamah  1,  80  ward  Ramla.  Tibnin  (!),  Bethlehem  und  Hi'bron 
auf  dem  Marsche  nach  Ascalon  erobert  und  durch  den  Teniplermeister  (vgl. 
Hin.  30)  Gaza,  el-Latrun  und  Beit-dschibrin  dem  Sultan  ausgeliefert.  Ihn  el- 
Atir  097  neniR  ausser  den  oben  erwähnten  Festungen  auch  Bethleiicm.  Nach 
Baha  ed-din  99  ergaben  sich  vor  der  Eroberung  Ascalons  Ramla,  Jahne  und 
Darum,  während  derselben  Gaza,  el-Latrun  und  Beit-dschil»rin. 

^)  Gaza  hatte  vorher  durch  Malik  el-Adil  nicht  erobert  werden  können 
(Chron.  Terrae  Sanctae  228). 

'^)  Auch  en-Natrun  geschrieben  (vgl.  Quatremere,  Makri/i  11  A.  200:  doch 
siehe  Hartmann  in  ZDPV.  VII,  307—309,  wonach  el-Atrun  richtig  ist),  in  der 
Regel  mit  dem  castellum  Arnaldi  (dagegen  Conder  in  Stalem,  189(1,  37)  oder 
dem  Mirabelhim  der  Ciu-onisten  identifizirt  (Tobler.  Dritte  Reise  44r>,  Note  27: 
Robinson,  Palaestina  III,  239,  282,  Neuere  bibl.  Forsch.  197  11. ;  dagegen  ZDPV. 
X,  207).  Vor  der  Einnahme  Mirabels  meldet  das  Chron.  Terrae  Sanctae  230, 
dass  die  Capitulanten  dnrcii  iOO  Türken  l»is  zum  S.  Sainuelskloster  am  Mons 
Gaudii  geleitet,  aber  die  Türken  von  den  Jerusalemiten  untl  Templern  hier 
überfallen  und  („per  descensum  Montis  Modin":  vgl.  Tobler,  Topogr.  II,  tM)l) 
vertrieben  wurden. 

'')  Auch  Bethgil)elinum  ((iibelinum,  lltelinum,  Bersaba)  genannt  und  den 
Johannitern  gehörig,  nacii  Cluon.  Terrae  Sanctae  229  („castellum  Ibelini")  vor 
Ascalon  durch  Malik  el-Adil  erobert ;  dieselbe  Quelle  unterscheidet  aber  (239) 
wieder  davon  „Besigel)lin  sive  Bersai)e**,  dessen  aus  Johannitern  l»estehende 
Besatzung  erklärt  hätte:  „Talem  sortem  exspectamus,  qualem  et  Jerusalem.* 


XXIII. 

1187. 

Von  Ascalon  aus  wandte  sich  Saladin  gegen  Jerusalem;  er 
schrieb  in  dieser  Zeit:  „Man  hört  in  der  Gegend  nur  noch  die 
Stimme  derer,  welche  rufen:  „Allah  ist  gross!"  Von  Dschubail 
bis  an  die  Grenze  Ägyptens  bleibt  den  Ungläubigen  nichts  mehr 
als  Jerusalem  und  Tyrus.  Erst  gehe  ich  an  die  Eroberung  der 
heiligen  Stadt,  und  w^enn  diese  uns  der  grosse  Gott  übergeben 
haben  wird,  wollen  wir  gegen  Tyrus  ziehen"  i).  Sengend  und 
brennend  durchzogen  die  Muslimen  „zahlreich  wie  die  Ameisen** 
die  Umgegend  Jerusalems,  verheerten  Bethlehem,  die  S.  Lazarus- 
kirche in  Bethanien,  das  Prämonstratenserkloster  S.  Samuel  am 
Freudenberge,  die  Himmelfahrtskirche  auf  dem  Ölberge,  das 
S.  Marienkloster  im  Thale  Josaphat  ^). 

Es  wird  erzählt,  Saladin  habe,  um  die  heilige  Stadt  möglichst 
unbeschädigt  in  seine  Hände  zu  bekommen,  ursprünglich  eine 
Belagerung  zu  vermeiden  gesucht  und  desshalb  den  Christen  vor- 
theilhafle  Bedingungen  angeboten.    Er  versprach  ihnen   nach  der 


*)  Iinad  ed-diii  bei  Reinaud  204;  nach  Mudschir  ed-diii  (ibid.)  habe  er 
aus  Jerusalem  von  einem  dort  gefangenen  Muslimen  folgende  Verse  zuge- 
schickt bekommen:  „0  Fürst,  der  Du  die  Fahnen  des  Kreuzes  niederwirfst; 
die  iieilige  Stadt  selbst  kommt,  um  über  Dich  und  ihr  Loos  zu  klagen !  Alle 
Moscheen  sind  gereinigt;  ich  allein  inmitten  meines  Ruhmes  bin  noch  mit 
Schmutz  beladen!" 

■')  Chron.  Terrae  Sanctae  2:«)— 241  :  RH.  No.CT«;  vgl.  Tobler,  Belthlehem 
34  (wo  noch  eine  sehr  späte  Sage*  ül)er  die  Vertheidigung  des  Schlosses  gegen 
Saladins  Heer  erwähnt  wird);  Tobler,  Topogr.  II,  435— 43G,  879  und  Siloah- 
quelle  1)7.  181.  Über  die  l'raemonstratenserabtei  S.  Sanmel  vgl.  Hugo,  Annal. 
Fraemonstr.  H,  735—738.  Mit  dem  Abt  des  S.  Marienklosters  habe  sich  Sa- 
ladin unterredet  und  von  iinn  den  Tod  des  Grafen  Raymund  erfahren  (Epist. 
Oiiill.  episc.    11)2). 
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christlichen  Quelle  ^)  einen  WafTenstillstand  bis  Pfingsten  (5.  Juni 
1188),  reichliche  Zufuhr,  Sicherheit  des  Verkehrs  und  des  Land- 
baues im  Umkreise  von  5 — 0  Meilen,  30000  Goldstücke  für  die 
Verstärkung  der  Wiille  und  Mauern:  die  Abziehenden  wolle  er 
mit  ihrer  ganzen  beweglichen  Habe  in  ein  christliches  Gebiet  nach 
eigener  Wahl  sicher  geleit(;n.  Alles  dies  bewiUigte  Saladiu  {]vn 
Christen,  wenn  sie  nach  Ablauf  des  Wafienstillstandes,  ohne  Hülfe 
und  Entsatz  erhalten  zu  haben,  Jerusalem  ihm  übergeben  würden. 
Diese  schickten  auch  an  den  Sultan,  als  er  grade  Ascalon  erobert 
hatte,  Gesandte,  aber  nur  um  das  dort  von  ihm  wiederholte  An- 
erbieten ohne  Weiteres  abzulehnen. 

Ein  Astrologe  soll,  wie  ein  arabischer  Chronist  beriililel,  dem 
Sultan  verkündigt  haben:  „Wenn  ich  Deinen  Sternen  trauen 
darf,  so  wirst  Du  in  Jerusalem  einziehen,  aber  ein  Auge  ver- 
lieren!" „Müsste  ich  blind  werden",  entgegnete  dieser,  „ich  würde 
damit  zufrieden  sein,  wenn  ich  nur  diese  Stadt  gewinne  I"  Ehe'^) 
er  jedoch  seinen  Marsch  antrat,  vielleicht  auch  im  Anblicke  Jeru- 
salems, versammelte  er  seine  Emire  und  andere  Angesehene 
seiner  Umgebung  und  richtete  die  Worte  an  sie-^):  „Wenn  Allah 
uns  die  Gnade  gewährt,  den  Feind  aus  seiner  heiligen  Wohnstätte 
zu  vertreiben,  welches  Glück  werden  wir  dann  geniessen,  wie 
werden  wir  dann  ihm  unsern  Dank  bezeugen!  Länger  als  80 
Jahre  ist  die  heilige  Stadt  in  der  Gewalt  der  Ungläubigen,  und 
Gott  empfiingt  dort  nur  gottlose  Huldigungen.  Seit  langer  Zeit 
trachteten  die  muslimischen  Fürsten  darnach,  sie  zu  befreien,  aber 
ihre  Absichten  scheiterten;  Allah  bewahrte  diesen  Ruhm  den 
Ajjubiden  auf,  nm  ihnen  die  Herzen  der  Muslimen  zu  gewinnen. 
Richten  wir  also  alle  unsere  Sorge  auf  die  Eroberung  Jerusa- 
lems!*) Die  Aksa-Moschee,  die  sich  dort  befindet,  ist  ein  Werk 
des  Glaubens,  der  Aufenthalt  des  Propheten,  der  Ort.  wo  die 
Heiligen  ruhen,  der  Wallfahrtsort  der  Engel  des  Hinunels.  Dort 
wird  die  allgemeine  Auferstehung  und  das  jüngste  (lericht  er- 
folgen, dort  werden  die  Auserwählten  des  Herrn  sich  zusannnen- 


•)  Eracl.  80  (Ernoiil  ISÖ-ISC)).  Merkwürdig  ist  die  Nachricht  hei  Bened. 
II,  24—25,  dass  Saladiii  v^r  i\vi\\  Fest  der  (ielnirt  S.  Mariae  (S.  Sept.)  zwi- 
sclieii  (S.  Maria  von)  Torlosa  und  Aiitiochien  einen  Sieg  erfochirn  und  (hinii 
von  den  Jerusaleniiten  verlangt  hat>e:  „pro  treugis  habendis  uscpie  ad  medium 
mensis  Maji  ponere  vexilluni  sinun  in  sunnuitate  Turris  David"  (vgl.  Uoi:.  de 
Hoved.  II,  IVXl),  in  Folge  dessen  viele  christliche  iiurgen  und  Städte  sie' 
ergehen  hiltten. 

^)  Ahn  Schainah  I.  8^-  Si. 

»)  Iniad  ed-din  hei  Reinaud  20:»- 20(1:  vgl.  ohen  S.  :U7.  iNote;^  :mO,  Note  3. 

*)  „Kuds  ist  die  erste  Kihla,  der  zweite  Tempel,  die  dritte  heilige  Stadt* 
(Ahn  Schamah  1,  8ii ;  üher  das  Anseilen  Jerusalems  hei  den  Muslimen  vgl. 
auch  die  magern  Auszüge  aus  arMhisciirn   Sihrirtstellern  in  Notices  et  Kxtraits 

III,  oor»   017). 
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finden,  dort  ist  der  Stein,  dessen  Schönheit  unversehrt  ist,  und 
von  dem  aus  Muhammed  gen  Himmel  gefahren  ist,  dort  war  es, 
wo  der  Blitz  geleuchtet,  die  Nacht  des  Geheimnisses  geglänzt  hat, 
wo  die  Strahlen  ausbrachen,  die  alle  Theile  der  Welt  erhellten! 
Unter  der  Zahl  der  Tliore  der  heihgen  Stadt  ist  das  Thor  des 
Erbarmens  i);  wer  durch  dieses  eingeht,  ist  des  Paradieses  würdig; 
dort  ist  der  Thron  Salomos  und  die  Quelle  Siloah,  dem  Paradies- 
tlusse  vergleichbar.  Der  Tempel  Jerusalems  ist  eine  der  drei 
Moscheen,  von  denen  Muhammed  im  Koran  gesprochen  hat.  Ohne 
Zweifel  wird  Allah  ihn  uns  in  einem  besseren  Zustande  zurück- 
geben, weil  er  ihm  die  Ehre  angethan  hat,  von  ihm  im  heiligen 
Buche  zu  sprechen".  Der  Eindruck  dieser  Worte,  welche  der 
sieggekrönte  Sultan,  ohne  seiner  bisherigen  raschen  Triumphe  zu 
gedenken,  an  seine  Umgebung  und  durch  sie  an  die  Herzen 
seiner  Krieger  richtete,  muss  ein  gewaltiger  gewesen  sein,  und 
es  gehört  wenig  Phantasie  dazu,  die  Begeisterung  der  Muslimen 
sich  vorzustellen,  mit  der  sie  dem  Kampfe  um  einen  so  heiligen 
Besitz  entgegengingen. 

Der  Befehlshaber  in  Jerusalem  war  Bali  an  von  Nablus.  Dieser 
war  nach  der  Schlacht  von  Hattin  über  Saffuria  und  Leddschun 
nach  Nablus  und  dann  zu  seiner  Gemahhn  nach  Jerusalem  ge- 
gangen-)  wollte  sie  von  da  nach  Ascalon  bringen,  aber  der 
Patriarch  und  die  Bürger  baten  ihn  inständig,  zu  bleiben  und  die 
Vertheidigung  der  Stadt  zu  übernehmen,  versprachen  unbedingten 
Gehorsam,   drohten  ihm   Gottes  Strafe,  ja  mit  Gewalt,   wenn  er 


')  Bab  er-Rahman;  vgl.  Tobler,  Topogr.  I,  176—177,  502—508. 

'')  Eracl.  68—71.  Nach  Ernoul  175—176  war  Balian  in  Tyrus  und  bat 
Saladin  um  Erlaubniss,  nach  Jerusalem  gehen  zu  dürfen,  um  dorthin  die 
Königin,  seine  Gemahlin  und  seine  Kinder  zu  bringen,  was  dieser  unter  der 
Bedingung  gestattete,  dass  Balian  dort  nur  Eine  Nacht  bliebe  und  nie  wieder 
die  Waffen  gegen  ihn  trüge,  al)er  Heraclius  entband  ihn  vom  Eide  und  zwang 
ihn,  dort  zu  bleiben.  Als  aber,  l)erichtet  Eracl.  81,  Saladin  vor  Ascalon  stand, 
bat  Balian  Saladin,  dass  er  seiner  Gemahlin  Maria  und  seinen  Kindern  Geleit 
nach  Tripolis  gewähre  („car  le  covenant  que  il  li  ot  quant  il  li  dona  conge 
d'  aler  en  Jerusalem,  il  ne  li  poeit  tenir"),  was  dieser  auch  that.  Ebenso  gab 
Saladin  einen  Beweis  von  Hochherzigkeit  Balduin  von  Ramiah  (während 
der  Belagerung  von  Jerusalem),  der  vor  seiner  Abreise  nach  Antiochien 
(vgl.  oben  S.  420)  seinen  Sohn  Thomassin  mit  Guillemin,  dem  Sohne  Ray- 
miinds  von  Giblet,  im  Schutze  seines  Bruders  Baliaiis  von  Nablus  zurück- 
gelassen hatte.  Als  die  Väter  von  der  Einschliessung  Jerusalems  hörten, 
baten  sie  Saladin,  die  Zusendung  ihrer  Kinder  zu  gestatten.  Dieser  Hess  sie 
aus  Jerusalem  liohm,  kleidcff;  und  speiste  sie,  nalim  sie  sogai-  unter  'l'liränen 
aiit  seine  Kniee  und  soll  auf  die  Frage,  warum  er  weine,  geantwortet  haben: 
I  «come  je  deserite  ore  autrui  enfans,  troveront  a[)r(!s  ma  mort  les  miens,  qui 
les  desitera.  Et  encore  vos  di  plus;  car  je  <l(!S(;ril(;  les  estranges  et  ciaus 
qui  sont  encontre  ma  lei  et  mon  frere  Seiff  Eddin  qui  devra  garder  nies 
enfans  apres  ma  mort,  les  desitera"  (Eracl.  84 — 85).  Off(!nbar  ein  „valicinium 
post  eventuni"  «les  Chronisten! 
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ihre  Bitten  nicht  erhören  wolle.  Balian,  der  sich  der  schweren 
Verantwortung  wohl  bewusst  war,  die  er  übernehmen  sollte,  bat 
um  Bedenkzeit  bis  zum  folgenden  Tage  und  erkliirte  dann,  dass 
das  Unglück,  welches  unter  seiner  Leitung  vielleicht  die  Stadt 
träfe,  zwar  seinen  Namen  mit  Schande  belasten  werde,  aber  er 
wolle  seine  Glaubensbrüder  in  dieser  Notii  nicht  verlassen,  worauf 
Heraclius  sowie  die  Obersten  der  Templer  und  Johaimiter  ihm  Treue 
schworen.  Da  ausser  der  Königin  Sibylla  sehr  viel  niechiges 
Volk,  aber  nur  zwei  Ritter  ^),  welche  der  Niederlage  von  Hattin 
entronnen  waren,  sich  befanden,  so  machte  Balian  alle  Söhne  der 
Ritter  und  Bürger  =^)  von  15  Jahren  an  zu  Rittern,  liess  aus  dem 
von  Heraclius  ihm  überwiesenen  Schatze  des  heiligen  Grabes  Geld 
für  den  Lohn  an  Ritter  und  Serjanten  prägen  und  sorgte  für  die 
Verproviantirung  und  Befestigung  der  Stadt,  so  viel  er  konnte  % 
Alle  Bürger  waren  entschlossen,  die  Stadt  bis  aufs  Äusserste  zu 
vertheidigen  ^)  und  ihr  Muth  wurde  noch  durch  einen  glücklichen 
Ausfall  gehoben,  wodurch  ein  Emir  Dschemal  ed-din  Scharwin 
ben  Hasan  bei  Kubaiba  den  grössten  Theil  der  Mannschaft  und 
sein  Leben  verlor'^).  Die  Muslimen  bedurften  daher  des  ermuthi- 
genden  Zuspruchs  durch  Saladin  sehr;  denn  die  Mauern  und 
Zinnen  waren  voll  gedrängt  von  Vertheidigern,  deren  Zahl  auf 
60000  geschätzt  wurde  %  und  das  Stimmengewirr,  welches  Nachts 
von  der  Stadt  in  das  muslimische  Lager  hinübertönte,  liess  noch 
auf  eine  viel  grössere  Bevölkerung  schliessen  '). 

Die   ersten   Muslimen   trafen    Donnerstag   den    17.  September 
Abends «)  vor  Jerusalem  ein,  während  das  Gros  erst  Sonntag  den 


')  Itin.  21 :  nicht  14  Ritter. 

'4  Ernoul  175:  60. 

')  Enicl.  68-71  (Ernoul  175—176). 

*)  Cliron.  Terrae  Sanctae  245:  „Erat  auteiu  jam  pene  omnibus  una  vo- 
luntas  s.  in  simplicitate  sua  et  in  sancta  civitate  et  in  confessione  Cliristi 
morj  atque  sie  unnsquisque  porcioneni  terre  proniissionis,  in  (iiiantinn  cadaver 
suum  a  gentibus  pro  Christo  coiKulcatuin  jatuisset,  obtineret.  Ve  mihi  niisero 
omnibusque  peccatoril)iis  deteriori,  quod  porcioneni  niejuii  Terre  Sancte  tali 
funiculo  niensuracionis  non  accepil" 

*)  Ihn  el-Atir  698:  Al»u  Sclianiali  I.  Si.  Kiiltail)a  liegt  nw.  von  Jerusalem. 

")  Ihn  el-Atir  6DU.  702;  Abulphar.  702:  Imad  ed-din  im  VVochenbl.  1870, 
No.  19;  Baha  eddin  100. 

^)  100000  nach  Sicard  (>()i:  Imad  ed-din  No.  10.  Über  Jerusalems  Topo- 
graphie aus  der  Zeit  kurz  vor  der  Belagerung  vgl.  den  Tractat :  La  citez  de 
Jerusalem  und  die  genauen  bibliographischen  Nachweise  über  ihn  in  Röhricht, 
Hiblioth.  geogr.  Palaestinae  No.  103,  auch  die  Pläne  bei  Tobler,  SiloalKpielle, 
Anhang  und  in  Palestine  Pilgrim's  Society  1888,  No.  VIII  und  1890,  No.  XIV 
(Anhänge). 

«)  Eracl.  82  (Ernoul  211):  darnach  erfolgte  die  Einschliessung  Freitag 
(18.  September):  „de  lez  la  maladcrie  des  femmes  et  par  devant  la  maladerie 
des  homes  et  et  devant  la  lor  David  jusques  a  la  porl  de  Saint  Etiemie." 
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20.  September  erschien  ^) ;  Saladin  soll  sein  früheres  Anerbieten 
wiederholt,  aber  von  den  Jerusalemiten  wieder  abschlägige  Ant- 
wort erhalten  haben,  die  in  der  ersten  Woche  ^)  sich  äusserst 
tapfer  vertheidigten  und  täglich  2—3  Ausfälle  machten  %  so  dass 
die  Belagerer  fast  regelmässig  bis  in  ihr  Zeltlager  zurückgetrieben 
wurden  und  keine  Maschinen  bauen  konnten.  Da  verlegte  Saladin 
am  25.  September  *)  sein  Lager  vom  Westen  nach  der  Nordseite, 
der  Mauerstrecke  zwischen  dem  S.  Stephans-  und  Josaphat-Thore 
gegenüber,  so  dass  die  Christen  anfangs  glaubten,  er  wolle  ab- 
ziehen, aber  die  Belagerung  begann  nun  nachdrücklicher  als  bisher. 
So  lange  nämlich  die  Muslimen  im  Westen  standen,  hatten  sie 
die  Sonne  von  früh  an  im  Gesicht,  die  Christen  im  Rücken,  so 
dass  sie  in  der  Regel  erst  Abends  ihre  Stürme  unternahmen,  die 
dann  allerdings  bis  Mitternacht  dauerten^).  Schon  Sonnabend 
den  26.  September  war  Saladin  mit  allen  Zurüstungen  fertig.  Die 
Mushmen  hielten  sich  bis  in  die  neunte  Stunde  vöUig  ruhig,  dann 
wirbelten  sie  Staub  auf,  um  ihre  Bewegungen  zu  verdecken  und 
begannen  den  Angriff*^).  Zehntausend  Reiter  mit  Bogen  und 
Lanzen  bewaffnet,  standen  bereit,  um  jeden  Ausfall  zurückzu- 
weisen, zehntausend  Bogenschützen  richteten  ihre  furchtbaren 
Salven  gegen  die  Vertheidiger  auf  den  Mauern  ^),  während  zugleich 
12  grosse  Maschinen^)  gewaltige  Steinmassen  und  griechisches 
Feuer  schleuderten  und  die  Mineure,  trotzdem  die  Vertheidiger 
mit  Lanzen,  Pfeilen,  Steinen  und  Strömen  glühenden  Metalls  sich 
gegen  sie  wehrten,  in  2  Tagen  eine  Mauerstrecke  von  15  Klaftern 
Länge  mit  Gebälk  unterfingen  und  dieses  in  Brand  steckten,  so 
dass  es  mit  der  darauf  ruhenden  Mauer  unter  furchtbarem  Krach 


<)  ßaha  ed-din  100;  Ihn  el-Atir  ()99;  Iraad  ed-din  No.  19  und  in  Abu 
Schamall  I,  83:  15.  Radschab  (20.  Sept.)  und  Rad.  Coggesh.,  Chron.  Anglic.  22. 

^)  Nach  Roh.  Allissiod.  255  die  ersten  9  Tage. 

'')  Eracl.  82—83  (Ernonl  212);  bei  einem  dieser  Ausfälle  fiel  auch  der 
Emir  Izz-  (jd-din  Issa  (Abulpfiar.  411),  welchen  das  Chron.  Terrae  Sanctae  242 
als  „nepos  Saladini"  bezeichnet  und  l)eim  S.  Stephans-Thore  fallen  lässt. 

*)  Ihn  el-Atir  699;  Imad  ed-din  bei  Abu  Schamah  I,  83:  Freitag  den 
20.  Radschab;  nach  Eracl.  83  (Ernoul  21.3);  Chron.  Terrae  Sanctae  243;  Rad. 
Coggeshal.,  Chron.  Anglic.  22:  nach  einer  Woche.  Die  Christen  hatten  von  nun 
an  kein  unbesetztes  Thor  mehr  („ou  il  peussent  issir  a  camp  fort  seulement  le 
I)orte  de  la  Madelaine  dont  on  issoit  pour  aler  entre  II  murs" ;  vgl.  Eracl.  83 
(Frnoiil  213)). 

')  Eracl.  82  (Ernoid  211—212);  Chron.  Terrae  Sanctae  244. 

")  Eracl.  83  (Ernoul  213:  40). 

')  Chron.  Terrae  Sanctae  244,  wo  (243)  noch  berichtet  wird :  „facies  hoc 
referentis  sagitta  per  medium  iiasiim  infixa  viihieratji  <!st  at(|ije  extracto  ligno 
ferrum  iisque  hodi<;  perniaiisil."  Krad.  84  (Knioiil  214)  zilhlt  auch  3  Schlacht- 
reihen auf;  die  Tartschentrüger,  die  Bogenschützen  und  Mineure. 

")  Eracl.  84  (Ernoid  213). 
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zusammenbrach  ^).  Die  Christen  traten  unerschrocken  sofort  in 
die  Bresche  und  sucliten  sie  mit  Gebälk  und  anderem  Material 
zu  verstopfen,  aber  da  jeden  Augenblick  der  Sturm  zu  erwarten 
stand,  so  bemächtigte  sich  Verzweillung  aller  Gemüther.  Die 
Einen  hoUten,  die  Bresche  wieder  völlig  schliessen  und  auch  ver- 
theidigungsfähig  machen  zu  können,  aber  die  Belagerten  wurden 
durch  die  Tag  und  Nacht  dauernde  Bestünnung  so  erschöpft,  dass 
sie  trotz  der  furchtbaren  Gefahr  oft  Nachts  wie  im  Frieden 
schliefen  ^),  nur  wenige  noch  auf  den  Mauern  aushielten  und 
Tausende  von  Goldstücken  für  die  Nachtwache  bei  der  Bresche 
vergeblich  geboten  wurden.  Viele  wollten  wieder  lieber  in  der 
oifenen  Feldschlacht  siegen  oder  sterben,  als  eine  längere  Be- 
lagerung ertragen,  aber  der  Patriarch  widerrieth  jeden  Ausbruch 
aus  der  Stadt,  da  er  wegen  der  engen  Einschliessung  kaum  mehr 
möglich  war  und  überdies  im  Falle  einer  Niederlage  die  grosse 
Menge  von  Weibern  und  Kindern  dem  Schwerte  der  erbarmungs- 
losen Sieger  überantwortet  hätte  ^).  Die  Angst  der  Bewohner 
stieg,  und  mehr  deim  je  suchten  sie  durch  Processionen,  Litaneien 
und  Casteiungen  Gottes  Erbarmen  und  Hülfe  anzuflehen.  „Mönche, 
Priester  und  Nonnen  ^)  gingen  baarfuss  auf  der  Mauer  und  liessen 
das  heilige  Kreuz  tragen,  welches  den  Syrern  gehörte,  und  die 
Priester  trugen  den  Leib  des  Herrn  über  ihren  Häuptern,  l'nser 
Herr  aber  konnte  das  Hülfsgeschrei  und  die  Gebete,  welche  man 
aus  der  Stadt  zu  ihm  erhob,  nicht  hören;  denn  die  ekelhafte, 
stinkende  Wollust  und  der  Ehebruch  in  der  Stadt  Hess  die  Bitten 
und  Gebete,  die  man  zu  Gott  schickte,  nicht  emporsteigen  wegen 
der  stinkenden  Sünde  gegen  die  Natur;  denn  die  Stadt  war  so  ver- 


•)  Dicht  am  Josapliattlial;  mit  der  Mauer  stürzte  auch  das  Sleinkreuz 
in  die  Tiefe,  welclies  die  Stelle  bezeichnete,  wo  die  Christen  bei  der  Ero- 
berung unter  Herzog  Gottfried  zuerst  eingedrungen  waren  (Hin. -21).  wud  auch 
auf  dem  Jernsalemplane  von  Ciimhray  (Röhricht  in  ZDPV.  XIV,  Tafel  4)  zu 
sehen  ist. 

-)  Chron.  Terrae  Sanclae  2V4  ;  derselbe  Autor  (245)  meldet:  .Nee  in- 
veniebatur  homo  tam  audax,  (|ui  pro  preccio  C.  bisantiorum  auderel  una  nocle 
ad  defensionem  vigilare  (nach  Kracl.  85  ward  jedem  Vertheidiger  für  einen 
Tag  und  für  eine  Nacht  je  1  Goldstück  geboten).  Ego  quidem,  sicut  auribus 
meis  audivi  sub  voce  preconia  ex  j)arte  donnni  patriarclie  et  ceterorum  mag- 
norum  civitatis  int  er  nun*um  magnum  et  antenun-ale  condamare,  ut  si  L  ser- 
vientes  fortes  v\  audaces  inventi  fuissent,  <|ui  angehnn  jam  dirutum  ....  illa 
nocte  taut  um  custodirent,  V  inillia  bisantios  accepissent,  nee  fueruid  inventi.* 

")  Eracl.  HO  (Ernoul  !21 4—1215) :  „<ar  por  chascun  home  (|u*  il  a  vu  la  cite 
y  a  il  L.  femes  (|ue  enfanz." 

*)  Eracl.  S7  (Ernoul  2Hi),  der  diese  Nachricht  giebt,  meldet  auch  noch 
von  einem  eigenthümlichen  Bussakte :  „Die  Frauen  von  Jerusalem  liesseD 
Kufen  bringen,  vor  dem  Calvarienbergt»  aufstellen  und  mit  kaltem  Wasser 
füllen.  Dann  liessen  si(r  ihre  Trxhtir  ganz  nackt  ausziehen,  bis  an  den  Hals 
in's  Wasser  treten,  schnitten  ihnen  die  Flechten  ab  und  warfen  sie  fort." 
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dorben,  dass  ein  Gebet  nicht  aufsteigen,  und  der  Herr  es  nicht 
annehmen  konnte.  Vielmehr  rottete  er  die  Einwohner  der  Stadt 
so  aus,  dass  weder  Männer  noch  Frauen  von  kräftigen  Jahren 
darin  bheben  bis  auf  2  Greise,  die  nicht  mehr  lange  lebten"  ^). 

Die  Furcht  vor  den  Gräueln  einer  längeren  Belagerung  und 
dem  Zorn  des  durch  zu  heftigen  Widerstand  vielleicht  noch  mehr 
erbitterten  Sultans,  die  heimliche  Flucht  vieler  Vertheidiger  %  die 
mehr  als  zweifelhafte  Haltung  der  nicht-lateinischen  Christen  be- 
stimmten schliesshch  den  Patriarchen  und  Balian  von  Nablus,  mit 
Saladin  in  Unterhandlung  zu  treten.  Die  erste  Gesandtschaft 
ward  kurz  abgewiesen,  worauf  Balian  und  Rainer  von  Nablus 
sowie  Thomas  Patricius  zu  ihm  gingen  und  100000  Goldstücke 
Lösegeld  boten  ^) ,  aber  während  der  Unterhandlung  liefen  die 
Muslimen  Sturm  und  pflanzten  10—12  Banner  auf  die  eroberten 
Punkte.  Saladin  erklärte,  jetzt  sei  es  zu  spät,  noch  weiter  zu 
unterhandeln,  zumal  die  Belagerten  auf  keinen  Entsatz  zu  hoffen 
hätten,  er  wolle  Jerusalem  mit  dem  Schwerte  zurückgewinnen, 
wie  es  einst  die  Christen  erobert  hätten*).  Indessen  gelang  es 
den  Belagerten,  welche  durch  den  Heldenmuth  eines  deutschen 
Ritters  zu  kräftigem  Widerstände  begeistert  wurden^),  die  An- 
greifer zurückzutreiben  und  ihre  Banner  in  den  Graben  zu  werfen^'). 
Darüber  war  Saladin  auf's  äusserste  empört  und  schickte  die  Ge- 
sandten zurück.  In  der  folgenden  Nacht  aber  Hess  er  Jerusalem 
stärker   als  je  beschiessen ;   ein  Stein  fiel  in   die  Palisaden   eines 


')  Eracl.  61  (Ernoul  87—88)  nennt  sie:  Robert  de  Codre  (Corbie),  der 
mit  Herzog  Gottfried  nach  Jerusalem  gekommen  sein  soll,  und  Foches  (Flo- 
kes)  Fiole,  der  gleich  nach  der  Eroberung  in  Jerusalem  geboren  wurde ;  beide 
Hess  Saladin  in  Jerusalem  und  bis  an  ihren  Tod  unterstützen. 

2)  Eracl.  85.  Nach  der  Hist.  patr.  Alex,  bei  Reinaud  207,  Note  1  hätte 
ein  griechischer  Katholik  Joseph  Batit  mit  Saladin  verrätherische  Verbindung 
unterhalten.  Auch  der  Brief  bei  RH.  No.  601  meldet:  „miseruiil  Sabanos  {Su- 
riani)  ad  Saladiimm,  ut  iret  Jerusalem",  wie  die  Epist.  Januens.  bei  Beiied. 
II,  12  weiss,  dass  die  Syrer  nach  der  Niederlage  von  Hattin  sofort  an  Saladin 
geschickt  hätten  „de  reddenda  civitate  Acconis." 

^)  Chron.  Terrae  Sanctae  247. 

*)  Eracl.  86  (Ernoul  215).  Nach  der  Epist.  Guill.  episcopi  191  hätte  Sa- 
lailin  schon  am  7ten  Tage  d(!r  Belagerung  den  neuen  von  den  Johannitern 
erbauten  Tliurm  erobert  und  .'i  Banner  aufgepflanzt.  Nach  der  Relatio  bei 
Bened.  II,  51 — 53  (auch  bei  Rad.  de  Diceto  II,  58 — 00  und  im  Auszuge  bei 
Rog.  ile  Iloved.  II, 'J5.')  — ^550) :  „Saladinus  (52)  dixit  (luandocpM!  in  huitorio  suo 
extliatio  (?)  l'atricii  et  Baliani,  (jiii  hab(;bat  uxorem  regis  Jcrusah'm  (JVlaiiain), 
quod  comes  Tripoiitanus  tradidit  ei  totam  Terrani  Proniissionis," 

^)  Otton.  Frising.  Cont.  Sanblas.  in  Mon.  (ierm.  SS.  XX,  31*.>;  nach  d. 
lipist.  Guill.  101  war  es  ein  Schwahe  („(|ui  supcrnai;  rennnicrationis  gialia 
diu  serviverat  infninis.  Ilic  (tonstanter  asc(tndens  liurini  Iribus  occisis  libcra- 
vit  eam"). 

")  Eracl.  87  (Ernoul  210). 
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Thiirnies  mit  so  rurchtbareni  Geprassel  nieder,  dass  alle  Christen 
rnrchteten.  die  Feinde  seien  schon  in  der  Stadt. 

In  Folge  dessen  erschien  Halian  mit  seinen  früheren  Begleitern 
am  andern  Moigen  wieder  beim  Snltan  nnd  bat  um  die  Gevvah- 
rnng  einer  (Japitnhition  ^).  Dieser  war  nicht  abgeneigt,  forderte 
aber  eine  so  hohe  Geldsnnnne.  (hiss  Hahan  erkhirte,  sie  nicht 
verspreciien  zu  können  -).  Fr  kelnte  nacli  Jeinsalem  zurück  und 
bat  (he  Temph'r  und  Johanniter  inständig,  den  ihnen  gehörigen 
Theil  des  enghschen  Schatzes  zum  Loskauf  des  armen  Volkes  her- 
zugeben. Der  Comlhur  der  Johanniter  versprach  es,  und  so  ging 
Hahan  wieder  zu  SalacHn.  Da  dieser  wieder  sich  abweisend 
zeigte-^),  so  richtete  liahan  an  ihn  folgende  Worte  ^):  „0  Sultan, 
wisse,  dass  wir  in  der  Stadt  eine  Bevölkerung  haben,  deren  Zahl 
Gott  allein  kennt!  Ihr  Kampfeseifer  ist  nur  gering  in  Folge  der 
Hoffnung,  eine  Capitulation  bewilligt  zu  erhalten,  in  der  Frwar- 
tung,  dass  Du  ihr  sie  gewährst,  wie  Du  sie  andern  gewährt  hast 
Aber  weim  wir  sehen,  dass  der  Tod  unvermeidlich  ist,  so  werden 
wir  unsere  Söhne  und  Töchter  umbringen,  unsere  Reichthümer 
und  (jeräthe  verbrennen,  Fuch  nicht  Finen  Dinar,  nicht  Finen 
Dirhem  zum  Plündern,  nicht  Finen  Mann,  nicht  Fine  Frau  als 
Sclaven  Vihv'ig  lassen.  Wenn  wir  mit  diesem  Vernichtungswerk 
fertig  sind,  werden  wir  die  Kubbet  es-Sachra,  die  Aksa-moschee 
und  andere  Stätten  der  Verehrung  zerstöien,  die  nnislimischen 
(iefangenen  tödten,  von  denen  gegen  500(1  in  unseren  Händen 
sind'),  alle  Saumthiere  bis  auf  das  letzte  erwürgen  und  alle  andeien 
Thiere,  die  wir  sonst  haben.  Zuletzt  aber  werden  wir  alle  gegen 
Fuch  ausfallen  und  Fuch  bekämpfen  wie  Menschen,  die  ihr  Leben 
und  Blut  vertheidigen,  dann  wird  unter  uns  kein  Todter  sein,  der 
nicht  mehrere  von  Fuch  erwürgt  hat;  wir  werden  sterben  mit 
Buhm  bedeckt,  oder  siegen  als  ritterliche  Männer!"  Diese  ener- 
gischen Worte  verfehlten  ihren  Fiiulruck  nicht.  Saladin  hielt  mit 
seinen  Emiren  Rath,  und  fast  alle  waren  der  Ansicht,  die  ge- 
wünschte Capitulation  zu  Ix'willigen.  Fs  ward  also  bestimmt*^), 
dass  jeder  Mann  10,  jede  Frau  5')  je(h\s  Kind  bis  zu  7  Jahren  I  Gold- 


M  riiroii.  Trrr.io  Saiictju'  :2i7  :  ..llairilanlos.  qualimis  ipst'  Sahnlinus  i'on- 
vrncioiiein,  ({iiain  vcllel,  dar«!  cl  >^i  (i»  ri  possei,  tieret,  siii  autem,  a«l  intrritiim 
siii  rciiianerciit." 

*•')  Nach  Arnold.  Lubrcc.  ICD:  pro  Ko]>r  1(MM>.  schlit'sslicli  100  (;•>!. I>liuke, 
nacli  Erail.  89  (Knioul  :ilS):  ^20,   10,  .'»  (Vir  Jeden  Maini,  jede  Frau,  jedes  Kiiid.j 

')  Kracl.  «0  (Krnonl  219). 

*)  Ihn  el-Alir  701    (Rcinand  H)S)  :    liuad  ed-din    l>ei   Abu    Selianiah  1.  H4.1 

*)  Nach  Haha  ed-din   101   wurden  :{(M)0  durch  <iie  Kroherunjr  frei. 

')  Chron.  Terrae  Sanclae  2V7:  H:id.  ('o«ri:eshal..  Chron.  Anglic.  22;  Itill.J 
21:  (Hop.  <ie  Wendow.  II,  424):  Kracl.  90-92  (Krnoul  222):  Haha  ed-din  101;| 
v^l.  .Arnidd.   Lnhecc.   ir»9:   f{oh.   Allissiod.  2."i<). 

')  2'!     und    das    Kind   I '|,    (2  nacii    Ahulphar.    412;    Ihn    el-AÜr  701    und 


I 
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stück  als  Lösegeld  zahlen,  und  wer  bis  zum  40.  Tage  ')  nach  der 
Capitulation  seinen  Loskauf  noch  nicht  bewirkt  hätte,  der  Sclaverei 
verfallen  solle.  Ferner  sollten  die  Capitulanten  Pferde  und  Waffen 
zurücklassen,  sie  selbst  aber  unter  sicherem  Geleit  in  christliches 
Gebiet  abziehen  dürfen.  Balian  erklärte,  es  gebe  nicht  20000 
Christen,  von  denen  jeder  10  Goldstücke  zahlen  könne,  doch  der 
Sultan  blieb  unerbitthch,  wollte  aber  für  100000  Goldstücke 
sämmtliche  Armen  freilassen.  Balian  bat  ihn  inständig  um  Mit- 
leid für  diese  Unglücklichen,  bis  Saladin  so  viel  nachgab,  dass 
für  30000  Goldstücke,  die  sofort  erlegt  wurden,  7000  von  ihnen 
frei  sein  sollten  ^),  wobei  es  erlaubt  wäre,  auf  das  Lösegeld  eines 
Mannes  2  Frauen  oder  10  Kinder  zu  rechnen  ^).  Als  Balian  nun 
nach  der  Stadt  zurückkehrte,  theilte  er  dem  Patriarchen,  den 
Ordensbrüdern  und  Bürgern  diese  Bedingungen  mit,  und  sie 
waren  damit  nothgedrungen  einverstanden,  aber  das  arme  Volk, 
das  die  sichere  Sclaverei  vor  sich  sah,  brach  in  herzzerreissende 
Klagen  aus  und  verfluchte  Balian  als  einen  zweiten  Judas 
Ischarioth. 

So  erfolgte  denn  Freitag  den  2.  October^),  nachdem  das 
Banner  des  Sultans  auf  der  Citadelle  und  allen  Thürmen  der 
Stadt  aufgezogen  war,  die  Öffnung  der  Thore.  An  jedem  standen 
2  Beamte,  von  denen  der  eine  das  Geld  in  Empfang  nahm,  der 
andere  die  Quittung  einhändigte;  die  Ausführung  und  Über- 
wachung des  ganzen  Loskaufgeschäfts  hatte  Malik  el-Adil  im  Auf- 
trage seines  Bruders  übernommen.  Eine  strenge  Durchführung 
der   festgesetzten  Bedingungen    ward   aber   theils   durch  List  un- 


Iinad  ed-din  bei  Abu  Schamah  I,  84)  Goldstücke  nach  Rad.  de  Diceto  11,  56. 
Aach  d.  Epist.  Guill.  episc.  hätte  für  em  Kind  von  12  Jahren  8,  von  1  Jahr 
und  darunter  ein  Goldstück  gezahlt  werden  müssen. 

')  Am  30sten  nach  Elegia,  Vers.  205. 

'')  Nach  Eraci.  95  (Ernoul  224—22(3)  wählte  Balian  aus  jeder  Strasse 
2  ehrenhatte  Männer,  welche  auf  Reli(iuien  schwören  mussten,  nach  Recht 
und  Gewissen  alle  Einwohner  des  Bezirkes  eidlich  zu  vei-pflichten,  dass  sie 
zur  Befreiung  der  Armen  Alles,  was  sie  über  die  für  den  eigenen  Loskauf 
nöthige  Summe  besässen,  hergeben  wollten,  so  dass  7000  am  Davids thurmc 
sofort  hinausgeführt  werden  konnten;  doch  hätten  die  Templer  und  Johanniter 
nicht  ehrlich  von  ihrem  Überfluss  gespendet,  da  sonst  noch  mehr  Arme  die 
Freiheit  hätten  erlangen  können.  Epist.  Guill.  episc.  192  meldet  fälschlich, 
dass  Balian  ausser  den  :{0000  Goldstücken  dem  Sultan  liehnonl  (bei  Theo- 
dericus  ed.  Tobler  87,  21(i -217  identisch  dem  Berge  Modin  ;  „adjacet  castel- 
lum  Emmaus,  (jiiod  moderni  Eonlenoid  vocaiil";  vgl.  Ernoul  in  Hin.  fraui;. 
I,  47—48),  Riddenloch,  Gaza,  Kaukab  und  Safed   übergaben. 

8)  Eracl.  91-92  (Ernoul  2:W). 

*)  Chron.  Terrae  Sanctaf;  2i8;  Eracl.  94  (Ernoul  224—225);  ihn  cl-Atir 
702;  Annal.  de  Terr<!  Sainte  4:U;  Baha  ed-din  100;  Imad  ed-din  bei  Abu 
Schamah  1,84;  vgl.  l)ulauri<'r,  B<'ch.  sur  la  chronol.  armen.  !,  :j2(J— .>27.  Nach 
Eracl.  94  (Ernoul  224—225)  ward  nur  das  Thor  am  Uavi<|slliurm  geölfnel. 
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möglich  gemacht,  theils  von  den  ausfOhrentlen  Beamten  nicht 
einmal  überwaciit,  so  dass  viele  Emire  sich  beschwerten,  da  bei  einer 
Bevölkerung  von  über  lOOOOO  Seelen  der  Schatz  des  Sultans  eine 
viel  grössere  Bereicherung  erfahren  haben  würde  ^),  Viele  Christen 
nämlich  liessen  sich  Nachts  an  Stiicken  von  der  Mauer  in  den 
Wallgraben  nieder  und  entwischten,  andeie  bestachen  die  Ein- 
nehmer und  wurden  ohne  Weiteres  durchgelassen,  noch  andere 
durch  Fürspiache  oder  Vermitthing  frei,  ja  manche  entkamen  als 
Muslimen  verkleidet,  oder  dadurch,  dass  sie  sich  als  krank  oder 
todt  hinaustragen  liessen  -).  Damit  jedoch  die  Sieger,  welche  in 
derselben  Zahl  allmählig  in  die  Stadt  zogen,  wie  (he  Christen  sie 
verliessen,  den  Zurückbleibenden  keinen  Schaden  zufügten,  wurde 
eine  Sicherheitswache  von  2  Rittern  und  10  Serjanten  in  jeder 
Strasse  aufgestellt,  welche  ihren  Dienst  in  ausgezeichneter  Weise 
versahen.  Die  Ausziehenden  jedoch  wurden  wegen  ihrer  grossen 
Anzahl  scharf  bewacht,  aber  in  ihrem  Lager,  eine  Bogenschuss- 
weite von  dem  Saladins,  ebenso  gegen  jede  Gewalt  geschützt. 

Malik  el-Adil  bat  seinen  Bruder  um  1000  Christensclaven,  die 
ihm  auch  geschenkt,  aber  von  ihm  sofoit  auf  freien  Fuss  gesetzt 
wurden;  Herachus  und  Bahan  baten  jeder  für  sich  ausserdem  je 
500  Arme  los  ^).  Dann  hess  Saladin  ausrufen,  dass  er  einen 
ganzen  Tag  das  S.  Lazarusthor  den  Armen  offen  lassen  wolle, 
und  so  wurden  wieder  Tausende  von  Armen  frei^),  allerdings  nur 
ältere  Leute,  da  er  die  jungen  Männer  und  Frauen,  Knaben  und 
Mä(h'hen  zurückhielt.  Nun  kamen  die  Frauen  und  Töchter  der 
bei  llattin  gefallenen  oder  gefangenen  Ritter  weinend  zu  ihm, 
und  er  gewährte  ihnen  die  Bitte,  ihren  Männern  und  Vätern, 
wemi  sie  noch  lebten,  die  Freilassung  anzukündigen^).  Eine 
griechische  Prinzessin "),  welche  in  Jerusalem  als  Nonne  lebte, 
entliess  der  Sultan  mit  Hab  und  (ait,  auch  sänuntlicher  Diener- 
schaft: sie  zog  untei'  heissen  Thränen  aus  der  heihgen  Stadt,  wo 
sie  hatte  sterben  wollen,  in  die  Ueimalh.  Ebenso  erhiuble  er  der 
Königin  Sibylla,  ihren  noch  innner  g«'fangen  gehaltenen  Gemahl 
in  Nablus  zu  besuchen'),   setzte   die    Mutter  llonfreds   von    Toron 


•)  Es  wurtleii  trotzdem  HMUMM)  (Imad  odMliii  l»ei  Al)u  Sthaiiiah  I.  85), 
(Hier  22()()(K)  Goldstücke  (Balia  ed-diii   101  —  102)  eingenoiiiiiien. 

")  Ihn  el-Alii-  702  70:{:  Iinad  ed-diii  l)ei  Al)ii  Srhainali  I,  SA;  vgl. 
Heinaiid  212.  Kiiie  Anckdole  ülter  einen  mit  der  Kürltistlasciie  auszieliendeii 
Kiiglünder,  die  ihm  ein  laiiatiseher  Muslim  zerschlug.  erzUhlt  Eracl.  i)7. 

•■')  Kracl.  %  (Knioul  227). 

*)  Mich.  Syr.  :10W:  :m00  alte  Leute  und   7(M»0  Kinder. 

^)  Eracl.  \is  (Errioul  229— 2:?0). 

")  Nach  Heynolds,  .lelal  ed-din  as-Sc»juti  221  :  ..the  princess,  daughter  ol 
Saht,  lord  of  llanala"  :  vgl.  ll)n  el-Atir  HK\. 

^)  Ihn  el-Atir  703.    Sie  eing  (Itin.  23).    da  Komad  von  Tyrus   ihr  Schiff. 
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und  Wittwe  Raynalds  von  Kerak,  Stephanie,  auf  freien  Fuss. 
Diese  bat  auch  um  Freilassung  Honfreds,  aber  Saladin  verlangte 
dafür  die  Übergabe  von  Kerak  und  Schaubek  ^).  Hingegen 
schenkte  er  500  Armeniern  die  Freiheit,  welche  der  Fürst  von 
el-Bira  am  Euphrat  als  Jerusalempilger  reclamirte,  ebenso  1000 
Armeniern,  die  Muzaffar  ed-din  Ali  als  Edessaner  und  seine  Unter- 
thanen  befreit  sehen  wollte  2).  Auch  hinderte  er  nicht,  dass 
Heraclius  die  silbernen  und  goldenen  Geräthe,  die  golddurch- 
wirkten Vorhänge  und  andere  Kostbarkeiten  aus  den  Kirchen 
Jerusalems,  besonders  der  des  heihgen  Grabes,  mit  sich  nahm. 
Der  Kanzler  Saladins  Imad  ed-din  sagte  ihm  zwar,  dies  sei  kein 
Privatbesitz,  dürfe  also  nicht  mitgenommen  werden,  aber  Saladin 
entgegnete:  „Wenn  wir  ihnen  diese  Sachen  nehmen,  so  werden 
sie  uns  für  treulos  halten;  wir  wollen  sie  also  damit  abziehen 
lassen,  damit  sie  nicht  sagen  können,  dass  wir  den  Vertrag  ge- 
brochen hätten,  vielmehr  sollen  sie  bekennen,  dass  wir  edelmüthig 
gegen  sie  gehandelt  haben"  ^).  Heraclius  zahlte  also  für  seine 
Person  10  Goldstücke  und  zog  ungehindert  mit  seinen  Schätzen 
ab.  Trotz  aller  dieser  Milde  blieben  ausser  denen,  welche  sich 
zur  Zahlung  des  Kopfgeldes  verpflichteten  oder  gar  in  des  Sul- 
tans Dienste  traten,  noch  viele  Tausende  von  Christen  in  der 
Stadt  ^),  für  deren  Befreiung  Heraclius  und  Balian  sich  selbst  als 
Geiseln,  aber  vergeblich,  verbürgen  wollten. 

Die  abziehenden  Christen,  fast  alles  Lateiner,  die  ihr  Hab 
und  Gut  an  die  den  Siegern  folgenden  Krämer  und  Händler  für 
Spottpreise  verschleuderten,  wurden  in  3  Haufen  getheilt,  so  dass 
zuerst  die  Templer,  dann  die  Johanniter  und  zuletzt  Herachus 
und  Balian  mit  den  Auswanderern  abzogen.  Sie  erhielten  je  50 
Reiter  zur  Bedeckung,  von  denen  die  eine  Hälfte  den  Zug  er- 
ölfnete,  die  andere  ihn  schloss,  und  ein  christlicher  Berichterstatter 
bezeugt  ihnen  ^),   dass  sie  den  Christen   noch  mehr  als  treue  Be- 


auf  dem  sie  absegeln  wollte,  hatte  fortführen  lassen,  mit  Heraclius  imd  den 
Ordensbrüdern  nach  Anliochien. 

»)  Ibn  el-Atir  703. 

2)  Imad  ed-din  bei  Abu  Schuinah  I,  85;  Abulphar.  412. 

«)  Imad  ed-din  (ed.  Petermann  1870,  No.  19),  in  Abu  Schamah  I,  89; 
Reinaud  211;  vgl.  Ibn  el-Atir  704. 

*)  20000  nach  Mich.  Syr.  399  (wonach  5000  von  ihnen  als  Gefangene  in 
Ägyi)l<'n  Ziegeln  streichen  musslen)  und  Rad.  de  Diceto  II,  5ü;  IGOOO  nacli 
Ibn*  el-Atir  702;  15000  (7000  Männer  und  8000  Frauen)  nach  Imad  ed-din  (tul. 
IN'fermann)  1870,  No.  19  (bfü  A1)U  Schamali  I,  89)  und  Kpist.  Guillelmi  192; 
HOOO  iiaci»  Hin.  22  (Rog.  (Ut  Wendovv.  II,  42 i) ;  11000  nach  Kracl.  98  (Ernoul 
229);  70(U)  nach  Rog.  de  Wendower  III,  47—48,  wonach  diese  gegen  Vcr- 
pf.'lndinijr  kostbarer  Reli(|uien  schli(!sslich  doch  frei  wiu'den ;  Richard  habe 
•  'if  IJetreilxMi  des  Fürsten  von  AntiochicMi  und  d(!S  Patriarchen  die  IMaiid- 
unime  von  52000  Goldstücken,  als  er  in  Forbia  stand,  gezahlt. 

»)  Eracl.  99—100  (Frnoul  230—231). 
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Schützer  gewesen  sind.  Diejenigen,  welche  den  Vortrab  bildeten, 
ritten,  wenn  das  Lager  autgeschlagen  war,  wohl  bewallnet  die 
ganze  Nacht  herum,  damit  keine  Räuber  sich  einschleichen 
könnten,  und  die  Reiter  der  Nachhut  stiegen,  wenn  sie  sahen, 
dass  einzelne  Christen,  namentlich  Frauen  und  Kinder,  nur  mit 
iMühe  folgen  konnten,  von  den  Pferden,  setzten  die  Ermatteten 
darauf,  oder  nahmen  die  Kinder  auf  ihre  Pferde  zu  sich  und 
führten  sie  so  weiter;  kam  der  Zug  in  die  Nähe  gefürchteter 
Engpässe,  so  bewaffneten  sie  die  Männer  unter  den  Christen,  um 
die  etwa  auflauernden  Feinde  sicher  zurückzutreiben  zu  können, 
und  wie  unterwegs,  so  wurde  im  Lager  wieder  für  ihre  Ver- 
pflegung gesorgt,  da  die  Bauern  der  Umgegend  ihnen  Nahrungs- 
mittel zuführen  mussten.  Das  Ziel  der  Auswanderer  ^)  war 
Tyrus,  Tripolis  und  Antiochien,  wo  sie  aber  von  ihren  eigenen 
Glaubensbrüdern  sehr  schlecht  aufgenommen  wurden.  Raymund 
von  Nefm  liess  einen  Zug  in  der  Nähe  von  Pui  dou  comestable 
berauben  ^),  und  die  Tripolitaner  schlössen  vor  ihnen  die  Thore, 
plünderten  die  Wohlhabendsten  aus  und  gewährten  nur  wenigen, 
die  lange  vor  der  Stadt  bittend  lagen,  endlich  Eintritt;  viele 
schleppten  sich  bis  Antiochien,  ja  bis  Cilicien  weiter,  gingen  aber 
auf  dem  Wege  dorthin  oder  in  jenen  christlichen  Gebieten  (buch 
Hitze,  Kälte,  Krankheiten  und  Entbehrungen  meist  elend  zu 
(irunde  '•^). 

Ebenso  herzlos  zeigten  sich  die  italienischen  Schiffer  gegen 
die  unglücklichen  Christen  im  Hafen  von  Alexandrien,  von  denen 
r)00  aus  Jerusalem  unter  sicherem  und  freundlichem  Geleit  theils 
nach  Ascaton  und  Gaza,  theils  dorthin  gezogen  waren  und  durch 
den  (Jouverneur  i\  Monate  lang  verpüegt  wurden.  Die  Führer  der 
3(S  ^)  im  Hafen  überwinternden  pisanischen.  genuesischen  und 
venetianischen  Scliiffe  wollten  im  Frülijahr  1  ISS  ihre  unglück- 
lichen (jllaubensbrüder  durchaus  nicht  nach  Itahen  mitnehmen,  bis 
der  Gouverneur  sie  durch  die  Drohungen  von  Repressalien,  be- 
sonders durch  die  Weigerung,  das  bei  der  Landung  vorschrifts- 
mässig  dem  Hafenamt  übergebene  Steuerruder  und  Hauptsegel 
aus/uliefcMii.  Ic^lnte  und  zwang,  Christenthum  und  Menschlichkeit 
zu   üben. 

Während  also  Jerusalem  allmählich  fast  völlig  von  allen 
lateinischen  Ciuisten  verlassen  wurde,  welche  durch  Zahlung  des 
Lösegeldes  oder  den  Edebnuth  Saladins   und   seiner  Grossen   frei 


')  Xat'h  Sicanl  ()0i  w.'lnMi  es   iO(MMH)  im  Ganzen  pewesen. 
'-')  Kracl.   HM>.  Pui    dou    comestable    liegt    /wischen  Tripolis    iiiul    lk>trys 
(Bairun);  vgl.  ZÜl'V.  X,  )1')(\. 

»)  Eracl.   101   (Ernoul  i>;n  :   t(M)O);  Sicard  OOi. 

*)  Eracl.  1(^2  (Ernoul  ^232— ^2;W :  :«>);  vgl.  Hist.  i)alr.  Alex,  bei  Reinaud  213. 


1 
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wurden,  blieben  fast  alle  griechischen  Christen  zurück  ^).  Ihnen 
gegenüber  wie  den  Juden  bewies  Saladin  sich  besonders  gnädig, 
da  sie  wie  in  Alexandrien  so  in  Jerusalem  zu  den  erbittertsten 
Feinden  der  lateinischen  Christen  gehörten;  er  überwies  ihnen 
gegen  eine  jährliche  Abgabe  ^)  die  Bewachung  des  heiligen  Grabes. 
Von  den  Ordensmännern  duldete  er  nur  ein  Jahr  lang  10  Johan- 
niter, welche  für  die  Verpflegung  der  zurückgebliebenen  schwachen 
und  kranken  Christen  zu  sorgen  hatten  '^) ,  hingegen  verjagte  er 
alle  Büsser,  Mönche  und  Nonnen. 

Auf  die  Kunde  von  der  Eroberung  Jerusalems  waren  grosse 
Schaaren  muslimischer  Gelehrten,  Priester  und  Mönche  herbei- 
geeilt, um  die  Stätten  der  Verehrung  wieder  mit  eigenen  Augen 
zu  sehen,  den  Triumph  des  Islam  über  das  Kreuz  mitzufeiern  und 
aus  der  durch  die  Siegesfreude  besonders  freigebigen  Hand  des 
Sultans  reiche  Geschenke  zu  empfangen.  Auch  Imad  ed-din,  sein 
Kanzler,  erfuhr  an  sich  die  belebende  Kraft  dieser  Nachricht;  seit 
der  Eroberung  von  Beirut  lag  er  krank  in  Damascus  darnieder, 
aber  als  er  jene  Freudenbotschaft  empfing,  war  jedes  Gefühl  von 
Schwäche  und  Krankheit  geschwunden;  er  eilte  so  schnell  er 
konnte,  zu  seinem  Herrn,  der  ihn  beauftragte  (4.  October),  an 
Einem  Tage  70  Briefe  zu  schreiben,  welche  dem  Chalifen,  den 
Sultanen,  Emiren  und  Städten  der  muslimischen  Länder  das  grosse 
Ereigniss  melden  sollten  ^). 

Saladin  selbst  wohnte  ausserhalb  der  Stadt  in  seinem  Zelte 
und  nahm  die  zahlreichen  Glückwünsche  und  Huldigungen  ent- 
gegen. „Er  sass  dort",  berichtet  Imad  ed-din,  „mit  bescheidener 
Miene  und  in  würdevoller  Haltung,  strahlende  Freude  auf  seinem 
Antlitze;  denn  er  hoffte  grossen  Ruhm  durch  die  Eroberung  der 
heiligen  Stadt  zu  gewinnen.   Um  ihn  standen  die  Voileser,  welche 


')  Abu  Scliamah  I,  89. 

^)  Annal.  Stad.  851:  „Sepulchrum  Doinini  redenierunt  XL  millibus  aii- 
reorum  quolihel  anno.  Scd  Clemens  papa  pioliibuit,  ne  ([uis  Jerusalem  orandi 
causa  irel  et  cbristiani  ibi  venienles  obpiobriis  sint  attlicli."  Die  Übergabe 
der  Cuslodie  erwähnt  auch  Sigel).  Aqiiic.  Cont.  in  Mon.  Germ.  SS,  VI,  425, 
Roh.  Altissiod.  25«  und  Epist.  Terrici  (RH.  No.  G69;  vgl.  Bened.  11,  20:  „us- 
que  ad  IV  post  festiirn  Michaelis");  Guill.  Newburgh.  I,  204:  Rog.  de  Wen- 
dower  II,  425.  Nach  Abu  Schamah  I,  80  blieben  4  Priester  in  der  heiligen 
Grabeskirche  /.ur(i<-k,  ebenso  nach  Abiilphar.  418,  der  aber  hinzufügt,  dass 
nach  nicht  langer  Zeit  der  griechische,  l'aliiarch  die  Custodie  ühcrnalnn.  Die 
Syrer  erhoben  nach  Arnold.  Lubecc.  109  von  jedem  Besucher  1  (ioldstück 
als  Steuer.  Die  Kpist,  fiiiill.  episc.  198  iM'richtel  :  „Censimi  anhun,  «piem  idem 
Saladiniis  imposiierat  custodibiis  Domini  .Sepulchri,  et  captivos,  (pios  Jeceral. 
öponte  relaxavit."  Nach  Ilaymar.  Monach.  ^  V  verbot  Saladin  jeden  Besuch 
des  heiligen  Grabes. 

»)  Bened.  II,  20;  Kpist.  Terrici  (RH.  No.  (KiO) ;  vgl.  Roh.  Altissiod.  250, 
der  keine  Zeitdauer  angiebt. 

*)  linad  ed-din  bei  Alm  .Schamah   I,  8r. ;   Rcinaiid  210—212. 
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die  Vorschriften  des  Gesetzes  ausriefen,  die  Dichter,  welche  Verse 
und  Hynnien  vortrugen.  Man  las  die  Briefe  der  Fürsten,  welche 
das  glückliche  Ereigniss  verkündigten,  Trompeten  zeigten  sie  an, 
Aller  Augen  vergossen  Freudenthiänen,  Aller  Herzen  dankten 
Allah  für  diesen  Sieg,-  Aller  Mund  verkündigte  das  Lol)  des 
Herrn." 

Indessen  beeilten  sich  die  Sieger,  jede  Spur  des  früheren 
christlichen  Besitzes  zu  vertilgen.  Das  reich  vergoldet(i  Kreuz, 
welches  auf  der  Zinne  des  „Tempels  des  Herrn"  ^)  glänzte,  wurde 
unter  dem  Jubel  der  Muslimen  und  dem  Wehgeschrei  dei*  Christen 
heruntergeworfen,  durch  den  Strassenkoth  geschleift  und  am 
Davidsthurme  zerschlagen,  die  Glocken  aus  den  Thürmen  heraus- 
gerissen und  zertrümmert,  die  Stücke  Hegen  gelassen,  (hi  Saladin 
sie  nicht  haben  mochte  -),  die  Kirchen  und  Klöster  verwüstet  oder 
in  Stätten  des  Unflats  umgewandelt  %  Nonnen  geschändet  und 
gepeinigt. 

Andererseits  ward  an  der  Wiederherstellung  der  beiden  llaupt- 
moscheen,  der  Kubbet  es-Sachra  und  der  Aksa-Moschee,  gearbeitet. 
Die  Christen  hatten  den  heiligen  Stein,  von  dem  aus  nach  dem 
Glauben  der  Muslimen  Muhammed  eines  Nachts  in  den  Himmel 
gefahren  sein  soll  *),  um  göttliche  Eingebung  zu  empfangen,  wäh- 
rend den  Christen  die  darin  eingedrückte  Spur  der  Fusstapfen  des 
Heilandes  w^ar,  mit  Marmorgetäfel  überdeckt,  weil  die  Pilger 
Stücke  von  dem  Steine  abzuschlagen  pflegten,  darüber  einen  Altar 
erbaut  und  diesen  mit  einer  reich  vergoldeten  Säulenkuppel  über- 
wcilbt  ^)f  die  Saladin  aber  entfernen  liess,  so  dass  der  Stein  wieder 


')  Der  späteren  Kubbet  es-Sacbra.  Vp:l.  Cbroii.  Terrae  Sanctae  :2i9 
—250;  Hin.  22;  Rob,  Altissiod.  2o(>;  Epist.  Terrici  in  RH.  No.  (WUh  Ibn  el- 
Atir  704  (wo  dafür  die  Aksaniosclioe  genannt  wird):  Mudsrbir  ed-din  ed.  Sau- 
vaire  75.  Nacli  Kracl.  104  (Krnonl  2:U— 2.'i.>)  w  urde  aiicb  or/.;lblt ,  dass  das 
Kreuz  nacb  Kerak  gebracht  wurde,  als  Saladin  dies  erobert  hatte.  Vgl. 
T(d)ler,  Topogr.  I,  555. 

-')  Gregor  Dgha  Vers  279  11'.  Felix  Fabri,  Evagalor.  11,  292  sah  not  h 
Stücke  der  damals  zertrümmerten  Glockenstühle. 

3)  So  die  Zionskirche  (Cliron.  Terrae  Sanctae  250;  Abu  Sclianiah  1,  S8), 
wo  Malik  el-Adil  sein  Ouartier  hatte:  vgl.  Roi».  Altissiod.  25(>:  Arnold.  Luliecc. 
Hi9  (der  dies  al)er  fillscldich  vom  Tempel  des  Herrn  l)erichtcl).  Die  Zer- 
störung der  liervorragendsten  Gräber  von  Cliristen  in  der  Nähe  der  Saclira- 
moschec  crwäjint  Imad  ed-din  bei  Reinaud  214. 

*)  Reinaud  24.  Note  1  :  „Fne  ciiose  ([ui  contriltua  beaucoup  ä  augmenter 
1' eidliousiasme  des  musulmans  c' est  que  le  jour.  oü  Jerusalem  se  rendil, 
riait  Jusicmenl  T  annivcrsaire  de  celni,  oii  ä  b-s  en  croire,  Mahomel  monta 
miracubuisement  en  cid,  conduit  par  Tange  Gabriel." 

»)  Imad  ed-din  bei  Abu  Schamab  I,  87—88,  bei  Reinaud  21(j— 217:  nach 
der  Übersetzung  Petermamis  im  Wochenbl.  tS70,  No.  19  hätten  si«h  an  der 
Kupp<'l  liibicr  von  schweinartigen  Thicren  (!)  befunden  (ob  eine  Darstellung 
des  (iotleslannnes  gemeint  ist?).  1 
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frei  lag,  der  aber  mit  einem  netzartigen  Geländer  umgeben  wurde. 
Ebenso  ward  die  Aksa-Moscbee  neu  hergestellt,  der  Mihrab,  das 
ist  die  Nische,  welche  der  Imam  mit  dem  Gesicht  nach  Mekka 
gewandt  beim  Beten  einnimmt,  wieder  frei  gemacht,  welcher  den 
Templern  bisher  als  Speicher,  nach  andern  Angaben  als  Latrine 
gedient  hatte  ^).  Den  Predigerstuhl  (Menbar),  ein  Meisterwerk  der 
Schnitzkunst,  welchen  (1168)  Nur  ed-din  Ali  hatte  anfertigen 
lassen,  um  ihn  einst  in  der  wiedereroberten  Aksa-Moschee  auf- 
zustellen, liess  er  dorthin  überführen  -).  Am  9.  October,  dem 
ersten  Freitag  nach  der  Eroberung  Jerusalems  %  besuchte  Saladin 
mit  glänzendem  Gefolge  die  Moschee.  Die  anwesenden  Priester 
und  Gelehrten  warteten  mit  Neugierde  und  Ungeduld,  wen  der 
Sultan  beauftragt  haben  würde,  den  grossen  Gedenktag  zu  feiern, 
und  wunderten  sich,  als  der  Kadhi  von  Damascus  Muhi  ed-din 
Abu-1  Maali  auf  dem  Predigtstuhl  erschien,  aber  seine  ergreifende 
Rede  übertraf  Aller  Erwartung  ^).  Als  Muhi  ed-din  geendigt  hatte, 
stieg  er  herab,  kniete  im  Mihrab  nieder  und  betete  für  den  Cha- 
lifen  und  den  Sultan.  Man  flüsterte  sich  gegenseitig  in  der  Ver- 
sammlung zu:  „Glückselig  diejenigen,  welche  bis  zu  diesem  Tage 
gelebt  haben,  wo  der  Islam  wieder  erstanden  ist!  Welch  schönes 
Fest!  Welch  herrliche  Versammlung!  Wie  ruhmreich  ist  die 
Würde  eines  Imam  bei  solcher  Gelegenheit!    Wer  regiert  so  wie 


»)  Imad  ed-din  bei  Abu  Schamah  I,  86,  bei  Reinaud  215;  vgl.  Tol)ler, 
Topogr.  I,  584—585;  Edrisi  in  ZDPV.  VIII,  125.  Die  Weihinschrift  im 
Mihrab  (bei  Mudschir  ed-din  76;  Reinaud  218;  vgl.  Marquis  de  Vogüe,  Le 
ternple  de  Jerusalem  101)  lautet:  „Im  Namen  Gottes,  des  Allbarmherzigen, 
des  Allerbarmers  I  Dieser  heilige  Mihrab  ist  wiederhergestellt  und  die  Aksa- 
nioschee,  ein  Werk  der  Frömmigkeit  der  Muslimen,  ist  restaurirt  worden  auf 
Befehl  des  Knechtes  und  Freundes  Gottes  Jusuf  ihn  Ajjub,  des  siegreichen 
(Malik  en-Nasir)  Salah  ed-din,  als  Allah  ihm  die  Thore  der  heiligen  Sladt 
«Ifnete  im  Laufe  des  Jahres  583.  Er  bittet  Allah,  ihm  die  Gnade  zu  erweisen, 
dass  er  dankbar  sei  für  diese  Wohlthat  und  ihm  einen  guten  Theil  von  seinen 
Gfitern  und  seinem  Erbarmen  zugestehe." 

2)  Ibn  el-Atir  705;  Abu  Schamah  I,  87;  Mudschir  ed-din  75,  99;  M.  de 
Voglie  103;  vgl.  oben  S.  347,  Note  6. 

')  Ihn  el-Atir  705;  Abu  Schamah  I,  86;  falsch  Haha  ed-din  101  :  am 
'1.  October. 

*)  Seine  Rede  siehe  in  ßeitr.  1,  201  208  (wo  (193—201)  auch  aus  Ibn 
Khallikan  IV,  520-528  der  Brief  des  Kadhi  el-Fadhl  an  den  Chalifen  über  die 
Eroberung  Jerusalems  abgedruckt  ist),  auszugsweise  ist  sie  auch  bei  Michaud, 
Hiftt.  des  crois.  II,  348—350  (ed.  Breholles  II,  59-60)  und  Reynolds,  Jelal  ed- 
«iiii  as-Sojuti  230—245  zu  rnidfui;  vgl.  Reinaud  216.  Über  den  Redner  vgl. 
IImi  KhaUikau  11,636  642;  IV,  519;  Jouru.  asiat.  1864,  IV,  142-143.  Er  halte, 
als  Saladin  am  18.  Safer  579  (13.  Mai  1183)  in  Haleb  einzog,  ihm  die  einstige 
KrolnTung  Jerusabtuis  prophetisch  angeküudigl  (Ibn  Khallikan  11,  (»34).  iliiie 
l'rophe/.oiung,  welclu'  den  l  niergang  der  <hristli«h('n  lierrschaft  in  Syrien 
v(»raussagle  (6.  S<;pt.  -6.  Ocl.  1187),  siehe  in  Abu  Schamah  ((nirgens,  (jucllni- 
itrllgc?  I),  53. 

K  r»  li  r  i  (■  h  l  ,     Köiii(^i'firli  .liruH.ilfni  ;{(| 
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die  Ajjiil>i(lrn  y  ll.il  c-  in  drn  Liindcni  di'^  l>huii  je  ciiK*  so  \on 
Allall  gesegncU;  V'er>.iiiiiiiluii,i,^  .ircgelxMi?"  Wäliiend  die  Mcjigc 
anseiiiaiider  ging,  begab  sich  Saladin  inil  seinen  Grossen  nocli 
in  die  SacIn-a-Museliee  und  betete:  ^alle  (iesielite  waren  in 
dei-  Kichtung  .inl'  Ab'kka  gewandt,  alle  Hände  znni  llininiel  er- 
li()i)en;  i\a\'  Snitan    konnte  die  (Jeliibde    li(U'en.    die    man    liii-    ihn 

ablegte"')- 

Saladin  ernannte  ITn*  die  Abhaltmig  dei'  (iottesdienste,  beson- 
ders des  Freitagsgebets,  hnanie  nnd  (jebetsausruier -),  iibergab 
den  beiden  Moscheen  kostbare  Koranexeniplare,  den  Sehal'eilen 
die  S.  Annenkirche,  den  Solls  das  Palais  des  l*atriarchen.  ver- 
wandelte das  Mntterhans  der  Johannitei-  in  ein  Hospital  liii'  Irr- 
sinnige nnd  ordnete  den  Hau  von  Kh'jstern  nnd  Schulen  an-'). 
Viele  seiner  Kniire  rietluMi  ihm,  um  die  Pilgerfahrt  der  Christen 
umn(')giich  zu  machen,  die  heilig(^  (irabeskirche  ganz  niederzn- 
i'eissen,  aber  er  erklärte,  Omar  habe  sie  doch  auch  geduldet, 
anss(M*(iem  gelte  die  Verehrung  der  (Christen  nicht  der  Kirche, 
sondern  der  Stelle,  die  sieb  aber  nicht  entfernen  lasse  ').  Mit  der 
grr>ssten  1^'reigebigkeit  beschenkte  er  seine  Emire,  Soldaten,  Pilger 
und  ])etreite  Muslimen;  die  ganze  aus  dem  Loskauf  der  Christen 
gewonnene  Snnnne  ward  unter  sie  vertheilt.  Als  mehrere  seiner 
Preunde  desshalb  einen  Tadel  wagten,  «antwortete  er:  -Ich  habe 
nur  meine  Schuldigkeit  getlian  und  nmss  denen  Dank  sagen,  die 
mir  das  (ield  abgenonnuen  haben,  da  sie  mich  von  einem  anver- 
ti'auten  (inte  befreiten:  auch  haix^  ich  mehr  bekounnen.  aN  i:e- 
gelxui"  ^). 

Den  Triumph  des  Islam  und  Saladins  würdig  mitzufeiern,  be- 
stn^bten  sieb  auch  sein  Bruder,  seine  Verwandten  und  Srdnie. 
Malik    el-Adil  '•)    erschien    mit    einer    glänzenden    l  ingebung    und 


«)  RcinaiKl  ^210—^217. 

")  11.11  cl-Alir  707:  Alm  Scliamaii  I,  88. 

')  Über  «lic  von  Saladin  ueinaclilcii  Sliriiiii.m'ii  in  Jcnisalnii  vul.  Miul- 
scliir  (Ml-diii  7r)— 79,  82  8:{,  löi— l.V),  IM»  ir»7,  171.  auch  ToMcr.  Topo-r.  I.  \:\\  : 
M,  de  Vouiir,  Lt'S  ciiiiscs  2iV,  wo  die  arabische  Wcihiiischrin  dci-  S.  Annen- 
kirche  zu  linden   ist:  s(»nst  vul.  Iniad  cd-din  ls7r).   No.  11    nnd  Schi»  k    in/l»l*V. 

\H\)i,  XVII,  2:>r>-2:,7. 

*)  Abu  Schaniah    1,  '.MI. 

'•)   Iniad  ed-din  ])ei   IVtciinanii  (Wochcnhl.    1870,  No.    UM. 

"}  hnad  ed-din  bei  Ahn  Schainah  I.  SS  (cd.  rdennann  IsTd.  Nt>.  UM: 
hinuM'^'cn  llial  dies  nach  Mudschir  c<l-din  bei  lieinaud  211  Taki  cd-din  Omar, 
mich  r.r;.(  I.  KU  (Krnonl  2:U— t2:J5),  Mich.  Syr.  :«K),  Kpisl.  Terrici  (IUI.  No.  nr»9), 
(inill.  Ncwbnri;h.  1,  20(1.  H»d».  Allissiod.  2ö(>  nnd  Kpisl.  <;nill.  cpi<c.  11>2  Sa- 
ladin selbst.  Diese  lel/.l,i:enamde  (Mndle  (IU2- 11>:{)  bcrichhl  nu.h,  dass.  aU 
Saladin  bekannt  Inltle  ...Jesuni  jnstmn  fnisse  virnnr  eine  Slinniu' vom  llinnnci 
die  Wolle  .ms  M;illh.  Xi,  28-29  Allen  /.nuiTiden  habe  („Facta  antem  hac  vo(  c 
popnli.  tpii  rennnciaverant  christianitati,  in  presentia  nostra  et  fidelinm  cmn 
pnncli  eoidc  penileidiam  auenles   per  mann>  impnsilionem   iiMM'pli  sunll." 
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5  Kiiineellasieii  (loldgerälli  und  Rosenöl  vov  clor  Siiclna-Moschee, 
fegte  eigenhändig  den  Voriiof,  wusch  ihn  zuerst  mit  Wasser,  dann 
mit  Rusenöl,  reinigte  und  besprengte  die  Wände  mit  Wohl- 
gerüchen und  Überhess  alte  mitgebrachten  Reichthümer  den 
Armen;  ebenso  überwies  er  reiche  Summen  zur  Verstärkung  der 
Mauern  Jerusalems.  Saladins  Söhne  Mahk  el-Muzaffar,  Malik 
el-Afdhal  und  Malik  el-Aziz  Hessen  Teppiche,  alle  Werthsachen 
und  Vorräthe,  welche  den  Christen  als  Beute  waren  abgenom- 
men worden,  als  Geschenke  zurück.  Gouverneur  wurde  Issa  el- 
Hakkari. 

Inzwischen  hatte  der  Sultan  durch  Ali  ben  Ahmed  el-Maschtub, 
Naib  von  Sidon  und  Beirut,  Briefe  erhalten,  worin  er  aufgefordert 
wurde,  möglichst  bald  an  die  Belagerung  von  Tyrus  zu  gehen, 
da  die  Christen  sich  dort  sehr  stark  befestigten.  Desshalb  reiste 
Saladin  am  30.  October  %  während  Malik  el-Adil  nach  Ägypten 
ging,  von  Jerusalem  ab,  erreichte  am  4.  November  Accon,  wo  er 
bis  zum  8.  verweilte,  und  schlug  am  12.  November  vor  Tyrus  an 
einem  kleinen  Flüsschen,  am  25.  auf  einem  Berge  -)  sein  Lager 
auf;  an  diesem  Tage  ward  auch  die  Einschliessung  von  der  Land- 
seite  vollendet-^).  Während  alsbald  hier  die  Maschinen^)  zu 
spielen  begannen,  schlössen  mehrere  aus  Accon  herbeigeholte 
Schiffe  -')  die  Stadt  von  der  Seeseite  ab,  aber  auch  diesmal  sollten 
alle  Angriffe  an  der  Festigkeit  der  Mauern^')  und  der  Tapferkeit 
der  Vertheidiger  scheitern.  Die  Stürme  folgten  einander  unter 
Führung  des  Malik  el-Afdhal,  Malik  ez-Zahir,  Taki  ed-din  und 
seit  dem  8.  December  auch  Malik  el-Adils  fast  unaufhöilich,  und 
in  der  Stadt  fing   sogar  an  Theuerung   auszubrechen  ^),   aber   dic^ 


')  Baha  ed-din  102;  Ihn  el-Atir  707;  Abu  Schamah  I,  90. 

-)  Teil  el-hahr  oder  Teil  maschuk,  nö.  resp.  ö.  von  Tyrus. 

3)  Als  Beginn  der  Belagerung  (offenbar  durch  ein  Corps  Saladins  vor 
dessen  persöidicher  Ankunft)  wird  verschieden  angegeben:  1.  Noveinl)er  (Uli. 
No.  (>70;  Eracl.  UO  (Ernoul  243)),  hingegen  nach  Epist.  Terrici  (RH.  No.  (im)): 
11.  Novend)er  1187  (bis  1.  Januar  1188).  Zur  Sage  von  dem  Versuche  Saladins, 
Koiirad  durch  Exposition  seines  Vaters  zur  Übergabe  zu  zwingen,  vgl.  oben 
S.  448—449,  Note  7. 

")  17  nacli  Ernoul  237;  14  nach  Eracl.  105;  13  nacli  der  Epist.  Terrici 
(nil.  No.  (i09);  7  nacli  Arnold.  Lubecc.  170. 

■'}  14  nach  Eracl.  105  (Ernoul  237);  10  nach  Ibn  el-Atir  7(KS  und  Iinad 
(Ml-din  bei  Ai)U  Scharnah  I,  91. 

")  Tyrus  batte  nacli  der  hier  gut  unt(!ri-i(;bteten  Elegia,  Vers.  275-281  : 
'2  grossf!  IlalV'ulbrn-inc  inil  K«;!!«;,  0  Tborc^  und  5  Mauern  inil  BaslioncMi ;  die 
stark«',  durch  Konrad  noch  erweiterte,  Befestigung  der  Stadt  erwilbnl  ;mi»Ii 
IIhi  ci-Alir  707   und   Abu  S(;lianiali   I,  90;  S(MisI    vgl.  oben  S.   10(>— 107. 

')  Hob.  de  (]lari  27:  „<|ue  <»n  vendruit  b;  inttsui«;  de  ble  (h;  le  vile  (] 
Ix'saiis  (|ui  ne  fesist  niM-  plii-.  <|iir  seslier  el  deini  a  Aniic^ns";  nach  derselben 
'>M«'llc  liälh'   (2S|  ein  (icMiii'-ic  si(  li  «'riinh'n.   mit    1  (iiib-crcn   srhrinbiir  :ius  dem 
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l^isaiici-  iiiilciiialiiiicii  .irliickliclic  Slicir/iigc  l)i>  nach  Accoii  hin. 
bracliten  anch  einmal  "2  wolilhrhidcnc  Schille  auf  ^),  und  in  den 
Seegefechten  wie  gegen  die  Stürme  von  der  Landseite  bewiesen 
die  Christen,  sell)st  die  Weiber  imd  Kinder-),  eine  ausserurdenthrhe 
Taj)ferkeit,  unter  ilmcMi  besonders  ein  spanischer  Uittei*  Sanchez 
Martin,  (h'r  als  I lehnzier  ein  Hirschgeweih  trug  und  wegen  seines 
grünen  Wappens  l)ei  den  F(Mnden  allgemein  „der  grüne?  Hitter** 
hiess  ^). 

Saladin  suchte  die  Unzufriedenheit  seiner  durch  rasche  WafVen- 
(M'fülge  verwöhnten  und  durch  die  dauernden  Straj)azen  ermüdeten 
Krieger  durch  V^ertheilung  von  reichen  Geschenken  und  Lebens- 
mitteln zu  beschwichtigen  und  wurde  durch  zwei  Freudeimach- 
richt(;n  zu  weiteren  Anstrengungen  ei'inuthigt.  Line  cluisHiche 
Flottille  von  10  Schiffen^)  war  von  Trii)olis  mit  Lebensmitteln 
nach  Tyrus  abgesegelt,  aber  durch  Stürme  theils  vernichtet,  theiis 
zurückgetrieben  worden.  Ausserdem  wurde  ihm  gemeldet,  dass 
iVw  Festung  liunin,  welche  er  gleich  nach  der  Froberung  von  Tiberias 
hatte  einschliessen  lassen,  dem  Falle  nahe  sei;  er  schickte  also 
seinen  bewährten  Fmir  Bedr  ed-din  Dulderim  el-Jaruki  dahin,  dem 
es  durch  Zmeden  und  Drohungen  gelang,  die  Besatzung  zur  (ia[M- 
Inlation  zu  bewegen  (:2().  Decend^er  1 187)  •'»).  Trotzdem  erhob  sich 
MeutcMei  in  seinem  Heere  <•).  Viele  Fmire  wollten  erst  den  Winter 
vorüber  geluMi  lassen,  zumal  auch  die  Kriegskasse  leer  war  und 
si(»  fürchteten ,  der  Sultan  wc^-de  an  ihren  Glaubenseifer  und 
Patriotismus  appelliren  und  (ieldvorschüsse  von  ihnen  erbitten, 
jindere  zogen  direct  ihre  Truppen  und  Maschinen  aus  der  Belage- 
rungslinie, indem  sie  erklärten,  ihre  Schaaren  seien  durch  Ver- 
luste und  Abgabe  von  Conunandos  für  Zwecke  der  Verpflegung 
so  geschwächt,  dass  sie  an  den  Kämpfen  nicht  mehr  tluMlnehmen 


llalVii  zu  nielieii  iiiid  die  Feinde  hinter  sich  herzuziehen,  was  aiuli  (-20)  ^e- 
lunuen  sei,  wo^hinli  die  reindc  \)H  (Jah'cren  cinirehnsst  liilllcii  (olVenltare 
L'l)ertreihun}r  I).  Von  der  Hiin^ersnolli  meldet  die  llisl.  perej;!-.  '»Ol,  dass  die 
(Ihristeii  „nihil  alind  jani  hahentes  nisi  nuces  avelhuias,  ({nihns  nUniH|ne 
nleltaidur." 

')  Sicard  COi. 

^)  Sicard  OOi  (vüI.  Hnicd.  11.  22),  die  znni  Theil  in  Mannskleidern  auf 
der  Mauer  erschienen,  um  die  Zahl  der  Verlheidiirer  grösser  ei*srheinen  zu 
lassen,  zum  Theil  Schiessbedarf,   M(Vrtel  und   Lehensmitteln  ihnen  zutrugen. 

')  Krael.  \W\  (KriKud  2^7);  Kern.  Uiesaur.  HU— S(»2,  S<r»:  v-l.  liarhosa 
Tauacs  de  Figueiredo  in  Mein,  da  acad.  de  Lishoa  18r)4^,  r>2. 

*)   Frael.   UM'.  (K.ruotd  2t(>). 

')   haha  ed-din   102:  vgl.  Ihn  el-Alir  712. 

")  Imad  ed-iliu  hei  Petermann  lS7i),  No.  20.  Nach  Ahn  Schamali  I.  '.hJ 
heslanden  mit  dem  Snilaii  auf  der  Furtsel/.ung  der  Belagerung  nur  die  Kmire 
iiussam  cd-din  'riini:iii.  1//  rd-din  D^rinirdik  und  Isn.m  cM'akih:  v<jl.  Ihn  el- 
Alir  710     711. 
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könnten.  Nur  tluicli  inständiges  Bitten  bestinniite  sie  der  Sultan 
zu  dem  Versprechen,  dass  sie  noch  einige  Tage  aushalten  woHten, 
und  diese  geringe  Frist  benutzte  er,  um  Alles  zu  einem  neuen 
Sturme  vorzubereiten. 

Die  Belagerten  waren  jedoch  wachsam  und  wohl  gerüstet. 
Ein  junger  Muslim  nämlich  war  aus  Saladins  Heer  nach  Tyrus 
entwichen  und  dort  Christ  geworden.  Auf  Veranlassung  Konrads 
schrieb  er  einen  Brief  an  Saladin  und  schoss  ihn  in  sein  Lager 
hinüber,  worin  er  meldete,  dass  die  Christen  in  der  folgenden 
Nacht  entfliehen  wollten  ^).  Konrad  traf  indessen  seine  Zurüstungen ; 
er  verstärkte  die  Mannschaften  auf  den  Mauern  und  am  Hafen, 
Hess  die  17  Galeeren  und  10  kleineren  Schiffe^),  die  ihm  zu  Gebote 
standen,  fertig  machen,  während  die  Mehrzahl  der  feindhchen 
Schilfe  am  Gestade  ankerte  und  5  ganz  dicht  vor  dem  Hafen 
kreuzten.  In  der  Nacht  des  30.  December  ^),  dem  von  Saladin  be- 
stimmten Termine  des  Sturmes,  waren  die  letzteren  über  die  Kette 
gesegelt,  welche  die  Einfahrt  sonst  sperrte,  aber  jetzt  herabgelassen 
war,  als  diese  plötzhch  gehoben  und  ihnen  so  die  Rückkehr  ab- 
geschnitten wurde.  Alle  5  Schiffe  wurden  nach  kurzem  Kampfe 
gekapert*),  die  Bemannung,  welche  sich  nicht  durch  Schwimmen 
retten  konnte,  niedergehauen  oder  gefangen  genommen,  darunter 
die  beiden  Emire  Abd  el-islam  aus  Maghrib  und  Bedran  el-Farisi. 
Dann  wurden  die  eben  genommenen  Schiffe  mit  Christen  bemannt 
und  mit  2  anderen  christlichen  Schiffen  gegen  die  feindliche  Flotte 
ausgeschickt,  die  der  Übermacht  weichend  nach  Beirut  unter 
Segel  ging,  während  ein  Theil  des  Landheeres  am  Gestade  pa- 
rallel sie  begleitete,  aber  die  Christen  eilten  ihnen  nach  und 
kaperten  1 1  Schiffe  mit  8  Emiren  %  während  nur  2  entkommen 
sein  sollen  % 


•)  Eracl.  107—108  (Enioul  -240—^4^2);  vgl.  Sicarcl  604;  Elegia,  Vers. 
:üO-:U2. 

'')  Epist.  Terrici  (RH.  No.  669). 

^)  Baha  ed-din  10.3:  27.  Schawal;  RH.  No.  660:  :U).  December;  „in  die 
S.  Silvestri"  nach  RH.  No.  670;  29.  Dec.  nach  Itin.  24. 

^)  RH.  No.  670;  Sicard  605;  Eracl.  108—109  (Ernoul  241—242);  Abu 
.Schaniah  I,  91;  Balia  ed-din  103;  Ibn  el-Atir  708—709;  Abulpliar.  414.  Die 
französischen  Gesandten  meldeten  stark  übertreibend  aus  Constanlinopel, 
Konrad  habe  hier  so  viel  Gefangene  gemacht,  dass  2  für  Ein  Goldstück  ver- 
kauft wurden  (Hened.  11,  r>2). 

•')  Ei)ist.  Terrici  (RH.  No.  669),  7  SchilVe  nach  Elegia,  Vers.  I^k 

**)  Eracl.  109;  luiter  den  Geretteten  war  Schaini,  Conimandant  von  Dschu- 
bail  (Abu  Schamah  I,  91).  Nach  dem  Briefe  Konrads  (RH.  No.  670;  vgl.  auch 
No.  669)  liess  Saladin  alle  SchifVe,  die  niclil  /u  retlen  waren,  selbst  ver- 
breiuien  (8  nach  Si<-.ard  (»O.'i):  „ita  ut  nulla  galea  remaneret  et  cum  1  galea, 
M>iani  habuimus,  modo  XV  galeas  tenemus,  <iuas  Saladino  abstulimus."  Nach 
Sicard  605  entkam  von  9  nach  Beim!    fahrenden  .Schilfen    kein  einziges;    das 
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/ii  i;lri(li«'r  /eil  li.illr  Saladiii  v<ni  dci'  Liiiidsrih'  riiini  alke- 
iiiriiini  Shiini  niilcriKMiiiiKMi,  aber  die  Helaircrei'  iinlcr  der  Kidi- 
nmt;  Konrads,  dt^s  Hugo  von  Tiherias ')  und  seines  Bruders  Ollio 
vertlieidiglen  sich  so  iapler  und  geschickt,  dass  die  Slürnienden. 
Irol/deni  in  (he  Vormauer  bereits  eine  liresche  von  40  Kllen  Länge 
geh'gt  wai'-),  mit  grossen  Verhisten  weiclien  mussten');  ein  ghick- 
hcher  Aust'all  •),  Inn  dvAn  der  „grüne  Ritter"  aber  gefangen  wurde-'), 
entscliied  (he  v()nige  Niederlage  der  Angreifer.  „Dies  wai",  sagt 
der  Kanzler  Imad  ed-din,  „(bis  erste  Unghick  der  Mushmen. 
\voi-ül)er  Sabuhn  sehr  betrübt  war.  Die  Nachricht  hiervon  ver- 
breib't(!  sich  schnell,  wurd(^  übertrieben  und  zog  Saladin  vielen 
Tadel  zu""  ').  Dieser  hob  nun  die  Belagerung  viHIig  auf,  liess  die. 
Maschinen  für  den  Transport  zerlegen  oder  ganz  veri)rennen  '), 
sciiickte  den  grössten  Theil  seines  Heeres  in  die  Heiniath,  so  Malik 
el- Adil  imd  Malik  ez-Zahir  nach  Agy[)ten  und  Haleb,  brach  dann 
sehr  schweren  Herzens'^)  in  der  Nacht  vom  ersten  zum  zweiten 
.lamiar  1188-')  sein  Lager  ab  und  erhielt  bald  darauf  die  lli(d)spost 

•.Mr  1111(1  k'l/le  scheiterte  hei  Sidoii.  Jiei  Eracles  "-lUi'*  (Kni«»ul  oir»— :{1(»)  wir«! 
daj;e^:eii  er/.iililt,  dass  diese  "2  entkoinnieiieii  Galeeii  sich  vor  Beirut  an  einem 
Felsvorsiniiiige  aul"  die  Lauer  legten  und  sehr  viele  chrislli«he  SchilTe  ah- 
lingen,  so  dass  im  (ian/.en  ülier  liOIMI  Christen  durcli  sie  uelanueii  und  ue- 
lü<ltel   \vur<len. 

•)  Der  hesonders  ridimend  licnannl  wird  l>ei  Sicard  ()(li,  Nil.  No.  (»7(J 
mid  Klegia,  Vers.  ^{14— 370  (mit  seinem  liruder  Otho ,  während  liatiulf  ai»- 
wesend  war).  Üher  Hugos  früheren,  glücklichen  Slreifzug  (1188  Anfang)  nach 
Arsul'  vgl.  ohen  S.  438,  Note  (>. 

•-)  Sicard  ()Ü4. 

')  Eracl.  lOtl:  Hin.  :ir).  Es  Helen  vor  Tyrus  üher  KMM)  Mann  (KU.  No. 
r>7(»),  Ömi)  nach  Armdd.  Luhecc.   17(),  3(M)  nach  Hist.   peregr.  501. 

*)  liened.  II.  t>.")  meldet  fillschlich.  (hiss  Konrad  alle  Thore  (dien  lies.*^, 
mil  :2(K)  Hitlern  hinauszog,  die  Helagerer  aus  einem  llinterhall  iiherfiel  luul 
einen  .Stdui  Saladins  gefangen  nahm. 

^)  I!r  ward  von  Malik  e/.-/ahir  als  Konrad  seihst  angesehen  und  von 
ihm  eigenhändig  niedergehauen  (Ihn  el-Alir  700:   Ahn  Schamah   I.  Ol     0:2). 

")  Einen  solchen  spricht  Ihn  el-Atir  710  aus,  lia  Saladin  durch  das  he- 
icilwillig  gi'währic  (Jeleil  den  (.'apilulanlcii  ihre  Vereinigung  In  Tyrus  ermög- 
lichlc:   vgl.  auch   Ihn  el-Alir  im  Rec.  arahe   II,  l\, 

')  Elegia,  Vers.  370— :{80  erwähnt  dies  auch, 

")  Imad  ed-din  (.lohanuilerhlall  |S70,  Xo.  !20)  sagt:  „Es  gexhah  elwa^ 
Wunderhares ,  was  man  nichl  cr/.ähhii  kann";  in  der  Epist.  Terrici  (KU. 
No.  (MiO)  lieisst  es:  „Sadadinu-.  uimio  dolore  commotus  e(|ui  sui  auricula.** 
et  caudam  ampulaiis  illum  per  Udum  exercitinn  videnlihus  onuuhus  e(pii- 
lavit".  hei  Sicard  CiOÖ :  „in  signum  moer(M'is  caudam  etpio  proprio,  (pieiii 
equilahal,  l'ecit  ahscindi,  ut  sie  suos  ad  vimlicandam  injuriam  incitarel".  hei 
n«d».  de  (ilari  -20:  „tir(Mt  sc  harhe  el  deschiroit  ses  caveax  de  duel  (pi'il 
veoit  .>e  genl  decamper  devani  lui-,  hei  Elegia,  Vers.  331 — .332:  „Sauciat 
liic  casus  aures  animiun(pM-  t\ranui  et  propria  crines  impetit  ipse  manu*, 
nach  Hin.  2.'»:  „Mahmnelum  exsecratur  inl'ensus." 

••)  31.  Dec.  (Sicard  m't)  ;  1.  .lau.  (Ihn.  el-Atir  711:  Eracl.  IK»  (IiikiuI 
213):   Imad  ed-din  hei  Ahn  Schamah  02):  3.  Jan.  (Haha  ed-din  103 :  2.  Dsulkada). 
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von  der  Niederlage  seines  Belagernngscorps,  vvelclies  iniler  Saif 
ed-din  Mahmnd  vor  Kaukab  seit  Ende  August  lag;  dieser  war  in 
der  Nacht  zum  2.  Januar  im  nahen  Afar  bela  von  den  Johannitern 
idjer fallen  und  mit  dem  grössten  Theile  seines  Corps  nieder- 
gehauen worden  ^).  Unter  furchtbaren  Regengüssen,  die  von  Kälte 
und  Stürmen  begleitet  wurden,  erreichte  der  Sultan  nach  drei- 
tägigem Marsche  über  en-Nakura  Accon.  Er  liess  anfangs  sein 
Zelt  vor  der  Stadt  aufschlagen,  bis  ihn  der  in  voller  Strenge 
eintretende  Winter  zwang,  nach  der  Stadt  überzusiedeln,  wo  er  im 
Palais  Malik  el-Afdhals,  dem  Templerhause,  Wohnung  nahm  2). 
Während  seines  Aufenthaltes  in  Accon  berieth  sich  Saladin  mit 
den  Emiren,  was  er  mit  der  Stadt,  deren  Häuser  und  Mauern 
zum  Theil  verfallen  waren,  beginnen  solle.  Einige  meinten,  man 
solle  sie  zerstören,  damit  die  Christen  sich  nicht  zur  Besitz- 
ergreifung reizen  Hessen,  und  sie  im  Falle  ihres  Sieges  den  Muslimen 
gefährlich  werde,  dafür  aber  Kaimun  neu  aufzubauen  und  stark 
zu  befestigen.  Andere  wollten  die  Citadelle  und  die  Templerburg, 
noch  andere  die  ganze  Stadt  erhalten  wissen,  da  der  Hafen  und 
die  Lage  der  Stadt,  auch  viele  Gebäude  darin  doch  zu  werthvoll 
seien  =^).  Diese  Ansicht  siegte  und  Saladin  liess  den  berühmten 
Baumeister  Baha  ed-din  Karakusch,  welcher  durch  seine  Bauten 
in  Alt-  und  Neu-Kairo  sich  einen  berühmten  Namen  gemacht 
hatte,  herbeiholen  und  mit  reichen  Mitteln  ausgerüstet  sofort  an 
die  Arbeit  gehen  ^).  Die  Gouverneurstelle  übergab  Saladin  einem 
der  ersten  Mamluken  Nur  ed-dins  Izz  ed-din  Dschurdik,  die  Ober- 
aufsicht über  die  Stiftungen  Dschemal  ed-din  esch-scheich  Abu-1 
Nadschib,  einen  Theil  des  Johanniterpalais  muslimischen  Gelehrten 
zur  Einrichtung  von  Schulen,  das  Haus  des  Bischofs  bestimmte 
er  zur  Anlage  eines  Hospitals.  Er  benutzte  die  Zeit,  um  nach 
allen  Seiten  durch  Briefe  genauere  Nachrichten  über  seine  bis- 
herigen Siege  und  Triumphe  zu  schicken  -)  und  empfing  sehr  viele 
Gesandtschaften  muslimischer  Herrscher  mit  Glückwünschen;  nur 
am  Hofe  des  Chalifen  zürnte  man  ihm.  Saladin  hatte  nämlich  in 
der  Eile  eine  Siegesnachricht  dorthin  nicht  durch  eine  hohe  Per- 
sönlichkeit, sondern  durch  eine  grade  sich  bietende  Gelegenheit 
abgeschickt  und  die  Nachsendung  einer  glänzenden  Gesandtschaft 
iin  Drange  der  Geschäfte  verabsäumt,   so  dass  seine  Feinde  Ver- 


•)  Haha  (Ml-diii  104;  Ihn  el-Atir  71:5;  Imad  ed-diii  l)ei  Aim  Schamali  l,  m. 
Kheiiso  waren  2  (Jaravanen,  welche  die  Krie,L:shente  ans  el-Knla  lorlhi'ing-eii 
sollten,  dnn^h  die  Johanniler  iiherf allen  worden  (Uli.  No.  (»(iO). 

2)  Imad  ed-din  hei  Ahn  Schaniah  I,  93—95. 

")  Imad  «Ml-din  hei  Ahn  SeJiamah   I.  9('». 

*)  Kracl.  118—119  (Knionl  2:.()) ;  (iher  Haha  ed-din  vgl.  Ahdallalif  ed.  de 
Sacy  -207  0".;  el-Caleasehandi  70—72;  Ihn  Khallikan  11,  520-  .V21. 

')  Heinand  22:{. 
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däi'lili^Mingi'ii  uikI  V^erlaiimdimgeii  gegen  ihn  mit  Erlolg  auszu- 
streuen (Irund  fanden  inid  es  noch  hinger  Knuterungen  bedurlle, 
ehe  jeder  Ixisc;  Schein  getilgt  war.  Das  grosse  siegreiche;  Jahi, 
in  (Umu  Sahidin  sich  lidunen  k()nnl(\  2()()(K)  Mnshnien  helreit  und 
lOOOOO  (iiiristen  zu  Schiven  gemacht  zu  haben  ^),  scliloss  also  für 
ilm  recht  trübe. 


I 


i 


')  Um  cl-Alir  71:2;  Jiiuul  cd-din  bei  Abu  Scliaiiiali  1,  77. 


I 


XXiV. 

1188  —  1189. 

Im  März  1188  verliess  Saladin  Accoii  und  lagerte  mit  einem 
Theile  seines  Heeres  vor  Kaukab,  aber  alle  Versuche,  die  Festung 
zu  gewinnen,  schlugen  fehl,  wesshalb  er  ein  Beobachtungscorps 
von  500  Mann  unter  Kaimaz  en-Nadschmi  zurückliess  und  nach 
Damascus  ging,  wo  er  am  5.  Mai  eintraf  ^).  An  dem  Tage,  wo 
er  die  Reise  dahin  antrat,  kam  ein  Gesandter  des  Sultans  Kilidsch 
Arslan  von  Iconium  zu  ihm,  um  das  bereits  bestehende  Bündniss 
zu  erneuern  und  ihn  wegen  seiner  Siege  im  vorigen  Jahre  zu 
beglückwünschen.  Ebenso  erschien  im  Auftrage  seines  Herrn, 
des  Sultans  von  Diarbekr,  der  Atabek  Kutb  ed-din  Sokman,  um 
für  diesen  die  Hand  der  Tochter  Malik  el-Adils  zu  erbitten. 

Von  Damascus  aus  schickte  Saladin  ^)  nach  allen  Richtungen 
Befehle  an  die  Fürsten  und  Emire,  binnen  14  Tagen  ihre  Truppen 
für  einen  neuen  Feldzug  gegen  die  Christen  nach  dem  Westufer 
des  Kadessees  •^)  zu  schicken,  und  von  allen  zuerst  traf  Imad  ed-din 
Zenki,  Fürst  von  Sindschar  und  Nisibis,  ein,  der  von  Saladin  mit 
ausserordentlichen  Ehren  aufgenommen  wurde  *).  Beide  rückten 
nun  gegen  Irka  und  eroberten  es  im  ersten  Anlaufe,  dann  lagerten 
sie  sich  am  30.  Mai  ^)  östlich  gegenüber  dem  Kurdenschlosse,  von 


»)  Baha  ed-diii   108—104;  Um  el-Atir  TIO;   Abu  Scliiiinah  1,  1)6. 

'^)  Nach  Baha  ed-diii  10.5 — 106  hörte  Saladin  hier  schon  am  .5ten  Tage 
iiacli  seiner  Ankiinft,  dass  die  Christen  auf  Dschubail  marscbirten,  die  jedoch 
auf  die  Nacln*icht  von  seinen  Rüstiinj^fin  sich  wieder  /.urückzogen. 

^)  Sw.  von  Hirns.  Saladin,  welcher  nach  Ihn  elAlir  7h)  Damascus  am 
15.  Bahi  I  (H.  Mai  11H8)  verliess,  f^Mu^  nach  Abu  Schamah  I,  07  liber  den 
Ber^  Jahns,  Ain  el-dschcrr,  Dfdin'mia,  Baalbek,  (O-Labiia,  ed-j)arra. 

*)  Über  die  Festlichkeilen  ihm  zu  Khniu  vj;l.  Bcinaud  !2!24 — 225  imd  die 
Kpist.  (iuill.  (!pisc.  102. 

^)  Fiaha  ed-din  KH»,  der  über  die  ^anzc  fol^'^ende  Zeit  mm  als  Augen- 
zeuge b<;richtet    (er  trat  damals    iu  Saladius    lJi<!nste;    vgl.    Ihn  Kliallikan  IV, 
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wo  .iiis  Sal.idiii  .111  M.ilik  ('/-/aliir  und  Miilik  cl-Alii/alVar  (hn 
Hclclil  sandle,  /n  ihm  Ikm  Tissiji  zn  stosscn.  Ij*  licss  nach  nnr 
/AV('ilä^ijj;rni  Anlcnlhall  einen  Theil  des  Heeres  vor  der  Uuvii  nnd 
ilickle  ge^cn  Tii|)()Ms  vor,  al)ei'  hier  wai'  inzwischen  ein  sicihsches 
(iescliwader  ')  von  I  SchifVen  nnd  l^(I()  Hittern  und  zugleich  mit 
ihm  auch  SciiiHe  und  Truppen  Konrads  von  >h)idrei'ral  aus  Tvrus 
eisigelrollon -) ,  so  dass  Sahuhns  Stiirme  v()Ihg  scheiterten:  er 
unternahm  (hdier  einen  verheerenden  Zug  in  die  Bezirke  von 
Salitha,  Arima  und  Jahmur  ').  Zu  dieser  Zeit  kam  (he  Kr»nigin 
Sihvlla  von  Tripoh's  zum  Sultan  und  hat  ihn  auf  das  ins(;in(hgsle, 
ihi'CMi  (j(;mahl  mit  den  vornehmsten  Christe'u,  denen  (he  Freilassung 
nach  der  Cbeigahe  von  Ascalon  und  der  benachbarten  IMätze 
vertragsmässig  zustand,  endlich  aus  der  Haft  zu  entlassen,  worauf 
Saladin  nach  üaniascus  den  Belehl  sandte,  dass  König  Guido  mit 
10  vornehmen  Christen  eigener  Auswahl  nach  Tortosa  geschickt 
w  ürde.  Dies  geschah,  und  so  wurden  Guido,  der  Templermeister, 
Amalrich,  (\)nnetable  des  Königreichs,  sowie  der  Maischall*)  mil 
mehr(!ren  andern  Magnaten  hier  frei  ') ;  Guido  nnisste  schwchen. 
Syrien  zu  verlassen  und  nie  wieder  gegen  den  Sultan  die  Walfen 


il7  — i^il:  ZDMG.  Vlll,  N17  11'.) :  iim  ergänzt  ll)ii  el-Alir  717.  d.T  ;m.  Ii  K-i 
Saladiii  damals  sich  befand. 

')  Kr/bisfliof  Joscius  von  Tvni>  war  (in  t'iniMn  ScIiillV  mit  siliwai/.»  ii 
Sc.ucin)  nach  dem  Aheinllandc  ucimM,  halle  dem  Köniu^  Wilhelm  von  Sieilien 
(nml  dann  dem  Papsle)  die  Tranernachrichl  üherl)raehl  ,  Wdiaiif  dieser  im 
Mäiv.  MSS  die  erste  Flotlille,  im  Aug:ust  1188  noeh  :t(Mn{itter  ahsandle  (Krael. 
IM  IhJ.  IM-  IL")  [F-inonl  1  i7]) :  die  erslere  kam  mm  den  rripolilancrii 
/II  Hülfe  (l',rael.  119  IKiinuil  "201]),  ans  Tyrns  aneh  der  (bereits  oben  S.  MO 
niicli  arabischen  Onelleii  als  lodt  erwjllmte  .,griine  Ritler"  (Eracl.  1;2()  [Krnoiil 
■J.V_>|).  bei  i]vn  Arabern  „der  TenlVl  von  Tripolis"  (Wochenbl.  1871.  \o.  28) 
gcnamd,  den  Sabnlin  in  einer  l'nleirednnj:  vcrgt'blich  /nm  Islam  nn<l  Kinirilt 
in  seinen  Dienst  hab«'  bewegen  wollen.  Die  Ankimll  der  Sicilianer  in  Tri- 
polis schildert   bbhafi    Hin.  27—28.    Sonst   vd.   oben  S.  :Wl— :m2.   Nole  -V 

■-')  Die  Sicilianer  waren  nnler  Admiral  Margarit  eben  in  Tyrns  einge« 
IrolVen  (Kracl.   111>  |Krnonl  2r»l|).    als  Saladin  Tripolis    einschloss  „cnjus  (Mar* 

^rarili)  (pnnn  Tyri(»s  piratae  male    tractarent compnlsi  Trip<dim  appH* 

cnernnt.  nbi  fame  perenntes  poemis  premeritas  recepernnt"  (Sicanl  <>(M»:  vtri. 
|{(»b.  Allissiod.  :\:a\).  Nach  Chron.  Sicnl.  bei  Hiiillard  Hreludles,  llisl.  diploiu. 
Kriderici  Si'cnndi  1,  8l)()  brachte  Margarit  200  Ritler  mit  und  Saladin  waril 
diir«li  ihn  uc/wimpen,  von  Tripolis  abznlassjMi :  er  s«)ll  (801)  gesaixl  haben: 
„I>le  >nnl  galee  illins.  (pii  est  leo  nnirinns  et  nnllns  coidra  enm  in  mari 
rt'sistere  polest.** 

•■')  Salitha  (Caslelblanc)  lieul  /.wischen  Tortosa  nnd  dem  Knrdensciilüsse, 
.\rima  sw.  von  Salitha,  .lahnnn-  s.  von   Arinui. 

*)  Kracl.  121  (Krnonl  2r»2) ;  einen  Marschall  cb's  Königreichs  ans  dieser 
/eil  kTnuien  wir  nrkinuUich  mil  Namen  ni<ht  nachweisen:  in  RH.  No.  ()')7 
(1.  Nov.   lisr»)  wird  als  soIcImm*   W'allei-  Diirns  irenamd. 

*)  So  (Kracl.  121  |  Krnonl  2:»2||  der  Markgraf  Wilhelm  von  Montferrat. 
Vater  Konriid>.  der  na(  li  fyrn-  gini:.   und  Honfr(Ml  von  Turon  (doch  vgl.  unten). 
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zu  erhebeil  ^),   aber  dieser   kehrte  sich  iiichL  an  sein  Versprechen 
und  ging  mit  seiner  Gemahlin  nach  Tripohs  ^). 

Am  28.  Juni  1188^)  hob  Saladin  die  Behigerung  des  Kurden- 
schlusses auf,  da  inzwischen  ilim  der  Kadhi  von  Dschebele  Mansur 
ihn  Nabil,  eine  bei  dem  Fürsten  Bohemund  III.  aucli  sehr  ange- 
sehene Persönhchkeit,  gemeldet  hatte,  es  sei  ihm  ein  Leichtes, 
jene  Stadt  zu  gewinnen.  Freitag  den  1.  Juli  brach  Saladin  mit 
Imad  ed-din  Zenki  und  Muzaffar  ed-din  ihn  Zain  ed-din  vom 
Kurdenschlosse  auf  und  kam  nach  einem  tüchtigen  Marsche  am 
3.  Juli  vor  Tortosa  an,  dessen  Bürger  sich  grösstentheils  in  die 
die  Stadt  beherrschenden  2  grossen  Thürme  geflüchtet  hatten,  so 
dass  Saladin  keinen  grossen  Widerstand  fand.  In  Einer  Stunde 
war  er  Herr  der  Stadt,  hierauf  zerstörte  er  die  Mauern  und  Kir- 
chen, darunter  die  berühmte  S,  Marienkirche,  konnte  aber  von 
den  Thürmen  nur  einen  erobern,  dessen  Mauern  er  zertrümmern 
und  in's  Meer  werfen  hess^).  Nachdem  er  am  11.  Juli  ^)  das  Zer- 
störungswerk vollendet  hatte,  marschirte  er  gegen  Marakija,  das 
von  den  Einwohnern  verlassen  worden  war  und  ohne  Schwert- 
streich fiel,  zog  dann  die  Halebiner  Truppen  unter  seinem  Sohne 
Malik  ez-Zahir  an  sich,  den  er  von  Tissin  her  gerufen  hatte,  und 
verfolgte  den  Weg  nach  Dschebele,  der  aber  ganz  dicht  an  der 
starken  Johanniterburg  Merkab  ^)  vorüberführte  und  so  schmal 
war,  dass  fast  nur  Ein  Mann  hinter  dem  andern  gehen  konnte; 
dazu   war  die   sicilische   Flotte    unter    dem    Admiral  Margarit  ^), 


')  „Ut  abjurato  regno  mare  quam  citius  exul  transiret"  (Chron.  Terrae 
Saiictae  252;  Itiii.  25,  59  (c.  Anfang  Mai)  und  daraus  Rog.  de  Wendow.  11, 
4*i2);  nach  Baha  ed-din  122 — 12'i  versprach  er:  „niemals  das  Schwert  gegen 
ihn  wieder  zu  erheben,  sich  als  Diener,  wSchive  und  Schuldner  gegen  seinen 
Befreier  für  immer  zu  erklären."    Die  Freilassung    erfolgte  Anfang  Juli  1188. 

-)  Eracl.  121 ;  nach  dem  Itin.  25  ging  Guido  auf  Einladung  des  Fürsien 
liohemund  III.  nacii  Anliochien  und  dann  (26)  erst  nach  Tripolis,  während 
sein  Bruder  Gaufried  versuchte,  in  Tyrus  Einlass  zu  finden ;  hier  durch  Konrad 
abgewiesen,  sei  er  dann  auch  nach  Tripolis  gekommen ;  dass  er  sj)äler  nach 
Frankreich  ging,  sagt  die  Elegia,  Vers.  569—570;  sonst  vgl.  RH.  No.  (J8i, 
698,  706. 

•'')   1.  Dschumada  I  (Baha  ed-din  107;  vgl.  Ibn  cl-Alir  717). 

')  Baba  ed-din  107—109;  Ihn  el-Alir  717—718,  wo  aber  die  Nacbrichl 
woiil  unrichtig  sein  wird  (auch  l)ei  Abu  Scliamah  1,  99),  dass  der  sehr  feste 
2te  Thin-m  durch  (ierhard  von  Ri(hiforte  vertheidigt  wurde,  der  doch  eben  in 
Tortosa  erst  che  Fr<'iheit  (Thielt;  auch  in  RH.  No.  (»78  wird  erwähnt,  dass 
dieser  den  Tem[)h'rn  g(;liörige  Thurn»  nicht  genommcMi  weiden  konnte.  Vgl. 
Elegie  im  Rec.  arm.  I,  :{02,  Vers.  1799-1800.  Nacii  Eracl.  122  (Ernoul  254) 
hätte  Saladin  vor  Tortosa  nichts  ausri(;lit(Mi  können  und  es  ho\  Scüte  liegen 
lassen. 

*)  Balia  ed-din  109;  vgl.  Abu  Schainah  in  Amari,  Bibl.  Arabo-Sicula, 
Versione  I,  :V.V.)     :\i]. 

")  Sie  geJWirIc  drn  Johannitern  sril   <l<-in    I.   Ecbniar   MS(;   (BN.   No.  ()i7). 

'')  Ihn  el-Alir  71S    uinl    lina<l    rd-din    bei    Abu    Schaniali    I,    100,    wonacli 
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welche  /ML'j-st  in  Tvnis,  dami  in  Tripolis  gelegeii  liaUc,  su  nahe 
an  (1(  III  Her  vor  Anker  gegangen,  dass  der  Weg  sowohl  vom 
Ah;ere  wie  von  der  J^urg  aus  beschossen  werden  konnte.  Üesshalb 
li(;ss  Saladin  rcichts  und  links  vom  Wege  Schutzdächer  und  Pali- 
saden aufrichten  und  mit  liogenschützen  besetzen,  so  dass  es  ihm 
g(5lang,  ohne  bedeutende  Verluste  durchzukonunen.  Uaraut  be- 
setzte er  das  von  den  Einwohnern  verlassene  Banias  ')  und  er- 
schien am  15.  Juli  vor  Üschebele-),  dessen  Einwohner,  durch  die 
Mahnungen  und  Drohungen  des  Khadi  Mansur  ibn  Nabil  bestimmt, 
gegen  freien  Abzug  und  Zurücklassung  ihrer  Habe  capitulirlen; 
als  Sicherheit  stellten  sie  (ieiseln,  die  nach  Ereilassung  nmslimi- 
mischer  Gefangenen  auch  wieder  losgelassen  werden  sollten.  Üa 
inzwischen  die  Einwohner  der  Burg  Bikisrail  ^)  und  der  benach- 
barten Gebiete  dem  Sultan  ihre  Unterwerfung  anboten,  so  befahl 
er  die  Besetzung  der  Burg,  dann  übergab  er  Dschebele  dem  Emir 
Sabik  ed-din  Osman  von  Schaisar,  belohnte  den  Kadhi  reichlich 
für  seine  Dienste  und  marschirte  am  :20.  Juli  ab  nach  Laodicea, 
wo  er  am  :21.  Juli  früh  eintraft).  Die  Stadt  war  sehr  schön  und 
wohlhabend  durch  den  Handel,  ausgezeichnet  durch  massive 
Häuser  und  schmu-grade  Strassen;  vor  dem  Thore  lag  eine  an 
Gemälden  ^)  inid  anderem  Kunstschmuck  reiche  Kirche,   die  aber, 


«lie  Flotte  nbcr  i'A)  ScIiifVe  (S(l  Sihille  iiaili  Aiioii.  Rheii.  .V21)  irclial»!  liilUi- 
(über  Margarit  vgl.  0[)usc()li  di  autori  Sitiliani  XIII.  14S  tV, :  Ainari,  Storia  dei 
imisulinaiii  III  H,  5:2-2  fV.),  iiacli  Hened.  II,  5V  'A){)  Galeeii.  welche  unterwegs 
ein  grosses  auf  dein  Wege  naeii  Acion  ItefiMdliehes  Transportschitt"  caperten, 
nach  Sicard  ()(!(>  nnd   Hin.  "2S :  Öd  SchilVr. 

')  Nach  Ahn  Schaniali  1.  KM  Hess  Saladin  nördlich  von  liaiiias  einen 
'J'heil  seines  Heeres  iihcr  einen  hreilen.  liefen  Fluss  gehen,  wilhrcnd  er  sell)sl 
rechts  ah/.og  nnd  an!  einem  linweg««  die  erstere  Ahtheilnng  wieder  erreichte; 
er  eroberte  dann  Dschelde,  die  iit  am  (iestade,  das  von  den  Einwohnern  ver- 
lassen war.  Dies  kaini  kaum  <'lwas  anderes  sein  als  Maidschane  am  Nähr 
es-Sinn  (Harlinann  in  ZDFV.  XIV,  iS."»  und  Karle  C  :>).  Hiller  XVII,  SSU— S'.H) 
nenn!  am  Nähr  es-Siim  eine  kleine  SladI  lielde  (ob  Dschelde  dafiir  ver- 
schrieben isl  V). 

-)  Ibn  el-Atir  IV.):  liaha  ed-din  KUh  IM.  Dschumada  1  (wonach  aber  die 
Besetzung  der  Stadt  erst  am  l'.>.  Dschumada  1  erfolgte):  ?><»  »uch  Vakut  ed. 
Dere id)onrg  Si. 

•')  Fast  genau  (>.  vt)n  Dschebele:  vul.   Ibn  el-Atir  719. 

')  Uaha  ed-din  109-110:  Ihn  el-Atir  719—720:  Abu  Schamah  1.  lol 
—  102  (Amari,  Hibl.  Arabo-Sicnla.  Versione  1,  :U2     'Mi,    öi\  —  'Ai). 

•'•)  Deren  eines  das  stürmische  Meer  dargestellt  haben  soll  (Jesus  auf  dem 
Meere  gehend?).  Nach  Krad.  122  (Krnoul  2."»i)  halle  Saladin  Laodicea  gar 
nichl,  nach  Roh.  Allissio<l.  2.">r)  sogar  schon  11S7  vor  der  Kroberung  Jeru- 
salems belagi-rl,  den  /u  Hülfe  herbeieilenden  Fürsleu  Hohemund  III.  geschla- 
gen und  die  „Vercimons"  (Nigra  monlana)  verwüstet,  hülle  aber  dann  in 
Folge  einer  Niederlagi' wieder  abziehen  müssen.  Die  Relatio  tler  franz(\sischen 
(lesamlten  aus  Cunstaidinopel  (Renedicl  II.  '»1  '»2)  meblet,  <lass  Saladins  Heer 
vor  Anlioehen  aidgerieben .  sein  Hnider  nml  ein«'r  sein«T  Söhne  gefangen 
worden  >ei   und   l'insl    nolirniniid  1 1 1.   llinfillle  in  das  Halebiner  Gebiet  machte. 
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da  die  Einwohner  getlohen  waren,  wie  die  ganze  Stadt  ansgeplün- 
dert  nnd  verwüstet  wnrde.  Die  Christen  vertheidigten  sich  in 
zwei  nahe  gelegenen  testen  Thürmen  ^),  aber  als  die  Muslimen 
von  Norden  her  die  Mauern  zu  unterminiren  anfingen  (:22.  Juli) 
und  schon  einen  Graben  von  60  Ellen  Länge  und  4  Ellen  Tiefe 
ausgehoben  hatten,  baten  sie  um  Bewilligung  einer  Capitulation, 
die  ihnen  wieder  durch  Vermittlung  des  Kadhi  Mansur  am  23.  Juli 
gewährt  wurde-);  die  Capitulanten  konnten  mit  ihrer  beweglichen 
Habe  abziehen,  mussten  aber  Waffen,  Pferde  und  alle  Vorräthe 
zuriicklassen.  Viele  Christen,  besonders  Armenier,  zogen  jedocli 
vor  zu  bleiben. 

Inzwischen  war  die  sicilische  Flotte  auch  vor  Laodicea  er- 
schienen und  hatte  die  Flüchtigen  aufgenommen.  Margarit  stellte 
sie  wegen  ihrer  Feigheit  energisch  zur  Rede  und  soll  einige  von 
ihnen  sogar  in  Fesseln  gelegt  haben,  so  dass  nicht  wenige  Christen 
den  Sultan  dringend  baten,  ihnen  den  Aufenthalt  in  der  Stadt 
gegen  Zahlung  des  Kopfgeldes  zu  gestatten.  Trotzdem  suchte  der 
Admiral  die  Gelegenheit,  Saladin  zu  sprechen,  und  als  dieser  auf 
eine  Anfrage  freundlich  antworten  liess,  soll  er  ihn  mit  den 
Worten  angeredet  haben  ^):  „Du  bist  ein  barmherziger,  edler 
Sultan!  Du  hast  den  Franken  viel  Übles  angethan,  und  sie  sind 
gedemüthigt  worden.  Lass  sie  nun  weiter  in  Ruhe;  sie  werden 
Deine  Sclaven  und  Soldaten  sein,  Du  wirst  mit  ihnen  Provinzen 
und  Reiche  erobern  und  ihnen  ihr  Land  zurückgeben!  Sonst 
werden  gegen  Dich  zur  See  Streitkräfte  kommen,  denen  Du  nicht 
zu  widerstehen  vermagst,  Deine  Lage  wird  eine  peinliche.  Deine 
Verhältnisse  werden  sehr  ernst  werden!"  Darauf  antwortete 
Saladin^):  „Allah  hat  uns  befohlen,  Gerechtigkeit  auf  Erden  zur 
Herrschaft  zu  bringen;  wir  werden  seinen  Befehlen  gehorchen. 
Unsere  Pflicht  ist  es,  gegen  die  Ungläubigen  Krieg  zu  führen. 
Allah  hat  uns   den  Besitz   ihrer  Länder   gegeben,   und   wenn  die 


Abulphar.  415  weiss  alier  nur,  dass  im  Jahre  1187 — 1188  Tukomaneiischwärme 
in  das  (iebiet  vom  Antiocliien  und  Halel>  einfielen,  von  denen  5000  Mann  dnrcli 
Boliernnnd  erschlaffen  wurden  und,  (417)  dass  dieser  (1180 — 1100)  einen  ghhk- 
hcheii  Zug  bis  Harem  unfernahm  („et  pervenit  usque  Schahi  alque  Arahe.s 
(rum  christianis  occidil"). 

')  'i  nach  Abu  Schamah  I,  101. 

'■')  Haha  ed-din  110  —  111;  Abu  Scliamah  1,  101:  Sonnabend  den  ^20.  Dschu- 

mada  I   (wona<h    Sonkor  el-(^helali    (jouv<'rnein-  wurde,    nach   Ihn    el-Alir  720 

erhielt  sie  Taki  ed-din  Omar,  der  die  Hefestigungswerke  aUe  restauriren  li(!ss). 

^)  Ihn  cI-Atir  721  ;    Abu  Schamah   I,   1(K{.    Diese  Zusammenkuidl   erlolulc 

an  dcmselix'n    Tage,    an    dem    Saia(hn    aulbrach    (24.  Juli).     Vgl.  Amari,    Ihhl. 

Arabo-Sicula,  Versione  I,  -iii     .'H4. 

^B        "*)  Imad  ed-din    i)<;i   Heinaud  227,  Nolt-   1.     Kinc    andere    kiir/ere  Version 

^^er  Anlworl,  ist  :   „Sie  nWigen  kommen  («lie  (Ihrisleu   des  VV<'sl<'ns);  sie  werden 

iMtr  dasselbe  {<«m»s  erfahren  wie  ihre  (ilauben^lu  iider.    TimI  und  (ieranuensehatl  !" 
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^aiizr  Ki'dr  wider  uns  sicli  Ncrciniulc,  so  worden  wir  docli  voll 
Vcrlraueii  aiil' den  llcirii  gegen  die  Feinde  /ielnui,  ohne  nns  dincli 
ihre  Zahl  zu  Ix^nninhigen.'*  (Jhne  Kin  Woit  darauf  zu  erwidein, 
bekreuzte  Margarit  seine  Stirn  und  ging. 

Noch  an  demselben  Tage  (24.  Juli)  verliessSaladin  Laodicea  und 
kam  am  2().  Juli  ^)  unter  den  iMauern  von  Sahjun  an.  Die  Hurg 
lag  sehr  hoch  und  war  fast  auf  allen  Seiten  von  einem  tiefen 
Thale  umgeben,  nur  nach  Norden  lag  sw.  mit  einem  IMateau  in 
gleicher  Höhe,  war  aber  von  diesem  durch  einen  Gü  Ellen  langen, 
in  Fels  gehauenen  Graben  getrenni  und  noch  durch  '-)  Mauern '% 
um  die  Stadt,  Burg  und  den  llau[)tthurm,  befestigt  Dicht  vor 
jenem  IMateau  schlug  Saladin  sein  Lager  auf  und  Hess  seine 
Maschinen  spielen,  ^  andere  errichtete  Malik  ez-Zahir  an  der 
Stelle,  wo  das  Thal  am  engsten  und  die  Umfassungsmauer  ihm 
am  nächsten  war.  Durch  ein  günstiges  Vorzeichen,  den  Fall  der 
Spitze  des  Hauptthnrmes,  die  kurz  vor  dem  Beginn  der  Belagerung 
niedergebrochen  war,  ermuthigt  begannen  die  Muslimen  Sturm  zu 
laufen').  Es  gelang  ihnen,  wo  der  Graben  am  flachsten  und  von 
einem  Bergvorsprung  überragt  war,  diesen  zu  gewinnen  und  die 
erste,  durch  die  Maschinen  stark  beschädigte,  Mauer  zu  ersteigen, 
daim  mit  Leitern  auch  die  zweite  und  dritte,  so  dass  die  wenig 
zahlreichen  Vertheidiger  gezwungen  wutden,  sich  auf  die  hr>chste 
Bergspitze,  welche  die  Citadelle  noch  überragte,  zurückzuziehen 
mul  um  Gewährung  einer  Capitulation  zu  bitten,  die  Saladin  unter 
der  Bedingung  bewilligte,  dass  jeder  Mann,  jede  Frau  und  jedes 
Kind  fiir  ihre  Entlassung  1(1,  ö  und  :2  Goldstücke  zu  zahlen  hätten. 
Die  ganze  Eroberung  erfolgte  so  überraschend  leicht  und  schnell, 
dass  die  Muslimen  die  von  den  Christen  kurz  vorher  bereiteten 
Speisen  noch  warm  fanden  und  an  ihnen  sofort  sich  sättigen 
koimten.  Die  Abziehenden,  welche  eine  grosse  Menge  von  Lebens- 
mitteln, Pferden  und  Biiulern  zurücklassen  nnissten,  wurden  von 
Schadscha  ed-din  Tugbril  el-Dschandar  fortgeführt:  (iouvernenr 
der  Burg  ward  Nasir  ed-din  Mankuris  von  Bukobais,  der  sie  neu 
befestigl(\  Am  M).  Juli  liel  Aid,  am  31.  Dschamahaitin ,  am 
I.  August  Balatunus  '). 


')  Haha  ('«l-diii  111;  Ihn  e!-Atir  7t>t  lial  kein  Daliini  ITir  .lir  Anknnn. 
Salijiiii  (Saoiu')   lic^f   ö.  von   Larxlicra. 

»)  Haiia  (Ml-diii  111;  .">  iricl»!  Alm  Scliainali  1.  HKt:  ,.(l<»n'n /wisclicnrilninc  mit 
n'issemIcM  Uilrcn  und  irriininificu  Löwrn  ansirrfVilU  wami"  (laplcrii  Kricirt'rii). 

^)  Hal.a  «il-diii    111      IhJ;   IImi  rl-Atir  7:>:{ ;    Alm  Scliaiiiah  1.    U)i. 

*)  Alui  Schainali  I.  H)i;  vi;l.  Ihn  «i-Alir  7:>!2.  Haha  cd-din  ll-J  iirnid  nur 
Aid  und  Balalunus.  ahrr  ausscnlcni  das  uniM'Uanntr  Tiha.  Aid  ist  ollVnhar 
idndisch  mit  Kalat  Kdo  hri  llarlinann  in  /DTV.  XIV,  Di  (dass<'llM'  h«- 
>lälii;l  Max  van  Ucfjiu'ni  iiu  .louiii.  asiat,  ISW.'»,  \|,  ."»07).  sw.  V(Ui  rscli- 
Srhnirhr.  Dxlianiaharliu,  irs|».  I )-(  hanialiarijin  isl  nicht  ufcnautT  /.n  fi.\in'n(«>h  an 
rd-|)«lMiuiali  iu  /hP\'.  MW  I»  'i   /u  dndxcu  i-l  ?):  iWwv  W.  v-l.  .du-n  S.  HO.  Nolr  :{. 
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Am  )>(!.  .Tnli  verliess  Saladin  Salijiiii  und  scliloss  am  ^.  August 
liakas  eil),  tiesseii  Bewohner  sich  in  die  Festung  escli-Sduighr 
gerettet  hatten,  von  der  sie  nur  durcli  (he  auf  13  Bogen  ruhen- 
den Orontesbrücke  getrennt  waren;  schon  am  5.  August  besetzte 
er  die  Stadt  ohne  Widerstand  ^).  Hingegen  schien  esch-Schughr, 
welches  den  Weg  von  Syrien  nach  Laodicea  beherrscht,  unein- 
nehmbar; die  von  den  Maschinen  geschleuderten  Steine  erreichten 
die  Mauern  nicht  einmal.  Da  trat  plötzlich  einer  der  Belagerten 
ein  und  bat  um  sicheres  Geleit  für  einen  l^arlamentär,  der  im 
Namen  der  Besatzung  wegen  der  Übergabe  verhandeln  sollte. 
Saladin  gewährte  die  Bitte,  und  so  kam  ein  Abgesandter  aus 
der  Festung,  welcher  eine  Frist  von  3  Tagen  nachsuchte,  damit 
man  an  den  Fürsten  Bohemund  III.  um  Hülfe  schicken  könne, 
werde  diese  dann  nicht  gew^ährt ,  so  wolle  die  Garnison  die 
Festung  gegen  freien  Abzug  räumen.  Saladin  empfing  von  den 
Christen  Geiseln  und,  da  die  erbetene  Hülfe  ausblieb,  die  Schlüs- 
sel der  Festung,  die  am  12.  August  von  ihm  besetzt  wurde ^). 
Zimi  Gouverneur  ernannte  er  Gharas  ed-din  Kilidsch  es-Sami, 
der  schon  bei  der  Eroberung  von  Katar  dubbin  ^)  sich  ausge- 
zeichnet hatte. 

Inzwischen  hatte  Malik  ez-Zahir  Sarminia  eingeschlossen  und 
es  gelang  ihm,  am  19.  August^)  die  Festung  durch  Capitulation 
zu  erobern;  die  Festungswerke  liess  er  schleifen,  von  den  Ein- 
wohnern alle,  die  das  übliche  Lösegeld  nicht  zahlen  konnten, 
niederhauen  und  schickte  viele  Hunderte  befreiter  Muslimen  reich 
beschenkt  nach  Hause.  Saladin  selbst  wandte  sich  gegen  Burzia, 
gegenüber  der  Stadt  Apamea  an  einem  vom  Orontes  gebildeten 
See,  das  wegen  seiner  Lage  auf  einem  hohen  Berge  ^)  sprich- 
wörtlichen Ruhm  von  Festigkeit  besass.  Am  20.  August  schlug 
er  sein  Lager  auf  der  Ostseite  der  Burg  auf  und  liess,  da  das 
sie  umziehende  Thal   im  Westen   höher   aufstieg,    dort   die  Bela- 


')  Fiaha  ed-diii  iV-l;  vgl.  Ibii  el-Atir  723.  Abu  Schaiiiah  I,  105  nennt  als 
l.;i-(iort   (las  Ix^kanntfi  Toll  kischfalian  (ZI)PV.  X,  2()(>). 

')  11)1)  (!l-Afir  724;  Baha  ed-din  113;  Abu  Schainah  1,  105:  IC».  Dschu- 
iriada  II. 

•')  Zwischen  eseb-Seliugbr  und  Derkuseli  am  östlichen  OrontesufcM-  (vgl. 
Ihirlnianns  Karte   des  Liwa  Ilaleb  in  d.  Zeilschr.    für  Erdkunde  181)4,  XXI Vj. 

')  Ihn  el-Alir  724;  Haha  ed-din  11.3:  23.  Dschuniada  IL  Die  arabischen 
Autoren  vergessen  nicht  zu  bemerken,  dass  die  bisher  <a-()bcrten  Studie  und 
l»in-gcn  :  Dschebcle,  Ljiodicea,  Sahjun,  IJakas,  (!S(di-Schughr  und  Sarminia  alle 
an  einem  Freitag«!  fielen,  so  dass  Saladins  Wunsch  (vgl.  oben  S.  i3<),  Noic  3) 
errcdlt  und  die  (inadt;  Allahs  ihm  ()nV;id)ai-  wurde;  die  (ihrisleu  hallen  also  im 
nördlichen  Syrien  ausser  Anlioehien  mim-  iiocIi  Uaghras ,  DarbessaU  und 
Kiissair  behalten  (Abu   Schamali    I.    IOC»). 

•■)  Haha  ed-din  11  i.  wunadi  rhr  \U\ii  .'.70  (.".Od  bei  lüllrr  WM.  lOSi) 
b'U   hoch   war. 
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gening  l)egimi('ii  D.i  iihcr  die  Maschinen  ohne  KiTolg  tliätig  waren, 
vielmehr  eine  gegenril)erstelien(le  Maschine,  che  von  einer  heklen- 
niülhigen  (ihrislin  hechc^nt  wurde,  den  Muslimen  grossen  Schaden 
machte,  so  befahl  er  einen  allgenuMnen  Sturm.  Am  23.  August 
i'Cickte  unter  Iniad  ed-din  Zenki  die  erste  Colonne  vor,  alx'i-  sie 
musste  weichen,  mm  folgte  die  zweite  und  zwar  die  Lciihgarde 
des  Sultans  unter  seiner  persönlichen  Krdnimg,  aber  auch  sie 
richletfi  nichts  aus;  Saladin  trat  den  Fliehenden,  eine  Keule 
schwingend,  entgegen,  aber  vergeblich.  Jetzt  rief  er  eine  dritte 
hei'an,  welche  viele  Müchtige  der  beiden  ersten  nn't  sich  zum 
Angritle  fortriss,  und  erst  jetzt  wichen  die  vom  Kampfe  ermat- 
teten Christen  in  die  Citadelle  zurück.  Zugleich  hatte  eine  Al)- 
theilung  der  Belagerer  gemerkt,  dass  die  Mauer  der  (iitadelle 
gegen  (Jsten  hin  unbesetzt  gelassen  worden  war,  erstieg  sie  daher 
ohne  Widerstand  und  traf  mit  den  Kameraden  zusanmien,  die 
inzwischen  von  der  andern  Seite  in  die  Festung  gedrungen  waren, 
so  dass  die  Christen  auf  die  höchste  1^'elskuppe  sich  tliichten 
mussten,  welche  nun  die  Belagerer  zu  unterminiren  begannen. 
Die  Christen  hatten  ihre  nmslimischen  Cefangenen  gefesselt  mit 
sich  nach  ihrem  Zutluchtsort  genonnnen,  von  wo  aus  diese  den 
Huf  der  Angreifer  „Allah  ist  gross"  erwiderten,  so  dass  viele 
Christen  glaiditen,  es  seien  neue  Schaaren  von  Feinden  ihnen 
nahe,  imd  zaghaft  wurden.  Fndlich  fiel  auch  die  l'elskuppe  in 
die  Itände  der  Sieger,  die  um  die  V^erwirrung  zu  vermehren  ein 
Haus  in  J^rand  gesteckt  hatten,  vo  wo  aus  das  Feuer  sich  imnu»r 
weiter  verbreitete,  so  dass  scldiesslich  alle  Gebäude  in  Flammen 
aufgingen.  Unter  den  (iefangenen  befand  sich  auch  der  Herr  der 
Burg  selbst,  seine  üftiziere  und  seint^  (iattin.  c'ww  Schwester  der 
Gemaldin  Bohennmds  HL,  und  seine  Kinder,  darunter  auch  eine 
verluMrathete  Tochter  mit  ihrem  (iemahle.  Als  Saladin  davon 
gehcMl,  Hess  er  die  ganze  Familie  suchen  und  später,  da  die  Ge- 
mahlin ^)  Bohemunds  lll.  um  die  Freilassung  ihrer  Schwester 
dringend  bat,  auch  reiche  (ieschenke  schickte,  sie  alle  nach  An* 
tiochien  zurückkehien:  zum  Gouverneur  der  Burg  machte  er  Izz] 
ed-din   Ibrahim   ihn  Schems  ed-din  von   Apamea. 

\'on  hier  marschirte  Saladin  weiter  (\ber  Dai'kusch  bis  zur; 
«(usernen  Brücke",  wo  er  die  Zerstreuten  und  Zurückgebliebenenl 
seines  Heeres  sannnelte  mul  schloss  ;iin  2.  Septend)er-)  die  starke 


')  lim  el-Alir  IHM  (iUmlidi  Alm  Scliamiili  I.  107)  heriihtct,  dass  sie  ihnl 
üImt  «lic  V(  rlilUtnissc  Aiili«Kliirns  aiuli  iiironnirl  habe;  iiarli  lialia  rd-diii  1  IHj 
war  iWv  ^aii/.t'  l'ainilic  17  KöplV  stark  mul  «iir  Absiclit  .Saladins  l»ri  ilircTJ 
l'rrilassim^  «lie,  djiss  vv  llolM'imiml  sich  IVfuinllich  stiininen  wolU*'.  Ht>he-j 
iimiids  (irmaliliii  liirs>  Siltvlla  .  iilur  «Irren  VrrwaiMlIscIian  wir  alui-  niclil!»] 
wisst'ii. 

«)  Narh    ll>ii   tl-.\lir  7:50:    s.   II;i.U.li;ilt  (J.   Sr|)lrinlM'r).    natii   Halia  «Ml-«liil| 


I 
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Templerfestung  Darbessak  ein.  Da  auch  hier  die  Belagerungs- 
maschinen wegen  der  Höhe  der  Burg  ohne  Erfolg  thätig  waren, 
so  Hess  er  die  Mineure  vorgehen,  die  auch  bald  einen  Thurm 
untergruben  und  zu  Falle  brachten.  Die  Angreifer  zogen  sich 
sodann  zurück,  aber  nur  um  alles  zum  Sturme  vorzubereiten. 
Anfangs  hatten  sich  die  Belagerten  in  der  Hoffnung  auf  baldigen 
Entsatz  durch  Bohemund  III.  heldenmüthig  vertheidigt,  aber  da 
dieser  ausblieb  und  der  Sturm  bevorstand,  so  fingen  sie  an  zu 
unterhandeln;  sie  capitulirten  gegen  freies  Geleit  und  Zahlung 
eines  Lösegeldes  am  13.  September  und  übergaben  die  Burg 
am  16.,  worauf  sie  am  20.  September  nach  Antiochien  abzogen. 
Die  Summe  des  im  Ganzen  gezahlten  Lösegeldes  betrug  5000  Gold- 
stücke 4.  Sofort  marschirte  Saladin  weiter  und  lagerte  vor  ßaghras^), 
ebenfalls  einer  Templerburg,  auf  einer  Wiese  dicht  an  einem 
Flusse.  Da  die  meisten  Emire  die  Belagerung  der  als  uneinnehmbar 
geltenden  Festung  widerriethen  und  vielmehr  direct  gegen  Antio- 
chien vorgehen  wollten,  so  befragte  Saladin  „den  Willen  Gottes"  ^) 
und  schritt,  da  dieser  für  Baghras  entschied,  sofort  an's  Werk. 
Den  grössten  Theil  seines  Heeres  stellte  er  zur  Deckung  des  Be- 
lagerungscorps gegen  jeden  Versuch  der  Antiochener,  Entsatz  zu 
bringen,  auf  und  Hess,  nachdem  der  Commandant  die  Aufforderung 
zur  Ergebung  abgewiessen  hatte,  die  Beschiessung  beginnen.    Da 


115:  18.  Radschab  (12.  September);  da  letzterer  ausdrücklich  sagt,  dass  es 
ein  Freitag  war,  der  18.  Radschab  aber  auf  einen  Montag  fiel,  so  wird  das 
erstere  Datum,  das  factisch  auf  einen  Freitag  fällt,  richtig  sein.  D.,  bei  den 
Occidentalen  Trapessac  genannt,  liegt  n.  von  Antiochien;  seine  Eroberung 
wie  die  von  Baghras  wird  kurz  auch  bei  Mich.  Syr.  401  und  606  erwähnt. 
Gregor  Dgha  in  seiner  Elegia,  Vers  1813—1830  nennt  die  Burgen,  die  Saladin 
eroberte,  in  der  Reihenfolge :  Sahjun,  Garmir-Vank  („das  rothe  Kloster"),  Bur- 
ziah,  Bakas,  Kar  (la  Roche),  esch-Schughr,  Baghras. 

•)  Ihn  el-Atir  731;  Baha  ed-din  116;  Abu  Schamah  I,  108.  Nach  Marin, 
Histoire  de  Saladin  II,  18-5  hätte  Baha  ed-din  sich  persönlich  an  der  Erstür- 
mung mit  den  Waffen  in  der  Hand  betheiligt,  allein  dieser  berichtet  selbst 
nichts  davon. 

2)  Da  Gaston  (Gascon)  neben  Trapessac  in  RH.  No.  678,  Sicard  606 
und  Eracl.  72  genannt  wird ,  ist  wohl  Gaston  und  Baghras  als  identisch 
anzusehen  (Laurent,  Quattuor  peregr.  174).  Nach  Eracl.  72  belagerte  Saladin 
nach  der  Eroberung  von  Baghras  (nach  Eracl.  122—123;  vgl.  Ernoul  255—256 
gleich  nach  der  Eroberung  von  Laodicea)  die  Templer-Festung  La  Roche 
Gnillaume,  wo  sich  ein  Tyrischer  Ritter  Jehan  Gale  befand,  der  nach  der 
Ermordung  seines  Herrn  zu  Saladin  gellohen  und  dessen  Neffen  befreundet 
worden  war;  Gale  aber  (jntführte  ihn  nach  Safed,  wo  er  eingesperrt  wurde. 
Später  soll  König  Philipp  von  Frankreich  diesen  haben  zu  sich  kommen 
lassen,  um  ihn  über  die  Verhältnisse  im  heiligen  Lande  auszufragen.  (Das 
Ganze  ist  nur  Anekdote;  über  die  Lage  von  La  Roche  Guillaumc;  vgl.  ZDFV. 
X,  26.''>,  295).  Nach  Eracl.  125—126  häUe  Saladin  vor  La  Roche  Guillaume  ge- 
legen, als  die  Christen  gegen  Accon  marschirten  (August  1189),  demnach  wäre 
hier  Schakif  Aniun  gemeint,  das  aber   keine  Tcmplerfestung  war. 

')  Vgl.  oben  S.  306,  Note  3  ein  ähnliches  Beispiel. 
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diese  aber  keinen  rechten  P]rfolg  hatte,  auch  empfindlicher  Wasser- 
mangel eintrat,  dem  weder  durch  Anlage  von  Bassins,  noch  Zufuhr 
von  den  benachbarten  Ouellen  abgeholfen  werden  konnte,  so  wurden 
die  Belagerer  schon  nuithlos,  als  unerwartet  eines  Tages  das  Thor 
der  Festung  sich  (Hfnele  und  einer  der  Teniplerobersten  erschien, 
um  wegen  der  Capituhition  zu  unterhandeln.  Saladin  bewilligte 
sie  gegen  Zurücklassung  aller  Habe  und  Waffen,  und  so  wurde 
nach  einer  Einschliessung  von  einer  Woche  am  26.  ^)  September 
das  Banner  des  Sultans  gehisst,  der  als  Gouverneur  für  Baghras 
und  Darbessak  den  Emir  Alam  ed-din  Sidaiman  ihn  Dschander  von 
Ezaz  einsetzte.  Dieser  war  aber  ein  arger  Betrüger;  von  den 
12000  Säcken  Getreide,  die  in  Baghras  aufgespeichert  waren,  ver- 
kaufte er  heindich  an  die  Antiochener,  die  für  jeden  Sack  12  Gold- 
stücke zahlten,  bat  dann  um  seine  Entlassung  und  rieth  dem 
Sultan,  beide  Festungen  zu  zerstören.  Saladin  folgte  dem  Rathe, 
hatte  es  aber  später  sehr  zu  bereuen,  da  König  Leo  von  Ar- 
menien Baghras  neu  aufbaute,  eine  Besatzung  hineinlegte  und  von 
dieser  Plünderungszüge  in  das  Halebiner  Gebiet  unternehmen  Hess  -). 
Saladin  war  längst  gesonnen,  auch  Antiochien  zu  belagern, 
aber  Fürst  Bohemund  III.  hatte  kaum  diese  Absicht  gemerkt,  als 
er  den  Bruder  seiner  Gemahlin  zu  ihm  schickte,  der  am  Abend 
des  26.  September  bei  ihm  eintraf  und  gegen  Freilassung  sämmt- 
licher  gefangenen  Muslimen  um  Frieden  bat.  Saladin  gewährte 
ihn  für  die  Dauer  von  7  Monaten^)  unter  der  Bedingung,  dass,  falls 
innerhalb  dieser  Frist  keine  Hülfe  von  den  Christen  gebracht 
würde,  Antiochien  übergeben  werden  sollte,  da  die  Muslimen  durch 
die  fortw^ährenden  Kämpfe  erschöpft  waren   und  auch  der  Monat 


«)  11)11  el-Atir  7:^2;  Baha  ed-din  117:  2  Schahaii;  vgl.  Ahn  Schamah  I, 
108—109. 

2)  Nach  Ahulpliar.  420  gal)  Saladin  erst  September  1191  BetVliI,  Ha^'liras 
zu  zerstören,  da  Leo  die  ßiirg  belagern  wollte,  aber  seine  Mannsebaflen  Hohen, 
als  die  Antiochener  erschienen,  die  12000  SchefFel  Getreide  erbeuteten,  aber 
die  Burg  an  Leo  spilter  verloren. 

")  Baha  ed-din  117;  ebenso  RH.  No.  078  (1.  Oct.  1188-1.  Mai  1189). 
hingegen  geben  8  Monate  Ihn  el-Atir  733  (daraus  Abwlphar.  410)  und  Abu 
Schamah  I,  109;  Gregor  Dgha  im  Rec.  arm.  I,  303,  Vers  1S.M  ;  Benedict  II. 
53-  .')4:  „a  mense  üclobr.  us(jue  ad  (piartum  decimum  n)ensem  subsecpienlem." 
Nach  Elegia,  Vers.  423— 42S  hatte  Saladin  50  Tage  Antiochien  belagert  und 
Bohemund  gezwungen,  wemi  binnen  12  Monaten  kein  Entsat/  kiUne,  zu  capi- 
tuliren.  Merkwürdig  ist  die  Nichrieiit  bei  Radulf.  Niger  in  Mon.  Germ.  SS. 
XXVII,  :VM\:  „Antiochia  j)residio  principis  et  adjwtorio  llervei  de  Danzi  ser- 
vata  est  (ut  Tyrus  presidio  Conradi").  Dieser  ist  olTenbar  identisch  nut  dem 
Henricus  (Var.  Herveus)  de  Dan/iaco  oder  Ilerveius  de  (iieuis  im  Itin.  Rice. 
28  (und  71),  der  nach  dieser  Quelle  in  rrip(dis  mit  Margaril  landete.  Nach 
Anon.  Rhen.  521  eroberte  Saladin  das  ganze  Fürstentiumi  „praeter  Antioehiam 
et  castrum  palriarchae,  a  quo  sibi  data  copiosa  pecunia  recessit"  (damit  ist 
olTenbar  Kossair  gemeint). 
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Ramadhan  bevorstand,  in  welchem  der  Koran  das  Kriegführen 
verbietet.  Er  schickte  also  seinen  Emir  Schems  ed-din  ihn  Munkidh 
nach  Antiochien,  um  Bohemund  den  Eid  auf  den  geschlossenen 
Frieden  abzunehmen  und  die  muslimischen  Gefangenen  zu  holen, 
reiste  dann  über  Haleb,  wo  er  am  27.  September  ^)  vom  Volke 
jubelnd  begrüsst  wurde,  nach  Maarra,  unternahm  von  hier  aus 
eine  Wallfahrt  zu  dem  Scheich  Abu  Zakarja  el-Maghribi,  der  am 
Grabe  des  Chalifen  Omar  wohnte,  und  erreichte  über  Hamah,  Hims 
und  Baalbek  am  24.  October  Damascus.  Man  rieth  ihm,  nachdem 
er  die  Truppen  der  östhchen  Provinzen  entlassen  hatte,  auch  seine 
eigenen  Truppen  heimzuschicken,  aber  er  antwortete^):  „Wahrlich, 
das  Leben  ist  kurz,  und  man  kann  auf  eine  lange  Dauer  des 
Daseins  nicht  rechnen ;  in  den  Händen  der  Franken  bleiben  noch 
die  Festungen  Kaukab,  Safed  und  Kerak,  daher  müssen  wir  uns 
entschieden  von  dieser  Unbequemhchkeit  befreien,  da  sie  in  der 
Mitte  der  muslimischen  Gebiete  liegen  und  man  durchaus  nicht 
sicher  gegen  die  Angriffe  ihrer  Bewohner  ist.  Wenn  wir  also 
unsere  Feinde  geringschätzten,  so  würden  wir  es  in  der  Folge  zu 
bereuen  haben,  und  Allah  weiss  am  besten,  was  das  bedeutet!" 
Wie  uns  bereits  bekannt  ist,  hatte  Saladin  vor  Kerak  ein  Belage- 
rungscorps unter  Saad  ed-din  Kamischbe  zurückgelassen,  aber  alle 
Versuche,  die  Festung  mit  Sturm  oder  durch  Capitulation  zu  ge- 
winnen, waren  gescheitert.  Endlich  hatte  aber  die  Besatzung  alle 
Vorräthe  so  vollständig  aufgezehrt,  dass  sie  die  Saumthiere,  zuletzt 
Hunde  und  Katzen  schlachten  musste,  ja  sie  hätte,  um  Brot  zu 
bekommen,  die  Weiber  und  Kinder  an  die  Muslimen  verkauft  3). 
Daher  konnten  die  Belagerten  die  Hungersnoth  nicht  länger 
aushalten  und  schickten  an  Malik  el-Adil  eine  Gesandtschaft,  um 
zu  unterhandeln.  Dieser  war,  während  Saladin  gegen  Darbessak 
und  Baghras  marschirte,  bei  Tibnin  zurückgebheben  und  bewilligte 
die  Capitulation  gegen  freien  Abzug*);  ein  von  ihm  zum  Belage- 
rungscorps abgeschickter  Emir  übernahm  die  Festung  Kerak,  worauf 
später  auch  Schaubek  %  Hurmuz,  Uaira  und  Sela  capitulirten  und 
Honfred  von  Toron «)  die  Freiheit  erhielt. 

•)  Ihn  el-Atir  733:   3.  Schaban ;    Balia  ed-diii   117:    11.  Schaban  (5.  Oct.). 

2)  Imad  ed-din  im  Wochenbl.  1871,  No.  29;  Ibii  ol-Atir  734. 

")  Eraci.  81  (Ernoiil  187),  wonacb  Saladin  diese  später  Wieder  loskaufte 
und  in  cbriötliche  Länder  geleiten  Hess.  Die  scbwere  Hnngersnotb  erwäbnt 
auch  Itin.  29—30  u.  HII.  No.  ()78. 

*)  Ibn  el-Atir  734;  als  Datum  der  Eroberung  giebt  Haha  ed-din  119  den 
Ramadhan  (24.  Ocfobcr— 23.  November  1188).  Nach  Mich.  Syr.  400  ward  nacb 
der  Eroberung  Keraks  eine  SilJjermine  entdeckt,  (he  aber  die  Muslimen  nicht 
hätten  benutzen  können,  da  ihnen  der  Reinigungsprocess  des  Sill)ers  uni)e. 
kannt  gewesen  sei. 

)  Im  Ral)i  I  (19.  April- 19.  Mai  1189)  nach  ßaha  ed-din   122 

)  Itin.  .30;  Baha  ed-din   119. 
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Schon  am  7.  Noveml)er  verliess  Saladiii  mit  dem  Kadhi  Abii-l 
Fadhl  Damascus  und  ging  über  Merdsch  Bargliut  nach  Safed,  wo 
er  sich  mit  seinem  Bruder  MaHk  el-Adil  vereinigte.  Während  er 
nun  die  Festung  eingeschlossen  hielt,  hatten  die  Christen  in  Tyrus, 
wo  inzwischen  zahlreiche  l^ilgerschaaren  eingetroffen  waren,  den 
Plan  gefasst,  der  bedrängten  Garnison  heimlich  Mannschallen  und  i 
Waffen  zu  senden  und  zu  diesem  Zwecke  iH)()  der  tik'htigsten  ' 
Krieger  abgeschickt.  Diese  marschirten  nur  des  Nachts  und  mög- 
hebst  geräuschlos,  während  sie  bei  Tage  gedeckte  Stelhmgen  j 
suchten.  Zufällig  ereignete  es  sich,  dass  ein  Muslim  von  den 
Belagerern  Kaukabs  auf  die  Jagd  gegangen  war  und  einen  jener 
christlichen  Soldaten  traf.  Der  Muslim  drohte  ihm  mit  dem  Tode, 
wenn  er  nicht  sage,  woher  er  käme,  worauf  dieser  den  Aufent- 
halt und  das  Ziel  seiner  Cameraden  verrieth.  Der  Muslim  kehrte 
nun  mit  seinem  Gefangenen  zu  Sarini  ed-din  Kaimaz  en-Nadschmi 
zurück  und  erzählte,  was  er  erfahren  hatte,  worauf  der  Emir  einen 
Theil  seines  Heeres  nach  der  bezeichneten  Stelle  sandte  und  die 
Christen  alle  gefangen  nahm.  Die  Führer  der  Christen,  l>  Johanniter, 
wurden  vor  Saladin  geführt  und  sollten,  da  er  die  Temi)ler  und 
Johanniter  auf  den  Tod  hasste,  niedergehauen  werden,  als  plötz- 
lich einer  von  ihnen  zu  Saladin  sprach:  „Ich  dachte  nicht,  dass 
uns  irgend  ein  Unglück  treffen  könne,  da  wir  jetzt  Dein  geseg- 
netes Antlitz  und  Deine  edlen  Züge  gesehen  haben".  Durch  diese 
Worte  gerlüirt,  schenkte  er  beiden  das  Leben  und  sciiickte  sie 
in's  Gefängniss.  Trotz  des  regnerischen  und  kalten  Wetters  hMtete 
der  Sultan  die  Belagerungsarbeiten  mit  unverdrossenem  Muthe  i); 
am  ().  December-)  endlich  ergab  sich  die  Festung,  zu  deren 
Gouverneur  er  Schadschi  ed-din  Tughril  el-Dschander  maclite;  die 
Garnison  zog  nach  Tyrus  ab.  Sofort  rückte  Saladin  nun  gegen 
Kaukab  und  bot  der  Besatzung  freien  Abzug  an,  drohte  aber, 
wenn  sie  Widerstand  leistete,  mit  IMünderung,  Tod  und  (iefan- 
genschaft.  Da  die  Christen  die  L'ebergabe  verweigerten,  liess  er 
die  Belni^^erung  mit  allem  Nachdruck  eröffnen,  aber  die  Kälte 
und  unaufhörliche  Begengüsse  machten  die  Soldaten  nmlhlos»). 
Trotzdem  befahl  er  eines  Tages  einen  allgemeinen  Sturm,  wobei, 
es  den  Mineuren  gelang,  durch  die  Niederwerlung  einer  Bastion 
eine  Bresche  in  die  Mauer  zu  legen.  In  Folge  dc^ssen  baten  nun 
die  Christen  um  Gewährung  der  (Kapitulation,  die  Saladin  (").  Januar 
1189)»)  auch  bewilligte,  woraul  auch  sie  nach  Tyrus  abzogen.     ^ 


')  Balia  ed-din  ^9— .SO  meldet,    Saladin  habe  ihm  einst    in  der  Nacht  ge-J 
sagt,  er  wolle  nicht  eher  schlafen,  bis  er  nicht  5  Mascliiiien  aiiftieii.lilel  hJUleJ 

■')  Haha  ed-din   119:  U.  Schawal,    nach  Imad  ed-din  bei  Alm  Schaniah  I, 
112:  8.  Schawal  (:i().  November):  Ihn  el-Atir  TM  hat  kein  Datum. 

»)  Vgl.  Reinaud  ^2:U.  , 

*)  Haha    ed-din   119;    ll)n    cl-Alir  7:^7:    Imad    ed-din  bei  Abu  Schamah  1, 
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Nachdem  Saladin  denKadhi  Abu-lFadhl  nach  Ägypten  geschickt 
hatte,  entliess  er  den  grössten  Theil  der  Truppen  und  reiste  mit 
Mahk  el-Adil  am  21.  Januar  1189  nach  Jerusalem  ab,  wo  er  mit 
ihm  das  Beiramfest  beging,  gab  ihm  Kerak  für  Ascalon,  brach 
dann  am  1.  Februar  nach  Ascalon  auf  ^)  und  nahm  einige  Wochen 
seinen  Aufenthalt  in  Accon  ^).  Hier  Hess  er  die  Festungswerke 
durch  Baha  ed-din  Karakusch  weiter  vervollständigen  und  ernannte 
Hussam  ed-din  Beschara  zum  Gouverneur,  versah  die  Stadt  mit 
einer  neuen  Besatzung  und  ging  über  Tiberias  nach  Damascus, 
wo  er  am  2i.  März  eintraf.  Hier  empfing  er  einen  Gesandten  des 
Chalifen  en-Naser  li-din  lUah,  welcher  ihm  anzeigte,  dass  er  zu 
seinem  Nachfolger  seinen  Sohn  bereits  bestimmt  habe,  und  auf- 
trug, in  seinem  Reiche  dessen  Namen  in  das  Freitagsgebet 
aufnehmen  und  auf  die  Münzen  prägen  zu  lassen.  Saladin  erwi- 
derte diese  Gesandtschaft  durch  ein  unterthäniges  Schreiben  und 
reiche  Geschenke,  unter  den  letzteren  soll  sich  auch  das  den  Christen 
bei  Hattin  abgenommene  heilige  Kreuz  befunden  haben,  sowie 
die  Krone  des  Königs  Guido;  ausserdem  wurde  eine  Anzahl  ge- 
fangener christlicher  Ritter  mit  nach  Bagdad  geschickt,  wo  sie 
vor  dem  Chalifen  nach  ihrer  Fechtart  gegen  ein  muslimisches 
Corps  manövriren  und  sich  natürlich  von  ihm  besiegen  lassen 
mussten  ^).  Am  21.  April  verliess  der  Sultan  wieder  Damascus, 
ging  nach  Merdsch  Barghut,  wo  er  bis  zum  29.  blieb,  um  die 
dorthin  beorderten  Truppen  zu  sammeln,  und  schlug  am  5.  Mai 
im  Merdsch  Ajjun  nicht  weit  von  Schakif  Arnun  sein  Lager  auf  *). 


113:  15.  Dsulkada;  die  Festung  Kossair  bei  Antiochien  blieb  also  (Ibn  el-Atir 
738;  Abu  Schamah  I,  115)  unerobert. 

')  Baha  ed-din  120,  wonach  Saladin  am  Freitag  den  8.  Dsulhidscha 
(28.  Januar  1189  war  ein  Sonnabend)  anlangte;  vgl.  Abu  Schamah  I,  116; 
Ibn  el-Atir  738.  Baha  ed-din  24 — 26  erwähnt  eines  Gespräches  mit  Saladin 
aus  jener  Zeit,  worin  dieser  erklärte,  er  wolle,  nachdem  er  Syrien  gereinigt, 
auch  von  den  Insehi  die  Ungläubigen  vertreiben. 

^)  Den  grössten  Theil  des  Monats  Muharram   (19.  Febr. — 21.  März  1189). 

^)  Abu  .Schamah  I,  117—118,  wonach  das  heilige  Kreuz  an  der  Schwelle 
des  Bab  en-nubi  eingescharrt  wurde  (4.  Juni  1189),  so  dass  es  nur  wenig 
hervorragte,  aber  mit  Füssen  getreten  wurde;  vgl.  Gregor  Dgha  im  Rec. 
armen.  I,  280,  Vers  406—427;  Reinaud  236—237;  Tobler,  Golgatha  65— 68. 
Ibn  Kadisi  l)ei  Abu  Schamah  1,  118  berichtet  aber,  das  Kreuz,  welches  früher 
auf  der  Sachra  errichtet  war,  sei  nach  Bagdad  gebracht  worden. 

*)  Baha  ed-din  121,  129;  ll)n  el-Atir  738—740;  Abu  Scliamah  I,  118, 
wonach  Saladin  zur  D(*ckung  gegen  Bohemurid  111.,  da  der  mit  ihm  abge- 
schlossene Frieden  abgelaufen  war,  Taki  ed-din  Omar  ausschickte.  In  Eracl. 
110  ist  die  (ieschichtc!  (]o,r  Belagerung  Schükif-Arniins  (hier  wie  auch  sonst 
Beaufort,  Beifort  genannt)  so  erzählt,  und  es  werden  sich  gewiss  echt  histo- 
rische Angaben  darin  finden :  Raynald  war,  aus  Tyrus  durch  Konrad  vertrieben, 
nach  Tripolis  und  sc,lili(;sslich  nach  Beaufort  gegangen,  wurde  von  Sahulin 
beliigert,  aber  da  dieser  die  Festung  nicht  n)il  (i(!\valt  nehmen  konnte,  durch 
freundlicjie  Aufnahme  und  Geschenke  dazu  zu  bestimmten  gesucht,    aber  ver* 
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Als  Raynald  von  Sidon,  dem  die  Festung  gehörte,  merkte,  dass 
Saladin  Anstalten  zur  Belagerung  treffen  wollte,  besuchte  er  ihn  und 
sprach:  „Ich  habe  Zuneigung  zu  Dir  und  erkenne  Deine  Wohllhaten 
an,aber  ich  fürchte,  dass  der  Markgraf  von  Tyrus  Kenntniss  von  den 
Beziehungen  hat.  die  zwischen  uns  bestehen,  und  Ouälereien  seiner- 
seits meine  Frau  und  meine  Kinder  treffen  werden,  die  sich  bei  ihm 
befinden.  Ich  bitte  Dich  daher,  mir  einen  Aufschub  zu  gewähren, 
damit  ich  Maassregeln  ergreifen,  sie  aus  der  Nähe  dieses  Fürsten 
entfernen  und  in  Sicherheit  bringen  kann.  Daim  will  ich  Dich 
mit  ihnen  besuchen,  wir  werden  Dir  dann  die  Burg  übergeben 
und  in  Deinem  Dienste  zufrieden  sein  mit  dem  Lehen,  das  Du 
uns  geben  wirst."  Raynald,  welcher  nicht  nur  des  Arabischen 
durchaus  mächtig  war,  sondern  sogar  mit  Hülfe  guter  Lehrer  in  der 
arabischen  Literatur  sich  nicht  unbedeutende  Kenntnisse  erworben 
hatte,  gewann  durch  die  feinen  Formen  seines  Auftretens,  seine 
geistreiche  und  fliessende  Unterhaltung,  welche  schliesslich  auch 
über  Fragen  des  christlichen  Glaubens  geführt  wurde,  sowohl  den 
Kadhi  Baha  ed-din  ^)  wie  den  Sultan,  so  dass  dieser  ihn  öfter 
zu  Tische  lud  und  wirklich  die  erbetene  Frist  von  3  Monaten 
gewährte.  Aber  Raynald  benützte  sie  nur,  um  die  Festung  besser 
zu  verproviantiren  und  zu  befestigen,  wesshalb  Saladin,  da  die 
Frist  nahezu  abgelaufen  war,  am  28.  Juli  sein  Lager  dicht  an  die 
Festung  heranrückte.  Da  nun  Raynald  diese  Drohung  verstand, 
ging  er  zu  Saladin,  versicherte  ihn  von  Neuem  seiner  Unterwürfig- 
keit und  erklärte,  er  habe  aus  Furcht  vor  der  Rache  Konrads  noch 
nicht  nach  Tyrus  zu  schreiben  gewagt,  und  bat  um  einen  neuen 
Aufschub  und  zwar  von  9  Monaten.  Saladin  willigte  wieder 
ein  und  Hess  auf  seinen  eigenen  Wunsch  einige  seiner  Vertrauten 
in  die  Festung  mit  Raynald  zurückkehren,  um  festzustellen,  ob 
dieser,  wie  behauptet  wurde,  in  der  That  bedeutende  Verstär- 
kungen und  Verbesserungen  der  Werke  vorgenommen  habe.     Da 


' 


geblicb.  (111)  Raynald  verlässt  das  Lajjer  des  Sultans,  aber  da  kommt  sein 
eigener  Secrelilr  (Belbes,  ob  Abu-1  Hassan?)  zu  Saladin.  tadelt  ibn,  dass  er 
Raynald  ungebindert  babe  zieben  lassen,  veranlasst  ihn,  eine  Schaar  unter 
seiner  F(ibrung  auszuscbicken,  und  nun  bringt  der  Secretftr  Raynald  als  Ge- 
fangenen zu  Saladin.  Dieser  lässt  ibn  vor  der  Mauer  der  Festung  prügeln 
und  foltern  (vgl.  Eracl.  187—188),  aber  Raynald  ruft  der  Garnison  zu,  die 
Festung  nicbt  zu  übergeben,  bis  er,  den  Oualen  erliegend,  sie  doch  dazu  auf- 
fordert und  die  Burg  in  Saladins  Il.'lnde  kommt,  der  Raynald  die  HiUfle  von 
Sidon  übergiebt,  die  dieser  auch  auf  seinen  Sohn  vererbt,  der  dann  die  andere 
Hillfte  als  Förderer  des  Friedens  zwischen  Friedrich  II.  und  Sultan  Malik 
el-Kamel  (1:2:29)  dazu  erhlllt. 

')  Baha  ed-din  1t>:2:  die  bewilligte  Frist  dauerte  bis  zum  Dschumada  II 
(17.  Juli  — lo.  August  1189),  genauer  nach  Baha  ed-din  131  und  Abu  Schamah  I, 
118  bis  zum  Sonntag  den  18.  Dschumada  II  (3.  August,  der  aber  auf  Donners- 
tag fiel).  Scbakif-Arnun  ist  wohl  identisch  der  Cavea  Bochefort  in  RH.  >^o,  079; 
Cavea  ist  wenigstens  Übersetzung  von  Schakif. 
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dies  sich  als  richtig  erwies,  so  drängte  der  Sultan  zur  Uebergabe, 
und  Raynald  erklärte  sich  bereit,  die  Seinen  selbst  dazu  auffordern 
zu  wollen.  Am  3.  August  hoben  also  einige  Muslimen  diesen  in 
die  Höhe,  trugen  ihn  bis  dicht  an  die  Mauer,  und  hier  musste 
Raynald  der  Besatzung  zurufen,  dass  sie  ihn  durch  Ergebung  aus 
der  Gefangenschaft  befreien  möchte,  worauf  ein  Priester  aus  der 
Festung  zu  ihm  kam,  sich  mit  ihm  unterredete,  um  bald  wieder 
zurückzukehren.  Nun  Hess  Saladin  ihn  nach  Banias  in  Gewahrsam 
bringen,  aber  schon  am  20.  August  wieder  herbeiholen,  um  ihm 
Vorwürfe  wegen  seiner  List  zu  machen  und  schhesslich  den  Tod 
anzudrohen.  Allein  da  dies  nichts  nützte,  so  wurde  Raynald  nach 
Damascus  gebracht,  während  Saladin  am  22.  August  die  energi- 
sche Beschiessung  begann;  aber  erst  Sonntag  den  22.  April  1190 
ergab  sie  sich  durch  Capitulation,  worauf  Raynald  mit  der  Garnison 
nach  Tyrus  gehen  konnte  ^). 


')  Baha   ed-din  151;    Imad  ed-diii   bei  Abu  Schamah  I,  134  (15.  Rabi  I); 
vgl.  E.  Rey,  Etüde  127—129. 


XXV. 

1189. 

Die  Nachricht  von  der  Niederlage  der  Christen  bei  Hattin  kam 
zunächst  an  den  Hof  des  Königs  Wilhelm  II.  von  vSicilien  ^),  dann 
Mitte  October  1187  zu  Urban  III.  nach  Ferrara,  als  er  eben  gegen 
Friedrich  I.  den  Bannstrahl  schleudern  wollte;  Kummer  und 
Schmerz  brachen  den  ohnehin  kranken  Mann  völlig,  so  dass  er 
bald  darauf  (20.  October)  starb.  Sein  Nachfolger  Gregor  VIIL, 
einer  der  edelsten  und  würdigsten  Kirchenfürsten,  die  jemals  die 
Tiara  geschmückt  hat,  trat  mit  der  vollen  Kraft  seines  Ansehens 


')  Durch  den  Erzbischof  von  Tyrus  (vgl.  oben  S.  392,  474).  Sonst  vgl. 
Röhricht,  Die  Rüstungen  des  Abendlandes  zum  dritten  grossen  Kreuzzuge  in 
V.  Sybels  Histor.  Zeitschr.  XXXIV,  1-73,  in  Zeitschrift  für  deutsche  PhiUilog. 
1877,  4:^  u.  Beiträge  II,  l:H)— 204;  Riezler,  Der  Kreuzzug  Kaiser  Friedrichs  1. 
in  Forsclnuigen  1870,  1 — 110.  Poetische  Klagen  über  den  Verlust  des  heiligen 
Landes  sielie  in  ZDMG.  XXVII,  499-505,  510  517 ;  Rec.  armen.  I,  272—^07; 
Carmina  Burana  24 — 84;  Riant,  Haymarus  Monachus,  Lugduni  1866,  53—57 
(wozu  Ilgen,  Markgraf  Konrad  v.  Monlferrat  ed.  Cipolla  ."iO— 61,  l.'M  — 145, 
146 — 152  zu  vergleiciien  ist);  Benedict  von  Peterbor.  II,  26 — 28;  Rog.  de  Ho- 
vedene  II,  330—332  (vgl.  Kingsford  in  English  histor.  Rev.  V,  326—327,  wo 
Varianten  gegeben  sind);  111,  37—38;  Hagenmeyer  in  Archives  I,  580—585; 
Röhriciil  in  iMillheil.  d.  (islerr.  Inst.  XII,  485  -4vS8  (auch  l)ei  Chroust,  Tageno, 
1892,  203—205);  Gaston  Paris  in  Revue  de  T  Orient  latin  I,  4:n— 440;  vgl. 
\Vattcid)ach,  Deutsclihinds  Geschichtsiiuellen.  lS9i,  II,  477,  Note  1.  Der  Liber 
telra>tichus  (von  Haymarus  Monachus?)  ed.  Riant  \Si\(\  sowie  die  Elegi  Versus 
eines  Anonymus  (ed.  Prutz  in  Forsch.  1881,  XXI,  457—494;  vgl.  674)  sind 
nur  historisch.  Über  „die  Kreuzzugsbullen  der  Päpste"  vgl.  Röhricht  in 
Briegers  Zeitschr.  für  histor.  Theol.  VI,  5.50—572  u.  Kleine  Studien,  BerHn 
1890.  No.  2;  Wolfram  in  Zeitschr.  für  deutsches  Alterlhum  1886,  89—132. 
Über  „die  Kreuzzüge  in  der  provenqal.  und  mittelhochdeutschen  Lyrik"  vgl. 
das  schöne  Progrannn  von  Herm.  Schindler,  Dresden  1889  (Annenschule),  wo 
über  die  Impulse  /u  den  Kreuzzügen,  be-onders  seit  dem  Falle  Jerusalems, 
ausführlich  gehandelt  und  auch  dje  t,iteratur  weiter  nachgewiesen  wird, 
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fiir  die  Sache  des  heiligen  Landes  ein  und  rief  die  ganze  Christen- 
heit unter  die  Waffen,  um  die  mit  Strömen  von  Heldenblut  er- 
kämpften heihgen  Stätten  wieder  den  Feinden  des  Kreuzes  zu 
entreissen,  aber  mitten  in  seiner  aufopfernden  Thätigkeit  ereilte 
ihn  schon  am  17.  December  1187  der  Tod  i).  Sein  Nachfolger 
war  Clemens  III.,  der  die  schwere  Aufgabe  seiner  Vorgänger  mit 
Energie  weiter  führte,  durch  Briefe  und  Legaten  überall  einen 
heihgen  Eifer  weckte^),  wie  er  weder  vorher  noch  nachher  die 
Fürsten  und  christlichen  Völker  unter  sich  und  mit  einander  ver- 
einigt hat,  um  die  Tausende  kleinerer  und  grösserer  Streitigkeiten 
im  Gottesfrieden  zu  begraben  und  die  Schmach  des  Kreuzes  den 
Anhängern  des  falschen  Propheten  zu  vergelten.  Die  Hiobsposten 
aus  dem  heiligen  Lande,  welche  die  fortgehenden  Triumphe  Saladins 
meldeten  ^),  wurden  indess  immer  zahlreicher,  die  Bitten  immer 
dringender,  aber  diese  unaufhörlichen  Schläge  machten  die  Trauer 
nur  empfindlicher,  und  es  zeigte  sich  wieder  einmal,  welche  reini- 
gende und  erhebende  Kraft  ein  tiefer  Schmerz  im  Leben  des 
Einzelnen  wie  jeder  grossen  Gemeinschaft  besitzt.  Und  warum 
hätte  die  Christenheit  verzweifeln  sollen?  Aus  dem  heiligen  Lande 
kamen  ja  auch  Nachrichten  von  glücklichen  Kämpfen  der  Christen, 
welche  dem  Sieger  Halt  geboten  oder  ihn  zum  Rückzuge  genöthigt 
hatten,  Nachrichten,  die  sagenhaft  ausgeschmückt  ^)  und  noch  durch 
wunderbare  Prophezeiungen  von  weiteren,  grösseren  Siegen  an- 
nehmbar gemacht  wurden  ^). 


•)  Vgl.  besonders  Nadig,  Gregors  VIII.  57tägiges  Pontifikat,  Basel  1890, 
(Dissert.).  Sonst  vgl.  Jaffe-Löwenfeld  No.  16013-16014,  16018—16019,  16034, 
16073-16075,  16078—16079,  16106. 

*)    Jaffe-Löwenfeld  No.  16102,  16252,  16373,    16433,  16461—16463,  16634. 

•'')  Die  Briefe  sind  zusammengestellt  in  RH.  No.  658—661,  663-664,  669 
—670,  676—678,  681,  687 — 688.  Von  transmarinen  Bischöfen  werden  die  von 
Dschubail  und  Valenia  sowie  der  Erzbischof  von  Tarsus  genannt  (RH.  No. 
663-664,  673). 

*)  Die  Relatio  bei  Bened.  II,  51  meldete  nach  Frankreich,  Saiadin  sei  vor 
Antiochien  geschlagen  (vgl.  oben  S.  476),  sein  Sohn  und  Neffe  gefangen  wor- 
den, Bohemund  III.  stehe  vor  den  Thoren  Halebs  (vgl.  oben  S.  476),  Admiral 
Margarit  habe  Dschubail  und  Jaffa  erobert,  5000  Türken  erschlagen,  8  Emire 
gefangen  (vgl.  oben  S.  i7i),  Izz  ed-din  Masud  von  Mosul,  wie  der  Chalif  von 
Bagdad  seien  Saiadin  feindlich,  Kilidsch  Arslan  von  Iconiiim  habe  seine 
Tochter  Saladins  Sohne  gegeben,  und  Saiadin  seine  Tochter  dem  Kutb  ed- 
din ihn  Kilidsch  Arslan,  aber  dieser  habe  sie  getödtel ;  (53)  aus  Furcht 
vor  den  Christen  wage  im  heil.  Lande  kein  Muslim  ein  Haus  zu  bauen ;  10000 
(Var.  5000)  Armenier  unter  25  Emiren  erwarteten  die  Ankunft  der  Christen, 
'im  sich  mit  ihnen  zu  verbünden. 

')  Belatio  bei  Bened.  11,51  :  in  dem  Jahre,  wo  die  „Annuntiatio  S.  Mariae" 
(25.  März)  auf  das  Osterfest  falle  (1190),  würden  die  Christen  das  heil.  Land 
wieder  gewinnen  „et  stabulabnnl  (m|ii«)s  in  palin<'ri;i  (!<•  Baldac  (;t  figenl  ten. 
loria  sua  ultra  arborfun    siccani"  ;    <',in(:  andere  Prophezeiung    <ler  Türken  (53) 

besage:  ei«  l)ritiQl  der  Türken  soUe  umkomuiou,  ein  »weites  Drittel  gelauft 
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Allen  christlichen  Fürsten  ging  König  Wilhelm  IL  von  Sicilien 
voran');  der  Adniiral  Margarit  segelte  mit  einer  stattlichen  Flotte 
nach  dem  christlichen  Litoral  und  rettete  Tripolis  vor  der  L'eber- 
gabe  -).  Dann  fuhren  der  Caidinal  Adelard,  die  Erzbischöfe 
Gerhard  von  Ravenna  •*)  und  Ilaymarus  Monachus  von  Caesarea  mit 
anderen  Pilgern  aus  Italien  ab,  worunter  allein  2000  aus  Bologna. 
Die  Kreuzfahrer  aus  Toscana  stachen  auf  50  Schiffen  unter  Leitung 
des  Krzbischofs  Lbaldus  von  Pisa  Mitte  September  1188  in  See, 
doch  wurde  die  Flotte  durch  furchtbare  Stlirme  genöthigt,  im 
Hafen  von  Messina  zu  überwintern  und  erreichte  erst  am  0.  April 
1189  Tyrus^). 

Während  die  Verhältnisse  Frankreichs  und  Englands^)  sich 
erst  spät  ordneten,  so  dass  endlich  die  Könige  den  so  oft  feierlich 
gelobten  und  so  oft  hinausgeschobenen  Kreuzzug  antreten  konnten, 
war  in  Deutschland  in  Folge  der  Nachricht  ^')  von  der  Niederlage 
des  Christenheeres  ein  grosser  Kampfeifer  erwacht,  und  Friedrich  I. 


werden,  der  Rest  über  den  „dürren  Baum"  hinaus  fliehen  (über  diesen  vgl. 
Röhricht  in  Zeitschr.  für  deutsche  Philol.  XXIII,  416— 417 ;  vgl.  auch  4i:J— 414 
uiul  Nestle  in  Nachr.  u.  Mitth.  des  Deutsch.  Pal.-Vereins  1895,  50—58)  und 
(53)  der  Grieche  Astralix  habe  dem  Templer  Walter  verkündigt,  einst  würden 
die  Franken  in  Constantinopel  herrschen  ;  auf  dem  Goldthore  stehe  geschriei)en  : 
„wenn  ein  blonder  König  von  Westen  kommen  wird,  werde  ich  mich  von 
selber  öllnen"  (Du  Gange,  Constantinopolis  graeca  53). 

•)  Wilhelm  starb  schon  den  18.  Nov.  1189. 

2)  Vgl.  oben  S.  474 — 478,  ferner  La  Lumia,  Storia  della  Sicilia  sotta 
Guglielmo  il  buono,  1807,  333 — 338  und  (fast  wörtlich  übereinstimmend)  des- 
sen Studi  di  storia  Siciliana  1870,  I,  296—299. 

')  Er  erscheint  1188  im  Februar  als  Kreuzprediger  in  Toscana  (Giuseppe 
Müller,  Docum.  32,  No.  26;  Haymai'us  Monachus  §  LXI),  urkundet  am  2.  Febr. 
11S9  in  Tyrus  (Amadesius,  Antist.  Ravenn.  III,  138,  No.  19);  er  starb  vor 
Accon  (Ughelli,  Ital.  sacra  II,  519;  Sicard  614;  Rad.  Nig.  in  Mon.  Germ.  SS. 
XXVII,  339;  Ilaymar.  Monachus  §  CLXII ;  die  Angai)e  dort  104,  dass  Ade- 
lard erst  August  1189  abgefahren  sei,  ist  ein  Irrlhum.  Seine  Landung  er- 
wähnt  auch   Sicard   606;  Dandul.  in  Muratori  SS.  XII,  313). 

*)  Chron.  Pisan.  in  L'ghelli.  Italia  sacra  (ed.  II).  X,  120  (vgl.  Epist.  Cantuar. 
270);  Chrou.  varia  Pisan.  bei  Muratori  SS.  VI,  191;  Roncioni,  Istor.  Pis.  427; 
SicürdOOO;  Roi).  Altiss.  258.  Ihm  folgte  1189  der  Bischof  Joliannes  von  Faönza 
mit  200  liürucrn  der  Stadt,  die  alle  vor  Accon  starben,  oder  durch  SchilTI»rucli 
umkauit'U  ((^iiron.  Tolos.  in  Docum.  di  storia  ital.  VI,  674;  Ilaymar.  Munach. 
^  CLXII  u.  Mittarelli,  Access.  100).  Über  Bologneser  Kreuzfahrer  vgl.  Ghirar- 
dacci,  Della  bist    di  Bologna  I,  99—100. 

'j  Über  den  in  beiden  Lilndern  (aber  nicht  in  Deutsclilaud)  erhobenen 
SaUuhnszehnten  vgl.  Gervasins  Cantuar.  1.  »09  -410;  Mansi,  Coiuil.  XXU, 
577-578;  Labi)e,  Concil.  X,  1763;  Marlot,  llist.  Remens.  II,  425;  Annal.  Wa- 
verW'iens.  245  und  die  Klagel)riefe  über  die  Erliebung  bei  Bouquet  XIX,  272 
— 27(>,  2SS— 289,  aber  besonders  (ioftlob,  Die  pilpstliclien  Kreuzzugs-Steuern 
3—5,  167—170,  175. 
..^    •)  Sic  >yard-23.  Nov.  il87  in  Deutle  bland  IxikaiHil  (RII.  No.  058). 
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schickte  am  26.  Mai  1188  durch  den  Grafen  Heinrich  von  Dietz  i) 
an  Saladin,  mit  dem  er  bisher  durchaus  freundschaftliche  Bezie- 
hungen unterhalten  hatte  ^),  die  Forderung,  Jerusalem  und  das 
heilige  Kreuz  herauszugeben  und  allen  durch  den  Krieg  geschä- 
digten Christen  Schadenersatz  zu  leisten  ^).  Saladin  antwortete 
darauf,  dass  er  die  Christen,  wenn  sie  noch  so  zahlreich  erscheinen 
und  ihn  angreifen  würden,  nicht  fürchte,  sondern  im  Vertrauen  auf 
Allah,  der  ihm  bisher  so  viele  Siege  und  Triumphe  verliehen  habe, 
erwarte,  doch  sei  er  bereit,  zur  Erhaltung  des  Friedens  das  heilige 
Kreuz,  alle  christlichen  Gefangenen  und  einige  Abteien  zurück- 
zugeben, den  Besuch  des  heiligen  Grabes  allen  Christen  zu  gestatten 
und  die  Aufsicht  desselben  einem  christlichen  Priester  zu  über- 
lassen ^).  Wie  wenig  er  indess  die  Christen  des  Abendlandes  und 
ihre  Rüstungen  fürchtete,  lässt  sich  am  besten  erkennen  aus  dem 
Schreiben  ^),  welches  er  an  seinen  Bruder  Saif  el-islam,  Statthalter 
von  Arabien,  richtete.  „Unter  den  Christen  giebt  es  nur  bellende 
Hunde,  die  vom  Teufel  verführt  sind.  Wenn  wir  die  Christen 
nicht  von  allen  Seiten  angegriffen  hätten,  würden  sie  sich  später 
wie  Löwen  auf  uns  gestürzt  haben,  und  die  Lüge  hätte  über  die 
Wahrheit  triumphirt.  Nun  berichten  uns  unsere  Brüder  von 
Alexandrien,  der  Kaiser  von  Constantinopel  sowie  die  Muslimen 
Afrikas  6),  dass  die  Christen  des  Abendlandes,  durch  Zorn  erregt, 
sich  rüsten,  die  Gluth  des  Kampfes  neu  anzufachen,  ja  dass  sie 
sogar  schon  das  Schwert  gezogen  haben.  Die  Wahnsinnigen;  sie 
werden   das  Schwert   bald  wieder  in   die  Scheide  zurückstossen! 


')  Ihn  erwähnt  Annal.  Colon,  max.  794  (Chron.  regia  Colon.  140),  Sicard 
606,  wo  er  H.  de  Deti  heisst  („mos  enim  est  imperii,  ut  inimicis  bellum  in- 
dicat,  quia  nuUum  occulte  hello  consuevit  invadere" ;  ähnlich  Itin.  34)  und 
Hist.  peregr.  504;  vgl.  Conrady,  Gesch.  d.  Hauses  Nassau  in  d.  Annal.  des 
Nass.  Geschichts-Vereins  1894,  XXVI,  105  u.  115. 

')  Vgl.  oben  S.  363,  Note  1 ;  395,  Note  3. 

^)  Der  unechte  Brief  Friedrichs  ist  uns  vielfach  erhalten  (RH.  No.  071  ; 
in  Versen  in  den  Elegi  Versus  502 — 521);  Friedrich  rühmt  sich  darin 
einer  auch  über  den  Osten  geltenden  Herrschaft  und  kündigt  dem  Sultan 
den  Kampf  „im  Gefilde  Zoans"  für  den  1.  Nov.  1189  an  (diese  Ortsbestim- 
mung ist  biblisch  und  erinnert  an  Stellen  wie  Psalm  78,  12,  43;  Jesaias  19, 
11, 13;  30,  4  ;  Ezech.  30,  14),  wo  Jehovah  an  seinem  Volke  sich  einst  wunderbar 
geolfenbart ;  die  Farallelisirung  der  Christenheil  als  des  wahren  Israels  mit 
Israel  seli)st,  Saladins,  als  des  Herrschers  von  Ägypten,  mit  Pharao  hat  auf 
diese  Ortsbestimmung  geführt. 

*)  RH.  No.  672.  Der  Brief  ist  unzweifelhaft  echt  und  wohl  im  Spät- 
sommer 1188  an  Friedrich  gelangt. 

*)  Reinaud,  Extr.  235  (der  Brief  ist  nach  dem- Falle  von  Kaiikab,  also 
gegen  Mitte  Januar  1189  geschrieben);  vgl.  Abu  Schamah  ed.  Görgens  I, 
114-115. 

")  Über  die  Sage,  dass  Saladin  selbst  Europa  bereiste,  um  die  Länder 
der  Christen  auszuspähen,  sietie  (iaston  Paris,  La  legende  de  Saladin  27 — 31; 


r 
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Die  Anhänger  des  Irrthiims  verbünden  sich;  Allah  verderbe  sie! 
Von  Allahs  Hülfe  unterstützt,  werden  wir  sie  zurücktreiben.  Bitten 
wir  zum  Herrn,  dass  er  unsere  Herzen  stcirke  und  uns  in  Kinig- 
keit  erhalte!  Wenn  unsere  Herzen  schwach  würden  und  wir  uns 
theilten,  würden  wir  verloren  sein!  Wir  werden  in  diesem  Jahre 
(1 189)  Antiochien  angreil'en  und  unseren  Si»hn  (Neuen)  Taki  ed-din 
Omar  gegen  Tripolis  schicken,  unser  Bruder  Malik  el-Adil  wird 
in  Ägypten  bleiben  und  über  dessen  Vertheidigung  wachen  ^).  Man 
sagt,  dass  der  Feind  an  dieser  Stelle  einbrechen  und  Ägypten 
zugleich  mit  Syrien  angreifen  will.  Wir  werden  erst  daim  Beruhi- 
gung finden,  wenn  unser  Bruder  Saif  el-islam  in  Palaestina  ein- 
rücken und  mit  dem  Schwerte  in  der  Hand  den  Schutz  der 
eroberten  Städte  t\bernehmen  wird,  um  auch  die  uns  noch  ver- 
schlossenen zu  gewinnen.  Nur  grosse  Männer  werden  zu  grossen 
Dingen  berufen,  nur  Männer  von  Ehrgefühl  gehen  dem  Kampf 
entgegen.  Was  auch  immer  der  Beschluss  Allahs  sein  mag,  er 
wird  zur  Ausführung  gelangen,  sein  Wille  wird  alle  Hindernisse 
überwinden.  Er  hat  nur  zu  wollen  und  wird  uns  den  Sieg  über 
die  grösste  Menge  verhelfen,  auch  wenn  wir  nur  gering  an  Zahl 
sind.  Wäre  es  wirklich  möglich,  dass  Allah  uns  so  viel  Festungen 
gegeben  hat,  um  sie  uns  wieder  zu  nehmen,  dass  er  ein  so  grosses 
Heer  unter  unsern  Befehl  gestellt  hat,  um  es  zu  vernichten?" 

Aber  nicht  nur  das  Vertrauen  auf  den  göttlichen  Beistand 
und  die  Tapferkeit  seiner  Muslimen  richtete  den  Sultan  auf,  sondern 
auch  die  Hoffnung  auf  die  Unterstützung,  welche  ihm  das  Bündniss 
mit  dem  Kaiser  Isaak  Angelus  gewähren  würde. 

Kaiser  Manuel  hatte  bei  seinem  Tode  (:23.  September  1180)-) 
einen  dreizehnjährigen  Sohn  Alexius  II.  hinterlassen,  dessen  Mit- 
regent und  Vormund  Andronicus  Conmenus  •'),  ein  Enkel  Alexius  I. 
und  Sohn  des  Sebastokrator  Isaak,  eines  Bruders  des  Kaisers 
Johannes,  anfangs  war,  um  später  nach  Ermordung  des  unmün- 
digen Kaisers  (1184)  selbst  den  Thron  zu  besteigen.  Diese  Gele- 
genheit benutzte  Isaak  Comnenus  ^),   ein  Sohn    des   Sebastokrator 


')  Er  kam  erst  ^^.  OctobtM*  1189,  nachdem  dir  Furcht  vor  einer  Inva^^ion 
in  Ägypten  geschwunden  war,  in  Saladins  Heerlager  vor  Accon ,  wülirtnd 
gegen  ßohennmd  111.  von  Antiochien,  welcher  llalebinisches  Gebiet  (>fler 
bedrohte,  ebenso  gegen  Tripolis  und  Tyrus  stärkere  Abtheilungen  aufgestellt 
wurden  (Ibn  el  Atir  11,   10). 

'')  Die  Leichenrede  des  Erzbischofs  Eusthatius  von  Thessalonich  auf  ihn 
siehe  bei  Tafel,  Komnenen  und  Normaiiuen  7:2. 

^)  VVT.  XXII,  e.  10—14:  Rol).  Altissiod.  250;  Sigeb.  Gemblae.  in  Mon. 
derm.  SS.  VI,  -21():  Mich.  Syr.  :U)1— 39-2;  Neophyt  CLXXXII;  vgl.  Hopf,  Grie- 
«henlaud  I.IO-KIO;  R(>c.  grec,  Annot.  II,  riOr^-aOT ;  Tafel,  Fünf  .Jahre  des 
Komnenengeschlechts  in;  Komnenen  und  Normannen  7*1—202.  besond«!'-  97 
— 9H,  lia— 114. 

<)  Beued.  I,  254— 2öö   (Rog.    de   Hoved.  II,  203— :208)   erzahlt  von  Isaak- 
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Isaak,  des  älteren  Bruders  vom  Kaiser  Manuel  und  einer  Tochter 
des  Kaisers  Johannes.  Durch  Manuel  früher  zum  Statthalter  von 
Cilicien  ernannt,  verwickelte  er  sich  in  einen  Krieg  mit  den  Arme- 
niern und  wurde  gefangen,  aber  durch  Vermittlung  der  Johanniter 
wieder  frei.  Er  ging  nach  Cypern  und  maasste  sich  hier  auf  Grund 
gefälschter  Befehle  des  Kaisers  die  Statthalterwürde  (1184),  schliess- 
lich sogar  den  Kaisertitel  an  und  behauptete  sich  mit  Hülfe  einer 
sicilischen  Flotte  (1 186)  siegreich  gegen  die  Griechen.  Um  seine 
Stellung  zu  befestigen,  ging  er  ein  Bündniss  mit  Saladin  ein  i). 
Dasselbe  hatte  indessen  auch  Andronicus  Comnenus  gethan, 
welcher  mit  Hülfe  Seldschukischer  Schaaren  ^)  in  Constantinopel 
die  Lateiner  vernichtete  und  durch  Ermordung  seiner  nächsten 
Verwandten  sich  die  Herrschaft  zu  sichern  suchte.  Um  auch  Isaak 
Angelus,  einen  sonst  ungefährlichen  Schwächling,  zu  beseitigen, 
schickte  er  seinen  Geheim  secretär  Stephanus  ab,  aber  Isaak  Angelus 


Comnenus  Folgendes:  Er  flieht  vor  Andronicus  Comnenus  und  kämpft  mit 
dem  Sultan  von  Iconium,  dem  dessen  Bundesgenosse  „Rupinus  de  Montanis** 
den  in  der  Schlacht  gefangenen  Isaak  übergeben  will,  aber  in  Folge  von 
dessen  Weigerung  ihn  anzunehmen,  schickt  er  ihn  an  Bohemund  IIL,  den 
Fürsten  von  Antiochien,  und  macht  diesen  sich  dadurch  zum  Freunde.  Bohe- 
mund verlangt  60000  Goldstücke  Lösegeld,  von  denen  Isaak  sofort  die  erste  Hälfte 
erlegt,  während  er  für  die  zweite  seinen  Sohn  und  seine  Tochter  als  Geiseln 
stellt,  aber  Isaak,  der  inzwischen  Herr  der  Insel  Cypern  geworden  war,  zahlt 
auf  die  Mahnung,  den  Rest  des  Lösegelds  zu  erlegen,  diesen  nicht  direct  an 
Bohemund,  sondern  an  die  Templer,  denen  aber  auf  dem  Meere  durch  Piraten 
das  Geld  abgenommen  wird,  wie  Isaak  behauptete,  auf  Anstiften  Bohemunds, 
der  Ende  1187,  ohne  die  geforderte  Summe  zu  bekommen,  die  Geiseln  frei- 
lässt.  Isaak  (261)  soll  auch  seine  Frau  getödtet  (262)  und-  am  Cäsarenwahn- 
sinn gelitten  haben.  Sonst  vgl.  Rec.  grec,  Annot.  II,  369,  487—488;  Lebeau, 
Hist.  du  bas  erapire  XVI,  .350-352,  364,  391;  Bibl.  de  1' ecole  d.  chartes  1856, 
11  —  13;  De  Mas  Latrie,  Hist.  de  l'ile  de  Chypre  II,  2  ff . ;  La  Lumia,  Studi  di 
storia  Siciliana  1870,  267—270. 

')  Guill.  Newburgh.  11,59;  Albericus  866;  Itin  183:  „Saladinus  dicebatur 
familiaris  et  mutuum  hausisse  cruorem  in  signum  et  testimonium  invicem 
initae  confederationis  tanqnam  ex  commixtione  sanguinis  exterius  revera 
fierent  consanguinei.  Hoc  quoque  postmodum  eos  fecisse  certis  constabat 
indiciis."  Niketas  im  Rec.  grec  I,  326  (vgl.  II,  454  über  die  Sitte  selbst)  er- 
zählt dasselbe  von  Isaak  Angcdus  und  Saladin,  aber  nur  als  ein  von  den  Deut- 
schen gegianl)tes  Gerücht.  Dass  er  thatsächlich  mit  Saladin  im  Bündniss 
stand,  beweist  die  Depesche  bei  Abu  Schamali  I,  160—161. 

''')  Gaiifrid.  Voss,  bei  Bouqiiet  XVII I,  216;  Albericus  in  Mon.  Germ.  SS. 
XXIII,  H50;  Chron.  Anonymi  in  Socielä  Napolit.  di  storia  patria  1888,  I,  31. 
Über  das  Biindniss  weiss  der  Brief  eines  Anonymus  im  Chron.  Magni  presb. 
(Mon.  Germ.  SS.  XVII,  511)  zu  berichten,  Andronicus  habe  ausgemacht:  „ut 
sibi  Saladinus  consilio  et  auxilio  istius  (A.)  terrain  Jerosolimitanam  occupare 
posset,  ipse  Saladinus  eliam  hrram  sibi  retinerei,  sed  Jerusalem  et  totam 
niarilimam  excepta  Ascalone  dimitteret  liberam  tali  conditione,  (juod  eam  a 
predicto  imperaiore  tener(;t  et  (|uod  terram  soldani  et  Iconium  acquirerent 
et  predicü  imperatoris  propria  essent  iiscpic  a<l  Anliochiam  et  terram  Ar- 
meniorura,  si  eam  aquirere  posset." 
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schlug  ihn  mit  der  Kraft  der  Verzweiflung  nieder  und  wurde, 
da  das  Volk  des  blutgierigen  Andronicus  längst  überdrüssig  war, 
schon  am  folgenden  Tage  auf  den  Thron  eihoben  (12.  September 
1185);  mit  der  Krone  übernahm  er  auch  die  durch  seinen  Vor- 
gängei'  begonnene  Freundschaft  mit  Saladin,  die  er  zu  einem 
1'örndichen  Bündniss  gegen  die  Lateiner  weiter  entwickelte,  freilich 
ohne  den  gewünschten  Vortheil  daraus  ziehen  und  seinem  Bun- 
desgenossen gewähren  zu  können  ^). 


')  Als  Grund  für  dieses  Bündniss  weiss  der  Brief  im  Chron.  Majrni  presb. 
(Mon.  Germ.  SS.  XVII)  511  (v^l.  Lebeaii  XVI,  416-418)  Folgendes  zu  be- 
richlen.  Andronicus  Angelus.  der  Kanzler  Mamiels  und  Vater  des  Isaak  An- 
peius,  war  mit  diesem  und  seinen  anderen  Salinen  vor  Andronicus  Comnenus 
nach  Accon  geflolien,  aber  bald  gestorben,  worauf  2  Söbne  nacb  Constantinopel 
zurückkeiu'ten  und  auf  Befebl  des  A.  Comnenus  geblendet  wurden,  :2  andere 
zu  Saladin  Hoben  (nach  Bened.  I,  256—257  hätte  Isaak  in  Paris  studirl  und 
sei  daini  auf  einer  griechischen  Insel  mit  einem  früheren  Erzbischof  von 
Tyrus  (vgl.  Niketas  323— 32i  im  Rec.  grec  I),  der  aber  jetzt  als  Einsiedler 
dort  lebte,  zusammengetrollen,  der  ihn  zur  Rückreise  nach  Constantinopel 
ermuntert  habe),  von  denen  aber  Isaak  vom  Heimweh  getrieben  nach  Con- 
stantinopel zurückgekehrt  sei,  wo  er  den  gegen  ihn  abgesandten  MOrder  nie- 
derschhig  und  selbst  den  Thron  bestieg,  aber  die  schon  traditionell  gewordene 
Freuinlscbaft  mit  Saladin  weiter  pflegte.  Als  nun  der  bei  Saladin  noch  zu- 
rückgebliebene Bruder  Isaaks  nach  Constantinopel  zurückkehren  wollte,  ward 
er  in  Accon  durch  den  Grafen  von  Tripolis  und  den  Fürsten  von  Antiochien 
(„quia  predictam  confederationem  presenserunt  et  a  fidelibus  suis  et  quibus- 
dam  Saracenis  nobilioribus,  quorum  sanguineos  Saladiu'is  sutVocaverat,  au- 
dierant")  gefangen  gehalten.  In  Folge  dessen  bat  Isaak  den  Sultan,  seinen 
Bruder  zu  befreien,  und  schickte  ihm  80  Galeeren  zu  Hülfe,  die  aber  der  Ad- 
miral  Margarit  bei  Cypern  schlug.  Saladin  schickte  an  Isaak  Boten  mit  der 
Nachricht  von  seinem  Siege  über  die  Christen  und  kostbare  Geschenke,  einen 
Elephanten,  50  türkische  Sessel,  eine  Schaale  mit  Balsam.  100  türkische 
Bogen,  1050  edle  türkische  Pferde  und  100  christliche  Gefangene.  Isaak  (512) 
erneuerte  nun  sein  Bündniss,  schickte  als  Gesandte  „Sovestot  (Sebastos?) 
Aspion"  und  „(^onstantiinis  senex"  ab  mit  ebenfalls  kostbaren  (ieschenken, 
darunter  eine  goldene  Krone,  400  Panzer,  4000  „palos  de  ferro",  5(MH)  .Schwer- 
Ici'.  12  SannnetgewUnder ,  2  goldene  Pokale,  2  kaiserliche  Prunkgcwjlnder. 
300  Biberfelle,  dem  Bruder  Saladins  (iMalik  el-Adil)  6  Sammetgewilnder  und 
2  kaiserliche  Prunkgewänder,  jedem  der  3  Söhne  Saladins  (>  Sammetgewünder 
und  ein  kostbares  Kleid.  Die  Gesandten  trafen  Saladin,  als  er  gerade  von 
seinem  vergeblichen  Versuche  gegen  Tyrus  nach  Accon  zurückgekehrt  war, 
am  (*>.  Januar  1188  (vgl.  oben  S.  471),  erneuerten  das  Bündniss  und  dankten 
dem  Sult.in  für  die  Befreiung  des  Bruders  ihres  Kaisers  (..Per  Te  salvatus 
est  et  liberatusde  manibus  Latiin)rum  ipsum  propter  Te  in  carcere  tenentium!**). 
Die  Gesandten  kehrten  nach  Constantinopel  zurück  mit  reichen  Geschenken, 
darunter  die  Quelle  neiuit :  <'ine  Bihdise  voll  kostbarer  Steine  und  voll  Balsam, 
20  edle  Frankeupferde,  300  an  Schnüren  gereihte  Edelsteine  („funes  plenos 
lapidibus  jjerforatis  et  magnae  magnitudinis"),  einen  Schrein  voll  Aloe,  („ar- 
borem  ligni  cum  suis  bracchiis  et  ramis  viridem,  que  multo  preciosior  erat"), 
BM»  Moschusdrüsen,  20000  Goldstücke,  einen  kleinen  Elephanten  und  ein 
Moschusthier,  einen  Strauss,  5  Leoparden,  30  (Juintarien  Pfeifer  und  andere 
Droguen,  ein  (iefäss   aus  reinstem   Silber,    welches  20  Metreten  Wein  fassen 
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Es  ist  bekannt,  dass  die  Griechen  die  Lateiner  als  Ketzer 
hassten,  als  Barbaren  verachteten,  aber  als  Feinde  fürchteten, 
und  ausser  dem  König  Wilhelm  IL  von  Sicilien  musste  kein  Fürst 
der  Lateiner  dem  griechischen  Reiche  gefährlicher  erscheinen  als 
Friedrich  L  Mit  Entsetzen  mochte  man  daran  denken,  wie  einst 
die  Hunderttausende  von  Deutschen  unter  ihrem  König  Konrad  III. 
im  Lande  gehaust  hatten  und  dass  nun  schon  wieder  Hundert- 
tausende Durehlass  verlangten,  in  einer  Zeit,  wo  das  Reich,  durch 
innere  Unruhen  geschwächt,  unter  dem  Scepter  eines  Schwächlings 
stand.  So  unmöglich  und  unwahrscheinlich  war  es  diesem  gewiss 
nicht,  dass  Friedrich  I.  an  der  Spitze  einer  ungeheuren  Heeresmacht 
nicht  bloss  friedhchenDurchgang  begehren  werde,  und  dasMisstrauen, 
welches  wie  sonst  stets  das  Bewusstsein  der  Schwäche  begleitet,  hat 
Isaak  wahrscheinlich  zunächst  bestimmt,  Friedrich  L  durch  Freund- 
schaftsversicherungen zu  täuschen,  in  Wahrheit  aber  an  Saladin 
sich  fester  anzuschliessen  Ausserdem  bot  ihm  ein  solches  Bünd- 
niss  nicht  bloss  Rückhalt  gegen  den  Sultan  von  Iconium  ^),  der 
in  der  Schlacht  von  Myriokephalon  bewiesen  hatte,  dass  das 
grösste  griechische  Heer  unter  der  besten  Führung  der  unver- 
brauchten Kraft  der  Seldschuken  nicht  gewachsen  sei,  sondern 
auch  Vortheile  für  die  Politik,  die  der  Hof  von  Constantinopel  seit 
vielen  Jahrzehnten  den  Kreuzfahrer-Staaten  gegenüber  beobachtete. 
Die  Ansprüche  auf  die  Oberlehnsherrschaft  über  sie  in  kirchlicher 
und  politischer  Beziehung  direct  oder  indirect  wieder  einmal  zur 
Geltung  zu  bringen,  das  dem  Reiche  auch  abwendig  gemachte 
Cilicien  wieder  in  Gehorsam  zu  zwingen,  mochten  die  Ziele  und 
Hoffnungen  Isaaks  sein,  auch  wenn  ihn  nicht  intime  Beziehungen 
mit  Saladin  verbanden,  von  denen  manche  Quellen  berichten,  in 
denen  aber  leider  Wahrheit  und  Dichtung  kaum  von  einander  zu 
trennen  sind. 

Der  nächste  Anlass  zur  Anknüpfung  oder  Pflege  engerer 
Beziehungen  mag  vielleicht  die  Eroberung  Jerusalems  gewesen 
sein,  dessen  heilige  Stätten  durch  Saladin  den  Lateinern  genommen 


konnte,  al)er  vergifteten  Wein  enthielt,  dessen  Geruch  beim  Abhel)en  des 
Deckels  einem  Franken  vor  den  Augen  der  Gesandten  sofort  den  Tod  gab, 
6000  Scheffel  vergifteten  Mehls  (vgl.  den  Brief  der  Königin  Sibylla  bei  RH. 
No.  681),  JIOOO  Scheffel  vergiftefen  Getreides  („et  maumeriam  — ,  ut  eam  sicut 
promiserat  ad  honorem  Saracenorum  exaltaret  et  venerabiliter  eam  liaberi 
praecip(;ret"). 

')  Die  Relatio  bei  Bened.  II,  52  m(;ldet  aucli :  „soldanus  Iconii  inimicus 
imperatori  Graeconim,  quia  non  solvit  (;x  nna  i)arfe  CC(]C  libras  auri  solitas 
et  ex  alia  parle  CC(^"  Kiislhatius  in  Tafel,  Koinnenen  117  erwilhnt,  dass 
nicht  nur  Kilidsch  Arslan,  sondern  auch  die  Fürslcui  d(;s  Morgen-  und  Abend- 
Landes,  d(ir  gri(udiische  Patriiirch  von  AntiochicMi  und  Baiduin  IV.  von  Jeru- 
salem eine  feindselige  Stimmung  gegen  das  griechische  Kaiserreich  und  seine 
Regenten  hatten. 
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und  ihren  Gegnern,  den  Griechen,  übergeben  wurden  ^),  ob  aus 
Berechnung  oder  in  Folge  einer  Bitte  Isaaks,  ist  nicht  zu  erniittehi, 
jedenfalls  waren  schon  im  Beginn  des  Jahres  1 188  Verhandlungen 
im  vollen  Gange  -).  Wir  wissen,  dass  Saladin  durch  einen  heim- 
kehrenden griechischen  (iesandten  den  Kaiser  bitten  Hess,  in  der 
Moschee  zu  Constantinopel  die  Abhaltung  des  Freitagsgebets  (Chutbe) 
in  der  otüciellen  Form  zu  gestatten,  und  auf  einem  Schiffe  einen 
Imam  mit  einer  Kanzel  (Menbar),  mehrere  Gebetsausrufer  und 
Koranleser  nach  Constantinopel  schickte,  wo  sie  eine  höchst  ehren- 
volle Aufnahme  fanden  und  alsbald  das  Freitagsgebet  in  (Gegenwart 
einer  grossen  Menge  für  den  Abbasiden- Chalifen  abgehalten 
wurde  ^).  Jedenfalls  blieben  die  Gesandten  ziemlich  lange  in 
Constantinopel;  denn  sie  kehrten  erst  nach  der  Mitte  des  Jahres 
1189^)   zu  Saladin   zurück,    als   er   im  Merdsch  Ajjun   stand,   und 


•)  Vgl.  oben  S.  468. 

^)  Die  Histor.  regni  Hieros.  in  Mon.  Germ.  SS.  XVIII,  53  meldet,  dass 
schon  „capta  poslea  civitate  Accon  per  S.  procedente  tempore"  (also  nach 
Mitte  Juli  1187)  Saladin  mit  Isaak  unterhandelte  (vgl.  Guill.  de  Newhurgh 
II,  32 — 33)  und  ihn  bat,  in  Constantinopel  den  Bau  einer  Moschee  zu  gestal- 
ten ,  er  wolle  ihm  auch  das  heilige  Kreuz  schicken.  Dies  geschah,  aber  die 
Reli(}uie  ward  durch  2  Piraten  Wilhelm  Grassus  aus  Genua  und  den  Pisaner 
Fortis  mit  dem  Schifte  unterwegs  genonmien  und  nach  Bonitacio  gebraclil, 
nach  dessen  Eroberung  es  die  Genuesen  in  ihre  Vaterstadt  überführten.  Die- 
selbe Quelle  (54)  unterscheidet  von  diesem  heiligen  Kreuze  das  sogenannte 
Kreuz  der  hl.  Helena  aus  Constantinopel  (Comte  Riant.  Exuv.  Constant.  II, 
275 — 276)  und  ein  anderes,  „quae  dicitur  S.  Crucis  hospitalis  B.  Lazari  de  Be- 
thania,  quam  Conradus  marchio,  cum  Accon  cepisset,  rex  Franciae  et  ipse 
cum  eo  et  dictam  crucem  in  diclo  loco  invenisset.  misit  connnuni  Jannae.**  Der 
Brief  des  Anonym,  im  Chron.  Magni  presb.  (vgl.  oben  S.  49t,  Note  I),  weiss, 
dass  die  griechische  Gesandtschaft  Anfang  Januar  IISS  bei  Saladin  in  Accon 
eintraf.  Über  den  Iidialt  der  UnterhandlungiMi  meldet  die  Relatio  bei  Bened. 
II,  52  (Spätsonnner  IISS),  dass  die  Gesandten  Saladins  in  Constantinopel  an- 
wesend waren  und  sehr  geehrt  wurden;  Saladin  habe  den  Griechen  alle 
früheren  lateinischen  Kirchen  des  heiligen  Landes  übergeben  („ut  serviatur 
in  eis  secundum  consuetudinein  Graecorum"),  ferner  nach  Constantinopel  „ido- 
lum  sunm,  nt  ibi  publice  adoretur"  geschickt  (d.  i.  die  oben  S.  494  f.,  Note  1  er- 
w.'lhnte  „manmeria",  offenbar  der  Meid)ar  für  die  Moscliee!).  das  aber  von  den 
Venetianern  mit  dem  Schilfe  weggenonnnen  und  nach  Tyrus  gebracht  worden 
war.  Dafür  habe  Isaak  dem  Sultan  KM)  Galeen  versprochen  und  sich  ver- 
pflichtet, den  Durchzug  des  Kaisers  (vgl.  oben  S.  491)  mit  aller  Gewalt  zu 
hindern;  in  Folge  dessen  habe  Isaak  jeden,  der  in  Constantinopel  das  Kreuz 
nehme,  in's  Gefilngniss  aldiihren  und  alle  Lateiner  vertreiben  lassen. 

')  Baha  ed-din  173;  vgl.  Imad  ed-din  bei  Abu  Schamah  I,  144.  Eine 
Moschee  in  ('onslantinopel  bestand  s<hon  seit  714  —  715,  jedenfalls  lange  vor 
1(K")(I  (Weil,  Geschichte  der  Chalifen  111.  SS;  IV,  43,  Note  2),  sie  wird  1202  in  den 
Kämpfen  zwischen  Griechen  und  Lateinern  erwähnt  (Beitr.  II,  218;  vgL  Ni- 
ketas  im  Rec.  grec  1,  367  u.  AnntM.  II,  559-560)  in  einem  Briefe  Innocenz  III. 
(1210;  vgl.  Potthast   No.  4139)  und    t2r)2  (Makrizi  ed.  Ouatreniere  I  A,   177). 

*)  15.  August — 14.  September  1189  nach  Baha  ed-din  173.  In  Gegenwart 
der  muslimischen  Gesandten  wurden   die  deutschen  Gesandten   (welche   nach 
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mit  ihnen  auch  ein  griechischer  Gesandter,  ein  schöner  Greis, 
welcher  bald  nach  seiner  Ankunft  starb.  Saladin  schickte  die 
Nachricht  mit  dem  besten  Danke  für  die  bewiesene  Freundschaft 
an  Isaak,  der  bald  darauf  in  einem  ausführlichen  Schreiben  ^)  von 
den  schweren  Verlusten  berichtete,  welche  die  Deutschen  auf  dem 
Marsche  bisher  erlitten  hätten;  sie  würden  dem  Sultan  wenig 
Schaden,  ihren  Glaubensgenossen  wenig  Nutzen  bringen.  Isaak 
fand  es  nöthig,  sich  gegen  Verleumder  zu  vertheidigen,  welche 
dem  Sultan  gegenüber  behauptet  hatten,  dass  die  Deutschen  von 
ihm  dem  Vertrage  zuwider  am  Durchzuge  nicht  gehindert  w^orden 
wären,  ja  er  machte  Saladin,  der,  w^eil  er  aus  dem  ganzen  Bündniss 
für  sich  keinen  Vortheil  erlangt  hatte,  sich  zurückzog,  unzwei- 
deutige Vorwürfe.  „Ich  wundre  mich,  dass  Du  die  Erinnerung 
an  unsere  guten  Beziehungen  verloren  hast  und  mich  nichts  von 
Deinen  Plänen  und  Absichten  hast  wissen  lassen.  Es  scheint 
mii',  dass  die  Freundschaft  mit  Dir  für  mich  kein  anderes 
Ergebniss  gehabt  hat,  als  dass  ich  mir  den  Hass  der  Franken 
und  ihrer  ganzen  Race  zugezogen  habe.  Es  ist  durchaus  nöthig, 
dass  Du  das  mir  brieflich  Mitgetheilte  erfüllst,  nämlich  einen 
Gesandten  schickst,  der  beauftragt  ist,  mich  von  Deiner  Entschlies- 
sung  über  die  Sache  in  Kenntniss  zu  setzen,  über  die  ich  mich 
vor  längerer  Zeit  brieflich  bereits  ausgesprochen  hatte.  Dies 
möge  aber  so  schnell  als  möglich  geschehen!"  Dass  das  Bündniss 
weder  dem  Kaiser  noch  dem  Sultan  den  gewünschten  Nutzen 
brachte,  ist  bekannt;  Saladin  blieb  auf  seine  eigene  Kraft  ange- 
wiesen ^). 

Indessen  3)  hatte  König  Guido  im  Sommer  1188  gegen  das  eid- 
Hche  Versprechen,  nicht  mehr  gegen  Saladin  die  Waffen  zu  erheben, 
die  Freiheit  erhalten,  w^ar  aber  alsbald,  von  jeder  Verbindlichkeit 
durch   die   Geistlichkeit   freigesprochen  *),    nach   Tyrus   und    hier 


iiiioiiatlicher  Haft  am  28.  October  erst  frei  wurden)  in  das  CJefäiigniss  ab- 
gefülirt  (Ansl)ert  .36) ,  ihre  Pferde  den  ersteren  geschenkt .  die  sich  auch 
sofort  darauf  tummelten  (also  Knde  Juli  1189). 

')  Baha  ed-din  174—175;  das  Schreiben  ist  aus  dem  Frühjahr  1190;  vgl. 
11)11  el-Atir  II,  32;  Imad  ed-din  bei  Abu  Schamah  I,  132. 

^)  Hei  Abu  Schafnah  1,  100—101  ist  uns  der  Inlialt  einer  Unterredung 
der  Gesandten  des  Kaisers  Isaak  mit  Malik  el-Adil  erhalten ,  worin  diese 
ihren  Herrn  gegen  den  Vorwurf  zu  entschuldigen  suchen,  dass  er  dem  Kaiser 
Friedrich  nicht  energisch  genug  entgegen  getreten  sei ;  er  habe  doch  die 
Muslimen  durch  Gestattung  der  ofliciellen  Chutbe  in  Conslantinopel  unterstützt. 
Saladin  brach  aber  den  dij>lomatischen  Verkehr  seitdem  ab.  Die  Gesandt- 
^'•liaft  wird  nach    dem  Zusammenhange   in  den  Sommer  1191    zu  setzen  s(;in. 

3)  Vgl.  oben  S.  474  f. 

^)  Itin.  r>9;  Eracles  131  crz.'lhlt,  dass  (iuido  dem  Sultan  auf  die  H«;- 
schwerde  über  seinen  Eidbruch  („car  il  ne  devoit  mais  armes  porter  contre 
lui  et  sur  ce  li  avoit  j)romis  (|U(;  il  passeroit  la  rner")  mit  einem  elench^n 
Sophisma  geantwortet  habe    (..M    lois  li   niaiida  (|iic  il    huioil    bicn  son  seire- 

K  <i  II  r  i  c  II  t  ,   Königroicli  .Terusaiciii.  oJ 
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abgewiesen  nach  Tiipolis  goü;angen,  wo  sicli  eine  grosse  Menge 
Pilger  um  ihn  saniniclte,  iVw,  viehj  Streilzüge  in  das  feindhche 
Geljiet  nnt(;r  r'ührnng  (iniilVieds  von  Lusignan  mit  Gh'ick  aus- 
luhiien  ^).  Als  (inido  jcMJoch  wieder  vor  Tyrus  erschien  (Knde 
April  11  SD)  und  Kinlass  begehrte,  wies  Markgraf  Konrad  seine 
Gesandten  und  ihn  wieder  schroll'  ab,  so  dass  er  draussen  lagern 
musste  -),  ja  dieser  vertrieb  noch  die  Guido  treundlich  gesinnten 
Pisaner  •^).  Da  indessen  die  Zahl  der  Pilger  fortwährend  wuchs  ^), 
so  glaubte  Guido,  ihren  Muth  und  Eifer  zu  einer  kriegerischen 
Unternehmung  benutzen  zu  müssen,  zumal  die  in  Tripolis  ankerjide 
sicihsche  Flotte  zur  Unterstützung  bereit  war  ••).  Ende  Juni  1189 
brach  er  mit  ihnen  auf,  um  Sidon  zu  belagern,  kam  an  der 
Leontesbrücke,  welche  die  Grenze  des  Gebiets  von  Sidon  im  Süden 


ment,  (luar  il  passa  par  la  mcr  dcvant  ses  messa^es,  ne  il  ne  porla  oiiffUHS 
armes  coiiire  Salahadin.  Vcirs  ostoit  que  son  cheval  portoit  eu  arcoii  de  la 
sele  une  epee  et  il  portoit  en  V  arcon  son  dos  que  li  pilet  ne  li  feissent  da- 
magc.  Ensi  se  cscusa  li  rois  Gui  vers  Salahadin  doii  seircnient  (pic  il  li  avoit 
fait").  Jedenfalls  war  dies  ein  neuer,  gerechler  Grund  für  Saladin.  den  Könifr 
und  die  Christen  zu  verachten;  der  Islam  kennt  (wie  das  Evangelium  (ihristil 
keine  Ahsolution  von  eidlich  ilhernommenen  Pllichlen.  Wer  denkt  nicht  ,in 
Omar  und  Harmosan,  Konrad  III.  und  die  Weiher  von  Weinsherg,  Herzog 
Friedrich  den  Schönen  und  König  Ludwig? 

*)  Itin.  59—60;  der  Verfasser  zieht  (mulatis  mutandis)  hei  der  Nachricht 
von  dem  Zusammenströmen  der  Pilgerschaaren  in  Tripolis  die  Stelle  aus 
Jesaias  XLIII,  5— (>  an :  „Vom  Norden  her  will  ich  Deinen  Samen  herhei- 
holen  und  vom  Westen  Dich  sammeln ;  ich  werde  zum  Norden  sprechen : 
Gieh !  zum  Süden:  Wehre  niclit !"  Nach  Eracl.  124—125  wtlre  Gaufried  (iiher 
ihn  De  Mas  Latrie.  Hist.  II,  22 — 23)  nach  dem  Ahendlande  gegangen  und  lange 
vor  Landung  der  Kreuzfahrer  mit  Andreas  von  Brienne  nach  Tyrus  gekommen, 
hätte  Guido  in  Antiochien  hesucht  und  mit  diesem,  Amalrich,  dem  Templer« 
meister  und  (idO  Ritlern  Mitte  Juni  vergehlich  in  Tyrus  Eiidass  hegehrl. 

2)  Eracl.  123—124  (Ernoul  250);  Roh.  de  Clari  27;  Recits  2(»  (wonach 
Sihylla  nachts  mit  einer  Zofe  üher  die  Mauer  zu  ihrem  Gemälde  floh  und  ihn 
im  Bette  ül)errascht  hahe;  Saladin  hahe  aus  Mitleid  dem  arnuii  Könige  Le- 
hensmittel geschickt);  Elegia,  Vers.  567 — 572;  Itin.  66  (Rog.  de  Weud.  U, 
433);  Bened.  II,  93  (Rog.  de  Hoved.  III,  20);  Baha  ed-din  123. 

•'')  Itin.  ()1  (wonach  Konrad  seine  LeihUrzte  als  hestochene  (iiftmischer 
hahe  tödten  lassen);  Sicar«l  ()06  (^seditio  i)eperit  scandalum  et  hellum  civile**); 
Elegia,  Vers.  r>02 — 606;  Ilaymar.  Mon.  §  XIV.  In  einem  Briefe  an  den  Erz- 
hischof  Balduin  von  (]anferl)ury ,  dem  wohl  die  sonst  von  ihm  erwähnten 
Briefe  an  Friedrich  L,  Philipp  August,  Ileiurich  IL  und  Wilhelm  IL  ilhnlich 
oder  ideuliseh  sein  werden  ((^liritn.  regia  Colon.  141),  heschwerle  sich  Konrad 
besonders  üher  König  Guido  (.Sept.  IISS)  und  die  Templer,  weil  sie  ihm  jede 
llnlerslül/.ung  lU'idisch  verwcMgert  .  w;lhr»Mid  <lie  Johaimiter  ihm  aus  dem 
„englischen  Sthalze"  reichlich  gespendel  hallen  (RIL  No.  {\H\).  Das  Itin.  IvS2 
behauptet  direct.  dass  der  „engUsche  Schatz"  allein  Tyrus  gerettet  hahe. 

*)  Ausser  den  Templern.  .Tohauiiileru  und  Pisanern  sammelten  sich  um 
Guido  auch  viele  zerslriMile  «'iidu'iniische  Christen  „]>ropter  nu-tuni  Judeorum 
et  paganorum"  (Bened.  II,  93  |Rog.  de  Hoved.  II I,  20]). 

»)  Eracl.  124—125  (Enn.ul  250-257). 
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bildete,  mit  den  dort  aufgestellten  muslimischen  Truppen  in  Kampf, 
verlor  7  Ritter  und  wurde  zurückgetrieben;  hier  fiel  auch  ein 
Mamluk  Saladins  Aibek  el-Achresch,  der  nach  dem  Sturz  seines 
Pferdes  sich  auf  einen  Felsen  rettete  und  noch  lange  vertheidigte, 
bis  er  der  Uebermacht  erlagt).  Am  5.  Juli  1189  erneuerten  die 
Christen  ihren  Vorstoss,  drängten  die  nicht  geordneten  und  nicht 
genügend  unterstützten  Muslimen,  trotzdem  Saladin  sie  durch 
Zuspruch  und  Versprechungen  ermuthigte,  vöUig  zurück,  so  dass 
sie  180  Mann  verloren,  darunter  den  Emir  Ghazi  ben  Saad  ed- 
daula  Masud,  aber  die  Muslimen  ermannten  sich  wieder,  drangen 
muthig  vor,  jagten  gegen  100  Christen  in  den  Fluss  und  zwangen 
die  Übrigen  zur  Umkehr  2).  Hierauf  ging  Saladin  am  13.  Juh,  da 
die  Christen  aus  Furcht  vor  einem  Hinterhalt  nicht  wieder  kamen, 
nach  Tibnin  und  von  da  nach  Accon,  wo  er  für  die  Verstärkung 
und  Erweiterung  der  Festungswerke  Sorge  trug,  und  wieder  nach 
Schakif  Arnun  zurück,  weil  der  Termin,  welchen  Raynald  von  Sidon 
für  die  Übergabe  sich  ausbedungen  hatte,  nahezu  abgelaufen  war  ^), 
Da  er  am  22.  Juli  hörte,  dass  eine  Abtheilung  Christen  ausziehen 
wolle,  um  bei  Tibnin  Holz  zu  fällen,  so  befahl  er  der  Garnison 
dieser  Festung,  am  24.  Juli  gegen  die  christlichen  Fusssoldaten 
einen  Ausfall  zu  machen,  und  wenn  die  Ritter  diesen  zu  Hülfe 
kämen,  bis  zu  einer  verabredeten  Stelle  zu  flüchten,  wo  Saladin 
selbst  im  Hinterhalte  mit  seinen  Truppen  lag.  Zugleich  aber 
befahl  er  der  Garnison  von  Accon,  die  übrigen  Christen  zu  ver- 
folgen und  ihr  Lager  zu  verwüsten,  wenn  sie  sich  etwa  anschicken 
würden,  ihren  angegriffenen  Waffengefährten  Hülfe  zu  bringen. 
Am  Montag  den  24.  Juli  legte  Saladin  sich  an  dem  bestimmten 
Punkte  in  Hinterhalt,  schickte  8  Abtheilungen,  deren  jede  20  erprobte 
Reiter  hatte,  voraus,  um  die  heranrückenden  Christen  zu  reizen 
und  dann  nach  kurzem  Gefecht  in  der  Richtung  auf  den  Hinter- 
halt zu  fliehen.  Die  Muslimen  aber  vergassen  in  der  Hitze  des 
Gefechtes  diesen  Refehl,  behaupteten,  schliesshch  von  Saladin 
unterstützt,  sich  bis  Abends  gegen  die  Übermacht  der  Christen, 
die  dann,  ohne  etwas  Weiteres  zu  unternehmen,  in  guter  Ordnung 
abzogen;  Saladin  blieb  noch  einen  Tag  in  der  Nähe  des  Kampf- 
ortes und  ging  dann  Mittwoch  den  26.  Juli  1189  nach  dem  Merdsch 
Ajjun   zurück^).     Während    er    hier    die    Festung   Schakif- Arnun 


»)  Baha  ed-din  123— 124,  152;  Ibii  el-Alir  741 ;  vgl.  Elegia,  Vers.  578— r>84. 

'')  Haha  ed-din  125  (welcher  hier  auch  einen  deutschen  Heerführer  fallen 
l.'lsst);  11)11  el-Alir  742. 

")  Haha  ed-din   ISO;   vgl.  oben  S.  48().  , 

*)  Haha  ed-din  127—129  (Il)n  el-Atir  742-743),  wonach  die  Chrislen 
10  Mann  verloren,  die  Musliinr*n  nur  0,  niltnlich  2  von  der  Avantgarde  und 
4  von  den  Heduinenstämnien  Hal)iah  und  Tliai ;  einer  der  ersteren  2  Emire 
Zamel,  Scheicfi  eines  Hedinncnslanmies,    war  von  den  Christen  gefangen  und 

32* 
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enger  einscliloss  (2:2.  August),  erhielt  er  die  Nachricht,  dass  die 
Christen  in  giossen  Schaaren  Tvrus  verlassen  hätten,  um  auf  Accon 
zu  niarschiren,  ein  Tlieil  derselben  bei  Scandaleon  gelandet,  aber 
mit  den  dort  stehenden  Muslimen  in  Kampf  gerathen  sei  ^).  Da 
er  den  Vorstoss  der  Christen  anfangs  nur  für  eine  List  hielt 
um  ihn  von  Schakif  Arnun  wegzulocken,  so  beschleunigte  er  seinen 
Abmarsch  nicht,  zumal  auch  die  Emire  im  Kriegsrathe  gegen  jeden 
plötzlichen  Aufbruch,  um  die  Christen  unterwegs  zu  überfallen, 
allerdings  aus  sehr  egoistischen  Gründen  gestinunt  hatten.  Als 
aber  am  :2G.  August  die  sichere  Nachricht  eiidief,  dass  die  Christen 
bei  Ain  bassa  Halt  gemacht,  ihr  Vortrab  ez-Zib  erreicht  habe,  so 
brach  er  am  folgenden  Tage  auf,  ging  über  Ain  mellaha,  Dschubb 
Jusuf,  Chan  minieh,  wo  er  erfuhr,  dass  die  Christen  bereits 
Accon  nahe  seien  ^),  campirte  Nachts  bei  Kafar  kenna,  vereinigte 
sich  in  der  Nähe  von  Saft'uria  mit  einer  über  Tibnin  abgeschickten 
Abtheilung  und  lagerte  am  29.  August  zuerst  bei  el-Charruba  ^), 
rückte  aber  alsbald  nach  dem  Teil  kaisan  vor;  der  linke  Flügel 
des  Heeres  lehnte  sich  an  den  südöstlich  von  Accon  fliessenden 
ßelus  (Nähr  el-naman),  der  rechte  nahm  Stellung  auf  dem  Teil 
ajadhia,  während  die  Christen  auf  dem  Teil  mosallin  lagerten^);  ihre 


getödtet  worden.  Ein  Maniluk  Saladins  war  unter  den  Todten  schwer  ver- 
wundet liegen  gel)lieben,  wurde  al)er  von  seinen  Kameraden  gesucht  und  am 
folgenden  Tage  nach  dem  Lager  gebracht,  wo  er  nach  längerer  Pflege  wieder 
genas.  Imad  ed-din  (hei  Görgens  I.  1"20  — 121)  nennt  den  Mamluken  Aihek 
es-Saki  (ohne  Namen  Ihn  el-Atir  743),  aber  sein  Name  ist  wohl  versciniebeu 
für  Aibek  el-Achresch,  dessen  Tod  Baha  ed-din  124  im  Gefechte  Anfang  Juli 
erfolgen  lüsst;  wir  folgen  dem  genaueren  Baha  ed-din,  der  aber  (12*.))  als  Tag 
der  Abreise  Mittwoch  den  4.  Dschumada  II  (während  der  Mittwoch  auf  den 
loten,  d.  h.  26.  Juli  fällt)  fälschlich  angiebt. 

«)  Baha  ed-din  1.32;  Bin.  ()2. 

'^)  Baha  ed-din  13:1:  Montag  den  13.  Badschab  (27.  August,  der  aber  ein 
Sonntag  war);  nach  Ihn  el-Atir  II,  0  brachen  die  (.'bristen  am  8.  Badschab 
(22.  August)  auf  und  erschienen  am  15.  Badschab  (29.  August)  vor  Accon 
(Bened.  II,  93:  22.  August),  nach  Hin.  62:  Elegia,  Vers.  607-610  und  dem 
Briefe  des  Theobald  l)ei  Bad.  de  Diceto  II,  70:  28.  August,  ein  Datum,  wel- 
ches der  Angabe  Baha  ed-dins  conform  wird,  wenn  wir  eine  Verschreil>ung 
für  14.  Badschab  anuchmeu;  der  28.  August  (dies  S.  Augustini)  traf  1189  auf 
einen  Monlag  (vgl.  Bin.  248).  Da  das  Hin.  61  meldet,  »lass  Guido  „transaclis 
((uattuor  mensibus"  von  seinem  Lager  vor  Tyrus  aufgebrochen  sei,  so  ist  er 
erst  Kiule  April  1189  dort  von  Tripolis  ans  eingelrolYen.  Über  die  Belagerung 
Accons  vgl.  B()hrichl  in  Forsch.  XVI,  485—524  und  Dreves  in:  Stinunen  aus 
Maria  Laach  1881,  387-404,  492—504. 

•'')  1()  Kiloin.  s(\.  von  Accon,  12  Kilom.  i).  von  Chaifa,  zwischen  Schefa 
Ann-  und  Mcdschdel  auf  der  Karte  von  Guerin  (Galilee  I)  eingetragen  als 
Dschebel  (Miarruba  (auf  tler  englischen  Karte  nicht  verzeichnet). 

«)  Sonst  (Imad  ed-din  bei  (i(">rgens  1,  121)  Teil  maslaba,  heut  Teil  el-frand- 
schi,  Teil  el-fochar  genaiuit.  Guörin,  (ialilee  1,  508  beschreibt  ihn  so  :  „Celle  col- 
line  est  situee  a  800  mclres  environ  de  la  ville  du  moyen  age,  1500  de  la  ville  ac- 
luelle.  Elle  s'rtciul  de  Tonest  a  Test  dans  une  longuenr  d'au  raoins  600  melres 
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Flotte,  meist  aus  pisanischen  Schiffen  bestehend,  ging  draussen  dem 
Hafen  gegenüber  vor  Anker,  landete  aber  einen  Theil  der  Bemannung, 
die  zwischen  dem  Lager  des  Königs  und  der  Küste  sich  festsetzte  i). 
Die  Stadt  zeigte  die  Gestalt  eines  nahezu  rechtwinkligen 
Dreiecks,  dessen  längste  Seite  nach  Osten  lag,  während  die  beiden 
anderen  vom  Meere  bespült  wurden,  und  war  durch  Baha  ed-din 
Kai'akusch  auf  Befehl  Saladins  ausserordentlich  stark  befestigt 
worden^),  so  dass  sie  als  die  bedeutendste  aller  muslimischen 
Seefestungen  galt.  Der  Hafen  hatte  ein  grösseres  östliches  und 
kleineres  nordwestliches  Bassin,  zu  dem  der  Zugang  durch  eine 
grosse  Kette  sperrbar  war  ^),  welche  von  dem  im  Hafen  selbst 
auf  einem  Felsen  erbauten  „Fliegenthurme"  nach  der  Mauer  hinüber- 
reichte, doch  waren  nicht  weit  davon  viele  Riffe  den  Schiffen  gefähr- 
Hch,  weshalb  man  in  den  ältesten  Zeiten  dort  dem  Meergotte  viele 
Menschenopfer  dargebracht  haben  solH).  Unter  den  Thürmen 
der  Landseite  wird  besonders  „der  verfluchte"  genannt,  in  der 
nordöstlichen  Ecke  der  Mauer,  in  welchem  der  christlichen  Sage 
zufolge   die   30  Silberhnge   gemünzt   sein   sollten,   um   die   Judas 


et  dans  une  largeur  de  300.  Escarpee  vers  le  nord  eile  est  bordee  vers  le  sud 
de  ravins  qui  paraissent  ä  la  fois  naturels  et  artificiels,  vers  F  est  et  vers 
r  ouest  eile  s'  abaisse,  vers  la  plaine  en  pente  assez  douce.  Sa  plus  grande 
elevation  ne  depasse  pas  30  metres."  Im  Hin.  63  und  bei  Bened.  II,  93  wird 
er  Toron,  bei  Eracl.  125  (Ernoul  258)  „Toron  sur  la  terre  S.  Nicolas"  ge- 
nannt, an  dessen  Fusse  nach  W  sich  der  von  den  Christen  später  angelegte 
S.  Nikolaus-Kirchhof  ausbreitete.  Diesem  Teil  liegt  söö.  gegenüber  der  Teil 
ajadhiah  (auf  der  brittischen  Admiralitätskarte  Mount  Coeur  Lion  genannt),  da- 
von SSW.  Dank  und  direct  s.  Teil  kaisan,  welche  von  einander  2  Kilom.  ent- 
fernt sind;  2'/2  Kilom.  nö.  von  Teil  kaisan  liegt  Teil  berweh  und  von  diesem 
1500  Meter  nw.  Teil  ajadhia  (Guerin  I,  515).  Dieser  beschreibt  (I,  426) 
den  Teil  kaisan  so :  „De  forme  ovale  11  mesure  350  pas  de  long  de  1'  ouest  a 
Test  sur  125  dans  sa  plus  grande  largeur  et  domine  de  33  metres  la  plaine 
environnante."  (Ob  er  identiscli  ist  dem  Toron  dame  Joiette  ?  ZDPV.  X,  251). 
Nicht  weit  davon  lag  Ain  el-bakar  oder  Ain  es-sitt  und  dabei  eine  mus- 
limische Capelle,  die  Ali  ihn  Abu  Talib  geweiht  war  (Ali  el-Herewy  in  Ar- 
chives  I,  597;  Nasiri  Khosrau  ed.  Schefer  50;  Clermont-Ganneau,  Rec.  I,  311 
—316),  wesshalb  der  Berg  im  Itin.  76  Mahumeria  genannt  wird;  bei  Eracl.  126 
—127  heisst  er  „Toron  de  Salahadine".  Südlich  von  Dauk  liegt  Tell-kurdane, 
I)ei  dem  Gu6rin  (I,  428)  eine  Mühle,  Trümmer  einer  Brücke  und  eines  Thur- 
mes  ans  der  Kreuzfahrerzeit  fand  (vgl.  turris  und  molendina  Doc  in  ZDPV. 
X,  252,  306) ;  am  Nähr  el-naman  liegt  das  bei  Josephus  und  im  Itin.  76  erwähnte 
„Sepulcnun  Meimionis"  (Gu6rin  I,  429;  Clermont-Ganneau  Rec.  I,  319). 

')  Itin.  62. 

'')  Vgl.  oben  S.  471,  485.  Nacli  Eracles  127  wäre  Karakusch  erst  3  Monate 
nach  Begiiui  der  Belagerung  nach  Accon  gegangen.  Ansichten  und  Pläne  der 
Stadt  sind  nachgewiesen  in  Röhricht,  Biblioth.  s.  v. 

^)  ZDPV.  VIT,  155;  Nasiri  Khosrau  (n\.  Schefer  50. 

*)  Itin.  75,  welclies,  da  hei  (\(m  Opfern  vi(d(!  Fliegen  sich  einzufinden 
pflegen,  von  diesen  den  Namen  des  „Fliegenthurmes"  im  Hafen  ableitet.  Über 
ihn  vgl.  Haymarus  Monach.  praef.  LXIIl. 
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Ischarioth  den  Heiland  verrieth  ^).  Die  Besatzung,  welche  aus 
den  besten  Truppen  bestand  und  zahlreich  genug  war  -),  glaubte 
daher  anfangs  nicht,  dass  König  Guido  mit  seinen  geringen  Streit- 
kräften'*) eine  Belagerung  beabsichtige^),  die  auch  christlichen 
Heerführern  von  vornherein  als  ein  Wagniss  erschienen  war=^), 
aber  schon  am  3.  Tage  nach  seiner  Ankunft  versuchte  er  einen 
Handstreich  gegen  die  Stadt.  Der  Sturm  ward  ohne  schweres 
Belagerungsgeräth  nur  mit  Leitern  unternommen,  und  er  wäre 
vielleicht  bei  der  Sorglosigkeit  der  Besatzung  geglückt,  wenn  nicht 
inzwischen  sich  die  Nachricht  verbreitet  hätte,  dass  Saladin  zum 
Ersatz  heranziehe.  In  Folge  dessen  gaben  die  Stürmenden  alle 
mühsam  bereits  errungenen  Vortheile  auf  und  flohen  eiligst  in 
das  Lager  zurück,  wo  sie  zu  spät  erfuhren,  dass  sie  nur  durch 
einige  Reiter  der  feindlichen  Vorhut  getäuscht  worden  waren 
(3L  August)«). 

Während  Saladin  den  Kampfesmuth  der  Seinen  zügeln  musste, 


')  Hin.  6.3.  Er  liegt  auf  den  bekiiiinleu  Plänen  des  Lib.  de  passagiis 
und  des  Vatican.  Codex  No.  19G0  (vgl.  Rey  im  Bullet,  d.  antiq.  1^71),  XXXIX 
u.  1889,  XLIX)  in  der  zweiten  Walllinie,  s.  hinter  dem  Venetianer-  und  Eng- 
länder-Tiiuime,  w.  hinter  dem  Königs-  und  S.  Nikolaus-Thurnie  und  ö.  diciit 
bei  dem  Blutthurme,  hingegen  im  Plane  des  Marino  Sanudo  und  im  Plane 
des  Matthaeus  Paris  (Miller  I,  91—92)  in  der  ersten  Walllinie  (genau  an  der- 
selben Stelle ,  wo  die  andern  Plilne  den  „Königsthurm"  zeigen) ;  n.  davon 
dicht  an  der  Mauer  setzt  Matthaeus  Paris  den  S.  Nicolauskirchhof  an  (vgl. 
Itin.  franq,.  I,  V)&  und  besonders  199,  wonach  hier  S.  Wiliielm  begraben  und 
der  benachbarte  Kirchhof  S.  Michael  geweiht  war). 

2)  Eracl.  125  (Ernoul  257):  „Ce  fu  merveille  que  il  fist  «jue  il  ala  asager 
Acre  a  si  po  de  gent  come  il  avoit.  Quant  in  ala  asseir  Acre  estoicnl  il  IV 
Sarrasins  dedens  la  eile  per  un  chrestien  qui  dehors  estoit.** 

3)  Guido  hatte  c.  900(»  Mann,  darunter  700  (Oliver.  Scholasticus,  Ilistoria 
regum  ed.  Hoogeweg  145:  OOO;  Arnold.  Lubecc.  176:  200)  Ritter  (Itin.  (>t, 
woraus  Rog.  de  W^endow.  II,  433),  2000  Ritter  und  3000  Mann  zu  Fuss  nach 
Baha  ed-din  134.  Saladin  soll  nacii  dem  Chron.  Tolos.  ()73  (nacli  07I  iiiltten 
die  Saracenen  in  und  vor  Accon  wilhrend  der  Belagerung  20000  Mann  ver- 
loren):  .50000  Reiter  und  30(K)00  Fusssoldaten  gehabt  haben,  nacliRad.de 
Diceto  II,  70:  100000  Maim. 

*)  Bened.  II,  9i  (Rog.  de  IIove(t.  III,  20)  meldet  sogar,  dass  die  Acco- 
nenser  unbekünnnert  um  die  Christen  die  Thore  otVen  gelassen  liUtten. 

^)  Nach  Bened.  II,  93  (Rog.  de  Hoved.  III,  20)  unternahm  Guido  die  Be- 
lagerung „consilio  Ileraclii  et  illorum,  (jui  cum  eo  erant".  nach  dem  Briefe 
Theobalds  bei  Rad.  d(5  Diceto  II,  70  (mit  den  Templern,  Johannitern  uinl  deu 
Pisaneni  unter  ihrem  Erzbischof  l  baldus)  gegen  den  Willen  des  Markgrafen 
Kom'ad,  des  Erzbiscliofs  Gerhard  von  Ravenna  und  vieler  anderen  (irossen 
(vgl.  unten  S.  504,  Note  2);  Sicartl  ()(M>  sagt  von  beiden:  „Qui  nee  ad  obsi- 
dionem  venerunt  nee  ad  veniendum  approbaverunt.** 

")  Itin.  63;  vgl.  Elegia,  Vers.  (>33-(>46.  Nach  Rad.  de  Diceto  II,  70 
richt<'te  Saladin  diese  AngritTe  haupl^llchlicli  gegen  die  .Tohaimiter  und  die 
von  (iaulViiMJ,  deu»  Brutler  (iuidos.  Im  rcliiiirlc  Abllirihmg.  um  den  Zuiramr  zur 
Stadt  frei  zu  machen, 
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der  besonders  durch  die  Ankunft  von  Verstärkungen  unter  Muzaffar 
ed-din  ihn  Zain  ed-din  von  Harran  und  Edessa,  Taki  ed-din  Omar 
von  Hamah  und  der  Contingente  aus  Mosul,  Diarbekr  und  Sind- 
schar sich  hob  1),  wuchs  auch  die  Zahl  der  Christen ;  am  1.  Sep- 
tember sahen  diese  vom  Lagerhügel  aus  das  Meer  von  christhchen 
Segeln  erglänzen  und  hatten  die  Freude,  w^enig  Stunden  später 
50  Schiffe  ankern  zu  sehen,  welche  über  10.000  Mann^)  aus  den 
nördhchen  Gegenden  Europas  landeten,  die  zwischen  dem  Lager- 
platz des  Königs  und  der  Stadt  Stellung  nahmen.  Ihnen  folgte 
unmittelbar  Jacob  von  Avesnes  ^)  mit  Pilgern  aus  Friesland, 
Flandern  und  der  Bretagne,  die  ihn  in  Messina  zum  Führer  erwählt 
hatten  und  dem  „verfluchten  Thurme"  gegenüber  bei  den  Templern 
sich  lagerten,  kurz  vor  Mitte  des  September  brachten  andere 
Schiffe  Kreuzfahrer  aus  der  Champagne  ^),  darunter  den  Bischof 
Philipp  von  Beauvais,  die  Grafen  Robert  von  Dreux,  Heinrich  von 


1)  Baha  ed-din  134;  Ibn  el-Atir  II,  7.  Rad.  de  Diceto  II,  81  zählt  fol- 
gende Emire  auf:  (in  Accon)  Caracos  (Baha  ed-din  Karakusch),  „quem  Cor- 
baram  fecit  militem  ad  obsidionem  Antiochiae"  (vgl.  Eracl.  124,  127 — 128, 
Note  und  besonders  Chron.  reg.  Colon.,  Cont.  I.  in  Mon.  Germ.  SS.  XXIV,  5, 
ferner  über  die  ganze  Karakusch-Sage :  Casanova  in  Mem.  de  la  miss.  archeol. 
fran^.    au    Caire   1893,    VI,    447—491),    Gemaladin  (Dschemal    ed-din),    Gurgi 

(Dschurdik),    Soncordoedar  (Sonkor ),  Belhagesemin  (Abu-1  Hiddscha  es- 

Sarmin),   Fecardincerus    (Fachr    ed-din ),    Cerantegardin  ('?),    ferner   (vor 

Accon)  die  4  Brüder  Saladins:  Safedin  (Saif  ed-din  Malik  el-Adil),  Sefelselem 
(Saif  el-islam),  Felkedin  (?),  Melcalade  (offenbar  identisch  dem  oben  genannten 
Malik  el-Adil),  die  3  Söhne  Saladins :  Miralis,  Melcalez,  Melcalezis  (Malik  el- 
Afdhal,  ez-Zahir,  el-Aziz),  ferner  (82)  Tecahedin  (Taki  ed-din  Omar),  Benese- 
medin  (?),  Coulin  (?),  Caisar  von  Ascalon,  Bederin  von  Nazareth,  Ramla  und 
Nablus  (Bedr  ed-din),  Mustop  von  Beirut  und  Laodicea  (Saif  ed-din  el-Masch- 
lub),  Hazadinnersel  (Izz  ed-din  .  .  .  .)  von  Kerak  und  Schaubek. 

'')  Itin.  64-65:  12000  (Bog.  de  W^end.  11,432:  14000);  Elegia,  Vers.  683 
—684:  20000;  nach  Arnold.  Lubecc.  177  (Lamb.  Parv.  in  Mon.  Germ.  SS. 
XVI,  649) :  55  Schiffe  (dort  auch  das  Datum),  nach  Sicard  606 :  40  (nach  Itin. 
65—66  waren  1191  nicht  mehr  100  übrig).  Dass  die  Dänen  und  Friesen  50 
Scliiffe  hatten,  mit  denen  sie  von  der  Heimath  absegelten  und  in  Portugal 
Silves  eroberten,  sagen  auch  andere  Quellen  (Salcado,  Mem.  eccl.  do  reino 
de  Algarve,  Lisboa  1786,  T,  264;  vgl.  Beiir.  II,  169;  Jaffe-Löwenfeld  No.  16373); 
die  Flanderer  hätten  37,  resp.  12  Schilfe  gehabt. 

8)  Mit  dem  Truchsess  Hellinus  (Bened.  II,  94  [Rog.  de  Hoved.  III,  20]; 
Arnold.  Lubecc.  177  (wonach  er  5  Schiffe  hatte;  7  Scliiffe  erwähn!  Roh.  de 
Monte,  append.  339);  Sigeb.  Gemblac.  in  Mon.  Germ.  SS.  VI,  425;  Itin.  65 
—66;  Eracl.  127-128;  Elegia,  Vers.  687—690;  Haymar.  Monach.  §  XVII).  Vgl. 
Rianl,  Expedit,  sacrees  279— 281 ;  Röliriclit  in  v.  Sybels  Hist.Zeilschr.  XXXIV, 
27—28  u.  JJie  Deutschen  im  heil.  Liinde  53.  Kölner  waren  nicht  darunter;  sie 
kjimcüi  Februar  1190  sciion  heim  (I billiger,  Krdncr  Srliicinsmkunden  1S85,  I, 
177     179). 

4)  Itin.  66  67;  nach  IJened.  II,  91  (lloLi.  ih-  lluv.d.  MI,  20)  w:lnii  sie 
am  3len  Tilge  nach  der  (22.  August  angesci/tcn)  AnkiinH  (iiiidos  eiiigel rollen, 
also  gleichzeitig  mit  den  Deutschen  (:{l,  Aug.,  resp.  1.  S(!pl.). 
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Bar')  und  Erluird  von  Brienne'-^),  endlich  am  24.  September'^) 
erschien  auf  Bitten  des  Königs  Guido  der  Markgraf  Konrad  von 
Tyrus  und  mit  ihm  kamen  auch  die  Erzbischöfe  Gerhard  von 
Havonna  und  Ilavmarus  Monaclius  von  Caesarea,  der  Bischof 
Adelard  von  Verona*),  der  Landgraf  Ludwig  von  Thüringen^), 
die  Grafen  Otto  von  Geldern,  Heinrich  von  Alteidjurg,  Albert  von 
Poppenburg  und  Widukind  von  Bheda,  im  Ganzen  1000  Bitter 
und  20000  Mann  zu  Fuss^). 

Nicht  ohne  schwere  Besorgniss  sah  Saladin  die  Macht  der 
Christen  wachsen,  denen  es  nicht  mn*  gelang,  den  Belagerten  das 
Wasser  des  Belus  abzuschneiden  und  in  ihr  Lager  zu  leiten, 
sondern  auch,  freilich  im  Norden  nur  mit  einer  dünnen  Linie,  die 
Stadt  völlig  einzuschliessen  (14.  September) ").  Anfangs  glaubte 
er,  die  Christen  gebrauchten  die  List,   ihre  Schiffe  Nachts  in   die 


')  Albericus  864,  8()8;  Gislel)ert  in  Mon.  Germ.  SS.  XXI,  579.  Über 
Bischof  Pliilipp  vgl.  Bibi.  de  1' ecole  I  Serie  V,  10— KJ. 

2)  All)ericus  8()4  neniil  ausser  ihnen  noch  als  vor  Accon  anwesend  :  die 
Erzbischöfe  Dietrich  von  Besangon  und  Ubaldus  von  Pisa,  Andreas  (Bened. 
II,  148  u.  Rog.  de  Hoved.  IIT,  88),  Bruder  des  Grafen  Erhard  von  Brieinie, 
(Gisieb.  579),  Graf  Wilhelm  von  Chälons  (Itin.  9i>:  Ütobon.  KKi;  Gisleb.  579), 
J.  V.  Avesnes,  Gaufried  von  Joinville,  Guido  von  Dampierre  (Revue  de  1'  Orient 
lat.  I,  'S<)2),  Ansericus  von  Montreal  (der  vor  Accon  starb  nach  Bened.  II,  146 
u.  Rog.  de  Hoved.  III.  88),  Manasse  von  Garlande  (Itin.  9:2),  der  Bruder  des 
Anselm  von  Possesse,  Guido  von  Chätillon  (Gisleb.  579),  vielleicht  kamen  da- 
mals auch  Graf  Gaufried  von  Aubemarle  und  Gaufried  von  Eu  (Albenc.  8(>8). 

")  Rad.  de  Diceto  II,  70.  Nach  derselben  Quelle  hätte  Guido  Konrad 
imd  Gerhard  um  Nachsicht  („quibus  factum  ejus  displicuerat,  deprecans,  ut 
ad  facti  sui  imperitiae  respectum  non  haberent")  gebeten,  nach  Eleg.,  Vers. 
()9.*5— 096  ersterem  sogar  den  Oberbefehl  versprochen.  Nach  Sicard  OIM)  baten 
die  (Ihristen  „per  Nenorensem  (lies  Veronensem)  episcopum  et  Thuringiae  laut- 
gravium",  und  Konrad  kam,  weim  auch  „invitus"  (so  auch  Arn.  Lubecc.  177, 
demzufolge  erst  jrizl  Heraclius.  der  Palriarch.  vor  Accon  erschien);  nach  dem 
Hin.  68  bestimmte  der  Landgraf  Kiuu-ad  zur   Hiilfeleistung. 

*)  über  den  Antheil  der  Veronesen  am  Kreuzzuge  vgl.  Ilgen,  Markgraf 
Komad  ed.  Cii)olla  188.  Konrad  urkundet  kurz  vor  dem  ii4.  Sepl.  für  die 
Gemiesen  in  Tyrus  (RH.  No.  ()8i?).  Sonst  vgl.  oben  S.  41K). 

^)  Arn.  L»d)ecc.  177  („qui  tunc  novus  venerat  et  quasi  princeps  militiao 
eorum  fiieral");  Elcgia.  Vers.  (')97  708;  H.iymanis  Monachus  ^  XVIII  — XX; 
vgl.  Röhricht,  Die  Deutschen  im  heiligen  Lande  60,  7l-7:i.  78.  Nach  Elegia, 
Vers.  710  —  711  hätte  Jacob  von  Avesnes  die  Franzosen,  (71:2)  Landgraf  Liidwig 
die  Deutschen,  König  Guido  die  syrischen  Barone  und  bereits  vorher  ge- 
landeten Pilger  bef(>bligt;  Vers.  1U\—1{\:  „Praevalet  auxilio  super  omnes 
marchio  cunctis  Exhiiut  obsequium  consilium(|ue  suum." 

")  Die  Zahl  bei  Rad.  de  Diceto  II,  70. 

')  Eracl.  128  (Ernoul  265);  Hin.  66;  das  Datum  (Donnerstag  den  b-lzlm 
Radsciiab,  d.  h.  18.  Sept.,  der  aber  auf  einen  Mittwoch  fiel)  hat  nur  Balia 
ed-din  184,  dessen  Datirung  aber  liier  wie  ftlr  die  folgenden  Ereignisse  Wi- 
dersprlbhe  zwischen  (hMU  Wotiientage  und  dem  Monatstage  zeigt,  in  welchem 
Falle,  zumal  iVw  cbronol(»gis(Iien  Angaben  chri>tli(lier  (Quellen  die  Correctur 
vielfach  ermöglichen,  wii-  deni  Wochentage  folgen. 
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See  zu  schicken,  um  sie  am  folgenden  Tage  als  neu  ankommende 
zu  begrüssen  und  ihm  so  ihre  Streitkräfte  weit  grösser  erscheinen 
zu  lassen,  aber  er  sah  sehr  bald  ein,  dass  er  sich  durch  diese 
Annahme  selbst  getäuscht  habe  ^).  In  Folge  dessen  beschloss  er, 
die  Cernirungslinie  der  Christen  zu  durchbrechen,  um  sich  Zugang 
zur  Stadt  zu  verschaffen  und  ihr  Proviant  und  Waffen  zuzuführen  2). 
Freitag  den  15.  September  3)  begann  er  den  Kampf,  errang  aber 
keinen  Vortheil,  erst  am  folgenden  Tage  (16.  September)  gegen 
Mittag  gelang  es  dem  Taki  ed-din  Omar,  im  Norden  der  Stadt  die 
leichte  Reiterei  der  Christen  in  die  Flucht  zu  schlagen^),  so  dass 
der  Zugang  von  der  nördlichen  Seite  her  völhg  frei  wurde. 
Saladin  Hess  eine  Menge  Lebensmittel  und  Waffen  hineinbringen, 
ging  selbst  in  die  Stadt,  um  das  Lager  der  Christen  und  den 
Stand  ihrer  Belagerungsarbeiten  übersehen  zu  können,  führte  auch 
die  Garnison  zum  Kampfe  heraus,  hatte  aber  keinen  grossen  Erfolg, 
da  ihr  Muth  sehr  bald  erlahmte^),  während  Saladin  in  Eifer  und 
Erregung  sich  fast  verzehrte  ^).  Die  Emire  riethen,  die  Christen 
durch  längere  Waffenruhe  in  Sicherheit  zu  wiegen  und  dann  zu 
überfallen,  oder  das  ganze  Fussvolk  vom  Lager  aus  nach  der 
Stadt  zu  bringen  und  von  dort  den  Angriff  einzuleiten,  es  aber 
mit  der  Reiterei  vom  Lager  her  zu  unterstützen,  andere  mahnten 
dringend  zur  Schonung  des  Heeres,  da  ein  neues  nicht  aufzu- 
bringen sei,  und  verlangten  vor  allen  Dingen  erst  eine  Flotte, 
aber  alle  diese  Rathschläge,  hinter  denen  sich  doch  vielfach  nur 
Trägheit  oder  Feigheit  barg,  waren  dem  eifrigen,  zu  frischen 
Thaten  drängenden  Sultan  zuwider  ').    Er  führte  also  am  17.  Sep- 


')  Itin.  67. 

'')  Itin.  66.  Nach  Imad  ed-din  im  Wochenblatt  1872,  No.  43  erfolgten 
Kämpfe  schon  am  12.  September  (die  bis  zum  16.  dauerten),  nach  Elegia, 
Vers.  647—666  am  10.  und  11.  September. 

^)  Baba  ed-din  135  nennt  als  Wochentag  den  Freitag  (an  dem,  wie  wir 
wissen,  Saladin  mit  Vorliebe  wichtige  Unternehmungen  anfing),  als  Monatstag 
den  Schaban  (14.  September,  der  aber  ein  Donnerstag  war),  ebenso  Ihn  el- 
Atir  II,  8  (Abnli)har.  418);  Imad  ed-din  bei  Abu  Schamah  (Görgens  I,  122). 

*)  Ihn  el-Atir  11,8.  Nach  ßuha  ed-din  135  ward  die  Strecke  vom  Thurme 
Kalat  el-malik  („turris  regis"  bei  den  christlichen  Chronisten  und  auf  den 
Plänen  von  Accon)  l)is  zu  dem  von  Baha  ed-din  Karakusch  erbauten  und  be- 
naiHiten  Thore  (offenbar  am  Meere)  frei. 

'>)  Baha  ed-din  136  (vgl.  Ihn  el-Atir  II,  8) :  „Die  Muslimen  hörten  damals 
auf  zu  käinpf<'ii,  um  ihre;  Pf(!rde  zur  Tränke  zu  führen  und  etwas  Ruhe  zu 
geniessen ;  mau  hatte  ihnen  dies  unter  der  Bedingung  erhud^t,  dass  sie  nach 
einiger  Erholung  wiederkommen  scdlten,  um  den  Feind  zu  iuikämpfen.  Aber 
da  si(i  nur  wenig  Zeit  hatten  und  von  den  Strapazen  erschöpft  waren,  kanien 
sie  diesen  Tag  nicht  wieder  und  schliefen,  da  sie;  dachh'U,  ilass  sie  am  fol- 
genden Tage,  Sonnlag,  gegen  den  Feind  ihren  Angrilf  richlen  würden," 

'')  Kr  ass  vom  Freitag  bis  Sonnlag  fast  nichls  (Baha  ed-din  137).  N.ich 
«i»  in  Itin.  66  holt(;  er  seine  Söhne  aus  d(!r  Sladl. 

")  Imad  ed-din  im  Wocheid»!.  1.S72,  No.  43.  Sidadin  gab  (hin  (üuiverneur. 
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tember  sein  Heer  gegen  die  Christen,  aljer  die  Emire  zeigten 
wieder  Unlust  und  wollten  den  Angriff  auf  den  18.  verschoben 
wissen  1);  in  den  darauttolgenden  Tagen  kam  es  zu  ernsten  Kämpfen, 
in  denen  die  (ihristen  trotz  aller  Ta|)ferkeit  keine  Erfolge  errangen: 
die  Stellung  der  Ahislimen  im  Norden  der  Stadt  blieb  uner- 
schfittert  ^).  Um  einen  besseren  Überblick  des  Christenlagers  zu 
gewinnen,  verlegte  Saladin  sein  Lager  am  24.  vSeptember  '^)  nach 
dem  Teil  el-ajadhia,  zumal  auch  der  Gesundheitszustand  seiner 
Soldaten  recht  schlecht  war;  am  10.  September  war  der  Emir 
Hussam  ed-din  Sonkor  el-Chelati  gestorben  und  ihm  folgte  am 
27.  September  Hussam  ed-din  Duman  aus  Hakka^).  Der  Letztere 
wollte,  da  er  den  Tod  nahe  fühlte,  durchaus  im  Kampfe  für  den 
Islam  sterben  und  Hess  sein  Schlachtross  vorführen,  aber  noch 
ehe  er  es  besteigen  konnte,  war  er  eine  Leiche  ^).  Erst  am 
30.  September  kam  es  wieder  zu  einem  Treffen,  als  die  Christen 
ihre  Eourageure  bis  an  den  Bclus  geschickt  hatten.  Eine  Schaar 
Beduinen  schnitt  sie  von  den  Ihrigen  ab,  hieb  sie  alle  nieder  und 
kehrte  mit  den  blutig  rauchenden  Köpfen  im  Triumph  zu  Saladin 
zurück,  der  ihre  Tapferkeit  mit  Ehrenkleidern  belohnte '). 

Es  ist  auffallend,  dass  trotz  der  Kürze  der  Belagerung  und 
der  Erbitterung,  mit  welcher  auf  beiden  Seiten  gekämptl  wurde, 
einzelne  Schaaren  von  Muslimen  und  Christen  mit  einander  in 
freundlichen  Verkehr  traten,  durch  gemeinschaftliches  Spiel  und 
Scherz  sich  die  Zeit  vertrieben,  ja  sogar  zusammen  sangen  und 
tanzten,  bis  die  Signale  sie  wieder  trennten  und  zum  mörderischen 
Kampfe  gegen  einander  riefen.  Bei  einer  dieser  Gelegenheiten 
Hess   man  muslimische  aus  der  Stadt   herbeitireholte  Knaben    mit 


dem  tapfVrcn  Bahn  ed-diii  Karukusch,  noch  Hussam  ed-diii  Alm-1  Hiddsclia  hfl 
(11)11  el-Atir  II,  S)  imd  veiliess  l)ald  darauf  wieder  die  Stadt. 

')  Balia  ed-diii   VMu 

2)  Baha  ed-din  i.*i7  (welcher  damals  seihst  Accon  hesuchte);  Um  el-Atir 
II,  <);  Iinad  ed-din   im  Wochenl»laH    lS7i>.  No.   i-:{. 

^)  Balia  ed-din  VM,  \'M')  \M  (der  dem  Hussam  ed-din  Duman  die  Lei- 
chenrede hielt);  Ihn  el-Atir  H,  D.  Nacii  Imad  ed-din  hei  Ahn  Schamali  1,  130 
slarh  Hussam  ed-din  am  ±2.  Radschah  (5.  Sept.). 

■*)  Der  IS.  Scliahan  war  ein  Dienstag,  kein  .Mittwoch,  da  es  mImt  ein 
Mittwoch  gewesen  sein  soll,  so  ist  der  27.  Septemher  anzunehmen. 

-')  Caesarius  Heisterl)acensis.  Dialog!  ed.  Strange  II,  :2'27  (X.  c.  \'2)  er- 
zählt, dass  ehenso  d<'r  todtlvrani^e  Ritter  Dietricii  von  Bidant  sicli  sein  Ross 
vorlTdiren  liess,  alter  im  Kample  noch  Wunder  der  Taplerkril  verrichtete. 
Am  3.  Uct.  1189  starl)  Iz/  ed-din  Mausik,  am  lU.  Decemher  UM)  auf  Dschehel 
el-charriilta  Issa  el-llakkari,  der  in  Jeru-iaiem  hegralten  wurde  (Balia  ed-din 
ir>0  und   Ima<l  cd-tlin   hei   Ahn  Schamali  I.    l:{0     t:M). 

")  Baha  ed-din  BiS— i:U>:  Ihn  rl-Alir  II.  1>.  wo  der  B».  Schahan  als  Sonn- 
ahrnd  hezeichnrt  wird,  wilhrend  er  ein  Freitag  war;  mithin  ist  S«>nnahend 
i'M).  Septendirrj  auch  das  ricliligc  Dalum.  An  d«  ni  Alund  de'=iselh<'M  Tages 
kam  es  zu  l'lilnkeleien  zwischen  der  Garnison  und  den  Christen. 
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christlichen  Knaben  kämpfen  und  zwar  anfangs  mit  Steinwürfen, 
dann  mit  Knitteln  und  schliesslich  mit  Schwertern  und  Lanzen, 
Ein  christlicher  Knabe  ward  von  seinem  Gegner  zu  Boden 
geworfen  und  zum  Gefangenen  gemacht,  aber  gegen  Zahlung  von 
2  Goldstücken  wieder  frei  ^).  In  derselben  Zeit  ereignete  es  sich, 
dass  ein  Hengst  von  einem  der  christlichen  Schiffe  in's  Meer 
sprang  und  in  den  Hafen  schwamm,  wo  er  als  günstiges  Vor- 
zeichen von  den  Muslimen  in  Empfang  genommen  wurde;  man 
schenkte  ihn  dem  Sultan  ^). 

Am  Morgen  des  4.  Octobers  ^)  rückte  das  gesammte  Heer  der 
Christen  ausser  den  zum  Schutz  des  Lagers  unter  Gaufried  von 
Lusignan  zurückgelassenen  Mannschaften'^)  zum  Angriff  auf  die 
Stellung  Saladins  vor.  An  der  Spitze  des  Heeres  marschirten  die 
Schützen  in  ihren  undurchdringlichen  Waffenröcken,  dann  folgten 
in  stolzer  siegesgewisser  Haltung  die  reisigen  Geschwader  und 
zwar  in  4  Treffen.  Das  erste  bildeten  die  Johanniter  unter 
Führung  des  Königs  selbst,  dem  4  Geistliche  mit  einem  Baldachin 
vorangingen,  unter  dem  das  kostbar  eingebundene  Evangelienbuch 
getragen  wurde  ^).  Dann  folgte  der  Markgraf  Konrad  und  Erz- 
bischof Gerhard  von  Ravenna,  im  dritten  Treffen  der  Landgraf 
Ludwig  von  Thüringen  mit  den  meisten  deutschen  Kreuzfahrern, 
Pisanern  und  Scandinaviern,  zuletzt  die  Templer,  Catalonier  und 
einige  deutsche  Schaaren  ^) ;  ihr  rechter  Flügel  lehnte  sich  an  den 
Fluss,  der  linke  an's  Meer. 

Dieser  gewaltigen  Streitmacht  stellte  Saladin  sein  Heer 
gegenüber  auf  ^)  und  ermahnte  es  durch  den  Ruf:    „Auf  für  den 


*)  Baha  ed-diii  139  (der  keine  Zahl  der  Kämpfenden  giebt);  Imad  ed-din 
weiss  nur  von  2  Kämpferpaaren ;  Abulphar.  419  lässt  100  gegen  100  kämpfen 
und  die  Christenknal)en  siegen. 

2)  Baha  ed-din  1.39;  Imad  ed-din  1.  c. 

8)  Baha  ed-din  140:  Mittwoch  den  21.  Schaban  (richtig);  Rad.  de  Diceto 
II,  70  (woraus  Rog.  de  Wendow.  III,  11  —  12),  wonach  die  Christen  4000  Ritter 
und  100000  Mann  zu  Fuss  gehabt  hätten  (110000  Mann  sagt  Imad  ed-din); 
Bened.  II,  94  (Rog.  de  Hoved.  III,  21),  welcher  als  Schlachlort  angiebt:  „in 
planitie  inter  Acram  et  casale  episcopi"  (letzteres  ist  wohl  el-Berweh  oder 
ed-Damun).  Ibn  el-Atir  II,  9  (offenbar  auch  Imad  ed-din)  giebt  den  20.  Schaban 
(3.  October)  an;  Elegia,  Vers.  719:  8.  October. 

*)  Rad.  de  Diceto  II,  70  (wonach  auch  Jacob  von  Avesnes  zurückldieb); 
Fracl.  129. 

^)  Baha  ed-din   140  (Al)ulpliar.  419). 

")  Diese  SchiachtordiHjng  giei)t  Rad.  de  Diceto  11,70;  im  Itin.  09  werden 
(iuido,  die  Templer,  Johamiiler,  Graf  Andreas  von  Biieiiiie  und  Landgi-af 
Ludwig  der  Reihe  nach  genannt.  Nach  Eracl.  129—130  liihrlen  die  Templer 
die  Vorhut,  Graf  Andreas  von  Brienne  die  Nachhut. 

')  Baha  ed-din  liO  giebt  die  St(;llungen  der  einzelnen  Kmire  so  an:  Im 
Cenlnnn  stand  Saladin  mit  seinen  Söhnen  Malik  cl-Afdlial  und  Maiik  (>z-Za(ii, 
die  Truppen  von  Mosul  imter  Zahir  ed-din  ibn  el-Hol(;nkeri,  di<'  von  Diarlu-kr 
unter  Kuti)  ed-din   ihn   Nur   cd-din  (111)    imkI    (hw    Fürsten  von    IJisn    Kaifa, 
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Islam,  ihr  Streiter  des  einigen  Gottes!"     Aber   der  rechte  Flügel, 
welcher  unter  Taki  ed-din  Omar  bis  dicht  an's  Meer  seine  Stellung 
hatte,  wich  vor  dem  Angriff  der  Templer  und  ihrer  Kampfgenossen     1 
bald  zurück,  wie  der  arabische  Chronist  berichtet,  absichtlich,  um 
die   Christen   aus   der  Verbindung   mit   ihrem  Centrum   herauszu- 
locken.    Als  jedoch  Saladin  diese  Rückzugsbewegung  sah,  schickte 
er  in  der  Meinung,  dass  Taki  ed-din  Omar  zu  schwach  sei,   Ver- 
stärkungen ab,  so  dass  die  Sieger  langsam  zurückgingen  und  sich     i 
am  Fusse  eines  Hügels  wieder  sammelten.     Da  aber  das  Centrum 
der  Muslimen  nun  schwächer  geworden  war,   vermochte   es   dem     i 
Angriff  der  Christen  nicht  zu  widerstehen  und  begann  zu  weichen;     ' 
die  Truppen    von    Diarbekr    flohen    zuerst    und    rissen    dann    den 
eigenen  rechten  Flügel  mit  sich  fort.     Die  Christen  drangen  unge- 
hindert, der  Graf  von  Bar  ^)    unter  den  Ersten,    bis   auf  den  Teil 
el-ajadhiah,  plünderten  sogar  das  Zelt  Saladins,  erschlugen  einen 
seiner  Wasserträger  ^)    und    viele   Kaufleiite,   die   im   Schutze   des 
Heeres  ihre  Buden  aufgeschlagen  hatten  und  gewinnreichen  Handel 
trieben^),  auch  mehrere  Trossknechte  und  verbreiteten  einen  solchen 
Schrecken,  dass  viele  der  Flüchtigen,   unter  ihnen   auch  Saladins 


ihum  Hussain  ed-din  ihn  Ladschin  von  Nablus  und  auf  dem  äussersten  rechten 
Flügel  nach  dem  Meere  hin  Kaimaz  en-Nadschmi  und  Taki  ed-din  üniar,  auf 
dem  linken  Flügel,  dem  Centrum  am  nächsten,  standen  Saif  ed-din  Ali  el- 
Maschtub,  der  Emir  Modschelli  mit  den  Contingenlen  der  Mehraniten  und 
Hakkariten,  ferner  Mudschahid  ed-din  ßerenkasch  mit  den  Truppen  von 
Sindschar,  endlich  Muzaifar  ed-din  ihn  Zain  ed-din  und  zuletzt  am  .lusserslen 
Ende  die  Eliletruppe  der  Esedier  unter  mehreren  heridunlen  Emiren  wie  Saif 
ed-din  Jazkodsch  und  Arslan  Bogha. 

')  Itin.  ()9;  Baha  ed-din  142-14t  (Imad  ed-din  bei  Abu  Scbamali  1,  l'Ji;  Ihn 
el-Alir  II,  11),  wonach  hier  Ismail  el-Mukabbes,  Ibn  Rewaha  ,  Zahir  ed-din, 
der  Bruder  Issas  (des  Gouverneurs  von  Jerusalem)  und  der  Emir  Mudschelli 
fielen.  Rad.  de  Diceto  II,  71  l.lsst  7  Schaaren  des  nuislimischen  Heeres  ge- 
schlagen werden;  dicht  am  Zelte  des  Sultans  seien  sein  Sohn  Halduin  (!)  ge- 
tödtet  und  sein  Bruder  Thealdinus  tödtlich  verwundet  worden,  wjlhrend  Bened. 
II.  Oi  (Rog.  de  Iloved.  III,  ^1)  unter  den  (iefalleneii  den  Erstgeborenen  Sa- 
ladins Mirascalim  nemit  („et  nepotem  suum  Tekehedin  et  Migebel,  senescal- 
cum  suum").  Abulphar.  4U)  erzählt.  Saladin  habe,  als  er  die  Flucht  derSeiiien  be- 
merkte, sich  bekreuzt;  sein  standhaft  es  (iott  vertrauen  lu'bt  Baha  ed-»lin  1 1")  lu^rvor. 
2)  Baha  ed-din  14-8  lllsst  auf  (b'in  Teil  el-ajadhiah  jim  Ganzen  a  Mus- 
limen getOdtet  wurden. 

')  Abd  el-latif  im  Rec.  arabe  III,  488  (bei  Reinaud  i>(>:2-:>(>a)  beschreibt 
diesen  Markt  ausfüln'lich,  aber  gewiss  übertreibend;  es  seien  dort  allein  140 
\V<'rksliltten  von  Hufschmieden  gewesen.  Er  {UV.))  zühlte  bei  einem  einzigen 
Koch  i2S  Pfannen,  deren  jede  einen  ganzen  Hammel  aufnehmen  konnte;  über 
7(M)(>  Buden  sollen  dort  gewesen  sein  und  jede  hundi'rlmal  grösser  als  die 
Buden  in  den  Städten  zu  sein  pllegten,  alle  V(dl  von  Waaren.  Als  die  Armee 
einst  ihren  Lagerplatz  Änderte,  hätte  ein  Butlerkaufmann  für  den  Transport 
seiner  Waaren  SH)  Goldstücke  zahlen  müssen:  KhMderhändler  seien  einfach 
zahllos  gi'wesen,  ferner  über  1000  Bäder,  allerdings  recht  primitiver  Art ;  ein 
Bad  kostete  1  Silberstück. 
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Kanzler  Imad  ed-din  in  wildem  Jagen  bis  Tiberias  eilten,  wo  ihre 
Nachricht  alles  in  Bestürzung  versetzte,  und  manche  sogar  über 
el-Uchwan  und  Fik  nach  Damascus,  wo  sie  sich  endlich  sicher 
glaubten  ^).  Aber  das  Blatt  wandte  sich.  Ein  deutscher  Ritter 
und  dessen  Schaar  erregten  durch  die  Hast,  womit  sie  einen 
flüchtigen  Renner  verfolgten,  die  Meinung,  die  siegreichen  Deutschen 
seien  jetzt  geschlagen  ^),  zugleich  verbreitete  sich  das  Gerücht, 
5000  Mann  von  der  Besatzung  seien  ausgefallen  und  hätten  das 
Lager  erstürmt  ^).  Dazu  kam,  dass  die  Sieger  durch  ihre  hitzige 
Verfolgung  die  Fühlung  mit  ihren  Kampfgenossen  verloren  hatten, 
viele  der  Versprengten  unter  Taki  ed-din  Omar,  Kaimaz  en-Nad- 
schmi  und  anderen  Emiren  sich  wieder  sammelten  und  mit  den 
Truppen  des  linken  Flügels,  welche  Stand  gehalten  hatten,  ver- 
einigt vorgingen  und  die  Christen  bis  an  ihr  Lager  verfolgten, 
ohne  dies  jedoch  selbst  erobern  zu  können*).  Hier  fiel  Graf 
Andreas  von  Brienne  ^),  der  umsonst  seinen  vorüberjagenden 
Bruder  Erhard  anrief,  Jacob  von  Avesnes  stürzte  vom  Pferde 
und  wurde  nur  durch  die  Aufopferung  eines  seiner  Ritter  gerettet, 
der  ihm  sein  eigenes  Pferd  gab  und  den  Todesstreich  empfing. 
König  Guido  hieb  seinen  Feind,  den  Markgrafen  Konrad,  mit 
Mühe  heraus,  der  Templermeister  Gerhard  von  Ridaforte  fiel  6) 
und  Hunderte  wurden  gefangen,  darunter  auch  3  als  Ritter  ver- 
kleidete Frauen;  nur  die  energische  Vertheidigung  des  Lagers 
rettete  des  Heer  vor  gänzlicher  Vernichtung.  Wenigen  Verwun- 
deten gelang  es  wie  dem  Ritter  Ferrand  sich  nach  dem  Lager 
zurückzuschleppen ;  die  meisten  wurden  vollends  getödtet  und  mit 
den  Leichen  der  Gefallenen  am  folgenden  Morgen  in  den  Belus 
geworfen,  damit  sie  verwesend  Wasser  und  Luft  verderben  und 
zur  Vernichtung  der  Christen  mit  beitragen  möchten  ^).  Natürhch 
war  im  Heere  der  Muslimen    ein  grenzenloser  Jubel   und   ebenso 


•)  Baha  ed-din  142—143;  Imad  ed-din  1.  c. 

'^)  Itin.  70— 71;  Anon.  Rhen.  523;  nach  Arnold.  Luhecc.  177  sclilugen  sieb 
die  Fusssoldaten  im  Lager  um  den  Besitz  eines  Maulthiers. 

3)  Rad.  de  Diceto  II,  71. 

*)  Baha  ed-din  14.3—144. 

ö)  Hin.  71— 72;  Eracl.  1.30;  Eiegia,  Vers.  789-790;  Anon.  Rhen.  522— 523. 

«)  Hin.  70;  Eracl.  130;  Bened.  II,  94  (Rog.  de  Hoved.  III,  21),  wonach 
auch  der  Marschall  der  Templer  (Eiegia,  Vers.  707—771;  nach  Vers.  791—792 
auch  2  Brünier  aus  Lothringen  Simon  und  Richard)  mit  18  Brüdern,  40  Rit- 
tern und  100  Turkopulen  fielen.  Der  Gesammtvcirlust  «ier  Christen  wird  angege- 
ben auf  1000  (Arnold.  Lubecc.  177),  1500  (Hin.  72),  c.  2000  (Eiegia,  Vers.  797), 
c.  7000  (Baha  ed-din  144  und  Sicard  010),  10000  (Ihn  el-Atir  II,  12).  Nach 
Imad  ed-din  bei  Abu  Schaniah  1,  123,  welcluir  5000  Reiter  lalbMi  h'lsst,  ward 
der  Templermeister  gefangen  und  als  eidbrüchig  getödtet  (ebenso  nach  Ihn 
el-Atir  II,  12). 

")  Hin.  72;  Eracl.  129;  Sicard  000;  Eiegia,  Vers.  807—812;  Balia  ed-din 
145;  Ihn  el-Atir  II,  13     14. 


--    510     — 

ungeniessen  die  Prahlerei  0,  womit  Einzelne  ihren  Antheil  an  dem 
Siege  hervorhoben.  Das  Heer  der  Christen  sollte  allein  iMH)  Hitter 
verloren  haben,  die  Truppen  von  Sindschar  auf  (hMn  linken  Flügel, 
durch  die  die  Entscheidinig  kam.  nur  100(1  Mann  stark  gewesen 
sein,  ja  Kinzelne  riihiuten  sich,  allein  30 — 40  Christen  gelödtet  zu 
haben,  und  Kiner  wussle  gar  zu  erzählen,  aut*  sein  (Jebet  zu  Allah 
sei  sein  niiiciitigcir  (iegner,  welcher  schon  die  Lanze  zum  tüdtlichen 
Stosse  eingelegt  habe,  plötzlich  vom  Erdboden  verschlungen 
worden.  Jedenfalls  aber  war  der  Sieg  Sahuhns  unleugbar^),  und 
er  verfehlte  nicht,  ihn  durch  Briefe  seines  Geheimschreibers  nach 
allen  Dichtungen  hin  verkündigen  zu  lassen,  wie  er  nach  Tiberias 
und  Damascus  Schreiben  schickte,  um  die  Flüchtigen  zurückzu- 
rufen. Da  die  Trossknechte  in  Folge  der  anfänglichen  Nieder- 
lage der  Muslimen  die  Zelte  der  Flüchtigen  und  der  noch  im 
Gefecht  stehenden  Truppen  ausgeplündert  hatten,  Hess  er  den 
Räubern  die  Deute  abjagen  und  sorgte  für  ihre  Zurückerstaltung 
an  dieEigeuthümer  (G.  October).  Dann  schickte  er  wegen  der  entsetz- 
lichen Miasmen,  welche  von  der  Wahlstatt  aufstiegen,  das  Ileer- 
geräth  nach  Dschebel  el-charruba  voraus  (12.  Oct.)  und  berief  am 
folgenden  Tage  die  Emire  zu  einer  Berathung,  in  welcher  er  mit 
Entschiedenheit  seinen  Entschluss  aussprach,  den  Kampf  bald 
wieder  aufzunehmen,  aber  die  Emire  riethen  und  setzten  es  durch, 
dass  mit  Rücksicht  auf  seine  Erkrankung  und  die  der  Armee 
nöthige  Erholung  der  Sultan  nur  willig  Truppen  vor  Accon  Hess 
und  am  15.  October^)  ebenfalls  nach  Dschebel  el-charruba  abzog; 
hier  traf  am  22.  October  Malik  el-Adil  mit  den  längst  ersehnten 
ägyptischen  Hülfstruppen  ein^). 

Die  Christen  benutzten  den  Abzug  des  Sultans  aufs  Beste. 
Sie  schlössen  die  Festung  nun  auf  der  Nordseite  wieder  ein,  wo 
dvv  unerschrockene  Markgraf  Konrad  mit  den  Johannitern,  da 
Niemand  dort  lagern  wollte,  Stellung  nahm,    umzogen   das  Lager 


')  Imad  (ul-din  hei  Abu  Scliaiiiali  I,  l'2*»--hJ4.  Dvn  Verlust  Salatlins  jiicbl 
Kad.  de  ftitclo  II,  71   auf  nur  5(10  Maini  an. 

-)  Klegia,  Vors.  745— 750  nimmt  die  völlige  Planlosigkeit  des  AngriIVs  als 
(irund  der  Niederlaac  an,  in  Tolge  dessen  die  Oberbefehlshaber  dureh  strenge 
Kriegsarlikel  die  NViederholung  solcher  l'nglih'ksf;llle  /u  verhindern  suchten 
(Vers.  819— SSO). 

•'')  Haha  ed-din  147:  'A.  l{;iMiadlian  (Imad  ed-din  bei  Abu  Schamah  1.  l'2ö 
und  Ihn  el-Atir  II,  14:  4.  Hamadiian,  d.  h.  Ki.  October).  Bened.  II,  i)4-95 
(Rog.  de  Hoved.  III,  iil)  berichtet,  Saladin  sei,  nachdem  er  am  11.  October 
die  (Ihrislen  trotz  der  Niederlage  kampfbereit  getunden  habe,  am  li.  zurück- 
gegangen „ad  loeum  Schafram"  (Schefa  Ann),  wilhrend  sein  Heer  sich  aus- 
breitete „a  casali  episcopi  uscjui'  ad  Dolum." 

<)  Baha  ed-din  147—148:  10.  Ramadhan;  nach  Imad  ed-din  hei  Abtt 
Schamah  I.  Ii>7  und  Ibn  el-Alir  II.  15  kam  Malik  el-Adil  erst  Mitte  Schawal 
('J5.   Nov.   11S<)). 
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mit  einem  doppelten  Walle  nach  der  Aussen-  und  Innen-Seite  % 
und  Konrad  hob  an  der  Nordseite  der  Stadt  einen  neuen  Hafen 
aus,  welcher  noch  lange  den  Namen  „Hafen  des  Markgrafen" 
behielt  ^).  Ausserdem  kamen  sehr  viel  Pilger  aus  Scandinavien, 
Frankreich  ^)  und  Italien,  von  Bürgern  Cremonas  ausgerüstet 
ein  gewaltiges  Fahrzeug  „die  Börse  von  Cremona"  mit  über  500 
Mann  und  viel  Proviant^),  und  die  meisten  Schiffe  eilten,  nachdem 
sie  die  Pilger  an's  Land  gesetzt,  sofort  wieder  nach  Apulien  zurück, 
um  neue  Schaaren  zu  holen  ^),  während  die  Schiffe  der  Deutschen 
und  Dänen  von  den  Christen  zerschlagen  wurden,  um  als  Bau- 
material für  das  Belagerungsgeräth  oder  als  Feuerholz  für  den 
kommenden  Winter  zu  dienen^). 

Inzwischen  ruhten  die  Kämpfe  mit  dem  Sultan,  aber  nicht 
auf  dem  Meere.  Am  16.  October  ^)  gelang  es  den  Mamluken  der 
Leibgarde,  ein  christliches  Schiff  mit  30  Mann  Besatzung  und  einer 
vornehmen  Frau  mit  vielen  Kaufmannsgütern,  darunter  besonders 
Seide,  zu  erobern,  und  am  31.  October  erschien  ein  ägyptisches 
Geschwader  von  50  Segeln,  vor  dem  die  christlichen  Schiffe  nach 
Tyrus  weichen  mussten ;  ein  Transportschiff  ward  aber  genommen, 
die  Bemannung  niedergemacht  und  am  1,  November  die  Leichen 
der  Erschlagenen  an  den  Mauerzinnen  aufgehängt;  zugleich  auch 


»)  Bened.  II,  96  (Rog.  de  Hoved.  III,  22). 

'')  Sicard  607;  Hin.  73;  Arn.  Lubecc.  178;  Elegia,  Vers.  821—825.  Über 
die  starke  Befestigung  ihrer  Stellung  und  ihre  furchtbaren  Geschosse  (zen- 
burek)  vgl.  Reinaud  255-256;  Journ.  asiat.  1848,  Sept.  193—237. 

•^)  Nach  dem  Itin.  74 :  der  Graf  Wilhelm  von  Ferreres,  Narjot  de  Touci, 
Ancelin  von  Montreal,  Gaufried  von  Joinville  (vgl.  S.  504),  Otto  de  Fossa, 
Wilhelm  Goez,  Vicomte  von  Chäteauherault,  der  Vicomte  Raymund  von  Tu- 
renne,  der  Castellan  von  Brügge,  der  Erzbischof  Ubaldo  von  Pisa  (der  aber 
schon  da  war),  die  Grafen  Bertulf,  Nicolaus  von  Ungarn,  Bernhard,  Joscellin, 
Richard  von  Apulien,  Aldebrandns,  Theobald  von  Bar,  Johannes  de  Loegria, 
Johann  von  Sens,  Guido  von  Dampierre,  ferner  Ingelram  von  Vienne,  Her- 
veus  de  Gienes,  der  Netfe  des  Königs  von  Dänemark,  400  Dänen  unter  ihren 
Magnaten,  Pilger  aus  Rom  und  Verona  (vgl.  Riant,  Exped.  284—285). 

*)  Sicard  606;  vgl.  Cavitellius,  Annal.  Cremonens.  64;  Mannini,  Memorie 
stör,  della  citta  di  Cremona  I,  54. 

•^)  Bened.  IF,  95  (Rog.  de  Hoved.  III,  21)  berichtet,  es  seien  über  500 
nach  Mitte  October  „exceptis  galeis  et  ciirsariis"  vor  Accon  eingetroifen ! 

'')  Dass  die  Christen  Kirchen,  Häuser  und  Ställe  in  ihrem  Lagerfelde 
errichteten,  sagt  die  Ilist.  patr.  Alexandr.  bei  Reinaud  257. 

')  Imad  ed-din  bei  Abu  Schamah  1,  126:  Montag  den  3.  Ramadhan 
(15.  Oct.,  der  aber  ein  Sonntag  war);  Montag  war  der  16.  hnad  <*(l-din  (Rei- 
naud 257)  meblet,  dass  auf  df;r  Höhe  von  Alexandrien  damals  ein  SchiiV  mit 
500  Mann  und  einer  s(!hr  reiclien  Christin  weggenonunen  wurde,  und  spriclit 
(258)  seine  V<'rwuiiderung  aus,  dass  die  clM'istlichen  WcMJx^r  sogar  an  den 
Küinpfen  th(!ilnalmi<'n  (vgl.  Rocholz,  D(!utscher  Glaulje  und  liraucli,  lierlin 
1H<)7.  I[,  287—355:  l)(!utsclie  Frauen  vor  d(!m  Feinde),  l»enierl<l  idter  auch, 
ilass  *{00  christliche  Frau(;n  zu  unsauJM  reu  (iesclijlflen  in  das  (^In'isteniager 
gekommen  seien  (Imad  ed-din  l»ei  Alm  Schamah  J,   129). 


!• 
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trieb  die  Besatzung,  welclie  noch  wenig  Tage  vorlier,  von  Hungers- 
notti  gepeinigt,  die  Übergabe  vergeblich  den  Clu'isten  angeboten 
hatte,  mit  Cnicifixen  gemeinen  Spott  ^).  Am  H).  December  ^)  kam 
eine  neue  Flotte  von  50  Scliin'en  unter  llussam  ed-din  Luhi, 
welche  10.000  Mann  Irische  Truppen,  allerlei  Kriegsgeräth  und 
Proviant  brachte,  so  dass  der  Muth  und  die  Widerstandskraft  der 
Belagerten  wuchs,  während  die  Belagerer  durch  die  Unbilden  der 
Witterung  und  den  Mangel  an  Lebensuiitteln  schwer  zu  leiden 
anfingen.  Saladin  erhielt  indessen  •*)  von  Haleb  durch  seinen 
Sohn  Malik  ez-Zahir  genauere  Nachrichten  von  dem  Vormarsch 
des  Kaisers  l^riedrich  und  beauftragte  den  Kadhi  Baha  ed-din  ihn 
Scheddad  mit  einer  Mission  an  den  Chalifen,  die  Fürsten  von 
Sindschar,  Dschezirat  ihn  Omar,  Mosul  und  Arbela,  um  HültV  zu 
erbitten.  In  seinem  Schreiben  an  den  Chalit'en  *)  klagte  er  beson- 
ders über  die  Lässigkeit  der  Muslimen,  während  die  Christen  eine 
Opfertreudigkeit,  einen  Ileldennuith  ohne  Gleichen  zeigten.  „Hoffen 
wir,"  schreibt  er,  „von  der  Giuule  Gottes,  dass  die  (ief'ahr,  in  der 
wir  uns  befinden,  den  Eifer  der  Muslimen  beleben  wird  und  sie 
sich  aufraffen  mögen,  die  Kampfesgluth  unserer  Feinde  auszu- 
löschen und  das  Werk  zu  zerstören,  das  die  Franken  begonnen 
haben !  Augenblicklich,  während  unsere  Feinde  zu  Wasser  und  zu 
Lande  heibeieilen,  ist  unser  Land  von  den  schwersten  Unglücks- 
fällen bedroht,  hat  unser  Herz  eine  Wunde,  die  Niemand  lindert, 
Niemand  wird  heilen  können.  Was  ist  denn  aus  dem  Muth  der 
Muslimen,  dem  Opfersinn  der  gläubigen  Menge,  dem  Eifer  der 
Freunde  der  Wahrheit  geworden!  Wir  wundern  uns  über  den 
Wetteifer  der  Ungläubigen  und  die  Gleichgültigkeit  der  Gläubigen, 
(iiebt  es  v'wwn  einzigen  Muslimen,  der,  wenn  man  ihn  ruft,  kommt? 
Siehe  hingegen  die  Christen,  siehe,  wie  sie  in  Menge  erscheinen, 
wie  sie  sich  um  die  Wette  herandrängen,  wie  sie  sich  gegenseitig 
unterstützen,    wie   sie  ihre  Reichthümer  opfern,    wie    sie    sich  zu- 


')  itiii.  77—78. 

'*)  10.  Dsulkada  nach  Iinad  cd-diii  im  Wocheiibl.  187:2,  No.  44,  il.  Ii.  deu 
2G.  Dec,  wie  auch  Hin.  78  und  llayniarws  Monachns  ^  XXIX.  XXXI-XXXII 
(wonach  zn^hicii  die  FciniU'  die  (Christen  durch  Profaniruny:  von  Krcu/.cn 
ärgerten)  und  Sicard  r)07  (45  Scliifl'e)  angiel)l ;  nach  Elegia,  Vers.  841—848 
kam  die  IMolle  (40  SchilVe)  schon  ^J.",.  Decend.er  1  ISO. 

•"»)  i:i  Ucl.  \±  Nov.  IISW  (liaha  ed-din  118).  Baha  ed-chn  reiste  den  II.  Ra- 
madhan  (!23.  Ocl.  1189)  al>,  erwirkte  von  den  Fürsten  auch  Unterstützungen, 
erhielt  al»er  vom  Chalifen  {Kn-Nasir  Ii  l)in  lllaii  Ahu-1  Ahhas  Achmed)  nur 
IVeundliche  Versprechungen  und  kehrte  5.  Uahi  1  (1:2.  Ai)ril  IHK))  zu  Paladin 
wieder  zurück  (Baha  ed-din  148-141);  vgl.  Imad  ed-din  hei  Ahn  Schamah  1, 
132— I3:i,    wonach  der  Kaiser  i>(M)()0()     :{0(MKM)  Mann   hatte). 

<)  Ueinaud  :>:.8— :2.V.)  (Imad  ed-din  hei  Ahn  Schamah  1,  I-2()— l'2l)).  ilhenso 
schrieb  Saladin  an  seinen  linnlerSaif  el-islam  und  Mu/.alVar  ed-din  von  Hama- 
dan  (Imad   ed-din   lui   Ahn  Schamah  1,    \'M)). 
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sammenschliessen,  wie  sie  die  grössten  Entbehrungen  ertragen! 
Bei  ihnen  giebt  es  keinen  König,  keinen  Herrn,  keine  Insel  oder 
Stadt,  keinen  noch  so  unbedeutenden  Menschen,  der  nicht  zu  diesem 
Kriege  seine  Bauern,  seine  Unterthanen  sendet,  der  sie  nicht  auf 
dem  Schauplatze  der  Tapferkeit  erscheinen  lässt,  keinen  Mächtigen, 
der  nicht  an  diesem  Heerzuge  theilnimmt;  alle  wollen  dem  un- 
lautern  Ziele  ihres  Eifers  nachstreben!  Sie  thun  es  im  Glauben, 
dadurch  ihrer  Rehgion  zu  dienen,  darum  opfern  sie  diesem  Kriege 
ihr  Leben  und  Eigenthum!  Sie  haben  hierbei  nur  den  vor  Augen, 
den  sie  anbeten,  den  Ruhm  dessen,  an  den  sie  glauben,  sie  denken 
nicht  daran,  dass  vielleicht  ganz  Palästina  erobert,  das  Ehren- 
banner der  Christenheit  zerrissen  werden  wird,  dass  sie  ihre 
Besitzthümer  verlieren  und  in  andere  Hände  werden  übergehen 
sehen.  Die  Muslimen  hingegen  sind  schlaff*,  muthlos,  gleichgültig, 
matt,  unempfindlich,  ohne  Eifer  für  den  Islam;  es  ist  bereits  so 
weit  gekommen,  dass,  wenn,  was  Allah  verhüten  möge,  die  Zügel 
des  Islams  schlecht  geleitet  würden,  weder  im  Osten  noch  im 
Westen,  weder  in  der  Ferne  noch  in  der  Nähe  ein  einziger 
Mann  sich  finden  möchte,  um  der  Sache  der  Religion  Allahs  zu 
dienen,  die  Vertheidigung  der  Wahrheit  gegen  den  Irrthum  zu 
übernehmen.  Indessen  sind  Wir  noch  da,  in  dem  Augenbhcke,  wo 
Zögerung  nicht  an  der  Zeit  ist,  wo  die  Vereinigung  aller  Freunde 
des  Glaubens  von  nah  und  fern  noth  thut.  Hoffen  wir,  dass 
Allah  seine  Hülfe  uns  schenke,  dass  durch  seine  Gnade  die 
Feinde  ausgerottet,  die  wahren  Gläubigen  aus  aller  Gefahr  gerettet 
werden!" 


I 


Röhriclit,    Königrcicli  Jerusalem.  '^i\ 
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1190. 

Der  Winter,  mit  dem  das  Jahr  1190  begann,  trat  in  voller 
Strenge  ein,  so  dass  die  Cin*isten,  von  der  See  völlig  abgeschnitten 
und  ohne  Zufuhr,  bald  Mangel  litten  und  schliesslich  eine  Hungers- 
noth  ausbrach,  der  fast  alle  Pferde  erlagen.  Die  Preise  für  die 
Lebensmittel  stiegen  immer  höher,  so  dass,  wer  nicht  viel  Geld 
besass,  mit  widerwärtiger  Nahrung  sich  begnügen  oder  sterben 
musste;  ein  Ei  kostete  3  Solidi,  ein  Huhn  10  ^).  Dazu  kamen 
furchtbare  Stürme,  welche  Zelte  und  jedes  leichtere  Obdach  zer- 
störten oder  fortrissen,  unaufliörliche  Regengüsse,  die  den  Lager- 
platz in  einen  Sumpf  verwandelten,  und  eine  schneidende  Kälte, 
so  dass  die  Reihen  der  Kämpfer  durch  Krankheit  und  Tod  sich 
lichteten  ^).  Da  erschien  endlich  auf  inständiges  Bitten  der  Bela- 
gerer Markgraf  Konrad  von  Tyrus  (4.  März)  ^)  mit  einer  Flotte, 
welche  zahlreiche  Mannschaft  und  sehr  viel  Lebensmittel  an  I^ord 
führte,  aber  die  ägyptischen  Schiffe  verliessen  den  Hafen  trotzdem 
noch  nicht,  sondern  segelten  erst  einige  Wochen  später  ab,  als 
die  christlichen  Fahrzeuge  in  Folge  milderer  Witterung  von 
der  hohen  See  bis  dicht  an  die  Stadt  heranfuhren*).     Der  Muth 


»)  Hayinarus  Monach.  §  XXXIV— XLVIII.  l)esomiers  XLII— XLIII. 

*)  Nach  Aiinal.  Colon,  iiiax.  71KS  wilriM»  von  (k'ii  1 1(H)0()  SecpiliriTn  (!) 
20000  im  Januar  1100  u:cstorl)en. 

')  Dies  Datum  lial  mir  die  Elegia,  Vers.  875 — 87();  Konrad  kam  iiacli 
Vers.  H()3  nacli  3monatlicher  (Haymar.  Monach.  §  XLIX:  ^inionatlicher)  Ab- 
wrscnhril,  nach  Sicanl  (;07  En(h>*  Fchniar  1100.  vor  Ostern  (iV>.  MUr/  WM)) 
nach  Hin.  70.  Konrad  war  nacli  llayniarus  Monachus  i^  XXXIJl  vorher  heim- 
lich auf  einem  genuesischen  SchifTe  geflohen,  nach  Itin.  79  aber  l)loss  nach 
Tyrus  g<*gangen,  um  eine  Fh)tte  aus/urOsten  (dasselbe  bezeugt  Sicard  r)07). 

*)  So  Imad  ed  diu  bei  Abu  Scliamaii  1,  VM  (vgl.  Haha  ed-din  1.V2).  wäh- 
rtinl  nach    der  Elegia,    Vers.  S70    8S0    die  feindliche  Flotte   sofort  absegelte. 
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der  Christen  hob  sich  durch  diese  neu  ankommenden  Verstär- 
kungen wieder,  zumal  auch  alsbald  der  Streit  zwischen  Konrad 
und  dem  König  durch  einen  Vertrag  beseitigt  wurde;  Konrad 
erkannte  Guido  als  seinen  Herrn  und  König  an  i)  und  erhielt  den 
Besitz  von  Tyrus,  Sidon  und  Beirut  zugesichert  2). 

Schon  am  10.  März  ergriffen  die  Christen  wieder  die  Offensive, 
da  sie  wussten,  dass  der  grösste  Theil  des  feindlichen  Heeres  noch 
in  den  Winterquartieren  lag,  nur  die  Truppen  unter  Malik  el-Adil, 
Malik  el-Afdhal  und  Taki  ed-din  Omar  gegenwärtig  waren  und 
Saladin  selbst  grade  bei  Ramiah  jagte.  Sie  machten  daher 
einen  kräftigen  Vorstoss,  wurden  jedoch  bald  zurückgedrängt, 
rückten  indess,  da  die  Muslimen  sich  verschossen  hatten,  wieder 
vor  und  trieben  diese  nun  in  die  Flucht;  nur  Malik  el-Adil 
schützte  die  Fhehenden  durch  kräftigen  Widerstand  vor  vÖlUger 
Vernichtung^).  Saladin  kehrte  erst  zum  Heere  zurück,  als  das 
Treffen  beendigt  war,  und  befahl,  das  Lager  vom  Dschebel  el- 
charruba  nach  Teil  kaisan  zu  verlegen  (25.  April)  *),  empfing  den 
Gesandten  des  Chahfen  Fachr  ed-din,  welcher  2  Kameellasten 
Naphtha,  2  Lasten  arabischer  Lanzen,  5  Naphthawerfer  und  einen 
Creditbrief  über  20.000  Dinare  überbrachte ;  er  ehrte  den  Gesandten 
durch  reiche  Geschenke,  machte  aber  von  der  Geldanweisung 
keinen  Gebrauch.  Am  1.  Mai  verlegte  Saladin  sein  Lager  noch 
näher  an  das  der  Christen,  auf  den  Teil  el-addschul  ^),  wo  er  durch 
einen  aus  Accon  eintreffenden  Schwimmer   die  Nachricht  erhielt. 


')  In  dorn  Briefe  vom  20.  Sept.  1188  (RH.  No.  676)  nennt  Konrad  ihn 
nur  „quondam  rex." 

^)  Itin.  79  (vgl.  Haymarus  Monacluis  §  L);  nach  der  Elegia,  Vers.  903 
—  912  sollte  Konrad  ausserdem  noch  Dschuhail  (Gabelus)  und  das  ganze  zwi- 
schen Tripolis  und  Tyrus  liegende  Land  erhalten.  In  einer  Urkunde  (11.  April 
1190  in  Tyrus)  nennt  er  sich  „dominus  Tyri,  Sidonis  et  ßerithi"  (RH.  No.  691), 
unterschreibt  vor  Accon  (4.  Mai  1190)  eine  Urkunde  Guidos  (RH.  No.  693). 

')  Haha  ed-din  149 — 150  (wonach  der  Mamluk  Saladins  Arghisch  fiel,  ein 
anderer  Kara  Sonkor  gefangen  wurde,  aber  wiedc^r  entwischte) ;  Imad  ed-din 
bei  Abu  Schamah  I,  133;  Ihn  el-Atir  II,  17.  Die  Elegia,  Vers.  887—900  und 
911 — 912  erwjünit  2  Gefechte  ohne  Datum,  von  denen  das  erste  nicht  weit 
VOM  Chaifa  erfolgte  (d<'r  Landgraf  gerieth  mit  den  Seinen  in  Gefahr  und  ward 
durch  Guido  und  Koiirad  ger<'ttet),  das  zweite  wohl  dem  oben  erzähllen 
identisch  ist  (worin  die;  Christen  nur  7  Mann  verloren). 

4)  IJaha  ed-din  1  .^)2- 1  .''>3 ;  Imad  ed-chn  ho'i  Abu  Schamah  I,  1.35  i:{6,  wo 
als  Datum  der  Ankunft  Fachr  (id-ihns  Montag  dci-  1(>.  Rabi  I  (23.  April  1190) 
angegeb(!ii  wird. 

")  lialia  ed-din  153  (25.  Rabi  I);  vgl.  196.  Wahrscheinlich  ist  dieser 
nKlllberhIigel"  (collis  vitulinus  bei  Alndphar.  421)  identisch  mit  dem  Teil 
liadschel  („Rebhubnhiigel")  und  d(T  abweichende  Name  nur  auf  eine  Ver- 
schr<'ibung  zurlickzuflihrcn  ;    leider  k<")nnen  wii-  k<Mnen  <ler  beid<'n  Teils  lopo- 

Iaphisch  genaufu*  (ixireii. 
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dass  die  Belagerer  einen   grossen   Tiieil   des   Grabens   ansgefüUt 
hätten  '). 

Diese  waren  den  ganzen  Winter  von  1189  zn  1190  nnans- 
gesetzt  tluitig  gewesen,  nni  Iklagernngsgeräthe  aller  Art  zu  bauen; 
das  Holz  hatte  man  aus  Italien  herbeischaffen  müssen.  Ende 
April,  nach  siebennionatlicher  Arbeit,  waren  sie  mit  dem  Bau 
von  3  riesigen  Belagerungsthürmen  fertig  geworden,  deren  Kosten 
im  Heere  besonders  die  Genuesen  und  der  Landgrat  auf  sich 
genommen  hatten-).  Jeder  der  ThHrme  w\ar  50—00  Kllcn  hoch, 
so  dass  er  die  Ziimen  der  Stadtmauer  weit  überragte,  zur  Sicher- 
heit gegen  das  grif^chische  Feuer  und  Schleudersteine  duich  mit 
Essig  getränkte  Felle  und  Lehmschichten  sowie  aus  starken  Tauen 
geflochtene  Schutznetze  vorn  gedeckt;  in  der  untersten  der.")  p^tagen 
standen  Mauerbrecher  und  kleine  Wurfmaschinen,  in  der  obersten 
eine  grössere  Schleud(?rmaschine  und  wie  in  den  mitthnen  Krieger, 
im  Ganzen  500,  welche  durch  Lanzen-  und  Pfeilwüit'e  die  Ver- 
theidiger  von  der  Stadtmauer  verjagen  sollten;  jeder  Thurm  ruhte 
auf  niedrigen  Rädern  und  diese  auf  einer  sorgfältig  geebneten 
Bahn,  so  dass  er  leicht  bis  dicht  an  die  Stadtmauer  herange- 
schoben  werden  koimte.  Mit  Entsetzen  sahen  die  Belagerer  diese 
Üngethüme  herankommen,  und  nicht  minder  wurden  sie  durch 
die  von  einem  Deutschen  erbaute  Kossmühle  erschreckt,  die  sie 
für  eine  neue  furchtbare  Art  von  Maschinen  ansahen;  sie  sollen  . 
sogar  in  Folge  dessen,  wenn  auch  vergeblich,  die  Capitulation  i 
angeboten  haben  ^). 

Saladin,  welcher,  seitdem  die  christliche  Flotte  die  Stadt 
von  der  Seeseite  abgeschlossen  hatte*),  durch  Brietlauben  und 
Schwinuner  von  den  Arbeiten  der  Belagerer  und  der  Gefahr  der 
Belagerten  Kunde  erhielt,  aber  auch  viel  Verstärkungen  an  sich 
gezogen  hatte-'),  suchte  die  Christen  schon  seit  Mitte  April,  wenn 


»)  lialiu  iMl-din  153. 

')  Itiii.  84—85;  Arnold.  Luhccc.  178;  liaha  ed-diii  155;  Iiuad  od-diii  bei 
Abu  Scbamah  VM\  (Im  Wocliciibl.  1873,  No.  1>S))\  Ibu  el-Atir  II.  IS:  v-l.  KU\ixia. 
Vers.  *.)13 -U4(>,  wonacb  (V.  U53  05())  die  Verlogimg  des  Lager»  durch  Salailiii 
am  13.  April  scbon  erfolgt  wihv. 

8)  Itin.  78.  84—85.  Dass  die  Belagerer  H.'luser.  Capelleii  und  Mülilen  sich 
bauten,  sagt  Mich.  Syr.  4()!2;  vgl.  oben  S.  511.  Note  (>. 

')  Seit  8.  April. -8.  Mai  ll'.M)  (Imad  ed-din  im  Wochenbl.  1873.  No.  ^2% 
wo  auch  gemeldet  wird,  dass  Saladin  eine  eigene  Station  für  die  Taubenpost 
einiicjitcte  uiul  mit  der  (iaruison  eine  ChitVrescbrifl  vereiid)arte ;  vgl.  Imad 
ed-din  bei  Abu  Schumah  I,  131-135.  Über  die  Taubenpost  vgl.  oben  S.  177 
uiul  Makrizi  ed.  Quatremere  II  H,  115—117,  No.  120. 

')  Malik  el-Mudschabid  Asa  ed-din  Schirkuh  von  Hims  uiul  Rahaba.  Sa- 
bik  ed-din  Otbmau  von  Schaisar.  I/z  ed-din  Ibrahim  ihn  el-Mukaddam,  ferner 
viele  ibduinen  und  Tinkomanen  (Imad  ed-din  im  Wochenbl.  1873,  No.  ;29,  bei 
Abu  Scbamah   1.   135;  vgl.  Ihn  el-Atir  II.  17). 
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auch  vergeblich,  zu  beunruhigen  ^),  warf  sich  am  27.  April  ^)  mit 
aller  Macht  auf  sie,  ebenso  am  folgenden  Tage,  aber  der  Kampf 
bUeb  unentschieden.  Vom  3.  bis  5.  Mai  dauerten  die  Kämpfe,  in 
denen  die  Pilger  aus  Ferrara  und  Verona  besonders  schwere 
Verluste  erlitten  ^),  fort,  und  die  Belagerten  kamen  in  die  grösste 
Bedrängniss,  aber  die  3  grossen  Belagerungsmaschinen  wurden 
durch  den  Damascener  Kupferschmied  Ali  ben  Arif  in  Brand 
geschossen  und  waren  binnen  einer  Stunde  ein  Raub  der  Flammen 
(5.  Mai)  '^),  so  dass  die  Vertheidiger  sich  mit  Mühe  retteten  ^),  die 
Christen  aber  muthlos  und  verzweifelt  vom  weiteren  Sturm 
abstehen  mussten,  während  die  Belagerten  aufjauchzten  und  der 
Sultan  aus  dem  Kampfe  unter  tausendstimmigem  Jubel  in  sein 
Lager  zurückkehrte,  wo  zufälligerweise  auch  zugleich  sein  Sohn 
Malik  ez-Zahir  mit  einer  auserlesenen  Schaar  Halebiner  Reiter 
eintraf,  dem  bald  auch  Muzatfar  ed-din  ibn  Zain  ed-din  von  Harran 
folgte.  Trotz  dieses  Sieges,  den  Saladin  an  seinen  Bruder  nach 
Jemen  und  an  den  Chalifen  nach  Bagdad  durch  seinen  Geheim- 
schreiber Imad  ed-din  melden  Hess,  war  die  Lage  der  Besatzung 
nicht  gebessert;  die  Hungersnoth  war  bereits  so  gross,  dass  man 
Pferde  und  andere  Thiere  schlachten  musste,  und  die  alten 
Christensklaven  als  unnütze  Mitesser  von  den  Mauern  hinunter- 
warf <^).  Es  erschienen  zwar  bald  3  TransportschilFe  mit  Lebens- 
mitteln '),    aber   diese   reichten   doch   nur   für   wenige   Tage   und 


')  Nach  Imad  ed-din  im  Wochenbl.  1873,  No.  29  bot  er  ihnen  Mittwoch 
den  12.  Rabi  I  (19.  April,  der  aber  ein  Donnerstag  war)  ein  Treffen  an.  Die 
Elegia,  Vers.  965 — 980  erwähnt  ein  datumloses  Treffen,  worin  die  Pisaner 
(s.  von  der  Stadt  am  ßelus)  sich  auszeichneten. 

2)  Ibn  el-Atir  II,  18. 

3)  Haymarus  Monachus  §  XLII,  LVI.  Das  Itin.  83  erwähnt  unter  den 
Angreifern  besonders  grosse  Neger  („feritate  immanes,  pro  galeis  habentes 
in  capitibus  rubra  legumenta,  ferreis  hirsutas  dentibus  clavas  gestantes  in 
manibus,  quarum  ictibus  quassanda  nee  cassis  resisteret  vel  lorica.  Mahumeti 
effigiem  incisam  pro  signo  habebant"). 

*)  Baha  ed-din  155—156,  wonach  Freitag  den  27.  Rabi  I  (3.  Mai,  der 
aber  ein  Dormerstag  war;  Freitag  war  der  4.  Mai)  die  Maschinen  verbrannten; 
Imad  ed-din  bei  Abu  Schamah  I,  137  und  daraus  Jbn  el-Atir  11,  19  nennt  in 
Übereinstimmung  mit  Itin.  85  und  Rad.  de  Diceto  II,  84  Sonnabend  den  5.  Mai. 
Die  Verbrennung  einer  Maschine  mit  vielen  Vertheidigern  erwähnt  die  Elegia, 
Vers.  1011  —  1050  zum  14.  Mai.  Ali  ben  Arif  lebnle  jede  vom  Sultan  ange- 
botene Belohnung  ab  (Ihn  el-Atir  11,  21). 

<*)  Nach  Imad  ed-din  bei  Abu  Schamah  I,  137  verbrannten  70  Christen 
im  ersten  Thurme,  während  (Me  Besatzinig  der  aiKh'rn  zw(!i  Thürme  sich 
rettete.  Die  Belagerten  i^anwMi  dann  aus  der  SladI,  i-äunilen  den  stark  ge- 
riillten  Graben  wieder  aus  und  zogen  mit  vieler  Heniv.  an  Eisengeräth  und 
Werkzeugen  wieder  ab*  (Imad  ed-din  im   Wochenbl.  IS73,  No.  29). 

'•}  Itin.  85. 

t')  Itin.  86.  Ebenda  (81),  aber  ohne  Datiini,  wird  erwälnit,  dass  ein  chrisl- 
ches  Schiff  durch  griechisches  Feuer  in   Ihand  gesteckt,   ab(jr  doch  gerettet 
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Wocluui  aus.  Desshalb  glaubte  Saladiii  durch  neue  und  wieder- 
holte Angrille  die  Cernieruugsliuie  der  Christen  erschl'ittern  zu 
müssen,  aber  alle  Versuche,  die  er  in  der  Zeit  vom  <S.  bis  26.  Mai  '). 
besonders  am  13.-)  und  [\).,  unternahm,  blieben  in  Folg(?  des 
mannhaften  Widerstandes  und  der  trell'lichen  Verschanzungen 
der  Christen  wirkungslos.  Er  erhielt  bald  darauf  wieder  bedeu- 
tende Verstärkungen  aus  Sindschar  ^),  el-Dchezira,  Mosul  und 
Arbela,  und  am  14.  Juni  Mittags  ^)  erschien  eine  ägyptische  Flotte 
von  25  Segeln  ^)  mit  vielem  Proviant,  welche,  durch  einen  Angriff 
Saladins  von  der  Landseite  unterstützt,  auch  glücklich  die  Einfahrt 
in  den  Hafen,  allerdings  mit  V^erlust  von  2  Schiffen ''),  erzwang, 
während  den  Christen  6  Schiffe  versenkt  und  1  gecapert  wurden  '•). 
Am  i.  Juli  unternahmen  die  Muslimen,  nachdem  kurz  vorher  ein 
Ausfall  missglückt  war,  einen  zweiten  von  der  Seeseite  gegen  die 
vor  dem  Hafen  liegende  Flotte  der  Christen,  verloren  aber  nicht 
weit  vom  «Fliegenthurm"  hierbei  2  Galeeren  ^).  Ebenso  erfolglos 
war   ein  Angriff,   den  Saladin   am  6.  Juli   gegen   das   Lager   der 


wurde,  liiiigegen  "2  feiiHlliclie  Fahrzeuge  den  Christen  in  die  Hände  Helen, 
welche  die  Bemannung  durch  Weiher  zu  Tode  schinden  liess. 

»)  Am  26.  Mai  soll  ein  Sohn  Saladins  gefallen  sein  (Hin.  87—88). 

2)  Haymarus  Monachus  ^  LV;  Elegia,  Vers.  1105—1136  (wonach  Saladin 
20,  di(!  Christen  2  Mann  verloren  hahen  sollen  und  (V»'rs.  1139-  11  iO)  den 
Christen  strenge  Kriegsgeselze  eingeschärft  wurden.  Die  Elegia,  Vers.  ll.'>6 
— 1225  erwähnt  auch  ein  Treflen  (Vers.  1161:  heim  allen  Memnonslempeli. 
wnirin  Saladin  (Vers.  1211)  tOOO  Mann  verlor,  so  dass  er  am  folLM'udrn  Tage 
(Vers.  1225-1227)  den  von  einem  Cherläufer  als  sicher  gemeldeten  Angrifl' 
unterliess. 

^)  Imad  ed-din  Zeuki  kam  am  23.  Rahi  II,  .58()  (30.  Mai)  und  ward  auf 
den  linken  Flügel  gestellt,  am  12.  Juni  (7.  Dschumada  I)  Muezz  ('«l-diu  Sind- 
scharschah  von  Dschezirat  ihn  Omar,  Sohn  des  Saif  ed-din  Ghazi  ilui  Maudud. 
am  14.  Juli  (t).  Dschumada  I)  Ala  ed-din  Chorremschah  ihn  Izz  ed-din  Masud 
von  Mosul  und  kurz  vor  dem  (>.  Juli  Zaiu  ed-din  Jusuf  von  Arhela  (Baha 
ed-din   157). 

*)  Haymarus  Monachus  §  LVII — LVIII ;  an  demselhen  Tage  wie  Ala  ed- 
din (11.  Juni)  uacii  Baha  ed-din  15S,  nach  Imad  ed-din  (im  Wochciihl.  1S73. 
No.  29)  am  8.  Dschumada   I   (13.  Juni). 

"•)  Imad  ed-din  im  Wochenhlatl  1873,  No.  29  (vgl.  11. n  cl-Alir  II.  21); 
Hin.  as.  Die  Zahl  der  ägyptischen  SchitVe  gieht  die  Elegia,  Vers.  1231  —  1232 
auf  20  an,  denen  die  Christen  50  (Vers.  1237 — 12^{8)  entgegen  stellten. 

")  Itin.  88;  Sicard  607.  Nach  Imad  ed-din  hei  Ahu  Schamah  I,  137—138 
kamen  die  ersten  ägyptischen  SchilVe  schon  Donnerstag  den  8.  Rahi  II  an 
(15.  Mai,  aher  hier  ist:  8.  Dschununla  I  zu  lesen,  d.  h.  der  13.  Juni,  der  ein 
Millwoch  war;  da  es  ein  Doimerslag  sein  soll,  so  wird  der  H.  Juni  gemeint 
sein),  und  ihnen  wie  den  Christen  ging  je  ein  Schiff  verloren  (ebenso  Ihn  el- 
Atir  II.  22);  luich  Baha  ed-din  1.'»8  v(>rloren  die  Christen  2  SchifTe,  darunter 
das  eine,  das  aus  Constaulinopel  kam.  Dass  2  muslimische  Schiffe  gecapert 
wurden,  sagt  Sicard  607. 

')  Hayniarus  Monachus  ^  LIX— LXI, 
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Christen  richtete;  er  büsste  fast  2000  Mann  ein  ^).  Bald  darauf 
ward  ein  Schwimmer  aufgefangen,  welcher  Saladin  die  Nachricht 
von  der  Noth  der  Besatzung  melden  sollte,  da  sie  nur  noch  auf 
5  Tage  Lebensmittel  besitze ;  er  ward  getödtet  und  sein  Kopf  mit 
einer  Maschine  in  die  Stadt  geschleudert  ^).  Kurze  Zeit  vorher 
waren  in's  Lager  Saladins  Nachrichten  ^)  von  dem  Anmärsche  des 
Kaisers  Friedrich  gekommen,  die  ihn  sehr  niederbeugten.  Er 
stand,  wie  wir  wissen,  mit  dem  griechischen  Kaiser  im  Bündnisse  *), 
aber  dieser  hatte  ebenso  w^enig  wie  der  Sultan  von  Iconium  ^)  den 
Marsch  der  Deutschen  aufhalten  können,  und  es  bedurfte  seiner 
ganzen  Energie,  um  die  Muthlosigkeit  in  seiner  Umgebung  wie  im 
Heere  zu  bannen;  sagte  doch  eine  alte  Tradition,  wonach  der 
Prophet,  freihch  in  Bezug  auf  die  scandinavische  Kaisergarde  von 
Constantinopel,  warnend  ausgerufen  haben  sollte:  „Hütet  Euch 
vor  den  Blauäugigen  und  Gelbhaarigen;  sie  sind  die  grössten 
Feinde  des  Islam!"  Ein  arabischer  Chronist  erklärt  sogar:  „Wenn 
Allah  durch  gnädige  Fügung  für  uns  nicht  hätte  den  deutschen 
Kaiser  sterben  lassen,  und  zwar  in  dem  Augenblicke,  da  er  in 
Syrien  einrücken  wollte,  so  hätte  man  von  Syrien  und  Ägypten 
in  späteren  Tagen  sagen  können:  „Hier  regierten  einst  die  Mus- 
limen 6)!"  Saladin  hielt  desshalb  Kriegsrath  und  erfuhr,  dass  die 
meisten  seiner  Emire  es  für  gut  fanden,  mit  dem  ganzen  Heere 
dem  Kaiser  entgegenzutreten,  ehe  er  bis  nach  Accon  käme,  aber 
er  entschied,  die  Christen  vor  der  Stadt  weiter  zu  belagern  und 


*)  Elegia,  Vers.  1265—1324;  dass  seine  Halka  (Garde)  wie  er  gelb  ge- 
kleidet war  (vgl.  oben  S.  445,  Note  6),  sagt  die  Elegia,  Vers.  1317—1320. 

2)  Elegia,  Vers.  1325—1384;  der  Brief  des  Gouverneurs  Baha  ed-din 
Karakusch,  den  Markgraf  Konrad  den  Christen  übersetzte,  steht  Vers.  1351 
—  1366.  Dass  auch  kleine  Boote  häufig  Saladin  Nachrichten  brachten,  bestätigt 
Vers.  1089—1092. 

3)  Nach  Haymarus  Monachus  §  LXII  kamen  sie  Ende  Juni,  nach  der 
Elegia,  Vers.  1051 — 1066  zuerst  im  Mai  durch  Überläufer,  denen  bald  andere 
folgten,  in's  Christenlager,  wo  sie  mit  Jubel  aufgenommen  wurden,  wie  die 
Briefe  der  Könige  von  England  und  Frankreich,  welche  zum  Ausharren 
mahnten  und  baldige  Hülfe  verhiessen  (Vers.  1067—1080). 

*)  Vgl.  oben  S.  494—496.  Über  die  Route  Friedrichs  durch  Klein-Asien  vgl. 
Tomaschek  in  den  Wiener  Sitzungsber.  1891,  CXXIV,  Abhandl.  VIII,  93—106. 

^)  Welcher  dem  Sultan  ebenfalls  Nachricliten  über  den  Anmarsch  der  Deut- 
schen zukommen  li(!ss  (Imad  ed-din  bei  Abu  Schamah  I,  138;  Ihn  el-Atir  II, 
25;  Reinaud  275-276);  Baha  ed-din  159  meldet,  dass  der  Sultan  gegen  Friedrich 
si<;h  mir  feindlich  stellte  und  in  Wahrheit  ihm  freundlich  gesinnt  war  (vgl. 
Ri'inaud   H>3,  273  u.  oben  S.  .356  Note;,  doch  auch  473). 

")  Ihn  el-Atir  II,  5.  Derselbe  (Jhronist  (II,  26  melde;!),  dass  ein  Emir, 
<i»r  ein  Gut  b(;i  Mosul  besass,  den  Verkauf  des  Getreides  (;rsl  verbot  und 
dann  wieder  erlaubtes  auf  die  Frage,  warum  er  dies  gelhan  habe,  antwortete, 
er  habe  bei  der  ersten  Kunde  vom  Anmärsche  Friedrichs  geglaubt,  dass  er 
Hieben  müsse;  und  daher  den  Veirkauf  v('rb<tt<'n,  aber  auf  elir  Nachricht  von 
bcinem  Tode  sich  wieder  sicher  gefühlt  und  das  Verbot  zurückgenommen. 
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dem  neuen  Feinde  nur  einzelne  Heeresabtheilungen  entgegen- 
zustellen ').  So  gingen  denn  Nasir  ed-din  ihn  Taki  ed-din  von 
Manbidscli,  dann  Izz  ed-din  ihn  el-Mukaddani  von  Kafar-tab  und 
Barin,  Medsched,  ed-din  von  Baalbek  mit  Sabik  ed-din  von  Schaisar 
ab,  die  Jarukidisdien  Kurden,  welche  einen  Theil  des  Halebiner 
Heeres  bildeten,  die  Truppen  von  Hamah,  ferner  Malik  el-Af"dhal, 
der  Sohn  Saladins  mit  dem  Gouverneur  von  Damascus  Bedr  ed-din, 
während  Malik  ez-Zaliir  nach  Haleb  zog,  um  den  Marsch  der 
Deutschen  zu  beobachten,  zuletzt  auch  Taki  ed-din  Omar  (15.  Juli 
1190)-).  Da  dieser  bisher  auf  dem  reihten  Flügel,  also  im  Norden 
der  Stadt,  gestanden  hatte,  so  nahm  Malik  el-Adil  dort  Stellung, 
Imad  ed-din  Zenki  hingegen  auf  dem  äussersten  linken  Flügel. 
Jedenfalls  wurde  das  Heer  durch  diesen  Abgang  bedeutend 
geschwächt,  zumal  auch  eine  Seuche  wüthete,  die  zahlreiche  Opfer 
forderte  ^).  Um  den  Feinden  keinen  Stützpunkt  zu  lassen,  befahl 
er  ausserdem,  die  Befestigungswerke  von  Sidon,  Dschubail,  Tiberias, 
Jaffa,  Arsuf  und  Caesarea  zu  schleifen  und  die  Einwohner  zur 
Auswanderung  nach  dem  festen  Beirut  zu  veranlassen  *). 

Die  Christen  suchten  Wochen  lang  keine  Gelegenheit  zum 
Kampfe,  in  Folge  der  Verluste  durch  Krankheiten  und  Verwun- 
dung, vielleicht  auch,  weil  sie  den  Zuzug  der  Deutschen  abwar- 
teten. Mit  dieser  Waffenruhe  waren  aber  bei  aller  Noth  und 
Drangsal  sehr  viele  im  Heere  nicht  zufrieden;  sie  tadelten  ollen 
ihre  Führer  als  Feiglinge,  und  schliesslich  kam  es,  trotzdem  der 
Patriarch  Heraclius  über  alle  Ungehorsame  im  Voraus  den  Bann 
ausgesprochen  hatte  ">),  zur  offenen  Meuterei.  Am  S.  Jacobstage 
(:25.  Juli  1190)*')  um  die  Mittagsstunde  brach  ein  Haufe  von 
10.000  Mann,  gut  bewalfnet,  aber  ohne  Führer  und  Ordnung,  sogar 

')  \\m  el-Alir  II.  :>:>. 

-)  Baha  ed-din  105:  in  der  Nacht  vor  dem  Sonnabend  (9.  Dsclunnada  1 
r>Sr):  14.  Juni,  der  aber  ein  Doiinerstap:  war);  nacb  Imad  ed-din  im  Wocben- 
biatl  187:J,  No.  'M):  9.  Dscbumada  II  oSO :  lt.  Juli,  einem  Mitlwocb.  Letzteres 
Datum  ist  vorzuzieben,  aber  wegen  der  Angabe  des  Donnerstags  als  Wochen- 
tags auf  1.").  Juli   zu  uorniiren. 

3)  Baha  ed-din  i()5,  wonach  MuzatTar  ed-din  von  Harran  und  Malik  ez- 
Zaiir  erkrankten,  al)er  wieder  genasen;  die  Christen  hätten  hingegen  viel 
UH'hr  Leute  durcli  Krauklieit   verloren. 

*)  Imad  e(I-(hu  bei  Abu  Scbamali  I,  lil,  wo  auch  der  Auszug  eines 
Sclireibens  steht,  welches  die  neuen  Gefahren  des  Islams  schildert.  Nach 
Eracles  140  würe  auch  Laodicea,  Dschelx'lc  und  Beirut  geschleift  worden, 
nach  dem  Anon.  Rhön.  bH-l  Laodicea,  Dschubail,  Tortosa,  Beirut  und  Sidon, 
später  (.V24)  auch  Chaifa,  Caesarea,  Jaffa,  Ascalon. 

">)  Bin.  89. 

")  Bin.  S9-9I;  Bad.  de  Dicct.)  II,  S4 :  iiened.  II,  17'J  (Bog.  de  lloved. 
111.  71»):  Haymarus  Mouachus  ^  L.XXXIX— CII ;  Baha  ed-din  107— 170;  Imad 
rd-din  im  Wochenblatt  1873,  No.  30  (bei  Abu  Schamali  I,  14:2—143):  Ihn  el- 
Alir  II,  2(»— 27;  falsch   15.  Juli  bei  f^racl.  1">1  ;    sonst   vgl,  Alberiv.  865;    ohne 


—     521     — 

mit  Weibern  iiiiterniischt,  trotz  aller  Bitten  und  Drohungen  aus 
dem  Lager  hervor,  drang  bei  Casal  Imbert  ^)  in  das  Lager  Malik 
el-Adils  ein,  wo  sie  raubten  und  schwelgten  nach  Herzenslust, 
bis  Saladin  mit  Ala  ed-din  von  Mosul  und  Sonkor  el-Halebi  die 
zuchtlose  Rotte  überfiel,  über  5000  niederhieb  und  zahlreiche 
Gefangene  machte,  darunter  auch  2  Weiber^).  Die  im  Lager 
zurückgebhebenen  Christen  sahen  ihre  Vernichtung  ruhig  mit  an, 
da  jede  Offensive  untersagt  war,  mussten  aber  schhesslich  doch 
zu  den  Waffen  greifen,  weil  die  Besatzung  aus  dem  Nordthore 
gegen  die  Johanniter  ausfiel  ^),  zw^eiraal  in  die  Verschanzungen 
eindrang,  Feuerbrände  in  das  Zeltlager  schleuderte  und  erst  nach 
langem  Kampfe  zur  Flucht  gezw^ungen  wurde,  während  dessen 
sich  ein  Transportschiff  in  den  Hafen  schlich  *).  Die  traurigen 
versprengten  Reste  der  Meuterer  hatten  sich  nach  dem  Lager 
geflüchtet,  wo  ihnen  der  streitbare  Archidiacon  Ralf  von  Colchester, 
der  diese  klägliche  Niederlage  nicht  mit  ansehen  mochte,  erfolg- 
reiche Dienste  leistete  ^).  Als  nun  die  christhchen  Heerführer 
Waffenstillstand  von  Saladin  erbaten^),  um  die  Todten  beerdigen 
zu  können,  gewährte  er  ihre  Bitte,  da  die  Miasmen  der  Walstatt 
auch  ihm  gefährhch  werden  mussten  ').  Noch  mehr  als  durch 
diesen  Sieg,  den  Saladin  in  30 — 40  Briefen  nach  allen  Richtungen 
hin  bekannt  machen  liess,  ward  er  am  folgenden  Tage  (26.  Juli)  ^) 
durch  einen  Boten  aus  Haleb  erfreut,  welcher  ein  Schreiben  über- 
brachte, wonach  der  Kaiser  Friedrich  gestorben,  sein  Heer  durch 
Hunger,   Krankheit   und   Kämpfe   nahezu   vernichtet  sei,   und   die 

Datum  wird  die  Sache  auch  erwähnt  vom  Anon.  Rhenan.  523,  der  aber  nur 
3000  Christen  erwähnt. 

')  N.  von  Accon,  vielleicht  ez-Zib;  vgl.  ZDPV.  X,  213,216,218,  269;  nach 
Eracl.  151  (Ernoul  266)  brachen  sie  in  das  Lager  Saladins  ein! 

2)  Baha  ed-din  169,  wonach  2  andere  fielen. 

^)  Haymarus  Monachus  §  XCVI. 

*)  Haymarus  Monachus  §  XCIX  (§  C)  bald  3  andere  folgten. 

4  Rad.  de  Diceto  II,  84;  Rog.  de  Hoved.  III,  70;  Ralf  starb  später 
(Itin.  91;  Bened.  II,  147  (Rog.  de  Hoved.  III,  87)). 

")  Am  26.  Juli  Abends  (Baha  ed-din  171)  durch  Kaimaz  cl-Harrani.  Nach 
Eracl.  151  (Ernoul  2()6)  hätte  Saladin  die  Leichen  in  den  Fluss  geworfen,  so 
dass  sie  8  Tage  lang  alles  verpesteten. 

')  Imad  ed-din  im  Wochenblatt  1873,  No.  30  und  l)ei  Abu  Schamah  I, 
142—143,  wo,  wie  bei  Ibn  el-Atir  11,  27,  der  Verlust  der  Christen  auf  10000 
angegeben  wird  (20000  b(4  Ousama  449);  nach  Sicard  611  verloren  sie  über 
80fK),  nach  Baba  ed-din  170:  7—8000  Maun  (die  Sieger  nur  10!),  nach  Eracl. 
151  (Ernoul  266):  7000,  nach  dem  Itiu.  91:  5500,  nach  Haymarus  Mouachus 
^  XCI:  5000,  nach  den  Epist.  Cantuar.  329:  über  4000  Mann;  Eracl.  151  lässt 
mir  KM)  entkommen. 

")  ibn  cl-Atir  II,  27;  Imad  cd-din  im  Wochenblatt  1873,  No.  30:  der 
Bote  hatte  nur  5  Tage  gebraucht  (Haha  ed-din  171),  war  also  am  21.  Juli  ab- 
gefertigt worden.  Vielleicht  ging  das  hier  erwähnte  Schreiben  dem  des  Pa- 
triarchen Bar  Gregor  voraus. 
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Iliilebiner  Miliz  eine  grosse  Aljüieiluiig  bis  auf  einen  kleinen  Rest 
aufgerieben  habe.  Ein  Schreiben  des  arnienisclien  Kathuhküs  ^) 
liasihus  13ar  Gregor  von  llronighi,  welches  um  diese  Zeit  aucli 
eingetroll'en  sein  wird,  bestätigte  dem  Sultan  den  Tod  des  Kaisers, 
meldete  aber  zugleich,  dass  das  Heei'  nicht  weniger  als  42.000  Ritter 
und  unzahliges  Fussvolk  habe  '^),  furchtbar  durch  eine  eiserne 
Disciplin  und  eine  ungewöhnliche  Ausdauer  im  Erlragen  von 
Strapazen.  Bald  aber  wusste  er  in  einem  zweiten  Schreiben  mit- 
zutheilen,  dass  das  Heer  durch  Seuchen  und  Hunger  entsetzlich 
geschwächt  Antiochien  erreicht  habe  ■*). 

Indessen   füllte  sich   das  Christenlager  vor  Accon   mit  neuen 
ankonnnenden  Schaaren.     Am  "21.  Juli  1190   landeten   die  Grafen 
Heinrich  von  Troyes  ^),  Theobald  von  Blois,  welcher  schon  binnen 
3  Monaten  starb  ''),  Johannes  von  Fontigny  <'),  Stephan  von  Sancerre  '),    || 
Radulf  von    Clermont  ^),    Bernhard    von    S.   Valery,    Erhard    von 


>)  RH.  No.  Gl)4;  vgl.  liiuul  ed-diii  bei  Al)ii  Schamah  I,  1:^1—1^:2.  Üer 
Sciueiher  ist  Gregor  V.  (Maniig)  oder  Basilius,  Erzl»iscliol"  von  Aiii,  und  Gegen- 
Patriarch  Gregors  IV.  (Reo.  arm.  I,  5()7),  welcher  dessen  Unionsversuche  der 
griechischen  und  armenischen  Kirche  mit  einer  starken  Partei  zu  hindern 
wusste  (Gregorii  Barhehraei  Chron.  ecclesiast.  edd.  Aheloos  et  Lami  I,  öHi 
—585);  Gregor  IV.  war  schon  16.  Mai  1189  gestorben  (Rec.  I,  270— 271).  Briefe 
Clemens  111.  an  den  Katholikos  Gregor  (11S9)  siehe  bei  JafTe-Löwenl'eld  No. 
10401-16103. 

2)  Baha  ed-din  163;  vgl.  Imad  ed-din  bei  Abu  Schamah  I,  139;  Ihn  el- 
Atir  II,  24. 

3)  Baha  ed-din  100—107. 

*)  Itin.  92;  Albericus  864;  Haymarus  Monachus  §  CVI— CVII ;  vgl.  d'Ar- 
bois  de  Jubainville,  Hist.  d.  comtes  de  Champagne  IV,  29  (III,  398,  No.  410 
eine  Urkunde  von  ihm  in  Marseille,  No.  411  u.  417  vor  Accon  ausgestellt). 
Dass  Graf  Heinrich  gegen  100000  Mann  mitgebracht  habe,  behauptet  Baiia  ed- 
din  171,  175  (vgl.  Ihn  el-Atir  II,  28),  jedenfalls  eine  zu  starke  Schätzung  der 
ul)(M-liaupt  gleichzeitig  gelandeten  Schaaren.  während  die  christlichen  Onellen 
seine  eigenen  Streitkräfte  gering  nennen. 

")  Itin.  92;  Rob.  Altissiod.  259;  Rigord  35;  Eracl.  146.  150;  Gisleb.  555; 
Albrric.  SOi,  Sr)8;  Bened.  II,  147  (Rog.  de  Iloved.  III,  88—89),  wo  auch  sein 
Tod  erwähnt  wird,  wie  der  der  (irafen  Johannes  und  Stephan,  auch  Ludwigs 
von  Arselle  (Mouscpiet,  Vers.  19571  f.),  Gilberts  von  Tillers,  Bernhards  von 
S.  Valery,  R()l)erts  von  Boves,  Ralfs  von  Glanville,  vielleicht  aucii  Hugos 
von  Gornai  (Iloiri  hier  genannt),  Guidos  von  Caslellun ;  bei  Aiberic.  8(8  wii'd 
auch  Bartliolomaeus  von  Vignory  erwähnt. 

'■)  Hin.  92;  Alberic.  8()4. 

')  Itin.  92. 

")  Itin.  92;  vgl.  Rigord  35;  Alberic.  868  (wo  auch  Graf  Ludwig  von  Chiiiy 
genannt  wird);  Gislebert  in  Mon.  Germ.  SS.  XXI.  555,  579.  Mit  diesen  ging 
auch  (iuido  von  Bazoches.  Caulor  zu  Chälous.  dessen  Bericht  Albericus  seiner 
(;iM-(Miik  einverleibt  und  Graf  Biaut  (Revue  de  Champagne  et  de  Brie  1876, 
1,  l  —  lD)  wieder  gefunden  hat  (er  stammte  mütterlicher  Seits  von  KOnig  Bai- 
duin  11.  ab.  dessen  Tochter  Alice  sich  mit  Hugo  von  Rumigny  vermählte 
und  eine  Tochter  Hadewidis  gebar,  welche  den  Herrn  von  Baz(»ches.  (iuidos 
Vater,  heirathete;    vgl.  Wattenbach,    Die  Briefe  des  Canonicus  G.  v.  B.  in  d. 
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Chacenay,  Robert  von  Boves.  Alanus  von  Fontenay,  Ludwig  von 
Arsela,  Walter  von  Arzillieres,  Guido  von  Chäteaudun  mit  seinem 
Bruder  Guido  i),  Johann  von  Arcies  ^),  der  Herr  von  Comte  in 
Burgund  ^)  und  viele  andere.  Aus  England  kamen  Walkelin  von 
Ferreres,  Robert  Trussebot,  Richard  von  Vernon  und  dessen  Sohn 
Gilbert^),  Ivo  von  Vieuxpont,  Gilbert  Maleman,  Hugo  von  Gornai 
und  andere  Ritter. 

Überblicken  wir  die  Stellung,  welche  das  Landheer  der  Christen 
in  weitem  Halbkreise  um  die  Stadt  einnahm,  so  werden  wir  uns 
folgendes  Bild  entwerfen  können  ''').  Auf  dem  sogenannten  Turon 
lagerte  wie  vom  Anfang  der  Belagerung  an  der  König  Guido  mit 
seinem  Bruder  Gottfried  und  dem  Patriarchen  Heraclius,  links 
davon  im  Süden,  quer  über  die  Strasse  von  Chaifa  bis  an's  Meer, 
die  Pisaner,  rechts  davon  nach  dem  alten  Memnonsgrabe  ^)  der 
Landgraf  Ludwig  von  Thüringen  und  Jacob  von  Avesnes  mit  den 
Deutschen  und  Genuesen.  Am  Fusse  des  Turon  lagerten  der  Bischof 


Sitzungsber.  d.  Berlin.  Acad.  1890,  IX,  163,  169) ;  aus  seinen  Briefen,  die  er 
von  seiner  Reise  in  die  Heimath  schreibt,  erfahren  wir  leider  sehr  wenig- 
Geschichtliches  (Wattenbach  174—176,  No.  34  -  35).  Über  E.  von  Chacenay 
vgl.  Albericus  864;  Revue  de  l' Orient  latin  I,  360. 

')  De  Maceriis  (Itin.  93) ;  dieselbe  Quelle  nennt  noch  Gaubert  von  As- 
premont  und  den  Bischof  Peter  von  Toul  (die  mit  Friedrich  I.  abzogen;  vgl. 
Röhricht,  Die  Deutschen  im  heil.  Lande  53,  78),  Clarembaldus  de  Noyers  und 
3  Kleriker  und  den  bereits  gelandeten  Erzbischof  Dietrich  von  Besanqon. 
Ebenda  (9:2)  werden  noch  als  anwesend  erwähnt:  der  Patriarch  Heraclius 
(der  nach  Arnold.  Lubecc.  178  bereits  October  1189  erschienen  war),  die  Erz- 
bischöfe Hayraarus  von  Caesarea  (93),  der  neu  erwählte  Bischof  von  Accon 
und  Letard  von  Nazareth,  ferner  fälschlich  die  Bischöfe  Wilhelm  von  Asti 
(vgl.  Toeche  167,  Note  3)  und  Oetavian  von  Ostia  (der  am  24.  August  1190 
König  Richard  in  Ostia  empfing  nach  Bened.  H,  114).  Einen  „episcopus  Ble- 
sensis",  den  das  Itin.  93  nennt,  gab  es  damals  noch  nicht  (Bischöfe  von 
Blois  existiren  erst  seit  1697);  ganz  unerfindlich  ist,  wer  der  „episcopus 
Mordrensis"  und  „episcopus  Brisensis"  (Brixen  oder  Brescia?)  sein  soll  (Itin. 
93).  Der  Erzbischof  Balduin  von  Canterbury,  welcher  mit  dem  Bischof  Hubert 
von  Salisbury  und  Ralf  von  Glanville  (über  letzteren  vgl.  Walter  Mapes,  De 
nugis  8)  erwähnt  wird  (Hin.  93),  landete  mit  200  Rittern  und  300  Knechten 
unter  dein  Banner  des  heil.  Thomas  erst  16.  September  in  Tyrus  und  kam 
am  12.  October  nach  Accon  (Bened.  II,  115;  Epist.  Cant.  328—329;  Itin.  116; 
vgl.  Rad.  dcDiceto  11,84).  Die  3  Kleriker,  welche  mitkamen,  waren  (Itin.  93) 
ein  Abt  von  Chälons  (ob  Canonicus  Guido  von  Ch.  gemeint  ist?),  ein  „abbas 
Esterpensis"  und  ein  „presbyter  sine  intermissionc  se  exercens  in  hostes  et 
tela  torquens  balista."  Es  kann  nicht  unsere  Aufgabe  sein,  alle  aus  Cartu- 
birien  sicher  nachweisbare  od(!r  wahrscheiidiche  Acconpilger  zusammenzustellen. 

^)  Über  Jean  d' Arcies,  Bruder  des  burgundischen  Seneschalis,  Anseric 
de  Montreal  und  andere  vor,  mit  oder  nach  dem  Grafen  Heinrich  absegehnhin 
Pilger  vgl.  Petit,  Ilist.  de  Bourgogne  III,  39—51,  59—71. 

^)  Ob  Milon  von  (^hamplayV 

<)  De  Tilleriis  (Itin.  93). 

1")  Bc^ned.  11,  95     96  (Bog.  de  Iiov<d.   111,  22). 
")  „Ex  idia  parte  Turoni,  ubi  sedet  Machomarum"   (Bened.  II,  95). 
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IMiilipp  von  Beaiivais,  die  Grafen  von  Dreux  nnd  Brienne  mit  den 
Franzosen,  die  Erzbischöfe  übaldus  von  Pisa,  Letard  vonNazareth  i), 
Dietrich  von  Hesanron,  Peter  von  Arle-le-Blanc,  Williehn  von 
Montreal,  im  Norden  die  Templer  ^)  nnd  .lohanniter  nnd  im  änsser- 
sten  Nordwesten  dicht  am  Meere  der  Markgral'  Konrad  von  Tyrus. 
Diese  Stellnng  ward  jetzt  nach  der  Landnng  der  bedentenden 
Verstärkungen  folgendermassen  geändert.  Den  äussersten  im 
Nordwesten  gelegenen  Posten  vor  dem  sogenannten  Mont  Musard  ^) 
nahmen  jetzt  die  Genuesen  ein,  an  die  sich  die  Johnmiitcr  und 
Markgraf  Konrad  anschlössen,    dann    folgten   die  Grafen    von   der 


')  Er  starl)  vor  Accon  luicli  Ik'iicd.  II,  Ii7  (H(»g.  de  Hoved.  111,  87), 
ebenso  iiacli  derselben  Quelle :  der  Patriarch  Heraclius,  die  Erzbischöfe  von 
(^aid<'rl)iiry,  Jk'saiK^oii  (Röhricht,  Die  Deutschen  im  heil.  Lande  54),  Arle-lc- 
Blanc  und  Montreal,  die  Bischole  von :  Sidon  (Odo),  Accon  (Anon.),  Beirut 
(Odo),  Randa  (Anon.),  Hebron  (Anon.),  Tiberias  (Anon.),  die  Äbte:  des  Tem- 
pels des  Herrn  (Anon.),  Zioiisher^es  (Anon.),  Ölber^es  (Anon.),  des  heiligen 
Grabes  (Anon.),  von  Ford  (Robert),  ferner  Roger  le  Habbe  (Bened.  11,  14S, 
vgl.  Rog:.  deHoved.  Hl,  88),  Silvester,  Seneschall  des  Erzbischofs  von  Canter- 
bury,  Johainies  von  Morwic,  Canonicns  von  York,  Graf  Robert  von  Leicester 
(„in  Rumaiiia"),  der  Conn6tal)le  Johannes  von  ehester  („apud  Tyrum"),  Graf 
Robert  von  Perche  (Bened.  H,  148;  Alberic.  808;  Rigord  :i5),  Wilhelm  von 
Ferreres,  Graf  ßerthold  von  „Alemannia"  (ein  Irrthum  nach  Röhricht,  Die 
Deutschen  81),  Graf  Robert  von  Apulien,  Hugo  de  lloiri,  Walter  de  Mt»y. 
Guido  de  ^anci,  Udo  de  Gunes,  Reginald  de  Magni  (Bened.  H,  148  [Rog.  de 
Hoved.  HI,  89]),  der  Castellan  von  Ypern,  Gottfried  de  la  Bruyere,  Adam, 
Kämmerer  des  französischen  Königs,  Adam  de  Loum,  Wilhelm  von  I*ic<iuigny 
((iisleb.  571}).  Roger  de  Pole,  Robert,  Seneschall  des  Grafen  Wilhelm  von 
Mandeville,  Heim'ich  von  Bracley  (unterwegs  in  Catania).  Johannes  de  Male- 
palu.  Boves  de  Juvenni.  Richard  de  Cläre,  Radulfus  „persona  de  Croxebi**. 
Riciiard  de  Lexebi  und  sein  Bruder  Berengar.  Robert us  le  Veneur  del  Pum 
frait,  Robert  Scrop  de  Bartun,  Ranulfus  de  Tange,  Heinrich  Pigot,  Seneschall  des 
Graten  von  Varenne,  Walter  Scrop,  Walter  de  Kyma,  Sohn  Philipps  de  Kyma, 
Johamies  de  Lamburne,  Walter  de  Ros,  Bruder  des  Petrus  de  Ros,  Graf 
Philipp  von  Plaudern  (1.  Juni  111)1;  vgl.  Röhricht,  Die  Deutschen  59— (>0), 
Radulf,  „clericus  de  dispensa  regis  Richaidi" ,  Richard  und  Wilhelm  de 
Kamvil  (Bened.  H,  150),  Bertrand  von  Verdim  (bei  JalVa).  (Gilbert  Pipard  (bei 
Biiiulisi),  Drogo,  Sohn  Radulfs,  Wilhelm.  Stdm  Nigells  von  Kent,  Wilhelm, 
Sohn  des  Philippus  Baro,  Reginald  von  SullVld,  Rainer,  Vicomte  von  York 
(in  Gypern),  Osnnmd  von  Slulcvillc  (bei  JalVa),  Robert  Wacelin,  Kleriker. 
(Die  wenigsten  dieser  Namen  lassen  sich  genau  idenliti/.iren,  für  «lie  alW'r- 
wenigsten  ist  das  Todesjahr  genau  /ii  bestimmen). 

'-')  „Post  Templum  cum  genle  sua.  ubi  fuerimt  horti  et  cisternae  Lati- 
norum"  ;  „poslea  Hospitale  caslra  posuil.  ubi  erat  hortus  et  terra  Hospilalis** 
(Bened.  II,  95—%). 

•"')  „Aide  Montem  Musarduin",  wo  bisher  Konrad  geleg»MJ  hatte  (Reued. 
H,  9G)  ;  die  obigen  Angaben  stannnen  ans  Rad.  de  Diceto  11,79—8(1  (woraus 
Rog.  de  Wendow.  HI,  t21  — i2:2).  Als  genuesische  Kreuzfahrer  aus  den  Jahren 
1189  und  IPM»  nenn!  Olobon.  in  Mou.  (Jerm.  SS.  XVIll,  UKl  u.  104:  Kourad 
Spinola.  Nicolaus  Minbriacus,  Fulci»  v«)n  (^astello.  Symon  Aurie.  Balduin  (iuer- 
eins,  Spe/apreda.  Rubens  »le  V(dta  mul  die  (Konsuln  Sinnm  Venlus  nnd  Mo« 
rinus.  die   vor  Accon  landeten. 
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Champagne,  Brienne,  Bar  und  Chälons,  Guido  von  Dampierre,  der 
Bischof  von  Beauvais  und  der  Erzbischof  von  Besangon.  In  der 
Ebene  standen  die  Zelte  der  Grafen  von  Blois  und  Clermont, 
Hugos  von  Gornai,  Ottos  von  Trasigny  i),  Florenz'  von  Hangest^), 
Walkelins  von  Ferreres.  Dann  folgten  die  Pilger  aus  Florenz, 
die  Bischöfe  Boger  von  Cambray  und  Hubert  von  Salisbury  mit 
den  Engländern,  der  Mundschenk  Heilinus  von  Flandern  mit 
dem  Castellan  von  Brügge  Johann  von  Nesle,  Odo  von  Ham  und 
den  flandrischen  Pilgern,  Balf  von  Yssoudun,  Vicomte  Baymund 
von  Turenne,  dann  König  Guido  mit  seinen  Brüdern  Gottfried  und 
Amalrich,  Hugo  von  Tiberias  mit  seinen  Brüdern  Badulf,  Otto 
und  Wilhelm,  die  Templer,  Jacob  von  Avesnes,  Landgraf  Ludwig 
von  Thüringen  mit  dem  Grafen  von  Geldern,  die  Deutschen,  Friesen 
und  Dänen,  wo  später  der  Herzog  Fj'iedrich  von  Schwaben  sich 
lagerte  ^).  Darauf  folgten  der  Patriarch  Heraclius,  die  Bischöfe 
von  Accon  und  Bethlehem,  Vicomte  Wilhelm  von  Chäteauherault, 
Baynald  von  Sidon,  Honfred  von  Toron,  während  die  Pisaner  ^) 
mit  ihrem  Erzbischof  und  die  Lombarden  im  Süden  den  Bing 
schlössen. 

Den  Oberbefehl  hatten  anfangs  der  Landgraf  Ludwig  und 
Jacob  von  Avesnes  abwechselnd  geführt  -'),  bis  die  häufige  Zwie- 
tracht zwischen  den  Deutschen  und  Franzosen  Veranlassung  wurde, 
verschiedene  Herren  zu  Führern  zu  machen.  Nachdem  jedoch 
Graf  Heinrich  IL  von  der  Champagne  gelandet  war,  wurde  er 
zum  alleinigen  Feldherrn  des  ganzen  Heeres  ernannt  <^)  und  das 
Übergewicht  des  französischen  Einflusses  dadurch  entschieden. 
Nur  wenige  Wochen  blieb  noch  der  Landgraf  im  Lager;  Anfang 
October  trat  er  seine  Heimreise  an,  starb  aber  am  16.  October 
auf  der  Überfahrt  nach   Cypern  ').    Im  Christenlager  schleuderte 


')  Über  ihn  vgl.  Röhriclil,  Die  Deutschen  78  (ebenda  57  ül)er  Erzbischof 
Roger  von  Cambray). 

2)  Er  starb  vor  Accon  nach  Benetl.  IT,  141)  (Rog.  de  Hoved.  III,  89;  vgl. 
(iisleb.  r>70) ,  ei)enso  wie  der  Vicomte  von  Turenne ,  Joscellin  von  Mont- 
morency,  Guido  von  Chatilb)n  u.  a. 

^)  „Inter  (juos  ad  Magumeriam  posuit  dux  Sueviae,  post  super  turonem 
patriarche"  (Rachdf.  de  Diceto  II,  80). 

'•)  „Sul)  turono  excambiatores"  (Ra<l.  de  Diceto  II,  80).  Garantiescheine 
des  Königs  Richard  für  pisanische  Weclisler  si(;lie  in  Ribl.  de  1' ecole  des 
Charles  I  Serie,  V,  li^  ',]{>;  Accadernia  di  Torino  18i(),  VI,  259  und  (für  den 
Gnifen  Johannes  von  Ponthieu)  in  Louanche,  Ilist.  d'AI)l)evill«  {l\  e(ht.)  1,  \'2'\; 
Blaii(;mesiiil  171  -i92  s.  a.  Die  HaiiphjiH'llf^  bildet  die;  syst(!rnatisch  noch 
iuunfu-  nicht  ausgenutzte  ColUiction  (^uirtois    (l'aris.     Kibl.  nation.  No.   178(KJ). 

")  Sicard  ()07. 

")  Hin.  94;  Sicard  CIL 

'')  Hr'ihricht,  I)ie  Deutschen  im  heiligen  Lauch'  78;  Uiu  94  sagt,  Laiul- 
graf  Ludwig  lialx;  durch  seinen  „schim|)ni(dien  Abgang"  (bis  Anchiukcu  seiner 
Held(;nthaten  entehrt.     Die  Geschiclite  des  ganzen  Kreuzzuges  ist  der  Hinter- 


I 
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man  ihm  Verwünschungen  nach,  ja  man  klagte  ihn  des  Verrathes 
an,  dass  er  mit  Ansericns  von  Montreal,  Guido  von  Dampierre, 
dem  Bischöfe  Thilipp  von  Beauvais  und  dem  (trafen  Otto  von 
Geldern  sich  hahe  von  Saladin  bestechen  lassen,  so  dass  diesem 
die  Verhiennung  der  •\  grossen  Belagerungsthürme  gelungen  und 
der  Angril!' auf  di(^  Stadt  verschoben  worden  sei;  '^2.000  (joldstücke, 
100  Mark  Gold,  denen  als  besondere  Geschenke  4  Kameele, 
4  Habichte  und  2  Leoparden  zugefügt  wurden,  seien  der  Judas- 
lohn gewesen  ^). 

üer  August  verging,  da  Saladin  am  1.  des  Monats  sein  Lager 
nach  dem  Dschebel  el-charruba  wegen  Krankheit  verlegt  mid  nur 
ungefähr  1000  Mann  den  Christen  gegenüber  zurückgelassen  hatte-), 
ohne  hervorragende  Kämpfe;  man  begnügte  sich  auf  beiden  Seiten 
mit  kleinen  Scharmützeln,  in  denen  Tapferkeit  und  (irausamkeit 
mit  einander  wetteiferten,  ja  die  Christen  wussten  sogar  von 
Wundern  zu  berichten,  durch  die  sich  Gott  otl  genug  zu  den 
Seinen  bekannt  habe.  So  blieb  ein  Christ  unversehrt,  als  ihn  der 
Wurfstein  einer  feindlichen  Maschine,  die  sonst  die  der  Christen 
vielfach  zertrünnnerte,  in  den  Rücken  traf,  ebenso  ein  anderer, 
der  von  einem  Schuss  in  die  Brust  getroffen  wurde,  die  ein 
Schutzbrief  mit  dem  Namen  Gottes  deckte ').  Einem  unbewaffneten 
Christen  gelang  es,  durch  einen  Steinwurf  seinen  berittenen  (iegner 
zu  tödten  und  sein  Pferd  zu  erbeuten  ^),  was  einem  anderen  durch 
ausgespannte  Netze  oder  Schlingen  glückte'^):  ein  heldenmüthiges 
Weib,  welches  an  der  Ausfiillung  der  Wallgräben  mit  thätig 
gewesen,  aber  tödtlich  verwundet  worden  war,  bat,  den  Leichnam 
auf  der  Stelle  liegen  zu  lassen,  damit  er  dem  Zwecke  der  Aus- 
füllung mit  diene*').  Ivo  von  Vieuxpont,  der  mit  10  Rittern  und 
)^  Schiffen  nach  Tyrus  absegeln  wollte,    traf  unterwegs   80  feind- 


j;riiiul  eines  jirossiMi  (jediehles :  Von  i\vr^  Laiidurafen  Luihvius  Ki  eu/falirt 
(vgl.  Kiiizel  u.  Höhriclit  in  der  Zeitschr.  für  dentsclie  Philoloj^ie  1S77.  VIII, 
:58t— 4-4(>)  wie  des  Orendel  (Zeitsclir.  für  dentsclies  Aiterlhnni  XXXN  II.  1S0:{. 
IMl]  'A:>:\),  für  Orlnit  die  Krenzzuirshewe^innii  von  1217—1:211)  (ibid.  XXXVIII. 
181)4,  r)7 — 80),  (her  die  Leoparden  im  Wappen  des  Landgrafen  vi»!,  (iediciil 
von  des  Landgrafen  Ludwiixs  Kreuzfalirl  7817  IT.;  Zeilschr.  für  Thiirini:.  (lescli. 
V,  75ff. ;  Miehelsen,  Die  illtest<Mi  ^Vappense!lilder  der  Landiirafen  von  Thfl- 
rinjjren.  Jena  18."»7  und  Riickerl,  Da^  Lehen  (h's  hl.  Ludwig,  Leipzig  isr»l.  l.'UJ. 
Ahnlieiie  Wappen  mit  Leoparden  sind  erwähnt  im  Anzt'ig.  füi'  Kunde  d. 
deutsch.  Vorzeil  1875,  :H)7— :tl2. 

')  Rad.  d<'  Dieelo  II,  82     s:{  (Rog.  »ie   Wend(»w.  III,  23— 2i). 

*-')  Hai)a  ed-din  172:  27.  Dschumajla  II  (vgl.  Ihn  el-Atir  IL  2S) :  na«  h  Imad 
«'d-din  im   WochenhIatt    1873,   No.  30:  31.  Juli. 

••)  Hin.  1)8-1)1). 

*)  Hin.  100. 

'^)  Hin.   102-103. 

")   Hin.    KM. 


I 


-■    527     - 

liehe  Piraten,  die  er  theils  zurückschlug,  theils  gefangen  nahm  ^) ; 
bei  einem  Ausfalle  wurde  ein  Emir  ^),  welcher  in  einer  gläsernen 
Flasche  griechisches  Feuer  zur  Verbrennung  der  christlichen 
Maschinen  bei  sich  trug,  gefangen  und  durch  Absengung  der 
Genitalien  zu  Tode  gemartert.  Mit  Haken  und  Netzen  wurden 
Taucher,  welche  griechisches  Feuer,  Geld  oder  Briefe  nach  Accon 
bringen  sollten,  im  Meere  aufgefischt  und  im  Angesicht  der 
Besatzung  gegeiselt,  geschunden  und  geköpft,  und  diese  rächte 
sich  wieder  durch  gleiche  Grausamkeit,  durch  Beschimpfung  von 
Krucifixen  und  Heihgenbildern,  während  Bogenschützen  und 
Schleuderer  zugleich  sich  neckten,  sogar  mit  einander  Wetten  ab- 
schlössen, die  der  eine  oder  andere  mit  dem  Leben  bezahlen 
musste^). 

Gleichzeitig  war  der  Bau  neuer  Belagerungsmaschinen  rüstig 
vorgeschritten,  aber  kaum  waren  sie  vollendet,  als  sie  bei  einem 
nächtlichen  Ausfall  in  Brand  gesteckt  wurden  und  in  einer 
Stunde  in  Asche  sanken  (2  bis  3.  September)  ^),  während  Beduinen 
häufig  in  das  Zeltlager  sich  einschlichen,  plünderten,  mordeten 
und  Gefangene  fortschleppten.  In  der  Nacht  vor  dem  17.  Septem- 
ber unternahmen  wieder  einige  Verwegene  der  Besatzung  einen 
Überfall  der  Christen  und  zündeten  eine  Maschine,  welche  dem 
Grafen  Heinrich  1500  Goldstücke  gekostet  haben  sollte,  an,  ohne 
dass  sie  gerettet  werden  konnte  '»).  Ein  grosses  Transportschift*, 
welches  durch  den  Emir  Usama  von  Beirut  ausgerüstet  400  Säcke 
Getreide  und  andere  Lebensmittel  an  Bord  hatte,  schlich  sich 
ungehindert  in  den  Hafen,  da  die  Bemannung  durch  fränkische 
Kleidung  und  Basur  der  Barte,  durch  die  Mitnahme  von  Schweinen 
und  Kreuzeszeichen  die  christlichen  Schiffe  zu  täuschen  wusste  ^). 
Hingegen  verunglückte  ein  muslimischer  Schwimmer  Issa,  welcher 
den  Verkehr  mit  Accon  lange  vermittelt  hatte;  in  der  Nacht,  wo 


')  Tun.  104. 

'^)  „Bellep:einin"  nach  Itin.  105. 

^)  Hin.  IOC) — 107;  dass  der  Verkehr  Sahidins  mit  Accon  durch  Tauhen, 
Schwinnncr  und  kh'inc  Boote  lebhaft  war,  sagt  aucli  Baha  ed-din   172. 

*}  linad  (;d-din  im  Wochenblatt  187:J,  No.  30,  hei  Abu  Schamah  T,  143 
—144;  nach  Baha  ed-din  176—177,  welcher  kein  Datum  hat,  fielen  70  Christen 
bei  (b!rs('Iben  riele<:eidieit  und  nicht  wenige  wmd(Mi  gefangen,  unter  andern 
auch  (iin  angesehener  (Mirist,  für  (hissen  Auslic^fennig  viel  (ield  geboten  wurde, 
aber  dc'r  Muslim,  welcher  ihn  fortgefi'ihrl  hatt(;,  lödliMe  ihn.  weil  ei"  fürchtete, 
dass  njan  ihm  d<;n  G(;fangen(*n  nehmcui  würch'.  Der  Leichnam  ward  (h'u 
Cbristen  über  die  Mauer  zugevvoifen  ,  die  in  b'id<'ns(;baflli(lie  Klagen  aus- 
bracbfui.     Victileicht  sind  di(;se  beid(!n  KilmpiV'  identisch. 

*)  Baha  ed-din  177,  wonach  (1H0)  l>aid  darauf  auch  «hc  Zerstörung  von 
i  grossen  MangoneMen  erfolgte. 

')  Baha  ed-din  17S  (im  let/len  Drillcl  drs  Badschab,  <l.  h.  4.  Aug.— 
:'..  S<'|)t.   1100):   Iniad   cd-diri  im    WcMJMMiblall    1K73,  N«>.  30. 
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er  mit  3  Börsen,  welche  1000  Goldstücke  oulliielten,  uiul  einem 
Packet  Briefe  in  die  Stadt  schwimmen  wollte,  ertrank  er,  und 
erst  einige  Tage  später  ward  sein  Leichnam  am  Gestade  aufge- 
funden ').  Da  eine  Hungersnoth  in  Accon  trotz  der  Hülfe,  welche 
das  Transportschill'  aus  Beirut  gehracht  ihatte,  bevorstand,  so 
schrieben  kurz  vor  Mitte  des  September  die  (iouverneure  Baha 
ed-din  Karakusch  und  Ilussam  ed-din  Abu-l  Hiddscha  sowie  der 
Admiral  ilussam  ed-din  Lulu  an  den  Sultan,  dass  die  Lebensmittel 
mn*  bis  zum  17.  September  =^)  reichen  würden.  Dieser  hatte  aber 
inzwischen  bereits  <^  grosse  Schiffe  in  Ägypten  befrachten  und 
abgehen  lassen,  welche,  trotzdem  die  christhche  Flotte  solort  ent- 
gegensegelte, unter  dem  lauten  Zuruf  der  Besatzung  (he  Hinfahrt 
in  den  Hafen  erzwang  und  reiche  Vorräthe  landete  (i7.Septend)er)  =^). 
Am  ^4.  September  ^)  unternahm  ein  Theil  des  Heeres  unter 
Anführung  der  Pisaner  einen  Angriff  auf  den  Fhegentlnu'm,  während 
zugleicii  ein  Sturm  von  der  Landseite  die  Besatzung  beschäftigen 
sollte.  Die  Pisaner  hatten  2  Schiffe  mit  einander  fest  verbunden, 
so  dass  die  Langseiten  sich  berührten,  und  in  (He  Mastspitzen  ein 
hölzernes  Castell  hineingebaut''),  welches,  gegen  das  griechische 
Feuer  mit  Thierhäuten  eingedeckt,  die  Mauerkrone  des  Thurmes 
überragte  und  ausser  einer  Schleudermaschine  grosse  Massen 
allerlei  feuerfangender  Stoffe  enthielt,  die,  in  Brand  gesetzt,  auf 
die  Plattform  hinübergeworfen  werden  sollten;  ausserdem  standen 
2  mächtige  Sturndeitern  bereit.  Ein  anderes  Fahrzeug  sollte  als 
Brander  unter  die  feindlichen  Schiffe  geleitet  werden,  ein  drittes, 
zum  Schutze  gegen  Pfeile,  Lanzen  und  andere  Projectile  überdacht, 
sollte  die  ersten  beiden  begleiten  und  ihre  Angriffe  unterstützen. 
Die  Christen  schleuderten  Steine,  Naphtha  und  brennendes  Reisig, 
ja  sogar  Anker  gegen  die  Vertheidiger  des  Thurmes,  aber  diese, 
durch  ungefähr  2000  Mann  der  Besatzung  unterstützt^),  wehrten 
den  Angriff  der  Christen  energisch  ab,  steckten  durch  griechisches 
Feuer  das  Zwillingsschiff  in  Brand,  so  dass  es  ein  Raub  der 
Flammen    wurde,    während    der   Brander    in    Folge   des    plötzlich 


')  lialia  ed-din  17t),  wonacli  dies  jfcnau  /.u  dcrselljen  Zeit  gescliali ;  vgl. 
Imad  (MJ-diii  hv'\  Alm  Schainali  1,    li-7. 

'-)   iJaha  ed-diii    1S:{  (IT).  Schabaii). 

")  Bahn  ed-diii  184- :  Montag  den  14.  Schaban  (K).  Sept..  der  aber  auf 
den  Si)nnlair  fiel;  Montag  war  d«'r  17.  Septeinltcr) :  vgl.  linad  ed-din  bei  Abu 
Selianiali  1,  1  i.'),  wonacb  (IK»;  Ibn  el-Atir  11,  il\))  damals  eine  ebristliebe 
Fürstin  mit  ')()()  (Var.  1  ()()(>)  Mann  nn<l  ibrem  ScbitVe  bei  Alexandrien  in  die 
IlJlnde  der  MnslimrM   (iel. 

*)  Halia  ed-din  1S4  :  ±2.  Scbaban.  d.  b.  2i.  September:  Imad  ed-ilin  bei 
Abn  Sebamab  I,   li7-14S;  Hin.  109—111;  Hayniar.  Monacbus  §  CII— CV. 

^)  Itin.  109:  „erexerant  in  modnm  eastelli  snpra  galeas  macbinam";  vgl. 
Jiaba  ed-din  1S4   -IST);  Imad  ed-din  im  Wocbenblalt  1873,  No.  31. 

")  Itin.   110. 
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umspringenden  Windes  ebenfalls  verbrannte,  ohne  den  Feinden 
Schaden  zu  thun,  das  dritte  aber  kenterte  und  mit  der  ganzen 
Bemannung  sank.  Unter  dem  Hohn-  und  Jubelgeschrei  der  Mus- 
Umen  mussten  die  übrigen  Schiffe,  welche  zur  Deckung  der  An- 
greifer gedient  hatten,  nun  auch  zurückgehen. 

Um  diese  Zeit  beschloss  Saladin  %  da  seine  Flotte  der  christ- 
hchen  nicht  gewachsen  war  und  die  Gefahr  einer  Aushungerung 
der  Festung  immer  drohender  wurde,  durch  eine  Gesandtschaft 
den  Sultan  Abu  Jusuf  Jakub  von  Marokko  um  Hülfe  anzugehen, 
und  schickte  den  Munkidhiten  Abd  er-rahman  mit  reichen  Geschenken 
an  dessen  Hof.  Ebenso  wandte  er  sich  in  einem  ausführlichen 
Schreiben  an  den  Chalifen  ^).  „Die  Christen",  heisst  es  dort, 
„belagern  fortwährend  Accon  und  empfangen  unaufhörlich  durch 
ihre  Schiffe  Verstärkungen,  zahlreicher  als  die  Wogen  des  Meeres, 
bitterer  für  uns  als  sein  brackiges  Wasser.  Die  Fürsten  des 
Unglaubens  haben  sich  dazu  vereinigt,  dem  Heere  der  Christen 
Männer  und  Waffen  zu  schicken.  Wenn  einer  von  ihnen  auf  dem 
Lande  fällt,  so  kommen  1000  über  das  Meer  herbei,  die  Aussaat 
ist  reicher  als  die  Ernte,  der  Baum  treibt  mehr  Zweige,  als  das 
Eisen  abhauen  kann.  Diese  Feinde  Allahs  haben  sich  aus  ihren 
Gräben  und  Verschanzungen  eine  undurchdringliche  Brustwehr 
gemacht,  aus  ihren  Schilden  eine  Art  unnahbarer  Festungen,  so 
dass  es  unmöglich  geworden  ist,  sie  anzugreifen  und  zu  vernichten. 
Wohl  ist  ihrer  schon  eine  grosse  Zahl  umgekommen,  so  dass  das 
Eisen  unserer  Schwerter  stumpf  geworden  ist,  aber  unsere  Kriegs- 
gefährten fangen  an  in  Folge  des  langen  Krieges  zu  ermatten. 
Die  Zeit  und  die  Anstrengungen  haben  ihren  guten  Willen  nicht 
geschwächt,  aber  ihre  Kräfte ;  ihr  Muth  ist  nicht  gebrochen,  wohl 
aber  sind  ihre  Mittel  erschöpft.  Wer  ihre  Lage  kennt,  möchte 
für  sie  das  Gebet  zu  Allah  schicken,  mit  dem  der  Prophet  am 
Kampfestage  von  Bedr  die  göttliche  Hülfe  anrief:  „0  mein  Gott, 
weim  Du  dies  Volk  untergehen  lassest,  so  wirst  Du  keine  Ver- 
ehrer mehr  auf  Erden  haben!"  Beeilen  wir  uns  also,  die  Hülfe 
des  Herrn  anzuflehen!  Er  wird  uns  ohne  Zweifel  mit  Rücksicht 
auf  unsern  Herrn,  den  Herrscher  der  Gläubigen,   erhören.     Siehe 


')  Ousama  447 — 40.5,  wonach  die  Instruction  für  den  Gesandten  durch 
den  Kadhi  el-Fadhl  ihn  el-JJaisani  am  -U).  Septemher  IHM)  ahgefasst  wurde 
lind  ersterer  mit  120  Mann  am  \i.  OcJolxu-  1100  ai)S(;{'elte.  Er  liatle  (üne 
Audienz  (o.  Jan.  1101)  Ix;!  dem  Ve/.ier  Ahn  Yahya  ihn  Ahn  Hekr  und  (18.  Jan. 
1101)  hei  dem  Sultan,  der  iihcv  trotz  wiederholter  Bitten  sich  (hirchaus  ab- 
lehn(!nd  verhicilt,  wesshali)  (U'tO-UV.V)  Alxl  (M-r.iiiman  27.  Jan.  1101  Marokko 
iinverrichteter  Sache  verliess  und  am  11  Juli  1101  nach  Alexandrien  zurück- 
kehrte. Sonst  vgl.  auch  Mac  Guckin  de  Slane,  Ilist.  des  Herberes  II,  215 
—210  und  n»n  Khjildoiin,  Frol(!^^()in.  ed.  de;  Slane  in  Notices  et  Extraits  1805, 

44;  Ahn  Schamaii   I,   ir>:{— 1.18. 

»)  Reinaud  28:i— 284;  vgl.  Abu  Schamaii   I,   111-142,    1.51—152. 

K  ö  h  r  i  c  h  t ,    Königreicli  Jürusalem.  •>4 
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der  Papst  —  Gott  verfluche  ihn  und  die  Seinen  —  hat  den  Christen 
Dinge  verboten,  die  stets  für  gleichgültig  angesehen  werden,  er 
hat  ihnen  das  Geld,  das  sie  gesanniielt  hatten,  durch  auferlegte 
Zehnten  genommen  ^j,  er  hat  ihnen  den  Besuch  der  Kirchen  unter- 
sagt, er  legt  Trauer  an  und  zwingt  sie  dasselbe  zu  thun,  er  ver- 
anlasst sie  Busse  zu  thun  bis  zur  vtHligen  Befreiung  des  Grabes 
ihres  Gottes.  Aber  Du,  der  Du  aus  dem  Blute  unseres  Propheten 
Muhammed  stammst,  hast  die  Pflicht  an  seiner  Stelle  zu  handeln, 
zu  thun,  was  er  jetzt  selbst  thun  würde,  w^enn  er  in  der  Mitte 
seines  Volkes  wäre,  sein  (ledächtniss  in  Frieden  zu  bewahren,  die 
Wahrheit  unter  uns  triumphiren  zu  lassen;  denn  er  hat  uns,  uns 
und  alle  Muslimen,  Deinem  Schutze  Oberwiesen!  Was  Dein  Diener 
hier  ausspricht,  würde  er  ebenso  sagen,  wenn  er  demüthig  an 
der  Schwelle  Deines  Palastes  stünde,  wenn  er  ehrfurchtsvoll  den 
Staub  dieser  Schwelle  küsste,  und  mit  lauter  Stimme  die  Zustände 
schildern  sollte,  in  denen  wir  uns  befinden!"-)  Aber  die  Bitte 
um  Hülfe  fand  weder  in  Marokko,  noch  in  Bagdad  •')  Krhörung. 
Während  das  Christeidieer  vor  Accon  lag,  hatte  Kaiser 
Friedrich  I.  in  den  kalten  Fluthen  des  Salef  seinen  Tod  gefunden 
(10.  Juni  1190),  und  nun  begann  die  Auflösung  seines  durch  Seuchen 
und  Kämpfe  geschwächten  Heeres.  Viele  traten  sofort  den 
Rückweg  an,  andere  gingen  nach  Korykos,  um  dort  sich  einzu- 
schiffen, wieder  andere  nach  Tripolis,  während  der  gWisste  Theil 
unter  Führung  des  Herzogs  Friedrich  über  Tarsus,  wo  er  von 
Leo  freundlich  aufgenonmien  wurde,  nach  Mamistra  zog;  hier 
erkrankte  der  Herzog  und  empfing  den  Besuch  des  armenischen 
Katholikos  *).  Einer  der  vorausziehenden  Heerhaufen  wandte  sich 
nach  Baghras ''),  ward  aber  von  der  Besatzung  überfallen  und  bis 


*)  Er  moiiit  die  durcli  den  Paj)st  den  Christen  auferletrten  linssiiluniiren 
und  Gebete  für  die  Befreiung  Jerusalems  (Jatre-Löwenl'eld  N(».  l(*)Oi:i.  KilUS. 
16019,  16034,  16073,  1607«);  v^:l.  Röhricht  in  Sybels  Histor.  Zeitschr.  1S75. 
4—5)  und  die  Erhe]>un^  des  Saladins/.ehnten;  nach  Ihn  el-Atir  II.  29  —  30 
{glaubten  sogar  die  Muslimen,  dass  der  l*apsl  selbst  im  Laster  vor  Accon 
erscheinen  wolle. 

*)  Saladin  (Reinaud  tJS."))  spricht  die  sichere  IIolTnnnir  zum  Schlii^s  aus, 
dass  Allah  seine  aufoplernde  Hingabe  an  die  Sache  des  Glaubens  durch  den 
Sieg  belohnen  werde,  und  beschwert  sich  in  einem  zweiten  Schreiben  an  den 
Chalifen  wie  friiher  über  die  Trilgheit  und  Feigheit  der  Muslimen,  wiihrend 
der  Kiter  und  der  Mulh  der  (Christen  Bewunderung  verdiene  (vgl.  Imad  ed- 
din bei  Abu  Schamah  I,   145 — 146). 

")  Imad  ed-din  l)ei  Abu  Scliamah  1.    159. 

*)  Sicard  (HO— tili,  wo  als  weitere  Station  des  Marsches  Thegio  genannt 
wird  (wohl  identisch  mit  Portella,  armen.  Turn;  vgl.  Heyd,  Hist.  du  com- 
merce I,  367);  Baha  ed-din   \VA\:  vgl.  Eratl.   141. 

^)  Hingegen  rUumten  nach  Kracl.  136.  wUhreud  die  Deutschen  in  ('ilicien 
standen,  die  Muslinu'u  aus  Furcht  vor  ihnen  Gaston  (welches  wir  mit  Baghras 
identifiziren),    und  Fulco    de  Builbuj,    Cousin    Leos    von    Klein-Armenien,    he- 
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auf  200  Mann,  die  in  Gefangenschaft  fielen,  niedergehauen.  Eine 
andere  Schaar,  welche  im  Nordwestgebiete  von  Haleb  sich  ver- 
irrte, erfuhr  dasselbe  Schicksal,  so  dass  die  Gefangenen  haufen- 
weise in  Haleb  zum  Verkauf  ausgeboten  wurden  ^),  während  eine 
dritte  am  21.  Juni  glückhch  Antiochien  erreichte,  wo  die  Gesandten 
Leos  mit  Entsetzen  von  dem  Tode  des  Kaisers  erfuhren  ^).  Hier 
erschien  auch  bald  Herzog  Friedrich,  welcher  vom  Fürsten  Bolie- 
mund  und  Patriarchen  Amalrich  ehrenvoll  aufgenommen  wurde  ^) 
und  im  S.  Petersdome  die  Fleischtheile  der  Leiche  seines  Vaters 
beisetzte*).  Alsbald  aber  brach  unter  den  schwer  geprüften 
Deutschen,  welche  nach  wochenlangen  Entbehrungen  sich  im 
Übermaass  dem  Genuss  von  Speise  und  Trank  ergaben,  eine  fürch- 
terliche Seuche  aus,  der  wieder  Hunderte  erlagen;  der  Herzog 
wartete  hier  so  lange,  bis  Markgraf  Konrad  von  Accon  aus  ein- 
traft). Dieser  segelte  über  Tyrus,  wo  er  den  zum  Belagerungs- 
heere eilenden  Grafen  Heinrich  von  der  Campagne  begrüsste  ^), 
und  Tripolis,  dessen  Einwohnern  er  von  seinen  Reichthümern 
bereitwillig  spendete,  nach  dem  S.  Simeonshafen  und  wurde  vom 
Fürsten    wie    vom   Patriarchen    in    feierlichem    Pompe   abgeholt 


setzte  und  behauptete  es  20  Jahre,  wesshalb  Fürst  Bohemund  von  Antiochien 
mit  Leo  in  Krieg  gerieth,  der  mit  den  Templern  den  Vertrag  einging,  dass, 
wenn  er  Antiochien  werde  erhalten  haben,  Gaston  herausgeben  wolle;  dann 
habe  er  Gaston  den  Templern  auch  wirklich  zurückgegeben  (Eracl,  136 — 137). 

>)  ßaha  ed-din  166 ;  Imad  ed-din  im  Wochenblatt  1873,  No.  30,  bei  Abu 
Schamah  I,  140  (Ihn  el-Atir  II,  24 — 25):  nach  beiden  Quellen  starb  in  An- 
tiochien ein  grosser  „Graf  der  Deutschen",  nach  der  ersteren  verloren  die 
Christen  bei  einem  Streifzuge  500  Mann. 

^)  Ansbert  73.  Nach  Baha  ed-din  167  hätte  Leo  die  Deutschen  jetzt  aus- 
plündern wollen,  als  ihr  Kaiser  gestorben  war. 

3)  Sicard  611;  nach  Baha  ed-din  167  hätte  Fürst  Bohemund  den  Herzog 
mit  verstellter  Freundlichkeit  aufgenommen  und  später  die  von  ihm  in  der 
Burg  zurückgelassenen  Schätze,  als  er  nicht  zurückkehrte,  geplündert  (Imad 
ed-din  bei  Abu  Schamah  I,  140).  Nach  den  Annal.  Marbac.  165  hingegen  hätte 
Fürst  Bohemund  III.  durch  Eid  und  Urkunde  sich  als  Vasall  dem  römischen 
Reicln;  und  als  dessen  Vertreter    dem  Herzoge  Friedrich   unterworfen. 

*)  Vgl.  Röhricht,  Die  Deutschen  im  heiligen  Lande  58.  Wie  aus  Sepp, 
Meerfahrt  nach  Tyrus,  Vorrede  XIX  zu  ersehen  ist,  sollte  im  Frühjahr  1874 
ihn  der  Verfasser  von  Reichswegen  begleiten,  aber  an  seine  Stelle  ward  IL 
Prutz  dazu  bestimmt. 

'')  Sicard  611;  das  Konrad  f(!indlich  gesinnte  Hin.  95  meldet:  „fuii  au- 
U'in,  qui  asserercit,  marchisium  a  soldano  LX  millia  byzantinonnn  eo  susce- 
pisse  obtentu,  ut  diici  ab  Antiochenis  i)arlibiis  disccMlere  persuaderet."  Ähn- 
liche Verleumdungen  wegen  Bestechung  (durch  den  Sultan  Saladin)  wurden 
Miich  andern  christlichen  Magnat(Mi  ((iuill.  Newbiu'gh.  IL  5S),  Richard  von  Eng- 
land (Andr.  Silv.  hei  Boucjuel  XVIII,  557)  und  den  Templern  (Proccs  des 
Templiers  ed.  Michelet  I,  44)  nachgeschleudert  (vgl.  oben  S.  52()). 

")  Der  am  27.  Juli   IHK)  landeU;  (vgl.  oben  S.  522);  denmach  isl   Konrad 
kiU'z  vor  dem  25.  .(iili  al)gefahren   (Sicard  <)ll). 
■  34* 
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Herzog  Friedrich  nahm  ihn  als  seinen  Verwandten  ^)  herzhch  auf 
und  übertrug  ihm  die  Sorge  und  Führung  seines  Heeres  -).  Am 
28.  August  •^)  erfolgte  der  Aufbruch,  aber,  da  das  Heer  unterwegs 
durch  die  Musinnen  unter  Taki  ed-din  Omar  und  Malik  ez-Zahir 
von  Haleb  fortwährend  i)eunruhigt  wurde  *),  und  man  auch  erfuhr, 
dass  der  Engpass  am  Nähr  el-kelb  von  ihnen  werde  besetzt 
werden  ^),  so  bestiegen  Konrad  und  der  Herzog  mit  den  Deutschen 
in  Tripolis  Schiffe  ^)  und  landeten  zunächst  in  Tyrus,  wo  die 
Gebeine  des  Kaisers  in  der  Cathedrale  beigesetzt  wurden.  Von 
hier  aus  ging  der  Herzog  ohne  Konrad  wieder  unter  Segel  und 
traf  am  Abend  des  7.  October  ')  mit  ungefähr  1000  Mann  "^j  im 
Lager  der  Christen  ein,  die  ihn  mit  Freude  empfingen,  aber  da 
er  ein  Verwandter  Konrads  und  ein  deutscher  Fürst  war,  so 
machte  bald  der  Gegensatz  der  Anhänger  Guidos  •')  und  der  Fran- 
zosen ^ö)  sich  fühlbar. 


')  Seine  Mutter  war  eine  Schwester  Konrads  lll.  (Sicard  (ilii:  WT.  XXf. 
c.  i:i;  vgl.  Saviü  49—51). 

-)  Sicard  (Ul:  „cui  se  et  exercitum  dux  omnino  coramisit  ei  ut  paternis 
asseverans  se  ol)edire  velle  preceptis." 

•'')  Balia  ed-din  180  (!25.  Radschab),  nach  Imad  ed-din  im  Wochcnldalt 
1878,  No.  80  schon  am  21.  August  (18.  Radschah),  nach  H;iymarus  Monachus 
§  LXXXVIII  vor  dem  Septeml)er.  Die  Nachricht  vom  Anmärsche  der  Deul- 
sclien  ompling  Sahidiu  sclir  gefasst  nach  Ralia  ed-din  1S2  am  Dienstag  8.  Scha- 
l)au  (10.  Sepleniher),  der  al)er  ein  Monlag  war  (also  wird  der  11.  Septcniher 
anzunehmen  sein),  nach  Iraad  ed-din  (Ousama  446)  schon  2  Tage  IVüher. 

■*)  Baha  ed-din  181  —  182,  wo  ihre  Zahl  noch  auf  oOOO  angegehen  wird 
(von  den  ursprünglichen  200000),  die  durch  Ausrolle  der  Garnis«Mi  von  Lao- 
dicea  und  Dschebele  auch  zu  leiden  hatten;  vgl.  Imad  ed-din  bei  Abu  Scha- 
mah  I,  1()0. 

^)  Sicard  011,  wo  die  beiden  Feldherren  „Rachadin  und  Marahaliii"  (ihr 
Rruder  und  Sohn  Saladins)  genannt  werden. 

")  Nach  Imad  ed-din  im  Wochenblatt  1878,  No.  80  kam  er  in  der  Zeil  vom 
3.— 12.  September  dort  an  und  segeile  nach  Baha  ed-din  18()  in  der  Zeit  vom 
28.  September  -2.  Oclober  ab,  doch  musste  er,  da  ein  furchtbarer  Sturm  sich 
erhob  und  8  LastschitVe  zerst(U-te,  wieder  zurückkehren,  worauf  er  dann  zum 
zweiten  Male  absegelte  und  glücklich  Tyrus  erreichte. 

')  Baha  ed-din  180:  (>.  Haniadhan.  ebenso  Imad  ed-din  im  Wochenblatt 
1878,  No.  80;  nach  der  ersteren  Quelle  ward  er  mit  Freuden,  nach  der  letz- 
teren unfreundlich  und  unwürdig  empfangen.  Sicard  <)12  l.'lsst  die  Deutschen 
schon  im  Si'plember  nacii  Accon  konnnen  und  bald  darauf  Kr/bischof  Bal- 
duin  von  Canterbury. 

^)  Imad  ed-din  bei  Abu  Schamah  1,  1  iO  und  im  Wocheid)!.  1S78.  No.  80 
(vgl.  Ihn  el-Atir  11,  2."));  Arn.  Lub.  17."):  KMIOO  Hitler  (Land).  Farv.  in  Mon. 
Germ.  SS.  XVI,  650);  1000  Maiui  zu  Fuss  und  5(M)  Ritter  (Chron.  Foroliviens.  76 
in  Documenli  VI,  und  Chron.  Tolosan.  il)id.r»7t),  kaum  500  (Rad.  Coggesh.  24), 
700  Riller  (Gisleberl  500);  gar  keine  Zahl  giebt  Baha  ed-din  180.  Nach  Rog.  de 
Hoved.  III,  69  erschien  er  („Conradus,  dux  Sueviae**)  „cum  exercitu  magno.** 

")  Welche  eine  starke,  vielleicht  entscheidende  Begünstigung  Konrads 
und  seiner  Ansprüche  fürchteten  (Baha  ed-din   180). 

•o)  Itin.  95:  „Dux  itaque  Achon  veniens  dissensionis  exslitil  seminarium, 


I 
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Friedrich  drängte  schon  wenige  Tage  nach  seiner  Ankunft 
zur  Offensive  und  schlug  alle  Bedenken  dagegen  nieder;  mit  einem 
Theile  des  Heeres  rückte  er  gegen  den  Teil  ajadhia  vor,  wo 
nur  ein  schwaches  Corps  der  Garde  des  Sultans  stand,  die  kräf- 
tigen Widerstand  leistete.  Da  aber  Saladin  trotz  des  Gallenfiebers, 
das  ihn  quälte,  sofort  auf  dem  Teil  kaisan  erschien,  so  zogen  sich 
die  Christen  Abends  wieder  zurück  ^),  um  sich  zu  einem  gewaltigen 
Angriff  auf  die  Stadt  zu  rüsten.  Der  Herzog  hatte  nämlich  eine 
ganz  mit  Eisenplatten  eingedeckte  und  auf  Rädern  rollbare 
Maschine  ^),  der  Erzbischof  Dietrich  von  Besan^on  einen  Widder  ^) 
mit  einem  riesigen  Eisenkopf  erbauen  lassen,  ebenso  Graf  Heinrich 
von  der  Champagne,  dazu  waren  noch  Sturmdächer  und  Sturm- 
leitern in  Bereitschaft,  während  draussen  vor  dem  Hafen  ein 
neues  Thurmschiff  fertig  stand,  welches  mit  einer  fliegenden  Brücke 
ausgerüstet  war,  mit  der  man  den  „Fhegenthurm"  zu  erobern  hoffte*). 
Als  aber  (15.  October)  die  Maschinen  in  Thätigkeit  gesetzt  wurden, 
fielen  die  Belagerten  aus  und  steckten  sie  in  Brand,  so  dass  sie 
in  kurzer  Zeit  trotz  aller  Löschversuche  in  Asche  sanken;  den 
Eisenkopf  des  Widders  ^)  schleppten  sie  an  Eisenketten  bis  in  die 
Stadt  und  schickten  später  das  vorderste  Ende  an  den  Sultan. 
Ebenso  ward  am  17.  October  ^)  das  Thurmschiff  durch  Naphtha- 
salven  völlig  zerstört. 


nam  veteri  et  pertinaci  discidio  ab  Alemannis  Franci  dissident,  cum  regnum 
et  imperium  de  primatu  contendant." 

')  Baha  ed-din  186 — 187,  wonach  die  Muslimen  nur  2  Todte  und  mehrere 
Verwundete  hierbei  verloren. 

'')  Baha  ed-din  187—188  nennt  sie  „die  Katze." 

^)  Baha  ed-din  187 — 188  u.  Itin.  111 — 112  geben  eine  genauere  Beschrei- 
bung; Haymarus  Monachus  §  CVIII— CXV,  wonach  (§  CXII)  das  griechische 
Feuer  in  Glasflaschen  darauf  geschleudert  wurde;  „non  enim  extinguitur  aqua 
sed  arena  Vixque  vinum  acidum  ejus  arcet  frena,  Et  urina  stringitur  ejus  vix 
habena"  (§  CXIII). 

'*)  Baha  ed-din  188,  wo  als  Datum  des  Sturmes  fälschlich  Montag  der 
3.  Ramadhan  angegeben  wird,  während  Imad  ed-din  bei  Abu  Schamah  1,  148 
richtig  den  13.  (d.  h.  14.  October)  nennt;  da  aber  der  14.  October  ein  Sonntag 
war  und  Baha  ed-din  einen  Montag  als  Kampftag  bezeichnet,  so  kann  wohl 
nur  der  15.  October  angenommen  werden. 

•')  Baha  ed-din  189  sagt,  dass  das  Eisen  am  Widder  100  syrische  Quin- 
tale (das  Quintal  hatte  100  syrische  Rotl ,  von  denen  jedes  4V4  Rotl  von 
Bagdad  gleicb  war)  wog;  Baha  ed-din  sjih  das  vordere  Ende  des  Kopfes  („il 
avait.  la  forme  d' une  broclie  grosse  conune  celle  <|iii  est  attachee  a  la  meule 
d'  un  moulin  ä  eau").  Die  Belagerer  verloren  hei  dem  Ausfall  80  Maim,  da- 
nuiter  (Mrien  Emir  (Bin.  112 — 11'?). 

")  Baha  ed-din  100:  Mittwoch  den  ir>.  Hamadhaiif  (10.  October,  der  al)er 
ein  Dienstag  war).  H/ichst  wahrscheinlich  ist  die  Verbrennung  der  4  Bela- 
gerungsrriJischinfMi,  w(;b,he  B<'II(mI.  II,  lii  (l^^^.  (h'  llovcd.  111,  7.*{)  zum  1.  Oc- 
tober berichtet,  den  obeFi  erzählten  EreiKnissen  iih'iiliseh;  di(!  Besalzimg  sei 
4000  Mann  stark  ausgefallen  und  habe  23  (Var.  20)  Mann  dabei  verloren. 
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Saladiii,  der  immer  noch  am  Gallenfieber  litt,  ward  indessen 
durch  die  Ankinill  neuer  Verstjirkungen  unter  Malik  ez-Zahir  von 
Haleb,  Sabik  ed-d in  von  Schaisar  und  Medsched  ed-din  von  BaalJjek  ^), 
noch  mehr  aber  durch  die  Verluste  der  Christen  vor  der  Stadt 
und  durch  die  Nachricht  aus  Haleb  erfreut  -),  dass  Fürst  Bohemund 
von  Antiochien  für  seine  Kinfälle  in  das  llalebiner  Gebiet  durch 
eine  Niederlage  gestraft  worden  sei,  die  ihm  75  Todte  und  sehr 
viel  Gefangene  gekostet  habe;  er  sei  mit  Mühe  nach  Schiha  un<l 
von  da  nach  Antiochien  entkommen.  Durch  Kaufleute,  welche  im 
Lager  der  Christen,  wie  der  Muslimen  ungehindert  aus-  und  ein- 
gingen, erfuhr  er  ferner,  dass  durch  einen  Sturm  2  Schiffe  der 
Christen,  die  Lebensmittel,  auch  viel  Weiber  und  Kinder,  an  Bord 
hatten,  vor  Accon  gescheitert  seien  und  die  Belagerten  die  ganze 
Ladung  erbeutet  hätten;  dafür  aber  sei  von  den  Christen  wieder 
ein  muslimisches  Schiff  gekapert  worden,  und  diese  beabsichtigten, 
eine  Schlacht  dem  Sultan  anzubieten  •^).  Desshalb  verlegte  der 
kranke  Sultan  sein  Lager  nach  Schafram  (20.  October) '),  hatte 
aber  grosse  Noth,  sein  Heer  zusammenzuhalten,  da  viele  Emire, 
wie  Zain  ed-din  Jusuf  von  Arbela  •''),  wegen  Krankheit,  oder  wie 
Moezz  ed-din  Sindscharschah  von  Dschezirat  ihn  Omar*')  und  Imad 
ed-din  Zenki,  durch  den  langen  Krieg  ermüdet,  den  Sultan  ')  um 
Entlassung  in  die  Heimath  baten. 

Da  die  Äquinoctialstürme   sich   erhoben   hatten,    so    kehrten 


0  Bah;i  ed-din  lcS8  (am  15.  October). 

2)  Baha  ed-din  190,  wonach  die  Brieftanbe  Donnerstag  den  lO.  Raniadhan 
(17.  October,  der  aber  ein  Mittwoch  war)  d"en  Brief  l)rachte,  in  den  ein  an- 
derer aus  Haniah  mit  der  obigen  rs^achricht  eingeschlossen  war.  Dass  man 
von  Accon  aus  durch  Feuersignale  mit  dem  Karmel  und  den  dort  stationirten 
Posten  sich  häufig  in  V^erbindung  zu  setzen  wusste  und  pflegte,  ist  uns  aus 
der  Zeit  des  christlichen  Besitzes  von  Accon  bezeugt  (Reinaud,  Extr.  VM). 

^)  Baha  ed-din  190—191,  wonach  diese  Meldungen  in  der  l2.  Decade  des 
Kamadhan  (d.  h.  1:2.— 21.  October)  zum  Sultan  gelangten,  also  kurz  vor  dem 
2(1.  October.  Nach  Imad  ed-din  bei  Abu  Schanuih  I,  149  war  unter  den  auf 
den  gescheiterten  Schilfen  belindlichen  Pilgern  auch  eine  vornelune  Christin, 
für  die  sie  vergeblich  grosses  Lösegeld  boten. 

^)  Baha  ed-din  191  und  Imad  ed-din  bei  Abu  Schamah  I.  US:  19.  B;i- 
raadhan. 

^)  Nach  Baha  ed-din  191  (vgl.  Imad  ed-din  1.  c.)  bat  er  lieberkrank  um 
Trlaub,  den  er  jedoch  nur  für  eine  Reise  nach  Nazareth  erhielt,  wo  ci-  am 
Dienstag  den  28.  Raniadiian  (21>.  October.  der  ein  Montag  war)  starb. 

")  Der  mit  den  Christen  vielfach  Unterhandlungen  gepflogen  haben  sollt« 
und,  als  er  vergeblich  (I.  Nov.)  um  Kntlassung  gebeten  hatte,  eigennjächtig 
abzog,  aber  durch  einen  Brief  Saladins  und  die  ernsten  Mahnungen  faki  ed- 
din Omars  bestimmt  in  Fik  sich  besann  uiul  zurtlckgekehrt  Verzeihung  fand 
(Baha  ed-din    192  -19:i). 

')  Kr  Hess  sich  durch  Saladin  schliesslich  bestinunen  zu  bleiben  (Bahu 
e<l-din  194-195);  dieser  rief  ihn  durch  2  Verse  aus  dem  Koran  ?ur  Pflicht 
zurück  nach  Imad  t'd-din  im  Wochcubl,  1873,  No,  31, 
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viele  Schiffe  der  Christen  nach  Tyrus,  Cypern  und  anderen  Hafen- 
plätzen zurück,  so  dass  der  Zugang  zum  Hafen  den  Schiffen  der 
Muslimen  frei  wurde,  aber  eine  ägyptische  Transportflotte  von 
15  Segeln  erlitt  bei  der  Einfahrt  erhebhchen  Schaden;  2  Schiffe 
sanken  durch  Collision  mit  einigen  Schiffen  der  Christen,  welche 
die  Bemannung,  soweit  sie  sich  nicht  durch  Schwimmen  retten 
konnte,  niederhieben,  während  ein  drittes  im  Hafen  gekapert 
wurde,  so  dass  im  Ganzen  nur  12  das  Ziel  erreichten  ^).  Die  so 
gewonnenen  Lebensmittel  halfen  den  Christen  für  kurze  Zeit,  aber 
schon  galt  trotz  einer  strengen  Verkaufsordnung  der  kleine  Scheftel 
Mehl  im  Lager  3  Pfund  von  Anjou  -),  und  von  Hunger  getrieben 
flohen  viele  Christen  in  das  Lager  Saladins  ^).  Um  das  Heer  also 
nicht  durch  Noth  moralisch  und  physisch  umkommen  zu  lassen, 
beschlossen  die  Führer  einen  Zug  in  die  südlich  von  Accon  gele- 
genen Gegenden,  zumal  die  Stimmung  im  Heere  selbst  eine  recht 
bedrohliche  war^). 

Nachdem  der  Erzbischof  Balduin  von  Canterbury  •'^),  welcher 
mit  dem  Herzog  Friedrich  und  dem  Grafen  Thibaut  von  Blois  zur 
Vertheidigung  des  Lagers  zurückgeblieben  war  ^),  an  Stelle  des 
erkrankten  Patriarchen  Heraclius  von  Jerusalem  den  Segen  über 
die  Ausziehenden  gesprochen  hatte,  rückte  das  Heer,  auf  4  Tage 
verproviantirt,  am  Tage  nach  S.  Martin  (12.  November)^)  vor,   an 


*)  Itin.  114,  wonach  dies  bald  nach  dem  S.  Michaelisfeste  geschah  (nach 
dem  29.  Sept.),  Auch  Saladin  entliess  jetzt  einen  Theil  seiner  Emire:  (15.  Nov.) 
Imad  ed-din  Zenki  und  Moezz  ed-din  Sindscharschah,  (30.  Nov.)  Ala  ed-din 
von  Mosul,  während  Taki  ed-din  Omar  (2.  März  1191)  und  Mahk  ez-Zahir 
(6.  Februar  1191)  erst  später  abgingen;  Saladin  behielt  nur  wenig  Truppen 
ausser  seiner  Garde  bei  sich  (Baha  ed-din  204). 

')  Haymarus  Monachus  §  CXVIII. 

■')  Haymarus  Monachus  §  CXXI;  Baha  ed-din  195—196,  wonach  auch  in 
Antiochien  Theurung  herrschte;  der  Sack  Getreide  hätte  dort  97  syrische 
Goldstücke  (c.  1200  Francs)  gekostet;  nach  Imad  ed-din  bei  Abu  Schamah 
I,  150:  100! 

")  Itin.  115:  „Plebs  de  principum  quiete  murmurat." 

^)  „Cujus  vexillo  S.  Thomas  inscriptus  erat"  (Itin.  116).  Nach  Haymarus 
Monachus  §  CXXIII — CXXV  fielen  die  Belagerten  gegen  die  Pisaner  aus,  die 
sie  jedoch  zurückschlugen  und,  wenn  die  Nacht  nicht  hereingebrochen  wäre, 
die  Stadt  selbst  erobert  hätten.  Bened.  II,  144  (Rog.  de  Hoved.  III,  73)  er- 
wähnt,  dass  am  11.  November  die  Belagerten  einen  Ausfall  gegen  die  Christen 
im  Lager  unternahmen,  den  Balduir«  de  (>arun,  Walter  de  Oyri,  Balduin  de 
Dargis  mit  Hülfe  des  Grafen  Heinrich  von  der  Champagne  und  Gottfried  von 
Lusignan  abschlugen,  wobei  die  Feinde  4  Todle  verloren.  Dieser  Ausfall 
wird  aber  wohl  am  12.  November,  während  das  Gros  gegen  Saladin  sich 
wandte,  erfolgt  scän. 

")  Haymarus  Monachus  §  CXXll.  Nach  itin.  1  l(i  zog  Bischof  Hubert 
mit   in  den  Kampf. 

^)  Itin.  115 — 116;  Baha  ed-din  195  wie  Imad  ed-din  nennt  Montag  den 
11.  Schawal  (<1.  h.  11.  Novctmbcr,  d(M"  ab<'r  ein  Sonnlag  war,  mithin  ist  12.  No- 
veml)er,  wie  das  Itin.  angiebt,  richtig);  Ihn  el-Atir  II,  30. 
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der  Spitze  ein  Gespann  von  4  Maulthieren  mit  einem  Carroccio, 
auf  dem  eine  Stange  mit  einem  Kreuz  und  daran  ein  weisses 
Hanner  mit  rothen  Kreuzen  l)erestigt  war^);  ihr  nächstes  Ziel  war 
der  Brunnen,  welchen  die  Muslimen  am  Fusse  des  Teil  el-addschul 
gegraben  hatten;  hier  fanden  sie  reiche  Vorräthe  an  Gerste,  die 
sie  mitnahmen.  Da  Saladin  seiner  Garde  befohlen  hatte ,  vor 
den  Christen  vom  Teil  ajadhia  zurückzuweichen,  bis  diese  zum 
Teil  kaisan  gekommen  sein  wHrden,  so  fanden  sie  keinen  Wider- 
stand und  bezogen  ruhig  ihr  Lager,  während  Saladin  in  der  Nacht 
sein  ganzes  Ileergeräth  nach  Nazareth  und  Kaimun  schickte  ^). 
Als  er  am  folgenden  Morgen  (13.  November)  die  Nachricht  erhielt, 
dass  die  Christen  sich  anschickten,  noch  weiter  vorzurücken,  stellte 
er  sein  Heer  in  Schlachtordnung.  Auf  dem  rechten  Flügel,  der 
den  Hügel  Safa  der  Kette  el-charruba  berührte,  standen  Malik 
el-Afdhal  von  Damascus,  Malik  ez-Zahir  von  Haleb,  Malik  ez-Zafir 
von  Bosra,  alles  Söhne  Saladins,  ferner  Ala  ed-din  Chorremschah 
ibn  Izz  ed-din  von  Mosul,  auf  dem  äussersten  Ende  Malik  el-Adil 
und  Nur  ed-din  Arslanschah,  nach  dem  Centrum  hin  Hussam  ed- 
din ibn  Laddschin,  ein  alter  Mamluk  Nur  ed-din  Alis,  Hussam  ed- 
din Beschara  von  Banias,  Kaimaz  en-Nadschmi,  Bedr  ed-din 
Duldirim  von  Teil  bascher  und  andere  Emire.  Auf  dem  linken 
Flügel  befehligten  Imad  ed-din  Zenki  von  Sindschar  und  sein 
Neffe  Moezz  ed-din  von  Dschezirat  ibn  Omar,  Taki  ed-din  Omar, 
Saif  ed-din  Ali  ibn  Maschtub  mit  den  Mehranitischen  und  Hakka- 
rischen  Kurden,  unter  ihnen  Choschterin  und  andere  Emire,  wäh- 
rend Saladin  mit  seiner  Garde  im  Centrum  stand.  Jedes  der  Corps 
schickte  Schützenschwärme  voraus,  zugleich  aber  blieben  einige 
Abtheilungen  hinter  Hügeln  versteckt.  Als  nun  die  Christen  auf 
dem  Ostufer  des  Belus  bis  Bas  el-ain  vorgerückt  waren,  wandtcii 
sie  sich  plötzlich  nach  dem  Westufer  und  machten,  fortwährend 
durch  die  Muslimen  beunruhigt,  Nachmittag-')  auf  einem  Hügel 
zwischen  dem  Flusse  und  dem  Meere  Halt;  alle  Verwundete  und 
Todte  nahmen  sie  mit  sich,  um  ihre  Verluste  zu  verbergen :  die 
letzteren  begruben  sie  sofort.  Als  die  Nacht  unter  fortwährendem 
Geplänkel  vorübergegangen  war,  befahl  Saladin  am  folgenden  Tage 
(14.  November)  den  Kampf'),  der  auch  bis  Mittag  heftig  tobte, 
aber  den  Christen,  da  sie  sich  als  ausgezeichnete  Schützen  bewiesen 

*)  Balia  ed-din  199:  Sicard  (»12:  „iihmc  Lombaniorum  vexilliiiii  in  car- 
rocio  .  .  .  iisijiie  Saphoreain  el  Rccorlaiiani,  ubi  (61Ii)  Acconis  lluvius  oritui". 
d.  b.   nacb   ScbafVam   und  Toll   kurdane  (Rccordana  bei  Hin.   117 — IIS). 

)  lialia  cd-din   1%— 197:  Inia«!  «Ml-din  bei  Abn  Scbamab  I,   ir>-2  -Hii. 

'')  Haha  ed-din  197:  ein  Dienstaj;,  also  ricbtii:  am  V\.  November.  Ras 
el-ain  ist  Aynn  el-bass,  ö.  von  Teil  kurdane.  Nach  dem  Hin.  118  kanicn  die 
(iliristen  bis  (Jhaiia,  wo  sie  VorriÜbe  vermwtlieten,  die  al)er  schon  abgetidnt 
waren,  während  die  arabischen  Chronisten  nichts  davon  wissen. 

*)  Haha  ed-din  198-199:  Haymarus  Monachus  §  CXXVl— CXXVIIl, 
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und  musterhafte  Ordnung  hielten,  wenig  Verluste  beibrachte. 
Saladin  bot  alle  verfügbaren  Streitkräfte  auf,  so  dass  in  seiner 
nächsten  Umgebung  nur  eine  kleine  Schaar  zurückbheb;  seine 
Garde,  besonders  Ajaz  „der  Lange"  und  Saif  ed-din  Yazkodsch, 
bewies  grosse  Tapferkeit,  aber  die  Christen  setzten  ihren  Marsch 
bis  zur  Brücke  von  Dauk  fort  und  brachen  sie,  um  die  Verfolgung 
zu  hindern,  ab,  wobei  Gottfried  von  Lusignan  mit  5  Rittern  30 
Gegner  in  den  Fluss  jagte  ^).  Saladin  kehrte  nach  dem  Dschebel 
el-charruba  zurück  und  beschloss,  in  der  Nacht  die  Christen  im 
Lager  zu  überfallen,  befahl  auch  den  Belagerten,  von  Accon  aus 
zu  einer  bestimmten  Stunde  einen  Ausfall  zu  machen,  verzichtete 
aber  schliesslich  darauf,  als  er  keine  Antwort  erhielt  ^).  Donners- 
tag den  15.  November  verbot  Saladin  seinen  Soldaten  den  Kampf, 
so  dass  die  Christen  ruhig  in  ihr  altes  Lager  zurückkehren  konn- 
ten, aber  als  die  Muslimen  ihnen  folgten,  brachen  die  dort  zurück- 
gelassenen, ausgeruhten  Seh  aar  en  hervor  und  griffen  die  Muslimen 
an-^),  so  dass  diese  den  Christen  weiter  keinen  Schaden  zufügen 
konnten.  Saladin  war  über  sein  Schicksal,  dass  er  wegen  Krank- 
heit in  den  Kampf  nicht  energisch  hatte  eingreifen  und  den  Christen 
keine  grossen  Verluste  beibringen  können,  untrösthch  und  vergoss 
Thränen;  er  erklärte,  er  wolle  gern  sterben,  wenn  nur  die  Un- 
gläubigen ausgerottet  würden  *). 

Freitag  Nacht  den  23.  November  ^)  legte  Saladin  im  Norden 
von  Accon  nicht  weit  von  dem  früheren  Lagerplatze  Malik  el-Adils 
einen  Hinterhalt,  und  am  folgenden  Tage  (24.  November)  lockten 
die  Muslimen  durch  Flankier  die  Christen  heraus.  Diese  nahmen. 
200  Ritter  im  Ganzen  ^),  den  Kampf  auf,  wurden  aber  von  den 
aus  dem  Hinterhalt  hervorbrechenden  Feinden  grösstentheils 
niedergehauen  oder  gefangen;  unter  den  letzteren  befand  sich  auch 
ein  Befehlshaber  der  vom  König  Philipp  vorausgeschickten  Hülfs- 
triippen  und  sein  Schatzmeister.     Saladin  empfing   die  Sieger  auf 


»)  Itiii.  119. 

'')  Bahu  ed-din  199-200. 

8)  Hayrricinis  Monachus  §  CXXIX— CXXX.  ßaha  ed-din  200  nennt  als 
Theilnehnier  an  der  Expedition  der  Christen  den  Markgralen  Konrad  nnd 
Grafen  Heinrich  von  der  Champagne;  nach  ihm  fiel  bei  dem  Kampfe  vordem 
Christerdager,  welcher  den  Muslimen  nur  5  Main«  gekostet  haben  soll,  auch 
ein  vornehmer  Ritter,  dessen  Leichnam  die  Christen  sich  erbaten,  aber  man 
konnte  den  abgehauenen  Kopf  nicht  linden. 

*)  Baha  ed-din  200-201. 

^)  Baha  (;d-din  201  wie  Imad  ed-din  bei  Abu  Schamah  I,  104  geben 
Freitag  den  22.  Schawal  (22.  November,  der  aber  ein  Donnerstag  war);  Ihn 
<I-Atir  11,  *U :  2^i.  Schawal;  nach  Haymarus  Monachus  4^  (JXXXi  bestand<'n 
die  Deutschen  am  2^{.  November  (;iii  siegreiches  TrelVen  mit  dcsn   Feinden. 

"I  Baha  ed-din  202;  nach  Imad  <;d-(hn  waren  es  400  (resp.  200,  ebenso 
Ibn  el-AÜr  II,  32),  die  alle  niedergehauen  wurden, 
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dem  Teil  kaisan  mit  Ehren  und  die  vornehmen  Gefangenen  mit 
Auszeichnung:  er  Hess  ihnen  ein  Zelt  in  der  Nidie  des  seinigen 
aufschlagen,  Mahlzeiten  und  gegen  die  Kalte  Pelze  geben,  gestat- 
tete auch,  dass  sie  vor  ihrer  Abreise  nach  Damascus  an  ihre 
Angehörigen  im  Lager  schrieben  ^),  wo  man  ihre  Gefangennahme 
vielfach  für  ein  Gottesgericht  erkläite,  weil  sie  an  dem  Tage  der 
Niederlage  an  der  Hochzeit  des  Markgrafen  Konrad  mit  der  von 
Honfred  vonTuron  geschiedenen  Gemahlin  Isabelle  theilgenommen 
hatten  -). 

Als  nämlich  die  Gemahlin  des  Königs  CJuido  Sibylla.  bald 
nach  ihren  beiden  Töchtern  Alice  und  Maiia,  Anfang  oder  Mitte 
October  1190  gestorben  war*^),  erhob  Markgraf  Konrad  offen  An- 
spruch auf  die  Krone  Jerusalems,  die  Guido  (hn-ch  Trägheit  und 
Unverstand  längst  verwirkt  habe.  Um  einen  Hechtstitel  zu  besitzen, 
verlangte  er  die  Scheidung  der  Ehe  Honfreds  von  Turon  mit 
Isabelle,  die  1183  ei'st  11  Jahre  alt,  also  jedenfalls  ohne  Liebe  und 
Überlegung  verheirathet  worden  sei  ^),  um  sie  selbst  zu  heirathen 
und  damit  Anspruch  auf  die  Krone  zu  erlangen.  Durch  sein 
persönliches  Ansehen,  Versprechungen  und  w^ohl  auch  Bestechun- 
gen -')  wusste  er  eine  Reihe  angesehener  Männer  des  Heeres  zu 
gewinnen,  wie  Balian  von  Ibelin,  Gemahl  der  VVittwe  Amalrichs  I. 
Maria,  Paganus  von  Chaifa,  Raynald  von  Sidon "),  und  obschon  an 


»)  Baha  ed-din  20:2— 203. 

2)  Rad.  de  Diceto  II,  80,  (wonach  der  .Schenk  von  Senlis,  NelVe  des 
Grafen  von  Clermont ,  mit  17  Rittern  und  15  Serjanten  j::efangen  wurde): 
Bened.  II,  148  (Rog.  de  Hoved.  III,  88)  lässt  den  Schenk  Wilhelm  von  Senlis 
mit  dem  Marschall  des  Grafen  Heinrich  von  Troyes  irefantren  werden  oder 
fallen  (ohne  Datum).  Das  Itin.  12.*i  giebt  als  Gesammtverlusl  20  Mann  an, 
Haymarus  Monachus  §  CXXXIl:  30.    Vgl.  RH.  No.  807. 

3)  Sie  wird  in  einem  Briefe  vom  21.  October  1190  (ausser  dem  Grafen 
Stephan,  Bruder  des  Erzbischofs  von  Rheims,  den  (irafen  von  Bar  und  Fer- 
reres,  dem  Bruder  des  Grafen  von  Clermont,  Bernhard  jun.  von  S.  Valery  und 
Ftanidf  von  Glanville)  ua>slorbeii  erwilhnt  (Kpist.  Cant.  329,  ebenso  in  der  Ur- 
kunde vom  31.  Jan.  1191  in  RH.  No.  ()98),  dagegen  noch  lebend  in  einer  Ur- 
kunde von  Mitte  September  1190  (RH.  No.  690)  und  25.  October  1190  (RH. 
No.  097),  aber  hier  ist  das  Datum  nicht  sicher  (2i.  April  1190?).  Die  Xanien 
der  beiden  Töchter  giebt  allein  Kracl.  151  (Ernoul  207);  nur  die  Thatsaciie  wird 
erwälmt  bei  Bened.  II,  Hl  und  Alberic.  808. 

■•)  Itin.  121;  Kracl.  152—153  ((iuido  von  Seidis  niachle  dies  besonders 
geltend);  Sicard  ()13  nennt  den  früheren  Gemahl  Isabelles  „Sighifredus  Tu- 
ronensis."    Vgl.  auch  oben  S.  392,  407. 

*)  Eracl.  152.  Hin.  119  —  120:  .J'acile  viro  tain  iiuhistrio  et  tot  argutiis 
instructc»  id  totum  obtinere,  (juod  oplat,  (piem  nee  Sinon  tigmentis,  nee  L  lixes 
elocpiio,  nee  Mithridales  diversilate  lingnarum  aecjuaret." 

")  Diese  werden  genannt  bei  Rad.  de  Diceto  11,  80  (wonach  als  Richter 
im  geistlichen  Gerichte  lier  Bischof  von  Accon  und  ein  anderer  Bischof  aus 
dem  heiligen  Laiule  sassen)  und  Hin.  121.  Nach  Chron.  Lauthm.  709  trat  Jacob 
von  Avesnes  energisch  gegen  die  neue  Ehe  auf. 
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Stelle  des  noch  immer  krank  darniederliegenden  Patriarchen 
Heraclius  ^)  von  Jerusalem  der  Erzbischof  Balduin  von  Canter- 
bury  gegen  alle  bei  dieser  beabsichtigten  Ehescheidung  direct  oder 
indirect  Betheihgten  den  Bann  verhängte  -),  so  wurde  sie  dennoch 
ausgesprochen  3)  und  die  neue  Ehe  am  24.  November  durch  den 
Bischof  von  Beauvais  feierlich  eingesegnet  ^).  Konrad  verliess 
nun  alsbald  mit  seiner  neuen  Gemahlin  das  Lager,  soll  aber 
während  der  kommenden  Zeit  nicht,  wie  er  sich  verpflichtet  hätte, 
dem  ganzen  Heere,  sondern  nur  seinen  Freunden  Lebensmittel 
und  andere  Unterstützungen  von  Tyrus  zugeschickt  haben.  Ein 
grosser  Theil  des  Heeres  machte  ihn  daher  für  die  unendlichen 
Mühsale  verantwortlich,  die  es  im  Winter  zu  erdulden  hatte  ^). 
Nur  noch  einmal  im  Jahre,   am  31.  December^),   kam   es  zu 


')  Nach  Bened.  II,  142  (Rog.  de  Hoved.  III,  70)  erfolgte  die  Eheschei- 
dung „per  consilium  Heraclii  patriarchae  (Gestes  14)  et  omnium  primatum", 
und  Konrad  hätte  versprochen  (Rog.  de  Hoved.  III,  71):  „quod  nullam  deinceps 
haberet  cum  Saladino  familiaritatem",  aber  „omnia  jura  regni  usurpavit  et 
Guidonem  expulit."  Sicard  613:  „episcoporum  sententia  (Chron.  Laudun.  709: 
„per  consilium  primatum  Palaestinorum")  separata  est,  quam  barones  mar- 
chioni  matrimonio  copulantes  eum  in  regem  et  dominum  elegerunt." 

^)  Itin.  122:  „tum  quia  unam  habuit  superstitem  uxorem  in  patria  sua, 
alteram  in  urbe  Constantinopoli  (Theodora,  Schwester  Isaaks),  utramque  no- 
bilem,  juvenem  et  formosam."  Eracl.  154  meldet:  „L'on  dist  que  il  esposa  II 
feis,  le  premier  mariage  fu  fait  priveement  et  le  secont  en  1'  eglise." 

^)  Nach  Eracles  152  betrieb  die  Mutter  der  Isabelle  Maria  besonders  die 
Ehescheidung  von  Honfred,  der  einst  die  Königskrone  ausgeschlagen  hatte 
(vgl.  oben  S.  419) ,  ihr  persönlich  verhasst  und  auch  recht  weibisch  war 
(Eracl  153;  Itin.  120);  Isabelle  habe  (Eracl.  154)  trotzdem  nur  mit  Wider- 
willen Konrad  geheirathet,  der  sofort  den  Treueid  von  den  Vasallen  empfing 
und  an  Honfred  das  einst  Balduin  IV.  abgetretene  Toron  und  Chastel  neuf 
zurückgab.  Vgl.  oben  S.  392. 

^)  Nach  Eracl.  152  (Ernoul  267)  begünstigte  auch  (trotz  des  von  Balduin 
ausgesprochen  Bannes)  aus  lokalpatriotischen  Gründen  Erzl)ischof  Ubaldo 
von  Pisa  als  päpstlicher  Legat  die  Scheidung  und  neue  Heirath  (die  auch 
Sicard  613;  Ansl)ert  80;  Alberic.  868  u.  Hisl.  regni  Ilieros.  in  Mon.  Germ.  SS. 
XXIII,  55  erwähnen).  Sonst  vgl.  die  genauem  Nachweise  in  RH.  No.  860. 
867,  880. 

^)  Itii).  124—134,  während  grade  die  Hoffnung  auf  L'nterstützung  des 
Heeres  viele  Magnaten  zu  ihrer  Einwilligung  in  seine  V^erheirathung  mit  Isa- 
belle bestimmt  habe  (Itin.  122;  vgl.  RH.  No.  867).  Sicard  613  hingegen  meldet: 
„Hie  igitur  ut  largus  et  magnanimus  et  galeas  in  mari  temiit  et  exercitum 
fnimento  et  hordeo  refocillavit." 

")  Unter  diesem  Datum  (2.  Dsulbiddscha),  meldet  Baha  ed-din  206  u.  Imad 
i(I-din  im  Woch(!nblalt  1873,  No.  31,  wollten  7  Scbifl'e  in  den  Hafen  einfalircn, 
aber  das  eine  scbeilerte  sofort  urul  die  (ihrigen  (►  versanken  mit  60  Mann  luid 
dei-  ganzen  L;idung.  wäbrend  die  Cliristen  zughüch  einen  Angriff  vom  Lager 
her  unlernabnien.  Dieser  wird  wohl  mit  (lern  Sturme  identisch  sein,  d(;r  in 
der  Zeit  zwiscbcui  .30.  \ove,mb(;r  inid  25.  DecemlM-r  1190  na('ii  liened.  II,  144 
(Rog.  de  Hoved.  III,  73)  v(M-siicht  wurde,  W()i)ei  Hadulf  von  Tilli,  (j)nM('lal»le 
(Jea  Erzbibchüfs  von  York,  Humfred  de  Velli,  Robert  de  la  Lande  und  Roger 
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einem  ernsten  Kampfe  zwischen  den  Christen  nnd  den  Belagerten, 
als  eben  eine  kleine  Transpuilllotte  im  Hafen  gescheitert  war, 
aber  der  Sturm,  den  Deutsche  und  Engländer  gemeinschaftlich 
unternahmen,  w-ard  tiotz  aller  Tapferkeit  abgeschlagen,  wesshalb 
die  Christen  liuhnreden  von  der  Mauer  zu  Ikmcu  bekamen;  seitdem 
schwand  in  Folge  der  unaufhörlichen  Regengüsse  und  der  schnei- 
denden Kälte  bald  aller  Muth.  Nur  die  Angesehensten  und 
Reichsten  besassen  Schutzdächei'  und  Häuser,  und  (he  allermeisten 
von  ihnen  waren  wieder  in  den  Händen  italienischer  Händler  und 
Wucherer,  welche  darin  Lebensmittel  und  andere  Vorräthe  auf- 
speicherten, um  in  der  bevorstehenden  Zeit  der  Theuerung  gute 
Geschäfte  zu  machen  ^).  Daneben  fehlte  es  aber  auch  nicht  an 
Schenken  und  liederlichen  Häusern  '-^j,  in  denen  man  dem  Spiel 
und  Trunk,  der  Völlerei  und  Unzucht  diente,  und  die  eindringlichen 
Worte,  mit  denen  geistliche  Herren  das  heidnische  Leben  der 
Christen  straften,  waren  ohne  Erfolg;  Erzbischof  Balduin  von 
Canterbury,  der  die  Ohnmacht  des  geistlichen  Zuspruchs,  dem 
sonst  die  Unbändigsten  sich  gebeugt  hatten,  mit  verzweifeltem 
Herzen  sah,  sehnte  sich  den  Tod  herbei,  der  auch  am  19.  November 
ihm  die  Erlösung  brachte  ^). 


von  Glanville  sich  auszeichneten  und  Radulf  von  Tilli  mit  Mühe  die  Haupt- 
Sturnileiter  vor  der  Zerstörung:  rettete.  Haymarus  Monaclius  i^  CXXXIII — 
CXXXIV,  welcher,  (wie  ohen)  den  81.  Deceml)er  als  Datum,  aucii  dieselbe  Zahl 
SchitVe  (7)  angieht,  lilsst  den  Sturm  allein  durch  die  Deutschen  erfolgten,  deren 
Tapferkeit  („universis  g:entibus  esse  fortiores")  er  rülinit  (4^  CXXXV— CXXXIX). 

')  Jtin.  VM) — 137  erzählt,  dass  ein  pisanischer  lliindler  ein  ganzes  Jaiir 
seinen  Weizenvorrath  in  wucherischer  Al)sicht  aufspeicherte,  dieser  aber 
plötzlich  durch   Feuer  vernichtet  wurde. 

'-)  Hill.  \^i:\.  Krzitischof  Halduin,  der  am  H).  Sept.  ll'.M»  in  Tyrus  gelandet 
und  {"2.  October  nach  Accon  gekonmuMi  war,  klagt  über  d'iv  sittlichen  Zu- 
stände: „Exercitus  iioster  turpi  exercitio  deditus,  (juod  lugens  et  g»'mebuudus 
dico,  otio  potius  et  libidini  (juam  virtiiti  indulget.  Non  est  Dominus  in  castris, 
non  est,  qui  faciat  bonum.  Principes  sibi  mutuo  invident  et  de  paritate  con- 
leiuluut.  Minores  indigeiit  uec  inveniunt  sublcvantem.  In  castris  noi\  «'st  casti- 
tas,  sobrielas,  üdes,  dilectio,  Caritas,  (piod,  Dco  teste,  mininu'  crederem,  nisi 
vidissem"  (Fpist.  Cantuar.  3-2S).  Klagen  über  die  Ausschweifimgen  der  Christen, 
denen  die  Massigkeit  der  Muslimen  gegenüber  gestellt  wird,  siiul  auch  sonst 
zu  linden  ((iuill.  de  Newburgh  11,  15S:  Caesar.  Heisterbac,  Dial.  mirac.  ed. 
SIrange  IV,  c.  15;  Petrus  Crantor  in  Mignes  Patrol.  tat.  CCV,  öHS:  Ricoldus 
de  Monte  Crncis  ed.  Laurent  131—135;  vgl.  Jacobus  de  Vitriaco,  Hist.  orient. 
c.  7:  l^rulz,  Cidturgesch.  5:27—531)  und  kehren  in  <ler  Zeit  der  Türkenkriege 
wieder  {(]osack.  Die  Türkengebele  des  XV.  u.  XVI.  Jahrhuiulerts.  1871.  172. 
181  — 1S2;  vgl.  Zinkeisen,  Gesch.  d.  osman.  Reiches  III,  278). 

"')  Dies  Datum  bei  Cervasius  Cantuaniisis  I.  IS8:  II,  405-406  {U\.  Nov. 
nach  dem  Chron.  de  Mailros  1)S) ;  vgl.  Rened.  11,  112.  117  (Rog.  de  Hoved. 
III.  87).  Nach  Rad.  de  Diceh.  II.  88  setzte  er  durch  Testament,  dessen  Voll- 
slr«'cker  Rischof  Hubert  von  Sidisbury  winde,  die  Mittel  für  die  Krhaltung 
von  20  Ritlern  luul  50  Serjanten  im  L)iensle  des  heiligen  Landes  aus.  Vgl. 
Albericns  8(>8;  Haymarus  Monachus  §  CLXV— CLXN  1. 
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Die  Preise  für  einzelne  Lebensmittel  stiegen  unerhört  ^).  Eine 
Bürde  Weizen  kostete  100  Goldstücke,  ein  Scheffel  Mehl  94,  ein 
Scheffel  Getreide  60,  ein  Scheffel  Gerste  40  Goldstücke,  ein  Huhn 
12  SoHdi,  ein  Ei  oder  Apfel  3—6,  20  kleine  Nüsse  ein  Goldstück, 
ebenso  7  Feigen  oder  10  Pflaumen.  Ein  todtes  Pferd  kostete  mehr 
als  ein  lebendes;  für  dessen  Eingeweide  zahlte  man  10  Sohdi, 
und  mit  geierartiger  Gier  stürzten  die  Elenden  darüber  her. 
Knochen,  die  die  Hunde  liegen  gelassen  hatten,  wurden  von 
Neuem  benagt,  die  ekelhaftesten  Dinge  mit  Heisshunger  ver- 
schlungen. Wer  irgend  etwas  Geniessbares  besass,  vielleicht 
Kräuter  und  Grashalme,  verbarg  es  wie  einen  Schatz  vor  den 
Blicken  des  besten  Freundes;  denn  Niemand  achtete  mehr  in 
dieser  Noth  das  Eigenthum  anderer.  Vor  den  Bäckerläden  kam 
es  zu  blutigen  Schlägereien,  und  selbst  hohe,  adelige  Herren 
wurden  hier  als  Diebe  ertappt-).  Zwei  Kreuzfahrer  kauften  für 
den  letzten  Solidus  13  Bohnen,  und  als  sie  zu  Hause  entdeckten, 
dass  eine  wurmstichig  war,  ging  der  eine  den  langen  Weg  bis 
zum  Verkäufer  zurück  und  bewog  ihn  durch  inständiges  Bitten, 
für  die  kranke  Bohne  eine  gesunde  zu  geben.  An  Fasten  dachten 
die  Wenigsten^),  die  überhaupt  etwas  zu  essen  hatten,  wesshalb 
später  Bischof  Hubert  von  Salisbury  den  Übertretern  Bussen  auf- 
erlegte ^).  Die  Meisten  wünschten  sich  den  Tod  in  ehrlicher  Feld- 
schlacht, aber  dazu  war  nicht  einmal  Gelegenheit,  während  ganze 
Schaaren  zu  den  Feinden  übergingen  und  um  ein  Stück  Brot  ihren 


«)  Itin.  125—126.  Nach  Bened.  TI,  144  kostete  in  der  Zeit  der  Noth, 
welche  vom  December  1190  (nach  Sicard  613  schon  seit  Anfang  November) 
bis  zum  Feste  der  Purificatio  S.  Mariae  (Sonnabend  2.  Februar  1191)  dauerte, 
1  Brot,  welches  für  einen  Mann  zum  Frühstüclc  ausreichte,  10  Solidi  von 
Anjou,  nach  Rog.  de  Hoved.  III,  69:  60  Solidi  (statt  eines  Denar;  „summa 
unius  equi  de  fruniento  vendebatur  pro  LXV  marcis  Anglicanae  monetae"). 
Eracles  150,  152  (wo  aber  gewiss  falsch  dies  für  die  Zeit  der  Hungersnoth 
von  1189—1190  erzählt  wird)  berichtet:  1  Scheffel  Getreide  kostete  20  Gold- 
stücke  (ein  Scheffel  Mehl  70  nach  Ernoul  2()6,  ein  Centner  Weizen  über  100 
nach  Ihn  el-Atir  II,  32),  ein  Huhn  60  Solidi  (20  nach  Ernoul  266;  vgl.  Tractat 
165),  ein  Ei  12  Denare.  Haymarus  Monachus  §  CLXIX-CLXXXI  (vgl.  Mous- 
quet,  Vers.  19577-19582)  schiichirt  die  Noth  auch  und  giebt  als  Preise  an 
(§  CLXXIX):  „Tunc  farinae  modius  sex  minus  centenis  Vendebatur  aureis, 
frumenli  sex  denis,  Ordei([U('  modium  dabaut  ((uadragenis,  Ueperlo  vis  fur- 
fure  aureis  centenis,  (§  CLXXX)  Tres  in  uno  solidi  pomo  donabanlur,  Viginti 
nuciunculae  ])ro  niniuno  dabaut ur,  Ficus  j)ro  (h^nario  se})lem  V('nd('i)autur, 
Pruna  cum  amygdaiis  dccf^m  cmcbautur,  (§  (>LXXXi)  Pro  pracdicto  prccio 
iKMjuibat  fnuTienli  Reperiri  modius  die  praecedenti,  Qui  dabatur  publice  cnivis 
offerenli  Pro  (bjobus  aureis  in  die  secfuenli." 

■')  Itin.   128—1:51. 

')  Aber  Haymarus  Monachus  ^  (lEXXlV  sagt:  „Mulli,  (|ui  (hvitias  suas 
ali(|ii;irid()  F^idcraiii  p.iupcribiis  <'iis  crogandu.  Nibil  smuiimiI  cxides  facti  meu- 
dicando,  (Jiiare  dicui   ulliuiuiii   claiidiiiil  Jcjiinaiido.'' 

•)  Itin.   137. 
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Glaiil)e;ii  verleugneten  ').  Kinige  dieser  Renegaten  2)  erbaten  sich 
sogar  vom  Sultan  SchilVe,  nni  als  Corsaren  christliche  Schiffe  zu 
capern  und  brachten  im  Jannuar  1191  ')  ihm  einen  Theil  jenes 
verlluchtcn  Raubes,  den  er  natürlich  abwies,  ja  mehrere  von 
ihnen  huHh'tcn  später  auf  ('ypern  •),  nahmen  die  in  einer  Kirche 
versanunellen  Christen  gelangen  und  verkaui'ten  sie  in  Laodicea 
als  Sclaven,  so  dass  jeder  der  Schurken  400  Goldstücke  oder  nocli 
mehr  als  Antheil  enjpling.  Die  grosse  Masse  war  in  dumpfer 
Apathie  erstarrt,  aber  Prälaten  und  Priester  mahnten  durch  Bei- 
spiel und  Predigt  zu  Gechüd  und  Gottvertrauen  in  die-em  Wiiisal 
sch\verst(;r  Leiden  ''). 

Tausende  erkrankten  an  der  „Arnaldia",  in  Folge  deren  (he 
Glieder  schwollen  und  die  Zähne  ausfielen.  Tausende  verhungerten. 
Nur  wenige  genasen,  da  das  ki'aftlose  Johannisbrot ' )  und  der 
hitzige  Falernerwein,  die  in  Menge  vorräthig  waren,  den  Kranken 
nur  schadeten;  an  Einem  Tage  wurden  allein  1000  Leichen  auf 
dem  S.  Nicolauskirchhofe  beei'digt.  Ein  Londoner  Dekan,  Willielm. 
welcher  das  Ge]id)de  gethan  hatte,  wenn  er  glücklich  in  Accon 
lande,  eine  Kapelle  dort  bauen  zu  wollen,  erfüllte  sein  Gelübde 
und  baute  eine  S.  Thomas  geweihte  Capelle,  deren  Capellan  er 
wurde  ').  Ebenso  gründeten  fromme  Pilger  aus  Bremen  und 
Lübeck^),    die   mit   dem  Grafen   Adolf  von  Schauenburg-llolstein 


«)  Itin.  131. 

'^)  BaliJi  ed-diii  "201  und  Iiiiad  cd-diii  Ix'i  Abu  Schainali  I.  KW),  wiuiat  li 
sie  aucli  cintMi  sillxTiini  Tiscli  rrluMilcIcn  uiil    ciiu'in   darauf  lietVstiuU-n  Radr. 

3)  1:^.  Dsulliiddsclia  (U.  Jan.  llDi)  nach  Balia  ed-din  i>07,  den  ±2.  \)<\i\- 
hiddscha  (20.  Januar  1191  nach  Iniad  ed-din, 

')  Raha  ed-din  2V\  wonach  Saladin  am  \2.  Rahi  11  (9.  Mai  110t)  davon 
Kunde  erhielt. 

*'^)  So  ])e.sonders  Decan  Klhert  von  Douay  (Sigeh.  Geniblac.  Cont.  Acjuic. 
in  Mon.  G<MMn.  .SS.  VI,  i2V}).  Dass  in  der  ^air/.en  Kirche  des  Alx'udlandis  für 
die  Dulder  vor  Accon  gebetet  wurde,  lu-zeugt  Hog.  de  Hoved.  111.  l'\:  die 
Liturgie  der  I.ondonei'  Paulskirche  für  die  Kri'u/.fahrer  überhaupt  siehe  hei 
Bened.  II,   'Ü     :>ir. 

«)  Itin.   UV.\:  llayniarus  Monachus  ^  CLXXlil. 

"I  Rad.  de  Diceto  11,80-81  (vgl.  Hin.  CXll— CXIll.  wo  über  den  S.  flio- 
inasorden  auch  gehaiulelt  wird:  nach  Rog.  de  Wendower,  Append.  lOS  baute 
Richard  in  Accon  <*ine  (iapelle  S.  Thomas  in  Folge  eines  (JeUUules).  wonach  bei 
der  Capelle  auch  ein  Kirchhof  sich  b«'faud  (vgl.  R()hricht  in  /DPV.  X.  2{\Ck  'MH 
— 3(M),  :U)8);  einen  besonderen  Kirchhof  hatte  (81)  „hospitale  Alemannoruur*  nelieu 
dem  bekanuleii  Kii<hhofe  S.  Nicolai,  auf  welihem  vor  der  Frtdierung  Accons 
in  Einem  .hdue  PJi(M)0  (ihristen  begraben  wurden  (nach  Allteric.  8()(»  starben 
'/«  vom  (Ihristenheere)-  Die  britlische  Admiralitütskarte  der  Ray  von  Accon 
ver/eichnet  auch  'A  Kirchh«">fe:  sü(h')stlich  von  Ain  es-sitt  ,  n(»rdr>s(li(h  vom 
Alüunt  Coeur  Lion  und  nordöstlich  von   Accon  rechts  am  Wege  nach  Kuwekat, 

")  Nach  tler  Narratio  de  primordiis  ordin.  Theutonici  in  SS.  rerum  Pruss. 
I.  !220  (iia<'h  Perlbach  in  den  Forsch,  zur  deut-^ch.  Gesch.  187^.  :^Sr>— .S0:2  zwi- 
schen \2()\  und  \2\\  verfasst)  lag  dies  Hospital  ..a  retro  in  cinieterio  Saudi 
Nicolai  infra  inonteni,  super  (juem  sedit  exercitus,  et  lluvium",  also  zwischen 
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angekommen  waren,  unter  der  Leitung  eines  gewissen  Sigebrand  ^) 
ein  Hospital  in  einer  an's  Land  gezogenen  Kogge,  aus  dem  später 
der  deutsche  Ritterorden  hervorgegangen  ist^).  Endlich  traten 
auch  die  Bischöfe  von  Salisbury  %  Verona  und  Fano,  die  Ritter 
Walkehn  von  Ferreres,  Robert  Trossebot,  die  Grafen  Heinrich 
von  der  Champagne,  Radulf  von  Clermont  und  JosceUin  von  Mon- 
toire  zusammen,  um  durch  eine  Liebesteuer  die  Noth  der  Armen 
zu  lindern.  Die  Collecte  fiel  sehr  reichlich  aus,  und  am  dritten 
Tage  darauf  (2.  Februar  1191)  landeten  die  Transportschiffe*),  so 
dass  die  Preise  der  Lebensmittel  endlich  sanken. 


dem  sogen.  Turon  und  dem  Beins;  vgl.  Bremische  Jahrb.  II,  156  ff. ;  Riezler 
85.  Zwei  alte  Frescogemälde  der  deutschen  Ordenskirche  von  Griefstädt 
stellen  40  deutsche  Krieger  dar.  die  vom  Patriarchen  die  Weihe,  durch  den 
König  Guido  jeder  ein  weisses  Ordenskleid  mit  schwarzem  Kreuze  erhalten 
(Anderson,  Gesch.  d.  deutschen  Ordenscommende  Griefstädt,  Erfurt  1865,  3). 
')  RH.  No.  696  (Mitte  Sept.  1190),  worin  König  Guido  diesem  Sigebrand 
im  Voraus  ein  Haus  in  Accon  schenkt, 

2)  Nach  Eracl.  141 — 142  hätte  Herzog  Friedrich  kurz  vor  seinem  Tode 
das  Hospital  begründet,  welches  in  Folge  der  Eifersucht  der  Johanniter  an- 
fangs nicht  recht  gedeihen  wollte,  da  diese  das  Privileg  zu  haben  erklärten, 
dass  in  Accon  kein  Hospital  begründet  werden  dürfe,  ohne  ihrer  Obedienz  zu 
folgen;  vgl.  Genaueres  oben  S.  241  f.  u.  RH.  No.  214.  In  Jerusalem  gab  es  eine 
Kirche  „S.  Thomae  Alemannorum"  (ZDPV.  X,  313),  eine  Kirche  „S.  Mariae  secus 
ecclesiam  S.  Resurrectionis"  (M.  de  Vogüe,  Les  eglises  303 — 304  u.  La  citez 
in  Tobler,  Descript.  T.  Sanctae  206—207,  476)  u.  „S.  Mariae  Magdalenae"  (Alber. 
819),  die  den  Deutschen  gehörten.  In  welchem  Verhältniss  das  vor  Accon  ge- 
gründete deutsche  Hospital  zu  dem  bereits  vor  1187  vorhandenen  stand,  ist 
nicht  zu  ermitteln. 

3)  Itin.  134—135;  vgl.  Bened.  II,  145  (Rog.  de  Hoved.  III,  69—70).  Diese 
Almosensammlung  war  die  Busse  für  das  unterlassene  Fasten  (Haymarus 
Monachus  §  CLXXV— CLXXVII);  vgl.  oben  S.  511. 

4)  Itin.  136;  Bened.  II,  145  (Rog.  de  Hoved.  III,  70):  „ita  quod  summa 
equi  de  frumento,  quae  vendebatur  pro  CC  bisantiis,  pro  VI  data  fuit  bisan- 
tiis"  (vgl.  Haymarus  Monachus  §  CLXXXI);  Sicard  613:  „XL  navibus  appli- 
cantibus  inodius  uiia  die  a  C  bisanciis  ad  VlII  descendit  et  in  continuo  de- 
clinavit  usquc  ad  amium." 


XXYIL 

1191. 

Da  die  cliristlichen  Schiffe  ihre  Stellung  vor  dem  Hafen  von 
Accon  aufgegeben  hatten  und  die  Belagerer  selbst  durch  ihre 
Leiden  physisch  und  moralisch  fast  gebrochen  waren,  so  beschloss 
Saladin,  die  durch  Kämpfe,  Krankheiten  und  Strapazen  aller  Art 
auch  erschöpfte  Garnison  abzulösen  und  durch  eine  neue  zu 
ersetzen*);  er  erlaubte  auch  den  Einwohnern,  welche  wollten, 
mit  abzuziehen.  Unter  dem  Schutze  Malik  el-Adils,  der  sein  Lager 
in  die  Gegend  zwischen  Accon  und  Chaifa  verlegt  hatte,  verliess 
zunächst  ein  Theil,  später  der  Rest  der  alten  Besatzung  mit  vielen 
Einwohnern  die  Stadt,  und  als  neuer  Gouverneur  zog  Saif  ed-din 
el-  xMaschtub  mit  frischen  Truppen  hinein,  aber  statt  der  (>0  Emire 
die  sie  hätten  fiihren  müssen,  schlössen  sich  nur  20  an,  da  sie 
alle  Furcht  vor  den  Leiden  der  Belagerung  hatten.  Aus  dem- 
selben Grunde  fanden  sich  auch  nur  arme  Muslimen  und  Christen 
bereit,  die  Stadt  neu   zu  bevölkern,   obgleich  Saladin  jedem   eine 


')  Iniad  <'(l-«lin  im  VVoclienblatl  1S7:>,  No.  :U.  hei  Al»u  Schainali  I,  UM 
—  lüo  (woiiatli  die  Hosatzunji;  :2U(K)0  Mann  betrug'):  Um  cl-Alir  II.  ai>— :W. 
welcher  ausser  dem  iieueii  Gouverneur  (Baha  ed-din  Karakusch  blieb  in  Aeeon) 
noch  besonders  den  I/./,  ed-din  Arsal  (Füi)rer  der  von  Asad  ed-din  Sehirknh  be- 
nannten Klitetrui)pe  der  Ksedier)  und  den  Anfanir  <les  Jahres  .'»87  ('JU.  .laiuiar 
1101)  als  Datum  des  (iarnisonsweehsels  erwilhid,  diesen  ;iber  als  Grund  l'iir 
den  Fall  von  Accon  ansieiil.  Ilaymarus  Monachus  ^  (iXLVII  setzt  den  Wechsel 
kurz  vor  dem  "20.  Januar  an:  Haha  ed-din  i2or>  i:iel)t  als  i:enaueres  Datum,  wo 
der  frilhere  zweite  (ionverneur  Ilussam  ed-din  Abu-1  lliddscha  mit  seinen 
Emiren  durch  Saif  ed-din  el-Maschtub  ersel/t  wurde,  den  10.  iMuharrain  587 
(1:2.  Februar  11*.M),  ein  Datuni,  welches  sicli  wohl  mit  den  früheren  Aniraben 
verciniiien  lilsst  ,  da  der  G(»uverneiu'  die  vorausudienden  Ab-  und  Zuzüge 
überwacht  haben  und  erst  zidetzt  iinun  gefolj;!  sein  wird.  Interessant  ist  auch 
die  Nachricht,  wehhe  die  schweren  ()|)t'er  Saladins  tTn*  den  Krieir  von  1189 
-IP.M  in*s  Licht  setzt,  dass  er  willn-end  dieser  Zeit  IJOOO  lM\'rde  bloss  ver- 
schenkte (Abu  Schamah  I,  :20()). 
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bedeutende  Summe  Geldes  versprochen  hatte  und  auszahlen  Hess. 
Jedenfalls  ist  es  ein  Beweis  von  der  völligen  Erschöpfung  der 
Christen  ^),  dass  sie  diese  öfteren  und  zwar  gewiss  lange  dauern- 
den Bewegungen  der  Feinde,  die  Zufuhr  von  Lebensmitteln  von 
der  Seeseite  ruhig  geschehen  Hessen,  und  bald  sollten  sie  auch 
merken,  dass,  während  sie  selbst  an  Zahl  sich  verminderten,  ihre 
Feinde  stärker  geworden  waren  und  noch  nachdrücklicher  als 
früher  sich  vertheidigten. 

In  der  Nacht  vor  dem  6.  Januar  1191  ^)  stürzte  in  Folge  der 
schweren  Beschädigungen  durch  einen  furchtbaren  Regensturm  ein 
Theil  der  Hauptmauer  der  Festung  ein  und  zertrümmerte  auch 
ein  Stück  der  Vormauer,  als  aber  die  Christen  in  die  Bresche 
eindringen  wollten,  wurden  sie  zurückgetrieben,  und  die  Belagerten 
besserten  in  den  folgenden  Nächten  den  Schaden  wieder  aus;  sie 
unternahmen  2000  Mann  stark  einen  Angriff  gegen  die  Christen 
am  20.  Januar  ^)  und  in  der  Nacht  des  darauf  folgenden  Tages  *), 
wurden  aber  beide  Male  geschlagen  und  erlitten  grosse  Verluste. 
Wir  werden  kaum  irren,  wenn  wir  als  Veranlassung  dieser  Aus- 
fälle die  Absicht  ansehen,  die  im  Christenlager  herrschende 
Trauer  zu  benutzen ;  denn  am  20.  Januar  ^)  war  Herzog  Friedrich 


•)  Bischof  Hubert  von  Salisbury  schreibt  (Rad.  de  Diceto  II,  88)  damals : 
„In  exercitu  illo  vir  alicujus  probitatis,  sicut  dicebatur,  inveniri  non  poterat, 
quem  Saladinus  in  villam  Achonis  transportaret,  ut  alios  vel  membris  muti- 
latos  vel  corpore  debilitatos  extraheret.  Et  de  nostris  vice  versa  diversi  in 
diversa  loca  se  retraxerant,  ut  sibi  contra  multimodam  expeditionis  incom- 
moditatem  consulerent  et  sie  tam  subtractione  virorum  quam  amissione  ibi- 
dem mortuorum  exercitus  Christianorum  est  diminutus." 

^)  Vor  Sonntag  dem  7.  Dsulhiddscha  (5.  Januar)  nach  Baha  ed-din  206 
— 207  und  Imad  ed-din  bei  Abu  Schamah  I,  165,  aber  der  5.  Januar  war  ein 
Sonnabend  und  der  6te  ein  Sonntag,  den  auch  Haymarus  Monachus  §  CXL 
— CXLVI  angiebt;  dieselbe  Quelle  schreibt  den  Missorfolg  der  zu  grossen 
Langsamkeit  und  Schwäche  der  Christen  zu. 

3)  Haymarus  Monachus  §  CXLVIT  — CXLVIII :  „Gradualem  cumulum  (tu- 
mulum?),  quem  nostri  fecerunt,  Fusis  operariis,  statim  conscenderunt". 

*)  Haymarus  Monachus  §  CXLIX— CLL 

^)  Am  12.  Dsulhiddscha  (10.  Januar)  nach  Imad  ed-din  bei  Abu  Schamah 
I,  165 — 166  (Ansbert  74  und  Arnold.  Lubecc.  175  geben  kein  Datum),  hingegen 
am  22.  Dsnihifhlscha  (20.  Januar)  nach  Baha  ed-din  208  (und  Chron.  Magni 
presb.  517;  vgl.  die  v<;rschiedenen  Angaben  (h'r  arai)ischen  Autoren  bei  üu- 
saraa  447,  Note  1),  der  wie  Imad  ed-din  auch  noch  den  Tod  eines  christlichen 
GraffMi  Baliat  oder  Baniat  (worin  d(!r  Name  Tlicobald,  Thib.ini,  Graf  von  Blois, 
zu  erkenn(,*n  sein  wird,  dessen  Tod  mit  dem  des  Grafen  Stephan  von  Sancerre 
(vgL  Kracl.  146,  150;  Roh.  Altiss.  250;  Epist.  CanL  327;  Guill.  de  Nang.  746) 
auch  zu  dieser  Zeit  Haymarus  Monachus  ^  CLXIV  fiicldel  :  doch  vgl.  oben 
S.  522,  535)  und  die  schwere  Erkrankimg  d(;s  „Kond  llari"  ((iraf  Heinrich  von 
der  Champagne)  erwähnt  (täglich  seien  damals  100—200  Christen  gestorben). 
Als  Grund  für  di(;  Erknirikung  und  den  Tod  (h's  Herzogs  giebt  die  ('hron. 
regia  Colon.  151  („cum  cum  Ascalonitis  Iriduano  chrisliani  conllixissent")  an, 
•  iass  er  den  Rath  der  Ärzte  („rebus  venertMs  uti")  zu  b<'folg(.'n  sicii  geweigert 

Böhriclit,  Königreich  Jcriiflulvni.  35 
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von  Schwaben  gestorben,  und  wie  sehr  er  gebebt  worden  war, 
bewies  am  Abend  die  allgemeine  Erleuchtnng  der  Tausende  von 
Zelten.  Nach  seinem  Tode  zerstreuten  sich  die  Reste  der  deutschen 
Schaaren  wie  ,,eine  He  erde  ohne  Hirten" ;  ein  Theil  wandte  sich 
nach  Chaifa,  kehrte  aber  bald  zum  Heere  zurück  und  segelte  heim*), 
während  andere  dem  Markgrafen  Konrad  sich  anschlössen  -), 
wieder  andere  4  Wochen  einen  gewissen  Heinrich,  darauf  (>  Wochen 
einen  gewissen  Gerhard    als  Führer  hatten   und  weiter  dienten  '). 

Am  "2^2.  Januar  gelang  es  den  Muslimen,  2  christliche  Schiffe 
mit  50  Mann,  am  :23.  eine  grosse  Barke  zu  erobern  ^),  in  der 
unter  anderen  werth vollen  Gegenständen  auch  ein  kostbares  mit 
Perlen  besetztes  Gewand  erbeutet  wurde,  und  bald  darauf  schlugen 
sie  auch  einen  vom  Markgrafen  Konrad  unternommenen  Angriff 
auf  den  „Fliegenthurm"  siegreich  ab  ^). 

Saladin  hatte  inzwischen  immer  noch  sein  Lager  in  Schafram 
und  wenig  Truppen  bei  sich;  am  0.  Februar  ging  Malik  ez-Zahir 
nach  der  Gegend  von  Safitha  ab  <%  am  2.  März  Taki  ed-din,  um 
die  ihm  eben  zugefallenen  Länder  östlich  vom  Euphrat  in  Besitz 
zu  nehmen  ^),  während  Asad  ed-din  Schirkuh  ihn  Nasir  ed-din 
Muhammed  in  die  Gegend  zwischen  Hirns  und  Tripolis  abgeschickt 
worden  war,  um  sie  gegen  Überfälle  seitens  der  Christen  zu 
schützen;  dieser  machte  einen  glücklichen  Beutezug  und  kehrte 
fast  ohne  Verluste  nach  Hims  zurück  (21.  Februar)  '^).  Da  durch 
einen  gewissen  Pohnus  dem  Sultan  verrathen  worden  war,    dass 


habe  (nach  Hin.  440  starben  aus  demselben  Grunde  im  Ganzen  lOOO(K)  Pilgrer!); 
nach  den  Gest.  episc.  Halborstad.  110  (vgl.  Annal.  Marbac.  105)  wäre  er  nach 
der  Erolx'nintr  Accons  im  Hause  der  Deutsclien  Ritter  l)eigesetzt  worden. 
Über  ihn  vgl.  Röliricht,  Die  Deutschen  im  heil.  Lande  75  —  71);  Stalin,  Wirt- 
lemb.  Gesch.  (ed.  II),  1,  278-279. 

')  So  die  Elsasser  PilgcM-  (Annal.  Marbac.   165). 

')  Aimal.  Einsiedi.  in  Mon.  (ierm.  SS.  111,   148. 

')  Chron.  regia  Colon.  152. 

♦)  24.  u.  2.5.  Dsulhiddsclia  |22.  u.  2:1  Januar)  nach  Raha  rd-din  208— 
209  (Imad  ed-din  i>ei  Abu  Sclian)ab  1,  Kit)  ohne  Datum),  wclciier  das  Staats- 
kleid dem  deutschen  Herzog  gehören  lilsst  und  zu  melden  weiss,  dass  auf 
diesem  SchitYe  auch  der  Sojui  seiner  Schwester  niitgct'angen  worden  s«m. 

'>)  Wird  imr  von  Haymarus  Mouachus  §  CLll— (XIV  (ohne  genaues  Da- 
tum) erwUhnt;  vielleicht  ist  die  von  Imad  ed-din  bei  Abu  Schamah  I,  1(>6— 
107  gemeldete  Verbrennung  eines  christlichen  ThurmscbilTes  nut  «hr  obigen 
Nachricnt   zu  combiniren. 

")  Imad  ed-dim  im  Wocheiddatt   1874,  No.  28. 

7)  Imad  ed-din  bei  Abu  Scbamah   1.    lOS:   Ihn  el-Atir  11.  41. 

«)  Haha  ed-din  209,  wonacb  er  400  rtVrde  imd  100  Rinder  den  Cinisten 
abnabln:  drr  Ihicf  mit  dieser  Meidung  erreichte  den  Sultan  am  ^^  M.'lrz,  wäh- 
rend in  der  vorausgehenden  Nacht  ein  chrisl liebes  Schifr  bei  ez-Zib  geschei- 
ti'rl.  seine  Hemanmmg  und  Fracht  von  den  Muslimen  erbeutet  worden  war; 
naeh  Imad  ed-din  Itei  Abu  Scbamah  I,  HVS  winden  darauf  auch  liederliche 
Weiber  gefangen  genommen. 


j 
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am  9.  März  eine  Abtheilung  Christen  zum  Fouragiren  ausziehen 
werde,  so  legte  er  diesen  einen  Hinterhalt  imd  nahm  sie  fast  alle 
gefangen  ^).  Drei  Wochen  später  (^9.  März)  fiel  die  Besatzung 
aus  und  führte  viele  Frauen  als  Gefangene  mit  fort^),  aber  am 
31.  März  rückten  die  Belagerer  gegen  Saladin  vor,  ohne  jedoch 
ihm  grossen  Schaden  thun  zu  können  ^).  Da  die  Christen  seitdem 
häufiger  ihr  Lager  verliessen  und  sich  in  der  Ebene  zerstreuten, 
so  legte  Saladin  ihnen  am  6.  April*)  hinter  einem  Hügel  im 
Norden  der  Stadt  einen  Hinterhalt,  und  schickte  kleine  Schwärme 
voraus,  die  sie  herauslocken  sollten,  aber  da  sie  die  Absicht  des 
Sultans  kannten  oder  erriethen,  so  gingen  sie  nicht  in  die  Falle, 
und  es  kam  nicht  zum  Kampfe.  An  demselben  Tage  aber  wurden 
dem  Sultan  45  mit  einem  Schiffe  gefangene  Christen  vorgeführt, 
darunter  ein  ehrwürdiger  Greis,  der  sich  nur  mühsam  bewegen 
konnte  und  Saladin  auf  die  Frage,  warum  er  bei  so  hohen  Jahren 
noch  die  Beschwerden  der  Reise  auf  sich  genommen  habe,  ant- 
wortete, er  wolle  nur  das  heilige  Grab  besuchen,  worauf  er  ihn 
den  Christen  in's  Lager  zuschickte.  Seine  jüngsten  Söhne  baten 
ihn  dringend,  die  Gefangenen  niederhauen  zu  dürfen,  aber  Saladin 
schlug  es  ab  und  antwortete  seinem  Kadhi  Baha  ed-din,  der  den 
Söhnen  jene  Bitte  eingegeben  hatte,  auf  die  Frage  nach  dem 
Grunde  des  Verbotes:  „Ich  will  nicht,  dass  sich  so  junge  Leute 
daran  gewöhnen,  Blut  zu  vergiessen  und  mit  dem  Leben  Anderer 
zu  spielen,  da  sie  gegenwärtig  nicht  einmal  den  Unterschied 
zwischen  einem  Gläubigen  und  Ungläubigen  kennen!" 

Bald  darauf  füllte  sich  das  Lager  Saladins  mit  neuen  Ver- 
stärkungen ;  es  kam  Alam  ed-din  Sulaiman  ihn  Dschandar  von 
Ezaz  und  Baghras,  Medsched  ed-din  ihn  Izz  ed-din  von  Baalbek, 
der  Wali  Bedr  ed-din  Maudud  von  Damascus  und  viele  Emire  mit 
ihren  Schaaren  ^),  aber  auch  die  Christen  erhielten  die  längst  er- 
hoffte Hülfe ;  am  20.  April  ^)  landete  König  Philipp  von  Frankreich, 


')  Haymarus  Monachus  §  CLV— CLVI.  Vielleicht  ist  Polinus  kein  rich- 
tiger Name,  sondert  bedeutet  (Piillanus)  einen  Christen  der  einheimischen  Be- 
völkerung. 

2)  Baha  ed-din  210. 

3)  Baha  ed-din  210  (3.  Rahi  T)  und  Tmad  ed-din  bei  Abu  Schamah  T,  168, 
wonach  die  Muslimen  nur  1   Mann  (Karakusch)  verloren  haben  sollen. 

*)  Baha  ed-din  210—211  (0.  Babi  I);  linad  ed-din  bei  Abu  Schamah  1, 
109,  im  Wocheid»latt  1874,  No.  28. 

*)  Baha  ed-din  212;  Imad  ed-din  bei  Abu  Schamah  I,  109,  im  Wochen- 
blaU  1H74,  No.  28. 

")  Nach  Rad.  de  Diceto  II,  80  am  21.  Milrz,  nach  Rigord  *W  am  Sonn- 
abend vor  dem  Osterf(!ste  (13.  April),  am  Sonnabend  nach  dem  ()st<'rfest<! 
(20.  April)  nach  llaymarus  Monachus  4^  CI.XXXIII  ;  Hin.  138,  181;  Bened.  II, 
160-109  (Rog.  deHoved.  III,  100,  113)  und  Haha  ed-din  212  (23.  Rubi  I;  hin- 
gegen  nach    linad    cd-ilin    bei  Abu  Schamah  1,   KiO:  0.  Rabi   I,  d.  h.  0.  April; 

35* 
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der,  obgleich  er  nur  (>  Schiffe  mit  sich  führte  und  daher  den 
Nimbus  seines  Namens  wenig  rechtfertigte,  dennoch  mit  herzhcher 
Freude  und  feierhchem  Pomp  aufgenommen  wurde;  mit  ihm 
kamen  der  Herzog  Hugo  III.  von  Burgund  '),  die  Grafen  von 
Fhmdern -),  S.  Pol,  Perche  und  viele  grossen  Herren^);  er  nahm 
seine  Stellung  gegenüber  dem  „verüuchten  Thurme"  und  liess 
sich  ein  steinernesHaus  zur  Wohmmg  erbauen.  Jedoch  die  Belage- 
rung machte  trotz  seiner  Anwesenheit  nur  wenig  Fortschritte,  was 
man  damit  zu  entschuldigen  suchte,  dass  er  dem  König  Richard 
nicht  allen  Kriegsruhm  im  Voraus  habe  wegnehmen  wollen  *), 
aber  seine  Belagerungsmaschinen  '''),  wie  die  der  ihm  befreun- 
deten Pisaner  ^)  wurden  bald  ein  Raub  der  Flammen  ').  In  dem 
Streite  zwischen  König  Guido  und  Konrad  trat  er  auf  des  Letzteren 


nach  Ihn  el-Alir  II,  41  :  12.  Rahi  I,  d.  li.  9.  April).  Er  war  am  30.  März  von  Sici- 
lien  al)tiefahren  (Itiii.  175;  Beiied.  II,  160  (Rog.  de  Hoved.  III.  100);  Richard. 
Division.  26). 

')  Er  liatle  im  Auftrage  Philipps  mit  Genua  wegen  Überlassung  von 
SchitVcn  verhandelt  (Otohon.  102—103;  Lih.  jurium  I,  355,  No.  372)  und  ist 
25.  August  1102  auf  dem  Kreuzzuge  gestorben;  sein  Leichnam  ward  erst  in 
Accon  „apud  templarios"  bestattet  (Alberic.  868),  dann  nach  Citeaux  gebracht 
(Röhricht,  Die  Deutschen  im  heil.  Lande  56 — 57;  Petit,  Hist.  de  Bourgogne 
III,  53—71). 

2)  Vgl.  Röhriclit,  Die  Deutschen  im  heil.  Lande  59  —  60;  nacli  Baha  ed- 
din 213  kam  er  erst  nacii  Konig  Piiilipp. 

^)  Eracl.  155  (vgl.  146-147);  Sicard  613.  Hin.  213  nennt  noch  Wilhelm 
von  Carlande,  Wilhelm  des  Barres  (Eracl.  147),  Drogo  (Radulfus  A.  l»ei 
Gislel».  570)  von  Amiens  und  VVillielm  (Radulfus  d.  M.  l»ei  Alluric.  S<kS)  von 
Merlc  („uon  resedit  magnae  vir  auctoritatis  vel  famosus  in  Francia,  qui  non 
tunc  veiicril  vel  postea  ad  ex|)Mgn;mdum  Aclion");  mit  ihnen  sei  auch  Mark- 
graf Konrad  in's  Lager  gekonnnen  (dessen  Anwesenheit  wir  oben  S.  546  sciion 
Ende  Januar  glaui»ten  anneinnen  zu  müssen). 

■*)  Itin.  181  ;  Eracl.  156,  wo  eine  interessante  Notiz  über  die  Art  des 
Signnldienstes  der  Belagerten  sich  findet:  „Quant  eil  de  la  cite  virent  (jue  il 
fiu'cnt  si  durement  assailli,  il  tenoient  lor  enseigne  sur  l'iglise  de  Saint 
Liiiart  (jui  csloit  lor  mahomerie.  il  avoient  un  coffin  que  il  haussoient  et 
avaloient  p;»r  cnlre  seignes  et  confanonz  meismes  dont  il  amatoient  vers 
Tost  de  Salaliadiii  que  il  Ics  (hiist  secorre  et  aider;  el  (juaiil  il  avoient 
assez  amate,  il  geteent  le  gonfauou  et  le  cofin  en  connoissanse  que  il  ne  se 
po»M'iil  plus  tenir."  (Sonst  wird  gewöbidich  Rauch  als  bewährtes  Signalmittel 
erwiUuit,  z.  B.  in  Uttou.  Frising.  (!ont.  Saublas.  322). 

^)  Rigord  33;  Eracl.  157. 

")  Itin.  212;  Eracl.  157. 

')  Ilaymarus  Monachus  ^  CLXXXIV  -CLXXXVI :  Itin.  ISl.  In  jene  Zeit 
gebort  ollVnbar  auili  die  Nacliriclil  Haha  ed-dins  213,  dass  ein  äusserst  werth- 
voller  weisser  Jagdfalke  dem  König  entfloh  und  sich  auf  der  StadtFuauer 
Accons  nicdi'rliess,  für  dessen  II<Mausgabe  Philipp  dem  Sultan  vergeblich 
KKM»  (ioldslücke  geboten  habe  (100  (ioldstücke  nach  linad  ed-din  im  Wochen- 
blatt 1874,  No.  28). 
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Seite  ^)  und  bewirkte  seine  Anerkennung  als  König  2),  wesshalb 
Guido  auf  die  Kunde  von  der  Landung  des  Königs  Richard  in 
Cypern  mit  3  Schiffen  und  in  Begleitung  seines  Bruders  Gottfried 
von  Lusignan,  des  Grafen  Raymund  von  Tripolis  und  dessen 
Vater,  des  Fürsten  Bohemund  III.  von  Antiochien,  Honfreds  von 
Turon,  des  armenischen  Fürsten  Leo  und  anderer  Magnaten  dorthin 
eilte,  wo  er  an  dem  Tage  eintraf  (11.  Mai),  an  welchem  Richard 
den  Eid  der  Treue  aus  den  Händen  des  besiegten  Isaak  Comnenus 
entgegennahm;  auch  sie  bekannten  sich  als  seine  Vasallen  und 
wurden  durch  reiche  Geschenke  geehrt^). 

Der  Mai  verstrich,  ohne  dass  die  Belagerer  Fortschritte  machten 
und  ernste  Kämpfe  vorfielen.  Hingegen  gelang  es  um  Mitte  des 
Monats  den  Mushmen,  eine  Heerde  von  120  Hammeln  den  Christen 
wegzunehmen  ^),  und  am  26.  Mai  ^)  hef  beim  Sultan  die  Meldung 
ein,  dass  5  christliche  Schiffe,  welche  viel  Lebensmittel,  Holz  und 
Belagerungsgeräth,  auch  40  Pferde  an  Bord  hatten,  gecapert 
worden  seien.  Als  am  30.  Mai  ^)  die  Christen  mit  7  Maschinen 
Accon  beschossen,  und  die  Garnison  um  Hülfe  bat,  verlegte  Saladin 
am  folgenden  Tage  (31.  Mai)  sein  Lager  nach  dem  Teil  el-fudhul 
und  Hess  die  Christen  energisch  angreifen;  der  Kampf  gegen  sie 
ward  am  L  Juni  fortgesetzt.  An  demselben  Tage  erschien  mit 
Hülfstruppen  Zahir  ed-din  ihn  el-Bolenkeri  aus  Mosul,  aber  auch 
eine  christhche  Mutter,  um  ihr  3  Monate  altes  Kind  zurückzubitten, 
welches  ihr  von  Beduinen  Nachts  geraubt  worden  war;   Saladin, 


*)  Sicard  613  meldet :  „Mangana  marchione  preside  praeparantur,  qui 
regi  tradidit  Tyrum  observans,  quod  promiserat,  se  scilicet  coronato  primitus . 
venienti  de  civitate  omnifarie  redditurum.  Rex  autem  suis  hominibus  com- 
munivit."  Nach  dem  Tractat  in  d.  Münchener  Sitzungsber.  1865,  II,  166— 
167  standen  auf  Konrads  Seite :  Philipp,  der  Herzog  Hugo  von  Burgund,  der 
Graf  von  Clermont,  die  Templer,  Genuesen,  der  Landgraf  von  Thüringen, 
Graf  Robert  von  Dreux  und  Bischof  Philipp  von  Beauvais,  auf  Guidos  Seite : 
Richard,  Graf  Philipp  von  Flandern,  Graf  Heinrich  von  der  Champagne,  die 
Johanniter  und  Pisaner. 

''}  Er  heisst  „erwählter  König"  in  der  Urkunde  vom  7.  Mai  1191  (RH. 
No.  705) ;  dort  erscheint  als  Zeuge  auch  Herzog  Leopold  von  Österreich. 

8)  Bened.  II,  165  (Rog.  de  Hoved.  III,  108);  Hin.  195;  vgl.  Rieh.  Divis. 
48;  Eracl.  167.  Nach  Bened.  II,  164  (Rog.  de  Hoved.  1.  c.)  wären  9.  Mai  schon 
vor  Guido  viele  seiner  Freunde  auf  Cypern  gebindet.  Nach  Baha  ed-din  :2t 4 
kam  Guido  mit  160  Rittern  dorthin.  Rieh.  Division.  19  meldest,  König  Guido 
habe  sclion  früher  (Mitte  Juli  1190)  eine  Gesaiidtscliafl  an  die  in  Messina  ein- 
getroffenen Könige  geschickt  („quod  residui  christianorum,  (jui  ante  Acras  excu- 
babant,  propter  paganonim  violeniiam,  nisi  subvenialur  celerius,  aut  fugere 
haberent  aut  occumbere"),  in  Folge;  dessen  sie  den  Grafen  Ilcinriclj  von  <ler 
Champagne,  den  Krzi)ischof  Balduin  von  (^antcTbury ,  Bischof  Hubert  V(Ui 
Salisbury  und  Ralf  von  Glanville  vorausg(!sandt  hätten.  Vgl.  oi)en  S.  519,  Not.*J. 

*)  Baha  ed-din  2i:{;   Imad  ed-din  1.  c. 

'')  Baha  ed-din  214:  am  letzten   l^il)i   H. 

«)  Baha  ed-din  214—216  (4.  Dsclnunada  1);  li)n  el-Alir  II,  42. 
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dem  jede  Beute  gezeigt  werden  inusste,  hatte  auch  dies  zu  Gesieht 
bekommen  und  legte,  selbst  zu  Thrünen  gerührt,  den  kleinen 
Liebling  der  klagenden  Mutter  wieder  an's  Herz.  Er  bot  hierauf 
am  4.  Juni  ^)  den  Christen  eine  Schlacht  an,  aber  sie  stellten  sich 
nicht,  sondern  richteten  ihre  Angrille  ausschliesslich  gegen  Accon, 
worauf  er  sie  angrilV  und  zwang,  von  der  Stadt  abzulassen.  Als 
er  in  Folge  dessen  auch  sich  wieder  zurückzog,  nahmen  jene  die 
Beschiessung  wieder  auf,  und  er  sah  sich  genöthigt,  wieder  gegen 
sie  vorzugehen.  Dasselbe  geschah  am  5.  Juni,  wo  er  auf  dem 
Teil  ajadhiah  sein  Lager  bezog  und  von  hier  aus  den  ganzen  Tag 
über  das  Gefecht  persönlich  leitete.  Die  Garnison  meldete  ihm 
oft  genug  die  täglich  wachsende  Gefahr;  denn  die  Giiiben  waren 
von  den  Leichen  der  gefallenen  Christen  und  Thiere,  zu  denen 
man  oft  sogar  die  Körper  schwer  Verwundeter  warf,  fast  ausge- 
füllt 2),  die  die  Belagerten  nachts  wieder  herausholten,  zerschnitten 
und  in's  Meer  warfen,  während  einzelne  Abtheilungen  zu  ihrer 
Deckung  sich  bereit  hielten  oder  die  Maschinen  nach  den  am 
meisten  bedrohten  Punkten  auf  dem  Walle  weiterschieben  nuissten. 
Dazu  wurden  von  den  Maschinen  der  Christen  unaufhörlich  unge- 
heure Massen  von  Steinen  bald  in  die  Stadt,  bald  in  das  Lager 
Saladins  geworfen,  ja  sie  flogen  sogar  bis  nach  Ain  el-bakar:  es 
regnete,  so  zu  sagen,  Tag  und  Nacht  Steine.  Ein  Gesandter  aus 
dem  christlichen  Lager,  welcher  wohl  wegen  der  bevorstehenden 
Ankunft  Richards  mit  dem  Sultan  Unterhandlungen  anknüpfen 
wollte,  ward  von  diesem  abgewiesen. 

Indessen  war  König  Richard  ^)  von  Messina  mit  einer  grossen 
Flotte  (10.  April  1191)  abgesegelt^)  und  hatte  nach  einer  stürmischen 


')  Baha  ed-din  :217— 218:  9.  Dschumada  1;  Imad  ed-din  1.  c;  Abu  Scha- 
mah  1,  170. 

')  Haha  ed-din  218—219. 

^)  Er  liatle  kurz  vorher  dem  herühinten  Ahte  Joachim  von  Curazzo  einen 
IJesiich  ahf^eslattet  und  dieser  die  7  Hclupter  des  apokalyptischen  Thieres 
(XII,  1)  für  die  7  Verfolger  der  Kirche:  Ilerodes,  Nero,  (Konstantins.  MnhamnHMJ. 
Melseniut,  Saladin  und  Anlichrislus  (Bened.  11.  1'>1)  erklärt:  v»ni  Saiadin 
sagte  er,  dass  er  bald  werde  besiegt  werden  |„et  in  proximo  amittet  regnun» 
Jerosolimitanum  et  interficictur  et  niilvaruni  rapacitas  peribit  et  erit  illorum 
strages  niaxinia,  ([iialis  non  fiiil  ab  initio  innndi");  Richard  wer<lc  (ilück 
haben  (Unglück  nach  Roh.  Altissiod.  259  u.  Djuidnlus:  vgl.  Gruhn,  Der  Kreuz- 
zug Richard  I.,  (I)isscrt.)  Berlin  1S92.  *^l — 32).  doch  sei  er  zu  fri'di  gekonnnen. 
um  Jerusalem  wirklich  erobern  zu  können.  Der  Antichrist  sei  augenblicklich 
15  Jahre  alt  und  werde  in  Rom  seine  Herrschaft  gründen  („et  in  ea  Sedem 
Apostolicam  oblincbit"  (Bened.  II.  152-15:^  (Rog.  de  Hoved.  III,  72-73]: 
(iuillelm.  de  Nang.  bei  Bouijuet   XX.  715). 

*)  Über  die  Zahl  seiner  SchilVe  und  Ausrüstung  vgl.  Rieh.  Divisis.  17. 
28,  4(>— 47;  Bened.  II,  ir)2  (Bog.  de  Hoved.  111.  !().'>):  vgl.  Jal.  Archeol.  navale 
I,  237 — 210.  (her  den  Aufeidhalt  des  Königs  in  Sicilien  vgl.  Röhricht  in 
v.  Sybels  Histor.  Zeitschr.  XXXIV,  1875,  ^7—01,  auch  die  Diss.  v,  Gruhn. 


—    551     — 

Fahrt  im  Golf  von  Sattalia  (1.  Mai)  durch  die  Mannschaft  eines 
ihm  begegnenden  christlichen  Lastschiffes  erfahren,  dass  König 
Philipp  bisher  vergeblich  Accon  beschossen  und  alle  seine 
Maschinen  durch  griechisches  Feuer  verloren  habe  i).  In  Folge 
der  Gewaltthätigkeit,  welche  Isaak  Comnenus  von  Cypern  gegen 
englische  Pilger  sich  erlaubt  hatte,  ward  er  zur  Landung  auf  der 
Insel  veranlasst  (6.  Mai)'^),  zwang  (11.  Mai)  Isaak  zur  Unterwerfung 
und  nahm  ihn  (31.  Mai),  als  er  wieder  Treubruch  geübt  hatte, 
gefangen,  um  ihn  mit  seiner  Tochter  nach  der  Johanniterfestung 
Margat  in  Gewahrsam  zu  bringen;  da  er  dringend  gebeten  habe, 
nicht  in  eiserne  Fesseln  geschlagen  zu  werden,  so  sei  er  in  sil- 
berne gelegt  worden  ^)  und  in  diesen  auch  gestorben.  Am  5.  Juni 
stach  die  Flotte  in  See  und  zwar  zunächst  nach  Margat,  dann 
an  der  Küste  entlang  und  begegnete  (7.  Juni)  ^)  einem  grossen, 
bunt  angestrichenen  Dreimaster,  den  er  durch  einen  seiner  Schilfs- 
capitäne,  Pierre  des  Barres,  anrufen  Hess  ^).  Die  Antwort,  das 
Schiff  sei  ein  französisches  und  bringe  Waffen  und  Proviant  nach 
Accon,  schien  nicht  recht  glaubhaft,  und  als  der  Herr  des  fremden 
Schiffes,  abermals  angerufen,  es  für  ein  genuesisches,  nach  Tyrus 
bestimmtes  Schiff  ausgab,  ward  der  Verdacht,  dass  es  ein  feind- 
liches sei,  immer  stärker,  zumal  ein  alter  Seemann  auf  Richard's 
Frage  ausdrücklich  versicherte,  er  habe  dies  Schiff  in  Beirut  aus- 


')  Itin  181. 

2)  Röhricht  in  v.  Syhels  Histor.  Zeitschr.  XXXIV,  61—68;  De  Mas  Latrie, 
Hist.  de  Chypre  II,  11  ff. 

3)  Itin.  203;  Arnold.  Lubecc.  178;  Rad.  deDiceto  II,  91;  Rieh.  Divis.  49 
— 50;  vgl.  Ansbert  77.  Dass  ihm  eiserne  angelegt  wurden,  sagt  Neophytus 
CLXXXIX.  Nach  Bened.  II,  167-168  (Rog.  de  Hoved.  III,  111)  Hess  Richard 
ihn  in  goldene  und  silberne  Fesseln  legen  und  nach  Tripolis  bringen,  wäh- 
rend Richard  von  Carawill  und  Robert  de  Torneham  als  Statthalter  auf  Cy- 
pern ziirückblieben.  Ersterer  kam  ohne  Erlaubniss  Richards  nach  Accon,  wo 
er  im  Juni  starb  (während  Robert  de  Torneham  mit  einem  neuen  Usurpator, 
einem  Verwandten  des  Isaak  Comnenus,  zu  kämpfen  hatte,  den  er  besiegte 
und  hängte).  Ir»  derselben  Zeit  starb  Radulf,  Sohn  Gottfrieds,  der  Wächter 
Isaaks  in  Tripolis,  worauf  dieser  dem  Johannitermeister  Garnier  von  Nablus 
übergeben  ward  (Bened.  II,  172—173  [Rog.  de  Hoved.  III,  116—117]). 

*)  Itin.  205;  Rad.  de  Diceto  11,  93;  Bened.  11,  168  (wonach  das  Schiff 
französische  Flagge  zeigte) ;  Guill.  de  Newburgh  II,  61.  Der  grösste  Theil  der 
Flotte  war  nach  Bened.  II,  168  (Rog.  de  Iloved.  IN,  113)  am  Todestage  des 
Grafen  Phili])p  von  Flandern  (1.  Juni)  mit  der  Gemahlin  (Berengaria)  iind 
Schwester  (Johanna)  Richards  vor  Accon  schon  gelandet. 

^}  Hin.  205.  Dass,  wie  Bened.  11,168  (Rog.  de  Hoved.  HI,  112)  berichtet, 
auf  der  I'ahrt  Richard  auch  nach  Tynis  gesegelt  sei  und  wie  König  Guido 
hier  vergeblich  Kinlass  verlangt  habe  ((>.  Juni),  ist  nicht  glaubhaft  ;  vicMcicht 
ist  diese  Angabe  si)äter  erfunden  worden,  um  Konrad  noch  mehr  zu  belasten 
und  nicliards  Ben(;limen  geg(tn  ihn  noch  besser  zu  begründen.  Das  Datum 
(7.  Juni)  giebt  Bened.  u.  Rog.  I,  e.  liehlig  an;  kurz  erwilhnl  die  Saciie  (ihron. 
Laudun.  bei  Bouquet  XVIH,  709. 
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rüsten  sehen;  es  habe  100  Kaineellasten  Lebensmittel  und  Waffen 
aller  Art,  auch  i200  Schlangen,  viele  (ilasflaschen  voll  griechischen 
Feuers  1)  und  800  Maini  unter  dein  liefehle  von  7  Emiren  an  Burd  -). 
In  Folge  dessen  befahl  Richard  den  Angriff,  aber  die  Feinde 
richteten  durch  ihre  Salven  griechischen  Feuers  und  ihre  Bogen- 
schlitzen,  die,  durch  die  hohe  Bordwand  ihrer  Schiffe  gesichert, 
das  Deck  der  niedrigeren  engUschen  Schiffe  wirksimi  bestrichen, 
unter  den  Engländern  Verwirrimg  und  Entsetzen  an,  so  dass 
Richard  nur  durch  schwere  Drohungen  seine  Leute  zum  Angriff 
zu  treiben  vermochte.  Vergeblich  war  der  Versuch  einiger  Wage- 
hälse, das  Steuerruder  mit  Tauen  festzubinden  und  so  die  Bewe- 
gungen des  Schiffes  zu  hindern  oder  zu  entern;  die  Kühnen 
mussten  ihren  Versuch  mit  dem  Leben  oder  mit  dem  Verlust 
einzelner  Glieder  bezahlen.  Als  aber  Richard  alle  seine  Schiffe 
ihre  mit  Eisen  beschlagenen  Schnäbel  gegen  das  Schiff  richten 
liess,  um  es  in  den  Grund  zu  bohren  •*),  gab  der  Führer  des  feind- 
lichen Schiffes,  Jakob  von  Haleb,  seinen  Leuten  Befehl,  selbst  an 
der  Zerstörung  des  Schiffes  mitzuarbeiten,  damit  dem  Feinde  keine 
Beute  übrig  bleibe,  und  stürzte  sich  in  die  Fluthen,  um  einen 
raschen  Tod  zu  linden.  Doch  zogen  die  Engländer  mehrere  feind- 
liche Soldaten^)  aus  dem  Wasser  und  hieben  alle  bis  auf  die, 
welche  wegen  ihrer  höheren  Stellung  und  Kenntnisse  für  den 
Bau  von  Belagerungsgeräthen  mehr  galten,  nieder.  Die  Beute, 
welche  Richard  machte,  war  gering,  aber  der  Verlust,  den  die 
Belagerten  durch   den  Untergang  dieses  grossen  Schiffes  erlitten, 


')  Itin.  206;  vgl.  Rigord  'M  (wonach  kurz  vorher  auch  die  Franzosen 
hei  Tyrus  ein  grosses  TransporlschilV  eroherten).  Solche  Glasgefilsse  siehe  ah- 
gehildet  in  Reinaud,  Le  feu  gregeois,  Paris  1875,  65  und  No.  :28  u.  29. 

2)  Balia  ed-din  220—221,  welcher  ein  falsches  Datum  für  den  Zusammen- 
stoss  (16.  Dschumada  I,  d.  h.  11.  Juni)  angiebl,  meldet,  es  seien  050  Soldaten 
auf  dem  SchitTe  gewesen,  welches  der  König  mit  40  Segeln  angritV;  nach  Imad 
ed-din  im  Wochenhlatt  lS7i,  No.  2.S  waren  es  700,  imd  die  Nacluichl  von 
ihrem  Untergänge  kam  an  dem  obigen  Datum  zu  Saladin.  Ihn  el-Atir  11,  42 
— 43  lässt  wie  die  cilirten  Quellen  durch  den  Emir  Izz  ed-din  L'sama  von 
Beirut  das  Schilf  ausrüsten  und  (ohne  Datum)  mit  700  Mann  untergehen 
(Haymarus  Monachus  ^CXC-CXCVi:  1(K)0:  Itin.  363:  SIMM:  dieselbe  Zahl 
giehl  Sicard  ()13— 614  (wonach  Richard  das  Schilf  mit  24  Galeen  angrilf  und 
nur  2  von  der  ganzen  Bemanmmg  am  Leben  liess).  Kurze  Notiz  giebt  auch 
Anon.  Rhenan.  524. 

')  Itin.  207.  Nach  Eracl.  160—170  war  der  Führer  im  Kampfe  gegen  dies 
Schifl' Raymond  de  Bone  Done,  olfeid>ar  derselbe,  der  als  Admiral  des  Königs 
Amalrich  von  CyjK'rn  sjulter  crscheinl   (Krad.  206). 

*)  Itin.  200:  35  Fmirc  und  im  Hau  von  Belagerungsmaschinen  erfahrene 
Männer.  Nach  Rad.  de  Diceto  II.  03  fanden  1300  Mann  den  Tod,  während 
200  am  Leben  gelassen  wurden:  nach  Bcned.  II,  160  (Rog.  de  Hoved.  lll,  112) 
kamen  1500  um  (700  nach  Rad.  (Ä)ggeshil.,  (Ihron.  Anglic.  32),  wilhrend 
Richard  den  Rest  der  Gefangenen  dem  Könij:  Philipp  und  andern  christlichen 
Heerführern  gab. 
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sehr  schwer,  zumal  auch  die  Franzosen  dicht  vor  der  Rhede 
von  Accon  kurz  vorher  ein  anderes  feindUches  Lastschiff  gekapert 
hatten.  Am  8.  Juni  segelte  die  Flotte  weiter,  und  bald  tauchten 
vor  den  Blicken  der  Engländer  die  Thürme  und  Bastionen  Accons, 
die  Zeltlager  der  Christen  und  Saladins  auf^).  König  Phihpp  und 
Berengaria  eilten  Richard  entgegen  und  drückten  ihn  an's  Herz, 
und  die  Belagerer  feierten  mit  Jubelruf  seine  Ankunft;  denn  er 
wurde  mit  so  grosser  Freude  empfangen,  „als  wenn  er  der  Messias 
wäre,  der  auf  die  Welt  gekommen  sei,  um  das  Reich  Israel  wieder 
herzustellen"  -).  Dass  Richard  in  Cypern  gegen  Christen  gekämpft 
hatte,  war  vergessen,  ja  man  freute  sich  darüber,  weil  diese 
Insel  durch  seinen  Besitz  und  als  Magazin  für  die  Verpflegung  des 
Heeres  einen  grossen  Werth  erlangt  hatte.  Und  als  die  Nacht 
hereinbrach,  erhellte  sich  taghell  das  Christenlager  vom  Glänze 
vieler  Tausende  von  Lichtern,  Fackeln  und  Freudenfeuern  ^j, 
während  die  Grossen  in  ihren  Zelten  zu  lärmenden  Gelagen  die 
Tische  zusammenschoben  und  draussen  das  vielsprachige  Volk 
seine  alten  Lieder  vom  Kaiser  Karl  und  König  Arthur,  von  Roland 
und  Holger  Danske  unter  der  mächtigen  Begleitung  der  Kriegs- 
trompeten sang.    Aber  drüben   im  Lager  Saladins,   von  wo   aus 


')  Das  Datum  der  Landung  steht  allgemein  fest  (Baha  ed-din  220: 
13.  Dschumada  I,  ebenso  Imad  ed-din  im  Wochenblatt  1874,  No.  28;  Ihn  el- 
Atir  II,  42—43  (mit  23  Schiffen);  Itin.  210—211  (wonach  Richard,  wie  auch 
Eracl.  171  bezeugt,  bei  Casal  Imbert  sein  Lager  bezog);  Bened.  II,  169;  Rad. 
de  Diceto  II,  93-94   (mit  13  grossen  Schiffen  und  50  dreirudrigen  Galeeren)). 

'')  Rieh.  Division.  50.  Das  Itin.  217  zählt  folgende  Pilger  auf,  die  bald 
nach  Richard  kamen :  der  Bischof  Johannes  von  Evreux,  Roger  de  Toonay 
(„et  plures  fratres  et  consanguinei  cognominati  de  Corneby"),  Robertus  de 
Novobuigo,  Jordanus  de  Humez,  Camberarius  de  Tancarvilla,  Graf  Robert 
von  Leicester,  Girard  von  Talbot,  Radulf  Taisson  (und  „milites  cognominati 
Torolenses"),  der  Vicomte  von  Chäteaudun  (vgl.  oben  S.  523),  Bertrand  von 
Verdiin  (vgl.  oben  S.  524),  Roger  von  Harcourt  (Gisleb.  579  und  „milites  de 
Praels"),  „Garinus,  filius  Geroldi  et  illi  de  Mara,  Henricus,  filius  Nicholai, 
Erhardus  de  Magna  Villa  (218)  et  Stutevillenses",  Wilhelm  Marcel,  Wilhelm 
Malez,  Wilhelm  Hloez,  Godardus  de  Loreora,  Rogerus  de  Satya,  Andreas  von 
Savigny,  Hugo  Brunus,  Gaufridus  de  Rancona,  Radulf  von  Mauleon,  Wilhelm 
de  la  Roche,  Gaufridus  de  Lacellis,  Hugo  de  Fierte  („hie  capiendae  Cypro 
inlererat  et  inde  ad  Achon  jam  perveneral").  Zugleich  mit  Richard  landeten 
nach  Albericus  807 :  ein  Fürst  aus  Irland  und  Wales,  der  Erzl)ischof  von 
Thessalonich  und  ein  „regulus  de  Graecia  Laufagius",  nach  Navarelle  (in  den 
Abhandl.  der  Academie  von  Madrid  1817,  V,  55)  auch  ein  Ricohombre  Na- 
mens Don  Sueiro  Raymonde)  o  Baymondes.  Von  diesem  Heere  (welches 
11  Könige,  54  Grafen  und  28  hohe  IVUlalen,  30000  Riller,  im  Ganzen  3000(M) 
Mann  gezählt  haben  soll)  wilren  kaum  OOOO  zunickgeUrbrI  (Alber.  8(»7);  nach 
Sicard  014  slarben  ausser  den  Magnaten  c.  200000  Mann.  Sig<'b.  in  Mon. 
Germ.  SS.  Vi,  427  nenril  250  hohe  IVJllalen  und  Grafen  lodl ,  das  Chron. 
Land,  bei  BoiKjuet  XVllI,  709:  IS  (irafen.  Nacli  Hin.  245  siarbr-n  vor  Accon: 
1  l'alriarch,  ('»  Krzbiscböfe,  12  BisclKilc',  40  (iiafen,  500  V^ornehme.  der  Kleriker 
und  des  Volkes  aber  eine  ungeheure  Zahl,  nach  Itin.  440:  lOOOlMH 


I 
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man  das  freudige  Getümmel  der  Christen  sehen  und  hören  konnte, 
war  alles  still.  „Furcht  ergriff  und  verwirrte  die  GemOther  der 
Muslimen,  die  Herzen  schlugen  ängstlich,  und  die  Muthigsten  wurden 
zagiiaft;  nur  der  Sultan  blieb  fest  und  unerschütterlich  in  seinem 
Glauben;  der  Muth  verliess  ihn  nicht,  und  seine  Massregeln  waren 
stets  die  richtigen  ^)." 

Trotzdem  war  seine  Lage  sehr  ernst,  ernster  als  je,  und 
so  wenig  er  Hoffnung  auf  Hülfe  haben  mochte,  so  hielt  er  es 
doch  für  geboten,  wieder  an  den  (ihalifen  sich  zu  wenden  ^). 
„Niemals  hatten  die  Menschen  einen  P'eind  gesehen  oder  von  ihm 
gehört,  der  belagert  und  belagert  wird,  der  einschliesst  und  ein- 
geschlossen wird,  der  sicher  durch  seine  Veischanzimgen  den 
Angriff  aller,  die  herankommen  wollen,  unmöglich  macht  und  die 
Gelegenheit  dazu  denen  nimmt,  die  sie  suchen.  In  diesem  Augen- 
blicke haben  die  Franken  kaum  weniger  als  5000  Ritter  und 
lOOOOO  Mann  zu  Fuss;  Niederlage  und  Gefangenschaft  haben  sie 
geschwächt,  der  Krieg  hat  sie  verschlungen,  der  Sieg  hat  sie  im 
Stich  gelassen,  aber  das  Meer  hilft  ihnen,  das  Meer  hat  für  die 
Kinder  des  Feuers  Partei  genommen !  Die  Zahl  der  Völker,  welche 
das  christliche  Heer  bilden,  und  die  Zahl  der  barbarischen  Sprachen, 
welche  sie  reden,  angeben  zu  wollen,  ist  unmöglich,  die  Phantasie 
selbst  vermag  sie  sich  nicht  vorzustellen,  und  man  müsste  auf  sie 
den  Vers  Mutanabbis  anwenden:  „Dort  sind  alle  Vrdker  mit  ihren 
Sprachen  versammelt;  nur  durch  Dolmetscher  können  sie  mit 
einander  sprechen!"  Es  geschieht,  wenn  einer  von  ihnen  gefangen 
wird  oder  zu  uns  übergeht,  dass  wir  keine  Dolmetscher  haben, 
um  sie  zu  verstehen,  oft  schickt  ein  Dolmetscher,  an  den  man 
sich  wendet,  uns  zu  einem  andern,  dieser  zu  einem  dritten  und 
so  fort.  In  Wahrheit  sind  unsere  Truppen  ermüdet  und  über- 
drüssig, sie  haben  vergeblich  ausgeharrt  bis  zur  Erschöplung  ihrer 
Kräfte,  sie  sind  festgeblieben  bis  zur  Erschlaffung  ihrer  Glieder. 
Zum  Unglück  kommen  die  Soldaten,  die  man  uns  schickt,  aus 
weiter  Entfernung  und  ermüdet  zu  uns,  in  viel  geringerer  Zahl, 
als  sie  ausgezogen  waren,  mit  dem  Widerwillen  gegen  diesen 
langen  Krieg,  möchten  bei  der  Ankunft  i)ald  wieder  abziehen  und 
zurückkehren.  Solche  Schwäche  reizt  unsere  verfluchten  Feinde 
zu  neuer  Kühnheit,  die  alle  Tage  eine  neue  Bosheit  aussinnen. 
Bald  greifen  sie  uns  mit  Thürmen  an,  bahl  mit  Steinschleudern,  an 
dem  einen  Tage  mit  „Katzen",  am  andern  mit  „Widdern",  zu- 
weilen untergraben  sie  die  Mauern,  manchmal  rücken  sie  unter 
gedeckten  Gängen  vor,  oder  sie  v(M*suchen  unsere  Gräben  auszu- 


•)  Vgl.  Baha  cd-diii  '2H);  liiii.u(\i:<Mi   Iwltlf  er  nach  dein  Min.  ÜOS)  voll  Ver- 
zweilluiiji  jet/.l  erkannt  und  ausjrernfen,    dass  Accons  Sciiicksal  besiegelt  sei. 
2)  Reinaud  :i(H)— :J10;  vgl.  Iniad  cd-diii  bei  Abu  Sclmiiiah  I,  172—173. 
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füllen,  oder  bestürmen  unsere  Wälle.  Mitunter  erheben  sie  sich 
zum  Angriffe  bei  Tag  oder  bei  Nacht,  oft  greifen  sie  zur  See  an, 
die  von  ihren  Schiffen  bedeckt  ist.  Endlich  haben  sie  augen- 
blicklich, nicht  zufrieden  vor  ihrem  Lager  einen  Erdwall  errichtet 
zu  haben,  sich  damit  beschäftigt,  runde  Hügel  in  der  Form  von 
Thürmen  herzustellen,  welche  durch  Holz  und  Steine  geschützt 
sind,  und  als  sie  mit  diesem  Werke  zu  Ende  waren,  haben  sie 
die  Erde  dahinter  ausgehoben  und  nach  vorn  geworfen,  um  sie 
dort  anzuhäufen  und  hinter  einander  vorzurücken,  so  dass  sie  jetzt 
bis  auf  halbe  Bogenschussweite  heran  sind.  Bisher  hatten  Feuer- 
und  Wurfsteine  ihre  Thürme  und  Holzpallisaden  vernichtet,  aber 
wie  sollen  wir  jetzt  diese  Erdhügel,  die  ein  Wall  für  die  Menschen 
und  eine  Schutzwehr  gegen  die  Maschinen  sind,  mit  Steinen  oder 
Feuer  zerstören?" 

Trotz  der  erheblichen  Verstärkung,  welche  die  Christen  em- 
pfangen hatten  und  nun  dem  Sultan  entgegenstellen  konnten, 
machten  sie  in  der  Belagerung  verhältnissmässig  geringe  Fort- 
schritte, weil  die  Einigkeit  der  beiden  Könige  hier  wie  in  Sicihen 
trotz  aller  Gelöbnisse  und  Schwüre  durch  die  Verschiedenheit 
ihrer  Charaktere  und  Interessen  immer  wieder  zerstört  wurde. 
Richard  hatte  zwar  sofort  die  Hälfte  der  auf  dem  grossen  Beiruter 
Transportschiffe  gefangenen  Muslimen  Philipp  überlassen,  aber 
dieser  ärgerte  sich  schwer,  dass  die  Genuesen,  welche  ihm  und 
dem  Markgrafen  Konrad  den  Eid  der  Treue  geleistet  hatten,  ihn 
jetzt  dem  König  Richard  antrugen,  obgleich  dieser  sie  abwies  und 
die  Pisaner  bevorzugte  ^).  Noch  schwerer  fühlte  sich  Philipp 
dadurch  verletzt,  dass  Richard  durch  Herolde  seit  dem  10.  Juni 
jedem  bedürftigen  Ritter  statt  der  3  Goldstücke,  die  Philipp  zahlte, 
4  anbieten  Hess  ^),  in  Folge  dessen  Hunderte  von  ihnen  den  fran- 
zösischen Dienst  verliessen,  so  dass  einige  Maschinen  schutzlos  von 
den  Ausfallenden  verbrannt  wurden. 

Inzwischen  kämpften  Christen  und  Muslimen  fast  täglich 
weiter.  An  demselben  Tage,  wo  das  grosse  Beiruter  Transport- 
schiff untergingt),   war  es  den  Gelagerten   zwar  gelungen,   einen 


«)  Beiied.  II,  100  (Rot^  de  Hovod.  III,  1i:{),  wessliall)  Riclwird  auch  die 
i'rivile^Mcii  der  Pisauer  iin  Königreich  Jerusalem  besläligle  (RH.  No.  7()()). 
Nacli  Rieh.  Divis.  50 — 51  stand  am  4ten  Tage  nach  Richards  Ankmdl  ein 
in  Messina  schon  gebrauchler  lielngerungslhutn  („Malegrillmi")  feil  ig  und  /um 
AngrifV  hereit  da. 

■')  Rened.  II,  ICl)  (R«»g.  de  Hoved.  Hl,  li:J);  Hin.  ^213-211;  vgl.  Chron. 
regia  Colon.  1.5*{.  Nach  Rieh.  Divis.  50  nidersliil/.h!  er  JM'Sonders  den  Crareii 
Heinrich  von  der  Champagne  und  gah  ihm  gegen  Verpt'ilndung  seiner  (iral- 
schafl  iOOO  Scheirel  Weizen,  4000  Schinken  und  4000  IMund  Silber. 

«)  Raha  cd-din  221—^224,  wehher  wie  Imad  ed-din  im  VVochenId.  1S7I, 
No.  28  dies  Datum  bietet;  da  er  lilr  dies  Kreigniss  (r.'llschlich)  den  11.  Juni 
imtjit^ld,    so  werden  wir   wohl  dieseb  Datum    für  den  Tag  des  AngrilVs  gellen 
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inächtigen  Belageningsthurm  zu  verbrennen,  nachdem  sie  bereits 
sich  zur  l^'gebung  entschlossen  hatten,  aber  schon  am  14.  Juni  ') 
rückten  die  Christen  zum  Sturme  vor,  bis  sie  gegen  Mittag  in 
Folge  des  gleichzeitig  auf  ihre  Verschanzungen  durch  Saladin 
unternouuTienen  Angrills  von  der  Stadt  abliessen.  Trotzdem  und 
obgleich  der  kranke  Richard  dringend  abrieth,  wiederholten  sie 
unter  Führung  des  Königs  Philipp  am  17.  Juni  ^)  ihren  Angriff, 
vs^orauf  auch  sofort  wieder  Saladin  erschien  ;  die  Muslimen  drangen 
sogar  bis  in  die  Verschanzungen  der  Christen  ein,  wurden  aber 
durch  die  Ritter,  die  „wie  Ein  Mann"  hervorbrachen,  wieder 
zurückgeworfen;  hier  fiel  auch  ein  greiser  Muslim  aus  Mazenderan, 
der  kurz  vorher  eingetroffen  war  und  am  Kriege  gegen  die  un- 
gläubigen Theil  nehmen  wollte.  Während  einer  kurzen  Pause 
des  Kampfes  verlangte  plötzlich  ein  Gesandter  Richards,  vor  den 
Sultan  geführt  zu  werden.  Mahk  el-Adil  Hess  ihn  durch  Malik 
el-Afdhal  begleiten,  vor  dem  er  die  Bitte  des  Königs  um  eine 
Unterredung  aussprach,  aber  die  Antwort  empfing,  dass  diese 
nur  dann  Sinn  und  Zweck  habe,  wenn  sie  eine  Grundlage  für 
die  Herstellung  des  Friedens  schaffen  solle  ^).  Der  Kampf  ward 
am  '^d.  Juni  ♦)  durch  einen  Angriff  der  Belagerer  gegen  die  im 
Norden  ihnen  gegenüber  stehende  Abtheilung  Muslimen  erneuert 
und    mit   solcher   Erbitterung   geführt,    dass   erst  die   Nacht   sie 


lassen  müssen.  Der  Thiinn  hatte  4  Etagen,  von  denen  die  erste  aus  Holz, 
die  zweite,  dritte  und  vierte  mit  Blei,  Eisen  und  Kupfer  beschlagen  war. 
Nach  Itin.  :213  boten  schon  am  9.  Juni  die  Muslimen  den  Christen  vergeblich 
ein  TreiVen  an. 

')  Haha  ed-din  2"2"2  (19.  Dschumada  I),  wonach  das  Hauptsigiial  der  Be- 
lagerlen Tand)ourschläge  auf  der  Stadtmauer  waren,  die  von  Saladins  Lager 
aus  beantwortet  wurden.  Imad  ed-din  im  Wochenblatt  1874,  No.  28  setzt 
den  Angriff  Saladins  auf  das  Christenlager  Freitag  den  14.  Juni  (der  aber  ein 
Sonnabend  war)  an. 

2)  Baha  ed-din  222— 22:^:  Montag  den  2:J.  Dschumada  I  (18.  Juni,  der 
aber  ein  Dienstag  war).  Es  wird  wolil  mit  Stubbs  der  im  Itin.  215—217  ge- 
nx'ldetc  AiigrilV  mit  dem  obigen  zu  identifi/irtMi  (bei  dem  sich  Cottfried 
von  Lusignan  durch  heldeiimiithige  Vt*rtheidigung  des  Lagers  hervortiiat)  und 
zu  lesen  sein:  „die  lunae  proxima  ante  (statt  post)  festum  Nativitatis  S. 
Johamiis"  (17.  Juni,  willu'ciid  die  vom  Texte  gebotene  Lesung  mit  ..post"  auf 
«len  l..Juli  führt,  an  dem  übcriiaupt  kein  Kampf  erfolgte).  Dann  ist  also  auch 
die  (Itin.  217)  Verbrennung  der  Maschine  Philipps  an  demselben  Tage  anzu- 
setzen („unde  rex  ipse  Franciae  tanto  irae  furore  turl)atus  est,  quod  prae 
trislitia  decidit  in  languorem,  sicut  dicebatur,  et  ecjuum  non  ascendebat  ex 
desolat  ione  et  confusione"). 

'')  Baha  ed-din  223—224  (wonach  die  Muslimen  in  dem  vorausgehenden 
Kampfe  2  Maini  viM'loren  hJUtenl):  vgl.  Imad  ed-din  im  Wochenblatt  1874, 
No.  2S. 

*)  Balia  ed-din  224  (Sonnabend  den  28.  Dschumada  I,  d.  h.  23.  Juni,  der 
aber  ein  Sonntag  war). 
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beide  trennte.  Am  folgenden  Tage  (23.  Juni)  ^)  machten  die 
Christen  einen  Vorstoss  in  die  Gegend  am  Nähr  el-naman  und 
trafen  mit  der  Vorhut  Saladins  zusammen,  bei  dem  zugleich 
aus  Accon  traurige  Nachrichten  einliefen ;  ferner  meldeten 
2  Diener  der  vervvittweten  Königin  von  Sicilien  und  Schwester 
Richards  sich  als  Überläufer  und  brachten  die  Nachricht,  dass 
dieser  schwer  erkrankt  und  König  Philipp  an  einer  Wunde  dar- 
niederliege -).  Wenige  Tage  später  ^)  empfing  Saladin  in  el-Char- 
ruba  neue  Verstärkungen,  aber  auch  die  recht  niederschlagende 
Botschaft  aus  Accon,  dass  die  Mauern  bis  zur  Mannshöhe  zerstört 
seien,  w^ährend  Beduinen,  wie  bisher,  in  das  Lager  der  Christen 
sich  schlichen  und  viele  Gefangene  vor  den  Sultan  brachten*).  Zu 
gleicher  Zeit  erschien  wieder  ein  Gesandter  des  immer  noch  lei- 
denden Königs  Richard,  welcher  den  Sultan  durch  Malik  el-Adil 
um  eine  Unterredung  bat;  sie  ward  ihm  zugesagt  unter  der 
Bedingung,  dass  beide  Herrscher  in  Gegenwart  ihrer  Truppen  er- 
scheinen sollten,  aber  da  der  Gesandte  wegen  des  Königs  Leiden 
einige  Tage  sich  nicht  wieder  sehen  liess,  so  glaubte  man  im 
Lager  Saladins,  dass  Richard  von  seinen  Glaubensgenossen  abge- 
mahnt worden  sei.  Dies  bestritt  der  Gesandte,  als  er  wieder 
erschien,  durchaus  und  erklärte,  er  sei  beauftragt,  im  Namen 
seines  Herrn  dem  Sultan  ein  Geschenk  anzubieten,  v/as  Malik  el- 
Adil  unter  der  Bedingung  anzunehmen  bereit  war,  wenn  es  der 
Sultan  erwidern  dürfe.  Als  aber  der  Gesandte  nun  die  Bitte  aus- 
sprach, dem  Könige  einige  Hühner  zu  schenken,  damit  er  die  zum 
Geschenk  bestimmten  Jagdfalken,  welche  durch  die  lange  Seereise 
gelitten  hätten,  wieder  auffüttern  könne,  antwortete  Malik  el-Adil 
sofort,  dass  die  Hühner  wohl  für  den  Tisch  des  Königs  selbst 
erbeten  würden;  nach  einigen  höflichen  Wendungen  empfahl  sich 
der  Gesandte,  um  bald  wieder  zurückzukehren  und  zwar  mit  einem 
Muslim  aus  Maghrib,   der  lange   in  Gefangenschaft   gewesen   war 


')  Baha  cd-din  224  (Sonnlag  den  29.  Dschumada,  d.  h.  24.  Juni,  der  ein 
Montag  war);  vgl.  Iinad  ed-din  im  Wochenl)latt  1874,  No.  28.  An  diesem 
Tage  war  eine  Sonnenfinsterniss  (Alberic.  867;  Andr.  Silv.  bei  Bouqiiel  XVIll, 
557;  Ann.  S.  StepJiani  u.  Ann.  Saiisb.  in  Mon.  Germ.  SS.  XIII,  55,  2:J8;  Bald. 
Ninov.  in  Mon.  Germ.  SS.  XXV,  r/M ;  Ann.  Foss.  ibid.  IV,  i:Jl  ;  Rigord  :{4  (Guill. 
Armoric.  70);  Bened.  II,  172  (Bog.  de  Iloved.  III,  115);  Cbron.  deMailrosy8; 
Gesles  14;  Annales  de  Terre  Sainte  4iJ4). 

2)  Ualia  ed-din  224 — 225;  dass  beide  Könige  nach  Mitte  Juni  erkrankt 
waren,  bezeugt  auch  Bened.  II,  IC/J   (Rog.  de  Hoved.  III,  Uli);    vgl.  Hin.  214. 

«)  Baha  ed-din  225  — 22r),  wonach  arn  'M).  Dschumada  I  (25.  Juni)  Mud- 
schahid  «'d-din  Bcrenkasch  aus  Sindschar,  dann  'rh(;ilc  ^\v.l^  Armee  aus  Ägyp- 
ten unter  Alam  ed-din  Kurdschi  kamen,  dem  Saif  ed-din  Soid<or,  dann  Ala 
ed-din  von  Mosid  foiglen;  am  *{.  Dschumada  II  (28.  .)uni|  (M'schicn  eine  neue 
Abtheihmg  aus  Ägypten  (Imad  cd-diii   im    VV'orhcnblatI    1874,  No.  28). 

*)  Baha  ed-din  220—227;  nach   Imad  e<l-din  I.  c.  wenige  Tage  vorher. 
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lind  nun  als  Geschenk  dem  Sultfin  angeboten  wurde,  der  den 
Gesandten  mit  einem  Ehrenkleide  entliess  '). 

Während  dieser  Angriffe  und  Unterhandlungen  mit  den 
MusliuKMi  dauerte  die  Uneinigkeit  unter  d(*n  (Christen  weiter.  Auf 
Betreiben  seines  Bruders  (uiido,  dem  Markgraf  Kunrad  nicht  nur 
den  K()nigstitel  streitig  gemacht,  sondern  auch  die  k("»nighchen 
Eiidvüniie  entzogen  hatte -),  verklagte  Gaufried  von  Lusignan  eines 
Tages  Konriid  ^),  der,  ohne  die  richterliche  Entscheidung  abzu- 
warten, sich  nach  Tyrus  begab  (24.  Juni),  von  wo  er  erst  auf 
I^itten  Philipps  nach  einiger  Zeit  wieder*  zum  Heere  zuriU'kkehrte^). 
Dieser  verlangte  nun  von  liichard  auf  (irund  des  in  Messina  abge- 
schlossenen Vertrages  die  Hälfte  von  Cypern  und  der  dort 
gemachten  13(nite,  was  Richard,  trotzdem  in  jenem  V^ertrage  nur 
Eroberungen  im  heiligen  Lande  vorgesehen  und  gemeint  seien, 
unter  der  Bedingung  zusagte,  dass  auch  die  Hälfte  der  durch  den 
Tod  des  Grafen  Philipp  von  Flandern  und  des  Castellan  Willielm  W. 
von  S.  Omer  freigewordenen  Lehen  •')  ihm  zugebilligt  würde. 
Endlich  einigte  man  sich,  und  es  ward  eine  Commission  von 
Vertrauenspersonen   aus   der  Zahl   der   Templer   und   Johanniter 

')  Biiliii  ed-iliii  ±21—2^28  (0.  üscliumaihi  11,  d.  li.  l.  Juli).  Dass  sowohl 
Rieliard  als  auch  Pliilipi)  mit  Saladin  Geschenke  wechselten,    bezeugt  Bened. 

II,  171  (Rop  de  Hoveci.  111,  1 1  i) :  Saladin  scliickte  auserlesene  Daniascener 
Früchte  und  empfing-  von  dem  Könige  verschiedene  Kostharkeifen  („de  jo- 
cosis  suis").  Rog.  de  Wendow.  ed.  Coxe.  Append.  111  — 11:2  meldet:  „Ihi,  si 
credi  digiuiin  est,  suscepit  rex  Richardus  xenia  et  arcana  dona  a  .Saladino, 
videlicel  gemnias  pretiosissimas,  aurum  non  niodicum,  ohri/um  primum  et 
purissimum  el,  ([uod  erat  carissinnim,  uinnn  alcallonein  salis  levem,  mdli 
spiculo  penetrahilem.  Verumtamen  rex  R.  suani  in  hoc  excusans  avariliam 
suis  dixit  domc^sticis :    Sinite  ipsum,  cpiae  sua  sunt,    prodigaliter  consumere.** 

■')  In  Folge  dessen  diese  („redditus  fori  et  rerum  venalium  et  redditus 
porlus  Accon")  den  Templern  und  Johannitern  bis  zur  Austragung  des  Streites 
iibergeben  wurden  (Bened.  II,   170  (Rog.  de  Iloved.  III,  ll.'t— lU]). 

3)  „Appellavil  in  curia  reguni  (^onradum  marchionem  de  lide  laesa  et  per- 
jurio  et  i)ro(iilione  facta  contra  regem,  fratrem  sinnn,  et  ad  versus  totum  exerci- 
tum  Christianoruin  el  de  prose(pienda  appellalione  pignus  dedit"  (Bened.  II,  170 
fRog.  de  Iloved.  III,  IM]):  nach  derselben  Quelle  hiitte  man  im  Lager  Konrad 
nachgeschrieen  :    „proditor  est    ille,    «pii   juri  stare    recusat"    (Rog.  de  Iloved. 

III.  IH  sagt  sogar  von  ihm:  „munera  Saladina  accepit  et  factus  est  ei  ami- 
cus").  doch  hillt<>  Niemand  seinem  Abgange  („ne  forte  tunndtus  fieret  in  po- 
pulo")  sich  /.u  \vi(h>rset/.en  gewagt,  hieser  erfolgte  nach  Bahn  ed-din  22^i  (der 
meldet,  dass  man  iim  vergeblich  «lurcli  einen  nachgt^schickten  Priester  zur 
RiU'kkehr  zu  bewegen  versucht  habe)  wie  nach  Imad  ed-din  im  Wochenblatt 
lS7i,  So.  "2S.  Min  MoiiIml:  ihn  .'»().  Dschumada  1  {2'*.  .luni,  der  aber  «'in  Diens- 
tag war). 

*)  „Per  cujus  consilinm  nuilla  t)pcratus  est,  unile  dedecus  et  dannnni 
v\  dctrinu'idum  animae  suae  in  nudtis  perpessus  est**  (Beneil.  II,  171  |R«»g 
de   Iloved.  III.    lli|). 

'>)  Gislebert  579:  vgl.  Bibl.  de  T  ecole  d.  chartes  1874,  :U«. 


m 
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eingesetzt,  welche  für  die  künftige  Zeit  die  gleichmässige  Verthei- 
lung  der  Beute  überwachen  sollte. 

Die  Bedrängniss  Accons  wuchs  indess  i).  Da  durch  die 
Maschinen,  welche  König  Philipp  ^),  die  Templer  und  Johanniter, 
die  Pisaner  und  der  Herzog  von  Burgund  aufgestellt  und  trotz 
der  Zerstörung  immer  wieder  ersetzt  hatten,  ein  grosser  Theil 
der  Stadtmauer  und  des  „verfluchten  Thurmes"  in  Trümmer  ver- 
wandelt, auch  der  Graben  an  vielen  Stellen  ausgefüllt  war,  so 
unternahm  König  Philipp,  trotzdem  Richard  noch  durch  Krankheit 
an's  Lager  gefesselt  war  und  ihn  dringend  bat,  ohne  ihn  nichts 
Entscheidendes  zu  beginnen,  dennoch  einen  Sturm  (2.  Juli)  '^). 
Kaum  waren  aber  die  Christen  ausgerückt,  als  auch  schon  auf 
die  Signale  von  der  Stadtmauer^)  Saladin  mit  seinem  ganzen 
Heere  herbeieilte,  durch  Thränen,  Bitten  und  Scheltworte  die 
Seinen  antrieb,  aber  er  vermochte  nicht  das  Lager  der  Christen  zu 
erstürmen.  Aber  auch  diese  wurden  von  den  Belagerten  zurück- 
getrieben, so  dass  Philipp  unter  schweren  Verlusten  und  Preisgabe 
seines  Sturmgeräthes  weichen  musste;  seine  besten  Maschinen 
wurden  verbrannt^).  Da  Saladin  ein  dringendes  Schreiben  aus 
Accon  erhalten  hatte,  w^orin  der  erste  Gouverneur  bat,  wenn  er 
nicht  sofort  Hülfe  erhalte,  wegen  freien  Abzuges  unterhandeln  zu 
dürfen,  so  machte  er  am  folgenden  Tage  (3.  Juli)  ^)  einen  neuen 
Angriff"  auf  das  Lager  der  Christen,  als  diese  sich  zu  einem  Sturm 
auf  die  Stadt  vorbereiteten.  Die  Muslimen  drangen  auch  an  einigen 
Punkten  wirklich  hinein,  wurden  aber  durch  die  heldenmüthige 
Tapferkeit  der  Vertheidiger  wieder  hinausgeworfen  ').    Die  Fran- 


*)  Nach  Bened.  II,  172  (Rog.  de  Hoved.  III,U15)  schleuderte  ein  unbe- 
kannt gebliebener  Christ  aus  Accon  mit  Pfeilen  oft  Briefe  („hebraice,  graece  et 
latine  scriptas")  mit  Nachrichten  über  das  Elend  in  der  Stadt  in's  christliche 
Lager  und  verrieth  ihnen  vielfach  bevorstehende  Ausfälle. 

2)  Eine  solche  Maschine  hiess  „Malvoisin"  (Bened.  11,  173  [Rog.  de  Hoved. 
111,16];  Rigord34),  eine  durch  die  PrivatcoUecte  eines  Klerikers  erbaute  hiess 
„Petraria  Dei".  Richard  übernahm  die  Maschine  des  Grafen  Philipp  von  Flan- 
dern nach  dessen  Tode  und  verbreitete  besonders  durch  seinen  „Berefredus" 
und  andere  Maschinen,  zu  denen  die  Wurfsteine  aus  Sicilien  mitgebracht 
wurden,  Schrecken  unter  den  Feinden ;  ein  einziger  Schuss  kostete  einmal 
12  Feinden  das  Leben  (Itin.  218—210). 

^)  Baha  ed-din  229  (7.  Dschiiinuda  II);  Imad  ed-din  1.  c.  Nach  Alberic. 
&M  hätten  die  Königen  mit  einaiuier  vereini>art,  dass  der  Angrill"  auf  Accon 
Philipp,  die  Vertheidigung  des  Lagers  gegen  Saladin  Richard   zufallen  sollte. 

*)  Nach  Baha  ed-din  220  durch  TrornirudwirlM;!,  nach  itin.  2ir)  din-cli  auf- 
steigenden Bauch  und  den  Klang  geschlagener  B(;cken,  nach  Ihn  el-Atir  11, 
4r>  durch  Schwenken  von  Fahnen;  vgl.  oben  S.  54-8,  Note  4-;  550,  Note  1. 

'>)  Eine  „Kalz«;"   und  eine  Maschine   Namens  „(lercleia"  (Itin.  220). 

«)  Baha  ed-din  230— 231  :  S.  Dschumada  II  (d.  h.  3.  Jidi),  wonach  Saladin 
vor  dem  Angriff  sich  durch  ein  (iebet  stilrkt«-  (vgl.  Imad  ed-din  I.  c). 

')  Baha  ed-din  231 — 232    berichtet,    dass    ein  riesiger  Christ   eiiuMi  Theil 
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zosen  waren  indessen  mit  Ungestüm  gegen  die  Stadt  vorgerückt, 
aber  die  Bresche  am  „verfluchten  Tlnnine"  war  doch  noch  nicht 
weit  genug  inid  wurde  vortrefflich  vertheidigt.  Hier  fiel  der 
französische  Marschall  Albericus  Clemens,  welcher  geschworen  hatte, 
zu  siegen  oder  zu  sterben.  Allen  drang  er  voraus,  hieb  alles 
um  sich  nieder,  aber  da  die  Leiter  unter  der  Last  der  darauf 
emporsteigenden  Krieger  brach,  erlag  er  hülflos  der  Übermacht  ^). 
Schon  Ende  Juni  hatten  die  Belagerten  den  christlichen 
Königen  die  Übergabe  der  Stadt  gegen  freien  Abzug  angeboten, 
aber  diese  hatten  die  Herausgabe  des  heiligen  Kreuzes  und  aller 
seit  der  Niederlage  von  Hattin  gemachten  P]roberungen  verlangt 
und  waren  desshalb  abgewiesen  worden  -).  Da  jedoch  auch  nach 
dem  letzten  Siege  die  Lage  der  Garnison  inuner  gefährlicher 
wurde,  und  in  der  Nacht  (3. — 4.  Juli)  mehrere  Emire  sich  durch 
die  Flucht   zu   retten   suchten  •^),   so    bot   Saif  ed-din  el-Maschtub 

der  Brustwehr  allein  veriheidigte.  und  ntichdt'ni  man  ÖO  Mal  Steine  und  Pfeile 
vergehlich  gegen  ihn  geschleudert  hatte,  erst  durch  eine  Salve  Naphtha  ge- 
tödtet  wurde.  Unter  den  Angreifern  sei  auch  eine  muslimische  Alte  mit  in 
die  Verschanzungen  eingedrungen  und  hahe  hier  auf  der  Mauer  ein  Weih  in 
grünem  Mantel  gesehen,  die  fortwährend  Pfeile  ahschoss,  his  sie  endlich  fiel; 
ihr  Bogen  ward  Saladin  üherhracht. 

')  Hin.  2^21—2^2^2;  Sicard  Oi:^-  Mousquet,  Vers.  19587— lOnOö:  Rigord  35; 
Haymarus  Monachus  §  CXCVIII— CGI;  Eracl.  157,  471  (Ernoul  27:i) ;  Bened. 
II,  173  (Rog.  de  Hoved.  III,  117:  „injecto  in  eum  trunco  ferreo  traxernnt 
iiitra  muros  et  occiderunt  et  alios  XL  ohrucrunl  lapidiluis").  Baha  ed-din  232 
iK'richlel,  dass  die  Christen  mit  Verlust  von  50  Todten  und  Gefangenen  durch 
die  Bresche  eingedrungen  seien  und  unter  den  letzteren  auch  ein  vornehmer 
Franke  sich  hefunden  hahe,  welcher  ausrief:  „T«ultet  mich  nicht ;  ich  will 
i)e\virken,  dass  die  Christen  sich  zurückziehen!**  Ein  Kurde  hillte  ihn 
aher  getödtet,  wie  auch  5  andere  Vornehme  getödtet  worden  wären,  worauf 
am  folgenden  Tage  (4.  Juli)  die  Christen  vergehlich  um  deren  Schonung  ge- 
heten  und  dafür  freien  Ahzug  der  (xarnison  angehoten  hätten;  in  Folge  des 
Todes  dieser  (>  Vornehmen  hätten  die  Christen  3  Tage  lang  keinen  Sturm 
unternonnnen.  Bened.  II,  173—174  (Rog.  de  Hoved.  III,  187)  erzäiilt,  dass 
Markgraf  Konrad,  ohgleich  er  viele  (Christen  hätte  retten  kör.nen,  keine  Hülfe 
hrachte.  und  die  Muslimen  hallen  gegen  ihn  auch  keinen  Stein  gewoifen  („sed 
vexillum  ejus,  (|uod  ipse  illis  in  sigmmi  foederis  dederat.  in  suidinn'  cunclis 
videutihus  et   imdtum  admirantilms  temieruut"). 

'-')  Hened.  II,  172  (Bog.  de  Hoved.  111,  IK));  nach  derselhen  Quelle  hätte 
Saladin  damals  das  Anerhieten  den  Christen  gemacht,  wenn  sie  ihm  gegen 
die  Sohne  Nur  <Ml-din  Alis  helfen  wollten,  das  Königreich  Jerusalem  heraus- 
zugelxMi  ausser  Jerusalem   und   Kerak.  aher  die  Kruiige  hätten  dies  ahgelehnt. 

3)  Baha  ed-din  233  (Ihn  el-Atir  H,  45)  nennt  Ihn  el-I)schawali,  Izz  ed-din 
Arsel,  Sonkor  el-l'schaki.  von  denen  der  erstere  auf  Saladins  Befehl  ein- 
gesperrt wurde,  die  an<lern  sich  vor  ihm  verhorgen  hätten.  Iinad  ed-din  1.  c. 
nennt  noch  Hussam  ed-din  Timurtasch  nntl  Abd  el-kadher  von  Haleh,  der  aber 
vor  Scham  wieder  in  die  Stadt  ziiriUkkehrte  und  später  durch  Saladin  für 
800  Goldstücke  freigemacht  wurde.  Das  Datum  der  neuen  L'nterhaudliuig, 
welche  („Mestoch  et  Korracois")  beide  Commaiulanten  eingeleitet,  giebt  Bened. 
II.   17V  (Rog.    de  Hoved.  III.   117     118),    wonach    sie    für   ihren  Abzug   alle  in 
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(4.  Juli)  den  Königen  von  neuem  die  Übergabe  der  Stadt  gegen 
freien  Abzug  an,  den  auch  Saladin  einst  den  Vertheidigern  der 
christlichen  Städte  und  Burgen  bewilligt  habe,  aber  er  ward 
wieder  abgewiesen,  worauf  er  gedroht  haben  soll,  dass  er  die 
Stadt  nun  weiter  vertheidigen  und  nicht  eher  in  die  Hände  der 
Christen  fallen  lassen  wolle,  als  bis  jeder  der  Erliegenden  50  Feinde 
getödtet  haben  werde.  Die  Gesandten  kehrten  wieder  in  die  Stadt 
zurück^),  während  Saladin  sich  zu  einem  Angriffe  gegen  die  Christen 
rüstete;  sein  Heer  aber  meuterte,  und  aus  den  Reihen  seiner 
Soldaten  hörte  er  Rufe  wie:  „Du  wirst  noch  den  ganzen  Islam 
zu  Grunde  richten;  Dein  Plan  ist  nichts  werthl"  Zugleich  erschienen 
plötzlich  bei  ihm  3  Gesandte  Richards,  welche  ihn  um  Erlaubniss 
baten,  auf  dem  Lagermarkte  Eis  und  Früchte  einkaufen  zu  dürfen. 
Saladin  gewährte  dies,  aber  sie  hatten  das  Lager  am  Abend  kaum 
verlassen,  als  er  Kaimaz  en-Nadschmi,  Izz  ed-din  Dschurdik 
mit  mehreren  kurdischen  Emiren  wie  el-Dschena,  Bruder  des  Saif 
ed-din  el-Maschtub,  befahl,  in  der  Nacht  (4. — 5.  Juli)  das  Lager 
der  Christen  zu  bestürmen;  es  galt  nämlich,  die  Aufmerksamkeit 
der  Belagerer  von  der  Stadt  abzulenken,  um  der  Garnison  die 
Flucht  zu  erleichtern.  Die  Muslimen  drangen  auch  muthig  bis  in 
die  Verschanzungen  ein,  wurden  aber  wieder  herausgetrieben,  und  die 
Garnison  fand,  da  die  Christen  von  dem  Plane  Kenntniss  erhalten 
hatten,  so  geordneten  und  nachdrückhchen  Widerstand,  dass  sie  sich 
auch  zurückziehen  musste  ^).  Freitag  (5.  Juli)  kam  es  zu  keinem 
Kampfe,  dafür  erschienen  bei  Saladin  die  Tags  vorher  schon  an- 
gekündigten 3  Gesandten  dei-  Könige,  welche  aber  nach  einstün- 
diger Unterredung  unverrichteter  Sache  wieder  zurückkehrten. 
Zugleich  untergruben  die  Mineure  Richards  grosse  Strecken  der 
Mauer,   so   dass   diese   in   der   folgenden   Nacht   (5. — 6.  Juli)   mit 


Accon  befindliche  Habe  angeboten,  die  Könige  aber  die  Rückgabe  aller  christ- 
lichen Gefangenen,  des  heiligen  Kreuzes  und  des  ganzen  Königreichs  Jeru- 
salems in  dem  Umfange  verlangt  hätten,  wie  es  zur  Zeit  des  zweiten  Kreuz- 
ziiges  bestanden.  Die  Unterhandlungen  erwähnt  auch  kurz  Haymarus  Mo- 
nachus  §  CCIII-CCV. 

')  Bened.  II,  174  (Rog.  de  Hoved.  III,  118),  wonach  die  Gouverneure  um 
Stägigen  Urlaub  gebeten  hätten,  um  mit  Saladin  wegen  der  geforderten  Be- 
dingungen zu  unierhandeln,  die  Saladin  naiürlich  nicht  annahm,  so  dass  sie 
hiich  Accon  zurückkehren  mussten ,  von  wo  aus  die  Christen  durch  einen 
l'feilbrief  des  grossen  Unbekannt (;n  von  dem  Plane  einer  Flucht  der  Garnison 
rechtzeitig  Nachricht  erhielten.     Vgl,  oi)en  S.  559,  Note  1. 

'■')  So  Baha  ed-din  !2:j:i— 2'Vi,  wonach  aber  der  Fluchtversuch  d<'r  Gar- 
nison, der  in  der  Nacht  des  Fr<'itags  geinachl  werden  sollte,  durch  <'inen 
Deserteur  aus  Accon  verrathen  wurde;  als  dies  die  (iarnison  erfuhr,  wagten 
-^ie  keinen  Ausfall  und  Saladin  auch  k<'inen  looiKTircnden  AngrilV  (Die  obige 
Darstellung  glaubt  den  Berichlrn  B<'nedi(ts  und  Bidia  rd-dins  gerecht  ge- 
worden zu  sein). 

Röhricht,   Königreicli  JeniBalem.  *>*> 
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furclitbareiii  Kiacli  ziisaminenl)raclien  und  eine  grosse  Bresche 
entstand  ').  liicliard,  selbst  noch  immer  leidend,  Hess  sich  auf 
einem  seidenen  Kissen  in  die  Angriftslinie  tragen  und  schoss  unter 
die  Belagerten,  bei  welcher  Gelegenheit  er  auch  einen  Muslim 
erlegte,  welcher  in  dei*  Büstung  des  gefallenen  Marschalls  Clemens 
auf  der  Mauer  sich  aufspielte.  Ausserdem  versprach  er  jedem, 
der  aus  dem  Mauerwerk  des  „verfluchten  Thurmes"  einen  Stein 
herausbräche,  2,  3,  ja  zuletzt  4  Goldstücke,  und  in  der  That  soll 
es  einigen  Wagehälsen  gelungen  sein,  sich  diese  Belohnung  zu 
verdienen^).  Als  nun  am  (>.  Juli  der  Sturm  von  neuem  beginnen 
sollte,  gaben  die  Belagerer  plötzlich  ein  Zeichen  und  baten  um 
Waffenstillstand.  Die  Gouverneure  ^)  erhielten  auch  nach  längerer 
Unterhandlung  Erlaubniss,  gegen  Stellung  von  Geiseln  zu  Saladin 
gehen  zu  dürfen,  den  sie  dringend  baten,  durch  Unterhandlung 
mit  den  (UuMsten  ihnen  freien  Abzug  zu  verschaffen;  ein  Drittel 
der  Besatzung  sei  todt  oder  verwundet,  der  Best  aber  nicht  mehr 
widerstandsfähig  und  bei  den  vielen  Breschen  gar  keine  Aussicht 
auf  Erhaltung  der  Stadt.  Saladin  ging  auf  nichts  ein  und  schickte 
die   Gouverneure    wieder    zurück*),    in   Folge   dessen    nun    viele 


')  Bened.  II,  174  (Rog.  de  Hoved.  III.  118).  Nach  Itiii.  224  gruben  die 
Belagerten  Gegenminen  und  nalnnen  den  Engländern  viele  Gefangene  ab, 
bis  die  Mineure  auf  beiden  Seiten  für  sich  unter  der  Erde  Friede  seblossen 
und  die  Belagerten  ihre  Gefangenen  losliessen. 

2)  Itin.  225—226.  Nach  Iinad  ed-din  im  Wochenblatt  1874,  No.  29  hatten 
die  Christen  im  Ganzen  V\  grosse  Maschinen  in  Thätigkeit  und  wurden  fort- 
während durch  Überläufer  von  der  Noth  in  Accon  unterrichtet. 

•')  Abu  Scharaah  1,  174:  Saif  ed-din  el-Maschtub,  Baha  ed-din  Karakusch 
(„Mestoc  etCarracois"  bei  Bened.  II,  175—176  |Rog.  de  Hoved.  111,  118—111)]. 
wo  ausserdem  noch  „Helsedin  Jordic"  (Izz  ed-din  Dschurdik)  genannt  wird); 
dieselbe  Quelle  giebt  allein  die  völlig  unwahrscheinliche  Nachricht,  dass  Sa- 
ladin Philipi)  und  Richard  folgendes  Bündniss  gegen  Nur  ed-din  Alis  Bruder 
1/z  ed-din  Masud  von  Mosul  imd  dessen  Sohn  (die  im  Heere  Saladins  waren!) 
vergeblich  angetragen  habe:  beide  Könige  sollten  ihm  mit  lOOOO  Rittern  und 
20(M)()  Mann  zu  Fuss  ein  Jahr  lang  helfen  und  iiun  den  Besitz  von  Ascalon. 
Kerak  und  Schaubek  garantiren,  (huni  wolle  er  Jerusalem  und  alle  dem  König 
Guido  abgenommenen  Städte  und  Burgen  sowie  das  heilige  Kreuz  zurück- 
geben; könnten  oder  wollten  die  Könige  i>ersönlich  nicht  mit  gegen  Saladins 
Feinde  auszieiien,  so  sollten  sie  iinn  20(M)  Ritter  und  5001)  Serjanten  zu  Pferde 
auf  ein  Jahr  überlassen ;  er  wolle  dann  je<lem  Ritter  46  Goldstücke,  jedem 
Serjanten  l()  an  Monatssold  zahlen,  je(i(Mi  der  gefallenenen  Ritter  oder  Serjanten 
ersetzen,  jeden  (iefangenen  auf  seine  Kosten  loskaufen  und  sich  an  das  oben 
erwähnte  Versprechen  für  gebun<len  ansehen. 

*)  Hin.  221)  — 2.*iO  (wonach  Philipp  für.  itichard  aber  gegen  die  Aimahmc 
der  Capitulation  ülKMliaiij)!  stimmte).  Nach  Baha  ed-din  2.*i5  hätten  die  40  Mann 
der  Belagerten  „el-Adl  ez-Zeliedani,  (iouverneur  von  Sidon  und  Mamluken 
Saladins**  als  Vermittler  angerufen,  aber  da  dieser  im  Namen  der  Christen 
zu  starke  Bedingungen  gestellt  habe,  so  sei  es  zu  keinem  W^rtrage  gekommen; 
Imad  ed-din  N(».  20  nennt  als  l  nterhändler  auf  Seite  tles  Sultans  Nedschib 
e<l-din  el-Adil  (Abu  Schamali   I.    I7i). 
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Bürger  und  Soldaten  aus  Accon  zu  den  Christen  flüchteten,  um 
ihr  Leben  zu  retten,  und  hier  sich  taufen  Hessen  ^).  Am  7.  Juli 
schickten  die  Gouverneure  durch  einen  Taucher  einen  Brief,  worin 
sie  erklärten,  bis  auf  den  letzten  Mann  die  Festung  zu  vertheidigen, 
und  baten  ^),  die  Christen  durch  einen  Angrift'  zu  beschäftigen, 
wenn  sie  zum  Sturm  gegen  Accon  ausrücken  würden.  Dies 
geschah,  als  König  Philipp  mit  den  Seinen  in  die  Bresche  am 
„verfluchten  Thurme"  eindringen  wollte ;  er  wurde  mit  dem  Verluste 
von  40  Mann  zurückgetrieben,  aber  auch  Saladin  von  König 
Richard,  der  die  Verschanzungen  heldenmüthig  vertheidigte  '^).  Am 
folgenden  Tage  (8.  Juli)  zerstörte  Saladin  die  Stadt  und  die  Festung 
Chaifa,  am  9.  und  10.  Juli  alle  in  der  nächsten  Nähe  von  Accon 
liegenden  Ortschaften  und  Burgen,  die  voraussichtlich  den  Christen 
keinen  Widerstand  zu  leisten  vermöchten,  verbrannte  auch  alle 
Weinberge  und  Felder^),  während  er  zu  gleicher  Zeit  erhebliche 
Verstärkungen  ^)  an  sich  zog,  doch  waren  diese  nicht  im  Stande, 
seinem  Heere  ein  entscheidendes  Übergewicht  zu  geben.  Am 
11.  Juli  früh  rückten  die  Engländer  unter  dem  Grafen  Robert  von 
Leicester,  Andreas  von  Savigny,  Hugo  Lebrun  und  dem  Bischöfe 
Hubert  von  Sahsbury  mit  den  Pisanern  gegen  den  „verfluchten 
Thurm"  von  neuem  vor^),  drangen  auch  wirklich  in  die  Bresche, 
wurden  aber  wiederum  hinausgedrängt,  so  dass  sie  viel  Leute, 
unter  ihnen  auch  den  tapferen  Pisaner  Leonhard,  verloren  ^),  aber 
wenige  Stunden  später  gaben  die  Belagerten  ein  Zeichen,  dass  sie 
capituliren  wollten,  und  schickten  ihre  Gouverneure  zu  den  Königen. 
Diese  kamen  am  folgenden  Tage  (12.  Juli)  wieder  und  verein- 
barten unter  Vermittlung  des  Markgrafen  Konrad  mit  ihnen 
und  den  Hauptführern   des  Heeres «)    folgenden  Vertrag :   Die   Be- 


')  Itin.  230. 

'^)  Baha  ed-din  2.S.5— 236  (12.  Dschumada  II) ;  nach  derselben  Quelle  hätten 
die  Christen  in  der  Nacht  vor  Sonnabend  (0.  Juli)  ein  furchtbares  Getöse  ge- 
hört, als  wenn  ein  starkes  Heer  anrnarschirt  käme,  und  ein  Christ  hätte  eine 
Schaar  von  fast  1000  „grünen  Ritiern"  in  Accon  einziehen  sehen. 

3)  Bened.  II,  17()-177  (Rog.  de  Hoved.  III,  119). 

")  Bened.  II,  177  (Rog.  de  Hoved.  III,  119),  wo  auch  erzählt  wird,  dass 
in  der  Nacht  vom  8. — 9.  Juli  den  Christen  vor  (h^m  „vertluchtcMi  Thurme"  die 
Mutler  Gottes  erscliienen  sei  und  verkündigt  hal)e,  dass  am  4len  Tage  Accon 
fallen  werde. 

^)  Sabik  ed-din  v(ui  Schaisar  (9.  Juli),  Rcdr  cd-din  Duldcrim  niit  Turko- 
maneri  (10.  Juli),  Asad  ed-din  Schirkuh  (11.  Juli)  nacli  l'.ilia  ed-din  23()  uiul 
Imad  ed-din  im  Wochenblatt  1874,  No.  29. 

''■)  Itin.  227 — 228,  wo  als  Grund  des  Misserfolgs  angegeben  wird  „(;xer- 
citus  enim  pars  multo  major  eadem  hora  prandebal." 

7)  Bened.  II,  178  (Rog.  de  Hoved.  III,  120). 

'')  B(!ned.  II,  178-179  (Bog.  ch;  Hoved.  III.  12(1  121):  JuxIji  teiiloria 
Icrnplariorinn"  (vgl.  Israel.  173).  Nach  dieser  (Juelle  solllcu  die  Acconenser 
300  (Rog.  III,  120    und    Ibn    el-Alir  II,  10:    rAH);    c.  iOO    nach    Ilaymarus  Mo- 

30* 
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Satzung  •)  nbeigiel)l  die  Stadt  mit  allem,  was  darin  befindlich  ist,  liefert 
eine  grössere  Zahl  gelangener  Christen  sowie  das  heilige  Kreuz  aus 
und  zahlt  als  Lösegeld  für  den  freien  Abzug  mit  aller  beweglichen 
Habe  riOOOlK)  Goldslücke,  bleibt  aber  bis  zur  völligen  Bezahlung 
dieser  Summe  in  Gewahrsam  der  Christen.  Nachdem  diese 
Capitulation  von  beiden  Seiten  beschworen  worden  war,  öffneten 
sich  die  Thore  der  Festung,  und  in  musterhafter  Ordnung  und 
kräftiger  Haltung  rückte  die  stark  zusammengeschmolzene  Besatzung 
aus,  die  den  Christen  auch  jetzt  noch  Bewunderung  abnöthigte,  da 
sie  eher  Siegern  als  Besiegten  glich  ^).  Dann  aber  zogen  die 
Christen  mit  Jubel  in  die  Stadt,  und  Mittags  sah  Saladin  mit 
bittrem  Schmerze  auf  den  Bastionen  und  Thürmen  der  Mauer  und 
der  inneren  Stadt  die  christlichen  Banner  wehen  und  hörte  die 
Jubelrufe   der   Sieger  -^j,   während   zu   gleicher    Zeit   ein   Bote   der 


nachus  §  CCVIII)  bei  Accon  gefangene  Christen  loslassen,  ferner  die  Heraus- 
gabe voll  1150  (Roff.  111,120:  1000:  1500  nach  Abulphar.  424;  Haymanis  Mo- 
nacbus  4^  CCIX;  Guill.  de  Newburgh  11,  05;  Rad.  de  Diceto  II,  1>4  [Hog.  de 
Wend.  111,42];  Sicard  014 :  2500  nach  Sigeb.  in  Mon.  Germ.  SS.  VI,  427; 
gar  keine  Zahl  steht  lu'i  Land).  I\irvus  (mO)  Christen  und  200  Rittern  (100  nach 
Sicard  014)  nacli  Auswald  i)c\virken  und  zwar  binnen  iO  (Arn.  Lub.  178;  Hin. 
232:  30)  Tagen;  nach  dem  Itin.  232  bot  die  Besatzung  anfangs  200  Edle  und 
50  andere  Gefangene,  schliesslich  2000,  resp.  500  an,  die  Saladin  freilassen 
Sülle,  nach  ßaha  ed-din  237  und  Iniad  ed-din  im  Wochenblatt  1874,  No.  29: 
500  gewöhnliche  und  100  von  den  Christen  selbst  auszusuchende  Edle  an; 
für  seine  Verniilllung  der  Convention  sollte  Konrad  (nach  Rieh.  Divis.  51 
war  Philipp  Vernnttler)  4000  (nach  Ihn  el-Atir  40:  14000,  nach  Imad  ed-din: 
10000  l'iir  sich,  für  seine  Freunde  4000)  Goldstücke  erhallen.  Dass  Konrad 
am  11.  und  12.  Juli  die  L  nterliandlungen  leitete,  sagt  Sicard  ()14  ausdrücklich, 
auch  Hayniarus  Monachus  §  ("CVI — CCVII,  aber  ein  grosser  Theil  der  beute- 
lustigen Christen  wenig  damit  zufrieden  war,  meldet  Itin.  233.  Die  Höhe  des 
Lösegeldes  wie  das  Datum  der  Eroberung  (vgl.  auch  Rad.  de  Diceto  II,  *.)4; 
Chron.  Magni  presb.  51S;  Sicard  ()14;  Haymarus  Monach.  4^  C(^XII :  Guill.  de 
Newburgh  II.  05;  Roh.  Altissiod.  200;  Annal.  Salisb.  in  Mon.  (ierm.  SS.  XIII, 
234;  Sigeb.  ibid.  VI,  427;  Arnold.  Lubecc.178;  Ihn  el-Atir  II.  44:  Yakout  ed. 
Dereid)ourg  85;  kleine  Abweicinnigen  siehe  bei  Eracl.  174;  Gestes  14;  Annal. 
de  Terre  Sainte  431)  steht  allgemein  fest;  Albericus  807  meldet  noch,  dass 
das  heilige  Kreuz  und  200000  Goldstücke  gezahlt  werden  sollten.  „a»d  si  hoc 
non  posseid,  credendos  gladiis  sc  esse  nossent." 

«)  Guill.  Arm.  104:  12000;  25000  (Mich.  Syr.  4(^3);  nach  Hin.  228—221): 
0000;  Ansb.  78:  7000;  Rieh.  Divis.  51:  1)000  Mann  (die  alle  ihr  Gold  ver- 
schluckt hiitten). 

")  Hin.  229.  233. 

•"')  Haha  ed-din  237—238,  wonach  Konrad  das  Banner  der  Könige  auf  dem 
Schlosse,  ein  2tes  auf  dem  Minaret  der  grossen  Moschee  (otVenbar  der  früheren 
Calhedrale),  ein  3tes  und  Ites  auf  dem  Thurnie  des  Teniplerhauses  und  dem 
„Thurme  des  Kampfes"  (dem  vtMihuhlcn  ?)  hisste.  Haha  ed-din  (238)  gab  sich 
vergeblich  Mühe,  den  Sultan  zu  trösten,  der  (nach  Imad  ed-din  im  Wochen- 
blatt 187V.  \(>.  20)  das  Cntdruk  Taki  ed-din  Omar  zuschob,  da  er  mit  doppelt 
so  starkem  Heere  hiltte  einIrelVen  solbii,  aber  in  Diarbekr  in  einem  nutzlosen 
Kampfe  viel  Leute  verloren  hatte. 
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Besatzung  ihn  von  der  abgeschlossenen  Capitulation  in  Kenntniss 
setzte,  die  er,  natürUch  vergeblich,  noch  in  letzter  Stunde  als 
unannehmbar  abwies. 

Indessen  ergriffen  die  Christen  von  der  Stadt  Besitz,  brachten 
100  der  vornehmsten  Gefangenen  der  Besatzung  in  feste  Thürme 
und  Häuser  unter  scharfer  Bewachung,  die  übrigen  in  den  Raum 
zwischen  den  Festungsmauern  ^),  von  wo  aber  viele  entwischten. 
Desshalb  wurden  sie  später  in  strengere  Haft  gebracht,  aber 
allen  denen,  die  sich  taufen  lassen  wollten,  versprachen  die 
Christen  die  Freiheit.  Dies  benutzten  natürlich  viele  Muslimen, 
nahmen  das  Christenthum  an,  um  bei  der  nächsten  Gelegenheit 
zu  Saladin  überzugehen,  wesshalb  später  überhaupt  kein  Muslim 
mehr  die  Taufe  empfangen  durfte.  Am  folgenden  Tage  (13.  Juli) 
ward  eine  Commission  unter  Drogo  von  Merlou  und  Hugo  von 
Gornai  eingesetzt  mit  je  100  Rittern,  welche  im  Namen  Philipps 
und  Richards  eine  gleiche  V^ertheilung  der  Beute  vornehmen 
sollten.  In  Folge  dessen  erhielt  ersterer  ausser  seinem  Theil  von 
Gefangenen  den  Gouverneur  Baha  ed-din  Karakusch  ^)  sowie  das 
Templerhaus  zugewiesen,  letzterer  ausser  der  gleichen  Zahl  von 
Gefangenen  Saif  ed-din  el-Maschtub  und  das  königliche  Schloss, 
welches  Richard  mit  seiner  Gemahhn  und  Schwester  später  bezog  ^). 

Saladin  beschloss  alsbald  nach  dem  Fall  der  Festung  seinen 
Lagerplatz  aufzugeben,  schickte  dann  in  der  Nacht  (vom 
12. — 13.  Juli)  sein  Heergeräth  nach  Schafram  ^),  während  er  mit 
einem  Theile  seines  Heeres  noch  zurückblieb,  um  die  Christen  zu 
beobachten  und  bei  der  ersten  Gelegenheit    anzugreifen,   aber   er 


')  Bened.  II.  179  (Rog.  de  Hoved.  III,  121):  „infra  iiuiros  civitatis  locum 
vacuuin" ;  vgl.  Baha  ed-din  238;  Abu  Schainah  I,  175. 

^)  Chron.  regia  Colon.  154  (Chron.  regia  Colon.  Cont.  I  in  Mon.  Germ. 
SS.  XXIV,  5)  sagt  von  ihm  (Carcus) :  „homo  mirae  antiquitatis,  qui  anno  Godo- 
fridi  Biillionis  exstitisse  et  CCL  aimorum  esse  dicebatur.  Hie  erat  consiliarius 
Sahidini  midtnmque  acceptus  in  ejus  curia,  quoniam  productior  etas  multarum 
reruin  et  artiiun  experientiam  ei  intriverat"  (vgl.  oben  S.  503,  Note  1). 

3)  Bened.  II,  179  (Rog.  de  Hoved.  III,  121);  Itin  234.  Philipp  wohnte 
hingegen  nach  Eracl.  175  (Ernoul  274—275)  im  königlichen  Schlosse  und 
Hichard   im  Templerhausf;. 

*)  Baha  ed-din  239;  Bened.  II,  180  (Rog.  de  Hoved.  III,  121-122)  lässt 
am  14.  Juli  Saladin  nach  .Saffiiria  ziirückg(;hen,  was  olTenbar  Schafram  sein 
muss  (nicht  SaiVuria).  Nach  der  letzteren  Quelh^  hätte;  an  (h'mselben  Tage 
Saladin  seinen  früheren  Antrag  vergeblicli  wiederholl,  das  Königreicli  Jeru- 
salem ausser  Kerak  versi)ro(lieii ,  wenn  ihm  <lic  (Ju'isten  2000  Hiller  und 
5000  Serjant<Mi  auf  1  Jahr  gegen  d(!n  Herrn  von  Mosid  überhiss<'n  würden; 
darauf  hätte  an  Saladin  (15.  Juli)  Richard  m;innigf;icli(;  (ieschenke-  („leporarios 
et  hraschetos,  id  est  odoris  cMpios  et  a<:(iiHlres")  gesandl,  inid  am  f(dgenden 
Tage  (16.  Juli)  Saladin  diese  Geschenke  (»rwidert  („per  Atta,  mmciuni  snuni**), 
während  zugleich  der  Sohn  Nur  (({-(Hns  („Musca")  den  K/inigen  seinen  Üh(!r- 
tritt  mit  allen  L'nterthanen  zum  Christenthume  angeboten  halx',  w<Mm  sie  ihm 
gegen  Saladin  Hülfe  leisten  würden. 
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wartete  umsonst,  worauf  er  am  Morgen  des  14.  Juli  dem  Trosse 
nachfolgte.  Hier  empling  er  3  Gesandte  der  Christen  mit  Akusch, 
einem  FYeunde  des  gefangenen  Baha  ed-din  Karakusch,  um  wegen 
der  Zahhmg  des  Lösegeldes  und  der  Befreiung  der  Besatzung  7X\ 
unterhandeln ;  sie  bliehen  die  Nacht  im  Lager  Saladins  und  reisten 
am  IG.  Juli  nach  Damascus  ab,  mn  dort  die  gefangenen  Christen 
zu  befreien,  während  Saladin  zu  den  Christen  schickte,  um  wegen 
des  Termins  f(ir  die  Ausführung  der  Bedingungen  der  Capitulation 
endgültige  Vereinbarung  zu  treffen  ^). 

An  demselben  Tage-)  (16.  Juli),  während  das  Volk  rüstig  am 
Wiederaufbau  der  Mauern  und  Bastionen  thätig  war,  wurden  durch 
den  päpstlichen  Legaten  und  Cardinal  von  S.  Marcellus,  Bischof 
Adelard  von  Verona,  in  Gegenwart  und  unter  Mitwirkung  der 
Erzbischöfe  Ubaldus  von  Pisa,  Joscius  von  Tyrus  und  Bernhard 
von  Auch,  der  Bischöfe  Hubert  von  Salisbury ,  Johannes  von 
Evreux,  Bernhard  von  Bayonne,  Raynald  von  Chartres,  Philipp 
von  Beauvais  und  Petrus  von  Tripolis  die  früheren  Kirchen  Accons, 
welche  die  Muslimen  in  Moscheen  umgewandelt  oder  entheiliget 
hatten,  neu  geweiht-^);  am  17.  und  18.  Juli  erhielten  die  Pisaner 
und  die  Angehörigen  anderer  italienischer  Handelscommunen  ihre 
früheren  Besitzungen  in  der  Stadt  durch  Beamte  der  Könige 
wieder  zurück  ^).  Da  aber  die  Pilger  der  übrigen  Nationen, 
welche  doch  auch,  und  in  der  Regel  länger,  vor  Accon  gekämpft 
hatten,  als  die  Könige  mit  ihren  Heeren,  gar  keinen  Theil  an  der 
Beute  jetzt  empfingen,  so  beschwerten  sie  sich  durch  ihre  Grafen 
und  Barone  (19.  Juh)  und   drohten,    nicht  mehr  weiter  im  Heere 


»)  Baha  rd-diii  289:  Imad  ed-diii  im  Wochonblatt  1874,  No.  29  ^wh\  als 
Inhalt  der  Meldung  des  Akusch  an:  bis  End«'  des  Monats  (24.  Juli  inel.)  sei 
die  Hälfte  zu  zahlen,  alle  Gefangenen  mit  dem  heiligen  Kreuz  herauszugeben, 
widrigenfalls  die  Besatzung  kriegsgefangen  sein  sollte,  und  Saladin  hätle 
diesen  Vertrag  unterzeiehnet !  Nach  Abulphar.  425  verspraeh  Saladin,  in  1() 
Tagen  ein  Drittel  zu  zahlen  und  wollte  sofort  alle  Gefangenen  herausgeben, 
Geiseln  für  die  fehlend«Mi  2  Drittel  stellen  und  sie  in  2  neuen  Raten  von  je 
2  Tagen  vollends  zaiden :  Ihn  el-Atir  II,  46  giebt  als  Termin  für  die  von  Sa- 
ladin zu  erfüllenden  Bediugungen  2  Monate  an. 

2)  Bened.  II,  180—181  (Rog.  de  Hoved.  111,  122),  naehdem  am  lo.  .luli 
die  Belagerungsmasehinen  zerlegt  worden  waren  (vgl.  Itin.  234 — 23,5). 

3)  Der  neue  Bischof  war  Theohahl  (RH.  No.  701):  er  wurde  nach  Bened. 
II,  189  (Rog.  de  Hoved.  III,  127)  am  17.  August  gewUhlt. 

<)  Bened.  II,  181  (Bog.  de  Iloved.  III,  123):  „Pisani  et  luimnndarii  et  ceteri 
inereatores  nn-eperunl  infra  civitatem  Acrar  per  distribulionem  servicidium 
rcgis  Angliae  el  Franci.ie  numsiones  suas  in  foro  rerum  venalium  reddituri  inde 
singulis  annis  solitos  redditus."  Urkunden  der  christlichen  Herren  für  die 
Pisaner  (RH.  No.  6C)8,  ()74— r)75,  (>8:i— (iSi.  703,  70('>)  und  Genuesen  (RH.  No. 
680,  691—693,  695,  702,  704,  707)  sind  zahlreich:  für  Amalfi  vgl.  RH.  No.  690. 
für  Marseille  \().  r»97  imd  Veuedig  N«».  705.  Dass  die  Templer.  .lohiuuiiter.  auch 
die  Kanoniker  des  heiligen  Grabes  und  der  I^atriarch  von  Jerusalem  iu  Accon 
Besitzungen  neu,  resp.  zurückerhielten,  sagt  Otton.  Frising.  Cont,  Sanblas,  323, 
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dienen  zu  wollen,  in  Folge  dessen  ihnen  Genugthuung  versprochen 
wurde,  aber  dies  hinderte  nicht,  dass  viele  ungeduldig  ihre  Pferde 
und  Waffen  verkauften,  um  sofort  heimzukehren.  Richard  stellte 
am  folgenden  Tage  (20.  Juli)  an  König  Philipp  die  Forderung, 
einen  Eid  darauf  zu  leisten,  dass  er  3  Jahre  bis  zur  Beendigung 
des  Krieges  mit  Saladin  und  bis  zur  Wiedereroberung  Jerusalems 
im  heiligen  Lande  ausharren  wolle,  aber  Philipp  ging  nicht  darauf 
ein.  Als  Richard  (21.  Juh)  in  das  königliche  Schloss  i),  welches 
ihm  bei  der  Theilung  der  Beute  zugefallen  war,  einzog,  erlaubte 
er  sich  eine  unverschämte  Beleidigung  des  österreichischen 
Banneis ^)  und  erbitterte  dadurch  nicht  blos  den  Herzog  und  alle 
Deutschen,  sondern  auch  viele  andere  Pilger,  die  ihrem  Unmuth 
durch  baldige  Abreise  Ausdruck  gaben.  Ebenso  rücksichtslos  ging 
man  gegen  die  früheren  christlichen  Einwohner  Accons  vor  3), 
die  ihr  Eigenthum  in  Folge  der  Vertreibung  der  Muslimen  und 
jetzt  durch  die  Eroberung  der  Christen  an  französische  und  eng- 
Hsche  Ritter  und  Herren  verloren  hatten,  die  Häuser,  Gärten  und 
sonstige  Liegenschaften  ohne  Weiteres  sich  aneigneten  und  keine 
früheren  Besitzrechte  gelten  Hessen.  König  Philipp  vertrat  deren 
Interessen  jedoch  so  entschieden  in  einer  Versammlung,  dass 
beschlossen   wurde,    die   früheren    Besitzer   wieder   in   ihre   alten 


»)  Bened.  II,  182  (Rog.  de  Hoved.  III,  123) ;  nach  derselben  Quelle  brachte 
er  seine  Gemahlin  und  Schwester  mit  der  Tochter  des  Isaak  Comnenus  dort- 
hin am  21.  Juli. 

2)  Chron.  regia.  Colon.  154 :  „signum  ducis  Austriae  in  culmine  cujusdam 
turris  erectum  in  terram  precipitari  praecepit,  quod  ille  indigne  ferens,  sed 
tarnen  dissimulans  urbem  cum  suis  egressus  tentoria  ante  menia  civitatis 
posuit"  (dass  Richard  überhaupt  die  Deutschen  hasste,  sagt  dieselbe  Quelle) ; 
Rieh.  Divis.  52.  Otton,  Frising.  Cont.  Sanblas.  328  meldet,  dass  nur  die 
Templer  den  Zorn  der  Deutschen  und  Italiener  gegen  Richard  durch  güt- 
liches Zureden  beschwichtigten.  Vgl.  die  genaueren  Nachweise  bei  Toeche 
558—560.  Über  Leopolds  Kreuzfahrt  siehe  Röhricht,  Die  Deutschen  im  heil. 
Lande  70—71. 

')  Eracl.  175.  Am  bittersten  klagt  Sicard  614:  „solis  Francigenis  et  An- 
glicis  patebat  ingressus,  ceteris  sive  de  Romano  Imperio  sive  aliunde,  licet 
per  biennium  laboravissent,  opprobriose  rejectis ;  nam  iutrare  volcntibus  colap- 
nis  et  verberibus  caedebantur.  Sed  et  tredecim  ex  Tolinis  (Pullanis)  pede 
Iruncati  sunt.  Quum  igitur  prope  L  millia  hominuni  praeter  mulieres  et  par 
vulos  et  aliorum  nnjltitudinem,  (|uae  vix  numerari  poterat,  et  anipiillas  ignis 
agrestis  et  galeas  cum  salandriis  ei  galeonibiis  LXX  et  celeras  divilias,  qua- 
rum  non  est  numerus,  reges  in  suis  manibus  habuissenl,  iiiter  se  onniia  divi- 
serunt."  Er  tadelt,  dass  sie  für  kaiini  3Mi<)rialli('b<'  Miilic  der  liclagcning  sich  so 
reicb  bezahlt  gemacht  und  weder  Gott  die  [Jim  gegei)en,  noch  «hsr  Tausende 
von  Helden  gedacht  hätten,  „quorum  ossa  campus  sanctus  incinerat  vel  prae- 
sens vila  libera  tolerabat."  Guido  von  Ha/.oclics  (AIIxumcus  867)  ladeil  auch 
die  Könige,  dass  sie,  einander  feiinili<:li  gesinnt,  die  V(;rioigung  Saladins  vorab« 
bilurat  hätten.  Eine  Schutzbulle  für  die  neue  B<;vOlkerung  Accons  siehe  bei 
JafT^-Löwenfeld  No.  16547;  vgl.  Potthast  No.  446. 


I 
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Rechte  einzusetzen,  wofCu'  sie  den  augenblicklichen  nur  Herberge 
und  Verpflegung  zu  gewährtMi  hätten  ^). 

Mit  diesem  Streit  parallel  ging  ein  anderer,  nämlich  um  die 
Krone  Jerusalems.  Wie  wir  wissen,  war  zwischen  Guido  und 
Konrad  die  Feindschaft  alt,  während  der  Belagerung  Accons 
scheinbar  durch  Verträge  beseitigt  worden,  hatte  aber  durch  die 
Anwesenheit  der  beiden  Könige  wieder  zugenommen,  da  Philipp 
Konrad,  Richard  hingegen  Guido  begünstigte.  Am  26.  Juli  ^)  s('>hnte 
sich  Konrad  auf  i^hilipps  Rath  mit  Richard  durch  demüthige  Ab- 
bitte aus,  erhob  aber  (27.  Juli)  trotzdem  in  feierlicher  Versammlung 
seine  Ansprüche  auf  die  Krone  Jerusalems  von  neuem.  Beide 
Parteien  erörterten  in  langer  Rede  die  Verdienste  Konrads  und 
Feigheit  Guidos,  wie  die  Entschuldigungen,  welche  für  den  Letzteren 
vorgebracht  werden  konnten,  bis  man  sich  endlich  in  dem  Beschlüsse 
einigte,  eine  aus  den  angesehensten  geistlichen  und  weltlichen 
Herren  gemischte  Commission  zu  ernennen,  deren  Lrtheil  die 
beiden  Streitenden  zu  achten  beschworen.  Am  28.  Juli  ward 
dies  im  königlichen  Schlosse  verkündigt,  dass  nämlich  für  seine 
Lebenszeit  Guido*),  nach  dessen  Tode  Konrad  König  sein  sollte; 
bis  dahin  hätten  beide  sich  in  die  F>innahmen  des  Reiches  zu 
theilen.  Sollten  beide  in  der  Zeit,  wo  Richard  noch  im  heiligen 
Lande  wäre,  sterben,  so  habe  der  Letztere  das  Recht,  den  Thron- 
folger zu  ernennen.  Endlich  wurde  dem  Markgrafen  schon  jetzt 
der  erbliche  Besitz  von  Beirut,  Tyrus  und  Sidon,  aber  die  Graf- 
schaft Jaffa  mit  Caesarea  dem  Bruder  Guidos,  Gottfried  von  Lusignan, 
zugesprochen. 

Noch  grösser  als  durcli  diesen  Streit  ward  der  Gegensatz 
zwischen  Philipp  und  Richard  dadurch,  dass  jener  beschloss,  in 
die  Heimath  zurückzukehren.  Schon  am  22.  Juli')  waren  in 
seinen)  Auftrage  Bischof  Philipp  von  Beauvais,  Herzog  Hugo  von 
Burgund,  Drogo  von  Amiens  und  Wilhelm  von  Merlou  bei  Richard 
erschienen  und    hier   in  Thränen    ausgebrochen,    worauf  Richard 


')  Eracl.  175—176. 

2)  Hened.  II,   \h:\  (Hou.  de  llovod.  III,   124). 

')  Hill.  !2:r>  i>:m:  lUiwd.  II,  ISi  (Rog.  do  Hoved.  III,  Hi):  „ila  «iimhI 
«|ii;iinvis  uxorcm  duceret  et  filios  generaret,  tanuMi  nidlain  hereditatoiu  in  illo 
regiio  potcnnd  ciiimarr.  scd  posf  dcccssiim  iliiiis.  si  pracdictiis  Coiiradiis  et 
iixor  ejus,  SDror  Sibyllac  reiiiiiae,  supcrvixi'riid  eum,  siucedeiil  v\  in  rr^Miuiii 
et  lieredes  illoruiu  sequrntur  scepiruiii  et  jure  liereditario  teiiebuid  illud." 
(Nach  (ItTselbeii  Oiielle  (iberiral)  Pliilipp  am  '29.  .Juli  alles,  was  iliiii  diirrli  dir 
Theiluiig  der  lii'ule  zugelallcn  war,  au  K(MU'ad|.  Sieard  (514 — Ülö  lilsst  Konrad 
ausser  Tyrus,  Sidon  und  Bi'irut  aueli  <lie  Hillfte  von  Ascalon  und  JalTa  zuge- 
sprociu'u  werden  („j)raeterea  nirdictas  Aeeon  et  totius  regni  acipiisiti  et 
accpiirendi  alia  (iuidonis,  sie  lanien  in  vita  alterius,  quod  neuter  diadeniate 
uteretur"). 

*)  Uened.  U,  182-18;{  (Rog.  de  üuveü.  III,  124). 
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ihnen  erklärte,  er  kenne  den  Grund  ihrer  Thränen  und  ihres 
Kommens  wohl,  ihr  Herr  wünsche  zurückzukehren.  Als  sie  dies 
bejahten  und  mit  der  Furcht  Philipps,  dass  er  im  heiligen  Lande 
zu  Grunde  gehen  werde,  zu  entschuldigen  suchten,  so  tadelte 
Richard,  dass  Phihpp  sich  nicht  schäme,  das  angefangene  Werk 
der  Befreiung  unvollendet  zu  lassen,  doch  möge  er  machen,  was 
er  wolle.  Die  Nachricht  von  diesem  Plane  erzeugte  unter  den 
französischen  Baronen  (23.  Juli)  ebenfalls  Erbitterung,  so  dass  sie 
ihn  dringend  baten,  zu  bleiben  und  dem  Beispiele  seiner  Ahnen 
gemäss  die  Würde  der  Krone  zu  wahren.  Philipp  gab  in  Folge 
dessen  nach,  erhob  aber  von  neuem  die  frühere  Forderung,  dass 
Richard  ihm  die  Hälfte  des  eroberten  Cypern  abtreten  sollte,  was 
von  diesem  abgelehnt,  aber  von  Phihpp  von  neuem  verlangt 
wurde,  bis  endlich  durch  Vermittlung  der  beiderseitigen  Grossen 
wieder  Frieden  hergestellt  ward  i).  Jedoch  schon  am  29.  Juli  liess 
Philipp  gegen  den  Rath  der  Seinen  seine  Bitte  vor  Richard 
wiederholen,  dass  er  ihn  heimkehren  lasse,  und  dieser  gab  nach 
unter  der  Bedingung,  dass  er  ihm  schwöre  ^),  nach  der  Rückkehr 
die  englischen  Besitzungen  nicht  mit  Krieg  zu  überziehen,  sondern 
sie  zu  schützen  wie  sein  Paris  und  nach  Richards  Heimkehr  erst 
nach  Verlauf  von  40  Tagen  den  Krieg  zu  beginnen,  wenn  es  nicht 
gelingen  sollte,  den  Grund  dazu  durch  Unterhandlungen  zu  besei- 
tigen. König  Phihpp  beschwor  dies  und  in  seinem  Namen  auch 
der  Herzog  Hugo  von  Burgund,  der  Graf  Heinrich  von  der 
Champagne  sowie  5  andere  französische  Herren.  Hierauf  legte 
Philipp  den  Oberbefehl  seines  zurückbleibenden  Heeres,  welches 
er  noch  durch  Werbung  von  Deutschen  verstärkte  3),  in  die  Hände 
des  Herzogs  Hugo,  gab  dem  Fürsten  Bohemund  HL  von  Antiochien 
100  Ritter  und  500  Serjanten,  denen  Richard  ebenso  viel  unter 
Saher  von  Quinci  sowie  5  grosse  Schiffe  mit  Pferden,  Waffen 
und  Lebensmitteln  überwies,  theilte  (30.  Juli)  die  in  Accon  gefangen 
gehaltenen  Muslimen   und    segelte    mit   ihnen  (31.  Juli),    darunter 


'I  Bcned.  II,  183  (Rog.  de  Hov(;d.  III,  124).  Balui  ed-din  !2;J9— 240  wie 
Imad  ed-din  (Abu  Scliaiiiali  T,  170)  im  Wodicnldatt  1874,  No.  21)  ineldel,  dass 
die  Christen  am  letzlen  Dscliiimada  W  (24.  Juli)  in  die  nrn-dlieli  vor  Aceon 
gelegene  Landschaft  ansrückten,  ah(!r  mit  Vcirlnst  von  50  Maim  zinMickge- 
s('lilag(Mi  wurden,  wiilu'end  zu  gleiclier  /eil  (In'islliclie  (irsandlc  aus  Damasciis 
mit.  4-  vorneimien  (Jiristcn  imd  die  (J(!sandlen  Saladins  aus  Accon  lieimkehr- 
ien,  weiche  die  Zahl  der  dort  detinirten  Muslimen  hatten  feslstellcn  sidlen; 
»lie  l'nt(!rliandlungen  daiKM'ten  his  2.  August  (0.   Radschah). 

")  Rened.   11,   181    (Rog.  <lr  Ii<>ved.   MI,   125);   Min.  2:W. 

')  l)«;lisle,  Cafalogue  des  gestes  82  -8:^  N(..  .'{42  (ihi«l.  No.  :i:i8— 345;  vgl. 
5(M),  No.  840  die  Urkunden  I^hilijjps  vor  Accoii);  vgl.  RiWiricht,  Die  Deutschen 
im  heil.  Land«-  ()7     ()8. 

«)  Rened.  II,  185  (Rog.  de  Iloved.  IM,  12r»);  na<h  Hin.  2.*^  am  1.  An- 
tust  mit    Konrud,    dem    er    Ralia   ed-din    Karakusch     und    die   Hlllfte    der 
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auch  Haha  ed-din  Karakusch,  den  ISischöfeii  Raynald  von  Chartres 
und  Manasse  von  Langres,  dem  Graten  Peter  von  Nevers  ^)  und 
dem  Markgrafen  Konrad  nacli  Tyrus  ab  -),  das  er  bald  wieder 
verliess;  über  i^eiriit  und  den  S.  Siineonshafen ')  erreichte  er 
gUickUch  Otranto,  ging  von  hier  über  Brindisi  nach  Benevent, 
Capua  und  Rom,  wo  er  und  seine  Begleiter  Absolution  vom 
Kreuzgelübde  empfingen,  und  feierte  das  Weihnachtsfest  in 
Fontainebleau  ^). 

Der  Ärger  der  in  Accon  zurückbleibenden  i*ilger  über  diesen 
schnellen  Rückzug  Philipps  ist  erklärlich-^).  Die  französischen 
Chronisten  suchen  ihn  durch  eine  Krankheit  zu  entschuldigen, 
welche  ihn  ergriffen  habe,  so  dass  er  die  Nägel  an  Händen  und 
Füssen  verloren  und  der  ganze  Leib  sich  geschält  habe  ^),  oder 
mit  der  Furcht  vor  einer  von  Richard  gegen  sein  Leben  geplanten 


gefangenen  Besatzung  (ausser  dein  grösseren  Theile  seines  Heeres:  nach 
Guill.  Annoric.  70:  500  Ritter)  ül)erliess,  für  die  Philipp  100000  (ioldstücke 
zu  erlangen  hoffte,  aher  der  Herzog  Hugo,  welcher  diese  Summe  erhehen 
sollte,  erhielt  von  Saladin  niclits,  so  dass  er,  um  Sold  zahlen  zu  können,  die 
Geiseln  für  5000  Mark  Silher  an  Richard  verpfänden  musste.  Den  Streit  der 
heiden  Könige  wegen  der  Ahreise  erwälmf  kurz  Haymarus  Monachus  t^  CCXIV. 
Ausser  Herzog  Hugo  nennt  Eracl.  180  noch  Wilhelm  des  Barres  als  Führer. 
•)  Sicard  613;  er  hatte  1188  zu  Gisors  das  Kreuz  genommen  ((]hron.  de 
S.  Denys  bei  Bouquet  XVI 1,  306). 

2)  Mit  14  Galeen  (ßened.  II,  192  [Bog.  de  Hoved.  HI,  155]),  darunter 
3  genuesische  mit  Rubeus  de  Volta  (Rigord  36;  vgl.  Mousquet.  Vers  19784 
— 19786) ;  er  segelte  ab  nach  Bened.  II,  186  am  ±  August  (Rog.  de  Hoved. 
111,  126:  3.  August). 

3)  Sein  sehr  interessantes  Itinerar  siehe  bei  Bened.  II,  192—199,  203 
—206,  227-239  (Bog.  de  Hoved.  III,  155-167),  wozu  für  die  kleinasiatische 
Küste  ein  (lommentar  von  Tomaschek  in  den  Wiener  Sitzungsber.  d.  phil. 
histor.  Classe  1S91,  CXXIV,  Abhaiidl.  Vlll,  .52—74.  Nach  Rog.  de  Hoved.  III, 
KU)— 167  hätte  Philipp  in  Rom  beim  Papste  erklärt,  er  sei  durch  Richards 
Hochmut h  zur  Abreise  gezwungen  worden,  aber  der  i'apst  hätte  es  nicht 
geglaubt. 

*)  Bened.  11,235—236;  vgl.  Delisle  No.  349— 351 :  Sigeb.  427:  Gisleb.  578; 
Rad.  de  Dicelo  11,  94.  Für  IMiilipps  glückliche  Heimkehr  ward  in  Frankreich, 
besonders  in  Paris,  in  allen  Kirchen  geitetct  ((ihron.  S.  Denys  bei  Boucpiet 
XVII,  375—376).  Damit  tröstete  sich  Philipp  nach  Eracl.  181  während  eines 
furchtbaren  Sturmes  auf  der  Heimfahrt  im  Golfe  von  Sattalia. 

^)  Sicard  615:  „Rex  Franciae  assoldatis  pro  se  D  militil»us  et  armis,  (|uae 
sibi  obvenerant,  Templo  et  Ibtspilaii  el  marcinoui  distribulis  repatriavit  cum 
opprobrio  tamen  immenso  id»i(|wr  in  lacicm  acclamat«» :  Vah,  (pii  fugis  et  Ter- 
ram  Donunicam  derelinquis  I" 

*)  Radulph.  Niger  in  M.ui.  Germ.  SS.  XXV11,339  (Rog.  de  Wendow.  111. 
42):  Guill.  Andrens.  ibid.  XXIV.  719:  Gisleb.  578:  Hin.  236—237;  Rigord  36: 
Guillelm.  Brilo  165:  (iuill.  le  mareciial  ed.  P.  Meyer,  Vers  9796-9800.  Nach 
Rieh.  Divis.  53  wären  in  Tyrus  auf  Betrieb  Philipps  Briefe  aus  Paris  tingirt 
■worden,  welche  wegen  Erkrankung  seines  Sohnes  ihn  zurückgerufen  hätten 
(vgl.  Eracl.  181). 
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Verschwörung  ^),  während  andere,  und  zwar  wohl  mit  Recht,  ihm 
die  Absicht  zuschreiben,  sich  so  schnell  wie  möglich  in  den  Besitz 
Flanderns  zu  setzen,  da  Graf  Phihpp  vor  Accon  (1.  Juni  1191) 
gestorben  war.  Richard  sprach  in  unzweideutiger  Weise  seine 
Bitterkeit  über  diese  fluchtartige  Heimkehr  Philipps  aus  und 
beschloss,  noch  vor  Ostern  1192  ihm  zu  folgen^),  aber  die  Macht 
der  kriegerischen  Ereignisse  hielt  ihn  noch  länger  fest. 


»)  Rigord  36 ;  Chron.  Sythieiise  bei  Bouquet  XVIII,  597 ;  Gislebert  578 
(„tarn  infirmitate  quam  ex  odio  regis  Angloruin") ;  Pottier,  Briefve  chron.  du 
roy  Richart  4;  Recits  32—33;  Eracl.  179—180  (Eriioul  277);  Rieh.  Divis.  74; 
Guill.  de  Newburgh  II,  75;  Mousquet,  Vers  19630-19685,  19648—19655. 

2)  Brief  Richards  (6.  August  1191):  „ad  proximam  quadragesimam  iiiare 
intrabimus"  (nachdem  Philipp  „infraXV  dies"  abgezogen  sei);  dasselbe  meldet 
er  von  sich  und  dem  Herzog  Hugo  October  1191  von  Jaffa  an  Abt  W^erner 
von  Clairvaux,  den  er  zugleich  bittet,  die  Kreuzpredigt  nachdrücklich  zu  be- 
treiben (Rog.  de  Hoved.  III,  132). 


XXVUl. 
1191. 

Sofort  nach  der  Abreise  des  Königs  l^hilipp  i)etrieb  Richard 
energisch  den  Wiederaufbau  der  Festungswerke  und  hielt  mit  den 
Obersten  seines  Heeres  Kriegsrath  (1.— 3.  August),  Hess  die 
Maschinen  zerlegen  sowie  die  Pferde  und  viel  Vorräthe  von 
Lebensmitteln  an  Bord  seiner  Schiffe  bringen,  deren  Ziel  Ascalon 
sein  sollte,  und  (4.  August)  ermunterte  seine  Bogenschützen  durch 
die  Gewährung  hohen  Soldes  zum  neuen  Feldzuge  '),  seine  Ritter 
durch  reiche  Geldspenden,  wodurch  sie  von  den  drängenden 
Gläubigern  frei  wurden  -),  während  zu  gleicher  Zeit  die  Unter- 
handlungen mit  Saladin  wegen  der  Erfüllung  der  Capitulations- 
bedingungen  weiter  gingen.  Am  :2.  August  kehrte  Hussam  ed-din 
Hussain  ihn  Barik  mit  2  Ofiicieren  des  K(")nigs  zu  Saladin  zurück, 
die  das  heilige  Kreuz,  falls  es  nicht  in  Bagdad  wäre,  zu  sehen 
wünschten,  und  als  ihnen  als  solches  ein  Kreuz  gezeigt  wurde, 
in  Ehrfurcht  vor  ihm  niederfielen ;  sie  brachten  die  Meldung,  dass 
König    Richard    uut    den    Vorschlägen    Saladins    zufrieden    sei  ^). 


')  Uouvi].  II,  isr,— 18«  Inacii  Hog.  <le  Hoved.  III.  !:>()  wJirc  Hidiard  schon 
am  '\.  Aumisl  von  Accon  anfucItiMKlien).  Dass  er  nicht  hloss  Ural'  Heinrich 
von  der  (;hainpay:ne,  sondern  anch  den  Herzog  Leopold  von  Österreich  mit 
Geld  reichlich  niderstiil/l  Itahe.  sairt  (iiiill.  de  Ncwhnrirh  II,  (U),  doch  ist  diese 
Meldung  in  Ue/.ng  auf  i\on  lel/.len  sehr  unwahrscheinlich  (vtrl.  Toeche  r)59), 
d;i  Leopold  gleich  nach  «ler  Kroherung  abgesegelt  ist  und  auch  V(»n  seinem 
Feinde  keine  Unterstützung  crltclen.  rcsp.  angeinuinnen  haben  wird. 

•)  Hin.  240. 

"j  Haha  ed-din  ilU\  —  '2i{,  wiuiai  h  liic  Bedingungen  der  ("apitulation  in 
3  Monaten  nach  und  nach  erfüllt  werden  sollten  und  Saladin  nach  Tyrus  an 
den  K«\nig  Philipp  reiche  Geschenke  absandte:  nach  christlichen  Autoren  und 
Imad  ed-din  betrug  die  Zeil  für  die  Jlrtiillung  des  \  ertrages  nur  1  Monat, 
nach  Ihn  el-Atir  2  Monate  (vgl.  oben  56:^  f.,  Note  8,  566,  Note  1). 
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Hierauf  ging  Hussam  ed-'din  Hussain  (3.  August)  mit  den  Abge- 
sandten Richards  wieder  nach  Accon,  während  Saladin  mit  seiner 
Leibgarde  und  nächsten  Umgebung  nach  einem  Hügel  dicht  bei 
Schafram  übersiedelte  und  seine  übrigen  Truppen  in  der  nur 
durch  den  Fluss  getrennten  Ebene  lagern  Hess.  Die  Unterhand- 
lungen gingen  immer  weiter,  und  die  Gesandten  Richards  konnten 
sich  persönlich  überzeugen,  dass  Saladin  unausgesetzt  bemüht  war, 
den  Forderungen  des  Vertrages  gerecht  zu  werden  '). 

Nun  schickie  Richard  (5.  August)  auf  den  Rath  seiner  Grossen 
den  Bischof  Hubert  von  Sahsbury  mii  mehreren  Angesehenen  des 
Heeres  ^)  nach  Tyrus,  um  die  vom  König  Phihpp  dahin  über- 
geführten Gefangenen  der  Besatzung  von  Accon  zurückzuholen, 
da  der  Termin  ^)  ihrer  Freilassung  bevorstand.  Als  jedoch  Hubert 
den  König  Philipp  nicht  mehr  anwesend  traf,  wandte  er  sich  mit 
seinem  Auftrage  an  Konrad  und  forderte  ihn  zugleich  zur  Heeres- 
folge auf,  aber  dieser  antwortete,  er  habe  von  König  Richard  die 
Gefangenen  nicht  übernommen  und  werde  sie  nicht  ausliefern, 
wenigstens  nicht  eher,  als  bis  er  an  Stelle  des  Königs  Philipp  die 
diesem  zustehende  Hälfte  des  heiUgen  Kreuzes  werde  empfangen 
haben,  ebenso  wolle  er  nicht  nach  Accon  kommen  ^).  Hubert  bot 
vergeblich  einen  Vornehmen  seiner  Umgebung  als  Geisel,  auch 
Sicherheit  für  sein  Geleit  nach  Accon  und  von  da  zurück  an; 
Konrad  weigerte  sich,  die  Gefangenen  herauszugeben  und  persön- 
lich zu  erscheinen  ^).  Als  Hubert  den  Misserfolg  seiner  Sendung 
dem  Könige  meldete  (7.  August),  ward  dieser  empört  und  wollte 
schon  mit  Waffengewalt  Konrad  zwingen,  aber  Herzog  Hugo 
brachte  ihn  davon  ab  und  ging  mit  Richards  Genehmigung 
in  Begleitung  des  Bischofs  Philipp  von  Beauvais,  Guidos  von 
Darapierre,  Wilhelms  von  Merlou  und  Roberts  von  Quinci  (8.  August) 


')  Baha  etl-din  241  („Safram"  wird  auch  bei  Eracl.  17G  genannt),  wonach 
am  ersten  Termin<*  das  heilige  Kreuz,  100000  Goldstücke  und  1000  (alle  nach 
Eracl.  177,  resp.  Ernoul  274)  christliche  Gefangene  (die  jedoch  noch  nicht 
alle  hatten  zusammengehracht  werden  können)  den  Christen  übergehen  wer- 
den sollten ;  der  erste  Tennin  lief  nach  dieser  Quelle  ain  18.  Radschab  (1 1.  Au- 
gust) ab.  Nach  Itin.  241  war  vor  Absendung  der  ersten  Gesandtschaft  nach 
Tyrus  (5.  August)  der  Termin  (damit  kann  aber  nur  der  Abschluss  der  (Kapi- 
tulation gemeint  s(;in)  schon  um  :]  Wochen  iib(!rs(hritten. 

'')  Bened.  II,  IHO  (Rog.  de  Hoved.  III,  12());  Hin.  242  nennt  ausser  ihm 
lucli  den  Grafen  Robert  Leicester  und  Peter  von  Prejiux. 

^)  ..In  cpio  ipsi  perficere  debebant  conventionem,  (piam  fccerant  cmn 
regibus  P'ranciae  <'t  Angliar;  pro  vil;i  el  m('nd)ris  lialM'udis"  (Hencd.  11  \Hi\ 
[Rog.  de  IIov(mI.  III,   120]). 

•)  Itin.  242:  „jactitabat.  vera«;  criicis  se  re<(  phiiiim  me<lietaleni  vice 
Higis  Francia«!  nee  se  prius  obsidcs  rcsiurialurum  tpiam  hoc  compb'rclur." 
Von  dieser  Bedingung  sagt  Bened.,  resi».  Bog.  de  1I(»v<mI.  ni«  bis. 

»)  Itin.  242. 


—     574     — 

zu  Konrad  ^)  und  er  erreichte  in  den  2tägigen  Unterhandlungen 
(10. — 11.  August)  wenigstens  so  viel,  dass  Konrad  ihm  (he  Ge- 
fangenen aushet'erte,  mit  denen  er  (12.  August)  nach  Accon  zurück- 
kehrte -).  An  demsell)en  Tage  wollte  Richard  mit  Malik  el-Adil, 
so  meldet  v'me  englische  Quelle,  dicht  am  äussersten  Graben  der 
Festung  persönlich  verhandeln,  aber  da  wedcT  dieser,  noch  ein 
Abgesandter  mit  irgend  einer  Entschuldigung  erschienen  sei,  habe 
er  erkhirt,  er  wolle  überhaupt  sich  nicht  mehr  in  Unterhandlungen 
eiidassen.  Darauf  schickte  er  (13.  August)  an  Saladin  die  brief- 
liche Aufforderung,  endlich  den  Vertrag  zu  erfüllen,  widrigenfalls 
er  alle  muslimischen  Gefangenen  werde  niederhauen  lassen,  worauf 
Saladin  entgegnet  habe,  er  werde  in  diesem  Falle  (ileiches  mit 
Gleichem  vergelten  •^).  Richard  unternahm  in  den  folgenden 
Tagen  (14.  und  15.  August)  mit  einem  Theile  seines  Heeres  einen 
Verstoss  bis  in  die  Nähe  des  feindlichen  Lagers,  aber  aus  den 
Reihen  der  Seinen  vernahm  er  vielfach  Murren  und  bittere  Be- 
schwerden, weil  der  Mangel  an  Pferden,  Nahrungsmitteln  und 
Kleidung  die  Meisten  drückte,  so  dass  der  König  es  für  nöthig 
hielt,  von  einer  neuen  Unternehnumg  abzustehen  und  die 
Noth  durch  reiche  Spenden  zu  lindern.  Er  wies  die  Gesandten 
Saladins  (15.  August),  welche  mit  reichen  Geschenken  erschienen 
und  um  Verlängerung  des  Termins  baten,  kurz  ab,  versprach  aber, 
am  folgenden  Tage  (16.  August)  persönlich  mit  dem  Sultan  sich 
besprechen  zu  wollen,  und  als  dieser  nicht  erschien,  habe  er  als 
Grund  dafür  erfahren,  Saladin  sei  nicht  im  Stande,  den  festge- 
setzten Termin  inne  zu  halten^);   am  18.  August  kam  es  hierauf 


')  Heiied.  II,  187  (Rog.  de  Hoved.  III,  !:>(*»):  Itiii.  U%  das  ausser  Hugo 
und  Robert  uoch  Drogo  von  Amiens  als  Gesandte  nennt  (ohne  Datum)  und 
die  AinvesoulHMt  KoiH'uds  in  Accon  dessliall»  für  nöfhig  erkl.'lrt :  „cum  ad  ob- 
lineudum  rej^num  asi)iraret,  ({uod  refiigiebat  accjuirere.  et  praeterea,  ut  meandi 
facultas  daretur  navigantibus  per  Tyrum  victualia  allaturis,  quoruni  adven- 
lum    idcMi  marchisus  more  solito  j)raepe(liverat." 

')  Hened.  II,  1S7  (Rog.  de  Hoved.  III.  i"!!),  wonach  am  *.).  August  (also 
4  Wochen  nach  der  Capitulation)  der  Ternun  für  die  Herausgabe  des  heiligen 
Kreuzes  und  der  christlichen  Gefangenen,  sowie  für  die  Zahlung  der  vollen 
Sunune  (:2(I()(MKI  Gohlslücke)  abgelaufen  war,  aber  da  die  Gefangenen  aus 
Tyrus  noch  nicht  eingetroffen  waren  (deren  Auslieferung  ohne  Datum  auch 
das  Hin.  !24*J  meldet)  bis  zum  ;20.  August  verlängert  wurde. 

•*')  Bened.  II,  ISS  (Rog.  de  Iloved.  111,  1:27)  meldet  alles  dies  allein,  doch 
erscheint  der  Mangel  an  (Ä)urtoisie  Seitens  Saladins,  in  einem  so  kritischen 
Falle  zinnal.  inierkl.'lrlich,  ja  seinem  Character  widersprechend. 

*)  IJened.  II.  ISS— ISO  (Rog.  de  Hoved.  III  li>7)  berichtet  auch  noch,  dass 
Saladin  am  18.  August  habe  alle  christlichen  (iefangenen  köpfen  lassen,  und 
durch  die  Meldung  davon,  die  Richard  am  11).  August  empfing,  sei  er  zum 
Massacre  der  Muslimen  getrieben  worden:  di<'  Nachricht  scheint  aber  nur  er- 
fluiden  zu  sein,  wie  die  von  den  oben  erwUhnteii  |{ii(ksichtslosigk<'iten  Sa- 
ladins gegen  Richard,  um  diesen  zu  entlasten. 
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zwischen  den  Christen  und  Muslimen  zu  einem  sehr  erbitterten 
Kampfe,  der  beiden  Seiten  schwere  Verluste  brachte  %  Am 
20.  August^)  hess  Richard  sein  ganzes  Heer  vorrücken  und  bei  dem 
Brunnen  am  Fusse  des  Teil  ajadhia,  nicht  weit  vom  Teil  kaisan, 
im  Angesicht  der  Feinde  die  in  seinem  Besitz  befindlichen 
Gefangenen  niederhauen^),  während  der  Herzog  Hugo  vonBurgund 
dasselbe  Schicksal  den  Gefangenen  des  Königs  Philipp  zwischen 
der  ersten  und  zweiten  Mauer  Accons  bereitete*);  nur  die  beiden 
Gouverneure  Saif  ed-din  el-Maschtub  und  Baha  ed-din  Karakusch 
wurden  mit  anderen  Vornehmen  geschont,  weil  man  von  ihnen 
ein  grosses  Lösegeld  hoffte,  und  in  den  Eingeweiden  der  unglück- 
hchen  Opfer  wühlten  die  Christen  nach  der  Galle,  die  sie  als  ein 
bewährtes  Heilmittel  herausschnitten  ^),  und  besonders  nach  Gold, 
das  die  Gefangenen  verschluckt  haben  sollten;  um  es  aber  ganz 
sicher  zu  finden,  wurde  der  grösste  Theil  der  Leichen  verbrannt 
und  ihre  Asche  von  neuem  gründhch  untersucht  ^),  Es  ist  charak- 
teristisch für  König  Richard,   dass    er  einen  solchen  Massenmord 


>)  Bened.  II,  189  (Rog.  de  Hoved.  III,  127),  wonach  Petrus  Mignot  fiel. 
Nach  Hin.  246  ward  hier  ein  Graf  ans  Ungarn  und  Richards  Marschall  Hugo 
von  Poitou  gefangen. 

2)  ßened.  II,  189  (Rog.  de  Hoved.  III,  127)  giebt  wie  Baha  ed-din  242 
und  Ihn  el-Atir  II,  47 — 48  (27.  Radschab)  obiges  Datum,  hingegen  das  Itin. 
243:  Freitag  den  23.  August. 

3)  Die  Zahlen  werden  sehr  verschieden  angegeben:  16000  (Eracles  178); 
9000  (Rieh.  Divis.  51),  8000  (Chron.  regia  Colon.  153,  wonach  2000  geschont 
wurden),  über  7000  (Ansb.  78),  7000  (ZDMG.  XXVII,  504:  bei  Medschdel  Jaba), 
über  5000  (Rigord  36),  5000  (Bern,  thesaur.  c.  176;  Rog.  de  Hoved.  III,  128; 
Vincent.  Bellovac,  Spec.  bist.  XXIX,  c.  52;  vgl.  Ernoul  276—277),  4000  (Arn. 
Lubecc.  178),  3750  (Rad.  Coggesh.,  Chron.  Anglic.  34),  über  3000  (Baha  ed-din 
243:  Yakout  ed.  Derenbourg  85;  Haymar.  Monach.  §  CCXVI,  wo  §  CCXXI— 
CCXXIV  ihre  Hinrichtung  mit  besonderer  Genugthuung  gemeldet  wird),  2700 
(Itin.  243:  „cooperante  diviiia  gratia"  ;  244:  „sicut  satis  meruerunt  apud  Deum 
et  homines"),  2600  (Rad.  de  Diceto  II,  94;  Chron.  Sythiens.  597;  Sigeb. 
Gemblac.  in  Mon.  Germ.  SS.  VI,  427;  Epist.  Richardi  bei  Rog.  de  Hoved.  III, 
131),  c.  2600  (Rog.  de  W^endow.  III,  42;  Guill.  de  Newburgli  II,  68),  2500 
(Ihn  el-Atir  bei  Reinaud  317),  1700  (Epist.  Richardi  in  Epist.  Cantuar.  347), 
1600  (Walter  de  Hemmingliurgh  ed.  Hamilton  I,  182);  gar  keine  Zahl  giebt 
Lamb.  Parvus  in  Mon.  Germ.  SS.  XVI,  650;  Bened.  II,  189—190;  die  letztere 
Quelle  (vgl.  Rog.  de  Hoved.  III,  128)  nennt  unter  den  geschonten  Emiren 
ausser  Saif  ed-din  el-Maschtub  und  Baha  ed-din  Karakusch  (Mestoc,  Carcois) : 
nHesedin,  filius  Caulini,  Hesediii  .jordic  (Iz/  ed-din  Dschurdik),  Passelar,  con- 
stabularius  Concoii,  (^amardoii,  lliesaurarius  armorum  Accon.,  Kaliedin,  scriptor 
Acconensis." 

*)  Bened.  II,  189  (Rog.  de  Hoved.  III,  127). 

*)  Bened.  II,  189  (Bog.  de  Hoved.  III,  12H):  „fei  eorum  resecabani  el 
usui  medicinali  reservant"  ;  Haymarus  Monachus  i^  CCXX  :  „At  plures  corrigiis 
arcus  incurnabant  lllonim  iatcribus,  (|u<»s  rxcoi-i.iiiaiit,  Raptum  fVI  :il»  Ii4'|)ah' 
reli(|ui  porlabant,  (Jiio   picni   iMMpiitia    Turci  rcchnidabaul.'* 

")  Haymarus  M(Mia<  hus  ^  CCXXVII— CCXXVIII. 
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tapferer,  im  elirlichen  Kampfe  gefangener  Feinde  befahl  und 
für  die  (Chronisten,  dass  ihn  nur  ein  einziger  mit  naclidrückUchem 
Freinnith  verchmunt  ^);  jedenfalls  ist  die  Thatsache  ein  Beweis  für 
die  finciitbare  Verwihh'rung  der  Kreuzfahrei*  und  für  sie  um  so 
mehr  beschämend,  als  ihr  Todfeind  nicht  Gleiches  mit  (jleichem 
vergalt. 

Die  christhchen  Haupt(|uellen  geben  als  Grund  dieses  Massacre 
die  Rücksichtslosigkeit  und  Untreue  Sahuhns  an,  da  er  Richard 
gereizt  und  den  Termin  nicht  eingehalten  habe,  aber  diese  Anklage 
wird  hinfälhg  durch  die  vielen  einwandfreien  Zeugnisse  für  seine 
politischen  und  allgenuun  menschhcheu  Tugenden,  besonders  aber 
durcii  den  Bericht  eines  Augen-  und  Ohrenzeugen,  des  Kadhi  Baha 
ed-din  -).  Nach  iiun  war  zwischen  den  Christen  und  dem  Sultan 
nicht  Fin  Termin  für  die  Frfüllung  aller  Bedingungen  vereinbart 
worden,  sondern  drei,  in  Abständen  von  je  30  Tagen,  aber  als 
der  erste  Termin  herangekommen  war  und  das  heilige  Kreuz, 
die  Hälfte  der  im  Ganzen  zu  zahlenden  Summe  und  ein  grosser 
Theil  der  aus  Damascus  herbeigeholten  (Jefangenen  den  (Christen 
übergeben  werden  sollte,  so  verlangte  er  entweder  sofortige  Frei- 
lassung aller  nuislimischen  Gefangenen  oder  genügende  Sicherheit 
dafür.  Er  schlug  also  den  Christen  vor,  entweder  alle  ilire  Ge- 
fangenen in  Freiheit  zu  setzen,  gegen  Erfüllung  der  für  den  ersten 
Termin  festgesetzten  Leistungen  seinerseits  uiul  für  die  des  zweiten 
und  dritten  Termins  Sicherheit  anzunehnten,  oder  aber,  wenn  sie 
die  Gefangenen  erst  am  letzten  Termine  loslassen  wollten,  ihm 
Sicherheit  zu  geben  und,  was  am  ersten  seinerseits  fällig  wäre, 
zu  empfangen.  Saladin  verlangte  ausserdem  zweimal  von  den 
Templern,  denen  allein  er  glaubte  trauen   zu  dürfen  =^),   einen  Eid 


')  Sic-ard  (W't:  „captivos  oiniies  contra  fas  et  licitnm  iiitertecit,  (jui  de- 
bueraiit  potius  servari  et  in  serviluteni  redii^M  praeter  Monostohinni  et  dar- 
cosani  et  quosdani  alios  mililes,  (pios  j)ro  peennia  relaxavit.  Verunitanien 
Saladiniis  cliiMstianis  nialnni  pro  nialo  non  reddidit."  Nacl»  drni  Anon.  Rhen. 
0:24^  todlete  Ricliard  die  üelanj^enen:  „cnni  lignnni  Doniinicuni  invenire  non 
possent." 

'^)  lialia  ed-din  :2il  '21:2;  das  ol)en  S.  57-2.  Note  >\  an^'efidirte  Zenirniss  Iniad 
ed-dins  heslalijit  allerdiniis  das  der  eliristlielien  Ouelleii,  wiejit  al»erUiclit  scliwer, 
da  seine  AnualuMi  an  Schärfe  und  Zuverlässigkeit  liinter  den  Haha  ed-dins 
/.in*ncl<slelien.  Iniad  ed-din  im  Woclienldatt  1S74.  No.  2*.>  hericidet,  Saladin 
hätte  100(100  Dinare  und  das  heilige  Kreuz  hereil  jzehallen  und  <len  Christen 
pehen  wollen,  wenn  sie  die  (Jarnison  von  Aecon  bis  auf  einen  klein«'n  Theil 
frei  Hessen,  der  ihnen  L'iderpfand  für  die  noch  restirende  Sunune  sein  sollte, 
aher  die  (ihristen  hätten  sofortige  Zahhuig  der  ganzen  Sunnne  und  Heraus- 
sähe aller  (befangenen  gefordert,  wilhrend  die  «ler  Garnison  auf  Treue  und 
(ilauhen  ihnen  üherlassen  hleihen  sollte. 

•'')  Ihn  el-\tir  11,  17  -  iS.  Dass  Saladin  auf  ein  „Königswort"  nicht  recht 
hauen  wollte,  konnte  nuni  ihm  nach  drr  Krfahrung,  die  er  mit  König  Guido 
(vgl.  ohen  S.  4i)7)  gemacht   hatte,  nicht  verdenken. 
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auf  die  pünktliche  Erfüllung  des  Vertrages  seitens  der  Christen, 
aber  jene  wiesen  wie  der  König  die  Forderung  und  das 
Anerbieten  Saladins  ab;  Richard  bestand  darauf,  dass  Saladin 
600  gefangene  Christen,  das  heilige  Kreuz  und  100000  Goldstücke 
am  ersten  Termine  zu  übergeben  habe,  worauf  ein  Theil  der 
Mushmen,  aber  nach  Auswahl  der  Christen,  ihm  zugestellt  werden 
würde.  In  Folge  dessen  gab  Saladin  aus  Misstrauen  gegen  die 
Christen  jede  weitere  Unterhandlung  auf  und  überliess  die  gefan- 
genen Muslimen  ihrem  Schicksale;  er  glaubte  gewiss,  dass  sie 
als  Gefangene  weiter  würden  in  Gewahrsam  bleiben,  aber  nicht 
wie  Verbrecher  den  Tod  erleiden  müssten,  zumal  die  Capitulation 
ihnen  das  Leben  zugesichert  hatte  i).  Welche  Wuth  in  den  Herzen 
der  Muslimen  sich  entzündet  haben  mag,  als  sie  am  folgenden 
Tage  (21.  August)  den  Ort  des  Massacres  betraten  und  unter  den 
Bergen  von  Leichen  diesen  oder  jenen  ihrer  Freunde  hervorzogen  % 
kann  man  sich  vorstellen,  jedenfalls  ist  die  Selbstüberwindung 
Saladins  bewundernswerth,  dass  er  nicht  sofort  durch  ein  ähn- 
liches Massenopfer  vergalt,  sondern  die  bereit  gehaltenen  vornehmen 
Gefangenen  mit  dem  heiligen  Kreuze  nach  Damascus  zurück- 
schickte, doch  glaubte  er  dem  Rachegefühl  der  Seinen  von  nun 
ab  mehr  Rechnung  tragen  und  von  den  christlichen  Gefangenen, 
die  künftig  in  seine  Hände  fielen,  keinen  mehr  schonen  zu  müssen; 
die  100000  Goldstücke  vertheilte  er  in  seinem  Heere  ^). 

Nachdem  Richard  Accon,  wo  er  seine  Gemahhn  und  Schwester 
sowie  die  Tochter  des  Isaak  Comnenus  zunickhess,  Bertrand  von 
Verdun  und  Stephan  von  Longchamp  mit  ausreichenden  Streit- 
kräften übergeben  hatte,  schlug  er  sein  Lager  vor  der  Stadt  auf 
(2L  August)*);  die  Franzosen  bestimmte  er  theils  durch  Schmei- 
cheleien, theils  durch  Bitten  oder  reiche  Geldspenden,  nicht  wenige 

•)  ßaha  ed-din  242,  wonach  ausdrücklich  in  der  Capitulation  ausgemacht 
war,  dass  die  Gefangenen,  wenn  Saladin  den  Vertrag  erfülle,  frei,  wenn  nicht, 
Gefangene  hleihen  sollten. 

'')  Baha  ed-din  243,  wonach  während  des  Massacres  nur  die  Garde  (Halka) 
Saladins  den  Christen  gegenüherstand  und  erst  Verstärkungen  erhielt,  als  die 
Mordscene  vorüher  war,  in  Folge  deren  die  Muslimen  sich  auf  die  Christen 
warfen,  und  ein  schwerer  Kampf  enthrannte.  Als  Grund  für  die  Hinrichtung 
nahm  man  seitens  der  Muslimen  an,  dass  Richard  den  Tod  so  vieler  Christen 
in  den  vorausgehenden  Jahren  liahe  rächen  wollen,  oder  sich  durch  den  Itesilz 
so  vieler  Gefangenen  in  Accon  beunruhigt  gefühlt  hätte,  da  er  gegen  Ascalon 
sich  zu  wenden  beabsichtigte. 

8)  Ibn  el-Atir  II,  48.  Für  die  Auslieferung  d(!S  heiligen  Kreuzes  holen 
die  Griechen  und  Georgier  dem  Sultan  vergeblich  eine  grosse  Summe  (Imad 
ed-din  im  Wochenblatt  lH7i,  No.  21);  Abu  Sdiamah  I,  177,  wonach  es  an 
,einen  Ort  der  Verunglimpfung"  gebracht  wurde:  nach  Ibn  el-Atir  li  48- 
nach  Damascus);  vgl.  ZDPV.  XII,  48. 

I*)    Bened.  II,  UH)  (Bog.  de  Ifoved.   Ml,   12S);   Um  el-Alir   II,  4,S 
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durch  Aiivvendiiiig  von  Gewalt  zur  Heeresfolge  ^),  aber  trotzdem 
entzogen  sich  sehr  viele  Kreuzlalirer  den  Beschwerden  des 
Kriegsdienstes,  da  Accon  ihnen  so  viel  berauschende,  wenn  auch 
gemeine,  Genüsse  bot  -).  Am  folgenden  Tage  (^±  August)  •')  trat 
das  Heer,  auf  10  Tage  verproviantirt,  seinen  Marsch  an,  während 
die  Flotte  mit  Lebensmittebi  und  den  Maschinen  unter  Segel  ging, 
überschritt,  fortwährend  durch  einzelne  Schwärme  von  Feinden 
beunruhigt,  indem  sie  vor  jedem  Vorstoss  sofort  flohen,  aber  auch 
ebenso  schnell  wieder  zum  Angriffe  zurückkehrten^),  den  Belus 
und  lagerte  zwischen  Accon  und  Chaifa  3  Tage  ^),  um  die  aus 
Accon  erwarteten  Verstärkungen  an  sich  zu  ziehen.  Der  Aufbruch 
erfolgte  am  25.  August  *').  Richard  liess  das  Heer  von  dichten 
Schaaren  seiner  Bogenschützen  umgeben  und  übernahm  die 
Führung  der  Vorhut  mit  den  Normannen  und  Engländern,  denen 
auch   der  Schutz   des   Standartenwagens  ^)   anvertraut    war;   den 


')  Hill.  245;  vgl.  247 :  „segniter  aiitem  exibant  et  morose  taiKiuaiii  niimis 
aug:el)atur  exercitus"  (dessoii  Stärke  dieselbe  Chronik  248,  offenbar  ülicrlricbcn, 
auf  :J00()()0  Mann  angiebl) ;  nach  Eracl.  183  hatte  Richard  2000  Serjauten  /u 
Fuss  und  eine  sehr  grosse  Menge  Bogen-  und  Armbrust-Schützen. 

-)  Itin.  24S:  „populus  nimiae  dediius  desidiae  et  luxui  tenuiter  egre- 
diebatur  ab  urbe,  quae  niiuie  erat  deliciis  abundans,  videlicel  peroptimo  vino 
et  puellis  pulcherrimis.  Midieres  igitur  frequentantes  et  vina  nimis  dissolule 
se  gerebant  quam  plurimi,  ut  civitas  pollueretur  a  luxuria  insipieutium  et 
gula  inhabilantium  in  ea,  a  (juorum  impudentia  facies  sapientiorum  contra- 
hebat  ruborem."  Mit  Rücksicht  darauf  ward  durch  Heergesetz  bestimmt, 
dass  keine  andern  Weiber  als  Wäscherinnen  mit  ausziehen  dürften. 

3)  Bened.  II,  190;  Baha  ed-diu  244  (20.  Radschab):  Ihn  el-Alir  11,  4S: 
28.  Radschab.  Nach  Hin.  244  brach  das  Heer  am  Abend  der  Hinrichtung  auf 
und  erreichte  (248)  am  Freitag  vor  S.  Barlholomaeus  (23.  August)  das  Südufer 
des  Belus.  Nacli  Eracl.  183  kam  Richard  zuerst  nach  „la  Reine  Monde* 
(vgl.  ZDPV.  X,  228),  dann  jenseits  des  Belus  nach  der  „Paumerie  de  (^ayfa" 
(ZDPV.  X,  207). 

4)  Itin.  247—248. 

^)  Bened.  II,  100  (Rog.  de  Hoved.  III,  128:  4  Tnge). 

")  Itin.  249;  Baha  ed-din  244  (ll)n  el-Atir  II,  48)  giebt  (hinter  der  Chrono- 
logie  des  Itin.  um  einen  Tag  zurü('kl)leibend)  den  1.  Schaban  (24.  August) 
und  erwähnt,  dass  die  (lliristen  den  Aufitriicli  (Mnan<h'r  durch  Rauch  zu  signa- 
iisiren  plleglen;  durcli  ihren  V^ormarscli  erlitten  viele  Kaulleute  des  musli- 
mischen Heeres  schwere  Verluste,  da  sie  ihre  Waiiren  nicht  schnell  genu^ 
weiter  bringen  konnten,  sondern  im  Stiche  lassen  mussten. 

')  Itin.  249:  „Est  igitur  trai»es  longissima  velud  malus  navis  super  ijuat- 
tuor  rotas  solidissimas  composita  l;Mjuearil)us  et  compaginata  juncturis  ferro 
vestila,  cpiae  nee  gladiis  vel  secnril)us  videretur  cessura  vel  igni.  In  cujus 
eminentiori  cacumine  regium  vexillum  venli]al)at  affixum,  (}uod  vulgo  dicunt 
baneriam"  ;  (2.")0)  „Verum  dum  signum  istud  perseverat  erectum,  habet  p<q)U- 
Ins  certum.  «pio  recurrat.  refugium.  Huc  infirmi  curandi,  huc  conferuntur  vul- 
nerati  vel  etiam  in  proelio  forte  perempti,  ({ui  fuerunt  viri  famosi  vel  illustres, 
unde,  (piia  slat  forlissime  eomi)aginalMm  in  signum  populorum  (Jes.  XI,  1()), 
a  staiulo  standardum  vocitatur"  (vgl.  Du  Cange,  Glossar,  s.  voce). 
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Nachtrab  bildete  Herzog  Hugo  von  Burgund  mit  den  Franzosen  ^). 
So  marschirten  die  Christen,  wenn  auch  fortwährend  belästigt, 
vorwärts,  bis  sie  in  einer  Wegenge  durch  plötzlich  eintretenden 
Nebel  überrascht  wurden  und  in  Folge  dessen  ihre  Reihen  sich 
lockerten.  Dies  benutzten  die  Feinde  unter  Malik  el-Afdhal,  Salt 
ed-din  Yazkodsch  und  Izz  ed-din  Dschurdik  zu  einem  kräftigen 
Angriffe,  fielen  über  die  Bagagewagen  her,  erschlugen  die  Fuhr- 
leute und  machten  grosse  Beute.  Ein  Dienstmann  des  Bischofs 
Hubert  von  Salisbury,  Eberhard,  verlor  hier  im  Kampfe  die  rechte 
Hand  und  setzte  ihn,  das  Schwert  mit  der  linken  fassend,  weiter 
fort,  aber  alle  Tapferkeit  schien  hier  umsonst^);  Herzog  Hugo 
suchte  ebenso  vergeblich  die  Feinde  zu  verjagen.  Da  erfuhr  Richard  ^) 
die  Bedrängniss  des  Centrums  und  Nachtrabes,  eilte  herbei  und 
trieb  die  Feinde  zu  Paaren;  hierbei  zeichnete  sich  besonders 
Wilhelm  des  Barres  aus,  der  bei  Richard  einst  in  Sicilien  in 
Ungnade  gefallen  war*),  aber  nun  wieder  Verzeihung  empfing. 
Seitdem  wurden  die  Christen  nicht  wieder  beunruhigt  und  konnten 
ungehindert  nicht  weit  vom  Flusse  ein  Lager  beziehen,  wo  kurz 
vorher  auch  Saladin  gerastet  hatte '").  In  Chaifa  machten  sie 
wieder  Halt  und  brachen  nach  ^nächtiger  Rast  erst  am  Dienstag 
den  27.  August  wieder  auf  <^),  während  Saladin  nach  es-Sabbaghin ') 
gegangen  war ;  er  Hess  von  hier  aus  Sulaiman  ihn  Dschandar  den 
Izz  ed-din  Dschurdik  in  seiner  beobachtenden  Stellung  ablösen 
und  traf  in  Ajjun  es-sawar  ^)  mit  Malik  el-Adil  zusammen.  Da 
solcher  Mangel  in  seinem  Heere  eingetreten  war,  dass  man  für 
einen  Viertel-Scheffel  Gerste  1  Drachme,  für  das  Pfund  Zwieback 
2  bezahlte,  so  ging  er  nach  el-Mellaha,  überall  die  Gegend  erspä- 


')  Hin.  250:  „qui  minus  expedite  sequentes  interveniente  mora  fere 
maximum  incurrerunt  dispendium."  Nach  Eracl.  183  hatte  Hugo  von  Tiberias 
und  Jacol)  von  Avesnes  die  Führung  der  Nachhut. 

'^)  Itin.  250;  Ihn  el-Atir  11,48.  Baha  ed-din  244— 245  erwähntauch  diesen 
Kampf  (als  nicht  weit  vom  Flusse  Chaifas  erfolgt)  ohne  Details  und  meldet, 
dass  Saladin  am  Abend  desselben  Tages  nach  Kaimun  ging  und  hier  Kriegs- 
rath  hielt,  an  dem  auch  Baha  ed-din  theilnahm.  Ihn  el-Atir  II,  48  schiebt  den 
Misserfolg  den  Soldaten  Saladins  zu,  weil  sie,  uichl  genügend  für  den  Kampf 
gerüst(;t,  sich  weigerten,  den  bedrängten  Cameraden  zu  helfen. 

^)  Itin.  251  (durch  Johannes,  Sohn  des  Lucas). 

<)  Röhricht  in  v.  Sybels  Histor.  Zeitschr.  1875,  55— 5(). 

'')  Itin.  251. 

«)  Itin.  252. 

')  Baha  ed-din  24«.  Iinad  ed-din  im  Woclieiddatt  1874,  No.  ao  neimt  <len 
Ort  Kireat  es-sabbaghin,  den  folgenden  AjJun  (^s-sawad.  Der  Ort  ist  nicht 
auf  der  englisclK-n  Karte  zu  fm<l(Mi,  nuiss  ab<'r  in  dem  dem  Küstenwege  pa- 
rellel  laufenden  Berglande  s.  von  Kaimun  gesiiclil  wer<len.  Kracl.  t8i{  er- 
wähnt, Saladin  sei  von  „Caymont"  nach  einem  Orte  „Trosse  paille,  ou  sort  le 
fluni  de  .laphe-  (ZDI'V.  X,  244)  gek<unnirn. 

")  Nicht   zu   l»estimm<'n. 

'M* 
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heiul,  und  als  da  er  Kunde  enipling,  dass  Richard  noch  in  Chaifa 
stehe,  nach  Teil  ez-zelzehi  ^).  Hier  bheb  er  die  Nacht,  hielt  dann 
am  Morgen  Kriegsrath  und  beschenkte  manche  Reiter,  welche  im 
Kampfe  ihre  Pferde  eingebüsst  hatten,  mit  10(1  bis  150  GoldstiVcken, 
um  ihren  Mangel  zu  ersetzen ;  Abends  schickte  er  das  Heergeriith 
nach  Medschdel  Jal)a  (iiO.  August)  -). 

Am  Morgen  des  21.  August  brachen  die  Christen  wieder  auf, 
die  Templer  voran,  die  Johanniter  in  der  Nachhut.  Durch  Ge- 
strüppe und  Ungeziefer  aller  Art  belästigt,  erreichten  sie  das  kurz 
vorher  von  den  Feinden  zerstörte  Kapernaum  -^j  und  nach  kurzer 
Rast  das  „Dorf  des  Engpasses"  ^),  wo  sie  lagerten.  Es  war  durch 
Richard  befohlen  worden,  dass  alle  Nüchte,  ehe  sich  die  Christen 
zur  Ruhe  legten,  der  Bmalige  Heroldsruf  im  Lager  ertönte:  „Hei- 
liges Grab,  hilf!"  Alle  stimmten  in  den  Ruf  jedesmal  ein,  oft 
unter  Thränen  und  mit  innerer  Bewegung  ^),  aber  die  Ruhe  ward 
durch  Schwärme  von  Ungeziefer  gestört  <^),  welche  man  endlich 
durch  furchtbaren  Lärm  verjagen  lernte,  wodurch  freilich  wieder 
der  Schlaf  auch  unterbrochen  oder  gar  unmöglich  wurde.  Zwei 
Tage  (28.  und  29.  August)  brachten  die  Christen  hier  zu,  um  die 
Ankunft  der  Schiffe,  welche  Lebensmittel  bringen  sollten,  zu  er- 
warten, dann  brachen  sie  (30.  August)  auf  und  richteten  ihren 
Marsch  nach  der  kleinen  Stadt  Merle  '),  wo  Richard  l)ereits  vorher 
übernachtet  hatte;  dieser  führte  die  Vorhut,  die  Templer  die 
Nachhut.  Alsbald  erschienen  die  Feinde  und  griffen  die  Christen 
fortwährend  auf  dem  Marsche  an,  die  auch  noch  durch  furchtbare 
Hitze  gequält  wurden,  so  dass  an  Erschöpfung,  Hunger  und  Durst 


')  Nicht  zu  bestimmen. 

-)  Bulla  ed-(liii  1247 ;  Imad  ed-diii  1.  c. 

^)  Hin.  25*J.  Dieser  Ürl  wird  in  Jolianniterurkunden  (RH.  No.  ö7,  ii93) 
und  Itinerarien  (Itin.  fran^.  I,  90,  ISO,  190:  zwischen  S.  Jean  de  Tire,  d.  h. 
et-Tire  und  Alhlilli)  er\v;llint  als  diclil  lu'i  Athlilh  gelegen  (Wilhrand  \^^ : 
Sepp,  Jerusalem  1870,  11,  5üi — 5ü7 ;  Hohriclil  in  ZDPV.  X.  üöi),  auch  auf  der 
üxforder  Karte  (direct  östlich  von  Athlith),  aber  diese  Angaben  reizen  nur 
zu  widerstreitenden  Identili/.irungsversuchen.  Vielleicht  ist  es,  wie  Stubbs  und 
Neumann  anninnnt,  iViv  cl-keuiseli. 

*)  „Casa  angustarum  viarinn"  (Hin.  253),  d.  i.  wohl  (^hirbct  Dustri, 
„Castrum  Districtum",  direct  östlicli,  aber  nahe  bei  Athlith. 

•')  Itiu.  iiö.'t— !254 :  „hujusmodi  siquidem  clamore  non  minimum  sibi  vide- 
balur  exercitus  recreari." 

")  Hin.  254:  „vermiculi  vulgo  «licti  tarentes  solo  repentes  atrocissimis 
ferveutes  puncturis",  die  nur  des  Nachts  erschienen  und  empfindlich  stachen; 
mu'  Teriak  half  gegen  die  Geschwülste,  die  sie  erzeugten. 

^)  Hin.  255.  Der  Name  ist  ofl'enbar  aus  Merula  (altfranz.  Merle,  d.  h. 
Zinne)  gebildet  und  bezeichnet  wohl  das  heutige  Tanlurah  (Hin.  fran<j.  I,  229; 
Gestes  259:  Hey  im  HuUctin  «1.  anli(|.  de  France  1874,  92,  in  Archives  de 
r  Orient  lalii.  li  A.  'M:\\  HöhricliI  in  ZDPV.  X,  245—240,  Note).  Rog.  de 
Iloved.  III,  129  nennt  die  Gegend  „districtus  del  Merle**. 


n 
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viele  zu  Grunde  gingen;  die  Todten  wurden  sofort  beerdigt,  die 
Ermatteten  auf  die  Schiffe  gebracht.  Selbst  den  Rittern  versagte 
der  Muth;  denn  als  Richard,  um  die  Feinde  zu  schrecken,  einen 
Vorstoss  unternahm,  so  wurde  er  so  wenig  nachdrückhch  unter- 
stützt, dass  er  nicht  viel  ausrichtete  ^).  Unter  grossen  Beschwerden 
erreichten  sie  endlich  Caesarea,  dessen  Mauern  und  Thürme  von 
den  Feinden  kurz  vorher  zerstört  worden  waren,  und  lagerten  am 
„Krokodilflusse".  Richard  hatte  die  Flotte  hierher  bestellt,  und 
diese  kam  auch  mit  reichen  Vorräthen  und  vielem  Volk,  das 
bisher  in  Accon  zurückgeblieben  war  (31.  August)  ^). 

Indessen  war  Saladin  (27.  August)  auch  aufgebrochen,  hatte 
die  Quelle  des  Flusses  von  Caesarea  umgangen  und  hier  Halt 
gemacht;  die  Theuerung  in  seinem  Lager  dauerte  fort;  denn  das 
Rotl  Zwieback  kostete  4  Drachmen,  das  Viertel  eines  Scheffels 
Gerste  SVg,  Brot  fehlte  ganz.  Hier  wurden  ihm  2  gefangene 
Christen  vorgeführt,  die  er  sofort  hinrichten  liess.  Am  folgenden 
Morgen  (28.  August)  wandte  er  sich  westhch  und  bestieg  einen 
Hügel,  von  dem  aus  er  Caesarea  erblicken  konnte,  doch  konnte  er 
von  dem  Anmärsche  der  Christen  nichts  sehen  noch  hören,  bis 
endlich  die  Nachricht  eintraf,  dass  die  Christen  el-Mellaha  noch 
nicht  verlassen  hätten.  Es  wurden  wieder  2  gefangene  Christen 
eingebracht,  die  auf  qualvolle  Weise  hingerichtet  wurden;  ein 
dritter  sehr  vornehmer  Ritter  fand  anfangs  Gnade  in  seinen  Augen. 
Auf  die  Frage,  wie  es  im  Heere  der  Christen  mit  der  Verpflegung 
stehe,  gab  er  den  Bescheid,  dass  der  Mann  anfangs  täglich 
6  Denare  für  Nahrung  verbrauchte,  wozu  er  jetzt  8  Denare 
bedürfe;  als  Grund  für  den  langsamen  Vormarsch  des  Königs  gab 
er  das  späte  Eintreffen  der  Flotte  an,  die  Verluste  seines  Heeres 
schilderte  er  als  sehr  beträchtlich;  von  Pferden  seien  gegen  400 
gefallen  ^).  Als  der  Gefangene  hörte,  dass  der  Sultan  nach  dieser 
Unterredung  seinem  Gefolge  einen  Befehl  zurief  und  richtig  sein 
Todesurtheil  ahnte,  bat  er  um  Übersetzung  des  Befehls,  entfärbte 
sich  und  rief  aus:  „Schont  mich,  ich  will  die  Auslieferung  eines 
Gefangenen  von  Accon  bewirken!"  „Das  muss  aber  ein  Emir 
sein!"  entgegnete  der  Sultan.  „Einen  Emir  kann  ich  aber  nicht 
frei  machen!"  rief  der  Gefangene  ans.  Da  der  Sultan  wie  seine 
Umgebung,  auch  Baha  ed-din  ^),  an  dem  feinen  Wesen  und  der 
schönen  Gestalt  des  Ritters  ausserordentUches  Wohlgefallen  hatten, 
so    wurde    er   geschont.     Als  Saladin    ihm    die  Treulosigkeit    und 


')  Hin.  255    „iiisi  iiiterveiiitMile    (jiionmdjm)    dcsidia,    «|u.Mt  (Iciiij^irarel   ne- 
gotii processum." 

'^)  Itin.  2.56;  geraeint  ist  Nähr  Zerka. 

»)  Itin.  2.56. 

*)  lialia  ed-din  248. 

')  Biiha  ed-din  240. 


I 
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Grausamkeit  seiner  Glaubensgenossen  tadelnd  vorhielt,  so  gab  der 
Ritter  ihm  Recht,  legte  aber  die  ganze  Schuld  der  Ermordung 
wehrloser  Gefangenen  dem  König  allein  zur  Last.  Trotz  dieser 
anfänglichen  Milde  gab  Saladin  schliesslich  doch  den  Befehl  zur 
Hinrichtung  des  Ritters,  dem  bald  darauf  :2  andere  auch  in  den  Tod 
folgten.  In  der  Frühe  des  folgenden  Tages  (29.  August)  hörte  er, 
dass  die  Christen  in  vollem  Marsche  auf  (Caesarea  wären,  und 
änderte  in  Folge  dessen  seine  eigene  Route.  Nachdem  er  eine 
Zeit  lang  die  Gegend  ausgespäht  hatte,  um  einen  günstigen  Ort 
für  ein  Treffen  zu  finden,  berieth  er  sich  gegen  Mittag  mit  Malik 
el-Adil  und  Alam  ed-din  Sulaiman  ihn  Dschandar  und  unternahm 
bald  darauf  einen  neuen  Ausflug  nach  dei*  Gegend  der  feindlichen 
Marschrichtung;  6  christliche  Ritter  wurden  im  Verlaufe  des  Tages 
als  Gefangene  eingebracht  und  getödtet.  Am  Morgen  des 
30.  August  1)  Hess  er  eine  Revue  über  die  Garde  ansagen,  stieg 
auf  einen  Hügel,  von  wo  aus  er  Caesarea  sehen  konnte,  das  die 
Christen  eben  besetzt  hatten,  und  hielt  nach  Beendigung  der 
Truppenschau  eine  öffentliche  Sitzung  ab;  14  Christen  und  eine 
vornehme  Christin,  welche  bei  Beirut  mit  einem  Pilgerschiffe  in 
die  Hände  der  Muslimen  gefallen  waren,  wurden  ihm  vorgeführt 
und  am  folgenden  Tage  (31.  August)  hingerichtet-). 

Am  31.  August  brachen  die  (Christen  von  Caesarea  wieder 
auf^).  Die  Ritter  waren  von  den  Fusssoldaten  wie  von  einer 
dichten  Mauer  umgeben,  von  denen  jeder  einen  dicken  Filzrock 
und  darüber  ein  l^anzerhemd  trug,  so  dass  ihnen  die  feindlichen 
Geschosse  nichts  schadeten*),  während  sie  selbst  mit  ihren  grossen 
Bogen  schwere  Pfeile  und  zwar  sehr  weit  schleudern  konnten, 
die  den  Muslimen  viel  Schaden  machten.  Die  eine  Hältle  des 
Fussvolkes  marschirte  links  neben  der  Ritterschaft  zum  Schutze 
gegen  die  Angriffe  Saladins,  die  andere  rechts  nach  dem  Meere 
zu;  beide  lösten  einander  von  Zeit  zu  Zeit  ab.  Die  Ritter,  welche 
den  Kern  und  Mittelpunkt  des  Heeres  bildeten  und  nur  zu  einem 
mächtigen  Angrifle  zuweilen  hervorbrachen,  zerfielen  in  3  Ab- 
theilungen, deren  erste  König  Guido  führte,  dann  folgte  König 
Richard  ^)   und  zuletzt  die  Söhne  des  letzten  Grafen  von  Tiberias 


')  Baha  ed-diii  "IbO:  (i.  Schaliaii  (:2t>.  August),  der  aber  ein  Donnerstag, 
kein  Freitag  war;  da  ein  Freitag  aber  nur  gemeint  sein  soll,  so  ist  das 
Monat sdat um  falscli  {'M).  August). 

'-')  liaha  ed-diu  :2.")0 :  Soiuiabrud  dcu  7.  Scbabau  (30.  August),  aber  d«'r 
Sonnalx'ud  traf  auf  den  31.  Augusl. 

•'')  Itin.  2r>r>  („(juadani  die"):  Balia  ed-diu  250:  S.  Scbal)an  (31.  August); 
Abu  Scbaniab  l)ei  tiörgens  1.   178:  0.  S(bal»au  (1.  September). 

*)  Balia  ed-din  2r>l  :  „Uli  bai)e  frUulviscbe  Fusssoldaten  gesehen,  die  bis 
10  Pfeile  in  iluem  Rücken  eingespickt  trugen  und.  ohne  ihren  Reihen  zu  ver- 
lassen, im  Gleicbsciiritt   marscbirten. 

')  Bahu  ed-diu  201    nenid   fälschlich  GülUricd  ulb  König  von  Jerusalem 
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mit  einer  starken  Schaar;  hoch  über  diesen  allen  wehte  das 
Panier  Richards  auf  seinem  Standartenwagen  ^).  Wie  gewöhnlich 
suchten  die  Muslimen  die  Christen  fortwährend  zum  Kampfe  zu 
reizen,  aber  die  Ritter  brachen  nicht  hervor,  und  von  den  Fuss- 
soldaten  griff  nur  ein  kleiner  Theil  in  den  Kampf  ein,  da  die 
meisten  in  Ermangelung  von  Karren  und  Saumthieren  die  Zelte 
und  das  ganze  Heergeräth  zu  transportiren  hatten.  „Man  musste 
die  Geduld  bewundern,"  schreibt  als  Augenzeuge  Baha  ed-din^), 
„mit  der  diese  Leute  die  drückendsten  Beschwerden  ertrugen,  da 
sie  doch  keine  ordentliche  Heeresverwaltung  und  keinerlei  Er- 
leichterung hatten."  Von  allen  Seiten  umschwärmt,  aber  ohne 
dass  es  zu  einer  offenen  Schlacht  kam,  bezogen  die  Christen  ihr 
Lager ^),  aber  am  folgenden  Tage  (1.  September)^)  griffen  die 
Muslimen  noch  energischer  als  vorher  an.  Saladin  selbst,  nur 
von  2  Stallknechten  begleitet,  von  denen  jeder  sein  Pferd  führte, 
mischte  sich  unter  die  Kämpfenden  und  drängte  die  Seinen  durch 
Wort  und  Beispiel  zu  muthigem  Angriffe,  aber  die  Christen  zogen, 
ohne  sich  viel  auf  Abwehr  einzulassen,  in  festgeschlossenen,  un- 
durchdringlichen Schaaren  vorwärts  bis  an  den  „todten  Fluss"  ^), 
wo  sie  Mittags  ein  Lager  aufschlugen.  An  diesem  Tage  fiel  der 
stärkste  und  den  Christen  gefürchtetste  Mamluk  Saladins,  Ajas, 
der  Lange.  Nachdem  er  bereits  mehrere  Ritter,  die  aus  Reih  und 
Ghed  gegen  ihn  losgesprengt  waren,  getödtet  hatte,  stürzte  sein 
Pferd,  und  er  wurde,  noch  ehe  seine  Kampfgenossen  zu  Hülfe 
eilen  konnten,  erschlagen  %  Saladin  zog  bald  darauf  seine  Truppen 


und  den   von  Frankreich    neben   Richard   (es   wird   wohl    Graf  Heinrich   von 
der  Champagne,  der  Nachfolger  Guidos,  gemeint  sein). 

')  Die  Gesch.  der  Patriarchen  von  Alexandrien  bei  Reinaud  824 — 325 
erwähnt,  dass  das  Heer  Richards  durch  eine  Reihe  von  Karren  gedeckt  wurde, 
deren  jeder,  mit  Holz  verkleidet,  eine  Anzahl  von  Armbrustschützen  trug,  die 
den  Muslimen  schwere  Verluste  mit  ihren  „zambureks"  zufügten. 

2)  Baha  ed-din  2o2. 

')  Nach  Baha  ed-din  252  am  Ufer  des  Flusses  von  Caesarea,  aber  dort 
lagerten  sie  erst  am  1.  September;  wenigstens  nennt  das  Rin.  keinen  Lager- 
ort zum  .*il.  August. 

*)  Baha  ed-din  252:  9.  Schal)an  (15.  September). 

^)  Itin.  257 ;  Baha  ed-din  253  nennt  ihn  Nähr  el-Kassab.  Es  ist  der  Nähr 
Kaisarije  oder  Nähr  Mefdschir  gemeint  (Gucrin,  Saniaric  11,  3i1),  1  Kihnn.  s. 
von  Caesarea  (vielleicht  ist  er  od<!r  der  folgend»'  Fiuss  identisch  dem  „llum 
de  Mondidier"  bei  Eracles  373;  bei  Fulch.  Cani»d.  111,  c.  49  ist  hingegen  der 
„numeii  Caesareae"  w(;geri  der  (h)rl  erw.'lhiilen  Krokodile  der  olx'ii  S.  .5S1 
genanntf;  „tlunien  crocodillorum"  gemeint). 

")  Itin.  256— 257  :  „Ajas  Estoy* ;  Ihn  el-Atir  11,  51;  Baha  ed-din  254  (Imad 
ed-dm  1.  c),  wonach  er  auf  (unem  lUlgel  el-Hirke  begral)en  wurde);  seine 
Lanze  war  doppelt  so  stark  als  di(;  der  Kitter.  Die  Muslimen  hatten  seinen 
Lei<:hnam.  nicht  retten  können  und  aus  Schmerz  über  seinen  Verlust  <iie 
Schwänze  ihrer  Pferde  verstümmelt. 
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zurück  1111(1  lagerte  am  ül)ereii  Laufe  des  Flusses  '),  während  die 
(Christen  am  unteren  stehen  blieben -)  und  bis  zum  3.  September 
sich  ausruhten.  An  diesem  Tage  =^)  brachen  sie  wieder  auf  und 
marschirten,  da  die  Gegend  an  der  bisher  verfolgten  Küsten- 
strasse  völlig  verwi^stet  und  sie  selbst  schwer  passirbar  war  *), 
durch  das  Bergland.  Die  Temi)ler  führten  diesmal  die  Nachhut 
und  hatten  durch  die  fortwährend  sie  bedrängenden  Feinde  sehr 
schwere  Verluste  an  Streitrussen,  „so  dass  sie  fast  in  Verzweiflung 
geriethen".  Der  Graf  von  S.  l^ol  kam  ebenfalls  stark  in's  Gedränge 
und  büsste  viel  Ritter  und  Pferde  ein,  schützte  aber  durch  seine 
heldenmüthige  Tapferkeit  die  (Christen,  so  dass  sie  ihren  Marsch 
in  dichten  Colonnen  fortsetzten  konnten.  Die  Pfeile,  deren  einer 
sogar  König  Richard,  wenn  auch  nur  leicht  verletzend,  traf,  flogen 
so  dicht  in  die  Ghristenschaaren  hinein,  dass  ein  Augenzeuge  berich- 
tet, es  sei  auf  dem  ganzen  Wege  nicht  ein  Raum  von  4  Fuss  im 
Quadrat  unbedeckt  geblieben  ••).  Sie  erreichten  am  Abend  den 
„Salzfluss" '')  und  hatten  hier  endlich  vor  ihren  Drängern  Ruhe. 
Inzwischen  war  eine  Abtheilung  Muslimen  mit  Ghristen  in  Kampf 
gerathen  und  hatte  ihnen  3  Gefangene  abgenommen,  welche  dem 
Sultan  vorgeführt  wurden  und  aussagten,  König  Richard  habe 
nur  durch  die  Meldung  von  2  Beduinen,  dass  Saladins  Heer  wenig 
zahlreich  sei,  sich  zum  Vormarsche  bestimmen  lassen;  am  vor- 
hergehenden Abend  aber  habe  er  mit  Schiecken  gesehen,  dass 
die  Beduinen  ihm  falsch  berichtet  hätten  und  sie  daher  mit  dem 
Tode  bestraft '). 

Die  Christen  litten,  da  sie  vom  Feinde  umlagert  waren  und  in 
der  Umgegend  nichts  Essbares  suchen  konnten,  in  Noth,    so  dass 


')  Bahn  ed-diii  ^54,  woiuu'h  i\vr  Preis  für  '/4  SclietTel  Gerste  4  Dirheni 
in  seinem  Lajj:er  betruji,  hingegen  Brot  in  Fülle  vorhanden  war. 

»)  Balia  ed-din  254;  Itin.  257:  „quod  Saraceni  ante  nostruni  adventuni 
coopernerant,  sed  ex  eodeni  fUnnine  discooperto  nostri  biberunt  et  dua]>ns 
noctibns  coininorati  snnt." 

•'')  Itin.  25S:  „proxiina  die  Martis  post  festnni  S.  Egidii"  (3.  September). 

*)  Itin.  258:  „((nia  per  maritimam  graminibns  obsita  propter  luxnrian- 
tinin  herbarum  copiam  viani  cariierc  nequibat  (exereitus)". 

'>)  Min.  25S— 2.")<l.  Seine  Verwinidiiimcrwilhnl  anch  Richard  in  dem  Briefe 
vom  1.  Üctober  1101  (Bog.  de  Hoved.  III,  130:  „tertio  aiitem  die  ante  Sala- 
dini  conriisionem  in  sinistro  ialere  cum  (piodam  pib»  vulnerafi  fiiimus,  sed 
sanilalem  reenperavinuis"). 

")  Itin.  258;  der  ..flumen  salsnm"  isl  on'eid)ar  der  Nabr  Ahn  Zebnra 
(Guerin,  Samarie  II,  '.\\\):  Balia  ed-din  255  lilsst  die  Christen  am  Mittwoch 
den  4.  September  nocli  am  Naiu*  el-Kassab  lagern  und  liier  8  grosse  Proviant- 
scbifFe  aus  Accon  landen.  Guerin  mftchte  desswegen  (Samarie  II,  344,  348 
—340.  3S5— :IS())  dicsiOM  mit  dem  ..fbimen  Rocbetaille*'  identifiziren.  Sonst 
vgl.  Conder,  The  kings   march  in  Statements   1875,  SO — 93. 

')  Baha  ed-din  254,  wonach  die  Verluste  der  Christen  ani  l.  September 
auf  1000  Maim  im  Ganzen  sich  belaufen  hUtteu, 
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sie  mit  dem  Fleisch  ihrer  im  Gefecht  verwundeten  und  in  Folge 
dessen  unbrauchbar  gewordenen  Pferde  sich  sättigen  mussten  ^), 
aber  die  Nachfrage  und  das  Verlangen  nach  dieser  sonst  ver- 
schmähten Speise  ward  so  stark,  dass  es  sogar  zu  blutigen  Händeln 
kam,  in  Folge  dessen  Richard  durch  den  Herold  verkündigen  liess, 
dass  er  jedem  Reiter,  der  sein  schwer  verwundetes  Pferd  zur 
Ernährung  der  Fusssoldaten  opfern  würde,  dies  durch  ein  gesundes 
ersetzen  wolle.  Zu  gleicher  Zeit  schickte  er  zu  der  Vorhut  der 
Feinde,  welche  Alam  ed-din  Sulaiman  ihn  Dschandar  befehligte, 
Boten,  die  dem  Malik  el-Adil  einen  Auftrag  überbringen  sollten. 
Diese  erklärten  ihm,  ihr  Herr  sei  geneigt,  in  Friedensverhand- 
lungen zu  treten  und  dem  Blutvergiessen  ein  Ende  zu  machen 
(4.  September)  ^).  Am  folgenden  Tage  (5.  September)  traf  Malik 
el-Adil  mit  König  Richard  sogar  persönlich  zusammen,  und  sie 
besprachen  sich  mit  Hülfe  Honfreds  von  Toron,  welcher  die  Stelle 
eines  Dolmetschers  übernahm,  aber  da  Richard  auf  Drängen 
Malik  el-Adils  nach  bestimmten  Vorschlägen  die  Forderung  stellte, 
dass  der  Sultan  das  ganze  den  Christen  entrissene  Land  wieder 
herausgeben  solle,  so  erklärte  Malik  el-Adil,  zumal  dieser  auf 
seines  Bruders  Befehl  Richard  nur  so  lange  hinhalten  sollte,  bis 
die  erwarteten  turkomanischen  Hülfsvölker  herangekommen  sein 
würden,  jede  Unterhandlung  auf  dieser  Grundlage  für  nutzlos  ^). 
Die  Christen  rückten  also  weiter  vor  (5.  September),  durchzogen 
den  Wald  von  Arsuf  ^),  den  sie  von  den  Feinden  besetzt  glaubten  ^), 
ohne  Gefahr  und  lagerten  am  Flusse  Rochetaille,  wo  sie  zwei 
Tage  rasteten;  Saladin  hatte  indess  Stellung  genommen  zwischen 
Arsuf  und  Deir  er-rahib  ^)  und  erhielt  fortwährend  Nachrichten 
über  die  Bewegungen  der  Christen,  deren  Fourageure  auch  häufig 
genug  mit  seinen  Vorposten  in's  Gefecht  kamen.  Auf  die  Nach- 
richt vom  Vormarsch  des  Königs  liess  er  das  Heergeräth  zum 
grössten  Theile  abführen  und  seine  Ti'uppen  zur  Schlacht  sich 
ordnen,  befahl  zugleich  Malik  el-Adil  zu  sich,  um  über  die  Unterre- 
dung mit  Richard  ihm  zu  berichten  ^). 


•)  Itin.  258. 

'')  lialia  ed-din  256—257,  wo  Hoiifred  als  ein  scIiOiier,  aber  im  Gesicht 
ganz  glatt  rasirter  Mann  geschildert  wird. 

»)  Haha  ed-din  250—257. 

*)  Itin.  t^50:  ,,I)ie  Jovis  ante  Xalivitateni  S.  Maiiae  .  ...  et  ihideni  inoia- 
batnr  in  crastino."  Der  Fluss  Rochetaille,  welcher  auch  hei  Eracl.  183—184 
und  Itin.  fran(;.   I,  00,  101.   ISl,  101   erw.'lJMd  wird,   ist    oJVenhar  der  Naiir  Falaik. 

'^)  Itin.  250  gieht  die  Stärke  der  Feinde  auf  c.  300000,  der  Christen  auf 
100000  Mann  an. 

*■)  liaha  ed-din  255;  Iniad  ed-din  1.  c. ;  Ahn  Schainah  1.  170;  die  Lage 
des  Urts  ist  auf  den  Karten  nicht  ver/eichnet.  .Sonst  vgl.  Hitler,  Asien  XVI, 
658,  714. 

')  baha  ed-din  207:  in  der  Nacht  vor  Freitag,  dem  13.  Schahan  (5.  Sepi., 


I 
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Süiinabeiul  den  7  September  ')  brachen  <lie  Christen  von 
iln-em  Lager  am  Rochetaille  in  dichten  Schaaren  anf,  die,  im 
Ganzen  H,  zu  5  Treffen  geordnet  wurden-).  Das  erste  führten 
die  Templer,  das  zweite  bildeten  die  Ritter  von  der  Bretagne  und 
Anjou,  das  dritte  Kr)nig  Guido  mit  den  Rittern  von  Poitou,  das 
vierte  die  Normannen  und  pjighlnder^)  mit  dem  Standartenwagen, 
das  fünfte  die  Johanniter.  Ein  Theil  des  Fussvolkes  deckte  den 
Rücken  und  die  linke  Flanke,  während  der  gesammte  Tross,  durch 
das  Heer  und  die  Küste  gedeckt,  rechts  parallel  sich  vorwärts 
bewegte.  Ausserdem  wurde  die  linke  Flanke  noch  durch  den 
Grafen  Heinrich  von  der  Champagne  geschützt,  und  König  Richard 
hielt  eine  auserlesene  Schaar,  darunter  auch  der  Herzog  von 
Burgund  sich  befand,  bereit,  um  bald  hierhin,  bald  dahin,  wo 
ausserordentliche  Hülfe  ihm  nöthig  zu  sein  schien,  zu  eilen  ^).  Er 
hatte  ausdrücklichen  Befehl  gegeben,  jeden  Kampf  zu  vermeiden 
und  ihn  erst  dann  aufzunehmen,  wenn  dazu  durch  je  :2  Trom- 
petensignale der  Vorhut,  des  Centrums  und  der  Nachhut  dazu 
aufgefordert  würde  •'^).  Aber  die  Christen  waren  in  breimender 
Hitze  kaum  bis   an  die  Gärten  von  Arsuf  herangekonnnen  ♦^j,   als 


der  aber  ein  Düiinerslag  war);  es  wird  also  die  Naclil  vom  5.  auf  0.  September 
gewesen  sein,  nach  dem  Schluss  des  zweiten  Gesprilchs  mit  Richard  (vgl. 
oben  S.  585).  Am  0.  Sept.  früh  wurden  dem  Sultan  il  gefangene  Christen  vor- 
geführt, die  er  enthaupten  liess. 

')  Baha  ed-din  :258 :  Sonnabend  den  14.  Schaban  (6.  September,  der  ein 
Freitag  war,  mithin  ist  der  7.  Septeml>er  gemeint);  Itin.  260  u.  275:  „Sabbato, 
scilicet  vigilia  Nativitatis  S.  Mariae"  (7.  Sept.);  dasselbe  Datum  giebt  Sigeb. 
Contiii.  427,  Richard  bei  Roger  de  Hoved.  HI,  l*iO  u.  I.*M  ,  ferner  aucli  (iuill. 
de  Newburgh  II.  70,  hingegen  Walter  von  Hemmingburgh  1,  1S4:  0.  Sept. 
und  Rog.  de  Hoved.  Hl,  128:  17.  Sept.  (vgl.  Bened.  II.   101). 

-)  Hin.  200:  „divisis  proportioiialiter  ordinibus  per  acies  (luinijue  coap- 
tatis  disciplina  militari  distinctionibus  virorum  bellicosissimorum.  (|uibus  in 
proeliorum  negotiis  nusquam  sub  coelo  invenirentur  efficactiores." 

"*)  Itiii.  2(>1  /jildt  unter  ihnen  besonders  auf:  den  Grafen  Robert  von 
Leicester,  Hugo  von  (jornai,  Wilhelm  von  Borri/  (l>ei  Mouscjuet.  Vers  108.S1 
—  108.*IS:  Ihice  de  Barre  genannt).  Walkelin  von  Ferreres,  Roger  von  Toonay, 
.lacob  VOM  Avesnes.  Graf  Robert  von  Dn'ux  und  scMueii  Bruder  Bischof 
rhili[)p  von  Beauvais,  VViliiehn  des  Barres,  W'illielm  viui  (iarlaude  und  Drogo 
von  Merlou.  Nach  Eracl.  182  (und  Rog.  de  Hoved.  HI,  128)  war  Herzog  Hugo 
von  Burgund  mit  Jacoi»  von  Avesiu's  in  der  Nachhut  (docli  gehört  die  dort 
gleich  nachlur  erzählte  Widersetzlichkeit  tles  Herzogs  in  Beteimble  (Ernoul 
278)  gegen  Richards  IMan,  Jerusalem  belagern  zu  wollen,  wie  wir  sehen  wer- 
neu,  in  spätere  Zeit).  Rog.  de  Hoved.  111,128  meldet  noch,  dass  Richard  sein 
Drachenbanner  dem  IVtrus  von  Breaux  idiergebiMi  hätte  („contra  calunmiam 
Roberti  Trussebot ,  (|ui  illum  portare  calunmiatus  fuit  de  jure  praedeces- 
öorum"). 

.   ••)  Hin.  201. 

^)  Bin.  2rK8. 
..    vv. «)  Baha  <>d-din  258. 
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eine  grosse  Schaar  Feinde,  darunter  viele  Beduinen  und  Schwarze  ^) 
unter  furchtbarem  Kriegslärin  sich  auf  die  Vorhut  warfen.  Das 
Fussvolk  schoss  zwar  gewaltige  Schauer  von  Pfeilen  in  ihre  dichte 
Menge,  ward  aber  schliesshch  doch  so  hart  bedrängt,  dass  viele 
in  die  eng  geschlossenen  Schaaren-)  der  Ritter  sich  hineinzwängten, 
und  diese,  nun  den  Pfeilen  der  Feinde  völlig  blossgestellt,  so  viel 
Pferde  verloren,  dass  sie  meist  zu  Fuss  weiter  marschiren 
mussten  ^).  Nicht  weniger  hatten  in  der  Nachhut  auch  die 
Johanniter  zu  leiden;  denn  die  Feinde*)  drangen  sogar  bis  in  ihre 
Reihen  hinein,  gegen  die  doch  ausdrücklich  jeder  Angriff  verboten 
war.  Voll  Unmuth,  aber  jedenfalls  ganz  im  Sinne  der  Seinen,  rief  der 
Meister  Garnier  von  Nablus  aus:  „0  Du  heiliger,  herrlicher  Georg, 
warum  überlassest  Du  uns  so  dem  Untergange!  Siehe,  Deine 
christliche  Ritterschaft  unterliegt,  weil  sie  diesem  verfluchten 
Volke  keinen  Widerstand  leistet ! "  Vergeblich  bat  Garnier 
Richard  persönlich,  da  seine  Ritter  es  für  eine  Schande  hielten, 
sich  und  ihre  Rosse  ungerächt  verwunden  oder  erschlagen  zu 
lassen,  er  möge  endhch  den  Angriff  gestatten;  er  erhielt  zur 
Antwort:  „Lieber  Meister,  wir  müssen  es  aushalten;  Niemand  kann 
überall  sein!^)"  Damit  waren  aber  weder  die  Johanniter,  noch 
ihre  nächsten  Kampfgenossen  zufrieden  und  drängten  ihre  Führer, 
endlich  das  Zeichen  zum  Kampfe  zu  geben,  ja  Richard  war  auch 
schon  bereit  zu  willfahren,  als  ohne  Befehl  der  Marschall  der 
Johanniter  mit  Balduin  von  Carro  ^),  ein  Freund  Richards,  unter 
Anrufung  des  heihgen  Georg  die  Lanzen  einlegten  und  gegen  die 
Feinde  losbrachen.  Ihr  Beispiel  wirkte;  sofort  folgten  die 
Johanniter,  dann  Graf  Heinrich  von  der  Champagne,  Jacob  von 
Avesnes,  Graf  Robert  von  Dreux  und  sein  Bruder,  der  Bischof 
Phihpp  von  Beauvais,  der  Graf  Robert  von  Leicester,  schliesslich 
die  Ritter  von  Anjou  und  der  Bretagne,  endlich  auch  König  Richard. 
Mit  furchtbarer  Gewalt  brausten  sie  gegen  die  Feinde  und  warfen 
alles  vor  sich  nieder,  während  das  nacheilende  Fussvolk  unter  den 
aus  den  Sätteln  geworfenen  oder  verwundeten  Feinden  eine 
blutige  Nachernte  hielt,  und  allen  voran  König  Richard,  „wie 
einer,  der  mit  der  Sichel  mäht" ;  die  Ritter  hieben  und  stachen 
so  wQthend  um  sicli,   dass   viele   sich  gegenseitig  verwundeten '). 


')  Itin.  202  „geiis  larvalis  colore  nigerrimo  .  .  .  iiigreduli"  (im  Ganzen  an- 
fangs  1  ()()()(),  sp.'U«;!-  20000  Fcindi). 

^)  Itin.  '2(}\  :  „densissiniis  ita  sibi  coliaerens  agniinil^ns,  (jinxi  |M>niiini 
projectura  in  lerram  non  cadorot,  nisi  conlingens  honiines  vel  eqüos",  also 
wie  wir  im  Sprichwort  sagen:    „so  dass  kein   Apfel  /.nr  Frd<»    fallen  konnte." 

»)  Itin.  263— 2(H. 

*)  Itin.  267:  gegen  2000(»  Mann. 

i  Itin.  267—268. 

')   Itin.  260. 

')  Itin.  270—271,  wonach   die  Leichen  der  Feinde   eine  halbe  Meile   lor- 
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Vergeblich  wai*  der  ermunternde  Zuruf  Saladins.  der  selbst  im 
diebtesten  Kampl'gewiibl  sich  befand,  und  seines  Bruders  Malik 
el-Adil ;  alles  um  ihn  her  floh  in  wildem  Jagen,  auch  der  Kadhi 
Baha  ed-din,  der  sich  mit  genauer  Noth  bis  zu  dem  Standorte 
der  Leibwache  reltete,  wo  er  aber  nur  17  Manu  antraf').  Die 
meisten  der  Flüchtigen  wandten  sich  in  das  nahe  Bergland,  bis 
an  dessen  Fuss  die  Ritter  nur  folgen  konnten,  während  andere 
auf  Bäume  kletterten,  um  im  Laube,  wenn  auch  vergeblich, 
Schutz  zu  findei],  noch  andere  stürzten  sich  vom  Ufer  in's  Meer^). 
Als  die  Ritter  mit  der  Verfolgung  aufhörten,  erschien  plötzlich 
Taki  ed-din  Omar  mit  700  erlesenen  Reitein  und  gegen  i^OOOO  Mann 
Fussvolk  ^),  die  bisher  in  Reserve  gestanden  hatten,  und  griff  die 
Normannen  und  Engländer,  deren  Schutze  der  Standartenwagen 
anvertraut  war,  an.  Er  hätte  sie  sicher  überramit,  wenn  nicht 
Wilhelm  des  Barres  ihnen  rechtzeitig  und  nachdrücklich  Hiilfe 
gebracht  hätte  *). 

Mit  schwerer  Betrübniss  sah  Saladin  die  Niederlage  der 
Seinen;  er  tröstete  durch  freundlichen  Zuspruch  die  Verwundeten 
und  nahm  erst  auf  Drängen  seiner  nächsten  Freunde  etwas  Speise 
zu  sich.  Das  ganze  Heer  war  zerstreut  bis  auf  die  Truppen  des 
Malik  el-Adil,  Malik  el-Afdhal,  Kaimaz  en-Nadschmi  und  Ala  ed- 
din; Tausende  lagen  todt  auf  dem  weiten  Schlachtfelder),  unter 
ihnen  die  Emire  Mukek,  Kaimaz  el-Adeli  und  Lighusch;  im  Ganzen 
hatte  sein  Heer  nur  einen  einzigen  Christen  gefangen  und  vier 
Pferde  erbeutet.  Er  befahl  sofort  den  Abmarsch  nach  dem  Flusse 
el-Audscha,  wohin  er  sein  Heergeräth  vorausgeschickt  hatte  •'). 

Richard  rückte  nun  bis  dicht  vor  Arsuf  und  wollte  eben  das 


streut  lagen  und  ausserdem  so  viel  Pfeile  und  andere  (Geschosse,  dass  man 
^0  Wagen  damil   luifte  beladen  können. 

')  Balia  ed-din  ^2.V.>. 

'')  Hin.  271. 

"I  Hin.  27:2 — 27'{ ;  nach  dieser  Ouelle  „singidar  lurmae  croej'am  in  «»rdine 
suo  piaeterebant  baiieriam  cum  penuincello  allerius  tinclurae".  Taki  ed-din 
wird  geschildert:  „habens  baneriam  insignitam  miro  genere  distinctionis  sei- 
licet  incisarum  schemate  braccaiiini ;  haec  pro  vexillo  gerel»atur  suis  notis- 
simo."  Über  diese  Spur  von  W'appenwesen  vgl.  besonders  Karal)acek  im 
Keperlor.  für  Kunstwissenschaft.  .Stuttgart  1.  27<) ;  sonst  im  Allgemeinen  auch 
Clericus,  Vierteljahrschrift   ITir  Heraldik  XI,  407-431;  Reinaud  öOO. 

*)  Itin.  273. 

"•)  Itin.  27r>  meldet,  dass  32  Kmirc  und  7(HM)  Feinde  fielen  „nostrornm 
autem  Deo  protegente  non  occiderunt  in  belh»  Turcorum  comparalione  saltem 
pars  <lecima,  vel  etiam  decima  decimae."  In  einer  frei  erfundenen  Rede 
hlsst  das  Itin.  27S — 279,  als  Saladin  die  Seinen  wegen  Feigheit  tadelte,  den 
Emir  „Sanscunsus"  von  Haleb  sie  entschuldigen,  da  die  Christen  undurch- 
dringli«he  WalTenröckc  und  einen  solthen  unvergleichlichen  Helden  wie 
Richard  an  ihrer  Spit/e  iiiltte.n. 

")  Baha  ed-din  2«0-2r>l. 
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Lager  aufschlagen  lassen,  als  eine  Schaar  Feinde  plötzlich  wieder 
die  Nachhut  überfiel.  Mit  dem  dreimaligen  Rufe:  „Hilf  uns  Gott 
und  das  heihge  Grab!"  eilte  er  jedoch  herbei  und  trieb  die  An- 
greifer bis  dicht  an  den  Wald  wieder  zurück,  und  nun  endlich 
konnten  die  Christen  sich  lagern  ^).  Als  sie  am  Abend  der  ver- 
dienten Ruhe  sich  hingeben  wollten,  vermissten  sie  den  tapferen 
Jacob  von  Avesnes,  welcher  an  der  Belagerung  Accons  vom  Beginn 
bis  zum  Ende  ruhmreich  theilgenommen  hatte  und  von  Tausenden 
nur  mit  Wenigen  am  Leben  geblieben  war.  Man  erzählte,  dass 
er  im  Kampfe  den  Grafen  Robert  von  Dreux  um  Hülfe  angerufen 
habe,  aber  von  ihm  schimpflicher  Weise  im  Stich  gelassen  worden 
sei  2).  In  Folge  dessen  ritten  am  folgenden  Tage  (8.  September) 
die  Johanniter  und  Templer  mit  ihren  Turkopulen  auf's  Schlacht- 
feld, um  den  todten  Helden  zu  suchen,  und  fanden  ihn,  da  sein 
Gesicht  durch  Wunden  stark  entstellt  war,  endlich  mit  Mühe 
neben  3  flandrischen  Rittern,  aber  inmitten  von  15  erschlagenen 
Feinden  ^).  Seine  Leiche  wurde  in  feierhchem  Zuge  nach  Arsuf 
gebracht  und  hier  unter  allgemeiner  herzlicher  Trauer  in  Gegen- 
wart der  Könige  Richard  und  Guido  in  die  S.  Marienkirche  ge- 
bracht und  nach  einer  feierhchen  Messe  bestattet;  erst  nachher 
beging  das  Heer  das  Fest  der  Geburt  Unserer  Lieben  Frau,  welches 
grade  auf  diesen  Tag  fieH). 


•)  Itin.  274,   wonach   einige   Pilger,  durch  Beutehist    gelrieben,  sich   auf 
das  Schlachtfeld  hinauswagten. 

2)  Nach  Walter  von  Hemmingburgh  I,  183  wäre  Jacob  beim  dritten  An- 
lauf gegen  die  Feinde  ein  Bein  über  der  Wade  abgehauen  worden,  wesshalb 
er  dem  König  zugerufen  habe:  „Lieber  König  Richard,  räche  meinen  Tod!" 
Bei  einem  wiederholten  Angriffsversuche  hätte  er  auch  die  rechte  Hand  ein- 
gebüsst.  Itin.  275  (Mousquet,  Vers  19825—19830)  belastet  den  Grafen  Robert, 
„unde  super  hoc  non  immerito  detestandae  notani  infamiae  comes  Druensis 
cum  iis,  qui  cum  eo  ibi  fuerant,  post  modum  incurrit."  Eracl.  182  nennt  den 
Ort,  wo  Jacob  von  Avesnes  fiel,  „casal  desBufles"  (ZDPV.  X,  200,  209,  248),  nicht 
weit  von  „fluni  dou  destreit."  Dieselbe  Quelle  (184)  lässt  auch  den  Grafen 
Robert  IV.  von  der  Auvergne  fallen  mit  Walter  von  Beisan,  und  (185)  Jacob 
von  Avesnes  mit  abgcihauenem  Kopfe  wieder  gefunden  werden.  Der  Tod 
Jacobs  wird  auch  erwähnt  in  den  Briefen  Ricbards  bei  Rog.  de  Iloved.  111, 
130  (.,(|ui  in  exercitu  christiano  per  phires  annos  ad  serviendum  Deo  quasi 
colunina  exercitus  in  omni  sanctitate  et  sinccritate  fidei  exstitit  et  «h'volus") 
und  131  (1.  OdobcT  1191  von  Jatla  aus),  III,  129  und  Bened.  II,  191,  der  iim 
aber  an  der  Spitze  der  Vorhut  und  40000  (3000  nacli  Bog.  de  HovcmI.  III,  129) 
Feinde  fallen  lässt;  vgl.  Sicard  015;  Mousquet,  Vers  19819-19H24;  (niill. 
de  Newbuigh  II,  71  :  ,.vir  i)lane  optinnis  ....  univcrso  christiano  exercitui 
carissinnis." 

^)  Nach  Imad  e<l-din  im  WocInMiblatt  1874,  No.  30,  wo  er  „(^)nde  Sir 
Uejak"  lieisst  (Kond  Kabir  bei  Ibii  el-Alir  II,  51;  Abu  Sclianiah  I.  ISO),  ward 
er  durch  Malik  «'I-Adil  -.cli»-^!  LM'lrMJIcl  ,  iiiiclidrni  alle  sein«'  licgb-ilrr  er- 
schlagen wan;n. 

*)  Itin.  276-277. 
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Es  ist  bewinideruiigs\v(irdig,  dass  Saladin  trotz  seiner  Nieder- 
lage schon  am  8.  September  sein  Heer  wieder  geordnet  und 
gerüstet  gegen  Arsut  heranführen  k()nnt(\  um  dvn  Christen  ein 
neues  Treften  anzul)ieten  ').  Diese  nahmen  es  nicht  an  und  ver- 
liessen  am  folgenden  Tage  (9.  Septendjer)  -)  Arsuf  in  dichtge- 
schlossenen Schaaren,  deren  Nachhut  die  Templer  bildeten. 
Saladin  befahl,  sie  auf  dem  Marsche  fortwährend  zu  beunruhigen 
und  zu  reizen,  aber  sie  marschirten  luhig  vorwärts  und  kamen 
an  den  Fluss  el-Audscha^),  wo  sie  dm'ch  feindliche  Bogenschützen 
wieder  stark  belästigt  wurden  *),  aber  trotzdem  ihr  Lager  auf- 
schlugen, während  Saladin  seine  Bagage  nach  Ramiah  voraus- 
schickte, um  am  anderen  Tage  mit  dem  Heere  zu  folgen  ^).  In 
Folge  dessen  war  die  Strasse  nach  Jatla  frei,  als  die  Christen 
(10.  September)  wieder  abmarschirten ;  ihnen  eilte  eine  Menge 
Volkes,  besonders  Fusssoldaten,  voraus*).  Sie  fanden  Jatf'a  zwar 
zerstört,  aber  in  dem  benachbarten  Olivenhaine  eine  so  angenehme 
Lagerstätte  und  eine  solche  Menge  herrlicher  Früchte,  namentlich 
Granatäpfel,  Mandehi,  Feigen  und  Weintrauben,  dass  sie  beschlossen, 
hier  längere  Rast  zu  machen.  Ausserdem  konnten  die  Schiffe, 
welche  Lebensmittel  heranführen  sollten,  hier  ungehindert  lan- 
den, da  Saladin  keine  Flotte  besass,  und  so  entstand  bald  mit 
Accon  ein  reger  Verkehr  zu  Wasser,  so  dass  das  Heer  gut  ver- 
sorgt war  '),  aber  zugleich  erschienen  nun  auch  liederliche  Weiber 
in  Menge,  die  wie  früher  in  Accon  ihr  unsauberes  Gewerbe  jetzt 
im  Lager  von  Jaffa  trieben  ^), 

Indessen  hatte  sich,  wie  wir  wissen,  Saladin  nach  Ramiah 
gewandt,  wo  er  durch  christliche  Gefangene  hörte,  dass  Richard 
Jaffa  neu  befestigen  wolle.  Er  berieth  sich  mit  den  Emiren,  ob 
es  nicht  gerathen  sei,  Ascalon  völlig  zu  zerstören,  und  diese 
stimmten  dafür;  da  sie  fürchteten,  vielleicht  die  Stadt  vertheidigen 
zu  müssen,  um  schliesslich  das  Schicksal  der  Garnison  von  Accon 
zu  erleiden  •'). 

»)  Balia  ed-din  261. 

')  Itin.  281. 

'*')  Nach  Haha  ed-din  2()2  latrcrloii  sie  hier  auf  ht'idtMi  rfcni:  bei  Arsuf 
hätten  sie  viele  Verluste  gehabt,  darunter  100  Pferde.  Hier  wurden  /u  Sa- 
ladin 4  christliche  Gefangene  und  eine  Frau  geliracht. 

*)  Nach  dem  Itin.  2S1— 2S2  lialte  Saladin  'M)  Kinire  mit  je  50(1  Mann  an 
den  Fluss  geschickt,  die  jedoch  nach  kinv.cm  Widerstände  vor  den  Christen 
sich  zurOckzogen. 

•')  Halia  ed-din  2(>2:  vgl.  Yakoul  ed.  Derenbourg  Sr». 

")  Itin.  2vS2 :  „Inde  vero  nume  plebs  cum  peditibus.  «|ui  vix  ad  itineris 
laborem  perseveraverant,  et  «imi  eis  hospitiorum  procuratores  (also  Fouriere, 
(Quartiermacher)  anteeedcbant." 

")  Itin.  282. 

")  Hin.  284. 

")   Ibn  «l-Alir  II,  .M—Vi. 
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In  Folge  dessen  beschloss  Saladin,  wenn  auch  ungern,  Malik 
el-Adil  mit  einem  Theile  des  Heeres  imter  10  Emiren  zur  Be- 
obachtung der  Feinde  zurückzulassen  und  Ascalon  zu  zerstören, 
hingegen  alle  Kraft  zur  Befestigung  Jerusalems  aufzubieten. 
Nachdem  er  seinen  Sohn  Malik  el-Afdhal  vorausgeschickt  hatte, 
brach  er  Mittwoch  den  11.  September  auf  i)  und  traf  Mittag  in 
Jahne  ein  und  lagerte  dann  im  Norden  Ascalons,  wo  er  noch 
einmal  (12.  September)  mit  seinem  Sohne  Malik  el-Afdhal  und 
dem  Kadhi  Baha  ed-din  sich  berieth,  ob  er  denn  wirklich  die 
herrliche  Festung  zerstören  solle.  „Ich  bekenne  vor  Allah,"  sprach 
er,  „dass  ich  lieber  alle  meine  Kinder  verlieren,  als  eine  einzige 
Säule  dieser  Stadt  niederwerfen  möchte,  aber  Allah  hat  es  gewollt, 
da  das  Wohl  der  Muslimen  es  erheischt,  und  wie  kann  ich  es 
denn  vermeiden!"  ^)  Er  Hess  also  den  Gouverneur  Alam  ed-din 
Kaisar  ^)  kommen  und  befahl  ihm,  Maurer  zu  sammeln,  wies 
den  einzelnen  Abtheilungen  eine  Strecke  der  zu  zerstörenden 
Wälle  zu  und  ermunterte  sie  durch  persönhches  Erscheinen  und 
nachdrückliche  Worte,  da  er  den  Anmarsch  der  Christen  befürch- 
tete; jeder  Emir  hatte  mit  seiner  Abtheilung  eine  Courtine  und 
einen  Thurra  zu  zerstören.  Die  Einwohner,  die  ihr  Hab  und 
Gut  im  Stich  lassen  und  auswandern  sollten,  waren  in  Verzweif- 
lung und  verschleuderten,  da  Saladins  Entschluss  unabänderlich 
fest  stand,  ihren  beweghchen  Besitz  um  zehnfach  geringeren 
Preis  und  zogen  theils  nach  Syrien,  theils  nach  Ägypten  ab. 
Indess  kam  ein  Bote  Malik  el-Adils  mit  der  Nachricht,  dass  dieser 
eine  Unterredung  mit  Honfred,  einem  Gesandten  Richards,  wegen 
des  Friedens  gehabt  und  dieser  die  Abtretung  aller  Städte  der 
Küste  gefordert  habe.  Saladin,  der  Zeit  für  die  völlige  Zerstörung 
Ascalons  zu  gewinnen  suchte,  auch  wusste,  dass  sein  Heer  stark 
gelichtet  und  durch  den  langen  Kriegsdienst  erschöpft  war, 
schrieb  an  Malik  el-Adil  zurück,  er  möge  nur  weiter  unterhandeln. 


')  ßaha  ed-din  2C2— 2f)3. 

'^)  Jiaha  cd-<1in  204,  wo  nocli  bciiierkl  wird  :  „AUali,  den  er  damals  um 
Ratli  aiitlehte,  gab  ihm  zu  versteh<'ii,  dass  die  Zerstörung  Ascalons  nöUiig 
wäre,  da  es  den  Muslimen  an  der  Kraft  gebrach,  es  zu  schützen." 

»)  Haha  ed-din  204;  im  Itin.  281  heisst  er  Caysac.  Itin.  2S0  nennt  als 
auf  Saladins  iiefehl  zerstört  fol^^ende  Städte  und  Bin'gen  (ausser  Ascalon) : 
„Gaza  (während  Daiiirn  erhall <,'n  blieb),  (iaialia  (Karatija),  Hlanchewarda  (Teil 
es-safije),  Jaffa,  casellum  de  Planis  (JazurV),  S.  Georgium  (Ly<ida)  imd  Hamlah, 
iJellum  Montem  (lielmont  oder  Modin;  vgl.  Tlieodericus  e<l.  T«dder  <S7,  210 
-218),  Toron(!m  (Tunui  as-chevalirs  (Kracl.  UM»  „casal  (bMiTemple" ;  ist  viel- 
leicht Hulda),  castelbim  Arnaldi  (el-Latrun,  Atrun,  Natruu;  über  di(^  Schrei- 
liiiiig  vgl.  ZDPV.  VII,  lil,  :{()8),  Heauveriiim  (wcdd  das  lunh  nicht  idrnli- 
li/.irte  Helveir  in  der  I)iö<:ese  Cactsana ;  vgl.  ZDPV.  X,  225,  227)  und  Mira- 
b«dlum"  (auch  noch  nicht  sicher  identifizirt;  Rey,  Les  coIon.  422  -42JJ  möchte 
es  in  Medschdel-Jaba  finden). 
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Zugleich  trieb  er  die  Arl)eiter  weiter  an,  das  Zerstörnngswerk  zu 
beschleunigen,  \nid  überliess,  um  ihren  Eiter  noch  mehr  zu  beleben, 
ihnen  alles  in  der  Stadt  gesammelte  Getreide,  dessen  Fortschaf- 
t'ung  ihm  nicht  iniiglich  schien.  Um  schneller  zum  Ziele  zu 
gelangen,  wart*  man  Feuer  in  die  Wohnungen,  so  dass  viele 
Häuser  völlig  ausbrannten  und  die  noch  nicht  gerettete  Habe  der 
Einwohner  mit  zu  Grunde  ging  ^).  iMalik  el-Adil  meldete  gleich 
darauf,  die  Christen  wüssten  von  dem  (beschick  Ascalons  noch 
nichts,  und  er  werde  die  Unterhandlungen  bis  zum  Schluss  der 
Zerstörung  weiter  fortführen.  Saladin  drängte  also  die  Arbeiter 
weiter,  wurde  aber  2  Tage  krank,  so  da.^s  er  weder  essen,  noch 
ein  Pferd  besteigen  konnte.  V^on  allen  Seiten  liess  er  nun  Leute, 
selbst  Kameel-  und  Eseltieiber  herbeiholen,  um  zu  helfen,  aber 
die  Mauern  waren  zu  stark,  an  einzelnen  Stellen  9  —  10  Ellen,  und 
einzelne  Thürme  hatten  die  Dicke  der  Länge  einer  Lanze,  so  dass 
man  sie  nur  duich  Minen  zu  Falle  bringen  konnte.  Die  meisten 
Schwierigkeiten  machte  der  Johanniterlhurm,  der  allein  eine  kleine 
Festung  war-)  und  dessen  Mauerwerk  so  dicht  gefügt  w^ar,  dass 
die  Werkzeuge  nichts  dagegen  ausrichteten.  Saladin  befahl 
daher,  ihn  durch  Feuer  zu  zerstören,  und  trug  selbst  Holz  herbei; 
2  Tage  und  2  Nächte  brannte  das  Innere  des  Thurmes,  ehe  er 
endlich  zusammenstürzte  und  in  Trümmer  zerbrach  '),  und  jetzt 
erst  verliess  Saladin,  trotzdem  Izz  ed-din  Dschurdik  von  den 
drohenden  Bewegungen  der  Christen  ihm  Kunde  geschickt  hatte, 
mit  Hinterlassung  eines  Corps  von  Mineuren  und  einer  Bedeckungs- 
mannschaft die  Stätte  der  Zerstörung  (23.  September)  ^). 

Richard  hatte  durch  Flüchtlinge  aus  Ascalon  gehört,  dass 
der  Sultan  diese  Stadt  zerstöre,  glaubte  es  aber  nicht,  bis  ihm 
durch  Gottfried  von  Lusignan  und  Wilhelm  d'Etang,  die  in  einer 
Galeere  bis  nach  Ascalon  gesegelt  waren,  jeder  Zweifel  genommen 
wurde  •').  Er  berieth  sich  daher  mit  den  Grossen  seines  Heeres, 
ob  es  besser  sei,  nach  Ascalon,  oder  gegen  Jerusalem  zu  ziehen, 
und    stimmte    für    Ascalon,    das    als    Landungsplatz    für   die    aus 


•)  lialia  cd-diii  t2().").  In  Folur  dieser  ZerstOrtiii};  Ascalons.  die  Richard 
iiichl  liinderle,  soll  Konrad  ihm  LH'schiiehen  haheii :  „(ioH  hewahre  uns  vor 
einem  Manne,  wie  Du  bist,  als  Führer!  Du  wusstest,  dass  Saladin  Ascalon 
/erstörte,  und  hisl  nicht  herlteiueeill,  ihm  Malt  zu  uehieten!  Du  hast  die  Ge- 
legenheit, um  ohne  Kampf  uiul  Widersland  in  die  heiliy:e  Stadt  zu  kommen, 
nicht  heiudzt !  Wenn  er  Ascalon  opferte,  fühlte  er  sich  nicht  ausser  Stande, 
es  zu  vertheidigen?  Hei  .Jesus  ("hristus.  weiui  ich  da  jxewesen  wilre,  wjlren 
wir  jetzt  Herren  von  Ascalon  und  kein  einziger  Thurm  wUre  zerst<irt !** 
(Reiiuuid  :i.>2). 

»)  Haha  ed-din  i>(W) :  vgl.  /DI>V.  X.  :\U),  XVIll.  S:{  u.  ohen  S.  :27.3. 

»)   Haha  ed-din  )Hu. 

*)  Haha  ed-din  i>()0— iOT  :   Ihn  el-Atir  II,  VI. 

")  Hin.  284. 


il 
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Europa  kommenden  Pilger  und  Kreuzfahrer  einen  besonders  hohen 
Werth  habe,  während  die  Franzosen  für  diesen  Zweck  die  übrigens 
auch  leichter  auszuführende  Neubefestigung  Jaffas  forderten,  und 
dieser  Vorschlag  fand  bald  allgemeinen  und  stürmischen  Beifall, 
so  dass  Richard  nachgeben  und  eine  Collecte  anordnen  musste, 
die  das  Volk  um  so  lieber  unterstützte,  als  es  in  Jaffa  allen  Be- 
schwerden eines  Feldzuges  entging  und  hier  der  Faulheit  und 
Völlerei  sich  hingeben  konnte.  Ja,  als  Ende  September  die  Befesti- 
gung Jaffas  vollendet  war  und  Richard  nach  S.  Habacuc  ^)  aus- 
rücken w^ollte,  gingen  viele  zu  Schiffe  nach  Accon  zurück  und  ver- 
brachten die  Zeit  dort  in  Liederhchkeit,  so  dass  das  Heer  eine  erheb- 
liche Einbusse  erlitt.  Richard  schickte  desshalb  den  Herzog  Hugo  von 
Burgund  ihnen  nach,  und  da  dieser  nur  wenige  nach  Jaffa  zurück- 
brachte, so  segelte  er  selbst  nach  Accon  und  bestimmte  viele 
durch  ernste  Ermahnungen  und  Drohungen  ihm  zu  folgen  ^).  Auf 
diese  Weise  ward  das  Heer  wieder  bedeutend  verstärkt,  ja  noch 
zahlreicher  als  vorher,  aber  in  den  7  Wochen,  welche  es  vor 
und  in  Jaffa  verbrachte,  hätte  mehr  und  Nützlicheres  geschehen 
können. 

Saladin  w^ar  indess  von  Ascalon  (23.  September)  •^)  aufge- 
brochen und  nach  Jahne  gekommen,  das  er  am  folgenden  Tage 
(24.  September)  verUess.  In  Ramiah  langte  er  Mittags  an  und 
traf  Vorbereitungen  zum  Gefecht,  stand  aber  schhesslich  ab  von 
seinem  Angriffsplane  und  ging  nach  Lydda,  dessen  herrliche, 
einst  vom  Kaiser  Justinian  erbaute  Kirche  er  wie  das  Schloss 
von  Ramiah  zu  zerstören  befahl.  Man  ging  sofort  an's  Werk; 
die  meisten  Einwohner  zogen  ab,  während  nur  ein  kleiner  Theil 
zurückblieb ;  alle  vorgefundenen  Vorräthe  von  Stroh  und  Getreide 
wurden  vertheilt.  Er  liess  Malik  el-Adil  mit  einer  Abtheilung 
Truppen  zum  Schutz  für  die  am  Zerstörungswerk  thätigen  Maurei 
und  Mineure  zurück  (25.  September)  und  reiste  Nachts  mit  kleinem 
Gefolge  nach  Beit  nuba,  von  wo  er  am  folgenden  Tage  (2G.  Sep- 
tember) nach  Jerusalem  gelangte.  Hier  wurden  ihm  2  gefangene 
<;iuisten  mit  den  Briefen  übergeben,  welche  vom  Gouverneur  dei* 
Stadt  an  den  Sultan  gerichtet,  aber  von  den  Christen  aufgc^fangen 
worden  waren,  worin  dieser  über  den  Mangel  an  Eebensuiitlehi 
und  Truppen  klagte').  Saladin  liess  wie  gc^wöhnlich  die  Gefan- 
genen hinrichten,    sorgte;    für   die  Verstärkung   der .  Befestigungen 


')  Itin.  28ij.  S.  Hal)iiciic  ist  wolil  ideiitiscli  dem  zwischen  Lydda  iiihI 
Itcnfij«'  li<'(<('iid«M»  el-Kenisc  (liöiiriclit   in  /DI'V.  X.  Mi,  Nu\v   \'A). 

')  Hill.  '2H(\,  wonach  er  auch  sein«;  (n-niahlin  inid  Schwcslcr  niil  (idoi^«' 
nach  JalVa  hrachlc;.  IJencMl.  II.  \U\  nw-hh;!,  dass  Richard  („nicnscs  nninnhi- 
rinrnin  snhvcrlil*')   IdxT  iH)iH)()  l'ilj^cr  von   Ar(ton   drni   Ilcnc  /.nndirlc 

")  Itaha  cd-diri  i>r.7.  Ahn  Schannih   I,  l.Sl,   \\u\  ci-Alir  II,  .V5 :  ±  l{aniadh;.ii 

')   liaiia   rd-diii  'iCxS  ;   Ihn  chAlir  II.  r,:{. 


I 
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1111(1  Verineliiiiiig  der  (iaiiiison  und  reiste  (^9.  Seplembei)  wieder 
über  Beit  ind)ii  ziiiii  Heere  zurück,  wo  mit  iiiin  zugleich  Muiu 
ed-diii  Kaistirschah  von  Malatia,  Sohn  des  Sultans  Kihdsch  Arslan 
von  h'oniuni,  eintiaf,  der  die  Hülfe  des  Sultans  gegen  seinen  Vater 
und  seiiK^  Hrüder  anflehen  wollte.  An  demselben  Tage  kam  es 
zwischen  den  lourageuren  der  Muslimen  und  den  Christen  zu 
einem  (lelechte  ^).  König  Richard  war  nämlich  mit  geringem 
(ielolge  zur  Jagd  ausgeritten  und  in  einer  kleinen  Ruhepause  fest 
eingeschlalen,  als  er  plötzlich  von  den  Feinden  überfallen  wurde, 
so  dass  er  knapp  so  viel  Zeit  behielt,  auf  seinem  bcrülnnlen 
cyprischen  Renner  zu  enttliehen,  aber  er  fiel  in  einen  Hiiitcihall 
und  w^äre  sicher  gefangen  worden,  wenn  nicht  Willulm  von 
Preaux  sich  für  den  König  ausgegeben  hätte,  so  dass  dic^  Feinde 
von  Richard  abliessen  '^).  Die  Nachricht  von  einem  Angriff  der 
Feinde  verbreitete  sich  schnell  im  Heere,  das  in  grosser  rnruhe 
war,  bis  er  endlich  wieder  zu  den  Seinen  kam,  die  ihm,  wenn 
auch  vergeblich.  Vorwürfe  machten,  dass  er  sein  kostbarc^s  Leb(»n 
zu  oft  und  zu  tollkühn  der  Gefahr  aussetze').  Dergleichen  (Je- 
fechle  wiederholten  sich  noch  öfter. 

Um  diese  Zeit  erschien  bei  Saladin  in  Ramiah  ein  Bote  des  j 
Markgrafen  Konrad  aus  Tyrus,  der  die  Abtretung  von  Sidou  und 
J^eirut  verlangte  und  dafür  vei'sprach,  dem  Sullaii  im  Kampfe 
gegen  die  Christen  beizustehen  und  ihnen  Accon  zu  entreissen. 
Saladin  schickte  einen  Eilboten,  el-Adil,  mit  einem  Briefe  an 
Kom-ad  ab  (:\.  October)  und  nahm  das  angebotene  Bündniss  unter 
der  Bedingung  an,  dass  Konrad  sofort  den  Krieg  beginne  und 
Accon  zurückerobere,  fernei'  alle  dort  wie  in  Tyrus  befindlichen 
nmslimischen  Gefangenen  frt^ilasse;  dann  solle  ihm  Sidon  und 
Beirut    übergeben    werden').     Noch    am    Abend    desselben    Tages 


')  nnlin  ('(l-(liii  'UV.);  Iiiiiul  cd-din  im  WocluMiblatt  lS7i.  Xo.  IM)  mid  lu-i 
Alm  Scliamali  1,  IS:^;  Um  cl-Alir  II.  T)?,  wonach  er  die  Hand  der  'l'ucldcr 
Malik  el-Adils  erhielt.  Nach  Roj».  <h' Hoved.  IM.  \:V.\  war  der  Oil  des  (iefechts 
1   Meih'  von  .TafTa  enifernl. 

'-)  Willichn  wurde  spiiter  durch  den  Fiiechiissi  Iduss  uci^cn  Rückuahc 
von   \{\  vornelunen  Muslimen  frei  (Itin.  iiO). 

')  Hin.  t2S7— i>S8  (Roi«-.  de  Iloved.  III.  V-Vl).  wonach  in  diesem  (Jcfechle 
{{ainer  von  Marun  (Ho^-.  de  Iloved.  Ui-nnt  ihn  Hetiinald),  sein  NetVe  Waller, 
Alauns  und  Lucas  de  Siahulo  fielen.  Nach  Haha  etl-din  i2(U)  inid  Imad  ed-din 
I.  c.  linu  ein  frilnkischer  Riller  den  Richard  /ujredachlen  Lan/,ensl«»ss  auf 
inid  rellele  so  den  schon  verwundelen  Kiuiiu.  Nach  Ro^^  de  Iloved.  III.  VM], 
der  auch  «lie  Gefanjjennahme  Willudins  von  Preaux  erwühnl ,  eulliel  dem 
l\r»niiie,  als  er  sein  Rferd  Ix'slieu,  sein  mit  (Johl  und  Kdelsteinen  reich  j;e« 
ITdller  H("»rsenmirt  .  den  ihm  Wilhelm  von  Coriu'hurc  späler  idterhrachle;. 
Malik   el-Adil   habe  ihm  sein  /.weiles  Pferd  /.urückufschickl.  | 

*)  Haha  cd-din  2H\:  \2.  Ramadhan  (idter  el-.\dil  e/.-Zehedani  als  di|)lo- 
malischen  Auenlen  Saladins  vul.  auch  Vaki)ul  ed.  Derenhourir  S.'»).  Dnselhe 
Aulor  {2\)2)  erwidud   aus  der  /«il.  wo   Richard   nach  Accon   uchen  wolllc,  eine 


it 
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meldete  sich  im  Auftrage  Richards  auch  ein  Bote  an,  welcher 
Friedeiisunterhandlungen  anknüpfen  wollte.  Saladin,  der  (4.  Octobei') 
sein  Lager  von  Ramiah  nach  en-Natrun  verlegte  und  diese  sehr 
starke  Burg  sofort  zu  schleifen  befahl,  nahm  auch  den  Boten 
des  Königs  an,  und  so  gingen  die  Gesandten  zwischen  den  beiden 
feindlichen  Lagern  hin  und  her,  bis  plötzlich  (8.  October)  dem 
Sultan  die  Nachricht  gebracht  wurde,  Richard  sei  gar  nicht  beim 
Heere,  sondern  in  Accon,  da  er  von  dem  geheimen  Bündniss 
Konrads  mit  Saladin  wisse  und  diese  Stadt  gegen  beide  zu 
schützen  suche;  übrigens  sei  der  König  Philipp  von  Frankreich 
auf  der  Heimreise  gestorben  ^).  Im  Auftrage  des  Sultans  ging 
Malik  el-Adil  (10.  October)  nach  Jerusalem,  um  Bericht  zu  bringen, 
ob  die  befohlene  Verstärkung  der  Festungswerke  und  bessere 
Verproviantirung  ausgeführt  sei,  und  dieser  kehrte  schon  nach 
2  Tagen  zurück  (12.  October)  2).  Am  folgenden  Tage  (13.  October) 
brachte  man  dem  Sultan  ein  Pferd  und  ein  Maulthier,  welche 
von  Beduinen  mitten  aus  dem  Lager  der  Christen  gestohlen 
worden  waren;  der  Sultan  hatte  nämlich  300  Spitzbuben  von 
Beruf  in  Sold  genommen,  welche  mit  der  grössten  Verwegenheit 
und  Geschicklichkeit,  wie  im  Lager  vor  Accon,  schlafende  Christen, 
Weiber  und  Kinder,  Thiere  und  Waffen,  kurz  alles  stahlen  und 
auch  glücklich  in  Sicherheit  brachten,  so  dass  sie  ein  Schrecken 
der  Christen  wurden-^).  Zugleich  aber  (13.  October)  erfuhr  Saladin, 
dass  Richard,  nach  der  Aussage  christlicher  Gefangenen,  in  Accon 
krank  darniederliege  ^),  aber  diese  Nachricht  war  kaum  verbreitet, 
als  plötzlich  vor  Jaffa  eine  grosse  Flotte,  wie  wieder  von  anderen 
behauptet  wurde,  unter  Führung  des  Königs  mit  zahlreichen  Hülfs- 
truppen  erschien,  mit  deren  Hülfe  Richard  gegen  Ascalon  oder 
Jerusalem  ziehen  wolle.  Am  Abend  des  13.  October  hörte  Saladin 
noch,  dass  der  Fürst  Boheinund  IIL  von  Antiochien  einen  Einfall 


Hotscliaft  von  ihm  an  Malik  el-Adil,  die  jener  nach  der  Instruction  Saladins 
aiiiH'hincn  sollte,  um  die  Heranziehung  der  erwarteten  Contingentf;  zu  eniiög- 
liciieu;  Malik  el-Adil  (21Ki|  sollle  auf  eine  etwa  gewiinsehte  Tiieihnig  der 
Slildte  und  Dörfer  zu  gleichen  Theilen  zwischen  den  heiden  Parteien  eingehen, 
falls  der  König  Beirut  verlange,  dessen  Zerstiinnig  fiii-  unahweislich  erklilrcn. 
die  Ilerausgahe  des  heiligen  Kreuzes,  die  rilgerfahii  nach  dem  h(Ml.  (irahe 
IJnhewalTiK^ten  hewilligen ,  sowie  die  Ühergahe  desselhen  an  laleinische 
l'riesler;  der  (irund  zu  diesen  eidgegenkommench'.n  Vorschlclgen  w;ii-  <li('  Ki"- 
sclhipfung  der  Truppen  durch  den  laugen  und  schweren  Krieg  und  ihr  VVid<.'r- 
willen  gegen  den  weiteren  Difiust ;  in  der  Nillu!  Saladins  lM'lan<h'n  sich  vichs 
die  ni(;mals  um  Urlauh  hitten  diuften   und  j'rliiellen. 

')  iiaha  ed-din  271;  vgl.  Ihn  (^I-Alir  II.  :»:{. 

•')  Haha  ed-din  272. 

')  Haha  ed-din  27:j. 

*)  Haha  ed-din  27*5,  W(»nacli  die  (iefangenen  seihsl,  aus  dncn  Miuide 
diese  Nachrichl  slauunle,  am  \'t.  Ocjoher  von  e/-y,ih  ln'r  im  La;jier  Saladins 
einlrafen   und  sie  zu   des--en    l'reiide   heslilliulen. 
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in  (las  Gebiet  von  Ljuxlicea  und  IJschebeleh  iinternoiniueii  habe, 
aber  völb'g  geschlagen  worden  sei,  während  zugleich  ein  christ- 
licher Gesandter  mit  einem  prachtvollem  Pferde  bei  Malik  el-Adil 
in  Jaznr  erschien  und  im  Namen  des  Königs  bat,  es  als  (Gegen- 
geschenk annehmen  zu  wollen ').  Bald  darauf  (17.  October) -)  Hess 
Richard  Malik  el-Adil  um  Zusendung  eines  lioten  bitten,  worauf 
dieser  seinen  Secretär  es-Sania  ihn  en-Nachal  beauftragte;.  Der 
König  liess  ihm  ein  Schreiben  überreichen,  worin  er  den  Wunsch 
aussprach,  das  Blutvergiessen  recht  bald  beendigt  zu  sehen;  er 
müsse  Jerusalem  mit  dem  diesseit  des  Jordans  gelegenen  Lande 
vei'langen,  da  allen  (Christen  die  Wiedergewinnung  der  heiligen 
Stadt  das  höchste  und  letzte  Ziel  ihrer  W^ünsche  sei,  ferner  bitte 
er  um  die  Rückgabe  des  heiligen  Kreuzes,  das  für  die  Muslimen 
übrigens  keinen  Werth  habe  ^).  Auf  diesen  Brief  erklärte  Saladin 
den  Gesandten  im  Kreise  seiner  Vertrauten:  „Jerusalem  ist  uns 
ebenso  heilig,  ja  noch  heiliger  als  Euch;  denn  es  ist  dei'  Ort  der 
nächtlichen  llinunelfahrt  unseres  Propheten  und  wird  unserem 
Volk  einst  der  Sammelplatz  für  das  jüngste  CJericht  sein.  Bildet 
Euch  nicht  ein,  dass  wir  es  jemals  aufgeben  oder  uns  hier  ent- 
gegenkommend zeigen  werden !  Das  Land  ferner  gehört  uns  von 
Hause  aus,  und  Ihr  seid  gekonnnen,  um  es  anzugreifen,  und  wenn 
es  Euch  gelungen  ist,  so  geschah  es  nur  durch  (berrumpelung 
und  in  Folge  der  Kraftlosigkeit  der  damaligen  Muslimen.  So 
lange;  auch  der  Krieg  dauern  mag,  Allah  wird  nicht  zugeben,  dass 
dort  ein  Stein  vom  andern  genommen  wird.  Das  heilige  Kreuz 
ist  für  uns  ein  vortheilhafter  Besitz,  und  wir  wollen  uns  dessen 
mu-  entäussern,  wenn  wir  für  den  Islam  dafür  einen  Vortheil  j 
erlangen^)." 

Um  dieselbe  Zeit  traf  bei  Saladin  einer  der  in  Accon  ein- 
gekerkerten Emire  ein  Namens  Schirkuh  ihn  Bakhel  '•).  Er  war 
mit  Hassan  ihn  Barik  durch  das  Fenster  des  Aborts  entroimen, 
aber  dieser  fiel,  da  der  Strick  zerriss,  und  blieb  schwer  verletzt 
liegen,  während  jener  entwischte  und  sich  Nachts  auf  dein  Teil  j 
iijadliia  verbarg,  um  am  anderen  Morgen  seine  Flucht  fortzu-  \ 
stützen;  er  (^zählte,  dass  von  anderen  Emii'en  Toghril,  derSchwtM't- 
träger  Saladins,  auch  entkonmien,  Saif  ed-din  i^l-Maschtub  aber,  der 
frühere  Gouverneur,  noch  im  (iefängniss  sei  und  flu'  seine  BelVei- 
ung  viel  Geld  geboten  habe;  König  Richard  befinde  sich  auch  in 


')  Haha  tMl-diii  274. 

')  lialia  t'(l-(liii  t27i:  2G.  Rainadliaii. 

')  Halia  ('(l-diii  "-ll^t. 

*)  Uiihii  L'(l-(liii  i27r.. 

•')   Italia  (mI-iüm  !27(i :  in  «h'ii   Icl/Ini    Ta^'n  «Ics  namadlian  ('2!2.  Soptcinbcr 
-22.  ()cI»»1..t). 


—    597    — 

Accon  ^).  Kurze  Zeit  nachher  (20.  October)  ^)  berief  Saladin  seinen 
Bruder  Mahk  el-Adil,  den  Kadhi  Baha  ed-din,  Alam  ed-din  Sonkor 
ihn  Dschendar,  Sabik  ed-din  von  Schaisar,  Izz  ed-din  ihn  el- 
Mukaddam  und  Hussam  ed-din  Beschara  zu  sich  und  theilte  ihnen 
den  Inhalt  einer  wichtigen  Botschaft  des  Königs  Richard  mit. 
Dieser  schlug  nämhch  vor,  dass  Mahk  el-Adil  seine  Schwester 
Johanna,  die  Königin- Wittwe  von  Sicilien,  heirathen  und  Saladin 
.Jerusalem  und  die  ihm  gehörigen  Städte  der  Küste  mit  dem  Titel 
eines  Königreichs  der  syrischen  Küste  ihnen  geben  solle,  in  wel- 
chem Falle  Richard  auch  den  Strich  von  Accon  bis  Ascalon  und 
dem  dazu  gehörigen  Gebiete  abtreten  werde  ^).  Die  den  Templern 
und  Johannitern  früher  gehörigen  Dörfer  und  Burgen  sollten  wie 
alle  beiderseitigen  Gefangenen  mit  dem  heiligen  Kreuz  zurück- 
gegeben werden,  und  Richard  verpflichtete  sich,  sofort  heimzu- 
kehren. Saladin  gab  auf  Drängen  Malik  el-Adils,  dem  das  Aner- 
bieten Richards  durchaus  annehmbar  erschien,  nach  und  durch 
3nialiges  Ja,  wodurch  er  die  Frage  Baha  ed-dins  in  Gegenwart 
der  Gesandten  beantwortete,  seine  Einwilligung,  weil  er  voraussah, 
dass  der  Plan  doch  nicht  zur  Ausführung  gelangen  würde,  und 
so  geschah  es  auch.  Als  nämlich  (23.  October)^)  Ibn  en-Nachal 
im  Auftrage  des  Sultans  und  Malik  el-Adils  in  das  christliche 
Lager  gekommen  war,  wurde  er  vom  Könige  gar  nicht  empfangen, 
sondern  erhielt  nur  in  dessen  Auftrage  den  Bescheid,  die  Königin- 
Wittwe  sei  über  den  vom  König  gemachten  Antrag  empört  und 
habe  geschworen,  niemals  einen  Muslimen  zu  heirathen,  doch 
würde  sie  Malik  el-Adil  die  Hand  reichen,  wenn  er  das  Christen- 


>)  Baha  ed-din  276—277. 

'^)  Baha  ed-din  277.  Von  christlichen  Quellen  ist  Eracl.  198  die  einzige, 
welclw  von  dem  Ilcirathsproject  zwischen  Malik  el-Adil  und  Richards  Schwe- 
ster herichtet;  Saladin  seihst  hahe  es  vorgeschlagen,  um  Richard  zu  entiernen, 
aher  nur  die  Hillfie  des  Königreichs  als  Mitgift  angehoten,  während  Richard 
das  ganze  hahen  wollte,  wohei  er  verlangte;,  wenn  er  es  nichl  gehen  wolle, 
„<[uc  il  li  api)areillast  herherge  en  Egipte  que  il  iroit  et  veroit  (jui  li  detVcn- 
droit  Kgiphi."  Dass  Richard  kurze  Zeit  sogar  an  einen  Zug  (im  S()ni- 
m(!r  1102)  gegen  Ägypten  dachte,  geht  aus  den  Urkunden  (Accon,  11.  Oct. 
11111)  hervor,  worin  (;r  mit  dem  Consul  der  Genuesen  Maurimis  wegen  IJuter- 
stlitziHig  verhandelte  und  reiche  Versprechungen  machic  (Lii).  jin*ium  1,  .'{(»5 — 
366,  No.  :i81— 382;  RH.  No.  702),  während  er  noch  am  1.  Ocloher  1 191  von 
.TafTa  dem  Ahl  Wariwr  von  Clairvaux  meldete,  dass  vv.  in  seiner  (iesim(!h<'it 
lind  Kasse  ersidiöpft,  wie  der  Herzog  Hugo  Ostern  1192  licindvelu'en  wolle 
(vgl.  ohen  S.  571,  Note  2). 

'^)  So  nach  Haha  ed-din  (vgl.  llui  ei-Atir  11,  Öl),  der  iu  s<  inen  sacldiclien 
und  chronologischen  Angahen  viel  genauer  als  Imad  (Ml-din  ist  ;  narli  dem 
letzteren  sollten  die  Templer  und  Johanniter  nur  einen  Tlieil  ihrer  Besitzungen 
wieder  hekomm*  ii  und  die  Kruii^Mii  i'inc  Anzahl  von  Priestern  und  Mönt'luMi 
hei  sich  hehaltfin  dCnien,  auch  all«'  (iefjingenen  IVei  werden. 

*)  Baha  ed-din  278  und  Imad  «!d-<lin  1.  c. :  2.  Schawal. 
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ihuiii  annelimcMi  wolle.  Wenige  Tage  darauf  (:H\.  Oclober)  ^)  erhielt 
Saladin  die  Nachricht,  dass  mehrere  christliclie  Schille  mit ")()()  Mann 
.in  Hold  (Inrcli  die  Mnslinien  gekapert  nnd  diese  bis  anl"  wenige 
Vornehme  getOdtet  worden  seien;  Saladin  liess,  nni  den  Mnlli  der 
Seinen  /n  l)eleben,  unter  dem  (Jeschnietter  der  Trompeten  im 
gan/en  Heere  diesen  Sieg  verlvündigen.  Am  Abend  desselbeji 
Tages  erfuhr  er  durcli  '2  christliche  Überläufer,  dass  die  Christen 
mit  JOOOO  Mann  sich  zu  einem  Kriegszuge  rüsteten,  und  da  einer 
aus  Accon  entsprungenen  Muslimen  zu  berichten  wusste,  dass  ihr 
niichstes  Ziel  Randali  sei,  so  b(;fahl  er  seinem  Heere  den  Auf- 
bruch, marschirte  (2<S.  Üctober)  nach  Hamlah  und  nahm  (:29.  Octo- 
ber)  südlich  von  der  dortigen  Kirche  Stellung  -). 

K()nig  llichard  hatte  bald  nach  seiner  Rückkehr  ausAccmi^) 
das  lleer  abziehen  lassen,  um  eine  von  den  Feinden  zerstörte  kleine 
Festung  wieder  aufzubauen^),  die  Vertheidigung  Jalfas  nnd  die 
Erhaltung  der  Ordnung  in  der  Stadt  aber^)  dem  Rischof  .lohaimes 
von  Fvreux,  dem  Grafen  von  Chalons  und  Hugo  Ribole  übergeben. 
Am  30.  üctober*')  stiess  er  hier  mit  den  Feinden  zusannnen  nnd 
jagte  sie  völlig  in  die  Flucht;  er  verlor  nur  o  Mann  und  machte 
viele  Gefangene.  Dann  rückte  er  weiter  vor  (31.  Octobtjr)  ^)  und 
lagerte  zwischen  elazur  und  Maen  über  15  Tage;  beide  Orte 
wurden  durch  Richard  und  die  Templer  neu  aufgebaut  trotz 
häullger  Reunruhigung  durch  die  Feinde;  einen  Überfall,  den  sie, 
ungefähr  1000  Mann  stark,  unternahmen,  nuissten  sie  mit  dem 
Verlust  von  2()  Todten  und   10  Gefangenen  bezahlen. 

Saladin,  der  indessen  durch  die  Nachricht  vom  Tode  Taki 
ed-din   Omars ")    und    durch    ein    vorwurfsvolles    Schreiben    aus 


')  Bahu  ('(l-(lin  271):  5.  Schawal. 

-)  liaha  ed-diii  279—380. 

•'')  Itii).  289;  wir  wordon  inil  RiUksirlil  auf  die  oben  S.  5U")  f.  nwälmlcii 
Nacliriclilcn  die  Abwesenheit  des  Könius  in  die  Zeil  naeh  dein  1.  Octolur  itiri 
Mille  <les  Monals  ansetzen  nn'issen. 

')  Hin.  280:  easelbnn  de  I'lanis;  „hoc  enin«  rei)ulal»ahir  niaxinie  neees- 
sariuin  piopler  Iransiluni  perogrinoruin  illuc  ilineranlium."  Vul.  lU>ger  de 
lloved.  IIT,  133. 

•')  Hin.  2S9:  „ne  ((uis  at)irel  a  popnb)  i)raeler  niercalores  apporlanlcs 
vielualia." 

")  Hin.  289:  Mitlwoeli  vor  AlUriieiligen ;  naeh  Haha  eibdin  28(h  8.  Seha- 
wal  (29.  Uelober)  bei  Jazur.  Vieiieieht  irehörl  lii(>rlier  diM-  von  Sahidin  ver- 
suchle  i'l)errall  Hiehards  (der  nur  17  Riller  nnd  c.  300  Mann  zu  Fuss  bei 
sieh  halle)  und  in  Folj^e  der  SehlaIVheit  seiner  Truppen  nnd  rnl>olni;issiukeit 
eines  kurdisehen  Emirs  unjrll)ekli(  h  war  (Haha  ed-din  :^*?— 3'>). 

')  Hin.  290  neind  easale  Maen  (ebenso  Roi;.  de  Hoved.  III,  \'X\:  \\z\. 
Rr>hriehl  in  ZDHW  X,  202).  (b»eh  isl  die  Ideidifizirnnjx  nieht  sieher:  man 
kc^nnle  naeh  der  englisehen  Karle  auf  Heil  dejan.  Satirije,  Kafr  ana,  viel- 
leieid   irar  auf  el-Jelnidije  ralhen. 

r)  Kr  slarb   10.  Uelober  1191   (Haha  ed-din  280—281):    Saladin  erhielt   die 
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Bagdad  ^)  sclivver  gebeugt  wurde,  euipling  [»lötzlicli  wieder 
(o.  November)  eine  Botschaft  vom  Markgrafen  Komad  durcli 
Raynald  von  Sidon ;  Konrad  war  nämlich  aus  Furcht  vor  Richard 
mit  seiner  Gemahhn  nach  Sidon  geflohen  und  bat  von  Neuem 
um  Abschluss  eines  Bündnisses  mit  dem  Sultan,  der  natürlich 
den  Boten  mit  ausgesuchter  Höflichkeit  empfing  und  reich  be- 
schenkte ^). 

Zu  gleicher  Zeit  dauerten  die  Gefechte  mit  dem  Heere  Richards 
fort.  So  waren  am  6.  November^)  die  Templer  mit  einigen 
anderen  Schaaren,  um  zu  fouragiren,  ausgerückt,  als  sie  plötzlich 
einen  Schwärm  Beduinen  trafen,  die  bei  ihrem  Anblick  und,  wie 
Saladin  befohlen  hatte,  nach  der  Richtung  flohen,  wo  ein  starker 
Hinterhalt  gelegt  war^).  Dieser  brach,  4000  Reiter  im  Ganzen, 
auf  die  Templer  los,  welche  sofort  von  den  Pferden  stiegen  und, 
Rücken  gegen  Rücken  gelehnt,  mit  weit  vorgestreckten  Lanzen 
den  Angriff  erwarteten.  Die  Feinde  erschlugen  3  Mann,  konnten 
aber  sonst  nicht  viel  gegen  sie  ausrichten,  aber  auch  die  Kralt 
der  kleinen  Schaar  drohte  zu  erlahmen,  als  plötzlich  Andreas  von 
Savigny  mit  15  Rittern  herbeieilte.  Nun  flohen  die  Feinde,  erschie- 
nen jedoch  bald  wieder,  aber  auch  den  Christen  kam  neue  Hülfe, 
nämlich  die  Grafen  von  S.  Pol  und  Leicester,  Wilhelm  von  Cayeux 
und  Otto  von  Trasigny  mit  ihren  Schaaren.  Sie  griffen  sofort  in 
den  Kampf  ein,  aber  nun  kamen  wieder  4000  Feinde  aus  einem 
Hinterhalte  neben  einem  kleinen  Flüsschen  herbei  -),  von  denen 
2000  sich  auf  die  Templer,  2000  auf  die  eben  eingetroftenen 
Grafen  warfen.  Der  Graf  von  S.  Pol  schlug  dem  Grafen  Robert 
von  Leicester  vor,  dass  nur  einer  von  beiden  das  Gefecht  annehmen, 
der  andere  in  Reserve  bleiben  solle,  und  stellte  ihm  die  Wahl 
frei.  Graf  Robert  entschied  sich  für  den  Angriff  und  sprengte 
gegen  die  Feinde,  denen  er  2  gefangene  Christen  entriss.  Während 
dessen  erschien  Richard  und  wollte  sofort  am  Kampfe  sich  bethei- 
Hgen,  so  sehr  auch  seine  Umgebung  abrieth,  da  doch  keine  Holf- 
nimg  auf  Sieg  bei  dieser  furchtbaren  Cberuuicht  vorhanden  und 
die  Gefahr  für  iim  zu  gross  sei,  aber  Richai'd  erkhirte,  ei*  habe; 
den  jetzt  l)edrängten  Grafen   seine  Hülfe  verspro(*hen    und  müsse 


Nacliridit  II.  Schawal  (1.  Novembor).  Vgl.  Haha  t'd-diii  :}()— :n  ;  lim  Kliallikaii 
II,  'Mi\—:V.)'2. 

«)  Haha  «Ml-din  280—283  (2.  Novcrnhcr). 

*)  Haha  vjUVm  283— 28i-,  wo  Koiirads  KIukIhmI  tiiid  Krall  (wie  oben 
S.  447,  Nol<'  <))  gopriosen  wird. 

^)  Hin.  291;  Haha  cd-diii  2S1  und  liii;i<l  rd-.lin  |S7i.  Nu.  31  (Ki.  Schawal, 
•I.  h.  (').  Nov«'iMh(ir). 

*)  „a  parh;  Horrdirac"  (Hin.  2*.H),  d.  i.  Ihn   Ihrak,  i\iS.  von  ,la/nr. 

'•)  Hin.  202  (ans  d(rni  Wadi  XasiahV);  nach  Haha  cd-din  28."»  war  der 
Führer  des  /.weilfn  llinlcrhalh's  Ashni  inil  Saif  <;d-din  Va/,Undsch  nml  an- 
deren Krniren. 


—     ()00     — 

sein  Krmigswoii  einlr^seii;  er  sprengte  also  hinein  in  die  Feinde 
und  warf  solort  einen  Kniir^)  ans  dem  Sattel.  Der  Kampf  blieb 
mienlsclii(id<'n,  aber  da  jede  der  beiden  Parteien  Gefangene  und 
IJente  machte-),  schrieb  sich  jede  den  Sieg  zu.  Noch  am  Abend 
des  SchUichttages  kniii)fte  Richard  von  Neuem  ünterhandhmgen 
mit  MaMk  el-Adil  an,  indem  er  sich  wegen  des  Überfalls  beschwerte 
mid  ihn  dringend  um  eine  persöidiche  Unterredung  bat  •*).  Malik  el- 
Adil  zeigte  sich,  wie  immer,  entgegenkonnnend,  doch  weichen  die 
Heiichte  i*d)er  die  Einzelnheiten  der  Zusammenkuntl  sehr  von 
einander  ab. 

Die  christliche  Hauptquelle  weiss  zu  melden,  dass  Richard  *) 
die  Herausgabe  des  früheren  Kiuiigreichs  Jerusalem,  sowie  den 
I ruberen  Tribut  Cairos  gefordert,  und  Saladin  die  Antwort  darauf 
(buch  Malik  el-Adil  ^)  habe  dem  König  überbringen  lassen,  dieser 
sei  in  das  Lager  der  Christen  gekommen,  jedoch,  da  Richard  grade 
an  diesem  Tage  sich  zur  Ader  gelassen  hatte,  nicht  von  ihm 
selbst  empfangen,  aber  durch  Stephan  von  Torneham  in  der 
Nähe  eines  Templerdorfes c)  kostbar  bewirthet  worden;  darauf 
habe  am  folgenden  Tage  Malik  el-Adil  dem  Könige  7  priichtige 
Kameele  und  ein  herrliches  Zelt  geschenkt,  trotzdem  die  GutnuUhig- 
keit  Richards  durcli  verstellte  L'reuudlichkeit  grob  getauscht'). 
Als  nämlich  Richard,  da  er  zumeist  aus  Furcht  vor  König  FhiHpp'*) 


')  „Amlchais"  (Hin.  1294);  nach  Baha  ed-din  :285  fielen  über  60  Christen, 
von  (h;n  Muslimen  die  Emire  Ajaz  el-Mehrani  und  Dschawali ,  nach  linad  ed- 
din  1871,  Nu.  .'U  auch  Sarawa. 

2)  Die  Muslimen  erbeuteten  5  Pferde,  nahmen  auch  "2  vornehme  Ritter 
gefangen;  2  Überläufer  meldeten  sicli  (Haha  ed-din  28.")).  zu  den  Cln'islrn  um- 
ijekein-l  gingen  -l  Muslimen  über,  die  sich  taufen  Hessen  (Hin.  295). 

"')  Haha  ed-din  280. 

•*)  Hin.  21)5:  „exigens  regmnn  integrum  Suliae  cum  onmil)us  pertincntiis. 
([uae  rex  leprosus  ultimo  tenuerat.  Exigebat  praeterea  et  tril)utum  a  Haby- 
lone,  sicut  reges  anlecessores  ejus  ({uandociue  habuerant  (vgl.  oben  S.  IV2'\). 
Onmia  enim  a  (luocumque  tempore  regno  terrae  Jerosolimorum  pertinentia 
jure  iicreditario  sibi  del)ita  repetebat  ratione  consanguinitatis  praedecessorum, 
<|ui  pracdila  accpiisieranl    et  tenueranl." 

)  Hin.  20():  „per  fratrem  meum  Saphadimnn  regi  vestro  nuuulabo,  «juod 
Icnam  Jerosolimorum  cidcm  dimittemus  liberam,  videlicet  a  flumint»  Jordauis 
uscjue  ad  marc  (U'cideulalc  siiu'  «jualibet  exactionr  vel  impediuirnto  ea  taineu 
conditione,  ne  uncpiam  Ascalon  civitas  reedificetur  a  Cliristianis  nee  a  Sa- 
racenis." 

")  Hin.  21M):  „in  piano  iuler  casclhiMi  de  Templo  (Toron  as-chevaliers? 
Vgl.  oben  S.  iV.M ,  Note  :{)  et  casrlluni  de  Josaphat.-*  Die  Orte  sind  nicht 
sicher  zu  ermiltclu  (ZDHV.  X,  208,  2i7). 

")  Hin.  21)r):  „nam  Sapbadini  xenia  rt'x  acijuisivit  suscipere:  inter  eos 
frecjuentes  medii  discurrunt  nuucii  a  Saphadino  regi  Ricardo  portantr-s  mu- 
nuscula,  unde  rex  non  modicum  suis  videbatur  reprehensibilis  et  cum  ethnicis 
contraxisse  familiaritatem  nefas  esse  dicebatur."    Vgl.  oben  S.  558,  Note  1. 

^)  Hin.  2\)1 :  ..t[uod  rex  Franciae  jam  recesserat,  cujus  inconstanliani 
reverel)atui-  el   «lolum." 
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möglichst  bald  heimzukehren  wünschte,  einen  ehrenvollen  Frieden 
mit  Hülfe  MaHk  el-Adils  zu  erreichen  suchte  i),  hätte  dieser,  trotz 
aller   reichen  Geschenke,   Richard   keine   Unterstützung   gewährt. 

Hingegen  traf  nach  der  arabischen  Hauptquelle  am  8.  Novem- 
ber -)  Malik  el-Adil  mit  vielen  kostbaren  Speisen  und  Leckereien 
bei  der  Vorhut  des  Heeres  ein  und  empfing  als  Wirth  König 
Richard  als  Gast,  der  es  sich  natürlich  nicht  nehmen  liess,  den 
Bruder  des  Sultans  dann  auch  in  sein  Zelt  zu  führen  und  dort 
zu  bewirthen.  Die  Unterhaltung,  welche  auf  Wunsch  des  lieder- 
frohen Königs  auch  durch  Gesangvorträge  belebt  wurde  ^),  dauerte 
fast  einen  ganzen  Tag;  Richard  bat  Malik  el-Adil  beim  Abschiede 
noch,  ihm  auch  eine  Unterredung  mit  Saladin  zu  ermöglichen^). 
Diese  kam  jedoch  nicht  zu  Stande,  da  der  Sultan  sie  für  unnütz 
erklärte;  erst  müsse  eine  gemeinsame  Grundlage  für  die  im  Ein- 
zelnen weiter  festzustellenden  Friedensbedingungen  vorhanden 
sein,  ausserdem  bedürfe  man  eines  Dolmetschers,  der  beiderseitiges 
Vertrauen  besitze,  und  dieser  fehle,  daher  sei  es  besser,  von  einer 
persönhchen  Zusammenkunft  abzusehen.  Während  Saladin  also 
Richards  Verlangen  kurz  abwies,  gewährte  er  (9.  November)  ■^) 
Raynald  von  Sidon  und  dessen  Begleitern  in  Gegenwart  Baha 
ed-dins  und  anderer  Vertrauten  eine  Audienz,  w^orin  dieser  im 
Namen  des  Markgrafen  Konrad  um  Abschluss  des  bereits  verhan- 
delten Bündnisses  bat;  dieser  stehe  nicht  allein,  sondern  habe 
ausser  ihm,  dem  Sprecher,  auch  andere  Magnaten  auf  seiner 
Seite.  Saladin  zeigte  sich,  wie  begreiflich,  geneigt,  den  Vertrag 
anzunehmen,  doch  erklärte  er,  erst  später  endgültigen  Bescheid 
geben  zu  wollen  ^'). 

Es  ist  wiederum  recht  bezeichnend  für  die  unpolitische  Hast 
Richards,  dass  er  trotz  der  kurz  vorher  erfahrenen  kühlen  Abwei- 
sung an  dem  Abend  desselben  Tages  (9.  November)  Honfred  von 
Toron,  den  ein  würdiger  Greis,  wie  man  sagte,  von  120  Jahren, 
begleitete,  in  das  Lager  Saladins  mit  einem  Schreiben  sandte. 
Darin  stand:  „Ich  liebe  Deine  Freimüthigkeit  und  begehre  Deine 
Freundschaft.  Du  hast  mir  gesagt,  dass  Du  Deinem  Brudc^r  das 
ganze  Küstenland  geben  wolltest,   und   ich  wünsche,  dass  Du  bei 


')  Hin.  297 :  „qui  cum  demum  eoruin  assertiones  pcrpciidisset  esso  vc^rba 
iicc  ad  exspectatum  exitiirii  prodire  negotium  maxiin<;  i)r()pl('r  Crac  de  Moiilc 
H<'j:ali,  (pjod  iiifra  condUioiMjm  pacis  coinpoiieiidac  rcx  iwliil  dinii,  cl  ipsi 
iioii  a<Mjiji«'V(;riint,  tiiiic  sc.  prorsiis  ali<'iiavit   al>  eis." 

•'')  ßaha  ed-diii  28(»:   18.  .Schawal. 

»)  Ihn  el-Atir  II,  r,i;  \^\.  ncinaiid  :{:{.'),  Notr  1. 

<)  Haha  cd-diii  SHT). 

*)  Baha  cd-din  287:   V.l  ScJiawal. 

")  Haha  cfi-din  288,  woiuich  er  ri(t(li  vci  hiii^lc.  d.iss  Konrad  mit  scinni 
Frcun(h'n  auch  gegen  aMc  in  den  Kiistenr.hldt4ii  lanih;nd«'n  Kreu/taincr  Krieg 
t'ührrn  solle. 


Thcilimg  (lios(!s  (^(;l)il4(^s  Schiedsrichter  zwischen  ihm  und  niii- 
werdest.  Es  ist  nnhcdingt  iiötliig,  dass  wir  einen  Antlieil  an  dei" 
Stadt  Jcn-nsah'in  eiiialten.  Mein  Vei'langen  ist,  dass  Du  (he 
Iheihing  so  (^imichtest,  dass  Dein  Bruder  niclit  von  den  Mushnien 
und  ich  niclit  von  den  (Jnisten  irgend  einen  Tadel  zu  erleiden 
habe  ^)."  Saladin  antwortete  dun  (lesandten  mit  einigen  freund- 
lichen Versprechungen  und  entliess  sie,  befahl  sie  aber  bald 
wieder  zurückzuholen,  um  wegen  der  Auslieferung  der  (befangenen 
eine  Vereinl)arung  zu  treffen.  Die  (iesandteu  erwiderten,  dass 
diese  im  Falh^  eines  Friedensschlusses  selbstverständhch  sei, 
sonst  aber  nicht  in  t'rage  käme. 

Als  die  Audienz  zu  Ende  war,  wandte  sich  der  Sultan  /.u 
]]aha  ed-din  mit  den  Worten-):  „Wenn  wir  mit  diesen  Leuten 
Frieden  machen  wollten,  würde  uns  nichts  vor  ihrer  Treulosigkeit 
sichern.  Wenn  ich  stürbe,  würde  man  schwer  eine  Armee,  wie 
di(^  meinige  jetzt,  sammeln,  und  indessen  würde  der  Feind  stärker 
wer(l(!n.  Es  ist  daher  das  Beste,  den  heiligen  Krieg  so  lange 
fortzusetzen,  bis  wir  sie  aus  dem  Küstenlande  vertrieben  haben, 
oder  wir  vom  Tode  hingerafft  sind." 

Zwei  Tage  später  (11.  November)  =^)  berief  er  eine  Versamm- 
lung seiner  Vertrauten,  um  die  Antwort  an  Konrad  und  Richard 
endgültig  festzustellen.  Nachdem  er  sich  bereit  erklärt  hatte,  dem 
ersteren  Sidon  zu  überlassen,  wenn  er  sofort  den  Krieg  gegen 
seine  Glaubensgenossen  eröffne,  legte  er  die  Forderungen  Richards 
vor.  Dieser  verlangte  eine  Reihe  von  Dörfern  und  Städten  des 
Küstenlandes,  die  er  namentlich  aufführte,  während  er  den  Mus- 
limen das  ganze  Bergland  lassen  wollte,  eventuell  sollte  der 
B(\sitz  der  Dörfer  und  Städte  gleich  getheilt  werden,  in  jedem 
Falle  aber  beanspruchte  Richard  das  Recht,  dass  in  dvn  Kirchen 
und  Klöstern  Jerusalems  lateinische  l^riester  und  MiMiche  unan- 
gefochten fungiren  und  leben  dürften.  Nach  längerer  Erörterung 
entschied  die  grosse  Mehrheit,  dass  der  Frieden  mit  Richard  vor- 
zuziehen sei;  von  einer  wirklichen  Freundschaft  zwischen  Christen 
und  Muslimen,  wie  sie  Maikgraf  Konrad  zu  schafTen  suche,  könne 
in  Wahrheit  keine  Rede  sein,  die  Muslimen  würden  doch  dabei 
beti()iX(Mi  winden.  In  Folge  dessen  wurden  die  Unterhandluniren 
mit  Bicliard  lebhafter,  als  vorher,  so  dass  man  endlich  folgende 
(Grundbedingungen  vereiid)arte:  der  Kiung  giebt  seine  Schwester 
Johanna  dem  Malik  el-Adil  zur  Gemahlin  unter  der  Bedingung, 
dass  ihnen  die  christlichen  und  muslimischen  Städte  des  Küsten- 
landes durch  den  Köniix  und  Sultan  als  Besitz  überwiesen  werden. 


')  Ralia  (>(l-(liii  i>SS. 
-)  \Ui\vd  i'ii-din  -ist). 
'')  lijiha  ed-(liii  289:  "21.  Scliawal  (iiiclit  11.  Scliawal,  wie  im  Texte  steht!). 
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Richard  iiiaclile  jedoch  schliesshch  wieder  Schwierigkeiten  durch 
die  Erklärung,  er  könne  seine  Schwester  an  einen  Muslimen  ohne 
Genehmigung  des  Papstes  nicht  verheirathen,  und  diese  würde 
erst  in  6  Monaten  aus  Rom  eintreffen,  hingegen  sei  er  bereit,  die 
Tochter  seines  Rruders,  wozu  es  keiner  päpstlichen  Erlaubniss 
bedürfe,  dem  Malik  el-Adil  zur  Ehe  zu  geben  ^).  Diese  Unter- 
handlungen dauerten  bis  zur  Mitte  des  November^).  Acht  Tage 
später  (22.  November)  ^)  berieth  Saladin  wieder,  welche  Antwort 
er  dem  christlichen  Gesandten  Honfred  ertheilen  solle.  Endlich 
war  er  mit  sich  einig  und  erklärte,  dass  er  gegen  die  Ehe  seines 
Bruders  Malik  el-Adil  mit  der  Königin- Wittwe  Johanna  unter  den 
bereits  vereinbarten  Bedingungen  nichts  einzuwenden  habe,  aber 
wenn  sie  nicht  zu  Stande  käme,  er  sich  auch  leicht  beruhigen 
würde.  Hierauf  ging  Honfred  zu  Malik  el-Adil  zurück,  um  dort 
den  an  Richard  noch  besonders  bestimmten  Gesandten  des  Sultans 
zu  erwarten^). 

Während  dessen  dauerten  die  Kämpfe  zwischen  den  beiden 
Heeren  fort.  Richard  unternahm  grössere  und  kleinere  Einfölle 
in  die  Umgegend  und  kehrte  häufig  genug  mit  den  abgeschlagenen 
Köpfen  getödteter  Feinde  zurück  "^j.  Saladin  verlegte  nach  der 
völligen  Zerstörung  Ramlahs  und  Entlassung  eines  grossen  Theiles 
seines  Heeres  das  Lager  von  da  nach  en-Natrun  ^'),  worauf  Richard 
vorrückte,  sich  zwischen  Ramiah  und  Lydda  festsetzte  und 
hier  22  Tage  blieb  (15.  November  bis  8.  December),  Aber  da  der 
Winter  viel  Unbequemlichkeiten,  Regen  und  Kälte  brachte,  so 
theilte  sich  das  Heer;  König  Richard  und  Guido  suchten  in  den 
Trümmern  von  Lydda  und  Ramiah  Schutz,  der  Graf  von  S.  Pol 
ging  nach  dem  „Dorfe  der  Bäder"  ^).     Am  20.  üecember  ^)  unter- 

•)  ßaha  ed-din  290. 

2)  Baha  ed-din  290:  25.  Schawal  (nicht   15.!),  d.  h.  Freitag-  15.  Noveni])er. 

•'')  Baha  ed-din  291  nemit  als  Termin  den  (auf  den  vorigen)  folgenden 
Freilag,  d.  h.  22.  November, 

")  Baha  ed-din  291. 

^)  Hin.  297  :  „ad  abolendam  impositae  sihi  noiani  infainiae  innumera 
hoslium  capita  ampntata  detulit  oslend(;nda  in  argumentum  sihi  falso  criminis 
impulali."    Vgl.  ohen  S.  600,  Note  7. 

")  So  ist  nach  Stuhhs  im  Itin.  297—298  zu  lesen;  dass  hier  niclil  Darum 
/ii  lesen  ist,  geht  aus  den  j)arailel<;n  Nachrichten  Baha  ed-dins  und  aus  d<nn 
Begründungssätze  „quia  in  montanis  satis  confidehat"  hervor,  nvjis  auf  Darum 
ganz  und  gar  ni(tht  passt. 

^)  „Casale  halneorum"  (itin.  298;  vgl.  ZDI'V.  X,  242);  die  Christen  h.'ltlen 
hier  nach  derselben  (Juelle  (299)  im  (iair/en  T»  Wochen  zugebracht,  aber  in 
diese  Yj-W  mlissen  die  oben  crwäludcui  22  Tage  mil  eingerechnet  werden. 
Nach  Abu  Schamah  (hei  Wilkcn  tV,  155,  Note  KWl;  vgl.  Ihn  el-Alir  II,  55) 
kamen  die  Chi-isten  nach  Rainlah  am  iJ.  Dsulkada  (22.  Nov.),  hallen  am  Donners- 
tag den  7.  Dsidkada  (20.  Nov.,  «ler  aber  ein  Dienstag  war;  Domierstag  war  der 
28.)    imd   15.  <les  Monats  (i.  D(;c.)  (jefechte  bei  <'n-Nalrun    mit   den    Muslimen. 

")  Bin.  299,  wo  das  (jisfell  „Alba  (Custodia"  (Blanchegarde)  heisst. 


I 
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iiahiii  Hichai'd  mit  wenig  Rittern  in  der  Richtung  auf  Teil  es-satije 
einen  Streif/.ug,  keln-le  al)er,  da  er  einen  Hinterhalt  vennuthete, 
bahl  wieder  zurück,  und  wie  ilnii  nachher  durch  2  Überhiut'er 
geineUlet  wurde,  lagen  in  der  That  dort  300  erlesene  feindliche 
Reiter  im  Hinterhalt.  An  demselben  Tage  ging  König  Guido  nach 
Accon  und  bald  darauf  (-22.  December)  auch  Stephan  von  Torne- 
ham,  während  8  Tage  später  (:28.  December)  die  Johanniter  und 
Templer  einen  glücklichen  Streifzug  unternahmen,  von  dem  sie  mit 
:200  Rindern,  die  sie  im  Berglande  erbeutet  hatten,  zurückkehrten^). 
Weniger  glücklich  verlief  ein  Abenteuer  des  Grafen  Robert  von 
Leicester.  Er  trieb  eines  Tages  die  Feinde  siegreich  vor  sich  her, 
verlor  aber  3  Ritter,  die  gefangen  genonmien  wurden.  Um  sie 
zu  befreien,  sprengte  er  mit  wenigen  auf  die  Feinde  los  -),  die 
gegen  100  Maim  zählten,  ward  aber,  während  diese  flohen,  von 
der  Seite  her  durch  eine  noch  stärkere  Schaar  von  beinahe  400 
Mann  angegriffen.  Einige  seiner  Ritter  WHU'den  wie  er  selbst  von 
den  iMerden  hinabgeworfen,  aber  er  w^ard  durch  Robert  von 
xNewburgh,  der  ihm  sein  14erd  gab,  gerettet,  freilich  nur  für 
kurze  Zeit;  denn  die  Übermacht  der  Feinde  und  die  Ersch(>pfung 
der  Ritter  war  zu  gross;  in  stummer  Ergebung,  den  Bug  der 
Rferde  umfassend,  Hessen  sie  alle  Hiebe  und  Schläge  über  sich 
ergehen  und  schliesshch  sich  als  Gefangene  abführen.  Da  phUzlich 
erschien  Hülfe -^j ;  Andreas  von  Savigny,  Heinrich  von  Gray,  Reter 
von  Rreaux  kamen  mit  ihren  Schaaren  herbei,  Andreas  durch- 
rannte einen  Emir,  der  ihn  vorher  mit  der  Lanze  am  Arme  ver- 
wundet hatte,  Peter  tödtete  seinen  Gegner,  der  sich  lebendig 
durchaus  nicht  gefangen  nehmen  Hess,  um  die  Leiche  des  Emirs 
entbrannte  ein  neuer  Kampf;  2  Pferde  wurden  unter  dem  Grafen 
Robert  getödtet,  aber  inzwischen  erschienen  immer  mehr  Ritter 
auf  dem  Kampfplatze,  so  dass  die  Feinde  endlich  das  Feld  räumten. 
Indessen  war  Saladin  in  Jerusalem^),    wo  er,  da  der  Winter 


•)  Itiu.  t?*.)'.).  Imad  cd-diii  im  Woclienhlatt  1S74-,  No.  31  tM'wjUint  einen 
ulikkliclien  LJheifall  der  Christen  l)ei  Beil  nuha  in  der  Nacht  des  :2r).  üec, 
der  ihnen  viel«'  Todle  und  50  Gefanj^ene  kostete,  einen  zweiten  am  :29.  Dec. 
unter  Sahik  ed-din  von  Schaisar,  wobei  6  vornehme  Christen  jrelodlet  uiul 
i  p:efan^en  wurden,  endlich  einen  dritten  (3.  Jaiuiar  W^'-l),  wohei  Saif  ed-din 
Ya/.kudsch  und  Alain  ed-din  Kaisar  eine  Caravane  hei  Hamhdi  ausphiuderten, 
viel  Schafe,  Pferde  und  Lastthiere  erbeuteten    und  50  Gefantrene  wetrfiihrten. 

")  Hin.  300— 3(H  nennt  als  seine  Heüleiter:  (Jariiuis.  Sohn  (ierolds,  der 
erschlagen  wurde,  Drouo  de  Fontenillo  l*utrellis  und  lloberl  Nigellus,  die  aus 
dem  Sattel  gehoben  wurden,  Heinrich,  Sohn  des  Nicolaus,  Robert  von  New« 
burgh.  Radulf  von  S.  Maria.  Arnaldus  de  liosco,  Heim'ieh  von  Maiioc,  Wil- 
helm  und  Saul  von  Hruil. 

8)  Hin.  30:2—303. 

*)  Sahulin  ging  mit  Haha  ed-din  und  Imad  ed-din  am  13.  Dec.  1101  von 
cn-Natrun  nach  Jerusalem,  wo  er  Nachmittags  eintraf  (imad  ed-din  im  Wochen- 
blatt 1874,  No.  31,   wo  Freitag   der  :23.   Dsulkada  (1:2.  Dec.)  angegeben  wird; 
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mit  voller  Stärke  eintrat,  einen  Tlieil  der  erschöpften  Trnppen  in 
die  Heiniath  entliess,  aber  neue  Truppen  aus  Ägypten  (^1.  Decem- 
ber)  unter  Hussam  ed-din  Abu-1  Hiddscha  an  sich  zog.  An  dem- 
selben Tage  erhielt  er  die  Nachricht,  dass  die  Christen  bei  en- 
Natrun  ein  Lager  aufgeschlagen  hätten  ^),  um,  wie  es  schien,  gegen 
Jerusalem  zu  marschiren.  Er  Hess  desshalb  die  Christen  scharf 
beobachten,  aber  da  der  gefürchtete  Vormarsch  unterblieb,  so 
konnte  er  sich  ungestört  und  mit  voller  Energie  der  Sorge  um 
die  Befestigung  der  heiligen  Stadt  widmen  Er  selbst  mit  seinem 
Bruder  Malik  el-Adil,  seinen  Söhnen  und  Emiren  ermunterte  uner- 
müdlich die  Arbeiter  durch  Zuspruch,  besuchte  täglich  die  ein- 
zelnen Strecken  der  Mauer,  um  von  den  Fortschritten  der  Arbeit 
sich  zu  überzeugen,  brachte  sogar  selbst  Steine  herbei  und  belebte 
(turch  sein  Beispiel  auch  Gelehrte,  Kadhis  und  andere  hochgestellte 
Mäimer  zu  gleichem  Eifer,  wie  die  Soldaten  und  Einwohner  dei' 
Stadt;  ausserdem  mussten  2000  gefangene  Christen  mitar])eiten. 
Am  16.  Januar  1192  kamen  50  Steinmetzen  aus  Mosul  im  Auf- 
trage ihres  Fürsten,  die  durch  ihr  besonderes  Geschick  und  grosse 
Kunstfertigkeit  die  Arbeit  unterstützten,  so  dass  die  Mauer  und 
Thürme  auf  der  Strecke  vom  Säulen-  bis  zum  Barmherzigkeits- 
Thore  bald  fertig  wurde  und  eine  ausserordentliche  Stärke  und 
Festigkeit  zeigte  -). 


Freitag  war  aber  der  18.  Dec.) ;  am  Freitag  (1.  Dsiilhiddscha)  20.  Dec.  l)clet(' 
er  in  der  Sachramoschee;  Baha  ed-din  292  nennt  kein  Datum,  aber  als  lel/le 
Station  vor  der  Ankunft  in  .Jerusalem  Teil  dschezer  (Mont  Gisart)  so.  von 
Ranilab  (Clerraont-Gaimeau,  Rec.  d'archeol.  I,  .351— ^iOl).  Weiui  das  Hin.  .308 
meldet,  dass  Saladin  kurz  vor  seinem  Abgange  nacli  Jerusalem  Darum  bälte 
zerstöHMi  lassen,  so  widerspricht  dies  dem  Thatbestando,  dass,  wie  wir  unten 
aeUen  werden,  Darum  eine  starke  Festung  war,  die  Richard  erst  durch  lie- 
lagerung  bezwingen  musste;  wahrscheinlich  ist  die  bereits  oben  S.  591, 
Not<!  3  u.  S.  595  gemeldete  Zerstönmg  en-Natruns  gemeint,  die  allerdings 
viel  früher  erfolgte,  als  man  aus  dem  Zusanuncnliange  unserer  Stelle  sciilies- 
sen  dürfte. 

*)  Nach  Ihn  el-Atir  II,  .55  kamen  die  (Christen  nach  cn-Natrun  am  .3.  Dsul- 
hiddsclia  (22.  Deceml)er). 

^)  Imad  ed-din  im  Woctienblatt  l.STi,  No.  32  (wonacli  (l<  r  erste  Gouver- 
neur Jerusalems  Dhija  ed-din  Issa  ein  Rechtsgelehrter  war  und  ihm  dami 
Hussair«  ed-din  en-Nadschmi  folgte);  Alm  Scijamali  I,  1S1  ;  lltn  <'I-Atir  II,  50. 
In  diese  Zeit  (Knde  d(!S  Jaln-es  5S7  also  Nov.  Dec.  1191)  geli<»rl  die  Notiz  hei 
Abulphar.  429,  dass  Sahnlin  2iOOO  (ioldslück«^  zur  Refreiung  gefangener  Ar.i- 
l»«'r  d«'n  (Ihrislen  schickte. 


II 


1192. 

ni(^  Furcht  Saladiiis  vor  einem  AngrifTe  auf  Jerusalem  war 
nicht  ohne  Gi'und  gewesen.  Richard  hatte  gegen  Ende  December 
llUl  den  Vormarsch  in  der  Richtung  nach  Jerusalem  angetreten 
und  lagerte  zur  Zeit  des  Weihnachtsfestes  in  Beit  nuba  ').  Der 
l{eg(Mi,  häufig  mit  Hagel  vermischt,  goss  in  Strömen,  und  da/u 
wiUheten  furchtbare  Stürme,  welche  die  Zelte  umwarfen,  so  dass 
Menschen  und  Tliiere  entsetzlich  litten:  die  Waffen  rosteten,  die 
Kleider  verfaulten,  die  Lebensmittel  verdarben.  Trotzdem  war 
alles  durch  die  Hoffnung  neu  belebt  und  voll  Muth,  da  jeder  dem 
heissersehnten  Ziele,  der  heiligen  Stadt,  zustrebte'-);  selbst  aus  Jaffa 
Hessen  sich  auf  die  Nachricht,  dass  der  Marsch  gegen  Jerusalem 
gerichtet  sei,  die  Kranken  herbeitragen  und  führtMi,  aber  sie 
wurden,  ehe  sie  noch  das  Heer  erreichen  konnten,  durch  unduM- 
streifende  Schwärme  von  Feinden  grösstentheils  eischlagen  •). 
Ausserdem    erhoben    die    Templer    und   Johanniter    Widerspruch 


')  Hill.  30.3  (v^'l.  oben  S.  604,  Noie  1).  Heneil.  II,  i>:ir>  (lloij.  de  HovimI.  III, 
179)  ineldel ,  dass  Richard  das  Weihnaclitsl'esl  in  Turun  as-chevaliers  verlelilc 
(wollin  vv  "l  Tivj;v  vorher  uckommeii  war)  ..voUmis  i>ost  natal(>  Doiniiii  ohsi- 
(U're  Jerusalem"  (dass  er  hotVte  „XX  dies  post  Natale  Doniini"  Jerusalem  zu 
(irohern,  sa^l  er  sell)st  in  seinem  Briefe  vom  I.  Oetolier  1191  aus  Jafl'a  bei 
1^).n.  (b'  Uoved  111.  \'M)).  Xaeh  IU)g.  de  Hovf'd.  III.  1.33  blieb  Richard  bis 
Weihnachlen  in  JalVa;  nach  Hened.  II.  :2.30  lullte  er  ..hebdomada  proxima 
ante  Natale  Domini"  bei  Ramlali  gesiegt  und  Jerusalem  wirklieb  belagert,  (:231) 
am  iten  Tag(»  der  Helagerung  die  (Kapitulation  <ler  Kinwt)hner,  welche  IVei 
ab/iehen  wollten  („licentiam  abeundi  «um  vifa  et  meinbris")  verworfen,  da 
«'r  die  Stadt   mit   Sturm   nehmrn  wollte  I 

'•')  Hin.  30i:  „ultra  modiim  (piidem  desiderabant  videre  eivitatem  Jeru- 
salem et   peregrinationem  cousummare." 

■')  Vielleicht  ist  der  (d»en  (S.  (»OV.  Xole  I)  erwilhnle  Cberfall  des  Kmirs 
Saif  ed-diii   Va/kinlscli   hier  ui'HumiiI. 
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gegen  den  Vormarsch;  sie  erklärten,  die  Christen  seien  nicht 
stark  genug,  um  die  Stadt  mit  Aussicht  auf  Erfolg  zu  belagern 
und  zugleich  den  von  aussen  sie  bedrängenden  Feinden  Wider- 
stand leisten  zu  können,  und  selbst  wenn  die  Eroberung  gelingen 
sollte,  so  hätten  sie  nicht  Streitkräfte  genug,  um  von  der  Stadt 
eine  feindliche  Belagerung  abzuwehren,  da  die  grosse  Masse  des 
Heeres  nach  vollbrachter  Pilgerfahrt  so  schnell  als  möglich  in  die 
Heimath  zurückkehren  w^olle  i).  GleichW'Ohl  rückte  das  Heer  vor 
am  3.  Januar  1192,  wurde  aber  von  einer  feindlichen  Schaar,  die 
ungefähr  100  Reiter  stark  in  der  vergangenen  Nacht  bei  einem 
Dorfe  ^)  im  Hinterhalte  gelegen  hatte,  plötzlich  umschwärmt,  wobei 
2  christhche  Späher  gefangen  wurden.  Richard  jedoch,  der  im 
„Dorfe  der  Bäder"  übernachtet  hatte,  eilte  mit  Gaufried  von 
Lusignan  herbei,  um  die  Gefangenen  frei  zu  machen,  und  verfolgte 
die  jetzt  flüchtigen  Feinde  bis  nach  Mirabel,  von  denen  kaum  80 
entkamen  ^).  Am  13.  Januar  berieth  er  mit  den  Grossen  des 
Heeres  wegen  des  weiteren  Vormarsches  *),  aber  die  Templer  und 
Johanniter,  denen  auch  noch  die  in  Palästina  angesessenen  latei- 
nischen Christen  sich  anschlössen,  i'iethen  abermals  dringend  von 
einer  Belagerung  Jerusalems  ab  und  empfahlen  dafür  lieber  den 
neuen  Aufl)au  des  zerstörten  Ascalon,  das  die  Verbindung  Ägyptens 
und  Syriens  beherrsche.  Richard  gab  nach,  aber  das  Volk  brach 
in  Verwünschungen  gegen  die  schlimmen  Rathgeber  und  Klagen 
über  sein  Geschick  aus,  zumal  die  Muslimen  in  Jerusalem  nicht 
minder  als  die  Christen  durch  Krankheiten,  Mangel  und  Kälte 
geschwächt  seien  und  eine  Eroberung  der  heiligen  Stadt  kaum 
grosse  Mühe  gemacht  haben  würde;  viele  verfluchten  sich  und 
ihr  Geschick,  oder  gingen  zu  den  Feinden  über  ■'').  Die  Gründe 
der  Templer  und  Johanniter,  welche  Jerusalem  und  die  Ortsver- 
hältnisse genau  kannten  und  gewiss  Jerusalem  gern  den  Muslimen 
entrissen  haben  würden,  waren  aber  entscheidend,  und  Richard 
komite  sie  als  Soldat  nur  billigen  ^).     So  zog  denn  das  Heer,    Tür 


')  Hill.  :50r>— 30C,;  vgl.  Bened.  II.  235  (Rog.  de  Hoved.  III,  179). 

'^)  „Casellimi  de  Planis"  (Hin.  :{()()). 

'')  Hin.  :307. 

*)  „Die  S.  Hilarii'*  (Rog.  de  Hoved.  111,179).  Nach  dem  Hin.  :{0S  cilolgle 
die  IJeralliiing  „post  epipliaiiiaiM  Ddiiiini  iioii  iniillis  (ivcdiilis  dirlms",  iiarli 
Hill.  *{()',):  „iii.-^laiile  jam  festivilalc  S.  llilarii*',  walii'scIieijilicU  aluT  sind  inrliirrc 
Herallinngen  erfolgt,  die;  let/t.e  und  entselieidemle  am  \H.  .lanuar. 

'')  Min.  :m9     'Mi). 

'')  Nach  Ihn  el-Alir  II,  'Wi  .'>7  liess  er  sich  die  Lage  .Jerusalems  aul- 
/.<'ichnen  und  gewann  di<;  l'heizeiigimg,  (hiss  (tine  n<'lag(!rung  «h-r  SladI,  so 
lan^'e  Saladin  darin  und  ein  ii(M;r  draussen  im  l{i'i<-k<ii  der  (Üirisirn  slilndr. 
iiiimö^lich  Ij-fol^'  lialirn  kruinc.  Ilin|f<>gen  ^ichl  ilicli.  Divis.  r>1-  als  (•'rund 
tili'  den  lUirU/.ug  des  Herrcs  an:  „dis^nasio  i''ran<'oi'imi  corda  iitriiis«|ii<'  iii- 
IVeiril  ♦■!  inlVi^ridaN  il  ••!  r»'u«'iii  niilil)'   dr-lil  iil  um  ;i  pi  o|)(»sil;i    peiN  a^ionc  nliiirl.'* 
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dessen  Kranke  nnd  Schwache  Jiichard  in  der  autbpferndsten 
Weise  sorgte,  zniück  nach  Ranihdi  '),  wo  es  wenige  Tage  ruhte, 
aher  durch  Abzug  vieler  Pilger  schwere  Einbusse  erlitt;  die 
meisten  gingen  \vi(i  die  Franzosen  nach  Jaffa  -),  andere  nach 
Accon,  wo  sie  grosse  Tlnnierung  antrafen,  oder  auf  Ansuchen 
Konrads  nach  Tyrus,  noch  andere  mit  dem  Herzog  von  ßurgujid 
„aus  Zorn  und  l]rl)itterung"  nach  dem  Dorfe  „de  Planis",  wo  sie 
8  Tage  blieben.  Richard  war  fast  verzweitelt  iiber  diese  Fahnen- 
flucht, brach  aber  bald  darauf  (19.  Januar)  mit  seinen  Getreuen 
nach  Ascalon  auf  und  erreichte  auf  entsetzlichen  VVecren  und 
imt(U'  den  grössten  Beschwerden ')  Abends  Jahne  und  am  folgen- 
den Tage  (i20.  Januar)  Ascalon  ^),  das  er  aber  so  gründlich  zerst(»rt 
fand,  dass  er  mit  seinem  Heere  kaum  in  das  Innere  rd)er  die 
furchtbaren  Trümmerwälle  vordringen  konnte.  Am  zweiten  Tage 
nach  seiner  Ankunft  (2:2.  Januar)  überfiel  Richard  die  Emire  Saif 
(Ml-din  Yazkudsch  und  Alam  ed-din  Kaisar,  welche  mit  l^eduinen 
in  {]v,v  Nähe  Ascalons  fouragirten,  und  nahm  ihnen  viel  Beute  ab  •'). 
Hingegen  gelang  es  Izz  ed-din  Üschurdik,  bei  Jahne  den  Christen 
1:2  Gefangene  und  viel  Lastthiere,  Pferde  und  allerlei  Bagage 
abzujagen  (28.  Januar),  später  (18.  Februar)  bei  Ascalon  M)  Christen 
gefangen  zu  nehmen,  während  (1.  März)  Paris  Mainum  el-Kaisari 
von  Teil  dschezer  nach  Jahne  vorrückte,  dort  aus  einem  Hinter- 
halt viele  Christen  niederhieb  oder  gefangen  nahm  und  bis  dicht 
an  die  Thore  Jaffas  vordrang;  wer  von  den  Gefangenen  unter- 
wegs ermüdete,  wurde  sofort  todt  geschlagen  ^). 

Die  Christen  hatten  in  Ascalon  nicht  bloss  durch  Nässe  und 
Kälte,    sondern    auch    durch    Mangel    viel    zu    leiden'):    denn    die 

')  Die  Rückkehr  erfolgte  nach  Ihn  el-Atir  II,  5()  am  :2().  Dsulhi<hlsch:i 
(S.  Januar),  nach  linad  ed-din  im  Wochenidalt  1874,  No.  32  am  \i\.  .laniiar. 
wahrscheinlich  a])er  am  S.  Hilariuslaire  {\f^.  Januar)   seihst. 

'■')  „l'^nmcornm  enini  pars  maxima  oh  iracundiam  recesserat,  (|iii  cl  a|>ii(I 
.loix'M  alicjuamdin  resederunt  in  otiis"  (Itin.  311). 

•')  Hin.  311:  „Mauniludinem  (luidem  Irihnlationis  el  miseriae  nci-  cala- 
inus  descrihere  nee  linLjiia  sulliceret  deproniere." 

*)  Dies  Datum  gieht  Itin.  312,  hingegen  Iniad  ed-chii  im  Wochciildall 
1S7(>,  No.  0  und  Ahn  Schamali  1,  1S4  den  2(K  Jainiar  (3.  Mnharram)  als  Tau 
des  Ahmarsches  und  den  21.  Januar  als  Tag  der  Ankunft.  Sicard  CA't:  ..As- 
calonem  acceduni  et  videntes  nun'os  diruptos  lleverunl." 

•')  linad  ed-din  I.  c  (wonach  tue  Muslimen  nin-  i  Mann  verloren)  und 
Ahn  Sciiamah  1,   ISi. 

''•)  Imad  ed-din  1.  c. ;  Ahn  Schamah  I,  18i— 185;  Ihn  el-Atir  II,  58. 

')  Nach  Ricli.  Divis.  68  (wonach  für  Richard  wJlhrend  seines  ganzen 
Kreuzzum's  in  Kugland  Kircheugehete  stattfanden)  verhrauchten  die  Christen 
ausserordentlicli  viel  J.eheusniiltel,  mehr  als  die  Muslimen  („mercatores  pro- 
vinciae,  qui  casiris  invehehant  victualia,  mirahantur  ex  miraculi  dissuetudine 
el  credere,  cjuod  videhant,  verum  esse  vix  poterant.  dum  populus  uuus  et 
is  parvus  numero  triptum  i>auis  ahsumeret  et  vini  centuplum  a<l  id,  un<le 
susti'utahaidur  plures  genlilium  populi  et  ipiitihet  innumerahilis"). 
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Nähe  feindlicher  Schwärme  erschwerte  die  Verproviantirung 
acht  Tage  lang,  und  wegen  der  fortwährenden  Stürme  und 
Unbrauchbarkeit  des  Hafens  konnten  nur  wenig  Schiffe  landen, 
während  die  meisten  aus  Accon  erwarteten  Lastschiffe  mit  ihren 
reichen  Vorräthen  Opfer  der  Stürme  und  des  Meeres  wurden  % 
Inzwischen  aber  hatte  Richard  zu  den  Franzosen  geschickt  und 
durch  seine  Bitten  sie  bestimmt,  dem  Heere  sich  wieder  anzu- 
schliessen;  sie  kamen  unter  der  Bedingung,  dass  sie  nur  bis 
Ostern  (5.  April)  bleiben  dürften,  dann  aber  ungehindert  und 
unter  sicherem  Geleit  abziehen  könnten  %  In  Folge  dieser  neuen 
Verstärkung  des  Heeres  ward  der  Wiederaufbau  Ascalons  mit 
aller  Kraft  begonnen  und  fortgesetzt;  das  ganze  Heer,  GeistUche 
und  Weltliche,  Herren  und  Knechte,  wetteiferten  untereinander  in 
der  Spendung  reichlicher  Geldopfer  und  in  fleissiger  Arbeit,  allen 
der  König  voran,  auf  dessen  Kosten  nicht  weniger  als  3  Quartiere 
der  Stadt  neu  aufgebaut  wurden  ^). 

Da  Richard  gehört  hatte,  dass  ein  feindliches  Corps  mit  1200 
französischen  nach  Ägypten  bestimmten  Gefangenen  bei  der 
Festung  Darum  übernachten  wolle,  so  brach  er,  da  er  gerade  in 
der  Nähe  war,  sofort  auf,  aber  die  Feinde  hatten  kaum  das 
bekannte  und  gefürchtete  Banner  des  Königs  erkannt,  als  sie  in 
einen  Thurm  sich  zurückzogen,  während  die  Gefangenen  diese 
Gelegenheit  benutzten  und  in  eine  nahe  Kirche  flüchteten,  wo 
Richard  sie  befreite,  während  er  viele  Feinde  erschlug,  nicht 
weniger  als  20  Angesehene  und  reiche  Beute,  namentlich  an 
Pferden,  mit  sich  fortführte^).  Bald  darauf  forderte  er  Konrad 
von  Tyrus  auf ''),  nach  Ascalon  zu  kommen,  aber  dieser  schlug  es 
mit  der  Erklärung  ab,  er  werde  nicht  eher  kommen,  als  bis  er  mit 
dem  König  eine  persönliche  Unterredung  gehabt  haben  würde  <»). 
Zugleich  bat  Herzog  Hugo  um  eine  Geldunterstützung,  da  er  seinen 

•)  Hill.  313:  „Omnes  siieckae  regis  et  alioiuin  confractae  sunt,  ex  qua- 
rum  materiis  fecit  rex  suas  longas  naves  coiificero,  quibus  aestiraal)at,  sed 
frustra,  transfretare."  Nach  Rog.  de  Iloved.  IIT,  ISO  iKifesligte  Richard  in 
der  (Juadragesimalzeit  „la  Biaiictiewarde"  (Teil  es-safije),  Galacia  et  Gazere" 
((iaza);  vgl.  Eracl.  180  (Ernoul  2S3);  nach  Eracl.  19S  erhielhui  die  T(;mpler  Gaza. 

*)  Nach  lÜFi.  3ir>  versprach  R.  dies:  ..iMpote  pensans  nndta  pro  tempore 
«lissirnulaiida." 

^)  hin.  310—317,  wo  auch  interessante  to|»ograpliische. Details  gegeben 
werden;  vgl.  oben  S.  592. 

*)  Itiri.  318. 

')  Itin.  319  „Vices  suas  executurus  ex  aninio  pro  parle  regni,  ad  <piod 
npiraverat,  et  hoc  nriandavit  ei  super  praestituni  olini  super  eodem  corani  rege 
I  ranciae  (diani  fide  media  juramentum.*' 

")  Itin.  320:  „Aliter  autern  ad  exercilum  proicslalus  esl,  quo»!  nee  pe<lcm 
portaret,  sed  nee  pes  ipsum.  Veruirdamm  ex  con^licto  apud  casellum  Ynd)erti 
onvenenmt  postmodnm  .id  rolhnpiium." 

Köhricilt,   Königreich  Jerii»iii<:ni.  '*'' 


n 
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Rittern  den  Sold  schon  lange  schnidig  war  nnd  diese  drängten, 
aber  Richard  hatte  dem  Herzog  schon  eine  sehr  grosse  Snmnie 
in  Accon  vorgeschossen,  die  von  dem  Lösegelde  der  muslimischen 
König  Philipp  zugetheilten  Gefangenen  zurückerstattet  werden 
sollte,  das  aber  in  Folge  ihres  Massacres  von  Saladin  nicht  gezahlt 
wurde.  Daher  schlug  Richard  jedes  weitere  Darlehen  ab,  und 
Hugo  zog  mit  500  Rittern  nach  Accon  ^),  wo  zwischen  den  Pisanern 
und  Genuesen,  den  Freunden  und  Vorkämpfern  Guidos  und 
Konrads,  fast  alle  Tage  blutige  Kämpfe  tobten.  Der  Herzog  trat 
sofort  auf  Seite  der  vom  König  Philipp  schon  früher  begünstigten 
Genuesen,  aber  nun  zogen  ihm  die  Pisaner  vor  der  Stadt  ent- 
gegen, warfen  ihn  vom  Pferde,  eilten  dann  zurück  und  schlössen 
die  Thore,  so  dass  Hugo  keinen  Einlass  fand  und  nach  Tyrus  sich 
wandte.  Bald  erschien  nun  Konrad,  den  inzwischen  die  Genuesen 
um  Hülfe  gebeten  hatten,  mit  starker  Heeresmacht  und  belagerte 
Accon  3  Tage.  Indessen  war  Richard  nach  Caesarea  gekom- 
men, um  Konrad  die  gewünschte  Unterredung  zu  gewähren,  und 
hörte  hier  durch  die  Boten  der  Pisaner  von  der  Einschüessung 
Accons.  Er  eilte  so  schnell  als  möglich  vorwärts  und  erreichte, 
bald  nach  der  Rückkehr  Konrads,  dem  die  Franzosen  vorange- 
gangen waren,  glücklich  Accon  (20.  Februar)  ^),  wo  er  am  folgenden 
Tage  (21.  Februar)  durch  freundliches  Zureden  und  geschickte 
Unterhandlungen  zwischen  den  Pisanern  und  Genuesen  Friede  und 
Eintracht  wiederherstellte-^).  Völlig  erfolglos  war  jedoch  die  Unter- 
redung, welche  der  König  mit  Konrad  gleich  darauf  in  Casal 
Imbert  hatte;  „sie  kamen  zwar  zusannnen  und  besprachen  sich 
ziemlich  lange,  aber  richteten  nichts  aus  ^)".  Richard  kehrte  also 
nach  Accon  zurück  und  erklärte  Konrad  aller  ihm  versprochenen 


•)  Hill.  320.  Dem  wi(l(^rspriclil  die  Angabe  bei  Rog.  de  Hove»!.  III.  17*.<. 
wonach  Hugo  am  i22.  Mürz  mit  den  Franzosen  abzog  („dicentes,  quod  cum 
60  diulius  non  remanerent,  nisi  ipse  invenisset  eis  necessaria,  et  noluit  rex 
invenire  eis  (|uic(juam").  Sicard  (>15  meldet  nur:  „Discordia  vehemens  orta 
est,  eo  (|uo(t  vilipcndit  (R.)  eos" :  dieselbe  Quelle  giebt  aucb  die  Zahl  der 
Hugo  begleitenden  Ritler  („cum  (fuibus  Suracenorum  casalia  cursitando  pluri- 
mum  proficiebant"). 

2)  Itiu.  321—322. 

3)  Hin.  323.  Nach  Rog.  de  Hoved.  111.  ISO  fanden  die  KUmpfe  zwischen 
den  Pisanern  und  (Genuesen  erst  nach  Ostern  1192  statt,  worauf  Richard  in 
Accon  erschien  („et  exegit  a  duce  lbn*gundiae  l.'iOO  libras  argenti.  quas  ille 
ei  commodaverat,  et  diix  ille  non  habens,  unde  redderet,  tradidit  regi  Cara- 
kois  fd.  i.  J3aha  ed-din  Karakusch]  pro  cpiieta  clamantia  debiti"  nach  Rog. 
de  H«)ved.  III.  ISI). 

*)  Hin.  323:  „Marchisus  ducis  Burgundiae  necnon  et  Francorum  prael en- 
debat recessura  et  argumentosis  cavillationibus  se  nitebatur  a  negotiorum 
exercitu  excusare."  Dass  Konra<l  in  seinem  Vertrage  mit  Saladin  die  Rück- 
gabe Accons  und  otVenen  Krieg  gegen  Richard  ausdrücklich  versprochen  hatte, 
siehe  ol)en  .S.  59i. 
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und  bestätigten  Einkünfte  des  Königreichs  Jerusalem  für  verlustig, 
also  ftir  seinen  Feind,  aber  da  er  fürchtete,  Konrad  würde  viel- 
leicht einen  neuen  Angriff  auf  Accon  unternehmen,  verlängerte 
er  seinen  Aufenthalt  dort  bis  zum  31.  März  ^). 

Während  dieser  Zeit  knüpfte  Richard  wieder  Unterhandlungen 
mit  Malik  el-Adil  an,  dessen  Sohn  er  in  Accon  am  Palmsonntage 
(29.  März)  feierhch  zum  Ritter  schlug  ^).  Der  Bruder  Saladins, 
welcher  am  20.  März  Jerusalem  verlassen  hatte  und  nach  Teil 
kaisan  gegangen  war  ^),  konnte  dem  Sultan  melden,  dass  er  hier 
Honfred  von  Toron  und  den  Kämmerer  Saladins  Abu  Bekr  mit 
einer  Botschaft  Richards  empfangen  habe,  wodurch  dieser  sein 
Einverständniss  mit  der  gleichen  Theilung  des  Königreichs  Jeru- 
salem aussprechen  Hess;  jede  der  beiden  Parteien  solle  behalten, 
was  sie  besitzt,  aber  die,  welche  mehr  als  die  Hälfte  hat,  habe 
der  anderen  so  viel  herauszugeben,  bis  diese  die  volle  Hälfte 
erhalten  hat,  Jerusalem  solle  den  Christen,  die  Sachramoschee  den 
MusUmen  gehören.  Dieser  Vorschlag  fand  die  Zustimmung  Saladins 
und  der  meisten  Emire,  darunter  auch  Abu-1  Hiddschas,  und  Malik 
el-Adil  Hess  davon  den  König  durch  Abu  Bekr  benachrichtigen. 
Dieser  hatte  noch  mehrere  Unterredungen  mit  Richard^)  und 
wusste  dessen  Forderungen  noch  erheblich  herabzustimmen;  er  gab 
nach,  dass  die  Muslimen  die  Sachramoschee  und  die  CitadeUe,  die 
Christen  aber  nur  die  Hälfte  der  übrigen  Stadt  besitzen,  ausserdem 
nur  Christen  niedrigen  Standes  dort  wohnen  sollten;  das  ganze 
zu  Jerusalem  gehörige  Gebiet  sei  zwischen  dem  Sultan  und  dem 
König  gleich  zu  theilen  •''). 

Mit  diesen  Unterhandlungen  gingen  die  mit  Konrad  von  Tyrus 
parallel,    in   dessen  Auftrage   ein  Vertreter  Raynalds   von   Sidon 


•)  Itin.  324.  In  diese  Zeit  fällt  eine  j^lückliche  Unternehmung  (27.  März), 
die  eine  Schaar  junger  Krieger  („turba  juvenum")  gegen  Mirabel  wagle,  wo- 
bei »M)  Feinde  erschlagen  und  50  Gefangene  mit  reicher  Beute  nach  Jall'a 
/urCickgebracht  wurden  (Itin.  *i24);  die  eine  Hälfte  erhielt  der  Graf  von  JalVa 
l„<iui  urbem  custodiebat"),  die  andere  ward  für  8000  Goldstücke  verkauft 
(Itin.  325).  Am  folg(!nden  Tage  (28.  März)  imlernalimen  die  Christen  Ascalons. 
•-o  viel  beritten  waren,  einen  Raubzug  in  die  Gegend  von  Darum,  von  dem 
-ie  viele  I'ferde,  20  Esel,  30  Kam(!ele,  7(M)  Schafe  und  anderes  Kleinvieh, 
lerner  gegen  200  G(*fangene  mitbraclil<.'n  (Hin.  325).  Die  Naclniclil  von  diesem 
Überfall  (Thielt  Saladin  Abends  den  10.  liabi  1(1.  Ajiril),  wonach  im  Ganzen 
c.  KMM)  Schafe  verloren  gingen  und  sofort  c^in  lieitiU'corps  g6gen  dir  (Üiristen, 
Ireilicli   vergeblich,  abgesandt    wurde. 

'^)  itin.  325:  „Filium  Safadiiii  :id  hoc  transmissum  insignivit  magniiice 
«ingulo  militiae."     Ks  ist   der  spilterr  .Sultan   Malik    cl-Karncl  gemeint. 

")  itaha  (MJ-din  203  (4.  Habi   I). 

*)  Haha  ed-din  294,  wonacdi  die  Meldimg  davon  Abu  Ibkr  II.  1{abi  I 
(27.  Mär/  1102)  selbst  nach  .lei  usalem  biachte,  aber  auch  /.ugleidi  die  falsche 
Nachricht,  dass  Hichard  bereits  Acc«»n  verlassen  habe,   um  nacb  .hilV:!  /n  "rlini. 

')  Haha  ed-din  204. 

;{o» 
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mit  Namen  Joseph  bei  Saladin  erschien.  Es  wurde  vereinbart, 
dass  Konrad  gegen  (Ue  Christen  die  Waffen  ergreifen  und  alle 
eroberten  Orte  allein  behalten  solle,  wie  der  Sultan  die  bereits 
von  ihm  eroberten;  die  von  beiden  gemeinschatllich  gewonnenen 
Städte  sollten  auch  Konrad  gehören,  hingegen  die  Citadellen,  alle 
vorgefundene  Beute  und  alle  muslimischen  Einwohner  dem  Sultan. 
Konrad  verpflichtete  sich  ferner,  alle  gefangenen  Muslimen  frei  zu 
lassen,  und  falls  Richard  ihm  die  Königskrone  verleihe,  den  Ver- 
trag mit  Saladin  unter  den  Bedingungen,  welche  im  Frieden  des 
Sultans  mit  Richard  bestimmt  wären,  zu  halten,  aber  Ascalon 
und  das  umliegende  Land  dem  Sultan  abzutreten;  hingegen  sollte 
Konrad  das  Küstenland  bis  auf  die  augenblicklich  im  muslimischen 
Besitz  befindlichen  Städte  und  Landschaften  gehören,  während 
die  in  den  Grenzgebieten  liegenden  Städte  und  Dörfer  gleichmässig 
zu  theilen  wären  %  Joseph  eilte  zu  Konrad  zurück,  erschien  aber 
schon  am  2L  April-)  mit  der  unerwarteten  Meldung  wieder,  dass 
Konrad  in  wenigen  Tagen  mit  Richard  einen  Vertrag  abschliessen 
werde,  daher  möge  der  Sultan,  falls  er  sich  noch  an  das  bereits 
vereinbarte  Bündniss  gebunden  erachte,  sich  mit  seiner  Entschei- 
dung beeilen,  da  sonst  die  Christen  nicht  absegeln  würden  und 
Konrad  alle  seine  gemachten  Anerbietungen  als  nicht  geschehen 
betrachten  werde.  In  Folge  dessen  fertigte  Saladin  ('2L  April)  die 
Urkunde  aus  und  entliess  den  Gesandten  3). 

Kurz  vorher  hatte  Herzog  Hugo  und  Konrad  an  die  in  Ascalon 
noch  zurückgebliebene  kleine  Schaar  Franzosen  Boten  geschickt 
und  sie  aufgefordert,  so  schnell  als  möglich  nach  Tyrus  zu  konnnen  *). 
Kaum  war  daher  Richard  (31.  März)  wieder  in  Ascalon  erschienen, 
als  sofort  (l.  April)  •'^)  die  Franzosen  die  Erlaubniss  und  das  ver- 
sprochene Geleit  für  die  Heimkehr  forderten.  Richard  gab  ihnen 
als  Begleiter  und  zum  Schutze  die  Templer,  Johanniter  sowie  den 
Grafen  Heinrich  von  der  Champagne   mit  vielen  Rittern  auf  i\an 

>)  Raha  <Ml-(lin  i2Ur),  wo  «ilrich  nach  dieser  Natliiiilit  ironiolchl  winl.  dass 
2S.  Hal)i  I  {\-l  April  11*>2)  Asad  ed-diii  Schirkuh  ihn  Muliainiiied  mit  leiclilrr 
CavalliM-ie  bei  Saladin  erschien:  die  obige  Uiiterhaiidiiini:  wird  also  wobl  in 
das  erste  Drittel  des  April  zu  setzen  sein. 

-•)  ßaba  ed-din  ^20() -21)7  ((>.  Ral)i  II). 

•'')  Haha  ed-din  2117. 

*)  Itin.  :i24:  „Tunc  manifestus  factus  est  dolus  ab  eo  tempore,  quo 
foedus  inierat  ipse  nianbisus  eum  rejre  Franeiae  et  Francis,  ut  (325)  videliiet 
post  regis  discessum  sibi  Francos  habere!  confoederatos.  Hinc  itacpie  tan- 
quam  in  tantuni  sibi  obligatos  intendebat  ab  expeditione  subducere  Francos, 
(juatenus  rex  Richardus  minus  valeret  ad  negotia  sua  exercenda." 

")  Itin.  32fi. 

")  Itin.  :32():  „Ipse  quoque  niliil  omittens  ex  contingentibus  cum  eisdeni 
processit  prosecpiendis  cum  lacrymis  liberaliter  obsecrans  et  blande  depre- 
cans,  ut  cum  ipsi)  alicjuantam  moram  lacereut,  ejus  impensis  sufficienter  ex- 
hibendi,  ut,  <|nanlum  daretur,  desolatae  terrae  suecurrerent.*' 
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Weg,  begleitete  sie  selbst  eine  weite  Strecke  und  versuchte  unter- 
wegs durch  Versprechungen  und  Bitten  sie  noch  von  ihrem  Vor- 
haben abzubringen,  aber  vergebhch,  worauf  er  nach  Ascalon 
zurückkehrte  und  sofort  einen  Eilboten  mit  dem  Befehl  nach 
Accon  schickte,  man  solle  die  Franzosen  um  keinen  Preis  in  die 
Stadt  lassen,  da  er  bei  ihrer  Freundschaft  mit  Konrad  und  dessen 
Verbindung  mit  Saladin  Verrath  fürchtete.  Das  zurückgebliebene 
Heer  war  wie  Richard  über  den  Abzug  von  fast  700  erlesenen 
Rittern  schwer  betrübt  (2.  April)  ^)  und  verlebte  das  Osterfest 
(5.  April)  in  recht  gedrückter  Stimmung,  die  nur  dadurch  etwas 
gebessert  ward,  dass  Richard  mit  gewohnter  Freigebigkeit  Speise 
und  Trank  reicliHch  vertheilte  ^).  Nachdem  das  Werk  des  Wieder- 
aufbaues vollendet  war,  machte  Richard  (7.  April)  einen  Aus- 
flug mit  geringem  Gefolge,  um  die  Umgegend  von  Gaza  kennen 
zu  lernen,  umritt  (8.  April),  unbeirrt  durch  die  von  der  Festung 
her  ihn  umsausenden  Geschosse,  Darum  und  kehrte  dann  nach 
Ascalon  zurück  ^).  Bald  darauf  kamen  die  Begleitmannschaften 
wieder,  welche  den  Franzosen  beigegeben  worden  waren  ^),  aber 
auch  Abt  Robert  von  Herfoi-d  mit  Briefen  des  Kanzlers  und 
Bischofs  Wilhelm  von  Ely,  welche  die  Zustände  Englands  in 
Folge  der  durch  Graf  Johann,  den  Bruder  Richards,  erregten 
Unruhen  als  geradezu  unerträglich  schilderten  und  zu  schleuniger 
Heimkehr  drängten^).  Am  folgenden  Tage  theilte  daher  Richard 
den  Seinen  mit,  er  müsse  nach  England  zurückkehren,  wolle  aber 
auf  seine  Kosten  300  Ritter  und  2000  Mann  zu  Fuss  im  heihgen 


M  Itin.  317,  wonach  Saladin  hocherfreut  versichert  haben  soll,  nun  werde 
ihm  die  Eroberung  von  Accon  und  Tyrus  gelingen,  zumal  er  damals  wieder 
viele  Verstärkungen  erhalten  hatte.  Derselbe  Autor  (328)  berichtet,  Saladin 
habe  am  4.  April  das  „Feuerwunder*'  in  der  heiligen  Grabeskirche  gesehen 
und  (329)  ausgerufen :  „Ohne  Zweifel  gehe  ich  bald  aus  der  Welt  oder 
verliere  den  Besitz  dieser  Stadt"  („Sed  nee  ipsum  fcifcllit  augurium,  (fnoniam 
in  proxima  sequenti  Quadragesima  mortuus  est  Salahadiiius"). 

^)  Itin.  329:  „(juoscunque  volentes  exbibens  in  abundantia  ciborum  et 
potuum."  Rog.  de  Hoved.  III,  180  erwähnt  kurz  die  Osterfeier  bei  Ascalon, 
auch  einzelne  Streifzügr;  in  die  Umgegend  (ohne  Datum),  meldet  aber  Hllsch- 
licb,  dass  der  König  bis  Pfingsten  hier  geblieben  sei. 

«)  Itin.  330. 

*)  Itin.  331,  wo  sich  eine  wortr(Mch(^  und  drastisclic  Schilderung  (jes 
Tabernenlebens  in  Tyrus  fmdet,  dem  di«;  Franzosen,  während  die  lOiigiänder 
die  Beschwerden  des  Feldzuges  weit(T  ertrugen,  sich  hingaben.  Der  Ver- 
fasser (332)  klagt,  dass  Karl  der  Grosse  weder  im  Kriege  gegen  die  Mus- 
limen in  Spani(;n,  noch  gegen  di(;  Sadisten,  und  ebenso  wenig  die  Helden  des 
ersten  Kreuz/.uges  so  viel  Str<:it  und  /ank  im  ei^^enen  Heere  zu  überwinden 
gehabt   hätten,  wie  König  Richard. 

'')  Itin.  '{33-331,  (IImt  die  Lnruhen  in  llnpiand  V|^l.  L.ippenber)^  (Tauli), 
Geschichte  F^nglands  III.  2i{8  -2i7,  liber  Wilhelm:  Hoivin  (ilianipeaux,  Noiice 
snr  Guillaume  <le  Longchamp,  vice-r<H  d'  Anglelei  re,   IHSr». 
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Lande  zurücklassen.  Auf  die  Frage,  wer  ihm  folgen  wolle,  ant- 
worteten sie  mit  der  Bitte,  dem  Kcinigreiche  Jerusalem  erst  einen 
neuen  tüchtigen  Herrn  zu  geben  '),  wenn  dies  nicht  möglich  sein 
sollte,  so  möchten  sie  alle  vor  ihrem  Könige  das  Land  verlassen. 
Auf  die  weitere  Frage,  wen  sie  der  Krone  für  würdig  fänden, 
nannten  sie  mit  einer  Einstimmigkeit,  welche  Richard  in  Staunen 
setzte,  Konrad  =^),  während  doch  der  König  bisher  in  seiner  nächsten 
Umgebung  nur  Schlechtes  über  Konrad  gehört  hatte  und  im  Heere 
allgemein  bekannt  war,  dass  Konrad  mit  Saladin  geheime  Unter- 
handlungen-^l  durch  Balian  von  Ibelin  und  Raynald  von  Sidon 
unterhalte  ^),  denen  Stephan  von  Torneham,  als  sie  aus  Jerusalem 
mit  Aufträgen  an  Konrad  zurückreisten,  begegnet  war.  Richard 
schickte  also  den  Grafen  Heinrich  von  der  Champagne,  Otto  von 
Trasigny  und  Wilhelm  von  Cayeux  mit  dem  Auftrage  ab,  dem  Mark- 
grafen von  dem  Entschluss  des  Königs  Kenntniss  zu  geben  und 
ihn  in  sein  Lager  zu  begleiten.  Konrad  war  freudig  ergriffen 
und  dankte  Gott  im  Gebet  für  die  ihm  erwiesene  Gnade,  und 
ebenso  erfüllte  sich  die  Stadt  mit  lautem  Jubel;  Alles  rüstete  sich 
zum  Tage  der  feierlichen  Krönung  ^).  Konrad  folgte  jedoch  nicht 
sogleich  den  Gesandten,  die  nach  Accon  zurückkehrten,  sondern 
blieb  zurück,  wurde  aber  am  ^8.  April  119:2  <^)   ermordet.     Als  er 

0  Hin.  .335:  ,,Cui  omnes  ol)t'direnl.  cui  terra  coniraitteretur,  (jui  prot-lia- 
retur  bella  populi,  quem  doniciue  cuiictus  seciiieretur  exercitus." 

2)  Itin.  335 :  „Cui  sine  mora,  pusilli  cum  majoribus,  omnis  populus  llexis 
genibus  suppliciter  exorabant  marcbisum  in  principem  elevandum  et  defen- 
Sorem,  quoniam  (piidem  ipsum  rei)utabaMt  regno  magis  necessarium  cpiia  po- 
tentiorem.  Rex  igitur,  cum  universorum  attendisset  petitioni,  aliquantuhim 
eorum  raodeste  redarguit  levitatem.  (jui  prius  marchiso  t'requentius  detra« 
xerant."  Nach  Sicard  615  hingegen  wüiirichten  einige  den  Grafen  Heinrich 
von  der  Champagne  zum  König  gekrönt  zu  sehen,  einige  Konrad,  einige  aber 
Guido  beizubehalten  („Guidonem  iiiulilem"). 

'')  Jtin.  336  giebt  den  Inhalt  der  Abmachungen,  ziemlich  richtig,  so 
an:  „ut  ad  ipsum  veniens  juraret  mutuam  se  de  cetero  observaturum  con- 
cordiam  medietatemque  civitatis  Jerusalem  ol>tenturus  tenendam  de  Sala- 
hadino  haberet  et  caslrum  Baruth  et  Sydonen  totiuscpie  terre  medietatem 
citra  Humen.  In  hanc  pacis  conditionem  satis  assensit  Salahadinus,  renuenle 
tamen  constanter  ejus  fratre  Saphadino.  Pertinaciter  namque  Salahadino 
dissuadebat,  sicut  |>ostmodum  accepimus,  ne  uncpiam  (piamcunque  pacis  con- 
cederet  conditionem  cum  (juocunKjue  clu-istiano  praeter  assensum  regia 
Ricardi." 

■•)  Itin.  .337:  ..Ouorinii  iiomina  tiinc  tein])(>ris  ol»  notam  infamiae  satis 
erant  noloria." 

*)  Ittn.  338.  Nach  Sicard  (\U\  wftre  die  GesandlschaU  am  :>i.  April  (sehr, 
wahrscheinlich)  bei  Koiuad  crsjhieiH'n.  aber  an  demselben  Tage  sei  er  er- 
mordet  worden  ! 

")  Baha  ed-din  i297  (wonach  die  Meldung  von  der  Ermordung  durch  eine 
Depesche  .Josephs  am  1.  Mai  zu  Saladin  gelangte):  Ahn  Schamah  I,  185  (vgl, 
Journ.  asiat.  1855,  V,  :25) ;  Ihn  el-Atir  II,  58  (13.  Rabi  II);  Rog.  de  Hoved. 
III,  181;    Rad.  de  Diceto   II,    104   [Rog.   de  Wendower   III,   46];   Eracl.   195 


I 
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nämlich  von  einem  Gastmahle  beim  Bischof  Philipp  von  Beauvais 
heimreiten  wollte,  überfielen  ihn  2  Assassinen  in  einer  engen 
Strasse  nicht  weit  vom  Zollamte  ^)  und  verwundeten  ihn  tödtlich 
mit  ihren  Dolchen,  so  dass  er  nach  Empfang  der  Sterbesacra- 
mente  und  einem  thränenreichen  Abschiede  von  seiner  Gemahlin 
noch  an  demselben  Tage  starb  ^) ;  er  ward  in  der  Kirche  der 
Johanniter  beigesetzt  ^).  Von  den  Mördern  wurde  der  eine  auf  der 
Stelle  getödtet,  während  der  andere  in  eine  Kirche  floh  und  unter 
den  Qualen  der  Folter  gestand,  dass  der  Tod  Konrads  schon  längst 
durch  den  Scheich  der  Assassinen  beschlossen  gewesen  sei  *). 

In  Folge  eines  Sturmes  war  nämlich  einst  ein  reichbeladenes 
Schiff  mit  Kaufleuten  aus  dem  Lande  des  Scheichs  der  Assassinen 
in  den  Hafen  von  Tyrus  geflüchtet  und  durch  den  Baillif  Konrads 
Bernard  dou  Temple  ^)  ausgeplündert,  dann  mit  der  Bemannung 
versenkt  worden.  Aber  Raschid  ed-din  Sinan  hörte  bald  davon 
und  verlangte  Genugthuung,  die  Konrad  verweigerte,  worauf  der 
Bote  mit  der  Drohung  furchtbarer  Rache  abging,  und  bald  nach- 
her 2  Mamluken  erschienen,  welche  um  die  Taufe  baten.  Konrad 
und  Balian  von  Ibelin  übernahmen  selbst  die  Pathenstelle  und 
zeichneten   die   jungen   Christen   durch    ihr   Vertrauen   aus;    das 


[Ernoul  291]  giebt  richtig  einen  Dienstag  (ohne  Monatsdatum)  an;  den  29.  April 
nennt  Cont.  Aquic.  in  Mon.  Germ.  SS.  VI,  428,  den  27.  Rog.  de  Hoved.  III, 
181,  den  24.  Sicard  616,  gar  kein  Datum  Rob.  Altiss.  260 ;  das  Chron.  Tolosan. 
674 — 675  erwähnt  3  Assassinen. 

')  Itin.  .3.39:  „juxta  teloneum";  Cont.  Aquic.  428:  „in  loco  civitatis,  ubi 
monetarii  erant";  Eracl.  191,  193:  „au  change".  Nach  Eracl.  191,  193  über- 
gab der  eine  der  beiden  Mörder  Konrad  einen  Brief,  und  als  K,  darnach  grifl", 
wurde  er  von  beiden  rechts  und  links  in  den  Unterleib  und  die  Seite  tödt- 
lich getroffen. 

2)  Itin.  340,  wonach  er  seiner  Gemahlin  noch  die  Sorge  um  Tyrus  drin- 
gend an's  Herz  legte;  nach  Chron.  Tolosan.  674 — 675  erhielt  er  die  Sterbe- 
sakramente durch  den  Patriarchen.  Nach  Baha  ed-din  297  übernahmen  2  Ver- 
traute Konrads  die  Aufrechterhaltung  der  Ordnung  und  den  Schutz  der  Burg. 

*)  Itin.  340;  Eracl.  193;  nach  Amial.  Egmund.  A  in  Mon.  Germ.  SS.  XVI, 
470  in  der  heil.  Kreuzkirche. 

*)  Itin.  339;  nach  Sicard  <)15  riefen  die  Mörder:  „non  eris  rex!"  Si^ 
hätten  gestanden,  auf  Befehl  Richards  <l('n  Mord  ausgeführt  zu  haben.  Nach 
<len  arabischen  Berichten  tödtete  der  in  die  Kirche  gellohene  Mörder  den 
eben  dahin  vorläufig  getragenen  Konrad  erst  völlig,  ehe  er  ergritVen  wurde. 
Sonst  vgl.  Nikelas  im  Rec.  grec  I,  318  und  II,  i23-427. 

^)  RH.  No.  640,  705,  707,  710,  713,  717  als  Vicomte  vijn  Tyrus  erwähnt. 

''•)  Im  Briefe  des  „Allen  vom  Bergt;"  (RH.  No.  715;  die  Gesandlschaft 
Richards  an  den  Sinan,  vvelclie  (iicst'n  Brief  von  ihm  erbat,  erwähnen  die 
Flores  liistor.  II,  108)  wird  berichtet,  dass  «las  Schill"  von  Saltalia  kam  und 
ein  Assassine  beraubt  und  getödtet  wurde;  der  Bote  Idrisi  ward  von  Konrad 
abgewiesen  und  alle  Srhuld  auf  Raynald  von  Sidon  ahgcwäl/.t.  Ihn  cl-Alir 
II.  58  und  Imad  ed-din  (Wochenblatt  IH76,  No.  9)  melden,  die  2  Assassinen 
wären  6  Monate  vor  der  Ermordung  nach  Tyrus  gekonnnen,  also  En<le  Üc- 
tober  1191. 
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waren  die  Mörder  Konrads  ^).  Ohne  diesen  Sachverhalt  zu  kennen 
riethen  die  meisten  Zeitgenossen  und  Chronisten  auf  verschiedene 
Urheber  -) ;  man  hat  Saladin  vermuthet  ^),  französische  und  deutsche 
Berichterstatter  haben  Richard  genannt^). 

Sofort  nach  Konrads  Ermordung  stellte  Herzog  Hugo,  der 
noch  immer  über  ein  Heer  von  gegen  10.000  Mann  gebot,  an  die 
Wittwe  Isabella  die  Forderung,  ihm  die  Stadt  zu  übergeben, 
aber  sie  erklärte,  Niemandem  als  Richard  oder  dem  durch  ihn 
erwählten  neuen  Könige  von  Jerusalem  die  Thore  öffnen  zu  wollen. 
Hugo  war  darüber  heftig  erzürnt,  aber  während  der  weiteren 
Unterhandlungen  erschien  Graf  Heinrich  von  der  Champagne  und 
ward  mit  ausserordentlichen  Ehren  aufgenommen^).  Die  Grossen 
baten  ihn,  die  Krone  Jerusalems  mit  der  Hand  der  Wittwe  anzu- 
nehmen, aber  Heinrich  entgegnete,  es  sei  dazu  erst  die  Genehmi- 
gung Richards  erforderlich,  worauf  Boten  an  ihn  abgingen. 

Dieser  war  inzwischen  wieder  vielfach  auf  Abenteuer  aus- 
geritten, von  denen  er  oft  mit  Trophäen,  blutigen  Köpfen  und 
Gefangenen  zurückkehrte;  am    16.  April  ^')   Hess  er  den   früheren 


>)  Eracl.  190—194  (Ernoul  ^288—290);  Abu  Scliaiiiah  I,  185;  Ibii  cl-Atir 
II,  58;  AbulpliJir.  429;  Tractat  in  Münchener  Sitzungsber.  1865,  II,  168  (wo- 
nacli  der  Sclioicb,  Richard  oder  Honfred  als  Anstifter  bezeichnet  werden). 

2)  Ganz  unsicher  drückt  sich  Rad.  Niger  aus  in  Mon.  Germ.  SS.  XXVII, 
339;  auf  Guido  und  Honfred  räth  Eracl.  195  und  Hist.  brevis  in  Mon.  Germ. 
SS.  XXIII,  361. 

8)  Ihn  el-Atir  II,  58  (wonach  Saladin  lOOÜO  Goldstücke  auf  Konrads  Kopf 
gesetzt  hätte,  die  der  Sinan,  trotzdem  er  Saladin  gern  durch  Konrad  in 
Schranken  gehalten  sehen  wollte,  aus  Geldgier  schliesslich  gern  verdienen 
wollte);  vgl.  Stanislaus  Guvard,  Un  grand  maitre  des  assassins,  Paris  1877, 
87—91. 

<)  Baha  ed-din  297;  Abu  Schamah  I,  185-186  und  Ihn  el-Atir  II,  59  er- 
wähnen,  dass  ihn  die  Christen  allgemein  für  den  Urheber  ansahen,  ebenso 
Eracl.  193,  194  (wonach  man  sogar  erzählte,  er  habe  4  Assassinen  nach  Frank- 
reich geschickt);  vgl.  Itin.  341;  Guill.  de  Newb.  II,  75;  Rieh.  Divis.  74—75; 
Chron.  Sythiens.  598;  Chron.  regia  (-olon.  155:  Rigord  37  (wonach  Philipp 
sich  beim  Scheich  direct  darüber  erkundigle);  Annal.  Egmundani  A,  470;  Aiuial. 
Stadens.  352;  Ansbert  83  (Brief  Philipps  an  Leopold  v.  Österreich);  Albericus 
869.  Als  Gerücht  erwähnen  die  Beschuldigung  Richards  Arnold.  Lubecc.  178 
(„dolo,  ut  dicitur,  regis  Angliae  et  (juorundam  templariorum") ;  Cont.  Aijuic. 
428  („machinatione  cujusdam  principis  christiani'*) ;  Ann.  S.  Rudberti  778; 
Ansbert  78;  Hist.  brevis  361;  Sicard  ()I7,  während  die  englischen  Ciironiken 
(Itin.  339;  Rad.  Coggeshal.  35;  Rog.  de  Iloved.  III.  181)  und  der  Brief  des 
„Alten  vom  Berge"  (RH.  No.  715)  ihn  entlasten.  Vgl.  Ilgen,  Markgraf  Konrad 
127—135  (ed.  Cipolla  121-128). 

^)  Itin.  342:  „«piem  statim  ut  vidil  populus,  preseidem  sine  dilatione 
taiiquam  a  Deo  missum  elegerunt  in  principem  et  dominum.** 

")  Hin.  344.  Nach  Imad  ed-tlin  im  \V«>ciienblatt  1876,  No.  9  kam  er  (nach- 
dem er  30000  (ioldstücke  gezahlt  und  für  «lie  noch  fehlenden  20(MM)  Sicherheit 
gegeben)  und  Abu  Sciiamah  I,  185  an  demselben  Tage  zu  Saladin  (1.  Rabi  II), 
uach  Baha  e<l-din  295  (1.  Dschumada  II)  erst  ara  14,  Juni  (daraus  Ihn  Khalli* 
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Gouverneur  Saifed-dinel-Maschtub  gegen  Zahlung  eines  starken  Lö- 
segeldes frei.  Als  bald  nachher  ein  Theil  seiner  Serjanten  und  Knap- 
pen auf  einem  Streifzuge  bei  Teil  es-safije  theils  gefangen,  theils 
getödtet  worden  war,  brach  er  auf  (22.  April),  konnte  aber  die  Feinde 
nicht  mehr  erreichen;  auf  dem  Rückwege  stiess  er  auf  einen 
Eber,  der  ihn  annahm;  die  Lanze  zersplitterte  zwar  beim  Stosse, 
aber  Richard  gelang  es  doch  schh esslich,  die  Restie  zu  erlegen  ^). 
Roger  von  Glanville  durchstreifte  (28.  April)  von  Teil  es-safije  aus 
mit  seinen  Genossen  das  ganze  Land  bis  in  die  Nähe  Jerusalems 
und  machte  unterwegs  viele  Gefangene  %  und  Richard  wandte 
sich  von  Teil  es-safije  nach  Gaza  hin  (29.  April),  wo  er  3  Feinde 
niederhieb  und  5  fing,  die  nach  Ascalon  gebracht  wurden.  In  der 
Nacht  des  1.  Mai  ward  er  in  Herbia  überfallen,  aber  er  erschlug 
4  seiner  Gegner  und  nahm  7  gefangen.  Auch  die  Templer  und 
Johanniter,  welche  nach  der  Gegend  von  Darum  ausgezogen 
waren,  brachten  20  Feinde,  welche  sie  auf  dem  Felde  beim  Mähen 
getroffen  hatten,  als  Gefangene  zurück  3).  In  diesen  Tagen  er- 
schienen die  von  Tyrus  abgeschickten  Roten  bei  ihm,  welche  den 
Tod  Konrads  und  die  Wahl  Heinrichs  meldeten.  Richard  äusserte 
kein  Wort  über  das  Ableben  Konrads,  dem  neugewählten  Heinrich 
bestätigte  er  den  Resitz  von  Accon,  Tyrus  und  Jaffa,  über  seine 
beabsichtigte  Verheirathung  mit  Isabella  sprach  er  sich  vorsichtig, 
fast  ablehnend  aus  *) ;  Heinrich  möge  recht  bald  mit  den  Franzosen 
kommen,  da  er  Darum  erobern  wolle.  Während  er  nach  Ascalon 
sich  wandte,  kehrten  die  Gesandten  nach  Tyrus  zurück,  wo  mit 
Genehmigung  der  französischen  Herren  die  Wittwe  Konrads 
Heinrich  unter  grossem  Pomp  und  Jubel  (5.  Mai)'^)  vermählt  wurde; 


kau  I,  164);  nach  Baha  ed-din  304  kam  10.  Juni  ein  Gesandter  der  Christen 
mit  einem  Diener  Saif  ed-dins  zu  Saladin  nach  Jerusalem,  um  wegen  der 
AusUeferung  des  Baha  ed-din  Karakusch  und  wegen  des  Friedens  zu  unter- 
handeln. Er  erhielt  das  Gehiet  von  Nahlus,  wo  er  am  1.  Novemher  1192 
(vgl.  RH.  No.  712)  starh;  die  Einkünfte  von  2  Dritteln  behielt  sein  Sohn,  die 
des  letzten  bestimmte  Saladin  für  die  w<Mtere  Befestigung  Jerusalems  (Inuul 
ed-din  1.  c). 

M  Itin.  Ui-Uö. 

2)  Itin.  345. 

»)  Itin.  346. 

*)  Itin.  347:  „Super  ducenda  uxore  vero  marchisi  rdirta  in  conjugeui 
iion  consulo.  (juoniam  vivcnte  viro  suo  marchisus  ipsam  injusle  rapuil  el 
polluemlo  aduiteriinn  commisit"  (nacii  Eracl.  r.>3  und  Albericus  HiV.)  Iiillh' 
Richard  Heinrich  zur  Ehe  g<',nithen).   Vgl.  oben  S.  538  f. 

')  Das  Datum  mir  bei  R.id.  dr  Diceto  11,  104.  Krad.  VM  ll>:.  (Kniuiil 
21H)  im-idct  fülscblicb  :  BicbanI  liabc  llriiiricli  narh  Tyrus  gefrdu'l  und  (iipl 
hinzu:  „li  marcpiis  fii  ocis  b-  nuirdi  {dH.  April  war  ein  Dienstag)  «'I  il  fisl 
espos«'r  sa  U-mun-  b*  jcusdi  ,\  son  ncvrii  Hmri" ;  drnmacb  w.'lrr  dir  V'n- 
mUhbmg  (oh  die  Vj-rioiiung  ?)  am  Donnrrr^tage  {'M).  April;  drr  5.  Mai  war 
Dienstag)  erfolgt.  Auch  Sicard  016  sagt,  dass  schon  am  31  m  Tage  nach  dem 


I 
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da  Heinrich  dem  König  Richard  wie  l*hihpp  nahe  genug  verwandt 
war,  so  musste  in  Folge  seiner  Erhebung  aller  Streit  zwischen 
den  beiden  bisher  so  feindlichen  Parteien  der  Engländer  und 
Franzosen  anChören  % 

Gleich  nach  der  Hochzeit  Hess  Heinrich  von  Accon  und  Jatta 
in  seinem  Namen  Besitz  ergreifen,  sicherte  Tyrus  (buch  eine 
ausreichende  Garnison  und  zog  mit  den  Franzosen  unter  Herzog 
Hugo  nach  Accon,  wo  er  mit  ausserordentlichen  Ehren  empfangen 
w^urde^);  die  Geistlichen  geleiteten  ihn  nach  der  Cathedrale,  wo 
man  ihm  das  heilige  Kreuz  und  andere  Reliquien  zum  Kusse 
reichte.  Die  reichen  Geschenke,  welche  Heim-icli  spendete,  wurden 
vom  Volke  erwidert,  ja  überboten;  ein  glänzendes  Mahl  im  könig- 
lichen Schlosse  bildete   den  Abschluss  jenes  grossen  Festtages  % 

Der  Übergang  der  Herrschaft  von  Jerusalem  auf  Heinrich 
vollzog  sich  um  so  leichter,  als  der  entthronte  Guido  ^)  zu  eben  j 
derselben  Zeit  für  seinen  Verlust  durch  Richard  entschädigt  werden 
konnte.  Dieser  hatte,  wahrscheiidich  bald  nach  seiner  Landung 
im  Lager  vor  Accon,  die  Insel  Cypern  an  die  Templer  um 
100000  Goldstücke  verkauft,  40000  sofort  baar  und  für  die  resti- 
renden  00000  Sicherheit  erhalten  '^),    Als  jedoch  die  Templer  die    | 


Tode  Konrads  seine  VViliwe  Heinrich  heirathete  („uxor  gravida  copuhitur  in- 
vita").  Nach  n)n  el-Atir  II.  .",9;  Iinad  ed-din  im  Wochenhhitt  1870,  No.  <);  Ahn 
Schamah  I,  185-18(5  erlolgle  gar  schon  am  Ahend  des  Todestages  Konrads 
die  Vermühhmg. 

')  Hin.  .*J48:  „IIujus  federis  intervenientis  conglutino  sperantur  tempora 
laeüora  et  in  unam  concordiam  reditura  dissidentia."  Heinrich  hat  gleichwohl 
sich  niemals  König  genannt,  wie  Rigord  :i7— :1S  („in  regem  civitatis  Dei") 
meldet,  wonach  die  Templer   und  Johanniter  seine  Wahl    entschieden  hätten. 

-)  Itin.  340:  „Quem  et  introdiicrhanl  circuinvallantes  in  civitatmi.  ipiam 
videres  circum  quaque  ornatani,  ut  similitudo  tenipli,  corlinis  et  pannos  seri- 
cos  expositos  et  injecto  thure  per  vicos  et  plateas  fiunigantia  thurihula,  mu- 
lieres  diicenfes  clioros,  Inrha  lumMltiiante  in  jnhilo  et  exnltatione.  Onid  sin- 
gula?  l'opulus  inünilus  annatus  processerat  eidem  excii)iendo  ohviam  tan- 
quani  millia  LX  in  signum  domini  novi." 

3)  Hin.  3r>0.  Eracl.  194  meldet,  Guido  hahe  gleich  nach  der  Krmordung 
Konrads  nach  Tyrus  zu  gehen  heahsichligt.  das  ihm  die  IMsaner  h.'Uten  üherge- 
hen  wollen,  sei  aher  durcii  HiciiarcN  Aidvuiin  inTvrus  «iaran  gehindert  worden. 
Dass  Richard  auch  die  Besitzergreifung  Accons  durch  Guido  (hald  nach  der 
Ermordung  Konra<ls  und  vor  dem  Verkauf  der  Insel  (Zypern)  hindefte,  sagt 
Sicard  (>IC>  („Rcdil  frslinus  Acon ,  civilateni  olttinuil  et  ingressum  Guidoni 
prohihuit"). 

*)  Itin.  :\ö{):  ..Nunc  laiupiam  privalus  iiire«lit  ,  non  «pda  n-gnum  de- 
meruerit ,  «juo  nimirum  rex  aiius  mdlus  inveuirctur  magnificentius  mori- 
gerahis,  sed  e<»  solo,  «piod  simplex  erat  el  minus  astulus  et  cpio  dehehat  jure 
haheri  venerahilioi-,  repulalus  est  contcmplihilior.  Miles  erat  prohatissimus." 
Vgl.  Rog.  de  lloved.   111.    181. 

^)  Kra<l.  170.  184,  18(>.  18'.»  )Ernoul  28:)  -:287);  nach  Rigord  37  zahlten 
die  Templer  'j:»0(H>  Mari^   Silher.    Vgl.  hesoiulers  De  Mas  Latrie,  Hist.  de  1' ile 
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Einwohner  nach  denselben  Grundsätzen  wie  die  ihrer  syrischen 
Casahen,  also  rücksichtslos,  behandelten  i),  so  brach  am  5.  April 
1192  ein  allgemeiner  Aufstand  in  Nicosia  aus.  Da  der  Templer- 
comthur  Arnald  Bochart  im  Schlosse  nur  14  Ritter,  29  andere 
Reisige  und  74  Fusssoldaten,  Lebensmittel  aber  gar  nicht  vorfand, 
so  wollte  er  capituliren,  als  aber  die  Cyprier  darauf  nicht  ein- 
gingen, so  machte  die  kleine  Schaar  am  Morgen  des  folgenden 
Tages  (6.  April)  mit  dem  Muthe  der  Verzweiflung  einen  Ausfall, 
besiegte  die  Belagerer  und  richtete  unter  den  Flüchtigen  ein  furcht- 
bares Blutbad  an.  Somit  waren  sie  Sieger,  aber  da  der  Besitz 
der  Insel  ihnen  doch  zu  gefährlich  erschien,  so  baten  sie  Richard, 
den  Kauf  rückgängig  zu  machen.  Dieser  ging  darauf  ein  und 
bot  Guido  die  Insel  an,  wenn  er  die  Verpflichtungen  der  Templer 
übernehme  (Mai  1192).  Mit  Hülfe  seines  Kanzlers,  des  Bischofs 
Peter  von  Tripolis,  der  bei  mehreren  reichen  Bürgern  von  Tripolis  -) 
Anlehen  aufnahm,  brachte  er  genug  Geld  zusammen,  um  40000 
Goldstücke  den  Templern  zu  zahlen,  während  er  die  noch  fehlen- 
den 60000  von  den  Einkünften  der  Insel  allmählig  abzutragen 
versprach. 

Richard,  der  seit  Ende  April  häufig  Briefe  recht  wider- 
sprechenden Inhaltes  über  die  Zustände  seines  Landes  empfangen 
hatte,  konnte  die  Ankunft  Heinrichs  nicht  erwarten  und  drängte 
zu  Thaten  •^).  Nachdem  er  in  Ascalon  eine  Garnison  zurückgelassen 
und  nach  der  Umgegend  von  Darum  Mannschaften  vorausgeschickt 
hatte,  welche  die  Verproviantirung  der  Festung  verhindern  oder 
erschweren  sollten,  brach  er  auf  und  erschien  unter  ihren  Mauern 
(17.  Mai)  ^),   aber  mit  so  wenig  Truppen,   dass   er  die  Einschlies- 

de  Cypre  I,  29—37 ;  II,  7,  21  (wonach  lüOOOO  Goldstücke  jetzt  ungefähr  dem 
Werthe  von  8  Millionen  Francs  gleichkommen) ;  gar  keinen  Preis  geben  Ann. 
de  Terre  Sainte  434  und  Gestes  14. 

')  Eracl.  184:  „il  les  voleient  aembre,  baltre  et  maumener  et  voleient 
contreindre  1'  isle  de  Cypre  por  la  garde  de  XX  freres." 

^)  Sais  und  .Tehan  de  la  Monee  (Eracl.  187),  die  beide  vicUacb  in  l'r- 
kunden  (RH.  s.  vv.)  erwiihnt  werden;  als  Kaufpreis,  den  Guido  /u  zaideii  balle, 
giebt  Sicard  OKi:  20000  Goldstücke  an.  Das  Itin.  351  meldet  fälschlicli,  dass 
Richard  (iuido  ,,c()ntulit  gratis  iuipcrium*',  ebenso  lilsst  Guill.  de  Newburgb  II, 
88  (wie  das  Cbron.  Laudun.  709)  Richard  einfach  an  Guido  Cypern  verschen- 
ken. Eracl.  199  berichtet  (die  Zeit  ist  unsicher),  dass  Guido  auf  Richards 
Befehl  nacii  Accon  kam,  aber,  da  er  ihn  nicht  fand,  umk<'br«'M  wollte,  jedocli 
Graf  Heinrich  ihn /,urü(khi<'lt;  da  (jiiido  jedoch  sich  dtisseii  Ililndeu  eulzieben 
wollte,  gab  er  vor,  den  Kruiig  in  Jaffa  zu  suchen,  und  erhielt  gegen  das  Ver- 
sprechen grosser  Privilegien  in  (iyixM'u  von  di'U  l^isanern,  speciell  von  Au- 
bert  Marie  ein  ScIiilV,  auf  dem  erabfnbr;  unterwegs  bei  (iiiaifa  Hess  er  in  <'inr 
ihm  begegnende  Harke  die  ilm  begbilenden  Ritter  des  (iriifen  lieinrieli  inn- 
steigen  und  segelte  nicbt  \\:\(\\  .JalVa,  sond(!rn  nacli  (iyix'rn  weiter. 

«)  Itin.  351. 

♦)  Itin.  352—353;  nacli  Rad.  de  Diceto  II,  Kit  erscbien  RichanI  srlion 
am  14.  Mai  vor  Darum  und  eroberte  es  mit  idM-r  500  Mann  Resatzuiig  („irdVa 
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siing  nicht  vollständig  bewerkstelligen  konnte.  Aber  bald  darauf 
kamen  die  Lastschiffe  mit  3  Belagerungsmaschinen,  deren  einzelne 
Theile  von  der  Küste  gegen  eine  Meile  landeinwärts  mit  vieler 
Mühe,  der  aber  Richard,  die  Vornehmsten  wie  die  Geringsten  im 
Heere  sich  gern  unterzogen,  transportirt  werden  mussten;  bald 
waren  sie  zusammengesetzt  und  Tag  und  Nacht  in  Thätigkeit. 
Die  Festung  hatte  17  starke  Thi'ume,  unter  denen  am  stärksten  || 
die  Citadelle  war,  die  zum  Theil  auf  natürlichem  Felsen  stand, 
zum  Theil  auf  einer  mächtigen  Untermauerung,  ausserdem  noch 
besonders  durch  einen  tiefen  Graben  geschützt  wurde.  Während 
Halebinische  Mineure  ^)  unter  der  Erde  gegen  den  Wall  vorgingen, 
trugen  die  Maschinen  Verwüstung  in  das  Innere,  zerstörten  auch 
eine  feindliche  Maschine.  Als  aucli  das  Thor  der  Festung  zer- 
trümmert war,  kamen  3  Gesandte  aus  der  Festung  und  baten  um 
Gewährung  einer  Capitulation  gegen  freien  Abzug,  aber  vergebens. 
Nun  flohen  die  Einwohner  in  die  Citadelle,  nachdem  sie  vorher 
ihre  Kameele  und  Zugthiere  unbrauchbar  gemacht  hatten  ^),  aber 
ihnen  folgten  die  Angreifer  auf  dem  Fusse,  zuerst  Seguin  Barrez 
mit  seinem  Waffenträger  Ospiard,  dann  Peter  von  der  Gascogne. 
Die  Fahnen  der  Feinde  verschwanden  von  den  Thürmen,  an  ihrer 
Stelle  stiegen  die  Banner  Stephans  von  Longchamp,  des  Grafen 
Robert  von  Leicester,  des  Andreas  von  Savigny,  Raimunds, 
des  Sohnes  Bohemund  III.  von  Antiochien,  schliesslich  auch  die 
der  Genuesen  und  Pisaner  empor.  Im  Ganzen  wurden  60  Feinde 
erschlagen,  und  nun  ergaben  sich  auch  die  nach  der  Citadelle 
Geflüchteten  (:22.  Mai),  unter  ihnen  der  frühere  Commandant  von 
Ascalon  Alani  ed-din  Kaisar  ^).  Am  folgenden  Tage  (23.  Mai) 
wurden  die  Feinde,  gegen  300  Mann,  dazu  viel  Weiber  und  Kinder, 
scharf   gebunden    herausgeführt,    aber   auch    gegen   40   Christen 


quartum  diem"),  die  er  zu  (befangenen  machte.  Rog.  de  Hoved.  111,  180  meldet  : 
„Equitavil  apiid  le  Darum  juxta  maj^iuiin  lluvium  Eiipln-atem  (!)  et  eepit  in  equi- 
tatu  illo  XXIV  paganos  et  unum  Renaez  (Renegatum),  ([ui  quondam  christia- 
nus  fuerat  et  dominum  nostrum  Jesum  Chrislun)  negaverat,  et  rex  posuit  eum 
ad  sagittandum,  et  sagittatus  est."  Nacli  dersell)en  Qu«'lle  belagerte  Richard 
Darum  vom  Montag  den  1.  Juni  bis  Freitag  den  5.  Juni  und  hätte  c.  l'.HK) 
Mami  der  Besatzung  gelangen. 

')  Hin.  'M)'S;  dass  sie  aus  Haleh  waren,  bezeugt  Baha  ed-din  301,  wonach 
Ricliard  am  9.  Dschumada  I  (:2.S.  Mai)  vor  Darum  erschien :  dasselbe  Datum 
bei  11)1)  el-Atir  IL  (»0;  Imad  ed-din  im  Woclienblatt  1876,  No.  9;  Abu  Scha- 
mah  I,   18(). 

'^)  Hin.  854:  „equos  antea  subnervaverant**  (durch  Durchhauen  der  Haupt- 
sehnen <l«'r  Hinlerfüsse) ;  dassellx'  bezeugt  von  allen  Thieren  Imad  ed-din  1.  c. 

•*')  Hin.  a.V.  (Caisac);  Balia  ed-din  'M)\  :  vgl.  Rog.  de  Hoved.  Hl,  181  (wo 
auch  das  Datum).  Nach  Rad.  Coggeslial.,  Chron.  Anglic.  'M  eroberte  Richard 
nacli  ötftgiger  Belagerung  Darum  und  enlliess  die  Garnison  gegen  schweres 
Lösegeld. 
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befreit  ^).  Noch  an  demselben  Tage  erschien  Heinrich  mit  dem 
Herzog  von  Burgimd,  und  so  beging  das  ganze  Heer  das  Pfingst- 
fest  (24.  Mai)  mit  grosser  Freude.  Nachdem  man  in  der  Festung 
eine  Garnison  zurückgelassen  hatte,  ging  der  Marsch  (25.  Mai) 
über  Gaza  nach  Herbia,  wo  Richard  3  Tage  (25. — 27.  Mai)  blieb, 
während  Hugo  mit  den  Franzosen  weiter  nördlich  nach  Ascalon 
zog,  um  die  Pfingstfeier  dort  zu  beschliessen  -).  In  Herbia  erfuhr 
Richard,  dass  im  „Feigenschlosse"  ^j  1000  Feinde  lägen;  er  brach 
desshalb  mit  seinem  Heere  auf  und  lagerte  zunächst  bei  Teil  el- 
hesi*)  und  erschien  am  andern  Morgen  (28.  Mai)  vor  dem  „Feigen- 
schlosse", fand  aber,  da  alle  Feinde  geflohen  waren,  nur  2  Mann, 
die  er  gefangen  mit  sich  führte.  Er  kehrte  nach  Teil  el-hesi 
zurück  und  empfing  (29.  Mai)  hier  aus  der  Hand  des  Archidiacons 
von  Lisieux  Johannes  von  Alen^on  Briefe,  welche  wegen  der 
drohenden  Haltung  seines  Bruders  Johannes  zur  schleunigen 
Heimkehr  riethen  ^).  Richard  war  entschlossen,  alsbald  dem  Rufe 
zu  folgen,  aber  noch  während  er  mit  sich  zu  Rathe  ging,  wie  er 
mit  Ehren  dem  heihgen  Lande  den  Rücken  wenden  könne,  hatten 
die  Franzosen,  Normannen,  die  Ritter  aus  Poitou,  le  Maus  und  Anjou 
einstimmig  beschlossen,  an  die  Belagerung  von  Jerusalem  zu 
gehen,  und  darüber  war  allgemeiner  Jubel,  so  dass  Richard,  immer 
noch  mit  sich  uneins,  schliesslich  folgen  musste  ^).  Das  Heer  zog 
also  von  Teil  el-hesi  auf  Reit  dschibrin  '),  unterwegs  durch  dichte 
Schwärme   von   Stechmücken   belästigt.     Hier   trat   (3.   Juni)   der 


0  Itin.  356,  welches  die  schnelle  Beendigung  der  Belagerung  damit  erklärt : 
„pluriraum  quidem  nostri  sategerant,  ut  absque  Francis  id  fieret,  quod  ad 
gloriam  utique  ipsis  ascribebatur  ampliorem."  Nach  Rog.  de  Hoved.  III,  181 
kamen  die  Franzosen  schon  am  22.  Mai. 

'')  Itin.  3r>7. 

3)  Hin.  3;>7 :  „(^astrum  ficuum",  welches  wohl  das  heutige  Schakif  et-tine, 
ö.  von  Rentis,  söö.  von  iMedschdelJaba,  ist  (ZDPV.  X,  246);  der  dort  comman- 
dirende  Emir  soll  „Caisac"  (Kaisar)  geheissen  haben. 

*)  Itin.  3r>8:  „Apud  casellnm  arundinetum  sive  cannetum  sturnelloi-um" 
(vgl.  ZDPV.  X,  2i3;  Clermonl-Ciamieau,  Rec.  d'archeol.  I,  361).  Nach  Baha  ed- 
din 301  —  302  und  Imad  <'d-din  1.  c.  kam  Richard  nach  Teil  es-hesi  am  14.  üschn- 
mada  I  (28.  Mai),  zog  dann  gegen  Medschdel  Jaba,  dessen  Garnison  gegen  ilin 
ausrückte  und  einen  (irafen  ca-schhig,  aber  selbst  nur  1  Mann  verlor;  dann 
sei  Richard  wieder  nach  Teil  el-hesi  zurückgegangen. 

*)  Itin.  3.59:  „Quod,  nisi  (juacuiHjue  occasione  nefaria  prodilio  refrenaretur, 
in  proximo  asseruit   imminere,    ut  Anglia  a  rcgis   Ricardi    alienelur  ditione.** 

")  Itin.  360  „Nihilomimis  tam<'n  inlrantc  Junio  sub  imo  consensu  totus 
ad  progrediendum  animatiir  exercitus." 

')  Itin  'WA):  „prope  vallem  .  ulti  nata  IVrlur  H.  Anna";  gemeint  ist  Tc^il 
sandahatuiah,  so.  dicht  lui  B«it  dschibrin.  Kurz  vorher  nuiss  der  StrritV.ug 
anzusetzen  s(un,  d(ui  c.  ir>0  (:hrisl(;n  in  die  Lnigegcnd  von  Accon  unter- 
nahmen, auf  dem  sie  nach  der  Meldung  des  liussam  ed-din  Beschara  (die  am 
30.  Mai  nach  Jerusalem  gelangte}  15  Mann  verloren  (Baha  e<i-din  302). 
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Capellan  Willielni  von  Potiou  in  das  Zelt  des  Königs  und  bat 
ihn  in  beweglichen  Worten  nicht  heim  zu  kehren,  damit  sein 
Ruhm  nicht  durch  feige  Flucht  verdunkelt  werde,  indem  er  darauf 
hinwies,  wie  Gott  bisher  seinen  Arm  siegreich  und  unüberwind- 
lich gemacht,  wie  er  ihm,  während  Tausende  um  ihn  starben, 
(ienesung  geschenkt  habe  und  die  ganze  Christenheit  auf  ihn  als 
ihren  Befreier  und  Helden  hoflend  und  sehnsüchtig  blicke.  Diese 
Worte  verfehlten  ihre  Wirkung  nicht:  Richard  Hess  (4.  Juni) 
bekannt  machen,  er  wolle  bis  Ostern  nächsten  Jahres  bleiben  und 
befahl  vorläufig  die  Rückkehr  nach  Ascalon,  um  sich  zum  Vor- 
marsch gegen  Jerusalem  zu  rüsten;  unendlicher  Jubel  war  der 
Dank  des  Heeres  ^).  So  brachen  denn  (7.  Juni)  die  Christen  von 
Ascalon  auf,  überschritten,  wegen  der  Hitze  langsam  vorrückend, 
einen  Fluss  voll  süssen  Wassers  und  erreichten  Teil  es-safije-), 
wo  sie.  Nachts  durch  giftige  Schlangen  belästigt  und  gefährdet. 
2  Tage  lagerten  (7.-8.  Juni),  marschirten  (9.  Juni)  weiter  nach 
Toron  es-chevaliers,  wo  sie  Abends  14  Feinde  gefangen  nahmen-^), 
und  (10.  Juni)  nach  dem  Castell  Arnald,  wo  das  Lager  aufge- 
schlagen wurde  und  (11.  Juni)  die  Franzosen  eintrafen.  Dann  zog 
das  ganze  Heer  nach  Beit  nuba*)  und  blieb  hier  einige  Wochen, 
um  den  Grafen  Heinrich  zu  erwarten,  der  aus  Accon  die  säumi- 
gen und  liederlichen  Pilger  herbeiholen  sollte.  In  dieser  Zeit 
(12.  Juni)  unternahm  Richard  einen  glücklichen  Streifzug  bis  nach 
der  Quelle  bei  Emmaus,  schlug  eine  starke  Schaar  Feinde,  welche 
im  Hinterhalt  lagen,  in  die  Flucht,  tödtete  20,  nahm  mehrere 
gefangen  '"")  und  erbeutete  3  Kameele,  Pferde  und  Maulthiere,  von 


«)  Hin.  :i()t -.%().  Nach  Baha  ed-diii  :\m  erhielt  Sahidiii  Ende  Mai  erheh- 
liehe  Verstärkungen  unter  Dulderim  und  Izz  ed  din  Ihn  el-iMukaddani  (der  am 
'M.  Mai  ankam),  die  mit  Ahu-l  Hiddseha  den  Christen  entgegen  marsciiirten, 
so  dass  sie  zum  Rückzüge  auf  Ascalon  sich  genöthigl  sahen. 

2)  Nach  Haha  ed-din  .m?— :]()i  (vgl.  Imad  ed-din  1.  c.)  kam  die  Meldung 
von  der  Ankunft  der  Christen  in  Teil  es-satije  zu  Saladiu  (»Juni  {'2'^.  Dschu- 
mada  1).  das  sie,  wie  das  Itin.  auch  meldet,  am  9.  (;2t).  Dschumada  1)  ver- 
Hessen,  um  auf  <Mi-Natrun  zu  marschiren  (wo  die  Christen  eine  Hände  Araher 
his  auf  (')  Mann  aufhol)en|,  von  wo  sie  Mittwoch  {'21.  Dschumada,  nicht  Haiti  I, 
d.  h.  10.  Juni)  ahmarschirten  auf  Heit  nuha    (i^aha  ed-din  »{Oi). 

3)  Itin.  :{(kS.  Nach  der  englischen  Karte  kaim  Toron  es-chevaliers  nur  in 
ed-I)eiuj('he ,  oder  Kezaze  wieder  gefun<len  werden  oder  vielleicht  noch  in 
(Ihuhia  (welches  an  der  Stelh'  liegt,  wo  die  von  Teil  es-safije  nach  Norden 
gehende  Strasse  östlich  ahhiegt):  das  Castell  Arnald  wird  das  ostlich  gelegene 
«•n-Natrun  (vgl.  Quatremcre.  Makrizi  II  A,  :2')():  (Sonder  in  Statements  1S*.H),  '17 
nuichte  es  mit  dem  ihn'dxh  hei  Kalat  et-taidurah  indeulitiziren)  s<>in.  Het<'nuhle 
ist   entschieden  lieit  nuha. 

*)  Itin.  'MV.):  „Her  nimm  mensem  vel  plus  juxta  radicem  montis,  ((ua 
transirj'  solehant  peregrini  vi  a  Ci vitale  Sancta  reverli.** 

*)  Hin.  :i()9  „Praeconem  ipsiiis  Salahedini,  qui  sua  chuiiando  proponere 
solehat   edicia." 


J 


—     623     — 

denen  2  mit  Seidenwaaren,  Aloe  und  anderen  Dioguen  beladen 
waren ;  bei  dieser  Gelegenheit  sah  er  in  der  Ferne  auch  Jerusalem 
liegen.  An  demselben  Tage  versuchten  200  Feinde,  aus  dem 
Berglande  hervorbrechend,  einen  Überfall  des  Lagers,  wurden  aber 
durch  die  Johanniter,  Templer  und  Franzosen  zurückgeschlagen; 
ein  Johanniter  Robert  von  Brügge  sprengte  ihnen  allein  entgegen 
und  durchstach  seinen  Gegner,  sollte  aber,  da  er  gegen  den  Befehl 
des  Meisters  gehandelt  hatte,  sofort  zur  Bestrafung  gezogen  werden, 
der  er  jedoch  durch  Vermittlung  mehrerer  Angesehenen  entging. 
Der  Graf  Robert  von  Perche  zeigte  .in  diesem  Gefechte  wenig 
Muth  1),  desto  mehr  Bischof  Hubert  von  Salisbury  mit  den  Seinen, 
der  den  Sieg  der  Christen  eigentlich  entschied^).  Am  17.  Juni 
traf  ein  grosser  Proviantzug  unter  Führung  des  Ferricus  von 
Viana  in  Beit  nuba  ein  an  Stelle  des  Grafen  Heinrich  ^).  Ferricus 
hatte  Balduin  von  Carron  und  Clarembald  von  Mont  Chablou 
gebeten,  an  diesem  Tage  für  ihn  die  Deckung  des  Zuges  zu 
übernehmen,  aber  diese  wie  Manasse  von  Lille,  Richard  von 
Orques,  Theoderich,  Philipp,  Otto  und  andere  Genossen  Balduins 
beobachteten  zu  wenig  Vorsicht.  Der  Nachtrab  folgte  dem  Gros 
nur  sehr  langsam  und  ward  bei  Ramiah  von  einem  Schwärme 
Feinde  plötzlich  angegritfen.  Balduin,  wie  Richard  von  Orgues 
und  Theoderich  vom  Pferde  geworfen,  schwang  sich  zwar 
wieder  hinauf,  wurde  aber  wieder  heruntergerissen,  um  es  ein 
zweites  Mal  zu  besteigen;  Philipp  wurde  mit  einem  Knappen  er- 
schlagen, Clarembald  musste  fliehen.  Balduin,  zum  dritten  Male 
niedergeworfen,  rief  Manasse  von  Lille  zu  Hülfe,  aber  vergeblich, 
da  er  bald  das  Schicksal  Balduins  theilen  musste,  bis  endlich 
Graf  Robert  von  Leicester  erschien,  der  einen  feindlichen  Reiter 
vom  Pferde  stiess,  und  mit  Hülfe  des  Ansconus,  eines  Freundes 
Stephans  von  Longchamp,  und  anderen  die  Feinde  endlich  zur 
Flucht  zwang;  die  Verwundeten  wurden  auf  Pferden  in  das  Lager 
gebracht.  Bald  darauf  erschien  der  syrische  Bischof  von  Lydda 
bei  Richard,  um  ihm  ein  Stück  des  heiligen  Kreuzes  zu  über- 
bringen, ein  anderes  soll  Bichaid  in  dem  Versteck  gefunden  haben, 
welchen  ihm  der  Abt  von  Mar  Elias  verrieth  ^). 


')  Hill.  inS:  „(pii  laincii  sc  tiniido  lialmit."  Nach  Haha  cddiii  oO.')  und 
Irriad  cd-diii  I.  c.  war  (h;r  Fülircr  der  feindlichen  Schaar  Hedr  ed-din  Dnhierini 
Mild  der  Ta^  «les  Kanipfes  10.  l)s<  liiiiiiaihi  I  (14.  Juni);  die  (;hrist(;n  verloren 
!0  Tüdle,  mehrere  VerwinnhMe  und  (Jeian^ene,  die  am  Aheiid  (h'sselh«*n  Taj;es 
nach  .Jerusalem  im  Triumphe  auf^M'fOhrl    wurden. 

'^)  hin.  'M'2:  „Kiii-^i  ()|nis  ver(»  Saresheriensi«^  ciini  hiiin.i  -^iia  iiisi  eirms 
occurrissel,  Franci  conlmiderenliir  in  ill.i   die.  " 

■')  Itiii.  'M'A:  ,,«|ui  cuslodir«'  dthucial  (xireinos,  i|ui  iiii-^--ii--  nai  Aeho- 
iiem.**  Die;,«'!!  (  heihill  nnidel  Tnilia  cd-«liii  'M)'>  wie  Iniad  ed-din  I.  c.  /um 
•t.  Dschiimada  II,  d.  h.    H».  .Inni. 

*)  Hin.  'Ml.    H(»^.    i\r    llovc.j.   III.    \S-2:    ..i'eirexii    ad  caiMlIaiii    S.   Kliae, 
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Inzwischen  war  im  Heere  wieder  Unsicherheit,  ob  es  über- 
haupt zu  einer  Bela^rerung  Jerusalems  kommen  werde,  zu  der  die 
Tranzosen  energisch  drängten,  während  Richard  abrieth,  ja  sogar 
(he  Führerschaft  und  die  Verantwortung  mit  den  Worten  ablehnte: 
„Ich  will  h]uer  Kampfgenosse,  aber  nicht  Euer  Führer  sein!"^) 
Er  machte  als  Gründe  dafür  geltend,  Saladin  kenne  die  Lage  und 
Stiirke  des  Heeres  genau  und  werde  dessen  Verproviantirung, 
die  nur  von  der  Küste  aus  erfolgen  könne,  zu  verhindern  wissen, 
ausserdem  sei  das  Heer  nicht  zahlreich  genug,  zumal  ein  Theil 
davon  zum  Schutze  oder  zur  Unterhaltung  der  Belagerer  bereit 
stehen  müsse,  reiche  zur  völligen  Einschliessung  also  nicht  aus, 
habe  auch  keine  genaue  Kenntniss  der  Ortsverhältnisse,  desshalb 
sei  es  besser,  wenn  die  mit  dem  Lande  selbst  genau  vertrauten 
Templer  und  Johanniter  erwägen  und  entscheiden  möchten,  ob 
man  Jerusalem,  Cairo,  Beirut,  oder  aber  Damascus  belagern  solle  ^). 


quae  distal  a  Jerosolymis  III  leucas,  ei  invenit  ibi  crucem  quandam  de  ligno 
Domini  sigillatam  infra  murum  capellae,  (juae  vocabatur  crux  Syriorum  et 
portavit  eaiu  et  rodiil  ad  exercitura." 

')  Itin.  ;i80.  Nacli  Rog.  de  Hoved.  III,  18:2—183  hätte  Richard  hingegen 
den  Herzog  Hugo  aufgefordert,  zu  schwören,  dass  er  an  der  Belagerung  Jeru- 
salems sich  betheiligen  wolle  (,,et  inde  non  recederet,  quamdiu  habere!  run- 
cimim  ad  manducandum,  donee  capta  fuisset  Civitas"),  aber  Hugo  bahr  mit 
den  Franzosen  sich  geweigert  („sicut  praeceperat  rex  Francorum")  und  den 
Rückweg  nach  Accon  angetreten  (so  auch  Eracl.  183  —  184  [Ernoul  278 — "219], 
wonach  Richard  bis  S.  Samuel,  „que  1'  en  appelle  Montjoie'*,  kam.  so  dass  er 
Jerusalem  den  Hieb  sah,  wäre  der  Grund  des  Herzogs  zu  seiner  Weigerung 
nur  der  Neid  gewesen;  vgl.  Chron.  Sythiens.  598;  Bern,  thesaur.  e.  177;  Join- 
ville  305  §  55()).  Rad.  Coggeshal.,  Chron.  Anglic.  37—38  weiss  zu  melden,  dass 
Richard  dem  Herzog  am  vergangenen  Osterfeste  30000  Goldstücke  unter  der 
Bedingung  geschenkt  habe,  dass  er  an  der  Eroberung  Jerusalems  mithelfe 
(ihm  sei  sogar  durch  eine  christliche  Syrerin  der  Schlüssel  zum  Stephanstbor 
übergeben  worden),  aber  Hugo  habe  (30),  weil  durch  Richards  eventuelle 
Eroberung  der  Ruhm  der  Franzosen  verdunkelt  werde,  seine  Betheiligung  ab- 
grleluil,  ja  sogar,  wie  Richards  Ilauptspion  Jumas  verrietb.  in  einer  Nacht 
5  mit  (ü)ld  und  Seide  beladene  Kameele  von  Saladin  als  Judaslohn  empfan- 
gen, aber  die  vom  Herzog  an  ihn  abgehenden  Boten  seien  gefangen  und  zum 
(Jeständiiiss  gezwungen  worden.  Hierauf  habe  Hicliard  (10)  den  Herzog  holen 
lassen  und  in  Gegenwart  des  Patriarchen  uiul  des  l*rit)rs  von  Hethlehem  ge- 
schworen, er  wolle  Jerusalem.  Kairo  oder  Beirut  erobern  („sine  ([ua  rex 
Hierosolymitanus  coronari  non  poterat")  und  den  Eid  auch  von  Hugo  ver- 
lang! ;  da  dieser  sich  geweigert  habe,  sei  er  oflen  des  Verratiis  überführt 
inid  seine  Boten  vor  dem  ganzen  Heere  durch  Pfeile  niedergeschossen  wor- 
den. In  Folge  dessen  sei  Hugo  nach  Accon  abgezogen,  aber  auf  Richards 
Befehl  dorl  nicht  eingelassen  worden,  daiwi  sei  ihm  Richard  nach  Accon  ge- 
folg!,  habe  einen  allen  Kremilen  (.,»|ui  diu  apud  S.  Samuelem  in  (piodam 
monte  manserat")  besucht  inid  von  ihm  (41)  eine  Reli(|uie  des  heil.  Kreuzes, 
aber  auch  die  Weissagung  empfangen,  dass  sein  Kanq)f  gegen  Saladin  ohne 
Erfolg  Itleiben  werde  (In  diesem  Bericlilc  ist  ^Vahrheit  und  Dichtung  sehr 
stark  mit  einander  gemischt). 

2)  Itin.  381. 
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Es  wurden  also  20  Männer  gewählt,  je  5  aus  der  Zahl  der  Templer, 
Johanniter,  eingebornen  lateinischen  Christen  und  französischen 
Ritter,  welche  beriethen  und  schliesslich  erklärten,  es  sei  am 
besten,  Cairo  zu  belagern.  Als  die  Franzosen  dies  aus  guten 
Gründen  widerriethen  und  durchaus  gegen  Jerusalem  marschiren 
wollten,  erklärte  Richard,  er  wolle  seine  Flotte  aus  Accon  kommen 
und  das  Heer  mit  Lebensmitteln  reichlich  versehen  lassen,  so  dass 
man  auf  dem  Vormarsch  nach  Ägypten  keine  Noth  leiden  würde, 
ferner  wolle  er  700  Ritter  und  2000  Serjanten  auf  eigene  Kosten 
unterhalten  und  jeden  Ritter,  der  etwa  in  Geldverlegenheit  sei, 
bereitwillig  unterstützen,  aber  nur  in  dem  Falle,  wenn  das  Ziel 
Cairo  sein  würde.  Dann  berief  er  mehrere  Rarone  in  das  Zelt- 
lager der  Johanniter  und  bat  um  Rescheid,  was  an  Geld  und 
Streitkräften  jeder  aufzubieten  im  Stande  sei;  alle  waren  zu 
grossen  Opfern  bereit,  manche  sollen  sogar  mehr  zu  leisten  ver- 
sprochen haben,  als  sie  in  Wahrheit  vermochten  i). 

Während  dieser  Unterhandlungen  erschien  plötzlich  (20.  Juni) 
Rernhard,  der  Hauptkundschafter  Richards,  mit  2  syrischen 
Christen,  welche  der  arabischen  Sprache  kundig  und  in  muslimi- 
scher Kleidung,  jeder  für  100  Mark  Silber  Relohnung,  die  Gegend 
nach  Ägypten  hin  sorgfältig  ausgeforscht  hatten,  mit  der  Meldung, 
dass  2  ausserordentlich  grosse  und  reich  beladene  Caravanen  in 
Regleitung  ägyptischer  Ersatztruppen  nach  Jerusalem  unterwegs 
seien  und  abgefangen  werden  könnten.  Richard  versprach,  um 
den  Eifer  der  Franzosen  zu  beleben,  ihnen  den  dritten  Theil  der 
Reute  2)  und  setzte  sich  Abends  mit  ungefähr  500  Rittern  und 
1000  Serjanten  in  Marsch;  sie  ritten  beim  Mondschein  über  Teil 
es-safije  bis  Keratije  ^j  und  lagerten  dort;  aus  Ascalon  Hessen  sie 
sich  Lebensmittel  holen.  Saladin  hatte  indess  von  der  Gefahr 
gehört,  welche  den  Caravanen  drohte,  auch  500  Reiter  unter  Aslem 
und    Altunbogha    ausser    vielem    Fussvolk     zu    Hülfe    gesandt^) 


*)  Itin.  382:  „Verum  super  tain  airibiguis  et  in  certis  articulis  iiimis  iii- 
(liscrete  videretur  praesumplioiiis  illud  appetisse  vel  etiam  inchoasse  Jeru- 
salem ohöidere,  postquam  jurati  id  taiito  op(;re  a^eiidum   fuisseui   dehortaii." 

'^)  Hin.  38'>;  nach.  Rad.  de  Diceto  II,  104  machte  Richard  bekannt :  „(piod 
(|uis(|ue  Francorum  diripuerat,  suos  cessit,  in  usus,  quod  lemi)Iarüs,  (juod  lio- 
-ipilalere,  quod  exterae  gentes  invaserunt,  cessit  ad  arl)itrium  regis  Angliae." 
Als  Lagerort,,  von  dem  der  Aufbruch  Richards  erfolgt c;,  nennt  Krad.  \*M\  das 
Templercasale  Toron  as-chevalirs. 

«)  Itin.  :W>:  Gahilia;  nach  Balia  ed-din  :m\  hatte  Richard  UHH)  Hitler, 
deren  j(!der  auch  einen  Fusssoldaleii  auf  dem  IM'crdc  mit  sich  flihrle;  nach 
hnad  ed-din  im  Wochenblatt  ISTO,  No.  U) :  700  Uillcr,  IO(M>  Tiirkopulen  und 
1000  Maim  zu  Fuhs,  nach  Annal.  Salisburg.  in  Mon.  (ierm.  SS.  XilJ,  ^.*Uh 
1000  Ritter,  nach  Rog.  de  Hoved.  III,  18^2:  ."iOOO  Mann. 

♦)  So  dass  mit  diesem  Illilfscorps  die  /ah!  f\"v  Truppen  im  (ian/.en 
-20(M»  (11000    nach    Hog.  <Ie  Hoved.   III,   1S2|.     10000    na<  h    Fracl.   100    betragen 

H  <Hi  r  i  c  h  t ,   Königrcicii  JuriiMleiii.  tU 
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und  ihnen  ausdrücklich  befohlen,  die  Caravanen  durch  die  Wüste, 
möglichst  weit  entfernt  vom  Flachlande,  an  ihr  Ziel  zu  geleiten; 
die  Emire  erreichten  die  Caravanen  und  ägyptischen  Truppen  bei 
Teil  el-hesi,  wo  zugleich  auch  Richard  ankam.  Der  Führer  der 
letzteren,  Fulk  ed-din  Sulaiman,  folgte  dem  Rathe  der  Emire 
nicht,  welche  den  Weg  durch  die  Wüste  und  nächtliche  Märsche 
empfahlen,  da  er  an  keine  Gefahr  glaubte,  aber  eine  Zerstreuung 
der  Caravanen  fürchtete ,  und  rückte  auf  Chuwailifah  vor  ^).  In 
Folge  dessen  brach  Richard  von  Teil  el-hesi  dahin  auf,  nachdem 
er  durch  einen  Beduinen  und  ü  eingeborene  Turkopulen  davon 
sichere  Nachricht  erhalten  hatte.  Diese  hatten  das  Lager  der 
Truppen  und  Caravanen  auf  einer  Anhöhe  erreicht  und  waren 
sogar  mit  einigen  Leuten  in's  Gespräch  gekommen.  Auf  die  Frage, 
woher  sie  kämen  und  wohin  sie  wollten,  erklärte  der  Beduine, 
seinen  Begleitern  durch  einen  Wink  Schweigen  gebietend, 
damit  sie  nicht  durch  ihre  Sprache  sich  verriethen,  sie  seien 
Araber  und  auf  einem  Beutezuge  nach  der  Gegend  von  Ascalon 
begriffen.  Ein  Muslim  sagte  ihm  zwar  sofort:  „Du  bist  ein 
Spion  Richards!",  aber  der  Beduine  leugnete  standhaft,  freilich 
ohne  Erfolg;  denn  man  wollte  ihn  festhalten,  und  so  musste  er, 
mit  seinen  Begleitern  noch  lange  von  den  Nachsetzenden  verfolgt, 
das  Heil  in  der  Flucht  suchen.  Auf  diese  Nachricht  brach  der 
König  in  der  Nacht  (22  — 23.  Juni)  auf  und  traf  endlich  nicht  weit 
von  der  Stelle  ein,  wo  die  Caravanen  lagerten  -).  Am  Morgen 
(23.  Juni)  stellte  er  sein  kleines  Heer  in  Schlachtordnung;  die 
Vorhut  übernahm  er  selbst,  die  Nachhut  wies  er  den  Franzosen 
zu;  jede  Plünderung  während  des  Kampfes  verbot  er  strengstens. 
Auf  die  Meldung,  dass  die  Caravanen  sich  bereits  in  Bewegung 
gesetzt  hätten,  schickte  er  ihnen,  um  den  Marsch  aufzuhalten, 
seine  Bogen-  und  Armbi'ustschützen  entgegen.  Die  Feinde  leisteten 
anfangs  tapferen  Widerstand,  aber  als  Richard  und  die  Franzosen 
in  vollem  Galopp  gegen  sie  ansprengten,  flohen  sie  „wie  die 
Hasen  vor  den  Flunden".  Trotzdem  hatten  einzelne  Ritter  einen 
schweren  Stand,  so  Roger  von  Toonay,  welcher  von  30  Feinden 
überfallen    und    nach    dem  Sturz   seines  Pferdes   gefangen  wurde, 


haben  soll  (Itiu.  3(S5) ;  dieselbe  Zahl  j^eben  die  Annal.  SaUsburir.  ^2'M)  hv»»  ;il)er 
r»  Caravanen  genannt  sind). 

')  Cisterna  rotuiida  (Hin.  .*IS5.  Rad.  Co|j:geshal.,  Chron.  Anplic.  .*W  sclirt'ibl 
nilschlich:  Rubca  Cisterna;  ebens»)  Eracl.  1%:  cisterne  roge)  d.  i,  el-Chu- 
wailifali,  so.  von  Teil  el-hesi,  sw.  von  Hebron  (Baha  ed-din  3()(>— *i()7:  vgl.j 
Ihn  el-Atir  II,  (it):  derselbe  Autor  {3()S)  nennt  als  Haupteniire  unter  Fulk  ed- 
din :  Koschtekin  el-Dscheradschi  luid  die  Söhne  des  Dsciiawali,  von  denen 
der  jüngste  mit  den»  Kilinnierer  Jusuf  fiel.  Asleni  hatte  (309)  den  Führern 
«ler  Caravanen  gerat hen,  auf  eine  Berghohe  sich  zurückzuziehen,  wo  er  selbst' 
stand,  als  der  AngrifV  erfolgte,  aber  vergebens. 

2)  Itin.  38(». 
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aber  Jaquelin  von  Le  Mans  befreite  ihn  wieder,  und  bald  kamen 
Graf  Robert  von  Leicester,  Gilbert  Maleman  und  Alexander  Arsia 
mit  ungefähr  20  Rittern  zu  Hülfe,  und  Stephan  von  Longchamp 
gab  Roger  sein  Pferd,  so  dass  er  befreit  w^urde  und  die  Feinde 
wichen.  Die  Franzosen  und  Normannen,  die  Ritter  von  Poitou 
und  Anjou  wetteiferten  an  diesem  Tage  an  Tapferkeit  miteinander  ^). 
Nach  allen  Richtungen  zerstoben  die  Feinde  ^)  und  Hessen  eine 
unermessliche  Beute  in  den  Händen  der  Christen,  gegen  4700 
Kameele  und  Dromedare  ^),  zahlreiche  Maulthiere  und  Esel  und 
ausser  einer  Unmasse  von  Gold  und  Silber  die  kostbarsten  Waffen, 
Seiden-  und  Purpur-Stoffe,  Getreide,  Zwieback  und  Droguen  aller 
Art;  die  Verluste  der  Feinde  wurden  auf  1700  Reiter  geschätzt, 
das  Fussvolk  und  die  Verwundeten  nicht  eingerechnet^). 

Richard  kehrte  nach  Bethaven,  4  Meilen  von  Jaffa,  zurück 
und  Hess  hier  die  Beute  (24.  Juni)  vertheilen;  am  folgenden  Tage 
(25.  Juli)  kam  er  nach  Ramiah,  wo  ihm  Graf  Heinrich  die  in  Accon 
zurückgebhebenen  Pilger  zuführte  ^) ;  von  da  zog  das  ganze  Heer 
nach  Reit  nuba.  Hier  gab  er  den  Rittern,  welche  ihn  nicht  auf 
dem  Zuge  begleitet  hatten,  denselben  Antheil  an  der  Beute,  den 
seine  Begleiter  erhalten  hatten,  nämlich  an  den  Kameelen,  während 
er  die  Esel  den  Serjanten  überliess  ^),  doch  war  man  im  Heere 
über  diesen   grossen  Zuwachs  lebendiger  Beute  recht  wenig   zu- 


')  Itin.  .389;  sie  verloren  nach  Baha  ed-diii  308:  c.  100  Ritter,  nach  an- 
deren Berichten  nur  10  Mann. 

2)  Nach  Baha  ed-din  307  theils  nach  Kerak,  theils  nach  der  ägyptischen 
Wüste,  während  (308)  ein  Theil  der  Caravane  unter  Aibek  el-Azizi  durch 
tapfere  Vertheidigung  der  Plünderung  entraini.  Sage  ist  oH'eidjar  die  Nach- 
richt (308),  dass  am  Abend  dieses  Überfalls  die  Christen  in  Folge  einer  Mel- 
dung vom  Herannahen  Saladins  die  Beute  im  Stich  gelassen  hätten  und  erst, 
als  sie  sicher  geworden  waren,  wieder  zurückgekehrt  wären. 

^)  Baha  ed-din  .309:  c.  3000  Kameele,  fast  ebenso  viel  Pferde  und  500 
Manu  (Rog.  de  Hoved.  III,  182:  3000  Kameele  und  4000  Pferde  und  Saum- 
thiere,  nach  Rad.  Coggeshal..  Chron.  Anglic.  38:  7000  Kameele);  die  Nach- 
richt von  dieser  Niederlage  erhielt  Saladin  noch  an  <leraselben  Abend  und 
war  ganz  untröstlich.  Das  Itin.  nennt  unter  der  Beule  aucli  Schachspiele 
(scacaria),  kostbare  Polster  und  ausgepolsterte  Panzerhemden  (casigans,  d.  i. 
persisch  kazagend).  Den  Werth  der  Beute  giebt  Eracl.  189  auf  200000  Gold- 
stücke an.  Nach  den  Atuial.  Salisburg.  239  sollen  die  Temi)l<'r  und  Jobaimilcr, 
da  sie  am  Zuge  sich  hatten  nicht  betheiligen  wollen,  keinen  Antheil  erhalten 
und  (bsshalb  auch  ihre  weitere  Heciresfolge  verweigert   haluMi. 

*)  Hin.  390-391  u.  Rog.  de  Iloved.  III,  182:  23.  Juni;  lialia  ed-din  309: 
Üienslag  (l<;n  11.  Dschumada  II  (21.  Juni,  der  aber  ein  Milhvcudi  war,  folg- 
lich ist  23.  Juni  mit  Itin.  anzunehmen).  Bei  der  einen  Caravane  befand  sich 
luch  Ali  el-Herewi,  der  Verfasser  einer  arabischen  Pilgersehrifl  (Schefer  in 
\rcliives  I,  .V.M).  Der  Cesammtverlust  der  Feinde  wird  auf  12(MI,  der  Cbrislen 
•luf  (iO  Mann  angegeben  (Fiad.    P.Mi). 

'•)  Itin.  392;  Baha  ed-din  310. 

")  Itin.  393:  „Jiiniorum  cameloruni  rarne-,  assas  lardo  saginalas  libenler 
mandueabani  ;  rauilida  (|iiip|te  r.iro  fuit   ei   s;ilis  uriita." 
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frieden,  weil  die  Kameele  und  Esel  die  VoiTj'ithe  an  Gerste  und 
Futter  zu  schnell  aulzehren  halfen.  Die  Unzufriedenheit  wuchs, 
als  noch  immer  keine  Anstalten  gemacht  wurden,  gegen  Jerusalem 
zu  marschiren,  ja  schliesslich  das  ganze  Unternehmen  fi'ir  unaus- 
führbar erklärt  wurde.  Die  zwanzig  Bevollmächtigten  suchten 
dem  Volke  zu  beweisen,  dass  jetzt  Ausgang  Juni  >)  um  Jeru- 
salem alles  veidorrt  und  auf  ^2  Meilen  im  Umkreis  kein  W asser 
zu  finden  sei;  die  Brunnen  seien  theils  ausgetrocknet,  theils  durch 
die  Feinde  verschüttet  oder  verdorben,  die  Siloahquelle  reiche  für 
die  Bedürfnisse  eines  Heeres  nicht  aus.  Die  Erbitterung  wurde 
immer  stärker;  viele  vergossen  Thränen  der  Trauer,  andere  stiessen 
Verwünschungen  gegen  die  Obersten  aus,  und  zwischen  Richard 
und  dem  Herzog  Hugo  brach  die  mit  Mühe  zurückgehaltene  Feind- 
schaft wieder  aus;  Richard  hatte  ihn  in  Verdacht,  dass  er  ein 
untreuer  Bundesgenosse  sei,  ja  man  glaubte  sogar  an  seine  ver- 
rätherischen  Absichten.  Hugo  lagerte  sich  abseits  von  dem  Gros 
und  gestattete,  d.iss  unter  seinen  Franzosen  Spottlieder  auf  Richard 
gesungen  wurden-),  und  dieser  vergalt  Gleiches  mit  Gleichem '}: 
an  Stoif  hatte  gewiss  keiner  von  beiden  Mangel,  aber  jeder  v<ni 
beiden  ebenso  gewiss  Grund  sich  zu  schämen. 

Während  aller  dieser  Kreuz-  und  Quer-Züge  der  Clu'isten  war 
Saladin  krank  und  voller  Sorge  in  Jerusalem.  Mit  seinem  Bruder 
Malik  el-Adil  war  er  in  Streit  gei'athen,  da  dieser  die  Ansprüche 
Malik  el-Mansurs,  des  Sohnes  Taki  ed-din  Omars,  auf  den  väter- 
lichen Besitz  unterstützte  ^),  bis  endlich  ein  Vergleich  zu  Stande 
kam   und    Malik   el-Adil   {22.  Mai)   zur  Regelung   der  Verhältnisse 


')  Itin.  393  uiipenan  :  „iiinc  instante  f(>stivitate  Sancti  Joliaiinis".  die  ja 
bereits  vorüber  war.  liaba  ed-din  .'{15.  der  dies  im  Ganzen  besliilii;!.  ineblct 
nocb,  dass  Richard,  als  man  anf  die  Qnelle  von  Thekoa  (!)  hinwies,  (s.  von 
Bethlehem,  wo  in  der  Nülie  des  hentigen  Chirl)et  Tekua  selir  viele  Cisterneu 
nach  der  englischen  Karte,  shcet  XXI,  zu  linden  sind),  die  weite  Entfermmg 
und  die  durch  das  Wasserholen  bedingte  Schwächung  des  Belagerungsheeres 
als  zu  gefUbrlich  bezeichnete;  300  Angesehene  des  Heeres  hiUten  eine  Com- 
mission  von  li2  Milnnern  und  diese  wieder  eine  von  3  erwählen  müssen,  in 
deren  Hilnden  die  Entscheidung  ruhte  (vgl.  oben  S.  0:2.")). 

2)  Itin.  395:  „Arrogantiae  neciuam  spiritus  instinctu  vel  zelo  forte  ductus 
livoris  inconv<'nieidis  pliiriiniiin  lautionis  instituit  verba  composita  publice 
cantitari:  verba  quidem  pudenda  nee  proferenda  in  publicum,  si  qua  superesset 
ea  componentibus  verecundia,  noii  lamen  viris,  sed  et  viros  ultra  sapientibus 
mulieribus." 

•'')  Itin.  39'»:  „(laulavit  igilur  et  ipse  ncMuuilia  de  ipsis,  sed  nou  plurinniui 
laboravit  in  adinveidione ,  quia  superabundans  suppetebat  materia."  Der 
Verfasser  (39())  stellt  den  Maidhebb'u  der  damaligen  Zeit  die  wahren  Helden 
des  ersten  Kreuzzugs  in  besclulmende  Parallele. 

*)  Haha  ed-din  lMM».  wonach  «lieser  Zwist  «len  Abschluss  der  Friedens- 
unterhan<llungen  mit  Richard  verzögerte. 


—     629    — 

mit  Vollmachten  seines  Bruders  abreiste  ^).  Wenige  Tage  vorher 
(15.  Mai)  war  ein  Gesandter  des  griechischen  Kaisers  in  Jerusalem 
eingetroffen,  welcher  in  einer  Audienz  (17.  Mai)  2)  um  das  heihge 
Kreuz,  die  Übergabe  des  heiligen  Grabes  und  aller  christlichen 
Kirchen  Jerusalems  an  griechische  Geistliche  bat,  dafür  ein  Offensiv- 
und  Defensiv-Bündniss  anbot,  um  Cypern  dem  neuen  König  zu 
entreissen.  Der  Gesandte  bheb  2  Tage  und  reiste  dann  in  Beglei- 
tung des  Ihn  el-Bezzaz  wieder  ab;  Saladin  hatte  ihm  eine  völlig 
ablehnende  Antwort  ertheilt,  wie  sie  auch  der  König  der  Georgier 
erhielt,  welcher  200000  Goldstücke  für  das  heihge  Kreuz  dem 
Sultan  bot.  Bald  darauf  erschienen,  wie  wir  wissen,  die  Christen 
in  Beit  nuba  und  versetzten  den  Sultan  in  die  schwerste  Besorg- 
niss  ^),  so  dass  er  Tag  und  Nacht  um  die  Verstärkung  der  Festungs- 
werke sich  bemühte*);  er  liess  ferner  die  Umgegend  von  Jerusalem 
verwüsten,  die  Cisternen  verderben  und  Brunnen  zuschütten  ^), 
rief  seinen  Sohn  Malik  el-Afdhal  mit  den  Halebiner  Truppen  nach 
Jerusalem  und  sammelte  in  der  Nacht  vor  dem  2.  Juli  ^)  seine 
Emire  um  sich  zur  Berathung,  so  Abu-1  Hiddscha,  Saif  ed-din 
el-Maschtub,  Asad  ed-din  Schirkuh  und  andere.  Im  Auftrage  des 
Sultans  ermunterte  sie  Baha  ed-din  in  längerer  Bede  zur  Fort- 
setzung des  heihgen  Krieges  und  schloss  mit  den  W^orten:  „Als 
unser  hoher  Prophet  in  Noth  sich  befand,  scliwuren  seine  Beglei- 
ter, für  ihn  bis  auf  den  Tod  zu  kämpfen;  dies  ist  ein  Beispiel, 
welches  wir  wie  alle  anderen  nachahmen  müssen.  Vereinigen 
wir  uns  also  bei  der  Sachra  und  schwören  wir,  auszuharren  bis 
in  den  Tod!  Die  Aufrichtigkeit  unseres  Entschlusses  wird  uns 
vielleicht  die  Gnade  bewirken,  dass  wir  den  Feind  fliehen  sehen  ^)." 
Die  Anwesenden  gaben  dem  Kadlii  innerlich  Becht,  aber  waren 
still,  bis  der  Sultan  das  allgemeine  Schweigen  brach.  „Preis  sei 
Gott,"  begann  er,  „und  Segen  über  seinem  Gesandten!  Wisset, 
dass  Ihr  jetzt  das  einzige  Heer  und  die  einzige  Stütze  des  Islam 
seid!  Denkt  daran,  dass  das  Leben  der  Muslimen,  ihre  Beichthümer 
imd  Kinder  von  Eurem  Schutze   abhängen    und   unter  allen  Mus- 


')  Baha  ed-din  298 — *i(K),  wo  die  Bediiij^ini^MMi  <les  Vertrages  geinm  an- 
gegeben sind. 

'')  Balia  ed-din  290;  v^d.  Zagarelli  in  ZDl'V.  XII,  48. 

'')  Hin.  *{7()  nieldel  übertreibend:  „Saraceiii  quippc  exenides  velocins 
auf'ngeraid  iniiversi,  ul  nee  esset,  qui  eivilateni  nmnii<d,  vel  in  ipsa  residere 
praesürni)serat,  nee  miniä  soldani  districtus  vel  mercede  allectus.  Saladiiuis 
nihilorniniis  ('(piiirn  suiim  meliorein  exegerat  (;!  agiliorein  sibi  pnieceperat 
'•xliiberi  (b'xtr;iriinn,  uf  fiige,ret  a  lacie  regis  [{icardi,  (jiien»  non  ansus  est 
•  xspectare." 

*)  Haba  (Ml-din  :{0r,. 

*)  Baha  ed-din  :ilO. 

")  Baha  ed-din  Uli:   V.i.  Dschinnada   II   (Dcmuk  rstag). 

')   Balia  <d-din  :{|l. 
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limen  Ihr  allein  im  Stande  seid,  solchen  Gegnern,  wie  wir  sie 
vor  uns  haben,  die  Stirn  zn  bieten!  Wenn  Ihr  zurückweicht,  was 
Gott  verhüte,  wird  der  Feind  allm^hlig  das  Land  in  Besitz  nehmen, 
wie  wenn  einer  ein  Blatt  Pergament  zusammenrollt  ^),  und  liu- 
werdet  dafür  verantwortlich  sein,  weil  Ihr  die  Vertheidigung  über- 
nommen, Gelder  aus  dem  r)ffentlichen  Schatze  empfangen  habt, 
und  das  Heil  der  Muslimen  allein  von  Euch  abhängt I"  Darauf  | 
erwiderte  Saif  ed-din  el-MascIitub -):  „0  Herr,  wir  sind  Deine 
Sclaven  und  Knechte,  von  Deinen  Woldthaten  überhäuft,  durcli 
Dich  zu  Würden  erhoben  und  befördert,  durcli  Deine  Geschenke 
bereichert,  haben  wir  dafür  als  Entgelt  Dir  nur  unsere  Häupter 
darzubieten,  und  wir  legen  sie  Dir  zu  Füssen!  Ich  schwöre  bei 
Gott,  dass  keiner,  so  lange  er  lebt,  aufhören  wird.  Dir  zu  helfen!"  1 
Die  ganze  Versammlung  stimmte  dem  Emir  bei  und  gab  dem 
Sultan  wieder  Muth,  der  den  ganzen  Tag  über  mit  Anordnungen 
für  die  Vertheidigung  beschäftigt  war,  während  Baha  ed-din  einen 
Theil  der  Nacht  auf  den  F'reitag  noch  bei  ihm  zubraciite.  Der 
Kadhi  empfahl  sicli,  ward  aber  bald  wieder  zurückgerufen  und 
vom  Sultan  gefragt,  ob  er  die  neuste  Nachricht  schon  kenne.  Als 
Baha  ed-din  dies  verneinte,  erzählte  Saladin :  „Ich  habe  heute  von 
Abu-1  Hiddscha  erfahren,  dass  man  in  der  Versammlung  der  Emire, 
die  bei  ihm  abgehalten  wurde,  mich  getadelt  hat,  weil  ich  auf 
Deinen  Rath  in  Bezug  auf  die  Belagerung  von  Jerusalem  gehört 
und  mich  entsclilossen  habe,  in  der  Stadt  zurückzubleiben.  Die 
Emire  haben  erklärt,  dass  dies  keinen  Nutzen  haben  k(>nne :  denn, 
wenn  sie  sich  in  der  Stadt  durch  eine  Belagerung  einscidiessen 
Hessen,  würden  sie  dasselbe  Schicksal  erfahren  wie  die  Garnison 
von  Accon,  während  indessen  alle  dem  Islam  gehörigen  Gebiete 
in  die  Gewalt  der  Feinde  fallen  würden.  Es  sei  besser,  eine 
geordnete  Schlacht  zu  versuciien ;  wenn  dann  Allah  uns  den 
Sieg  verleiht,  werden  wir  Herrn  von  allem  sein,  was  sie  besitzen, 
im  entgegengesetzten  Falle  verlieren  wir  die  heilige  Stadt,  aber 
haben  unser  Heer  gerettet;  unsere  Schaaren  haben  den  Islam 
schon  beschützt,  ohne  diese  heilige  Stadt  zu  besitzen  ^)!"  Saladin 
zeigte  ihm  auch  den  Brief  dei'  Emire,  worin  stand:  „Wenn  Du 
verlangst,  dass  wir  in  der  Stadt  bleiben  sollen,  so  bleibe  Du  selbst 
bei  uns  oder  lass  wenigstens  ein  Mitglied  Deiner  Familie  dort! 
Die  Kurden  nämlich  gehorchen  niemals  den  Türken  und  die  Türken 


>)  Aus  Koran  XXI.  lOV,  wo  vom  Enbrel  des  Gerichts  die  Rede  ist,  der 
das  Bucli  zusainiiienrollt ,  auf  dein  die  Handlungen  der  Menschen  ver- 
zeichnet sind. 

«)   i^aha  ed-diii  M± 

8)  Baha  ed-diu  :U2— 3i:{,  weiciier  noch  nieldcl :  „Diese  Nacht,  die  ich 
ganz  bei  ihm  zubrachte,  war  eine  von  denen,  wo  wir  bei  einander  blieben, 
um  zu  wachen  uiut  zu  beten." 
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gehorchen  vor  allem  nicht  den  Kurden!"  In  Folge  dessen  glaubte 
Saladin  anfangs,  in  Jerusalem  auch  für  den  Fall  einer  Einschlies- 
sung  bleiben  zu  müssen,  gab  es  aber  mit  Rücksicht  auf  die  dadurch 
für  den  Islam  entstehende  Gefahr  doch  wieder  auf  und  erklärte, 
seinen  Grossnetfen  Medsched  ed-din  ihn  Ferrukschah  von  Baalbek 
zum  Gouverneur  ernennen  zu  wollen.  Baha  ed-din  ging,  aber  als  er 
vor  dem  Morgengebete  wieder  kam,  wachte  Saladin  noch;  er  bat 
ihn,  sich  ein  wenig  auszuruhen,  und  sprach  mit  ihm  das  Gebet,  dann 
fragte  er:  „Darf  ich  Dir  einen  neuen  Rath  geben?"  Auf  die 
bejahende  Antwort  Saladins  rieth  er  ihm,  an  diesem  Tage  (3.  Juli), 
dem  Freitage,  wo  jedes  Gebet  Erhörung  finde,  Allah  durch 
inbrünstiges  Gebet  und  fleissiges  Almosengeben  zu  nahen  und 
ihm  seine  Hülfe  in  der  Noth  abzuringen.  Baha  ed-din  traf  bald 
darauf  mit  dem  Sultan  in  der  Aksa-moschee  zur  Gebetstunde  zu- 
sammen, war  Zeuge  der  Gebete  und  Thränen,  die  Saladin  Allah 
opferte,  und  vergisst  nicht  hervorzuheben,  wie  schnell  die  Erhörung 
eingetreten  sei.  Am  Abend  noch  kam  die  Meldung  des  in  der 
Vorhut  stehenden  Izz  ed-din  Dschurdik,  dass  die  Christen  weiter 
auf  Jerusalem  vormarschirt  seien,  um  auf  einem  Hügel  sich  zu 
lagern  ^j,  sich  aber  bald  wieder  in  ihr  früheres  Lager  zurückge- 
zogen hätten,  und  am  folgenden  Morgen  (4.  Juli)  traf  eine  zweite 
Meldung-)  ein,  die  Christen  seien  in  Uneinigkeit  gewesen,  da  ein 
grosser  Theil  zwar  für  die  Belagerung  Jerusalems  gestimmt,  ein 
anderer  unter  König  Richard  widersprochen  habe,  und  daher  mit 
den  Vorbereitungen  zur  Rückkehr  beschäftigt.  Und  so  war  es 
auch  wukhch.  Nur  kurze  Zeit  noch  bangte  Saladin,  da  er  in  den 
Händen  der  Feinde  eine  grosse  Menge  Kameele  und  Saumthiere 
wusste,  dass  sie  die  schon  früher  ausgesprochene  Absicht  eines 
Einfalls  in  Ägypten  ausführen  würden,  aber  auch  diese  Sorge  war 
unnütz  ^).  Die  Christen  brachen  (4.  Juh)  ihr  Lager  ab  und  mar- 
schirten,  durch  die  nachdrängenden  Muslimen  eifrig  verfolgt,  nach 
der  Gegend  von  Ramiah,  wo  sie,  nicht  weit  von  Lydda,  rasteten 
und  auch  den  folgenden  Tag  (5.  Juli)  blieben,  doch  trennten  die 
Franzosen  ihr  Lager  von  dem  Richards.  Dann  ging  (G.  Juh)  ein 
Theil  nach  Jaffa  über  Maen,  und  ihnen  folgte  auch  der  Könige), 
der  jetzt  wieder  mit  Saladin  in  lebhafte  Unterhandlungen  trat 


')  Nach  Ihn  el-Atir  II,  00  und  linad  ed-diii  im  WocIieiihlaU  1870,  No.  i) 
waren  die  Christen  (letzten  Dschurnada  I,  i\.  h.  13.  Juni!)  sogar  his  Kulonija, 
zwischen  Jerusalem  und  Beit  nuha,  gekommen. 

'')  Baha  ed-din  W  —  Vi,  Mri  (21.  Dschumada  II).  Am  .'>.  Juli  ß±  Dschu- 
inada  II)  erfolgte  vor  Accon  ein  G(;fecht  /.wischen  dem  nmslimischen  Ohser- 
vationseorps  und  der  ausfallenden  Garnison,  wohei  diese  schwere  Verluste 
erlitt  (Haha  ed-din  :nO). 

»)  liaha  ed-din  315. 

*)  Itin.  397—308,  wonach  zu  derselhen  Zeit  Saladin  erhehliche  VerslUr- 
kungen  (20<KM)  Reiter  und  viel  F'ussvoik)  zug(rf(ilirl   wurden. 
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Schon  am  5.  Juli  ^)  war,  jedenfalls  in  seinem  Auftrage,  ein 
Bote  des  Grafen  Heinrich  zu  Saladin  gegangen  und  hatte  als  der 
neue  Herr  des  Königreichs  Jerusalem  die  Herausgabe  der  vom 
Sultan  eroberten  Städte  und  Burgen  verlangt.  Dieser  brauste 
auf  und  wollte  den  Gesandten  am  Leben  strafen,  beruhigte  sich 
aber,  als  er  fortfuhr,  Graf  Heinrich  bitte  mn  Mittheilung,  welche 
Theile  des  von  ihm  eroberten  Landes  er  ihm  bewilligen  wolle, 
um  Frieden  zu  haben.  Saladin  antwortete  mit  einer  Abweisung 
Hess  ihn  aber  am  folgenden  Tage  (6.  Juli)  ^)  wieder  rufen  und 
antwortete  ihm,  ein  Vertrag  könne  imr  auf  der  Basis  erfolgen, 
wie  sie  der  Vertrag  mit  dem  Markgrafen  Konrad  gehabt  habe. 
Zu  gleicher  Zeit  eischien  der  Freund  Saif  ed-din  el-Maschtubs 
Namens  Jusuf  „der  Pilger",  welcher  diesem  mittheilte,  dass  der 
König  in  Gegenwart  des  Grafen  Heinrich  ihn  gebeten  habe,  die 
Unterhandlungen  mit  dem  Sultan  zu  übernehmen,  die  aber  nur 
in  dem  aufrichtigen  Verlangen  nach  einem  für  beide  Theile  nütz- 
lichen Frieden,  keineswegs  in  dem  Bewusstsein  der  eigenen 
Schwäche  ihre  Begründung  hätten;  denn  „der  Stier  weicht  nur 
zurück,  um  dann  kräftiger  zu  stossen".  Jusuf,  welcher  noch  von 
zwei  christlichen  Bittern  begleitet  war,  die  zugleich  wegen  der 
Auslieferung  des  Baha  ed-din  Karakusch  unterhandeln  sollten, 
meldete  zugleich,  dass  die  Christen  von  Bamlah  nach  Jaifa  auf- 
gebrochen seien,  und  erhielt  von  Saif  ed-din  el-Maschtub  die  Ant- 
wort, dass  einem  Frieden  mit  dem  Grafen  Heinrich  als  Herrn 
von  Accon  kein  Hinderniss  im  Wege  stehe,  aber  die  Hauptsache 
bleibe  doch  der  Frieden  mit  dem  König  Bichard,  der  noch  erst 
vereinbart  werden  müsse  ^). 

Am  10.  Juli^)  kam  Jusuf  mit  seinen  Begleitern  zurück  mit 
einem  Briefe  des  Königs,  worin  Folgendes  stand''):  „Ich  wünsche 
mir  Deine  Neigung,  Deine  Freundschaft  zu  verdienen  und  habe 
durchaus  keine  Lust,  ein  Pharao  für  dies  Land  zu  werden,  wie 
ich  ein  gleiches  Verlangen  von  Deiner  Seite  nicht  voraussetze. 
Ich  habe  ebensowenig  alle  Muslimen  verderben  können,  wie  Du 
alle  Christen.  Den  Grafen  Heimich,  meinen  Schwestersohn,  dem 
ich  den  Besitz  dieser  Gebiete  übergeben  habe,  stelle  ich  mit  seinem 
Heere  Dir  zur  Verfügung.  Wenn  Du  ihn  einladest,  Dich  auf  einem 


')  Baha  ed-din  .*M6;  ein  cliristliclier  Gesandter  war  schon  am  10.  Juni 
in  Begleitung  eines  Dieners  von  Saif  ed-din  el-Maschtub  eingetrofl'en,  welcher 
wegen  der  Auflieferung  dos  Baha  ed-din  Karakusch  und  des  Friedens  unter- 
handeln sollte  (Baha  ed-din  .*i()4) :  vgl.  ol»en  S.  UIG  f.,  Note  (>. 

'-')  Baha  ed-din  :H(>  {2:\.  Dschuniada  11). 

3)  Baha  ed-din  :U7. 

*)  Baha  ed-din  ;U7  Freitag  (2(>.  Dschumada  II;  aber  der  9.  Juli  war  ein 
Donnerstag,  folglich  kann  nur  der  10.  Juli  geraeint  sein), 

*)  Baha  ed-din  3 IS. 
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Feldzuge  nach  Deinen  östlichen  Provinzen  zu  begleiten,  wird  er 
Dir  folgen!"  Ausserdem  liess  Richard  noch  mündhch  bestellen: 
„Viele  Mönche  und  andere  fromme  Männer  haben  Dich  um  Kirchen 
gebeten,  und  Du  hast  sie  ihnen,  ohne  Habgier  zu  zeigen,  bewilligt, 
und  ich  erbitte  gar  nur  eine  einzige  Kirche  als  Geschenk.  Auf 
das,  was  Dir  früher  in  meinen  mit  Malik  el-Adil  gepflogenen 
Unterhandlungen  missfiel,  verzichte  ich  jetzt  ausdrückhch  und  gebe 
ich  jeden  Anspruch  auf.  Wenn  Du  mir  ein  Gut  oder  ein  Dorf 
giebst,  werde  ich  es  mit  Vergnügen  annehmen  und  dafür  Dir  eine 
Gegengabe  darbieten".  Diese  Erklärung  wurde  in  der  Umgebung 
des  Sultans  in  Folge  der  allgemeinen  Erschöpfung  und  Verschul- 
dung durch  den  langen  Krieg  mit  Freuden  begrüsst,  und  die  Ant- 
wort darauf  war  sehr  entgegenkommend.  Der  Sultan,  hiess  es 
darin,  wird  Deinen  Neffen  sehr  gern  als  seinen  Sohn  ansehen 
und  ehren ;  er  bewilligt  dem  Könige  den  Besitz  der  Auferstehungs- 
kirche in  Jerusalem  und  der  Hälfte  des  Landes,  nämhch  dessen, 
was  zwischen  den  beiden  Parteien  augenbhcklich  und  für  immer 
gehörigen  Städten  liegt,  die  vom  Litoral  und  Berglande  begränzt 
werden,  während  die  den  Mushmen  gehörigen  Schlösser  des 
letzteren  diesen  weiter  gehören  sollen;  hingegen  müsse  Ascalon 
mit  den  darüber  hinausliegenden  Festungen  geschleift  werden. 
Sollte  der  König  ein  besonderes  Verlangen  nach  dem  Besitz  einiger 
Dörfer  mehr  haben,  als  ihm  im  Vertrage  zukommen,  so  sei  der 
Sultan  zu  ihrer  Abtretung  geneigt  i). 

Am  folgenden  Tage  (11.  Juli)  reiste  der  Gesandte  ab  ^),  um 
schon  nach  24  Stunden  (12.  Juli)  mit  Honfred  wieder  zurückzu- 
kehren. Er  überbrachte  die  Bitte  des  Königs,  20  Ritter  als 
Garnison  in  der  Citadelle  Jerusalems  halten  zu  dürfen,  und  dass 
die  christlichen  Einwohner  der  heiligen  Stadt  wie  die  Pilger  unter 
dem  Schutze  des  Sultans  vor  jeder  Gewaltthätigkeit  sicher  sein 
sollten;  der  König  lie.ss  ausserdem  erklären,  dass  er  jeden  An- 
spruch auf  Jerusalem  autgebe,  aber  die  Gebiete  der  Küste  und 
Ebene  sollten  ihm  gehören,  wie  die  des  Berglandes  den  Muslimen  =^). 
Der  Gesandte,  welcher  diesmal  dem  Sultan  auch  ein  Geschenk, 
nämlich  ein  l^iar  Falken,  mitgebracht  hatte,  blieb  noch  den  fol- 
genden Tag  (13.  Juli)   im  Lager  und   erzählte,   dass   alle  Christen 


')  HiiUii  fi(l-(liii  'MH~'MiK 

■)  HsiU'.i  <;(l-(lin  :i19,  wonach  rr  nach  dessen  [{llckkehr  die  Nachrichl  mi- 
pfhi^,  dass  di(;  (ihristfui  auf  dem  Marsche  nach  Ägypten  sich  hef.'lnden,  und 
«iurch  Kuth  ed-din  ihn  Kilidsch  Arshni  erfuhr,  dass  der  l'apsl  ^ell>sl  an  (h-r 
Spitze  eines  ungeheuren  Heeres  im  Anmärsche  auf  (]«)nslanliM<»|Hl  sei,  was 
Saladin  al)er  nicht  phiidde. 

')  Haha  cd-din  -iWi-'AlU),  wonach  der  (itisandlc  his  Monlaj^  den  h'l/lcn 
Dschinnada  11  hlieh,  ai»ei-  dieser  lel/te  Ta^  traf  iiuf  Snmda^:  den  1:2.  .luli; 
der  darauf  folgende  Montag  (l.'J.  .Jtdi)  war  I.  lla<löchah. 
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sich  nach  dem  Frieden  sehnten,  am  meisten  der  König,  der 
möghchst  bald  lieinikehren  wolle.  Saladin  gab  ihm  als  Bescheid 
mit,  dass  er  dem  Kr)nig  in  Bezug  auf  Jerusalem  kein  anderes 
Recht  einräumen  könne,  als  das  der  freien  Pilgerfahrt,  ohne 
(Jefahr  und  Abgabe,  aber  die  Schleifung  Ascalons  und  der  benach- 
barten Plätze  als  eine  riau|)tf()rderung  festhalte.  Auf  die  Bemer- 
kung des  Gesandten,  dass  der  König  zu  viel  Geld  ftir  dessen 
Wiederaufbau  verwandt  hätte,  bewilligte  der  Sultan  auf  den  Rath 
des  Saif  ed-din  el-Maschtub  als  Schadenersatz  die  in  der  Nähe 
gelegenen  Dörfer  und  die  Hälfte  der  um  Darum  und  Gaza  liegenden 
Länder,  ferner  noch  den  von  Tyrus  bis  Jatfa  sich  hinziehenden 
Küstensfrich,  indem  er  bemerkte,  wenn  etwa  Streitigkeiten  über 
den  Besitz  irgend  eines  Platzes  enständen,  so  wollten  sie  ihn  unter 
sich  theilen.  Der  Gesandte  hatte  gebeten,  eine  hervorragende 
l^erson  ihm  bei  seiner  Rückreise  gleich  mitzugeben,  damit  der 
Friedensschluss  sofort  erfolgen  könne.  Saladin  jedoch  entliess  ihn 
(14.  Juli)  1)  zwar  mit  reichen  Gegengeschenken,  aber  mit  dem  Be- 
scheide, einen  Notablen  w^olle  er  erst  nach  Beendigung  der 
Friedensunterhandlungen  an  den  König  schicken.  In  später  Nacht- 
stunde des  Mittwoch  (15.  Juli)  kam  Jusuf  mit  dem  Gesandten 
Richards  schon  wieder  in's  Lager  und  übergab  am  folgenden 
Morgen  (iO.  Juli)-)  ein  Schreiben,  worin  dieser  um  die  Erhaltung 
der  3  t'estungen  Ascalon,  Darum  und  Gaza  bat,  da  die  Christen 
sie  durchaus  nicht  aus  den  Händen  geben  möchten;  er  verzichte 
auf  jeden  Besitz  in  Jerusalem,  ausser  auf  das  Recht,  in  der  heiligen 
(Jrabeskirche  lateinische  i^riester  halten  zu  dürfen,  und  wünsche 
die  Anerkennung  des  christlichen  Besitzstandes  von  Darum  bis 
Antiochien;  willige  der  Sultan  in  diesen  Frieden,  so  werde  der 
Kcinig  alsbald  abreisen,  wo  nicht,  so  werde  er  bleiben  und  weiter 
kämpfen  müssen  =^).  Saladin  erwiderte,  dass  die  Unterhandlungen 
mit  dem  Fürsten  von  Antiochien  wegen  seines  Einschlusses  in 
den  Frieden  mit  dem  König  bereits  eingeleitet,  aber  noch  nicht 
abgeschlossen  seien;  die  Abtretung  der  H  Festungen  im  Süden  des 
Landes  würden  die  Muslimen  niemals  bewilligen,  doch  schlage  er 
dem  Kehlig  als  Scliadenersatz  für  Ascalon  den  Besitz  von  Lydda 
vor.     Der  Gesandte,  welcher  am  17.  Juli  ^)  abreiste,  brachte  bald 


')  Bahn  ed-diii  D'-li):  Dinislau  den  1.  Radschal»  {\'\.  Juli,  der  aber  ein 
Montag  war). 

'^)  Haha  ed-din  IHi:  Donnerstag  den  IJ.  Radschab  (15.  Juli,  der  ein  Milt- 
woeli  war). 

•''I  Haha  ed-din  -^21  sagt  im  Anschluss  an  diese  Mittheilung :  ..Gott  allein 
war  nulehtig  genug,  die  Muslimen  gegen  Richards  Bosheit  zu  beschützen; 
niemals  halten  wir  <lie  FeindschaH  eines  listigeren  und  kühneren  Menschen 
zu  überwinden,  als  er  war!" 

*)  Haha  ed-din  :i±2:  Freitag  den  4.  Radschab  (10.  Juli:  war  ein  Don- 
nerstag). 
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darauf  (19.  Juli)  ')  die  Antwort  zurück,  der  König  nehme  den 
Vertrag  mit  dem  Sultan  an  bis  auf  dessen  Forderung  der  3  Städte, 
diese  könne,  noch  wolle  er  mit  den  Christen  zerstören  lassen. 
Damit  waren  also  die  Unterhandlungen  zu  Ende,  und  beide  Theile 
rüsteten  sich  wieder  zum  Kampfe. 

Zunächst  schickte  der  König  die  Templer  und  Johanniter  mit 
anderen  Rittern  seines  Heeres,  im  Ganzen  300  Mann,  sofort  nach 
Darum  mit  dem  Befehl,  es  zu  schleifen  und  Ascalon  nach  Kräften 
weiter  zu  befestigen,  und  als  sie  zurückgekehrt  waren,  ging  er 
von  Jaffa,  wo  meist  kranke  oder  kriegsunlustige  Pilger  zurück- 
blieben, nach  Accon  (26.  Juli);  die  Stimmung  im  Heere  war  eine 
sehr  gedrückte  %  Indessen  aber  war  Saladin  von  Jerusalem  auch 
aufgebrochen  (22.  Juli)  %  um  nach  el-Dschibb  zu  gehen,  und  ihm 
folgte  bald  sein  Bruder  Malik  el-Adil,  der  (23.  Juh)  mit  seinem 
Heere  aus  den  transeuphratischen  Ländern  in  Jerusalem  einge- 
troffen war;  nach  einem  Gebet  in  der  Sachra  eilte  er  Saladin 
nach  und  traf  ihn  in  Beit  nuba.  Am  24.  Juli  *)  zog  das  Heer  der 
Muslimen  nach  Ramiah,  am  folgenden  (25.  Juli)  nach  Jazur  und 
Beit  dschibrin,  und  hier  wurde  beschlossen,  Jaffa  zu  belagern. 
Am  Morgen  des  26.  Juli  ^)  rückte  Saladin  vor  die  Stadt ;  auf  dem 
rechten  Flügel  im  Norden  stand  sein  Sohn  Malik  ez-Zahir,  auf 
auf  dem  buken  im  Süden  Malik  el-Adil,  im  Centrum  Saladin  selbst. 
Der  Angriff  ward  am  folgenden  Tage  (27.  Juli)  zunächst  von  den 
Mineuren  eröffnet,  welche  gegen  die  schwächste  Stelle  der  Festung 
vorgingen  und  einen  Gang  nördlich  vom  Jerusalemsthore  bis  an 
den  nächsten  vorspringenden  Mauerwinkel  aushoben,  also  genau 
an  der  Stelle,  wo  die  Muslimen  bei  der  ersten  Belagerung  der 
Stadt  Bresche  gelegt  hatten.  Die  Mineure  waren  bereits  mit  ihrer 
Gallerie  fertig,  als  die  Jaffaner  sie  zerstörten,  die  überhaupt  mit 
dem  grössten  Heldenmuthe  sich  vertheidigten;  die  Angreifer  waren 
zaghaft,  aber  Saladin  Hess  sofort  an  einer  anderen  Stelle  einen 
Minengang  eröffnen  ^')  und  begann  am  folgenden  Tage  (28.  Juli) 
die  Beschiessung.    Zuerst  hatte  er  nur  2  Maschinen,  aber  im  Laufe 


')  Haha  ed-din  .*i2!2 :  7.  Radschab  (19.  Juli);  in  Folge  der  allgemeinen 
Verscliiehiing  der  Daten  in  der  Quelle  wird  wohl  der  8.  Radschah  {"20.  Juli) 
gemeint  sein. 

'')  Whi.lVMi;  derselbe  Autor  gieht  (401)  die  Bevölkerung  auf  5000  Ki\\)U'  an. 

»)  Raha  ed-din  .'{22  (10.  Radschah). 

*)  Raha  ed-din  :J2:J:  Sonntag  den  Vi.  Radschah  (25.  Juli,  der  aher  ein 
Soiniahend  war). 

^)  Raha  ed-din  :i2:i :  Dienstag  d(;n  15.  Radschah  (27.  Juli,  der  alxr  ein 
Montag  war,  desshalh  ist  der  2G.  Juli  an/unehmen ,  den  auch  das  Hin.  UH) 
—  iOl  angieht).  Die  let/.fere  Quelle  schiU/.t  die  Sl.'lrke  des  Helagerungsheeres 
auf  20000  R<Mter  und  uu/.ahliges  Fussvolk  unter  c.  107  Mniiren,  von  «h'nen  be- 
sonders „aininiratus  de  Rila  et  lilius  Arcissi**  genannt  werden. 

")  Bahu  ed-din  32i. 
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des  Tages  trat  noch  eine  dritte  in  Thätigkeit,  und  nun  befahl 
Sahidin  den  Sturm,  aber  seine  Soldaten  waren  so  feige,  dass  er  sie 
törnilich  mit  (iewalt  vorwärtstreiben  mussie  ^).  Trotzdem  schickten 
die  JaÜ'aner  an  den  Sultan  und  liessen  durch  einen  eingebornen 
Christen  und  einen  Ritter  um  Bewilligung  einer  Capitulation  unter 
denselben  Bedingungen  bitten,  wie  sie  den  Einwohnern  von  Jeru- 
salem Saladin  einst  gewahrt  hatte.  Dieser  ging  darauf  ein,  aber 
nicht  auf  die  Forderung  eines  Watfenstillstandes  bis  zum  nächsten 
Sonnabend  (1.  August)-);  hätten  sie  nämlich  bis  dahin  keinen 
Entsatz,  daim  sollte  die  Capitulation  in  Kraft  treten.  Die  Belage- 
rung dauerte  also  weiter,  „aber  die  Muslimen  liberliessen  sich  der 
Faulheit,  wie  dies  ihre  Gewohnheit  war"  ')  und  kamen  nicht  vor- 
wärts. Endlich  eröft'neten  die  Mineure  eine  Bresche,  aber  dahinter 
hatten  die  Jaffaner  eine  Menge  brennendes  Holz  aufgehäuft,  das  jetzt 
beim  Sturz  der  Mauer  hoch  autloderte,  so  dass  die  Belagerer  nicht 
eindringen  konnten,  ja  die  Jatfaner  liessen  sogar  die  Thore  olfen 
und  machten  glückliche  Ausfälle.  Saladin,  der  nun  bereute,  die 
Capitulation  nicht  angenommen  zu  haben,  brachte  die  Zahl  der 
Maschinen  auf  5  (31.  Juli)*)  und  Hess  besonders  die  verstopfte 
Bresche  beschiessen,  wobei  er  und  Malik  ez-Zahir  es  an  ernum- 
ternden  Worten  nicht  fehlen  Hess.  Die  Bresche  ward  wirklich 
wieder  olfen,  aber  die  Christen  wehrten  sich  mit  unvergleichlicher 
Tapferkeit;  Baha  ed-din '')  bewunderte  besonders  2  heldenhafte 
Männer,  die  ihren  Muth  mit  dem  Leben  bezahlten.  Endlich  er- 
lahmte die  Kraft  der  Vertheidiger,  die  durch  :2  Gesandte  um  freien 
Abzug  baten,  und  Saladin  bewilligte  ihn  unter  der  Bedingung, 
dass  die  Christen  sich  durch  Auswechslung  von  muslimischen  Ge- 
fangenen, Ritter  gegen  Ritter,  Fussgänger  gegen  Fussgänger,  frei- 
machen und  die  nicht  kampffähigen  Einwohner  sich  nach  der  einst 
den  Bürgern  von  Jerusalem  bewilligten  Taxe  loskaufen  sollten  *'). 
Die  Gesandten  baten  noch,  so  lange  den  Kampf  ruhen  zu  lassen, 
bis  sie  in  die  Stadt  mit  der  Antwort   zurücküekehrl  wären,   aber 


*)  Halia  ed-diii  *i:25;  Hin.  401  crwUlint  4  Sclileiiderinascliinen  iiiid  i2  Maii- 
guiiellcii,  die  al)t'r  ersl   am  'M).  ,Iuli  /u  spielen  anfingen. 

-)  lialia  ed-diii  .*{:2r> :  Soiinal)end  den  \\).  Radsihal»,  d.  Ii.  'M.  Juli  (der 
ai)er  ein  Freitag  war);  Sicard  (>1():  „iisiine  ad  bidiunn.** 

")  Baha  ed-din  '^^it. 

*)  Baha  ed-din  >\^2(\:  Freitag  (h'n  IS.  Hadsehah,  d.  h.  :{0.  Juli,  der  ein 
Donnerstag  war;  a!)er  Min.  U){  (auch  Rad.  de  Diceto  II,  104)  gieht  als  Datum 
«ies  (MdscheidenihMi  Sturmes  den  *U.  Juli  an  („ad  inslanliam  jugem  Turcorum 
ad  jactus  crehros  porla  (juedam  respicieus  ad  Jerusalem  die  Veneris  dissipata 
est  et  inurus  etiam  a  parte  dextra  ad  mensuram  duarum  perticarum  con- 
quassalus**). 

'•)  Baha  ed-din  .T27. 

'")  Baha  ed-din  JW7 ;  Bin.  UKl.  Jeder  Mann  hatte  !(►,  jede  Frau  5,  jeder 
Knahe  .3  Goldstücke  /n  zahlen.    Vud.  ohen  S.  458. 


J 
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Saladin  erklärte,  er  könne  seine  Muslimen  nicht  zurückrufen,  doch 
rieth  er  ihnen,  die  Einwohner  zur  Räumung  der  Stadt  und  zum 
Rückzuge  in  die  Citadelle  zu  veranlassen.  Dies  geschah;  während 
aber  die  Christen  sich  in  blinder  Hast,  die  mit  ihrer  bisherigen 
Tapferkeit  im  Widerspruch  stand,  dahin  zu  retten  suchten,  drangen 
die  Muslimen  ohne  Widerstand  und  wuthentbrannt  ein,  erschlugen, 
wen  sie  fanden,  namentlich  viel  Kranke  und  Schwache  und 
machten  grosse  Beute,  darunter  sich  auch  viele  Stücke  befunden 
haben  sollen,  die  einst  durch  Richard  den  Caravanen  abgenommen 
waren  ^).  Alberich  von  Rheims,  dem  die  Vertheidigung  der  Cita- 
delle übergeben  worden  war,  suchte  nach  dem  Hafen  zu  entfliehen, 
um  sich  zu  Schiff  zu  retten,  aber  er  ward  durch  seine  Gefährten 
gezwungen,  bei  ihnen  zu  bleiben  ^).  Er  musste  mit  dem  neuge- 
wählten Patriarchen  Radulf  von  Jerusalem  '^),  Theobald  von  Troyes, 
Augustin  von  London,  Osbert  Waldin,  Heinrich  von  S.  Johann 
und  anderen  Vornehmen  zu  Saladin  gehen,  um  ihm  als  Geiseln 
für  die  Erfüllung  der  Capitulation  zu  dienen,  der  sie  nach  Damascus 
bringen  liess.  Noch  an  demselben  Tage  erhielt  Saladin  ein 
Schreiben  von  Kaimaz  en-Nadschmi  mit  der  Meldung,  dass  Richard 
zum  Entsatz  herannahe,  und  er  bemühte  sich  desshalb,  so  schnell 
wie  möglich,  die  Citadelle  in  seinen  Besitz  zu  briugen,  aber  die 
Christen  wussten  die  Übergabe  hinzuhalten,  und  die  Angreifer 
kamen  den  Befehlen  des  Sultans  nicht  nach,  zeigten  sich  sogar 
ungehorsam,  und  als  der  Morgen  des  1.  August  aufging,  hörte 
Saladin  schon  vom  Meere  her  den  Klang  der  christlichen  Hörner 
und  sah  die  Segel  der  christlichen  Flotte  leuchten^). 

Richard  war  nämlich  in  Accon  mit  Vorbereitungen  zu  seiner 
Heimkehr  beschäftigt  gewesen  ^),  hatte  7  Schiffe  nach  Beirut  vor- 


')  Baha  ed-din  328;  Itin.  402. 

'')  Itin.  402. 

«)  Itin.  403  (der  Name  ntir  bei  Sicard  616;  bei  Eracl.  194  wird  dafür 
Biscbof  Ranoulf  von  Bethlebem  ^ciiaiiiit);  die  Sendung  des  l*atriarcben  an 
Saladin  ervvllbnl  Baba  ed-din  3.*{2  (Ibn  el-Atir  II,  64)  zum  1.  Atigust  als  eine 
Folge  des  Versucbs  der  Cbrislen ,  die  Feinde  aus  der  Stadt  zu  vertreiben, 
der  ja  anfangs  gelang,  aber  wieder  abgewiesen  wurde.  Imad  ed-din  im  Wo- 
chenblatt 1S76,  No.  10  (!rwilbnt  ausser  <lem  l'atriareben  (Rad.  (loggcslial., 
Chron.  Anglic.  42)  noch  tltm  Casicllan  und  d<!n  „Maresclian"  (Marscball  ?),  im 
Ganzen  KM)  vornehme  M.'lnner,  di«;  als  Geiseln  sicij  stellten  und  nach  Da- 
mascus abgf'flihrt  wurden.  Niicli  I^^g.  d<'  Iloved.  III,  1S:{  übergab  Alberich 
von  Rheims  die  Stadt  dem  Sullau  und  erhielt  „sagittam  ele<tam  in  signimi 
pacis**,  den  er  aber,  als  Richard  (jrscliien,  zurückschickte;  er  wird  lni  lliiicl. 
t06  „Auberi  de  Rains"  genannt  und  soll  mit  dem  Bis<hof  Madulf  erst  gemiss- 
handelt,  <lauu  im  K(;rker  gestorben  sein.  Sicard  <»17  weiss  um':  ..tpiia  patriai'- 
cham  obsidem  compeditum  (Saladinus)  non   liberavit.** 

*)  Haha   ed-din  :{-20. 

*)  Itin.  404:  „Lice.ntiam  accepei  al  el  iMiieilicIiuiieni  a  lemplariis  et  liospi- 
talariis.** 


■ 
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ausgeschickt  ^)  und  erhielt  nun  plötzlich  Nachricht  von  der  Gefahr 
Jaffas.  Die  Templer  und  Johanniter  waren  ohne  Weiteres  bereit, 
dem  König  zu  folgen,  ebenso  die  Genuesen  und  die  Pisaner,  aber 
nicht  (He  Franzosen  %  Richard  segelte  mit  dem  Grafen  Robert 
von  Leicester,  Andreas  von  Savigny,  Roger  von  Sacy,  Jordan 
von  Humez,  Radulf  von  Maulron,  Achus  von  Fay,  den  Rittern 
von  Preaux,  den  Genuesen  und  Pisanern  ab,  während  ein  Theil 
zu  Lande  abzog.  Die  letzteren  wurden  bei  Caesarea  durch  feind- 
liche Sehaaren  aufgehalten  3),  wie  Richard  durch  conträren  Wind, 
so  dass  die  Flotte  3  Tage  bei  Chaifa  still  liegen  musste,  bis 
endlich  in  der  Nacht  des  31.  Juli  der  gewünschte  Nordwind  ein- 
tiat  und  die  Flotte  vor  dem  Hafen  ankern  konnte^). 

Während  Saladin  die  Landung  durch  seinen  Sohn  Malik  ez- 
Zahir  .im  Südthore  zu  verhindern  befahl,  ging  der  Kadhi  Baha 
ed-din  mit  Izz  ed-din  Dschurdik,  Alam  ed-din  Kaisar,  Derbas  el- 
Mehrani  und  dem  Schatzmeister  Schems  ed-din  in  die  Citadelle, 
um  die  Christen  zum  Abzüge  zu  bereden,  und  ein  Verzeichniss 
aller  darin  befindlichen  Vorräthe  aufzunehmen  ^).  Die  Einwohner 
waren  auch  bereit,  und  49  Mann  mit  ihren  Frauen  und  Pferden 
kamen  wirklich  heraus,  aber  inzwischen  hatte  Izz  ed-din  Dschurdik 
in  der  guten  Absicht,  um  die  Capitulanten  vor  Gewaltthätigkeiten 


•)  Itin.  404:  „Qua  transiturus  erat,  iit  eos,  qui  in  Castro  resederant,  tiir- 
barent  quasi  provocantes  ad  congressum,  qui  timore  exterriti  a  castro  fu- 
gerunt."  Diese  Absicht  auf  Beirut  war  Saladin  bekannt  und  mit  Grund  zur  Be- 
higerung  Jaüas  gewesen  (Baha  ed-din  324;  Ihn  el-Atir  II.  ()3:  Iniad  ed-din  1.  c.)- 

-)  Itin.  404:  „Nee  regem  response  dignati  sunt  Franci  hoc  solum  vul- 
tuosi  respondentes,  quod  nusquara  ulterius  cum  eo  procederent.**  Unter  den 
mit  liichard  landenden  Rittern  wird  bei  Erad.  194  Ralian  von  Ibelin.  Wil- 
lielm  von  Tiberias  und  (11)7)  Wilhelm  von  Preaux  genannt,  bei  Sicard  (JlG 
auch  Pisaner,  im  Chron.  Sythiense  598:  Gautier  von  (^lätillon,  Graf  Guido 
von  Montfort,  Andreas  von  Savigny,  Drogo  von  Merh)u.  (iuillauine  des  Barres, 
Hugo  von  Florin,  der  Herzog  von  Limburg  (!),  die  Grafen  „de  Hoste  et  de 
(]leve"  (Röhricht,  Die  Deutschen  im  heil.  Lande  ()3— 64),  Wilhelm  von  Lon- 
guesi)ee  und  der  „baro  de  Slagno  forti",  in  d.  Legende  de  Saladin  ed.  Paris 
43  i4 :  Gautier  von  (ihätillon,  der  Graf  v(»n  Cleve.  und  „Oste",  Guido  von 
Montfort,  der  Graf  von  Limburg,  Walleran  von  Luxemburg,  Drogo  von  Merlou, 
Wilhelm  von  Barres  und  Longuespee. 

^)  11111.405:  „Propter  insidias  imminentes  ibi  ali(|iiain(liu  restilcrunt  velut 
obsessi,  (juibns  progrediendi  liansitus  iioii  patebat  aliiis  lilierior  propler  (iliiini 
Assassi,  <|ui  marilimos  observabat  transilus  inter  Caesaream  et  Arsurum." 

*)  Nach  Itin.  405  noch  in  der  Nacht  („profunda  nocte")  des  Freitags  zum 
Sonnabend,  nach  Rad.  Coggeshal.,  Chron.  Anglic.  42  mit  3  Schilfen  („rulilante 
jam  aurora"):  nach  Rad.  de  Dicelo  H,  104  mit  3  SchilVen  und  10  Rittern: 
itichard  brachte  nach  den  Aimal.  Salisburg.  239 :  400  Schützen  mit.  und  7 
Schilfe  nach  Rog.  de  Hoved.  III.  1S3  (1.  August). 

'>)  Baha  ed-din  329.  Nach  Itin.  40(>  schlugen  die  Feinde  7  Ciiristen,  die 
das  Lösegeld  bezahlt  halten  und  abziehen  wollten,  die  Köpfe  ab,  worauf  die 
JalVaner  sich  weigerten,  herauszugehen,  und  (Hin.  412)  um  die  Christen  zu 
ürgern,  tödtelen    sie  alle  Schweine,   warfen  die  Cadaver    zu  den  Leichen    der 
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zu  schützen,  durch  Stockprügel  einen  grossen  Theil  der  Muslimen 
aus  der  Stadt  getrieben,  während  sich  die  Zahl  der  christlichen 
Schiffe  mehrte  ^).  In  Folge  dessen  bekamen  die  Christen  in  der 
Citadelle  Muth  und  brachen  die  Unterhandlungen  ab.  Baha  ed-din, 
welcher  sie  zu  leiten  hatte,  ging  zu  Izz  ed-din  Dschurdik  und  rieth 
ihm  Vorsicht,  dann  zu  Malik  ez-Zahir,  der  an  der  Küste  stand, 
und  sah  auf  eirnnal,  wie  die  Christen  aus  der  Citadelle  hervor- 
brachen und  ihre  Feinde  aus  der  Stadt  hinausdrängten ;  das  Thor 
wurde  durch  die  Menge  der  Flüchtigen  so  verstopft,  dass  viele 
umkamen.  Eine  Menge  Abenteurer,  die  dem  Heere  gefolgt  waren, 
beschäftigte  sich  damit,  die  Kirchen  Jaffas  zu  entweihen  ^) ;  sie 
wurden  alle  erschlagen.  Der  Sieg  der  Christen  war  jedoch  nicht 
von  langer  Dauer,  da  der  Sultan  sein  Heer  sammeln  liess,  so  dass 
die  Angreifer  wieder  in  die  Citadelle  zurückweichen  mussten; 
denn  Richard  hatte  immer  noch  keinen  Versuch  zu  landen  gemacht, 
weil  er  auf  den  Zinnen  der  Mauern  die  feindlichen  Feldzeichen 
sah  und  Schlachtrufe  hörte,  so  dass  er  glauben  musste,  die  Stadt 
sei  bereits  verloren.  Endlich  erhielt  er  durch  einen  christlichen 
Boten  ^)  sichere  Nachricht  und  befahl  nun  die  Landung ;  er  segelte 
mit  seinem  Schiffe*)  voraus  und  sprang  in'sMeer,  ihm  nach  Gaufried 
von  Bois,  Peter  von  Preaux  und  andere,  gewann  trotz  der  Tausende 
von  Pfeilen  und  Speeren,  die  die  Angreifer  empfingen,  das  Ufer 
nach  heissem  Kampfe  und  schhesslich  auch  Eingang  in  die  Stadt  ^), 
die  von  3000  Feinden  besetzt  war;  in  Einer  Stunde  war  sie  erobert 
und  leer  von  Feinden.  In  Folge  dessen  befahl  Saladin  den  Auf- 
bruch nach  Jazur,  aber  Richard,  durch  die  aus  dei-  Citadelle 
herausziehenden  Christen  verstärkt  ^),  verfolgte  die  Muslimen  noch 


erschlagenen  Christen  (Chron.  Anglic.  43),  die  jedoch  nach  Richards  Ankunft 
ehrlich  hegrahen  wurden,  während  man  die  Cadaver  der  Schweine  mit  den 
Leichen  der  Feinde  vor  die  Stadt  warf.  Nach  Annal.  Salisburg.  239  waren 
im  Ganzen  2000  Christen  hei  der  Eroberung  gefallen. 

')  Baha  ed-din  330—331,  wonach  Riciiard  35  Schilfe  hatte,  aher  l)is 
Mittag  keine  Anstalten  zur  Landung  traf;  nach  dersell)eu  Quelle  (332)  halle 
er  schliesslich  oO  Fuhrzeuge,  darunter  15  Cialeeren. 

')  Baha  ed-din  331  :  „Sie  heschäftigten  sich  Dinge  zu  hegeiien,  die  ui:iii 
nicht  erwähnen  darf"  (also  wohl  die  Kirchen  im  Iiuiern  zu  hcsiulclii). 

3)  Nach  Baha  ed-diii  332  sprang  er  aus  der  Festung  in  dm  liaCcu  liiual». 
lief  am  Strande  entlang  und  schwaimn  au  Bord  des  kOiiiglicIicu  SchillVs  (uacii 
Hin.  407  war  es  ein  Priester),  dessen  Runipf,   Banner  und  Zelldacli  rolli  war. 

*)  Nach  Eracl.  195  nur  mit  einer  dlluisclwii  Axt  ItcNN.ilTiirl ;  ,,(iii  ('(|uus 
a  castellauo  paratur"  (Sicard  Vt\i>). 

')  Bin.  409:  „Per  cochleam  (pumdam,  »piaui  forte  perspexerat  ui  d^uui- 
hus  tcMuplariorum  solus  prinuis";  iVn-  Laudiuig  ward  durch  eiligst  aus  allcriri 
Material  improvisirt«*  Bollwerke  gedeckt,  liiiitei-  deuru  die  Schnt/i-u  sich 
aufstellten. 

")  Die  allerdings  nur  3  Pf<T(le  uiitluadileii  (lliii.  ilO).  Nach  Fracl.  I9(» 
lagerte  Saladin  in  „Chastel  des  l'laius",  dauu  sei  er  ua<li  Syria  Sohal  ge- 
gangen, um  Kerak  und  Monlroyal  stärker  zu  befestigen. 


!■ 
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^  Meilen  weit  und  schlug  dann  sein  Lager  auf  derselben  Stelle 
auf,  von  wo  aus  Saladin  die  Belagerung  Jaffas  geleitet  hatte. 
Nachdem  die  beschädigte  Mauer  (2. — 3.  August)  in  aller  Eile,  ohne 
Mörtel,  wieder  ausgebessert  worden  war,  erschien  Graf  Heinrich 
zu  Schiffe  von  Caesarea  her  i),  wo  der  grosste  Theil  seines  Heeres 
hatte  zurückbleiben  müssen,  so  dass  König  Richard  im  Ganzen 
jetzt  ein  kleines  Heer  von  2000  Fusssoldaten,  darunter  viele 
Genuesen  und  Pisaner  und  55  Ritter,  hatte,  von  denen  aber  nur 
15  wirklich  Pferde  besassen. 

Wie  gross  das  Verlangen  Richards  war,  endlich  einen 
Frieden  zu  erlangen,  zeigte  er  noch  am  Abend  des  i.  August,  der 
wieder  einmal  seine  unwiderstehliche  Tapferkeit  bewiesen  hatte. 
Er  Hess  den  Kämmerer  Abu  Bekr,  Mamluk  Malik  el-Adils,  Aibek 
und  Sonkor,  Mamluken  des  Malik  el-Aziz,  Saif  ed-din  el-Maschtub 
und  mehrere  andere  tapfere  Gefangene  zu  sich  kommen,  unter- 
hielt sich  mit  ihnen  über  die  letzten  Kriegsereignisse,  wobei  er 
besonders  sich  bewundernd  über  Saladin  aussprach,  dem  die 
Eroberung  Jaffas  in  so  kurzer  Zeit  gelungen  sei,  und  schickte 
Abu  Bekr  an  Saladin  mit  friedensaufträgen  (1.  August)-). 

Dieser  Hess  ihm  sagen,  da  der  König  die  Unterhandlungen 
wieder  eröffnet  habe,  so  sei  sein  Bedürfniss  nach  Frieden  grösser, 
als  das  des  Sultans;  er  schlage  ihm  vor,  sich  mit  dem  Küsten- 
striche von  Tyrus  bis  Caesarea  zu  begnügen,  zumal  das  zerstörte 
Jaff'a  jetzt  keinen  VVerth  für  ihn  haben  könne.  Richard  schickte 
Abu  Bekr  mit  einem  Ritter  an  Saladin  zurück  und  Hess  ihm 
sagen,  es  sei  im  Abendlande  Sitte,  dass  derjenige  Fürst,  welcher 
von  einem  anderen  Land  und  Leute  erhielte,  dafür  Dienste  zu 
leisten  habe;  diese  Pflicht  wolle  er  gern  als  Lehnsmann  übernehmen, 
wenn  ihm  der  Sultan  Jafl'a  und  Ascalon  übergeben  würde  ').  Dieser 
aber  wies  den  Antrag  zurück,  er  wolle  Ascalon  haben,  Jaffa 
möge  Richard  behalten,  und  ging,  wie  wir  wissen,  nach  Jazur, 
das  er  wie  Reit  dedschan  zu  zerstören  beschloss,  wesshalb  er 
Mineure  und  Mannschaften  zu  ihrer  Deckung  dahin  entbot,  dann 
nach  Ramlall.  Hier  erschien  schon  am  folgenden  Tage  (2.  August) 
wieder  Abu  Bekr  mit  einem  Boten  Richards,  der  zunächst  Saladin 
für  die  Überlassung  Jaffas  dankte,  aber  auch  den  Wunsch,  Ascalon 
zu  erhalten,  wiederholte  und  versprach,  0  Tage  nach  Friedens- 
schluss  abreisen  zu  wollen.  SalacHn  erklärte  jedoch,  auf  Ascalon 
werde  er  nie  verzichten;  wenn  Richard  in  Svrien  nicht  bleiben 
wolle,  so  wcM'de  der  Sultan  die  von  ihm  eroberten  Städte  zurück- 


*)  Itin.  41*1:  ..l'roplcr  iiisidias  'riirconim  tirra  Iraiisitus  viariim  v\  pon- 
tinin  a(|iianiin  iiuuhaiitiuin.'*  Nach  Rüg.  de  Weiulow., . Append.  118  wäre  das 
Unlfslu'cr  iim.uokclirl.  da  es  von  dem  Siege  Rieliards  Naehrieht  erhalten  liatte. 

«)  Baha  ed-din  :{3:i-:m. 

")  Baha  ed-din  384. 
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gewinnen,  was  übrigens  Richard  auch  kaum  werde  verhindern 
können,  wenn  er  bUebe;  wenn  es  ihm  ein  Leichtes  scheine,  so 
w^eit  von  der  Heimath  Krieg  zu  führen,  so  sei  dies  dem  Sultan 
noch  viel  leichter,  da  er  sich  ja  in  seinem  eigenen  Lande,  im 
Besitz  unmittelbarer  und  reicher  Hülfsquellen  befände  ^).  Der 
Gesandte  bat  nach  dieser  Äusserung  nur  noch  um  die  Erlaubniss, 
Malik  el-Adil  besuchen  zu  dürfen,  der  in  S.  Samuel  krank  lag, 
und  ging  dorthin  ^). 

Saladin  schickte,  da  er  wusste,  dass  die  Christen  Jaffas  von 
Caesarea  her  Hülfe  erhalten  sollten,  (3.  August)  ^)  einen  Theil 
seines  Heei*es  gegen  sie  und  richtete  am  folgenden  Tage  (4.  August) 
seinen  Marsch  nach  dem  Nähr  Audscha,  erkannte  aber  bald,  dass 
er  den  Christen  keinen  Schaden  zufügen  könne,  und  zog,  als  er 
gehört  hatte,  dass  Richard  mit  wenig  Leuten  sorglos  ausserhalb 
Jaffas  lagere,  dorthin*),  um  ihn  zu  überfallen.  In  der  Nacht  vor 
dem  5.  August  schickte  er  also  eine  Abtheilung  Mamluken  und 
Kurden  ^)  aus,  aber  diese  beriethen  zu  lange,  welche  Abtheilung 
den  Hauptangriff  unternehmen  und  welche  dem  König  den  Rück- 
weg nach  der  Stadt  abschneiden  solle,  so  dass  allmähhg  der 
Morgen  zu  grauen  anfing.  Indessen  aber  hatte  ein  Genuese,  der 
in  aller  Frühe  aufs  Feld  gegangen  war,  auf  dem  Heimwege 
Pferdegetrappel  gehört  und  eiligst  im  Lager  Lärm  gemacht. 
Richard  warf  den  Kettenpanzer  über  und  rief  seine  10  Genossen, 
die  allein  Pferde  hatten,  herbei:  die  Grafen  Heinrich  und  Robert 
von  Leicester,  Bartholomäus  Mortimer,  Radulf  von  Mauleon,  An- 
dreas von  Savigny,  Girard  von  Fournival,  Roger  von  Sacy,  Wil- 
helm von  Etang,  Hugo  von  Neuville  und  Heinrich,  den  Deutschen, 
seinen  Banneiträger ^•);  die  meisten  hatten  nicht  einmal  Zeit,  sich 
vollständig  zu  rüsten.  Der  König  stellte  eine  kleine  Schaar  links 
an  der  S.  Nicolauskirche  auf,  wohin,  wie  er  glaubte,  die  Feinde 
ihren  Hauptstoss  richten  würden,  die  Genuesen  und  Pisaner  mit 
j  einigen  Pilgern  ')  dicht  an  die  Gärten,  welche  die  Stadt  umgaben. 
Die  Ritter,  welche  keine  Pferde  hatten,  sowie  die  Schützen  schaarte 


')  JJjiliti  (!(l-(lin  33r>. 

■')  Haha  (Ml-diii  .TJfi. 

^)  Halia  <Ml-<liii  XU\:  Moiilag  (hii  :21.  Kadscliab  {-1.  Aiij^iisf,  der  alter  ein 
Somilaj^  war). 

*)  lialia  <Ml-«liii  :{:{(;.  Richard  hiith;  nur  M»  '/j-Wc  (ihid.  :VM).  N.irh  M.kI. 
To^geshal.,  (Miroii.  Aii^lic  i'i  hij^erlc!  Uichaid  (,,iii  in  Im-  si(|iiid«!m  pro  forlorc 
(-athivüniiii  iiiaiiero  ne<jiiihaijl")  l>ei  S.  Hahacuc;  als  Ta^r  des  TrelVoiis  \vir<l(r)l) 
1.  Aii^rnsl   f'.'Uschlirh   aii|^«%'<'lM'ii. 

•')   Hill.  W'.i:  ^M<d(>iM*s  <;t   (iordiiii":    das   D.-iliini  >liiiiml   iiiil    Haha  cd-diii. 

^■)  Hill.  ilf).  Nach  Had.  (loKff'ish.,  (Miroii.  Aii^Hir.  ii  (welches  ,,iil  ddininiis 
liiitrn  de  Ncvilia,  (|iii  in  (Mxh'iii  ('rrlaniinc  «'rat,  ii<>l»is  rctiilit",  cr/ilhll)  halle 
Kichard   (50)  nur  H<)   HlWv.r  und    100   Ito^cnschiil/cn,  .Saladin  r>i>0(»0  Mann. 

')  Hin.  415:  „cum  coriiinixla  p:cnl<'  tliversa." 

Köli  rieht,    KöuiKreicii  JcruHalem.  ^* 
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er  um  sich  imkI  befalil  den  ersteren,  sobald  der  Angriff  erfolge, 
auf  das  rechte  Knie  sich  niederzulassen  und  das  linke  Bein  gebeugt 
und  vorgestreckt  durch  den  Schild  zu  decken,  mit  der  Rechten  die 
Lanze  schräg  aufwärts  den  Feinden  entgegenzuhalten:  zwischen 
zwei  Hitter  stellte  er  einen  Armbrustschützen  und  hinter  diesen  einen 
Spaimer.  Die  ganze  Reihe  ward  durch  eine  Art  Bollwerk,  welches 
man  aus  aufgelesenen  Holzstücken,  Stangen  und  Steinen  eiligst 
bildete,  nach  vorn  gedeckt  %  Richard  ermahnte  noch  durch  einige 
kräftige  Worte  das  Häuflein,  entweder  zu  siegen  oder  zu  sterben 
undCiottes  Hülfe  anzuflehen,  schloss  aber  mit  der  Drohung,  jeden 
Flüchtigen  oder  Feigen  werde  er  sofort  mit  dem  Tode  bestrafen  ^). 
Bald  eischienen  die  Feinde  in  7  Abtheilungen,  aber  als  die  erste 
unter  furchtbarem  Kriegslärm  herankam,  stutzte  sie  vor  der 
Stachelwand,  die  ihr  drohte,  und  floh,  von  dichten  Pfeilschauern 
verfolgt;  ebenso  ging  es  den  darauf  folgenden  Schaaren.  Nun 
nahm  Richard  seine  Schützenlinie  vor  und  rückte  den  Fliehenden 
nach,  die  nirgends  Stand  hielten.  Da  sah  er  plötzlich  den  Grafen 
Robert  von  Leicester  in  Gefahr;  am  Boden  liegend  wehrte  er 
nur  mit  Mühe  die  Menge  seiner  Feinde  ab.  Während  Richard 
ihm  wieder  auf's  Pferd  half,  drangen  die  Feinde  bis  dicht  an 
Heinrich  den  Deutschen  heran,  der  das  Löwenbanner  trug,  wollten 
Radulf  von  Mauleon  zum  Gefangenen  machen,  aber  Richard  machte 
ihn  wieder  frei  -^j.  Als  ihm  jetzt  die  Nachricht  gebracht  wurde, 
dass  die  Feinde  in  Jaffa  eingedrungen  seien,  eilte  er  mit  nur  zwei 
Rittern  und  zehn  Schützen  in  die  Stadt,  erschlug  hier  sofort  drei 
ihm  begegnende  Muslimen  und  erbeutete  zwei  Pferde,  worauf  die 
übrigen  Feinde  aus  Furcht  alsbald  die  Stadt  verliessen,  übergab 
die  Bewachung  der  Thore  und  der  Mauerstelle,  wo  die  Muslimeu 
durchgebrochen  waren,  wenigen  Leuten  und  rief  im  HalVii  alle 
Schilfer,  welche  sich  auf  ihre  Fahrzeuge  gerettet  hattcMi.  zuiiick, 
indem  er  für  jedes  eine  Wache  von  5  Mann  bestinnnte,  eilte  mit 


')  hin.  110;  Rad.  Cojrgosh.  45. 

-)  Hill.  117:  R.kI.  (iogg^esli.  4-4,  47.  Derselbe  Autor  (4() — 48)  setzt  diesenl 
sir;ar(M(li('ii  Kampf,  worin  die  riirisloii  mir  (>  Pferde  und  ein  Maultliier  hatten, 
in  die  Zeil  nach  der  Hikkkelir  Ricliards  aus  der  Stadt.  Die  erste  Seliaar  (i7) 
l)liel»,  ohne  dass  die  (]lu*isten  schössen,  '/»Stunde  starr  vor  den  Anjrejrrilfeneu 
stellen  und  wicli  kampllos  /iinick.  woriilier  Richard  (IS)  in  scliallendes 
(ielächler  ausbrach  (..hujusnuxh  incursionem  fecerunt  (juin(|uies  sive  sexies 
seilicet  ah  hora  diei  prima  fere  us(|ue  ad  lioram  nonam**).  • 

'')  Itin.  411);  dersell>e  Autor  erziUilt  (419),  dass  an  denisell>en  Tape  „ex 
l)arte  Sai)liadini  de  Arciiadia,  fratris  Saladini"  dem  K«\ni,ir  "2  kostliare  Pferde 
als  (icscheiik  anuchoti'ii  wurden,  di(»  Richard  auch  annahm.  \U'\  Kracl.  181 
— lSi2.  11»;')— li)7  (KrnonI  !2S1— ^28i2)  wird  die  Sehenkunij  eines  Pferdes  oder 
/.wcicr,  etwas  anders,  und  als  lilcich  am  Taire  der  Rcfreiunir  .TafVas  durch 
l{i<liard  erfol^H  <'r/.;llill  :  virl.  Chroii.  .^ylhiens.  .V.KS;  Oliver.  Ilisl.  regnm  Terre 
Sanete  c.   KM*..  Sj 
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ihnen  wieder  auf  den  Kampfplatz  ^),  wo  er  durch  sein  blosses 
Erscheinen  neuen  Schrecken  unter  die  Feinde  brachte  und  neue 
Wunder  der  Tapferkeit  verrichtete ;  einem  Emir  hieb  er  mit  Einem 
Hiebe  Kopf,  Schulter  und  Arm  ab  -).  Die  Schlacht  war  zu  Ende. 
Die  Christen  sollen  nur  einen  einzigen  Ritter,  die  Feinde  700  Mann 
und  1500  Pferde  verloren  haben.  Wie  eine  christUche  Hauptquelle 
berichtet  ^),  hätte  Saladin  in  Folge  dieser  schimpflichen  Niederlage 
die  Besiegten  elende  Maulhelden  gescholten,  die  sich  früher  gerühmt 
hätten,  den  König  als  Gefangenen  einzuhefern  und  mm  vor  einer 
Handvoll  Leute  feige  geflohen  seien  ^). 

Und  in  der  That  war  alle  Mühe  Saladins  umsonst  gewiesen, 
seine  Reiter  in's  Gefecht  zu  treiben.  Er  machte  ihnen  die  glän- 
zendsten Versprechungen,  bat  und  drohte,  aber  umsonst,  bis  sein 
Sohn  Malik  Jez-Zahir  selbst  voranstürmen  wollte,  aber  Saladin 
hielt  ihn  zurück.  Bei  dieser  Gelegenheit  soll  el-Dschena,  der 
Bruder  des  Saif  ed-din  el-Maschtub,  indem  er  an  die  Härte  des 
Izz  ed-din  Dschurdik  bei  der  Eroberung  Jaffas  erinnerte,  dem 
Sultan  zugerufen  haben:  „Lass  die  Feinde  durch  unsere  jungen 
Leute  angreifen,  die  die  Unsrigen  am  Tage  der  Eroberung  Jaffas 
prügelten  und  ihnen  die  schon  gewonnene  Beute  entrissen!"-^) 
Saladin  verlor  also  dies  Treffen  in  Folge  der  Furcht  vor  dem 
walfengewaltigen  Kernige,  aber  auch  in  Folge  der  Meuterei,  die 
>eine  Soldaten   so    oft   inmitten    der  Gefahr   und    nur   aus  Rache 


')  Itin.  421—422,  wo  Richard  dem  Aiitaeus,  Hector,  Achilles,  Alexander 
(lein  Grossen  und  Judas  Makkabaeus  gleichgestellt  wird;  nach  Rad.  Coggesh.  44 
waren  ^iOOO  Feinde  in  die  Stadt  gedrungen,  die  Richard  (45 — 4(),  50)  mit  nur 
'i  Mann  („incredihili  victoria")  wieder  hinausschlug. 

'•)  Itin  423,  wonach  der  Panzer  und  das  Pferd  des  Königs  ganz  mit 
i*feilen  übersät,  aber  keiner  von  beiden  verwundet  war. 

')  Itin  424.  Rad.  Coggesh.  50  neimt  auch  nur  einen  Ritter  („(jui  a  sociis 
prac  limore  dillugiens,  dum  mortem  fugit,  mortem,  (}uam  timebat,  incurrit") 
als  getanen;  die  Niederlage  der  Feinde  sei  mit  Hülfe  der  ausbr('cben(h'n 
JalTancr  vollendet   worden. 

*)  Nach  Baha  ed-din  337,  der  es  als  eine  besondere  Gnade  Allahs  preist, 
dahs  «'r  gra(l<!  an  diesem  Tage  unpilsslich  bei  der  Hagiige  /.urü(kg<'bliebrM 
war.  hatte  Richard  nur  9— 17  Ritter  und  300—1000  Mann  zu   Fuss. 

•')  Baha  ed-din  337  (Ihn  el-Atir  II,  04),  wonach  (338)  RichanI  die  gairze 
^••lilachllinie  vom  rechten  bis  zum  linken  Flügel  mit  der  Lanze  «hu'cbrainde, 
'Aww  dass  man  ihn  anziigreilen  wagte.  Nach  Itin.  425  hiUI«!  bahl  darauf  Saladin 
'lern  Kr)nige  sag<;n  lassen,  «t  werde  ii;l<disl(uis  selbst  kornrnru,  um  ilui  gc- 
I  iiigen  zunehmen,  und  dieser  halx;  g(;antw<>rtet :  „(piod  i|>sum  proculdtduo  ibi 
xspectaret,  id.  <|ui  scilicet  mdlo  pa<t(),  vita  ((»mite,  dum  pedibus  vel  cerle 
enibus  r('sist(!r(!  supj)elerel  faeidlas.  nee  pedis  ad  passum  ab  i|>so  fugerei." 
Mog.  de  Hoved.  IN,  1H4  schreibt:  „post  triduum  Saladiinis  mandavil Kiehardo. 
ul  cum  eo  proeliaretur"  ;  aber  Saladin  liabe.  aU  {{icliaid  aus  Acccui  5  ScIiillV 
/iigefübri    wurden,  abgestand(;n. 
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dalVir  erhüben,   dass  man  ihnen  die  Plünderung  einer  noch  nicht 
vr)lhg  eroberten  Stadt  nninögUch  gemacht  hatte  i). 

Er  führte  ''^)  also  sein  Heer  nach  Jazur  zurück,  dann  (6.  August) 
nach  en-Natrun,  besuchte  (7.  August)  seinen  kranken  Bruder  Malik 
el-Adil  in  S.  Samuel  und  war  zur  Zeit  des  Freitagsgebets  in 
Jerusalem,  um  alsbald,  nachdem  er  die  Festungswerke  inspicirt 
hatte,  nach  en-Natrun  zurückzukehren  •^).  Am  folgenden  Tage 
(8.  August)  traf  bei  ihm  von  allen  Emiren,  welche  neue  Truppen 
zuzuführen  hatten,  Ala  ed-din  von  Mosul  zuerst  ein,  während  zugleich 
Abu  Bekr  in  Begleitung  eines  Bitters  nach  Jaffa  mit  einem  Briefe 
Malik  el-Adils  ging.  Abu  Bekr  kam  nach  wenigen  Stunden  zurück 
zu  Salndin  und  meldete  ihm,  dass  Bichard  jede  weitere  Unter- 
handlung wegen  eines  Friedens  schrotf  abgelehnt  habe,  er  habe 
ihn  in  der  Stadt  nicht  einmal  empfangen,  sondern  draussen  ihm 
gesagt,  es  sei  ihm  zuwider,  noch  weitere  Vorschläge  zu  machen. 
so  gern  er  übrigens  heimkehren  möchte,  aber  jetzt  da  die  schlechte 
Jahreszeit  vor  derThür  sei,  habe  er  sich  vorgenommen  zu  bleiben  *). 
Diese  Antwort  Bichards  klang  sehr  trotzig,  aber  sein  Muth  ward 
wenige  Tage  darauf  durch  eine  schwere  Erkrankung  und  noch 
mehr  durch  die  bitteren  Erfahrungen  gebrochen,  welche  er  machen 
musste.  Die  Franzosen  nämlich,  welche  er  in  Caesarea  durch 
den  Grafen  Heinrich  auffordern  liess,  zu  ihm  zu  kommen,  weiger- 
ten sich-'),  und  als  Bichard  mit  dem  Grafen  Heinrich,  den  Templern 
und  Johannitern  berieth,  wie  fiir  die  V^ertheidigung  von  Jaffa  und 
Ascalon  am  besten  gesorgt  werden  könne,  weil  Bichard  seine 
Genesung  in  Accon  suchen  und  abwarten  wollte,  so  wurde  ihm 
allgemein  erklärt,  sie  könnten,  ohne  Anwesenheit  Bichards,  keine 
der  beiden  Festungen  zu  vertheidigen  übernehmen.  Bichard  war 
ganz  geknickt;  er  liess  nun  bekannt  machen,  alle,  welche  in 
seinen  Sold  treten  wollten,  möchten  sich  melden,  aber  es  kamen 


')  Ausser  der  grossen  Erschöpfmig  der  Truppen  und  des  Schal /es  liat 
ilieser  Beweis  von  meuteriselieni  Siiuie  Saladin  Iiauptsiielilich  spiüer  zum 
Frieden  geneigt  geinaelil  (IJaha  ed-din  *U4);  nach  Sieard  Gl(>  war  die  Furcht 
v«)r  einem  Einfall  in  Ägypten  bestimmend. 

••')   haha  ed-din  :\:\H:  Mittwoch  den  t2:^  Radschah  (;"».  August). 

8)   Haha  ed-din  :):n— :3:W. 

*)  Baha  ed-din  :V\^. 

^)  Itin.  4^25— 4>2(>.  Bald  nachher  (!2r>.  August  110i>)  starb  in  Accon  (nach 
Bad.  (!ogg<'sh.,  (^hron.  Anglic.  4:2  in  Tyrus,  nachdem  Richard  in  Accon  ihm 
vergeblich  die  Versidunmg  angebolen  halte;  nach  Sigeb.  Conl.  Acpiic.  4.J0  in 
Ascalon)  Herzog  Hugo  von  Burguml  und  ward  zuerst  (Alberic.  8(>H:  „apud 
lemplarios")  aiM'  dem  S.  Nicolauskircidiofe  begraben  (Eracl.  IS)]);  spiller  ward 
seine  Leiche  nach  (Üleaux  idx'igcriihrl  (Pelil  II.  71).  Nach  Bog.  ile  Jloved. 
111,  1S4  starb  ausser  Hugo  auch  BaduH"  V(ui  (>ou«  y  und  Viconde  von  Picquigny 
S  Tag«'   nach  der  Ankunfl   in   Ac«'on. 
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nur  50  Ritter  und  2000  Fusssoldateni).  Somit  blieb  ihm  keine  Aus- 
sicht auf  einen  Frieden,   als   neue  Unterhandlungen  mit  Saladin. 

Dieser  hatte  indess  wieder  neue  Verstärkungen  erhalten;  so 
kam  (20.  August)  das  ägyptische  Contingent,  dem  er  von  en-Natrun 
aus  entgegenzog,  um  die  vielen  alten  Waffenbrtider,  wie  Saif  ed- 
din Yazkudsch  und  andere  berühmte  Emire  zu  begrüssen,  bald 
darauf  (22.  August)  Malik  el-Mansur  ihn  Taki  ed-din  Omar  nach 
S.  Samuel,  von  wo  Malik  el-Adil  sofort  dessen  Ankunft  dem 
Sultan  mit  der  Bitte  um  freundUchen  Empfang  meldete.  Malik 
ez-Zahir  ging  dem  Malik  el-Mansur  nach  Beit  nuba  entgegen 
(23.  August)  und  führte  ihn  dann  Saladin  zu,  bei  dem  er  eine 
ausserordentlich  ehrenvolle  Aufnahme  fand  -).  Am  folgenden  Tage 
(24.  August)  hielt  der  Sultan  über  die  Truppen  Malik  el-Mansurs 
Revue  ab  und  wies  ihnen  ihre  Stellung  bei  der  Vorhut  nicht 
weit  von  Ramiah  an,  dann  rief  er  seine  Emire  zu  sich  und  schlug 
ihnen  vor,  da  er  König  Richard  krank  wisse,  einen  Angrilf  gegen 
Jaffa  zu  unternehmen,  oder  wenn  dies  nicht  rathsam  erschiene, 
gegen  Ascalon.  Da  die  Emire  den  Vorschlag  billigten,  so  wurden 
Izz  ed-din  Dschurdik,  Dschemal  ed-din  Faradsch  und  andere  Emire 
beauftragt,  in  der  Nacht  zum  27.  August  gegen  Jaffa  aufzubrechen^). 

Zu  dieser  Zeit  begann  Richard  wieder  mit  Saladin  anzu- 
knüpfen. Wegen  seiner  Krankheit^)  Hess  er  bald  um  Schnee, 
bald  um  Pfirsiche  und  Birnen  bitten,  und  Saladin  schickte  sie  ihm 
gern,  weil  er  durch  die  Überbringer  immer  wieder  Genaueres 
über  die  Lage  der  Christen  erfuhr;  so  wurde  ihm  mitgetheilt,  dass 
in  Jaffa  200  bis  300  Ritter  im  Ganzen  lägen,  dass  Graf  Heinrich 
die  Franzosen  wie  den  König  nur  mit  Mühe  zurückhalte,  dass  die 
Wiederherstellung  der  Stadtmauer  Jaffas  vernachlässigt,  dagegen 
die  der  Citadelle  eifrig  betrieben  werde,  dass  Richard  nach  Abu 
Bekr  el-Adel  verlange ,  da  er  ihn  sehr  gern  habe  '•).  Derselbe 
orschien  auch  bald  (27.  August)  bei  Saladin  mit  einem  Ritter,  um 
für  die  Zusendung  von  Schnee  und  Früchten  im  Namen  des  Königs 
zu  danken.    Er  erzählte,   Richard  habe  ihm  gesagt:    „Bitte  doch 


>)  Itin.  42r>-4^27;  Uich.  Divis.  75— 7(>. 

')  Baha  ed-din  :j:«). 

"•I   fialia  ed-din  W). 

*)  „Tnrii  (!x  prociii  fati^atioiic,  turn  nx  cadavcruni  IVxilorc,  nl  nnnli  pmc 
rnoren-nlur*'  (Itin.  4i>.">);  nach  Rad.  (J()^^<;sli.,  Cliron.  An^iic.  51  lilirlt  {{irlnird 
(lacti  seinem  Siej^e  über  Saladin  (i  W<K'lieii  in  JaiVa,  wo  Tausendc  cikranklen 
und  startic.n.  I^icli,  Divis.  (V.)  sa^l  :  ..typinis  eral  (undininis,  ni('<li(i  niajoirni 
liefnilrila<!uni  nnjssitabanl."  Nach  (hü-scIlK-n  Quelle,  welelie  besonders  lliduil, 
fiischof  von  Salisbury,  grosse.s  Verdicüjst  zuscbreibi,  da  er  das  auseinaiub-r 
laufende  und  ver/a^tc  Heer  wieder  ennidliiul«',  li.'llh'  INlalik  el-Ail  auf  die 
Na<liriebt  von  <b;r  Kranklieil  iiieliard^  (7(1  7'{)  l'brilnen  vergossen  inid  ihn 
als  (b;n  berrbcbsten  allei-  Könige  gepriesen. 

•')  Haha  ed-din  'M\. 
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uwAinm  ÜKUircii  Hruder  Malik  el-Adil,  auf  Mittel  zu  denken,  dass 
der  Sidtau  zum  Frieden  gebracht  werde  und  mir  Ascalon  lasse; 
ich  will  sofort  abziehen;  er  wird  dann  mit  geringen  Streikräilen 
den  Christen  den  Rest  ihres  Gebietes  wieder  nehmen  k'umen! 
Mein  Zweck,  wenn  ich  Ascalon  verlange,  ist  nur  der,  mein  Ansehen 
bei  den  Christen  aufrecht  zu  erhalten.  Wenn  der  Sultan  aber 
von  seinem  Anspruch  auf  diese  Stadt  nicht  ablassen  will,  so 
bewirke  wenigstens,  dass  er  mir  die  Kosten  ersetzt,  die  ich  auf 
ihren  Wiederaufbau  verwandt  habe')!"  Saladin  liess  Abu  Bekr 
und  den  lütter  zu  Malik  el-Adil  führen  und  schickte  an  diesen 
noch  einen  Boten,  durch  den  er  ihm  sagen  liess,  wenn  Richard 
auf  Ascalon  verzichte,  so  solle  er  den  Frieden  abseid iessen,  da 
die  Muslimen  wie  ihre  Hülfsmittel  völlig  erschöpft  seien  (:28.  August). 
Noch  am  Abend  desselben  Tages  kam  eine  Meldung  vom  Redr 
ed-din  Dulderim,  der  die  Vorhut  befehligte,  dass  ein  hoher  ilei'r 
aus  der  Umgebung  des  Königs  -)  mit  4  anderen  Regleitern  zu 
unterhandeln  wünschte,  und  als  Saladin  sie  vorzuführen  befahl, 
erschien  Redr  ed-din  Dulderim  mit  ihnen  und  gab  in  ihrem  Auf- 
trage die  Erklärung  ab,  dass  der  König  auf  Ascalon  und  Erstat- 
tung der  vorher  verlangten  Kosten  verzichte  und  den  Abschluss 
des  Friedens  ersehne.  In  Folge  dessen  sandte  Saladin  einen 
Revollniächtigten  zu  Richard,  um  von  ihm  den  Handschlag  auf 
diese  Friedensofferte  zu  empfangen;  nun  ging  auch  Redr  ed-din 
mit  Instructionen  ab  und  schrieb  an  Malik  el-Adil.  Am  folgenden 
Tage  (29.  August)  ^)  berichtete  Redr  ed-din,  dass  der  Revollmäch- 
tigte  die  persönliche  Zusage  des  Königs  empfangen  habe:  die 
Grenzen  sollten  dieselben  bleiben,  wie  sie  bereits  früher  vereinbart 
worden  seien.  Saladin  berief  sofort  den  Divan,  und  hier  wurde 
festgestellt,  dass  Caesarea,  Chaifa  und  Arsuf  mit  dem  dazu  gehö- 
rigen Gebiete  dem  Könige  gehören  sollten,  ebenso  Jaffa,  mit 
Ausnahme  der  dabei  liegenden  Orte  Lydda,  Ramiah,  Jahne  und 
Medschdel  Jaba,  ferner  Accon  mit  Ausnahme  von  Nazan^fh  und 
Satfuria. 


')  lialiM  (Ml-(lin  :H1-:{V2;  Hin.  427— 42S:  J{.  iii;imlavil  Sapliadiiio.  IValri 
Salaliadini,  iil,  ipso  iiicdiantc.  <|iiMm  potiiisscl  lioiwslioris  roiulitioiiis  inlcr  ips«»s 
iiiipcirarcl   iiidiicias." 

^)  liaha  ed-din  .*i42  nennt  ilui  Hnal  ,  woinil  wold  llulxrl,  Hisiliof  von 
Salisburv,  gc'incint  sein  wird  (Hin.  ii^S,  Note). 

■'')  l^alni  ed-din  'M'):  Stnniahend  den  IS.  Schaban  (Üi).  Auuust).  Nacl» 
llracl.  100  (Ernonl  294)  wäre  ansser  der  ZerstOrunu:  Ascalons  ancli  die  (la/as, 
Dannns  nnd  JalVas  von  Saladin  tidordert,  aber  Haynald  von  Sidon  aneb  die 
lläirie  von  Sidon  („en  partison  de  la  eile  anssi  et  .san/.  partison  et  li  doinia 
Sarfenl,  la  vile  on  SainI  Klye  trova  la  povre  fenie")  bewilliirt  worden.  Er- 
nonl 'IWS  sa^^t ,  Saladin  babe  ans  Mitleid  („si  ot  pitie  Salabadins  des  bans 
bonnnes  de  le  tit^re  (pi' il  avoit  deserites  (fiii  encorc  vivoient")  Halian  von 
Ibt'lin  Kainuni  („(üiainion").  den  Herren  von  Arsnf.  Caesarea  nnd  Cbaifa  iiirc 
Eilnder  wieder  anjjreboten.  wie  den»  (Jrafen  Heinrieb  Jaffa. 


II 
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Saladin  beantwortete  sofort  den  Brief  Bedr  ed-dins  und 
übersandte  ihn  durch  Torontai,  der  dem  christlichen  Gesandten 
sagte:  „Hier  in  dieser  Urkunde  sind  die  Grenzen  der  Länder 
verzeichnet,  welche  Euch  gehören  sollen!  Wenn  Ihr  den  Frieden 
annehmt  unter  diesen  Bedingungen,  so  ist  es  gut.  Ich  will  Dir 
die  Hand  zur  Bestätigung  unserer  Verabredungen  geben,  aber  der 
König  möge  dem  Sultan  eine  Persönlichkeit  zusenden,  welche 
befugt  ist,  in  seinem  Namen  zu  schwören.  Sonst  werden  wir 
glauben,  dass  Ihr  uns  nur  aufhalten  wollt,  um  die  Sache  in  die 
Länge  zuziehen,  und  wir  brechen  dann  die  Unterhandlungen  ab!" 
Torontai  kam  (30.  August)  bald  wieder  mit  einem  christlichen 
Gesandten  und  berichtete  im  Geheimen  dem  Sultan  über  den 
Verlauf  und  Erfolg  seiner  Audienz.  König  Richard  sei  beim 
Durchlesen  der  Vertragsurkunde  aufgefahren,  weil  darin  vom 
Schadenersatz  für  die  auf  Ascalon  verwandten  Kosten  nichts 
bemerkt  war  ^),  bis  seine  früher  an  Bedr  ed-din  abgesandten  Boten 
selbst  bestätigt  hätten,  dass  er  ausdrücklich  darauf  verzichtet 
habe;  dann  habe  Richard  mit  den  Worten  geschlossen:  „Weim 
ich  dies  gethan  habe,  so  will  ich  auf  meine  Forderung  nicht 
wieder  zurückkommen;  sagt  in  meinem  Namen  dem  Sultan,  dass 
ich  den  Vertrag  annehme,  aber  an  seinen  Edelmuth  mich  wende 
und  dankbar  anerkenne,  wenn  er  mir  noch  eine  besondere 
Gnadenbezeugung  gewährt,  dass  diese  eine  Wohlthat  für  mich 
ist,  die  ich  seiner  Güte  verdanke!"  Die  christlichen  Gesandten 
wurden  am  Morgen  des  folgenden  Tages  (31.  August)  vorgelassen 
und  gaben  die  Zusage  ihres  Königs  ab,  hierauf  traten  die  Emire 
zur  abschliessenden  Berathung  zusammen,  und  dann  ging  Bedr 
ed-din  mit  den  Gesandten  zu  Malik  el-Adil,  den  sie  besonders  um 
Überlassung  Ramlahs  demüthigst  baten.  In  der  Vertragsurkunde 
wurde  als  Anfangstermin  des  Friedens  Mittwoch  der  2.  September  ^) 


•)  Baha  ed-din  343. 

•')  Haha  ed-din  344  (22.  Scliaban  588).  Den  Inhalt  des  Inslnnnenl.s  .uiel)» 
Hill.  i28  so  an:  „ut  Ascalon  ....  dinieretnr  (12*.))  a  milh)  honiiiie  reparanda 
aiiti;  l(;iininiiiii  ill  annonnn  ad  pascha  proxiininn  incipientiiini,  sed  |)()sl  III 
annos  (iiiis(|iiis  superiori  vigeret  potentia,  cederet  Ascalon  eani  occui)anli. 
(j»iic(!ssil  cliani  Salalwidiniis ,  ut  .Joppe  r(^slawraretiir  chrislicolis  lihcrc  cl 
qiii<'lf'  iiihahitaiKJM,  <iiiii  iiiiiversa  vv.^louv.  vicina,  l(>(;is  niaritiniis  cl  iii«mlaiiis. 
Corifirniandiini  ctiarn  sanxit  inviolandani  pacein  inier  (^hristiccdas  el  Saracen4>s 
saiviMrM|iic  iitroniirKjiic  lihcre  per  oinnia  esse  nieahini  vA'  ad  Sanchnn  Sc- 
piijcliniin  Doniiiiicuiii  ahscpie  ciijusciiiKjiic  p<'ii^iMnis  cxaclione  ac«'cssiini  rl 
cum  lihertate  tranHitnin  deduc(;ndanini  p(M-  onuiein  Icrrani  ipnarunicuiniiic 
rcriini  vctialinrn  et  exerc(Mi(la  iihere  connncrcia."  Kur/,  j^^icht  Had.  de  Dirrlo 
II,  10.')  den  Inhalt,  der  Urkunde:  „Icdaiii  iii;irilimaiii,  Tyruni,  Acc(Hi,  «asclhiiii 
Yniherti,  Caylarn,  Caesareani,  .U)\)\H'n,  casciluin  Medianuin ;  Ascalon  »liniiliii 
ulrius(pjc  regis  conscrisu ,  nioiitaiia  ccsserunl  in  potcstaleni  Saraccnoruin. 
Christianis    civitatcni    sanctarn    iiicnnilms    inirare     licet    suh    <(>iidii(lM    S.ir.i 
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lind  (lio  Dauer  derselben  auf  3  Jahre  ^)  festgesetzt;  Lydda  und 
Kandah  wurden  darin  den  Christen  schliessHch  zugesproclien. 
Der  mushmische  Gesandte  erhielt  von  Saladin  aber  noch  die 
geheime  Weisung,  wenn  irgend  möglich,  Richard  zum  völligen 
Verzicht  auf  die  letztgenannten  Städte,  oder  doch  dazu  zu  bestim- 
men, dass  er  mit  der  Hälfte  dieses  Besitzes  sich  begnüge,  auch  die 
Frage  wegen  des  Berglandes  zu  erörtern.  In  dem  einen  Artikel 
des  Vertrages  war  bestimmt,  dass  die  Christen  und  Muslimen 
gemeinschaftlich  Ascalon  schleifen  sollten,  und  zwar  hatte  der 
König  dies  ausdrücklich  verlangt,  weil  er  fürchtete,  dass  Saladin 
vielleicht,  wenn  er  die  Stadt  neu  aufgebaut  sehe,  sie  schonen  würde; 
darüber  w^urde  länger  berathen.  Die  Gesandten  Saladins  setzten 
noch  durch,  dass  alle  Muslimen  in  diesen  Frieden  eingeschlossen 
sein  sollten,  was  die  Christen  für  das  Fürstenthum  Antiochien 
und  die  Grafschaft  Tripolis  ihrerseits  auch  forderten  und  auf 
Grund  etwas  abgeänderter  Bedingungen  auch  erlangten.  Diese 
Abmachungen  wurden  den  Gesandten  Richards  vorgelegt,  aber 
mit  der  wiederholten  Mahnung,  dass  sie  sich  sofort  über  Annahme 
oder  Ablehnung,  also  über  Frieden  oder  Krieg  zu  entscheiden 
hätten,  da  die  Mushmen  irgend  eine  List  hinter  jeder  Weigerung 
fürchteten. 

An  demselben  Tage  erschien  bei  Saladin  auch  ein  Gesandter 
des  Königs  der  Georgier,  welcher  seinen  Schutz  für  die  kirchlichen 
Anstalten  und  Stiftungen  der  Georgier  in  Jerusalem  anflehte;  „sie 
klagten  darüber,  dass  sie  ihren  Besitz  verloren  hätten,  und  baten 
den  Sultan  um  Mitleid  und  Herausgabe  dieser  Orte  an  ihre 
Geisthchen  -)." 


cononun,"  Als  uligetrclen  wtM(l<Mi  nur  JalVa.  Caesarea,  Arsuf,  Cliaifa  grenaimt 
von  <l('ii  Ann.  de  Saiiile  43i  und  (iestes   lö. 

')  Auf  10  Jahre  (Eracl.  200;  Mousiiuel,  Vers  'MHM19);  auf  ö  Jalire  (Bernli. 
lliesaur.  c.  179;  Ausbert  79),  '\  Jahre  und  S  Monate  (ll)n  el-Atir  11,  T)'):  Iniad 
ed-chn  im  VVochenl)lalt  1S7(),  No.  10;  Mudschir  ed-din  ed.  Sauvaire  SO),  3  Jahre 
und  l\  Monate  (Al>u  Schaniah  I,  187—188),  3  Jalu-e,  3  -Monate,  3  Wochen, 
3  Tage,  3  Stunden  (Walter  de  Ilennniujihurgh  I,  192:  Rieh.  Divis.  73;  Rad. 
(h;  Diceto  II.  lO:);  (luill.  de  Ne\vl)urgh  II,  87),  3  Jahre  und  40  Tage  (Arnold. 
I.iduicc.  179),  3  Jahre  (ausser  Haha  ed-din  und  Hin.  Roh.  Altissiod.  2(»(h  Er- 
noul  292;  Rot;,  de  Hoved.  III,  184;  Ansbert  84;  Rad.  Coggesh.,  Chron.  Anglie. 
r)2;  Sicard  (UC):  Sigeb.  Cont.  Acjuic.  430;  Ralduin.  Niuov.  ")37 ;  Ainial.  Salis- 
burgenses  in  Mon.  (ierni.  SS.  XllI,  238,  240).  Als  Anfangstermin  wird  auge- 
geben: 9.  August  (Rad.  de  Diceto),  31.  August  (20.  Schaban  bei  Il)n  el-Atir), 
Se])temb('r  (Imad  ed-din;  Abu  Schamah   I,   187—188;  Arnold.  Lubecc.   179). 

-)  Haha  ed-din  345.  Zu  gleicher  Zeil  zeigte  Saif  ed-din  Bektimur  von 
(Ibelat  und  <ler  Fürst  von  Er/erum  dem  Sultan  seine  Unterwerfung  an.  Dass 
die  Feindschaft  des  (Ihalifen  und  der  Nachkonunen  Nur  ed-din  Alis  Saladin 
allein  /.um  Fiiedeu  bewogen  hlltte  (Ann.  Salisl>urg.  in  Mon.  Germ.  SS.  XIII, 
240),  ist   Fabel. 
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Als  nun  der  muslimische  Gesandte  el-Adil  ^)  nach  Jaffa  gekom- 
men war,  sagte  Richard,  indem  er  die  Urkunde  in  der  Hand  hielt: 
„Ich  habe  nicht  die  Kraft,  von  dem  Inhalte  Kenntniss  zu  nehmen, 
aber  ich  erkläre,  dass  ich  den  Frieden  bestätige  und  durch  Hand- 
schlag bekräftigen  will."    Die  Gesandten  mit  dem  Grafen  Heinrich, 
ßalian  von  Ibelin  und  anderen  Herren  -)  berichteten  ihm,  was  der 
Vertrag  enthalte,  und  er  nahm  alles  an,  auch  die  schhesslich  noch 
geforderte   Theilung   des  Besitzes   von   Ramiah   und   Lydda;   am 
Morgen  des  Mittwoch  (2.  September)  sollte  der  Eid  darauf  geleistet 
werden,   da   die  Grossen   aus   Richards  Umgebung  erklärten,  sie 
könnten  heut  (1.  September)  nicht  mehr  schwören,  weil  sie  schon 
gegessen  hätten,  und  es  christhche  Sitte  sei,  nüchtern  zu  schwören. 
So  wurden  denn  Mittwoch  früh  die  Gesandten  Saladins  zu  Richard 
gerufen,   der   ihnen  nur  die  Hand   gab,    da  es  nicht  Gewohnheit 
der   Könige   sei,    einen  Eid  zu  leisten,   w^ährend   Graf  Heinrich  ^) 
und  Balian  von  Ibehn   schworen,   die   Templer^)   und  Johanniter 
sich   ebenfalls   für   gebunden   erklärten.    Am  Abend    reisten    die 
Gesandten  mit  Honfred  von  Turon,  Bahan  und  anderen  Vornehmen 
zum   Sultan   zurück,    der   sie   mit   grossen   Ehren   empfing.     Am 
folgenden  Tage   (3.  September)    erhielten   sie  Audienz  und   durch 
Handschlag  des   Sultans  die  Bestätigung   des  Friedens;  auf  ihre 
Bitten  beschworen  ihn  Malik  el-Adil,   Malik  el-Afdhal,   Malik  ez- 
Zahir,   Saif  ed-din   el-Maschtub,   Bedr  ed-din   Dulderim  von  Tell- 
bascher,  Malik  el-Mansur  ihn  Taki  ed-din  Omar,  Ibn  el-Mukaddam 
und  der  Fürst  Sabik  ed-din  von  Schaisar  und  andere  Vornehme  ■'). 
Ausserdem  nahm  Saladin  auch  den  Fürsten   von  Antiochien  und 
den  Grafen  von  Tripolis  in  den  Vertrag   mit  auf  unter  der  Be- 
dingung, dass  auch  sie  mit  den  Muslimen  Frieden  halten  wollten. 
Hierauf  ward   bekannt   gemacht,   dass  der  Friede   abgeschlossen 
und  wieder  nach  allen  Seiten  der  Verkehr  frei  sei,  auch  der  Weg 
nach  Mekka,  wohin  Saladin  selbst  eine  Wallfahrt  zu  machen  gelobte. 


')  Haha  ed-din  34();   el-Adel  ist  wolil  identisch    mit  dem  uns  bereils  l)e- 
kannien  Alm  Hekr  el-Adel,  resi).  el-Adil  e/.-Zf^bedani. 

'^)  Haha  «d-din  :\U')  neinil  auch  den  Herrn  von  Tiherias  (Hugo). 

'*)  Nach  Rieh.  Divis.  77  rieth  er  mit  dem  Bischof  Hubert  besonders  /um 
P>ied(!n. 

*)  Auf  ihren  liatli  schloss  liiciiard  den  Frieden  nach  Hog.  de  lioved. 
ni,  184;  dasselbe  bezeugt  Had.  Coggeshal.,  Chnui.  Anglic.  r>2  („fralrum  Tenipli 
«'t  Hospitalis  usus  consilio  ad  horam  repatriare  disj)osnit,  ul  iterinn  mullipli- 
cato  ininn;ro  tarn  mililinn  ({uam  pecuniaruni  ad  obsid(Midam  Hierosoiyniani 
regrederetur  juratoria  super  hoc  praeslita  caulione"):  nach  Annal.  Salisburu. 
L^  2iO  beirieh  „palriaicha  Symo"  den  rriedensschluss  (dasselbe  ohne  Namen 
■'    Guill.  de  N(nvburgh   11,  87). 

•'')  i>alia  <'d-din  'Ml;  ausser  ihnen  nenid  Mudschir  ed-din  ed.  Sauvaire  >M) 
noch:  Malik  el-Mudschahid  Schirkuh  von  Hims,  Malik  el-Annlschad  liehram- 
schah  von  Haalbek. 
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/uglelcli  (;i"liiolteii  100  Mineure  Bet'elil,  sich  bereit  zu  hallen,  um 
(He  christlichen  Eiuwolnier  Ascalous  herauszufüln'eu  und  dann 
das  Zerstörungsvvei'k  der  Mauern  zum  zweiten  Male  zu  beginnen; 
christliche  Truppen  sollten  sie  begleiten  und  die  Arbeit  über- 
wachen 1). 

Der  Tag  des  Friedensschlusses  wurde  als  ein  i'reudenfest 
begangen,  während  Saladin  mit  dem,  was  er  erreicht  hatte,  w^enig 
zufrieden  war.  „Ich  fürchte  mich,  Frieden  zu  machen,"  hatte  er 
kurz  vorher  zu  Baha  ed-din  gesagt^),  „da  ich  nicht  weiss,  was 
mir  begegnen  wird.  Im  Falle  meines  Todes  würden  die  Feinde 
neue  Kräfte  sammeln,  sie  würden  aus  dem  Gebiete,  das  man 
ihnen  gelassen  hat,  neue  Ausfälle  machen,  um  das  zurückzuerobern, 
was  wir  ihnen  abgewonnen  haben  ^).  Ihr  w  erdet  noch  jeden  dieser 
Fürsten  auf  der  Höhe  seines  Thurmes,  das  heisst  seiner  Burg, 
wieder  als  Herren  sehen !  Müsste  ich  doch  nicht  sterben,  so  lange 
die  Muslimen  in  Gefahr  sind!"" 

Während  Richard  nach  Chaifa  ging,  um  hier  seine  Genesung 
abzuwarten  ^),  zog  Alam  ed-din  Kaisar  (5.  September)  mit  seinen 
Mineuren  nach  Ascalon  ab,  wo  er  (6.  September)  vergeblich  die 
Christen  zur  Räumung  des  Platzes  zu  bestinmien  suchte;  er  er- 
hielt zur  Antwort,  Richard  schulde  ihnen  noch  Sold,  und  vor 
dessen  Auszahlung  würden  sie  nicht  von  der  Stelle  weichen.  Erst 
nachdem  ein  Bevollmächtigter  des  Königs  den  Befehl  der  Emire 
nachdrücklich  unterstützt  hatte,  konnte  (7.  September)  die  Zer- 
störung  beginnen,   und   sie  w^urde  energisch  betrieben,   weil   die 


•)  Baliji  ed-cliu  Ml.  Darauf  bezieht  sich  die  Meldunir  der  Aiinal.  Marl)ac. 
in  Mon  Genn.  SS.  XVI,  165,  dass  Uiclianl  Ascalon  zerstört  halte  („accepla 
pecunia");  nach  Ahulpliar.  430  (der  sonst  Il)n  el-Atir  und  Baha  ed-din  kürzt) 
und  R()i>'.  de  Hoved.  HI,  184  gal)  Saladin  den  Christen  Schadenersatz  für  die 
Kosten  der  Erbauung-  Ascalons;  Sigeb.  Cont.  i-2\)  sagt  sogar:  „R.  supra  na- 
tiirani  Immanam  cupidus,  avarus  et  omni  christianitali  invitus  et  rebellis  a 
Salahadino  magno  pretio  suscepto  Aschalonem  ....  subvertit",  inid  Alberic. 
cSOl)  (>r\v;lhnl  diese  Preisgabe  Ascalons  neben  der  von  ihm  gerüchtweise  ver- 
aidassten  Ermordung  Konrads  durch  8  Assassinen  auch  als  schwere  Anklage 
gegen  Richard. 

'-')  IJaiia  <'d-din  3i8,  der  es  als  eine  besondere  Gnade  Allahs  preist,  dass 
der  Sultan  während  dieser  Kämpfe  gegen  die  Christen  lebte  und  nicht  vorher 
oder  während  derselben  aus  der  Welt  ging. 

0  Nach  Hin.  430—431  hätte  Richard  Saladin  vor  seiner  Abreise  inil- 
gclheill :  „se  tantum  ea  intentione  tales  expetisse  pro  tempore  inducias  in 
IM  iiMiios,  i-evera  ut  in  lerram  suam  visendam  reverteretur,  item  ut  gentem 
mulliplicarcl  cl  pe(  imiam  el  reversu>  lotain  ferram  Jerosolimitanam  erueret 
ab  ipsius  dominio"  und  Saladin  habe  geantwortet:  „legis  suae  sacrae  con- 
testans  et   Deum  onmipotentem,    »juod  adco  regis  Ricardi  habuit  gratam  pro- 

bilalem ut   ab  eo   lerram    mallet   in    i)olcnlia    s»ia  virtutis    obtineri  «piam 

ab  alio  ipiocunipie  principum,  quem  unquam  viderat,  si  tamen  diebus  suis 
lerram  esset  amissurus." 

*)  Hin.  431:  Roir.  de  Hoved.  111.   185. 


il 
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xMaiinschaften  wiissteii,  dass  sie,  je  eher  die  Arbeit  vollendet  wäre, 
desto  früher  in  die  Heimath  zurückkehren  könnten.  Indessen 
ging  Saladin  (9.  September)  nach  en-Natrun,  und  es  entstand 
zwischen  den  beiden  Heeren  ein  lebhafter  Verkehr  ^) ;  eine  Abthei- 
lung Muslimen  ging  nach  Jaffa,  um  Waaren  zu  kaufen,  und  einige 
Schaaren  von  Christen  rüsteten  sich,  um  unter  Begleitung  muslimi- 
scher Bedeckung  die  Wallfahrt  nach  Jerusalem  zu  machen,  beson- 
ders Franzosen,  denen  Richard  aber  die  Erfüllung  des  Pilger- 
gelübdes dadurch  unmöglich  zu  machen  suchte,  dass  er  Saladin 
bat.  Niemandem  die  Wallfahrt  zu  gestatten,  der  sich  nicht  chu'ch 
eine  schriftliche  Erlaubniss  des  Königs  oder  des  Grafen  Heinrich 
auszuweisen  vermöchte.  Da  aber  Saladin,  dem  ja  nur  daran  lag, 
recht  schnell  die  Christen  aus  seinem  Lande  gehen  zu  sehen, 
erklärte,  sein  Gesetz  verbiete  ihm,  solche  Walfahrten  zu  unter- 
sagen und  zu  verhindern  ^),  so  zogen  die  Franzosen  ungehindert 
nach  Jerusalem  und  wurden  vom  Sultan  in  en-Natrun  durch  aus- 
gezeichnete Aufnahme  geehrt,  um  sofort  dann  abzufahren.  Hierauf 
rüsteten  sich  auch  die  Engländer  und  übrigen  Pilger  zur  Wall- 
fahrt, denen  Richard,  da  sie  laut  Vertrag  in  Jerusalem  keinerlei 
Abgabe  zu  erlegen  hatten,  auftrug,  ihre  Opferspenden  zur  Befesti- 
gung Jaffas  zusammenzulegen  '^).  So  rückten  denn  im  Ganzen 
3  Schaaren  ab  unter  Führung  des  Andreas  von  Savigny,  Radulf 
Taissun  und  Bischof  Hubert  von  Salisbury  ^),  aber  da  überall  noch 


M  Balia  ed-diii  348 — 349;  iiacli  der  Hist.  palr.  Alex,  bei  Reiiiaud  357 
beschenkten  Muslimen  und  Christen  sich  gegenseitig,  die  ersteren  gaben 
Pferde,  die  letzteren  lange,  deutsche  Schwerter.  An  demselben  Tage  (29.  Scha- 
l)an)  ging  Richard  mit  dem  Grafen  Heinrich  und  den  übrigen  Franzosen  von 
Jaffa,  wo  viele  Kranke  und  Schwache  zurückblieben,  nach  Accon  (Haha  ed- 
din 350). 

'')  Baha  ed-din  349—350  (vgl.  Mudschir  ed-din  81);  Itin.  431,  wo  al)er 
gemeldet  wird,  dass  die  Franzosen  in  Folge  des  Verbots  Richards  übeihaupl 
nicht  nach  Jerusalem  kamen ,  sondern  nach  dem  Frieden  sofort  abfahren 
miissten.  Nacli  Rieh.  Divis.  74  ward  nacli  dem  Tode  des  Herzogs  Hugo  von 
Biirgund  der  Bischof  von  Beauvais  Führer  der  Franzosen,  der  sie  zu  sofor- 
tiger Rückehr  antrieb  und  im  Abendlande  die  schwersten  Anklagen  gegen 
Birliard  (die  aucli  Heinricli  VI.  sich  zu  «iigcn  macht e;  vgl.  Toeclie  i2()(»— 2()S) 
ausstreute  („quod  Richardus  regem  Franciae,  dominum  suum,  Sahuhno  I radiäre 
voluisset,  quod  Conrad  um  Tyrensem  jugulari  fecerat,  (fuod  ducem  Burgundiae 
verHMio  iuterfecerat,  (juod  totum  excrcilum,  (|ui  il>i  uou  pareljal,  in  cournumc 
vendiderat**);  nach  Rog.  de-  llovcd.  111,  199  erlioi)  König  Fhilipp  sell)sl  «iiese 
Hüscinildigungen  („de  jiroditione  Terra«;  Suliae,  de  morle  Marchisii"),  und  aucli 
«tic  Anna!.  Stach-ns.  353  mehien,  «lass  Biclianl  schwer  angeliiagl  wur«le  („pro 
traditione,  Conradi  marchionis  et  alioiiim  priricipiun.  Conculcavil  etiam  t('nt«u-ia 
regis  Franciae  et  ducis  Ausiriar.  ubi  sedilioncm  movere!,  quia  pnx'ederc; 
proi)onel»at.     Kral   aiilcm   piruiiia  |»ro   traditione  accepta    XII   somariorum"). 

'')  Itin.   '«3-2. 

*)  .Mit  ihm  ging  au«  h  (iraf  Heinricli  (Bidi.  Divis.  7H) ;  lirimgckriul  von 
Jerusalem  habe  daiui   Hubert  vergeblich  den   KOnig  au<li   zu  einer  Filg«'rfahrl 
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Sdiwärme  von  Feinden  herumscli weiften,  so  schickte  Andreas, 
als  er  l)ei  Rainlah  angekommen  war,  Briefe  an  Saladin  mit  der 
Bitte  nm  Zusendung  des  Geleites.  Die  Boten  jedoch  Wilhelm  de 
la  Roche,  Gerhard  von  Fournival  und  Peter  von  Preaux  über- 
hessen  sich  in  der  Nähe  von  Toron  es-chevaliers^)  dem  Schlafe  und 
erwachten  erst,  als  Andreas  mit  seiner  Schaar  dicht  bei  ihnen 
vorübergezogen  waren;  sie  schlössen  sich  dem  Zuge  an,  wo  sie 
schwere  Vorwürfe  empfingen,  die  Malik  el-Adil  in  Jerusalem 
wiederholte,  wo  sie  aus  den  Blicken  der  Muslimen  den  verhaltenen 
Groll  deutlich  lasen  ^),  ja  nicht  weniger  als  2000  Muslimen  sollen 
den  Sultan  bestürmt  haben,  jetzt  Rache  für  den  Massenmord  an 
der  Garnison  von  Accon  zu  nehmen  ^).  Saladin  empfing  die  Pilger 
aber  freundlich,  liess  sie  sogar  bewirthen  und  wieder  bis  an  die 
Grenze  zurückgeleiten.  Ebenso  vollbrachte  die  zweite  Schaar  unter 
Radulf  Taissun,  bei  welcher  sich  auch  der  Verfasser  der  christ- 
lichen Hauptquelle  befand  *),  und  die  dritte  unter  dem  Bischof 
Hubert  von  Salisbury  ungehindert  und  voll  dankbarer  Andacht 
die  Wallfahrt.  Der  letztere  wurde  von  Saladin  zu  Tische  geladen, 
was  dieser  aber  ablehnte,  durch  Geschenke  und  Darreichung  des 
heiligen  Kreuzes  und  noch  besonders  durch  eine  Unterhaltung  mit 
Saladin  geehrt,  worin  er  sich  über  die  Verhältnisse  in  England, 
die  Ansichten  der  Christen  über  den  Islam  und  König  Richard 
unterhielten,  den  Hubert  als  einen  ausgezeichneten  Helden  j)ries, 
Saladin  jedoch  als  zu  waghalsig  und  imklug  zu  tadeln  wagte  "•). 
Als  Saladin  den  Bischof  aufforderte,  sich  eine  Gnadenbezeugung 
auszubitten,  ersuchte  ihn  dieser  nach  eintägiger  Bedenkzeit  darum. 


zu  bestimmen  gesucht;  die  Weigerung  Richards  erwähnt  aucli  Sicard  (»17. 
Später  soll  der  Papst  den  Eintritt  in  Jerusalem  direct  untersagt  hai»en  („nc 
pagani  ohlalionibus  christianorum  ahutorentur"),  wie  Cont.  Sanltlns.  '{:2(>  nichlel. 
wülncnd  unsere  sonstigen  Quellen  doch  die  Abgabefreiiieil  der  Pilger  Ix- 
liaupten.    Vgl  oben  S.  463,  Note  2. 

•)  Hin.  432:  „ad  Turonem  milituni." 

')  Itin.  433:  „ad  (piorum  adventuni  Turci  hirrieides  respiciel)aiil  prae- 
tcreuntes  torvis  oculis  vultuosi,  in  (luornm  facie  satis  praetendebatnr  niaiii- 
teste,  quam  aemulans  indignatio  volvebatur  in  cogitatione." 

•'')  Itin.  434,  was  Saladin  im  Einvernehmen  mit  Malik  el-Adil.  Saif  ed-diii 
el-Maschlnb,   Bedr  od-din  Dulderim  und  anderen  abgelehnt   babe. 

•*)  Hin.  435;  dass  er  Prior  (Richard)  der  S.  Trinitatiskirche  in  London 
war,  ergiebt  sich  aus  Chron.  T.  Sanclae  2'>7.  Die  Schaar  zog  von  ilirein  Lager 
/wischen  Ramlab  nnd  (^astellnm  Arnaldi  ab;  Hin.  45.")  nu'ldet  :  „relVrentibns 
nobis  iis,  <{ni  praecesserant,  eqnilibus,  ipsis  fecil  exhiberi  Salahadinus  oscu- 
laiidam  et  adoraiidam  ilhun  Veram  Cnicem  Dominicam,  (jiiae  fiierat  oliuj  in 
hello."  Die  WalHahrl  Huberts  erwälmt  auch  Guill.  de  Newbnrgh  H,  S7. 

*)  Hin.  438:  „Satis  nobis  innoluit,  regem  esse  maxiniae  probitatis  et 
andaciae,  vernm  minus  prnd(>nter,  ne  dicam  insipienter,  se  crebrius  ingerit 
in  pericidum,  nimis  ])rodigus  vitae  suae.  Ego  (juidem,  undecunipie  et  (jiialis- 
cnnque  terrarum  princeps  eximius  fuissem,  raulto  mallem  dapsilitate  ditari 
cum  sapientia  simul  et  modestia  quam  audacia  et  immodestia." 
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dass  am  heiligen  Grabe,  wie  in  Bethlehem  und  Nazareth  neben 
den  syrischen  Priestern,  die  durch  Saladin  bisher  allein  dort 
geduldet  wurden,  auch  2  lateinische  Priester  und  2  Diacone 
amtiren  dürften;  die  Kosten  ihres  Unterhaltes  sollten  aus  den 
Opfergaben  der  Pilger  bestritten  werden.  Da  Saladin  dies  bereit- 
wilKgst  gestattete,  so  setzte  Hubert  selbst  die  betreffenden  Geist- 
lichen ein  und  kehrte  nach  einem  Gebete  für  König  Richard,  in 
dessen  Namen  er  selbst  grosse  Geschenke  dem  heiligen  Grabe 
hinterliess,  wieder  nach  Accon  zurück  i). 

Richard  musste  noch  fast  4  Wochen  zurückbleiben,  da  seine 
Krankheit  nicht  weichen  wollte;  unter  den  Muslimen  verbreitete 
sich  sogar  das  Gerücht,  er  sei  gestorben  '^).  Sobald  er  aber  nahezu 
genesen  war,  hess  er  bekannt  machen,  dass  alle  Gläubiger  ihre 
Ansprüche  an  ihn  geltend  machen  sollten,  um  sofort  befriedigt  zu 
werden.  Am  29.  September  segelten  seine  Gemahlin  Berengaria 
und  seine  Schw^ester  Johanna  in  Begleitung  Stephans  von  Torneham 
aus  Accon  ab,  und  am  9.  October  folgte  er  nach  •*)  in  der  sicheren 
Hoffnung,  einmal  wieder  zu  kommen,  um  Jerusalem  und  das  heilige 
Land  zu  befreien^).  Diese  Hoffnung  hat  sich  bekanntlich  nicht 
erfüllt,  aber  sein  Name  soll  noch  in  späterer  Zeit  vielfach  sprich- 
wörthch  und  als  Schreckmittel  unter  den  Muslimen  gebraucht 
worden  sein;  wenn  ein  Pferd  scheute,  so  rief  ihm  der  Reiter  zu: 
„Glaubst  Du  denn,  dass  der  König  von  England  kommt?"  Wenn 
ein  Kind  schrie,  soll  ihm  die  Mutter  gedroht  haben:  „Sei  still, 
sonst    rufe    ich    den   König   Richard,    der   Dich    tödten   wird'^)!" 


')  Itin.  438.  Sicard  617  meldet  von  der  Pilgerfahrt:  „Adeunt  igitur 
Christiaiii  Sepulcrum  et  inveniunt  ibi  Aethiopem  nuduiii  in  Chrislianoruin 
igiiominiarn  oblatlonurn  liharnina  colligentem." 

'')  Baha  ed-din  350. 

3)  Itin.  441;  Arnold.  Lubecc.  179;  Rog.  de  Hoved.  185;  nach  Baha-edin 
35(1:  1.  Schawal  (10.  October).  Nach  Eracl.  i201,  Chron.  Sythiens.  591)  und 
Sicard  Ol  7  legte  Richard,  um  unerkannt  zu  bleiben,  das  ürdensgewand  der 
Templer  an. 

*)  iNach  Itin.  442  hätte  er  scheidend  ausgerufen:  „0  terra  sancta,  I)eo 
te  commendo,  (jui  sua  gratia  mihi  tantum  vivendi  tribuat  spatium,  ut  in  bene- 
placito  suo  tibi  ])raestem  auxiliiim,  spero  (piidem,  til)i  (|u;uid()((ii(!  succurrere!" 
Dass  er  wiciderkommen  und  nicht  bb)ss  Jerusabjm,  siuidcrn  sogar  (ionslau- 
tinopel  (nach  Eruoul  338  auch  Ägypten)  erobern  wolle,  soll  er  dem  Grälen 
Ileiiu-ich  Ix'ini  Scheiden  versichert  iiaben  (Kracl.  19:{,  199—200,  245).  Nach 
Rog.  de  Hoved.  111,  233  war  Riciiards  erster  Regierungsact  nach  seiner  Frei 
lassung  aus  deutscher  Gefangenschaft  (4.  Februar  1194)  die  Sendung  eines 
Boten  n;ich  dem  heiligen  Ljindfj  („misit  Sali  de  Biiiil  in  terrain  Suliae  ad 
Ilenricum,  comitem  (iampaniae,  nepotem  siniin  el  ahos  (^hrislianonnn  principes 
mandans  eis  diem  iiberati«inis  suae  et  (piod  ipse,  si  Dens  fecerit  ei  viiuhclam 
de  inin)i(-is  suis,  ut  pacem  (h-derit,  veniet  ad  termininn  staluluni  ad  siiccur- 
rendum  iIHs  c<mtra  paganos.  {'romisit  eliani  praedicio  Sali  de  Bniil,  ipuid 
XI.  daret  libratas  t<'rrae  ei   in   rev<'rsioiie  sua  de  lerra  Sidiae"). 

^)  Kracl.   182.   1S9.   19H  (Frnoiil   2S2) :  daraus  Joinville  ^  77,  55H. 
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Jedenfalls  aber  war  der  Eriblg,  den  dei*  ganze  Kreuzzug  hatte, 
ein  ausserordentlich  geringer,  der  sicher  im  schroffsten  Gegensatz 
zu  den  ungeheuren  Anstrengungen,  die  die  Christenheit  gemacht 
hatte,  stand;  man  rechnete  die  Zahl  der  Christen,  die  ihr  Leben 
dahingegeben  hatten,  auf  400000  ^),  und  die  wenigen,  welche  von 
Hunderttausenden  die  Heimath  wieder  sahen,  mögen  dasselbe 
gedacht  and  ausgesprochen  haben,  wie  die  Beobachter  in  der 
Heimath.  Mit  Rücksicht  auf  sie  spricht  der  englische  Haupt- 
chronist-) die  tadelnden  Worte  aus:  „Einige  schwatzten  mit 
thörichtem  Wortschwall  nachher  und  pflegten  zu  schimpfen,  indem 
sie  behaupteten,  jene  Pilger  hätten  im  Lande  Jerusalem  nur  wenig 
ausgerichtet,  weil  sie  die  heilige  Stadt  nicht  wiedergewannen, 
ohne  zu  wissen,  was  sie  sagten,  weil  sie  über  Dinge  sprachen, 
von  denen  sie  weder  Keimtniss  noch  Erfahrung  hatten;"  ihm  ist 
der  Tod  so  vieler  Tausende,  die  für  das  heilige  Land  starben,  ein 
Beweis  für  unvergleichlichen  Duldermuth,  eine  offene  Pforte  in's 
Himmelreich  geworden,  nach  dem  doch  alle  Christen  streben 
sollten  ^). 


*)  100000  allein  nach  dem  Itiii.  440  „pro  eo  tantum,  quod  sub  divinae 
spe  mercedis  se  coiitinuerunt  a  niulieribus  diicentes  iiiiquuni  jactuia  piidi- 
citiae  caniis  obtinere  sospitalem"  (vgl.  S.  540  f.,  Note  5).  Dass  viele  Pilger  das 
Lob  der  Eiilhaltsanikeit  nicht  verdienten,  hat  gleichwohl  der  Verfasser  ander- 
weitig selbst  bezeugt  (vgl.  oben  S.  540,  Note  "2) ;  5—600000  Christen  sollen  umge- 
kommen sein,  davon  100000  in  den  Kämpfen  vor  Accon  (Baha  ed-din  :21  : 
Ibn  el-Atirll,  65),  von  den  Muslimen  180000  im  Ganzen  (Abulphar.  425). 

'')  Hin.  439—440. 

3)  So  auch  Guill.  de  Newburgh  II,  84—85,  88—89  (iilndich  Arnold.  Lul)ecc. 
176),  der  Saladin  als  „virga  furoris  Domini  et  formidabilis  Chrisliani  noniiiüs 
malleus"  l)ezeichnet  (90),  aber  die  Zeit  zu  sehen  hollt,  wo  ein  clu'istlicher 
Gideon  mit  einem  Häuflein  unzählige  Midianiter  schlagen  werde.  Über  den 
ganzen  Kreuzzug  Richards  vgl.  Archer,  The  Crusade  of  Richard  I,  London 
1888  (in  English  history  by  contemporary  writers),  sonst  aucii  die  betref- 
fenden Abschnitte  in  R.  James,  History  of  Richard  Coeur  de  Lion,  London 
1854,  2  voll.  8";  Richard  Lejonherta,  Helsingfors  1858,  8«;  Paul  de  Joriaud, 
Ricliard  Coeur  de  Lion,  Lille  1889;  idier  die  mittelenglische  Romanze  Ricii. 
Coeur  de  Lion  (inWeber,  Metrical  Romances  U)  vgl.  Needler,  Richard  Coeur 
de  Lion  in  lileralure,  Leipzig  (Dissert.)  1890  und  .lenlsch  in  Enghsche  Studien 
XV,  1891,  161—247;  XVI,  1892,  142—150.  Einen  stark  sagenhaften  mit  Versen 
durchsetzten  Bericht  über  Richards  Thalen  im  heiligen  Lande  geben  die  Amial. 
Salisi)urg.  in  Mon.  Germ.  SS.  Xlll,  2:58— 240.  LJber  die  Getangenschafl  Richards 
vgl.  Kindt,  Gründe  der  Gefangensciiaft  Richard  1,  Halle  (Dissert.)  1892  (wo 
auch  Literat iiniachweise).  Auszüge  aus  »'inem  arabisciien  Romane  über  Sala- 
diiis  Kämpfe  mit    den  Christen    sielic    in    (iorgens,    Quelienbeitr  .  1,  28:J  — 29t. 


I 


XXX. 

1192  —  1200. 

Sobald  der  Friede  mit  König  Richard  abgeschlossen  war, 
widmete  Saladin  seine  Hauptsorge  Jerusalem,  zu  dessen  Gouver- 
neur er  Izz  ed-din  Dschurdik  machte,  während  er  die  Gebiete  von 
Hebron,  Ascalon,  Gaza  und  Darum  Alam  ed-din  Kaisar  rd3ergab. 
Er  Hess  Getreide  aus  der  Belka  herbeiführen,  sorgte  für  die 
stärkere  Befestigung  der  Stadt,  wobei  er  selbst  mit  Imad  ed-din 
el-Isphahani,  dem  Kadhi  el-Fadhl  und  anderen  Vertrauten  den 
Seinen  durch  Herbeischaffung  von  Baumaterial  ein  Beispiel  uner- 
müdlichen Eifers  gab,  und  übertrug  dem  Kadhi  Baha  ed-din  die 
Aufsicht  über  die  frommen  Stiftungen  ^).  Zu  gleicher  Zeit  entliess 
er  einen  Theil  seiner  Truppen  und  zwar  zunächst  (10.  September) 
die  von  Mosul,  Sindschar  und  Hisn  Chaifa.  Am  13.  September 
ging  er  über  en-Natrun  nach  Mar  Samwil,  traf  aber  seinen  Bruder 
Malik  el-Adil  nicht,  der  mit  Baha  ed-din,  Bedr  ed-din  Dulderim 
und  el-Adil  nach  Jerusalem  gegangen  war.  Wenige  Stunden 
später  kam  Malik  el-Adil,  und  nun  kehrte  er  noch  am  Abend  nach 
Jerusalem  mit  ihm  zurück.  Dieser  wollte  schon  am  :20.  Octobei- 
zunächst  nach  Kerak  und  dann  in  die  ihm  übertragenen  Euphrat- 
länder  abgehen,  aber  da  ein  (Gesandter  aus  Bagdad  erschienen 
war,  so  verzögerte  sich  die  Abreise  bis  zum  5.  October  -).  Am 
folgenden  Tage  (0.  October)  verliess  auch  MaHk  ez-Zahir  seinc^n 
Vater,  nachdem  er  mit  ihm  in  der  Sachramo.schee  gebetet  iiatte, 
und  Saladin  gab  ihm  einige  Balhschläge  mit  auf  den  Weg,  deren 
Befolgung  er  ihm  dringend  an's  Herz  legt(i  ').  „Fürchte  Gott,"  sagte 


<)  Imad  ed-din  im  Woclicnldatt  \HH\,  N(».  11:  Alm  Scliniiiali  I,  11)1:  ll>ii 
3.  el-Atir  11,  (»7:  Mndscliir  «-d-diii  S-i;  AlMlallalir  im  !{«•<.  aralM-  Mi.  i:{.S:  v^i. 
V      Scliick  in  ZDI'V.  XVII,   IHIH,  i>:n. 

'')   liaha  <!d-din  :{r,0  -:JM. 

')   Haha  (;d-din  :{',:{. 
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der  Vater  zu  seinem  Sohne;  „denn  die  Gottesfurcht  ist  die  Quelle 
alles  Segens,  thu',  was  Gott  befiehlt;  denn  nur  dadurch  kannst 
Du  glücklich  werden!  Meide  Blutvergiessen,  betritt  nicht  diesen 
Weg,  mache  ihn  nicht  zur  Gewohnheit;  denn  das  vergossene  Blut 
schläft  niemals  und  schreit  immer  nach  Rache!  Suche  die  Liebe 
Deiner  Unterthanen  zu  gewinnen,  wache  über  ihnen,  bemühe  Dich, 
die  Zuneigung  Deiner  Emire,  Minister  und  Grossen  zu  gewinnen! 
Wenn  ich  die  Stelle  erreicht  habe,  zu  der  ich  emporgestiegen 
bin,  so  geschah  es  nur  dadurch,  dass  ich  die  Herzen  durch  Milde 
zu  gewinnen  wusste.  Hege  Hass  gegen  Niemand ;  denn  der  Tod 
schont  Niemand!  Sei  klug  in  Deinem  Benehmen  gegen  Andere: 
denn  jeder  hier  begangene  Fehler  wird  Dir  nie,  von  Gott  nur, 
wenn  sie  Dir  verzeihen,  vergeben,  während  Gott  immer  gnädig 
ist  und  nur  die  Reue  des  Sünders  verlangt,  um  die  gegen  ihn 
begangenen  Sünden  zu  verzeihen!"  Als  Saladin  endlich  die  Nach- 
richt von  der  Abreise  Richards  erhalten  hatte,  verliess  er  am 
15.  October  Jerusalem  und  ging  über  el-Bira  nach  Nablus,  dessen 
Bevölkerung  viel  Beschwerden  gegen  Saif  ed-din  el-Maschtub  vor- 
brachte, die  er  aber  abwies,  von  da  (17  October)  nach  Dschinnin, 
wo  sich  Saif  ed-din  el-Maschtub  verabschiedete  (18.  October)  i),  dann 
über  Beisan  (19.  October)  nach  Tiberias,  wo  der  aus  der  Haft 
entlassene  frühere  Gouverneur  von  Accon  Baha  ed-din  Karakusch 
zu  ihm  kam,  welcher  nach  Damascus  gehen  wollte,  um  die  fehlende 
Summe  für  sein  Lösegeld  dort  zu  sammeln  und  so  seine  Geiseln 
frei  zu  machen  (20.  October)  ^) ;  er  schloss  sich  dem  Gefolge  Sala- 
dins  an.  Dieser  erreichte  über  Tibnin ,  Hunin  am  29.  October 
Beirut,  wo  er  vom  Emir  Izz  ed-din  Usama  höchst  ehrenvoll  auf- 
genommen wurde  und  am  folgenden  Tage  (30.  October)  den 
Besuch  des  Fürsten  Bohemund  III.  von  Antiochien  empfing,  der 
mit  14  Vornehmen  erschienen  war,  um  ihm  Glück  zu  wünschen 
und  eine  Erweiterung  seines  Gebiets  zu  erbitten.  Saladin  beschenkte 
ihn  und  sein  Gefolge  reichlich  und  überliess  ihm  die  früher  abge- 


')  Haha  ed-din  '^56,  wonach  er  :200üOO  Goldslücke  häUe  zahlen  müssen 
(nach  Al)n  Schaniah  1,  185,  105  50000  im  Ganzen,  von  denen  er  nur  t20000 
sofort  erlegen  konnte;  vgl.  Imad  ed-din  im  Wochenblatt  187(),  No,  11  untl 
oben  S.  547,  Note  8).  Er  starb  nach  Baha  ed-din  356:  23.  Schwawal  (1.  Nov. 
119^2).  am  2().  (d.  h.  4.  Nov.  nach  Imad  ed-din  1876,  No.  11).  am  27.  (d.  h. 
5.  Nov.  nach  Abu  Schamah  I,  U).",) ;  vgl.  RH.  No.  712. 

-)  Baha  ed-din  355;  Ihn  Khallikan  II,  521.  Die  genaue  RonteSaladins  giebt 
Imad  ed-din  1.  c,  daraus  Abu  Schamah  1.  192—194;  vgl.  v.  Kremer,  Mittcl- 
syricn  und  Damascus  6S.  Nach  Baha  ed-din  36  hiUte  Saladin  in  Nazarctli 
Baynald  von  Sidon  empfangen  imd  iim  <lurch  Liebenswürdigkeit  und  beredte 
Schilderungen  der  Vorzüge  des  Islam  zum  Übertritt  zu  bestinnnen  gesucht, 
altein  Baha  ed-din,  obgleich  er  behauptet  dieser  Unterhaltung  beigewohnt  zu 
haben,  war  damals  in  Jerusalem,  und  Imad  ed-din,  der  Saladin  begleitete, 
weiss  nichts  von  einer  Anwesenheit  Saladins  in  Nazareth. 


—    657     - 

nonimenen  Distrikte  el-iViiik  und  Aghzeran  *),  worauf  Bohemund 
(1.  November)  zurückkehrte  und  Saladin  nach  Damascus  weiter 
reiste;  hier  traf  er  nach  viei'jähriger  Abwesenheit  unter  grossem 
Jubel  am  4.  November  ein  %  Grosse  Pläne  beschäftigten  den 
Sultan;  er  gedachte  nicht  nur  bald  eine  Pilgerfahrt  nach  Mekka 
zu  unternehmen,  die  aber  schliesslich  aus  Furcht  vor  den 
Christen  nicht  zur  Ausführung  gebracht  wurde,  sondern  sogar 
einen  Kriegszug  gegen  die  Christen  im  Abendlande,  geigen  Chelat 
und  Iconium^),  ja  sogar  gegen  Persien,  aber  inmitten  aller  der 
grossen  Entwürfe  erkrankte  er  (20.  Februar)  %  Malik  el-Afdhal, 
sein  ältester  Sohn,  Hess,  da  die  Krankheit  immer  gefährlicher 
wurde,  eine  Formel  aufsetzen,  wodurch  die  Emiie  dem  Sultan 
und  nach  dessen  Ableben  ihm  Treue  geloben  sollten,  aber  nicht 
alle  beschw^oren  sie  ohne  Vorbehalt  wie  Saad  ed-din  Masud,  der 
Gouverneur  von  Damascus;  viele  wie  Nasir  ed-din  von  Salijun 
und  Sonkor  von  en-Natrun  knüpften  Bedingungen  daran  ^).  Indessen 
verschlimmerte  sich  der  Zustand  des  Sultans  immer  mehr,  bis  er 
am  Mittwoch  den  3.  März  1193^),  57  Mondjahre  alt,  starb,  ein 
Herrscher,    dessen    Andenken    die    aufrichtigen   Muslimen    heilig 


')  Abu  Schamah  I,  193—194;  Imad  ed-din  1.  c;  Baha  ed-din  .30,  356; 
ll)n  el-Atir  II,  67.  El-Amk  liegt  am  Südostufer  des  Sees  von  Antiochien.  Der 
Name  Aghzeran  ist  unsicher;  es  kommen  als  Varianten:  Zeran,  Arzeglian, 
Ghazran  vor,  von  denen  Arzeghan  am  meisten  an  Arcicant,  Archican  erimiert 
(ZDPV.  X,  263,  293),  den  Namen  eines  bei  Antiochien  liegenden,  aber  bislier 
nicht  bestimmbaren  Casale.  Vielleicht  ist  Jaghra  zu  lesen  (in  der  Nähe  des 
Amk  gelegen)  und  der  Ort  zu  verstehen,  über  den  Sachau  in  Monatsberichten 
der  Berlin.  Acad.  1892,  XXI,  331—333  gehandelt  hat.  Die  neuen  Besitzungen 
trugen  15000,  resp.  20000  Goldstücke  Jahresrente  ein  (Baha  ed-din  356;  Abu 
Schamah  I,  194).    Vgl.  oben  S.  224,  259. 

")  Baha  ed-din  357  (wonach  Saladin  am  folgenden  Tage  eine  ölVenlliche 
Sitzung  hielt,  die  den  Character  eines  grossen  Volks-  und  Freuden-Festes 
trug);  Imad  ed-din  1876,  No.  11;  Abu  Schamah  I,  194;  nach  Ihn  el-Atir  II, 
67  kam  er  schon  am  25.  Schawal  (3.  Nov.)  nach  Damascus,  Am  DouncM'stag 
den  18.  Februar  1193  (14.  Safar)  trafen  christliche  Gesandte  bei  ihm  ein,  die 
er  aber  nicht  empfing,  sondern  abwies  (Baha  ed-din  359). 

')  Kilidsch  Arslaii,  ein  den  Christen  freundlich  gesinnter  Sultan,  dessen 
Rechlgläiibigkeit  den  Muslimen  so  zweifelhaft  eischienen  war,  dass  Nur  ed- 
din Ali  116i  ihn  zwang,  sie  besonders  zu  bekrilfligen,  war  am  15.  Schahan 
588  (26.  oder  25.  August  1192)  gestorben  (Imad  ed-din  1.  c. ;  Ihn  (;1-Alir  11, 
67;  Seldjoiik   Narneh  M.  Schefer   1889,   11,  15;  vgl.  RH.  No.  712). 

*)  Baha  cd-ilin  3(>1  ;  Baha  ed-din  hatte  Jerusab;m  am  29.  Januar  1192  ver- 
lassen urul  Damascus  am  16.  Februar  erreicht  (Baha  ed-din'  359). 

'')  Baha  ed-din  364 — -366,  wo  auch  der  Text  der  Formel  nliallen  isl. 

")  Baha  rd-din  367;  Alm  Schamah  1,  196;  Ihn  el-Alir,  llislor.  al:ih.  337; 
Ahulphar.  432:  27.  Safar,  der  auf  den  1.  Mäiv.  hüll,  ahcr  (MU  lV1illw()«li  ur- 
w<'se:i  sein  soll,  in  Walirlicil  aber  ein  Donncrsla^  war.  Nach  Rad.  dr  Dicch» 
II,  107  starb  ei"  am  2.S.  l'chruar  1193.  Dir  Naclnicht  von  seinem  Tode  (i{og. 
de  lloved.  IN,  213;  Mon.  ilv,i'u\.  SS.  XXVU,  H;:{)  erzeugte  im  AI. endlande 
neue  JlolVnungen  auf  die  endlielie  Wiedereroheiunu  Jeiiisidenis  (RH.   No.  7I2|. 

K  i'i  li  r  i  i:  )i  t  ,     KiiiiiKi-eieli  JcruHuIcin.  12 
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hielten,  weil  er  die  schismatischeii  Fatimiden  in  Ägypten  entthront 
nnd  die  Macht  der  (Christen  in  Syrien  gebrochen  hatte,  aber  auch 
diese  ehrten,  da  sie  seine  Grossmuth  und  Thatkraft  bewundern 
gelernt  hatten  und  nur  bedauerten,  dass  er  nicht  ihnen  angehörte ; 
vielfach  wurde  jedoch  erzählt,  er  habe  noch  auf  dem  Sterbebett 
sich  taufen  lassen  ^).  Er  hinterliess  in  seinem  Schatze  nur 
47  Dirhems  und  ein  tyrisches  Goldstück  ^),  da  er  gewohnt  war, 
überreich  zu  belohnen,  an  Nachkommen  eine  einzige  Tochter  und 
17  Söhne '^j.  Der  älteste  von  ihnen  Malik  el-AfdhaH)  ward  Herr 
von  Damascus,  Baalbek,  Jerusalem,  Sarchod,  Bosra,  Banias,  Hunin, 
Tibnin,  auch  aller  syrischen  Festungen  und  Burgen,  der  zweite 
Sohn  Malik  el-Aziz  erhielt  Ägypten,  der  dritte  Malik  ez-Zahir  die 
Herrschaft  über  Haleb,  wozu  unter  anderen  auch  Harem,  Ezaz, 
Burziah,  Derbessak,  Manbidsch  gehörten,  während  der  Bruder 
Saladins  Malik  el-Adil  den  schon  vorher  empfangenen  Besitz  von 
Kerak  und  Schaubek  sowie  der  transeuphratischen  Länder  behielt. 
In  Hamah  regierte  Muhammed  ihn  Taki  ed-din  Omar,  in  Hirns 
Schirkuh  ihn  Muhammed,  von  denen  ersterer  dem  Malik  ez-Zahir, 
der  letztere  Malik  el-Afdhal  sich  unterwarf.  Dieser  schickte  nicht 
lan«e  nach  dem  Tode  seines  Vaters  als  Gesandten  Dhia  ed-din  ihn 
esch-Schehzuri  ^)  nach  Bagdad  mit  kostbaren  Geschenken,  darunter 
die  Walfen  und  das  Reitpferd  Saladins  sich  auch  befunden  haben 
sollen  % 

Malik  el-Afdhal,  der  durchaus  nicht  in  den  Fusstapfen  seines 
grossen  Vaters  wandelte,  fand  bald  unter  seinen  Emiren  geheimen 
und  olfenen  Widerstand;  viele  von  ihnen  drängten  ihn  dazu, 
Jerusalem   mit  den   benachbarten  Gebieten   an  Malik  el-Aziz  von 


>)  Christliche  Sagen  über  Saladins  Tod  siehe  bei  Albericus  872  (der  von 
ihm  noch  meldet:  „unus  frater  ejus  factus  et  califas  id  est  apostolicus  in 
Baldach,  (jui  per  XXIIT  annos  mutato  habitu  Parisius  studuit");  Vincent.  Bei« 
lovac.  XXX,  c.  5i;  Recits  d' un  menestrd  §  198;  Röhricht  in  Zeitscliril't  für 
deutsche  Philologie  XXIII,  421  und  Gaston  Paris,  La  legende  de  Saladin  15—16. 

?)  Baha  ed-din  8;  Abu  Schamah  I,  200;  nach  B)n  el-Atir  II,  74:  40  Dir- 
liem  und  1  Denar.  Über  sein  Grabmal  vgl.  Abu  Schamah  I,  198—199;  ihn 
Khallikan  IV,  546—547,  sonst  auch  Reinaud  360—376. 

3)  Ihn  el-Atir  II,  75;  Abu  Schamah  1,  200;  Journ.  asiat.  1895,  V.  294 
—295.  In  dem  Jahre,  wo  Saladin  starb,  soll  auch  der  Patriarch  Amalrich 
von  Antiochien  gestorben  sein,  dessen  Nachfolger  der  frühere  Bischof  Peter 
von  Tripolis  wurde  (Gestes  15  [Aim.  de  Terre  Sainte  434]),  aber  dies  ist  ein 
Irrthum  (vgl.  ZDPV.  X,  4,  32). 

*)  Ihn  el-Atir  II,  75—76;  Abu  Schamah  1,202;  über  Malik  el-Afdhal  vgl. 
aucii  Ibn  Khallikan  II,  353—355  (ibid.  II,  195—197  über  Malik  el-Aziz  und 
II,  443—446  über  Malik  ez-Zahir,  III,  235—239  über  Malik  el-Adil). 

^)  Abu    Sciianiah  I,  203:    Ende  des  Dschumada  I  (5.  Mai— 4.  Juni    1193). 

")  Nach  Abu  Schamah  I,  204  auch  das  heilige  Kreuz,  das  reich  mit  Gold 
und  Kdelst einen  geschmückt  war,  ferner  4  schöne  christliche  Mildchen,  da- 
runter eine  Tochter  Balians  von  Ibcliu  und  des  Herrn  Hugo  von  Dschubail; 
der  Gesandte  kan»  31.  August   1193  in  Bagdad  ;ui. 


v 
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Ägypten  zu  überlassen,  und  er  hielt  es  für  gerathen,  nachzugeben  ^). 
Als  dieser  erfuhr,  dass  der  Sohn  des  Saif  ed-din  el-Maschtub  und 
ein  anderer  kurdischer  Emir,  denen  zwei  Drittel  von  Nablus  durch 
Saladin  übergeben  waren,  während  das  letzte  Drittel  als  Wakuf 
für  die  Erhaltung  der  Festungswerke  Jerusalems  ausgesetzt  w^ar, 
sich  daran  vergriffen,  drohte  er  ihnen  mit  Einziehung  ihrer  Lehen, 
aber  diese  flohen  nach  Damascus,  wo  sie  eine  ausgezeichnete 
Aufnahme  fanden  ^j.  Bald  kam  es  zum  Brnderkriege;  Malik  el- 
Aziz  rückte  gegen  Damascus  in's  Feld,  zu  dem  Kaimaz  en-Nadschmi 
überging,  und  schloss  die  Stadt  am  29.  Mai  1194  ein  =^).  Da  aber 
MaUk  el-Afdhal  von  Mahk  ez-Zahir,  Mahk  el-Adil  und  anderen 
Fürsten  unterstützt  wurde,  so  bequemte  sich  Malik  el-Aziz  zum 
Frieden  (22.  Juli)  und  zog  ab*).  Die  Unzufriedenheit  in  Damascus 
nahm  jedoch  zu,  und  wieder  flohen  viele  Emire  nach  Ägypten. 
Malik  el'Aziz  rüstete  im  Frühjahr  1195'')  zum  zweiten  Male  sich 
zu  einem  Einfall  in  Syrien,  musste  aber  wegen  einer  Meuterei  im 
eigenen  Heere  wieder  umkehren,  ja  Malik  el-Afdhal,  durch  Malik 
el-Adil  unterstützt,  vergalt  ihm  durch  einen  Einfall  in  Ägypten 
und  war  schon  bis  Bilbais  vorgedrungen,  als  Malik  el-Adil,  der 
mit  Malik  el-Aziz  heimlich  in  Unterhandlungen  getreten  war, 
Mahk  el-Afdhal  zum  Frieden  bewog  und  selbst  in  Ägypten  im 
Dienste  des  Malik  el-Aziz  zurückblieb;  Jerusalem  mit  den  benach- 
barten Gebieten  erhielt  Malik  el-Afdhal  wieder  und  setzte  dort 
Abu-1  Hiddscha  als  Gouverneur  ein  ^).  Jedoch  schon  im  folgenden 
Jahre  rückte  Mahk  ez-Aziz  mit  Mahk  el-Adil  gegen  Damascus; 
letzterer  gewann  es  25.  Juni  1196^),  und  am  3.  Juh  hielt  Malik 
el-Aziz  seinen  Einzug  in  die  Stadt,  die  er  als  seinem  Gouver- 
neur Malik  el-Adil  übergab.  Malik  el-Afdhal  bekam  nur  Sarchod 
und  erhob  vergeblich  bei  dem  Chalifen  wegen  dieses  Raubes 
Beschwerde. 

»)  Abu  Sch.imah  T.  208.  Nach  Ihn  el-Atir  II,  77  erfolgto  die  Al)trotimg- 
Jerusalems  an  Malik  el-Aziz,  Dschebeles  und  Laodiceas  an  Malik  cz-Zaliir 
erst  in  F'olge  der  ersten  Belagerung  von  Damascus  durch  Malik  el-Aziz.  Nach 
Ahn  Schamah  I,  204  sorgte  Malik  el-Aziz  für  die  Verproviantirung  und  Be- 
festigiuig  Jerusalems  und  zog.  als  er  von  den  Bewegungen  <ler  Chrislen  luirle, 
na<;h  liirk(it  el-dschuhh  und  splUer  gegen  Damascus,  wo  er  mit  Malik  el- 
A(hl  sich  vereinigte. 

'■')  Ahn  Scliamah  1,  208. 

■')  Ahn  Schamah  1,  201):  Sonntag  den  fi.  Dschumada   II. 

«)  Ahn  Schamah  I,  2t0. 

^)  Ahn  Scfiamah  1,211,  wonach  die;  Nachiichl  liinvoiiiMi  I{:d)i  II  (IT».  Milrz 
—  \'\.  April)  zu   Malik   el-Afdlial   kam. 

")  Ahn  S(thamah  I,  211 — 21^5.  Kr  w.ird  niidi  der  Kroherung  von  Damasrus 
seiiuT  (iouvern«'urslrlh'  rntli(dK'ti   und  ging  na<li  Mosiil   (Ihn  rl-Alir  II,  SV). 

')  Ahn  S.h.imah  I,  215  (20.  Itadscthah);  vgl.  Ihn  el-Alir  II,  liS.  Kinc 
mit  sagenhaficn  /OgcMi  durchs(;lzle  (ieschichle  der  Kilmple  zwisrlirn  dm 
Sehnen  Saladins  gieht   Kracl.  211-212. 

12* 
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Alle  diese  Streitigkeiten  iiiitl  Kämpfe  unter  den  Sühnen 
Saladins  spielten  sich  ab,  ohne  dass  die  Christen  daraus  irgend 
einen  V^ortheil  zu  ziehen  vermochten ;  nur  die  Eroberung  Dschubails 
gehmg  >).  Der  Frieden  bestand  noch,  al)er  auch  zum  GUlck  für 
die  Christen;  denn  Graf  Heinrich  von  der  Champagne  war  viel 
zu  arm  -)  und  zu  schwach  %  als  dass  er  das  heilige  Land  gegen 
einen  Angriff  vertheidigen,  geschweige  denn  gar  selbst  einen 
Angriff  hätte  unternehmen  kiumeii^).  Dazu  kamen  Unruhen  und 
Streitigkeiten  mit  den  Würdenträgern  und  Grossen  seines  eigenen 
Landes;   zunächst   aber   wurde    er   nach  Klein-Armenien  gerufen. 

Wie  nämlich   ein  gut  unterrichteter  Chronist^)  meldet,    hatte 

1)  Stephanie,  Tochter  Heinrichs  von  Milly  und  Wittwe  Hugos  von  Dschu- 
bail,  hewog  durch  Bestechung  den  Emir  der  dort  liegenden  kurdischen  Be- 
satzung zur  Cl)ergabe,  nicht  lange  nach  Saladins  Tode  (Eracl.  :216— 217  [Er- 
noul  305];  Hetluun  479;  Gastes  15  [Ann.  de  Terre  Sainte  434— 435]  zum  Jahre 
1197;  so  auch  Yakout  ed.  üerenbourg  86  sowie  Abu  Schamah  I,  208;  Heyd' 
I,   1()2— 163). 

2)  Seine  Mutter  musste  fortwäln-end  aus  der  Heimatii  ihm  Geld  schicken 
und  gerieth  dadurch  in  Schulden  (Eracl.  195,  222—223  [Ernoul  290,309—310]; 
vgl.  d'Arbois  de  Jubainville,  Hist.  des  comtes  de  Champagne  IV  A,  73). 

3)  Vom  dritten  Kreuzzuge  her  waren  nur  wenig  Pilger  im  heil.  Lande 
zurückgel)liel)en  (Otton.  Frising.  Cont.  Sanbl.  327). 

^)  Offenbar  ist  es  nur  eine  Anekdote,  wenn  Ihn  el-Atir  berichtet,  dass 
er  von  Saladin  auf  seine  Bitte  (gleich  nach  Richards  Abreise)  einen  Kaflan 
und  Tarl)usch  als  Geschenk  empfing  und  mit  ihnen  in  Accon  herumstolzirte. 
Er  wird  von  demselben  Autor  (H,  59,  66—67)  als  ein  gutinüthiger,  geduldiger, 
doch  versteckter  Character  geschildert ,  der  aber  den  Muslimen  nicht  ge- 
fährlich war. 

^)  Eracl.  207,  wo  auch  erzählt  wird,  dass,  während  ßohemund  HJ.,  Fürst 
von  Antiochien,  die  Könige  von  Frankreich  und  England  (Juni  1191?)  vor 
Accon  l)esuchte,  seine  Gemahlin  Sil)ylle  („(jui  esloit  de  mauvaise  vie",  nach 
Eracl.  207;  dieselbe  erscheint  in  Urkunden  Bohemunds  1190  und  1190  l)ci 
RH.  No.  695  und  753)  mit  dem  Fürsten  Leo  von  Armenien  in  ein  Liebes- 
verhällniss  getreten  sei  („por  ce  que  le  prince  avoit  autre  femo  esposee  et 
estoit  povres  et  en  detes  et  qu'  11  1' avoit  malement  espousee**)  und  von  ihm 
das  Versprechen  erhallen  habe,  sie  zu  heirathen,  den  Fürsten  gefangen  zu 
nehmen  und  ihn  zu  zwingen,  dass  er  ihren  Sohn  Willielm  (unter  Enterbung 
der  anderen  Söhne)  zum  Fürsten  erhebe.  Eracl.  213  berichtet  etwas  anders: 
Leo  dienle  einst  am  Hofe  von  Antiochien,  ward  durch  Bohemund  Hl.  zum 
Ritter  geschlagen  und  nacli  dem  Tode  seines  Bruders  Rupen  Vormund  von 
dessen  Tochter  Isabelle  (auch  72  so  genaimt,  während  sie  Alice  hiess),  die 
Bohemunds  ältesten  Sohn  Raymund  heiratliete  und  ilmi  einen  Sohn  Raynumd 
Rupin  gebar.  Nach  dem  Tode  Raynunuls  (214)  lud  Leo  Bohemund  111.,  seine 
Gemahlin  und  viele  Magnaten  nach  Gaston  ein;  fast  alle  bis  auf  Richer  von 
Erntinat  kamen  und  wurden  hier  gefangen  genonunen,  wesshalb  Richer  die 
Vertheidigung  Antiochiens  gegen  einen  etwaigen  Angriff  anordnete.  Nach 
Eracl.  22S  (Ernoul  319—320)  wurden  der  Fürst  und  seine  10  Ritler  durch 
Hinterhalt  von  200  Armeniern  gefangen  und  viele  Burgen  Bohemunds  darauf 
erobert.  Nach  Abulphar.  435  (der  die  Ereignisse  [Annal.  de  Terre  Sainte  435 
iiiul  (lesles  15:  1 19i|  in  das  Jahr  1193  setzt),  lockte  der  von  Leo  in  Baghras 
((iaslon)  eingesetzte  (Gouverneur  durcli  das  Versprechen,  die  Burg  übergeben 
zu  wollen,  den   Fiirslen  hinein,    als  ei-  gerad«'  in    der  Nähe  jagt«',    (436)  nahm 
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Leo  von  Armenien  den  Fürsten  Bohemund  III.  von  Antiochien 
zu  einer  Zusammenkunft  nach  der  Quelle  von  Gaston  eingeladen, 
und  Bohemund  mit  seiner  Gemahlin  Sibylle,  dem  Coimetable 
Radulf  von  Mons  i),  dem  Marschall  Bartholomäus,  dem  Kämmerer 
Oliver,  Richer  von  Erminat  und  anderen  Grossen  Folge  geleistet, 
während  der  Patriarch  Amalrich  und  Bohemunds  ältester  Sohn 
Raymund  zurückgeblieben  waren.  Leo  führte  seine  Gäste,  nach- 
dem sie  an  der  Quelle  gegessen  und  getrunken  hatten,  nach  der 
nahen  Burg  Gaston  und  erklärte  sie  hier  für  seine  Gefangenen; 
er  wolle  Antiochien  haben,  das  ihm  schon  oft  versprochen  w^orden 
sei,  und  Rache  für  seinen  Bruder  Rupen  nehmen,  den  Fürst 
Bohemund  einst  hinterlistig  gefangen  und  zur  Abtretung  des 
Landes  vom  Flusse  Dschihan  bis  nach  Gaston  gezwungen  habe. 
Bohemund  versprach,  wenn  Leo  ihn  freilasse,  Antiochien  abzu- 
treten, aber  dieser  ging  nicht  ohne  Weiteres  darauf  ein,  sondern 
verlangte,  dass  Bohemund  erst  durch  Bevollmächtigte  die  Über- 
gabe an  die  Gesandten  Leos  bewirken  solle.  In  Folge  dessen  ging 
Richer  von  Erminat  und  der  Marschall  Bartholomäus  nach 
Antiochien  ab  in  Begleitung  des  Haython  von  Sassun,  des  Gemahls 
der  Nichte  Leos,  Alice,  die  eine  Tochter  Rupens  II.  w^ar,  später 
den  ältesten  Sohn  des  Fürsten  Bohemund  III.,  Raymund,  heirathete 
und  Mutter  des  Raymund  Rupin  w^urde  ^).  Haython  bheb  nicht 
weit  von  Antiochien  bei  dem  Orte  S.  Julian  zurück  und  schickte 
einige  seiner  Untergebenen  mit  den  Bevollmächtigten  Bohemunds  IIL 
voraus,  um  die  Übergabe  zu  bewirken.  Sie  kamen  durch  das 
Brückenthor,  das  sofort  übergeben  wurde,  nach  dem  Palaste,  in 
dessen  Hofe  einer  der  armenischen  Beamten  eine  Capelle  sah; 
auf  (he  Frage,  wem  sie  geweiht  sei,  wurde  ihm  erwidert:  „Dem 
heihgen  Hilarius  von  Poitiers!"  Als  er  erklärte,  diese  Capelle  solle 
bald  dem  heiligen  Sergius  geweiht  und  nach  ihm  benannt  werden, 
erhob  sich  im  Volke  Aufruhr;  unter  der  Führung  eines  Saum- 
Ihiertreibers  stürmte  Alles  auf  den  Armenier  ein,  der  mit  Steinen 
todt  geworfen  wurde,  und  nahm  seine  Begleiter  gefangen,  dann 
strömte  die  Menge  in  die  Cathedrale   und  erklärte,   die  Armenier 

ihn  mit  seiner  Gemahlin  und  Tochter  sowie  mit  seinem  Sohne  jicCangcn  iiikI 
liess  Ulli  (lies<;lheii  Martern  (M'childcn,  die  durch  Hohemund  eiiisl  (llS;"))  Lros 
Bruder  Küpen  erlillc.n  liatte  (vgl.  oben  S.  iO:J  f.,  Note  7).  J)ie  neueste  He- 
schreihung  von  Baghras  (Gaston)  und  seiner  Quelle  gieht  Harlmann,  Das  Liwa 
Haleb  in  Zeitschr.  für  Knikundi;  IHIM,  XIX  (zum  i:{.  OcIoImt). 

')  Ftadiilf  und  IJartholomaeus  erscheinen  urkundlich  hiliifig  (IMI.  N<>.  (»itl. 
689,  r,«).-)),  ebenso  Oliver  (No.  r>m,  OK),  (ÜH,  Oil),  (WD,  r/.).')),  am  hilufigsten  l{ich<r 

(No.  5r>(),  r,r,r,,  r,fi(),  .-,7i,  r,s(;,  c,:}^,  (iis,  049,  vm,  714,  719,  im,  1T2). 

2)  Eracl.  :20.S  im,  wonach  (vgl.  auch  Mich.  Syr.  404— 1()r>;  Chn.ii.  de  la 
pel.  Arm.  (VM—iVM)  die  Vermilhlung  1191  crlolgl  sein  wird  (nach  Iblhuiii  i7t>, 
Aiin;il.  de  Terrc;  Sjiiiilc  i'M  ii.  (iestes  15:  119.'»),  also  bald  nach  dem  Tode 
Haylhons  von  Sassun.  Sonst  vgl.  oben  S.  1(K{  i04,  N(de  7  und  llcv  in  Hevue 
de  r  Orient  latin  IV,  2a. 
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nicinals,  suiideru  nur  (ien  gelaiigeiien  Fürsten  und  dessen  ersl- 
gebornen  Sohn  Raymund  als  Herrn  anzunehmen.  In  Folge  der 
Nachricht  hiervon  eilte  Haython  nach  Gaston  zurück,  und  Fiust 
Bohemund  wurde  mit  seinem  Gefolge  nach  Sis  in  Gewahrsam 
gebracht.  Der  Patriarch  Amalrich  aber  sowie  die  Söhne  Bohe- 
nmnds  III.  Raymund  und  Bohennmd  wandten  sich  Hülfe  suchend 
an  den  Grafen  Heinrich,  der  auch  ohne  Zögern  von  Accon  nach 
Tortosa  segelte  ^). 

Hier  kamen  Gesandte  des  Scheichs  der  Assassinen  zu  ihm, 
welche  die  Einladung  zu  einem  Besuche  seines  Landes  und  seiner 
Burgen  überbrachten.  Heinrich  folgte  ihnen  und  ward  vom  Scheich 
nach  einem  seiner  festesten  Schlösser  ^)  geführt,  wo  er  zwei 
Beweise  von  dem  unbedingten  Gehorsam  der  Assassinen  gegen 
ihren  Herrn  empfing.  Dieser  winkte  beim  Herrannahen  an  die 
Burg  nur  mit  einem  Tuche,  und  sofort  stürzten  sich  :2  junge  Männer 
von  der  Zinne  in  die  gähnende  Tiefe  des  Grabens;  ihre  Begleiter 
waren  schon  bereit,  ihnen  nachzuspringen,  als  Heinrich  erschreckt 
den  Scheich  bat,  kein  weiteres  Zeichen  zu  geben,  sondern  Einhalt 
zu  gebieten  ^).  Trotzdem  wiederholte  dieser,  als  sie  in  die  Festung 
selbst  gekommen  waren,  sein  Zeichen  mit  dem  Tuche  noch  einmal 
und  hörte  erst  in  Folge  erneuter  Bitte  des  Grafen  mit  diesen 
blutigen  Schaustellungen  auf.  Reich  beschenkt  verliess  Heinrich 
die  Burg  und  zog  nach  Antiochien,  wo  er  sich  mit  den  Grossen 
eingehend  berieth ;  von  da  reiste  er  nach  Sis,  und  hier  gelang  es 
ihm,  nicht  nur  den  Fürsten  Bohemund  aus  der  Haft  zu  befreien, 
sondern  auch  eine  Heirath  zwischen  dem  ältesten  Sohne  Bohenumds 
Raymund  und  der  Tochter  Rupens  IL,  Alice,  einer  Nichte  Leos, 
zu  vermitteln*);   Bohennmd  musste  Leo   von   nun   ab    als   seinen 

')  Eracl.  ;209,  wonach  dies  im  Jahre  1194  erfolgte.  Nach  Eracl.  il\i 
kam  Graf  Heinrich  mit  dem  in  Tripolis  ahgeholten  Grafen  Bohemund  nacii 
Antiochien. 

-)  Eracl.  :210:  „([iie  Ton  claime  le  Rast."  Der  Name  fülirl  auf  Resten 
(zwischen  Hamah  und  Hims),  aher  diese  StadI  liegt  zu  weit  ah  vom  Wege, 
gehörte  auch,  so  viel  hekannt,  niemals  den  Assassinen  ;  eher  wäre  an  das 
direcl  ö.  von  Tortosa  im  Gehirge  gelegene  Kadmus  zu  denken,  so  wenig  auch 
Rast  anklingt.  Den  Besuch  hei  dem  Scheich  erwilliut  auch  Franc.  IMpinus  hei 
Muralori  IX,  705. 

^)  Eracl.  21(1:  „il  geta  un  drap  (jue  il  teneit  en  sa  main,  dont  il  i  ot  de 
ciaus  honunes,  (|ui  esloieut  devant  hi  porte,  si  ferirent  Irois  ou  (juatre,  ei 
furent  mors."  Nach  Eracl.  21(>,  230— 1231  (Ernoul  323— :}24)  erfolgte  der  Besuch 
des  Grafen  Heim'icli  hei  dem  SciuMch  und  die  ohen  erwähnte  Prol)e  von  Ca- 
davergeiiorsam  auf  dessen  Heimkehr  aus  Armenien. 

*)  Eracl.  214-215,  228  (Ernoul.  320-321);  Al)ulphar.  430.  Alice  war.  als 
sie  ihren  erslen  Gemahl  Ilaylhoii  von  Sassun  verU>r  und  Gemahlin  Raymunds 
wurde,  erst  17  Jalu'e  all;  Raynuuid  wird  1197  in  Sis  gestorhen  sein  (Chron. 
de  la  petite  Armen.  029,  032 — 0.33;  vgl.  Alishan-Bayan,  Leon  le  Magnitiipie, 
Venise  ISSS,  128-129,  221:    Rohde,  König   Leo  II.  von  Klein-Armenien,  Göt- 
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Oberlehnsherrii  anerkeimeii  und  ihm  das  Riipen  einst  genommene 
Land  bis  zu  der  Festung  Portella  zurückgeben;  der  älteste  Sohn 
Raymunds  und  der  Ahce  sollte  Erbe  Antiochiens  und,  da  Leo 
keine  männlichen  Erben  hatte^  auch  von  Armenien  werden. 

Als  Heinrich  hierauf  nach  Accon  zurückgekehrt  war  ^),  rieth 
man  ihm  allgemein,  in  Cypern  den  neuen  König  Amalrich  zu 
besuchen  und  sich  mit  ihm  auszusöhnen,  da  es  zwischen  ihm  und 
dem  Grafen  in  Folge  der  pisanischen  Unruhen  und  Streitigkeiten 
um  die  Besetzung  des  Patriarchenstuhles  von  Jerusalem  zu  offener 
Feindschaft  gekommen  war. 

Wie  uns  bereits  bekannt  ist  ^),  standen  die  Pisaner  mit  König 
Guido  im  Bündnisse,  hatten  sogar  versprochen,  ihm  bei  der  Eroberung 
von  Tyrus  und  Accon  hülfreiche  Hand  zu  leisten,  aber  der  An- 
schlag war  misslungen.  Zum  Lohne  für  ihre  Bereitwilligkeit  und 
und  wohl  auch  in  der  Hoffnung  auf  weitere  Dienste  hatte  Guido 
ihnen  in  Cypern  reiche  Privilegien  gegeben,  und  Graf  Heinrich 
glaubte  Grund  zu  haben,  sie  und  Guido  fürchten  zu  müssen.  Noch 
im  Mai  1193  ^j  hatte  er  ihnen  Privilegien  in  Jaffa,  Accon  und 
Tyrus  bestätigt,  aber  auch  gewisse  Einschränkungen  auferlegt, 
dass  z.  B.  niemals  mehr  als  30  Pisaner  in  Tyrus  zu  gleicher  Zeit 
sich  aufhalten  dürften,  dass  alle  landenden  Pisaner  sofort  schwören 
sollten,  dem  Grafen  zu  Schutz  und  Trutz  gewärtig  zu  sein.  Darüber 
waren  die  Pisaner  empört  und  eröifneten  gegen  alle  nach  dem 
christlichen  Litoral  fahrenden  und  von  da  zurückkehrenden  Schifte 
einen  Raubkrieg,  der  den  Grafen  bestimmte,  zunächst  Einstellung 
der  Feindseligkeiten  zu  verlangen  und,  da  diese  nicht  erfolgte, 
alle  Pisaner  aus  den  Seestädten  zu  vertreiben.  Amalrich,  der 
Bruder  des  Königs  Guido  und  Connetable  des  Königreichs  Jerusalem, 
der  den  Pisanern  freundlich  gesinnt  war,  hatte  diese  Zwangs- 
massregel  widerrathen,  wurde  aber  als  verdächtig  durch  lleimich 


lingcn  1869  (Dissert.),  34—35)  Die  Nachricht  bei  Eracl.  230,  dass  Leo  durch 
den  Grafen  Heinrich  den  Königslitel  empfangen  habe,  ist  ein  Irrthuni. 

>)  Eracl.  212. 

«)  Vgl.  Eracl.  202  und  oben  S.  618,  Note  3.  Die  Erbauung  des  berühmten 
Campo  Santo  in  Pisa  wird  mit  der  Localsage  in  Beziehung  gebracht,  woniu;!) 
die  I'isaner  kurz  vor  1200  eine  grosse  Menge  Erd(;  aus  dem  heiligen  Lande 
(einige  sagen:  aus  dem  Calvarienhügel)  in  ihre  Vaterstadt  brachten  (dirassi, 
Descrizione  storica  e  arlistica  di  Pisa  1836,  part(;  storica  03,  parle  arlisl.  1837, 
1,  110-118;  vgl.  Tronci,  Ann.  Pisani,  ed.  II,  1,  387  ad   llOä). 

'')  RH.  No.  713;  die  Hest.'Uigung  aller  ihrer  PrivilegicMi  durch  (loeleslin  iti. 
(8.  April  1103)  siehe  in  HH.  No.  711;  sonst  vgl.  Heyd  I,  315—316.  Der  Krieg 
zwischen  d(;m  (irafen  und  den  Pisanerii  ward  (ust  im  Jamiar  1105  beendig! 
(RH.  \o.  721;  die  ibid.  No.  735  zum  10.  Od.  1107  erwiUinte  UrUimde  lleiii- 
lichs  fllr  di(!  Pisaiujr  muss  unlicht  sein,  da  Heinrich  am  10.  Sept.  1107  slarb); 
der  Krieg  wird  W(dd  di('  zweite  H.'Ufle  (l(!S  .lahrc^s  1103  und  das  ganze  .Jahr 
llOi  erfdlll  haben  (Lracl.  203).  Nach  Annal.  de  T(;rre  .Sainle  131  u.  (iesles 
15  erfolgte  die  Vertreibung  erst  1105,  was  ganz   unwahrscheinlich   isl. 
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verhaftet,  wie  es  hiess,  {laniit  auch  dessen  Bruder  Guido  zur 
Herausgabe  Cyperns  gezwungen  würde.  Die  Haft  dauerte  aber 
nur  Einen  Tag,  da  die  Templer  und  Johanniter  dem  Grafen  ernste 
Vorstellungen  machten;  am  dritten  Tage  freigelassen,  legte 
Amalrich  seine  Würde  als  Connetable  nieder  und  segelte  nach 
Cypern,  wo  er  die  Herrschaft  Paphos  erhielt ').  Nicht  lange  nachher 
starb  König  Guido  ^),  worauf  die  cyprischen  Barone  anfänglich 
dessen  Bruder  Gaufried  und,  da  dieser  verzichtete,  Amalrich  zum 
Könige  wählten  •^) ;  Heinrich  gab  die  Grafschaft  Jaffa  an  Johann 
von  Ibelin,  den  Bruder  seiner  Gemahlin  Isabelle  ^). 

Zu  gleicher  Zeit  spielte  ein  anderer  Streit  Heinrichs  mit  den 
Kanonikern  des  heiligen  Grabes.  Diese  hatten,  als  nach  dem 
Tode  des  Patriarchen  Heraclius  ^)  und  seines  Nachfolgers  Rad ulf*') 
der  Pariser  Decan  Michael  von  Corbeil  gewählt  worden  war  '), 
aber  15  Tage  darauf  in  Folge  seiner  Wahl  zum  Erzbischof  von 
Sens  abgelehnt  hatte,  den  bisherigen  Erzbischof  Haymarus  Mona- 
chus  von  Caesarea  gew^ählt,  ohne  dem  Grafen  Heinrich  davon 
Kenntniss  zu  geben  und  die  verfassungsmässige  Bestätigung  ihrer 
Wahl  zu  erbitten,  weil  Graf  Heinrich  von  der  Champagne  nicht 
König,  nicht  der  ordnungsmässig  gekrönte  Herr  des  Königreichs 
Jerusalem  war  ^).  Darüber  wurde  Heinrich  empört,  der  wohl  auch 
in  Haymarus  Monachus  den  Freund  Amalrichs  und  der  Pisaner 
hasste,  und  liess  die  Kanoniker  gefangen  nehmen,  drohte  sogar 
sie  umbringen  zu  lassen,  bis  endlich  der  Erzbischof  Joscius  von 
Tyrus,    sein  Kanzler,   ihn  zur  Versöhnung  und  Anerkennung  der 


')  Eracl.  '202.  Aiiialricli,  dessen  Bruder  Gaufried  durch  König  Richard 
die  Grafschalt  JalVa  erhalten  hatte  (Bened.  II,  227 ;  vgl.  RH.  No.  09S,  701,  702; 
Conite  De  Mas  Lalrie  im  Archiv.  Veneto  1879,  XVIII,  387—389)  erscheint 
vielfach  in  Urkunden  (RH.  No.  601,  013,  ()24,  (m9,  (VS3,  084,  093.  090— ()9S, 
701,  702  (zuletzt  als  Connetahle  am  20.  Oct.  1191,  dann  No.  737  als  König 
von  Cypern  und  Connetahle  von  Jerusalem  am  22.  Nov.  1197);  vgl.  Comte 
De  Mas  Latrie  1.  c.  389—390). 

'')  Eracl.  192  (Ernoul  287).  Wohl  April  1194  (vgl.  De  Mas  Latrie.  llisioire 
1.  03;  II,  9;  III,  095;  d'Arhois  de  Juhainville  IVA,  57),  nachdem  er  Cypern 
(1  Jahr  und)  11  Monate  hesessen  hatte  (1194  gehen  als  Todesjahr  ('hron. 
Sythiens.  599;  llelhum  479;  Ann.  de  Terre  Sande  434  ii.  Gestes  15;  1195 
gield  Rog.  de  Iloved.  111,  306). 

')  Eracl.  203,  208,  211;  De  Mas  Latrie  I,  120;   HI,  595. 

*)  Eracl.  203.  Nach  Eracl.  208  lud  Heiiu'ich  nach  Guidos  Tode  Amalrich 
sofort  nach  Accon,  wo  er  ihn  im  Schlosse  einsperren  liess,  um  ihn  zur  Ah- 
trelmig  der  Grafschaft  JalVa  und  des  Amts  eines  Connetahle  zu  zwingen;  erst 
(hn'cli   Erfüllung  dieser  Forderungen  wUre  er  wieder  frei  geworden. 

^)   Vgl.  ohen  S.  539. 

«)  Vgl.  ohen  S.  637. 

')  Rigord  40  (wonach  er  am  2i.  April  ll'.H  zum  Er/hischof  consecrirl 
wurde);  Chron.  T'uron.  295;  vgl.  R()hri(hl  in  ZDPV.  X.  8  und  Riaiil.  Ilavmar. 
Monachus  XXXVI— XXXVII. 

«)  Eracl.  203. 
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Wahl  bestimmte.  Er  bestätigte  ihm  die  neue  Würde,  verlieh 
seinem  Neffen  Gratian  die  Rittervvürde  und  das  Casale  Katar  bela 
im  Gebiet  von  Accon  mit  500  Goldstücken  Jahresertrag  ^).  Die 
Kanoniker  erhoben  nämlich  sofort  Klage  bei  Coelestin  III.,  der 
den  Grafen  zurecht  wies  und  später  dem  neuen  Patriarchen  das 
Pallium  ~)  verlieh.  Mit  dieser  Aussöhnung  des  Grafen  und  des 
Patriarchen  scheint  Amalrich  jedoch  w^enig  zufrieden  gewesen  zu 
sein,  weil  sie  ihm  vielleicht  eine  neue  Stütze  für  künftige  Pläne 
entzog  ^). 

Da  also  Amalrich  aus  mehr  als  Einem  Grunde  dem  Grafen 
Heinrich  feindlich  gesinnt  war,  und  doch  eine  Aussöhnung  durch 
das  Interesse  der  christlichen  Herrschaft  im  Königreich  Jerusalem 
dringend  geboten  schien,  so  wurden  in  der  Umgebung  des  Grafen 
Stimmen  genug  laut,  die  ihn  zum  Frieden  mit  dem  neuen  Herr- 
scher von  Cypern  drängten  *).  Als  er  daher  von  seiner  Reise  nach 
Sis  in  Accon  wieder  eingetroffen  war,  fuhr  er  nach  Cypern,  wo  nach 
einer  höchst  ehrenvollen  Aufnahme  nicht  nur  Friede  geschlossen, 
sondern  auch  die  Verabredung  getroffen  wurde,  dass  die  3  Söhne 
Amalrichs  die  3  Töchter  Heinrichs  heirathen  sollten  •') ;  über  den 
Empfang  der  Restsumme  von  60000  Goldstücken,  welche  König 
Richard    für   den  Verkauf  Cyperns   von  Amalrichs   Bruder   Guido 


')  Eracl.  204;  Haymar.  Monachus  XXXIX.  An  den  Namen  Katar  l)ela 
klingt  nur  das  bekannte,  aber  noch  nicht  identitizirte  Afr  behi  an  (bei  Kaukai) 
el-Iiavva  zu  suchen,  aber,  wie  es  scheint,  weil  zu  weit  abliegend,  schwerlich 
hier  gemeint);  vgl.  ZDPV.  X,  203,  Note  2  und  oben  S.  398,  405.  471. 

-')  Eracl.  204;  vgl.  RH.  No.  725. 

•'')  Eracl.  212 :  „car  ensi  come  1'  on  dit  que  le  conte  Henri  maiutenoit 
Heimer  (jui  esloit  elit  a  patriarche  por  la  ([uele  chose  le  rei  Haymeri  ne 
s'eii  parti  mie  dou  reiaume  o  la  bone  volonte  dou  conte";  vgl.  Haymar. 
Monachus  XXXIX— XLI.  Eracl.  205  weiss  noch  (ohne  Jahr)  zu  melden,  dass 
bald  nach  der  Krönung  Amalrichs  ein  griechischer  Seeräuber  Canacpii ,  der 
von  Cypern  zu  Kyr  Isaak  von  Antiochien  in  Pisidien  geflohen  war,  einst  die 
Gemahlin  Amalrichs  Eschiva  in  dem  cyprischen  Dorfe  Paradisi  bei  Faina- 
gusta  raui)l(.',  (200)  aber  durch  VermitHuug  Leos  von  Arnuinien  nach  Korykos 
auslicierl«*,  wo  (207)  Amalrich  mit  einer  tMolte  unler  Rayinund  (h'  lionc  Doiu^ 
sie  wieder  fand;  einem  Sturme  auf  der  Heimfahrt  glücklich  enlgeheud,  bi;iclilc 
er  sie  nach  Ch(!rines  zurück;  bald  darauf  starb  Eschiva. 

*)  Eracl.  213:  „Cil  de  liessan  (Amalrich,  Jkdduiu  und  Waller  von  Hclh- 
saii,  die  oft  als  Zeugen  in  Urkimden  Heinrichs  erscheinen)  s'estoienl  moidl 
travailli6  de  faire  cele  pais  entre  le  rei  et  le  conte." 

^)  Kractl.  208,  213.  Amalrich  halte  3  Söhne:  Guido,  .lohaiUH's  und  llii^), 
von  denen  letztcr^'-r  nur  am  L(;beu  blieb  und  Heinrichs  'i'ochtcr  y\licr  \\o.i- 
rathele,  und  3  Töclihu":  liorgoignc,  Alic^e  und  lielvis,  Heinrich  3  Töchter: 
Mari(«,  Alice  (1208  (icmahlin  des  Kcuiigs  Hii^o  vom  (,'ypcrn)  luid  Philippa  (die 
spätere  (Gemahlin  Erhards  von  Ihienne,  welche  Aiispriiche  auf  die  (;haiii|>agiie 
machte  iMid  so  ein(!n  langwierigen  Streit  hervorrief,  über  den  Alberic.  874,  y03 
und  besonders  die  Nachweise  zu  RH.  \o.  SOO  u.  H80). 
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noch    zu    Ibrderii,    aber    dem    Grafen    Heinrich    überwiesen    hatte, 
(iniltirte  dieser  ^). 

Nachdem  also  der  Frieden  zwischen  Amahicli  und  Heinrich 
glücklich  hergestellt  war,  suchte  dieser  den  Wohlstand  der  Insel 
und  seine  eigenen  Einkünfte  zu  mehren.  Sein  Bruder  Guido  hatte 
bald  nach  der  Besitzergreifung  aus  Armenien  und  dem  Königreich 
Jerusalem  Handwerker,  Turkopulen  und  Ritter  durch  grosse  Ver- 
sprechungen nach  der  Insel  gelockt'^),  aber  durch  zu  reichliche 
Vertheilung  von  Lehen  und  Anweisungen  von  Land  seine  eigenen 
Einkünfte  und  seine  Macht  so  geschwächt,  dass  er  fast  nichts 
besass;  Saladin  selbst  sollte  auf  eine  Anfrage,  wie  er  seine  Herr- 
schaft am  besten  sichern  könne,  ihm  diese  verschwenderische 
Freigebigkeit  angerathen  haben  •^).  Jedenfalls  aber  konnte  ein 
Herrscher  von  Cypern  so  wenig  wie  ein  König  von  Jerusalem 
auf  die  Dauer  l)estehen,  wenn  sein  Titel  und  Ansehen  nicht  durch 
eine  entsprechende  Macht  unterstützt  wurde,  und  Amalrich  hielt 
es  daher  für  geboten,  wie  Graf  Heinrich,  den  Königstitel  lieber 
nicht  zu  führen,  als  ihn  durch  eigene  Ohnmacht  lächerlich  zu 
machen^),  aber  so  hoffnungslos  wie  in  Syrien  lagen  für  ihn  die 
Verhältnisse  nicht.  Es  gelang,  die  meisten  seiner  Lehnsmänner 
zu  bestimmen,  dass  sie  ihm  einen  Theil  ihrer  Lehen  zur  Stärkung 
der  Herrscherwürde  abtraten,  und  sie  waren  klug  wie  hoch- 
herzig genug,  das  geforderte  Opfer  zu  bringen  •').  Trotzdem  schien 
der  Königstitel  ihm  unentbehrlich  und  viel  weniger  widerspruchs- 
voll als  der  von  Jerusalem,  das  ja  trotz  unerhörter  Anstrengungen 
in  den  Händen  der  iMuslimen  gebheben  und  auch  nach  der  An- 
sicht ruhiger  Beobachter  kaum  mehr  widerZugewinnen  war.  Wer 
aber  hätte  damals  dem  jungen  Reiche,  (bis  vor  wenig  Jahren  der 
griechischen  Herrschaft  abgerungen  war.  die  begehrte  Würde 
anders  verleihen  können,  als  Kaiser  Heinrich  VI ,  dessen  Macht 
und  weit  ausgreifende  Politik  nicht  nur  Deutschland  und  Italien 
beherrschte,  sondern  auch  nach  dem  Osten  drängte?  Er  schickte 
daher  im  Herbst  111)5  einen  Archidiaconus  B.  von  Laodicea  an 
Cölestin   III.,    welcher   Anweisungen    über    die   Neuordnung    der 


')  Nach  Eracl.  214  wiirv  Heinrich  von  Liinissol  nach  Accon  zurückj:«'- 
kehrl,  als  Malik  ol-Adil  den  Frieden  gehrochen  hatte  (denniach  Anlang  Sep- 
ieinl>er  1197),  doch  ist  diese  Angahe  ganz  unwahrscheinlich. 

■-)  Eracl.  189,   192  (Ernoul  2S7). 

'')  Eracl.   188. 

■*)  Eracl.  288:  „car  il  ne  la  (couronne)  vaul  niie  porler  desci  que  il  la 
presisl  de  haul   honnne  de  celui  il  tenist  Tille  de  Cypre." 

*)  Die  i:innainnen  aus  der  Insel  helrugen  heim  Tode  Anialrichs  :?0(MMMJ, 
resp.  301)00  Goldslücke  jilhrlich  (Ernoul  288).  Cher  die  kirchliche  Neu-Ürgani- 
^alion,  wodtM-ch  die  Insel  ein  lateinisches  Erzhislhuni  (Nicosia)  und  '^  Bis- 
thümer  (Paplios,  Liniissol  und  Fauiagusta)  erhielt,  vgl.  De  iMas  Latrie  I,  121 
—124  und  Archives  de  T  Orient  latin  II  A,  207—208. 
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römischen  Kirche  in  Cyperii  holen  sollte,  und  Rainer  von  Dschu- 
bail  ^)  an  Heinrich  VI.  mit  der  Bitte,  ihn  als  Lehnsmann  des 
römischen  Reiches  anzunehmen  und  durch  Verleihung  der  Königs- 
krone zu  ehren.  Der  Kaiser,  mit  den  Rüstungen  zu  einem  Kreuz- 
zuge stark  beschäftigt,  nahm  den  Gesandten  ehrenvoll  auf  und 
den  Lehnseid  entgegen,  versprach  auch,  selbst  in  Cypern  die 
Krönung  vollziehen  zu  wollen,  schickte  aber  vorläufig  mit  dem 
Scepter  als  dem  Zeichen  der  Belehnung  die  Erzbischöfe  Samarus 
von  Trani  und  Gerhard  von  Brindisi  voraus.  7ai  gleicher  Zeit 
hatte  auch  der  Archidiaconus  von  Laodicea  bei  Cölestin  seine 
Mission  erfüllt;  dieser  machte  den  Archidiaconus  Alanus  von 
Lydda  zum  apostolischen  Legaten  (20.  Februar  1196)^),  der  mit 
den  genannten  Erzbischöfen  zugleich  absegelte,  und  bald  darauf 
nahm  Amalrich  den  Titel  eines  Königs  von  Cypern  an.  Der 
Erzbischof  Samarus  von  Trani  benutzte  seine  Anwesenheit  auf 
der  Insel  auch  dazu,  den  Bürgern  seiner  Diöcese  wertvolle  Rechte 
zu  erwerben  •'^). 

Noch  früher  als  Amalrich  hatte  Leo  von  Armenien  den  Schutz 
des  römischen  Reiches  gesucht,  um  als  dessen  Lehnsmann  aller 
Ansprüche  des  gehassten  griechischen  Kaisers  ledig  zu  werden 
und  den  längst  ersehnten  Königstitel  zu  erlangen  *).  Bereits  Ende 
Mai  1190  war  in  seinem  Namen  der  Erzbischof  von  Tarsus 
beauftragt  gewesen,  dem  Kaiser  Friedrich  entgegenzugehen  und 
mit  ihm  in  Unterhandlungen  zu  treten,  aber  unterwegs  durch 
Turkomanen  gefangen  worden,  vor  Iconium  sollen  neue  Gesandte 


•)  Er  begegnet  uns  häufig  urkundlich  (RH.  No.  690,  698,  701,  723,  810); 
vgl.  De  Mas  Latrie  I,  127—128.  Rainer  kam  zu  Heinrich  VI.  nicht  in  Apulien 
(Eracl.  209),  sondern  Anfang  Uecernber  1195  in  Worms  (Annal.  Marhac.  167; 
vgl.  Toeche,  Heinrich  VI.,  391—392);  B.,  Archidiaconus  von  Laodicea,  ward 
später  Bischof  von  Paphos  (Jaffe-Löwenfeld  No.  17329). 

'^)  Oft  urkundlich  erwähut  und  zwar  als  Archidiaconus  von  Lydda  zuerst 
am  29.  Sept.  1196  (RH.  No.  723)  dann  als  erster  Erzhischof  von  Nicosia  (RH. 
No.  737,  780) ;  vgl.  Comte  de  Mas  Latrie  in  Archives  de  1'  Orient  hitin  II  A, 
208—209.  Alanus  ward  nach  einer  Bulle  Coeleslins  vom  2.  Jau.  1197  durch 
den  Erzhischof  von  Nazaretli  und  die  Bischöfe  von  Belhleheni  und  Accon 
consecrirt  (Jalle-Löwenfehl  No.  17479). 

")  RH,  No.  729  (Mai  1196),  worin  Am;>irich  sich  König  von  Cypern  nenul 
(zum  ersten  Male  am  29.  Sepf.  1195;  vgl.  RH.  No.  723). 

*)  Vgl.  dariil)er  Vartan  im  Rec.  arm6n.  1,  440;  Aiisherl  70;  RiezhM-  iu 
Forschungen  X,  65—68,  113-115,  149;  Leiermann,  Beilräge  150;  Veller, 
Nerses  von  Lamprons  Bcu'ichl  iiher  den  TckI  Kaiser  Fricchiclis  1.  im  llislor. 
Jahrb.  1^S81,  288—291  ;  R(dide,  König  Leo  11.  von  Armenien,  (Jöltingen  18()9, 
29-30;  besomh'rs  Alisli;in-Bayan,  l>e(Mi  le  niagniri(|ue,  Venise  ISSS,  9S-107. 
Wichtig  für  (he  (ieschiclilc  (\ii-  Bezielinngen  (Jemens'  IM.  zu  Armenien  sind 
Jiiich  (he  Bullen  b(!i  JallYj-Löwenfeld  N<».  161(il  164r.3  (vollsl.'lndig  im  Neuen 
Archiv  XIV,  178  182).  Audi  Klirsl  Bolieniinid  V(Mi  Anliocliien  soll  nach  den 
Annal.  Marhac.  165  schon  Lude  Juni  1190  dem  römischen  Reiciie  ;iU  V'jisuU 
sich  unterworfen  haben;  vgl.  oben  S.  531,  Note  3. 
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aus  Arinenieii  zu  ihm  gekommen  sein,  und,  wie  wir  sicher  wissen, 
bereitete  sich  Leo  selbst  vor,  ihn  zu  empfangen,  als  er  die  Nach- 
richt von  des  Kaisers  Tode  empfing  und  alle  Hoffnungen  zerrannen. 
Erst  im  Frühjahr  1 194  nahm  Leo  seine  Pläne  wieder  auf,  und 
als  Kaiser  Heinrich  VI.  eben  das  Pfingstfest  in  Mailand  gefeiert 
hatte  (20.  Mai  1194),  erschienen  die  Gesandten  Leos,  welche  um 
die  Oberlehnshoheit  des  römischen  Reiches  und  Verleihung  des 
Königstitels  baten;  sie  erhielten  die  Zusage  und  die  Belehnung 
mit  Armenien  benachbarten  Ländereien  ^). 

Nicht  nur  in  Folge  dieser  ehrenvollen  Anerkennung  der 
kaiserlichen  Macht  durch  hervorragende  christliche  Fürsten  des 
Orients,  sondern  auch,  weil  es  eine  Ehrenpflicht  war,  das  unvol- 
lendete Werk  des  Vaters  2),  zugleich  unter  viel  günstigeren  und 
Erfolg  verheissenden  Aussichten,  zur  Ausführung  zu  bringen,  betrieb 
Heimnch  VL  die  Zurüstungen  zu  einem  neuen  Kreuzzuge.  Seit 
dem  31.  Mai  1195  trug  er  bereits  das  Kreuz,  und  seinem  Beispiele 
waren  bald  Tausende  grosser  Herren  und  Bürger  mit  einem  Eifer 
gefolgt,  welcher  an  die  grossen  Tage  erinnerte,  in  denen  Friedrich  I. 
die  ganze  w^ehrhafte  Nation  zur  Kriegsfahrt  gegen  die  Feinde  des 
Kreuzes  um  sich  gesammelt  hatte.  Zudem  kamen  Nachrichten 
aus  dem  heiligen  Lande,  dass  der  mit  Ende  December  1195 
ablaufende  Friede  bereits  in  muthvvilligster  Weise  durch  den  Ejnir 
Izz  ed-din  Usama  von  Beirut  gebrochen  war  •^).  so  dass  schleunige 
Hülfe  Noth  that,  während  zu  gleicher  Zeit  auch  gemeldet  wurde, 
dass  die  Bürgerkriege  unter  den  Erben  Saladins  eine  Eroberung 
des  heiligen  Landes  und  der  heiligen  Stadt  erleichtern  würden. 
Aber  erst  im  Sommer  1197  sanmielten  sich  in  den  Häfen 
des  Königreichs  Sicilien  die  Geschwader,  und  am  :2:2.  September 
lief  die  Hauptflotte  nach  glücklicher  Fahrt  in  dem  Hafen  von 
Accon  ein  ^).     Ein  Theil  derselben  war  unter  Führung  des  H(Mchs- 


•)  Aiuial.  Marlmc.  \i'A\:  „ipsi  (|ih)(j(|{»  leiiali  pefel)ant,  se  inlx'iu'liciari  al» 
imperatore  beneficiis  raris  cl  priiis  inaiidilis  in  locis  Syriae,  qui  vocaiihir  ad 
pliimbcain  liirriiii."  Das  „IJIciscliloss  "odi^r  Uurdstli  cr-rassas  ,i:(dir»rt('  früher 
den  (irafcii  von  Kdossa  und  licul  /wisclHMi  Aiidab  und  cl-üscliunia,  uw.  vom 
Teil  liasclier.  Vgl,  Sacliau  in  den  Mouatsberichteu  der  lUTÜucr  Acadruiic 
\S'.H,  XXI,  :^2(•.. 

-)  Nacli  Abu  Schainali  I,  :2iy  (Heiuaud,  Kxtr.  :iS(>)  liallen  die  Chrisli-n 
des  heiligen  Landes  dem  Kaiser  geschrieben :  „Wir  liewahren  noch  in  Tyrus 
die  irdischen  l'l)erreste  Deines  Valers,  die  nur  (hirauf  warten,  dass  man  sie 
aus  ihrem  (Gewahrsam  nach  JerusabMU  iiberluhre;  dort  erst  werden  sie  eine 
würdige  Ruhesialt  finden.  Bemdze  den  Augeid)lick,  so  lange  die  Mushmen 
unhT  sich  im  Zwiespalt   sind!" 

•'')  Nacii  ihn  el-Atir  11.  Sr>  iiatle  schon  bald  luich  Saladins  Tode  Malik 
el-Afdhal  von  Damascus  den  Frieden  verlängert,  aber  der  genannte  Emir  iibte 
Seeräuberei,  olme  dass  von  Damascus  und  Kairo  die  Beschwerden  der  Christen 
al)gestellt   wurden. 

*)  Arn.  Lul)ecc.  204.  Mit  der  Flotte  kam  auch  Margarethe,  die  Schwester 
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kanzlers  Koiirad  mit  dem  Grafen  Adolf  von  Holstei)!  und  anderen 
Grossen  (Anfang  September)  nach  Nicosia  auf  Cypern  voraus- 
gesegelt, wo  die  feierliche  Salbung  und  Krönung  Amalrichs  voll- 
zogen v^urde,  segelte  aber  dann  sofort  nach  Accon,  wo  allgemeine 
Bestürzung  herrschte ;  denn  Jaffa  war  durch  Mahk  el-Adil  erstürmt 
und  ausgemordet  worden  i),  Graf  Heinrich  von  der  Champagne 
in  Folge  eines  Sturzes  aus  dem  Fenster  gestorben. 

Die  ersten  Schaaren  der  Deutschen  hatten  nämlich  sofort  nach 
ihrer  Landung  in  Accon  sich  durch  Gewalt  Quartiere  verschafft;  „sie 
verachteten  die  Einwohner  des  Landes,  warfen  sie  aus  ihren 
Wohnungen,  und  w^enn  die  Ritter  des  Landes  ihre  Dienste  ver- 
sahen, drangen  sie  sogar  in  ihre  Häuser,  jagten  die  Frauen  heraus 
und  blieben  dort-)."  Graf  Heinrich  wusste  anfangs  sich  keinen 
Rath  mit  so  schlimmen  Gästen,  bis  Hugo  von  Tiberias  ihm  rieth, 
die  Frauen  und  Kinder  in  die  Ordenshäuser  der  Templer  und 
Johanniter  zu  bringen,  aber  die  Deutschen  mit  Gewalt  aus  der 
Stadt  zu  vertreiben.  Endlich  wurde  von  ihm  einer  ihrer  Führer 
gewoimen,  der  sie  überredete,  draussen  vor  der  Stadt  ihr  Lager 
aufzuschlagen  ^).     Von  hier  aus  unternahmen   sie  bald  Streifzüge 


des  Königs  Philipp  August  von  Frankreich  und  Wittwe  Belas  III.  von  Ungarn, 
welche  hald  nach  ihrer  Landung  in  Accon  starh  und  dem  Grafen  Heinricii 
ihren  Besitz  hinterliess  (Rog.  de  Hoved.  IV,  14,  32;  Cont.  Roh.  Mont.  hei 
Bouquet  XVIII,  340;  Chron.  Turon.  297);  nach  Eracl.  211,  218  (Ernoul  302) 
starh  sie  8  Tage  nach  ihrer  Landung  in  Tyrus,  wo  sie  im  Chor  der  Cathe- 
drale  hegraben  wurde  (kurz  vor  der  Eroberung  Jaffas).  Über  die  an  diesem 
Zuge  theilnehmenden  Deutschen  vgl.  Röhricht,  Die  Deutschen  im  heiligen 
Lande  82—90. 

')  20000  Christen  sollen  erschlagen  worden  sein  nach  Rog.  de  Hoved. 
IV,  20,  fast  5000  nach  Rein.  Leod.  in  Mon.  Germ.  SS.  XVI,  653  (wonach 
Heinrich  gleich  darauf  den  Hals  brach);  wie  auch  Arn.  204 — 205  will;  „mulla 
rnillia"  nennt  der  Brief  Innocenz  III.  (Potthast  No.  347);  12000  wMU'den  ge- 
fangen und  erschlagen  nach  Wilbrand  184.  Nach  Chron.  Reinh.  in  Mon.  Germ. 
SS.  XXX,  557  mussten  die  Christen  wegen  dauernder  Beunruhigung  2  christ- 
iiclie  Städte,  verlassen  und  Jiach  Accon  ziehen,  worauf  die  Feinde  die  in  der 
einen  Stadt  zurijckgel)liebenen  Christen  (c.  5000)  erschlugen  und  dann  selbst 
Accon  einschlössen.  Der  Bericht  ist  Anjikdote,  dem  wohl  nur  eine  R(Mninis- 
cenz  an  die  Eroberung  Jaffas  zu  Grunde  liegt. 

2)  Eracl.  210.  Arnold  von  Lril)eck  210  uiul  Rol).  Altissiod.  202  taiklt  die 
Habsucht  und  Liederlichkeit  der  Deutschen,  die  Historia  brevis  in  Eccard, 
Corpus  11,  13i9  (Tractat  1805,  II,  109—170)  characlerisiert  ibr  Benehmen  so: 
„Alenianui  in  terram  promissionis  veneruni,  b(;llicosi,  crudeb^s,  e\|>ens;irunj 
prodigi,  rationis  expertes,  voluntatem  pro  jiuc  halM'utes,  ensibiis  iiivicii,  in 
iiiillis  nisi  iMUninibiis  suae  genlis  conficb'uies,  diicis  suis  lidelissinii  ei  (|iiibiis 
vitam  polius  (|iiarii   lidcrm   possis  aufei'rc" 

')  Eracl.  216.  Diese  ÜbersicMlluiig  dn- Deulsclu'ii  ausArcon  mein!  olVcii- 
bar  C)tl(»n,  Frising,  (^uit.  Sanblas.  .'{25 :  „Exerciliis  priegriiKtrinn  apiid  Accai-un 
constitiiliis  conversaliiHU;  'rcmplariorum,  lios{>ilalarionini  reli(|iioriiiu<pie  lerre 
ipHJus  baronum  Hcaiidalizatus  tabM|iic  nunmeniinn    «■!   (|iiandam  qnodammodi» 
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unter  Führung  des  Grafen  Walrani  von  Löwen  ^)  bis  in  die  Gegend 
von  Ras  el-ma=^)  und  eröffneten  so  die  Feindseligkeiten. 

Indessen  hatte  Malik  el-Adil,  der  durch  MaHk  el-Aziz  Statt- 
halter von  Daniascus  geworden  war,  aus  el-Dschezira  und  Mosul 
Hlilfstruppen  erhalten,  und  lagerte  bei  Ain  Dschalud  ^);  bald  kamen 
auch  die  in  Teil  el-addschul  bei  Gaza  gesammelten  ägyptischen 
Gruppen,  denen  sich  der  Gouverneur  Sonkor  el-kebir  von  Jerusalem 
und  der  Emir  Maimun  el-Kasri  von  Nablus  ausschlössen^),  und 
nun  rückte  das  ganze  Heer  gegen  Jaffa.  Diese  Stadt  w^ar  vom 
Grafen  Heinrich  dem  König  Amalrich  übergeben  worden,  weil  er 
nur  unter  dieser  Bedingung  Hülfe  bringen  wollte,  aber  der  neue 
Gouverneur  Bariais,  der  mit  40  Rittern  und  wenig  Fussvolk  die 
Vertheidigung  übernehmen  sollte,  war  feige  und  nachlässig  und 
schickte  sofort  nach  Accon  um  Hülfe  ^).  Einige  deutsche  Schaaren 
erschienen  noch  zur  rechten  Zeit,  aber  die  Jaffaner  konnten  die 
schlecht  befestigte  und  ohne  Umsicht  vertheidigte  Stadt  gegen 
den  Angriff*  der  Übermacht  nicht  behaupten;  Malik  el-Adil  eroberte 
sie  mit  Sturm,  zerstörte  die  Befestigungswerke,  deren  Trümmer 
er  in's  Meer  werfen  Hess  ^),  und  hieb  fast  die  ganze  Bevölkerung 
nieder');  nur  wenige  Stunden  hielt  sich  die  Citadelle,  bis  auch 
sie  erobert  wurde  ^). 


secretam  familiaritatem  eorum  cum  paganis  se  ab  eorum  auctoritate  diicatu- 
(|ue  alienavit." 

')  Reinerus  Leod.  in  Mon.  Germ.  SS.  XV  [,  ()5.S  („iiiconsulto  Henrico, 
comite  Campaniae")  und  Rog.  de  Hoved.  IV,  25. 

2)  Abu  Schainab  I,  218. 

^)  Ibn  el-Atir  II,  85;  Ain  Dschaliid  liegt  sw.  von  Ain  Tnbaun .  nicht 
weit  von  Nazareth  (ZDPV.  X,  234). 

^)  Eracl.  217—218  meldet,  dass  Malik  el-Adil  mit  c.  (UMMM)  Mann  in  der 
Nähe  von  Accon  erschien  und  die  Deutschen  vor  einem  Kampfe  mit  ilnn 
/urnckschreckten,  bis  die  Feinde  durch  die  geschickten  Anordmmgen  Hugos 
von  Tiberias  zum  Abzüge  gezwungen  wurden.  Al)nlfeda  74  (wo  aber  fälsch- 
lich gemeldet  wird,  dies  sei  erst  nacii  der  Eroberung  Beirnts  geschehen); 
nach  derselben  Quelle  starb  Sonkor  bald  darauf  und  erhielt  als  Nachfolger 
Sarim  ed-din  Kutlugh. 

ö)  Eracl.  218—219  (wo  er  Rainald  B.  heisst,  während  Eracl.  219—220  iim 
Ciuillaume  B.  nennt);  vgl.  Lois  II,  428. 

")  Abu  Schamah  I.  218;  Eracl.  221  (Ernonl  307).  Nach  Eracl.  220  drangen 
die  Feinde  von  der  Meerseite  in  die  Statlt,  wo  später  der  Patriarcii  Gerold 
einen  Thurm  bauen  Hess. 

")  Nach  Abu  Schamah  1.  210  hätten  sich  40  christliche  Ritter  in  eine 
Kirche  gelUichtet  und  dort  sich  selbst  getödlet;  nach  Eracl.  220  drängte  sich 
eine  Menge  Christen  in  der  S.  Peterskirche  zusammen,  ward  aber  theils  ge- 
fangen, so  der  Gouverneur  mit  seiner  Gemahlin,  oder  getödtet,  da  die  Feinde 
das  Dach  erstiegen  und  die  Gewölbe  zertriimmerten,  so  dass  die  Christen 
zum  Theil  erschlagen  wurden  oder  sich  gefangen  geben  mussten.  In  der- 
selben Zeit  wurden  auch  70  Ritter  als  Gefangene  nach  Alexandrien  gebracht, 
von  denen  einer  80000  Goldstücke  Lösegeld  bot. 

^)  Ihn    el-Alir  11,   85    giebt    (wie    Abu    Schamah  I,  218    und   Yakout    ed. 
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B  Accon  sofort  die  Absendimg  eines  Laiidlieeres  angeordnet,  aber 
dies  trat  schon  in  Chaifa  ^),  als  der  Fall  der  Stadt  gemeldet  wurde, 
den  Rückweg  an.  Indessen  berieth  Graf  Heinrich  eines  Tages 
im  königlichen  Schlosse  mit  den  Bürgern  und  einige  Stunden 
später  mit  den  Pisanern  wegen  der  Ausrüstung  einer  Flotte  2), 
aber  er  beging  die  Unvorsichtigkeit,  dass  er  in  der  Meinung,  ein 
vergittertes  Fenster  im  Rücken  zu  haben,  sich  an  ein  offenes 
anlehnte,  in  die  Tiefe  stürzte  und  das  Genick  brach  ^) ;  ein  Diener, 
welcher  ihn  halten  wollte,  wurde  mit  hinabgerissen  (10.  Septem- 
ber) *).  Sein  plötzlicher  Tod  wurde  als  eine  Strafe  Gottes  betrachtet. 


Dereiibourg  86)  nur  den  Monat  (Schawal  593,  d.  i.  17.  August — 15.  September) 
und  als  Tag  der  Eroberung  (Ibn  el-Atir  II,  86)  einen  Freitag  an.  Da  nun  die 
besten  Quellen  den  Tod  des  Grafen  Heinrieb  (10.  Sept.)  als  dem  Falle  Jaffas 
unmittelbar  folgend  angeben,  so  kann  dieser  Freitag  nur  vor  den  10.  Sept. 
(also  auf  den  5.  Sept.)  fallen.  Arnold.  Lubecc.  204  berichtet,  dass  die  Jaffaner 
sich  anfangs  tapfer  vertheidigten,  aber  die  in  der  Stadt  zurückbleibenden 
Christen  hätten,  während  ein  Theil  der  Besatzung  ausfiel,  die  Thore  ver- 
schlossen („traditione,  ut  dicunt,  illorum,  qui  ibi  erant  de  Italia  et  Anglia") 
und  den  Rückweg  unmöglich  gemacht,  so  dass  dieser  unterlag,  aber  später 
hätten  sie  dasselbe  Loos  theilen  müssen.  (Bei  der  grossen  Animosität  Arnolds 
und  anderer  deutscher  Berichte  gegen  die  Christen  im  heiligen  Lande  ist  die 
Nachricht  mit  Vorsicht  aufzunehmen). 

')  Eracl.  219  („la  paumeree  de  lez  Cayphaz*'),  nach  Ibn  el-Atir  II,  86 
in  Caesarea. 

2)  Die  nach  Eracl.  219—220  zum  Entsatz  für  Jaffa  bestimmt  war,  aber, 
wenn  Jaffa  am  5.  September  gefallen  ist,  so  musste  Heinrich  am  10.  Sept. 
schon  sicher  davon  wissen,  demnach  kann  die  Flotte  für  diesen  Zweck  nicht 
bestimmt  gewesen  sein.  Den  Pisanern  werden  auch  Florentiner  (Eracl.  218) 
und  Marseiller  (RH.  No.  747)  sich  angeschlossen  haben. 

•')  Eracl.  209,  220  (Ernoul  306  [Bern,  thesaur.  c.  181;  Vincent.  Bellovac. 
c.  XXIX,  c.  59] ;  die  Quellen  weichen  in  der  Angabe  der  kleinen  Nebenum- 
siände  vielfach  ab);  die  Thatsache  seines  Fenstersturzes  wird  sehr  oft  er- 
wähnt, z.  B.  Ibn  el-Atir  11,  59;  Chron.  Turon.  297 ;  Rigord  48;  Chron.  Sytliiens. 
599;  Roh.  Altissiod.  262;  Cont.  Sanblas.  327;  Albericus  874;  Sigeb.  Auct. 
Aquic.  in  Mon.  Germ.  SS.  VI,  734;  Gesta  episcop.  Halberstad.  ibid.  XXUI, 
112;  Rein.  Leod.  ibid.  XVI,  ()52;  Ann.  Stad.  353;  Recits  d' un  meiieslr.  36; 
Rog.  de  Uoved.  i\^  26;  G<;stes  15;  Annal.  de  Terre  Sainte435;  Matlh.  Paris 
11,  437.  .Sonst  vgl.  d'Arbois  de  Jul)ainville  IVA,  63 — 66  (wo  aus  Necrologien 
abweichende  Daten  seines  Todestages);  er  ward  am  11.  Sept.  in  der  (iathe- 
«irale  des  h<;iligen  Kreuzes  in  Accon  (nicht  in  Cypern,  wie  die  Recits  sagen) 
beigesetzt;  vgl.  Eracl.  221  (Ernoul  307):  „sa  sepulture  est  en  une  des  «'les 
de  r  egiise  pres  de  la  porte  cpii  est  devers  le  change".  Seine  Mutler  Maria 
starb  II.  März  1198  vor  (iram  (Bog.  de  Hoved.  IV,  44;  d'Arbois  IVA,  70). 
Kin  l'reisgediclit  auf  den  (iralen  lleinricli  (ed.  Kingslord)  siehe  in  English 
liislorical    review   V,  320,  324    (vgl.  Dclisle    im    Aniniaire    bullctin  «le    la    s<k'. 

Ide  Franc(!   1885,   133),  wo  auch  (321)  S  Vcrszcilrn    übrr  di«'   lleldcntliaU'U    des 
Königs   Richard    im    heilig(;ii   Lande  vcrrdVeiillicIil    sind,     isabrile.  dir  daiiials 
26  Jahre  alt  war,  wurde  also  wieder  Wittwe  (de  Mas  Eatrie,  llisl.  de  T  lic  i\r 
Cypre  I,  H4-U5). 
I  '"""■■■■' "• 
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von  den  Deulschen  dalür,  „weil  er  sich  über  die  Laiiduiig  der 
Deutsclieii  geärgert  und  ihneji.  die  Befreiung  des  heiligen  Landes, 
wenn  sie  im  Rath  Gottes  beschlossen  gewesen  wäre,  nicht  gegönnt 
hätte  ^)",  von  geistlichen  Stimmen  dafür,  dass  er  die  durch  Khe- 
bruch  ihrem  rechtmässigen  Gemahl  Uonfred  von  Toron  während 
der  Belagerung  Accons  entrissene  und  dem  Markgrafen  Konrad 
von  Tyrus  angetraute  Isabelle,  ohne  sich  durch  dessen  jähen  Tod 
schrecken  und  warnen  zu  lassen,  geheirathet  habe  ^).  Jedenfalls 
wurde  die  Bestürzung  und  Verwirrung  im  Heere  der  Christen, 
von  dem  sich  die  französischen  t^ilger  sofort  trennten,  um  heim- 
zufahren '^),  mm  gross  und  zunächst  die  Frage  brennend,  wer 
Heinrichs  Nachfolger  werden  solle.  Hugo  von  Tiberias,  der  ver- 
trauteste Rathgeber  des  Grafen,  suchte  für  seinen  Bruder  Radulf 
die  Hand  der  sechsundzwanzig  Jahre  alten  Isabelle,  seiner 
Schwägerin,  nnd  dadurch  die  Krone  zu  erlangen,  aber  da  die  Templer 
und  Johanniter  auf  das  Entschiedenste  dem  sich  widersetzten,  weil 
Radulf,  noch  ärmer  als  Graf  Heinrich,  unmöglich  sie  mit  ^Vürde 
tragen  könne,  auch  der  inzwischen  von  Cypern  angekonnnene 
Kanzler  Konrad,  wie  begreiflich,  den  König  Amalrich  begünstigte, 
so  ward  dieser  herbeigerufen,  um  zunächst  an  den  Unternehmungen 
des  Heeres  Theil  zu  nehmen.  Gleich  darauf  beschloss  man.  an 
die  Belagerung  von  Beirut  zu  gehen  ^)  und  den  Emir  Izz  ed-din  Usama 
für  seine  früheren  Raubzüge  endlich  zu  strafen.  Unter  Führung 
des  Herzogs  Heinrich  von  Lothringen  •')  zogen  die  Deutschen 
zu  Lande  ab,  w^ährend  die  Flotte  an  der  Küste  entlang  fuhr.  Nach 
einer  Musterung  bei  Tyrus  erreichten  die  Deutschen  das  völlig 
verlassene   Sidon,    wo   sie   im  Überfluss   schwelgten,    aber    auch 


')  Arnold.  Lubecc.  205;  Ottoii.  Frising.  Cont.  SaiiMas.  :BS  meldet,  dass 
überhaupt  die  eiiilieimischen  Christen,  die  Templer  und  Jolianniler.  wie 
manche  versicherlen.  auch  Graf  Heinrich  den  Deutschen  (hn-chans  l'eindlicii 
gesinnt   waren  (vgl.  oben  S.  ()()9  f.). 

')  Vgl.  RH.  No.  867,  880;  Gesta  Innocentii  §  58.  Im  Jahre  119S  starl» 
nach  Rog.  de  Hoved.  IV,  78  Honfred  von  Toron. 

•'')  Dies  mel(l(il  Iiuiocen/  (Poltliast  No.  iS)  dem  liischof  Werner  Vi)n 
Troyes :  „cum  Gallicanis  onmibus  exinde  redeuntibus  terra  illa  defensanda 
in  Teulonicorum  manil)us  reniansisset." 

*)  Auf  Betreil»en  der  Templer.  .Johanniter,  der  Barone  und  i\c>  Reichs- 
kan/.lers  (Kracl.  2:24  [Eriioul  -IW]).  Die  Deidsclien  waren  nach  Heim-ichs  Tode 
wieder  in  die  Stadt  Accon  selbst  von  ihrem  Lagerplatze  vor  der  Stadt  zurück- 
gekehrt („se  receperunt  in  urbem  Accon.  sed  niliil  possedenmt  exira  ujuros 
et  niliil  victus  potuit  eis  atVerri  propter  melum  hostium"  sagt  Rog.  de  Iloved. 
IV,  20). 

')  Dessen  Brief  l)ei  Marlene,  Tlusaur.  I,  8m)— 870  (22.  Nov.  ilU7  aus 
Tyrus),  aucli  in  (Ihron.  regia  Colon.  l()0-ir»l  (olme  Ort  und  Datum),  wonach 
er  zum  Führer  erwilhlt  wurde  „a  principilius  Romani  imperii  et  a  baronibus 
Terrae  Sanctae." 
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barbarische  Zerstüriiiigswuth   in  den  Häusern   und  Zimmern    der 
Stadt  übten  i). 

Inzwischen  war  Mahk  el-Adil  von  Jaffa  nach  Ain-Dschahid 
zurückgegangen  und  hörte  hier  von  der  Absicht  der  Christen, 
Beirut  zu  belagern.  Er  zog  durch  das  Merdsch  Ajjun  dorthin 
und  befahl,  nachdem  die  Einwohner  meistens  die  Stadt  verlassen 
hatten  (21.  October),  die  Zerstörung  der  Festungswerke^),  der 
Emir  jedoch  bewog  ihn,  die  Citadelle  zu  schonen,  da  er  sie  zu 
halten  versprach.  Auf  dem  Rückwege  von  Beirut  überfiel  Malik 
el-Adil  in  der  Nacht  vor  dem  23.  October  die  Christen  von  Osten 
her  und  versuchte  ihnen  den  Weg  zu  verlegen  oder  sie  in's  Meer 
zu  jagen,  fand  aber  einen  solchen  kräftigen  Widerstand,  dass  er 
abziehen  musste;  den  grössten  Ruhm  erwarben  sich  unter  den 
Christen  Graf  Adolf  von  Holstein  und  Bernhard  von  Horstmar, 
welche  durch  ihren  Vorstoss  aus  dem  Hinterhalt  den  Sieg  ent- 
schieden. Adolf  w  arf  seinen  Gegner,  einen  Emir,  dreimal  aus  dem 
Sattel  und  verwundete  ihn  schliesslich  lebensgefährlich,  so  dass 
er  nur  mit  Mühe  von  den  Seinen  gerettet  werden  konnte  '^).  Am 
folgenden  Tage  überschritten  die  Christen  den  reissenden  Nähr 
Damur  *)  und  zogen  in  Beirut  ein  (23.  October).  In  der  Stadt 
nämlich  war,  da  Malik  el-Adil  die  Festungswerke  geschleift  hatte, 
Niemand   mehr  geblieben,   und   selbst  der  Emir,   welcher   vorher 


')  Arnold.  Lubecc.  205:  „Videres  illic  domos  lapideas  et  cedrinas  di- 
versis  ornatibus  cultas,  qiias  inhabitare  gloria,  destruere  vero  erat  miseria. 
Qiianti  illic  erant,  qui  de  lignis  cedrinis  aut  equos  stabulabant,  aut  ex  eis 
cibaria  decoquebant!"  Offenbar  irrt  aber  Arnold,  wenn  er  nördlich  von  Sidon 
die  Kreuzfahrer  Sarepta   durchziehen  lässt,   welches  (Surafend)   südlich  liegt. 

2)  Ihn  el-Atir  II,  86:  7.  Dsulhiddscha;  vielleicht  fällt  auch  in  diese  Zeit 
<iie  Zerstörung  der  Festungswerke  von  Kaukab,  welche  Yakout  (6d.  Deren- 
bourg  86)  im  Jahre  1211—1212  als  längst  geschehen  erwähnt. 

3)  Arnold.  Lubecc.  205  (wonach  2  Emire  gefangen  wurden,  über  60 
ausser  2  Söhnen  Saladins,  während  Malik  el-Adil  tödtlich  verwundet  wurde 
nach  Rog.  de  Hoved.  IV,  28) ;  Chron.  regia  Colon.  160:  in  der  Nacht  vor  dem 
Festf;  S.  Severin  (falsch :  zwischen  Tyrus  und  Sidon).  Den  23.  üct.  (i).  Dsul- 
hiddscha) als  Tag  der  Ankunft  in  Beirut  giebt  Ihn  el-Atir  II,  86  an,  wonacli 
<ler  Emir  Izz  ed-din  Usaraa  vor  Ankunft  der  Christen  entfloh  (nach  Abu 
Scliamah  1,  219  zog  er  aus,  um  ihnen  Widerstand  zu  leistcMi,  da  sie  von 
Sidon  her  anmarscliirten) ;  nacli  Arnold.  Lubecc.  205  ward  (;r  von  dem  Grafen 
von  Holstein  durch  einen  Stich  in  die  Nal)elgegend  tödtlich  verwundet;  an 
-cAtuT  Stelle  nenni  d(!r  Brief  im  Cliron.  regia  (^»lon.  161  den  Emir  von  Sidon 
als  gefallen.  Oliver,  llisl.  regiim  Terre  Sancte  c.  lOS  nnjld«;!  allein  von  den 
Feinden :  „qui  montana  tenentes  saxis  ])ugillaribus  et  sagitlarum  gran<line  re- 
cjuiem  negabant  [»rogressm'is." 

*)  (Ainni.  regia  Kil:   „llunnin  Sidonis",    bei  Arnold  205:  „fons  horlorum", 

Itei   Erael.  221:    „flum  de  Damor"  g<;n;innl,    d.  h.  der  s.  von   Beirut  in's  M<'er 

niessen<le    Tamyras    der    Alten    (aus    dem    Namen    haben    di(!    l'ilgers(;hririen 

„lleiive  d'amour,  lliMm;n  anntris"  gemaclil,  /..  i>.   Wilbiiiml  Bir»;  vgl.  Bobinson, 

Neuere  biblische  Forseli.  42). 

I ~ 
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so  grosses  Vertrauen  auf  die  Stärke  der  Citadelle  gesetzt  und 
ilire  mannhafte  Vertheidigung  versprochen  hatte,  geflohen  oder 
im  Heere  MaHk  el-Adils.  In  der  Citadelle  befanden  sich  nur 
wenige  Wachtposten  und  Christensclaven,  unter  diesen  auch  ein 
Zimmermann,  welcher  seine  Glaubensgenossen  zu  kühner  That 
ermuthigte.  Sie  erschlugen  ihie  Wächter,  als  sie  an  den  vier- 
eckigen Segeln  die  heranfahrende  Flotte  der  Christen  erkannten, 
und  riefen  sie  durch  Signale  sowie  den  alten  christlichen  Heerruf: 
„Helfe  uns  Gott  und  das  heihge  Grab!"  herbei^).  Die  Christen 
trauten  jedoch  anfangs  nicht,  bis  sie  endlich  sich  durch  10  Ser- 
janten  als  Kundschafter  von  der  Lage  der  Dinge  überzeugt  hatten 
und  ohne  Schwertstreich  die  Stadt  und  Citadelle  gewannen,  wo 
ihnen  eine  ausserordentlich  reiche  Beute  an  Lebensmitteln  und 
Waffen  zufiel  ^).  Von  den  Christensclaven  wurden  :2  jedoch 
gefoltert,  erzählt  eine  gleichzeitige  Quelle^),  welche  den  Versteck 
von  Schätzen  anzeigen  sollten,  bis  König  Amalrich  von  Cypern 
und  der  Kanzler  Konrad  selbst  erschienen  und  den  Zimmermaim 
reich  belohnten.  So  ward  Beirut  von  der  Flotte  und  dem  Land- 
heere der  Christen  zu  derselben  Zeit  genommen.  Unter  Festlich- 
keiten und  fröhlichen  Gelagen,  welche  der  feierlichen  Vermählung 
und   Krönung   Amalrichs   zum   Könige   von   Jerusalem    folgten^). 


')  Arnold.  Lubecc.  206;  Ibn  Khallikaii  II,  86  (welcher  Freitag  den  10.  Dsiil- 
liiddscha  (24.  Oct.)  als  Tag  der  Eroberung  angiebt).  Die  Nebenunistände  der 
Eroberung  werden  bei  Eracl.  224— 227  [Ernoul  312— 314] ;  Wilbrand  166;  Rog. 
de  Hoved.  IV,  28  (wonach  der  Erzbischof  Konrad  von  Mainz  mit  auf  der 
Flotte  war  und  5  christliche  (befangene  in  der  Citadelle  sich  befanden)  etwas 
abweichend  erzählt;  das  Wesentliche  giebt  die  obige  Darstellung. 

'^)  Chron.  regia  Colon.  161 :  „Tantam  praedam  habuimus  arbalestrariorum 
et  sagillarioruui  in  Castro,  ut  vix  XX  plaustra  ferre  possent  et  tot  victualia, 
([uod  (piingentis  hominibus  ad  VII  annos  sufficerent" ;  Arnold.  Lubecc.  206 
erwähnt  besonders  die  grossen  Vorräthe  von  W^eizen  und  Wein ,  die  für 
3  ,Iahre  (für  7  .lahre  Lebensmitlel  nach  Ernoul  314)  ausreichten  und  die  Menge 
von  W^iüen  und  Heergeräth,  die  2  Schitlsladungen  ausmachten,  und  fügt  hinzu, 
dass  aus  Beirut  seit  1187  Saladin  19000  Christensclaven  zugeführt  worden 
seien  („habet  eliam  tale  prerogativum  eadem  civitas,  ut  omnes  reges  illius 
lerre  ibi  coronentur.  linde  Saludimis,  cum  eam  cepisset  [vgl.  ohen  S.  446, 
Note  1 ;  ()24,  Note  1]  ibi  coronatus  est  et  rex  Jerosolyme  sive  Babylonie  salutatus"). 

'')  Eracl.  227  (Ernoul  31.3). 

*)  Arnold.  Lul)ecc.  206  (wo  statt  „Tyri" :  „Cypri"  zu  lesen  ist):  nach 
Eracl.  222—224  (Ernoul  309 -310)  wurde  Amalrich  schon  vor  dem  Antritt  des 
Marsches  nach  Beirut  vermählt  und  gekrönt  (vgl.  De  Mas  Latrie  I,  145—150, 
der  die  Krönung  in  Tyrus  erfolgen  lassen  möchte;  leider  schweigt  der  Brief 
des  Herzogs  lleimich  darüber,  sowie  über  die  Nachricht  vom  Tode  des  Kai- 
sers). Rog.  de  Hoved.  IV,  29  lUsst  Amalrich  durch  den  Erzbischof  Kom-ad 
von  Mainz  in  Beirut  mit  Melisent  (d.  h.  Isabella)  vermählt  und  gekrönt  wer- 
den (seinen  Kr(>uungseid  siehe  in  IUI.  N«».  739:  vgl.  Lois  ed.  Beugnot  I,  310 
—311).  Aus  dem  Briefe  Innocenz  III.  (23.  Dec.  1198;  vgl.  RH.  No.  748;  Riant, 
llaymar.  Monachus  §  L— LI)  erfahren  wir,  dass  der  Erzbischof  Joscius  den 
König  Amalricii    v«)n  Cypern  holle.    der  Patriarcii  dieser  Reise    und  der  Ver- 
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verbrachten  sie  im  Ganzen  15  Tage^);  Fürst  Bohemund  III.  von 
Antiochien  wsly  ebenfalls  erschienen,  schickte,  als  er  die  leichten 
Siege  der  Deutschen  und  ihre  Macht  sah,  durch  eine  Brieftaube 
in  die  Heimath  den  Befehl,  unverzüghch  mit  dem  Kriege  gegen  die 
Muslimen  zu  beginnen,  ja  auf  dem  Heimwege  fielen  ohne  Schw^ert- 
streich  ihm  die  Städte  Dschebele  und  Loodicea  zu  ^),  da  die  Ein- 
wohner aus  Furcht  vor  den  Christen  geflohen  waren.  Von  Beirut, 
welches  Amalrich  neu  befestigt  Johann  von  Ibelin,  dem  Bruder 
seiner  Gemahlin,  übergeben  hatte  ^j,  kehrten  die  Christen  unter 
furchtbaren  Verwüstungen  des  Landes  über  Sidon  nach  Tyrus 
zurück,  wo  sie  Pläne  von  neuen  Eroberungen  entwarfen;  man 
hoffte,  nach  den  leichten  Triumphen  nächstens  Jerusalem  erobern 
zu  können*).  Da  aber  inzwischen  Kaiser  Heinrich  VI.  (28.  Sep- 
tember) gestorben  war,  mussten  alle  diese  Hoffnungen  und  Wünsche 
unerfüllt  bleiben;  mit  dem  Augenblicke,  wo  die  Trauerbotschaft 
eintraf,  schwand  auch  aus  dem  Heere  aller  Muth  ^).  Zum  Glück 
aber  wusste  man  Ende  November  noch  nichts  davon,  und  so 
wurde  denn  die  Belagerung  Tibnins  allgemein  beschlossen; 
warum  man  nicht  gegen  Jerusalem  selbst  vorging,  erklären  die 
Quellen  nicht. 

Indessen  hatte  Malik  el-Adil  einen  Theil  seines  Heeres  nach 
Sidon  geschickt,  um  es  zu  zerstören,  die  ganze  Umgegend  von 
Tyrus  weit  und  breit  verwüstet  und,  als  die  Christen  nach  Tyrus 
zogen,  sein  Lager  in  der  Gegend  von  Hunin  aufgeschlagen,  wo 
er  die  transeuphratischen  Truppen   in  die  Heimat  entliess,   da  er 


mätilung  Amalrichs   Schwierigkeiten   entgegensetzte,   aber   endlich   doch   zur 
Krönung  sich  entschloss. 

*)  Chron.  regia  Colon.  161  (also  bis  zum  8.  November). 

2)  Chron.  regia  Colon.  161 ;  Arnold.  Lubecc.  207  (wo  auch  über  Brief- 
t-auben  gehandelt  wird);  Rog.  de  Hoved.  IV,  28.  Die  Eroberung  Dschebeles 
wird  auch  von  Eracl.  226  erwähnt. 

3)  Eracl.  226  (Ernoul  314);  Arnold.  207. 

*)  Herzog  Heinrich  schreibt  dem  Erzbischof  Adolf  von  Köln  (22.  No- 
vember 1107  aus  Tyrus):  „et  sie  per  auxilium  superni  regis  fugatis  Sara- 
ftenis,  (jui  nusquam  comparere  audent,  sanctam  civitatem  Jerusalem  in  brevi 
rapiendam  esse  speramus"  und  fügt  hinzu:  „Si  (jui  etiam  in  terra  promis- 
>ionis  mauere  voluerint,  reditus  ei  sufficientes  in  eadem  terra  assignari  fa- 
ciemus"  (Chron.  regia  Colon.  161).  Die  Hofl'nung  auf  (^iiM!  leichle  Eroberung 
.lerusalems  spricht  auch  Hog.  <le  Hoved.  IV,  28  aus:  „et  eral  spes  chrisliauo- 
rum,  quod  fillus  Saladini  tenens  in-bem  .ierusaicMn  vellet  chrislianari,  sie  enim 
iiit«'rh)cidum  erat  per  iiileriiuncios  mediantes",  die  auf  e.in<'  Eroberung  Hel- 
torls  Arnold.  208   und   Eracl.  221. 

*)  Die  Trauernachriclit  kam  zum  Heere  nach  Arnold.  Lubecc.  206  schon 

in  IJeiriil,    nach  Eracl.    222,  227     22H  (Krnoul    :{16}    und    Abu    Schamali   I,  220 

erst    vor    'l'ibnin,    nacli    Amial.    Sladcns.    353    und  (i(;sl.    cpisc.  Halbersl.   112 

ar  erst    in    Accon.  I)a    der    Brief   des   Herzogs    H<;im'ich  vom  22.  Novend>er 

nichts  davon  cru.'ilnil    und   noch  grosse   IM.'Uk;  v<'rrillli,    so  darf  man  wohl  an- 

Inclnncn,   da-.-«   wenigstens  damals   n<><li   Udne   Kinide   \rilireilrl    wai'. 
13* 
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nicht  glaubte,  tlass  die  Cliristen  noch  weitere  Unternehmungen 
machen  würden.  Da  erliielt  er  (27.  November)  die  Nachricht,  dass 
die  Christen  sich  gegen  Tibnin  gewandt  hätten,  und  am  28.  Novem- 
ber schon  begannen  sie  w  irkhch  die  Belagerung  ^).  Bald  gelang 
es  den  Christen  mit  Hülfe  ihrer  Mineure,  die  als  Bergleute  aus 
der  Gegend  des  Rammeisberges  im  Harz  mit  grossem  Geschick 
arbeiteten  '^),  den  Felsen,  auf  dem  die  Burg  stand,  zu  untergraben, 
so  dass  die  Umfassungsmauern  niederstürzten  und  die  Belagerten 
anfingen  zu  unterhandeln.  Der  Pfalzgraf  Heinrich,  der  Herzog 
Heinrich  und  die  Angesehensten  des  Heeres  wollten  nur  freien 
Abzug  ohne  die  bewegliche  Habe  bewilligen,  aber  als  die  Gesandten, 
welche  aus  der  Festung  abgeschickt  waren,  die  tiefen  Unter- 
höhlungen mit  eigenen  Augen  gesehen  hatten,  nahmen  sie  den 
Vertrag  in  der  von  den  Führern  der  Deutschen  entworfenen  Form 
durch  Unterschrift  an  und  unterhielten  sich  mit  ihnen  noch  einige 
Zeit,  wobei  sie  auch  äusserten,  dass  zwischen  Muslimen  und 
Christen  doch  eigentlich  kein  Grund  zur  Feindschaft  vorliege,  da 
sie  doch  beide  den  Glauben  an  Einen  Gott  hätten. 

Der  Vertrag  wurde  zur  Bestätigung  dem  Kanzler  übersandt, 
aber  diese  blieb  aus,  da  er  sich  mit  Krankheit  entschuldigte, 
worauf  im  Heere  wieder  die  Stimmung  sich  änderte  und  von 
vielen  Seiten  gefordert  wurde,  lieber  auf  den  Vertrag  zu  verzichten 
und  die  Festung  mit  Sturm  zu  nehmen  %  Als  dieser  jedoch  in 
Folge  der  verzweifelten  Tapferkeit  der  Belagerten  völlig  scheiterte, 
erklärten  die  Angreifer  sich  wieder  bereit,  auf  weitere  Unter- 
handlungen einzugehen,  wenn  die  Muslimen  Geiseln  stellen  würden. 
Dies  geschah,  und  nun  eifolgte  auch  die  Bestätigung  durch  den 
Kanzler^).  Da  jedoch  einige  eingeborene  Christen  den  Muslimen 
eingeredet  hatten,  die  Deutschen  würden  den  Vertrag  nicht  halten, 


')  Al)ii  Scimmali  I,  220 :  Ki.  Muhaimm  (wonach  Malik  el-Adil  kurz  vorher 
den  Kadhi  Muhi  ed-diii  Muhammed  ihn  Ali  an  Malik  el-Aziz  um  Hülfe  ge- 
sandt halte);  Ihn  el-Alir  II,  87  lässt  die  Christen  erst  am  1.  Safar  5U4  {i:i.  De- 
cemhei-  1197)  vorTihnin  erscheinen.  Israel.  220  meldet,  Heinrich  VI.  hätte  die 
Christen  tadeln  lassen,  dass  sie  hloss  eine  kleine  Festung  helagerten,  diese 
aher  hiltten  geantwortet,  zur  Eroberung  von  Damascus  oder  Jerusalem  seien 
sie  zu  schwacii ! 

-)  Arnold.  Luhecc.  207:  nach  einmonatlicher  Arbeit;  aiici»  Ihn  el-Atir 
II,  87  und  Eracl.  220—221   erwiliuien  ihre  Thiltigkeit. 

3)  Arnold.  Luhecc.  208.  Nach  Eracl.  221  hätten  die  Heiagerten  vergeblich 
freien  Abzug  gegen  Auslieferung  (ler  Festung  und  öOO  christliciien  Sclaven 
angeboten, 

<)  Arnold.  Lul»ecc.  209;  vgl.  Ihn  el-Atir  11,  S7.  Nacli  Eracl.  222  nahm 
Konrad  die  (iciseln  an,  erklärte  aher,  die  Hurg  nocii  niciit  besetzen  zu  kcuuien 
(„devanl  U'  lerulemain,  porce  qu' il  esteit  la  nuit  de  Noel  et  devoit  tenir  feste 
et  cort").  worajif  die  Feinde  ihr  AiuM-biel«Mi  wegen  der  gefürchteten  (irau- 
sainiieil   d(M-  Deutsclien  zurückzoi^en. 
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sondern  sie  ohne  Erbarmen  alle  niedermachen  ^),  so  erklärten  die 
Belagerten  die  Unterhandlungen  für  abgebrochen,  ohne  Rücksicht, 
auf  die  Geiseln,  und  schlugen  die  neuen  Stürme  siegreich  ab. 
Während  dessen  war  im  Heere  der  Christen  Mangel  eingetreten 
und  in  Folge  davon  die  eine  Hälfte  nach  Tyrus  abgeschickt 
worden,  welche  erst  am  1.  Februar  1198  mit  Getreide  zurück- 
kehrte -).  Der  Entschluss,  am  folgenden  Tage  (2.  Februar)  mit 
aller  Kraft  des  wieder  geeinten  Heeres  einen  neuen  Sturm  zu 
unternehmen,  ward  zwar  mit  Jubel  begrüsst,  aber  der  Muth 
schwand  bald,  als  die  Nachricht  von  der  drohende  Nähe  eines 
Entsatzheeres  ^)  und  dem  Aufbruch  der  Ritterschaft  des  Kanzlers 
nach  Tyrus  sich  verbreitete.  Alles  witterte  Verrath  *)  und  drängte 
mit  überstürzender  Eile  unter  Zurücklassung  fast  des  ganzen 
Heergeräths,  selbst  der  Kranken  und  Schwachen,  zum  Abzüge  ^), 
dessen  Schrecken  noch  durch  ein  plötzlich  einbrechendes  Hagel- 
wetter vermehrt  wurde  (2.  Februar)  ^).  So  kamen  die  Deutschen 
nach  Tyrus,  wo  sofort  viele  sich  einschifften,  während  die  übrigen 
nach  Accon  zogen. 

Hier  vereinigten  sich  die  Angesehensten  des  Heeres  und  des 


')  Arnold.  209;  Ibii  el-Atir  II,  87—88. 

-)  Arnold.  Lubecc.  209 — 210,  54-6.  Nach  dem  anekdotenhaften  Bericht  des 
Chron.  Reinhard,  in  Mon.  Germ.  SS.  XXX,  557  hätten  die  Muslimen  Accon 
1197  eingeschlossen  „occupantes  illac  scilicet  navium  municionem  a  lantgravio 
Ludewico"  (der  nach  derselben  Quelle  am  4.  Oct.  1189  vor  Accon  den  heiligen 
Georg  sah  und  das  von  ihm  zurückgelassene  Banner  fand;  vgl.  oben  S.  5261"., 
Note  7)  longe  prius  tempore  preparatam",  seien  aber  mit  Hülfe  der  aus  Tyrus  und 
Tripolis  herbeieilenden  Christen  alle  erschlagen  worden,  die  darauf  die  Kai- 
serin in  Apulien  gebeten  hätten,  ihnen  Lebensmittel  zu  verkaufen,  indem  sie 
versiclierten :  „ut  singulis  hebdomadibus  quilibet  in  Accon  libram  argenti  in 
esca  consumeret" ;  diese  hätte  dann  2  Schiffe  geschickt. 

')  Nach  Ihn  el-Atir  FI,  88  kam  Malik  el-Aziz  mit  seinem  Heere  im  Rabi  I 
(11.  Jan.— 10.  Febr.  1198)  nach  Ascalon  (der  Chronist  schildert  bei  dieser 
Gelegenheit  Amalrich  als  einen  Mann,  „der  seine  Sicherheit  und  Behaglichkeit 
Hel)te"),  vom  1  —  13..  Rabi  II  (10.-22.  Februar)  hätte  er  bei  Dschel)el  Amihi 
gelagert,  um  gegen  die  Christen  vorzurücken,  die  jedoch  am  15.  Rabi  11 
(24.  Februar)  Nachts  ihr  Lager  abgebrochen  hätten.  Ein  Preisgedichl  auf  Malik 
el-Aziz  wegen  der  Entsetzung  Tibnins  siehe  bei  Abulfeda  75. 

*)  Nach  Otton.  Fiising.  ConL  Sanblas.  32()  wäre  der  Kanzler  von  den 
belagerten  mit  Hülfe  (ha*  Templer  durch  (vergoldete)  Byzauliuer  beslocluMi, 
resp.  betrogen  worden!  Die  Abreise  des  Kanzlers  war  wohl  durch  <lie 
Nachricht  vom  Tode  Heinrichs  VI.  veraidasst. 

•')  Arnold.  210.  Das  richtige  Datum  (23.  Rabi  I;  nach  einer  Belagerung 
von  g<!nau  2  Monaten  und  7  Tagen)  giebt  auch  Abu  Schainah  1,  220  (wonach 
•  h'Mi  Malik  cl-Aziz  auch  sein«;  BrlnbT  Malik  cl-Afdluil,  Malik  ('/-/aliir,  Muczz 
und  Muid,  ferner  el-Mudschahid  von  Hirns,  el-Ainsched  von  Baalbek,  Izz  ed- 
din el-Mukaddam,  Be<lr  (id-diri  Dulderim  sich  angeschlossen  hatten)  und  Oliver. 
Scholast.,  Hist.  regiirri  Terra«*  Saiutac  e<l.  Iluo^ewcg  155:  „in  purifiralione 
bcate  Virginis";  mithin  sind  die  obigen  Daten  Ihn  (rl-Alirs  irrig. 

")  Reinaud  381. 


I 
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Kr)iiigr(3ichs  Jerusalem  in  einer  feierlichen  Sitzung  im  Temi)ler- 
palais  (5.  März  1198)  und  erhoben  die  deutsche  Spitalbrüderschaft 
von  S.  Marien  zu  einem  eigenen  Ritterorden  *),  welcher  in  dem 
jetzt  dem  römischen  Kaiser  untergebenen  Königreiche  Jerusalem 
das  deutsche  Element  stärken  und  ein  heilsames  Gegengewicht 
gegen  die  Templer  und  Johanniter  bilden  sollte,  die  schon  stark 
verweltlicht  ^)  und  den  französischen  oder  italienischen  Interessen 
dienstbar  waren.  Sicher  sind  gleich  darauf  die  Deutschen  aus 
Accon  nach  Hause  geeilt^)  und  haben  das  Reich  Jerusalem  und 
den  neuen  Kcuiig*)  ihrem  Schicksale  überlassen. 

Als   die    Deutschen    noch    in   Reirut    lagen,    war    Erzbischof 
Konrad   von  Mainz   an  Stelle   des  ursprünglich   dazu  bestimmten 


*)  RH.  No.  740,  wo  ausser  vielen  deutschen  Grossen  von  syrischen 
Prälaien  und  Herren  als  anwesend  genannt  werden  :  Patriarch  Monachus  von 
Jerusalem,  Heinrich  (offenbar  ist  Amalrich  zu  lesen),  König  von  Jerusalem, 
die  Erzbischöfe  von  Nazareth,  Tyrus  und  Caesarea,  die  Bischöfe  von  Beth- 
lehem und  Accon,  die  Meister  der  Templer  und  Johanniter  Gilbert  Roral  und 
Gaufried  von  Donjon,  Radulf  von  Tiberias  und  sein  Bruder  Hugo,  Raynald 
von  Sidon,  Aimar  von  Caesarea,  Johannes  von  Tbelin  u.  a.  Die  Schutzbulle 
Cölestins  HI.  (21.  Dec.  1196)  für  die  deutschen  Brüder,  die  sich  einer  beson- 
deren Gunst  des  Grafen  Heinrich  auch  erfreut  hatten  (RH.  No.  716,  720,  722, 
727),  siehe  in  RH.  No.  1-V2.  Interessant  sind  die  Nachweise  bei  Prutz,  Die 
Anfänge  des  deutschen  Ritterordens  in  Altpreuss.  Monatsschrift  XV,  1 — 26, 
wie  der  Orden  seine  im  heiligen  Lande  gemachten  Erfahrungen,  selbst  Namen, 
mit  nach  Preussen  brachte. 

^)  Klagen  und  Beschwerden  über  sie  siehe  oben  S.  281—284,  357 — 358,  .*)81. 

'')  Arnold.  Lubecc.  210;  Winkelmann,  Philipp  von  Schwaben  61—62. 
ütton.  Frising.  Cont.  Sanblas.  328 — 329;  Gesta  episcop.  Halberstad.  in  Mon, 
Germ.  SS.  XXUI,  112  und  Amial.  Stad.  353  melden,  dass  viele  deutsche  Pilger 
auf  ihrem  Rückwege  durch  Hauen  vielfach  bedroht  und  thätlich  angegriffen 
wurden.  Innocenz  HI.  sprach  über  ihre  fluchtartige  Heimkehr  herben  Tadel 
aus  (RH.  No.  741).  Der  Tractat  (ed.  Thomas  in  d.  Münch.  Sitzungsberichten 
1865,  II,  170)  sagt:  „NuUa  est  ambitio  memorandi  (cruce  signatos),  (juos  cou- 
stat  plurimos  fuisse;  nihil  valet  alfectus,  nisi  subsequatur  effectus." 

*)  In  die  Zeit  um  den  Anfang  März  1198  fällt  offenbar  die  Bedrohung 
Ainalrichs  in  Tyrus.  Hier  ward  er  nämlich  („en  dehors  de  Sur,  si  come  il 
vint  en  droit  une  crois  de  marbre  (jui  est  sus  un  pilier  en  rai  le  Sablon") 
von  4  deulschcn  Rittern  angegritfen,  verwundet  und  wäre  getödtet  worden, 
wem»  sie  ihn  hätten  vom  Pferde  werfen  können,  aber  dies  gelang  nicht,  und 
nun  eilten  die  Bürger  aus  Tyrus  herbei,  so  dass  die  Attentäter  nach  Accon 
flohen,  wo  sie  auf  Befehl  des  Kanzlers  gesucht,  auch  3  gefunden  und 
hingerichtet  wurden;  erst  nach  längerer  Zeit  wurde  Amalrich  wieder  von 
seinen  Wunden  geheilt,  Als  Anstifter  wurde  Radulf  von  Tiberias  genannt, 
der  sieb  für  seine  Ausschliessung  vom  Throne  hätte  rächen  wollen,  und,  da 
Amalrich  es  als  sicher  ansah,  mit  Verletzung  der  Gesetze  ausser  Landes  ver- 
wiesen, worauf  er  nach  Tripolis  und  mit  seinem  Bruder  Hugo  nach  Constan- 
tinopel  ging  und  erst  nach  Amalrichs  Tode  zurückkehrte  (Eracl.  224,  228 — 
231  IKrnoul  310 -^Ul];  vgl.  De  Mas  Latrie,  Hist.  I,  151  —  152).  Vielleicht 
bezieht  sich  auf  diese  Ereignisse  der  Abschnitt  in  Lois  6d.  Beugnot 
1.  327-328. 
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Reichskanzlers  Konrad  mit  den  armenischen  Gesandten  von  Accon 
nach  Armenien  abgesegelt,  um  die  Krönung  Leos  zu  vollziehen, 
dem,  wie  erzählt  wird,  nicht  nur  der  Chalif  von  Bagdad  reiche 
Geschenke,  sondern  auch  Kaiser  Alexius  IIL  eine  Krone  vorher 
geschickt  haben  soll,  ehe  der  Erzbischof  von  Mainz  eintraf.  Am 
6.  Januar  1198  empfing  Leo  aus  der  Hand  Konrads,  in  die  er  den 
Lehnseid  legte,  das  Löwenbanner,  die  Krone  aber  von  dem 
Patriarchen  Gregor  VI.  Abirad  in  der  S.  Sophienkirche  von 
Tarsus  ^).  Dann  trat  Konrad  nachdem  er  der  Taufe  des  Raymund 
Rupen,  des  Erstgebornen  Raymunds  und  der  Alice,  beigewohnt  '^) 
und  den  neuen  König  mit  seinem  alten  Gegner  Fürst  Bohemund  III. 
von  Antiochien  versöhnt  hatte,  den  Rückweg  an  ^). 

Es  war  ein  Glück  für  Amalrich  IL,  dass  Malik  el-Aziz,  der 
mit  einem  grossen  Heere,  als  die  Deutschen  eilig  abfuhren,  in 
Syrien  stand,  durch  eine  Empörung  in  Ägypten  zu  schleuniger 
Rückkehr  gezwungen  wurde  und  den  Friedensanträgen  Amalrichs 
in  Folge  dessen  geneigt  war.  Er  überliess  die  Fortführung  und 
Beendigung  der  Unterhandlungen,  die  in  Leddschun  begonnen 
worden  waren*),  Malik  el-Adil,  und  dieser  schloss  mit  Amalrich 
einen  Frieden,  der  ihm  Beirut  Hess  ^)  und,  vom  1.  Juli  1198  an- 
fangend, 5  Jahre  und  8  Monate  dauern  sollte  ^).  So  konnte 
Amalrich  IL  eine  Zeit  lang  ungestört  für  die  Ordnung  und  Befe- 
stigung der  Verhältnisse  sorgen,  und  zwar  war  eine  der  ersten 
und  wichtigsten  Regierungshandlungen  die  Regelung  der  Ein- 
nahmen, welche  die  Lehnsmänner  in  Syrien  zu  beziehen  hatten. 
Er  berief  sie  nämlich  nach  Accon  und  trug  ihnen  auf,  2  aus  ihrer 
Mitte  zu  wählen,    um  mit  den  königlichen  Beamten   den   augen- 


')  Die  ganze  Sache  ist  ausführlich  behandelt  bei  Rohde  39—44  und  völlig 
erschöpfend  bei  Alishan-Bayan  loft— 181  ;  vgl.  Guii-agos  4;22— 423 ;  Samuel 
d'Ani  428;  llethum  479;  Cliron.  riinee  511,  besonders  Chron.  de  la  pet.  Ann. 
03:3—039. 

2)  RH.  No.  75(>.  Raymund,  der  älteste  Sohn  Bohemunds  III.  slarl)  gleich 
nach  der  Geburt  (Ueses  Sohnes. 

3)  Arnobl.  Lubecc.  210:  „gloriose  expleto  hoc  negotio  ipsiini  legeiu  Ar- 
nieniae  et  principem  Antiochiae  ad  pacis  concordiam  reformavil." 

*)  Ihn  el-Atir  II,  88—89. 

">)  Auch  Dscliubail  nach  Eracl.  228. 

«)  Abu  Schamah  I,  220  (24.  Schaban  594),  also  bis  1.  Janujir  I2(M  giUlig 
(nach  nnislimischer  Rechnung) :  <»  Jahre  giebt  »He  (]hron.  regia  (lolon.  187 
und  Hog.  d(!  Iloved.  IV,  08  (,.a  f(!slo  Nafivitalis  S.  .lohiiruils  incipicius,  nisi 
;ili(iuis  rex  christianoruni  polens  in  illas  i)arlcs  venin;!"),  (>  .Jahre,  0  iVlonalc 
und  0  Tage  („in  festo  S.  .Johainiis  ....  ila,  ul  b(;ne  beeret  christianis  ad 
sepulchrurn  Doniini  et  ad  Hunicn  .lordauis  el  ad  aUa  lix'a  sancta  per  cou- 
duclum  s(!curc  ire")  nach  Hein.  L<:<)(l.  in  Mon.  (icrni.  .SS.  XVI,  054  und  Annal. 
Stad.  353,  7  Jahre  nach  (Jont.  Landiac.  in  Mon.  (icrm.  SS.  IX,  55(),  wührend 
rujr  3  Jahre  bei  Abulfeda  75  (Ileinaud  381)  angegeben  werden. 
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l)lickiidien  Ertrag  ihrer  Lehen  festzustellen,  der  durch  die  Unruhen 
und  territorialen  Verluste  der  letzten  Jahre  gegen  früher  erheh- 
lich  geschmälert  war  und  in  Folge  dessen  hinter  dem  in  glück- 
licheren Zeiten  gemachten  Anschlage  erhehlich  zurückhlieb,  ohne 
dass  eine  Entschädigung  gewährt  werden  konnte.  Die  Ritter 
mussten  sich  also  mit  dem  festgestellten  geringeren  Ertrage 
begnügen,  erhielten  aber  die  Zusicherung,  dass  die  Einkünfte  der 
Krone  nicht  bloss  für  die  Erhaltung  des  könighchen  Hofes,  son- 
dern auch  zu  ihrem  Nutzen  verwendet  werden  sollten  ^). 

Indessen  brach  unter  den  Nachkommen  Saladins  wieder 
Streit  aus.  Da  nämlich  Ende  November  1 198  ^)  in  Folge  eines 
Unfalles  auf  der  Jagd  Malik  el-Aziz  gestorben  war  und  nur  einen 
kaum  zehnjährigen  Thronerben  Malik  el-Mansur  hinterliess,  so  lud 
der  Grossvezier  Fachr  ed-din  Dscheharkis  den  Bruder  des  Malik 
el-Aziz  Malik  el-Afdhal  von  Sarchod  ein,  die  Vormundschaft  zu 
übernehmen.  Dieser  kam  Anfang  Januar  1199  nach  Kairo,  aber 
nun  wollte  Fachr  ed-din  Dscheharkis  den  neuen  Regenten  nicht 
anerkennen  und  ging  mit  einigen  Emiren  zu  Malik  el-Adil,  der 
eben  vor  Maridin  lag,  während  Malik  el-Afdhal  auf  Betreiben 
seines  Bruders  Malik  ez-Zahirs  von  Haleb  sich  rüstete,  um  das 
verlorene  Damascus  wieder  zu  gewinnen.  Malik  el-Adil  überliess 
jedoch  die  Fortsetzung  der  Belagerung  von  Maridin  seinem  Sohne 
Malik  el-Kamil  und  traf  2  Tage  eher  in  Damascus  ein  (8.  Juni  1199), 
als  Malik  el-Afdhal  vor  der  Stadt  erschien  ^).  Schon  war  Malik 
el-Adil  in  Folge  der  Belagerung  nahe  daran  zu  capituliren,  als 
unter  Malik  el-Afdhal  und  Malik  ez-Zahir  Streit  ausbrach,  in  Folge 
dessen  beide  abzogen^),  und  Malik  el-Adil  drang  sogar  nach 
Ägypten  vor,  nahm  nach  mehreren  Siegen  Kairo  ein  ^)  und  zwang 
Malik  el-Afdhal  zum  Rückzuge.  Er  übernahm  also  die  vornumd- 
schaftliche  Regierung  als  Atabek,  aber  schon  seit  4.  August  1 :200 
wurde  für  ihn  als  Sultan  die  Chutbe  gehalten,  so  dass  also  Malik 
el-Adil  Ende  des  Jahres  und  des  Jahrhunderts  fast  genau  dasselbe 


«)  Eriioul  :U1  ;  vgl.  De  Mas  Latrie,  Hist.  I,  149—150. 

2)  Abu  Schainali  1,  !2:21  :  in  der  Nacht  vor  Sonntag',  dem  !2ü.  Muliarraiu 
{■2lt.  November),  nach  Ibii  Kliallikaii  II,  J8()  in  der  Naclit  vor  Milhvoeli.  dem 
'21.  Muharram  (!23.  Novem]>er,  der  aber  ein  Moidag  war;  der  Mittwoeb  traf 
auf  den  25.  November);  Abulfeda  75:  in  der  Nacht  vor  dem  27.  Muharram 
(29.  Noveud)er).  Den  Tod  des  Sultans  erwJlbid  auch  Kracl.  221—222  (Kruoul 
;Jü8— 309);  dass  er  durch  Malik  el-Adil  verj^iflel  sei,  meldet  fiüschlicb  Mich. 
Syr.  405.  Über  den  Grossvezier  vgl.  Journal  asiat.  1894,  IV,  298—300. 

3)  Al)ulfeda  7();  Abu  Schamah  I,  225. 
*)  Abulfeda  7(). 

^)  1(>.  Rabi  II  (4.  Februar  1200)  nach  Ihn  Khallikan  III,  236,  nach  Abul- 
feda 77:  21.  Rabi  II  (9.  Februar);  vgl.  Ibn  el-Alir  II,  149  und  Journal  asiat. 
1895,  VI,  248. 

«)  Ibu  Khallikcn  III,  236  (21.  Schawal). 
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Länclergebiet,  wie  einst  sein  Bruder  Saladin,  beherrschte;  in 
Ägypten  regierte  er  selbst,  ihm  zur  Seite  sein  Sohn  Malik  el-Kainil 
Muhammed,  in  Damascus  ein  anderer  Sohn  Malik  el-Muazzam 
Scheref  ed-din,  in  den  transeuphratischen  Ländern  dessen  Bruder 
Malik  el-Faiz  Ibrahim  und  in  Mijafarikin  Mahk  el-Auhad  Nedschm 
ed-din.  Dasselbe  Schicksal,  welches  Saladin  einst  den  Nach- 
kommen Nur  ed-din  Abs  bereitet  hatte,  erfuhren  jetzt  seine 
eigenen  Kinder  durch  den  eigenen  Bruder  ihres  Vaters. 


XXXI. 

1200—1215. 

Eine  neue  und  glücklichere  Zeit  schien  dem  heiligen  Lande 
gekommen  zu  sein,  als  Innocenz  III.  Papst  geworden  war  und 
mit  der  ganzen  Macht  seiner  Persönlichkeit  und  Würde  dafür 
einzutreten  versprach  ^).  Noch  ehe  er  von  der  Rückkehr  der 
Deutschen  aus  dem  heihgen  Lande  erfahren  hatte,  forderte  er 
bereits  die  ganze  Christenheit  zu  einem  neuen  Kreuzzuge  auf-), 
indem  er  die  Noth  der  überseeischen  Glaubensbrüder  schilderte, 
die  nach  der  Abfahrt  der  Deutschen  jetzt  neuen  Angriffen  aus- 
gesetzt seien  3),  nahm  König  Amalrich  und  das  ganze  Königreich 
Jerusalem  in  seinen  apostolischen  Schutz^)  und  schickte  ein  auf 
eigene  Kosten  mit  Getreide  und  Lebensmitteln  reich  befrachtetes 
Schiff  nach  dem  heiligen  Lande,  um  die  Hungersnoth  der  dortigen 
Christen  lindern  zu  helfen,  wies  aber  den  Patriarchen  Monachus, 
den  Bischof  von  Lydda  und  die  Meister  der  beiden  Hauptritter- 
orden  an,   über  die  gesandten  Vorräthe  in  seinem  Sinne  zu  ver- 


')  Im  Fcbniar  1198  (seit  dem  8.  Januar  trug  er  die  Tiara)  scliricl)  er 
an  den  ralriarchcn  von  Jerusalem  :  „Nos  enim  propositum  gerimus  el  habe- 
nuis  in  volis,  ((uanlum  ille  permiserit,  a  (juo  speramus  dirigi  gressus  nostros, 
ad  subventionem  vestram  efficacius  laborare  el  liberalionis  Ilierosolymitanae 
provinciae,  si  datum  fuerit  desuper,  solliritius  imminere"  (l\)llhasl  No.  iS  n.  :2()). 

-)  Poilbast  No.  'HO,  'Ml,  :ir)l  :  in  dem  Scbreiben  vom  30.  August  und 
1.  September  1198  (Potlhast  No.  359  u.  3()3)  wird  als  Kreuzprediger  in  Sicilien 
der  Hiscliof  von  Lydda  genannt;  vgl.  No.  851. 

'')  Tottbast  No.  347;  „Unde  Saraceni,  cpii  ad  resistendum  eis  exercitum 
paraverunt  copiosum,  in  terram  christianorum  adeo  debaehantur,  ut  cbristianis 
nee  sine  perieulo  civitales  egredi  üeeat,  nee  in  ipsis  sine  formidiue  remanere, 
innno  eis  gladius  foris  imminet,  metus  intus." 

*)  PoUbast  No.  428,  443,  444,  486;  vgl.  924  und  1332  (März  1201),  worin 
er  die  Ansprüebe  des  griecbiseben  Kaisers  auf  Cypern  durcb  die  Erklärung 
abweist,  <lass  diese  Insel  nicbt  dem  Kaiser,  sondern  einem  Rebellen  abge- 
nommen worden  sei.    Sonst  vgl.  Gesta  c.  46. 
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[ügen  und  über  die  politischen  Verhältnisse  sorgfältig  Bericht  zu 
erstatten  ^).  Diese  schrieben  auch  bald  ausführlich  zurück  und 
wussten  dem  Papste  eine  Reihe  von  Mittheilungen  zu  machen  ^), 
die  diesem  den  völligen  Zerfall  der  Monarchie  Saladins  vor  Augen 
stellten  und  grossen  Erfolg  für  einen  Kreuzzug  verhiessen.  So 
unwahrscheinlich  und  stark  gefärbt  viele  dieser  Aussagen  auch 
sein  mochten,  so  wurde  doch  bewiesen,  dass  seit  dem  Tode 
Saladins  die  Lage  der  Christen  zwar  nicht  gebessert  war,  aber 
durch  eine  geschickte  Benützung  der  zerfahrenen  Verhältnisse  in 
der  Ajjubiden-Familie  leicht  gebessert  werden  konnte;  Leo  von 
Armenien,  welcher  sein  ganzes  Land  dem  Schutze  des  apostoli- 
schen Stuhles  empfahl  %  der  König  Amalrich  IL  und  die  Ordens- 
meister bestätigten  es  ausdrücklich  ^),  und  so  ward,  noch  ehe  das 
Jahrhundert  zu  Ende  ging,  bald  das  ganze  christliche  Europa  von 
Neuem  in  eine  Begeisterung  und  Thätigkeit  für  das  heilige  Land 
versetzt,  wie  wir  sie  in  den  grossen  Zeiten  vor  dem  ersten, 
zweiten  und  dritten  Kreuzzuge  finden.  Aber  alle  diese  Rüstungen 
sollten  ihrem  eigentlichen  Zwecke  verloren  gehen! 

Im  Spätsommer  1200  blieb  der  Nil  unter  der  gewohnten 
Höhe  zurück,  in  Folge  dessen  in  Ägypten  schwere  Hungersnoth 
entstand,  so  dass  Tausende  nach  Syrien  auswanderten,  um  Lebens- 
mittel zu  suchen.     Bei  dieser  Gelegenheit  nahm  auch  ein  junger 


*)  Potthast  No.  851  (RH.  No.  760),  worin  Innocenz  den  inzwischen  ihm 
bekannt  gewordenen  Frieden  für  gar  kein  Hinderniss  eines  Kreuzzuges  aus- 
drückUch  erklärt  (eine  erhebliche  Geldsendung  an  den  späteren  Patriarchen 
Albert  erwähnt  Innocenz  III.  am  29.  Dec.  1205  in  seinem  Briefe  bei  Potthast 
No.  2()42);  der  Brief  ist  zwischen  dem  15.  Sept.  und  15.  Oct  1199  geschrieben. 

2)  Diese  „Relatio  de  viribus  Agarenorum"  steht  bei  Bongars,  Gesta  Dei 
1125—1129  (über  die  Handschriften  und  anderweitigen  Drucke  siehe  Röhricht, 
liibiiolheca  No.  109  §  I).  Darin  wird  erwähnt,  dass  Malik  el-Adil  seinem 
Sohne  Malik  ei-Muazzam  (.,Corradinus'')  Damascus  und  Jerusalem  (dasselbe 
bezeugt  der  Brief  in  RH.  No.  852)  übergeben  habe  („(jui  modo  in  Januario 
[davon  wissen  wir  aus  keinör  sonstigen  Quelle]  fecit  treugas  usque  ad  mag- 
iium  passagium  cum  patriarcha  et  aliis  magistris  de  Ilospilali  el  Templo"), 
Malik  el-Adils  Söhne  sehr  friedfertig  gegen  die  Christen  seien  (II2():  „isti 
volinil  iibenier  reddere  Terram  Sanctam  [vgl.  Eracl.  522]  in  manus  domini 
)»;ipa«'  ad  opus  ciuMstiaiiorum  ita,  ut  certi  sint  et  secui-i  de  Iota  alia,  (|uam 
dclinenl,  a  popuio  ciirisiiano  singulis  annis  sub  c(!rto  tribulo  patriarchac 
Hierosolymitano  persolvendo  et  dabunt  cautelam  Romanae  ecclesiae.  Deinde 
Mon  arni)liiis  impedient  T(MTam  Sanctam,  in  (pia  Dorniinis  noster  suis  pediluis 
;iml)ulavil")  und  aus  den  Oj)fern  am  luMÜgen  Grabe  grosse  ReichÜiümer  sam- 
niehen  („duo  ex  ipsis  cuslodiiint  scipulcnun  Domini  cum  V  Lalinis,  (piilms 
diiobus  fratril)us,  (juicfpiid  dalur  vei  olTertur  s(;i)ulcliro,  pervenit  el  ipsi  divi- 
dunt  inier  se  ae(pialiter,  et  valet  iiiud  frecpienter  XX  millia  Saiactuiatos" : 
vgl.  Eracl.  5(K);  La  citez  ed.  Tobler  iHI).  Vgl.  RFI.  No.  H\± 

')  RH.  No.  755;  die  Urderwerfungsurkiindc  des  aiiiuinisithen  Katholikos 
siehe  ebenda  No.  liW. 

*)  RH.  No.  HV.i. 
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Muslim  das  Christeiitliiuii  an  und  bekehrte  :2()00  seiner  Glaubens- 
genossen. Aber  nun  kam  auch  die  Hungersnoth  in  das  König- 
reich Jerusalem,  und  die  Johanniter,  denen  nel)en  den  Templern 
hauptsächlich  die  Sorge  um  den  Unterhalt  der  neuen  Christen 
oblag,  geriethen  in  Schulden,  so  dass  diese  sich  mit  der  Bitte  um 
Unterstützung  an  ihre  Ordensbrüder  in  England  und  an  König 
Johann  wandten.  Die  erste  Gesandtschaft,  an  deren  Spitze  die 
Bischöfe  von  Dschubail  und  (Theobald)  von  Accon  standen  und 
der  viele  Ordensbrüder  und  Pilger  sich  anschlössen,  litt  nicht 
weit  von  Tripolis  Schiffbruch,  so  dass  alle  um's  Leben  kamen, 
die  zweite  entging  demselben  Schicksal  mit  genauer  Noth  und 
musste  in  Tripolis  wieder  an's  Land  zurückkehren,  bis  es  ihr 
endlich  gelang  das  Ziel  zu  erreichen  ^). 

Am  20.  Mai  1202  wurde  die  Bevölkerung  Ägyptens  und 
Syriens  durch  ein  furchtbares  Erdbeben  erschreckt,  welches  fast 
überall  Verwüstungen  anrichtete.  Während  Jerusalem  völlig  ver- 
schont blieb,  erlitten  Damascus,  Hims,  Hamah,  Barin,  Baalbek, 
Safed,  jBanias,  Nablus  schweren  Schaden  '^),  im  christlichen  Gebiete 
besonders  Tyrus,  das  fast  ganz  in  Trümmer  sank  und  seine 
Festungsthürme  bis  auf  3  verlor,  Tripolis,  Tortosa,  dessen  berühmte 
S.  Marienkirche  jedoch  unbeschädigt  bheb  =^),  Accon,  wo  das 
königliche  Schloss  einstürzte,  Castelblanc  und  Irka,   und  in  Folge 


>)  Dies  geht  (vgl.  Abulf.  77)  aus  dem  Briefe  des  Jolianiiiterrillers  Gau- 
fried von  Donjon  (RH.  No.  787)  hervor,  worin  auch  die  Spannung  Malik  el- 
A(hls  und  Malik  ez-Zahirs  erwähnt  wird  (der  Brief  ist  wohl  1:201  geschrieben, 
sicher  zienilicli  lange  vor  dem  März  120:2,  wo  die  Johanniter  die  erbetene 
Hülfe  erwarteten).  Die  Hungersnoth  in  Ägypten  wurde  von  den  Kreuzzugs- 
pilgern als  besonders  günstig  für  einen  Angriff  auf  Alexandrien  angesehen, 
da  man  wegen  des  noch  bestehenden  Friedens  gegen  Syrien  sich  dorthin  nicht 
wenden  könne  (Gunth.  20 — 21 :  „ibi  naves  intrare  decreverant  et  inde  versus 
Alexandriam,  civitatem  Egipciam,  recto  impetu  navigare  pro  eo,  cpiod  ...  in 
partibus  transmarhiis  inter  nostros  et  barbaros  inducie  pacis  erant.,  ([uas 
nostris,  salva  fide,  quam  interposuerant,  solvere  non  liceref*). 

'-')  Ihn  el-Atir  H,  00;  Abdallatif  414— 417  (20.  Schaban,  wonach  am  fol- 
gen<len  Tage  die  Stiisse  sich  wiederholten) ;    Abulphar.  408. 

s)  Roh.  Allissiod.  l)ei  ßouquet  XVlll,  204;  vgl.  Sicard  010  („steUarum 
Visa  est  in  eadem  provincia  maxima  dimicantium  pugna,  (juarum  septen- 
trionales  de  ori(Mitalibus  victoriam  oblinebant");  Rad.  Coggesli..  Chroii.  Anglic. 
141-142;  Hethum  480;  Eracl.  244—245;  Gestes  10  [Ann.  de  Terre  Sainte  i'-iö]; 
Guill.  de  Nang.  bei  Rouquet  XX,  750;  RH.  No.  789;  M6m.  de  prix  de  l'acad. 
de  Ihuxelles  XXHI,  8.  Die  Mauern  von  Tyrus,  Beirut  und  Accon  wurden 
nacl»  Eracl.  244—245  (Ernoul  :i:W)  von  dem  Gelde  neu  aufgel)aut,  welches 
Fulco  von  Neuilly  gesannnelt  hatte;  vgl.  auch  Potthast  No.  1435.  Der  Dichter 
Sadi  (Gulistan  ed.  Gentius  c.  2)  erzählt,  wie  er  von  den  Christen  gefangen 
und  mit  anderen  Gefangenen  und  .luck'u  am  Wiederaufbau  von  Tripolis  mit 
arluMleu  mussle,  bis  ihn  ein  reicher  lialebiner  für  10  Golstücke  loskaufte, 
der  ihm  sogar  seine  Tochter  gab. 
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dessen  brach  unter  Muslimen  und  Christen  von  Neuem  Hungers- 
noth  aus,  so  dass  die  Menschen  zu  Tausenden  starben  ^). 

Während  dessen  hatte  der  Kampf  Mahk  el-Adils  mit  den 
Söhnen  Saladins  von  Neuem  begonnen.  Nach  dem  Tode  des  Izz 
ed-din  Ibrahim  ihn  el-Mukaddam,  dem  Manbidsch,  Apamea  und 
Katar  tab  gehörten,  sollte  dessen  Bruder  Schems  ed-din  Abd  el- 
Malik  Erbe  sein,  aber  Malik  ez-Zahir  von  Haleb  entriss  ihm 
Manbidsch,  Kalat  Nedschm  und  bot  beide  dem  Mahk  el-Mansur 
von  Hamah  an,  wenn  er  ihm  gegen  Malik  el-Adil  beistehen  wolle, 
was  dieser  aber  ausschlug.  Nun  eroberte  Malik  ez-Zahir  auch 
Käfer  tab,  belagerte  aber  Apamea  vergeblich  und  schloss,  um  an 
Malik  el-Mansur  sich  zu  rächen,  Hamah  ein,  hob  aber  in  Folge 
einer  Geldzahlung  und  da  die  Stadt  energisch  vertheidigt  wurde, 
die  Belagerung  auf  und  zog  nach  Damascus,  das  er  mit  Mahk  el- 
Afdhal,  Faris  ed-din  Maimun  el-Kasri  von  Nablus  und  anderen 
berühmten  Emiren  Saladins  belagerte.  Die  Brüder  waren  über- 
eingekommen, wenn  die  Stadt,  deren  Vertheidigung  Malik  el- 
Muazzam  leitete,  erobert  sein  würde,  sie  dem  Malik  el-Afdhal  zu 
übergeben;  dann  wollten  sie  Ägypten  erobern  und  Malik  el-Afdhal 
sollte  gegen  Damascus  Ägypten  eintauschen  und  dies  für  Malik 
el-Zahir  verwalten;  Malik  el-Afdhal,  der  des  Erfolges  sich  sicher 
glaubte,  überliess  das  ihm  bisher  gehörige  Bosra  an  Zain  ed-din 
Karadscha.  Damascus  wurde  energisch  belagert  und  war  der 
Übergabe  nahe,  zumal  Malik  el-Adil,  der  mit  seinem  Heere  nur 
bis  Nablus  vorzurücken  wagte,  sich  zu  schwach  fühlte,  um  es  zu 
entsetzen,  als  zwischen  den  Brüdern  Streit  ausbrach,  so  dass  das 
Belagerungsheer  sich  auflöste;  am  1.  October  1201  zog  Malik  ez- 
Zahir  ab,  bald  darauf  auch  Malik  el-Afdhal,  und  der  Frieden  ward 
mit  Malik  el-Adil  wieder  hergestellt.  Dieser  wandte  sich  trotzdem 
bald  gegen  Malik  ez-Zahir  und  zwang  ihn  nicht  nur  zu  Gebiets- 
abtretungen, sondern  auch  zur  Anerkennung  seiner  Oberhoheit; 
am  8.  März  1202  wurde  für  Malik  el-Adil  in  Haleb  das  erste 
Freitagsgebet  gehalten  ^). 

Indessen  hatte  sich  die  Blüthe  der  französischen  und  flandri- 
schen Kitterschaft,  durch  die  Fredigt  Fulcos  von  Neuilly  })egeistert, 
zu  einem  neuen  Kreuzzuge  gerüstet  =^);  im  Spätherl)st  1200  gingen 


>)  Rol).  Altissiod.  SOr, ;  Abulfcda  79;  nach  AlxlallaliC  ilS  ward  die  Zahl 
<lor  durch  Htm^ersiiolli  und  Krdh('h<*M  imi^ckoiiiinciicii  Menschen  anl"  iihcr 
ein(;  Million  ^eschJll/.t. 

•')  Ahulfeda  77-8<);  Um  Khallikan  111,  TM\  (11.  Dschiiniada  II  r,l)S) ;  v^l. 
Eracl.  'irt^l  iKrrioid  'M(\);  .f(.urn.  asial.  IS'.J"),  VI,  ii.Vi  u.  -21M»  ((dKT  /aiii  ed-din 
Karadscha). 

3)  Die  Fraj^«',  na(di  den  lel/len  li^aciien  der  Devialinii  des  vierlen  Kren/- 
/.n^<!S  ist  in  einer  Men;^'^<'  von  S<liiiri<n  hehandell  woiih'n .  von  denen  wii" 
ausser  dei-  V(Ui   Slieil.     Wendinej    de>    vierten    Kren/./n^cs,    Anelani    I.S77  (wo 


-    r>8r>   — 

ihre  Gesandten  nach  Venedig,  um  wegen  der  Überfahrt  nach  dem 
heiligen  Lande  zu  verhau dehi.  Der  Doge  und  Kath  vereinbarten 
mit  ihnen  (Ende  Februar  1202)  einen  Vertrag,  der  bakl  (Mitte 
März)  auch  die  Genehmigung  der  Gemeinde  fand,  und  vom  Anfang 
Juni  bis  Mitte  August  strömten  Tausende  von  Pilgern  in  der 
Lagunenstadt  zusammen,  aber  durch  die  Noth  gezwungen  und 
geschickte  Überredung  gewonnen,  schlössen  sie  mit  dem  Dogen 
einen  Vertrag,  wodurch  sie  trotz  des  Protestes  und  der  schleu- 
nigen Abreise  des  Cardinallegaten  Petrus  sich  bereit  erklärten, 
dem  Dogen  die  Stadt  Zara  bezwingen  zu  helfen.  Ursprünglich 
war  verabredet  worden,  dass  der  Zug  direct  gegen  Ägypten  sich 
richten  sollte  %  dessen  Eroberimg  schon  den  Königen  Jerusalems 
nöthig  erschienen  und  unter  Amalrich  L  auch  fast  geglückt  war, 
ja  in  allen  späteren  Verhandlungen  und  Plänen  über  die  Frage, 
wie  das  heilige  Land  wiedergewonnen  werden  köime,  als  erste 
Forderung  aufgestellt  worden   ist.     Die  Pilger   aber   w^ollten   nur 


wie  bei  Villehardouin  ed.  Bouchet  II,  33:i — l]^S  auch  die  vorausgehende  Li- 
teratur verzeichnet  ist)  nur  noch  besonders  nennen:  Klinike,  Die  Quellen  zur 
Geschichte  des  vierten  Kreuzzuges,  Breshiu  1875;  Conite  Riant,  Innocent  111.. 
Philipp  de  Souabe  et  Boniface  de  Montferrat  in  Revue  des  questions  hislor. 
1875,  XVII,  820—374;  XVIIl,  1—75  u.  Le  changement  de  direction  im  Gior- 
nale  Ligustico  1879,  Suppl.  XI,  1878,  1 — (>2;  Winkelmann,  Philipp  von  Schwa- 
ben 524 — 529.  Die  Beantwortung  der  Frage  hängt  ab  von  der  Beurtheilung 
der  durch  Eracl.  250 — 252  (Ernoul  343 — 345,  362)  gegebenen  Nachrichten  und 
der  chronologischen  Bestimmung  der  in  RH.  No.  8.30 — 833  ausgezogenen  Ur- 
kunden, die  Hanotaux  in  Revue  histor.  1877,  IV,  74—102  und  Heyd.  Hisl. 
du  commerce  I,  400 — 404,  wie  es  scheint,  mit  vollem  Recht,  erst  in  den  März 
1208  setzen.  Sonst  vgl.  Pears,  The  story  of  the  fourth  Crusade  im  Athenaeum 
1885,  Nov.;  Reinach,  La  fin  de  l'empire  Grec  in  Esquisses  archeolog.  1888, 
LXXXVIII,  281—312;  Tessier,  La  diversion  sur  Zara  et  Constantinople,  Paris 
1888;  Cerone,  II  papa  ed  i  Venetiani  nella  quarta  crociata  im  Archivio  Veneto 
1887,  XXXVI,  57—70,287—297;  Casanova,  Le  titre  de  khalil  emir  el-mumenin 
in  Le  moyen  äge  1894,  Juin  129—130. 

')  Nach  Villehardouin  (ed.  Bouchet)  c.  18  hatten  die  Gesandten  mit  den» 
Dogen  vereinbart :  „(|ue  on  iroit  en  Babiloine  por  ce  que  par  Bai»iloine  por- 
vient  mielz  les  Turs  destruire  ([ue  par  altre  mer  et  en  oYance  fu  devise  (jue 
il  en  iroient  oltremer."  Die  Gesta  c.  83  melden:  „Tractatum  est  etiam  inter 
cos  ...  et  est  provisum.  ut  alicpiol  in  Syriam  destinatis  ceteri  tenderent  in 
Aegyptum,  ut  caperent  Alexandriam  et  finitimas  regiones  sic(iue  terra  sancta 
liberaretur  facilius  de  manibus  paganorum"  und  c.  85  (nach  Ankunft  des 
Heeres  in  Venedig) :  „Termino  igitur  constituto  crucesignatorum  exercitus  ad 
])arles  Venetiarum  accessit  tam  multus  et  tortis  .  .  .,  ut  absipie  dubio  cre- 
dereluri,  (juod  per  cum  Dominus  anti<pui  miracula  innovaret  nee  solummodo 
recuperaretur  Hierosolymitana  provincia,  verum  etiam  regnum  Babylonicum 
caperetur"  (aber  in  den  Verträgen  mit  den  Baronen  bei  Tafel-Thomas,  Ir- 
kunden  in  Fontes  rerum  Austr.  XII,  358 — 373,  No.  89 — 94  ist  von  Ägypten 
nicht  die  Rede,  auch  giebt  es  keine  Bulle  Innocenz  III..  worin  er  zu  dessen 
Eroberung  überhaupt  aufgefordert  hätte;  doch  vgl.  Tessier  53 — (iO).  Nach 
Rob.  de  (llari  5  fragte  der  Markgraf  Bonifaz  von  Montferrat  die  Barone  nach 
dem  Zii'le  ihres  Zuges,  „et   li  baron  resptwulircnl,   «jue  en  le  lere  de  .Surie  ne 
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noch  Accon  i)  und  verliessen,  so  bald  und  so  oft  sie  konnten, 
gern  das  Heer,  aber  schliesslich  blieben  doch  die  meisten,  da 
ihnen  viele  Vornehme  glaublich  machten,  dass  dem  heiligen  Lande 
ihre  Anwesenheit  nichts  2),  wohl  aber  die  Eroberung  Constantin- 
opels  viel  nützen  würde  ^),  und  der  junge  Kaiser  Alexius  IV.  half 
durch  schöne  Versprechungen  nach  *).  Als  dieser  nun  durch 
Murzuflus  (8. — 9.  Februar  1204)  ermordet  worden  war,  nahmen 
sie  Constantinopel  mit  Sturm  und  plünderten  es  rücksichtslos  aus 
(12.  April  1204);  am  16.  Mai  ward  Graf  Baiduin  von  Flandern  in 
der  Hagia  Sophia  zum  Kaiser  gekrönt  ^),  der  nicht  versäumte,  die 
Befreiung   des   heiligen   Landes   als   nächstes   und   höchstes    Ziel 


voloient  il  mie  aler,  car  il  n'i  porroient  riens  forfaire  (nach  Gunth.  20 — 21 
wollte  man  wegen  des  bestehenden  Friedens  nicht  dorthin ;  vgl.  oben  S.  684, 
Note  1),  mais  il  avoient  pourpose  a  aler  en  Babyloine  ou  en  Alexandre  tres  enmi 
aus  la  ou  il  leur  peussent  plus  forfaire"  (vgl.  11).  Dass  Malik  el-Adil  durch 
Verleihung  von  Privilegien  die  Venetianer  zur  Ablenkung  des  Kreuzzuges  von 
Ägypten  bestochen  habe,  meldet  Eracl.  250—252  (Ernoul  343—345,  362);  vgl. 
oben  S.  685  f.,  Note  3. 

')  „Omnes  enim  clamabant  ire  Accaron"  (Brief  des  Grafen  von  S.  Pol 
bei  Bouquet  XVIII,  517  und  in  der  Chron.  regia  Colon.  203;  vgl.  Ville- 
hardouin  c.  59). 

2)  Ibid. :  „Qui  omnes  toti  exercitui  ostendentes  manifeste,  quod  via  Jero- 
solimitana  erat  omnibus  inutilis  et  darapnosa,  cum  ipsi  essent  inopes  et  vic- 
tualibus  immuniti,  nee  esset  aliquis  inter  eos,  qui  milites  ad  stipendia  et 
sarjantos  ad  solidum  tenerent,  vel  qui  petrarios  faceret  protrahi  nee  alia 
bellica  instrumenta"  (vgl.  Villehardouin  c.  49 — 50;  Robert  de  Clari  11,  24); 
endlich  wurde  vereinbart,  dass  man  nicht  länger  als  einen  Monat  in  Con- 
stantinopel bleiben  wolle.  Der  Brief  schliesst  mit  der  pomphaften  Ankündi- 
gung: „Noveritis,  quod  accepimus  tornearaentum  contra  soldanum  Babyloniae 
ante  Alexandriam"  und  der  Brief  der  Barone  (Bouquet  XVIII,  516 — 517; 
Arnold.  Lubecc.  225—226)  meldet,  dass  das  Heer  nach  dem  Winter  1203  (vgl. 
Villehardouin  c.  99)  gegen  Alexandrien  aufbrechen  wolle  („tam  certo  pro- 
posito  quam  irrevocabili  juramento,  quantum  in  nobis  est,  prompta  voluntate 
sumus  constricti")  und  weiter:  „nos  soldano  Babiloniae  nuncios  misimus,  (jui 
intimarent,  quod  devolionem  populi  christiani  incredule  gentis  suae,  Deo 
«loriante,  in  proximo  proponamus  ostendere  et  ad  contritionem  infidelilatis 
<le  celo  nos  exspectare  virtutem." 

3)  Dies  behauptet  der  Brief  Balduins  (Bouquet  XVIII,  520  523;  Arnold. 
Lubecc.  227 — 230:  „Adcrant  incolae  Terrae  Sanctae  ecclesiasticae  militares(iu(i 
persone ,  cpiorum  prae  omnibus  inaestimabilis  erat  et  gratulabunda  laeticia 
exhil)itunH|ue  Deo  gratias  ()bse(|uium  asserebani,  (juam  si  civitas  sancta  .  .  . 
esset  restituta")  und  der  Kaistn- Heinrich  (Boucjuel  XVIII,  525— 52())  auf(inind 
«les  Zeugnisses  der  Templer  und  Johanniter. 

*)  Villehardouin  c  48,  95. 

'•)  Ais  seine  Wühler  werden  unter  andern  aucii  die  Bischüfe  Petrus  von 
iiethlehem  und  .Johannes  von  Accon  sowie  der  Abt  Petrus  von  Loccdio  ge- 
iiaiuit,  (Wr  s|).'lt<!n'  Piifrijircli  von  Arili(M!lii<'n  (/DPV.  X.  i,  21,25;  ]^>b.  Altiss. 
271  ;  Brief  Balduins  an  (l(;n  Kr/.i>iscli<)t'  Adolf  von  lüdn  in  Chron.  regia  (]olon. 
213).  Sonst  vgl.  Comic  Hiant,  Trois  inscriplions  in  Mem.  de  la  societe  «les 
antiij.  IHSO,  XC  (/aru(-ke  im  Ulnar.  Cciilralbl.  iSSl,  N«,.  i)  und  l,a  pari  de 
revc<iue  de-  Belhleeni  ibid.   lHS(i,   XIA'I. 
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seiner  Regierung  zu  bezeichnen,  auch  glänzende  Versprechungen 
machte,  ohne  dass  eine  einzige  sich  erfüllte.  Im  Gegentheil  zog 
Constantinopel  auch  in  der  nächsten  Zeit  alle  eigentlich  für  die 
Interessen  des  heiligen  Landes  geweckten  und  verfügbaren  Kräfte 
der  Christenheit  an  sich,  und  lockte  von  da  wie  aus  dem  Abend- 
lande Hunderte  herbei,  zumal  selbst  Innocenz  Constantinopel  als 
ein  verdienstliches  Pilgerziel  empfahl  ^)  und  dort  mehr  Ruhm  und 
Vortheil  winkten,  als  in  dem  kleinen  Königreich  Jerusalem,  in 
dem  feste  Besitzverhältnisse,  gefährliche  Nachbarschaft  und  andere 
Schwierigkeiten  die  Lust  zu  Unternehnumgen  hemmten.  Trotzdem 
blieb  das  Verlangen,  die  Sehnsucht  nach  dem  heiligen  Lande 
inmier  rege;  einem  Pilgerherzen  war  Constantinopel  kein  Ersatz, 
das  einzige  Ziel  war  und  blieb  das  heilige  Land,  Jerusalem,  und 
wir  begreifen,  dass  mit  dem  Augenblicke,  wo  so  viele  erkannten, 
ihr  frommer  Eifer  solle  für  ganz  andere  Interessen  verbraucht 
oder  gemissbraucht  werden  ^),  vom  Hauptheere  sich  trennten. 

So  war  eine  stattliche  Flotte  von  flämischen  Pilgern  unter 
dem  Castellan  von  Brügge,  Johann  von  Nesle,  Dietrich,  dem  Sohn 
des  Grafen  Philipp  von  Flandern,  und  Nicolaus  von  Mailly  abge- 
segelt, hatte  die  Strasse  von  Gibraltar  glücklich  passirt  und  Mar- 
seille erreicht,  suchte  aber  nicht,  wie  ausdrücklich  ausgemacht 
und  eidlich  v^ersprochen  war,  Balduin  in  Venedig  zu  erreichen, 
sondern  ging  sofort  nach  Accon  weiter^).  Diesen  folgten  von  Mar- 


•)  Potthast  No.  2093,  2123,  2741;  Gesta  c.  94.  Innocenz  schreibt  (Bil»l. 
de  l'ccole  des  chartes  1873,  408—409;  vgl.  Potthast  No.  2507,  2070),  aiicli : 
„Si  prevcnisset  Dominus  vota  supplicum  et  ante  terrae  orientalis  excidiiiin 
Constantinopolitanum  imperiuni  ad  Latinos  a  Graecis,  sicut  hodie  transtidit, 
transtulisset,  desolationem  Jerosolimitanae  provinciae  hodie  forsitan  christia- 
nitas  non  defleret." 

'^)  Dass  aber  die  Pilger  vor  Constantinopel  auch  Wunder  erfuhren,  be- 
hauptet Roh.  Altissiod.  268,  nach  dem  die  Griechen  ihre  Niederlage  durch  die 
geringe  Zahl  der  Angreifer  damit  erklärten:  „quia  gentem  videbant  niveam 
et  maxime  candidam  nostrae  subvenientem  genli." 

3)  Villehardouin  c.  27—28;  Eracl.  246  (Ernoul  340),  wonacli  die  Flotte, 
die  auf  der  Höhe  von  Modon  die  Flotte  Balduins  (Milrz  1203)  erwarten  sollte 
(Villehardouin  c.  53),  300  Ritter  hatte.  Die  Nachricht,  dass  ein  Verwandter 
des  Grafen  Ralduin  (Balduin  von  Amiens)  in  Marseille  die  Tochter  des  Ex- 
kaisers Isaak  von  Cypern,  welche  erst  der  Graf  Raymund  VI.  von  S.  Gilles 
geheirathet,  dann  Verstössen  hatte,  geheirathet  und  in  Folge  dessen  Amal- 
ricli  II.  gegenüber  Anspruch  auf  Cypern  erhoben  lultte,  dass  er  aber  von 
diesem  durch  Drohungen  zu  schleuniger  Flucht  nach  Armenien  gezwungen 
worden  sei,  ist  wohl  ihm-  Anekdote  (Eracl.  2.")6  — 257  [Ernoul  352—353]);  hin- 
gegen ist  nach  De  Mas  Latrie,  llis!.  1,  156—160  die  lleirath  der  Cyprischeu 
Princessin  mit  dvm  llamlilndischen  Ritter  zuverlässige  Geschichte.  Vielleicht 
ist  Ciautier  von  Montbeillard  gemeint,  der  Bourgoigne,  eine  Toclder  Aiual- 
riciis  II.  geheirathet  luitte  (Vaisselte.  llist.  de  Langnedoc  VI,  IS-i:  VII. 
25— 2r)). 
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seille  aus  Bischof  Walter  von  Autiiii,  der  Graf  Guigiies  IV.  von 
Forez  ^),  Peter  Broniont,  Bernhard  von  Mareuil  ^j,  Hugo  von  Chau- 
mont,  Heinrich  von  Araines,  Johann  von  VilUers,  Walter  von 
S.  Denys,  andere  trennten  sich  in  Venedig  erst,  so  Stephan  von 
Perche,  Rotrou  von  Montfort  und  Ives  de  la  Jaille  ^),  oder  in  Zara, 
wie  Werner  von  Bolanden,  Renaud  von  Montmirail,  der  auf  sein 
Bitten  als  Gesandter  nach  Syrien  geschickt  wurde,  aber  trotz 
seines  Eides  nicht  wieder  zurückkehrte,  Hervis  dou  Chastel,  Wil- 
helm, Vicomte  von  Chartres,  Gaufried  von  Beaumont,  Johann  von 
Frouville,  sein  Bruder  Peter  und  viele  andere^).  Abt  Martin  von 
Paris,  welcher  mit  nach  Rom  geschickt  worden  war^),  um  die 
Absolution  vom  Banne  bei  Innocenz  III.  für  das  Heer  zu  erbitten 
(Ende  December  1202),  kehrte  auch  nicht  zurück,  sondern  schloss 
sich  dem  Cardinallegaten  Peter  an,  welcher  am  4.  April  1203  von 
Sipont  nach  Accon  absegelte  und  es  schon  am  25.  April  er- 
reichte; er  ward  von  den  zahlreichen  deutschen  Pilgern,  welche 
ihn  aus  der  Heimath  persönlich  kannten,  mit  herzlicher  Freude 
begrüsst,  so  dass  Peter  ihm  die  geistliche  Fürsorge  seiner  Lands- 
leute übertrug  % 


')  Der  nach  Eracl.  246  (Ernoul  340)  und  Villehardouin  c.  30  bald  nach 
der  Landung  starb;  dort  werden  auch  noch  als  Pilger  genannt:  Villain  von 
Neuilly,  Heinrich  von  Arzillieres,  Renard  II.  von  Dampierre  (vgl.  Archives 
11  ß,  187—188,  190—192),  Heinrich  von  Longchamp  und  Gilles  von  Trasigny 
(über  den  Grafen  von  Forez  vgl.  sonst  Vachez,  Les  familles  chevaleresques 
de  Lyonnais,  Forez  et  Beaujolais,  Lyon  1875,  54);  auch  Gottfried  V.  von 
Joinville  war  mit  jener  Schaar  abgezogen  und  starb  1203  oder  Anfang  1204 
in  Hisn  el-akrad  (Delaborde,  Jean  de  Joinville  44—45). 

'^)  Der  1203  in  Antiochien  für  die  Templer  urkundet  (Trudon  des  Ormes 
inMem.  de  la  Picardie  1894,  XXXII,  367— 368,  No.  63);  dort  werden  als  Gross- 
praeceplor  der  Templer  in  Antiochien  Fr.  de  Raiace  sowie  die  Templer  Gerard 
de  Broes,  Wilhelm  Fulcardi,  Peter  von  Vares,  Ernaudus  Salomonis,  von  den 
Johannitern  der  Antiochenische  Praeceptor  Peter  und  der  Capellan  Renedict 
als  Zeugen  genannt. 

"»)  Villeliardouin  c.  41,  wonach  sie  mit  dem  Märzpassagium  nach  Accon 
kamen;  nai;h  Villehardouin  c.  116  sollen  schliesslich  in  Accon  mebr  Pilger 
sich  gesammelt  haben  als  vor  Constanthiopel. 

*)  Villehardoiiiii  c.  52;  auch  Robert  von  Boves  (c.  54—55),  der  mit  3 
(iesaridt(!n  zu  liuiocenz  III.  gegangen  war,  kehrte  nicht  zurück,  sondern 
segelte  nach  Syrien;  vgl.  Eracl.  255  (Ernoul  351). 

•')  Gunth.  28—29  („erat  autem  de  consilio  et  senlentiä  ejusdem  summi 
ponlificis,  (|iji  de  cnicis  negotio  maxime  anxicbalur,  iit  nostri  recio  cursii 
versus  Alexandriam  navigarent"). 

'•)  Wie  wir  aus  dem  Briefe  Innocenz  III.  (23.  Jan.  1204)  wissen,  schrieb 
ihm  der  Cardinalb'gat  PetcM-  soforl  nach  seiner  Landiin^^  „de  slalii  llicrosoly- 
initana«!  provinciae.  nunliis  cbristianoruni  ad  Saladiinini  (.Safadinuni)  direr.lis" 
(ob  dies  «lie  auch  schon  oben  S.  687,  Note  2  erwülmlen  Gesandtrn  sind?) 
und  vrrMiill«"!!«'  /wiscjicn  den  Pisancrn  und  G'ciiucsi'U  in  Arcon  Fiicdrn  (Uli. 
N...  793). 

K  ö  ti  r  i  c  li  t  ,  Krmigruicli  Jurutalvm.  44 
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Die  zuerst  iniL  .IuIkuiü  vuii  Nesle  gelandeten  Pilger,  beson- 
ders Renard  11.  von  Danipierre,  drängten  zu  Tliaten  und  wollten 
(lurcliaus  den  noch  bestehenden  Frieden  brechen,  da  aber  Amal- 
rich  II.  dies  nicht  zuliess,  so  beschlossen  sie,  80  Ritter  im  Ganzen, 
denen  aber  zaldreiciies  Fnssvolk  folgte,  in  die  Dienste  des  Fürsten 
Boheniund  IV.  von  Antiochien  zu  treten,  der  mit  König  Leo  I.  im 
Kriege  lag.  Sie  marschirten  von  Accon  an  der  Küste  entlang  bis 
nacii  Dschebele,  zwischen  Laodicea  und  Merkab,  dessen  Emir  ihnen 
mit  grösster  Bereitwilligkeit  Lebensmittel  gewährte  und  dringend 
rieth,  Sultan  Malik  ez-Zahir  von  Ilaleb  um  Genehmigung  zu  bitten, 
sein  nördlich  von  Dschebele  beginnendes  Land  diu'chziehen  zu 
dürfen,  aber  im  Vertrauen  auf  ihre  Stärke  erklärten  sie  dies  für 
unnöthig,  worauf  der  Emir  sie  wenigstens,  so  weit  sein  Gebiet 
reichte,  begleitete  ^).  Als  sie  jedoch  dicht  an  Laodicea  heran- 
gekonnnen  waren,  wurden  sie  in  einen  Hinterhalt  gelockt  und 
von  der  Übermacht  theils  gefangen  -),  theils  niedergehauen  •^),  so 
dass  nicht  ein  Einziger  entkam.  Hingegen  gelang  es  anderen 
Rittern,  ungehindert  nach  Tripolis  und  zum  Heere  des  Königs 
Leo  I.  zu  stossen,  welcher  eben  Antiochien  belagerte;  unter  ihnen 
befand  sich  auch  Johannes  von  Nesle  ^) ,  der  erst  nach  Accon 
zurückkehrte,  als  er  hörte,  dass  der  Frieden  gebrochen  war  ••) 
Dies  geschah  nämlich  durch  den  Emir  von  Sidon,  der  in  der 
Nähe  von  Cypern  mit  2  Schiffen  christlichen  Fahrzeugen  auflauerte 
und  zwei  sogar  caperte  ^).   Amalrich  11.  beschwerte  sich  bei  Malik 


')  Enicl.  24()-248  (Einoul  340  -:U2). 

-)  Villj'liaidoiiiii  c.  117  (der  keinen  Einzigen  enlkonnnen  lässl)  ncnni  : 
Bernhard  von  Montniirail  (Mareuil  bei  Ernonl  -U^),  Renard  von  Danipierre 
(Arcliives  IIB,  187:  Bevue  de  1*  Orient  latiii  I.  'MM),  Johann  von  Villiers. 
Wilhelm  von  Neuilly. 

■')  Villeliardonin  c.  117  nennt  besonders:  Villain  von  Neuilly  und  Gilles 
von  Trasigny  (der  nach  Eracl.  ii49  und  Ernoul  -M'A  allein  cnlkain).  Nach  Bern. 
Ihesaur.  c.  IS.'}  erfolgte  die  Niederlage  durch  Chcrfall  der  Armenier  (der  die 
Stärke  der  (Christen  auf  400  Ritter  und  zahlreiches  Fussvolk  angieht).  Ihn 
Ferat  bei  Michaud,  liibl.  II,  H\it  lüsst  die  Niederlage  der  Christen  nicht  weit 
von  Tripolis  erfolgen,  die  hauptsJlchlich  durch  Malik  Mansur  von  Haniah 
entschieden  wurde,  der  <lie  Gefangenen  nach  llaniah  bringen  Hess  und  den 
Templern  auf  ihr  inslilndiges  Bitten  einen  Vertrag  bewilligte  a.  59^)  (;20.  Sept. 
1:20:2 — 10.  S<'pt.  l:20.'i),  aber  die  .lohanniler  siegreich  bekilnipfte. 

•«)  Eracl.  :2.">7  (Ernoul  'A't'A):  „La  furent  vejies  ses  banieres  sur  le  mur 
(TAntioches,  si  come  aucunes  gens  dient,  dont  il  eii  ot  grant  blasme  en  la 
terre  (Voutre  iner  (jue  si  preudoninie.  ccnc  il  esloil,  ne  deust  niie  estre  en 
l'aidi'  dou  roi  d' Ernienie  contre  le  prince  (rAnlioche."  Nach  Abulfcda  S4 
lagcrlc  Leo  vor  Antiochien  im  Jahre  mi)  (10.  Sept.  1:2(K}— :2<).  August  1204), 
wui'dc  alu'r  durch  den  Vormarsch  Malik  e/,-Zahii-s  auf  Harem  /.um  Abzüge 
besliimnl. 

*)  Eracl.  260  (Ernoul  :{r>7). 

'')  Eracl.  2."»S  (Ernoul  *}."il).  wonach  mu-  "»  (Üuistrn  in  Gefangenxhafl 
iielen. 
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el-Adil.  der  vergeblich  den  t^iiiir  zum  Schadenersatz  aufforderte 
und  dem  Könige  sagen  hess,  er  könne  ihm  nicht  zu  seinem  Heclite 
verhelfen.  Als  aber  bald  darauf  20  grosse  Transportschiffe  von 
Ägypten  her,  welche  die  muslimischen  Küstenstädte  mit  Lebens- 
mitteln versehen  sollten,  dicht  bei  Accon  vorüberfuhren,  liess 
Amalrich  sie  wegnehmen  und  in  den  Hafen  bringen;  ausser 
grossen  Vorräthen  ^)  fielen  den  Christen  auch  200  Muslimen  in 
die  Hände,  die  in's  Gefängniss  gesetzt  wurden.  Noch  am  Abend 
desselben  Tages  liess  der  König  zum  Aufbruch  blasen  und  rückte 
mit  seinem  Heere,  dessen  Vorhut  und  Nachhut  die  Templer  und 
Johanniter  führten,  aus,  verwüstete  und  plünderte  das  nächst- 
liegende feindliche  Gebiet  und  brachte  viel  Beute  nach  Accon 
zurück;  die  Christen  erlitten  hierbei  durch  die  nachsetzenden 
Feinde  nur  geringen  Schaden  ^).  Bald  dehnte  er  noch  weiter,  bis 
über  den  Jordan,  seine  Züge  aus  und  schickte  mit  Nachrichten 
über  seine  Erfolge  eine  Brieftaube  mit  einem  rothen  Band  um 
den  Hals  nach  Accon,  dessen  Einwohner  sie  anfangs  als  einen 
Unglücksboten  ansahen,  bis  eine  zweite  Taube  diu'ch  neue  Mel- 
dungen sie  beruhigte  und  ihnen  die  baldige  glückliche  Heimkehr 
ihres  Herrn  ankündigte  •^).  In  Folge  dieser  Einfälle  sammelte 
Malik  ehMuazzam  von  Damascus  bei  der  Quelle  von  Satfuria  ein 
ziemlich  bedeutendes  Heer  und  unternahm  von  hier  aus  öfter 
Vorstösse  bis  dicht  an  Accon  heran,  so  dass  Amalrich  zu  dessen 
Schutze  ausrückte  und  eine  Stunde  davon  entfernt  Stellung  nahm. 
Eines  Tages  kamen  die  Feinde  bis  zu  dem  Templerdorf  Doc  bei 
Accon,  aber  Amalrich  wagte  aus  Furcht  vor  einem  Hinterhalt,  und 
da  sie  vielleicht  ihm  den  Rückzug  nach  Accon  durch  eine  Schwen- 
kung abschneiden  konnten,  keinen  ernsten  Kampf;  in  den  kleinen 
Scharmützeln  zeichneten  sich  2  christliche  Ritter  Guillaume 
Prunelle  aus  Orleans  und  Guillaume  de  la  Mandalee  aus  Calabrien 
aus.  Als  jedoch  der  König  durch  Spione  erfahren  hatte,  dass  die 
Furcht   vor   einem  Hinterhalt    unbegründet  gewesen    war,   befahl 


')  Eracl.  2')!)  (Enioul  35.")):  „Tont  cel  giiiiiii^  doii  hie  et  des  vaisscaus 
si  fii  doli  lüi  et.  l>ieii  prisa  Ten  (jue  il  y  ot  ({iie  fVoirjeiil  (jue  orj^e  au  iiiui  d<' 
la  terre  vint  mile  muis.  ßien  prisa  1'  en  le  gaaiiig-  (jui  a  cele  fois  fu  fait  cin- 
qiiant(!  mile  ((UKHK)  l)ei  Kriioul  *{,5r>)  besaiiz."  (iiinlli.  .*J2  weiss  mir  von  der 
We^Mialime  von  (i  feiiidliclien  ScIiüTeii. 

'')  Eraci.  2(>0  (Eriioul  :r>r,). 

^)  Eracl.  2r)1  (Ernoiil  ll'»!).  Ihn  el-Atir  II,  *.)")  crwllliid  diese  Excursionen 
iU'V  Cliristen,  die  so^'ar  ^ef^MMi  .Jerusalem  li.'ltlen  maiseliiri'ii  wollen,  kiiiv, 
auch  einen  Vorstoss  (%)  l»is  Kafr  kenna,  wahrend  Malik  el-Adil  heim  Thahor 
»eine  Slelhmp'  nahm  und,  da  er  sieh  iiieiil  slark  penu^  flililte.  hehiell  ;  mir 
setzt  er  diese  Zü>.m;  wie  sein  Copist  AhiilfV-da  S2  in's  .lahr  i'AH)  (10.  .Seplemher 
1203—28.  August  120i),  doeh  ist  di(!  Wahrscheinlirhkeit  zu  gross,  dass  Ihn 
el-Alii-  die  ohen  ausflihrlich   hericlilcleii    iireignisse   im    Aiigr  lial. 

')   Kracl.  2<;2  (llnioiil  :r,S|. 

II* 
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er,  am  rolgeiulen  Tage  einen  allgemeinen  Angriil'  zu  unternehmen, 
aber  in  der  Nacht  zogen  die  Muslimen  ab,  und  so  musste  auch 
er  umkehren  ^).  Kaum  war  er  in  Accon  wieder  eingetrofl'en,  als 
in  Folge  der  Hitze  hier  eine  furchtbare  Seuche  ausbrach,  der  an 
einzelnen  Tagen  manchmal  über  ^000  Menschen  erlagen.  Als  ein 
wahrer  Engel  erschien  hier  seinen  lieben  Deutschen  Abt  Martin 
von  Paris;  den  Kranken  und  Sterbenden  spendete  er  geistlichen 
Zuspruch,  Lebenden  sprach  er  Trost  und  Muth  ein,  so  dass  viele 
ihm  auf  dem  Sterbebette  die  Vertheihing  ihrer  Habe  überliessen 
und  arme  Pilger  in  ihrer  Noth  zu  ihm  flüchteten  ^).  Der  grösste 
Theil  der  Kreuzfahrer  und  Einwohner  Accons  starb  ^);  Amalrich 
verlor  die  Hälfte  seiner  Ritter,  so  dass  ihm  nur  500  blieben^). 
In  Folge  dieser  Bedrängniss  und  aus  Furcht,  die  Feinde  möchten 
sie  durch  Überfälle  noch  vermehren,  wurde  beschlossen,  die  Heer- 
führer vor  Constantinopel  um  Absendung  von  Hülfstruppen  zu 
bitten,  und  am  8.  November  1203  segelte  daher  Abt  Martin  mit 
dem  Vogt  Konrad  von  Schwarzenberg  ^)  nach  Constantinopel,  w^o 
sie  am  1.  Januar  1204  glücklich  landeten'*),  von  ihren  Lands- 
leuten auch  herzlich  begrüsst  wurden,  aber  keine  tröstliche  Ant- 
wort empfingen.  Hier  wurden  sie  Zeugen  der  Eroberung  Consta n- 
tinopels,  und  Martin  fand  reichlich  Gelegenheit,  durch  Raub  den 
Reliquienschatz  und  Ruhm  seiner  Abtei  zu  mehren  ^). 

Die  Nachricht  von  dem  Fall   Constantinopels  wirkte   auf  die 
Muslimen  natürlich  sehr  niederschlagend'^),  und  es  ist  begreiflich, 


*)  Guiitli.  -\():  „Er;it  aiiloin  taiii  su])ita  el  iiiiprovisa  Ines,  ul  «|iiis(iiiis 
cepissül  aegTütare,  iiilVa  Iridimin  morleni  ceilissiine  exspectarel."  VilU'liardowin 
c.  11()--117  sieht  darin,  wie  in  dem  schmählichen  Untergange  der  Cliristen 
hei  Laodicea,  eine  göHliche  Strafe  für  ihren  Eidhriich. 

'^)  GuntI).  M):  „Quam  rem  ipse  Martinas  ita  üdeliler  exsequel)atur,  ut  in 
dnobus  diehns,  quod  et  panlo  ante  dictum  est,  CXX  marcas  in  tales  usus  ex- 
penderet  et  in  tertia  LXX  marcas.  Quorundam  eliam  \Mrorum  fortinm  anna. 
((ue  illi  oh  rerum  pemn*iam  i)igiiori  snpposuernnt,  ipse  gratuito  ])reti()  lihera- 
liter  redimehat." 

8)  (iuntii.  32:  „Nam  de  XVI  homimun  personis,  qne  in  ai)hatis  hospitio 
versal)antnr,  vix  ipse  ([uartns  mortem  eflugit,  celeri  omnes  periculo  occu- 
huerunt.  sed,  si  ({ui  superstites  erant,  ii  responso  morlis  acceplo,  laniriiidi  et 
exangues  eam  per  sinuiila  nioniciila  cerlissimc  preslohd)aidnr'* ;  vgl.  lU)h. 
Altissiod.  '2()r>. 

*)  Eracl.  ;2()2  (Ernoul  lMi\)),  wonach  die  Senciie  umnittelhar  (..UMuh-main") 
nacli  (hM-  Rückkehr  Anndrichs  von  seinem  letzten  Zuge  aushrach :  (iinitli.  30 
gieht  genauer  die  Uundslage  ((>.  Juli  —  1').  August    lt203)  au. 

•'•)  (iunth.  3:2:  iiher  dm  X'ogI  vgl.  liöhrichl.  Die  Drulschm  im  lieiligeu 
Lande  U,  IM). 

<-)  Gunih.  33. 

')  (Juidh.  5i— ")7  (vgl.  Röluidit  I.  c.  03);  aiulere  Beispiele  von  Heliijuien- 
laul»  gieht  IJeissel  im  Ergün/nngsheft  der  „Stimmen  aus  Maria  Laach"  XLVII, 

**)  (icsta  c.  '.H:  ..Sapliadiuiis posltpiam  ('.«mslautinttpolitanae  urhis 
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dass  sie  aus  Besorgniss,  dass  bald  das  grosse  siegj'eiche  Heer  auch 
in  Syrien  erscheinen  werde,  nichts  gegen  die  Christen  unternahmen, 
die  jetzt  wieder  Muth  schöpften;  König  Amahich  schickte  am 
20.  Mai  1204  aus  Accon  20  Schilfe  gegen  die  ägyptische  Küste, 
welche  in  den  Nilarm  von  Rosette  eindrangen,  Fuah  überfielen 
und  nach  5tägiger  Plünderung  erst  wieder  abfuhren  ^).  Da  jedoch 
alsbald  Hunderte  und  aber  Hunderte  nach  Constantinopel  segelten^), 
um  an  der  Freude  und  dem  Gewinn  der  Sieger  theilzunehmen,  so 
wurden  dem  heiligen  Lande  die  werthvollsten  Kräfte  entzogen  und 
seine  Lage  eigentlich  noch  gefährdeter  als  vorher.  So  segelten 
Stephan  von  Perche,  Renaud  von  Montmirail,  Hugo  von  Tiberias 
und  sein  Bruder  Radulf,  Dietrich  von  Dendermonde  mit  vielen 
Rittern  ab  ^) ;  eine  feierliche  Gesandtschaft  des  neuen  Kaisers, 
welche  dessen  Gemahhn  Maria  aus  Accon  holen  sollte,  aber  nur 
ihren  Leichnam  mitbringen  konnte  ^),  entführte  dem  heiligen  Lande 
auch  wieder  viele  Ritter,  im  September^)  folgten  andere,  nur 
Johannes  von  Nesle,  Robert  von  Boves  und  Graf  Simon  von 
Montfort  blieben  zurück,  dessen  Bruder  Guido  Heloise  von  Ibelin, 
Wittwe  Raynalds  von  Sidon,  heirathete. 

In  Folge  dieser  grossen  Schwächung  seiner  Streitkräfte  ^) 
hielt  es  Amalrich  IL  für  dringend  geboten,  mit  Mahk  el-Adil  in 
Unterhandlungen   zu  treten,   und   sie  vereinbarten   einen  Frieden 


captionem  audivit,  adeo  cum  omnibus  Saracenis  iiidoluit,  iit  maluissent  Hie- 
nisalem  occupatam  esse  a  christiaiiis  quam  Constantinopolim  a  Latinis"  (das- 
selbe wörtlich  in  RH.  No.  808  und  bei  Rob.  Altissiod.  272).  Dass  in  Folge 
dessen  christlichen  Pilgern  der  Besuch  Jerusalems  verboten  wurde,  sagt  Rein. 
Leod.  657.  Als  Trophäe  aus  der  Eroberung  schickten  die  Christen  die  ge- 
sprengte Hafenkette  von  Constantinopel  nach  Accon  (Alberic.  881 ;  vgl.  Nicetas 
:{.>i  und  Annotat.  5-% — 538). 

')  Ibn  el-Atir  JI.  96  (Abulfeda  83);  Eracl.  262  (Ernoid  359);  Gestes  17 
(Annal.  de  Terre  Sainte  435);  Hethum  480;  vgl.  Wilken  VI,  48,  Note  91. 

-)  Boncampagnus  lib.  III.  tit.  15  cap.  8  (Winkelmann  in  Jenaer  Litera- 
tur-Zeit. 1876,  No.  1):  „Quam  plures  incolae  Jerosolimitani  regni  Constan- 
liiiojjolim  properanint  i})idem  habitacula  eligentes.  linde  illas  maritimas  partes, 
«jiias  adhuc  retuH-nt  christiani,  non  possunuis  a  Saracenorum  iiicursil)us  de- 
fensarf!  at(pH'  reguum  Cypri  pro  paucitate  honiijunn  vix  retinerc  valemus. 
Aiitidchcnis  ergo  juxta  mandati  vcsiri  tenorem  n(M[iiimiis  pr;H'ber<'  succursum, 
itmiio  vcstrum  »ogimur  patrocinium  implorare,  ul  in  aiixilium  nosirum  i)hiri- 
uios  dirigatis,  ne  partem  modicam,  (piam  habemus,  relin(|u(;re  barbaris  n^tio- 
iiibii>  <()mi)ellaiinir."  Rob.  Allissiod.  272:  „De  Jerusolimilaiia  proviiicia  lam 
peregrinis  «piam  indigenis  (Jonstaiitinopolilanas  [)aites  atbiiiilibus  i-cmiuicl 
illa  terra  viris  •:!  viribus  pene  penitus  destituta"  (wörllicli  aus  Innocenz  IM. 
liuUe  in  RH.  No.  808). 

")   Villebardouiii  c.   169. 

*)  Vinebanb)iiiii  c.  170;  Eracl.  277  (Ernoul  37.S) ;  vgl.  Röbrirbl  .  Die 
Deutschen  92. 

•')  Eracl.  262  (KnioiM  3(>0j :    „(jiiaiil   ««'   viul    ;iii   |»assag<'  sur  S<'plcnd)r(!." 

")  Eracl.  262  (Ernoul  360). 
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auf  ()  .lahit)  ^)  (Seplcjinber  1204),  in  wc.'lcliüii  IJaiuascus  einge- 
schlossen war;  Malik  el-Adil  bewilligte  dem  K(uiige  die  ihm  bis- 
her gehörige  Hälfte  seiner  Einnahmen  von  Sidon,  Ramiah  nnd 
anderen  üiten,  trat  Nazareth  ab  und  ging  sofort  nach  Ägypten  -). 
Bald  darauf  wandte  sich  eine  Schaar  ('liristen  gegen  Hamah, 
schlug  dessen  Emir  Nasir  ed-din  Muhammed  ihn  Taki  ed-din 
On)ar  und  rückte  bis  dicht  vor  die  Stadt,  dann  aber,  ohne  sie  zu 
belagern,  bald  wieder  ab  ^). 

Während  dessen  war  Bischof  Koniad  von  Halberstadt  am 
17.  August  1204  mit  2  Schiffen  von  Constantinopel  nach  Tyrus 
abgesegelt  und  dort  am  7.  October  gelandet.  Er  ging  zu  den 
Cardinallegaten  Petrus  und  Soffried  nach  Accon,  um  von  ihnen 
die  Absolution  vom  Banne  zu  erbitten,  der  über  ihn  als  einen 
treuen  Anhänger  des  Kcmigs  Philipp  von  Deutschland  verhängt 
worden  war.  Sie  erfüllten  seine  Bitte  unter  der  Bedingung,  dass 
er  auf  dem  Heimwege  die  Bestätigung  der  Absolution  in  Rom 
persönlich  nachsuche,  und  übergaben  ihm,  da  sie  nach  Constan- 
tinopel abreisen   wollten  +),    die   Ausübung   ihrer   Befugnisse,   wie 


*)  Gesta  c.  95 :  „Facta  prius  sex  aniiorum  treuga  cum  Saraceuis  et  tauta 
eos  (den  beiden  Cardinälen)  secuta  est  niultitudo  non  soluni  laicoruni,  sed 
etiam  clericorum,  ([uod  aliegenae  pene  omnes  et  indigenae  multi  Hierosoly- 
mitanam  provinciani  deserentes  Constantinopolim  adierunt" ;  5  Jahre  giebt 
Sanud.  205-206  (vgl.  Eracl.  263)  an. 

^)  Ibn  el-Atir  IT,  96,  welcher  den  Abschluss  des  Friedens  in  den  Anfang 
des  .Jahres  601  (29.  August  1204-17.  August  1205)  setzt:  nach  Abulfeda  8:J 
erhielten  die  Christen  auch  Jatl'a  zurück  (nach  Ihn  Ferat  766  für  die  Heraus- 
gabe von  Ranilah  und  Lydda).  Wegen  der  Theilung  des  Besitzes  von  Ranilali 
und  Lydda  vgl.  oben  S.  649. 

•^)  Nach  Abulfeda  83  kamen  die  Clu'isten  (nach  Ihn  Ferat  7(*)6  waren  es 
die  Johanniter)  bis  zu  dem  Dorfe  er-Rakita  und  nahmen  unter  anderen  auch 
den  berühmten  Theologen  Schihab  ed-din  Ibn  el-BelaY  gefangen,  der  aber 
entwischte;  l)ald  daraufmachten  sie  Frieden.  Zum  ersten  Male  rückten  (Abul- 
feda Sl)  am  16.  Mai  1:203  die  Christen  aus  dem  Kurdenschlosse,  Tripolis  und 
anderen  Küstenstädten  gegen  Malik  el-Mansur  in's  Feld,  der  in  Barin  sich 
befand,  wurden  aber  geschlagen,  dann  am  3.  Juni,  besonders  unter  der  Füh- 
rung der  Johanniter  von  Merkab.  und  wurden  abermals  besiegt,  worauf  (Abul- 
feda 82:  im  Jahre  600,  d.  h.  10.  Sept.  1:203—29.  August  1204)  der  Frieden 
hergestellt  wurde.  Vielleicht  ist  mit  diesen  Klimpfen  der  Zug  gemeint,  den 
wir  nach  Eracles  oben  S.  690  als  bei  Laodicea  verunglückt  gemeldet  haben, 
nur  liegt  Barin  (direct  ö.  von  Tortosa,  so.  von  Laodicea)  viel  zu  weit  von  der 
dort  beschriebenen  Route  ab,  und  der  Sieger  ist  bei  Abulfeda,  wie  die  l*r(Ms- 
gedichte  auf  ihn  melden,  Malik  el-Mansur  von  Hamah,  nicht  Malik  ez-Zahir 
von  Haleb.  Sonst  vgl.  Abulphar.  457  (der  dem  Ibn  el-Atir  folgt)  und  ihn 
Ferat  766-767. 

•*)  Wohl  Mitte  Uctober  1:204,  wesshalb  Innocenz  sie  schwer  tadelte  (RH. 
No.  805);  1:204  ind.  V  (lies  VII)  bestjltigten  die  beiden  Cardinille  in  Accon 
eine  Schenkung  für  die  Templer  (Trudon  des  Ormes  in  Mem.  de  la  Picardie 
1894,  XXXll  ,  371— 372,  No.  67).  Die  Gesandten  kamen  MiUe  December 
1204  an  und  zwar   in  Begleitung   des   Bischofs   Sicard    von  Oemona    (Sicard. 
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ler  sie  begleitende  Erzbiscliof  Clareiiibald  von  Tyrus  die  Fürsorge 
seiner  Diöcese.  Konrad  blieb  nun  in  Tyrus  und  fand  hier  ein 
reiches  Feld  schwerer,  aber  gesegneter  Arbeit ;  da  die  Stadt  durch 
das  Erdbeben  sehr  schwer  gelitten  hatte,  betrieb  er  den  Wieder- 
aufbau sehr  eifrig  ^),  spendete  Trost  und  Almosen  an  Arme  und 
freigewordene  Gefangene.  Nachdem  er  den  erwählten  Bischof 
Terricus  von  Sidon  geweiht  hatte,  wurde  er  vom  4tägigen  Fieber 
überfallen,  genas  aber  wieder,  wie  er  glaubte,  in  Folge  seiner 
Wallfahrt  nach  der  S.  Marienkirche  in  Tortosa.  Erst  am  30.  März 
1205  verliess  er  das  heilige  Land;  der  König  Amalrich  IL,  die 
Meister  der  Templer  und  Johaimiter,  alle  Bürger  und  viel  Volk 
gaben  ihm  unter  Thränen  und  herzlichen  Worten  des  Dankes  das 
Geleit  zu  dem  Schiffe,  welches  ihn  heimwärts  führen  sollte^). 
Wie  er  segelte  auch  Abt  Martin  ab,  welcher  Anfang  September 
1204  Constantinopel  unverrichteter  Sache  verlassen  und  schon  am 
1.  October  Accon  erreicht  hatte  ^).  Er  ward  hier  wieder  mit  ge- 
wohnter Herzlichkeit  von  den  Deutschen,  besonders  dem  Elsasser 
Ritter  Werner^),  empfangen  worden,  dem  er  seine  aus  (ionstan- 
tinopel  mitgebrachten  Reliquien  heimlich  zeigte.  Vergebens  suchte 
Werner  diese  und  ihn  selbst  dem  heiligen  Lande  zu  erhalten  und 
versprach,  wenn  er  bleiben  wolle,  durch  seinen  Einfluss  beim 
König  ihm  ein  Bisthum  oder  eine  andere  geistliche  Würde  zu 
verschaffen,  wenn  er  nicht  vorzöge,  auf  dem  liebhchen  und  gesund 
gelegenen  Carmel  die  Stelle  eines  Abtes  anzunehmen,  aber  Martin 
war  gegen  alle  Bitten  taub  und  segelte  wie  Bischof  Konrad  ab^); 
am  28.  Mai  1205  erreichten  sie  glücklich  Venedig  ß). 


ft21 — ^22:  „iiam  ogo  ad  inandaium  praedicli  cardinalis  Pelri  in  sahbalo  (jual- 
hior  temporiim  ante  Nativitatem  Üomini  in  Templo  S.  Sophiae  solemniter 
ordinem  celeln-avi.  Quia  et  ipse  pro  amore  Dei  crucifixi  peregrinus  in  Syriani, 
sicut  prins,  \i\  ei  assistereni,  in  Armeniani  sie  et  post  in  Graecia  fueram 
comitatns  eundeni").  Als  Kreuzfahrer  wird  Sicard  genannt  bei  Potthast 
\o.  1527. 

')  Ihn  ei-Alir  ii,  %  (Al)ulfeda  83)  erwähnt  ein  starkes  Erdhehen  im  Jahre 
001  (21).  August  1204—17.  August  1205),  welches  Tyrus  von  neuein  schwer 
heschjldigt«'. 

^)  (iesta  episcop.  Ilall>erst.   119. 

^)  (iunlh.  (*>:{ — 04  ;  vgl.  87  (wo  der  flerausgehcr  Graf  HianI  wegen  (hr 
ungewöhnli  li  kiir/.«Mi  Dauer*  dieser  Fahrt  Zweifel  an  der  l^ichligkcil  (hr 
l);it(ii   erlichl). 

')  (iiinlli.  04 — 05;  unser  Werner  ist  w(dil  der  urkuinllicli  oi'l  (srwUhnlt! 
(iarneriiis  Teutonicus  (Alemannus)  oder  Garnerius  de  Kgisheini  (HH.  No.  s.  v.). 

■')  (iunth.  05  giehl  als  Tag  <h*i-  AlilMlirl  den  2'.>.  Milr/,  an  und  als  y\us- 
">cliin'ungs(»rt  Accon;  dass  Marlin  und  Konrad  auf  l^ineni  .Srhille  luhren,  isl 
nicht  nOthig  anzunehmen,  da  damals  gewiss  kleine  Geschwader  ahgegangen 
sein  werden  aus  Finrhl  vor  den  Se<'r.'lulM'rti.  Mrrkwlirdig  hieihi  docli.  «lass 
Martin  den  lÜrichol'  als  Mitr<*isen(h;n  niil    kciMcni   VNOrte  erwäliiil. 

")  Gunth.  08;  Gesta  episc.  Halherst.   W.K 
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Wenige  Tage  ikicIi  der  Abfalirl  der  beiden  deutschen  l^iä- 
laten  ^)  bezog  Amahich  in  der  Nähe  von  Chayta  mit  Templern 
und  Johannitern  und  anderem  Gefolge  ein  Lager  und  erkrankte 
am  Genuss  von  Fischen  so  schwer,  dass  er  nach  Accon  zurück- 
kehren musste,  wo  er  schon  am  1.  April  1205  starb  ^).  Er  hatte 
seinen  Sohn  Amalrich  einige  Wochen  vorher  verloren,  und  ihm 
folgte  seine  Gemahlin  Isabelle  bald  nach;  seine  beiden  Töchter 
Sibylla  und  Melisende  heiratheten  (1210)  König  Leo  von  Ar- 
menien (1218)  und  Fürst  Bohemund  IV.  von  Antiochien  und  Grafen 
von  Tripolis.  Als  Erbe  der  Krone  Jerusalems  war  nur  Maria  übrig, 
die  Tochter  der  Königin  Isabelle,  welche  sie  in  ihrer  Ehe  mit 
Markgraf  Konrad  von  Monferrat  geboren  hatte,  der  als  Baillif  der 
Bruder  ihrer  Mutter  Johann  von  Beirut  auf  Hath  der  Barone  bei- 
gegeben wurde  3);  Cypern  erhielt  der  10jährige  Hugo,  ein  Sohn 
erster  Ehe  Amalrichs  IL,  unter  der  Vormundschaft  Walters  von 
Montbeillard,  des  Gemahls  der  Tochter  Amalrichs  II.  Bourgoigne*), 
deren  Schwester  Heloise  Odo  von  Dampierre,  später  (1210)  Ray- 
mund Rupin  heirathete. 

Während  König  Leo  durch  Einfälle  das  Gebiet  von  Haleb 
heimsuchte  und  mit  Malik  ez-Zahir  ein  siegreiches  Treffen  be- 
stand ^) ,    herrschte    im    Königreich    Jerusalem    fast    ungestörter 


*)  Eracl.  305:  „Quant  ce  viiit  pres  de  pasques  (das  auf  den  10.  April 
fiel)  a  la  paumeree  de  Cayftis".  Die  Fischart,  von  der  Amalrich  genoss,  he- 
zcichnet  Eracl.  305:  „que  Ton  apelle  orates  hlanches"  (Sparus  aurata). 

2)  Dies  Datum  (und  das  Jahr  bei  Hethum  480;  Gestes  17  [Ann.  de  Terre 
Sainte  435])  steht  fest  durch  den  Brief  bei  RH.  No.  803,  wonach  am  il.  Febi-. 
l!205  bereits  sein  Sohn  Amalrich  vorher  gestorben  war  (während  Eracl.  305 
[Ernoul  407]  diesen  wie  die  Königin  Isabella  erst  nachher  sterben  lässt):  ihr 
Tod  wird  auch  erwähnt  in  dem  Briefe  Innocenz  III.  bei  RH.  No.  805,  808  und 
Roh.  Altissiod.  :272  („vix  aliquo  remanente,  qui  temporaliter  vel  spiritualiter 
praeesset  ac  procederet  praeter  Templarios  et  Hospitalarios").  Der  Patriarchen- 
stuhl war  nämlich  seit  dem  Tode  des  Haymarus  Monachus  (Haymarus  Mo- 
nachus,  LH— LIII :  October  \^HH)  auch  noch  erledigt,  da  der  Cardinallegat 
SotVried  trotz  der  Bitte  des  Papstes  Innocenz  abgelehnt  hatte  (Potthast  No. 
1987,  2418;  Gesta  c.  88;  RH.  No.  700;  vgl.  ZDPV.  X,  8— 9)  und  dessen  Nach- 
folger,  der  frühere  Bischof  Albert  von  Vercelli,  noch  nicht  eingetrolfen  war 
(RH.  No.  805). 

'')  Eracl.  305;  Dandul.  338;  Hist.  regni  Hieros.  55;  Alberic.  800  (wo 
Maria  fälschlich  Constantia  genamil  wird) ;  RH.  No.  803,  wonach  damals  wieder 
grosse  Schaaren  aus  dem  heiligen  Lande  nach  ('onstantinopel  abgingen. 

*)  Eracl.  305;  vgl.  De  Mas  Latrie,  Hist.  I,  100-109,  171. 

^)  Ihn  el-Atir  II,  98-100  (18.  Aug.  1205—7.  Aug.  1206),  wonach  Leo  den 
Emir  Maimun  el-Kasri  und  die  nach  Darbessak  bestimmte  Provianlcoloiine 
überfiel.  Am  5.  März  (3.  Schaban)  1207  ward  durch  den  Sultan  Ghiath  ed-diu 
Kaichosru  von  Iconium  die  Stadt  Sattalia  erobert  (Ibn  el-Atir  IL  103 — 104 
(Abulf.  8i:  Abulpbar.  400— iOl);  Robert.  Altissiod.  274  (woraus  wörtlich  Guill. 
de  Nang.  752);  Seldjouk  Nameii  ed.  Scliefer  53—57;  vgl.  de  Mas  Latrie,  Hist. 
H.  13-14;  RH.  x\o.'815). 
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Friede  %  aber  2  Jahre  später  -)  erfolgte  der  Bruch  durch  den 
Grafen  von  Tripohs  und  die  Johanniter  des  Kurdenschlosses, 
welche  nicht  nur  die  Umgegend  von  Hirns  verwüsteten,  sondern 
auch  die  Stadt  selbst  belagerten,  deren  Herr  Asad  ed-din  Schirkuh 
aber  von  Mahk  ez-Zahir  und  andern  Fürsten  Hülfe  erhielt,  so  dass 
die  Christen  die  Belagerung  aufgeben  mussten.  Zu  gleicher  Zeit 
war  auch  Malik  el-Adil  in  Syrien  mit  einem  Heere  eingefallen, 
da  von  Cypern  aus  christhche  Caperschiffe  den  Muslimen  schwe- 
ren Schaden  zufügten  und  die  Forderung  von  Genugthuung  durch 
den  Reichsverweser  Johann   von  Ibelin  mit   der  Erklärung   abge- 


')  Gestes  17  (Ann.  de  Terre  Sainte  436)  melden  zum  Jahre  1206:  „Le 
prince  Baimont  prist  Nefin  et  Gebelacar  (Dschebel  Akkar)  dou  seignor  de 
Xefin  que  reveles  estoit  contre  luy  et  ot  lä  le  prince  creve  un  eul  (Eracl. 
314)  d'un  pilet"  (daher  also  wohl  der  Beiname:  „le  Borgne"),  und  als  Grund 
dieses  Krieges  giebt  Eracl.  314 — 315  an,  dass  Renoard  von  Nefin  (der  in  Ur- 
kunden nicht  vorkommt)  Isabelle,  die  Tochter  des  reichen  Herrn  Astafort, 
ohne  Genehmigung  des  Grafen  Bohemund  von  Tripolis  geheirathet  habe; 
Renoard  erhielt  Hülfe  durch  Amalrich  IL ,  Leo  und  die  Brüder  Otto  und 
Radulf  von  Tiberias,  unternahm  sogar  Vorstösse  bis  dicht  an  Tripolis  heran 
(„un  Chevalier  ßertran  Barbe  corut  si  avant  que  il  entra  en  la  porte  de  Triple 
et  prist  la  pot  en  quoi  V  on  metoit  la  monoie  que  1'  en  prenoit  de  la  dreiture 
dou  prince"),  wobei  Hugo,  Sohn  Hugos  IL  von  Gibelet,  Bruder  der  Gemahlin 
(Plaisance)  des  Grafen  Bohemund  fiel ,  aber  Renoard  schlug  übermüthig 
jeden  Vergleich  aus,  bis  nach  dem  Tode  Amalrichs  viele  Barone  und  selbst 
sein  eigener  Schwager  Johann  von  Ibelin  sich  gegen  Renoard  erklärten,  Bo- 
hemund mit  Hülfe  von  400  Genuesen  Nephin  gewann  und  Renoard  seinen 
Loskauf  durch  Übergabe  von  Dschebel  Akkar  bewirkte,  worauf  er  nacli 
Cypern  ging  und  dort  starb.  Dass  die  Genuesen  bei  der  Eroberung  Nefins 
mithalfen  und  dafür  durch  ein  Privileg  belohnt  wurden  (RH.  No.  807  :  Juli  1205), 
sagt  auch  Oger.  in  Mon.  Germ,  SS.  XVIII,  124) ;  ebenso  sollen  sie  die  von 
den  Muslimen  mit  20000  Mann  eingeschlossene  Festung  Dschebele  entsetzt 
haben.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  die  letztere  Angabe  auf  einer  Verwechs- 
liniu:  von  „Gibelletum"  mit  „Gibelacar"  beruht,  und  die  Feinde  letzteres  dem 
Grafen  Boliemund  enireissen  wollten  (Heyd  1,  322 — 323).  Eine  Erwähnung  der 
Kämpfe  Renoards  mit  den  Muslimen  liegt  in  der  Notiz  vor,  welche  der  Brief 
Innocenz  lil.  vom  20.— 27.  Aug.  1205  (RH.  No.  808)  enthält:  „sed  eundem 
(soldanum  Alaj)piae)  infestal   domiinis  Denefin." 

'')  Ihn  el-Atir  H,  105-107  (Abulphar.  463  setzt  die  Überfälle  der  chrisl- 
licheii  Kaperschifl'e  erst  a.  605)  setzt  diese  Züge  in  das  Jahr  604  (28.  Juli  1207— 
15.  JiMi  1208),  Abiilfeda  83-84  schon  in  das  Jahr  603  (8.  Aug.  1206-28.  Juli 
\'Hn).  wonach  er  nach  dem  Ramadhan  (1.  Ai»ril  — 1.  Mai  1207)  gegen  das 
Kiirdenschloss  sich  wandte,  auf  dem  Weg(i  dahin  die  Festung  Anaz  (vgl. 
Hohinson,  |»al.  III  B,  037)  crohcrltt,  wo  500  Mann  Besalzung  mit  viehrn  Vor- 
rällien  inid  G<'ld  ihm  in  die;  Hände  fielen,  und  darm  sogar  Tripolis  eine  Zeil 
lang  einschloss,  um  in  der  Zeit  des  Dsulliiddsclia  (20.  Juni— 28.  Juli  1207) 
mjhIi  dem  Kadessee  zurlickzukelin^n,  wo  (Midlich  (Abulfecla  84:  Anfang  (i04, 
•I.  II.  28.  Juli  1207—16.  Juli  1208)  d(!r  Fri(Mle  mit  den  Tripolilanern  abge- 
schlossen wurde;  vgl.  ihn  Ferat  7()7,  wehlier  nnldel,  dass  in  dem  Jahre  der 
Flucht  603  der  „König  der  Franken"  an  Malik  el-Adil  vicil  (ield  und  300  mus- 
limische (iefangeiH"  iriil  drr  |{i!t<'  trcsciidcl  haben  soll,  (h'ii  (lliristcn  I''iieden 
/.u  gewähren. 
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wieseil  vvuitle,  er  habe  über  Cypern  keine  Gewalt.  Malik  el-Adil 
erschien  daher  in  der  Umgegend  von  Accon  nnd  veraidasste  Jo- 
hann von  Ibehn,  die  in  Accon  eingekerkerten  nnisUniischen  Ge- 
fangenen heranszngeben,  nnd  rückte  zunächst  nach  Hinis,  von 
hier  ans  wandte  er  sich,  da  die  Christen  schon  abgezogen  waren, 
nach  dem  Kadessee,  um  die  transeuphratischen  Contingente  an 
sich  zu  ziehen,  machte  einen  li2tägigen  Verwüstungszug  durch 
die  Umgegend  von  TripoHs,  wobei  er  aucli  die  Festung  el-Knlaia 
eroberte;  die  von  beiden  Seiten  gepflogenen  Friedensunterhand- 
lungen führten  aber  zu  keinem  Abschluss.  MaHk  el-Adil  ging  hier- 
auf wieder  nach  dem  Kadessee,  während  ein  Theil  seiner  Trup- 
pen zum  Schutze  von  Hims  zurückblieb,  die  meisten  aber  wegen 
des  eintretenden  Winters  nach  Hause  entlassen  wurden,  und  dann 
nach  Damascus. 

Dieser  siegreiche  Feldzug  Malik  el-Adils  mochte  den  Würden- 
trägern des  Königreichs  dessen  Ohnmacht  recht  vor  Augen  geführt 
und  den  Entschluss  gereift  haben,  durch  die  Verleihung  der  Hand 
der  Thronerbin  an  einen  angesehenen  Herrn  des  Abendlandes 
wieder  einen  König  zu  bekommen,  der  durch  Reichthum  und  Ver- 
bindungen, Umsicht  und  Tapferkeit  die  schwachen  Kräfte  des 
Königreichs  neu  beleben  und  seinen  Bestand  siegreich  verthei- 
digen  könne;  einem  Herrn  der  eigenen  Heimath  die  Krone  zu 
übergeben,  schien  nicht  rathsam,  vielleicht  umnöglich.  In  einer 
Reichsversammlung,  welcher  unter  dem  Vorsitz  des  Patriarchen 
Albert  die  Meister  der  drei  Ritterorden,  fast  alle  Prälaten  und 
Barone  beiwohnten,  wurde  lange  darüber  berathen  und  endlich 
beschlossen,  an  den  König  Philipp  von  Frankreich  eine  Gesandt- 
schaft zu  schicken  und  von  ihm  Rath  zu  erbitten  ^).  In  Folge 
dessen  segelten  Aymar  von  Layron ,  Herr  von  ('aesarea,  und 
Bischof  Walter  von  Accon  nach  Marseille  (HOS)  und  kamen  auch 
glücklich  zum  König,  der  den  Grafen  Johann  von  Brienne  drin- 
gend empfahl  ^),   diesen  zu  sich  lud,    von   dem  ehrenvollen  Aner- 

')  Eracl.  .*U)(>;  Gestes  IS  (Ami.  de  Teno  Saiiito  43G).  Ernoul  lOS  iiuldo!, 
dass  bereits  in  der  Versaininlung  der  Name  des  Graten  genannt  wurde.  Nach 
Mattli.  Paris  II,  437:  „consensu  cleri  et  populi  electus  est  vir  .lohamies  de 
Breines."  Da  Isaliella  sicli  niil  Konrad  von  Montferrat  Ende  Novend)er  1100 
vor  Accon  vermiliilte  (vg;!.  ol)en  S.  r>:t8),  so  wird  ilire  Tochter  Maria  (1:208) 
vielleiclit  nahe  an  17  Jaiire  oder  etwas  jünger  gewesen  sein. 

'•')  Eracl.  '^(M):  ^qui  monlt  estoit  bien  taillez  a  la  terre  de  Surie  garder, 
car  il  esloil  iiardis  ciievaliers  vA  seurs  et  bien  enparles."  Ein  Jahr  vorher 
waren  Abgesandte  des  Königreiclis  nacli  Deutscldand  um  Hülfe  l)itlend  ge- 
kommen, dfiien  KfWiig  Philipp  auf  dem  Reichstage  zu  Nordhausen  (li.  Sept. 
\'-2i)l)  eine  fünijilhrige  Reich^^teuer  versprochen  hatte  (RH.  No.  H'-lil;  Hrduner- 
Ficker,  Reg.  inip.  V,  No.  MiO),  wovon  Innocenz  (10.  Juli  1208)  dem  Patriarchen 
AUiert  von  Jerusalem  (wie  von  anderen  Zurüslungen  im  Abendlande)  Keuut- 
niss  gab  (Pollhast  No.  'M'A):  über  desselben  Kitnigs  Pläne  und  Absichten 
einen  Kreuzzug  betrelTend  siehe  noch  Bölnner-Ficker,  No.  63%  79. 


bieten  der  Barone  des  Königi-eichs  Jenisaleui  in  Kenntniss  setzte, 
zugleich  durch  die  Aussicht  auf  seine  Unterstützung  bestimmte 
anzunehmen,  doch  erzählte  man  schon  damals,  dass  König  Philipp 
bei  seiner  Empfehlung  des  Grafen  nicht  ohne  Eigennutz  gehandelt 
habe;  „denn  wenn  er  wirkhch  auf  den  Nutzen  des  Königreichs 
Jerusalem  bedacht  gewesen  wäre,  hätte  er  einen  ebenso  hohen, 
aber  viel  reicheren  Herren  finden  können,  der  das  arme  Land 
besser  zu  erhalten  und  zu  unterstützen  vermochte"  ^).  Die  Ge- 
sandten legten,  da  der  Graf  annahm,  den  Eid  der  Treue  für  sich 
und  ihre  Auftraggeber,  sowie  alle  königlichen  Rechte  in  seine 
Hand,  und  dieser  schwor,  die  angetragene  Thronerbin  Maria  zu 
heirathen  und  zum  S.  Johannisfeste  über  2  Jahre  Frankreich  zu 
verlassen  ^).  Hierauf  kehrten  die  Gesandten  nach  Accon  zurück 
und  meldeten  den  Erfolg  ihrer  Sendung. 

Der  neu  gewählte  König  Johann  ^)  war  der  3te  Sohn  des 
während  der  Belagerung  von  Accon  gestorbenen  Grafen  Erhard  IL 
von  Brienne  und  ursprünglich  füi'  den  geisthchen  Stand  bestimmt 
gewesen,  bis  er  ihm  durch  eine  zufällige  Begegnung  mit  Rittern, 
die  auf  der  Fahrt  zu  einem  Turniere  ihn  vor  dem  Thore  von 
Clairvaux  fanden,  entführt  wurde*),  worauf  er  in  einer  langen 
Reihe  von  Jahren  Gelegenheit  hatte,  seinen  Ruhm  als  ein  ächter 
Ritter  zu  begründen,  aber,  als  er  im  Jahre  1208  auf  den  Thron 
von  Jerusalem  berufen  wurde,  war  er  schon  60  Jahre  alt  und  die 
ihm  zugedachte  Gemahlin  noch  'nicht  17  Jahre.  Trotzdem  fand 
seine  Wahl  nicht  nur  die  Billigung,  sondern  auch  die  bereit- 
willigste Unterstützung  von  Innocenz  IIL,  der  zu  den  durch  König 
Philipp   gewährten  40000  Turoneser  Pfund   ihm   ebenso  viel    als 


')  Eracl.  307,  wo  als  Grund  für  das  Auftreten  IMiilipps  angegeben  wird, 
dass  beide  Nel)enbubler  um  die  Gunst  der  Gräfin  Bianca  von  der  Champagne 
warben,  und  Jobann  ibm  den  Rang  al)gelaufen  hatte. 

^)  Eracl.  308  („et  por  ce  li  donerent  il  tant  de  respit  que  tant  devoil 
durer  hi  triveque  il  avoient  as  Sarrasins") ;  der  Friede  dauerte,  wie  wir  oben 
S.  VM  gezeigt  haben,  bis  Herbst   1210. 

')  Über  ihn  vgl.  F.  G.  Lafiteau ,  Histoire  de  Jean  de  Brieime,  roi  dv 
.l«';rusalem  et  empereur  de  Constantinople,  Paris  1727;  Abbr  Georges,  J.  de 
l')ri<'nne,  Troycs  18.58;  d'Arbois  de  Jubainville,  Hecberches  sur  les  premirres 
iinn(:<;s  de  Jean  de  lirienn^',  roi  de  J<'rusalem,  empereur  de  Constanlinople 
(M<in.  Ins  il  la  Sorbonne),  l'aris  18<)8,  i:{  pp.  (darunter  9— 1*J  Regesten;  vgl. 
da/u  auch  Hibl.  «le  1' ecoic  <les  (hartes  1872,  XXXIll,  KVS  1(»9:  von  I20(i 
—  1H.  April  1210,  resp.  2.  Ai)ril  1211);  .Monlcarmet,  J(;an  de  Brienne,  Limoges 
1870  und  1S81,  108  pp.  Über  die  unter  seinem  Namen  erhallenen  Gedichte 
vgl.  llisl.  litt,  de  bi  France  XXIII,  0:{8— 042 ;  sonst  auch  Röhricht,  (Juinli  belli 
sacri  Scriptores,  X. 

*)  d'Arbois  :{;  vgl.  Chron.  des  comtcs  d' Fu  bei  noii(|ii(-l  XXUI,  1i:{. 
Nach  dem  CUnm.  I'rsperg.  in  Mon.  (htfu.  SS.  XXUI,  -WJ  nahm  .Johannes 
auch  am  ihn   Kreu/zuge  fheil. 
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üadelicui  verschaffte  •) ,  so  dass  Joliaiiii  die  Zahl  seiner  J^e- 
gleiter,  welclie  sich  ilim  von  selbst  anschlössen,  durch  300  Sold- 
ritter vermehren  konnte  -). 

Noch  ehe  jedoch  Johann  in  Accon  landete  '•'•) ,  war  der 
Frieden  abgelaufen^),  aber  Malik  el-Adil  kurz  vorher  in  Un- 
terliandlungen  mit  den  Christen  getreten,  indem  er  für  die  Ver- 
längerung ihnen  den  Besitz  von  zehn  Accon  ziemlich  nahe  liegenden 
Dörfern  versprach.  So  günstig  dies  Anerbieten  den  Johannitern 
und  Deutschherren  sowie  allen  Baronen  erschien,  so  wusste  doch 
die  ablehnende  Partei,  der  ausser  dem  Templermeister  Phih'pp 
von  Plessiez  alle  Prälaten  angehörten,  ihre  Ansicht  zur  entsciiei- 
denden  zu  machen,  und  sofort  ward  ein  Einfall  in  das  feindliche 
Gebiet  unternommen,  von  dem  die  Christen  aber  am  8.  Tage  ohne 
grosse  Beute  zurückkehrten  ^).  Da  bald  darauf  die  Ankunft  des 
Königs  erwartet  wurde,  so  wurden  ihm  3  Schiffe  als  Ehrengeleit 
von  Accon  aus  entgegengeschickt,  aber  die  Landung  konnte,  da 
der  Nordwind  stark  wehte,  nicht  direct  in  Accon  erfolgen  '•),  sondern 


*)  Eracl.  808;  in  seinem  Schreiben  (^23.  April  1209;  hei  Potthast  No.  :{7i:>) 
an  König  Philipp  erwähnt  der  Papst,  dass  er  dem  König  1400  Mark  Silber 
als  Darlehen  bewilligt  habe,  die  an  den  Patriaichen  und  die  ürdensmeister 
zurückgezahlt  und  zum  Besten  des  heiligen  Landes  verwandt  werden  sollten: 
zu  demselben  Zwecke  hatte  der  Papst  durch  Johannes  von  Sambuc  dahin 
„MCCVI  obelos  et  dimidium  inter  novos  veteres  atque  duplices,  IX  skifatos, 
VIII  marabuttinos  et  preterea  in  skifatis  et  auro  fracto  ad  ])on(lus  Roniainnu 
uncias  LXXX,  que  videlicet  oninia  summam  ÜC(XL  librarum  Pioveniensium 
senatus  attingunt"  (vgl.  Potthast  No.  .'ni(>),  geschickt. 

2)  Eracl.  308.  Über  den  Bi-iefwechsel  des  Königs  Joliami  niil  dem 
Praemonslralenserabt  Gervasius,  der  um  die  Rückgabe  der  allen  seil  11S7 
verlorenen  Abtei  S.  Samuel  bat,  vgl.  RH.  No.  847,  854,  873. 

')  Nach  Eracl.  309  (nach  Gestes  18:  1211)  erfolgte  damals  die  Vermäh- 
lung des  jungen  Königs  Hugo  I.  von  Cypern  mit  Alice,  einer  Tochter  des 
(J raten  Heinrich  von  der  Champagne  (die  nach  dessen  Tode  in  /weiter  Ehe 
den  Fürsten  Bohemund  IV.  von  Antiochien,  in  dritter  Radulf  von  Soissons  hei- 
ratlicle),  welche  durch  .loluniii  und  Philipp  von  Ibelin  nach  ryi>ei'n  bedeifcl 
wurde  (vgl.  RH.  No.  SU,  S23). 

*)  Eracl.  309:  „cai-  li  termes  estoit  venus,  ne  n' i  avoit  demorr  a  guer- 
roicr  que  pai'  les  XL  jors  <pii  sont  establi  por  les  gen/,  relraire  des  rasaus." 

'')  Eracl.  309,  wonach  grade  damals  .Ldiann  in  Marseille  sich  ein- 
schifVIe:  nach  d' Arbois,  Recherches  4  ging  Johann  eines  Dienstags  in  Mar- 
seille zu  SchitVe  und  landete  nach  31  Tagen  (I)iuckfehler ?)  in  Accon  (die 
Ouelh^  isl  nichl  angegeben);  wemi  wir  aber  Dienstag  den  10.  August  als  Ein- 
scbilVungstag  annehmen  müsslen,  so  würde  der  13.  Septend)er,  an  dem  er 
landete,  der  34.  Tag  sein.  Nach  Recits  74  landete  er  schon  nach  2!  Tagen, 
wäre  also  Dienstag  den  2t.  August   imtiM'  Segel  gegangen. 

")  Eracl.  310:  „au  llum  Moil  (Humen  mortuuni  bei  Hin.  257;  vgl.  oben 
S.  r>S4),  ou  toutes  les  genz  a  cheval  et  a  pi6  et  li  clerc  a  procession,  Latin 
et  Grifon,  furent  issu  en  contre  lui.  neis  li  Jude  o  toule  la  tore:  si  le  mis- 
trent  en  la  vile  a  granl  joie  et  a  graut  plenle  de  tron[)es  et  de  chalemeaus 
et  de  tabors.    Et  ce  fu   en    un   mercredi,    le  veille   de  Sainte   Crois   en  Sep- 
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südlich  davon,  worauf  er  in  feierlichem  Zuge  nacli  der  Stadt 
begleitet  wurde  (13.  September  1^10);  schon  am  folgenden  Tage 
(14.  September)  wurde  er  mit  Maria  vermählt  ^)  und  am  3.  October 
in  Tyrus  durch  den  Patriarchen  Albert  zum  König  gekrönt-). 
Der  Feierhchkeit  wohnten  ausser  dem  Patriarchen  Albert  noch 
bei  die  Erzbischöfe  Glarembald  von  Tyrus,  Peter  von  Caesarea, 
Robert  von  Nazareth,  die  Bischöfe  Walter  von  Accon  und  Radulf 
von  Sidon,  ferner  die  drei  Ordensmeister  des  Tempels,  Hospitals 
und  der  Deutschherren,  Wilhelm  von  Chartres,  Garin  von  Montaigu 
und  Hermann  von  Salza,  der  bisherige  Reichsverweser  Johaim 
von  Ibehn,  Balian  von  Sidon,  Radulf  von  Tiberias,  Guido  von 
Montfort,  Aymar  von  Caesarea,  Gilo  von  Blanche  Garde,  Rohard 
von  Chayfa,  Amion  d'Ays,  Gaufried  von  Cafran  und  viele  andere, 
während  Philipp  von  Ibelin  und  Werner  der  Deutsche  zum  Schutz 
von  Accon  zurückgeblieben  waren  ^).  Hier  erschien  auch  zu 
gleicher  Zeit,  während  die  Krönung  in  Tyrus  erfolgte,  Malik  el- 
Muazzam  mit  einem  Heere,  zog  aber,  da  die  Christen  vor  den 
Mauern  Stellung  genommen  hatten,  noch  an  demselben  Tage 
Abends  wieder  ab,  ohne  grossen  Schaden  gethan  zu  haben,  worauf 
schon  am  3.  Tage  nach  der  Krönung  Johann  mit  der  Kiinigin  und 
stattlichem  Gefolge  in  Accon  anlangte^).    Sofort  traf  er  Rüstungen 


terabre  .  .  .  MCCVIII."  Dieses  Datum  ist  sowohl  in  Bezug  auf  das  Jahr,  als 
auf  den  Wochentag  falsch;  der  13.  September  fällt  nur  1200,  1206  und  1217 
auf  einen  Mittwoch.  Nach  Rob.  Altissiod.  276  (Guill.  de  Nang.  785)  landete 
er,  wie  Eracl.  auch  sagt,  am  13.  September,  der,  wie  die  Recits  74  ebenso 
richtig  angeben,  ein  Montag  war,  worauf  er  15  Tage  von  den  Strapazen  der 
Fahrt  ausruhte. 

')  Rob.  Altissiod.  276  (zum  Jahre  1209);  Eracl.  311;  wie  selbstverständ- 
lich ist,  erfolgte  die  Trauung  in  der  heil.  Kreuzkirche  oder  Cathedrale  von 
Accon  (Recits  74 — 75,  wonach  die  daran  schliessenden  Festlichkeiten  8  Tage 
dauerten).    Über  Beirut  als  Krönungsstadt  vgl.  oben  S.  674,  Note  2. 

^)  Rob.  Altissiod.  276;  nach  Chron.  Laudun.  714  wurde  er  am  Sonntage 
S.  Mariae  Himmelfahrt  (15.  August)  in  Tyrus  (nach  Recits  75  in  Beirut)  ge- 
krönt. Die  einfaclic  Thatsache  erwähnen  aucli  andere  (Chroniken,  z.  15.  Ile- 
thum  482;  Alberic.  890;  Chron.  Turon.  321  (zu  1209);  Chron.  Dandul.  338; 
Chron,  Rotliomag.  359—360  (zu  1210);  Rad.  Coggesh.,  Cliron.  Anglic.  1(V1  (zu 
1211).  p]in  ganz  falsches  Datum  (Sonntag  den  10.  October  1208)  giebt  wieder 
Krad.  312,  (b'm  wir  sonst  so  werthvolle  Nachi-icbten  verdanken. 

'^)  Eracl.  311 — 312.  In  die  Zeit  des  Aufenthalts  des  Kcinigs  in  Tyrus  ge- 
li(>rt  viijlleicht  aucli  der  Irdialt  der  nur  bei  Oliverius  Scholasticus.  Hisl.  regum 
Terrae  Sancta«*  («-d.  IIoogew(!g)  101  uns  JK'gegneiulen  Notiz:  „A  parte  vero 
sej)tentrionis  portus  civitatis  int(Mioi-  inier  lurres  geminas  liaiie.t  ostium  inlVa 
meiiia,  ul>i  rex  JohaiuHts  modernis  ternpoiibus  castnmi  consiruxit  egregiinn 
IV'  turrilius  altls  valde  nnniitinn  ac  palatio  regali  de<XMiler  ornaluni." 

••)  Eracl.  :il2,  der  ein  kl(Mnes  Abenleuer  Werners,  des  Deulschen,  zu 
melden  weiss  („(iarnier  rAI(;man  chai  cnsi  «pie  un  jub^t  feri  sv.n  cheval  des- 
Moz  ror(!ille  tres  (pie  au  rcrvel.  Li  cheval  (  liai  (tnvers,  car  il  s' en  aibra;  il 
fii  |)res  de  sa  «renl   (|Mi   !«•   remorihTcnl.   \\\;\'\-  :iii   clicii'  «jiie  il   lisl.    bv.t   im  Im 
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zu  einem  Racliezuge  und  i  licktc;  in  das  reindliche  Gebiet  vor  *), 
wo  er  viele  Dörfer  ausplnndeite  und  zersUhte,  worauf  er  mit 
vielen  Getangenen  und  reiclK^r  Beute  zurückkehrte  -).  Die  nächsten 
Folgen  dieser  Feindseligkeiten  waren  für  die  Christen  schlinmier 
als  für  ihre  Gegner;  denn  durch  ihie  fortwährenden  Einfälle  und 
Vorstösse  bis  in  die  Nähe  von  Accon  machten  sie  es  den  Christen 
unmöglich,  überhaupt  den  schützenden  Mauerring  zu  verlassen, 
und  da  Malik  el-Adil  erst  merkte,  wie  wenig  gefährlich  ihre 
Macht  war,  so  begann  er  gleich  nach  dem  S.  Johannesfeste  1211  -) 
den  Hau  einer  Festung  auf  dem  Thabor,  den  die  Christen  nicht 
einmal  zu  stören  wagten'^).  Als  bald  darauf  sehr  viele  Pilger, 
die  ein  Jahr  im  heiligen  Lande  verweilt  hatten,  sich  zur  Rückkehr 
anschickten,  so  trat  Johann  mit  Malik  el-Adil  *)  in  Unterhand- 
lungen, und  dieser  gewährte  einen  Frieden  von  6  Jahren,  also  bis 
zum  Herbst  1217.  Nicht  lange  nachher  (1212)  verlor  König 
Johann  seine  Gemahlin  Maria,  die  in  der  Cathedrale  von  Accon 
beigesetzt  wurde  und  eine  Tochter  Isabelle  hinterliess,  welche 
später  die  Gemahlin  Friedrichs  11.  wurde''),  für  die  Johann  von 
Ibelin  wieder  die  Vormundschaft  übernahm.  Zwei  Jahre  später 
(1214)  verheirathete  sich  Johann  von  neuem  und  zwar  mit 
Stephanie,    einer  Tochter   Leos   aus   erster   Ehe''),    von    welcher 


si  giant,  (|ue  tiiit  li  cicstiens  en  branlerent,  (313)  mais  tot  voie  se  tindrent 
si  bieii,  que  il  n'  i  perdirent  rieii" ;  nach  Marin.  San.  !20(),  der  sonst  nur  Eracl. 
und  Gestes  übersetzt,  ward  des  Sultans  Pferd  verwundet. 

0  Eracl.  316:  „a  un  riebe  casale  que  Ten  apele  le  Visse  (Marin.  San. 
2()():  .Jusse)  .  .  .  en  la  tere  dou  Viel'*  (also  des  ,,Vieux  de  bi  Montasriu'*'  im 
Nosairiergebirge,  wo  aber  ein  anklingender  Name  sieb  nicht  findet :  sollte 
„Fausy"  auf  der  Reyscben  Karte  Nord-Syriens,  zwisciien  Arimab  und  Kalal 
el-bisn,  gemeint   sein?). 

-)  Eracl.  317:  „II  fut  herberge  a  ce  labor  parfaire  tresqne  apres  la 
S.  Joban"  (vgl.  Cbron.  Dand.  337);  dort  werden  als  die  reicbsten  Pilger,  die 
aiicb  lieimkebrtcn,  genannt:  (irafMilo  III.  von  Bar  sur  Seine,  Guillaume  de  la 
(iiercbe,  Renaut  de  Maulevrier,  Jodoin  Doe,  Gonsalve,  Bartbeleme  de  (iboiseul. 

^)  Der  Bau  wird  von  Ibn  el-Atir  II,  108  (Abulfeda  87)  in's  Jabr  (>01) 
(3.  Juni  121i>— 2i>.  Mai  1213)  gesetzt  (bei  Ibn  Ferat  708  zu  608)  und  aucb  von 
Innocenz  III.  (Poltbast  No.  4706)  sowie  im  iten  Briete  des  Biscbofs  Jacob  von 
Accon  in  Zeitscin*.  für  Kircbengescb.  X\\  ")76  s.  aimo  1218  als  „per  septen- 
niiim"  (also   1211  erfolgt)  erwäbnt. 

•*)  Eracl.  317:  „a  la  fontaine  dou  Croisson  devant  Mont  Tbabor."  Nacb 
(Miron.  regia  (]olon.  ll>i  biUtc  aber  1215  Malik  el-Adil  durch  Überfall  der 
Christen  den  WalVenstillstand  gebrochen  und  so  den  Kreuzzug  veranlasst. 

>)  Eracl.  310  (Ernoul  311):  Recits  75—76:  vgl.  Potthast  No.  4639.  i6i2 
— 46i3.  Die  letzte  Urkunde,  worin  .lobannes'  Gemahlin  Maria  als  noch  lebend 
erwilbnt  wird,  siebe  bei  Delaville  \v  Roulx,  Invent.  No.  206  (15.  April  1212), 
so  dass  also  Marias  Tod  nacb  diesem  Datum  anzusetzen  sein  wird. 

")  Eracl.  320  (Ernoul  411):  Recits  75-76  (wonach  Jobann  II.  7  Jahre  alt 
wurde):  vgl.  RH.  No.  855.  870,  873:  Alishan-Bayan  283-284  (wo  .3.58—350 
auch  dir  IrkiiiKlr  in  RH.  No.  870  wiederholt   ist). 
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ihm  ein  Sohn  Johann  geboren  wnrde,  der  aber  nur  das  Alter  von 
7  Jahren  erreichte. 

Von  wichtigeren  Ereignissen  unserer  Zeit  ist  zunächst  nur 
zu  erwähnen,  dass  Gautier  von  Montbeillard,  da  König  Hugo  I. 
von  Cypern  mündig  geworden  war  (1210 — 121  l)i),  die  von  ihm 
6  Jahre  lang  innegehabte  vormundschaftliche  Regierung  autgeben 
und  Rechenschaft  ablegen  sollte  -).  In  Folge  eines  Gerüchts,  dass 
der  König,  wir  wissen  nicht,  ob  aus  gerechtfertigten  Gründen, 
seinen  ganzen  Besitz  mit  Beschlag  belegen  wolle,  entfloh  er  mit 
seiner  Famihe  und  seinen  Schätzen  nach  dem  Templerdorf  Gastria, 
liess  ein  Schiff  aus  Tripolis  kommen  und  segelte  nach  Accon,  wo 
König  Johann  ihn  sehr  freundhch  aufnahm  ^),  zumal  er,  wie  man 
sagte,  nicht  weniger  als  200000  Goldstücke  mitbrachte,  so  dass 
er  ausser  grossem  Aufwände  auch  40  Ritter  ein  Jahr  lang  unter- 
halten konnte^);  sein  Ziel  war,  Sattalia  den  Türken  wieder  zu 
entreissen,  wie  er  vorher  einen  Raubzug  nach  Ägypten  unter- 
nommen hatte;  er  war  mit  seinen  Schiffen  bis  nach  Bura  bei 
Damiette  nilaufwärts  gesegelt  und  mit  grosser  Beute  nach  Accon 
zurückgekehrt  ■'). 


')  Er  hatte  sich  1208  mit  Alice,  Tochter  des  Grafen  Heinrich  von  der 
(Champagne  (De  Mas  Latrie,  Histor.  1,  175 — 177),  vermählt,  im  Alter  von 
13  Jahren.    Vgl.  ohen  S.  700,  Note  3. 

^)  Eracl.  315:  „Que  il  li  rendist  le  tresor  de  ce  mile  hisanz  hlancs,  les 
quels  il  avoit  euz  et  que  il  payast  XL  mile  besanz  hlancs  que  il  avoit  des- 
pendus  tant  come  il  avoit  este  en  son  haillage  por  la  soffraite  que  il  li  avoit 
fait  avoir."  Eine  Schutzhülle  Innnocenz  III.  (24.  Aug.  1211)  für  Walter  von 
Montl)eillard,  der  durch  König  Hugo  berauht  worden  war,  siehe  hei  Potthast 
No.  4300;  an  demselben  Tage  verfügte  Innocenz,  dass  der  Patriarch  Petrus 
von  Anliochien  den  Streit  um  die  Hand  von  Hugos  Schwester  Heloise  ent- 
scheidcai  sollte,  die  0.  von  Dampierre  bereits  geheirathet,  aber  Raj^mund 
Ru[)in  ilim  abspenstig  gemacht  hatte  (Potthast  No.  4037;  Heloise  crscheiiil 
~.-it  Sept.  1210  als  des  letzteren  Gemahlin  in  RH.  No.  845). 

^)  Wofür  sich  Hugo  an  Johatui  rächte  durch  Seeraul),  w'n)  wir  aus 
ihu  iiullen  bei  Potthast  No.  4038— 4039  erfahren  (7.  Jan.  1213). 

*)  Eracl.  317:  „Ne  dou  roi  Johan  n' ot  il  que  les  51)00  besans  de  la 
eonujstablie  (|ue  il  li  rendi,  car  li  roi  Haimeri,  (piant  il  li  dona  Rorgoigne 
sa  fille  il  la  li  dona  et  en  Chypre  il  dona  il  graut  terre";  er  wird  als  (^onne- 
lable  des  Königreichs  erwähnt  in  RH.  No.  811,  815,  853  und  fiel  1212  vor 
Sattalia  (Gestes  18  [Annal.  de  Terre  Saiute  430|;  Eracl.  310;  vgl.  RH.  No.  815; 
-onst  siehe  über  ihn  De  Mas  Latrie,    Hist.  i,   170—181). 

*)  Eracl.  310,  wonach  dies  kurz  vor  dem  EriedensscJilusse,  aber  vor 
dem  Sepl.  1210  erfolgt  sein  soll;  nach  (bestes  18  (Am»,  de  Terre  Saiute  430): 
1211.  Nach  der  G<'S(;h,  i\o.r  Ab^xaudrin.  PatriarcluMi  bei  Reiuaud  38r>  erfolgle 
der  Cbeifall  im  Jalive  007  (25.  Juni  1210  15.  Jimi  1211)  unter  dem  (irafen 
\llenk-  mit  KM)  Segelu  (während  Malik  el-Adil  iu  .Syrien  stand),  1000  Mann 
/Il  Eiiss  iMid  \i)i)  Rittern,  di<!  die  (jeg(  iid  um  d;is  Kloslca*  d(!s  Jeicniias  und 
Hura  plüudcrleu.  ibu  Ecral  70H  <  rzilhll  zum  Jalirc  (>0S,  dass  ein  chiisIliciM'r 
Gesandter  „Kaliam"  (Wilhelm)  iu  y\|^y|ilrii  cixliicn,  der  ein«-  .lusgezeichmh' 
Aufnaluiw   t':iu«l.   .iImt  woIiI   ein  Spion   i:cw('s('n  sei. 
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Oleich  nach  (h^n  Ahschhiss  des  Friedens  zogen  die  Templer 
mit  50  Rittern  des  Königs  nnter  Fidnung  Ganfrieds  von  Cat'ran 
nnd  des  Amion  d'Ays  zn  Bohenunid  IV.  von  Antiochien,  nm  die 
ihnen  durch  Leo  von  Armenien  entrissene  Festung  Gaston  zurück- 
zugewinnen, was  auch  gelang,  da  Innocenz  III.  ihre  Ansprüche 
nachdrücklichst  unterstützte  ^). 

Langwieriger  und  einschneidender  in  die  (ieschichte  des 
Königreichs  Jerusalem  \varen  jedoch  die  Antiochenischen  Wirren, 
welche  sofort  nach  dem  Tode  des  ältesten  Sohnes  Bohemunds  III. 
von  Antiochien  Namens  Raynumd ,  ausbrachen,  der  wie  wir 
wissen  -),  einen  Sohn  Raymund  Rupin  hinterliess.  Bohemund  III. 
hatte  jenem  nicht  nur  in  Folge  des  Vertrages  mit  Leo,  sondern 
auch,  als  er  auf  dem  Sterbebette  lag,  von  neuem  die  Erbfolge 
seines  Sohnes  im  Fürstenthum  urkundlich  und  eidlich  zugesichert, 
auch  alle  Vasallen  Treue  schwören  lassen  ^).  Der  zweite  Sohn 
des  Fürsten,  der  bisherige  Graf  Bohemund  von  Tripolis,  verband 
sich  jedoch  mit  den  Templern  und  .lohannitern  und  setzte  sich  in 
den  13esitz  Antiochiens,  schloss  seinen  alten  Vater  von  der  Herr- 
schaft aus^)  und  nahm  selbst  den  Titel  eines  Fürsten  Bohenunid  IV. 
an'^).  Vergeblich  suchte  Leo  den  unnatürlichen  Sohn  zu  vertreiben; 
die  Ordensmäimer  wussten  mit  Geschick  ihn  zu  entfernen^),  bis 
es  Leo  endlich  gelang,  besonders  da  er  nach  Rom  eine  scharfe 
Beschwerde  gerichtet  hatte,  sie  zum  Frieden  zu  veranlassen  und 
den  alten  Fürsten  in  Antiochien  wieder  einzuführen  ').  Dies  theilte 


*)  Eracl.  317 — 318;  vgl.  136,  wonach  Leo  das  den  Templern  durch  Sa- 
ladin  einst  entrissene,  aber  später  von  den  Muslimen  wieder  verlassene  Gaston 
(vgl.  S.  530  f.,  Note  5)  besetzte  und  au  Fulco  von  Hiiillou  (nach  RH.  No.  705 
hatte  es  ursprünglich  einem  Verwandten  Leos  Maliii  gehört)  gab,  der  es 
20  Jahre  behielt,  aber  (137)  auf  Befehl  des  Papstes  (1-211—1212)  herausgeben 
nnisste  (was  Innocenz  IIL  schon  seit  ll'.M)  befohlen  hatte:  vgl.  RH.  No.  7()r». 
785,    817,  838,  851). 

2)  Vgl.  oben  S.  C()Of. ,  ()79;  über  dn\  ganzen  Handel  vgl.  Alishan-Bayan. 
Leon  I,  le  niiignifi(iue  221 — 202. 

3)  „Post  luiec  ipsum  pneruin  de  Antiochia  et  tolo  i)rincipatu  saesivit" 
(RH.  No.  730). 

■*)  „Furore  Antiochensis  eonnnuniae  filius  patreni  exclusit  et  doniino  suo 
coutunielias  praesumpsit  et  injurias  irrogare"  (Pott hast  No.  l>08;  RH.  No.  730, 
Note  2). 

^)  Er  erscheint  als  solcher  urkundlich  zuerst  15.  Juni  und  20.  August  IIDU 
(RH.  No.  757— 75U)  und  urkundel  Üec.  1203  „priiu-ipatus  anno  tertio-  (RH. 
No.  792).  Hohemund  111.  starl)  nach  tiestes  10  (Ann.  de  Terre  Sainte  135) 
erst  1201,  und  zwar  nach  RH.  No.  785  vor  dem  1.  .hili:  nach  Hethum  4^1 
(vgl.  480  ad   12011:   1200. 

")  „At(iue  in  huu<-  modinn  per  111  menses  huc  illiic  deducenles  et  blandis 
verbis  a  servitio  et  defensione  <lonms  Israel  nos  removerunt"  (RH.  No.  730) ; 
«lass  der  (iraf  Rohemuiul  damals  auch  die  Hülfe  «les  Malik  ez-Zahir  benutzte, 
sagt   Krnoul  322:  vgl.  RH.  No.  701. 

")  „Postea  congregato    exercitu  nostro  lamiliu  laboravimus    iuvigilnntes, 
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Leo  dein  Papste  in  einem  ausführliciien  Sclireibeii  ^)  mit  und  bat 
um  seine  richterliche  Entscheidung,  aber  Innocenz  antwortete 
darauf,  er  könne,  da  er  die  Gegenpartei  noch  nicht  gehört  habe, 
kein  Urtheil  fällen,  ermahnte  ihn  und  die  Angesehensten  des 
Landes,  zunächst  den  Krieg  gegen  Bohemund  IV.  einzustellen,  aber 
gegen  die  Muslimen  mit  aller  Macht  zu  kämpfen,  indem  er  zugleich 
das  S.  Petrusbanner  dem  König  übersandte.  Als  aber  Bohemund  IIL 
gestorben  war,  so  rief  eine  Partei  in  Antiochien  den  Grafen 
Bohemund  von  Tripolis  herbei,  der  am  Begräbnisstage  seines 
Vaters  erschien,  von  der  Gemeinde  als  Herr  von  Antiochien  an- 
erkannt und  ausgerufen  wurde;  alle  Armenier  mussten  die  Stadt 
verlassen,  worauf  Leo  sie  mit  einem  Heere  einschlösse).  Ver- 
gebens suchte  er  durch  Unterhandlungen  mit  den  Antiochenern 
und  durch  glänzende  Versprechungen  den  Eintritt  zu  erlangen, 
da  Bohemund  IV.,  überdies  von  dem  Sultan  von  Damascus  Malik 
el-Muazzam  und  den  Templern  unterstützt,  sich  behauptete,  so 
dass  Leo  nach  3  Monaten  abziehen  musste  ^).  Dies  theilte  Leo 
Innocenz  III.  mit,  indem  er  für  die  Übersendung  des  S.  Petrus- 
banners, für  seine  energischen  Weisungen  an  den  Grafen  Bohe- 
mund^) und  für  das  Versprechen  dankte,  dass  nächstens  2  Car- 
dinäle  zur  Entscheidung  seiner  Streitsache  erscheinen  würden,  bat 
aber,  den  ihm  bereits  persönlich  bekannten  Erzbischof  Konrad  von 
Mainz  mitzuschicken  ^).  Zugleich  eröffnete  er  Innocenz,  dass  er  in 
Folge  des  päpstlichen  vor  Antiochien  ihm  eingehändigten  Schreibens 
wegen  der  Zurückgabe  von  Gaston  den  Templermeister  gebeten 
habe,  er  möge  mit  dem  Patriarchen  Petrus  I.  von  Antiochien  und 
den  armenischen  Bevollmächtigten  nach  Rom  Gesandte  schicken, 
um  die  Übergabe  der  Festung  und  seines  Neffen  an  sie  auf  Grund 
f'ines  neuen    päpstlichen  Befehls   zu  empfangen^),   er  habe  selbst 


«jiiod  usqiie  principem  in  principali  sede  sua  sedere  et  in  civitatem  suam 
lionorifice  recipi  cognovimus"  (ibid.). 

')  Durch  RdIxtI  von  Margat  (Merkab)  vielleicht  Mai  1199  ühersandt 
(RH.  No.  i:U));  die  Antwort  des  Papstes  darauf  erfolgte  erst  19.  Dec.  1199 
(RH.  No.  l'W),  Note  2),  worin  er  als  die  Mächtigsten  der  Krone  die  Grafen 
Paganiis  und  Arro  (nach  Alishan-Bayan  245  sind  Pagnran  von  Raberon  und 
Hetlunn  von  Lanilirun  gemeint),  Hugo  von  Tiberias  und  dessen  Rrüder  Ra- 
dulf und  Otto  nenrd. 

=')  Krad.  :h:J. 

'')  Alles  aus  d(;m  Briefe  Leos  an  den  Papst  vom  1.  October  1201  (RH. 
No.  TH.'i),  d«r  durch  Werner  «len  Deutschen  überbracht  wurde. 

'•)  I{H.  No.  7S.') :  „ul  de  alieno  jure  se  subIraherenP',  ab(!r  dies  luibr 
nichls  g<'nut/.l  („quia  insidiatur  ut  iupus  in  absconditis  rl  non  ccissal  die 
fiocte(|ue,  si  (fuos  polest,  Antiochenos  et  pretio  ei    |>r(!cibus  atlralnirc"). 

^')  Der  aJMr  Ix-n-ils  am  25.  OcIoImt  1200  gcsloilxii  war  (ib'dimer-VVill, 
Heg.  arciiiep.  Mogunl.  No.  i2H). 

")  „llt  ipse  (magisler  Tempil)  ei  dominus  palriaiclia  Autiocheniis  rl  nos 
inillerennis    nuntios  nosiros   simul    ;id  Scdcm   y\|io^lnli('.ini ,    «pil.i    per    ni.uuis 

K  <■  li  r  i  c  li  t  ,     Köiil((r(;lcli  JiriiHuIrin  !•> 


I 
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aber  die  Templer  ^)  veiiieblich  um  Hülfe  gegen  die  Muslimen  ge- 
beten und  ihnen  seine  Hülfe  zum  Zweck  der  Wiedergewinnung 
der  ihnen  früher  gehörigen  Burg  Darbessak  angeboten.  Zum 
Schluss  bat  er  noch  den  Papst,  ihm  die  Bitte  zu  gewähren,  dass 
Niemand  ausser  auf  direkten  päpstlichen  Befehl  über  ihn  oder 
sein  Land  die  Exconnnunication  verhängen  dürfe  ^). 

Die  ersehnten  Cardinäle-^)  erschienen  endlich  und  zwar  zuerst 
Solfried,  der  sofort  nach  seiner  Landung  in  Accon  mit  den 
Meistern  des  Tempels  und  Hospitals  Thilipp  von  Fiessiez  und 
Alfons  von  Portugal  *)  nach  Antiochien  ging  und  hier  dem  Grafen 
wie  der  Gemeinde  auftrug,  Gesandte  nach  Tripolis  zu  schicken, 
wo  die  Sireitfrage  ihre  Entscheidung  finden  solle.  Als  er  jedoch 
(11.  November  1202)  zum  festgesetzten  Tage  nach  Tripolis  ge- 
konunen  war,  fand  er  keine  Gesandten,  auch  kein  Entschuldigungs- 
schreiben vor,  ebenso  wenig  hatte  die  Sendung  der  Bischöfe  von 
Tortosa  und  (Petrus)  von  Bethlehem  nach  Antiochien  Erfolg,  so 
dass  Soffried  bis  zum  2.  Febr.  1203  nichts  ausrichten  konnte.  Jetzt 
endlich  erschien  Graf  Bohemund,  aber  da  die  Patriarchen  Petrus 
von  Antiochien  und  Albert  von  Jerusalem  über  ihn  den  Bann 
ausgesprochen  hatten  ^),  so  leimte  der  Cardinal  jede  persönliche 
und  directe  Verhandlung  mit  ihm  ab,  doch  betrieb  er  durch 
Mittelspersonen  die  Herstellung  eines  Vergleichs  zwischen  dem 
Grafen  und  den  Johannitern,  wodurch  dieser  des  Bannes  ledig 
werden  sollte.  Da  aber  Bohenumd  die  Erwähnung  des  Legaten 
in  der  l  j'kunde  durchaus  nicht  zulassen  und  der  Johaunitermeister 
olnui  diese  den  Vergleich  überhaupt  nicht  annehmen  wollte,  so 
kam  er  nicht  zu  Stande,    und  Solfried  reiste  am  23    März  unver- 


vestras  ipsmii  Gasloii  Teniplariis  reddere  volelKumis  et  Rupiiiuni.  dilecluiii 
iicpotcMM,  ad  nnlri(Midum  et  custodieiiduiii  Ixma  fide  et  sine  raalo  ingenio  in 
ipso  castello  eis  tradcrc  cupicbaiiius  et,  ut  d('l»er«'id  scinper  esse  auxilianteä 
predicio  piicro  ad  a('([nirLMi(la  Jura  sua,  in  (jiianlmn  tlignilas  ordiiiis  siii  per- 
Miiüercl,  (1  id  (piodlii)('t  daniiiuin  in  regno  nostro  per  ipsum  castellnni  lum 
conli.t'issel  cl  donec  niiidii  nosiri  iroid  et  redirent,  precmn  vestraruin  «)l»teidii. 
(|iiantiMn  valeltant  redditus  perlinenliariiin  ipsius  caslelli.  in  corpore  leire 
ii(»stre  Teinplariis  restituere  volel)ainus.*' 

'I  „V'ideides  .  .  .  wv  taido  iie.u:otio  eircmnventnni  el  seieid<'s  eo|)io^iini 
exeicihiin  pa^Mnoriun  contra  nos  in  l)ello  esse  coadunatnni  in  Ininiililate 
nostra  coidrilnni  nos  exaudire  conteinpsernnt.  inniio  conventnni.  cpieni  ad 
partes  regin  nostri  direxeraid.  redire  niandaveiuid." 

'')  Dies  gew.'Uirte  iiujofen/   I.  .Jnrn   t'2(h2  (IVdlhast   No.   1G8U). 

•"')  Ans  ilireni   iiericld   (Hli.  No.   79i)  ist   «las  KolK<'»de  ireHosseii. 

*)  RH.  No.  794,  wo  ancli  gesaift  wird,  dass  die  iJüruer  Aidiocliiens  fast 
ansseldiesslicli  anf  Seite  des  (irafen  iioliernnnd  standen,  wiiln'end  die  nu>isten 
Vorneinnen  ilni  ineld  als  \hvvu  Herrn  anerivennen  widlten.  da  sie  liaynnnid 
Rnpin  selion  Trene  üeseliworen  hatten. 

■')  „Sieid  ips(»  (li.)  asser(d>al.  injuste  ideoipic  noii  L:rrel»al  ^e  pi-o  ex- 
eoinnnniieato." 


i 
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richteter  Sache  nach  Accon  zurück,  wo  er  von  dem  König  Amal- 
rich  IL,  dem  Templermeister  Philipp  und  sehr  vielen  eben  ge- 
landeten christlichen  Herren  dringend  gebeten  wurde ,  in  An- 
tiochien  einen  zweiten  Versuch  zu  machen.  Er  segelte  also  mit 
Philipp,  dem  Grosspraeceptor  der  Johanniter,  dem  Grafen  Stephan 
von  Perche  einem  ungarischen  Grafen  Moncia  und  dem  Ge- 
sandten des  Markgrafen  Bonifaz  von  Montferrat  nach  dem  S.  Si- 
meonshafen  und  erfuhr  hier,  dass  Leo  mit  grosser  Macht  in 
das  Fürstenthum  eingefallen  sei'-).  Sofort  verbot  ihm  Soffried  jede 
weitere  Feindseligkeit,  und  Leo  bewilhgte  einen  Waffenstillstand 
anfangs  auf  3,  dann  auf  9  Tage.  Der  König  Amalrich  IL,  dessen 
Erscheinen  und  Vermittlung  der  Cardinal  hoffte  und  dringend  be- 
gehrte, kam  jedoch  nicht,  und  so  musste  er  allein  die  Unterhand- 
lungen führen,  durch  die  er  Leo  schliesslich  bestimmte,  die  Rechts- 
ansprüche seines  Neffen  auf  Antiochien  durch  unanfechtbares  Be- 
vveismaterial  zu  begründen;  der  König  versprach  hier,  wenn  der 
Legat  seinem  Neffen  und  dessen  Mutter  zu  ihrem  Rechte  verhelfe, 
2000  Armenier  zum  Heere  der  Kreuzfahrer  stossen  zu  lassen  -). 
Als  jedoch  die  Begleiter  des  Cardinais  sahen,  dass  dieser  dem 
König  wohl  gesinnt  sei,  so  behaupteten  sie  plötzlich,  die  Ent- 
scheidung sei  übrigens  nicht  Sache  der  Kirche  oder  ihres  Legaten^), 
sondern  lediglich  der  aus  Constantinopel  demnächst  zu  erwar- 
tenden Grossen  des  Kreuzheeres.  In  Folge  dessen  und  der  bös- 
willigen Verlassung  durch  alle  seine  Begleiter,  von  denen  nur 
ein  einziger  zurück  blieb,  ging  der  Cardinal,  durch  schweres  kör- 
l)erliches  Leiden  und  den  Verdruss  über  die  Niedertracht  gebeugt, 
die  ihn  überall  umringte,  nach  Margat  zurück,  um  hier  das  Er- 
scheinen des  zweiten  Cardinais  Peter  abzuwarten. 

Dieser  war  kaum  gelandet,  als  er  durch  Briefe  des  Königs 
Leo  und  des  Grafen  Bohemund  aufgefordert  wurde,  in  Antiochien 
ihre  Streitsache  zu  entscheiden.  Hier  berief  sich  Leo  zunächst  auf 
den  seinem  Neffen  und  dessen  Mutter  ausdrücklich  zugesicherten 
Schutz  und  verlangte  unter  Berufung  auf  das  Zeugniss  des  Pa- 
triarchen von  Antiochien,  der  Ordensmeister  und  Mönche  aus  den 


')  ^U('.\  aiitcm  Armcniae  applicuerat  cirra  perlinontias  Anliocliiae." 
')  Darüber  hcrncrkt  .SolVried :  „Vidchaliir  inilii  j)ctiti()  cjusdcMi  rej;is 
jusla  et  adinitteiKia,  oblatio  (iu()(]U(;  iililis  iniiltiiin  et  friictiiosa  cliristiaiiilali. 
Se<l  (iiiii  lialx'ri'iii  coiitradictorfis  illos,  (jiios  eoadjnlores  esse  s|)<Tal»ain,  videiis 
nie  (jiiasi  soliim,  recessi  cum  illo  iiiiico,  qui  iniiii  assislebal  el  veiii  Mar^a- 
tiim,  iibi  laboruvi,  sicut  Dcus  voluit,  usque  ad  inort(;in." 

')  ,,(]()epei*iint  quippe  dicere  eonslanh'i'.  (piod  boc  judi<'iiMii  ad  iios  noii 
pertiiiebat,  sed  itecpie  ad  eeclesiaiii  Hoiiiaiiaiti.  (jiioniiii  consiiiis  iiiiiixiis  .  .  . 
priricepH  seciiiKhiin  ipstiin  eonslaidtM*  proporieliat  siccpie  faeti  sunt  ununi  coi- 
et  aiiiiiia  una  in  ilinere,  <piod  dictus  |)rin<-eps  vix  alicpiid  vel  a^:el)ai  vel  re- 
Hpiiiiibltat  tii^i  ilb)ruMi  ((uisilio  inforinalus  excepto  un«>  ex  biis,  «pii  nimirn 
venerunt.  (pii   tidelilei'  el    |u'iident«-r  niilii   astitil    in   t(d(>  ne^(di(»." 
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scliwarzeii  Bei-gen  vor  der  EriWriiiinj,^  des  eigentlichen  Verfahrens 
gegen  Boheinnnd  dessen  vöHige  Veitieibung  aus  Antiochien  und 
dem  Fürstenthuin.  Da  Feter  dies  als  Recht  und  Billigkeit  wider- 
sprechend ablehnte,  so  erklärte  Leo,  ihn  nicht  als  unbefangenen 
Richter  anerkennen  zu  können,  und  der  Cardinal  niusste  nach 
3nionatlichen  fruchtlosen  Bemühungen  ebenfalls  wieder  abziehen^); 
er  verbot  aber  auf  Rath  des  Patriarchen,  der  Erzbischöfe  von  Tar- 
sus und  Bostra,  des  Capitels  und  der  Äbte  von  Antiochien  und 
seines  treuen  Begleiters,  des  Bischofs  Sicard  von  Cremona,  beiden 
streitenden  Parteien  alle  Feindseligkeiten  gegen  einander. 

Indessen  war  auch  Soffried  nach  Accon  gekommen,  und  nun 
beriethen  beide  Legaten  auf  Bitten  der  Gräfin  Maria  von  Flandern 
und  anderer  angesehenen  Pilger  mit  dem  König  Amalrich  II.  und 
den  Meistern  des  Tempels  und  Hospitals  über  die  Beendigung 
der  Antiochenischen  Händel;  man  einigte  sich  dahin,  beiden  Par- 
teien unter  Androhung  der  schwersten  kirchlichen  Strafen  ihre 
Unterwerfung  unter  den  Spruch  der  beiden  Legaten  und  die 
Stelluiig  von  Geiseln  zu  befehlen;  Bischof  Sicard  sollte  diesen 
Auftrag  ausrichten.  Er  kam  zu  Leo,  dessen  Land  durch  Caidinal 
Petrus  mit  dem  Interdikt  belegt  war.  w^eil  er  die  Templer  aller 
ihrer   Besitzungen   in    seinem   Lande   beraubt   hatte ''^),    durch    die 


')  Tu  (liesr  Zeit  fiUU  wohl  aucli  <lie  Anwesonhoit  des  (lardinals  in  ('ili- 
cieii,  (lesson  Katliolikos  Joliamios  er  im  Auflrage  liiiiücen/,  111.  das  Pallium 
überluaclite  (RH.  No.  795);    Sicard  ()i20  berichtet  auch:    „Eodem  aimo  Petrus 

cardinalis  et  legatus  apud ,    (liliciae  immicipium,  Armeno    catliolic«)  et 

XIV  ei)is('0])is  mitras  et  hacuium,  Sicardo,  Cremoneiisi  episcopo  presente,  in 
presentia  regis  Armeniae  tril)uit  pastoralem  recii)iens  ah  eo  dehitam  Saiictae 
Romanae  Ecclesiae  iidelilatem."  Auch  in  dassell)e  Jahr  l!2(KJ  setzt  Sicard  r>:20 
die  theilweise  Eroherunu:  Aidiochiens  durch  Leo  („Eodem  aimo  rex  Armeniae 
Antiochiam  ohsedit  et,  licet  (>am  cum  exercitu  inlroiveril.  non  lamen  ohtiiiuil") 
wie  Ihn  t'erai  hei  Michaud,  Bihl.  II,  7(>(>  zu  li2(l*{  (wonach  Leo  durch  die  An« 
näheruni»  Malik  ez-Zahirs  von  Ilalel)  zur  nruinnmi»"  der  StadI  ü:ez\vun,i:en 
wurde),  wührend  die  Gestes  1()  (viil.  ohen  S.  ()'M))  melden:  „i)risl  la  roy  Livon 
d' Armenie  Anlioche  juscpies  ä  la  maisoji  dou  Teniple  et  demora  dedens  la 
cite  III  jors"  (die  Annales  de  Terre  Sainte  i'^.">  irehen  als  Tat::  .,le  jor  S.  Mar- 
lin", also  den  it.  Novend)er  an).  Am  ausfülirlichsten  l»erichtet  Leo  selitst 
<land)er  (RH.  No.  795):  „Contigit  iji:itur  nocte  cpiadam  ante  adventum  ipsius 
P(etri)  cardinalis  cum  omni  exercitu  nostro  vindicantes  heredilalem  nepolis 
nostri  j)artes  Aidioclienas  det'ectu  justitiae  infestaides  .  .  .  inlVa  muros  An- 
tiochenos  in  manu  forli  intravimus  et,  si  ad  eIVusionem  christiani  santruiiiis 
et  incendiiun  ipsius  civitatis  nuums  potentiae  nostrae  exteudere  vohiissemus, 
url)s  Antiocliiae  capta  foret.  sed  pietate  et  amore  Dei  moli  el  chrislianitati 
n>iseren<l()  compatientes  dominum  patriarchanj  Antiochenum  ad  nos  accer« 
situm  inter  nos  <'t  Antiociienos  rogavinuis  oi)tatae  jincis  esse  medi;itores. 
Et  dum  de  |)ace  tractarelur,  templ;irii  .  .  .  dentes  contva  nos  acuerunt.  lurrem 
nnmienml.  arma  excussennd.  cxcrcilum  nosirum  iidus  et  extra  mur(»s  civitatis 
Antiochenae  sa.iiittav<MUid,  vexillum  halzanum  (darüber  vjjtI.  RSS.  XLVIII:  Trac- 
tal    1S(>5,  II.   117)  ((»nlra  nos  paraverunt  et  (!hrisli;uuim  etVuderunt  sanüuiuem." 

)  Nach  Rll.7'.>5  halle  Leo  auch  versprochen,  den  Templern  alles  zurück- 
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ihm  der  sichere  Besitz  Antiochiens  wieder  entrissen  und  Mahk 
ez-Zahir  auf  den  Hals  gehetzt  worden  war,  und  erhielt  von  ihm 
die  Zusage  eines  40tägigen  Waft*enstillstandes,  doch  verlangte  Leo, 
dass  der  Graf  Bohemund  durch  die  Legaten  gebannt  nnd  seine 
Unterstützung  durch  Templer  und  andere  christlichen  Schaaren 
verboten  werden  sollte.  Der  Graf  von  Tripolis  wollte  von  dem 
4()tägigen  Waffenstillstand  nichts  wissen  und  verweigerte  Leos 
Gesandten  Constantin  von  Gamardias  das  sichere  Geleit  durch 
das  Fürstenthum,  der  jedoch  trotzdem  glücklich  Accon  erreichte. 
Hier  erschienen  bald  nach  ihm  im  Auftrage  Bohemunds  auch  der 
Bischof  Gaufried  von  Tripolis  ^)  einige  Kanoniker  und  ein  Notar 
des  Grafen  Johann  mit  einem  Schreiben,  das  jedoch  so  wenig 
wie  ihre  mündliche  Erklärung  eine  Grundlage  für  die  Entschei- 
dung des  lästigen  Streites  bilden  konnte,  der  die  Legaten  durch  Zu- 
rüstungen  zu  ihrer  baldigen  Abreise  nach  Constantinopel  aus  dem 
Wege  zu  gehen  suchten.  Soffried  sprach  (September  i  204)  in  Gegen- 
wart des  Erzbischofs  Petrus  von  Caesarea,  der  Bischöfe  von  Cremona 
und  Johannes  von  Accon  aus  ^),  dass  er  die  Erklärung  des  armeni- 
schen Gesandten  als  den  Forderungen,  welche  Amalrich  IL,  die 
Meister  des  Tempels  und  Hospitals  früher  aufgestellt  hatten,  durch  - 


zugeben  („si  in  ordine  suo  proniiserint,  se  de  cetero  neque  infra  niuros  neque 
extra  rauros  Antiochiae  et  diricturae  nepotis  nostri  adversari,  sed  siut  salvi  et 
securi  in  domibus  et  possessionibus  suis") ,  aber  eine  trotzige  Antwort  erhalten 
(„se  muros  Antiochenos  contra  justitiara  et  dricturam  nepotis  nostri  semper  de- 
t'endere  ordine  religionis  postposito"),  so  dass  Leo  wegen  des  Interdikts  an  den 
Papst  appellirte,  das  auehderKatholikos  Johannes,  als  nicht  auf  rechtmässigem 
Wege  erlassen,  zu  publiciren  weigerte.  Innocenz  III.  (18.  Jan.  1205)  befahl 
dem  Könige,  Schadenersatz  (oOOOO  Goldstücke)  den  Templern  zu  leisten  und 
die  entrissenen  Festungen  (Rupes  Wilhelm!  und  Rupes  Ruissol;  vgl.  ZDPV. 
X,  2^)5)  zurückzugeb(Mi,  widrigenfalls  ihn  der  Bann  treffen  würde  (RH.  No.  SOI). 
')  „Ad  convincendam  <|uo({ue  duritiam  et  contumaciam  comilis  allegabat 
idem  mmtius  (Leonis),  (juod  cum  venisset  ei)iscopus  Tripolilanus  et  ex 
majori  paitf  canonici  t(!pidi  nimirum  et  remissi  et  notarius  ejusdem  comitis 
;h1  presentiam  nostram,  nulhi  ratione  excusationem  habere!,  sed  ikmiuc  ex- 
usationis  colorem  super  eo,  qiiod  mandatis  nostris  non  paruerat."  Danei)en 
wird  von  tUm  Legalen  doch  wieder  ausdrücklich  bezeugt:  „(|uia  comes  Tri- 
polilamis  neque  venit,  ne(pie  misil,  sed  nee  eliam  scripseral  aii(|uid,  <piod 
pcuKhis,  ut  diccl)alin-.  hab(!rcl."  Audi  Leo  (RH.  No.  708)  bcrichlcl  :  „ciuncs 
vero  Tripolilanus  perlina(;i  din-ilia  contumax  cousilio  maligno  cl  superbo  in 
rormalus  ad  dicm  slalutinn  non  venit  nee  qwctmlilx^l  respoiisalcm  misil  nee 
'liam   per  nuda.-^  lilleras  «'xciisalionem  vel  colorem  cxcusalionis  scripsil." 

^)  „Firmiter  pro|»osui,    (piod   ego  coram    Deo  <!l    eis  d(;   facto  excusalJis 

->»;  volebafn  cl  vidcbalui"  mihi   pro  c«m-Io,  (piod   inslanlia  predicii   nimlii  jiisla 

^scl   cf   admiihnda   <•!    ego  paraliis  cram.  --i  piacricl  (iuniino    cardinali  (Trlro), 

•piod  pelebalur,  «'flicere,  pro  eo  (juod  si<-  liural   (-oMuniini  d('lilM'rali(Uie  nosira 

Hi<'nisalem    r(!gis,    T»!mplarionnn,   Ho-^pilalariorum ,    baionimi ,   pcrrgrinonmi, 

'pii    Acconc    aderanl  ,    irrccovabiiihr    slahiliini    alipic    firmalum    nee    <l<'c('bal 

lalilcr  et   sie  solcnmitcr   slatuluni    pro    ulililale  (Jhrislianilalis    inefficax    esse 

I  illusorium"  (RH.  N(».  701). 
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aus  eiitspiücheiid  iiuiiehnie,  ihre  Aiinaliine  ihm  auch  eispriessHch 
scheine,  doch  von  der  Bestätigung  des  Cardinais  Tetrus  abhilnge; 
er  für  seine  Person  wolle  jedoch  jeder  Verantwortung  ledig  sein. 
Diese  Bestätigung  erfolgte  nicht,  und  so  hlie^b  der  Streit  uner- 
ledigt, hingegen  gelang  es  Solfrieds  Bemühungen  ^),  die  Zurück- 
nahme des  Interdikts  zu  bewirken  und  zwischen  Leo  und  den 
Templern  den  Frieden  herzustellen'-^),  der  freilich  nicht  lange 
dauerte. 

Als  Mitte  October  1204  die  Legaten  nach  Constantinopel  ab- 
gereist waren,  so  richtete  Leo  ein  Schreiben  nach  Rom,  worin  er 
die  (lerechtigkeitsliebe  Soffrieds  rühmte,  dagegen  die  Parteilich- 
keit seines  Collegen  Petrus  in  schärfster  Weise  verurtheilte  '■^)  und 
Innocenz  IIL  bat,  für  diesen  den  Patriarchen  von  Antiochien,  den 
Cardinal  Soffried,  König  Amalrich  II.  sowie  den  Meister  des  Ho- 
spitals zu  seinen  Bevollmächtigten  zu  ernennen,  auch  den  Temp- 
lern und  Johannitern  jede  Unterstützung  des  Grafen  Bohemund 
zu  verbieten  ^).  Diesen  Wunsch  erfüllte  jedoch  Innocenz  nicht, 
sondern  er  beauftragte,  da  der  Patriarchenstuhl  von  Jerusalem 
noch  nicht  besetzt  war,  die  Äbte  Petrus  von  Locedio,  M.  vom 
Thabor,  den  Grafen  Bertholdt  von  Katzenellenbogen  und  Gerhard 
von  Fournivall  mit  der  Entscheidung  des  Streites;  die  Templer 
und  Johanniter  sollten  sich  einer  Parteinahme  durchaus  enthalten'^), 
über  ihre  Thätigkeit  und  deren  Erfolg  wissen  wir  nichts,  hin- 
gegen erfahren  wir  aus  einem  Schreiben  Leos  an  den  Papst,  dass 


')  RH.  No.  79Ö:  „Que  eiiiiii  cmn  ad  iioliliain  (loiiiini  SofVredi  canliiialis 
et  legati  devenisset,  moleste  liilit  et  iial)it()  coiisilio  cum  Domino  Peiro,  eol- 
legato  siio  ad  se  accedenle,  (jiiia  iustantissiiiu'  ad  audientiam  vcstrain  appcl« 
labamiiÄ,  procellam  in  aiiram  (.'(Mirjiiio  domini  cardiiialis  coiivrrlcre  ^ludurnint.'* 

-)  RH.  No.  795  :  „Mediaiite  sapientia  discretione  domini  S.  cardinalis, 
juris  el  ae(|uilalis  aniatoris,  pax  rcformata  est,  sicut  per  litteras  ipsius  in- 
telligere  polerilis" ;  nacli  (iersell)en  Quelle  standen  ausser  SotVried  aueli  die 
Johainiiter  auf  Raymund  Rupins  und  Leos  Seite,  denen  dieser,  wie  wir  ur- 
Ivundiicli  wissen,  durch  grosse  Verlcüjungen  danlvtc  (RH.  No.  S-JO,  S41,  84-3, 
845,  SC)!),  870,  877,  878;    vgl.  auch  invenlaire  ed.  Delaville  le  Roulx  N<».  ^204). 

3)  RH.  No.  705 :  „Cognita  vero  et  inlellecla  fraude  confoederationis  initae 
ipsum  P.  legalum  suspectum.  inu»  apertum  adversariuui  hahentes  ad  Ap«>sto- 
licam  merilo  appcllavinuis  audienliam"  und  RH.  No.  798:  „Petrus  partem 
uosiram,  in  (piauliini  poluil.  cxaspcravil  el  prohihuit  nobis  non  movere  guer- 
rain  adversus  partem  adversam,  (pnxl  hene  observavimus  nsque  quo  Antio- 
cheni  et  Temi>larii  simul  pagauis  coufoederati  fiiguria  nostra  «le  Gaston  in 
cendere,  sed  quid  melius  comcs  quaerebal  aul  cui»iebal.  (|uam  juxla  prohi 
bitionem  domini  S.  cardinalis  dominiu!n  violenter  captum  in  pace  possider 
Jam  de  celero  nollel.  si  fieri  possei  al»  aTKiui»  guerrani  siislinere  semper  ubi 
que  in  nostri  perniciem  el  comitis  melioralionem  lal»orabat." 

*)  RH.  No.  795  (der  Katholikos  Johannes  bestätigte  die  Berechtigung 
der  Klagen  Leos  und  bat  nocli  bes(»nders  um  Schutz  der  armenischen  Kirche 
gegen  die  Gewall llKltigkeit  der  Temi)ler)  und  798. 

")  RH.  No.  802  (5.  März  P20.^). 
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es  ihm  gelang,  mit  Hülfe  des  Patriarchen  sich  in  den  Besitz  An- 
tiochiens  zu  setzen  ^).  Der  König  zog  in  Antiochien  unter  grossem 
Jubel  ein,  und  Raynmnd  Rupin  empfing  in  der  S.  Peterskirche 
durch  den  Patriarchen  die  feierliche  Belehnung  mit  der  Würde 
des  Fürsten  ^),  dann  den  Eid  der  Treue  aus  der  Hand  seiner  Va- 
sallen. Leo  gab  dann  allen  durch  Bohemund  früher  Beraubten 
ihre  Rechte  und  Besitzungen  zurück,'  dem  Patriarchen  ordnete  er 
den  erzbischöflichen  Stuhl  von  Tarsus  unter,  welcher  einem  frü- 
heren Kanonikus  aus  Antiochien  verliehen  worden  war,  auch  den 
Stuhl  von  Mamistra,  für  den  ein  früherer  Archidiacon  von  An- 
tiochien erwählt  war,  ferner  gab  er  der  Abtei  S.  Paul  die  Quelle 
von  Gaston  ^) ,  der  Abtei  auf  den  Schwarzen  Bergen  mehrere 
Döj'fer  und  Besitzungen  und  den  Templern  Gaston.  Raymund 
Rupin  war  jedoch  nicht  lange  Herr  von  Antiochien;  eine  ihm 
feindhche  Partei  setzte  sich  mit  dem  Grafen  Bohemund  in  Ver- 
bindung, der  die  Burg  noch  behauptete  und  die  Stadt  ohne 
Schwierigkeit  zurückeroberte,  den  Patriarchen  Petrus  aber  mit 
2  seiner  Neffen  in  den  Kerker  werfen  liess,  wo  er  starb  ^),  wess- 
halb  Innocenz  dem  Patriarchen  Albert  von  Jerusalem  gegen  ihn 
scharf  vorzugehen  befahl.  In  Folge  dessen  suchte  Graf  Bohemund 
einzulenken,  aber  Leo  drängte  den  Papst  zu  einer  endlichen  Ent- 
scheidung ,   indem   er  ihn    durch   ein   Schreiben  ^)    dringend   bat, 


')  RH.  No.  817:  „Cum  fortunalo  per  Dei  gratiam  exercitu  nostro  acces- 
siraus  usque  ad  portas  civitatis,  (juae  apertae  sunt  nobis,  et  cum  pacis  silentio 
introivimus  Antiochiam  sine  alicpja  persecutione  illata,  sine  sanguinis  etl'u- 
sione."  Die  Thatsache  wird  leider  sonst  nirgends  genauer  berichtet,  und  der 
Brief  Leos  ist  undatirt  (das  .Jahr  1207  erscheint  gesichert).  Nach  Ernoul  32!2 
eroberte  Leo  Antiochien  nach  7jährigeni  Kriege  durch  Verrath,  wie  er  es  auch 
bald  wieder  verlor. 

'■')  RTL  No.  817:  „\epos  noster  veneral)ili  patriarchae  tancjuam  domino 
suo  ligio  junctis  manibus  ligius  fecit  homagium.  Quibus  peractis  domiims 
palriarcha  dedit  ei  vexillum  principale  et  sancivit  (saisivil)  eum  de  c()ri)()rali 
possessione  civitatis  totiuscpae  principatiis."  Die  Einführung  Leos  durch  den 
Patriarchen  erwähnt   auch  Roh.  Altiss.  272.    Vgl.  oIkmi  S.  (),  Note  1. 

)  Einen  13ri(!f  Innocenz  111.  an  Bohemund  wegen  dieser  Al>tei  siehe  bei 
l'olthast  No.  4665. 

')  (iestes  17  (Ann.  de  T(;rrc  Saint e  VM));  Ib'llium  481,  wonacli  die  JK'iden 
l.rol)erung<n  Anliochiens  in's  Jaln-  120<S  fallen  (iiacli  Eracl.  :U:{  -lli  gab  lio- 
iicinund  ihm  im  Kerker  wohl  zu  essen,  aber  nichts  zu  trinlicüi,  so  dass  er  in 
Verzweiflung  das  Ol  seiiuir  Lampf^  trank,  bis  er  endlich  s<'in('n  Leiden  erlag). 
Da  aber  die  Einkerkerung  des  Palriarchen  („cujus  es!  homo  Jur.itus  com- 
pater  et  filiolu^")  durch  Bohennmd  Innocenz  schon  am  i:{.  I'elu-.  1208  vv- 
wähnt  (Polt hast  No.  .•{2%),  so  wird  si(;  wohl  wie  die  Eroberung  Anlio<hi(!ns 
1207  ang«!setzt  werdc^i  müssen;  sein  Tod  wird  vom  i'apst  in  einem  Schreiben 
vom  12.  Juli  I20H  (P(»tthast  No.  'M^tr,)  erw.'lhnl,  wird  also  im  ersten  Diiltel 
von   1208  wohl  erfolgt  sein. 

')  In  der  Antw<Mt  des  Papstes  bei  Bij.  No.  8:W  (|.  .Iinii  1200)  eiliallen 
(der  Brief  L«'os  ward  durch  den  erw.'lldten   llrzbisclnd"  von  Taisus  und    einen 


-       7  1  L^       — 

vor  der  iMiiirmmg  des  Verfahrens  seinen  NelVen  wieder  in  dm 
Besitz  Antiochiens  zu  setzen,  während  lioheinnnd  sich  dem  Kiciiter- 
sprnch,  aber  oline  diese  Bedinirnng,  zu  unterwerfen  verspiac  li. 
Da  Leo  darauf  nicht  eingehen  wollte,  so  wies  Innocenz  l^oheinund 
an,  dem  neuen  l^itriarchen  l\4rus  II.  von  Antiochien  ^),  (Umi 
Templern  und  Johannitern  die  Burg  von  Antiochien  auszuhefern, 
durch  den  sie  dann  dem  als  rechtmässig  erkannten  Besitzer  über- 
geben werden  sollte.  Zu  einer  Entscheidung  kam  die  Frage  je- 
doch inmier  noch  nicht,  vielmehr  sandte  Leo  den  Abt  Hethum 
von  S.  Maria  in  Trazarg,  einen  Ritter  Aschivard  und  seinen  la- 
teinischen Kanzler  Bovo  mit  einer  neuen  Bitte  um  Recht  nach 
Rom,  worauf  Innocenz  den  Bischof  Sicard  von  Cremona  zum  Ge- 
sandten ernannte  und  anwies,  nöthigenfalls  die  Patriarchen  Albert 
und  Petrus  IL  von  Antiochien  als  Berather  heranzuziehen  -).  Die- 
selben armenischen  Bevollmächtigten  gingen  im  Auftrage  Leos  zu 
Otto,  w^elcher  seit  dem  4.  October  1209  römischer  Kaiser  war, 
um  für  Raymund  Rupin,  den  Erben  Leos,  die  Bestätigung  der 
Königswürde  zu  erlangen.  „Wir  blieben",  erzählt  der  armenische 
Berichterstatter*^),  „bei  Otto  1  Jahr  und  3  Monate,  worauf  er  uns 
mit  Geschenken  an  unsern  König  entliess.  Er  gab  uns  eine  Krone 
mit,    welche   viel   Geld   gekostet  hatte   und   einen   unschätzbaren 


Deutschherrn  ül)erl)riiclil),  worin  auch  gesajit  wird,  dass  Gasion  den  Teniidern 
seit  der  Zeit  Alexander  III.  (1150— llSl)  gehörte.  Sonst  vgl.  auch  RH. 
No.  837. 

•)  Der  Iridiere  Abt  von  Locedio  (ZDPV.  X,  4;  vgl.  RH.  No.  840, 
Note  1).  Am  20.  Mai  l!2()9  werden  durch  Iiniocenz  Hl.  die  Kanoniker  R.  und 
P.  von  Antiochien  „et  universi  in  Castro  Cursarii  niorantes"  (dies  ist  das 
bekannte  Kussair,  welches  Harlmann  in  Zeitschr.  für  Erdkunde  1S1)4.  XIX,  82 
mit  Kalat  e/.-Zau  direct  s.  von  Antiochien,  identitiziren  mochte:  vgl.  Jouru. 
asiat.  1895,  50'I — 504)  angewiesen,  den  neuen  Patriarchen  freundlich  aufzu- 
nehmen ( Tot t hast  No.  IM'^S),  und  Bohemund  aufgefordert  (No.  .^7'29|,  ihm  Kusair 
zurückzugeben  (vgl.  auch  No.  8^J14):  die  Bestätigung  der  Wahl  war  bereits 
am  5.  März   1200  (i'otthasl  No.  3r>85)  erfolgt. 

-I  RH.  Xo.  812  (20.  Aug.  1210);  Sicard  ging  Jedoch  nicht  ab:  siehe  auch 
llgen,  Markgraf  Koiuad  1:1—14  (ed.  Cijjolla  12— i:i).  fort  BcMieii  liegt  /wi-chen 
Alexandrette  und  Ras  el-clianzir  (Rey  in  Archives  H  A,  'W2— 333). 

^)  Bei  Alishan-Bayan  281.  Vielleicht  sind  die  armenischen  (ioaudten 
in  der  (Ihron.  regia  Colon.  180  gemeint  („Ipso  tempore  legal i  Salat ini  (!),  regis 
Saracenorum,  cum  epistolis  nuignisciue  numeribus  ad  imperatorem  (0.)  Tus- 
kanum  veneruni,  (|uos  lionorifice  susceptos  post  ali(|Uot  tempus  regaliler  do- 
natos absolvil":  vgl.  B»)lnner-Ficker,  Reg.  Imp.  V,  No.  :i4y*' ,  wonacii  ihre 
Ankunft  im  Jan.  121()  anzusetzen  wjlre).  Dass  im  Morgenlande  von  einem 
Kaiser  (Mto  geglaubt  wurde,  er  werde  die  Christenherrschan  dort  wieder- 
herstellen, ist  eine  olVenbar  welfische  Variation  der  Kaisersage  (Röhricht,  Die 
Deutschen  im  heil.  Lande  79):  wahr  ist,  dass  Otto  gleich  nach  der  Kaiser- 
krönung heimlich  das  Kreuz  nahm  (Narratio  in  Origin.  Guelf.  III.  842;  Böh- 
mer-Ficker,  Reg  Imp.  V.  No.  511— 512)  und  der  Abt  Guido  von  Morimond  ihn 
zum  Kreuzzuge  aullVu-derte  (Ulton.  Frising.  (]ont.  Said)las.  in  Mon.  Germ.  SS. 
XX,  333). 
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Wertli  besass;  sie  war  von  kostbaren  Steinen  und  grossen  Perlen 
eingefasst.  Wir  übergaben  sie  unserm  Könige,  der  bei  ihrem 
Empfange  vor  Freude  zitterte  und  diese  Krone  auf  die  Stirn  des 
schönen  Jünglings  Rupin  setzte,  des  Sohnes  der  Tochter  seines 
Bruders  und  des  Fürsten  Raymund  von  Antiochien,  im  Jahre  der 
Zeitrechnung  660  am  Feste  der  heiligen  Jungfrau,  den  15  Au- 
gust (1211).  Rupin  wird  nach  Leo  über  die  Armenier,  wenn  es 
Gott  gefällt,  herrschen."  Otto  schickte  ihnen  mit  Boten  des  Her- 
zogs Leopold  VII.  von  Österreich  den  Hildesheimer  Domherrn 
Wilbrand  i)  nach,  der  nach  6wöchentlicher  Seereise  in  Accon  am 
:25.  August  1211  landete  und  über  Tyrus,  Sidon -),  das  er  zerstört 
fand,  Tripolis,  Tortosa^),  Dschebele^)  und  das  feindhche  Laodicea 
endlich  Antiochien  erreichte.  Von  hier  ging  er  über  Harem  und 
Gaston  ^),  Alexandrette  und  kam  nach  Tarsus,  aus  dem  Leo  eben 
den  römischen  Erzbischof  vertrieben  hatte  ^);  hier  bheb  er,  höchst 
ehrenvoll  aufgenommen,  18  Wochen,  ging  dann  nach  Sis,  das  er 
gegen  Mitte  Januar  1212  wieder  verliess^). 

Indessen  erneuerten  die  Templer  bei  Innocenz  ihre  Beschwer- 
den wegen  der  verweigerten  Herausgabe  Gastons,  und  auch  der 
Patriarch  Albert  von  Jerusalem  wusste  zu  berichten,  dass  Leo 
bisher  ihre  Forderungen  nicht  nur  nicht  befriedigt,  sondern  auch 
in  Port  Bonell  und  an  anderen  Orten  seines  Reiches  sie  beraubt 
und  schwer  beschädigt  habe,  daher  bestätigte  der  Papst  den  durch 
Albert  bereits  verhängten  Bann  und  befahl  dem  König  Johann 
wie  allen  Prälaten  des  Königreichs,  ihm  den  nöthigen  Nachdruck 


•)  Wilbrand  ed.  Laurent  162 — 163,  wonach  er  sich  der  bereitwilligen 
LnlerstiUzuiig  des  wie  alle  Deutschen  in  Armenien  sehr  angesehenen  Hoch- 
meisters Hermann  von  Salza  zu  erfreuen  hatte;  über  den  Bericht  vgl.  Röh- 
richt, ßiblioth.  geogr.  Palaest.  No.  115. 

'^)  VV^o  einst  Herzog  Leopold  in  seinen  Kämpfen  mit  den  Muslimen  sich 
ausgezeichnet  haben  soll  (Wilbr.  165). 

'')  Wo  ein  Thurin  als  durch  einen  König  v^on  Frankreich  erl)aut  erwilhnl 
wird  (Wilbr.  1()9);  gleich  darauf  kommt  Wilbrand  (170)  nacli  einem  „castel- 
hun  quoddam,  cujus  dominum  soldanus  de  Halaph  pro  fide  nostra  decollavit" 
(Maraclea?). 

*)  „Cujus  dominus  et  possessor  üliam  soldani  de  Alapii  sibi  duxil  in 
uNorem,  ut  ex  illis  extremis  turpitudinis  nascatur  tertium,  utruuKpie  exlre- 
niorum  sua  tiu-pÜMihtK;  (;xc('dens  et  ilh  duo  lilii  Mahometi  vel  Mammonc  \)Vo- 
(hjcant  ex  se  septeni  Spiritus  necjuiores"  (Wilbr.   170). 

•'')  „In  cujus  possessione  (Leonis)  templarii  conqueruidur  se  spoliari" 
(Wilbr.  171|. 

")  Wie  aus  Mamistra  (Wiibiand  175,  176:  „Dominus  rex,  posl(pi;ini  a 
llomano  imperio  coronam  suscepil  et  in  hac  civitale  el  aliis  <piil)us<i;»in  la- 
tinos  episcopos  ordinaverut,  (pios  poslmodmn  abjecil  dicens,  se  injusle  a 
Fiomana  (^cclesia  gravari  et  «'xconmiunicari'*. 

')  Wilbr.  17S;  vgl.  I7i.  An  beiden  Stellen  wird  di(!  Krönung  riayuiiiiid 
Hui)ins  als  vor  seiner  Ankunft  erfolgt  erwilhnl.  Wilbr.  IHO— 181  segrilr  dann 
von  Korykos  nach  Cyp<'rn   und  Syrien,  um  zurllckzukebren. 
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zu  .m'ljt'ii  '),  wiihreiid  er  zugleich  Malik  ez-Zaliir,  den  alten  Ver- 
l)iiiul(»teii  der  Templer  und  des  Grafen  Bohemund,  anllurderte, 
dem  nenen  Patriarchen  Petrns  II.  von  Antiochien  seine  Gunst  und 
nöthigenfalls  seinen  Schutz  zu  gewähren  -).  Schon  am  -IS.  F'ebruar 
li213  fand  Innocenz  wieder  auf  (irund  von  lierichten  aus  dem 
heihgen  Lande  Veranlassung,  dem  Könige  die  Menge  seiner  Ver- 
gehungen strafend  vorzuhalten.  Er  beklagte  sich  darüber,  dass 
er  einen  griechischen  Patriarchen  Antiochiens  •')  begünstigt,  ob- 
gleich dieser  durch  den  Patriarchen  Albert  von  Jerusalem  ge- 
bannt und  abgesetzt  war,  dass  er  nach  dem  Tode  des  erwählten 
Erzbischofs  von  Tarsus  die  Besitzthümer  dieser  Kirche  an  Bitler 
vertheilte  und  griechische  Kleriker  statt  der  vertriebenen  lateini- 
schen einführte.  Am  meisten  tadelte  er  den  König,  weil  er  den 
durch  den  Patriarchen  Petrus  von  Antiochien  abgeschlossenen  Frie- 
den gebrochen  und  durch  seinen  NeffenBaymund  Bupin  mit  einem 
Heere  die  Umgegend  habe  furchtbar  verwüsten  lassen;  desshalb 
forderte  Innocenz  Geimgthuung,  drohte,  da  Leo  selbst  schon  im 
Banne  war,  diesen  auch  seinem  Neffen  und  dessen  Anhängern  an 
und  verbot  allen  Grossen  des  Königreichs  Jerusalem  und  Cypern 
jede  Unterstützung  Leos*).  Noch  ehe  dieser  Drohbrief  an  ihn  al)- 


')  RH.  No.  851  (18.  Mai  1:211):  über  die  Hülfeseiulung;  des  Könij;  Jo- 
liJinii  gegen  Leo  vgl.  oben  S.  7üi.  Übrigens  war  aucli  über  Tripolis  wegen 
der  Templer  und  Jobaiuiiler  damals  das  InlerdikI  verb.lngt,  ohne  dass  diese 
sich  darnach  richteten  (PotlhasI  No.  4.V.)8 :  18.  Sept.  1:2I:2|. 

'^)  RH.  No.  852  (7.  Juni  1:211),  wo  liuioceiiz  Malik  ez-Zahir  lob! :  „Sicut 
nndUuum  veridica  relalione  didicinius,  etsi  nonduni  chrislianae  religionis 
susceperis  sacramenla,  lidem  tarnen  catholicam  veneraris  in  mullis  (Jnisli 
üdelibus  deferendo";  der  bei  Reinaud  .*J8.*J  vermut bete  Grund  zu  diesem  Briefe 
soll  die  12()'5  den  Anliocbenern  bewiesene  freundliche  Hülfe  in  der  Hungers- 
nolb  gewesen  sein,  allein  diese  Thatsacbe  war  1211  gewiss  vergessen,  abge- 
sehen davon,  dass  der  lidiall  des  Briefes  ganz  unbestimmt  ist;  der  lm|uil> 
an  Malik  ez-Zahir  zu  schreiben ,  wird  wohl  von  den  Templern  ausgegan- 
gen sein. 

')  Von  dem  wir  sonst  nichts  wissen;  die  l'rkunde  eines  Theodoru^ 
„archi(!j).  Jerusalem  et  ecclesiae  Antiocbeiuie"  vom  Jahre  12(>S  i--l  uniicbl 
(RianI,  F.xuv.  (lonslaiil.  I,  (ÜAVIf.;  11. '.)(>);  ein  .,i)atriarcha  graecu-  iidrusus" 
wird  auch  erwähnt  in  einem  Schreiben  des  l'apsles  vom  V.  Mürz  12(1^,  worin 
er  Bohemund  gegen  ihn  vorzugehen  befiehlt  (Polthast  No.  .*W14). 

*)  RH.  No.  802,  worin  es  unter  anderem  heisst :  „Sicut  enim  e\  lilteris 
.  .  .  i»atriarcliae  Antiocheni  et  nndtorum  aliorum  nobis  innotuit.  cum  treugae 
infer  se  ac  Antiochenos  praefatos  per  ipsius  patriarchae  studium  faclae  fuis- 
seid  et  jurameido  firmatae,  tiique  promisisses,  (piod  eas  inviolabiliter  bona 
lide  servares  us<pie  ad  lermimim  constitutum,  super  hoc  lilteras  <'idem  pa- 
triarchae bulla  munitas  regia  destinasses,  landein  oblitus.  ({uantum  habere 
debeal  regalis  promissio  (irinitatem,  (piantumque  sit  indecens  et  nefarium 
bu.jusmodi  pacis  aut  treugarmn  foedera  violare,  in  terram  Antiochia«'  Rupi- 
niim.  uepotem  tinim.  cum  ixui  parvo  exercitu  transmi^isli,  ipii  terram  imnui- 
nem  utpole  iiiliil    metuentem  ingressi    non  st)lMm  civium,    sed  et    ecclesiarum 
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ging,  hatte  Leo  bereits  den  Patriarchen  Albert  um  Aufhebung  des 
Bannes  ersucht,  da  der  Frieden  mit  den  Templern  jetzt  völlig 
hergestellt  sei,  und  von  Neuem  um  Schutz  für  seinen  Neffen  ge- 
beten ^),  während  der  Graf  Bohemund  ^)  das  Schiedsgericht  des 
Patriarchen  Albert  durch  thörichte  Ausreden  abzulehnen  suchte. 
Innocenz  III.  befahl,  diese  einfach  als  Lügen  zu  behandeln  und 
die  Bitte  des  Königs  zu  erfüllen,  auch  richtete  er  bald  darauf  ein 
Schreiben  an  Malik  el-Muazzam  von  Daaiascus,  worin  er  ihn  be- 
schwor, dem  Blutvergiessen  zwischen  Christen  und  Muslimen  durch 
Rückgabe  Jerusalems  und  des  heiligen  Landes,  sowie  der  beider- 
seitigen Gefangenen  ein  Ende  zu  machen,  damit  die  bisherigen  Feinde 
ruhig  und  friedlich  neben  einander  leben  könnten^).  In  demselben 
und   im   folgenden   Jahre   (1213—1214),   wo   Bohemunds   Sohn  ^) 


casalia  supergressi  saevitiem  paganorum  redegerunt  in  cinerem  et  favillam 
.  .  .  praedam  valentem  C  millia  byzaiitiorum  et  aniplius  abduxerunt." 

1)  RH.  No.  863  (15.-22.März). 

^)  RH.  No.  863:  „(B)  respondit,  se  Antiochiam  ab  iuiperatore  Coiistan- 
tinopoHtano  teuere  nee  sibi  videri  tutum  aut  justiim,  ut  de  ipsa  conventus 
in  alterius  quam  ejusdem  doniini  sui  judicio  responderet.  Addidit  eliaui, 
ipsum  imperatorem  hanc  a  nobis  (Innocentio)  indulgentiam  impetrasse,  ut 
deinceps  comitem  non  cogereraus  eundem  de  Antiochia  sub  ecclesiastico 
jure  litigare",  worauf  Innocenz  dem  Patriarchen  erklärt:  „non  dubites  esse 
falsum  et  quod  dicit,  se  non  teneri  de  Antiochia  et  principatu  ejus  eccle- 
siasticum  subire  Judicium ,  reputes  omnino  frivolum  et  inane."  Dass  An- 
tiochien  eigentlich  dem  Kaiser  von  Constantinopel  unterthänig  war,  konnte 
nicht  geleugnet  werden,  so  wenig  auch  die  Fürsten  dieses  Verhältniss  sonst 
gelten  lassen  wollten,  auch  hatte  Bohemund  dem  Kaiser  Balduin,  um  seiner 
Verpflichtungen  gegen  das  Königreich  Jerusalem  ledig  zu  werden,  den  Eid 
der  Treue,  und  zwar  durch  Vermittlung  seiner  Gemahlin  Maria  in  Accon,  ge- 
leistet (Alberic.  884:  „et  ei  vice  raariti  sui  tanquam  imperatrici  Constantino- 
litanae  homagium  fecit"). 

'')  RH.  No.  864  (26.  April  1213).  Auch  Patriarch  W^olfger  von  Aquileja 
unterhandelte  (1213)  mit  dem  Sultan  von  Damascus  wegen  Loskauls  von  Ge- 
langenen  (Röhricht,  Studien  12,  Note  4;  vgl.  Böhmer-Ficker-Winkelmann  No. 
6070,  12342-'),  zu  welchem  Zwecke  der  Orden  S.  Trinilalis  auf  <lein  Besitz 
eines  aus  Haleb  wunderbar  befreiten  Ritters  Roger  gegründet  worden  war 
(Alberic.  875;  vgl.  PotUiast  No.  483,  25820—1,  251)31)  und  Innocenz  sich  auch 
in  Ägypten  bemühle  (Potlhasl  No.  1430,361)1,  4363,  4365  (i).  Über  den  Orden 
vgl.  die  Literatur  im  Serapeum  1870,  XXI,  No.  ()— 8,  11.  Einen  Brief  aus 
dieser  Zeit  mit  vielen  wunderbaren  Nacbi-ichten  über  Kriege  uinl  Nalnr- 
ereignisse  in  Klein-Asien,  die  jedoch  fin-  unsere  Geschichle  keinen  grossen 
Werlh  haben,  siehe  in  RH.  No.  86H;  interessant  ist  nur  die  ErwUhnung  des 
\'\\v  das  Königreich  Jerusalem  noch  beslelien<l(!n  Triedens,  d<'r  zwischen  Leo 
und  Antiochien  fortdauernden  l'eindseligkeiten  und  d<;s  für  die  Muslimen  ge- 
inhrlichen  Vordringens  der  Georgier.  Am  7.  Juni  1211  hatte  Innocenz  ihren 
KfMiig  („n!X  Avogiae")  zin-  I Killeleistung  g(?g(!n  die  Muslimen  aufgefordeit 
(IVjtthast  No.  4267). 

*)  Geste»  18  (Ann.  de  Terre  Sainle  136):  „en  <e  dil  an  (1213)  les  Mas- 
-ises  tuer<;nt  Baiinon,  prinee  d'Anlioche  el  conte  de  Triple,  si  com  il  chevan- 
«lioit   p.ir  l:i   \\\\('  de  Triple."     Sicher  ist  der  Name  ein   Irrthum.    Wir  wissen 
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(IihtIi  AssassiiKMi  iiiwi  dci'  Patriarch  Alhert  in  Accori  durch  einen 
Hiiider  des  lieihgen  Geistordens  ermordet  wurde  ^),  bliel)  aHes 
beim  Alten,  bis  (1215)  durch  Verrath  des  Seneschall  Acharias 
von  Antiochien  die  Stadt  wieder  in  die  Hände  ilcs  Königs  Leo 
und  seines  Nellen  kam-);  so  war  deim  endlich  die  BesilztVage, 
freilich  nur  auf  4  Jahre,  entschieden. 


aus  Ht'llium  482  (1213);  Jacob,  de  Vitriac.  1142  (Vinc.  Bellovac.XXXl,  c  'X\): 
rrniicisc.  IMpimis  hei  Miiralori  TX,  707  iiiid  Oliv.  Scliolast.,  Hisl.  Dam.  c.  ^»."i, 
(lass  Hoiieinunds  Soliii  Rayinund  (nach  ihn  Fcrat  768:  18jUliri^')  in  der  S.  Ma- 
rienkirche zu  Tortosa  eiinordet  wurde;  die  Templer  hTitten  dann  einen  Rache- 
/ug  unternommen  und  den  Scheic-Ii  zur  Zahlung:  eines  Jahrestrihuts  ire/.wun- 
gen  (){0()0  Goldstücke);  Ihn  Ferat  nennt  das  bezwungene  Assassinenschloss 
Hawaii.  Nach  genauerem  Berichl  (Journ.  asiat.  1855,  V,  40 — 41)  belagrerte 
liohemund  die  Burg-  Hawabi,  aber  der  Scheich  bat  Malik  ez-Zahir  von  Halel) 
um  Hülle,  und  dieser  schickte  zum  Zweck  einer  Diversion  Saif  ed-din  ihn 
Alam  ed-din  in  der  Richtung  auf  Laodicea,  aber  die  Christen  schlugen  das 
nach  Hawabi  bestimmte  Hülfscorps  11.  Radschab  671  (16.  Nüvend)er  hJli). 
worauf  Malik  el-Muazzam  von  Damascus  aus  Rache  die  Umgegeml  von  Tri- 
polis verwüstete.  Nach  andern  Berichten  brach  Malik  ez-Zahir  selbst  auf 
und  zwang  die  Christen  zum  Abzüge,  die  sogar  nachher  um  seine  Freund- 
schaft baten  und  wieder  nach  Antiochien   zurückkehrten. 

')  Gestes  18  (Aim.  de  Terre  Sainte  436):  ,.(A.  1214]  le  patriarche  Abert 
de  Jerusalem  fu  ossis,  si  com  il  estoit  en  la  preeession  le  dimenche  a  Saint 
(]rus,  mere  ygiise  d'Acre,  et  le  fery  un  frere  de  Saint  Esprit  (\uv  Ten  dist 
((uy  li  avoit  donne  V*  bezans  por  faire  le  mai^tre  de  cel  ordre  et  puis  le 
despoza  et  mist  un  autre,  et  autre  dient  (pie  il  ne  ly  avoit  don6  rien ;  mais 
por  ce  ([u'il  le  despoza  souletement,  si  le  tua  et  le  maufaitour  fu  pendu  :  el 
fu  fait  patriarche  apres  luy  resves(|ue  de  Sayete"  (Radulf).  Nach  Alberic 
809  (der  auch  Radulf  als  Nachfolger  nennt)  ward  er  ermordet  „a  (piodaiu 
pessimo  christiano"  (1214),  nach  Ughelli,  Italia  sacra  IV,  800  durch  einen 
Mann  ,Mv  loco  Caluxii  Eporediensis  diocesis."  Imiocenz  schrieb  noch  am 
H).  Decendter  121.3  an  ihn  (Potthast  No.  4858);  als  todt  wird  er  1215  erwiUuil 
(IN)tthasl  No.  4945);  sonst  vgl.  über  ihn  ZDPV.  X,  8—9;  Acta  Sanct.  April 
I,  761 — 799;  RH.  s.  v.;  R)n  Ferat  7(>8  nemd  1215  als  durch  Assassinen  «i- 
mordet  den  Bruder  „der  Fürstin  von  Accon'*. 

2)  Gestes  19  (Ann.  de  Terre  Sainte  436)  und  Hethum  483  (Chron.  dr  ia 
pet.  Arm.  6i3)  zum  Jahre  I2ir),  es  wird  aber  1215  anzuiudimcn  sein,  da  ei- 
seit  dem  31,  März  1215  als  Fürst  von  Antiochien  den  Johanuilei-n  alle  ihrr 
Rrcid«'  im  Fürsleidhum  bestslligt  (RH.  No.  377)  inid  ihiuMi  die  Stadt  Dsclie- 
Ix'le  wie  die  Burg  „de  la  Veille"  schenkt  (RH.  N«).  S7s) :  sonst  urkuudri  «r 
noch  1216  (RH.  No.  885,  886,  888)  un<l  Milrz  1219  (RH.  No.  921).  In  d.r  Im- 
haltsimgabe  eines  Briefes  von  Innocenz  HI.  (22.  Februar  1215  — IC».  .luli  I2H'>) 
wird  Raymuiul  Rupin  als  Fürst  von  Aidiochien  erwiilud  (ein  Titel,  den  «1er 
l*apst  dem  Grafen  Bohennnul .  siMuem  Gegner,  stets  verweigert  hat:  vgl. 
INdthast  No.  52.32).  Leider  lebten  uns  bekaiudlich  die  Briefe  Inn«)cenz  III. 
aus  den  beiden  letzten  Jahr<'n  seines  roidilicals,  so  dass  wir  uns  mit  drn 
oben  gesanunelten  Nachrichten  begniigen  müssen  und  inchts  V(Ui  der  i'\\i\- 
liehen  Entscheidung  des  .Streits  durch  liuiocenz  erfahren.  Das  genaue  Datum 
der  Eroberung  Antiochiens  (14.  Februar)  giebt  Alishan-Bayan  257:  dort  (278) 
fiiulet   sich  auch  ein  Siegel  Rayniund  Ru]uns  als  Fürsten  von  Antiochien. 


XXXII. 

1215  —  1222. 

Innocenz  III.  hatte  als  eine  Hauptaufgabe  seines  Pontifikats 
die  Befreiung  des  heiligen  Landes  bezeichnet  und  sich  oft  genug 
dazu  bekannt,  aber  das  Heer,  welches  auf  seinen  Ruf  sich  ge- 
sammelt hatte,  war  am  Bosporus  statt  am  Nil  gelandet,  und  das 
heilige  Land  blieb  zum  allergrössten  Theile  immer  noch  in  den 
Händen  der  Muslimen;  nur  der  Zwist  in  der  Ajjubiden-Familie 
schatfte  dem  Träger  der  Krone  Jerusalem  für  einige  Jahre  Ruhe. 
So  blieb  also  sein  Vorsatz  vorläufig  unerfüllt,  aber  wie  hätte  ein 
Innocenz  III.  ihn  aus  den  Augen  verlieren  können  ^) !  Schon  am 
19.  April  1213  kündigte  er  der  Christenheit  an,  dass  er  ein  all- 
gemeines Concil  berufen  werde,  welches  ausser  anderen  Zielen, 
welche  den  inneren  Ausbau  der  Kirche  beträfen,  hauptsächlich 
die  Befreiung  des  heiligen  Landes  zum  Zwecke  haben  solle,  in- 
dem er  Alle,  die  auf  Christi  Namen  getauft  waren,  in  Seinen 
Dienst  rief,  ihre  Siegeshollnungen  durch  den  Hinweis  auf  das 
nahe  Ende   der   Herrschaft   des   falschen    Propheten    belebte    und 


')  Für  die  Geschiclito  des  fünften  Kreuzzuges,  die  uns  liier  nur  insoweit 
illl(•r^;s^iren  i<anii.  als  sie;  den  lioden  d(is  Königreichs  Jerusalem  beriihrl,  vgl. 
Uöliriclil,  (Juinli  belli  sacri  scriplures  niinorcis,  Genevae  1871)  (HS.)  u.  Tesli- 
nionia  de  ((uinto  hello  sacro  ininora,  Genevae  18812  (RT.),  Studien  zur  (j(^seh. 
des  fünft <;n  Kreu/zuges,  Innsbruck  1801  ;  die  Briefe  des  Oliverius  Scholaslicus 
gah  derselbe  in  Westdeutsche  Zeitschrift  für  (iesch.  und  Kunst  X,  1(11  -!208, 
<li«'  llistoria  I)ajniatina  II.  Iloogeweg  in  der  i{il)li<)lh.  des  Stuttgarter  I/derar. 
V<;reins  1801,  (.(M,  150—180,  die  Hri(de  des  Jacteh  von  Vitry  Höhricht  in 
/eilschrifl  für  Kirchengesch.  XiV,  07-118;  XV,  r)r>8-r,87;  XV'l,  71-ili  her- 
aus. Kine  .Studie  „l)<r  Kr<'uzzug  von  Daniielte"  erschien  von  II.  Iloogeweg 
in  den  Millluil.  des  Oslerr.  Instit.  1H87,  VIII,  188->2I8;  IX,  i240->i88,  111  147 
(vgl.  noch  [{öhricht  in  Fi.rsch.  XVI,  VV.l  liVi  u.  Mist.  Taschenb.  187r»,  r,0  -08); 
au.h  Claur^cn,  l'ap-,!  Ilonorius  III..  houn  180."».  lO.'»  Ii>7,  170  ~ls:{  hat  drn 
liinftrn    Krr'u/./ii«;-  zicndicii   aii^lTdiriirJi   Im'Ii:iii(I*'||. 
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die  voranssicliLlich  bieit  und  tief  gehende  Bewegung  durch  eine 
KiiUe  surglältigster  Anoi(hiungen  zu  leiten  suchte.  Und  als  das 
grosse  Concil  in  Rom  zusnnnnentrat,  zu  dem  aus  dem  heihgen 
Lande  der  I\'itriarch  Radnlf  von  Jerusalem  '),  für  den  erkrankten 
Patriarchen  Petrus  11.  von  Antiochien  der  Bischof  B.  von  Tortosn, 
der  Maronitenpatriarch  Jeremias'-)  und  im  Namen  des  Königs  Jo- 
hann auch  Johan  le  Tor  erschienen^),  wurden  eine  Menge  von 
Bestimnumgen  festgesetzt,  welche  Innocenz  durch  ein  grosses 
Schreiben  (14.  December  1:215)  zu  strenger  Nachachtung  kund  gab: 
am  1.  Juni  li217  sollten  alle  Kreuzfahrer  in  Biindisi  oder  Messina 
zur  Abfahrt  sich  einlinden,  um  vom  Segen  des  Papstes  geleitet 
ihrem  Ziele  zuzusteuern.  Den  Patriarchen  Radulf  ernannte  er  zu 
seinem  Legaten  *),  die  Templer  und  Johanniter  forderte  er  wie 
den  Kr)nig  Johaim  zur  wirksamen  Unterstützung  und  den  letz- 
teren noch  besonders  auf,  jeden  feindlichen  Versuch  gegen  die 
Könige  Leo  und  Hugo  I.  von  Armenien  und  Cypern  zu  unter- 
lassen und  den  von  Rom  nach  Hause  reisenden  Patriarchen  Ra- 
dulf durch  eine  kleine  Flotte  abholen  zu  lassen,  die  dem  Unwesen 
der  Seeräuber  zugleich  entgegentreten  sollte  ^).  Aber  mitten  in 
allen  diesen  Mühen  und  Anordnungen  ward  Innocenz  (16.  Juli 
1:210)  durch  den  Tod  überrascht,  mid  ihm  folgte  Honorius  111., 
der  seinem  grossen  Vorgänger  sicher  an  redlichem  Eifer,  aber 
kein(isvvegs  an  Energie  gleichkam;  er  rief  den  Erzbischof  Simon 
von  Tyrus  (Dec.  1216)  als  Legaten  nach  Frankreich,  wo  wegen 
der  Erhebung  der  Kreuzzugssteuern  viel  Widerspruch  und  Un- 
ordnung herrschte  ^'),  und  ernannte  Jacob  von  Vitry  zum  Bischof 
von  Accon,  der  am  4.  November  1216  seinen  Bestimnnmgsort  er- 
reichte und  eine  Schilderung  der  dortigen  Zustände  uns  gegeben 
hat,  die  ohne  Zweifel  wahr  und  für  uns  ausserordentlich  lehr- 
reich ist '). 


')  So  ii.uli  ileiH  Protokoll  des  Concils  (Winkelmann,  Olto  450,  51^]).% 

*")  Durch  den  onen])ar  (Vw  Vereiiiiizunji:  mit  der  rOmisehen  Kirche  er- 
loliite  (l'ollhast   So.  iiöOOO;  vgl.  Oliv.  c.  V>i  und  ol)en  S.  ;i94). 

')  Kracl.  'M\);  der  Patriarch  von  Alexandrien  Hess  sich  vertreten. 

*)  Polthasi  No.  5157— r)t.V.),  5176—5178.  Tber  das  Verbot,  die  heili^MMi 
SlütlcM  /.u  besuchen,  damit  die  Muslimen  nicht  durch  das  (ield  der  (ihristen 
reicli  würden,  vgl.  (dien  S.  iO'i,  Note  "2,  u.  Röhricht,  Studien  zur  üesch.  «les 
lindten  Kreu/.z.  18,  Note  59. 

•')  rotthast  No.  5179. 

")  i'oltliast  Xo.  5:töO— 5:181 :  ZDrV.  X,  18.  Note  ^2.  In  das  .lahr  l^Ki 
.uehört  vielleicid  die  Sendiuig  des  Bischofs  Joliaun  (Ücala  von  (let'alu  dinth 
rriedricii  an  (!!<'  llötV  von  Dama^ciis  und  Kairo,  wovon  eine  Insciuin  an  der 
dorli.uen  (lalhediale  /.eu.ul  :  „Vade  in  Ualtyloniam  et  Damascum  et  filios  l*a- 
ladini  (Saladini  oder  Saladini.  also  Malik  cl-Adils?)  «piaere  et  verba  mea  au- 
dacler  lotjuere,  ut  slatuni  i|)SMni  valca^  inriiu-«  rdormare**  (Amari.  Sforia  d<'i 
inusuhnani   111  h.   (i:{5). 

')  Kpisl.   II.    109     11-2. 
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Er  fand   hier  viele   nicht-römische  Christen,   so  die  Jacobiten 
unter  einem  Erzbischof,    die  Surianer   mit   ihrem   Bischof,   die   er 
als  ganz  verderbt  schildert,  „da  sie  unter  Saracenen  aufgewachsen 
in  ihren  schlechten   Sitten  bestärkt   wurden",    ferner   ohne   geist- 
lichen  Oberhirten   Nestorianer,    Georgianer   und   Armenier.     Von 
den    römischen    Christen    entzogen    sich    anfangs    die    Genuesen, 
Pisaner   und  Venetianer   völlig    seiner   Einwirkung  i),    bis   er   sie 
suchte  und  schliesslich  auch  ihre  Herzen  gewann.  Noch  schlimmer 
waren    die  Pullanen  -),   jene   Abkömmlinge   von   lateinischen   und 
einheimischen  Christen,  die  eigentlich  die  Heerde  des  neuen  Hirten 
bildeten.  „Kaum  einer  von  Tausend  war  zu  finden,  der  seine  Ehe 
rechtschaffen  halten  mochte;    denn  Ehebruch  sahen   sie  nicht  für 
eine  Todsünde  an.  Sie   waren  weichlich  von  Jugend  auf  erzogen 
und  völlig  fleischlichen   Lüsten  ergeben,    das  Wort  Gottes  hörten 
sie  gewöhnlich  nie,  sondern  verachteten  es.     Ausserdem  fand  ich 
Ausländer,    die  wegen   verschiedener  und   schwerer  Vergehungen 
aus   ihrer  Heimath   wie  Verzweifelte   geflohen  waren,    die   ohne 
jede  Gottesfurcht  durch  ihre  Schandthaten  und  ihr  gottloses  Bei- 
spiel die   ganze  Stadt  verdarben.     Zuletzt  fand  ich  eine   an  Ver- 
worfenheit  allen    übrigen   überlegene,    besonders   verhärtete   und 
verblendete  Art   von  Menschen,    „Schreiber   und  Pharisaeer",   die 
nur  Milch  und  Wolle  von  ihren  Schafen  nahmen,  um  ihre  Seelen 
sich  nicht  kümmerten,   aber   durch  Wort  und  Beispiel    die  Laien 
verführten;  diese  allein,  während  andere  sich  erschüttern  Hessen 
und  dem  Herrn  zuwandten,  widerstanden  seinem  Gebot  und  allem 
Guten,  so  dass   sich  das  Wort  der  Schrift  erfüllte  3):   Die  Zöllner 
und  Huren  werden  eher  das  Reich  Gottes  gewinnen  als  Ihr!"  — 
„Es  geschahen  fast  an   allen  Tagen  und  in   allen  Nächten  öffent- 
liche und   heimliche   Mordthaten.     Die  Männer   erwüi'gten   Nachts 
•'     .  Weiber,  wenn  sie  ihnen  nicht  mehr  gefielen,   während  diese 
nach    alter  Gewohnheit   durch   Gift   und   tödtliche   Getninke,    um 
andere  heirathen  zu  können,  ihre  Mäimer  umbrachten.  In  der  Stadt 
gab  es  nämlich  Leute,    welche    Gift    und   tckltliche  Arzneien   ver- 
kauften, so  dass  kaum  einer  dem  andern  traute  und  des  Menschen 
Hausgenossen  seine  Eeinde  waren  ^).  Ein  Mann  gestand  uns,  dass 
«in   Weib  Thiere  zu  Hause  hielt,   aus  deren  Mist   sie  so  künstlich 
Giftti'änke  bereitete,    dass,   wer  seinen  Eeind   tödten  wollte,    nach 
Belieben  fand,  womit  er  ihn  umbringen  konnte,  so  dass,  wenn  er 
wollte;,  dieser   ein  Jahr    noch   sich  hinschl(ip[)te,    oder  bloss  einen 
Monat,  oder  dei*  Tod,  wenn  er  beschleunigt  werden  sollte,    schon 


')  .,Hii  aiitf'iii   vcl   iiiiiii|ii;iiii,   v<'l   raio   Dci    vrrixiiii    .imlicliaitl.' 

«)  V^M.  ivui/.,  (;uliiiiM<'srii.  ir.i,  ö:\{)  -.-,:{:;. 

»)  Malth.  XXI,  ::i. 

*)  Matili.  X.  :u;. 
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lUK'li  einem  Tage  eintrat.  Überall  war  die  Stadt  mit  Dirnen  er- 
IVillt;  denn  da  sie  luihere  Miethe  als  andere  Leute  bezahlten,  so 
vermietheten  nicht  bloss  Laien,  sondern  auch  geistliche  Hei  ren 
ihre  Wohnräume  in  der  gan/.en  Stadt  an  Huren  ').  Wer  könnte 
die  Verbrechen  dieses  zweiten  Babel  aulzählen,  in  dem  Christen 
den  Saracenen  die  Taute  vei'sagten,  obgleich  diese  flehentlich  und 
unter  Thränen  darinn  baten!  Jene,  ihre  Herren,  in  deren  Ge- 
meinschaft meine  Seele  nicht  komme  =^),  sagten  nämlich:  Wenn 
diese  Christen  geworden  sind,  werden  wir  sie  nicht  so,  wie  wir 
wollen,  peinigen  können." 

Um  so  grösser  war  die  Freude  unsers  Bischofs,  als  er  durch 
seine  unermüdete  Thätigkeit  viele  Hunderte  dieses  gottvergessenen 
Geschlechts  wieder  zur  Busse  und  zu  einem  christlichen  Leben 
zurückführen  konnte,  so  dass  sie  bereitwillig  das  Kreuz  nahmen, 
und  selbst  Muslimen  durch  ihr  Beispiel  gelockt  die  Taufe  be- 
gehrten =^).  Dieser  Erfolg  machte  den  Bischof,  der  mit  Ungeduld 
die  Ankunft  des  grossen  Pilgerheeres  erwartete,  jedoch  nicht 
sicher,  sondern  er  suchte  die  gewonnenen  Herzen  durch  seine 
seelsorgerliche  Pflege  auch  zu  erhalten  und  das  Wort  des  Evan- 
geliums auch  in  die  Hütten  der  Armen  und  Kranken,  der  Wittwen 
und  Waisen  zu  tragen,    um  die  bisher  Niemand   sich  gekümmert 


')  Innocenz  IV.  befahl  ^25.  Mai  1248  (iMon.  Germ.  Epist.  11,  No.  5n7 ; 
Berger  No.  410())  dem  Patriarchen  von  Jerusalem  dagegen  einzusclireiten. 

2)  Genes.  XLIX,  (>. 

3)  Jacob  erzählt  in  seiner  Histor.  oriental.  §  07—68,  wie  im  heiliiien 
Lande  anfangs  die  Pilger  und  Nationen  trotz  aller  Verschiedenheit  dt^s  (iha- 
racters  einmüthig  in  heiligem  Eifer  zusammenwirkt(Mi.  aber  allmählich  (^  (U>) 
allerlei  Lasier  sich  einschlichen,  die  Geistlichen  (^7(1-71)  fast  ohne  Aus- 
nahme herrschsüchtig,  habgierig  und  zuchtlos  wurden  und  besonders  in  den  so- 
genaiinlen  Pullanen  (^  72),  den  Nachkonnnen  der  nrs])rnnglichen  christlichen 
Einwanderer,  ein  verlogenes  und  verbuhlles,  gottloses  und  betrügerisches  Ge- 
schlecht heranwuchs,  das  die  eintreiVenden  Pilger  schamlos  aussaugte  oder 
an  Leib  und  Seele  verdarb,  während  (4^  7*i)  die  italienischen  Colonisten  durch 
endlose  Streitereien  und  blutige  Kämpfe  sich  aufrieben.  Dazu  kam  (i^  74), 
dass  die  einheimischen  Christen  oder  Surianer,  durch  Sprache,  Tracht  und 
Lebensart  von  den  Muslimen  nicht  vc^rschieden,  dieseji  häutig  geiuig  Spion- 
dienste leisteten  und  wie  die  Jacobiten  (*^  75),  Nestorianer  (^  70),  Maronilen 
(  77),  Armenier  (i^  7S)  und  Georgianer  (^  71))  die  Lateiner  gründlich  hassten, 
während  die  Juden  (4^  SO)  von  Christen  und  Muslimen  gleichmässig  verachtet 
NMM'den.  Das  llaiiptunglück  bestand  aber  darin,  dass  (4^  S2|  allerlei  vor  ilem 
."^trafrichter  flüchtige  Verbrecher  des  christlichen  Abendlandes  über  das  Meer 
eilten,  um,  wenn  sie  nicht  Seeräuber  oder  Henegaten  wurden,  im  heiligen 
Lande  sich  zu  v<M'bergen,  und  andere  wieder  durch  Kirchenstrafen  auf  Lebens- 
zeit dorthin  verbamit  wurden,  wo  sie  «Jen  Pilgern,  die  zum  Theil  auch  bloss 
tue  Neugierde  oder  Abenteinerlu>l  und  nicht  bloss  der  heilige  Ernst  in  die 
Ecrne  gelrieben  hatte,  Lehrer  «b-r  Zuchllosigkeit  wurden,  sie  verspotteti-n 
oder  betrogen.  Aus  dieser  Ouelle  uuti  eigeiu'U  lie«d»achtungen  meldet  «las- 
selbe   hurchardu-  SS  -  81). 


hatte.  Bald  kamen  auch  aus  den  benachbarten  christhchen  See- 
städten Boten,  welche  den  treuen  Hirten  um  seinen  Besuch  baten, 
und  er  glaubte  diesem  Wunsche ,  obwohl  die  Wege  unsicher 
waren  und  die  Acconenser  ihn  nur  mit  schwerem  Herzen  ziehen 
Hessen,  folgen  zu  müssen  (Anfang  Febr.  1217).  Er  fand  in  Tyrus 
eine  ungemein  herzliche  Aufnahme  und  predigte  hier  das  Kreuz 
mit  grossem  Erfolg,  ebenso  in  Sarepta,  wo  die  Christen  unter 
einer  starken  muslimischen  Bevölkerung  nur  zerstreut  wohnten; 
diese  war  als  böse  verschrieen .  aber  der  Bischof  trat  uner- 
schrocken unter  sie  und  bekämpfte  ihren  falschen  Glauben  ^).  In 
Sidon,  wo  er  ebenfalls  die  Muslimen  in  der  Überzahl  fand,  kam 
ihm  der  Erzbischof  der  Surianer  freundlich  entgegen,  dann  zog 
er  nach  Beirut,  Dschubail  ^)  und  Tripolis,  dessen  Graf  Bohemund 
mit  grossem  Gefolge  ihn  höchst  ehrenvoll  einholte;  hier  fand  er 
viel  Schwierigkeiten  zu  überwinden  -^j  und  musste  er,  da  die  ara- 
bische Sprache  die  vorherrschende  war,  sich  fast  stets  eines  Dol- 
metschers bedienen.  Nach  4wöchentlichem  Aufenthalt  reiste  er 
über  Hisn  el-kerad,  Safitha  nach  Tortosa,  wo  er  in  der  berühmten 
S.  Marienkirche  predigte  und  2  Mushmen  taufte;  den  Nachstel- 
lungen eines  ihm  auf  Schritt  und  Tritt  folgenden  Assassinen  ent- 
ging er  durch  die  Umsicht  seiner  Freunde.  In  Margat  blieb  er 
auch  einige  Tage,  aber  kaum  war  er  unter  feierlichem  Pomp  in 
Antiochien  eingezogen,  als  ihn  ein  Brief  des  Patriarchen  von 
Jerusalem  zurückrief,  da  man  die  Ankunft  der  ersten  Pilger- 
schaaren  erwartete.  Jacob  kehrte  also  nach  Tripolis  zurück,  um 
auf  den  Wunsch  des  Königs  Hugo  I.  von  da  nach  Cypern  zu 
segeln,  aber  da  er  in  der  15tägigen  Wartezeit,  welche  ihm  die 
Ungunst  dei'  Windverhältnisse  aufnöthigte,   hörte,    Hugo  I.   habe 


')  Epist.  II,  115:  „Ipsi  vero  in  civitale  Saracenoruni  valdo  erant  cornipti 
et  ego  fraudem  Machoiiieli  et  execrabilein  ejus  doclriuam  pro  posse  meo  eis 
detexi,  eo  (juod  quidain  eoruin  quasi  inter  legem  christiauorum  et  Saraceiio- 
rum  liesilaiites  claudicahaiit."  Interessant  ist  aucli  die  Angabe,  dass  in  {]v\' 
Nütie  von  Sidon  viel  Sclinee  gesammelt  und  zur  Kütikmg  der  Getränke  tlieuer 
verkauft  wjirde. 

'^)  F.pist.  II.  11.5:  „Erat  autem  civitas  illa  valde  corrupla  et  episcopus 
loci  pauperrimus,  sed  lil)eralis  et  humiiis,  ([ui  cum  domino  civitatis  et  uni- 
verso  populo  signum  crucis  receperunt." 

'')  Epist.  II,  115:  ,,ln  (jua  civitat<;  (>pi)orluit  mc;  pugnaiu!  ad  i)estias  Epliesi" 
(1  Cor.  XV,  iJ2).  In  diese  Zeit  wird  wird  wold  auch  die  Anweseidieit  des  Fa- 
lästinapiigers  Tliietmar  zu  setzen  sein  (Hiiliriclil,  liil»l.  geogr.  I'alaest.  No.  1IU|, 
wcl«-,li(;r  die  interessante  Mittlieilung  (ed.  Laureid  4)  niaclM  :  „llic  in  pede 
Mioiilis  Thabor  lialuii  obviam  virum  nobib;ni  n<)l>iliter  iu<lutiini,  (;Jusdem  moidis 
«astclianuin,  ludo  acci|)itris  ociantem.  Qui  dilig(;nter  lan((uam  notus  de  statu 
irnperii  et  imperatorÜMis,  de  regibus  christianis  et  de  statu  trrrarum  nttsira- 
riun  dis(juir(!l)at  et  disquirens  necdum  resjuuiso  accepto  subjunxit  el  cdocuil, 
qiiod  edoceri  postulavil,  ita  ut  se  bal)(;l>ant  -.ingula  et  melius  et  V(;rius,  (piiim 
40  tunc  scierim." 

Köhricht,   Köuit;reicli  JuruBaleni.  t'f 
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bereits  mit  seinem  ganzen  Volke  durch  einen  frommen  Einsiedler 
das  Kreuz  emplangen,  so  kehrte  er  nach  Accon  zurück.  Jacob 
schliesst  seinen  Bericht  mit  der  Versicherung,  dass  4000  christ- 
liche Ritter  mit  den  iliiHstrnppen  der  christlichen  Könige  des 
Ostens  1)  genügen  würden,  d'nt  Feinde  zu  besiegen;  diese  seien 
auch  in  grosser  Angst  vor  dem  erwarteten  Kreuzheere  und  in 
ihrem  Glauben  wankend  geworden,  so  dass  viele  die  Taufe  be- 
gehrten und  noch  mehr  begehren  würden,  wenn  erst  die  Christen 
kamen  =^),  ebenso  würden  nicht  blos  die  Maronilen,  welche  bereits 
sich  dem  römischen  Stuhle  unterworfen  hätten  ='),  sondern  auch 
andere  Haeretiker  sofort  in  den  Schooss  der  katholischen  Kirche 
zurückkehren. 

Von  christlichen  Magnaten  landete  (Anfang  September  1217) 
zuerst  Herzog  Leopold  VI.  von  Österreich,  welcher  die  Strecke  von   t 
Spalato  bis  Accon  in   einer  damals   unerhörten  Schnelligkeit  von  n 
16  Tagen  zurückgelegt  hatte  ').  Leopold  lud  den  Grafen  ßohemund  )i 
von  Tripolis   nach  Accon  ein,   worauf  dieser   an  der  Spitze  eines   l 
stattlichen  Gefolges,   darunter  Guido,    Bertrand  und  Wilhelm  von  ^ 
Dschubail,   Girard    von  Ham    und  Johannes,    der  Connetable    und  j 
Marschall  von  Tripolis,   genannt  werden,  erschien*'');   zwei  Ritter, 
Werner  der  Deutsche  und  Friedrich  von  Pettau,  wurden  sofort  an 
den  König  Andreas  von  Ungarn  geschickt,  welche  ihn  zu  schleu- 
niger Abfahrt  aulfordern  sollten.     Gleich  darauf  landete  in  Accon 
der   König    Hugo  1.    von  Cypern,    der  Erzbischot  Eustorgius   von 
Nicosia,  Walter  von  Caesarea,    Connetable  von  Cypern,  Johannes 
von  Beirut,   sein  Bruder    Philipp    von   Ibelin,    Walter   von  Boisan 
mit   seinem   Nelfen   Gremont   von    Beisan   und    schhesslich    auch 
König  Andreas.     In  Gegenwait   aller  dieser  Fürsten  und   Herren, 


•)  „MuUi  aulem  reges  christiani  liabilanles  in  parlilms  Orieiilis  usque  in 
lerram  pieshyleri  Jolianiiis  aiulienles  advenluiii  criKesignalorum,  ul  eis  veni- 
aiil  in  auxiliuin,  moveiit  guerram  cum  Saracenis"  (Epist.  II,  11/). 

2)  „Quia  vero  in  terra  Saraccnoruin  prt'dicaro  non  poterain,  in  conlinio 
lerre  chrisÜanorum  et  Saracenoruiu,  Mmnn  pi>liran»,  predicabani  vi  per  lit- 
leras,  (luas  eis  transniiUebani  in  Saraeeno  scriptas,  errores  eoruni  et  legis 
nostre  veritatem  eis  ostendelKini.  Mnlli  aulem  i'\  Saraeems  filn>s  suos  per 
sacerdotes  Surianorum  l.apli/ari  faciehanl   Um-  scda  intenlione,  nl  di.ilm^   "- 


IS  vive- 


rent"  (Epist.  II,  117). 

3)  „Patriarcha  vero  Man»nitarum  (vt:l.  clu-n  S.  7t/)  enm  arcliiepiscopis 
et  episcopis  suis  et  populo  Maronitarum  sil.i  sul.dito,  reliclis  omnil.us  errori- 
l)us,  calholice  et  ()l)edi('iitie  sancte  Ronume  ecciesie  se  suhdidit,  et  multi. 
tani  de  hereücis  in  partiluis  ()rientalil)us  oommanentibus  ipiam  de  haracems, 
si  sanam  doclrinam  audinni,    tacile,  ul   credo,    ad  Dominum    converterentur** 

(Epist.  II.  118). 

*)  Cont.  Clauslroneob.  in  Mon.  Germ.  SS.  IX,  (>:22. 

6)  Frael.  :^2^2— :^2:t;  vgl.  Oliverius  e.  1:  Jacobus,  Epist.  111,568;  Köiiricht, 
Studien  79— 135  (Index  (•ruce>i.t:nat(»rum).  Über  Guido  von  Dscbubail  vgl 
auch  Rey.   Les  seigneurs  de  Giblel  in  Revue  de  T  Orient   latin  III,  402—40». 
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zu  denen  noch  König  Johann  von  Jerusalem,  der  Patriarch  Ra- 
dulf, die  Erzbischüfe  Simon  von  Tyrus,  Petrus  von  Caesarea,  Ro- 
bert von  Nazareth,  Bertholdt  von  Calocsa,  die  Bischöfe  Jacob  von 
Accon,  Eckbert  vom  Bamberg,  Peter  von  Raab,  Thomas  von  Er- 
lau,  Otto  von  Münster,  Engelhard  von  Zeitz,  Otto  von  Utrecht, 
Robert  von  Bayeux,  Herzog  Otto  von  Meran,  die  Meister  des  Tem- 
pels und  Spitals  sowie  der  Deutschherren  Wilhelm  von  Chartres, 
Garin  von  Montaigu  und  Hermann  von  Salza,  endlich  auch 
Walter  von  Avesnes  und  andere  angesehene  Herren  sich  an- 
schlössen, wurde  Ende  October  1217  in  Accon  Kriegsrath  ge- 
halten. 

Da  eine  ausserordentlich  grosse  Menge  von  Kreuzfahrern  ^) 
in  und  vor  der  Stadt  sich  zusammengedrängt  hatte  und  nicht 
nur  an  Pferden,  sondern  vor  allem  an  Getreide  grosser  Mangel 
herrschte^),  so  kam  es  bald  zu  allerlei  Ungesetzhchkeiten  und 
Ausbrüchen  roher  Gewalt,  die  selbst  Männer  von  dem  Ansehen 
wie  Herzog  Leopold  VI.  von  Österreich  durch  Wort  und  Beispiel 
nicht  zu  hindern  vermochten,  und  zwar  werden  besonders  dess- 
halb  die  Bayern  scharf  getadelt  ^).  Endlich  am  3.  November  wurde 
das  Signal  zum  Aufbruch  gegeben,  das  von  den  Einwohnern 
Accons  wie  von  den  Pilgern  selbst,  die  vor  Thatendrang  brannten, 
mit  Freuden  begrüsst  wurde. 

An  diesem  Tage  nämlich  erschien  der  Patriarch  Radulf  von 
Jerusalem  mit  dem  heiligen  Kreuze*)  in  dem  Dorfe  Riccordane 
bei  Accon,  wo  die  grösste  Menge  der  Pilger  lagerte;  diese  zogen 
baarfuss  der  Reliquie  entgegen,  die  dem  König  Andreas  und  Herzog 

1)  Die  grosse  Stärke  des  Kreuzheeres  hebt  der  Brief  des  Templer- 
meisters (RH.  No.  902)  und  auch  Jacob  von  Accon  hervor  (Ep.  III,  568: 
„qnorum  miilfitiido  mimerum  öxcedebat  et,  ut  dicunt,  qui  captioni  civitatis 
Accon  alVuerunt,  nulla  comparatio  fuit  illius  exercitus  ad  istum  tum  sive  in 
armis,  sive  in  equis,  sive  etiam  in  bellatoribus") :  nach  den  Ann.  Ceccan.  302 
hätte  das  Heer  20000  RiH(!r  imd  200000  Fussgänger  geliabt,  aJjer  in  Folge 
der  Himgersnoth  seien  (W;  SciiifTe  voll  Kren/fahrcr  nach  Mause  getahren  und 
nber  100000  gestorben  (oirenl)ar  fibort rieben). 

'')  RH.  No.  902. 

■*)  Oliver,  c.  1  :  „Havari  insol(;nt(*r  et  contra  h'gein  ])eregrinormn  se  ha- 
iMjerunt  hortos  et  pomeria  christianorum  destruendo  ejicientcs  etiam  de  iio- 
pitiis  suis  religiöses  nee  bis  contenti  christianos  interfecerunt." 

*)  ()liv('r.  c.  2:  „Hoc  autem  dnlce  lignum  |)osl  T(!rram  Sanctam  perditam 
reservat  um  fuit  ad  hec  tempora.  lnnninenl(;  si(piid{!m  conllictu  SaraccMiorum 
cum  Christ ianis  tempore  Saladini,  sicut  a  senioribus  accepimus,  crux  secta 
fuit,  pars  ad  |»ro<;lium  delala  <'t  ii)idem  |)erdila,  pars  reservata,  cpie  nunc  (^x- 
liibelur";  ganz  kinz  von  dem  ersten  Zuge  spriclit  Jacobus,  K|>ist.  No.  Hl, 
^*^—^Mi  (,.post  aüjpiot  dies  iverurit  nsqne  ad  Hamascum  et  unillas  villas  et 
casalia  (b-pojudaverunt  «t  dcslruxeruiit  arbusla  .  .  .  el,  (picHunnpH!  p<duernnt, 
Saracenis  mala  intulerurd  (!t  ali((uol  captos  ex  eis  in  re<litu  suo  desiruxeruni, 
d  sciatis,  quod  plures  ex  nostris  in  ea<lem  amissi  sunt  e(|uilatura  «piam 
cupti  ex  alienis". 

40* 
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Leopold  zum  Kusse  dargereicht  ')  luid  luui  dem  Heere  voraus- 
getragen wurde.  Dies  zog,  wold  50000  Mann  stark-),  zunächst 
auf  Ain  Tubaun  ') ,  nuisste  aber  unterwegs  durch  sehr  grosse 
Hitze  leiden,  wälirend  der  undurchdringliche  Staub,  der  die  Mar- 
schirenden  einhiillte,  sie  in  toitwährender  Furcht  vor  einem  Über- 
falle hielt.  Dil  Malik  el-Adil  ')  und  sein  Sohn  Malik  el-Muazzani 
von  Damascus  mit  ihren  geringen  Streitkräften  Beisan  verlassen 
und  nach  Merdsch  es-sufl'ar  bei  Damascus  sicli  zurückgezogen 
hatten,  so  entstand  dort  selbst  eine  furchtbare  Krregung,  zumal 
jetzt  auch  der  Gouverneur  die  Einwohner  aufforderte,  ihre  werth- 
vollste  Habe  in  Sicherheit  zu  bringen,  dann  zu  den  Waffen  zu 
greifen  und  durch  Verwüslimg  der  Umgegend  den  erwarteten 
Feinden  jede  Verproviantirung  unmöghch  zu  machen.  Zum  Glück 
erschien  Asad  ed-din  Schirkuh  von  Hirns  mit  einem  kleinen  Heere 
und  richtete  den  Mutli  der  Damascener  wieder  auf,  die  dann  in 
den  nächsten  Tagen  durch  Nachrichten  über  die  Bewegungen  der 
Christen  noch  mehr  beruhigt  wurden  •').  Diese  hatten  nach  einer  j 
furchtbaren  Plünderung  von  Beisan  am  10.  November  den  Jordan 
überschritten,  darin  nach  alter  Pilgersitte  gebadet  und  w^areo 
2  Tage  später  gegen  Kossair  ihn  Muin  ed-din  marschirt,  während 
Malik  el-Muazzam  auf  dem  Hügel  Lubban  •'),  Malik  el-Adil  in  Rasj 
el-ma  Stellung  genonnnen  hatte.  Die  (^nisten  wandten  sich  hier- 
auf nach  el-Kursi  ')  und  Chirbet  el-lussus  im   Dscholan,    um  nachl 


')  Gesta  crucij^.  Rheiiau.  .S4  — 35. 

2)  Nach  Eracl.  32:}:  2000  Ritter,  1000  Serjanlen  zu  Ross,  2(MMM)  zu  Fuss,| 
30000  Männer  und  W^eiber,  nach  Abu  Schainali  (hei  Wilken  VI,  142) :| 
15000  Mann. 

^)  Oliver,  c.  2:   „Per  phiiuiin  Fähe  (el-Fula)  usque    ad  fonteni  Tul>anie.*l 

*)  Nach  Ihn  el-Atir  II.  111  (Ahulf.  88;    Ahulphar.  470)  zo^ir  MaUk  ehAdill 
von  Jerusalem  aus  zuutlchsl   den  (Ihrislen  nach  Naidus  eidireiieii  und.  da  diesi 
vor  ihm  in  Cliirlx't   el-lussus  ankamen,  nach   licisan.     Der  Hrief  des  Teinplei 
meisters  (RH.  No.  002)  meldet  nur  von  einem  beabsichtigten  Marsch  d« 
Christen  auf  Nablus,    aber  vor  dem  Octobcr   1217  („ante    adventum  retris  Un^ 
gariae  et  ducis  Austriae  provisum    tuit  a  domino  patriarcha  et    rege  et  per< 
grinis  et  fratribus   et  nobis,    cpiod    versus   Neapolim  Syriae   iter   arriperemi 
cum  Corradino,    si  nos  exspeclaret,    i»u.i:natnri'*| ;    das    oben  genannte  (Miirbel 
el-lussus  muss  zwischen  Arsul'  und  Nablus  gesucht  werden  (Abult'cda  11(>  ;Ibnel^ 
Atir  II,  237 :  Makrizi  ed.  Quatremere  I  R,  ()2.  (W)),  aber  wahrsclieinlich  ist  d< 
Bericht  Ihn  el-Atirs  hier  verwirrt,  wesstialb  wir  dem  genaueren  Abu  Schamahl 
den  Vorzug  geben. 

^)  Abu  Schamah  (bei  VVilken  VI,  147),  der  die  hier  gebotenen  Detail 
allein  bietet  (die  Daten  nur  bei  Oliver).  Eracl.  324  lässt  die  Christen  dei 
Jordan  „au  pont  de  Jinlairc"  passiren,  die  (]oiuler  in  Statem.  1880,  202  inil 
der  Dschisr  el-Medschamia   idcnlili/.irt.  was  kaum  richtig  sein  wird. 

")  Das   alttestamentliche    Lebona  4  Stunilen   s.    von    Nablus,    ein    glei< 
namiger  Ort   liegt   ni\.  von  Rcntis;    vgl.  Ihn  el-Atir  II,  113. 

'')  Früher  Gerasa   am    OslutVr   des  Tiberiassees;    die  Lage    von    Chirbel 
el-lussus  in  dieser  Gegend   ist  nicht  /.u    ermitteln  gewesen.     Nach  Ihn  el-Aüll 


\ 
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dreitägiger  Verwüstung  und  Ausplünderung  des  Landes  über  die 
sogenannte  Jacobsfurt,  nördlich  vom  Tiberiassee,  den  Jordan 
wieder  zu  überschreiten,  dann  an  der  Westküste  des  Sees  ent- 
lang, wo  sie  die  durch  die  evangelische  Geschichte  geheiligten 
Stätten  mit  Andacht  besuchten,  nach  Tiberias  ^).  Mit  reicher  Beute, 
unter  denen  sich  auch  viele  muslimische  Kinder  befanden,  die 
durch  Bischof  Jacob  getauft  wurden,  aber  auch  mit  vielen  Kran- 
ken und  Schwachen  trafen  sie  glücklich  wieder  in  Accon  ein, 
während  Malik  el-Adil  sein  Lager  von  Ras  el-ma  nach  Alikin  bei 
Fik  verlegte. 

Zum  zweiten  Male  brachen  die  Christen  auf,  um  die  auf  dem 
Thabor  erbaute  Festung  zu  brechen,  welche  77  Bastionen  und 
2000  Mann  Besatzung  hatte  -).  Am  Fusse  derselben  fiel  ihnen  ein 
muslimischer  Knabe  in  die  Hände,  der  ihre  Frage,  ob  die  Festung 
erobert  werden  könnte,  bejahte,  was  ihnen  ein  ebenso  glückliches 
Vorzeichen  erschien,  als  die  Worte  des  ersten  Adventsevangeliums 
(3.  December) :  „Gehet  hin  in  den  Flecken,  der  vor  Euch  liegt!"  ^) 
In  Folge  dessen  ward  sofort  der  Angriff  beschlossen  und  unter 
dem  Schutze  eines  dichten  Nebels  begonnen;  der  Patriarch  Ra- 
dulf ging  mit  dem  heihgen  Kreuz  eine  Strecke  voraus,  während 
die  Priester  des  Heeres  durch  Gebete  und  Gesänge  den  Angriff 
zu  unterstützen  suchten.  In  der  That  ward  auch  die  Höhe  des 
Berges  erklommen,  und  König  Johann  hieb  einen  Emir,  welcher 
an  der  Spitze  seiner  Mannschaft  einen  Ausfall  gewagt  hatte,  nie- 
der, stieg  aber  auf  der  anderen  Seite  wieder  hinab,  da  er  wohl 
gesehen  hatte,  dass  ohne  Sturmgeräth  ^)  die  Festung  nicht  ge- 
nommen werden  könne.    Mit  dem   Meister   des  Hospitals  —  der 


il,  112  drangen  einzelne  Sehaaren  bis  Banias  und  Cliisfin,  ja  bis  nach  Nawa  vor; 
vpl.  auch  die  Darstellung  Sauvaires  im  Journ.  asiat.  1895,  VI,  250. 

*)  Oliver,  c.  2-8. 

'-=)  Chron.  regia  Colon.  24-3;  Oliv.  c.  3  (am  ausführlichsten  und  mit  Daten). 
Nach  Yakut  (6d.  DerenbourgSO)  stand  auf  dem  Thabor  eine  sehr  feste  Kirche, 
ausserdem  mit  starken  Mauern  umgeben,  unter  deren  Schutze  jedes  Jahr  ein 
sehr  besuchter  Jahrmarkt  abgehalten  wurde.  Malik  el-Muazzam  baute  die 
Ff^stungswerke  noch  weiter  aus,  freilich  um  sie  bahl  darauf  wieder  zu  zer- 
Oren.  Die  Kämpfe  am  Thabor  werden  auch  im  Ortnit  erwähnt  (Zeitschr. 
für  deutsch.  Alterth.  XXXVII,  348;  XXXVIII,  67—70). 

■')  Matth.  XXI,  2.  Nach  Eracl.  324  higerten  sie  „sur  le  ruissel  dou  Crois- 
-on";  als  Tag  ihrer  Ankunft  giebt  Abu  Scliarnah  bei  Wilken  VI,  149  Mitt- 
woch den  28.  Schaban  ()14  an  (30.  November,  der  aber  ein  Dienstag  war); 
es  wird  alsr)  wohl  der  29.  November  richtig  sein;  als  AngritVstag  wird  auch 
hier  (löl)  richtig  ein  .Sonntag'  (2.   Haniadhaii)   angegeben. 

♦)  Nach  Ihn  el-Atir  II.  113  brachten  die  Christen  es  mit;  nach  Jacobus, 
Epist.  III,  509  und  KtmcI.  324  fehlte  (bis  Stiiririgcrälh.  I)<'r  Gouverneur  der 
Thaliorfeste,  w(;b;her  alK-r  erst  beim  2t<'U  Angrille  (U'r  (Christen,  ausscsr  liedr 
ed-din  Muhammed,  fiel,  wird  Saif  ed-din  von  Al)u  .Sciiamah  bei  Wilken  VI, 
151  genannt. 
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des  Tempels  war  krank  in  Accon  zurückgeblieben,  und  der  Herzog 
I^eopold  stand  mit  den  Seinen  auf  der  anderen  Seite  des  Berges 
—  berieth  er  nun,  was  zu  thun  sei.  Der  Graf  Bohemund  von 
Tripolis  stimmte  für  Aufhebung  der  Belagerung,  was  ihm  als 
Feigheit  oder  Verrath  ausgelegt  wurde,  und  ihm  folgten  die  syri- 
schen Barone.  Damit  waren  jedoch  die  übrigen  Herren  nicht  zu- 
frieden und  versuchten  am  5.  December  ^)  mit  Sturmleitern  einen 
neuen  Angrilf.  Kaum  hatten  sie  jedoch  die  eine  angesetzt,  als 
sie  durch  einen  Naphthapfeil  in  Brand  gesteckt  wurde  und  schliess- 
lich unter  der  Last  der  darauf  Stehenden  zusammenbrach,  so  dass 
die  Christen  unter  schweren  Verlusten,  die  besonders  die  Templer 
und  Johanniter  trafen,  weichen  mussten,  während  die  Vertheidiger 
nur  wenig  Schaden  erlitten.  Diese  hatten  nämlich  sich  eidlich  ver- 
pflichtet, lieber  zu  sterben,  als  Feinden  die  Burg  zu  übergeben, 
die  keine  Verträge  achteten  und  keine  Gefangenen  schonten.  So 
marschirten  denn  die  Christen  am  Abend  des  7.  December  wieder 
ab  ^),  woraut  Malik  el-Muazzam  nach  dem  Thabor  zog,  die  Be- 
satzung für  ihre  Tapferkeit  reichlich  belohnte,  aber  nicht  lange 
nachher  die  Mauern  niederwerfen  Hess  •^). 

Noch  viel  trauriger  verlief  ein  dritter  Zug,  den  ein  Theil  des 
christlichen  Heeres,  während  der  Patriarch  und  die  Bischöfe  in 
Accon  zurückblieben  '),  gegen  das  den  christlichen  Nachbaren  ge- 


')  Abu  Schamah  bei  Wilken  VI,  151. 

2)  Als  Grund  des  Abzuges  giebt  Abu  Scbaniab  und  Ibn  el-Atir  U,  113 
— 114  (iiacb  niägiger  Belagerung)  den  Verlust  eines  cliristlicben  Magnaten 
(„Kond  Kanfer")  an.  Oliver,  c.  '^  sagt :  „Quo  Dei  judicio  vel  principuni  consiHo 
exercitus  Doniini  tunc  descenderit  et  ingloriosus  recesserit,  ignoranius" ;  Ja- 
cobus,  Episl.  ITl,  569:  „Dictum  est,  (juod,  si  viriliter  institisseut  (was  auch 
Ibn  el-Atir  II,  tl^J  beliauplet),  de  levi  castruni  aciiuisivissenl,  sed.  ut  totus 
clainat  populus,  tain  in  hac  vice  (|uam  in  supradicta  quoruindani  mala  fides 
intercessit."  IMulij)p  Mousquet  bei  RT.  (>  lässt  die  Cliristen  durcli  falsclie 
Goldstücke  beslocben  und  betrogen  werden.  Nacb  Eracl.  'V2'\ — ',\2i  (Krnoul 
411 — 412)  zogen  die  Cliristen  nacb  l2tägiger  Belagerung  aus  Furcht  vor  einem 
Entsatzbeere  ab:  Malik  el-Adil  iiiltte  die  Kampleslust  seines  Sohnes  durch  die 
Versiciu'rung  gezügelt,  die  (Christen  würden,  ohne  rechte  Fülu'ung,  bald  wieder 
UMjkehren,  ohne  dass  mau  mit  ihnen  einen  gefilhriiciien  olVeueu  Kampf  zu 
wagen  brauche.  Das  Datum  des  Abnuusches :  Donnerstag  den  (>.  Ramadhan 
(7.  Decemb(>r)  giebt  nur  Abu  Schamah  bei  Wilken  VI,  151. 

")  Nach  Abu  Sciiamah  bei  Wilken  VI,  15:i— 154  in  der  Zeit,  da  «lie 
Christen  vor  Damiette  standen;  die  (hui  aufgehUuflen  VorrUthe  wurden  nach 
Jerusalem,  Adschlun,  Kerak  »md  Damascus  gebracht.  Die  Zerst(»ruug  der 
Festung  erw.'lhnen  auch  Rein.  Leod.  iu  Mon.  Germ.  SS.  XVI,  (»77  und  Gesta 
crucig.  42. 

<)  Eracl.  325  (kurze  Erwülimmg  des  Zuges  bei  Ibn  el-Atir  II.  1 1:{  und 
Jacobus,  Epist.lll,  509);  nach  derselben  Quelle  (:i24)  erfolgte  (falsch)  der  Auf- 
bnich  6  Wochen  nach  der  Rückkehr  vom  Thabor  („et  furent  IV  jors  au  vau 
de  Jermaiu  «pii  est  dessos  le  chaslel  dt>  Beaufort,  et  ]>uis  avalerent  vers  la 
marine  et  furent  en  la  ville  de  Saete  111  jors  et  (325)  a  la  fonlaine  de  la 
Baherie"). 
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fährliche  Beifort  oder  Schakif  Arnun  unternahm.  Der  Herr  von 
Sidon  rieth  zwar  dringend  ab,  jedoch  500  Christen  Hessen  sich 
nicht  abhalten,  sondern  rückten  vor;  sie  wurden  bei  Harin  in 
der  Nähe  von  Meschgharah  ^)  überfallen  und  erlitten  starke  Ver- 
luste, aber  als  sie  nun  zum  Rückzuge  sich  anschickten,  wurden 
sie  durch  einen  verrätherischen  Muslimen  el-Dschamus  in  die  Irre 
geführt  und  büssten  viele  Todte  und  Gefangene  ein,  so  dass  im 
Ganzen  nur  3  Mann  Sidon  wieder  erreicht  haben  sollen.  Dieser 
traurige  Rest  ward  hier  von  den  zurückgebliebenen  Christen  auf- 
genommen, die  nun  den  Rückzug  nach  Accon  eiligst  antraten, 
das  sie,  durch  schneidende  Kälte  und  wolkenbruchartige  Regen- 
güsse während  der  heiligen  Nacht  (24.  December  1217)  überrascht, 
unter  neuen  Verlusten  endlich  auch  erreichten  '^). 

König  Andreas,  w^elcher  an  diesen  beiden  letzten  Zügen  nicht 
betheiligt  gewesen  war,  rüstete  sich  indessen  zur  Heimkehr,  wie 
behauptet  wurde,  aus  Furcht  vor  Vergiftung^)  und  Hess  sich 
weder  durch  die  Bitten,  noch  den  angedrohten  Bann  des  Pa- 
triarchen davon  abbringen  *).  In  Begleitung  des  Grafen  Bohemund 
von  Tripolis  und  des  Königs  Hugo  I.  von  Cypern  zog  er  ab  zu- 
nächst nach  Tripolis,  wo  der  Graf  seine  Vermählung  mit  MeH- 
sende  von  Lusignan,  einer  Tochter  des  verstorbenen  Königs  Amal- 
rich  II.  von  Cypern  und  Jerusalem,  feierte  ^)  und  Hugo  bald  dar- 
auf (10.  Januar  1218),  23  Jahre  alt,   starb  ß),  dann  über  Kalat  el- 


')  Zwischen  Sidon  und  Damascus  genau  in  der  Mitte  gelegen;  dicht 
dabei  muss  Harin  gesucht  werden.  Unsere  Nachrichten  giebt  nur  Nuweiri 
inHamaker,  Commentatio  69  und  Abu  Schamah  bei  Wilken  VI,  155—156;  nach 
der  letzteren  Quelle  wäre  hier  der  Schwestersohn  des  Königs  Andreas  ge- 
fangen worden.  Vielleicht  waren  es  die  Gefangenen  dieser  unglücklichen 
Expedition,  von  denen  Abu  Schamah  bei  Wilken  VT,  139  berichtet,  dass  sie 
(vor  dem  28.  März  1218)  mit  vielen  Köpfen  von  erschlagenen  Christen  nach 
Damascus  gebracht  wurden. 

=»)  Oliver,  c.  4;  Jacobus,  Epist.  III,  569. 

')  Thomas  Spalatensis  in  RT.  231. 

*)  Oliver,  c.  5  („multuin  ammonitus  a  palriarcha,  ne  sie  recederet,  tan- 
dem  excommunicatus  cum  sua  sequela  abiit") ;  als  ungefähres  Datum  giebt 
Jacobus,  Epist.  III,  .569:  „posi   festum  Epipluuiiae"  (6.  Jan.  1218). 

^)  Jacobus,  Epist.  III,  569  (dt-r  noch  meldet:  „Saraceni  vero  ipsum  co- 
mitem  Tripolitanum  debellaverunt,  qui  treug.as  cum  ipsis  coactus  est  inire"); 
vgl.  De  Mas  Latrie,  Hist.  de  1' ile  de  Cliyprc  I,   195—196. 

")  Das  Datum  nur  in  Gestes  27  (vgl.  19);  Hugo  war  auf  einer  Wallfahrt 
nach  Tortosa  begriflV'n  und  wurde  vorläufig  in  der  S.  Johanneskirche  in  Tri- 
polis beigesetzt,  dann  n;i<li  Nicosia  (ibergefnbrl.  Den  Tod  melden  kurz  auch 
die  Ann.  de  Tern;  Sainte  VM  ;  Oliv.  c.  5  und  Jacobus,  Epist.  Hl,  569;  Eracl. 
325  (Ernoul  412);  Ilethum  484.  Der  Sohn  Hugos  I.  Heinrich,  welcher  am 
3.  Mai  1217  geboren  war,  war  als«»  damals  «m'sI  H  Monat«'  alt  (D(!  Mas  Latrie 
l  197;  II,  15  u.  33,  .Not«;  %  SchulzbiilUüi  «b-s  I'apsles  für  s«!ine  Mutter  Alic«; 
lehe  bei  Potttiast  \o.  5876— 5872,  fiir  den  uumCuidigen  Heinrich  ibi<l.  No.  7526, 
-527,  7534. 
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liisn  und  Margtat,  wo  er  bei  den  Johannitern  eine  höchst  ehren- 
volle AuFnahnie  fand  •),  nach  Tarsns  zn  König  Leo,  mit  dessen 
Tochter  Jsabella  sein  dritter  Sohn  Andreas  sich  später  vernij'ihlen 
sollte  -),  dann  dnrch  Iconinin  •'),  (his  Reich  des  Kaisers  Alexius  1. 
von  Trapeznnt')  und  kam  endlich  durch  die  liulgarei,  mit  Schmach 
und  Schulden  belaslel,  nach  Hause. 

Von  den  in  Accon  zurückgebliebenen  Pilgern  ergab  eine 
grosse  Menge  sich  den  Ausschweifungen,  wozu  die  Stadt,  wie  be- 
kannt, so  sehr  verführte^),  wäinend  Köm'g  Johann,  die  Johan- 
niter, Herzog  Leopold  VL  von  Osterreich  und  viele  Bischöfe  mit 
den  Ihrigen  trotz  der  öfteren  Nachiichten  von  der  Annäherung 
feindlicher  Schaaren  die  Burg  von  (Caesarea  neu  befestigten  und 
das  Werk  auch  glücklich  zu  Ende  brachten ;  der  Patriarch  beging 
mit  6  Bischöfen  das  Fest  der  Reinigimg  Mariae  (2.  Februar  1218) 
in  der  neu  hergestellten  S.  i^eterskirche  ^).  Zu  gleicher  Zeit  waren  || 
die  Templer  mit  Walter  von  Avesnes  und  den  Deutschherren  be- 
schäftigt, das  alte  Schloss  zu  erweitern,  das  die  Templei*  schon 
früher  zum  Schutz  gegen  Räuber  an  einer  engen  Stelle  der  Strasse 
zwischen  Caesarea  und  Chaifa  aufgebaut  hatten  ').  Während  der 
sechs  wöchentlichen  Arbeit  fand  man  sehr  alte  Mauerreste  und 
eine  Menge  Geld  ^),    auch   ausser  vielem  Baumaterial   eine   frisch 


')  Seine  ürkiimleii  für  sie  siehe  in  RH.  No.  908. 

'^)  Andreas  sclir<*il>l  dies  Hoiiorius  III.  (Fejer,  Cod.  diploni.  111  A.  '250 
—254;  Theiner,  Mon.  llniis;.  Iiist.  1,  20—21,  No.  82,  wonaci»  Andreas  jun. 
„juxta  plenum  baronnm  snorum  (Leonis)  consensnni  et  jurainentnin  in  per- 
peinnm"  znm  Naclifolger  designirt  ward),  der  auch  seine  liest UtitrunLr  um!) 
(IV)ltlmst  No.  0001),  aber  die  Ehe  kam  nicht  /n  Stande  (RT.  praef.  LVIU: 
vgl.  Alishan-Bayan  289). 

•^)  Der  den  K()niu  gebeten  haben  soll,  ihm  eine  Tochter  znr  Gemahlin 
/n  geben  (R()hricht,  Studien  35,  Note  50). 

*)  Der  seine  Hjilhrige  Tochter  dem  Sohne  des  Andreas  versprach:  An- 
dreas Jedoch  „in  totius  regni  scandaluni"  hob  diese  Abmachung  wieder  auf 
(Röhricht,  Studien  80,  Note  57). 

^')  Oliv.  c.  5:  „Alia  pars  peregiiiioiiini  pigrtu'uin  ac  tinndorum  cl  coruin, 
«pii  procumbenles  ad  terram  ore  pleno  de  liabundantia  temporalium  biberunt, 
remansit  in  Accon."   Vgl.  oben  S.  57S. 

")  Oliver,  c.  (>.  Die  Befestigung  von  Caesarea  und  Athlith  wird  auch 
erwähnt  bei  Eracl.  825— 320  (Ernoul  421—122).  Hethum  484  und  im  IV.  Briefe 
des  Jacobus  (571).  wonjich  die  Arbeiten  bei  Athlith  um  den  25.  Mürz  be- 
gannen und  die  Pilger  /im  OslerCeste  (15.   April)   wieder  in  .\ccon  waren. 

')  Oliver,  c.  0:  „Turris  autmi  ibidem  |u>sita  fuit  olim  proj)ter  latrun- 
culos,  (pii  in  via  stricta  peregrinis  ascendentibus  in  Jerusalem  et  descendj-n- 
tibus  ab  ea  insidiabantur.  haut  longe  distans  a  mari.  (pie  propter  viam  >lric- 
tam  Districtum  appellabatur"  :  vgl.  Hethum  V84-. 

")  Oliver,  e.  0:  „Inventa  est  etiam  ibi  pecnnia  in  moneta  nnxlernis  ignota, 
collata  beneficio  Olii  Dei  militibus  suis  a«l  alleviandos  sumptns  et  labores.** 
Jacobus,  Kpist.  III.  509  bezeugt,  dass  die  Templer  ,.tot  et  tanlas  elTudenmt 
<livitias,  «piod  mirum  est.  unde  eas  acciperent." 
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■  sprudelnde  Quelle;  die  verwandten  Werkstücke  waren  zum  Theil 

■  so  mächtig,  dass  ein  einzelnes  kaum  von  2  Ochsen  auf  dem 
Karren  fortgezogen  werden  konnte.  Endlich  waren  2  grosse 
Thürme  vollendet,  von  denen  jeder  100  B\iss  Höhe  und  74 
Fuss  Breite  hatte,  und  zwischen  ihnen  eine  hohe  Mauer  mit 
Bastionen  mit  nach  dem  Iimern  führenden  Stiegen  ^).  So  hatten 
die  Templer  einen  neuen  Wohnsitz  gefunden  und  konnten  dem- 
nächst „aus  der  sündhaften  und  greuelvollen  Stadt  Accon"  dahin 
übersiedeln,  wo  sie  in  der  nächsten  Umgebung  Lebensmittel  und 
Futter  in  reichem  Maasse  für  sich  und  ihre  Pferde  fanden.  Aus- 
serdem war  die  neue  Burg  insofern  von  grosser  Wichtigkeit,  als 
die  Muslimen,  die  zwischen  Accon  und  Jerusalem  keine  Festung 
besassen,  von  hier  aus  fort\vährend  beunruhigt  werden  konnten, 
ja  die  Zerstörung  der  nur  6  Meilen  entfernten  Thaborfeste  durch 
die  Muslimen  soll  durch  den  Bau  der  Templerburg  veranlasst 
w^orden  sein,  „weil  in  dem  langen  und  weiten  Gefilde,  welches 
zwischen  den  Bergen  dieser  Burg  und  des  Thaborberges  liegt. 
Niemand  sicher  pflügen  noch  ärnten  konnte  wegen  der  Fuicht 
vor  seinen  Bewohnern"  -).  Hierauf  kehrten  die  mit  den  Templern 
beschäftigt  gewesenen  Christen  nach  Accon  zurück,  wo  die  meisten 
der  deutschen  Bischöfe  und  auch  viele  andere  Pilger  sich  sofort 
zur  Heimkehr  rüsteten  ^),  die  Zurückbleibenden  mit  dem  König 
Johann,  dem  Herzog  Leopold  VI.  und  anderen  Magnaten  wegen 
einer  neuen  Unternehmung  beriethen^). 

Bald  darauf'')  landeten  in  Accon  zahlreiche  Pilger  aus  Fries- 
land und  anderen  Landschaften  Nord-Deutschlands,  welche  bereits 


')  Oliver,  c.  6 :  „Item  murus  alius  paulo  distans  a  tiirrihiis  extenditur 
ab  IHK»  lateie  inaris  ad  aliud  puteum  habens  aque  vive  inclusiim.  Proiniinc- 
toriuin  al)  utroque  lalere  muro  cingitur  alto  et  novo  usque  ad  rupes;  Ora- 
torium cum  palatio  et  domibus  plurimis  castelluni  iiicludit."  Eine  nach  Oliver 
und  «^i^enen  Forschungen  entworfene  Skizze  unserer  Templerfeslung-  Athlith 
siehe  bei  Rey,  Etüde  No.  10—11;  Ansichten  und  Pläne  sind  sonst  nachge- 
wiesen bei  Röhricht,  Riblioth.  No.  1.501,  2275,  3242,  §  80.  Am  2:J.  Juli  1222 
l)ewilli<:l('  IIon(»rius  III.  allen  Christen  Englands,  die  den  Templern  für  den 
Ausbau  von  Aflilith  Unterstützungen  gewährten,  einen  Ablass  von  20  Tagen 
(Reg.  Honor.  aini.  VI,  reg.  111,  lib.   VI,  ej).  iSi,  fol.  202). 

^)  Oliver,  c.  0,  wo  auch  d(;r  Hafen  d<'r  Festung  gerühnil  wird  („habet 
lie«:  stiiiclui';i  p(utiiui  nat ur;ilitrr  bouum,  qui  artificio  adjidus  potrrit  esse 
mclior");  vgl.  .iacobus,  Kpisl.  111,  'tiV.).  Nach  Oliv(.'r.  c.  7  starb  damals  in  ('ae- 
sarea  der  Hischof  Otio  von  Münslcir  und  in  Athlith  („castrum  filii  Dei"  auch 
genannt)  «iin  frommer  l)(Mlor  der  Tbeologie  Tbomas. 

'')  (Jliver.  c.  8. 

*)  Jacobus,  Epist.  111,500:  „a  tenqMue  nicdie  quadrag<'sime  (c.  25.  Milrz 
1218)  a  rege  et  dure  ceteriscpie  magnatibus  sej»e  et  sepius  iterala  sunt  con- 
silia,  (piomodo   ulterius  sit  procedendum." 

'')  Ein  Theil  der  Friesen  kam  20.  April  uach  Accon  (De  ilinere  Friso- 
nuui  in  RS.  70),  andere  folgten  erst  Mitte  Mai. 
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in  Portugal  gegen  die  Muslimen  den  alten  Kulini  ihrer  Tapferkeit 
ghinzend  bewährt  hatten,  und  nun  wurde  von  neuem  berathen. 
An  eine  Belagerung  von  Jerusalem  zu  gehen,  galt  bei  der  Schwie- 
rigkeit, in  der  Umgegend  Wasser  und  Lebensmittel  für  Menschen 
und  Thiere  zu  erlangen,  als  bedenklich,  aber  ebenso  die  Ero- 
berung anderer  feindlicher  Städte  wegen  ihrer  starken  Befesti- 
gungen für  unmöglich  ').  Hingegen  kam  man  wieder  auf  den  Plan 
zurück,  mit  der  ganzen  Heeresmacht,  der  ja  auch  eine  stattliche 
Flotte  zur  Verfügung  stand ,  gegen  Ägypten  vorzurücken  und 
dessen  Eroberung  zu  unternehmen,  die  ja  schon  den  ersten 
Königen  Jerusalems  als  Nothwendigkeit  eischienen  und  auf  dem 
letzten  Lateran-Concil  dringend  empfohlen  worden  war  ^).  Dass 
Ägypten  durch  seine  Lage  und  Reichthümer  der  Hauptstützpunkt 
der  Macht  des  Sultans  und  ihr  Fall  von  dem  der  Eroberung 
Ägyptens  abhängig  war,  also  auch  das  heilige  Land  mn*  in 
Ägypten  zurückgewonnen  werden  konnte,  wurde  geltend  ge- 
macht %  und    der    IMan    durch    die  Erinnerung   an    den    vorüber- 


')  Jacob.,  Epist.  IV,  57 1.  Vgl.  iiiich  ol)on  S.  G07  u.  im. 

2)  Oliver,  c.  10  „Tuuc  flrinatuin  fiiit  consilium  in  coiicilio  Laleranensi 
cum  domino  papa  Tnnocentio  hone  recordationis  habitum  Rome  de  intro- 
diicenda  inilitia  christianonini  in  t(M'raiii  Eg^ypli" ;  Jacobus,  Epist.  III,  570: 
„Inspirante  spiritu  sancto  ab  oinnibus  unaiiimiter  concordatiiin  est  Babyloiüain 
ire."  Audi  in  dem  Briefe  des  Templermeisters  (RH.  No.  902)  wird  ausdrück- 
lieb  erklärt:  „Post  adventum  vero  predictorum  magnatum  in  boc  omnes 
unanimiter  assensum  exbibuimus,  quatenus  in  manu  forti  per  mare  et  per 
terram  in  Babyloniam  proficisceremur  ad  obsidendum  Damialam",  und  der 
Brief  der  cbristlichen  Magnaten  (RH.  No.  1)11):  „Qnod  jam  dudum  provisum 
fuit  et  divulgatum  et  in  sancto  Lateranensi  concilio  novimns  approbatnm 
videlicet,  ut  Egyptum  .  .  .  nilereniui-  obtinere."  Innocen/  III.  nennt  in  keiner 
seiner  Kreuzbullen  seit  1213  Ägypten  als  Ziel. 

^)  So  sagt  König  Jobannes  bei  Ernoul  414-  415:  „II  m'est  avis  que 
nous  ne  porons  mie  grantmont  exploitier  en  ceste  tiere  sor  Sarasins.  Et  se 
vous  vees  qu'il  fust  boin  ä  faire,  jou  iroie  volontiers  en  le  tiere  d'Egipte 
assegier  Alixandre  ou  Damiete,  car  se  nous  poons  avoir  une  de  ces  cit^s. 
bien  m'  est  avis,  ((ue  nous  en  poriemes  bien  avoir  le  roialme  de  Jberusalem." 
Im  Briefe  des  Magnaten  (RH.  No.  011)  wird  ausdrücklieb  auf  den  Wertli 
Ägyptens  für  die  Eeinde  liingewiesen  :  „(jue  vires  maximas  nostris  bostibus 
suluninistrat  .  .  .,  (juateinis  extincto  fönte  divitiarum  bostilium  universi  pariter 
rivuli  exsiccentur  et  post  tantani  boslium  nostrorinn  aftlictionem  et  mutila- 
lionem  terrenum  Cbristi  sanctuarium  possit  ab  infidelibus  detentoribus  liberari. 
Experimenio  namcpie  ])assioinini.  <|iias  diu  tobM'avinuis.  didiciinus  et  pro  certo 
leneinns,  <piod,  qu;iii)(liii  diio  polcntissiina  et  opiilenlissima  regna  Damasce- 
mnn  <'t  Egyptum  swl»  eo<h  in  dominio  uniuntur,  contra  inimicos  (Cbristi  non 
polerinnis  prcvaierc.  (  um  c  coiiliario  conligerit  in  !emi)oribus  relroactis.  (pnxl, 
<|uam(lin  eadcm  regna  l"ii«M'iint  :id  invicrm  divisa  et  sub  diversis  dominis  cou- 
stituta,  terram  sanctam  iioii  polncnnil  bostes  obtinere.**  Auch  im  Briefe  bei 
BN.  No.  0:25  beisst  es:  „Expiigiiala  civitat«'  Cayri  facile  erit  paifem  Egypti  resi- 
(iuam  obtinere  et  per  conseciuentiam  regnuin  llierosolymitanum,  quod  ad  pre- 
sens  per  Egypti  sul>si<lium  tantummodo  retinetur**;  vgl.  auch  Rob.  Altiss.  28H. 
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gehenden  Aufenthalt  Christi  und  seiner  Mutter,  sowie  durch  die 
Hoffnung,  die  Tausende  in  Knechtschaft  lebender  Christen  be- 
freien und  als  Bundesgenossen  gegen  ihre  Feinde  führen  zu 
können,  unterstützt;  die  hinreissende  Beredsamkeit  des  trefflichen 
Kölner  Scholastikers  Oliver  trug  den  Sieg  davon,  und  so  wurde 
denn  als  Ziel  Damiette  bestimmt,  nach  dessen  Einnahme  auch 
die  übrigen  Hauptstädte  des  Landes  Alexandrien  und  Kairo  sich 
ergeben  müssten  ^). 

Am  24.  Mai 2)  verliessen  die  Pilger  unter  Führung  des  Patriar- 
chen Radulf,  welcher  das  heilige  Kreuz  vortrugt),  Accon,  um  unter 
den  Mauern  des  Pilgerschlosses  oder  „der  Burg  des  Sohnes  Gottes" 
sich  zu  sammeln  und  zur  Abfahrt  bereit  zu  machen;  zum  Schutze 
Accons  waren  gegen  etwaige  Überfälle  des  Sultans  von  Damas- 
cus  500  Ritter  mit  vielem  Fussvolk  zurückgeblieben  ^).  Die  Flotte 
erreichte  natürlich  eher  ihr  Ziel,  konnte  aber,  da  die  Schaaren 
nur  langsam  sich  sammelten  und  widrige  Winde  eintraten,  erst 
am  27.  Mai  (Exaudi)  mit  einem  Theile  der  Kreuzfahrer  auslaufen, 
die  nach  einer  glückhchen  Fahrt  von  2  Tagen  und  2  Nächten 
(29.  Mai)  an  der  Küste  Ägyptens  landeten,  ohne  Widerstand  zu 
finden  ^) ;  sie  wählten  sich  vorläufig  den  Grafen  Simon  von  Saar- 
brücken zum  Führer.  Erst  3  Tage  später  folgten  der  Patriarch, 
der  König,  die  Meister  der  drei  Ritterorden,  der  Erzbischof  Eus- 
torgius  von  Nicosia  und  der  Bischof  Rainer  von  Bethlehem  mit 
dem  Gros  des  Heeres  ^'),  zu  dessen  Führer  nun  König  Johann 
ernannt  wurde  ^). 


')  So  Jacob.,  Epist.  IV,  572  („Unde,  si  per  Dei  misericordiain  terrani 
illain  obtinere  possemus,  christianam  religionem  ab  occidente  usqiie  ad  orieu- 
teni  continuareinus")  und  ähnlich  in  No.  V,  587.  Über  die  Erinnerungen  an 
Moses,  Jeremias,  die  Kindheitgeschichte  Jesu  siehe  Oliver,  c.  40;  Jacob.  JV, 
571—572;  RSS.  praef.  XVII,  74,  119,  143. 

■')  Jacob.,  Epist.  III,  569;  IV,  571;  Oliv.  c.  10;  Job.  deTulbiall9;  Gesta 
crucig.  39. 

")  Jacob.,  Epist.  IV,  572:  „Est  autem  illa,  (\uv  cpiondani  abscissa  fuit  ab 
ilia  parle  Dorninice  Crucis,  que  in  hello  Saracenoruni  (piondani  fuil  amissa." 

*)  Ernonl  415. 

")  Jac,  Ejjist.  IV,  572;  Gesta  obsid.  74,  115;  Job.  de  Tulbia  119;  Lil). 
duellii  143;  RH.  No.  911.  Nach  Eracl.  320  brach  das  Heer  von  Accon  auf: 
„le  dinienchc!  de  octaves  <le  la  Penlecosh;  a  IX  jors  don  niois  de  inai  12ir)**! 

")  .lacob  .  Epist.  IV,  572  —  573  (wonacii  Rischof  Jacob  von  Accon  bereits 
am  29.  Mai  gelandet  war,  vv.'lbrend  ihn  Oliver,  c.  10  erst  mit  dem  König  ein- 
Ircffen  1,'issl);  Oliver,  c.  10.  Nach  dem  Fragm.  pr<»v.  (in  RSS.)  200  «Tlulgte 
die  Landung  vor  iJamietle  0.— 7.  Juni  (H.  Juni  oder  12.  Rabi  1  nach  Ihn 
Khidlikan  IV,  143). 

')  Eracl.  329:  ,,KI  par  arorl  de  lo/  fii  eleu/  li  rois  J.  de  Jerusab-m  el 
li  donnereid  la  seignorie  «Ir  1' osl  et  de  la  coiKpiesIc  cpic  il  fcroienl  sauve 
b's  parties  de  ceau/  <|iii  serioenf  au  <oii(pierre".  Da  in  den  Kahnicn  dieses 
Werkes   eine  vollständige  Darstellung    des   fünften  Kreuzzuges    nicht  g(d»Orl. 
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Indessen  war  Malik  el-Aclil  in  seinem  l.ager  bei  Damascus 
stehen  geblieben,  obgleich  die  im  Jahre  1:217  nicht  nnbegründete 
Gefaln'  eines  AngriÜs  der  Christen  längst  verschwnnden  war,  und 
schickte  erst  auf  die  Nachricht  von  iln'ei"  Landung  in  Ägypten 
Truppen  dorthin  '),  das  Malik  (il-lvamil,  so  gut  es  ging,  gegen  die 
unerwarteten  Feinde  zu  schützen  suchte,  aber  schon  am  :24.  Au- 
gust ward  der  Kettenthm-m,  welcher  die  Einfahrt  in  den  Hafen 
der  Stadt  und  den  Zugang  zu  den  südlich  davon  gelegenen  Ge- 
bieten bisher  gesperrt  hatte,  von  iinien  erobert.  Diese  Schreckens- 
nachricht warf  den  Sultan  Malik  el-Adil  in  Alikin  aufs  Krankt^n- 
bett,  von  dem  er  sich  nicht  wieder  erhob;  am  31  August  starb 
er  -).  Sein  Sohn  Malik  el-Muazzam  liess  die  Leiche  nach  Damascus 
überführen  und  machte  erst  jetzt  den  Tod  seines  Vaters  bekannt, 
um  sich  als  der  neue  Herrscher  von  ganz  Syrien  huldigen  zu 
lassen  '^j. 

Die  Fortschritte  des  Christeidieeres  wurden  jedoch  durch  die 
Uneinigkeit  gelähmt,  welche  bald  nach  der  Ankuntl  des  Cardinais 
und  päpstlichen  Legaten,  des  Bischofs  l^elagius  von  Albano,  aus- 


öo  l)egiiügeii  wir  uns,  diejenigen  Einzelheiten  nur  hervorzuheben,  welche  für 
die  Geschichte  des  Königreiclis  Jerusalems  mehr  oder  minder  von  Bedeu- 
tung sind. 

*)  Nach  Yakout  ed.  Derenbourg  88  lagerte  Malik  el-Adil  anfangs  (29.  April 
—27.  Mai  1218)  in  Chirbel  el-lussus,  Malik  el-Aschraf  zwischen  Selamija  und 
Hims  bei  Medsclmui  el-morudsch.  Nach  Jacob.,  Epist.  IV,  577  hätte  Malik 
el-Adil  (erst  damals)  die  Thaborfestung,  ferner  Dschubail  und  ö  andere  zwi- 
schen Damascus  und  Tyrus  gelegene  Festimgen  aus  Furcht  vor  den  Christen 
schleifen  lassen;  nach  Eracl.  :W0— 3:^1  lagerte  Ende  August  1218  Malik  el- 
Muazzam  „a  la  fontaine  de  Creisson",  um  die  Zerstörung  der  Thaborfestung 
zu  vollenden. 

'')  Ihn  Khallikan  III,  2:^9—240;  ihn  el-Atir  II,  116,  148;  Görgens,  Arab. 
Quellenbeitr.  I,  190-191,  Note  1;  Makrizi  bei  Hamaker  81,  in  Beitr.  I,  102; 
vgl.  Oliver,  c.  18;  Jacob.,  Epist.  IV,  577;  Eracl.  :W0  (Ernoul  417);  Chron. 
Turon.  :10()  neimt  ihn:  „facetus  et  misericors  ultra  modum",  setzt  aber  seinen 
Tod  in's  Jahr  1224.  Nacii  Abu  Schauiaii  bri  Wilken  VI,  202,  Note  übersandte 
MaUk  el-Kamil  die  Nachricht  vom  Falle  des  Kettenthurmes  durch  den  obersten 
Scheich  Sedr  ed-din. 

^)  Die  Nachricht  vom  Falle  des  Kettenthurmes  (über  ihn  Röhricht,  Stu- 
dien 15,  Note  2()  und  Archives  11  A,  95— 96)  brachte  Roland  de  Luque  am 
29.  August  1218  nach  Accon,  worauf  120  Mann  sofort  nach  Kaimun  aufltra- 
chen  („anceis  retornerent  de  la  Fauconiere.  car  il  avoient  mauvais  chevetaine 
et  lasche,  Jacpie  de  Durnai,  ipii  estoit  marechal  dou  roiaume  de  Jerusalem")» 
aber  imterwegs  (Eracl.  'VM))  auf  ein  KMMM)  Mann  starkes  Corps  von  Feinden 
trafen,  vor  denen  sie  sich  mit  schweren  Verlusten  eiligst  zurückziehen  mussten  ; 
die  Feiiule  verfolgten  sie  bis  an  die  Thore  von  Accon  (F.racl.  X]\  ;  Ernoul  422). 
Abu  Schamah  bei  Wilken  VI,  215—216,  Note  18  erwilhnt  dieses  Kampfes  von 
Kainum  (worin  er  100  Bitter  gefangen  nahm,  die  in  Jerusalem  mit  umge- 
k«'luteu  Banicreu  aufgefidnl  wurden),  auch  mit  dem  richtigen  Datum  29.  Aug. 
(5.  Dschumada  II);  vgl.  Journ.  asiat.  1895,  VI,  250. 
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brach  (Ende  September)  ^),  da  dieser  den  Oberbefehl,  den  bisher 
König  Johann  geführt  hatte,  für  sich  in  Anspruch  nahm  ^)  und 
seine  Forderung  durch  den  Hinweis  auf  eine  apokalyptische 
Schrift  zu  stützen  wusste,  welche  bald  in  Umlauf  kam  und  nicht 
nur  die  Schicksale  des  Königreichs  Jerusalem  unter  Saladin,  son- 
dern auch  den  Sieg  der  Christen  unter  der  Führung  eines  Mannes 
prophezeite,  dessen  Beschreibung  auf  den  Cardinal  trefflich  passte^). 
Ausserdem  begannen  am  9.  October  die  Feinde  die  Offensive.  Sie 
wurden  von  den  Christen  unter  Führung  des  Königs  und  in  Folge 
des  begeisternden  Zuspruches  des  Bischofs  Rainer  von  Bethlehem 
zurückgetrieben  ^) ,  aber  der  zweimalige  Versuch  des  Bischofs 
Jacob  von  Accon,  das  rechte  Ufer  zu  gewinnen,  schlug  völlig  fehl^), 
und  schon  am  26.  October  wagten  die  Feinde  einen  abermaligen 
Angriff,  der  jedoch  wieder  an  der  Tapferkeit  der  Christen  schei- 
terte ß).  Neue  Versuche  der  Christen,  auf  dem  rechten  Ufer  zu 
landen,  schlugen  jedoch  auch  fehl,  und  die  Folge  davon  war  Muth- 
losigkeit,  Liederlichkeit  und  schliesslich  offene  Empörung  gegen 
Pelagius;   dazu   kamen   Überschwemmungen   des   Lagers   und    in 


')  Gesta  obsid.  77 ;  das  Empfehlungsschreiben  Honorius  III.  siehe  bei 
Pollhast  No.  5810. 

'')  Eracl.  343:  „Car  il  disoit  que  le  movement  et  le  fait  avoit  este  fait 
par  riglise  et  par  la  croisee  et  si  raetoient,  (344)  quant  il  poeit  et  useit  eu 
plusors  choses.  Li  rois  n'  en  faisoit  semblant,  mais  avoit  come  seignor,  se 
que  partie  de  gens  se  tenoient  a  1'  un  et  partie  a  1'  autre  et  per  achaison  de 
ce  venoit  que  il  estoient  en  contenz  toutes  les  fois  que  il  estoient  a  conseil 
sur  aucun  fait  de  l'ost";  vgl.  Ernoul  428. 

3)  Vgl.  RSS,  praef.  XLI— XLVI,  205—228  (Varianten  in  RSt.  139) ;  Erwäh- 
nungen finden  sich  auch  in  Annal.  de  Dunstapi.  f>2;  Chron.  Turon.  299;  Jacob., 
Epist.  VII,  110—111;  Alberic.  911;  Rad.  Coggeshal.  190.  Oliver,  c.  35  meldet  von 
dem  Buche:  „insuper  predixit,  qwendam  regem  christianorum  Nubianorum 
Mechani  civitatem  debere  destruere  et  ossa  Mahometi  pseudoprophete  dis- 
persa projicere  et  quedam  alia,  quae  nondum  evenerunt,  sed  si  completa  fue- 
rint,  ad  exaltationem  christianitatis  et  depressionem  Agarenorum  evenient." 
Andere  Prophe/X'iungen,  welche  den  nahen  Untergang  des  Islam  verkündigten, 
sind  nachgewiesen  in  RSt.  4,  12—13. 

*)  Oliv.  c.  18.  Der  Bischof  wurde  im  August  1219  von  den  Christen 
nach  Rom  geschickt  und  brachte  mit  dem  Patriarchen  Rainer  von  Antiochicn 
im  Auftrage  des  Papstes  grosse  Geldsummen  in  das  Lager  zurück  (R.St.  II). 

^)  Jacob.,  Epist.  V,  580—581. 

'■■)  Hier  zeichnete  sich  König  Johann  besonders  aus,  der  einen  riesigen 
Muslimen  im  Zweikampfe  (erschlug  (Lib.  duciliii  147;  vgl.  Job.  de  Tulbia  122). 
Nach  Krad.  333  334  t/Wltete  der  König  den  Bannerlr.'lger  d(^s  Sultans  am 
9.  October  (diesell)e  Quelle  nennt  als  Theilnehmer  am  Kampfe  unter  andern 
den  Conn/itable  0<lo  von  Montlxtillard,  den  Marschall  der  .loliaiuiilcr  Aiinar 
von  Layron  und  den  I*isaner  (iodcfroy  Mo^l);  das  Chron.  'I^dosan.  {{{'!'.  241) 
setzt  die  Ileldenthat  in  das  Jahr  1219  (zum  29.  August:  „a  fronte  usque  ad 
umbilicum  incidit"),  di«;  fiestcrs  19--20  haben  kein  genaues  Datum  (nur  1219) 
und  melden:  „le  loy  .lolian  li  tailla  la  ter^le  <!t  l'u  |Mutee  ä  Acre  I  hos  de 
hon  bras  et  fu   pendu   a   Saiiile  (juis  a   vT-ir  a    la  peul    |iai'  uierveilles." 
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Folge  dessen  furchtbare  Krankheiten,  denen  Tausende  zum  Opfer 
fielen,  so  dass  der  Winter  ohne  jede  weitere  Unternehmung 
verstrich. 

Inzwischen  war  jedoch  im  Heere  Malik  el-Kamils  unter  Füh- 
rung des  hakkarischen  Kui'denemii's  Imad  ed-diii  ihn  el-Maschtul) 
eine  Fmpcirinig  ausgehroch(;n,  welche  einen  jiingeren  Bruder  des 
Sultans  Malik  el-Faiz  auf  den  Thron  erheben  sollte  ^).  Malik  el- 
Kamil  vereitelte  noch  rechtzeitig  den  Anschlag,  aber  in  der  Nacht 
vom  4. — 5.  Februar  1219  verliess  er  ph'Uzlich,  überall  Verrath 
witternd,  das  Heer,  das  auf  diese  Nachricht  in  wilder  Flucht  ihm 
nacluhängte,  so  dass  das  Lager  mit  seinen  reichen  Vorriithen  den 
Christen  als  Beute  zufiel  ^)  und  diese  ungehindert  auf  dem  rechten 
Nilufersich  ausbreiten  konnten.  Schon  am  11.  P'ebruar  gab  Köuig 
Johann,  nachdem  er  die  Festung  umritten  hatte  -^j,  Anordnungen 
für  die  P^inschliessung.  Im  Süden  dicht  am  Flusse  nahm  er  selbst 
Stellung  mit  den  Franzosen,  daran  schlössen  sich  die  Pisaner, 
dann  die  Templer.  Johanniter  und  Provenvalen,  von  der  Ostecke 
bis  an  das  nördliche  üfer  lagerten  bei  dem  Legaten  die  Römer, 
Genuesen  und  andere  Nationen  sowie  eine  Schaar  Friesen,  von 
denen  eine  Abtheihmg  mit  den  deutschen  Rittern  das  alte  Lager 
aut  dem  linken  Ufer  des  Nils  besetzt  hielt  *). 

Die  Christen  konnten  diese  Bewegungen  ungehindert  voll- 
ziehen, weil  Malik  el-Kamil  sich  seiner  Truppen  nicht  mehr  sicher 
fühlte,  aber  sein  Bruder  Malik  el-Muazzam  war  alsbald  seinem 
Hülferufe  gefolgt  ••)  und  führte  ihm  nicht  nur  ein  ziemlich  starkes 
Heer  zu,  sondern  stellte  auch  durch  seine  Energie  im  ägyptischen 
Heere  Zucht  und  Ordmmg  wieder  her;  Imad  ed-diu  ihn  el-Masch- 
tub  wie   Malik   el-Faiz  wurden   durch  Deportation    in    den    fernen 


')  Fnii^in.  proviiic.  (RSS.)  1(>9— 170  (vgl.  RSS.  prarf.  XXIX);  Makri/.i  in 
Reiir.  1,  104  (v^l.  Ilamaker  »:>-%);  Ihn  cl-Alir  11,  IIG— 117.  Üicr  den  Kiiiir 
vgl.  Ik'scmmUts  11)11  KhalliUaii  1,   ICri— 104;  III,  ^240— ;24^2. 

2)  Am  Morgcii  des  5.  Februar  (Oliv.  c.  22;  vgl.  Jacob.,  Episl.  V.  'kS.^  ; 
nacb  (lesla  obsid.  85;  J<di.  de  Tulbia  125;  Lib.  duellii  150  war  die  Fluelil 
des  Sullaiis  ein  Winubiwerk  des  S.  (ieorg.  Krail.  IVM\  (wo  fälsclilicli  dei- 
25.  .luni  angegeben  wird)  nenni  den  Hnnilsehafler  des  Ktuiigs  .lohann  Auberl 
le  charpeiitier,  welcher  ihm  durch  Michel  le  Vi/,  die  Nachricht  von  der  Flucht 
d<'s  Sultans  zusandte. 

')  Fragm.  provinc.  171  — 172;  die  Finschliessung  ist  denmach  wohl 
15.  Febr.  als  vollendet  zu  betrachten. 

*)  Kracl.  .*W7  ;  vgl.  Fragm.  provinc.  177 — 1S(K  wo  die  Ordnung  der  ein- 
zelnen Helagernngscorps  etwas  anders  angegeben  wird.  Sonst  sielie  Hooge- 
weg  251. 

^)  Wenige  Tage  nach  dem  5.  Februar  (Oliver,  c.  2*?;  Gesta  crucig.  4(>), 
nach  Ihn  KbaHikan  III,  240:  Donnerstag  den  10.  Dsulkada  (0.  Frbruar  1210, 
tler  aber  ein  Mittwoch  war),  nach  Ihn  el-Atir  U,  117  und  daraus  Makrizi  l>ei 
Reinau«!  ^108:  2  Tage  nach  Ausbruch  der  Revolle. 
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Osten  unschädlich  gemacht  ^),  und  am  3.  März  konnten  die  Mus- 
hmen  bereits  die  Offensive  wieder  eröffnen,  freihch  ohne  jeden 
Erfolg.  Malik  el-Muazzam  hatte  seinem  Bruder  Malik  el-Aziz  Oth- 
man  und  dem  Gouverneur  Izz  ed-din  Aibek  die  Zerstörung  der 
Mauern  und  Thürme  Jerusalems  befohlen,  da  er  eine  Belagerung 
der  Stadt  durch  die  Christen  fürchtete,  aber  jene  hatten  den  Be- 
fehl anfangs  ^ichts  ausgeführt,  bis  sie  am  19.  März  endlich  sich 
dazu  entschliessen  mussten;  unter  Verwünschungen  und  Weh- 
klagen verliessen  die  Einwohner  ihr  Eigenthum  und  wanderten 
weiter  landeinwärts  nach  Syrien,  nach  Kerak  oder  Ägypten,  kamen 
aber  zum  grossen  Theil  durch  Entbehrungen  und  Strapazen  um. 
Am  25.  März  wurde  das  Zerstörungswerk  mit  grosser  Energie 
weiter  fortgesetzt,  dem  nur  das  heitige  Grab,  die  Hauptmoschee 
und  der  Davidsthurm  entgingen  '^). 

Während  das  Heer  der  Muslimen  an  Stärke  und  Muth  ge- 
wann, wurde  das  der  Christen  durch  die  Heimkehr  vieler  Kreuz- 
fahrer geschwächt,  unter  denen  sich  auch  Herzog  Leopold  von 
Österreich  befand,  der  durch  seine  Tapferkeit  und  Freigebigkeit 
ein  ehrendes  Andenken  in  den  Herzen  seiner  früheren  Mitkämpfer 
sich  gestiftet  hatte  ^);  seine  vor  Damiette  errichtete  Wurfmaschine 


')  Makrizi  (Beiträge  I,  104;  Hamakei  30—31);  Ibn  el-Atir  II,  116—117 
(Abulf.  93 — 94).  Malik  el-Muazzam  kehrte  von  Ägypten  nach  Syrien  zurück 
(Jacob.,  Epist.  V,  585 :  „eo,  quod  audierat,  soldanum  Iconiae  et  regem  Armeniae 
et  filium  Saladini  cum  innumerabili  multitudine  .  .  .  fines  ejus  ex  parte  Ha- 
lapiae  et  Damasci  ingressos  et  contra  ipsum  Coradinum,  ut  terram  suam  sibi 
auft'errent,  pugnaturos") ;  die  Gesch.  der  Patriarch,  von  Alexandr.  bei  Reinaud 
401  und  Oliver,  c.  23  lassen  ihn  am  3.  März  noch  am  Kampfe  theilnehmen 
(Lib.  duellii  151:  8.  März,  Job.  de  Tulbia  126:  9.  März,  Gesta  obsid.  87:  15. 
und  31.  März;  vgl.  Lib.  duellii  152),  so  dass  also  in  seiner  Abwesenheit  Jeru- 
salem zerstört  worden  wäre. 

=')  Görgens,  Arab.  Qiiellenb.  189—190,  Note  1 ;  Moudschir  ed-din  ed.  Sau- 
vaire  85-87;  Makrizi  (in  Bcitr.  I,  108,  Reinaud  398  und  Hamaker  .35,  117, 
Note  70,  wonach  die  Zerstörung  in  der  ersten  Decade  des  Rabi  I,  <1.  h.  17. 
—27.  Mai  beendigt  war);  falsches  Datum  (Dsulkada)  giebt  Ibn  el-Atir  II,  119. 
Von  ihr  sprechen  auch  Oliver,  c.  24;  Gesta  crucig.  47;  Chron.  Andrens.  in 
Mon.  Germ.  SS.  XXIV,  760;  Aimal.  Chiuslroneob.  ibid.  IX,  620;  Ryccard. 
de  San  Germano  340;  Kracl.  339  (der  noch  Toron  und  Safed  als  zerstört  er- 
wähnt, aber  vor  derAI)reise  des  Sultans  nach  Ägypten  [Tibnin,  d.  i.  Toron  und 
Ranias  nennt  Abu  Scharnah  bei  VVilken  VI,  236,  Note  76];  vgl.  Ernoul  417) 
un<I  der  Brief  in  RSt.  41—43,  No.  5  („(^ivitas  aut<!m  sancta  Jerusalem  post 
destrijctionem  murorum,  recedentibus  Saracenis,  ex  tolo  a  solis  Surianis  et 
üHis  christicoHs  inhabilatur,  nee  restat  de  cetero,  nisi  ut  valida  manu  popuhis 
christianus  acccfhiret  et  dirutos  nnu'os  relirnicl") ;  vgl.  RT.  praef.  XI.VII.  J)ess- 
halb  schreibt  auch  Jacob.,  Kpist.  No.  V,  587  (v^l.  5>S5)  nacli  dem  evenluell('n  Fall 
von  Damiette:  „in  Judeam  revcM'lcnuM* ,  nuiros  nialris  nostre  Jerusab'm  et 
aUarum  munitionum,  que  sunt  in  Judea,  reedificaturi,  <iuarum  muri,  linres 
et  propugnacula  ad  ferrair»  finiditus  proslerinmiur," 

->)  (;«!sta  obsid.  90:  .">.  Mai;  .loh.  ^U'  Tulbia  127:  29.  30.  April.  Ilr  hath- 
von  (iuido  von  Dschuliai!  5000()  (*oidsl(irUc  pclicluu  (lliarl.  3.32)  und  schenkle 
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übergab  er  den  Templern  M  I^Jibl  wnrden  die  ZusamenstÖsse  mit 
den  Muslimen  liitziger  und  blutiger;  ein  Sturm,  den  Genuesen. 
IMsaner  und  Venetianer  (S.  Juli)  auf  die  b'estung  unternabmen. 
scblug,  wie  alle  darauf  folgenden  Versuche,  vollstiindig  febl,  da 
jedesmal,  wenn  dici  (Ibristen  die  Festung  bedr/ingten,  der  Sultan  j 
ibr  Lager  angrilf-).  Um  dalna'  die  Stadt  ungestr»rt  bebigern  zu  ' 
können,  hielt  man  es  für  geboten"^),  seine  Macht  (buch  offenen 
Angrilf  zu  brechen,  und  so  zogen  denn  am  20.  Aug.  die  Christen,  \ 
nachdem  sie  zur  Vertheidigung  ihres  Lagers  den  Grafen  Hugo 
de  la  Marche  und  Radulf  von  Tiberias,  Seneschall  des  Königreichs 
Jerusalem,  zurückgelassen  hatten,  auf  das  Lager  des  Sultans  in 
Fariskur  los;  den  Vortrab  bildeten  die  Templer*).  Da  die  Mus- 
bmen  jedem  Zusammenstosse  auswichen ,  VVassernumgel  und 
drückende  Hitze  die  Christen  furchtbar  (|uälten,  so  wiu'de  der 
Rückzug  beschlossen,  aber  nun  begann  auch  sofort  der  Angriff 
der  Feinde.  Die  cyprischen  Ritter '),  welche  auf  dem  rechten 
Flügel  standen,  zeigten  wenig  Muth,  die  Italiener,  welche  dicht 
am  Nilufer  standen,  suchten  ihr  Heil  in  der  Flucht,  und  trotz 
aller  Bitten  des  Legaten  und  des  Patriarchen  Radulf  von  Jeru- 
salem waren  sie  nicht  mehr  zum  Stehen  zu  bringen,  ihnen  folgte 
bald  das  übrige  Heer,  das  nur  durch  die  Tapferkeit  des  Königs, 
der  Ordensritter  und  einiger  Pilgerschaaren  ^)  vor  vr>llii!('r  Ver- 
nichtung bewahrt  wurde.  Gross  war  der  Verlust  an  Ffeiden  und 
Waffen,  Todten    und    (iefangenen;    die    Templer    verloren  50,   die 


(Oliver,  c.  20)  0000  Mark  den  Deiilsclilierreii  („ad  coinparaiitliim  piacdiiiiir, 
d.  i.  Müiill'ort),  50  Mark  Gold  zur  Bei'esligmig  von  Alldilh  den  TLinplorii 
(,,quibus  etiam  comes  (Radulfus)  Ceslriae  D  niaicas  argenti  donavit  ad  nuiro- 
runi  et  furriuiu  lundameMiluin").  Sonst  vgl.  Riiliriclil,  Die  Deutschen  im  iieil. 
Lande  109—111  und  eine  Seliuldurkunde  Leopolds  (15.  Sept.  1218)  über  2(M)0 
Mark  hei  Delaville  le  Roulx,  Invent.  No.  224. 

')  Fragni.  provinc.  177 — 179  handelt  genauer  idici-  die  Aufstellung  der 
Masehinen. 

-')  Gesta  ohsid.  9;i ;  Joh.  de  Tulhia  128;  Lih.  ducll.  155:  Oliv.  e.  IS.  In- 
teressant sind  die  Angaben  über  die  Signale,  wodurch  die  Belagerlen  dem 
Sultan  den  AngrilV  der  (Ihiislen  meldeten  (Erael.  'Mi);  Fragm.  prov.  174; 
(iesla  ohsid.  91). 

'')  König  Johann,  die  Templer  und  Johanniter  waren  dagegen  (Fragra. 
provinc.  185;  vgl.  Hecils  d' un  meneslr.  hei  HSS.   112). 

*)  Eracl.  ^U()— ^J41  ;  Fragm.  provinc.  180-191;  Ciesla  crucig.  51—52; 
Hein.  Leod.  077;  Jacoh.,  Kpist.  VI,  78--82.  Von  einem  am  'M.  Juli  1219  er- 
ndgten  vergehlichen  Sturme  <ler  Feinde  auf  das  Lager,  hei  dem  der  Meister 
und  Marschall  der  Templer  sowie  die  Deutschherren  sich  aus/eichiieten, 
sprich!   Oliver,  c.  27. 

•')  Die  unter  th'iu  Connetahle  von  (ivpern.  Waltei-  von  Caesarea,  nach 
dem  5.  Fehniar  angekommen  waren  (Krad.  ^l^W  - .*i40) ;   vgl.  Oliver,  e.  29. 

*")  Oliver,  c.  29  uitd  Fragm.  provinc.  189,  wonach  der  König  durch  eine 
Salve  griechisciien  Feuers  fast  verhrannl  worden  wilre. 
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Johanniter    32    Ritter    ausser    ihrem     Marschall ,     die    Deutsch- 
herren 30  '). 

Diese  schwere  Niederlage  beugte  den  Muth  der  Christen 
sehr,  deren  Reihen  sich  auch  durch  neuen  Abgang  lichteten,  und 
nun  glaubte  Mahk  el-Kamil  den  Zeitpunkt  für  gekommen,  wo  er 
durch  das  Angebot  vortheilhafter  Friedensbedingungen  Damiette 
befreien  und  seine  Feinde  aus  Ägypten  entfernen  könne.  Er  bot 
ihnen  für  diesen  Preis  ^)  die  Abtretung  des  ganzen  Königreichs 
Jerusalem  ausser  Kerak  und  Schaubek,  für  die  ein  Jahrestribut 
von  15000  Goldstücken  gezahlt  werden  sollte,  die  Rückgabe  des 
heiligen  Kreuzes  und  aller  in  Kairo  und  Damascus  befindlichen 
Christensclaven,  endlich  so  viel  Geld,  als  zum  Wiederaufbau  der 
Mauern  und  Festungswerke  Jerusalems  erforderlich  wäre.  So  an- 
nehmbar und  günstig  diese  Anerbietungen  waren,  so  fanden  sie 
doch  wenig  Anklang,  da  die  Christen  wohl  wussten,  dass  Da- 
miette sich  nicht  lange  mehr  würde  halten  können,  auch  aus 
England,  Frankreich,  Deutschland  und  Italien  neue  Verstär- 
kungen eintrafen  und  noch  erwartet  wurden.   Sie  zogen  aber  die 


')  Gesta  obsid.  101—103;  vgl.  Job.  de  Tulbia  132—133;  Lib.  duellii  158 
—160.  Nach  dem  Fragm.  provinc.  190  verloren  die  Templer  30,  die  Johanniter 
13  Mann;  sonst  vgl.  über  die  Verlustziffern  RSS.  XXXIV— XXXV;  Hoogeweg 
270 — 271.  Vielleicht  bezieht  sich  das  Lob  und  die  Bitte  der  französischen 
Barone  an  den  Papst  mit  auf  die  von  Johannes  hier  bewiesene  Tapferkeit 
(RSt.  47—48,  No.  7:  ,.Pro  rege  quidem  Jerosolimitano  illustri  Vestram  cle- 
nientiam  exoramus,  ut  ipsum,  qui  in  isto  servitio  gravatus  est  plurimum  tarn 
laboribus  quam  expensis,  divino  intuitu  devotione  Terrae  Sanctae  et  precum 
nostrarum  interventu  habere  velitis  commendatum  scientes,  quod  in  eodem 
servitio  adeo  laudabiliter  se  gessit  et  gerit,  quod  Vestram  et  omniuni  fide- 
lium  gratiam  digne  meruit  obtinere".  Honorius  musste  übrigens  schon  Nov. 
Dfcc.  1218  den  König,  die  Templer  und  Johanniter  „contra  detractores  Deo 
odibiles"  in  Schutz  nehmen ;  vgl.  RSt.  40,  Note  7). 

2)  Nach  Eracl.  338 — 339  (nach  dem  5.  Februar)  durch  einen  Gesandten 
Legars  (Gharas  ed-din  V)  und  einen  Dolmetscher  Beiran  (Behram  ?),  während 
König  Johann  an  ihn  Amelin  von  Niort  mit  Wilbelm  von  Üschuliail  und 
einem  Dolmetscher  Mostar  schickte;  anfangs  hiltle  der  Sultan  keinen  Tril)ul 
(ausser  einem  30j{ihrigen  Frieden  wie  auch  später;  einen  20jährigen  erwähnt 
Menestr.  110),  at)er  (hitui  den  ol)en  g(;nannteu  vta'sprochen.  Dieselbe  Quelle 
(Eracl.  341)  lässt  die  Unterhandlungen  3  Tage  nach  <ler  oben  erwälinten  Nie- 
derlage (29.  August),  also  am  1.  September,  wieder  unter  den  genaimten  Be- 
diiigung(!U  den  .Sultan  aufnebiMen  (Krad.  .342,  wonach  Toroii,  Safed  und  Bel- 
Vüir  besonders  aufgefüint  sind  imd  wonacli  20  sehr  vorneimie  Geiseln  von 
ihm  gestellt  werden  sollten).  Die  ersten  ünterhandlimgen  (nach  dem  29.  Aug.) 
erwähnt  auch  Oliver,  c.  29  („unum  de  capilaueis  nostris  mitt(!ns";  als  Un- 
terhändler nennt  Menestrel  110  Audr<;as  von  Nanleuil  und  Johann  von  Arcis, 
die  am  29.  Aug.  gelangen  genonniK^i  waren,  inid  bchiiuplel,  dass  d(;r  4;b<Miialls 
gefangene  Bischof  Milo  die  Aiuiahuu'  der  OlVcrlc  selbst  wi«lerralhen  lialn'); 
Genta  criic.  54;  Jacob.,  K|)ist.  VI,  73  74;  (icsla  «»bsid.  lO.'i;  Joh.  de  Tulbia  133; 
IJb.  duellii  100.  Auch  1  JOl  hätte  .Saladin  vm-  \rviui  densellxMi  Frieden  an 
l>olen  (vgl.  oben  S.  5(iO,  Note  2). 

IC  I)  li  r  i  c  li  l ,     Koiiii^reicli  Ji;riii«alciii  4'/ 
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Verhandlungen  eine  Zeit  lang  hin,  um  ihr  Lager  noch  stärker  zu 
befestigen,  bis  der  Sultan  in  der  Einsicht,  dass  er  von  ihiuMi  nur 
hingehalten  werde,  am  :21.  und  :2G.  September  ^)  duich  krallige 
Angritl'e  die  Stellung  der  Christen,  wenn  auch  vergeblich,  zu  er- 
schüttern suchte.  In  Folge  dessen  knüpfte  er  von  Ncmem  Unter- 
handlungen an  und  wiederholte  seine  Anträge,  für  deren  An- 
nahme der  König  Johann,  die  Franzosen,  die  Ueutschen  und  der 
Graf  Radulf  von  ehester  sprachen,  während  der  Legat  mit  dem 
Patriarchen  von  Jerusalem  und  allen  Prälaten,  die  Templer,  Jo- 
hanniter und  alle  Italiener  dagegen  stinunten -^l;  denn  erst  müsse 
Damiette  fallen.  Ausserdem  galten  Kerak  und  Schaubek  *)  als  zu 
wichtig  und  zum  Königreich  Jerusalem  gehörig,  daher  kiumten 
sie  nicht  in  den  Händen  des  Sultans  bleiben,  endlich  erschieji 
die  Rückgabe  des  heiligen  Kreuzes  vielen  als  ein  leeres  Aner- 
bieten, da  es  gar  nicht  mehr  im  Besitz  der  Muslimen  sich  be- 
fände^); der  Vertiag  ward  also  verworfen^).  Nun  machte  der  j 
Sultan  einen  Versuch  (2. — 3.  Novendjer),  eine  Schaai*  ausgesuchter 
Streiter  mit  Lebensmitteln  durch  das  Christenlager  unter  dem 
Schutze  der  Nacht  in  die  Stadt  hineinzuschicken,  und  es  wäre 
ihnen  beinahe  gelungen,   da  hier  alles  in   tiefem  Schlafe  lag,    bis 


«)  Oliv.  c.  30;  Fragin.  provinc,  101:  Gesta  100—107:  Joh.  de  Tull.ia  i:^; 
Lil).  duellii  100. 

2)  Nach  Oliv.  c.  31  mit  seinem  ßruder  Malik  el-Muazzam. 

•^)  Oliv.  c.  31  („Opinio  diversa  peperit  discordiam,  (juae  cito  sedata  fuit 
propter  conununem  necessitatem") ;  Eraci.  330,  34'ii:  Jacob.,  Kpist.  VI,  73  (wo 
als  al)zutreten  noch  Türen,  Beifort.  Safed  und  Banias  und  auch  als  Gegner 
der  Oflerle  die  Deutschherren  genannt  werden).  In  dem  Briefe  der  franzi^si- 
sehen  Barone  (RSt.  40 — 4S,  No.  7)  heisst  es:  „Nos  autem  petel)anius  totuin 
regnum  Hierosolymilannu).  In  hoc  lamen  fuit  definitum,  ut  nunquam  super 
hiis  ulterius  tractaretur  et  prefatam  civitateni  expugnarenuis." 

<)  Oliver,  c.  31  :  „Qui  hec  polenter  tenuerit,  Jerusalem,  cum  voluerit. 
graviter  niinis  cum  agris  et  vineis  ledere  poteril"  und  in  der  Epist.  salular. 
an  den  Sullan(  hei  Iloogeweg  30."))  heisst  es:  ^Nosti,  Montem  regalem  potioreiii 
esse  parlem  regni  et  i)roviiu-iam  n(d)ilissimam  ac  metropolim  «liliorem  aliis 
ad  regnum  Jerusalem  perliucntihus,  sine  (pia  cum  Craco  diu  retineri  noii 
potesl  Civilas  Sancta". 

^)  Jacob.,  Ej)ist.  VI,  73  71:  „Crucem  vero  sanctam  eos  nullo  modo 
habere  crediimis,  cum  Saladiims  el  alii  Saraceni,  recuperala  a  nostris  Accon 
civilate,  <'am  «liligentissimc  quesisseid,  ut  captivos  suos  a  morle  liberarciit, 
v.\  non  poluerunl  eam  invcnire".  Nacii  Oliv..  Ilisl.  regum  Terr«*  Saude  (ed. 
Iloogeweg  c.  HU)  liess  Hiihar«!  die  Gefangenen  vor  Accon  nur  desshalb 
lOdten,  „cum  veraciler  intelleclum  esset,  crucem  sanctam  ne«|ua(juam  adesse**; 
vgl.  oben  S.  r)7r». 

")  Nach  Ernoul  i3(>  häll<'  König  IMiilipp  von  Frankreich  auf  di<'se  Nach- 
richt di«'  Christen,  denen  ein  Krmigreich  für  eine  Stadt  angeboten  worden 
sei,  schwer  geladeil  (..(|ue  il  les  en  tint  a  fols  et  a  musars,  ipiand  il  ne  le 
rendirent").  Die  kmz  vor  der  Eiiuialmie  erlassenen  scliarfen  Krit'gsartikel 
siehe  in  (u'sta  obsid.   1 10     III. 
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sie  durch  einen  Zufall  entdeckt  und  von  den  herbeieilenden  Rit- 
tern und  Fusssoldaten  getödtet,  gefangen,  oder  in  die  Flucht  ge- 
trieben wurden;  nur  wenige  kamen  wirklich  in  die  Stadt  %  die  in 
der  Nacht  zum  5.  Nov.  durch  eine  von  Pelagius  selbst  erlesene 
Mannschaft,  hauptsächlich  Römer,  ohne  Rlutvergiessen  erobert, 
ausgeplündert  und  ausgemordet  wurde  '^). 

Die  Reute  war  unermesslich  ^),  aber  trotz  aller  strengen  Re- 
fehle wurde  viel  gestohlen,  und  als  man  die  Theilung  vornehmen 
wollte,  brach  die  alte  Feindschaft  zwischen  Pelagius  und  dem 
König  wieder  hervor,  da  jeder  von  beiden  auf  den  Resitz  der 
Stadt  Anspruch  erhob,  ja  Johann  machte  schon  seine  Schiffe  segel- 
fertig, um  sofort  Damiette  zu  verlassen^),  aber  es  kam  wieder 
zum  Frieden  und  der  Resitz  der  Stadt  ward  ihm  zugesprochen 
bis  zur  erwarteten  Ankunft  des  Kaisers  Friedrich  II.  und  bis  zur 
Entscheidung  des  päpstlichen  Stuhles.  Trotzdem  erhob  sich  bald 
wieder  Streit,  als  die  kleine  Reute  unter  die  Theilnehmer  am 
Kreuzzuge  vertheilt  werden  sollte;  Römer  und  andere  italienische 
Pilger  brachen  (21.  December)  in  die  Stadt  ein  und  trieben  die 
Franzosen  heraus,  so  dass  Pelagius  die  grösste  Noth  hatte,  die 
Streitenden  von  weiterem  Rlutvei'giessen  zurückzuhalten  ^).  Aber 
schon  wenige  Tage  nachher  (6.  Januar  1220)  kam  es  zu  neuen, 
noch  grösseren  Ausschreitungen ;  der  Legat  ward  der  Ungerechtig- 
keit bei  der  Vertheilung  angeklagt  und  mit  dem  Tode  bedroht, 
König  Johann  mit  den  Franzosen,  die  Templer  und  Johanniter 
drangen  in  die  Stadt  und  verjagten  die  Italiener,  ja  es  ward  so- 
gar die   Drohung  ausgestossen,   man  wolle   den   Sultan   rufen  ^); 

')  Vgl.  (He  verschiedenen  Angaben  über  die  Details  bei  Hoogevveg  280; 
diesem  versuchten  Durchbruch  waren  am  1.  und  2.  November  Capitulations- 
untertiandlungen  vorausgegangen. 

*)  Vgl.  die  genaue  Darstellung  bei  Hoogevveg  282—285. 

3)  Oliv.  c.  38;  RH.  No.  926.  Die  kleinen  Kinder,  welche  man  vorfand, 
laufte  Biscliof  Jacob  von  Accon  (Oliver,  c.  33;  Jncob.,  Epist.  VI,  78);  leider 
starben  bald  nach  der  Taufe  üiier  500. 

*)  Gesta  obsid.  114-115;  Job.  <le  Tulbia  138  (139:  „hoc  videntes  con- 
ciliati  sunt  ei  dare  civitatem  us(}ue  ad  adventum  passagii  imperatoris  et  .jus- 
sum  Romae  et  libertatem  chrislianorum").  Den  Streit  /.wischen  Pelagius  und 
Joli.'iini  erwähnt  auch  Ernoul  426  („iie  (bnnora  gaires  jipries  ce  cpT  il  ot  graid 
maltalent  <Mitre  le  roi  Joban  et  ie  cardinai.  Don!  il  aviut  (jue  li  cardenals 
escommenioit  chascun  jor  tos  ceus  et  toutes  celes  (|ui  en  bi  partie  de  Da- 
miete  <pi<'  li  rois  Jolians  avoit,  iFuiin-oient  ne  liiieroieiil  luaiscm").  Nach  der 
ol»igen  (Juclle  (Job.  <le  Tulb.)  ward  die  Sta(H  den»  Kcinigc  und  den  Deutschen 
ril»ergel)en  („civitas  assignata  fuit  regi  et  Alernannis,  salvo  jussu  imperatoris, 
et  proiriiscrunt  intcgrain  porcionem  dare"),   nach  Krad.  346  an  Ralian  von  Sidoii. 

'•)  Joli.  de  Tulbia  139. 

)  Joh.  de  Tulbia  139,  wonacli  scldiesslicb  jeder  Mitter  (von  d(>n  400(MtO 
(joldslf'irki'n,  <lie  Jacoli.,  K|>isl,  VI,  77  angicbl)  2i,  jeder  Priester  12,  jeder 
Servlent  6,  jcjdes  Weib  und  Kind  3  (ioldsllirkr  <'rhall<n  sollte;  vgl.  Fragm. 
provinc.  2(M).     Über  die  Vertheihnig    von  Thlirnicn    inid   ll.'lusern    an  di«;    ein« 

47* 


—     740     — 

schliesslich  kam  es  wieder  zum  Frieden.  Am  2.  Fehruar  1220,  nach- 
dem man  endlich  mit  der  Reinigung  der  Stadt  fertig  geworden 
war,  und  die  Gemüther  sich  wieder  beruhigt  hatten,  zog  Pelagius 
in  feierlicher  Procession  zu  der  S.  Marienkirche,  in  die  man  die 
Hauptmoschee  umgewandelt  hatte,  um  die  Einweihung  vorzu- 
nehmen^). Ausserdem  wurden  noch  andere  Kirchen  hergerichtet-) 
und  einzelne  Thürme  den  (einzelnen  Nationen  zugewiesen,  deren 
Pilger  vor  Damiette  mitgefochten  hatten;  so  erhielt  die  römische 
Kirche  den  früheren  ,,babylonischen"  Thurm  mit  dem  dazu  ge- 
hörigen Thore,  einen  anderen  der  Krzbischof  von  Damiette  ^). 

Als  die  Christen  diese  Stadt  noch  belagerten,  war  Antiochien, 
welches  1215  Leo  von  Armenien  für  seinen  Neffen  Raynumd 
Rupin  erobert  hatte  ^),  durch  Verrath  des  Guillaume  Parabel  wie- 
der in  die  Hände  des  Grafen  Bohemund  von  Tripolis  gekonnnen, 
der  jedoch  schon  vorher  als  Fürst  Bohenumd  IV.  von  Antiochien  ^)  I 
in  Urkunden  sich  bezeichnete.  In  Folge  dessen  wandte  sich  Ray- 
mund Rupin  an  den  Legaten  Pelagius  um  Hülfe,  die  dieser  zu- 
nächst dadurch  gewährte,  dass  er  den  Grafen  Bohemund  in  Bann 


zelneii  Nationen  vgl.  .Jacol).,  Epist.  VI,  78;  Oliv.  c.  *^9,  auch  die  Urkunden  in 
RSt.  70—74,  No.  47—52.  Dass  die  Friesen  und  Genuesen  schleilit  bei  der 
Verlheilung  wegkamen,  ist  bezeugt  (Oliv.  c.  82;  RT.  XXV,  Note  1),  dass 
König  Johann  Vs  <^t)r  Beute  nach  den  Assissen  empfing,  %  den  Pilgern  über- 
Hess,  sagt  Joinville  §  1G9;  über  <len  Anlheil,  den  der  König  den  DeuUcli- 
herren  bewilligte,  vgl.  RH.  No.  9:}(),  940. 

')  Oliver,  c.  39,  wonach  4  Altilre  (S.  Mariae,  S.  Petri,  S.  Crucis,  S.  Rar- 
Uiolomaei)    geweiht   wurden;    vgl.  Job.  de  Tulbia  139—140;    Lib.    duellii  lOti; 

Jacob.,  Epist.  VI,  77. 

2)  Jacob.,  Epist.  VI,  77.  Die  Einsetzung  eines  Erzbischofs  und  die  Er- 
nennung von  Kanonikern  erwilhnen  auch  «lic  Annal.  Cainbr.  74—75;  Chron. 
de  Maiiros  138;  vgl.  RSt.  49,  No.  9. 

3)  Oliver,  c.  39. 

<)  Vgl.  oben  S.  71(>. 

')  Gest.  iiS;  Eracl.  318  (wonach  R.  Rupin  durch  schlechte  Regierung 
überall  Unzufriedenheit  weckte  und  bei  seiner  Flucht  das  Castell  von  An- 
tiochien dem  Johannitcrmarschall  FerranI  de  Hcraul  (otlViduir  (h'r  Castellan 
von  Selefkie  Haraldus  de  Harrais  in  RH.  No.  809,  945J  übrrgab,  der  nach 
längerer  Belagerung  capiluliren  musste),  347;  Chron.  rimee  514  (die  letzte 
Urkunde,  die  R.  R.  als  wirklicher  „Fürst  von  Antioihitir  ausstellte,  ist  vom 
Mllrz  1219;  vgl.  RH.  No.  9:21,  sonst  auch  die  Urkunden  vom  ii5.  Jan.  und 
\±  Fein-.  U217  i)ei  Delaville  le  Roulx,  Invent.  No. -2:20— 221).  Schutzbullen  des 
Papstes  für  R.  R.,  dessen  Krömmg  zum  König  von  Armenien  Honorius  III. 
noch  am  10.  Dec.  1220  forderte  (Pressutti  Nt).  2870),  siehe  bei  RH.  No.  817, 
Note  1  (die  Anwescidi«'il  desselben  vor  Damiette  erwJlhnt  auch  Abulphar.  472), 
wozu  noch  nachzutragen  sind  die  Bullen  vom  18.  Dec.  1224  (Reg.  Honor. 
am».  IX.  reg.  V,  lib.  IX.  ep.  132,  wo  der  Papst  dem  Erzbischofe  von  Caesarea 
rrlaubt,  die  Templer  für  ihren  verbotenen  i:mgang  mit  Bohennnul  zu  absol- 
viren),  27.  Febr.  1220  (Reg.  V,  lib.  X.  ep.  224,  wodurch  der  Meister  der  Jo- 
hanniler  die  Krlaubniss  erhall,  das  v«»n  B.  geraubte  Gut  mit  WalVengewali 
zurückzunehmen). 
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erklärte  und  über  die  Grafschaft  Tripolis  das  Interdikt  verhängte*). 
Als  nun  am  2.  Mai  1219  König  Leo  gestorben  war 2),  glaubte  Ray- 
mund Rupin  seine  Ansprüche  auf  den  Thron  von  Armenien  gel- 
tend machen  zu  können,  aber  er  hatte  keinen  Erfolg. 

Wie  uns  bereits  bekannt  ist,  hatte  Leo  kurz  vor  seinem  Tode 
die  Krone  und  Hand  seiner  Tochter  Isabelle  dem  Sohne  des 
Königs  Andreas  von  Ungarn  Namens  Andreas  bestimmt,  aber 
dieser  hatte  ausdrückhch  durch  Gesandte,  die  nach  Leos  Tode 
erst  in  Armenien  eintrafen ,  seinen  Verzicht  erklären  lassen  3), 
worauf  Adam  von  Gaston  und  nach  dessen  Ermordung  durch 
Assassinen  in  Sis  ^)  Constantin,  der  Sohn  des  Onkels  von  Leo 
mütterlicherseits ,  ein  ausgezeichneter  Feldherr ,  die  vormund- 
schaftliche Regierung  übernahm  ^).  Raymund  Rupin  konnte  sich 
darauf  berufen,  dass  ihm  das  Recht  der  Thronfolge  durch  Leo 
ausdrücklich  zugesagt  und  vom  Papste  Honorius  bestätigt  war, 
allein  wenige  Jahre  vor  seinem  Tode  hatte  ihm  Leo  es  wegen 
groben  Undanks  wieder  abgesprochen  ^).  Trotzdem  suchte  er  aber- 
mals Schutz  bei  Pelagius,  und  dieser  gab  ihm  eine  auserwählte 
Schaar  von  Rittern  und  Serjanten  unter  Führung  des  Johanniter- 
marschalls  und  Neffen  des  Aymar  von  Caesarea  Aymar  mit,  ge- 


')  Oliv.  c.  36:  ,,Unde  legatus  Apostolicae  Sedis  excommunicationis  et 
interdicli  sententias  in  ipsum  ac  Tripolim  et  terras,  in  quibus  deliquit,  publice 
promiilgavit".  Als  Hauptgrund  für  die  Excommunication  erfahren  wir  aus 
der  Bulle  des  Honorius  HI.  vom  30.  Jan.  1226  (Mon.  Germ.,  Ep.  I,  No.  291), 
dass  er  Anliochien  und  das  durch  Pelagius  nach  der  Eroberung  der  Stadt 
den  Johannitern  übergebene  Castell,  ferner  ein  ihnen  gehöriges  Haus  in  Tri- 
polis mit  Gewalt  nahm,  einige  Brüder  grausam  behandelte,  wesshalb  Fried- 
rich n.  vergeblich  sich  für  B.  bei  Honorius  verwandte  (Mon.  Germ.  Ep.  I, 
No.  290).  Den  Bann  bestätigte  Gregor  IX.  noch  am  5.  März  1230  und  ver- 
kündigte der  Patriarch  Gerold  11.  Juli  1230  von  Neuem  (Delaville  le  Roulx, 
Les  archives  a  Malte  167—168,  No.  67). 

2)  Das  Datum  nur  bei  Alishan-Bayan  307;  die  einfache  Thatsache  wird 
vielfach  erwähnt  z.  ß.  bei  Abulphar.  478;  Guiragos  427;  Varlan  442;  Samuel 
d'Ani  4Ö9;  Hetlnmi  484;  Gestes  28;  Oliver,  c.  36  (wonach  uucii  damals  der 
Sultan  von  Iconium  Izz  ed-din  Kaikaus  (Ihn  el-Atir  II,  150)  starb,  „([ui  creditur 
ba[>tizatus  fiiiss<%  (|ui  fante  benignitatis  erat  in  cliristianos,  ut  werram  hal)cns 
cum  Saracenis  soivi  jut>eret  Cliristi  ultores,  <|uos  vinculatos  iuvenil  in  numi- 
tionibus,  (pjas  expugnavit,  et  in  optione  illorum  posuit,  utrum  in  i)atriam  suam 
redirc  velbiut  an  acceptis  ab  eo  solidis  sul)  ipso  militarc  potius  ciigcrent; 
idem  cbristianos  in  tantum  familiäres  haixiljat,  ut  cuslodes  sui  corporis  con- 
»lilueret  eosdeiri"). 

•)  Vgl.  oben  S.  728. 

*)  Eracl.  317;  Chron.  rimce  .^,13—514  (1221). 

')  Chroii.  rimee  r>t4 — r»]'}.  Www.  zi<'mli(;h  eingehend«'  Darstellung  der 
ganzen  Streitigkeiten  iini  die  Kione  Arn>eni<'ns  siebe  Ixi  Alishan-Bayan 
310—320. 

^)  Abuipb.  471  sagt,  Baymund  hätte  gegen  Leo  sieh  em]WW-|  und  ihm 
Armenien  enlreissen  wollen. 
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wann  auch  Tarsus  '),  al)er  wurde  hier  von  Constantin  belagert  und 
mit  den  Marschällen  Vahram  von  Armenien^)  und  Johann  von 
Tripolis  gefangen  und  in  den  Kerker  geworfen ,  wo  er  später 
starb  (1222). 

Ausser  Raymund  Rupin  trat  aber  auch  König  Johann,  als 
Gemahl  der  Tochter  Leos  Stej)hanie,  für  seinen  unmündigen  Sohn 
als  Bewerber  auf^)  und  beeilte  sich  um  so  mehr,  als  der  dauernde 
Gegensatz  zwischen  ihm  und  dem  Legaten  inmier  unerträglicher 
wurde  ^).  Er  verliess  also  Ostern  (29.  März  1220)  das  Heer  ^)  und 
ging  zuerst  nach  Armenien,  um  seine  Ansprüche  geltend  zu 
machen,  wurde  aber  dort  abgewiesen*')  und  kam  am  17.  Mai  in 
Accon  an,  um  Vorbereitungen  zu  einem  neuen  Besuch  zu  tretfen, 
aber  indessen  starb  seine  Gemahlin,  wie  behauptet  wird,  in  Folge 
schwerer  Misshandlungen,  die  er  gegen  sie  verübte,  und  15  Tage 
später  auch  der  unmündige  Sohn').  Er  trug  sich  noch  eine  Zeit  lang  | 
mit  dem  Plane,  seine  Rechte  in  Armenien  mit  Waffengewalt  zur 
Geltung  zu  bringen,  wurde  aber  durch  ausdrückliches  Verbot  des 
Papstes  davon  abgelialten "). 


')  Eracl.  :i47;  Gestes  ^0,  ^21):  Oliver,  c.  4:i,  45  und  84  (wonaeli  ihm  l»ei 
der  Eroberung  von  Tarsus  der  Johannilermeister  Garin  behüHlich  war,  aber 
bald  darauf  Turkomanen  aus  dein  Sultanat  Iconium  einbrachen).  Rayinund 
hinterliess  eine  Tochter  Eschiva,  die  jung  starb,  und  eine  zweite  (Maria),  die 
später  den  Herrn  von  Tyrus  Philipp  von  Montfort  heirathete  und  Fürstin  von 
Toron  hiess. 

2)  Der  anfangs  sell)st  als  Throid>ewerber  aufgetreten  war,  aber  daini  für 
Raymund  Rupin  eintrat  (Chron.  rimee  514 — 515;  vgl.  Alishan-Bayau  -Wl). 

»)  Vgl.  oben  S.  702  f.  Am  2.  Februar  1220  hatte  Honorius  III.  ihm  das 
Erbrecht  ausdrücklich  bestätigt  (Pressutti  No.  2*ii20). 

*)  Dies  giebl  als  Grund  an  Roh.  Altissiod.  290,  auch  Eracl.  348—349  und 
besonders  Ernoul  427.  Nach  Oliver,  c.  43  verliess  er  Accon  „multas  causas 
pretendens  ad  excusationem  sui  et  festinatum  reditum  promittens  aiiteriorum 
oblilus  ad  posteriora  se  convertit."  Derselbe  Chronist  c.  45  schilt  ihn:  ..«pii 
contra  pactum  suum,  quod  apud  Accon  peregrinis  in  Egyptum  navigaturus 
fecerat,  ut  vivus  et  sui  juris  ipsos  non  desereret,  contra  sponsionein  veniens 
rediit  in  Accon." 

^)  Eracl.  349;  Oliver,  c.  43  „verteilte  auno,  (luando  solent  reges  ad  bella 
procedere" ;  vgl.  Jacob.,  Epist.  VII,  85. 

")  So  Ernoul  427.  Nvoiiach  er  in  Folge  der  in  Accon  ausgestreuten  Ver- 
leumdung, dass  seine  Gemahlin  ihren  unmündigen  Sohn  vergiften  wolle,  sie 
schwer  verletzte  („li  rois  en  fu  moult  «lolans ,  si  Ten  bati  ä  esperons**). 
Oliver,  c.  45:  „spe  frusirata  a  l)ar()nil»us  Armeniae  non  est  admissus.** 

')  Eracl.  349;  vgl.  Oliver,  c.  45. 

»)  Potthast  No.  6329  (11.  August  1220).  Johannes  urkundet  in  Accon 
3().  Mai  1220,  MUr/.  und  April  1221  (RH.  No.  934.  940.  943);  erst  am  7.  Jidi 
1221  ist  er  wieder  nach  Damiette  zurückgekehrt  (RT.  XXXVIl— XXXVIII). 
Einen  Rrief  von  Prillalen  des  Königreichs  an  den  König  Philipp  von  Frank- 
reich, wodurch  sie  den  König  .lohann  gegen  die  erhobenen  Anklagen  zu  vet- 
thei<ligen  und  als  einen  Hort  der  Christen  in  Syrien  in  Schutz  zu  nehineu 
sich  bemühen,  siehe  in  RH.  No.  937. 
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Die  Königskrone  Armeniens  kam  nun  durch  Verheirathung 
einer  jüngeren  Tochter  Leos  Isabelle  an  den  zweiten  18jährigen 
Sohn  des  Grafen  Bohemund  von  Tripolis  und  Fürsten  von  An- 
tiochien  Namens  Phihpp  (1222)  i),  der  jedoch  in  seiner  jugend- 
lichen Unerfahrenheit  sich  eine  Reihe  von  Übergriffen  und  Gewalt- 
thätigkeiten  gegen  seine  Unterthanen  erlaubte,  so  dass  die  Kö- 
nigin ihm  genommen  und  er  selbst  so  lange  in  Teil  hamdun  ein- 
gesperrt wurde,  bis  alle  aus  Armenien  nach  Antiochien  entführten 
Schätze  wieder  herausgegeben  worden  waren.  Hierauf  ward  er  in 
Sis  eingekerkert,  wo  er  nach  2jähriger  Haft  durch  Bitten  seines 
Vaters  endlich  frei  wurde,  um  aber  20  Tage  später,  wie  man 
behauptete,  in  Folge  eines  ihm  beigebrachten  Gifttrankes,  zu 
sterben  (1224)^). 

Inzwischen  war  Malik  el-Muazzam,  gleich  nach  dem  Falle 
Damiettes,  nach  Syrien  zurückgekehrt,  hatte,  um  die  Christen  aus 
Ägypten   wegzuziehen.   Caesarea  eingeschlossen  und  beschoss  es 


')  Nach  Oliver,  c.  88  erfolgte  die  Vermählung  im  Juni  1222  (während 
der  Feierlichkeiten  seien  die  Türken  von  Iconium  eingefallen ,  aber  durch 
Fürst  Bohemund  IV.  und  den  jungen  König  Philipp  vollständig  zurückge- 
schlagen worden) ;  er  fügt  hinzu :  „Post  hec  Armenii  castrum  quoddam  valde 
munitum  Sivilla  noraine  situm  in  terminis  Armeniae  et  Turchiae,  quod  sol- 
danus  Yconii  ipsis  abstulerat,  post  mortem  Leonis  cum  aliis  quibusdam  mu- 
nitionibus  recuperaverunt."  Es  kann  nur  das  Sibilia  bei  Ansbert  71  gemeint 
sein  im  nördlichen  Isaurien,  über  dessen  Namen  und  Geschichte  Ramsay, 
Asia  minor  345  und  Tomaczek  in  den  Wiener  Sitzungsber.,  phil.  bist.  Classe, 
CXXIV,  No.  VIII,  106  ausführlich  handeln. 

')  Am  genauesten  berichtet  Abulphar.  484—486;  vgl.  Mich.  Syr.  406—407; 
Giiiragos  428—429;  Vartan  442— 443 ;  Samuel  d' Ani  460  (aus  Abulphar.);  Chron. 
rim^e  516;  Eracl.  348;  Gestes  29-30.  Die  Gemahlin  des  Philipp  Isabelle 
floh  nach  Selefkie  (Seleucia  Trachea)  in  den  Schutz  der  Johanniter  (die  es 
seit  1210  besassen;  vgl.  RH.  No.  841),  ebenso  ihre  Mutter  Sibylla,  und  als 
Constantin  itire  Auslieferung  nicht  erlangen  konnte,  kaufte  er  diesen  Selefkie 
mit  allem,  was  darin  sich  befand,  ab  und  zwang  Isabelle  zur  Vermählung  mit 
seinem  Sohne  Hethum;  ihre  Krönung  erfolgte  in  Tarsus  am  14.  Juni  1226 
(Abulphar.  486,  497—498;  Guiragos  429-430;  Vartan  442;  Samuel  d'Ani  460; 
Helbiim  485;  Chron.  rimte  516—517;  Chron.  d(i  la  petite  Arm.  648  (wonach 
in  (lemselbf;n  Jahre  Malik  el-Aziz  von  Ilaleb  vergeblich  liaghras  ])estürmle), 
649;  Eracl.  'MH;  vgl.  Alishan-Hayan  320—321).  Ibii  el-Atir  II,  168—170  be- 
richtet, nachdem  Hohemiind  vergeblich  die  Armenier  zur  Herausgabe  seines 
Sohnes  aufgefordert,  habe  er  um  Vermitllung  des  l'a|)sles  gebeten,  aber 
dieser  ihm  jecb-u  Krieg  gegen  die  Armenier  streng  verholen,  in  Folge  dessen 
habe  Hohemund  Ala  ed-din  Kaikobad  von  Iconium  um  Hülfe  gebeten  und  sie 
auch  erhallen,  dieser  IimIk;  4  Festun^^cn  cntberl,  sei  d\u'.v  <lur(h  t\vi\  Winter 
1225  /Hin  Abzug  genölhigt  worden.  Hierauf  habe  ihn  der  Papst  exconnnuni- 
cirt,  und  die  Templer,  Johannit<^r  und  andere  Grossen  seien  von  ihm  abge- 
fallen, ahcr  schliesslich  habe  er  vom  Papste  ein  Schreiben  erwirkt,  worin  er 
den  Armeniern  die  Freilassung  Philipps  und  Anerkt;innin^  als  König  anbefahl, 
wenn  auch  vergeblich,  worauf  (122r»)  die  Armenier  Schihab  ed-din  von  Haleb 
um  Hülfe  baten  und  mit   ihm   lioln  imnid  aus  Armenien  /urü<'ktrieben. 
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mit  3  Maschinen  unaiiFli(")rli(:li.  Die  Genuesen,  Freunde  Walters 
von  Caesarea,  boten  dem  königlichen  Bailht'  Werner  dem  Deut- 
schen ihre  lliiHe  an,  wenn  er  ihnen  Caesarea  übergebe,  und  als 
er  sie  damit  belehnt  iiatte,  schickten  sie  Mannschaften  und  Lebens- 
mittel dahin,  aber  schon  am  5ten  Tage  nach  ihrer  Ankuntl  mel- 
deten sie  ihre  Noth;  sie  seien  nicht  länger  im  Stande,  gegen  die 
Übermacht  der  Feinde  die  Stadt  zu  halten,  und  baten  um  IKdfe, 
worauf  ihnen  von  Accon  aus  der  Rath  zuging.  Caesarea  Nachts 
zu  Schitl'e  zu  verlassen,  was  denn  auch  geschah,  so  dass  die 
Sieger  die  Stadt  und  Citadelle  menschenleer  fanden,  die  sie  völlig 
zerstörten  i).  Nun  legte  sich  Mahk  el-Muazzam  vor  Athlith  fest, 
konnte  jedoch  gegen  diese  ausserordentlich  gut  verproviantirte 
und  vertheidigte  i'estung  der  Templer  nichts  ausrichten,  zumal 
auch  die  von  andern  muslimischen  Herrschern  erbetene  Hülle 
ausblieb  ^).  Die  Folge  dieser  fortwährenden  Raubzüge  des  Sultans 
von  Damascus  war,  dass  in  Tyrus  und  Accon  bald  grosse  Noth 
ausbrach  und  das  arme  Volk  theils  nach  Cypern,  theils  nach  Ar- 
menien auswanderte;  nur  König  Johann,  obgleich  er  selbst  durch 
Schulden  schwer  gedrückt  war  und  wenig  ausrichten  konnte,  bot 
den  Einwohnern  durch  seine  Gegenwart  einen  gewissen  Trost  ^). 
Noch  schlimmer  wurde  es,  als  Malik  el-Muazzam  im  Herbst 
1220  seine  Züge  wiederholte.  Zunächst  zerstörte  er  Jerusalem 
noch  gründlicher,  als  bisher  geschehen  war;  die  marmornen  Säu- 
len, die  er  in  der  Stadt  noch  fand,  Hess  er  nach  Damascus  brin- 
gen, die  Cisternen  im  Umkreis  verschütten,  die  ganze  Umgegend 
weit  und  breit  verheeren.  Da  die  Templer  merkten,  dass  er 
wieder  einen  Versuch  gegen  Athlith  unternehmen  würde,  so  be- 
gannen sie  selbst  einen  in  der  Nähe  befindlichen  Thurm  zu  zer- 
stören ^),  den  bald  darauf  der  Sultan  viillig  dem  Erdboden  gleich 
machte,  um  dann  die  Festung  zum  zweiten  Male  euizuschliessen'').  In 


«)  Eracl.  334-335  (Eriioul  423);  Oliver,  c-.  il. 

'^)  Oliver.  41  (wonach  die  Tenii)UM-  bald  darauf  das  in  der  NUlie  von 
Accon  hausende  liauhuesindel  vertilLjleii).  In  dies<>  Zeit  jrehörl  wohl  auch  der 
Feld/.ug  Malik  el-Aschrafs  gegen  die  Teniplerleslung  Salitha  (,,c;istruni  alhuni") 
und  andere  Burgen,  die  er  zerstörte  (Oliver,  c.  36:  ,.sed  cum  rediret  in  ter- 
rain  suam,  victus  est  a  Saracenis"):  von  glücklichen  Kilnipfen  Malik  el-Asch- 
rafs gegen  ihm  feindüciie  Kniire  meldet  der  Brief  des  Templermeislers 
(20.  Sept.  1220  in  RH.  No.  930,  worin  auch  von  der  Belagerung  Athliths  und 
der  Eroherung  Caesareas  die  Rede  ist). 

8)  So  nach  dem  Briefe  vom  1.  Ocloher  \±H)  in  RH.  No.  1)37.  (.old- 
mün/en  des  Königs  Johann  aus  der  Zeit  der  Belagerung  Damietles  siehe  bei 
Schhnnherger,  Numismal.  de  T  Orient  latin.  Paris  iS78,  03;  addit.  6. 

*)  Oliver.  52:  „Tiirrim  Districti  desertam  in  sui)eriori  parle  destrueru 
coeperunt." 

')  Oliver,  c.  52 :  ,,Ordinem  tahernaculorum  suornm  extendens  a  flumine. 
ns(|ne  salinas."  Die  Einschliessung  erfolgte  nach  Oliver,  und  Annal.  de  Dunst. 
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Folge  dieser  Nachricht  eilte  eine  grosse  Menge  der  durch  den 
Bann  des  Legaten  aus  Accon  nach  Damiette  gescheuchten  Pilger 
und  Bürger,  mit  oder  ohne  Erlaubniss,  wieder  dorthin  zurück,  und 
ihnen  folgte  bald  auch  der  Meister  der  Templer  mit  dem  ganzen 
Convent  ^);  auf  Befehl  des  Legaten  kamen  auch  die  Cyprier,  Fürst 
Bohemund  IV.  von  Antiochien,  Johann  von  Beirut,  Guido  von 
Dschubail  und  viele  andere  syrische  Barone  mit  zahlreichen 
Schaaren  herbei,  so  dass  Malik  el-Muazzam,  der  übrigens  trotz  ener- 
gischer Beschiessung  gegen  die  umsichtig  vertheidigte  Festung'-^) 
wieder  nichts  hatte  ausrichten  können,  sein  Lager  und  seine  Ma- 
schinen verbrannte  und   abzog  (gegen  Anfang  November  1220)  •^). 

Während  dieser  Vorgänge  in  Syrien  lag  das  Heer  der  Christen 
ruhig  in  Damiette,  aber  die  Wirkungen  seiner  Unthätigkeit  be- 
gannen sich  wieder  in  wüsten  Ausschweifungen  zu  äussern;  selbst 
Desertion  und  Renegatenthum  kamen  häufig  genug  vor  *). 

Im  Juli  1220  unternahmen  die  Templer  einen  Beutezug  in 
die  Umgegend  von  Burlos,  wurden  aber  auf  dem  Heimwege,  wo 
die  Deutschherren  ihnen  ungerüstet  entgegen  zogen,  überfallen, 
wobei  die  letzteren  an  Gefangenen  ihren  Marschall  und  Prae- 
ceptor  einbüssten  •''),  während  feindliche  Piraten  die  See  unsicher 
machten  und  den  Christen  die  Zufuhr  erschwerten,  oder  gar  ab- 
schnitten. Die  Forderung  des  Cardinais,  einen  Vorstoss  gegen  die 
Feinde  zu  unternehmen,  begegnete  fast  allgemeinem  Widerspruche, 
da  ohne  die  Führung  des  immer  noch  abwesenden  Königs  Johann 
das  Unternehmen   scheitern  müsse  %  und   so  blieb   das  Heer  in 


63  (wonach  damals  auch  Nazareth  fiel)  im  October;  wahrscheinlich  war  kurz 
vorher  auch  Safed  gefallen  (Oliv.  c.  42). 

')  (Jliver.  c.  53,  wonach  der  Sultan  „1  trabucum,  3  petrarias,  4  niaii- 
gunellos"  hatte;  Jacob.,  Epist.  VII,  89—90  erwähnt  die  Belagerung  nur  kurz 
und  fügt  hinzu,  dass  damals  Malik  el-Aschraf  die  Umgegend  von  Antiochien 
und  Tripolis  schwer  heimsuchte,  aber  bald  abrücken  musste  (,,audiens,  regem 
ludorum  David  terram  suam  invasisse").  Nach  Jacob.,  Epist.  VII,  85  wollte 
(himals  auch  der  Patriarch  Radulf  nach  Palaestina  zurückliehren. 

'^)  Oliv.  c.  53:  „In  palatio  etiam  templariorum  ibidem  quattuor  millia 
liellatorum  cottidie  reficiebautur  preter  illos,  (jui  propriis  sumptibus  ad  de- 
fensionem  et  pro  vendendis  victualibus  de  Accon  advenerant" ;  au  And)rust- 
schützen  waren  300  Mann  in  der  Festung. 

")  Oliver,  c.  53,  wonach  die  Verluste  den-  Christen  gering  waren,  die  der 
Feinde  sehr  erheblich  (3  Emire  und  200  Mamluken,  sehr  viel  Kriegsv(dk  und 
Pferde:  „uno  etiam  die  interfecti  sunt  equi  CXX  magni  pretii,  inter  quos  erat 
urnis  XIV  miilibus  (Jracrriarum  enijjtus,  (jueui  S('ra|>bus,  sohlaiuis  Ah'pi.-u',  ciii- 
dam  adniirai(bj  j)ro  munere  misil,  aliorum  e(|uorum  insuper  et  canuiloruni 
plurima  dampna  sustinuerunt  Saraceni"). 

«)  Jacob.,  Epist.  VII,  89. 

*)  Oliver,  c.  48. 

")  Oliv.  c.  45:  „Quia  rex  Jerusalem  aberal  pro  sue  volunlatis  arbitrio 
j>ec  alius    princeps  aderat,    cui  gens   diversainni    iialiuniMii    (»iicdirc    vellcl  a«I 
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iintliiiliger  Ruhe  nicht  nur  die  zweite  Hälfte  des  Jahres  1220,  son- 
dern auch  bisKndeJnni  lii-Jl,  nachdem  im  Mai  zahlieiche  deutsche 
IMIgerschaaren  eingetrollen  waren  und  (his  Heer  neu  verstärkt 
hatten. 

Mit  Bangen  hatte  der  Sultan,  dessen  Heer  auf  das  äusserste 
erschöpft  war,  die  Zurüstungen  der  Clnisten  schon  längst  verfolgt 
und,  noch  ehe  die  neuen  Verstärkungen  gelandet  waren,  seine 
früheren  Friedensvorschläge  wiederholt  '),  aber  der  Legat  hatte 
sie,  wie  bisher,  im  Vertrauen  ard'  die  jetzt  für  den  Sommer  1:221 
in  sichere  Aussicht  gestellte  Ankunft  des  Kaisers  rund  abge- 
schlagen. Ausserdem  wurde  seine  Siegeszuversicht  noch  durch 
eine  neue  apokalyptische  Schrift  gehoben -),  welche  die  Eroberung 
einer  Seestadt,  selbst  die  von  Alexandrien  und  Damascus  versprach, 
die  Ankunft  zweier  Könige  von  Osten  und  Westen  her  verkün- 
digte, die  im  Jahre,  wo  Ostern  am  3.  April  gefeiert  würde  ■'),  nach 


educendum  populum  Domiiii" ;  das  wiederholte  Verlangen  des  Cardinais  war 
ebenfalls  abgeschlagen  worden  („inter  alias  frivolas  cansas  regis  Johannis  ab- 
senlia  allegabatur  frequentius"). 

*)  Jacob.,  Epist.  VII,  109  (durch  den  erwählten  Hischof  Milo  von  Bean- 
vais  und  Walter,  Kämmerer  von  Fraidcreich,  Vicomte  Radulf  von  Beaumonl, 
Johaini  von  Arcis,  Udo  von  Chätillon,  Andreas  von  Espoisse  und  einige 
Brüder  der  :i  Ritterorden,  die  am  ;29.  Aug.  1219  gefangen  genommen  waren); 
vgl.  Ernoul  44:2;  nach  Ihn  el-Atir  II,  12-2  (bei  Abulphar.  480)  boten  die  Mus- 
limen alle  von  Saladin  einst  eroberten  Burgen  und  Städte  ausser  Kerak  an, 
das  aber  die  Christen  ausser  .SOOOOO  Goldstücken  zum  Wiederaufbau  der 
Jerusalemer  Festungswerke  durchaus  verlangten. 

'-')  Oliver,  c.  56  nennt  das  Buch  „Liber  Clementis  (vgl.  Harnack,  Gesch. 
d.  altchristl.  Literatur  I,  :^2— *i.%  §  7  über  die  Handschriften  dieses  noch  un- 
edirten  Werkes),  Script us,  ut  ajunt,  ab  ore  principis  apostolorum  al>  ipso 
demente  de  revelationil)us  factis  Petro  inter  resurrectionem  et  ascensionem 
Domini";  es  ist  nach  ihm  identisch  dem  bereits  von  Oliver,  c.  ^^5  vor  der 
Einnahme  bekannt  gewordenen  arabischen  Buche  ,  das  aber  n  a  c  h  der  Ein- 
nahme übersetzt  und  im  Heere  verbreitet  wurde.  Jacob.,  Epist.  VII,  111  — 112 
unterscheidet  von  diesem  hingegen  die  „Revelationes  B.  Petri  a  discipulo 
ejus  Glemente  in  uno  vobunine  redacte**,  wie  Ja  in  der  That  «lie  daraus  von 
ihm  gemeldeten  Details  in  der  ol>en  S.  l'-V-l  naciigewiesenen  „Prophetie  Agap" 
sich  nicht  linden.  Das  Chron.  Turon.  bei  Bouquet  XVI II,  299— :UM)  (RT.  8() 
— 87)  meint  oll'enbar  auch  unser  Bucii  mit  der  Naclu-ichl  :  „Movebal  cum  pre- 
cipue  liber  (juidam  ab  ips»>  inier  manubias  hostium  repertus.  in  (juo  contine- 
balur.  (|ii<)(l  lex  Mahonu'li  D(^  annis  tantununodo  duraret  menseque  Junio 
exspirarti  et  ((uod  de  Ilispaniis  venirel.  (pii  eam  aboleret.  et  ideo  legatus, 
«pii  de  Hispania  naius  cral.  illum  libruni  vcrissimum  eslimabal.  Ex  alia  parte 
Acconensis  episcopus  piddice  predit  abal.  (juod  David,  rex  utriuscpie  Indie,  ad 
(•hrisliau(Mum  auxilium  feslinabal.".  Auch  der  Papst  (i:^  März  1221)  weiss 
und  bericlilel  von  dem  siegreichen  Vordringen  des  Königs  David  bis  in  die 
Nähe  von  Bagdad  (Neues  Archiv  II.  612— (>13). 

•■*)  Oliver,  c.  .'»(')  (also  1222).  Ein«'n  Brief  voll  idterschwänglicher  christ- 
licher Siegesnachrichten  siehe  bei  RH.  No.  9:{9.  Weissagungen  des  l  iiter- 
ganges  der  muslimischen  Herrschaft  siehe  zu  12:24  und  1240  bei  Alberic. 
9ia,  919. 
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Jerusalem  kommen  und  den  längst  verdienten  Untergang  dem 
Islam  bereiten  sollten;  aus  Spanien  aber  stamme  der  Held,  dem 
alles  dies  gelingen  solle.  Ausserdem  kamen  wunderbare  Nach- 
richten von  einem  mächtigen  christlichen  König  David,  —  kein 
anderer  als  Dschingiskhan  ist  gemeint  —  der  nur  15  Tagreisen 
von  Antiochien  entfernt  sei,  aber  nach  der  Unterwerfung  der  ihm 
noch  feindlichen  muslimischen  Reiche  bald  herankommen  werde, 
um  Jerusalem  zu  befreien;  er  habe  schon  dem  Ftirsten  von  An- 
tiochien seine  Ankunft  angekündigt,  wie  auch  aus  Tripolis  ein- 
treffende Kaufleute  versicherten  ^).  Weiter  wurde  gemeldet,  dass 
viele  christliche  Gefangene,  welche  der  Sultan  nach  Bagdad  ge- 
schickt habe,  durch  den  König  David  losgekauft  und  nach  An- 
tiochien entlassen  worden  seien  ^),  wo  sie  die  Gerüchte  von  dem 
bevorstehenden  Anzüge  Davids  weiter  verbreitet  und  als  glaub- 
würdig bestätigt  hätten. 

In  Folge  dessen,  und  weil  der  Legat  alle  Widersprechenden 
mit  dem  Banne  bedrohte,  ward  der  Aufbruch  des  Heeres  be- 
schlossen und  am  29.  Juni  1221  ^)  das  Lager  oberhalb  der  alten 
Stelle  neu  aufgeschlagen,  wo  am  6.  Juli  nach  einem  vorausge- 
gangenen dreitägigen  Fasten  der  Cardinal  mit  allen  Prälaten  und 
dem  heiligen  Kreuze  erschien  *)  und  am  folgenden  Tage  (7.  Juli) 
auch    König  Johann   mit  einer   stattlichen   Ritterschaft   eintraft). 


•)  Jacob.,  Epist.  VII,  93—108,  wo  auch  die  über  den  König  David  verbrei- 
teten Berichte  ganz  genau  wiedergegeben  sind ;  vgl.  dazu  die  weiteren  Nach- 
weise in  Zeitschr.  für  Kirchengesch.  XV,  98 — 101. 

2)  Jacob.,  Epist.  VII,  108 — 109.  Oliver,  c.  56:  „Viditnus  etiani  in  argu- 
mentum tuijus  rei  captivos  christianos  a  nunciis  regis  David  in  Baldach  li- 
beratos,  (juos  captos  in  obsidione  Damiate  rex  Babylonie  caliphe  miserat  pro 
munere."  Dass  nian  aucli  in  Rom  von  naher  Hülfe  (,,a  parlibus  cismarinis 
et,  ut  dicitur,  orientis  se  pluribus  accingentibus  ad  subsidium  Terre  Sanctc") 
bereits  ei  lalircn  liatte,  ist  aus  Honorius  Briefe  vom  20.  Juni  1221  (Mon.  Germ. 
Ep.  I,  12:j,  No.  170)  ersichtUch. 

3)  Oüver.  c.  54;  RSt.  51,  No.  13;  Cliron.  Turon.  300  (wonach  der  Konig 
•lamais  sclion  gegen  wärt  ig  gewesen  sei).  Hingegen  schreibt  Fh'aci.  349  allein 
von  der  Bedrohimg  mit  dem  Banne  und  fügt  liinzu  :  „Et  ceste  enprise  fiienl 
il  per  ce  (pie  il  voloient  ([ue  la  clievanchee  fust  sanz  le  roi  Johan,  car  il 
Ten  voloient  tolir  de  los  et  la  seignorie.  Les  gens  dou  roi  Johan  et  si  bailli, 
quant  il  sorent  ce  et  conurent  la  malice,  si  le  manderent  faire  assaver  au 
roi.  Li  rois  flst  armer  III  galees   et  passa  en  Cypre  et  d' en  cpii  a  Damiete." 

*)  Oliver,  c.  54. 

■')  Oliver,  c.  54:  „comiljilum  addiicens  cojjiosum."  Nach  Ernoid  iil  f. 
lorderte  l'clagius  den  König  anfangs  vcrgcbliili  auf  /n  kommen  („li  rois  li 
iiianda  «pT  il  n'iroit  pas,  ains  garderoil  se  tierc;;  cl  bien  li  (M)nvenisl  «le  \v. 
ticrr,  doiil  il  esloit  sire,  «pii  dj-more«;  li  esloit  <•!  (pT  il  avoil  aidiel  a  ron- 
qiicrre'*),  bis  er  ibm  versprach:  ,,«|ii' il  paierait  bi<'n  cou,  doni  il  esloit  endeles, 
r  mite  besans  (ju' il  devoil  por  Tost  de  Damiete"  (Ernoul  142;  daraus  Bern. 
Ihe^aur.  813). 
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Dieser  widerrieth  sofort  das  ganze  Unternehmen  als  nnlieilvoll  '), 
aber  vergeblich,  doch  trat  er,  da  nun  einmal  der  \'ormarsch  be- 
schlossen war,  mit  seiner  ganzen  Kraft  und  Kinsicht  dafür  ein. 
Am  19.  Juli-)  stiessen  die  Christen  zum  ersten  Male  mit  den 
Feinden  zusammen,  die  aber  jedem  ernsten  Gefecht  auswichen, 
zogen  am  21.  Juli  in  das  verlassene  Scharemsah  und  schlugen 
am  24.  Juli  auf  der  Südspitze  einer  von  :2  Nilarmen  ausgeschnit- 
tenen Halbinsel  gegenüber  dem  in  Mansurah  stehenden  Sultan  ihr 
Lager  auf -^j,  der  mit  einer  Flotte  und  einem  starken  Heere  bereit 
war,  den  Übergang  zu  wehren;  denn  auch  Malik  el-Aschraf  wie 
Malik  el-Muazzam  waren  mit  den  Fürsten  Malik  el-Mansur  von 
Hamah,  Malik  el-Mudschahid  von  Hims  und  Malik  el-Amdsched 
von  Baalbek  und  zahlreichen  Streitkrätlen  zur  Stelle^),  und  der 
Eifer  „des  heiligen  Krieges'*  war  erwacht,  der  die  durch  die 
ungeheure  Gefahr  an  sich  schon  neu  belebten  Kralle  noch  mehr 
steigerte. 

Von  den  beiden  Brüdern  des  Sultans  wai'  Malik  el-Muazzam 
der  eifrigste,  der  seine  Bittbriefe  und  Schilderungen  der  Noth  des 
Islams  in  allen  Moscheen  hatte  verlesen  und  zum  „heiligen  Kriege** 
aufrufen  lassen;  er  schickte  auch  den  Imam  der  grossen  Moschee 
von  Damascus  Ihn  Dschuzi  an  Malik  el-Aschraf  von  Chelat,  wel- 
cher wegen  der  drohenden  Nähe  der  Tataren  anfangs  wenig  ge-  ^ 
neigt  war^),   das   Land    zu   verlassen,    aber   schliesslich   den   ein-    I 


')  Eriiüul  443;  vgl.  RSt.  50—51,  No.  12:  Gesell,  tirr  Patriarilieii  bei 
Reiiiaud  418,  wonach  Johann  durchaus  verlangte,  das  kaiserliche  Heer  abzu- 
warten, aber  diesmal  wie  bald  darauf  habe  (419)  F'elagins  ihn  imiumi  Verrflther 
gescholten.  Oliver,  c.  57  erwilhnt  nichts  von  tlein  Widerspruch  des  Königs 
(„legatus  niililibus  ac  satellitibus  larga  manu  stipen<lia  distribuit,  naves  armavit 
nee  corpori  suo,  nee  rebus  parcens  ad  opus  p«;rficendum  omnem,  (|uam  po- 
terat,  adhibens  caiitelam  una  cum  .Johanne,  rege  Jerusalem,  et  duce  Havarie, 
archiepiscopis  et  episcopis  magistriscpie  domorum,  ipii  vigihmter  inslabanl  et 
insu<lal)ant  negotio").  üass  der  Herzog,  die  3  Ürdensmeisler.  die  Grafen  und 
Harone  mit  dem  Legaten  „omnes  unanimiter  consenscrunt",  sagt  das  Schreiben 
Pierres  von  Montaigu  (RSt.  51,  No.   13). 

'')  Ulivcr.  c.  58. 

•'')  ()liv(M\  c.  59. 

•»)  Die  Ankunft  des  Malik  el-Muaz/.am  in  Ägypten  wird  \oi\  AItu  Schaniah 
bei  Wilken  VI,  335  und  3i9,  Note  Vi  um!  79  auf  «len  3.  Radschal)  (-23.  Aug. 
1221)  angesetzt. 

*)  Reinaud,  Extr.  HO  — il2,  wo  der  Bericht  lim  Dsclui/is  trlialten  und 
auch  eine  interessante  vergleichende  Charakteristik  der  Regierungsweise  der 
(Christen  und  Tataren  (von  Ibn  Ferat)  gegeben  ist  :  ..Die  Muslimen  fürchteten 
sich  viel  m(>hr  vor  den  Franken,  als  vor  den  Mongolen.  Diese  nilmlich,  so- 
bald sie  Länder,  die  ihnen  gefiebMi,  fan«len,  vermischten  sich  gern  mit  den 
besiegten  Vidkern,  nabnuMi  ihre  Religion  und  die  Gesetze  des  Landes  an. 
Die  Franken  jedoch  suchten  ausserdem  die  Gewissen  zu  bedrücken;  die  Re- 
ligion, welche  den  Beweggrund  für  ihre  aus  der  Ferne  her  unternommenen 
Kriege   bildete,    richtete   ein    unübersteigliches  Hinderniss  zwischen   den   Be* 
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dringlichen  Bitten  seines  Bruders  und  dessen  Gesandten  nachgab. 
Vor  Hirns  vereinigten  sich  ihre  Schaaren  mit  denen  der  Fürsten 
von  Hirns  und  Hamah,  so  dass  die  Bürger  von  Accon,  deren 
streitbare  Mannschaft  grösstentheils  im  Heere  des  Königs  sich 
befand,  in  Angst  geriethen  i),  aber  sie  konnten  lange  nicht  einig 
werden,  ob  sie  wirkhch  nach  Ägypten  ziehen,  oder  in  Syrien 
bleiben  sollten,  um  einen  etwaigen  Einbruch  der  Tataren  abzu- 
weisen, oder  die  Burgen  der  Ordensritter  einzeln  zu  brechen  ver- 
suchen sollten.  Schhesslich  kam  man,  da  das  Letztere  fast  un- 
möglich schien  und  die  Christen  in  Ägypten  auch  durch  keinen 
Angriff  in  Syrien  sich  zum  Abzüge  hatten  bewegen  lassen,  über- 
ein, dem  Sultan  die  heiss  ei'sehnte  und  versprochene  Hülfe  zu 
bringen. 

Die  Lage  der  Christen  war  eine  verzweifelte;  zu  spät  kamen 
die  Warnungen  aus  Cypern,  welche  auf  die  Nachricht  von  dem 
beabsichtigten  Vormarsch  an  den  Cardinal  und  die  Meister  der 
2  Hauptritterorden  gerichtet  waren  -).  König  Johann  rieth  zu  Un- 
terhandlungen, aber  der  Legat  wies  darauf  hin,  dass  Honorius 
wie  auch   der  Kaiser   Friedrich  IL  ^)  jeden  Friedensschluss   ohne 


siegten  und  Siegern  auf,  sie  wollten,  indem  sie  das  Land  eroberten,  die  Ein- 
wohner niederdrücken  und  ihren  Glauben  zum  Siege  bringen.  Sie  hatten 
niemals  die  Siege  Saladins  vergessen,  vielmehr  verfolgte  sie  die  Erinnerung 
ihrer  früheren  Niederlagen  unaufhörlich,  und  sie  brannten  vor  Begier,  die 
Ehre  ihrer  Waffen  zu  rächen."  Die  Feindschaft  gegen  die  Christen  drückt 
auch  ein  arabisches  Distichon  jener  Zeit  aus:  ,,Man  droht  uns,  dass  das  Volk 
von  Accon,  das  Volk  von  Jaffa  über  uns  regieren  soll,  diejenigen,  welche  uns 
sonst  dienten,  sollen  unsere  Herren  sein;  besser  sind  die  Griechen,  als  solche 
Bauern  (Reinaud  41.3)!" 

')  Oliver.  71 :  „Suspectam  etiam  habuit  hanc  coUectionem  Castellum 
blancum  in  comitatu  Tripolitano." 

'^)  Oliver,  c.  71  :  „Has  vires  et  tale  consilium  regina  Cypri  legato,  fratres 
II(»spitalis  et  Tempil  rnagistris  suis  conscripserunt  dehortantes  exitum  a  Da- 
miata,  vel  si  essent  egressi,  in  locis  tutissimis  sibi  providerent."  Dass  auch 
Friedrich  TT.  den  Vormarsch  durchaus  abgerathen  hatte,  ersehen  wir  aus 
seinem  grossen  Schreiben  bei  Tliiill.  BrehoUes  ITT,  40. 

')  Oliver,  c.  71 :  „Rex  autem  Joliannes  profundins  rem  considerans  ob- 
ialam  sepiiis  ah  hostibus  cornpositionem  potius  arceplandam  (juam  longiori 
via  i)opubjm  fideliiim  prcxhicium  fortnitis  casibus  cxponendiim  pnidenler 
oslciMÜt.  Sed  summiis  pontifex  comj)ositionem  alicpiam  abs(|u«'  speciali  ec- 
clesie  liomanae  inandalo  pr()hil)iiil,  impcualor  per  littcras  auro  Imllalas  paccm 
vel  Ireugain  componi  cum  Saraccnis  inhibuit."  In  einem  Briefe  an  l'elagius 
(2.  Januar  1241)  schreibt  Tlonorius  III.:  „Circumspeclio  Tua  provideal  ,  si 
niedio  tempore  possit  haberi  Iractatus,  (|ui  ad  gloriam  Dei  et  Christ ianilalis 
cedat  honorem  et  (piod  occurrit  nol)is,  ant<'(pi;im  staliilias  alicpiid,  cito  et 
caute  rescril)as,  ut  facta  coilationc  de  illis,  <pi('  ixt  Tc  uoIms  fuciint  intiuuita, 
et  hiis,  que  tuin;  parata  viderirnus  ad  succursum,  dirigalm*  prudenlius  nego- 
tium Jesu  (lluisli  et  provideatur  salubrius  nepotio  Terre  .San<-te"  (Mon.  (ierm. 
Kpisl.  I,  112,  No.  iriO).  Ein  S<lii-eil»en,  worin  IN'liij4ius  <len  l'apsl  von  <ler 
FriedensolTertH  des  Sultjins  benachrichtigte,  wird  l»ei   Enioiil  iXt     \'M'»  und   in 


--     750     — 

eine  besondere  Genehmigung  verboten  liabe ,  und  so  warteten 
die  ("bristen,  ohnniäcbtig  vorwärts  zu  konnnen,  bis  der  Sultan  in 
ihren  Rücken  Schilfe  und  Heeresabtbeilungen  abschickte,  ihnen 
so  die  Verbindung  mit  Damiette  und  auch  den  Rückweg  ab- 
schnitt. Und  als  sie  nach  öfteren  Rcriifhnniren  auf  Retreiben 
des  Herzogs  Ludwig  von  Rayern.  i\e<,  Stell vc^rtreters  des  Kaisers, 
des  Rischofs  Ulrich  von  Passau  und  i\v:^  Kölner  Scholasters  Oli- 
ver ')  in  der  Nacht  zum  20.  August  wirklich  nach  Raranum  auf- 
bi'achen,  wurden  sie  von  den  Feinden  so  nachdrücklich  verfolgt, 
dass  sie  fast  ihr  ganzes  Heergerilth  und  viele  Leute  verloren, 
während  durch  die  auf  Refehl  des  Sultans  geötrneten  Schleusen 
die  Flutlieu  des  Nils  von  rechts  und  links  hereinbrachen.  Die 
Verfolgung  dauerte  den  ganzen  Tag  fort  trotz  der  Verluste,  die 
König  Johann  und  die  Templer  den  Nachsetzenden  beibrachten^^), 
und  als  die  Schreckensscenen  sich  nun  in  den  folgenden  Tagen 
und  Nächten  wiederholten,  in  der  nächsten  Nähe  den  Legaten 
Verrätherei  bedrohte-^),  da  hielt  er  (uidlich  es  für  nöthig,  Friedens- 
unt(;rhandlungen  einzuleiten,  und  schickte  Wilhelm  von  Dschubail 


(lein  Briefe  Hoiiorius'  III.  an  Pelagiiis  {^20.  Juni  1:2:21)  aiisdriicklicli  crwäliiit 
(Moii.  Germ.  Ep.  I,  122,  No.  176);  darin  verhielet  der  Tapst  (el)ensu  in  den 
Ausfertigungen  an  die  3  Ordensineister)  die  Annahme  direct  („Porro  benigne 
receplis  litteris  tuis  consideratis,  que  olim  a  parte  altera  sunt  ()l)lata  et  que 
ob  eadem  noviter  ofTernntur,  pactio  in  litteris  ipsis  expressa,  cum  jam  diulum 
conditionem  habere  potuerimus  ecjue  l)ünam  sicut  Te  (juasi  statim  <pu)d  Kgyp- 
tum  applicuisti,  accepimus  referente,  grata  nobis  non  potuil  existere  vel  ac- 
eepta"),  indem  er  ihm  meldet,  dass  Friedrich  erst  im  Mürz  1222  kommen  j 
werde,  und  emplieldt,  überlegt  und  vorsichtig  zu  bandeln.  (Dies  Schreiben  1 
ist  vielleicht  bald  nach  dem  Tage  des  Aufbruclis  in  den  Hilnden  des  Pelagius  | 
imd  der  iibrigen  Adressaten  gewesen;  vgl.  Winkelmann,  F'riedrich  II.  1,  l.')2 
-154).  Am  i3.  Juli  1221  bestätigte  Honorius  III.  alle  seine  Knischeidungen 
und  seine  Einrichtungen  in  der  Damiatiner  Di(icese  (Pressutti  I,  No.  35(K);  | 
vgl.  Neues  Archiv  1895,  563  —  504).  Gregor  IX.  v«M-urtheilt  Friedrich  II.  als 
allein  schuldig  an  der  Niederlage  der  Christen  (Iluill.  IJreholles  III,  2<S) 
„Planxit  insuper  excidium  Terre  Sancte,  quam  nunc  eripi  de  paganoruni 
manibus  sperabaimis.  ipiam  olim,  ut  asseritur,  recuperasset  exercitus  christi- 
aniis  ])er  concambium  Damiate,  nisi  ei  semel  et  iterum  fuissel  inlerdictinn, 
nee  Damiata  perdita,  cpie,  nt  asseritur,  suo  tradita  mmtio  et  aquilis  imperia- 
libns  insignila  eodem  die  crudeliler  exi)oliata  et  per  suos  deserta  vilifer  et 
ignominiose  per  ipsos  fiiit  inlidclilms  restituta."  Dagegen  zeugen  die  Aus- 
sagen Honorius'  111.  (ibid.  II  A,  221)   und   Friedrichs  11.  (ibid.  III.  41). 

')  Oliver,  c.  73—74. 

^)  Oliver,  c.  74—75.  Nach  Krintul  \\\  forderte  .lobann  den  Suilan  /inn 
Zweikampfe  heraus;  seine  bittere  Rede  an  Pelagius,  der  .in  all«  in  diesem 
Unglück  schuld  sei,  siehe  bei  Eracl.  351. 

'')  Oliver,  c.  76  nennt  Ind>ertus  („consiliis  domini  legati  secreti>simis 
interesse  consuevit ,  nndto  tempore  \)rodilor  pessinms"),  der  damals  zum 
Sultan  überging,  Mallhaeus  Paris  V,  :kS7  (vgl.  RT.  XXVI)  einen  Templer 
Ferraiidns. 
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mit  Gottfried  zu  Malik  el-Kaniil  ^)  der  sie  freundlich  aufnahm  und 
alle  weiteren  Feindseligkeiten  verbot,  trotzdem  seine  Brüder  Malik 
el-Aschraf  und  Malik  el-Muazzam  jede  Milde  als  Schwäche  ver- 
dammten und  die  Christen  bis  auf  den  letzten  Mann  vernichtet 
wissen  wollten  -);  er  wies  auf  die  Erschöpfung  des  eigenen  Heeres 
und  Landes  hin  und  die  Möglichkeit,  durch  einen  Frieden  in  den 
Besitz  Damiettes  zu  gelangen,  das  vielleicht  nur  durch  eine  lange 
Belagerung  werde  wiedergewonnen  werden  können.  Die  Unter- 
handlungen wurden  am  28.  und  29.  August  weiter  geführt  und 
kamen  am  30.  August  zum  Abschluss;  beide  Theile  stellten  Gei- 
seln, und  der  Sultan  beschwor  mit  seinen  Brüdern  und  vielen  An- 
gesehenen seines  Heeres  die  Urkunde  '^j.  Er  verpflichtete  sich  darin, 
das  heilige  Kreuz  ^),  alle  in  Ägypten  und  Syrien  befindlichen  christ- 
lichen Gefangenen  herauszugeben  und  das  Heer  frei  abziehen  zu 
lassen,  wogegen  die  Christen  Damiette  und  die  übrigen  eroberten 
ägyptischen  Plätze,  ferner  alle  muslimischen  Gefangenen  herausge- 
ben sollten;  der  Frieden  sollte  8  Jahr  dauern  •^)  und  nur  durch  einen 
König  der  Christenheit  des  Abendlandes  aufgehoben  werden 
dürfen '').  Für  die  ehrliche  und  gewissenhafte  Ausführung  des  Ver- 
trages bürgten  der  Cardinal,  König  Johann,  die  drei  Ordens- 
meister und  18  andere  Angesehene  des  Christenheeres,  welche 
auf  Wunsch  des  Sultans  die  Geiselschaft  übernahmen,  während 
dieser  seinen  Sohn  und  Thronerben  Malik  es-Sahh  Nadschm  ed- 
din und  viele  Grossen  seiner  Familie  und  seines  Reiches  den 
Christen  übergab  ').    Zugleich  widmete  er  dem  armen  Volke  eine 


^)  Eral.  351 ;  nach  Ernoul  444-  wären  König  .Johann  und  Bischof  Jacob 
von  Accon  zu  ihm  gegangen. 

2)  Makrizi  bei  Reinaud  416  (in  Beitr.  108);  Abnlf.  97—98;  vgl.  Recits  118; 
Oliver,  c.  70. 

^)  Oliver,  c.  78 — 79,  wo  aucli  die  Schwurformel  des  Sultans  steht. 

'*)  Dessen  Rückgabe  Oliver,  c.  80  ausser  der  Befreiung  der  Christen- 
<(laven  und  des  Palriarchen  Nicolaus  von  Alexandrien  aus  dem  Kerker  be- 
sonders werthvoll  erschien  (doch  vgl.  die  Zweifel  an  der  Ächtheit  oben  S.  738, 
Note  5;  auch  Ernoul  440  (daraus  Bern,  thesaur.)  sagt:  „il  rendi  une  crois  mes 
' c  ne  fu  iriie  li  crois  (|ui  fu  perdiK;  <'n  h;  balaille");  sonst  vgl.  Audar.  Morl. 
Maris  in  Mon.  Germ.  SS.  VJ,  408;  Chron.  Pelroburg.  8;  Chron.  Turon.  300. 

^)  Oliv.  c.  79;  die  Briefe  bei  RSt.  50—51,  No.  12  u.  13;  Abulphar.  485; 
Kracl.  351  (Ernoul  440);  Chron.  Turon.  300;  Rad.  Coggeshal.  189;  Annal. 
VVigorn.  414  (10  Jahre  nach  Chron.  S.  Mcdardi  bei   liou(|uet   XVIII,  721). 

")  Oliv.  (t.  79  „nisi  r(^x  coroualus  v('Mi<;ns  riuii|M'r«'  vcllel."  Über  diese 
Clausel  vgl.  oben  S.  374,   Note  2. 

^)  Oliver,  c.  79:  im  (ianzeii  21  :  20,  djirunlcr  der  K(')nig  und  C.irdinal 
(nach  P^racl.  440  und  l'liil.  Mousijuet  in  i{'l\  399  auch  nischoC  Jacob  vou 
Accon)  nach  lim  el-Alir  II,  124  (d(;r  als  Tag  des  Friedensschlusses  den 
7.  B;ids(h;d)  r,|,S,  d,  h.  27.  Aiigusl  1221.  angicbl)  und  djiraus  Abulf  9S  und 
Makrizi  in  Bcilr.  108  (bei  llamak«r  3<;) ;  ii:i(  li  d<Mi  BricIV  bei  BSI.  50  51, 
No.  12  war    der    Herzog    Ludwig    von    Bayern    uuler    <\ri\    Geiseln    (von    Abu 
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gradezu  rührende,  die  Christen  tief  besch;lmende  Fürsorge,  wie 
sie  ihres  Gleiciien  nur  noch  in  dem  Beispiel  SaUnUns  hat,  als  er 
die  Einwohner  Jernsalems  nach  Tyrus  und  Alexandrien  geleiten 
liess  und  nicht  bloss  gegen  ihre  Feinde,  sondern  auch  gegen  die 
Hoheit  ihrer  eigenen  Glaubensgenossen  schützte  '),  aber  der  Fdel- 
nnilh  Malik  el-Kamils  ist,  wenn  auch  nicht  ohne  politische  Klug- 
heit, doch  noch  höher  zu  schätzen.  Nicht  nur  die  (jeiseln,  unter 
ihnen  besonders  König  Johann,  der  seitdem  unauslöschliche  Dank- 
barkeit und  aufrichtige  Verehrung  dem  Sultan  bewahrte-),  er- 
freuten sich  einer  freundlichen  und  würdigen  Behandlung,  sondern 
auch  die  Tausende,  welche  nach  Brot  schrieen,  wurden  von  ihm 
ernährt,  auf  trockenen  Wegen  oder  auf  muslimischen  ScliitlVn 
sti'omabwärts  geleitet  und  durch  einen  strengen  Befehl  vor  be- 
leidigender Unbill ,  Spott  und  Gewaltthätigkeit  geschützt.  Ein 
Mann,  dessen  Herz  Gott  zu  solcher  Milde  und  Barndierzigkeit  ge- 
i'ührt  hatte  ^),  der,  ohne  Christ  zu  sein,  so  viel  Christenthum  geübt 
hatte,  schien  berufen,  dass  man  ihn  vom  Ii'rglauben  des  falschen 
Propheten  zum  Evangelium  Christi  zu  führen  suchte,  wie  dies 
schon  vorher  der  heil.  Franziscus  unternommen  hatte  ^).  Der  ehr- 
liche Oliver  schickte  daher  an  ihn  wie  an  die  „Weisen  Ägyptens" 
Schreiben,  worin  er  sie  über  das  Christenthum  unterrichtete  und 
aufforderte,    sich  zu  ihm   zu  bekennen.     „Seit  Anfang  der  Welt", 


Schamah  bei  Wilken  VI,  348,  Note  79:  el-duk  genannt)  und  der  Sultan  stellte 
(ebenso  nacb  Eracl.  352)  20.  Nacli  Oliver,  c.  79  war  unter  den  Geiseln  des 
letzteren  aucli  ein  Bruder  des  Sultans,  wälircnd  Makri/i  (ik^tr.  I,  lOS— 109) 
diesen  beim  Enipl'ange  der  cbristliclien  Geiseln  gegenwärtig  sein  lilsst.  Abu 
Scbamab  nennt  dafür  seinen  Bruderssobn  Scbenis  el-nioluk  als  Geisel  (Wil- 
ken I.  c.). 

')  Vgl.  oben  S.  400—402. 

4  Gesell,  d.  Patr.  bei  Reinaud  417. 

")  Oliver,  append.  282:  „Quis  dubitare  potuit,  quin  a  Deo  processerit 
lanta  benignilas,  numsueludo  el  niisericordia?  Hü,  (pioruni  parentes,  lilios  et 
tilias,  fralres  et  sorores  diversis  cruciatibus  occidiinus,  bii.  (pioruni  sui)slan- 
liani  (iistraxinius  et  nudos  de  babilationibus  suis  ejecimus,  nos  l'anie  niorien- 
tes  suo  eibo  r^^fieiebant  et  niullis  beneüciis  suis  benigne  nos  pertraetabant, 
cum  in  dominio  et  poteslate  t'orum  essemus  coustituti.  ('um  magno  itatpie 
dolore  et  j)lanctu  portum  Dainiate  reliquimus  et  seeunduiu  diveisas  uationes 
dispersi  ^unms  in  oprobrium  nostri  sempiteruum.** 

*)  Jacob.,  Kpist.  VI.  S2 :  die  Texte  und  Bemerkungen  In  RT.  XXXIII, 
LXII  -LXIII,  LXVIl,  I.XXI,  2:{,  71.  i:jr>,  214,  249— 251,  254.  250.  207-269, 
285  — 280,  :iO:i -:iOV;  Wadibug.  Ann.  Minor.  1,  321— :^20.  Über  die  Missions- 
reise des  beil.  Franciseus  exislirl  aurli  ein  (Jedicht  La  Kgi/.iade  (Rrtlniebt  in 
ZÜPV.  XVI,  272  7.U  No.  119»).  Im  Jabre  1233  scbiekle  Gregor  IX.  Minoriten 
als  Missionare  an  «leii  Sultan  Malik  el-Ascbraf  von  Damascus.  und  1225  an 
den  Sultan  von  Marokko  und  Bey  von  Tunis  (Mon.  Germ.  Kpist.  I.  No.  512, 
528,  039;  Pottbast  No.  9093,  9207,' 9901  :   RH.  \o.   1040). 

*)  „Kpistola  salutaris  regi  Habybuiis'*  und  „Kpistola  salutaris  doctoribus 
Kgipli  transmissa"  bei  Iloogeweg  290-3(^7,  307—314  (RH.  Nt».  947  u.948);  er- 
kliliende  Bemerkungen  dazu  gab  Röbriclil,  Wesldeutscbe  Zeilsebr.  X,  1()5— 168. 
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bezeugt  er  dem  Sultan  i),  „ist  ein  Beispiel  so  grosser  Güte  gegen 
von  der  Menge  der  Feinde  eingeschlossene  Krieger  noch  nicht 
bekannt.  Denn  da  uns  der  Herr  in  Deine  Hände  beschlossen 
hatte,  lernten  wir  Dich  nicht  als  Tyrannen  oder  Herrn  kennen, 
sondern  als  einen  Vater  im  Wohlthun,  als  Helfer  in  Gefahren, 
als  Freund  unserer  Obersten,  theilnehmend  an  unsern  Drangsalen. 
Unsere  Grossen,  die  in  Deinem  Lager  als  Geiseln  sich  befanden, 
ehrtest  Du  durch  Kostbarkeiten,  an  denen  Ägypten  Überfluss  hat, 
ausserdem  durch  reiche  Geschenke,  mit  Deinen  Brüdern  zusammen 
durch  persönliche  Besuche,  uns  Geringeren  aber,  die  wir  ohne 
Schutz  lagen,  schicktest  Du  täghch  20—30000  Brote  2)  und  Futter 
für  die  Zugthiere  ohne  Entgelt.  Du  führtest  uns  Lebensmittel  zu, 
indem  Du  eine  Brücke  schlugst  und  die  durch  das  Wasser  ungang- 
baren Wege  uns  wieder  gangbar  machtest.  Du  schütztest  uns  und 
unsere  Habe  wie  einen  Augapfel.  Wenn  ein  Thier  den  Weg  ver- 
loren hatte,  wurde  es  in  das  Lager  seinem  Herrn  wieder  zuge- 
führt. Unsere  Kranken  und  Schwachen  Messest  Du  zu  Wasser 
und  zu  Lande  auf  Deine  Kosten  nach  dem  Hafen  von  Damiette 
zurück  bringen  und,  was  noch  mehr  als  alles  dies  bedeutet,  Du  ver- 
botest mit  strengem  Befehl,  dass  man  uns  durch  Spott  und  Hohn 
oder  irgend  ein  Zeichen  von  Schadenfreude  belästigte."  Oliver 
bittet  ihn  nur  noch,  das  Maass  seiner  Güte  durch  Rückgabe  des 
heiligen  Landes  voll  zu  machen,  das  nun  einmal  als  Eigenthum 
den  Christen  gehöre  ^)y   und  erklärt  ihm,   dass,   da  dies  ohne  den 


*)  Epistola  salutaris  301.  Der  Sultan  soll  einst  in  Accon  durch  Richard 
Löwenherz  zum  Ritter  geschlagen  worden  (Itin.  325)  und  heimlicher  Christ 
gewesen  sein  (Eulog.  ed.  Stevenson  III,  78;  vgl.  Röhricht  in  Zeitschr.  für 
deutsche  Philologie  XXIII,  417);  testamentarisch  (er  starb  am  21.  Radschab 
635,  d.  h.  8.  März  1238,  nach  Ihn  Ihn  Khallikan  III,  244)  setzte  er  den  Christen 
grosse  Summen  aus  und  war  überhaupt  ein  Mann  von  seltenen  Tugeiulen 
(Matthaeus  Paris  III,  486 — 487,  wonach  er  einst  versprochen  hätte,  sich  taufen 
zu  lassen).  Vgl.  auch  Beiträge  I,  68 — 69. 

'^)  30000  Brote  4  Tage  lang,  bis  sie  aus  dem  Überschwemmungsgebiet 
waren,  nach  Ernoul  447  (in  Folge  der  thränenreichen  Bitten  des  Königs) 
„si  lor  envoia  il  le  marceandise  del  pain  et  de  le  viande  a  cels  qui  acater 
le  poroient,  (|ij' il  1' acataissent;  et  as  povres  envoia  chascun  jors  del  pain 
lanl  «pr  il  furent  illeuc  bien  XV  jors.  La  furent  dessi  adont  (pie  li  messages 
revint  arriere  al  soudan  et  li  dist  (pi' il  avoit  Daniiele",  worauf  bald  auch 
die  Auswechslung  der  beidersciligeii  (Jfifangcnen  erfolgt  s<ü.  Die  Sorge  des 
Sultans  für  (h-n  Lebensuiiterliall  der  (JIn-isIcn  erwähnen  auch  Gesch.  der 
Patriarch,  bei  Heinaud  416;  (^hron.  Turoii.  .300  ;  Anual.  St.idens.  in  Mon.  Germ. 
SS.  XVI,  357  (nach  Burch.  Bil»erac.  in  Mon.  Germ.  SS.  XXIII,  381  hätten  dir 
riiristfüi  pro  Kopf  1  Sterling  Lös(;g(!ld  zahlen  rnnssen!)  und  (Uw  Wv'wi'  bei 
l{St.  51,  No.  13  (15  Tage  lang);   Eracl.  351;    vgl.  BT.  LXXII. 

'*')  Oliver.  302:  „Post  liberationem  captivoruni  restitue  nobis  Terram 
^;ui(-tifi<;atain,  li(;reditat<>in  Dornini,  Civitatcni  Sanctain  cum  onmi  jure  suo! 
I  ratcr  Tuns,  <pii  Icin-t  <'am,  vasallus  Tinis  <'st  ncc  Tu««,  valel  resistcrc  vo- 
huilali.  Ilanc  terram  constat  ease  servorum  (Christi!" 

K  (i  II  r  i  c  h  t ,   Königreich  Jerusalem.  4S 
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Besitz  der  Festungen  Kerak  und  Schaubek  werthlos  sei,  die  von 
ilim  früher  angebotene  Herausgabe  ohne  diese  Burgen  von  den 
Christen  hätte  nicht  angenommen  werden  können,  wie  diese  auch 
so  lange  keinen  dauernden  1  rieden  mit  den  Mushmen  schliessen 
und  aufrecht  erhalten  könnten,  bis  nicht  das  heilige  Land  mit 
allem,  was  dazu  gehöre,  wieder  in  ihren  Besitz  gelangt  wäre; 
ausserdem  reize  sie  sein  Bruder  fortwährend,  indem  er  die  Pilger, 
welche  das  heilige  Grab  in  Jerusalem  besuchen  wollten,  durch 
Abgaben  behistige  oder  sogar  beraube  ^). 

Die  Ausführung  des  Vertrages  begann  mit  d(»r  Freilassung  (k-r 
am  29.  August  1211)  gefangenen  Christen,  darunter  der  ei  wählte 
Bischof  Milo  von  Beauvais  mit  vielen  Edlen  sich  befand:  die 
Übergabe  Damiettes  sollte  durch  die  Meister  der  Templer  und 
der  Deutschherren  bewirkt  werden,  machte  jedoch  grosse  Schwie- 
rigkeiten ^).  Ende  August  w  aren  nämlich  im  Auftrage  des  Kaisers 
Graf  Heiiu'ich  von  Malta  mit  40  Schiffen,  der  Kanzler  und  Bischof 
von  Catania,  Walter  von  t^dearia  und  Marschall  Anselm  von 
Justingen  im  Hafen  von  Daniiette  eingelaufen  und  widersetzten 
sich  der  Übergabe  ^)  wie  die  Genuesen,  Pisaner,  Venetianer,  (he 
sicilischen  und  deutschen  Grossen,  während  die  Armenier,  Gi'ie- 
chen,  Surianer,  die  Templer,  Johanniter,  der  Vicomte  Aimerich 
von  Thouars  mit  den  Franzosen  auf  der  AusHeferung  der  Stadt 
bestanden.  Es  kam  zum  offenen  Kampfe,  wobei  die  Italiener  (he 
Wohnungen  des  Königs,  der  Templer  und  Johanniter  förndich 
belagerten  und  nach  vielem  Bhitvergiessen  eroberten  (2.  Septend)er), 
so  dass  diese  ihren  Gegnern  drohen  nuissten ,  sie  würden  im 
Falle  längeren  Widerstandes  den  Muslimen  Accon  übergeben^). 
In  der  S.  Marienkirche  beriethen  die  beiden  Parteien  und  einigten 


*)  Oliver.  305:  „Presertini  cum  Coradinus  cxactores  siios  in  Jenisiilem 
conslihiil,  (|iii  pcrciiriiios  visilantcs  ulorlosimi  Scpiilcriim  s]»(>lianl  «'I  male 
traclani,  (|iii  liilmluin  solvcre  iiolebaiit  propler  Dbediciiliaiii  vel  noii  possiinl 
propter  indij^ciitiani."  Die  Zahlung  von  Tributen  am  heiligen  (Irabe  war 
njlnilitii  (Ich  (ihrisfeii  /iilet/t  von  Ilonorins  S.  und  14.  Juli  Hl 7  (Polthast 
No.  r).')75,  TiiKSC);  Pressulli  No.  (wi,  (»7:2)  verholen  worden,  daniil  die  Muslimen 
nieht  dureh  die  Ahjrahen  der  ('hristen  hereiehert  würden.  Vgl.  ohen  S.  718,  Note  4. 

'^)  üliver.  c.  81  sagt  fälsehlieh :  „Qnod  laetum  est  ahs<)ue  magna  «liffi- 
cullale,  nam  de  supervenientihus  novis  peregrinis  vir  potens  el  sirenuiis  et 
constans  non  esl  invenlus,  (|ui  vellel  vel  posset  post  prelalos  evenlus  eani 
retinere." 

^)  Ryccard.  de  San  Germam.  :U1  ;  vgl.  Oliver,  c.  80  und  RT.  LX— LXII: 
lluillard  IJreholles  111,  10 -il;  BFW.  No.   10S84^ 

*)  Chron.  Turon.  'M){);  Oliver,  c.  80:  „Hospilalarios  S.  Johannis  el  Tem- 
plarios  rehus  suis  spoliaverunl  pirale,  militem  unum  nohilem  et  religiosuni 
fratrem  Templi  in  del'ensione  depositorum  interfeeerunt,  aliuni  fratrem  Teu- 
lonicmn  vulneraverunt  ad  nu)rlem,*'  Vgl.  Winkelmaun ,  Friedrich  IL  I, 
155—156. 
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sich  schliesslich  dahin,  die  Stadt  zu  übergeben,  die  ja,  da  es  an 
Lebensmitteln  und  ausreichender  Mannschaft  fehlte,  auch  der 
Winter  vor  der  Thür  stand,  doch  nicht  behauptet  werden  könne. 
Am  7.  September  verliessen  also  die  Christen  unter  Wehklagen 
mit  ihrer  beweglichen  Habe  die  Stadt  ^),  und  am  folgenden  Tage 
(8.  September)  zog  der  Sultan  mit  seinem  Heere  unter  unend- 
lichem Jubel  wieder  ein  -) ;  am  Abend  trat  die  Freude  noch 
weiter  in  ihr  Recht;  denn  überall  klangen  fröhliche  Weisen, 
waren  Fenster  und  freie  Plätze  von  Lichtern  und  Freudenfeuern 
erhellt.  Ebenso  ward  das  Siegesfest  in  Cairo  gefeiert.  Die 
Christen  aber  zogen  theils  zu  Schiffe,  theils  zu  Lande,  vielfach 
unter  muslimischem  Geleit,  in  die  Heimath  oder  nach  Accon,  und 
die  ihre  Habe  nicht  sogleich  fortbringen  konnten,  erhielten  den 
Schutz  des  Sultans  noch  auf  ein  volles  Jahr  zugesichert 3).  Ebenso 
lange  blieb  der  Cardinal  und  der  König  Johann  mit  anderen 
Grossen  in  Accon  zurück,  bis  Anfang  September  1222  Friedrich 
4  Schiffe  dahin  schickte,  auf  denen  Pelagius,  der  Patriarch  Ra- 
dulf, König  Johann  und  der  Meister  der  Johanniter  Garin  von 
Montaigu  sofort  absegelten,  um  an  dem  für  den  11.  November 
angesetzten,  aber  später  doch  nicht  zu  Stande  kommenden,  Hof- 
tage von  Verona  theilzunehmen;  der  Templermeister  Pierre  de 
Montaigu  blieb  daheim  und  liess  sich  durch  den  Ordenspraecep- 
tor  Guillaume  Cadel  vertreten,  während  Johann  als  Regenten 
den  Connetable  Odo  von  Montbeillard  zurückliess.  Sie  landeten 
glücklich  (wohl  Ende  October)   in  Brindisi^),   und  damit  war  der 


«)  Chron.  Turon.  800. 

2)  Oliver,  c.  80;  RSt.  51,  No.  12;  Abulfeda  98  und  Ihn  Khallikan  IV, 
143:  19.  Radschal)  618  (8.  Sept.);  Makrizi  in  Beitr.  I,  109  (Hamaker  :3C);  Abu 
Scliamah  bei  Wilken  \  I,  356,  Note  97  (wonach  aber  bald  nachher  und  zwar 
noch  in  Ägypten  Malik  el-Kamil  und  Malik  el-Aschraf  ein  Bündniss  gegen 
ihren  Bruder  Malik  el-Muazzam  schlössen).  Wenn  Ihn  el-Atir  II,  125  stall  des 
19.  den  9.  Radschal)  angiebt,  so  ist  dies  nur  ein  Fehler  der  Handschrift  oder 
des  Druckes.     Über  die  Festfeier  der  Muslimen  vgl.  Reinaud,  Extr.  420—425. 

'')  Chron.  Turon.  300.  Dass  Guido  von  Dschubail  („sicut  honio  vanus 
et  malus")  den  Frieden  von  Damiette  nicht  ancakannte  und  die  von  ihm  ge- 
forderten muslimischen  Gefangenen  nicht  herausgeben  wollte,  sagt  Oliv.  c.  87  ; 
er  sei  aber  dazu  mit  Waffengewalt  von  dem  Sultan  Malik  el-Miiazzam  im 
Juni  1222  gezwungen  worden.  Von  einer  anderen  Stönuig  des  Fricidens  durch 
die  Templer  spricht  Abuli)har.  484,  wonach  diese  1222  die  Ernte  der  Länder 
«im  Hims  raubten  und  die  Johanniter  der  Stadt  Barin  einen  Tribu!  auferlegten 
(vgl.  Wilken  VI,  362  u.  3r,.3,  Note  6). 

♦)  Oliver,  c.  89;  Eracl.  355;  Chron.  Sicul.  896;  Gesles  20,  29;  vgl.  Poll- 
hasl  No.  r»816;  Mon.  Genn.  Ep.  1,  137—138,  No.  196;  Winkclmaim,  Fricdricli  11. 
I,  19i— 195;  Brduncr-Ficker  No.  1409''  und  ^';  Bll.  N(».  953.  Urkunden  des 
l't'lagius  nach  seiner  Landimg  in  Syrien  bei  RSt.  119  (RH.  No.  938:  14.  Sept. 
1222  in  Cyp»'rn;  No.  9i4— 919  in  Accon  (und  Driavillr  b"  Boulx,  Invcnl.,  No. 
226).  No.  955  in  Tyrus,  wo  er  den  zwischen  risan*  in  und  (Jenuesen  ausge- 
brochenen   Streit   be-ilegt,  <l<;r   durch    die  üntersHitzung   d(!r  ersteren  Seitens 
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Kreuzzug  zu  Ende,  welcher  so  ungeheure  Opfer  gekostet,  so  viel 
Glück  verheissend  begonnen  hatte  und  so  schmählich  geschei- 
tert war  1). 


des  Königs  nocli  grosseren  Umfang  angenommen  hatte,  so  dass  der  Thnrm  di  r 
Genuesen  in  Accon  und  ein  Tlieil  der  Stadt  verbrannte;  vgl.  RH.  No.  \)'t(\, 
1)58,  imo— %1;  HartlK.loni.  Scril.a  in  Mon.  Germ.  SS.  XVIII.  1.")0):  in  Folge 
dieses  Streites  stellten  die  Genuesen  eine  Zeit  lang  den  Verkehr  mit  Aceon 
ein,  bis  Friedrich  II.  sie  zur  W^iederaufnahme  desselben  bestimmte  (Winkel- 
mann, Acta  I,  No.  203;  Böhmer-Ficker  No.  1520). 

•)  Als  Hauptschuldigen  nennen  den  Cardinal  Guill.  Brito  112;  Cliroii. 
Tnron.  300;  Alberic.Oil ;  Rieh.  Senon.  in  Mon.  Germ.  SS.  XXV,  303;  Chroii. 
regia  Colon.,  cont.  IV,  252;  Eracl.  352;  vgl.  RSt.  118—119;  eine  sorgfältig. 
Untersuchung  der  Schuldfrage  siehe  bei  Hoogeweg  445 — 447  u.  Winkelniann  1. 
150—100.  Oliver,  c.  82  kennt  nur  theologische,  resp.  religiöse  Gründe  für  den 
Verlust  des  christlichen  Damiette:  „luxuriosa  fuit,  and)itiosa  fuit,  seditiosa 
fuit,  Deo  preterea  et  hominibus  nimis  ingrata  exstitit." 
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1223—1229. 

Die  Nachricht  von  dem  furchtbaren  Unglück  des  Christen- 
heeres in  Äg3^pten  traf  den  Kaiser  in  Palermo  mitten  unter  den 
Rüstungen  für  den  Kreuzzug,  den  er  an  seinem  Krönungstage  in 
Aachen  (25.  Juli  1215)  einst  feierlich  gelobt  und  immer  wieder,  zu- 
letzt auf  den  März  1222,  hatte  aufschieben  müssen,  und  versetzte  ihn 
in  schwere  Betrübniss.  Wahrscheinlich  erhielt  der  Papst  durch 
ihn  dieselbe  Schreckensnachricht^),  die  diesen  nicht  minder  beugte, 
aber  zugleich  zu  neuen  Anstrengungen  anspornte.  Am  12.  April 
1222  trafen  beide  in  Veroli  zu  einer  12tägigen  Berathung  zu- 
sammen, welche  ausser  anderen  politischen  Zwecken  besonders 
den  Interessen  des  heiligen  Landes  diente  3),  und  im  März  1223 
von  Neuem  in  Ferentino  in  Gegenwart  des  Königs  Johann,  des 
Patriarchen  Radulf  von  Jerusalem,  des  Bischofs  Rainer  von  Beth- 
lehem, der  Meister  der  Johanniter   und  Deutschherren  Garin  von 


*)  Über  den  Kreuzzu^  Friedrichs  II.  vgl.  ausser  den  älteren  Darstellungen 
in  Schirrmachers  und  Winkelmanns  Geschichte  des  Kaisers  besonders  E. 
Kestner  (Dr.  dissert.),  Göttingen  1873 ;  Röhricht,  Beiträge  I,  Studie  1 ;  Feiten, 
Gregor  IX.,  Freiburg  1880,  7.'i— 8iJ  und  Winkelmanns  Geschichte  des  Kaisers 
Friedrich  II.  (2t(;  Ausgabe),  auf  die  wir  als  eine  ausgezeichnete  Arbeit  ver- 
weisen. Die  Meisterwerke  von  Huillard  Hr6holles,  Böhmer-Ficker  u.  Böhraer- 
Ficker-VVinkelmarm  sind  als  HB.,   BF.,  BFW.  cilirt. 

'^)  Vielleicht  hat  sie  auch  Balian  von  Sidon,  der  Anlang  October  1221 
in  Oberilalien  war,  nach  Rom  gebracht  (Salimbene  5);  nacli  Eracl.  352,  355 
war  es  der  DeiitschnKusler  Ilernjjirui.  Den  Brief  Fri(!drichs  vom  25.  Oelober 
1221  über  das  Unglück  von  Damielte  siehe  bei  VVinkelniaiui,  Ada  I,  No.  231. 
Nach  Frrioul  iiO  ging  König  .lohann  gleich  nach  seiner  Landung  /u  llonorius, 
lun  (ib(M-  l'ehigius  Beschwerde  /u  ffiliren  (vgl.  Byc(-ard.  342,  wonac'h  ihn  (h-r 
•Fohannitermeister  dahin  begbMJelc) ;  doch  isl  Belagius  bei  llonorius  III.  wie 
bei  (iregor  IX.  in  holn;m  Ansehen  gebliebcm. 

»)  BF,  No.  1383^  Winkelmann  I,   178-180. 
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Montaigu  und  Hermann  von  Salza,  sowie  des  Praeceptors  der 
Templer  (Iiiillanme  Cadel  und  anderer  Grossen  ').  Hier  gelobte 
Friedricli,  am  S.  Johannesteste  1225  den  Kreuzzug  anzutreten  und, 
auf  Antrieb  des  l^apstes  -),  da  er  seit  dem  Tode  seiner  Gemahlin 
Constanze  (23.  Juni  1222)  Wittwer  geworden  war,  die  11jährige 
Tochter  des  Königs  Johann  und  Erbin  der  Krone  von  Jerusalem 
Isabella  ^)  zu  heirathen.  Diese  neue  Ehe  legte  ihm  die  Sorge  für 
das  heilige  Land  noch  mehr  an's  Herz,  aber  auch  noch  schwerere 
Sorgen  und,  bei  der  grossen  Arnmth  der  Braut,  viel  Ausgaben 
auf,  die  man  durch  eine  3  Jahre  lang  in  der  ganzen  Christenheit 
zu  erhebende  Haussteuer  zu  erleichtern  suchte^).  Um  aber  den 
Eifer  für  den  Kreuzzug  neu  zu  beleben,  erliess  Honorius  eine 
Reihe  von  Anordnungen,  wählend  Johann  sich  zu  einer  Reise  an 
die  Höfe  der  Könige  von  Frankreich  und  England  rüstete. 

Er  kam  zuerst  nach  Frankreich ,  wo  ihm  durch  den  König 
Philipp  ein  höchst  ehrenvoller  Empfang  zu  theil,  aber  doch  auch 
bedeutet  wurde,  dass  er  als  geborener  Vasall  der  französischen 
Krone  über  die  Hand  seiner  Tochter  eigentlich  nicht  habe  frei 
verfügen  dürfen  ^). 

Da  zwischen  Philipp  August  und  Heinrich  III.  nur  ein 
Waffenstillstand,  aber  kein  fester  Friede  bestand,  so  richtete  Ho- 


')  BF.  No.  1454»;  Mon.  Germ.  Epist.  I,  No.  225,  227,  229— 2:M  ;  Wiiikel- 
iiuinii  I,  197—200. 

2)  Bei  Winkelniann,  Acta  ined.  I,  No.  261  sagt  Friedrich  II.  (5.  Mürz 
1224):  „Ad  persuasioiiem  quoque  vestram,  paterne  moiiitionis  instantiain  et 
maiidatiini,  fratrihiis  etiam  vestris  venerabilibus  cardinalihus  consuleiitilms 
aUpie  roganlibiis  per  se  specialiter  singulis  et  generaliter  universis,  tiliam 
illustrift  Hierosolymitani,  regis  hereditariain  ipsius  terre  domiiiam  (vgl.  Gestcs 
20—21)  promiba  sacrosancta  Rouiana  ecclesia,  vol)iö  (jiiO(Hie  existeiitilms  pa- 
raiiyinpho,  ducere  curaviimis  in  lixorein";  dasselbe  behauptet  Friedrich  bei 
HB.  III,  41  (.,ad  exhortationem  et  Apostolica  nionita")  und  bestätigen  Alberic. 
9i:i  und  Gestes  20.  Sonst  wird  als  Eliestifter  von  Ilonoriiis  selbst  der  Pa- 
triarch Kaduir  (Mon.  Germ.  Epist.  I,  No.  225),  von  Eracles  :i58  der  Deutsch« 
nieister  Hermann  genannt.  Der  Dispens  we^en  Verwandtschaft  im  4.  Grade 
ward  durch  Honorius  am  5.  August  122.*^  gegeben  (Potthast  Xo.  70(;S:  vgl. 
Gestes  22  u.  29).  Nach  Eracl.  350  schwor  der  Kaiser,  in  4  Jahren,  wenn  seine 
Braut  miindig  geworden  sei  (15  Jahre),  sie  zu  heirathen  und  2  Jahre  später 
seinen  Kreuzzug  anzutreten. 

8)  Vgl.  oben  S.  702. 

*)  Vgl.  Mon.  Germ.  Epist.  I,  No.  224;  W^inkelmann,  Acta  I,  No.  261: 
„Dotes  vero  ab  ecclesia,  vestri  videlicet  et  fratrum  vestrorum  contimii  et  in- 
deficientis  auxilii  super  t(MTe  saiute  negotio  coram  cunctis  astantibus  com- 
promissas  non  <lu\inuis  oniilleiidas,  cpuis  velut  u(>cessaria  et  opportunas  et 
vos  tancpiam  actorem  et  coadjutorem  precipuum  in  iis  exposcimus  confidenter. 
prout  ex  stipulatione  tenemini  «'I  Sedis  Apostolice  dignitas  a  vobis  postulai 
et   recpiiril". 

*)  Eracl.  *150:  „uiais  inoull  le  reprist  et  l»lasma  de  ce  que  il  avoit  fait 
mariage  de  sa  fille  sanz  son  sen  et  sanz  son  conseil." 
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noriiis  III.  an  den  ersteren  und  seinen  kriegslustigen  Sohn  Ludwig 
die  dringende  Mahnung,  den  Betrieb  des  Kreuzzuges  durch  Ver- 
längerung des  Waffenstillstandes  zu  unterstützen  ^),  aber  König 
Philipp  starb  schon  am  14.  Juh  1223;  sein  Interesse  für  das 
heilige  Land  hatte  er  durch  sein  Testament  bewiesen  ^),  indem  er 
dem  Könige  von  Jerusalem  3000,  den  Johannitern  und  Templern 
je  2000  Mark,  150500  für  die  Bedürfnisse  des  heiligen  Landes  inso- 
fern bestimmte,als  der  König  und  die  beiden  Ritterorden  für  Kriegs- 
zwecke je  100  Ritter  auf  3  Jahre  davon  unterhalten  sollten^). 
Nachdem  Joharm  noch  an  der  feierlichen  Beisetzung  des  Königs 
in  S.  Denys  (16.  Juh)^)  und  an  der  Krönung  Ludwigs  VIIL  (6.  Au- 
gust 1223)  in  Rheims  theilgenommen  hatte  ^),  ging  er  nach  Eng- 
land, wo  ihm  wie  in  Frankreich  ein  höchst  ehrenvoller  Empfang 
zu  theil  wurde  und  der  König  die  vom  Papste  verlangte  Kreuz- 
zugssteuer  auch  wirklich  ausschrieb  ^'),  doch  waren  die  von  ihm 
gemachten  Beobachtungen  für  die  Interessen  des  heiligen  Landes 
nicht  eben  sehr  tröstlich  ^).  Johann  war  schon   am  14.  December 


»)  Potthast  No.  6997,  7169;  vgl.  das  Schreiben  Friedrichs  II.  an  Hono- 
rius  III.  (.5.  März  1224),  worin  er  um  nachdrücklichere  Unterstützung  der  Be- 
mühungen des  Johann  in  Frankreich  und  England  bittet  (Winkelmann,  Acta  I, 
No.  261). 

2)  Das  2te  Testament  des  Königs  (Guil.  Armor.  bei  Bouquet  XVII,  114 
—115;  Teulet,  Layettes  I,  No.  1546  u.  1547)  ist  vom  September  1222.  Darnach 
sind  die  abweichenden  Angaben  bei  Eracl.  357;  Alberic.  913;  Cono  praepos. 
Lausann,  in  Mon.  Germ.  SS.  XXIV,  7S3  (wonach  auch  die  Deutschherren  und 
der  S.  Lazarusorden  mit  je  2000  Mark  bedacht  wurden);  Radulf.  Coggeshal, 
193;  Annal.  de  Dunstapi.  81;  Chron.  Turon.  304  (wonach  als  „König  von 
Jerusalem"  Friedrich  II.  nach  seiner  Vermählung  Anspruch  auf  die  obige 
Summe  erhob)  falsch. 

3)  Chron.  Turon.  303;  Alberic.  913;  Quill.  Brit.  116;  vgl.  Ernoul  450. 

*)  Chron.  Turon.  .304;  Annal.  S,  Benigni  Divion.  in  Mon.  Germ.  SS.  V, 
i9;  Wilhelm.  Andrens.  ibid.  XXIV,  763;  Annal.  S.  Nicas.  Remens.  ibid.  XIII, 
80;  eine  Urkunde  von  ihm  (in  Frankreicli  1223  ausgestellt)  siehe  bei  Quantin, 
Cartul.  «le  1'  Yonne  I,  135,  Note  1. 

■'}  Annal.  Waverl.  296  („Concessio  parum  aut  nihil  profuit,  quia  cito 
|)ostea  contradictum  est  et  ad  effcctum  minime  perductum"),  299;  Annal.  de 
DuMstapl.  67  und  85  („Mimera  ])auciora  suni  data  illi,  (|iiia  dissuasil  regi 
Franciac  jura  regis  Angliae  reformare") ;  Annal.  Winl.  84.  Nach  Walt,  de 
Coventria  H,  252  kam  Joliaim  c.  8.  Septend»er,  nach  Mattli.  Paris,  Chron. 
inaj.  in,  8-2  11.  Ilist.  Angl.  11,  259  (wo  III,  95  sich  die  Ai)bildimg  seines  Wap- 
p<ii-j  liiidet)  schon  c.  6.  Juli  1223  nach  England;  weini  (li(!ses  lelzlc^  Datum 
nicht  ein  Irrthum  ist,  körnit(;  man  annehmen,  dass  Joliann  2mal  (Anfang  Juli 
inid  Anfang  Sepfcmbcr)  in  England  gew(!sen  wäre.  Sonst  vgl.  die  genauen 
Nachweis«;  über  den   Köni^  in   lingland  bei  RT.   XXX     XXXI. 

")  So  nac!)  d(an  Ihirfe  Friedrichs  II.  in  Winluilmann,  A(;la  I,  No.  261.  In 
-<incr  Begleitung  befand  si(;li  aiicli  der  Johannitermcusler  (Mattli.  I*aris,  Ilisl. 
Angl.  II,  259-260). 

')  Chron.  Turon.  'M)i :   vul.   Miari.  :I5(). 


I 
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1223  wieder  in  Tours  ^)  und  trat  von  dort  aus  eine  Wallfahrt 
nach  Santiago  di  Compostella  an  (:2.  März  1224);  unterwegs  ver- 
mählte er  sich  mit  lierengaria,  der  Tochter  All'ons  IX.  von  Cas- 
tilien  und  traf  dann  am  9.  Juni  wieder  in  Tours  ein,  am  3.  Au- 
gust in  Paris.  Von  hier  ging  er  Qher  Metz  nach  Deutschland,  wo 
er  seine  Bemühungen  für  den  Kreuzzug  weiter  fortsetzte,  doch 
ohne  jeden  Erfolg  -),  und  kehrte  über  Bologna  nach  Rom  zurück, 
wo  er  am  12.  December  eintraf-^);  seine  Mission  war  völlig  ge- 
scheitert 

Inzwischen  waren  aus  dem  Orient  tröstlichere  Nachrichten 
gekommen.  Im  Sommer  1223  schrieb  der  Patriarch  Nicolaus  von 
Alexandrien  an  den  Papst,  worin  er  ihn  dringend  bat,  den  Kaiser 
zu  baldigem  Aufbruch  zu  mahnen,  da  er  an  den  Tausenden 
von  Renegaten  und  Anhängern  der  alten  Fatimidendynastie  be- 
reitwillige Unterstützung  linden  werde,  nur  solle  die  Flotte  den 
Weg  durch  den  Nilarm  von  Rosette  auf  Fuah  nehmen  *).  Die 
Königin  Rhuzukan  von  Georgien  meldete  ^),  dass  die  Georgier 
zwar  der  früheren  Aufforderung  des  Cardinais  Pelagius,  dem 
Christenheer  vor  Damiette  Hülfe  zu  bringen  ^),  hätten  nicht  nach- 
kommen können,  da  damals  die  Mongolen  in  Georgien  unter 
furchtbaren  Verwüstungen   eingebrochen   wären,  jetzt   aber   nach 


*)  Chron.  Turon.  305  (seine  Zeugenunterschrift  [2±  Juni  12:24]  in  Toui^ 
siehe  bei  Martene,  Coli.  I,  1188-1189);  vgl.  Alber.  913;  Annal.  de  Dunst.  90; 
Chron.  regia  Colon,  cont.  254. 

2)  Alber.  913  (am  14.  August  zog  er  in  Köln  ein;  vgl.  BF.  No.  3935»); 
sonst  vgl.  Winkelmann  1,  227,  228. 

5)  Shirley  I,  241.  Johann,  welcher  nach  seinem  Misserfolg  anfangs  daran 
dachte,  sofort  nach  Syrien  zurückzukehren  (Winkelmann,  Acta  I,  No.  2(»1|, 
brachte  den  Winter  1224  und  Frühling  1225  in  Capua  beim  Kaiser  zu,  wo 
Berengaria  ihm  eine  Tochler  gebar  (Ryccard.  344).  Im  Jahre  122(>  war  Jolianu 
in  Frankreich  (Amuil.  Dunst.  100),  und  1227  maciite  llonorius  „den  König 
Johann  von  Jerusalem"  zum  Plleger  \\m\  Schützer  eines  grossen  Theiles  des 
Kirchenstaates  (Mon.  Germ.  Epist.  I,  No.  338— 339;  Potthast  No.  7054  u.  70rKS; 
BFW.  No.  0078),  der  im  April  1229  in  Perugia  als  „divina  permissione  Jero- 
sohmitanus  rex"  urkundct  (Tafel-Thomas,  Urkunden  II.  200—270). 

*)  Mon.  Germ.  Epist.  1,  No.  233;  RSt.  51— 52,  No.  14  (dort  Erläuterungen 
dazu);  RH.  907— OCkS.  Inzwischen  (20.  N()vem])er  bis  25.  Decend.er  1223)  hatten 
die  Halebiner  aus  Furcht  vor  den  Christen  die  Stadt  Laodicea  vollständig 
zerstört  und  in  Trinnmer  verwandelt  (Vakout  ed.  Derenbourg  90). 

^)  12.  Mai  1224  (Mon.  (Jerm.  Epist.  I,  No.  251;  No.  252  steht  der  Brief 
des  Coiuietable  Johann  von  (ieorgicn  ;  Erliluterungen  dazu  siehe  in  RSt.  52 — 53, 
No.  15—16);  am  12.  Mai  1224  meldete  llonorius  der  Königin  und  dem  Coiuie- 
table (Mon.  Cerm.  Ep.  I.  No.  253—254)  die  auf  den  24.  .luni  1225  angesetzte 
Abfahrt  Friedrichs. 

")  Dass  Pelagius  von  Damiette  aus  an  die  Georgier  geschrieben,  wird 
durch  den  Brief  des  Papstes  vom  3.  M;lr/  1221  bestätigt  (Neues  Archiv  II, 
012—013)  und  ihr  Versprechen,  Hülfe  zu  bringen  (nacii  dem  Fall  von  Da- 
miette), aucli  von  Oliver,  c.  35  erwähid,  wonacii  sie  sich  anheischig  machen 
wollten,  Damascus  oder  eine  andere  grosse  feindliche  Stadt  zu  erobern. 
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deren  völligen  Besiegung  ihr  tapferes  Volk  bereit  sei,  dem  Kreuz- 
heere Friedrichs  sich  mit  40000  Mann  anzuschliessen.  Trotz  alle- 
dem blieben  die  Aussichten  dafür,  dass  Friedrich  am  S.  Johannes- 
feste 1225  ein  grosses  Heer  von  Kreuzfahrern  würde  nach  dem 
heihgen  Lande  führen  können,  gering,  und  diese  freilich  w^enig 
tröstliche,  aber  durch  eigene  Erfahrung  bestätigte  Wahrheit  brach- 
ten der  König  Johann,  der  Patriarch  Radulf  und  der  Deutsch- 
meister Hermann  von  Salza  am  päpstlichen  Hofe  zum  Ausdruck  ^), 
in  Folge  dessen  es  zum  Vertrage  von  San  Germano  (25.  Juli  1225) 
kam,  worin  der  Kaiser  sich  verpflichtete,  im  August  1227  den 
Kreuzzug  anzutreten  und  2  Jahre  lang  die  festgesetzte  Streitmacht 
unterhalten  zu  wollen;  als  Sicherheit  sollte  er  100000  Unzen  Gold 
in  5  Terminen  dem  König  Johann,  dem  Patriarchen  Radult  und 
Deutschmeister  Hermann  zahlen ,  welche  Summe  in  Folge  der 
Verhinderung  oder  des  Todes  des  Kaisers  zum  Besten  des  heiligen 
Landes  verwandt,  im  Falle  der  pünktlichen  Abfahrt  aber  ihm  zu- 
rückerstattet werden  solle  '^). 

Unmittelbar  darauf  (August  1225)  schickte  Friedrich  ein  Ge- 
schwader von  14  Schiffen^)  unter  dem  Befehl  Heinrichs  von  Malta 
mit  dem  Bischof  Jacob  von  Patti  und  anderen  Würdenträgern 
von  Brindisi  nach  Accon  ab,  welche  ihm  die  Braut  zuführen 
sollten.  Die  Gesandten  wurden  durch  Gui  Lenfant,  Johann  von 
Ibelin  und  andere  Grossen  höchst  ehrenvoll  empfangen  und  ihr 
in  der  heiligen  Kreuzkirche  durch  den  Bischof  Jacob  im  Namen 
des  Kaisers  der  Verlobungsring  an  den  Finger  gesteckt  und  in 
der  Cathedrale  von  Tyrus  die  Krone  aufs  Haupt  gesetzt  *),  worauf 


>)  Ryccard.  344. 

'')  Ryccard.  344,  345;  Chron.  Siciil.  896;  Mon.  Germ.  Log.  II,  255— 25(); 
HB.  II,  5(il— 503;  vgl.  BF.  No.  15()8=S  1569.  Nach  Gestes  30  wäre  der  Patriarch 
Radulf  1223  aus  Italien  nach  Accon  zurückgekehrt  und  1224  gestorhen  (Al- 
her'cus  016:  1225),  aher  durch  unsere  Urkunden  wird  dies  widerlegt;  am 
6.  Octohcr  1225  richtet  auch  Honorius  III.  noch  an  ihn  den  Befehl,  hei  der 
VVahl  des  Decan  von  Vienne  zum  Bischof  von  Valence  gegenwärtig  zu  sein 
(Röln-icht  in  ZDPV.  X,  9,  Note  1). 

^)  Eracl.  357 ;  nach  Gestes  22  (und  Chron.  Sicul.  897,  wonach  aucli  der 
Kr/.hischof  Lando  von  Reggio  und  Bischof  Richer  von  Melfi  mit  fuhren)  20 
Galeen.  Dass  Friedrich  den  Biscliof  Jacoh  von  Patti  „in  proximo  passagio" 
iiMch  Syrien  schicken  wollte,  sagt  er  in  seinem  Briefe;  vom  5.  März  1221  an 
Honorius  (Winkelmann,  Acta  I,  No.  261),  ihkI  <heser  meldet  (Mon.  (ierin. 
Kpist.  I,  No.  242)  schon  am  1.  März  1224  dem  Patriarciien  Radulf  von  Jeru- 
salem di(!  hevorstehende  Ankunft  von  feierliclKüi  Boten  (ohne  Niunen)  flir 
«len  /weck  der  Vermählung  des  Kaisers. 

*)  Lois  II,  399  ;  nach  Eracles  358  im  Beisein  des  Krzhiscliofs  Simon  vt»n 
Tyrus,  B.'ili.ins  von  Sidon,  «Ics  Conncl.ihle  Odo  v(>n  Monlheill.ird  und  .'indrrci' 
ireistlichen  und  w«'llli(lurn  Herren  durch  den  Palriarchen  Badulf,  nach  Gestes 
-3  (da  «ier  l^atriarch  schon  g<;storhen  sei)  durch  den  l']rzhis<'hof  Simon  von 
Tyrus.  Vgl.  Chron.  Turon.  311.  Diesdhe  Ouelle  meldet,  der  Kaiser  hahe  sofort 
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15  Tage  lang  grosse  Festlichkeiten  folgten.  Unter  der  besonderen 
Obhut  des  DeiitschbrudcM's  Heinrich  ^),  begleitet  von  Johaini  und 
lMiiIii)p  von  Ibelin,  die  jedoch  in  Cypern  zurückblieben,  vom  Erz- 
bischof Simon,  Balian  von  Sidon  und  anderen  Grossen,  bindete 
sie  (October)  glücklich  in  Brindisi,  wo  sie  von  König  Johann  und 
ihrem  kaiserlichen  Bräutigam  begrüsst  wurde;  am  9.  November 
1225  erfolgte  hierauf  in  der  Cathedrale  von  Brindisi  die  feierliche 
Vermählung  -). 

Ohne  Zweifel  war  nun  Friedrich  dmch  die  Hand  Isabelles 
König  von  Jerusalem  geworden,  aber  sei  es,  dass  Johann  durch 
beruhigende  Erklärungen  seines  Schwiegersohnes  ^),  oder  durch  die 
directe  Versicherung  des  Deutschmeisters  zu  dem  Glauben  ver- 
anlasst war*),  Friedrich  werde  ihm  wenigstens  seinen  Titel  oder 
die  Verwaltung  des  Königreichs  für  seine  Lebensdauer  lassen, 
jedenfalls  war  er  betroffen,  als  beim  Hochzeitsmahle  der  Kaiser 
von  ihm  den  Verzicht  auf  alle  königlichen  Rechte  verlangte,  doch 
blieb  ihm  nichts  übrig,  als  nachzugeben  %  Am  folgenden  Tage 
(10.  November)  ging  Friedrich  nach  Foggia,  ohne  dass  Johann 
etwas  davon  erfuhr,  worauf  dieser  sofort  nacheilte  und  ihn  „einen 
Schlächterjungen"   genannt  haben  soU'^);   er  wagte  es   auch,   den 


als  „König  von  Jerusalem"  die  durch  König  PlüHpp  testamentariscli  hinter- 
lassenen  Summen  von  Johainies  verhmgt  („(juas  idem  rex  eidem  imi)orat()ri 
reddere  nolel)at,  (juousciue  ad  partes  tenderet  transmariuas  et  regiuim  et  regni 
regimen  recepisset,  et  oh  hoc  predictus  rex  a  Barleta,  uhi  diu  fuerat,  discedeie 
non  audehal");  nachdem  aher  (Nov.  122())  dem  Kaiser  eine  Tocliter  gehören 
worden  sei,  hal)e  erst  Johaim  sein  Verhingeu  erl'ülll  (318:  „sopila  (Hscordia, 
de  pecunia,  (juam  Philippus,  rex  Francie,  in  sul)sidium  Terre  Saiicte  reH(|uerat, 
satisfecil"). 

')  Eracl,  358,  wo  als  Begleiter  ausser  dem  Erzhischof  und  Balian  von 
Sidon  (vgl.  Gestes  23,  33)  noch  Daniel  von  Dendermonde  genannt  wird  (andere 
Namen  siehe  unter  den  Urkunden  hei  RH.  No.  974—975);  nach  (Jestes  23 
(vgl.  Ann.  de  Terre  Sainte  437  —  138)  erfolgte  die  Ahreise  am  8.  Juli  (UctoherV). 
Scheidend  hatte  sie  ausgerufen:  „A  Dien  Vos  comans,  doucc  Surie,  (lue 
Jamals  plus  ne  vous  verray  I"* 

'')  Aunal.  Scheftlar.  in  Mon.  Germ.  SS.  XVll,  338;  Annal.  S.  Justin.  152; 
vgl.  Ryccard.  345;  Chron.  Sicul.  897;  Kracl.  358;  BF.  No.  158C)b.  hilhümlich 
lilsst  das  Chron.  Turon.  hei  IhnKpiet  XVlll,  311  die  Hochzeit  am  25.  Dec.  in 
l^arletta  eil'olgen. 

•'')  Alher.  913  mein!  virljciciil  mit  den  Worten:  „(jnihusdam  condilionihus 
htma  Tide  inleri»osilis"  darauf  hezügliche  in  Ferentino  gethane  Äusserungen 
Friedrichs. 

*)  So   Frach's  358.  llonorius  Ili.   hat    am  27.  Januar   1227    die  Hilrte  und 
Hik'ksichtslosigkeil  Friedrichs  gegen  den  schon  s»'hr  hetagten  Schwiegervater 
getadelt   (Mon.  Germ.  Fpist.  I,  No.  3:W;  Potthasl  No.  7r)59)  und  Friedrich  nie-    | 
mals  „König    von  Jerusalem"  genannt.    Gregor  IX.  eist    seit   12.  August   1231 
(INdlhasI   No.  8785). 

^)  Eracl.  358. 

")  Salimhene  Ki;  üher  die  angehiiche  l  näi  hllieit  Friedrichs,  dessen  eigent- 
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HNamen  seines  anwesenden  Neffen  ihm  drohend  zuzurufen,  des 
gleichnamigen  Sohnes  Walters  von  Brienne,  der  als  Neffe  Tancreds 
einst  die  Herrschaft  über  Sicilien  „dem  Kinde  Apuliens"  streitig 
gemacht  hatte  i).  Dies  erbitterte  natürlich  Friedrich,  der  aus  Rache 
entschlossen  gewesen  sein  soll,  beide  gefangen  zu  nehmen  und 
zu  tödten,  allein  sie  entzogen  sich  der  gefürchteten  Gefangennahme 
durch  eine  List,  indem  der  König  den  Kaiser  bald  darauf  um 
eine  Zusammenkunft  bitten  Hess  und  mit  seinem  Neffen  von  Bar- 
letta  scheinbar  nach  Melfi,  wohin  sie  bestellt  waren,  autl)rach, 
aber  über  Cannä,  Ofanto  an  der  ganzen  Küste  entlang  floh, 
um  erst  in  Rom  sich  Ruhe  zu  gönnen ;  hier  bheb  Johann  mit 
seiner  Gemahhn,  während  sein  Neffe  nach  Frankreich  zurück- 
kehrte '^). 

Zu  derselben  Zeit  nahm  Friedrich  den  Titel  eines  Königs  von 
Jerusalem  förmlich  an  ^)  und  den  Treueid  der  syrischen  Barone 
entgegen,  welche  mit  Isabella  gekommen  waren,  schickte  auch 
den  Bischof  Richer  von  Melfi  mit  300  Rittern,  darunter  die  Grafen 
Bertrand  Gentile  und  Stephan  von  Cotrone  besonders  genannt 
werden,  nach  Accon,  um  die  Huldigung  dei*  einheimischen  Grossen 


lieber  Vater  ein  Schlächter  in  Jesi  gewesen  sein  soll,   vgl.  Winkelmann,  Phi- 
lipp 498—499,  Otto  338. 

*)  Eracl.  358:  „Que  li  rois  le  chastioit  et  reprenoit  trop  sovent  et 
meisraes  por  Gautier  le  conte  de  Briene,  le  nevo  dou  roi  Johan  qui  avoit 
este  fiz  de  la  fille  dou  roi  Tancre  ...  de  quoi  il  fu  fait  acroire  al  empereor 
que  il  beoit  un  regne  aver  et  que  il  et  son  oncle  atraoient  gens  a  aus.  Dont 
li  empereres  fu  en  ce  que  il  les  devoit  faire  prendre  et  ocirre  le  conte 
Gautier." 

2)  Alles  dies  aus  Eracl.  359—360  (vgl.  Ryccard.  345).  Urkunden  W^alters 
IV  (6.  Mai  1222  in  Accon  [dann  1224,  von  da  bis  1227  ist  eine  Lücke])  siehe 
in  Bibl.  de  1' ecole  1872,  170—171.  Ernoul  451—452  weiss  noch  zu  berichten, 
dass  Friedrich  eine  Nichte  des  Königs  Johann,  vielleicht  die  Schwester  des 
Grafen  Walter  II.  von  Brienne,  verführte  und,  als  Johann  ihm  seine  Untreue 
gegen  Isabelle  vorwarf,  diesen  ausser  Landes  verwiesen  habe,  worauf  er  nach 
R(un  gegangen  sei  (die  Forderung,  das  vom  französischen  König  „regi  Hiero- 
solyinitano"  testamentarisch  vermachte  Geld  herauszugeben,  habe  er  ab- 
gewiesen). Dieselb«;  Quelle  (452)  berichtet  weiter,  Johann  wäre  in  Rom  gut 
aufgenommen  und  durch  die  Offerte  von  40000  (Var.  OOOOO)  Gulden  geehrt 
worden,  habe  in  Bologna  (wo  Berengaria  am  8.  October  1225  ein  Kind  durch 
den  Tod  verlor;  vgl.  Malth.  de  Griftbn.  bei  Muralori  SS.  XVIII,  110)  die 
Königskrone  angetragen  bekommen  („li  rois  les  (;n  mercia  et  si  lordist  (|u'il 
ne  le  refusoit  [ms,  mais  li  tierc;  estoit  se  iWlc,  (jui  <lame  en  estoit  et  empe- 
reris"),  worauf  Friedrich  (453)  wüIIkmuI  die  Isabelle  so  mallrailirte,  dass  sie 
('im;  Felilg<;bMrl  liatte,,  und  in  ein  Schloss  (unsperrlc,  bis  der  König  mit  drm 
Kaiser  sich  (i5i)  «'ndlicli  wircUa*  versölmlc  und  den  FricMh^n  mit  den  Lom- 
barden vermittelte.  Dass  diese  Nachrichten  Wahrheit  und  Dicblimg  stark 
mischen,  hat  VVinkclm.inn,  Friedricli  II.  1,  245—240,  Note;  (*>  bercils  licrvor- 
gelioben. 

')  Seit  Deceml)er  1225  (BF.  No.  1588);  dass  er  sich  dazu  noch  liabc  be- 
sonders krönen  lassen,  sagt  Chron.  Sicul.  897  woid  mit   Unrrdil. 
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zu  enipfangon;  Kanzler  und  Statthalter  des  Königreichs  Jerusalem 
l)lieben  wie  bisher  der  Krzbischot'  Simon  von  Tvrus  und  Odo  von 
Montbeillard  ^),  so  dass  die  Verwaltung  in  niciits  litt. 

Am  18.  März  1227  starb  Honorius  III.  mitten  in  den  Sorgen 
und  Verdriesslichkeiten,  die  ihm  der  Streit  des  Kaisers  mit  den 
Lombarden  bereitete,  ohne  den  Tag  zu  sehen,  wo  dieser  endlich 
das  so  oft  und  feierlich  gegebene  Kreuzzugsgelübde  erfüllen 
w^ürde;  ihm  folgte  Gregor  IX.,  der  jedoch  trotz  seines  hohen  Alters 
das  Gegentheil  des  freundlich  nachgebenden  und  milden  Vor- 
gängers war. 

Als  nämlich  im  August  1227  viele  Tausende  von  Pilgern 
sich  in  und  bei  Brindisi  sammelten,  und  nicht  Schiffe  genug  für 
den  Transport  bereit  waren,  brach  eine  schwere  Seuche  aus, 
die  ihre  Reihen  entsetzlich  lichtete.  Obgleich  Friedrich  selbst 
kraidc  war,  eilte  er  doch  nach  Brindisi  und  ordnete  die  Einschiffung 
der  ersten  Abtheilung,  bei  der  sich  auch  700  von  ihm  besoldete 
Ritter  befanden ;  ihr  folgte  8  Tage  später  ein  zweites  Geschwader, 
während  er  selbst  mit  einem  dritten  nach  der  vor  dem  Hafen 
liegenden  Insel  S.  Andreas  abfuhr  (8.  September  1227).  Als  jedoch 
Friedrichs  Krankheit  trotz  der  Seeluft  immer  mehr  sich  ver- 
schlimmerte, ging  er  in  Otranto,  wo  die  Kaiserin  weilte,  an's 
Land  (10.  September),  wo  sein  treuer  Freund  der  Landgraf  Lud- 
wig IV.  von  Thüringen  starb,  und  berieth  hier  mit  den  Ange- 
sehensten des  Heeres,  darunter  der  Patriarch  Gerold  von  Jeru- 
salem, Bischof  Jacob  von  Accon  und  der  Deutschmeister  Hermann 
von  Salza  sich  befanden,  was  zu  thun  sei.  Da  sie  ihn  von  der 
weiteren  Fahrt  abmahnten,  so  übergab  er  den  Oberbefehl  des 
ganzen  Heeres  dem  Herzog  Heinrich  von  Limburg  und  überwies 
Gerold  und  Hermann  segelfertige  Schiffe  -)  zu  ihrer  Überfahrt, 
während  er  selbst  im  Mai  des  folgenden  Jahres  zu  folgen  er- 
klärte.   Diese  landeten  auch  glücklich  in  Limissol  •'),  wo  sie  durch 


•)  Eracl.  359.  Eine  Urkunde  Isalx'lhis  als  Könij^iii  (iljre  ('iii/ij;i')  vom 
Jalire  li2!2()  /u  Gunsten  des  deidsehen  Ordens  siehe  in  HH.  No.  07.");  vgl.  974. 
Krzbischof  Simon  begennel  uns  oft  bei  den  Verhandlungen  mit  den  Lom- 
barden (Winkelmann  I,  t29S,  311),  wie  der  neue  Tatriareh  Gerold  von  Jeru- 
salem (ibid.  i>9(),  2m,  t>94,  -J97-i20S)  und  Hisehof  .lacob  von  Accon  (ibid.  :293), 
der  im  September  l;2t27  Gerold  nach  dem  heiligen  I^ande  begleitete  (ibid.  3.31, 
501).  Vgl.  auch  HF.  No.  1(^24,  lOiiU,  1038,  ir)43,  1(>45,  1(»5().  ir,51.  Kmi,  17t(»; 
nVW.  No.   I097()'':  IUI.  No.  99.3,  Note  1. 

-')  Eracl.  3()3  (;2);  Friedrich  sagt,  er  habe  ihnen  59  angeboten,  aber  sie 
bullen  tun*  t20  angenommen  (IIH.  111,  44). 

•'')  Fracl..3r)3  3()4.  Die  Urkunde  vom  Juni  \±2S  in  Brindisi  (HF.  No.  1739) 
ist  /war  auf  liitlen  des  Patriarchen  Gerold  ausgestellt,  aber  sicher  war  er 
damals  nicht  beim  Kaiser:  seine  baldigt'  Ankunfl  hatte  Gr<'gor  :2S.  April  1:2:27 
den  Fraelalen  des  Königreichs  Jerusalem  angekündigt  (l'otlhast  No.  lliiH"!; 
Anvray,  Reg.  de  Gregoire  IX,  No.  5G).  Die  Krneimung  zum  päpstlichen  Legaten 
ist  uninittelbar  darauf  gefolgt  (Potthnst  No.  9559;  vgl.  BFW.  No.  6690,  ()«94). 
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Balian  von  Sidon,  den  Connetable  Odo  von  Montbeillard,  Bohe- 
mund,  den  Sohn  des  Fürsten  Bohemiind  IV.  von  Antiochien,  und 
seine  Gemahlin  Alice  ehrenvoll  aufgenommen  wurden,  um  dann 
mit  ihnen  nach  Syrien  weiter  zu  fahren.  Der  Papst  aber  hielt 
diese  Krankheit  des  Kaisers  nur  für  Verstellung,  durch  die  er  sich 
seinen  Verpflichtungen  zu  entziehen  gedächte,  und  sprach  schon 
am  28.  September  in  Anagni,  zum  zweiten  Male  am  18.  November 
in  Rom  über  ihn  den  Bann  aus  ^) ;  alle  Versuche  des  Kaisers,  sich 
beim  Papste,  dem  Kläger  und  Richter  in  Einer  Person,  gegen  die 
von  ihm  erhobene  Anklage  und  zugleich  ausgesprochene  Verur- 
theilung  zu  vertheidigen,  waren  vergeblich,  doch  sollte  die  Ver- 
zögerung der  Kreuzfahrt  sich  bald  als  nützlich  erweisen. 

Mahk  el-Adil  hatte,  was  uns  bereits  bekannt  ist,  genau  in 
derselben  Weise,  wie  einst  Saladin  die  Nachkommen  seines  Wohl- 
thäters  Nur  ed-din  Ali,  so  seines  Bruders  Söhne  durch  List  und 
Gewalt  verdrängt  und  die  Macht  seiner  eigenen  Familie  gegründet, 
in  der  aber  sofort  nach  seinem  Tode,  ganz  wie  unter  seinen  Vor- 
gängern, blutige  Kriege  ausbrechen  sollten.  Von  seinen  Söhnen 
besass  Malik  el-Kamil  Ägypten,  Malik  el-Muazzam  Damascus,  das 
Ghor  mit  den  vor  Saladin  zum  Königreich  Jerusalem  gehörigen 
Gebieten  und  Kerak,  Malik  el-Aschraf  einen  Theil  von  el-Dsche- 
sira,  Mijafarikin  und  Chelath,  Malik  Schihab  ed-din  Ghazi  Edessa 
und  Alafidh  Arslanschah  Kalat  dschabar^).  Die  Brüder  lebten 
anfangs  in  einer  seltenen  Eintracht  mit  einander,  zumal  auch  die  ge- 
meinsame Gefahr  Ägyptens  und  des  Islams  überhaupt  sie  zusammen- 
hielt, jedoch  kaum  war  sie  vorüber,  als  Mahk  el-Kamil  und  Mahk 
el-Aschraf  ein  Bündniss  gegen  Mahk  el-Muazzam  schlössen  ^), 
dessen  Energie  der  erstere  hauptsächlich  die  Erhaltung  seines 
Thrones  verdankte.     Bald  nachher   zog   Malik    el-Muazzam  gegen 


»)  Das  Chron.  Ursperg.  in  Mon.  Germ.  SS.  XXIII,  382  sagt,  Friedrich 
sei  gebannt  worden  „pro  causis  frivolis  et  faisis  et  postposito  omni  ordine 
jiiiliciario" ;  die  Annal.  Waverl.  30.3  und  Theokesb.  geben  als  Grund  für  den 
ßaiHi  an,  dass  Friedrich  vom  Sultan  durch  Geschenke  bestochen  gewesen  sei, 
so  dass  er  die  Kreuzfahrt  anzutreten  sich  weigerte,  doch  fügen  die  Ann. 
Theokesb.  73  liinzu :  „quod  est  contra  opinionein  multoruni  chrlstianoruin." 
Über  die  Beschuldigungen  des  Papstes  und  die  Beurtheilung  s('iu<'s  IJiumi- 
Spruchs  vgl.  W^inkelmann,  Friedrich  II.  I,  3.32—341. 

'')  Ihn  el-Atir  II,  149—150. 

^)  Diese  Angabe  enthalt  nur  Abu  Schamah  (vgl.  oben  S.  7r>r),  Note  2);  leiden- 
wissen  wir  keine  weiteren  Detuils ;  Abullcda  OS-  IM)  «'rwilhnt  seine  /H'ten^  An- 
wesenheit in  Ägypten  unter  den  Jahrcüi  TilO— (»20  (1222-1224).  Interessant  ist 
di<!  (labinetsordre  des  Krmigs  Heinrich  III.  von  Kngliind,  wcxlurcli  er  (14. — 
17.  Jainiar  1225)  d(!jn  Malik  el-Muaz/ani  kostbare  (icscbenkii  zu  kaufen  und 
zu  überbring(!n  befiehlt;  UtUU'.v  fehlt  j(!de  Angabe  des  Grundes  (HII.  No.  000). 
In  einem  2len  Briefe  (BII.  Nc».  OS.-))  :in  den  Daniaseener  Sullan  (Orl.  1227?) 
dankt  ihm  lleirnicli  für  die  üjiersandlen  (ies(  lienke  un«i  billet  ilni  um  Her* 
ausgal)e  der  zurückgehaltenen  christlichen  Gcifangtsnen. 
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den  2ten  Sohn  des  Malik  el-Mansur  von  Ilamah  Namens  Malik  en- 
Nasir  Kilidsch  Arslan  zu  Telde,  weil  dieser  ihm  für  seine  Hi'dfe, 
wo(hn'ch  i]ev  älteste  Binder  Malik  el-Mnzaffar  verdrängt  winde, 
den  versprochenen  Trihnt  nicht  zahlen  wollte;  er  eroherte  Sela- 
mija,  Maarrah  nnd  rüstete  sich  znr  iJelagernng  von  Hamah,  mnsste 
aher,  dnrch  die  ürolnmgen  seiner  Brüder  eingeschüchtert,  (hivon 
abstehen,  sogar  Selamija  nnd  Maarrah  wieder  heransgeben,  von 
denen  Malik  el-Mnzaflar  das  erstere  bekam,  Malik  en-Nasir  das 
letztere  znrückerhielt  ^).  Ans  Bache  stachelte  Malik  el-Mnazzain 
den  Statthalter  nnd  jüngeren  Brnder  Malik  el-Aschrats  Schihah 
ed-din  Ghazi  von  Chehit  znr  Ijnpcnnng  an,  nnd  Malik  el-Mnzall'ar 
Knkbnri  von  Arbela  belagerte  den  Frennd  Malik  el-Aschrafs  Bedr 
ed-din  Lnhi  in  Mosul,  aber  Malik  el-Aschraf  rückte  vor  Chelat, 
gewann  die  Stadt  znrück  und  nahm  seinem  Brnder  alles  bis  auf 
Mijafarikin,  nnd  Mosul  ward  schon  nach  lOtägiger  Belagerung 
wieder  frei  ^) ;  in  den  Krampf  selbst  einzugreifen  verhinderte  Malik 
el-Kamil  seinen  Brnder  Malik  el-Mnazzam  durch  eine  neue  Kriegs- 
drohung. Nun  verband  dieser  sich  mit  Dschelal  ed-din,  dem 
Schah  der  Chowaresmier,  der  nach  der  Eroberung  von  Tiflis 
(9.  März  122())  auch  versprach,  mit  den  F'ürsten  von  Amid,  Mari- 
din  und  Arbela  die  Länder  Malik  el-Aschrafs  zu  überfallen,  in 
die  sich  die  Verbündeten  bereits  vorher  getheilt  hatten .  ward 
aber  durch  die  Empcirung  seines  Statthalteis  von  Kerman  und 
die  drohende  Nähe  der  Mongolen  daran  gehindert^). 

In  Folge  dessen  brach  Malik  el-Aschraf  in  das  Gebiet  von 
Maridin  ein,  wofür  Malik  el-Muazzam  sich  gegen  Hamah  und  Hims 
w^andte,  doch  mnsste  ei*  die  Belagerung  von  Hims  nach  schweren 
Verlusten  aufgeben.  Da  Malik  el-Kamil  in  Folge  der  zweitVlhaften 
Treue  seiner  Emire  und  Truppen  seinem  Brnder  Malik  el-Aschraf 
keine  Hülfe  bringen  und  ihren  gemeinsamen  Feind  auch  durch 
keine  neue  Kriegsdrohung  zum  Frieden  zwingen  konnte,  so  glaubte 
Malik  el-Aschraf  selbst  in  Damascus  Friedensunterhandlungen  an- 
kniipfen  zu  miissen:  hier  ward  er  mit  grossen  Ehren  empfangen, 
ab(;r  geg(Mi  10  Monate  in  Haft  gehalten,  während  Dschelal  ed-din 
indessen  Ghelat,  weim  auch  vergeblich.  !2mal  hintereinander  be- 
lagerte. Endlich  (gegen  Anfang  Juni  1:227)')  ward  Malik  el-Aschraf 


.')  AbuU'.  i)l),  wonacli  um  diese  Zeil  (iic  (Üladt'lle  von  Laodifca  völlig 
zerslörl  wurde;  vgl.  oben  S.  760,  Note  4. 

s)  Abuir.  KM)  (Juni- Juli  1^2^21). 

3)  Weil,  (iescli.   d.  Clialifeii   111.  ir>4. 

*)  Abuifeda  102;  el  Aiui  18^5  (wonacb  also  die  Gefangennabine  Malik  el» 
Ascbrafs  elwa  August  1220  (i folgte;  vgl.  aucb  Kamal  ed-din  ed.  Freytag 
XXXVIII).  Die  (lescbicbte  des  ('liowarezuiscbab  Dscbelal  ed-diu  MankobiHi 
von  Muliannnrd  eu-Nesawi  ed.  lloudas,  Paris  1S9'»,  bietet  leider  für  die  Er- 
llluleiinm  der  hier  iiacli  anderen  Quellen  berichteten  Ereignisse  nichts. 
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frei,  aber  nur  unter  der  Bedingung,  dass  er  seinem  Bruder  Hülfe 
sowohl  gegen  Haniali  und  Hirns,  also  auch  gegen  Malik  el-Kamil 
verspräche;  er  schwor  den  Eid  und  ward  entlassen,  fühlte  sich 
jedoch  in  keiner  Weise  gebunden,  sondern  unternahm  alsbald 
Einfälle  in  das  Gebiet  des  Dschelal  ed-din,  der  noch  immer  mit 
Mahk  el'Muazzam  verbündet  war.  Die  Feindschaft  zwischen  die- 
sem und  Malik  el-Kamil  dauerte  fort;  er  liess  das  Freitagsgebet, 
das  in  Damascus  bisher  für  ihn  gehalten  wurde,  für  Dschelal  ed- 
din abhalten,  bekannte  sich  also  als  dessen  Vasallen  und  schickte, 
als  Malik  el  Kamil  auf  einem  beabsichtigten  Zuge  gegen  ihn  zwi- 
schen Bilbais  und  el-Abbasa  stand,  ihm  einen  höhnischen  Brief 
(gegen  Anfang  September  1227)  ^),  worin  er  ihm  seine  ganze  Ohn- 
macht vorhielt;  „Ich  habe  Allah,  dem  Allerhöchsten,  das  Gelübde 
gethan,  jedesmal  1000  Goldstücke  an  Almosen  zu  vertheilen,  wenn 
Du  wieder  eine  Etappe  mir  näher  gekommen  sein  wirst;  denn 
Deine  Soldaten  sind  mir  ergeben,  wie  die  von  ihnen  an  mich  ge- 
sandten Briefe  beweisen,  und  mit  Hülfe  Deiner  eigenen  Truppen 
werde  ich  mich  Deiner  Person  bemächtigen!" 

An  Stelle  dieses  Briefes  ward  jedoch  vom  Sultan  in  seinem 
Heere  ein  anderer  verbreitet,  worin  allerdings  Malik  el-Muazzam 
das  Gegentheil  geschrieben  haben  sollte:  „Ich  bin  Dein  Sclave 
und  habe  mich  aus  Bücksicht  darauf  niemals  meinen  Pflichten 
der  Freundschaft  und  Untergebenheit  entzogen;  es  hiesse  Dir  Un- 
recht thun,  wenn  ich  vermuthen  wollte,  dass  Du  diesen  Feldzug 
gegen  mich  unternimmst;  denn  von  allen  Fürsten  Syriens  und 
des  Orients  würde  ich  der  erste  sein.  Dir  zu  Hülfe  zu  kommen 
und  Deinem  Banner  zu  folgen!"  Ohne  weiter  vorzurücken,  kehrte 
Malik  el-Kamil  nach  Kairo  zurück,  wo  er  bald  von  der  aberma- 
ligen Einschliessung  von  Hims  durch  Malik  el-Muazzam  hörte,  die 
dieser  in  Folge  einer  Drohung  jedoch  wieder  aufgegeben  haben 
soll '%  Es  wird  uns  nicht  berichtet,  warum  Malik  el-Muazzam  b(M 
so  viel  Siegeszuversicht  den  beabsichtigten  Einfall  in  Ägypten 
unierliess,  wir  glauben  aber  den  Grund  in  den  Nachrichten  finden 
zu  (llirfen,  die  damals  über  die  grossen  Zurüstungen  zum  Kreuz- 
zuge ihm  zugetragen  winden;  gegen  40000  Kämpfer  sollten  zur 
Kiiischilfung  in  Italien  bereit  stehen  •*). 

Bald  nach  d(;m  Abschluss  des  l]ündnisses  zwischen  Malik  el- 


')  Makri/i  in  Ainari,  Hibl.  Arabo-Sicula,    Vc^rs.   II,  SOO-SOl  ;    d-Aiiii    ISi 

t>C>,  wo  auch  ^'i'iiM'ltlcf  wird,  dass  Malik  cl-Kainil  in  der  Tlial  viTiallirriscIicn 

Verl)iiidiiiigeii  eiiizcliier  Kiiiir«;  inil  Malik   cl-Miia/zain  aid"  die  Spur  ^<'koiniiM'ii 

M;in  soll,  unter  denen  Fachr  ed-din  »'l-^Pinc  und  l'aclii   <ddin  <I-Fa.jnini   indM-n 

10  an<Ieren  haiiritisclien   Emiren  genannt  werden. 

'')  el-Aini    IHö. 

')  Ihn  Ferat  Ixi  Micliand,  IJiid.  II.  77r,.  wona«  li  dir  Truppen  Malik  el- 
Mua//,anis,  der  selbst    in   Daniaseus  /urlukldirli.   mn-  l>i>   Nablus  kamen. 
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Miiazzaiii  und  Dschelal  ed-diii  iiiul  durch  die  Gefangen  nähme 
MaUk  el-AscIirafs  war  die  Lage  des  Sultans  el-Kaniil  eine  höchst 
gefährHche  geworden,  zumal  seine  eigenen  Truppen  durch  die 
4jälirigen  Kämpfe  mit  den  (^hiisten  stark  erschöpft  und  auch  nicht 
einmal  zuverlässig  waren;  ihm  schien  in  seiner  verzweifelten  Lage 
nur  ein  verzweifeltes  Mittel  zu  hellen,  und  so  schickte  er  den  Emir 
Fachr  ed-din  ihn  Scheich  zu  Friedrich  II.,  dem  er  wahrscheinlich 
die  Rückgahe  des  Königreichs  Jerusalems  in  den  alten  Grenzen 
vor  der  Schlacht  von  Hittin  angeboten  haben  wird  (Herbst  \:l-2i)'^) '). 
Dieser  nahm  den  Gesandten  höchst  ehrenvoll  und  liocherfreut  auf 
und  schickte  den  Grafen  Thomas  von  Acerra  und  den  Bischof 
Berardo  von  Palermo  mit  ausgesuchten  Geschenken  nach  Ägypten, 
wo  sie  eine  ebenso  ehrenvolle  Aufnahme  fanden  und  unter  anderen 
Geschenken  einen  Elephanten,  Kostbarkeiten  aus  Indien,  Arabien 
und  Irak  für  den  Kaiser  empfingen.  Von  hier  ging  Berardo  auch 
nach  Damascus,  wo  ihm  jedoch  iMalik  el-Muazzam  die  Antwort 
gab:  „Sage  Deinem  Herrn,  dass  ich  für  ihn  nichts  anderes  habe 
als  das  Schwert!"  ^)  Ob  nun  durch  diesen  Besuch  des  kaiserlichen 
Gesandten  in  Damascus  erschreckt,  oder  in  Folge  der  wachsenden 
Gefahr  glaubte  Malik  el-Kamil  den  Kaiser  von  Neuem  zur  Ab- 
fahrt drängen  zu  müssen  und  schickte,  vielleicht  October  1:2:27, 
noch  einmal  Fachr  ed-din  ab,  während  Berardo  erst  im  Jamiar 
1:228   von   seiner  Mission   zurückkehrte.     Aber   kaum   war  Fachr 


')  el-Aini  184 — 187.  Die  Theilimhme  des  Erzbischofs  Berardo  am  späteren 
Kreuzzuge  findet  auch  Erwähnung  in  dem  Briefe  bei  Huillard  Breholles,  Pierre 
de  la  Vigne  356,  No.  Oi>. 

'-')  el-Aini  180;  Makrizi  bei  Amari  II,  ii(>0 — :2(*)1 ;  Tarili  Mansuri  ed.  Amari 
im  Archiv,  slorico  Siciliano  1884,  IX,  114 — 110  (wonach  damals  auch  ein  Ge- 
sandter aus  Constantinopel  zum  Sultan  kam  und  der  kaiserliche  Baillif  von 
Accon  nacli  Damascus  ging,  dem  endlich  die  Versöhnung  des  Fürsten  Boiicmund 
mit  d(Mi  Templern  und  Johaimitern  gelang,  ferner  hätte  Friedrich  Gesandte  mit 
reichen  (ieschenken  an  die  Assassinen  geschickt,  in  deren  Gebiete  die  Johanni- 
ter, um  den  schiddigen  Tribut  zu  erzwingen,  Streifzüge  unternahmen).  In  diese 
Zeit  winl  auch  die  völlige  Zerstönmg  der  Festungen  Schaubek,  Safed  und 
Tibnin,  sowie  der  Wasserleitungen  um  Jerusalem  zu  setzen  sein,  die  Malik 
<'1-Muazzam  nach  Ihn  Ferat  (bei  Michaud,  Hibl.  11.  77())  befahl;  er  soll  bei 
dieser  (iclcgenbcit  gesagt  haben:  „Wir  wollen  unser  Land  nicht  durch  Mauern, 
sondern  (liircli  unsere  Schwerter  und  Mannen  schützen"  (ZDMG.  XVIII,  4(>4; 
dort  stellt  auch  die  Notiz,  dass  ihm  das  Geheinmiss,  wie  die  (ihristen  das 
„heilige  Feuer"  in  der  Grabeskirche  eniziuuleten,  verrathen  worden  sei;  vgl. 
Beiträge  I,  09—70).  Ob  die  Anweseidieit  des  Bischofs  Richer  von  Melfi  (März 
1^^7)  in  Tripolis  (..pro  imperialibus  negociis  exercendis  personaliter  consti- 
tulus")  irgendwie  inil  einer  .Sendung  an  den  Damascener  Hof  zusannnenhängU 
ist  nicht  auszumachen  (HU.  x\o.  IKSO;  BFW.  No.  llM)8:i).  Gregor  IX.  schrieb  in 
Bezug  auf  die  oben  erwähnte  (iesaudtschaft  (4.  August  15:28):  „Quod  detesta* 
bilius  «*sl,  cum  soldano  et  aliis  Saracenis  nefandis  (F.)  conirahens  pactiones 
illis  favorem,  christianis  odiuin  exhibet  manifestum"  (HB.  111,  73;  vgl.  75; 
Ann.  Theokesb.  73). 
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ed-din  abgereist  oder  angekommen,  als  Malik  el-Muazzara  (12.  No- 
vember 1227)  starb  ^)  und  damit  die  Veranlassung  zu  einem  Bünd- 
niss  des  Sultans  mit  dem  Kaiser  beseitigt  war,  das  jenem  schwere 
Opfer  auferlegte  und  in  den  Augen  der  Muslimen  als  ein  Verrath 
erscheinen  musste. 

Friedrich  erfuhr  die  Nachricht  vom  Tode  des  Damascener 
Sultans  durch  den  Grafen  Thomas,  als  er  in  Barletta  das  Oster- 
fest (26.  März  1228)  feierte,  und  schickte  (April)  den  Marschall 
Richard  Filangieri  mit  500  Rittern  voraus;  Mitte  Mai  wollte  er  mit 
dem  eigenthchen  Heere  folgen  ^).  Am  25.  April  gebar  seine  Ge- 
mahlin einen  Sohn,  welcher  den  Namen  Konrad  empfing  und  für 
den  Fall,  dass  der  Kaiser  im  heihgen  Lande  und  König  Heinrich 
ohne  Erben  sterbe,  durch  Testament  als  Thronerbe  erklärt  wurde, 
aber  schon  am  4.  Mai  starb  Isabelle  ^),  während  deutsche  Fürsten 
vergebliche  Friedensversuche  am  päpstlichen  Hofe  machten  und 
Gregor  IX.  ihm  direct  jetzt  den  Kreuzzug  verbot;  erst  solle  er  sich 
vom  Banne  reinigen.  Ohne  darauf  einzugehen,  verliess  der  Kaiser 
mit  seiner  Flotte,  welche  40  Segel  führte,  am  28.  Juni  1228  den 
Hafen  von  Brindisi^)  und  landete  am  21.  Juli  in  Limissol  auf 
Cypern,  wo  ihn  viele  Barone,  darunter  Johann  von  Beirut  und 
Balian  von  Sidon,  ferner  Graf  Thomas  von  Acerra  und  Marschall 
Richard  Filangieri  erwarteten  ^). 

Wie  uns  bekannt  ist,  war  Cypern  dem  Kaiser  Heinrich  VI. 
lehnspflichtig  geworden^)  und  König  Hugo  I.  am  10.  Januar  1218 
mit  Hinterlassung  eines  reichlich  8  Monate  alten  Sohns  Heinrich^) 


*)  Die  einfache  Thatsache  melden  viele  Quellen,  z.  B.  Gestes  37;  Eracl. 
36.5  (Ernoul  4.58);  Alber.  925;  Ihn  el-Atir  IT,  171;  A])ulfeda  102;  das  i-enaue 
Datum  seines  Todes  (1.  Dsulhiddscha  oder  30.  Dsulkada  024,  d.  li.  12.,  resp. 
11.  November  1227)  giebt  nur  D)n  Khallikan  II,  429. 

2)  Ryccard.  349;  HB.  III,  58;  vgl.  BF.  No.  1721^,  1724. 

3)  Chron.  Sicul.  898;  vgl.  BF.  No.  1725^  4383»,  5553^. 

*)  Cliron.  Sicul.  898  (dort  900  das  interessante  Itinerar  von  einem  Mit- 
reisenden); vgl.  BFW.  No.  6728*^.  Nach  Gestes  38  brachte  Friedrich  70  Schule 
(Winkehnann,  Acta  ined.  I,  No.  301  :  00)  mit  nach  Cypern,  nach  Eracl.  300:  22 
(mit  niu-  100  Rittern).  Die  Zahl  der  Ritter  giebt  die  Epist.  Geroldi  135 — 130 
gar  nur  auf  40  an,  so  dass  der  Kaiser  dem  Sultan  verächtlich  erschienen  sei. 

»)  Eracl.  367. 

")  Vgl.  oben  S.  0()0  f.  lJI)('r  die  Bezi(;]iungen  Fri<',dri(lis  zu  Cypern  vgl. 
v(ui  Lohers  Studie  in  den  Al)han(llungen  der  Münchener  Acad.  d.  VVisscnscIi. 
1878,  III.  Classe,  XIV  B,  111—180,  auch  Müller,  Der  Longobardenkrieg  auf 
Cypern,  Halle  (Dissert.)  1890;  fiber  «lic  Haiipl<|iM'ilen  ((Jcstes  des  Chyprois  inid 
Eracles)  vgl.  Richter,  BeilrUge  zin-  Historiogra|)hi('  in  den  Krcuzfahrerstaalen, 
Uerlin  1890  (Dissert.)  u.  in  d.  Mittheil.  d.  östcMr.  Instit.  XIH,  255—310;  XV, 
.'.61— r,99  inid   Kdinbur^'h  Review   1895,  CEXXXll,  440—108. 

')  Nach  Kracl.  300  war  lleimich  9  ((iesles  28:  2)  Monati^  alt;  die  Töchler 
Hugos  I.  waren  Maria,  (iemahlin  des  Grafen  Waller  von  Brienne,  und  Isalu^lle, 
Gern.ililin    Heinrichs,    eines   S<»hnes    iJohennnid   IV.    (vgl.  Potthast    No.  7r»75 — 

K  o  li  r  i  c  h  t ,     Köitigruicii  JcriiHUltnii  ^'f 
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gestorben;  seine  Mutter  Alice  führte  die  vormundschaftliclie  Re- 
gierung kurze  Zeit,  überliess  sie  aber  bald  ihrem  Onkel  Philipp 
von  Ibelin  ^),  so  dass  dieser  mit  seinem  älteren  Bruder  Johann 
von  Beirut  auf  der  Insel  eigentlich  allein  zu  befehlen  hatte.  Da- 
mit waren  einige  cyprischen  Grossen  wie  Amaury  Bariais  und 
Amaury  von  Bethsan,  Gauvain  von  (Jienichy,  Guillaume  von  Uivet 
und  Hugo  von  Dschubail  wenig  zufrieden,  und  dieser  Gegensatz 
trat  bei  einer  festlichen  Gelegenheit  zu  Tage,  nämlich  als  Johann 
von  Beirut  in  Nicosia  seine  beiden  Söhne  Bahan  und  Balduin  zu 
Rittern  schlug,  von  denen  ersterer  später  Connetable,  letzterer 
Seneschall  von  Cypern  wurde  ^).  Als  wenige  Tage  nachher  ein 
toscanischer  Ritter  Toringello  ^)  beim  Spiel  den  Amaury  Bariais 
stärker,  als  die  Regel  des  Spiels  es  nöthig  machte,  schlug,  kam 
es  zum  heftigen  Wortwechsel,  und  Bariais  überfiel  am  folgenden 
Morgen  seinen  Gegner  und  brachte  ihm  eine  schwere  Verwundung 
bei.  Philipp  wollte  ihn  energisch  bestrafen,  ward  aber  durch  sei- 
nen Bruder  Johann  davon  abgehalten,  der  mit  seinem  Sohne  Ba- 
han Bariais  über  Famagusta  nach  Tripolis  schickte,  wo  er  den 
Winter  (1224—1225)  verlebte.  Im  Frühjahr  (1225)  brachte  Johann 
ihn  selbst  nach  Cypern  zurück,  erwirkte  ihm  Verzeihung  bei  sei- 
nem Bruder  Philipp,  und  so  schien  die  Unzufriedenheit  mit  der 
Regierung  der  Ibeline  beseitigt^),  die  aber  wieder  auf  anderer 
Seite  hervorbrach.  Die  Königin  Alice  ging  nämlich  plötzlich, 
ohne  den  Ibelinen  vorher  Mittheilung  gemacht  zu  haben  •'),    nach 


7676),  welche  Mutter  Hugos  III.  von  Cypern  wurde,  und  Margarelhes,  die 
Johaiuies  von  Montfort-Tyrus  heirathete. 

*)  Er  erscheint  Juli  1218  zum  ersten  Male  alsBaillif  in  einer  Urkunde  für 
die  Genuesen,  welche  ihre  Freundschaft  mit  den  Cypriern  dauernd  begründete 
(RH.  No.  912),  zum  letzten  Male  urkundlich  schon  Öctoher  1220  (RH.  No.  938); 
er  starb  nach  Gestes  87  wie  der  Joliannitermeister  Garin  von  Montaigu  (der 
am  25.  December  1224  bei  Friedrich  in  Palermo  noch  nachweisbar  ist,  nach 
Winkelmann,  Acta  I,  No.  268,  wie  Mitte  Februar  1225  in  Köln  der  Templer- 
meister und  Johanniterprior;  vgl.  Shirley  I,  No.  213)  im  Jahre  1227  oder 
vielmehr  1228;  nacli  Eracles  305  starb  Philipp  im  Sommer  122S  (i)tM  Potthast 
No.  8250  wird  er  4.  August  1228  als  „cpiondam  baillifus"  erwilhnt)  und  Garin 
im  Christenheere  vor  Sidon,  wo  dies  seit  c.  Mitte  Nov.  1227— Mitte  Februar 
1228  lagerte;  vgl.  unten  Seite  777. 

2)  Gestes  31 :  „Mout  i  ot  doune  et  despendu  et  bouhord6  et  contrefait  les 
aventures  de  Bretaigne  et  de  la  Table  ronde  et  mout  de  manieres  de  jeua* 
(unter  denen  besonders  genannt  wird  „im  }vu  (jue  Ton  apelle  barbadaye**; 
vgl.  Du  Cange,  Gloss.  s.  v.  Harbator). 

')  Gestes  31  :  „Tor  .  .  .  de  la  maihnee  de  messire  Philippe  le  baill",  aber 
ibid.  GS,  60,  76  wie  bei  Ainadi:  Toringuel,  Toringello  genannt. 

*)  Üass  Heinricli  von  (Zypern  in  dieser  Zeit,  wolil  Mitte  1225,  (3  Jahre 
vor  der  Ankunft  Friedrichs  H.  in  Limissol)  8jährig  bereits  zum  König  durch 
die  Ibeline  gekrönt  war,  sagt  Kracl.  367. 

^)  Eracl.  .361 :  „Ele  ne  pot  solVrir  moult  de  leidenges  et  de  despis  ipie 
Ten  11  faisoit." 
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Tripolis  und  vermählte  sich  mit  Bohemund,  dem  Sohne  Bohe- 
mimd  IV.;  die  Hochzeit  selbst  ward,  da  die  Grafschaft  Tripolis 
wegen  der  Eroberung  Antiochiens  (1219)  durch  den  Cardinal  Pe- 
lagius  mit  dem  Interdict  belegt  war  ^),  auf  der  vor  Tripolis  lie- 
genden Insel  S.  Thomas  gefeiert,  die  man  als  nicht  im  Interdict 
mit  inbegriifen  ansah.  Dann  nahm  Alice  an  den  Krönungsfeier- 
lichkeiten der  jungen  Kaiserin  Isabelle  in  Tyrus  theil  '^)  und  hoffte 
nun  für  ihren  Gemahl  die  Würde  eines  Baillif  in  Cypern  zu  er- 
langen, als  dies  jedoch  an  allgemeinem  Widerspruch  scheiterte  ^), 
so  machte  sie  Amaury  Bariais  dazu ,  der  aber  ebenso  wenig 
Anerkennung  fand  ^),  durch  Anseau  le  Brie  sogar  eine  kräftige 
Abfertigung  erfuhr,  daher  bald  nach  Tripohs  zurückkehrte  und 
hier  die  Ankunft  des  Kaisers  sehnlichst  erwartete.  Nicht  lange 
nachher  verliess  auch  Gauvain  de  Chenichy  in  Folge  seiner  Feind- 
schaft mit  Guillaume  de  la  Tor  Cypern  und  ging  zu  Friedrich  11.^), 
dem  er  die  Verhältnisse  der  Insel  und  die  leitenden  Personen  in 
den  dunkelsten  Farben  schilderte.  Die  Nachricht  von  der  Abfahrt 
des  Kreuzheeres  bestimmte  Amaury  Bariais,  nach  Cypern  zu  gehen, 
um  dort  von  Anseau  le  Brie  Genugthuung  für  die  einst  in  offener 
Versammlung  ihm  als  dem  Gesandten  der  Königin  Ahce  zuge- 
fügte Schmach  zu  erlangen ;  er  hoffte,  genau  in  diesen  Tagen  den 
Kaiser  eintreffen  zu  sehen,  sich  so  zu  sagen  unter  seinen  Augen  als 
Vorkämpfer  gegen  die  Partei  der  Ibeline  auszeichnen  und  em- 
pfehlen zu  können.  Er  brachte  in  Nicosia  vor  dem  Oberhofe  seine 
Beschwerde  vor  und  Hess  Anseau  le  Brie  seine  Absage  zustellen, 
worauf  trotz  aller  Bitten  und  Verbote  des  Patriarchen  Gerold  von 
Jerusalem  der  Tag  des  Zweikampfes  angesetzt  wurde  ß).  Dieser 
dauerte  jedoch  nicht  lange,  sondern  wurde  durch  das  Einschreiten 
Johanns  von  Beirut  und  besonders  auf  Bitten  seines  todtkrank 
darnieder  liegenden  Bruders  Philipp  durch  einen  Vertrag  beendigt, 


»)  Vgl.  oben  S.  741 ;  Eracl.  361 ;  Gestes  32. 

2)  Eracl.  361,  wonach  Alice  erst  nachher  ^eheirathet  habe,  allein  schon 
am  11.  August  1225  (und  später  Gregor  IX.  am  5.  April  1227)  beanstandete 
Honorius  III.  die  Gültigkeit  der  Ehe  wegen  zu  naher  Verwandtschaft,  nilm- 
lich  im  4ten  Grade  (Potthast  No.  7458;  vgl.  7873);  als  Jahr  geben  Gestes  32 
(Ann.  de  Terre  Sainte  438):  1224. 

^)  Gestes  32:  „Tous  ceaus  de  Chipre  et  sire  Heimery  Bariais  meYsme 
cri«  rent  a  une  voi(;  ([ue  le  ])rince  fust  baill  cn  fihipre  el  ((ue  il  eilst  pooir, 
que  ce  seroit  la  mort  et  la  destruction  de  leur  petit  seignor." 

*)  Gestes  32—33;  nach  Eracl.  361—362  war  der  einzige,  der  für  Bariais 
Mifzutreten  wagte,  Baudoin  de  Belb-yme. 

^')  Gestes  34  (vgl.  seine  Urkundenunterschrift  vom  1.  Jan.  1226  in  Bll. 
So.  1)74  u.  075).  Gauvain  ist  nach  dieser  Quc^lle  (35)  mit  ^U\r  Flotte  Fritidrichs 
iMit<T  riihnmg  des  Herzogs  llcinricli  von  LindMM-g  und  des  l'airiarchen  (ierold 
1227  nach  .Syrien  aufgebrochen. 

")  Gestes  35—36;  sonjit  wii-d  das  Duell  wir  (bi-  Todestag  i'hilipps  Ende 
September  1227  .ingesetzt  werden   müssen. 

41)  ♦ 


■ 
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der  für  Bariais  ziemlich  ungünstig  war  ^).  Als  Friedrich  daher  auf 
Cypern  landete,  ging  liarlais  mit  Gauvain  von  Chenichy,  Amaury 
von  Bethsan,  Guillanme  von  Kivet  und  Hugo  von  Dschubail  zum 
Kaiser,  wo  sie  gemeinschaftlich  gegen  Johann  von  Beirut  schwere 
Anklagen  erhoben  -)  und  zum  Vorgehen  gegen  ihn  diiingten. 
Friedrich  nahm  ihre  Beschwerden,  wie  begreitlich,  sein*  gern  an 
und  lud  Johaini  von  Beirut,  der  mit  seinen  3  Kindern  und  dem 
jungen  König  Heinrich  in  Nicosia  war,  in  einem  höchst  schmeichel- 
haften Schreiben  zu  sich  '■^).  Dieser  schlug  die  Einladung  trotz  Ab- 
mahnung seiner  Freunde  nicht  ab,  indem  er  erklärte,  er  sei  es 
der  Ehre  seines  Namens  schuldig,  dem  Hufe  des  Kaisers  zu  folgen, 
der  sonst  vielleicht  ihn  anklagen  und  verurtheilen  könne,  dass  er 
ihn  bei  dem  heiligen  Wei'ke  des  Kreuzzuges  nicht  unterstützt  habe. 
Die  Gäste  fanden  auch  in  Limissol  eine  ausgezeichnete  Aufnahme 
und  mussten  auf  Wunsch  des  Kaisers  ihre  Trauerkleider,  die  sie 
wegen  des  Todes  l*hilipps  von  Ibelin  noch  trugen,  mit  Scharlach- 
gewändern vertauschen,  die  Friedrich  ihnen  schenkte.  Bei  dem 
Diner  nahm  der  Kaiser  Platz  zwischen  Johann  von  Beirut  und 
dem  Connetable  von  Cypern  Walter  von  Caesarea;  König  Hein- 
rich sass  neben  dem  Marquis  Demetrius  von  Montferrat,  welcher 
die  Bestätigung  seines  Königreichs  Salonichi  von  Friedrich  er- 
bitten wollte,  und  dem  Marchese  Manfredo  Lanza,  während  Anseau 
le  Brie,  der  junge  Herr  von  Caesarea,  Balian  und  Balduin  von 
Ibelin,  die  Söhne  Johanns  von  Beirut,  als  Tafelcavaliere  dienten. 
Inzwischen  füllte  sich  der  Saal  allmählich  mit  Bewaffneten,  bis 
kurz  vor  Aufhebung  der  Tafel  der  Kaiser  aufstand  und  seinen 
Nachbar  Johann  autforderte,  ihm  Beirut  als  zum  Königreich  Jeru- 
salem gehörig  herauszugeben  und  Rechnung  über  die  Einkünlle 
Cyperns  abzulegen,  die  ihm  als  Lehnsherrn  seit  dem  Tode  des 
Königs  Hugo  I.,  also  seit  10  Jahren,  nach  deutschem  Rechte  zu- 
ständen *).    Da  Johann   diese  Forderung   als   nicht   ernsthaile   an* 


•)  Gestes  37    ,,La    |)ais    fii  vileine   a  sire  IloinuM'V.    car   il  y  ot    ra«Mison 

moiÜe  et  autres    covenaiices   gries    et    fors;    inais   toutes   voies    li    en    sauva 

sa  vie." 

j,  » 

'■')  Gestes  :n— 38.  Über  Johann  von  Beirut  vgl.  De  Mas  Lalrie.  Les 
seigneurs  d' Arsur  in  der  Revue  d.  (juesl.  histor.  IStH,  1.  Avril.  't\H\ — '»1)1 
(ebenda  591 — r)U3  »iber  d<'ssen  beriiliinteii  Sohn  Johann  von  Ibelin-Arsuf,  der 
nach  dem  9.  October  lii5S  starb). 

8)  Gestes  39,  wonach  er  ihn.  wie  in  rrüberen  liriefen  (Gestes  30)  seinen 
lieben  Onkel  nannte  („et  ly  nianda  un  aulre  mot,  quy  fu  prophetie  par  la 
grace  de  Nostre  Seignor,  ear  il  ly  nianda  «pie  il  et  ses  ainis  et  ses  anfans 
seroient  riches  ei  honores  de  sa  veinie  et  si  l'urent  il.  la  Deu  niercy:  uiais 
ce  ne  fu  niie  par  son  gre"). 

*)  Gestes  ith  „Gar  ce  est  nion  droit  selon  l'usage  d'Aleniaigne."  Dass 
Friedrich  alsbabl  nach  seiner  Vermahlung  mit  Isabelle  auch  auf  die  vornnnid- 
schaflliehe    Hegiennig    für    »Jen    noch  unmündigen    König    Heinrich    Anspruch 
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sehen  wollte,  weil  der  Kaiser  viel  zu  weise  und  gütig  sei,  erhob 
sich  der  Kaiser  von  Neuem  und  sprach  mit  lauter  Stimme,  indem 
er  mit  der  Hand  seine  Stirn  berührte:  „Ich  schwöre  bei  diesem 
Haupte,  welches  die  Krone  trägt,  dass,  wenn  Ihr  nicht  sofort 
meine  Forderungen  erfüllt,  ich  Euch  ohne  Weiteres  zum  Gefan- 
genen machen  lasse!"  Johann  erwiderte,  Beirut  sei  ihm  durch 
seine  Schwester  Isabelle,  die  Erbin  der  Krone,  und  ihren  Gemahl 
König  Amalrich  IL  als  Lehen  gegeben  und,  nachdem  die  Templer 
und  Johanniter  die  Stadt  wegen  des  zerstörten  und  verwahrlosten 
Zustandes  anzunehmen  sich  geweigert,  aus  eigenen  und  cypri- 
schen  Einkünften  von  ihm  wieder  befestigt  worden,  doch,  wenn 
Zweifel  über  die  Rechtmässigkeit  seines  Lehnsbesitzes  beständen, 
wolle  er  sich  der  Entscheidung  des  Assisenhofes  von  Accon 
unterwerfen.  Die  Einkünfte  des  Königreichs  Cypern  seien  von  der 
Königin  Alice  erhoben  worden,  wie  er  vor  dem  Hofe  von  Nicosia 
beweisen  könne ;  eine  Drohung  mit  Tod  oder  Gefängniss  erschrecke 
ihn  daher  nicht.  Friedrich  antwortete,  er  wisse  wohl,  wie  rede- 
gewandt Johann  sei,  doch  werde  ihm  dies  nichts  nützen,  worauf 
Johann  entgegnete,  er  trete  nur  für  die  Ehre  seines  Namens  ein ; 
er  sei  zwar  vorher  gewarnt  worden,  der  Einladung  des  Kaisers 
zu  folgen,  habe  aber  darauf  bestanden,  seine  Pflicht  zu  erfüllen, 
damit  man  ihn  nicht  vielleicht  tadele,  dass  er  sich  der  Theilnahme 
am  Kreuzzuge  feig  entzogen  habe.  Friedrich  wechselte  bei  diesen 
Worten  mehrfach  die  Farbe,  so  dass  die  Umgebung  den  Ausbruch 
einer  leidenschaftlichen  Scene  fürchtete  und  die  Prälaten,  wenn 
auch  vergeblich,  Johann  zur  Nachgiebigkeit  zu  bestimmen  suchten; 
Johann  blieb  bei  seiner  Forderung  stehen,  die  Gerichtshöfe  von 
Accon  und  Cypern  entscheiden  zu  lassen,  und  Friedrich  nahm  sie 
schliesslich  gegen  Bürgschaft  und  unter  der  Bedingung  an,  dass 
Johann  so  lange  ihm  seine  Söhne  ßalian  und  Balduin  als  Geiseln 
überlasse,  die  er  als  I]delleute  zu  behandeln  versprach,  wie  er- 
zählt wird  '),  aber  ohne  sein  Wort  zu  halten.  Die  Feinde  Johanns 
waren  damit  unzufrieden,  dass  ihn  Friedrich  nicht  gefangen  ge- 
nommen habe  und  nicht  wie  den  jungen  König  Heinrich  bei  sich 
behalte,  worauf  der  Kaiser  ihn  durch  ein  freundliches  Schreiben 
noch  einmal  in  seine  Nähe  zu  locken  suchte,  aber  Johann  kam 
nicht,    sondern   lagerte    mit  den  Seinen,    die   alle  gute    Pferde 


erh()l)(;ii  halte,  sajfon  die  Gestes  30  (vf?!.  De  Mas  Latrie  I,  220).  Das  Chron. 
Siciil.  0(M)  reclilfcrli^'t  die  Fonleniiij^  dcc  IJocIimiii^'saldagf;  daniil  :  „Verum 
ciiiii  ips(;  (r<'x  II,)  csscl  ]»ii|»illiis,  qiiirliiiri  de  Irira  siia  (•(Hisinnpseranl  oriinia 
bona  siia." 

')  (iestes  4i:  „Les  fist  mesln*  cii  Iravcrsaiiis  ^;raiis  ei  desmesures  et 
avoii'id  iiiio  rruis  de  Ter  ä  (jiioy  il  rsloiciil  ala<lii(''<' ,  si  (jiu?  il  iie  |)()<»y(>nt 
pioior  iii  l>ras  iii  jaiidxs  cl  de  iiiiit  iiicloil  Irs  aidrcs  ^ciis  cii  fers  ovec  eaiis"  ; 
lUmlich  Erucl.  WH,  wo  (\\v  Sölmc  .Jolianns  Haliaii   und   lliigo  gciianni   wenlen. 
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hatten,  während  die  des  kaiserhchen  Heeres  bereits  mit  den 
Transportschiffen  direct  nach  Accon  vorausgegangen  waren, 
ausserhalb  von  Limissol  und  berieth,  was  zu  thun  sei.  Anseau 
le  Brie  und  der  junge  Herr  von  Caesarea  erklärten  sich  bereit, 
den  Kaiser  durch  iMeuchelmord  zu  beseitigen  ^),  aber  Johann  wies 
dies  mit  Entrüstung  ab  und  beschloss,  die  Festungen  in  Verthei- 
digungszustand  zu  setzen  und  jeder  offenen  Gewalt  mit  Gewalt 
zu  begegnen.  Als  Friedrich  seine  Wohnung  in  den  Johanniter- 
thurm  dicht  am  Hafen  verlegte,  wo  auch  die  Geiseln  unterge- 
bracht wurden,  zog  Johann  Nachts  nach  Nicosia  und  führte  die 
Frauen  und  Kinder  seiner  Freunde  nach  dem  festen  Schlosse  Dieu 
d'  amour. 

Inzwischen  hatte  aber  der  Kaiser  nach  Accon  um  Zusendung 
von  Hülfstruppen  geschrieben,  und  mit  ihnen  kamen  nicht  lange 
nachher  Bohemund  IV.  von  Antiochien,  die  Herren  Guido  von 
Dschubail  undBalian  vonSidon-^),  auch  Marschall  Richard  Filangieri. 
Nun  brach  Friedrich  mit  König  Heinrich  und  den  Geiseln  auf 
(17.  August)  und  richtete,  während  die  Flotte  südlich  von  Larnaka 
zurückblieb,  seinen  Marsch  auf  Nicosia;  unterwegs  bei  Piroghi 
traf  er  mit  Bohemund  IV.  zusammen,  der  ihm  60  Ritter  und  eine 
Menge  Fussvolk  zuführte.  Johann  wich  vor  der  Übermacht,  zu- 
mal er  auch  durch  offenen  Widerstand  jedes  Recht  und  das 
Schicksal  seiner  Söhne  verwirkt  haben  würde,  zurück  nach  Dieu 
d' amour,  wohin  ihm  der  Kaiser,  durch  trübe  Nachrichten  aus 
Italien  schwer  beunruhigt,  nicht  zu  folgen  wagte.  Endlich  kam 
es  durch  Vermittlung  Bohemunds  IV.  und  der  Ordensmeister  zu 
einem  Vertrage.  Der  Kaiser  verpflichtete  sich,  die  Geiseln  frei 
zu  lassen,  erhielt  aber  die  Vormundschaft  über  den  jungen  König 
Heinrich,  die  Verwaltung,  die  Einkünfte  und  Festungen  der  Insel 
bis  zu  Heinrichs  Mündigkeit^),  während  Friedrich  als  König  von 
Jerusalem  und  Herr  von  Beirut  durch  Johann  anerkannt  wurde, 
der  seine  Ansprüche  vor  dem  Lehnshofe  zu  Accon  beweisen  und 
über  die  seit  10  Jahren  eingegangenen  Einkünfte  Cyperns  in  Ni- 
cosia Rechnung  ablegen  sollte;  alle  cyprischen  Ritter,  soweit  sie 
dieser  Pflicht  noch  nicht  nachgekommen  waren,  schworen  dem 
Kaiser  den  Eid  der  Treue  und  verpflichteten  sich,  ihm  für  die 
ganze  Dauer  des  Kreuzzuges  Heeresfolge  zu  leisten.  Nach  Ab- 
schluss  dieses  Vertrages  kehrte  Friedrich  nach  Famagusta^)  zurück 
(2.  September),  wohin  auch  die  Flotte  aus  Limissol  kam,  gab  hier 
Johann  seine  beiden  Söhne   zurück,    doch   entschloss  sich  Bahan 


')  Goslos  45. 

')  Gcstes  45— iC;   Eracl.  MH;    Cliroii.   Sicul.  «(M).     Nach   Eracl.  366  lieh 
Friedrich  von  Guido  (hnnals  30000  Golds! ikke. 
^)  Gestes  45—40;  \^\.  Kracl.  368-369. 
*)  Gestes  47;  Chroii.  Sicul.  900. 
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uf  Bitten   des  Kaisers  in   seiner  Nähe   zu  bleiben;    ein   vierter 
Sohn  Johanns,   der  denselben  Namen  trug  und   später  Herr  von 
,     Arsuf   v^urde,   ist   sogar   dem  Kaiser   auf  seiner  Rückkehr   vom 
I     Kreuzzuge  nach  ItaUen  gefolgt,  wo  er  von  der  Stadt  Foggia,  deren 
Verwaltung  ihm  übertragen  wurde,  Johannes  von  Foggia  genannt 
wurde  ^).  Hingegen  hatte  Fürst  Bohemund  IV.  kein  Vertrauen  zum 
B     Kaiser ;  in  einer  Nacht  segelte  er  heimlich  ab,  weil  Friedrich  auch 
^     von  ihm  und   seinen  Rittern  den  Eid   der  Treue  verlangt  hatte, 
nach  Nefin,   nachdem  es  ihm  gelungen  war,   ihn  durch   fmgirte 
!    Krankheit  zu  täuschen  %    Der  Kaiser  übernahm  hierauf  die  Ver- 
waltung und  die  wichtigsten  Burgen  der  Insel,  die  er  seinen  Ver- 
trauten überwies,   und   segelte  am  3.  September  mit  dem  König 
Heinrich,  Johann  von  Beirut  und  der  cy prischen  Ritterschaft  aus 
Famagusta  ab  und  erreichte  über  Beirut,  Sidon,  Sarepta  und  Tyrus, 
ohne  Aufenthalt  ^),  am  7.  September  Accon ,  wo  Volk  und  Klerus 
ihn  würdig,  wenn  auch,  weil  er  gebannt  war,  zurückhaltend  em- 
pfingen^);   „das  ganze  Heer   aber  der  Gläubigen,   die   da  waren, 
pries  Gott  wegen  seiner  Ankunft  in  der  Hoffnung,  dass  durch  ihn 
Israel  Heil  widerfahren  solle." 

Wir  haben  oben  bereits  erwähnt,  dass  Friedrich  im  Juli  1227 


^)  Gestes  47.  Nach  Gestes  49  Hess  Friedrich  den  Grafen  Stephan  von 
Cotrone  in  Cypern  zurück,  vor  dessen  scharfem  Regiment  der  Anhang  der 
Iheline  von  der  Insel  im  Winter  zu  1229  nach  Tortosa  floh;  auch  unter  den 
Rittern  im  Heere  Friedrichs  sei  die  Unzufriedenheit  und  Neigung  gross  ge- 
wesen, ihn  zu  verlassen.  Dieselbe  Quelle  (die  ganz  auf  antikaiserlichem  Stand- 
punkte steht)  weiss,  dass  Johann  von  Beirut,  Anseau  le  Brie  in  Accon  sowie 
die  Templer  in  Accon  die  Gefangennahme,  ja  sogar  für  ihr  Leb^i  fürchteten 
und  nur  durch  ihr  energisches  Auftreten  gegen  den  Kaiser  dieser  Gefahr 
entgangen  seien. 

^)  Gestes  48:  ^Le  prince  se  tint  ä  mort  et  dezerite;  si  contrefist  le  ma- 
lade et  le  muet  et  crioit  trop  durement:  A!  a!  a!  et  tant  se  tint  ensi  que  il 
s'  en  party,  ensi  con  vous  av6s  oi,  mais  si  tost  come  il  fu  a  Nefin,  il  fu  gary." 
Nach  derselben  Quelle  wäre  Bohemund  erst  nach  Abschluss  des  Friedens 
zwischen  Friedrich  und  Johann  nach  Cypern  gekommen. 

'')  Chron.  Sicul.  900—901;  vgl.  Annal.  Wint.  86;  Annal.  Waverl.  308; 
iiacli  den  Annal.  Margan.  30  wäre  der  Kaiser  hingegen  in  Tyrus  gelandet  und 
von  da  nach  Accon  abgeholt  worden.  Johann  von  Beirut  landete  in  Beirut 
und  kam  über  Tyrus  erst  später  wieder  zum  Kaiser  (Gestes  48).  Die  von 
Accon  erfolgte  Abscndnng  des  Erzbischofs  von  Bari  und  Grafen  Heinrich  von 
Malta  nach  Rom  erwähnt  Gregor  30.  Nov.  1228  (BF.  No.  1732'';  BFW.  No.  ()748). 

*)  Brief  bei  Rog.  de  Wendower  IV,  175:  „Non  ei  communicaverunt  in 
osculo  n('(ju(!  in  mensa,  sed  consuluerunl,  ut  domino  pape  satisfaciens  rediret 
ad  sancte  ecclesie  unitatem,  teinplarii  vero  in  adventu  ejus  llexis  genibus 
adoraverunt  eum  geinia  ejus  deosculantes."  Nach  den  Gestes  48  hätten  die 
syrischen  Barone  ihm  und  seinem  .Sohne  Konrad  den  Eid  der  Treue  ge- 
s(;hw()r(;n.  Einen  von  Fab<'leien  strotzenden  n^M-ichl  über  die  Kreuzfahrt 
ErifMlrich  II.,  auf  der  lienriciis  Aii(b;lbrrliis  Kala  eine  hervorrag<'nd('  Holle 
gespielt  haben  soll,  giebt  das  Buch :  De  geslis  Suevorum,  Napoli  1005,  1, 
227—235. 
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den  Grafen  Thomas  von  Acerra  als  Baillif  des  Königreichs  Jeru- 
salem abschickte  i),  der  wohl  die  Unterhandlungen  mit  dem  Sultan 
weiter  geführt  haben  wird.  Wir  erfahren,  dass  es  ihm  nicht  leiclit 
wurde,  einen  voreiligen,  verhängnissvollen  Bruch  des  bis  Ende 
1:229  noch  gültigen  Friedens  zu  verhüten,  da  die  Templer,  ohne 
ihn  zu  achten,  sich  Plünderungszüge  erlaubten,  und  es  in  Folge 
dessen  zu  Gefechten  und  Blutvergiesen  kam,  aber  er  nahm  ihnen 
sofort  die  Gefangenen  und  die  Beute,  welche  wohl  GOOO  Mark 
Silber  werth  war,  ab  und  gab  sie  den  Geschädigten  zurück  -), 
soll  sogar  den  Templern  und  Johannitern  einige  ihrer  Besitzungen 
entrissen  und  sie  der  kaiserlichen  Jurisdiction  unterzuordnen  ver- 
sucht haben  ^).  Nun  landeten  (Anfang  October  1227)  die  Schaaren, 
welche  ohne  den  Kaiser  Otranto  verlassen  hatten,  unter  Führung 
des  Herzogs  Heinrich  von  Limburg  und  Patriarchen  Gerold  von 
Jerusalem,  denen  sich  aus  England  die  Bischöfe  Wilhelm  von 
Exeter  und  Peter  von  Winchester*),  im  heiligen  Lande  die  Erz- 
bischöfe Hugo  von  Nazareth,  Peter  von  Caesarea  und  Peter  von 
Narbonne,  ferner  die  Johanniter  und  Templer  anschlössen,  so 
dass   ein   Heer   von   800  Rittern   und    10000  Mann   zu   Fuss   bei- 


1)  Oben  S.  708;  Ryccard.  348;  Eracl.  364  („qui  moult  bien  s'i  contint  et 
moult  i  fu  doiitc");  Gestes  34  (wonacb  damals  sofort  der  Bau  der  Deulscli- 
berreiiburg  Moiitfort  begonnen  wurde).  Il)n  el-Atir  II,  170  erwäiuit  unter  dem 
Jahre  1227  einen  siegreichen  Rachezug  der  Templer  von  Antiochien  aus  gegen 
Turkomanen,  worauf  jedoch  Schihai)  ed-din  von  Haleb  sie  zwang,  die  den 
Turkomauen  abgenommene  Beute  zurückzugeben. 

2)  Brief  Gregors  vom  5.  Aug.  1228  (HB.  III,  74:  „Furibundus  occurrens 
candem  predam  ipsis  non  audientibus  juxta  ordinis  sui  instiluta  niainnn  ar- 
matam  contra  christiauos  erigere  abslulii  violenter  et  reddilis  Saracenis  i)reter 
«piedain,  (jue  idem  Thomas  sibi  dicitur  relentasse") ;  vgl.  Ernoul  4()0— Kit. 

^)  HI3.  111,74:  „Prediclas  domos  immanius  persequens  ipsas  domibus  et 
possessionibus,  (pias  habebant,  vi  arcliori  per  violcntiam  spoliavit  eascjue  pri- 
vilegiis  Apostolice  Sedis  privare  contendens  imperiali  subjicere  jurisiiictiuiii 
nititur." 

*)  Über  seine  Pilgerfahrt  vgl.  Roluli  1227,  No.  189^  t9()^  204^211^':  über 
seine  TbUtigkeit  im  h<*ilig(Mi  Lande,  von  der  alle  übrigen  Quellen  sprt'clu'ii, 
melden  die  Annal.  Dunst.  12(i:  „Ejus  Providentia  ordo  canonicorum  apud 
S.  Thomam  martyrem  .  .  .  mutatus  est  in  ordinem  Spatae  Ilispaniensis**  und 
MaUbaeus  Paris  111,490:  „Ecclesiaui  S.  Thoniae  a  loco  imporluno  ad  idoneujn 
transferendo  ordinem  fratrum  ejusdem  ecclesiae  in  ordinem  mutavit  com- 
])elenti()rein,  ut  (pii  aiilca  ])eMilus  seculares  actu  et  habitu  auxilio  ....  pa- 
triarcliae  llierosolymitaui  ordini  Temi)lari()rum  crucem  in  peclore  bajulantes 
subjacerent"  (ebenso  beschenkte  er  den  S.  Thomasorden  reichlich;  durch 
ibu  ward  der  S.  Thomasorden  dem  deutschen  Ritterorden  untergeordnet  :  vgl. 
die  Briefe  Gregors  IX.  vom  3.  Febr.  123(>  bei  Bliss,  Calendar  <>f  the  papal 
regist.  I,  150  und  Alexanders  IV.  vom  30.  Sept.  12r)()  u.  30.  Jan.  1257  ebenda  I, 
330,  341).  Über  seine  Tli.'lligkeil  in  Rom,  um  den  Papst  zu  versöhnen,  siehe 
Annal.  Dunst.  12();  Ann.  Tlieokcsb.  7r) :  Annal.  Waverl.  308;  Mon.  Germ.  Ep. 
1,  No.  415.  4^  12;  Forschungen  XVlll,  488.  Peter  kam  erst  am  6.  August 
1231  heim  (Ann.  Wint.  86). 
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sammen  war  ^) ;  freilich  sollen  40000  auf  die  Nachricht,  dass  der 
der  Kaiser  nicht  komme,  in  denselben  Schiffen,  die  sie  gebracht 
hatten,  sofort  wieder  umgekehrt  sein.  Da  ihnen  die  Zeit  zu  lange 
dauerte,  ehe  der  Kaiser  erscheinen  könne,  und  die  Templer  ihre 
Ungeduld  und  Kampfeslust  aufstachelten,  sich  auch  auf  eine  Bulle 
des  Papstes  berufen  konnten,  so  schrie  alles  laut:  „Wir  wollen 
entweder  den  Frieden  brechen,  oder  heimkehren!"  Herzog  Hein- 
rich von  Limburg  gab  nur  widerstrebend  ihnen  nach  (28.  October 
1227),  und  so  zog  denn  der  grössere  Theil  der  Christen  ab,  um 
Caesarea  und  Jaffa  bis  zur  Ankunft  des  Kaisers  zu  befestigen. 
In  Folge  dessen  rückten  nun  die  in  Accon  zurückgebliebenen 
Franzosen  gegen  Sidon,  das  zur  Hälfte  den  Christen,  zur  Hälfte 
den  Muslimen  gehörte,  vertrieben  diese  und  errichteten  auf  der 
vor  dem  Hafen  liegenden  Insel  2  feste  Thürme,  die  sie  durch 
eine  starke  Mauer  verbanden  2),  während  (10.  November)  eine 
Schaar  deutscher  Pilger  das  Schloss  der  Deutschherren  Montfort 
(Kalat  el-Kurain)  erbaute,  wo  sie  bis  Januar  1228  blieben  %  Dann 
kehrten  die  Schaaren  einzeln  nach  Accon  oder  Chaifa  zurück^), 
um  im  Frühjahr  1228  die  Befestigung  Caesareas  zu  vollenden. 

Diesen  Friedensbruch  und  diese  drohenden  Bewegungen  der 
Christen  sah  Malik  el-Kamil  ruhig  mit  an,  weil  er  seinen  Bruder 
Malik  el-Muazzam  fürchten  musste,  aber  als  nach  dessen  Tod  der 
minderjährige  Malik  en-Nasir  Dawud^)  unter  der  vormundschaft- 
lichen Regierung  des  Izz  ed-din  Aibek  von  Sarchod  ihm  folgte  ^) 


*)  Dies  alles  aus  dem  Briefe  der  Bischöfe  bei  Rog.  de  Wendow.  IV,  175. 

2)  Eracl.  365  (Eriioul  459);  Burchard.  26;  vgl.  Ibn  el-Atir  11,  171;  Tarih 
Mansuri  ed.  Amari  im  Arch.  stör.  Sicil.  1884,  IX,  116.  El-Aini  187  erwähnt 
im  Rabi  I  (ii.  Febr.— 10.  März  1228)  einen  Kampf  zwischen  Malik  el-Aziz  Ülh- 
man  und  den  Christen  dicht  vor  dem  Thore  von  Tyrus,  wo  diese  durch 
Hinterhalt  eine  grosse  Heerde  und  72  Ritter  durch  Tod  und  Gefangenschaft 
verloren;  nur  3  sollen  entkommen  sein. 

3)  Vgl.  Hethum  485  und  oben  S.  736.  Über  diese  Burg  vgl.  ZDPV.  X, 
269—270;  Bibl.  geogr.  Palaest.  s.  voce;  RH.  No.  1002, 1011 ;  Potliuist  No.  8587; 
bei  Ernoul  4.j9  wird  die  Burg  „Frans  chastiaus"  genannt. 

<)  Eracl.  .365. 

^)  Er  war  damals  12jährig  nach  Eracl.  365,  hingegen  nach  Ibn  Khallikan 
H,  430  21jährig  (geboren  am  17.  Dschumada  I,  d.  h.  20.  Dec.   1206). 

")  Abulf.  103;  Ibn  el-Atir  II,  177;  Ibn  Khallikan  II,  428.  430.  Izz  ed-din 
Aibek  (Eracl.  365:  „IIes(;din  Eibek")  war  nach  Ernoiil  458  «in  frülierer  Temp- 
ler aus  Spanien,  aber  kein  Benegat,  nach  Alluric.  925  ein  früherer  JoiiMunilcr 
iiiid  Benegat,  der  die  Wittwf;  Malik  el-Muazzams  heirathete  und  eigenllicli 
.Marsilius  Garsilii  hies.s.  Eine  Inschrift  von  Izz  ed-din  Aibek  mil  biogra- 
phischen Notizen  über  ihti  ver/ilVenllichle  M.  van  Bcrchem  in  ZDPV.  XVI, 
IH93,  85,87—91;  sonst  vgl.  auch  Jouni.  asiat.  1894,  IV,  269.  Eine  Reminiscenz 
an  ihn  scheint  in  der  Nofiz  vorzuliegen,  weh'lie  der  Brief  des  Trmplcrmrislcrs 
Ihrrnami  von  Perigoid  nithilit:  „Soldaiius  Naisserc,  <|iiondam  (iorailiiii  filiiis 
(jüsu  unser  Malik   en-Naser   ibn  Malik  el-Muazzam),    dominus  Crali  de  Monte- 
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und  seinen  Oheim  um  Schutz  bat,  so  schenkte  ihm  dieser  als 
Antwort  ein  i^hrenkleid  und  das  Snltansbanner,  forderte  aber  zu- 
gleich die  Abtretung  von  Schaubek.  Als  Malik  en-Nasir  darauf 
nicht  einging,  brach  Malik  el-Kamil  in  Syrien  ein,  besetzte  Jeru- 
salem und  andere  wichtigen  Orte  mit  seinen  Truppen  und  Beamten 
und  war  so  in  kurzer  Zeit  Herr  des  Landes  ^).  Malik  en-Nasir 
wandte  sich  bittflehend  jetzt  an  Malik  el-Aschraf,  aber  Malik  el- 
Kamil  suchte  seinen  Bruder  zu  i\berreden,  dass  seine  Besetzung 
Syriens  einzig  den  Zweck  habe,  es  gegen  die  Kreuzfahrer  nach- 
drücklicher zu  schlitzen,  als  es  Malik  en-Nasir  möglich  wäre  -). 
Malik  el-Aschraf  machte  mit  seinem  Neffen  sich  auf,  um  Malik 
el-Kamil  in  Nablus  um  Frieden  zu  bitten,  der  auf  die  Kunde  ihrer 
Annäherung  sofort  nach  Teil  el-addschul  bei  Gaza  zurückwich. 
Während  Malik  en-Nasir  in  Nablus  zurückblieb,  ging  Malik  el- 
Aschraf  in  das  Lager  seines  Bruders,  mit  dem  er  aber  über  das 
Land  des  Neffen  hier  einen  Theilungsplan  verabredete  (10.  Nov. 
1228):  Malik  en-Nasir  sollte  alles  Land  von  Damascus  bis  Akabah 
Fik  an  Malik  el-Aschraf  gegen  Überlassung  von  Harran,  Edessa 
und  er-Rakka,  und  das  westlich  von  Akabah  Fik  gelegene  Land, 
also  das  frühere  Königreich  Jerusalem,  an  Mahk  el-Kamil  ab- 
treten, während   Malik   en-Nasir   Kilidsch  Arslan  Hamah   seinem 


regali,  bellum   parat   cum   soldano  Damasceno  id   est  Hesduino,    cujus  iiliara 
habuit  Martiiuis,  ([ui  apostavit"  (Alberic.  945). 

')  Abulf.  103.  Nach  Hist.  patr.  bei  Amari,  Bibl.  1,  519  zoc:  der  Sultau 
am  :23.  Juli  1228  von  Cairo  ab  nach  Teil  el-addschul,  kam  Anfang  August 
nach  Nablus  (nach  Ibn  el-Atir  II,  173  kam  er  im  Schawal  625,  d.  h.  3.  Sept. 
—2.  Oct.  1228  erst  nach  Jerusalem  und  dann  nach  Nablus),  während  sein  Heer 
das  ganze  Land  bis  Kussair  ibn  Moin  ed-din  durchzog. 

«)  Ibn  el-Atir  II,  174  (vgl.  177);  Abulf.  103  (Abulphar.  500);  Hist.  patr. 
bei  Amari  1,  520.  Der  Brief  soll  folgenden  Inhalt  gehabt  haben:  .Um  die 
Christen  zu  bekämpfen,  bin  ich  hierher  gekommen;  das  Land  war  ohne  Ver- 
theidigung,  und  die  Franken  halten  eben  die  Mauern  Sidons,  die  wir  geschleift 
halten,  wieder  aufgebaut.  Du  weisst,  dass  unser  Oheim  Saladin  durch  <lie 
Eroberung  Jerusalems  einen  für  immer  berühmten  Namen  zurückgelassen  hat. 
Wenn  ai)er  die  Franken  die  heilige  Stadt  wij'dergewonnen  halten,  so  wäre 
dies  eine  ewige  Schande  für  uns  gewesen,  unser  Andenken  wäre  für  innner 
bei  unsern  Nachkonmien  entehrt.  Der  von  unserm  Oheim  erworbenen  Ach- 
tung würden  wir  verlustig  gegangen  sein,  und  welches  Ansehens  vor  Gott 
und  den  Menschen  hätten  wir  uns  zu  erfreuen?  Die  Franken  würden  mit 
diesen  Eroberungen  nicht  zufrieden  gewesen  sein,  sondern  noch  mehr  erobern 
wollen.  Indess,  da  Du  hierher  gekommen  bist,  so  ist  meine  .Vnwesenheit 
unnütz;  ich  werde  nach  Ägypten  zurückkehren  und  die  Vertheidigung  Syriens 
Dir  überlassen;  von  mir  soll  Niemand  sagen,  dass  ich  ztmi  Kampfe  gegen 
meine  Brüder  ausgezogen  l)iii :  das  sei  ferne  von  mir!**  (Ihn  el-Atir  1.  c. ; 
Reinaud,  Extr.  428).  Nach  Tarih  Mansuri  117  kam  Malik  el-Aschraf  am  3.  Ra- 
madiian  (0.  August  1228)  nach  Damascus  zu  Malik  en-Nasir,  der  ihn  höchst 
ehrenvoll  emj)fing  und  um  Schutz  bat. 
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Bruder  Malik  el-Muzaffer  Mahmud  und  dieser  an  Malik  el-Mudscha- 
hid  Schirkuh  von  Hirns  die  Stadt  Selamija  überlassen  sollte. 

Inzwischen  war  der  Kaiser  gelandet,  zu  einer  Zeit,  wo  eigentlich 
für  Malik  el-Kamil  alle  Furcht  vor  seinem  Bruder  und  damit  jede 
Veranlassung  zu  dem  einst  verabredeten  Bündnisse  geschwunden 
war;  wir  glauben  daher  gern,  wenn  arabische  Quellen  versichern, 
dass  der  Sultan  sich  jetzt  in  arger  Verlegenheit  befand  i).  Trotz- 
dem konnte  die  Gegenwart  des  Kaisers  und  sein  Eingreifen  für 
ihn  verhängnissvoll  werden;  denn  wenn  man  die  Theilungspläne 
von  Teil  el-addschul  durchführen  wollte,  konnte  Friedrich  seine 
Hülfe  dem  jungen  Damascener  leihen,  wenn  der  Sultan  ihm  nicht 
einen  guten  Preis,  der  übrigens  ja  längst  vereinbart  war,  zahlen 
wollte.  Freilich  wusste  Friedrich  w^ohl,  dass  er  mit  seinem  ver- 
hältnissmässig  geringen  Heere  eigentlich  nichts  erzwingen  konnte, 
denn  er  hatte  von  den  italienischen  Colonisten  nur  die  Genuesen 
und  Pisaner  auf  seiner  Seite  und  durfte  nur  auf  die  Treue  seiner 
Deutschen  unbedingt  in  seinem  Heere  trauen  ^),  dessen  Oberbefehl 
ihm  ein  päpstliches  Schreiben  noch  dazu  entzogen  und  den  Ita- 
lienern und  Deutschen  Hermann  von  Salza,  den  höchst  unzuver- 
lässigen Cypriern  und  den  Schaaren  der  syrischen  Barone  Odo  von 
Montbeillard  zu  Führern  bestimmt  hatte  %  Und  wie  viele  Pilger 
zogen  nach  der  Befestigung  von  Sidon,  Caesarea  und  Jaffa  heim, 
während  die  Templer  und  Johanniter  dauernd  ihm  den  Gehorsam 
verweigerten  und  aus  dem  Abendlande  trübe  Nachrichten  kamen ! 
Dass  Friedrich  unter  solchen  Umständen  dem  Sultan  überhaupt 
etwas  abgewann,  ist  zu  verwundern. 

Sofort  nach  seiner  Landung  schickte  er  an  Malik  el-Kamil 
Balian  von  Sidon   und  Thomas,   Grafen  von   Acerra,   mit   einem 


*)  Abulfeda  103:  „Seine  (des  Kaisers)  Anwesenheit  ward  seitdem  für 
el-Karail  wie  ein  Pfeil,  der  in  einer  Wunde  steckt" ;  Makrizi  (Beitr.  1,  97) : 
„El-Kamil  erschrak  gewaltig,  weil  er  sich  zu  schwach  fühlte  zu  einem  Kriege 
mit  ihm,  daher  suchte  er  ihn  durch  Freundlichkeit  zu  gewinnen."  —  „Er  war 
von  den  Franken  wie  in  einer  Schlinge  gefangen  und  wusste  sich  niciit  an- 
ders zu  helfen,  als  indem  er  ihnen  Jerusalem  abtrat,  doch  unter  der  Bedin- 
gung, dass  die  Mauer  nicIit  wieder  aufgebaut  werden  dürfe"  (dies  ist  ein  Irr- 
thum).  Über  die  Lage  von  Teil  el-addschul  vgl.  besonders  Guerin,  Judee  11, 
212-213. 

2)  Burchard.  in  Mon.  G(Tni.  S.S.  XXIII,  3.38:  „Soli  vero  hospilahirii  de 
domo  S.  Marie  Theutonicorum  lideliter  sibi  assislerunt,  similiter  Januenses 
et  Pisani  et  alii  milites.  «jui  cum  i[)so  et  pro  ipso  advencranl,  Veneli  vero 
vaciMabant." 

^)  Ryc(;ar(i.  3'>i  (der  in  dif^ser  systemaliscJMüi  Zcrsl^irung  des  kaiscrliclicn 
Ansehens  den  (iriin«!  fmdel,  dass  <ler  Siillan  l»einabe  Jeth;  weitere  Verband- 
lung  abgebrocberi  bUlIc;);  vgl.  auch  Ernoid  1(»3.  ilcrniann  schreibi  in  seinem 
Briefe  (HB.  III,  1)2):  „Verisimile  enini  videlur,  (juod.  si  dominus  impjr.ilor  in 
gratia  et  concordia  ecclesie  Boman«;  Iransivisset,  buige  clficacius  cl  ulihus 
prosperatum  fuisset  negotium  Terre  Sancte"  (dassell)e  wörilich  Byccard.  354). 


I 
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Schreiben,  worin  er  iiini  seine  Ankunft  anzeigte  und  die  Bitte 
aussprach,  den  von  ihm  selbst  einst  begehrten  Vertrag  durch 
Übergabe  von  Jerusalem  jetzt  in  Kraft  treten  zu  lassen  ^).  Der 
Sultan  empfing  die  Gesandten  mit  grossem  Pomp,  umgeben  von 
einem  grossen  Heere,  das  man  auf  7000  Mann  Reiter  und  un- 
zähliges Fussvolk  schätzen  konnte,  und  nahm  die  feinen  Seiden- 
und  Leinen-Gewebe,  die  goldenen  und  silbernen  Gefässe,  welche 
als  Beweise  der  kaiserlichen  Freundschaft  überreicht  wurden, 
dankend  an,  gab  aber  keine  bestinmite  und  bindende  Antwort-). 
Als  Friedrich  sein  Lager  nach  Ricordane  (Teil  kurdaneh)  südlich 
von  Accon  verlegte  ^),  kamen  als  Boten  des  Sultans  die  Emire  Fachr 
ed-din  ihn  Scheich  und  Salah  ed-din  el-Arbeli^).  Sie  brachten 
ebenfalls  kostbare  Geschenke,  darunter  einen  Elephanten,  10  Dro- 
medare, 10  arabische  Stuten,  Affen,  herrliche  Steine  und  Gelasse, 
werthvolle  Stoffe  und  anderes,  aber  zugleich  die  Antwort  des 
Sultans,  dass  er  Jerusalem  wegen  der  Heiligkeit  des  Ortes  abzu- 
treten  sich   fürchte  %    Die  Gesandten  benutzten   die   Gelegenheit, 


')  Eracl.  :nO;  vgl.  Chron.  Siciil.  901,  wonach  MaUk  cl-Kamil  damals  in 
Nablus  stand  (Tarih  Mansuri  118,  wonach  der  Sultan  Malik  el-Aschraf  durch 
dessen  Gesandten  Ihn  Kilidsch  vom  Inhalt  des  kaiserlichen  Schreihens  in 
Kennlniss  setzte  (Anfang.Uct.  Ii228;  Hist.  patr.  hei  Amari  1,  'tVJ—Ö'-H))),  wohin 
ihm  nach  seinem  Ahzug  nach  Teil  el-addschul  Malik  en-Nasir  folgte.  Nach 
Dehehi  (Reinaud  4!29— 480)  schricl)  Friedrich  folgenden  Brief  an  den  Siillan  : 
„ich  hin  Dein  Freund:  Du  weisst,  wie  hoch  ich  iiher  allen  Fürsten  des  Ahend- 
landes  stehe!  Du  hast  mich  hierher  gerufen;  die  Könige  und  der  Papst  sind 
von  meiner  Reise  unterrichtet:  wenn  ich,  ohne  etwas  erreicht  zu  hahen,  von 
hier  zurückkehren  müsste,  würde  ich  alle  Achtung  in  ihren  Augen  verlieren. 
Ausserdem  hast  Du  nicht  Jerusalem,  das  der  christlichen  Religion  das  Lehen 
gegehen  hat,  zerstört?  Es  ist  zu  seiner  früheren  Armseligkeit  zurihkgekehrt. 
Bitte,  lass  es  mir  in  dem  Zustande,  in  dem  es  sich  hefindet,  damit  ich  hei 
meiner  Rückkehr  mein  Haupt  unter  den  Königen  erhehen  kann:  ich  verzichle 
im  Voraus  auf  alle  Vortheile,  die  ich  daraus  ziehen  könnte!"  Und  nacii  einer 
andern  Ouelle  (Reinaud  430)  sagte  Friedrich  zu  dem  Emir  Fachr  ed-din:  „Icii 
würde  nicht  so  gedrängt  hahen,  wenn  ich  nicht  fürchtete,  alles  Ansehen  im 
Ahendlande  zu  verlieren;  ührigens  habe  ich  hei  meiner  Reise  hierher  nicht 
das  Ziel  verfolgt,  die  heilige  SladI  odrr  (>twas  anderes  zu  befreien:  ich  habe 
nur  meine  Achtung  bei  den  Franken  mir  erhallen  wollen."  Nach  Makrizi  bei 
Amari  II,  2<)2  und  dem  Tarih  Mansuri  118  Hess  F'riedricii  II.  damals  auch  zu- 
gleich um  Zollerleichterungen  in   Alexandrien  bitten. 

•-')  Eracl.  'MVX 

n  Eracl.  371. 

*)  Slalt  des  lelzteren  neiml  Makri/.i  bei  Amari  II.  ^H\'\  den  Kadhi  des 
Heeres  ScIkmus  ed-din  el-l'rmavi. 

•')  Eracl.  371— 37t2.  Epist.  Gerold.  103  weiss  zu  melden:  „Soldanus  que- 
dan>  insIrunuMda  misil  vilia  et  <lespecla.  (jue  direcle  pretendebant  etfeclum 
lincopiili  et  tonsoris  mandans.  «piod  terra  sua  lalibus  abundarel"  imd  nun 
habe  der  Kaiser  seinen  Noiar  an  den  Sullan  geschickt  („(pii  male  receptus 
a  soldano  slatim  ab  eo  recessil  fuilque  in  suo  reditu  a  Saracenis  tractatus  tur- 
piter  et  bonis  onmibus  spoliatus").  ja  sogar  „milh'iis  soldano  arma  sua  pro- 
pria,  loricam  scilicel,  galeam  el  gladium  ahpie  mandans,  sicut  nobis  pro  cerlo 
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mit  dem  Kaiser  gelehrte  Unterhaltungen  anzuknüpfen  über  Pro- 
bleme der  Logik  und  Metaphysik  und  wunderten  sich  nicht  wenig 
über  die  Gelehrsamkeit  und  den  Freisinn,  den  dabei  der  durch 
muslimische  Gelehrte  in  seiner  Jugend  unterrichtete  Kaiser  an  den 
Tag  legte  ^).  Dieser  schickte  trotz  der  wenig  trösthchen  Aussicht 
wieder  Gesandte  an  den  Sultan,  den  sie  jedoch  nicht  erreichten, 
da  er,  um  den  drängenden  und  häufigen  Botschaften  des  Kaisers 
zu  entgehen,  sein  Lager  nach  Herbije  verlegt  hatte  -).  Friedrich 
beschloss  nun,  um  die  Unterhandlungen  durch  den  Ernst  einer 
kriegerischen  Maassregel  zu  unterstützen,  die  Befestigung  Jaffas, 
welche  von  den  Pilgern  im  Sommer  1228  energisch  betrieben 
war,  zu  vollenden.  Als  er  jedoch  die  syrischen  Barone,  die  an- 
gesehensten Pilger  und  die  Meister  der  Templer  und  Johanniter 
zur  Betheiligung  an  diesem  Unternehmen  aufforderte,  versagten 
die  letzteren  ihm  den  Gehorsam,  den  sie  nur  der  Kirche  schuldig 
seien,  wie  ihnen  ausserdem  der  Patriarch  Gerold  noch  besonders 
eingeschärft  habe  ^).  Voll  Erbitterung  machte  Friedrich  sich  mit 
seinen  Deutschen  und  einigen  Pilgern  Englands  auf  den  Weg, 
während  die  Templer  und  Johanniter  einen  Tagemarsch  hinter 
ihm  folgten,  aber  als  er  am  Fluss  Mondidier  zwischen  Caesarea 
und  Arsuf  angekommen  war  '^j,  machte  er  Halt  und  erwartete  die 
Herankommenden,   da   eine  Theilung   der  schwachen   christlichen 


fuit  relatum,  quod  faceret  de  ipso  imperatore,  quicqiiid  vellet,  quia  nnnquam 
contra  eum  de  cetero  se  armaret  et  quod  nihil  respondit  soldanus  vilipendens 
omnia,  (jue  fiel)ant."  Es  ist  ohne  Zweifel  ein  Irrthum,  wenn  die  Ann.  Margan. 
'11  herichten,  {""riedrich  liabe  die  Geschenke  des  Sultans  erst  nach  erbetener 
Genehmigung  Gerolds  angenommen.  Der  gesandtschaftliche  Verkehr  mit  den 
Muslimen  ward  dem  Kaiser  vom  Papste  zum  Vorwurf  gemacht  (HB.  VI,  325), 
wogegen  dieser  versicherte  (HB.  VI,  329) :  „Ad  hoc  fedus  nos  nullius  fami- 
Haritatis  intrinsecus  provocavit  alfectio,  sed  cauta  provisio." 

')  Makrizi  bei  Araari  H,  26(),  wonach  der  Sultan  diese  Fragen  dem  be- 
rütimten  Gelehrten  Alam  ed-din  Taasif  vorlegte,  aber  keine  Antwort  ertheilte; 
vgl.  Amari  ßibl.  II,  251—252;  Tarih  Mansuri  119. 

2)  Eracl.  372:  „Ce  faisoit  il  por  esloigner  1' empereor  et  ses  paroles  et 
ensi  s' en  alerenl  li  message  o  le  sotan  qui  ne  se  aresta  tant  ((ue  il  vint  en 
nn  lue  (pie  1' en  ai)ele  Forbie  et  il  ce  se  herberja."  Die  Epist.  Herrn,  u. 
Frider.  bei  IIB.  III,  91,  9()  weiss  nur  von  Verhandlungen  des  Kais(;rs  mit 
Malik  el-Kamil  und  Malik  el-Aschraf  bei  Gaza,  während  Malik  en-Nasir  bei 
Nablus  stand  (vgl.  Ryccard.  35i) ;  über  die  Lage;  von  Forbi<»  (Herbije)  vgl. 
oben  S.  017.  Die  Ilistor.  i)alr.  b<;i  Amari  I,  529  meldet,  «ler  Sultan  sei  von 
Nablus  (OcloberV)  über  Medschdel  Jaba  nach  K<'ralija  (direcl  ösllich  von  As- 
calon)  zurückgcigangen. 

')  Eracl.  371:  „U"<'  ü  esloil  in:il  de  1' Iglisc  cl  Ir  ni;mdrin(uil  (|ue  li 
Apoistoiles  avoit  manck;  (vordre  hii,  si  prisa  moull  |)o  son  lait" ;  vgl. 
Eracl.  372. 

*)  Eracl.  37){.  Dass  (ierold  eine  grosse;  Summe  (ieldes  zur  Sichnlieil 
den  Tempbirn  damals  nbcrgab,  scheini  ;ius  dem  Bri<  IV  humrenz  IV.  (IS.  M.'lrz 
1253)  hervorzugehen  (Berger  No.  (»4-32). 


h 


^     782     — 

Heerhaufen  die  sclilim nisten  Folgen  haben  konnte.  Er  gab  nach, 
tlass  alle  Befehle  nur  „im  Namen  Gottes  und  der  Christenheit" 
ohne  Nennung  seines  Namens  verkündigt  werden  sollten,  und  so 
zog  denn  das  christliche,  wieder  geeinte,  Heer  nach  Jaffa,  an 
dessen  Befestigung  vom  15.  November  an  rüstig  gearbeitet  wurde i). 
Da  jedoch  die  t^roviantschilfe  wegen  zu  hoher  See  nicht  landen 
konnten,  brach  unter  den  Christen  eine  Hungersnoth  aus,  die 
8  Tage  lang  dauerte  und  sie  zwang,  in  der  Nähe  nach  Lebens- 
mitteln sich  umzusehen,  allein  bei  dieser  Gelegenheit  wurden  500 
Christen  erschlagen,  bis  endlich  die  See  ruhiger  wurde  und  die 
Schiffe  den  fast  Verzweifelten  Nahrung  in  i^Hille  brachten  -). 

Da  indess  aus  Italien  inmier  schlimmere  Nachrichten  von  dem 
siegreichen  Vorrücken  der  Päpstlichen  unter  dem  König  Johann 
kamen,  so  schickte  Friedrich  seinem  Admiral  Heinrich  von  Malta 
den  Befehl,  zu  Ostern  li229  :20  Galeen  nach  Syrien  zu  senden 
und  seinen  ünterthanen  Trostbriefe,  sie  möchten  nur  aushalten, 
er  werde  bald  selbst  kommen  ^).  Mehr  denn  je  wird  er  daher  die 
Unterhandlungen  beschleunigt  haben,  und  wahrscheinlich  ist  es 
erst  dadurch  gelungen,  sie  zu  einem  befriedigenden  Abschluss  zu 
bringen,  dass  er  seinen  ursprünglichen  Anspruch  auf  das  ganze 
Königreich  Jerusalem  ^)  bedeutend  herabstimmte  und  nach  dem 
Rathe  des  Emirs  Fachr  ed-din^)  wieder  seine  früheren  (Gesandten 
Graf  Thomas  von  Aceria  und  Balian  von  Sidon  in  das  Haupt- 
quartier des  Sultans  gingen,  und  so  kam  endlich  am  Sonntag 
Septuagesimae  (11.  Februar  1229)  der  Vertrag  zu  Stande.  An 
diesem  Tage  berief  er  vier  syrische  Barone  zu  sich,  theilte  ihnen 
mit,  dass  seine   unbedeutenden  Geld-  und  Machtmittel    ihm  einen 


0  Chron.  Sicul.  001;  Rog.  de  Weiul.  IV,  176;  Epist.  Herrn,  (woraus 
rjyccard.  *^')4)  in  HB.  HI,  01  („Us(jue  adeo  fiiit  i)r()iiu)t\iin,  (fuod  a  priiuiplo 
siio  primae  iiiclioalioiiis  miiHjuam  exstitit  tarn  forte  et  l)ene  lactuin")  und 
Ep.  Friderici  (ibid.)  95.  Nach  d.  Epist.  Geroldi  (ibid.)  lO.S  hiltte  der  Sultan  sich 
lieim  Kaiser  lieschvvert.  dass  Jall'a  im  Frieden  nicht  beiestiirl  wenh'U  dürfe 
(„proi)ter  que  meinoralos  luiiitios  cum  indignatione  et  confusione  remisit**): 
Friedrich  liabe  hierauf  alles  durch  die  Pilger  Geraubte  den  Einwohnern  zurück- 
geben lassen. 

')  Ep.  llerm.  Ol;  Ep.  Frid.  Oö;  vgl.  Epist.  Gerold.  Uli.  wonach  der 
Kaiser  den  Tod  der  Pilger  nicht  rechte  („a  suis  vel  ab  illis  de  exercitu 
christiani  capti  vel  interfecti  Saraceni  lunnerum  denarium  non  attingunt**), 
die  gefangenen  Muslimen  mit  T^hrenUleid«>rn  entlassen  habe,  wofür  aber  die 
Escorteure  durch  Muslimen  ujaltraitirt  worden  seien,  ja  der  Kaiser  hiltte  den 
Sultan  gebeten:  „ut  per  Saracenos  suos  in  ipsius  imperatoris  expensis  christia- 
num  exercitum  faceret  custodiri",  »uul  dieser  ihm  Sängerinnen  und  Tiln/.erifuien 
/ugeschickl  („almeae").  Nach  Eracl.  -mT  hiltte  der  Kaiser  «lem  Stdtan  dafür 
schüne  Ghristenmildchen  zugesandt. 

^)  Eracl.  Mi. 

*)  Makri/i  bei  Reinaud  i'M). 

f)   Fpisl.  Geroldi   KKJ:  „Qui  iuip(  ratorem  diligere  fingit." 


längeren  Aufenthalt  im  heiligen  Lande  unmöglich  machten,  dess- 
halb  habe  er  mit  dem  Sultan  einen  Vertrag  abgeschlossen,  um 
dessen  Begutachtung  er  sie  ersuche.  Da  sie  mit  den  Bedingungen 
zufrieden  waren  und  nur  die  Befestigung  Jerusalems  für  ein  drin- 
gendes Bedürfniss  erklärten,  so  bat  er  die  Meister  der  Templer 
und  Johanniter,  die  englischen  Bischöfe  und  andere  Herren  noch 
um  ihre  Zustimmung,  aber  sie  erwiderten,  dass  diese  von  der 
Entscheidung  des  Patriarchen  und  päpstlichen  Legaten  abhängig 
sei^),  worauf  der  Kaiser  erklärte,  dass  er  sich  um  Gerold  nicht 
kümmere.  Am  18.  Februar  ^),  als  man  eben  die  Befestigung  Jaffas 
vollendet  hatte,  beschwor  Friedrich  den  Vertragt)  in  Gegenwart 
der  Gesandten  des  Sultans  Fachr  ed-din  ihn  Scheich  ^)  und  Salah 
ed-din  el-Arbeli,  der  Bischöfe  Peter  von  Winchester  und  Wilhelm 
von  Exeter,  des  Hochmeisters  Hermann  von  Salza,  des  Johanniter- 
marschalls   sowie  vieler   angesehenen  Pilger  ^),   und  wenige  Tage 


»)  Epist.  Ger.  103—104.  Derselbe  (106)  berichtet  noch,  dass  Friedrich 
einzig  auf  die  Zustimmung  seiner  Deutschen  Werth  legte  („Tandem  vocatis 
TJieutonicis  suis,  qiii  nihil  aliud  affectabant,  nisi  quod  possent  visitare  se- 
pulchrum,  allegare  cepit  Imperator  et  magister  Alemannorum  post  ipsum, 
quomodo  per  eos  fuerat  exaltatus  et  quantum  in  negotio  eum  Dominus  hono- 
rabat  non  suis  meritis,  sed  orationibus  eorundem.  Et  si  omnes  disconsule- 
rent,  consilio  eorum  se  reputabat  contentus  rogans  eos,  ut  de  honore  suo 
gauderent  et  cantum  in  signum  exultationis  et  letitie  inchoarent,  que  sola 
iialio  cantum  levavit  et  luminare  fecit,  omnibus  aliis  stultitiam  reputantibus, 
quod  fiebat,  cum  multi  ex  eis  fraudem  jam  cognoscerent  manifestam"). 

2)  Epist.  Geroldi  105:  „Dicentes,  quod  nostrum  erat  consilium  potissi- 
miim  requirendum,  tunc  propter  dignitatem  patriarchatis,  tunc  quia  in  illis 
partibus  ac  negotio  precipue  Jesu  Christi  legationis  officio  fungebamur." 

3)  Epist.  Frid.  97;  Epist.  Herm.  91;  Ryccard.  354;  Annal.  Theok.  72; 
Ann.  W^averl.  306;  Marquard.  de  Padua  in  Mon.  Germ.  SS.  IX,  624—625; 
Cont.  Godofr.  Viterb.  ibid.  XX,  347. 

*)  Epist.  Geroldi  106:  „Nemine  de  Terra  presente" ;  Ryccard.  357  nennt 
als  gegenwärtig  auch  den  frater  Haymar,  über  den  vgl.  RH.  No.  1004. 

^)  Dem  Friedrich  (23.  August  und  Mitte  September  1229)  einen  Bericht 
über  seine  glücklichen  Kämpfe  gegen  die  Schlüsselsoldaten  zuschickte  (Tarih 
Maiisuri  119—122  und  122—123;  BFW.  No.  14078-14709);  ein  Gesandter  des 
Kaisers  traf  den  Sultan  in  Harran. 

")  Ihn  Kballikan,  Blogr.  Dict.  I,  168  (aucli  bei  Amari,  Bibl.  Aral)o-Sicula, 
Versiorie  II,  511 — 512)  erwähnt  die  Eid(!sleislung  <les  Kaisers  in  den  Versen: 
„Tbe  emperor  has  taken  an  engagement  and  given  bis  word,  Ihat  we  sh.all 
have  a  lasting  peace.  H(;  was  obliged  to  (^onfirrn  il  by  oalli  and  if  he  altempt 
to  break  it,  may  he  devoiir  tlie  flesh  of  bis  Ivt'l  band."  Dazu  bemerk!  der 
Herausgeber  Baron  Mac  Guckin  de  Slane  (169):  ,,The  silly  stuiV  could  only 
b('  tob'rated  in  IIm;  original  langiiage,  as  ils  (|iiil>bl('S  and  donbh'  Jiu'anings 
are  lost  in  tlie  transhilion.  Tlie  lirst  verse  may  signify  :  „Tlie  vaunling  vm- 
peror  has  pretended"  (;tc.  or  ,,The  emperor  prince  had  said."  Tlie  second 
verse  signifies  littcrraiy:  ,,H('  lias"  drniik  „tlie  oatli"  (or  dnink  „bis  riglit 
liaiid**)  „and  if  tlie  attempl  to  brek  it,  may  lie  cal  tlie  llesli  of  bis  left" 
(tliroiigh  disappointment   and  rage).  The  expr(;ssion  „to  drink  an  oath"  hui  ils 
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nachher  leistete  Hermann  von  Salza  mit  dem  Grafen  Thomas  von 
Acerra  nnd  mit  Balian  von  Sidon  im  Namen  des  Kaisers  den  Eid. 
Keiner  der  Anwesenden  bekam  Einsicht  in  die  Lrknnde,  deren 
hdialt  wir  wohl  nahezn  vollstiindig  an  der  Hand  znverlässiger 
Berichte  nns  vergegenwärtigen  können.  Nur  Gerold  erhielt  von 
Hermann,  als  dieser  ihn  einlud,  zum  Heere  zu  konmien  und  an 
dessen  Spitze  mit  in  die  heilige  Stadt  einzuziehen  %  eine  Ab- 
schrift durch  den  Dominikaner  und  Poenitentiar  des  i^itriarchen 
Walter  zugesandt-),  aus  der  Gerold  im  Ganzen  jedoch  nur  9  Ar- 
tikel wörtlich  auszog,  um  an  ihnen  die  gänzliche  Unbrauchbarkeit 
des  Vertrages  dem  Papste  zu  beweisen  ^). 

Der  Sultan  trat  an  den  Kaiser  und  seine  Bevollmächtigten 
Jerusalem  ab  mit  dem  Rechte  frei  zu  verfügen'^),  nur  blieben  die 
Aksa-  und  Sachra-Moschee,  also  der  ganze  heilige  Tempelbezirk 
(Haram  esch-scherif),  im  Besitz  der  Muslimen  und  zwar  unter  der 
Obhut  einiger  Beamten,  und  jeder  Muslim  erhielt  das  Reciit,  ohne 
Waffen  und  ohne  zu  übernachten,  aber  auch  ohne  Steuer  dorthin 
zu  wallfahrten,  während  den  Christen  der  Besuch  nur  unter  ge- 
wissen Bedingungen  gestattet  war  ^).  Ausserdem  erhielt  der  Kaiser 
noch  Bethlehem ,  dessen  Besuch  übrigens  auch  den  Muslimen 
freistand,  die  auf  dem  Wege  von  Jerusalem  dahin  liegenden 
Dörfer  %  Nazareth  und  die  an  der  Pilgerstrasse  von  Accon  dahin 


equivalent  in  English,  and  might  he  rendered  by  „to  swallow  an  oath",  that 
is,  to  take  it  by  compulsion."    Cf.  Siir.  IT,  87;  Exod.  XXXII.  20;  Hariri  «m. 

')  Epist.  Gerold!  106:  „Ad  magnificandam  vocem,  immo  ad  palliandain 
principis  malitiam  et  fraudem."  Nach  demselben  Briefe  hatte  Friedrich  Ba- 
lian von  Sidon  zu  Malik  en-Nasir  nach  Damascus  geschickt ,  um  seine  Be- 
stätigung zu  erlangen,  aber  vergeblich,  nacli  Ann.  Margan.  *n  Bischof  Wil- 
helm von  Exeter. 

'-')  Epist.  Geroldi  107. 

^)  Vgl.  RH.  No.  997. 

^)  Es  ist  also  ein  Irrthum,  wenn  Abulfeda  104-  und  el-Aini  188—189  be- 
hauptet, dass  die  Mauern  Jerusalems  nicht  wieder  aufgebaut  werden  sollten 
(vgl.  oben  S.  779,  Note  1|.  Die  V^ertragsbedingungen  werden  ausser  in  dem  Briefe 
Gerolds  (am  besten  in  Mon.  (ierm.  Epist.  I,  No.  :180;  vgl.  RH.  Xo.  997,  1001) 
im  Allgemeinen  rd)ereinstimmend  auch  angegeben  in  Epist.  Frid.  9()— 97 ; 
Epist.  Herrn.  92;  Eracl.  '^4  :  Cont.  Funiac.  in  Mon.  (htui.  SS.  XX,  .'U7.  Dass 
wahrend  der  Friedensdauer  keine  der  beiden  l'arteien  ausser  den  liesonders 
slatuirlen  Ausnahmen  neue  Befestigungen  in  Syrien  errichten  durfte,  sagt  die 
Epist.  Herm.  92. 

*)  §  4:  „S'il  ne  croyit  en  sa  hautece  e  en  sa  diguite,  ne  doyt  eslrc 
soffers  a  entrer  en  tot  le  propris  de  leu."  Den  Christen  war  der  Besuch  der 
Sachram(>schee  durchaus  nicht  verboten,  wohl  aber  jede  Verhöhnung  der 
Wallfahrer  un<l  Profauirung  dieser  den  Muslimen  heiligen  Stillte,  wo  sie  (nach 
alter  l'usitte)  auch  zur  Zeit  des  chrisllithrn  Besitzes  Stücke  des  heiligen 
Steines  abzuschlagen  pflegten;  das  sollte  durch  «liesen  Artikel  verhindert 
werden.  Nach  Makri/i  bei  Amari  11.  2(>."i  (vgl.  el-Aini  192)  hatte  Friedrich 
einen»   Priester  dm  Zulrill   zum  Teu4)el  des  Herrn  direct  verboten. 

''•)  ,,i)iio    minima   casalia",    ebenso    zwischen    Accon    und    Nazareth   (HB. 
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gelegenen  Ortschaften,  Sidon,  das  bisher  nur  zur  Hälfte  den 
Christen  gehörte,  ganz  und  2  benachbarte  Dörfer,  die  Festung 
Tibnin  ^),  Ramiah  und  Lydda  mit  den  zugehörigen  Gebieten,  so 
dass  also  die  grossen  und  wichtigen  Pilgerstrassen  alle  frei 
waren  -).  Diese  Städte  und  Burgen  sollten  alle  befestigt  werden 
dürfen,  Tibnin  nur  ausgenommen,  ebenso  ward  die  Vollendung 
I  der  Befestigungsarbeiten  von  Montfort  gestattet,  während  der  Sul- 
tan auf  die  Vermehrung  der  ihm  gehörigen  Festungen  verzichtete 
und  alle  christlichen  Gefangenen,  die  nicht  schon  in  Folge  des 
Friedens  von  Damiette  ihre  Freiheit  empfangen  hatten,  loszulassen 
versprach  ^).  Die  Muslimen  in  und  bei  Jerusalem  erhielten  eigene 
i  Gerichtsbarkeit  unter  einem  Kadhi  zugesichert.  Tripolis,  das  Kur- 
denschloss,  Gastelblanc,  Merkab,  Tortosa  und  Antiochien  waren 
jedoch  in  den  Vertrag  nicht  mit  eingeschlossen  ^).  und  der  Kaiser 
verpflichtete  sich,  den  Besitzern  dieser  Länder  und  Burgen,  also 
dem  Fürsten  Bohemund  IV.,  den  Templern  und  Johannitern,  keine 
Hülfe  zu  gewähren.  Dass  dem  Vertrage  auch  commercielle  Be- 
ll Stimmungen  beigegeben  waren,  ist  anzunehmen;  als  Dauer  wur- 
den 10  Jahre,  5  Monate  und  40  Tage  vereinbart,  als  Anfangs- 
termin der  24.  Februar  1229. 

Es  ist  ja  richtig,  dass  der  Sultan  den  allergrössten  Theil  des 


III,  lOo);  10  Dörfer  zwischen  Aecon  und  Jerusalem  nennt  Dsclienial  ed-tlin 
bei  Michaud,  Bibl.  des  crois.  II,  548,  Hethuni  iin  Rec.  armen.  I,  4S5  auch 
I.eddschun. 

')  Welches  (Turonum  Winfridi  genannt  in  Ann.  Waverl.  30G)  Friedrich 
an  Alice,  eine  Enkelin  Honfreds  von  Turon,  zurückgab  (RH.  No.  1003;  de  Mas 
Latrie  im  Archiv.  Veneto  1883,  XXV,  492).  Ryccard.  354  nennt  ausser  unserem 
„casirum  Jorontis"  (Turon)  noch  „civitatem  Guidonis  cum  tota  planitie,  ([iie 
-il)i  attinet",  als  abgetreten,  unterscheidet  aber  fälschlich  „Montem  fortem  et 
eastrinn  novuin"  (beide  sind  identisch).  Sonst  vgl.  Makrizi  bei  Amari  II,  247, 
205  und  Amari,  Storia  III  ß,  643,  Note  2. 

'')  Annal.  Waverl.  300:  „Ita  quod,  Deo  gratias,  securum  patet  ire  et  redire 
omnibus  peregrinis  per  anti<iuam  stratam  peregrinorum." 

")  Epist.  Herm.  92;  Epist.  Frid.  97,  99;  vgl.  Annal.  Dimsl.  IIS.  Damals 
sollen  viele  Christen  freigekommen  sein,  die  1212  als  Knaben  jenen  phan- 
tastischen Kreuzziig  angetreten  hatten  und  in  der  Sclaverei  mm  zu  Mämicrn 
erwachsen  waren  (Alberic.  893 — 894).  Über  diesen  Kreuzzug  vgl.  (Jomle  (j. 
de  Janssens,  Etienne  de  Cloyes  et  les  croisadcs  d' enfants  im  Ihdlelin  de  la 
i«ciele  Dunoise,  (Miäteaudun   1891   (dort   die  ganze;  Literatur). 

*)  .So  nach  Makrizi  bei  Heinaud  432  (IJeitr.  1,98;  Amari,  Versione  1,  2(;4  : 
anlangend  mit  <lem  28.  Habi  I;  vgl.  Amari,  Storia  III  li,  r>i4),  in  den  meisten 
I  liri-.tli(lieM  (Juellen  werden  nur  10  Jahre  angegeben  (IIH.  III,  92;  Rog.  d<» 
Wend.  IV,  IW-  189;  Ernoul  405;  Hurchard.  in  Mon.  Germ.  SS.  XXIII,  3S3 : 
Colli.  Lan)bac.  588;  Cont.  .Scot.  in  Mon.  (ierm.  SS.  IX,  (>2i  ;  Annal.  Maigau. 
'7;  Annal.  Tlicokt^sb.  72  (vom  18.  Mslrz  anfang<'nd);  (üuon.  S.  Medanli  bei 
■iAchery  II,  I9();  Armal.  Waverl.  305).  In  der  2trn  haunbidlc  gegen  den 
Kaisi-r  spriclil  (jregor  IX.  (Illi.  V,  329)  nur  von  einem  t  lirdrn  von  0  .labrrn 
■  iibi  cum  soldano  solis  meniis  liieriisalem  n'slilulis  ....  scmmm.iI«'  frdus 
H'riens"). 

Hii  li  r  i  c  li  l,,    KöitiKieicIi  JeriiHiilcin.  '»'^ 
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frCilieren  Königreichs  Jerus«'il(Mn,  die  wichtigeren  Städte  wie  Ascalon, 
llel)i'on,  Nablus,  Tiberias,  Hanias,  (Ue  bedeuitendsten  Burgen  der 
Templer  und  Johanniter  in  Mittel-Syrien  wie  Safed,  Kaukab  und 
and(M'e  einst  mit  Mühe  gewonnenen  und  energisch  vertheidigten 
l^ndvte  behielt,  aber  was  gewonnen  war,  war  schnell  und  ohne 
Schwierigkeit  gewonnen  und  vor  allen  Dingen  Jerusalem,  dessen 
Besitz  von  den  (Christen  im  dritten  Kreuzzuge  unter  unendlichen 
Opfern  an  (int  und  Blut  verg(iblich  erstrebt  worden  war  und 
eigentlich  durch  nichts  aufgewogen  werden  konnte  ^).  Trotzdem 
war  der  Patriarch  mit  dem  Vertrage  ganz  unzufrieden,  und  seine 
Ausstellungen  hat  der  i^apst  (Tregor  IX.  sich  in  seinen  Briefen 
entweder  völlig  angeeignet,  oder  noch  verschärft-).  Zunächst 
tadelte  Gerold,  dass  der  Kaiser,  nicht  die  Kirche  und  die  auf  ihren 
Buf  versammelten  Pilger  im  Vertrage  genannt  seien,  dem  über- 
dies die  Bestätigung  durch  den  rechtmässigen  Besitzer,  Mahk  en- 


')  Kpisl.  Fi'iderici  (18.  Milrz  122')):  „Tu  paucis  (li('l)iis  istis  inir.iciilose 
poliiis  (piain  virtuose  Uüiioliinu  illutl  fcliciler  (est)  ptiracluui,  (jiiod  a  loii^is 
Tclroaclis  teinpoiil)us  mulli  potentes  et  diversi  prineipes  orbis  in  niullil inline 
jieidiuni  nee  per  nielnni  aut  (|uodlil>el  alind  faeere  potnernnt." 

')  HB.  III,  147  —  148,  der  nnler  anderem  helianptele,  dass  Friedrich,  >\L'il 
er  gegen  die  Ungläubigen  nicht  gekäinpH,  sich  der  Stellung  eines  Kaisers  un- 
würdig gemacht  habe,  ninl  den  Frieden  als  eine  eigentliche  Bedrohung  der 
(Christen  be/eichnete,  da  der  Kaiser  alle  Widerstrebenden,  also  auch  (Ün'isteii, 
mit  dem  Sultan  g(>meins(;hat"tlich  zu  bekämpfen  versprochen  halte.  DiesellM'ii 
Vorwürfe  sprach  Gregor  aus  am  18.  Juni  1229  (Mon.  Gern).  Epist.  I,  No.  390; 
Polt  hast  No.  8il8,  wo  er  den  Kaiser  wegen  des  Friedens  nennt :  „inimicus  crucis, 
hoslis  lidei,  adversarius  castilatis,  int'erno  dampnalus,  cpiasi  contradicto  jiidicio 
videtur  erigi  adoramlus,  in  intolerabilem  (^ontumeliam  Salvatoris  et  inextricabile 
obitrobriuin  popiili  Christiani  et  conlemi)tum  muUorum  Christi  maiiiriiim")  am 
18.  .Itdi  (Moii.Cienn.  Kpisl.  1,  No.:U)7;  l»otthast  No.8i:{l)  und  befahl,  den  Hanulluch 
im  heil.  Laude  gegen  Friedrich  (am  28.  Juli)  zu  beobachten  (Mon.  Germ.  Fp.  I," 
No.  :U)8;  Folthasl  No.  8488).  Denselben  durchaus  ablehnenden  Staudpuiikl  ver- 
tritt Reiner  (Anual.  in  Mon.  Germ.  SS.  XVI,  ()80),  von  neueren  Darstellungen 
Ilötler,  Böhmer,  de  Mas  Latrie  uml  Feiten.  Dankbar  und  freudig  begrüssten  den; 
Friedenschluss  ausser  dem  Kaiser  und  Hermann  in  ihren  Briefen  fast  alle  Tilger 
und  von  unseren  Quellen  das  Chron.  Sicul.  1M>2;  Burchard.  888:  Hyccard.  855; 
Bog.  de  Wend.  IV.  1110;  Annal.  Gotwic.  ()08 ;  Annal.  Waverl.  8(M):  VVilh. 
Andrens.  in  Mon.  Germ.  SS.  XXIV,  TüO;  Chron.  <le  Mous(|uet  bei  Houqnet 
XXII,  ir»;  Cont.  (iot.  in  Mon.  Germ.  SS.  XXII,  81-7;  Manpiard  von  Tadua  ibid. 
IX,  (»25  und  besomlers  Fridank  (//Ak«u*s);  schien  dt>ch  (iotl  selbst  Zeugniss  fllr 
den  Kaiser  dadurch  abzuleg(>n.  dass  „das  heilige  Feuer"  wie  in  «bn  Zeilen  des 
chiislüchen  Besitzes  wieder  vor  den»  Osterfeste"  im  heiligen  (Jrabe  «lie  j,ani- 
pen  enizündete  (Anual.  Margan.  87;  \gl.  Neues  Aichiv  IV,  VAU)).  Kiue  glän- 
zende Zeit,  die  Bekehrung  oder  den  l  idergang  <ler  Muslinnii.  glaiihle  man 
indu'  zu  sehen,  woraid"  auch  ashologische  Berechnungen  hinwiesen  (Bog.  de 
Wend.  IV,  180  |S2.  l'.M  -  ll>5 ;  B.vccard.  8<»l-8r.2;  vul.  Shirley  I.  8i-8,  wo 
Herzog  Heiinich  von  Lothringen  dem  Konig  Heinri(  h  III.  von  llngland  meldet, 
Kriedri<'h  habe  »les  Sidlans  Tochter  |nach  Amial,  l)un-l.  112  ilie  S<'hweslrr| 
geheiralhel,  die  mit  'ti)  vornehmen  nnislinjisciien  l'rauen  das  ChrislenlhiMU 
angenounnen   habe). 
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Nasir  Davvud  von  Damascus,   fehle;   Malik  el-Kamil   von  Ägypten 
habe  ihm  das  Land  genommen  und  könne  über  seinen  Raub  nicht 
rechtsgültig  verfügen.     Die  Abtretung  der  beiden  Moscheen  Jeru- 
salems an  die  Muslimen  galt  ihm  als   eine  Blasphemie,    eine  Be- 
leidigung der  Christenheit,  die  Anspruch  auf  das  ganze  Jerusalem 
habe  und  nicht  die  Gebetsrufe  der  Ungläubigen  fortwährend  hören 
wolle,  auch  seien  die  meisten  Dörfer  um  Jerusalem  in  den  Hän- 
den der  Muslimen  geblieben,   deren  Pilgerzahl   in  Jerusalem  bald 
grösser  als  die  der  Christen  sein  werde,   denen  übrigens  ja  auch 
die  heilige  Stadt  nur  für  10  Jahre  zugesprochen  sei  und  die  Kräfte 
zur  Ei'haltung  derselben   fehlten.     Die  Erlaubniss,    dass  Muslimen 
auch  nach  Bethlehem  pilgern  dürften,  erschien  als  Thorheit  %  da 
sie  dort  nichts  zu   suchen  hätten,   der  eingeschränkte  Besuch  des 
Tempelbezirks  als  eine  Grausamkeit,   da  doch  daran  für  Christen 
sich    andere   und    heiligere   Empfindungen   knüpften,    als   für    die 
Muslimen,  die  Überlassung  eigener  Gerichtsbarkeit  an  die  Muslimen 
ein   Beweis   von   sträflicher  Bevorzugung,    das  Versprechen,    alle, 
auch  Christen,  welche  dem  Vertrage  widerstrebten,  als  Feinde  an- 
zusehen, ein  Verbrechen  gegen  die  Kirche,  deren  Recht  und  Pflicht 
es  sei,   die  Feinde   des  Kreuzes   zu  bekämpfen,   endlich   die  Aus- 
schliessung  des  Fürstenthums   Antiochien  ^),   der   Grafschaft   Tri- 
polis und  einiger  Ordensburgen  des  nördlichen  Syrien  ein  empören- 
des Unrecht,  da  von  dort  in  Zeiten  der  Noth  die  erwünschte  Hülfe- 
leistung den  Einwohnern  des  Königreichs  Jerusalem  niemals  ver- 
sagt worden  sei.  Dass  Umfang  und  Zahl  der  abgetretenen  Länder  und 
Städte  viel  zu  gering  seien  '),  war  ein  allgemeiner  Vorwurf;  denn 
der  Patriarchenstuhl,   das  heilige  Grab,    die  Klöster   der  S.  Maria 
Latina,  des  Tempels,  vom  Tliale  Josaphat,    vom  Ölberg  und  vom 


')  Auch  Bethlehem   ist   ein  Wallfahrtsort   der  Muslimen   (Tohler,    Beth- 
lehem 139—140). 

^)  Der  Grund,  warum  Friedrich  die  Grafschaft  Tripolis  und  das  Fürst en- 
tliiim  von  Antiocliien  sowie  mehrere  Burgen  der  Templer  und  Johaiuiiter  vom 
Frieden  ausgeschlossen  hat,  ist  wohl  der,  dass  er  dadurch  weniger  Compli- 
catiouen  hatte.  Die  Aimal.  Diuist.  US  melden,  dass  die  Templer  und 
Fürst  Bohemund  IV.  den  Frieden  nicht  anerkainil  hätlen  (wie  ist  al)er  dann 
seiue  Zeugemmterschrift  im  April  12:20  unter  v'\\\(\v  l'i'kimde  Friedi-ichs  in 
Accon  hei  Hll.  \o.  1()(Ki  /u  erkhin^i  ?),  und  d(M-  Kreuzlahrerluief  in  Annal. 
Waveri.  300  weiss,  dass  Malik  ei-Kaiuil  im  April  1220  das  Kurdenschloss  der 
.loliaruiilcr  helag^TJ  lialx!.  Kruoul  \\\\  sag!,  der  Sidlan  liahc  das  g.ni/.c  KTMiig- 
reich  .Icnisalcm  lierausg<'g(;l)<'ii  „Tors  seul<Mn(!ul  Ic  (Irac  de  Moni  Bcal  el  IM 
casliaus  en  le  tiere  d«;  Sur  et  de  Saiete  «pie  11  hau!  Iionx!  avoient  ganii  cl 
ne  les  voln-nt  rendre.  Mais  de  ces  Ilf  castials  ue  pol  mi<'  granlnuint  caloir 
•jiTil  ne  sont  mie  si  fori  c' on  s<!  sisl  mic  loiigrnn'Mi  des  an!  ä  siege."  Dnrcli 
Ausschliessung  aus  dem  Frieden  k(Mnde  Friedrich  die  ihui  reiiidli<lieu  heideu 
Orden  am  hesleii  zügeln,  denen  gegenüher  er  au'^serdcni  dir  .Maehi  dei- 
heidseldierren   zu    hehen   snelde. 

'')  Fpisl.  Genddi   1(K'>. 
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Zion  hätten  so  wenig  wie  die  Johainnter  die  verlorenen  Besitzun- 
gen znrückeriialten,  nur  die  Templer  einige  DOrfer  an  der  Jaffa- 
strasse  ^),  und  diese  selbst  seien  doch  recht  unbedeutend.  Auf 
Grund  aller  dieser  Ausstelhnigen  lehnte  (ierold  die  von  Hermann 
ihm  überbi'achle  Kinladung,  mit  nach  Jerusalem  zu  kommen,  ohne 
Weiteres  ab  und  verbot  sogai"  den  Besuch  der  heiligen  Stätten  -). 

Wenn  wir,  um  den  Werth  und  das  Becht  dieser  Anklagen 
und  Vorwürfe  beurtheilen  zu  können,  uns  fragen,  ob  die  Abtre- 
tung Jerusalems  mit  gewissen  Einschränkungen  für  den  Kaiser 
und  die  Christenheit  ein  wirklich  so  geringer  Gewinn,  für  den 
Sultan  und  die  Muslimen  aber  kein  grosser  Schaden  war.  so 
müssen  wir  beides  verneinen.  Friedrich  war  einlach  nicht  im 
Stande,  noch  höhere  Forderungen  zu  stellen  und  nöthigenfalls  zu 
erzwingen,  was  er  empting,  war  aller  Ehren  werth,  wie  schliess- 
lich auch  die  nachfolgende  Geschichte  bestätigte;  dass  aber  für 
die  nmslimische  Welt  Jerusalem  ein  schwerer  Verlust  war,  ist  j 
leicht  zu  beweisen. 

Wir  wissen,  dass  Muhammed  die  Stadt  Jerusidem  nächst  Mekka 
die  heiligste  Stadt  des  Islams  genannt  und  ihr  eine  Beihe  von 
besonderen  Vorzügen  eingeräumt  hat*^),  dass  Saladin  dem  Köm'g 
Bichard  die  Abtretung  Jerusalems  einst  mit  energischen  Woiteii 
abschlug,  da  Jerusalem  als  der  Platz  der  nächtlichen  llimnuHfahrt 
des  Propheten,  als  der  einstige  Ort  des  jüngsten  Gerichts  den 
Muslimen  mindestens  eben  so  heilig  sei  als  den  Christen  '),  imd 
wir  bt^greifen,  mit  welcher  Entrüstung  die  Muslimen  die  iSachricht 
von  der  Abtretung  Jerusalems   hiimahmen;    denn  dass   sie  durch 


')  Nach  Eriioiil4()5  erhiolleii  die  Templer  ihre  alte  Wohnuiiir  am  „Teiin)luiii 
Salomonis"  nicht  zurück  („por  (^o  qu'il  iie  voloit  mie  (lu"  il  iie  herltertrasseiit 
(l('(h'iis  le  eile"),  ai)er  das  alte  KiWii^spalais  dicht  am  Davidslhurme  die 
Deutschherren.  Dass  Friedrich  die  den  Praemonslratensern  einst  gehöriiren 
Al)leien  S.  Samuel  und  S.  llal)atuc.  um  deren  Restitution  Aht  (iervasius  ihn 
c.  1:2:27  durcli  fral.  Aegidius,  i\vn  Vorsteiier  von  S.  Sanmel,  hillen  Hess,  zu« 
riickgegehen  hat,  ist  unsicher  (IIB.  III,  il\) — 480),  aher  wohl  auzunehmen. 

•)  Als  (irund  giebt  Gerold  (lOS)  an,  weil  niclit  ganz  JerusahMU  gewonuiMi 
wiu'de,  und  die  l'iipste  ja  auch  (Vidier  schon  (naiiiriich  nur  so  lange  die  Mus- 
limen nach  1187  dort  Herren  waren  :  vgl.  oben  S,  718,  754)  den  Besuch  der  hei- 
ligen Sliittcn  verboten  hatten,  (ierold  (IIB.  111.  1:^"))  characterisirt  die  Thiltig- 
keit  rriedriciis  nut  den  Worten  des  Jesaias  (I,  (>) :  „In  processu  i|»siii>  ;i 
plania  i)edis  uscpie  ad  verticem  non  poterat  inveniri  sanitas." 

'')  „Mekka  uml  Mcdina  haben  zwar  <lurch  die  Kaaba  und  «las  rro|ili«lcM- 
grab  einen  Vorzug,  aber  am  Tage  der  AulVrsteinmg  ziehen  bei«le  im  Triuinpli 
nach  Jerusalem,  und  <lies  vereint  dann  in  sich  alle  Herrlichkeil**  (Jakid  in 
ZDMd.  XVlll,  40:2).  Jedes  Gehet  in  Jerusalem  wirti  nach  dem  (ilauben  tler 
Muslimen  sicher  in  Jerusalem  erluWt.  jeder  IMlgcr  emplilngl  dort  Vergebung 
und.  wemi  er  dort  stirbt,  sicin'i-  Kinlritl  in's  Paradies,  wie  aber  jede  «lorl  l»e- 
gangenc  Thal  tausendmal  schwerer  wiegt  wie  jede  andere  (  Ttdibr.  roiiour. 
I.   ir.7      i.VJ;  de  Guigui's  in   Nötiges  et    Kxir.   III.  r.(»."»     r.l7). 

*)   Uaha  cd-din  :27.'» ;  vul.  oben  S.  .VJb  u.  \'t2  I" 
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des  SiiUaiis Äusserung:  „Wir  übergeben  den  Franken  nur  Ruinen"  ! 
sieb  wirkUcb  sollten  beruhigt  gefühlt  haben,  ist  ausgeschlossen  ^), 
Und  ganz  besonders  wirkte  die  Nachricht  in  Damascus  aufregend, 
als  im  Auftrage  des  Malik  en-Nasir  Dawud  der  Imam  der  grossen 
Moschee  Schems  ed-din  ibn  el-Dschuzi  die  Übergabe  der  heiligen 
Stadt  der  Menge  verkündigte  2).  „Die  Scliaaren  der  Pilger",  klagte 
er,  „ziehen  jetzt  nicht  mehr  nach  Jerusalem,  welcher  Schmerz  für 
die  Gläubigen!  Früher  eifriger  Gottesdienst,  heut  nur  Thränen  in 
diesen  Tempeln!  In  Wahrheit,  wenn  ihre  Augen  sich  in  Quellen 
verwandelt  hätten,  ihre  Thränen  würden  nicht  ausreichen,  und 
wenn  ihre  Herzen  vor  Schmerz  gebrochen  wären,  so  w^ürden  sie 
keine  Heilung  finden !  Gott  hat  seine  Gnade  auch  Andersgläubigen 
bewiesen,  w^elche  Schmach  für  die  Fürsten  der  Muslimen !  Nur  bei 
ähnlichen  Unglücksfällen  fliessen  die  Thränen  in  Fluthen,  in  Zeiten, 
wo  die  Herzen  durch  Seufzer  zerrissen  sind,  bei  Veranlassungen, 
wodurch  die  Seufzer  schmerzensreich  werden!"  Die  Stimmung, 
welcher  hier  nur  in  kunstgerechter  Form  und  gedämpfter  Klage 
Ausdruck  geliehen  ist,  wird  ganz  anders,  erregter  und  erbitterter, 
in  den  breiten  Schichten  des  Volkes  gewiesen  sein,  und  ein  ehr- 
licher geschichtlicher  Sinn  wird  zugeben  müssen,  dass  der  Sultan ^j 
doch  sehr  edelmüthig  und  politisch  sehr  bedrängt  gewesen  sein 
muss,  als  er  sich  mit  dem  Gewissen  seines  Volkes  und  seiner 
Glaubensgenossen  in  Widerspruch   setzte;   ein  Jahr   vorher   oder 


')  Michaud  II,  713.  Makrizi  bei  Amari  II,  263  sagt:  „Dies  Unglück  war 
sclir  schwer  für  die  Muslimen,  und  Malik  el-Kamil  zog  sich  sehr  starken 
Tadel  zu  und  erregte  grosse  Erbitterung  in  allen  muslimischen  Ländern."  Ibn 
el-Atir  II,  176  fügt  der  Nachricht  die  Worte  zu:  „Dies  Ereigniss  verursachte 
eine  grosse  und  tiefgehende  Bewegung  unter  den  Muslimen,  so  dass  sie  über 
alle  Maassen  gedrückt  und  niedergeschlagen  waren.  Es  ist  keine  Kraft  noch 
Macht  ausser  bei  Gott,  dem  Allmächtigen !  Möge  es  ihm  in  Gnaden  gefallen, 
den  Muslimen  die  Eroberung  und  den  Besitz  der  Stadt  wieder  zu  gewähren !" 

'')  Abulfeda  104;  el-Aini  11)0— 191  (vgl.  Reinaud  433-434),  wo  auch  noch 
erzählt  wird,  dass  man  in  Jerusalem  bei  Nacht  eine  Stimme  gehört  habe: 
„Werm  meine  Vertheidiger  wenig  zahlreich  in  Syrien  und  meine  Mauern  zer- 
stört sind,  meine  Zerstörung  noch  weiter  dauert,  daim  wird  man  am  folgcMiden 
Tage  meiner  Zerstörung  das  Schandmal  auf  der  Stirn  der  Fürsten  sehen!" 
Andere  Klageverse  sind:  „Wie  schmerzlich  ist  es  für  uns,  Jerusalem  in 
Trümmer  lallen,  den  Stern  seines  Glanzes  sinken  und  V(U-schwinden  zu 
seh<;n  I  Dafür  reiclien  unsere  Thränen  nicht  aus;  für  (iine  solcln;  Sta<il  nniss<!n 
die  Thränen  stromweis  lliessen !"  —  „Bei  der  Kuppcd  der  Hinnnelfalnl  und 
auf  dem  heiligen  Felsen,  der  ;in  Bninn  alle;  Fcdscn  lU'S  Erde  iiltcrragl,  gi('l>t 
es  Scinden,  wo  der  Koran  nicht  ineln-  gel(;sen  wird,  und  einen  Ort  der  Ver- 
ehrung,   dessen  Tliore   verödet  shid!" 

')  DrT  sicli  durcli  (iesandtschaft(!n  an  di<!  Fürsten  von  Mesopotamien 
iMid  den  (.'halifen  vve)^'(;n  der  Abtretung  Jerusalems  rechtfertigen  musste 
(Reinaud  43.3;  Michaud,  Bil»l,  II,  716,  wonach  Fachr  ed-<lin,  <Ier  (iesandtt^  des 
"Milans,  li230  zurückkehrte). 
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naclilier  wäre  es  ihm   wolil  schwerer  oiler  gar  iiiclil  in(>glicli  gc- 
\v(;seii,  oder  iinnölliig  erschienen. 

Der  Kaiser  verliess,  nachdem  er  noch  durch  den  deutschen 
Ordensbruder  Leonhard  eine  neue  Hiobspost  aus  dem  Königreich 
Sicilien  vernonnnen  hatte  (7.  März),  Jafla  *),  wo  die  cyprischen 
Hitter  zurückbheben,  und  traf  am  Sonnabend  vor  dem  Sonntag 
üculi  (17.  März)  am  Stadtthore  von  Jerusalem  ein  =^),  wo  der  Kadhi 
Schems  ed-din  von  Nablus  bereits  ihn  erwartete,  um  im  Auftrage 
des  Sultans  die  Stadt  zu  übergeben.  Und  nun  zogen  die  Pilger 
ein  unter  herzlichem  Jubel  und  Dank  gegen  Gott-^),  von  ihren  (Jlau- 
bensgenossen  freudig  begrüsst;  die  Deutschen  vollends  konnten 
sich  kaum  fassen;  sie  sangen  ihre  Kampfeslieder  und  erleuchteten, 
als  der  Abend  hereinbrach,  die  Fenster  ihrer  Wohnungen.  Das 
nächste  Ziel  war  die  heilige  Grabeskirche,  wo  Friedrich  ein  Hoch- 
amt feiern  lassen  wollte,  was  er  jedoch  auf  Hermanns  Ratli.  da 
er  doch  noch  im  Banne  war,  schliesslich  unterliess.  Aber  am 
folgenden  Tage  (18.  März),  strömte  Alles,  darunter  auch  die  Erz- 
bischöfe Berardo  von  Palermo  und  Jacob  von  Capua,  von  neuem 
in  die  heilige  Grabeskirche*),  und  hier  setzte  sich,  da  kein  zur 
Knmung  berechtigter  Prälat  anwesend  war,  Friedrich  selbst  .,zu 
Fhren  des  ewigen  Königs"  die  auf  dem  Hochaltar  bereit  stehende 
Krone  auf.  Hermann  verlas  dann  erst  deutsch,  dann  französisch 
oder  italienisch  eine  Schrift  vor,  worin  der  Kaiser  die  Geschichte 
seines  Kreuzgeliibdes  und  die  Schwierigkeiten  auseinandersetzte, 
die  ihn  an  dessen  Erfüllung  inmier  wieder  gehindert  hätten,  um 
dann  den  Papst  und  sein  scharfes  Vorgehen  gegen  ihn  zu  entschul- 
digen •'),    „da  dieser  nicht  anders   als  auf  diese   Weise  die  üblen 


')  Epist.  Herrn.  92. 

)  Kpisl.  Frid.  IKS;  Episl.  Uvriu.  90;  Episl.  (iomldi  109.  Nach  Ihn  rl-Alir 
(Amaii,  l{il>l.  I,  T)!)."))  crfolglc  die  Ül»ergal)e  1.  Kabi  1  (27.  Fcl)niar  1229,  ahiT 
CS  wird  wohl  \{i\\n  II  zu  lesen  sein,  d.  h.  28.  März,  was  annilhernd  richtig  ist). 

'')  Alhcric.  925:  „Minulus  vero  chrislianornni  et  peregrinoruni  populiis, 
(|uil)iis  per  illam  paccn»  licuit  irr  lihorc  ad  sepulchruni  Doniini,  ipsani  pacein 
uralanlcr  nH'ii)i('i»anl  cl  iinpcratorcni  inde  niamiiticaljant."  Episf.  llcrin.  92  (vgl. 
Epist.  Frid.  1(H):  „Oualis  etiani  i'nerit  exultatio  omnis  popiili  in  rcstilii- 
lione,  vix  polest  cnarrari."  Mallhaeus  Paris  TIT,  177:  „erafipic  tanta  inier 
onincs  Christ  iano;^  exullalio,  nl  vidercnlur  lerrenis  celeslia  conniisccri." 
Arabische  Anecdolen  über  das  Benehmen  des  Kaisers  den  niusliniischen  Be- 
anden  gegenüber  siehe  in  Heilr.  1.91  iK'MiUicb  bei  Reinaiid  i:^0 — \'VA;  Aniari, 
IJibl.  II,  252— 25(>;  el-Aini  192-  19i,  wo  direcl  behauptet  wird:  „Wenn  man 
lUich  seinen  Gesprochen  nrtheilen  soll,  so  war  er  ein  Atheist  und  spielte  nur 
riiil   der  christlichen  Religion"). 

'}  Epist.  Frid.  9S;  Epist.  Herrn.  99;  Epist.  Geroldi  199,  1:^7;  Cont.  Funiac. 
in  Mon.  Germ.  SS.  XX,  'Ml:  Chron.  Sicnl.  991;  den  18.  Jan.  1229  geben  misch- 
lieh  die   Ann.  Margan.  'M. 

)  Der  Bericht  hal  das  \\\)v\  ,.rx  cusa\  it".  d<MUioch  behauptete  der  i);ipstiiche 
Legal  Stephan    in  England  v.m   Friedlich    das  (iegeniheil    (Rog.  de  Wendow. 
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Reden  der  Leute  hätte  vermeiden  können",  die  ihn  vielfach  als 
Feind  der  Kirche  verleumdet  hätten.  Mit  der  Krone  auf  dem 
Haupte  zog  nun  der  Kaiser  nach  dem  der  Kirche  gegenüherlie- 
genden  Johanniterhause  und  unterhandelte  dann  vor  der  Stadt 
mit  den  englischen  Bischöfen  und  den  Meistern  der  Deutschherren 

I  und  Johanniter,  sowie  mit  dem  Praeceptor  der  Templer  über  die 
Befestigung  von  Jerusalem  ^).  Sie  baten  um  einige  Stunden  Be- 
denkzeit, nahmen  dann  die  Verhandlungen  bald  wieder  auf,  ohne 
sie  zu  beendigen;  Friedrich  erklärte,  am  folgenden  Tage  ausführ- 
liche Antwort  zu  geben,  und  fertigte  noch  einen  Boten  an  den 
Papst  mit  einem  Schreiben  ab  ^),  worin  er  die  Freude  über  seinen 
Erfolg  zum  Ausdruck  brachte  und  so  seinen  früheren  Bericht, 
den  er  wahrscheinlich  durch  Erzbischof  Lando  von  Reggio  schon 
von  Jaffa  aus  ihm  zugesandt  hatte,  vervollständigte  ^). 

.  Montag  (19.  März)  erschien  jedoch   im  Auftrage  Gerolds   der 

Erzbischof  Petrus  v^on  Caesarea^),  um  die  Stadt  und  alle  heiligen 
Stätten,  die  eben  erst  gewonnen  und  von  den  Pilgern  dankerfüllt 
begrüsst  worden  waren,  mit  dem  Interdikt  zu  belegen;  die  Er- 
bitterung darüber  war  eine  tiefe  und  allgemeine.  Wie  Hermann 
hörte,  war  ein  Hauptgrund  dafür,  dass  Malik  en-Nasir  Dawud  von 
Damascus  die  Bestätigung  des  Vertrages  verweigert  und  Friedrich 
den  Muslimen  den  Besitz  der  2  grossen  Moscheen  in  Jerusalem 
gelassen  habe;  beides  schien  ihm  ungerecht,  da  der  Sultan  kratt 
des  Rechts  der  Eroberung  Jerusalem  besitze  und  doch  auch  Mus- 
limen in  ihren  grossen  Städten,  wie  Damascus,  den  Christen  die 
Ausübung  ihres  Gottesdienstes  und  den  Besitz  ihrer  Kirchen  stets 
bewilligt   hätten   und    nicht    störten  ^).    In   Folge  dessen   richtete 


IV,  198:  „ibi  [in  ecclesia  S.  Sepulcliri]  predicavit  populo  excusciiido  niali- 
tiarii  suani,  acciisando  ecclesiam  Roiiiaiiam"). 

')  Zu  welchem  Zwecke  er  die  Kanoniker  des  heiligen  Grabes  in  erster 
Linie  heranzog  („Imperator  oblationes  Sepidchri  Dominici  el  aliarum  eccle- 
siarinn  invitis  canonicis  et  expulsis  recipi  faciebat  per  seculares  mililcs  oix'ris 
pre<licti";  so  Epist.  Geroldi  109);  nach  Rog.  de  Wendow.  IV,  197  trat  liir  die 
Neubefesligung  der  Stadt  besonders  der  Dominikaner  Walter  ein.  Als  Vor- 
winf  gegen  Friedrich  hören  wir  noch,  dass  er  dem  Er/bischol"  von  Nicosia 
uimI  den  Kanonikern  des  heiligen  Krenzes  gewisse  Einkimfte  entzogen  liabe 
'Kog.  de  Wend.  IV,  199:  „et  canonicos  S.  Crncis  Acconensis  rcdditibns,  quos 
rccipopf!  (Iclxtbanl  in  \)<)v\m  Acconensi,  spoliavil").  Dass  Eriedrich  die  Davids- 
l'iirg  inid  das  Siephansllior  neu  aufzubauen  l»elaljl,  sagt  Willi.  Andrens.  in 
Ion.  Germ.  S.S.  XXIV,  709;  vgl.  Ernoul  4()5 ;  'IN.blcr,  Topogr.  I,  l:{8,  19:2  und 
Schick  in  ZDPV.  XVII,  '2rtH. 

=<)  IJE.  No.   17:W;  vgl.   Winkciniann,   Acta   I.   No.  i'Ai. 
»)  Epist.  Herm.  92. 

*)  F^pist.  Herrn.  101  („i)ro  quo  tolus  cxercitus  fuit  valde  turbalus 
I  contra  Eccb-siam  indignatus,  (|uia  etiam,  «juarc  hoc  facfimi  esset,  nidlaui 
videnlem  causam  ostendil");   vgl.   I{\<c.   '{.'i.'). 

^)  Epist.  Herm.  101  melde!  ausdrücklich:  ,,(|uod  Saraceni  Templum  ipsum 


I 
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der  Kaiser  v'\n  Schi'L'il)en  an  ihm  Ki/I)iscli()r,  wcnin  er  sich  über 
(li(!  Iiarl(^  Maassregel  ])escli werte  und  nni  Aufklärung  bat,  aber 
ohne  Antwort  zu  bekommen.  Hingegen  kamen  jetzt  (1^.).  März) 
die  (MigHschen  liisclicHe  mit  mehreren  Angesehenen  des  Heeres 
zu  ihm  und  sprachen  ilire  Zustimmung  zu  dem  am  vorigen  Tage 
l)eschlossenen  Werke  der  Befestigung  Jerusalems  aus,  aber  Fried- 
rich war  noch  so  erregt  durch  die  Erlebnisse  der  letzten  Tage 
und  Stunden,  dass  er  ohne  rechten  Bescheid  von  ihnen  ging  und 
so  schnell,  dass  ihm  seine  Begleiter  mit  Miihe  folgen  konnten, 
zum  Thore  hinausritt,  um  nach  Jaffa  zu  konunen  ^). 

(lerold,  der  bisher  ausserhalb  der  Stadt  gew^ohnt  und  in  den 
dortigen  Kirchen  durch  seineu  l^oenitentiar  Walter  Gottes(henst 
hatte  halten  lassen-),  ging  jetzt  nach  Jerusalem,  das  auf  die  Kunde 
von  dem  eiligen  Abzüge  Friedrichs  die  Pilger  haufenweise  ver- 
liessen  wie  die  Muslimen,  w^elche  die  Übergabe  an  die  Christen 
als  einen  Verrath  verwünschten  und  unter  lauten  Klagen  in  das 
Lager  des  Sultans  zogen,  der  sie  aber  hart  anliess  und  forttrieb '). 
Sie  zerstreuten  sich,  trugen  aber  die  Erbitterung  über  ihr  Schick- 
sal und  über  das  der  heiligen  Stadt  weiter,  und  es  w^äre  sicher  zu 
blutigen  Kämpfen  gekommen,  wenn  der  Sultan  nicht  mit  einem 
starken  Heere  erschienen  wäre,  welches  er  von  Teil  el-addschul 
ohne  Verzug  unter  die  Mauern  von  Damascus  führte,  um  seinen 
Bruder  Malik  el-Aschraf  zu  unterstützen;    ihnen  beiden   ist   auch 


DOM  iililcr  lenent,  iiisi  (juod  paiici  sacerdotes  ooriim  seiies  (3 — 5,  iiiclil  J(M)(), 
wie  Ernoiil  WA  sagt)  v\  sin«'  annis  sunt  in  ipsa  domo  pro  orationo  facienda 
el  domo  numdanda",  dass  kaiserliche  Bcnimte  den  Aus-  und  Eingang  d«ullnn 
bewachten  („ita  ((uod  nee  ipsis  Saracenis  nee  aliis  introitus  palet  vel  exitus, 
nisi  (10:2)  (|uanlum  j)lacel  Iiominil)us  imperatoris")  un<l  ,.oMationes  eliam.  <|uc 
in  Templo  Domini  olVeruntur  ad  lapidem,  uhi  Jesus  Christus  fuit  oblatus, 
recipiunt  cliristiani"  (wobei  Hermann  treuherzig  versichert:  „sed.  sicut  Dens 
novit,  pacem  et  treiigam  iion  poluit  aliter  stal)ilire").  Dass  die  Muslimen  «las 
Temi)lum  Domini  (die  Saciira-Moscht>e)  um  jeden  Preis  belialten  wt)llten,  ist 
JK'greillicli,  weil  nach  der  Tradition  dort  Abraham,  David,  Salomo  und  Jesus 
gebetet  hatten,  weil  von  dem  Felsen  aus  Muhannned  in  den  Hinunel  fuhr, 
mn  den  Koran  sich  eingeben  zu  lassen,  wUhrend  die  (Christen  mit  der  StUtte 
eiiM'  Menge  alt-  und  neutestamentlicher  heiliger  Eviimerungen  verknüpften 
(Tobler,  Topogr.  I,  5^29—550). 

')  Epist.  (^eroldi  109:  ,.in  civitate  nemine  salutato."  l)ersell»e  lirief 
nu'ldel  (110),  dass  nach  dem  Weggange  Friedriclis  die  chrisllichen  l'ilger  /inn 
heiligen  (irabe  schwere  Unbill  durch  die  Muslimen  erlitten  („,jam  ali(pii  pere- 
giini  inleifecti  fueranl  adeuntes  Sepulchrmn  .  unde  paulatim  transeuntibus 
videbatur  hujusmodi  malitiis  securitas  inlmlici"). 

»)  Rog.  de  Wend.  IV,  107. 

■)  Makrizi  in  Bibl.  Arabo-Sicula,  Versione,  II,  2(>4  (Beilr.  1,98),  wo  auch 
nocli  gemeldet  wird:  ,.A1-Kamil  beschloss,  eine  Hundreise  in  seinem  Reiclie 
zu  ma<ln'n.  um  «lie  (iemiilher  der  Muslimen  zu  beruhigen  und  ihren  Linnulli 
id)er  die  Abtretung  Jerusalems  an  die  Franken  zu  besänftigen." 
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dann  nach  schweren  Kämpfen  die  Eroberung  der  Stadi  gehnigen  ^), 
und  Mahk  en-Nasir  ninsste  sicli  mit  dem  begnügen  ^),  was  seine 
Oheime  ihm  Hessen. 

Friedrich  kam  bald  darauf  (22.  März)  von  Jaffa  nach  Accon, 
wo  er  eine  sehr  kühle  Aufnahme  fand  ^),  einige  Tage  später  auch 
Gerold,  der  die  Pilger,  welche  sich  in  Massen  eingefunden  hatten, 
von  der  Heimkehr  abzuhalten  suchte,  da  ihre  Hülfe  dem  heiligen 
Lande  nöthig  sei,  weil  der  Frieden  doch  nur  ein  falscher,  nicht 
mit  dem  rechtmässigen  Besitzer  abgeschlossener  sei,  also  sicher  die 
Feinde  bald  wieder  Herren  werden  würden  ^).  Friedrich  protestirte 
dagegen  und  versammelte  einen  Tag  später  vor  den  Thoren  der 
Stadt  die  Prälaten,  Pilger  und  Bürger,  um  sich  über  den  Pa- 
triarchen und  die  Templer  als  Ruhestörer  zu  beklagen^),  da  sie  den 


')  Damascus  ward ,  während  der  Sultan  mit  dem  Kaiser  noch  unter- 
handelte, schon  von  Malik  el-Aschraf  eingeschlossen  (Ahulf.  104) ,  während 
Malik  el-Kamil  erst  im  April  1229  dort  erschien  (Abulf.  105:  Tarih  Mansuri 
118;  Ann.  Waverl.  306;  Eracl.  383;  vgl.  ZDMG.  VIII,  825).  Die  Stadt  ergab 
sich  nach  Ihn  el-Atir  II,  176  Montag  den  2.  Schaban,  d.  h.  26.  Juni  (der  aber 
auf  einen  Dienstag  fiel),  nach  Ibn  Khallikan  III,  488  Freitag  den  12.  Schaban, 
d.  h.  6.  Juli  (war  ein  Freitag),  worauf  Malik  el-Kamil  am  16.  Schaban  in  die 
Stadt,  am  18.  Schaban  (10,  resp.  12.  Juli)  in  die  Citadelle  einzog. 

-)  Er  trat  Damascus  und  Schaubek  an  den  Sultan  ab,  der  ihm  Kerak, 
el-Ghor,  Beisan  und  Nablus  gab  (Ibn  el-Atir  II,  178),  nach  Abulf.  105  (Abul- 
phar.  501)  erhielt  er  Kerak,  es-Salt,  die  Belka  mit  dem  Ghor,  nach  Ibn  Khalli- 
ican  III,  488:  Kerak,  Schaubek,  Nablus,  Banias  und  andere  Städte.  Malik  el- 
Aschraf  erhielt  Damascus  gegen  die  an  Malik  el-Kamil  abzutretenden  euphra- 
tischen  Gebiete  von  Edessa,  Harran,  Sarudsch  er-Rakka  und  Ras-Ain  (Ibn 
Khallikan  1.  c.) ;  Izz  ed-din  Eibek  behielt  Sarchod.  Eracl.  383  meldet:  „Esse 
Edin  Eibec  .  .  .  prist  son  seignor  (Melec  el-Nasser)  et  le  traist  sodeinement 
doli  chastel  de  Domas  par  une  posterne  et  le  mena  ä  Carac  ou  sa  mere  esloit 
QU  tresor  et  illec  le  laissa  et  s'en  ala  en  son  chastel  Salquet.  Et  ce  qu'il  en 
fist  del  enfant  garentir  si  fu  por  ce  que  ses  oncles  le  Quemel  et  Eisseraf  nc 
le  saisirrent."  Vgl.  Chron.  Danduli  347. 

3)  Epist.  Geroldi  HO.  Hier  suchte  er  die  Bürgerschaft  durch  ein  Privi- 
Uigiiim  vergebh'ch  günstig  zu  stimmen  (Epist.  Geroldi  bei  IIB.  III,  137:  ,.:illi- 
cieiis  (juandam  libertatem  concessit,  ut  favorem  ipsius  p(!r  Ijoc  nieiulicanil, 
propter  cpiod  fecit,  novit  Dens  et  ejusdem  opera  sequcntia  demonstrarunl"; 
ebenda  giebt  (ierold  als  Tag  der  Ankimft  den  25.  (stall   den  22.)  März  an. 

*)  Epist.  (ieroldi  137:  .,iif  de  elemosyna  pie  memorie  regis  Francie  nii- 
liles  pro  comnnjni  ntiiitat«!  retineremus." 

*)  Ryccard  355  klagt  :  „Preterea  (fiialiter  contra  ipsnni  imi)eratorern  apiid 
Ac(Mi  postrnodiim  red(Mintem  j)redicti  |)atriarclia,  in;igistri  domonini  llospitalis 
et  Tein|)li  se  gesseriint,  ulpot<r  (|iii  contra  ipsuni  intestina  JK'lla  niovcrunt  in 
civitate  predicta,  hiis,  (pji  interfuerunt.  luce  chirius  exstitit  manifest  um.**  Die 
Nactn*i<;titen  von  der  Feirids(;haft  der  Templer  gegen  den  Kaiser  liab<'ii  sich 
zu  Sagen  verdiclilet,  wonarli  sie  ihn  hei  HcsikIi  ilir(!r  F(^slurig  Alhlilli  (l'ilgcr- 
schloss)  mit  dem  Tode  liedroht  (Ernoni  462)  und  seine  l)eal»sicliligle  Wail- 
falirt  nacli  der  Tiiurstelb-  (ilnisti  im  .loidan  «b'Ui  Sultan  uiil  der  Aulloiderung 
verrallien  liätleu,  ihn  aulViilielieu,  abei-  der  Sidtan  habe  den  Originalluier  dem 
Kaiser  zugeschickt   (MaMliaeus    l'ari^    III,   177-171);    vgl.    Flores   liist.  II,   T.H 
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kiiiiiii  iiuihsani  (MTmigcMicii  rriedcn  diircli  kriegerische  liüslmiiien 
iii)(i  l  iileiiieliiimiigeii  zu  hrecheii  siicliteu.  Er  belalil  daliei-  allen 
Pilgern  nnveizüglich  heiinziikeliren,  Hess  die  Stadtthore  schliesseii, 
die  Festnngsinaneni  besetzen  nnd  schloss  das  Templerhaus  mit 
Wachen  ab,  und  als  Gerold  nun  über  den  Kaiser  von  Neuem  den 
Bann  aussprach,  so  stellte  Friedrich  5  Tage  Schützen  um  sein  Palais 
und  zog  sie  erst  zurück,  als  Gerold  nur  unter  dieser  Bedingung  sich 
zu  Unterhandlungen  bereit  erklärte.  Die  Antwort  des  Patriarchen 
aber  war  das  Interdikt,  welches  er  „gegen  alle  Feinde  der  Temp- 
ler, der  Kirche  und  der  Pilger  sowie  über  Accon"  selbst  aus- 
sprach oder  aussprechen  Hess.  In  Folge  dessen  kam  es  am  Palm- 
sonntage (8.  April)  zu  wüsten  Scenen  in  den  Kirchen,  wo  die 
Ikttelmönche  den  Kaiser  als  den  Feind  der  Kirche  verwünschten; 
sie  wurden  von  den  Kanzeln  herabgerissen  und  durch  die  Strassen 
gepeischt  '). 

Da  immer  wieder  neue  Hiobsposten  aus  Italien  kamen  -),  Hess 
Friedrich   das  Heergeräth  verladen,   die   überzähligen  Schille  ver- 


—  11)5).  Dalirr  soll  !54()  der  Sultan  Ajjub  ausi?enifen  liai>eii :  ,.Miseri  siiiil  illi 
chrisliaiii,  ({uos  (liciimis  Teinplarios  et  Ilospitalarios,  legis  cl  ordliiis  sui  lraii>- 
gi'cssorcs!  Priiiio  ciiim  volueriint  paiicis  transactis  aiiiiis  suuiii  iniin'ralorent 
l*'ri(k'rifmn  prodere  fraiididenler,  sed  per  propitiam  pielalom  uoslraiii  iioii 
prevaliicninl"  (Matth.  i*aris  IV,  r):25)  und  1^41)  Graf  Robert  von  Artois:  „Nonne 
superest  liic  Fridericus  eoruni  (Teniplarioruni)  expertus  niuscipulas  testis  cer- 
tissimus''  (Matth.  Paris  V,  150:  vg:l.  V,  193  —  194;  Joh.  de  Oxened.  157—158); 
und  Friedrich  Ix'hauptete  sogar  (HB.  V,  !29()) :  „Papa  i)ei-  innitios  et  legatos. 
cpii  soldaninn  literis  suis,  quas  nos  eaptis  earuni  laloribus  in  i)ul>lieuin  tt'sli- 
moninin  reservamus,  ne  terrani  divinani  cultui  deditani  redderet  cum  regni 
Ilierosolyinitani  jurihus*'  (was  Gregor  IX.  natürlich  bestritt  nach  IIB.  V, 
.*i:28),  aber  der  Glaube  an  den  gemeinschaftlichen  Verrath  durch  Papst  und 
Templer  erhielt  sich  (Chron.  de  Pisa  l)ei  TarÜnius  1,  49G;  vgl.  el-Aini  199. 
ln'i  Ainari  II,  !25(),  in  Beitr.  I,  9'i;  Michaud  II.  Sl:2),  ja  es  tauchten  darauf  be- 
zügliche, natürlich  lingirte,  Briefe  auf  (Barlholom.  de  Neocastro  bei  Muratori 
SS.  Xlll,  11012— 11(>4;  HB.  III,  490-492;  vgl.  BF.  No.  1739'\-  RH.  No.  998). 
Inigekehrt  rilchten  sich  Friedrichs  (iegner  durch  andere  verleunideristlir 
Fictionen,  dass  er  den  Ilei/og  Ludwig  von  Bayern  habe  durch  Assassincn 
lt>:U  ermorden  lassen  (BFW.  No.  11104»;  Koch-Will.  Reg.  der  Pfal/.grafen 
am  Rhein  No.  :{15;  Winkelmann  in  Mittheil,  des  öslerr.  Inst.  XVll,  iU— (WJ), 
«lie  Kiinordung  des  Papstes  Imiocen/  IV.  ihnen  befohlen  (Matthacus  Paris  iV, 
5S5)  und  Assassiuen  stets  bei  sich  habe  (Chron.  minor.  Kri)hor«l.  in  Mon.  Germ. 
SS.  XXIV,  iiOl);  die  Mongolen  sollten  durch  ihn  zur  Verwüstung  der  christ- 
liclu'n  Püiuler  hcrbrigerufen  worden  sein  (Joh.  Victor,  in  Böhmer,  Fontes  I, 
ii79).  Im  V(dk<'  lebt«'  die  Sage,  dass  Friedrich  auch  mit  dem  Priesterkönig 
Johannes  Gesandtschafltin  gewechselt  habe  (Le  cienlo  nov.  7—8,  No.  II;  vgl. 
Aunal.  Marbac.  149;  Ann.  Neresh.  i:\:  Chron.  Sanpetrin.  !254.  t?(>7).  Sonst  vgl. 
auch  Feiten  'M'-\—:ili;  RH.  No.  1180;  Amari,  Storia  III  B.  (-,48- 051.  Es  gab 
keine  Nichtswürdigkeit  auf  Gottes  Erde,  die  Friedrich  nicht  ausgesprochen, 
oder  begangen  haben  sollle. 

')  Fpist.  (HMoldi   i:iS— 1:{9. 

-)  Chron.  Sicul.  90^2. 
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>reiiiieii  ')  iiiul  machte  alles  ziii*  Abfahrt  bereit.  Johann  von 
Beirut  und  Werner  „dem  Deutschen"  übergab  er  die  Verwaltung 
"des  Königreichs,  das  Schloss  von  Tj^rus  Balian  von  Sidon,  und  in  die 
Stadt  Accon  ward  eine  starke  Garnison  gelegt.  Am  meisten  sorgte 
er  für  das  Gedeihen  des  deutschen  Ritterordens  durch  Verleihun- 
gen, da  dieser  ihm  wie  alle  Deutschen  allein  bedingungslose  Treue 
hier  inmitten  einer  feindlichen  Welt  bewahrt  hatte  ^).  Am  1.  Mai^) 
verliess  er  die  Stadt;  als  er  aber  durch  das  Schlächterviertel  ^) 
nach  dem  Hafen  zog,  warfen  ihm  die  Schlächter  unter  einer 
Fluth  von  gemeinen  Schimpfreden  Eingeweide  und  Abfälle  von 
geschlachteten  Thieren  nach,  so  dass  Johann  von  Beirut  und  der 
Connetable  Odo  von  Montbeillard  sie  erst  zur  Ordnung  bringen 
musste.  Vom  Boote  aus  antwortete  Friedrich  dem  Johann,  wel- 
cher einige  freundliche  Scheidegrüsse  ihm  nachsandte,  in  unver- 
ständHchen  Worten,  grüsste  dann  mit  lauter  Stimme  die  am  Ufer 
stehende  Menge  und  empfahl  das  Land  dem  Schutze  seiner  BaiUifs. 
Die  Flotte^),  welche  nur  7  Segel  zählte,  fuhr  über  Tyrus^')  nach 
Cypern,  wo  er  in  den  Städten  und  Burgen  deutsche  und  italienische 
Söldner  zurückliess,  der  Hochzeit  des  jungen  Königs  Heinrich  I. 
mit  der  Schwester  des  Grafen  von  Montferrat  beiwohnte  ^)  und 
die  Verwaltung  der  Insel  den  uns  bereits  bekannten  5  Baronen 
bis  auf  3  Jahre  gegen  Zahlung  von  10000  Mark  Silber  übergab^). 
Am  10.  Juni  1229  betrat  er  wieder  den  heimischen  Boden,  trieb 
mit  raschen  und  wuchtigen  Schlägen  die  Schlüsselsoldaten  zu 
Paaren,  und  endlich  war  Gregor  IX.  geneigt,  mit  seinem  Gegner 
Frieden  zu  schliessen;  die  Urkunde  ward  am  23.  JuH  1230  aus- 
gefertigt'^), am  28.  Aug.  der  Bann  zurückgenommen,  am  1  Sept. 
die  Eintracht  durch  eine  persönliche  Zusammenkunft  der  beiden 
Herrscher  besiegelt,    und  so  hatte  Friedrich  Grund  genug  zu  der 


')  Nach  der  Epist.  Geioldi  131)  halte  der  Kaiser  mehrere  dem  Sultan 
geschenkt. 

-')  RH.  No.  lOO:}— lOOi.  lOOS— lOli;  vgl.  074— 97r,,  DTS.  Urt<undcii  für  die 
ilini  treuen  I'isaner  siehe  dort  RH.  No.  1005  —  1007,  für  die  Bürger  von  Moul- 
IM-liier  ebenda  No.   101  i. 

^)  Nach  Hog.  de  Wc^nd.  IV,  t207 :  am  :i  Mai:  llpisl.  (iercddi  1:50;  Clnon. 
SicuI.iK):2  und  Tiestes  50  gel)en  al)er  I.Mai;  Maiciizi  (Amnri  II)  400  den  ^25.  M;ii. 

*)  Kpisl.  (ieroldi  l.*{0:  „I'er  vicum  sccrrlum";  nach  Gesles  50  (woraus 
die  folgenden  Nachricht<ui)  ,,d(;vant   la  houcherie." 

'^) Chron.  Sicul.  00-2. 

")  Wo  er  U'ii'  .Johannes  von  Hagnolo  urkumh'te  (RH.  No.   lOH»), 

')  Alice  von  Moidferrat  war  nadi  I)<^  Mas  Liilric  I,  'd't'A  h/Whst  wahr- 
scluiinlicli  nicht  zugegen,  sondern  die  Hochzeit  waid  nur  gclVicrl  ,.p.ir  anli- 
ci|);ili(Mi  «'I    p;ir  procurenr." 

^)  Eracl.  375  (am  3.  Mai  123-J  w:ird  II<inii(  li  I.  füidz«'hn  .hduc  ;dl  und 
niinidig);  (iestes  ."»()— 51  ,  winundi  er  dir  R.ironc  s<liwr»ren  Hess,  eine  l,;ni- 
«lung  .lidiainis  von   Rrirul    um  jjMlrn   l'icis  /.ii   liin<l«'in. 

")  HF.  No.   17iW-l801,  1810',  HFVV.  No.  0H17-()H1H. 
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llnlVmiiij^,  (lii;  Verhältnisse  des  lUMieii  Königreichs  orchien  inul  be- 
resÜgrn  /ii  k()niien,  /innal  dei*  Siiliaii  nicht  nur  ehrhch  den  V'er- 
Irag  hielt,  sondern  auch  durch  Gesandtschaften  die  einmal  ange- 
knüpften Fi'enndschaftsbeziehnngen  weiter  pflegte  ')  und  durch  die 
Gewährnng  handelspolitischer  Vortheile  stärkte. 


')  Bald  nach  seiner  Heimkehr  schicklc  er  Gesandte  an  den  Snllan  (Mi- 
cliaiid.  ]V\h\.  II,  1U\:  1^220— h2:5();  Tarih  Mansiiri  1 U),  il^  124),  winaiif  12:?2 
dieser  Gesandte  an  Fi-iedricli  schickte  (Chron.  regia  (^olon.  2G^J— 2(»i:  Tarih 
Mansnri  124,  wonach  anch  Gesandte  aus  Venedig  und  Genua  /um  Sultan 
l<ainen;  (lonrad.  de  Fat)aria  17S;  BF.  No.  U)9l",  wo  aucli  Boten  des  Assassinen- 
scheicii  erwähnt  werden) ;  12-J4  gingen  Friedrichs  Gesandte  zu  Malik  el-Aschraf 
nach  Damascus,  welche  ihm  unter  anderen  Geschenken  einen  Eishiiren  und 
einen  weissen  Pfau  üherhrachten  (el-Aini  196;  vgl.  Reinaud  4*^5 — i'M)),  nach- 
dem er  von  ihm  1232  hereits  Gesandle  empfangen  hatte  (Rycc.  .%8).  Im  Jahre 
1241  schickte  er  neue  Gesandte  nach  Kairo  (Amari,  La  Guerra  I,  420;  Bild. 
Araho-Sicula,  Versione  I,  522 — 523;  Annal.  Siculi  in  Mon.  Germ.  SS.  XIX, 
41)7;  Reinaud  441— 442),  und  1290  hat  König  Alfonso  von  Aragonien  heim  Hofe 
von  Kairo  um  Bewilligung  der  einst  Friedrich  II.  gegehenen  Privilegien  (Amari, 
La  Guerra  II  333 — 335;  Bihl.  Araho-Sicula,  Versione  I,  552 — 568;  Reinaud 
564—566;  vgl.  Heyd  I,  407—408  und  Amari,  Storia  III  B,  651—655). 


XXXIV. 


1230  —  1233. 


Der  Kaiser  hatte  Syrien  kaum  verlassen,  als  der  Groll  der 
[Miislimeii  über  die  Abtretung  Jerusalems  an  die  Christen  zum 
Ausbruch  kam;  viele  Pilger,  welciie  das  heilige  Grab  besuchen 
wollten,  wurden  unterwegs  erschlagen  oder  beraubt  ^),  ja  gegen 
[Jerusalem  selbst  ward  sogar  ein  Handstreich  versucht,  zumal  an 
dei"  neuen  Befestigung  nur  langsam  gearbeitet  wurde.  Eines  Tages 
stin-mten  gegen  15000  Muslimen,  die  in  der  Umgegend  von  Hebron, 
Nablus  und  im  Berglande  von  Jerusalem  sich  gesammelt  hatten, 
unter  der  Führung  fanatischer  Derwische  und  Fakire  gegen  Jeru- 
salem, drangen  sogar,  während  die  Christen  sich  mit  ihren  Wei- 
bern und  Kindern  in  den  Davidsthurm  eiligst  retteten,  bis  in  die 
Stadt,  wo  sie  raubten  und  plünderten,  wen  sie  trafen,  nieder- 
schlugen und  überall  arge  Verwüstungen  anrichteten.  Der  Baillif 
Raynald  von  Chaifa,  Kämmerer  des  Königreichs,  schickte  sofort 
einen  Kilboten  an  Raynald  von  Sidon  und  Werner  „den  Deutschen" 
nach  Accon  um  Hülfe,  die  auch  ohne  Verzug  aufbrachen  und  in 
.lalfa  ihr  kleines  Heer  theilten;  während  die  Haui)tmasse  liiei*  vor- 
liinfig  stehen  blieb,  ging  Balduin  von  ri(|nigny  mit  den  Turko[)uh!n 
Ober  Fmmaus  vor  und  erreichte  nach  einem  Nachtmarsch  fiüh 
Hethleliem.  Die  Christen  sahen  ihre  Banner  von  ferne;  und  win- 
den s(;hr  froh,  da  sie  2  Tage  lang  in  grosser  Angst  geschwebt 
liatt<'n,  biachen  nun  mit  neuem  Muthe  aus  dvAU  Davidsthurm  her- 
vor imd  tri(;b(!n  die  PUnuhüer  siegreich  aus  der  Stadt,  von  (h'uen 
ein  Theil    durch  das  S.  Stephanslhor,  ein  anderer  (huch  das   Ju- 


')  Kpist.  (;(>r()l(Ii  (llii.  III.  \:V.)):  „Jaiiijain  :i  hallivis  «licli  soMuni  (das 
iniiss  ein  lirlliiiin  sein)  iiilci-cliiililiir  cxiliis  cxlr.i  iiiiiios  paiipriilMis  clirislianis 
ac  Syriaiiis.  IMiir«'s  ila«|ii<'  in  via  jh  rr^iini  (IrlrtiTiiiil* ;  iiarli  jiiacl.  :{Si  solh'ii 
^rpTii    jIMMH)  »'rsc-iilaj^cwi   wordni   s«iii. 


k 
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saphatsthor,  noch  andere  in  den  Tempel  oder  auf  den  Zionsberg 
sich  llüchteten.  Als  l^alduin  von  Pi(]uigny  herankam,  half  er  die 
Niederlage  der  Feinde  vervollständigen,  von  denen  in-  und  ausser- 
halb der  Stadt  über  :2()00  erschlagen  \vnrd(Mi.  Dann  ward  ein 
l^ote  an  das  Hauptiieer  mit  der  Siegesbotschaft  gesandt,  das  bei 
Turon  as-chevalirs  angekommen  war  und  nun  wieder  seinen  llück- 
weg  antreten  konnte  ^). 

Zu  gleicher  Zeit,  oder  kurz  vorher,  erschien  plötzlich  Alice, 
die  Mutter  des  Königs  Heinrich  I.  von  Cypern,  in  Accon  und  er- 
hob Anspruch  auf  die  Verwaltung  des  Königreichs  Jerusalem,  (he 
ihr  nach  Erbrecht  zustehe  -),  aber  die  Bürger  wiesen  sie  ohne 
weiteres  ab,  da  ihr  rechtmässiger  Herr  Kaiser  Friedrich  11.,  oder 
vielmehr  sein  Sohn  Konrad  sei.  In  Folge  dessen  sandten  sie 
aber  Jofroi  le  Tor  und  Johann  von  Bailleul  an  den  Kaiser  mit  der 
Bitte,  seinen  Sohn  als  Thronerben  binnen  Jahresfrist  nach  Accon 
zu  schicken,  da  nach  den  Assisen  der  König  im  Lande  selbst 
wohnen  müsse.  Die  Gesandten  trafen  Friedrich  in  San  Lorenzo, 
doch  erhielten  sie  nur  die  unbestimmte  Antwort,  er  werdt;  thun, 
was  er  zu  thun  für  nöthig  linden  w  erde '% 

Noch  vor  Schluss  des  Jahres  1:229,  vielleicht  im  Herbst, 
machten  die  nicht  in  den  Vertrag  mit  dem  Sultan  eingeschlos- 
senen Templer  und  Johanniter  einen  Vorstoss  gegen  Barin,  plün- 
derten die  Stadt  und  Umgegend  völlig  aus  und  nahmen  mehreren 
Turkomanenschwärmen  grosse  Beute  ab  ').  Bald  darauf  erfolgte 
vom  Kurdenschlosse  aus  ein  neuer  Angriff  auf  Hamah,  aber  (he 
Christen  wurden  bei  Afum,  zwischen  Hamah  und  Barin,  durch 
Malik  el-Muzalt"ar  Taki  ed-din  Mahnuul  völlig  geschlagen  und  ver- 
h)ren  sehr  viel  Gefangene '').  Wenige  Wochen  spätei',  hören  wir, 
erfolgt(i  auch  ein  Angritf  der  Christen  auf  Dschebele,  das  sie  auch 
wirklich    eroberten    und    ausplünderten,    aber    bald    wieder    an 


')  Die  llanphiiu'lle  ist  Eracl.  :584— 385  (vgl.  489  [Eiuoiil  468],  wonach 
die  Feinde  500  Mann,  die  Chiislen  nm*  einen  einzigen,  einen  Kniililnder.  ver- 
loren). 

2)  Die  Assisen  l>estiniinlen,    dass   im  Fall   der  Erledigung   des  Thrones,   1 
der  (iefangenschnfl   oder    sonst ig<'r  Heliinderinig    des  Kiniigs   dessen  nileiisler 
Verwandter  die  Hegierinig  üherneinnen  solle  (De  Mas  Latrie  1,  :2();2— :2(h^). 

•'')  Eracl.  380;  die  Anwesenheil  Friedrichs  in  San  Lorenzo  ist  für  Fehr. 
März  1230  sicher  nachzuweisen  (F.F.  No.  1775— 177()»').  Vgl.  HF.  No.  177:2«', 
43831';  IIB.  111,   15«.  No.   1. 

^)  Ihn  el-Alir  II,  180:  Ende  des  Jahres  Oi>(>  (30.  November  1228—20.  No- 
vend»er  1221)). 

•)  Fl-Aini  F.H  (im  liainadlian  027,  d.  h.  14.  Juli— 13.  AngusI  1230).  wo 
auch  ein  Freisgedichl  zu  Ehren  des  Siegers  sh'ht  (vgl.  Ahull'ed.  107);  nach 
Aludphar.  5(M>  verlangten  die  Templer  uml  .Ioliannilt*r  (5(M)  Ritter  und  27(K) 
Mann  /u    I'nss)  \\v\\  riicksländigen  .lahrestrihnl   (l(M)O  (itddstücUe)   von  llaniah. 
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Schihab  ed-din  von  Haleb  verloren,  der  sie  heransjagte  und  nach 
allen  Seiten  zersprengte^). 

Im  Königreich  Jerusalem  herrschte  indessen  Ruhe  und  Ord- 
nung, zumal  Gregor  IX.  nach  seiner  Aussöhnung  mit  Friedrich  IL 
darum  sich  redlich  bemühte.  Er  erkannte  den  vorher  so  arg  ge- 
schmähten Frieden  mit  dem  Sultan  an,  befahl  dem  Patriarchen 
Gerold,  das  Interdikt  von  den  heiligen  Stätten  zu  nehmen,  die 
heilige  Grabeskirche  neu  zu  v^eihen-),  und  verbot  den  Templern  =^), 
die  ohne  Rücksicht  auf  den  Frieden  die  eintreffenden  Pilger  zu 
kriegerischen  Unternehmungen  reizten^),  jede  Störung,  zumal 
Nachrichten  von  drohenden  Gefahren  für  das  heihge  Land  ein- 
getroffen seien  ^).  Die  Maassregeln  des  Kaisers,  Ruhe  und  Sicher- 
heit im  Königreiche  Jerusalem  herzustellen,  billigte  und  unter- 
stützte Gregor  IX.  durchaus^')  und,  als  unruhige  Bewegungen  den 
so  nöthigen  Frieden  zu  stören  begannen,  trat  er  energisch  gegen 
den  Patriarchen  Gerold  auf'),  den  er  jetzt  direct  als  Urheber  der 


«)  Ihn  el-Atir  II,  180  zum  Jahre  628  (d.  li.  9.  Nov.  12;]0— 29.  Od.  12:]1). 
Alberic.  928  und  die  Ann.  Dunst.  128  lassen  die  Templer  in  der  Quadragesi- 
malzeit  (5.  Februar — 23.  März  1281)  einen  Sieg  erfechten  („Veterem  de  Mon- 
taiiis  fecerunt  tributarium") ;  wahrscheinlich  ist  der  Zug  gegen  Hamaii  gemeint. 

2)  Gesles  77  (Ann.  de  Terre  Sainte  438),  wonach  1230  Gerold  2  Thürme 
in  JafTa  „devers  Escalone"  bauen  liess;  Alberic.  929:  „Paceni,  quam  in  terra 
transmarina  fecerat  Imperator,  recepit  ex  parte  pape  Jerosolimitamis  pa- 
triarcha  et  ecclesia  Sancti  Sepulchri  ita  fuit  reconciliata  cum  peregrinis  suis, 
qiii  presentes  fuerunt,  Antiochenus  (Albertus)  et  Aquilejensis  (ßerlholdus)  pa- 
triarche  cum  XIV,  ut  dicitur,  episcopis".  Derselbe  Autor  (928)  meldet  zu 
demselben  Jahre  (1231):  „quod  sacer  ignis  in  vigilia  pasche  hujus  anni  in 
ecclesia  Dominici  Sepulchri  tardavit  venire  usque  ad  iuitium  noctis  .  .  .  el 
quod  (929)  Salchadinus  columbam  celestem  ignem  ferentem  sagitlari  Ceceril 
Mcc  ledere  potuil,  testantur  sagitte  in  testudine  lapidea  infixe  in  <licla  ecclesia 
sepulchri";  vgl.  oben  S.  283,  Note  2. 

'-)  20.  Februar  1231  (Mon.  Germ.  Epist.  I,  No.  427:  PotHiast  No.  S(;()7) : 
„Tempora  cum  causis  ita  sapiens  commetitur,  ut  ne<(ua(iuam  iuvicem  sibi 
derogent,  set  potius  mutuo  sulfragentur,  (juum  alias  a  discrimine  non  vacarel. 
dum  res  exponeretur  non  lam  i)ni(l<'utie  <(iiauj   IbrluiK^" 

*)  „Ad  movendam  guerram  de  regno  .lerosoliuiilano  mihtcs  pliirics  alt- 
slrahendo,  nonnuUis  de  militibus  peregrinis,  (juos  ipse  duxeral,  ab  ln)slil»iis 
niiserabiliter  captivatis"  (ibid.). 

^)  Ibid.;  Mon.  Germ.  Kpisl.  I.  No.  433,  43S  („cum  rex  l'crsarum  cxler- 
niinium  Terre  Sancie  intendens  jam  civitates  et  alia  loca  sibi  sub.jugavil", 
wie  «U'r  l'atriarcb  und  2  Onhiusmrislcr  s(!ll>st  g(!m<'blel  bülh'u);  IUI.   N(».  1022. 

")  Am  12.  August  1231  (wolu-i  (iic^gor  (h'ii  Kaisrr  zum  ci'sicu  Mab«  liiil 
di'in  Titel  eines  Kcinigs  von  .Jerusabjm  begnissle)  lobt<'  er  ilni  \veg<'u  der 
Absendimg  des  Marschalls  Hichanl  Filangbieri  (Mmu.  (ierm.  Kpisl.  I,  No.  !:»(►: 
Polthast  N(».  H7Hr»).  Am  1 1.  August  1231  wandte  sieb  (iregor  l\.  sogar  billend 
an  den  Sultan  el-Kamil  im  Interesse  von  Kaiilleulen  aus  Antona  (Mon.  (Jerm. 
Kpist.  I,  No.   VI9;   \\\\.   No.   lOri-'»). 

^)  Mon.  (ierm.  Kpisl.  I,  No.  U\l  :  „i'.lsi  olini  inimico  lioniiue  siq»eisemi- 
naiile  zizania  inlei*  ecciesiain  el  .  .  .  I'iidericuui  .  .  .  lueiü  csdria  discMudia 
.  .  .  nos  pacis    consilia    «ov^ÜMules"  ;    „rebellibus    el    lio^libiiH    suis    (l*'rideiici) 
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zwischen  Papst  und  Kaiser  einst  bestehenden  FeindseHgkeit  be- 
zeichnete, seines  Amtes  als  apostohschen  Legaten  enthob,  welches 
dem  Patriarchen  Albert  von  Antiochen  übergeben  wurde  ^),  und 
mit  den  beiden  Ordensmeistern  zu  sich  entbot,  sie  wie  die  Bürger 
von  Accon  anwies,  für  die  Aufrechterhaltung  der  Ruhe  im  hei- 
ligen Lande  mit  allen  Kräften  zu  sorgen.  Diese  Anordnungen  waren 
ohne  Zweifel  wohlgemeint  und  auch  nützhch,  aber  doch  nicht  im 
Stande,  die  zunächst  auf  Cypern  beginnende  Empörung  gegen  das 
kaiserliche  Regiment  zu  stillen;  sie  kamen  viel  zu  spät. 

Uns  ist  bereits  bekannt,  dass  Friedrich  5  Barone  als  Ver- 
walter Cyperns  zurückgelassen  hatte  gegen  Zahlung  einer  Summe 
von  10000  Mark  Silber.  Da  die  Festungen,  in  denen  kaiserliche 
Besatzungen  lagen,  an  sie  erst  gegen  Zahlung  eines  Drittels  der 
ganzen  Summe  ausgeliefert  werden  sollten,  und  ihnen  an  deren  Be- 
sitzergreifung viel  liegen  musste,  so  suchten  sie  das  Geld  möglichst 
schnell  durch  eine  ausserordentliche  Steuer  zu  erlangen,  welche 
auf  die  Ernten  und  den  Viehbestand  der  grossen  und  kleinen 
Besitzer,  natürlich  auch  der  Vasallen  wie  Johanns  von  Beirut  und 
anderer,  die  damals  mit  Friedrich  in  Syrien  waren,  gelegt  wurden : 
im  Weigerungsfalle  erfolgte  Beschlagnahme  '^).  Dies  erzeugte  viel 
Erbitterung,  die  vor  der  Macht  der  Barone  auf  der  Insel  zwar  ver- 
stummte, aber,  wie  vorauszusehen  war,  Johann  von  Beirut  und 
seine  Freunde  zu  kriegerischen  Plänen  reizen  musste.  Um  mit 
ihm  sich  friedlich  zu  vergleichen,  baten  sie  den  Freund  Johanns 
Philipp  von  Novara  um  seine  Vermittlung;  ihr  Vertrag  mit  dem 
Kaiser  lege  ihnen  die  Verpflichtung  auf,  den  jungen  König  Hein- 
rich und  das  Land  nicht  in  die  Hände  Johanns  kommen  zu  lassen, 
doch  seien  sie  gern  bereit,  diesem  gegenüber  sich  entgegenkom- 
mend zu  zeigen,  sobald  sie  im  Besitz  der  Festungen  sein  wiirden '). 
Philipp  sagte  unter  der  Bedingung  zu,  dass  man  ihm  und  seinen 
Begleitern  im  VaWe  eines  Scheiterns  der  Mission  freies  Geleit  nach 


assistis  favorem  eis,  coiisiliimi  el  auxiliiiiii  iinpcndendo" ;  „egisses  eiiiiii  pru- 
«Iciilcr,  si  circumspecle  pcnsasses,  quod  jaiii  p  a  c*  e  per  l)ei  gratiam  re- 
roriiiala  videlur,  (piod  non  (»liseciiUMuli  lunossitas,  scd  alitpia  causa  lalens 
ad  linjiisinodi  executioneiii  propositi  te  impoUil"  (17.  Juni  liiii:2) ;  vgl.  No.  4()8, 
i()9,  4-74  47')  („Ksl  (pii  de  teiuj)()i'is  hujus  niolestia  ad  factum  i)rcUTili  cli- 
ciens  arguinentuiii  asseril,  (juod  i)liin  tc  illi  iiou  devolio  ad  Sedeiu  Aposhdi- 
cam  habita,  sed  odiuin  aliuiide  concepluin  objecit"  in  No.  475). 

')  Müll.  (Ivvm.  Kpisl.  1,  No.  47()— 479;  vgl.  No.  534  und  Gestes  11:2. 

')  (icstes  51  :  Eracl.  'Mi'}.  Die  Darstellung  der  folgenden  Ereiginsse  lial 
b'ider  nur  Kiiui  llaupt([uelle,  die  Gestes,  neben  Ksloire  d' Eracles  mit  den  ver- 
wandten Bericbten,  die  alle  viel  Details  geben,  aber  durcliaus  den  antikaiser- 
licben  Standpunkt   vertreten. 

")  (jestes  51:  „(Jui'  la  tin  (|ue  il  avoiciü  l'ait  ä  1*  empereor  n' esloil  (|U(! 
por  delivrer  tle  ses  mains  le  ruy  et  la  lerre  et  si  tost  eonie  il  avroic'nt  les 
ebasleaus,  «pie  il  ft«royent  tpiainpic  le  seiy;nor  de   Uaruth  votlra." 
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leirnt  oder  Accon  eidlich  zusichere,  und  knüpfte  nun  Verhand- 
lungen mit  Johann  an,  die  auch  bei  diesem  das  grösste  Entgegen- 
kommen fanden,  so  dass  der  Friede  mit  ihm  völlig  gesichert  schien. 
Bald  nach  der  Besitzergreifung  der  Festungen  beriefen  die 
larone  den  obersten  Gerichtshof  nach  Nicosia  zusammen ,  wo 
nicht  nur  der  König  Heinrich  und  die  cyprischen  Vasallen,  son- 
dern auch  Phihpp  von  Novara  erschien  und  alsbald  Wilhelm  von 
Rivet  in  wohlgesetzter  Rede  auseinandersetzte,  wie  er  und  seine 
4  Freunde  durch  das  Vertrauen  des  Kaisers  und  auf  Grund  einer 
Geldzahlung  die  Führung  der  Regentschaft  erhalten  hätten,  nach- 
dem die  Ansprüche  darauf  durch  Johann  von  Beirut  verwirkt  imd 
hinfällig  geworden  seien  i);  schliesslich  forderte  er  alle  auf,  den 
kaiserlichen  Bevollmächtichten  den  Treueid  zu  schwören.  Bald  war 
das  Evangelienbuch  zur  Stelle,  aber  als  Amalrich  Bariais  Philipp 
aufforderte,  zuerst  zu  schwören,  bat  er  zuvor  um  eine  ge- 
heime Ünteiredung,  was  diese  als  eine  unnütze  Weiterung  ab- 
lehnten, doch  hielten  sie  es  für  gerathen,  ihm  im  Falle  seines  Vor- 
gangs Vergrösserung  seines  Lehnsbesitzes,  Bezahlung  seiner  Schul- 
den und  Beförderung  zu  hohen  Ehren  zu  versprechen.  Philipp 
erwiderte,  er  sei  sehr  dankbar  für  so  reiche  Anerbietungen,  könne 
aber  den  verlangten  Eid  nicht  leisten,  da  er  bereits  der  Königin- 
Mutter  Alice  geschworen  habe,  gegen  Johann  von  Beirut  aber 
sich  zu  erklären  sei  ihm  unmöglich,  da  er  ihn  wie  Niemanden 
sonst  auf  der  Welt  liebe  und  verehre.  Darüber  entstand  grosse 
Aufregung;  Hugo  von  Dschubail  schrie,  man  solle  Philipp  ei'greifen 
luid  hängen,  worauf  dieser  antwortete,  er  wolle  diesen  Drohruf 
nicht  ernst  nehmen,  Hugos  Vater  Bertrand  allerdings  würde  sich 
dazu  niemals  haben  fortreissen  lassen.  Nun  neuer  Lärm;  die 
Barone  stiessen  Verwünschungen  und  Drohungen  aus,  so  dass 
Fhilipp  sich  an  den  jungen  König  Heinrich  wandte  und  ihn  auf 
den  Knieen  um  Schutz  bat,  den  ihm  ausser  freiem  Geleite  die 
Barone  zugeschworen  hätten  und  nun  versagen  wollten.  Endlich 
<*ii)ot  er  sich,  im  Zweikampf  für  seine  Ehre  jedem  der  liarone 
geg(inüber  zu  treten,  aber  sie  wiesen  das  Anerbieten  zurück, 
Hessen  Philipp  binden  und  in  einem  Winkc^l  des  Saales  bewachen, 
vvoiauf  alle  übrigen  Ritter  unter  dem  Irischen  Eindruck  der  eben 
vnriibergegangenen  Scene  ohne  Ausnahme  den  verlangt(ui  Eid 
ahlegten  ^). 

Nun    berictlifui    iVw,    Barone,     was    sie    mit    Philipp    machen 
sollt(;n,    und  winden    endlich  darülxu'   einig,    ihm    die;  Freilassiuig 


')  (ic'stes  /»S :  „One  l«-  xm^^ikh-  de  l>:inilli  .isoil  rolciiiml  |»(  i«lii  Ic  roy 
J't  l:i  h'iiT  (>\  il  avoynil  -<;ii:(iii«iil  iccoNrr  T  im  d  r.iiilic  d  Mvoynil  .iclich'' 
!<•  Imilla;:«'." 

Kiih  rieht,    KöuiKrcicii  Ji-ruHaleiii.  «tl 
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gegen  /all hing  von  1000  Mark  Silber  anzubieten.  Als  dieser  er- 
klärte, er  kr)inie  eine  so  hohe  Snnnne  nicht  zahlen,  so  erwiderten 
sie,  dies  sei  aneh  nicht  ncUhig,  sein  Khrenwort  als  Ritter  nnd 
sein  L(ihnsbesitz  genngt(;n  ihncui  als  Sicherheit.  l*hili])j)  ward 
also  unerwartet  frei,  kehrte  al)(;r  nicht  in  seine  VV'ohnung  zuiiick, 
sondern  begab  sich  in  das  Johainiiterpalais,  wohin  sich  inzwischen 
anch  150  Ritter  nnd  die  Familien  der  nnt  Johann  von  Reirnt  in 
Syrien  b(;lindlichen  cy prischen  Herren  getlüchtet  hatten.  Die 
Rarone  wnssten  davon  nichts  nnd  schickten  am  Morgen  des  fol- 
genden Tages  in  seine  Wohnung  Rewalfnete,  welche  alles  durch- 
suchten, besonders  das  Schlaf/inuner,  das  Rett  wie  die  Vorhänge 
wiithend  durchstachen  und  einen  der  beiden  Diener  Philipps  hal- 
teten, den  andern  schwer  verwundeten.  In  das  Johanniterhaus, 
das  iibrigens  auch  eilfertig  in  guten  Vertheidigungszustand  gesetzt 
war,  wagten  (Vh)  Rarone  keinen  Kiid)ruch,  aber  sie  liessen  es 
dafür  Tag  und  Nacht  schai'f  bewachen,  damit  Philipp  nicht  ent- 
weichen könn(\  und  zogen  alle  Güter  Johanns  und  seinei*  An- 
hänger ein  >). 

Trotz  dieser  scharfen  Absperrung  gelang  es  l^hilipp  dennoch 
ßalian,  (\v\u  Sohne  des  Johann  von  Beirut,  und  dessen  Freun- 
den seine  Frlel)nisse  zu  melden  und  zwai*  in  einem  (ledicht,  wel- 
ches die  Abenteuer  des  Reineke  Fuchs  schilderte  uiul  die  ;")  J^arone 
in  (iestalt  von  5  Thieren  redend  und  handelnd  vorfühlte-);  dieser 
poetische  Rrief  kam  glücklich  nach  Accon  und  rief  grosse  Heiter- 
keit hervor^).  Rald  waren  die  Zurüstungen  zur  Abfahrt  im  (iange, 
wobei  Johann  bereitwillig  jedem  Ritter  Hülfe  bot,  und  die  Lan- 
dung im  Hafen  von  Gastria  an  der  Nordküste  der  Insel  gelang, 
trotzdem  die  Harone  ihn  stark  befestigt  hatten,  ohne  grosse  Midie: 
si(^  mussten  sich  nach  Nicosia  zurückziehen,  wo  König  Heinrich 
sorgfältig  bewacht  wurde.  Johann  richtete  an  diesen  sowie  an 
die  Rarone  vSchreiben,  dass  er  mit  den  Seinen  nur  gekommen  sei, 
lim  d(Mi  widerrechtlich  entzogenen  liesitz  zurückzugewinnen,  aber 
sehr  gern  auf  einen  friedlichen  \' ergleich  eingehen  wolle,  er  er- 
hielt abtii'  keinem  Antwort.  In  Folge  dessen  marschirte  Johann 
gegen  Nicosia,  unter  dessen  Mauern  die  Barone  ihre  Schaaren 
bereits  aufgestellt  hatten,  die  doppelt  so  stark  waren  als  seine 
(Mgem^i,  da  sie  zum  Theil  mit  (Jewalt  das  geringe  Volk  gezwnn- 
gtMi  hatten,  Kriegsdienste  zu  thun.  Nach  einem  vergeblichen  Ver- 
suche der  TtMn|)lei'  und  J(diaimiler,  Frieden  zu  stiften  und  Blut- 
vergicissen   zu  vermeiden,    kam    es    /um    Treffen    auf  einem    eben 


')  (jicsles  54 — r>5. 

'^)  (h'sIcs  5.')— r)7;  Amalrirli  l'.ai-l:iis  war  «1«m-  I'ikIi^.  Amalridi  von  lU  lli-aii 
(ii'iiiiltarl.   Iluüo   von   Dscliiihail   «Irr  S<li\vaii. 

')  (irslrs  'tS:  iWv  Hillrr  .Inhaims  i-irlVii  aii>:  ..Or  losl  ä  la  icscoiisr  «les 
«laiiH's  «*l    (ioii   Imiii   lail  !" 
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gepflügten  Brachfelde,  über  das  gerade  ein  so  heftiger  Westwind 
strich,  dass  die  Kämpfenden  einander  oft  kaum  sahen  oder  er- 
kannten. Die  Barone  hatten  2b  erlesene  Ritter  beauftragt,  um 
jeden  Preis  den  Johann  von  Beirut  aufzusuchen  und  zu  tödten; 
sie  trafen  auch  auf  den  Gegner,  aber  dieser  brachte  einem  von 
ihnen  einen  tödtlichen  Stich  in  den  Mund  bei  ').  In  Folge  des  Zu- 
sammenstosses  fiel  Johann  aus  dem  Sattel,  sprang  aber  bald 
wieder  auf  und  hieb  und  stach,  ohne  seine  Gegner  zu  sehen,  um 
sich,  bis  endlich  der  Staub  sich  ein  wenig  verzog  und  er  mit 
einigen  Armbrustschützen  noch  15  Gegner  vor  sich  sah.  Vor 
diesen  zog  ersieh  nach  einem  kleinen  Kloster  della  Spina  zurück, 
wo  sie  ihre  Lanzen  über  die  Mauer  den  Verfolgern  entgegen- 
hielten und  endlich  durch  die  siegreiche  Schaar  Balians  von  Ibelin 
und  Anselms  von  Brie  befreit  wurden.  Balian  nämlich  war,  nach- 
dem er  seinen  Vater  auf  dem  Schlachtfelde  nicht  hatte  finden 
können,  mit  Anselm  aufgebrochen,  um  ihn  zu  suchen,  hatte  unter- 
wegs den  Bannerträger  der  Barone  niedergehauen  und  verjagte  nun 
die  Belagerer  des  Klosters.  Den  Hauptantheil  an  dem  Siege  hatte 
jedoch  Philipp  von  Novara.  der  aus  dem  Johanniterhause  eine 
kleine  Schaar'  von  150  Mann  herausführte  und  den  Angriff  gegen 
das  Heer  der  Barone  wirksam  unterstützte,  so  dass  diese,  zuerst 
Hugo  von  Dschubail,  welcher  die  Nachhut  befehligte,  das  Feld 
räumten  und  nach  Nicosia  sich  zurückzogen  (14.  Juh  1229)=^).  Die 
Sieger  hatten  nur  geringe  Verluste,  aber  unter  den  Gefallenen 
waren  Walter  von  Caesarea,  Connetable  von  Cypern,  der  von 
Gauvain  von  Chenichy  getodtet  worden  war,  Gerold  von  Montaigu, 
(jemahl  der  Eschiva  (Tochter  Walters  von  Montbeillard)  und  Nette 
des  Erzbischofs  Eustorgius  von  Nicosia  sowie  der  beiden  Meister 
des  Johanniter-  und  Templer-Ordens  ^). 

Am  folgenden  Tage  (15.  Juli)  rückten  die  Sieger  den  Besiegten 
nach,  die  Nicosia  nach  kurzer  Rast  wieder  verlassen  hatten ;  Amal- 
ricli  Bariais,  Amalrich  von  Bethsan  und  Hugo  von  Dschubail 
waren  nach  Dien  d'amour   geflüchtet,    wohin  sie  schon  vor  dem 


')  Gf!sles  58  — r>l):  „les  V  baus  portoient  grans  initres  d'orpeau  p(nir 
cfiiiiioissance  sur  ior  lieauines." 

'')  Als  Wochentag  gieht  Eracl.  377  wie;  die  Gestes  60  einen  Soniiabeiul 
;iii ;  crslcror  „a  XXlill  jors  de,  jiiing" ,  let/.lere  „a  XiHI  jors  doii  iiicis 
iU:  jiiiiigiHil.'*  Der  :2i.  .Juni  152:20  war  aber  kein  Soiniabend,  auch  niclil  der 
li.,  wob!  aber  <ler  14.  Juli  (dass  jungnet  und  and(!re  verwandle  Formen  bald 
•Iiirii,  bald  Jidi  becb-uten,  siehe  in  Gesles  348  s.  voce).  De  Mas  Lalrie  I,  '2')H 
hesi  :  'l'A.  .Juni,  (bir  in  (b-r  Thal  ein  Sonnaben<l  war,  wie  der  14.  Jidi,  aber 
die  Änderung  «ler  Lesart  14.  bei  den  (iestes  in  23.  ist  wohl  eine  viel  weiter 
aiiliegende  Möglichkeit,  (ioid'orniit.'ll  herzustellen,  als  wenn  nein  24.  liir  ver- 
schrieben statt   H.  annimmt. 

')  Kracl.  37():  (iestes  r>8.  (her  die  s|i;ll('rr  \\\\r  ilschivas  niil  Ualian  von 
ibelin   siehe   i*.dlh;isl    No.  >MM:\  (.',.   Milr/    1231)    und    IUI.    .Nu.    1023,    lO.SlK 
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Treffen  aucli  König  Ileinricli  gebraclit  hatten.  Die  Belagerung 
dieser  ausserordentlich  testen  und  stark  bemannten  Burg  über- 
nahmen die  Sr)hn(*  Johanns  Balian  und  Hugo,  während  Johann 
(Jherines  und  Anseau  le  Brie  Kantara  einschloss,  wohin  sich  (iau- 
vain  de  Chenichy  gerettet  hatte  ').  Johann  bot  der  Besatzung  von 
Cherines  an  der  Nordküste  freien  AbzAig  an,  wenn  in  einer  be- 
stimmten Zeit  kein  Entsatzheer  komme,  auch  die  Auszahlung  des 
noch  rückständigen  und  nächstens  fälligen  Soldes,  und  diese  war 
(hunit  einverstanden,  worauf  Philipp  von  Novara,  der  die  Tnter- 
handhmgen  geleitet  hatte,  beim  Kinti'itt  des  Termins  die  (iapitu- 
ianten  unter  gewisseidiafter  Wahrung  der  verabredeten  Bedin- 
gungen herausführte  und  entliess  '^).  Nun  erschien  Johann  selbst 
vor  Dien  d'amour  und  lagerte  bei  der  „Dracheinpielle" ;  die  Be- 
lagerung hatte  bisher  nur  geringe  Fortschritte  gemacht,  trotzdem 
in  der  Festung  bereits  Mangel  herrschte,  und  die  Belagerer,  da 
sie  noch  so  wenig  ausgerichtet  hatten,  begannen  die  nöthige 
Vorsicht  zu  verabsäumen.  Als  Johann  eines  Tages  nach  Kantara 
geritten  war,  um  von  den  Fortschritten  des  dortigen  Belagerungs- 
corps Kenntniss  zu  nehmen,  waren  auch  seine  3  Söhne  fortge- 
gangen, so  dass  nur  sehr  geringe  Streitkräfte  vor  der  Festung 
zmi'ickblieben.  Dies  nahmen  die  Belagerten  wahr,  machten  einen 
knittigcn  Ausfall  und  führten  die  reichen  Vorräthe  aus  dem  Lager 
ihrer  Feinden  in  (he  Burg.  Zum  Glück  erschien  noch  rechtzeitig 
Balian  mit  einigen  Rittern  ')  im  Lager,  um  den  Ausl'allenden 
einigen  Schaden  zufügen  zu  können^).  In  Folge  dessen  befahl 
Johann,  dass  von  nun  ab  stets  einer  seiner  3  Söhne  im  Lager 
mii  100  Hittern  und  der  entsprechenden  Zahl  von  Fussvolk  4  Wo- 
chen lang  Wachtchenst  halten  sollte. 

Zu  gleich(?r  Ztnt  belagerte  Anseau  le  Brie  Kantara.  eine»  auf 
steilem  und  schrotfem  Felsen  liegende  Burg,  deren  FrsttMgung 
allen  immr)glich  erscheinen  nmsste.  Die  13elagerten  vertheidigten 
sich  ausserdem  sehr  tapfer,  trotzdem  sie  schweren  Mangel  litten,  zu- 
mal   sie    auf  der   eiligen    Flucht    nach    dei'   1."»  Meilen    davcm    ent- 


')  Gcstes  m.  Nach  l)r  Mas  Lalric  I.  :1\\)  lloli  Willu'lm  \ou  \\\\i\  nach 
MiilTavcnl,  weU'lics  IMiilipi»  von  Novara  einschloss.  l  Ikt  Dien  «l'anioiM'  (Hihi- 
rion)  vgl.  (MK'rhinnincr  in  Ih'ilincr  /citschr.  für  KrdkinnI»'  IS'.^J.  \'.\\  \'M, 
cln-nda  i'Ml — \'M  iiitcr  (ihciincs  (Kcrynia).  ViO  -ili  iihcr  IhilVavcnIo  inul  \'»'\ 
— ir>i  iihcr  Kanlara. 

'•')  (icsics  ()() .  wo  ((»1  VtH)  auch  ein  l'rcisucdichl  anf  (hcscn  hichlcii 
TriuMipli  sichl. 

•'')   Kr  war.  da  der  Winlei-  lierrschle.  nach  Nicosia  tjeganijen  ((iesles  i'u\), 

*)  (iesles  (Ml:  „VinI  an  cii  el  lecovra  hi  herliernc  ol  fery  des  esperons 
Jiiscpie  ä  hl  porte  don  horc.  el  hrisa  sa  hiiice  an  Ter  «le  la  porle  tion  horc,  <'l 
ä  si  Ires  poi  «h'  ucnl  l'orni  cele  hesoiirn«'  (jue  nnrveille  fn.  «d  en  lonte  hl 
unerre   ne   In   il   ;'i   si   uranl    nnsrJM  1"  ((nne   il   In   ;'i   ccln\   jonr." 
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t'ernteii  Burg  alles  Gepäck  verloren  oder  freiwillig  fortgevvorten 
hatten ,  und  durch  die  Maschinen  die  Vormauer  zertrümmert 
war  ^).  Unter  den  Belagerern  war  auch  der  junge  Herr  von  Cae- 
sarea, Sohn  des  bei  Nicosia  durch  die  Hand  Gauvains  de  Chenichy 
gefallenen  Walter  von  Caesarea,  welcher  aus  persönlichem  Rache- 
durst jede  Gelegenheit  erspähte,  um  Gauvains  irgendwie  habhaft 
zu  werden.  Auf  sein  Anstiften  lauerte  nun  einer  der  besten  Arm- 
brustschützen, derGauvain  auch  hasste,  auf  ihn,  und  ihm  gelang 
es  auch,  als  Gauvain  einst  auf  dem  Walle  sich  zeigte,  mit  tödt- 
licher  Sicherheit  seinen  Gegner  zu  treffen,  allein  sein  Tod,  den 
die  Belagerten  eine  Zeit  lang  zu  verheimlichen  wussten,  änderte 
die  Dinge  nicht;  an  seiner  Stelle  nahm  der  Stiefbruder  des  Ge- 
fallenen Philipp  Chenart  den  Oberbefehl  und  leitete  die  Vertheidi- 
gung  energisch  weiter^) 

Während  dessen  dauerte  die  Belagerung  von  Dieu  d'  amour 
fort.  Eines  Tages  ward  Philipp  von  Novara  in  einem  Ausfalls- 
gefechte durch  einen  Lanzenstich  am  Arme  ziemlich  schwer  ver- 
wundet^) und  sein  Pferd  mit  ihm  bereits  als  Beute  fortgeführt, 
während  von  der  Burg  aus  der  Freudenruf  erscholl:  „Unser  Ver- 
semacher ist  todt,  er  ist  getödtet!"  Da  kam  aber  Balian  von 
Ibelin  zu  Hülfe  und  befreite  ihn;  die  Wunde  erwies  sich  als  nicht 
gefährlich,  und  um  seine  Feinde  zu  ärgern,  liess  er  schon  am 
folgenden  Tage  sich  nach  einem  der  Burg  nahe  gelegenen  Felsen 
tragen  und  sang  ihnen  mit  kräftiger  Stimme  die  2  Strophen  vor, 
die  er  am  Abend  vorher  gedichtet  hatte  ^).  Noch  eine  Zeitlang 
hielten  sich  die  Belagerten,  trotzdem  um  Ostern  (1230)  die  Hun- 
gersnoth  ihren  höchsten  Gipfel  erreicht  hatte  ^),  Johann  hatte 
bereits  Philipp  von  Novara  mit  Briefen  an  den  Papst,  die  Könige 
von  Frankreich,  Spanien  und  England  abgefertigt,  um  Friedrich 
hei  ihnen  zu  verklagen,  als  die  Belagerten  wegen  der  Übergabe 
Unterhandlungen  einleiteten,  zu  deren  Führung  Philipp  von  Liinis- 
sül  eiligst  zurückberufen  wurde  •').  Er  kam  und  brachte  unter  Mit- 


')  Gestes  65,  wo  Philipps  Besucli  bei  Aiiseuu  und  dessen  Verse  darüber 
(05 — 07)  erwjllint  wer(b;n. 

2)  Gestes  07  (vgl.  Eracles  *n7) ;  Guillaunie  de  Rivel  war  iiaeli  Klein- 
Arinenien  geganj^en,  inn  Hülfe  /u  holen,  starb  abei-  dort. 

■'')  (»(ist(;s  Oi  :  „11  fii  fem  .  .  .  <!n  dardans  d' iine  lancc  <|iii  li  laiisa  Ic 
bras  loid  outre,  o  tonte  la  nianclu!  doii  liaubcrc,  cl  la  ehar,  laut  (jiie  snr  le 
coste  brisa  la  lance.** 

*)  (;estes  Oi— 05. 

'')  (iestes  05:  „Geans  doij  ciiaslc-aii  de  Dcndanionr  orenl  si  graid  laniine 
que  le  jor  de  ])as(pies  (7.  April)  firerd  il  j;rant  feste  d' un  lnai^^r(!  ahnon  (pie 
il  ^;aai^:ii«'r('rd.  De  (m-I  ahnoii  fail  inerjsioii  lMM'lip[)e  <le  N(!vaii('  <'ii  la  blan- 
che d(!  Henart  et  dist  cpu;  il  ben<'Trent  1' anean  as  graiis  oreilles  et  le  nian- 
gerent  a  p.'isqnes.** 

")  Gesles  <>8;    die  Belagertnig    hatte    nach  Kracles  .'177  genau   1()  Monate; 
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Wirkung  eines  Freundes  Johanns,  des  loliiinnilers  Willielni  von 
Tiniere  *),  einen  Vertrag  zu  Stande,  wodurch  (üe  3  BailHt's  üieu  d'a- 
niour  sowie  alle  übrigen  J^urgtMi,  König  Heinrich  und  seine 
Schwestern  übergaben  und  sich  eidlich  verpflichteten,  gegen  .lo- 
hann  von  Beirut,  seine  Söhne  und  Anhänger  niemals  die  Wallen 
wieder  zu  erheben,  während  diese  den  Capitulanten  freien  Abzug 
und  volle  Amnestie  versprachen,  auch  den  früheren  Besitz  garan- 
tirten,  ebenso  sollten  die  Nachkommen  Gauvains  von  Chenichv 
ihre  Lehen  behalten,  freilich  unter  Verwaltung  der  neuen  Herren, 
aber  die  Insel  verlassen ,  weil  Walter  von  Caesarea  durch  die 
Hand  Gauvains  gefallen  war.  Anseau  le  Brie,  Philipp  von  No- 
vara  und  Toringuel  waren  zwar  mit  dem  Vertrage  nicht  recht 
zufrieden  und  verweigerten  den  Baillifs  jede  freundliche  Be- 
handlung, wie  sie  sonst  jeder  Sieger  von  Anstand  überwundenen 
^'eiiiden  zeigte,  wagten  aber  keinen  Einspruch.  Als  der  reimfrohe 
Philipp  ein  Spottgedicht  machen  wollte,  untersagte  es  ihm  .lo- 
haini  und  gab  nur  Erlaubniss,  den  glücklichen  Sieg  in  der  Form 
einer  Variation  des  Reineke  Fuchs  zu  feiern,  in  der  er  unter  den 
Namen  von  Thieren  die  der  Sieger  und  Besiegten  versteckte  -). 
Auch  sonst  behandelte  Johann  die  Baillifs  mit  ausgesuchter 
Höflichkeit,  schickte  ihnen  reiche  Geschenke,  kostbare  Kleider  und 
Lebensmittel,  so  dass  Amalrich  Bariais  schliesslich  mit  ihm  un<l 
seinen  Söhnen  Freundschaft  schloss;  er  nannte  Johann  >einen 
Vater,  Balian  seinen  Bruder  und  unterhielt  sich  gern  mit  ihnen 
über  die  Tage,  in  denen  sie  sich  einst  als  Gegner  bekämpften. 
Nur  mit  Anseau  le  Brie,  Philipp  von  Novara  und  Toringuel  ge- 
lang die  Aussöhnung  nicht-^).  Als  er  eines  Tages  bei  einer  Sitzung 
des  Oberhofes  die  3  bei  einander  sitzen  und  sich  von  ihnen  scharf 
beoi)achtet  sah,  ging  er  unter  dem  Vorwande  eines  phUzlichen 
Anfalls  von  Cbelbefinden  fort,  legte  sich  zu  Bett  und  liess  durch 
einen  Geistlichen  sie  um  ihren  Besuch  bitten,  da  er  den  Tod 
nahe  fühle.  Diese  entgegneten,  sie  wollten  ihm  gern  alles  verzeihen 
und  vergeben,  aber  einen  Besuch  zu  machen,  sei  ihnen  unmöglich. 


(iiacli  (lesles  (»1    uii^efillir   t'iu  Jalir)  gedauert,    inilliiii  ist   die  Übergabe  Mille 
Mai   1"2:U)  zu  setzen. 

')  Gesles  ()8.  Willielni  ersebeint   urkundlicb  am  :28.  September  1:2:{1   als 
l*raeeei)tor  der  Jobaimiler  von  Aceon  (Uli.  No.   lOiiT). 

■^)  (iestes  <)'.):  „En  <|uei  il  iiounia  bestes  plusors  et  aligura  le  seignoi 
de  IJarut  a  Yzengrin  et  ses  eiifans  a  ses  louveaus  et  sire  Anseau  de  ßries  ii 
Tours  et  soy  meYsme  a  Clianlecler  le  eoe,  et  sire  Toringuel  a  'riid)ert  le  cliat. 
Toutes  ces  bestes  soid  de  la  partie  d'  Yzengrin  au  ronians  de  Hniart,  et  sire 
lleimery  afigura  il  a  Renart  et  sire  Anniaurv  ä  Grimbert  le  taisson  el  sire 
Hue  au  singe,"  Das  Gediebl  siebe  '\h'u\.  ()9— 75.  Dass  Toringuel  wobi  dem 
•lofroi  le  Tor  idenfiseb  ist,  lial  Hicbler  in  d.  Mittbeil,  des  österr.  Inslil,  XV, 
i)H'\  wabr^ebeinliib  gemacbl. 
')  Gestes  li\. 
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Friedi'icli  11.  hatte  alle  diese  Unruhen  auf  Cypern  nicht  verhin- 
'  dern  können,  weil  der  Kampf  mit  der  Curie  seine  ganze  Kratt 
in  Anspruch  nahm,  wandte  aber  sofort  nach  dem  Friedensschluss, 
also  im  Sommer  1230,  den  cyprischen  Dingen  seine  Aufmerksam- 
keit zu;  Amalrich  Bariais  hatte  ihm  den  Fall  von  Dien  d'amom- 
und  den  Sieg  Johanns  von  Beirut  gemeldet,  aber,  wie  es  scheint, 
zugleich  die  Hoffnung  ausgesprochen,  da  die  3  überlebenden  Bail- 
lifs  weder  Mnth  noch  Macht  völlig  verloren  hätten,  dass  die  Ibe- 
line  mit  ihrem  Anhang  bald  wieder  vertrieben  werden  könnten  0- 
Friedrich  rüstete  also  ein  Heer  von  600  Rittern  und  100  Ser- 
janten,  700  Mann  Fussvolk  und  über  3000  auch  für  den  Waffendienst 
zu  Lande  eingeübte  Seeleute  aus,  die  grösstentheils  aus  den 
Abruzzen  und  Apulien  stammten,  ihm  aber  aus  diesem  oder  jenem 
Grunde  nicht  recht  zuverlässig,  sondern  verdächtig  erschienen  ^) ; 
der  Oberbefehl  lag  in  den  Händen  des  schon  früher  erprobten 
Marschalls  Richard  Filanghieri.  Im  Januar  1231  segelten  18  Schiffe 
von  Brindisi  ab  und  erreichten  glücklich  Gavata,  wälu'end  Richard 
Filanghieri  mit  15  anderen  später  folgen  sollte^). 

Johann  von  Beirut,  der  kurz  vorher  auf  Befehl  des  Kaisers 
durch  Raynald  von  Sidon  wie  seine  Söhne  und  Freunde  aller 
Lehen  verlustig  erklärt  w^orden  war'^),  hörte  von  der  Abfahrt  des 
ersten  Geschwaders  durch  einen  Spion,  welcher  mit  diesem  zu- 
gleich auf  einem  Deutschherrenschitf  Brindisi  verlassen  hatte,  aber 
ohne  Aufenthalt  nach  Accon  gesegelt  war.  In  Folge  dessen  be- 
trieb Johann  eifiige  Kriegsrüstungen,  sammelte  Truppen  um  sich, 
verstärkte  die  Burg  von  Beirut  und  landete  glücklich  auf  Cypern, 
dessen  Ritterschaft  sich  seinem  kleinen  Heere  ohne  Weiteres  an- 
schloss.  Fnter  Führung  seines  Sohnes  Balian  ging  das  (uos  seiner 
Stieitmacht  nach  Limissol,  während  der  kleinere  Theil  unter  ihm 
selbst  den  jungen  König  Heinrich  I.  in,  so  zu  sagen,  ehrenvolle 
(iefimgenschaft  nach  Kitti  bei  Larnaka  abführte,  damil  nicht  die 
3  kaiserlichen  Baillils  schliesslich  sich  seiner  Person  bemächtig(;n 
und  sein  Ansehen  gegen  ihn  ausspielen  kiuinten  •').  Kauui  war  (m- 
hi<'i-  angekommen,  als  im  Auftrage  des  Kaisers  der  Hischof  von 
Mrlli,  Aymo  l'Aleman  und  Johann  von  Bailleul,  welche  mit  dem 
in  (iavata  ankernden  (ieschwader  eingetroffen  waren  und  den 
Kr»nig  lleiniich  in  Liuiissol  verg(;l)lich  gesucht  hatten,  in  Kitli  er- 
schienen und  in  (Jegenwart  des  Johann  von  Meirut  die  Forderung 


«)  (n-stes  77. 

-)  (;«!stes  77;  v^H.   Mnid.  :{sr,. 

•"»I  Gestes  77    (/.'Hill    im    (iiin/cn    'AI  ScIiillV) ;    Mra«!.    :\Si\.     CUmt    Miclianl 
Kilaii^'irri  v^M.  <N'I  (iiiulic«;    im   Arcli.  sh.r.   Nrap..l.   IS'JO,    W,  7r,r,     S07 ;    ISIM, 

XVI,  m~\:v.),  iöi    \m,  rwö    71«;;  is<>:>.  wii   :.    :;:{.  -2\:\    -277.  .V->7    :.<;:{. 
*)  Assisen  I,  :t2r>,  .Vi«. 
^)  Gestes  77;  Krad.  'AHi',. 
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slcllleii,  er  solle  mivcMziiglicIi  tlieseii  mit  scMiieii  ScjIukmi  und  Aii- 
liängerii  von  der  Insel  verweisen,  da  sie  ihren  Treueid  gegen  den 
Kaiser  gebrochen  hätten.  Der  König  V)  bat  GniHaume  Viconite, 
einen  Ritter  ans  Tripohs,  der  aber  in  Cypern  Lehnsbesitz  hatte, 
darauf  Antwort  zu  geben,  und  dieser  entgegnete,  dass  der  König 
über  diese  Forderung  sich  sehr  wundern  müsse,  da  Johann  von 
Beirut,  Onkel  des  Königs  und  der  Königin  Alice,  mit  seinen  Ver- 
wandten Lehnsmänner  der  Krone  Cyperns  seien,  demnach  Heclit 
auf  Schutz  hätten,  dessen  sie  sich  trotz  des  kaiserlichen  Bet'eids 
weiter  erfrcnien  sollten.  Als  Johann  noch  persönlich  darum  hat, 
kehrten  die  Gesandten  zui'ück,  worauf  Johann,  Kiniig  lleimich 
und  die  nächste  Umgebung  nach  Limissol  gingen,  wo  ßalian  ein 
kleines  Heer  von  ungefähr  500  Rittern,  aber  eine  stattliche  Schaar 
von  Serjanten,  Turkopulen  und  Fusssoldaten  gesammelt  hatte, 
doch  waren  unter  den  Rittern  selbst  viele  durchaus  nicht  zuver- 
lässige Mäimer  wie  Amalrich  Bariais,  der  hin  und  wieder  nächt- 
liche Besprechungen  mit  kaiserlichen  Boten  hatte  -). 

Die  Flotte,  welche  indess  immer  noch  vor  Gavata  lag,  wagte, 
da  die  Küste  zu  stark  besetzt  schien  und  der  Marschall  Richard 
immer  noch  nicht  eingetroß'en  war,  keine  Landung,  sondern  segelte 
nach  Beirut  -^j,  dessen  Bischof  ohne  Weiteres  die  schwach  besetzte 
Stadt  übergab,  während  die  Besatzung  der  Burg  jede  Aullorderug 
zur  Räumung  energisch  abwies,  so  dass  die  Kaiserlichen  zur  l^ela- 
gerung  sich  entschliessen  nnissten  *).  Sie  stellten  grosse  Maschinen 
auf,  eroberten  auch  einen  Theil  des  schützenden  Grabens,  tri(  ben 
Minengänge  an  mehreren  Punkten  gegen  die  Mauer  vor  und  er- 
bauten an  einer  Stelle  ^)  einen  mächtigen  steinernen  Thurm,  der 
die  Burg  noch  überragte,  von  wo  aus  sie  den  wenig  zahlreichen 
Vertheidigern  schweren  Schaden  zufügten. 

Indessen  war  Marschall  Richard  mit  15  Galeen  nach  Limissul 
gekonnnen  und  segelte  dem  bereits  nach  Beirut  vorausgegangenen 
Geschwader  nach,   so  dass   die  Belagerung  der  Burg   noch  ener- 


')  Kracl.  ')H1 :  ,,Qni  esloil  entcs  t-l  iihtiiic  d' .lajjre."  (luillaiimc  Vicomle 
ersi'ln'iiit  als  Zeuge  uiiler  einer  L'rkundt»  Heinrichs  I.  von  Cvpeni  in  Nitosia 
h2:U  (Hll.  No.  lüiH). 

-)  Gestes  78. 

'')  (iestes78;  Eracl.  :i87  :KS;  Clivon.  Sicul.  001.  Den  Namen  des  Bischofs 
kennen  wir  nicht;  von  Lädier  117  neind  den  Namen  des  (ionvernem's  Johann 
(Jonemme  aus  uns  unhekannter  Quelle. 

*)  Nach  Eracl.  ^J88  richteten  die  Kaiserlichen  eine  grosse  Maschine  auf 
„«|ui  uetoit  le  pois  d' un  (iiiinlal  el  *?  petis  trahuches  et  tunheraus  y  avoit  (»." 
Nach  (lestes  li)  IxTand  sicii  im  lielageruuLisheere  aucii  der  tVüiu're  Seneschall 
Johanns  von  Beirut  Namens  Denises  (unhekanni),  der  die  Aufstellung  der 
Maschinen  an  Stellen  rieth,  wo  sie  möiilichsl  wenig  Sciiaden  anrichten  konn- 
ten, wesshalh  er  als  Verrilther  aufgeknüpft   wurde. 

*)  (iesles  79:  „Que  Ton  apeloit  le  Chaufour." 
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gischci'  Ijetrieben  wurde.  Er  sclückte  seinen  Bruder  Heiiuich  nach 
Tyrus,  das  ihm  mit  der  Burg  Aymar  de  Layron  ohne  Weiteres 
übergab,  und  ging  bald  darauf  nach  Accon,  wo  er  die  Ritter  und 
Bürger  in  das  könighche  Schloss  zu  sich  beschied,  um  ihnen  von 
der  Urkunde  des  Kaisers  Kenntniss  zu  geben,  wodurch  dieser  ihn 
als  seinen  Stellvertreter  im  Königreich  Jerusalem  beglaubigte  und 
seine  Unterthanen  aufforderte,  ihm  willigen  Gehorsam  zu  leisten. 
Richard  fügte  dem  Erlass  noch  einige  freundliche  Worte  hinzu, 
indem  er  die  Gesetze  und  Einrichtungen  des  Landes  zu  achteji 
und  zu  schonen  versprach,  so  dass  die  Versammlung  mit  dem 
Gefühl  der  Befriedigung  sich  auflöste,  aber,  wie  eine  gleichzeitige 
Quelle  bemerkt  i),  stimmten  seine  Thaten  bald  nicht  mit  seinen 
Worten  überein,  da  er  ohne  Rücksicht  auf  die  Assisen  als  unum- 
schränkter Gewalthaber  auftrat-).  In  Folge  dessen  richteten  die 
Bürger  von  Accon  an  ihn  eine  Gesandtschaft,  an  deren  Spitze 
Balian  von  Sidon  ihm  erklären  musste,  dass  das  heilige  Land 
nicht  von  einem  einzelnen  Fürsten,  sondern  von  der  ganzen  Chris- 
tenheit einst  erobert  worden  sei,  die  Könige  ihre  Würde  immer 
nur  durch  Wahl  und  gegen  das  eidhche  Versprechen,  die  Gesetze 
des  Landes  zu  achten,  erhalten  hätten,  auch  der  Kaiser  habe  dies 
beschworen;  trotzdem  er  darnach  verpfUchtet  sei,  ohne  Spruch 
des  Oberhofes  keinen  Lehnsmann  seines  Lehens  zu  berauben, 
habe  er  Johann  von  Ibelin  Beirut  genommen  und  belagere  die 
Burg;  dies  sei  ein  Rechtsbruch,  und  die  Bürger  von  Accon  wollten 
ihm  als  kaiserlichen  Statthalter  nicht  eher  gehorchen,  als  bis  er 
Johann  wieder  in  Besitz  seiner  Stadt  gesetzt  oder  der  Oberhof 
sie  ihm  durch  seinen  Spruch  rechtskräftig  aberkannt  haben  würde. 
Richard  war  über  diese  energische  Sprache  überrascht  und  er- 
widerte, er  werde  nach  Verabredung  mit  den  kaiserlichen  Wür- 
denträgern in  Beirut  Antwort  geben,  und  reiste  an]  folgenden 
Tage  dahin  ab,  Hess  aber  nichts  mehr  von  sich  hören  •^).  Dess- 
liali)  traten  Balian  von  Sidon,  Johann  von  Caesarea,  Odo  von 
MontbeiMard  und  Werner  „dej-  Deutsche"  zur  Berathung  zusammen 
und  .^f-hickten  den  Kännnerer  Raynald  von  Cliaifa  und  Daniel  von 
Ahdembec  nach  Beirut  uiit  der  Bitte  um  Antwort.  Richard  eni- 
pHng  sie  sehr  ungnädig,  er  sei  Diener  des  Kaisers  und  habe  nur 


')  Ki'iicl.  ^{88:  „Collie  eil  (iiii  esloil  orgiKMllo.s  el  Ijolnuieier  et  u'esloil 
pas  inoiill  garni  de  sen,  par  (pie  les  j^ens  de  la  ierre  s' aperecurenl  que  soii 
«•iileMdeiiieiil   cstoil   (h;  foz  deslriiirt;  el    ineltre  a  iieenl." 

'-')  Marsehall  liiclianl  vcrlaii^M«;  von  d(;ii  (jCIUIcscii  auch  dm  llarcii/oll, 
zo^  aber  seine  Fordei-on^r  |,;,|,|  /urlick  (Harlliol.  in  Mon.  (ierin.  SS.  XVIII. 
17r,— 177:  „quia  ('niii  .lami<!iises  in  ipsis  parlihiis  essent  lorles  el  jus  snuiii 
vellenf  defendere,  hajuiiis  voleris  evilare  scandaliini,  cessavil  ipsiiin  d<'ceninn 
a  Janiiensilms  exiorrpK  re*") ;   vgl.   Ilcyd   1,  :{'»()     ^il. 

»)  Eracl.  :iH\i—:m). 
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.seine  Holelilc  zn  orriillcn:  sollten  sie  niil  ilnieii  iiii/iilVieden  sein, 
so  möchten  sie  sicli  an  ihn,  als  iliren  gütigen  Herrn  wenden  ^), 
gegen  (h.Mi  Johann  von  lieinit  sich  empört  habe».  Dieser  Bescheid 
erl)itterte  das  Volk  von  Accon,  docli  offener  Widerstand  scliien 
zu  get'älirlich;  um  aber  für  alle  Fülle  durch  Einigkeit  sich  zu 
stärken,  traten  viele  in  die  sogenannte  S.  Iladriansbrüderschali 
ein,  welche  ursprimglich  nur  den  Zweck  gemeinsamen  Gebets  und 
gottesdienstlicher  Erbauung  verfolgte,  durch  mehrere  Könige,  zu- 
letzt noch  durch  den  (irat'en  Heinrich  von  der  Champagne,  be- 
stätigt, aber  allmählich  immer  mehr  Sammelpunkt  unzutViedciu'r 
Elemente  geworden  war-);  da  die  Statuten  keinem  den  Eintritt 
verweigerten,  so  wurden  schliesslich  fast  alle  Rittei'  und  Bürger 
Mitglieder  und  bildeten  so  eine  grosse  und  mächtige  Eidgenossen- 
schaft. 

Als  Johann  von  Beirut  auf  Cypern  durch  sie  von  dem  Vor- 
gehen des  kaiserlichen  Marschalls  und  ihrer  Einigung  erfahren 
hatte,  war  er  sehr  erfreut  ^),  und  als  die  cyprischen  Kronvasallen 
in  Nicosia  sich  versammelten^),  schilderte  er  mit  gewohnter  J3ered- 
samkeit  seine  Verdienste  um  das  königliche  Haus  uiul  die  ganze 
cypiische  Ritterschaft  und  bat  sie  schliesslich  um  Hülfe  gegen 
Filanghieri,  der  ihm  sein  Hab  und  Gut  widerrechtlicli  schon  zum 
Theil  entrissen  habe,  zum  Theil  weiter  zu  entreissen  gesonnen  sei. 


')  Dciss  im  Dccember  1:2:M  lialian  von  Sidoii,  Odo  von  Monibeillard  und 
Wcnicr  der  Dcutsclie  in  Ruveniiii  als  Zeugen  unter  einer  Urkunde  Friedrielis  iJ. 
erscheiiicM  (HH.  No.  Km),  darf  nach  BF.  No.  11)11)  nicid  als  ciu  IJeweis  dafür 
angesehen  werden,  dass  diese  im  Auflrage  der  Acconenser  wirklirli  dort  an- 
wesend gewesen  sind,  um  ihre  Hüten  und  Vorstellungen  auszusprechen;  diese 
/i<'Ugeinnil(Mschriflen  sind  einfacii  aus  früheren  Urkunden  herüljergenoinnicn. 
^  '')  Kiacl.  :U)1;  über  die  ßrüderscliaft  vgl.  auih  Luis  1,  UU  ;  11,  XXXI, 
:VM.  Vielleichl  gehört  das  von  Sclihnnherger  in  der  Revue  de  T Orient  latin 
11,  177-178  nntgelheille  Siegel  mit  der  linscin-ifl  :  „Klemosina  IVaternilatis 
Aeeonensis"  u.  „In  iionorem  Dei  et  (^hristianitalis"  unserer  lirüderseliafl  an; 
Marino  Sanudo  ^14  nemd  eine  „fraternitas  S.  Jacohi",  und  eine  solche  be- 
stand, wie  wir  jetzt  aus  Delaville  le  Roulx,  Inventaire  in  Revue  de  1' Orient 
latin  111,  No.  281  wissen  (Febr.  U2.>i),  Ihalsächlich  in  Accon;  dort  werden 
2  l'rioren  derselben  erwilhnl. 

••')  Eracl.  :192. 

')  (lesles  71)— 8(K  wonach  er  unter  anderem  sagte:  „Si  conireferay  (iuil- 
lannic  d' Avrenie  (d'Orang<');  ja  soil  ce  que  je  ne  le  vaille.  ijuaid  il  ot  meslier 
de  secorre  ses  nevos  a  Candie,  il  reprocha  ä  son  >eignor  le  roy  Loys  tont 
le  servise  i\\w  il  avoil  fait  et  j(!  pues  bien  dire  et  asses  en  ai  garentie  .  .  . 
se  nous  ireüssiens  mis  grani  conroy,  le  duc  d' Osteriche  vous  eüst  »le- 
zerite,  et  II  fois  aves  est6  en  auci  malvais  poiiil  ou  en  piour,  et  se  nous 
vosiciens  gueri>ir  vous  el  le  royaume  de  Uhipre  et  celuy  de  Surie.  de  legier 
nous  eüst  soufert  1' emperere  ä  tenir  Bandli  en  i)ais.'*  (Iraf  de  Mas  Lalrie  in 
seiner  Aiisgabe  der  Gestes  (Rec.  armen.  11.  702)  weist  als  Ouelle  des  ersten 
Theiles  unseres  Herichls  den  .Schluss  des  .'Mi'u  Clesanges  Fulkos  von  Caiulia 
nach  (Tarbe,  Le  Roman  de  Foubpie  de  Candie,  18G0,  30,  52;  vgL  llist.  litter. 
XXil,  544—545). 
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Er  kniete  nach  seiner  Rede  vor  dem  König  nieder  und  wollte 
seine  Füsse  küssen.  Dieser  aber,  durch  solche  Demüthigung  tief 
gerührt,  kniete  wie  alle  Anwesenden  bis  auf  den  schweigsam 
sitzen  bleibenden  Amalrich  Bariais  selbst  nieder  und  erhob  sich 
erst  mit  Johann,  w^orauf  dieser  mit  herzlichen  Worten  dankte,  und 
alsbald  die  Zurüstungen  zur  Fahrt  nach  Syrien  begonnen  wurden. 
Da  jedoch  der  Winter  bereits  eingetreten  war  i),  so  wurde  die 
Ansicht  laut,  dass  man  wohl  besser  erst  den  Frühling  des  kom- 
menden Jahres  abwarten  solle.  Johannes  drängte  jedoch  zu  schleu- 
niger Abfahrt,  um  die  J'urg  von  Beirut  möglichst  schnell  zu  ent- 
setzen, und  zwar  mit  allen  verfügbaren  Streitkräften;  als  Philipp 
von  Novara  ihn  fragte,  warum  er  in  Cypern  nicht  ein  kleines 
Heer  unter  einem  erprobten  Führer  zurücklassen  wolle,  erklärte 
er,  dass  dies  zwecklos  sei,  da,  wenn  das  Unternehmen  gegen  die 
Kaiserlichen  in  Syrien  misslingen  sollte,  die  cyprische  Heeres- 
abtheilung  doch  verloren,  im  entgegengesetzten  Falle  unnöthig  sei-^); 
,,wenn  wir  siegen,  wird  jeder  seinen  Antheil  an  Ruhm  und  Vor- 
theil  haben,  und  wenn  wir  untergehen,  so  sterben  wir  alle  zu- 
sammen durch  Gottes  Willen  in  unserm  rechtmässigen  Erbe  dort, 
wo  der  grösste  Theil  meiner  Vorfahrer  geboren  und  gestorben 
ist!"  ^)  Phihpp  von  Novara  billigte  diesen  Entschluss  und  brachte 
ihn  seinen  Freunden  zur  Kenntniss,  die  einmüthig  ausriefen:  „Der 
Ehrenmann  hat  Recht,  wohl  auf  denn  mit  Gott!"  Die  Anhänger 
des  Kaisers  jedoch  in  den  Reihen  der  Cyprioten  theilten  diese 
Begeisterung  nicht,  sondern  hofften  zurückbleiben  und  das  den 
Templern  gehörige  Gastria  als  Einfallspforte  den  Kaiserlichen 
offen  halten  zu  können,  wesshalb  die  Anhänger  Johanns  dringend 
riethen,  sie  durch  Gefangennahme  unschädlich  zu  machen,  aber 
dieser  lehnte  jede  Gewaltthat  ab,  da  „er  abwarten  wollte,  bis  ihr 
Vergehen  allgemein  bekannt  und  sichtbar,  unser  Herr  aber  dem 
Re(!hte  selbst  zu  Hülfe  kommen  würde." 

Die  Stürme  Hessen  jedoch  mcht  nach  und  das  Meer  blieb 
noch  VVocIkmi  lang  so  unruhig,  dass  erst  in  der  Nacht  des  ^5.  Febr. 
\-2i^'2  •)  Johann  sein    Heer  mit  König   Heinrich  in  Famagusta  ein- 


')  Gesles  Hl  :  „Ca  liil  cnlor  les  festes  de  Noel." 

^)  Gestes  81  :  „Noiis  aloiis  «üi  tel  inaiiiere  et  eii  hl  Ich  oi'i  loiil  scra  siii" 
!<•  laljlicr,  i'A  s(i  iioiis  soyoiis  perdiis,  (;iiij>re  n'a  incslicr  de  (dicvcIciiK'.  cl  se 
iioiis  pcrdons,  noiis  serons  liiil  (jiiilc  cl  le  clievclciiic  qiii  scr«»il  cn  (Üiiprc 
iie  feroit  <|ue  lan^uir  1  pol  de  tens  et  apres  periroil,  car  je  ik;  sai  cii  c  rcsli- 
aidc  Oll  ii  frovast  r-(!((Ml,  vA.  por  c(;  iic  vucil  qiic  uns  de  iiioii  lif^iiajjfiir,  qiii 
ail    siiriioiii  d'  Vi)elin,  deinore." 

'')  Gestes  81  —82.  Trot/dem  li(!ss  .loliannes  Anicis  von  Dsclnihail  als 
liaiilif  in  Cypern  /iirnek  ((i('st(;s  IKJ). 

*)  (iest(!s  81:  „Au  loiir  de  la  liiiic";  Kiaci.  'l\i'2:  „!,<•  pnniirr  jor  de 
qiiaresme.'M'uy  doii  Conieslaidc  i^l  vielleicht  Al>rali,  n.  vom  (iap  Tlieouproso- 
pon  (Zlil'V!  X,  25«;  Archives  \\,:VM\-MiH). 
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scliillcii  komilc,  wolcliei'  Irotz  claueriulen  liiwetters  zwischen 
Ncphiii  iiiid  Jiatriin  bei  l^iy  clou  conieslable  glücklich  landete: 
Ainalrich  Harlais,  Ainalrich  von  Bethsan  nnd  Ilngo  von  Dschnbail 
verliessen  jedoch  schon  in  der  Nacht  mit  <S0  Hittern  das  Lager 
nnd  zogen  nach  Tripolis,  nm  von  da  in  einer  dnrch  Marschall 
Richard  bereit  gehaltenen  Galeere  zn  ihm  nach  Beirut  zu  fahren ^j. 
Johann  war  über  ihre  heimliche  Flucht  nur  erfreut  und  führte 
sein  Heei"  auf  der  Küstenstrasse  durch  Batrun  und  Dschnbail  nach 
einem  Hügel  Sinelfil,  welcher  nicht  weit  von  Beirut  am  Flusse 
lag-);  der  ganze  Weg  dahin,  namentlich  durch  den  gefürchteten 
Engpass  am  llundstlusse,  w^ar  in  Folge  des  regnerischen  VVettc^rs 
recht  beschwerlich  gewesen,  bei  Batrun  waren  fast  sänmitliche 
Schiffe  gescheitert'*).  Johann  hörte  hier,  dass  das  Castell  von 
Beirut  bereits  überall  Breschen  zeige  und  der  Übergabe  nahe 
sei,  ermuthigte  aber  die  Besatzung  durch  Feuersignale  zu  weiterer 
Ausdauer^).  Dann  schickte  er  einen  Knecht  Droin  mit  Briefen 
nach  Accon,  an  Balian  von  Sidon,  Johannes  von  Caesarea  und 
viele  Freunde,  endlich  auch  an  alle  Einwohner  des  Königreichs, 
worin  er  sich  über  die  Wegnahme  seiner  Stadt  Beirut  und  die 
Belagerung  der  Citadelle  durch  die  Kaisei-lichen  bitter  beschw^erte 
und  um  Hülfe  bat  ^).  Die  Briefe,  w^elche  nach  Accon  gekommen 
waren,  wurden  im  Hause  Balians  von  Sidon  zur  allgemeinen 
K(Mmlniss  gebracht,  und  der  Beschluss,  Johaim  von  Beirut  zu 
unterstützen,  fand,  wenn  auch  manche  widersprachen,  fast  allge- 
meine Annahme.  In  Folge  dessen  brachen  Johann  von  Caesarea, 
Bohard  von  Chaifa  mit  seinem  Bruder  Baynald,  Jofrei  le  Tor, 
Jofrei  d'Estrueni,  Balduin  de  Bonvoisin  und  andere,  im  Canzen 
43  Ritter,  mit  einigem  Fussvolk  auf*'),  schlugen  einen  Ausfall  der 
Kaiserlichen  aus  Tyrus  glücklich  zurück  und  stiessen  zum  Heere 
Johanns,  der  nun  sein  Lager  dichter  an  (he  Stadt  heranschob  '). 
Bald  nachher  erschienen  auch  der  Patriarch  Gerold  von  Jerusalem, 
der  B]rzbischof  l*eter  von  Caesarea,  Balian  von  Sidon,  Odo  von 
Montbeillard,    Garin  und  Hermann  von  Perigord,    die  Meister  der 


')  Eracl.  .T.)3;  Cestes  82.  Sie  Hessen  von  Beirut  aus  Joliaun  von  Ibelin 
saucu,  auf*  ihre  Treue  habe  luir  der  Kaiser  Anspruch,  nicht  (ter  nocli  uiuT- 
Nvaeiisene  Könifi,  (h'r  ül»er<lies  in  fremder  (iewalt  sicli  helinde. 

2)  Eracl.  :\m. 

^)  G est  es  S:i. 

*)  Ainadi  LVJ  gicbl  dvn  Helraiu  eines  durcii  IMulipp  von  Novara  ahge- 
l'asslen,  den  Anniarscli  Johanns  schildernden  (ledichts. 

•-)  Eracl.  :V.r-\. 

")  Eracl.  :M)i;  de  Mas  Latrie  I,  :27i  nenn!  noch  !')(>  Heisitre  und  l^(M» 
Ensssoidaten.  Jofrei  d'Estrueni  ist  wohl  (iaufried  Estrain  (Üeslrain)  bei  RH. 
No.  U)i:\  u.   UYM. 

')  (bestes  K\:  Eracl.  :U)i:  ,.en  un  Inec  que  L*  en  apele  le  Ros",  nicht  weit 
von  der  Sladtniauer. 
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U  Johanniter  und  Templer,  der  ßaillif  der  Venetianer,  die  Consuln 
von  Pisa  und  Genua  im  Lager  Johanns  und  suchten  Frieden  mit 
dem  Marschall  Richard  zu  vermitteln,  nmssten  aber  bald  wieder 
unverrichteter  Sache  nach  Accon  zurückkehren  *).  Nicht  lange 
nachher  unternahmen  die  Belagerten  einen  Ausfall  gegen  Johann, 
der  aber  wie  ein  bald  darauf  folgender  glücklich  abgeschlagen 
wurde  ^). 

Indessen  war  im  Lager  Johanns  grosse  Noth;  da  Hafer  und 
Getreide  nicht  zu  erlangen  waren,  so  mussten  die  Pferde  sich 
mit  Abfällen  von  Zuckerrohr  begnügen  und  die  Belagerer  bei  dem 
fürchterlichsten  Wetter  im  Freien  lagern,  da  sie  bei  dem  Schiff- 
bruch vor  Batrun  ihr  ganzes  Heergeräth  und  ihre  Zelte  verloren 
hatten.  Die  Aussichten  auf  eiji  baldiges  Ende  der  Belagerung 
waren  zudem  sehr  gering,  zumal  die  Kaiserhchen  nichtnur  in  nahezu 
lOfacher  Übermacht  sich  befanden,  sondern  auch  in  der  Stadt 
sehr  gute  Quartiere  und  reichlich  Lebensmittel  hatten.  Von  der 
Seeseite  hielten  sie  den  Hafen  durch  eine  lange  Reihe  von  Schiffen 
blockirt,  welche  mit  einer  starken  Kette  untereinander  verbunden 
waren;  nur  an  Einer  Stelle  war  eine  kleine  Lücke  offen,  welche 
der  Ein-  und  Ausfahrt  Raum  liess.  Um  nun  in  die  Burg,  deren 
Besatzung  durch  die  energischen  Angriffe  fast  erschöpft  war,  Ver- 
stärkungen einführen  zu  können,  suchte  Johann  eine  Reilie  be- 
lierzter  Männer  aus  seinem  kleinen  Heere  aus,  welche  er  nachts 
unter  den  feindlichen  Schiffen  in  den  Hafen  schwinmien  liess, 
von  wo  sie  ohne  Gefahr  die  Burg  erreichten.  Dies  gelang  mehrere 
Nächte  hintereinander,  aber  die  Zahl  der  neuen  Vertheidiger  wuchs 
dachnch  doch  zu  langsam,  wesshalb  Johann  seinem  Sohne  Johann 
den  Auftrag  gab,  in  einer  Nacht  sehi  Schiff  mit  100  Mann  durch 
<lie  offen  gelassene  Lücke  der  feindlichen  Linie  hindürchzudrängen; 
die  Kaiserlich  (Ml  griffen  das  Scliilf  sehr  energisch  an,  koimfen  es 
jedoch  nicht  zurückhalten.  In  Folge  dessen  ward  der  Widerstand 
der  Vertheidiger  nicht  nur  lebliafter,  sondern  sie  unternahmen 
sogar  einen  Ausfall,  verbrannten  mehrere  Maschinen  und  gedeckte 
(länge,  zerstörten  viele  Minen,  erschlugen  die  MiiKMue  imd  ero- 
berten den  schon  verhjrenen  (iraben  wieder  zurück  *). 


')  Fracl.  *{l)i;  (ic'sics  Hl],  woiimcIi  .iiicli  die  rrülirrcii  U.iiscrliclicn  haillils 
von  (!y|HM'ii  sictli   um   ller.slL'llmig   des   l'iirdcns   iM-miililcii. 

")  Gestes  8i:  „Ceaiis  «ledijiis  sc  tindrcid  cii  la  ville  assep;(!  cl  pailiicid 
l<*s  d('j'(!ii((!s  d(!  la  villc!  ceaiis  ciiciiiis  (|in  rsloynil  parli  dou  i'oy  cl  de  iiioii 
scij^uor  i\v.  liaridli  et  cstoycid  alc  de;  TauliM'  pari,  (ics  dcvi-rs  l(!s  JiOiiguc- 
l>ars  fiir(riil  cslaldy  ä  I  canl(»n  de  la  villc,  oii  avoil  iiiic  ^ranl  loiir,  «d  ptmr 
t'aiis  Tu  (die  piiis  apelec  la  'l'oiir  <l(;s  Irailrcs  ^oiincmI,  srion  la  li'aTsoii  de  cc; 
qiM'  il  avoicnl   giicrpy   lor  s('ij;^iM»r  cii  «  liaiiip." 

")  (icstcs  Hi — H(>;  .Joliami-^  anderen  Sfilnie  ni.i<  Iden  dem  \'aler  Vorwürfe, 
da-^-  «r  ihm   allein    eine  (i(  l«i.Mnlnil     /iii-    .\ii-</ri»  jninm!    iirlic ,     Ms  dies<'r    sie 
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Trotz  all('(l(!in  niusste  Joliaiiii  LMiiselien.  tiass  seine  Streitkräfte 
zum  Entsatz  der  Burg  und  /.uv  Vertreil)nng  der  Kaiserlichen  aus 
der  Stadt  viel  zu  gering  seilen,  und  er  beschlüss  daher,  anderweitig 
Verstärkungen  zu  holen.  Zunrichst  suchte  er  den  Fürsten  Ijohe- 
mund  1\^  von  Antiochien  (huch  ein  iiciirathsproject  zu  gewinnen, 
welches  schon  einmal  aufgetaucht,  ahei*  wieder  fallen  gelassen 
worden  war.  Kr  schickte  nämlich  Philipi)  von  Novara,  seinen 
ältesten  Sohn  ßahan  und  den  als  besonders  treu  und  einsichts- 
voll bewährten  Guillaume  Vicomte  nach  Tri])olis,  um  Verahie- 
dungen  wegen  einer  Vermählung  der  Schwester  des  Königs  Hein- 
rich 1.  Isabelle  mit  lieimich,  dem  jüngsten  Sohne  Bohemunds  ]\'., 
zu  trell'en  ') ;  er  liess  dem  letzleren  eine  ausserordentlich  reiche 
Mitgift  versi)rechen,  erbat  aber  für  sich  Hülfstrui)pen  gegen  die 
Kaiserlichen.  Die  Gesandten  erreichten,  während  Johann  dm 
König  Heinrich  I.  nach  Sidon  begleitete,  wo  dieser  unter  Obhut 
des  Anseau  le  Brie  zurückblieb,  und  bis  Accon  weiter  ging,  nach 
einer  recht  beschweilichen  Reise  Tripolis,  wo  sie  in  dem  dichl 
dabei  gelegenen  Templerhause  Montco(pi  Herberge  fand(;n  und 
bei  dem  ersten  Erscheinen  am  Hofe  Bohemunds  sehr  geehrt  wur- 
den. Die  Kunde  von  dem  Abzüge  Johanns  von  Beirut  kühlb^  jedoch 
die  ursprünglich  recht  warmen  und  freundlichen  13eziehungen  bald 
(;rh(d)lich  ab,  und  als  Balian  eines  Tages  nach  Moidpeleiin  ge- 
litten war,  um  seine  Reisebegleiter  aufzusuchen,  und  dann  vor 
seiiKM'  alten  Herberge  Montcoqu  wieder  erschien,  fand  er  die  Thiir 
verschlossen,  und  auf  die  Frage  nach  dem  Grunde,  erhielt  er  die 
Antwort,  dass  die  Templer  seinetwegen  nicht  den  Hass  des  Kai- 
sers auf  sich  laden  möchten;  eine  ebenso  abweiseiule  Antwort 
wurde  ihm  überall,  wo  er  weiter  anklopfte,  bei  den  Johannitern, 
bei  den  Cisterziensern  von  Beaulieu  und  bei  den  Vertretern  dvs 
dem  Bischof  von  Bethlehem  gehcUigen  Antheils  von  Montprlcrin-). 
Endlich  fand  er  bei  dem  Vicar  des  Bischofs  von  Tripolis  dichl 
vor  dem  Sladtthore  eine  Unterkunft-^),  die  er  jedoch  sich  eigeid- 
lich  erst  zu  einem  VVohiu'aunu^  herrichten  nmsste. 

Bichard  Filanghieri  hatte  nämlich  ein  Schreiben  des  Kaisers 
nach    Tripolis   geschickt,    welchtis   nach   der   leitenden   Ouc^lle   in 


ciMllicli  (IiiihIi  die  Kiklilniiij;;  lu'scliwichli^te,  dass  vv  für  die  noch  bcvorsIt'luMidt'ii 

KäiiiplV  }i<'^cn  die  Kaisoiiiclicn   ihrer  (h'inutMid   luMUh'fc. 

')  (ilesl(»s  S(>;  Krad.  IVXt.     Dio  Heirat h  ist   wirklich  zu  Stande  mkommcii 

(d«^  Mas  Latric  I,  "lH'*',  öhcii  S.  TOU) :   Isalxdlc  erscliciid   als  (lemaldiii  Heinrichs 

nrknndiicli  nur  in  RH.  No  1^2()()  (i>l.  Milr/.   lt>rKS). 

•')  (iestcs  S7;  vi;l.  H«Wiri(ld  in  ZDl'V.  X,  :{:»  und  '2'2'k 

8)  (iüsles87:    „Kn  une    lM)verie    dtui    dit    evesijne    <le    l'yirli/e    (|ue    I"  on 

apellii  l'aire  de    rcves(|ue  de    l\virli/e    et   si    est   devant    la   porle    de  Triide." 

Der  Nanie  {\v<  l^ist-liols  isl    unbek.nuil. 
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Tyrus  gefälscht  war  ')  und  die  Bitte  an  den  Fürsten  Boliemund 
enthielt,  den  Anhängern  Johanns  von  Beirut  weder  Einlass,  noch 
Hülfe  zu  gewähren.  Boheniund  übersandte  den  Brief  Phihpp  vonNo- 
vara  mit  dem  Ersuchen,  ihn  an  Balian  von  Ibelin  weiterzugeben  und 
diesen  in  seinem  Namen  um  Entschuldigung  des  nun  wohl  erklär- 
lichen Benehmens  zu  bitten.  Philipp  erfüllte  das  Ansuchen  Bo- 
henumds,  schickte  über  seine  Erlebnisse  einen  umfangreichen 
Bericht  nach  Accon,  aber  an  Bohemund,  der  ihm  bisher  sehr  wohl 
gesinnt  gewesen  war,  auch  grosse  Geschenke  und  Versprechungen 
gemacht  hatte  ^),  jetzt  ein  Billet  mit  sehr  scharfen  Versen  '^),  deren 
Erfolg  war,  dass  den  Gesandten  die  Abreise  zu  Wasser  wie  zu 
Lande  einfach  unmöglich  gemacht  wurde;  Bertrand  Porcelet,  der 
Schwiegervater  des  Ämalrich  Bariais,  hielt  die  Herberge  nn't 
Leuten  Hugos  von  Dscliubail  oft  umlageit  und  drohte  den  Ge- 
sandten in  der  Hoffnung  auf  die  baldige  Ankunft  der  kaiserlichen 
Schiffe  mit  Gefangenschaft  oder  Tod.  In  seiner  Bedrängniss  bat 
Balian,  da  er  keinen  Ausweg  sah,  den  Sultan  Malik  el-Aschraf 
von   Damascus   um   einen   Geieitsbrief  für   die  Reise   durch    sein 

I  Land,  den  dieser  auch  ohne  Weiteres  gewährte  *).  Trotzdem  wagte 
Balian    davon   keinen   Gebrauch    zu   machen,   bis   er   endlich,    als 

I  Richard  die  Belagerung  der  Burg  von  Beirut  aufgegeben  hatte, 
abziehen  konnte  •''). 

Wie  wir  bereits  wissen,  war  Johann  von  Beirut  über  Sidon 
nach  Accon  gegangen,  wo  die  Erbitterung  gegen  i\en  kaiserlichen 
Marschall  und  sein  Regiment  wohl  am  stärksten  war.  Er  berief") 
die  Einwohner  in   die  Cathedrale,    leistete  hier   am  Chorpult   den 

A    Eid,  wodurch  er  in  die  S.  Hadriansbrüderschaft  eintrat,     und  be- 

i  geisterte  alle  Anwesenden  durch  die  Kraft  seiner  Rede,  weicht; 
die  lieiheiten  des  Königreichs  schilderte,  die  Pllichten,  sie  zu 
H-hützen,  hervorhob  und  schliesslich  mit  der  Aulforderung  eiuligte, 


')  Gestes87:  „Fist  faire  mics  l(;lres  laiiccis  (1(^  \y.w  1*  cmpciroi-,  (>l  rnrciil 
failes  ;i  Siir  eii  parcliciiiiii  sara/iiies,  lK)iiie(;s  d' iiiic  Ixuilc  de  I' «'iiipcrcor  (jik' 
il  avoit." 

'-')  (je.sles88:  ,,Kt  devaiil  cstoil  aveiiii  (|ii('  Ic  [)riiic(;  avoil  douiir  liö  au  dil 
lMicli|)|)e,  et  de  soii  avoir  meisiue  ly  avoil  il  doiine  «jue  il  ly  faisoil  voloidiers 
a  Ions.  iMielippe  Tainoil  el  s' eii  loci  moid,  mais  \r  lie  iie  vosi  il  omiuc  iclniir 
iie  dece.rvir." 

^)  (iesles  88:  „Malvaises  ^eiis,  lailly  de  »ciir,  .1«'  m-  |)U('S  soiilVir  a  iiid 
Hier  (Jiie  Ton  im;  die  (pic   noijs  c^sles!" 

*)  (iesics  88. 

'')  Nach  (i<;stes  80  aiil'  :2  i^rmicsischeii  Scliincii  ii.nli  (.'ypciii,  iim<Ii  (icsics 
'.M»  tiiid  %  iiadi  Hcirul. 

''■)  „Verh-nlc  Majo"  sa^l  (iliroii.  Sind.  *M)i;  wir  Nvcrdni  inil  UCicksicIil 
'Uli'  die  unten  /u  (;r/idd(>nd<'u  Mrci^uisse  (besonders  das  TrellVu  V(Ui(!asal  Im- 
ImtI)  wohl  Mille  oder  Kndr  A|)ril  ann<duneu  niiisscu.  lüne  lirUuude  Johanns 
\oni   April    \'2A2  in   Aicou  --irln'  hri   Uli..   .Nu.    |(K{(». 
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ihren  Feinden  die  ScliifTe  in  Accon  dnrcli  einen  kühnen  Hand- 
slreich zn  nehmen,  so  dass  Alles  schrie:  „Zu  den  Schilden I  Zu 
den  Schüren!"*)  Mit  rasender  Schnelligkeit  drängte  die  Menge  in 
den  Haien,  fuhr  in  kleinen  Fahrzeugen  his  dicht  an  die  kaiser- 
liclu;  Flotte  von  18  Schitlen,  die  dort  noch  vom  Winter  her  lag, 
und  eroberte  sie  alle  bis  auf  eins,  das  entrinnen  konnte  und  diese 
Nachricht  nach  Tyrus  brachte  ^).  Dies  war  natürlich  offene  Em- 
pöiung,  und  da  die  Strafe  dafür  zu  erwarten  stand,  so  organisirte 
sich  die  ganze  Bürgerschaft  mit  eigenen,  selbstgewählten  Stadl- 
beh()i(len  zum  Widerstände;  aus  der  S.  lladriansbrüderschaft  war 
die  llepublik  Accon  erwachsen  unter  dem  Capitano  Johann  von 
IJeirut. 

liald  darauf  kam  König  Heinrich  1.  von  Sidon  nach  Accon, 
wo  eimnülhig  beschlossen  wurde,  sofort  an  die  Belagerung  von 
Tyrus  zu  gehen,  wofür  besonders  eifrig  die  Genuesen  ihre  Dienste 
anboten  '^j.  In  Folge  dessen  befahl  Marschall  Richard,  der  selbst 
in  Tyrus  war  und  durch  seinen  Bruder  Lothar  die  Burg  von 
Beirut  weiter  belagern  liess,  diesem,  unverzüglich  nach  Tyrus  zu 
kommen;  Lothar  veibrannte  also  sein  Belagerungsgeräth  und  zog 
ab.  So  sah  Johann  seine  Stadt  wieder  von  den  Kaiserlichen  be- 
freit, dafür  aber  ihre  Macht  in  Tyrus  vereinigt,  der  er  nicht  ge- 
wachsen war.  Er  rückte  daher  mu'  ganz  langsam  vor  und  machte 
in  Casal  Iml)ert,  nördlich  von  Accon,  Halt^),  ging  aber,  als  der 
l^atriarch  Albert  von  Antiochien  im  Auftrage  des  Marschalls  hier 
erschien,  mit  diesem  nach  Accon,  um  die  Unterhandlungen  dort 
weit(;r  fortzusetzen.    Während  ein  kleiner  Theil  seines  Lleeres  ihm 


')  In  Gestes  95  wird  die  Wegiiahiiu;  der  {V'\)  SchilVe  erst  iiaili  dem 
TrclVcn  von  ('asal  IinherJ  j>esetzt  und  zwar  (iMi)  mit  Genehmimiiiu  <lt's  l*a-j 
IriarcliLMi  Gerold  (,,Lc  hon  palriarclif  respoiidy,  (ju' il  ne  s' eidreineloit  dou 
fait  d' armes,  mais  il  avoil  veü  aucime  fois  en  son  pais,  quaid  le  veneimr 
veiioyeid  ä  la  proye  et,  la  beste  estoit  dedens,  qu'  il  se  meiioient  lor  Itersiers 
et  s'es(  rioient  et  mostroieiit  a  la  main  et  disoieiit :  Or  preii  le  !'*). 

*)  Kracl.  .*U)r> ;  die  SchilVe  lagen  liier  seit  der  Kinschliessnni?  Beiruts  diireli 
Richard.  (Janz  kurze  Notizen  über  den  Aufstand  in  Accon  giebt  Ryccard.  368; 
(ihren.  Sieul.  OOi.  Alheric.  ^-VA  sehreiht  :  ..Vir  nohilis  l^elhuliaiius  de  Guihelin 
duxil  reliclam  Almariei,  ((ue  tuit  de  Grecia,  et  jjenuil  Jt)hannem  de  liarulh, 
patreui  ik'thuliani,  Hadidfuin  et  Huironeui  et  uxorem  Reiuddi  de  Sidone,  de 
(|uo  Guide  de  Moidt^l'orti  ueiuiil  filiam.  Kt  (|iiia  isti  Ires  fuerunt  fratres  r<\Lrine 
Jerosolimoruni,  hie  Johainies  de  ßaruth  re.uiuu'ii  ne<>(>tiorum  retrui  sibi  com« 
petere  (|uasi  jure  hereditario  reelaniavil.  ( inn  illud  iain  aidea  rexissct  et  se- 
cundum  predicta  fuit  lilius  matiis  illiiis  reuiiie:  que  marehioni  (^onrado  data] 
fuit  et  quam  comes  (lampanie  hahuil  el  li  a  c  de  causa  b  a  1  i  v  o  s  expel- 
1  eh  a  t   i  m  p  e  r  a  t  o  r  i  s." 

»)  Gestes  89;  Eracl,  395—390. 

*)  Gestes  90:  Kracl.  395.  Übe?-  die  FrneiuuuiLr  «les  ralriarchen  Albert 
/um  pilpstlicheu  Leualen  au  Slelh*  (ii'rolds  vgl.  oben  S.  S(MI  und  HU.  No. 
1()35,  Note. 
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dahin  folgte,  blieben  mit  dem  Gros  seine  Söhne  Baldnin,  Hugo 
und  Guido  sowie  der  König  Heinrich  zurück;  den  Oberbefehl 
führte  Anseau  le  Brie.  Dieser,  ein  sonst  persönhch  tapferer  und 
kriegserfahrener  Mann,  beging  den  grossen  Fehler,  dass  er  trotz 
aller  Warnungen,  wohl  im  Vertrauen  auf  die  eben  angeknüpften 
Verhandlungen,  oder  weil  Tyrus  doch  noch  zu  weit  entfernt  war, 
nach  dieser  Richtung,  von  wo  allein  Gefalir  drohen  konnte,  gar 
keine  V^achen  aufstellte,  sondern  nur  die  nach  Accon  führende 
Strasse  durch  ein  kleines  Commando  unter  dem  17jährigen  Neffen 
Johanns,  Namens  Johann  von  Ibelin,  dem  späteren  Grafen  von  As- 
calon  und  Jaffa,  beobachten  Hess. 

Marschall  Richard  hatte  kaum  von  der  Stärke  der  feindlichen 
Streitmacht  und  der  Abwesenheit  Johanns  Kunde  erhalten,  als  er 
eines  Abends  eine  grosse  Schaar  Ritter  und  Fusstruppen  zu  Lande 
aufbrechen  hess,  denen  22  Galeen  an  der  Küste  entlang  fahrend 
folgten.  Bei  Tagesanbruch  überfiel  er  das  Lager,  und  zwar  so 
völlig  unerwartet,  dass  die  meisten  nicht  so  viel  Zeit  fanden,  sich 
anzuziehen,  geschw^eige  denn  zum  Kampfe  zu  rüsten.  Nur  ^venige 
erschwerten  durch  ihre  mannhafte  Tapferkeit  den  Kaiserlichen 
noch  einige  Zeit  den  Sieg,  so  Anseau  le  Brie,  dessen  Nachlässig- 
keit diese  Niederlage  verschuldet  hatte,  sowie  die  3  Söhne  Jo- 
hanns, von  denen  Balduin  schwer  verwundet  wurde,  und  dessen 
Neffe  Johann  von  Ibelin.  König  Heinrich  entkam  durch  die  Hin- 
sicht seines  Begleiters  Johann  Babin,  der  ihn  auf  ein  Pferd  setzte 
und  unter  sicherer  Bedeckung  nach  Accon  bringen  Hess,  während 
er  selbst  in  den  Kampf  zurückkehrte,  im  Gesicht  eine  schwere 
Wunde  eihielt  und  gefangen  wurde.  Alle  Tai)ferkeit  war  jedoch 
umsonst,  da  nun,  als  es  hell  geworden  war,  auch  die  kaiserlichen 
Galeen  Truppen  landeten;  nur  ein  kleines  Häuflein  hatte  Zuüucht 
in  einem  benachbarten  Thurme  gefunden  und  vertheidigtf;  sich 
energisch  gegen  die  ungeheure  Übermacht.  Die  Sieger  mnrhten 
eine  ausserordentHch  reiche  Beute;  ausser  24  Rittern  fielen  ihnen 
nicht  w(!nig  (icjfangene  geringeren  Standes  in  die  Hände,  ferner 
Waffen,  Bferde,  Vorräthe  aller  Art,  das  ganze  Lagergeiätli,  und 
di(!S(!r  Sieg  war  ohne  giosse  Oi)fer  und  Verhiste  errungen  Cl  Mai 
1232)«). 

Johann  halle    in  Accon    kaum    von    (h^m    i)lötzlichen   niKMlall 

•liöil,    als  er   mit   BaHan    von  Sidon,    Odo  V(ui  Monlheillard,   .lu- 

'•«mn    von  Caesarea,     Boliard    v(»n    Cliaifa    und     and(M(!n    liillcrn 

><>Joil    aufbrach-^).     Unterwegs    traf    v,v    zu(;rst    auf    d(^n    jungen 

')  Mraclns  :V.)H:  am  Ta^'C,  wo  Ilcinricli  ^v:\i\v  1.')  .lalii«-  wmdr,  als«»  dir 
VolljäliriKkcil   «'nTicIilc ;   bloss  Mai  is\rh\    Uyccanl.  ;{(;s. 

'')  Krad.  :{'.)S.  Di«.  Jini^rslc  Tixliln-,  wrldir  drr  Coiinrlalilc  (»<lo  von 
MoiillM-illaid   liiiilcrlicss  iinil   IMiilipp.   .N-r  Sohn   IJaliaiis   von   llidin,   itijl    |»ilps|. 

K  ö  h  r  i  c  li  t ,     Köiil({reir.li  Jrnisalcm  Ö!2 
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König  ll(;inri(*li  iiiii  seinen  I^cgloifeni.  dann  auf  einen  allen  Sei* 
janten,  der  nnter  Srlihich/en  den  Tod  seiner  3  Söhne  erziihlte 
und,  als  Joliaini  es  nicht  gehört  zu  hahen  schien,  noch  einmal 
meldete,  bis  dieser  ihn  andonneite:  „Was  liegt  daran,  llciri- 
nanei'idiimm(il!  So  müssen  Hitler,  (He  Leib  und  Khre  vertheidigen. 
sterben!"  Als  Johann  kanm  (he  Walstatt  erreicht  hatte.  Hessen 
die  Kaiserlichen  von  dem  Kampf  gegen  die  im  Thnrme  immer 
noch  sich  vertheidigenden  lütter  ab  und  zogen  in  der  Richtung 
auf  l*asse  Poulain  nach  Tyrus  ab  '),  da  sie  aber  sehr  viel  Schulzen 
besassen,  so  wagte  er  nicht,  ihnen  den  Rückzug  zu  verlegen, 
(d'oss  war  seine  Freude,  als  die  Thür  des  Thurmes  sich  nun  ölVnete 
und  viele  seiner  bewähi'ten  Kampfgenossen,  dann  auch  seinr^ 
Söhne  Ralduin  und  (juido  heiaustraten,  sein  dritter  Sohn  Hugo,  der 
nach  dem  l^'all  seines  Pferdes  sich  mit  einem  Ritter  nach  einem 
allen,  aber  recht  wehrhaft  gebauten  Gehöft  zurückgezogen  und  die 
Angreifer  durch  Steinwürfe  zurückgewiesen  hatte,  kam  schliess- 
lich auch  wieder  zum  Vorschein,  und  so  konnte  Johami,  hv\  allem 
Unghick  doch  wieder  glücklich  durch  den  Besitz  seinej'  Sr)hue.  den 
Rückweg  nach  Accon  antreten.  Marschall  Richard  kehrle  nach 
diesem  leichten  und  entscheidenden  Siege  nach  Tyrus  zurück,  ver- 
thciilte  die  reiche  Beute  und  traf  alsbald  Zurüstungen  zur  Über- 
fahrt nach  (.y|)ern,  wohin  Amalrich  Bariais,  Amalrich  von  Bc^thsan  , 
und  Hugo  von  Dschubail  bei-eils  vorausgegangen  waren:  w;ihreud 
er  in  Tyrus  eine  zieudich  schwache  Besatzung  zurückliess,  führte 
er  das  liau[)theer  glücklich  nach  der  Insel-).  Ohne  grosse  Midie 
ward  hier  Famagusta  mit  dem  Ciastell,  Cherines  und  Kaiitara 
erobert,  da  der  Statthalter  Johanns  Arneis  von  Dschubail  die  \'er- 
proviantirung  dieser  Platze  verabsäumt  hatte,  nur  Dien  d'amour,  1 
wohin  sich  die  Schwestern  des  Kiuiigs  Heinrich  Maria  und  Isa- 
bella mit  Arneis  von  Duschubail  zurückgezogen  hatten,  ward  durch 
Philipp  von  Cafran  tapfer  vertheidigt,  aber  auch  hier  waren  der 
Flüchtigen  zu  viel  und  der  PebcMismittel  zu  wenig,  als  dass  eine 
(huK^rnde  Behauptung  der  Burg  möglich    erscheinen  kimnle  *).    In 

lieber  Erlniilmiss  liciiiilluii  (liii-lh'.  wird  in  ciiuT  l^iill«'  Iniioirn/.  I\'.  (!•{.  Au- 
i^iisl    ltir»:{)  Siiiioiicll;!   uciiMiiiil. 

')  Auf  «Irin  scliw  icriurn  Kiislcinvcnc,  «Irr  /.\vis«ln'n  Ras  «'l-al>i:i(lli  inul 
Ras  (>n-Maknra  sich   lnn/.i«>lil. 

")  (ii'slrs  SD  (wo  als  nailiil"  ll('inii«li  von  Dstliiiiiail  licnannl  wir<l):  Krad. 
IW.).  wo  slall  II«'inri«-li  Arn«'is  von  l)s«'lnil>ail  als  soUIut  «Twalnil  wii«l.  «Icr 
virllacli  in  «l«r  l'n».ii<'l»nn.u  li«'iiu*i«hs  I.  innl  .)«»lianns  crscln'inl  (/..  M.  in  RH. 
\o.  *.)-2<>,  Klill,  l(i:»r,  lO.M,  1071,  l()l>-2:  v.ul.  (icslrs  HC),  währcml  ll«'iiiri«li  rrsl 
s«'il    12"»2  uns  inkundlicli  lM'u«'i;n<'l.  s«>  «lass  l<'t/.l«'r('r  wohl   u;<'in«'inl   sj'in  winl. 

^)  (icsU's  1K{— D.")  (.,il  nnslr«'nl  an  sici:«'  \)i\\\r  {»Ins  «l«'slr«'in«lr(>  \v  «hash'aii 
h's  plus  in«M-l«'ls  «'ncniis  «|u«'  I«'  loy  «1  U'  sciunor  «I«'  Rarnlh  füssscnl  c\  si 
niislr«'nl  n«'  sai  «|nanl«'s  niaisli-ics  «1*  anhal«*slri«'rs  {»ar.jnrs  cl  liailors  «jiiy  s'rii- 
fninMil  i\v  Tos!  «h's  (ihiprois  «1  s' «Mi  «'nirj'rcnl  i\  (ÜlM-hl.  «juant  1' osl  des 
Chipi*«»is  passt'it   par  «levanl.  pour  alor  ä  la  rescousse  de  Barut"). 
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der  Noth  hatten  andere  Flüchtige,  namenthch  Frauen  und  Kinder, 
die  Dien  d'aniour  nicht  mehr  erreichen  konnten,  in  Kirchen,  Ka- 
pellen und  Klöstern  Unterkunft  gesucht,  da  sie  in  diesen  heiligen 
Stätten  am  meisten  sicher  zu  sein  glaubten,  aber  die  Kaiserlichen 
rissen  sie  heraus  und  brachten  sie  auf  Karren  und  Eseln  als  Ge- 
fangene nach  Cherines,  während  andere  im  Berglande  und  in 
Höhlen  sich  zu  verstecken  suchten  und  nur  durch  die  Mildthätig- 
keit  der  Hirten  am  Leben  erhalten  wurden.  Hingegen  hatte 
Eschiva,  die  Gemahhn  ßalians  von  Ibelin,  zunächst  in  das  Jo- 
hanniterhaus  von  Nicosia,  schliesslich  aber  als  Minorit  verkleidet 
nach  Biiffavent  sich  geflüchtet,  dessen  Commandanten  Guinart  de 
Conches  sie  veranlasste,  alle  nöthigen  Maassregeln  zur  Vertheidi- 
gung  des  Platzes  zu  treffen,  so  dass  Buffavent  den  Kaiserlichen 
nicht  in  die  Hände  fiel  ^). 

Inzwischen  suchte  Johann  von  Beirut  das  kleine  Heer,  wel- 
ches er  in  Accon  vereinigte,  nach  der  schweren  Niederlage  neu 
zu  ordnen  und  den  gesunkenen  Muth  wieder  zu  beleben;  die 
meisten  Bitter  hatten  eigentlich  Alles  bei  Casal  Imbert  verloren 
und  waren  arm  geworden,  so  dass  nicht  wenige  im  Vertrauen 
auf  ihren  Führer  wankend  wurden.  Da  traten,  um  die  dringendste 
Noth  zu  heben,  seine  Neffen  Johann  von  Caesarea  und  Johann 
von  Ibelin,  der  spätere  Graf  von  Jaffa,  ein  -) ;  der  erstere  ver- 
kaufte den  Johannitern  für  16000  Goldstücke  sein  Dorf  Cafarlet, 
der  letztere  Arames  für  15000  Goldstücke  den  Templern,  und 
diese  Summe  stellten  sie  ihrem  Oheim  zur  Verfügung,  der  einen 
Tiieil  davon  den  am  meisten  bedrängten  Bittern  lieh,  den  andern 
zur  Anwerbung  oder  zur  Ausrüstung  seiner  Schiffe  verwandte; 
denn,  wie  wir  bereits  wissen,  hatte  das  Volk  von  Accon  17  kai- 
s(;rliche  Schiffe  durch  einen  kühnen  Handstreich  erobert,  und 
duich  das  Versprechen  von  Lehen  und  günstigen  Privilegien  geb- 
lockt, hatten  die  Acconenser  und  Genuesen  auch  Schilfe  gestellt*). 


')  Gesles  93—94. 

''')  Erucl.  398.  Cafarlol,  welches  in  llrkmiden  oft  ^eniig  erHcliciiil,  wird 
125.')  als  im  Hesil/  dci-  Templer  lu-fiinllicli  (ü'wäimi  (IUI.  No.  123*'),  Arames 
i-^t  in  «lieser  .Sclireiinmg  niclil  wi('d<'r/,iieri\enrien :  Amadi  KU  neiml  es  nicid'. 
idier  meiiil  es  sicher,  W(!iin  er  dafür  erwähiil  :  „ima  siia  slaidia  grande  clie 
liaveva  in  Acre"  (so  an(  li  s(Mn<!  Qnelh',  (Wc  (iesles  *.M>).  Dass  .T<dianM  diim.ds 
Wechsel,  resp.  l'aj)ierj^eld  (mil  dem  k«)ni.i;lielien  Sie;;«'l  versehcMie  Tei-^amenl- 
/ehel,  anf  dcuien  eiiK;  Snmme  vermerkt  war)  in  (lonrs  S(d/,te,  meldet  von 
l.riher  \V)i\     ir»1    ans  nns  nnhekaimler  (jindle. 

")  (Jesl(!S  9."»  9(»;  (ihron.  Si«id.  901.  Die  (iennesen  liall<-n  gegen  <l;is 
Ileichsgesetz  fdjer  die  Wahl  des  l'odeslä  Verstössen  nnd  standen  seitdem 
:ui<-li  ii:  SyrifMi  anf  Seiten  der  aidik.iiserlichen  Tarlei,  Messen  sieh  anrh  nii  hl 
dinrli  l'riedi'ichs  MidgegenUonnnen  heslinnnen,  sie  zn  verl.issen  (|{|l.  Nm.  11190; 
v^'l.  I'I'.ID').  Vgl.  Cmnie  De  M;is  Lairi«'  /n  nnserer  SIrlle  (Cesles  4^  lS(i  im 
llee.   ;iniieii.    II,   713,    Noje   a    ii.   hj. 
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so  dass  die  Flotte  ziemlich  zahlreich  war.  Am  30.  Mai  123i?  ver* 
Hess  sie  Accon  und  segelte  zunächst  nach  Sidon,  wo  Balian  von 
Sidon  und  Johaim  von  Foggia  sich  anschlössen  ^),  fuhr  dann,  da 
die  kaiserlichen  Schiffe,  die  sie  umschwärmten,  keinen  Angriff 
wagten,  nach  dc^in  Cap  Grec  am  Ende  des  Gebirges,  welches 
Famagusta  und  Larnaka  trennt.  Da  die  Cyprier  durch  einen  an's 
Land  gesetzten  Spion  die  Nachricht  erhielten,  dass  die  Feinde  mit 
ihrer  Flotte  und  ihrer  Landmacht  bei  Famagusta  ständen,  so  he- 
schloss  Johann  von  Beirut,  trotzdem  er  nur  233  Ritter,  Richard 
dagegen  2000  Ritter  und  sehr  viel  nach  der  Niederlage  von  Gasal 
Imljert  zu  ihm  ühergehuifenes  Volk  aus  Tripolis  und  Armenien 
sowie  eine  Menge  Turkopulen  hatte,  dorthin  zu  segeln-).  Da  Jedoch 
der  Malen  und  die  Umgegend  von  1^'amagusta  stark  besetzt  war,  so 
koimt(^  hier  an  eine  Landung  nicht  gedacht  werden,  wohl  aber  ge- 
lang sie  trotz  der  feindlichen  Geschosse  auf  einer  dem  Hafen  vor- 
gelagerten kleinen  Insel,  von  deren  weit  vorspringendem  Vor- 
gebirge bei  ruhiger  See  ein  Übergang  nach  dem  Hafen  mr>glich 
schien.  Das  Heer  verbrachte  hier  ungefähr  die  ILilfte  der  Nachl. 
aber  dann  fuhr  eine  Schaar  beherzter  Cyprier  auf  kleinen  Fahr- 
zeugen kühn  in  den  Hafen  hinein  unter  dem  Rufe:  „Es  lebe 
König  Heinrich!"  In  Folge  dessen  glaubten  die  Kaiserlichen,  die 
F(ünde  wären  schon  Herren  der  Stadt,  ziindeten  ihre  Schilfe  an 
und  l)rachen,  ohne  Widerstand  zu  versuchen,  eiligst  nach  Nicosia 
auf,  während  Johann  bald  nachher  die  Stadt  bis  auf  einen  Thurni 
am  Hafen  einnahm,  dessen  Besatzung  sich  jedoch  bald  gegi^i 
freien  Abzug  ergab  =^);  ebenso  capituliite  Kantara ').  Nach  einem 
Aufenthalt  von  3  Tagen  in  Famagusta,  wo  Heinrich  L  Guillaume 
de  Lovre  als  Gouverneur  einsetzte  )  und  (10.  Juni  1232)  die  Ge- 
nuesen durch  ein  Privileg  für  die  geleisteten  Dienste  belohnfe  ^'), 
brach  das  Heer  zur  Verfolgung  der  Kaiserlichen  auf,  die  durch 
Verbrennung  der  ü])pigen  Getreidefelder,  /(U'stiMung  der  vorge- 
fundenen Vorräthe  sowie  aller  Wasser-  und  Handmiihlen  den 
Cypriern  die  Verproviantirung  erschwerten,  aber  auch  die  ganze 
Bevölkerung  in  begreilliche  Erbilteiung  vi^-setzten  ").  Sie  rückten 
auf  die  Nachricht  von  dem  Vormarsche  Johaims  von  Nicosia  ab,  i 


')  Nach  (Icslcs  0(>  clKMiralls  iliinli  K(>ini:  nciiirich  niil  I.rluMi  Urscliriikl : 
KrjK'l.  100,  wo  (las  Dalimi. 

•-')  (ii'.slcs  1)7. 

•'')  (iesU's  IKS:  „Lc  roy  lina  ä  caiis  c\   donna  Urs  as  cIu'vcU'iiH's.'* 

■')  Nach  G(»slcs  *.)S  auch  IhilVavciil  :  die  CapiliihilioiisviihainlhiniUMi  niil 
i\cv  licsat/.iiiiji  des  llarcidhmincs  und  Kaiilaras  ITdn-lc  riiilipp   vttn   Novara 

'')  (;«'sl('S  IKS. 

**•)  (u'sles  9S-  IM.):  Iill.  No,  10:{7.  Die  Laiuhmji  der  Cyprier  isl  demnach 
wohl  S.  <)d<»r  9.  .Inni  zu  selzen. 

')  G  est  es  99. 
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m   am  Fasse   von  Agridi,    der   au    der  Bergstiasse   vuii  Nicusia 
ach  Cherines  liegt,  den  Feinden  ein  Treffen  anzubieten  ^). 

Indessen  kamen  die  Cyprier  nach  Nicosia,  wo  sie  wenig  Lebens - 
uittel  fanden  -),  aber  aus  Furcht  vor  einem  plötzUchen  Überfall 
blieben  sie  nicht  lange  dort,  sondern  zogen  noch  am  Abend 
(14.  Juni)  nach  dem  eine  halbe  Stunde  nördlich  von  der  Stadt 
gelegenen  Trachona,  das  rings  von  Gärten  und  von  einem 
Graben  umgeben  war  3);  die  ganze  Nacht  hielten  sie  ängsthch 
Wache,   um  nicht   wieder   wie  bei  Casal  Imbert   überrumpelt  zu 

j  werden.  Am  Morgen  (15.  Juni)  führte  Johann  das  Heer  den  Feinden 
entgegen^);  denn  es  galt,  um  jeden  Preis  eine  Entscheidung  her- 
beizuführen, da  Dien  d'amour  höchstens  noch  für  2  bis  3  Tage 
Lebensmittel  hatte  und  dann  sicher  sich  ergeben  musste.  Johann 

I  stellte  sein  Heer  in  4  Treffen  auf  unter  Führung  seiner  Söhne 
Hugo  und  Balduin,   seines  Neften  Johann  von  Caesarea  und  An- 

r.  seaus  le  Brie,  während  er  selbst  mit  dem  König  und  seinem 
Neffen  Johann  von  Ibelin  in  der  Reserve  zurückblieb.  Er  hatte 
sonst  seinem  Sohne  Balian  die  Führung  des  ersten  Treffens  über- 
tragen, aber  diesmal  versagt  und  nur  unter  der  Bedingung  zurück- 
zugeben versprochen,  wenn  er  der  kirchlichen  Forderung  nach- 
kommen würde,  die  unerlaubte  Ehe  mit  Eschiva,  der  Wittwe 
Gerolds  von  Montaigu,  zu  lösen  ^),  da  ein  Gebannter  nicht  Heer- 
führer sein  könne.  Bahan  lehnte  die  Forderung  des  Vaters  ohne 
Weiteres  ab,  ebenso  wenig  kam  er  dessen  Befehle  nach,  dem 
letzten  Treffen  sich  anzuschhessen ,  vielmehr  ging  er  zu  seinem 
Bruder  Hugo  und  Anseau  le  Brie,  welche  die  beiden  ersten  Treffen 
befehligten,  gab  ihnen  noch  einige  Weisungen  für  die  Führung 
lind  sammelte  5  seiner  Freunde  um  sich,  Philipp  von  Novara, 
Raynaud  von  Flasson,  seine  Lehnsleute,  Peter  von  Montolif,  der 
von  ihm  in  Sold  genommen  war,  Robert  de  Mauneni  und  Odo 
de  kl  Ferte,  die  durch  ihn  den  Ritterschlag  empfangen  hatten; 
-iie  alle  waren  ihm  unjjedingt  ergeben  und  hielten  ihm  Treue 
trotz  des  Bannes  ß). 

Um  die  Kaiserlichen   aus  ihrer  festen  Stellung  in  die  Ebene 
herauszulocken,  hatte  Johann  ein  Häuflein  Fusssoldaten  ihnen  ent- 


*)  Gest.es  99— KKJ:  „Lor  lierberge  üsluiL  lielk;  vi  lorl  si  (iiio  nulle  geiil 
iie  püoit  veiiir  a  eaiis  fbrs  que  par  un  pelil  clKüiiiu  cl  par  uiie  graul  inoii- 
taiLMie  ef  lä  esloit  !(•  pas  liicii  ^arny,  ne  los  (lliiprois  iie  pooycuit  secorrc^  je 
•  iia-^teau  <Ie  Deiidaiiiour  ([iie  par  la  ineisiiie." 

*)  Gestes  1(X):  „l-*oi  y  trovereul,  de  ce  (jiie  hesoiiig  lor  fii ;  ,maii  soulVaile 
y  ol  i](t  paiii." 

•■')  Krad.  400;  (iesles  100:  ,,L;'i  se  hcrher^oreiil,  c<;l(' iiuil  ei  iimhiI  hicii  se 
iireiil  gail(T  et  a  liouiies  <jiitresei^Mies,  car  hien  lor  suuveiioil  iledascl  Viiilierl." 

*)  Erael.   KM);  Gestes   KHK 

')  Vgl.  oben  S.  HO:i,  Noio  :{. 

")  Gestes  101  — 10i2. 
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gegeiigescliickt,  welche  aiil"  einem  steilen  nnd  .schmalen  Bergplade 
langsam  empüiklunnnen.  Als  die  Kaiserlichen  dies  sahen,  stiegen 
sie  von  der  Passhöhe  hernieder,  um  die  kühnen  Angreifer  ge- 
langen zu  nehmen.  Johann  war  darüber  so  erfreut,  dass  er  (lott 
auf  den  Knieen  dankte  und  gelobte,  wenn  er  siegen  würde,  in 
einen  Orden  einzutreten*).  Sein  Sohn  Balian  hatte  mit  seinen  He- 
gleitern nicht  weit  von  Agridi  an  einer  Stelle  des  Terrains  sich 
postirt,  die  wegen  des  engen  und  steinigen  Weges  leicht  gegen 
eine  Übermacht  zu  vertheidigen  war;  sie  konnten  aber  dem  ener- 
gischen Angriff  nicht  widerstehen,  sondern  mussten  nach  mami- 
hafter  Gegenwehr  sich  zurückziehen  ^). 

Marschall  Richard  hatte  sein  Heer  in  3  Schlachthaufen  auf- 
gestellt, deren  erster  unter  dem  Grafen  Walter  von  Manuix'llo 
stand;  den  zweiten  befehligte  Graf  Berardo  von  Maiiui)ello,  die 
Nachhut  Richard  selbst,  in  dessen  Umgebung  sich  auch  Amalrich 
Bariais,  Amalrich  von  Bethsan,  Hugo  von  Dschubail  und  andere 
kaiserlich  gesinnte  J^arone  aus  Cypern  befanden.  Den  ersten 
Stoss  gegen  die  Cyprier  führte  Graf  Walter  mit  Jotfroy  de  Mosie 
und  zwar,  ehe  noch  von  Balian  der  kleine  Pass  mit  seinen  Be- 
gleitern l)esetzt  worden  war,  aber  Johann  hatte  streng  verboten,  den 
Kampf  anzunehmen  und  ebenso  Balian  zu  Hülfe  zu  konnnen;  die 
Cyprier  behielten  die  Marschrichtung  auf  Dieu  d'amour  inne,  ohne 
die  Angreifer  mit  Nachdruck  abzuwehren.  Graf  Walter  konnte 
gegen  die  geschlossenen  Colonnen  nicht  viel  ausrichten,  wagte 
auch,  da  er  mit  dem  Gros  der  Kaiserlichen  keine  Verbindung 
hatt(!,  ohne  dessen  Hülfe  nicht  die  Nachhut  der  Cyprier  anzu- 
gieifen,  sondern  rückte  noch  weiter  in  die  Ebene  vor  und  kam 
bis  Gastria').  Das  zweite  Treffen  der  Kaiserlichen  unter  dem  Grafen  I 
Berardo  von  Manupello  stiess  nun  mit  den  Cypriern  zusanmien. 
die  nur  mit  Mühe  den  Ansturm  aushielten,  bis  Balduin,  Johanns 
Sohn,  und  Anseau  le  Brie  zu  Hülfe  eilten.  Dieser  sprengte  nullen 
durch  das  Getünmiel  auf  Berardo  los,  riss  ihn  aus  dem  Sattel 
und  warf  ihn  mit  dem  Rufe:  „Todtschlagen  I  Todtschlagen!'*  zu 
Boden,  worauf  50 — i'A)  Serjanten  zu  Fuss,  die  von  Agridi  her  eben 
eing(!trolVen  wariMi,  dem  Grafen  den  Ko|)f  abhieben:  die  17  Biller, 
welche  bei  ihm  waren  und  ihren  Kiihrer  rellen  wollten,  wurden 
ebenfalls  erschlag(Mi  ').  Dasselbe  Schicksal  erlitt  ein  kaiserlicher 
Ritter,  wie  man  glaubte,  ein  Deutscher  von  (ieburl,  der  wie  sein 
ITerd  ganz   in  vergoldetem  Kupfer   strahlte    und    unbesiegbar   er- 


')  (icstcs  101. 
»)  bestes  10!2. 

')  (icslcs  H>!2  — 1(K^  Waniin  der  (üraf  diesen  lliRlilarligen  MjuscIi  eigent- 
lich  inilcriialini,  isl   ans  «Irr  Oiicllr  nicht   /n  crUcnncn. 
')  (iesles  loa. 
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^Kehlen,  bis  sein  i^ferd  und  er  mit  ihm  haltlos  zu  Boden  stürzte  ^). 
^Bjberhaupt  erlitten  die  Kaiserlichen  auf  diese  Weise  schwere  Ver- 
^Huste  an  Rittern,  da  die  Cyprier  viel  Fusssoldaten  hatten  und 
diese  jeden,  der  zu  Falle  gekommen  war,  sofort  tödteten,  wäh- 
rend die  Cyprier  nur  einen  einzigen  Ritter  Sergius  aus  Toscano 
verloren  haben  wollten;  da  er  den  französischen  Schlachtruf-) 
nach  italienischer  Aussprache  nur  zu  geben  vermochte,  wurde  er 
als  Feind  angesehen  und  getödtet  Die  Kaiserhchen  verloren  an 
Rittern  im  Ganzen  über  60  Todte  und  40  Gefangene  ^). 

Nach  dieser  Niederlage  des  zweiten  Treffens  wagte  auch  Mar- 
schall Richard  mit  der  Nachhut  keinen  weiteren  Angriff,  sondern 
führte  sein  vollständig  aufgelöstes  und  entmuthigtes  Heer  in  der 
Richtung  auf  Cherines;  die  Cyprier  verfolgten  ihn  noch  lange, 
um  dann  nicht  weit  vom  Schlachtfelde  am  Fuss  des  Berges  ein 
Lager  aufzuschlagen  ^). 

Jetzt  gaben  die  Kaiserlichen  die  Belagerung  von  Dien  d'amour 
auf  und  wollten,  da  die  Cyprier  Cherines  bereits  ehigeschlossen 
hatten,  nach  Nicosia  marschiren,  um  bei  nächtlicher  Weile  in  den 
(Jrdenshäusern  der  Stadt  Herberge  zu  suchen,  aber  Philipp  von 
Novara,  der  Aufträge  des  Königs  Heinrich  und  Johanns  in  Nicosia 
zu  erledigen  hatte,  erfuhr  davon,  sammelte  eine  Menge  Bewaffneter 
und  überfiel  sie  in  der  Nähe  der  Stadt,  kurz  vor  Mitternacht,  er- 
schlug viele  und  nahm  gegen  300  gefangen,  darunter  auch  3 
Führer  von  Serjanten,  die  den  König  und  Johann  bei  Dschubail 
verlassen  hatten  und  zur  Strafe  dafür  nun  an  den  Füssen  und 
Händen  verstümmelt  wurden;  nur  wenige  entkamen  in  die  Kirchen 
und  Klöster  Nicosias-'). 

Der  Graf  Walter  von  Manupello  war  unerklärlichei"  Weise 
aus  der  Schlacht  gleich  nach  dem  ersten  vergeblichen  vVugrilf 
auf  die  Cyprier,  wie  uns  bekannt  ist,  getlohen  und  hatte  nach 
einem  Marsche  von  20  Meilen  Gastria  erreicht,  wo  er  bei  (\va\ 
T(;rnplern  um  Aufnahme  bat,  aber  vergeblich,  weil  die;  Kaiscr- 
li«:lien  IVidiei"  auf  der  Insel  flirchterliche  (iräuel  begangen  hatten, 
und  so  nuissten  die  Flüchtigen  im  VVnllgiaben  Fnterkunft  linden. 
Nicht  hinge  nachher  erschien  der  Nelfe  Johanns  J(diiinn  von  ibelin 
mit  einer  Schaar  Bittrr  und  führte  sie  aHe  in  (his  Gefäjmniss  von 


Nicosia,  wo   1  ir>  in  Folge  ihier  Wunden  starben  "). 
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Marschall  Hicliard  war  indessen  nach  Clieiines  gezogen  und 
von  den  Cypriern  sofort  eingeschlossen  worden.  Da  er  jedoch 
niclit  Lel)ensniittel  genng  hatte,  nni  sein  noch  immer  ansehn- 
Hches  Heer  unterhalten  zu  können,  so  Hess  er  von  Bafla  Schifte 
konnnen  und  ging,  nachdem  er  eine  ihm  hinreichend  scheinende 
Besatzung  zurückgelassen  hatte,  mit  dem  Rest  seiner  Truppen 
nach  Tarsus  zum  König  Hethum,  bei  dem  er  wohl  eine  ehren- 
volle Aufnahme,  aber  kein  williges  Gehör  für  seine  Bitte  um  Hülfe 
fand.  In  Folge  dessen  suchte  er  in  Armenien,  in  Antiochien  und 
Tripolis  zu  werben,  um  die  durch  Seuchen  entstandenen  Lücken 
seines  Heeres  zu  ergänzen,  aber  vergeblich,  und  kehrte  nach  Che- 
rines  zurück.  Hier  blieb  er  noch  kurze  Zeit  und  ging  dann  mit 
Amalrich  Bariais,  Amalrich  von  Bethsan  und  Hugo  von  Dschubail 
nach  Tyrus ,  wo  letzterer  als  Gouverneur  zurückblieb ,  um  mit 
den  beiden  andern  Baronen  dann  zum  Kaiser  nach  Italien  abzu- 
segeln ^). 

König  Heinrich,  der  indess  die  3  Barone  und  ihre  Freunde 
als  Fmpörer  durcli  Beschluss  des  Oberhofes  aller  ihrer  Lehen  und 
Hechte  hatte  verlustig  erklären  lassen  -),  stand  mit  seinem  Heere 
vor  Cherhies,  aber  die  Belagerung  machte  keine  rechten  Fort- 
schritte, da  die  Besatzung,  w^elche  unter  dem  Oberbefehl  Philii»[) 
(^henarts,  eines  ganz  nahen  Verwandten  Gauvains  von  Chenichy, 
.")()  Kitter,  darunter  Walter  von  Aquaviva  aus  Apulien,  und  gegen 
1000  Mann  zu  Fuss  zählte,  ausreichend  mit  Lebensmitteln  ver- 
sehen war  und  ausserdem  eine  Flotte  zur  Verfügung  hatte,  näm- 
lich die  Schifte,  auf  denen  die  Kaiserlichen  gelandet  waren,  und 
li2  Galeen  ^).  Da  liefen  plötzlich  4  und  bald  darauf  \)  genuesische 
Schifte  im  Hafen  von  Limissol  ein,  welche  auf  Bitten  Johanns 
und  aus  alter  Dankbarkeit  in  den  Dienst  des  Königs  traten;  so 
konnte  Cherines  auch  zu  Wasser  eingeschlossen  und  der  bisher 
ungestörte  Verkehr  der  Besatzung  mit  Tyrus  verhindert  werden^). 


tlc  ClicligiMC'  (IJaiis  von  Scliliengcn  V),  (ieiil  de  Cors.  wälirtMid  IMiilippc  Au- 
Imissüii  von  seinen  Wunden  genas. 

')  (bestes  10r>,  t07— HKS;  Eracl.  401  — iOi>.  Die  Nailirichl  von  der  Nieder- 
lage des  IT).  Jnni  war  dem  Kaiser  am  IS.  Juli  noeli  nicld  bekannt  {\lh\ 
No.  V.mi  l<l<Mi'). 

-')  Gestes  1(^8.  Ausser  ihnen  nviud  Aniadi  17.5  noch:  Phiiipn  Ciienarl, 
lluüo  /aiM»r,  Hugo  de  Marc,  Hinahlo  <le  Zainherlan.  Hugo  und  Herlrand  Tor- 
cellrl  (HU.  Nu.  lO.jS),  „<|uelli  <le  Creissou  de  Tiial)or,  i|uelli  de  (]ari)osso, 
.imlli  de  la  Messaria"  (RH.  No.   mW)). 

•■')  Gesles   107— lOS. 

*)  bestes  \{)S.  .Nacli  ßarÜiol.  in  Mon.  Germ.  SS.  XVIIl,  179  sehieklcn 
ilie  (ienuesen  am  11.  August  1232  12  Schiffe  nach  dem  heiligen  Lande,  wo 
mau  die  Niech-rlage  des  Marselialls  erfuhr  (,,lolum  hahiieruni  mare  in  sua  vir- 
lule  el  slolimn  imneraloris  non  au(h'hat  slare  in  mari");  vgl.  lleyd,  i,  'Mi. 
Der  Lohn    dvi^  Königs  lleinrieii    für  die  Hülfe   der  Genuesen  waren   die  vom 
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Während  dieser  Zeit  starb  Alice,  Geiiialiliii  des  Königs  Hein- 
rich L,  in  Cherines  ^).  deren  Leiche  durch  die  Belagerten  dem 
Könige  ausgeliefert  und  durch  den  Erzbischof  Eustorgius  in  der 
S.  Sophienkirche  von  Nicosia  unter  grossem  Gefolge  beigesetzt 
wurde. 

Die  Belagerung  ging  nach  dem  kurzen  Waffenstillstände, 
welchen  dieser  Trauerfall  verursacht  hatte,  weiter  und  wurde 
energischer  als  bisher  betrieben;  Wurfmaschinen  erhoben  sich 
und  waren  unausgesetzt  thätig,  aber  die  Belagerer  wussten  durch 
geheimes  Einverständniss  mit  dem  Führer  der  cyprischen  Fuss- 
soldaten  Martin  Rousseau  und  einem  Befehlshaber  der  Schützen 
viele  Pläne  ihrer  Feinde  zu  durchkreuzen,  ihre  Maschinen  zu  zer- 
stören; Rousseau  soll  sogar  Waffen  an  sie  verkauft  und  ihnen 
versprochen  haben,  wenn  einmal  die  cyprischen  Ritter  im  Lager 
nicht  zu  zahlreich  wären,  ein  Zeichen  geben  zu  wollen,  um  mit 
ihnen  zusammen  über  die  Ritter  herzufallen.  Dieser  beabsichtigte 
Verrath  ward  durch  einen  Überläufer  entdeckt,  worauf  Martin 
Rousseau  durch  Philipp  von  Novara  in  Nicosia  mit  einem  Mit- 
schuldigen verhaftet  und  vor  Cherines  von  Pferden  zu  Tode  ge- 
schleift w^urde;  den  Leichnam  Rousseaus  schleuderte  eine  Ma- 
schine in  die  Festung  ^). 

Bald  darauf  traf  die  Belagerer  ein  schwerer  Verlust.  Anseau 
le  Brie  war  eines  Tages  mit  eifrig  bemüht,  eine  Maschine  näher 
an  die  Festung  heranzubringen,  als  er  durch  einen  starken  Bolzen- 
schuss  am  Oberschenkel  verwundet  wurde.  Ohne  anfangs  viel 
darauf  zu  achten,  riss  er  nur  den  Bolzen  heraus,  dessen  Spitze 
jedoch  stecken  blieb.  Durch  Blutverlust  und  Fieber  schwer  an- 
gegriffen musste  er  nach  Nicosia  gebracht  werden,  wo  er  noch 
ein  halbes  Jahr  krank  lag  und  schliesslich  starb;  erst  3  Tage 
vor  seinem  Tode  ^)  konnte  das  Eisen  aus  der  Wunde  entfernt 
werden.    Er  ward  in   der  S.  Sophienkirche   zu  Nicosia  beigesetzt. 

Dieser  Verlust  des  erprobten  Waffengefährten,  der  im  Heere 
innner  nur  „der  rotlie  Löwe"  hiess,  drückte  Johann  schwer  nieder, 
der  mit  seinen  Söhnen  durch  sein  eigenes  Beis[)iel  die  Belagerer 
unaufhörlich  ernmthigte,  auch  die  Unterstadt  und  einen  Theil  der 


24.  Octoher  uikI  -2.  JJect;inl)t;r  li2.*{.*J  ilmen  verlieliüiioii  iciclion  l'iivik'gicii  (Hll. 
No.  lon,  lOVJ). 

')  Gestes  lO.'i— 1()(>:  „Qiii  s' ;i[)(!loil  Lüii^u(!l)ar^MH!,  por  cc  (|ii('  T  (jnipcrL'or 
li  avoil  floiiiH';,  (jllf  s'cstoil  iiiisc  (I(mI<:iis  (llicriiics  o  ceaus  d»'  IMiillc  cl  au 
<«)iimaii(l(in(;iil  tUt  T  riii|>(!r(M)r."  Vf^l.  Kracl.  U)'2  -i(K{.  Das  ^(üiauc  Dal  um 
ihres  T(t(l(is  ist  uiisi(ilH;r,  viellcic.lil   Kiidc   {'2''H  o<l<;r  Anfang:   {"l'Xi. 

■')  (Mistes  10«— 110. 

")  Nach  (icstrs  110  war  (!h«'rin<;s  (huiials  schon  rHM'rf;(!licn  und  .lohanri 
in  Syrien,  also  nach  (h;ni  Juli  l^-t^t,  soniil  wilrc  <lic  Vcrwuiniung  Ans(;aus 
Wohl  Januar   I -2:5:2  crl'ol^'l. 
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Fesluiig.siiuuuM*  in  TriiiiiniLT  legte,  aJjer  tlucli  einen  su  zälien 
Widei'stniid  eiTnlir  nnd  so  viel  eigene  Verluste  erlitt,  dass  er 
selbst  schli(!sslicli  allen  Mutli  v(;rlur  und  erklärte,  er  habe  Uin-eclit 
gethan,  dass  er  die  Assise  des  Königs  Aniahieli,  welche,  einst  auf 
dem  Zuge  gegen  Ägypten  in  ßilbais  gegeben,  den  Lehnsmännern 
in  gewissen  Fällen  den  liückzug  aus  der  Kampt'eslinie  erlaubte, 
nicht  auf  sich  angewandt  und  so  die  Verwundung  Anseau  le  Bries 
und  seiner  Söhne  verhindert  habe  ^).  Die  Freunde  suchten  ihn 
damit  zu  trösten,  dass  die  eigenen  Verluste  geringer  seien  als  die 
der  Feinde,  und  mögen  allmählich  wohl  i]en  Muth  Johannes  wie- 
der aufgerichtet  haben;  wenigstens  stand  der  Fntschluss  trotz 
aller  Beschwerden  und  Unfälle  fest,  nicht  eher  zu  weichen,  als 
bis  Cherines  sich  ergeben  haben  würde  ^). 

Inzwischen  hatte  Friedrich  von  der  Niederlage  der  Kaiser- 
lichen und  dem  fast  vollständigen  Verluste  Cyperns  an  Johaim 
gelKH't,  war  aber  in  Folge  der  Unruhen,  die  sein  Sohn  Heinrich 
und  die  Londjarden  erregt  hatten,  nicht  im  Stande,  ein  neues 
Heer  abzusenden.  Dafür  schickte  er  den  ganz  kaiserlich  gesinnten 
Bischof  von  Sidon '^j,  der  damals  sich  in  seiner  Nähe  befand,  mit 
Briefen  nach  Accon,  worin  er  den  Einwohnern  Verzeihung  und 
uidjedingte  Achtung  ihrer  Hechte  versprach,  wemi  sie  nur  ilmi 
und  seinem  Sohne  treu  bleiben  wollten;  auf  ihren  Wunsch  sei 
er  sogar  bereit,  seinen  Statthalter  Richard  Filanghieri  aus  Tyi'us 
abzuberufen  und  durch  einen  einheimischen  Bitter  Philipp  Mau- 
gastel  zu  ersetzen*).  Der  Bischof  unterstülzte  die  freundhchen 
Versprechungen  des  Kaisers  durch  gütiges  Zureden,  so  dass  Bahan 
von  Sidon  und  Odo  von  Montbeillard  eine  Versannnhmg  in  (he 
Cathedrale  beriefen,  wo  man  in  Gegenwart  des  Patriarchen  (Jerold 
nach  langen  Unteihandlungen  schliesslich  einig  wurde,  Phihjjp 
Maugastel  als  kaiserlichen  Statthalter  anzunehmen  und  ihm  Treue 
zu  schwören.  Als  eben  die  Vereiihgung  auf  (bis  Kvangelium  voll- 
zogen werden  sollte,  erschien  aber  plötzlich  Johann  von  Caesarea, 
der   seit   kurzem   das   Lager    vor   Chei'ines    verlassen    hatle,    um 


')  (k'sIi's  1 11  -1 1^2.  \v«)ii;il'Ii  lliitfo  von  Iheliii  \)vi  iWv  Hi'sliiniiimjx  von 
l>ill);iis  (IimtIi  den  Fall  vom  lodt  /.iisainiiK'nbrrc'lu'iiilrii  LM'crdc  das  n(.>iii  liracii 
und  rii'dipi»  von  Naidiis  ancli  sidiwer  veiU'l/.l  wurdr,  worauf  nach  (Ut  Kin- 
ualunc  von  Hill)ais  Anialrich  1.  die  Assise  erliess:  „<|ue  Jamals  clievalier  ne 
(U'iisl  u' i  IVisl  suervisc  ä  afaire  de  vilU'  ne  «le  cliasicau.  ni  en  Icuc  (juc  clieval 
nel  peüsl  porler,  se  il  ne  fusl  assegie,  ou  sur  sou  cors  delVndanl."  V'ud. 
Luis  ed.  ßengnot  I,  pref.  XXX,  455. 

')  (iesles  112. 

')  (iesles  lli2;  wir  Ivenncn  seinen  Namen  niciit. 

•')  (Jestes  112,  wo  von  ilun  gesagt  wird:  „Poi  esloil   prisie  et  disoil   I"  on   l 
•  in' il  afailoil   la  cliicre  come  une  ferne,  et  moul  esloil   i)rive  dou  haill  tie  Sur." 
Mr  erscheinl    urUundlicIi    seit  12:U    in    KU.    No.   1058,   107;{,  1080.     Sonst    vgl. 

Luis  II,  ;m>. 
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einige  Geschäfte  in  Caesarea  zu  besorgen,  und  mahnte  die  Ver- 
sammlung ab,  den  geforderten  Eid  zu  leisten.  Als  man  ihm 
heftig  widersprach,  stürzte  er  aus  der  Kirche  und  liess  die  Mit- 
glieder der  Brüderschaft  von  S.  Hadrian  durch  ihre  Glocke  zu- 
sammenrufen, die  auch  sofort  herbeieilten  und  in  die  Kirche  unter 
dem  Rufe:  „Er  soll  sterben!  Er  soll  sterben!"  eindrangen.  Im 
Nu  stürmte  alles  hinaus,  und  der  Bischof  von  Sidon  floh  in  das 
bischöfUche  Haus,  wo  er  mit  Balian  von  Sidon  und  Odo  von 
Montbeillard  durch  Johann  von  Caesarea  knapp  dem  sicheren  Tode 
entrissen  wurde,  der  sofort  von  dem  Ereigniss  in  das  Lager  vor 
Cherines  Meldung  machte  ^). 

In  Folge  dessen  übergab  Johann  von  Beirut  die  Fortsetzung 
der  Belagerung  seinem  Sohne  Balian  -)  und  ging  selbst  nach 
Accon,  wo  er  die  Bürgerschaft  bald  wieder  bestimmte,  jeden  Aus- 
gleich mit  dem  Kaiser  abzulehnen  und  ihn  als  Maire  der  Com- 
mune anzuerkennen.  Den  Wunsch  des  Bischofs  von  Sidon,  eine 
Unterredung  gewähren  zu  wollen,  erfüllte  er,  dem  er  auch  sicheres 
Geleit  versprach,  bereitwilligst,  doch  war  die  Zusammenkunft 
duj'chaus  erfolglos.  Der  Bischof  legte  ihm  ein  geheimes  Schreibeji 
des  Kaisers  vor,  worin  dieser  sein  Bedauern  über  die  feindliche 
Haltung  Johanns  und  den  dringenden  Wunsch  einer  Versöhnung 
aussprach;  er  wolle  ihm  und  seinen  Söhne  nicht  nur  mit  Freuden 
wieder  verzeihen,  sondern  sie  auch  durch  Ehren  und  Würden  aus- 
zeichnen, nur  möge  er  an  einem  Orte,  wo  die  kaiserliche  Au- 
hjrität  unbedingt  anerkannt  sei,  selbst  den  ersten  Schritt  zur  Ver- 
sr)hiumg  durch  die  Abgabe  der  Erklärung  thun:  „Ich  übergebe 
mich  der  Gnade  des  Kaisers  als  meines  Herrn  von  Beirut!"  ■^). 
Darauf  antwortete  Johann  mit  der  Fabel  von  dem  blutgierigen 
Löwen,  der  in  seiner  Krankheit  einen  Hirsch  zu  sich  lud,  aber  bei 
dem  ersten  Besuche  ihm  durch  eine  schwere  Verwundung  dankte, 
und  als  der  Hirsch  thörichterweise  seine  Besuche  dennoch  wieder- 
holte, iliin  das  Fell  über  die  Ohren  riss  und  ihn  schliesslich  auf- 
frass;  dasselbe  Schicksal  erwarte  ihn,  fuhr  Johann  fort,  seitens 
des  Kais(iis,  der  ihn  bereits  2nud,  in  Limissol  und  Nicosia,  in 
schw(M'e  L(,'bensgefahi"  gebracht  und  Cypern  seinen  Feinden  über- 
g<;h<'n  habe,  darum  halte  er  es  für  besser,  dem  Kaiser  aus  tieni 
Wege  zu  gellen,  sollte  er  selbst  aber  von  allen  Freunden  verlassen 
werd(ui  und  machtlos  allein  ihm  gegenüber  stehen,  so  werde  er 
sich  bis  auf  den  Tod  vcntheidigciu  ^). 

Nachdem  er  Johann  von  Caesarea  als  Stellvertreter  in  Accon 


«)  GesUis  li:;. 

'^)  C«!sf(;s  W'i,  woiiacli  Joliaiiii  auch  riiilipp  von  Novara  iiiiliKrIiiiMMi  wolllc, 
aluT  auf  niUcn   Haliaiis  (loch   /.iiriH-klicss. 
')  (hsIcs    11;{      111. 
•)  (;<jslcs   111      IHi. 
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eiiiguselzl  \vAiv,  külirle  er  iiacli  Cherines  zurück,  dessen  Besatzung 
ohne  llolTnung  auf  Kntsatz  nach  (Jstern  (3.  April  li233)  zu  unter- 
handeln .inling  •).  Philipp  von  Novara  und  Arneis  von  Dschu- 
hail  schlössen  den  Vertiag  ab,  wodurch  die  Belagerten  die  Stadt 
und  Festung  mit  allem,  was  darin  war,  übergaben  gegen  freien 
Abzug  mit  ihrer  beweglichen  Habe  nach  Tyrus,  wofür  Johann  die 
nöthigen  Schifte  stellte;  die  im  Besitz  der  Kaiserlichen  und  der 
Gyprier  befindlichen  (lefangenen  sollten  ausserdem  zurückgegeben 
werden.  Demnach  brachte  Johann  seine  Gefangenen  nach  Accon, 
deren  Answechslung  gegen  die  bisher  in  Tyrus  befindlichen  Gyprier 
bei  Gasal  Imbert  erfolgte.  So  war  Gypern  für  die  Kaiserlichen 
verloren,  denen  in  Syrien  eigentlich  auch  nur  noch  Tyrus  gehörte-). 


')  (lestes  105  und  115,  wonach  die  Ühergahe  erst  nach  einer  Hela^^erung 
von  ül)er  12  Monaten  (»rfolgte,  d.  h.  also  vielleicht  Juli  1:2.*{*?.  wozu  aucii  die 
Angahe  hei  Eracl.  402  passl ;  die  Burg  war  hald  nacii  dem  Trell'en  von  Agridi 
(15.  Juni   12'J2)  eingeschlossen  worden. 

'-')  (iestes  110 — 117;  Eracl.  102;  nach  Anuidi  182  wurden  50  kaiserliciie 
(Jefangene  im  (ianzen  zurückgegehen. 


XXXY. 

1233  —  1247. 

Der  Frieden,  welchen  der  Sultan  dem  Kaiser  bewilligt  hatte, 
wurde  von  seiner  Seite  ancli  ehrlich  gehalten,  so  dass  wir  nur 
von  kleinen  Streifzügen  hören,  welche  die  in  den  Vertrag  aus- 
drücklich nicht  mit  eingeschlossenen  Templer  und  Johanniier  in 
die  der  Nordgrejize  des  Kiinigreiches  benachbarten  Gebiete  unter- 
nahmen, die  jedoch  keine  schweren  Folgen  für  den  Fortbestand 
des  allgemeinen  Friedens  nach  sich  zogen  ^).  So  sammelte  sich 
in  demselben  Jahre,  woBohemund  IV^  von  Antiochien  starb  (12)^o)-) 
und  Graf  Walter  von  Brieime  Maria,  die  Schwester  des  Königs 
Heinrichs  I.,  heirathete  •'^),  ein  grosses  Heer  in  der  am  Fusse  des 
Kunk^nschlosses  liegenden  Ebene  el-Bukeia,  da  Mabk  el-Muzan'ni' 
Malnnud  von  Hamah  den  jährlichen  Tribut  an  die  Joh.nmiler 
\veil(!i'  zu  zahlen  sich  weigerte.  Unter  (h^m  Meisler  Hermann 
von  Perigord  (erschien  der  gnnze  Convenl  der  Temph^;,  iuis  (h^m 
Königreich    Jerusalem    keimen    80    Bitter   unter    Bierre  d'Avnlon, 


1)   V^l.  olx-n  S.  79Sr. 

'')  Eracl.  iO.'J;  AIIm  ric.  iV-VA.  Am  Kl.  April  123:?  bcslillif^lc  Gregor  «üc  Ah- 
soliition  <1<'S  Hannes,  «lie  der  Abt  vom  Tenijx'l  «les  llcvni  iinn  Itereils  gewähr! 
halle;  der  l>anii  war  diireh  den  (lardinal  Telagiiis  gt'gcn  ihn  gesehleiideil 
worden  (Anvray,  Heg.  No.  122^»).  Nach  Aniadi  IS^J  slarh  BohcnnnnI  IV.  wäli- 
niid  der  lielagerniig  Gnidos  von  Dsehnhail,  die  jrdoeii  rrsi  |{<dienniiid  \'. 
siegi-eich  /.n  Knde  fidirlc  (12^{i).  Dir  (hsIcs  117  scizen  d«'n  Zug  (wie  dif 
Annal.  d(;  Tcrre  Sainh-  W.i)  in  das  Jahr  12^{(»  („grani  hononi-  «•!  grani  scivisr 
firenl  a  {'(Ipjlal;  ai)res  rj-lonriniriil  <!n  (lypi'e  ä  grani  Joir  »1  rincnl  m  grani 
p.iis  rl  rn  hon  cslal").  I)ie  arahischcn  Aidorni  wissen  V(ni  diesem  /nu«- 
nichls,  s«nnlern  nnr  V(ni  einem  rn'dn'ren,  der  mil  einem  Siege  der  Muslimen 
liiier  die  Christen  endigle;  vgl.  ohen  S.  7US  1'. 

»)  Eracl.  H)'l 
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einem  Nelleii  0(l<js  von  Moiilheilhiids '),  aus  Cvperii  Johann  von 
Hcirul  mit  100  HilUü'n,  aus  Anliocliien  lleiniicli,  iUw  Bruder  Jiolie- 
munds  \'.,  mit  )iO  Hitlerji,  die;  (;r,  mit  dem  Fürsten  von  Ilamali  selbst 
im  Fried(Mi,  geliehen  halte.  Das  kleine  Heer,  zu  dem  auch  der 
ganze  (ionvenl  der  .lohanniter  aussei*  100  Hilt(!rn,  400  Serjanten 
zu  lM*er(k^  und  1500  Mann  zu  Fuss  unter  ihrem  Meister  (iarin 
gestossen  war,  verliess  nach  2tägigem  Aulenthalt  die  Bukeia  und 
erreichte  nach  einem  Nachtmarsche  Bai  in  (xMonti'errant) -),  dessen 
Kinwohner  sich  in  die  Citadelle  geflüchtet  hatten  und  die  Stadt 
seihst  der  Pli'mderung  und  Verwüstung  preisgaben.  Daim  richteten 
di(^  (;hrist(Mi  ihren  Maisch  auf  das  nur  :2  Meilen  davon  entt'eriile 
(luellenrcMche  Merjemin  •'),  von  ^vo  sie  nach  zweitägiger  Verwüstung 
der  l-mgegend  Barins,  dann  ein  Dorf  laSonuuiuie  und  zuletzt  wieder 
die  Bukeia  ungehindert  erreichten ;  der  ganze  Streifzug  hatte  ungehihr 
8  Tage  gedauert  und  den  Feinden  viel  Schaden  verursacht.  Als 
di(i  (Christen  jedoch  zu  einem  neuen  Vorstosse  sich  rüsteten,  ver- 
millellen  Malik  el-Kainil  und  Malik  (^1-Aschraf '),  welche  eben  mit 
IG  Fürsten  gegen  Ala  ed-din  Kaikobad,  Sultan  von  Iconiimi,  zu 
Felde  zogen  und  seine  Allianz  mit  den  Christen  ^)  fürchten  mussten. 
den  Frieden,  durch  den  ihr  Netfe,  der  Fürst  von  Hamah.  sich 
wieder  zur  Zahlung  des  früheren  Tributs  an  die  Johanniter    ver- 


')  Kracl.  401-405.  Da  Joliaim  von  Jicinil  iiikiiii(llicli  Oktober  \dX]  (Hll. 
No.  10'i(),  1047)  in  Accon  (^rsclu'iiil.  so  wird  inn  dit'se  Zeit  unser  Slrfil'/iii: 
aii/nsetzen  sein. 

-)  Woraus  Malik  cl-Mu/an'ar  {\'2'V-\)  seinen  Bruder  Malik  rn  Nasir  Kilidscli 
Arslan  verlrieh  (AlinUeda  lOD),  naciideni  er  ihm  (1:2:20)  llaniali  eiilrissen  halle 
(AJMilfeda  105) ;  der  neue  Herr  von  Ilamah  wollte  also  den  von  seinem  Bruder 
in  der  IIolTnunu  auf  Hülfe  den  (-hrislen  bewilliglen  Trihut  \-2'\\  und  1-2:»^! 
nichl   zahlen. 

^)  Fhenso  wie  la  Somaquie  (Eracl.  104)  auf  Karlen  uiehl  ver/.eichuel : 
Merjemin  ist  aber  höebst  wahrseheiulieh  Mereimni  bei  Robinsiui  111,  0:{(>  und 
S(>nia(|uie:  es-Semakijat  ibid.  Hl,  040  (im  Üistrict  Akkar,  w.  von  Scheich 
Mulianun(Ml).  Nach  dem  Abzüge  der  Christen  zerstörte  Malik  el-MuzalVar  Mah- 
mud selbst  i^arin  vollständig  (Abulf.   115). 

•»)  Kracl.  405.  Nach  Abulfeda  110  lagerte  Malik  el-Kamil  bei  dit^ser  (Ge- 
legenheit im  Juni  1:2.'54  bei  Salamije,  milhin  wird  der  beabsichtigte  zweite 
Keldzug  der  (Christen  vielleicht  in  den  Mai   \il'M  zu  setzen  sein. 

•'■)  Diese  bezw<H-kl  auch  der  Brief  Ala  ed-din  Kaikobads  (Mai  1:2:U)  an 
«leii  Bapst.  worin  vv  aid"  seine  IViihereu  (Jesauillschafleu  an  ihn  hinweisl  um] 
uiui  .loiiann  von  (iabia,  einen  (ihrislen,  bei  ihm  und  Friedrich  beglaulügl  ; 
.bdiaim  von  (iabra  billel  ausdriicklich  um  die  Freundschaft  bei<ler  und  ver- 
sichei't  im  Namen  seines  Herrn  ganz  formell,  indem  er  hinzidVigt  :  „Baralus 
est  idem  dominus  mens  juvare  vos  et  pugnare  V(d)iscum  ad  comparandum 
.lerusalem  et  omues  terras,  ipias  habueruid  christiani  in  tempore  Saladini,  et 
(piando  vidiMM'is  miltere  ad  eum  mudium  tmun.  paratus  esl  idtMU  dominus 
nu'us  adinjplere  predicio."  Der  (iesandle  kam  wii-klich  zu  (Tregor  IX..  wie 
dieser  (tiO.  Mihv.  It2:{5)  zurückschrieb,  und  auch  zu  Fri<'drich.  aber  über  den 
i'^rfolg  seiner  Seudimu   wissen   wir  iiichls  (Mon.   (lerm,   Fpist.   I,  No.  iVM:   BH. 

No.  105:;.  lo(;i). 
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j)fliditete.  In  Folge  dessen  trat  Waffeiinilie  ein,  aber  die  Templer 
wollten  nun  mit  dem  Fürsten  Bohemund  V.  einen  Racliezug  gegen 
den  König  Hethum  von  Armenien  unternehmen,  da  er  viele  Ordens- 
brüder gefangen  oder  umgebracht  hatte  und  S(?huld  an  dem 
Untergange  Philipps  von  Antiochien  gewesen  war  ^).  Als  jedoch 
Hethum  von  dieser  drohenden  Gefahr  gehört  hatte,  bot  er  den 
Templern  eine  grosse  Geldsumme  als  Entschädigung,  wodurch 
diese  sich  befriedigt  erklarten,  so  dass  Bohennmd  V.  die  Aus- 
führung seiner  Rachepläne  gegen  Hethum  aufzuschieben  sich  ge- 
zwungen sah  -), 

Inzwischen  halte  der  Kaiser,  wie  wir  bereits  gezeigt  haben, 
vergebliche  Anstrengungen  gemacht,  seine  Autorität  in  Syrien  und 
Cypern  gegen  Johann  von  Beirut  und  seinen  Anhang  zur  Geltung 
zu  bringen,  Cypern  sogar  verloren,  und  selbst  Gregor  IX.,  der 
nach  der  Aussöhnung  mit  Friedrich  sich  ganz  auf  seine  Seite 
gestellt  halte  •^),  erreichte  nichts.  Als  mm  im  Juli  1232  der  Kaiser 
ein  neues  Heer  nach  Syrien  schicken  wollte,  bat  ihn  der  Papst, 
die  Entscheidung  des  Streites  ihm  zu  überlassen,  \vorauf  die  Ab- 
sendung unterblieb  ^)  und  die  Unterhandlungen  begannen;  sie  wunxlen 
unter  Vermittlung  des  Patriarchen  Albert  von  Antiochien  und 
des  Deutschmeisters  Hermann  von  Salza  geführt;  am  22.  März  1234 
besbltigte  Gregor  das  Abkommen  '").  Hierauf  wies  er  (7.  Aug.  1234) 
Johann  von  Beirut  an''),  dem  Kaiser  Genugthuung  zu  geben  und 
(<S.  August  1234)  die  Prälaten  und  Barone  des  Königreichs,  die 
Meister  der  Templer  und  Johanniter,  sowie  den  Grosspraeceptor 
d(^r  Deutschherren,  den  Frieden  gewissenhaft  zu  halten  ^),  zu  dessen 
Befestigung  noch  als  Legat  dov  Erzbischof  Theoderich  von  Ravenna 
nach  Accon  geschickt  wurde ^):    es  sollte  alles   auf   dcMi    früluu'en 


')  Eracl.  405;  vgl.  oben  S.  743. 

2)  Enicl.  405— 4()C). 

•')  Vgl.  «)l)eii  S.  700—800. 

*)  Ryccard.  .'UiO :  „linpenilor  ('oiigrogalum  Unindisii  cxorciliim  rcvocai 
»l  ipso  inaii(1iint(;  (|iiilibct.  sunt  in  siia  rcversi" ;  von  dem  Zwecke  des  Heeres 
sagl  Ilyccard.  I.  c. :  „l*ro  succursii  eivilalis  Ac(U)nilan(!,  (|Main  Johannes  d<> 
liarMieli  oeciipalani   Icncbal,  parle  civil.alis  se  pro  lniperalor(^  lenenle." 

'•)  Mon.  (j(!i-rn.  Ei)isl.  I,  No.  578;  Johann  von  IJeirnl  wird  liier  nichl  ge- 
nannt, sornlern  Odo  v<hi  Monllteillaid,  Connetalile  d<'s  Königreielis  Jernsalenis, 
den  rriedricli  1:220  als  Itaillii'  liinlrrlassen  liatlo.  danelien  die  Marone  nnd 
Ritter  des  K<>nigr«'i('lis  nnd  di(!  Acconenser;  der  Vcilrag  war  vom  Kaiser 
iH'reils  raliticirl   dem   l'apslc  vorgelegt   vvord<  ii. 

')  Mon.  Ccrni.   \:\ü>\.  I,   Xo.  50:{;   IN.Iihasi    No.  050:{. 

')  Mon.  (i<'rm.  Episl.  I,  No.  -V.ri  ;  IN.IIJia^l  No.  0501,  0505.  Ilicrnacli  scdl 
merkwürdlgerwe'ise  d«r  Vertrag,  der  <io(  h  .im  l2i2.  Milr/.  l:2.'li  ((d)en  Noh'  5) 
als  ralificirl  erwähn!  wird,  noch  nichl  /ii  Sland«-  uckonnnen  sein  („(pn-  mm 
liiere  sii|M'r  hoc  n<d»is  rongrnu  tempore  presenlale  non  liieriid,  iion  exslilit 
per  Sed4'Mi  Apostolicam  eonliiinala") ;  vgl.   lU-'W.  No.  7liiO. 

")  Mon.    (ierm.    i:|ii-,l.   I.   No.  .V.)5    (0.   Aiifiiisl    \il'M).      Das    kaiserliche    Wo- 
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Zustand,  also  vor  dci*  Ankunft  (l(3s  Marsclialls  Richard  Filangliieri, 
/nriU-kgeluhrt  \v(;rden;  dieser  J^etelil  erlblgte  auf  Grund  der  mit 
den  l*;driiir('lien  von  Jerusalem,  vVntiochien  und  (^onstaidino])el 
gel  rolle  neu  Berathungen. 

Tlieodericli  ging  nun  rücksichtslos  gegen  die  Anhänger  .lohanns 
in  Accoü  vor,  befahl  die  Auflösung  der  S.  Hadriansbrüderschafl, 
Beseitigung  ihrer  Glocke,  sowie  aller  repul)likanischen  Formen 
der  Sladtverwaltung  und  belegte,  da  sich  Widerspruch  uiul  Wider- 
sc^tzlichkeit  erhol),  die  Stadt  s(;lbst  mit  dem  Interdicte  ^).  Gregor 
unterstützte  seine  Bemühungen,  die  Macht  des  Kaisers  wieder  /u 
stärken,  durch  scharfe  Briefe,  in  denen  er  die  Acconenser  /u 
])rud<tlichem  Gehorsam  aufforderte  und  Johaiui  von  Beirut,  sowie 
allen,  die  seine  feindlichen  Absichten  gegen  die  kaiserliche  Stadt 
Tyrus  unterstützen  würden,  den  Bann  androhte  -),  aber  da  in- 
zwischen sein  Verhältniss  zum  KaiscM*  sich  abkühlte  und  aus 
Syrien  Beschwerden  über  Theoderich  einliefen,  so  zeigte  er  sich 
i\v\\  7\cconensern  bald  wieder  freundlicher.  Diese  hatten  jiändich 
schon  früher  ')  in  Rom  Friedensvorschläge  überreichen  lassen,  aber 
die  vom  Kaiser  und  Papst  daran  voigenonuiienen  Aenderungen 
misslielen  ihnen  so,  dass  die  Ueberbringer  beinahe  selbst  die 
allgemeine  Erbittei'ung  an  Leib  und  Leben  erfahren  hätten.  Dn- 
her  schickten  sie  nicht  lange  darauf  im  Kinvernehmen  mit  König 
Heinrich  Leinen  cyprischen  Ritter  ab,  den  Kännnerer  Jofrei  le'foi*'), 
der  auf  einem  genuesischen  Schifle  zunächst  nach  Genua  fuhr, 
dami  mit  reichen  Geschenken  zu  Gregor  nach  Viterbo  ging-'),  wo 


ulniihii'iiiigsscIinMbnii  für  Tlieodericli  sirlic  bei  IIB.  IV  A.  47'.) — 1S1  (BF. 
No.  ^()r>l  ;  vjil.  !2(H7'^);  nacli  Salinibeiie  40  .uinii-  mil  ilim  auch  ein  Bruder 
Dciilcsalvc. 

')  Vicllcichl  liäiiül  mit  den  Unruhen  in  Accon  die  Mehhuiti  iler  Ami. 
tlc  Tcrr«'  Saiiile  i-V.)  zusanniien  :  (12*M)  „en  eel  an  fu  ars  Mons  .Musai's"  (dir 
iKirdlich«'  VorsladI    Accons). 

••)  Moii.  (iciin.  Kpisl.  1.  No.  ()41)-(»r)0;  Pollhasl  No.  91)74-01)7:.  (:2S.  Juli 
IS^jr.) ;  <len  evenluclleii  Bann  sollle  d<'r  Decau  von  Aiilioi  liicu  aiissiwechcn  dürfen. 

•'')  Nach  Kraci.  KM»  (auf  Belrcil»en  Merinauns  von  Salza)  im  .lalnc  \'2'-V'\ 
Philip))  von  Troyes  und  Heinrich  von  Nazareih,  deren  Anwesenheil  am  päpsl- 
licheii  Hofe  ersi  das  Schreiheii  (ireuors  IX.  vom  ^2\.  Fehrnar  \2'M\  erwfihnt 
(Mon.  (ierm.  Kpisl.  No.  (»74;  viil  No.  r>*)i).  (ire^or  isl  in  Vileiho  nacliweishar 
vojn  7.  Nov(Mnl)er  1^235  bis  li'e^cn  Fjide  Mai  \'2'M\. 

')  Eracl.  4()C.— 407. 

•')  Fracl.  407,  wonach  (ireuor  dem  (iesandleii  und  den  ActMuiensern 
we«-«'!!  ihrer  Klagen  Bechl  .ü:al).  Hülfe  versprach  und  die  'A  Billerorden  wie 
die  Handelsconmumeii  anwies,  dem  KTmiii  Heinrich  I.  und  dem  \o\k  von 
Accon  bei  der  Vertheidiunng  ihn-r  Hechle  bcMzuslehen ;  der  (iesandle  sei 
<lann  wieder  über  (ienua  nach  Accon  und  (Zypern  mil  jt'nen  Briefen  heim- 
jxeUehrl.  Am  '21.  Mai  befanden  si<'li  am  Hofe  (ireixors  IX.  zu  Perugia  die 
]*aliiarchen  ((ieiold  und  Alberl)  von  Jerusalem  und  Anliochien  und  nahmen  an 
den  Feii-rlicbkeilen  d<'r  (ianouisalion  der  S.  I^lisabelb  Iheil  (Theod«)!-.  Thuriufjr. 
VHI.  c.  U  bei  Canisins-Basnat:«^  IV.   1."iO). 
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er  freundliche  Aufnahme  und  die  Zusage  wohlwollender  Erwägung 
fand.  Genug,  seit  Ende  1235  beobachtete  Gregor  IX.  eine  ganz 
veränderte  Stellung  zu  Friedrich,  so  dass  es  zu  beiderseitigen 
Beschwerden  kam;  Friedrich  glaubte,  dass  der  Papst  durch  heim- 
liche Briefe  den  Aufstand  der  Acconenser  unterstütze,  und  wurde 
andererseits  beschuldigt,  dass  er  auf  demselben  Wege  die  Möglich- 
keit eines  dauernden  Friedens  absichtlich  verhindere  ^).  Gregor  IX. 
hob  die  von  Theoderich  ^)  gegen  die  Obersten  von  Accon  aus- 
gesprochene Excommunication  sowie  das  über  die  Stadt  verhängte 
Interdikt  als  zu  voreilig  und  gefährlich  auf,  da  in  Accon  so  viele 
Christen  verschiedener  Bekenntnisse  sich  befänden  und  die  Lateiner 
durch  die  Härte  des  Erzbischofs  zum  Anschluss  an  diese  leicht 
getrieben  werden  könnten ;  übrigens  hätten  die  Acconenser  vor 
Aufliebung  jener  Strafmaassi  egeln  dem  päpstlichen  Stuhle  die  er- 
forderliche Sicherheit  gegeben  ^). 

Der  Kaiser  war  mit  den  Ansichten  des  Papstes  nichts  weniger 
als  zufrieden ;  der  Notar  Petrus  de  Vineis  und  der  erwählte  Bischof 
Paganus  von  Patti  baten  in  seinem  Auftrage  dringend,  die  An- 
ordnungen des  Erzbischofs  Theoderich  bestehen  zu  lassen  ^),  erklärten 
aber  zugleich,  dass  sie  keinen  Auftrag  hätten,  die  von  den  Acco- 
nensern  gemachten  und  vom  Papste  befürworteten  neuen  Vorschläge 
anzunehmen;  daher  übersandte  sie  Gregor  an  den  Kaiser  zur 
Prüfung.  Die  Acconenser  versprachen  darin  allen  kaiserlichen 
Beamten  Treue  und  Gehorsam,  sofern  die  Assisen,  d  e  alten  und 
bestehenden  Rechtsgewohnheiten  des  Königreiches  Jerusalem,  da- 
durch nicht  eingeschränkt  oder  aufgehoben  würden,  Auflösung  ihrer 
republikanischen  Stadtverfassung,  Beseitigung  der  zu  diesem  Zwecke 
eingeführten  Signalglocken  und  amtirenden  Obersten,  doch  solle 
Marschall  Richard   abberufen   und  am  1.  März    123Ö  ein   anderer 


')  Mon.  Genn.  Epist.  I,  No.  Ooo ;  Pollhast  No.  10018  (20.  Sept.  123.5). 
Die  Anvves<*nh(;it  Tlieoderichs  in  Accon  wird  auch  durch  eine  Urkunde 
(10.  Ai)ril  12:50)  hestäfigt  (D(;hiville  le  Roulx,  Invent.  No.  244-). 

•')  Mon.  Germ.  Epist.  I,  No.  656,  §1  (22.  Sept.  1235):  „Ante(piani  sihi  de 
prcilicte  pacis  (piam  dicti  Acconenses  pr()t)are  volehant,  forma  conslaret, 
ordine  niandati  non  servato,  celsitudinern  tuoruni  et  Coin'aduni,  natuni  tuuni,  ad 
predicta  restituit  et  (juod  cives  et  sindici  Acconenses  prefato  Ricardo,  mares- 
cal(U)  tuo,  et  (gusdern  iiafi  nomine  ac  aliis  hajulis,  (|uos  ihi  pro  lenipore  du- 
xeris  statuendos  in  Ordination«'  (taslrorum  el  olficialinm,  perc(!i)lione  re(hti- 
tuuin  et  omnium  aliornm  juriurn,  que  in  ipso  re^Mio  ad  r(!^eni  <l(!  anli<pia  et 
opienia  consu<'tndin<'  spectare  in)sc,indur,  olwdianl  necnon  ipsi  ac  fudnies 
r»*gni  ejusdem  connnuniam  dissolvanl,  campanani  (h^ponanl  el  amoveani  <on- 
^ules  et  capitaneos  ah  eis  j)ost  discordiam   ordinatos". 

")  „Recepla  ah  ijjsis  Acconrnsilnis  caulioiir.  «|iM)d  nosiris  «h'heani  parere 
ruandatis,  prei'alum  «hmdaxal  rehixavinms  inh-rdictum**  (Mon.  (ieiin.  Kpisl.  I, 
No.  (wO,  ^  1). 

♦)  Mon.  (ierm.   I,  No.  656,  ^  1;  No.  657;   rotlhasi    No.   10020-10(121. 

R  ö  li  r  i  c  li  t ,   Kiiiiign-icli  .IithmIciii.  '*'' 
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kaiserlicher  I3aillit'  an  seine  Stelle  treten,  der  vom  Papste  dazu 
berufen  werde  •);  letzterer  werde  auch  die  Unterwerfung  des  cy- 
prischen  Königs  unter  die  Hoheit  des  Kaisers  oder  zwischen  beiden 
einen  dauernden  Fi'iedenszustand  vermitteln  ^).  Diese  Vorschhiire 
wurden,  nur  wenig  verändert,  am  19.  Februar  1230  den  Haupt- 
würdenträgern in  Accon-^)  und  2  Tage  später  dem  Kaiser  übersandl ') ; 
zur  Herstellung  des  vollen  Friedensstandes  versprach  er  Amnestie 
den  Acconensern,  Johann  von  Beirut,  seinen  Söhnen  und  Anhängern, 
aber  nur  wenn  sie  mit  Johann  von  Ibehn  und  Johann  von  Caesarea, 
den  Neffen  Johanns  von  Beirut,  die  Grenzen  des  König»  eichs 
Jerusalem  nicht  verliessen.  Gregor  glaubte  damit  den  Frieden  wirk- 
lich hergestellt  zu  haben -^j,  aber  Friedrich  erklärte  (16.  April  1236), 
gleich  nach  seiner  Rückkehr  aus  Deutschland  nach  Italien  auf  die 
übersandten  Friedensvorschläge  antworten  zu  wollen '').  Fr  hat 
nicht  geantwortet,  und  somit  ist  es  auch  zu  keinem  Abseid uss 
gekommen;  aber  Friedrichs  Versuch,  wie  in  Sicilien,  so  auch  in 
Cypern  und  Syrien,  einen  absoluten  Staat  aufzurichten,  war  ge- 
scheitert. Sein  Gegner  (lerold  ward  wieder  Patriarch  von  Jerusalem. 
Damals  (1236)  starb  der  gefürchtetste  Gegner  Friedrichs,  Johann 
von  Beirut,  in  Folge  eines  Sturzes  vom  Pferde.  Da  er  sein  Ende 
nahe  fühlte,  Hess  er  sich  nach  Accon  bringen,  machte  hier  sein 
Testament,  durch  das  er  seinem  Sohne  Balian  Beirut  und  die  Für- 


')  Nach  dem  Friedensvorsclilage  in  Moii.  Germ.  Epist.  I,  No.  (>74-  sollte 
er  bis  Ende  September  12.%  durch  Odo  von  Montbeillard  berufen  werden. 

2)  Mon.  Germ.  Epist.  I,  No.  656,  §  2. 

'')  Mon.  Germ.  Epist.  I,  No.  673;  Potthast  No.  26256. 

4)  Mon.  Germ.  Epist.  I,  No.  674;  Potthast  10100;  RH.  No.  1070,  wonach 
der  Vertrag  durch  Unterhandlung  zwischen  Hermann,  dem  Deutschmeister, 
Philipp  von  Troyes  und  Heinrich  von  Nazareth  zu  Stande  kam;  bis  zur  An- 
kunft des  neuen  Baillif  solle  der  Fürst  Bohemund  V.  von  Antiochien  dessen 
Amt  versehen  und  die  Stadt  Tyrus  erhalten  (die  Burg  der  Deutschmeister): 
würde  l^ohemnnd  V.  sich  zur  Übernahme  des  Baillifeuamts  nicht  bereit  finden 
lassen,  so  solle  man  Odo  von  Montbeillard  darum  ersuchen,  uml  im  Falle, 
dass  auch  er  ablehne,  der  Kaiser  seine  Stelle  einem  zuverlässigen  Manne 
übertragen  dürfen,  (\or  sie  bis  zur  Volljllhrigkeit  Konrads  besetzl  halten  könne. 

^)  In  <lem  Briefe  an  den  Erzbischof  Heinrich  von  Nazaretli  imd  Bischof 
Radulf  von  Accon  (23.  Febr.  1236),  wodurch  er  alle  vom  Erzbischof  Theo« 
derich  auf  Grund  der  fn'ihercn  (mm  beseitigten)  Zwietraclit  zwisclicn  dem 
Kaiser  und  den  Bürgern  des  Kruiigrrichs  Jerusalem  verhängten  Sj'ulenzen 
aufhebt  (Mon.  Germ.  Epist.  I,  No.  675;  Pottluist  No.  10103). 

''•)  i^F.  No.  21iO.  Fri(Mlrich  hat  spjlter  unter  seine  „(iravamina"  g«*gcii 
den  l*apst  dessen  veriinderte  Stellung  zu  Theoderich  aufgenonunen  :  „De  re- 
vocatione  sententie  interdicti ,  cpiod  tulerat  archiepiscopus  Ravennatensis" 
und:  „De  fav(^re  dato  ivilriarche  .Terosolimitano  (Gerolde)  ab  eccb^sia  Bomana" 
(wozu  der  Papst  bemerkt:  „Propter  imperatorem,  ipiia  videbatm'  patriarcha 
suspectus  eidem,  privatus  fuit  legationis  officio  et  quasi  in  exilio  modo  uscpie 
detentus")  nach  Mon.  Germ.  Epist.  I,  No.  702.  G.  erscheint  vom  6.  Oct.  1237 
bis  10.  Mai  123S  wieder  als  l'atriarch  (Delaville  le  Roulx,  Cart.  No.  2156, 
21SV  f.,  2101)  f.). 


I 
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sorge  für  seine  Brüder  übertrug,  den  Armen  und  einzelnen  Kirchen 
reiche  Geschenke  bestimmte,  und  nahm  in  Folge  eines  vor  dem 
Treffen  bei  Agridi  abgelegten  Gelübdes  das  Ordensgewand  der 
Templer.  Wenige  Minuten  vor  seinem  Tode  Hess  er  sich  ein 
Kruzifix  durch  Philipp  von  Novara  reichen,  küsste  die  Füsse  des 
Heilandbildes,  hob  die  Hände  zum  Himmel  empor  und  hauchte 
seine  Seele  aus  mit  den  Worten:  „Herr,  in  Deine  Hände  befehle 
ich  meinen  Geist  !"i) 

In  demselben  Jahre  starb  Mahk  el-Aziz  von  Haleb  ^)  und 
hinterliess  einen  7jährigen  Sohn  Malik  el-Muzaflfar  Jusuf  unter  der 
vormundschaftlichen  Regierung  seiner  Mutter  Dhaifa  Ghatun.  Zu 
gleicher  Zeit  lief  der  Frieden  ab,  welchen  die  Templer  und  der 
Fürst  von  Antiochien  mit  Haleb  einst  geschlossen  hatten,  als  Malik 
el-Muazzam  Turanschah  die  Templerfestung  Baghras  einige  Zeit 
lang  belagert  hatte.  Nicht  zufrieden  mit  der  Sicherung  dieses 
einst  von  Saladin  eroberten,  dann  von  dem  König  Leo  von  Ar- 
menien zurückgewonnenen  und  nach  langem  Streit  endlich  ihnen 
durch  Innocenz  III.  wieder  zugesprochenen  Platzes  suchten  die 
Templer  jetzt  die  Unsicherheit  der  Verhältnisse  noch  weiter  aus- 
zunutzen, um  auch  die  früher  an  Saladin  verlorene  Burg  Darbessak 
wieder  zu  gewinnen  •^).  Unter  Führung  des  Praeceptors  von  An- 
tiochien, Wilhelm  von  Montferrat^),  zogen  sie  nach  dem  S.Johannes- 
feste  (24.  Juni  1237)-^),  im  Ganzen  120  Ritter  mit  vielen  Bogen- 
und  Armbrustschützen,  vom  Pilgerberge  bei  Tripolis  ab.  Als  sie 
Darbessak  nahe  gekommen  waren,  riefen  die  im  Castell  ein- 
gekerkerten Christen  ihnen  zu,  sie  möchten  eiligst  zurückkehren, 
da  eine  ungeheure  Uebermacht  von  Feinden  gegen  sie  heranzöge, 
aber  sie  belohnten  die  Warner  mit  der  Beschimpfung  der  Apostasie 
und  Verrätherei  ^'),  trotzdem  es  im  eigenen  Heere  nicht  an  Männern 
fehlte,  die  entweder  das  Unternehmen  als  eine  Tollkühnheit  wider- 
riethen  '),  oder  dem  Vernichtungskampfe  durch  eihge  Flucht  sich 
entzogen.  Das  Treffen  war  furchtbar  bhitig,  endigte  aber,  wie 
vorauszusehen  war,  mit  der  vöMigen  Niederlage  der  Christen,  die 
ausser  einer  Unmenge  Pilger  inid   Fusssoldaten  300  Bogenschützen 


•)  Gestes  117— HS;    vgl.  <1ü  Mas  Latrie  J,  :il1— :U:J  ii.  oheii  S.  822. 

2)  4.  Rabi  I,  Mi,  d.  h.  5.  Nov.  12:i(')  (AbiillcMla  112;  il)n  Kliailikan  H, 
445);  Alher.  043  gifiht  als  Tütlesjahr  1238. 

■'')  Matfhac.iis  Paris  III,  404—405  (eine  Ilaiiphiiicllc)  I.lssl  «lic  Templer 
zur  Belageniii|i  von  (Hiascoii  ((iastoii)  aiis/.ielieii. 

*)  Nach  Mallliaeiis  Taiis  III,  U)i  war  er  aus  der  Aiiverfiiie,  iia<li  Allierie. 
942:  „inagims  maxister,  (\u\  erat   l'ietaviiiijs." 

«•)   Den  Juni   ^:ie|»l    Mallliaeus   Paris   III.   KMl;   unser   Daliun   l»ei  Allter.  IH2. 

«)  Matlhaeus  Paris   III.   105. 

'')  Allteric.  U42:  „Quo  leinpore  fuil  eonies  .Joppeiisis,  euni  (pn>  rranl  11 
Hlii  d<uniui  de  liarutli.    ({uoriMii   consiliuni   noiueruni    se(pii    IValrcs    rrniplarii." 
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lind  100  TeinplerbriUler  veiloren  ^),  unter  ihnen  den  Bannerträger 
Haynald  von  Argenton  und  den  Praeceptor  von  Antiochien,  welclier 
IG  Feinde  niederhieb,  ehe  er  erlag  ^).  Die  Sieger,  welche  auch 
schw^ere  Verluste  erlitten  hatten^),  brachten  im  Triuni])he  eine 
Menge  abgeschlagener  Köpfe  und  Gefangene  nach  llalel)  zurück  '), 
um  deren  Loskauf  Gregor  IX.  sich  zu  bemühen  versprach  ••),  aucli 
Heinrich  1.  von  Cypern  sich  bemüht  haben  wird  "),  während  Friedrich 
jede  Intervention  abgewiesen  haben  soll '). 

Gregor  IX.  drängte  indessen  ^),  obgleich  der  Frieden  zwischen 
dem  Kaiser  und  Sultan  noch  bis  Juli  123D  dauerte,  immerfort  zu 
einem  neuen  Kreuzzuge  und  war  hocherfreut,  als  Graf  Theobald  IV. 
von  der  Champagne  und  König  von  Navarra,  welcher  bereits  seit 
1230  das  Kreuz  trug  und  1235  es  von  neuem  genommen  hatte, 
sich  rüstete,  sein  Gelübde  zu  erfüllen ');  der  Papst  behauptete 
nämlich,  dass  der  mit  dem  Sultan  abgeschlossene  Friede  nach 
0  Jahren,  also  1235,  ablaufe  '^')  und  Hülfe  dem  heiligen  Lande  dringend 
nöthig  sei.  Da  indessen  Balduin  von  Courtenay,  der  nuithmassliche 
Erbe  der  Kaiserkrone  von  Constantinopel,  auch  um  Hülfe  für  das 


')  Matthaeus  Paris  III,  405;  Cliron.  regia  Colon.  :271;  nach  AlbtMic.  942 
wurden  alle  gefangen  oder  getödtet  ausser  9  Rittern,  die  mit  dem  „magnus 
magister"  entkamen;  kurze  Notiz  über  die  Niederlage  geben  die  Ann.  de 
Terre  Sainte  439. 

'^)  Matthaeus  Paris  III,  405—406  (wonach  die  Templer  und  Johanniter  des 
Abendlandes  in  Folge  dessen  Ersatzmannschaften  nach  Syrien  scliicktcn.  so 
die  englischen  Johamiiter  unter  ihrem  Prior  Theoderich,  einem  Deulsclien). 
Nach  Phil.  Mousquet,  Vers  :2954!2  fiel  auch :  „Garin  1'  Aleman  de  tous  cevaliers 
plus  vaillans  de  tout  le  pais"  —  Vll"^^  Templiers  i  eut  ocis  et  perdu  M  cevaus 
de  pris  et  M  haubiers  et  des  Turcoples  V^  des  plus  vallans  et  nobles"  (Vers 
29548-29552). 

8)  3000  Mann  nach  Matthaeus  Paris  III,  405. 

4)  Abulfeda  112. 

^)  Potthast  No.  10614. 

")  Die  Aufforderung  an  ihn  riclitete  Gregor  22.  December  1237  (Poltliast 
No.  10489). 

')  Chron.  regia  Colon.  271:  „(Jui  ad  eorum  petilionem  parum  dicitur 
esse  motus." 

")  Den  Bericht  des  i^rcdigtirmönchs  Philippus  (1237)  au  iim  über  die  HiUk- 
kehr  des  Jacobilenpatriarchen  l^natius  und  der  Maroniten  zur  römischen  Kirclie 
siehe  in  RH.  No.  1075.  In  diesem  Jahre  starben  die  Erzbischöfe  Hugo  und 
Petrus  von  Nazareth  und  Caesarea  (Ann.  de  Terre  Sainte  439). 

»1  Vgl.  Höluit'lit.  Die  Kreuzzüge  der  Grafen  Theobald  von  Navarra  und 
Richard  von  Cornwallis  in  den  Forsch,  zur  deutsch,  Gesciiichte  1886,  XXVI, 
67 — 102,  wo  zu  der  Angabe  der  Literatur  aus  neuster  Zeit  noch  naciizutrageii 
ist  Feiten,  Gregor  IX.,  175—176,  286—289. 

»")  Vgl.  oben  S.  785,  Note  2.  Auch  am  17.  und  22.  Nov.  1234  drilngte 
er  die  Franzosen  durch  die  Behauptung:  „Imperator  predictas  Ireugas  iniit  cum 
soldano,  «|wannn  tcrmiinis  adeo  est  vicinus"  (Moii.  (ierm.  Episl.  I,  No.  (►05  ;j 
sonst  vgl.  PoltliasI  No.  9525,  9765,  9769,9951,  10028).  Aber  diese  Iteliaiiptunj 
kann  nur  ein  Irrtlnun  sein. 
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lateinische  Kaiserreich  bat,  so  schickte  Gregor  IX.  viele  Kreuz- 
fahrer dahin,  besonders  nach  dem  Tode  des  Kaisers  Johannes  ^), 
und  überwies  fast  alle  aus  Redemptionen  und  Kreuzzugssteuern 
einkonimenden  Summen  dem  erwähnten  Zwecke.  Während  nun 
ein  Theil  der  Kreuzfahrer  wirklich  nach  Constantinopel  sich  auf- 
machte, blieb  Theobald  mit  vielen  Grossen  Frankreichs  dem  ur- 
sprünghchen  Gelübde  treu,  und  Gregor  IX.  billigte  schliesshch  ihren 
Entschluss.  Als  sie  jedoch  mit  dem  Kaiser  trotz  des  Bannes,  der 
am  20.  März  1239  gegen  ihn  ausgesprochen  und  am  grünen  Donners- 
tag (24.  März)  wiederholt  worden  war  -),  die  Unterhandlungen  wegen 
der  Unterstützung  ihrer  Fahrt  tbrtsetzten,  so  schickte  Gregor  IX. 
an  sie  einen  Gesandten  und  liess  ihnen  (Juli)  in  Lyon  den  Antritt 
des  Kreuzzuges  ohne  Weiteres  untersagen  ^),  während  Albert,  der 
Böhme,  allen  Kreuzfahrern,  welche  ihr  Gelübde  erfüllen  wollten, 
den  Bann  androhen  musste.  Darüber  waren  die  Barone  begreiflicher 
Weise  erbittert ;  sie  seien  mit  Erlaubniss  und  auf  Befehl  des  Papstes 
zum  Antritt  der  Fahrt  zusammen  gekommen^),  hätten  alle  dazu 
nöthigen  Anleihen,  Verpfändungen,  Verkäufe  bereits  abgeschlossen, 
Lebensmittel,  Waffen  und  allerlei  Heergeräth  mit  einem  Theile 
ihres  Geldes  bereits  vorausgeschickt  und  seien  weder  im  Stande 
noch  Willens,  ihren  Plan  aufzugeben.  Friedrich,  der  schon  vorher 
versprochen  hatte^),  sie  entweder  selbst  zubegleiten,  oder  sich  durch 
seinen  Sohn  Konrad  vertreten  zu  lassen^),  wenn  sie  noch  ein 
Jahr,  also  bis  Ablauf  des  Friedens,  warten  wollten,  schickte  jetzt 
auch  einen  Gesandten  (Juli  1239),  durch  den  er  ihnen  erklären 
liess,  er  könne  bei  der  feindseligen  Gesinnung  des  Papstes  gegen 
ihn  umnöglich  sich  anschliessen,    da  seine  Abwesenheit  wie  1229 

')  Er  starb  23.  März  1237  (Matthaeus  Paris  ITI,  390 ;  vgl.  BF.  No.  2240). 

2)  BF.  No.  2428i>;  BFW.  No.  7225",  722G.  Mit  Rücksicht  darauf  ant- 
wortete Gregor  IX.  (13.  Jan.  1240)  derKönigin  Rhuzukan  auf  ihr  Hülfegesuch 
gegen  die  Mongolen,  er  könne  ihr  nicht  willfahren,  da  die  Kirche  ausser  den 
Muslimen  in  Syrien  und  Spanien  aucli  böse  Feinde  in  Italien  habe  (Mon. 
Genn.  Epist.  I,  No.  705). 

")  Matthaeus  Paris  III,  614—015;  vgl.  die  Verse  Theobalds  bei  d'Arbois 
de  Jubainville,  Hist.  des  comtes  de  Champagne  V,  310;  J*aul  Meyer,  Rec.  d'an- 
ciens  textes  370—372. 

*)  Gregor  IX.  hatte  den  Kaiser  am  2.  November  1237  inn  Unterstützung 
für  die  Kreuzfahrer  ersuclit,  welche  am  24.  .luiii  12.38  absegeln  wolllen  (Pott- 
hast No.  10477  —  10470)  und  dieser  am  7.  Dcccmlter  1237  dem  Papsl<*  gemcblcf, 
da.ss  si<!  auf  seine  Hilteii  sich  zum  Aufschub  (h's  Krcuzzugcs  l>is  zum  24.  Jimi 
12.30  (also  auf  ein  Jahr)  entschlossen  hiltteu  (IIU.  VA,  139— 14(h  vgl.  104); 
»einers<Mts  würd«;  kein  n<MH;r  Aufscind»  mc^hr  vcrlim^l  wer<b'U  (MR.  VA,  140 
—  142).  In  Folg«!  (hissen  war  (hirch  (iregor  IX.  ausdrücklich  d(!r  vom  Kaiser 
gewünschte  Termin  (24.  Juni  1230)  den  Kreuzfahrern  JK-stinunl  wor<l(Mi  (Poll- 
hasl  No.  10700). 

»)  Eracl.  52H  (vgl.  Matlhacus  Paris  III,  r»l5):  im  August  123H;  nach  der- 
selben Quelle  lijltte  nun   Priedrich  eimui  weiteren  Aufschub  vcsrlangl. 

")  Eracl.  .V28;  vgl.  UM.  VB,  021. 
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wieder  nur  die  Veranlassung  zu  einem  schweren  Kriege  in 
Italien  werden  würde,  docli  sei  er  bereit,  ihr  Unternehmen  in  jeder 
Weise  zu  fördern,  wozu  er  auch  seinen  Statthalter  Richard  Fihm- 
ghieri  in  Syrien  angewiesen  habe;  würden  sie  den  Weg  durch 
Italien  wählen,  so  sollte  ihnen  Schutz  und  jede  Unterstützung 
sicher  sein  ^). 

Nur  ein  Theil  der  Barone  folgte  dieser  Einladung  und  zog 
durch  die  Lomi)ardei,  Mittel-Italien  bis  Brindisi  -),  während  andere 
in  Marseille  wegen  Krankheit  oder  Mittellosigkeit  zurückblieben, 
oder  von  da  zurückkehren  mussten  -^j,  andere  von  Aigues  Mortes 
in  See  stachen*),  aber  das  Ilauptheer  segelte  (August)  von  Mar- 
seille ab  •')  und  bekam  bei  günstigem  Winde  die  Küste  Syriens  zu 
Gesicht,  als  ph'Uzlich  hier  ein  starker  Sturm  die  Flotte  zerstreute  •'), 
so  dass  manche  Schiffe  nach  Cypern,  manche  sogar  bis  Sicilien 
und  Sardinien  verschlagen  wurden,  wo  sie  überwintern  mussten, 
aber  wie  die  in  Brindisi  sich  sammelnden  Pilger  auf  Befehl  des 
Kaisers  bereitwillige  Aufnahme  und  Unterkunft  fanden  ').  Theobald 
jedoch  erreichte  am  I.September  1:239^)  glücklich  den  Hafen  von 
Accon  und  Hess  seine  Schaaren  in  und  vor  den  Mauern  der  Stadt 


•)  HB.  VA,  :{60— .%2.  Gregor  behauptet  (21.  Juni  1239):  „Recuperatioiiein 
Terre  Sancte  et  negotium  impediens  ad  ejus  cousumniationeni  de  bonis  suo- 
ruiii  fideliuni  conferri  iiiterdixit"  und  Mattbaeus  Paris  III,  ()2S,  dass  Friedrich 
aber  aucli  jede  Unterstützung  der  Kreuzfahrer  verhindert  habe  (das  Gegen- 
tlieil  bezeugt  er  (Uü  und  die  Flores  histor.  II,  283—284).  Dem  widersprechen 
die  Urkunden  Friedriclis  durchaus:  im  September  1289  verspricht  er  dem 
Grafen  jede  Unterstützung,  bedauert,  dass  er  ilni  niciil  auf  dem  Hinwege 
nach  Syrien  besucht  habe,  und  bittet  ilm,  auf  der  Rückkehr  zu  ihm  zu  kom- 
men (HB.  VA,  89«— 897),  am  7.  Octol)er  1289  (HB.  VA,  42(>-427),  am  1.  und 
17.  Noveml)er  (HB.  VA.  474,  504)  und  10.  December  (HB.  VA,  587)  erhlsst  er 
Befelile  zur  freundlichen  Aufnainne  und  Unterstützung  der  Pilger  in  Sicilien, 
ebenso  am  1.  Jamiar  12i()  (IIB.  VB,  ()45— ()4r))  und  versi)richt  wenige  Tage 
darauf  dem  Grafen  Tlieobald  auf  seine  Bitte,  Geld  für  die  stärkere  Befesti- 
gung Jerusalems  schicken  zu  wollen,  obschon  er  selbst  grosse  Ausgaben  zu 
machen  habe  (IIB.  VB,  ()4fi-()49). 

'-')  Gestes  118. 

3)  Eracl.  528;  Matthaeus  Paris  111,  r)15. 

*)  Eracl.  413. 

4  Ryccard.  878;  vgl.  HB.  VB.  928,  wo  Friedrich  sich  darüber  beklagte, 
dass  man  statt  Brindisi  Marseille  als  Einschinuugsi)latz  gewählt  und  so  Miss- 
Irauen  gegen  seine  freundlichen  Versprechungen  gezeigt  habe.  Viele  Prillaten 
und  (Crossen  hatten  jedoch  Tlieobald  (0.  October  1288)  ausdrücklich  auf- 
gefordert, da  di(;  Muslinu'n  ohne  Bücksiclil  auf  den  noch  bestehenden  Frie- 
den Christen  gefangen  oder  getödtel  hiltten,  möglichst  bald  abzusegelu,  und 
zwar  von  Marseille  oder  Gemia  aus;  in  Limissol  solle  berathen  wenhii,  ob 
der  Krieg  in  Syrien  oder  in  Ägypten  (gegen  Damielte  oder  Kairo)  zu  führen 
sei  (RH.  No.  1083). 

•')  Naih  Eracl.  529  nur  2  Tagfahrlen  vor  Accon. 

')  Matthaeus  Paris  III,  Ül5.  ^ 

")  Gesles  118  (Ann.  de  Terre  Sainte  440). 
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lagern  ^).  Wir  haben  keine  genauen  Angaben  über  die  Stärke  des 
Heeres  ^),  wir  wissen  nur,  dass  er  1000 — 1500  Ritter  bei  sich  hatte  ^), 
und  unter  diesen  werden  noch  besonders  genannt  ^) :  Herzog  Hugo  IV. 
von  ßurgund  ^),  die  Grafen  :  Heinrich  von  Bar-le-Duc  ß),  Guigues  V. 
von  Forez  und  Nevers  ^),  Amahich  VI.  von  Montfort,  Peter  von 
der  Bretagne  mit  seinem  Bruder  Johann  von  Mäcon,  Wilhelm  II. 
von  Joigny,  Heinrich  VI.  von  Grandpre,  Ludwig  L  von  Sancerce, 
Simon  II.  von  Clermont  mit  seinem  Bruder  Radulf,  ferner  Robert 
von  Bove,  Radulf  von  Soissons,  Robert  Malet,  Herr  von  Graville, 
Matthaeus  von  Montmorency,  Herr  von  Marly,  Wilhelm  IL,  Schenk 
von  Senlis,  Philipp  von  Nanteuil,  Guido  Mauvoisin,  Herr  von  Rosny, 
Aegidius  von  Arcis,  Simon  V.  von  Clefmont,  Richard,  Vicomte 
von  Beaumont,  Stephan  von  Karni,  Girard  von  Auberville.  In 
einem  Kriegsrathe,  dem  an  Stelle  des  Patriarchen  von  Jerusalem  ^) 
der  Erzbischof  von  Tyrus  ^),  ferner  der  Bischof  Radulf  von  Accon, 
der  Grosspraeceptor  der  Templer  ^o),  der  Deutschmeister  ^i)  und  Graf 
Walter  IV.  von  Brienne  und  Jaffa  ^^)  beiwohnten,  einigte  man  sich 
nach  langem  Streite,  zuerst  das  1192  durch  Saladin  zerstörte  As- 
calon  neu  zu  befestigen,  dann  aber  Damascus  zu  belagern.  In 
Folge  dessen  rückte  das  Heer  am  ±  November  i^)  von  Accon  ab 
und  erreichte  über  Athlith,  wo  Robert  Malet  mit  vielen  Kranken 
und  Erschöpften  zurückbleiben  musste,  Jaffa  ^*). 

Der  Sultan  von  Damascus  Malik  es-Salih  Ismael  hatte  durch 
Spione  von  dem  Plane  der  Christen   Kunde   eihalten   und   suchte 


>)  Gestes  118;  Eracl.  413. 

'')  Nach  Albericus  946  waren  in  Marseille  1500  Rilter  und  40000  Be- 
waffnete beisammen  gewesen. 

3)  loOO  nach  dem  Tractat:  De  constructiono  Saphet  (Baluze,  Miscellan. 
ed.  Mansi  I)  228;  1000  nach  Gestes  118. 

*)  Die  nun  folgenden  Namen  bei  Eracl.414,  527  und  Gestes  118. 

*)  Vgl.  Petit,  Histoire  des  ducs  de  Bourgogne  IV,  89 — 100.   ' 

")  Als  Kreuzfahrer  auch  genannt  bei  Potthast  No.  10516,  10709. 

')  Genaueres  über  diese  Herren  siehe  bei  Röhricht  in  Forsch.  1886,  72. 
Eine  Urkunde  Friedrichs  für  den  Grafen  von  Montfort  bei  BF.  No.  2536. 

«)  Eracl.  531.  Nach  Ann.  439  kam  Gerold  1237  (oben  S.  834)  aus  Rom 
nach  Syrien  zurück  und  starb  (440)  1238  in  Caesarea,  hingegen  7.  Sept.  1239 
nach  Du  Cange-Rey,  Les  familles  728  (vgl.  Alberic.  947),  miUiin  kann  er  nicht 
ijn  Texte  gemtuntsein;  der  neue  Patriarch  Roberl  kam  erst  1244  nach  Syrien. 

«*)  Ob  Petrus,  der  1244  bei  Gaza  üel  (Eracl.  VM)}? 

>")  Bartholomaeus  von  Moretto ;  vgl.  RH.  No.  1(^96. 

")  Konrad  von  Thüringen,  der  als  DfiulscIimeisUir  in  dieser  Zeil  nach- 
weisbar ist  (über    ihn  RH.    No.  879,  Note;    BF.  No.   1116  u.   1122:    BFVV.   No. 

\\\a\,  \\\uy\  11285). 

''^)  Von  d(!m  wir  eiru;  Ih'kunde  (A|)ril  123S)  aus  Accon  krniicn  (Hibl.  de 
Tecüle  d.  chart<'s  1872,  174,  No.  171). 

»»)  Eracl.  532  (4(MM),  nach  Gestes  118:   10(M>  Biller). 

'*)  Nac^h  Eracl.  532  wurde  hier  4  'J'ag«'  BasI  gcin.irlil,  jiber  wie  aus  dem 
Folgenden  sich  erg(^ben  wird,  v/aren  es  14  Tage. 
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die  Hauptstadt  schleunigst  mit  Lebensmitteln  reichlich  zu  versehen, 
aber  Graf  Peter  von  der  Bretagne  war  durch  Verrath  benachrichtigt 
worden,  wann  und  wo  eine  grosse  nach  Daniascus  bestinnnte 
Carawane  eintreffen  werde.  Er  brach  also  mit  Radulf  von  Soissons, 
200  Rittern  und  einigem  Fussvolk  Nachts  auf,  überraschte  in  der 
Frühe  des  4.  Novend^er  in  einem  Hohlwege  den  Transportzug, 
hieb  die  Bedeckung  nach  tapferer  Gegenwehr  nieder,  nahm  den 
Rest  gefangen,  eroberte  schliesshch  sogar  eine  kleine  Festung,  in 
die  sich  Versprengte  geflüchtet  hatten  und  kehrte  mit  reicher 
Beute  in  das  Lager  vor  Jaffa  zurück,  wo  er  mit  grossem  Jubel 
empfangen  wurde,  da  dort  bereits  Theuerung  eingetreten  war  ^). 
Dieser  glänzende  Sieg  erregte  den  Neid  der  zurückgebliebenen 
Ritter,  und  viele  derselben  fassten  nun  auf  Antrieb  des  Grafen 
Heinrich  IL  von  Bar-le-Duc  den  Entschluss,  auch  einen  Ueberfall 
zu  wagen;  sie  hatten  nändich  durch  einen  Spion  der  Tem])ler  er- 
fahren, dass  bei  Gaza  nur  1000  Mann  lägen  ^),  wussten  aber  nicht, 
dass  von  ihrer  Absicht  auf  Ascalon  der  Sultan  von  Aegypten  auch 
Kunde  erhalten,  grosse  Truppenmassen  zusammengezogen  ^)  und 
die  Garnison  von  Gaza  bedeutend  verstärkt  hatte. 

Am  12.  November  also  rüsteten  sich  gegen  500  französische 
Ritter^),  denen  Herzog  Hugo  von  Burgund,  die  (irafen  Heinrich 
von  Bar  und  Montfort,  Girard  von  Auberville,  Robert  von  Bove, 
Stephan  von  Karni,  Philipp  von  Nanteuil,  Matthaeus  von  Mont- 
morency,  Aegidius  von  Arcis,  Guido  Mauvoisin,  Wilhelm  von  Senlis, 
Radulf,  sein  Bruder,  und  Richard  von  Beaumont,  sowie  Balian 
von  Sidon,  Otto  von  Montbeillard  uud  Johannes  von  Arsuf  mit 
70  Bannerherren  sich  anschlössen,  zum  Aufbruch  nach  Gaza.  Graf 
Theobald  mit  den  Meistern  der  B  Ritterorden  und  dem  Grafen 
Peter  von  der  Bretagne  rieth  energisch  ab,  bat  sie,  wenigstens 
bis  zum  folgenden  Tage  noch  zu  warten,  da  dann  das  ganze  Heer 
marschfertig  und  bereit  sei,  vorzurücken,  und  befahl,  als  dies  nichts 
half,  im    Namen    Gottes,    aller   Christen    und    Kraft   des   ihm   als 


')  Nach  Eradcs  5)]f)  t'rfoliifiu  diestM-  Überfall  Freilai;  nach  S.  Martin, 
während  nnr  der  Freilag  zuvor  gemeint  sein  kann;  Matthaeus  P;iris  IV'.  il5 
sagt  ausdrücklich,  dass  die  nun  folgende  (unglückliche)  Expedition  8  Tage 
nach  der  ersten  (glücklichen)  initernominen  wurde. 

'^)  Gestes  HS;  Eracl.  414  (lOöO);  nach  arabischen  Quellen  hei  Reinaud, 
Exlr.  4:V.):  ^2000  Reiter. 

^)  Nach  Eracl.  5.*^  unter  dem  „roiz  de  la  MontagnC*  (von  dem  wieder 
ein  Heerführer  „rouz"  unterschieden  wird);  hei  Eracl.  414  heisst  er;  Rocne 
llieieup,  in  den  (icstes  \i\):  RiKjiiene  Hegeni ,  hei  Amadi  ISä:  Rocneldin. 
Damit  ist  nicht  der  Herr  von  Kerak  gemeint  („Rooch"  hei  Malth.  Paris  IV, 
70),  sondern    höchst    wahrscheinlich  Rokn    e<l-din,    der  spätere  Sultan  Bihars. 

*)  Eracl.  5:U);  (>()();  Eracl.  U  V  und  (iestes  1 19 i  400.  Nach  Eracl.  414  hätten 
sich  auch  die  Templer  und  Johanniter  angeschlossen,  aber  die  Hauptquelleu 
(Eracl.  539  und  Gestes  119)  wissen  nichts  davon. 
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Führer  geleisteten  Eides  der  Treue  und  des  Gehorsams  zurück- 
zubleiben, aber  alles  war  umsonst;  die  Ritter  brachen  Nachts  auf. 
Am  folgenden  Tage  (13.  November)  ordnete  Theobald  sein  Heer 
selbst  zum  Aufbruche,  um  erforderlichen  Falls  ihnen  Hülfe  bringen 
zu  können,  rückte  ihnen  auch  sofort  nach,  eifuhr  aber  bei  Ascalon 
zu  seinem  Schrecken,  dass  sie  fast  alle  niedergehauen  oder  ge- 
fangen worden  seien  ^). 

Graf  Heinrich  von  Bar  hatte  nämlich  nach  einem  ermüdenden 
Nachtritt  mit  den  Seinen  Ascalon  passirt  und  machte  an  dem 
sogenannten  „Bach  von  Aegypten"  Halt,  um  auszuruhen  und  Kriegs- 
rath  zu  halten.  Ein  Theil  der  Ritter  wollte  lieber  nach  Ascalon 
zurückkehren,  um  das  nachziehende  Gros  abzuwarten,  ein  anderer 
drängte  zu  einem  kräftigen  Vorstosse,  zumal  in  nicht  sehr  grosser 
Entfernung  ein  ausgedehntes  Weidefeld  hege,  wo  man  gewiss  viel 
Heerden  und  reiche  Beute  finden  könne.  Dieser  Vorschlag  ging 
durch,  der  erw^ähnte  Bach  ward  überschritten,  aber,  da  kein  ein- 
heimischer Christ  aus  Furcht  vor  den  Mushmen  die  Führung  zu 
übernehmen  gewagt  hatte  -),  so  verirrten  sich  die  Ritter,  machten 
in  einer  von  Sandhügeln  rings  eingeschlossenen  Thalschlucht  er- 
schöpft Halt,  aber  immer  noch  in  der  Hoffnung,  dass  das  grosse 
Weidefeld  nahe  sein  müsse;  sorglos  überliessen  sie  sich  der  Ruhe, 
assen,  tranken,  schliefen  oder  zerstreuten  sich  hierhin  und  dahin, 
ohne  die  drohende  Gefahr  zu  ahnen  •^). 

Der  Commandant  von  Gaza^^)  hatte  zeitig  genug  von  dem 
Anrücken  der  Ritter  Kunde  erhalten,  durch  Feuersignale  die  be- 
nachbarten Beduinen  herbeigerufen  und  eigene  Truppen  genug 
zur  Hand,  um  zunächst  die  Sandhügel,  welche  das  Lager  der 
Ritter  überragten,  zu  besetzen.  Auf  die  Kunde  von  dem  Vor- 
marsche der  Feinde,  die  Graf  Walter  von  Jaffa  brachte,  rüsteten 
sich  die  Ritter,  so  gut  es  in  der  Eile  ging.  In  einem  Kriegsrath 
forderten  Graf  Walter  und  Herzog  Hugo  sofortigen  Rückmarsch, 
da  gegen  eine  dreizehnfache  Uebermacht  auf  Sieg  nicht  zu  hoffen 
sei,  aber  die  Graten  von  Bar  und  Montfoit  hielten  es  für  schimpf- 
lich, dem  Kampfe  auszuweichen,  zumal  dies  auch  kaum  noch  möglich 
sei,  und  wenn  es  den  Rittein  wirklich  gelingen  sollte,  das  Fussvolk 
hültlos  unterliegen  müsse.  Walter  und  Hugo  jedoch  erklärten, 
sie  wollten  sich  und  ihren  Leuten  vorläufig  noch  die  Märtyrer- 
krone ersparen  und  traten  der  Rückzug  nach  Ascalon  an;  die 
Zurückbleibenden  riefen  ihnen  zu,  sie  mrx-hten  den  Grafen  TluMibald 
von  ihrer  Gefahr  benachiiclitigen  und  zu  eiligster  Hülfe  aulbieten '). 


•)  Eracl.  r,i(). 
'')  ««'iiiaiid,  Kxir.   UV.l 
')  Krarl.  r,il   -r>i-J. 
♦)  Eracl.  r,i2  „Rou/". 
')  Eracl.  54:j-5ii. 


■ 
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Die  Grafen  von  l^ar  und  iMontt'oit,  dincli  eine  kleine  Schaar  von 
300  Feinden  zum  Treffen  gereizt  i),  Hessen  ihre  Ritter  zusamnien- 
schliessen,  um  die  dichtei-  und  enger  sich  ringsum  vereinigenden 
Massen  zu  durchbrechen,  aber  desto  sicherer  trafen  nun  Steine 
und  Geschosse  ihr  Ziel.  Es  gelang  zwar  den  Bogenschützen  eine 
Zeit  lang,  die  Feinde  zurückzujagen,  aber  sie  verschossen  sich  bald, 
und  nun  begannen  diese  desto  heftiger  zurückzudrängen.  Jetzt 
machten  die  Ritter  einen  Vorstoss,  warfen  auch  die  ihnen  gegen- 
überstehenden Schaaren  über  den  Haufen,  Hessen  sich  aber  durch 
die  Scheinflucht  der  übrigen  feindlichen  StreitkWifle  zur  Aufgabe 
ihrer  eben  errungenen  Vortheile  und  zu  einem  Angriff  auf  sie 
verleiten,  wurden  jedoch,  da  sie  erschö})ft  jetzt  von  den  Feinden 
angegriffen  wurden,  wieder  zurückgedi;ingt  und  erlagen,  von  neuem 
eingeschlossen,  den  von  allen  Seiten  der  Hügel  heiabregnendeu 
Geschossen,  bis  auf  wenige,  die  entkamen  oder  gefangen  wurden 
(13.  November)^).  Es  fielen^)  im  Ganzen  über  1200  Maim  '),  darunter 
der  Graf  Heinrich  vonBar^),  Simon  von  Glefmont,  .loiianndes  Barres, 
Richard,  Vicomte  von  Beaumont'*)  und  Ansehn  von  Lilh''):  ge- 
fangen wurden  über  600  %  darunter  Grat  Amalrich  von  Montfort  "), 


•)  Eracl.  414;  Gestes  119. 

'-')  Eracl.  r)48;  Alberic.  940;  der  1±  November  wird  angegeben  irn  (Miroii. 
Rütüinag.  :j:i8;  Aniial.  Theokesb.  114;  der  :25.  October  von  Makrizi  bei  Wailon, 
Vie  de  S.  Louis  I,  1^29  Note. 

'^)  Guill.  de  Nangiaco  bei  lioiiquel  XX,.'ioO:  „jiislo  Dei  jndicio,  ([uia  vania 
laudibus  leinporalis  niilitiae  iiiiiiantes  sicut  esl   mos  bodie    mililibiis  nostris.- 

^)  Reinaud  i'M)  (nacli  derselben  Quelle  verloren  die  Muslimen  keinen 
einzigen  Mann,  nacb  Makrizi  bei  Walion  1,  l!20:  10);  nach  den  Annal.  Theo- 
kesb. 114  fielen  400  Ritter,  nacb  Makrizi  l.  c. :  800. 

^)  Eracl.  415;  (iestes  119;  Mattbaeus  Paris  IV,  ^25;  Cbron.  regia  Colon. 
277;  Alberic.  940.  Nacb  Eracl.  ö4()  (vgl.  .'>i9)  ward  er  gefangen  oder  getodtel, 
nacb  Guill.  de  Nang.  :i28,  548  vermisst. 

")  I)i(^se  werden  genannt  bei  Maltbaeus  P;iris  IV.  25,  der  nocb  Robert 
Maletals  gefallen  erwälml,  wäbrend  er  sonsl  (Matibaeus  Taris  IV,  225)  Riebard 
durch  den  Grafen  Riebard  von  Cornwallis  befreit  werden  liisst. 

')  Dei  Mörder  des  Grafen  Florenz  von  Holland  (Guill.  de  Nang.  :J2S  -:{29). 

")  Reinaud  i:{9;  nacb  den  Annal.  Theokesb.  114  wurden  gefangen  70 
Riller  (nacb  Mattbaeus  Paris  IV,  26:  00  Vornehme  und  später  noch  10),  da- 
rmder  7  Hauuerberren,  ua<b  Alberic.  9'i(»  über  SO  Vornehme,  nach  Makrizi 
bei   Wailon   1,   120:  SO  Vornehme  und  250  Fusssoldalen. 

^)  Eracl.  415,  5i(»;  Gestes  119;  (^bron.  regia  Colon.  277:  Alberic.  94(5; 
(]hron.  Rolomag.  :{.*{S;  vgl.  Joiuville  4^  2S().  2SS.  'MS.  Er  ist  als  Kreuzfahrer 
vielfach  erwUhnl  (Pollhast  No.  HM(»9,  10709)  und  ward  mit  einem  gefangenen 
Priester  ehrenvoll  behandelt  und  in  ein  besonderes  Gefilngniss  gebracht 
(Heinaud  i40).  wie  Mallbaeus  Paris  I\^  79  melde!,  mit  Richard  von  Heaumont 
(<ler  nach  Maltbaeus  Paris  IV,  25  fiel)  mich  „Maubec"  (olVenbar  ist  Haalbek 
gemeint,  das  aber  dem  Sultan  nicht  gehörte).  Er  ward  durch  (iraf  Richard 
von  Cornwallis  mit  dem  (irafen  von  Forez  befreit  (vgl.  die  Rulle  vom  7.  März 
1241  bei  Potibast  No.  1(K>90).  starb  auf  der  lieimkehV  (Alberic.  949)  und  ward 
in  der  S.  Peterskirche  in  Rom  begraben  (Chrou.  Rolom,  40();  Guill.  de  Nang, 
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J  Philipp  von  NanteiiiP),  Aegidius  von  Arcis,  Wilhelm  von  Senlis, 
Stephan  von  Karni,  Peter  von  Valery,  während  Balian  von  Sidon, 
Philipp  von  Muntfort,  Johann  von  Arsuf,  Odo  von  Montbeillard  und 
wenige  andere  glücklich  entkamen.  Die  Gefangenen  wurden  in 
Kairo  im  Triumph  aufgeführt  und  mussten  vielfache  Verhöhnujigen 
sich  gefallen  lassen,  dann  wurden  sie  in  die  Kerker  von  Kairo, 
Damiette  und  anderen  grossen  Städten  Aegyptens  untergebracht  ^), 
die  Köpfe  der  Erschlagenen  aber  auf  den  Mauern  Kairos  ausgestellt^). 
Theobald  erhielt  von  dieser  schimpflichen  Niederlage  bei  As- 
calon  Nachricht  und  brach,  während  ein  kleiner  Theil  zur  Bewachung 
des  Lagers  zurückblieb,  mit  dem  Gros  eilends  auf,  um,  so  viel  als 
möglich  war,  zu  helfen  und  zu  retten.  Die  deutschen  Ritter  sprengten 
unter  der  Führung  ihres  Meisters  allen  voran  und  kamen  nach 
der  Walstatt,  wo  Todte  und  Sterbende  ausgeraubt  in  dichten 
Haufen  lagen,  noch  zeitig  genug,  um  zu  sehen,  wie  man  die  Ge- 
fangenen abführte,  aber  zu  spät,  um  einen  einzigen  zu  retten,  ob- 
schon  sie  auf  die  abziehenden  Feinde  unverzüglich  einhieben  ^). 
Theobald  wollte  sie  durchaus  befreien,  aber  die  Templer  und 
Johanniter  erklärten  ihm,  dass  jeder  Versuch  dazu  den  Gefangenen 
sicher  das  Leben  kosten  würde,  und  so  befahl  er  denn  den  Rück- 
marsch nach  Ascalon,  an  dessen  Wiederbefestigung  jetzt  Niemand 
mehr  dachte.  Das  Heer  ging  am  folgenden  Tage  (14.  November) 
nach  Jaffa,  von  da  nach  Accon  zurück,  wo  die  Ritter  durch 
Faulheit  und  Lüderlichkeit  •'^),  noch  mehr  aber  durch  die  ziemlich 
offen  geführten  Unterhandlungen  mit  muslimischen  Fürsten  den 
Spott  der  Flinwohner  sowie  den  Tadel  des  Franziskanermönchs 
Wilhelm  sich  zuzogen  '•). 


•WO,  549),  wälireiid  der  Graf  von  Forez  in  Apulieii  abirl»  (All>eric.  94()).  Sein 
Tod  wird  auch  erwälint  bei  Pottliast  No.  112(M). 

')  Der  in  seiner  Gefangenschaft  dichtete  und  die  Templer  wie  Joliaiiniler 
schalt,  weil  sie  den  Baronen  keine  Hülfe  gel)raci)t  halten  (Eracl.  5iS — 541)); 
aus  dennselhen  Grunde,  berichtet  Matthaeus  Paris  IV,  25  von  Louis  IX.:  „aniovit 
totuni  thesawnirn   siiuin  a  Ternph)." 

'^)  Nach  Mattiiaeus  Paris  IV,  2()  hätte  Friedricli  diircii  Ui-olnnigen  iinc;  lici'- 
ausgabe  bewirkt;  vgl.  RH.  No.  109S;  Forsch.  IBHO.  UH),  No.  5.  Am  25.  April  1240 
scbreibt  er  w(ige,n  der  Vermillliing  ihres  Loskawfs  (Mallliacus  Paris  IV,  20: 
FHI.  No.  1094):  „Kt  credimus,  «jiiod  si  superviverct  soldanus  Habyloniac  «piiui- 
dam  jiater  istius  soldani  vivenlis,  ex  atVecticme,  «juam  (►slendebai  ad  niajes- 
tatis  noslrae  i)ersonam ,  de;  nobilibus  (•a|)livalis  in  belbi  salisfaccrel  volis 
iiostris.  Nihilomiinis  tamen  apiid  islinn  scddanum  superslilcm  pid  libeia- 
tione  ipsorurn   praecipuam   ojxrn   el    ojXM'am  appoiiemus.'* 

")  Sie  wurdcMi  auf  Louis'  IX.  lielrieb  1251  nach  .lalla  gebrach!  uikI  doli 
begraben  (Joinville  ^  409,  5 IS). 

♦)  Kra(d.  540—547. 

'•)  Krad.  550— 551  ;  vgl.  Ilist.  iill.  de  France  XXIII,  077  07S.  Vou  Acion 
aus  zerstreuten  sich  die  Pil^rer  auch  nach  Trip<di->.  T(ulosa,  Tyrus.  hcirul 
und  anderen   KOstenstildlen  (l'aacl.  550). 

")   Fracl.  415,  550;   in  den  Gesles  120  wird   er  „Guillaumc  ChaniiMnc-^"  ihm! 
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Biikl  nach  dieser  imglücklichen  Schlacht  ^)  üherfiel  Mahk  en- 
Nasir,  der  Solin  des  Malik  el-Muazzani  vouDaniascus  und  Fürst 
von  Kerak,  das  weinlose  Jerusalem,  belagerte  die  Citadelle,  den 
sogenainiten  Davidsthuru)  ^),  zwang  die  schwache  Besatzung,  die 
in  Folge  der  Nachlässigkeit  des  kaiserlichen  Baillit's  Odo  von  Alont- 
beillard  nicht  genügend  veiproviantirt-^),  auch  nicht  stark  genug 
befestigt  war,  durch  Einschliessung  zur  Capitulation  und  zerstörte 
sie  vollständig.  Theobald  wagte  nicht,  diesen  Handstreich  zu 
hindern  oder  zu  rächen,  sondern  blieb  mit  seinem  Heere,  über 
das  er  jedenfalls  alle  Macht  verloren  hatte,  ruhig  in  Accon  liegen. 

Ein  leichterer  und  sicherer  Erfolg  schien  sich  den  Kreuz- 
fahrern anderweitig  zu  bieten,  indem  nändich  der  erw^ähnte  Fran- 
ziskaner Wilhelm  von  Tripolis,  was  auch  der  Meister  der  Templer 
bereits  nach  Frankreich  gemeldet  hatte,  bestätigte,  dass  Malik 
el-Muzalfar  Mahmud  von  Hamah,  wemi  die  Christen  ihm  Hülfe 
leisten  würden,  dem  Islam  abschwören  und  seine  Stadt  den  Christen 
übergeben  wolle  *).  So  wenig  ernsthaft  diese  Absicht  gewesen  ist, 

Poenitentiar  des  Papstes  genannt,  der  aus  Tripolis  stammte.  Ein  „Willitl- 
mus  ordin.  Minor,  et  poenitentiarius  papae"  wird  in  Bullen  Gregors  IX.  häufig 
erwähnt  (PoUhasl  No.  10522,  10021,  lOOOG,  10900),  höchst  wahrscheinlicli  un- 
serm  im  Texte  genannten  Wilhelm  identisch,  dagegen  nicht  dem  Prediger- 
mönch Wilhelm  von  Tripolis,  dessen  Tractatus  de  statu  Saracenorum  Prutz 
in  Culturgesch.  der  Kreuz/üge  575—598  herausgegeben  hat,  von  dem  nach 
Matthaeus  Paris  III,  :{42— ^i55  (vgl.  .*i55— 301)  auch  eine  Schrill  id)er  Muham- 
meds  Leben  und  Lehre  an  Gregor  1286  geschickt  wurde.  Seine  Weltkarle 
gab  Konrad  Miller,  Mappae  mundi,  Stuttgart   1S95,  111,   121  —  122  heraus. 

')  Nach  Eracl.  529  schon  im  Septend)er  12-U):  wir  folgen  den  arabischen 
Angaben  bei  Reinaud  440.  Nach  Dschemal  ed-din  in  der  Bibl.  d.  crois.  II, 
548  und  Abulf(;da  117  ward  Jerusalem  iiberfallen  gleicli  nach  der  Gefangen- 
nahme Malik  es-Salihs  (22.  October  1239),  und  zwar,  weil  die  Christen  nach 
dem  Tode  des  Sultans  el-Kamil  die  Citadelle  gegen  den  Vertrag  (in  dem  aber 
docli  das  Recht  zugel)illigt  war)  befestigt  hätten;  nacii  der  Hist.  Ajjubit.  in 
Pibl.  d.  croisades  II,  716  fiel  die  Stadt  (und  bald  darauf  der  Davidsthurm) 
nach  einer  Belagerung  von  21  Tagen;  el-Aini  190  setzt  die  Zerstörung  in  das 
Jahr  0;n  {:i  Aug'.  1239—23.  Juli  1240);  ein  Preisgedicht  darauf  siehe  ibid.  197. 
Nacli  der  Contin.  Lambac.  in  Mon.  Germ.  SS.  IX.  559  erfolgte  am  3.  Juni 
1239  eine  Sonneniinsterniss  und  an  demseli»en  Tage  die  Zerstörung  Jerusalems 
und  des  Davidsthurmes. 

'-')  Nach  Alberic.  948:  1210;  nacli  Philippe  Mousipiet,  Vers  30637— 30040: 
1241.  Die  Ann.  de  Dunstai)!.  150  melden,  dass  die  Citadelle  vor  derAnkuufl 
Theobalds  zerstört  wurde,  da  Richard  von  Argentan  mit  nur  20  Rilteru  sie 
niciit  behaupten  konnte  (er  starl»  nacli  Matthaeus  Westmonast.  335  erst  12i6) 
und  scin-eiben  weiter:  „(juem  cun«  vellent  capi're,  snpervenit  nuntius  impe- 
ratoris  cum  litteris  de  treuga  proroganda,  (piibus  pagani  auditis  eos  in  pace 
dimiserunt"  (!).  Nach  den  Aimal.  Rudb.  in  Mon.  Germ.  SS.  IX,  787  ward  «lie 
Cita<lelle  überhaupt   nicht   zerstört. 

•')  Eracl.  529-530. 

*)  Eracl.  550;  Lois  II,  429;  vgl.  Alberic.  945  („(piidam  predictorum  sol- 
danorum,  cujus  ad  presens  tacelur  nomen"),  ebenso  erzählte  man,  dass  Malik 
es-Salih  Ismael  Christ  werden  wolle  (Matthaeus  Paris  IV,  65). 
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des  Herrschers  von  Hamah,  ein  Bündniss  mit  den  Christen  zu 
suchen,  übertrieben  haben  mag,  immerhin  erschien  das  Anerbieten 
annehmbar  genug,  und  Mahk  el-Muzaffar  musste,  da  er  als  treuer 
Freund  Aegyptens  durch  seine  Nachbaren,  die  Herren  von  Da- 
mascus,  Hims  und  Haleb,  fortwährend  bedroht  war,  in  der  That 
sich  nach  einem  neuen  Bundesgenossen  umsehen  ^).  Graf  Theobald 
brach  also  mit  seinem  Heere  von  Accon  auf,  zog  über  Tyrus, 
Beirut  nach  dem  „Pilgerberge"  bei  Tripolis  2),  wo  er  durch  den 
Fürsten  Bohemund  V.  höchst  ehrenvoll  aufgenommen  wurde,  und 
schickte  von  (]a  aus  den  Franziskanermönch  Wilhelm  nach  Hamah, 
dessen  Fürst  jedoch  erklärte,  dass  die  Dha'ifa  Chatun,  welche  für 
ihren  unmündigen  Sohn  MaUk  el-Muzaftar  Jusuf  in  Haleb  die  Re- 
gierung führte  -^j,  zu  mächtig  sei  und  ihn  sofort  mit  Krieg  übei*- 
ziehen  würde,  wenn  er  seine  Versprechungen  erfüllte,  wahr- 
scheinlich aber  schienen  die  Streitkräfte  der  Christen  ihm  zu 
unbedeutend  ^) ;  genug,  die  Unterhandlungen  zerschlugen  sich  und 
Grat*  Theobald  musste  wieder  nach  Accon  zurückkehren  ^).  Von 
hier  aus  rückte  das  Heer  in  die  grasreiche  Ebene  bei  Chaifa^) 
und  dann  nach  Satfuriah,  weil  nämlich  ein  neuer  Bündnissantrag, 
durch  Malik  el-Salih  Ismael  von  Damascus,  dem  Grafen  gemacht 
worden  war. 

Wie  wir  wissen  ^),  gehörte  die  Stadt  und  Herrschaft  Damascus 
seit  Juli  1229  Malik  el-Aschraf,  dem  Bruder  des  Sultans  Malik 
el-Kamil  von  Aegypten.  Der  erstere  übergab  bei  seinem  Tode 
(27.  August  1237)^),  da  er  keine  männlichen  Nachkommen  hinter- 
liess,  Damascus   seinem    jüngeren   Bruder  Malik   es-Salih  Ismaül, 


')  Die  Feindschaft  zwischen  Hamah  und  Haleh  dauerte  schon  seit  12^8, 
da  Hamah  dem  Sultan  von  Ägypten  immer  treu  tiol»lichen  war  (Al)ulf.  115. 
11s  120);  dass  Hamah  (Umi  (Christen  trihulpflichlig  war,  also  sicher  mit  ihnen 
alle  Beziehungen  halte,  ist  oi)en  S.  829  f.  erwähnt. 

'')  Hier  starl)  iiacli  Eracl,  llfi  Graf  Johann  von  Mäcon ;  er  ward  im  Jo- 
hannilerhause  zu  Tripolis  hegrahen  (Gestes  121),  während  er  nach  Eracl.  r>:{1 
gleich  nach  der  Landung  (ohne  Ortsangahe,  also  wohl  in  Accon)  gestorhen 
sein  soll. 

")  Ahulfeda  120;  (iesles  121;  Kracl.  il(>;  vgl.  ohen  S.  8:jr>.  Malik  <'l- 
MuzatVar  war  nach  Ihn  Khallikan  H,  440  am  10.  Hamadhan  ()27  (1.  August 
12:10)  gehören. 

*)  Allxtrir.  OiO:  „l'roj)ler  dcfecliMn,  (luem  in  iicjslris,  ul  dicifur,  depre« 
hendit,  a  proposito  resiluil.' 

•')  in  diese  Zeit  g(!h<)rt  wohlTlKiohalds  Irkimdc  vom  April  1240,  welche 
d'Arhois  (h;  Juhainville  V,  :{7S,  No.  2.')i7  «Twnimi. 

")  Kracl.  410;  (nstes   121. 

^)  Vgl.  S.  792  f. 

**)  4.  Muharram  iV.i't,  nach  Ihn  Khallikan  Hl,  400  (sein  Name  wird  in  d(>n 
Ann.  de  Terre  Sainic  i'Mi  „Kanscris"  gcnamd);  vgl.  .lourn.  asiat.  ISO"»,  VI, 
•20:{     2r,7). 
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ahvv  Malik  el-Kamil  vertrieb  ihn  diircli  die  Eroberung  der  Haupt- 
stadt (().  Januai"  li^liS)  i),  beschränkte  iini  auf  Baalbek  und  schickte 
sich  vhvn  an,  auch  Ilinis  und  andere  wiclitige?  Nachbarstädte  zu 
unterweilen,  als  ihn  der  Tod  iiberi'aschle  (S.  März  1238)-).  Er 
halle  den  Sohn  seines  12:27  verstorbenen  Bruders  Malik  el-Muazzam, 
nändich  Mahk  en-Nasir  üawud  von  Kerak,  wohl  «als  Sühne  dafür, 
dass  er  ihm  sein  Erbe  Damascus  einst  entrissen  hatte,  zum  Stall- 
halter daselbst  eingesetzt,  aber  Malik  el-Dschawwad  Junus  usur- 
pirte  auf  Verlangen  des  Heeres  diese  Würde  (Januar  1231))  und 
schhig  Malik  en-Nasir  in  einem  Trelt'en  zwischen  Dschinnin  und 
Nablus ").  Nuji  riet  Malik  el-Adil  IL,  welcher  seinem  Vater  Malik 
el-Kamil  in  Aegypten  gefolgt  war,  Junus  ab  und  setzte  bnad  ed- 
din ihn  esch-scheich  an  dessen  Stelle,  aber  Junus  liess  ihn  er- 
morden und  übergab  dem  jüngeren  Bruder  Mahk  el-Adils  II., 
nämlich  Malik  es-Salih  Ajjub,  die  Regierung.  Dieser  rüstete  sich, 
hauptsächlich  auf  Antrieb  der  ägyptischen  Emire,  zum  Kriege 
gegen  Malik  el-Adil  IL,  verlor  aber  während  seiner  Abwesenheit 
Damascus  an  Malik  es-Salih  Ismael  und  dessen  Verbündeten  Schir- 
kuh  ihn  Muhammed  von  Hims  (September  1239);  sein  Sohn  ward 
gefangen.  Er  beeilte  seinen  Rückzug,  ward  aber,  da  ihn  die 
Truppen  verliessen,  bei  Nablus  durch  Malik  en-Nasir  Dawud  ge- 
fangen und  nach  Kerak  gebracht  (22.  October  1239').  Dieser 
lieferte  jedoch  seinen  Gefangenen  nicht  nach  Kairo  aus,  sondern 
verscihnte  sich  mit  ihm  in  der  Sachramoscliee  zu  Jerusalem,  indem 
Malik  es-Salih  Ajjub  schwor,  ihm  Hülfe  gegen  Aegypten  zu  leisten, 


')  Al>iilfe(la   114;  vgl.  Ihn  Kliallikaii  lü,  ^248. 

n  2L  Radschal)  635  (Ihn  Khallikan  II],  "24:i-!244;  Ahulfuda  11 V:  Makrizi 
(mI.  Canlomic  '^\  Krad.  407;  vgl.  Weil,  Gesch.  d.  Chalifcii  III,  in:.).  Mallhaeiis 
Paris  111,  isr»— 487  rühuit,  von  ihm:  „((ui  inoritiiriis  liluraliter  legavit  leddilus 
oiMdentissiinos  et  pecuniain  inullaiii  iiiüniiis  in  domo  Hospilalis  ehrislianis 
jjaiiperihiis  coimnorantihus  (dasselhe  wird  von  Saladin  er/ilhll ;  vgl.  Ridirichl 
in  /eilsehr.  für  deutsche  Philologie  XXIIl,  419)  et  viuctos  sclavos  liheros  mul- 
los (1  alia  multa  opera  caritalis  fecerat,  animam  ad  mullonim  dolorem  ex- 
halavit";  von  ihm  hUtle  der  Kaiser  geholTt  „eum,  sicut  idem  soldanus  pro- 
miserat,  haptismi  sacrameulum  suscepturmn  et  christianitatem  per  eum  all- 
(piaiido  suscipere  feliciter  iucrementum."  Vgl.  üher  ihn  auch  ohen  S.  7')1 — 753. 

'')  Ahulleda  115.  Vielleicht  hezieht  sich  darauf  die  Notiz  im  Templer- 
hrielV  Ix'i  Alheric.  945:  „Naissere,  lilius  Coradini  .  .  .  hellat  cum  soldano 
Damasceno  llesduino,  cujus  filiam  hahuil  Marlinus.  (pii  apostavil"  ;  raliiselhafl 
ist  in  «lern  Hriefe  die  Noiiz,  dass  der  „soldanus  novi  Vchonii,  cpii  esl  ultra 
Haldach  V  dielas,  (|ui  vocatui'  s<ddanus  Sychila.  lilius  (|uondam  Keutl  de 
May  maul"  in  einen  schweren  Krieg  verwickelt  sei.  Der  Name  el-IJschawwad 
scheint  in  der  zum  Jahre  1238  erwillmteii  Notiz  der  Ann.  de  Terre  Sainle  440 
vorzuliegen:  „et  fu  sires  de  Damas  le  .lohet"  (vgl.  Eracl.   il7). 

•«)  Ahulfeda  lir)-117:  Ihn  Khallikan  I.  542;  111,  24r,;  vgl.  Kracl.  418— 411», 
sonsl  auih  die  Darslellung  der  damaligen  Zeit  Verhältnisse  hei  Sauvaire  im 
.lourn.  asial.    1895.  VI.  3(12     3(M). 
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auf  Damascus  und  die  transeuphratischen  Besitzungen  zu  ver- 
•  ziehten;  dasBündniss  sollte  noch  durch  eineHeirath  zwischen  Malik 
es-Salih  Ajjuh  und  einer  Tochter  Malik  en-Nasirs  befestigt  werden  *). 
Kaum  frei  {-21.  April  1240) -)  widerrief  Mahk  es-Salih  Ajjub  seine 
Vei'sprechungen,  indem  er  seinen  Eid  für  erzwungen  und  daher 
ungültig  erklärte,  und  zog,  nachdem  Malik  el-Adil  IL  durch  seine 
Mamluken  bei  Bilbais  (31.  Mai  1240)  abgesetzt  ^)  und  er  selbst  zu 
dessen  Nachfolger  ausgerufen  war,  als  Sieger  in  Kairo  ein 
(19.  Juni  1240)  ^).  Nun  richtete  Malik  es-Salih  Ajjub  sein  Haupt- 
augenmerk darauf,  Damascus  wieder  zu  gewinnen,  wo  Malik  es- 
Salih  Ismael  regierte,  und  dieser  suchte  der  drohenden  Gefahr  durch 
ein  Bündniss  mit  Malik  el-Mansur  Ibrahim  von  Hims  zu  begegnen, 
in  das  auch  die  Christen  mit  eingeschlossen  werden  sollten.  Er 
versprach  ihnen  •')  Safed,  Beifort ''),  das  Gebiet  zwischen  Sidon  und 
Tiberias,  überhaupt  das  ganze  cisjordanische  Land,  so  weit  es  den 
Christen  nicht  mehr  gehörte  '),  wenn  sie  sich  verpflichten  wuirden, 
den  Einmarsch  eines  ägyptischen  Heeres  zu  hindern,  an  der  Quelle 
des  .Jaffatlusses  ihre  Streitkräfte  ihm  zuzuführen  und  ohne  sein 
Wissen  und  seine  Genehmigung  mit  dem  Sultan  von  Aegypten 
niemals   in   Unterhandlungen    zu   treten.     Theobald    nahm    diesen 


•)  Das  Bündniss  wird  aucli  erwiilint  von  Matthaeus  Paris  IV,  78:  „Sol- 
danus Babyloniae  .  .  .  cum  potente  sibi  consanguineo  Saraceno  dieto  Roocli, 
cum  quo  guerram  habuit  et  foedus  inierat,  dam  pac(Mn  composuit  contra 
formam  foederis  initi  cum  cbristianis"  (1240). 

2)  Abulfeda  118;  Ibn  Khallikan  III,  245. 

3)  Abulfeda  118;  Makrizi  ed.  Cardonne  4;  im  Templerbriefe  bei  Alberic. 
04.'>  wird  er  cbaracterisirt :  „nullius  valoris." 

*)  liui  Kballikan  III,  240 ;  IV,  144  (27.  Dsulkada  ().37) ;  nacli  Makrizi  ed. 
Cardonne  4  am  :i.  Mai;  vgl.  Abulfeda  118.  Malik  el-Adil  II.  starb  im  Kerker 
9    Februar  1248  (Ibn  Khallikan  III,  247). 

')  Gestes  121:  Makrizi  5;  Abulfeda  120. 

"I  Nach  Eracl.  552  geholte  Helfort  damals  dem  Herrn  von  Sidon,  nach 
den  arabischen  Chronisten  (bei  Reinaud  441)  den  Templern,  die  seitdem  aucii 
wirklich  als  Besitzer  erschein(Mi.  Xacii  Dschemal  »id-din  in  Bibl.  des  croisades 
n,  511)  <'rhi<!llen  damals  die  .lohaiuiiler  auch  Kaukab,  das  ausser  Tiberias  inul 
Ascalon  den  Christ(Mi   versprochen  worden  war. 

^)  Eracl.  418;  nach  Makrizi  5 — 0 :  das  hallx!  (jebiet  von  Sid(Ui,  einen 
Theil  von  Tib(!rias,  das  (j(!birg<'  von  Amilali,  (ünige  Plillze  an  der  Kiisic  inul 
die  Erlaubniss,  in  iJamascus  Wallen  zu  kaufon,  naci)  dem  Chron.  S.  Medardi 
bei  d'AcluM'y,  Sj)icib;g.  11,  401:  Nablus,  .Jericho,  fJaza  luid  ib'lforl.  Dass  der 
grösste  Theil  des  Landes  um  Sidon  faclisch  zurückg(!geben  wuj'de,  bezeugt  der 
Brief  InnocJ^nz  IV.  vom  10.  S<!plend)er  124iJ  (Berger  No.  120),  dasselbe  be- 
haupten die  Gest(!S  12^{  auch  vcui  Ib'lforl  und  Tiberias.  Kin  kmzer  Berichl 
über  d«;n  Vertrag  rmdcl  sich  auch  im  Bric^fe  llermamis  von  l'rrigord,  des 
Templermeisters,  in  Matthaeus  Paris  IV,  (»4  (»5  (BII.  No.  1005),  wo  noch  die 
interessante  .Nachricht  steht:  „Nuntius,  qui  culogium  a  Teria  Sancta  Irans- 
tulit,  obviam  habuit  classcm  comitis  Bicardi  pros|iere  velanlcm.  .N'untiavit 
etiam,  (piod  predictus  stddanus  Damasci  cerlissinx;  proposuit  baplismi  susci- 
per<i  sacramentum.'' 
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Vertrag  auf  Drängen  der  Templer  an,  während  ihn  die  Johanniter 
ablehnten  ^). 

Ebenso  wenig  wie  diese  wollten  auch  die  Damascener  von 
dem  neuen  Vertrage  etwas  wissen,  sie  weigerten  sich,  als  die 
(Christen  in  d(in  Kaufläden  der  Stadt  erschienen,  ihnen  Wallen  vax 
verkaufen,  und  (hir  Imam  der  grossen  Moschee  mochte  am  Freitage 
das  gewöhnliche  Gebet  für  Malik  es-Salih  Ismael  nicht  boten, 
sondern  rief  dafür  aus:  „0  Gott,  lass  dieses  Volk  auf  dem  richtigen 
Wege  wandeln,  so  dass  Deine  Freunde  triumphiren  und  Deine 
Feinde  untei'liegen !  0  mein  Gott,  gieb  doch  diesem  Volke  ein, 
dass  es  Deine  Befehle  ausführe  und  Deine  Verbote  meide!"  Der 
Imam  musste  seinen  Freimuth  mit  Absetzung  und  Gefängniss 
büssen,  aber  als  der  Sultan  vor  Belfort  selbst  erschien  und  die 
Uebergabe  der  Burg  an  die  Christen  befahl,  erhielt  er  einen  noch 
deutlicheren  Beweis  von  der  tiefen  Entrüstung  der  Muslimen  gegen 
seine  christenfreundliche  Politik;  der  Emir  der  Festung  weigerte 
sich,  die  Burg  an  die  Christen  zu  übergeben,  und  als  er  zur  Strafe 
wegen  Ungehorsams  vom  Sultan  selbst  niedergehauen  war,  leistete 
die  Besatzung  so  lange  Widerstand,  bis  sie  durch  regelrechte 
Belagerung  zur  Capitulation  gezwungen  wurde,  und  als  der  Abzug 
erfolgte,  so  erklärten  die  Soldaten  einmüthig:  „Unser  Herr  kann 
mit  uns  machen,  was  er  will,  nur  soll  von  uns  nicht  gesagt  werden 
können,  dass  wir  eine  muslimische  Festung  an  die  Christen  über- 
geben hätten!"'^)  Beifort  empfingen  ebenso  die  Christen  zurück-*) 
wie  auch  die  übrigen  versprochenen  Plätze  und  Gebiete.  Dann 
zog  Malik  es-Salih  Ismat^l  mit  dem  Fürsten  von  Hirns  nach  der 
Quelle  des  Jaffatlusses,  wo  Theobald  mu*  einen  Theil  seiner  Schaaren 
zu  ihnen  stossen  lassen  konnte^).  Nim  marschirte  das  vereinigte  Heer 
bis  gegen  Gaza,  aber  es  wurde,  da  die  Muslimen  mit  den  ver- 
hassten  (Unisten  durchaus  nicht  zusanunen  kämpfen  wollten,  völlig 
geschlagen,  und  die  Christen  verloren  wieder  viele  Gefangene, 
die  auf  der  Nilinsel  er-Ra\ulah  in  der  Nähe  Kairos,  beim  Bau  eines 
Palastes  und  Collegiums  Frohndienste  leisten  nmssten-').  Hieraufging 
Theobald  mit  dem  Rest  seiner  Streitkräfte  nach  Ascalon  und  begann 
die  Befestigung   dieses   wichtigen   IMatzes;   während    die   Templer 


')  Eracl.  419—420;  Gesles  122. 

'4  Reiimud  440—441;  Eracl.  552-553,  wonach  aiuli  die  Capitulaiiten 
durch  Hinrichtim^iMi  iind  Vcrlrcihimu  Ix'straf*!  wurch'n. 

»)  Nacli  Eracl.  55:5  der  Herr  V(»n  Sidoii ;  nach  Gcstes  122  war  12:U>  Hahan 
von  Sidon  gestorheii ,  (hiiiii  wäre  also  sein  Nachfolger  13esilzer  geworden, 
nündich  Julian. 

')  Nach  den  Ciestes  122  het'anden  sich  hei  ihm  nur  die  Templer,  der 
(Jraf  Guigues  von  Forez  uiul  Nevers  und  ein  Theil  der  Pilger,  wilhrend  die 
Johanniler  unter  ihrem  M<'isler  IMenc  de  Vieillehride  von  Jada  nach  Accon 
gingen;  siUJsl  vgl.  Eracl.  410—420. 

^)  Heinaud,  Exirails  441;  Makrizi  hei  Cardonne  (i. 
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und  syrischen  Barone  mit  dem  Sultan  von  Damascus  wegen  eines 
neuen  Kriegsplanes  weiter  unterhandelten  ^),  knüpfte  er  selbst  trotz 
ihres  Widerspruches  mit  dem  Sultan  von  Aegypten  an,  um  die 
bei  Gaza  und  neuerdings  gefangenen  Christen  zu  befreien,  schloss 
auch  den  Vertrag  wirklich  ab.  In  Folge  dessen  schickte  er  nun 
Gesandte  mit  den  Commissären  des  Sultans  in  allen  grösseren 
Städten  Aegyptens  umher,  um  die  christlichen  Gefangenen  auf- 
zusuchen, und  so  wurden  Graf  Amalrich  von  Montfort,  Philipp 
von  Nanteuil  und  andere  Grossen  frei,  während  man  über  den 
Grafen  Heinrich  von  Bar-le-Duc  anfangs  nichts  Bestimmtes  er- 
fahren konnte;  man  erzählte  schliesslich,  dass  er  an  einer  Säule 
festgebunden  an  Dyssenterie  verstorben  sei  ^).  Nachdem  Theobald 
diesen  Vertrag  nahezu  abgeschlossen  =^),  auch  Jerusalem  und  die 
heiligen  Stätten  besucht  hatte,  kehrte  er  voll  Verdruss  über  die 
Uneinigkeit  und  Widersetzlichkeit  im  christlichen  Heere  über  Jaffa 
nach  Accon  zurück,  während  Herzog  Hugo  von  Burgund  fast  ein 
volles  Jahr  vor  Ascalon  aushielt  ^),  um  die  Befestigung  vollenden 
zu  helfen,  die  Templer  aber  mit  dem  Grafen  von  Forez  und  Nevers 
in  Jaffa  blieben.  Gegen  Ende  September  1240 '')  verliess  er  in 
aller  Stille  Accon  und  kehrte  Mitte  Januar  des  folgenden  Jahres 
(1241)  wieder  in  die  Heimath  zurück  <^). 

In  Jaffa  beriethen  nun  die  Templer,  wie  sie  den  Frieden  mit 
dem  Sultan  von  Damascus  am  besten  ausnutzen  könnten,  und 
beschlossen  endlich,  die  nun  wieder  zurückgewonnene  Burg  Safed 
stärker  zu  befestigen,  hauptsächlich  auf  Betreiben  des  liischofs 
Benedict  von  Marseille  '),  welcher  auf  einer  Wallfahrt  zum  Mutter- 


1)  Nach  Eracl.  553  wollte  miiii  Kairo  oder  Damielte  belagern,  und  dies- 
mal pflichteten  den  Templern  auch  die  Johanniter  bei.  indem  sie  den  Frieden 
mit  Ägypten  (554)  durchaus  verwarfen. 

^)  Eracl.  555;  üi)er  Amalrich  vgl.  oben  S.  842. 

•')  Eracl.  420,  554;  Gestes  122;  nach  Chron.  S.  Medardi  41M  und  Mal- 
thaeus  Paris  IV,  79—80  galt  der  Frieden  10  Jalne,  nach  Alheric.  1)4«.)  („cum 
-oldano  Damasci  seu  Nassere!")  *{0  Jahre;  der  Anfangstermin  ist  wolA  Au- 
-iist  1240. 

<)  Eracl.  554. 

^)  Eracl.  410,  554;  vgl.  d'Arbois  de  Jul>ainviMe  IV,  :J20. 

")  (iraf  Richard  von  (.'ornwallis  sagt  in  s<'in(!m  Scln(!iii('n  (Maltliaeus 
i'aris  IV,  79—80,  i:i9— 140;  vgl.  Flores  bist.  II,  242—24:1)  libcrlreibend,  (naf 
Tln'obaid  von  d<*r  (^Ijaujpagnc  und  l'clcr  von  der  IhM'lagne  („invidiar  slinndis 
'xcilali  conlemnentcs  comilis  (liichariii)  jiivcnluh'Mi  cl  tarn  nation<'m  Angli- 
•  aiiarn")  halten  heimlich  das  Eand  verlassen,  nachdem  si«'  einen  ganz  uii- 
l>raii(|il);iren  Fried(;n  mit  Malil<  en-.Nasii-  Dawud  (der  gar  nicht  in  |{cli-;i<lil 
kommt)  abgeschlossen  (1\\  140),  und  zwar  15  Tage  vor  Richards  Aiduuifl. 
noch  vor  Ablauf  der  40  Tage,  die  für  die  Halilicaticm  beslimnd   waien. 

^)  Die  hier  folgend<'n  Nachriclilen  stammen  .ins  dem  Traclal  :  l)r  «(Uis- 
'ni(  lione  Saphet,  der  b<i  IJaiuze,  Miscellan.  etl.  Mansi  I,  22S  2)11  und  <laraus 
"ich  in  l/anticpiile  de    .Marseille    II.   155  -1(»H   abgedruckl   ist.    ('brr    Ihiiedicl 

Röliricill,   Köni|;reicli  JuriiHiil«-iii.  '** 
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gottesbikle  von  Saidiiaja  bei  Daiiiascus  ')  auf  der  Rückkehr  diesen 
IMatz  besuclit  und  erkannt  halte,  dass  es  ausser  der  gewaltigen 
Citadelle  es-Subaibah  von  Banias  keine  trutzigere  Festung  in  ganz 
Syrien  gebe.  Der  Teinplercastellan,  Raynunid  von  Caro-),  nahm 
ihn  in  Safed  rreundbch  auf  und  bat  ihn,  für  die  stärkere  Be- 
festigung des  IMatzes  seinen  ganzen  Einfhiss  geltend  zu  machen. 
Als  Benedict  daher  nach  Accon  gekommen  war,  wirkte  er  mit 
aller  Kraft  in  diesem  Sinne  und  vernahm  von  dem  krank  dar- 
niederliegenden Meister  Hermann  von  Perigord,  dass  Graf  Theobald 
dem  Orden  ausdrücklich  versprochen  hätte,  i2  Monate  bei  den  Be- 
festigungsarbeiten zu  helfen  und  7000  Mark  Silber  dafür  herzugeben, 
aber  ohne  sein  Wort  einzulösen^).  Am  11.  December  1240  ward 
der  Bau  begonnen  und,  nachdem  man  glücklicher  Weise  noch 
einen  Brunnen  gefunden  hatte,  bald  darauf  vollendet^). 

Während  Graf  Theobald  noch  daheim  zum  Antritt  seiner 
Kieuzfahrt  sich  vorbereitet  hatte,  w\aren  in  England  gleichfalls 
Rüstungen  erfolgt;  im  Jahre  1:280  hatte  Graf  Richard  von  Corn- 
wallis  •')  mit  vielen  Grossen  das  Kreuz  genonunen'),  abei*  erst 
gegen  Anfang  Juni  1240  verliess  er  London,  in  Begleitung  des 
englischen  Johanniterpriors  Theoderich,  eines  Deutschen'),  und 
ihm  folgten  bald  darauf  die  Grafen  Wilhelm  von  Longuespee  und 
Simon  von  Montfort-Leicester  ^^).  Am  10.  Juni  1240  schiffte  er  sich 


vgl.  Gallia  christiaiui  ed.  Pioliii  1,  tiol — or»^;  All)unt;s,  Aniiüiial  cl  sigillo« 
graphie  des  eveques  de  Marseille  1884,  54— öG,  No.  85.  Wir  besitzen  von 
I5('iiedict  einen  Brief  voll  Fabidüsitäten  liber  den  Sieg  Louis'  IX.  vorDaniietlc 
(MalUiaeus  l'aris  VI,  addilani.  1()8— KU),  No.  87  (vgl.  87,  118)  und  d'Aehery, 
Spicil.  III,  r)28,  ferner  2  Briefe  und  zwar  vom  21.  Sept.  1201  aus  Accon  an 
den  Palriarcben  Thomas  von  Jerusalem  (Baluze,  Miscellan.  M,  242)  und  vom 
0.  August  12G3  aus  Marseille  an  den  ratriarcben  Wilhelm  II.  von  Jerusalem 
(ibid.  II,  24*5),  welche  die  beiden  id)ersandte  Schrift  rd)er  die  Trinitilt  imd  den 
christlichen  Glauben  begleiteten. 

')  Darid)er  vgl.  die  genauen  Nachweise  in  Röhricht,  Hibl.  geogr.  l*a- 
laestinae  No.  119;  über  Safed  vgl.  Survey  of  Western  Palesline,  Memoirs  1881. 
24t);  auch  Hibl.  geogr.  Pal.  s.  voce. 

2)  De  constructione  229. 

^)  De  constructione  28(1. 

•»)  De  constructione  230—231  giebt  über  die  Kosten  und  den  Werlh 
der  Bauanlage  sehr  interessante  Details;  am  i.  Oct.  I2()l  besiuiilc  Benedict 
tue  Festung  zum  2ten  Male  (De  constr.  280). 

-')  Vgl.  Röhricht  in  den  Forschungen  fin-  deutsciie  (Geschieht e  188(i,  82 
— 98.  Piipstliche  Briefe,  die  auf  die  von  ihm  g(>planle  Kreuzfainl  si<li  be- 
zielKMi,  siehe  bei  Bliss,  Calendar  I,  170     171,   177  (12:lS). 

")  Am  11.  Februar  1288  bat  ihn  Friedricii,  auf  seiner  Kreuzfahrl  auch 
Italien  zu  berühren(IlB.  VA,   1(>4— lOr)). 

')  Matthaeus  Paris  IV,  48—44. 

^)  Welcher  durch  Italien  nach  Brindisi  zog,  von  wo  aus  ihm  seine  (lo* 
maldin  folgte.  Wie  s<ihr  er  im  Orient  Vertrauen  zu  gewinnen  wusste,  gehl 
aus  dem  Briefe  der  syrischen  Magnal(Mi  vom  7.  Mai  1241  hervor,  worin  sie 
Friedrich    baten,    ihn    zinn    kaiserlichen    Baillif    in    Syrien    zu    erhelu'n    (BII. 
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ein  1),  reiste  über  Paris,  Vienne  nach  S.  Gilles,  wo  ein  päpstlicher 
Legat  ihm  den  Antritt  der  Krenzfahrt  untersagte  und,  als  Richard  da- 
rüber seine  Entrüstung  aussprach,  einzureden  suchte,  statt  Marseille 
Aigues  Mortes  als  Einschiffungsplatz  zu  wählen.  Ohne  Rücksicht 
darauf  ging  Richard  über  Roque,  wo  er  Robert  von  Twinge  an 
den  Kaiser  mit  Rriefen  abfertigte,  nach  Marseille;  von  hier  fuhr 
er  Anfang  September  ab-)  und  erreichte  am  11.  October  glücklich 
Accon^),  von  Glockengeläut  und  lautem  Volksjubel  begrüsst^).  Hier 
nahm  er  seine  Wohnung  im  Ordenshause  der  Johanniter '""),  die 
ihn  natürlich  sofort  für  sich  und  für  den  Frieden  mit  Aegypten 
zu  gewinnen  suchten;  in  kürzester  Zeit  wurde  ihm  jetzt  klar, 
dass  die  Christen  des  heiligen  Landes  das  Schicksal,  über  das  sie 
nach  dem  Abendlande  fortwährend  Jammerbriefe  schickten,  sich 
selbst  bereiteten  und  verdienten  ^). 

Am  dritten  Tage  nach  seiner  Landung  liess  er  bekannt  machen, 
dass  kein  Pilger  aus  Geldmangel  heimkehren  solle  und  jeder,  wer 
wolle,  bei  ihm  in  Sold  treten  könne  ').  Nachdem  er  also  seine 
Zurüstungen   vollendet  hatte,    zog  er  nach   Jaffa  ^),   wohnte  aber, 

No.  1099);  die  Schreiher  (ßalian  von  Beirut  und  Johann  von  Arsuf)  l)itten  zu- 
gleich den  Kaiser  um  Verzeihung  aller  früheren  Vergehen  und  versprechen 
treuen  Gehorsam. 

')  Annal.  de  Dunst.  151;  c.  10.  Juni  nach  Annal.  Waverl.  325;  11.  Juni 
nach  Florent.  Wigorn.  II,  277. 

'^)  Matthaeus  Paris  IV,  47 :  „In  septimana  infra  octavas  nativitatis 
S.  Mariae." 

3)  Matthaeus  Paris  IV,  71;  in  dem  Briefe  Richards  (IV,  140)  wird  fälscii- 
lich  der  8.  Octoher  angegehen. 

")  Matthaeus  Paris  TV,  02— 03  weiss  zu  melden,  die  Muslimen  seien  durch 
eine  Prophezeiung,  welche  durch  Graf  Richard  drohende  Gefahr  verküiidigU», 
sehr  erschreckt  gewesen.  Üher  seine  Pilgerreise  vgl.  auch  Hugo  Koch,  (Jraf 
Ricluird  von  Cornwallis,  Strasshurger  Dissert.  1887,  53—59. 

^)  Eracl.  421;  Gestes  123. 

^)  Richard  schreiht  (Matthaeus  Paris  IV,  139) :  „Jam  enim  in  Terra  Sancla 
pro  pace  discordia,  pro  unitate  scisma,  odiuni  pro  dilectione,  exclusa  juslilia. 
regnaverunt.  Talium  utique  semiimm  multi  in  ca  plantatores  exstileruni  el 
plures  fructuum  ex  eis  nascenlium  sunt  facli  colleclores,  seil  ulinam  nunc 
eradicati !  Non  est  (jui  consoletur  eam  ex  onmilms  caris  ejus  (Thren.  I,  2). 
Bini  iiarri(|ue  fratres  in  grernio  malris  discordcs,  «[ui  ut  malrem  dcfendani, 
coiiMtiliiiinlur,  ex  nimia  reruni  aflluenlia  sup<!rhiae  facti  sectator(!S,  radicihus 
lioruni  praeslant  fomenlinn  cl  humorem,  et  propagines  in  longum  et  lahnn 
tradiK-nnt.  iiononmi  nauKpn;  co])ia  laniurii  invicem  coniligeiidi  pracslal  pr-ini- 
tiiin,  (juod  verhcra  ])alris  sedi  l'eiri  praesidcjitis  se  verius  in  cos  ahhorrcicnl, 
fortiori  fama  dudum  diffiindereid  orheni ;  (piorinn  sedalioni  curam  adhihuinnis 
non  niodicam,  sed  nondinn  inijjrcssa  sunt  pa<;is  vesligia,  ipioniain  pacis  vcritis 
non  a«h(ui(;s<;unt  «liscordiae  sectalor<;s.  Lihenler  enim  portantcs  iK'cuniain, 
ihnn  (hnat,  alliciunt,  sed  cinn  vindicandi  matris  verecuuiham  h'in|His  a<l- 
vcnerit,  cito  hene  volcntihus  dcficiunt,  palliala  fuigenles  inipcihnicnia.  ad 
nialris  cotisolalionem   indhnn  ouuiino   rc^pcrhirn   hah«rilfs." 

')  Matlhaeus  Paris  IV,  71. 

^)  Kracl.  421;  i'.vMuH  123. 

51* 
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um  sich  neutral  halten  zu  kcuiiieii,  hier  nicht  wieder  bei  den 
Johannitern,  sondern  mit  den  übrigen  Pilgern  zusammen.  Die 
Templer  und  Deutschherren  suchten  ihn  auf  ihre  Seite  zu  ziehen 
und  für  den  Frieden  mit  Damascus  zu  bestimmen,  aber  Richard, 
der  es  weder  mit  diesem  noch  mit  jenem  Hauptritterorden  uiul 
deren  Anhange  verderben  wollte,  suchte  auszuweichen  und  befahl 
den  Aufbruch  nach  Ascalon;  die  syrischen  Barone  und  Templer 
folgten  ohne  Sträuben.  x\uf  dem  Wege  dahin  begegnete  ihm  ein 
Gesniidter  des  Sultans  Malik  es-Salih  Nedschm  ed-din  Ajjub  ')  mit 
der  Mittheihmg,  dass  der  Sultan  den  mit  dem  Grafen  Theobald 
vereinbarten,  aber  noch  nicht  ratificirten  Vertrag  annehme,  und 
auf  Rath  des  Herzogs  Hugo  IV.  von  Burgund,  welcher  die  Be- 
festigungsarbeiten von  Ascalon  mit  vielen  Rittern  schützte  -),  des 
Grafen  Walter  von  Jalfa,  des  Meisters  der  Johaimiter  Wilhelm 
von  Chäteauneuf  und  vieler  Angesehenen,  gab  Richard  die  L'nter- 
schrift-^).  üer  Sultan  bewilligte  den  Christen  das  Bergland  von 
Beirut,  das  ganze  Gebiet  von  Sidon,  Beifort  mit  einer  Reihe  be- 
nachbarter Festungen  und  Orte,  Tibnin,  Tiberias  und  die  westlich 
davon  gelegene  Landschaft,  die  um  Jerusalem  nach  Jaffa  und  dem 
Jordan  zu  liegenden  Orte  und  Districte,  ferner  versprach  er,  alle 
christlichen  Gefangenen  herauszugeben,  wie  die  (Christen  die  nms- 
limischen  freilassen  sollten.  Richard  schickte  einen  Gesandten 
luich  Aegypten,  der  den  Eid  des  Sultans  entgegen  nehmen  und 
die  Befreiung  der  christlichen  (lefangenen  bewirken  sollte,  aber 
dieser  hielt  ihn  vom  Anfang  December  1240  bis  7.  Februar  1241 
zurück  *). 

Richard  betrieb  inzwischen  die  neue  Befestigung  Ascalons 
mit  grossem  Eifer;  eine  doppelte  Mauer  mit  hohen  Tlifu-men  uud 
Bastionen  aus  Quadern  und  Marmorsäulen,  die  man  aus  dem  weiten 
Ruinenfelde  herbeiholte,  sowie  ein  tiefer  Wallgraben  ward  fertig, 
ein  zweiter  in  Angriff  genommen-').     Im  März   1241  war  die  Be- 


')  Der  Hrief  Ricliards  nennt  ihn  Nazer  (Matthaeus  Paris  IV,  14(>). 

*-')  Eracl.  550;  vgl.  oben  S.  84-9. 

^)  Matthaens  Paris  IV,  141  —  14-3  hat  ein  Stück  aus  dem  Vertrage  mit- 
ijrc^llieill,  y.u  dem  geographisclie  Erl.'luterungcn  Röhriclil  in  den  Forsch.  ISSC», 
<M;_<»S  lind  ZÜPV.  X,  21)0— 2'>2  gab;  leider  bleibt  darin  wegen  der  vielen 
Verschreibmigen  sehr  vieles  unsicher.  AulVallend  ist,  dass  im  Vertrage,  den 
auch  die  Ann.  Theokesb.  118  kurz  eiwilhnen,  keine  Rede  von  der  Dauer  des- 
selben ist ;  <liese  wird  bei  Albericus  S)\\)  (der  auch  erwähnt,  dass  <lie  Templer 
ihn  nicht  anerkannten  und  beim  Abschluss  des  Friedens  Safed  befestigten) 
auf  15,  in  <len  Annal.  Waverl.  328  und  bei  (Jervas.  Cant.  II,  17i>,  ohne  Zweifel 
richtig,  auf  10  .Tahn>  ang<'geb(>n.  (iuill.  de  Nangiaco  330  weiss  noch  zu  er- 
zilblen:  „fecit  et  procuravit  Richardo,  (juod  chrislianus  e\«'rcitus  in  securo  con- 
diiclii  (Üvitatem  Sanctam  et  Sepulchrum  Domini  visitaret."  Vgl.  S.  849,  Note  3. 

')  Matthaeus  Paris  IV,   1 V3. 

••)  iMaltbaeiis  Paris  IV,  113:  „Fossaliim,  i|iioil  infra  mensem  a  die  Pente- 
cosles  perliceretur"  ;   vgl.   Ilracl.  550. 
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festigung  so  gut  wie  vollendet  und  am  23.  April  1241  ^),  nachdem 
das  Friedensiiistrument  von  beiden  Seiten  unterzeichnet  und  be- 
schworen war,  trafen  die  aus  der  Gefangenschaft  befreiten  Christen 
ein,  im  Ganzen  37  Vornehme  und  500  Pilger,  darunter  auch  mehrere 
Templer  und  Johanniter  -).  Nachdem  er  noch  die  Gebeine  der  bei 
Gaza  Gefallenen  gesammelt  und  auf  dem  Kirchhofe  von  Ascalon 
begraben,  auch  einen  Priester  eingesetzt  hatte,  der  für  ihr  Seelen- 
heil beten  sollte,  übergab  er  Ascalon  nicht  der  Obhut  der  Templer, 
wie  diese  gehofft  haben  mögen,  sondern  dem  kaiserlichen  Statt- 
halter in  Jerusalem  Gautier  Pennenpie  ^).  Hierauf  ging  Richard  über 
Jaffa  nach  Accon  ^),  von  wo  er  am  3.  Mai  abfuhr  ^)  und  nach 
stürmischer  Fahrt  am  l.  Juli  Trapani  erreichte;  nach  mehrmonat- 
licliem  Aufenthalt  beim  Kaiser,  für  den  er  in  Rom  einen  ver- 
geblichen Vermittlungsversuch  machte,  reiste  er  ab  und  kam  Ende 
Januar  1242  glücklich  nach  London  zurück^'). 

Richard  hatte  Syrien  kaum  verlassen,  als  der  alte  Hass  zwischen 
Templern  und  Johannitern  stärker   als  je   zum   Ausbruch  kam^); 


')  MiiUhaeus  Paris  IV,  145. 

2)  MatUiaeus  Paris  IV,  145;  (bei  RH.  No.  1107  hcisst  er  Petrus  Peiinapedis). 

3)  Eracl.  421;  Gestes  1^:};  vgl.  Malthaeus  Paris  IV,  168.  Letzterer  nennt 
(IV,  107  u.  168)  den  kaiserlichen  Statthalter  Radnlf.  Richard  soll  ganz  nach 
Friedriciis  Wünschen  hierbei  sich  gerichtet  haben;  letzlerer  schreibt  wenig- 
stens von  ihm:  „Qui  jure  dilecti  filii  nostri  Conradi  et  regni  Hierosolyniilani 
(jusdem  regis  et  regni  moderamine  fungebatur  ...  in  partibns  transmarin is 
viceagente  nostris"  (HB.  VIA,  239).  Friedrich  ijl)ergab  später  (30.  August  1243) 
Ascalon  den  Johannitern  auf  ihre  Bitte  (BF.  No.  3382;  vgl.  4481;  üelaville  le 
Hoidx,  Invent.  No.  263,  278  und  den  Brief  Innocenz'  IV.  vom  14.  Februar  1246 
bei  Rerger  No.  1784,  im  allgemeinen  RH.  No.  1112).  Die  Übergabe  vollzog 
der  Graf  Thomas  von  Aquino  (!)  3.  April  1244  (Delaville  le  Roulx,  Invent.  No. 
2<)4),  der  auch  die  Übergabe  des  Dorfes  Eskas  an  den  Orden  Sept.  1244  be- 
stätigte (Invent.  No.  265;  vgl.  RH.  No.  1122). 

•')  Vielleicht  machte  er  zum  Osterfest  die  Wallfahrt  nach  Jerusalem,  von 
der  Eracl.  556  spricht. 

s)  Matthaeus  Paris  IV,  144;  vgl.  Eracl.  422. 

'')  Genaueres  in  Forschungen  1886,  87.  Sein  Interesse  für  das  unglück- 
liche In^iligc  Land  bewies  Richard  dadurch,  dass  er  nach  der  2t«'n  Schlachl 
von  CmH7.ii  1000  Pfund  Silber  durch  die  Johaimiler  dahin  schickte  (Mallhaeus 
l'aris  IV,  416|;  irn  Jahre  1247  schickte  dci-  Palriarch  Robcil  von  Jcnisalcin 
ihm  <'iiien  Theil  des  heiligen  Blutes  (Malllianis  l'aris  iV,  i\U)  C»'»  1  ;  VI,  142; 
Aniial.  Wigorn.  i']H).  Briefe  über  die  Zustände  des  heiligen  Landes  empfing 
lli.liard  12i8  (Maflhaeus  Paris  V,  165—160),  auch  Gesi^hcnkp  aus  dem  OrirnI 
1252  (Job.  (!<•  Oxenede  158)  u.  Nachrichten  rd>er  Louis  IX.  1253  (Matliiaeus  Paris 
V,  411).  Als  er  (2.  April  1270)  starb,  hinlerliess  er  durch  leslamenlarische 
Verfügung  dem  heiligen  Lande;  8000  (ioldunzcn  (Raynaldi  Ann.  1272,  §  2  3; 
Giiiraud,   Registr.  No.  350). 

^)  MattluKMis  Paris  IV.  Hw  ;  Chron.  Trivcli  ed.  Ilog  233;  Job.  de  Burgi. 
bei  Sparke,  S.S.  hisl.  Aiigl.  100.  Dass  die  Templer  den  durch  Biehard  ab- 
Kcschlosseuen  Frieden  nielil  aneikannlen  (mit  ihnen  aiuh  die  meislen  syrischen 
Bari)ne  und  «lie  Acconenser)  bezeugt  der  Brief  Friedrichs  Uv'i  IIB.  VI  A,   230. 
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dio  Tüinplur  bflaguilcMi  ihre  (icgiicr  im  Onleiishause  zu  Accon, 
geslalleLüJi  iliiicii  iiiclil  einmal  herauszukommen,  um  ihre  Tucllen 
zu  beerdigen,  bedrängten  und  verjagten  schliessHch  sogai*  die 
üeutschherren,  die  bei  Friedrich  vergebUch  Hülfe  suchten  %  Mit 
diesen  inneren  endlosen  Zwistigkeiten  gingen  äussere  Käm[)re 
[)arallel,  besonders  mit  Malik  en-Nasir  Dawud  von  Kerak,  dcMu 
leidenschartlichen  Feinde  der  Christen  -).  Diese  hatten  einst  sein 
Gebiet  südhch  von  Bethlehem  übertallen  und  alle  Einwohner  er- 
schlagen; dafür  vergalt  Malik  en-Nasir  durch  gleiche  Einfälle,  nahm 
l^ilger  und  Kaufleute  gefangen,  oder  hieb  sie  nieder.  Auf  einem 
Rachezuge  eroberten  die  Christen  Nablus  und  zerstörten  die  Moschee 
(30.  October  1242)'^),  zündeten  die  ganze  Stadt  an  und  erschlugen 
alle  Einwohner  ohne  Unterschied  des  Geschlechts,  Alters  und  Be- 
keimtnisses,  trotzdem  sie  vorher  freien  Abzug  bewilligt  hatten, 
und  diese  Treulosigkeit  ward  im  Abendlande  als  ein  glänzender 
Triumph  über  die  gottlosen  Heiden  verkündigt^). 

Während  Theobald  in  Accon  die  Zurüstnngen  zur  Abreise 
traf,  beschlossen  2  seiner  Ritter,  ihm  nicht  wieder  in  die  alte 
llein)ath  zu  folgen,  sondern  in  Sjaien  eine  neue  sich  durch 
Heirath  zu  gründen.  Radulf  von  Coeuvres,  ein  jüngerer  Sohn 
des  Grafen  Radulf  von  Soissons,  warb  um  die  Hand  der  früheren 
Königin  AHce  von  Cypern,  deren  Ehe  mit  Heinrich,  dem  Sohne 
des  Fürsten  Bohemund  IV.,  durch  die  Kirche  wieder  getreimt 
worden  war''),  und  erhielt  sie  durch  den  Einfluss  der  Ibeline  auch 
wirklich.  Philipp  vonMontfort,  Sohn  Guidos,  eines  Bruders  Simons 
von  Montfort  1'  Amaury,  und  der  Alice  von  Ibelin,  einer  Schwester 
des  Johann  I.  von  Beirut,  welche  sich  mit  Guido  von  Montfort 
nach  dem  Tode  ihres  ersten  Gemahls  Raynald  von  Sidon  ver- 
ehelicht hatte,  heirathete  ebenfalls  eine  syrische  Fürstin,  nämlich 
Maria,  die  Tochter  des  unglücklichen  Raymund  Rupin  von  An- 
tiochien  und  (irossnichte  Honfreds  von  Turon,  welche  in  Syrien 
die  Herrschaft  Turon  besass,  deren  Jahreseinkünfte  auf  ()0.000 
Goldstücke  geschätzt  wurden  ^').     Beide  Herren    waren  durch  ihre 


')  MalllML'iiri  l'aris  IV,  lOS,  ^ioO.  Die  Coiü.  liarsl.  in  Moii.  (u'nn.  SS. 
IX,  597  meldet  :  „Doimis  Tlieiitoiuconim  apiid  Acliriin  consÜluta  per  Teiii- 
plarios  oimiiiio  devaslalur"  :  >ralll)aeus  l*aris  IV,  tiöO  :  „liisiiperTeinplarii  IValres 
TlMMiloiiieonmi  ecclesie  S.  Marie  .  .  .  exlurltatos  a  fiiiibus  suis  propulsaniiit'* 
(1:2 '.:{). 

'-')  Reinaud  Exlr.  ii:J-  \M. 

•■')  Makri/.i  ed.  Cardoniie  7:  Freitaj.;  den  I.  Dseinnnada   I,  (»iO. 

*)  Matlliaens  Paris  IV,  1<.)7,  wunacli  die  Templer  wieder  die  Führer  waren. 

'>)  Seimn  Itald  na.li  liHS  (vgl.  Potthast  No.  St:H),  worauf  sie  \^2l\'^  nach 
rrankreich  ginu.  um  \il'\^*  wied(M*  nach  dem  Orient  zurückzukehren  ((iestes  11t!, 
117:  viil.  De  Mas  Lalrie,  llist.    de  1' ile  de  Chypre  I,  il{^—±20,  :275,  :j(K-,— .mS). 

*•')  De  Mas  Lahie  I,  .T21— :ii2i>;  vi,-l.  Eracl.  ii>(>;  (iesles  tlL  Die  Erlaiduiiss 
zu    dii'ser   VeiuKiidunu    Philipps    von    Montfort    gah  Gregor  IX.   6.   Juli    12W 
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[nteressen,  wie  durch  die  Bande  der  Verwandtschaft  dem  Hause 
Ibelin  eng  verbunden,  so  dass  dies  sich  sicherer  als  bisher  glaubte 
fühlen  zu  düi'fen,  aber  trotzdem  war  die  Gefahr  näher,  als  es 
schien. 

Nach  der  Abfahrt  Theobalds  war  von  denlbelinen  kein  einziger 
in  Accon;  Johann  befestigte  danlals  Arsuf^),  Balian  war  nach 
Beirut  zurückgekehrt.  Guido  und  Balduin  befanden  sich  in  Cypern, 
Johann  von  Foggia  in  Tyrus,  während  Odo  von  Montbeillarcl  mit 
den  Templern  und  syrischen  Baronen  bei  Caesarea  stand,  nur 
Philipp  von  Montfort  war  in  Accon  zurückgeblieben.  Dies  be- 
mitzte  der  Marschall  Richard  zu  einem  Handstreich,  besonders 
da  es  ihm  gelungen  war,  die  Johanniter  und  2  Grossbürger  der 
Stadt  ^)  zu  gewinnen.  Eines  Nachts  drang  er  mit  geringer  Mann- 
schaft durch  eine  wenig  beachtete  Pforte  ^)  in  die  Stadt  und  wartete 
den  Erfolg,  welchen  die  beiden  Grossbürger  in  der  Stadt  mit 
ihrem  Werben  um  Anhang  haben  würden,  einen  Tag  und  eine 
Nacht  ab,  da  diese  jedoch  durch  Philipp  von  Montfort  mit  Hülfe 
dei"  Genuesen  und  Venetianer  gefangen  genommen  wurden  und 
Balian  von  Beirut  auf  die  Nachricht  von  der  Gefahr  eiligst  gegen 
Tyrus  aufbrach,  verliess  der  Marschall  schleunigst  wieder  Accon, 
um  Tyrus  indessen  nicht  zu  verlieren.  Balian  erschien  bald  darauf 
in  Accon,  schloss  das  Johaimiterpalais,  da  der  Meister  Pierre  de 
Veillebride  und  der  Convent  in  Margat  sich  befanden  ^) ,  ohne 
Schwierigkeit  ein,  während  Odo  von  Montbeillard  mit  den  Baronen 
von  Caesarea  herbeikam,  und  zwar  nicht  weniger  als  6  Monate 
hindurch,  so  dass  der  Meister  mit  seinem  Convent,  als  er  von 
Margat  zurückkehrte,  draussen  vor  der  Stadt  ^)  liegen  nnisste. 
Die  Unterhandlungen  begannen  und  führten  endlich  zur  Aufhel)ung 
der  Einschliessung,  nachdem  der  Meister  ausdrücklich  erklärt  hatte, 
er  habe  officiell  niemals  den  Marschall  begünstigt  oder  unterstützt, 
wenn  dies  durch  die  zurückgebliebenen  Brüder  geschehen  sei,  so 
falle  es  nur  ihnen  zur   Last,    trotzdem    müsse   der   Orden   es   als 


(Fottliast  No.  10910).  Der  Sohn  Guidos  von  Montfort  wur  Philipp  von  Moiil- 
forl,  (l(;r  in  Sarrpia  hei  Si(h)n  gehören  wurde  und  r> — (>  .laiu'e  all  war,  als 
seine  Müller  slarh  (vgl.  Aniadi   iHö-  1S7). 

')  Gestes  124,  wonach  Jlugo  von  Ihelin  und  .lohann  von  ('aesarea  da- 
mals schon  gesforheii  waren. 

'^)  Joharni  V'aalin  und  Guillaunie  de  (!ouch(!s  ((iestes  121):  keiner  von 
heiden  ist  uns  weiter  hekaiud. 

•)  Gestes  125:  „T*ar  uim!  faiice  poshu'in!  (|uy  est  au  horc  cu  I  Jacdiii  de 
r  Hospital"  (sonst  auch   ^la  porte  d(i  Maupas"  genaind). 

*)  Gestes  120:  „INu-  une  gue,rr(!  cpje  il  avoyent  au  sold.iii  <l(  llMlap|)e 
por  h'.  fuit   des  niarches  dou   M;irg.d   el   de  la  eile  de  (Jihel." 

'')  (iestes  12r):  „Kn  leur  vign(!  inieve",  die  auch  in  der  Hegel,  welche 
Hugo  Revel  am  1*J.  SepteinlMi-  12r)2  gah,  als  hesilz  des  Ordens  genamd  winl 
(Prut/.,  Cidturgescdi.  (ilO). 
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eine  Beleidigung  ansehen,  dass  wegen  einer  so  geringfügigen  und 
grundlosen  Sache  Ahjiiate  hing  sein  l'ahns  wie  eine  teindhche  Burg 
eingesclilossen  worden  sei.  BaUan  konnte  sein  V(jrgehen  inn*  da- 
mit entsclnihHgen,  dass  man  den  Marschall  im  (Jrdenshause  ver- 
nnithet  und  habe  ergreifen  wollen  '). 

Auf  den  Versuch  Richards,' Accon  zu  überrumpeln,  war  man 
dort  geneigt  mit  der  Belagerung  von  Tyrus  zu  antworten,  welches 
Marschall  Richard  mit  seinem  Bruder  Heinrich  und  Nelfen  Johaim 
von  Sorrenl  auf  J Befehl  des  Kaisers  verUissen  iiatte,  um  seinem 
neuen  Nachfolger,  dem  Grafen  Thomas  von  Acerra,  IMatz  zu  machen''^); 
er  liatte  seinen  Bruder  Lotliar  zurückgelassen,  wesshalb  4  von  den 
Angeseiiensten  der  Stadt  an  Balian  von  Beirut  eine  Gesandtscliaft 
mit  der  Ault'orderung  schickten,  er  möge  nur  bald  konmien,  da 
die  meisten  Einwohner  des  kaiserliehen  Regiments  müde  seien, 
untl  könne  auf  ihre  Unterstützung  sicher  rechnen-^).  Baliannahm 
ihr  Anerbieten  freundlich  an  und  wäre  vielleicht  sofort  gegen 
Tyrus  marschirt,  wenn  nicht  Philipp  von  Novara  ihm  dringend 
abgerathen  hätte;  um  jedem  Vorwurf  der  Untreue  zu  entgehen, 
solle  er  die  nach  Konrad  auf  die  Krone  Jerusalem  nächst  bc- 
berechtigte  Alice,  Gemahlin  Radulfs  von  Coeuvres,  als  Regentin 
ausrufen  lassen,  bis  Konrad,  der  am  t^5.  April  1243  grossjährig 
geworden  war  und  durch  eine  Gesandtschaft  den  Eid  der  Treue 
hatten  fordern  lassen,  selbst  im  heiligen  Lande  erschienen  sein 
würde  ^).  Balian  wie  Philipp  von  Montfort  gaben  ihm  Recht,  und 
Phili[)p  von  Novara  gewann  natürlich  leicht  die  Zustimnumg  der 
Alice  und  ihres  Gemahls;  im  Geheimen  ward  abgemacht,  dass 
Balian  von  Beirut  und  Philipp  von  Montfort  alle  Festungen  des 
Landes  im  Namen  Konrads  besetzen  und  verwalten  sollten-). 
Am  5.  Juni  124;^''')  beriefen  beide  die  ganzen  Vasallen  der  Krone 
Jerusalem  und  Cypern,  denen  sich  alle  Brüderschaften,  die  Genuesen. 
Pisaner  und  unter  ihrem  Baillif  xMarsilius  Georgius  die  Venetianer 


•)  Gestes  12(3—127. 

2)  llyccanl.  :W3 ;  (iiaf  Tlioinas  wird  auch  in  RH.  No.  1112  ('^0.  Aiifjiisl 
124.*i)  als  kuiserliciier  Uaillif  erwähul,  als  welcher  Richard  /iMcl/l  im  Mai  1-JI2 
erscheint  (RH.  No.  1107;  BFW.  No.   Ii:i8<)). 

3)  (iesles  127. 

■«)  Gesles  128;  \v;\.  Luis  II,  IVM,  wonach  damals  SlcUvcrlrclcr  des  Ta- 
Iriarchen  der  Er/hischof  Euslorgius  von  Nicosia  war. 

*)  Gesles  129:  „Enlre  Thelippe  de  Nevaire  et  I  horges  qny  avoit  nom 
IMielippc  de  Randuyn,  cjni  estoil  sage  el  niout  prive  dou  seignor  dou  Toron, 
ordeni^renl  el  ecrislrenl  loides  les  covenances  si  priveenieid  que  parole  ne 
fu  seOe  par  le  pals." 

")  Marsilins  in  Fontes  rernni  Anstr.  XHl.  :154— I^");').  Den  Bericht  des 
Marsilius  üher  die  den  Venetianern  in  und  um  Tyrus  einst  gehörigen,  aher 
durch  den  kaiserlichen  Baillif  entrissenen  Besitzungen  siehe  ebenda  354— -^09 
(RH.  No.   Uli  u.   1110). 
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anschlössen,  in  das  Haus  des  Patriarchen  in  Accon,  als  dessen  Stell- 
vertreter der  Erzbischüt'  Petrus  11.  von  Tyrus  fungirte.  Hier  setzte 
Philipp  von  Novara  auseinander,  dass  König  Konrad  zwar  jetzt 
grossjährig  und  ihr  Herr  geworden  sei,  doch  würden  sie  ihm  als 
solchem  erst  dann  Treue  und  Gehorsam  leisten,  wenn  er,  wie  es 
Gesetz  des  Königreichs  sei,  persönlich  im  heiligen  Lande  erschiene, 
bis  dahin  wolle  man  zu  seinem  Stellvertreter  und  zum  Regenten 
die  zunächst  berechtigte  Alice,  Gemahlin  Radulfs  von  Coeuvres, 
erwählen  und  forderte  desshalb  alle  Anwesenden  auf,  ihr  und 
ihrem  Gemahle  den  Lehnseid  zu  leisten,  wofür  diese  die  strengste 
Beobachtung  der  Assisen  schwören  wollten.  Alle  waren  damit 
einverstanden  bis  aufOdo  von  Montbeillard,  der  durchaus  veilangte, 
dass  man  Konrad  von  diesem  Beschluss  zuerst  in  Kenntniss  setzen 
solle,  ehe  man  ihn  ausführe,  aber  Balian  von  Beirut  und  Johann 
von  Jaffa  wiesen  diese  Forderung  als  unnütz  ab,  da  Konrad  nie- 
mals im  heiligen  Lande  gewesen  sei.  Die  Anwesenden  schworen 
sofort  der  Alice  und  ihrem  Gemahl  Treue  und  Gehorsam,  und 
diese  bewiesen  ihre  Dankbarkeit  gegen  Philipp  von  Novara  damit, 
dass  sie  ihm  ein  Lehen  gaben,  welches  1000  Goldstücke  jährlich 
eintrug,  und  alle  seine  Schulden  bezahlten,  die  sich  auf  über  1000 
Mark  Silber  beliefen  ^).  Philipp  von  Montfort  sammelte  nun  als 
„kaiserlicher"  Baillif  viel  Geld,  so  dass  er  in  3  Tagen  die  Söldner 
und  Galeen  dingen  konnte,  durch  die  das  Heer  der  Barone  verstärkt 
vor  Tyrus  erschien;  auch  die  Genuesen  und  Venetianer  schickten 
ihre  Flotte,  und  Philipp  von  Novara  stellte  allein  ein  grosses  SchKf. 
Die  Aufforderung,  die  Stadt  an  Alice,  als  die  wahre  Regentin 
des  Landes  und  Stellvertreterin  des  Königs  Konrad,  zu  über- 
geben (9.  Juni  1243)  '-^j,  ward  begreiflicherweise  abgelehnt,  aber  die 
Verschworenen  arbeiteten  desto  geschickter  und  nachdrücklicher 
den  Belagerern  in  die  Hände.  Am  dritten  Tage  der  Einschliessnng 
(12.  Juni)  unternahmen  sie  einen  Angriff'  nahe  einer  von  den 
Verschworenen  bestimmten  Stelle  •')  und  drangen,  trotzdem  das 
Meer  sehr  stürmte  und  Balian,  der  Sohn  Philipps  von  Novara,  mit 
der  Fahne  und  vielen  Fusssoldaten  dem  Ertrinken  nahe  war,  in 
die  Stadt  ein,  so  dass  Lothar  nur  mit  Mühe  nach  »der  Citadelle 
sich  rettete.  Er  würde  sie,  wie  einst  die  Freunch^  Johanns  von 
Beirut  gegen  Richard,  gewiss  ebenso  glücklich  g(;gen  seine  Feinde 
vertheidigt  haben,  wenn  den  Belagerern  nichl  ein  gU'ickhcher 
Prnstand  zu  lililfe  gekonmien  wäre;'). 

')  Marsiliiis  :{',(;. 

'1  (Uis\cy,  \'.\\  :  „lls  s' oii  alrr<;iil  par  la  nin-  n'-s  ä  rrs  i\vh  imirs  dr  la 
ville,  »I«;  l^is  rOspilal  des  Alnnans  oi'i  sfs  aiiiys  1' ah'iMloyciil  vrr^  la  poslcriic 
'\o  la   l'xMiclM'He"  ;  vgl.   Krad.   \it± 

*)  (;estes  Vi\  —  \:\± 
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Richard  Filanghieri  war  \)  Tage  nach  seiner  Abfahrt  durch 
Sfüiine  lierunij4(;schleii(hML  luid  endlich  nach  chir  nonhilrikanischen 
KCisLe  verschhigen  wurch'n  ');  er  halte  (his  stark  Ijescliächgte  Schill' 
veiiassen  und  (Udiir  ein  ninshmisches  besteigen  müssen,  mit  dem 
er  nach  einem  vergebtichen  Versuche,  SiciHen  zu  erreichen,  nach 
Tyrus  zurückfuhr;  (hi  er  keine  Kenntniss  von  dessen  Eroberimg 
halle,  fuhr  er  ohne  I^edenken  in  den  Hafen  und  wurde  gefangen. 
Die  Ikilagerer  forderten  jum  die  Vertheidiger  der  (Mtadelle  auf, 
sich  zu  ergel)en,  und  machten,  als  trotz  einer  (Jesandtschaft  Richards 
an  sie  eine  neue  Abweisung  erfolgte,  Miene,  vor  den  Augen  der 
|]elagei'hai  den  Marschall,  seinen  Bruder  und  Nell'en  am  Galgen 
aufzuhängen.  Lolhar  sah  mit  Schrecken  die  Vorbereitungen  und 
leitete  sofort  Unterhandlungen  ein,  die  Philipp  von  Novara  zu 
Ende  führte-).  Die  Belagerer  räumten  nach  28tägiger  Einschliessung 
gegen  freien  Abzug  die  Citadelle,  und  die  Söldner  wurden  für  ihre 
Verluste  entschädigt  ^) ;  l^hilipp  von  Novara  wachte  über  die  pünkt- 
liche Ausführung  der  Capitulationsbedingungen.  Hierauf  übei'gab 
er  die  Citadelle  Balian  von  Beirut  und  Philipp  von  Montfort,  während 
Joliaim  von  Ibelin  die  Besatzung  herausführte  und  sich  zerstreuen 
Hess.  Richard  Filanghieri  segelte  nach  Apulien,  wo  ihn  der  Kaiser 
mit  Heinrich  und  seinem  Neffen  Johann  von  Sorrent  einkerkern 
Hess,  bis  sie  auf  Bitten  des  Grafen  Raymund  von  Toulouse  später 
frei  wurden  *).  Lothar  aber,  der  Bruder  des  Marschalls,  ging  zum 
Fürsten  Bohenumd  V.  von  Antiochien,  der  ihm  eine  reiche  Braut 
zuführte.  Der  anne  Radulf  von  Coeuvres  jedoch,  der  auf  Tyru^ 
für  sich  und  seine  Gemahhn  als  „Stellvertreter  des  Königs  Konrad "* 
Anspruch  erhob,  wurde  durch  Balian  von  Beirut  und  Philipp  von 
Montfort  abgewiesen  ^)  und  sah  jetzt  erst  ein,  dass  er  betrogen 
war;  sie  antworteten  ihm,  sie  würden  die  Stadt  so  lange  behalten, 
bis  sie  unter  einander  einig  geworden  wären,  wem  sie  übergeben 


1)  Gestes  i:il2— i:W;  als  einer  seiner  Hegleiter  wird  Pierre  de  Greil  ge- 
nannt (vgl.  Eracl.  i"26). 

-)  Gesles  134;  vgl.  Marsilius  ;jr>ü— 357. 

•^)  Gestes  135 :  „Qne  1'  on  payeroit  ce  (jue  1'  on  devroil  as  sodoyers  dou 
chasteau  et  (jue  Ton  rendroil  la  perte  qu' il  avoient  lait  en  la  ville,  (juanl  il 
se  rec-iicillirent  sur  haut  au  chasteau."  Die  Ühergahe  der  Citadelle  erfolgte 
nacii  Marsil.  'l^At:   10.  Juli. 

^)  (bestes  i:J(>,  137,  wonach  Graf  Raynnnid  nach  der  Rückkehr  von  seiner^ 
licise  nach  Rom    (um  Ahsohition  /u    erlangen)    die  Ik^lVeiung    des  Marschall« 
und  der  Seinen  hewirkte.     Vgl.  HFW.  No.   11389  Zusatz 

•')  Weil  die  Assisen  im  Falle  einer  blossen  Regentschaft  die  Burgen  un<l 
rcslungeu  den  Bar«)neii,  aher  nicht  dem  Regenten,  übertrugen  (Lois  I,  (>07 ; 
II.  U)\).  Nach  Lois  11,  'MIO  erhielt  lieirul  Jidianues.  das  Schloss  von  Accon 
IMiilipp  von  Moniforl  geimiinschafllich  mit  Nicolaus  Anteaume  (über  ihn  auch 
iltid.  331>,  Nolc  a) ;  beide  hiltten  Radulf  abgewiesen  („nous  ne  soufrimes  nii« 
i|ue  le  dil  Raou  de  Saisson  les  eust  en  son  poeir")  „por  aucuns  perill  «pi'il 
peussent  avenir.** 
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werden  sollte.  Radiilf  war  und  blieb  ohne  Macht,  „ein  Schatten"; 
er  Hess  seine  Frau  im  Stich  und  kehrte  nach  [Frankreich  zurück  *). 
Ebenso  wurde  Marsilius,  der  auf  die  Erfüllung  der  ihm  eidlich 
zugesicherten  Versprechungen  <lrang,  von  den  Baronen  abgefertigt 
und  erhielt  nichts  ^).  Diesen  inneren  Unruhen  folgten  bald  wieder 
blutige  Kämpfe  nach  Aussen,  welche  die  Zustände  des  Königreichs 
immer  unerträglicher  machten;  nur  dem  dauernden  Zwiste,  welcher 
Damascus  und  Aegypten  trennte,  und  den  Angriffen  der  Mongolen 
verdankte  es  noch  einige  Jahrzehnte  weiteren  Bestandes. 

Der  Sultan  Malik  es-Salih  Ajjub,  welcher  von  dem  Sultan 
Malik  es-Salih  Ismael  die  Anerkennung  seiner  Lehnshoheit  ver- 
gebhch  verlangt  hatte  ^),  beschloss,  endlich  seine  Forderung  mit 
Waffengewalt  durchzusetzen.  In  Folge  dessen  suchte  Ismael  wieder 
bei  seinem  alten  Freunde,  dem  Fürsten  von  Hinis,  Schutz,  schloss 
auch  ein  Bündniss  mit  Malik  en-Nasir  Dawud  von  Kerak  und  ver- 
sprach den  Christen,  wenn  sie  ihm  bei  der  Unterwerfung  Aegyptens 
beistehen  würden,  fast  den  ganzen  Besitz  des  cisjordanischen 
Landes  ^),  Jerusalem  und  sogar  den  einst  im  Frieden  mit  Friedrich  II. 
ausdrücklich  ausgenommenen  heihgen  Tempelbezirk  mit  der  Aksa 
und  Sachra-Moschee  ^).     Kaum  hatte  der  Sultan  von  Aegypten  dies 


')  Gestes  130  (wonach  die  obige  Forderung  nach  anderen  Nachriciilen 
schon  vor  der  Einnahme  der  Citadelle  erfolgt  sein  soll) ;  Eracl.  420,  423.  Ra- 
dulf erscheint  1251  wieder  im  Heere  Louis'  IX.  (1251)  vor  Caesarea  (Join- 
ville  §  470). 

^)  Marsilius  357,  wonach  er  zunächst  auf  die  Rückkehr  nach  Accon  ver- 
tröstet wurde,  hier  aber  luni  auch  kein  Recht  erhielt  (,,([ui  ceperunt  frivolas 
et  vanas  inducias  postulare");  auf  die  wiederholte  Forderung  gaben  die 
Barone  zur  Autwort:  ,,(iiiod,  si  per  balivum  ali(|uem  regni  aliquid  nobis 
fuisset  diininutum,  (juod  libenter  nobis  restituerent  et  facerent  restitui,  sed 
si  per  dominum  regem  aliquid  diminutum  esset,  non  restituerent,  cum  ipsa 
regina  non  sit  legititna  in  regno,  sed  rex  Coin-adus.  Et  ego  super  hoc  respondi, 
quüd  <pjic(piid  nobis  erat  diniiinitum,  (erat  dirninuluni)  per  balivos  regni,  (jui 
abhinc  fuerunt  in  Regno.  Et  ego  super  hoc  nullam  aliani  potui  habere  res- 
ponsioneiri," 

•^)  Durch  Unterhandlungen  in  der  Zeit  vom  .Iinii  12i3  bis  .luni  1244 
(Makrizi  ed.  Cardonne  7). 

*)  Ausser  IIel)r()n,  Nablus,  Reisan  (Mallhaeus  l'aris  IV,  2',)0) ;  aussrr 
Nablus  und  Jericho  ((iestes  \U),  wo  als  liaillif  GeolTroy  de  Sargines  genannt 
wiffl);  Friedrich  fl.  ludiestinunt :  „retentis  tantuin  villis  et  ali(piibus  mon- 
tariis"  {\\\i.  VI  A,  237;  wonach  «l.irn.ils  grade  der  neue  l'atri.irrii  von  .Jeru- 
salem nach  Syrien  kam;  vgl.  Matlliaeus  i'aris  iV,  308).  Nac^ii  Matthaeus  i'aris 
IV,  339  waren  alle  drei  Haupt ritterordcn  luid  die  syrischen  Harone  einstimmig 
ITir  den   Fried(Mi  mit  l)amascus. 

•')  Matibaeus  I'aris  IV,  280;  Aludlcda  122;  Makrizi  ed.  Cardonc  7.  Dsclie- 
mal  rd-din  ihn  VVasil  in  der  IJibl.  des  crois.  11,510  (vgl.  el-Aini  107)  «'rzablt  : 
.Geg(;n  Ende  dieses  Jahres  (21.  Juni  1243—0.  Juni  12ti)  kam  ich  auf  einer 
Ueise  nach  Ägypten  dunb  Jenisab-m  luul  sab  dir  \l(»ii(ln'  und  Priester  als 
llenen  in  der  Saclua-.Mosrbee ;  icli  sab  doit  Sclialeii  voll  Wein  ICirda«*  Messopl'cr. 
Ich  ging  in  die  Aksa-Moschee  und  sab  dort    eine  (ilocke  aiifgebUngt  ;  die  einst 


I 
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erfahren,  als  auch  er  iiiii  die  Freundschaft  der  Christen  warb,  und 
die  Tenj[)ler  schickten  (jesandte  nach  Kairu,  wo  dieselben  günstigen 
liedinguiinrn,  wie  von  Jsniael,  angeboten  wurden,  aber  nachdem 
die  Unleihandlei'  iil)er  ein  halbes  Jahr  hingehalten  worden  waren, 
traten  auch  <lie  Tenii)ler  dem  iiündnisse  mit  Üamascus  bei  (viel- 
leicht Juni  1:241),  worauf  die  versprochenen  Abtretungen  auch 
wii'klich  erfolgten;  Jerusalem  kam  in  ungetheilten  Hesitz  der 
(Christen  mit  dem  Tem[)ell)ezirk  '),  und  die  Templer  begannen  den 
Hau  einer  Hurg -).  Aber  das  Hündniss  mit  Damascus  sollte  wieder 
durch  die  Feindschaft  d(;r  Muslimen  gegen  die  FJnistc'U  für  diese 
ohne  (iewiim  bleiben.  Die  nmslimischen  Gefangenen,  welche  au 
der  Befestigung  der  Templerfestung  Safed  arbeiten  mussten,  baten 
Malik  en-Nasir,  den  nur  von  200  Mann  besetzten  Platz  zu  iiber- 
rmnj)eln,  aber  er  schickte  den  Brief  an  den  Sultan  von  Damascus, 
und  dieser  ihn  wieder  an  die  Templer,  worauf  die  letzteren  alle 
Gefangenen  nach  Accon  schafften  und  hier  bis  auf  den  letzten 
Mann  niedermachten  -^j. 

Die  vereinigten  Heere  der  muslimischc^n  Fürsten  setzten  sich 
bald  darauf  nach  Gaza  in  Bewegung;  Malik  el-Mansur  Ibrahim 
von  llims  zog  durch  Accon,  wo  er  einen  höchst  ehrenvollen  Fnii)fang 
fand  ^).     Aber  im   Rücken    der   nach   Süden    marschirenden    V'er- 


von  den  MiisUMien  für  das  Gehet  an  den  heiligen  Stätten  eingelTdu-len  liräiiche 
ahgelhan;  die  IJngiäuhigen  idden  dort  öiVenllich  ihre  Riten."  An  denisilhen 
Tilge,  (hl  der  Autor  dies  sah,  hel'and  sich  Malik  en-Nasir  Dawud,  der  leiden- 
sehaflliehe  Chrislenfeind,  auch  in  Jerusalem! 

')  MaLthaeus  Paris  IV,  289—291.  Auf  diese  Ül)ergal)e  an  die  Cliristen  ist 
sicher  das  Schreihen  hei  RH.  No.  1115  mit  zu  heziehen,  worin  Friedrich  den 
Templern  die  Beschlagnahme  ihrer  Güter  androht,  wenn  sie  hei  der  Curie 
ihre  ßemidiungen  fortsetzen  würden,  um  das  „Templum  Domini'*,  d.  h.  den 
ganzen  Tempelhezirk  Jerusalems  und  die  darauf  zu  erhauende  Burg  der  kai- 
serlichen Hoheit,  der  danuils  Jerusalem  noch  unterstand,  zu  entziehen. 

'-')  Matthaeus  Paris  IV,  21)1  („castrmn  fortissimum  pro  Jerusalem  supra 
luronem");  es  wird  aher  wohl  sich  nur  um  eine  starke  Befestigung  des 
Tempelhezirks  (Haram  esch-scherif)  und  nicht  um  die  Anlage  einer  neuen 
Burg  ausserhalh  Jerusalems  handeln.  Matthaeus  Paris  erzählt,  dass  die  Bitte 
um  l'ulerstüt/ung  dieses  liaues  in  England  keine  freundliche  Aufnahnu'  fand, 
da  die  Zahl  ihrer  occidentalischen  Besitzungen  auf  9000  (die  der  Johanniter 
gar  auf  19000)  angegjihcn  wurde.  Innocenz  IV.  forderte  5.  August  12i*J  mit 
Nachdruck  zur  t'nlerslützung  des  Mauerhaus  von  Jerusalem  auf  (Mon.  Gerui. 
Epist.  II,  No.  0;   Potthast  No.  IIIOS). 

")  Reinaud,  Extr.  4U;  vgl.  Ihn  Perat  in  Bihl.  d.  crois.  II,  7S0.  Wahr- 
scheinlich war  diese  Auslieferung  der  Gefangenen  der  Dank  fiir  den  Bruch 
des  Gastrechts,  den  die  Templer  durch  Auslieferung  des  Malik  Dschawwad 
Jnuiis    an  Malik  es-Salih   Ismacl  hegangen  hatten  (Ahidfeda   120). 

')  Ahulf(Mla  122;  Reinaud  il."i;  Joinville  i^  .ViO.  Darauf  heziehen  sich  auch 
die  scharfen  Tadelsworte  Friediichs:  „Nam  preter  id,  (]uo<l  Templariorum  su- 
pcrha  religio  et  al»origeuaruni  tt'rrae  haronum  deliciis  educata  superhia  sol- 
dauuin  Bal)yloniac  ad  evocandum  auxilium  Choerminorum  per  hellum  inipro- 
hum   et   imprt)viduni  coegerunt,  noslro  regio  federe  parvipenso,  <iuod  nos  una 
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büiideteu  erliob  sich  ein  ungeahnter  Feind,  den  der  Sultan  von 
Aegypten  in  seiner  Noth  aufgerufen  hatte,  die  Cliowaresmier. 
Dieser  türkische  Volksstamm,  welcher,  durch  Dschingiskhan  aus 
seinen  Wohnsitzen  südlich  vom  Kaspisee  vertrieben,  Mesopotamien 
sengend  und  brennend  durchzogen  hatte,  sandte  über  10.000 
Reiter  ^)  unter  Hussam  ed-din  Barthekhan,  Khan  Bardi,  Sarakhan 
und  Keschlukhan  nach  Syrien:  sie  eroberten  Tiberias'-),  welches 
Odo  von  Montbeillard  durch  die  Hand  seiner  Gemahlin  Eschiva 
besass  ^),  verwüsteten  die  Umgegend  von  Safed  ^)  und  Tripolis  ^). 
Am  meisten  geriethen  natürlich  die  Einwohner  von  Jerusalem  in 
Angst,  da  die  Stadt  noch  nicht  ausreichend  befestigt  war;  sie 
richteten  Hülfegesuche  an  den  König  Heinrich  I.  von  Cypern,  den 
Fürsten  Bohemund  V.  von  Antiochien,  an  die  verbündeten  Fürsten 
von  Damascus  und  Hims,  aber  vergeblich  ^).  Der  neue  Patriarch 
Robert,  welcher  eben  aus  dem  Occident  eingetroffen  w^ar  ^),  ging 
mit  den  Meistern  der  Templer  und  Johanniter  nach  Jerusalem, 
um  den  Einwohnern  Muth  einzusprechen  und  einige  Rathschläge 
für  den  Zweck  der  Vertheidigung  zu  geben  ^),  musste  aber  nach 
kurzem  Aufenthalt  bald  wieder  nach  Accon  zurückkehren.  Am 
11.  Juli  1244  9)  brachen  die  Chowaresmier  in  die  Stadt  ein,  wurden 


cum  couveutii  et  magistris  domorum  S.  Joliamiis  et  S.  Mariae  Teutonieorum 
nomine  nostro  eontraxeramus.  tum  de  eodem  adjecta  est  per  predictos  evi- 
denti  culpe  cruda  riimplicitas,  ut  credentes  in  liarbara  varietate  constantiaui 
et  fidem  in  perfidia  reperire,  soldanos  Damasci  et  Cracci  sicut  fide  dispares, 
sie  al)  eis  voluntate  discordes,  in  suum  praesidium  contra  Ciioerminoruni 
exercitum  ac  Soldani,  velut  ad  exstinguendum  ignis  olei  multitudinem  advo- 
carent  inlionestis  eosdem  lilanditiis  adeo  (juod,  prout  nol)is  per  nonnullos  re- 
ligiosos  venientes  de  partibus  transraarinis  constitit  evidenter,  infra  claustva 
domorum  Tempil  predictos  soldanos  et  suos  cum  alacritate  pomposa  receptos, 
superstitiones  suas  cum  invocatione  Macliomeli  et  luxus  seculares  l'acere 
Templarii  paterentur"  (HB.  VIA,  2o6). 

')  Dschemal  ed-din  in  ßibl.  des  crois.  II,  549:  über  1:2(KJ0  nach  Cliron. 
de  Mailros  157. 

^)  Eracl.  502;  Makrizi  ed.  Cardonne  7;  Reinaud  445. 

'')  Joinville  §  520. 

*)  Mattliaeus  Paris  IV,  :«8. 

^)  F>acl.  428.  Nach  dem  Cbron.  de  Mailros  1.58— 151>  drangen  auch  mon- 
golische Horden  über  die  „kalten  Wasser"  bis  zur  „eis«'rnen  Ihücke"  bei 
Antiochien  vor,  wurden  aber  durch  eilige  Friedensverträge  der  Sidlaur  von 
Damascus,  Hims  und  Haie!)  zum  Ai)zug(!  l»e\vogt!n ;  Mallliacus  Taris  IV,  '\S\) 
inebh'l,  sie  hiltten  (i(3U  Fürsten  von  Anliocliirn  luid  dm  Koni;;  von  Armenien 
aufgelordert,  ihre  Fesluiigsmauern  zu  zeislor«  n,  alle  lüukiini'ie  des  Landes 
und  '.U){){)  .Jun^'l'rauen  ihnen  zu  sehickcMi. 

')   Kracl.  rtirl;  Chron.  de  Mailros   LVJ. 

•)  Chron.    de  Mailros    15*.);    HH.   VIA,  2:i7;    llobeil    wai     vorher    Kis.hor 
"M   Nantes  gewesen  (/DI'V.   X,  '.)      10;   v^l.   IUI.   \o.    IIJO.   .\(.le). 

^)  Matlhaeus  Paris  IV,  .'JOS. 

1  (ihron.    de  Mailros   15'.);    das  S.  .lacobsklosler    lu^    im  .S(id\vesl«'n    der 
"ladt   zwischen   dem   /ions-   und  .lidT-i-Tlioir  (  Tolder,    r.i|io'jr.    I.  :\\\)     :5.V.)). 


■ 
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zwar  wieder  liiiiausgetriebeii,  räcliten  sich  jedocli  durch  eine  völligö 
Zersfönnig  des  ariiieiiischeii  S.  Jac()bskh)sters,  erschlugen  alle 
dorthin  gellnchteten  Armenier  und  lödteten  bei  einem  Ausfall  der 
Christen  den  kaiserlichen  Castellan  i)  und  den  Fraeceptor  der 
.Tohainiiler.  Die  Christen  fertigten  einen  Eilboten  nach  Accon  und 
dann  an  Malik  en-Nasir  ab,  indem  sie  diesen  baten,  mit  den 
FcMuden  für  sie  zu  unterhandeln,  damit  sie  freien  Abzug  und  dem 
Predigermönch  Simon  Eintritt  in  die  Stadt  bewilligen  möchten-). 
Malik  en-Nasir  erwirkte  auch  in  der  That  für  Simon  die  gewi'mschtc 
Eilaubniss,  und  dieser  ermahnte  die  Einwohner  dringend,  ohne 
(i(^leit  die  Stadt  nicht  zu  verlassen,  mahnte  sie  zum  Ausharren, 
zumal  ja  auch  noch  die  Lebensmittel  für  G  Wochen  ausreichten: 
die  Einwohner  versprachen  alles  und  erklärten,  lieber  untergehen, 
als  die  heilige  Stadt  übergeben  zu  wollen,  aber  schon  am  2Ui\\ 
Tage  nach  seinem  Weggange  dachten  sie  nicht  mehr  daran.  Am  j 
Abend  des  2e^.  August  brachen  (>00()-7000  Einwohner^)  mit 
Weibern  und  Kindern  auf,  um  sich  nach  Jatfa  zu  retten,  aber 
als  sie  unterwegs  zurückbhckten  und  auf  den  Zinnen  der  Stadt 
christliche  Paniere  wehen  sahen,  glaubten  sie,die  zurückgebliebenen 
Clnisten  feierten  einen  über  ihre  Feinde  eben  erfochtenen  Sieg, 
und  traten  voll  iVeudigen  Muthes  alsbald  wieder  den  Rückzug  an^). 
bis  sie  zu  spät  entdecken  mussten,  dass  sie  durch  eine  List  der 
in  die  Stadt  eingech-ungenen  t^einde  zurückgelockt  und  in  die  Falle 
gegangen  seien  ^^) ;  über  2000  wurden  erschlagen"),  die  Knaben 
und  Mädchen  als  Gefangene  weggeführt,  w;ihrend  ein  anderer 
Theil  der  Flüchtigen,  welcher  nicht  mit  zurückgekehrt  war,  in  der 
Ebene  von  Ramiah  durch  muslimische  Rauern  überfallen  und  fast 
völlig  aufgerieben  wurde,  so  dass  im  Ganzen  nur  ungefähr  :iO(i 
nach  Jatfa  sich  retteten  ^).  Nun  begann  ein  entsetzliches  Morden  r 
und  Rauben  in  Jerusalem,  am  meisten  in  der  heiligen  Grabeskirche, 
wohin  sehr  viele  sich  geflüchtet  hatten;  alle  lateinischen  Christen, 
unter  ihnen  Petrus  de  Montranda  %  wurden  erschlagen,  während 


')  Wohl  der  oben  S.  85:J  erwiilinle  Gautier  Peniieiipie. 

2)  Cliron.  de  Mailros  160. 

•'')  CliHMi.  de  Mailros  lOO:  Krael.  r>(»:i;  Malthaeus  Paris  IV,  :aS:  00(M»;  Imige- 
genMallhaeus  l'aris  IV,  :{()!)  und  der  ßriel"  Friedriehs  bei  IIB.   VIA,:i:iS:  7(H)0. 

*)  Nach  HB.  VI  A,  2:J7  auf  der  Htllfle  des  Weges  naeh  JalVa. 

^)  Mallbaeus  Paris  IV,  .SdS:  Friedrieb  bei  IIB.  VI  A,  '2'M  :  „Ad  cujusdain 
vaue  seu  ptdius  callide  procurate  voeis  audiliini,  ijuae  Choresniinoruui  iialioiie 
devieta  securuni  peregrinis  et.  civibus  rediluui  proiniltebal."  Dann  bätle  ein« 
falsche  Siegesbotschaft  sie  zurückgerufen. 

«)  Chron.  de  Mailros  KU). 

7)  Chron.  de  Mailros  lOO;  Matthaeus  Paris  IV,  3:J8 ;  vgl.  Eracl.  'ti\^. 

")  „Canonicus  Beniensis  et  Sconensis"  (Saonensis?)  nach  Chron.  de  Mail 
ros  101.  Es  fielen  nach  Fracl.  4i28:  :{0000,  nach  Alberl.  Sladens.  in  Mon.  (Jerm 
SS.  XVI,  :mi»  int  (ianzen  mm),  in  der  heil.  Craheskirche  allein  (»(MM). 
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die  nicht  lateinischen  Schonung  landen,  das  heilige  Grab  selbst 
ward  profanirt  i)  wie  die  Gräber  der  christlichen  Könige,  das 
Marmorgetäfel,  welches  das  heilige  Grab  umgab,  die  Säulen  davor  ^) 
wie  das  Bleidach  auf  der  Kirche  niedergerissen,  und  ebenso  erging 
es  den  Kirchen  auf  dem  Zionsberge,  im  Thale  Josaphat  und  in 
Bethlehem. 

Während  hierauf  die  Chowaresmier  sich  von  Jerusalem  nach 
Süden  wandten  ^),  zog  das  Heer  der  verbündeten  Muselmänner 
und  Christen  *),  welches  sich  in  Accon  vereinigt  hatte,  am  4.  Oc- 
tober  1244^)  über  Caesarea  nach  Jaffa;  Graf  Walter  von  Jaifa 
war  vom  Patriarchen,  weil  er  einen  diesem  gehörigen  Thurm, 
den  sogenannten  „Patriarchen-Thurm"^'),  in  Besitz  genommen  hatte 
und  nicht  wdeder  herausgeben  wollte,  im  Banne  und  zögerte, 
sich  dem  Heere  anzuschliessen,  bis  er  auf  längeres  Bitten  seine 
Weigerung  aufgab^).  In  der  Nähe  von  Gaza '^j,  am  17.  October'^), 
bekamen  die  Aegypter  ^^)  unter  dem  Befehl  des  Emirs  und  späteren 
Sultans  Bukn  ed-din  Bibars  ^^j,  niit  denen  sich  die  Chowaresmier 
vereinigt  hatten,  die  Christen  und  ihre  Bundesgenossen  zu  Gesicht. 
Diese  hatten  sich  so   aufgestellt  ^^),   dass  die  Truppen  des  König- 


')  Chron.  de  Mailros  1C!2 ;  Matthaeus  Paris  IV,  340;  Eracl.  503;  el-Aini 
198;  Dschemal  ed-din  in  Bibl.  d.  croisades  II,  550;  vgl.  Reinaud  445:  Tobltu-, 
Golgatha  133—134.  Kurze  Erwälinimg  der  Thatsache  findet  sich  auch  in  der 
Cont.  Prag,  in  Mon.  Germ.  SS.  IX,  571;  Cont.  Garst.  597;  Guill.  de  Nangiaco 
hei  Bouquet  XX,  550;  Matthaeus  Paris  IX,  309;  Chron.  regia  Colon.  28(). 

'^)  Chron.  de  Mailros  162;  die  Säulen  sollen  in  Mekka  aufgestellt  worden 
sein  (Eracl.  503;  Matthaeus  Paris  VI,  340). 

3)  Chron.  de  Mailros  157 :  „Nirone  (ist  wohl  Natrone  zu  lesen)  usque 
(iazani"  (vgl.  Eracl.  564);  Matthaeus  Paris  IV,  338—339:  „Turone  inililum 
(d.  h.  el-Latrun,  Natrone)  usque  Gazam." 

*)  Eracl.  420  (wonach  auch  die  Ritter  aus  Tripolis  und  Cypern  Iheil- 
iiaiimen):  600  Ritter  und  4000  Mann  zu  Fnss. 

•')  Matthaeus  Paris  IV,  341. 

'^)  Wohl  einer  der  vom  Patriarchen  Gerold  in  Jaffa  gehauten  Thürine 
(Gestes  77). 

')  Joinville  §  538. 

•*)  Nach  Gestes  145  hei  Forhie,  d.  Ii.  llerhije,  2'|.,  Stundcsn  n.  von  (jaza 
(vgl.  ohen  S.  461,  781). 

")  Am  Tage  vor  S.  Lucas  ((Jhron.  de  Mailros  n)3 ;  Saliudiciir  (Wl ;  Krad. 
5(>6;  Matthaeus  Paris  IV,  341;  Brief  Friedrichs  hei  Uli.  VIA,  255),  hingegen 
am  Tage  S.  Lucas  (18.  ()ctoh(;r)  seihst  nach  Eracl.  429,  1:51;  Malllianis  Pari- 
IV,  310;  am  19.  (Jctoh(;i-  kam  nach  Makrizi  rd.  Cardtumc  10  «iic  Naiiiiirlil 
von  «lem  Siege  nach  Kairo. 

'")  Welcln;  sich  hei  „Karila"  (d.  i.  das  (»  Slundcii  n.  vtui  (ia/.a  gricgcur 
Kcrnlije)  mit  den  (^howaresmiern  vereinigt  halten  (Beinaiid,  i-lxlr.  115)  inid 
-'»00  Mann  stark  waren  (Malfhaeus  Paris  IV,  311;  vgl.  Ahulfeda  122):  3()(Ml 
Xgypier  und  20(MM)  (^howarcismier  gichl    Eracl.  429. 

")  Dschemal  cd-diri  5.')()  Im  richtet,  dass  ein  ;lg\  |ilis«lM's  (.'urps  aurli  hei 
Nahhis  stand. 

'■')  So  dir  arahi-^rJHii   Siliriri>l<llrr  (Makrizi  9;    Mciiiaiid    115);   narji  .loiii- 


■ 
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reiclis  Jeriisaleni,  welche  ausser  sehr  vielem  Fussvolk  uiicl  zahl- 
reichen Turkopiileii  GOO  Ritter  hatten  ^),  auf  dem  rechten  Flügel, 
die  Schaaren  Malik  en-Nasirs  von  Kerak  auf  dem  linken  -)  und 
die  des  Malik  Ibrahim  von  Hims  im  Centrum  ^)  standen.  Ihre 
Gesammtzahl  war  gewiss  wenig  geringer  als  die  der  Feinde;  denn 
die  nmslimischen  Streitkräfte  im  christlichen  Heere  sollen  sich 
auf  25.000  Mann  ])elaufen  haben  *),  aber  diese  waren  nichts  weniger 
als  zuverlässig  und  fochten  mit  Widerwillen  gegen  ihre  Glaubens- 
genossen. (Jraf  Walter  rieth  zum  sofortigen  Angriff,  ehe  die  Feinde 
ihre  Aufstellung  vollendet  hätten,  und  bat  den  Patriarchen  Robert, 
ihn  vom  Banne  zu  lösen;  als  dieser  aber  sich  weigerte,  sprach 
der  Bischof  Radulf  von  Ramiah  die  Absolution  aus  ^). 

Die  Schlacht  war  beim  ersten  Zusammenstosse  eigentlich 
schon  entschieden;  denn  die  muslimischen  Verbündeten  stoben 
sofort  auseinander  ^),  und  die  Christen ,  welche  von  allen  Seiten 
ohne  Deckung  waren,  nmssten  schliesslich  auch  weichen  ').  Es 
wurden  von  ihnen  gefangen  im  Ganzen  800  Mann"),  darunter  Graf 
Walter  von  Jalfa  ■'),  Thomas,  der  Connetable  von  Tripolis  ^*%  und 
der  Grossmeistei'   der  Johanniter,   Wilhelm    von   Chäteauneuf  ^'); 


ville  §  5:i0  slaiideii  die  Christen  so:  Graf  Walter  und  die  Johanniter,  die 
Truppen  von  Hinis,  Patriarch  Rotiert  mit  den  syrischen  Baronen. 

')  Nacti  At.u  Schanial»  in  Hibt.  d.  crois.  IT,  SU  hatten  die  Clu-isteu  ir>00 
Ritter  und  10000  Mann  /u  Fuss. 

'^)  Unter  Zaliir  ben  Sonkor,  der  gefangen  wurde  (Makrizi  9);  Malilv  en- 
Nasir,  den  der  13rief  im  Clnon.  de  Maih'os  lO.'J  gefangen  werden  lässt,  war 
niciit  zugegen  (Abulf.  122). 

'')  2000  Mann  (Abulf.  122),  von  denen  nur  280  mit  ihrem  Fürsten  ent- 
kamen (Joinville  ^  53'i). 

■*)  Brief  bei  Salinil)ene  00. 

^)  Joinville  §  531— 5;J2. 

'')  Dschemal  ed-din  550—551 ;  nach  Eracl.  42*.)  widerrieth  der  Fürst  von 
llims,  dessen  Truppen  auch  zuerst  wictien,  den  Kampf  (nach  Reinaud  44G 
liätte  er  die  Niederlage  vorausgeahnt),  da  die  Cliowaresmier,  weil  fremd  und 
im  Falle  einer  Niederlage  ohne  Rückzugslinie,  wie  Verzweifelte  kümpfen 
würden;  Kaiser  i'riedrich  (in  HB.  VIA,  250—257)  schiebt  dem  Verrathe  der 
Muslimen  die  Schuld  der  Niederlage  zu  („residui  onmes  posl  brevem  con- 
llictum  dissimulata  dimicatione  superstites  ac  soldano  Cracci  cum  onmii)us 
suis  nuUo  cerlamine  ncc  prelio  vel  sinuilato  commisso  in  [>arlcm  alteram.  in 
(piam  corda  direxerunl,  corpora  translulerunl")  sowie  dem  llochmutli  der 
Templer  (RH.  No.  1120,  1133). 

')  Matlhaeus  Baris  iV,  341  ;  Salindtene  00. 

«)  Makrizi  V);  Reinaud  445  (Chroii.  regia  Colon.  287:  100). 

^)  Matthaeus  Paris  IV,  342;  Salimbene  Gl;  Eracl.  430,  504  (wonach  er 
im  (JefUugiiiss  starl»);  Gesles  145;  Ami.  Siculi  in  Mon.  (ierm.  SS.  XIX.  41>7 ; 
nach  dem  Briefe  des  Kaisers  ward  er  tödtlich  verwundet  (IIP.  VIA,  25«»); 
neben  ihm  wird  noch  ein  Graf  Willielm  als  Gefangener  genaimt  im  Chron. 
de  Mailros   103;  nach  Matthaeus  Paris  IV,  311   entkam  er. 

'")  l'lracl.  430. 

")  Joinville  ^  527;   Matlhaeus  Paris  IV,  342;  Eracl.  430.  .504;  Gesles  145; 
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es  fielen  im  Ganzen  16.000  Mann  ^),  darunter  alle  Mannen  des 
Grafen  Walter,  über  300  Ritter  aus  Antiochien  und  Tripolis,  alle 
300  Ritter  aus  Cypern,  der  Grossmeister  der  Templer,  Hermann 
von  Perigord  -),  der  Templermarschall  Hugo  von  Montaigu  =^),  312 
Templer  und  324  ihrer  Turkopulen  ^),  325  Johanniter  und  200  ihrer 
Turkopulen  %  der  Praeceptor  der  Deutschherren  %  von  denen 
400  in  die  Schlacht  gezogen  waren  und  nur  3  entkamen  ^),  alle 
Brüder  des  S.  Lazarusordens  ^),  Erzbischof  Peter  IL  von  Tyrus  % 
Bischof  Radulf  von  Lydda^^),  der  Abt  des  S.  Marienklosters  vom 
Thale  Josaphat^i),  der  Herr  von  Chaifa  ^-)  und  die  beiden  Söhne 
des  Herrn  Bohemund  von  Batrun  Johann  und  Wilhelm  ^^).  Aus  dem 
ganzen  Heere  entkam  der  Sultan  Ismael  mit  nur  5  Begleitern  ^^), 


nach  Matthaeus  Paris  IV,  311  und  Chroii.  de  Mailros  163  fiel  er.  Wilhelm 
von  Chäteauneiif  ward  später  wieder  frei,  ebenso  ein  deutscher  Templer 
Roger,  der  den  Christenglauben  abgeschworen  haben  sollte  (Henri  de  Curzon, 
Rt'gle  d.  Tempi.  §  569);   vgl.  RH.  No.  1111,  Note. 

')  Salimbene  61:  nach  Reinaud,  Extr.  445:  1500  Ritter,  10000  Mann  zu 
Füss,  alles  Christen,  im  Ganzen  30000  (Makrizi  9 :  3000)  Mann ;  über  5000  nach 
Ann.  de  Terre  Sainte  441. 

'^)  Matthaeus  Paris  IV,  311 :  vermisst  nach  Matthaeus  Paris  IV,  342  und 
Gestes  145;  gefangen  nach  Chron.  regia  Colon.  286  (und  zwar  mit  dem  Meister 
der  Johanniter  und  100  Brüdern) ;  Chron.  Triveti  234  (woraus  Ypodigma  Neus- 
triae  144) ;  nach  Eracl.  430  und  Henri  de  Curzon,  Regle  des  Templiers  §  545 
starb  er  im  Kerker. 

■'')  Gestes  146  todt  oder  gefangen. 

*)  Salimbene  61 ;  es  blieben  nur  übrig  36  (Eracl.  564),  33  (Matthaeus 
Paris  IV,  342),  18  (Matthaeus  Paris  IV,  311),  4  (Brief  Friedrichs  in  HB.  VIA, 
255),  kein  einziger  nach  dem  Chron.  de  Mailros  163  von  den  300  Templern 
(HB.  1.  c),  die  ausgezogen  waren;  nach  den  Aiui.  Rudb.  in  Mon.  Germ.  SS. 
IX,  788  entkamen  im  Ganzen  nur  15  Templer  und  Johanniter.  Nach  Matthaeus 
Paris  IV,  525  hätte  später  der  Sultan  die  Niederlage  der  feigen  Flucht  des 
Baniierträgers  der  Templer  Schuld  gegeben ;  von  der  päpstlichen  Partei  ward 
die  Schuld  dem  Kaiser  zugeschoben  („procurante,  ut  asseritur,  isto  perse- 
cuiore  callido-  bei  HB.  VIA,  289);  vgl.  BFW.  No.  7548. 

^•)  Salimbene  61;  es  blieben  übrig:  26  (Eracl.  564;  Matthaeus  l*aris  iV, 
342),  19  von  200  Brüdern  (IIB.  VF  A,  255),  16  (MaithacMis  Paris  IV.  311),  15 
(Chron.  de  Mailros  163). 

")  VVahrscheiidich  Konrad  von  Nassau. 

")  Salimb.  61;  HB.  VIA,  255;  Eracl.  56i ;  Matthaeus  Paris  IV  342;  es 
fielen  alle  nach  Chron.  de  Mailros  163;  nach  MatlliMciis  Paris  IV,  31(»  cnl- 
kamen  im  Ganzen  nur  100  ChristcMi. 

")  Salimbene  61. 

")  Salimb.  61;  Eracl.  43(h  Gestes  145— 14();  verinissl  narh  Mallha<'us  Paris 
IV,  345;  (iestes  145;    trKlIlich  verwundet    ninl    gefangen    nach   MR.   VIA,  25<>. 

■'')  Salimb.  61  ;  HB.  VI  A,  255;  Eracl.  430;  Ann.  Sirul.  497;  vermisst  nach 
'.est es  146;   Matthaeus  Paris  IV,  342. 

")  Maflhaeus  Paris   IV,  342. 

")  Salimb.  61;  HB.   VI  A,  256. 

'■•)   Fracl.  430;  Gestes   \U'k 

•♦)  IIB.  VIA,  256. 
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der  Patriarch  Robert  von  Jerusalein  ^),  IHiilipp  von  Montfort  ^)  und 
der  Connetable  von  Accon  ^)  mit  kaum  100  Mann  ^),  alle  übrigen 
wurden  erschlagen,  gefangen  oder  versprengt.  Die  Flüchtigen 
eilten  nacli  Ascalon  und  dann  weiter  nach  Accon,  von  wo  man 
sofort  Hülfegesuche  an  den  König  Heinrich  I.  von  Cypern  und 
Fürsten  Bohemund  V.  von  Antiochien  richtete  ^) :  denn  bald  nach 
der  glänzenden  Siegesfeier  in  Kairo,  wo  man  die  Köpfe  der  Er- 
schlagenen im  Triumph  auf  Stangen  voraustrug  und  die  Gefangenen 
auf  Kameelen  und  Maulthieren  dem  Volke  zeigte^),  erschienen 
zahli'eiche  teindliche  Schaaren,  durchzogen  das  südlich  von  Jerusa- 
lem gelegene  Land  und  setzten  überall  ägyptische  Beamte  ein. 
Rokn  ed-din  Bibars  erschien  kurz  vor  Anfang  November  vor 
Ascalon,  dessen  Johannitercastellan  eiligst  nach  Accon  um  Hülfe 
sandte  ^),  konnte  jedoch  die  Stadt  nicht  erobern.  Hingegen  ergaben 
sich  Jerusalem,  Nablus,  Hebron  ohne  Widerstand  einem  anderen 
Emir  Abu  Ali,  ebenso  Beit  dschibrin  und  das  ganze  Ghor:  Malik 
en-Nasir  verlor  zur  Strafe  für  sein  Bündniss  mit  den  Christen  alle 
Städte  und  Länder  bis  auf  Kerak,  Belka,  es-Salib  und  Adschlun, 
während  Safed  sich  glücklich  behauptete.  Bis  auf  2  Meilen  vor 
Accon  kamen  die  Feinde,  und  wenn  man  dem  Marschall  Joinville ") 
Glauben  schenken  darf,  erschienen  die  Chowaresmier  auch  vor 
den  Thoren  von  Jatfa,  hängten  den  gefangenen  Grafen  Walter  mit 
dem  einen  Arme  am    Galgen  auf,   zogen   ihn   dann   in   die  Höhe 


1)  Matthaeus  Paris  IV,  .S42 ;  Eracl.  564—565  (wonach  er  ül)er  Ascalon 
nacli  Accon  entkam) ;  Clu'on.  de  Mailros  lO^i. 

•')  Matthaeus  Paris  IV,  342;  Eracl.  564;  HB.  VIA,  256  (wonach  er  das 
Reichshanner  getragen  hatte);  nach  Matthaeus  Paris  IV,  311  fiel  er,  nach  dein 
Chron.  de  Mailros  163  ward  er  gefangen. 

•'')  Matthaeus  Paris  IV,  342;  Eracl.  564;  Chron.  de  Mailros  163. 

-»i  Matthaeus  Paris  IV,  310;  nach  Reinaud,  Extr.  445:  800  Mann. 

•^)  Matthaeus  Paris  IV,  343:  Eracl.  565. 

")  Reinaud,  Extr.  446;  nach  Makrizi  10  kam  die  Siegesnachricht  am 
19.  Octoher  nach  Kairo.  Hnssam  ed-din  rückte  mit  seinem  Corps  von  Nablus 
nach  dem  Siege  herbei  und  wird  zu  den  Truppen  Rokn  ed-dins  gestossen 
sein  (Dschemal  ed-din  551). 

'')  Das  Schreiben  kam  am  2.  November  nach  Accon  (Matthaeus  Paris 
IV,  343).  Das  Helagerungscorps  führten  Rokn  ed-din  und  Hussam  ed-din 
(Dschemal  ed-din  551). 

«)  §  536,  538.  Fast  dieselbe  Geschichte  erzilhlt  zum  Jahre  1251  Matthaeus 
Paris  IV,  218—220  ((iraf  Walter  starb  im  Gefilngnisse  den  Milrtyrertod,  nach- 
dem der  Sultan  von  Ägypten  ihn  vergeblich  zum  Islam  uiul  zur  Übergabe 
Jaüas  zu  bereden  versuciil  iiatte;  Walter  hatte  den  JalVanern  die  Übergabe 
direct  verboten).  Amadi  201—202  (Bustron  100)  weiss  zu  berichten,  dass  Graf 
Waller  als  Gefangener  die  Ehre  hatte,  mit  einem  Emir  zu  spielen,  ihn  aber 
im  Zank  mit  dem  Sciiachbrelt  erschlug,  in  F(dge  dessen  er  im  Kerker  er- 
drosselt worden  sei.  Nach  Joinville  *^  465—466  wurden  die  Gebeine  Walters 
1251  dem  K()uig  zugesiindl  imd  im  Johanuilerhause  zu  Accon  durch  seine  Base, 
die  Herrin  von  .Sidon,  ehrenvoll  begraben. 
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und  drohten,  ihn  so  lange  hängen  zu  lassen,  bis  die  Stadt  sich 
ergeben  haben  würde;  dann  hätten  sie,  als  der  Graf  den  Seinen 
befohlen  hätte,  die  Stadt  um  jeden  Preis  zu  behaupten,  ihn  nach 
Kairo  zurückgebracht,  wo  er  vom  Sultan  der  Rache  mehrerer 
Kaufleute,  die  durch  ihn  einst  vielfachen  Schaden  erlitten  hatten, 
preisgegeben  und  so  unter  ausgesuchten  Qualen  zu  Tode  gemartert 
worden  sei. 

Im  Herbst  des  folgenden  Jahres  (1245)  nach  6monatUcher 
Belagerung  ^)  eroberte  Malik  es-Salih  Nedschm  ed-din  Ajjub  mit 
Hülfe  der  Chowaresmier  Damascus,  und  so  war  er  wieder  wie 
Saladin  und  Malik  el-Adil  I.  unbestrittener  Herr  von  Damascus  und 
Aegypten  geworden.  Vergeblich  leiteten  mit  ihm  die  Templer 
Unterhandlungen  ein,  um  ihre  bei  Gaza  gefangenen  Ordensbrüder 
freizumachen  ^),  er  soll  ihr  Gesuch  unter  Hinweis  auf  ihre  einst 
gegen  Kaiser  P'riedrich  IL  -^j  versuchte  Treulosigkeit  und  später 
dem  Grafen  Richard  von  Cornwallis  zugefügte  Beleidigung  ^)  kurz 
abgeschlagen  und  sie  an  den  Kaiser  verwiesen  haben,  dessen 
Vermittlung  sie  jedoch  begreiflicher  Weise  ablehnten.  Ausser 
Damascus  ergaben  sich  auch  Hims  und  Baalbek  ^) ;  die  Schaaren 
der  Aegypter  umschwärmten  (1246)  Ascalon,  Accon  und  Athlith 
unaufhörlich,  so  dass  man  jeden  Augenblick  eine  dauernde  Be- 
lagerung fürchten  musste  ^') ;  alle  diese  festen  Plätze,  auf  deren 
Schutz  man  so  lange  und  so  oft  hatte  bauen  können,  erschienen, 
da  jede  Aussicht  auf  Entsatz  und  anderweitige  Hülfe  vom  Abend- 
lande her  fehlte,  nur  als  Gefängnisse,  so  dass  Hunderte  von  Christen 
in  ihrer  Verzweiflung  zum  Islam  übertraten,  um  endlich  der  fort- 


')  1.  October  1245  (Ihn  Khallikaii  IIT,  246);  xMatthaeus  Paris  IV,  501: 
1.— 7.  October.  Sonst  vgl.  Makrizi  11;  Eracl.  432.  Da  der  Sultan  den  Cho- 
waresmiern  Damascus  nicht  zur  PlüM(lerun<i  ül)erli('ss,  so  empörten  sie  sich, 
wurden  aiier  besiegt.  Die  Nacliriciil  von  diesem  Kampfe  kam  1240  nach 
England  <lurch  einen  Begleiter  des  Bischofs  von  Tortosa  Wilhelm  II.  nach 
Matthaeus  Paris  VI,  110  (vgl.  ZDPV.  X,  31).  Nach  Matthaeus  l'aris  VI,  .537 
—538  hfUle  der  frühere  Sultan  Ismai'l  {do.v  nach  Eracl.  432  gefangen  wurde) 
•  lern  Führer  der  Chowaresmier  seinem  Tochter  gegeben  und  mit  ihm  sich  ver- 
hiuidet.  Nach  Abulf.  123  trat  er  Damascus  ab,  Ix^lagerte  es  aber  mit  Hülfe 
iU'V  Chowaresmier  (12i)  bald  darauf  vergeblich. 

'')  Matthaeus  l'aris  IV,  524. 

")  Vgl.  oben  S.  794. 

*)  „Quem  garcionem  esse  asserebant"  (Matthaeus  Paris  IV,  525). 

'')  Eracl.  432. 

")  Matthaeus  Paris  IV,  559  meldet  no<h  :  „Frilhericus  quoque  jam  mal- 
leus  ecclesiae  formidabilis  fac^lus  nun  permisit  transvehi  ad  ipsos  viciualia 
vel  siircnrsum  armatoriun  assrrcns,  (|U(>d  («rlrsia  Bomana  nulluni  habucrat 
tum  cflicax  argunu'ulum  t'xionpn'iidi  a  lidrliliu^  p«'<iuiiam,  per  (piani  im- 
pignata  superbivit,  sicul  per  Terrain  San<tam  et  sophisticaui  ad  ejus  libcra- 
tionem  predicationem. 
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währenden  Angst  enthoben  zu  sein  ^).  Dem  Falle  von  Tiberias 
(10.  Juni  1247)  ^)  folgte  auch  der  von  Ascalon  %  Die  Stadt  ward 
durch  23  Schilfe  von  der  Seeseite  eingeschlossen,  aber  auf  das 
Bittgesuch  der  Johanniter  schickte  König  Heini  ich  unter  dein  Sene- 
schall  von  Cypern  Balian  von  Ibelin  8  Schilfe  aus  Famagusta  nach 
Accon,  von  wo  im  (ianzen  50  Segel  abfuhren.  Als  sie  in  die  Nähe 
von  Ascalon  kamen,  steuerten  die  Feinde  in  die  hohe  See  hinaus 
ihnen  entgegen  und  standen  ihnen  5  Tage  gegenüber,  bis  plötzlich 
eines  Abends  ein  lurchtbarer  Sturm  sich  erhob,  der  die  ganze 
feindliche  Flotte  vernichtete.  Da  nun  der  Zugang  von  der  Seesite 
frei  geworden  war,  verstärkten  die  (Christen  die  Besatzung  der 
Citadelle,  verproviantirten  sie  gut  und  segelten  ab.  Die  Belagerten 
konnten  jedoch  trotzdem  den  Feinden  unter  Fachr  ed-din,  die 
mit  gewaltigen  Maschinen  und  zahlreichen  Minen  die  Mauern  in 
Trümmerhaufen  verwandelten,  auf  die  Dauer  nicht  widerstehen 
und  tlohen  grösstentheils  zu  Schiffe,  so  dass  die  wenigen  Ver- 
theidiger,  die  zurückgeblieben  waren,  ohne  Mühe  überwältigt 
wurden  (15.  October  1247).  So  waren  denn  die  Früchte  der  Kreuz- 
züge der  Grafen  Theobald  und  Richard  wieder  verloren  und  das 
Königreich  Jerusalem  wieder  nach  zwei  Seiten  hin  allen  Angriffen 
ausgesetzt  ^). 


')  Matthaeus  Paris  IV,  500:  „Multi  igitur  in  fide  vacillantes  immo  poliiis 
deficientes  Christianismi  sacramentuni  relinquentes  apostaruiit ,  facti  iiobis 
familiäres  inimici  et  oirinibus  aliis  noviciores."  Die  Zalil  der  Renegaten  wuchs, 
besonders  nach  dein  unglückliclieii  Ausgange  des  Febizuges  Ludwigs  IX.  (Mat- 
thaeus Paris  V,  108:  „Num({uid  nielior  est  lex  Mahonieti  lege  Christi?  Mat- 
tliaeus  Paris  V,  170:  „Et  niultoruni  fides  coepit  vacillare").  Dergleichen 
Zweifel  an  der  Macht  des  Christenglaubens  wurden  hiUilig  laut  (vgl.  Ar- 
chives  II  B,  258  ff). 

2)  el-Aini  200:  10  Safar;  vgl.  Abu If.  125  und  Eracl.  432  (gleich  nach  der 
Eroberung  von  Daniascus),  auch  Gestes  14G. 

3)  Die  genansten  Nachrichten  giebt  Eracl.  4:W— 4:U,  5()5;  Gestes  146 
(wonach  22  feindliche  Schüfe  scheiterten,  die  Annal.  de  Terre  Sainte  442: 
12),  das  Datum  nur  in  Ann.  de  Terre  Sainte  442  (Amadi  198);  nach  iiuslron 
107  erfolgte  der  Fall  2  Monate  nach  dem  Scheitern  der  Flotte,  nach  el- 
Aini  200  in  der  Zeit  vom  19.  October— 1.  November.  Die  Johanniter  er- 
litten durch  die  Eroberung  Ascalons  schweren  Schaden  (RH.  No.  1245—1247). 
Noch  im  Februar  1252  bestiltigte  liniocenz,  ohne  Zweifel,  weil  er  den  Fall 
der  Festung  nicht  kainite,  ihnen  den  Besitz  (Potthast  No.  14494)  und  1253 
dem  Grafen  Johann  von  JaiVa  (Potthast  No.  14927;  vgl.  RH.  No.  1245;  Berger 
No.  64()5). 

*)  Von  unbedeutendem  Ereignissen  erwähnen  wir  noch,  dass  Patriarch 
Albert  von  Antiochien  1245  (Annal.  de  Terre  Sainte  441)  und  die  frühere 
Königin  Alice  von  Cy[)ern.  <lie  nominelle  Regentin  des  Königreichs  Jerusalem, 
im  Jahre  1240  starb,  und  Balian  von  Beirut  das  Baillifenamt  übernahm  (wie 
Philipp  von  Montfort  Tyrus  behauptete),  aber  am  4.  September  1247  starb 
(das  Datum  nur  in  Annal.  de  Terre  Sainte  442  [Amadi  198J),  vielleicht  in 
Folge  der  durch  ein  früheres  Assassinen-Attental  (Gestes  146)   in  Accon  ihiP 
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beigebfcichlcn  Wunden,  und  sein  Bruder  Johann  von  Arsuf  ihm  folgte.  Am 
5.  November  1:247  (das  Datum  nur  in  den  Aini.  de  Terre  Sainte  442  [Amadi 
198J)  starb  auch  Aegidius  von  Sidon,  Sohn  ßalians,  mit  Hinterlassung  eines 
Sohnes  Julian,  der  später  Sidon  an  die  Templer  verkaufte;  ebenso  starb  im 
Jahre  1247  der  Bischof  Radulf  von  Accon,  dem  Walter  folgte  (Gestes  147). 
Bei  Eracl.  4*^5  wird  unter  demselben  Jahre  ein  Einfall  der  Turkomanen  in 
das  Gebiet  der  Antiochener  gemeldet  (Marin.  San.  218:  „per  districtura  Da- 
thagnes"),  welche  letzteren  völlig  geschlagen  wurden. 


i 


XXXVI. 

1248  —  1259. 

Die  Kunde  ^)  von  der  neuen  schweren  Niederlage  bei  Gaza 
und  dem  Verlust  Jerusalems  erfüllte  die  Christen  des  Abendlandes 
mit  Trauer,  um  so  mehr  da  keine  Aussicht  war,  dass  nach  diesen 
völlig  fehlgeschlagenen  Versuchen  einzelner  mächtiger  Herien 
endlich  einmal  wieder  der  Kaiser  an  der  Spitze  der  Christenheit 
im  heiligen  Lande  erscheinen  würde;  denn  seit  1239  war  er 
wiederum  im  Banne,  und  dej*  Kampf  zwischen  Kaiserthum  und 
Papstthum  nahm  unter  Innocenz  IV.,  dem  Nachfolger  Gregors  IX., 
an  Heftigkeit  und  Stärke  noch  mehr  zu.  Wohl  hatten  deutsche 
Praelaten  und  Herren  '^)  schon  1240  den  Frieden  zwischen  den 
beiden  grossen  Gewalten  als  das  einzige  Mittel  dringend  empfohlen, 
um  die  Noth  des  heiligen  Landes  zu  heben,  aber  vergeblich,  hn 
Frühjahr  1245  war  besonders  der  Patriarch  Albert  von  Antiochien 


•)  Die  Briefe  sind  aufgezählt  und  coinnientirt  in  Forsch.  1886,  1(M)— 102, 
No.  9—15;  der  wichtigste  (von»  Patriarchen  Rohert  und  den  bedeutendsten 
Prälaten  des  heiligen  Landes)  ward  durch  den  Bischof  Walrani  von  Beirut 
überbracht,  der  am  27.  November  1244  Accon  verliess  und  am  25.  Mai  1245 
in  Venedig  landete  (Matthaeus  l*aris  IV,  345;  vgl.  Eracl.  565,  567);  in  seiner 
Begleitung  befand  sich  der  Predigermönch  Arnulf.  Beide  erschienen  (mit  dein 
Patriarchen  Albert  von  Antiochien)  in  Lyon  auf  dem  Concil,  wo  das  Schreiben 
vorgelesen  wurde  (Mattliaeus  Paris  IV,  431,  433  —  434),  im  Späther]>st  1245 
auch  in  England  (Matthaeus  Paris  IV,  488;  einen  Indulgenzbrief  Walrams 
vom  24.  November  1245  siehe  in  RH.  No.  1137). 

2)  HB.  VB,  985—991  (2.  April  u.  11.  Mai  1240):  „Eadem  quoque  discordia, 
ut  de  omnibus  aliis  maus  concurrentibus  taceamus,  est  et  erit  occasio,  quare 
Terre  Sancte  et  Crucifixi  negolium  non  geratur" ;  vgl.  die  Aufzählung  der 
zahlreichen  Bittbriefe  deutscher  Fürsten,  die  alle  denselben  W^unsch  und  die- 
selbe Klage  wiederiiolen,  bei  BFVV.  No.  11250—11257.  11262—11267;  Dol- 
metscher ihrer  Gefühle  war  der  Deutsclnneister  Konrad  von  Thüringen. 
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thätig,  um  eine  Versöhnung  herbeizuführen  ^),  und  Friedrich  IL 
erbot  sich  sogar  einen  neuen  Kreuzzug  zu  unternehmen  ^),  aber 
Innocenz  IV.  hielt  dies  Versprechen  nur  für  Heuchelei  und  sprach 
am  i7.  Juli  1245  auf  dem  Concil  von  Lyon  Bann  und  Absetzung 
über  den  Kaiser  aus  ^).  Ludwig  IX.  befürwortete  in  einer  per- 
sönlichen Zusammenkunft  mit  dem  Papste  das  Anerbieten  des 
Kaisers,  der  sogar  versprach,  „in  das  heihge  Land  zu  gehen,  um 
niemals  zurückzukehren,  und  dort  sein  Leben  im  Kampfe  zu  ver- 
bringen, um  das  Königreich,  wo  möglich  ganz  und  vollständig, 
dem  Christenglauben  zurückzugeben",  Ludwig  wies  Innocenz  auf 
den  Spruch  des  Neuen  Testaments,  wo  der  Heiland  dem  Apostel 
Petrus  ausdrücklich  gebot,  seinen  Feinden  immer  zu  verzeihen 
(Matth.  XVIII.,  22),  auf  die  Noth wendigkeit  der  Unterstützung  des 
Kaisers,  weil  „das  heihge  Land  in  Gefahr  ist  und  seine  Befreiung 
ausser  von  Gott,  von  ihm  besonders  abhängt,  der  die  Häfen,  Inseln 
und  Küstenländer  besitzt,  der  alle  Bedürfnisse  für  uns  Pilger  am 
besten  kennt"  ^).  In  demselben  zur  Versöhnung  drängenden  Sinne 
schrieb  der  armenische  Catholicus  an  Innocenz  zurück,  ebenfalls 
unter  Bezugnahme  auf  Worte  des  Evangeliums '^),  und  „wegen  der 


«)  HB.  VI  A,  266—267;  Mon.  Germ.  Epist.  II,  No.  116  (Pottliast  No.  11644, 
11656);  Winkelmann,  Acta  I,  No.  718-720  (vgl.  723):  BF.  No.  346:^,  3465— 
3467,  3471—3472;  BFW.  No.  7530,  7535,  11448,  11448^. 

'')  HB.  VI  A,  349—351  (22.  September  1245):  „Ad  traiismarinas  partes 
per  nos  aut  Conradum,  carissimum  filium  nostrum  Romanorum  in  regem  elec- 
lum  et  regni  Hierosolymitani  heredem,  omine  prospero  transfretare.  Ad  hoc 
nos  obligantes  specialiter  et  expressim,  quod  vel  cum  rege  Francie  vel  sine 
eo  terram  totam  Jerosolimitanam  et  quidquid  unquam  diebus  antiquis  regno 
Jerosolimitauo  pertinuit,  ad  proprietatem  et  dicionem  regni  ipsius  et  christia- 
nitatis  cultum  nostris  iraperii  et  regnorum  nostrorum  viribus,  laboribus  et 
sumptibus  curabimus  revocare". 

')  Die  Bulle  steht  bei  HB.  VIA,  319—327  (Mon.  Germ.  Kp.  II,  No.  124): 
vgl.  BFVV^.  No.  7552,  7986;  sie  wiederholt  oder  erweitert  die  bereits  von 
Gregor  IX.  1228  und  1239  erhobenen  Anklagen  und  fügt  noch  hinzu:  „Et  nuper 
nuntios  soldani  Babilonie,  postquam  idem  soldanus  Terre  Saude  ac  (Christ ia- 
nitatis  habitatoribus  ejus  per  se  ac  suos  dampna  gravissima  et  inexistimabiles 
injurias  irrogaverat,  fecit  per  regnum  Sicilie  cum  laudibiis  ad  ejusdem  sol- 
dani extollentium  et,  sicut  fertur,  honorifice  suscipi  el  magnilice  procurari" ; 
vgl.  Mon.  Germ.  Ep.  II,  No.  187  (23.  Mai  12'M'.). 

*)  MatUiaeus  Paris  IV,  520—521  („({uod  cum  dominus  papa  crccla  et 
rejecta  cervice  refulasset,  domimjs  rex  Francorum  recessil  iratus  et  indignans 
eo,  quod  humilitatem,  quam  speraverat,  in  servo  servorum  Dei  miuime  re- 
perisset");  vgl.  V,  22-23,  au<h  Berger,  Irinocfiil  IV.  et  Sf.  Louis  159-160 
(dort  171— 2:W,  312—335  über  die  Kreu//.ugsr(islungen  und  Landung  Ludwigs 
auf  Cvpern).  In  Bezug  auf  die  Unterhandlungen  Lu<lwigs  mit  limocenz  W. 
wegen  des  FriediMis  siehe  BF.  No.  3383",  3511,  3541,  3716",  3784;  BFW.  No. 
7591",  7605",  7711,  7785. 

■)  Mon.  Germ.  KpisL  11,  No.  2r>8  (Mallliaeus  XVIII,  15;  V,  9;  XVIII, 
21—22):  „Sic  prece|)i»  fimdaineiilo  «■ccb'sie,  ul  diniillerel  fralri  suo  ignc»- 
rantiam  suarn  cM  non  recordarelui-  peccatorum  suorum." 
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Nietlerlage  und  Gefangenschaft  unserer  Christenbrüder,  wegen  der 
Zerstörung  der  heiligen  Stadt  und  der  Prüfung,  wie  sie  durch  die 
Verwüstung  des  Grabes  unseres  Herrn  Jesu  Christi  seit  Menschen- 
gedenken noch  nicht  erhört  wurde"  ').  Da  Friedrich  den  Kreuz- 
zug Ludwigs  IX.  auf  jede  Weise  unterstützte  und  förderte  ^),  so 
benutzte  dieser  die  Gelegenlieit,  den  Papst  durch  den  Hinweis 
darauf  versönlich  zu  stimmen  ^),  und  als  das  Unglück  über  das 
stolze  Christenheer  in  Aegypten  hereingebrochen  war,  schrieben 
die  Templer  den  Grund  allein  dem  unseligen  Kampfe  zwischen 
Kaiser  und  Papst  zu  ^),  wesshalb  auch  Ludwig  IX.,  als  er  aus 
Accon  seine  Brüder  in  die  Heimath  enthess  (1^50),  ihnen  den  Auf- 
trag mit  gab,  um  jeden  Preis  den  Papst  zum  Friedenschhiss  mit 
dem  Kaiser,  „der  allein  unter  allen  Christen  so  grosse  Gefahren 
glücklich  zu  beseitigen  vermag",  zu  bestimmen,  nöthigenfalls  zu 
zwingen  ^). 

Trotzdem  betrachtete  und  behandelte  Innocenz  IV.  den  Kaiser 
als  abgesetzt,  wie  in  Deutschland  und  Italien,  so  auch  im  König- 
reich Jerusalem.  Zunächst  hob  er  in  Apulien  und  Sicilien  sowie 
im  heiligen  Lande  alle  Zölle,  welche  Kaufleute  zu  zahlen  hatten, 
auf  ß),  sprach  den  König  Heinrich  I.  von  Cypern  aller  seiner  Ver- 


')  Der  Catholicus  fügt  liiiizu:  „Misinuis  autein  vobis  per  inaimin  dicto- 
rura  fratrum  (d.  h.  des  Andreas  von  Longjumeau  und  seiner  Reisegefälirlen) 
libellinn,  quem  attulimus  de  pectore  Orientis  scilicet  de  terra  Sin  (China !)  el 
lil)elluni  aliuni  de  fide  ex  parte  archiepiscopi  Nesibini,  cui  subscripserunt 
alii  duo  archiepiscopi  et  tres  episcopi."     Vgl.  RH.  No.  1152  u.  1153. 

2)  Vgl  HB.  VI,  4G5— 467,  74()— 750;  BF.  No.  3584— 3585,  3784,  3788—3789, 
3819—3820.  Ein  Condolenzschreiben  Friedrichs  (Juli  1249)  siehe  bei  HB.  VI. 
745 — 746  (als  Ludwigs  Flotte  durch  den  Sturm  schwer  beschädigt  worden 
war);  dass  Friedrich  den  König  vielfach  unterstützte,  sagen  auch  die  Annal. 
Sladens.  (BF.  No.  3784)  und  Bartholoin.  Cotton.  127.  Ludwig  versprach  dem 
Kaiser  auch  bei  eventuellen  Erol)eruiigen  seine  Rechte  und  die  seines  Solines 
im  Königreich  Jerusalem  unbeschädigt  zu  erhalten  (BFW.  No.  11500). 

3)  Matthaeus  Paris  V,  70. 

■*)  Matthaeus  Paris  VI,  197,  No.  95 :  „Hae  autem  omnes  lugubres  adversi- 
tates  Omnibus  temporibus  deplorandae  dicuntur  per  superbiam  domini  papae 
et  odium  inexorabile,  «piod  h;il)et  conira  dominum  Frithericum  chrlslianis 
evenisse.  Immo  etiam  Saraceni  iioc  idem  affirmant."  „Verum  tamen  in  dicti 
Friderici  sinn  reposita  est  spes  nostra,  ut  (|uando(iue  respiremus,  sed  valeret 
(piomodolibet  papalis  iracundia  temporari"  (BF.  No.  15082;  vgl.  BF.  No.  3S11, 
3814,  381 7'\  3820  über  Friedrichs  damaliges  Verliällniss  zu  Innocenz  I\\).  Auch 
1292  forderte  man  die  Führung  des  Kreuziieeres  durch  den  Kaiser  (Röhricht 
in  Mitth.  d.  öslerr.  Inst.  XV,  39)  und  Marino  Sanudo  (Kunstmaim  in  Minicli. 
Acad.  Abhandl.  1855,  VII,  737—738  und  Bibl.  de  T  ecole  d.  chartes  1895,  39 
— 43,  ^  8)  sah  mir  in  der  Aussöhmmg  von  Kaiser  und  Papsl  Rettung  fin-  das 
heil.  Land.  Auch  die  deutsche  Kaisersage  holVle  allein  vom  Kaiser  die  Be- 
freiung des  Iieiligen  Landes. 

5)  Matlhaeus  Paris  V,    175. 

")  28.  Juli  1245  (Mon.  Germ.  Ep.  U,  No.  125;  Berger  No.  1404,  1407;  Pott- 
basl  No.  11757  u.  11759). 
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pflichtungen  ledig  und  ordnete  dann  sein  Land  unmittelbar  dem 
päpstlichen  Stuhle  unter ^),  verlieh  ihm  den  Titel  eines  „Herrschers 
über  das  Königreich  Jerusalem"-),  ermahnte  ihn  zur  Treue  gegen 
die  Kirche,  indem  er  versprach,  dafür  zu  sorgen,  dass  er  bei  einem 
etwa  noch  mit  dem  Kaiser  zu  Stande  kommenden  Frieden  berück- 
sichtigt werden  solle  ^) ;  Balian  von  Beirut  ward  in  den  päpstlichen 
Schutz  genommen  als  Baillif  des  Königreichs  ^).  Da  die  Pisaner 
allein  noch  von  den  norditalienischen  Kaufleuten  auf  kaiserlicher 
Seite  standen,  so  befahl  Innocenz,  ihre  S.  Peterskirche,  welche 
unter  dem  Bischof  Theobald  von  Accon  einst  zu  einer  Parochial- 
kirche  erhoben  worden  war,  wieder  in  eine  Capelle,  wie  sie  früher 
gewesen  war,  zurückzuverwandeln  und  dem  Bischofsstuhle  unter- 
zuordnen ^)  und  erliess,  da  die  Pisaner  und  ihre  Freunde  das 
kaiserliche  Wappen  in  ihrer  Flagge  und  auch  bei  Feierlichkeiten 
trugen,  den  Befehl  an  den  Patriarchen  von  Jerusalem,  ihnen  dies 
fortan  zu  untersagen  ^) ;  er  ward  zugleich  beauftragt ,  mit  dem 
König  von  Cypern  und  den  Baronen  für  die  Sicherheit  des  Landes 
eifrig  Sorge  zu  tragen  ').  Die  Einwohner  des  Königreichs  Jerusa- 
lem wurden  dringend  aufgefordert,  sich  nicht  durch  die  schlauen 


•)  5.  März  1247  (Mon.  Germ.  Ep.  II,  No.  291 ;  ßerger  No.  2441 ;  Potthast 
No.  12443). 

2)  27.  April  1247  (Mon.  Germ.  Ep.  II,  No.  324;  Berger  No.  2531;  Polt- 
hast  No.  12478). 

8)  6.  Juli  1247  (Mon.  Germ.  Ep.  II,  No.  411;  Berger  No.  30G8).  Als  Me- 
Hsendis,  die  Wittwe  Bohemunds  IV.  von  Antiochien,  erklärte,  nähere  An- 
sprüche als  Konrad  auf  das  Königreich  Jerusalem  zu  l)esitzen,  so  ühertrug 
Innocenz  die  Untersuchung  der  Sache  dem  päpstlichen  Legaten  Odo  am 
24.  März  1241)  (Mon.  Germ.  Ep.  II,  No.  675;  Berger  No.  4427;  Potthast  No. 
13261).  Merkwürdig  ist,  dass  Innocenz  in  Mon.  Germ.  Ep.  II,  No.  324  und  411 
dem  König  Heinrich  1.  den  Titel  eines  „Herrschers  über  das  Königreich  Jeru- 
salem" gieht,  aber  nicht  am  25.  Mai  1248  (Mon.  Germ.  Ep.  H,  No.  566) ;  dieser 
nennt  sich  seihst  so  in  Urkunden  vom  Juli  1252  und  Oct.  1253  (RH.  No.  1200, 
1208).  Vgl.  De  Mas  Latrie  I,  338;  Rodenberg,  Innocenz  IV.  u.  das  Königreich 
Sicilien  20—21. 

*)  17.  April  (Berger  No.  2524)  und  24.  Juni  1247  (Bc^rger  No.  2884);  am 
17.  .Juli  1247  erlaubte  er  dem  Sohne;  Balduins,  des  Bruders  des  Herrn  von 
Beirut,  sich  mit  einer  Tochter  des  Amalrich  von  Rivet  ohne  Rücksicht  auf 
zu  nahe  Verwandtschaft  zu  vermählen  (Berger  No.  3151). 

*)  10.  Jum*   1247  (Mon.  Germ.  Ep.  II,  No.  380;  Berger  No.  2801). 

")  25.  Mai  1248  (Mon.  Germ.  Ep.  II,  No.  565;  Berger  No.  4104;  PotlhasI 
No.  12042). 

')  25.  Mai  1248  (Mon.  Grrm.  Ep.  II,  No.  567:  Brrger  Vo.  4101  ;  PoltliasI 
No.  12043).  VAh'V  die  Anwesenheit  <l<'s  rrwälillen  Bischofs  von  Tripolis  (ire- 
Korius  als  jiäpstlichen  Legaten  in  Oberitalien  von  1249-1252,  vgl.  Röhricht. 
Syria  sacra  in  /DPV.  X.  32;  BEW.  No.  13722,  137S3,  13.S03.  1.3.S00.  13S2I, 
13872;  er  ward  PalriMnh  von  Aquileja.  Dem  erwählten  Bischöfe  (iottIVied 
wies  er  die  Kirche  Eong  llchington  (Bliss.  Caleiidar  I,  221,243)  im  Sepl.  1245 
u.  26.  März  1248  zu  und  befMliI,  für  den  VViederaufliau  der  Kirche  von  Iblli- 
leheni  in  England  zu  sannneln  (1,217-248)  am  25.  Mai  und   17  Jimi   124S. 
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Künste  Fried riclis  fangen  und  der  Kirche  abtrünnig  machen  zu 
lassen  %  daher  sollten  sie  auch  dem  Gi'at'en  Thomas  von  Acerra, 
der  im  Namen  des  früheren  Kaisers  in  der  Grafschaft  Tripolis 
noch  sich  aufhalte,  energischen  Widerstand  leisten,  da  die  Stätten, 
wo  er  weile,  mit  dem  Interdict  belegt  seien  ^) ;  denn  einige  Leute 
hingen  immer  noch  im  Ungehorsam  gegen  die  Kirche  dem  Kaiser 
und  seinem  Sohne  Konrad  an^).  Als  aber  Friedrich  II.  (13.  Dec.  1^250)  ^j 
und  nicht  lange  nachher  auch  Konrad  IV.  (21.  Mai  1254)  gestorben 
war  ^),  da  erklärte  Innocenz  ^'),  seinem  Sohne  Konrnd  das  Herzog- 
thum  Schwaben  und  das  Königreich  Jerusalem  erhalten  zu  wollen. 
Es  wird  Niemand  zu  behaupten  wagen,  dass  alle  diese  Mass- 
regeln dazu  dienten,  Zucht  und  Ordnung  in  die  erbärmlichen  Zu- 
stände des  Königreichs  Jerusalem  zu  bringen,  es  widerstandsfähig 
gegen  die  immer  drohenderen  Gefahren  zu  machen;  Innocenz 
glaubte  vielleicht  es  dadurch  noch  stützen  zu  können,  dass  er 
Unterhandlungen  mit  Mongolenchanen  und  Sultanen  eröffnete, 
sie  durch  Bettelmönche  für  das  Christenthum  zu  gewinnen  suchte. 
So  schrieb  er  von  Lyon  aus  an  Mangu-chan  '),  schickte  an  Kuyuk- 
chan  ^)  und  Baidschu  ^),  sogar  an  den  Sultan  Ala  ed-din  Kaikobad 


')  17.  Juli  1247  (Mon.  Germ.  Ep.  II,  No.  412;  Berger  No.  4050);  „Viri 
tbrles,  quos  virUilum  arrais  decorat  Oiniiipoleiis,  loiigaiiiiiiitate  exspectatione 
firmati,  dum  occiduntur,  sperant  in  ipso,  pro  quo  suas  morli  animas  exponere 
decrevenmt  ipsas  in  eternum  custoditas  recepturi  ....  Vos  quidem  eslis 
celestis  plantatio,  (fue  terram  incolit !" 

'')  25.  Mai  1248  (Mon.  Germ.  Ep.  II,  No.  564;  Berger  No.  4108;  PotUiast 
No.  12941). 

3)  25.  Mai  1248  (Mon.  Germ.  Ep.  II,  No.  568;  Berger  No.  4107;  Potlhasl 
No.  12943):  „Cum  quidam  de  pjirtil)Uö  vestris  quam  religiosi  quam  alii  sedi- 
tiose  procurent,  qualiter  regnum  Jerosolimitamim  possit  ad  manus  F.  quondani 
imperatoris  et  C.  nati  ejus,  inimicorum  ecclesie  pervenire"  —  „ne  ab  aliquo 
permittatis  ipsius  regni  dominium  aliqualenus  immutari." 

*)  Vgl.  besonders  den  Brief  Innocenz'  IV.  vom  25.  Jan.  1251  (Mon.  Germ. 
Ep.  III,  No.  32;  Pottbast  No.  14163).  In  seinem  Testamenle  (10.  Dec.  1250)  be- 
stimmte Friedrich  100000  Unzen  Goldes  für  das  beilige  Land  (HB.  VI,  805 
—810;  BF.  No.  3835). 

^)  Nur  in  einem  einzigen  Scbreiben  (24.  März  1249;  vgl.  oben  S.  873, 
Note  3  bat  Innocenz  IV.  Konrad  IV.  als  Erben  des  Königreicbs  Jerusalem 
anerkannt;  dieser  ernannte  Wilbelm  von  ücre  zum  Kanzler  des  Königreichs 
Jerusalem  (BF.  No.  i628 :  vgl.  438.3"  f). 

'•')  Septendjer  1254  (Mon.  Germ.  Ep.  III.  No.  320;  Pollbasl  No.  154;»; 
vgl.  BF.  No.  4770»,  aucb4()44^';  BFW.  No.  8813),  und  Alexander  IV.  (23.  Jan. 
1255)  bat  dies  bestätigt  (HFW.  No.  8922;  PoHbast  No.  1.56i9);  vgl.  Roden- 
berg  22—24.  Alexaiuler  IV.  besläligte  aucb  5.  Sept.  1255  den  Bürgern  von 
Messina  die  durcb  Konrad  IV.  in  Accon  verliehenen  Rechte  (Registr.  d'Ale- 
xandre  IV,  No.  752). 

')  RH.  No.  1134;  vgl.  Cbron.  reg.  Colon.  287. 

")  RH.  No.  1147;  nach  Abulpliar.  .525  war  er  wirklich  ein  Christ, 

«)  RH.  No.  1150,  1166. 
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von  Iconium  ^),  um  sie  zu  bitten,  von  der  grausamen  Verfolgung  der 
Christen  abzustehen  und  ihren  gottlosen  Unglauben  zu  verlassen; 
es  erschienen  auch  mongolische  Gesandte  an  seinem  Hofe  -),  und 
die  Nachrichten  der  Bettelmönche  klangen  verheissungsvoll  genug, 
aber  die  Antworten  der  mongolischen  Herrscher  selbst  schroff 
abweisend  ^).  Zu  gleicher  Zeit  schickte  der  Papst  Predigermönche 
an  den  Sultan  Malik  es-Salih  Ismael  von  Damascus*),  an  Malik 
es-Salih  Nedschm  ed-din  Ajjub  von  Aegypten  %  den  er  um  Ge- 
währung eines  dauernden  Friedens  für  die  Christen  bat,  aber 
dieser  antwortete  ^),  dass  er  ohne  Genehmigung  des  Kaisers,  mit 
dem  sein  Vater  bereits  in  freundschaftlichem  Verkehre  gestanden 
hätte,  auf  nichts  eingehen  könne,  der  Papst  möge  aber  mit  dem 
ägyptischen  Gesandten  unterhandeln,  der  augenbhcklich  am  Hofe 
des  Kaisers  sich  befinde  und  auch  ihn  besuchen  werde;  hingegen 
versprach  er  auf  die  Bitte  des  Papstes,  die  Schuldigen,  welche 
das  heilige  Grab  profanirt  hätten,  bestrafen,  für  strenge  Polizei 
zu  Gunsten  der  Pilger  und  auch  für  die  würdige  Restauration 
dieses  Heiligthums  Sorge  tragen  zu  wollen  ^).  Die  Antwort  des 
Malik  en-Nasir  ihn  Malik  el-Muazzam  von  Kerak  und  Schaubek 
auf  die  Mahnung,  das  Christenthum  anzunehmen,  war  eine  kurze 
Darstellung  der  Grund  lehren  des  Islam  ^). 

Eine  ungleich  werthvollere  Unterstützung  schien  das  heilige 
Land  durch  König  Ludwig  IX.  von  Frankreich  zu  erhalten,  welcher 
von  schwerer  Krankheit  genesen  im  December  1244  das  Kreuz 
genommen  hatte  ^).     Er  verhess  Paris  am  12.  Juni  1248,  erreichte 


')  RH.  No.  1:21*J,  wonach  der  Sultan  selbst  um  die  Taufe  gebeten  haben 
soll.  In  einem  Schreiben  (5.  August  1:243)  bat  Balduin  11.  von  Constantinopel 
die  Mutter  Ludwigs  IX.  Bianca  um  die  Zusendung  einer  ihrer  Enkeliimen  für 
den  Sultan  zur  Gemahlin,  der  Christ  werden  wolle  (Duchesne,  Rec.  des  bist, 
de  France  V,  4:24).  Auch  Alexander  IV.  schickte  an  den  Sultan  (1257)  bib- 
hsche  Schriften  und  Missionäre  (RH.  No.  1263). 

•')  Matthaeus  Paris  V,  37—38  (Sommer  1248). 

8)  RH.  So.  1147,  nr>o  (vgl.  \\r>r>). 

*)  RH.  No.  1138  (wonach  Isnuicl  mit  den  Missionaren  auch  aid'  Uider- 
liallungen  einging). 

^)  Der  mit  ein(;r  Auseinandersel/iuig  dv\'  LehriMi  des  Islam  anlworlele, 
aber  <lie  rredigermönche,  so  wenig  er  niil  ihnen  über  das  (^hrislcnlhum  w<'gen 
des  Mangels  geeigneter  Dolmetscher  habe  sprechen  können,  doch  Schulz 
versprach  (IUI.  No.  1139). 

'')  RH.  No.  1142. 

')  RH.  .No.  IHV.  Vielleicht  ist  in  diese  Zeil  ausser  der  Profanirung  der 
heiligen  (irabeskirch«'  zu  Jeru^abin  auch  dir  der  .S.  MaiicnUirche  zu  Beth- 
lehem /u  setzen,  von  «br  sril  12S3  (Ibirchaidus  e<l.  Lauicnl.  lU)  bis  1.'»,S3  in 
l'ilgersehrin«'!!  mit  stark  bgen<laris(hen  Zusützen  die  iiede  ist  (eine  Schlange 
-oll  dir  L«'ule,  wj'jtli«'  das  Maiiiior^M-lüfel  we)iM«'hmeii  wcdllen,  von  ihrem 
Vorhaben  /urü<;kg<'schre(kt    haben);   vgl.  'ruidrr,    Iblhjrlicm  S7     81). 

")  FHI.  No.   1113. 

")  Über  seinen  Kreuzzug    vgl.  Röhricht,    Klciin     Mudien    zur  (ieschichte 
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von  Aigues  Mortes  aus  am  17.  September  Nachts  den  Hafen  von 
Limissol  auf  (Zypern,  bald  nach  der  Landung  seines  Bruders,  des 
Grafen  Karl  von  Anjou,  wo  er  durch  den  König  Heinrich  1.  und 
die  Würdenträger  der  cyprischen  Krone  höchst  ehrenvoll  empfangen 
wurde;  bald  kamen  aus  Accon  auch  die  Meister  der  Templer  und 
Johanniter,  Wilhelm  von  Sonnay  und  Wilhelm  von  Chateauneuf, 
mit  vielen  Rittern  ^).  Nicht  lange  nach  der  Landung  brachen  jedoch 
in  seinem  Heere  Krankheiten  aus,  denen  unter  anderen  auch  Graf 
Johann  von  Montfort,  ein  Bruder  Philipps  von  Montfort,  zum  Opfer 
fiel  %  während  zugleich  eine  Menge  wunderbarer  Nachrichten  über 
die  Zustände  im  Mongolenreiche  sich  verbreitete,  die  der  Conne- 
table  und  Bruder  des  Königs  Hethum  von  Armenien  Sempad  aus 
Samarkand  an  König  Heinrich  und  den  Grafen  Johann  von  Jaffa, 
die  Ehemänner  seiner  Schwestern  Stephanie  und  Maria,  geschickt 
hatte '^j.  Als  einige  Zeit  später  der  Meister  und  Marschall  der 
Templer,  Wilhelm  von  Sonnay  und  Raynald  von  Vichier,  dem 
Könige  mittheilten,  dass  der  Sultan  Malik  es-Salih  Nedschm  ed-din 
Ajjub  von  Aegypten  bei  Gaza  stehe,  um,  wie  es  scheine,  Jaffa 
und  Accon  zu  bedrohen,  und  bald  darauf,  dass  ein  Emir  heimlich 
in    dessen    Auftrage    Unterhandlungen   angeknüpft   habe,    verbot 


der  Kreuzzüge,  Berlin  1890,  11—25,  G.  Paris  in  Bist.  litt,  de  France  XXXII; 
Delaborde,  Les  sires  de  Joinville  68— 126,  317—319,  No.  333  u.  341.  Arabische 
Schriftsteller  erzählen,  dass  König  Friedrich  II.  den  Sultan  von  den  Zurüs- 
tungen  Ludwigs  IX.  benachrichtigt  (RH.  No.  1163),  letzterer  nach  Kairo  ein 
Drohschreiben  gerichtet  (RH.  No.  1177),  und  der  Sultan  mit  dem  Hinweise 
auf  die  sichere  Hülfe  Allahs  geantwortet  habe  (RH.  No.  1179).  Der  von  Lud- 
wig IX.  begonnene  Plan,  die  Macht  des  Islam  in  Ägypten  zu  brechen,  ist 
später  durch  die  Johanniter  nach  dem  Fall  von  Safed  von  Neuem  ausführlich 
empfohlen  worden  durch  „la  devise  des  chemins  de  Babiloine."  (Hin.  frani;. 
1,239—252;  vgl.  Archives  de  1' Orient  latin  HA,  89— 103);  vgl.  auch  den 
Brief  des  Patriarchen  Nicolaus  von  Alexandrien  in  Röhricht,  Studien  51 — 52, 
No.  14  (Sommer  1223). 

')  Gestes  147,  vonach  Ludwig  Ostern  1249  seine  Gemahlin  Margarethe 
nach  Accon  und  später  nach  Atldith  I)ringen  Hess.  Über  Ludwigs  Marschall 
Jean  de  Joinville  im  heil.  Lande  vgl.  Delaborde,  Les  sires  de  Joinville  35 — 36, 
40—41,  260-261,  No.  84  u.  85. 

')  Epist.  Odon.  265  (Vinc.  Bellovac.  XXXI,  c.89,  woraus  Guill.  de  Xang. 
352,  356,  552);  vgl.  Matthacus  Paris  V,  93,  169.  Graf  Johann  ist  später  Patron 
einer  der  berühmtesten  Kirchen  Nicosias  (S.  Maria  vom  Felde)  geworden  (De 
Mas  Latrie,  Hist.  I,  344)  und  wird  in  manchen  Pilgerschriflen  direct  als  Hei« 
liger  gerühmt  (Röiuicht,  Deutsche  Pilgerreis(Mi  60,  235,  245—247,  316). 

»)  RH.  No.  1155;  vgl.  (iuill.  de  Nang.  368.  Der  Brief  ist  datirt  aus 
Samarkand  vom  7.  Februar  12VS  und  bericlitet  unlcr  anderem,  dass  das  Reich 
der  Mongolen  dieHeimalh  der  licilFgcu  drei  Könige,  der  Gross-Chan  mit  seiner 
Familie  Christ  sei,  auch  das  l^and  viele  thrisl liehe  Kirchen  und  (iebräuche 
habe.  König  Hethum  I.  ging  später  selbsl  an  den  mongolischen  Hof  (Eracl. 
441)  und  empfing  (1251)  von  Maiigu-clian  viel  schöne  Verspreclumgen  (er  wolle 
Christ  werden,  das  heilige  Grab  /urückerobern,  den  Chalifen  verjagen),  wenn 
er  ihn  als  obersten  Herrn  anerkennen  würde  (RH.  No,  1211), 
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Ludwig  ohne  Weiteres  ihre  Fortsetzung  ^).  Bald  darauf  erschienen 
Gesandte  des  Füi-sten  Bohemund  V.  und  des  Patriarchen  von 
Antiochien,  sowie  des  Königs  Hethum  von  Armenien,  auf  deren 
Bitte  er  zum  Schutze  gegen  die  Turkomanen  600  Bogenschützen 
absandte  ^),  sowie  die  Kaiserin  Maria  von  Constantinopel,  welche 
für  ihren  Gemahl  Balduin  IL  ebenfalls  um  Hülfe  bat '%  Da  zwischen 
dem  König  Hethum  von  Armenien  und  dem  Fürsten  Bohemund  V. 
von  Antiochien  der  Ausbrucli  eines  Krieges  diohte,  so  schickte  der 
König  (Mitte  December)  an  sie  Boten,  welche  einen  vom  23.  Juni  1249 
an  2  Jahre  dauernden  Frieden  glücküch  vermittelten^). 

Am  14.  December  1248  landeten  in  Cherines  4  mongolische 
Gesandte,  welche  am  19.  in  Nicosia  ihren  Einzug  hielten  und  am 
folgenden  Tage  ein  Schreiben  ihres  Herrn  Iltschikatai  überreichten  ^) ; 
darin  ward  dem  König  einBündniss  gegen  die  Muslimen  angetragen 
und  allerlei  Fabelhaftes  über  die  grosse  Verbreitung  des  Christen- 
thums  unter  den  M(mgolen  gemeldet,  so  dass  Ludwig  sie  am 
15.  Januar  1249  mit  reichen  Geschenken  und  Briefen  entliess, 
auch  einige  Missionäre  mitschickte.  Um  Schifte  für  die  Weiter- 
fahrt zu  erlangen,  fertigte  er  mehrere  Gesandte  mit  Briefen  an 
die  Genuesen  und  Pisaner  nach  Accon  ab,  wo  sie  am  14.  Februar 


')  RH.  No.  1168;  nach  Epist.  Odon.  625  und  dessen  Ableitungen  glaubte 
man  allgemein,  dass  die  Templer  selbst  die  Unterhandlungen  begonnen  hätten. 
Nicht  lange  nachher  schrieb  der  Johannitermarschall  (Pierre  de  Biaune?)  an 
Ludwig,  dass  der  Krieg  zwischen  den  Sultanen  von  Haleb  und  Damascus  fort- 
dauere.  ersterer  aber  mit  dem  König  unterhandeln  wolle  (RH.  No.  1169); 
durch  Vermittlung  des  Chalifen  ward  jedoch  im  Mai  1249  zAvischen  beiden 
Friede  hergestellt  und  der  Sultan  von  Ägypten  hob  die  Belagerung  von  Hims 
auf  (Epist.  Odon.  628,  woraus  Vincent,  Bellovac.  XXXI,  c.  96  und  dessen  Copist 
Giiill.  de  Nang.  :i68);  vgl.  Ihn  Khallikau  IH,  246;  IV,  145;  Abulf.  125. 

•-')  Epist.  Odon.  625  (Vinc.  Bellovac.  XXXI,  c.  95,  woraus  Guill.  de  Nang. 
368).  Einen  glücklichen  Überfall  von  Turkomanen  bei  Beisan,  welcher  16000 
Stück  Vieh  (Var.  600)  mit  ihrcun  Führer  dem  Sieger  in  die  Hilnde  lieferte, 
unternahm  1250  am  8.  (Var.  18.  u.  28.)  Januar  Johaim  von  Arsuf  (Eracl.  437 ; 
Ann.  de  Terre  Sainte  443;  Amadi  199). 

'')  .Joinville  §  137—141  (wonach  sie  mit  ihrem  Bruder,  Jcdiann  von  Accon, 
(iiuin  iincli  Frankreich  ging  und  ihn  (1251)  mit  der  Wittwe  des  (irafen  Johann 
von  Moni  fori  v<;rmilhlt('.  Brieff;  d(ir  Kaiserin  siebe  in  Layettes  du  tresor  des 
fharles  III,  No.  3727,  3737,  3740-3741,  3745;  vgl.  3773—3775. 

*)  Epist.  Odon.  625  (Vinc.  Bellov.  XXXI,  c.  96,  woraus  Cuill.  de  Nang.  368). 
Dass  auch  viele  christlich«'  Herren,  di(!  Terni)ler  und  Johainiiter  «lurch  «len 
König  zur  VersOlinimg  gebracht  wurden,  bezeugt  Matlhaeus  i'aris  V,  7t. 

•')  RH.  No.  1167;  als  Boten  Ludwigs  IX.  an  Iltschikatai  werden  beson- 
ders Andreas  von  Longjumciau,  Johami  (ioudrich,  Wilhelm  und  ainlere  ge- 
nannt (auch  im  Briefe  Inno<enz'  IV.  vom  20.  Febr.  1253  erwUhnl ;  vgl.  Polt- 
hast  .No.  HHSr»),  welche  Ijulwig  in  Caesarea  wieder  trafen  (Joinville  ^135.  i7() 
i71,  490— iO.'J;  vgl.  Krad.  569  570,  621).  Am  31.  Mai  1254  schriib  jedoch 
Maugu-clian,  dass  «liese  mong(dischen  l'nterh.'lndler  B<'trüger  gewesen  seien, 
und  forderte  ihn  /u   scheiniiger  linferwerfung  auf  (BN.   .\<>.   1215). 
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eintrafen,  aber  nichts  ausrichteten  ^),  und  als  sie  wieder  zurück- 
gekehrt waren,  brach  zwischen  den  beiden  Rivalen  ein  blutiger 
Krieg  aus,  der  fast  einen  Monat  lang  dauerte  ^).  In  Folge  dessen 
gingen  im  Auftrage  des  Königs  der  Fatriaich  Robert  von  Jerusalem, 
der  Bischof  Guido  von  Soissons,  Graf  Johann  von  Jaffa,  (Gottfried 
von  Sargines  mit  anderen  Angesehenen  (19.  März)  dahin,  denen 
es  endlich  gelang,  die  gewünschten  Schiffe  zu  erhalten"^);  wenige 
Tage  vor  Himmelfahrt  (13.  Mai  1249)  trafen  sie  ein  ^). 

Nachdem  der  König  (18.  Mai)  an  Bord  gegangen  war,  liess 
er  (15.  Mai)  endlich  als  bisher  sorgfältig  verschwiegenes  Ziel  die 
ägyptische  Küste  bekannt  machen,  landete,  ohne  Widerstand  (5.  Juni) 
zu  finden,  und  besetzte,  da  der  Comrnandant  Fachr  ed-din  Scheich 
ihn  Schujusch  die  Stadt  pieis  gab  '""),  Damiette  ohne  Schwertstreich 
(6.  Juni),  dessen  Hauptmoschee  in  Gegenwart  der  Könige  Ludwig 
und  Heim-ich  durch  den  Patriarchen  Robert  in  eine  S.  Marienkirche 
umgewandelt  wurde  ^);  bald  darauf  erfolgte  auch  die  Vertlieilung 
einzelner  Häuser,  Strassen  und  Quartiere  an  die  Orden  und  Herren 


*)  Epist.  Odon.  627  und  dessen  Ableitungen;  Cliron.  Dand.  859;  Chron. 
Estense  bei  Muratori  XV,  324;  über  den  Krieg  vgl.  besonders  Heyd  I,  343 
— 344;  Müller,  Documenli  444.  Interessant  ist,  dass  zur  Zeit  des  Kreuzzuges 
Ludwig  IX.  die  Pisaner.  Venetianer  und  Genuesen  (die  Innocenz  IV.  besonders 
begünstigte  als  alte  Feinde  des  Kaisers)  ihre  alten  Privilegien  mit  sorgfältiger 
Zusammenstellung  ihres  früheren  Besitzes  vidimiren  Hessen  (RH.  No.  1157 
—1102,  1172—1173,  llSl— 1182.  1184,  1187,  1188).  Dass  die  italienischen  Com- 
munen  Ludwig  später  (1251)  in  Accon  durch  allerlei  Forderungen  bedrängten 
und  sogar  Brutalitäten  begingen,  sagt  Matthaeus  Paris  V,  207. 

?)  Nach  Eracl.  437  (im  März?)  28  Tage  lang  (Marin.  Sanutus  218:  21: 
Annal.  de  Terre  Sainte  443:  32  nach  Sept.  1249);  zu  dieser  Zeit  verlor  nach 
derselben  Quelle  Johann  Fuinon,  der  1248  an  des  Johann  von  Arsuf  Stelle 
getreten  war.  das  Baillifenamt  (nach  Annal.  de  Terre  Sainte  443  im  Septem- 
ber 1249),  und  Johann  von  Arsuf  übernahm  es  wieder,  dessen  Bemühungen 
hauptsächlich  der  Friedensschiuss  (auf  3  Jahre)  gelungen  sei  (vgl.  Dandiil.  359). 
Der  Krieg  zwischen  den  Genuesen  und  Pisanern  wird  nur  kurz  erwähnt  in 
den  Gestes  198  und  bei  Guill.  de  Nang.  368— 3(>9. 

3)  Epist.  Odon.  r)28  (ohne  Datum  Vinc.  Bellovac.  XXXI,  c.  9()  [Guill.  de 
Nang.  3()8]). 

*)  Vinc.  Bellovac.  XXXI,  c.  96  (Guill.  de  Nang.  368,370);  Brief  des  Grafen    jl 
Robert  von  Artois  (Mattliaeus  Paris  VI,  153);  von  der  Vereitelung  eines  Gift- 
atlentates   (4.  April)    auf  Ludwig,    dessen    Anstifter   der    Sultan   von  Ägypten 
gewesen  sein  soll,  sprechen  Vinc.  Bellov.  und  dessen  Copist  1.  c. 

^)  Relnaud  451;  Makrizi  15;  Ei)isl.  (luidon.  bei  Matthaeus  Paris  VI,  159; 
Guill.  de  Nang.  374.  Nach  Joinville  ^  196—197  war  Faclir  ed-din.  uns  als 
Unterhändler  Malik  el-Kamils  bereits  bekannt  (vgl.  oben  S.  7()8  f.,  780  f.,  793), 
durch  Friedrich  IL  einst  zum  Ritter  geschagen  worden  und  führt«?  in  seinem 
Wappen,  welches  aus  3  Binden  bestand,  das  des  Kaisers,  der  Sultane  von 
Ägypten  und  Ilaleb;  er  wird  als  „vir  strenuus  et  lidelissinms"  gerühmt  (Mare 
his'tor.  bei  Bompiet  XXIIl,   120). 

«)  Vinc.  iU'lIov.  XXXl.  c.  98  ((niill.  de  Nang.  372,  551);  Ki>ist.  Guidon.  100; 
Joinville  §   181   (ohne  Datum). 
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des  Heeres  ^).  Als  (Mitte  Juni)  zahlreiche  Hülfstruppen  aus  dem 
heiligen  Lande  eingetroffen  waren  ^),  wurde  Kriegsrath  gehalten, 
aber  man  kam  zu  keinem  Entschluss.  Gegen  Anfang  October 
wurde  ein  Bischof  für  die  neue  Diöcese  Damiette  erwählt  und  eine 
Reihe  kirchlicher  Anordnungen  und  Einrichtungen  getroffen  '). 
Um  dieselbe  Zeit  kehrte  der  berühmte  Graf  Wilhelm  von  Longue- 
spee,  welcher  das  Heer  verlassen  hatte,  auf  Befehl  des  Königs 
von  Accon  zurück^),  dessen  Bruder  Graf  Alfons  von  Poitiers  am 
24.  October  landete  und  durch  sein  energisches  Auftreten  im 
Kriegsrath  den  Beschluss  durchsetzte,  direct  auf  Kairo  zu  mar- 
schiren  ^).  In  Folge  dessen  sollen  sich  in  Kairo  Verräther  bereit 
gefunden  haben,  die  Stadt  an  die  Christen  zu  übergeben,  ohne 
dass  jedoch  der  Anschlag  gelangt),  während  der  Sultan  in  seiner 
Verzweiflung  den  Christen  glänzende  Friedensanträge  machte,  die 
diese  im  Vertrauen  auf  den  nahen  Sieg  jedoch  abschlugen  7). 

Das  Heer  marschirte  also  am  20.  November  1249  ab  und 
rückte,  da  2  Tage  später  der  Sultan  Malik  es-Salih  Nedschm  ed-din 
Ajjub  starb  ^)  und   eine  Panik   in   seinem   Heere    ausbrach,   ohne 


»)  Eracl.  594;  Joinville  §  167—170. 

2)  Epist.  Guidoii.  160:  „De  partibus  doinini  de  Villa  Herlewini."  Um 
diese  Zeit  ward  Sidon  durch  die  Damascener  erobert  (Reinaiid  45'^). 

3)  Baluze,  Miscellan.  ed.  Mansi  III,  100. 

*)  Matthaeus  Paris  V,  142  (vgl.  131  —  132);  über  ihn  als  Kreuzritter  vgl. 
Berger  No.  2578—2579,  3723—3724,  3755,  4474.  Seine  Gebeine  wurden  später 
in  der  heil.  Kreuzkirche  von  Accon  beigesetzt  (Matthaeus  Paris  V,  342). 

^)  Joinville  §  183  —  184;  nach  Matthaeus  Paris  V,  148—150  gegen  den 
Rath  der  Templer  (doch  vgl.  ibid.  162).  Über  die  früheren  Pläne  der  Kreuz- 
fahrer gegen  Ägypten  vgl.  De  Mas  Latrie  I,  348—349. 

'')  Matthaeus  Paris  V,  140—141,  144,  wonach  der  Commandant  von  Da- 
mielte  selbst  aus  Rache  gegen  den  Sultan  mit  Hülfe  einiger  gefangenen 
Christen  das  Complot  auszuführen  gedachte,  und  im  Vertrauen  auf  den  Sieg 
meldeten  Briefe  bereits  in  die  Heimath ,  dass  Kairo  wirklich  erobert  sei 
(Matthaeus  Paris  V,  118,  138;  VI,  167-169). 

^)  Nach  Matthaeus  Paris  VI,  196  bot  der  Sultan  gegen  Herausgabe  Da- 
miettes  (Datum  fehlt)  Jerusalem,  Ascalon,  Tiberias  an,  („((uat;  omnia  (|uorun- 
dam  praelatorum,  maxime  cujusdam  [197]  praedicatoris,  infeliciter  sunt  im- 
jM-dita"),  nach  Matthaeus  Paris  V,  li3  das  ganze  heilige  Land  und  wollte 
Clirist  w<Tden  („sed  huic  pacis  formae  ex  papae  mandalo,  ([uotl  cum  aninui- 
verat,  si  forte  liaec  oflerrent  Saraceni,  rebellis  erat  legatus  [RobertusJ  et  fron- 
tose contradixit").  Nach  M;iltha(Mis  Paris  V,  87-88  widerstrebte  der  (iraf  von 
Artois  dei-  Amiahme  des  Friedens  (er  wollt«;  au<-.h  Alexandrien  noch  er(dK'rn), 
worauf  die  Muslimen  erklilrt  hätten:  „Supcrbia  et  avaritia,  (juos  (Ihrislus 
Jesus,  Deus  eonim.  maxime  (»dit,  i|)s<ts  omncs  cNlcrminabit"  ;  vgl.  Matthaeus 
Paris  V,   105     106. 

•*)  Makrizi20;  Reinaud  i5i  ;  nach  Ibn  Khallikan  111,216;  IV,  145:  Al»ends 
den  15.  .Schaban  (23.  Nov.);  Abidleda  126:  den  Tag  vor  Sonntag  15.  Schaban  : 
vlM.  el-Aini  20i,  206;  Isliaki  bei  Cardonnc  51:  li.  Bamadhan  (21.  Derendicr). 
Kein  Datum  geben  Kpist.  I.iidov.  I  (Durlicsne  V,  V2H) ;  llracl.  599;  \'inc.  Brilov. 
XXXi,  c.  99  (Guill.  de  Nang.  371):  .loinvilh'  ^   196  (vgl.   145- 14(»,  wonach    er 
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erheblichen  Widerstand  bis  nach  Baramiin  am  nördUchen  Ufer 
des  Kanals  Aschmum  Tanah,  dem  Hanpbjuartiere  der  Feinde 
Mansurah  gegenüber  (21.  December),  also  genau  die  Stelle,  wo 
die  Kreuzfahrer  1221  sich  lagerten  und  duich  Ueberschwemmungen 
zum  Frieden  gezwungen  wurden.  Nach  mehreren,  fUr  die  Christen 
meist  glücklichen  Kämpfen,  überschritt  in  der  Frühe  des  H.  Fe- 
bruar 1250  die  Vorhut  des  Heeres  unter  dem  Grafen  Robert  von 
Artois  den  Flusslauf,  griff  in  Mansurah,  ohne  das  Fussvolk  ver- 
abredeter Weise  zu  erwarten,  die  Feinde  an  und  ward  völlig 
niedergemacht;  Graf  Robert  und  der  feindliche  Führer  Fachr  ed-din 
waren  unter  den  Todten  ').  Seitdem  bestanden  die  Feinde  fast 
täglich  glückhche  Kämpfe  mit  den  Christen  und,  als  der  Sohn  des 
verstorbenen  Sultans  Malik  el-Muazzam  Gajath  ed-din  Turanschah 
im  Lager  eingetroffen  war  (28.  Februar)'^),  wurden,  wie  einst  1221, 
zerlegbare  Boote  in  den  Rücken  der  (Hn-isten  geschafft,  dann  zu- 
sammengestellt und  bemannt,  so  dass  die  Proviantschiife  der 
Christen  gecapert  wurden  und  in  ihrem  Lager  Mangel  und 
schliesslich  eine  schwere  Seuche  ausbrach,  in  Folge  dessen  sie  Frie- 
densanträge machten,  die  jedoch  abgewiesen  wurden  (Ende  März)^). 
In  der  Nacht  vom  Dienstag  zu  Mittwoch  (5. — G.  April)  traten 
nun  die  Christen,  aber  ohne  die  Brücken  hinter  sich  zerstört 
zu  haben,  den  Rückzug  an,  wurden  daher  sofort  von  den  Fein- 
den  verfolgt ,    so    dass    das    ganze   Heer  ^)    mit   dem   König  ge- 


krank von   der  Belagerung    von   Hirns    zurückgekehrt    durch  Gift  starh ;   vgl. 
Malthaeus  Paris  V,  107:  .,ut  dicilur,  potionatus"). 

»)  Vinc.  Bellovac.  XXXI,  c.  99  (Guill.  de  Nang.  :m,  551):  Eracl.  «7—438. 
G02— 604;  Joinville  §  216-220;  Hist.  sat.  reg.  l»ei  Bouquet  XXII,  i:i;  Epist. 
Roh.  in  Annal.  de  Burton  28G ;  Epist.  Tempi,  in  Matthaeus  Paris  VI,  192. 
Nach  Matthaeus  Paris  V,  1:J4  Helen  l)ei  Mansuiah  alle  Templer  (his  auf  2) 
und  Johanniter  (his  auf  einen)  -  der  Vicemagister  (Jacoh  von  Ronay)  und 
der  Drapparius  der  Johaimiter  fielen  auch  (Epist.  Tempi.  196—197),  —  hei 
der  Gefangennahme  Ludwigs  (158)  entkamen  .*i  Templer,  4  Johanniter,  3 
Deutschherren. 

2)  Reinaud  460  (19  Tage  nach  der  Schlacht  von  Mansurah,  am  24.  Dsul- 
kada);  Ahnlf.  128:  20.  Dsulkada ;  Makrizi  26:  5.  Dsulkada;  kein  Datum  hei 
Joinville  §  287;  Eracl.  609;  Epist.  Ludov.  I,  429;  Vinc.  Bellovac.  XXXI,  c.  99 
(Guill.  de  Nang.  376). 

3)  Eracl.  611—612;  Joinville  §  301—303;  Ahulf.  128;  Makrizi  28—29; 
Reinaud  461,  485.  Dass  damals  viel  Clirislen  zu  den  Muslimen  ühergingen 
und  ihren  Glauhen  verleugneten,  sagt   Matthaeus  Paris  V,  107  —  109. 

")  In  Minieh  Ahn  Ahdallali  (Makrizi  31  ;  vgl.  41—42;  el-Aini212;  Reinaud 
46^2—465);  Joinville  4^  309-310  nennt  es:  Casal;  Epist.  Roh.  in  d.  Annal.  de 
Burton  287;  Eracl.  438:  Hist.  sat.  reg.  13:  Scharemsah ;  Aimal.  Senens.  230: 
„apud  Dorra";  falsclie  Daten:  27.  Milrz  (Brunetto  Latini  275,  Villani  180: 
VVykes  99;  Epist.  Cancell.  hei  Matthaeus  Paris  V,  168:  3.  April;  Annal. 
Ephord.  in  Mon.  Germ.  SS.  XV.  37:  6.  April);  kein  Datum  hei  Matthaeus 
Paris    V,    I.kS- 160;    Eracl.    612—615.      Der    Küuigsmanlel    Ludwigs    kam    am 
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fangen  ^)  und  die  Flotte  erobert  wurde ;  nur  dem  Patriarchen  Robert 
von  Jerusalem  -),  dem  päpstlichen  Legaten  Odo  von  Chäteauroux 
und  einem  englischen  Ritter  Alexander  Griffard  gelang  es  zu  ent- 
kommen. 

Mitte  April  verlegte  der  Sultan  sein  Hauptquartier  von  Man- 
surah  nach  Fariskur  ^),  ward  aber  am  2  Mai  ermordet  ^j,  ohne 
dass  die  Unterhandlungen  wegen  des  Friedens,  die  inzwischen 
begonnen  worden  waren,  in's  Stocken  geriethen ;  am  3.  Mai  wurden 
sie  mit  Hülfe  des  aus  Damiette  herbeigeholten  Patriarchen  Robert  ^) 
zu  Ende  geführt  und  vereinbart,  dass  König  Ludwig  Damiette 
herausgeben  und  ein  starkes  Lösegeld  zahlen  sollte ''),  dafür  sollten 
aber  alle  christlichen  Gefangenen,  welche  früher  oder  in  diesem 
Feldzuge  die  Freiheit  verloren  hatten,  zurückgegeben  werden ;  als 
Dauer  des  Friedens  wurden  10  Jahre  festgesetzt  ^).  Am  Abend 
des  6.  Mai  ward  König  Ludwig,  nachdem  am  Morgen  Damiette 
übergeben  worden  war,  freigelassen ;  er  bestieg  am  8.  Mai  ein  genue- 


20.  April  1250  nach   Damascus   als    Torphäe   (el-Aini  212 — 213,    wo  auch   die 
genaue  Beschreibung);  vgl.  Reinaud  465 — 466. 

•)  Mit  ihm  von  cyprischen  und  syrischen  Herren  auch  Graf  Johann, 
Balduin  und  Guido  von  Ibelin,  Philipp  von  Montfort  (Joinville  §  310 — 312, 
339,  344,  354-355,  357,  389). 

2)  Epist.  Canc.  168;  Epist.  Tempi.  196;  Matthaeus  Paris  V,  156,  168;  vgl. 
Reinaud  463.  Joinville  §  326  entging  bald  darauf  dem  Massacre  nur  durch 
Berufung  auf  seine  Verwandtschaft  mit  Friedrich  II. 

3)  Am  28.  April  starb  in  Damiette  Erzbischof  Eustorgius  von  Nicosia 
(Amadi  200;  vgl.  Archives  II,  229). 

*)  Epist.  Roh.  289 ;  Guill.  Carnot.  31  ;  Eracl.  438 ;  das  Datum  geben  Abulf. 
128;  Makrizi  ed.  Quatremere  TA,  32,  Reinaud  468:  29.  Muliarram  Montag 
(3.  Mai,  der  aber  ein  Dienstag  war);  Ihn  Khailikau  III,  247:  27.  Muharram 
(so  auch  Bibl.  d.  crois.  II,  563);  hingegen  Bibl.  d.  crois.  II,  732:  26.  Muhar- 
ram Montag.  Kein  Datum  bei  Vinc.  Bellov.  XXXI,  c.  101  (Guill.  de  Nang.  378); 
Eracl.  618;  Joinville  §  349-358;  Epist.  Ludov.  I,  430;  Matthaeus  Paris  V, 
165;  Makrizi  ed.  Cardonne  31 — 33. 

">)  Epist.  Roh.  288;  Guill.  Carnot.  31;  Robert,  ein  84j{lhriger  Greis,  ward 
von  den  Muslimen  arg  gemisshandelt,  weil  ov  (Um  König  von  d(M-  Annahme 
einer  ihm  anstOssigen  Eidesformel  abgeli;ilt(!n  lialx'n  sollte  (Joinville  ^  364 
—366).  Nach  der  Vie  de  St.  Louis  bei  Bouquet  XX,  (»8  w.'lre  Ludwig  ver- 
J?ebli(:h  mit  dem  Tode  bedroht  worden,  wenn  er  nicht   Muslim  würde. 

*")  Die  verscliiedenen  Angaben  dariib(;r  siebe  bei  Röbriebl,  Der  Kreuzzug 
hiidwigs  IX.,  21. 

')  So  Matthaeus  Paris  VI,  I9(>,  wonach  den  Christen  iiii  heiligen  Lande 
Meiben  sollten :  .lalVa,  Azotiis  (Arsuf),  (Caesarea,  Alhlith  (CasIrinn  peregrino- 
rinn),  (iliaifa,  fJaymotum  (Kaimun),  Nazan'th,  Safe<l,  Helfort,  Tyrus,  „Canan 
Tinoriis,  «(iiam  Saraceni  oc(ii|>averant,  (|uan(lo  rex  fnil  Damialae"  (wolil  Tibnin, 
Tnron)  und  Sidon;  di«t  Zeildauer  aiicli  bei  Epist.  l{oberli  2S8;  Mallbaejis 
Paris  V,  163  und  Gnill.  de  Nang.  37H.  Als  Dulniets«lier  beim  Abschbiss  des 
Vertrages  fungirte  Meister  Nieolans  von   A<(<»ii  (.joinville  4^  .*{(J|     .'ir»3). 


Rrthrir.  ht,    Kdtni'rfii.ii  JfriiHiilrin.  ••'► 
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sisches  Schiff  und  erreichte  am  13.  Mai  Accon  i),  wo  er  mit  den 
grössten  Ehrenbezeiigiiiigen  empfangen  wurde  '^). 

Bald  nach  seiner  Ankunft  brach  hier  eine  Pest  aus,  so  dass 
kein  Tag  verging,  wo  man  nicht  20  Todte  und  mehr  begrub  ^), 
aber  trotzdem  die  Brüder  des  Königs,  die  Grafen  Alfons  von  l^oitiers 
und  Karl  von  Anjou,  den  Ernst  und  die  Schande  ihrer  Lage  durch 
leichtfertiges  Würfelspiel  zu  vergessen  suchten^).  Der  König 
berief  seine  Brüder,  sowie  die  Ordensmeister  zu  einer  Berathung 
(12.  Juni  1250)^),  was  nun  geschehen  solle;  die  meisten  Grossen 
riethen  ihm  (19.  Juni)  heimzukehren,  aber  da  die  Gefahr  des 
Königreichs  Jerusalem  ihm  zu  gross  schien,  auch  inzwischen  seine 
Gesandten,  welche  die  Auslösung  der  christlichen  Gefangenen 
bewirken  sollten,  ausAegypten,  ohne  viel  erreicht  zu  haben,  zurück- 
kehrten^'), so  erklärte  der  König  (26.  Juni)^)  noch  bleiben  zu  wollen, 
während  seine  Brüder  mit  Briefen  (10.  August)  absegelten  ^). 

Nicht  lange  nachher  trafen  bei  ihm  Gesandte  des  Kaisers  mit 
Briefen  an  den  inzwischen  ermordeten  Sultan  Turanschah  ein. 
die  jedoch,  da  sie  den   König   befreit  sahen,   alsbald   wieder  uni- 


')  Dies  Datum  nur  bei  Wykes  100;  ohne  Daliiin  Joiiiville  §  404  (nach 
ßtiigiger  Fahrt);  Eracl.  (HO;  Viiic.  Bellov.  c.  XXXI,  c.  101  (Guill.de  Nan-.  3S0); 
F4Mst.  Wilhelms  von  Chfiteauneuf  bei  Matthaeus  Paris  VI,  SO.*?;  fälschlich  den 
8.  Mai  giebt  Eracl.  4:i8  (Amadi  201)  an. 

2)  Joinville  §  407;  dersellie  traf  hier  (§  407)  Barthelemin.  den  Bastard 
Amis  von  Montl)eillard,  und  wohnte  (§  415)  auf  den  Rath  des  damaligen 
Bischofs  Walter  II.  von  Accon,  der  aus  Provins  stammte.  l)ei  dem  Pfarrer 
von  S.  Michael  (vgl.  Revue  de  l'Orient  latin  1,  'Ml). 

3)  Joinville  §  416. 
<)  Joinville  §  418. 
")  Joinville  j  419—422;  Epist.  Ludov.  I,  i'M,    Das  Dituni  ist  nur  Calcül 

wie  die  2  folgenden.  Joinville  §  4.'J8— 4^i9  sagt,  dass  der  König  c.  2ti.  Juni 
erklärt  habe  zu  bleiben  und  dass  am  S.  Jacobstage  (25.  Juli)  ber«Mts  ein  Monat 
seitdem  verflossen  gewesen  sei,  somit  scheint  als  „termimis  a  (juo"  und  .*iter 
Sonntag  der  20.  Juni  gesichert  (während  Tillemont  III,  ^580  u.  Wallou  I,  ^iOS 
— .*]90,  400:  19,  26.  Juni  und  .S.Juli  annehmen);  um  diese  Zeit  ist  d.  Chanson 
d'Acre  gedichtet,  worin  Ludwig  zum  Bleiben  aufgefordert  wird  (Roniania 
XXII,  541-547;  XXIIl,  148—152). 

")  Unter  Heinrich  von  Valenciennes  (Joinville  §465;  vgl.  466 — 467).  Die* 
Ägypter  versprachen,  die  Forderungen  Ludwigs  zu  erfüllen,  wenn  er  sicli  mit 
ihn(ui  gegen   Damascus   verbünde,    lieferten    schliesslich    die  Gefangenen  aus, 
darunter  200  Ritter  und  die  Gebeine  Walters  von  Jaft'a.  Statt  der  verlangten I 
12000  waren  bisher    nur  400  frei  geworden    (Epist.  Ludov.  I,  4*^1     und  darausj 
Vinc.  Bellov.  XXXI,  c.  102  [Guill.  de  Nang.  :WOJ ;  vgl.  Erncl.  4^9,  620-621). 

')  Dass  übrigens  Ludwig  anfangs  nur  bis  September  bleiben  wollte.  l»c- 
zeugt  Epist.  Roberti  289;  vgl.  Epist.  Guill.  de  Casteln.  204. 

^)  Fh-acl.  V'Vd  (wonach  Graf  Willielm  von  Flandern  sie  begleitete,  der 
nach  Joinville  §  .*n9  sofort  von  Damielte  heimfuhr);  9.  August  (Ann.  de  Terre 
Sainte  44i),  oh'ne  Datum  Vinc.  Bellov.  XXXI,  c.  102  (Guill.  de  Nang.  :i82);  Eracl. 
62:J;  Joinville  4^  442:  Matthaeus  Paris  V,  175;  p:pist.  Guill.  de  Casteln.  203; 
Epist.  Ludov.  I.  4:U. 
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kehrten  %  während  der  neue  Sultan  von  Damascus  Malik  en-Nasir 
Jusuf  von  Haleb,  der  durch  die  Damascener  Emire  zum  Sultan 
erhoben  worden  war  (19.  Juli  1250)  und,  um  die  Ermordung  des 
Turanschah  zu  rächen,  sich  zum  Kriege  gegen  Aegypten  gerüstet 
hatte  %  dem  Könige  ein  Bündniss  antrug  und  als  Lohn  das  ganze 
Königreich  Jerusalem  versprach  =^),  aber  dieser  wies  vorläufig  die 
Annahme  des  Vertrages  ab,  da  er  erst  wissen  müsse,  ob  die 
Aegypter  ihre  eingegangenen  Verpflichtungen  erfüllen  würden; 
sollte  dies  nicht  geschehen,  so  würde  er  das  angebotene  Bündniss 
annehmen.  Als  Bote  ging  nach  Damascus  der  Predigermönch  Ivo 
und  mit  ihm  der  Waftenmeister  des  Königs  Jean  l'Ermin.  Zu 
gleicher  Zeit  reiste  Johann  von  Valenciennes  zum  2ten  Male  nach 
Aegypten^),  um  zu  erklären,  dass  der  König  nur  unter  der  Be- 
dingung ein  Bündniss  eingehen  wolle,  wenn  ihm  die  Zahlung  der 
noch  restirenden  Lösegeldsumme  erlassen,  alle  im  Jahre  1244 
gefangenen  Christen  auch  zurückgegeben  und  alle  Christen- 
köpfe, welche  seitdem  auf  den  Zinnen  der  Festungsmauer 
Kairos  als  Trophaeen  noch  hingen,  entfernt  und  endhch  alle 
früher  als  Kinder  gefangenen  und  zur  Annahme  des  Islam  ge- 
zwungenen Christen  freigelassen  würden.  Die  Antwort  darauf 
erfolgte  nicht  so  bald,  wohl  aber  die  Feilassung  vieler  ange- 
sehener Christen,  wie  des  Johannitermeisters  Wilhelm  von  Chä- 
teauneuf,  die  am  17.  Oct.  nach  Accon  kamen'^).  Nicht  lange  nach- 

")  Joinville  §  443  (wonach  in;n:  in  der  Umgebung  Ludwigs  meinte,  die 
Brief  seien  nicht  ehrlicli  gemeint  gewesen);  ein  nnächtes  Schreiben  Frie- 
drichs siehe  im  N.  Archiv  188(),  572,  r>77— 578  (vgl.  Delisle,  Catal.  d.  man. 
Libri  et  Barrois,  Paris  1888,  215,  No.  159).  Eracl.  ()24  erwähnt  2  Gesandt- 
schaften Friedrichs  an  Ludwig  („qui  mandoit  et  vouloit  mestre  ses  bailliz  et 
ses  serjenz  dedenz  la  cite  d'Acre  et  par  le  paiz  de  la  ehrest iente  de  Jheru- 
süb*m.  Li  aufre  revindrent  et  distrent  au  roi  (jue  li  roiz  de  Cliypre  avoit 
e8])ous6e  la  fiile  le  prince  d'Antioche  (Pbiisance)").  Im  Jahre  1250  sclirieb 
Friecbicb  an  den  König  von  Castilien.  dass,  wenn  ihm  und  seinem  Solme 
Küiirad  die  lietheiligung  am  Kreuzzuge  möglich  gewesen  wilre,  sicher  die 
Katastrophe  des  französischen  Heeres  niclit  erfolgt  sein  würde  (HF.  No.  :W1<)). 

')  Vinc.  Hellov.  XXXI.  c.  102  ((iiiill.  deNang.  382):  Kracl.  624— r)25;  Epist 
budov.  I,  431;  Mare  liistor.  t)ei  H(»u(|ii.l  XXIII.  123;  vgl.  Matlliaeiis  Paris  V, 
-202:  Fpist.  Guill.  de  Casteln.  20i:   IImi   Kliallilvaii   II,   UO;  Abiilf.   130. 

«)  Joinville  §  4i4— 445,  401:  über  Ivo  v-l.  Ilisl.  lill.  de  France  XXI,  704. 
Iherliörte  der  W^alfeiuneister  Jean  I' Krniin  v(.n  einem  Mustimen  aussprechen, 
die  Clu-isten  mllssten  docli  von  (iolt  rcclit  verachtet  s<'in;  denn  sie,  die  einst 
mit  :Km  Mann  Saladins  3000  Mann  aus  dem  Feilte  schlugeu  (1177),  würden 
j<'tzt   wie  das   Virb   zu  TauseM<t<ii   ats  (iefangene  weggetrieben. 

*)  Joinville  ^  W.). 

')  Fpist.  Guill.  de  Casteln.  bei  .Mattbaeiis  Paris  VI,  204  (vgl.  V,  211); 
H.  Oct.  (Ann.  de  Terre  Sainle  lii).  (.tun  Daliim  (iuill.  C.unot  31;  Frall.  43*.i 
(im  Ganzen  800),  025  (wruiacli  ausser  dem  Meister  25  .{(.lianuiler,  15  Templer. 
10  Deutsrbherreii,  100  Piller,  (WMI  andere  (;el:m;:«-ue  frei  wm-deu  und  Ludwig 
•MKJ  nuislimische  Gefangene  losliess;  di«'ser  erliiell   diiim  imch  24  imd   11  Piller, 

56* 
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her  1)  erschienen  hier  -)  Gesandte  des  Assassinscheichs,  welche  zu- 
nächst ihre  Verwunderung  ausdrücken  sollten,  dass  der  König  ihn 
wohl  kenne,  aher  noch  nicht  durch  eine  Gesandtschaft  geehrt  hahe, 
wie  dies  der  Kaiser,  der  König  von  Ungarn,  der  Sultan  von  Aegypten 
und  andere  Herrscher  bisher  gethan  hätten,  da  sie  wüssten,  dass 
ihr  Leben  in  seiner  Hand  stünde^),  zum  Schluss  baten  sie  um  Ver- 
wendung bei  den  Meistern  der  Templer  und  Johanniter,  damit 
sie  dem  Scheich  den  bisherigen  Tribut  erhessen.  Der  Gesandte 
musste  wiederkommen  und  in  Gegenwart  der  beiden  Meister  den 
Auftrag  wiederholen,  welche  erwiderten,  dass  nur  die  Rücksicht 
auf  König  Ludwig  sie  abhielte,  dass  sie  den  Träger  einer  solchen 
Forderung  sofort  „im  stinkenden  Meere  von  Accon"  ersäufen 
hessen;  sie  sollten  in  14  Tagen  mit  Geschenken  und  unterwüriigeren 
Briefen  zurückkehren.  Dies  geschah ;  zum  Zeichen  seinei"  fremidschatl- 
lichen  Gesinnung  überreichten  die  Gesandten  dem  König  das  Hemd 
des  Scheich  und  einen  feinen  Goldring,  aus  Krystall  einen  Elephan- 
ten  und  eine  Giraffe,  Würfel-  und  Schachspiele  in  kostbarster  Aus- 
führung  und  in  einem  herrlich  duftenden  Kästchen  verpackt,  wofür 
Ludwig  den  Gesandten  als  Gegengeschenke  Kleinodien,  Scharlach- 


1 


2200  andere  Gefangene,  1  Elephanten  und  1  Zebra);  nach  d.  Annal.  de 
Oseneia  99  hätte  sich  der  Sultan  vom  Johannilermeister  zum  Ritter  schla- 
gen lassen. 

1)  Joinville  §  451—458  (ohne  Datum,  aher  da  der  Johannilermeister  als 
anwesend  [§  454]  erwähnt  wird,  sicher  nachdem  17.  October  anzusetzen);  vgl. 
Eracl.  624. 

2)  Tn  diese  Zeit  fällt  wohl  auch  die  Befestigung  des  Montmusart,  der 
nördlichen  Vorstadt  Accons,  durch  Ludwig  (Guill.  de  Nang.  384;  Recits  d'un 
m^nestr.  203;  Chron.  de  Reims  hei  Bouquet  XXII,  815;  Vie  de  St.  Louis 
(ihid.  XX)  68;  Eracl.  438;  Amadi  201  (Bustron  109):  „comminciando  da  la 
porta  di  Santo  Antonio  andando  verso  marino  a  S.  Lazaro")  sowie  der  Be- 
ginn der  Demolirungsarheiten  Damiettes,  um  künftige  Landungen  unmöglich 
zu  machen  (Makrizi  ed.  Quatremere  I  A,  15  und  Ahulf.  130,  768  [ohne  Datum 
Eracl.  628;  Chron.  Sim.  de  Montisfort.  hei  Duchesne  V,  782]  gehen  als  Datum 
Montag  den  18.  Schahan  (15.  November,  der  aber  ein  Dienstag  war),  resp. 
19.  Schahan). 

3)  Nach  Guill.  de  Nang  546  und  Philippe  Mousquet,  Vers  29340—29361 
kamen  1236  Assassinen  nach  Frankreich,  um  den  König  zu  tödten,  nach  Mal- 
thaeus  Paris  III,  488—489  kamen  12:i8  Gesandte  des  Alten  vom  Berge,  um 
Schutz  gegen  die  Mongolen  zu  erbitten,  nach  Frankreich,  gingen  dann  narl. 
England,  wo  sie  aber  auf  Betreiben  des  Bischofs  Peter  von  Winchester  ab 
gewiesen  wurden.  Sonst  vgl.  Guill.  de  Nang.  546;  RH.  No.  1081;  über  die 
Beziehungen  Friedrichs  zum  „Allen  vom  Berge"  vgl.  oben  S.  793  f.  Note  5.  Ubci 
wirkliche  und  vermeintliche  Absendung  von  Assassinen  nach  Europa  siehe  sonst 
auch  Röhricht  in  Archives  I,  626,  Note  55.  Hier  in  Accon  erhielt  Ludwig  auci 
Nachricht  von  der  Niederlage  der  Antiochener  und  Tripolitaner  durch  Tur 
komanen,  von  der  Verwüstung  Armeniens  und  hörte,  dass  seine  zu  dei 
Mongolen  abgefertigten  Gesandten  in  Haleb  eingekerkert  seien  (Eracl 
623—624). 
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zeuge,  goldene  Becher,  silberne  Zäume  an  den  Scheich  mitgab, 
auch  den  Predigermönch  Ivo  mitschickte  '). 

Da  indessen  in  Aegypten  der  frühere  Mamluk  Aibek  unter 
dem  Titel  Malik  Moezz  zum  Sultan  erhoben  worden  war  (31.  Juli 
1250),  begann  Malik  en-Nasir  Jusuf  von  Haleb  und  Damascus  den 
Krieg  mit  Ägypten,  ward  aber  (Anfang  October)  bei  Gaza  zurück- 
geschlagen '^),  und  als  er  Ende  des  Jahres  einen  neuen  Einfall  in 
Ägypten  unternahm,  erlag  er  zum  2ten  Male  bei  el-Abbassah 
(2.  Februar  1251)^),  hauptsächlich  durch  Verrath  mehrerer  seiner 
Mamluken-Emire,  und  Paris  ed-din  Aktai  drang  siegreich  in  Syrien 
ein,  eroberte  Nablus  und  andere  wichtige  Städte,  bis  er  vor  einer 
stärkeren  Armee  der  Damascener,  die  bis  Teil  el-addschul  vor- 
drang, nach  Ägypten  zurückweichen  musste,  worauf  Priedens- 
unterhandlungen  von  beiden  Seiten  begannen  und  eifrig  betrieben 
wurden  ^). 

Am  24.  März  1251  unternahm  Ludwig  mit  dem  Legaten  Odo 
von  Accon  aus  eine  Pilgerfahrt  nach  Nazareth  ^) ;  er  ging  von 
Saffuriah,  wo  er  übernachtet  hatte,  nach  Kana,  auf  den  Thabor- 
berg  und  dann  nach  Nazareth.  Als  er  der  Stadt  sich  näherte, 
stieg  er  vom  Pferde,  kniete  nieder  zum  Gebet  und  pilgerte  zu 
Fuss  hinein;  am  Altar  der  Verkündigung  in  der  S.  Marienkirche 
empfing  er  das  heilige  Abendmahl,  auf  dem  Hochaltare  las  der 
Legat  eine  feierliche  Messe  und  hielt  eine  erbauliche  Predigt.  Bei 
der  Rückkehr  schlug  Ludwig  den  Weg  von  Accon  nach  Caesarea 
ein  %  wo  er  3  Tage  später  eintraf  (29.  März),  befestigte  Chaifa  ^), 


')  Joinville  §  458;  hier  folgt  §  459—463  ein  Abschnitt  über  die  Assas- 
sinen  (vgl.  Journal  asiat.  1855,  V,  45—48). 

'^)  Makrizi  I  A,  11;  Faris  ed-din  halte  Kairo  am  5.  Radschab  648  (3.  Oct. 
1250)  verlassen. 

»)  Makrizi  1  A,  21—25;  Abulf.  131,  wo  als  Datum  Donnerstag  10.  Dsul- 
kada  648  (3.  Februar  1251,  der  ein  Freitag  war)  steht,  den  1.  Fc^bruar  geben 
die  Ann.  de  Terre  Sainte  445,  aber  Eracl.  626  (vgl.  440)  und  Epist.  Rob.  206: 
2.  Februar;    kurze  Erwähnung    findet  sich    l)ei  Mallhaeus    Paris  VI,  204—205. 

*)  Makrizi  1  A.  32- -33.  Da  die  Ägypter  den  Vertrag  nicht  erfüllten,  so 
Hess  Ludwig  sich  seines  Eides  entbindcui  und  bes<'hloss,  nach  Caesarea  zu 
gehen  (Eracl.  627). 

^)  Gaufr.  de  Belloloco  bei  Boufpiet  XX,  14;    Guill.  de  Nang.  384. 

")  Arnial.  de  Terre  Sainte  445  (Marin.  San.  220):  20.  Milrz  ;  Eracl.  628: 
im  Milrz;  Joinville  ^  470:  Anfang  der  Fastenzeil.  Nach  Epist.  Roh.  206  kam 
er  am  1.  April  dort  an  und  baute  3  Mauern  auf  (nach  Eracl.  r)28  allein  KV 
Ba.stion(!n) ;  L'rkimden  Ludwigs  in  (]a<!sarea  aus  dtsr  Zeit  vom  Mai  1251  Mai 
1252  siehe  kurz  erw.'llmt  bei  i{ou<iuet  XXI,  414;  vgl.  Marlene,  Thes.  I,  1017: 
Layettcs  III,  No.  3060,  30.S6  (dort  auch  Schuldsrlirinc  No.  301S,  .3051);  (iior- 
nale  Ligustico  IX -X,  13-14,  No.  2;  Tillem..iit  III.  116.  Nacli  Mallhaeus 
l'aris  V,  257  r-rfolgte  die  Befestigung  (laesaicas  „consilio  'INimplaricMum  et 
liospitalariorum." 

')  (iuill.  de  Nang.  :i84;   Vic  dr  Sl.   Louis  {'>>^. 
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erreichte  am  ^6.  April  den  Karmel  ')  und,  nachdem  die  Ägypter 
unter  Faris  ed-din  Aktai  (April — Mai)  das  ganze  westlich  vom 
Jordan  gelegene  Land  besetzt  hatten  ^),  Athlith  (29.  Juni),  dessen 
Befestigungen  er  verstärkte  •^).  Vor  Caesarea  trafen  zu  ihm  die 
aus  Cypern  an  die  Mongolen  geschickten  Predigermönche  ^),  zu- 
gleich aber  Gesandte  der  Sultane  von  Damascus  und  Kairo,  aber 
er  weigerte  sich  mit  dem  einen  oder  andern  das  gewünschte 
Bündniss  abzuschliessen  ^).  Inzwischen  war  der  Marschall  der 
Templer,  Hugo  von  Juy,  mit  dem  Sultan  von  Damascus  in  Ver- 
bindung getreten  ^),  um  mit  ihm  wegen  eines  grossen  Landge- 
bietes zu  verhandeln,  welches  bisher  die  Templer  zum  Niess- 
brauch  besessen  hatten  und  nun  so  getheilt  wissen  wollten,  dass 
ein  Theil  ihnen,  der  andere  dem  Sultan  gehöre  solle.  Hugo  führte 
einen  der  Emire  mit  dem  vereinbarten  Vertrage  dem  Könige  zu, 
um  seine  Genehmigung  zu  erbitten,  aber  dieser  gerieth  über  den 
Versuch  Hugos,  ohne  seine  vorherige  Genehmigung  mit  dem  Sultan 
zu  unterhandeln,  in  den  grössten  Zorn  und  bestimmte  als  Busse ^), 
dass  der  Meister  mit  dem  ganzen  Convente  baarfuss  vor  ihm  er- 
scheinen und  Abbitte  thun  sowie  alle  getroffenen  Verabredungen 
für  aufgehoben  erklären  sollte.  Vergeblich  waren  die  Bitten  des 
Meisters  und  des  Bruders  Hugo,  des  Gevatters  des  Königs  und 
selbst  der  Königin;   Ludwig  erhielt  sein  Strafdecret  aufrecht,  die 


»)  Tillemont  IV,  :J4;  Walloii  I,  463  (ohne  Quellenangabe). 

^)  Makrizi  I  A,  :>2— 33:  Episl.  Ludov.  II,  432  (wonacli  der  Emir  24.  Juli 
seinen  Rückzug-  von  Nablus  aus  antrat):  er  wird  von  Joinville  ^  401  („Fara* 
catai")  als  Ebrenmann  gerülnni. 

3)  Epist.  Rob.  II,  296,  wonacb  aucii  die  Königin  mit  ibren  beiden  Söbnen 
Jobann  von  Damiette  und  Petrus  sieb  dort  befand, 

4)  Joniville  §134—135,  470—471,  490—493;  vgl.  Eracl.  624.  Die  Mis- 
sionäre bracbten  einen  Brief  der  Wittwe  des  im  April  124S  verstorbenen 
Kuyuk-cban,  worin  Ludwig  aufgefordert  wurde,  sieb  der  Herrscbaft  der  Mon- 
golen zu  unterwerfen  (RH.  No.  1195:  vgl.  1167).  Der  Mongolencluui  liatte  1237 
Friedrieb  II.  scbon  zur  Unterwerfung  aufgefordert  (RH.  No.  1079),  aueii  1247 
nacb  Frankreicli  an  Ludwig  gescbickt  („ut  ei  foret  subjeclus.  (|ui  ore  tenu'- 
rario  atcjue  profano  se  in  epistola  sua  asserit  inimortaleni  et  se  suoscjue  affir- 
mat  esse,  de  quibus  scriptum  est,  quod  terram  dedit  Dominus  filiis  bominuni" 
nacb  Mattbaeus  Paris  IV,  ()07— ()08).  Nacl)  derselben  Quelle  (IV,  635)  war  da- 
mals in  der  ganzen  Cbristenbeit  Angst :  „ne  idem  Fridericus  nimia  absorptus 
ira  et  indignatione  vel  apostaret  vel  .  .  .  Tartaros  convocaret,  vel  soldaiunn 
Babyloniae,  cui  amicissimus  fuit,  in  confusionem  totius  Cbristianismi."  Vgl. 
aucb  den  fmgirlen  Brief  in  RH.  No.  1 18(). 

'-)  Eracl.  62S:  Epist.  Ludov.  II,  132:  Mattbaeus  Paris  V,  283,  305. 

")  Joinville  §  511—514. 

7)  Andere  Beispiele  strenger  I)iscii)lin  im  Heere  erwäbnt  Joinville  §505 
—511;  dass  aus  Angst  vor  der  I3estrafung  ein  cbristlicber  Ritter  (der  aut 
eigene  Faust  Plünderungszüge  in  das  feindlicbe  Gebiet  mit  Glück  unter- 
nonnnen,  dadui-cb  audere  Ritter  zu  glcicben  L'nlernebmungen  gereizt  liatte 
so  dass  scbliesslicb  im  Heere  furcbtbarer  Zank  entstanden  war)  zu  den  Mus 
limen  tlob  und  sie  gegen  Ludwig  reizte,  sagt  Mattbaeus  Paris  V,  385—387. 
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IHBusse  iiiiisste  geleistet  werden   und  Marschall  Hugo   das  König- 

IBreich  Jerusalem  verlassen. 

Während  dessen  waren,  wie  wir  wissen,  die  Truppen  des 
Sultans  von  Damascus  bis  Gaza  vorgedrungen ,  und  hatten  die 
Ägypter  vor  sich  hergetrieben  ^).  In  ihrer  Bedrängniss  boten  diese 
nun  dem  König  ein  sehr  günstiges  Schutz-  und  Trutzbündniss  auf 
15  Jahre  an,  nach  welchem  er  das  ganze  cisjordanische  Land, 
sowie  die  Hälfte  der  im  gemeinschaftlichen  Kriege  gegen  Damas- 
cus zu  machenden  Beute  erhalten  und  der  noch  zu  zahlende  Rest 
des  Lösegeldes  ihm  erlassen  sein  sollte  ^) ,  und  Ludwig  nahm 
den  Vertrag  trotz  vielfachen  Widerspruches  in  seinem  Heere  an 
(24. — 31.  März  1252),  das  durch  Zuzug  aus  Cypern  erhebliche  Ver- 
stärkungen erhielt  ^) ;  er  versprach,  im  Mai  nach  Jaffa  zu  kommen, 
die  Ägypter  nach  Gaza^).  In  Folge  dessen  ging  Ludwig  am  15.  April 
nach  Jaffa  ^),  wo  er  durch  den  Grafen  Johaim  mit  grossem  Pompe 
empfangen  wurde  ^)  und  bald  den  Bau  einer  neuen  Burg  und  die 
Befestigung  des  alten  Schlosses  betrieb ;  um  Ablass  zu  verdienen, 
trug  er  selbst  Körbe  voll  Erde  weg  oder  herbei  ^).  Während  er 
hier  lagerte,  kam  ein  Emir  des  Damascener  Sultans  in  ein  nur 
3  Stunden  entferntes  Landgebiet,  um  Getreide  zu  mähen,  aber  die 
Christen  griffen  ihn  an  und  schlugen  seine  Mannschaften  in  die 
Flucht;  ein  junger  Ritter  tödtete  2  feindliche  Reiter  und  den  Emir 


')  Epist.  Ludov.  II,  432;  Epist.  Rob.  296,  wonach  die  Ägypter  29.  Juli 
1251  von  Nablus  aufbrachen. 

^)  Eracl.  f>28;  Matthaeus  l*aris  V,  30(5— 308  (wonach  die  Damascener  ver- 
geblich die  Ägypter  zu  einem  gemeinsamen  Kriege  gegen  ihren  gemeinsamen 
Feind  zu  bestimmen  gesucht  hätten);  ibid.  309—310  wird  ein  Gespräch  zwi- 
schen dem  Sultan  von  Ägypten  (von  dem  man  erwartete,  dass  er  Christ  wer- 
den würde)  und  Ludwig  erwähnt  (fabelhaft).  Nach  der  Epist.  Canc.  bei  Mat- 
fhaeus  Paris  VI,  205—206  galt  der  Frieden  auf  15  Jahre:  Ludwig  erhielt  das 
ganze  cisjordanische  Land  zug(!sprochen  ausser  Gaza,  Darum,  Gil)elin,  „Grandi- 
gerin",  nach  Eracl.  ()2S:  Jerusalem,  Bethlehem,  Hebron,  Naldus,  Galilaea  mit 
Ausnahme  weniger  Orte,  aber  in  Wnhrheit  bekam  er  nichts.  Joh.  de  Oxened. 
lässt  den  Vertrag  auf  7  Jahre  abgeschlossen  werden. 

"»I  MatUiaeus  Paris  V,  308. 

*)  Epist.  Cancell.  bei  Matthaeus  Paris  VI,  2()5— 206;  Joinville  §515-518, 
•".20;  Eracl.  628-629;  Matthaeus  Paris  V,  282,  307— 3(K);   Heinaud  477. 

'')  Ami.  de  Terre  Sainte  i45 ;  Marin.  SanuL  220.  Eracl.  41(»  und  Join- 
ville §  516  olnu'  Datum;  Urkunden  des  Königs  in  JalVa  (Juni  1252— Juni  1253) 
«.iche'b(;i  HoiKiucl  XXI.  414;  vgl.  Tillcniont  111,449;  Marlrne,  Collecl.  1,1314; 
Layettes  111,  No.  4022,  4032,  4052,  4061  (dort  No.  4030  ein  lirief  seines  Ca- 
pellans  an  ihn  oime  Bedeutung);   Baluze,  Miscellan.  ed.  Mansi   III,   100 — 101. 

")  Joinville  ^  516,  wonach  die  Stadt  mit  ihr<'n  5t)0  (!)  Ziimen  reichen 
Scinrnick  von  B;uui(!rn,  Wiin]K'ln  imd  Wappen  Inig  (d;is  Wap])en  fb-s  Gr.ifcii 
wird  gesehild«  rl   als  ein  gcwuncb-nes   Kr<'U/.  in  goldenem   Felde). 

^)  Joinville  4^  517;  er  befestigte  (§  561  563)  die  lliir^;  von  dem  einen 
Lfer  bis  an  das  anderr,  baule  24  Tlilnnie,  ein  Thor,  (wilhrend  ein  an<l<'res 
der  Le^Ml    baute),    das  mil    der   Mauer  /iisarnnien    gegen  3(MM>0  Livies   UusleU». 


-    888    - 

selbst  ^).  Bald  darauf  erschien  der  junge  Fürst  Bohemund  von 
Antiücliien  mit  seiner  Mutter  Luciana,  um  aus  den  Händen  des 
Königs  den  Ritterschlag  zu  empfangen  -).  Da  Bohemund  sich  bei 
Ludwig  beschwerte,  dass  seine  Mutter  noch  4  Jahre  die  vormund- 
schaftliche Verwaltung  zu  führen  habe,  die  für  sein  Fürstenthum 
durchaus  kein  Segen  sei,  so  veranlasste  Ludwig  diese  zum  Ver- 
sprechen, durch  reiche  Spenden  und  sorgfältigere  Verwaltung  die 
Verhältnisse  des  Fürstenthums  zu  bessern  •^).  Nach  einer  kurzen 
Bedrohung  durch  vorbeiziehende  Chowaresmierschaaren  ^)  er- 
wartete Ludwig  den  Anmarsch  der  Ägypter,  aber  diese  konnten, 
da  die  Damascener  weit  über  Gaza  hinaus  siegreich  vordrangen-'), 
dort  nicht  eintreffen,  und  somit  trat  der  bereits  abgeschlossene 
Vertrag  nicht  in  Kraft,  und  der  König,  der  weder  auf  die  Ägypter 
sich  verlassen  konnte,  noch  -mit  den  Damascener  Frieden  hatte, 
war  in  der  grössten  Gefahr. 

Eines  Tages  unternahm  ohne  sein  Wissen  der  Meister  des 
S.  Lazarusordens  einen  Streifzug  gegen  Ramiah  zu,  ward  aber 
überfallen  und  rettete  sich  nur  mit  4  Mann.  Auf  diese  Nachricht  zog 
Marschall  Joinville  mit  den  Templern  und  Johannitern  nach  der 
Walstatt,  wo  die  plündernden  Muslimen  bereits  durch  die  Bogen- 
schützen des  Königs  vorher  aufgerieben  worden  waren,  so  dass 
die  Ritter  ohne  Gefecht  wieder  umkehren  konnten  ^). 


')  Joinville  §  519. 

2)  Joinville  §  521—5212;  Luciana  war  die  Tochter  des  Grafen  von  Pol 
und  seit  1238  Gemahlin  Bohemunds  V.  (Eracl.  408)  geworden  wie  Stephanie, 
Tochter  Hethums,  Gemahlin  Heinrichs  I.  von  Cypern  (De  Mas  Latric  I,  314 
— 315).  Bohemund  V.  war  8.  Januar  1252  gestorben  (Ann.  de  Terre  Sahile 
445  [vgl.  Eracl.  440];  nach  derselben  Quelle  heirathete  Julian  von  Sidon  da- 
mals Femia,  die  Tochter  Hethums  von  Armenien;  vgl.  RH.  No.  1202).  Für 
das  Alter  Bohemunds  VI.  ist  die  Bulle  Iiniocen//  IV.  (7.  Nov.  1252)  wiclitig 
(Berger  No.  6070),  worin  er  dem  Patriarchen  von  Antiochien  ihn  empfiehlt 
(„quintum  decimum  animm,  sicut  accepimus,  habere  ceperit,  quem  mense  Au- 
gusto  primo  futuro  comite  vita  complebit"). 

')  Joinville  §  523—524,  wonach  Bohemund  VI.  das  Wappen  Frankreichs 
in  das  seinige  aufnehmen  musste. 

*)  Eines  Freitags  (Joinville  §  537) ;  ihre  Banner  waren  liochroth,  an  iincn 
Lanzen  hingen  Teufelsköpfen  ähidiche  dichte  Haarbüschel. 

^)  Joinville  §  516  (4000  Reiter),  518  (wonach  die  Ägypter  jedoch  insofern  den 
Vertrag  /.u  erfüllen  suchten,  dass  sie  die  auf  den  Mauern  Kairos  aufgesteckten 
Christenköpfe,  die  seit  1248  gefaugeueii  jungen  Christen,  sowie  als  (beschenk 
einen  Eleplianten  schickten,  der  nach  Frankreich  transportirt  wurde).  Nach 
der  Episf,  Canc.  206  kamen  die  Damascener  niil  12000  Mami  ,.ad  locuin  Casey" 
(ein  anklingender  Name  ist  zwischen  Gaza  und  Darum  nicht  zu  linden):  sonst  vgl. 
Joinville  §  520,  539  (wonach  das  ganze  Heer  Ludwigs  nur  1400  Maim  hatte): 
nach  der  Epist.  Canc.  206  halten  die  Ägypter  6000  Mann.  Ludwig  nur  200 
Ritler  und  400  Turkopulen;  sonst  vgl.  Eracl.  627. 

'')  Joinville  §  540-542.  Am  18.  Januar  1253  gestattete  Innocenz  IV.  den 
Rittern  des  S.  Lazarusordens,  sich  einen  Meister  zu  wählen  (Berger  No.  620^. 
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Während  dessen  wurden  auch  die  Ländeieien  um  Antiochien 
und  Tripohs  durch  Turkomanenschwärme  schwer  heimgesucht  i), 
ohne  dass  Ludwig  die  ersehnte  Hülfe  bringen  konnte.  Da  dieser 
indessen  gehört  hatte,  dass  Serkak,  ein  Sohn  des  Herrschers  von 
Kiptschak  Batu,  Christ  geworden  sein  sollte,  so  schickte  er  eine 
Gesandtschaft  unter  Wilhelm  Rubruk  ab  ^).  Seine  Lage  wurde 
durch  den  Friedensschluss  der  Ägypter  und  Damascener  (c.  1.  April 
1:253)  sehr  bedenklich,  da  die  ersteren  sich  von  ihrem  Vertrage 
mit  dem  Könige  völlig  lossagten  und  das  ihm  versprochene  ganze 
cisjordanische  Land  den  Damascenern  überliessen  ^).  Als  ein  Theil 
des  Damascenischen  Heeres  zurückkehrte  ^)  und  nur  2  Stunden 
von  Jaffa  vorüberzog,  kam  es  (:23.  Juni)  zu  einem  kleinen  Gefechte 
mit  den  Bogenschützen  des  Königs,  das  diese  rühmlich  bestanden, 
da  die  Feinde  durch  die  Strapazen  des  Marsches  ermüdet  ihre 
Übermacht  wenig  zur  Geltung  brachten.  Datür  bedrängten  sie 
Accon  desto  energischer;  sie  verlangten  von  Johann  von  Arsuf 
50  Goldstücke,  widrigenfalls  sie  alle  umliegenden  Gärten  ver- 
wüsten würden,  aber  dieser  wies  sie  ab  und  stellte  sich  mit  seiner 
Mannschaft  auf  dem  Berge,  welcher  den  S.  Nikolauskirchhof  trug, 
auf^).  Ohne  sich  auf  ernste  Kämpfe  einzulassen*'),  zogen  sie  nach 
Sidon,  wo  sie  über  2000  Christen  tödteten;  da  der  Oberst  der 
königlichen  Armbrustschützen  Simon  von  Moncehart  sich  mit 
seiner  geringen  Mannschaft  in  das  Schloss  zurückgezogen  und  die 
Stadt  wehrlos  gelassen  hatte  ^).  In  Folge  dieser  Nachricht  und  des 


»)  Epist.  Canc.  207;  Eracl.  624;  MaUhaeus  Paris  V,  228-229,  300.  Da 
das  Land  um  Antiochien  so  furchtbar  verwüstet  war,  übertrug  Innocenz 
(30.  März  1254)  dem  Patriarchen  das  Bisthum  Nicosia  (Potthast  No.  15307; 
vgl.  Raynaldi  Annal.  1256  §  45).  Den  Friedensschluss  des  Königs  von  Armenien 
mit  Iconium  zur  damaligen  Zeit  erwähnt  Episl.  Canc.  207;  Eracl.  624. 

'^)  \^gl.  Röhricht,  Der  Kreuzzug  Ludwigs  IX.,  24;  einen  Brief  Innocenz  IV. 
(20.  August  1254)  an  ihn  siehe  in  RH.  No.  1215.  Die  Absendung  Wilhelms 
ist  wohl  in  den  März  1253  zu  setzen.  Im  April  1253  schenkte  Ludwig  an 
Jüinville  (in  Jaffa)  eine  jährliche  Rente  von  200  Turoneser  IMund  (Dehiborde, 
Les  sires  de  Joinville  319,  No.  341). 

=»)  Makrizi  ed.  Quatremere  I  A,  38—39;  Abulf.  132;  el-Aini215;  Reiiiiind 
i77;  Joinville  ^  539;  Eracl.  440.  Der  Friede  zwisclien  Damascus  luidAgypIcn 
war  die  Folge  einer  Intervention  des  Chalifen  durch  den  Scheich  Nedscinn 
ed-din  el-Hadrai. 

*)  Joinville  ^543  (20000Mann.  ausserdem  10000  lieduincn),  ^  54().  Nach  Eracl. 
i40  (Ann.  de  Terre  Sainte  445)  zerstörten  sie  die  Mühlen  von  Doc  und  Ricar- 
dane  (vgl.  Matthaeus  Paris  V,  398).  Nach  dem  Hricfc  In«!  Mallhams  Paris  V, 
in  hätten  die,  MuslinuMi  Ludwig  fangen   und   an  <len  (ilialiren  scIiieUen  wollen. 

*)  Joinville   ^  517. 

")  i.ber  die  ruhmreichen  Einzelgefechle  besonders  .lean  le  (iran<ls  vgl. 
Joinville  §  518  -551. 

^)  Joinville  ^  551  -552;  SOO  Chrislen  sollen  gelödtel  imd  Idter  1000  in 
die  (iefangenschaft  abgeführt  worden  sein  na«  li  Lrail.  110  111;  Ann.  de  Trrre 
.Sainte  445. 
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Zuredens  der  Barone  gab  Ludwig  seine  Absicht  auf,  die  aus  der 
Maccabäerzeit  stannnende  Burgruine  zwischen  Jaffa  und  Jerusalem 
wieder  aufzubauen  i),  und  rückte,  da  die  Befestigungsarbeiten  Jatfas 
nahezu  beendigt  waren,  nach  Sidon  ab  (^29.  Juni)-)  und  über- 
nachtete zuerst  in  Arsuf.  Hier  berieth  er  sich  mit  den  Baronen, 
ob  es  nicht  nützlicher  sein  würde,  Nablus  zu  belagern;  die  Templer 
wie  die  Johanniter  billigten  diesen  Vorschlag,  verlangten  aber, 
dass  der  König  selbst  an  der  Belagerung,  wegen  der  damit  ver- 
bundenen Gefahr,  nicht  theilnehmen  solle,  worauf  Lndwig  ant- 
wortete, er  würde  sich  niemals  von  den  Seinen  trennen  ^).  In 
Folge  dessen  zog  er  weiter  nach  Accon,  unter  dessen  Mauern  das 
Lager  aufgeschlagen  wurde;  hier  empiing  der  König  die  Begrüs- 
sung  einer  Menge  armenischer  Pilger,  welche  unter  muslimischem 
Geleite  auf  dem  Wege  nach  Jerusalem  waren  ^).  Der  Marsch  ging 
über  Passe  poulain  ^)  nach  Tyrus.  wo  der  König  sich  berieth,  ob 
man  gegen  Banias  einen  Handstreich  versuchen  solle;  alle  waren 
unter  der  Bedingung  einverstanden,  dass  der  König  selbst  zurück- 
bleibe, was  dieser  nach  längerem  Drängen  endlich  versprach  ^'). 
Der  Gj'af  Johann  von  Eu,  Philipp  von  Montfort-Tyrus,  Aegidius 
le  Brun,  der  Connetable  von  Frankreich,  Peter,  der  Kämmerer,  die 
Meister  der  Templer  und  Johanniter,  jeder  mit  dem  ganzen  Con- 
vent,  brachen  am  Morgen  auf  und  erschienen  bald  vor  der  Stadt ; 
hier  verabredeten  sie  sich,  dass  der  Marschall  Joinville  mit  (iott- 
fried  von  Sargines  ^)  zwischen  der  Stadt  und  der  Burg,  die  syri- 
schen Barone  linker  Hand,  und  die  Johanniter  rechter  Hand  in 
die  Stadt,  die  Templer  auf  dem  graden  Wege  vordringen  sollten. 
Das  Fussvolk,  welches  vorausgeschickt  war  und  die  Stadt  bereits 
eingenommen  hatte,  wiu'de  von  den  Einwohnern  bald  wieder  her- 
ausgetrieben,  bis  die   Bitter   sie   siegreich  wieder   zurückjagten  ^), 

')  Joinville  i^  55^ — 558;  §  554  wird  erwähnt,  tlass  der  Sultan  von  I)a- 
mascus  damals  freies  Geleit  für  den  Besuch  der  heiligen  Stätten  in  Jerusalem 
anbot,  aber  die  Barone  ihm  das  Beispiel  Richards  vorhielten,  der  auch  auf 
diesen  Besuch  verzichlet  ha!)e  (§  555 — 557:  vgl.  oben  S.  051  f.,  Note  i-). 

2)  Joinville  §  50:?. 

•')  Joinville  ^  5(vi — 5()4. 

■*)  Joinville  ^5()5 — 5()(). 

^)  Joinville  §  507. 

")  Joinville  §  5(U). 

^)  Der  sehr  oft  als  zur  näheren  l  mgebung  des  Königs  gehörig  erwähnt 
wird  (Joinville  ^  \H\,  :{(h2.  :i(KS  :{0«),  :{(i<),  :i7S,  i:W):  vgl.  RH.  No.  h221  Note. 
Ihm  ha!  Clemens  IV.  (1^05 — 1:20(»)  öfter  grosse  Summen,  als  er  im  heiligen 
Lande  /.uriickblieb,  angewiesen  (Regisires  de  Clement   IV,   Xo.  St!2 — S14). 

")  Joinville  ^  571 — 575.  Die  (ieschichte  der  Festung  (und  auch  unserer 
Belagerung)  ist  bei  Gelegenheit  der  Erklärung  einer  Inschrift  (vom  Rabi  1,037) 
von  Gildemeisler  in  ZDl'V.  X,  I.S8— ISU,  (^lermonl(ianneau,  Rec.  d' archeol. 
Orient.  I,  241—201,  M.  van  Berchem  im  Journ.  asiat,  1888,  XU,  4i()— V70  sehr 
sorgfältig  behandelt  worden. 
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hingegen  misslang  der  Angriff  des  Grafen  Eu  mit  den  Deutschen, 
welche  das  zuBanias  gehörige  Schloss  es-Siibaibah  bestürmen  soll- 
ten, vollständig.  Auf  den  Rath  Oliver  de  Termes  '^)  zog  die  Ab- 
theilung, welche  zwischen  dem  Schloss  und  der  Stadt  vorrücken 
sollte,  nicht  auf  demselben  Wege  zurück,  sondern  gradeaus  um 
die  Stadt  herum,  w^arf  Feuer  in  die  Getreidefelder  und  marschirte 
mit  den  übrigen  wieder  ab;  am  folgenden  Tage  war  das  ganze 
Heer  Ludwigs  wieder  in  Sidon  versammelt. 

Hier  half  er  mit  unverdrossenem  Elifer  die  Leichen  der  von 
den  Muslimen  erschlagenen  Christen  beerdigen  ^)  und  rief  Bauleute 
aus  allen  Gegenden  herbei,  um  die  Stadt  mit  Thürmen  und  Mauern 
gegen  neue  Überfälle  zu  sichern.  Damals  empfing  er  auch  die 
falsche  Nachricht,  dass  die  Stadt  Bagdad  von  den  Mongolen  ero- 
bert worden  sei  ^),  sowie  eine  Gesandtschaft  des  Kaisers  Immanuel 
Comnenus  von  Trapezunt,  welche  um  eine  französische  Prinzessin 
für  ihren  Herrn  als  Gemahlin  bat,  aber  an  den  Kaiser  nach  Con- 
stantinopel  gewiesen  wurde^).  Bald  darauf  kam  die  Königin,  welche 
in  Jaffa  eine  Tochter  Bianca  geboren  hatte,  zur  See  nach  Sidon^) 
und  Marschall  Joinville  unternahm  eine  Wallfahrt  nach  der  be- 
rühmten S.  Marienkirche  von  Tortosa  ^) ;  der  König  gab  ihm  noch 
den   Auftrag,    100    Stücke  Kamelot   von    verschiedener  Farbe   zu 


1)  Joinville  §  079—581,  der  nach  §  lÖ  auf  Cypern  zurückgeblieben  war 
(1249)  und  mit  dem  König  von  Accon  wieder  heimfuln*  (§  029) ;  nach  Mallhaeus 
Paris  V,  159,  165  wäre  er  auf  dem  Kreuzzuge  gestorben,  was,  wie  wir  sehen 
werden,  durchaus  unrichtig  ist. 

'^)  Joinville  §  582;  Guill.  Carnot.  .*{! — 32;  Chron.  Cadoni.  bei  liouquet 
XXII,  28.  Urkunden  Ludwigs  aus  Sidon  siehe  bei  Bouquet  XXI,  414—415; 
Gallia  christ.  VI,  454 — 455;  einen  Brief  des  Abtes  Bernard  von  (irasse  aus 
Sidon  in  Layettes  111,  No.  4078  (vgl.  4282  u.  4097).  Über  das  von  Ludwig  er- 
baute „Inselschloss"  siehe  Rey,  Etüde  sur  les  mon.  de  l'archit.  milit.  des 
croises,  No.  16. 

•^)  Joinville  §584.  Hier  in  Sidon  starb  der  Erzbischof  Nicolaus  von  Tyrus 
(der  es  seit  1251  war  nach  Eracl.  440),  dessen  Nachfolger  Aegidius  wurde 
(Eracl.  441 ;  Ann.  de  Terre  Sainte  445),  der  frühere  Bischof  von  Damietle 
(Vie  de  S.  Louis  bei  Bou(iuet  XX,  81,  100),  der  schon  Juli  1252  von  Ludwig 
diH'ch  eine  Pension  entschiidigl  worden  war  (Baluzc,  Mise.  111,  100— 101  |auch 
bei  Mart«jne,  Collect.  I,  i:U4];  vgl.  Tillemont  111,  169;  Röhricht  in  ZDPV.  X, 
18).  In  d(;ms(;Iben  Jahre  (125.3)  starben  auch  die  Bischöle  (inido  von  Paplios 
und   Waller  von  Accon  (Eracl.   141  :  Ann.  de  Teire  .Sainle  145). 

*)  Joinville  §  591—598  (wonach  Ludwig  dies  Ihat,  um  dem  Kaiser  von 
Constanliiiopel  einen  starken  Vrrbi'nidclcn  g<!geii  Valalzes  zuziilTihicn,  «b-r 
übrigens  nach  Eracl.  ()2i  auch  tune  (iesandlschafl  an  Ludwig  danuiU  schickle); 
vgl.  sonst  Eallnn;rayer,  (Jescli.  d.  Kaiserlhums  'rrapczunl    181  — 1.82. 

*)  Joinville  §  -V.KJ  (jedenfalls  nicht  lange  vof  dem  1.  Novendtcr.  nnlei 
d(;m  Joinville  t^  595  -596  die  Achtplion  eines  aiinen  I{illei>>  meldet). 

•'')  Joinville  §  597,  wo  au«h  immIi  berichlel  wird,  <lass  «-in  Besessener 
Zt'ugniss  ablegte,  dass  die  Müller  (i(dles  dem  K«»nig  l-udNvi;^  bei  >einer  Lan- 
dung in  Ägypten  hülfbereil   zur  Seile  gestanden  habe. 
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kaufen,  die  er  den  Franziskanern  in  Frankreich  zum  Geschenke 
machen  wollte  ^).  Joinville  fand  bei  dem  Fürsten  Boheinund  VI. 
von  Antiochien  in  Tripolis  eine  sehr  ehrenvolle  Aufnahme,  doch 
schlug  er  für  sich  und  seine  Ritter  alle  Geschenke,  mit  Aus- 
nahme von  Reliquien,  aus,  die  er  mit  dem  Kamelot  dem  Könige 
brachte  ^). 

Die  Nachricht,  dass  seine  Mutter  Bianca  gestorben  sei,  beugte 
den  König  tief;  er  Hess  sofort  überall  Seelenämter  für  sie  halten 
und  schickte  mit  dem  Befehl,  ein  Gleiches  zu  thun,  einen  Capellan 
mit  Briefen  in  die  Heimath  -^j.  Da  die  Befestigung  Sidons  nahezu 
vollendet  war,  liess  der  König  mehrere  Frocessionen  durch  das 
Lager  gehen,  und  am  Schluss  sprach  der  Legat  Odo  ein  brünstiges 
Gebet,  dass  Gott  die  Sache  des  Königs  nach  seinem  heiligen 
Willen  fügen  möge,  sei  es,  dass  er  bleiben,  oder  heimkehren 
wolle  ^).  Den  Entschluss  des  Königs ,  heimzukehren ,  über- 
brachte dem  Marschall  der  Legat,  und  dieser  schloss  sich  mit 
Joinville  ein,  um  sein  Herz  in  Thränen  und  Klagen  Lull  zu 
machen  über  sein  Missgeschick,  „jetzt  auf  fromme  Gespräche  ver- 
zichten und  an  den  römischen  Hof,  zu  jenen  treulosen  Menschen, 
die  dort  sind,  zurückkehren  zu  müssen"  ^).  Bald  darauf  (Februar 
1254)  erhielt  Joinville  den  Auftrag,  die  Königin  Margarethe  und 
ihre  Kinder  nach  Tyrus  zu  begleiten,  was  trotz  der  Unsicherheit 
der  Wege  und  der  weiten  Entfernung  ohne  Unfall  geschah  *'). 
Nachdem   der  König   als   streng   kirchlicher  Mann   die  Erlaubniss 


•)  Joinville  §  599. 

^)  Joinville  ^  GOO,  wo  (§  002)  noch  gemeldet  wird,  dass  der  König  da- 
uials  auch  eine  versteinerte  Schleie  zum  Geschenke  erhielt. 

■^)  Joinville  §  ()03 — (504;  vgl.  Gaufr.  de  Belloloco  bei  ßouquet  XX.  17 
(wonach  Ludwig  viele  getaufte  Muslimen  mit  nach  Frankreich  nahm);  Mal- 
thaeus  Paris  V,  42-").  Bianca  starb  20.  oder  27.  Nov.  1252  (Berger,  Blanche 
415,  wo  392— 40^J  zu  dem  Abschnitte  ül)er  die  Tastorellen  noch  nachzutragen 
ist:  Cln-on.  Reinhardsbr.  in  Mon.  Germ.  SS.  XXX  s.  a.  und  Röhricht  in  Zeitschr. 
für  Kircliengesch.  VI,  290—290). 

*)  Joinville  §  609. 

^)  Joinville  §  010 — 612:  dort  (§  013)  ein  sehr  scharfes  Urtheil  über  die 
Schlechtigkeit  der  Acconenser.  Über  Odo  vgl.  genauere  Nachweise  bei  RH. 
No.  1174,  Note;  dass  er  am  päpstlichen  Hofe  Joinville  empfohlen  hat,  geht 
hervor  aus  einer  Bulle  Alexanders  IV.  (22.  Juni  1255 ;  vgl.  Reg.  d' Alexandre  IV^, 
No.  571—572).  Odo  führte  bei  Innocenz  IV.  Beschwerde  darüber,  dass  die 
(Christen  (Venetianer  waren  es  nicht  nach  Heyd  in  Numismat.  Zeitschr.  1879, 
237—242)  Münzen  mit  arabischer  Legende  und  mit  den  Jahren  der  Hedschra 
scidagen  Hessen,  worauf  dieser  (8.  Febr.  1253)  gegen  sie  mit  dem  Bann  vor- 
zugehen befahl  (l'otthast  No.  148()8;  Berger,  No.  0337;  Lavoix,  Monnaies  ä 
legendes  arabes,  Paris  1877,52—59;  Schlumberger,  Les  principautes  franques 
22—24  u.  Numismatique  de  l'Orient  laiin,  suppl.  1S82,  8—11). 

"')  Joinville  §  015.  Nach  Makrizi  1  A,  54—55  bewilligte  Malik  en-Nasir 
den  Einwohnern  von  Accon  einen  Frieden  vom  1.  Muharram  (21.  Febr.  1254) 
anfangend  auf  2  Jahre,  0  Monate  und  40  Tage  (also  bis  Sept.  1256). 
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zu  seiner  Abreise  vom  Patriarchen  Robert  wie  von  den  Baronen  des 
Königreichs  formell  erbeten  und  erhalten  hatte,  folgte  er  der  Königin 
zu  Schiffe  nach  Tyrus  ')  und  reiste  mit  ihr  von  da  nach  Accon, 
wo  er  am  8.  März  eintraf-).  Hier  schhig  er  Bahan  von  Ibelin, 
den  Sohn  Johanns  von  Arsuf  (12.  April),  zum  Ritter^)  und  segelte 
am  24.  ApriH),  nachdem  er  Gottfried  von  Sargines  mit  100  Rittern 
zurückgelassen  hatte,  ab;  am  7  September  traf  er  glücklich  in 
Paris  ein  '"*). 

Nach  dem  traurigen  Ende  dieses  letzten  grossen  Kreuzzuges, 
das  im  Volke  <^)  wie  bei  den  Gebildeten  ')  im  Abendlande  mit 
Recht  als  eine  tiefe  Schmach  der  ganzen  Christenheit  empfunden 
wurde,  war  das  heilige  Land  ohne  gesicherten  Frieden  hülfloser 
als  je  und  allen  Angriffen  ausgesetzt ;  die  Einbrüche  in  die  nörd- 
lichen Grenzgebiete,  bis  vor  die  Thore  Antiochiens  ^),  in  die  Um- 
gegend von  Accon  •')  begannen  bald  nach  dem  Tode  des  Patriar- 


')  Joinville   §  615—616. 

-)  Marin.  San.  220;  Joinville  §616:  Anfang  der  Fastenzeit ;  Ann.  de  Terre 
Sainte  446:  29.  März;  Amadi  203:  14.  März;  Eracl.  441  ohne  Datum.  Urkun- 
den Ludwigs  aus  Accon  siehe  bei  Bouquet  XXI,  415. 

')  Eracl.  441  (Annal.  de  Terre  Sainte  446).  Der  15jährige  Balian  hei- 
raihete  die  Tochter  Bohemunds  Plaisance  (Eracl.  441;  Gestes  149),  welche  im 
September  1250  mit  Heinrich  I.  vermählt  (Eracl.  439)  und  nach  dessen  Tode 
1254  (am  18.  Januar  nach  Amadi  202  und  Bustron  109;  über  dessen  Testa- 
ment vgl.  Potthast  No.  15860  u.  RH.  No.  1200,  Note  am  Schluss)  Wittwe  ge- 
worden war. 

'*)  Joinville  §  617;  dagegen  Anna!,  de  Terre  Sainte  446  (Marin.  San. 
220):  25.  April;  vgl.  Eracl.  629  und  Amadi  203  (nach  Bustron  109  auch  500 
Mann  zu  Fuss  mit  Sold  für  10  Jahre),  ohne  Datum  Guill.  de  Nang.  388;  Ann. 
Rudb.  792.  Über  die  Ausgaben  des  Königs  für  den  Kreuzzug  vgl.  Bouquet 
XXI,  404,  512—515:  Michaud,  Hist.  d.  crois.  ed.  Breholies  111,  479-481  ;  Bel- 
grano  373—374. 

5)  Eracl.  629. 

")  Ein  brutaler  Ausdru<'k  des  Unmuths  gegen  den  Stolz  des  Ritterlhums 
und  die  Gleichgültigkeit  der  Kirche,  denen  man  die  Schuld  des  Unglücks  zu- 
schob, erfolgte  im  Aufireteu  der  Pastorclleu  1251,  worübci- Röhricht  in  Zcilschr. 
für  Kirchengesch.  VI,  290-296:   vgl.  oben  S.  892,  Note  3. 

')  Vgl.  die  Dichterstimmeu  in  S(;hindler,  Die  Kreuzzüge  in  der  altpro- 
venzalischeii  luid  niillelhochdeutschen  Lyrik  (Dresden.  Piogr.  «bi-  Annen- 
schule  1889),  31. 

^)  RH.  No.  1221  (der  Brief  (b-r  Magnalcn  ist  [Sept.  1254|  an  den  König 
H(Mnri«b  111.  von  England  ^^(;ri(-hlel  und  wai<i  dint  li  dm  Pre<li^('i-mön<  h  Wo- 
b(!rt  von  Arlois  und  den  Minoiilcn  Radulf  idnubraclit)  un<i  RH.  N(».  1235 
(durch  Conradus  d«;  Duce  und  Capcllau  (iuarcFuuis  im  Namen  ibdu'UMnuls  VI. 
(14.  Mai  1255)  nach  En^Hand  ^M'bra«hl) ;  beid«'  IKilfsgesucbc  hallen  nicht  den 
mindesten  Mrfolg,  weil  llriniich  mit  der  duric  in  l  ntcrbaudbuig  stau<l  wegen 
«ler  IbfVirderuug  seines  Sohnes  Kdunnid  auf  d<'n  sieilischen  Thron.  Naeli  dem 
Chron.  d(^  Earien-ost  (»0  belaj^erlen  1251  di»-  Eeiude  „r.istellinn  de  Itlaidd 
(Blanc?)",  wurden  aber  durch  IbtIieniiMid.  die  Templer  und  .lolianiiilei-  /uiiuk- 
gedrängt. 

•)  Dass    auch    die  Mön(  lie    des    Klosters    S.  Maria    vom    Tliale    .losaphal 
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eben  Robert  ^)  und  der  Abfabrt  des  Legaten  Odo  '^)  wieder  von 
Neuem,  und  eine  Zeit  lang  waren  die  Sultane  von  Ägypten  und 
Daniascus  sogar  zu  einem  gemeinsamen  Angriff  gegen  die  Cbristen 
verbündet.  Da  das  Kloster  auf  dem  Tbaborberge  in  Trümmer 
verwandelt  worden  war,  übergab  es  Alexander  IV.  zum  Wieder- 
aufbau und  zur  Anlage  von  Befestigungen  dem  Johanniterorden^), 
ebenso  die  zerstörte  Abtei  S.  Lazarus  von  Bethanien  *),  und  dieser 
konnte  auch  den  Besitz  wirklich  antreten,  da  in  Folge  eines  neuen 
Krieges  zwischen  Malik  Moezz  von  Ägypten  und  Malik  en-Nasir 
Jusuf  von  Damascus  der  erstere  (1255)  einen  Frieden  von  10  Jahren, 
10  Monaten  und  10  Tagen  bewilligt  hatte '^j,  wodurch  den  Christen 
(las  Land  vom  Flusse  bei  Arsuf  bis  in  die  Nähe  von  Beirut  er- 
halten blieb,  doch  war  die  Grafschaft  Jaffa  in  den  Frieden  nicht 
mit  eingeschlossen.  In  Folge  dessen  brach  Mittwoch  nach  Weih- 
nachten (5.  Januar  1256),  Gottfried  von  Sargines  mit  einer  Schaar 
Christen  von  Jaffa  auf,  überfiel  das  Land  zwischen  Ascalon  und 
(jaza  und  brachte,  nachdem  er  gegen  800  Feinde  erschlagen  und 


vertrieben  wurden,  sehen  wir  aus  RH.  No.  1228 — 1225;  ebenso  verJiessen  die 
Karmeliter  1255  ihr  Kloster  (Potthast  No.  16243;  vgl.  18493). 

')  S  Juni  (Eracl.  441  ;  Annal.  de  Terre  Sainte  446),  am  6.  Juni  war  der 
Johaimitermarschall  Pierre  de  Biaune,  am  5.  Margarethe  von  Sidon  gestorben : 
am  22.  Juni  kam  der  neue  Patriarch  Opizo  (4.  October  nach  Amadi  203)  von 
Antiochien  nach  Accon  (ibid.). 

'*)  15.  September  (Eracl.  442;  Annal.  de  Terre  Sainle  446:  17.  Sept.). 
Kurz  vorher  übernahm  Johann,  Graf  von  Jaffa,  das  Baillifenamt  von  Accon, 
am  4.  Oct.  lieirathete  ßohemund  VI.  Sibylle,  die  Tochter  des  Königs  Hethum 
(Eracl.  442;  Aimal.  de  Terre  Sainte  446).* 

'')  RH.  No.  1230;  Eracl.  442,  629;  Chron.  de  Lanercost  61:  „Mons  Thabor 
.  .  .  venditus  est  Hospitalariis  pro  MC  bisantiis  ita,  quod  castellum  infra  dicias 
treuüas  fabricarent" ;  vgl.  RH.  No.  1249,  1316;  Delavilie  le  Roulx,  Invent. 
No.  73,  317;  Registr.  d'Alexandre  IV.  No.  311,  344. 

*)  RH.  No.  1244,  1275-1278.  Die  Cession  des  Tlial)or  (vgl.  ancii  DelavilU' 
je  Roulx,  No.  289,  290-292.  308-309)  und  unserer  Abtei  ward  1261  durch 
ürl)an  IV.  wieder  zurückgenommen  (Eracl.  445 — 446;  Gestes  166;  Annal.  de 
Teire  Sainte  449).  Im  Jahre  1259  überliess  der  Erzbischof  Heimich  von  Na- 
zareth  die  ResitzungfMi  seiner  Kirche  auch  den  .lohamiitern  (RH.  No.  1280 
—  1282). 

^)  Eracl.  630  (wonach  der  Sultan  von  Ägypten  und  der  von  Damascus 
i\vn  Frieden  mil  den  Christen  schlössen):  Mattltaeus  Paris  V,  522  meldet  zum 
Jahr  1255:  „Incolae  Terrae  Sanctae  videntes.  (juod  parum  curare!  papa  de 
liberal ione  Terrae  Sanctae,  treugas  inierunt  cum  soldano  Babyloniae  ...  et 
ipsas  us({ue  ad  decenuium  prorogaverunt".  Das  Chron.  de  Lanercost  61  : 
„captae  sunt  treugae  de  tota  terra  a  llumiue  de  Baruch  us(|ue  ad  Humen  de 
Japhe  spatio  X  aimorum  et  XL  dierum,  nisi  gens  fortis  de  mare  venerit  sat- 
tem D  n)ilites"  und  Eracl.  442  (wonach  der  Sultan  von  Damascus  den  Frieden 
bewilligte) :  „e  fu  la  devise  du  tlum  d'Arsur  jusqu'a  la  devise  de  Baruth". 
Die  Sultane  schlössen  im  Jahre  654  (30.  Jan.  1256—19.  Jan.  1257)  durch  Ver- 
mittlung des  ('halifen  einen  Frieden,  worin  der  von  Ägypten  alle  einst  Malik 
es-Salih  Ne«lschm  e«l-din  gehörigen  Liinder  Svriens  bestätigt  erhielt  (Makrizi 
I  A,  60—61). 
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nur  einen  einzigen  Mann,  wie  gemeldet  wird,  verloren  hatte,  400 
Gefangene,  10000  Stück  Vieh,  1000  Kameele  und  andere  werth- 
volle  Beute  nach  JaiFa  zurück  ^).  Da  der  Sultan  von  Ägypten  dem 
Gouverneur  von  Jerusalem  befohlen  hatt(\  dafür  Rache  zu  nehmen, 
so  belagerte  dieser  Jaffa  und  setzte  sich  dann  auf  dem  Toron  as- 
chevalirs  fest,  um  von  da  zuweilen  Raubzüge  zu  unternehmen,  oder 
auch  die  aus  Jaffa  hervorbrechenden  Christen  zu  überfallen.  Als 
diese  aber  ihm  keine  Gelegenheit  boten,  da  drang  er  in  die  durch 
den  Frieden  ausdrücklich  geschützten  Ländereien  raubend  und 
mordend  ein,  so  dass  gegen  100  Johanniter  und  Templer  und, 
wie  gemeldet  ward,  40000  Stück  Vieh  ihm  in  die  Hände  fielen; 
da  er  jedoch  glaubte,  der  Sultan  würde  diese  Beute,  als  zu  Un- 
recht abgenommen,  den  Christen  zurückschicken,  so  behielt  er 
alles  für  sich.  Am  17.  März  1256  wagte  er  einen  Vorstoss  gegen 
Jaffa,  wurde  aber  von  den  Christen,  die  nur  200  Ritter  und  gegen 
500  Schützen  und  Serjanten  in's  Feld  führen  konnten,  völlig  ge- 
schlagen, so  dass  er  2000  Mann  verlor,  während  die  Sieger  ihren 
Verlust  nur  auf  1  Ritter  und  20  Serjanten  schätzten;  der  Gou- 
verneur von  Jerusalem  und  der  Emir  von  Bethlehem  waren  unter 
den  Todten,  deren  abgeschlagene  Häupter  die  Christen  als  Tro- 
phäen mit  sich  nahmen.  Der  Sultan  von  Damascus  bot  für  das 
Haupt  des  ersteren  10000  Goldstücke  und  das  im  Kampfe  auf- 
gefangene Pferd  des  Grafen  Johann  von  Jaffa  an,  aber  Gottfried 
von  Sargines  wies  das  Anerbieten  schroff  ab  ^),  worauf  der  Sultan 
von  Damascus  geschworen  haben  soll,  den  Christen  niemals  einen 
Frieden  gewähren  zu  wollen.  Da  jedoch  die  Bewohner  des  Berg- 
landes bei  Jerusalem  von  der  grossen  Beute,  die  der  früliere  (lou- 
verneur  den  Christen  abgenommen  hatte,  erfuhren,  so  drängten 
sie  sich  herbei,  verlangten  die  Führung  unter  dem  Vorgeben, 
dass  sie  der  Sultan  damit  beauftragt  habe,  und  begannen,  als 
man  sie  abwies,  den  Kampf,  welcher  beiden  Theilen  gegen  ^^000 
Mann  kostete, ,  aber  zwei  Drittheile  d(M-  Beute  den  siegreichen 
Bauern  in  di(^  Hände  gab,  bis  endlich  (125())  der  F'ric^de  nuf  10 
Jahre,  10  Monate  und  10  Wochen  zwischen  (iotlfricMl  von  Sargines 
und  d(;m  (iiaf(;n  von  Jaffa,  den  Tf^nplern,  Johannitern  und  Bji- 
ronen   einerseits    und    den  Sultanen    von   Damascus    und   Agyplen 


•)  Eniol.  ();i() -O.'JI.  I)(!r  Zweck,  waniiii  (iraf  .loliaiiii  von  .lalVa  srinr 
Stadt  aiisdrücklicli  ausnahm,  war  wohl  dio  Absicht,  hei  j^'cl^'^cncr  /.eil  nn^;«'- 
hindert  Mroln-rnn^^cn  inacin'n  /n  können;  \\:\.  Lois  11,  iOl.  Dass  der  (iraf 
sicli  Hin  die  weitr're  li«d'esti^MMi|z  .lalVas  stdir  l»enildit«'.  erselien  wir  ans  dem 
p.'tl)stli(hen  S(lireil)en  vcun  1.  April  \'2'>'\  (Uerp:er  No.  {\U',:\)  nnd  10.  Ocloher 
\'2öi\  (IUI.  No.  VX\H,  N(de  2):  er  war  von  Imiocen/.  IV.  (i>t.  n.  2(1.  Milr/  12r.:{) 
in    JM'sonderen    Sctlnd/  <l«"^     pll|)stlielien    Sliihhs  genommen     worden     ({'.cruer 

Nr».  (vir,r>— (;ir>s). 

'*')  Kraci.  (>.*{2 :  „One  sc  11  1' cn  donnoil  loulc  jdaine  nne  lonr  di-  clicvaus 
«*t  d(!  hesan/,  ne  li   rendi-oil    il   mie." 
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anderseits  wieder  erneuert  wurde  ^).  Trotzdem  jedoch  wiederholten 
sich  noch  dann  und  wann  kleinere  Kämpfe  und  Zusanmienstösse. 
Zu  dieser  Zeit  (1256),  da  das  ßaillifenamt  in  die  Hände  des 
Johann  von  Arsut*  überging,  der  neue  Patriarch  Jacob  (3.  Juni) 
von  Jerusalem  und  (24.  Juni)  der  neue  Bischof  Florentius  von 
Accon  landeten  ^)  begannen  an  der  Peripherie  des  Königreichs 
die  Mongolen  gefährlich  zu  drohen-^).  Am  1.  Februar  des  nächst- 
folgenden Jahres  (1257)  kam  plötzlich  Bohenumd  VI.  von  Antiochien 
mit  seinem  Neffen,  dem  uimiündigen  König  Hugo  II.  von  Cypern, 
und  Plaisance,  der  Wittwe  des  Königs  Heinrich  I.,  nach  Accon, 
und  diese  erhob  in  einer  Versammlung  der  geistlichen  und  welt- 
lichen Herren  sowie  des  ganzen  Volkes  für  Hugo  II.  Anspruch 
auf  die  Krone  Jerusalems.  Die  syrischen  Barone,  unter  dem 
Grafen  Johann  von  Jaffa,  die  Venetianer  und  Pisaner,  sowie  die 
Templer  und  Deutschherren  erkannten  Hugo  II.  als  König  an  und 
leisteten  den  Eid  der  Treue,  während  die  Johanniter,  Genuesen 
und  Spanier  ihn  mit  der  Erklärung  ablehnten,  der  richtige  Erbe 
sei  der  Sohn  Konrads  IV.  Conradin ^).  Bohemund  VI.  setzte  bald  da- 
rauf zum  Baillif  Johann  von  Arsuf  •'•)   im  Namen  Hugos  ein,  gab 


')  Eracl.  633.  Dass  der  Johaiiniterorden  damals  durch  grosse  Verluste 
stark  in  Schulden  gekommen  war,  ersehen  wir  aus  der  Bulle  Alexanders  IV. 
vom  7.  October  1255  (Registr.  d'Alex.  IV.  No.  848). 

2)  Eracl.  442  (Ann.  de  Terre  Sainte  447) ;  er  war  früher  Canonicus  von 
Lyon  und  ward  den  Acconensern  als  Bischof  empfohlen  durch  Alexander  IV. 
(Registr.  No.  125:  21.  Januar  1255).  Jacob  Pantaleon,  seit  1252  Bischof  von 
Verdun,  war  1255  zum  Patriarchen  erhoben  worden  (9.  April  1255  Bulle  Ale- 
xanders IV.,  wonach  anfangs  3  Kanoniker  des  heiligen  Grabes  für  (He  Wahl 
des  Patriarchen  Opizo  von  Antiochien  zum  Patriarchen  von  Jerusalem  ge- 
stimm!  hatten;  vgl.  Registr.  d'Alex.  No.  317,  842);  vgl.  Mon.  Genn.  Epist.  111, 
No.  417  (3.  Nov.  1255)  und  RH.  No.  1262,  Note.  Bis  zu  seiner  Ankunft  im 
heil.  Lande  waren  der  Erzbischof  Aegidius  von  Tyrus  und  Bischof  (ArnaldV) 
von  Lydda  Stellvertreter  (Posse  No.  20:  27.  März  1255;  Registres  d'Alex.  IV., 
No.  805:  8.  April  1255). 

")  RH.  No.  1251;  im  Jahre  1256  (22.  September)  ward  die  Moschee  in 
Medina  „der  Gesandte  Gottes"  ein  Raub  der  Fhunmen,  wie  der  Meister  des 
S.  Thomasordens  in  Accon  nach  England  schrieb  (wobei  auch  die  vom  hei- 
ligen Grabe  geraubten  Silulen  zu  Gruiulen  gingen),  was  als  Strafe  für  die 
übermüthigen  Feimle  der  Christen  ausgelegt  wurde  (Matthaeus  Paris  VI,  348 
— 34<J;  vgl.  besonders  Röhricht  in  Forsch.  1886,  102,  §  15).  In  demselben  Jahre 
(1256)  starb  Raynald  von  Vichier,  der  Templermeister  (nach  Obituaire  de 
Rheims  in  Melanges  histor.  IV,  314  am  20.  Jan.;  vgl.  RH.  No.  1201,  Note  1), 
an  dessen  Stelle  Thomas  Beiard  trat  (Eracl.  443  [Ann.  de  Terre  Sainte  447]). 

<)  Eracl.  443,  634;  vgl.  De  Mas  Latrie  I,  373,  wonach  diese  Ereignisse 
in  das  Jahr  1258  geboren. 

•')  Eracl.  443,  wonach  Bohenumd  anfangs  mit  ihm  im  Streite  lag,  aber 
sich  bald  versöhnte,  doch  trennte  sich  Balian  von  Ibelin,  Johanns  Sohn,  von 
Plaisance,  zumal  die  Ehe  kirchlich  beanstaiulet  wonlen  war  (Potthast  No. 
16005:  28.  August  1255  u.  Posse  No.  145:  27.  Februar  1258)  im  Febr.  1258 
(Eracl.  443;  Ann.  de  Terre  Sainte  448;  Gestes  152). 


ä 
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ihm  800  französische  Söldner  zum  Schutze  und  zog  .mter  furcht- 
baren Drohungen  gegen  die  Widerspenstigen  wieder  ab. 

Um  diese  Zeit  tobte  ein  furchtbarer  Krieg  zwischen  den  Ge- 
nuesen und  ihren  Gegnern ,  der  über  ein  Jahr  dauerte  i)  und  der 
Sache  des  heihgen  Landes  einen  unberechenbaren  Schaden  brachte. 
Die  Venetianer  und  Genuesen  besassen  nämhch  in  Accon  gemein- 
schaftlich ein  Castell  mit  einer  S.  Sabas  geweihten  Kirche  %  deren 
Alleinbesitz  der  Consul  der  Venetianer  Marco  Giustiniano  auf 
Grund  eines  an  den  Patriarchen  gerichteten  p^ipstlichen  Schrei- 
bens beanspruchte,  während  ein  gleichlautendes  zu  Gunsten  der 
Genuesen  von  ihren  Consuln  Leo  von  Grimaldis  und  Ansaldus 
Inseba  dem  Prior  der  Johanniter  vorgezeigt  wurde  3)  In  Folge 
dessen  brach  Krieg  aus,  worin  die  Genuesen  mit  Hülfe  der  Pisaner 
siegten +).  aber  die  Venetianer  wussten  die  Pisaner  schliesslich 
durch   einen   günstigen   Frieden  s)  auf  ihre  Seite  zu   ziehen.     Als 


')  Eracl.  634—635  (nach  dem  Fortgange  Bohemunds;  vor  demselben 
nach  Ann.  de  Terre  Sainte  447  [Marin.  San.  220]);  14  Monate  lang  dauerte 
der  Krieg  nach  Gestes  150.  Nach  Eracl.  443  kam  es  zum  Streite  nach  dem 
Tode  (1256)  des  pisanischen  Consuls  Hugolino  Buzaccarino,  dessen  Nachfolger 
Pepui  Cou6t,  Gottfried  Drapiers  und  Girard  Esmiradel  geworden  seien  (Annal. 
de  Terre  Sainte  447). 

•')  Eracl.  443  (Ann.  de  Terre  Salute  447):  „la  maison  de  S.  Sähe"  (ebenso 
Ann.  Jan.  in  Mon.  Germ.  SS.  XVIIl,  238) ;  nach  Eracl.  634  lag  dies  Haus  am 
Meere  (da  Canale  im  Arch.  storico  VIII,  1845,  454  giebt  keine  genaue  Orts- 
läge  an),  nach  Marin.  San.  220  war  es  eine  Kirche.  Das  castellartige  Haus 
ist  ohne  Zweifel  in  der  Bulle  Innocenz'  IV.  gemeint  (RH.  No.  1 181  ;  Potthast 
No.  14347—14348),  worin  er  den  Abt  von  S.  Sabas  in  Caesarea  bittet,  sein 
Haus  dicht  an  der  Hafenkette  in  Accon  den  Genuesen  zu  verkaufen  oder  zu 
verpachten,  wozu  auch  Alexander  IV.  (22.  April  1255)  den  Abt  von  S.  Sabas 
ui  Accon  besonders  auffordert;  zugleich  aber  (22.  April  1255)  weist  er  den 
Prior  der  S.  Laurentiuskirche  von  Accon  (als  den  einen  Genuesischen  Geist- 
hchen)  mid  den  Cantor  von  Tyriis  an,  den  genannten  Abt  zum  Verkauf  oder 
zur  Verpachtung  jenes  Hauses  zu  liestimmen.  nöthigenfalls  durch  Androliung 
von  Kirctienstrafen  zu  zwingen  (Registres  d' Alexandre  IV.  No.  300  -39i)- 
diesen  Hefeid  nahm  er  jedoch  12.  Juli  1255  zurück  (ibid.  No.  606).  Das  Haus 
lag  auf  einem  Hngel,der  Amuzoja  oder  Muzoja  sonst  genannt  wird  (Chron. 
Daiid.  367;  da  Canale  720,  Not(;  177)  und  auch  im  Plane  Marino  Sanudos  von 
Accon  da  eingetragen  ist  (la  Moiu^oia  d.  h.  Moutjoie) ,  wo  die  Quartiere  der 
Venetianer,  Genuesen  und  Pisaner  zusammenstossen  (fehlt  aber  auf  dem  von 
Key  ver/iffentlichten  Plane).  Über  den  Krieg,  den  so  viele  Quellen  (kurz  auch 
Ann.  S.  Inst,  in  Mon.  Germ.  SS.  XIX,  171)  behandeln,  siehe  besonders  die 
»MMgehenden  Darstellungen  bei  Gius.  Müller  445—461;   Hey«!  1,  345-350. 

")  Marin.    San.  22(»;    Ann.    de    Terre    Saint<'  447;    Cbron.    Dand.  365    un<l 
'H'org  Caro,    Genua  und  die  Milchte  am  Mittelmeer,  Halle   1805,   I.  28-48.  53 
76.  Leider  ist  die  Chronologie  der  Ereignisse  viellach  recbl   unsicher. 

*)  AiHj.  1.  c.  447:  „Et  coururent   la   rue  <le  Venise  laut   qu' a   S.  Demitre" 
'Krad.  443  u.  Marin.  San.  224:  „usque  ad  S.  Marcum"). 

'')  Auf  20  (Aruial.  de  Ten«'  Sainte  417;    Marin.  Sau.  220).  oder    vielmehr 
K'  Jahre    (Chron.  I'is.  bei  Muratori    .SS.   VI,   102;    Dand.   365).  Marin.  San.  220 

Kuh  rieht,     K«iiiigr«ii:h  .1.  rimil.  m  /J'^ 
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anderen  Grund  für  die  Feindschaft  zwischen  den  Genuesen  und 
Venetianern  geben  genuesische  Annalen  ^)  die  Ermordung  eines 
Genuesen  durch  einen  Venetianer  an,  in  Folge  dessen  seine  Lands- 
leute wüthend  bis  zu  dem  Palais  der  Venetianer  vordrangen  und 
einige  von  ihnen,  die  in  den  Weg  kamen,  verwundeten,  so  dass 
die  Venetianer  sehr  erbittert  wurden  und  jede  Entschuldigung  ab- 
wiesen -).  Die  Spainumg  stieg,  als  ein  venetianisches  Schiff,  wel- 
ches auf  offener  See  gecapert,  aber  in  den  Besitz  eines  Genuesen 
Baroccio  Mallone,  übergegangen  war,  in  Accon  nicht  auf  Grund 
richterlicher  Untersuchung  und  Entscheidung,  sondern  mit  Gewalt 
ihm  weggenommen  wurde;  die  Genuesen  vergalten  durch  Ero- 
berung venetianischer  Schiffe  im  Hafen -^j  und  durch  die  Zeistönmg 
des  durch  Verrath  gewonnenen  Pisanerthurmes.  Aber  da  erschien 
von  Venedig  der  Adminal  Lorenzo  Tiepolo  mit  14  Schilfen^), 
sprengte  die  Hafenkette  von  Accon,  verbrannte  32  dahinter  lie- 
gende genuesische  Schiffe  ^)  und  zerstörte  das  S.  Sabascastell.  Am 
tblgenden  Tage  eroberte  er  mit  Marco  Giustiniano,  dem  Baillif, 
das  ganze  genuesische  Quartier  und  drang  bis  zur  Vorstadt  Mont- 
musart  vor,  bewilligte  jedoch  den  Genuesen  einen  Waffenstillstand 
auf  einige  Tage,  indessen  landete  der  genuesische  Admiral  Pas- 
quetto  Mallone  in  Tyrus  mit  17  Schiffen,  worauf  Lorenzo  Tiepolo 
mit  ebenso  viel  Schiffen  dorthin  absegelte,  vor  dem  Hafen  die 
Genuesen  schlug,  den  Admiral  mit  seinem  Schiffe  und  3  andern 
Fahrzeugen  und  300  Genuesen  gefangen  nahm  und  mit  seiner 
Beute  nach  Accon  zurückkehrte '%  wo  den  zurückgebliebenen  Vene- 
tianern indessen  auch  die  Eroberung  eines  starken  genuesischen 
Thurmes  gelungen  war  ^). 


(1257) :  „Pisani  Veiietiaiiis  pacificati  sunt  et  acceperiinl  lecaban  (?)  et  men- 
siiras  Veiietonim"  ;  Ann.  l.  c. :  „et  lors  firent  le  pais  o  les  Genevois  et  firent 
taban"  und  „le  Genevois  s'  accorderent  o  le  signour  et  assistent  Pisains  et 
Venissiens  et  fist  taut  le  signour  o  l'alde  des  Geneovis  qu'il  ot  les  I!  tors 
des  Pisains"  (2  Tliünne  nennt  auch  Dand.  ^ißä  u.  Marin.  San.  220,  nur  einen  die 
Ann.  Jan.  238).  Das  Friedensinstrunient  siehe  bei  Dal  Jiorgo,  Diplom,  pis. 
72,  75  (vgl.  Chron.  Dand.  365,  37:i)  u.  Muratori,  Dissert.  XLIX,  403-408;  auch 
bei  Gins.  Müller,  Docuni.  447-451)  (18.  Juli  1257);  vgl.  Caro  32-33. 

•)  Mon.  Genn.  SS.  XVlli,  238  (unter  dem  Consulat  des  Simon  Maiocellus). 

'')  Barthol.  ibid.  238:  „Quod  predicta  ex  improviso  et  non  deliberato 
consilio  processerunt." 

•'')  Barthol.  Scriba  1.  c. 

*)  Da  Canale  454  und  Marin.  San.  220:  13;  nacii  Barthol.  schickten  die 
Genuesen  10  SchilTe  ab,  von  denen  nur  6  mit  bedeutenden  Havarien  Tyrus 
erreichten,  die  Venetianer  19  Schifte  von  Accon  nach  Tyrus;  vgl.  Gestes  149 
— 150  und  Aini.  de  Terre  Sainte  447. 

^)  Da  Canale  45C>;  nach  Chron.  Dand.  305:  30;  vgl.  Caro  35-36. 

«)  Da  Canale  458;  Dand.  3Gr);  die  Bestätigung  einer  Urkunde  (8.  Aug. 
1259)  des  Giustiniano  in  Accon  siehe  bei  Delaville  le  Roulx,  Inventaire  No.  316. 

■)  Da  Canale  160:  vgl.  Dand.  366  und  Caro  37—38. 
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Diese  Nachrichten  werden  durch  eine  andere  zeitgenössische 
Quelle  ergänzt  ^),  wonach  das  Bündniss  zwischen  Pisa  und  Venedig 
durch  einen  Bürger  aus  Accon  Pierre  Brice  in  Venedig  abge- 
schlossen wurde  und  der  damalige  pisanische  Consul  eines  Tages 
mit  dem  Grafen  Johann  von  Jaffa  den  Thurm  der  Commune  be- 
stieg, dem  der  genuesische  ziemlich  nahe  gegenüber  lag.  Auf 
dem  letzteren  befand  sich  ein  ausgezeichneter  Schütze,  welcher 
auf  den  Grafen  Johann  anlegte  und  ihn  sicher  getroffen  haben 
würde,  aber  der  genuesische  Consul  Ansaldus  Inseba  verbot  den 
Schuss  2).  In  einer  Versammlung,  welche  im  Hause  des  Philipp 
von  Montfort-TjTus  von  den  Vertretern  der  beiden  Communen 
gehalten  wurde,  rieth  dieser  wie  die  Deutschherren  drin- 
gend zum  Frieden,  aber  vergeblich,  ja  der  venetianische  Baillif 
Hess  sich  zu  der  beleidigenden  Äusserung  hinreissen,  er  werde 
Accon  nicht  verlassen,  ohne  einen  Stein  aus  dem  Fundamente 
des  Genuesenthurmes  mitzunehmen  ^).  Leo  von  Grimaut  zog  das 
Schwert,  ward  aber  durch  die  Templer,  Johanniter  und  andere 
angesehene  Herren  abgehalten,  Blut  zu  vergiessen ;  der  Krieg  war 
jedoch  unvermeidlich.  Auf  Seiten  der  Genuesen  standen  als  alte 
Bundesgenossen  und  Gegner  der  vormundschaftlichen  Regentin 
Plaisance  die  Johanniter,  durch  deren  Ordeiishaus  ihnen  regel- 
mässig Lebensmittel  und  Truppen  zugeführt  wurden  ^),  die  Cata- 
lonier '""),  die  jedoch  wegen  der  Übermacht  der  Feinde  wenig  Hülfe 
gewährten,  ferner  die  Anconitaner  und  endlich  Philipp  von  Mont- 
fort-Tyrus  aus  alter  Feindschaft  gegen  die  Venetianer  ß).  Hingegen 
hatten  sich  mit  den  Venetianern  und  Pisanern  verbündet  Fürst 
Bohemund  VL  von  Antiochien,  als  Bruder  der  Plaisance,  der  zu- 


')  Gestes  151  ;  Pierre  i3rice  erscheint  in  transmarinen  Urkunden,  z.  B. 
RH.  So.  97.'J  (1220)  u.  1285  (12()0).  Der  damalige  pisanische  Consul  heissi  in  den 
Gestes  149:  „Messire  Signor  de  la  Seete",  in  den  Ann.  de  Terre  Sainte  447: 
„Signor  ^\v  la  Secrete",  in  der  Chron.  Pisan.  bei  Miiralori  VI,  192:  „Siscinius 
de  Sassetta"  (neben  Henricus  (iaetani  de  Staleris). 

2)  Gestes  149:  „Pour  ce  que  la  triue  duroit  encores;  dont  ceste  bonte 
que  8e  consele  fisl,  fii  retraite  an  conte  de  Jaffe,  que  puis  la  guerre  li  rendy 
bon  guerredon,  car  il  le  flsl  cli('vali<M-  et  iy  doinia  (ie  ä  Jaf«'  V^^  be/ans  Pan, 
tonte  sa  vie,  niais  il  en  ot  grani  charge  dou  (-oiiniiin  de  JiMuie  cuydant  (jue 
le  conte  li  etist  se  fait  (150)  par  aucunc  traison,  cjue  il  Teüst  tait  contre  le 
(•oniiin;  rnais  (juant  il  fii  seil  la  vcM-ite,  siaiis  i\v  .Icne  l'orent  |)our  escu/e  et 
r  orent  ce  (jue  il  list,  [jour  ce  (jue  il  list  loyaute  et  lors  sc  rcpaira  cn  .Icne." 

»)  Gestes  150. 

*)  Gestes  152,  wonach  das  JoliaiMiih'rpalais  2  Tliorr  lialtr  („T  une  porte 
ver  le  Seignor  et  l'autre  vcr  la  rue  de  JeuiK;"). 

'')  Ann.  Jan.  240. 

")  (*(;stes  152;  Ann.  Jan.  24(h  Pliili|qi  vrrlricb  die  Venetianer  aus  Tyrns 
((Jiron.  Daiid.  :{()5).  Nach  da  Canab-  i('»0  hatte  Johann  von  Arsuf  auch  auf 
Seite  der  (Genuesen  gestanden  mit  «incm  gr»)ssen  Tlieile  «ler  Htirgerschajl 
Accons.     Vgl.  (Jaro  Xi     M. 

57* 
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gleich  die  Rache  der  Genuesen  fürchtete,  weil  er  ihre  alten  Pri- 
vilegien in  der  Grafschaft  Tripolis  aufgehoben  hatte  ^),  die  Templer 
schon  aus  Feindschaft  gegen  die  Johanniter  und  die  Deutschherren, 
vielleicht  weil  die  Genuesen  die  Feinde  Friedrichs  II.  gewesen 
waren,  aus  Eifersucht  auch  die  Marseiller  und  Provenzalen,  die 
ganze  Signorie  von  Accon  und  der  davon  abhängige  Adel  des 
Königreichs  Jerusalems,  Graf  Johann  von  Jaffa  in  Folge  persön- 
licher schwerer  Beleidigung  =^)  und  alle  Brüderschaften  ^).  Einer 
solchen  Übermacht  waren  die  Genuesen  natürlich  nicht  gewachsen, 
zumal  auch  in  Accon  Allen  unter  schwerer  Strafe  verboten  wor- 
den war,  von  den  Genuesen  Sold  zu  nehmen  ^),  aber  trotzdem 
fanden  sie  auch  unerwartete  Hülfe  an  griechischen  Christen  •'). 
durch  die  Freundschaft  der  Johanniter  aus  deren  Besitzungen, 
und  später  führte  ihnen  Bertrand  von  Uschubail,  ein  Feind  des 
Fürsten  Bohemund  VI.,  aus  seinem  Lande  200  Bogenschützen  zu, 
von  denen  keiner  das  Ende  des  Krieges  überlebte  •') ;  in  ihrem 
Viertel  zählten  die  Genuesen  ausser  Weibern  und  Kindern  im 
Ganzen  800  kriegstüchtige  Männer '). 

Anfangs  waren  die  Genuesen  sowohl  durch  die  Zahl  und 
Stärke  ihrer  Belagerungsmaschinen  ^)  wie  ihrer  Streitkräfte  den 
Feinden  überlegen;   sie  drängten   die  Venetianer  zurück,   so  dass 


1)  Gestes  152.  Nach  dei»  Ann.  Januens.  238,  Note  war  Plaisance  eine 
erbitterte  Feindin  der  Genuesen  („et  praecepit  omnibus  de  Accone,  qiiod  se 
deberent  partire  a  societate,  quam  habebant  cum  hominibus  Januae,  et  esse 
cum  Venetis  et  Pisanis  contra  homines  Januae"). 

2)  Er  war  einmal  wegen  Bestrafung  eines  Verbrechers  beinahe  in  der 
Genuesenstrasse  ermordet  worden  (Amadi  204;  vgl.  Chron.  Dand.  365). 

3)  Ann.  Jan.  240:  „Provmciales  omnes  Eufrarie  de  terra",  was  ohne 
Zweifel  mit  Heyd  I,  346,  Note  3  als  verschrieben  für  „frarie  (fraternitates)  de 
terra"  anzusehen  ist. 

4)  Gestes  151. 

4  Gestes  151  :  „Quy  esteent  Suriens  de  la  loy  de  Grece,  quy  estoient 
de  la  flarie  (frarie)  de  Saint  Jorge  et  de  Belian  (Bethl^em)  et  se  teneent  home 
de  l'Ospitau."  Wir  lernen  die  Statuten  einer  am  29.  Mai  1217  durch  Bischof 
Jacob  von  Accon  bestätigten  „fraternitas  S.  Spiritus"  kennen  aus  einer  Bulle 
Alexanders  IV.  vom  15.  Miirz  1255  (Registr.  d' Alexandre  IV.,  No.  346),  worin 
er  sie  auch  bestätigt;  sie  wird  übrigens  auch  in  RH.  No.  982,  1034,  1228, 
1334  erwähnt.  Über  die  Brüderschaft  S.  Hadrian  uiul  S.  Jacob  vgl.  oben 
S.  810,,  815,  816,  827,  832. 

«)  Gestes  151;  vgl.  Rey,  Les  seigneurs  de  Giblet  in  Revue  de  1' Orient 
latin  III,  411. 

')  Gestes  152. 

«)  Gestes  150:  „Les  Jeneves  aveent  II  mout  grant  que  Tun  apeleet  Bo- 
nerel  et  l'autre  se  nomoit  Vincheguerre  et  1' autre  Peretin,  et  Venesiens 
aveent  un  mout  grant  (piy  se  nomoit  Marquemose."  Nach  Eracl.  635  traten 
in  diesem  Kriege  60  Maschinen  ailniäidich  in  Thätigkeit,  darunter  10  grosse 
(über  50  halten  nach  Annal.  Jan.  23S  allein  die  Genuesen),  24  Schilfe  wurden 
mit  den  koslbarslen  VVaaren  verbrannt,  gegen  20000Menschen  verloren  ihr  Leben. 


—     901     - 

sie  sich  in  das  Palais  des  Patriarchen  zurückzogen  und,  um  seinen 
Schutz  zu  geniessen,  dessen  Fahne  hissten  ^).  Eines  Tages  zogen 
sie  durch  die  Strasse  der  Königin,  wo  die  Königin  Ahce  von 
Cypern  ein  Palais  besessen  hatte,  und  schwenkten  in  eine  benach- 
barte Strasse  -)  ein,  als  ihnen  Fürst  Bohemund  VI.  mit  Bertrand 
von  Dschubail  und  vielen  Reisigen  den  Weg  verlegte.  Bohemund 
befahl  Bertrand,  zuerst  gegen  sie  loszustürmen,  trotzdem  dieser 
bat,  die  Gegner  zu  schonen;  da  jedoch  Bohemund  seinen  Befehl 
wiederholte,  so  zog  Bertrand  die  eiserne  Spitze  vom  Lanzenschaft 
und  machte  vor  den  Genuesen  Halt  mit  den  Worten:  „Ich  bin 
Bertrand  von  Dschubail!" 

Da  der  Krieg  so  furchtbare  Zerstörung  von  Hab  und  Gut  in 
Accon  verursachte,  wird  wohl  von  den  geistlichen  Würdenträgern 
zuerst  der  Wunsch  ausgegangen  sein,  dass  ihm  durch  ein  Macht- 
w^ort  Roms  ein  Ende  gesetzt  werde.  Die  Abgesandten  der  3  krieg- 
führenden Staaten  wurden  von  Alexander  IV.  nach  Viterbo  ge- 
laden, und  hier  kam  es  am  3.  Juli  1258  zu  einem  Vergleiche, 
worin  die  Entscheidung  in  die  Hände  eines  päpsthchen  Legaten 
gelegt  wurde.  Gleich  darauf  ging  der  Erzbischof  von  Messina 
mit  einem  päpstlichen  Schreiben  nach  Pisa,  wodurch  den  Pisanern 
sofortige  Einstellung  aller  Feindseligkeiten  gegen  die  Genuesen 
befohlen  und  um  schleunige  Absendung  dieses  Befehls  nach  Accon 
gebeten  wurde.  Auf  Grund  dieses,  in  gleichem  Sinne  auch  von 
Venedig  und  Genua  ausgefertigten,  Schreibens  und  der  durch  den 
Papst  weiter  gegebenen  Weisungen  schifften  sich  an  Bord  ge- 
nuesischer Galeeren  2  venetianische  Gesandte  und  auf  venetiani- 
schen  Schiffen  2  genuesische  und  pisanische  Gesandte  ein,  um  in 
Accon  den  Frieden  wiederherzustellen,  aber  sie  waren  kaum  bis 
Zara  gekommen,  als  die  Venetianer  die  Nachricht  erhielten,  dass 
der  zu  beendigende  Krieg  bereits  durch  eine  vöüige  Niederlage 
der  Genuesen  faktisch  entschieden  sei  *). 

Während  nämlich  die  Venetianer  ihre  Eroberungen  in  Accon 
weiter  fortsetzten  und  sogar  den  Montmusart  gewannen  %  hatten 
die  Genuesen  mit  äusserster  Kraftanstrengung,  die  selbst  die  edlen 
Frauen  der  Vaterstadt  durch  Hingabe   ihrer  Kostbarbeiten   wirk- 


')  Ann.  Jciii.  2'V.)  i24(),  wonach  die  Genii<;sfn  sie.  in  Folge  dessen  auch 
wirklich  .schonten. 

■^)  Gestes   l.")l  :   „J,a  carcaisserie"  (iinix'kanni). 

")  Ann.  Jan.  :2:J>S— -210;  da  Canale  i7(l;  Dand.  'MM.  Das  Instrmnenl  steht 
im  Lih.  jiir.  I,  1^271— i:nr,,  .\o.  008  und  hei  Gius.  Müller  4iV2— iAi,  sonst  vgl. 
KU.  No.  12r,i:  F'otthast  No.  WVMi.  Üher  die  VcrhandhuiKM-n  siehe  die  sorg- 
faltige  I)arst('llung  hei  Caro   1,  ."iO — (i'». 

♦)  Dand.  'MM;  da  Canale  478.  Arm.  Jan.  210:  „Kl  in  luio  rnrnse,  (|uod 
est  nurahile,  «'I  etiatn  una  die  pax  citra  niarr  lacla  lull  d  helhiin.  quctd 
aniisirrnis,  ultra  niare  inceptuin."     Dies  ist   ein   Irrlhiun. 

")  Da  Canale  iö». 
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sam  unterstützten,  eine  neue  Flotte  ausgerüstet  ^),  der  die  Vene- 
tianer  anfangs  nur  34  Schiffe  entgegenstellen  konnten  %  Der 
Admiral  Rosso  della  Turca  segelte  zunächst  nach  Tyrus,  wo  er 
mit  Philipp  von  Montfort  den  Kriegsplan  berieth.  Philipp  sollte 
mit  seinem  kleinen  Heere  in  der  Nähe  von  Accon,  bei  der  Vigne 
Neuve  der  Johanniter  '^),  die  mit  ihrem  Grossmeister  ihre  Schaaren 
auch  dort  bereit  halten  würden,  sich  einfinden,  bei  dem  Siege  der 
genuesischen  Flotte  in  Accon  eindringen  und  sofort  die  Strassen 
der  Pisaner  und  Venetianer  besetzen.  Diese  hielten  indessen  auch 
eine  Berathung  mit  dem  Grafen  Johann  von  Jaffa  und  dem  Templer- 
meister Thomas  Berard,  der  ihnen  empfahl,  in  der  Nähe  des  ür- 
denshauses  der  S.  Lazarusritter  Stellung  zu  nehmen,  und  ver- 
sprach, mit  seinen  Rittern  und  anderen  Bewaffneten  während  des 
Seetreffens  ihre  Strassen  zu  schützen.  In  Folge  dessen  gingen 
die  Pisaner  und  Venetianer  ruhig  auf  die  Schiffe  ihrer  Landsleute, 
die,  zumal  durch  das  Angebot  von  hohem  Solde  ^)  auch  andere 
Mannschaften  sich  hatten  gewinnen  lassen,  nun  sehr  gut  ge- 
rüstet den  Feind  erwarteten,  jedoch  ohne  zu  ahnen,  dass  indess 
Philipp  von  Montfort  mit  80  Rittein  und  vielen  Bogenschützen,  der 
Johannitermeister  Wilhelm  von  Chäteauneuf  mit  seinem  ganzen 
Convente  sich  in  Vigne  Neuve  sammelten. 

Am  23.  Juni  1258^)  segelte  Rosso  della  Turca  mit  ungefähr 
50  genuesischen  Schiffen  von  Tyrus  ab,  erschien  nicht  weit  vor 
dem  Hafen  von  Accon,  ohne  ihn  anzugreifen,  stiess  dann  am 
24.  Juni  mit  den  Venetianerii  unter  Lorenzo  Tiepolo  und  Andrea 
Zeno  und  den  Pisanern  unter  dem  Grafen  Wilhelm  von  Capraria 
zusammen,  ward  aber  völlig  geschlagen ;  24  seiner  Schiffe  wurden 
im  Kampfe  selbst,  5  auf  der  Flucht  nach  Chaifa  und  Athlith 
gecapert  ^),    und    Rosso    rettete    nach    einem    Verlust    von    1700 


')  Ann.  de  Terre  Saintc  ii8;  Krad.  443;  Marin.  San.  221;  Gestes  152 
—  153  (Amadi  205);  Ann.  Jan.  239;  da  Canale  468. 

»)  Gestes  152;  vgl.  Eracl.  443  (Ann.  de  Terre  Sainte  448;  Aniadi  205); 
da  Canale  4()8.  Über  die  l)eiderseitigen  Kriegsrüsliingen  siehe  besonders 
Caro  42—43. 

■)  Gestes  153;  über  Vigne  Neuve  vgl.  oben  S.  855.  Kurz  berichtet  auch 
von  dem  IMane  Philipps  da  (]anale  472.  Genua  erneuerte  1264  mit  Philipp 
ein  Schutz-  und  Trutzbündniss  (RH.  No.   1331). 

*)  10  Goldstücke  pro  Tag  und  0  pro  Nacht  (Gestes  154),  in  Folge  dessen 
die  Venetianer  und  Pisaner  40  SciiiftV  und  70  kleine  Fahrzeuge  aufbieten 
und  gut  bemannen  konnten. 

^)  Ann.  Januens.  240;  Marin.  San.  221.  Dand.  361  giebi  wie  die  Ann.  de 
Terre  Sainte  448 :  25.  Juni ;  vgl.  Heyd  I,  349,  Note  4.  Über  die  Details  siehe 
Caro  (>9  f. 

")  Gestes  153;  Eracl.  443  (Ann.  de  Terre  Sainte  448:  „Et  se  ne  fust  le 
vent  d'Oistre  qui  se  mist  entre  eaus,  le  Veneliens  eüssent  prises  toutes  les 
galies  et  les  naves") ;  25  nach  da  Canale  470.  Nach  Ann.  Jan.  239  verloren 
die  Genuesen  (25  Schule)  die  Scldaclil,    da  der  Wind   die  Flotte  trennte  und 
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Mann  ^)  den  Rest  seiner  Flotte  nach  Tyrus.  Die  Folge  war,  dass  na- 
türlich der  Handstreich  Philipps  von  xMontfort  gar  nicht  zur  Aus- 
führung kam  und  der  Johannitermeister^)  nicht  nach  Accon  zurück- 
zukehren wagte,  sondern  in  Vigne  Neuve  blieb,  wo  er  auch  bald 
starb.  Die  Genuesen  Accons  aber  verliessen  ihre  Häuser  und 
retteten  ihre  be weghebe  Habe  zunächst  in  das  Johanniterhaus 
und  zogen  dann  als  Capitulanten  nach  Tyrus  ab;  sie  mussten 
schwören,  vor  3  Jahren  nicht  nach  Accon  zurückzukehren  ^).  Die 
Sieger  aber  zerstörten  das  ganze  Viertel  der  Genuesen  bis  auf 
die  S.  Lorenzkirche  sehr  gründlich,  die  Häuser  und  vor  allem 
den  Thurm  *)  und  brachten  im  Triumphe,  was  einst  in  beleidi- 
gendem Übermuthe  der  Baillif  prophezeit  hatte,  wirklich  mehrere 
steinerne  Trophaeen  nach  Venedig^);  der  frühere  Besitz  der  Ge- 
nuesen wurde  von  ihnen  gleich  getheilt,  und  aus  den  Trümmern 
der  zerstörten  Hausen  das  Quartier  der  Sieger  durch  Neubauten 
erweitert.  Auf  Bitten  des  Papstes  Alexander  IV.  erhielten  die 
Gefangenen  nach  einiger  Zeit  zwar  ihre  Freiheit  wieder^),  hin- 
gegen weigerten  sich  die  Venetianer  und  Pisaner,  als  der  Bischof 
Thomas  von  Bethlehem  bald  nach  seiner  Landung  (18.  April  1259) 
als  päpstlicher  Legat  den  Frieden   auf  Grund   der  Abmachungen 


der  Admiral  („quasi  demens  maxime  de  morte  fihi  sui  (Mirialdi)  cepit  pran- 
dere  et  sie  stetil  usque  noiiam  et  vesperam")  sich  als  unfähig  erwies; 
26  Galeen  wurden  nach  Jacoh.  a  Voragine  l)ei  Muratori  IX,  49,  24  nacli  Vil- 
lani  ibid.  XIII,  196  gecapert. 

')  Gestes  154;  Eracl.  448;  löOO  nach  Ann.  de  Terre  Sainte  448;  da  Ca- 
nale  470:  „666  et  ciaus  que  se  noierent  en  mer,  furenl  400  et  plus:  et  det- 
renches  en  furent  en  la  hattaille  600  et  plus";  700  nach  Marin.  San.  221. 
Über  die  abweichenden  Zahlen  und  den  Verlauf  der  Schlacht  siehe  auch 
Caro  I,  70—71. 

^)  Wilhelm  von  Chäteauneuf,  dessen  Nachfolger  Hugo  Revel  zuerst  9.  Uct. 
1258  als  Meister  urkundet  (RH.  No.  1269). 

')  Gestes  155;  Ann.  Jan.  240;  vgl.  Caro  73. 

*)  „Locum  Januensiuni  et  turrini  niunitissiinani  Muzojani  destruxerunt" 
(Chron.  Dand.  367;  Jacob,  a  Voragine  49;  Villaui  196;  Gestes  155;  Eracl.  443 
(Ann.  de  Terre  Sainte  448);  Ann.  Jan.  240);  dieser  Thurm  wird  auch  auf  dem 
Acconphme  des  Marino  Sanudo  erwähnt.  Der  Name  isl  ohne  Frage  la  Mun- 
zoja,  d  h.  Montjoie,  wie  auch  der  iierg  w.  von  Jerusüicm  hiess,  wo  eine  Prä- 
monstratenserabtei  lag  (oben  S.  481  f.,  r)24);  bekanntlich  führte  damals  auch 
ein  kleiner  Ritterord(!U  diesen  Namen  (I)elaville  leRoulx  in  Revue  de  1' Orient 
lat.  I,  42-57:  vgl.  Röhricht  in  ZDPV.  XVI 11,  83—81). 

')  Die  Säulen  in  der  Südecke  der  Sanct-Marcusfa(;.ade  nach  der  Riazetta 
hin  und  2  dicht  dabei  sleheiKh;  .Säulen  sollen  aus  .S.  Sabas,  «lern  Thm-me  und 
der  Loge  der  (ienuesen  Accons  herstammen  (H.  OuMdri,  Otto  giorni  i\  Vene/ia 
l)S21,  I.  10;  M.  Weber  in  Cicogna,  inscr.  Venel.  I,  371  390);  nacii  Ami.  Jan. 
2iO  wurde  auch  die  Tliiire  des  (ieniie-^eiiliiurmes  n;irli  Veuedig  milgenom- 
men.  In  l'olge  «ies  erweiterl(;u  Resit/es  wurden  die  kirchliclien  X'erhillluisse 
der  Venetianer  (7.  Jan.  12<>0)  durch  Abkomm<Mi  mil  dem  bisclwdlichen  Stuhle 
neu  geordnet  (HII.  No.   1285,   1287). 

")  Da  Canale  i7i;  Dand.  367;  Ann.  Jan.  240;   vgl.  Caro   I.  73     7V. 


I 
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von  Viterbo  vermitteln  wollte,  sich  seinem  Befehle  zu  unterwerfen, 
und  diesen  Widerstand  setzten  sie  noch  2  Jahre  fort  ^). 

Im  Sommer  1259  schickten  die  Genuesen  20  Galeeren  unter 
2  Admirälen,  deren  einer  Benedetto  Zaccarja  war,  nach  Tyrus, 
die  Venetianer  24  nach  Accon  und  von  da  nach  dem  Haupt- 
handelsplatz der  Genuesen,  nach  Tyrus,  dessen  Herr  Philipp  sie 
auf  jede  Weise  begünstigte.  Benedetto  schlug  10  feindliche  Schiffe 
zurück,  aber  der  andere  Admiral  unterstützte  ihn  nicht,  und  so 
unterlag  er,  ward  sogar  gefangen  und  musste  in  Venedig  schwören, 
niemals  wieder  gegen  die  Venetianer  die  Waffen  zu  führen.  Die 
Genuesen  rüsteten  nach  dieser  2ten  Niederlage,  die  ihnen  10 
Schiffe  kostete,  von  neuem  26  Fahrzeuge  aus  und  setzten  in  den 
Gewässern  des  Mittelmeers  den  Krieg  weiter  fort'^);  die  empfind- 
lichste Rache  aber  nahmen  sie  an  den  Venetianern  dadurch,  dass 
sie  die  Eroberung  Constantinopels  mit  Nachdruck  unterstützten 
(25.  JuU  1261). 

Um  diese  Zeit  suchte  Fürst  Bohemund  an  Bertrand  von 
Dschubail  und  seinem  Vater  Hugo,  weil  ersterer  die  Sache  der 
Genuesen  hatte  vertheidigen  helfen,  Rache  zu  nehmen,  wesshalb 
Hugo  und  Bertrand  mit  Wilhelm,  dem  Herrn  von  Batrun,  und  vielen 
anderen  Rittern  Tripolis  verliessen  und  von  den  Johannitern  be- 
günstigt gegen  Bohemund  Krieg  begannen,  der  von  den  Templern 
Hülfe  erhielt.  Eines  Tages  erschien  Bertrand  mit  vielen  Reisigen  | 
vor  Tripolis,  schlug  einen  Ausfall  Bohemunds  siegreich  zurück 
und  verwundete  ihn  sogar  an  der  Schulter,  so  dass  er  längere 
Zeit  zu  seiner  Genesung  brauchte;  dafür  suchte  Bohemund  sich 
zu  rächen.  Als  Bertrand  daher  mit  einem  jungen  Ritter  eins 
seiner  Dörfer  besuchen  wollte  und  an  der  Mauer  eines  Weinbergs 
etwas  auszuruhen  sich  anschickte,  ward  er  von  10 — 12  Bauern 
plötzlich  überfallen,  niedergeschossen  und  sein  Kopf  dem  Fürsten 
überbracht,    der  dafür  die  Mörder   lobte  und   reichlich   belohnte. 


»)  Eracl.  444  (Ann.  de  Tene  Sainte  449).  Ül)er  die  December  1260  bis 
Mitte  Januar  1261  dessbalb  vergeblich  mit  den  siegreichen  Cominunen  in 
Accon  geführten  Unterhandlungen  siehe  RH.  No.  1294,  1298  und  Caro  I,  76, 
100 — 102  (dass  allein  von  der  Herstellung  des  Friedens  zwischen  Genua  und 
Venedig  sowie  von  der  Vermehrung  der  Streitkräfte  im  heiligen  Lande  dau- 
ernde Ruhe  und  Gedeihen  erwartet  wurde,  sagt  ein  ausführliches  Gutachten 
bei  RH.  No.  VMi,  VMl).  Über  den  zwischen  Venedig  und  dem  Grafen  Karl 
von  Anjou  October  1259  geschlossenen  Vertrag  vgl.  RH.  No.  1283.  Weil  die 
Genuesen  hauptsächlich  seitdem  Accon  nicht  mehr  anliefen,  war  es  den  Rittor- 
orden, so  besonders  den  Templern,  schwer,  Geld  geliehen  zu  bekommen,  wie 
der  Brief  in  den  Ami.  Burtou.  494  ausdrücklich  bezeugt.  Die  Kampfe  zwi- 
schen den  Genuesen  und  Venetianern  setzten  sich  1264  und  1265  im  Hafen 
von  Tyrus  fort,  dessen  Herr  den  ersteren  seine  Hülfe  wie  bisher  weiter  ge- 
währte (Ann.  Jan.  24:i,  250,  251,  260;  vgl.  auch  Heyd  1,  352-353). 

'^)  Gestes  157—158,  vielleicht  war  der  2te  genuesische  Admiral  Pasqueto 
Mallone  (De  Mas  Latrie  im  Rec.  armen.  II,  747,  Note  6). 
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Darüber  waren  Hugo  von  Dschubail  und  die  Ritter  des  Getödteten 
empört,  doch  wagten  sie  aus  Furcht  vor  der  Macht  des  Fürsten 
keine  Vergeltung  zu  üben  %  Hugo  ging  nach  Dschubail  zurück, 
Wilhelm  von  Batrun  nach  Accon,  wo  er  schliesslich  Connetable 
des  Königreichs  Jerusalems  ward  -),  ebenso  Johann,  der  Bruder 
Bertrands,  der  in  Accon  als  Marschall  des  Königreichs  starb,  und 
Hugo  von  Dschubail,  der  die  Kinder  Bertrands  zu  sich  nahm  und 
um  den  ermordeten  Sohn  sein  Leben  lang  trauerte  ^). 

In  dieser  Zeit  starb  auch  Graf  Johann  von  Arsuf,  nach  dessen 
Tode  Gottfried  von  Sargines  Baillif  ward,  der  bisher  nur  Befehls- 
haber der  französischen  Hülfstruppen  gewesen  war  und  sein  neues 
Amt  mit  Strenge  und  Gerechtigkeit  versah^).  Zu  gleicher  Zeit, 
wird  uns  berichtet,  geriethen,  wahrscheinlich  noch  in  Folge  der 
Gegnerschaft  im  Colonialkriege ,  die  Templer,  die  Brüder  des 
S.  Lazarus-  und  S.  Thomas -Ordens,  sowie  die  Johanniter  mit 
einander  in  Kampf,  worin  die  Johanniter  die  Templer  völlig  be- 
zwangen und,  wenn  auch  mit  grossen  eigenen  Verlusten,  fast  bis 
auf  den  letzten  Mann  vernichtet  haben  sollen,  so  dass  die  Templer 
ihre  Ordensbrüder  im  Abendlande  um  schleunige  und  energische 
Hülfe  baten. 

•)  Gestes  158—159. 

4  Als  solcher  erscheint  er  urkundlich  seit  1262  (RH.  No.  1317,  1322). 

')  Gestes  160.  Johannes  erscheint  urkundlich  als  Marschall  Jan.  1261 
(RH.  No.  1298)  und  Dec.  1262  (RH.  No.  1322);  üher  ilni  Rey,  Les  seigneurs 
de  Giblet  409. 

•'')  Gestes  160,  wonach  er  auch  den  Mörder  des  Bischofs  von  Famagusta 
Jean  Renia,  trotzdem  er  in  die  Strasse  der  Pisaner  geflüchtet  war,  aufliing 
(vgl.  Amadi  205,  wo  er  Joan  Orenia  genannt  wird).  Nach  Ann.  de  Terre  Sainte 
449  (Amadi  205)  kam  Plaisance  am  1.  Mai  1259  nach  Accon  und  machte  am 
1.  November  Gottfried  zum  Baillif.  Der  Tod  seines  Vorgängers  wird  von  den 
Gestes  156  und  Eracl.  443  in  das  Jahr  1258  gesetzt. 

*)  Matthaeus  Paris  V,  745—746  (1259). 
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1260— 12()8. 

Wir  haben  bisher  so  vielfach  von  schmähhchen  Niederlagen 
der  Christen  berichten  müssen  ^),  aber  man  würde  irren,  wenn 
man  allein  ihre  politische  und  moralische  Verkommenheit  als 
Grund  dafür  ansehen  wollte;  denn  die  Gegner,  deren  gleichzeitige 
Geschichte  von  Bruderkriegen,  Verrath  und  Mord  erfüllt  ist,  hatten 
seit  Saladins  Tode  ihnen  nichts  voraus  Ebenso  wenig  waren  die 
Muslimen,  soweit  sieder  semitischen  Race^)  angehören,  den  Christen 
an  kriegerischer  Tüchtigkeit  überlegen,  aber  der  Schwung  des 
Fanatismus   und,   wo   er  nachliess,   die   unverbrauchte  Naturkrafl 


i 


')  Die  hier  Iblgeiide  Darstellung  ruht  grössleutlieils  auf  des  V^erfassers 
Eludes  sur  les  dernieis  teinps  du  royaume  de  Jerusalem  in  Archives  de 
r  Orient  latin  I,  017 — 652  (I.  La  croisade  du  prince  Edouard  d' Angleterre  u. 
11.  Les  hattailles  de  Hirns)  und  II,  'MS^  U)'>  (IIL  Les  conibats  du  sultaii  j 
Bihars  contre  les  chretiens). 

2)  Vgl.  Wetzstein  in  Zeitschr.  lur  Anthropol.  u.  Ethnographie,  Berlin 
(Verhandl.)  1878,  388— :J89;  Nöldeke,  Orientalische  Skizzen  1892,  15  schreibt 
auch:  „Denn  es  ist  unleugbar,  dass  die  Semiten  nicht  leicht  gute  Truppen 
bilden."  Bei  keinem  Volke  des  Abendlandes  kann  man  ähnliche,  die  nackte 
Feigheit  riihmende  Sprichwörter  nachweisen,  wie  folgende  arabisclie:  s,Das 
Leben  ist  ein  kostbarer  Hauch;  wer  dem  Tode  sich  aussetzt,  ist  unerfahren"! 
—  „Liel)er  ein  lebendiger  Hund,  als  ein  todter  Löwe" !  —  „Der  Tod  des  Lö- 
wen ist  der  Hunde  Freude" !  —  „Entwischen  ist  ein  halber  Sieg"  !  Mit  Recht 
sagt  der  Manpiis  de  Vogüe  (Les  croisades  in  La  France  chretienne) :  „Toute 
r  histoire  militaire  des  croisades  s*  explique  par  1'  histoire  militaire  des  Turcs" 
(vgl.  Gesla  Franc.  IX,  §  11).  So  schlechte  Feldtruppen  Semiten  gewesen  sind, 
als  Verl  heidiger  von  Stildtcn  sind  sie  berühmt  (wir  luauchen  nur  an  die  Na- 
men Karthago,  Masada  und  .lerusalem  zu  eriiuiern):  die  WatTtüierfolge  der 
Juden  unter  Judas  Makkabaeus  und  der  Muslimen  unter  den  ersten  Chalifen 
sind  lediglich  aus  der  Kraft  des  Fanalismus  zu  erklären,  wilhrend  andere 
Völker  auch  ohne  sie  siegten.  Hamilkar,  Hasdrubal  und  vor  allem  Hannibal 
stehen  völlig  isolirt ;  den  Kern  ihrer  Heere  bildeten  aber  die  Punier  nicht. 
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der  dem  Islam  zufallenden  nicht-semitischen  Stämme,  also  der 
Turkomanen,  Kurden  und  Neger,  welche  den  Kern  der  Heere 
bildeten,  und  der  stramme  militärische  Geist,  welcher  besonders 
in  Ägypten  sorgfältige  Pflege  fand,  haben  schhesslich  auf  den 
Schlachtfeldern  die  Entscheidung  gegen  die  Christen  herbeige- 
führt ^).  die  in  ihrem  Königreich  Jerusalem  nur  ein  loses  Gefüge 
aus  einander  und  gegen  einander  strebenden  Gewalten  besassen, 
aus  dem  Abendlande  in  Folge  des  anderweitigen  Verbrauches 
von  Kreuzzugssteuern  und  Kreuzheeren  fast  hülflos  blieben  und, 
wenn  wirklich  eine  Hülfe  kam,  durch  Unbesonnenheit  und  Zank 
Alles  wieder  verdarben,  so  dass  jeder  kleine  Fürst  des  Abend- 
landes dem  nun  verrufensten  Erdenwinkel  bald  und  gern  wieder 
den  Rücken  kehrte.  Der  einzige,  welcher  durch  seine  Würde  und 
Macht  der  Christenheit  die  brennende  Schande  ihrer  Niederlagen 
und  die  unersetzlichen  Verluste  hätte  ersparen  können,  wäre,  wie 
auch  Ludwig  IX.  dem  Papste  geschrieben  hatte  -),  ganz  allein 
Kaiser  Friedrich  II.  gewesen;  sein  Untergang  hat  auch  den  des 
Königreichs  Jerusalems  zur  unmittelbaren  Folge  gehabt. 

Der  erste  Sultan,  welcher  die  Nothwendigkeit  erkannte,  dass 
wegen  der  unaufhörlichen  und  schweren  Kämpfe  mit  dem  Ritter- 
thum  des  Abendlandes  eine  eigene  Pflanzstätte  und  Schule  mih- 
tärischen  Sinns  unbedingt  nöthig  sei,  der  aber  freihch,  wie  alle 
Gewalthaber  der  Vergangenheit  und  Folgezeit,  durch  die  Einrich- 
tung eines  grossen  Elitecorps  aus  Sclaven  und  Söldnern  für  seine 
Macht  und  Dynastie  selbst  eine  grosse  Gefahr  heraufbeschwor, 
ja  ihren  Sturz  veranlasste,  war  der  Sohn  Malik  el-Kamils  Malik 
es-Salih  Nadschm    ed-din  Ajjub  -^j.    Er  schuf  aus   türkischen    und 


')  Aus  deren  Reihen  man  vielfach  Zweifel  am  Christenglauhen  seitdem 
vernimmt,  während  die  Muslimen  einen  Beweis  für  die  Wahrheit  des  Islams 
fanden,  wie  ja  überhaupt  glückliche  Sieger  die  Rolle  von  überlegenen  „sitt- 
lichen Grössen**  oder  „Geissein  Gottes"  sehr  gern,  aber  natürlich  nur  so  lange 
gespielt  haben,  bis  auch  sie  Niederlagen  erlitten. 

')  Vgl.  oben  S.  870  —872  und  die  übereinstimmenden  Urtheile  des  l'atriar- 
eben  Albert  und  der  Templer  (l^iO).  Friedrich  11.  ward  durch  den  /wischen  ihm 
und  der  Curie  ausbrechenden  Streit  an  der  L'nt(!rstüt/ung  der  Interessen  des 
h«'iligen  Landes,  das  übrigens  auch  sein  Land  war,  gehindert;  dass  er  aber 
nicht  der  angreifende  Theil  war,  hat  keün  Geringerer  als  der  berufenste 
Kiiuier  dieser  Zeit  Julius  von  Fickcr  l)cwi<'scn  (Böhmer.  Reg.  imitcrii  V, 
Vorrede  XXII-   XXVIII). 

'')  In  seinem  i)olitiscln'n  T<!stamenle,  welches  en-Nuwairi  erhallen  hat 
(Mouradgea  (rOhsson,  Ilist  des  Mong.  III,  28.'1),  sagt  er:  „()  mein  .^ohn,  IrnU« 
Deine  Aufmerksamkeit  auf  die  Armre,  welche  die  (Jhrislrn  grsihwilclil  und 
zugleich  mit  dem  Lande  ruinirt  haben;  sie  verkaufen  Ltlndereien,  als  wenn 
sie  Fjgcnihrimer  von  Ägypf<'n  w.'ircn.  Wenn  ein  Krnir  sein  PaIrnI  rrhiUl. 
fordern  sie  -200  Di-narc  und  darllber,  von  einem  gewiihnlirhen  Siildaten  bis 
HM);  wenn  die;  Summe  flu  die  Krhallimg  eines  Reiters  HMM)  Dinar  belr.'tgl. 
weisen  sie  diese  auf  r»  von  einander  weit  getrennte  Orte  an  .  .  .  Dies  ist  <ler 
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inongolischen  Sclaven  die  Truppe  der  Maniluken,  welche  von 
ihrer  Caseriie  auf  der  NiHrisel  er-Raiidah  bei  Kairo  den  Namen 
Hahriten  ')  erhielten  und  in  den  Kämpfen  gegen  die  französischen 
Ritter  bei  Gaza  und  Mansurah  den  Sieg  entschieden.  Aber  schon 
der  Sühn  Malik  es-Salihs  Malik  el-Muazzam  Turanschah  ward  ein 
Opfer  der  Verschwörung  mehrerer  Mamluken-Emire,  unter  denen 
besonders  der  spätere  Sultan  Bibars  genannt  wird=^);  einer  von 
ihnen  Aibek  nahm  den  Titel  eines  Atabeken  an  und  heirathete 
eine  Nebenfrau  Malik  es-Salihs  Namens  Schedscher  ed-durr,  um 
anfangs  im  Namen  des  jungen  Ajjubiden  Malik  el-Aschraf  die 
Regierung  des  Landes  zu  führen,  bis  er  sich  dessen  entledigte, 
als  Malik  Moezz  sich  selbständig  machte  und  so  die  Reihe  der 
Mamluken-Sultane  eröffnete. 

Diese  Umwälzung  glaubte  Malik  Nasir  ed-din  Saladin  Jusuf, 
Sohn  des  Malik  Aziz  und  Enkel  Saladins,  Sultan  von  Damascus 
und  Haleb,  benutzen  zu  können,  um  Ägypten  seiner  Familie  wie- 
der zu  gewinnen,  aber  er  ward  vom  Aibek  bei  Gaza  geschlagen 
und  musste  ihm  sogar  Gaza,  Jerusalem  und  das  im  Süden  bis 
Nablus  gelegene  Land  abtreten-^).  Als  dieser  jedoch  (18.  September 
1^54)  den  einflussreichen  Emir  Faris  ed-din  Aktai  hatte  ermorden 
lassen.  Hohen  viele  Emire  und  angesehene  Mamluken,  im  Ganzen 
700,  unter  ihnen  auch  Bibars,  Sonkor  el-aschkar,  Saif  ed-din  Ke- 
lawun,  nach  Damascus  und  forderten  Malik  Nasir  ed-din  zu 
einem  neuen  Kriege  gegen  Ägypten  auf  ^).  Dieser  war  dazu  sofort 
bereit  und  bewilligte,  um  im  Rücken  Ruhe  zu  haben,  den  Christen 
einen  recht  günstigen  Frieden,  indem  er  ihnen  gegen  Tribut  das 


Grund  des  Verfalls  der  Armee,  und  die  Christen  betreiben  ihn ,  damit  wir 
gezwungen  werden,  Ägypten  zu  räumen  .  .  .  Wir  haben  sagen  hören,  dass 
sie  den  Fürsten  der  Franken  an  der  Küste  und  auf  den  Inseln  melden :  „Ihr 
braucht  keinen  Krieg  mit  den  Muslimen  zu  führen;  wir  führen  ihn  Tag  und 
Nacht,  wir  bemächtigen  uns  ihrer  Güter,  wir  haben  ihre  Frauen,  wir  ruiniren 
ihr  Land,  wir  schwächen  ihre  Armee!  Kommet,  nehmt  das  Land;  wir  haben 
Euch  kein  Hinderniss  mehr  übrig  gelassen!"  —  „Der  Feind  ist  bei  Dir,  in 
Deinem  Königreiche,  nämlicli  die  Christen;  vertraue  Dich  keinem  an,  derein 
Muslim  geworden  ist ;  deiui  keiner  von  ihnen  hat  den  Islam  ohne  Egoismus 
angenonunen,  und  seine  alte  Religion  ist  in  seinem  Herzen  verborgen  wie 
Feuer  im  Holze!"  Dass  trotzdem  Christen  bedeutende  Stellungen  unter  den 
Sultanen  weiter  erhielten  und  einnahmen,  bezeugt  Rurchardus  90  -Ul. 

•)  „Das  Wassercorps";  vgl.  d'Ohsson  IV,  187—188;  Weil,  Gesch.  der 
Chalif.  iV,  1—20.  Makrizi  (ed.  Quatrem^re)  I A,  31  meldet  zum  Febr.  1250 
von  ihrem  Übermuthe:  „Sie  begingen  Ausschreitungen,  wie  sie  die  Franken, 
wenn  sie  Herreu  des  Landes  gewesen  wären,  nicMuals  begangen  hätten." 

'')  Malik  es-Salih  starb  23.  Nov.  1249  (Ibn  Khallikan  IV,  145;  Abulf.  126), 
Turanschah  2.  Mai  1250  (Ihn  Khallikan  111,248;  Abulf.  128;  vgl.  oben  S.  881). 

'')  Makrizi  I  A.  39;  Abulf.  132;  vgl.  oben  S.  887. 

')  Makrizi  I  A,  47—53. 
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nsjordanische  Land  überliess  ^j.  Malik  Moezz  wiisste  den  Angriffs- 
plan seines  Gegners  durch  ein  Sciu'eiben  zu  vereiteln,  worin  er 
dem  Sultan  die  Treue  und  Zuverlässigkeit  seiner  Rathgeber  mit 
Erfolg  verdächtigte,  fiel  aber  bald  (IL  April  1257)  durch  Meuchel- 
mord^), und  nun  ward  sein  15jähriger  Sohn  als  Malik  Mansur 
auf  den  Thron  erhoben,  der  den  Ajjubiden  Mogith  Omar,  welcher 
auf  Antrieb  des  Bibars  einen  Feldzug  gegen  Ägypten  unternom- 
men hatte,  zurückschlug  und  so  die  Mamlukenherrschaft  von 
Neuem  sicherte. 

Inzwischen  hatte  Malik  Nasir  ed-din,  durch  die  siegreichen 
Fortschritte  der  Mongolen  beunruhigL  seinen  Sohn  Aziz  und  den 
Emir  Zain  ed-din  zu  Hulaghu  geschickt  und  wahrscheinlich  um 
den  Preis  einer  Demüthigung  Hülfe  gegen  Ägypten  erbeten  ^). 
Hulaghu  verlangte  jedoch  vom  Sultan  unbedingte  Unterwerfung 
und  gab,  auf  Betreiben  des  Königs  Hethum  von  Armenien,  seinem 
Heere  Befehl,  in  Syrien  einzufallen;  so  ward  Haleb,  bald  darauf 
(26.  Januar  1260)  die  Citadelle^),  und  auch  Damascus  erobert, 
wo  der  christliche  Gottesdienst  in  einer  grossen,  früher  christ- 
lichen Kirche  wieder   eingeführt  wurde  •'').    Hulaghu   gab  Hethum 

•)  Makrizi  I  A,  54—55;  vgl.  oben  S.  894. 

'')  Makrizi  I  A,  71:  24.  Rabi  I,  655  Nachts. 

3)  d'Ohsson  IV,  294;  vgl.  Makrizi  I  A,  83—85;  Wassaf  ed.  v.  Hammer 
«1—85. 

*)  Makrizi  lA,  90  u.  Ibn  Khallikan  II,  661  (10.  Safar);  Abulf.  140:  Sonn- 
tag den  9.  Safar,  (d.  h.  25.  Jan.,  ein  Montag) ;  nach  Haython  183  fiel  die  Cita- 
delle  11  Tage  nach  der  .Stadt.  Über  Hnlaghus  Einfall  siehe  Raschid  ed-din 
ed.  Quatremere  I,  327—341;  Wassaf  86—88;  Samuel  u.  Hethum  im  Rec. 
arm^n.  I,  461.  486;  Eracl.  444,  636;  Gest.  161;  Journ.  asiat.  1868,  juin,  491 
auch  die  Briefe  bei  RH.  No.  1288,  1290,  1303,  1325  und  einen  Brief  der  Ma- 
gnaten des  heiligen  Landes  (22.  April  1260)  an  den  Grafen  Karl  von  Anjou 
(Revue  de  l'Orient  latin  II,  211—215),  wonach  Hulaghu  den  bisher  gebannten 
griechischen  f*atriarchen  dem  Fürsten  Bohemund  VI.  aufzwang  und  dieser 
ungern  (nach  RH.  No.  1299  auf  Rath  Hethums)  mit  Hulaghu  abschloss.  Uass 
später  alle  Christ(;n,  welche  den  Mongolen  sich  verbtindeten,  in  Bann  gethan 
wurden,  seluMi  wir  aus  der  Bulle  vom  26.  Mai  1263  bei  Posse  No.  234;  vgl. 
Archives  I,  635,  Note  10.  Einen  Brief  Alexanders  IV.  an  Hulaghu,  worin  er 
^eine  Freude  ausdrückt,  dass  Hulaghu  Christ  werden  wolle,  siehe  in  RH. 
No.  1295;  dass  dieser  die  (Ihrislen  begünstigte,  ohne  selbst  (Ihrist  zu  sein 
oder  werd«!U  zu  wollen,  ist  bewiesen:  vgl.  d'Ohsson  l\^  407  4(^8,  410—412. 
Trotzdem  erwJÜnit  der  Brief  bei  RH.  No.  1288  von  Hulaghu  die  grössten 
Grausamkeiten  und  Drohungen  gegcsn  die  Glu-isten  (1.  MUrz  126(0. 

^)  Gestes  161  — 162:  „Et  fist  laen  clianler  m(^sse  des  Frans  et  soner 
•  anipane  et  en  aiitres  mes(|uylees  des  Mahomel  .  .  .  si  fist  faire  metre  ron- 
-ins  (!t  ahnes  et  espauilni  vin  par  les  murs  et  oindre  d(^  char  <le  porc  freche 
1  saK'e,  et  si  comandoit  ä  sa  gent  (h;  fair«'  I  ordure,  il  en  faisoieid  X."  Nach 
I-Aini  215—216;  Makrizi  I  A,  98  99,  106-107  (Rjünaiid  479.  Ncde)  zogen  die 
Christen,  durch  Hulaghu,  als  <lieser  7  M(Uiale  und  10  Tage  Herr  von  D.imasciis 
war,  liegllustigt,  oft  in  Trcr/essimieu  din-cli  die  SIrassen,  predigten  ilbeiiill 
uegen  den   Islam,    zerMUirU'n  Moscheen    und    (Kapellen,    als    aber  Sonnlag    den 


-     910     — 

und  dem  Fürsten  Bohemiind  von  Antiochien  reiche  Geschenke 
und  Ländereien,  um  das  Bündniss  mit  ihnen  zu  befestigen  >), 
musste  aber,  da  der  Kaiser  Mangu  gestorben  war,  mit  dem  Haupt- 
heere umkehren,  doch  Hess  er  auf  Bitten  Hethums  iOOOO  Mann 
unter  Ketboga  zurück,  welcher  Sidon  '),  dann  auch  das  Adschlun, 
Nabhis,  Hebron  und  Beit  dschibrin  eroberte,  ja  sogar  bis  Gaza 
vordrang,  von  wo  aus  er  durch  eine  Gesandtschaft  den  Sultan 
zur  Unterwerfung  aufforderte-^).  Kutuz,  welcher  kurz  vorher 
(12.  November  1259)  sich  dazu  hatte  ausrufen  lassen^),  scheint 
(Mnige  Zeit  die  Antwort  auf  diese  Forderung  sich  überlegt  zu 
haben,  aber  mehrere  Mamluken-Emire,  unter  ihnen  wieder  Bibars, 
der  als  Preis  für  seinen  Abfall  von  Malik  Nasir  ed-din  den  Can- 
ton  Kaliub  erhalten  hatte,  widersprachen  ganz  energisch,  so  dass 
die  Gesandten  getödtet  wurden  und  Bibars  selbst  die  Führung 
der  ägyptischen  Armee  übernahm,  welche  (März  1260)  die  Mon- 
golen glücklich  zurückschlug.  Um  diese  Zeit  erschienen  Gesandte 
der  Christen  bei  Kutuz,  die  ihm  ihre  Hülfe  gegen  die  Mongolen 
anboten  mid  unter  freundschaftlichen  Zusicherungen  entlassen 
wurden  ^). 

Am  3.  September  1260  schlug  Bibars  bei  Ain  dschalud  zum 
2ten  Male  die  Mongolen,  deren  Führer  Ketboga  fiel,  dann  bei 
Beisan  und  eroberte  sogar  Damascus  zurück  (8.  September),  so 
dass  Kutuz  mit  Einem  Schlage  auch  Herr  von  ganz  Syrien  war"),  i 


27.  Ramadlum  (5.  Sept.  1260)  die  Mongolen  abzogen,  rächten  sich  die  Mus- 
limen dni'cli  Zerstörnng  christlicher  Häuser  und  Kirchen,  so  der  Jacobilen- 
und  S.  Marienkirclie. 

')  Haython  (^d.  Louis  de  Backer)  182—188. 

2)  Dessen  Herr  Julian  mit  den  Einwohnern  sich  mit  Hülfe  von  2  ge- 
nuesischen Schiiten  unter  Francesquin  de  Grymaut  sciileunigst  nach  dem 
Inselsclüoss  rettete  (Gestes  102),  aber  Sidon  und  Belforl  als  gefährliclien 
IJ(?sitz  an  die  T(MTipler  verkaufte  (Gestes  162:  Eracl.  445:  „dont  grani  liainc 
sordi  puis  entre  le  roi  d' Ermenie  et  le  Temple") ;  andere  Verkäufe  Julians 
an  die  Deutschherren  und  Johanniter  siehe  in  RH.  No.  1253—1258,  12()5,  18(MI 
Dass  rd)erhaupt  die  Mongolen  zwischen  christlichem  und  nmslimischem  Besit/ 
nicht  unterschieden,  sondern  beide  schädigten,  sagt  der  Brief  bei  RH.  No 
1290  („nee  valebil  chrislianilati  eis  resislere,  nisi  polenti  manu  Dei  sulViilcia- 
lur  adjutrice");  nach  Eracl.  (i8(>  befestigten  die  Templer  (die  mit  den  Johanui- 
tern  vergeblich  von  den  Mongolen  zur  Unterwerfung  aufgefordert  wunbn  nach 
Mallhaeus  Paris  V\  ()54)  7  Schlösser,  die  Johanniter  2  und  die  Deutschlierren  1 
auf  gemeinschaftliche  Kosten  gegen  die  Mongolen  (andere  Zahlen  in  Ann. 
I^ui'ton.  493),  aber  es  fanden  sich  keine  Söldner  als  Besatzung  dafür. 

■f)  Makrizi  I  A,  08:  nach  d' Ohsson  IV,  329  halle  Hulaghu  kurz  vorher 
in  Merdsch  Barghut  christliche  Gesandte  empfangen. 

4)  Makrizi  I  A,  8(). 

^)  Makrizi  1  A,  104.  Nach  Eracl.  ()37  hingegen  zogen  die  Christen  auf 
Betreiben  des  Hochmeisters  der  Deulschherren  die  Allianz  mit  den  Mongolen 
der  mit   den  Muslimen  als  Eidbrüchigen  vor. 

")  (H>sles  lOI      \m:  Eracl.  444.  ()3S  (,.as  Froides  Janes-,  wo  KMKXX)  Mon- 
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Da  dieser  jedoch  dem  siegreichen  Feldherrn  Häleb  nicht  geben 
wollte,  so  zettelte  Bibars  eine  Verschwörung  gegen  sein  Leben 
an  und  erschlug  ihn  mit  mehreren  Verschworenen  zwischen  Kossair 
und  Salahijah,  nicht  weit  von  Kairo  (i24.  October  1260)  '),  Hu- 
laghu  machte  noch  einen  drittten  Versuch  gegen  Syrien,  aber 
seine  Armee  ward  bei  Hims  völlig  geschlagen  (10.  December), 
und  ein  vierter  Versuch  ward  durch  den  Krieg  gehindert,  den  er 
gegen  Berkai  führen  musste;  am  8.  Februar  1265  starb  er  =^). 

Als  der  Atabek  Aktai  Mostareb  die  Verschv^orenen  fragte, 
wer  den  Sultan  eigentlich  getödtet  habe,  trat  Bibars  hervor,  wo- 
rauf der  Atabek  ihn  aufforderte,  dessen  Stelle  einzunehmen,  und 
von  allen  Emiren  zuerst  dem  neuen  Herrscher  huldigte  ^).  Bibars 
nannte  sich  anfangs  Malik  Kaher,  später  Malik  Zahir*),  und  be- 
zog das  Palais  des  Sultans  „das  Bergschloss"  in  Kairo  am  25.  Oct. 
1260^),  er,  der  einst  wegen  eines  weissen  Flecks  auf  dem  Auge 
in  Damascus  für  den  billigen  Preis  von  800  Silberdenaren,  daim 
wieder   weiter   verkauft   worden    war,    aber   im   Mamlukencorps 


golen  gefallen  sein  sollen);  Ann.  de  Terre  Sainte449;  Mnkrizi  I  A,  104—106; 
Abulf.  148;  Raschid  ed-din  :341-:343;  Wassaf  88— 90;  Gnill.  Tripolit.  §  18; 
Haytlion  187  (wo  der  Ort  Haymaloth  lieissl) ;  Corner  908;  Ami.  S.  Just,  in 
Mon.  Germ.  SS.  XIX,  191  (bei*  Gaza;  der  Snltaii  InUtc  :iOOOOO  Mann  gehabt); 
nach  Menco  549  im  August. 

>)  Makrizi  I  A,  110—113:  Montag  deu  lö.  Dsulkada,  d.  li.  22.  October, 
aber  erst  25.  October  war  ein  Montag;  vgl.  Weil  IV,  19,  wonach  die  Daten 
verschieden  (22.,  23.,  24.  Octolier)  angegeben  werden.  Nach  Guill.  Tripolit. 
§  18  wäre  Kutuz  ermordet  worden,  weil  er  den  Frieden  mit  den  Cbristen 
nictit  hätte  brechen  wollen.  Der  Mord  wird  auch  erwähnt  bei  Abulphar.  537 ; 
Eracl.  444,  638;  Mon.  Patavin.  bei  Muratori  SS.  VIII,  731;  Ann.  S.  Just,  in 
Mon.  Genn.  SS.  XIX,  192  und  Menco  in  Mon.  Germ.  SS.  XXIII,  549. 

•')  Makrizi  I  A,  133;  Abulphar.  537  (llist.  dynast.  538);  vgl.  d'Ohsson.  300. 

»)  Makrizi  I  A,  116;  vgl.  Weil  IV.  19.  Über  Bibars  vgl.  v.  Hammer, 
Gemäldesaal  1839,  VI,  210—265,  No.  49:  Weil  IV,  20-103;  le  Nain  de  Tille- 
monl,  Vie  de  St.  Louis  ed.  de  Gaulle,  Paris  1848,  i\',  416 — 4()r);  Hauptcjuellen 
sind:  Makrizi  I  A,  216  -248;  I  B,  1 — 155  und  en-Nuwairi  bei  Defrenn^ry,  Mem. 
d'hisl.  Orient.  11;  nebensäcbli(  lie  Notizen  geben  Ilaylhon  188-189",  229  u. 
Monarh.  Patavin.  VIII,  731.  Dic^  königl.  Bibliothek  (Sectio  W<'tzstein  II,  No. 
561-563)  zu  Berlin  besitzt  incbrere  Reste  von  einem  umfangrttichen  liislori- 
schen  Romane  über  Bibars. 

■♦j  Sein  voller  Tilel  war:  Malik  /aliir  Rokn  <'(l-diu  Bcuidokdari,  «1.  h.  der 
IJogenträgf;r,  weil  er  als  Sciave  dem  Mamluk<'U  Idekin  als  solcher  einst  ge- 
dient hatte  (Ihn  Ferat  bei  Reinaud,  Fxir.  532—539);  v.  Ilannner,  (iesch.  «1. 
golden.  Florih!,  Pesth  1840,  170  beineikl,  dass  in  Folg«-  s<'iner  mongidischen 
Abslannnung  Bibars  in  Ägypten  rine  Reilu!  mongolisther  Ihäuclie  und  For- 
malitäten «Mufnlirle.  Leopold  von  Ranke,  Weltges<'li.  VIII,  443  neiml  ihn  mil 
Hecht  „ohne  Zweifel   (rine   w<llliisl(Misrbe   Fi^rur." 

*)  Makrizi  1  A,  1  U»  nenn!  al^  Tag  der  Frliebung  ziuu  .Sullau  Sonualu-nd 
den  17.  Dsulkada,  d.  h.  21.  Oc  lob«  r,  der  aber  ein  Somdag  war  luid  (117)  ah 
Tag  des  Finzuges  im  i'alais  Mordag  deu  19.  Dsulkada,  d.  Ii.  den  2r».  (►(•|(d»er, 
der  aber  ein   Dienstag  wai-. 


■ 
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du.  ch  seine  heldenhafte  Tapferkeit  bald  allgemein  Gegenstand 
der  Bewunderung  wurde  und  auch  als  Sultan  blieb.  An  iMuth 
und  Grausamkeit  suchte  der  riesenhafte  Mann  seines  Gleichen, 
aber  auch  an  List  und  vor  allem  an  Rührigkeit;  „heut  ist  der 
Sultan  in  Ägypten,  morgen  in  Syrien  und  am  vierten  Tage  in  Ara- 
bien", sagte  man  im  Volke.  Er  verschmähte  es  sogar  als  Sultan 
nicht,  incognito  und  ohne  Gefolge  zu  reisen,  um  selbst  zu  spio- 
niren,  und  über  die  eigentlichen  Pläne  wusste  er  seine  Gegner 
wie  seine  Freunde  durch  Verschwiegenheit  oder  scheinbare  Jagd- 
vergnügungen zu  täuschen.  Als  eifriger  Muslim  verbot  und  be- 
strafte er  jeden  Verstoss  gegen  das  Gesetz  des  Islams,  wies  jede 
Versuchung  des  Wein-  und  Haschisch-Genusses  ab  und  begnügte 
sich  immer  nur  mit  dem  des  Kumis.  Im  Gegensatz  zu  den 
sonstigen  Siütanen  schaffte  er  die  Haremswirlhschaft  ab  und 
hatte  nur  4  legitime  Frauen,  deren  liebste  ihm  eine  frühere 
Christin  aus  Antiochien  war.  Andererseits  beseitigte  er  die  grosse 
Steuer,  welche  auf  den  öffentlichen  Häusern  lag  und  zur  Ergän- 
zung und  Erhaltung  der  Armee  verwandt  wurde,  da  er  erklärte, 
er  könne  keine  Armee  gebrauchen,  deren  Bestand  von  der  Wollust 
und  Liederlichkeit  abhängig  sei.  Gegen  Muslimen  und  Christen 
übte  er  gleichmässige  Gerechtigkeit,  den  letzteren  gab  er  sogar 
zuweilen  Beweise  von  Gunst,  alten  Waffengefährten  wie  Sonkor 
el-aschkar  bewahrte  er  eine  treue  Freundschaft  auch  nach  seiner 
Erhebung  zur  Sultanswürde.  Am  meisten  hasste  er  die  Christen 
des  Königreichs  Jerusalems,  die  er  auch  sicher  vollständig  ver- 
trieben hätte,  wenn  ihm  in  den  Mongolen  nicht  gefährliche  Feinde 
erwachsen  wären.  Er  musste  desshalb  ihnen  zuweilen  einen 
Frieden  bewilligen,  der  sie  wieder  zu  Athem  kommen  liess,  aber 
ein  christlicher  Schriftsteller  hat  ohne  Zweifel  seine  Gesinnung 
richtig  characterisirt,  wenn  er  ihm  die  Worte  in  den  Mund  legt: 
„Der  König  von  Frankreich,  der  König  von  England,  der  König 
von  Deutschland  und  Kaiser  des  römischen  Reiches  haben  einst 
gegen  uns  marschiren  wollen,  sie  sind  dahingegangen  wie  ein 
vom  Winde  gejagtes  Gewölk.  Er  mag  kommen,  ja  er  mag  kom- 
men, der  König  Karl,  er  mag  konmien  und  mit  ihm  der  Grieche, 
ja  selbst  der  Mongole;  wir  werden  uns  an  seinen  Schätzen  be- 
reichern und  im  Kriege  werden  wir  als  Sieger  Ruhm  ärnten!"  % 


')  Guill.  Tripolit.  (ed.  Prutz)  §  19 — :21,  wo  er  characterisirt  wird:  „In 
inilicia  .  ,  .  Juliano  Caesare  iiou  videtiir  inferior  nee  in  inalicia  Nerone  minor" 
nnil  §  ^2^2,  wo  es  weiter  von  ilun  lieisst :  „Hie  si  vellel,  multo  pejora  posset 
tacere  clirislianis,  quam  que  fecerat,  sei  suam  potentiam  refrenat  Omnipotens 
Dens  .  .  .  Civilates  enim  plnres  etiristianornm  et  castra  posset  sine  contra- 
(lictione  et  resistencia  capere,  cpiando  veilet  .  .  .,  si  bene  vellet  niti,  sed  pro 
munere  et  sua  clemencia  dieit,  quod  non  vult  cliristianos  aftligere,  quantum 
posset,  licet  sint  digni." 
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Es  ist  ohne  Zweifel  ein  Beweis  seiner  staatsmännischen  Klug- 
heit, dass  er  bald  nach  seiner  Thronbesteigung  die  schon  tra- 
ditionell gewordenen  freundschaftlichen  Beziehungen  zwischen  Ägyp- 
ten und  Sicilien  weiter  pflegte.  Im  Jahre  1261  ging  der  Kadhi 
von  Hamah  Dschemal  ed-din  Muhammed  ihn  Selam  ihn  Wasel  ^) 
an  den  Hof  Manfreds,  und,  wie  erzählt  wird,  schickte  er  ihm  bald 
darauf  eine  zweite  Gesandtschaft  mit  reichen  Geschenken  nach^). 
Konradin  folgte  Manfreds  Beispiele  ^)  und  auch  dessen  siegrei- 
cher Gegner  Karl  I.   von  Sicilien*),   der   Kaiser  Michael^  Palaeo- 


•)  Im  Auszuge  ist  sein  Bericht  (sonst  vgl.  Ihn  Khaldun  ed.  Vergers  181, 
Note;  Schirrmacher,  Die  letzten  Hohenstaufen  497,  Note  41)  bei  Reinaud, 
Extr.  482—483,  vollständiger  hei  Abulfed.  170—171  erhalten.  Der  Autor  sagt: 
-Manfred  zeichnete  sich  unter  allen  fränkischen  Fürsten  durch  seine  Sym- 
pathie für  die  Muslimen  und  seine  Liebe  zu  den  Wissenschaften  aus.  Ich 
iialte  mehrere  Unterhaltungen  mit  ihm  und  erkannte  bald,  dass  er  ein  unge- 
wöhnliches Talent  besass  und  die  Geisteswissenschaften  sehr  liebte;  er  wusste 
die  10  Capitel  des  Euclid  auswendig.  Bei  der  Stadt,  wo  ich  wohnte,  befand 
sich  eine  andere  Namens  Luceria,  deren  Einwohner  aus  Sicilien  verpflanzte 
Muslimen  waren.  Man  feierte  dort  das  Freitagsgebet  und  übte  offen  die  Ge- 
bräuche des  Islam.  Ich  bemerkte,  dass  die  hervorragendsten  Officiere  Man- 
freds Muslimen  waren;  in  seinem  Lager  sprach  man  den  Adan  (Aufruf  zum 
Gebet)  und  verrichtete  auch  dort  das  Gebet."  (Die  folgenden  Naclirichten, 
die  er  aus  dem  Munde  Manfreds  selbst  gehört  haben  will,  sind  ronumhafl). 
Über  eine  Gesandtscliaft,  welche  zwisclien  120G  und  1277  liegt,  sieiie  Aniari, 
Bibl.  Arabo-Sicula  (Versione)  II,  677. 

^)  Reinaud,  Extr.  483  (el-Aini  216:  6.  Dec.  1260-26.  Nov.  1261),  wonach 
er  Manfred  eine  Giraffe  und  mongolische  Gefangene  mit  ihren  Pferden  scliickle 
(vgl.  Makrizi  I  B,  106;  Bibl.  d.  crois.  II,  812).  Im  Schaban  660  (21.  Juni— 
20.  .Juli  12()2)  kamen  der  Kadhi  Asil  ed-din  Hodscha  und  der  Emir  Saif  ed- 
din Kerzi  von  ihrer  Reise  zu  Manfred  zurück  (Makrizi  l  A,  162— 1()3:  vgl. 
Weil  W,  44,  Note).  Im  Mai  1265  sclirieb  Bibars  eluv.n  neuen  Brief  an  Manfred 
(Makrizi  I  B,  16),  worauf  dieser  (Juni — Juli  1265)  antwortete  (Makrizi  I  B.  IS). 
3)  Reinaud,  Extr.  516. 

*)  Vgl.  Reinaud  483;  Ihn  Ferat  in  Bii)l.  d.  crois.  II,  7Ü3  (126S— 1269). 
Kine  Gesandtschaft  Karls  wird  schon  1263  erwähnt  (Makrizi  1  A,  94,  Note; 
el-Aini  219),  eine  andere  im  Anfang  oder  Mitte  des  Bamadiian  ()(»2  (Juni  Juli 
I2<»i|;  der  (iesandte  Karls  erklärte;:  „dass  sein  Herr  in  sj'inen  Slaalcn  (!|  die 
Autorität  des  Malik  Zaliir  zur  Anerkennung  gebracbt  babe.**  -  „Er  will", 
rrigh-  IT  hinzu,  „dass  i<li  mich  als  lieaiiflragten  des  Sultans  ansehe,  wie  ich 
'lerScIavc  meines  Herrn  bin"  (Makrizi  l  A,  239;  vgl.  VVilkcn  VII,  \'MK  Note  20|. 
Als  1269  Gesandte  Karls  erschienen,  um  seine  Freiindsclial'l  zu  gewinnen, 
anlwortrt«'  dieser:  „dass  (;s  niclil  an  ihm  lieg«',  seine  Mille  zu  erfüllen;  die 
Chri^lcn  ruinirh'u  sich  selbst  und  dass  der  Kleinsle  vcrdüriM'.  was  derGrtissle 
zu  Stande  gebracbl  lialx;."  Auf  die«  Bitte,  di«;  seit  Friedrich  II.  bestehenden 
ilaiid<'lsbeziehung«*n  mit  .Si<ilirn  weiler  zu  erhallen,  anlworlclr  er:  „dass  er 
inil  Karl  grade  so  verfahren  wolle,  als  er  mit  stunem  Binder  Linlwig  ver- 
fuhren sei,  du  er  in  die  Hände  der  Muslimen  l\v\^  (vgl.  Heinainl  516).  (ie- 
Handle  des  Sidlans  kTumen  wir  bei  Karl  nachweisen  im  Febniai*  u,  Milrz  I2r)9 
(Kiccio,  Saggio,  Napidi  IS7S,  VO,  46  -  47,  19  50,  Alcinii  falli  V9;  del  (iiudice, 
Cod.  diplom.  del  regno  di  CarU»  1  e  II.  Na|.«di  IS6:;.  1,  222,  Noie;  vgl.  223, 
Note);  übrigens  ist  es  wahrscheinlich,   das>  die  (iesiiiMlUch;itl    :iii    Kall    I.  den 

Röhricht,   KüitiKreich  JeriiMicni.  ''8 
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gus^),  (li(i  Könige  Jacol)  I.  von  Aiagonieii-),  Alfonso  X.  vonCastilien^), 
Ottokar  von  ßöliinen  ^),  ja  selbst  der  Papst  ^),  wie  behauptet  wird, 
schickten  ihm  (iesandtscliaften,  so  dass  die  Christen  des  iieihgen 
Landes  alhnählich  immer  mehr  isohrt  wurden  ^),    die   noch    dazu 


Zweck  hatte,  ihn  vom  König  Jacob  von  Aragonien  zu  trennen,  der  l!2()9  einen 
Kreuzzug  unternehmen  wollte  (Ann.  Jan.  in  Mon.  Germ.  SS.  XVllI,  204;  nach 
Chron.  Minor,  ibid  XXIV,  207  gingen  12ö9  Gesandte  des  Sultans  und  der 
Mongolen  auch  zu  Ludwig  IX.,  der  die  ersteren  abwies).  Im  November  l^lil) 
schickte  Karl  Gesandte  an  Bibars,  darunter  den  Decan  von  S.  Peter  in  Or- 
leans (Riccio,  82),  und  im  Januar  1270  erwartete  er  die  Rückkehr  seiner  Ge- 
sandten (Frater  lierlingieri,  Ritter  Reitram  von  Poietle)  mit  denen  des  Sul- 
tans (Riccio  93  [vgl.  112  zum  21.  März  1270J  u.  Riccio,  11  regno  15);  solche 
erschienen  Dec.  1270  bei  Karl  (Riccio,  Alcuni  fatti  141  u.  unten  Note  5;  vgl. 
Sternfeld,  Kreuzzug  Ludwigs  des  Heiligen  349,  No.  34). 

')  Bibars  beglückwünschte  ihn  wegen  seiner  Siege  über  die  Lateiner 
und  schloss  mit  ihm  ein  Bündniss  (Niceph.  Gregoras,  Hist.  Byzant.  IV,  c.  7; 
(jcsandte  aus  Constantinopel  und  Genua  waren  ül)rigens  öfter  in  Kairo:  vgl. 
Makrizi  1  A,  211,  215;  1  B,  18 — 19),  der  das  schwarze  jVleer  für  den  Sclaven- 
handel  und  in  Constanlinopel  die  Erhaltung  der  alten  Moschee  sichern  woHk 
(Reinaud  484;  de  Mas  Latrie  1,390;  II,  127);  gegen  ihn  trat  Urltan  iV  12.  Jan. 
1203  und  13.  Mai  1204  als  bösen  Feind  auf  (Potthast  No.  18405,  18909);  Irolz- 
dem  rief  Clemens  IV.  (17.  Mai  1207)  ihn  gegen  Bibars  zu  Hülfe  (PollhasI 
No.  20012;  vgl.  20500). 

-')  Reinaud  494;  Bibl.  d.  crois.  11,  779.  Schau  in  Bibl.  d.  crois.  11,  009 
spriclit  nur  von  einer  Gesandtschaft  Jacobs,  Tourtoulon,  Jacme  le  Conciueraul, 
Monipellier  1807  II,  429  von  dreien:  1)  1202  Bernart  l*orter  und  Ramon 
Ricart,  2)  1203-1204  Ramon  de  Conques  aus  Montpellier,  3)  im  Aug.  I2r)0 
Bernardus  de  Molendinis  und  Bernard  de  Piano  (430)  aus  Montpellier  (vgl. 
Makrizi  I  B,  77 :  1209). 

s)  Weil  IV,  44,  Note  5:  1271—1272;  Bibl.  d.  crois.  II,  084;  JVIakrizi  I  B, 
127:  1275,  wonach  die  Gesandten  Alfonsos  zugleich  mit  griechischen  und 
genuesischen  eintrafen.  Die  frühste  Erwiiimung  einer  Gesandtschaft  AHVmisos 
(die  allerdings  an  Kotuz  gerichtet  war)  giebt  (1200)  Ibanes  de  Segovia,  Memor. 
Iiislor.  del  rei  D.  Alonso  el  Sabio,  Madrid  1777,  210;  vgl.  005 — ()00.  Alfonso 
unterhandelte  übrigens  mit  dem  Papste  vielfach  wegen  eines  Kreuzzuges 
(Potthast  No.  20425—20429,  20758,  20959,  21598;  vgl.  Ibanes  de  Segovia  50 
— 52,  57,  122—125,  175);  bekanntlich  licss  er  „La  gran  conipiista  de  l'llra- 
mar"  (470—473)  redigiren ,  die  in  Salamanca  1503  und  1854  in  Madrid  er- 
schien (Bibliot.  de  los  aut.  espagn.  No.  XLIV). 

'•)  Welcher  dem  Sultan  BilxM'felle  schickte  (1275?)  imd  um  ReH(|uien 
(einen  Finger  oder  ein  anderes  Stück  vom  Leibe  S.  (Katharinas  und  vom  liei- 
ligen  Kreuze)  bat  (RH.  No.  1407),  wessiialb  man  ihn  wie  einst  den  Kaiser 
Friedrich  II.  schwer  tadelte  (Gerbert,  Cod.  epist.  Rudolli  135,  No.  4:  vgl 
Diidilv.  Mälnisciie  Gesell.  VL   157,  Note  2). 

•'')  Kill  Gesandter  von  ihm  soll  sich  bei  der  (iesandlschaft  Karls  I.  (1209) 
befunden  haben,  von  Bibars  als  solcher  erkanni  und  wegen  des  unnützen 
Incognito  getadelt,  aber  schliesslich  mit  IHiitm  enl lassen  worden  sein  (itei- 
naud  5H>). 

")  Als  die  Venelianer  12r»8  zum  Kreuzzuge  aufgefordnl  wnrdrn.  erklärten 
sie,  nicht  Fcdge  leisten  zu  wollen  und  /n  können,  da  iÜbars  in  Alexandrieii 
gegen  sie  ISepressaüen  üben  winde  (INdllias!  No.  20i57:  Baynaldi  Ann. 
1208,  §  5t). 
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in  uiibegreitliclier  Verbleudiiiig  durch  innere  Kämpfe  sich  weiter 
schwächten.  Gegen  die  Mongolen  deckte  Bibars  sicii  durch 
ein  Biindniss  mit  Berekah  von  Kiptschak  ^),  in  Ägypten  sicherte 
er  seine  Herrschaft  durch  Aufhebung  lästiger  Abgaben,  welche 
Kutuz  eingeführt  hatte,  und  durch  die  Beförderung  seiner  besten 
Freunde  zu  einflussreichen  Stellungen,  in  Syrien  warf  er  ohne 
Schwierigkeit  den  Gouverneur  von  Daniascus  SindscJiar  Halebi, 
der  unter  dem  Namen  Malik  el-Mudschahid  den  Sultanstitel  an- 
genommen hatte,  und  Scliems  ed-din  Akusch  el-Barki  nieder,  so 
dass  seine  xVutorität  bald  überall  unbestritten  galt. 

Seine  Hauptaufmerksamkeit  lenkte  er  auf  die  Verstärkung 
der  Vertheidigungslinien;  die  verfallenen  oder  unzulänglichen  He- 
festigungswerke  von  Damascus,  Salt,  Adschlun,  Sarchod,  l^osra, 
Baalbek,  Schaisar,  es-Subaibah,  Schumainis,  die  dui-ch  die  Mon- 
golen oder  die  Nachlässigkeit  der  Emire  gelitten  hatten,  wurden 
zum  Theil  neu  aufgebaut  oder  erweitert.  Die  Flotte,  welche  bis- 
her stark  vernachlässigt  worden  war,  erfuhr  eine  erhebliche  Ver- 
mehrung, und  um  eine  neue  Landung  der  Christen  im  Nillande 
zu  hindern,  Hess  er  durch  Versenkung  von  Baumstämmen  und 
ungeheuren  Steinblöcken  den  Hafen  von  Damiette  unbrauclibar 
machen,  in  Rosette  einen  Signalthurm  erbauen  -).  In  Jerusalem 
ward  auf  seinen  Befehl  die  Kubbet  es-sachra  restaurirt  =^)  und, 
um  die  Verbindung  zwischen  Kairo  und  Damascus  zu  erleichtein, 
führte  er  einen  regelmässigen  Postdienst  ein,  der  ausserordentlicii 
sicher  und  schnell  funktionirte. 

Das  Jahr  1260  brachte  den  Chiisten*)  nicht  nur  schwere  Ge- 
fahren durch  (he  Mongolen,  sondern  auch  eine  grosse  Nieder- 
lage. Die  Templer  von  Accon,  Athlith,  Beifort  und  Safed  verei- 
nigten sich  nämlich  mit  Johann  von  Dschubail,  dem  Marschall 
des  Kf'uiigreichs,  und  vielen  Baronen,  um  eine  Turkomanenhorde 
iHii  Tiberias  zu  überfallen^'),  wurden  aber  geschlagen;  Johann  von 
IJeirut,  Johann  von  Dschubail,  dei-  Templercomthur  Matthaeus  von 


')  Ilowort,  Hlstory  of  tli(;  Moii^ols,  Loiidcm  ISSO,  li;  KKl— 105;  Raverty, 
T:il.,ikal-i-\asiri  (IJil.l.  JiuJica),  18«:i,  127i     l^sn. 

)  Makrizi  I  A,  140— 14*{.  Die  Zerslöniiij;  Daiiiiclles  lic^aim  ir>.  Nov. 
12."»0  (v^'l.  oben  S.  HHi) ;  sie  wird  aiicli  erwäliiil  im  (lliroii.  niiiv<'rs.  Mellense 
in  VI. .11.  (ieriii.  SS.  XXIV,  520.  OIkt  die  v«.ii  |{il».iis  -il.aiih'  Urrickr  Imm 
l.ydda  mikI   über  d(Mi  Jordan   v^i.  Cicniioiil-CiamM'.iii.   IJrc.  d'.irclirol.   270-271. 

'^)   \'^\.  Moiidscliir  ed-din   ed.  Saiivnin;  2:{S— 2iO. 

'I  Dass  Jidiiiii  von  Sidon.  dri-  NrllV  IMiilipps  von  Mtndloil-'rynis  („pai- 
I  e-^hdie,")  K<^K<'>i  diesen  (.'inrn  nanli/ii^  unicnialini  nnd  bald  darant*  narli 
idon  znrrnkkelirle,  lierielilen   nnr  di(;  (iesles   MVA. 

■)  (H'sh's  l(i:{  n;i;  Krail.  Iir»  (Ann.  d«;  Terre  Sainir  1'>(K  wonae.h  der 
1  eld/n^'  20(MMJ0  (;.ddsl(i.ke  kosletr).  Na.li  «I-Aini  217  erlol^h-  der  dnr.li  <li.' 
Warhsainkril  «h-r  I  nrkonianrn  vrr«'ihllc  närlilli«  lic  I  iM-rrall  (im  Dscliolanl 
itii  .l:dnf  r».',0  (<;.   \irf.   I2ril>— 20.   Nov.   12r»l);    <l;i  >i«'   ji-durh    von  i\t-i\    grossen 
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Sauvage, .  Wilhelm  von  Beaiijeu  und  Tibaut  Gaudin,  welche  später 
nach  einander  Templermeister  wurden,  sowie  Jacques  Vidal  fielen 
mit  einer  Menge  Brüdern  und  Rittern  in  die  Gefangenschaft,  aus 
der  sie  sich  erst  später  loskauften  •) ;  nur  wenige,  der  Templer- 
marschall Etienne  de  Saisi,  der  dafür  durch  Verlust  des  Ordens- 
gewandes bestraft  wurde  -),  entkamen  durch  eilige  Flucht.  Als 
hierauf  die  Armee  des  Sultans  Kutuz  den  Mongolen  entgegen- 
ziehen wollte,  bat  er  die  Acconenser  um  freien  Durchzug  durch 
ihr  Land.  Bei  dieser  Gelegenheit  lagerten  die  Ägypter  auch  einige 
Zeit  vor  den  Mauern  der  Stadt,  und  viele,  darunter  auch  einige 
Emire  mit  Bibars,  fanden  Eintritt,  so  dass  die  Christen  schliess- 
lich ängstlich  wurden  und  ihrer  Gäste  theils  durch  Überredung, 
theils  durch  sanften  Druck  sich  zu  entledigen  suchten.  Sie  ver- 
abredeten mit  den  Ägyptern,  dass  sie  die  den  Mongolen  etwa 
abgenonnnenen  Pferde  für  einen  massigen  Preis  ihnen  verkaufen 
wollten,  aber  als  sie  (Mitte  September  1260)  nach  dem  Siege  bei 
Ain  dschalud  zurückkehrten,  hielten  sie  sich  nicht  mehr  an  den 
Vertragt).  Im  folgenden  Jahre,  wo  nach  dem  Tode  der  Plaisance 
(27.  September  1261)*)  Hugo  von  Lusignan,  Sohn  des  Prinzen 
Heinrich  von  Antiochien  und  Isabeiles  und  Baillif  von  Cypern,  das 
Baillifenamt  des  Königreichs  Jerusalem  zugesprochen  erhielt,  be- 
gaimen  die  Kriege  und  Leiden,  welche,  so  lange  Bibars  lebte, 
nicht  aufhören  sollten.  Balian  von  Arsuf  ahnte  gewissei-massen 
das  Schicksal  des  Königreichs  und  entledigte  sich  seiner  Herr- 
schaft durch  Verkauf  an  den  Johanniterorden  ^). 

Wir  wissen,  dass  zwischen    den  Christen   und  Ägypten  Frie- 
den bestand^'),  erfahren,  aber  zugleich,  dass  seit  Anfang  1261  die 


Lösegeldern,  die  die  christlichen  Herren  zahlten,  den  Naihs  des  Sultans  niclits 
ahgahen,  so  Hohen  sie  aus  Furcht,  vor  ihrer  Rache  in  das  Sultanat  koniuiii 
(Rum). 

')  Joliann  von  Beirut  kaufte  sich  und  einige  Begleiter  für  20000  Gold- 
slücke frei,  die  Templer   ihre  höheren  Beamten   und  13  Brüder  (Gestes  1G4). 

2)  Geistes  H)*?:  „dou  ([uel  fu  dit  qiie  11  fist  son  ])oin(h-e  sur  les  Tunjue- 
maus  mauvaisement  et  ne  fery  mie,  ains  torna  au  parfait  dou  euer  ou  (|ue 
il  le  fist  volentiers,  par  male  volonte  que  on  disoit  qu'il  portoil  au  seignor 
(hi  Harut  por  envie  d' une  fole  jelouzie  d' uiie  dame  ch^  ce  pais,  mais  ou  (ju'il 
fust  ensi  ou  outreinent."  Er  erhielt  jechxh  (104)  in  Born  (h>s  (icwaiul 
zurück  (vgl.  Posse  No.  270,  4<>r>-  1(»(;:  vgl.  auch  Registr.  de  Clement  IV. 
No.  s:«)). 

")  (Jestes  1()i  105;  die  Ünlerhandlungcn  werden  Ende  AugusI  zu  setzen 
sein  (Makrizi  I  A,  104).  Nach  Guill.  'rripolil.  4^  IS  dauerle  die  Ainvesenlieit 
des  Sultans  in  der  Nilhe  Accons  l\  Tage. 

^)  (lestes  1()()  (Amadi  20')),  den  22.  Se])l(Mnher  gieht  Eracl.  ilO,  den 
25.  Oecemher  die  Ann.  de  Terre  Sainle  150:  vgl.  De  Mas  Ealrir  1.  :IS5 :  BH. 
No.   MUH. 

•')  Eracl.  iiO:  Ami.  de  Terre  .Sainle  450:  April  1201:  BII.  No.  i:J02, 
i:U:^  i:ni. 

«)  Vgl.  ohen  S.  S04,  DOS  f. 
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Bedrückungen  der  Pilger,  welche  Jerusalem  besuchten,  wieder 
anfingen;  sie  wurden  geplündert,  oder  erhtten  brutale  Gewalt,  so 
dass  sie  manchmal  nur  mit  Mühe  das  nackte  Leben  retteten  ^). 
Ende  October  oder  Anfang  November  1261  unternahm  Bibars 
seinen  ersten  Feldzug  gegen  die  Christen  -),  und  zwar  gegen  den 
Fürsten  Bohemund  von  Antiochien,  den  er  wegen  seines  Bünd- 
nisses mit  den  Mongolen  am  meisten  hasste.  Nachdem  er  die 
Umgegend  der  Stadt  furchtbar  verwüstet  und  ausgeplündert  hatte, 
liess  er  in  Haleb  als  Gouverneur  Ala  ed-din  Bondokdari  zurück 
und  wollte  eben  von  da  abmarschiren,  als  christliche  Gesandte 
bei  ihm  erschienen  und  um  Frieden  baten.  Er  wollte  sie  anfangs 
nicht  vorlassen,  stellte  aber  dann  unannehmbare  Bedingungen  und 
behandelte  sie  überhaupt  sehr  schroff.  Seine  Truppen  schickten 
sich  bereits  an,  auf  dem  Wege  über  Baalbek  weiter  vorzudringen, 
als  er  in  Folge  neuer  Bitten  der  Gesandten,  und  weil  allgemein 
Mangel  an  Lebensmitteln  herrschte,  schliesslich  nachgab,  den 
durch  Mahk  en-Nasir  bereits  bewilligten  Frieden  bestätigte  und 
die  Auslieferung  der  beiderseitigen  Gefangenen  bestimmte.  Bald 
darauf  kamen  auch  Gesandte  der  Herren  von  Jaffa  und  Beirut, 
um  Frieden  zu  erbitten,  als  sie  aber  Schwierigkeiten  wegen  der 
Freilassung  der  Gefangenen  erhoben,  liess  er  die  Christen  aus 
Nablus  nach  Damascus  bringen  und  dort  schwere  Zwangsarbeit 
verrichten.  Die  Gesandten  verlangten  eine  Gebietsentschädigung 
für  das  nicht  zurückgegebene  Zerin  (Gerinum),  aber  Bibars  ant- 
wortete, sie  seien  dafür  unter  Malik  en-Nasir  durch  Abtretung 
des  Merdsch  ajjun  mit  Beifort  entschädigt,  hätten  ausserdem  eine 
ähnliche  Abmachung  mit  dem  Herrn  von  Sis  (Hethum)  getroffen 
und  von  ihm  eine  Entschädigung  erhalten;  weim  sie  mit  dem 
Vertrage  zufrieden  sein  wollten,  sei  es  ihm  recht,  im  entgegen- 
gesetzten Falle  noch  Heber,  da  er  den  Krieg  mit  den  Fein(h3n 
des  Ishmi  mit  voller  Energie  zu  führen  gedenke  '^).  Der  Krieg 
dauerte  also  weiter;  der  Emir  üschemal  ed-din  MuhammetI  brach 
in  die  christlichen  Gegenden  ein,  die  kein  Walfenstillstand  schützte^), 

')  Erad.  0:50;   Epist.  Tliomae  hvA  Mciico  549. 

-)  In  Fol^'C  der  kiinfligen  Kriege  gegen  sie  und  die  Mongolen  sali  sieh 
Hihars  gezwungen,  bedeutende  Steuern  7ai  erliehen,  die  jedoch  hei  einer  Menge 
von  hnainen  und  Scheichen  ((lanml<!r  wird  besonders  Abu  /akaija  el-Nawawi 
genannt)  einem  energischen  Widerspruche  begegnelen  (VVüslenrebl  in  den 
Aldiandl.  d.  G/itling.  Acad.   iSil»,   i:{4;  vgl.  Reinaud  :>()!2). 

')  Makri/i  1  A,  HW— inij;  nach  ei-Aini  ^JlG— i>17  (0.  Dec.  l^ino  "iO.  Nov. 
IJCit)  kamen  die  Herren  von  .iatVa  und  Heirui  /.u  ihm  nach  Ma  «d-audscha  uu<l 
erliirlfen  wirklich  die  lieslilligung  des  l'rliheren  Fri(!dens  bereilwillig  /uge- 
sichert,  so  dass  der  Handelsverkehr  in  Kolge  allg<;meiner  .Sicherheil  einen 
neuen  Aufschwung  n;Umi. 

')  Makrizi  I  A,  K'/.» ;  nach  S.liali  in  l'.ibl.  d.  crois.  11,  (»OS— (W»9  solllc  der 
I  uiir  auch  die  Araber  des  Stammes  Zobeidi  zCnhligen,  w<dclie  mil  den  (ilnisien 
>erbinidel   waren. 
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Scheins  ü(l-tliii  Soiikor  liiiiiii  (Juni  1262)  in  das  Antioclienisclie 
Gebiet.  JNaclulem  er  sicli  mit  Malilv  el-Mansur  von  lianiaii  und 
Malik  el-Asclnaf  von  llinjs  vereinigt  hatte,  verwüstete  er  das 
ganze  Land  um  Antiochien,  eroberte  dessen  Hafen  es-Suwaidijeh 
und  verbrannte  die  dort  liegenden  Schifte,  bis  die  Nachricht  von 
dem  Anmärsche  der  Mongolen  iim  zur  Rückkehr  zwang.  Der 
siegreiche  Feldherr  zog  am  18.  August  1262  in  Kairo  ein  mit  250 
christlichen  Gefangenen  und  ward  von  Bibars  reich  belohnt  ^). 

Schon  im  folgenden  Jahre  (1263)  kam  Bibars  wieder.  Er  ver- 
liess  Kairo  am  18.  Februar,  trat  am  22.  Februar  seinen  Marsch 
an  -)  und  schlug  sein  Lager  am  Thabor  auf;  in  Beisan  empfuig 
er  den  Besuch  des  Malik  Moglith  von  Damascus,  des  Sohnes  Mahk 
el-Adils  IL,  den  ei'  glaubte  fürchten  zu  müssen,  Hess  ihn  trotz  des 
zugeschvvorenen  freien  Geleits  unter  dem  Vorwande,  dass  er  mit 
Hulaghu  Verbindungen  unterhalten  habe,  als  Gefangenen  nach 
Ägypten  bringen-^).  Auf  die  neuen  Vorstellungen  und  Forderungen 
der  Christen  antwortete  er  wie  früher,  dass  sie  für  Zerin  ihnch 
Plätze  im  Merdsch  ajjun  entschädigt  worden  seien  und  nichts 
mehr  zu  foidern  hätten.  Als  bald  nachher  Klagen  ül)er  den 
Friedensbruch  der  Christen  einliefen,  antworteten  diese  auf  die 
Beschwerde  des  Sultans,  dass  seine  Anwesenheit  ihnen  unbekanid 
geblieben  sei,  was  dieser  direct  tür  eine  Lüge  erklärte,  da  er  mit 
einer  grossen  Armee  walnhaftig  sich  nicht  durch  das  Land  habe 
schleichen  können.  Der  Graf  von  Jalfa  und  die  Johanniter  von 
Arsuf  hatten  durch  Auslieferung  der  Gefangenen  und  reiche  Ge- 
schenke den  Sultan  bestimmt,  ihnen  Frieden  zu  gewähren  ^),  hin- 
gegen erfuhren  die  übrigen  christlichen  Gesandten,  welche  die 
besten  Betheuerungen  ihrer  Friedensliebe  am  Fusse  des  Thabor^) 


')  Makrizi  1  A,  177—179;  Rciiitiud  4S()  (Abulfeda  140:  'M){)  (iefan^cnc). 
Die  Verwüstunp:  der  Umgegend  Anliocliiens  erwähnen  aucli  Gesles  107  und 
Krad.  440  (wonach  Helhuni  (hnnals  die  Mongolen  herbeirief).  Die  Nähe  der 
Gefahr  mag  wohl  Grund  für  den  armenischen  Kalholikos  Conslaidin  ge- 
wesen /.n  sein,  in  Accon  Ii2()^  wegen  der  Wiedervereinigung  der  arnienischen 
Kirclie  mit  der  römischen  Unlerhandhmgen  /.u  eröifnen  (Mechilar  0*.)1 — (iOi' 
im  Rec.  armen.  1). 

-)  Abulf.  149:  II.  Rahi  11;  die  Ankunft  am  Thabor  erfolgle  \±  Dschu- 
nuiiia  I  ("24.  Mär/). 

•'')  Makri/i  1  A,  lS9-19i>:  vgl.  Weil  IV,  :^2— :?5.  Die  lreid<.se  VeriialTuu;:. 
welche  nach  el-Aini  (Paris,  Hibl.  naiion.  fonds  fran^.  No.  9()r)S,  fol.  S2)  am 
S.  April  in  Beisan  erfolgle,  wird  auch  von  Urban  IV.  in  seinem  Schreiben  an 
Ludwig  IX.  erwähnl  (Raynaldi  Annal.  l^C»:)  §9);  sonsl  vgl.  Ihn  Khallikaii 
Hl,  247. 

')  Makri/i  1  A,  194;  Gesles  167;  Eracl.  440.  Das  Chron.  Sampeirin.  tH 
lässi  Bibars  am  .*»().  Mär/  120:{  vor  Accon  erscheinen  und  am  S.  April  durcl 
die  Christen  besiegt  werden. 

ö)  Der  Brief  des  l'apsles  in  Raynaldi  Annales  1208  §  5  (PoUha.st  No 
isr)24)  giebl  als  Gegend  an:  „zwischen  dem  Thabor  und  Nain." 
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vor  Bibars  wiederholten  (8.  April  1263),  die  scliroffste  Abweisung, 
und  er  liielt  ihnen  eine  ganze  Reihe  Vergehungen  rücksichtslos 
vor  ^).  Zunächst  tadelte  er  ihre  Herzlosigkeit  gegen  die  eigenen 
Gefangenen,  die  sie  durch  Zurückgabe  der  Muslimen  aus  ihrer 
Knechtschaft  hätten  befreien  können,  aber  nicht  befreit  hätten-), 
sodann  den  Bruch  des  Völkerrechts,  da  sie  die  Gesandten  des 
Sultans,  welche  nach  Constantinopel  bestimmt  waren  •^),  in  Cypern 
festgehalten  und  wie  viele  muslimische  Kaufleute  ausgeplündert 
hätten.  Zum  Schluss  fügte  er  hinzu:  „Unter  der  Regierung  des 
Malik  es-Salih  Ismael  habt  Ihr  von  ihm  die  Stadt  Safed  und 
Schakif  (Beifort)  unter  der  Bedingung  erhalten,  ihm  gegen  den 
Sultan  Malik  es-Salih  Nadschm  ed-din  zu  helfen*).  Ihr  seid  in 
Wahrheit  auch  alle  zusammen  auf  die  Seite  Eures  Verbündeten 
getreten  und  habt  ihm  die  Hülfe  Eurer  Waffen  geliehen.  Aber 
die  Geschichte  täuschte  die  Hoffnungen;  Eure  Soldaten  wurden 
getödtet,  oder  gefangen,  und  die  Macht  Ismaels  ward  vollständig 
vernichtet.  Der  Sultan  (von  Ägypten),  weit  entfernt  Euch  zu 
strafen,  hat  Euch  mit  Wohlthaten  überhäuft.  Um  diesen  Edel- 
inuth  zu  belohnen,  habt  Ihr  Euch  mit  dem  König  von  Frankreich 
verbunden,  ihm  mit  allen  Kräften  geholfen  und  nach  Ägypten 
Ueeresfolge  geleistet.  Es  ist  bekannt,  dass  Tod  und  Gefangen- 
schaft der  Lohn  Eurer  Anstrengungen  waren.  In  welchem  Falle 
habt   Ihr   Eure   Verpflichtungen   gegen   die    ägyptische  Regierung 


1)  Makrizi  I  A,  195—197. 

-')  Dass  die  Templer  sicli  l)esoiiders  der  Rückgabe  der  inusliMÜsclieii 
(ielaiigeiieii  (je  2  für  je  1  Clirisleii)  widersetzten,  sagen  die  (bestes  1()7  aus- 
(Irückiicli  („«[ue  lor  esclas  estoient  lor  graut  proufit,  car  ii  estoieiit  tous  gens 
de  niestier  et  (jue  Irop  lor  cousleroit  ä  lenir  a  sodees  aulres  gens  de  nies- 
lier" ;  vgl.  Eracl.  44()),  und  Guill.  Tripolit.  §  20  behaiiptel,  dass  Hibars  siune 
befangenen  sicher  zurückgegeben  hätte,  wenn  die  Christen  iluen  Verpllich- 
hnigen  natligc^koinrnen  wilren,  und  erklärt:  „Hie  inullinn  indignalus  couira 
Moslros  dic(;ns,  eos  non  servare  fideni  et  veritatein,  ut  anticpii  chrisliani  i'a- 
niosi  faciebant  .  .  ,  irnpruperat  eis  innlta  vicia  et  peccata,  que  ipse  deteslalur 
et  odit."  Ijibars  hat  also  nicht  „obne  Grund"  den  Krieg  begonnen,  wie  Vi- 
bau  IV.  (Raynaldi   Annal.  120:^  i^  '))  sagt. 

')  Audi  später  warf  Biliars  dcMi  Christen,  speciell  den»  Finslen  liohc- 
UMuid  VI.  (Reinaud  r^i):^»),  vor,  dass  man  die  (lesnndltMi  aus  (ieorgien,  welche 
iiiirli  Kairo  reis(!n  vvollt(!n,  iinlerwegs  festhielt.  Jedenfalls  ist  und  bleibi  es 
wabi-,  Wiis  ein  arMbischer  Chronist  (RcMuaud  IS."»)  ausspricbt,  dass  kein  Kinst 
der  Muslim<!n  .iiif  das  Wort  von  Christen  bauen  konnt(\  sondern  immer  wie- 
der von  iluKtn  ein  (ii-imd  Lirfimden  wurde,  sich  «Irr  «'idiicb  iiberuiMnuh'nrn 
Verpilichlungen  zu  entzielien.  („VVeim  man  mit  dm  .Itdiiinnilnn  indrrh;md('llr, 
'•  war  dies  ein  Grund  für  die  Temjder,  die  WalVm  zu  «rgrrifen;  wenn  niiin 
♦•iut'n  Fried«'!!  mit  d<!r  Stadt  A<*con  absibloss,  wai-  m:in  «Jen  AngrilTen  <h's 
Königs  \(tu  Cy|)ern  ausgesetzt").  Als  letzten  Giiiiid  für  den  Krieg  geben  ;ii;i- 
bische  Oiiellen  ;in,  dass  die  (Christen  gc^geii  den  bestehenden  Frieden  Arsuf 
/ii  befestigen   begoimen   hlillen  (Sclnifi   in    Hibl.  d.  ei-Mis.   II,  r»r>S). 

*)  Vgl.  oben  S.  .^i,s— s:>(). 
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eifiUlt?  Welche  Eurer  Uiiternehinungen  ist  denn  schliesslich  mit 
Erfolg  gekrönt  worden?  Endlich,  Ihr  hattet  von  Malik  es-Salih 
Isniael  die  genannten  Städte  unter  der  Bedingung  erhalten,  Syrien 
und  die  benachbarten  Gegenden  vertheidigen  zu  helfen,  aber  ich 
bedarf  Eurer  Hülfe,  Eurer  Mitwirkung  nicht.  Wohlan  denn,  gebt 
die  Distrikte  zurück,  die  Ihr  besetzt  habt,  entlasst  alle  musli- 
mischen Gefangenen;  denn  ich  werde  keine  andere  Bedingung 
unterschreiben!"  ^)  Auf  die  Antwort  der  Christen,  dass  sie  den 
Frieden  durchaus  nicht  brechen,  auch  keine  Veranlassung  zu  wei- 
teren Klagen  geben,  sondern  die  muslimischen  Gefangenen  frei- 
lassen wollten,  erwiderte  der  Sultan:  „Dies  hätte  aber  gescheluMi 
müssen,  ehe  wir  mitten  im  Winter,  in  der  Regenzeit,  Aegypten 
verliessen  und  unsere  Heere  in  Eurem  Lande  bereits  eingetrolfen 
sind!"  Die  christlichen  Gesandten  durften  nicht  Eine  Nacht  mehr 
im  Lager  verweilen  und  mussten  sofort  abreisen;  der  Krieg 
war  da. 

Zunächst  schickte  Bibars  den  Emir  Ala  ed-din  Taibars  gegen 
Nazareth,  damit  er  die  berühmte  S.  Marienkirche  völlig  zerstörte-); 
ebenso  sanken  (he  Kirchen  auf  dem  Thaborberge  und  von  Kabul  ') 
in  Asche.  Zu  gleicher  Zeit  trug  der  Emir  Bedr  ed-din  Aidenuui 
Tod  und  Verwüstung  bis  an  die  Thore  Accons,  zog  sich  kurze 
Zeit  zurück,  um  dann  von  Neuem  vorzudringen.  Bald  darauf  er- 
schien Bibars  selbst  mit  oOOOO  Mann  vor  Accon,  unternahm  einen 
Sturm  auf  einen  Theil  der  Befestigungen,  zog  sich  aber  an  dem- 
selben Abend  wieder  zurück  (14.  April  1263)  ^).  Am  folgenden 
Tage  (15.  April)  drang    er  wieder  vor  und  stellte   sein  Heer  auf 


i)  Makrizi  i  A,  107. 

'')  Makrizi  I  A,  198—199;  el-Aini  !219.  Sanud.  221  erwähnt  aucli  die  Zer- 
slöriing  des  „moiiasteriuin  Belhlelieinitaiiuin".  Das  Chroii.  Sampetriii.  IM)  melde! 
noch,  im  Lager  des  Sultans  sei  eine  Revolte  ausgebrochen,  und  die  Muslimen 
Jerusalems  iiätten  die  Stadt  verlassen  („quod  christiani  audienles  civilalein 
Jerusalem  nullo  impediente  intraverunt  et  ipsam  possederimt") !  Ein  anderer 
Bericht  (Tohler,  Nazareth  HS,  Note  4)  weiss  zu  melden,  dass  der  Bischof  (!) 
von  Nazaretit  an  Stelle  zur  Ausdauer,  die  Christen  zur  Verläugnung  ihres 
(ilanhens  aufgefordert  habe.  Nach  ßartholoni.  de  Pisis  (Liher  conform.  125)  1 
wären  ^^1   Minoriten  in  Nazareth  den  Märtyrertod  gestorben. 

3)  „Ubi  Dens  et  homo  unigenitus  post  resurreclionem  cum  discipulis 
comedit"  (Brief  ürbans  IV.  in  Baynaldi  Ami.  12(>.'^  §  7;  vgl.  Arnulf  u.  lieda 
in  Hin.  llieros.  tat.  i,  1S:J,  22S— 229  zur  Geschichte  dieser  Tradition).  Der  Ort 
Kabul  (bei  Job.  Viloduranus  (h1.  Wyss  14:  „Kabul,  donms  Hospitalis")  ist 
wollt  das  alte  XaßcuXw  (Josua  XIX,  27;  vgl.  Robinson,  Neuere  bibl.  Forsch. 
lliV-lli;  Burchardus  de  Monte  Sion  ed.  Laurent  JU)  u.  erscheint  vielfach  in 
transmarinen  tJrkundeu  (Böhricht  in  ZDPV.  X,  251,  281,  295). 

'•)  Nach  Eracl.  4iG  war  der  Sultan  am  14.  und  15.  April  vor  Accon  (Ani). 
(h^  Terrc  Sainte  450  mit  :^0000  Mann).  Nach  el-Aini  218  brach  Bibars  Freitag 
den  4.  Dscinnnada  11  auf  (15.  April  12()8  war  ein  Sonnlag),  nach  Makrizi  1  A. 
199:  Somud)end  (den  15.  April,  der  aber  ein  Somdag  war). 
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dem  Teil  el-fudhul  ^)  auf,  den  die  Christen  mit  einem  Graben  um- 
zogen, aber  bei  der  Nachricht  von  seinem  Anmärsche  bald  wieder 
verlassen  hatten.  Die  Muslimen  stiessen  beim  Anblicke  der  Stadt 
ihr  Kriegsgeschrei  aus  '^),  besetzten  in  raschem  Anlauf  die  Befesti- 
gung auf  der  Höhe  des  Hügels,  verwüsteten  den  Kirchhof  S.  Ni- 
colaus und  die  benachbarten  Anpflanzungen,  schlugen  auch  die 
Christen,  welche  einen  Ausfall  gewagt  hatten,  siegreich  zurück; 
Gottfried  von  Sargines  wurde  hierbei  verwundet  ^).  Das  Heer  war 
bis  dicht  an  die  Thore  der  Stadt  vorgedrungen,  kehrte  aber  Abends 
in  die  alten  Stellungen  zurück,  da  Bibars  von  einer  Höhe,  welche 
Accon  weit  überragte,  die  Ausdehnung  und  Stärke  der  Befesti- 
gungen gesehen  hatte;  vor  dem  Abzüge  w^arf  er  noch  den  Thurm 
von  Doc  darnieder  und  nahm  4  Ritter  und  30  Fusssoldaten  als 
Gefangene  mit  sich  fort^).  Wenn  man  dem  Bericht  eines  aller- 
dings sehr  späten  arabischen  Autors^)  glauben  dürfte,  hätte  Bibars 
im  Einvernehmen  mit  den  Genuesen  und  Phihpp  von  Montfort- 
Tyrus  diesen  Angriff  gewagt,  die  aus  altem  Hass  gegen  die 
Templer,  Pisaner  und  Venetianer  die  Stadt  ihm  hätten  übergeben 
wollen ,  aber  schliesslich  ihr  Wort  nicht  halten  konnten  oder 
wollten. 

Am  Morgen  des  folgenden  Tages  (16.  April)  erschien  er  noch 
einmal  vor  der  Stadt,  aber  ohne  sich  lange  aufzuhalten,  und  mar- 
schirte  von  da  nach  Nazareth,  um  den  Fortgang  der  Zerstörungs- 
arbeiten und  den  Aufbau  einer  Estrade,  die  er  vor  dem  Thabor 
hatte  errichten  lassen,  zu  controliren.  Dann  ging  er  über  el- 
Lati'un  nach  Jerusalem,  wo  er  4  Tage  später  eintraf,  die  Festungs- 
werke und  Moscheen  in  Augenschein  nahm,  mehrere  Restaurations- 
arbeiten befahl  sowie  die  Verhältnisse  von  mildthätigen  Stiftungen 
ordnete  und  vor  der  Stadt  einen  Chan  erbauen  Hess  ^), 


•)  Raynaldi  Ann.  12(>*J  §7—8;  der  Teil  cl-fndlml  ist  genannt  hei  Makiizi 
I  A,  199—200  (vgl.  auch  oheii  S.  549).  Das  Cliron.  Sanipetr.  9;{  giehl  als  Tag 
d(!S  crslen  AngrilTs  den  'M).  Mäiv,  und  die  heilige  Woche  IVm-  dii'  Zeil  der 
ührigen   Kample,  dureh  die  liihars  zinürkticschlagen  worden  sei. 

'-')  Man  urderscheidet  2  Arten :  das  lalilil  und  das  takl>ir;  ersteres  laulcl: 
„Hs  gieht  keine  Krall  noch  Gewalt  aussei-  hei  AIhdi,  hri  diesem  höchsten  We- 
sen, hei  diesem  starken  Wesen!"  Das  letztere  heisst :  „Allah  isl  gross,  Allah 
ist  gross,  es  gi(!ht  keinen  Gott  ausser  Allah;  Allah  ist  gross,  Lo!)  sei  Allah!" 

"»I  Eracl.  UO;  (;estes  KH-lOH  (am  15.  April);  Ann.  de  Terre  Siiinle  151. 

*)  Ann.  de  Terre  Sainte  151  (20  (befangene):  Raynaldi  Ami.  I20:{  ^  7; 
Makrizi  i  A,  200.  Nach  el-Aini  21S  war<l  Nasir  ed-din  ei-K.iJui.i/i  Gcuiverueiir 
der  um  Accon  eroherten  i.Und<'reien. 

')  Ihn  Fi-ral  hei  Heiuaud  iS9  190;  v«l.  Ileyd  I,  :{5;{— :i5i;  De  Mas  i.a- 
Irie  I,  .{95     :{90. 

")  Makrizi  I  A,  201-205,  2:«),2iH;  el-Aini  21H;  Ann.  de  Terre  Sniule  151, 
woiuirh  der  .Sultan  von  Nazareth  n.ich  Ker:d<  ging.  Makrizi  I  A.  2(>5  Ijlssl 
Montag  d(Mi   VA.  Dschumada   II   r»(;i    {d\.  A|Mil    |-J<1:{,  der  nhei-  ein  Dienstag  war) 
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Da  die  Cliristeii  fortwährend  Gesandtschaften  mit  den  Mon- 
golen Persiens  wechselten  nnd  Bündnisse  gegen  die  Muslimen 
verabredeten,  hatte  Bibars  bereits  Ende  November  oder  Anfang 
Üecember  1262  an  den  Khan  von  Kiptschack  Berekah  geschickt, 
nm  ihn  zu  einer  Diversion  gegen  die  Verbündeten  der  Christen 
zu  veranlassen.  In  Folge  dessen  fertigte  Berekah  auch  Gesandte 
nach  Kairo  ab,  wo  sie  unmittelbar  nach  denen  des  griechischen 
Kaisers  und  der  Gemiesen  eintrafen  ^). 

In  demselben  Jahre  (1263)  kam  Heinrich,  der  Sohn  des 
Fürsten  Bohönumd  von  Antiochien,  mit  seiner  Gemahlin  Isabella, 
einer  Schwester  des  Königs  Heinrich  I.  von  Cypern,  nach  Accon, 
und  diese  erhob  Anspruch  auf  die  Baillifenwürde  von  Jerusalem; 
sie  ward  auch  damit  investirt,  doch  empfing  sie  nicht  den  Treu- 
eid, da  der  wahre  Erbe,  der  Sohn  Konrads  IV.,  nicht  anwesend 
war-);  sie  Hess  ihren  Bailhf  zurück  und  ging  nach  Cypern.  Am 
25.  September^)  landete  in  Accon  der  neue  Legat  Wilhelm,  Pa- 
triarch von  Jerusalem  und  Bischof  von  Accon,  während  Bischof 
Thomas  von  Bethlehem  nach  Rom  zurückkehrte  ^). 

Im  folgenden  Jahre  (1264)  rüsteten  die  Genuesen,  für  deren 
Wiederaufnahme  in  Accon  im  Auftrage  Alexanders  IV.  der  da- 
nuilige  päpstliche  Legat  Thomas,  Bischof  von  Bethlehem  (1261), 
vergeblich  bei  den  Venetianern  und  Pisanerii  sich  bemüht  hatte '), 
21  (ialeen  ujiter  Simon  Grill  aus,  denen  von  Venedig  50  Ga- 
leen  sofort  nachgeschickt  wurden,  die  in  Tyrus  landeten.  Indessen 


(IcMi  Aufbruch  und  Freitag  den  17.  Dschumada  II  (28.  April,  der  ein  Soiin- 
al)eiid  war)  seine  Ankunft  in  Jerusalem  erfolgen. 

')  Makri/i  I  A,  211;  en-Nuwairi  (hei  Makrizi  1  A,  21:5— 214,  217).  Die  Anl- 
wurl  des  Khan  ist  vom  11.  Mai.  Im  Juli  1204  kam  die  Nachriciil,  dass  Mi- 
chac;!  Palaeologus  die  von  Berekah  ahgefertiglen  Gesandlen  des  Sultans  aul- 
geliallen  hal)e,  deren  Freilassung  er  erst  durch  energisclie  Vorslellungen  und 
Droiumgen  bewirkte  (Makrizi  I  A,  240).  Unter  den  Mongolen,  welche  im  März 
12()4  nach  Kairo  mit  den  ägyptisclien  (lesandten  zurückkamen,  nainnen  viele 
<lcn  Islam  an,  und  Makrizi  (1 A,  2%)  fügt  die  Naclnicid  hinzu:  „dasselbe 
Ihaten  auch  Franken,  welche  sich  bereitwillig  unterworfen  hallen,  und  nul)ischc 
l^mire." 

-)  Eracl.  447  („ils  furent  receus  sanz  faire  lor  homagne  ne  sernu-n!  i>ar 
ce  (ju'  il  n'  avoient  ainen6  avec  eus  le  droit  oir") ;  Gestes  1(>S. 

')  Eracl.  447;  Gestes  ir>S:  nach  Ann.  de  Terre  Sainle  451:  :\{).  Sei»!. 
Wilhelm  war  vorher  ßisclud'  von  Agen  gewesen. 

^)  Am  IT).  Septend)er  nach  Ami.  de  Terre  Sainte  451  (vgl.  Eracl.  447)  mil 
(h'm  Predigermönch  Wilhelm  von  Tripolis  (vgl.  Raynaldi  Ann.  I2r):{  ^12; 
l'ollhast  No.  1S7(>9).  Er  ward  später  Erzbischof  von  Cosenza  (Polthast  No. 
JtMMKi)  und  schliesslich  Patriarch  von  Jerusalem  (l»otthast  No.  2()."):i4),  zog  sich 
aber  den  Tadel  des  Papstes  wegen  schlechter  Verwendung  des  Kreuzzugs- 
/elinten  zu  (Ravnaldi  Ann.  1272  §  17).  Sonst  vgl.  Lagenissiere,  Ilist.  de 
leveche  de  iielideem   tS72.  SU     %;  ZDPV.  X,   10,  25. 

••)  RH.  No.  120S:  vgl.  120i  und  De  Mas  Latrie  1,  -ISS,  besonders  aber 
Caro  1,   100—103. 
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waren  die  Genuesen  nach  Sicilien  gegangen,  caperten  hier  ^l 
venetianische  Schiffe  und  kelu'ten  dann  nacli  Genna  znri'ick  ^).  Die 
Venetianer  aber  erschienen  vor  Tyrns  eines  Morgens  früh  (7.  Sep- 
leniber)  und  hätten  die  Stadt  ihres  Feindes  Pliilipp  von  Montfort 
beinahe  überrumpelt^),  wenn  niclit  der  genuesische  Consnl  Mihan 
de  iMarin  ^)  die  energische  Gegenwehr  geleitet  hätte.  Aus  Accon 
kamen  zwar  7  venetianische  Schiffe  bald  darauf  ihnen  zu  Hülfe, 
aber  auch  gegen  200i)  Mann  dem  Herrn  von  Tyrus,  so  dass 
die  Venetianer  unverrichteter  Sache  nach  Accon  zurückkehren 
mussten  *). 

Zu  derselben  Zeit  (1264)  starben  Johann  von  Beirut,  der 
2  Töchter  hüiterliess,  Hugo  von  Caesarea  und  Isabella,  die  Ge- 
mahlin des  Fürsten  Heinrich  ^) ,  welche  die  Baillifenwürde  des 
KöJiigreichs  nur  ein  Jahr  besessen  hatte,  auf  die  Hugo  von  An- 
tiochien,  der  bereits  Baillif  von  Cypern  war,  und  Hugo  von  Brienne 
Anspruch  erhoben;  nach  längeren  Debatten,  wo  beide  Gegner  die 
ganze  Kraft  ihrer  juristischen  Beredsamkeit  entwickelten,  ward 
durch  den  Oberhof  von  Accon  Hugo  von  Antiochien  anerkannt^'). 

Inzwischen  hatte  (Jan.  oder  Februar  1264)  König  Hethum  1. 
von  Armenien  einen  Zug  gegen  Heraclea  und  Sarfend  unter- 
nommen, aber  ohne  Erfolg  zurückweichen  müssen.  Am  16.  Jan. 
(1264)  unternahmen  die  Templer  und  Johanniter  einen  Raubzug 
in  (he  Gegend  von  Leddschun  '),  eroberten  es,   nahmen  200 — 300 


*)  G  es  tos  108 — 109;  Eracl.  447  ;  55  venetianische  Schitfe  neiinl  Siiniil.  i2!21 
mit  (lern  Datum:  2.  September;  Amadi  200:  05  Schifte  (am  7.  Sepl.  wie  die 
Ann.  de  Terre  Sainte  451). 

')  Gestes  170:  „Car  ies  Venesiens  prirent  aucuncs  de  ior  tarides  des 
phis  jiians  el  firent  des  II  pieses  de  lance  ne  de  pioe  et  Ies  lierenl  1"  un  a 
i'aiitre,  un  pont;  et  au  chef  dou  pont  avoit  une  guage  rionde  encuree  lalle 
a  la  forme  de  cagc  de  nave  et  mirent  I  home  dedens  et  colerent  Ies  aiiteiu^s 
haut;  el  s'acosta  la  guallee  ä  mur  de  la  ville  en  1  leuc  <[ui  esl  entriß  la  Tor 
i\i'  la  Cheene  et  la  Tour  d<i  S.  Cateline  et  veneit  sele  cage  el  l'ome(|ui  cstoil 
drdens  si  haid.  sur  le  nmr,  (jiiy  lanseit  javelos  et  pierres  sui"  siaus  (|ui 
»'nloienl   sur  le  mur,  si  (jue  nid  n' en  ozeit  eslre  sur  Ies  nnn's." 

^)  Gesles  170:  „M.  de  M.  si  se  Irova  cel  endreit  et  Tome  de  la  cage  11 
lansa  I  javelol  (;l  le  fery  sur  la  lesle  et  si  fausa  i  elme  pi/.anes  lout  oulre;rl 
s' il  n'en  eüst  eü  desous  une  serveliere,  morl  1' iMist  et  se  coi»  tu  veü  de  moul  (h- 
genl,  et  adons  le  consele  el  1(!S  Jeneves  prireid  arhres  de  guallees  el  de  grans 
vaussiaus  et  Ies  clavcsre/d  sui*  le  nun*  el  firenl  eages  come  cage  <le  nave  «mi- 
curee  el  Ies  coulerenl  en  siaus  arhres;  el  veneenl  plus  haut  de  guages  des 
Venessi(?iis,  doni  Ies  homes  Ven<^ssiens  «piy  dedens  esloienl  n' «>/.er<ud  parisIre 
ny  IVrir  ny  lanser,  el  s«;  parlircnl   dou   \u\iv  rl   ah-renl   a  hu*  aulres  giiallers." 

•)  (iesles  170;  Kracl.  417;  narli  Marin.  Sanul.  221  (Ann.  de  Terre  Sainir 
451;  Amadi  20r»)  hlichrn  di<;  Veneli.iiua'  15  Tag«;  in  Acron,  das  sir  nach  Ann. 
de  Terre  Saint«;  151  mmi  27.  .Seplrndw  r  v<M*li»'ss(!n.  Vgl.  (HUiiurrrs  In  i  (l.iro  I, 
ir,S— 100. 

)  (iesles   171  ;   Krad.   lis. 

")  Lois  6d.  Heugnol   II,  :ill7— 115;   vgl.  De  Mas  Lalrir   I,  im)     U)l. 

^)  Ann.  de  Terre  .Sjiinle  451    (Ama<li2(M»;   Ihisiron  110:    „al   liunu;  Uuhin", 
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Mail  11  gefangen  und  kehlten  mit  grosser  Beute  und  geringem 
Verlust  wieder  zurück.  In  Folge  dessen  ward  der  Emir  Saif  ed- 
din Belban  Zaini  (März  1264)  nach  Syrien  abgeschickt,  alles  zur 
Führung  des  Krieges  vorzubereiten.  In  Kara  bei  Hims  wurde 
(April)  der  Bau  eines  festen  Thurmes  vollendet,  welcher  den  Weg 
gegen  plötzliche  Überfälle  der  Christen  schützen  sollte;  ebenso 
ward  ein  noch  viel  stärkerer  Thurm  angefangen  und  der  Wieder- 
aufbau von  Schakif  Tirun  vollendet.  Die  Armenier,  welche  um 
ihre  Gegner  zu  täuschen,  eine  Abtheilung  des  Heeres  mit  mon- 
golischen Rüstungen  versehen  hatten,  wurden  durch  die  Corps 
von  Damascus  und  Hamah  völlig  geschlagen,  während  ein  3tes 
unter  Verwüstungen  bis  an  die  Thore  von  Antiochien  vordrang, 
ein  4tes  Accon  bedrohte  ^).  Um  dieselbe  Zeit  (März — April)  war 
der  Castellan  von  Jaffa  Gerhard  von  Picquigny  auf  der  Reise  nach 
Ranilah  gefangen  genommen  worden,  wesshalb  die  Christen  einen 
Rachezug  (15.  Juni)  gegen  Ascalon  unternahmen,  wo  sie  eine  Ab- 
theihmg  von  3 — 400  Mann  auseinander  trieben,  28  Soldaten  und 
2  Emire  tödteten  und  grosse  Beute  machten  ^). 

Nun  unternahm  der  Gouverneur  des  Sultans  Nasir  ed-din 
Kaimazi  (Anfang  Juli  1264)  Einfälle  in  die  Gegend  von  Caesarea 
und  Athlith;  er  verwüstete  alles  weit  und  breit  und  bedrohte 
selbst  Jaffa.  Die  Christen,  denen  der  Überfall  und  die  Ausplün- 
derung einer  reichen  Caravane  gelungen  war,  Hessen,  als  sie  von 
der  Übermacht  Nasir  ed-din  Kaimazis  sich  überzeugten,  ihm  die 
Rückgabe  der  Beute  durch  den  Commandanten  von  Caesarea  an- 
bieten, der  jedoch  als  Geisel  für  die  pünktliche  Erfüllung  dieses 
Versprechens  zurückgehalten  wurde  -%  Trotzdem  unternahmen  die 
Christen,  die  indessen  durch  Olivier  de  Termes  Verstärkungen 
erhalten  hatten*),  einen  Zug  gegen  Beisan  (5.  November),  zer- 
störten 3  Dörfer  und  kehrten  mit  reicher  Beute  zurück  ••). 


dor  aber  als  Nähr  Rul)in  s.  von  Jaffa  fliesst);  Marin.  San.  2^22:  (Je  Ligon"). 
Die  Chrislen  verloren  nur  2—:?  Maiui  und  fnln-ten  .%()  üefaniiene  niil  sich 
fori.     Lechlsclnni,    das  alte  Mcgiddo,  liegt  ssö.  von  Accon,    nww.  von  Nahhis. 

')  Makrizi  I  A,  2:ie5— 236. 

•-')  Aini.  de  Terre  Sainte  451  (IVlarin.  San.  222).  Gerhard,  aber  uichl  als 
Casleilau  characlerisirt,  erscheint  in  RH.   No.  1200  u.   1220. 

•>)  Makri/i  1  A,  239;  Scliali  009. 

*)  Olivier  (über  ihn  vgl.  besonders  Maliul,  Carlul.  et  archives  de  (-ai- 
cassoinie  III,  451—403)  landele  nach  Ann.  de  Terre  Sainle  451  (Marin.  S;in. 
222)  20.  Sept.  (vgl.  Eracl.  449;  Gestes  171);  eine  Bulle  für  ihn  vom  S.  Juni 
1205  siehe  bei  Pollhast  No,  19237. 

f»)  Im  Juli-August  1204  sah  man  am  Himmel  einen  grossen  Komelen 
(Makri/i  1  A,  241—242;  Krad.  450;  Salimbene  282;  Ann.  S.  Stephani  Frising. 
in  Mon.  Genn.  SS.  XIII,  57:  Chron.  Erph.  ibid.  XXIV,  203;  Chron.  Mellens. 
ibid.  524;  Nol.  mon.  S.  Mich,  bei  liouipiel  XXIll,  573;  vgl.  Heinr.  Heind..  in 
Mon.   Germ.  SS.  XVII,  714;    Ann.    Pann.    maj.  078).     Nach    den  Ann.  Piacent. 
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ßibars,  der  nun  beschlossen  hatte,  die  Christen  für  ihre  Raub- 
züge selbst  und  energisch  zu  strafen,  verliess  (25.  Januar  1265) 
Kairo,  traf  bald  darauf  (9.  Februar)  in  Gaza  ein  und  empfing  in 
Saida  den  Castellan  von  Jaffa,  der  inzwischen  seine  Freiheit  wie- 
der erlangt  hatte  und  ihm  Geschenke  darbrachte.  Bibars  schalt 
die  Christen,  dass  sie  mit  den  Mongolen  sich  verbündet  und  den 
Muslimen  ihre  Heei'den  genommen  hätten,  worauf  Gerhard  von 
Picquigny  antwortete:  „Diese  Thiere  gehören  meinen  Verbündeten ; 
lege  diesen  Beweis  von  Freundlichkeit  nicht  übel  aus;  denn  sie 
lassen  bei  mir  ihre  Thiere  nur  d esshalb,  um  sie  in  Sicherheit  zu 
wissen"^)!  Bibars  empfing  hierauf  (15.  Februar) in  Beisan  die  Nach- 
richt, dass  die  Mongolen  el-Birah  am  Euphrat  anfangs  belagert 
hätten,  aber  auf  die  Nachricht  von  seinem  Anmärsche  abgezogen 
wären.  In  Folge  dessen  sah  er  sich  im  Rücken  frei  und  be- 
schloss,  sofort  gegen  Caesarea  vorzurücken.  Er  ging  über  Audscha 
durch  den  berühmten  Wald  von  Arsuf  ^),  scheinbar  um  dem  Jagd- 
vergnügen zu  dienen,  aber  in  Wahrheit  um  Zimmerleute  und 
Steinmetzen  Belagerungsmaterial  fertig  stellen  zu  lassen.  Am 
26.  Februar  1265  ^)  erschien  er  plötzlich  zum  Schrecken  der  Ein- 
wohner von  Caesarea,  das  nach  kurzem  Widerstände  erobert 
wurde,  da  die  Bürger  meist  in  die  Citadelle*)  flüchteten,  welche 
Ludwig  IX.  ausserordentlich  gut  befestigt  hatte.  Bibars  Hess 
sie  stark  beschiessen  mit  Salven  griechischen  Feuers  und  5  Ma- 
schinen, während  er  selbst  auf  der  Höhe,  welche  eine  Kirche 
trug  und  gegenüber  der  Stadt  lag,  Stellung  genommen  hatte,  die 
er  nur  manchmal  verliess,  um  von  dem  Stande  der  Minenarbeit 
Keimtniss  zu  nehmen.  Nach  7  Tagen  (5.  März  1265)  traten  die 
Clnisten  in  Unterhandlung  wegen  freien  Abzuges  •'')   und  räumten 


(iliil).  in  Moll.  (Jenn.  SS.  XVIII,  514  leuclitcic  der  Komet  IJ  Wochen  im  Aii- 
}^nisl,  nach  den  Ann.  Colmar.  inaj.  in  Mon.  (Jerm,  SS.  XVII,  191  bis  2.  üctol)er. 

')  Makri/.i  I  H,  2;  Schaf)  ()1>9. 

'^)  Makri/i  I  H,  o— 7,  der  <his  Haiipl(|naiticr  nahe  an  (hui  (JiieUen  (h's 
Asawir  setzt,  die  einen  Theii  des  Thal(^s  Arah  und  Ararali  hilden.  Kin  'rell 
el-asawir  liegt  w.  von  Ararah  nnd  Wadi  Arah,  direct  s.  von  Kannir.  auf  i\v\- 
grossen  engl.  Karte  sheet  Vlli,  Kk. 

')  9.  Dsrhuinada  I,  i'AV-i  (Makii/.i  I  l>,  7),  dassellx'  Datum  (das  aiil"  t'in«'ii 
DoiMKW'slag  lallen  soll,  aber  ein  Freitag  war,  so  dass  der  2(>.  I''ehrnar  gmicint 
sein  wird)  auch  hei  Ahnlf.  ir>()  und  el-Aini  219.  Nacii  Ann.  de  Terre  Sainle 
i.'il   (Marin.  San.  222)  wilre  es  schon  am  2r).  .lanuar  „proditione"   gel'allen. 

•)  Sie  lM;isst  hei  Makri/i  Mt,  7:  „el-«hidrc"  (die  gr(inc).  hri  Ihn  Tcral 
in   liihl.  d.  crois.   II,  777:   „cl-hirra". 

'•)  l)onn(;rslag  lö.  iJschumada  I  (Makri/.i  I  1'.,  7  8;  el-Aini  219;  vgl.  Ann. 
de  Terre  Sainte  4-52;  Amadi  297);  den  17.  Dschuinada  I  nach  dem  Riogr.  drs 
l'.ihar^  r)7 1  (7.  Mür/,  so  mikIi  die  (h'sIcs  171  |.  Ahiiireda  hnichlrl,  dass  liihars 
die  Capitulantm  hilllc  iiinorden  lassen  (dagegen  v^:l.  Weil  IV,  18);  auch 
Urhaii  IV.  Iieschuldigl  ihn:  „qiii  hiandis  veihoruin  huuciniis  (laesarienses  de- 
cepil"  (Mayiialdi   Aniial.    12(11   ^  (»S)   und   JMJiiiuphl,   dass  t-v  dir  l<'«'slung  durrh 
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(li(i  Citadelle,  die  I>ibars   dem  Erdboden  gleich    machen  Hess  und 
|)ei'S(ndich  mit  zerstören  half. 

Schon  während  der  Behigerung  Caesareas  hatte  Bihars  ein 
Corps  nnter  Schehab  ed-din  Kaimari  gegen  Beisan  und  ein  an- 
deres, aus  Turkomanen  und  Arabern  bestehendes,  gegen  Accon 
gesandt ').  Baki  nach  dem  B'aJle  von  Caesarea  rückten  Sonkor 
Humi  und  Saif  ed-din  Mostareb  gegen  el-Mellahah  ^)  und  zerstörten 
es,  eine  andere  Abtheilung  wandte  sich  gegen  die  Templeri'estnng 
Athlith  (16.  März),  eine  andere  unter  Izz  ed-din  Hamawi  und 
Sonkor  Alfi  gegen  Chaifa.  Die  meisten  Einwohner  dieses  Ortes 
flohen  auf  die  Schiffe,  so  dass  die  Muslimen  ohne  Widerstand 
eindrangen  und  die  wenigen  Zurückgebliebenen  als  Gefangene  fort- 
führten-^); sie  zerstörten  Stadt  und  Citadelle  und  kehrten  noch 
am  Abend  desselben  Tages  zum  Sultan  zurück,  der  indessen  vor 
Athlith  stand  und  nach  der  Verbrennung  der  Unterstadt  von  da 
nach  Caesarea  ging,  um  das  Zerstörungswerk  zu  vollenden.  Wäh- 
rend hier  ein  grosser  Transport  von  allerlei  Belagerungsgeräth 
aus  Banias  zu  ihm  stiess,  kamen  auch  christliche  Gesandte,  welche 
den  Eid  der  Treue  leisteten  und  die  Zusicherung  seines  Schutzes 
empfingen^).  Am  19.  März  1265^)  verliess  er  Caesarea  und  er- 
scbien  am  2ten  Tage  darauf  (21.  März)  unter  den  Mauern  von 
Arsul^  Die  Belagerung  wurde  mit  Nachdruck  betrieben,  wobei 
der  Sultan  mit  seiner  nächsten  Umgebung  Izz  ed-din  Aibek  Fachii, 
Sonkor  Bumi,  Bedr  ed-din  Baisari,  Bedr  ed-din,  dem  Schatzmeistei', 
Schems  ed-din  Aldekiz  und  vielen  Fakiren''),  Einsiedlern  und  Kadhis 


Venalh  genommen  hal)e  (ibid.  1265  §  41 — 42).  Eine  merkwürdiiie  Notiz  bieten 
lijiynaldi  Annales  1264  §  68:  „contulisse  eliam  se  ad  ciiristianorum  saera 
Saladini  olim  soldani  e  Coscejo  (Knsch)  filium  ostendunt  Urbani  liiterae,  <jiii 
nl  pii  principis  rel)us  ad  vitam  snstinendam  necessariis  eonsnleret,  eas  [>ar- 
tes  priori  S.  Geneovefae  Parisiensis  commisit."  Im  Jabre  1S77  snclite  ein 
angebliclier  Naclikomme  Sabidins  (?)  Unterkunft  im  Jolianniterbospiz  zu  Heirnl 
(Woebenl)lalt  der  Jolianniter-ürdensl)alley  Brandenl)urg   1S78,  IM),  löl  — 152). 

')  Am  5,  März  1265  zerstörten  die  Acconenser  (wäbrend  Cbaifa  von  den 
Einwobnern  verlassen  wurde)  ans  Furcbt  vor  dem  Sultan  den  Mübleniburm 
bei  Aecon  und  das  S.  Nicolauskloster  (Ami.  de  Terra  Sainte  452:  „Saygne"  ; 
Mai-in.  San.  222:  Ama(li207);  diese  Zerstörungen  sind  aucb  erwäbnt  im  BricIV 
(27.  Mai  1265)  bei  RH.  No.  VUH. 

-)  Makrizi  I  B,  8  nennt  den  Ort  el-Mellnbab  bei  Damascus,  ab<>r  olVenbar 
ist  (vgl.  Biogr.  d.  Bibars  in  Bibt.  d.  erois.  Il,r>71)  <'1-M<'llabab  n.  von  (^aesare.i 
gemeint. 

'')  Ann.  de  Terre  Sainte;  452. 

')  Makri/i  T  B,  8. 

••)  Nacli  Makrizi  1  B,  '.)  H»  und  Ann.  de  Terre  Sainle  452  erscbien  Bibai- 
vor  Arsnf  am  ^0.  Dselnmiada  I  (21.  März),  nacli  Ijael.  456  und  Amadi  207 
am   15.   März. 

'■)  Einer  von  ibnen  war  ilvv  Sebeidi  Ali  Bakka,  ein  RefaTje,  «1er  im 
Momeid.e  des  AngrilVs  in  Ekstas«»  geri<'tb  und  erst  bei  der  Eroberimg  wiedei' 
zu  sieb  kam    (Reinaud   iW-l:    vgl.    Sebafi  672-67:»);    dmi    Gebet    solcber  Ver- 
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dein  Heere  ein  leuchtendes  Beispiel  von  Eifer  gab;  er  schoss 
unaufhörlich  oder  half  Maschinen  heranrollen  und  Minen  graben; 
bei  einem  Ausfalle  der  Christen  erschlug  er  mit  eigener  Hand 
:2  Ritter.  Endlich  nach  40tägiger  scharfer  Belagerung  fiel  die 
Unterstadt  (26.  April)  ^)  und  bald  darauf  auch  die  Citadelle 
(29.  April)  2);  das  Banner  der  Muslimen  wehte  bereits  auf  ihr, 
als  einige  Christen  noch  weiter  kämpften.  Der  Sultan  hatte  seine 
Fahne  dem  Emir  Sonkor  Rumi  übergeben  und  den  Vertheidigern 
freien  Abzug  anbieten  lassen ;  diese  zogen  den  Emir  Alam  ed-din 
Sandschar  Mesruri  an  einem  Stricke  an  der  Mauer  empor  und 
legten  nun  die  Waffen  nieder.  Die  Thore  wurden  geöffnet,  und 
die  Besatzung,  welche  noch  immer  einige  Tausend  betrug,  trotz- 
dem 2000  während  der  Belagerung  gefallen  sein  sollten  ^),  rückte 
aus,  darunter  viele  Johanniter^).  Der  Sultan  überliess  die  grossen 
Vorräthe  aller  Art  als  Beute  seinen  Soldaten,  oder  kaufte  ihnen 
einige  besonders  werthvolle  Stücke  ab,  dagegen  behielt  er  180 
Johanniter'')  von  der  Besatzung,  obgleich  ihr  freier  Abzug  ver- 
sprochen worden  war,  als  Gefangene  zurück  und  legte  sie  in  die 
Fesseln  der  in  Arsuf  befreiten  Muslimen.  Nachdem  er  die  Thürme 
von  Arsuf  unter  seine  Emire  vertheilt  hatte,  hiess  er  sie  das  Zer- 
störungswerk beginnen;  die  christhchen  Gefangenen  mussten  selbst 
dabei  helfen^').    Er  rückte   dann  (11.  Mai)   ab  und   hielt  in   Kairo 


zückten  schrieben  die  Muslimen  den  Sieg  hanptsächlicli  zu.  Übrigens  ver- 
liisst  Makrizi  auch  nicht  zu  erwähnen,  dass  im  Lager  kein  Wein,  kein  lieder- 
liclies  Weib  zu  finden  war,  also  durchaus  Tugendhaftigkeit  und  Frömmigkeit 
herrschten. 

')  Makrizi  I  B,  10  (Biogr.  d.  ßibars  778) :  Donnerstag  den  8.  Radschab 
(20.  April,  der  ein  Sonntag  war);  nach  Gestes  171  u.  Eracl.  450  dauerte  die 
hel;igeriMig  vom  15.  März  bis  30.  April  (vgl.  Aim.  452:  Marin.  San.  222: 
Aniadi  207);  sie  begann  am  21.  März  nach  Ann.  de  Terre  Sainte  452  el»enso 
nach  el-Aini  219  (der  auf  Donnerstag  die  Eroberung  fallen  lässt;  dort  221 
aurh  chi  l*r(!isgedicl)t  auf  den  Fall  von  Caesarea  un<l  Arsuf,  deren  Finwohner 
nach  K<'rak  abgeführt  wurden). 

■'}  Donnerstag  11.  Radschab  (UWi  (Weil  IV,  iO-50);  Biogr.  d.  Bil)ars(>7:?: 
Donnerstag  den  11.  Radschal»,  der  aber  ein  Mittwoch  war. 

')  (Üiron.  minor.  Frphord.  in  Mon.  (ierm.  SS.  XXIV,  204;  d;ir;ius  SiglV. 
VOM    Balnini-^en  ibid.  XXV^  70(). 

*)  90  nach  Marin.  San.  222    (Biistron   111). 

•')  (ihron.  minor.  Frpli.  204- ;  (Ju'on.  S.nnpcir.  0){ ;  .Job.  Vihtduianus  14. 
Scliafi  r»7'{,  Krarl,  MA)  und  (iest<'-s  171  griten  als  (icsainnit vcrlust  der  (ilnistcn 
idM-r   1000,  Ann.  de  Terre  Sainte  4-52  ebenso,  dannilrr  4  10  Brüder,  an. 

'')  Makiizi  I  B,  10;  dort  (13  —  15)  linden  hieb  auch  werihvolle  geogra- 
phische Dclails  (vgl.  ZDI'V.  XIX,  (»1).  Clemens  IV  liess  in  Folge  der  Nacli- 
i'ichten  vom  Falle  (^aesureas  und  Arsufs  das  Kreuz  predigen,  tröstete  den 
l'alriarchen  von  Jerusalem  dui'cli  dir  Meldung  von  dci*  Absendung  des  \ii'/.- 
bisrliofs  Aegidiiis  als  Kreuzpredi^er  iiml  dem  Kreuzgelübde  des  Markgrafen 
Olto   von   Brandenburg    (das    jedorli    iii<  hl    nrnlll     wurde;    vgl.   B<ihriehl,    Die 

r ' """■ 
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(29.  Mai)  seinen  Einzug,  den  die  christlichen  Gefangenen  mit  um- 
gekehrten Fahnen  und  zerbrochenen  Kreuzen  um  den  Hals  zieren 
mussten;  dann  schickte  er  an  Manfred  einen  Bericht  über  seine 
Siege  ^). 

Die  Christen  Accons  hatten  die  Niederlagen  ihrer  Glaubens- 
brüder ruhig  mit  ansehen  müssen,  da  sie  der  Macht  des  Sultans 
nicht  gewachsen  waren.  Hugo  von  Lusignan,  der  ßaillif,  war 
am  23.  April  mit  130  Rittern  und  vielen  Fusssoldaten  in  Accon 
gelandet  -),  aber  seine  Streitkräfte  waren  viel  zu  gering ;  vielleicht 
hat  die  Flotte  wenigstens  den  Vertheidigern  von  Arsuf  einige 
Hülfe  gebracht.  f]benso  wenig  waren  die  Hülfstruppen  von  Be- 
deutung, die  der  Graf  Odo  von  Nevers,  Sohn  des  Herzogs  von 
Burgund  ^),  am  20.  Oct.  1265  und  am  Beginn  des  folgenden  Jahres 
Erhard  von  Valery  mit  Erhard  von  Nanteuil  in  Accon  landeten  ^). 


Hetliums  I.  (Potthast  No.  191Ö9,  19287,  19288,  19295);  sonst  vgl.  No.  19795, 
1982;J,  19919  und  Registres  de  Clement  IV.  No.  824—828,  833—84.5;  im  Au- 
gust 12G7  meldete  er  Abagha,  dem  Mongolenchan,  der  Christ  geworden  sein 
sollte,  die  Niederlage  Manfreds  und  die  bevorstehende  Kreuzfahrt  Ludwigs  IX. 
(RH.  No.  1354). 

')  Makrizi  I  B,  IG;  Biogr.  des  Bihars  673.  Urban  IV.  hatte  die  Nach- 
richt über  den  Fall  der  Festung  durch  ein  Schreiben  des  Johannitermeisters 
erhalten  (Raynaldi  Aimales  1205  §  37 — 38) ,  meldete  sie  den  christlichen 
Fiirslen  (§  42)  weiter  und  rief  besonders  die  Franzosen  zu  Hülfe  {§  45:  „Eis 
debetur  hujus  belli  victoria,  eis  haec  proponitur  ad  gloriam,  eis  ad  merituni 
reservatur").  Die  Gestes  171  und  Eracl.  450  (Marin.  San.  222)  melden  :  „et  fu  veü 
en  Acre  I  signe  der  come  espee  dou  lonc  d'  une  lause  et  large  d'  une  paume 
et  venoit  devers  Orient  et  se  fery  par  semblant  dedens  le  campagnier  de 
Sainte  (^rois  d'Acre."  Ein  Klagelied  über  den  Verlust  von  Arsuf  voll  Ver- 
zweitlung  und  Tadel  gegen  den  Papst,  der  durch  Kreuzzüge  gegen  Christen 
dem  Morgenlande  jede  Hülfe  abziehe,  siehe  in  Paul  Meyer,  Recueil  d'  anciens 
lextes  95 — 96  (Un  Templier);  N.  Fauriel,  Hist.  de  la  poesie  proven^.  II.  13S. 
161 ;  vgl.  Schindler,  Programm  21,  47. 

'^)  Eracl.  450;  Gestes  171;  das  Datum  nur  in  den  Annal.  de  Terre  Sainlc 
452,  Marin.  San.  222  und  bei  Amadi  207.  Nach  Bustron  HO  brachte  er  auch 
300  Serjanten  zu  Pferde  und  800  Mann  zu  Fuss  mit. 

')  Gestes  176;  Eracl.  452  (das  Datum  in  Ann.  de  Terre  Sainte  452  iiiul 
Marin.  San.  222);  Odo  starb  am  7.  August  1266  (Ann.  de  Terre  Sainte  452: 
ChroM.  Normann.  bei  Bouiim^t  XXIII,  405;  vgl.  Eracl.  455;  Gestes  176—177: 
[„et  saches  que  Notre  Seignor  list  pour  luy  miracles,  car  tous  malades  qui 
alouchoient  a  son  monyment  estoient  taut  tost  guaris  de  lor  maladie"];  vgl. 
Ruicbeuf,  (lomplaiute  du  comle  Iliiede  de  Nevers  ed.  Jubinal  I.  55  63,  95). 
Sein  Testament  und  Inventar  siehe  in  Mem.  d.  antiq.  de  France  1871,  XXXII, 
1('»9— 206;  sonst  vgl.  auch  (Juaidin,  Rec.  de  pieces  a  la  suite  du  carlul.  <le 
r  Yonne  306-308. 

*)  Eracl.  454:  50  Ritter  (Gestes  176:  60).  Erhard  von  Valery  erscheint 
vielfach  in  transmarinen  llrkimden  (vgl.  IUI.  No.  13:38,  1347,  1350,  wo  auch 
weitere  Nachweise  über  iiui  zu  linden  sind).  Über  die  «lurch  Eudwig  IX.  iiun 
und  anderen  Rittern  in  Accon  erötVneten  Credite  vgl.  RH.  No.  VV,]S,  1339, 
i:{i3  1345,  1347,  1350,  1351;  sonst  vgl.  auch  Zeitschr.  für  Geschiciitsforsch. 
II,   1890,  309-320. 
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Als  Bibars  nach  Aegypten  zurückgekehrt  war,  wollte  Bo- 
hemniid  VI.  von  Antiochien  Hirns  überfallen,  aber  dei'  Gouverneur 
Alam  ed-din  Sindschar  Baschkirdi  kam  ihm  mit  der  Besetzung 
der  Untiefe  des  Orontes  zuvor,  die  der  Fürst  passiren  musste, 
überschritt  schliesslich  selbst  den  Strom  bei  Belala  und  schlug 
Bohemund  in  die  Flucht  (19.  November  1265)  ^). 

Noch  schwerere  Verluste  sollte  jedoch  das  Jahr  1266  den 
Christen  bringen  ^).  Nachdem  Bibars  den  Bau  einer  festen  Brücke 
über  den  Jordan  bei  Damiah,  östlich  von  Nablus,  befohlen  hatte, 
begann  er  am  10.  April  die  Rüstungen  zum  neuen  Feldzuge.  Er 
verliess  Kairo  am  8.  Mai,  erreichte  2  Tage  später  (10.  Mai)  Gaza 
und  ging  über  Hebron^)  nach  Jerusalem  und  Ain  dschalud;  die 
Emire  Idogdi  Azizi  und  Saif  ed-din  Kelawun  blieben  bei  Audsch 
stehen^).  Während  die  bei  Hirns  concentrirten  Truppen  Einfälle 
in  die  Gegend  von  Tripolis  machten,  Irka,  Halba  und  el-Kolaia 
eroberten  ^),  richteten  Ala  ed-din  Bondokdari  und  Izz  ed-din  Ighan 
mit  anderen  Corps  ihren  Marsch  gegen  Tyrus,  Itamesch  gegen 
Sidon,  Bedr  ed-din  Aidemuri  mit  Bedr  ed-din  Baisari  gegen  die 
Deutschherrenburg  Montfort,  Nasr  ed-din  Kaimazi  gegen  Athlith, 
Fachr  ed-din  Hemsi   gegen  Dschebel  amiiah  ^),   der  Sultan   selbst 


»)  Nowairi  bei  Makrizi  I  B,  25,  Note  27  und  Schafi  673;  Ihn  Ferat  m  Bibl. 
d.  crois.  II,  779;  el-Aini  223.  Belala  ist  wohl  das  Belilas  bei  Harem  in  RIJ. 
No.  253. 

^)  Im  Dschumada  I,  064  (8.  Febr. -10.  März  1266)  wurden  viele  mus- 
limische Gefangene  durch  den  Emir  Fachr  ed-din  Ihn  Dschelban  auf  Kosten 
des  Wakuf  freigekauft  (Makrizi  I  B,  25—26);  über  ein  Institut,  welches  für 
den  Zweck  des  Loskaufs  von  muslimischen  Gefangenen  seit  fast  100  Jahren 
l.esland,  vgl.  oben  S.  411,  Note  1. 

'')  Der  Besuch  des  Haram  daselbst  wurde  Juden  und  Christen  von  Neuem 
Miitersagl  (Reinaud  495;  vgl.  Ihn  Ferat  in  Bibl.  d.  crois.  II,  779).  Über  den 
Bau  dej-  Brücke  bei  Damiah  siehe  besonders  Comptes-rendus  1893,  XXI,  59 
—62  imd  Statements  1895,  254-258. 

*)  Die  Stärke  des  ganzen  ägyptischen  Heeres  wird  auf  15000  Reiter  an- 
ixegeben  in  dem  Briefe  des  Bischofs  Simon  (Nouv.  M6m.  de  T  acad.  de  Bru- 
xelles  XXV,  18—19). 

')  Makrizi  I  B,  27  (nennt  das  Kurdenschloss,  Irka  und  Kulaial);  Abulf. 
151  (richtig  unsere  Namen);  vgl.  den  Brief  des  Bischofs  Simon  19,  <ler  sit; 
Archarum,  Alba  und  Goliath  nennt  (die  nach  Ann.  de  Terre  Sainte  452  |Marin. 
San.  222|  am  5.  Juni  durch  „Sememos"  erobert  wurden);  (d-Aini  221  utMuit 
als  Froherer  die  Emire  Saif  ed-din  Kelawun  und  Dschemal  e(l-<lin  Aitlawudi 
und  nur  die  Festungen  Halba  und  Irka,  deren  Einwohner  im  Schahan  (8.  Mai 
r».  .Jiuii  {"H'A'})  nar.li  Safed  trausporlirt  und  auf  Knmceh'ii  «ler  Be.salzuug  /um 
.'^clu•e(•ken  gezeigt  wur<len.  Nach  dem  Briefe  Simons  18  erschienen  7000  Reiter 
am  2.  Juni  bei  Tripolis  und  verwüsteten  d«;ssen   L'mgeg^nid. 

")  Dies  ist  der  Name  des  Bergzuges,  auf  dem  die  8  Assassinenburgen 
el-Kclif,  «'l-l  llaikali.  Kadmiis,  (lliawabi,  Miiiuak;i.  i{uss:if.i  luul  rl-Koh-i.i  Jir^m 
[l)»;IV«''nu'ry  im  Juuni.  asial.    1S55,   V,   4S). 
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gegen  Accoii  (1.  Juni  1266)  '),  dessen  Einwohner  vergeblich  mn 
Frieden  baten.  Zu  gleicher  Zeit  sammelten  sich  unter  den  Mauern 
Safeds  mehrere  Corps  unter  den  Emiren  Bektasch  Fachri,  Bon- 
dokdar  und  Izz  ed-din  Ighan. 

Bibars  nahm  vor  Accon  Stellung  auf  dem  Teil  el-fudhul  und 
machte  von  da  aus  Vorstösse  bis  dicht  an  die  Tliore,  erschien 
dann  8  Tage  später  plötzlich  vor  Monttbrt,  am  13.  Juni  vor  Sat'ed, 
wo  zugleich  Gesandte  aus  Tyrus,  Beirut  und  Jaffa,  aber  auch  aus 
Sahjun  und  vom  Assassinenscheich  bei  ihm  eintrafen^).  Wenige 
Tage  später  kamen  aus  Damascus  die  grossen  Belagerungsma- 
schinen, deren  Transport  grosse  Schwierigkeiten,  namentlich  über 
die  Jacobsbrücke,  gemacht  hatte,  und,  nachdem  auch  aus  Aegyi)- 
ten  und  verschiedenen  Theilen  Syriens  vor  Safed  neue  HüU's- 
truppen  angelangt  waren,  wurde  die  regelmässige  Belagerung 
eröffnet-^).  Der  erste  Angriff  erfolgte  am  7.  Juli;  um  seine  Sol- 
daten anzuspornen,  hatte  Bibars  300  Goldstücke  den  ersten  10 
Pionieren  versprochen,  welche  Steine  aus  der  Festungsmauer 
herausieissen  würden,  aber  aller  Muth  und  alle  Tapferkeit  schei- 
terten an  der  Stärke  der  Burg  und  der  Energie  ihrer  Vertheidiger. 
Als  auch  die  Angriffe  vom  13.  und  19.  Juh  nutzlos  waren,  be- 
gann der  Eifer  der  Emire  zu  erlahmen,  in  Folge  dessen  der  Sultan 
40  verhaftete,  freilich  nur  um  sie  bald  darauf  wieder  loszulassen; 
er  erklärte,  er  habe  sie  kurze  Zeit  erschrecken  und  dadurch  iln-en 
Eifer  neu  beleben  wollen.  Endlich  versiegte  die  Kraft  der  Verthei- 
diger, so  dass  sie  in  Unterhandlungen  mit  dem  Sultan  traten.  Da 
er  ihnen  freien  Abzug,  aber  unter  Zurücklassung  ihrer  beweglichen 
Habe,  nach  Accon  versprach,  öffneten  sie  die  Thore  der  Festung, 


>)  Makrizi  I  B,  28;  Ann.  de  Terre  Sainle  452  („et  herberga  an  Mannel-, 
d.  h.  Chirl)et  Manawita  s.  von  Montfort ;  vgl.  ZDPV.  X,  235,  252),  worans  Marin. 
San.  222;  den  2.  Juni  giebt  Eracl.  450;  die  Dauer  seines  Aufenthalts,  8  Tage, 
in  allen  Quellen. 

'')  Makrizi  I  B,  28;  vgl.  Defremery  1.  c.  32—33.  Nach  dein  Biogr.  des 
Bibars  C74  erklärte  der  Sultan  dem  Scheich  drohend:  „Ich  werde  Eucii  ver- 
nichten, Eure  Schlösser  in  Kirchhöfe  verwandeln"  (vgl.  Journ.  asiat.  1S55, 
V,  52).  Dass  die  Assassinen  den  Johannitern  in  Margat  tril)utptlichtig  waren, 
sagt  auch  W^ilbrand  170,  und  dass  sie  noch  c.  1284  mit  den  Christen  in  gutem 
Einvernehmen  standen,  bezeugt  Burchardus  UO,  wonach  die  Grenzsteine  der 
Christen  mit  Kreuzen,  die  der  Assassinen  mit  Dolchen  bezeichnet  waren. 
Abulfeda  151  giebt  wie  el-Aini  222  fälschlich  den  S.  Schaban  (1(>.  Mai)  stall 
des  8.  Raniadhan.  Nach  Ihn  Ferat  bei  Reinaud  41)9  (in  Bibl.  de  crois.  II.  7Sl) 
hätte  Bibars  dem  Philipp  von  Montfort-Tyrus  erklärt,  er  habe  ja  selbst  «leii 
Frieden  gebrochen,  weil  er  als  Verbündeter  des  Sultans  diesem  gegen  Accon 
keine  Hülfe  geleistet  hätte  (über  die  angebliche  Allianz  riiilipps  und  der 
(Genuesen  mit  dem  Sultan  vgl.  oben  S.  921). 

■»)  Makrizi  I  B,  28:  26.  Rama.lliMn  (1.  Juli).  d«'n  21.  Ramadhiin  (2('».  Jiuii) 
nach  lim  Feral  in  Bibl.  d.  crois.  II,  781  ;  falscii  wird  der  8.  Ramadiian  (13.  .Jiuii) 
angegeben  bei  Reinaud  495. 
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auf  deren  Hauptthiirm  das  Sultaiisbanner  alsbald  in  die  Höhe  stieg, 
aber  sie  hatten  kaum  ihren  Auszug  angetreten,  als  sie  festge- 
halten und  einer  starken  Wache  übergeben  wurden  (^3.  Juli)  '). 
Diesen  Vertragsbruch  haben  die  arabischen  Autoren  auf  ver- 
schiedene Weise  erklärt.  Der  eine,  welcher  uns  die  besten  und 
reichsten  Nachrichten  bietet ^j,  schiebt  die  Schuld  auf  die  Christen, 
da  sie  gegen  die  Bedingungen  der  Capitulation  in  ihren  Kleidern 
Geld  und  Sachen  von  Werth  verborgen  gehalten  hätten,  um  sie 
durch  die  Thore  zu  schmuggeln.  Andere  Chronisten  ^)  behaupten, 
dass  der  Sultan  die  Christen  absichtlich  täuschte,  sind  aber  nicht 
einig  in  der  Angabe  der  Einzelheiten.  Der  eine  nämhch  erzählt, 
Bibars  habe,  um  nicht  persönlich  haftbar  zu  sein,  den  Vertrag 
durch  den  Emir  Kermun  Aga  an  seiner  Stelle,  als  Pseudo-Sultan, 
beschwören  lassen,  dem  er  zur  Seite  stand  als  Waffenträger, 
während  der  andere  berichtet,  Bibars  habe  allen  das  Leben  ver- 
sprochen mit  Ausnahme  der  Templer,  worauf  15  Mann  der  Be- 
satzung von  den  Mauern  hinabgesprungen  und  zum  Sultan  geeilt 
seien,  der  ihnen  nicht  nur  das  Leben  liess,  sondern  auch  grosse 
Geschenke  machte,  so  dass  die  Templer  mit  dem  Mutlie  der  Ver- 
zweiflung noch  einige  Zeit  lang  weiter  kämpften,  bis  sie  erschöpft 
von  Neuem  um  Frieden  und  Sicherheit  baten,  die  ein  Emir  ihnen 
auch  wirklich  versprach,  Bibars  aber  nicht  bestätigte.  Jedenfalls 
l)rach  Bibars  sein  gegebenes  Wort  und  liess  die  tapfern  Verthei- 
diger  ^)  wie  Verbrecher  gebunden  eine  halbe  Stunde  seitwärts  auf 


')  Makrizi  I  B,  29—30  giebt  Freitag  den  18.  Schawwal,  d.  h.  23.  Juli, 
der  wirklich  ein  Freilag  war;  den  24.  Juli  geben  die  Ann.  de  Terre  Sainte 
452  (Marin.  San.  222),  den  22.  Eracl.  454  und  Gestes  179,  den  25.  Chron. 
Lemovic.  I)ei  Bouquet  XXI,  773,  aber  Abulfed.  151  wie  el-Aini  222  und  Mud- 
scbir  ed-(lin  ed.  Sauvaire  238  fälschlich  den  19.  Schaban  (26.  Mai  12G()),  das 
(Anoii.  Rolliomag.  bei  ßou([uet  XXII,  340:  „circa  festuin  Omniuni  Sanclo- 
ruin**  (es  wurden  c.  6000  Menschen  getödtet).  Der  Brief  des  Bisciiofs  Simon 
lilsil  die  Belagerung  6  Wochen  im  Ganzen  dauern,  was  ungefähr  zu  unsern 
Daten  passt. 

•')  Makrizi  I  B.  30. 

3)  Vgl.  Reinaiid  497—198.  Die  Gestes  179  berichten,  Bibars  sei  gegen  die 
Vertlieidiger  desshalb  so  erbittert  gewesen,  weil  sie  ihm  Verachlung  gezeigt 
(„Fnanda  a  siaus  dou  dit  (thasliau  son  presenl  a  1'  usage  des  Sarrazins,  mais 
siaiis  dou  chastiaii  li  gelerent  son  present  as  maiiganiaiis")  und  beim  Slurm 
viel  L(Mjte  erschlagen  halten  und  habe,  um  lJiieinigk<'il  unter  sie  zu  bringni, 
den  Syrern  freien  Abzug  versprochen,  so  dass  di(*  Lal einer  gegen  sie  zu  d(Mi 
Wallen  grillen,  aber  schliesslich  Ijuterhandlimgen  (IHO)  durch  Leo  ankniipfcn 
niussteii,  dem  Bibars  verrielh,  er  wolle  den  Vertrag  durch  einen  Pseudo- 
Sultan  beschwören  lass(;n,   was  dieser  den   V«Mlhcidig(!rn  aber  verschwieg. 

*)  (ihron.  Lemovic.  773:  15(»  TiiMpb-ibriider  und  767  andtu'e  Kämi>IVr, 
IiImt  3(KM)  Kinwrdiner,  ohiu;  die  MöikIk',  VVcilwr  und  Kincb-r;  (Ihron.  minor. 
Lrpli.  20.'»  (SiglVid.  de  Balnhusen  in  Mon.  (htiu.  SS.  X\V,  706)  inid  Abd  vi- 
]\:\\\ii\\   bei   BcinaudiO.S:  c.  2(»00  Menschen ;  Chron.  Mothom.  37.S :    I6(M»;   Chron. 

ISampetr.  9i :    i:.(M»:    Marin.  S;m.   2dd:    iibcr  600.     \)i\^^  ;ille  Teinpeihriidei-,  zur 
L  59* 
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die  Höhe  eines  Hügels  führen  und  bis  auf  2  niederhauen  ') :  der 
eine  von  ihnen  Namens  Lej,  welcher  die  Unterhandlungen  mit 
dem  Sultan  geführt  hatte,  ward  Muslim  ~),  der  zweite  wurde  als 
Bote  des  Massacres  geschont  und  nach  Accon  geschickt.  Nach 
dem  Blutbade  theilte  Bibars  die  reichen  Vorräthe  der  Stadt  und 
die  Gefangenen  unter  seine  Emire  und  befahl  eine  grosse  Menge 
Waffen  und  Lebensmittel  hineinzuschaifen,  da  er  den  Platz  als 
Festung  weiter  bestehen  lassen  wollte;  zu  Commandanten  der 
Stadt  und  der  Citadelle  ernannte  er  die  Emire  Izz  ed-din  AlaT 
und  Medschd  ed-din  Turi.  Er  bestimmte  80000  Silberstücke  als 
monatlichen  Sold  für  die  Garnison,  befahl  den  Aufbau  einer  Mo- 
schee in  der  Stadt  und  in  der  Citadelle  ^) ;  3  Viertel  der  Revenuen 
der  Stadt  wurden  dem  Scheich  Ali  Medschnun,  das  letzte  Viertel 
dem  Scheich  Elias  angewiesen,  während  die  Erträge  eines  be- 
nachbarten Dorfes  der  Unterhaltung  des  bei  Hims  gelegenen  Grab- 
mals des  ChaUd  ben  Walid  dienen  sollten. 

Als  christliche  Gesandte  erschienen,  um  die  Leichen  dei'  Ei- 
mordeten  zu  erl)itten,  setzte  er  ihnen  für  den  folgenden  Morgen 
eine  Audienz  an,  machte  in  der  Nacht  einen  Einfall  in  das  Gebiet 
von  Accon,  wobei  er  viele  Christen  tödtete,  und  gab  dann  den 
Gesandten  zur  Antwort:  „Ihr  wolltet  hier  Märtyrer  suchen,  aber 
Ihr  werdet  ihrer  genug  bei  Accon  finden;   wir  haben   ihrer  Zahl 


Annalmie  des  Islams  vergeblich  aufgefordert,  hingerichtet  wurden,  sagen  auch 
die  Templeracten  bei  Schottmüller,  Untergang  des  Templerordens  II,  10:2, 
3S7— :i88. 

»)  Marin.  San.  222:  am  Abend;  Makrizi  I  B,  30,  Gestes  181:  am  Morgen 
des  24.  Juli. 

2)  Enicl.  455  (wonach  er  „Casalarius",  d.  h.  Aufseher  der  Templercasalien 
um  Safed  war,  wie  auch  die  Gestes  180  bestätigen).  Nach  dem  Chron.  Le- 
movic.  773  war  er  ein  Syrer  von  Geburt;  nach  derselben  Quelle  wäre  Safed 
gefallen  durch  Verrath  eines  englischen  Templerl)ruders  (vonVerrath  spriclit 
auch  Burchard  34)  und  des  Castellan  Leo  („qui  non  permittebat,  ([uod  se  de- 
fenderent  christiani").  Von  der  Hinrichtung  mehrerer  Franziskaner  berichten 
ausser  Marin.  Sannt.  268  Chron.  minor.  Erph.  Cont.  1,  205  und  daraus  Sig- 
fridus  de  Balnhusen  in  Mon.  Germ.  SS.  XXV,  700:  Bibars  hätte  sie  zur  Ver- 
leugnung ihres  Glaubens  aufgefordert,  aber  2  Minoriten  (Jacob  von  Puy  und 
Jeremias  aus  Geima;  vgl.  Annal.  Francisc.  II,  70)  hätten  sie  alle  zur  Standiiaflig- 
keit  ermahnt,  so  dass  nur  8  abüelen.  Die  Gestes  181  (Marin.  San.  220  und  208 
fügen  noch  hinzu,  dass  die  Leiclien  der  Märtyrer  nachts  leuchteten  („et  fu 
certaine  chose  que  luminaire  dou  siel  vient  sur  lor  cors  plusieurs  fois  et 
crostiens  et  Sarazins  aucuns  le  virent") ;  nach  dem  Cln-on.  Lemovic.  773  sang 
das  al)geschlagene  Haupt  einer  der  4  Minoriten  das  im  Leben  angefangene 
„Salve  Regina"  zu  Ende.  Nach  der  Tradition  wurden  viele  Cluisteu  in  einer 
Hohle  hingeschlachtet  (Geissler,  Das  Märtyrergrab  bei  Safed  in:  Das  heilige 
Land  1881,  121  —  127). 

3)  Makrizi  1  B,  30—31 ;  Biogr.  des  Bibars  675.  Eine  kurze  Übersicht  der 
Eroberungen  des  Sultans  zu  dieser  Zeit  giel>t  Cln-on.  Normaim  217.  Nacli  dem 
Cluou.  Sampelr.  Oi  liätte  Safed  Kri<'gsmiiterial  und  l*n>viaut  für  4000  Mann 
Besatzung  auf  rin  .laiir  erhalten. 
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dort  mehr  hinzugefügt,  als  Euch  lieb  sein  wird!"  i)  Dann  brach 
er  am  l.  August  nach  Damascus  auf,  von  wo  er  ein  Corps  gegen 
Sis  unter  Malik  el-Mansur  von  Haniah  schickte  ^),  bemächtigte  sich 
gegen  Mitte  des  Monats  (c.  15.  August)  der  Stadt  Ramiah -^j  und 
anderer  kleineren  Städte,  deren  neuen  Aufbau  und  Befestigung 
er  befahl.  Als  bald  darauf  Gesandte  der  Johanniter  bei  ihm  er- 
schienen, welche  um  Frieden  für  ihre  bei  Hims  und  in  dem  Assas- 
sinengebiet  gelegenen  Ländereien  baten,  willigte  er  unter  der  Be- 
dingung ein,  dass  er  jederzeit  den  Frieden  brechen  dürfe  nach 
einer  kurz  vorher  erfolgten  Aufkündigung  und  dass  die  Johanniter 
auf  alle  Jahrestribute  ^)  verzichteten,  die  sie  bisher  von  Hamah, 
dem  Canton  Bukobais  bei  Schaisar  und  von  den  Assassinen  be- 
zogen. Nicht  lange  nachher  erhielt  er  die  Nachricht,  dass  die 
Christen  von  Accon  4  Muslimen  aus  Scheichan  bei  Jerusalem  ge- 
tödtet  hätten,  worauf  er  sofort  in  ihr  Gebiet  einbrach,  über  200 
Menschen  erschlug  und  mit  reicher  Beute  wieder  abzog  ^). 

Malik  el-Mansur  von  Hamah  war  indessen  in  Armenien  ein- 
gefallen, um  Hethuni  für  sein  Bündniss  mit  den  Mongolen  zu  strafen, 
und  bis  Darbessak  vorgedrungen.  Er  erzwang  den  Einmarsch  in 
(He  Üelileen  von  Adarbend  ungeachtet  der  starken  dort  gelegenen 
Festungen.    In  einem  Kampfe  ^)  wurde  Leo,  der  älteste  Sohn  des 


')  Reinaud  498;  nach  Ihn  Ferat  in  der  Bibl.  d.  crois.  II,  782— 78;J  er- 
klärte er  dies  Massacre  als  Rache  für  die  durch  die  Cliristen  in  der  Provinz 
um  Schakif  Arnun  einst  verübten  Greuelthaten. 

2)  Eracl.  455;  Gestes  181;  in  Ann.  de  Terre  Sainte  452  wird  der  Haupl- 
sieger  „Semelmos",  bei  Araadi  208  „Senoelmot"  genannt,  d.  i.  Ighan  Sennn 
«l-maut  (Hethum  487). 

•^)  Makrizi  I  B,  82  nennt  es  neben  Hunin  und  Hanin ;  sonst  wird  auch 
noch  Tibnin  erwähnt  (Reinaud  498) ,  welclies  letztere  wohl  in  Folge  eines 
Schreibfehlers  in  Hanin  stecken  wird.  Die  Inschrift  einer  12G8  von  Bibars 
in  Ranilah  erbauten  Moschee  siehe  bei  Gu6rin  I,  41 ;  vgl.  auch  Clerniont 
Gainieau,  Rec.  d  arch^ol.  I,  268. 

*)  Der  von  Hamah  betrug  4000  Goldstücke,  von  Bukbais  800,  von  den 
Assassinen  1200,  zu  denen  noch  jährlich  100  Lasten  Getreide  und  Gerste 
kamen  (Makrizi  1  B,  82;  Biogr.  des  Bibars  075);  bereits  vor  Safed  hatte 
Hibars  wegen  dieses  schimpflichen  Tributs  den  Assassinensclieicli  schwer  ge- 
ladelt (Reinaud  499;  Journ.  asiat.  1855,  V,  53— 54;  vgl.  oben  980,  i\ole2,  auch 
S.  884). 

'■)  Makrizi  I  B,  82  (Bibars  traf  nach  el-Aini  228  am  5.  Dsulkada  (8.  Au- 
gust I2r)r))  <;iii).  Der  Biogr.  d.  Iiil)ars  Ix'i  Makri/i  I  15,21,  .\«>t<'2(»  JM'mcrkt  noch, 
dass  um  dies(^  'AvW  Gesandt«;  ManfrcMJs  und  iU'>>  Kr)nigs  Alfonso  Itri  d(;m  As- 
■^assinenscheich  Baschid  ed-(nn  .Sinan  mit  (beschenken  aidangten,  von  <len«'n 
liibars  Zoll  forderte. 

")  Nach  Al)ul|)har.  509:  20.  August;  22.  August  nacli  Annal.  de  lerre 
-^ainte  452  (Marin.  San.  222).  Über  den  Feldzug  vgl.  Iiesonders  Hethum  487  — 
•  HS;  Saimiel  d' Aiii  101  -402;  (]br«ui.  rime«'  521-528;  Primat  bei  HoiKpirt 
XXIV.  19  20;  Baiidoin  d' Av(!snes  in  Mon.  (ierm.  SS.  XX\',  1()5;  rrtcrmann, 
iU'ilr.  zur  (iesch.  «1.  Kreuzz.  aus  armen,  (Jiudlen  KVS  -H»9;  Urossel,  llist.  de 
Gfcorgie  I,  5W)— 508;    addit.  i59  — i'r)5.     Kinen     rroslluief  Ck-mens'   IV.  an   He- 
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Kr>iiigs,  g(;faiigen,  der  jüiigeiü  iiiu]  sein  väterlicher  (Jnkel  gelöcUet, 
während  ein  anderer  Onkel  und  sein  Soini  mit  1^  Prinzen  glück- 
lich entkamen.  Die  Sieger  verfolgten  die  Füchtigen,  eroberten  Sis 
und  die  Festung  Amudain  ^),  der  Emir  Ighan  Semm  el-maut  drang 
im  Norden  siegreich  vor,  Saif  ed-din  Kelawun  eroberte  Massissah, 
Adana,  Ajas  und  Tarsus  und  vereinigte  dann  sich  wieder  mit 
Malik  el-Mansur  in  Sis;  die  Beute  soll  so  ungeheuer  gewesen  sein, 
dass  man  ein  Rind  für  2  Dirhern  ausbot,  ohne  Kiiufer  zu  finden. 
Auf  die  Nachricht  von  diesen  Erfolgen  rüstete  sich  ßibars,  um 
die  heimkehrenden  Sieger  unterwegs  zu  begrüssen,  und  hielt  zu- 
nächst in  Kara,  einem  Orte  zwischen  Damascus  und  liims,  ein 
scharfes  Gericht  über  die  christlichen  Einwohner,  wofür  die  (Chro- 
nisten folgenden  Grund  anzugeben  wissen-). 

Ein  Stallknecht  des  Commandanten  von  Hamali  Murschid,  der 
von  Damascus  in  dienstlicher  Angelegenheit  zurückreisen  wollte, 
hatte  in  einem  Dorfe  bei  Kara  krank  zurückbleiben  müssen; 
2  christUche  Einwohner  hatten  ihn  unter  dem  Scheine  von  Gast- 
freundschaft aufgenommen,  allein  am  3ten  Tage,  als  er  wieder 
genesen  war,  nach  dem  Kurdenschlosse  in  die  Sclaverei  verkauft. 
Ein  Kaufmann  aus  Damascus,  welcher  dahingekommen  war,  um 
Gefangene  loszukaufen,  gab  ihm  bei  dieser  Gelegenheit  die  Frei- 
heit. Als  aber  der  frühere  Christensclave  jetzt  mit  der  Armee 
des  Sultans  nach  Kara  kam,  erzählte  er  seine  Leidensgeschichte 
dem  Atabeken  Faris  ed-din,  der  auch  einen  der  beiden  Seelen- 
verkäufer wirklich  ermittelte  und  in  ein  scharfes  Verhör  nahm. 
Nach  längerem  Läugnen  gestand  dieser  sehi  Verbrechen  ein  mit  dem 
Bemerken,  dass  der  Sclavenhandel  seit  Menschengedenken  von 
den  Einwohnern  ungestraft  geübt  worden  sei.  In  Folge  dessen 
liess  Bibars  sofort  alle  Mönche  von  Kara,  die  im  Lager  Lebens- 
mittel feilboten,  festnehmen  und  niedermachen;  das  Kloster  ward 
sodann  eingeäschert,  der  grösste  Theil  der  Einwohner  ausserhalb 
der  Stadt  geführt  und  bis  auf  2,  welche  entwischten,  getödtet-^). 
Ein  kleiner  Theil  von  ihnen,  im  Ganzen  1070,  die  in  die  Thürme 
und  Festungswerke   sich  geflüchtet  hatte,    wurde  gefangen,    wäh- 


tluiin  siehe  bei  Potthast  No.  2001-3  (worin  er  von  Ludwig  IX.  Hülfe  verspricht, 
iVw  er  [No.  20011 — 20012]  zii^leicii  von  den  Macrnaten  des  Königreichs  und 
dem  }:;riechischen  Kaiser  Michael  Palaeologus  erbittet). 

•)  Makrizi  I  B,  34  nennt  den  Namen  nicht,  den  wir  aber  ans  Nowairi 
(Weil  IV,  50)  erfahren  (vgl.  Abnlphar.  569),  wonach  die  Burg  (über  sie  vgl. 
auch  RH.  ]So.  859)  2200  Seelen  hatte. 

■')  Nach  Nowairi  bei  Makrizi  I  B,  35,  Note  41 :  8.  September,  bei  Weil 
IV,  56  am  6.  September. 

'')  Nowairi  bei  Makrizi  I  W,  35  uiei)t  die  ausführlichsten  Nachrichten  (die 
im  Auszuge  auch  bei  Reinaud  501  zu  linden  sind),  und  ihm  folgt  auch  Weil 
IV,  56—57;  vgl.  noch  Wilken  VH,  496—498,  Note  41. 
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renci  alle,  die  ziuii  Gouverneur  dei*  Stadt  Abii-l  Izz  geflohen  waren, 
geschont  wurden.  Die  Kirche  aber  ward  in  eine  Moschee  ujn- 
gewandelt  und  die  Stadt  Turkonianen  als  Wohnsitz  angewiesen, 
während  die  Kinder  in  die  Sclaverei  geführt,  um  zu  Mamluken 
erzogen  zu  werden,  von  denen  einige  in  Aegypten  schliesslich  zu 
angesehenen  Stellungen  gelangten. 

Die  aus  Armenien  heimkehrenden  Truppen  wurden  reich  be- 
lohnt, der  Prinz  von  Armenien  mit  seinen  gefangenen  Verwandten 
erfuhr  eine  dem  Range  entsprechende  Aufnahme  und  traf  mit 
ßibars  am  26.  September  1266  hi  Damascus  ein. 

Inzwischen  war  im  August  Hugo  von  Lusignan,  Baillif  von 
Cypern  und  vom  Königreich  Jerusalem,  mit  vielen  Rittern  und 
Fusssoldaten,  in  Accon  gelandet  und  unternahm  mit  einem  kleinen 
Heere,  welches,  durch  die  Ordensritter  verstärkt,  ungefähr  1500 
Mann  zählte  ^),  einen  Vorstoss  in  die  Umgegend  von  Safed,  dessen 
Garnison  unter  Saif  ed-din  Bektimur  Saki  und  Schehab  ed-din 
Burana  vielfache  Raubzüge  unternommen  hatte  -).  Die  Muslimen 
hatten  jedoch  von  dem  beabsichtigten  Vormarsch  der  Christen 
Kunde  erhalten  und  am  Teil  el-charruba  bei  Accon  einen  Hinter- 
halt gelegt.  Als  daher  ihre  Avantgarde  gegen  3  Lieues  dem  Gros 
vorausgeeilt  war,  ward  sie  von  den  Feinden  überfallen  und  bis 
auf  den  letzten  Mann  niedergehauen,  dann  das  Gros  angegriffen, 
das  aus  Johannitern,  Deutschherren  und  andern  Rittern  unter 
Führung  Gottfrieds  von  Sargines  bestand  und  einen  Verlust  von 
500  Mann  erlitt  (28.  October) ;  viele,  welche  im  Dunkel  der  Nacht 
zu  entrinnen  hofften,  wurden  von  den  muslimischen  Bauern  ge- 
fangen oder  getödtet. 

Indessen  hatte  Bibars  (3.  October)  Damascus  verlassen  und 
(4. Decembei)  Kairo  erreicht^),  wo  armenische  Gesandte  erschienen, 
inn  die  Freilassung  ihrer  vornehmen  Gefangenen   zu  erwirken^); 


')  So  Makrizi  I  B,  37—38;  1;200  Ritter  nach  dem  Biogr.  in  d.  Bil)l.  d. 
crois.  II,  f)75. 

'^)  Eracl.  ii")-*:  „aii  carroblier  pr6s  du  plaiii  d'Acre",  iiacli  Ann.  de  Tcrre 
Saiule  4.W  (woraus  Marin.  Sanud.  222):  „au  carroldier  prrs  d' Acre  ä  une 
lieiie'*  (in  beiden  Queliefi  nin-  das  Datum  der  Niederla^:e) ;  Gestes  182.  linier 
den  Gefallenen  wird  (Annal.  de  Terre  Sainle  i't'l  [Ainadi  208])  Bruder  (loll- 
Fried,  .Solin  des  Grafen  von  der  Aiivergne,  und  Kslieinie  d(!  Meyssis  [Mores], 
(irosspraeceptor  der  Johanniter,  mit  45  Johannitern  erwühnt;  <Ier  Brief  <l.es 
l'apstes  vom  31.  I)ec.  12()()  kennt  niu-  U)  Todte.  Über  die  Lage  des  Teil  el- 
cliarrid)a  vgl.  ZDl'V'.  X,  251;  (^lermont-(iainieau,  Hee.  d'archeol.   1,  310. 

^)  Damals  starb  (im  Deceinber  nach  (bestes  182  und  Eracies  455,  am 
7.  Decernber  na«di  Amadi  208)  der  (iraf  Johann  V(ni  JalVa,  dem  im  Jainiar 
\'2i'tl  (nach  Kracl.  455)  Lociainnes,  Er/.bischof  v«»n  Gaesarca,  in  den  Tod  folgte, 
worauf  der  Mr/.bischof  Aej^idius  von  Tyrns  na<'li  dem  Ahendlande  durch  (h-n 
l'apsl  berufen  ward. 

♦)  Makri/.i   I  l{,  3.s  meldet,    dass    (21.   Der,.   12r»n)    sie    damals  bereits  frei- 
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ebenso  kamen  (lesandte  der  Assassinen  (März  1^07),  nni  dem  Sul- 
tan ihren  Dank  für  seiji  Auftreten  gegen  die  Johanniter  abzu- 
statten, denen  sie  bislier  tributpflichtig  gewesen  waren  ').  Zu  der- 
selben Zeit  gab  er  Befehl,,  Kakun  neu  befestigen  und  zu  bevöl- 
kern; die  Kirche  ward  in  eine  Moschee  umgewandelt.  Gegen  Ende 
des  März  1267  ^)  verliess  er  wieder  Kah'o  und  ging  zunächst  nach 
Gaza,  wo  viele  christliche  Gesandte  ihm  Geschenke  und  eine 
Menge  muslimischer  Gefangenen  entgegenbrachten.  Von  da  ging 
er  über  Safed  nach  Damascus,  wo  er  3  Tage  blieb,  um  daim 
nach  Safed  wieder  zurückzukehren  (20.  April)  '■^).  Hier  besuchten 
ihn  Gesandte  aus  Armenien  und  von  den  syrischen  Christen, 
denen  er  die  Befestigungsarbeiten  an  der  Citadelle  zeigte;  aber 
während  sie  noch  im  Lager  weilten,  unternahm  er  mit  einem 
Theile  der  Armee,  den  er,  um  die  Christen  zu  betrügen,  die  Ban- 
ner der  Templer  und  Johanniter  tragen  liess,  einen  plötzliciien 
Einfall  in  das  Gebiet  von  Accon  (2.  Mai).  Nachdem  er  gegen  500 
Bauern^)  in  der  Nähe  des  „Toron"  bei  Accon  getödtet  hatte,  er- 
schien er  nach  Abwesenheit  von  nur  24  Stunden  wieder  in  seinem 
Lager  vor  Safed,  wo  er  die  abgeschlagenen  Christenköpfe  den 
Gesandten  als  seine  Beute  zeigte  und  dann  an  dem  Hauptthurm 
der  Festung  an  Stricke  gereiht  aufhängen  liess.  Am  16.  Mai'') 
erscliien  er  mit  3000  Mann  wieder  vor  Accon,  verwüstete  4  Tage 
lang  die  Umgegend,  um  dann  nach  Safed  wieder  zurückzukehren. 
Hier  zeigte  er  sich  gegen  die  christlichen  Gesandten  aus  Armenien 
und  Beirut  auffallend  freundlich  und  entgegenkommend,  weil  sie 
ihm  nämlich  muslimische  Gefangene  und  die  Beute  überbrachten, 
die  auf  christlichen  Raubzügen  einzelnen  Carawanen  abgenonnnen 
worden  war,  zugleich  auch,  weil  die  Mongolen  wieder  mit  einem 


gelassen  worden   seien,   aber  hierin  widerspricht   sich  der  Autor   selbst,    wie 
wir  sehen  werden. 

')  Vgl.  oben  S.  933. 

2)  Makrizi  I  B,  41 :  27.  Dschuniada  II  (25.  März),  nach  Nowairi  (bei  l)c- 
fr^mery,  M6m.  d'hist.  Orient.  FI,  36.3):  den  20.  Dschinnada  II  (18.  März). 

3)  Nowairi  bei  Defremery  364.  Um  diese  Zeit  verliessen  aus  Furcht  vor 
einer  drohenden  Behigerung  Tausende  von  italienischen  Kautleuten  Accon  und 
segelten  heim  (Notice  sur  un  mamiscrit  de  Dunes  in  Nouv.  mem.  de  1'  acad. 
de  Bruxelles  XXV,  20—21,  §  G). 

*)  Makrizi  I  B,  41—42;  Eracl.  455;  Gestes  182:  „dont  il  n' en  ot  nul  de 
(jue  ne  ly  fu  trail  le  fiel  dou  cors  et  rongnies  les  testes  ;i  toul  les  cheviaus 
d'  entour  par  de  sus  les  oreilles,  quy  porterent  au  Safel  et  les  passerent  par 
une  corde  et  les  lyerent  entour  la  grant  tour  dttu  Safet  et  taut  y  demoura 
con  la  corde  post  durer." 

*)  Makrizi  1  ß,  42:  21.  Schaban  (17.  Mai).  Nach  Eracl.  450;  Gestes  182 
(„e  condut  Buhohan  dcprcs  le  toron  <[ue  Ton  apelle  Toron  Salahdin")  und 
Marin.  San.  223:  16.  Mai;  Aim.  de  Terre  Sainte  453:  „au  sisisme  jor"  ;  ohne 
Tagangabc  spricht  davon  cl-Aini  225  und  Nowairi  bei  Defremery  365;  da 
Canale  544. 
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Einfalle  drohten.  ]n  diese  Zeit  gehört  vielleicht  auch  die  Nachricht, 
welche  der  Emir  Nadschebi  dem  Sultan  übermittelte,  dass  näm- 
lich, während  er  Dschubail  von  der  einen  Seite  nachdrücklich 
belagerte,  die  ganze  Einwohnerschaft,  ohne  dass  er  etwas  merkte, 
durch  das  gegenüberhegende  Thor  entwischte  und  die  Stadt  ihm 
leer  überHess  ^). 

Von  Safed  richtete  Bibars  seinen  Marsch  gegen  Tyrus,  dessen 
Einwohner  aus  Rache  einen  Mamluken  Sabik  Schahin  '^)  getödtet 
hatten,  aber  da  Philipp  von  Montfort-T^rus  ihm  eine  giosse  Menge 
von  muslimischen  Gefangenen  zuführte  und  sich  bereit  erklärte, 
in  jeder  Weise  Genugthuung  zu  geben,  so  bewilligte  Bibars  gegen 
Zahlung  von  15000  Goldstücken  an  die  Kinder  des  erschlagenen 
Mamluken  einen  Frieden  von  10  Jahren  der  Stadt  Tyrus  und 
ihren  99  Dörfern  der  Umgegend,  ebenso  den  Johannitern  von 
Merkab  unter  der  Bedingung,  dass  sie  auf  alle  Jahrestribute  von 
Hamah,  Schaisar,  Apamea,  Bukobais  und  Aintab  verzichteten^). 
Dann  befahl  er  die  Anlage  einer  Quellenleitung  in  Jerusalem, 
liess  das  Andenken  seiner  Wiederherstellung  Safeds  durch  eine 
Inschrift  befestigen  ^)  und  ging,  da  der  gefürchtete  Mongoleneinfall 
unterblieb,  nach  Aegypten  zurück. 

Man  möchte  glauben,  dass  die  Christen  in  der  furchtbaren 
Gefahr  und  Noth,  die  ein  mächtiger  und  grausamer  Feind  ihnen 
fortwährend  bereitete,  einen  Grund  zur  Einigkeit  gefunden  haben 


')  Schaft  675. 

-)  So  Makrizi  I  B,  42 ;  el-Aini  225,  welcher  mit  Nowairi  (bei  Defreinery 
*J65)  erwälint,  dass  die  Christen  in  die  Tlieihmg  des  Gel)iets  von  Sidon  und 
die  Zerstörung  Schakif  Arnims  willigten,  aber  Bibars  in  Folge  der  Nachrichl 
von  ihrem  Angriff  auf  Meschgharah  sich  durch  einen  Einfall  in  das  Gebiet  von 
Accon  rächte,  nennt  Sabik  Schahin  eine  von  den  Cin-isten  zerstörte  Mülile 
in  der  Nähe  Accons,  die  den  Johannitern  gehörte,  ihn  Ferat  785  erwäinit 
luch  diese  Zerstörung,  aber  dann  noch  die  Ermordung  eines  Mamluken  (ohne 
Namen)  durch  die  Tyrier. 

«)  Makrizi  I  B,  42;  vgl.  Ihn  Ferat  in  Bibl.  d.  crois.  II,  785,  wonacii 
l'hilipp  die  Hälfte  der  15000  Goldstücke  sofort  zahlte  und  Gefangene  frei 
liess,  an  Bibars  Tibnin  und  Uunin  (die  zerstört  wurden)  abtrat;  nach  dei- 
selben  (Juelle  (780)  emj)fing«;n  den  FÄ(\  des  Grossmeisters  der  Johanniter 
2  Emire  Fachr  ed-din  und  Schems  ed-din.    \^gl.  auch  oben  S.  \r.V.\. 

*)  Makrizi  I  B,  48;  Weil  IV,  59—00;  vgl.  el-Aini  224.  Nowairi  (l)efre- 
niery  'MM}  giebt  aucli  di(;  Inschrift,  ai)er  der  IJcrausgebcr  fügt  aus  drr  Oiicllc 
(.*{05)  noch  die  Nacbriclil  iiiiizu :  „Als  die  Festungswerke  volleudet  waren, 
bestieg  der  Sultan  das  Sciiloss  und  sali  in  dem  TImrme  ein  grosses  Idol, 
unter  dessen  Schutze  die   Festung    gcstaiideu   lialle.    mn   uiil    den  Cbrisicu  zu 

reden,  die  es (da  die  diakrilisclien  Tunkt*;    lehlen,    so  ist  das   Wort 

ludeserlieli)  nannten.  Er  befahl,  (!s  zu  entfernen  imd  an  dessen  Siedle  ein 
Milirab  anzub^gen"  ;  Clerninnl-Cianueaii,  Bec.  d'ar.heol.  I.  207  glaubt  in  dem 
ils  imleserlieli  bezr-iehneten  Worte  S.  Georg  wiederlinden  zu  können.  In 
^afed  ward    die  Cavea  Thobiae    und  dicht    dabei    der  Stein  gezeigt ,    auf  dem 
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iijüssteii,  allein  mit  nichten.  Am  IG.  August  1267  erschienen  25 
uder  2tS  genuesisdie  Galeen  unter  dem  Admiral  Lucchetto  Gri- 
makli,  denen  sich  l^is(iuet  Mallune  und  l\ipon  Mallone  anschlössen, 
vorAccon,  eroberten  den  „Fliegenthurm",  verbrannten  2  pisanische 
Schiffe,  während  die  andern  zur  Abfahrt  gezwungen  wurden,  und 
schalteten  1 2  Tage  als  alleinige  Herren  des  Hafens.  Dann  segelte 
Cirimaldi  mit  15  Galeen  nach  Tyrus,  als  die  unter  Pasquet  und 
und  l^ipon  Mallone  zurückgebliebenen  13  oder  16  Galeen  plötzlich 
durch  26  venetianische  Galeen  unter  Jacopo  Dandolo  und  Marino 
Morosini  (28.  August)  angegriffen  wurden,  so  dass  die  Genuesen 
vor  der  Übermacht  bis  Athlith  zurückweichen  mussten  und,  nach- 
dem sie  5  Schiffe  verloren  hatten,  nur  8  nach  Tyrus  retteten. 
Von  der  hier  vereinigten  Flotte  fuhren  3  Schiffe  nach  Sidon,  wo 
man  eine  Unteiredung  mit  dem  Templermeister  suchte,  dann 
kehrte  das  ganze  Geschwader  nach  Genua  zurück,  so  dass  die 
Venetianer,  welche  durch  conträren  Wind  bei  Casal  Imbert  einige 
Zeit  festgehalten  wurden,  aber  schliesslich  Tyrus  glücklich  er- 
reichten, ihre  Gegner  dort  nicht  mehr  fanden  und  über  Accon 
nach  Venedig  zurückkehrten;  bald  darauf  kam  es  endlich  zwischen 
beiden  Staaten  zu  einem  Frieden,  der  allerdings  nur  auf  3  Jahre 
geschlossen,  aber  nach  Ablauf  wieder  erneuert  wurde,  da  Genua 
durch  einen  zu  lange  dauernden  Frieden  nicht  die  Möglichkeit, 
sich  einmal  an  ihren  alten  und  gefährlichen  Gegnern  zu  rächen, 
aus  der  Hand  geben  wollte.  Am  5.  December  1267  starb  der 
14jährige  König  Hugo  IL  von  Cypern  ^),  der  erst  seit  Kurzem  sich 


')  Eracl.  455;  Gesies  18(>— 187;  Ann.  de  Terre  Sainte  458;  da  Canalc 
542—552;  Ann.  Januens.  260—261;  vgl.  Heyd  1,  854;  Gins.  Müller  45S  und 
Caro  I,  201—208.  Im  Jahre  1267  kam  der  Sohn  des  Herrn  Philipp  von  Monl- 
fort-Tynis  (seit  1266  Karls  I.  Gouverneur  von  Sicilien)  nach  Genua,  während 
zugleich  Boten  Karls  I.  und  Ludwigs  IX.  die  Genuesen  zum  Frieden  mit  Venedig 
drängten  („pro  nomine  Christi  et  suhsidio  Terrae  Sanctae"),  aher  es  kam 
nicht  dazu  (Ann.  Jan.  256,  266;  Dand.  875—376;  Raynaldi  Ann.  1268  §  58). 
Die  Ann.  de  Terre  Sainte  458  gehen  noch  die  interessante  Notiz  zu  demselhen 
Jahre:  „La  vigille  de  Toussains  (81.  üctoher)  fut  arse  T  estahle  de  TOspilal", 
Amadi  209  (Bustron  112)  noch  genauer:  „La  vigilia  de  Ogni  Santi  se  appizo 
(Rihars)  il  focco  alla  stalla  della  casa  del  Hospital  in  Acre  et  fu  hrusata  la 
slalla  con  200  cavalli  et  circa  20  schudieri." 

-)  Eracl.  456;  Gestes  187;  das  Datum  nur  in  den  Ann.  de  Terre  Sainlc 
458  (Amadi  209;  Bustron  112);  den  Ehedispens  hatte  Clemens  IV.  hereits 
21.  Mai  1265  (Fotthast  No.  19155)  gegehen.  Isahelle  heirathete  nach  Hugos  II. 
Tode:  Raymond  1' Elranger  aus  England,  dann  Nicolas  TAleman  von  Caesarea 
und  zuletzt  (iuillanme  Bariais;  ihre  Schwester  Eschiva  erhte  den  Namen  und  den 
Besitz  der  Iheline  älterer  Linie,  und  durch  sie  ging  das  Lehen  Johanns  von 
Beirut  1.  auf  die  Herren  von  Monlforl-Tyrus-Toron  üher.  Sie  wird  wohl  in 
der  Bulle  Clemens'  IV.  (1268)  gemeint  sein,  worin  ihr  gerathen  wird,  ihren 
unordenl liehen  Lehenswandel  aufzugehen  und  sich  zu  verehelichen  (Registres 
de  (Giemen!  IV.,  No.  8(>5),  und  als  ihr  Buhle  .lohann  von  Ihelin,  der  Graf  von 
von  Jalfa,  erwähnt  wird  (ihid.  No.  866).  Dass  der  von  S.  Thoraas  von  Aquino 
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mit  Isabelle  von  Ibeliii  uiul  Erbin  von  Beirut  verheirathet  hatte, 
die  kinderlos  war  und  noch  omal  sich  wieder  verehUclite;  sein 
Nachfolger  wurde  der  bisherige  Regent  Hugo,  Sohn  des  l*rinzen 
Heinrich  von  Antiochien,  welcher  am  :25.  December  1267  in  Ni- 
cosia  durch  den  grade  auf  einer  Visitationsreise  anwesenden  Pa- 
triarchen Wilhelm  von  Jerusalem  gekrönt  und  gesalbt  wurde, 
aber  die  Krone  Jerusalems  erst  nach  2  Jahren  erlangte. 

Eine  noch  schwerere  Erschütterung  als  in  den  vorausgehen- 
den Jahren  erlitt  das  Königreich  Jerusalem  1268  durch  Bibars. 
Während  die  Emire  Alam  ed-din  Hemsi  und  der  Atabek  Bedr 
ed-din  Befehl  erhielten,  unverzüglich  gegen  Schakif  Arnun  (Bei- 
fort) vorzurücken,  verliess  er  (19.  Februar  1268)  Kairo  und  ging 
über  Gaza  zunächst  nach  Audsch,  wo  er  mit  scheinbarer  Strenge 
schwere  Strafen  über  alle  Emire  und  Soldaten  verhängte,  welche 
sich  gegen  die  Christen  und  ihr  Eigenthum  Gewaltthätigkeiten 
erlaubt  hatten,  aber  dies  war  nur  eine  List,  um  die  Christen  zu 
täuschen.  Am  7.  März  ^)  erschien  er  plötzlich  vor  Jaffa,  eroberte 
es  in  kaum  12  Stunden  und  bald  darauf  auch  die  Citadelle.  Nach- 
dem er  die  Einwohner  ungehindert  hatte  nach  Accon  abziehen 
lassen,  ward  die  ganze  Stadt  völlig  zerstört  und  nur  das  Holz- 
werk sowie  das  Marmorgetäfel  geschont,  da  es  zur  inneren  Aus- 
schmückung der  Moschee  ed-Daheri  im  Quartier  Hasanija  von 
Kairo  dienen  sollte.  Dann  Hess  er  mehrere  Moscheen  in  der  Nähe 
Jaffas  erbauen  und  zerstreute  an  der  Grenze  wie  im  Innern  des 
Landes  eine  Menge  turkomanischer  Posten,  welche  unausgesetzt 
Wachtdienste  thun  und  einen  jährlichen  Tribut  von  Pferden  und 
Mundvorrath  stellen  sollten.  Um  seinen  plötzlichen  und  völlig 
unberechtigten  Einbruch  zu  entschuldigen,  behaupten  muslimische 
(ihronisten,  dass  der  Graf  Johann  von  Jati'a  mehrfache  Einfälle 
ih  das  Gebiet  von  Katijah  gemacht  und  Gewaltthätigkeiten  gegen 
nnislimische  Frauen  sich  erlaubt  habe,  dass  in  Wahrheit  der  Frie- 
(lenschluss  nur  mit  dem  Grafen  zu  Stande  gekonnnen  und  mit 
seinem  Tode  (1266)    auch   zu   Ende   gewesen    sei,    ferner   sei   der 


vrrfasste  Tractat  „De  re^imine  principiim"  für  Hii^m)  II.,  iiiclil  ITir  lliij^o  IM., 
al»j.M'fasst  worden  ist,  macht  De  Mas  Lalrie  I,  ill»  wahrsrliciiilicli ;  sonst  vul. 
auch  I,  i;2()— 421.  Nach  Atnadi  208  war  liahliiiii  von  Ihclin,  «ler  Seiieschall 
rypcriis,  am  21.  Fcliniar  1207  jrestoriten,  «Icr  mil  Maria,  der  Tochter  des  KAni^s 
Hclhiims  I.,  vermUhll   ^'ewesen  war  (Toll hast    iNo.    Il>'»71)). 

')  20.  Dschumada  \\  (Makri/.i  I  li,  50),  was  /.um  Datum  hei  lirac  I.  \iti\, 
Mjirin.  Saiml.  22.'J  und  Amadi  200  passt  ((i<'sl<'s  100  und  Ann.  «h-  Tcii-e  .S;iinl<^ 
V.VJ:  s.  MUr/.);  nach  diesen  chrisllichen  (Juellen  hilllc  er  die  Sladl  durch  Ver- 
ralh  genommen,  auch  Lydda  („t(;rram",  nichl  „lestam  S.  Geor^ii"!)  eroherl, 
und  (h'ii  Leichnam  S.  Chrislinas  verhrannt,  den  IJischof  .)(diann  von  Troyes 
in  Jall'a  ^'elassen  hahen  sollte;  einen  nischof  Joh.inn  von  Troyes  können  wir 
nur  fnr  die  Zeil  1270  120.S  nachweisen  ((iüllia  chri^liiina  Xll.r,OK  :»00).  (iher 
die  Hauten  von   Hihars  in  .lalVa   v^l.  Mouil^chir  cd-din   cd.  Sauvaire  207. 


I 
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neue  Graf  von  Jaffa  iii's  Lager  des  Sultans  nach  Audsch  gekom- 
men, um  die  Übergabe  der  SladI  unter  der  Bedingung  anzu- 
bieten '),  dass  den  Einwohnern  Leben  und  Besitz  gaiantirt  werde, 
aber  alle  diese  Angaben  sind  höchst  wahrscheiidich  niclits  weiter 
als  leere  Entschuldigungen,  die  den  Friedensbruch  des  Sultans 
beschönigen  sollen. 

Nachdem  dieser  die  völlige  Wiederherstellung  Hebrons  an- 
geordnet hatte  =^),  ging  er  gegen  Schakif  Arnun  vor,  unter  dessen 
Mauern  er  am  4.  April  1268  sein  Lager  autschlug;  die  l'estung 
ward  von  2()  Maschinen  beschossen  und  musste  am  15.  April  sich 
ergeben  ^).  Weiber  und  Kinder  konnten  frei  nach  Tyrus  abziehen, 
während  die  Männer  gebunden  und  in  die  Gefangenschaft  abge- 
führt wurden.  Die  eine  der  beiden  Citadellen  ward  vollständig 
zerstört,  die  andere  erhielt  zum  Commandanten  den  Emir  Sarim 
ed-din  Kaimaz,  den  Wiederaufbau  der  zerstörten  Theile  leitete 
Saif  ed-din  Belban  Zaini. 

Unter  den  Mauern  der  Burg  trafen  gleich  nach  ihrem  Fall 
auch  Gesandte  aus  Georgien  und  Beirut  ein;  die  letzteren  brachten 
viel  werthvoUe  Geschenke  sowie  mehrere  Muslimen  mit,  welche 
vor  einigen  Jahren  auf  dem  Meere  in  Gefangenschaft  gerathen 
waren  •^).  Der  Sultan  brach  am  25.  April  1268  auf  nach  Banias, 
nachdem  er  sein  Heergeiäth  nach  Damascus  mit  Izz  ed-din  Ai- 
demuri  abgeschickt  hatte,  ging  dann  gegen  Tripolis  vor,  um  den 
Grafen  Bohemund  für  sein  Bündniss  mit  den  Mongolen  und  die 
Auslieferung  der  Georgischen  Gesandten  an  Hulaghu  zu  strafen. 
Er  traf  hier  Anfang  Mai  ein,  verwüstete  die  Umgegend  und  liess 
aUe  Christen,  die  ihm  in  die  Hände  fielen,  tödten.  Anfangs  ge- 
dachte er,    eine  regelrechte  Belagerung  von  Tripolis   zu  erölfnen, 


')  Weil  IV,  60;  vgl.  Schau  675;  el-Aini  226, 

4  Makrizi  I  B,  51:  Mittwoch  19.  Radschah  (4.  April);  Weil  IV,  61: 
20.  Radschah;  Bihars  verhot  den  Einlass  von  Juden  und  Christen  im  Harani 
von  Hehron  (Reinaud  495;  Makrizi  I  B,  245;  Comte  Riant  in  Archives  11  A,  \H)), 

3)  Makrizi  I  B,  51:  den  letzten  Radschah  (15.  April);  dasselhe  Datum  hei 
Eracl.  456;  Gestes  190;  Ann.  de  Terre  Sainte  453  (Marin.  San.  223);  5.  April 
hat  Aniadi  210;  26.  April  Ihn  Ferat  in  Rey.  Etüde  138.  Am  26.  Radschah 
(11.  April)  capitulirte  die  eine  Citadelle,  Ende  Radschah  die  2te  nach  el-Aini 
227,  der  den  Gouverneur  Wilhelm  nennt,  und  in  der  That  erscheint  als 
Templercastellan  1263  von  Beifort  Guillaume  dou  Chastel  in  RH.  No.  131S. 
Nach  dem  Biographen  des  Bihars  (Reinaud  504,  in  Bihl.  d.  crois.  11,  675—676) 
wäre  Beifort  durch  eine  List  erohert  worden;  die  Templergarnison  (auch  nach 
den  chrisUichen  Quellen  gehörte  sie  den  Templern)  hätte  einen  Brief  um 
Hülfe  nach  Accon  durch  einen  Muslim  Ahu-1  Medschd  geschickt,  den  dieser 
aus  Gewissenshedeuken  dem  Sultan  üherhrachte ;  Bihars  hätte  ihn  sich  üher- 
setzen  und  durch  einen  im  entgegengesetzten  Sinne  geschriehenen  Brief  he- 
antworten  lassen,  worauf  die  Ühergahe  der  Burg  erfolgt  sei. 

')  Makrizi  1  B.  51;  el-Aini  231;  nach  Ihn  Ferat  in  Bihl.  d.  crois.  II,  788 
eroherte  Bihars  in  der  Nähe  von  Tripolis  eine  Burg  (Namen  fehlt). 


—     941     — 

aber  da  die  benachbarten  Hohen  auch  in  den  Händen  der 
Cliristen  waren  und  mit  starkem  Schneefall  auch  starke  Kälte 
eingetreten  war,  gab  er  den  Plan  auf  und  marschirte  am  9.  Mai 
ab,  um  dafür  Antiochien  zu  belagern.  Die  Herren  von  Satitha 
und  Turtosa,  also  die  Templer,  erschienen  damals  bei  ihm  mit 
Geschenken  und  300  gefangenen  Muslimen,  in  Folge  dessen  Bibars 
ihr  Gebiet  zu  schonen  versprach  und  auch  wirklich  schonte.  Das 
Gros  des  Heeres  ging  über  Hims  auf  Hamah  vor,  während  Bedr 
ed-din  gegen  es-Suwaidije  losmarschirte,  IghanaufDarbessak.  Kurz 
vor  Antiochien  stiess  die  Avantgarde  unter  Schems  ed-din  Akson- 
kor  el-Farkani  auf  eine  Schaar  christlicher  Rittej*,  deren  Führer, 
der  Connetable,  durch  einen  Soldaten  Fulaii  ed-din  gefangen  und 
dem  Sultan  vorgeführt  wurde ;  dieser  verlieh  dem  Tapfern  sofort  die 
Würde  eines  Emirs  und  das  Recht,  das  Wappen  des  Connetable  zu 
tragen  ^).  Er  forderte  diesen  auf,  wegen  einer  Capitulation  mit  den 
Einwohnern  in  Verbindung  zu  treten,  und  der  Connetable  ging, 
nachdem  er  seinen  Sohn  als  Geisel  zurückgelassen  hatte,  auch 
wirklich  zu  diesem  Zwecke  nach  Antiochien,  um  mit  einer  grossen 
Menge  von  Mönchen  und  Priestern  zurückzukehren.  Da  jedoch  die 
Unterhandlungen  resultatlos  verliefen,  so  wurde  am  15.  Mai  1^208 
die  Belagerung  eröffnet^).  Am  19.  Mai  nach  Stägigen  neuen  Unter- 
handlungen '^j  ging  die  Armee  des  Sultans  zum  allgemeinen  Sturme 


>)  Makrizi  I  B,  52 ;  Reinaud  506 ;  Ihn  Ferat  in  Bibl.  d.  crois.  II,  789 ;  el- 
Aini  228—229,  wonach  der  Connetable  [ob  Simon,  der  in  RH.  No.  i:U7:  12ü:J 
erwähnt  wird  ?]  ein  Onkel  väterlicher  Seits  des  Königs  Hethum  war  und  durcii 
einen  Reiter  el-Mudaf!eri  gefangen  wurde.  Wir  wissen,  dass  es  auch  unter 
den  Muslimen  eine  Art  Ritterthum  gab,  das  man  durch  den  Trank  aus  dem 
Kas  el-futuwwa  und  die  Verleihung  der  Hosen  (serawil  el-futuwwa)  erlangte 
(Karabar-ek  im  Repertor.  für  Kunstwissensch.,  Stuttgart  I,  276);  die  einen 
trugen  den  Recher,  die  anderen  die  Hosen  im  Banner  (vgl.  die  Stelle  aus  <lem 
Itinerar.  Riccardi  (272)  oben  S.  588,  Note  ii,  auch  mehrere  Beispiele  vom  Ritter- 
schlage muslimischer  Herren  durch  christliche  Ritter  oben  S.  611,  878,  8Si), 
Cber  das  Ritterthum  bei  den  Arabern  vgl.  auch  von  Hammer  im  Journ.  asiat. 
1849,  I,  1  —  14;  Clericus,  v^ierteljahrschrift  für  Heraldik  XI,  407—431.  Bibars 
führte  den  Löwen  im  Wappen  (Clermont-Ganneau,  Rec.  d'archeol.  I,  268-270). 

')  1.  Ramadhan  (Makrizi  1  B,  52-5:{;  vgl.  1  B,  192;  el-Aini  228).  Nach 
d«T  (Chronik  vou  Primat  2()  und  Baudoin  d'Avesnes458  verlangte  Kibars 
einen  jährlichen  Tribut  von  1   Goldstück  pro  Kopf. 

•')  Sonnabend  4.  Ramadhan,  der  aber  «in  Freitag  war  (Makrizi  I  B,  19;i; 
Abulf.  1.V2;  el-Aini  229,  2:{1);9.  Mai  (Amadi  210);  11  Mai  (Ann.  de  Terre 
Sainte  45:i);  16.  Mai  (Salind».  250);  17.  Mai  (Flor.  Wigorn.  II,  201:  „.Judaeis 
hör  |)ro(uranlibus");  19.  Mai  (Hcrm.  Allah,  in  Mon.  (unu.  SS.  XVlll,  107; 
(iesles  190);  27.  Mai  (Fracl.  456);  29.  Mai  (Marin.  San.  22:J;  Chnui.  Lemov. 
bei  Bouquet  XXI,  775:  „proditione").  Kurze  Erwähnung  d«*r  Knd)erung  iindel 
-ich  au«h  bei  Brut  y  Ty  wysogion  *J57  ;  Villani29*{;  Ann.  Budb,  in  Mon.  (Jcrm. 
-S.  IX,  798;  Ann.  .S.  Just.  ibid.  XIX,  192;  Ann.  l.ubic.  ibid.  XVI.  Vi:{;  (iiiill. 
le  Nang.  561  ;  Cbron.  .S.  (iathar.  bei  houijucl  XXIII,  405;  (Jorner  in  Fctrard, 
'lorp.  bist.   med.  aevi    11,  91S;  (ihron.  Laneicost  82;  Job.  d' Y[>r»'s  bei  Marlmc, 
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vor  und  eroberte  die  Stadt.  Die  Belagerer  erstiegen  zuerst  den 
nach  dem  Berge  zidiegenden  Tiieil  der  Festungsmauer,  drangen 
dann  in  die  volkreiche  Stadt  ^),  wo  sie  Tod  und  Zerstörung  ver- 
breiteten. Gegen  8000  Männer,  Weiber  und  Kinder  tlolien  in  die 
Citadelle  ^)  und  retteten  so  ihr  Leben,  während  die  in  der  Stadt 
zurückgebliebenen  Einwohner  erschlagen  oder  gefangen  wurden; 
schon  nach  "1  Tagen  mussten  sie  jedoch  capituliren  und  wurden 
auch  Gefangene,  während  alle,  die  den  Islam  annahmen,  sofort 
in  Freiheit  gesetzt  wurden  -%  Bibars  verbreitete  selbst  durch 
Schreiben  die  Nachricht  seiner  leichten  und  grossen  Erfolge  und 
verfehlte  nicht,  sogar  den  Fürsten  Bohemund  in  einem  von  Hohn 
und  Verachtung  überfliessenden  Briefe  Kenntniss  zu  geben;  er 
zeigt  ihm  im  Geiste  die  Berge  der  Erschlagenen,  die  Haufen  der 
in  die  Gefangenschaft  abgeführten  Bewohner,  die  Feuersbrunsl, 
welche  die  Häuser,  Paläste  und  Kirchen,  darunter  die  S.  Pauls- 
und S.  Cosmaskirche,  endlich  auch  die  Schiffe  im  Hafen  zerstörte, 
und  beglückwünscht  ihn,  dass  er  nicht  selbst  in  Antiochien  ge- 
wesen sei,  da  er  sonst  das  Schicksal  der  Einwohner  hätte  theilen 
müssen  *). 


Tliesaur.  III,  745;  Bonincontrius  15;  Al)ulphar.  571;  sonst  vgl.  Tillemonl  V, 
4():3— 465. 

')  Die  Stadt  hätte  12  Meilen  im  Umkreis,  1:50  Thürme  und  24000  Schiess- 
scharten  gehaht  (Reinaud  512;  el-Aini  228);  eine  noch  übertriebenere  Schil- 
derung der  Stadt  aus  der  Zeit  ihrer  Erol)erung  durch  die  Christen  siehe  in 
Annal.  Corbeiens.  in  Mon.  Germ.  SS.  III,  14  (wonach  sie  460  Bastionen  [450 
nach  dem  Plan  im  Lib.  de  passagiis]  und  mit  der  Umgegend  360  Kirchen 
liatle;  der  Patriarch  hätte  allein  153  Suftraganen  gehabt).  Die  Bev»)lkeruiig 
wird  auf  200000  Menschen  angegeben  vom  Chron.  de  Primat  20,  120000 
(Petermann,  Beitr.  172)  oder  130000  (Chron.  minor.  Erph.  cont.  I,  207  u.  Chron. 
Samp.  98).  Makrizi  I  B,  53  giebt  nur:  100000  (über  100000  Gestes  190;  Eracl. 
457;  el-Aini  229). 

')  Makrizi  I  B,  53;  2000  (Chron.  Primat  21  und  Baudoin  d'Avesnes  458); 
nach  Eracles  457  und  Gestes  190  fielen  17000,  nach  Baudouin  d'Avesnes  in 
Mon.  Germ.  SS.  XXV,  458:  64000.  Unter  den  Gefallenen  werden  auch  7  Mi- 
noriten  erwähnt ;  die  Leiche  eines  von  ihnen  (Konrads  von  Halle)  ward  im 
Meere  3  Tage  herumgeschleudert,  während  man  auf  seinem  Haupte  2  Lichler 
sah  (Chron.  min.  Erphord.  cont.  I,  207 ;  vgl.  Bartholomaeus  de  Pisis,  Lib. 
conformit.  74'>);  Wadding,  Ann.  Minor.  II,  308  u.  Bartholomaeus  de  Pisis  114 
nennen  2  Minoritenconvente,  in  Antiochien  und  in  der  Montana  nigra,  welche 
Hibars  verwüstete.  Der  Patriarch  und  4  Predigermönche  erlitten  den  Mär- 
lyrertod  in  der  Cathedrale  (Le  Quien,  Oriens  christ.  III,  1162),  auch  der  Lector 
Buoninsegna  (Fineschi,  Memorie  d.  S.  Maria  Novella  38).  Die  Clarissinnen 
hätten  auf  Ratli  der  Priorin  sich  die  Nasen  abgeschnitten,  um  der  Schändung 
zu  entgehen  (Bzovius,  Annal.  1268  §68;  Quetif-Echard,  SS.  Praedicat.  1,423; 
vgl.  Wadding  II,  585 — 586).  Andere  Berichte  erzählen  dasselbe  von  der  Ein- 
nahme Jerusalems  1187  und  Accons  1291. 

•'')  Chron.  minor,  cont.  I,  207:  Makrizi  I  B,  53;  Primat  20—21  (dort  poe- 
lisch übertreibende  Schilderung  des  Massacres). 

*)  RH.  No.  1358  (dort   auch   alle   Drucke   ausser    el-Aini  229—233).    Die 
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Nachdem  Bibars  den  Bedi'  ed-din  Bilik  und  Bedr  ed-din  Bai- 
sari zu  Gouverneuren  eingesetzt  hatte,  befahl  er  eine  sorgfältige 
Sammlung  aller  vorgefundenen  Beute,  indem  er  jede  Unterschla- 
gung mit  den  schwersten  Strafen  bedrohte.  Ungeheure  Mengen 
wurden  zusammengetragen,  aber  es  bedurfte  längerer  Zeit,  um 
Ordnung  hineinzubringen  und  den  Werth  der  besten  Stücke  zu 
bestimmen;  die  Goldsachen  wurden  einfach  auf  Waagen  gelegt 
und  gewogen.  Auf  einem  von  selbst  sich  bildenden  Markte  wur- 
den die  Eisenthüren  und  ßleitafeln,  welche  man  in  den  Kirchen 
gefunden  hatte,  an  Kaufleute  verkauft,  Mädchen  und  kleine  Kinder 
für  billiges  Geld  fortgegeben;  „ein  Kind  von  zartem  Alter  kostete 
12  Dirhems,  ein  junges  Mädchen  5"  ^). 

Nach  dem  Falle  Antiochiens  boten  die  Bewohner  der  umlie- 
genden Schlösser  und  Burgen,  unter  denen  besonders  Darkusch, 
Schakif  Talmis  und  Schakif  Kaferdusch  genannt  werden,  die  Bo- 
hemund  im  Jahre  des  Mongoleneinbruches  (1260)  besetzt  hatte-), 
ihre  Unterwerfung  an;  sie  wurden  durch  Abtheilungen  Bedr  ed- 
din Biliks  besetzt,  während  die  starke  Templerfestung  Baghras 
freiwillig  geräumt  wurde,  die  am  27.  Mai  Schems  ed-din  Akson- 
kor  ohne  Schwertstreich  einnahm;  man  fand  nur  eine  alte 
Frau  darin  -^j.  Auch  die  wichtige  Festung  Kossair,  welche  dem 
Sultan  bei  seinem  Anmärsche  starken  Widerstand  geleistet  hatte, 
wurde  durch  den  Patriarchen,  welcher  ein  Diplom  des  Chalifen 
Omar  zu  besitzen  behauptete,  durch  das  jene  Festung  einst  dem 
Patriarchenstuhle  vonAntiochien  zugesprochen  war,  jetzt  zur  Hälfte 
abgetreten,  und  der  Patriarch  verpflichtete  sich  ausserdem,  die 
eben  eroberten  Burgen  des  Sultans  mit  Lebensmitteln  zu  ver- 
sorgen ^). 

Inzwischen  hatte  Hethum  von  Armenien,  um  seinen  ältesten 
Sohn  aus  der  Gefangenschaft  zu  befreien,  grosse  Geldsummen  und 
die  Abtretung  der  Festungen  Behesne,  Darbessak,  Merzaban,  Ua- 


Klaj^e  über  den  Fall  Antiochiens  wird  den  Uawptijilialt  des  Briefes  gebildel 
Ilaben,  den  der  Jobanniternieister  Hngo  Revel  (:27.  Mai— 10.  Juni  1:2()S)  nacii 
S.  Aegidien  richtete  (Delaville  le  Roulx,  Invent.  No.  .*}48),  wir  aber  leider 
nicht  genauer  kennen. 

')  xMakrizi  1  b,  53— 5i. 

')  Makrizi  I  B,  56;  Weil  IV,  67;  el-Aini  232;  ßiograph  des  Bibars  680. 
Krad.  157  und  Gestes  101  nennen  Bagliras  ((iaston),  La  Roche  de  Ruiss(d 
und  l'ort  Bonnel,  Teniplerl'estungen,  welche  IVeiwillig  gerilunil  wurden;  iiber 
die  Lage  der  letzteren  beiden  vgl.  Key  in  Archives  II  A,  333. 

»)  Kl-Aini  234;  Abnlf.   152:   13.  Raniadhan;    vgl.  Makrizi   I  B,  56. 

•)  El-Aini  22H;  Biograph  des  Bibars  (WO— (Wl;  Reinaud  512.  Dass  el- 
Kussair  identisch  mit  Kalat  ez-Zau  ist,  wie  llarhnann  will  (vgl.  oben  S.  712), 
beshltigt  \1.  von  Ber<heni  im  .lourn.  asial.  1S05,  VI,  503.  Die  Festung  wiid 
als  Besitz  des  ratriarchen  au<h  in  Briefen  Alexanders  IV.  erwiilml,  ebenso 
die  Verstilrkung  ihrer  Mauern  drint;eud  beCohleu  (rt>llhasl  iNo.  15307  und 
Regirttres  No.   10H7j. 
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ban,  Arrub,  Schi  el-htiddid  angeboten^),  aber  Bibars  verlangte 
auch  noch,  dass  der  König  Sonkor  el-aschkar  aus  der  Getangen- 
schat't  der  Mongolen  freimache  und  ihm  diesen  alten  Watfen- 
gefiihrten  zuschicke.  Hethum  gelang  es  auch  wirklich  nach  Ah- 
lauf eines  Jahres,  den  Emir  aus  der  Gefangenschaft  loszubitten, 
aber  da  er  nun  nicht  mehr  die  genannten  Festungen  abtreten 
wollte,  so  schrieb  Bibars  ihm  einen  drohenden  Brief,  so  dass 
Ilethum  sein  früheres  Versprechen  wiederholte  und  ausserdem 
bis  zu  dessen  Erfüllung  Geiseln  zu  stellen  sich  verpflichtete.  Ende 
Mai  12G8  kam  also  in  Antiochien  der  Friede  mit  Hethum  wirk- 
lich zu  Stande;  Fath  ed-din  ben  Kaisarain  ging  zu  ihm,  um 
den  Eid  auf  den  Vertrag  entgegen  zu  nehmen,  während  Bedr 
ed-din  Bedschka  Ruma  nach  Kairo  ging,  um  den  Sohn  Hethums 
zu  holen  (27.  Mai);  am  9.  Juni  kam  der  junge  Prinz  nach  Da- 
mascus,  und  am  folgenden  Tage  ward  der  Frieden  durch  Ilethum 
beschworen. 

Bibars  ging  über  Schaisar,  Hims  und  liamah  nach  Damascus 
und  empfing  Leo  mit  grosser  Auszeichnung,  beschwor  am  10.  Juni 
auch  den  Vertrag  und  entliess  den  Fürsten  unter  Begleitung  des 
Emirs  Bedr  ed-din  Bedschka.  Nach  Auslieferung  der  armenischen 
Festungen  wurden  auch  die  armenischen  Geiseln  freigelassen  und 
zuletzt,  als  Leo  zu  seinem  Vater  nach  Sis  zurückgekehrt  war, 
auch  Sonkor  el-aschkar  ^^j. 

Am  27.  Mai  ^)  waren  nach  Antiochien  Gesandte  Hugos  von 
Cypern  gekommen^),  um  Frieden  zu  erbitten,  den  Bibars  unter 
der  Bedingung  gewährte,  dass  Chaifa  mit  3  Dörfern  den  Christen 
bleiben,  das  übrige  Land  wie  das  Gebiet  von  Accon  mit  der  Um- 
gebung des  Karmel  gleich  getheilt,  zu  Montfort  nur  10  Dörfer, 
zu  Athhth  nur  5  gehören,  der  Rest  wieder  gleich  getheilt  werden 
sollte,  ebenso  ward  das  flache  Land  um  Sidon  den  Christen,  die  Berg- 
gegend aber  dem  Sultan  zugesprochen ;  als  Dauer  des  Friedens,  der 
für  Syrien  und  Cypern  galt,  wurden  10  Jahre  festgesetzt-'),  Bibars 
erwiderte  Hugos  reiche  Geschenke  durch  Übersendung  von  20  in  An- 
tiochien gefangenen  Christen,  und  am  8.  Juli  1268  gingen  der  Kadhi 
Mohi  ed-din  ben  Abd  ez-Zahir  und  Dschemal  ed-din  ben  SaTa  nach 
Accoji,   um  den  Eid   des  Königs  Hugo   entgengenzunehmen.    Wie 


')  Makrizi  I  ß,  54;  Nowairi  bei  DelVemery  iiüG— 367 :  vgl.  Corner  918. 

2)  Makri/i  1  B,  55;  Nowairi  :iG7 ;  Almlf.  152;  el-Aiiii  235  (wonach  Leo 
am  13.  Schawwal,  d.  h.  20.  Juni  1208,  von  Damascus  abreiste);  Eracl.  457; 
(Jestes  191;  Abnlpbar.  570 — 571;  Chant  jiopul.  im  Rec.  armen.  I,  537 — 539; 
vgl.  Riccoldns  de  Monte  Crucis  135, 

8)  Am  Tage,  da  IJaghras  gefallen  war  (Makrizi  1  B,  56). 

*)  Er  war  am  22.  (Ami.  de  Terre  Sainle  l.')3)  oder  23.  April  (Anjadi  210) 
in  Accon  gelandet. 

')  Makrizi  1  H,  56;  el-Aini  2.36. 
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ein  arabischer  Chronist  erzählt,  weigerten  sie  sich,  da  Bibars 
ihnen  ausdrückhch  befohlen  hatte,  nicht  die  mindeste  Erniedrigung 
oder  Demüthigung  zu  ertragen,  in  der  Audienz  die  angewiesenen 
Plätze  einzunehmen,  und  forderten  einen  dem  königlichen  Thron- 
sessel gegenüberstehenden  gleich  hohen  Sitz,  und  als  ein  hoher 
Würdenträger  sie  um  ihr  Beglaubigungsschreiben  bat,  wiesen  sie 
ihn  mit  der  Bemerkung  ab,  dass  sie  es  nur  in  die  Hände  des 
Königs  legen  würden.  Bei  der  ersten  Audienz  machte  Hugo  Miene, 
auf  sie  zuzuschreiten,  aber  die  Gesandten  erhoben  sich  und  traten 
dicht  heran.  Als  jedoch  Mohi  ed-din  in  wenig  respectvoller  Weise 
dem  König  erwiderte,  Hess  dieser  ihm  durch  den  Dolmetscher 
in  zornigem  Tone  sagen,  er  solle  einmal  hinter  sich  sehen.  In 
der  That  sah  Mohi  ed-din  hinter  sich  und  erblickte  eine  starke 
Schaar  Reisiger,  verlor  jedoch  den  Muth  nicht,  sondern  erinnerte 
an  die  W^ürde  seines  Amtes  und  versicherte,  dass  die  Zahl  der 
in  den  Kerkern  Kairos  liegenden  christlichen  Ritter  doch  noch 
erheblich  grösser  sei.  Bei  diesen  Worten  schlug  Hugo  ein  Kreuz, 
entfärbte  sich  vor  Zorn  und  hob  die  Audienz  auf;  der  Vertrag 
kam  aber  schliesslich  doch  noch  zu  Stande  i). 

Ausser  Hugo  III.  schickte  auch  der  Herr  von  Safitha  an  den 
Sultan  die  Bitte  um  Frieden,  den  dieser  unter  der  Bedingung  ge- 
währte, dass  Dschebeleh  von  den  Johannitern  ihm  abgetreten  wer- 
den solle,  wozu  diese,  wenn  auch  mit  schwerem  Herzen,  sich  ent- 
schliessen  mussten  '^).  Endlich  schickte  der  frühere  Fürst  Bohe- 
mund  VI.  Gesandte  an  ihn,  und  der  Kadhi  Mohi  ed-din,  diesmal 
von  Bibars  selbst  im  Waffenträgerhabit  begleitet,  ging  nach  Tri- 
polis, um  den  Frieden  abzuschliessen  ^).  Da  er  in  dem  Vertrage 
Bohemund  nur  Grafen  von  Tripolis  nannte  und  ihm  den  Titel 
eines  Fürsten  von  Antiochien  verweigern  wollte,  brauste  dieser 
auf,  bis  Bibars  ihm  ein  Zeichen  gab,  der  Zähigkeit,  hnsr  und  Uicher- 
lich  gewordene  Besitztitel  festhalten  zu  wollen,  nicht  weiter  zu 
widersprechen;  der  verlorene  Titel  ward  also  dem  Instrumente 
eingefiigt  und  der  Vertrag  officiell  abgeschlossen. 

')  R(;inaiid,  Extr.  514—515;  nach  Ibii  Fenit  795  wollte  Köni^  lluno  dm 
FrijMh'ii  nur  für  Accon  gelten  lassen,  um  ihn  hnichen  zu  köinicii,  wenn  ans 
«h'in  Occidcrit  ein  Kreir/.JM'er  lan<let(!,  da  er  sieh  vor  Karl  1.  fiirchh'le.  Nach 
Makri/.i  I  li,  57  verstand  man  sich  Ix'iderseilijj;  ni<id.  llii^^o  hinleriiess  als 
Uaillif  des  Königreichs  Jerusalem  und  (Jonnelalde  lialian  von  Arsuf  innl  ging 
hald  darauf  na<li  (lypcrn  /.inrick  ((iestes  1*.)i  ;  Mracl.  157,  wo  ancii  no<h  «le.i 
Tod  des  Ij/hisciiols  Heinrich  von  Na/.areih  un«l  die  l-iihchnng  des  Trediger- 
inOnchs  (iaufried  /.um   liiscliof  von   lieliron  erwUhnt  wird). 

'0  Heinaiid  515.  Nach  dem  r>iot:iaph.  d(!s  hihars  OSO  lullten  die  nnisli- 
inischen  l  inwohner  von  DschelM-leli  dincli  die  (ihrislen  viel  yii  leidt-n  geliald, 
wesshalh  der  Sultan  aus  Hache  di«'  llinrieldimg  aller  in  llims  gelangen  ge- 
haltenen (ihrislen  helohlen  liahe. 

")  Iteinaud  5i:{;     Ihn   Keial    in    i;ild.   d.   <  loi^.   II.   7'.>1  .    Mohi    rd-din    d.i.I. 

Röhricht,     Köitigreich  .l)TUAul«!ni.  '*'' 
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Nach  so  viel  Schande  und  Verlusten,  die  die  Bewohner  des 
Königreichs  Jerusalem  in  diesem  Jahre  hatten  ertragen  müssen, 
war  die  Nachricht  von  der  Niederlage  des  eigentlichen  Thron- 
erben und  seiner  Hinrichtung  ihnen  ein  wahrer  Trost;  eine  Haupt- 
(juelle  1)  berichtet:  „Die  Leute  von  Accon  feierten  ein  grosses  Fest 
mit  grosser  Illumination  mehrere  Tage  hindurch,  nämlich  den 
Todestag  desjenigen,  der  ihr  Herr  sein  sollte,  aber  dies  Fest  ward 
nicht  etwa  aus  Bosheit  gefeiert,  sondern  wegen  der  Beruhigung 
der  heiligen  Kirche  im  Interesse  des  Königs  Karl,  der  ihr  Ver- 
theidiger  und  Retter  war,  und  der  andere  Grund  war,  dass  Gott 
in  die  Enterbung  der  Erben  des  Kaisers  und  seiner  Söhne  ein- 
willigte, nämlich  des  Königs  Konrad  und  Manfreds,  welche  wäh- 
rend der  ganzen  Dauer  ihrer  Lebenszeit  Verfolger  der  hl.  Kirche 
gewesen  und  dem  Banne  verfallen  waren." 


')  Gestes  190.  Konradin  war  bereits  18.  Nov.  1266  und  18.  Nov.  1267  er- 
mahnt worden,  mit  dem  Titel  eines  Königs  von  Jerusalem  sich  zu  i)egnügen 
(Mon.  Germ.  Epist.  III,  No.  657,  666),  den  ihm  jedoch  weder  Urban  IV.,  noch 
Clemens  IV.  wirklich  gegeben  hat,  und  am  5.  April,  17.  Mai  und  6.  AugusI 
1268  war  ihm  auch  dies  Recht  förmlich  durch  Clemens  IV.  al)gesproche!i 
worden  (Mon.  Germ.  Ep.  III,  No.  674,  683,  690) ;  eine  Urkunde  Konradins 
(9.  Juli  1268),  wodurch  er  die  ihm  treuen  Sanesen  mit  Privilegien  in  Accon 
belohnte,  siehe  bei  RH.  No.  1360 ;  sie  wurden  dafür  wie  andere  treue  Freunde 
1272  in  den  Bann  gethan  (Guiraud,  Reg.  de  Gregoire  X,  No.  162 — 165;  vgl. 
182—183,  205—206);  die  ghibellinischen  Pisaner  wurden  erst  1273  vom  Banne 
gelöst  und  erhielten  1274  die  Bestätigung  ihrer  transmarinen  Rechte  und  Be- 
sitzungen (Kalteid)runner,  Actenstücke  I,  No.  33,  51).  Im  Jahre  1269  schickten 
die  lombardischen  Ghibellinen  an  den  Wettiner  Fürsten  Friedrich,  Enkel  des 
Markgrafen  Heinrich  von  Meissen,  und  baten  ihn,  Konradins  Erbansprüche  auf 
Italien  und  Jerusalem  zu  übernehmen  (BFW.  No.  12067=',  12113=';  vgl.  Wegeh-, 
Friedrich  der  Freidige  361—363,  366;  Grauert  in  HüfTers  Histor.  Jahrb.  1892, 
Xlil,  112  [wo  auch  die  Literatur]  und  BF.  No.  5520^),  der  aucli  dem  Rufe 
Folge  leistete  (BFW.  No.  14449,  14474,  14488),  natürlicli  ohne  jeden  Erfolg. 


i 
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1269  —  1277. 

König  Hugo  III.  von  Cypern  war,  wie  uns  bereits  bekannt 
ist,  Baillif  des  Königreichs  Jerusalem  geworden,  da  seine  An- 
sprüche darauf  dem  Assisenhofe  begründeter  erschienen,  als  die 
Hugos  von  Brienne,  bei  seiner  Bewerbung  aber  um  den  Königs- 
titel von  Jerusalem  hatte  er  mit  einem  neuen  Gegner  zu  kämpfen, 
mit  Maria  von  Antiochien,  die  unverheirathet  und  bereits  über 
40  Jahre  alt  durch  die  dem  König  Hugo  feindlichen  Templer  ver- 
anlasst wurde,  Ansprüche  zu  erheben;  ihre  Mutter  Melisende  von 
Lusignan  und  zweite  Gemahlin  Bohemunds  IV.  von  Antiochien 
war  eine  Tochter  Amalrichs  von  Lusignan  und  seiner  GemahMn 
Isabelle  L,  also  Tante  Isabeiles  IL  von  Brienne  ').  Hugo,  welcher 
vor  dem  Assisenhofe  in  Accon  seine  R(xhte  begründete,  auf  die 
drohenden  Gefahren  des  Königreichs  und  die  Noth wendigkeit 
einer  baldigen  Besetzung  des  Thrones  hinwies,  auch  sich  l)ereit 
erklärte,  den  verfassungsmässigen  Kid  zu  leisten,  fiuid  williges 
Gfiliör,  mid  Jaques  Vidal  erklärte  ihm  im  Namen  der  V(usiunm- 
luiig,  dass  man  ihn  als  König  anerkennen  vvolhi.  I)(u-  Lrotivst, 
den  Marin  von  Antio(*hi(;n  durch  (Miicn  Kh^riker  (M'h(;b(ui  li(;ss, 
ward  durch  Hugo  zurückgevvi(;sen  und,  niirlidem  sie  di(i  V(;r- 
ammlung  verlassen  hatte,  auch  von  den  Haronen  ITir  g(;g(;n- 
standslos  erkhirt,  worauf  J;i(pi(;s  Vidal  von  dem  Könige  (I(mi  ge- 
foi'dert(;n  Lid  (;mpling  und  nun  die  Anwc^srnden,  (iollfiied  von 
Saigines    an    der  Spitze,-),    Philipp    von    Moni  fori -Tyrus    und  s(mii 

')  Dil  (]aiif^<%  \a'h  fainill(!s  «T  unlic-incr  r,<l.  ]{('V  i!2 — H;  De.  Mas  l.alrir 
I.  i2i— iiir). 

^)  Lois  (mI.  \U\v^mi\  II,  \\r>  W.).  Da  (HtlHViiMl  am  II.  April  \^HVJ 
(12.  Ajuii  nach  Ami.  «I«'  'rcirr  .Saiiih*  iöi)  nach  laarl.  157  ii.  (Icsh's  M.M  (wo 
aiirli   von   riiMin   riirchlhiin-n    llnihrltrii   in    Arnicniin   ii-/;ilill    wini),  slarh,   wini 
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Sohn  Johann  von  Montfort-Toron  ^),  Bahan  von  Arsuf,  die  Ordens- 
nieister,  die  Geistlichen  und  Brüderschaften  der  Reihe  nach  ehen- 
falls  den  Eid  leisteten.  Anfangs  mögen  der  Patriarch  und  die 
i^rälaten  wohl  gezögert  hahen,  da  Konradin  immer  noch  als  Erbe 
des  Königreichs  Jerusalem  angesehen  wurde,  aber  ihr  Schwanken 
wird  aufgeh(")rt  haben,  als  ihnen  Mitte  1268  seine  förmliche  Ab- 
setzung durch  Clemens  IV.  wird  bekannt  geworden  sein.  Der 
l^atriarch  Wilhelm,  der  indessen  durch  Maria  mit  der  Forderung, 
ihren  Rechten  Anerkennung  zu  verschaffen,  oft  und  dringend  an- 
gegangen worden  war,  aber  sie  immer  wieder  abgewiesen  hatte, 
sah  nun  nach  dem  Tode  des  kinderlosen  Konradin  keinen  Grund, 
dem  bereits  von  den  Magnaten  des  Landes  anerkannten  König  Hugo 
die  Krönung  zu  verweigern.  Am  24.  September  1269  -)  ward  sie 
auch  wirklich  in  Tyrus,  da  der  Patriarch  Wilhelm  IL  abwesend 
und  Erzbischof  Aegidius  von  Tyrus  vor  2  Jahren  gestorben  war, 
durch  den  Bischof  Johannes  von  Lydda  vollzogen,  aber  mitten  in 
die  Feierlichkeit  rief  ein  Kleriker  im  Namen  Marias  von  Antiochien 
deren  Protest  hinein,  ohne  dass  es  gelang,  des  Störenfriedes 
habhaft  zu  werden  ^).  Um  jedoch  weitere  Angriffe  Seitens  Marias 
und  vielleicht  des  Königs  Karl  von  Sicilien,  als  des  Nachfolgers 
Konradins,  abwehren  zu  können,  liess  Hugo  eine  Urkunde  ab- 
fassen, welche  die  Geschichte  seiner  Erhebung  auf  den  Thron 
berichtete,  seine  Ansprüche  darauf  ausführlich  begründete  und 
die  Unterschriften  aller  geistlichen  und  weltlichen  Herren  trug. 
Inzwischen  hatte  Bibars  (16.  Februar  1269)  Kairo  verlassen 
und  war  über  Gaza,  Arsuf  nach  Damascus  gegangen  ^),  wo  ein 
Abgesandter  des  Mongolenchan  Abagha  ihm  zugeführt  wurde,  der 
ihn  zu  unbedingter  Unterwerfung,   freilich  völlig  vergeblich,    auf- 


also  die  Königswahl  kurz  vorher,  vielleicht  Mitte  l!2(>8,  angesetzt  werden 
müssen.  Üher  ihn  vgl.  Ruteheuf  ed.  Jiibinal  1,  ()4 — 70,  115,  874— .SSI;  liisl. 
litter.  de  France  XX,  760  -7()1 ;    G.  Schiumherger,    Musee  arch.  1879,  43—46. 

*)  Welcher  mit  Margaretha,  der  Schwester  Hugos  III.,  sich  vennälilte, 
nachdem  (:2:2.  Sept.  1268)  der  päpstliche  Dispens  gegehen  war  (rolliiasl  No. 
20462):  aus  der  Urkunde  vom  April  1257  (hei  Delaville  le  Roulx,  Invent.  No. 
806)  erfahren  wir,  dass  er  damals  15  Jahre  alt  geworden  war.  Kcuiig  Hugo  III. 
maclite  mit  ihm  den  Vertrag,  dass  Johann  Tyrus  l)ehalten  und  im  Falle,  dass 
ihm  Nachkommenschaft  erwachse,  auch  vererben  dürfe,  doch,  wenn  er  kiu- 
d(u*los  l>liehe,  bei  seinem  Tode  an  Hugo  zurückgeben  solle,  wofür  dieser 
jedoch  15(K)00  Goldstücke  zu  zahlen  liabe  (G  est  es  102).  Der  Chronist  ((Jestes 
192-108)  (Mv.äidt  noch,  dass  Margarelhe  24  Jalu'c  und  nacli  seiner  Ansicht 
die  schönste  und  liebenswürdigste  Dame  der  damaligen  Zeit  in  Syrien  war, 
dass  riiilip])  von  Montfort-Tyrus  iiocii  einen  anderen  Sohn  hatte,  Honfred  von 
iMontforl,  ih'r  eine  Tochter  Johanns  von   I^eirut   zur  Gemahlin  halle. 

2)  Eracl.  457  (Ann.  de  Terre  Sainle  454;  Amadi  210). 

•'')  Gestes  101-192.  Der  Falriarcli  Wilhelm  slarb  21.  April  (Ann.  de 
Terre  Sainle  45i:  11.  April)   1270  (Kracl.  458). 

*)  Makrizi  T  B,  61—62:  vgl.  66. 
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foitlerte.  Dann  ging  er  über  Banias  nach  Schakif  Arnun,  wäh- 
rend das  Heergeräth  bei  Chirbet  el-hissus  in  der  Nähe  von  Arsnf 
eintraf,  und  erhob  gegen  die  Christen  Accons,  da  jeder  noch  so 
nichtige  Grund  ihm  brauchbar  erschien,  um  wieder  Krieg  an- 
fangen zu  können,  die  Beschwerde,  man  habe  ihm  die  4  Mam- 
hiken  nicht  ausgeliefert,  welche  nach  Accon  geflohen  und  dort 
Christen  geworden  wären.  Die  christhchen  Gesandten ,  welche 
auf  die  absichtlich  ausgesprengte  Nachricht  von  seinem  Tode  im 
Haupt(|uartiere  erschienen,  wurden  gefesselt  und  so  lange  zurück- 
gehalten, bis  die  Flüchtlinge  wieder  ausgeliefert  waren  ^).  Trotz- 
dem erklärte  er  den  Frieden  für  gebrochen  und  befahl  dem  Emir 
Akusch  Schemschi,  die  Umgegend  Accons  zu  verwüsten,  während 
er  selbst  (:23.  Mai)  gegen  Tyrus  sich  wandte,  um  Rache  für  die 
Gewaltthätigkeiten  zu  nehmen,  welche  die  Einwohner  sich  erlaubt 
haben  sollten.  Eine  Frau  hatte  nämlich,  so  erzählt  die  einzige 
muslimische  Quelle  -) ,  ihre  Tochter  aus  der  Gefangenschaft  in 
Tyrus  durch  eine  Summe  aus  einer  frommen  Stiftung  in  Damas- 
cus  losgekauft,  aber  die  Tochter  war  auf  dem  Heimwege  bei 
Safed  festgenommen  und  zur  Taufe  gezwungen  worden.  Ausser- 
dem behauptete  man,  dass  die  Christen  von  Tyrus  einige  bei 
Safed  arbeitenden  Muslimen  überfallen,  2  getödtet  und  die  übrigen 
als  Getangene  mitgenommen  hätten,  und  da  die  Reclamationtui 
des  Sultans  fruchtlos  geblieben  seien,  hätte  er  Rache  nehmen 
müssen.  Genug  Bibars  brach  in  das  Gebiet  von  Tyrus  ein,  ver- 
wüstete es  auf  das  SchreckHchste  und  liess  durch  fliegende  Cor[)s 
jede  Verbindung  der  Stadt  mit  dem  Lande  unterbrechen  '^j.  Unter 
dem  Eindrucke  dieses  plötzlichen  Überfalls  (Ende  Mai  12()9)  er- 
schienen Gesandte  aus  Beirut,  welche  um  Schonung  baten,  und 
erhielten  auch  wirklich  die  Bestätigung  des  bereits  bestehenden 
Friedens   bewilligt^),    da   Bibars   Nachricht   von   dem   Plane   der 


')  Makrizi  I  B,  68—69;  Reinaud  515.  Danach  trafen  l)ei  Bibars  Gesandte 
Karls  I.  von  Sicilien  ein,  der  sich  als  Herr  des  Königreiciis  Jerusalem  j;erirle 
(v^l.  Titynhee,  II  ciollo  di  Geriisalenirne  (Dante,  Tarad.  XIX,  lii7).  The  elaiin 
üf  ('liarhis  of  Anjou  lo  fiie  lille  ol"  .Jerusalem  in   Acadeniy   ISII.'J,    No,   101)1). 

'')  So  Nnwairi  hei  Weil  IV,  08  (Reinaud  515);  nacii  el-Aini  d'M\  ilM  er- 
fiilir  liihars  auf  dem  II(ümw(;;ie  nach  Ä^'vplen  iu  (^hirhel  el-lussus  von  cinrr 
Frau,  dass  ihr  Sohn  durch  (Jie  (Jiristen  von  Tyrus  erschla{;en  und  herauhl 
worden  sei. 

»)  Nach  Makrizi  I  B,  (Ul  eroherlen  Trui)pen  des  Sultans  ('Ml  Mai)  Bala- 
liuius  und  einen  zwischen  Karkar  und  Kachia  ^clcf^enen  ürl,  nach  Ahulfcda 
l'»'J  war  di-r  liesilzer  von   Halaluuus   l/.z  ed-diu   OIhmau   von  Sahjun. 

')  Makri/i  1  1'.,  H).  Im  Aliens!  \^H\\)  (Makri/.i  I  B,  7.".)  hesu<hle  Bihars 
•h-nisah-m  mid  fand  \..  Slimdr  dason  ein  chrisIliclMs  Klosicr  mil  *{0(»  Mr»u- 
cIh'u,  dessen  /erslönm^'  er  mil  Biicksirhl  auf  die  iM-fürchh-lc  Landung  drs 
Arajfüiiesisciien  Kreuzheeres  sofort  hefalil  niid  Irol/,  aller  Bill«  u  <l<  r  Mönche 
auch  ausführen  liess  (Reinaud  517). 
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Mongolen  erhielt,  dass  sie  mit  dem  in  Accon  zu  erwartenden 
Kreuzheere  des  Königs  Jacob  von  Aragonien  gegen  ihn  zu  Felde 
ziehen  wollten. 

Dieser  war  nämlich  ^),  durch  glänzende  Siege  über  die  Mauren 
Spaniens  als  tapferer  Held  erprobt,  um  den  Makel,  welchen  ein 
sträfliches  Verhältniss  zu  einer  Buhlerin  auf  ihn  geworfen  hatte, 
zu  tilgeji,  bereits  12G7  mit  sich  einig  geworden,  einen  Kreuzzug 
gegen  Bibars  zu  unternehmen,  zumal  der  Papst  Clemens  IV.  ihn 
drängte,  König  Ludwig  IX.  ebenfalls  Rüstungen  betrieb  und  der 
Mongolenchan  ihm  energische  Hülfe  versprach.  In  Folge  dessen 
schickte  er  (Mitte  1267)  an  Abagha  Jaime  Alarich  von  Perpignan, 
der  aber  erst  1269,  zugleich  mit  Gesandten  des  Chans  und  des 
Kaisers  Michael  Palaeologus  von  Constantinopel,  zurückkehrte  und 
die  früher  gegebenen  Versprechungen  wiederholte.  Nun  betrieb 
Jacob  seine  Rüstungen  mit  grossem  Eifer;  am  4.  September  1269 
stach  die  Flotte  von  Barcelona  aus  in  See,  ward  aber  durch 
Stürme,  welche  eine  volle  Woche  dauerten,  völlig  zerstreut  ^)  und 
musste  nach  Aigues  Mortes  zurückkehren.  Hier  gab  Jacob  seinen 
Plan  völlig  auf  und  kehrte  nach  Aragonien  zurück,  während  seine 
beiden  natürlichen  Söhne  Fernando  Sanchez  und  Pedro  Fernandez 
mit  einem  Theile  der  Flotte  und  des  Heeres  nach  Accon  segelten, 
wo  sie  Ende  October  auch  glücklich  landeten. 

Da  damals  in  Palaestina  grosse  Theurung  herrschte  '•%  so 
wurde  ihre  Ankunft  um  so  freudiger  begrüsst,  als  sie  reich  mit 
Lebensmitteln  versehen  waren  und  Streitrosse,  die  einen  sehr 
hohen  Preis  hatten,  mitbrachten,  also  sofort  kampffähig  waren. 
Ausserdem  wurde  der  Muth  der  Christen  noch  durch  di^  Meldung 
gehoben,  dass  die  Mongolen  an  der  Nordgränze  sich  zeigten  und 
die  Umgegend  voji  Haleb  beunruhigten.  Aber  auf  die  Nachricht 
hiervon  war  Bibars  am  18.  November  bereits  von  Kairo  aufge- 
brochen und  am  4.  December  in  Damascus  eingetroffen,  wo  er 
erfidn-,  dass  die  Mongolen  sich  zurückgezogen  hätten,  ihre  ge- 
l'ürchlete  Vereinigung  mit  den  Aragonesen  also  nicht  zu  Stande 
gekommen  sei  ^). 

Diese  drängten  mit  frischem  Eifer  unter  Führung  der  beiden 
Söhne  des  Königs  Jacob  zu  einer  Walfenthat  und  zogen  eines 
Tai» es  auf  einen  nur  Boijjenschuss weite  vor  Accon  ^telegenen  Hügel 


')  Röhricht,  Der  Kreuzzug  des  Königs  Jacob  I.  von  Aragonien  in  Mitlhcil. 
des  österr.  Inslituls  XI,  :J7!2— ^iOo,  worauf  wegen  näherer  Einzelheilen  hiermit 
verwiesen  sein  nuig. 

-)  Dass  die  Aragonesische  Flolte  durch  Stürme  zerstreut  und  ihre  in  Ajas 
gei)lante  Vereinigung  mit  den  Mongolen  unmöglich  wurde,  erfuhr  Bibars  im 
November  12(UI  (Makrizi  1  B,  77). 

^)  Eracl.  457. 

*)  Makri/.i   I  B,  7(>— 77. 


rHii 
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mit  den  Templern,  Johannitern  und  Deutschherren,  wo  sie  sich 
aber  einer  Schaar  von  3000  Feinden  gegenüber  sahen.  Die  Ara- 
gonesen  erkannten  bald,  dass  sie  einer  solchen  Übermacht  nicht 
gewachsen  seien,  und  standen  auf  den  Rath  der  Ordensritter  auch 
von  jedem  Versuche,  sie  zum  Kampfe  zu  reizen,  ab  ^).  Indessen 
kehrte  eine  andere  Abtheilung  Christen,  welche  unter  Robert  de 
Creseques  und  Olivier  de  Termes,  im  Ganzen  130  Ritter  ausser 
den  Serjanten  ^j,  einen  Zug  gegen  die  zwischen  Accon  und  der 
Deutschherrenburg  Montfort  gelegenen  muslimischen  Ortschaften 
unternommen  hatte,  eben  zurück  und  verrieth  ihren  Anmarsch 
durch  grosse  Staubwolken.  Nun  wandten  sich  die  den  Aragonesen 
gegenüberstehenden  Muslimen  unter  Führung  der  Emire  Ighan 
el-Dschemel  ed-din  und  Hamesch  Sadi  gegen  sie  ^)  und  suchten 
ihre  Vereinigung  mit  den  Aragonesen  zu  hindern.  Als  Olivier 
die  grosse  Menge  von  Feinden  sah,  rieth  er,  dem  Kampfe  auszu- 
weichen und  durch  die  Gärten,  welche  vor  dem  Thore  Maupas 
sich  hinzogen,  nach  Accon  zurückzukehren,  aber  Robert  von  Cre- 
seques widersprach,  da  er  in's  heilige  Land  gekommen  sei,  um 
zur  Ehre  Gottes  zu  kämpfen  und  zu  sterben,  gab  aber  schliess- 
lich nach,  dass  Olivier  mit  seinem  jungen  Sohne  und  7 — 8  andern 
Rittern  nach  Accon  zurückkehrte.  Die  Feinde  griffen  die  Christen, 
die  noch  niclit  200  Ritter  zählten  und  ihre  Marschrichtung  auf 
die  Stadt  innehielten,  von  hinten  an,  erschlugen  den  Ritter  Ral- 
duin  von  S.  Georg,  einen  Rruder  des  Heinrich  de  Guines^),  und 
viele  andere  und  nahmen  unter  anderen  auch  die  beiden  Neffen 
(Jhviers  gefangen,  die  später  im  Kerker  von  Kairo  starben,  und 
einen   catalonischen   Namens   Cordate,    der   hi   einem   Dorfe   bei 


')  Den  ausführliclisteii  liericht  ^^ebeii  die  Gestes  18.3—185  (zum  ralsclien 
.lalire  12()7),  welche  die  Nachricliteii  bei  Eracl.  458  und  Makrizi  I  B,  77  cr- 
-liluzeu. 

-)  Eracl.  458  nennt  noch  Guillaunie  de  IJeainnont,  der  mit  tiOO  Rillcrn  sich 
in  Uinlcrlialt  legte,  die  von  den  Muslim(;n  aus  Safed  überfallen  wurden. 

''I  Makrizi  1  li,  77,  wonach  die  Christen  theils  gegen  Dschinniii,  Huils 
g«.'gen  Safed  Züg(!  unt(;rnahmen,  worauf  Hibars  am  Dienslag  21.  HmIm  i  (|S.  |)o- 
ceml)er  12()9,  der  alx-r  ein  Mittwoch  war,  folghch  ist  der  17.  Dcccudu'r  go 
nieint)  seine  Truppcui  in  Merdscli  Harghut  sammelte,  am  Abend  ^{\^'  Jac(d»s- 
iirOcke  ernüchle  und  nacii  ciiuMn  tüchligen  Nachlmarsch  in  (h-r  (irgend  von 
Acj.on  erschien,  wo  imlessen  einzelne  Ablheibmgen  aus  Ain-dsehalud  und 
Safed  «MngetrofVen  waren  und  die  Christen  zum  Kampfe  herauslocken  solUen 
(Weil  IV,  (»'.)).  I)i(»  Ann.  de  Terre  Sairde  451  nennen  den  Tührer  der  von 
Safed  heramnarschirend(rn  Schaar  (500  Heit<!r)  „le  Roc"  (worin  (dVenbar  RoUn 
iMl-din  zu  suchen  ist),  <ler  *MK)  Mami  verloren  haben  soll. 

*)  (i(!st(;s  184  (bei<le  Rithu*  sind  urkundli<*h  nicht  nachweisbar);  nach 
Nhikrizi  I  li,  77  verloren  die  Sieger  mir  einen  Mann  von  he<leulimg,  den  Emir 
l'arhr  ed-diii 'I'unba.  Interessant  ist,  dass  von  arabisehen  Aidoren  Oliviei- /ei- 
tun  (das  i^,l  die.  araliische  Übersetzung  des  Namens)  genannt  wiid  (Karabacek, 
Cesch.  d.  Mazya<lilen    12V). 
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Safed  schliesslich  eingesperrt  wurde,  aber  aus  seinem  Gefängniss 
ausbrach  und  Accon  gUickHch  erreichte,  wo  er  dem  Patriarclien 
und  den  anwesenden  Rittern  den  Verlauf  des  Gefechtes  erzählte^). 
Diesen  Angriff  wagten  die  Aragonesen  nicht  zu  rächen;  als 
sie  die  grosse  llbermacht  sahen,  soll  sogar  der  vorher  so  kampf- 
lustige Don  Fedi'o  Fernandez  erklärt  haben,  er  würde  mit  ilmen 
nicht  anzubinden  wagen,  selbst  wenn  er  seinen  Vater  oder  Bruder 
in  den  Reihen  der  Angegrilfenen  wisse;  er  kehrte  also  mit  den 
Seinen  ohne  Kampf  am  Abend  nach  dei*  Stadt  zurück  (18.  De- 
cember)  ^').  Dies  war  ein  Glück  für  die  Christen,  demi  wie  sie  bald 
erfuhren,  hatte  die  sie^greiclie  Feindesschaar  den  Befehl  gehabt, 
durch  verstellte  Flucht  die  Christen  bis  in  die  Gegend  des  Sahi- 
dinshügels  zu  locken,  wo  Bibars,  der  von  Merdsch  Bargliut  her- 
beigeeilt war,  mit  15000  erlesenen  Kriegern  im  Hinterhalt  lag, 
die  Christen  sicher  bis  auf  den  letzten  Mann  aufgerieben  und  so 
Accon  seiner  geringen  Streitkräfte  beraubt  haben  würde.  Erst 
nach  einigen  Tagen  wagten  die  Acconenser  sich  hinaus  auf  das 
Schachtfeld,  um  die  Leichen  der  Gefallenen  ehrlich  zu  bc^graben, 
aber,  da  die  Feinde  ihnen  allen  die  Köpfe  abgeschnitten  hatten, 
wurde  es  schwer,  zum  Theil  unm()glich,  die  Einzelnen  wieder 
zu  erkennen*^).  Bald  darauf,  sicher  aber  Anfang  des  Jahres  1:270, 
werden  die  Aragonesen,  ohne  zum  zweiten  Male  einen  Kam])f  zu 
wagen,  abgesegelt  sein').  Wir  hören  nur  noch,  dass  Fernando 
Sanchez  König  Karl  I.  von  Sicilien  besuchte,  an  dessen  Hofe 
(End(i  März  1270)  glänzend  empfangen'')  und  zum  Ritter  geschla- 
gen wurde,  dass  der  Infant  Pedro  Fernandez,  der  den  König  als 
den  Sieger  über  seinen  Schwiegervater  Manfred  glühend  hasste, 
diesen  Hass  bald  auch  auf  Fernando  als  einen  Freund  Karls  1. 
übertrug  und  sogar  mehrere  Male  gegen  ihn  Attentate  habe 
unternehmen  lassen  ^). 


')  Gcstes  185. 

-)  Eracl.  458  (Ann.  de  Terre  Sainte  454),  wo  als  Datnni  ]\Iittwt>cli  vor 
Weihnachten,  d.  h.  18.  Deceinl)er  angegehen  vrinl  (Ann.  de  Terre  Sainte  45i), 
was  auf  22.  Ral)i  11,  (WVS  (der  auf  einen  Miltwoch  fiel)  hei  Makrizi  1  ß,  77 
(vgl.  ohen  S.  1)51,  Nole  '\)  vollständig  passt. 

3)  Gesles  186. 

*)  Florent.  Wigorn.  11.  204  (daraus  Joh.  de  üxenede  '2'M)  erwähid  noch 
2  Krunple  („vigilia  et  die  palniaruni  inier  Accon  el  SalVan**)  also  am  4.  und 
5.  April  1270  nicht  weit  von  Schalram,  wo  die  Christen  aidangs  siegten, 
8  Kniire  tödleten  und  18  leindliclu*  Sciiaaren  zersprengieu,  aher  schliesslich 
geschlagen  wurden  („caesi  sunt  chrisliani  usque  ad  inlernecioneni  et  hoc  per 
sedilioneni  teniplarioruni,  uhi  etiani  cecidit  llos  niilitiae,  fratt'r  Johannes  de 
Merlane  de  Hospitali");  wir  keimen  einen  Templer  Hugo  de  Merl  in  jener 
/eil  (Wilcke,  Gesch.  d.  Templer  1,287),  der  wohl  aher  nicht  gemeint  sein  wird. 

^)  Vgl.  die  Cahinelsordre  Karls  J  (22.  März  1270)  hei  Riccio,  Alcuni  fatti 
104—105,  auch  den  Vertrag  vom  8.  April  (110). 

")  llisloria  del   rcvno  '^^(\,  Note   1. 
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Indessen  war  Bibars,  ohne  etwas  Ernstes  gegen  Accon  unter- 
nommen zu  haben,  nach  Safed  und  Daniascus  zurückgekehrt,  wo 
er  (r^3.  December  li2()9)  mit  den  abgeschhigenen  Clu'isteidvöpten 
und  Gefangenen  seinen  Einzug  hielt,  um  bald  nachher  einen  An- 
griff auf  Merkab  zu  wagen.  Da  indess  der  Winter  mit  voller 
Strenge  eintrat,  ging  er  nach  Hamah  zurück,  von  wo  aus  er  einen 
zweiten  Versuch  gegen  Merkab  machte,  der  jedoch  ebenfalls  völhg 
erfolglos  blieb  ^).  Schon  am  28.  Januar  1270  brach  er  gegen  das 
Kurdenschloss  (Hisn  el-akrad)  auf  mit  nur  200  Reitern,  schlug 
einen  Ausfall  der  Christen  zurück  und  kletterte,  um  ihnen  seine 
Verachtung  zu  zeigen,  mit  einer  Handvoll  Leute  selbst  bis  auf 
die  Höhe  des  Berges,  worauf  die  Burg  lag,  um  unbeschädigt 
wieder  hinabzusteigen  und  seinen  Rückweg  mit  Verwüstungen 
der  Umgegend  zu  bezeichnen.  Als  er  wieder  in  Daniascus  an- 
gekommen w^ar  (24.  Febr.  1270),  hörte  er,  dass  König  Ludwig  IX. 
ein  grosses  Kreuzheer  gesammelt  habe,  und  eilte,  da  er  einen 
Angriff  auf  Ägypten  fürchtete,  nach  Kairo  zurück,  w^o  er  (25.  Mai) 
eintraf,  als  'grade  wieder  Gesandte  der  Christen  aus  Syrien  an- 
gekonnnen  waren  ^). 

König  Ludwig  IX.  hatte  nämlich  am  5.  Juni  1267  das  Kreuz 
genommen-^),  trat  jedoch  erst  am  I.Juli  1270  seine  Fahrt  an,  als 
deren  Ziel  vom  Kriegsrath  (12.  Juli)  Tunis  bestimmt  wurde.  Die 
Franzosen  gewannen  glücklich  (18.  Juli)  den  Hafen,  bestanden 
auch  siegreich  eine  Reihe  von  Gefechten  i),  aber  am  25.  August 
starb  der  König,  an  demselben  Tage,  wo  sein  Bruder  Karl  von 
Sicilien  landete.  Dieser  leitete  im  Einvernehmen  mit  den  Grossen 
des  Heeres  zum  Verdrusse  der  friesischen  Pilger,  die  desshalb 
ohne  Weiteres  nach  Accon  absegelten  •'),  Unterhandhmgen  ein, 
welche  am  30.  October  zum  Abschluss  kamen;  der  Eid  waid 
2.  Tage  später  (1.  Novendjer)  auf  den  Vertrag  von  beiden  Seiten 
geleisteL  Hierauf  segelte  eiji  Theil  der  Flotte  nach  Trapani  voraus, 


')  Makrizi  I  U,  78.  Nach  Makrizi  I  B,  151  erwarb  Hihars  diirc  li  VcuMraj; 
iiiil   d(Mi  (Jliristcii  (Vnt  Hälfte  vom  Mcrkal»,  Hanias  uiwl  Torlosa. 

-')  Makrizi  I  1>,  80— .Sl,  wo  wir  aiicli  erfalircii,  dass  <!!(•  Assassiiwii,  wciclic 
(liircli  itibars  von  dem  Tribulc  an  die  (ilirislen  IVri  ^cwoidm  waren,  dem 
Sultan  dalTir  Tril)iil   zahlen  nnisslen   und   keinerlei   Krieichlernnj;  eni|»üni;('n. 

'')  IJöhricht,  Der  Kreuzzn^;  Lmlwi^s  IX.  ^^e,gen  Tiniis  in  Kleine  SIndien, 
Herlin  181)0,  25 — 28,  i»esonders  Sternleld,  Ludwigs  «les  Ili^ilijicn  Kreiizzii^  narh 
Tunis,  Herlin  I80r.  (dorl  208—270  und  :{.V>-:r»<.),  :J08— :{72  iWwv  «len  Frieden 
von  Tunis)  und  Caro  I,  220--22i,  2:{i — 211. 

*)  In  denen  sieh  Olivier  de  Ternies  und  liiliard  V(ui  Valeiv  aus/ejrli- 
iieleu  (l'riniat  51 — 54). 

')  IViinat  71)  8()  \(',\i\\\.  de  Nan^-.  \H\  'i7S);  |,il».  de  auli(|ins  lepil.us 
1-12-  l){i{.  lim  diese  Zeil  K'")^'  der  Minoril  (iuillelnnis  de  Terluso  nach  Ägyp- 
ten, um  die  christlichen  (f(*fan^enen  zu  IrOslen,  hraehle  Manna,  Wasser  von 
der  S.  Marienijnelle   uu<l    HaKani^lauden    tnil    (S.diudMuc    112). 
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dem  bald  das  Gros  folgte,  erlitt  aber  durch  Stürme  grossen  Sdia- 
deii,  worauf  die  Magnaten  (25.  November),  nachdem  sie  sich  eid- 
lich verpflichtet  hatten,  in  3  Jahren  einen  neuen  Kreuzzug  zu 
unternehmen,  ihren  Heimweg  antraten  ^). 

Als  Bibars  sichere  Nachricht  hatte,  dass  Ludwig  vor  Tunis 
gelandet  sei,  schrieb  er  an  den  Bey,  versprach  ihm  Hülfe  und 
befahl  den  arabischen  Stämmen  von  Barkah  Brunnen  zu  graben 
und  für  andere  Bedürfnisse  seiner  Armee  im  Voraus  reichlich  zu 
sorgen,  aber  als  er  schon  nahe  daran  war,  den  Marsch  anzu- 
treten, erhielt  er  plötzlich  (23.  September  1270)  die  Nachricht  vom 
Tode  Ludwigs  und  der  Neigung  der  Franzosen,  nach  Abschluss 
eines  Vertrages  heim  zu  segeln  -).  Trotzdem  hielt  er  dies  nicht 
für  sicher,  fürchtete  vielmehr  einen  Angriff  auf  Ägypten  oder  das 
mushmische  Syrien,  eilte  desshalb  nach  Ascalon  (25.  Sept.  1270), 
Hess  die  Stadt  völlig  zerstören  und  den  Hafen  durch  Versenkung 
von  Steinen  und  Baumstämmen  völlig  unbrauchbar  machen  •% 
Als  er  jedoch  hörte,  dass  die  Christen  von  Tunis  nach  Sicilien 
zurückgekehrt  seien,  im  Hafen  von  Trapani  schwere  Verhiste  er- 
litten und  ihre  Fürsten  den  Heimweg  angetreten  hätten,  rüstete 
er  sich  sofort  wieder  zu  einem  neuen  Kriege  gegen  die  syrischen 
Christen  und  verliess  Kairo  am  24.  Januar  1271.  Von  Damascus, 
das  er  am  20.  Febr.  erreichte^),  richtete  er  seinen  Marsch  gegen 
die  starke  Festung  Safitha  (Castelblanc).  Die  Templergarnison  war 
anfangs  sofort  bereit  zu  capituliren,  wurde  aber  bald  anderen 
Sinnes  und  beschloss  sich  zu  vertheidigen,  bis  der  Ordensprä - 
ceptor  von  Tortosa  in  Besorgnis  für  ihr  Schicksal  sie  bestimmte, 


')  Röhricht,  Der  Kreuzzug  Ludwigs  IX.,  28.  Münzen,  welche  auf  Karls  1. 
KriMizzug-  gegen  Tiniis  sich  hezichen,  siehe  in  Rivista  ilai.  di  Nuinisnial.  IS'):i, 
'l\\  IT.  und  im  Annuaire  de  la  societe  de  nuniismat.  181)4,  :ill— ^U'.l.  An» 
17.  August  1270  (Datum  mir  in  den  Ann.  de  Terre  Sainte  454)  ward  Pliilipp 
von  Monlfoi-l  in  eiiuM*  Capelle  zu  Tynis  ennordet  (die  Gesles  lOO  gei)en  als 
Tag  der  Ernmrdnng  einen  Sonntag,  was  der  17.  August  in  der  That  aiitli 
war)  uml  zwar  von  einem  Assassinen,  der  das  Christeuthum  scheiid»ar  ange- 
m)nnnen  halle  (der  Sohn  IMiilipps  Johann  entging  dem  'i'ode  duriii  di«'  lliille 
(ierhards  von  Pic(iuigny) ;  Philipp  ward  in  der  Calhedrale  (heil.  Kreuzkirclie) 
luMgrselzl.  Einem  !2ten  Assassinen.  der,  ehenfalls  auf  des  Sullans  Betrieb, 
Julian  von  Sidon  ermorden  sollte,  gelang  das  Verbrechen  nicht,  der  Mitwisser 
der  Frevellhat,  ein  Syrer  (Farais),  der  im  DiiMiste  Philipps  slaiul,  aber,  dnrcli 
eine  von  den  Assassinen  verheissene  Hehthmmg  von  KHI  (Goldstücken  ver- 
blendel,  nichts  verrieth,  nmsste  mit  dem  Tode  büssen  (am  ausführlichsten 
handeln  darüber  die  (icstes  191 — 108).  Da  Johann  von  Montf(ul  Jan.  1:270 
schon  als  Herr  von  Tyrus  urkundel  (HU.  No.  VM^2),  so  gehörl  die  Urkunde 
also  in's  Jahr   1271. 

-)  Makrizi  1  B,  8:^—84;  über  eine  Gesandlschafl  des  Sultans  an  den  Hey 
siehe   Ihn  Khaldoun,    llist.  des  Berb.    ed.  Mac  Gnckin  <le  Slane  IV,  'M'd—'M'*^^- 

')  Makrizi  lB,8i;  Reiiuiud  r)25 ;   vgl.  Menco  in  Mon.  Germ.  SS.  XXllI,  556. 

*)  So  Makrizi  I  B,  84 :  8.  Radschab. 
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gegen  freien  Abzug  die  Festung  zu  übergeben,  worauf  700  Mann, 
die  Weiber  und  Kinder  ungerechnet,  abzogen  ^).  NacLdem  Bibars 
noch  Teil  hahfah  und  andere  benachbarte  Burgen  gebrochen  hatte, 
erschien  er  (23.  März)  ^)  vor  der  Johanniterfestung  Hisn  el-Akrad 
(Kurdenschloss)  und  begann  die  Belagerung  mit  Hülfe  von  Trup- 
pen aus  Hamah,  und  von  Saif  ed-din  aus  Sahjun  sowie  vom 
Assassinenscheich  Nedschm  ed-din.  Schon  am  30.  März  ergab 
sich  die  Citadelle,  deren  Besatzung  am  7.  April  nach  Tripolis  ab- 
zog; der  neue  Commandant  Sarim  ed-din  Kafuri  erhielt  Befehl, 
die  zerstörten  Werke  wieder  herzustellen  und  zu  verstärken.  An 
den  Johannitermeister  Hugo  Bevel  aber  schickte  Bibars  einen 
einen  Brief,  worin  er  ihm  den  Fall  der  Festung  anzeigte  und 
rieth,  dem  Geschicke  nicht  zu  zürnen,  das  alle  seine  stolzen  Hoft- 
nungen  vernichtet  habe '"'). 

In  Folge  dessen  ersuchten  die  Johanniter  ebenso  wie  die 
Templer  von  Tortosa  den  Sultan  um  Frieden,  und  dieser  bewil- 
ligte ihn  für  die  Districte  von  Merk  ab  und  Tortosa,  aber  nicht 
für  Safitha  und  dessen  Umgebung;  die  Christon  mussten  auf  alle 
Tribute  und  Einkünfte  der  rein  nuislimischen  Gebiete  verziciiten, 
welche  sie  früher  bezogen  hatten,  die  Johamiiter  in  die  Abtretung 
der  Hiilfte  des  Gebietes  um  Merkab  willigen,  so  besonders  der 
Stadt  Belda,  und  sich  verpfhchten,  in  Merkab  keine  neuen  Be- 
festigungen anzulegen  ^). 


')  Makrizi  I  B,  S4 — 85,  wonach  daiiuils  Ril)ars  durch  einen  Brief  des 
Königs  Leo  von  Armenien  die  Nachricht  erhielt,  dass  König  llüthuni  Dienslag 
den  21.  Rahi  I,  009  (7.  Octoher  1270)  gestorhen  sei  (vgl.  Eracl.  40:i;  Senii)ad 
o.')2-or,:3). 

'')  Weil  IV,  09—70;  Makrizi  I  B,  85;  el-Aini  237;  Ahulf.  15:i:  9.  Schahan. 
N;i(  li  Menco  550  wäre  Bihars  22.  März  1271  vor  Accoii  erschienen,  alK'r  di<'s 
isi  v'm  Irrthuni;  es  ist  ofreni)ar  nicht  1271,  sondern  1272  gen>einl.  Nach 
Gestes  199  (Marin.  San.  224;  Ann.  de  Terre  Sainte  455)  dauerte  dic^  iieki- 
geriiiig  vorn  18,  Fehniar  his  8.  Ai)ril  (Aniadi  212:  18.  Ai)ril),  nach  Ihn  Fci-al. 
bei  Hey,  Klude  05— (>0  (dort  :J9— ()7  ;  ])lanche  IV— Vll  eine  kurze  (iescliichle 
und  Beschreiiiung  des  Kurdenschlosses,  auch  [40,  271—272]  die  Inschririeu, 
wcIcIm'  sich  auf  di(;  Restaui"ati(ui  heziehen)  Ix'gann  die  lielagci'uug  aui  (>.  Bad- 
siliah  (19.  Febr.),  worauf  die  IJutersladl  am  20.  (i.  Mäiv.)  liel;  die  Ih'scliiissiuig 
hrgann  am  7.  Schahan  (21.  März),  iViv.  (]ita(k'll(^  ergab  sich  H).  Sclial»au 
(30.  Mär/.).  Wir  folgen  Makrizi,  der  auf  \o\vairi  ruhl,  wie  der  Uerichl  Abul- 
fedas  15.'».  Die  Kioberung  vom  Kurilcnschlosse  wird  auch  kurz  ei'wähul  bri 
Eracl.  100;  Abulphar.  5i7;  Cbrcui.  minor.  Krj>lMU-d.  in  Mon.  (ierm.  XXIV,  2(K); 
riuoii.  Sampeli.  101.  .j(!au  d' Vpres  bei  MaricMc.  Thrs,  IM,  750  vcrwrchsril 
es  mit   <lem  Kerak  der  Moabilis. 

')  Beinaud  .525—520;  Bll.  N.).  i:{74;  vgl.  ri-AJui  2.37  2.3S.  wonarh  iUv 
"ohn  dfc.s  Sultans  Malik  es-Said  <lie  Belagerung  leitete,  in  d»f  Ihnu  rin  Naib 
und  ein   Kadhi   eingesetzt  und   (Mue.  Moschee  erbaid    wurde. 

')  .Makrizi  I  B,  85;  el-Aini  238  239,  wonaeh  die  .lohanniler  Karlis  bei 
Merkab  dem  .Sultan  iibergaluMi,  nachdem  sie  alles  nicht  b(;wegliche  Kigeidhum 
^erbramd   hatten;    es  ist    olVenbar    Karfus    auf  der    ilarlmann'schen    Karle    in 
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Hihais  rückte  nnii  gegen  Akkar,  begann  die  Belagerung  am 
L>0.  April  1)  und  eroberte  schon  am  12.  Mai  die  Festung,  deren 
Vertiieidiger  nach  Tripolis  abzogen.  Den  Fürsten  Bohemund  von 
Antiochien,  den  er  schon  bald  nach  dem  Falle  Antiochiens  durch 
einen  Brief  verhöhnt  hatte,  setzte  er  durch  einen  Brief  gleicher 
Art  von  der  neuen  Eroberung  in  Kenntniss  und  fragte  ihn,  was 
ihm  bis  jetzt  sein  Bündniss  mit  den  Mongolen  eingebracht  habe. 
Bakl  darauf  schickte  er  ihm  ausser  Schnee  Wildpret  zum  Ge- 
schenk, weil  Bohemund  aus  Furcht  vor  dem  Sultan  Tripolis  nicht 
mehr  verlassen  und  dem  Weidwerk  obzuliegen  w^age  und  doch 
so  gern  Wildbraten  esse  ^).  Als  Bibars  im  Gebiet  von  Tripolis 
verheerend  einfiel,  fragte  Bohemund  ihn  nach  dem  Grunde  und 
erhielt  die  Antwort,  dass  er  nur  die  Ernte  und  die  Weinpflan- 
zungen vernichten  wolle  und  sich  jedes  Jahr  zu  rechter  Zeit  einen 
solchen  Besuch  erlauben  werde.  Als  nun  Bohemund  in  seiner 
Verzweiflung  um  Frieden  bat,  verlangte  Bibars  unter  anderen 
unannehmbaren  Forderungen,  dass  Bohemund  ihm  auch  alle 
Kriegskosten  zahlen  solle.  Daraufschrieb  ihm  Bohemund  zurück: 
„Als  ich  Antiochien  verloren  hatte,  blieb  wenigstens  meine  Ehre 
in  den  Augen  meiner  Unterthanen  unverletzt,  aber  wie  sollte  ich 
jetzt  eine  solche  Erniedrigung  vor  ihnen  rechtfertigen!  Ich  weiss 
wohl,  dass  ich  nicht  im  Stande  bin,  dem  Sultan  Widerstand  zu 
leisten,  aber  nein,  ich  will  lieber  alles  verlieren,  als  einen  be- 
fleckten Namen  meinen  Nachkommen  hinterlassen!"  ^)  Es  ist  mög- 
lich, dass  diese  Worte  Eindruck  auf  Bibars  machten'')  und  ihn 
zur  Milde  stimmten,  wahrscheiidich  ist  jedoch  wohl  die  Nachricht 


ZDPV.  1S91,  E  3  gemeinl,  wie  mich  die  fiist  genau  übereiiisliininende  Sclini- 
billig  beweist. 

»)  Mtikrizi  113,  85  u.  Abulf.  153:  17.  Ramadhan  ()ü9;  der  Alizug  erfolgte 
am  letzten  Ramadiian  (ganz  so  el-Aini  242— !243,  wo  auch  ein  Preisgediclit, 
welclies  die  Eroi»erung  Accons  dem  Sultan  weissagt) ;  bei  der  Belagerung  war 
der  Emir  Rokn  ed-din  Mankuris  gefallen.  Nach  Ann.  de  Terre  Saint e  155 
liel  Akkar  18.  Mai:  ohne  Datum  erwähnen  den  Fall  Eracl.  460;  Gest.  191). 

')  RH.  No.  1377. 

•')  Reinaud  52()— 527.  Über  den  Einfall  des  Sultans  in  die  L'mgegend 
von  Tripolis  vgl.  die  Briefe  bei  RH.  No.  1383,  wo  auch  Bossombre  und  Ro- 
seia  als  zerstört  erwähnt  werden,  deren  Identifizirung  noch  nicht  gelun- 
gen ist. 

')  Reinaud  527.  Nach  Menco  in  Mon.  Genn.  SS.  XXIH,  557  hätte  Bo- 
liemund  geschrieben:  „Quod  iion  oporleret  eum  properare  ad  obsidionein 
civitatis  (Tripolis)  eo,  (piod  ii)se  vellet  jactare  cogitatum  in  Domino,  cujus 
auxilio  unus  perseiiuebatiir  mille  el  duo  millia,  ipii  fecil  mirabilia  in  Egypto 
et  IMiaraonein  cum  poiuilo  suo  deinersit  in  profundum  maris,  et  ideo  si  nollel 
lial)ere  cum  eo  Soldanus  [)acem  i|)sam.  fiducia  in  adjutorio  Dei  cum  suo  po- 
pulo  vellet   contra  eum  usipie  ad  mortem  pugnare." 

•')  Menco  597 :  „Soldanus  ....  sapienter  dissimulans  dicens,  quod  pro 
tania  virtute  vellet   eum  in  gratiam  recipere." 
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entscheidend  gewesen,  dass  in  Accon  Prinz  Eduard  gelandet  war, 
genug,  Bibars  zeigte  sich  nachgiebig  und  gewährte  Bohemund  den 
erbetenen  Frieden  auf  die  Dauer  von  10  Jahren  ^). 

Prinz  Eduard  von  England  ^)  war  nämlich  im  Heere  vor  Tunis 
grade  gelandet  (10.  November  1270),  als  die  Grossen  den  Vertrag 
mit  dem  Bey  bereits  abgeschlossen  hatten,  so  dass  seine  Be- 
mühungen vollständig  vergeblich  waren,  hier  ein  Feld  für  die 
Bethätigung  seines  Kreuzzugseifers  zu  finden ;  er  kehrte  mit  nach 
Sicilien  zurück  und  genoss  hier  die  Gastfreundschaft  des  Königs 
Karl  bis  zum  Frühhng  1271.  Dann  segelte  er  mit  Erhard  von 
Valery,  Johann  von  Grailly  und  vielen  angesehenen  Bittern  ab 
und  landete  am  9.  Mai  1271  in  Accon  ^).  Nach  einer  4wöchent- 
lichen  Ruhe,  während  der  er  verrätherische  Verbindungen  mit 
Bibars  aufdeckte  und  strafte  ^),  auch  mit  den  Venetianern  hart  zu- 
sammengerieth,  weil  sie  mit  dem  schlimmsten  Christenfeinde  Han- 
delsbeziehungen unterhielten  ^),  entschloss  er  sich,  da  die  Streit- 
kräfte, über  die  er  verfügte  und  die  ihm  die  Friesen  zuführten  ^'j, 
für  einen  grossen  Krieg  nicht  ausreichten,  den  Feinden  wenigstens 
durch  kleine  Raubzüge  und  Überfälle  zu  schaden,  schickte  auch 
an  Abagha  Gesandte  '),  um  seine  Hülfe  zu  gewinnen.  Am  12.  Juli 


')  Makrizi  I  B,  86,  wonach  Bibars  16.  Mai  gegen  Tripolis  marscliirie 
und  hier  die  Nachricht  von  der  Landung  des  Prinzen  Eduard  hörte;  nach 
Menco  5.57  erschien  er  am  23.  Juni  vor  TripoHs.  Zu  derselben  Zeit  schickte 
Bibars  Fachr  ed-din  ben  Dschell)an  und  den  Khadi  Schenis  ed-din  el-chnani 
mit  'MHH)  Goldstücken  ab  (nach  Tripolis?),  um  muslimische  Gefangeuc  loszu- 
kaufen (Makrizi  I  B,  87).  Der  Friedensschluss  wird  also  wohl  Ende  Mai  1271 
zu  setzen  sein. 

2)  Röhricht,  La  croisade  du  prince  Edouard  d'  Angleterre  in  Archives  1, 
617-6:J2;  II,  407—409;  vgl.  English  histor.  rev.  1895,  X,  211—212. 

•^)  Marin.  Sanut.  224;  Lib.  de  anti(iuis  legibus  141;  15  Tage  nach  üsicni 
nach  VV^alter  de  Hemminghurgh  I,  .TJ.'J  (vgl.  Chron.  Triveti  277),  im  Mai  nach 
Otbert  in  Mon.  Germ.  SS.  XVIII,  271.  Nach  Makrizi  I  B,  86  erhielt  Bibars 
die  Nachricht  von  Eduards  Landuug,  als  er  gegen  Tripolis  zog;  Eduard  hiUle 
darnach  -UH)  Ritter  und  :iO  SchilVc  gehabt. 

*)  Flores  histor.  III,  21  kam  er  juich  Accon  „([uain  infra  (piarlinu  dicm 
rcddciidam  didicit  Saracenis.  Civitatis  ergo  illius  puuiit  scdui-lores  n<H'non 
cl  (piosdam  de  V(!netis,  «|ui  Saracenis  arina  v\  victualia  miuisirabanl."  Ma- 
krizi 1  B,  88,  Note  121  berichte!,  dass  damals  nmslimiscbe  Matrosen  aus  dem 
K«;rk(;r  von  Accon  mit  Hülfe  ihrer  durch  Saif  ed-din  (]h(!tlabah  iiesloclienen 
Wächter  entwiscbf(!n. 

•')  „IMiilippus  l>eligno  in  Achon  Venelonim  bajulus,  dennmsiralis  sibi 
privilegiis  a  regibus  Hierosolymitanis  conc(!ssis,  illum  (Eduardum)  ad  <|ui<lrni 
rediixil"  (ribroii.  Dand.  -{80);  die  \^*nelianer  ballen  «l.imals  ein  S<hilV  naeb 
Alexandiien  gesrbi<kl.  Docb  drolile  (irei;or  X.  (ridlbasl  No.  20522)  ihiu'n 
lind  den  Genuesen  dafi'ir  inil   <lem   lt:inn  (^M.  Miirz  1272). 

'"')  (;'ber  die  verschiedenen  Zabb-ii  |n|  icIlViid  die  (ii»ts>r  iiner  Sl  nil  UiikCle 
iehe  Archives  I,  622  -  62:{.   Nole  :{'•. 

')  Dessen  Antwovl  vom  1.  .Se[dember  1:271  in  l'.n;.'land  1272  einlnit  (IUI. 
No.   i:{80;   vgl.   Erarl.   161). 


I 
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1271  ^)  rückte  er  zunächst  gegen  Lydda,  verwüstete  die  Umgegend 
und  kehrte  bahl  wie(U3r  nach  Accon  zurück,  da  viele  seiner  Leute 
(hu'cli  Hitze  und  Durst  verschmachtet  waren,  nicht  wenige  durch 
übermässigen  Genuss  von  Früchten  und  Honig  erkrankten  oder 
starben.  Als  jedoch  ihm  sein  Bruder  Edmund  im  September  neue 
Verstärkungen  zugeführt  hatte,  unternahm  er  einen  zweiten  Zug 
und  zwar  gegen  das  starke  Kakun.  Am  23.  November  1271  -) 
brach  er  mit  Hugo  III.  von  Jerusalem  und  Cypern,  den  syrischen 
Baronen  und  Ordensrittern  unter  Führung  eines  einheimischen 
Christen  auf,  marschirte  meistens  die  Nacht  und  überraschte  eine 
Niederlassung  von  Turkomanen,  denen  er  über  1000  erschlug  ^) 
und  5000  Stück  Rindvieh  abnahm;  nur  Ein  einziger  Mann,  der 
Waffenträger  des  Ritters  Alexander  von  Setun  Namens  Nicolaus 
fiel  ^).  Hingegen  wird  von  einem  arabischen  Chronisten  gemeldet, 
dass  der  Emir  Akusch  Schemschi  von  Ain  dschalud  her  gegen 
die  Christen  in  Kakun  vorgerückt  sei  und  nicht  nur  viele  im 
Kampfe  erschlagen,  sondern  auch  eine  Menge  turkomanischer 
Gefangenen  befreit  habe^). 

Indessen  setzte  Bibars  seinen  Siegeszug  weiter  fort.  Nach- 
dem er  die  Restaurationsarbeiten  des  Kurdenschlosses  in  Augen- 
schein  genommen   hatte,   eroberte   er   die   Assassi nenfestung   el- 


')  Eracl.  401  (Marin.  San.  224:  22.  Juni);  Ann.  de  Tcrre  Saintc  454 
(ohne  Datum),  455  und  Amadi  212:  20.  Juni.  Nach  Ann.  1.  c.  starl)en  400 
Cluislen  vor  Hitze  und  Durst;  vgl.  Gestes  200. 

■')  Eracl. 4()1  (Ann.  de  Terre  Sainte  455 :  29.  Nov.);  Walter  de  Heininingh. 
1,  'V'V-l:  24.  Juni,  wonach  Eduard  bis  /um  Pilgerschlosse  vorgedrungen  und 
die  Cypriotischen  Ritter  als  Vasallen  der  englischen  Krone  in  seinen  Dit'ust 
rief  und  auch  zum  Theil  Gehör  t'aiul.  Hingegen  wissen  wir,  dass  Hugo  111. 
in  Gegenwart  Eduards  vergehlicl«  seine  Ritter  aulTorderte,  im  heiligen  Lande 
ihm  zu  dienen,  wozu  sie  sich  nicht  bereit  linden  lassen  wollten.  Die  Aukunfl 
Hugos  III.  in  Accon,  wo  auch  kurze  Zeit  Bohemund  zu  Besuch  war,  wird 
Mitte  Juni  1271  erfolgt  sein  (Gestes  200);  dort  wird  der  Aufbruch  auf  den 
24.  November  angesetzt. 

')  Eracl.  4()1  (Marin.  San.  224);  Walter  de  Hemmingb.  I,  :\X\:  1000; 
Amadi  212:  1500.  Makrizi  I  B,  101  erzilhlt,  dass  der  Emir  Rokn  ed-diu  Dscha- 
lik  vcrwuntlel  wurde;  der  Emir  von  Kakun  war  Bedschka  Alai.  Die  Festung 
ward  nicht  erol)ert  (Gestes  200—201.  wonach  12(KM)  Stück  Vieh  erbeutet  wur- 
den; vgl.  Weil  IV,  75). 

*)  Ciiron.  de  Mailros  241—242:  nach  Maltiiaeus  Westmon.  4(K{,  Walter 
de  Ileimnirigb.  1,  33^i  uiul  llenricus  Knyghtoii  1,  2()1  und  Flores  histor.  11.  2*? 
hätte  Eduard  auch  Nazareth  und  Chaifa  erobert,  was  jedoch  nicht  glaub- 
lich ist. 

^)  Makrizi  I,  101  —  102:  Defremery  in  Melanges  11,  :3G9— :^70.  Damals 
waren  Gesandte  Karls  beim  Sultan,  denen  er  mit  Rücksicht  darauf,  dass  den 
(Christen  die  Erobenmg  Kakuns  nicht  einmal  geglückt  war,  sagte:  „da  soviel 
Leute  nicht  einmal  ein  Haus  hätten  einnelunen  können,  so  scheine  es  ihm 
uiunr»gli(h,  dass  ibiuMi  die  ErobcM'ung  ein(>s  Lamles,  wie  das  Königreich  Jeru- 
salem sei,  glücken  könne"  (Eracl.  401). 
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Ullaikah  (23.  Mai  1271)  ')  und  traf  4  Tage  später  (27.  Mai)  wieder 
in  Damascus  ein,  das  er  jedoch  bald  wieder  verliess  in  der  Rich- 
tung auf  Safed,  um  plötzhch  (5.  Juni)  vor  der  Deutschordensburg 
Montfort  (el-Korain)  bei  Accon  zu  erscheinen.  Es  wird  berichtet, 
der  Sultan  habe  einen  Pfeil  gegen  die  Festung  abgeschossen  und 
dabei  zufälliger  Weise  eine  Taube  getroffen,  welche  aus  seinem 
Lager  der  Festung  zuflog  und,  wie  festgestellt  wurde,  den  Brief 
eines  Spions  trug,  der  die  Ritter  über  die  Stärke  und  Stellung 
der  Belagerer  unterrichten  sollte;  der  Sultan  habe  den  Brief 
einigen  anwesenden  Deutschherren  gezeigt  und  bemerkt,  es  sei 
ihm  angenehm,  dass  man  in  seinem  Lager  sich  für  sie  so  leb- 
haft interessire.  Die  Belagerung  ward  mit  Eifer  betrieben,  be- 
sonders da  der  Sultan  für  jeden  aus  den  Festungswerken  heraus- 
gerissenen Stein  1000  Goldstücke  zu  zahlen  versprach.  Die  Unter- 
stadt fiel  schon  am  11.  Juni,  am  folgenden  Tage  (12.  Juni)  die 
Citadelle^);  die  Ritter  durften  ohne  bewegliche  Habe  und  Waffen 
nach  Accon  abziehen.  Am  13.  Juni  schon  erschien  ^)  er  selbst 
dort  in  der  Hoftnung,  die  Bewohner  herauslocken  zu  können, 
aber  da  sie  keinen  Angriff  wagten,  kehrte  er  nach  Montiert  zu- 
rück (4.  Juli),  liess  die  Festung  schleifen  und  bezog  bei  Leddschun 
ein  Lager. 

Bisher  war  der  Sultan  fortwährend  von  Glück  in  alleji  Un- 
ternehmungen gegen  die  Christen  begünstigt  worden,  nun  sollte 
er  auch  einmal  das  Gegentheil  erfahren.  Da  nämlich  die  Ero- 
berung von  Accon,  die  er  stets  im  Auge  hatte  und  als  das  letzte 
Ziel  erstrebte,  ihm  wegen  der  ausserordentlichen  Festigkeit  und 
Ausdehnung  der  Werke  nicht  möglich  schien,  so  hatte  er  den 
Plan   gefasst,   Cypern   selbst,   woher   die   Christen    Verstäjkungen 


«)  Makiizi  I  B,  87 ;  Eracl.  400;  vgl.  Ihn  Feral  bei  Roiiiaiid  527;  Joiini. 
usiat.  1855,  V,  60.  Nach  dem  Briefe  bei  Menco  555  wUren  die  DeiilstblKureii 
mit  ihrer  beweglieben  Habe  obiie  WafTeii  abgezogen.  Kjnv.e  Erwiihiinng  thiit 
der  Eroberung  auch  Erael.  UU);  Otbert  in  Mon.  Genn.  SS.  XVJII.  i>71  :  Ibr- 
uiann.  Altaliens,  ibid.  XVII,  406—407. 

•')  Niiwairi  bei  Makrizi  T  B,  S7,  Note  108  und  el-Aiiii  2:U)  -2V0.  2ii  : 
Abiiir.  15:J:  2.  Dsiilkada  660:  12.  Juni,  vvelcbes  Datum  auch  die  (iesles  100 
liaben;  die  Annal.  de  Terre  Sainle  455  lassen  vom  S.Juni  an  <lie  IJelagerung 
7  Tage  dauern  (aber  lii(;r  ist  mit  Aniadi  212  sl.ill  „VII  joins"  „MI  juign"  zu 
lesen).Eine  lirkund«;  des  Deutsebmeisters  Anno  vou  Sangerliauscn  (h>.  Juli 
1270),  worin  er  w(;g(Mi  der  trostlostMi  Lage  Moidlorls  vtun  Jobanniirrmeisler 
Hugo  Revel  für  ein  Jahr  die.  Ib-bauung  des  E<'l<les  von  Maniirl  iMwilligl  cr- 
lialten  batfe,  sietie  bei   Delavilb;  b^   Houlx,  liivenl.   No.  'AÖ'A. 

"»I  Makrizi  I  li.  H7 :  nar.h  (Jestes  100 -20()  kam  Uibars  .im  H'».  Juni  \o\ 
Accon  an  (C».  Juli  iiacli  Ann.  de  lowr  Saiiile  i.V»),  wi»  Eiluiird  mit  Slaimen 
sein  grosses  Heer  sali,  zog  ;ilter  am  fulL;eii<leii  'i'age  srlioii  wieder  ab;  dass 
die  :{  OnlensuKÜsler  (b'in  Prinzen  vmi  j«dem  Veisiiclie  gepen  hibars  dringend 
abriellien,  bezeugt  Menco  558.  Na<'.b  el-Aini  2i  i  iMliu-en  die  Kriegskoslen 
dieses  Feldzuges  gegen  SOOiMKK.'iddsKieke. 
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und  Lebensmittel  (lauernd  erhielten,  zu  erobern  und  unter  einem 
(M-falnenen  Seemann  Ihn  Hassun  eine  Flotte  ausrüsten  lassen, 
deren  Schifte  im  Kinzelnen  genau  wie  die  der  Christen  aussahen 
und  selbst  Kreuze  auf  den  Flaggen  und  Wimpeln  zeigten.  Diese 
Flotte  segelte  bald,  nachdem  König  Hugo  Cypern  verlassen  und 
Accon  erreicht  hatte,  ab,  aber  11  Fahrzeuge  scheiterten  vor  Li- 
missol  und  fast  die  ganze  Ausrüstung  wie  Bemannung,  über  1800 
Köpfe  stark,  fiel  in  die  Hände  der  Clu'isten,  während  der  Admiral 
Ihn  Hassun  mit  wenigen  Schiffen  und  Leuten  entkam.  Auf  die 
Nachi'icht  von  diesem  Unglück,  welches  Hugo  IIL  selbst  dem 
Sultan  anzeigte,  antwortete  dieser,  dass  er  den  Verlust  gern  er- 
trage; „seit  ich  auf  dem  Throne  bin,  hat  mein  Banner  kein 
Unglück  getroffen.  Ich  fürchtete  schon  die  Wirkung  des  bösen 
Blickes  erfahren  zu  müssen,  wohlan,  dies  Unglück  schützt  mich 
fortan  gegen  ein  anderes!"  =^)  Er  schickte  nach  Kairo  den  Befehl, 
^0  andere  Galeeren  in  Bereitschaft  zu  setzen  und  liess  aus  Kus 
5  neue  herbeiholen,  dem  König  Hugo  aber  sandte  er  einen  Brief 
voll  beissender  Worte  und  furchtbarer  Drohungen.  Dies  hinderte 
ihn  jedoch  nicht,  mit  ihm  in  Verhandlungen  zu  treten  wegen  der 
Freilassung  der  muslimischen  Gefangenen.  Die  Offiziere  und  Bo- 
genschützen gab  Hugo  gegen  eine  gleiche  Zahl  christlicher  Ge- 
fangenen auch  bald  heraus,  aber  über  die  Auslieferung  von  (> 
Lootsen,  darunter  die  von  Damiette  und  Alexandrien  sich  befan- 
den, konnte  man  sich  nicht  einigen.  Der  Emir  Fachr  ed-din 
Mokri  ging  desshalb  nach  Tyrus,  brachte  aber  die  Nachricht  heim, 
dass  die  Christen  ein  ungewöhnlich  hohes  Lösegeld  verlangten, 
das  Bibars  nicht  zahlen  wollte.  In  Folge  dessen  befahl  er,  als 
ei-  die  Überführung  der  6  Gefangenen  nach  Accon  erfahren  hatte, 
dem  Emir  von  Safed  Saif  ed-din  Chetlabah  in  Accon  durch  Beste- 
chungen Helfershelfer  zu  werben  und  so  die  Befreiung  der  Loot- 
sen zu  bewirken.  Dies  glückte;  die  Gefangenen  entwischten  aus 
der  Citadelle,  fanden  ein  Schiff  bereit   und  entkamen  glücklich  ^). 


')  Makrizi  I  B,  87—88,  121—122  (13.  Mai— 10.  Juni),  wo  der  genaue  Be- 
riclil  von  Nuwairi  erlialten  ist,  der  sich  auch  Itei  DelV^niery  II,  3()7— .%9  und 
«'1-Aini  2:«)  -2i()  findet.  Nach  Gestes  HU)  liess  Bihars  nur  11  Galeeren  aus- 
rüsten, von  denen  2  entkamen;  als  ungelähres  Datum  der  Niederlage  geben 
die  Aini.  de  Terre  Sainte  i'M  (Umi  Juni  1271  an,  was  ohne  Zweifel  richlig  ist, 
und  zwar  werden  wir  die  erslen  Tage  des  .Monates  annehmen  müssen.  Krad. 
UM)  lässt  li  Galeen  scheitern  und  ül)er  3000  Muslimen  gefangen  werden. 

2)  Makrizi  I  B,  SS;  DelVemery  3(>S.  Der  lirief  steht  hei  el-Aini  2iO  212, 
worin  liihars  dem  Kiuiig  zugleich  den  Fall  von  Monfort  meldet;  der  Verfasser 
des  liriefes  war  Mohi  ed-din,  welcher  auch  eine  Geschicide  des  Bihars  schrieb 
(ihn  Ferat  in  Bihl.  d.  crois.  11,  7U8— 7i)0). 

•'')  Auf  diesen  von  Christen  verüblen  Verrat h  bezieht  sich  ofTeid)ar  die 
S.  Or»7  erwähnte  Nachriclil  :  cl-Aini  2VS  2U)  scizi  die  Hefreiung  erst  in  den 
August   oder  Seplend»er  127i,    olVenbar  unriciilig,    wie  er  (248)    die  Nachricht 
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Um  diese  Zeit  erschienen  bei  Bibars  Gesandte  Johanns  von 
Montfort-Tyrns,  um  Frieden  zu  erbitten,  den  dieser  unter  der  Be- 
dingung gewährte,  dass  Johann  nur  15  Dörfer  in  der  Umgegend 
belialten,  die  5  reichsten  der  Sultan  bekommen  und  die  übrigen 
gleich  vertheilt  werden  sollten  ^).  Hierauf  kehrte  Bibars  nach  Kairo 
(^1.  Juli  1271)  zurück,  brach  aber  bald  wieder  nach  Damascus 
auf,  um  nach  kurzer  Besichtigung  des  Kurdenschlosses  und  Ak- 
kars  wieder  nach  Damascus  zurückzugelien,  wo  er  den  Emiren 
mittheilte,  dass  die  Mongolen  von  Neuem  drohend  sich  erhoben 
und  auch  die  Christen  gegen  Safed  einen  Handsti'eich  geplant 
hätten,  aber  durch  sein  Erscheinen  zurückgeschreckt  worden  seien; 
der  Fürst  von  Maraclea  habe  sich  zu  den  Mongolen  geflüchtet, 
aber  dort  durch  den  Dolch  eines  eigens  durch  den  Sultan  abge- 
schickten Assassinen  sein  Ende  gefunden  ^). 

Da  die  Mongolen  (October  1271)  einen  Einfall  in  das  Gebiet 
von  Aintab  und  el-Omk  unternommen  hatten,  so  schickte  Bibars 
den  Emir  Bedr  ed-din  Baisari  mit  8000  Reitern  gegen  sie  ab, 
aber  die  Mongolen  rückten  unter  furchtbaren  Verwüstungen  auch 
in  das  Gebiet  von  Harem  ein,  schlugen  die  Halebiner  zurück,  so 
dass  selbst  in  Damascus  eine  Panik  ausbrach.  Bedr  ed-din  Bai- 
sari traf  am  9.  Novendier  auf  dem  Kriegsschauplatze  ein  und 
Bibars  selbst  in  Halel),  von  wo  er  einzelne  Corps  nach  Maiasch, 
Harran  und  Edessa  schickte,  so  dass  die  Mongoh^i  zurückwichen 
und  die  von  den  Christen  so  sehnlichst  erhoifte  Diversion  wieder 
vereitelt  war^). 


von  (lor  Wahl  Rudolfs  zum  König  von  Dcntschland  (20.  St^pt.  1273)  schon 
30.  Mai  1272  /u  Hihars  koinnien  lässt  (es  wird  Ende  Schawwal  ()72,  d.  h.  An- 
fang Mai  1274  gemeint  sein).  Von  einem  Einfall  der  Christen  in  das  Gehiel 
Scliaghnr,  von  dem  Bihars  Anfang  Jnli  1271  hörte,  wissen  wir  sonst  nicids 
(Makri/.i  I  |{,  89);  vieliciiciit  liegt  eine  Verwechslnng  mit  dem  Znge  Ednards 
gegen  Lychia  vor. 

')  Makrizi  1  13,88—89;  el-Aini  244,  wonach  liihars  anf  dieMeldnng,  <lass 
die  A('conens(!r  muslimische  Gefangen«'  irmgericlitet.  hlUh'n  (18.  Ocloher — 
17.  Noveiid)er  1270),  gegen  100  Christen  aus  Hache  crsilufen  iiess,  eine  Nach- 
richt, die  sich  sonst  nirgends  findet. 

•')  Makrizi  I  H.  100;  in  VValuheil  al>er  h;!»!«'  IJarlli«domacus  V(ui  Mara<lea 
IHK  h  am   Hole  des  (Jlian  (Ileinaud  .■)20,  Note;  vgl.  .loin-u.  asiat.  I8.V),  V.  OC»     (>7). 

')  Makrizi  I.  100—101;  el-Aini  245—240;  Eracl.  U\\.  Damals  ward  der 
hr/dia<'«ui  TiuMJald  von  Entlieh,  «hu-  am  E  Seplendicr  1271  (ua<'h  einer  Se- 
disvacanz  vom  20.  \ov.  12<»8  an)  ziun  l'apsle  gewilhll  worden  war  und  sich 
Gregor  X.  nanrde,  durch  (\v.i\  Templercondhur  v(mi  Apidien  Elienn«'  «h-  Sissy 
(rdl'enIcM-  der  „S.  marescallus",  den  (iregor  X.  in  einem  |{ii<'fe  als  ahsolvirt 
Mild  unhesonnen  hezeichnet  ;  sielu!  Alli  delT  accad.  Eucchese  |SVr>,  XIII,  V"»2 
Vr)3;  vgl.  411—413)  und  Fompies  (Eracl.  471:  E.  de  Eue  Tricarl)  de  E«ltre 
aus  der  IVov(!n<M;  von  Ac<on  (10.  Nov.)  ahgelioll  (llracl.  WO,  i(»1  ;  vgl.  Ann. 
Jan.  272;  l'ollhast  II,  10:»1-Hir>2  ii.  Waller,  Die  Eolilik  der  Curie  unter  (ire- 
gor  X..  Eerliii  1801  (Diss.),  2i— 30;  er  landele  E.laii.  1272  in  llrindisi|.  Seine 
letzte  Predigt,  ehe  er  unter  den   hesleii   SegenswOnscheii   und   JJolViiungen  t]ri' 

R  i>  li  r  i  0  h  t ,   Königreich  .)<;riiBalf:iii. 
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Am  7.  December  1271  trat  Bibars  seinen  Marsch  gegen  Accon 
an,  aber  die  furchtbaren  Regengüsse  zwangen  ihn,  im  Merdsch 
Barghut  seine  Truppen  zu  entlassen,  worauf  er  am  27.  December 
in  Kairo  eintraf  und  eine  Gesandtschaft  des  Bey  von  Tunis  empfing. 
Da  jedoch  das  Begleitschreiben  nicht  höüich  genug  abgefasst  zu 
sein  schien,  so  wies  er  persönhch  die  Annahme  der  Geschenke 
ab  und  überliess  sie  seinen  Emiren;  später  schrieb  er  ihm  einen 
Brief,  worin  er  ihn  tadelte,  Christen  in  seinen  Diensten  zu  haben, 
und  ihm  besonders  wegen  seiner  im  Kampfe  gegen  Ludwig  IX. 
bewiesenen  Feigheit  Vorwürfe  machte ;  er  schloss  mit  den  Worten : 
„ein  Mann  wie  Du  ist  nicht  werth,  über  Muslimen  zu  herrschen!"  >) 

In  diese  Zeit  mögen  auch  die  Unterhandlungen  fallen,  welche 
Bibars  mit  den  Acconensern  einleitete,  um  ihren  Einfluss  auf  die 
Marsciller  Kaufleute  geltend  zu  machen,  welche  ein  ägyptisches 
Schilf  gecapert  hatten,  auf  dem  sich  Gesandte  Mangn  Timurs,  des 
Nachfolgers  Berekahs  von  Kiptschak,  befanden,  der  stets  ein  treuer 
Bundesgenosse  des  Sultans  gewesen  war.  Aus  Furcht,  dass  diese 
vielleicht  dem  Feinde  Mangu  Timurs  und  Bundesgenossen  der 
Christen  Abagha  ausgeliefert  würden,  schrieb  er  an  die  Signorie 
von  Accon,  erhielt  aber  zur  Antwort,  dass  sie  über  die  Marseiller 
keine  Gewalt  hätten,  sondern  diese  Unterthaneii  und  Schutzbe- 
fohlene des  Königs  Karl  von  Sicihen  seien.  Bibars  wandle  sich 
nun  an  die  Marseiller  selbst  und  fügte  die  Drohung  hinzu, 
er  würde  im  Falle  einer  Abweisung  ihnen  die  Häfen  Ägyptens 
verschliessen.  Dies  half;  die  Gesandten  wurden  auf  freien  Fuss 
gesetzt  und  nachDamascus  geschickt,  die  Marseiller  aber  empfingen 
zum  Lohne  ihre   alten  Privilegien  in  Ägypten  wieder   bestätigt-). 

Anfang  des  Jahres  1272  schickten  die  Bürger  von  Accon  '),  da 
die  Streitkräfte  Eduards  doch  zu  gering  waren  und  die  Hotfnnng 
auf  die  Hülfe  der  Mongolen  sich  als  trügerisch  erwiesen  hatte, 
zum  Sultan,  der  die  Gesandten  mitten  unter  seinen  Arbeitern  auf 
der  Werfte  empfing.  In  Folge  der  Nachricht,  dass  die  Mongolen 
wieder  in  Bewegung  waren,  verliess  er  Kairo  5.  März  1272  und 
war  kaum  in  Sawada  angekommen,  als  die  christlichen  Gesandton 


Accononsor  al)fulir,  lialle  das  Thema:  Vergesse  ich  Dein,  Jerusalem,  so  werde 
meiner  Rechten  vergessen  (Psahn  CXXXVII,  5);  vgl.  Campi,  Storia  dl  Pia- 
cen/.a  111,  OOl. 

')  Makri/i  1  B,  102.  Dass  viel  Ghihellinen  in  Tunis  dienten,  ist  mehrfach 
bezeugt  (Jamsilhi  bei  Muratori  SS.  Vlll,  (>14;  Ihn  Khaldoun,  llist.  d.  Lk-rb. 
6d.  Mac  Guckin  de  Slane  H,  MM;  Amari,  La  guerra  1,  M-M,  I  diplonii 
Ara])i,  prefa/ione  XXII). 

'')  Ihn  Feral  bei  Reinaud  .^):^()— 5:^1  :  Bibi.  d.  crois.  11,  700—800;  el-Aini 
247;  vgl.  Heyd  I,  420—421. 

8)  Nach  Makri/i  1  B,  102  „Boten,  die  von  Roger  geschickt  waren,  um 
zu  Gunsten  des  Fürsten  von  Accon  zu  iiderveniren" ;  wer  dieser  Roger  ge- 
wesen sein  soll,  ist  unsicher. 
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von  Neuem  erschienen  und  um  Bewilligung  eines  Friedens  baten. 
Er  schickte  den  Emir  Fachr  ed-din  Ajaz  Mukri  und  Fath  ed-din 
ben  Kaisarani  nach  Accon,  während  er  selbst  seinen  Marsch  fort- 
setzte, und  bewilligte  in  Caesarea  angelangt  den  erbetenen  Frieden 
auf  10  Jahre,  10  Monate,  10  Wochen,  10  Tage  und  10  Stunden 
(21.  April)  %  welcher  den  Christen  die  Ebene  von  Accon,  auch 
die  auf  der  Pilgerstrasse  nach  Nazareth  liegenden  Orte  sicherte  % 
Die  Acconenser  waren  darüber  hoch  erfreut  und  strömten  in 
Menge  herbei,  um  ihren  gewaltigen  Feind  an  der  Spitze  seines 
grossen  Heeres  näher  zu  sehen;  wie  seine  Soldaten  die  Lanze 
schwingend  zog  er  an  den  Erstaunten  vorüber  und  traf  am 
2.  Mai  1272  in  Damascus  ein,  wo  ihn  Gesandte  Abaghas  um 
Frieden  baten,  den  er  gern  gewährte  und  durch  eine  feierliche 
Gesandtschaft  abscliliessen  liess  ^). 

Eduard  billigte  den  Friedensvertrag  durchaus  nicht,  da  er 
ihm  jede  Gelegenheit  zum  Kampfe  abschnitt,  auch  nicht  ehren- 
voll genug  erschien,  aber  die  Acconenser  waren  durchaus  zu- 
frieden und  beeilten  sich  in  grossen  Massen,  was  bisher  nicht 
möglich  war,  die  heiligen  Stätten  in  Nazareth  und  Bethlehem  zu 
grüssen,  eine  kleine  Schaar  zog  auch  nach  Jerusalem,  trotzdem 
sein  Besuch  unter  Androhung  des  Bannes  ausdrücklich  verboten 
war  *). 

Nach  dem  Abschluss  des  Friedens  ward  Eduard  das  Ziel 
eines  Attentats,  welches  von  arabischen  Schriftstellern  als  Rache 
für  den  Überfall  von  Kakun  bezeichnet  wird  und  von  Bibars 
selbst  angestiftet  war.  Er  veranlasste  nämlich  den  Emir  von 
Ramiah  ^),   mit  Eduard    in  Verbindung   zu   treten,  um  sich  taufen 


')  Makrizi  I  B,  102 ;  el-Aini  247,  wo  als  Ort  des  Friedensschlusses  er- 
Hi.clia  genannt  wird.  Das  Datum  (22.  April)  nur  l>ei  Eracl.  4()2  (21.  April 
Murin.  San.  224;  wie  die  arabischen  Chronisten:  21.  Ramadlian;  vgl.  Makri/i 
I  B,  102  und  Journ.  asiat.  1855,  V,  07),  das  Factum  mit  Angal)e  der  Dauer  hei 
Ama.li  2i:{  u.  Bustron  115;  vgl.  auch  Ann.  Tlacent.  (ihih.  in  Mon.  (ierni.  SS. 
XVIII,  .5.57;  Ann.  Riidh.  ihid.  IX,  VM;  Henr.  Knygiiton  I,  20i;  DelVeniery  im 
Journ.  asiat.  1855,  V,  07.  Hingegen  gieht  der  Brief  h<!i  Menco  in  Mon.  (Jerm. 
SS.  XXIII,  5.57  (c.  21.  März),  558:  22.  April  an  (auf  11  Jaln-e)  mit  der  Chuisel  : 
„hoc  interposito,  si  aliquis  rex  potens  de  corlesia  in  terram  iliam  iidrarel, 
ipsi  essent  excusati" ;  vgl.  sonst  auch  Walter  de  llemmingh.  I,  :{.*{7.  Nach 
el-Aini  247  bewilligte  Bibars  den  Einwohiwrn  von  Accon  den  Besitz  von 
8  Dörfern,  ferner  auch  Schefargham  (Schefrani)  inid  die  H.'llfle  von  Isken- 
deruna. 

'')  Eracl.  4(>2;  Menco  5.58,  wonach  keinerlei  Abgabe  erholten  werden  <hirfl<'. 

")  Makrizi  I  B,  102-10:$. 

*)  Menco  5.58:  „N(;  per  oblationes,  (pias  rhrisliani  ibi  faciebanl,  v\  di- 
versa  teloriea  inimici  Crucis  Christi  ditarenhn-  et  lideies  delrimentum  pa- 
lerentur."    Vgl.  oben  S.  718,  Noic  4. 

)  Chron.  Triv.  278;  nach  Defremery  im  .Iinirn.  asial.  l.S.V»,  V,  (»7  schirkte. 
derF.tnir  von  Handah  Mm  Schawer  die  Assassinen ;  vgl.  Ihn  Frral  b«i  Bciiiaud 
•'».•Mh  Bibl.  d.  crois.  II,  8(M)— 8(M. 

Ol* 
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zu  lassen  und  aucli  andere  Muslimen  dem  Christenthum  zuführen 
zu  k()nn(ni  ^).  Trotz  der  Warmmg  des  Templermeisters  ging  Eduard 
daraul'  ein  und  empfing  luiufig  Briefe  durch  Boten,  welche  aber 
Assassinen  waren.  Am  Abend  des  16.  Juni  127:2,  als  er  sich  zu- 
tallig  allein  befand  -)  und  leicht  bekleidet  auf  einem  Ruhebett 
lag,  trat  einer  der  Assassinen  wieder  mit  einem  Briefe  vor  ihn 
und  richtete,  während  Eduard  las,  einen  Stich  gegen  seinen 
Unterleib.  Eduard  parirte  ihn  jedoch,  ebenso  einen  zweiten,  ent- 
riss  dem  Mörder  im  Ringen  den  Dolch  und  stiess  ihn  damit 
nieder.  Auf  das  Geschrei  und  den  Tumult  eilte  einei*  der  Diener 
des  Prinzen  herbtu,  fasste  einen  Schemel  und  zerschmetterte  dem 
Mörder  noch  den  Schädel  ^).  Eduard  hatte  nur  leichte  Wundern 
am  rechten  Ai'me  und  im  Gesicht  erhalten,  aber  da  man  fürch- 
tete, der  Dolch  sei  vergiftet  gewesen,  so  besorgte  der  Temj)ler- 
meister  schnell  ein  Gegengift;  Eleonore  aber,  die  treue  Gattin 
Eciuards,  saugte  vorher  die  Wunden  sorgfältig  aus^),  so  dass  er 
bereits  nach  14  Tagen  wieder  völlig  geheilt  war.  Sofort  nacli 
dem  Attentate  schickte  Bibars  eine  Gesandtschaft  an  Eduard, 
welclie  sein  lebhaftes  Bedauern  ausdrücken  und  seine  Sclnild- 
iosigk(ut  an  dem  Verbrechen  versichern  sollte,  al)er  Eduard 
schenkte  weder  diesen  Betheuerungen  Glauben,  nocli  füldte  er 
sicli  trotz  aller  Vorsicht  und  Bedeckung  persönlich  siclier  und 
betlieb  die  Vorbereitungen  zu  seiner  Heimkehr.  Diejenigen,  dif 
ihn  aulfordej'ten,  mit  den  Waffen  in  der  Hand  am  Sultan  Raclie 
zu  nehmen,  wies  er  mit  dem  Bemerken  ab,  dass  dafüi'  dami  an 
den  armen  Pilgern  norh  schwerere  Vergeltung  geübt  werden 
würde.  Am  meisten  aber  ärgerte  er  sich  darüber,  dass  die  Mon- 
golen von  allen  den  glänzenden  Versprechungen,  die  sie  gemacht, 
keine  einzige  erfüllt  hatten  •').  Nachdem  er  also  ein  kleines  Corp> 
Söldner   auf  seine   Kosten   geworben    und   zurückgelassen  hatte, 


»)  Vgl.  Walt,  de  Ileminingl).  I,  :i55— ;J5C);  Wykes  2iS-!2r>():  OII)erl  i>7-2: 
Gestes  1201  (wonach  der  Atteiitäler  [ebenso  el-Aini  i247 — 2iS|  einst  Eduard 
auf  dem  Marsehe  gegen  Kakun  als  Führer  diente) :  vgl.  Aini.  de  Terr»'  Sainir  I'm 
und  Eracl.  MjH:  18.  Juni  war  der  Tag  des  Allenlals;  Marin.  San.  :2:i."»;  I^aii- 
doin  d'Avesnes  178;  Primat  84;  Gnill.  de  Nang.  48:2;  Matlii.  Westmon.  V(H  : 
Chron.  de  Mailros  243—1244;  Haython  12:29. 

2)  Nach  (iiiill.  de  Tripoli  §  l2()  war  der  Dragoman  hei  ihm. 

•'')  Die  Delailnacliweisungen  siehe  hei  RcilMichl  in  Archives  I,  (»2."»  - (i2(i : 
dort  auch  Note  55  über  die  AssassintM»  im  Ahendlande. 

4)  Nach  Joh.  Lojigus  in  Mon.  (ierm.  SS.  XXV,  85()  Ihal  (heses  Odo  von 
(iranson. 

^)  Chron.  Triv.  284;  Flores  histor.  111,  21);  Rishanger  78,  woraus  Tiiom. 
Walsingham  1.  101.  Am  28.  Milrz  1277  erschienen  i\  nn)ngolische  (lesandte 
hei  Eduard  „excusanles  ilh)rum  regem,  <(uod  rege  Angliae  in  partiluis  luiper 
Aceonensiluis  agenle  eidem  non  oecurril"  (l^Morenl.  Wigorn.  Eonl.  II.  217, 
woraus  Joii.  de  Oxened.  250). 
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segelte  er  am  22.  September  1272  ^)  ab  und  landete  nach  glück- 
licher Fahrt  in  Trapani,  fand  bei  König  Karl  und  bei  Gregor  X. 
in  Rom  einen  ausgezeichneten  Empfang,  wo  ihm  nicht  nur  die 
strenge  Ahndung  des  am  Grafen  Heinrich  von  Deutschland  ver- 
übten Mordes'^),  sondern  auch  die  Bewilhgung  des  Kreuzzugs- 
zehnten auf  3  Jahre  zugesichert  wurde.  Dann  ging  er  über  Paris 
nach  London  zurück,  wo  er  am  18.  August  1273  glücklich  ein- 
traf. Den  versprochenen  Kreuzzug  hat  er  zwar  nicht  unter- 
nommen, aber  dem  heiligen  Lande  und  seinen  Interessen  auf 
mannigfache  Weise  redlich  zu  dienen  gesucht^).  Als  er  am  7.  Juli 
1307  starb,  betrauerten  ihn  die  Dichter  als  den  einzigen  Helden, 
der  das  heilige  Land  hätte  befreien  können,  und  im  Volke  ging 
die  Sage,  er  habe  als  letzten  Willen  ausdrücklich  bestimmt,  dass 
man  sein  Herz  im  heiligen  Lande  begraben  solle,  für  das  es 
immer  so  heiss  geschlagen  habe  ^). 

Die  Christen  wurden  seit  dem  im  April  1272  geschlossenen 
Frieden  wenig  oder  gar  nicht  durch  den  Sultan  beunruhigt,  doch 
hören  wir  von  neuen  Verstärkungen,  welche  sie  auf  Kosten  des 
französischen  Königs  Philipp  von  Zeit  zu  Zeit  empfingen ;  nachdem 
am  8.  October  1272  ^)  der  frühere  Erzbischof  Thomas  von  Cosenza 


')  Gestes  201;  Eracl.  462  (Ann.  de  Terre  Saiiite  456:  23.  Septeinbcr) ; 
sclioii  im  Mai  1272  ging  sein  Bruder  Edinunci  ab,  am  23.  (Ann.:  13.)  Augiisl 
sein  Onkel  Guillaume  de  Valence,  am  14.  (Ann.:  13.)  September  Jobann,  der 
Sohn  des  Grafen  von  der  Bretagne  (Eracl.  462). 

■')  Vgl.  Archives  I,  621—622,  627;  Flores  histor.  III,  29;  Waller  58; 
Giiiraud,  Registres  de  Gregoire  X.  No.  209,  216,218,  219  (Püttbast  No.  20682, 
20684,  20712);  Eubel  im  Archiv  für  kathol.  Kirchenrecht  1890,  LXIV,  16-17, 
55-56,  No.  48. 

3)  Vgl.  Archives  I,  627—629,  wo  (vgl.  auch  Pawlicki,  Ilonorius  IV.,  1896, 
57—63;  Röhricht  in  Mitth.  d.  österr.  Inst.  XV,  40 — 45)  iil)er  die  Unlersliilzmig 
des  S.  Thomasordens,  den  Bau  einer  „turris  Eduardi"  in  Accon  (vgl.  Francisc. 
Pipiiiiis  bei  Miiralori  SS.  IX,  714),  seine  llnterbandliMigcn  mit  den  KCtnigen 
von  Armenien  und  MongolencbancMi  reiches  Material  nachgewiesen  isl.  Über 
den  englischen  S.  Thomasorden  in  Accon  vgl.  besonders  RH.  No.  138r>,  1432, 
auch  AiM).  Londin.  89,  wonach  1280  der  Er/bischof  .loh.inn  von  (lanlerbury 
die  Brüd(;r  des  Ordens  wegen  Ungehorsam  exconnnnnicirle.  l'bcr  den  Brirf- 
wcchsel  Abaghas,  der  Christ  w(;rden  wollte,  mit  Eduard  sieben  ausser  (!ler- 
nH)nl-(iaim(!aii,  Ehides  in  Bibl.  de  1' ecole  (b's  liautes  chides  No.  (IXIll  ^  18, 
besonders  IUI.  \o.  HOl,  1109,  1421  (dort  auch  die  soiisligr  Lilcralur);  ein 
Codex:  Oe  Ilospilali  S.  Thomae  ward  1896  aus  iivv  Bibl.  Pbilipi>s  (Bibl.  Pili- 
lippica  No.  i']H)  znrn  Verkauf  ausg(d)oten. 

*)  Archives  I,  629. 

^)  Eracl.  462—163,  wona<li  «lamals  der  Er/biMlud"  .lohaim  O.  Pr.  von 
Tyrus  slarb  und  sein  Nachfolger  Bonacursus  wurde  («lie  dorl  aueh  erwillmle 
Verniübluug  Isabelles  von  Ibeliu  mit  I{;iymoud  I'  Estrange  erfolgte  uarli  Ann. 
de  Terre  Sainte  iöC:  21.  MUr/  1273):  über  Thomas  vgl.  HW.  No.  I3s,s;  Cui- 
rau.l  No.  H— 16,  26-32.  18;  Rieeio.  II  legno  76-78,  82  (9.  u.  19.  Au^u^l, 
\rifang  SeplemlMT  1272). 
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als  neuer  Patriarch  von  Jerusalem  mit  500  Reisigen  gelandet 
war,  erschien  an  der  Spitze  von  :25  Rittern  und  100  Bogen- 
schützen Olivier  de  Termes  (8.  April  1^73)  ^)  und  bald  darauf 
Giles  de  Sanci  und  Pierre  d'Arainnes  mit  300  Bogenschützen  -). 
Da  zwischen  dem  Könige  Hugo  III.  und  den  cyprischen  Rittern 
ein  heftiger  Streit  (1272)  entbrannt  war,  weil  diese  erklärten, 
ihm  ausserhalb  der  Insel,  also  im  heiligen  Lande,  zu  Diensten  nicht 
verpflichtet  zu  sein,  so  legten  sich  der  Templermeister,  der  Mar- 
schall der  Johanniter,  der  Comthur  der  Deutschherren,  sowie  dei* 
Seneschall  des  Königreichs  Jerusalem  Jean  de  Grailly  •^)  in's  Mittel 
nnd  brachten  einen  Vergleich  zu  Stande,  wodurch  die  Vasallen 
dem  König  versprachen,  auch  ausserhalb  von  Cypern,  aber  nicht 
länger  als  4  Monate,  zu  dienen  ^). 

In  demselben  Jahre  (1273),  so  hatten  nach  christlichem  Be- 
richte die  Astrologen  ausgerechnet,  sollte  der  gewaltige  Christen- 
feind Bibars  sterben,  um  einem  neuen  Sultan  türkischen  Stannnes 
Platz  zu  machen,  nach  dessen  noch  nicht  vollendeter  einjähriger 
Regierung  das  Christenthum  zum  völligen  Siege  über  den  Islam 
gelangen  solle  ^);  der  eine  Theil  der  Muslimen  solle  durch  das 
Schwert  fallen,   ein   anderer   sich  in  die  Wüste  flüchten  und  ein 


*)  Eracl.  463  (Ann.  de  Terre  Sainte  450).  Gregor  X.  lobte  ilni  wegen 
seines  Eifers,  doch  konnte  er  noch  nicht  zum  Septemterpassagiinn  iHl'i  ab- 
fahren (Posse  No.  G90,  095,  090,  719);  eine  Cabinetsordre  Karls  1.  {ili}.  Jan. 
127:{)  für  ilni  siehe  in  Arch.  stör.  ital.  1875,  XXII,  10.  Damals  (25.  März  127:J) 
starb  der  Templermeister  Thomas  Berard(Gestes  201— 202;  vgl.  RH.  No.  I.^s7). 
dem  am  Vi.  Mai  Guillaume  de  Beaujeu ,  der  frühere  Comthur  von  Apulien, 
folgte  („et  alerent  por  lui  querre  frere  Guillaume  de  Poncon  qui  avoit  tcim 
heu  de  maistre  et  frere  Bertran  de  Fox  et  frere  Goutier  fut  fait  commandeor 
grant  tenant  lieu  de  maistre") ;  über  ihn  vgl.  besonders  RH.  No.  141f'i. 

2)  Eracl.  404.  Nach  einem  Briefe  Gregors  X.  (1272  bei  Posse  No.  710- 
717)  hatte  der  König  von  Fraidvreich  25000  Mark  für  das  heilige  Land  ge- 
opfert, wesshalb  auch  Karl  von  Sicilien  zur  Gewährung  von  Hülfsgeldcrn 
aufgefordert  ward,  doch  erfahren  wir  zugleich,  dass  von  der  obigen  Suiniue 
(No.  720)  durch  den  Patriarchen  manches  anderweitig  verwandt  worden 
sein  sollte. 

^)  Eracl.  40'),  wonach  zu  gleicher  Zeit  Guillaume  de  Canet,  Neffe  Oliviers 
de  Termes,  Marschall  und  Johann  von  Arsuf  Connetable  wurde. 

^)  Eracl.  408—404,  wonach  damals  (1273)  dem  verstorbenen  Bischol 
Euslorgins  von  Tiberias  der  frühere  Erzdiacon  von  Lydda  Wilhelm  von  Thes- 
sah)nich  folgte  und  der  Venetianerbaillif  Petrus  Zeno  aus  Hass  gegen  Jolianii 
von  Moidfort,  da  er  den  Venelianern  in  Tyrus  viel  Schaden  Ihat,  bewirkle, 
dass  Johann  Accon,  wohin  er  auf  kurze  Zeit  gekonnuen  war,  verlassen 
musste  und  über  Nazareih  nach  Tyrus  zurückkehrte.  Zu  der  Einigung  Hugos 
mit  den  Baronen  gralulirle  (127.*{)  Gregor  X.  (Posse  No.  777;  Ravnaldi  Ann. 
1273  §  30). 

^)  Guill.  Tripolit.  §  23:  „Et  post  hec  debet  exurgere  dominium  Christi 
el  vexillum  crucis  elevari  et  deferri  per  totam  Syriam  usque  ad  Cesaream 
Cappadocie  et  tunc  erit  nuigna  commotio  in  terra." 
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dritter  das  Cliristentlium  annehmen.  Diese  Prophezeiung  ging 
nicht  in  Erfüllung,  vielmehr  führte  der  unermüdliche  Sultan  weiter 
Krieg;  die  3  letzten  Burgen  der  Assassinen,  welche  ihnen  noch 
geblieben  waren,  Mainakah,  Kadmus  und  el-Kehf  ergaben  sich 
der  Reihe  nach  ^).  Zu  gleicher  Zeit  betrieb  er  mit  rastlosem  Eifer 
den  Bau  von  Galeeren  und  Kriegsmaschinen,  durch  die  der  Hafen 
Alexandriens  armirt  wurde,  weil  das  Gerücht  von  einem  neuen 
Kreuzzuge  der  Christen  sich  verbreitet  hatte  -).  Da  diese  Be- 
fürchtung im  Jahre  1274  ^)  sich  als  unbegründet  erwies,  brach  er 
am  1.  Februar  1275  zu  einem  Feldzuge  gegen  Armenien  auf, 
dessen  König  Leo  III.,  wie  früher  sein  Vater  Hethum  L,  sich  mit  den 
Mongolen  verbündet  hatte*);  Massissa  und  Sis  sanken  in  Asche, 
die  ganze  Umgegend  von  Tarsus,  Adana  und  Ajas  ward  auf  das 
Furchtbarste  verheert  und  eine  ungeheure  Beute  fortgeschleppt. 
Während  dessen  starb  Fürst  Bohemund  VI.  von  Antiochien 
(8.  März  1275) '"),  dessen  Sohn  Bohemund  VII.  in  Armenien  später 
von  seinem  Onkel  Leo  III.  sich  den  Ritterschlag  holte  ^),  während 
die  Regierung  völlig  in  den  Händen  seiner  Mutter  Sibylla  und 
des  von  ihr  nach  Tripolis  berufenen  Bischofs  Bartholomaeus  von 
Tortosa,  zum  Verdruss  der  Barone,  lag  ^).  Bibars  benutzte  dies 
und  verlangte  die  Hälfte  von  Laodicea  zurück,  weil  Bohemund  IIL 
sie  einst  den  Muslimen  entrissen  hätte,  und  erschien  plötzlich 
vor  Irkah.  Die  Laodicener  baten,  trotzdem  die  Stadt  wohl  be- 
festigt war ,  König  Hugo  IIL  um  seine  Vermittlung ,  und  es 
kam  mit  dem  Vertreter  des  Sultans  Saif  ed-din  Belban  (4.  Juli 
1275) «)  zu  dem  Vertrage,  dass  200  muslimische  Gefangene  zurück- 


»)  Makrizi  I  B,  112—118;  Journ.  asiat.  1855,  V,  64—65:  20,  26.  Mai, 
•5.  Juli  1273;  vgl.  Weil  IV,  89-92. 

^)  Makrizi  I  ß,  113  (wonach  damals  auch  die  Restauration  der  Kiii»i»el 
<.'s-sachra  in  Jerusalem  vollendet  ward),  128. 

3)  Damals  starb  (12.  August  1274)  Olivier  de  Termes  (Ann.  <le  Terre 
Sainte  456;  Marin.  San.  226)  sowie  der  Bischof  Wilhelm  von  Tiherias,  dessen 
Nachfolger  Guillaume  le  Velus,  Ganlor  von  Lydda  und  Kanzler  von  Armenien, 
ward;  der  neue  Bischof  von  Sidon  hiess  Adam  de  Romery  „(jui  estoit  haillis 
du  patriarche  et  deens  de  cele  meisme  yglise  de  Saiele"  (Krad.  i()()). 

*)  Makrizi  1  B,  128—124;  vgl.  Chron.  Sampetr.  1(K);  Eracl.  467;  (iesics 
-:02;  Chron.  rim6e  527—530;  Hethum  4H7 ;  Chant  popul.  539—510;  Chron.  de 
la  p«'l.  Arm.  653;  Sempad.  607;  AlMil])har.  577—578;  Weil  IV,  76—79.  Von 
d«!m  armenischen  Feldzuge  berichten  kmv,  auch  die  Briefe  in  HH.  N<».  IVoö, 
UIO. 

")  9.  Ramadhan  678  (Weil  IV,  79);  den  12.  Mllrz  giebt  Eracl.  i66  (Ann. 
de  Terre  Sainle  456);  Marin  San.  226:   11.  Mai. 

")  Eracl.  im;  Abuli)har.  578. 

'')  Eracl.  46();  Gestes  202.  Die  Schwester  Bohcmnnds  VII.  Lucia  war 
an  den  A<lmiral   Narjot  de  Toucy  vermilhlt. 

")  8.  Muharram  r,7'»  (Makrizi  I  \i,  125);  vgl.  Molii  ed-din  in  Hilil.  d.  criMs. 
II,  (VS5  (wonach  itolM'nujnd  den  'Ihurm  von  Laodicea  erst  s<'it  dem  Mongolen- 
Einfall  besetzt  hätte);  Weil   IV,  79— SO. 
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gegeben  wurden  und  als  Jahrestribut  20000  Goldstücke  gezahlt 
werden  sollten.  Der  letzte  Feldzug,  welchen  Bibars  gegen  die 
Christen  unternahm,  galt  der  kleinen  Festung  Kossair  bei  An- 
tiochien,  die  er  gleich  nach  der  Einnahme  dieser  Stadt  noch  ge- 
schont hatte  ^).  Er  warf  den  Einwohnern  und  besonders  dem 
Gouverneur  -)  vor,  sie  hätten  den  Mongolen  hülfreiche  Dienste 
gegen  den  Sultan  geleistet,  als  diese  1271  in  das  Gebiet  von 
Harem  eingedrungen  waren,  auch  Muslimen  durch  Verkauf  von 
Wein  zur  Verletzung  der  Vorschriften  des  Koran  verleitet.  Der 
Emir  Saif  ed-din  Suri  lockte  durch  verstellte  Freundlichkeit  den 
Gouverneur  (13.  April  1275)  mit  seinem  Sohne  aus  der  Festung, 
behielt  ihn  als  Gefangenen  zurück,  während  er  die  Begleiter 
niederhauen  liess,  und  befahl  ihn  nach  Damascus  zu  bringen,  wo 
er  nachher  gestorben  ist  wie  sein  Vater -^j.  Da  die  Garnison 
trotz  der  Aulforderung  des  Gouverneurs  nicht  capituliren  wollte, 
schlössen  Saif  ed-din  Suri  und  Schihab  ed-din  Merwan  die  Festung 
eng  ein  und  zwangen  sie  durch  Aushungern  zur  Ergebung  (14.  No- 
vember 1275)*). 

In  demselben  Jahre  (1275),  in  welchem  Wilhelm  von  Rous- 
sillon  auf  Kosten  des  französischen  Königs  40  Ritter  und  60  Ser- 
jan ten,  sowie  auf  Kosten  der  Kirche  400  Schützen  nach  Accon 
führte  ^)  und  Julian  von  Sidon  starb  ^),  tagte  in  Lyon  das  Concil, 
auf  welchem  der  Patriarch  Opizo  von  Antiochien '),  der  Templer- 
meister Wilhelm  von  Beaujeau  mit  anderen  Gesandten  die  trost- 
lose Lage  des  heiligen  Landes  in  trüben  Farben  schilderten,  aber 
auch  Gesandte  des  Kaisers  Michael  Palaeologus  die  Unterwerfung 
ihres  Souverains  unter  die  römische  Kirche,  also  die  Beseitigung 


')  Vgl.  oben  S.  943. 

-')  Vgl.  Nuwuiri  bei  Makrizi  I  13,  268,  l!27 ;  Molii  ed-din  in  liibl.  d.  crois. 
II,  csi— 685;  Weil  IV,  78—79.  Nach  el-Aini  249  hätte  die  Besatzung  der  Üin- 
gegend  von  el-Fua  grossen  Schaden  durch  Beutezüge  gemacht  und  iiui  da- 
durch gereizt  (ebenda  250  eine  Ül)ersic]it  der  von  ilnn  [im  Ganzen  über  iO] 
eroberten  Städte  und  Burgen;  vgl.  Makrizi  I  B,  151). 

•'*)  „Sir  Baslardou"  (Reinaud  5*^2).  Wir  können  weder  den  Gouverneur 
von  Kossair,  Wilhelm,  noch  seinen  Vater  urkundlicli  nacliweisen. 

*)  23.  Dschumada  I,  674  (Makrizi  1  B,  127,  268  (wo  fälschlich  23.  Dschu- 
mada  II,  siehi);  am  11.  Juni  1280  ward  Fachr  ed-din  el-Tunba  Gouverneur 
(Makrizi  11  A,  6). 

^)  Eracl.  467  (Ende  October) ;  Gestes  276;  Marin.  San.  226. 

•)  Er  halte  Sidon,  wie  wir  wissen,  an  die  Templer  verkauf!  (vgl.  auch 
l'roces  11,  liO,  223)  und  war  in  diesen  Orden  eingetreten,  aber  excludirt  Jo- 
hanniter und  zuletzt  Mönch  in  einem  Praemonstratenser-Kloster  geworden 
(Proces  des  Templiers  647:  „Quod  monasterium  S.  Michaelis  de  Clusa 
vocabatur  et  situm  est  in  insula  ante  ripam  maris  prope  civitalem  Baruti"), 
wo  er  gestorben  ist ;  nach  Eracl.  4(>7  trat  er  dagegen  in  den  S.  Trinitatis- 
Orden,  als  er  das  Templergewand  abgelegt  hatte,  und  starb  in  Tripolis. 

')  Kaltenbrunner,  Actenslücke  No.  59. 
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des  unglücklichen  Schismas,  bezeugten,  Abagha  ein  Schutz-  und 
Trutz-Bündniss  den  Christen  anbot  und  eine  Menge  Verordnungen 
zum  Schutze  des  heiligen  Landes  erlassen  wurden  %  so  dass 
seine  Lage  endlich  sich  zu  bessern  schien,  besonders  da  auch 
König  Rudolf  von  Deutschland  bald  darauf  das  Kreuz  nahm.  Zu 
gleicher  Zeit  suchte  Gregor  X.  die  Ruhe  des  Königreichs  Cypern 
zu  sichern,  indem  er  den  Plänen  Hugos  von  Brienne,  Hugo  IH. 
zu  bekriegen,  wie  er  glaubte,  mit  Hülfe  des  Königs  Karl  von 
Sicilien,  entgegenarbeitete,  aber  Karl  war  selbst  ein  zu  grosser 
Feind  Hugos  IlL  und  strebte  nach  dem  Königstitel  von  Jerusalem, 
als  dass  er  wirklich  die  Absichten  Gregors  X.  ehrlich  unterstützen 
wollte  % 

Wie  wenig  übrigens  Hugo  IIL  im  Königreich  Jerusalem  an 
wirkhcher  Macht  besass,  beweist  die  Nachricht  eines  allerdings 
recht  späten  arabischen  Chronisten  '^),    die   zwar   etwas  sagenhaft 


•)  Eracl.  468  (wonach  Willielm  am  29.  September  1275  [15.  Sept.  nach 
RH.  No.  1404]  wieder  in  Accon  eintraf),  472.  Eracl.  464  nennt  als  die  her- 
vorragendsten Gesandten  der  orientalischen  Christenheit  (seine  Einladungen 
an  Leo  III.  und  die  Prälaten  vom  Königreich  Jerusalem  siehe  bei  Potthast 
No.  20722  u.  Guiraud  No.  305) :  Erzbischof  ßonacursus  von  Tyrus,  den  Bischof 
von  Jaffa  (Bischöfe  dieser  Stadt  gab  es  aber  nicht  I),  Johann  von  Grailly, 
Seneschall  des  Königreichs,  Guillaume  des  Courcelles,  Johainiiter,  Jaques 
Vidal,  Enguerrand  de  Jorny,  von  denen  einige  noch  speciell  beauftragt  waren, 
die  Rechte  Hugos  III.  gegen  Maria  von  Antiochieu  (letztere  war  anwesend, 
ersterer  nicht)  zu  vertreten.  Als  Gesandter  wird  ausser  Wilhelm ,  Jaques 
Vidal  und  Enguerrand  auch  noch  der  Templer  Arnulf  genannt  in  der  Cabinets- 
ordre  Karls  I.  im  Arch.  storic,  III.  Serie,  XXIII,  187(),  37.  Die  Anweseidieil 
Wilhelms  in  Lyon  wird  auch  in  RH.  No.  1393  erwähnt;  ein  Brief  von  ibm  an 
Eduard  ist  erhalten  in  RH.  No.  1404,  an  Rudolf  I.  von  Deutschland  in  Redlicb, 
Wiener  Briefsammlung  No.  55  (27.  Sept.  1275),  worin  beide  um  Hülfe  ange- 
gangen werden.  Die  Flores  histor.  III,  33  melden :  „In  hoc  concilio  dominus 
papa  Edwardum  onmibus  commendavit  dicens,  Terram  Sanctam  fuisse  deper- 
ditam,  nisi  venisset  citius  ad  eandem." 

•')  DeMasLatrie  1,  451—452;  Potthast  No.  21095.  Dass  Gregor  X.  selbsl 
an  der  Spitze  eines  Kreuzheeres  nach  Syrien  überfahren  wollte  (der  einzige 
l'apsl,  der  diese  Absiebt  hatte),  gebt  aus  seinen  eig<'nen  Worten  in  «1er  BuMc 
vom  31.  Juli  1274  (Langlois,  l'liilii)pe  le  Hardi  419—420,  No.  3)  bervor  (vgl. 
Haynaldi  Annales  1275  §  42;  Daiid.  385;  Salmd)ene  261;  Redlicb,  Wiener 
iiricf^anwnlung  No.  23:  „ipse  papa  vull  in'rs(>nalit<'r  hanslrelare  cum  M.  mi- 
blibii.-.  propriis  expensis  et  rex  Aragonuni  cum  M.  mililibus").  Über  di«* 
l  ntrrbandlungen  mit  Michael  Palaeologus  und  Abaghas  Gesandten  vgl.  Walli-r 
H  -16,  39-11,  Hl;  RH.  No.  rH)9,  1123.  Interessant  ist  die  dem  Concil  vor- 
gelegte Scbrifl  des  (lardinal.-^  lliind)erl,  worin  er  Voiscbb'lge  für  den  Krcuz/ng 
Miaclit  und  die  B«Mlenken  dagegen  zu  cnlkrilflcn  snclit  (Mansi  X.XiV,  109  11'.); 
am  Scbluss  des  ersten  Tbeiles  erklilil  rr(l20):  „propirr  quod  non  sunt  diuni 
nomine  Francornm,  (jui  non  gj-nint  bcihini  Saraccnoninr  ;  vgl.  Bcitr.  II,  290, 
N(de  54. 

'•)  Ihn  Ferat  bei  l{einand  5:52,  in  l'.ibl.  d.  cn.i-..  11,  .S(M  -8(»2  (wonacb 
Bibars  damals  Kossair  grade    «toIhiI    hiillc);    vgl.   Bibl.  d.  cnds.   II,  <i.s5,    wo- 
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klingt,  aber  doch  wohl  zum  Theil  historisch  sein  wird.  Der  neue 
(leniahl  dei*  Wittwe  des  früheren  Königs  Hugo  II.  von  Cypern 
Isabelle  war  Raymond  1' Estrange  geworden,  und  dieser  hatte  sie 
wie  ihr  mitgebrachtes  Erbe,  die  Herrschaft  Beirut,  unter  den 
Schutz  des  Sultans  gestellt,  aber  Hugo  III.  kraft  seines  könig- 
lichen Rechts,  welches  ihm  nach  dem  Tode  des  zweiten  Gemahls 
den  Schutz  der  wieder  verwittweten  Isabelle  zuwies,  diese  nach 
Cypern  geholt.  In  Folge  dessen  erhob  Bibars  Beschwerde  und 
drohte  mit  einem  Kriege,  ja  mit  der  Eroberung  Beiruts,  wenn 
Isabelle  nicht  sofort  wieder  in  Freiheit  und  in  den  Besitz  ihres 
Eigenthums  gesetzt  würde;  dann  fügte  er  hinzu:  „zwischen  mir 
und  der  Fürstin  besteht  ein  Vertrag;  wenn  ihr  Gemahl  auf  der 
Reise  war,  musste  ich  ihn  beschützen,  wenn  sie  selbst  abwesend 
war,  hatte  ich  ihren  Platz.  Du  hast  ohne  meine  Genehmigung 
gehandelt;  ich  will,  dass  mein  Gesandter  die  Fürstin  sehe  und 
sie  selbst  sich  entscheide,  was  sie  thun  will;  sonst  werde  ich 
das  Land  mit  Gewalt  nehmen!"  So  deutlich  die  brutale  Drohung 
auf  Grund  eines  wirklichen  oder  scheinbaren  Vertrages  die  Ab- 
sicht des  Sultans,  irgend  einen  neuen  Vorwand  zum  Kriege  zu 
finden,  erkennbar  machte,  so  hielt  es  Hugo  auf  deji  Rath  des 
Templermeisters  für  nöthig,  nachzugeben  und  Isabelle  nach  Beirut 
zurückzuschicken  ^). 

Eine  nicht  geringere  moralische  Niederlage  erlitt  Hugo  III.  in 
Tripolis  -),  als  er  dort  erschien,  um  nicht  bloss  als  oberster  Herr, 
sondern  auch  als  richtiger  Cousin  des  jungen  Bohenumd  VII.  von 
Antiochien,  dem  in  der  That  aber  nur  Laodicea  und  Tripolis  ge- 
h()rten,  die  vormundschaftliche  Regierung  zu  übernehmen.  Die 
Mutter  des  jungen  Fürsten  Sybilla  hatte  diesen  jedoch  schon  in 
i\e\\  Schutz  ihres  Bruders,  Leo  III.  von  Armenien,  gestellt  und  die 
Regierung  mit  dem  Bischof  Bartholomaeus  von  Tortosa  über- 
nommen, gegen  die  sich  jedoch  eine  Opposition  unter  Führung 
des  Bischofs  Paulus  von  Tripolis  erhob.  Grund  zu  diesen  Zän- 
kereien war  durch  die  Verheirathung  Bohenumd  V.  mit  Lucia, 
der   Tochter    des    Grafen    Paul  von  Segni,    also    aus    berühmtem 


nach  die  Unterliaiulluiigeii  wegen  der  Rechte  des  SuUaiis  erst  mit  der  Ero* 
herung  Beiruts  ein  wirkliches  Ende  gefunden  hätten. 

')  Sie  heirathete  später  Nicoh\s  1' Alenian  von  Caesarea,  der  im  Juni 
hJ77  durch  den  Connetahle  Balduin  von  Ihelin  im  Duell  tödtlich  verwundet 
wurde  (Eracl.  479:  „por  achaison  (ju' il  avoit  ocis  son  frere  Johan  d' Vhlin 
p;u-  Iraine  et  i)or  paroles  vilaines  qu'il  avoient  heu  ensend)le  ä  Nichosie"), 
dann  Bariais,  worauf,  da  sie  kinderlos  hliel),  Beirut  an  ihre  jüngere  Schwester 
Eschiva,  Gemahlin  Houfreds  von  Toron,  id)erging  (De  Mas  Latrie  I,  440). 

'-')  Am  genausten  hierüher  Eracl.  4G7— 409;  vgl.  De  Mas  Latrie  I,  450— 
\-A.  Eine  kurze  Scliilderung  der  Zustände  in  Tripolis  siehe  auch  in  dem  Ah- 
sclinitte  eines  im  British  Museum  erhaltenen  Tractats  (llöhrichl  in  MiUheil. 
d.  ösierr.  Inst.  XV,  57 — 58,  append.  i2). 
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römischen  Gesclilechte,  gegeben.  Diese  hatte  einen  ihrer  Brüder 
Paulus  zum  Bischof  von  Tripolis  gemacht  und  eine  Reihe  römischer 
Kleriker  und  höherer  Beamten  allmählich  herangezogen,  welche 
unter  der  Regierung  ihres  Gemahls  und  Sohnes  eine  führejide 
Stellung  einnahmen.  Gegen  diese  erhob  sich  nach  Bohemunds  VI. 
Tode  sofort  Sibylla  mit  Bartholomaeus,  während  die  nun  in  ihrem 
Ansehen  Bedrohten  sich  um  den  Bischof  von  Tripolis  schaarten, 
der  durch  Eintritt  in  den  Orden  der  Templer  diesen  gewann  und 
natürlich  auch  Lucia  auf  seiner  Seite  hatte;  es  kam  zu  Strassen- 
kämpfen,  in  denen  Johann  Pierre  und  2  andere  Römer  getödtet 
wurden.  Nach  langen  fruchtlosen  Debatten  sah  Hugo  III.  ein, 
dass  er  weder  Frieden  stiften,  noch  seine  Rechte  auf  die  Vor- 
mundschaft zur  Geltung  bringen  könne,  und  kehrte  nach  Accon 
zurück.  Bald  darauf  kam  es  sogar  zwischen  Bohemund  VII.  und 
den  Templern,  auf  deren  Seite  auch  Guido  II.  von  Dschubail 
stand,  zum  Kriege,  in  welchem  die  römische  Partei  erlag,  so 
dass  der  Bischof  Paulus  fortwährend  in  Todesgefahr  schwebte. 

Im  Jahre  1276,  wo  Heinrich  von  Antiochien  auf  einer  Fahrt 
nach  Tripolis  Schiffbruch  erlitt  und  ertrank  (28.  Juni)  ^) ,  kam 
Hugo  III.  von  Cypern  nach  Accon  (October  1276),  fand  aber  hier 
so  viel  Widerspruch  bei  allen  seinen  Anordnungen,  namentlich 
aber  bei  den  Templern,  die  ohne  Erlaubniss  ein  Dorf  von  Thomas 
de  S.  Bertin,  einem  Lehnsträger  der  Krone,  gekauft  hatten  ^),  dass 
er  erbittert,  ohne  einen  Baillif  und  andere  königliche  Beamten 
einzusetzen,  obgleich  die  Amtsdauer  der  Vorgänger  abgelaufen 
war,  nach  Tyrus  ging.  Die  Acconenser  waren  über  die  flucht- 
artige Abreise  doch  erschreckt,  zumal  die  Gefahr  eines  feindlichen 
Überfalls  gar  nicht  ausgeschlossen  erschien,  wesshalb  die  Meister 
der  Johanniter  und  Deutschherren,  die  Genuesen  und  Pisaner 
und  viele  angesehene  Bürger  ihn  dringend  ersuchten,  nach  Accon 
zurückzukehren,  die  Venetianer  jedoch  und  Templer  riefen  trotzig 
aus:  „Wenn  er  wiedeikommen  will,  kann  er  konnnen,  wenn 
nicht,  mag  er  bleiben!"  Hugo  weigerte  sich,  Tyrus  zu  verlassen, 
soll  aber,  um  die  Unordinnig  in  Accon  zu  steigern  und  den 
Wunsch  nach  geordneten  Verhältnissen  noch  mehr  zu  w(;(k(!n, 
einen   Strassenkampf  zwischen   Schutzbefohlenen   der  Johanniter 


')  Gesles  20:{— 201,  woiiacli  das  ScIiilV  den  DiMilsrlilicTren  p:rli»\il(',  alM-r 
bei  Tynis  sclieilerle ;  Ileimicli  ward  in  i\ir  .loliaimilrrkiiTlir  lM'i^;<'srt/l.  Die 
Ann.  ^\^'  T<;rT(;  Sainh;  ir»r»  (wcIcIjc  amli  l'nr  dicsrs  .lahi"  dm  'l'od  drs  (ir;d'(n 
Jac.ol)  von  .Julia  melden)  ^'''1'^*"  kein  Daliini.  yXni.idi  2\'\:  IS.  Jnni  wir  llriicl. 
471;  liiiigej^eii  Marin.  San.  220:  27.  Juni. 

'^)  „Casale  de  la  fanconnerie'*  (Kr.ic.l.  I7'j)  ;  dieselhe  Oindle  Ite^Mlnidel  die 
schleunige  Abreise  Hugos:  „por  plusors  anires  «juereles  tju' il  avoil  iis  reli- 
gions  et  us  coniunes  et  as  f'raries  ipT  ii  ne  le  |MM»it  seignorer  ne  niener  a 
sa  volonte. 
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und  Templer  angestiftet  haben  i),  wobei  die  Letzteren  mehrere 
Todte  hatten.  Trotzdem  waren,  wie  früher,  die  Tempkn'  und 
Venetianer  mit  der  Erhaltung  solcher  Zustände  durchaus  zu- 
frieden, bis  der  Patriarch  Thomas,  der  Grossmeister  der  Johan- 
niter Hugo  Revel,  Guillaume  von  Roussillon  und  andere  Ange- 
sehene in  Tyrus  die  frühere  Bitte  wiederlulten.  Hugo  war  jedoch 
auch  jetzt  nicht  zur  Rückkehr  zu  bewegen,  gab  aber  nach,  dass 
13ahan  von  Arsuf  Baillif,  Guillaume  de  Fleuiy  Vicomte  werden  sollte, 
dass  Deamte  für  den  Dienst  der  Douane  und  „der  Kette"  ^)  und 
andere  lösten  eingesetzt  wurden.  Ohne  Abschied  zu  nehmen 
veiliess  er  Tyrus  und  segelte  nach  Cypern  zurück;  wie  man  zu 
erzählen  wusste,  hätte  er  Bibars  vorher  direct  aufgefordert,  das 
zuchtlose  Volk  von  Accon  zu  strafen  ^).  Sicher  jedoch  ist,  dass 
er  an  die  Könige  des  Abendlandes,  wie  durch  den  Predigermönch 
Dimenche  an  den  Papst  ^)  Briefe  schickte,  worin  er  Klage  über 
die  Acconenser  und  die  trostlose  Verfassung  des  Königreichs 
Jei'usalem  führte  ^). 

Indessen  verschlimmerten  sich  die  Zustände  in  Tripolis  immer 
mehr,  seitdem  Guido  von  Dschubail  mit  den  Templern  gegen 
Bohemund  VII.  in  Waffen  trat.  Guido  war  nämlich  der  Bruder 
der  Schwester  des  verstorbenen  jüngeren  Johann  von  Beirut  und 
naimte  sich  desshalb  auch  Guido  von  Ibelin,  während  er  von  der 
genuesischen  Familie  der  Embriaci  herstammte,  der  Wilhelm 
Embriac,  der  erste  Herr  von  Dschubail,  angehörte,  dessen 
Schwester    Guidos   Ahnin    war'').      Guido    hatte    Margarethe ,    die 


')  Eiticl.  474 :  „De  ceaus  de  Bethleem  qui  estoient  de  1'  Hospital  et  dos 
Moöserins  (Mosulitunische  Kautleute;  vgl.  Lois  II,  178,  Note;  Heyd  I,  17())  (|iii 
estoient  homes  du  Temple." 

2)  Eracl.  465:  „ä  la  Foiide  et  ä  laCaene";  vgl.  Gestes  :20().  Wilhelm  von 
Fleuiy  erscheint  als  Vicomte  14.  Üct.  1^274  (RH.  No.  1400),  Balian  als  Baillif 
1275  (RH.  No.  1405). 

"*)  Eracl.  475:  „Ainsi  fu  Acre  ahaudounee  et  tu  dit  d'aucunes  qu' il  por- 
cassa  envers  le  sodau  de  hrisier  la  trive  qu'  il  avoit  a  ceaus  d'  Acre.  Mais 
le  soudans  ne  Ten  crut  pas,  ainz  lor  raferni.i  la  trive  et  lor  tint  nioult  hien." 

^)  Eracl.  475:  „La  fin  de  sa  raison  fn  (jue  li  roi  li  prioit  qu' il  nieissent 
couseil  en  la  vile  d' Acre  et  au  reaunie  de  Jerusalem,  car  il  s' en  esloit 
paiiis  por  ce  ({u'il  n' i  pooit  tenir  justice  par  les  oulrages  ([ue  les  comuncs 
(1  les  IVaries  et  les  religions  li  iaisoient."  Nach  Gesles  206  ging  Hugo  III. 
im  Juli  1278  (gemeint  ist  1277)  von  Accon  (nach  Eracl.  von  Tyrus)  zurück 
nach  (Zypern. 

^)  ülTenhar  ist  Johann  XXI.  gemeint,  dessen  Vorgänger  Iladriau  V.  (1276) 
mir  wi'hige  Wochen  die  Tiara  trug  und  1276  12000  Turoneser  riuiid  nach 
Accon  schickte  (Eracl.  477;  vgl.  RH.  No.  liU),  Note  2,  wo  auch  eine  ausser- 
ordeidliche  Zuwendung  Martins  IV.  nachgewiesen  ist).  Ilülfegesuche  seitens 
des  Johaimiteiineisters  an  Eduard  (RII.  Xo.  140:i),  des  ratriarcheii  Thomas 
und  Hugos  Hl.  an  Rudolf  (RH.  No.  1405,  1406,  1410)  sind  uns  auch  aus  jener 
Zeil   erhallen. 

'')  Gestes  20:J:  „Et  por  ce  que  seluy  prince  et  ceste  soue  seur  fu  estrait 
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Cousine  des  Fürsten  und  Tochter  des  verstorbenen  Julian  von 
Sidon,  zur  Frau  und  2  Brüder,  einen  älteren  Johann  und  einen 
noch  sehr  jungen  Namens  Baudinet.  Er  bat  für  den  ersteren  um 
die  Hand  einer  reichen  Erbin,  der  Tochter  Hugo  Salamans,  bei 
Bohemund  VII.  und  erhielt  auch  dessen  Zusage,  da  aber  der 
Bischof  Bartholomaeus  von  Tortosa  sie  auch  für  einen  seiner 
beiden  Neffen  wünschte,  so  beeilte  er  die  Vermählung  seines 
Bruders  und  ging,  um  dem  Zorn  des  Bischofs  und  des  Fürsten 
auszuweichen,  nach  Dschubail,  dann  nach  Accon,  wo  er  sich  in 
den  Orden  der  Templer  aufnehmen  liess  und  von  dessen  Meister 
Wilhelm  von  Beaujeu  Beistand  in  Bath  und  That  zugesichert  er- 
hielt ^).  Guido  kehrte  hierauf  nach  Dschubail  zurück,  wo  er  sich 
für  die  dem  Bruder  einst  geleisteten  Dienste  dadurch  bezahlt 
machen  wollte,  dass  er  dessen  Einkünfte  mit  beanspruchte  und 
ihm  schliesslich  einen  grossen  TheiJ  seines  Besitzes  nahm.  Da 
ihm  Seitens  Bohemund  VII.  eine  schw^er(;  Strafe  dafür  drohte, 
ging  Guido  nun  nach  Accon  und  brachte  von  dort  30  Templer- 
brüder, mit  denen  er  von  Dschubail  aus  das  Land  Bohenuuuls 
brandschatzte;  dieser  rächte  sich  durch  Zerstörung  des  Ordens- 
hauses in  Tripolis  und  Abholzung  des  berühmten  Waldes  Mont- 
cu(|u.  Nun  rüstete  Wilhelm  von  Beaujeu  ein  kleines  Heer  und 
eine  kleine  Flotte  aus  und  schloss  Tripolis  einige  Tage  ein,  doch 
konnte  er,  da  die  Vertheidiger  zahlreich  und  wachsam  genug 
waren,  die  Stadt  nicht  einnehmen.  Als  er  abzog,  zerstörte  er 
noch  eine  grosse  Besitzung  Bohemunds  in  Batrun,  welche  wegen 
ihres  bm'gartigen  Charakters  „lechastiau"  hiess,  und  belagertem  zu 
Wasser  und  zu  Lande  die  Burg  Nephin.  Hier  gelang  es  eines 
Tages  12  Templern  und  einem  andern  Bitter  in  die  Buig  einzu- 
dringen, aber  sie  wurden  gefang(ui  und  naclr  Tripolis  in  (ie- 
wahrsam  gebracht.  Nun  zog  Wilhehn  von  Beaujeau  ab,  Hess 
aber  30  Templer  unter  Mase  (Joulart  in  Dscliubail  zurück.  Bohe- 
nnmd  VII.  jedoch    rückte  von  Tripolis   aus,    um  Dschubail  zu  be- 


de  siaus  des  haus  riuy  onl  lor  armes  a  estele,  toiis  les  seij,'iu)rs  de  (hMcI  «I 
I(ir  liiiiiya^M'  porlenl  I«»r  aniics  ;i  esh.'lc."  Dii's«!!»«'  Oiielle  seliilderl  ihn:  „liel 
hoiric  (h;  graut  iiianiere,  rar  il  fii  graul  el  hi<'ii  innihrii  el  hiaiic  cl  Idoiid  el 
vair  et  (^oiihniry  d' iine  vive  couloiir  (201)  et  pron  »t  hardy,  iimil  il  fii  im  poy 
esl<nit  et  <\o.  voloide."  Sonst  vgl.  Du  (lange,  Les  laniilles  ed.  |{ry  :{1S.  :\il:\ 
•{2i  und  Hey,  J.es  seigneurs  ilr  (iihlel  in  Heviie  de  TOrienl  laiin  IM,  U)\ 
—M)l.  Hugo  Sah'Uiane  erseheint  als  Zeuge  iu  eini^r  Urkunde  ((hl.  l!:2.^»i2)  hei 
IUI.  No.  12(M. 

')  Die  llaiijtt(|iielle  ITn-  unsere  Darstellung  hildrn  die  (iesirs  2(Kl  2(M1, 
Vauc  nierkwCirdige  (iesrhichte  weiss  iMakri/i  II  A,  (W{— (»1  (liild.  d.  ernis.  II, 
iV.H)  7M  heriehten  :  In  Triiudis  hahe  ein  „Patrianh"  geleht,  drr  niil  IKdlr  der 
Ihwohner  <les  l>erglandrs  sich  allgemein  gelTirrhtel  marldr  und  in  drr  KrsInng 
Iladatli  hauptsärhlirli  vvolmtr,  Ins  'i'nrkomanrn  ihn  grf'angen  nahmen  und  s(» 
(He  Muslimen   von   ihrrni    llauptl'rindr   hrlVriten. 


h 
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lagern,  kehrte  aber,  als  er  zwischen  Batriin  und  Puy  dou  cone- 
stable  hörte,  dass  Guido  II.  mit  den  Seinen  Dschubail  verlassen 
hätte,  um;  diese  hatten  mit  den  30  Templern  im  Ganzen  100  Rei- 
sige und  die  entsprechende  Zahl  von  Serjanten,  w^ährend  die 
Tripolitaner  fast  noch  einmal  so  stark  w^aren.  Trotzdem  wurden 
sie  in  einem  Gefechte  vollständig  geschlagen;  Raymund,  der 
Bruder  Bohemund  VII.,  ward  mit  vielen  gefangen,  Mansel,  Nelfe 
des  Bischofs  Bartholomaeus,  sehr  schwer  verwundet,  Roger  de  la 
Colee  und  Guillaume  de  Trabuc,  Sohn  des  Marschalls  von  Tri- 
polis, ausser  vielen  Anderen  getödtet;  ausserdem  war  auch  Balian 
von  Sidon,  Sohn  Julians  von  Sidon  und  Bruder  der  Gemahlin 
Guido  IL,  unter  den  Todten.  In  Folge  dieser  Nietlerlage  schloss 
Bohemund  VII.  mit  Guido  auf  ein  Jahr  Frieden. 

Am  I.Juli  1277  starb  Bibars^),  dessen  ältester,  ungefähr 
19jähriger  Sohn  Muhammed  Berekah  Chan  ihm  unter  dem  Titel 
Malik  es-Said  auf  dem  Throne  folgte,  aber  durch  eine  Verschwö- 
rung der  Emire  unter  Saif  ed-din  Kelawun  bald  gestürzt  und 
durch  den  dritten  Sohn  Bibars'  Malik  el-Adil  Selamisch  ersetzt 
wurde;  auch  dieser  ward  (27.  November  1277)  nicht  lange  nachher 
beseitigt  und  Saif  ed-din  Kelawun  unter  dem  Titel  Malik  el-Mansur 
selbst  Sultan. 


•)  Donnerstag  den  27.  Mnharram  670  (Makrizi  I  B,  150;  Abiilf.  1  .");->;  vLil. 
Weil  IV,  98);  Eracl.  480:  15.  April;  Eracl.  4G7  (Marin.  Sanud.  ^2:28):  25.  Mai. 
rcsp.  April,  und  zwar  an  einer  Wunde,  nach  Guill.  de  Nanii'.  579  an  einer 
Krankheit,  nacii  Makrizi  1  B,  148—150;  A])ulf.  loO;  Al)ulph.  558;  IJayliion  19:;; 
Corner  927  durch  Gift  (vgl.  Weil  1.  c).  Die  Gestes  208  lassen  Bihars  1279 
bald  nach  dem  Siege  üi)er  die  Mongolen  bei  „Aigues  froides"  in  Dainascns 
sterben  (ein  Vergleich  mit  der  Nachricid  bei  Abulf.  155  beweist,  dass  dieser 
Fluss  mn-  der  Natu-  el-azrek  bei  Ablastin  sein  kann);  ebenda  209  wird  Saif 
ed-din  Kc^lawun  :  Scilfi  genannt. 


Jt 


XXXIX. 

1277  —  1288. 

Hugo  III.  trug  die  Krone  Jerusalem  seit  dem  24.  Sept.  12()9, 
aber  nicht  ohne  Widerspruch  der  Maria  von  Antiochien;  sie 
liatte,  wie  uns  bereits  bekannt  ist,  seine  VValil  und  sogar  seine 
Krönung  zu  hindern  gesucht  ^),  und,  als  ihr  (Hes  nicht  gelungen 
war,  sich  mit  ihrer  Beschwerde  nach  Rom  gewandt  ^).  Hier  fand 
sie  bei  Gregor  X.  geneigtes  Gehör;  schon  am  13.  April  1272 
erklärte  er  Hugo,  wenn  er  ihn  bisher  König  von  Jerusalem 
genannt  habe ,  so  sei  dadurch  kein  Praejudiz  geschallen  •*), 
am  24.  October  1272  übertrug  er  dem  Erzbischofe  Guido  von 
Nazareth,  den  Bischöfen  Gaillard  von  Bethlehem  und  llunüxMt 
von  Banias  die  Untersuchung  der  beiderseitigen  Rechtsansprüche 
und  befahl,  binnen  9  Monaten  zu  berichten,  da  Marias  Wider- 
spruch gegen  die  Krönung  Hugos  von  dem  damaligen  Patriarchen 
Wilhelm  ohne  Rücksicht  auf  ihre  Appellation  an  den  pä[)sthchen 
Stuhl  abgewiesen  sei  und  Hugo  auf  seinen  Befehl  duich  (U)u 
Bischof  Johannes  von  Lydda  di(i  Krone  (unpfangen  habe  ').  Die 
Entscheidung  muss  für  Maria  dmchaus  günstig  ausgefallen  sein; 
denn  durch  Gregors  Vermittlung  trat  si(i  mit  König  K.irl  1.  von 
Sicilien  in  Vc^rbindung  und  üb(Mli(;ss  ihm  alle  ihic;  Beeilten  auf 
das  Königreich  Jerusalem   gegen   eine  jährliche  Rente  von  iOOO 


•)  Vgl.  ol)en  S.  1)48. 

""I  rolllia.sl  No.  2(>.>{2;  (Jiiiniml ,  ]\v^.  de  (HVKoirr  No.  :i.  \U\  Possi' 
Nj).  1'.\'2  ist  (1272)  aiicli  ciiK;  Uiillc  aiigr/cigl,  worin  cv  Maria  (im  syrisclini 
(IhristcM  «'iMpfmliit. 

*)  l'otHiast  No.  2(K):{2:  (iijiraii.j  .No.  lO.I.  |)«ii  Namen  «Ics  hiscliols  iliiin- 
Ix'rt  von  HaninH  erfalirrn  wir  ans  i'.Uwv  lirknnd«*  v<»in  I.'».  Mai  1272  im  ItnIIrt. 
f\.  antiq.  isOl,  2.'n— 2.TS. 


■ 
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Tiironeser  Pfund  und  1000  Goldstücken  ^).  In  F'olge  dessen  landete 
am  7.  Juni  1:277-)  eine  Flotte  Karls  ^)  unter  Roger  de  San  Seve- 
rino  mit  Briefen  des  Papstes,  des  Königs  Karl  I.  und  Marias  von 
Antiochien  in  Accon,  auf  Grund  deren  er  die  Übergabe  der  Cita- 
dellc  von  Balian  von  Arsuf  verlangte.  Dieser  berieth  sich  mit 
Balian  Antiaume,  Jaques  Vidal,  Johann  von  Flori,  Marschall  von 
Tiberias,  Johann  von  Troyes,  dem  Patriarchen,  Wilhelm  von  Rous- 
sillon  und  dem  Meister  der  Johanniter  Hugo  Revel  im  Templer- 
hause, wiis  zu  thun  sei,  und  übergab  schliesslich  am  Abend  das 
Castell  an  Roger.  Dieser  wollte  bald  darauf  auch  nach  Tyrus 
segeln  und  die  Venetianer  mit  ihm,  aber  Johaim  von  Montfort- 
Tyrus  hielt  diese  sich  dadurch  ab,  dass  er  eine  Zusammenkunft  mit 
ihrem  Consul  Albert  Morosini  in  Casal  Imbert  verabredete  und 
ihnen  hier  die  lange  vorenthaltenen  Privilegien  zurück  gab  '). 

Als   nun  Roger   de  San  Severino   die  Ritter  des  Königreichs 
Jerusalem   aulforderte,  dem  König  Karl   als  ihrem  rechtmässigen 


')  Gesies  199;  Emcl.  475— iTO;  Chroii.  S.  Laudi  bei  Bouquet  XXIII,  :i9(i 
(vgl.  190);  Chi-on.  Danduli  :J9:J;  RH.  No.  1411,  148();  Riccio,  Genealogia  :>()- 
r>l,  14^2-143;  vgl.  besonders  Archiv.  1,041—642,  Note  35  (Maria  starb  10.  Dec. 
1307).  Seit  Januar  1277  war  Karl  im  Besitze  aller  Reclite  Marias  und  seit  Juli 

1277  zäldte  er  seine  Jahre  als  König  von  Jerusalem  (Durrieu,  Archives  Ange- 
vines  I,  189,  202—203).  Sonst  vgl.  auch  De  Mas  Latrie  I,  454—457  und  Toyn- 
bee,  The  claim  of  Charles  of  Anjou  to  the  title  of  Jerusalem  in  Academy 
1893,  1.  April,  No.  1091. 

'^)  So  Marin.  San.  227;  Amadi  214  (eines  Montags,  der  der  7.  Juni  in 
der  That  w^ar;  vgl.  Ann.  de  Terre  Sainte  45(>);  Eracl.  478:  8.  Mai;  Gestes  200: 
im  September. 

•'')  Amadi  214  (der  hier  ausführlicher  ist  als  seine  sonst  uns  bekannten 
Quellen) :  6  Galeen,  1  Karaka,  1  Nave  (mit  1^  Magnaten) ;  Eracl.  478  und 
Gestes  200:  0  Galeen  (Ann.  de  Terre  Sainte  450) ;  ganz  kurz  Biislron  115.  Auf 
dje  Verwaltung  Rogers  beziehen  sich  die  Ordres  Karls  I.  vom  22.  März  (De 
Mas  Latrie  II,  80—81),  1.  April  (Archiv,  sloric.  ital.  1878,  I,  225),  4.  Mai  (ibid. 
238),  3.  und  6.  August  (427,  428)  1278,  14.  Gel.  1282(1879,  IV,  352).  Am  4.  Mai 

1278  ging  Tommaso,  der  Vater  Rogers,  und  Ende  Poilichien  nach  Syrien. 
Über  die  Gesandtschaften,  welche  Karl  aus  dem  heil.  Lande  1278  und  Ar- 
menien 1279  u.  1282  erhielt,  vgl.  Archiv,  stör.  1878,  I,  428,  432,  434,  437;  II, 
197;  1879,  IV,  180.  Urkunden  Rogers  vom  5.  SepL  1278  und  31.  September 
1281  siehe  bei  Delaville  le  Roulx,  Invent.  No.  308  und  374.  Um  diese  Zeil 
trug  Nicolaus  111.  den  Templern  auf,  dem  Dienste  des  heiligen  Landes  sich 
mit  Eifer  zu  widmen  (Posse  No.  951). 

*•)  Gestes  207 ;  Eracl.  478  („por  le  porchas  dou  maistre  du  Temple,  si 
come  il  avist  ete  porparle  au  tens  de  T  aiitre  baill  sire  Johan  Dandol"); 
Marin.  San.  227;  RH.  No.  1413  („in  campis  Acconis  sub  tentorio  donuis  Templi 
juxta  ejusdem  casale  Somelaria  Templi"):  1.  Juli  1277.  Einen  Indulgenzbrief 
Nicolaus'  IV.  (3.  Mai  1291):  „pro  capella  S.  (ieorgii  de  Lasaumelaria  prope 
Accon"  siehe  bei  Langlois  No.  '»390.  Am  1.  Juni  1277  halte  auch  ßohe- 
nuuul  VII.  den  VenetiaiHMU  ibi'e  TrivilegifMi  iu  s<'inem  Lande  erneuert  (RIL 
No.   1412). 
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Herrn  ^)  Treue  zu  schwören,  weigerten  sie  sich,  da  sie  erst  ihres 
Eitles  durch  König  Hugo  III.  entbunden  sein  müssten,  und  schickten 
desshalb  Gesandtschaften  nach  Cypern.  Nach  mehreren  vergeb- 
hchen  Versuchen,  die  Lossprechung  von  ihrem  Vasalleneid  zu 
erlangen,  baten  sie  noch  einmal,  und  zwar  gingen  auf  Be- 
treiben des  Templermeisters  Johann  von  Troyes,  Guillaume  de 
Villiers  und  Richard  de  Torquigny  an  Hugo  ab,  der  wieder  eine 
ausweichende  Antwort  gab.  In  Folge  dessen  glaubten  die  Va- 
sallen, die  überdies  durch  Roger  sonst  ihrer  Lehen  für  verlustig 
erklärt  worden  wären,  nicht  länger  zögern  zu  müssen  und  leisteten 
den  gewünschten  Eid,  worauf  Roger  an  Stelle  Balians  von  Arsuf  ^) 
Ende  Poilichien,  der  später  die  Herrin  von  Arsuf  heirathete, 
zum  Baillif,  Richard  de  Noblans  zum  Coimetable,  zum  Marschall 
Jaques  Vidal  und  zum  Vicomte  Girart  le  Raschas  machte.  Da 
bald  darauf  auch  Bohemund  VII.  den  König  Karl  als  Herrn  an- 
erkannte ^),  so  war  dieser  ohne  Schwierigkeit  an  das  Ziel  seiner 
Wünsche  gekonnnen. 

Dies  hinderte  jedoch  nicht,  dass  die  Unruhen  im  Königreich 
Jerusalem  weiter  dauerten  und  schon  im  folgenden  Jahre  (lti78), 
wo  der  Waffenstillstand  zwischen  den  Templern  und  Bohemund  VII. 
ablief,  der  Krieg  wieder  ausbrach.  Der  Bischof  Paulus  von  Tripolis, 
welcher  an  der  Spitze  der  Opposition  gegen  Bohemund  VII.  und 
den  Bischof  Bartholomaeus  von  Tortosa  stand,  konnte  sein  Leben 
nur  dadurch  schützen,  dass  er  in  das  Templerhaus  flüchtete,  um 
dann   in  Rom  Sicherheit^)  und  von  da  aus  im  Dienste  der  Curie 


')  Eracl.  478—479  („si  com  il  fii  relmit  vA  monslrö  apertenieiit  davant 
le  peuple  d' Acre  par  Thomas  jiige  eii  publique  sermoii  en  sa  vcnue  en  Acre"). 

'')  Der  nach  Eracl.  478  (Variante  29.  September)  bald  darauf  starb.  Die- 
selbe Quelle  (478)  meldet  auch  unter  demsell)eu  Jahre  den  Tod  Cuillaumes 
de  Roussillon,  au  dessen  Stelle  Milo  von  Chayfa  trat  (nach  Ami.  de  Terre 
Saiide457:  Guillaume  de  Picquigny;  vgl.  RH.  No.  1210,  1212,  12:W,  i:{72, 
Hl:{)  sowie  des  Patriarchen  Tiiomas  von  Jerusalem  (14.  Varianle:  2r».  Sepl, 
1277),  dessen  Stelle  als  iiischof  von  Accon  und  Vertreter  des  ralriarchals 
Itonacursus,  Erzbischof  von  Tyrus,  übernahm;  als  Nachfolger  in«.  Palriarchat 
ward  der  Erzbischof  nund)ert  von  Neapel  gewjlhll,  aber,  <la  die  Wahl  dit; 
päpstliche!  IJ«!stätigung  nicht  fand,  gleich  darauf  der  liischof  Johann  von  Ver- 
celli,  der  dankend  ablehnte  (ZDl'V.  X,  10-11;  Posse  No.  900,  97:J-974,  982; 
l'ottbast  No.  21402;  vgl.  Revue  de  T  Orient  lat.  1,  527);  nun  ward  Elias 
Patriarch. 

^)  Marin.  San.  228;  über  Poilichien  und  Noblans  vgl.  Durrini   II,  :mr»,  857. 

*)  Eracl.  480;  vgl.  oben  S.  971.  Nach  Marin.  Sau.  22S  n-iztr  Hoiie- 
inund  VII.  dm  Teuipbrm«istrr  bes<>u(h;rs  dadurch,  dass  er  ihm  auf  der  Reise 
nach  Torlosa  den  Eintritt  in  Tripolis  verbot.  Am  2:{.  Juli  127S  (RH.  No.  1424) 
hielt  Nicolaus  Bohemund  VII.  seine  ganzen  Vergehen  gegen  Paulus  vor,  ebenso 
1.  .luni  1279  (iN.tthast  No.  21590).  worunter  dir  lhs<lzuug  des  Tcmplerhiiuscs 
mit  Mii.^limeu  und  dir  l'utcrdrinUiiuK  i\*'y  Roumt  lu-sondi-rs  crwaluit  wndcn, 
Ncsshalb  er  gebannt  und  die  Sladt  mit  dmi  hihrdilJ  brlrgt  wurde.  Über 
l'auhis'  Tli!lligk<'il  im  Abendland.'  v^i.  di.    Nik  bwri^r  b.  i   IUI.   No.  n:{.s,  Note. 

Röhricht,     Könitci'<'icli  J<TiiHaUim 
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als  Gesandter  weitere  Verwendung  zu  finden.  Nun  rüstete  der 
Templermeister  13  Galeen  aus  und  schickte  sie  wohl  bemannt 
nach  Dschubail,  in  dessen  Nähe  ^)  es  zu  einem  Kampfe  kam,  wo 
Bohemund  Vll.  unterlag.  Die  Flotte  segelte  dann  nach  Nephin,  das 
zugleich  von  der  Landseite  eingeschlossen  war,  verlor  jedoch 
hier  durch  Sturm  3  Schiffe,  deren  Mannschaft  sich  mit  Hülfe  der 
Belagerer  rettete.  Aus  Rache  schickte  Bohemund  VII.  15  Schilfe 
gegen  das  den  Templern  gehörige  Sidon  und  hess  die  der  Stadt 
gegenüber  liegende  Insel  ausrauben  und  verwüsten,  bis  endlich 
durch  den  neuen  Meister  der  Johanniter  Nicole  le  Lorgne 
(1().  Juli  1278)  in  Tripolis  der  Streit  glücklich  beigelegt  wurde. 

Indessen  war  Hugo  III.  mit  einem  kleinen  Heere  ^)  in  Tyrus 
gelandet  in  der  Absicht,  wieder  Herr  von  Accon  zu  werden,  wo 
er  durch  ]*eiche  Geldspenden  die  Pisaner  und  andere  den  Fran- 
zosen feindlich  Gesinnte  auf  seine  Seite  gezogen  hatte,  aber 
nachdem  er  4  Monate  lang  vergeblich  eine  Gelegenheit  gesucht 
hatte,  ging  er,  da  hauptsächhch  die  Templer  sich  gegen  ihn  und 
für  Karl  I.  erklärten,  wieder  nach  Cypern  zurück,  wo  er  aus 
Rache  das  Ordenshaus  der  Templer  in  Limissol  zerstörte  und 
ihre  Güter  auf  der  ganzen  Insel  einzog*). 


wozu  jetzt  noch  nachzutragen  ist:  Redlich,  Wiener  Briefsamnilung  No.  128 
—  129.  Eine  Urkunde  von  ihm  siehe  bei  Delaville  le  Roulx,  Invent.  No.  ^58 
(3.  Aug.  1277,  offenbar  in  Tripolis  für  die  Johanniter  ausgestellt). 

')  Gestes  207:  „a  un  fort  cazau  dou  prince  quy  a  nom  Dome",  d.  i. 
Duma  n.  Dschubail  im  ßelad  el-Batrun  (Robinson  III,  952).  Wahrsclieinlich 
ist  hierher  auch  der  Bericht  zu  ziehen,  dass  Guido,  durch  die  Templer  an- 
gestachelt, mehrere  Versuche,  Tripolis  zu  überrumpeln,  unternahm,  die  aher 
in  Folge  von  Missverständnissen  unter  den  Verschworenen  misslangen ;  das 
Protokoll  vom  27.  Februar  1282  (RH.  No.  1444),  welches  im  Ganzen  3  ver- 
gebliche Versuche  Guidos  aufzählt,  bietet  ausser  vielen  Details  jedoch  keine 
scharfen  chronologischen  Handhaben.  Nach  Marin.  San.  228  Hess  der  Templer- 
meister eine  Urkunde  über  die  ganzen  V^irren  aufsetzen  („faceretciue  confici 
instrumentum  de  offensa  per  princioem  sibi  facta"),  den  dieselbe  Quelle  als 
„tanquam  juvenis  et  insolens"  characterisirt ;  vor  Nephin  seien  aber  8  ScIiillV 
gescheitert. 

2)  Gestes  207—208  (zu  1279);  die  erste  Urkunde  des  Meisters  datirt  vom 
18.  September  1278,  wo  er  mit  Roger  de  San  Severino  als  Schiedsricliter 
zwischen  Bohemund  VII.  und  dem  Bischof  Paulus  von  Tripolis  erscheint.  Nach 
Marin.  San.  228  kam  der  Frieden  erst  8  Jahre  nach  der  Belagerung  Nephins 
zu  Stande. 

3)  Gestes  207 ;  nach  den  Ann.  de  Terre  Sainte  457  hatte  er  350,  nach 
Marin.  San.  229:  700  Ritter. 

*)  Ann.  de  Terre  Sainte  457:  Amadi  214,  wonacli  die  Conüscation  bis 
1282  dauerte;  eine  Bulle  Martins  IV.  (s.  a.),  welche  den  Templern  ihr  Kigen- 
Ihum  zurückzugeben  beliehlt,  siehe  bei  Potthast  No.  22194.  Ebenso  suchte 
Nicolaus  III.  zwischen  Hugo  III.  und  Karl  I.  zu  vermitteln  (Raynaldi  Ann, 
1279  §  15),  Üht'r  die  Revolte  Sonkors  vgl.  besonders  Journ.  asial.  1S95.  V. 
309—312. 
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Zu  gleicher  Zeit  hatte  der  neue  Sultan  Malik  el-Mansur  die  Herr- 
schaft siegreich  gegen  seine  Feinde  befestigt.  Der  Emir  Sonkor 
el- Aschkar  nämlich  hatte  sich  (^6.  April  1280)  als  Sultan  von 
Damascus  huldigen  lassen,  auch  ein  ägyptisches  Heer  bei  Gaza 
geschlagen,  aber  die  Schlacht  von  Dschezurah  (17.  Juni  1280)  bei 
Damascus  verloren.  Da  jedoch  die  Mongolen  im  October  1280  in 
das  nördliche  Syrien  einbrachen,  Aintab  (18.  October),  Baghras, 
Darbessak  und  sogar  Haleb  (20.  October)  ohne  Widerstand  ein- 
nahmen und  verwüsteten,  benutzten  auch  die  Johanniter  (Ende 
October  1280)  ')  die  allgemeine  Panik  zu  einem  Streifzuge  von 
Merkab  aus  in  die  benachbarten  Gegenden  und  machten  grosse 
Beute ;  sie  stiessen,  als  sie  auf  dem  Heimwege  an  Castelblanc  vor- 
überkamen,  auf  eine  Turkomanenhorde  von  5000  Reitern  und  vie- 
lem Fussvolk,  die  ihnen  bis  Maraclea  nachsetzten.  Hier  hielten  die 
Johanniter  jedoch  Stand,  obgleich  sie  nur  200  Ritter  hatten, 
schhigen  die  Verfolger  mit  geringem  Verlust  —  sie  behaupteten, 
nur  einen  einzigen  Serjanten  verloren  zu  haben  —  und  brachten 
die  grosse  Beute  glücklich  nach  iMerkab.  Und  als  im  Februar  1281 
der  Emir  des  Kurdenschlosses  Saif  ed-din  Belban  Tabachi  dafür 
Rache  nehmen  wollte,  wurde  er  von  den  Johannitern,  trotz  seiner 
7000  Reiter  und  zahlreichen  Fussvolkes,  völlig  geschlagen  -). 

Infolge  seiner  Bedrängniss  zeigte  sich  der  Sultan  äusserst 
nachgiebig.  Durch  Vertrag  (24.  Juni  1281)^)  bewilligte  er  Sonkor 
el-Aschkar  den  Besitz  von  Apamea,  Katar  tab,  Antiochien  mit  dem 
Hafen,  Bakas  mit  esch-Schughr  und  garantiite  die  ihm  schon 
gehörigen  Burgen  Sahjun,  Balatunus,  Burzieh  und  Laodicea. 
Ebenso  schloss  er  mit  den  Templern  und  Johannitern  sowie  mit 
Bohemund  VII.  einen  Frieden  auf  10  Jahre,  10  Monate,  10  Wochen 
und  10  Tage,  der  für  die  ersteren  mit  dem  3.  Mai,  die  letzteren 
am  10.  Juli  1281    beginnen  sollte^),  um  sich  gegen  seine  gefähr- 


')  Gestes  208  zu  1279  (mit  Angabe  des  Monats);  Marin.  San.  22S  (olnie 
flie.seibe  zu  1280). 

'■')  Gestes  209—210  (zu  1279),  wonach  die  Johanniter  mir  (>00  Kilter 
(Ahulphar  .V.)l  :  200  Ritter  und  500  Mann  zu  Fuss  gegen  70(M)  F«'imh')  halten 
inid  im  (lanzen  12  Serjanten  uml  einen  Hiller  verh)ren;  ch-n  Monat  und  das 
richtige  .Jahr  hat  Marin.  San.  228;  vgl.  Makrizi  II  A.  27 ;  Al)ulf.  158;  Heinaud 
r>iO;  Weil  1\^,  12:{.  Kurze  Erwilhnuug  dieses  glücklichen  (Jlu'rlalls  lindcl  sich 
aurh  in  Amuil.  Colmar.  in  Mon.  Germ.  .SS.  XVll,  2()8. 

')  5.  Rahi  I  r>80  (Weil  IV,  121);  vgl.  Makrizi  II  A.  :{(>. 

•)  HH.  No.  1ii7,  append.  Rei  Florent.  Wigorn.  II,  225  und  Rarlhol. 
«.otlon.  1()1  findet  sich  die  inh^ressante  Notiz,  dass  am  2.  Februar  1281  («d» 
als  Milgli<;d  einer  (iesamllschan,  oder  in  F(dge  ln'sonderer  FrlaubnissV)  der 
Mischof  von  Sidou  in  .Jerusalem  die  M<!sse  las.  Hierher  gelWul  ollV-nbar  dit^ 
Na<'hri(ht,  dass  l^dicuHMuU  „Minisirr  (Jorab"  ((dt  (Jiiillaumr  df  l'arabel.  Conne- 
lable  von  Tripjdis?)  brim  Sultan  um  X'crlilugfiim^r  des  (uilcr  Hibars  gi'w.'lhr- 
len  Friedens  (vgl.  (d»en  S.  957)  iiarhsiiclicn   li(•-^->  und   aul"  l.iugrres  Rillen  auch 
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liebsten  Feinde,  die  Mongolen,  mit  aller  Kraft  wenden  zu  können ; 
er  soll  zum  Abscliluss  des  Friedens  auch  dadurch  mit  bewogen 
worden  sein,  dass  die  Acconenser  ihm  die  Nachricht  von  einem 
Complott  übermittelten,  in  Folge  dessen  33  Emire  verhaftet 
wurden,  während  es  10  anderen  und  200  Reitern  gelang  zu  ent- 
fliehen % 

Als  er  am  10.  Mai  1281   in  Damascus   eingetroffen  war,    er- 
hielt er  genauere  Auskunft  über  die  Bewegungen  der  Mongolen-), 
und  im  Juli  führte  Sonkor  el-Aschkar,  der  sie  einst  als  Feind  des 
Sultans   herbeigerufen   hatte,    aber  jetzt  sein   Bundesgenosse  ge- 
worden war,   ihm  ein  Corps  zu.     Am  30.  October -^j  kam  es   bei 
Hims  zur  Schlacht,   in  welcher  der  rechte  Flügel   der  Mongolen, 
auf  dem  auch  die  Armenier,  Georgier  und  die  lateinischen  Christen 
standen,  den  linken  Flügel  der  Muslimen  völlig  über  den  Haufen 
warf,   so   dass   die  Flüchtigen   bis  Safed,  Damascus,  ja  bis   nach  k 
Gaza  flohen.     Hingegen  war  der  rechte  Flügel  der  Ägypter  sieg-  | 
reich   gewesen   und   hatte   sogar   das  Centrum   der  Feinde  so  er-    ' 
schultert,    dass  ihr  anfänglicher  Sieg  in  eine  schwere  Niederlage 
verwandelt  wurde*),    weil   die  Armenier  und  Georgier,    statt  von  1 
der    Verfolgung    der    fhehenden   Mongolen    auf   das   Schlachtfeld  | 
zurückzukehren   und    das  Centrum  zu  decken,   unter  den  Mauern 
von  Hims  das  Lager  des  Sultans  plünderten  und  dann  sich  aus- 
vuhten.     Der  König  Leo  IIL  von  Armenien  war  daher  sehr  ver- 
wundert,   als   er   nach    einiger   Zeit    zu    seinen   Bundesgenossen 
zurückkehren  wollte   und   das   Schlachtfeld   von   ihnen   verlassen 
fand;  er  warf  sich  sofort  in  die  Flucht,  erlitt  aber  durch  die  Be- 
schwerden des  Marsches  und  die  Treulosigkeit  der  Mongolen,  die 


dessen  Einwilligung  empling,  dass  es  aber  zu  Streitigkeiten  kam.  In  dein 
früheren  Instrumente  war  nämlich  dem  Grafen  der  Besitz  von  Irkah  gegen 
Zahlung  eines  grossen  Jahrestrii)uts  zugestanden  worden,  aher  da  der  da- 
malige Emir  Saif  ed-din  Belban  Monate  lang  vergeblich  auf  die  Geldzahlung' 
und  Freilassung  der  Gefangenen  hatte  warten  müssen,  iiatte  Bibars  Irkah 
zurückgenommen,  dessen  Herausgai)e,  weil  im  Vertrage  stipnlirt,  trot/.dcni 
nun  die  Christen  verlangten,  bis  „Gorab"  schliesslich  diese  Forderung  fallen 
iess  und  die  Erfüllung  der  sonstigen  Bedingungen  versprach,  worauf  Mobil 
ed-din  und  Saif  ed-din  Rumi  in  Tripolis  den  Vertrag  ratificirten  (Bibl.  des 
crois.  II,  G78— 080). 

')  Makrizi  II  A,  29. 

^)  Makrizi  IIA,  35;  nach  Abulphar.  592  waren  5000  Georgien*  im  Heere; 
v.i;l.  über  die  Schlacht  die  genauere  Schilderung  von  Höhrichl  in  Archive? 
1,  ü:J8— Ü4:i;  Weil  IV,  120—128. 

^)  14.  Kadschab  Doimerslag,  d.  h.  IM).  October  (Makrizi  II  A,  35;  Abulf. 
159;  vgl.  den  IJrief  RH.  No.  ii  i5).  Die  Gesles  210  geben  fillschlich  den 
15.  September  an. 

")  Al)ulphar.  592;  IJen  Ta^ri  birdi  bei  d'Olisson,  Hist.  des  Moult.  IV, 
528     530. 
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ieiiie  Armenier  ausplünderten  oder  erschlugen,  neue  schwere 
Verluste  '). 

Der  siegreiche  Sultan  wagte  wiegen  der  Zerrüttung  der  eigenen 
Armee  oder  aus  Furcht  vor  einer  Kriegslist  nicht,  die  Mongolen 
weiter  zu  verfolgen,  und  hielt  am  7.  November  einen  glänzenden 
Einzug  in  Damascus;  auf  dem  Wege  nach  Kairo,  das  er  am 
6.  December  erreichte,  also  wohl  Ende  November  1281,  brachten 
ihm  in  Leddschun  Gesandte  Karls  I.  Briefe  und  reiche  Geschenke  ^). 
Sofort  traf  er  neue  Zurüstungen  zum  Kriege,  besonders  um  die 
Niederlagen  von  Merkab  zu  rächen,  und  Hess  durch  den  Gouver- 
neur von  Jaffa  und  andere  Emire  die  Beduinen  auffordern,  wegen 
des  neuen  Feldzuges  ihre  Weideplätze  zu  verlassen  und  in  die 
Berge  sich  zurückzuziehen  ^). 

Die  Christen  liessen  sich  dadurch  jedoch  nicht  warnen, 
sondern  hielten  die  Drohung  einer  neuen  Kriegsgefahr  nur  für 
eine  List,  wodurch  der  Sultan  ihnen  einen  neuen,  schimpflichen 
Frieden  abdrängen  wollte,  und  glaubten  lieber  die  Nachricht, 
dass  die  Muslimen  des  nördlichen  Syriens,  besonders  von  Hamah, 
Hims  und  Haleb  in  fortwährender  Angst  vor  den  Mongolen  seien, 
und  diese  ihre  Niederlage  bald  durch  einen  neuen  Einfall  rächen 
würden.  Trotzdem  waren  die  Johanniter  eifrig  besorgt  um  die 
Verproviantirung  und  stärkere  Befestigung  Merkabs  ^) ;  auch 
wurden  100  Ritter  dem  König  Leo  von  Armenien  zu  Hülfe  ge- 
schickt, wo  turkomanische  Horden  die  Stadt  Ajas  plötzlich  über- 
fallen und  geplündert  hatten.  Schlimmer  noch  als  die  Unsicher- 
heit lastete  auf  dem  Königreich  Jerusalem  die  Hungersnoth,  welche 
die  Folge  einer  langen  Dürre  war,  da  aus  Sicilien  keine  Zufuhren 
kamen,   wesshalb  der  Prior  der  Johanniter  Joseph  de  Chanzy  an 


')  Nach  Hethum  im  Rec.  arm^ii.  I,  487  verloren  die  Christen  auf  der 
Flucht  2000  Manu;  nacii  Gestes  210  retiete  König  Leo  nur  30  Ritter  von 
seinem  Heere;  vgl.  auch  Makrizi  II  A,  38;  Haylhoii  108;  Brief  Josephs  de 
Clianzy  l)ei  RH.  No.  H4<).  Der  anfiUiglicIie  Sieg  der  Mongolen  giehl  Matlli. 
W'estmon.  409  (zu  1277)  Veranlassung  zu  der  Mehhmg,  die  Mongolen  hilllen 
(las  lieilig(!  Land  eroherl.  Joseph  d<!  Chanzy  in  RH.  No.  Hi(>,  die  Ann.  Ru<lh. 
in  Mon.  Cerm.  SS.  IX,  800  (wonach  Mangu  Tinun"  durch  eine  Tochter  drs 
Priesterkönigs  Johannes  zum  Christenthum  hektihrt  war),  die  Ann.  Colmar. 
niaj.  in  Mon.  Germ.  SS.  XVfl,  200  (w(Mia<'h  die  Mongolen  s(>gar  Anliocliien 
endjcrten  inid  Ahagha  in  Jerusalem  eingetrollen  wilre)  neinicn  dir  Schlacht  »'inen 
Sieg  (vgl.  Remusat  in  d.  Memoires  VI!,  3.')2),  hingegen  (iiiill.  de  Nang.  520, 
•WS  (vgl.  Martirnis  in  Mon.  (ierm.  SS.  XXIII,  i7.S;  Chron.  \\v  S.  Dcnys  hri 
Hou(piet  XX,  000)  richtig  eine  Niederlage,  die  ahrr  <hii  Muslinu'u  fast  doppcll 
so  viel  Verluste  hrachte  als  den  H(!siegten. 

')  Joseph  de  Clianzy  in   HH.  .\o.   I  i  10. 

')  Makrizi  II  A,  iö — ^i8;  Joseph  de  Clianzy  l.  c.  Nach  (icollVoi  de  (iourhui 
iM'i  nou(|uet  XXII,  S  h.'ltte  der  Sultan  12S2  die  Christen  hesiegl  und  Ins  Accon 
•  rfol;.'!. 

♦)  RH.  No.   U40. 
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den    König    Eduard  I.    von    England    sich    um   Hülfe   \vandte;    er 

vergass  nicht   liervorzuheben,   dass  zu  keiner  Zeit  die  Eroberung 
des  heiligen  Landes  leichter  gewesen  sei;  sie  müsse  jetzt  zweifei-    n 
los  gelingen  ^). 

Bei  Beginn  des  Jahres  1282  wiederholte  Guido  IL  von  Dschu- 
bail  seinen  Versuch  -),  Bohemund  VIL  aus  Tripolis  zu  vertreiben, 
nachdem  er  schon  2mal  trotz  der  Unterstützung  durch  die 
Templer  damit  gescheitert  war.  Da  der  Templermeister  ilni  ein 
drittes  Mal  aufforderte,  brach  Guido  in  der  Nacht  des  12.  Januar 
mit  seinen  2  Brüdern,  Wilhelm  Porcelet,  zahlreichen  Rittern,  Ser- 
janten  und  400  Mann  zu  Fuss,  darunter  viele  Genuesen  sich  be- 
fanden, von  Dschubail  aiif^),  während  die  Templercomthure  von 
Tripolis  und  Dschubail  Tripohs  verhessen,  um  von  der  S.  Thomas- 
insel und  Montcucu,  also  von  der  See-  und  Landseite  her,  den 
Angriff  Guidos  zu  unterstützen.  Als  dieser  nun  in  Tripolis  ge- 
landet war^)  und  nach  Wunsch  der  Templer,  um  die  Seinen 
durch  die  Aussichtslosigkeit  auf  Rückkehr  muthiger  zum  Kampfe 
zu  machen,  seine  Flotte  hatte  zerstören  lassen,  bemerkte  er  mit 
Schi-ecken,  dass  die  Templercomthure  mit  ihren  Streitkräften  nicht 
zur  Stelle  waren  und  glaubte  sich  verrathen.  Er  eilte  in  das 
Johanniterhaus  ^)  und  schickte  einen  Boten  an  den  Templermeister 


*)  Joheph  de  Chanzy:  „Et  sachez,  Sire,  la  Terre  Saiiite  ne  fu  oiiques  si 
legere  ä  couquerir,  si  boiines  gens  y  venissent  et  viandes,  corae  eile  est  hui 
au  jor;  tont  soit  ce  que  onques  mais  ni  veimes  meins  de  gens  d'aiine  eii 
la  terre  ni  meins  de  bon  conseil.  Vaille  Vostre  digne  et  r6al  majeste,  par 
touz  sens,  par  acroissement  de  bien  en  miaus  et  piaise  a  Dien,  Sire,  que  ce 
peust  estre  fait  par  Vos ;  et  si  seroit-il  sans  faille,  si  Den  Vous  donast  vo- 
lente  de  venir.  Et  ce  est  le  vot  des  grants  et  des  petits  qui  sont  demoranl 
en  la  terre  que  par  Vos  sera,  ove  l'aide  de  Den,  la  terre  conquise  et  mise 
en  la  main  de  la  sainte  crestient6."  Von  der  Hungersnoth  und  dem  l)evor- 
stehenden  Ablauf  des  1272  mit  dem  Sultan  13il)ars  geschlossenen  lOjjihrigen 
Friedens  spricht  auch  der  Brief  (bei  RH.  No.  143())  an  Eduard  1.  von  England; 
der  Frieden  sei  durch  Ermordung  von  30  Christen  zwischen  Tyrus  und  Accon 
bereits  factisch  gebrochen. 

2)  In  einer  Bulle  Nicolaus'  IV.  vom  Jahre  1289  (Langlois  No.  829)  wird 
er  wie  seine  Gemahlin  Margarelhe  als  verstorben  und  ihre  Kinder  Peter,  Sil- 
vester, Cathanna  und  Maria  genannt. 

3)  So  Gestes  210  (mit  2  Galeeren  und  2  Schnellseglern  oder  Sagitten, 
Saities) ;  nach  dem  Protokoll  in  RH.  No.  1444  hatte  er  eijie  Galeere,  2  Schnell- 
segler, 2  Colonbers  (SchiiVsart)  und  viele  andere  Schilfe,  an  Soldaten  nahe  an 
(>00  Christen  und  Muslimen. 

*)  Gestes  211  :  „Entre  la  mayson  dou  Temple  et  les  freres  Preschours.** 
^)  Gestes  211 :  „Qui  est  juignant  dou  mur  de  la  ville  et  avoit  une  porte, 
par  la  quelle  il  s'  en  poieit  yssir,  mais  il  l'u  si  esperdu  qui  se  niist  dedens 
la  tour  et  sa  gent  a  luy."  Das  Protokoll  schliesst  mit  der  Meldung,  dass 
(juido  nach  Sidon  eutlloh  und  versprach,  Dschubail  herauszugeben  uud  das 
Land  zu  verlassen,  wenn  nur  seine  Nachkonnnen  nicht  enterbt  würden,  aber 
der  Meister,  Wilhelm  von  Beaujeu,  habe  diese  Offerte  zurückgewiesen  und 
ihn  zum  Kriege  gegen  die  Pisaner  angestachelt,  weil  er  für  seine  Ordensritter 


I 


983 


luit  der  Bitte,  iliiii  bei  ßoliemund  einen  billigen  Frieden  zn  er- 
wirken. Boheniund  hatte  kanm  gehört,  dass  sein  Feind  ^\ieder 
in  den  Mauern  von  Tripolis  sich  befände,  als  er  das  Johanniter- 
haus  einschloss  und  Guido  zu  einem  Vertrage  zwang,  wodurch 
er  mit  seinen  Leuten  zur  Einkerkerung  auf  5  Jahre  verurtheilt 
wurde;  nach  Ablauf  dieser  Frist  solle  er  sein  Land  wieder  erhalten. 
Bohemund  hielt  jedoch  trotz  eines  heiligen  Eides  den  Vertrag 
nicht,  sondern  liess  allen  Genuesen  und  Fremden  in  dem  kleinen 
Heere  Guidos  die  Augen  ausreissen,  während  er  die  aus  Dschu- 
bail  stammenden  Leute  schonte,  Guido  aber  mit  seinen  beiden 
Brüdern,  seinem  Cousin  Wilhelm  und  Andreas  von  Clai)iere  nach 
Nephin  bringen  und  den  Hungertod  sterben  ^). 

Auf  die  Nachricht  von  der  Gefangennahme  Guidos  eilte 
Johann  von  Montfort-Tyrus  mit  einem  kleinen  Corps  nach  Beirut, 
um  Dschubail  vor  Bohenmnd  VIL  zu  retten,  aber  er  kam  zu 
spät;  als  er  auf  einer  genuesischen  Galeere  Papon  Malions  vor 
dem  Hafen  Dschubails  eines  Nachts  erschien,  sah  er  die  Wacht- 
feuer der  Tripolitaner  auf  den  Mauern  brennen  und  kehrte 
schleunigst  um.  Die  Pisaner  aber  feierten  in  Accon  den  Sieg 
Bohemunds  mit  betäubendem  Jubel  und  am  Abend  durch  glän- 
zende Illumniation  ihres  Viertels^^);  Guido  und  Bohemund  traten 
scenisch  auf,  von  denen  der  erstere  verhaftet  und  vor  seinen 
Herrn  geführt  wurde,  um  das  Todesurtheil  zu  empfangen.  Aber 
in  derselben  Nacht  sah  vom  Johanniterhause  her  der  G  nuese 
Thomas  Spinola  in  die  lärmenden  Massen  hinein  und  that  im 
Geheimen  den  Schwur,  an  den  Pisanern,  so  viel  er  könne,  einst 
Rache  zu  nehmen  "^j;  wie  wir  wissen,  hat  er  Wort  gehalten. 

In  derselben  Zeit,  da  diese  Ereignisse  sich  abspielten,  unter- 
handelte der  Templermeister  Wilhelm  von  Beaujeu  mit  Malik  el- 
Mansur  wegen  eines  Friedens,  den  dieser  auf  10  Jahre,  10  Monate, 
10  Wochen  und  10  Tage  mit  dem  Anfangstermin  des  15.  April  iilHil 


Getreide  und  Hafer  haben  wollt (;.  Das  Protokoll  weicht  also  von  den  in  den 
Gesles  gege})enen  Nachrichten  so  ausserordentlich  ah,  dass  sie  einander  viel- 
fach direct  widersprechen. 

•)  Gesles  211—21^2. 

'■')  Gestes  212:  „Et  v(;stirenl  I  honn;  ricluMuent  de  heMe  rolu«,  saiidure 
d'arjrent  et  esp^M',  ar^,'entee,  et  racistreiit  en  unc  cliayere  c^t  Ic  conticlirmt 
au  prince  et  avoit  s(;rgans  devant  et  prirent  nn  lionic  ^vi\\\\  i\v  prrsonr  et 
le  vestirent  d' nne  espanlieres  et  I  inantiaii  forrr  de  honne  forrure  de  vaii" 
»ur  ly  et  le  contre(ir(!nt  au  seij?nor  de  (iihhit  et  le  fayssoient  prendrc  a  ser- 
gaiit  et  rnener  devant  le  princ«;  ei  s' aj^enoilhi  par  drvant  luy  et  le  prini-e  ly 
disoit:  J'i\iy  de  Yhlin.  nu;  couinis  tu?  Ne  siiy  je  Ic  princ<\  ton  seij^nor?" 
Et  celuy  respondy:  „Oil,  Sire."  VA  i>iiis  li  disoit:  „Je  te  feray  nn>rir  «-onH' 
traTtre!-   Kt   ensi  le  firent   celh-  niiit    III   fois  oii   llli." 

^)  Gestes  2I:>   -i>i:{. 
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lüi'  Toilüsa  und  Umgebung  bewilligte  ^).  Beide  Pactirenden  ver- 
sprachen, iln'e  gegenseitigen  Untertlianen  und  Länder  nicht  zu 
schädigen,  doch  verpflichteten  sich  die  Templer,  ihre  Festungs- 
werke in  Tortosa  weder  zu  verstärken  noch  auszubessern. 

Dem  Beispiele  der  Templer  von  Tortosa  folgten  die  von 
Athlith  nnd  Sidon  sowie  die  Signorie  von  Accon,  als  deren  Ver- 
treter die  Meister  Wilhelm  von  Beaujeau  und  Nicole  le  Lorgno 
sowie  der  Marschall  der  Deutschherren  Konrad  von  Sohns  mit 
dem  Seneschall  des  Reiches  Eude  Poilichien  genannt  werden  % 
und  ihren  inständigen  Bitten  gelang  es,  den  Sultan  zur  Gewährung 
eines  neuen  Friedens  von  10  Jahren,  10  Monaten,  10  Wochen 
und  10  Tagen  zu  bewegen,  der  am  3.  Juni  1282  anfangen  und 
eine  Fortsetzung  des  am  21.  April  1272  für  die  gleiche  Dauer 
von  Bibars  bewilligten,  aber  nahezu  abgelaufenen  Friedens  bilden 
sollte  ^).  Die  Christen  versprachen  allen  Muslimen  ihres  Gebietes 
Schutz  und  freien  Verkehr,  verzichteten  mit  Ausnahme  der  ge- 
nannten 3  Städte  auf  jede  Neuanlage  und  Verstärkung  von 
Festungen  und  verpflichteten  sich,  jeden  muslimischen  Flüchtling, 
welcher  in  ihr  Land  käme,  aber  ohne  seinen  Glauben  zu  ver- 
lassen, an  den  Sultan  mit  seinem  Hab  und  Gut,  mit  der  Bitte 
um  Begnadigung,  zurückzuschicken,  wenn  er  hingegen  Christ 
wüi'de,  was  er  mitgebracht  hätte,  ihm  zu  nehmen  und  dem 
Sultan  zu  übergeben;  in  genau  entsprechender  Weise  werde  voiu 
Sultan   mit  christlichen  Flüchtlingen  verfahren  werden.     Die  von 


')  RH.  No.  1447 ;  in  diesem  Frieden  werden  die  unter  Bibars  gemachttMi 
Eroberungen  besonders  genau  aufgezählt;  hervorzuheben  ist,  dass  Laodicea 
und  das  Gebiet  von  Merkab  (ausser  der  Burg)  als  muslimisch  bezeichnet 
werden  und  als  Eigenthum  der  Templer  von  Tortosa  37  Cantone  des  Landes 
um  Arimah  und  Miar  erscheinen. 

2)  RH.  No.  1450  (Wilken  VH,  675—680),  wonach  die  Gesandten  auf 
Befehl  des  Sultans  zur  See  nach  Ägypten  kommen  mussten,  von  jedem  der 
3  Ilauptorden  2  Vertreter  und  von  Seiten  des  Königreichs  der  „General- 
gouverneur Willieim"  und  der  „Vezier  Fehed"  anwesend  waren.  Von  Seiten 
des  Sultans  gingen  2  Emire  Fachr  ed-din  Ajaz  und  der  Kadhi  Bedr  ed-din 
ben-Razin  nach  Accon,  welche  dort  den  Eid  entgegen  nehmen  solltei- 
(Makrizi  HA,  230);  die  Schwurformeln  des  Sultans  und  der  Clu'isten  sieln 
aus  IbnFerat  (W^iener  Handschrift)  bei  Wilken  VII,  6S0-G81  u.  Weil  IV,  155. 
Nach  Gestes  214  rief  Karl  I.  1282  den  Roger  zurück  und  machte  einen  fran- 
zösisclien  Ritter  zum  Marscliall,  der  mit  Poilicliien  das  Scliloss  von  Accon 
besetzt  hielt. 

■'')  Vgl.  oben  S.  063.  Interessant  ist  die  Aufztihlung  der  cluisllichen  Be- 
sitzungen: Accon  mit  Umgegend  und  73  Cantonen,  darunter  Chayfa  mit  7, 
Marina,  das  Kloster  Saiadsch  und  Mar  Elias  (die  dem  Karmel  I)enaclibarten 
Dörfer  Afa  und  Mansura  sollen  dem  Sultan  gehören).  13  Dörfer  am  Kännel. 
Athlith  mit  16  (der  Sultan  erhalt  das  Scliloss  Ilaramis;  der  Rest  wird  ge- 
theill),  «lie  Lündereien  der  Johanniter  bei  Caesarea,  die  Hillfte  von  Isken- 
deruna  und  der  Burg  Marun,  Sidon  mit  15  Cantonen  (während  das  Berghmd 
dem  Suilan  verl)leilil) ;  vgl.  Röhricht  in  ZDPV.  XIX,  61. 
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beiden  Seiten  anfgestellten  Waarenverbote  und  die  Strafen  gegen 
zuwiderhandelnde  Kautleute  sollen  unverändert  bestehen  bleiben. 
Wird  in  Folge  von  Streitigkeiten  zwischen  Muslimen  und  Christen 
der  eine  oder  andere  getödtet,  so  ist  das  geraubte  Eigenthum, 
wenn  noch  vorhanden,  ganz,  oder  im  entgegengesetzten  Falle, 
sein  Werth  zurückzugeben  und  jeder  Getödtete  von  der  Gegen- 
partei durch  je  einen  Mann  von  gleicher  socialen  Stellung  zu 
ersetzen;  sollte  aber  der  Thatbestand  sich  nicht  leicht  feststellen 
und  das  verlorene  Eigenthum  nicht  ohne  Weiteres  wieder  beschaffen 
lassen,  so  soll  der  Kläger,  nach  anderweitigen  fruchtlosen  Be- 
mühungen, an  die  höchste  richterliche  Autorität  der  Christen  und 
des  Sultans  zu  appelliren  berechtigt  sein.  Die  Hinterlassenschaft 
von  Schiffbrüchigen,  welche  den  3  christlichen  Städten  oder  den 
Ländern  des  Sultans  entstammen,  sollen  die  betreffenden  Be- 
hörden in  Gewahrsam  nehmen.  Muslimische  Schiffe  dürfen  unter 
gewissen  Bedingungen  christliche  Häfen  anlaufen,  sich  dort  mit 
Vorräthen  versehen  und  Havarien  ausbessern.  Die  Christen  sind 
verpflichtet,  falls  von  Seiten  ihrer  Glaubensbrüder  des  Abend- 
landes ein  Angriff  gegen  den  Sultan  geplant  wird,  diesem 
2  Monate  vorher  davon  Kenntniss  zu  geben;  sollten  die  Mongolen 
oder  ein  anderes  Volk  in  Syrien  einbrechen  wollen,  so  hat  der- 
jenige Theil,  welcher  zuerst  davon  erfährt,  den  anderen  davon  zu 
benachrichtigen,  hingegen  sind  die  Muslimen  nicht  verpflichtet,  den 
Christen  bei  der  eventuell  nöthig  werdenden  Vertheidigung  ihres 
Landes  gegen  die  Mongolen  zu  helfen.  Beide  Parteien  ver- 
pflichten sich  zur  Verfolgung  der  Seeräuber  und  Rückgabe  des 
von  ihnen  geraubten  Gutes  an  die  Eigenthümer.  Kaufleute  der 
beiden  Parteien  sollen  im  Genuss  ihrer  bisher  im  Handel  und 
Verkehr  genossenen  Freiheiten  und  Rechte  weiter  bleiben,  Bauern, 
welche  aus  ihrer  Heimath  wandern,  veranlasst,  nöthigenfalls  ge- 
zwungen werden,  dorthin  zurückzukehren.  Den  Christen  ist  der 
Besuch  der  Kirche  von  Nazareth  und  der  Besitz  von  4  Häusern 
in  der  Nähe  gestattet,  doch  ausdrücklich  verboten,  irgend  welche 
Ausbesserungen  daran  vorzunehmen.  Die  getroffenen  B(;dingungen 
sollen  für  die  genannte  Zeitdauer  von  beiden  Selten  ohne  Hürk- 
sicht,  dass  hier  oder  da  durch  Todesfälle  Veränderungen  in  den 
regierenden  Kreisen  eintreten,  ehrlich  gehalt(Mi  wc^nhui,  und  \\v\\i\ 
der  Vertrag  abläuft,  oder  dincli  ('bertrc^tung  scMtens  der  einen 
oder  andern  Part(M  als  gebrochen  gelten  luuss,  so  soll  vor  dei" 
Krölliiuiig  der  F(Mn(lseligkeit(;n  v'uiv.  Frist  von  10  Tagen  allen  denen 
bewilligt  werden,  welche  ihr  Hab  und  (inl  oder  ihri^  (Mgene 
Person  in  Sicli(;i*h(;it  bringen   vvollcMi. 

Da  di(i  llerrscli.in  Kails  1.  von  Siciliciu  durch  die  sicilianische 
Vesper  {'M).  März  li^S^i)  völlig  indialfbai'  ixewoi'den  war,  so 
glaubte  Hugo  111.  v(jn  Cypern  die  '/a)\{  gekonnuen,  um  seine  alten 
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Afisprüche  auf  das  Königreich  Jerusaleiu  wieder  gellend  zu 
machen.  Er  hindete  (1.  August  1283)  ^)  mit  seinen  Söhnen  Bohe- 
nunid  und  Heinrich  —  der  älteste  Sohn  Johann  war  in  Cypern 
zurückgebheben  —  und  250  Rittern  gUicklich  in  Beirut,  das  er 
bakl  darauf  ((>.  August)  ^)  wieder  verliess,  um  nach  der  Krönungs- 
stadt lyrus  zu  eilen.  Als  er  hier  landen  wollte,  fiel  das  Banner 
mit  seinem  Wappen  in's  Meer,  und  als  ihn  die  Geistlichkeit  im 
feierlichen  Zuge  vom  Hafen  abholen  wollte,  löste  sich  die  Christus- 
ligur  von  der  Fahnenstange  und  schlug  nicht  weit  vom  Juden- 
thurnie  einem  jüdischen  Arzte  Samuel  den  Schädel  ein.  Hugo 
folgte  dem  Zuge  nach  der  Kirche  und  nahm  dann  seine  Wohnung 
im  Hause  Johannes'  von  Monfort-Tyrus.  Während  dessen  w^ar  der 
grösste  Theil  seines  Heeres  von  Beirut  ans  nach  Tyrus  auf- 
gebrochen, das  sich  jedoch  den  Vormarsch  durch  einen  hitzigen 
Kampf  gegen  Muslimen  erst  erzwingen  musste  ^). 

Nicht  lange  nachher  verlor  Hugo  III.  seinen  jüngsten  Sohn 
Bohemund  (3.  November  1283)^)  und  (27.  November  1283)^')  seinen 
Schwager  Johann  von  Montfort -  Tyrus  durch  einen  plötzlichen 
Tod,  dessen  Wittwe  Margarethe  kinderlos  war,  so  dass  Tyrus 
seinem  Bruder  Honfred  von  Beirut  zufallen  musste.  Hugo  be- 
lehnte ihn  auch,  aber  unter  der  Bedingung,  dass  es  ihm  frei 
stehen  solle,  bis  zum  Mai  1284,  gegen  Zahlung  von  150000  Gold- 
stücken Tyrus  zurückzukaufen  ^).  Jedoch  schon  im  folgenden  Jahre 
(12.  Februar  1284)  starb  auch  Honfred,  dessen  einziger  über- 
lebender Sohn  Rupin  später  nach  dem  Tode  seiner  Tante  Mar- 
garethe  Tyrus ,    Toron   und    Beirut    erbte ') ,    und    am   24.   März 


')  Gestes  214. 

'■')  AiTiadi  215:  7.  August;  vgl.  Ann.  de  Terre  Siünte  458. 

^)  Gestes  215:  „Entre  Chasielet  et  flun  d'amour  (Nähr  Dainur)  en  II 
niauvais  pas"  (wo  das  Heer  viel  Volk  und  mehrere  Ritter  durch  Tod  oder 
Gefangenschaft  verlor);  Marin.  San.  229:  „in  passu  Daugiae  prope  Sidoneni, 
aliquihus  interfectis  ceteros  cum  besliis  captivos  duxere.  Inteltexit  autem  rex, 
opus  esse  templariorum  de  Sydone."  Über  die  Örtlichkeit  vgl.  Roi)inson, 
Palaestina  III,  714—715.  Darauf  bezieht  sich  olVenbar  die  Nachricht  i)ei  Ma- 
kri/i  IIA,  6:J  (Bibl.  d.  crois.  II,  (>92),  dass  Hugo  in  der  Hollnung,  den  Sultan 
zum  Bundesgenossen  gegen  die  Signorie  von  Accon  zu  haben,  landete,  aber 
in  der  Nähe  von  Beirut  bei  Dschebel  el-  charrub  durch  einen  Hinterhalt  80 
Mann  verlor  und  viel  Sauml liiere,  worauf  er  bald  in  Tyrus  starb. 

'')  Gestes  210  (Amadi  215):  „ly  nionta  au  col  une  leveure  mout  laide  el 
furent  mandes  querre  II  myeges  d' Acre,  qui  le  tlemerent,  si  que  por  1' en- 
lleure  et  por  autre  dehait  Irespassa". 

^)  Gestes  215  (nach  Amadi  215:  2(>.  November);  Johann  ward  in  der 
Calhedrale  beigesetzt,  in  der  Gruft  seines  Vaters  („e  se  fu  la  vegile  de  sainte 
(]ateline",  d.  h.  24.  Novend)er!). 

")  Gestes  215.  Am  12.  Milrz  1284  starb  der  Johannitermeister  Nicole  le 
Lorgne,  dessen  Nachfolger  Jean  de  Villiers  wurde  (Gestes  217). 

')  Gestes  216,  wonach  Honfreds  Gemahlin  Eschiva  5  Söhne  und  1  Tochter 
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1284^)  folgte  ihm  auch  Hugo  III.  in's  Grab;  der  Connetable  Simon 
von  Monü'oi't  holte  die  Leiche  des  Königs,  seines  Sohnes  und  Vaters 
Heinrich  nach  Cypern;  die  erste  ward  in  der  S.  Sophienkirche 
von  Nicosia  feierhch  beigesetzt,  die  seines  Vaters  in  der  Johan- 
niterkirche,  wo  bereits  Hugo  I.  begraben  lag,  und  die  Bohemunds 
in  der  Franziskanerkirche.  Der  Nachfolger  Hugo  III.  war  sein 
ältester  Sohn  Johann,  welcher  am  11.  Mai  1284  2)  in  Nicosia  ge- 
krönt ward,  aber  schon  am  20.  Mai  1 285  ^)  starb ,  worauf  ihm 
sein  jüngerer  Bruder  Heinrich  IL,  der  dritte  Sohn  Hugo  III.  und 
der  Isabelle  von  Ibelin,  auf  dem  Throne  folgte*). 

Während  dessen  betrieb  der  Sultan  ganz  im  Geheimen  die 
Vorbereitungen  zu  der  Belagerung  der  mächtigen  Johanniterfestung 
Merkab,  vor  der  Saladin  und  Bibars  selbst  zurückgeschreckt 
waren,  trotzdem  der  Friede  mit  den  Johannitern  noch  bestand ; 
die  arabischen  Quellen  geben  als  Veranlassung  zu  dieser  Feind- 
seligkeit an,  dass  der  Sultan  die  2malige  Niederlage  der  Muslimen 
vor  Merkab  hätte  endlich  einmal  rächen  und  die  dicht  daran 
grenzenden  muslimischen  Gebiete  gegen  die  häufigen  Einfälle 
dauernd  sichern  wollen  -').  Er  erschien  also  ganz  unerwartet  vor 
der  nicht  genügend  verproviantirten  und  ausgerüsteten  Festung 
(18.  April   1285)^),     wies    die    Unterhandlungen    der    Johanniter 


geboreil  hatte,  die  alle  bis  auf  Rupiii  starben  (Johannin,  Philipp,  Guitin,  Ainal- 
rich,  Rupin  und  Alice);  die  Kinder  Rupins  waren  1  Solin  (Aufrion)  und  2 
Töchter  (Jeannette  und  Heloise).  Hontred  ward  in  der  Cathedrale  von  Tyrus 
neben  seinem  Bruder  beigesetzt. 

*)  Gestes216;  Ainadi  210;  nach  Marin.  San.  229:  26.  März.  Seine  Tochter 
Margarethe  heirathete  Thoros,  Sohn  Leos  III.  (Potthast  No.  22453;  Prou  No. 
512;  Langlois  No.  2607). 

«)  Marin.  San.  229;  ohne  scharfes  Datum  (Mai)  Gestes  217. 

')  Marin.  San.  229  und  Amadi  216;  nach  Gestes  218:  10.  Mai. 

^)  wQ'^y  destruyt  les  Jeneves"  (Gestes  21cS).  Dieselbe  Quelle  erwälint, 
dass  Heinrich  II.,  um  sich  den  Weg  zur  Königskrone  Jerusalems  zu  baiinen, 
Juhan  jun.  an  den  Templenneister  Wilhelm  von  Beaujeau  schickte  und  dieser 
auch  einen  v'^ertrag  mit  iimi  zu  Stande  l)raciite  („le  (juel  acort  fu  premier 
escrit  de  ma  main"),  von  dem  wir  leider  nichts  wissen.  Nicolaus  IV.  ermahnte 
ihn  (1.  Oct.  1288)  elxjiiso  wie  den  König  von  Armenien,  den  letzten  Res!  des 
bciligen  Landes  gegen  die  Feinde  zu  vertlieidigen ,  nennt  ihn  aber  niclit 
König  von  Jerusalem  (Pottbast  No.  22821;  Langlois  No.  621—622;  vgl.  RH. 
No.  Ii80). 

^)  Lin  arabischer  Autor  (iiibl.  d.  crois.  11,  ()95)  b<'schuhligt  die  Johannil<'r 
der  Treulosigkeit,  die  sie  besonders  bei  el-Kulaia  bewiesen  liUtten,  als  sie  (lic 
gr'fangJ'iu'U  Muslimen  massacrirtrn ;  vgl.  Reinaud  519,  wo  ihnen  lüdbiiuh 
vorgeworfen  wird.  Line  Reconstruction  der  g<;waltigen  Lr-stung  giebl  Rey, 
L'ar<;bitecture  militaire  19— '18,  plancbe  II  u.  III  (wiederholt  bei  Kugler,  Gesi  b. 
d.  Kreuzz.,  2.  Aufl..  400);  vgl.  aurli  Hiller,  Asien  XVII. HS:!;  l{ry,  Les  colonies 
fraiKpies   121  ;   VVilbrand   170. 

*)  Mittwoch  den  10.  .Safar  (17.  April,  der  aber  «in  Dienstag  war)  uacli 
Reinaud  5.'i0 ;  nach  (iestes  217  und  Amadi  2Hi  daurrh;  die  Itrlagi'rung  vom 
17.  April  (Marin.  Sau.  229:  27.   April)  bi.-^  27.  Mai. 
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(21.  A[)iil)  kurz  ab  und  begann  die  Beschiessinig,  die  anfangs 
kühlen  rechten  Erlolg  hatte,  da  die  Maschinen  der  Belagerten  die 
der  Angreifer  vielfach  zerstörten.  Nun  unterfing  man  ein  grosses 
Stück  der  Mauer  mit  Holz  und  zündete  es  an  (28.  Mai)  '),  aber  als 
die  Bresche  offen  war,  stürzte  der  daneben  stehende  Thurm  auch 
zusammen  und  schloss  sie  wieder.  Die  Muslimen  waren  sehr 
niedergeschlagen,  aber  die  Johanniter  hielten  es  doch  für  gerathen, 
wieder  Unterhandlungen  einzuleiten,  und  der  Sultan,  der  die  ihm 
so  werthvolle  Festung  nicht  gern  weiter  zerstören  wollte,  nahm 
die  Capitulation  an.  Am  25.  Mai  ward  sie  dem  Emir  Saif  ed-din 
Belban  Tabachi  übergeben  ^) ,  der  einst  vor  den  Mauern  eine  so 
schwere  Niederlage  erlitten  hatte,  nachdem  die  Capitulanten  dem 
Koranleser  und  Kämmerer  Fachr  ed-din  den  Eid  geleistet  hatten. 
Sie  zogen  nach  Tripolis  und  Tortosa  ab,  und  zwar  durften  sie  im 
Ganzen  2000  Goldstücke  und  25  bepackte  Maulthiere  mit  sich 
nehmen.  Nachdem  der  Sultan  1000  Mann  für  die  Bedienung  der 
Maschinen  400  Pioniere  und  1500  Manduken  zurückgelassen  und 
die  Verwaltung  der  neu  gewonnenen  Bezirke  geordnet  hatte  ^), 
zog  er  in  der  Richtung  auf  Banias,  um  die  nicht  weniger  starke 
Festung  Maraclea  zu  belagern  ^),  welche  2  Bogenschussweiten  vom 
Meere  entfernt  lag  und  mit  Unterstützung  des  Grafen  Bohemund 
von  Tripolis  und   der  Johanniter  durch  ßartholomaeus  von  Dschu- 


0  Mittwoch  den  17.  Rabi  I  684  (Reinaud  549;  Bibl.  d.  crois.  II,  094— 
695);  Makrizi  IIA,  86  giebt  wie  Abulf.  161  und  el-Calcaschaiidi  VM  als  Ta^', 
da  der  Hauptthurm  und  die  Festung  fiel,  J'reitag  den  19.  Rabi  I  (!25.  Mai)  au 
(er  wird  von  Gestes  218:  „la  tour  de  l'Esperance",  von  San.  229 :  „Josperon", 
von  Amadi  216  und  ßustron  116 — 117:  „torre  del  Speron"  genannt),  der  Biogr. 
des  Kelawun  in  Bibl.  d.  crois.  II,  696:  Freitag  den  18.  Rabi  I  (24.  Mai,  der 
aber  ein  Donnerstag  war ;  so  auch  Weil  IV,  158,  Note.  Der  Fall  der  Festung 
ward  von  den  Muslimen  der  Mitwirkung  der  4  Erzengel  und  anderer  hinun- 
lischer  Heerschaaren,  wie  sie  ja  auch  die  Christen  in  iin-en  Kämpfen  glaui>ten 
gesehen  zu  haben,  zugeschrieben  (Reinaud  549;  Bibl.  d.  crois.  II,  (»95).  Abd 
er-rahim,  welcher  im  Dienste  des  Fürsten  von  Hainah  (wie  dessen  Nette  AImiI- 
feda  als  12jähriger  Knabe)  an  der  l^elagerung  Theil  nahm,  scin-ieb  einen 
schwungvollen  Siegesbericht  nach  Hamah,  worin  er  berichtet,  wie  die  Fakire 
und  Büsser  durch  ihr  Gebet  die  himmlischen  Streiter  iierbeigerufen  hiitlen 
(Reinaud  550 — 551). 

'')  Makrizi  II  A,  86. 

••')  Bil)l.  d.  crois.  II,  696—697  (Reinaud  551—552).  Merkab  ward  nach 
derselben  Quelle  mit  dem  Bezirke  von  Kalar  lab,  Antiochien  und  Laodicea 
vereinigt.  Nach  dem  Biogr.  des  Kelawun  (ii)id.  697)  war  Merkab  im  Jahre 
454  (1062  — 106)J)  erbaut  und  durch  Roger  von  Antiochien  im  Jahre  511  (1117 
— 1118)  erobert  worden. 

4)  Uv.u\  Marakia  s.  von  Kalat  el-merkab ;  vgl.  Rey,  161  —  162.  Alnilf.  161 
lilsst  den  Sullan  von  Merkab  aus  an  der  Küste  nach  Murudsch  am  Fusse  des 
Burdsch  el-karfis  weiter  ziehen,  von  da  über  das  Kurdenschloss  nach  dem 
Kadessee  und  dann  nach  Ägypten. 
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bail  erbaut  worden  war  ^).  Sie  bestand  aus  einem  mächtigen, 
7  Stockwerke  hohen,  viereckigen  Thurme,  dessen  Seiten  je  25  und 
eine  halbe  Elle  breit  und  dessen  Mauern  7  Ellen  dick  waren.  Die 
einzelnen  Steinlagen  ruhten  in  Bleiguss  und  hatten  ausserdem 
Klammerverbindung.  In  diesen  Thurm  war  ein  zweiter  Berchfried 
hineingebaut,  auf  dem  3  Maschinen  standen.  Obgleich  die  Be- 
satzung nur  100  Mann  betrug,  so  galt  die  Burg,  da  sie  eine  eigene 
Cisterne  hatte  und  von  der  Seeseite  nicht  heranzukommen  war, 
für  uneinnehmbar;  den  Bau  einer  Burg  im  Dorfe  Miar,  welchen 
der  Sultan  unternommen  hatte,  um  von  da  aus  die  der  Christen 
zu  beschiessen,  gab  er  bald  auf.  Um  aber  die  Festung  doch  zu 
gewinnen,  schrieb  er  an  den  Grafen  Boliemund  von  Tripolis  und 
forderte  ihn  auf-),  Bartholomaeus  von  Dschubail  zur  Schleifung 
der  Festung  zu  bestimmen,  widrigenfalls  er  Tripolis  belagern  und 
die  Umgegend  verwüsten  werde.  Diese  Drohung  hatte  ganz  den 
gewünschten  Erfolg;  Bohemund  bewirkte  die  Übergabe  und  soll 
selbst  Christen  und  den  muslimischen  Steinmetzen  Werkzeuge 
zur  Zerstörung  geschickt  haben,  die  die  stolze  Feste  in  Trümmer 
verwandelten. 

In  Folge  dieser  siegreichen  Fortschritte  des  Sultans  beeilte 
sich  König  Leo  III.  um  Frieden  zu  bitten,  den  dieser  auch 
(().  Juni  1285)  unter  sehr  drückenden  Bedingungen  auf  10  Jahre, 
10  Monate,  10  Wochen  und  10  Tage  bewilligte^).  Das  (Jleiche 
that  und  erreichte  auch  Margarethe  von  Tyrus  (18.  Juli)*);  sie 
musste  den  besten  Theil  ihres  Landbesitzes  opfern  und  ver- 
sprechen, keine  neuen  Festungswerke  anzulegen  und  den  F<Miulen 
des  Sultans  keinerlei  Hülfe  zu  leisten. 

Als  dieser  von  seinem  Siegeszuge  gegen  die  Christen  nach 
Kairo  zurückkehrte,  hatte  er  die  Genugthuung,  von  christhchen 
Gesandten,   nämlich   des   Königs  Rudolf  I.,   des  Kaisers  von  Con- 


')  Rarlljoloiiiaeus  war  seit  iUw  Eiiinalimu  des  KiirdcMiscIilosses  zu  den 
Moii«,'oleii  geflohen  und  kam  (;rst  iiaeli  dciii  Tode  von  Hil>ars  /uiiick  (Uild. 
d.  erois.  II,  698). 

-)  l{il)l.  d.  crois.  II,  000— 700;  Heinaud  .V;-J,  wona«li  liarllioloinaeus  an- 
fangs di(!  Forderung  nicht  erliillen  wollle,  sogar  seinen  eigenen  Solui  in  \rvon 
erdoh-hle,  als  er  hörte,  dass  dieser  /um  Sultan  gegangen  sei,  und  /unUlig 
von  «len  Acconensern  gefangen  word<Mi  war.  Weil  IV.  158  l.'lssl  holietniuid 
die  Festung  dem  nartholorna<Mis  ahkaufen  und  dem  Sultan  zur  /erslönmg 
rd>ergehen. 

^)  ]{\\.  No.  Ii57.  (Jher  den  nn-rkwllrdigeu  Character  dieses  und  der 
gleiehzeitigen   V'ertrüge  siehe  |{«'inaud  .'»i-J -"»V.l. 

*)  Hll.  No.  liö,S,  wo  als  (iouvernrur  {{aymon  .lasUcnil  (»1.  h.  \  i--«(tnh') 
genaind  wird.  Sonst  vgl.  au«  h  Hll.  No.  \U'A).  Das  llau|dinleresse  dieses 
Vertrages  liegt  in  dri-  ITillc  grographisehn-  Ih'-Iails.  iihrr  wchlir  Il.iliri<hl  in 
ZDI'V.  XIX.  r,2  handril. 


Ik 
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stantinopel  und   der  genuesischen  Commune  begrttsst  und  durch 
reiche  Geschenke  geehrt  zu  werden  (6.  November  1285)  % 

Da,  wie  wir  gesellen  haben,  der  neue  König  Heinricli  II.  die 
Zeit  für  günstig  hielt,  die  Ansprüche  auf  die  Krone  Jerusalems 
geltend  zu  machen,  so  landete  er  mit  Balduin  von  Ibelin,  dem 
Connetable  von  Cypern,  und  einem  ansehnlichen  Heere  (24.  Juni 
1286)  in  Accon  und  ward  mit  grosser  Freude  und  vielen  Ehren- 
bezeugungen empfangen.  Nachdem  er  in  der  Cathedrale  Gott  für 
seine  glückliche  Fahrt  gedankt  und  ihn  um  fernere  Hülfe  angefleht 
hatte,  erklärte  er,  wie  seine  Vorfahren  nur  im  königlichen 
Schlosse  Wohnung  nehmen  zu  wollen,  imd  schickte  2  Geistliche, 
den  Bischof  Matthaeus  von  Famagusta  und  Abt  Marlin  vom 
Tempel  des  Herrn,  an  Ende  Poilichien,  der  im  Namen  des 
Königs  Karl  das  Schloss  besetzt  hielt.  Da  diese  nichts  ausrich- 
teten, so  Hessen  sie  ein  Protokoll  über  seine  Weigerung,  das 
Schloss  zu  räumen,  aufnehmen  und  kehrten  zu  Heinrich  II. 
zurück,  der  nun  Anstalten  zu  einer  regelrechten  Belagerimg 
traf  und  im  Palais  der  Herren  von  Montfort  -  Tyrus  Wohnung 
nehmen  musste.  Nachdem  er  durch  Heroldsruf  der  französischen 
Besatzung   ungehinderten  Abzug   und  persönliche  Sicherheit  3mal 


^)  7.  Rainadhan  684  nach  Makrizi  II  A,  81,  der  nach  Nuwairi  folgende 
Details  giel)t:  „Die  Geschenke  des  Kaisers  wurden  von  32  Mäiniern  gel)racht, 
von  denen  14  Pelze  von  Grauwerk  und  Zobeln.  5  Scharlachgevvilnder,  13  Ge- 
wänder aus  Atlas  und  venetianischer  Leinewand  trugen.  Die  Geschenke  der 
Genuesen  bildeten  2  Ballen  von  Sarsina  (Gewebe  nach  orientalischen  Muslern), 
6  Gertalken,  ein  weisser  Hund,  der  wie  man  sagt,  grösser  als  ein  Löwe  war 
(Eisbär?),  die  Geschenke  des  Lascariden  (Andronicus  IL)  bestanden  in  einem 
Paquet  Atlas  und  4  Paqueten  voll  Teppiche"  (vgl.  Weil  IV,  153).  Genau  die- 
selben Angaben  wiederholt  Ihn  el-Ferat  (Karabacek  in  Österr.  Monatsschr. 
für  d.  Orient  1879,  4).  Als  Begleiter  der  Gesandtschaft  Rudolfs  I.  kennen  wir 
den  berühmtesten  Palaestinographen  des  Mittelalters,  der  übrigens  niciit  bloss 
Palästina,  sondern  auch  Armenien  und  Cypern  bereiste  (Burchardus  90,  93 
— 94),  Burchardus  de  Monte  Sion  (Röhricht,  Bibl.  geogr.  Palaest.  No.  143), 
wie  dies  unwiderleglich  aus  dem  Anfange  der  Lindauer  Burchardushandschrift 
(Histor.  nmndi  P.  I,  1,  No.  6;  vgl.  Karabacek  7)  hervorgehl  („quem  misit  glo- 
riosus  Rudolfus,  rex  Romanorum,  ad  soldanum  Babylonis  pro  quodam  ne- 
gotio,  a  quo  benigne  receptus  fuit").  Neumann  (in  ZDPV.  IV.  233)  möchte 
eine  Reminiscenz  an  diese  Gesandtschaft  in  der  Notiz  der  Burchardusliand- 
schritt  von  Prag  (Univ.  Bibl.  XIV,  C.  16,  s.  XV)  finden:  „Libellus  sequens  de 
descriptione  terre  sancte  per  soldanum,  regem  Babilonie,  fuit  missus  Karolo 
quarto,  Romanorum  Imperatori,  ad  immensissimas  preces  Cesaris,  imperio 
ipsius  anno  quarto."  übrigens  waren  schon  im  Rabi  I  GSl  (9.  Jimi — 9.  Juli 
1282)  Gesandte  aus  Constantinopel  und  Frankreich  beim  Sultan  gewesen  (Ma- 
krizi II  A,  51),  ebenso  aus  Caslilien  (Reinaud  541);  der  Sultan  war  über  die 
Kreignisse  im  Ai)endlande  durch  seine  Agenten  besser  orientirt  wie  jeder 
seiner  Vorgänger  (Reinaud  541).  Indessen  (18.  Mai  1285)  Hess  der  Mongolen- 
chan Arghuu  Ilonorius  I\^,  den  Königen  von  Sicilien  und  Frankreich  durch 
eine  (iesandlschafi  seine  Hülfe  gegen  den  Sidlan  aidueten  (RH.  No.  145G, 
1475,  1477,  1479). 
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hinter  einander  (24.,  26.,  27.  Juni)  hatte  zusichern  und  den  Acco- 
nensern  jede  Beleidigung  oder  VerletzAuig  der  Capitulanten  ver- 
boten hatte,  räumte  Ende  Poihchien  (29.  eTuni)  unter  Vermittlung 
der  Ordensmeister  das  Schloss  ^).  Hierauf  ging  Heinrich  nach 
Tyrus,  wo  er  (15.  August)  durch  Bonacursus,  Erzbischof  von 
Tyriis  und  Vertreter  des  Patriarchen  von  Jerusalem,  Krone  und 
Salbung  empfing  ^),  und  kehrte  nach  Accon  zurück,  wo  15  Tage 
lang  grosse  Festlichkeiten  begangen  wurden;  Heinrich  wohnte  in 
dem  Johanniterhause  ^).  Dann  fuhr  er  (29.  November  1285)  *) 
nachdem  er  seinen  Onkel  Philipp  von  Ibelin  als  Baillif  zurück- 
gelassen hatte,  wieder  ab. 

Im  folgenden  Jahre  (1286)  ward  das  Königreich  Jerusalem 
wieder  der  Schauplatz  wilder  Kämpfe  zwischen  den  Genuesen 
und  Pisanern.  Die  ersteren  hatten  mit  den  Venetianern  unter 
Veimiltlung  Clemens'  IV.  und  Ludwig  IX.  endlich  Frieden  ge- 
schlossen und  einen  Theil  ihrer  früheren  Besitzungen  in  Accon 
wiedererlangt,  aber  1272  und  1275  glaubten  sie  Grund  zu  haben, 
sich  über  den  venetianischen  Baillif  zu  beschweren,  weil  er  ihnen 
nicht  volle  Gerechtigkeit  habe  widerfahren  lassen.  In  der  See- 
schlacht bei  Meloria  (6.  August  1284)  brachen  sie  die  Macht  der 
Pisaner,  aber  schon  im  Jahre  1286  kam  es  zu  einem  neuen 
Kriege  in  Folge  von  Reibungen  mit  den  Pisanern  in  Accon,  die 
seinerzeit  doch  auch  einen  Theil  der  genuesischen  Besitzungen 
bekommen  hatten;  er  spielte  anfangs  nur  in  den  Gewässei'u  des 
Mittelmeeres,  bis  Thomas  Spinola  im  Auftrage  der  Conunune  zu 
Bohemund  nach  Tripolis  und  von  da  nach  Ägypten  abging. 
Während  seiner  Abwesenheit  verbrannte  (24.  Mai  1287)  der  andere 
genuesische  Admiral  Orlando  Ascheri  im  Hafen  von  Accon  eine 
Barke  der  Pisaner  ^),    worauf  er   am  folgenden  Tage  (25.  Mai)  in 


')  Gestes  229;  Ann.  de  Terre  Saiiite  458;  Marin.  San.  229;  Aniadi  21(i. 
Vgl.  RH.  No.  1465,  14(>6;  de  Mas  Lalrie  I,  478—480. 

'')  Marin.  San.  229;  Ann.  de  Terre  Sainle  458;  Gnill.  de  Nang.  Ixi  lioii- 
qiiet  XX,  571  :  „se  fecit  coronari  in  praejndiciuni  regis  Siciliae  el  (|U()d  Teni- 
plarii  et  Hospitalarii  perrniserant,  res  eoruni  et  bona  in  Apulia  et  per  regiunn 
Siciliae  capi  jussit" ;  vgl.  Chron.  Triveti  *H4. 

»)  Gestes  220:  „Et  fu  la  feste  la  plus  belle  «lue.  T  on  saibe  (i  ans  a  ^V  ri\- 
vissures  et  de  beliors  el  contretireid  la  table  reonde  el  la  rain«;  d«;  Fenienie, 
c'est  asaver  Chevaliers  vestus  coine  daines  (^t  josteent  ensenible;  pnis  lircnl 
nounains  (juy  estoient  ave  nioines  et  bendoicnt  les  uns  as.antres;  et  conlre- 
lirenl  i.ans«!lot  et  J'rislan  (.'t  l'ilaniedes  et  nioni  d'anlres  j(Mis  biaiis  et  de- 
lilables." 

*)  Marin.  San.  229:  „Vigilia  S.  Andreae." 

^)  (i(!ste.s  227:  „La  vegile  de  painlccoush;"  -  „el  le  e<Hnan<l«'«»r  doii 
Tenmle  IVere  ribaiil  (iandin  rcMpiist  en  grasse  les  povres  pesqours  <|ue  il  uvo- 
ienl  ptis  el  il  les  Milinda."  Minen  Verlrag  sriieint  «1er  geniiesis<ln?  Admiral 
wir  die  Venetianrr  (2<i.  Nov.  I2S.S:  vt:l.  |{ll.  .No.  Usj)  mit  Ägypirn  nirlil  /.ii 
Stande  gebrarlil   zu   IwtiM-ii. 


■ 
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Tyrus  eintraf.  Mailant  von  Piombino  war  indessen  nach  dem 
Pilgerschlosse  gefahren,  wo  der  Teniplernieister  sich  aufhielt,  und 
wollte  mit  ^  anderen  Schilfen  den  von  Alexandrien  zurückerwar- 
tenden Thomas  Spinola  abfangen,  aber  da  er  erfuhr,  dass  genu- 
esische Schiffe  in  Accon  gelandet  seien,  zog  er  unter  dem  Schutze 
des  Pilgerschlosses  seine  Schiffe  an's  Land,  brach,  aber,  da  der 
Templermeister  nach  Tyrus  abging,  am  folgenden  Tage  auch  auf 
und  fuhr  nach  Accon,  wo  die  Venetianer  und  Pisaner  im  Ganzen 
11  Schiffe  vereinigten.  Da  erschienen  plötzlich  (31.  Mai  lii87)  *) 
vor  Accon  genuesische  Schiffe,  welche  die  Einfahrt  in  den  Hafen 
zu  erzwingen  drohten,  aber  der  Templermeister  Wilhelm  von 
Beaujeau  bat  den  Admiral  Orlando  Ascheri  nach  Tyrus  zu  segeln, 
was  dieser  unter  der  Bedingung  versprach,  wenn  seine  Feinde 
still  im  Hafen  liegen  blieben,  denn  sonst  müsse  er  es  als  eine 
Schande  ansehen,  wenn  er  ihnen  aus  dem  Wege  ginge,  worauf 
der  Meister  erwiderte,  dass  die  Pisaner  und  Venetianer  ihm  das 
Versprechen  gegeben  hätten,  den  Hafen  so  lange  nicht  zu  ver- 
lassen, bis  sie  von  ihm  Antwort  erhalten  haben  würden.  Während 
dessen  waren  die  Pisaner  doch  aus  dem  Hafen  hinausgefahren 
und  mit  den  Genuesen  handgemein  geworden,  die  sie  völlig  in 
die  Flucht  schlugen^),  worauf  in  den  Hafen  eindrangen,  wo  Orlando 
Ascheri  3  Tage  blieb,  um  dann  ungehindert  nach  Tyrus  abzu- 
segeln. 

Zu  gleicher  Zeit  war  Thomas  Spinola  von  seiner  Gesandt- 
schaftsreise zum  Sultan  nach  Tripolis  zurückgekehrt,  wo  er  nur 
durch  rechtzeitige  Warnung  der  Gefangenschaft  entging  •^).  Er 
suchte  nun  Orlando  Ascheri  auf,  und  beide  segelten  mit  6  Ga- 
leeren gegen  Accon,  das  die  Venetianer  und  Pisaner  nicht  zu 
verlassen  wagten;  es  gelang  ihnen,  ein  grosses  pisanisches  Schiff, 


')  Gestes  228:  A„  la  cale  dou  raarquis" ;  offenbar  ist  der  vom  Mark- 
grafen Konrad  von  Montferrat  während  der  Belagerung  von  Accon  (118U— 
1191)  angelegte  und  oben  S.  511  erwähnte  Interimshafen  gemeint. 

'^)  Gestes  228:  „Dont  les  Pisans  s' en  alerent  vers  le  pont  de  Veneyse, 
quy  miaus  a  miaus ;  siaus  des  tarides  se  lanserent  a  1'  aigue  et  jeterent  les 
Jeneves  I  rampagour  sur  la  taride  la  oü  estoyt  1'  estendar  de  Veneyse,  pour 
tiser  la,  mais  niailliate  ly  tist  sourgre  I  ancre  de  proue,  et  quant  les  Jeneves 
la  sentirent  dure  a  tiser,  si  taillerent  le  caf  dou  rampagour,  et  laisserent  sur 
la  laride  atout  la  chaene,  le  quel  fu  veü  devant  la  löge  de  Veneyse." 

3)  Gestes  229,  wonach  Thomas  sogleich  nach  seiner  Ankunft  Boheniund  - 
über  seine  Reise  berichtete,  der  jedoch  für  den  Fall,  dass  er  wiederkomme,  i^ 
seine  Verhaftung  verfügte,  was  aber  ein  Ritter  Bohemunds  dem  Tenipler- 
nieister durch  einen  Brief  verrieth,  den  dieser  durch  den  Schreiber  des  be- 
Irenenden  Abschnittes  der  Gestes  dem  Thomas  übersandte.  Nur  kurz  be- 
riciitet  über  diese  Streitigkeiten  Jacob.  Auriae  317,  wonach  Ascheri  in  Casal 
Imbert  mit  den  beiden  Ordensmeistern  unterhandelte,  durch  sie  zur  Abfahrt 
von  Accon  nach  Tyrus  bestimmt  ward  und  in  Cypern  mit  dem  aus  Ägypten 
heimkehrenden  Thomas  Spinola  zusammentraf. 
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welches  von  Damiette  kam  und  an  der  Küste  gestrandet  war, 
völlig  auszuplündern,  während  die  Mannschaft  an  das  Ufer  ent- 
kam, worauf  Thomas  Spinola  nach  Casal  Imbert  ging  und  nach 
einer  Unterredung  mit  dem  Templermeister  nach  Tyrus  weiter 
fuhr.  Roland  Ascheri  hingegen  erschien  wieder  im  Hafen  und 
blieb  4  Tage,  da  er  an  die  Signorie  die  Forderung  gestellt  hatte, 
die  Piombinesen,  welche  Bundesgenossen  der  Pisaner  waren,  zu 
vertreiben.  Die  Signorie  schickte  aus  Furcht,  dass  vielleicht  der 
Sultan  diese  Streitigkeiten  unter  den  Christen  zu  einem  Angriffe 
benützen  würde,  2  Minoriten  an  den  Admiral  und  bat  ihn 
dringend,  den  Hafen  zu  verlassen.  Dieser  erklärte  sich  dazu 
bereit,  wenn  ihm  der  Baillif  des  Königs  und  andere  Beamte, 
sowie  die  Ordensmeister  und  die  Angesehensten  der  Stadt  urkund- 
lich bescheinigen  würden,  dass  er  nur  iln^en  wiederholten  Bitten 
nachgegeben  habe,  und  fuhr,  als  man  seine  Forderung  erfüllt 
hatte,  auch  wirklich  ab,  um  nicht  wiederzukehren  ^).  Wir  hören 
seitdem  nichts  mehr  von  Zusammenstössen  zwischen  Genuesen 
und  Pisanern  im  heiligen  Lande  und  erfahren  nur,  dass  die  letz- 
teren Accon  und  ihre  Besitzungen  den  Genuesen  räumen  mussten  -). 
Wie  ausserordentlich  gefährlich  für  das  Kötiigreich  Jerusalem 
diese  neuen  Unruhen  werden  konnten,  lässt  sich  begreifen,  wenn 
wir  daran  erinnern,  dass  gerade  damals  ein  grosses  Heer  des  Sid- 
tans  im  nördlichen  Syrien  stand.  Er  hatte  nämlich  früher  unter 
anderen  Städten  Balatunus  und  Laodicea  dem  Emir  Sonkor  el- 
aschkar  (hnxh  Vertrag  eingeräumt^),  die  erstere  ihm  aber  schon 
kurz  vor  dem  Beginn  der  Belagerung  von  Merkab  durch  Be- 
stechung des  Gouverneurs  entrissen  4) ,  dann  Sonkor  gezwungen, 
mit  Weib  und  Kind  nach  Ägypten  überzusiedeln.  Kaum  war  dies 
f^'eschehen,  als  der  Emir  Hussam  ed-din  TorontaT  Befehl  erhielt, 
auch  Laodicea  zu  erobern,  und  dies  gehing  (20.  April  12S7)-'),  (hi 
die  Stadt  durch  ein  grosses  Erdl)eben  (±2.  März)  kurz  vorher 
eines  grossen  Theiles  ihrer  ausgedehnten  Festungswerke  b(;raul)t 


')  Gestes  229— 2:]0. 

'')  RH.  No.  1476  (8.  Januar  1288,  wo  Pisa  (licscn  (h'müllii^M'iuh'ii  Kricdoii 
■»clilii'sscii  iiiijsste);  vgl.  (iius.  Müller  459— i(il.  Der  rimnn  «hr  Pisaiirr  ujird 
iii«Ml«T^'erisseii,  an  (h'sscii  Shdlc  auch  kein  ainlnn-  wirdcr  ^rlmiil  wrrdni 
•liirlle. 

')  Vgl.  oben  S.  979. 

*)  Anfang  Safar  (Atifiing  A|)ril  128'))  nach  W<mI  IV,  tftO;  als  (h-uikI  für 
'len  ncncn  Hanh  an  .Sonkor  wissen  die  (Chronisten  niu"  an/.ngehen.  dass  er 
'lern  Sultan   vor  Merkah  seiin;  Aufwartung  nield   geniarhl   IuiIm'. 

')  Mihi.  d.  erois.  II,  709:  Siundag  r,.  Rahi  I  (JO.  April):  Miirin.  San.  229: 
l'l.  April;  ohne  Dahini  sprechen  au<h  die  (ieslrn  2'{0  vom  Kall  Sahjuns  und 
gleich  darauf  Laodireas,  wehhes,  eins!  den  |'"lirslen  von  Aidioihini  grinirig, 
»^ine  slark«'  ehristliehe  Ik'völkennijr  ludlr. 

R<>li  rieht,   KÖDttcreicti  J«riiiiAl<!in.  GÜ 
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worden  war^);  die  gewaltigen  Belageriingsmaschinen,  „deren 
Zungen  den  Erfolg  verkündigen,  deren  Finger  den  Sieg  heran 
winken/'  vollendeten  die  Zerstörung. 

Am  18.  Juni  1287  landete-)  Alice,  Gräfin  von  Blois,  in  Accon 
und  verwandte  ihre  reichen  Mittel  zum  Bau  einer  Capelle,  eines 
Thurmes  an  der  Barbacane  bei  dem  S.  Nicolausthurme  und  einer 
Barbacane  zwischen  dem  S.  Thomasthore  und  dem  Maupasthore  ^). 

Als  am  19.  October  1287  ^)  Bohemund  VII.,  Fürst  von  An- 
tiochien  und  Graf  von  Tripolis,  gestorben  war,  ohne  Kinder  zu 
hinterlassen,  sollte  seine  Schwester  Lucia  Erbin  werden,  welche 
den  Admiral  Karls  II.  von  Sicilien  Narjot  de  Toucy  zum  Gemahl 
hatte  ^).  Mit  dieser  Aussicht  waren  die  Tripolitaner  recht  wenig 
zufrieden  und  baten  Sibylla,  die  Mutter  Bohemund  VII.,  die  Ver- 
waltung der  Stadt  anderen  Händen  zu  übergeben.  Als  diese  nun 


•)  Reinaud  561  nennt  besonders  den  Taubenthurm ,  einen  Tliurm  am 
Meere  und  einen  Leuchtthurm;  (vgl.  Bibl.  d.  crois.  II,  708);  nach  Al)ulf.  102 
gehörte  der  letztere  ausschliesslich  den  Christen. 

'')  Ann.  de  Terre  Sainte  459—460;  vgl.  Gestes  245;  Marin.  San.  229: 
(„fecit  inier  cetera  laude  digna  pulchram  turrim  ad  barbacanam  prope  S.  Ni- 
colaum  et  inter  portam  S.  Thoniae  et  portaui  de  Malpas  fecit  pulchram  bar- 
banani'*);  sie  blieb  über  ein  Jahr  und  starb  2.  August  1288  (Ann.  de  Terre 
Sainte  459 — 460;  San.  229)  in  Accon,  hingegen  nach  Dupre-Bergevin,  Hisl. 
de  Blois  1846,  1,  45  auf  der  Rückreise  von  ihrer  Pilgerfahrt  (ihr  Leib  wi'rd 
in  der  Al)tei  la  Guiche,  ihr  Herz  in  der  Schlosscapelle  von  Montils  beigesetzt; 
vgl.  Morice,  Hist.  de  Bretagne  IV,  190),  nach  Rec.  armen.  II,  809  am  29.  Jan. 
1292  in  Frankreich,  wenn  sie  nicht  die  Wittwe  des  1280  verstorbenen  Grafen 
Johann  von  Blois,  sondern  (seit  1272)  Gemahlin  des  Grafen  Peter  von  Alen^on, 
des  Sohnes  Ludwigs  IX.,  ist. 

^)  Duchesne,  Hist.  de  la  maison  de  Chatillon  119  und  preuves  68  er- 
wähnt einen  Beschluss  des  Parlaments  (Sept.  1284)  wodurch  die  Testaments- 
executoren  des  Grafen  Johannes  angehalten  werden,  der  Griifm  Alice  iiOOO 
Livres  zu  zahlen,  um  eine  Anzahl  Ritter  für  den  Dienst  im  heiligen  Lande 
auszurüsten,  und  eine  Urkunde  (1287),  worin  Florentius  von  Holland  der 
Gräfin  verspricht,  mit  4  anderen  Rittern  für  2500  Livres  jährlich  im  heiligen 
Lande  zu  dienen  (Wauters,  Table  VI,  253). 

*)  Gestes  231;  Marin.  San.  229;  28.  Oct.  nach  Amadi  217;  SepL  nach 
Ann.  de  Terre  Sainte  459. 

^)  Er  wird  18.  April  1274  als  „capitaneus  in  partibus  Albaniae"  erwäiuil 
(del  Giudice,  La  famiglia  di  re  Manfredi,  Napoli  1880,  append.  XCIII,  No.  18). 
Karl  l.  forderte  (1278)  Roger  de  San  Severino  auf,  4  Galeen  auszurüsten,  um 
Margarethe,  Tochter  Louis'  von  Beaumont,  Sohnes  des  früheren  Königs  Jo- 
hannes von  Jerusalem,  in  Tripolis  abzuholen  (sie  starb  1328  am  19.  April 
kinderlos;  vgl.  De  Mas  Latrie  1,  484;  Lois  ed.  Beugnot  11.447;  RH.  No.  Ii22) 
und  für  die  Rückkehr  des  Nicolaus  von  S.  Omer  und  Narjot  de  Toucy  Sorge 
zu  tragen  (Riccio,  Nuovi  sind.,  Napoli  1876,  6),  und  (1288)  befiehlt  Karl  II. 
dem  Narjot  de  Toucy,  Lebensmittel  in  das  Gebiet  von  Tripolis  zu  bringen, 
dessen  Erbin  Bohemunds  VI.  Tochter  Lucia  geworden  sei  (Riccio,  Sludii 
stör.,  Napoli  1S63,  58;  vgl.  Durrieu ,  Arch.  de  Näph's  11,  390;  Heyd,  HisL  du 
comm.  I,  356—359,  392—393).  Ein  Siegel  Narjots  siehe  bei  Doui't  d' Arcq 
No.  11S37  u.  im  Musee  archeul.   11,  323— .324,  No.  20. 
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den  Bischof  Bartholomaeus  von  Tortosa  berief,  der  allgemein 
verliasst  war,  gründeten  die  Bürger  eine  S.  Marienbrüderschaft, 
wählten  Bartholomaens  von  Dschubail  zum  Vorsteher  und  schickten 
nach  Genua  den  Notar  Petrus  von  Bergamo,  durch  den  sie  den 
Genuesen  für  ihre  eventuelle  Hülfe  die  Rückgabe  des  dritten 
Theiles  der  Stadt  Tripolis  anbieten  Hessen,  den  sie  einst  besessen, 
aber  verloren  hatten  i).  In  Folge  dessen  segelte  Benedetto  Zaccaria 
am  10.  Juni  1288  mit  2  Schiffen  von  Genua  ab,  verstärkte,  als 
er  unterwegs  erfahren  hatte,  dass  Lucia  mit  5  Galeen  aus  Foggia 
nach  Tripolis  vorausgesegelt  sei,  sein  kleines  Geschwader  aul 
5  Schiffe  und  landete  in  Tripolis,  wo  Lucia  bereits  eingetroffen  war 
und  bei  den  Meistern  der  3  Ritterorden,  denen  vom  Papste  aus- 
drücklich die  Unterstützung  der  Lucia  befohlen  worden  war  ^), 
den  Venetianern  und  Pisanern,  sowie  bei  Johannes  von  Grailly 
Hülfe  gefunden  hatte.  Benedetto  Zaccaria  ward  von  den  Tripoli- 
tanern,  die  mit  den  Johannitern  inzwischen  schon  blutige  Zu- 
sammenstösse  gehabt  hatten,  sehr  freundlich  aufgenommen  und 
befahl  der  Lucia,  die  nach  der  Johanniterburg  Nephin  sich  zurück- 
gezogen hatte,  ihre  Freunde  und  Bundesgenossen  zu  entlassen, 
worauf  sie  mit  ihnen  in  der  That  nach  iVccon  abfuhr  ^).  Der 
Admiral  schloss  nun  mit  Bartholomaeus  von  Dschubail^),  dem 
Capitano  der  Stadt,  einen  Vertrag,  der  jedoch  lange  nicht  so 
günstig  war,  als  der  vorher  in  Genua  angebotene,  segelte  dann  nach 
Cypern  und  brachte  auch  mit  König  Heinrich  IL  (21.  Sept.  1288) 
einen  Vertrag  zu  Stande,  welcher  in  Genua  jedoch  nicht  ange- 
nommen, sondern  später  (17.  Mai  1292)  aufgehoben  wurde  ^).   In- 


')  Gestes  231 :  Aubergamo ;  vgl.  Jacob.  Auriae  in  Mon.  Germ.  SS.  XVIII,  322. 

2)  RH.  No.  1478. 

•')  Gestes  233 ;  Jacob.  Auriae  322.  Johann  von  Grailly  war  1288  nach 
dem  heiligen  Lande  gekonnnen  (Ann.  de  Terre  Sainte  4Ü0). 

'*)  Kr  wird  von  Marin.  San.  229  Bertram  genannt.  Nacli  aral»is(lien  He- 
richlen  hätte  er  t'rülier  mit  Hülfe  des  Sultans  Tripolis  erobern  wollen,  als 
(iapitano  aber  mit  ihm  jede  Verbindimg  abgebrochen  (Weil  IV,  KU,  Note  2). 
Al»ii-I  Meliasin  (ibid.)  erzählt:  „Zwischen  dem  Herrn  von  Tripolis  und  dem 
Ihrrn  Tolimeh  (iiartholomaeus),  welcher  vAn  Freund  des  Besitzers  des  Schlosses 
(Marakije)  war,  das  der  Fürst  von  Tripolis  aus  Gefillligkeit  für  den  Sidlan 
Kelawun  geschleift  hatte,  war  ein  feindseliges  Verh.'lltniss  eingetreten.  Da 
kam  nun  der  Tod  des  Herrn  der  Festung  (Trii)olis),  und  der  Sir  'folirneh  bal 
<l<Mi  .Sultan  Kelawun  ihm  beliiltlich  zu  sein  und  dem  Finir  Helban  (^t-Tabachi 
zu  befehlen,  ilnn  beizustehen,  dass  er  Herr  von  Tripolis  werde,  unter  (b'r 
licdingimg,  mit  ihm  zu  tlxilen.  Er  machte  d(!sshalb  vieb'  Ausgaben  und  er- 
hielt auch  den  verlaiigh-n  Beistand.  Als  er  aber  seinen  /weck  err<'ic.lil  halle, 
sali  er  ein,  dass  die  Franken  damit  nicht  einverslandcui  sein  \vür<len.  wenn  er 
dem  Sultan  sein  V'<.'rsi)reelieu  li;illeM  wolle.  Fr  sudile  daher  allerlei  Auslliiehle 
und  Verzögerungen.  DerSidtan  diiiehschaule  ihn  alter  und  besehloss,  ihn  zu 
Ixrkrie.gen,  ehe  er  sich  iiefesligt  hiltle." 

*)  Heyd   n,  r,. 

(»3* 
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zwischen  liatte  Bartholomaeiis  von  Dscluibail  sich  der  Lucia  wieder 
genähert  ^),  aber  diese  den  liriel'  dem  genuesischen  Adniiral  nach 
Armenien  gescliickt^),  worauf  Zaccarja  plötzUch  inTripohs  erschien 
und  dann  nach  Tyrus  abfuhr,  wohin  er  auch  Lucia  aus  Accon 
einhid;  er  fügte  für  alle  Fälle  die  Drohung  hinzu,  wenn  sie  nicht 
erschiene,  würde  er  aus  Genua  50  Galeen  kommen  lassen  und 
Tripolis  erobern.  In  Folge  dessen  segelte  Lucia  auf  einem  Schilfe 
der  Johanniter  nach  Tyrus,  wo  der  Comthur  Bonifacio  de  Cala- 
mandrane^)  auch  wirklich  einen  Vertrag  zwischen  Zaccaria  und 
Lucia  vermittelte,  der  den  Genuesen  ihre  Rechte  und  Lucia 
Tripolis  zurück  gab. 


')  Gestes  234:  „Si  fu  d'iiver  hi  fille  dou  seignor  de  Giblet  a  soii  fis  el 
sa  fiUe  deüst  estre  ferne  dou  seignor  de  Giblet  quy  esloit  anfant";  Jatohus 
Auriae^J23 :  „Zacharias  perpendens  lioniiiies  Tripolitaiios  velle  recedere  cum  Lu- 
ciana  ivit  ad  Nephinum  castrum" :  demnach  wäre  dort  und  zwar  in  Gegen- 
wart des  JoliaiHiitermeisters  der  Frieden  abgeschlossen  worden. 

2)  Über  den  mit  Leo  III.  (23.  December  1288)  abgescldossenen  Vertrag 
Zaccarias  vgl.  RH.  No.  1482. 

^)  Er  wird  schon   urkundlich  1268  erwähnt   (Delaville  le  Roulx,    Invent.   I 
No.  34()).  1 


XL. 

1289  —  1291. 

Die  Geschichte  des  Königreichs  Jerusalem  ^)  seit  der  Rück- 
eroberung und  Zerstörung  der  heihgen  Stadt  durch  die  MusUmen 
ist  nichts  weiter  als  ein  langsames  Sterben,  ein  unabwendbarer 
Auflösungsprozess,  und  dass  diese  Erkenntniss  auch  den  sonst 
leicht  dahinlebenden  Bewohnern  des  christlichen  Litorals,  durch 
die  immer  deutlicher  und  rauher  klingende  Sprache  der  Ereig- 
nisse schliesslich  aufgedrängt  und  eine  traurige  Sicherheit  wurde, 
ist  nicht  schwer  zu  beweisen.  Die  Klagen  über  die  sich  stets 
wiederholenden  Niederlagen  und  Verluste  werden  immer  dringender 
und  häufiger  2),  die  Furcht  einer  bevorstehenden  Katastrophe  findet 
in  Urkunden  bereits  offen  ihren  Ausdruck  und  wird  die  Veran- 
lassung für  die  Bestimmung  eventuell  wegfallender  oder  auf  alle 
Fälle  fortdauernder  Rechte  und  Pflichten  ^).  Grosse  und  kleine 
Herren  beeilen  sich,  an  die  Johaimiter  ^)  und  Deutschherren  "•),  die 
mit  den  Templern  ^')  verhältnissmässig  noch  den  sichersten  Besitz 


')  Röhricht,  Der  Untergang  des  Königreichs  Jerusalem  in  den  Mitllu'i- 
liMigen  d.  österr.  Inst.  XV,  1 — 58,  woraus  wir  <las  Meiste  fTir  die  folgende 
Darstelhing  eritnehnuMi;  dort  wird  (54 — 57)  üix'r  das  kritische  Verij.'lltniss  der 
Quellen  ausführlich  gehandelt. 

^)  RH.  No.  Km,  11^2:i— 112H,  ll.TJ,  114(K  \\r>2,  \VM)-iVXl  111)1»,  1221, 
12."il,  12.S8,  1200,  121)1),  1:525,  \:\H:],  1:W7,  H04,  li().5,  1110,  li:{2,  1110,  1170; 
vgl.  Revue  de  IMJrient  lal.  U,  211-215  (22.  A|)ril    12(;o). 

")  RH.  No.  U)m,  lir4,  1285,  VM)1,  \:\U). 

•)  Verk.'lufe  Julians  von  Sidon  siehe  hei  RH.  N<».  1210,  1217  (vgl.  (dirn 
S.  DOS,  Note  0),  des  Ralian  von  Arsuf  hei  HW.  No.  1211.  i:{02.  i:{i:;,  i:{70. 
i:?71,  <ier  Herren  von  Caesarea  hei  RH.  No.  12.TJ,   12:{i. 

'■)  V^Tk.'liife  des  Johann   von   Rcirut  an  sie  Ix^i  RH.   No.   12."»0.  1252      1257, 

120.-),  1207,  i:U)0,  i:{Ol,  i:{07,  i:«)«,  i.no. 

*■)  Denen  Julian  von  Sidon  Relforl  uimI  Rrirul  verkaullr  (RH.  No.  1:{11); 
vgl.  ohen  .S.  1)10,  Noie  2). 
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iintl  das  meiste  Geld  hatten,  Üüiler,  Städte,  ja  ausgedehnte  Be- 
zirke zu  verkaufen,  einzelne  Kirchen  ')  übergeben  freiwillig  oder 
auf  Grund  päpstlicher  Befehle  Rechte,  bedrohte  oder  nahezu  ver- 
lorene Besitzungen  dem  Schutze  der  grossen  Ritterorden,  retten 
wie  diese  ihre  Urkundenschätze  im  Original  oder  in  Vidimirungen 
nach  dem  Abendlande  =^).  Ja  im  Jahre  1286  sollte  eine  unsicht- 
bare Hand  auf  dem  Altare  einer  Klosterkirche  zu  Tripolis  die 
l^rophezeiung  niedergeschrieben  haben  ^),  welche  für  die  nächste 
Zeit  den  Fall  von  Tripolis  und  Accon,  aber  für  das  Jahr  1301 
auch  den  völligen  Untergang  des  Islam  ^),  die  Rückeroberung  des 
heiligen  Landes  und  die  Ankunft  des  Antichrist  verhiess "). 


»)  Besitzungen  der  Kh-che  von  Nazareth  (RH.  No.  1280,  1281  UUi;  vgl. 
12:iO,  137.'i),  der  Abtei  vom  Thabor  (RH.  No.  12:m,  1244,  1249,  1255,  IIUO;  vgl. 
1237  und  oben  S.  894)  und  S.  Lazarus  von  Betbanien  (RH.  No.  1244,  1275— 
1277)  kommen  an  die  Johanniter. 

^)  Die  Templer  bringen  ilire  Arcbivalien  vielleicht  (?)  nach  Cypern,  Rom, 
Spanien,  Portugal,  die  Deutschherren  nach  Venedig,  die  S.  LazarusbriUler 
nach  Italien,  die  Kirchen:  von  Bethlehem  nach  Clamecy,  von  Nazareih  nach 
Barlctta  oder  Trani,  die  Abteien:  vom  heil.  Grabe  (vielleicht?)  nach  Perugia, 
oder  Miechow ,  vom  Zionsberge  nach  Orleans ,  vom  Thale  Josaphat  und 
S.  Maria  Latina  nach  Sicilien,  vielleicht  ebendahin  auch  die  Abtei  vom  Tempel 
des  Herrn  ((]omte  Riant  in  Arch.  de  l' Orient  latin  I,  705 — 710). 

»)  Vgl.  Comle  Riant  im  Bullet,  d.  antiq.  de  France  1877,  ül— ()9  (doch 
können  die  1277  und  unmittelbar  darauf  folgenden  Vidimirungen  auch  zum 
Theil  durch  die  Besitzergreifung  des  heil.  Landes  durch  Karl  L  veranlasst 
sein);  vgl.  RH.  No.  39,  51,  69,  100,  283,  342,  378,  649,  757,  1156—1162,  1172 
-1173,  1414-1420,  1441.  Dass  die  Johanniter  1291  ihr  Statntenbuch  bei  der 
Eroberung  Accons  verloren  und  aus  der  päpstliche  Kanzlei  sich  eine  Copie  er- 
bitten mussten,  ersehen  wir  aus  Potthast  No.  24938;  vgl.  Prutz,  Culturgesch. 
d.  Kreuzz.  602  ff. 

")  Eberh.  Ratispon.  in  Mon.  Germ.  SS.  XVIH,  606;  Weich,  de  Polheim 
ibid.  IX,  811;  Menco  ibid.  XXIII,  567—568;  Aegidius  li  Muisis,  Chron.  ed.  de 
Smet  im  Corpus  chron.  Flandr.  II,  151  (auch  handschriftlich  in  Paris,  Bibl. 
nat.  fonds  fran^.  No.  902,  fol.  96:  Vision  des  Cisterciens  de  Tripoli  1347  und 
Ste.  Genevieve  L.,  fol.  13,  4»  fol.  12^:  Visio  TripoHtana  1367  u.  Chartres  [vgl. 
Catal.  d.  bibl.  de  France  1889,  XI,  156]).  Unser  Text  ist  nur  eine  zeitgemtisse 
Aulfrischung  der  s.  anno  1239  bei  Matthaeus  Paris  Hl,  538  und  in  Ann.  de 
Dunstapi.  151  (ohne  Erwähnung  vom  Untergange  der  oben  genannten  Städle) 
angeführten  Prophezeiung,  über  die  auch  Hist.  litt,  de  France  XXI,  ()9,  837 
handelt.  Dass  die  Katastrophe  von  Tripolis  und  Accon  durch  wunderbare 
Erscheinungen  an  den  Heiligenbildern  beider  Städte  vorbedeutet  worden  sei, 
behauptet  Georg.  Pachymeres  ed.  Bonn.  II,  86-87. 

')  Andere  Weissagungen  siehe  bei  Röhricht,  Sagenhaftes  und  Mythisches 
in  Zeitschr.  für  deutsche  Philologie  XXIII,  412—413,  Scriptores  (juinti  belli 
sacri  XLI— XLVII,  205—228,  Studien  zur  Gesch.  d.  fünften  Kreuzz.  4,  12—13; 
RH.  No.  1421  (in  einem  Briefe  Eduards  1.),  sonst  auch  v.  Bezold,  Astrolog, 
Geschichtsconstruction  im  Mittelalter  in  Quiddes  Zeitschr.  1892,  II,  39  ff.  und 
für  die  Jahre  1290  u.  1295  Tourtoulon  in  Revue  des  langues  Romanes,  Mont- 
pellier 1872,  III,  175—179,  350-353. 

")  Erich  Olaus  in  SS.  rer.  Suecic.  II,  71,  berichtet,  dass  schon  1291  nach 
dem  Falle  Accons  die  Erscheinung  des  Antichrist  erwartet  wüi'de. 
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^eich  Jerusalem,  welches  nur  noch  die  Städte  Accon,  Sidon, 
Tyrus,  Beirut,  Tripolis,  Batrun  und  die  Burgen  Nephin  und  Athlith 
mit  sehr  beschränktem  Landbesitz  umfasste,  der  Zukunft  entgegen, 
trotzdem  der  Friede  bestand,  al3er  der  Sultan,  der  durch  die  Erobe- 
rung von  Merkab  seine  Energie  und  Macht  bewiesen  hatte,  suchte 
die  erste  beste  Gelegenheit,  um  die  letzten  Spuren  der  Christen- 
herrschaft zu  vertilgen.  Die  Verwirrung  der  Verhältnisse  in  Tri- 
polis, nach  anderem  Bericht  die  Besorgniss,  dass  die  Genuesen 
dort  ein  grosses  Handelscentrum  gründen  und  dadurch  die  Be- 
deutung Alexandriens  herabdrücken  könnten  ^),  oder  wie  arabische 
Autoren  zu  erzählen  wissen,  die  häufigen  Belästigungen  mus- 
limischer Kaufleute  ^)  und  der  Ärger  über  die  Vereitelung  seiner 
Hoffnung,  durch  Verrath  die  Stadt  erobern  zu  können  ^),  be- 
stimmten ihn,  in  aller  Stille  zu  rüsten.  Ein  Emir  des  Sultans 
setzte  den  Templermeister  in  einem  geheimen  Schreiben  davon 
in  Kenntniss,  und  in  Folge  dessen  warnte  dieser  die  Tripolitaner, 
aber  sie  wollten  nicht  recht  an  die  drohende  Gefahr  glauben  und 
meinten,  dass  die  Rüstungen  wohl  Nephin  gelten  würden^);  sie 
trafen  allerdings  auch  Gegenrüstungen,  verliessen  sich  aber  sonst 
auf  die  Stärke  ihrer  Mauern^)  und  den  Hafen,  den  der  Sultan 
nicht  zu  sperren  im  Stande  war. 

Als  nun  das  Heer  der  Feinde  sich  bereits  im  Anmärsche 
befand  ^),  schickte  Wilhelm  von  Beaujeu,  der  Templermeister,  den 
Ordensbruder  Reddecuer  mit  einem  neuen  Warnungsschreiben 
nach   Tripolis,    aber   als   er   nach   Accon   zurückkehrte,    war   die 


')  Gestes  234:  „Quant  les  Jeiieves  furent  venus  k  Triple,  II  persones 
monterent  d'  Alisandre  au  soudan  que  je  por  ce  dire  que  il  sont,  se  je  voree, 
et  parlerent  au  soudan"  ;  demgemäss  könnte  man  als  Anstifter  die  Feinde 
der  Genuesen  (vielleicht  Pisaner,  wahrscheiulicher  Venetianer)  verniuthen. 
Über  das  hier  im  Texte  der  Gestes  2^35  vorkommende  Wort  „Games"  (wel- 
ches der  Herausgeber  als  „chameaux"  erklärt  hatte),  siehe  Clermont-Gan- 
neau,  Etudes  d' archeol.  1895,  144,  wonach  es  aus  dem  arah.  ikama  „Proviant" 
entstanden  ist. 

'^)  Makrizi  II  A,  101,  trotzdem  der  Frieden  gleich  nach  Eroberung  Mer- 
kahs  abgeschlossen  worden  war. 

•'')  Vgl.  oben  S.i)88f.,  wonach  als  Verrilther  Bartholomaeus  von  Dschubail 
vjTdJtchtig  war. 

"*)  (iestes  2*i4;  Marin.  .San.  2i20 :  „Tunc  princeps  victualibiis  nnuiii  cas- 
IruMi  Nephin  <d  in  civitale  (Tripolilanaj  man(hit  lieri  LX  pisirinas."  Hurchard 
-'7—28  schihhtrt  .Nephin  als  sehr  stark  (mit  12  Thürmen). 

'•)  Nach  .Vlakrizi  IIA,  102  waren  sie  so  br(üt  ,  dass  li  Hiller  iMMpicm 
neben  einander  reilen  koniilcn,  ausserdem  war  dij^Sladi  sehr  stark  hevrdkcrl, 
besonders  reich  an  S(!idenweb<!rn,  dciren  es  4000  gegeben   lialM'n  soll. 

')  (iestes  2:15;  die  Sl.'lrke  (h-s  Heeres  wird  auf  400(M»  Heiter  und  20(MMM) 
Mann  zu  Fiiss,  otVenbar  überl rieben,  angegeln!n  (Ann.  d(^  Terre  Sainle  l(iO). 
Her  Sullan  hnite  Kairo  8.  Februar  1280  verlassen  und  <ini  S  M.'lrz  Damascus 
reicht  (Makrizi   II  A,  102). 
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Stadt  bereits  vollständig  von  der  Landseite  eingeschlossen.  Nnn 
eilten  der  Bruder  des  Königs  Heijirich  IL  von  Cypern,  Amalrich 
von  Lusignan,  Coruietable  des  Königreichs,  mit  ansehnlicher 
Heeresmacht,  der  Templermarschall  Geoffroy  de  Vendac,  der 
Templercomthur  Pierre  de  Moncade,  sehr  viele  Johanniter,  Ritter 
und  Serjanten  der  vom  französischen  Könige  gesandten  Hülfs- 
truppen  ^),  4  genuesische  und  ^2  venetianische  Galeen,  sowie  auch 
einige  Pisaner  der  bedrängten  Stadt  zu  Hülfe  2). 

üie  Belagerung  begann  am  17.  März  1289^)  und  zwar  mit 
19  Maschinen*)  und  1500  Sappeuren '^j.  Bald  war  der  alte  „Thurm 
des  Bischofs"  und  der  neue  „Thurm  der  Johanniter"  in  Trümmer 
gesunken.  Zuerst  flohen  die  Venetianer,  dann  die  meisten  Bürger 
und  auch  die  bisher  muthig  kämpfenden  Genuesen;  am  Dienstag 
den  26.  April  fiel  die  Stadt  ^).  Es  entkamen  die  Wittwe  Bohe- 
munds  VIL  Margarethe  und  des  Johannes  von  Montfort  -  Tyrus 
Margarethe  mit  Lucia,  sowie  der  Connetable  des  Königreichs 
Jerusalem  Amalrich,  der  Marschall  der  Templer,  der  Johaimiter- 
comthur  Matthaeus  von  Clermont,  Johannes  von  Grailly,  der  Be- 
fehlshaber der  französischen  Söldner  und  Seneschall  des  König- 
reichs und  Heinrich  von  Dschubail ').  Ein  Theil  der  Flüchtigen 
rettete  sich  nach  der  vor  dem  Hafen  liegenden  Insel  ^)  und  zwar 


*)  Diese  werden  mit  ilirem  Führer  Johann  von  Grailly  schon  in  einem 
Briefe  Nicolaus'  IV.  (30.  Sept.  1288)  erwähnt,  worin  der  Papst  den  :J  Ordens - 
meistern  und  Johann  auf  ein  Schreiben  antwortet,  welches  sie  durch  den 
Prior  von  S.  Aegidien,  Wilhelm  von  Villaret,  die  Predigermönche  Rudolf  und 
Wichard,  sowie  den  Bruder  Bertrand  von  S.  Maurice  an  ihn  gesandt  hallen 
(RH.  No.  1480). 

^)  Gestes  235;  Jacobus  Auriae  323.  Nach  Makrizi  II  A,  102  kamen  aus 
Cypern  4  Galeen. 

•'')  Gestes  235 ;  Marin.  San.  229 ;  nach  Jacob.  Auriae  323 :  10.  Miir/. ;  nach 
Abulfeda  102:  Freitag  den  1.  Rahi  I  (25.  März);  nach  Flores  tempor.  pontif. 
in  Mon.  Germ.  SS.  XXIV,  242:  nach  Ostern  (also  nach  dem  10.  April) ;  Flor, 
bist.  III,  09:  September.. 

4)  So  Ihn  Ferat  in  Bibl.  d.  crois.  II,  806  u.  Makrizi  II  A,  120;  die  Ami. 
de  Terre  Sainte  460  geben  nur  4. 

*)  Makrizi  II  A,  102  (wonach  die  Belagerung  34  Tage  dauerte). 

«)  So  Gestes  237;  Marin.  San.  229;  Ann.  de  Terre  Sainte  460  (Variante: 
30.  April);  Abulf.  1()2:  Dienstag  den  4.  Rabi  II  (ebenso  Ihn  Ferat  S0.'>;  bei 
Makrizi  IIA,  102  steht  fälsciilich  4.  Rabi  I);  falsch  giei)t  Jacob.  Auriae  :'>23 : 
27.  April;  Bern.  Guidonis  709  (vgl.  Li  livre  de  reis  306;  Dand.  bei  Muralori 
SS.  Xll,  402;  Brunetto  Latini230;  Paolino  di  Piero  43) :  Mai;  Bartholom.  Cot- 
ton.  172:  24.  Aug.;  Ann.  Waverleiens.  408:  Sept. 

7)  Gestes  237.  Bei  Langlois  No.  4026  ist  (23.  Jan.  1291)  ein  Brief  notirt, 
wodurch  Nicolaus  IV.  Amalrich  erlaubt,  Eschiva  von  Beirut  zu  heirathen. 

^)  Dscliesirat  el-nakleii;  vgl.  Makrizi  II  A,  102;  Ami.  de  Terre  Sainte  460; 
Reinaud,  Ext r.  560,  563,  569;  Bibl.  d.  crois.  II,  806;  Eracl.  361.  Abulfeda  (162) 
sali  selbst  die  Haufen  der  erschlagenen  Christen.  Nach  dem  Texte  in  Mittheil. 
XV,  58:    „mare  arwit  delictando    per  totuni  usque  in  insulam  civitatis  taliter, 
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in  die  darauf  erbaute  S.  Thomaskirche,  aber  die  Sieger  setzten 
ihnen  nach  und  erschlugen  sie  alle  bis  auf  den  letzten  Mann. 
Unter  den  Gefallenen  ^)  werden  besonders  genannt:  Bartholomaeus 
von  Dschubail,  der  Templercomthur  Pierre  de  Moncade,  der 
Templerbruder  Guillerme  de  Cordone,  der  frühere  Guardian  der 
Franziskaner  von  Oxford,  der  mit  einem  Kreuze  bew^affnet  den 
Feinden  kühn  entgegenging-),  und  Luceta,  die  Äbtissin  eines 
Nonnenklosters  ^),  die  bereits  als  Sclavin  einem  Emir  zugetheilt, 
um  der  sicheren  Schande  zu  entgehen,  durch  eine  List  den  Tod 
suchte  und  fand,  während  ihre  Ordensschw  estern  wie  der  Templer 
Reddecuer  und  Hugo,  der  Sohn  des  Grafen  von  Dampierre,  in 
Gefangenschaft    fielen^).    Die    Kirchen    und   Capellen    der   Stadt 


quod  Saraceiii  cum  toto  ex  forcis  accesserunt  super  eam  per  terram  et 
ipsam  violeiiter  ceperunt  et  occiderunt  orrmes  homines  et  feminas." 

»)  11000  (gegen  24000  Muslimen)  nach  Barthol.  Cotton.  172,  20000  nach 
Brunetto  Latini  (bei  Hartwig,  Quellen  II,  230),  gegen  50000  (Excid.  759),  70000 
(Marin.  San.  230) ;  getödtet  und  gefangen  wurden  40000  nach  Ann.  de  Terre 
Sainte  460.  Der  Johannitermeister  Jean  de  Villiers  meldete  am  22.  August 
1289  (RH.  No.  1493),  dass  40  Ordensbrüder  fielen,  ein  grosser  Schaden  an 
Streitrossen  und  Waffen  und  ein  Verlust  von  über  1500  Mann  zu  beklagen 
war,  wesshalb  alle  Convente  im  August  1290  Waffen  und  Pferde  schicken 
sollten.  Über  Bartholomaeus  von  Dschubail  vgl.  Rey,  Les  seigneurs  de  Giblet 
411—412. 

^)  Chron.  Lanercost  128—129;  nach  dem  Codex  von  Assisi  No.  341  (aus 
dem  im  N.  Archiv  X,  1885,  237  Auszüge  gegeben  sind;  vgl.  auch  Ehrle  in 
Misceilan.  Francisc.  1887,  H,  22)  ward  der  Abt  des  grösseren  Klosters  (238) 
mit  7  Minoriten  erschlagen ;  unter  den  zerstörten  Kirchen  werden  S.  Benedict 
(offenl)ar  Belmont  bei  Tripolis).  S.  Clara,  S.  Maria  de  Turre  und  S.  Marcus 
genannt  (Röhricht  in  ZDPV.  X,  317). 

*)  Sie  soll  ihm  erklärt  haben ,  dass  sie  ein  Mittel  besitze ,  sich  unver- 
wundbar zu  machen,  und  als  der  Emir  auf  ilire  Aufforderung  dies  mit  einem 
Schvverlhiebe  erprobte,  zusammengel)rochen  sein  (Ciiron.  de  Lanercost  129 
— 131,  wonach  dieser  Bericht  aus  dem  Munde  des  2  Jahre  in  England  an- 
sässig gewesenen  Bischofs  von  Dschubail  stammte;  ebenda  [131]  wird  erzählt, 
dass  ein  deutscher  Pilger  damals  im  heil.  Lande  starb,  und  auf  der  Strecke 
vom  Olberge  bis  zum  Thore  Jerusalems  jeder  Stein  in  seinem  limern  die 
Gestalt  einer  menschlichen  Zunge  zeige,  weil  Christus  gesagt  iuibe,  wenn  der 
Menschennnind  verstumme,  würden  die  Steine  schreien).  Eine  ähnliche  (ie- 
schichte,  dass  nämlich  die  (^larissiimen  sicii  durch  Abscinieidcu  der  Nase 
unansehnlich  gemacht  hätten,  wird  zum  Jahre  der  Eroberung  JerusaUiins 
{1IH7)  erzäblt  (Tliiclmar  ed.  Laurent  30;  Felix  Fabri,  Evagalor.  ed.  Hassb-r 
II,  132),  von  <ler  Eroberung  Anliochiens  durch  Bibars  (Bzovius  12S8  t^  12), 
von  Tripolis  (Waddiiig,  Ann.  Minor.  II,  5H5 — 58(1;  Bzovius  I2S9  4^  2)  und  von 
Accon  (Anlonius  Flormlinus,  Chron.  III  (',  lil.  XXIV,  cap.  IX.  ^11;  Marlyrol. 
Franciscaiuiin,  Paris  15r>:{,  :21i;  Ann.  ordin,  Minor,  suppicm.  ed.  Maria  de  Tinre, 
Au^ustue  Taurinonun  1710,  115 — \\(\).  Kurze  Erwähnung  des  Märlyrerlodes 
(h'r  (Marissiinien  von  Accon  gcscliiclil  aiirli  bei  Johamies  Viloduranus  .37  imd 
Nicolaus  Clasberger  in  Annal.  I'rancihc.  II,   IOC), 

*)  Gestes  237.  Makrizi  II  A,  102  weiss,  dass  allein  1200  Gefangen«^  im 
Arsenal  des  Sultans  eingesperrt   wurden. 


I 
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wurden  geschändet,  Heiligenbilder,  Statuen  und  Crucifixe  an 
Russschweiren  dmcli  die  Stadt  geschleift  und  zerschlagen  '),  dann 
die  Mauern  und  Häuser  zerstört  und  landeinwärts  auf  dem 
„Pilgerberge"  der  Bau  einer  neuen  Stadt  begonnen^),  deren 
Gouverneur  der  Emir  des  Kurdenschlosses  Saif  ed-din  Helban 
wurde  ^).  Wenige  Tage  darauf  fielen  auch  die  Johanniterburg 
Nephin  ^)  und  ßatrun  ^),  und  der  neue  Herr  von  Dschubail  soll 
gegen  einen  Tribut  sein  Gebiet,  wie  die  Gräfin  Lucia  ^2  Ortschaften 
in  der  Nähe  von  Tripolis,  behalten  haben,  so  dass  den  Christen 
nur  noch  Accon,  Athlith,  Sidon,  Tyrus  und  Beirut  verbheben. 

Während  der  genuesische  Admiral  Benedetto  Zaccaria,  der 
aus  Furcht  vor  den  Venetianern  den  Hafen  eiligst  verlassen,  aber 
noch  viele  Flüchtige  nach  Cypern  und  Tyrus  gerettet  hatte,  nach 
Armenien  absegelte,  war  der  genuesische  Consul  Paulinus  Aurie 
von    Calla    aus    mit    3    Galeen    aufgebroclien  ^) ,    da   er    jedoch 


')  Stefan  Orbeliaii,  Hist.  de  Siounie  ed.  Brosset  245;  Petermaiin,  Beitr. 
zur  Gesch.  d.  Kreuzz.  aus  armen.  Quellen  172  (wonacli  Tripolis  durch  Verrath 
gefallen  wäre;  vgl.  dazu  Excid.  759);  Flores  histor.  III,  61)-70;  Ann.  Hibern. 
in  Charlul.  of  S.  Mary's  abbey  ed.  Gilbert,  Dublin  1884,  II,  ;i2ü— :J21 ;  der 
Codex  von  Assisi  [N.  Archiv  1.  c.  238] :  „prodilor  autem  princeps  cum  suis 
sequacibus  munerijjus  ditatus  a  soldanis  in  ßabiloni  collocatus  est").  Diesell)en 
Profanirungen  erwähnen  nach  dem  Falle  Accons  Stefan  Orbelian  172;  Ann. 
Waverleiens.  410;  Augenzeuge  war  Riccoldo  de  Monte  Croce  (Archives  II,  262) 
nach  dem  Falle  von  Tripolis  in  Siwas.  Ein  Trauerlied  auf  den  Fall  der  Stadt 
und  die  Zerstörung  der  Kirchen  (mit  interessanten  Details)  edirte  im  syrisclien 
Urtexte  (von  Gabriel  Kalai,  der  als  Bischof  von  Nicosia  c.  1550  stari))  Guidi 
in  Rom  1883  (ZDMG.  1884,  XXXVIII,  praef.  VII.  No.  4676)  und  mit  Röhricht 
französisch  in  Archives  II  B,  462—467. 

2)  Gestes  237—238;  Marin.  San.  229;  vgl.  Ritter  Asien  XVII,  608—609. 
Wenn  Jacobus  ab  Aquis  in  Mon.  histor.  patr.  SS.  III,  160i  berichtet, 
dass  der  Sultan  nicht  weit  vom  alten  Accon  eine  Neustadt  anlegen  liess,  so 
ist  dies  eine  Verwechslung  mit  Tripolis,  wie  Gaufridus  de  Courlon,  Cliron. 
ed.  Julliot,  Sens  1876,  568  Accon  wieder  mit  Damiette  verwechselt,  wenn  er 
erzählt,  dass  der  erstere  Hafen  durch  Versenkung  von  Steinmassen  unbrauch- 
bar gemacht  worden  sei,  was  bekanntlich  in  Damiette  geschah;  vgl.  oben 
S.  884,  Note  2. 

'')  Makrizi  IIA,  104;  Ihn  Ferat  in  Bibl.  d.  crois.  II,  806;  Reinaud  563. 
Nach  diesen  Quellen  hätte  der  Sohn  Guidos  II.  von  Dschul)ail,  dessen  Tod 
wir  oben  S.  983  gemeldet  haben,  beim  Sultan  einen  freundlichen  Empfang 
gefunden  und  seine  Besitzungen  gegen  jährlichen  Tribut  bestätigt  erhalten. 

*•)  Marin.  San.  230:  „posi  paucos  dies":  Jacob.  Auriae  324  ohne  Datum. 

^)  Küstenstadl  zwischen  Tripolis  und  Beirut;  zur  Sache  vgl.  Makrizi 
II  A,  103;  Nuwairi  bei  Weil  IV,  163.  In  diese  Zeit  gehört  auch  wohl  die 
Zerstörung  der  Abteien  Beaumonl  (Belinend)  bei  Tripolis  und  Beaulieu  am 
Libanon  (Guill.  de  Sandwich  [über  ihn  Bibl.  Carmelitana,  Aurelianis  1752,  1, 
608—613;  Dufl'us  Hardy,  Descript.  catal.  III,  231;  Hist.  litt,  de  France  XXI, 
229— 231J;  Chron.  de  multiplicatione  relig.  Christ,  in  Act.  SS.  Maj.  III,  LXIII: 
Werner  de  Rolevinck  83).  Burchard  27  erwähnt  die  Festung  schon  1285  als 
zerstört. 

")  Jacob.  Auriae  323-324;  Heyd  11,  84. 
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unterwegs  bereits  den  Fall  von  Tripolis  und  die  Abfahrt  des 
Admirals  nach  Armenien  erfuhr,  segelte  er  ihm  nach  und  caperte 
bei  Candelor  ein  ägyptisches  Schiff.  In  Folge  dessen  liess  der 
Sultan  alle  Genuesen  in  Ägypten  verhaften  und  gab  erst,  als  sie 
die  im  December  1289  gefangenen  muslimischen  Kaufleute  losge- 
lassen und  die  weggenommenen  Waaren  zuriickerstattet  hatten, 
sie  wieder  frei;  am  13.  Mai  1290  gewährte  er  den  Genuesen  sogar 
einen  neuen  Handelsvertrag  ^). 

Inzwischen  war  unter  Francescho  Suppa  ein  Geschwader  von 
3  Galeen  aus  Genua  abgefahren,  um  den  neuen  Podesta  Cacci- 
nimico  da  Volta  nach  Tripolis  zu  bringen,  allein  auf  die  Nach- 
richt von  der  Eroberung  der  Stadt  mussten  die  Schiffe  umkehren 
und  wurden  als  Kreuzer  gegen  die  Pisaner  verwandt  ^). 

Da  zu  der  Vertheidigung  von  Tripolis  nicht  nur  die  Ordens- 
meister aus  Accon,  sondern  auch  König  Heinrich  IL  von  Cypern 
herbeigeeilt  waren,  so  beschwerte  sich  der  Sultan  gegen  ihn, 
weil  er  den  Vertrag  verletzt  habe,  aber  dieser  erklärte,  davon 
könne  keine  Rede  sein,  da  Tripolis  nicht  in  das  dort  genannte 
Ländergebiet  gehöre  ^).  Trotzdem  hielt  er  es  für  gerathen,  von 
dem  Sultan  einen  neuen  Vertrag  zu  erbitten,  den  dieser  für  die 
Dauer  von  10  Jahren,  10  Monaten,  10  Wochen  und  10  Tagen 
bewilligte^).  Dann  segelte  Heinrich,  nachdem  er  seinen  Bruder 
Amalrich  in  Accon  zurückgelassen  hatte,  am  26.  September'') 
wieder  zurück  nach  Cypern. 

Die  Nachricht  von  der  Eroberung  der  Stadt,  welche  Johannes 
von  Grailly,  die  Predigermönche  Hugo  und  Johannes,  der  Johan- 
niter Peter  von  Hezrpiam  und  der  Templer  Hertrand  nach  Rom 
gebracht  hatten^'),  meldete  Nicolaus  IV.  (1.  September  1289)  dem 
Bischof  Bernhard  von  Tripolis  und  übei'trug  ihm  die  Kreuzpredigt 
in  Slavonien  und  in  der  Mark  Treviso,  in  der  Romagna  und  den 
Gebieten  von  Venedig,  Ferrara  und  Ancona  '),  sowie  dem  Johannes 


')  RH.  No.  1503. 

'^)  Jacobiis  Aiiriat*  320. 

^)  So  nur  Arnadi  :218,  wonach  llciiiricli  am  "ii.  April  in  Accon  cinlial' 
(Gestes  238:  3  Ta^e  nach  dt'.m  Fall  von  Tripolis). 

*)  Aniadi  21H;  Chron.  Dand.  i()2  (v^l.  TalVl-Thonias,  Urkundiii  lll,  3:.7, 
No.  382);  nac-h  (h'ni  Excid.  7.V.) :  2  Jahr«',  2  Monalc  und  2  VVocIumi.  DimscjIk; 
lierichf  meldet,  dass  d(!r  Sultan  schon  «lamals  d'iv  Ihla^crimg  Acc<ms  als  hc- 
vorstehcnd  anj^eklindigl   hahc;. 

•')  (n'sles  238;  Amadi  218;   nach  Marin.  San.  230  im   Au^usl. 

'••)  l'otlhast  No.  23010;  Lan^lois  No.  70.V.).  Die  ih>lru  (ühcr  sie  v^l. 
Hcvue  de  l'Ori(inl  latin  1,  r>2*.>,  Note  3)  wurden  (13.  Auj^usl)  mit  dci  lliohs- 
pOHt  an  Kduar«l  1.  weiter  ^es<hi<kt. 

')  l'otlhast  No.  23(m4;  Hll.  No.  li'.r»;  Dand.  102;  (i  est  es  238.  Am  T».  Sep- 
tend>er  befahl  er  ihm,  /wischen  dem  Patriarchen  von  Aquileja  und  dem  l)o);eri 
von    Venedig    Frieden    /u    stiften.     Der    Aufruf   /um    Kreuzzuge    erfolgte    um 


I 
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von  Giailly  (13.  September)  die  Ausrüstung  der  ^0  Galeen  ftir 
das  heilige  Land  ^),  welche  die  Venetianer  durch  Nicolaus  Quirinus 
und  Marcus  Bembus,  ihre  Gesandten  am  päpstlichen  Hofe,  ausser 
5  noch  besonders  von  ihnen  zu  stellenden  Schilfen  angeboten 
hatten  ^).  Ferner  überwies  der  Papst  (9.  September)  dem  Patri- 
archen Nicolaus  in  Accon  4000  Turoneser  Pfund  zur  Verstärkung 
der  Festungsmauern,  für  den  Bau  von  Maschinen  und  den  Los- 
kauf christlicher  Gefangenen  ^),  einen  grossen  Tlieil  der  gesam- 
melten Kreuzzugsgelder  (17.  September),  die  vom  Papst  Hadrian  V. 
testamentarisch  dem  heiligen  Lande  vermachten  12000  Turoneser 
Pfund  ^)  und  (7.  October)  2000  Goldfloren  ^),  während  zu  gleicher 
Zeit  Unterhandlungen  mit  dem  Mongolenchan  Arghun^'),  sowie 
mit  dem  neuen  König  Hethum  IL  von  Armenien  ^)  eifrig  gepflegt 
wurden,  weil  der  Papst  von  beiden  energische  und  baldige  Hülfe 
für  die  unglücklichen,  traurigen  Reste  des  Königreichs  Jerusalem 
hoffte. 

Nun  begannen  in  Folge  der  Aufrufe  zu  einem  neuen  Kreuz- 
zuge seit  dem  Mai  1290  in  Italien  zahlreiche  Pilgerschaaren  sich 


5.  Januar  1290  (Polthast  No.  2315:};  Langlois  No.  2268),  unter  demselben  Da- 
tum auch  die  Berufung  von  Franziskanern  und  Augustinern  zu  Kreuzpredigern 
in  Italien  (Potthast  No.  23151  u.  23152);  am  29.  März  1291  ward  der  Aufrul' 
zum  Kreuzzuge  erneuert  (Potthast  No.  23633;  Langlois  No.  7595). 

«)  Potthast  No.  23078;  RH.  No.  1496. 

'')  Dand.  402;  Raynaldi  Ann.  1289  §  54-55. 

3)  RH.  No.  1495;  Langlois  No.  1357.  Einen  Bitthrief  des  Patriarehen 
um  Unterstützung  des  Mauerbaus  von  Accon  siehe  in  RH.  No.  1500. 

*)  Langlois  No.  2259;  vgl.  Prou,  Reg.  d'Honorius  IV.  No.  183  (11.  Uct. 
1285)  u.  oben  S.  972,  Note  5. 

^)  Langlois  No.  4390;  vgl.  4388.  Merkwürdig  ist  der  Befehl  an  den  vrdlig 
maehllosen  Patriarchen  Nicolaus  (21.  Febr.  1290),  die  Inquisition  einzuführen 
und  kräftig  zu  handhaben  (Potthast  No.  23188;  über  die  Inquisition  und  ihre 
Strafen  in  Frankreich  und  Palaestina  vgl.  auch  Bibl.  de  1' ecole  d.  charles 
1880,  XLl,  593—600). 

")  Über  die  Sendung  des  Patriarchen  Jaballaha  111.,  welcher  März  1287 
seine  Reise  antrat,  im  Juli  in  Rom,  Anfang  September  in  Paris,  Mitte  Octo- 
ber in  der  Gascogne  bei  Eduard  I.,  daim  im  März  1288  wieder  in  Rom  war 
und  im  Sommer  1289  heimkehrte,  vgl.  die  sorgfältige  Studie  von  Chai)ot  in 
Revue  de  T  Orient  latin  1,  567—610;  II,  73—142,230—235,  und  desselben  Au- 
tors schönen  Artikel  (Relation  du  roi  Argoun  avec  l'Occident  el>euda  11,566 
-643),  wo  über  Arghuns  Gesandtschaften  1285  (568  -574),  1287—1288  (575 
—592),  1289—1290  (592—616),  1290—1291  (616—630)  erschöpfend  gehandelt 
wird  (auch  IV,  414—421;  Comptes  rendus  9.  Oct.  1896).  Ebenso  schrieb  Nico- 
laus IV.  an  die  Jacol)iten  (RH.  No.  1487).  au  die  Herrscher  von  Aethiopien 
und  Georgien  (RH.  No.  1488). 

')  RH.  No.  1490.  Am  6.  Februar  1289  war  Leo  III.  gestorben,  und  sein 
Sohn  Hethum  II.  wollte  sich  aus  christlicher  Demuth  anfangs  nicht  krönen 
lassen;  er  unterhandelte  durch  einen  xMönch  Johaimes  mit  Nicolaus  IV.  wegen 
der  Einigung  mit  der  römischen  Kirche  (Petermann,  Beitr.  zur  Gesch.  d. 
Kreuzz.  aus  armen.  Quellen   171). 
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zu  rüsten  ^),  um  auf  den  in  Venedig  bereit  stehenden  Galeen  ab- 
zufahren, so  besonders  in  der  Lombardei,  in  Toscana,  in  den 
Marken  von  Ancona  und  Treviso  =^),  in  Parma  ^),  Modena  ^),  Bo- 
logna ^),  und  so  fuhren  im  Sommer  1290  jene  20  Galeen  unter 
Nicolo  Teupulo,  dem  Sohne  des  Dogen  von  Venedig  ^'),  Roux  de 
Sully  ')  und  Johannes  von  Grailly  ^)  ab,  von  denen  jeder  noch 
1000  Unzen  Gold  mit  sich  führte;  Johannes  landete  in  Sicihen 
und  erhielt  vom  König  Jacob  noch  5  Schiffe  ^).  Als  jedoch  das 
christliche  Geschwader  Accon  erreicht  hatte  ^"),  stellte  es  sich 
heraus,  dass  die  Ausrüstung  durchaus  mangelhaft  war,  da  es 
besonders  an  Waffen,  und  zwar  am  meisten  an  Armbrüsten 
fehlte;  sie  hätte  knapp  für  13  Schiffe  genügt,  aber  nicht  für  20  ^% 
Als  der  gefürchtete  Überfall  Accons  durch  den  Sultan 
im  Hochsommer  1290  nicht  erfolgte,  so  kehrte  Roux  de  Sully 
nach  wenig  Monaten  mit  2  Galeen  nach  Italien  zurück,  um  den 
Papst  zu  bitten,  für  die  in  Accon  zurückbleibenden  Pilger  Geld 
anzuweisen.  Nicolaus  IV.  erfüllte   diese  Bitte,   und  Roux  de  Sully 


')  Fragm.  Fulginat.  bist,  bei  Muratori  SS.  IV,  191 ;  Chron.  Reg.  ibid. 
XV,  13.  Aus  Camarina  zogen  400  Pilger  ab,  wie  wir  aus  dem  Briefe  Nico- 
laus' IV.  vom  5.  Juli  1290  (Langlois  No.  7255)  wissen. 

2)  Chron.  Estense  bei  Muratori  SS.  XV,  541.  Am  23.  Aug.  1290  verbot 
jedoch,  ohne  den  Grund  anzugeben,  Nicolaus  IV.  die  weitere  Abfahrt  von 
Pilgerschaaren  aus  Fabriano  (PotUiast  No.  23365;  Langlois  No.  3078). 

3)  Am  30.  Juli  1290  gingen  500  Parmesanen  unter  Baratus  Rubens  ab 
und  bald  darauf  wieder  einige  hundert  Mann  (Chron.  abbat.  Parmes.  in  Mon. 
Parm.  336;  Ann.  Parm.  maj.  in  Mon.  Germ.  SS.  XMII,  708).  Bei  der  Ero- 
berung Accons  fanden  auch  viele  Parmesanen  den  Tod  (Aiui.  Parm.  maj.  709; 
Allb,  Storia  di  Parma  IV,  81—82;  vgl.  Chron.  Estense  541). 

*)  Chron.  Mutin.  bei  Muratori  XV,  567;  vgl.  Tiraboschi,  Mem.  Moden. 
II,  129. 

■)  «00  Mann  (Chron.  di  Bologna  bei  Muratori  SS.  XVIII,  296)  unter  10000 
italienischen  Pilg«!rn  zusammen.  Bei  Ghirardacci,  Storia  di  Bologna,  lOO."», 
l,  294—295  (daraus  Muzzi,  Annali  <lel[a  citta  di  Bologna,  1840,  II,  215)  werden 
viele  Bologneser  Kreuzfahrer  namentlich  aufgeführt. 

«)  Dand.  402. 

')  Russus  de  Solliaco  sonst  genannt  und  als  „capitaneus  in  parüljus 
Romaniae"  urkundlich  erwähnt  (Riccio  im  Arch.  stör.  ilal.  1879,  IV,  3;  del 
Giujlice,  La  famiglia  di  re  Manfred!,  Napoli  1880,  appcnd.  CHI,  No.  125;  CVI 
— CV^III,  No.  128).  Nach  Durrieu,  Arch.  Angevines  11,  383  luiisst  er  eigenllich 
Hugo  Russus  (Roux)  de  Sulliaco  (Sidly). 

**)  Ihm  war  neben  Bernhard,  Bischof  von  Tripolis  (17.  Jan.  129()),  die 
Aiisrüsfung  der  Galeen  (iberl ragen  worden  (Langlois  No.  42r»9). 

")  Marin.  .San.  229;  nach  d<;m  Codex  von  Assisi  sauillc  die  Königin 
(^onslaiilia  .Schilfe  mit  vielen  Ritlern  nach  Accon,  die  nach  LMllgigcm  Aufcnl« 
halt  durch  den  Palriarclien  Nicohius  wieder  zurnckgcschit-Ut  wurcb'n.  weil 
Sicilicn  (iiimai>>  dnn    liihMdicl    v«'il'all«'ii   war  (Ni'iics   Airji.    1,Sl>5,  .')<>.*{) 

'")  Nach  einem  vcrgeblicln-n  Handstreich  gegen  Candeloi-,  «hu  Marin. 
.San.  230  vor,  dir  Gestes  2<»l  (ollViibar  ii(lili^f|  n  a  r  li  dem  Falb'  A<cons 
anselzen. 

")   IN)tlhaHt  No.  23i39;   Langlois   No.   i3.S9 :  20.   Ort.    IJ'.M». 
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brachte  eine  nicht  iinbeträchtHche  Summe  selbst  nach  Accon, 
begnügte  sich  aber,  als  er  erfuhr,  dass  eine  grosse  Menge  von 
Pilgern  wegen  Geldmangels  bereits  heimgekehrt  sei,  damit,  das 
Geld  dem  Patriarchen  zu  übergeben,  und  segelte,  ohne  auf  dessen 
Bitten  zu  hören,  sofort  wieder  nach  Italien  zurück  ^).  Inzwischen 
hatten  jedoch  die  in  Accon  zurückgebliebenen  Pilger  ^)  in  Folge 
der  Unthätigkeit  und  der  mannigfachen  und  zahlreichen  Ver- 
suchungen sich  einem  wüsten  Leben  hingegeben,  schliesslich  auch 
Gewalthätigkeiten  gegen  die  Einwohner  wie  die  muslimischen 
Schutzbefohlenen  und  Bauern  der  Umgebung  begangen,  ihre 
Ländereien  und  Anpflanzungen  geplündert  und  verwüstet  %  ja 
als  eines  Mittags  muslimische  Landleute  ^)  in  gewohnter  Weise 
nach  der  Stadt  hereinkamen,  um  ihre  Produkte  zu  verkaufen,  so 
wurden  sie  von  den  Pilgern  überfallen  und  erschlagen.  Einige 
Ordensritter  ^)  kamen  zufällig  noch  zu  rechter  Zeit  an  den  Ort 
der  That^),  um  den  kleinen  Rest  der  unschuldig  Angegriflenen 
dem  wüthenden  Haufen  zu  entreisen  und  in  die  Burg  zu  retten  ') 
Der  Sultan,  dem  diese  Brutalität  äusserst  gelegen  kam,  wies 
die  Entschuldigung,  dass  die  Friedensbrecher  keine  Bürger  der 
Stadt  seien,  energisch  ab  ^),  obschon  die  Emire  der  fortwährenden, 
aufreibenden  Kriegszüge  recht  überdrüssig  waren  und  den  Aus- 
bruch   eines    neuen    schweren   Kampfes   fürchteten,    und   befahl 


')  Marin.  San.  229— 2'iO,  dessen  Angaben  dnrch  das  ihn  sonst  ausschrei- 
bende Chron.  S.  Bertini  770  zu  corrigiren  sind. 

'-')  Ihre  Zahl  wird  verscliieden  angegeben:  c.  100  (Österr.  Reinicluon. 
Vers  45015),  1500  (Guill.  de  Nang.  574),  1000  (Excid.  700),  3500  (Buslron  US), 
:}540  (Amadi  218),  12000  (Ludolf  von  Sudheim  42  und  daraus  Corner),  1500(» 
(Walt,  de  Hemmingb.  II,  23),  18000  (Villani  337  und  daraus  Bondone,  Cod. 
von  Siena,  Bibl.  publ.  A.  III,  23  chart.  s.  XVI),  60000  (Ami.  Colinar.  inaj.  in 
Mon.  Genn.  SS.  XVII,  217),  die  von  Brindisi  her  gekonunen  waren. 

3)  Excid.  759—760;  Bartholom.  Cotton  432;  Walt,  de  Henimingb.  11,23; 
Job.  V'itoduranus  35;  Ciiron.  Sainpetr.  126;  Villani  337;  Bartholom.  de  Neo- 
castro  bei  Muratori  SS.  XIII,  1182;  Peter  von  Dusburg  in  SS.  rerum  Pruss. 
I,  208. 

*)  Gestes  238;  nach  Amadi  218  gegen  30,  nach  Bustron  118:  30;  nach 
Makrizi  II  A,  109  und  Chron.  de  Lanercost  139  waren  es  Kanlleute,  und  zwar 
nacli  Marin.  San.  230:  19. 

^)  Nur  von  Amadi  219  und  Bustron  118  erzillilt. 

''•)  Marin.  San.  230:  „in  loco  vocato  la  funda  juxta"  cambium." 

7)  Das  ungemiire  Datum:  Schaban  6S9  (9.  Aug.— 7.  Sepl.  1290)  nur  bei 
Makrizi  II  A,  109.  Der  Biograph  des  Sultans  hingegen  meldet,  dass  bei  einem 
von  chrisllichen  Pilgenv  mit  Muslimen  gelialtenen  Gelage  ein  chrisllicher 
Bürger  seine  Frau  mit  einem  Muslimen  überrasclit  und  in  Folge  dessen  diesen 
wie  alle  Muslimen,  die  ihm  in  den  Weg  kamen,  niedergestossen  habe  (Reinaud 
567).  Die  Antwort  Nicolaus'  IV.  auf  die  Meldung  dieses  gefährlichen  Zwischen- 
falls an  die  Obersten  von  Accon  (HII.  No.   1505)  ist  vom  15.  Oct.  1290. 

»)  Nach  Chron.  de  Lanercost  139  forderte  er  3mal  vergeblich  strenge 
Bestrafung  der  Schuldigen. 
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eine  sorgfältige  Prüfung  des  im  Jahre  1282  mit  der  Signorie  von 
Accon  abgeschlossenen  Vertrages,  um,  wenn  irgend  möglich,  einen 
Grund  für  seine  Kriegserklärung  zu  finden;  „denn  er  war  von 
Anfang  an  entschlossen,  den  geringsten  Vorwand  zu  benutzen, 
um  die  Waffen  wieder  aufzunehmen  und  den  Untergang  der 
christlichen  Colonien  zu  vollenden."  Die  Meinung  der  Meisten, 
welche  der  Berathung  beiwohnten,  unter  andern  auch  Fath  ed- 
dins,  der  den  Vertrag  selbst  aufgesetzt  hatte,  war,  dass  in  keinem 
der  Paragraphen  der  vorliegende  Fall  vorgesehen  sei,  aber  da 
der  Sultan  durchaus  den  Krieg  wollte,  so  fand  sich  auch  ein 
Emir,  der  den  Artikel  anzog,  dass,  „wenn  nach  Accon  Christen 
aus  dem  Abendlande  kämen,  welche  schlimme  Pläne  gegen  die 
Muslimen  schmiedeten,  die  Obrigkeit  und  die  Befehlshaber  der 
Stadt  diese  zu  verhindern  hätten"');  die  Obrigkeit  hätte  dem 
Morde  vorbeugen,  oder  ihn  empfindlich  bestrafen  müssen.  „Nach 
diesen  Worten  konnte  der  Sultan  seine  Freude  nicht  zurück- 
halten" und  begann  die  Rüstungen,  indem  er  sofort  befahl,  in 
der  Gegend  von  ßaalbek,  sowie  zwischen  Caesarea  und  Athlith 
Holz  zu  fällen  und  mit  dem  Bau  von  Belagerungsmaschinen  zu 
beginnen  2). 

Ein  Emir  ^)  theilte  alsbald  dem  ihm  befreundeten  Templer- 
meisler  die  Pläne  des  Sultans  mit,  freilich  ohne  anfangs  Glauben 
zu  finden,  aber  als  die  Nachrichten  von  den  Rüstungen  immer 
häufiger  wurden,  riethen  die  Meister  der  Templer,  Johanniter  und 
Deutschherren  energisch  dazu,  dem  Sultan  Genugthuung  zu  ge- 
währen^). Sie  verlangten  die  Auslieferung  der  Friedensbrecher, 
aber  die  Menge  wollte  nichts  davon  wissen,  da  die  christlichen 
Pilgerschaaren  die  von  einzelnen  Städten  geschlossenen  Verträge 
nicht  zu  respectiren  brauchten,  und  die  Behörden  Accons  über 
sie  keine  richterliche  Gewalt  hätten^). 


I 


')  Der  Paragraph  4  des  Vertrages  von  1282  (Quatreinere  II  A,  228— 229; 
Reinaiid  546;  vgl.  oben  S.  985),  der  hier  angezogen  wird,  besagt  al)er  nur, 
dass,  wenn  Christen  in  Accon  landeten,  nni  den  Sultan  /u  b('Urieg<'ii,  die 
Signorie  verpllichlet  sei,  dies  ungefähr  zw(!i   Monale  vorher  ihm   an/u/eigen. 

^)  Gesles  2i(),  wonach  der  Emir  „Tosco**  i  Monate  lang  arbeilen  Hess; 
Makri/.i  IIA,  109,  wo  auch  gemeldet  wird,  dass  der  Hau  durch  Heilerge- 
schwader «ler  (Christen  und  im  Winter  durch  Scimoewetter  sehr  g<'störl  wunh'. 

")  Salah  ((iestes  240),  arab.  Silah  „Vorsieher  des  Arsenals",  welche 
VVlirde  damals  Hedr  ed-din  Hektasch  el-Fachr  bekleidide  (Rec.  arm.  II,  S0(>). 
VVrmi  W;iller  von  (Higliiigrn  (ed.  Sollwe«k|  :i(>2  (vgl.  KHK)  berichlcl  ,  die 
T(!m|)ler  hüllen  (iaza  und  JalVa  au  den  Sullan  vcrriHheriscIu'r  Weise  verkauil, 
seien  aber  alle  get/WlIel  worden,  so  liegt  wohl  cim'  .Anspielung  au!"  den  \^'r- 
rath  A(tcons  vor,  der  ilinrn  w.'lhrcnd  d«'s  gegen  sie  gerichlelen  l'nizessi's  un- 
ger<'chler  Weise    vorgeworfen   wurde. 

*)  Kxciilium  H\\  ;   Waller  <le   ilenuningb.   II,  2V ;    Lu<lolf  von  .Suchern  4-1. 

'•)   Kxciii.   7r,l  ;   (Hsles  2:19. 
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Ende  des  Jahres  1290  oder  in  den  ersten  Wochen  des  fol- 
genden Jahres  erklärte  der  neue  Sultan  Malik  el-Aschraf  in  einem 
ausführlichen  Schreiben,  dass  er  den  Friedensbruch  durch  die 
Eroberung  der  Stadt  rächen  werde  ^);  es  sei  unnütz,  etwa  durch 
eine  Gesandtschaft  dies  Schicksal  von  Accon  abwenden  zu  wollen. 
Als  nun  gleichwohl  Philipp  Mainebeuf,  welcher  des  Arabischen 
mächtig  war,  der  Templer  Baitholomaeus  Pisan  aus  Cypern,  ein 
Johaimiter  und  ein  Schreiber  Namens  Georg  an  den  Hof  des 
Sultans  abgingen,  um  die  Vertreibung  der  Friedensbrecher  aus 
dem  heiligen  Lande,  die  lebenslängliche  Gefangenschaft  der  Rä- 
delsführer als  Genugthuung  anzubieten,  so  wurden  sie  ohne 
weiteres  in's  Gefängniss  geworfen,  wo  sie  starben  % 

Da  also  die  Gesandten  nicht  mehr  heimkehrten,  sammelten 
sich  eines  Tages  die  Angesehensten  der  Stadt,  der  Patriarch  Ni- 
colaus, die  Ordensobersten,  Johannes  von  Grailly  und  Otto  von 
Gransou'^)  in  der  Cathedrale  zum  heihgen  Kreuz ^)  und  beriethen, 
was  zu  thun  sei.  Der  Patriarch  hob  den  Muth  durch  eine  kräftige 
Rede  und  lobte  die  Eintracht  der  Bürger^).  Inzwischen  waren 
nach  allen  Richtungen  des  Abendlandes,  an  den  König  von 
Cypern,  den  päpstlichen  Stuhl  ^)  und  die  verschiedenen  Ordens- 
häuser ')  Hilferufe  ergangen,   und  die  Bürger  waren  unaufhörlich 


»)  In  Gestes  242  (Amadi  220;  Biistron  119)  ist  nur  der  Einirang  des 
Schreibens  erhalten;  vgl.  RH.  No.  1508.  Der  Verftisser  des  Abschnittes  der 
Gestes  las  den  Brief  des  Sultans  dem  Patriarchen,  dem  Meister  der  Johanniter, 
dem  Comthur  der  Deutschherren  (ihr  Meister  war  olnie  Willen  des  Convents 
nach  Apulien  gegangen),  auch  dem  Consul  der  Pisaner  und  Baillii'  der  Vene- 
tianer  übersetzt  vor  (Gestes  242 — 243).  Bekanntlich  nahm  Burchard  von 
Schwanden,  der  Deutschmeister,  nicht  an  der  Vertheidigung  Accons  theil, 
sondern  sein  Stellvertreter  Heinrich  von  Bolanden,  der  fiel  (RH.  No.  i.')(M, 
Note  l).  Die  Boten  kamen  nach  Makrizi  II  A,  120  im  Muharram  (iDO  (4.  Jan. 
— :i.  Febr.  1291)  zum  Sultan  Malik  el-Aschraf. 

'')  Excid.  702;  Gestes  241.  Nach  Gestes  2:?9  hätte  anfangs  der  Templer- 
meister vorgeschlagen,  die  schwersten  Verl)recher  aus  den  (Gefängnissen 
Accons  als  die  Attentäter  zu  declariren  und  hinzurichten,  ja  der  Biograph 
des  Kelawun  (bei  Reinaud,  Extr.  508)  meldet  sogar,  die  Christen  hätten,  um 
eine  Schein-Genugthuung  zu  geben,  als  Sclaven  verkleidete  Muslimen  auf- 
gehängt. 

'')  Er  verliess  London  am  10.  Juli  1290  (Annales  Londiniens.  ed.  Sliibbs 
in  (Ihronicles  of  Edw.  I.  and  II,  London  1885,  1,99)  uml  ging  über  Rom  (Bar- 
thob)maeus  de  Neocastro  in  Muratori  SS.  XIII,   1107)  nach  Palästina. 

■*)  Ludolf  von  Suchen!  48. 

^)  Excid.  705:  „Est  enim,  ut  videlur,  in  vobis  cor  unum  et  anima  uiia 
(Actor.  IV,  .*{2);  reddidistis  enim  vos  commeiidabiles  apiid  Dominum  et  totum 
inundum."  Von  einem  begangenen  Unrechl,  das  zu  sühnen  gewesen  wäre, 
spricht   der  Patriarch  nicht. 

'')  RH.  No.   1505. 

')  In  Folge  dessen  sollen  die  Templer  und  Johanniter  je  2000,  die 
DeutschlKM-rcii  7(M)    (Reimchrouik,    Vers  4S2I9,  48225,    48242)  Mann  oder,    wie 
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bemüht,  durch  Heraiischaffuiig  von  Lebensmitteln,  Verstärkung 
der  Wälle  und  Thürme  sich  zu  rüsten;  im  Ganzen  wird  die  Be- 
völkerung über  30000  Köpfe  betragen  haben  ^) ,  während  die 
waffenfähige  Mannschaft  bei  Beginn  der  Belagerung  auf  c.  800 
Ritter  und  13000  Fusssoldaten  geschätzt  wird  ^).  Dass  diese  ver- 
hältnissmässig  geringe  Zahl  von  Kämpfern  einem  so  gewaltigen 
Heere,  wie  das  feindliche  war,  über  40  Tage  lang  erfolgreichen 
Widerstand  leistete,  ist  der  Tapferkeit  der  Vertheidiger  zuzu- 
schreiben, welche  mit  dem  Muthe  der  Verzweiflung  fochten,  ebenso 
aber  auch  den  ausgezeichneten  Befestigungsvverken,  welche  die 
Stadt  in  doppelter  Linie  umgaben^)  und  sie  zum  Hauptwaffen  platz 
der  Christenheit  in  Syrien  machten. 

„Jene  berühmte  Stadt  Accon",  meldet  ein  deutscher  Rei- 
sender^), welcher  die  Stadt  in  Trümmern  sah,  aber  die  Mit- 
theilnngen  von  Augenzeugen  ihrer  früheren  Blüthe  benutzen 
konnte,  „liegt  am  Meere  und  ist  aus  ausserordentlich  mächtigen 
Steinquadern  erbaut  und  mit  hohen  und  sehr  starken  Thürmen, 
welche  kaum  auf  Steinwurfsweite  von  einander  entfernt  sind, 
umgeben;  ein  jedes  Stadtthor  lag  zwischen  zw^ei  Thürmen,  und 
die  Mauern  waren,  wie  auch  jetzt  noch,  so  breit,  dass  ein  Wagen 
einem  anderen,  der  ihm  auf  der  Mauer  begegnete,  bequem  aus- 
weichen konnte.  Und  nach  der  anderen  Seite,  landeinwärts,  war 
die  Stadt  wieder  durch  besondere  Mauern  und  sehr  tiefe  Gräben 
befestigt,  mit  mannigfaltigen  Bastionen  und  Vertheidigungswerken 
auf  verschiedene  Weise  ausgerüstet.  Die  freien  Plätze  aber  inner- 


die  jüngere  Hochmeisterclironik  (SS.  rerum  Pruss.  V,  103)  meldet,  die  ersle- 
ren  über  3000,  resp.  2000,  die  letzteren  über  3000  Ritter  nach  Palüstina  ge- 
sandt Iiaben. 

»)  30-40000  nach  Gestes  241   u.  Amadi  219. 

2)  Die  Gestes  241  geben  liOOO  Mann  zu  Fiiss  (Cliron.  I.anercost  130: 
imn))  und  7—800  Ritter  (Amadi  220:  700,  Hustron  110:  000  und  13(M)0  Puss- 
sobiaten);  Excid.  700:  900  Ritter  und  18000  Mann  Fussvolk  ;  Jacobus  Auriae 
:W7:  40(MM)  Weiber  und  Kinder,  30000  l»ilger,  120()  Ritter;  Cont.  Florian,  in 
Mon.  Germ.  SS.  IX,  749:  70000  Christen;  Reinichnuiik,  Vers  4S247 :  100(MM> 
Christen. 

'^)  Pläne  und  Ansichten  der  Stadt  sind  von  der  iliteslen  bis  auf  <lie 
iKMieste  Zeit  nachgewiesen  in  Ril)liolii.  geogr.  Palaestinae  s.  v. ;  sonst  vgl. 
Röhricht  in  ZDPV.  X,  3(M)-308;  RH.  s.  v.  Über  die  handelsgeschichlliche 
Hedeutung  der  Stadt  vgl.  Heyd,  Ilist.  1,317—319  und3r>9;  II,  4(m  und  <lic  Aus- 
Züge  aus  Ii)n  Dschui)air  in  Giirgens,  (JuellenbcMir.  I,  27(>  -278.  Die  auf  die 
Belagerung  der  Stadt  bezüglichen  Rrief'«^  (iuillaumes  dr  la  Vilh?  (in  dem 
Pariser  (^)d.  der  Ribl.  nat.  f'onds  franc;.  No.  21i30)  sind  eine  l'marbeilung 
des  Kxciiliums. 

*)  Ludolf  von  Suchern  «mI.  Deycks  39  i2 ;  idtri-  das  W^-rk  dieses  Autors 
vgl.  liiblioth.  geogr.  Palaesl.  No.  19.'».  Der  dir  Rrl;m:erunn  Accons  iH'hrllrndr 
AbschnitI  ist  aus  einer  Darmsl.'ldler  altdeutsclHii  llands<-hriri  in  /DM(;.  ISSS, 
4-22—424  von  Roth  heraus^regj'lM'.n;  wir  bemd/lcn  nui-  die  uImh  <-itirlr  latei- 
nische Ausgabe. 

ß  <)  >i  r  i  c  li  t ,   Kiiiii^ruicli  J<*riiiialfni  f>4 
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halb  der  Stadt  waren  sehr  sauber,  alle  Wände  der  Häuser  an 
Höhe  einander  gleich  und  ohne  Unterschied  aus  behauenen 
Steinen  erbaut,  mit  Glasfenstern  und  Malereien  wunderbar  ge- 
ziert, auch  waren  alle  Paläste  und  Häuser  der  Stadt  nicht  für 
ii-gend  welche  nothwendigen  Bedürfnisse  erbaut,  sondern  für  den 
menschlichen  Luxus  und  zum  Genuss  durch  Glas,  Gemälde,  Zelt(; 
und  anderes  Zierwerk,  wie  ein  Jeder  konnte,  sorgi'ällig  und  aus- 
gezeichnet im  Innern  eingerichtet  und  von  aussen  geschmückt. 
Die  freien  Plätze  der  Stadt  waren  mit  seidenen  Tüchern  oder 
anderen  prächtigen  Stollen  zur  Beschattung  überdeckt;  in  jeder 
(einzelnen  Kcke  eines  Platzes  stand  ein  sehr  starker  Thurm,  mit 
einer  eisernen  Thür  und  eisernen  Ketten  befestigt.  Alle  Vor- 
nehmen wohnten  im  inneren  Umkreise  der  Stadt  in  sehr  starken 
Burgen  und  Palästen.  Im  Mittelpunkte  der  Stadt  wohnten  die 
Handwerker  und  Kautleute,  ein  jeder  nach  seinem  Gewerbe  an 
einem  bestinmiten  Platze,  und  alle  Einwohner  der  Stadt  hielten 
sich  wie  einst  die  Römer  und  trugen  sich  als  Vornehme  und 
Heiren,  wie  sie  es  ja  auch  waren.  Zuerst  wohnten  in  ihr:  der 
Kiinig  von  Jerusalem  und  seine  Brüder  und  noch  viele  andere 
Vornehme  seines  Geschlechts,  die  Fürsten  von  Galiläa  und 
Antiochien,  sowie  der  Feldhanptmami  des  Königs  von  Frank- 
reich '),  der  Herzog  von  Caesarea  ^),  die  Herren  von  Tyrus, 
Tiberias  und  Sidon,  die  Grafen  von  Tripolis  und  Jalfa,  die  Herren 
von  Beirut  und  Ibelin,  die  Herren  von  Pysan  '^),  Arsuf  und  Vaus  '), 
sowie  die  Kdlen  von  Blanchegarde.  Die  Fürsten,  Herzöge,  Grafen, 
Fdlen  und  Barone  gingen  mit  ihren  goldenen  Kronen  auf  (l(;m 
llau[)te  nach  königUcher  Weise  auf  den  Plätzen  einher  (!),  uiul 
jeder  Einzelne  paradirte  wie  ein  König  mit  Mannen,  Schutz- 
belohhinen,  Söldnern  und  Trabanten,  durch  Kleidung  und  Streit- 
rosse, die  mit  Gold  und  Silber  wunderbar  geschmückt  waren, 
vor  dem  andern  ganz  besonders  und  schön  mit  eincMU  nur 
erdenklichen  Eifer   und   hielt   an  jedem  Tage  (!)  SpiciU;,  Tuiniere, 


•)  Gemeint  ist  Johannes  von  Grailly;  vul.  oIxmi  S.  IOOO.  NoIc  1. 

'^)  Ilei'/r)i>(^  (lieser  Sladt   uah  es  nicht. 

^)  Ks  ist  nneilindlieh,  warum  der  Aiilt)r  diesen  Namen,  den  uar  kein 
btu'iilimles  Geseldeeld  trägt,  erwillnit,  die  wieidiueren  al»er  anslässl. 

^)  Ein  Cesehecld  genau  dieses  Namens  können  wir  ans  (Ünoniken  und 
Urkunden  nicid  naeliweisen.  Ein  (JodelVidus  de  VV\ius  geld  im  Auftrage  des 
(ilian  y\l»aglia  t:271  an  den  Hol"  des  Ktinigs  JMluard  i.  von  England  (lill.  No. 
loS(l).  Kürslen  luiseres  Namens  werden  mn-  noch  in  der  {.«'gemie  von  i\i'n 
id.  drei  Kruiigeu  des  J(diannes  von  llildeslieim  »«rwälud  (ed.  Köpke,  Jhauden« 
lung  IS7S,  l*rogi-anun  der  liill»'racademie.  10,  11,  i21},  den  wir  in  llaiix,  d<'m 
Nanicu  ejucs  iui  Orient  damals  ansässigen  ('ran/r»sischeu  (ieschlechts  wietler« 
/Mlindeu  glauhlcii  (lirdu'ichl  und  Meisner.  Ein  uiedcrrhein.  Hericht  idter  den 
Orient  in  <l.  /ciUchr.  l'ür  deutsche  IMiiloh.üic  JSSr».  XIX,  C-S:  v-i.  Uli.  s. 
V.  Baieis). 


1 
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Waffenkünste  und  verschiedene  Schaustellungen,  Jagden  und 
allerlei  Arten  von  Aufführungen,  welche  auf  den  Kriegsdienst 
sich  beziehen,  ab,  und  jeder  hatte  für  sich  ausser  seinem  Palaste 
oder  Schlosse  noch  vollständige  Freiheit  oder  vielmehr  Steuer- 
freiheit. Ebenso  wohnten  in  ihr  die  Feinde  der  Saracenen  und 
Kämpfer  für  den  katholischen  Glauben:  der  Meister  und  die 
Brüder  des  Templerordens,  die  streitbaren,  der  Meister  und  die 
Brüder  des  Ordens  vom  heil.  Johannes  von  Jerusalem,  die  streit- 
baren, ebenso  der  Meister  und  die  Brüder  des  deutschen  Hauses,  die 
streitbaren,  ebenso  die  Meister  und  die  Brüder  von  S.  Thomas  '), 
die  streitbaren,  und  der  Meister  und  die  Brüder  von  S.  Lazarus, 
die  streitbaren  -).  Diese  alle  lebten  in  Accon  und  hatten  ihren 
Oidenssitz  dort  und  kämpften  Tag  und  Nacht  mit  ihren  Cameraden 
gegen  die  Saracenen.  Auch  wohnten  in  Accon  die  reichsten 
Kaufleute  unter  dem  Himmel,  die  aus  allen  Nationen  dort  zu- 
sammengekommen waren;  dort  wohnten  die  Pisaner,  Genuesen, 
Lombarden,  wegen  deren  verfluchten  Zwietracht  die  Stadt  zei'stört 
wurde;  denn  sie  geberdeten  sich  ebenfalls  wie  Herren.  Auch 
wohnten  in  ihr  die  reichsten  Kaufleute  und  verschiedensten 
Nationen;  denn  vom  Aufgange  bis  zum  Niedergange  der  Sonn(i 
schaffte  man  alle  Waaren  dorthin;  denn  alles  Wunderbare  und 
Seltene,  was  auf  der  Welt  sich  finden  Hess,  wurde  wegen  der 
Voiiiehmen  und  Fürsten,  die  daselbst  wohnten,  dorthin  gebrachl." 
Während  so  die  Stadt  Reich thum  und  Behaglichkeit  athmete  ^), 
waren  die  inneren  zusammenhaltenden  Kräfte  durch  die  Verschie- 
denheit*) der  Nationalität,  der  Bekenntnisse  und  der  Interessen, 
weU^lie  die  Eingeborenen  und  Lateiner,  die  Ritter  der  Hauptorden  ^) 


')  Über  diesen  Orden,  dessen  Existenz  der  Heriuisgeher  der  Jüngeren 
IhK'linieislerchron.  in  SS.  rernni  Pniss.  V,  iJ3  — .*]i  mit  Unreclil  lieslreilel,  vgl. 
i»ll.  s.  V.,  olx'n  S.  iM)5,  Note  .'J  und  Stnbbs,  Tlic  niediev.  kingdoines  ol"  (;y|nus 
and  Arnienia,  Oxford   1<S7S,  28  11". 

'^)  Vgl.  RH.  s.  V.  Aidl'allend  ist,  dass  der  Berielilerstatter  den  ralriarclien 
von  .Jernsalern  nicht  (^rvvähnl,  der  ancli  die  [{iscliofswiirde  von  liclhlclicni 
inid  Accon  besass,  ebensowenig  alle  die  Kirclien  und  Kbisler,  dercMi  Ia/.- 
bis(tbrd*e,  Bischöfe,  Äbte  und  Prioreji  durch  di<;  forlgrdiench'u  Kr<d>erungen 
ihre  Sitze  ViM'iuren   halh'U  und   nach  Accon   iibergesiedell    waren. 

■')  Vgl.  Mallliieu  l»aris  in  Itin.  fraiu;.   I,   \M. 

')  Die  Vielheit  der  .Signorien  i)e/,(;ichnet  Franc  Tipinus  7^li  als  (irund 
des  Unterganges,  und  zwar  werd(!n  (i— 7  (IMohun.  LuiM'.ens.,  Histor.  eccies. 
XI,  nur.  I (hui  auch  tP.M'i  \\*M  die  |{cirhsniMlrik<-l  mit  sehr  v(>rstrnnmclten 
Namen;  vgl.  (iesles  :>.V.> ;  Amadi  ±2S:  Uiisiroii  \21  1-JS;  i;ib|.  geogr.  Palar^i. 
.No.  r>7|),  H  (({oncioid  <>r>0),  ja  17  ((ihnui.  di  liondonr  und  daraus  Villani;  vgl. 
auch   Assises  I,  5:21,   NoI.  (>)  geuauul. 

f)  (iber  sie  vgl.  ItaiMholomairus  de  Nencasho  lls:{  und  Amiales  de  Dun- 
staplia  'M'A't,  wo  besunders  die  Keindsehari  i\*r  .lolianniler  und  'lemider  ge- 
liideil    uiiil. 
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und  die  italienischen  Kaufleute  ^)  unter  und  gegen  einandei* 
zu  Hnss  und  Neid,  ja  oft  zu  blutigen,  aufreibenden  Käin|)ren 
ti'ieb,  gelähmt,  besonders  aber  durch  die  allgemeine  müralisch(> 
Fäulniss '^j,  die  allerdings  in  allen  Städten  des  Königreichs  Jeru- 
salem, wie  in  der  Hauptstadt  selbst,  das  gesellschaftliche  und 
das  Familien-Leben  durchsetzte  -^j,  hier  aber  wie  in  allen  grossen 
Handelscentren,  wo  der  rohe  und  feine  Genuss  als  der  beste  Prelis 
und  der  höchste  Lohn  für  eine  angestrengte  Geschäftsthätigkeit 
zu  gelten  pflegt  und  hauptsächlich,  wo  verschiedene  Culturkreise 
sich  berühren,  in  wahrhaft  erschreckender  Weise  zu  Tage  trat. 
Dies  bezeugt  besonders  der  deutsche  Dichter,  welcher  den  Kaiser 
Friedrich  IL  auf  seinem  Kreuzzuge  nach  Accon  begleitete  *),  der 
l>ischof  Jacob  von  Accon,  welcher  kurz  vor  dem  fünften  Kreuz- 
zuge sein  Amt  antrat''),  und  der  päpstliche  Legat  Odo,  welcher 
mit  Louis  IX.  nach  Accon  ging  und  (1254)  wie  ein  Prophet  zu 
Joinville,  dem  Seneschall  des  Königs  Louis  IX.,  die  Worte;  sprach: 
„Niemand  hat  Kenntniss  von  so  vielen  entsetzlichen  Sündcui,  die 
man  in  Accon  begeht,  als  ich  selbst.  Auch  muss  wohl  Gott  die- 
sc^lben  in  der  Weise  strafen,  dass  die  Stadt  Accon  mit  dem  Blute 
ilner  Bewohner  gewaschen  wird  und  sofort  ein  anderes  Volk 
komnH\  um  darin  zu  wohnen"  ^).  Und  dieses  entsetzliche  Straf- 
gericht ist  auch  wirklich  gekommen! 

Der  Sultan  brach  am  4.  November  1290  von  Kairo  auf.  er- 
krankte aber  plötzlich  und  starb  schon  am  10.  November  in  der 
Nähe  der  Stadt  ^),  wie  man  glaubte,  an  Gift '^).     Sein  Sohn  Alalik 


')  Lndolf  von  Suchern  42;  Thaddaeus  37—38,  50— 5L 

'-')  Viil.  Priilz,  Culturgescl).  108  11'. 

^)  Die  Zahl  der  Huren  gieht  Jacohus  ah  Aquis  in  Mon.  llist.  palr.  III. 
1()04  auf  10000,  Walter  de  Heniniiughurgh  II,  24  aulHOOl)  an,  der  Codex  von 
Assisi  in  Miscellan.  Francisc.  1887,  II,  22  auf  0000:  als  ein  Laslerpluhl  wird 
AcA'on  (ihid.  II,  22—23;  Gesta  Boeniundi  in  Mon.  (ierin.  SS.  XXIV,  M\  VI-*: 
Tehu-  (leDnshurg  in  SS.  rerum  Pruss.  I,  208)  allgemein  geschildert :  vgl.  ohen 
S.  578,  500.  503,  843  (013  üher  Tyriis). 

4)  Sandvoss,  Fridank,  Berlin  1877,  CLVI  und  CLX. 

')  Vgl.  ohen  S.  719—721  und  728-729. 

")  Joinville  §  013.  Der  BeriehlerslaUer  set/l  eheiida  hiii/.ii:  „Die  Weis- 
sagung des  ßiederniannes  ist  zum  Theil  erndll ;  denn  die  SladI  isl  wohl  ge- 
waschen worden  in  dem  Blute  ihrer  Bewohner,  doch  sind  wohl  iiocli  niclil 
liiugekonnnen  die,  welche  da  wohnen  sollen,  aher  Gott  wird  sie  schicken. 
Min  s<'inen  Willen  /u  Ihun."  Nach  Gaston  Paris,  La  coinposition  du  livre  «le 
.loiuvilhi  in  Uomaiiia  XXIII,  511  sind  die  Worte  des  Legaten  Odo  erst  nach 
1291   niedergeschriehen  worden. 

')  Bei  Meschhid  el-lihn  (Makri/.i  IIA,  109:  Ahulleda  103:  vgl.  Becueil 
arahe  I,  7(i9),  nach  Barlholomacus  (lollon  432:  „in  planis  DokUe",  also  hei 
Accon;  Amadi  219  wie  Gestes  240  nemd  den  Ort :  Salachia.  Üher  das  Dalinn 
vgl.  Weil  IV',  105.  Der  Tod  des  Sultans  wir«!  .nnh  erwähnt  in  »'ineni  Briefe 
Ni<olaus'   IV.  vom  29.  Mär/.   1291. 

^)   AltiiUed.i    lc.:i:    llaillion    in   Louis    de    Backer,    l/extrenn-    orieid    229; 
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el-Aschrat*  setzte  die  Hüstuiigen  fort  iiiul  sciiickte  im  Febnuir  i^2\)l 
den  Einii-  Izz  ad-diii  Aibek  Afrani  nach  Syrien,  um  den  Bau  der 
Belagernngsmaschinen  zu  überwachen;  am  4.  März  ging  die  erste 
Sendung  fertiger  Theile  ab,  die  am  15.  März  unter  dem  Befehle 
des  Emirs  Alam  ad-din  Sindschar  zusammengesetzt  wurden.  Am 
i23.  März  verliess  der  Naib  von  Syrien  Hussam  ed-din  Ladschin 
Damascus  mit  seinem  Heere,  während  Saif  ed-din  Tughril  von 
Kairo  abging,  um  die  Contingente  Syriens  zu  sammeln.  Am 
:25.  März  traf  Malik  el-Muzaffar,  Fürst  von  Hamah  und  Vater  des 
berühmten  Geschichtsschreibers  Abulfeda,  in  Damascus  ein,  am 
:2(i  März  der  Gouverneur  des  Kurdenschlosses  Saif  ed-din  Belban; 
Abulteda,  welcher  als  Augenzeuge  über  die  Belagerung  uns  be- 
richtet hat,  leitete  den  Transport  einer  riesigen  Belagerungs- 
maschine, el-mansurije^)  („die  siegreiche")  genannt,  deren  einzelne 
Theile  zum  Transport  hundert  Ochsenkarren  erforderten. 

Während  dessen  hatte  der  Sultan  in  der  Nacht  des  M.  Fe- 
bruar 1291  am  Grabe  seines  Vaters  in  der  Kubbet  mansurije  alle 
Angesehenen,  Kadhis  und  Vorleser  Kairos  zu  einem  grossen  Feste 
um  sich  versammelt,  mit  Geld  und  kostbaren  Gewändern  reich 
beschenkt  und  war  am  6.  März  nach  Damascus  abgereist,  um 
von  da  Anfang  April  bei  der  Belagerungsarmee  einzutreffen.  Als 
er  aufbrach^),  soll  der  Scheref  ed-din  Busiri  im  Traum  einen 
Unbekannten  gesehen  haben,  der  die  Verse  citirte:  „Schon  haben 
die  Muslimen  Accon  genonnnen  und  den  Ungläubigen  die  Kö[)fe 
herunter  gehauen!  Unser  Sultan  hat  gegen  die  Feinde  Rosse  ge- 
führt, welche  ganze  Berge  in  Staub  zerstampfen  werden;  die 
Türken  haben,  seitdem  sie  auf  dem  Marsche  sind,  geschworeji, 
den  Franken  keinen  Besitz  zu  lassen."  Ebenso  rief  ihm  der  Kadlii 
Muhi  ad-din  Abd  ez-Zahir  die  Verse  zu:  „0  ihr  Söhne  des  Blonden 
(Christen),  bald  wird  die  Rache  Gottes  sich  über  Euch  ausgiessen. 


.lacobiis  Auriae  331;  Chron.  Sainpetr.  12fi.  Nach  Gostes  240  und  narlliolom. 
Tollou  tiätte  der  sterbende  Sidlaii  seinen  Sohn  schwören  lassen,  die  iicla- 
^^ernng  Accons  um  keinen  Preis  auf/ugehen. 

•)  Abulfeda  ir>3.  Sie  stand  (derselbe  Name  wird  aucli  genannt)  (hn 
riianern  gegenüber  ((iestes  243) ;  eine  ainU're  („haveben'*,  wofür  nacb  d.  I{<'c. 
arm.  11,  HÖH:  ghadbän  („furieux")  /.u  lesen  sein  wir<l)  stand  d<;n  T('m[)lern,  eine 
drille  «leu  Hospitalitern,  t'\\n'.  vierte  dem  „verlhichlen  Tburme"  gegenüber 
(ibid.),  drr  also,  wie  der  l'laii  (b's  Marino  Sanmlo  und  Maltbaeus  Paris  (Koni'ad 
Milb'i-,  Mappae  nnmdi  11,  Ol  ;  vgl.  Hin  franr.  1,  13r))  ricbtig  angiebl,  in  der  e  rs  Ic  n 
VValllinie  ,  und  zwar  in  der  Nordostecke  stan<l.  Eine  mit  der  Hand  zu 
spaiuM^ndc  Ar!  von  lürkiscben  Mascbinen  wird  im  liriefc  «U's  Joliannitcr- 
mristers  (llisl.  litt,  de  France  XX,  01):  carabonarcs,  in  (Jesles  211:  cara- 
boubas,  bei  Sanu«lo  230:  carabogar,  b<!i  Willi,  (iodcl  (IJouipiel  XXI,  7r>l): 
cyrogabar,  bei  Amadi  221  :  carabarhani  gcnauid  ;  vgl.  Du  (lange,  (ilossar.  s. 
vor«'  carabolalum ;  llaschi«!  <Ml-din  (ui.  Ouatrcmrr«'  I,  132 — 137;  Marro  INdo 
rd.   Vule   lH7r>,  II,   ir,l— 154   inid   Weil   IV,   170,  Note   1. 

■')  Makrizi  II  A,  121-124,  127—128. 


—     1(U4    — 

(leren  Aiist'üliriuig  lüciits  uuflialteii  wird;  schon  ist  el-Aschraf  an 
lullen  Gestaden  angelangt;  macht  Euch  bereit,  aus  seiner  Hand 
iinaurhörlich  Hiebe  zu  empfangen!" 

Seit  dem  Beginne  des  März  waren  die  Christen  in  tbrt- 
wäiirender  Unruhe.  Sie  theilten  ihre  Streitkräfte  im  Ganzen  in 
vier  Abtheilungen,  von  denen  die  erste  unter  dem  Befehl  des 
Johannes  von  Grailly  und  Odo  von  Granson,  die  zweite  unter 
dem  Hauptmarme  der  cyprischen  Ritterschaft  und  dem  Stellver- 
treter ^)  des  Deutschmeisters  stand;  die  dritte  befehligten  die 
Meister  der  Johanniter  und  des  S.  Thomasordens,  die  vierte  die 
Meister  des  Templer-  und  des  S.  Lazarus  -  Ordens.  Von  diesen 
Schaaren,  deren  Befehlshaber  sich  abwechseln  sollten,  hatte  die 
eine  Hiilfte  von  6  Uhr  Morgens  im  Ganzen  acht  Stunden  auf  der 
Mauer,  die  andere  an  den  Thoren  Wache  zu  halten  =^). 

Nachdem  Ende  März  die  ersten  Truppen  des  Sultans  in  der 
Ebene  vor  Accon  erschienen  waren  und  die  Umgegend  furchtbar 
verwüstet  hatten,  war  am  5.  ApriP)  das  ganze  Belagerungsheer  ^) 


')  Heinrich  von  Bolanden  (RH.  No.  1492  und  1501,  wo  auch  ühcr  den 
()rd(Mismeister  Burchard  von  Scliwunden  gehandelt  wird).  Er  fiel  mit  Waller 
Hroyken  und  allen  Brüdern  des  Ordens  am  18.  Mai  (Perlhach  in  Forschungen 
zur  deulscii.  Gesch.  1877,  XVll,  3G0;  vgl.  SS.  rerum  Pruss.  V,  3*J).  Hurcliard 
trat,  wie  wir  wissen  (Wochenhl.  der  Ordensballey  Braiuleid)urg  ISCvi.  No. 
45 — i()  u,  Th.  V.  Liehenau,  Bernerische  Biographien  I,  169  — 17*^)  in  den  Jo- 
hanuilerorden,  was  die  Deulschherren  so  erhitterle,  dass  man  „in  Bern,  wo 
li.  so  viel  für  den  Orden  gethan  hatte,  selbst  den  Namen  des  ahlrünnigen 
Hochmeisters  verschwieg"  (Th.  v.  Liehenau  in  Kathol.  Schweizerhl.  189Ji,  114). 

2)  Excidium  765-766. 

^)  Dieser  Tag  wird  als  Beginn  der  Belagerung  angegeben  bei  Tiiaddaeus 
5;  Jacobus  Auriae  337;  Gestes  243;  Amadi  220;  Marin.  San.  230;  Joh.  de 
VilU  rs  9i  :  Makri/.i  125;  hingegen  Bartholomaeus  de  Neocaslro  11S3:  25.  März; 
Aiidr.  Dandolo  403  und  Episl.  Joh.  de  Villiers  93:  I.April;  Aimal.  Mogunl.3: 
3.  April;  Cont.  Godel  761;  Chron.  Sampetr.  126;  Excid.  770:  4.  April;  Abu-l 
Mehasin  570:  6.  April:  Aegidius  li  Muisis  151:  7.  April:  Brunello  Laiini  232: 
20.  Ai)ril;  Anual.  de  Oseneia  332;  9.  Juni.  Die  Beschiessung  begaiui  nach 
Amadi  schon  den  9.  April.  Als  Dauer  der  ganzen  Belagerimg  werden  40 
(Kberh.  Ralispon.  594;  Cont.  Godel  761;  Walter  de  Heuimingb.  II.  25),  42 
(,)oh.  Viloduranus  3()).  43  (Joh.  de  Oxenede  284),  44  (Jacobus  Auriae  337; 
Aiuial.  Island.  196;  Briefe  Nicolaus'  IV.  vom  1.  u.  23.  Augusl  1291),  45  (Conl. 
Florian.  749),  46  (Robertus  de  Boston  123)  und  48  Tage  (Dandul.  403)  ange- 
geben. 

')  Ludolf  von  Suchem  43:  600000  Mann;  Robert,  de  Boslon  123;  500000; 
Annal.  de  Terrc  Sainle  460;  400000  Mann  Fussvolk  und  80000  Reiter;  Excid. 
767:  100(M)0  unler  7  Emiren  (nach  Excid.  768:  10  Emire  mil  je  400()  Reitern  ; 
nach  Annal.  Mediolan.  bei  Muratori  XVI,  682 :  12  Emire) ;  Chron.  de  LanercosI 
139  und  Laurentius  Bonincontrius  63:  300000  Mann;  Tiiaddaeus  30:  2()000() 
Reiter;  Dandul.  403:  200000  Reiter  und  300000  Fussvolk;  Chron.  Sampetr. 
128:  200000  Reiter  oime  das  Fussvolk;  Marin.  San.  230:  160000  Fussvolk  und 
60(MM»  Reiter;  Gestes  241  und  Amadi  219:  150000  Fussvolk  und  70000  Reiter: 
Brunetto  Latini  231    und  Roncioni  650:    150000  Reiter;    Epit.  bell.   sacr.  439: 
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vereinigt;  die  Uelagerungsiiuischinen  ^)  winden  in  kurzer  Zeit 
/usiunnien-  und  aufgestellt,  so  dass  am  12.  April  -)  schon  die 
Bescliiessung  der  Stadt  begami.  Täglich  rückten  die  Muslimen 
wie  ein  schreitender  Lanzenwald  gegen  die  Mauern,  indem  sie 
die  Wucht  ihres  Angriffes  durch  tobende  Musik  und  furchtbares 
Geschrei  unterstützten  ^). 

h\  der  mondhellen  Nacht  des  15.  ApriH)  unternahmen  die 
Belagerten  einen  Ausfall  aus  dem  S.  Lazarusthore  ^)  gegen  die 
auf  dem  äussersten  rechten  Flügel  der  Belagerungslinie  am  Meere 
aufgestellten  Truppen  des  Fürsten  Muzaffer  ed-din  von  Hamah, 
imd  zwar  berichtet  dessen  Sohn  Abulfeda  als  Augenzeuge  Fol- 
gendes darüber^):  „Kleine  Fahrzeuge  mit  Bohlen  und  (zum 
Schutze  gegen  das  griechische  Feuer)  mit  Bülfelhäuten  belegt, 
näherten  sich  uns,  und  die  Schiesszeuge  schleuderten  uns  Ffeile 
und  Bolzen  zu.  So  hatte  unsere  Front  die  Angriffe  von  der  Stadt 
her  zu  bestehen  und  unser  rechter  Flügel  von  der  Seeseite.  Der 
Feind  Hess  ein  Fahrzeug  sich  uns  nähern,  auf  welchem  sich  eine 
Wurfmaschine  befand,  welche  Steine  gegen  uns  ujid  unsere  Zelte 
schleuderte.  Dies  Fahrzeug  war  uns  recht  unbequem,  aber  eines 
Nachts  erhob  sich  ein  sehr  starker  Wind,  und  das  Schiff  ward 
von  den  Wellen  so  hin  und  her  geworfen,  dass  die  Maschine  in 
Unordnung  gerieth  und  unbrauchbar  wurde.  Eines  Nachts  während 
der  Belagerung  machten  die  Franken  einen  Ausfall  und  über- 
raschten  unser  Heer.     Unsere  Vorposten   vor  sich   her  treibend  ') 


lUMKMI  Fiissvolk;  Baitlioloin.  Cotton  4:U  :  l:J()(M)()  Reiter;  Chroii.  Estense  .'il'ä: 
KHXMU)  Mann;    Cliroii.  S.  Bertini  770:   00000  Reiter  und    el)ensoviel  Fnssvolk. 

')  000  (alsZafil  des  Antichrists)  bei  Excid.  700;  iJOO  (AbuUaradscii,  ('hrun. 
Syr.  0-27  [danelien  1000  MineureJ  und  Joh.  Vicioriens.  :i27) ;  0"2  (Makrizi  125); 
»;0  (Ludüir  von  Suchern  i:J;  Cliron.  Erftense  512);  M  (.lacohus  Auriae  XM);  M) 
{(Ihj-on.  di  Bologna  20()) ;  14  (Ainial.  de  Terre  Sainle  UM);  Epiloine  l»ellor. 
saeror.   i'M)). 

')  Gestes  24*{  (8  Tage  nach  der  Ankunft  desSullans);  den  0.  April  gichl 
Amadi  220,  den  2(r  April  Makri/i  11  A,  125. 

•■')  Excid.  707— 70H;  je  15000  Mami  niachlen  lilglich  4  AngritVe  {(Jesles  241). 
I)ic  vom  Excid.  (und  hei  Bariholoni.ieus  de  Neocjisiro  1 1<S:{)  grhoirne  NachricliL 
•  ia^s  die  Christen  Irol/  der  t'urchlharen  (ielahr  in  Scheidven  und  Hordellen 
-ich  h(;runigelriehen  hahen  sollen,  isl  wohl  hillig  /.u  he/weifeln,  ehenso  dass 
dr;r  f'alriarch  die  Ausndle  /u   hindern  siichle  ((ihroii.  de   l,anerct)sl    IIJO). 

^)  Das  Daluni  nur  im  (.'hron.  de  Eanercost   UV.K 

4  (ieslos  245,  w.'lhrend  mischlich  Amadi  221  nml  Itnsiron  120  das  S.  Ni- 
(-ol;ni>thor  neiUH^n.  AutVallend  ist  di(;  hei  Ahulfeda  Hi'i  iumI  l.iidnll'  von  .Suchern 
Ui  erhallene  .Nachricht,  dass  die  (Jhristtin  'lag  und  Nacht  die  Thor«'  der  .Stadt 
hiitten  otlen  st<'lien  lassen. 

")  Ahulfed.i   104. 

^1  (Jestcs  245.  Die  Ehristcn  wollten  Krucr  in  das  itcisig  und  Mol/werk 
der  Eeiinle  werfen,  aher  der  llaferivicomtc  liiid  nnl  s<'inrr  Maschine  einen  /.u 
kin/.en  Wurf  und  heschiidigte  nur  die  iieih«  lvuii;^:->in;ituischaft  der  feindlichen 
Maschine. 
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gritVüii  sie  das  Lager  an,  wo  sie  sich  aber  in  den  Stricken,  welche 
die  Zelte  hielten,  verlingen  ^).  Einer  von  den  Rittern  fiel  in  die 
Abtrittgrube  einer  Einir-Abtheilung  und  wurde  duit  getinltet.  Da 
sie  sahen,  dass  die  nuislimischen  Kämpfer  ilnien  an  Zalil  ül)er- 
legen  waien  '%  so  flohen  sie  in  die  Stadt,  und  die  Schaaren  von 
llaniah  tödteten  von  ihnen  mehrere  ^).  Als  der  Tag  anbrach,  liess 
Malik  el-Muzzaff'er,  Fürst  von  Hamah,  mehrere  Führer  der  Franken 
am  Halse  der  Pferde,  die  man  ihnen  abgenommen  hatte,  an- 
binden und  schickte  sie  alle  dem  Sultan  zu." 

Diese  Unglücksfälle  nnd  schweren  Verluste,  welche  die  Christen 
in  den  Kämpfen  gegen  die  vielfach  überlegenen  Feinde  erlitten, 
ohne  selbst  Nachschub  zu  erhalten,  die  entsetzlichen  Strapazen 
des  unaufhörlichen  Wachtdienstes  und  der  unter  den  riesigen 
Wurfsteinen  und  Minen  der  Feinde  bereits  beginnende  Verfall 
einzelner  Thürme  und  Mauerstrecken  Hessen  die  Spannkraft  der 
Christen  bald  erlahmen,  besonders  seit  dem  4.  Mai,  wo  furcht- 
bare Salven  griechischen  Feuers  und  gewaltige  Steinschauer  un- 
aufhörlich über  die  Stadt  sich  ergossen^). 

Allerdings  kam  König  Heinrich  IL  von  Cypern  an  demselben 
Tage  (4.  Mai)  mit  einem  Heere  ^)  und  dem  Erzbischof  Johann  von 
Nicosia,  von  den  Belagerten  mit  Freudenfeuern  begrüsst^),  aber 
sein  Heer  war  doch  zu  schwach  und  sein  Einfluss  auf  die  Ver- 
hältnisse ebenso  gering  wie  der  seines  in  Accon  zurückgebliebenen 
Bruders  Amalrich ').  Es  gelang  ihm  weder,  die  inmier  wieder 
aufLiuchenden  Zwistigkeiten  der  Ordensritter  unter  einander  und 
mit  den  itahenischen  Kaufleuten  zu  beseitigen,  noch  die  heindiche 
Flucht  vieler  Angesehenen  aus  der  Stadt  zu  hindern^).  Er  sandte 


')  In  den  Gestes  245  wird  dies  bestätigt. 

2)  ^2000  Feinde  gegen  300  Christen  (Gestes  245);  nach  CIn'on.  de  Laner- 
cost   139:  15000  Christen  gegen  100000  Muslimen. 

•'')  Die  Christen  verloren  nach  Gestes  245  im  Ganzen  IS  Riller  (Amadi 
221:8),  die  Feinde  nach  Buslron  3000  Mann.  Honincontrius  03  lässl  2000 
Christen  und  7000  Feinde  lallen,  Chron.  de  Lanercosl  139  sogar  5000  Mus- 
limen g{^fangen  werden.  Ein  anderer  Auslall  aus  dem  S.  Antoniuslhore  ist 
unmittelbar  darauf  gefolgt,  welcher,  da  die  Feinde  die  finstere  Nacht  durch 
Feuer  erhellten,  erfolglos  ablief.  Bei  dieser  Gelegenheit  sollen  2000  Muslimen 
und  200()  Christen  gefallen  sein  (Abulfaradsch  627 ;  Österr.  Reimchronik,  Vers 
50223,  50229;  vgl.  50443,  50458). 

■»)  Excid.  770;  Thaddaeus  5. 

4  San.  231:  200  (Amadi  221  und  Buslron  121):  100  Ritter  und  500  Mann 
Fussvolk  (Amadi  221:  200;  Bustron  121:  2000)  mit  40  (Amadi  221;  Buslron 
121)  Schulen. 

«)  Abu-1  Mehasin  570. 

^)  Der  von  einigen  Quellen  gegen  ihn  erhobene  Vorwurf  der  Feigheit 
ist  jedoch  ungerecht  (Bartholomaeus  de  Neocastro  1183;  Marin.  Sanut.  230; 
Heinaud  570). 

8)  Gestes  24G;  die  Flucht  erfolgte  Ende  April  (Excid.  770). 
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sofort  nach  seiner  Ankunll  den  Templer  Guilkiunie  de  Cat'ran 
und  Kitter  Guiilannie  de  Villiers  an  den  Sultan  ^),  welcher  sein 
grünes  Zelt  auf  einem  Hügel  dicht  bei  einem  Templerthmine 
hatte  ^),  um  Erklärung  wegen  des  plötzlichen  Angriffes  gegen  die 
Stadt  zu  erbitten,  aber  der  Sultan  stellte  nur  an  sie  die  l'rage, 
ob  sie  die  Schlüssel  der  Stadt  brächten,  und  als  sie  dies  ver- 
neinten, aber  um  Gnade  für  das  Volk  baten,  antwortete  er,  dass 
er  nur  die  Stadt  haben  wolle,  alles  andere  sei  ihm  gleichgültig. 
Hierauf  erklärten  die  Gesandten,  dass  sie  nicht  ohne  eigene 
Lebensgefahr  den  Ihrigen  die  Übergabe  anrathen  könnten. 
Während  dieser  ganzen  Unterhandlung  flog  von  der  gegenüber 
auf  dem  Thurme  des  Legaten  stehenden  Maschine,  die  eben  pro- 
birt  wurde,  unglücklicher  Weise  ein  Stein  so  dicht  an  das  Zelt, 
dass  der  Sultan  sein  Schwert  zog,  um  die  Christen  niederzu- 
stossen,  aber  der  Emir  Schughai  bat  ihn,  „sein  Schwert  nicht 
mit  dem  Blute  der  Schweine  zu  röthen." 

Indessen  machten  die  Belagerer  immer  mehr  Fortschritte. 
Der  Emir  Schughai  hatte  einen  neuen  Thurm,  der  in  der  ersten 
Mauer  vor  dem  „verfluchten  Thurme"  stand  und  „Thurm  des 
Königs"  hiess,  unterminirt,  die  Barbacane  des  Königs  Hugo  wie 
den  Thurm  der  Gräfin  von  Blois  in  Trümmer  verwandelt  (8.  Mai); 
am  15.  Mai  ward  der  Thurm  des  Königs  Eduard  ^)  völlig  in  den 
Graben  geworfen,  und  die  Belagerer  füllten  mit  Sandsäcken  und 
Reisig  die  Lücken  der  Trümmer  aus,  so  dass  eine  Art  Strasse 
nach  der  Stadt  entstand.  Am  Morgen  des  16.  Mai  rückte  das 
feindliche  Heer,  dem  die  Christen  nur  noch  7000  Mann  entgegen- 
stellen konnten,  zum  Sturme  heran;  bald  war  der  Graben  am 
S.  Antoniusthore  auf  hundert  Klaftern  Länge  mit  allerlei  Material 
ausgefüllt^)  und  die  Vormauer  erstiegen,  in  welche  die  Feinde 
eine  Breche  von  sechszig  Klaftern  legten  -').  Die  ermatteten  Ver- 
theidiger  wichen  auf  Bogenschussweite  zurück,  bis  die  Templer 
herbeieilten.     Der  Marschall   der  Johanniter   Matthäus   von    Cler- 


')  Gestes  24-iJ,  24(),  woiiacli  sein  Zelt  in  der  Ntllic  «Icr  „Si'iiiim'ric"  {\r> 
Tr.inpcls  lag,  welche  sonst  urkuniUicIi  als  „Soinelaria  Tenii»!!'  voikoninil  (vi:l, 
oben  S.  OTft,  \ole  i).  Diclil  dalM-i  auf  einem  IIü^.tI  war  ein  seinnief  Thinin 
und  eine  Reihe  sehöner  (Jäih  ii  und  Wrinpllan/initicn,  die  alU;  den  Teniidein 
gehörten  (Gestes  M'.i). 

■^)  (iestes  2i7.  Aneli  Liidolf  von  Sindnin  12  und  Waller  de  Ileniniin^- 
burgli  11,  2i  wissen  von  den  L'nterhandiungen  des  Sullans,  alhidings  nichts 
Cienauer(;s. 

")  Über  ihn  vgl.  Röhricht  in  Arehives  I,  Vd*.),  Not.  Hl. 

*)  Öslcrr.  neirnriiionik,  Vers  18711  lS7i:)  (wonach  :»MM)0  Lasllhicre  <his 
Material  herangescideppi  hüllen);  vgl.  (llnoii.  Saniprlr.  IJS;  llxcid.  771: 
Gesles  247. 

")  Excid.  770. 
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iiiuiil  ')  slelllu  sicli  an  die  Si)ilz(3  der  Christen,  durclibohrLe  einen 
teindlidien  Emir,  liieb  djinn  rechts  nnd  hnks  nm  sich  mit  furcht- 
barem Erfolge,  so  dass  die  Christen  wieder  Muth  gewannen  und 
die  Feinde  nach  der  Bresche  zurückdrängten,  aber  dort  beliau[)- 
teten  diese  sich  und  zogen  die  Fahne  des  Sultans  auf^).  Die 
Clnisten  stellten  vor  die  Bresche  zwanzig  grosse  und  fünfzig  kleine 
Maschinen,  während  ein  Theil  der  Stadtobersten  im  Johanniter- 
hause  zusammentrat,  andere  im  Hafen  Schüfe  bereit  machten, 
um  die  Weiber  und  K^inder  zu  retten^);  der  Patriarch  stärkte, 
nachdem  er  die  Messe  celebrirt,  Beichte  und  Abendmahl  gehalten 
hatte,  die  Anwesenden  durch  eine  begeisternde  Rede,  worauf 
sie  sich  unter  Thräneii  gelobten  auszuharren,  aber  die  Bettung 
der  Weiber  und  Kinder  wurde  unmöglich,  da  die  See  so  hoch 
ging,  dass  diese  schon  am  folgenden  Tage  (17.  Mai)  wieder  in 
Accon  landen  nmssten  ^). 

Kaum  wai*  der  trübe  und  nebelige  Morgen  ^)  des  18.  Mai  *') 
angebrochen,  als  das  feindliche  Heer  unter  furchtbarem  Getöse 
zum  Sturme  heranrückte  ') ;  dreihundert  Kameele  trugen  Tronnnel- 
schläger  und  Trompetenbläser,  welche  einen  Höllenlärm  machleir^), 
während  der  Spitze  der  Colonnen  Renegaten,  Derwische  und  Fa- 
kire voll  fanatischen  Eifers  voi  anseilten  ').     Das  ganze  Heer   soll 


')  Excid.  77:J;  Tluiddaeus  22—23. 

••-')  (^Icrttes  247. 

4  Excid.  774. 

»)  Gcstes  248.  Dass  König  Heinrich  von  Cyncrn  in  der  Nacht  vom  15. 
/um  10.  Mai  schon  Accon  veriicss,  wie  das  Kxcidiuni  heiiauplel ,  isl  ein 
Irrlhuni. 

^)  Ludolf  von  Suchern  44. 

•"•)  Das  richtige  Dal  um  für  den  Tag  der  Erohernng  gel)eii  E^.  .loliannis 
de  Vill.  1):J;  Thomas  de  ßurlon  241;  Coid.  Vindoh.  717;  Aegichns  ü  Miiisis 
151;  Chron.  Sampetr.  127;  Barlliolomaeus  de  Neocastro  llcS:J;  Jacoh.  Auriae 
:{:;7;  Annal.  Mnlin.  7:J;  Dand.  4():i;  Simon  delia  Tosa  154;  Chron.  Sanese  VI; 
Cesles  248;  Annal.  de  Terre  Sainle  4(U);  Makrizi  125;  Ahn-i  Mehasin  57(1; 
Corner  944.  Falsch:  20.  April  (Conl.  Florian.  740),  12.  Mai  (Chron.  ahhal. 
l*arm.  :VM\;  Ludolf  von  Suchem  44),  14.  Mai  (Cronache  di  Termo  :{),  1«).  Mai 
(Ann.  Mognnl.  3),  17.  Mai  (Jul.  Cividal.  1200),  10.  Mai  (Cont.  (iodel  7(;l  ;  Chron. 
S.  Martiaiis  810;  Bernard  Guidonis  700;  iNecrolog.  ordin.  Teuton.  :{01),  20.  Mai 
(Calend.  Teuton.  4()y,  not.),  7.  Juni  (Walter  de  Henuningb.  11,  25),  17.  Juni 
(.loh.  de  Oxenede  28:i,  wo  stall  XV  cal.  Jim.:  XV.  Cal.  Julii  sieht;  Ahulleda 
liC)  (vgl.  Weil  IV,  180]  auf  (Jrund  »'iuer  lheoh)gischen  Consirucliou ,  weil 
.Accon  durch  die  Muslimen  am  17.  Dschunuula  Jl  gerade  100  Jahre  vorher  an 
die  ('hrislen  verloren  ging,  inussle  es  an  demselben  Monals-Datum  zurück- 
gewonnen werden !). 

7)  Im  Umkreise  von  0000  Schritten  die  Stadt  einschliessend  (Franc.  Fi- 
pinus  bei  Muratori  IX,  i:V2),  12  Meilen  sich  ausbreileiul  (Chron.  di  Bondone 
in  Siena,  hibl.  publ.  A.  111,  2:i). 

«)  Makrizi  II  A.   125. 

p)  Excid.  770;  Barlliolomaeus  de  Neocastro  1184;  Joh.  Vitoduraii.  3()— 37. 
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in  150  ScluicUeii  getlieill  gewesen  sein,  jede  zu  200  Mann,  die 
wieder  eine  starke  Reserve  von  160  anderen  Scliaaren  im  Kücken 
gehabt ').  Die  ersten  hatten  grosse  Tartschen,  die  vier  dahinter 
folgenden  Feuerkessel,  Öl  und  Pechtakeln,  die  drei  folgenden 
Ledertartschen  und  kurze  Säbel  -).  Die  Christen  wehrten  sich 
gegen  den  Strom  der  Angreifer,  so  lange  ihr  Schiessbedarf  aus- 
reichte, heldenmlithig,  setzten  dann  den  Kampf  mit  Sichelu, 
Steinen,  Knitteln  und  anderem,  zufällig  sich  bietendem  Verthei- 
digungsmaterial  fort,  bis  Matthäus  von  Clermont,  der  Johamiiter- 
marschall,  die  eben  durch  das  S.  Antoniusthor  eindringenden 
Feinde  wieder  hinaustrieb  '^).  Aber  inzwischen  waren  andeie 
Schaaren  derselben  über  die  Trümmer  des  Thurmes  Hugos  in 
die  Stadt  eingebrochen^),  besetzten  sofort  die  Barbacane  zwischen 
der  ersten  und  zweiten  Mauer,  theilten  sich  hier  und  gingen 
theils  durch  das  Thor  des  „verfluchten  Thurmes"  auf  die  S.  Ro- 
manuskirche  zu,  wo  die  Pisaner  ihre  Maschinen  hatten,  theils 
nach  dem  S.  Antoniusthore.  Der  Templer meister  Wilhelm  von 
Beaujeu  sowie  der  Meister  der  Johanniter  Jean  de  Villiers  eilten 
mit  10—12  Ordensbrüdern  nach  dem  letzteren  Thore,  fanden  hier 
die  cyprischen  imd  syrischen  Ritter  im  Weichen  begrift'en  untl 
wurden  von  einem  furchtbaren  Pfeilhagel  empfangen  "*).  Der 
Templermeister  erhiell  einen  Schuss  in  die  rechte  Achselhölde, 
wo  die  Platten  des  Panzers  nicht  fest  genug  schlössen"),  und 
musste  vom  Kamptplatze  getragen  werden;  im  Templeihause  ist 
er  bald  darauf  gestorben ').     Ebenso  ward   der  Johannitermeister 


')  Excid.  770. 

2)  Gostes  248—249. 

•>)  Excid.  777—770. 

*}  Excid.  770—781;  Ep.  Joliciiin.  de  Villiers  Oi  ;  Eudoil'  von  SucIkiii  ii; 
l»arlh(domaeuö  Cotluii  4.*{2 ;  nacli  der  Iclzicrcii  Oiicllc  draiigcii  die  Feinde 
(.'UOOO  Mann)  ein  „l)ei  einem  Mandelhaiinigarlen  dniTli  eine  Miiu!".  Sonsl  wird 
gewölndicli  als  die  Einlniiclislelle  der  l'nidvl  erwidnd,  W(»  Kr»ni.n  lleinricii  von 
Cypern  die  Vertlieidignn^  zu  leiten  halle  ((lonl.  Vindol».  in  Mon.  (Jerni.  SS. 
IX,  717;  Lndolf  von  Snclieni  ii;  (iodel  l>ei  H«Mi(inel  XXI,  7(il  ;  Öslerr.  I{eini- 
<  Inonik,  Vers  ."iOI'il,  ÖOmd—ömOi ;  Ann.  de  Terre  Sainle  KW)),  oder  hei  dem 
.verlhichlen  Thnrnic"  (Godei  701:  „halechilihi",  das  woid  für  „inaleilicia" 
verschriehen  oder  verlesen  ist). 

•')  G  est  es  240. 

'•■)  Gesles  240;  Thadilaeus   18—10;   Villani  :{:{S ;  vul.  (Jodel   7C.1. 

^)  Gestes  250—251.  Er  slanmile  nichl  ans  lirahanl,  wie.  hrnncllo  Lalini 
2'-id  meldel  (Gnichenon,  llisloir«;  de  Dondtcs  i.  il\i);  Eacarelh«,  llisl.  (U'  liean- 
jolais  I,  O.J;  Galeries  de  Versailles  I,  i."»4;  II,  U\i)\,  isl  anch  kein  Verrälher 
'ler  (üni.slen  gewesen,  wie  die  (^hron.  rirnee  hei  Ihmiinel  XXli,  S."),  das  Thron. 
I'.slrnse  hei  Mnralori  XV,  512,  Stefan  Orhelian,  llisl.  d<'  Si«Mnne  ed.  Hiossel. 
Sl.  IVjtershonrg  lsr»i,  245  -24(»  und  die  Aelen  des  Iranz/^sisehen  Tjünphi-- 
processes  (ed.  Miehelel,  l'aris  I8il  IV.  1,  ls7;  II,  200,  215;  vgl.  HH.  No.  111:;} 
melden,  wilhrend  «lir  des   cyprischen  (.S<:hollmüller,    Inlergang  der  'iempler* 
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Jean  dt;  Villi(;rs  .sclivvtii*  verwiiiulel,  ixhav  aiiF  ein  Scliitf  gereitet  '). 
Mattliäii.s  von  CI(3i*münt,  (hu*  Joliaiinitenuiirsdiall,  der  den  ganzen 
Stiuni  der  eindringenden  b'einde  bis  an  das  S.  Antoniustlioi'  nnd 
wieder  zurück  unter  Wundern  der  Tapferkeit  dur.  lirannt  liatle, 
fiel  auch  urd  zwar  bei  der  Strasse  der  Genuesen  % 

Inzwischen  hatten  andere  feindliche  Abtheihmgen  bei  dem 
S.  Konianusthore  die  Pisaner  zurückgedrängt,  ihre  Maschinen  ver- 
brannt, nacli  knrzem,  siegreichem  Gefecht  die  Strasse  der  Deutschen 
hinunterstürmend  bei  der  S.  Leonhardskirche  =^)  (he  Ritter  des  S. 
Thomasordens  überwältigt,  während  wieder  andere  am  S.Nicolaus- 
Ihore  und  am  Thurme  des  Legaten  eingedrungen  waren,  nachdem 
sie  Johannes  von  Grailly  ^)   und  Odo  von  Granson  ^),    welche   auf 


hcrreii  (II,  155—1.56)  iliii  völlig  iVeispreclieii  und  zwar  auf  Grund  des  Zeug- 
nisses von  Mitkämpfern  wie  des  Ritters  Joliannes  de  Plany. 

')  Epistola  Johannis  de  Villiers  94.  Von  den  Templern  sollen  nni-  Kl, 
von  den  Johannitern  nur  7  (Excid.  782;  wenige  nach  Epist.  Joh.  95),  von  den 
Deutschherren  kein  einziger  entkommen  sein  (Ludolf  von  Sucliem  44;  Thad- 
daeus  24),  aber  dem  widersprechen  die  Angaben  des  cyprischen  Processes 
(Schott müUer  11,  395),  wonach  in  Kairo  Templer  als  Renegaten  weiter  gelebt 
hallen,  und  Ludolf  von  Suchem  54  meldet,  dass  er  in  Matharia  bei  Kairo  aus 
der  Zalil  der  bei  Accon  gefangenen  Christen  vier  Deutsche,  darunter  einen 
Mann  aus  Schwarzburg  in  Thüringen,  ferner  (89)  zwei  Templer  aus  Burgund 
und  Toulouse  als  Holzhauer  am  todten  Meere  getrotfen  habe,  denen  spätei- 
der  Sultan  die  Freiheit  geschenkt.  Dass  viele  christlichen  Ritter  „bis  jel/.t 
mit  ihren  Nachkommen  ihnen  (den  Muslimen)  Sclavendienste  thun  müssen, 
aber,  wie  man  sagt,  von  ihnen  in  Achtung  gehalten  werden",  meldet  Joh.  Vilo- 
duran.  37.  Auch  der  Überbringer  des  bei  Dand.  (Muratori  SS.  XII,  513-514) 
erhaltenen  Briefes  von  1300  war  ein  bei  Accon  gefangener  (deutscher)  Riller. 
Ebenso  empfiehlt  der  Patriarch  N.  von  Jerusalem  in  einem  höchst  wahr- 
scheinlich fingirten  Schreiben  (es  folgt  nämlich  p.  444,  wie  in  den  Annal. 
Wigorn.  548  ein  ßriefl'ragment  des  „Kiuiias  von  Tarsis"  an  Bonifaz  VJII.) 
dem  Papste  den  Ritter  Gaufridus  de  Semeray,  welcher,  während  sein  Bruder 
Johannes  Capellamis  fiel,  bei  der  Eroberung  Accons  gefangen  und  jetzt  nach 
9  Jahren  befreit  wurde  (Wilh.  Rishanger,  Annales  regni  Eduardi  primi  ed. 
Riley,  London  1865,  442—444),  nämlich  durch  die  Mongolen,  die  Kairo  eri)berl 
hätten !  Dieselbe  erdichtete  Siegesnachricht  findet  sich  oft  (Röhricht  in  Ar- 
chives  I,  ()49). 

•')  Excid.  781-782;  Thaddaeus  22-23;  Ep.  Joh.  de  Villiers  94;  Gcsles 
255;  vgl.  Hist.  litt,  de  France  XX,  87. 

^)  Bustron  und  Amadi  223:  S.  Raynalduskirche. 

^)  Er  entkam  verwundet  (Gestes  252),  nach  Excid.  781  „mit  unverletzter 
Büstung".  Über  ihn  vgl.  E.  de  Rostaing,  Jean  de  Grailly  (Gex)  a  la  septieme 
croisade  in  Revue  de  TAin  1879,  Mai-Juni;  eine  Bulle  für  seine  Gemahlin 
Beatrix  (0.  Januar  1290),  worin  er  als  zurückgekehrt  erwähnt  wird,  vgl.  bei 
Langlois  No.  1941;  sonst  die  auf  ihn  bezüglichen  päpstlichen  Schreiben  in 
Bliss,  Calendar  I,  505—509,  517,  530,  541,  579,  594,  599.  Der  Vorwurf,  dass 
er  schon  bei  der  Vertheidigung  von  Tripolis  sich  feige  gezeigt  (Thaddaeus 
25—26),    ist   nach    Gestes  237    nicht  gerechtfertigt. 

^)  Gestes  252.  Er  wird  vielfach  in  Bullen  der  Päpste  erwähnt  wie  Hono- 
rius'  IV.  (Prou  No.  371,  535)  und  Nicolaus'  IV.:  26.  Aug.  1289,  13.  Dec.  1289, 
15.  Oet.  1290  (Langlois  No.  1351—1352;   2162—2163;   4391-4394);    vgl.  Mem. 
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dieser   Seite   die   Vertheidigung   geleitet,   zur   Flucht   gezwungen 
hatten;  beide  entkamen. 

Jetzt  war  natürlich  Alles  verloren;  die  tausend  Christen, 
welche  im  Ganzen  noch  widerstandsfähig  waren,  wurden  mit 
Leichtigkeit  zurückgedrängt  oder  niedergemacht;  wer  konnte, 
suchte  zu  entfliehen,  aber  im  Ganzen  standen  nur  sechs  Schiffe 
bereit,  zwei  päpstliche,  zwei  cyprische  und  zwei  genuesische 
unter  Andreolus  Pellotus  ^).  Mit  Mühe  riss  man  den  ehrw^ürdigen 
t^atriarchen  Nicolaus,  der  seine  unglückliche,  zerstreute  Heerde 
nicht  verlassen  wollte,  fort  nach  einem  Schifl'e;  er  fiel  in's  Meer 
und  ertrank,  entweder  weil  der  Matrose,  der  ihm  die  rettendem 
Hand  reichte,  nicht  fest  geiuig  hielt,  oder  der  Patriarch  nicht 
kräftig  genug  Zugriff^);  auch  schlugen  zwei  Schifte,  weil  das  Meer 
zu  stürmisch  war,  um  und  begruben  alle  Flüchtigen  im  Meeres- 
grunde '),  so  dass  im  Ganzen  nur  wenige  Armenien  und  GypcMii 
erniichten *),  wo  sie  sich  dauernd  niederliessen  ■'^),  oder  nur  kuize 
Zeit  rasteten,  um  nach  Italien  zurückzukehren  <'). 


«le  lii  Franche  Comte  IV,  3()1 — 362;  Anzeiger  für  Schweiz.  Gesch.  1870,  No.  3 : 
1S7S,  No.  2.  In  Pariser  Templerprocessacten  (ed.  Michelet  IT,  22i)  wird  er- 
wähnt, dass  er  die  Wahl  Hng-os  de  Perando  zum  Meister  itesonders  ti'ern 
iresehen  hätte. 

')  Gestes  254;  Jacohus  Auriae  337,  dessen  Bericht  Giustiani,  Annali  di 
(ienova  lii).  CX,  L— Om ;  lih.  CXII,  G— H.  ausschreiht. 

'^)  Gestes  254;  vgl.  Sanntus  231;  Thaddaens  10—18;  Epist.  Riccoldi  in 
Archives  de  1' Orient  latin  IIB,  269,  289—291  (üher  ihn  Genaneres  in  llisl. 
litt,  de  France  XX,  51—78  nnd  Röhricht,  Syria  sacra  in  ZDPV.  X,  10—11). 
Nach  dem  Excid.  781 — 782  wollte  Nicolans  in  dem  Schiffe,  welches  schon 
(nacii  Brunetto  Latini  232  dnrch  22—2300  FliichUinge)  zn  stark  üherlaslet 
war,  noch  mehr  einnehmen,  wesshalh  das  Schill'  nmschlng;  nnr  ein  Diener 
soll  sich  gerettet  hahen. 

^)  Gestes  254;  Sanntns  231;  Ludolf  von  Sncliem  44.  Es  kamen  dnrch 
die  Erolw'nmg  Accons  um:  nher  100000  (Cont.  Zwetl.  0.5S),  70000  (Bnnu'll«» 
Latini  231;  Gesta  Florenl.  290),  üher  50000  (Piero  hei  Tartinins  II,  iO),  id.cr 
4(KHM)  (Nangerius  hei  Muratori  SS.  XXIII,  10(K5— 1007),  üher  30(«M>  (Ptoloin. 
Lucc,  Annales  in  Docnmerifi  VI.  90;  C^hron.  Anon.  170),  .30(U)0  (Franc.  Pipiinis 
773),  2(MM)0  (Rohertns  de  Boston  ed.  Sparke  123).  Gefangen  und  gelrxllrl  win- 
den: 106(M)0  (Lndolf  von  Suchem  46,  darnach  Corner  946:  1(»50(»0|.  IlMMMMi 
(Picro  U'>).  SOO(K>  (von  den  Feinden  3000(h  vgl.  Öslerr.  R<'iin(hnMi..  Vers  523.35 
nnd  .523iO),  nher  70000  (Isloria  di  Cliinsi  hei  Tartinins  I,  932),  70000  (.loh. 
Vilodin-an.  37),  6000()  (Villani  378  innl  darans  Chron.  di  Bondone),  üher  i(MHM> 
(Anon.  Florenl.  hei  Baluze,  Miscell.  IV,  105),  nher  30000  (FjmsI.  Riccoldi  2(;2 ; 
Flolom.  Lncc,  liist.  eccles.  in  iMnral<»n  SS.  XI,  1  PM)),  30000  ((.nill.  de  Sand- 
wich in  Act.  SS.  Maj.  III,  EX IV);   10000  wurden  gefangen  (Makri/.i  II,   126). 

*)  Epist.  Haithonis  hei   Barlholoni.  (iolton  221. 

'•)  Solche  wenlen   vielfach    im  cyju'ischen  Processe    als  /eiig«'n  erwiUnil. 

")  Besonders  Parnn-sanen  (Ainial.  Parnn-ns.  709).  Ans  dem  Minnle  solcher 
Flüchllinge  nnd  freigeworden<'i-  (iefangenen  scIWipfle  'fhaildaeus  (31,  39)  Nach- 
richlen  für  seine  liisloria  de  descdacicnie  el  emicuhacione  (Mvilalis  Acc«i- 
neiisis  ed.  Com.  Biaul,  (ienevae  1H73,  flir  deren  Texlkrilik  ein  hisher  unhe- 
kannler  Codex    in    Madrid.    Pihl.   nacioii.   II.    I8.S    (Neues  Archiv    ISSI,  ;t5l)   nn- 
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Der  bei  Weitem  grössere  Theil  der  früheren  Bevölkerung 
war  wälirentl  der  Belagerung  gefallen,  oder  erlag  schonungslos 
dem  Schwerte  der  Sieger,  so  viele  Mönche  und  (leistliche  ^), 
vv;lhrend  Kinder,  Jungfrauen  und  Nonnen  in  die  Gefangenschaft 
al)g(5füln't  wurden  -),  oder  brutale  Gewalt  erleiden  nmssten  ^).  die 
Kirchen  und  Klöster  demoliit,  heilige  Gefässe  und  Geräthe,  Bildei- 
und  Statuen,  Crucilixe  und  Glocken  aufs  gemeinste  entweiht  und 
zerschlagen  wurden  ^). 


IxMuil/l  geblielxMi  ist.  Hiii^e^on  fiel  der  pisai)isclie  (]rosskanfniami  l'annoc- 
chia  Sasetla  dej^li  Orlandi  (Roi)eioni.  Istorio  Pisaiie  im  Arcliiv.  slor.  ital.  ISii. 
VI  A,  ()51),  und  die  FlorcMitiiicr  Firma  l*oruz/i  erlitt  grosse  iiialerielie  Ver- 
luste (Briinelto  Laiini  2i^2) ;  eine  Liste  von  venetianischen  Edhüi,  welche  \'2\H'k 
also  nach  dem  Verlust  Accons,  von  da  nach  Venedig  zurückkehrten,  enthäll 
der    ('odex  der  S.  Genevievehihliothek  zu  Paris  No.  XMl  §   1   (vgl.  CataloLrue 

II,  cm). 

')  EpisL  Riccoldi  2G2— 2()8  (wonach  [277,  2KS|  alle  Dominikaner,  im 
(Janzen  iJOOOO  Christen,  gelödlel  wurden ;  erstere  (2^1)  während  sie  das  „Salve 
Regina"  sangen);  Jacohus  de  Aquis  in  Mon.  hisL  palr.  IIT,  IGOi.  Nach  dem 
(]hron,  Sampetr.  127  kamen  alle  Dominikaner  um  his  auf  7  („de  convenhi 
A(iuensi"),  alle  Franziskaner  his  auf  5  (nach  Wadding,  Annal.  Minor.  111,585: 
der  Cnstos  von  Syrien  Jacob  und  sein  Gefährte  Jeremias;  vgl.  Brewer,  Mo- 
mnn.  Francisc.  528),  während  nach  Thaddaeus  (14— 1(>)  2— i^(MI  MTuiche  und 
(jeislliche  den  Tod  im  otlenen  Gefechte  suchten  und  faiulen.  Nacii  Fineschi, 
Memorie  .  .  .  S.  Maria  Novella  38  fiel  ein  Dominikaner  Lapo  de  Cascia  in 
olVen(Mn  Gefechte,  während  ein  and(»rer  (Matthaeus)  hei  der  Eroberung  entkam 
und  Jacohus  Siminetti  auf  Cypern  landete,  als  Accon  grade  gefallen  war 
(Mandonnet  in  Revue  biblique  189:J,  II,  53);  das  Kloster  der  Dominikaner  lag 
nach  dem  Stadtphme  von  Accon  (bei  Rey,  Etüde)  dicht  am  Meere  zwischen 
dem  Ruverel  und  dem  früher  den  Gemiesen  gehörigen  Quartiere.  Domini- 
kanerbriefi^  aus  der  Zeit  von  1277  — 1280  (Tripolis  und  Accon),  die  leider  all- 
gemein Historisches  nicht  enthalten,  sondern  nur  Beiträge  zur  Geschichte  des 
OrdcMis,  gab  Bahne  in  Revue  de  1' Orient  latin  L  •">27 — 530  heraus. 

')  Makrizi  11  A,  125;  Job.  Vitoduran.  37.  In  seinem  Briefe  an  den  König 
llethmn  von  Armenien  meldet  der  Sultan,  dass  so  viel  Jungfrauen  gefangen 
wurden,  dass  man  jede  einzelne  um  eine  Drachme  verkaufte  (Ki)isl.  Bar- 
tholom.  Cotton  217).  Nach  d.  Österr.  Reimchronik  (Vers  52990  IL)  wurden  die 
(iefangenen  in  drei  Schaaren  getheilt:  Kinder,  die  geschont  wurden,  Geist- 
liche, Weiber  und  Männer,  die  den  Glauben  nicht  verleugnen  wollten  und 
tiafür  erscidagen  wurden,  und  Schwangere,  denen  man  den  Leib  aufschlitzte. 
Dass  viele  (befangene  getödtet  wurden,  bezeugen  Sanutus  231,  Barlludom. 
Cotton  432,  Abulfeda  1()4,  Abu-1  Mehasin  571,  Epist.  Soldani  218. 

•')  Thaddäus9— 10(vgl.  oben  Seite  1001,  Note  5);  Epist.  Riccoldi  203.  Nach 
Ludolf  von  Suchem  45  wurden  fünfhuntlerl  vornehme  Damtni  durch  einen  plötz- 
lich aultauchenden  Schiller  nach  Cypern  gerettet,  wo  er,  ohne  ihren  Dank 
abzuwarten,  ebenso  unerkannt  plcdzlich  wie«ler  verschwand  (der  Gralritlei- V). 
Derselbe  Autor  (4())  nieldet,  wie  Jacob  von  Verona  (Revue  de  1' Orient  latin 
III,  24),  dass  c.  1310  alle  cyprischeu  vornehimui  Dam(!n  noch  seit  dem  Ver- 
luste Accons  Trauerkleider  trugen. 

")  Thaddäus  35— 3();  vgl.  oben  S.  1002.  In  einer  der  Kirchen  Accons 
wollten  die  MuslinuMi  eine  Bleilalel  gefunden  haben,  w«'lche  die  weitere  Aus- 
breitung des  Islams  in  Syrien    lui-  ilas  Jahr  der  Flucht   700  (1300— 1.**>01|  pro- 


I 
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Da  sich  ein  Theil  der  Christen  ^)  mit  dem  Marschall  der 
Templer  Pierre  de  Sevry  -)  in  die  feste  Templerburg  ^)  geworfen 
hatte,  während  andere  sich  im  Palast  des  Meisters  und  in  den 
festen  Ordenshäusern  der  Deutschherren  und  Johanniter  ver- 
schanzten, so  fanden  die  Sieger  am  19.  Mai  neuen  verzweifelten 
Widerstand,   so   dass  der  Kampf  sich   über  zehn  Tage*)  hinzog. 

Der  Sultan  Hess  den  Christen  in  der  Templerburg  freien 
Abzug  ohne  Waffen  und  mit  Einem  Kleide  anbieten  und  schickte, 
als  sie  darauf  eingingen,  eine  weisse  Fahne  zum  Schutze,  sowie 
einige  hundert  Mann  ^)  unter  einem  Emir  ab,  welche  die  pünkthche 
Ausfülu'ung  der  Capitulationsbedingungen  überwachen  sollten "). 
Da  diese  aber  den  Mädchen  und  Knaben  Gewalt  anthaten  und 
die  Capelle  schändeten,  so  warfen  sich  die  Christen  auf  die 
Feinde  ^) ,  tödteten  sie  alle  und  schleuderten  mit  der  weissen 
Fahne  ihre  Leichnahme  vor  das  Thor^).     Sofort  begab   sich   der 


plie/eile  (Makrizi  II  A,  126);  vgl.  oben  S.  998  eine  auf  dasselbe  Jahr  sich  be- 
zielieiide  Weissagung. 

')  Nach  Thaddäus  13  und  Sanutus  231  nur  wenige;  nach  dem  Excidiuni 
780:  e.  1000;  nach  Abu-1  Mehasin  571:  über  4000,  nach  Chron.  Sampetr.  127: 
7000;  nacii  Gestes  252;  Bruneüo  Latini  232;  Makrizi  IIA,  12(>:  10000. 

2)  Gestes  25G. 

•^)  Nach  den  Gestes  253 — 254  waren  die  Mauern  der  Teniplerburg  28  Fuss 
dick  und  an  den  4  Ecken  je  ein  lioher  Thurm,  mit  einem  reicli  vergoklelen 
Löwen  geschmückt;  ein  anderer  Tinu'm  stand  nach  der  Strasse  der  Pisaner, 
an  der  .S.  Annen-Strasse  ein  herrlicher  Glockenthurm,  am  Meere  der  Saladins- 
thurm  („custodia  Saladini ;  vgl.  oben  S.  443,  üMote  4),  worin  der  Schatz  der 
'l'empler  lag.  Ausserdem  wird  ein  Palais  der  Johanniter  und  ihre  „All>ei'ga" 
mit  einem  150  Cannes  (a  2  Meter)  langen  Saale  erwähnt,  worin  die  iiocthzeit 
lleimichs  II.  von  Cypern  gefeiert  ward  (vgl.  oben  S.  991),  endlich  haltcMi  die 
l)euts(-ldierren,  Pisaner,  Venetianer  und  andere  Herren  feste  iläuscu"  und 
riuirme. 

4)  Gestes  250:  10  Tage;  iiarlholomaeus  Cotton  432:  11  Tage-  CIn-on. 
Sampetr.  127:  12  Tage:  Ludolf  von  Sucliem  45:  2  Mcuiate;  Waller  de  Ib'm- 
mingb.  II,  25:  nur  2  Tage.  Nach  Sanutus  231  unterhandelte  der  Sultan  si  lion 
am    19.  Mai   wegen   ÜIxugube. 

)  Kxcid.  782;  Sarnitus  231  :  300;  (iestes  25() :  40();  IJartholomaeus  Cotton 
432:  7(M>;  Amadi  234:   120();   Walter  de   llemmingj».   II,  25:  500(»  Maim. 

')  Abu-1  Mehasin  571. 

")  Nach  «b'in  E.\ci<l.  782  soll  Meister  der  Templer  Gaudinus  gewesen 
.-.«•in,  der  alMU- Nachts  darauf  nach  (Zypern  gh'btklich  <'utkommen  s<'i  (die  Osleir. 
Pieinuhron.,  Veis  .'>024ri  IV.,  50379  ncmil  ihn  Perchlrand).  S<holhmiller,  l  iiter- 
gang  587  kennt  Tliibaud  Gaudin  nur  als  Prae<'eplor  des  heil.  Landes  inni 
(.'»SS— .W.»)  In'slreitet  die  Nachricht.  W(dche  dit«  sonst  so  zuvtnIUssigen  (iestes 
250,  257  bieten.  <lass  er  sofort  .Nachlolger  Wilhelms  von  Ib-aujeu  gewor- 
den sei. 

**)  Kxcid.  782;  Sanutus  231;  Abulpliar.  r,2S.  Nach  Abul  Mehasin  571 
hinten  die  (ÜM'islen  die  in  der  Ibug  Im  rnidlirlMii  /u^Hliiere  durch  /crliaueii 
der  Seimen  mduauchb;ir  gemacht,  und  (hsshalb  habe  er  durtli  trügeriscim 
Versprechungen  ;^ie  (20.  Mai)  JM-raus^relockl  und  niederhauen  hissen;  vgl. 
Abulfeda     lOi.      .Narli    il< m     miLirdi m  klen    üciirlilr    eines    iUiilii^clien    Au^en- 
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Marschall  mit  einigen  Templern  zum  Sultan  und  bat  ihn,  nach- 
dem er  die  I3rutalität  der  Muslimen  geschildert,  die  Capitulation 
doch  aufrecht  zu  erhalten,  allein  dieser  Hess  sie  sofort  hinrichten. 
Dann  befahl  er  die  regelrechte  Belagerung  des  Ordenshauses. 
Bald  waren  die  Mauern  unterminirt,  und  nun  stürmten  die  An- 
greifer durch  die  nächste  offene  Bresche,  aber  in  demsehxMi 
Augenblicke  stürzte  das  gewaltige  Gebäude  in  sich  zusammen  und 
begrub  Christen  und  Muslimen  (28.  Mai)  ').  So  liel  das  letzte  Boll- 
werk Accons,  und  ihm  folgten  bald  die  wenigen  festen  Funkte 
i mierhalb  der  Stadt  wie  die  Burgen  der  üeutschherren  und  Jo- 
haimiter^),  dann  ward  die  Zerstörung  gründlich  fortgesetzt  und, 
was  Menschenhand  nicht  schnell  zerstören  konnte,  dem  Feuer 
preisgegeben.  Kin  arabischer  Dichter-^)  sang  damals  die  Verse: 
„ich  ging  an  der  Stadt  Accon  vorüber  nach  der  Zerstörung  der 
Mauern,  als  eine  feindliche  Hand  das  Feuer  in  der  Mitte  seiner 
Einfassungsmauer  angezündet  hatte.  Ich  sah,  dass  dieser  Platz, 
nachdem  er  christlich  gewesen,  der  Magierreligion  zugefallen  war, 
da  die  Thürme  vor  dem  Feuer  sich  neigten",  und  ein  anderer*): 
„0  Ihr  Bilder,  die  Ihr  die  Kirchen  schmücktet,  wenn  die  Hand 
der  Zeit  mit  Euch  gespielt  hat,  wenn  Euer  Loos  sich  geändert 
hat,  lange  Zeit  hat  man  vor  Euch  ehrgeizige  Ritter,  ruhmvolle 
Heerführer  sich  neigen  sehen!  Dies  muss  über  jenen  Gegensatz 
trösten;  in  der  That  ein  Tag  folgt  dem  andern,  und  der  Krieg 
hat  seine  Wechselfälle!  Eins  macht  Platz  dem  Andern,  und  unsere 
Zeit  hat  die  Natur  nicht  geändert;  denn  jede  Epoche  hat  ver- 
schiedene Abschnitte,  verschiedene  Menschen!"  •'^). 


zcugTii  hätten  die  Muslimen  einzelne  Christen  im  Castell  getöiUet,  aher  mir 
wenige  hätten  sich  durch  einen  Sprung  von  der  Mauer  nach  der  Seeseite 
vor  der  WuUi  der  Christen  gerettet  (Weil  IV,  181). 

')  Gestes  ^250:  ^2(M)();  Amadi  234:  3000;  Walter  de  Ilemmingh.  M,  ^jr. : 
.1000;  iiustron:  7000.  Nach  Amadi  234  waren  von  den  Christen  nur  noch  1t3 
ührig. 

-)  Deren  Ruinen  der  l)ekannte  Emir  Fachr  ed-din  später  zu  einem  Pahisl 
ausbauen  Hess  (Ritter,  Asien  XVI,  733) ;  ebenda  (735—736)  werden  auch  als 
noch  crkemd)ar  die  Ruinen  anderer  Bauten  der  Johaiuiiter,  eines  Noiuicn- 
luul  des  S.  Andreasklosters  erwähnt;  vgl.  Rey,  Supplem.  im  Rullet.  «1.  anli(|. 
ISSi),  XLIX,  Planche  1. 

'')  Der  Kanzleisecretär  des  Sultans  Schihab  ed-din  Mahmudi  aus  Ilaleb 
(Makrizi  II  A,  12()). 

4)  Ihn  Damen  Aldaba  (Makrizi  II  A,  12S— 129).  Nach  Makrizi  II  R,  2.30 
ward  ein  Kirchenthor  aus  Accon  durch  den  mit  dem  ZerstcuMingswerk  beaul- 
I ragten  Kmir  Alam  ed-<lin  nach  Kairo  gebracht  und  das  Thor  des  Collegiums 
en-Nasserije. 

^)  Ludoli"  von  Suchem  i(i  meldet,  dass  die  Zerstörung  keine  vollständige 
gewesen  sei;  eine  Reslaurirung  des  allen  Accon  biete  keine  grossen  Schwi«'- 
ri«!:keiten. 
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Sofort  auf  die  Nachricht  von  dem  Falle  Accons  verliessen 
die  reichsten  Bürger  mit  dem  königlichen  Baillif  Adam  von  Cafran 
Tyrus  mit  Hinterlassung  der  Armen,  Weiber  und  Kinder,  worauf 
die  Muslimen  unter  Izz  ed-din  Bena  ohne  Widerstand  die  Stadt 
besetzten  (19.  Mai)  ^),  In  Sidon,  das  den  Templern  durch  Kauf 
gehörte  2),  rüstete  man  sich  in  der  Hoffnung  auf  die  durch 
Thibaut  Gaudin  von  Cypern  her  verheissene  Hülfe  anfangs  zur 
Gegenwehr,  die  auch  bei  der  grossen  Festigkeit  des  durch 
Ludwig  IX.  besonders  verstärkten  Inselcastells^)  nicht  aussichtslos 
erscheinen  musste,  aber  als  der  Emir  Alam  ed-din  Sindschar 
SchughaT  die  preisgegebene  Stadt  besetzte  und  sich  zur  Belagerung 
des  Castells  anschickte,  flohen  die  Templer  theils  nach  Tortosa, 
theils  nach  Cypern*),  worauf  dies  mit  der  Stadt  vöUig  zerstört 
w^urde  (14.  Juli)  ^).  Nicht  lange  nachher  erschien  der  glückliche 
Eroberer  auch  vor  Beirut,  lockte  durch  die  trügerische  Verheissung 
von  Schutz  und  Sicherheit  die  Einwohner  heraus  und  Hess  sie 
theils  niederhauen,  theils  in  die  Gefangenschaft  nach  Damascus 
abführen  (21.  Juli)  *^).  Wenige  Tage  später  fielen  auch  Chaifa 
(30.  Juli)  ^)  am  Fusse  des  Carmel  %  dessen  Kloster  völlig  zerstört 


»)  Gestes  254;  nach  Makrizi  II  A,  126  u.  Marin.  San.  231  am  17.  Dschu- 
mada  II  (17.  Juni),  wo  aber  wohl  Dschumada  I  zu  lesen  sein  wird  (18.  Mai). 
Nach  der  Epist.  Soldani  in  Bartholom.  Cotlon  218  schon  am  18.  Mai,  an  deni- 
sell)en  Tage,  an  welchem  Accon  fiel.  Burchardiis  de  Monte  Sion  2-5  schildert 
ilire  starken  Befestigungen  (vgl.  auch  Theodericus  ed.  Tohler  211  und  Lucas, 
Gesch.  d.  Stadt  Tyrus  11  —  13)  so:  „Cincta  est  triplici  niuro  forti  et  alto  et 
XXV  pedes  spisso.  Quin  eciam  muri  muniti  sunt  turrihus  Xll  fortissimis,  ([ui- 
bus  in  Omnibus  mundi  partibus  rae  vidisse  non  recolo  meliores.  Hiis  eciain 
lurribus  continuatur  civitatis  sive  castrum  munitissimum  et  in  rupe  in  corde 
maris  situm,  munitum  eciam  turrihus  et  pahiciis  fortissimis.  Quam  expugnare 
non  debet  merito  totus  mundus!" 

•')  RH.  No.  1319;  Gestes  257. 

8)  Eine  Ansicht  bei  E.  G.  Key,  L'  architecture  des  croises,  phmclie  XVI; 
vgl.  153—159  und  RiUer,  Asien  XVII,  393-394. 

*)  Gestes  257.  Daraus,  dass  der  Berichterstalter,  den  das  Clnon.  Sam- 
petrinum  128  ausschreibt,  Sidon  und  Athlith  noch  ii;  den  Iliincien  der  Clnisten 
weiss,  ist  zu  eikennen,  dass  der  Bericlit  s(!ll)sl  sofort  nach  dem  Falle  Accons 
abgc^fasst  sein  muss. 

")  15.  Radscliab  09(1  (Makrizi  II  A,  127,  131;  Weil  IV,  181);  Ann.  de 
Terre  Sainl(;  4(i():  9  VVocIien  nach  dem  Fall  Accons;  nach  Makrizi  II  A,  I2(i 
am  20.  Dschumada  I!  (20.  Juni);  der  20.  Dschunuida  I   war  (Utv  21.  iMai. 

")  23.  Radschab  (UX),  wie  arabische  CInonisleii  niehh^i,  «linch  Vcnalli 
(Makrizi  II  A,  131:  VV«;il  IV,  181;  vgl.  (iesles  2.'i8) ;  in  der  Zeit  v..m  19.- 
29.  .Juli  nach  Abnlf.   ICi. 

^)  1.  Schaban  ()90  (W(!il);  Makrizi  II  A,  12()  ohne  Datum. 

'')  Die  Ih-Iider  sollen,  wührcntl  s'w  das  „Salvr  Regina"  sangen,  nied«'r- 
gemacht  worden  sein  ((iuill.  <le  Sandwich  in  Arta  SS.  MaJ.  III,  lAlV;  .loh. 
dir  Malinis,  SpeiMiI.  historiale,  VenrIiis  1507  s.  v.;  VVrrnrr  Kohvinck,  l'ascicul. 
lemp..  Norimbergae   1483,  83). 

Röhricht,     Knui^icif.h  JirtiH.ilriii.  '•' 
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ward,  am  3.  August  Tortosa  ^)  und  am  14.  August  2)  die  starke 
Templerburg  Atlilith;  die  letzte  Spur  christlicher  Herrschaft  war 
verschwunden. 

Der  Sultan  hielt  nach  dem  verlustreichen  ^),  aber  vernich- 
tenden Siege  über  die  Christen  schon  am  12.  Juni  in  Damascus 
seinen  glänzenden  Einzug;  die  christlichen  Banner  wurden,  mit 
der  Spitze  nach  unten,  die  Köpfe  erschlagener  Christen  hoch  auf 
Lanzen  vorausgetragen,  die  Gefangenen  gefesselt  auf  Pferden 
nachgeführt  ^).  Nachdem  er  einen  grossen  Theil  der  Beute  für 
fromme  Stiftungen  und  zum  Bau  kostbarer  Grabdenkmäler  ange- 
wiesen hatte,  kehrte  er  nach  Kairo  zurück,  wo  er  Mitte  Juli  einen 
pomphaften  Einzug  hielt.  In  zwei  hochmüthigen  Schreiben  ^)  mel- 
dete er  dem  König  Hethum  II.  von  Armenien,  welche  ungeheure 
Beute  er  in  Accon  gemacht  habe,  und  drohte  ihm,  wenn  er  nicht 
bald  den  schuldigen  Tribut '')  wieder  zahlen  werde,  sein  Land  zu 
verheeren  und  seine  Hauptstadt  Massissa  zu  zerstören.  Im  fol- 
genden Jahre,  wo  die  nach  Cypern  geflüchteten  Christen  ')  vor 
einem  neuen  AngritTe  des  Sultans  in  Angst  waren,  unternahm 
dieser  einen  Zug  nach  den  Ländern  am  oberen  Euphrat  und 
eroberte  die  armenische  Hauptfestung  Hromgla  (28.  Juni   1292)^), 


1)  5.  Schaban  690.  Burch.  83:  „Et  est  situm  in  corde  maris,  Tnuiiitum 
muris  et  antemuralibus  et  barl)acaiiis  ita  fortibus  et  turribus,  qiiod  11011  de- 
beret  expugnare  totus  mundus."  Um  dieselbe  Zeit  (Schaban)  ist  auch  Dsciiu- 
bail  gefallen. 

2)  10.  Scbaban  690;  nach  Makrizi  II  A,  126  schon  am  1.  Schal)an,  d.  h. 
.30.  Juli ;  Ansichten  und  Pläne  der  Festung  weist  die  Biblioth.  geogr.  Palaest. 
s.  V.  nach;  vgl.  auch  Ritter,  Asien  XVI,  616 — 617. 

3)  Er  soll  60000  Mann  (Simone  della  Tosa,  Annali  in:  Manni,  Clironichelto 
antiche,  Fiienze  1733,  154),  nach  Tliaddaeus  30:  26000  Reiter  und  nl)er  100 
Emire  (31),  für  die  grosse  Leichenfeierlichkeiten  veranstaltet  worden  seien 
(vgl.  Weil  IV,  XII,  wonach  in  einer  Mnnchener  arabischen  Handschrifl  die 
Namen  der  Emire  aufgezählt  werden;  vgl.  Makrizi  IIA,  126)  verloren  haben, 
nach  Ludolf  von  Suchem  46 :  über  300000  Mann. 

4)  Makrizi  II  A,  129;  Abu-1  Mehasin  571. 

■-)  Harlbolomaeus  Cotton  215-217  und  218— 219  (RH.  No.  1511  und  1512): 
beide  schickte  lielhiim  an  König  Eduard  1.  Im  erslcren  schreibt  derSullan: 
„nichts  nutzte  den  Franken  ihre  Tapferkeit,  die  Stärke  ilirer  Mauern,  ebenso- 
wenig die  „custodia  Salachadyn"  (otfeubar  der  oben  S.  1023.  Ncde  3  genannte 
Saladinslhurm),  als  er  die  Stadt  eroberte." 

''•)  Vgl.  das  Instrument  in  RH.  No.  1457. 

')  Die  hier  durch  Ilungersnoth  schwer  litten  und  im  Mai  1292  den  An- 
grill'  d<'s  Sultans  befürchteten  ((iestes259;  Tliaddaeus  43 ;  Rartholom.  de  Neo- 
castro   11S4). 

»*)  S.  Martin,  Mem.  sur  1' Armenie  l,  398;  Rec.  armen.  I,  542—543,  654 
-655;  Carriere,  Melanges  Orient.  1883,  167—213;  Weil  IV,  183  -18i,  wo  anch 
Auszüge  aus  dem  Briefe  des  Sultans  über  diese  Erobening  enthalten  sind; 
armenische  Verse  darüber  haben  sich  auf  einem  Reli<iniarimn  (»rhalten,  wel- 
<'hes  rrotnis  in  d.  Mein.  deirac<'a<l.  di  Torino  1881,  XXXV.   125     13()  bespricht. 


I 
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doch  konnte  ei*  die  Früchte  seiner  zahheichen  und  entscheidenden 
Siege  nicht  lange  geniessen;  am  12.  December  1293  ward  er  auf 
der  Jagd  ermordet  i). 

Als  die  Nachricht  von  dem  Falle  Accons  und  dem  Verluste 
des  heiligen  Landes  durch  Flüchthnge  ^),  Privatbriefe  ^)  und  päpst- 
liche Schreiben^)  im  Westen  sich  verbreitete,  war  nur  Eine 
Stimme,  dass  Gottes  Gericht  über  Accon  gerecht  gewesen  sei  ^). 
Aber  man  suchte  doch  auch  wieder  nach  greifbareren  Gründen, 
aus  denen  der  völlige  Verlust  des  heiligen  Landes  zu  erklären 
sei,  und  klagte  in  Folge  dessen  bald  den  Papst  an,  der  über  der 
„sicilianischen  Frage"  die  für  die  ganze  Christenheit  viel  wich- 
tigeren Interessen  des  heiligen  Landes  vergessen  und  vernachlässigt 
habe  ^),  bald  die  Fürsten  und  weltlichen  Herren  der  Christenheit, 
die  nur  Reichthümern  und  Genüssen  nachjagten  ^),  bald  die 
egoistische  Politik  der  italienischen  Kaufleute  ^),  aber  allgemein 
war  die  Trauer  über  den  Verlust  eines  so  heiligen  und  theureu 
Besitzes^).  Tief  empfunden  sind  die  Worte,  in  denen  Thaddaeus 
von  Neapel  ^°)  seinem  Schmerze  Ausdruck  giebt,  aber  er  findet 
Trost  bei  dem  Propheten  Jesaias^^),  welcher  den  nahen  Zusammen- 


•)  Weil  IV,  188. 

'^)  Vgl.  Anm.  6.  S.  81.  Dass  auch  nach  Venedig  viele  Familien  l'SOl 
(lind,  wie  Dandul.  409  meldet,  auch  1299)  aus  der  Levante  zurückkehrten,  he- 
zeugt  Andreas  Naugerius,  Storia  Veneziana  in  Muratori  SS.  XXIII,  1007; 
vgl.  Laurentius  de  Monacis,  Chron.  de  rehus  Venetis  ed.  Cornelius,  Venetiis 
1758,  205  und  oben  S.  1021  f.,  Note  6. 

3)  Solch  ein  Schreil)en  wird  erwähnt  (aber  nicht  ausgezogen)  als  1291 
nach  Siena  überhracht  in  Chroniche  Sanese  (Masconi,  Raccolta  di  dorunienli 
storici,  Livorno  187(5,  I  B,  cap.  80);  andere  sind  von  den  Clironisten  ohne 
genaue  Angabe  des  Schreibers  benutzt. 

*)  Vgl.  Potthast  No.  28772,  23778  und  die  Schreiben  vom  1.,  18.,  10., 
18.  August. 

5)  Vgl.  oben  S.  1012. 

")  NacliBartholom.  deNeocastro  1152  hat  dies  vor  dem  Papste  der  Templer- 
bruder Guido  („potuisti  nannjue  de  regum  oxfortio  vA  alioium  Christi  (idelium 
viribus  Terrae  Sanctae  succurrere  et  tanta  mala  geiilis  non  dclMiisses  aliipia- 
ieinis  subslinere,  sed  pro  recuperanda  terra  Siciliae,  (|uae  contra  stimuium 
cabitrans  arma  justa  sus(;epil,  reg<'s  in  regem  armasti  (idacrens  ollVnch're 
Siculos  christianos  et  cum  contra  pcrlidos  Saia<-en<>s  Chrisliaiiiim  passagiiim 
retractaveris,  in  Christianorum  confusionem  popidum  congregasli  Mnivcrsiim") 
in  IVeislen  VVortrn  ausgcsproclirn  (vgl.  am  li  Kxcid.  7S8 — 7Si).  Dante,  liilVniu 
XXVII,  HS  90  spricht  von  lionifaz:  „Che  ciascun  siio  nimico  cra  Cbrisliimi» ; 
E  iK^ssuno  era  stato  a  vincer  Acri,  Ne  mercatanlc  in   h  rra  (h'l  Sohlano." 

7)  Kxcid.  788. 

")  Ludoir  von  Suchem  (oben  S.   101 1);    Tbaddacus  87     8S,  5<»     51. 

»)  Klagegedichle  in  (iesles  208  -278  (ed.  Hec.  armen.  II,S22  H20) ;  Paul 
M(ryer,  Hecueil  d'anciens  texte«  bas  lalins  95—90;  Theodor.  t\t>  Nimi,  Pi  i- 
vilegia  et  jura   imjx'rii,   e<l.  Schar«biis,   liasil<'a('   15(>0,  H52. 

'")  Thad<l.   iS     (;0. 

'  )  Jes.  XIH,  8     22  imd   XIX.   1      22  (Cl     i\\). 

«-.5  ♦ 


—     1028     — 

bruch  der  Macht  Babels  und  Ägyptens  einst  weissagte,  um  end- 
lich mit  einem  kräftigen  Appell  an  den  Papst,  die  Könige  und 
Völker  der  Christenheit  zu  schliessen  ^).  Keiner  hat  aber  in  er- 
greifenderen und  herzbewegenderen  Betrachtungen  und  Klagen 
seinem  Herzen  Luft  gemacht  als  der  Predigermönch  Riccoldo  de 
Monte  Croce  ^^)  in  seinen  Briefen  an  Gott,  die  Jungfrau  Maria,  die 
beridimtesten  Heiligen  und  den  bei  der  Belagerung  Accons  um- 
gekommenen Patriarchen  Nicolaus.  Iimiitten  einer  feindlichen 
Welt  als  Sendbote  und  Verkündiger  des  Evangeliums  hört  er 
von  dem  Falle  Accons,  dazu  die  blasphemischen  Hohn  reden  der 
Muslimen,  Juden  und  Mongolen,  welche  die  Ohnmacht  des  Hei- 
landes verspotten  ^),  er  sieht  die  Feinde  des  Kreuzes  im  Besitze 
des  mit  Strömen  von  Christenblut  erkauften  Landes  der  Verheis- 
sung  triumphiren,  die  heiligen  Stätten,  an  denen  Tausende  und 
aber  Tausende  Gnade  und  Vergebung  gefunden,  in  Triunmern,  in 
Tempel  des  falschen  Propheten  oder  Stätten  des  Unflats  umge- 
wandelt, endlich  die  langen  Züge  von  Gefangenen,  darunter 
Noimen,  welche  in  den  Harems  der  Emire  und  des  Chalifen 
üienerinnen  der  Lüste  werden  sollen,  und  fragt  mit  bebenden 
Herzen :  Wie  ist  es  möglich,  dass  Gott  die  Muslimen  fortwährend 
siegen,  das  Tliier  der  Olfenbarung  nun  schon  siebenhundert  Jahre  ^) 
herrschen  lässt?  Er  hält  Gott  sein  unermessliches  Erbarmen,  seine 
unzähligen  Verheissungen  vor  und  fragt,  ob  deim  nicht  wenigstens 
zehn  Gerechte  in  Accon  gewesen  seien,  um  deren  willen  er  einst 
Sodom  und  Gomorrha  hätte  verzeihen  wollen  ^),    er  dringt  in  die 


1)  Thadd.  64—66. 

2)  Leltres  de  Riccoldo  de  Monte  Croce  ed.  Röhricht  in  Arcliives  de 
r  Orient  hitin  IIB,  2oS — 296;  vgl.  auch  dazu  die  interessanten  Artikel  von 
Mandoniiet  in  Revue  hiblique,    Paris  1893,  44—61,  182—202,  584— 6(^7. 

3)  Vgl.  Röhricht,  Deutsche  Pilgerreisen  (1889),  1.  Ahulphar.  644— 64r)  sagt 
zum  Jahre  1296:  „Alle  Christen  dieser  Länder  l'ühlen  das  unsägliclie  l'ngUick 
ihrer  Verlassenheit  von  Gott,  während  die  Feinde  der  Gerechtigkeit  unter 
Iloljulacljen  ihnen  zurufen:  „Wo  ist  Euer  Gott,  damit  wir  sehen,  oh  er  Yaic\\ 
luiit,  oder  irgend  Jemand  Euch  schützt  und  l)el"reil?""  Dass  auch  christliche 
Dichter  in  verzweifelndem  Hohne  Gott  und  die  Heiligen  verlästerten,  ist  hei 
Schindler  21  zu  lesen. 

*)  Man  rechnete  die  Dauer  seiner  Herrschaft  nur  auf  666  Jahre  (Thad- 
daeus  4'),-  Röhricht  in  Archives  II  B,  260,  Studien  zur  Gesch.  des  fünften 
KnMizziiges  12—13).  Klageiul  ruft  Riccoldo  (285)  aus:  „Quis  enim  papa,  vel 
imperalor  vel  rex  cogitavit  vel  disposuit  contra  soldanum  Bahilonie,  contra 
successorem  Mahometi  a  magno  tempore,  qui  non  fuerit  vel  morte  preventus 
vel  consilio  et  ordinacione  deceptus!" 

•'')  Dieselbe  Frage  in  der  Österr.  Reimchronik,  Vers  52356  iV. ;  der  Ver- 
fasser weiss  darauf  nur  dieselbe  Auskunfl,  che  bekanntlich  S.  Aiigiisliu  seiner 
Prädeslinalionslehre  zu  Grund  legte  und  Johannes  de  Casa  S.  Mariae  nach 
dem  uiighickhclien  zweiten  Kreuzzuge  gab,  dass  Gott  die  durch  den  Fall  der 
Tausencki  von  Engeln  einst  enislandenen  Lücken  habe  ausfüllen  wollen  (\^;rs 
52403—52452:  vgl.  Eiu-nckel,  Weltchronik  ed.  Slr.Hicb  V.  327). 
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Mutter  Gottes,  die  Apostel  und  Heiligen  und  fragt,  ob  sie  denn 
wirklich  Freunde  des  falschen  Propheten  geworden  seien,  er  be- 
schwört die  Märtyrer  Accons,  besonders  die  Ordensbrüder  und 
Ordensschwestern,  mit  dem  Patriarchen  Nicolaus  am  Throne 
Gottes  ihre  Stimme  zu  erheben,  dass  er  sich  endlich  wieder  der 
unglückhchen  Christen  erbarme  und  seinen  Arm  waffne,  um  das 
vergossene  Blut  seiner  Treuen  zu  rächen.  Aus  der  Beute  Accons 
erwirbt  er  heihge  Gewänder  und  ein  Brevier,  welches  einen  Lan- 
zenstich und  einen  Blutfleck  zeigte,  endhch  die  Moraha  des  hei- 
ligen Gregor,  und  aus  ihnen,  aus  der  Erklärung  einer  Stelle  des 
Buches  Hiob  findet  er  wenigstens  vorläufig  ^)  Trost  und  fügt  sich 
mit  stiller  Ergebung  in  die  unergründliche  Weisheit  seines  himm- 
hschen  Vaters. 

Die  Schreckensbotschaft  von  dem  schmählichen  Zusammen- 
bruch der  christlichen  Herrschaft  in  Palästina  ward  für  die 
Curie  das  Signal  zu  einer  ausserordenthchen  Thätigkeit.  Papst 
Nicolaus  IV.  theilte  am  1.  August  der  ganzen  Christenheit  die 
Trauerkunde  mit,  befahl  das  Kreuz  von  Neuem  zu  predigen^), 
damit  der  zum  Johannesfeste  1293  von  König  Eduard  zu  unter- 
nehmende Kreuzzug  guten  Fortgang  habe,  den  Grafen  Guido  von 
Flandern  ^)  zur  endlichen  Ausführung  seines  Kreuzgelübdes  zu 
veranlassen^),  und  richtete  (13. — 23.  August)  eine  Reihe  von  BilL- 
selneiben  an  mongolische  Fürsten  ^),  den  griechischen  Kaiser  und 
andere  geistliche  und  weltliche  Herren  des  Morgenlandes,  um  die 
längst  gewünschte    und  versprochene  Hülfe   dem   heihgen  Lande 


')  „Pro  responsione  denique  theoretia  gratias  ago,  practicam  nihi- 
loiniiius  allectuose  atque  indesinanter  exspecto"  (Epist.  Riccoldi  ^9()). 

'')  Poltfiasi  No.  23750— 2870:J  (vgl.  23608);  Laiiglois  No.  7377-78. 

■')  Zur  Geschichte  seines  Kr(!nzgeiül)des  vgl.  die  liiiUeii :  4.  Dec.  127(), 
14.  Dec.  1278,  11.  Mai  1280,  22.  Juni  1288,  24.  Febr.  1289  (Kallenhinnner  I, 
No.  100,  14-2,  143,  144,  200—302,  320,  329),  ferner  die  Urkunden  in  S.  (ienois, 
Inventaire  analytique  <1.  charles  d.  comt(!S  de  Flaiulre.  Gand  1843  —  1840,  No. 
550— r,r,.'>,  051  ;  W^auters,  Table  chronol.  VI,  399  und  Röhrichl,  Die  Dtudschen 
im  heil.  Lande  127.  Über  die  Sannnlung  des  Z<!bnlen  in  Flandern  (und  dessen 
Collecloren)  für  den  König  Pliilipp  von  P'rankreich  vgl.  S.  Genois  No.  594, 
(>01,  OOi— 005. 

*)  Er  sollte  am  näclisten  Michaelisfesh;  unler  den  ix-reits  bekannten  ite- 
•  liugungen  die  Hillfte  der  ihm  Ixnvilligtrn  Krcu/./uirs^clder  erhallen  (PollhasI 
No.  23703).  Ani  5.  August  ward  der  Hiscliof  Nicolaus  von  Tournav  niil  wri- 
!<ren  Anweisungen  in  Bezug  auf  diese  Zahlung  versehen  (Langlois  No.  57()5), 
ebenso  der  Bischof  von  Caird>ray  am  5.  Orlobrr  (i*ollhast  No.  23S50). 

•')  HII.  No.  1515 — 1517.  Zur  (Jeschichle  der  ih'/,iehung<'n  «Irr  Tilpslc  luid 
christlichen  Könige  /.u  den  Mon^^olenchancn  überhaupt  vgl.  auch  dort  No.  1134, 
1147,  !150,  1155,  1100,  1107,  1211,  1215,  1295.  1354.  1379,  liOl.  l'iOO,  1421. 
1423,  H-jO,  1477,  H85,  1489.  1491;  Ihistron  129-130;  Dandul.  b<i  Minal(ui 
XII,  511;  Archives  d.  miss.  scienl.  1851,  II,  345  1V.;  Ober  Tüp^lr  und  Sultane 
vgl.  RH.  No.  544,  020,  852,804.   1053,   1001,  1134,   113s,   ILIO,  1142  -1145,   1213. 
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iii  dieser  Nolh  ziizii wenden.  Ausserdem  forderte  er  den  König 
von  Frankreich  und  eine  Reihe  von  Prahlten  (IG.  und  18.  August) 
auf^),  Provin/ialsynoden  abzuhalten,  über  die  zum  Nutzen  des 
heihgeiiLandes  zu  ergreifenden  Maassregeln,  besonders  die  schon 
auf  dem  Concil  von  Lyon  1274  erörterte  Fi-age  der  Vereinigung 
der  Haupt-Ritterorden  neu  zu  berathen  und  bis  Februar  1292  ein- 
gehend zu  berichten. 

In  Folge  dessen  wuiden  auch  Provinzialconcile  wirklich  ab- 
gehalten, und  zwar  am  30.  November  1291  unter  dem  Vorsitz 
des  Erzbischofs  Otto  zu  Mailand  ^),  am  20.  Januar  1292  zu  Com- 
piegne '^),  am  28.  Jan.  unter  Erzbischof  Konrad  in  Salzburg^),  am 
13. — 14.  Februar  unter  dem  Erzbischof  Johannes  von  Canterbury 
in  London"^);  hier  forderte  man  Austreibung  der  Juden,  regel- 
mässige Sonntagsgebete  für  das  heihge  Land,  wie  sie  Gregor  VllL 
und  Innocenz  IIL  eingeführt  hatte,  Herstellung  eines  allgemeinen 
Friedens  unter  den  christlichen  Fürsten,  sofortige  Wahl  eines  neuen 
Kaisers")  als  des  Führers  der  Kreuzheere,  Überweisung  des  ganzen 
enghschen  Zehnten  an  König  Eduard  und  Vereinigung  der  drei 
Haupt-Ritterorden.  Ebenso  berieth  man  in  York  ^),  am  20.  Apiil 
1292    unter    Erzbischof  Gonsalvo    von    Cordoba    in   Valladohd  ^) 


')  Potthast  No.  23781,  23783,  23784.  23786,  23787,  23793,  23794,  23803; 
Langlois  6791—6799,  7381. 

'')  Corio,  Histor.  Mediolan.  1646,  300-301,  daraus  Mansi  XXIV,  1079- 
1082;  Giulini,  Meirione  VIII,  441—442;  Calchi,  Historia  patria  in  Graevius, 
Aiiliq.  et  liist.  Ilaliae,  Lugduni  Batavoruni  1704,  II,  385 — 387;  vgl.  llofolo- 
Kiiöpflor  VI,  263.  Hier  ward  für  die  Führung  des  Kreuzheeres  der  König 
von  Frankreich  gewünscht,  das  Verbot  jedes  Handels  mit  der  Levante,  die 
Vereinigung  der  drei  Haupt-Ritterorden  und  allgemeine  Pacificirung  der  Städte 
Italiens  gefordert. 

3)  Annal.  Blandin.  in  Mon.  Germ.  SS.  V,  34;  vgl.  Finke,  Konzilienstudien, 
München  1891,  105. 

*)  Am  20.  Nov.  1291  ladet  Konrad  den  Bischof  Eniicho  von  Freising  ein 
(v.  Lang,  Reg.  IV.  502;  Pez,  Cod.  diploni.  II,  164).  Sonst  vgl.  Mansi  XXIV, 
1077—1188;  Dalliain,  Concil.  Salisburg.,  Augustae  Vindelicorum  1788,  136— 
139;  Hartzheini.  Conc.  Germ.  IV,  2 — 3;  Eberhard.  Ratispon.  in  Mon.  Genn. 
SS.  X\III,  594,  600-605;  Cont.  Zweitens,  in  Mon.  Genn.  SS.  IX,  658;  Hefele- 
Knoptler  VI,  263. 

5)  Barlholon].  Cotton  206—210,433;  (ebenda  199— 205  Einladungsschreiben). 
Kurze  Erwähnungen  in:  Gervasius  Cantuar.,  Opera  I,  299;  Job.  de  Oxened. 
285:  Annal.  de  Üunstaplia  367;  Annal.  VVigorn.  507;  Chron.  de  Lanercost  143 
—144;  W^alter  de  Hemmingb.  II,  25;  Annal.  Blandin.  33—34;  vgl.  Wilkins, 
Concil.  Magnae  Britann.  H,  180;  Mansi  XXIV,  1079—1080;  Finke  104. 

")  Barlholoni,  Cotton  207.    Vgl.  oben  S.  872,  Note  4. 

^)  Chron.  de  Lanercost  143—144;  vgl.  Raine  93—97;  die  Briefe  des  Erz- 
bischofs bei  Wilkins  II,  174  und  Finke  104. 

")  Tejada  y  Raniiro,  Colleccion  de  canones  y  de  todos  los  concihos  de 
la  iglesia  de  Espafia,  Madrid   1859,  VI,  58-59;  vgl.  Finke  104. 
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und  in  Arles^).  Die  französisciien  Prälaten^)  verlangten  im  Wesent- 
lichen dasselbe,  wie  die  englischen,  aber  für  die  französischen 
Kreuzfahrer  die  Ernennung  des  Königs  oder  eines  anderen  grossen 
Herrn  zum  Führer,  schleunige  Wahl  eines  deutschen  Königs  und 
Erhebung  zum  römischen  Kaiser,  ausnahmslose  Heranziehung 
aller  Geistlichen  zur  Zahlung  des  Zehnten,  aber  Milderung  des- 
selben, da  der  Ausgaben  schon  zu  viele  auf  den  Kirchen  lasteten. 
Die  Unterhandlungen  der  Päpste  mit  Mongolenchanen  und 
mit  Fürsten  der  abendländischen  Christenheit^)  gingen  weiter, 
und  wir  hören  auch  von  einzelnen  Zurüstungen,  sogai*  von  glück- 
lichen Unternehmungen,  aber  alle  Anstrengungen  und  Erfolge 
sind  schliesslich  doch  fruchtlos;  das  heilige  Land  bleibt  in  den 
Händen  der  Mushmen.  Die  Christen  jedoch,  denen  eine  Fahrt 
nach  dem  heiligen  Lande  ein  Herzensbedürfniss  blieb,  haben  zu- 
nächst für  das  verlorene  Pilgerziel  in  mannigfachster  Weise  Ersatz 
zu  finden  sich  bemüht^),  dann  aber  immer  wieder  nach  dem 
Vaterhause  ihres  Glaubens  sich  zurückgesehnt  und  unbekümmert 
darum,  dass  wie  in  den  ältesten  Zeiten  die  Feinde  des  Kreuzes 
dort  herrschten,  die  Stätten  zu  schauen  verlangt,  „wo  seine  Füsse 
gestanden  haben";  denn  der  Name  Jerusalem  ist  und  bleibt  ein- 
mal bis  auf  diese  Stunde  „ein  gefeierter  Name^),    an  den  immer 


')  Bartholom.  Cotton  215.  Ein:  Consilium  magistri  Teinpli  dal  um  CU'- 
iiH'iiti  V  super  negotio  Terrae  Sanclae  et  super  unioue  Teniplarioruui  et 
llüspitalarioruiii  siehe  in  Baluze,  Hist.  paparum  Aveiiiouens.  II,  17G — 178, 
No.  32  (1311?). 

•')  Bartholom.  Cotton  210—214.  Nicolaus  IV.  forderte  am  25.  Septem- 
ber 1291  den  Erzl)isehof  Johannes  von  Upsala  auch  auf,  ein  Provinciahiuicil 
vor  Aniiunft  des  Bischofs  Bernhard  von  Tripolis  zu  halten  (Potthast  No.  23S28), 
welches  höchst  wahrscheinlich  auch  wird  abgehalten  worden  sein  (Diplom. 
Suec.  No.  1052;  Riant,  Expedilions  sacrees  371).  Sonst  vgl.  zur  fiesi  liiclile 
fler  Zehntensammlung  in  Scandinavien  Diplom.  Suec.  II,  No.  1031,  1030,  1011, 
1043,  1053,  1081,  1737,  1739. 

"*)  Vgl.  die  allerdings  jetzt  vielfach  zu  ergänzenden  Nachweise  in  den 
Miltheil.  XV,  40—53;  Archiv,  i,  015—051.  Eine  vorzügliche  Arbeit  (d)er  die 
Kreuzzugsproj(^cte  des  vierzehnten  Jalirbun<lerts  ist  von  N.  Jorga,  IMiilippe 
de  Mezieres,  Paris   1890  (Bibl.  de  l'ecole  <les  hautes  etudes  (IX.). 

*)  In  der  Wallfahrt  nacli  Cypern  (Revue  nobil.  1870,  54-55),  in  (icissler- 
/ügen  (Ann.  Forojul.  in  Mon.  Germ.  SS.  XIX,  205),  Passionsspielen  (ibid.  298; 
vgl.  Wackerna^M'l,  Gesell,  «br  deutscb.  Lih'ratin*  30(0  und  „chemins  de  .Irru- 
^alem"  (Böbrichl,  DiMilscbr  Pilgerreisen  lHS9,  31,  Noic  1);  auch  die  „^;ci>l- 
lichen  Pilgerfahrt«,!!"  sind  hierher  zu  re<hnen  (Rr»hricht,  Bild,  geogr.  Palaeslin. 
-<.  voce). 

•')  Karl  Ritter,  Asien  XV,  4.  Dass  die  Cbrislen  i\ry^  Milhdalters  den 
Mitl(l|Minkt  des  Erdkn'ises  in  Jerusalem,  und  zwar  in  der  Kirche  ^\vs  heiligen 
drabe.-^  fanden,  ist  ebenso  begreillicb,  wie  ibre  /eilre<'luiimg  nacli  «lein  (ie- 
bintsjübr  (ibristi;  sie  bezeugten  dadiircb  die  unumstr>ssli<be  Wabrbeil,  dass 
das  (ibristeutbum  das  grösste  Ereigniss  der  VVeltgescbichle  und  ihr  Mittel- 
punkt Jesus  Christus  ist  und  bleiben  wird. 
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Ei'imieruiigen,  (jefühle,  Gedanken,  Überzeugungen  von  der  grössten 
und  höchsten  Wichtigkeit  für  das  luenschhche  Herz  geknüpft  sind. 
Ja  so  weit  heidnische  Völker  über  den  Erdball  verbreitet  sind, 
so  weit  dringt  er  auch  auch  heute  schon  vor,  wird  dort  immer 
heimischer  werden  und  die  Augen  aller  Menschen  dereinst  auf 
das  wunderbare  Land  der  höchsten  Offenbarung  hinweisen." 
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mahlin  Bohemunds  II.  127  ,  ISI, 
ISO,  196,  197.  201— 20:j,  21(»,  226, 
227,  241,  522,  ll.iiwichs,  des  (irafcn 
von  drr  Champagn«'  (»65,  700,  7o:{. 
Haynalds    von    Kerak    417,    Hupens 


III.  446,  660-662,  679,  Sibyllas,  der 
Königin  von  Jerusalem  5:38).  von 
Montferrat  795,   von   Monlhlery  200. 

Almaz,  Hugo  von  37. 

Alost,  Radulf  von  37. 

Alp  Arslan  104,  105,  108. 

Alp  Arslan  ihn  Rodhuan  104,  1()5,  108. 

Altaspatha,  Otto  :32,  44,  47. 

Altavilla,,  Malgerus  von  132—1:33,  Wil- 
helm von  i:32. 

Altenburg,  Graf  Heinrich  von  504. 

Altunbogha  625. 

Anialfitaner  73,  566. 

Amalrich  (Amaury),  Abt  S.  Josephs  von 
Arimathia  274,  Bariais  770—772,  818, 
822,   824,    Bischof    von    Sidon    274, 

284,  de  Flandrello  147,  Decan  von 
Antiochien  224,  Graf  von  (Ascalon 
und  Jaffa  195,  196,  269,  279,  299, 
301,  308,  309,  Montfort  193,  8:^9- 
842,  849),  König  von  Jerusalem  (I. 
47,  195,  196,  229,  2:30,  309—364,  372, 
826,  H. ,  auch  König  von  Cypern 
552,  663—672,  674,  677—683,  688, 
690—697,  707—710,  727,  773),  Pa- 
triarch von  (Antiochien  224,  225, 
244,    261—263,    270,    271,    279,    280. 

285,  296,  300,  319,  320,  :]22,  33:J, 
390,  393,  394,  531,  658,  6(>1,  662, 
Jerusalem  293,  296,  304,  :308,  309, 
311,  314,  315,  :34:J,  349,  350,  :358, 
362,  :367,  :]89,  :390),  Prior  des  hei- 
ligen Grabes  293,  Sohn  Amalrichs  II. 
696.Vicomte  von  Thouars  754,  von 
Bethsan  665,  770-772,  801  —803,  812. 
818,  822,  824,  von  Lusignan  (Bruder 
des  Königs  Guido,  später  Connetable 
des  Königreichs  Jerusalem ,  auch 
Graf  von  Ascalon  und  Jaffa,  zuletzt 
König  von  Cvpern  uiul  Jerusalem 
:{86,  405,  4:W,  440,  4W,  450,  474,  498, 
525,  Bruder  des  Königs  Iliinrich 
947,  1000,   100:i,  1016).  von  Rivel  87:5. 

Amboise,  Hugo  von   194. 

Ann-lin   von   Niort  737. 

Amid   Abu-I  Maali   115,  116. 

Amiens,  Balduin  von  <i.S8,  Drogo  von 
548,    .56S,  574,    Radulf   von  5 IS. 

Amion  d' Ays  701,  1{)\. 

Amis  von   Montbriliard  SS2. 

Annnin<;s,  Pierre  d'  VMW*. 

Anaclet  11.,  Papst,  185. 

Anastasius  IV.,  Papst  284. 

Ancona,   Bürger  von  799,  S09. 

Andrclis,   (H-af  Bcrtlioldl    von   2'»9. 

Andreas,  Bruder  des  Grafen  v(ui  Brienne 
49S,  .-,04,  507,  509.  524,  König  von 
l  ngarn  722,  72:{.  72r».  727,  .Sohn  des 
Krmigs  A.  von  lingarn  72H.  von  Cia- 
piere 9.s:{.  von  Esjjoisse  1U\.  von 
i.ongjumeau  H72,  H77.  von  M<»ntbarry 
145,    2r,2,    von    Nunteuil    737,     von 
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Savigiiy  553,  563,  591),  OOi-,  ()20,  ()38, 
()41,    651,  652,  Zeiio  902. 

Andrcoliis  Pellotus  1021. 

Andronici  s  344—347,  370,  Aiigelus  372, 
494,  Comnenus  296,  312,  330,  331, 
492 — 494,  Kaiser  von  Constantiiiopei, 
(I.  200,  II,  990),  Kamaterus  306, 
Koiitostephamis  231,  Sebastokrator, 
283. 

Angelus,  Andronicus  372,  494,  Isaak, 
Kaiser  von  Constantinopel  295,  447, 
491—497,  519,  629. 

Anglure,  N.  von  351. 

Angouleme,  Graf  von  316. 

Ani,  Erzbischof  Basilius  Bar  Gregor 
von  521. 

Anjou,  Graf  von  (Fulco  184—186,  189, 
193,  194,  später  König  von  Jeru- 
salem, Fulco  Rechin  193,  Karl,  spä- 
ter König  von  Sicilien  876,  882,  904, 
909). 

Anno  von  Sangerhausen  959. 

Ansaldo  Bonvicino  447. 

Ansaldus  Corsus  46. 

Ansconus  623. 

Ansehn,  Bischof  von  Bethlehem  185, 
223,  228,  Erzbischof  von  Maihmd  29, 
32,  von  Brie  196,  771,  772,  775,  803 
—806,  814,  817,  821,  822,  825,  826, 
von  Justingen  754,  von  Lille  842, 
von  Pascy  349,  von  Possesse  504. 

Ansericus  von  Montreal  504,  511,  523, 
526. 

Ansieau  Insel)a  897,  899. 

vVnteaume,  Balian  976,  Philipp  858. 

Anterius,  Bischof  von  Valenia  489. 

Antiochien,  Archidiaconus  von  (Lam- 
bert 203,  222,  223,  N.  131)  Bischof 
der  Armenier  von  (Cyprian  9,  Jo- 
hannes 98),  Canonicus  Arnulf  von 
202,  222,  223,  Capellan  von  131, 
Decaii  von  131,  832,  Fürst  von  (Bo- 
hemund  L  1—3,  9-11,  24,  28,  31, 
45,  46,  49-53,  64—67,  70,  94,  126, 
201,  210,  Bohemund  IL  65,  67,  97, 
132,  138,  142,  181,  183,  186-189, 
197,  199,  201,  210,  Bohemund  IIL 
316—320,  333,  355,  357,  370,  374,  375, 
380,  381,  398—395,  403,  404,  408, 
411,  420,  427,  428,  430,  437,  461, 
475—478,  481—485,  489,  492-494, 
531,  534,548,  569,599,  620,  634,649, 
656,  657,  660-662,  ()67,  ()75,  679,  704, 
t)()7,  Bohemund  IV.  [auch  Graf  von  Tri- 
polis] 272,  690, 69(),  697,  700,  704—708, 
721,  722,  726,  727,  740,  743,  745, 
765,  771,  774,  775,  785,  788,  814, 
815,  829,  854,  873,  917,  922,  947, 
970,  Bohemund  V.  771,  829,  831,  834, 
8.35,  845,  858,  861,  8()(),  877,  888, 
Bohemund  VI.  888,  892—897,  899 
—905,  909,   910,  929,    940,   942,   945, 


956,  957,  967,  970,  Bohenmnd  VII. 
907.  970—973,  976—979,  982,  983, 
988,  989,  991,  993,  994,  Ravmund 
209—211,  213,  215-217,  220-226, 
231,  236,  245,  247,  248,  255,  261, 
263,  264,  305—307,  370,  Raymund 
Rupin  6,  403,  404,  446,  660—662, 
703,  704,  706,  707,  710—716,  740, 
—742,  Raynald  [von  ChätillonJ  279, 
285—287,  291,  292,  296-301.  304, 
305,  331,  352,  362,  Roger  97,  99— 
112,  115,  116,  130—136,  154,  163, 
209,  988,  Tancred  17,  18.  24,  27,  28, 
33,  39,  41—43,  45-56,  58,  63—67, 
70,  74—77,  79—81,  84—92,  94,  95, 
97,  106,  126,  154,  186,  193,  196), 
Heinrich  von,  Sohn  Bohemunds  IV. 
769,  814,  830,  854,  916,  919,  922, 
939,  971,  Hugo  von  923,  Maria  von 
947,  948,  969,  975,  976,  Marschall 
Bartholomaeus  von  661,  Patriarch  von 
(1.  der  Griechen  [Athanasius  296, 
307,  320,  N.  98,  495,  714,  909,  Theo- 
dorus  714],  2.  der  Lateiner  [Albert 
799,  800,  816,  831,  832,  868,  870,  877, 
Amalrich  224,  225,  244,  261—263, 
270,  271,  279,  280,  285,  296,  300,  319, 
320,  390,  393,  394,  531.  658,  6(>1, 
662,  Bernhard  33,  45,  49,  50,  56,  75, 
80,  97—99,  107,  108,  HO,  130,  136 
—138,  143,  163,  183,  184,  202, 
N.  889,  943,  Opizo  894,  89(),  968. 
Petrus  I.  687,  703,  705—707.  710. 
711,  Petrus  II.  712,  714,  718,  Ra- 
dulf 202,  203,  217,  221—224,  244. 
Rainer  733]),  Ursinus  von  92. 

Antonius,  Erzbischof  von  Nowgorod  22. 

Antwerpen.  Pilger  aus  60. 

Apamea,  Engelrad  von  92,  Erzbischof 
von  (Petrus  132,  133,  153,  Serlo 
223,  224). 

Apostolius,  Albertus  69. 

Apulien,  Graf  von  (Richard  54,  Ro- 
bert 524). 

Aqua  vi  va,  Walter  von  824. 

Acpiileja,  Patriarch  von  (Anon.  1003, 
Bertholdt  799,  Gregor  873,  Wolfgcr 
715). 

Aipiino  (Acerra),  Graf  Thomas  von 
855;    S.  Thomas  von  938. 

Aipiitanicr  31,  32. 

Aragonien,  König  von  (Alfonso  796, 
Jacob  I.  914,  949.  950),  Kreuzfahrer 
aus  949—952. 

Araiiies,  Heinrich  von  689. 

Arbela.    Abu-l    Hiddscha    von  89. 

Archembald  von  S.  Amand   145. 

Arcis.  Aegidius  von  839,  840,  843,  Jo- 
hann von  523,  737,  746. 

Arda.  Gemahlin  des  früheren  Grafen 
Balduin    von    Edessa    und    späteren 
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Königs  von  Jerusalem  8,  11,  27,  103, 

113,  118. 
Argenton,    Raynald    von  836,   Richard 

von  844. 
Arghisch  515. 
Arghun,  Chan  990,  1004. 
Arle-le-Blanc,  Erzbischof  Peter  von  524. 
Arles,   Erzbischof  Gibelin  von    71,  72. 

Armenien,  Connetable  Sempad  von 
876,  Katholikos  von  (Basilius  521, 
Conslantin  918,  Gregorius  521,  522, 
679,  683,  Gregorius  Bahlawuni  225, 
244,  265,  Johannes  708—710,  N.  207, 
539,  871,  872),  König  von  (Hethum  I. 
824,  831,  861,  876,  877,  888,  889, 
909,  910,  917,  918,  923,  928,  933, 
934,  939,  943,  944,  955,  Hethum  II. 
1004,  1022,  1026.  Leo  I.  6,  482,  530, 
531,  549,  660-668,  679,  690,  696, 
697,  702,  704-716,  740-743.  835, 
Leo  in.  943,  955,  967,  969,  970,  980, 
981,  987,  989,  996,  1004),  Marschall 
Vahram  von  742. 

Armenier   56,  58,  59,  79,   85,   88,  113, 

123,    124,    147,  156,    158,    159.  225, 

232,    234,    236,  238,    244,    265,  266, 

275,    282,    296,  297,    304,    380,  390, 

461.    477,    489,  493,    522,    660,  661, 

666,    668,    690,  705,    707,    719,  720, 

740—743,    754,  862,    890,   918,  924, 
933,  935—937,  944,  947,  980,  981. 

Arminius,  Balduinus  447. 

Armoini,  Petrus  224,  225. 

Arnald  Bochard  619. 

Arnaldus  de  Bosco  604. 

Arneis  von  Dschubail  812,  818,  828. 

Arnold,  Bischof  von  Lydda  896, 
Prior  vom  Zionsberge  117,  146,  von 
Toroge.  Meister  der  Templer  393, 
410—413.  ^ 

Arnulf,  Canonicus  von  Antiochien  (aus 
Calai)rien)  202,222,  223,  Bischof  von 
Lisieux  249,  250,  255,  Erzl)ischof 
von  (losenza  223,  Kanzler  Balduins  1. 
7,  23,  28,  42,  43,  71,  72,  74,  ().  Pr. 
870,  Patriarch  von  Jerusalem  1,  2, 
96,  102,  104,  112,  117,  HS,  121,  122, 
126,  127,  199,  Priester  144,  Templer 
9()9,  von  Landast  344,  von  Marasch 
142,  von  Teil  bascher  327,  329,  VVaf- 
fentrilger  (»0. 

Ari)in  von  Bourges  23,  32,  33,  37—39. 

Arroaise,  Achard  von  9S. 

Arsia,  Alexander  627. 

Arslan,  Alp   101,  105,   108. 

Arslan,  Boghan  50S. 

Arslan,  Jakub  297. 

Arsuf,  Baiiari  von  916,  94-5,  9i.S.  972, 
976,  977,  997,  Johannes  von  353, 
772,  775,  SI(J,  s|:{.  S51.  K55,  H5S, 
s<;9.    S77,    H7H,    KSO.    S93.    S'm;.    S«»9. 


905,  966.  Rorgius  von  38,  Walter 
von  438. 

Artah,  Bischof  von  (Bernhard  98,  N. 
135),  Joseph  von  135. 

Arthur,  König  553. 

Artois,  Graf  Robert  von  794,  879, 
880,  Robert  von,  0.  Pr.  893. 

Arzillieres,  Heinrich  von  689,  Wal- 
ter von  523. 

Asad  ed-din  Schirkuh  L  236,  261,  282, 
287,  288,  295,  302,  305,  314—316. 
319,  321-330,  335,  336,  339-342, 
II,  546,  563,  612,  629,  658,  697,  724, 
846. 

Ascalon  (vgl.  Jaffa),  Bischof  Absalom 
von  278,  Graf  von  (A.  und)  JafVa 
(Amalrich  195,  196,  269,  279,  299. 
301,  308,  309,  Guido  386,  388, 
389,  392,  404,  406,  408,  409,  414, 
416,  821,  823,  839,  857,  899-901. 
Johannes  [von  Ibelin]  817,  819,  834, 
887,  894-896). 

Ascheri,  Orlando  991,  992,  Rolant  993. 
Aschetin,   Bischof  von  Bethlehem   82, 

117,  146,  164,  Vicomte  147. 
Aschivard  712. 

Asclettin,  Kanzler  von  Sicilien  284. 
Asil  ed-din  Hodscha  913. 
Aslem  599,  625,  626. 
Aspietes,  griech.  Heerfüiu-er  70. 
Aspion,  Sovestot  494. 
Aspremont,  Gaubert  d'  523. 
Assalit,  Gilbert,  Meister  der  Johanniler 

336. 
Assela,  Ludwig  von  522,  523. 
Astafortis  697. 

Asti,  Bischof  Wilhelm  von  523. 
Astralik  490. 

Athanasius.  griech.  Patriarch  von  An- 
tiochien 296,  307,  320,  Jakobilen- 
Patriarch  296. 

Alharib,  Alanus  von  131,  138,  150,  155, 
160,   180. 

Attard  (vgl,  Lelard),  Erzbischof  von 
Nazareth  29(K 

Attenellus  92. 

Atziz  ihn  Turk   151. 

Aubemarle,  Graf  (ianfried  von  501. 

Aub(!rl,  le  charpentier  734,  Mnric  (»19. 

Auberville,  Girard   von  S39,  SlO. 

Aiibuisson,  Philipp  .S2i. 

Auch,   Erzbischof  Beridiard   von  5<'>r». 

Aufrion  9S7. 

Auguslin   von   London  r>37. 

Aura,  Abi   Ekkrh.ird  \ 31,  32. 

Ain-iae,   Paidinus   1001,  .Sinnui  524. 

Antmi,  Bis(h(»f  Waller  von  6S0. 

Auvcrgnc,  (Jraf  von  der  (Anor».  935. 
GiiillMiinic  SlO.   Bobcrl   5S0). 

Avaloii.   PiniT  d'  S29. 

Av«'rsa.   Wilhelm   von    ISO. 
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Avf^siies,     Gerhard     von     37,     JacoW 

von  r>o:},  5()i,  r>()7,   rm,  523,  r>2r>, 

538,  579,  58G— 589.   Walter  von  723, 

728. 
Avrenie,  Giiillaume  d'  810. 
Aymar,    von  Caesarea    G78,    7(H,    741, 

'von  Lavron    ()98,  733,  742,   805,  8(K). 
Aynio  rAleman  807,  808. 
Ays,  Amions  d'  701,  704. 
Azzo  VI.  von  Este  417. 


B.,  Ai'cliidiaconus  von  Laodicea  G(j(i, 
()()7,    Bisehof  von    Paplios  GOß,    GG7. 

ßaall)ek,  Malik  el-Amdschad  von  G49, 
Medscliid  ed-din  von  520,  534,  547, 
G3(K 

Bahek  ihn  Talmas  180. 

Bal)eron,  Paganus  von  705. 

Bal)in.  Johannes  817. 

Bachelerius,  Strabo  147. 

Baden,  Markgraf  Hermaini  von  249. 

Bad  ran  337. 

Bagdad,  Chalifen  von  89,  122,171,212, 
2G0,  322,  342,  350,  399,  430,  4G3- 
4G5,  471,  485,  489,  49G,  511,  515, 
517,  529,  554,  599,  G48,  G55,  G58, 
G59,  ()79,  789,  878,  889. 

Baglii  Sian  45. 

Bagnolo,  Joluinnes  von  795. 

Balia  ed-din  ihn  Scheddad,  Kanzler 
Saladins  48G,  512,  547,  57G,  581,  583, 
588,  591,  597,  602,  G29— G31,  G38, 
()39,  G43,  G50,  655. 

Baha  ed-din  Karakusch  342,  345,  442, 
471,  485,  501,  503,  50G,  528,  560— 
5GG,  569,  570,  575,  GIO,  617,  632, 
G5G. 

Baha  ed-din  Suwindsch  188—190. 

Bahlawuni,  Gregorius,  Katholikos  der 
Armenier  225,  244,  2G5. 

Baidschn,  Chan  874. 

Baillenl,   Johannes   von  798,   807,  808. 

Balak  ihn  Ishak  147. 

Balan,  Heinrich  von  388. 

Balduin.  Bischof  von  Beirut  98,  208, 
223,  Bruder  Joscellins  von  Samosata 
3G8,  Canonicus  des  heil.  Grabes  398, 
Erzbischof  von  (Caesarea  22,  25,  42, 
G8,  250,  274,  284,  Canterburv 
414,  419,  498,  523,  524.  532,  535, 
539,  540,  549),  Graf  von  (Edessa  I., 
5,  G,  8-14,  IL,  10,  41,  45,  48 
-51,  59,  75,  77,  80,  82—86,  91-96. 
106,  109,  111,  114,  119,  125-127. 
(iuines  98,  llainaul  (>0),  Guericus 
524,  Kaiser  (lat.)  von  Constantinopel 
L,  687.  688,  693,  IL,  875,  877, 
Könii,  von  Jerusalem  (1.  [früher  Graf 
von  fedessa]  14—27,  34-48,  51,  56 
-58,  60—63,  68—74,  77.  80,  81, 
83-87,    90-96,   98—109,    113.    117 


-123,  125,  127,  128,  170,  194,  206, 
IL  [früher  Graf  von  Edessa]  122 
_i:i1,  134—160,  163,  170—189,  194, 
199,  232,  268,  364,  522,  III.  125, 
229,  230,  238,  241,  242,  248—250, 
255,  262,  263,  265-272,  274,  277 
-280,  285—287,  289—309,  311,  314, 
331,  364,  IV.  311,  312,  314,  338,  361 
-366,  369—385,  388—395,  401—415, 
417,  495,  539,  V.  369,  408—410,  416, 
421.  438),  Sohn  des  Grafen  Dietrich 
von  Flandern  250,  Tauns  12,,  von 
Amiens  688,  von  Belleyme  771,  von 
Belhsan  665,  von  Bonovoisin  812, 
von  Burg  10,  41,  45.  von  Carro  587, 
von  Carun  535,  623,  von  Courtenay 
836,  von  Dargis  535,  von  Forhuui 
435,  von  Grandpre  30.  von  Hebron 
144,  147,  von  Hestrut  33,  37,  56,  von 
Ibelin  226,  770—775,  817,  817.  821, 
822.  855,  873,  881,  939.  970.  900, 
von  Lille  293,  von  Marasch  209.  210, 
von  Picquigny  797,  798,  von  Ram- 
iah 146,  205,  269,  363.  374,  37(),  377, 
379,  38(),  398,  405,  406,  408,  419, 
420,  423,  453,  von   S.  Georg  951. 

Balduinus,  Arminius  447. 

Balduk,  Emir  9. 

Balian  147,  Anteaume  976,  Bruder 
(Balduins  von  Ramiah  3()3,  376,  377, 
398,  405,  Rohards  von  Jaifa  289), 
Connetable  von  Jaffa  146,  senior  250, 
Sohn  (des  Aegidius  von  Sidon  8()9. 
Philipps  von  Novara  857),  von  Arsuf 
916,  945,  948,  972,  976,  997.  von 
Ibelin  226,  269,  312,  374,  538,  614, 
615,  638,  770—775,  802-808,  814, 
815,  834,  835,  851,  855,  868,  873, 
893,  896,  von  Jaffa  200.  3()2,  von 
Nablus  406,  408,  420,  423,  42(),  429, 
4^,  437,  442,  444,  450.  453.  454, 
457—461,  von  Sidon  701,  739,  757. 
761,765,  769,  774,  779,  782.  784.  795, 
809,  810,  812,  817,  974. 

Bamberg,  Bischof  Egbert  von  723. 

Bana  58. 

Banias.  Bischof  von  (Adam  221.  25(K 
320,  Ilumbert  975,  Johannes  3i3, 
344),    Canonicus    Roger  von  320. 

Banna.  Zahr  ed-daula  47. 

Bar,  Graf  xon  (Heinrich  503.  504,  508. 
525,    538,    Milo   702.    Theobald  511). 

Bar-le-Duc,  Graf  Heinrich  von  83t)  — 
842,  849. 

Barak  307. 

Baraldus  de  Barrais  740. 

Baralus.  Ruhens  1005. 

Barbe.  Bertrand  697. 

Barcelona,  Erzbischof  von  (Berengar 
31,  32,  Manasse  31,  32,  35),  Petrus 
von  147,  242. 

Bardolf,  Hugo  von  Broyes  30,  32. 


—     1039    — 


Bari,  Erzbischof  von  775. 

Bariais   Amalrich    770-772,    818,    822, 

824,  Raynald  670,   Wilhelm  670,  801 

—808,  811.  812,  815,  938. 
Barneville,  Theoderich  111. 
Baro,  Philippus  524. 
Baroccio  Mallone  898. 
Barras,  Baraldus  de  740. 
Barres,  Brice  des  586,    Giiillannie   des 

548,   570,    578,   586,    588,   038.    Jean 

des  842,  Pierre  des  551. 
Barrez,  Seguin  620. 
Barris    (Barres,    Borriz),    Wilhelm    de 

295. 
Barthelemin,  Bastard  882. 

Bartholomaeus,  Bischof  von  Tortosa 
967,  970-974,  977,  995,  Erzhischof 
von  (Mamistra  42,  Tours  392),  Mar- 
schall von  Antiochien  661,  Mortimer 
641.  Pisan  1008,  Sohn  des  Grafen 
Gislebert  393.  394.  von  Choiseul  702, 
von  Dschubail  988,  989,  995.  996, 
999,  1001,  von  Maraclea  961,  von 
Moretto  839,  von  Vignory  522. 

Bartun,  Robert  de  524. 

Bas  de  Gavre  371. 

Basarfut,  Gottfried  Blanc  von  179. 

Basel,  Bischof  Orllieb  von  249. 

Basilius,  Bar  Gregor,  Erzbischof  von 
Ani  und  Katholikos  521,  Kamateros 
306,  svrischer  Bischof  von  Edessa 
235—237. 

Bastard ou  968. 

Batit,  Joseph  457. 

Batrun  (Botrys),  Bohemund  von  865, 
Johann  von  865,  Willielm  von  417, 
865,  904,  905. 

Batu,  Chan  889. 

Baudinet,  Bruder  Guidos  von  Dschu- 
i)ail  973. 

Baiidovn,  Philippe  856. 

Baux,  Geschlecht  1010. 

Bayern,  (iraf  Weif  von  31,  32,  Herzog 
lleiru'ich  von  (der  Löwe  354 — 356, 
der  Stolze  249,  Ludwig  von  748,  750, 
751,  794),  Pilger  aus  723. 

Bayeux.  Bischof  Robert  von  723. 

Bayonne,    Bischof    i><'rnhard    von    566. 

Bazawasch  204,  205. 

Bazoclies,  Gervasius  von  62,  73,  (iiiido 
von  73,  (iiii(h>  von,  fliinlor  522  -523. 

Beatrix,  (ieinahliu  (Anialiichs  1.  311, 
Joscellins  11.  195,265—267,  ü(h)s  von 
Gransou   1020). 

IU;au('hani|i,  llu^^o  von  437. 

Beauj(;an,  VVilheliii  von.  Mi-isler  der 
Te'nijder  916,  966,  96S.  973,  977,  97S, 
9s2-9Hi,  987,  9<.)2,  993.  99t).  10()7, 
1014,   HH9,  1020.   1()23. 

Br.iiMnoiil,  Giiiifiird  von  (»S',),  (iiiil- 
hiuinr    d«-    951  .     Louis    de    99V.     Vi 


746, 
539, 
615, 


150, 


468, 
()49, 


379, 

587, 
889, 


536, 
652, 


von 


401, 
595, 
917, 


comte  de  (Radulf  746,    Richard  839 

-841). 

Beauvais,    Bischof  von  (Milo  737, 

754,  Philipp  388.  503,  523—526, 

549,     566,    568,    572,    586,   587, 

651). 
Bedran  el-Farisi  469. 
Bedr  ed-daula  Suleiman  152,  155, 

173,  179,  182. 
Bedr  ed-din  Aidemuri  920,  929,  941. 
Bedr    ed-din    Baisari    926,    929,     943, 

961. 
Bedr  ed-din  Bedschka  944. 
Bedr  ed-din  Bektasch   1007. 
Bedr  ed-din  ben  Razim  984. 
Bedr  ed-din  Bilik  943. 
Bedr    ed-din  Dulderim    444. 

563,    622,    623.    646,    647, 

655,  677. 
Bedr  ed-din  Lulu  766. 
Bedr  ed-din  Maudnd,  Gouverneur 

Damascus  520,  547. 
Bedr  ed-din  Muhammed  725. 
Bedr  ed-din,  Schatzmeister  926. 
Bedschka  Alai  958. 

Beduinen   59,  129,  130,  278, 

450,    506,    527,    549,  584, 

599,    608,    625,    626,  841, 

926,  981. 
Behram  el-Esterabadi  186. 

Behram  esch-Schansch  405. 
Beiran  737. 

Beirut,  Balian  von  851,  855 — 858,  Bi- 
schof  von  (Balduin  98,  208,  223, 
Johannes  242,  722,  Meinhard  367, 
N.  435,  808,  Udo  394,  399,  524,  Ray- 
mund 394,  Ravnald  368,  Walrain 
870,  Wilhelm  250),  (iuido 
265,  274,  Johannes  von  242, 
923,  948  (vgl.  Johaimes  L 
lin),  Üsama  von  527.  552, 
Walter  von   290,  362. 

Beisan    (Bethsan),    Gremont    von 

Waller  von  589,  722. 
J5eklasch,  Fachri  93(K  Sohn  Didvaks 
Beklasch    ihn  Tadsch    ed-daiila  .■)6, 
Bela  111.,  König  von  Ungarn  6(>9. 
Belesme,  Johann  von  417. 
Beihes  496. 

Beli^nus,  Philippus  957. 
Bc^lleyni«',   B;tldnin  von    771. 
BcIhT  Pialo,  (iioricus  de  2S0. 
Bellrain   von   Poielle  9H. 
l{<'lliuiuius  /awala  Sl. 
licnibus.   Manns    KMM.    (Juirinns    HiOt. 
H.'nrdrilo   /.Hraija   IMII.   'MK,,   O'.Mi,  \m2 

KMH. 
Benedict,    Bischof    vom    Marseille    <Si9. 

S.5().     Caprilan     drr    .lolianniirr    (VSO. 

Ili/hi'^ciiof  von    i;dr-.sa    '(9.  5(). 
15.11   Kkais,!!«'  32.S. 


von  250, 
915,  916, 
von  Ibe- 
()5(),  (;(;8, 

722, 

57. 
')7. 
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(Jo- 

Ri- 

565, 


922, 


Beni  Alim  179. 

Jieiiibrac,  Raoul  de  386. 

Bentagribirdi  980. 

Benu  Chalid  129. 

Beim  Kelab  180. 

Benu  Okail  49. 

Benu  Rebia  129. 

Jknard,  Thomas,  Meister  der  Templer 
896,  902,  964,  966. 

Berardo,  Erzbischof  von  Palermo  760, 
790.  Graf  von  Manupello  822,  823. 

Beraut,  Ferrand  de  740. 

Berengar,  de  Lexebi  524,  Erzbischof 
von  Barcellona  31,  32,  von  Orange, 
Cardinal  112,  117. 

Berengaria,  Gemahlin  des  Königs 
hannes  von  Jerusalem  760,  763, 
chard    von    England    551,    553, 
567,  587,  593,  653). 

Berg,  (Jraf  Adolf  von  249,  252. 

Berga,  Walter  von  37. 

Bergamo,  Peter  von  995. 

Berkai*   von  Kiptschak    911,    915, 
962. 

iierlinghieri  914. 

Bernard  dou  Temple  615. 

Bernardus,  de  Molendinis  914,  de  Piano 
914,  de  Stampis  128. 

Bernart  Porter  914. 

Bernhard ,  Abt  von  Grasse  891 ,  Bi- 
schof von  (Artah  98,  Bayonne  566, 
Lydda  349,  358,  428,  437,  449,  Na- 
zaretli  146,  Sidon  208,  223,  242,  250, 
274,  Tripolis  1003,  1005  1031),  Erz- 
bischof  von  Auch  566,  Graf  511, 
Mönch  von  Bourg  Deols  358,  Pa- 
triarch von  Antiochien  33,  45,  49, 
50,  56,  75,  80,  97-99,  107,  108,  HO, 
130,  13()— 138,  143,  163,  183,  184, 
202,  Ritter  111,  Spion  625,  Vacher 
219,  von  Etampes  128,  von  Flan- 
dern 86,  von  Horstmar  673,  von 
Mareuil  689,  ()90,  von  S.  Valery  292, 
522,  538,  von  Treraelai,  Meister  der 
Templer  274,  275. 

Bertelea  193. 

iJerlha  von  Sulzbach  305. 

Berlholdl,  Abt  von  Lüneburg  355,  Erz- 
bischof von  Calocza  723,  Graf  von 
(Andechs  249,  Katzenellenbogen  710, 
Zähringen  524),  Patriarch  von  Aqui- 
l(»ja  799. 

Bertimis  147. 

Bertrand,  Barbe  697,  de  Fox  966, 
de  Texi,  Meister  der  Johaimiter  781, 
783,  Erzbischof  von  Narbonne  55, 
Gentile,  Graf  763,  Graf  von  Tripolis 
79,  81—86,  91,  92,  94,  95,  97,  Por- 
celet  815,  824,  Sohn  des  Grafen 
(Gislebert  393,  394,  von  Tripolis  248, 
259,  302),  von  Biancafort,  Templer- 
meister 282.   289,   294,  302,  333.  von 


Dschubail  722,  801,  900—905,  von 
S.  Maurice  1000,  von  Verdun  524, 
553,  577. 

Bertulf,  Graf  511. 

Berold  25. 

Besace,  Ranulf  440. 

Besan(jon,  Erzbischof  von  (Dietrich  von 
504,  523—525,  532,  Hugo  30). 

Bethlehem,  Bischof  von  (Albert  377, 
381,  393,  Anselm  1^5,  223,  228, 
Aschetin  82,  117,  146,  164,  Gaillard 
975,  Gerald  250,  274,  278,  N.  42,  428, 
525,  667,  814,  Petrus  678,  687,  706, 
Radulf  242,  293,  327,  344,  349,  357, 
359,  363,  Rainer  731  733,  757,  Tho- 
mas 903,  922),  Emir  von  895,  Prior 
von  624,  Ranulf  von  637. 

Bethsan  (Beisan,  Bessan) ,  Amalrich 
von  665,  770—772,  801—803,  812, 
818,  822,  824,  Balduin  von  665,  Wal- 
ter von  665. 

Bethune,  Vogt  Robert  von  371,  373. 

Biandrate,  Graf  Albert  und  Guido  von 
29,  32,  44,  Guido  von  149. 

Biaune,  Pierre  de  878,  894. 

Bibars,  Sultan  von  Ägvplen  840,  863, 
866,  908-974,  979,  982,  984,  987. 

Bira  (el-),  Abu-1  Gharib  von  85,  Fürst 
von  461. 

Bisol,  Gottfried  145. 

Blanc,  Gottfried  179. 

Bianca,  Gräfin  von  der  Champagne  (»99, 
Mutter  Ludwigs  IX.  875,  892,  Toch- 
ter Ludwigs  IX.  891. 

Biancafort,  Bertrand  von.  Meister  der 
Templer  282,  289,  294,  302,  333. 

Blanchegarde.  Gaufried  von,  Gilo  von 
701,  Herren  von  lOKK 

Blesensis  episcopus  523. 

Bloez,  Wilhelm  553. 

Blois,  Graf  von  (Johann  994,  Stephan 
30-32,  35—37,  354,  Theobatd  .V22, 
525,  535,  545),  Gräfin  (Adele  von  (»5, 
Alice  994,  1017). 

Boaldelle  357. 

Bochart,  Arnald  619. 

Böhmen,  König  Ottokar  von  914. 

Boheraund,  Fürst  von  Antiochien  (I. 
1-8,  9-11,  24,  28,  31,  45,  46,  49— 
58,  64-67,  70,  94,  126,  201,  210,  II. 
65,  67,  97,  132,  138,  142,  18t,  183, 
186—189,  197,  199,  201,  210.  111.316 
—320,  333,  355,  357,  370,  374,  375. 
380,  384,  388—895,  4(K3,  404.  408, 
411,  420,  427,  428,  430,  437.  446,  4()1, 
475—478,  481—483,  485,  489,  492- 
494,  531,  534,  548,  569,  599,  620,  634, 
649,  656,  657,  660—662,  667,  675, 
679,  704,  854.  947,967,  IV.  271,446, 
690,  696,  697,  700,  704-708,  721, 
722,  726,  727,  740,  743,  745,  765,  771, 
774,  775,  785,  788,  814,  815,  829,  873, 
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017,  922;  V.  771,  829,  831,  884,  835, 

845,    858,    8(51,    86(>,    877,    888,   970; 

VI.  888,  892-897,  899—905,  909,  910, 

929,  940,  942,  945,  956,  957,  9G7,  970; 

VIT.    967,    970-973,    976-979,    982, 

983.  988,   989,  991,    993,   994),    Sohn 

(Bohemunds  IV.  757,  Hugos  III.  986, 

987),  von  Batrun  865. 
Bois,  Gaufried  von  639. 
Bolanden,    Heinrich    von    1008,    1014, 

Werner  von  689. 
Bolognesen  490. 
Bonacursus,  Erzhischof  von  Tyrus  965, 

977,  991. 
Bonaplius  v.on  Sarmeda  92. 
Bone  Done,  Raymond  de  552,  665. 
Bonifacius,    Papst    (VHI.)  1020,    1027, 

von   Calamandrane   996,    von   Mont- 

ferrat  369,  438,  686,  707. 
Bonvicino,  Ansaldo  447. 
Bonvoisin,  Balduin  von  812. 
Borhonio,  Lanfrancus  de  10. 
Borchardus  (?),  Emir  139. 
Borgoigne,  Tochter  Amalrichs  II.,  spä- 
ter   Gemaldin    Walters    von    Mont- 

l»eillard  665,  688,  696,  703. 
Borriz  (Barris),  Wilhelm  von  586. 
Bosra,  Sarchok  von  268. 
Bosco,  Arnaldus  de  604. 
Bostra,  Erzbischof  von  708. 
Botrys  (Batrun),   Plehan  von  417,  438. 
Bot  uns,  Hugo  33,  37. 
Bouillon,   Herzog  Gottfried    vou   1—8, 

14,    20,29,    37*;    119,    120,    125,    252, 

456,  457,  565. 
Bourl)ourg,  Castellan  Heinrich  von  371. 
Bourg-Deols,  Mönch  Bernliard  von  358. 
liourges,  Arpin  von  23,  32,  33,  37—39. 
Boves,    de  Juvennhi   524,    Robert    von 

378,  522,  523,  689,  69:{,  839,  840. 
Bovo,  armen.  Kanzler  712. 
Brabant,  Herzog  Gottfried  HI.  von  406. 
Bracley,  Heinrich  von  524. 
Branas,    Demctrius    231  ,    Michael 

l'suri)ator  447. 
Brandeid»urg,    Markgraf  Otto   von 
Biando   Ml. 

Braunschwcig,    Abt   Hciiu'icii    von 
Brav,  Milo  von  3(K 
Bremen,   Bürger  aus  542. 
Bresall,   Wieb,  von  91. 
Bretagiu',  (iraf  von  der 

S:{9.  SiO,  S19),   l'ilgrr 

d(!r  2(M). 
Bri(te,  des  Barr<!s  58(», 
Brie,    Anselm    tU'   1911. 

S<)3     806,    814.    817,    .S21,    S22, 

826. 
Brienne,    Andn^as    von    198,    .")0V, 

509,  Eiliard  von  6r>5,    (irnf  von 

hani  5(n,    5(K>,  521,    690.    Hugo 

9i7,  9<;9,    .lohaim,  spüli-r  König 

Ro  li  r  i  c  li  t  ,    Kiinii;n'i«;li  JcriM.iIi'iii. 


28r), 

927. 


(N.   19:',.  |N.t<'r 
und   liillrraiis 


'icrn'  Ii2, 
771,    772, 


S99. 

775. 

825, 

507, 
(Er- 
923, 

von 


Jerusalem  698,  699,  Waller  763,  829, 

839,  841,  863,  864). 
Brindisi,   Erzbischof  Gerhard  von  667. 
Brisebarre,  Guido  185,  205. 
Brisensis  episcopus  N.  523. 
Brito,    Gervasius    136,    Guinemar    156, 

158. 
Broes,  Gerhard  von  689. 
Bromont,  Peter  689. 
Broyes,  Hugo  Bardolf  30,  32. 
Brovken,  Walter  1014. 
Bruc  (Brus),  Rainei-,  102,  198—199.  205, 

221. 
Bruere,  Sanson  de  142—143. 
Brügge,    Castellan    von   511,    525,  688, 

Robert  von  623. 
Brüssel,  Gothman  von  32,  38,  56. 
Bruil,  Salt  de  653,    Saul  und  Wilhelm 

von  604. 
Brulis,  Hugo  de  38. 
Brun,  Aegidius  le  890. 
Bruno,  Hugo  55,  päpstlicher  Legat  ()4. 
Brunns,  Hugo  553,  563. 
Bruyere,  Gaufried  de  la  524. 
Bryennios,  Nicephoros  306. 
Buceus,  Ray  mund  US  435. 
Buillon,  Fulco  de  530,  704. 
Bullon,  Philipp  von  37. 
Buoninsegna,  0.  M.  942. 
Burchard,  Vizlhum  von  Strassburg  363, 

von  Schwanden,  Meister  der  Deutsch- 

herren  1008,  1014. 
Burchardus  de  Monte  Sion  990. 
Bures,    Gottfried    von    129,    130,    Wil- 
helm von    129,   130,    146,    147,     165, 

166,    169,    170,    185—187,    190,    191, 

205,  220. 
Burg,  Graf  Balduin  von  (später  König) 

10,  41,  45,  48,  Hugo  von  37. 
Burgund,  Graf  Stephan  vou  30,  32,  3(), 

37,   Herzog   von  (Heinrich  354,   381, 

Hugo    III.    332,     381,    548,    519,    .■i68 

—575,    579,  586,    593,    609,    (ilO.  r,12, 

616,  618,  621,  62i,  628,  611,   llnu«>  IV. 

839—811,  849,  852,  Odo  :{()).    BoIhmI 

von  219. 
Bursa.  Red»»  il  2(M. 
BiirsuU   ihn  BnrsuU  Ol,   107      III.    113. 

114,   \U);  vgl.  Aks(Hdvor. 
Bidumites,  Mamu'l  52,  Ol     0<i. 
Buzaccaiino,  Hugolino  807. 


C:i(«inimiro  da  VollJi   1003. 

(iadel,  (Hnllannie   755,  75.S. 

(ladorno,   Bobrrlus  (b;   I5S. 

(laecilia,  Torblrr  dr-^  Köings  von  Trank- 
reich  inid  (irin;ddin,  resp.  Willw«' 
Tan<reds  Tm,  07,   100,    103,   107.   3r.1. 

(jiesar«'a,  Aymar  von  (»78,  701,  711, 
Er/bisrlKd"  von  (Bal<bnn  22,  25.  12, 
6S.  250.   271,  2Si.    i;i.i«iniir    VM'k    1  iO. 
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14(),  Eniosius  293,  312,330,  343,  3r.7, 
GaudciiMus  223,  Heracliiis  307,  3S1, 
31)0,  301,  Lociaumes  035,  Mona- 
(•hus  392,  393,  490,  504,  523,  004, 
N.  078,  740,  Petrus  701,  709,  723, 
770,  791,  792,  812,  830),  Eustachiiis 
Graneriuft  I.  von  56,  87,  90—93,  96, 
9S,  14(),  1()1  — 165,  199,  Enstachiiis  11. 
von  199,  IluL-o  von  323—327,  329. 
923,  Joliannos  von  809,  812,  817,  819, 
821,  826,  827,  834,  855,  N.  von  772, 
773,  805.  806,  Nicolans  von  938,  970. 
Waller  von  199,  200,  250.  406.  448, 
722,  73(),  744,  772,  803,  805,  806. 

(lalran,  Adam  von  1025,  Gaufried  von 
701.  704,  Philipp  von  818,  Wilhelm 
von  1017. 

Calahrien,  Arnulf  von  202,   222,  223 

Calaiand)ar  157,  158. 

Calaman,  Constantin  317,  318. 

Calamandrane,  Bonifacius  von  996. 

Calixl  H.  122.  163. 

Calocza,  Erzl)ischof  J5erllioUU  von  723. 

(^amardolus  575. 

Camherarins  de  Tancarvilla  553. 

Caml)ray ,  Bischof  Roger  von  525, 
Liethard  von  37,  56,  57,  N.  von  1029. 

Camvil,  Richard  von  524,  551,  Wil- 
helm von  524. 

(]ana([ui  665. 

Caiidia,  Fulco  von  810. 

Canel,  Guillaume  de  966. 

Cantacuzenus  52,  70. 

Canialou,  Hugo  de  91. 

Canlerhury,  Erzhischof  von  (Balduiu 
414,  419,  498,  523,  524,  532,  535,  539, 
540,  549,  Johannes  965,  1030,  S.  Tho- 
mas 413,  523,  525),  Seneschall  Sil- 
vester von  524. 

Capraria,  Graf  Wilhelm  von  902. 

Capreolus,  Guido  92,  111. 

Capua.  Erzhischof  Jacoh  von  790.  Fürst 
Rohert  von  249. 

Caputmalli.  Wilhelm  20,  21. 

Caracois  442:  vgl.  Baha  ed-din  Kara- 
kusch. 

(]aro,  Ravnnnidus  850. 

Carpinel.'Geldemar  4,  7,   13,   17,25,26. 

Carro,  Balduinus  de  587,  623. 

Carun,  Balduin  von  535. 

Cascia,  Lapo  de,  0.  Pr.  1022. 

dasei,  Hugo  de  69. 

(lassianus,  Alexius  297. 

Castello,  Fulco  de  524. 

Castelun,  Guido  de  522. 

Gastilien,  König  Alfonso  von  54,  760, 
914.  933. 

Catalonier  507,  899. 

Catania.  Bischof  von  754. 

(^atiiarimj.  Tochter  Guidos  von  Dschu- 
hail  982. 

(laulis,  Hugo,  (lonnelahle   147. 


Cayeux,  Wilhelm  von  599,  614. 

Cefalu,    Erzhischof  Johannes   von  718. 

Cenomanensis,  Muschedus  158. 

Cerdagne,  Graf  W^ilhelm  von  54,  58, 
77—80,  82. 

(Ihacenai,  Erliard  von  522,  523. 

Cliaifa,  Manasse  von  147,  Milo  von  977, 
N.  865,  Paganus  von  80,  448.  53S, 
Raynald  von  797,  809,  812,  Rohard 
von  701,   812,  817,    Rorgius   von  56. 

Chaise  Dieu,  Mönch  Herhert  von  54,  55. 

Clialaf  ihn  Molaih  63,  64. 

Chalid  hen  Walid  932. 

(^halons,  Aht  von  523,  Canlor  (iuido 
von  522,  523,  Engelhard  u.  Erhard 
von  30.  Graf  Wilhelm  von  50i.  525. 
598. 

(Champagne.  Graf  von  der  (Heinrich 
381,  388,  437,  522,  523.  525.  52(),  531, 
533,  537,  538,  543,  545,  549,  555,  569, 
572,  582,  583,  586,  587,  612,  61'»,  616, 
617,  später  „Herr  von  Jerusalem'' 
618—622,  627,  632,  633,  640,  641.  644, 
645,  (>49,  653,  6()0— 666,  ()69-()72, 
678,  700,  703,810,  Theo])ald  von  836 
—855),    Gräfin  Bianca   von    der  (U)9. 

Champlay,  Milo  von  523. 

Chanzy,  Joseph  von  981. 

Charpalu,  Gottfried  205. 

Chartres,  Bischof  Raynald  von  566. 
570,  Graf  Theohald  von  343,  Vicomte 
Wilhelm  von  689,  Wilhelm  von, 
Meister  der  Templer  701,  723.  72(h 
731. 

Chastel,  Guillaume  dou  940,  Hervis 
dou  689. 

Chateaudun,  Guido  von  523.  Vicomte 
von  553. 

Chäteauiierault,  Vicomte  von  511.  Wil- 
helm von  525. 

Chäteauneuf,  Wilhelm  von,  Meister  der 
Johanniter  852.  864,  865,  876,  883, 
^Hi,  902,  903. 

Chäteauroux,  Host  von  37,  Udo  von, 
päpstl.  Legat  873.  881,  885,  892.  894, 
1010. 

Chätillon,  Gautier  von  638.  Guido  von 
504,  525,  Odo  von  746.  Raynald  von, 
später  Fürst  von  Antiochien  (vgl. 
A.)  und  Kerak  (vgl.  K.),  261,  274, 
277,  Waller  von  31. 

Chainnont,  Hugo  von  689.  Richard 
von  23. 

Chelat,  Saif  ed-din  Bektimur  von  648, 
Sokman  von  84,  89,  91  ;  vgl.  auch 
Malik  el-Aschraf. 

Chenart,  Philipp  809,  824. 

Chenichv,  Gauvain  von  770—772,  80^ 
—806,*  824. 

Cherisy,  Ado  von  37. 

ehester,  Counelahle  Johannes  von  524, 
(iraf  Radulf  von  73(>,  738. 
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Chiny,  Graf  Ludwig  von  522. 

Choelim  39D. 

Choiseul,  ßartholomaeus  von  702. 

Cliolet,  Eustachius  326,  Graf  Hugo  von 
199. 

Chosterin  536. 

Chowaresmier  860—864,  867,  888. 

Cicala,  Johannes,  Erzbiscliof  von  Ce- 
falu  718. 

Cisterzienser  417,  814. 

Clairvaux,    Abt  Werner   von  571,  597. 

Ciapiere,  Andreas  von  983. 

Cläre,  Richard  de  524. 

Clarembald,  Erzbischof  von  Tyrns  695, 
701,  von  Moni  Chal)lon  623,  von 
Noyers  523. 

Clarissinnen  942,  1001. 

Clefmont,  Simon  von  839,  841. 

Clemens  (III.  29,  489,  522,  667,  IV.  946, 
948,  950,  991,  V.  1031),  Albericus 
560,  562, 

Clermont,    Biscliof   Wilhelm    von    30, 

Dodo  von  30,  Graf  von  (Radulf  522, 

b  526,  538,   545,  549,  Simon  839),  Mat- 

■   thaeus   von    1000,    1017—1020,    Milo 

P   von  4. 

Cleve,  Graf  von  638. 

Ciiton,  Wilhelm  73. 

Clugny,  Abt  von  (Peter  101,  Pontius  164). 

Cluniacenser  101,  310. 

Cocosander  108. 

Codre  (Corbie),  Robert  de  457. 

Coelestin  II.  228.  242,  III.  663,  665— 
667,  678. 

Coeuvres,  Radulf  von  854 — 859. 

Colchester,  Archidiacon  Ralf  von  521. 

Colee,  Roger  de  la  974. 

Comnenus,  Andronicus  296,  312,  330, 
331,  432,  494,  Isaak  (und  Tochter) 
492,  549,  551,  567,  577,  682,  688,  Jo- 
hannes 286,  312,  313. 

Comle.  Herr  N.  von  523. 

Couches,  (iraf  Radulf  von  8,  Guillaume 
de  855,  (iuinarl  de  819. 

Conques,  Raimon  de  91  i. 

Conradus  de  Üiice  893, 

Constantia,  Gemahlin  Rohenninds  I. 
von  Antiochien  6i— 67,  Kftin'gin  von 
Siciiicn  1005.  T()clil(,'r  Roliemimds  II. 
189,  201,  203,  21(»,  2il,  270,  279. 

Conslanlin,  armen,  Fürst  211,  741,  742, 
iiisclnjf  von  Lydda  284,  (Jalaman317, 
318,  Kalholikos  von  Armenien  918. 
von   Karkar  9.   1 1  i, 

CrMistaiiliiuijx;!,  Kaiser  von  (Ah^xiiis  I. 
33  35,  39,  44,  45,  54,  55,  ()5— 67,  70, 
79,  S9.  93-^95,  98,  120.  122,  134,  148. 
i92,  AlexiusII.  492.  679.  Ahxius  IV. 
(VS7,  Androni«  iisfi.  200.  II.  99(>|,  lial- 
diiiii  I.  |lal.  Kais.)  r.s7.  «»HS.  6t»3.  715, 
ISaldiiin  II. | lal.Kais,|s75,877,  (ioiislan- 
lins  556,  lleracliiis  391,  Isaak  Aiij;<'Ims 
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295, 447, 491  —496, 497, 519, 629,  Johan- 
nes 205,  206,  211—218,  224,  226—228, 
231,244, 270, 279, 429, 493,Johannes[lat. 
Titularkais.]  837,  Justinian  593.  Manuel 
210,  226,  228,  231,  266,  270,  279,  284, 
286,  296,  305-307,  319,  333.  336,  344, 
347,  352,  353,  357-359,  363-368,  370 
-372,  386,  388,  392,  404,  417,  492 
-494,  Michael  Palaeologus  913,914, 
922,  937,  950,  968,  969,  Romanus 
Diogenes  216),  Patriarch  von  (Lucas 
307,  N.  832). 

Constantinus,  Gamardias  709. 

Constantius,  Kaiser  550. 

Constanze,  Gemahlin  Friedrichs  IL  758. 

Conversana,  Graf  Alexandoj-  von  345, 
372. 

Corbaran  23. 

Corbeil,  Michael  von  664. 

Cordate,  Ritter  951,  952. 

Cordone,  Guillaume  de  1001. 

Corduba,  Erzbischof  Gonsalvez  von 
1030. 

Coritium  (Korykos),  Erzbischof  Ger- 
hard von  223. 

Corneburc,  Wilhelm  von  594. 

Corneby  553. 

Cornwallis,  Graf  Richard  von  842,  8i7, 
849-853.  867. 

Cors,  Gent  de  824. 

Corsus,  Ansaldus  46. 

Cosenza,  Erzbischof  von  (Armdf  223, 
Thomas  922,  965). 

Cotrone,  Graf  Stephan  von  7()3.  775. 
Coucy,  Radulf  von  644. 
Coui't,  Pepin  897. 
Courcelles,  Wilhelm  von  9()9. 
Courtenay,  Balduin  von  836,  Peler  von 

388. 
Courtray,  Castellan  Roger  von  371. 
Creisson.  Herren  von  824. 
Cremona,  Bischof  Sicard  von  611,645, 

708,  709,  712,  Bürger  aus  29. 

Creona,  Hugo  von  326. 

Creseques,  Robert  von  951. 

Croxebi,  Radnlfns  de  523. 

Curazzo,  Abi  Joachim  von  55(K 

Cuvin.  Gislebert  von  74, 

Cypern,  Isaak  Ccunneinis  von  192,  519. 
551,  5r)7,  577,  (»82,  688,  Krniig  von 
(Amalrich  552,  663-(>72,  r»74,  677- 
683,  (»SS,  (;96  (»97.  -727,  773.  (üiido. 
61S,  663  (»66,  Heinrich  I,  727,  7(>9, 
772-775,  79."),  79H.  800,  ,SOl  S(»s. 
Sil,  814  824,  S28,  832,  S34.  S3(», 
S61,  S(i6,  S(;s.  S73.  87(»,  SHS.  S93, 
922.  Ilcinricli  II.  9S7 .  996,  991. 
993.995.  KMM».  1003.  1016.  KMS.  1(M9. 
Ilngo  I.  ('»65.  (»96,  700.  761,  7 IS.  721. 
722.  727.  7C»9,  772.  Ilng<»  11.  S96.  9.3s, 
970.    IIhko   III.    770,    939,    9il,    915, 

6(»  ♦ 
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1)47,  '.)4S,    1)58,    1)C)(),    1)()()— 1)7S,    1)85— 
1)87  ;  vgl.  auch  Könige  von  Jerusalem. 

Cyprian,  Bischof  von  Antiochien  1). 

Cyrillus,   Patriarch  der  Jakohiten  207. 

Dadschad  von  Daron  82. 

Dänemark,  König  von  511,  Kreuzfahrer 
aus  ()(),  5():i,  525. 

Daimhert  (Dagobert),  Erzhischof  von 
Pisa  7,  21),  Patriarch  von  Jerusalem 
7,  i:J  -24, 41  —43, 41),  5:^,  70-72, 98, 185. 

Damietle,  Bischof  Aegidius  von  891, 
Johann  von  88(). 

Dampierre,  Graf  von  (Aiu:)n.  1001, 
(iuido  504,  511,  525,  520,  57:5,  Re- 
nard II.  ()89,  090). 

Danci,  Guido  de  524. 

Dandolo,  Enrico,  Doge  080,  Jacopo 
1):W,  Johannes  970. 

Daniel,  russischer  Pilger  2, 08,  von  Den- 
dcrmonde  702,  von  Malemhec  809. 

Danzi,  Herveus  de  482. 

Dargis,  Balduinus  de  5%. 

Daron,  Dadschad  von  82. 

Dasiota,  Nicephorus  248. 

David,  Briuler  des  Königs  Wilhelm 
von  Schottland  4i:i,  fabelhafter  König 
745-747,  König  von  Grusien  120. 

Dawud  ben  Sokman  1()2. 

Dawud  Rokn  ed-daula   100. 

Deine!  rius,  I>ranas2:{l,  vonMontforl  772. 

Dendermonde,  Daniel  von  7()2,  Dietrich 
von  OD.'J. 

Denises  808. 

Derbas  el-Kurdi  4:K 

Derbas  el-Mohrani  iV-lH. 

Deulesalve  832. 

Deutschherren  241,  242.  457,  542,  543, 
078,  700,  701,  728,  730-738,  740, 
745,  740,  748-751,  754,  704.  770,  779, 
787,  788,  795,  807,  831.  839,  843,  852, 
854,  8r)5,  880,  883.  891,  890,  899.  900, 
1)05,  1)10,  935,  9i8,  1)51,  9.58,  1)59,  9(;0, 
971,  984,  1)91.  1)93,  995,  997.  1007. 
1008,   1010,  1014,  1020—1024. 

Deutschland,  Graf  Heinrich  von  905, 
Köniu  von  (Friedrich  I.  2'p9,  252,  284, 
:{28,  343,  352,  353,  3()1),  395.  412.  413, 
417.419,  448.488,  490,491,  495,  497, 
498,  512,  519,  521,  522,  530,  007, 
Fri(Mlrich  II.  480,  702,  739.  741,  740, 
749.  750,  754-758,  700-708,  811, 
819,  824-839,  843,  850—859,  805, 
8(»7,  870—878,  881,  883,  884,  880,  907, 
91.3,  914,  1012,  Heinrich  I.  10,  Ilein- 
ricli  IV.  31,  38,  39,  (iO,  Heinrich 
V.  39,  98,  Heinrich  VI.  051.  0()0  ()()7, 
074-077,  087.  709.  Kom-ad  111.  247 
-257,  532.  Konrad  IV.  709,  775,  798, 
8.33,  834,  837.  853.  8.50  859.  872— 
874,  883.  81M).  922.990.  Konradin  874. 


890,  913,  922.  940,  948.  Otto  712, 
Philipp  094,  (il)^  Rudolf  I.  961,  909. 
972,  989,  990). 

Dhaifa  Chatun  835.  845. 

Dhia  ed-din  ihn  esch-Schezuri  058. 

Dietrich,  Erzbischof  von  (Besanqon  504, 
523—525,  533,  Ravenna  831-834), 
Graf  von  Flandern  219,249,  250,25.5, 
290.  292,  299,  321.  Sohn  des  Grafen 
Philipp  von  Flandern  088,  von  D(mi- 
dermonde  093,  von  Rulant  500. 

Dietz,  Graf  Heinrich  von  491. 

Dimenche,  0.  Pr.  972. 

Dinam,  Rivallo  de  158. 

Diogenes,  Romajuis,  griech.  Kaiser  210. 

Dionysius,  syrischer  Bischof  von  Ma- 
rasch  297. 

DobaTs  ihn  Sadaka  130,  139,  142,  149 
—  151,  1.55,  171  —  174,  185,  180. 

Dodo  von  Clermont  30. 

Dolensis,   Gervasins    158,  Haymo   13(). 

Domenico,  Michiel. Dot>e  der  Venetianer 
1()3,  105,  1()(),  109.  170. 

Donjon,  Gottfried  von,  Meister  der 
Johanniter  078,  082  -  084. 

Dorel,  Wilhelm  von  417. 

Douay,  Decan  Elbert  von  542. 

Drapiers,  Gottfried  897. 

Dreux,  Graf  Robert  von  503,  524,  549, 
580,  587,  589. 

Drogo,  de  Fontenillo  OOi,  Soim  Ra- 
dulfs 524,  von  Amiens  548.  5()8,  574, 
von  Merlou  505,  580,  038. 

Droin  812. 

Drusen  198. 

Dschalis  ben  Abd  el-Kawi  340. 

Dschamus  (el-)  727. 

Dschawali  48,  59,  75,  70,  217,  Manduk 
Schirkuhs  340,  370.  405,  ()()().  {\^H\. 

Dschelal  ed-din  (^howarezmscbaii  7(W) 
—708. 

Dschemal  ed-din  Abd  el-latif  443. 

Dschemal  ed-din  Abu-1  Maali  235, 

Dschemal  ed-din  Aidewudi  929. 

Dschemal  ed-din  ben  Saia  9 14. 

Dschemal  ed-din  Dschurdik  503. 

Dschemal  ed-din  esch-Scheich  471. 

Dschemal  ed-din  Faradsch  (>i5. 

Dschemal  ed-din  Mulianun<'d  219.  917. 

Dsciiemal  ed-din  Muhanuned  il»n  \Va- 
sel  91.3. 

Dschemal  ed-din  Scharwin  454. 

Dschemal  el-Mulk  44.  58. 

Dschena  (et-)  5(*)1.  043. 

Dschena  ed-daula  von  Hims  11.  12.27, 
28,  33.  34,  52. 

Dschezzar  Pascha  443. 

Dschezirat  ihn  Omar ,  Miiezz  ed-din 
Sindscharschah  von  518.  534  -53() 

Dschib,  Wilhelm  221. 

Dschibrail  ihn  Hark   155. 

Dscliinuiskhan  747.  8(>1. 
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Dschinnin,  Herr  von  386. 

Uschubail  (Bvblus,  Giblet),  Arneis  von 
812,  818,  828,  Bartholomaeus  von 
988,  989,  995,  996,  999,  1001,  Bertrand 
722,  801,  900—905,  Bischof  (Hu^o 
223,  227,  244—246,  N.  1002).  Guido 
von  722,  735,  745,  755.  774,  829,  971 
-974,  978,  982,  983,  1002,  Heinrich 
von  818,  1000,  Hugo  von  386,  438. 
439,  658,  659,  697,  770,  772.  801,  803, 
812,  815,  818,  822,  824,  904,  905,  Jo- 
hannes von  915,  N.  von  489,  684, 
Rainer  von  667,  Rayraund  von  453, 
Wilhelm  von  110-111,  722,  737,  750. 
972. 

Dschukarmisch  Schems  ed-daula  von 
Mosul  48,  49,  51,  58,  59,  75. 

Duce,  Conradus  de  893. 

Dukak,  Emir  von  Damascus  11,  12.  33. 
34,  41,  57. 

Du-l  Menakih  78. 

Dulderim  el-Jaruki  423. 

Dulub  ihn  Kutulmisch  154. 

Duluk,  Mahuis  von  161,  176. 

Durham,  Bischof  Hugo  von  414. 

Durnay,  Jacob  von  732. 

Durus,  Walter  474. 


Eberhard,  Erzbischof  von  Salzburg  304, 
Komthur  der  Templer  262,  Ministerial 
570,  von  Puiset  137,  von  Tournay 
371. 

Ebremar,  Erzl)ischof  von  Caesarea  136, 

149,  146,    Patriarch   von   Jerusalem 
42,  47,  57,  60,  63,  71,  72. 

Eckbert,  Bischof  von  Bamberg  723. 

Edessa,  armen.  Erzbischof  von  (N.  237, 
Stephan  76),  lat.  Erzbischof  von  (Be- 
nedict 49,  50.  Hugo  137,  223,  233, 
234),  Graf  von  (Bahluin  1.  5,  6,  8- 
14,  Balduin  II.  10,  41,  45,  48-51,  59, 
75—77,  80,  82-86,  91,  96,  106,  109, 
111,  114,  119,  125—127.  232,  [beide 
werden  später  Könige  von  Jerusa- 
lem J,  Joscellin  I.  127,  129,  130,  138, 
144.    147—161,    170-172,    176,     179, 

150,  183,  186,  189,  190,  195,  210,232. 
Joscellin  II.  175,    195,   196,    205,  210 

-218,  222,  223,  225,  226,  232— 23(», 
250,  260,  263—265,  318,  Joscellin  111. 
265,  268,  305,  318,  320.  327,  36S.  .376, 
39(J,  395,  i02,  406,  410,  ^15.  VKi,  435, 
4:{8,  442,  448),  syrischer  Biscliof  Ba- 
silius  von  235    -237,  Thoros  von  8.  9. 

Edmund,  Solin  lleinri<:lis  III.  von  Eng- 
land S9.3.  95S. 

Edrisi.    liol«:    r,15.    Geograpli    325,  330. 

Eiluard.  l'rinz,  si){iler  König  von  Eng- 
land 957  965.  969,  972,  '.>S2.  99S, 
UH)i,    1010,     1017.    1026,    1029,    1030. 

Egislieim,   Werm-r  von  r,95. 


Ekkehard,  Abt  von  Aura  31,  32. 

Elbert,  Decan  von  Douay  542. 

Eleonore,  Gemahlin  (Eduards  von  Eng- 
land 964.  Ludwigs  VII.  von  Frank- 
reich 248.  249). 

Elias.  135,  Graf  von  Maine  193,  Pa- 
triarch von  Jerusalem  977,  Sclieich 
932. 

Elinand  von  Tiberias  236,  250,  255. 

Elisabeth,  Tochter  des  Grafen  N.  von 
Namur  125. 

Elsasser  547. 

Elvira,  Gemahlin  des  Grafen  Raymund 
von  Toulouse  54. 

Ely,  Bischof  Wilhelm  von  613. 

Embriac,  Hugo  82,  Nicolaus  524,  Wil- 
helm 972. 

Emelota.  Nichte  des  Patriarchen  Ar- 
nulf von  Jerusalem  199. 

Emicho,  Bischof  von  Freisingen  1030. 

Emin  ed-daula  Gumischtekin  238. 

Emma,  Gemahlin  des  Eustachius  Gra- 
nerius  9(). 

Engelbert,  Ritter  36. 

Engelhard,  Bischof  von  Zeitz  723,  von 
Chalons  30. 

Engelrad  von  Apamea  92. 

Engelram,  Bischof  von  Laon  30,  32, 
35,  42. 

England,  Godricus  von  39,  Harduin  von 
40,  König  von  (Heinrich  I.  193,  194, 
201,  Heinrich  II.  194, 201,  329, 334,343, 
344,  352,  358,  370,  371,  407,  413— 
415.  417.  428,  448.  498,  III.  758,  765, 
786,  893.  Johannes  684,  Richard  Lö- 
wenherz 440,  461,  519,  531,  542,  549 
-653,  664,  665,  738,  753,  Wil- 
helm I.  64),  Pilger  aus  60,  Prinz, 
später  König,  Eduard  von  957—965, 
969,  972,  982,  998,  1004,  1010,  1017, 
1026,  1029,  1030. 

Enguerrand  de  Jorny  969. 

Erliard.  de  Magnavilla  553,  Graf  von 
Ih-ieinie  504,  509,  524,  6()5,  ()99,  von 
Chacenai  522,  523,  von  Cliälons  30, 
von  Nanteuil  928,  von  Valery  928, 
953.  957. 

Erkenbold  25. 

Erlau,  Biscliof  Tbomas  von  723. 

Ermin,  Jean  1'  883. 

Erminat,  Richter  von  r>6(),  i'AW. 

Erminio,   Baldnin«)   ii7. 

Ernmdiis  Salonionis  r>S9. 

Ernesius,  Erzbischof  von  (iaesarca  21>3, 
312,  330,  3i3,  3()7. 

Ernoid,  SerjanI  42r». 

ErziM'um,  Flirsl   von  (US. 

Escarlah;  (»71. 

Esedier  5()S,  54V. 

Escliiva.  (ii'Miablin  (Anialritlis  II.  r>r>5, 
Amalriclis  von  Lusignan  1000.  {',v 
robis  von   Monlaigu    niid  spiihr  IIa- 
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lians  von  Ihelin  SOrj,  Sil),  821,  Hon- 
IVeds  von  Turon  070,  OcSO,  Udos  von 
Monibeillard  SOI,  Walters  von  Ti- 
berias  und  später  des  Grafen  Ray- 
niund  III.  von  Tripolis  'M\^,  4:il,  432, 
444,  446),  Schwester  Isabellas  von 
Ibelin  938,  Tochter  Raymund  Ru- 
pins  von  Antiochien  742. 

Esmiradel,  Girard  897. 

Espoisse,  Andreas  von  746. 

Este,  Azzo  VI.  von  417. 

Esterpensis  abbas  523. 

Estrueni,  Jofrei  812. 

Etampes,  Bernhard  von  128. 

Etang,  Guillaume  d'  592,  641. 

Etienne,  de  Meyssie  935,  de  Saissi  916, 
961. 

Etrange,  Raymond  1'  938,  965,  970. 

Eu,  Gaufried  von  504.  Graf  Johannes 
von  890. 

Ende  Poilichien  976,  984,  990,  991. 

Eugen  III.  242-246,  257,  262. 

Euinalhios  Fhilokales  94. 

Eustachius,  Bruder  (Balduins  I.  8,  119, 
126,  Raynalds  von  Sidon  366),  Cholet 
326,  Granerius  I.  von  Caesarea  56, 
80,  87,  90,  92,  93,  96,  98,  146,  161  — 
165,  199,  Granerius  II.  von  Caesarea 
199. 

Eustathius,  Erzbischof  von  Thessa- 
lonich 494. 

Eustorgius,  Bischof  von  Tiberias  966, 
Erzbischof  von  Nicosia  722,  731,  803, 
825,  856,  881. 

Euterpius  134. 

Evreux ,  Bischof  Johannes  von  553, 
5(>(),  598. 

Exeter,  Bischof  Wilhelm  von  776, 
791,  792. 

Extraneus,  Hugo  33. 


Fachr  ed-daula  33. 

Fachr  ed-din  Ajaz  984. 

Fachr  ed-din  Dscheharkis  680. 

Fachr  ed-din  el-Fajiinii  767. 

Fachr  ed-din  et-Tine  767. 

Fachr  ed-din,    Gesandter   des  Chalifen 

515. 
Fachr  ed-din  Ilenisi  929,  937. 
Fachr  ed-din   ihn  Uschelban   929,  957. 
Fachr  ed-din  ihn  Scheicli  768,  769,  780 

—783,  789,  868,  878,  880. 
Fachr  ed-din,  Kännnerer  988. 
Fachr  ed-din  Masud  320. 
Fachr  ed-din  Mokri  960,  9r)3. 
Fachr  ed-din  Tunbai  951,  968. 
Fachr  el-nnilk    ihn  Annnar  16,  52,  55, 

78,  79,  81. 
Fadhaiel  ibn   Hedi   182. 
Fadhai<'l  ibn  Said  171. 
Fadhl  el-Baisani  529. 


Fadhl  el-Faidhi  379. 

Faenza,  Bischof  Johannes  von  490. 

Faliero,  Ordelafo  87. 

Falkenberg,  Hugo  von  13,  17,  18,  32,  98. 

Famagusta,  Bischof  von  (Matthaeus 
990,  N.  905). 

Fano,  Bischof  von  543. 

Farabel,  Guillaume  de  740,  979,  980. 

Faraldus  de  Barrais  740. 

Faris  ed-din  Aktai  885,  aS6,  908. 

Faris  ed-din,  Atabek  934. 

Fath  ed-din  ben  Kaisarani  944,  963. 

Fatumia  156. 

Fay,  Achus  von  638. 

Fehed,  Vezier  984. 

Femia,  Tochter  Hethums  I.  888. 

Fernandez,  Pedro  950,  952. 

Fernando,  Sanchez  950,  952. 

Ferrand  509,  750. 

Ferrant  de  Beraut  740. 

Ferreres,  Graf  Wilhelm  von  511,  523 
—525,  538,  Walkelin  von  523,  525, 
543,  586. 

Ferricus  von  Viana  621. 

Ferrukschah,  Nette  Saladins  383,  385, 
387,  389,  394,  396,  398. 

Ferte,  Odo  de  la  821. 

Eierte,  Hugo  de  553. 

Filanghieri,  Heinrich  809,  856,  858, 
Lothar  816,  856,  858,  Richard,  Mar- 
schall 769,  774,  799,  807—818,  820. 
822—826,  832,  833,  838,  855—858. 

Fiole,  Foches  457. 

Flandern.Grafvon  (Dietrich  2 19, 249. 250. 
255.  290,  292.  299,321,  Eustachius  8, 
119,126,  Guido  1029.  Philipp  19.3.  343. 
370—375,  378,  524.  548,  549.  551,  552, 
559,  571,  Robert  42,  Wilhelm  882), 
Gräfin  von  (Marbiria  292,  Sibvlla  290, 
292,  293,  311),  Pilger  aus  60,  Truch- 
sess  Heilinus  von  503,  525,  Wirich 
von  7. 

Flassou,  Raymund  von  821. 

Fleury,  Guillaume  de  972,  Jean  de 
975,  976. 

Florentius,  Bischof  von  Accon  896, 
Canonicus  von  Lyon  896,  Graf  von 
Holland  842. 

Florenz,  Bürger  aus  1022. 

Florenz  von  Hangest  525. 

Florin,  Hugo  von  638. 

Florus,  Sohn  Philipps  I.  von  Frank- 
reich 193. 

Foches,  Fiole  457. 

Foggia.  Johainies  von  775.  820,  855,858. 

Fontanellis.  Radulfus  de  147. 

Fonlenay,  Alanus  von  523. 

Fontenillo.  Drogo  de  604. 

Ford,  Abt  von  524. 

Forest niousliers,  Udo  von  133. 

Forez,  Graf  Guigues  von  689.  839.842, 
843,  849. 
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Fortis  496.    . 

Fortuna,  Balduinus  de  435. 

Possa,  Otto  de  511. 

Fouque,  de  Lettre  961,  de  Pue  Tricart 
961. 

Pournivall,  Gerhard  von  641,  652,  710. 

Fox,  Bertrand  de  966. 

Franceschi  Suppa  1003. 

Francesquin  de  Grymont  910. 

Francluec,  Jofrei  de  429. 

Franco,  Erzbischof  von  Hierapolis  223. 

Frandello,  Amalricus  de  147. 

Frankreich,  König  von  (Ludwig  VIL 
245—247,  255,  257,  262,  305,  309, 
314,  321,  329,  331,  343,  344,  352,  358, 
Ludwig  Vm.  759,  Ludwig  IX.  843, 
854,  866,  871—893,  907,  913,  914,  918, 
919,  925,  928,  934,  938,  950,  953, 
954,  962,  991,  1012,  1025,  Philipp  L 
23,  31,  64,  193,  194,  Philipp  IL, 
August  369,  370,  413—415.  417,  419, 
448,  481,  498,  519,  537,  547—549,  553 
—559,  561—575,  595,  600,  610,  616, 
618,  668,  669,  698-700,  738,  742,  758, 
759,  762,  763,  Philipp  III.  965,  908, 
970),  Königin  Eleonore  von  248,  249. 

Freidank  (Vridank)  1012. 

Freisingen,  Bischof  von  (Emicho  1030, 
Otto  249). 

Frenellus,  Guido  111,  131. 

Fresnel,  Robert  425. 

Fretellus  73. 

Friedrich,  Bischof  von  Accon  274,  279, 
284,  293,  Enkel  Heinrichs  von  Meis- 
sen  946,  Erzbischof  von  Tyrus  328, 
330,  343,  344,  352,  354,  363,  Friedrich 
Herzog  von  Schwaben  (1.  249,  252,  II. 
525,  530, 532—535, 543, 545, 546),König 
von  Deutschland  und  römisclier  Kai- 
ser (I.  249,  252,  284,  328,  343,  352, 
356,  363,  369,  395,  412,  413,  417,  419, 
448,  488,  490,  491,  495,  497,  498,  512, 
519,  521,  .V22,  530,  667,  iL  486,  702, 
739,  741,  74(;,  749,  750,  754—758,  7(»0 
'-78i,  811,  819,  824—839,  81.3,  8.'')0 
--  S.->9,  S65,  867,  870—878,  881,  883, 
884,  88<J,  907,  913,  914,  1012),  Mark- 
graf von  Meissen  9i-6,  Sohn  Wiliiehns 
von  Montferrat  369,  von  Pcllau  722. 

Friesen  123,  .'»03,  525,  729,  730,  740, 
953,  957. 

Frotrnund  137. 

Frouvilh;,  Joliaiui  und  Pcicr  von   (iSO. 

Fuinon,  Johann  87.S. 

Fuian  ed-din  911. 

Fuh:ardi,  Wilhelm  r»,S9. 

FuU-her,  (^iprllan  Balduins  L  12,  57, 
113,  120,  121,  Erziiischof  von  Tvrus 
208,  221,223,  212,  2.s.-i,  Palriarch  von 
.J«!rusalein  212,  213,  2iS  250,  255, 
2r>9,  27(»,  274,  276  27S,  2.s(),  2S3  - 
28."i,  293,  311,  T<-m|»l«'r  323. 


Fulco,  Graf  von  Anjou  184-186,  189, 
193,  194,  König  von  Jerusalem  195- 
208,  210,  211,  220,  221.  226-229,237, 
238,  331,  364,  Sohn  des  Grafen  von 
Guines  98,  von  Buillon  530,  704,  von 
Candia  810,  von  Castello  524,  von 
Neuilly  685,  von  Tiberias  397,  von 
Zaredna  111,  139-141. 

Fulk  ed-din  Sulaiman  626. 


Gabra,  Johannes  von  830. 

Gabriel,  Kalai,  griech.  Erzbischof  von 
Nicosia  1002,  von  Malatia  9, 10, 82, 127. 

Gaetani  de  Stateris,  Henricus  899. 

Gaillard,   Bischof  von  Bethlehem  975. 

Gainart,  Garin  394. 

Gate,  Johannes  481. 

Galeran,  Cousin  Joscellin  I.  114,  154 
—156. 

Gamardias,  Constantin  709. 

Garento  von  Sahjun  196. 

Garin,  Guinart  394,  1'  Aleman  836,  Soiui 
Gerolds  553,  604,  von  Montaigu, 
Meister  der  Johanniter  701,  723,  725, 
726,  731,  742,  755,  757—759,  770, 
812,  830. 

Garlande,  Manasse  von  504,  Williehn 
von  548,  586. 

Garmund,  Patriarch  von  Jerusalem  127, 
145-147,  163-166,  169,  170.  172, 
184,  185,  von  Tiberias  353. 

Garnier  von  Na])lus,  Meister  der  Jo- 
hanniter 551,  587. 

Garsilii,  Marsilius  777. 

Gascogne,  Pierre  de  la  620. 

Gaston,  A(Uim  von  741. 

Gaubert  d'  Aspremont  523. 

(iaudentius,  Erzbischof  von  Caesarea 
223. 

Gaudin,  Tibaut,  Meister  der  Templer 
916,  99(K   1023,   1025. 

(iaufried  ((iolUried),  Acus  147,  Bischof 
von  (Hebron  945.  Tripolis  709),  Cas- 
lellan  von  .lenisalem  5r>.  (»0,  r»2,  (Jraf 
von  Aubemarle  501,  Monaclms  13.3. 
134,  161,  195,  ü.  Pr.  945.  Planta- 
genet 193,  Templer  323,  333,  von 
Beaumont  (».S9,  von  Bois  (»39,  von 
Calran  701.  7(H.  von  Donjon,  Mrislcr 
der  Johaimiler  67S,  (»S2  -(»Sl,  von 
Eu  50i,  von  Lascellis  553,  von  Ban- 
cona  5."».*»,  von  .Saumeniy  1020,  von 
Waus   1(M(K 

(iaiilirr.  IN'nenpie  H53,  H(»2,  von  (Üia- 
lillon  r,3s. 

(iauvain  von  Chenichy  IH)  -772,  S(Kl 
sor»,  S21. 

Gavan'l,   j'onlius  (i(;   156. 

Gavre,  Ba^  i\v  371. 

Gawan,  Sir  137. 

Grldrmar  Carpinrl   1.  7.   13.   17.  25.26. 
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Geldern,    Graf  Otto  von  oOi,  525,  oäC). 

Geiduiü,  Abt  von  S.  Maria  des  Thaies 
Josapliat   137,  140,    von  Pulset   137. 

Gent,  Cors  de  S24. 

Gentile,  (Jraf  Bertrand  7()3. 

(lenua,  Canonicus  Manfred  von  285, 
Jeremias  von,  0.  M.  1)32. 

Genuesen  10,  11,  1(5,  18—23,  29,  33, 
42,  40,  47,  73,  79,  81—84,  87,  181, 
285,  300,  328,  309,  380,  395,  400,  437, 
447,  448,  402,  407,  490,  514,  510,  523, 
524,  548,  549,  555,  500,  577,  597,  010, 
020,  038,  040,  041,  089,  097,  719,  734, 
730,  740,  741,  754—750,  770,  779,  790, 
809,  813,  810,  819,  820,  824,  832,  855, 
—857,  877,  878,890—904,910,  921— 
923,  930,  937.  938,  957,  971,  982,  983, 
990—995,  999.  1000,  1003,  1020— 
1023. 

GeolTroy  de  Vendae  1000. 

Georg,  Sclireiber  1008. 

Georgien,  Connetal»le  Johannes  von 
700,  König  von  (David  158,  N.  029, 
848,  1004),  Königin  Rhuzukan  von 
700,  837. 

Georgier  150,  151,  577,  715,  719,  720, 
700,  701,  919,  940,  980. 

Georgius  Marsilius  850—858. 

Georgias  Sinaites  372. 

Gerald,  Bischof  von  Bethlehem  250, 
274,  278. 

(ieraldus  Jeharrus  201. 

Gerbodo  von  Winthinc  33,  37,  39. 

Gerhard,  Abt  (des  heil.  Grabes  25,  des 
Thaborklosters  25,  35,  42,  von  S. 
Maria  Laiina  42),  Bischof  von  (Lao- 
dicea  223,  298,  Tripolis  204,  208), 
Bruder  Hugos  von  Tiberias  Ol,  02, 
Erzbischof  von  (Brindisi  007,  Cori- 
liuni  223,  Galilaea  35,  Ravenna  412, 
490,  502,  504,  507,  York  04),  Führer 
deutscher  Kreuzfahrer  540,  Gründer 
des  Johanniterordens  99,  148,  Par- 
son  37,  Prior  des  heil.  Grabes  25, 
l'M),  Ritter  02,  von  Avesnes  37,  von 
Broes  089,  von  Fournivall  041,  052, 
710,  von  Picquigny  924,  925,  954, 
von  Pougy  325,  327,  353.  von  Rida- 
forte,  Meisler  der  Templer  410— 418, 
420,  423-420,  431-  433.  438.  439,  474, 
475,  498,  509,  von  Sidon  199,  252, 
274,  270,  312,  331. 

Gernianus,  Bürger  415. 

Gerold,  Patriarch  von  Jerusalem  070, 
741,  704,  771,  770,  781—800,812,  810. 
820,  832,  834,  839,  8()3,  Vater  des 
(iarinus  004,  von  Montaigu  803.821. 

Gervasius,  Abt  700.788,  Brilo  130.  140, 
Dolensis  158,  Erzbischof  von  Rheinis, 
125,  Tiro  150,   von  Bazoches  02.  73. 

Giiaras  ed-din  Kilidsch  444,  479. 
(iha/.i  ben  Saad  ed-daula  499. 


Ghazi  ibnDanischmend  174, 188. 2 1(^,220. 

Ghiatli  ed-din  Kaichosru,  Sultan  von 
Iconium  09(). 

Gibelin,  Erzbischof  von  Arles.  s])ater 
Patriarch  von  Jerusalem  71,  72,  92. 
90,  Hugo  von  439. 

Gienes,  Herveus  de  482,  511. 

Gierche,  Wilhelm  von  702. 

Gilbert,  Maleman  523,  027.  Meisler  der 
Johanniter  333,  330,  Pipard  524, 
Roral,  Meister  der  Templer  078,  082, 
083,  Sohn  Richards  von  Vernon  523, 
von  Lascy  310,  vonTiilieres522, 523. 

Gille,  von  Sancy  900,  von  Trasignv 
089,  090. 

Gilo  von  Blanchegarde  701. 

Gioricus  de  Bello  Prato  280. 

Girard,  Esmiradel  897,  von  Auberville 
839,  840,  von  Ham  722,  von  Tall)ot 
553. 

Girart  le  Raschas  977. 

Gislebert,  Graf  393,  394,  von  Cuvin  74. 

Giustiniano,  Marco  897,  898. 

Glanville,  Ralf  von  414,  522,  523,  538, 
549,  Roger  von  539,  540,  017. 

Godardus  de  Loreora  553. 

Godefroy  Most  733. 

Godehilde,  Gemahlin  des  Grafen  Bal- 
duin  von  Edessa  8. 

Godricus  39. 

Godvinson,  Robert  37,  38. 

Goisfridus,  Gracilis  150. 

Gonemme,  Johann  808. 

Gonnefar  200,  207. 

Gonsalvo,  Erzbischof  von  Corduba  702, 
1030. 

Gornai,  Hugo  von  522,  523,  525,  505, 
580. 

Gothman,  aus  Brüssel  32,  38,  50.  Jo- 
hannes 239,  289. 

Gottfried  (Gaufried),  Abt  vom  Tempel 
des  Herrn  228,229,  Bischof  von  (Lani?- 
res  249,  250,  Tripolis  873),  Bisol 
145,  Blanc  179,  Charpalu  205,  der 
Kurze  37,  Drapiers  897.  Graf  von 
Vendöme  32,  30,  37 ,  Herzog  von 
(Bouillon  1-8,  14,  20,  29,  37,  119, 
120,  125,  252,  450,  457,  Brabant  400), 
Martell  193,  310,  505,  Sohn  des 
Grafen  von  der  Auvergne  935,  Most 
733,  Unterhändler  751"  (Most  ?),  von 
Bures  129,  130,  von  Joinville  504, 
511,  089,  von  la  Bruvere  524,  von 
Lusigiian  419,  438,  47o,  498,  502,  507, 
523,  525,  535,  537,  548,  550,  558,  508, 
592,  ()07,  004,  von  Maine  193,  von 
Marasch  101,  von  Mayenne  299,  von 
Sargines  859,  878,  89(),  893—895,  905, 
921,  935,  947,  von  S.  ümer  145,  von 
Villeneuve,  Canonicus  399. 

Gottschalk,  von  Tarsus  383.  von  Tu- 
rolte  383. 
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Goudriche,  Johannes  877. 

Goufiei-  96(5. 

Goulart,  Mase  974. 

Gracilis,  Goisfridus  156. 

Graillv,  Johannes  von  957,  966,  969,  995. 
1003—1008,  1010,  1014,  1020. 

Grammont,  Abt  Wilhelm  von  358. 

Grand.  Jean  le  889. 

Grandpre.  Balduin  von  30,  Graf  von 
(Heinrich  388,  839,  Hescellin  30). 

Graneriiis,  Eustachius  I.  von  Caesarea 
56.  80,  87,  90—93.  96,  98,  146,  161 
—165,  199,  Eustachius  II.  199. 

Granson.  Odo  von  964,  1008,  1014, 
1020,  1021. 

Grasse,  Abt  Bernhard  von  891. 

Grassus,  Wilhelm  496. 

Gratian  665. 

Graville,  Herr  von  839. 

Gravina,  Graf  Alexander  von  336. 

Gray,  Heinrich  von  604. 

Gregor,  armen.  Katholikos  225,  244, 
265,  521,  522,  679,  683,  Bischof  von 
(Marasch  9,  Tripolis  873),  Papst  (VII. 
6,  VIII.  488,  489,  1030,  IX.  19.  137, 
242,  741,  750,  752,  757,  762-800,  805, 
830-834,  836-838,  X.  957,  961,  9()5, 
966,  969,  970,  975,  976),  Patriarch 
von  Aquileja  873. 

Greil,  Pierre  de  858. 

Gremont  von  Beisan  722. 

Grez,  Werner  von  2,  6,  8. 

Griechen,    13,  463,   496,  577,   754,  900. 

Griffard,  Alexander  891. 

Grill,  Simon  922. 

Grimaldis,  Leo  de  897,  899. 

Grimaldo  Luchetto  938. 

Grusien,  König  David  von  120. 

Grymont,  Francesquin  de  910. 

Guarennus,  CapeHanus  893. 

Guercius,  Balduinus  524. 

Guerricus,  Canonicus  des  heil.  Grabes 
331,  Erzl)ischof  von  Petra  331. 

(iui  Lenfant  7()1. 

Willibert,  Praecei)tor  d(*r  .jolianiiiter  344. 

(iuibiirge,  Gemahlin  Fulcos  193. 

(iuich),  Abt  von  Morimond  712,  Bi- 
scliof  von  (Papb()sS91.  Soissons  878), 
Briselcirre  185.  205,  lirudcr  des  (tra- 
fen Siujon  von  Moni  fort  (»93,  Ca- 
prcoliis  92,  111,  (iardinal  von  S. 
(llirysogoinjs  2(>2,  flrzbiscbof  von  Na- 
zar«'lli  975,  Fraxiniis  92.  Fr<Mielliis 
111,  134,  (H-afvon  (Biandrala  29.  31, 
219,  Nevers  331),  Sohn  Amalriclis  II. 
r,(i5,  von  Ba/.oclies  73,  522  -523,  von 
liciriil  250.  265,  274.  von  Casiclbm 
522,  von  (Üialcaiidiiii  523.  viui  (Mia- 
lillon  5()i,  525,  von  Danipii-nc  5(H. 
511,  525,  52(»,  573,  von  Danci  521, 
von  Dschiibail  722,  735,  715,  755, 
771,    S29,    971     974,    97h,    982,    9S3, 


1002,  von  Flandern  1029,  von  Harem 
92,  von  Ibehn  817,  818,  855,  881,  972, 
von  Lusignan,  Graf  von  Ascalon  und 
Jaffa  386,  388,  389,  392,  404,  406, 
408,  409,  414,  416,  (später  König  von 
Jerusalem  418-436,  438—440,  449, 
450,  460,  474,  475,  485,  497,  498,  502 
—504,  507,  509,  515,  517,  523,  525, 
532,  533,  539,  543,  548,  549,  551,  558, 
562,  568,  576,  582,  586,  589,  603,  604, 
610,  614,  zuletzt  von  Cypern  618, 
663,  666),  von  Maceriis  523,  von  Mau- 
voisin  839.  840,  von  Millv  147,  von 
Montfort  638,  701,  854,  von  Roche- 
fort 30,  32,  von  Scandaleon  290,  von 
Senlis  538. 

Guiges,  Graf  von  Forez  689,  839,  842, 
843,  849. 

Guillaume  (Guillelmus,  Wilhelm),  Ca- 
del  755,  758,  d'  Avrenie  80,  de  Beau- 
mont  951,  de  Cafran  1017,  de  Canel 
966,  de  Conches  855 ,  de  Cordone 
1001,  deCourcelles  969,  d'Etang  592, 
()41,  de  Parabel  740,  979,  980,  de 
Fleury  972,  de  Gierche  702,  de  la 
Mandelee  691 .  de  la  Roche  553, 
(i52,  de  la  Tor  771,  de  Neuilly  ()89, 
d'  Orange  810 ,  de  Picquigny  524, 
977,  de  Ponccn  966,  de  Senzavoir  37 
de  Tiniere  806,  de  Trabuc  474,  d' 
Valence  965,  de  Villiers  977,  1017^ 
des  Barres  548,  570,  578,  58(),  588' 
638,  dou  Chastel  940,  Parabel  740' 
le  Quen  417,  le  Velus  967,  Prunelle' 
(591,  Vicomte  808,  814. 

Guillelmus  (Guillaume,  Wilhelm),  de 
Albin  92,  de  Altavilla  132.  de  Barris 
295,  de  Borriz  58(>,  de  Bruil  (•)04,  de 
Lovre  820,  de  Pertuso,  ü.  M.  953, 
Fulcardi  ()S9,  (u'assus  49(». 

Guillemin,  Sohn  Raymunds  von  dliblel 
453. 

Guinart  de  Onclies  819. 

(Juinemar  lirito   15(),   15S, 

Guines,  (rraf  Balduin  von  9S.  Ilciiri 
de  951. 

Guiscard,  Herzog  Roberl  201,  von 
Lille  393, 

(luitin.  Sobn  lionrn'<ls  9.S7. 

(HMiis,  Odo   (Ir  52'l. 

(amllier.  Riller  S. 


Hab,  Böiger  von  92. 

llabiM',  Bogrr  b-  521. 

Hadrwcrk  i(K 

lladewig,  Toclilrr  Hugos  \on  Kuinigiiv 

522. 
Iladrian   IV.    212.    257.    2h(^    2H|,    2S5, 

2S9,  290.   V.  972.    MM »5. 
ilainaiit,  (iraf  lialdiiin   v<mi  c.ii 
llakini  («'b)  2S.  31. 
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TlakkariUMi  r,0<S,  .VUi,   TM. 
llalbcrsladl,  Biselior  Koiirad   von   094, 

llalül),  Jacob  von  502,  Malik  cl-Aziz 
von;  vgl.  s.v.,  Rodlnian  von  27,  28, 
:il,  U,  T)!,  52,  55,  5G,  ()3,  04,  75,  70, 
87—91,  97,  104,  108,  112,  115,  110, 
150,  152,  150,  158,  Schihab  ed-din 
von;  vgl.  s.  v.,  syrischer  Bischof  Igna- 
tius  von  205. 

Halle,  Konrad  von,  0.  Min.  942. 

iiani,  (iirard  von  722,  Odo  von  525. 

llaniah,  Malik  el-Muzzaffer  von ;  vgl.  s.  v., 
Ali  von  88,  Malik  el-Mansur  von  ;  vgl. 
s.  V.,  Schihai)  ed-din  von  149. 

rianischi  Sadi  951. 

Uanata,  Salit  von  400. 

Hangest,  Florenz  von  525. 

Harbel  von  Ramiah  98. 

Harconrt,  Roger  von  553. 

Hardnin  von  England  40. 

Harich,  Guido  Fraxinus  von  92. 

Harran,  Karadscha  von  31,  32,  48,  51, 
Muhammed  von  48. 

liaskafis  134. 

Hassan  212. 

Hassan  ihn  Barik  590. 

Hassan  ihn  Kuniitschtekin  100 — 102. 

Hassan   von  Manbidsch   197,   208,  281. 

Havedik  108. 

Hayniar,  Bruder  783. 

Hayniarus  Monachus,  Erzbischof  von 
Caesarea,  später  Patriarch  von  Jeru- 
lalem  392,  393,  490,  504,  523,  0()4, 
()05,  074,  ()75,  078,  082,  090. 

llaynieri  1.,  Viconite  von  Narbonne  55. 

Haynio  von  Hole  130. 

Hazadinnersel  503. 

Hebron,  Balduin  von  144,  147,  Bischof 
von  ((laufried  945,  N.  524,  Raynald 
von  331),  Hugo  von  50,  98,  Prior 
Rainer  von  144,  Rorgius  von  09, 
Walter  von  09,  Wilhehn  von  92. 

lleinricii,  Abt  von  Braunschweig  355, 
Bischof  von  (Toul  249,  Venedig  1-- 
4),  Bruder  Rayniunds  von  Antiochien 
203,  Castellan  von  (Bourburg  371, 
JalVa  380),  deutscher  Ritler  702,  Erz- 
bischof von  Nazareth  894,  945,  Fi- 
langhieri  809,  850,  858,  Führer  deut- 
scher Kreuzfahrer  510,  Gaetani  899, 
(haf  von  (Alten bürg  508,  Bar  503, 
504,  508,  525,  538,  Bai-le-Duc  839— 
842,  849,  der  Champagne  321.  388, 
437,  522,  523,  525,  520,  531,  533,  537, 
538,  543,  545,  549.  555,  5()9,  582,  583, 
580,  012,  014,  010,  017,  spiiter  „Herr 
von"  JerusakMU  ()18— r)22.  027,  032. 
(')33,  (ViO,  041,  OiV,  i'Aö,  049,  (•)53,  OiiO 
— 0()(),  009—072,  078,  700,  703,  810, 
Deulschland  905,  Dietz  491,  Grand- 
pre  :»8S.   839,    Malta   754,    7(>1,    775, 


782,  Regensburg  31,  Troyes  249,  343), 
Herzog  von  (Bayern  249,  354 — 350, 
Burgund  354,  38i,  Limburg  95,  704, 
771,  770,  777,  Lothringen  072,  075, 
070,  780,  Oesterreicli  249),  Johanniter 
425,  Kaiser  des  römischen  Reichs 
(IV.  10,  31,  39,  00,  V.  39,  98,  VI.  051, 
000-008,  074—077,  087,  709),  König 
1.  von  Cvpern  (I.  727,  709,  772—775, 
795,  798,  800,  801—808,  814—824,  832, 
834,  830,  801,  800,  808,  873,  870.  IL 
987,990,991,993,  995,  1000,1003,  1010, 
1018,  1019),  2.  von  England  (I.  193,  194, 
201,  IL  193,  329,  334,  343,  344,  352, 
358,  370,  371,  407,  413-415,  417,  428, 
448,  498,  III.  758,  705,  780,  893), 
Pfalzgraf  vom  Rhein  070,  Pigot  524, 
Ritter  (der  Deutsche)  041,  042,  Sohn 
(Bohemunds  IV.  von  Antiochien 
709,  814,  830,  854,  910,  919,  922, 
939,  971.  Friedrichs  IL  709,  828, 
Hugos  TII.  von  Cypern  980,  987,  Ni- 
colaus' 553,  004),  von  Araines  089, 
von  Arzillieres  089,  von  Balan  388, 
von  Bolanden  1008,  1014,  von  Brac- 
ley  524,  von  Dschubail  818,  1000, 
von  Gray  004,  von  Guines  951.  von 
Longchamp  089,  von  Maiioc  004.  von 
Milly  ()00,  von  Nazareth  832,  834, 
von  S.  Johann  037,  von  Valenciennes 
882. 

Helene,  Gemalüin  des  Grafen  Bertrand 
von  Tripolis  79. 

Heilinus,  Truchsess  von  Flandern  503, 
525. 

Helois,  Tochter  Amalrichs  IL,  später 
Gemahlin  Odos  von  Dampierre  und 
Raymund  Rupins  0()5,  ()90,  703. 

Heloise,  Gemahlin  Raynalds  von  Si- 
don  093.  Tochter  Rupins  von  Mont- 
fort-Tyrus  und  Schwester  Jeannetles 
987. 

Ileraclius,  Archidiaconus  des  heiligen 
(irabes307,  Erzbischof  von  Caesarea 
307,  381,  390.  391,  Kaiser  von  Con- 
stantinopel  391,  Patriarch  von  Jeru- 
salem 390—393,  398,  402,  405,  400. 
409,  410,  412—414,  418,  428,  429,  439, 
450,  453,  454,  450,  457,459— 40L  502, 
504,  520,  523—525,  535,  539.  (Uik 

Herberl ,  Bischof  von  (Til)erias  284, 
Tripolis  54,  55),  Mönch  von  Chaise 
Dien  54,  55,  Pisellus  147. 

Ikrbrand  von  Hierues  125. 

HiM-ford.  Abi  Robert   von  (')13. 

Hermann,  der  Deutsche  19,  Markgraf 
von  Baden  249,  Memiensis  348.  von 
Perigord,  Meister  der  Templer  777. 
812,  829,  845,  850,  805.  von  Salza, 
Meister  der  Deutschherren  «)98,  701, 
713,  723,  731,  754,  757.758,  701—704, 
779,  783,  784,  790,  791,  831,  832,  834. 
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Herrningarde  193. 

Herodes  550. 

Hertrand,  Templer  1003. 

Herveus,  de  Danzi  482,  de  Gienes  482, 
511. 

Hervis  dou  Chastel  689. 

Hescellin  von  Grandpre  30. 

Hesedin  575. 

Hestriit,  Balduin  von  33,  37,  56. 

Hethum  (Haython),  Abt  von  Trazarg 
712,  König  von  Armenien  (I.  824, 
831,  861,  876,  877,  888,  889,  909,  910, 
917,  918,  923,  928,  933,  934,  939,  943, 
944,  955,  967,  II.  1004,  1022,  1026), 
Sohn  Constantins  743,  von  Lampron 
404,  705,  von  Sassun  661,  662. 

Hezquam,  Peter  von  1003. 

Hierapolis,  Erzbischof  Franco  von  223. 

Hierges,  Herbrand  von  125,  Manasse 
von  125,  236,  250. 

Hildesheira,  Domherr  Wilbrand  von 
713. 

Hims,  Dschenah  ed-daula  von  11,  12, 
27,  28,  33,  34,  52,  Karadscha  von  82, 
Khirkhan  von  108,  113,  115,  149,  172, 
174,  176,  178,  Malik  el-Aschraf  von, 
Mahk  el-Mudschahid  von,  Malik  Ibra- 
him von;  vgl.  s.  voce. 

Hodierna,  Gemahlin  Ravinunds  von 
Tripolis  271,  307,  Schwester  Bal- 
duins  II.  125,  Tochter  Balduins  II.  364. 

Hoiri,  Hugo  von  524. 

Holger  Danske  553. 

Holland,  Florentius  v.  994,  GrafFloren- 
tius  von  82. 

Honorius  II.  184,  III.  718,  733,  737, 
740-742.  740,  747,  749,  757-760, 
764,  771. 

Horstmar,  Bernhard  von  673. 

Host  von  Chäteauroiix  37. 

Hromgla,  Gouverneur  Michael  von  265. 

Hubert,  Bischof  von  Salisburv  523,  525, 
540—543,  545,  549,  5(;3.  5()6,  573,  (•)23, 
645,  646,  649,  653. 

Hugo,  Abt  von  S.  Maria  des  Thaies 
Josaphat42,  117,  Bischof  von  (Dschu- 
bail  208,  223,  227,  244-246,  Durham 
414,  l'aris  30,  Soissons  30,  32),  Bo- 
tuns  33,  37,  Brunns  553,  563,  Caulis 
U7,  d(;MareS2i,  Kiiibria(tus  82,  Frz- 
bischof  von  (l5«'san(;on  30,  Kdessa 
137,  223,  233,  234,  Lyon  25,  29,  Na- 
zareth  77r),  83r»),  KxtrarnMis  33,  Gmi 
von  (ChoU't  199,  de  la  Marche  736, 
Belliel  10,  125,  V<'rmati(h)is  31). 
H(azogvonBurguiMl(llI.332,3Sl,5iS, 
5i9,  5.59,  5r)8-575,  579,586,  609,  611, 
612,  616,618,  621,  621.  62S,  64i,  IV. 
.S39  841,  Hi9,  .S52),  Kr.nig  von  Cv- 
prrn  (I.  665,  r,96.  700.  703,  718,  721, 
722,  727,  769,  772.  II.  S96,  938,  970. 
III.  770,  939,  9Vi,  915,  9i7.  91-H,  958, 


960.  966—978,  985-987),  0.  Praed. 
1003,  Payns  145,  186,  Porcellet  824, 
Revel,  Meister  der  Johanniter  855, 
903,  943,  955,  959,  972,  976,  Ribole 
598,  Ritter  102,  Salaman  973,  Sa- 
lomonis  de  Quilingo  277,  Sohn  (Amal- 
richs  IL  665,  des  Grafen  von  Dam- 
pierre 1001,  Hugos  von  Dschubail 
697,  Walters  von  Tiberias  364,  431, 
437,  438;  vgl.  Hugo  von  Tiberias), 
von  Almaz  37,  von  Amboise  194, 
von  Antiochien  923,  von  Beauchamp 
437,  von  Brienne  923,  947,  969,  von 
Broyes  30,  32,  von  Brulis  38,  von 
Burg  37,  von  Caesarea  323—327,  329, 
923,  von  Cantalou  91,  von  Chasel  69, 
von  Chaumont  689,  von  Creona  326, 
von  Dschubail  386,  438,  439,  658, 
659,  697.  770,  772,  801,  803,  812,  815, 
818,  822.  824,  904,  905,  von  Falken- 
berg 13,  17,  18,  32,  98,  von  Fierte 
553,  von  Florin  638,  von  Gibelin  439, 
von  Gornai  522,  523,  525,  586,  von 
Hebron  56,  98,  von  Hoiri  524,  von 
Ibelin  200,  226,  274,  289,  300,  312, 
329,  338,  773,  804,  817,  818,  821,  855, 
von  Juy  886,  887,  von  Lascy  371, 
von  Lusignan  30,  32,  36,  37,  316, 
318,  916,   928,   935,    von   Matefalono 

118,  vonMerl952,  von  Montaigu  865, 
vonMoiitebello  29,  von  Neuville  641, 
von  Peraudo  1021,  von  Poitou  575, 
von  Puiset  137,  von  Ramiah  196, 
269,  312,  von  Rumigny  522,  von 
Sorel  823,  von  S.  Omer  206,  von 
Tiberias  39,  .56.  60-62,  351,  377,  378, 
.386.  398,  437-439,  470,  579,  582, 
649,  669—672.  678,  705,  Zabor  824. 

Iluüolino  Buzaccarino  897. 

Huiaghu,  Mongolenchan  909-911,91-0. 

llumbert,  Bischof  von  Baiiias975,  Car- 
dinal 9(>9,  Erzbischof  von  Neapel  977. 

Humez,  Jordan  von  553,  (i.38. 

HumfrcMl  (Ilonfred),  de  Velli  539,  von 
M(»ulfort  918,  von  Toron  170,  205, 
250,  2(i3,  2<M,  2(»r..  2()S.  27V,  2SS, 
29(K  295,  311,  325,  340,  318,  3."i(K  .357, 
362,  3(>3,  367,  37(>,  37(»,  3S3,  392,  407, 

119,  138,  46(),  1(»1,  474,  183,  525.  53S, 
539,  519.  .'iS5,  .591,  601.603.  i;i1.  «»!(;. 

<;:{3,  619.  ri72,  7s.-,. s5l.  970.  9s<;, 9S7. 
lumfroy  150. 
lurso.  Templer  125. 
lussain  ben  Kiilhigh  78. 
lussain  Seua  cl-nuilk  56. 
lussani  «'d-diii  sr»(», 
lus^am    rd-(liu     Abu-I    Hiddscha    .506. 

.VJS.  511.  r,05.  611.  r.22.  r.29.  iüU),  «».V.». 
lussain  ed-diii   Kartcrhan  8<il. 
lussani  rd-diii  Ih'sciiar.i  485.  536,  597, 

<i21. 
Ilussam  ed-din   Diuiiau  5(M). 
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Ilussnrii  t*(l-din  eii-Nadscliini  OOö. 

Ilussam  ed-din  Hussaiii  ^tl"!,  57^1 

Hiissaiii  ed-din  ibn  Ladschin  508,  iViO, 

lOl.'i. 

Hussam  ed-din  Ibrahim  450. 

Hussam  ed-din  Lulu  401,  422,  440.  512, 

528. 

Hussam  ed-din  Sonkor  el-Chelati  477, 

500. 
Hussam    ed-din   Timurtasch    172,   207, 

271,  500. 

Hussam  ed-din  Torontai  OO.'J. 

Hussam  ed-din  Tuman  408. 
Hussam  el-mulk  282. 


Ibelin,  Balduin  von  220,  770-775,817, 
818,  821,  822,  855,  87:i,  881,  0:?0,  070, 
00(»,  Halian  von  200,  22(),  :J12,  :^74, 
405-40(),  420,  42:i,  420,  429,  5:)8,  614, 
015,  0:}8,  040,  058,  770-775,  807— 
808,  814,  815.  817,  821,  822,  820.  827, 
834,885,  851,855—858,808,  873,80:}, 
80(),  Guido  von  817,  818,  855,  881, 
072,  Hugo  von  200,  220,  274,  289, 
300,  312,  329,  338,  773,  804,  818, 
821,  855,  Isabelle  von  987,  Johann 
von  242,  Johann  von,  Graf  von  As- 
calon  und  JaOa  817,  819,  821,  823, 
834,  857,  887,  894—890,  970,  972, 
Johann  von,  Herr  von  Beirut  (1.  ()04, 
075,  ()78,  ()90-098,  701,  702,  722,  745, 
7()0,  775,  795,  800,  835,  854,  II.  813, 
881),  Philipp  von  701,  722,  770—772, 
817,  991;   vgl.  auch  Foggia. 

Ihn  Abi  Asrun  3()0. 

Ihn  Amrun   197,  218. 

ihn  Auf  325. 

Ihn  Damen  1024. 

Ihn  Danischmend  40. 

Ihn  Dsclmzi  748. 

Ihn  ed-l)akik  20^k 

Ihn  el-ße/za/  r)29. 

Ihn  el-Chajjat  338. 

Ibn  el-Usclia Willi  ."iOO. 

Ihn  er-Rifa  313. 

Ihn  es-Sellar  208,  272,  275. 

ihn  Faridsch  293. 

Ibn   llassun  900. 

Ibn   Kadus  41. 

11)1»  Kardscheleh  338. 

Ihn  KiHdseh  780. 

Ihn  Malek   115,   155. 

Ihn  Olair  129. 

Ibn  Rewaha  5(KS. 

Ihn  Ru/zaik  el-Adil   313     315. 

Ihn  Schawcr,  Emir  9()3. 

Ihn  Selam  ibn  Melek   171,   172. 

Ihn  Zobair  327. 

Ibrahim  el-Mehrani  438. 

Ibiahim  ibn  Kenabir  379. 

Ibrahim  ibn  Ttn-ghut  212,  220. 


Iconium,  Sultan  von  (Ala  ed-din  Kai- 
kobad  743,  830,  874,  875,  Ghial  ed- 
din Kaicliosru  090.  Izz  ed-din  Kai- 
kaus  741,  Kilidsch  Arslan  (I.  10.  32. 
40,  59.  00,  11.281,  291,290,  297,303. 
355,  350.  358,  473,  489,  493.  495.  519, 
594,  ()57,  Kutb  ed-din  489,  033,  Masud 
211,  220,  200,  203—205,281,  287,  29(), 
N.  195,  728,  889). 

Ida,  Markgräfin  von  Oesterreich  31. 
35(). 

Idekin  911. 

Idoghdi  Azizi  929. 

Ighan  el-Dschemal  ed-din  951. 

Ighan  Semm  el-maut  933.  940,  941. 

Tgnalius,  Patriarch  der  Jacobiten  20(). 
207,  836,  svrischer  Bischof  von  Ha- 
ie)) 205. 

Ilghazi  75.  100—108.  115-117,  128,  130. 
131,  134—130.  138-143,  147,  150- 
155,  186. 

Ilsenburg,  Abt  Otto  von  31. 

Iltschikatai,  mongolischer  Heerffdu'er 
877. 

Imad  ed-din  el-Isphahani,  Kanzler  Sa- 
ladins  440,  441,  445,  401.  403,  509, 
517,  055,  056. 

Imad  ed-din  esch-Scheich  846. 

Imad  ed-din  ibn  el-Maschtub  734. 

Imad  ed-din  Zenki,  Atabek,  101, 
183-190.  197,  203-207,  210, 
-220,    225,  231-236,  430. 

Imad  ed-din  Zenki  ibn  Maudud 
403.  473,  475,  480,  518,  534-530. 

Imbert  750. 

Ingelram  von  Vienne  511. 

Innocenz  IT.  185,  208,  210,  HI.  (>,  078, 
082,  088,  089,  099,  700,  703— 7 IS.  73(». 
835,  1030,  IV.  794,  870-875. 

Inseba.  Ansiau  897.  899. 

Irene,  Gemahlin  des  Kaisers  Manuel  305. 

Irland,  Fürst  von  553, 

Isaak,  Angelus,  Kaiser  von  (lonslan- 
tinopel  295,  447,  491  490,  497,  519, 
629,  Conmenus  (und  Tochter)  492. 
549,  551.  567,577,  082.688,  Sebasto- 
krator  492,  Sohn  des  Kaisers  Jo- 
hannes von  Constantinopel  220. 

Isabella,  Gemahlin  (Amalrichs  II.  312, 
{\1\.  ()75.  690.  698,  947,  des  Grafen 
Heinrich  von  der  Champagne  ()17, 
618,  664,  671,  672,  Heinrichs,  des 
Sohnes  Hohemunds  IV.  von  Antio- 
chien  769,  814.  922,  923,  Hugos  11, 
von  Cvpern  938,  939,  965,  970,  987, 
Humfreds  von  Turon  312.  392.  407, 
538,  539,  Konrads  von  Monlferral  312, 
538,  539,  616—618),  Muller  Hugos 
von  Lusignan  916,  Schwester  (Bal- 
duins  IV.  370,  Heiin-ichsl.  von  Cvpern 
7(»9.  814,  922,  923).  Tochler  (Xnial- 
richs   I.    312,    371,     Aslaforlis    097, 


105, 
212 

395, 
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Johanns,  des  Königs  von  Jerusalem, 

und  Geuialilin  Friedrichs  IL  702,  758, 

761—764,  769,  771—773,  Joscellins  II. 

196,  226,  Leos  I.  von  Armenien  728, 

741,    742,    Rupens    660,    Stephanias 

und  Gemahlin  Rupens  III.  368),  von 

Brienne  947. 
Iskenderune,  Herr  von  439. 
Ismail  el-Mukabbes  508. 
Ismail  ihn  Kumischtikin  31.  32. 
Ismail  von  Banias  186. 
Israel  77. 

Issa  Dhija  ed-din  342,  605. 
Issa  el-Fakih  468. 
Issa  el-Hakkari  339,  379.  443,  467,  506, 

508. 
Issa  ihn  Kumischtikin  16. 
Issa  ihn  Melik  ihn  Salem  172. 
Issa,  Schwimmer  527,  528. 
Itamesch  929. 

Ithier,  Graf  von  Rethel  125. 
Ives  de  la  Jaiile  689. 
Iveta,    Tochter   Balduins  IL    127.    171, 

175,  177,  228,  307,  362. 
Ivo,  Graf  von  Soissons  269,  270,  0.  Pr. 

883,  885,  von  Nielle  249,  von  Vieux- 

pont  523,  526. 
Iwein,  deutscher  Ritter  408. 
I/z  ed-daula  Abu-1  Hassan  272. 
I/z  ed-din  Abu-l  Asakir   l(H). 
Izz    ed-din   Aibek    735,    773,    793,   926. 

1013. 
Izz  ed-din  Aidemin-i  940. 
Izz  ed-din  Alai  932. 
Izz  ed-din  Arsel  544,  560. 
Izz  ed-din  Btsna  1025. 
Izz  ed-din  Dschiirdik  341,  342,  405,  468, 

471.  561.  562,  575,  578.  592,  608,  631, 

()38,  ()39,  643,  r)45,  655. 
Izz  ed-din  el-Iianiavvi  926. 
Izz  cil-din    ihn  el-Mukaddam  597,    622, 

6i9,  677.  6.S5. 
izz  ed-din  ihn  Knib  ed-din  :')95. 
Izz  e«l-din  Ibrahim  48(»,  516,  520. 
Izz  ed-din  I^'han  929.  9.30. 
Izz  ed-din   Issa  455. 
Izz  ed-din    Kaikaus,    Sultan    von    Ico- 

iiium  741. 
Izz  ed-din   Kilidsch  341. 
Iz/.  <Ml-(lin  Masiid  180-184.  i89,  .',62.  56.5. 
I/z  ed-din   Maiisik  506. 
Izz  .'d-din  Olliman  536.  919. 
Izz  ed-din   l  sama   von   lliinil   .527.552, 

656.  6r)8,  673. 
Izz  el-inidk  ('»I.    100. 
I/z  r-l-nnilk   Alaaz  92. 


Jaballaha,  syrischer  raliiaich    KMI'i. 
.laroi),    lliscliof   v«)n    (Arron  7ls     7J5, 

7:{|.    733,    739,    751,    76i.    900.    1012. 

I';illi  7r,|).    r.r/lii-rhor  von  Capii.i  7'.MI. 


Erzvater  416,  Graf  von  Jaffa  971. 
König  von  (Aragouien  914,  949,  950, 
Sicilien  1005),  Patriarch  von  Jeru- 
salem 896,  Siminetti,  0.  Pr.  1022, 
von  Avesiies  503,  504,  507.  509,  523, 
525,  538,  579,  586-589,  von  Durnai 
732,  von  Haleb  552,  von  Maillv  425, 
1022,  von  Puy,  0.  M.  932,  von  Ronay 
880. 

Jacobiten  206—207.  211,  346,  719.  720, 
836,  1004,  Patriarch  der  (Athanasius 
296,  Cvriilus  207,  Ignatius  206,  207, 
836,    Johannes  211). 

Jacopo  Dandolo  938. 

Jaffa,  Bischof  N.  von  969,  Castellan 
von  (Gerhard  924,  925,  Heinrich  386. 
N.  981),  Connetable  Balian  von  146. 
200,  362,  Graf  von  (Amalrich  195, 
196,  269,  279,  299,  301,  308,  Gott- 
fried von  568,  592.  607,  664,  Guido 
386,  388,  389,  392,  404,  406,  408,  409, 
414,  416,  Jacob  971,  Johannes  817, 
819,  821,  823,  834,  857,  865  -868,  876, 
878,  935,  938,  939),  Hugo  von  199 
—201,  Rohard  von  28^9,  Vicomte 
von  39. 

Jaiile,  Ives  de  la  689. 

Jaime,  Alarich  950. 

Jacol)  Arslan  297. 

Jaquelin  von  le  Maus  627. 

Jaques  Vidal   916,  947,   969,   976,   977. 

Jarukidische  Kurden  520. 

Jaruktasch  114,  115,  236. 

Jaskend  (Visconte),  Raymond  990. 

Jean,  de  Villiers,  Meisler  der  Johaiuiiler 
986,  1001,  1003,  1019,  1020,  T  Krmiii 
883,leGrand889.  Pierre 97 1.Renia  905. 

Jeamietle,  Tochter  Rupins  987. 

Jebarrus,  Geraldus  201. 

Jeremias  ().  M.  932,  1022.  Pahiarch 
der  Maroniten  717. 

Jerusalem,  arnuMi.  Palriarch  von  207, 
(Kastellan  von  (Haldiiin  von  Pi((|uinnv 
797,  798,  (iaufried  56,  60,  r)l,  N.' 
402,  Odo  von  S.  Ainand  289,  312, 
Rohard  147,  228,  269.  353,  3r,2|,  griech. 
I»alriar«li  von  (iVlel(hiad«'s245,  N.714), 
K(>nig  von  (Amalrich  I.  17,  195,  P.M», 
229,  230,  309—364,  372,  S26.  Amal- 
rich M,  552,663-672,  674.  677  -6S3, 
r,SS,  690  (»97,  707-710,  727,  773, 
Haldiiin  I  |IV(iher  (iraf  von  hldessal 
11-27.  34  4.S.  51,  5(i  5S.  60  63. 
6S  74.  77,  8(r,  Sl,  83-87,  90  9.5, 
98-109.  113,  117-125,  127,  128,  170. 
194,  20r>.  {{aldnin  11.  |frnher  Graf 
von  l'Messal  122  131,  I3i  160,  ir,3, 
170  176.  194.  199,  26s.  'M\\,  522, 
Haldnin  III.  125.  229.  23(K  23S,  211. 
242,  2is  250,  2r>2,  265  272.  274, 
277  2HI>,  285-  2S7,  2S9  309.  311, 
31i.  :531.  364.    K.dduin   IV.    311,  312. 
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:W8,  mi  Dm,  :i()9— :3S5,  :js<s  395, 
401—415,  417,  495,  539,  Balduin  V. 
3ü9,  4()S,  419,  41(),  421,  438,  Fnlco 
[irülier  Graf  von  Aiijou]  195 — 20S, 
210,  211,  220,  221,  226—229,  237,  238, 
331,  364,  Guido  [von  Lusignan]  418 
—436,  438—440,  449,  450,  460,  474, 
475,  485,  497,  498,  502-504,  507,  508, 
515,  517,  523,525,  532,538,  539,543, 
548,  549,  551,  558,  576,  582,  586,  589, 
()03,  604,610,  614,  Johannes  [früher 
Graf  voji  Brienne]  698-704,  713,  714, 
718,  723,  725,  728—734,  737-763, 
782,  994;  vgl.  auch  Friedrich  IL, 
Graf  Heinrich  von  der  Champagne, 
Karl  I.  von  Sicilien,  Konrad  von 
Monlferrat,  Konradin  und  (He  Könige 
von  Cypern  seit  Hugo  IL),  Palriar- 
clien  (h\t.)  von  (Alhert  683,  696,  698, 
700,  701,  706,  711—716,  Amalrich 
293,  296,  304,308,  309,311,  314,315, 
322,  333,  343,  349,  350,  358,  362,  367, 
389,  390,  Arnulf  1,  2,  96,  102,  104, 
112,  117,  118,  121,  122,  126,  127,  199, 
l)aiml)ert  1—7,  13—24,  49,  53,  70— 
72,  98,  121,  122,  185,  Ehremar  42, 
47,  57,  60,  63,  71,  72,  Elias  977,  Ful- 
cher  242,  243,  248—250,  255,  269, 
270,  274,  276-278,  280,  283—285, 
293,  331,  Garmund  127,  145-147, 
l(i:i_16(i,  169,  170,  172.  184,  185, 
Gerold  670,  741,  764,  771,  776,  781 
800,  812,  816,  826,  832,  834,  839, 
8()3,  Haymarus  Monachys  664,  665, 
()74,  675*  678,  682,  696,  Gihelin  71, 
72,  92.  96,  Heraclius  390-393,  398, 
4()2,  405,  406,  409,  410,412—414,  417. 
418,  428,  429,  439,  450,  453,  454,  456, 
457,  459-461,  502,  504,  520,  523— 
525,  535,  539,  664,  Jacoh  896, 
N.  615,  624,  Nicolaus  1004—1018, 
1021,  1028,  1029,  Radulf  ()37,  (>64, 
716,  717,  721,  723-728,  731,  736, 
738,  745,  755,  757,  758,  761,  Rohert 
839,  853,859,861—864,866,  870,873, 
878,  879,  891—894,  Stephan  8,  184, 
185,  Symo  649,  Thomas  850,  922, 
965,  966,  971.  972.  976,  977,  Wil- 
helm I.  184,  185,  194.  196,  200,  205— 
208,  221,  223,  229,  242.  Wilhelm  IL 
850,  922,  939,  948,  975),  Prior  des 
heil,  (irahes  (Amalrich  293,  Gerhard 
25,  11(),  N.  428,  524,  Petrus  184,  242, 
381.  393,  Wilhelm  184),  Unlerprior 
des  heil.  Grahes  N.  358,  Sonst  vgl. 
auch  Ölherg,  S.  Maria  latimi,  S.  Maria 
Josaphat.  Tempel  des  Herrn,  Zions- 
herg. 

.levelin  347. 

.loathim,  Abt  von  Curazzo  550. 

Jodoin  l)oe  7(12. 

JolVrei,    d'Estraing    (d' Estrueni)     812, 


de  Franc  Luec  429,  de  Mosie  822, 
le  Tor  798.  806,  812.  832. 

Jofl'ried,  Kämmerer  7. 

Johanna,  Königin-Wittwe  von  Sicilien 
416,  551,  557,  565,  567,  593,  597,  602. 
603,  653. 

Johaim  (Jean,  Jehan),  Archidiacon  von 
Lisieux  ()21,  Hahin  817,  Rischof  vi)n 
(Accon  208,  678,  (587,  709,  Ranias 
343,  344,  Reirut  242,  Evreux  553, 
566,  598,  Faenza  490,  Kaissum  2()5. 
Lydda  948,  954.  975,  Patti  7()1,  Troves 
939,  Vercelli  977),  Rruder  (Rertrands 
von  Dschuhail  905,  Guidos  von  Dschu- 
bail  973,  Marias  von  Constantinopel 
877,  Richards  I.  von  England  613, 
621),  Cardinal  von  (S.  Johannes  u. 
S.  Paulus  303,  312,  1020,  S.  Silvester 
242,  28()),  Cicala,  Erzbischof  von  Ce- 
falu  718,  Comnenus  28(),  312,  353, 
Connetable  von  (Chester  524,  Geor- 
gien 7()0),  Dandulus  976,  de  Loegria 
511,  de  S.  Maria  1028,  Enkel  Ale- 
xius'  L  134,  Erzbischof  von  ((ian- 
terburv  965.  1030,  Cefalu  718,  Nico- 
sia  1()16,  Tyrns  9()5,  Upsala  1031), 
Fuinon  878,  Gale481,  Gonemme  808, 
Gothmann  239,  289.  Goudriche  877. 
Graf  von  (Rlois  994,  Brienne  (/.KS, 
699,  Eu  891,  Jaffa  817,  819,  821,  823, 
824,  857,  865—868,  876,  878,  899— 
901,  935,  938,  939,  Macon  839,  845, 
Montfort  87(),  877,  Ponthieu  525), 
Jacobitenpatriarch  24,  Kaiser  von 
Constantinopel  (griech.  205,  20().  211 
218,  224,  226-228,  231,  244,  270, 
296,  492,  493,  lat  837),  Känunerer 
147,  Kamateros  30(\  Kalholikos  708 
710,  König  von  (Enuland  (>84,  Jeru- 
salem 698-704,  IVt  714,  718,  723, 
725,  728—734,  737—763,  782.  994), 
Konlostephanos  231,  299.  305.  :{(M'). 
le  Tor  718,  Marschall  von  Tripolis 
722,  742,  Megatriarch  372,  Michele  1. 
Notar  des  Grafen  RoluMnund  von 
Tripolis  709,  O.  Pr.  1004,  Papst  (XXI) 
972,  Patriarch  (griech.)  von  Antio- 
chien  98,  Phokas  298,  Priesterkcuiig 
244,245,  256,794,^81,  Protosebastos 
299,374,  Sohn(Amalrichs  IL  ()()5.  Ro- 
hejimnds  1.67,  Hohemunds  von  Ralrun 
8()5,  Heinrichs  IL  voü  England  414. 
Hugos  HL  von  (Zypern  98(),  987.  Jo- 
hanns von  Jerusalem  702,  703,  742, 
Lucas'  579),  Vaalein  855,  von  Accon 
877,  von  Alen^on  ()21,  von  Arcis  523. 
737,  74(>.  von  Arsuf  353,  772,  775. 
840,  843,  851,  855.  858.  869,  877,  878. 
889,  893,  89(),  899,  905,  9()(),  von 
Ragnolo  795,  von  Railleul  798,  8()7, 
808,  von  Rarres  842.  von  Reirut  242, 
915,  91(i,  923,  948,  von  Relesme  417, 
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von  Caesarea  809,  812,  817,  819,821, 
82G,  827,  834,  835,  von  Damiette  886, 
von  der  Bretagne  965,  von  Dschu- 
l)ail  915,  von  Fleury  975,  976,  von 
Foggia  775,  820,  855,  858,  von  Frou- 
ville  689,  von  Gabra  830.  von  Graillj^ 
957,  966.  969,  995,  1000,  1003—1008, 
1010,  1014,  1020,  von  Ibelin  L,  Herr 
von  ßeirnt  664—675,  678,  696—698, 
701,  702,  722,  745,  769—775,  795,  800 
-835.  854.  von  Ibelin  II.  813,  von 
Ibelin,  Graf  von  Ascalon  817,  819, 
834.  857,  881,  887.  894—896,  von 
Ibelin,  Neffe  Johanns  I.  817,  819,  821, 
823,  970,  von  Joinville  876,  881,  888 
—892,  1012,  vonLainl)nrne  524,  von 
Malepalu  524,  von  Merlawe  952,  von 
Moneta  (Monee)  619,  von  Montforl- 
Tvrus  770,  948,  961,  966,  971.  von 
Morwic  524,  von  Nesle  525,  688,  690, 
693,  von  Pisa,  Archidiacon  von  Tyrus 
242,  von  Plany  1020,  von  Sarabuc 
700,  von  Schliengen  823,  von  Sens 
511,  von  Sorrent  270,  279,  296,  856, 
858,  von  Troyes  976,  977,  von  Va- 
lenciennes  882,  von  Villiers  689,  690, 

Joliannin,  Sohn  Honlreds  von  Tyrus 
987. 

Joel,  Prophet  219. 

Johanniter  99,  148,  206,  211,  241,  250, 
255,  274,  275,  283  -285,  288,  290,  310, 
315,  317.  336,  338,  348,  349.  351,  354, 
370,  371,  376,  378,  381,  382,  385,  389, 
.393,394,  396,  410,  412—416,  418,  421, 
424,  425,  432,  434,  438,  440—442,  450, 
454,  457—459,  461,  463,  471,  475, 
484,  493,  498,  502,  507,  510,  521,  524, 
543,  549,  551,  558,  559,  566,  580,  586, 
587,  589,  597—599,  606,607,  (•)12,  617, 
623,  624,  625,  (>27,  (•)35,  (i37,  638,  644, 
649,  6()4,  ()69,  672,  ()78,  ()84,  (>87,  ()89 
—701,  704-707.  710  -718,  726,  728, 
729,  733,  734,  736  743,  746,  748— 
751,  754,  755,  768,  770,  772,  776, 
781,  785-788,  793,  794,  798.  SOO,  802, 
806,  814,819,  829—831,836,839,840, 
843,  845,  847-855,  8()0,  861,  8(>2, 
mi  ->M\H,  876,  877,  8S0,  882— 8S5, 
8S8,  890,  893,  903,  905,  916,  918, 
923,  927,  928,  930,  933,  935  937,  945, 
948,  951.  95 i,  958,  966,  968,  971,  978, 
979.  981,  984,  987,  9SS,  991,  993 
1(»00,  1007,  1010,  KMi,  1(M9,  102(», 
1020-1024. 

Joigny,   Wilhelm  von  839. 

Joinville.  J(»harni  von,  Marschall  Lu<l- 
wigs  IX.  >S7r,,  S81.  SHS  892,  1012, 
i'.aWU'u'A  iV.  von  50i,  511,  r,s9. 

J()i'dani<les,  Jordaniis  133. 

Jordaims  (inif  Alfonsus  51,  217,  219, 
259,  Jonhiriidcs  133,  \on  IIimiic/ 
553,  (»38. 


Jorny,  Enguerrand  de  969. 

Joscellin,  Graf  511,  Pisellus  295,  299, 
von  Courtenay,  später  Graf  von 
Edessa  (I.  49,  50,  52,  75,  76,  80,  82 
—85,  89,  91,  95.  96,  106,  114,  116, 
126,  127,  129.  130.  138.  144,  147- 
161,  170—172,  176,  179,  180,  183, 
186,  189,  190,  195,  210,  232,  11.  175, 
195,  196,  205,  210-218,  222,  225, 
226,  232—236.  250,  260,  2r)3  265. 
318,  III.  265,  268,  305.  318,  320,  327, 
368,  376.  390,  395,  402,  406,  410- 
414,  416,  435,  438,  442,  448),  von 
Montmorency  525,  von  Montoire  543, 
von  Samosata  368, 

Joscius,  Bischof  von  Accon  357,  381, 
Erzbischof  von  Tyrus  392,  423,  42(), 
474,  488,  566,  664,  674. 

Joseph,  Batit  457,  Unterhändler  ()12. 
614,  von  Artah  135,  von  (^lianzv  981. 

Julian  von  Sidon  848,  869,  88S,*  910, 
915,  954,  968,  973,  974,  987,  997. 

Junias  624. 

Junta,  Gemahlin  des  Herzogs  Hein- 
rich 95. 

Justinian,  Kaiser  von  Constanlinopel 
593. 

Justingen,  Marschall  Anselm  von  754. 

Jusuf,  der  Pilger  632,  634  (vgl,  Joseph). 

Jusuf  ihn  Khirkhan   153. 

Jusuf,  Kämmerer  626. 

Juvennhi,  Boves  de  524. 

luy,  Hugo  von  886,  887. 


Kaer,  Alanus  de  131. 

Kahedin  575. 

Kaimaz  el-Adeli  5.S8. 

Kaimaz  el-Harrani  521. 

Kaimaz    en-Nadschmi    423.    440.    i73. 

508,  509,  536,  561,  58S,  (»37,  659. 
Kaissum,    Bischof  Johannes    von    2()5. 

Kogh  Vasil  von  9.  45,  75,  82.  85.  92. 

97,   106. 
Kaistana  437. 
Kalai",  (iabriel,  Erzbischol"  von  \icosia 

1(M)2. 
Kani.il  <'d-(]in  Sclieher/.ini  21'!. 
Kanjaterus,    Andronicus    306,    Uasilius 

306,  Johannes  300. 
Kann'I  (cl-),    S(din  Schawers    32V,  33V, 

337,  339.  3 VI. 
Kara  Arslan  ihn   D'awud  216,  217. 
Kara  .Sonkor  515. 
Karadscha.    Emir    von    (llairan  31.  32. 

IS,  51.  liinjs  MV.   108). 
KarUar.  Conslaiilin   von  9.    ITi. 
Karl,    (H-af    von   Anjoii    S76.    HS2,  90V. 

909,   Kaisrr  (der  (i rosse)  55:{.   König 

v<.n    Si.ilini  (I.    913,    938,    915,    9V6, 

9is.    9V9,    952     95V.    9.",S.    962.    965. 
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DOC),    0()1),    l)7r>  -1)78,    DSl.    i)H%    1)84, 
985,  1)90,  998,  II.  994). 

Karni,  Steplum  von  8:i9.  840,  84:i. 

Kalzeuelleiibogeii,  Graf  ßerlhold  von 
710. 

Keiianiten  879. 

Kent,  Nigell  von  524. 

Kerak,  Fürst  Raynald  von  (früher  von 
Antiochien;  vgl.  A.  u.  Cliätillon)  802, 
ms,  370,  :M\,  870,  877,  892-899, 
401,  406—408,  410,  417,  420-422, 
481,  482,  488-440,  401,  Malik  en- 
Nasir  von;  vgl.  s.  voce. 

Kermun  Agha  981. 

Kesclilnkhan  8()1. 

F^eibogha  910. 

Khan  Bardi  801. 

Khirkhan  von  Hirns  108,  118,  115,  149, 
172,  174,  170,  188. 

Kilidsch  Arslan,  Sultan  von  Iconium 
I.  10,  82,  40,  59,  00,  II.  281,  287, 
291,  290,  297,  808,  855,  856,  858, 
473,  489,  498,  495,  519,  594,  657,. 

Kiptschak,  Batu  von  889,  Berekah  von 

911,  915,  922,  962. 
Köln,    Erzbischof  Adolf  von   675,  687, 

Kreuzfahrer    aus    508,     Scholaster 

Oliver  von  781,  750—754. 
Kogh  Vasil  Dgha  114. 
Kogh  Vasil    von  Kaissuni    und   Raban 

9,  45,  75,  82,  85,  92,  97,  106. 

Konrad,  Bischof  von  (Halberstadt  694, 
()95,  Lübeck  855),  Erzbischof  von 
(Mainz  ()74,  678,  079,  705,  Salzburg 
1080).  Kanzler  des  deutschen  Reichs 
009,  072,  074-078,  König  von 
Deutschland  (III.  247—257,  309,  582, 
IV.,  auch  König  von  Jerusalem,  769. 
775,  779,  798,  888,  884,  887,  858,  856 
—859,872-874,  888,  896,  922),  Mar- 
schall  Heiinichs  IV.  81,  82,  85,  88, 
89,  Spinola  520,  Vogt  von  Schwar- 
zenberg  092,  von  Halle,  0.  Min.  942, 
von  Montferrat,  spiUer  Markgraf  von 
Tyrus  und  König  von  Jerusalem  828, 
809,  488,  440,  447,  449,  460,  4()1,  4()7, 
408—474,  485,  48(),  490,  498,  502,  504, 
507,  509  512,  514,  515,  519,  524, 
581,  582,  587.  546  551,  555,  558— 
5()0,  508,  5()4,  5()8,  570,  578,  574,  592, 
594,  599,  001,  608-616,  682,  650.  651. 
()72.  69r),  r)98,  992,  von  Nassau.  Brae- 
ceplor  der  Beul  seh  berren  865,  von 
Solnis,  Marsciiall  der  Ueutschherren 
984,  von  Thüringen .  Meister  der 
Deulschherren  889,  840,  848,  870. 

Konradin,  Herzog  874,  890,  918.  922. 
94(),  948. 

Konl()ste})hanus,  Androiiicus  281,  Jo- 
hann es  281,  299.  :{()5.  806. 

Koschlckin   <'l-l)s(h(Mads<lii  626. 


Kotlogh,  Abi  182,  Bruder  des  Tuntasch 

241. 
Kotlogh  ez-Zahid  295. 
Kotuz,    Sultan    von  Ägvpten   910,  911. 

914-910. 
Kumischtekin  ihn  Danischmend  9,  10. 

28,  44,  45. 
Kumischtekin  Tadschi  84. 
Kuno,  Bischof  von  Präneste  98. 
Kurden  49,  77,  197,  817,  520,  560,  080. 

081,  041,  659,  660,  784;   vgl.  Hakka- 

riten,  Jarukiden,  Mehraniten. 
Kutb  ed-din,    Bruder   Nur    ed-din  Alis 

303. 
Kutb  ed-din    ihn   Kilidsch  Arslan  489. 

633. 
Kutb  ed-din  ibn  Nur  ed-din  507. 
Kutb  ed-din  Jaunal  841. 
Kutb  ed-din  Khosru  346. 
Kutb  ed-din  Sokman  478. 
Kvma,    Philipp   von  524,    Walter    von 

>>24. 
Kyr  Isaak,  von    Antiochien    ()()5.    von 

Cypern;  vgl.  Isaak  Comnenus. 
Kuyuk,    Chan  der  Mongolen    874,  886. 


Lambert,  Archidiacon  von  Antiochien 
208,  222,  228. 

Lamburne,  Johamies  von  524. 

Lampron,  Helhum  von  404,  705. 

Landast,  Arnulf  von  844. 

Lande,  Robert  de  589,  540. 

Lando,  Erzbischof  von  Reggio  701,  791. 

Lanfrancus  de  Borbonio  10. 

Langres.  Bischof  von  (Gottfried  249. 
250,  Manasse  570). 

Lanza,  Manfredo  772. 

Laodicea,  Archidiacon  B.  von  ()(>(»,  (»(>7. 
Bischof  Gerhard  von  228.  298.  Mar- 
tin von  92. 

Laodicius  von  Tiberias  485. 

Laon,  Bischof  Engelram  von  ^lO.  82. 
85,  42,  Caslellan  VValberl  von  80. 

Lapo  de  Cascia,  0.  Pr.  1022. 

Lascellis,  Gaufridus  de  558. 

Lascv,  Gilbert  von81().  Hugo  von  .'»71. 

Latinator.  Petrus  189. 

Laufaius,  Fürst  558. 

Laurentius,  Prior  vom  Olbcrge   147. 

Layron,  Aymar  von  698,  788,  741,  809. 

Leddscha.  Emir  225. 

Legars  757. 

Leicester,  Graf  Robert  von  558,  5(>8, 
578,  58().  587,  599,  ()04,  628,  ()27,  (VAS, 
041,  ()42  ;  vgl.  auch  Montforl-Leicesler. 

Lenfant,  Gui  761. 

Leo,  armen.  Fürst  66,  195,  209-211, 
Bruder  des  (Atlenellus  92,  des  He- 
lhum von  Lampron  404).  (lasalarius 
981,  9:»2.  Kciiiiu  v(m  ArnuMiicn  (I.  <>. 
iS2,    .VJO.     581."    5i9.     060     008,     (UMh 
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696,  697,  702,  704—716,  835),  Sohn 
(Constantins  114,  116,  Hethums  I., 
später  König  [ITL]  von  Armenien 
983-935,  943,  944,  955,  967,  969,  970, 
980,  981,  987,  989,  996,  1004),  Vater 
des  Thoros  296,  von  Grimaldis  897, 
899. 

Leonhard,  Deutscher  Ritter  790,  Pi- 
saner 563. 

Leopold  IV.  und  VI. ,  Herzog  von 
Oesterreich  549,  567,  572,  616,  651, 
713,  722—726,  729.  735,  736. 

Letard  (vgl.  Attard),  Erzbischof  von 
Nazareth  295,  304,  423,  523,  Prior 
von  Nazareth  295. 

Lettre,  Fouques  de  961. 

Lexebi,  Berengar  u.  Richard  von  524. 

Liethard  von  Cambray  37,  56,  57. 

Lighusch  588. 

Lille,  Anselm  von  842,  Balduin  von 
293,  Guiscard  von  393,  Manasse  von 
623. 

Limburg,  Herzog  von  (Heinrich  95, 
764,  771,  776,  777.  N.  638). 

Lisieux,  Archidiacon  Johannes  von  621, 
Bischof  Arnulf  von  249,  250,  255. 

Locedio,  Abt  Petrus  von  687,  710,  712. 

Lociaumes,  Erzbischof  von  Caesarea 
935. 

Loegria,  Johannes  de  511. 

Löwen,  Graf  Walram  von  672. 

Lombarden  31,  32,  406,  525,  536,  826, 
946,  1011. 

London,  Augustin  von,  Prior  von  S. 
Trinitas  637,  Decan  Wilhelm  von  542. 

Longchamp,  Heinrich  von  689,  Stephan 
von  577,  620,  627. 

Longjumeau,  Andreas  von  872,  877. 

Loriguespee,  Graf  Wilhelm  von,  aus 
England  850,  879,  Graf  Wilhelm  von, 
Sohn  des  Markgrafen  von  Montferrat 
193,  369,  370,  372,  374,  38(),  408, 
Ritter  193,  638. 

Lorenzo,  Teupolo  898,  902. 

Loreora,  Godardus  de  553. 

Lothar  Filangliieri  816,  856-858. 

Lothringen,  Herzog  Heinrich  von  ()72, 
675,  676,  786,  Richard  und  Simon 
aus  509. 

Louin,  Adam  de  524. 

Lovre,  Guillaume  de  820. 

Lucas,  de  Stabulo  594,  Patriarch  von 
Constantinopel  307. 

Lucela,  A<!btissiri   1001. 

Luchetio  Grimaldi  93«. 

Luciana,  (iemahlin  IJohemunds  V.  von 
Anliochien  888,  970,  971,  T.xlit.r 
Hoh«;munds  VI.  967,  99i~996,  10(MK 
1(M)2. 

Lucius  lil.  il  1-113.   117,  419. 

LudwH,',  Grat  von  (Cliiny  522,  Sancerre 
839),    Herzog    von    Hayeni    718,  750, 
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Uöh  rieht,     K<)ulgreich  J<ruHakni 


751,  794,  König  von  Frankreich  (VII. 
245—247,  255,  257,  262,  305,  309,  314, 
321,  329,  333,  343,  344,  352,  VIII, 
759,  IX.  843,  854,  866,871—893,907, 
913,  914,  918,  919,  925,  928,  934,  938, 
950,  953,  954,  962,  991,  1012,  1025), 
Landgraf  von  Thüringen  249,  504, 
507,  515,  523,  525,  526,  549,  677, 
764,  von  Assela  522,  523,  von  Beau- 
mont  994. 

Lübeck,  Bischof  Konrad  von  355,  Bür- 
ger aus  542. 

Lüneburg,  Abt  Bertholdt  von  355. 

Lüttich,  Archidiacon  Thedald  von  961, 
Bischof  Otbert  von  122. 

Lulu  el-Jaja  104,  105,  107—109,  113. 
114. 

Luque,  Rolant  le  732. 

Lusignan,  Amalrich  von  386,  405,  438, 
440,  449,  450,  474,  498,  525,  947, 
1000,  1003.  1016,  Gottfried  von  419, 
438,  475,  498,  502,  507,  523,  525,  535, 
537,  548.  556,  558,  592,  607,  664, 
Guido  von,  Graf  von  Jafta  und  Asca- 
lon  (später  König  von  Jerusalem) 
386,  388,  389,  392,  404,  406,  408,  409, 
410,  414,  416  (vgl.  Jerusalem),  Hugo 
von  30,  32,  36,  37,  316,  318,  926,  928, 
935,  Melisendis  von  947. 

Luxemburg,  Walleran  von  638. 

Lydda,  Archidiacon  von  (Alanus  667, 
[später  Erzbischof  von  Nicosia  667], 
Petrus  363,  392),  Bischof  von  (Anon. 
682,  Arnaldus  894,  Bernhard  349, 
358,  428,  437,  449,  Constantin  284, 
Johannes  948,  954,  975,  Radulf  865, 
Roger  146),  Cantor  Wilhelm  von  967, 
syrischer  Bischof  von  623. 

Lyon,  Canonicus  Florentius  von  896, 
Erzbischof  von  (Hugo  25,  29,  Petrus 
221,  223). 


Maan,  Emir  140. 

Mabile,  Tochter  de^^  Grafen  Hugo  Cho- 
Ict  199. 

Maccriis.  (iuido  de  523. 

Maciiildol  216. 

Machom  90. 

Mäcon,  Johannes  von  839,  8i0. 

Magnavilla,   Krhardus  de  553. 

Magni,  Beginaldiis   de  524. 

Mahada,  Sohn  Schawers  325,  327,  338. 

Mahaldis,  Gemahlin  des  Haymeri  I. 
von  iNarbotuie  55,  Schwesler  ilal- 
duins  il.  125,  TochtiT  (Fiiicos  von 
.hru^aicm  193.  H«;inriclis  1.  von  Eng- 
land  193). 

Mahmud  <l-MustarHclii<li  294. 

Mahmud.  Sultan   129,   172.   182     185. 

Mahtjis  von   DuhiU    ir>l.   17<». 

Mahumeih,  Walh-r  69. 
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Mailand,  Erzbiscliof  von  (Anselm  29, 
32,  Otto  1030). 

Mailant  von  Piombino  992. 

Mailly,  Jaques  de  425,   Nicole  de  ()88. 

Maiioc,  Heinrich  von  004. 

Maimun  el-Kasri  445,  008,  670,  685,  696. 

Maine,  Gottfried  von  193,  Graf  Elias 
von  der  193. 

Mainebeuf,  Philipp  1008. 

Mainhard,  Bischof  von  Beirut  367. 

Mainz,  Erzbischof  Konrad  von  674,  678, 
679,  705. 

Makkabaeiis,  Judas  23. 

Malatia,  Gabriel  von  9,  10,  82,  127, 
Malik  Muhammed  von  211. 

Maleine,  Radulf  von  406. 

Maleman,  Gilbert  523,  627. 

Malembec,  Daniel  von  809. 

Malepalii,  Johannes  de  524. 

Malet,  Robert  839,  842. 

Malez,  Wilhelm  553. 

Malgerus  von  Altavilla  132,  133. 

Malih  von  Cilicien  211,  317,  318,  354 
—357,  704. 

Malik  el-Adil  Bruder  Saladins,  spä- 
ter Sultan  von  Aegypten  (I.  359,  384, 
399,  401,  407— 410,  416,  443.  450,  459, 

466,  467,  470,  473,  483—485,  492,  494, 
497,  503,  510,  515,  520,  521,  536,  537. 
556,  557,  574,  579,  582,  585,  588,  589, 
591-597,  600—605,  611,  628,  633,  635, 
640—649,  652,  655,  657— ()59,  666, 
669,  670,  673—676,  679-685,  687, 
689—694,  697,  698,  700,  702,  724— 
726,  732,  765,  829,  830,  867,  IL,  Sohn 
des  vorigen  846,  847,  918). 

Malik  cl-Adil  Selamisch  974. 

Malik  el-Afdiial,  Sohn  Saladins  422, 
423,  436,  443,  467,  471,  503,  507,  515, 
520,  536,  556,  578,  588,  591,  629,  649, 
658,  659,  670,  677,  680,  685,  Vezier 
von  Aegypten  36,  44,  56,  73,  78,  101, 
113,  152,   167. 

Malik  el-Amdschad  Behramschah  von 
Baalbek  649,  677,  748. 

Malik  el-Aschraf,  Sultan  von  (Aegypten 
908,  993—995,  999,  1002,  1003,  1008, 
1009,  1012—1025,  1027,  Chelat  und 
Damascus  732,  744,  745,  748,  751, 
752,  755,  765,  766,  778—781,  785— 
793,  815,  83(),  845,  Hinis  918). 

Malik  el-Auhad    Nedschm    ed-din   681. 

Malik    el-Aziz  (1.,    Sohn  Saladins    449, 

467,  503,  507,  658,  659.  670,  676,  677, 
679,  680,  735,  744,  777,  II.  835). 

Malik  el-üschawwad  Junus  846,  860. 
Malik  el-Faiz,   Bruder  Malik  el-Kaniils 

681,  734,  735. 
Malik  el-Kaniil,   Sultan    von  Aegvpten 

359,    486,    611,    ()80,    737,     738]    746 

—755,  765—769.  776—796,  844-846, 

878. 


Malik  el-Mansur  ihn  Malik  el-Aziz  680, 
685. 

Malik  el-Mansur  ihn  Taki  ed-din  Omar 
628,  645,  649,  685,  690,  694,  701,  748, 
749,  766. 

Malik  el-Mansur  Ibrahim  847,  859- 
864,  918,  933,  934. 

Malik  el-Mansur  Kelawun,  Süll  an  von 
Aegypten  909,  974,  979,  981,  983, 
984,  985,  987-992,  1012. 

Malik  el-Muazzara.  Sultan  von  Damas- 
cus 681,  f)83,  685,  691,  705.  715,  716, 
724-726,  731—736,  738,  743—745, 
748—751,  754,  755,  765—769,  777, 
844,  846, 

Malik  el-Muazzam  Ghiath  ed-din  Tu- 
ranschah,  Sultan  von  Aegypten  835, 
880—883,  908. 

Malik  el-Mudschahid  Asad  ed-din  Schir- 
kuh  516,  649,  677,  748,  749,  779. 

Malik  el-Mudschahid,  Sultan  von  Da- 
mascus 915. 

Malik  el-Muzaffar  766. 

Malik  el-Muzaffar  Jusuf  422,  423,  436, 
443,  467,  474,  835,  845. 

Malik  el-Muzaffar  Kukburi  von  Arbela 
423,  431,  444,  766. 

Malik  el-Muzaffar  Mahmud  779,  829, 
830,  844,  845. 

Malik  el-Muzaffar  Taki  ed-din  798. 

Malik    el-Muzaffar    von    Hamah    1013, 
i      1015,  1016. 

Malik  en-Nasir  Dawud,  Sultan  von  Da- 
mascus und  Kerak  777—784,  786— 
789,  791,  793,  844,  846,  848,  849.  854, 
859—864,  866,  875. 

Malik  en-Nasir  Jusuf,  Sultan  von  Da- 
mascus 883,  885—887,  892—895,  908 
-910,  916. 

Malik    en-Nasir    Kilidsch    Arslan    766. , 
778,  830. 

Malik  es-Said  955,  974. 

Malik  es-Salih  Ajjub,  Sultan  von  Aegvp- 
ten 751,  794,  846,  847,  849,  852,  859 
—861,  865—867.  875,  876.  879,  894, 
907,  908,  919. 

Malik  es-Salih  ihn  Nur  ed-din  Ali  319, 
359,  360.  366;  375.  394,  395. 

Malik  es-Salih  Jöuiael,  Sultan  von  Da- 
mascus 839,  814,  845,  847—849.  859 
-861.  8()5,  880,  919,  920. 

Malik  ez-Zafir  520,  536. 

Malik  ez-Zahir,  Sohn  Saladins  409,  467. 
470,  471,  475,  479,  503,  507,  512,  517, 
520,  532,  534,  53(5,  54(>.  635,  (»36,  (>38, 
639,  6i3,  645,  649,  658,  659,  677,  680, 
684,  685,  ()90,  694,  696,  697,  704,  708, 
709,  714,  716. 

Malik  ihn  Malik  75. 

Malik  Moezz ,  Sultan  von  Aeffvpten 
885,  894,  895,  908,  909. 

Malik  Mogith  909,  918. 
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Malik  Muhammed  von  Malatia  ;2li. 

Malik  Schihab  ed-diii  Ghazi  7G5. 

Mallone,  Baioccio  898,  Papon  988.  983, 
Pasquelto  898,  904,  938. 

Malta,  Graf  Heinrich  von  754,  761, 
775,  782. 

Mamistra,  Erzbischof  von  (Bartholo- 
maeus  42,  N.  333,  711,   Radulf  202). 

Manasse,  Bischof  von  Langres  570, 
Bruder  Balduins  IL  125,  Connetable 
von  Jerusalem  125,  23C,  250,  269, 
Erzbischof  von  Barcelona  31,  32,  35, 
von  Chaifa  147,  von  Garlande  504, 
von  Hierges  125,  von  Lille  623. 

Manbidsch,    Hassan  von  197,  268,  281. 

Mandelee,  Guillaume  de  la  691. 

Mandeville,  Graf  Wilhelm  von  371,  524. 

Manfred,  Canonicus  von  Genua  285, 
König  913,  928,  933,  942,  946. 

Manfredo  Lanza  772. 

Mansru-chan  874,  876,  877,  910,  962, 
98i. 

Mankuris  435. 

Mans  (le),  Jaquelin  von  627. 

Mansel,  Neffe  des  Bischofs  Barthoio- 
raaeus  von  Tortosa974,  Robert  316. 

Mansuer,  Raynald  133,  134,  196,  220, 
221,  393. 

Mansur  ihn  Nabil  475—477. 

Manuel,  Butumites  52,  94 — 96,  Kaiser 
von  (Constantinopel  210,  226,  228, 
231,  266,  270,  279,  284,  286,  290,  293, 
295—303,  305—307,  319,  333,  336, 
344,  347,  352,  353,  357—359,  363- 
368,  370—372,  386,  388,  392,  404, 
417,  492—494,  Trapezunt  891),  Se- 
bastokralor  330. 

Manupello,  Graf  von  (Berardo  822,  823, 
Walter  822,  823). 

Mar  Elias,  Abt  von  623. 

Mar  Johannes,  Bischof  von  Kaissum 
265. 

Mara,  Ritter  553. 

Maraclea,  Bartholoraaeiis  von  961,  Me- 
liorei  von  386,  439,  Wilhelm  von  386. 

Marahalim  532. 

Marasch,  Arnulf  von  142,  Balduin  von 
209,  210,  Bischof  von  (Dionysius  297, 
(iregor  9,  \.  107),  Gottfried  von  161, 
Michael  von  206,  Raynald  von  195, 
260,  311,  312,  Richard  von  91. 

Marhiria  (Sibylla),  Gr.'ifiii  von  F'landern 
29i. 

Marcel,   Wilhelm  .">53. 

Marche,  Graf  llu^'o  de  la  736. 

Marco  (iiusliniano  S97,  898. 

Manns  Bembus   1004. 

Mardrpas  41. 

Mar.',   lluKo  de  H2i. 

Mareuil,  Bernhard   von  6>s9,  <i90. 

.Mar^'arethe,  (iemahlin  (Bohemunds  Vll. 
1000,    Guidos    von     iJschubail     972, 


982,  Johanns  von  Montfort-Tyrus 
770,  948,  986,  989,1000,  Ludwigs  IX. 
877,  886,  891-893),  Tochter  (Hugos  I. 
770,  HL  987,  Julians  von  Sidon  972), 
von  Sidon  894,  Wittwe  Belas  III. 
von  Ungarn  669. 

Margarit,  Admiral  474—478,  482,  489, 
490,  494. 

Margat,  Robert  von  705. 

Maria,  Gemahlin  (Amalrichs  I.  312,  538, 
539,  Balduins  von  Flandern  693,  708, 
715,  Balduins  II.  von  Constantinopel. 
877,  Balduins  von  Ibelin  939,  Balians 
von  Ibelin  423,  444,  453,  457,  Jo- 
hanns von  Jaffa  876,  Manuels  von 
Constantinopel  305 — 307 ,  Philipps 
von  Montfort  742,  854,  Walters  von 
Brienne  769,  829),  Mutter  des  Grafen 
Heinrich  von  der  Champagne  660, 
671,  Schwester  Heinrichs  I.  von  Cv- 
pern  818,  829,  Tochter  (Guidos  von 
Dschubail  982,  Heinrichs,  des  Grafen 
von  der  Champagne  665,  Hethums  I. 
939,  Johanns  Comnenus  312,  Johanns, 
Kaisers  von  Constantinopel  270, 
Konrads  von  Montferrat  und  später 
Gemahlin  des  Königs  Johann  von 
Jerusalem  699 — 702,  Raymunds  von 
Antiochien  305—307,  854,  Sibyllas 
von  Jerusalem  538),  von  Antiochien 
947,  948,  969,  975,  976. 

Maridin,  Bischof  von  235,  Moin  ed- 
daula  von  48. 

Marino  Morosini  938. 

Marly,  Herr  von  839. 

Marokko,  Sultan  von  (Abu  Jusuf  529, 
530,  N.  752). 

Maroniten  221,  394,  718,  720,  722,  836, 
Patriarch  der,  Jeremias  718,  Scheich 
der,  Simon  221. 

Marseille,  Bischof  Benedict  von  849, 
850,  Bürger  aus  46,  118,  19(),  274, 
448   566,  671,  962. 

Marsilius,  Garsilii  777,  Georgius  856 
-858. 

Marlel,  Gottfried  193,  316. 

Marl  in,  Abt  (voni  Tempel  des  Herrn 
990,  voFi  Paris  ()S9,  692,  695),  Papst 
(IV.)  972,  Rousseau  S24,  von  La«)- 
dicea  92. 

Marlini,  Sanchez  16.S,  170,  471. 

Marun,  Rainer  von  3<s:{,  .V.M. 

Mase,  (ioulart  973. 

Masud  S9,   105, 

Masud  ihn  Sellar  167. 

Masu<l,  .Sullan  (212,  214,  von  Iconium 
211,  226.  2r)0.  263-265,  281,  287. 
296). 

Malcfahuio,   Hugo  de   1  is. 

Malliilde,  Aeblissin  von  S.  Lazarus  22H. 

.Malthaeus,  Bischof  von  (Albaiio  145, 
Pama^Misla  91M)),  ().  Pr.  1022.  Truch- 
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sess  Gottfrieds  von  Bouillon  7,  von 
Clermont  1000, 1017—1020,  von  Monl- 
morency  839,  840,  von  Sauvatre  915, 
916. 

Maudud  von  Mosul  78,  84,  85,  89,  91, 
92,  9ü,  97,  100—107. 

Maugastel,  Philipp  826. 

Maulöon,  Radulf  von  553,638,  641,  642. 

Maulevrier,  Renart  de  702. 

Mauneni,  Robert  de  821. 

Maurizun,  Theodorus  346. 

Maurus  de  Plathalonga  33. 

Mauvoisin,  Guido  von  839,  840. 

Mayenne,  Gottfried  von  299. 

Medsched  ed-din  ihn  ed-Daja  291,  292, 
304,  317,  318. 

Medsched  ed-din  Turi  932. 

Medsched  ed-din  von  Baalbek  520,  534, 
547,  630. 

Mehraniten  450,  508,  536. 

Meissen,  Markgraf  Friedrich  946. 

Mekki  ihn  Karnaz  150—152. 

Melchiades,  griech.  Patriarch  245. 

Melek  ihn  Salira  105. 

Melfi,  Bischof  Richer  von  761,  763, 
768,  807,  808. 

Melioret  von  Maraclea  386,  437. 

Melisendis,  Gemahlin  (Bohemunds  IV. 
von  Antiochien  696,  727,  873,  947, 
Hugos  I.  von  Rethel  125),  Schwester 
des  Grafen  Raymund  von  Tripolis 
271,305—307,  Tochter  (Amalrichs  II. 
696,  Balduins  II.  und  Gemahlin  Ful- 
cos  von  Jerusalem  125,  127,  145,  185, 
190,  194,  200—202,  207,  228-230, 
236,  238,  242,  244,  247,  250,  259,  265. 
268-271,  280,  293,  307,  364),  von 
Lusignan  947,  von  Monthlery  200. 

Meisemut  550. 

Meragha,  Ahmed  Beg  von  89,  91. 

Meran,  Herzog  Otto  von  723. 

Merl,  Hugo  von  952. 

Merlawe,  Johannes  von  952. 

Merle,  Radulf  von  270,  271. 

Merlou,  Drogo  von  565,  586,  638,  Wil- 
helm von  565,  573. 

Mesnel,  Walter  von  357,  358. 

Messina,  Erzbischof  von  901. 

Metz,  Bischof  Stephan  von  249. 

Meulant,  Graf  Robert  von  8. 

Meyssie,  Etienne  de  955, 

Michael,  Branas  286,  Gouverneur  von 
Hromgla  265,  Palaeologus,  Kaiser 
von  Constantinopel  913,  914,  922, 
934,  950,  938,  969,  Sohn  (Constantins 
175,  Schomunas  216),  Turbitor  354, 
von   Marascli  206,    von  Otranto  336. 

Michele,  Jobannes  1. 

Milianus  923. 

Milly,  Guido  von  147,  Heinrich  von 
660,  Philipp  von  311,  Stephanie  von 
311,  660. 


Milo,    Bischof  von  Beauvais  737,    746, 

754,  von  Bar  702,  von  Bray  30.  von 
Champlay  523,  von  Clermont  8,  von 
MontlherV  37,  von  Montroval  311. 
von  Plancy  311,  324,  340,  343,  350, 
360. 

Moajjid  ed-din  267. 

Modschelli  508. 

Moezz  ed-din  Sindscharschah  534 — 536. 

Mogith  Omar  909,  918. 

Mohi  ed-din  944,  945,  960. 

Mokalled  ihn  Sakuik  156. 

Molendinis,  Bernardus  de  914. 

Mombray,  Roger  von  439. 

Monachus,  Gaufridus  133.  134, 161,  195, 
Haymarus,  Erzbischof  von  Caesarea, 
später  Patriarch  von  Jerusalem  392, 
393,  490,  504,  523,  664,  665,  674.  675, 
678,  682,  696. 

Monastras  52.  70. 

Moncade,  Pierre  de  1000,  1001. 

Moncia,  ungarischer  Graf  707. 

Moneta  (Monee),  Johannes  de  619. 

Mongolen  747-749,  766,  794,  837,  861, 
874—877,  884,  886,  891,  896,  907— 
910,  913-928.  936,  940,  943,  944,  948 
—950,  956,  961—969,  974,  979—981, 
989,  1004,  1029,  1031,  Chane  (Abagha 
928,  948,  950,  957,  962,  963,  965,  969. 
981,  1010,  Arghun  990,  1004,  Baid- 
schu  874,  Batu  889,  Dschingischan 
747,  861,  Hulaghu  909-911,  940, 
Kuyuk  874,  886,  Mangu  874,  876,  877, 
910,  962,  981). 

Mons,  Radulf  von  661. 

Montaigu,  Garin  von,  Meister  der  Jo- 
hanniter 701,  723,  725,  726,  731,  742, 

755,  757-759,  770,  812,  830,  Gerold 
von  803,  821,  Hugo  von  865,  Peter 
von,  Meister  der  Templer  748,  754, 
755,  770,  774,  781,  783. 

Montanis,  Turoldus  de  158. 

Montbarry,  Andreas  von  145,  262. 

Montbeillard.  Amis  von  882,  Odo  von 
733,  755,  761—765,  768,  779,  795,  803, 
809,  810,  812,  817,  826,  827,  830,  831, 
834,  840,  843,  844,  855,  857.  861, 
W^alter  von  («8,  69r>,  703. 

Montceliart,  Simon  von  889. 

Mont  Chablou.  Clarembald  von  623. 

Montdidier,  Paganus  von  145. 

Montebello,  Hugo  von  29. 

Monte  Cassino,  Mönche  von  2. 

Monte  Croce,  Riccoldo  de  1028. 

Monte  Falcono,  Odo  de  219. 

Monte  Sion,  Burchardus  de  990. 

Montferrat,  Alice  von  795.  Bonifacius 
von  369,  438,  686,  707,  Demetrius 
von  772,  Graf  N.  von  795,  Konrad 
von,  später  Markgraf  von  Tyrus  und 
zuletzt  König  von  Jerusalem  328, 
369,    438,  446,    447,    449,    460,    461, 
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467—470.  474,  485,  486,  495.  498,  50-2, 
504.  507,  509—  511,  514,  515,  519, 
524,  531,  532,  537,  546—551,  555. 
558—560,  563,  564,  568—570,  573, 
574,  592,  594,  595,  599,  601.  605,  608 
—616,  632,  650,  651, 672,  696,  698,  992, 
Rainer  von  438,  Wilhelm  von  249, 369, 
416,  435,  438,  448.  449,  467,  474,  Wil- 
helm von,  Praeceptor  der  Templer  835. 

Montfort,  Amalrich  von  193,  839-842, 
849,  Guido  von  638,  701,  854,  Hon- 
fred von  948,  970.  986,  Johannes 
von  876,  877,  Rotrou  von  689,  Simon 
von  693,  854,  987. 

Montfort-L^icester,  Graf  Simon  von  850. 

Montfort-Tyrus,  Johannes  von  770,  948, 
961,  966,*  983,  986,  990,  Philipp  von 
742,  843,  854—858,  866,  868,  876,  881, 
890,  899—904,  915,  921,  923,  930,  937, 
938,  947,  948,  954. 

Monthlery,  Alice  von  200,  Melisende 
von  200,  Milo  von  37.         ^ 

Montjoie,  Ritter  von  903. 

Montmarin,  Rotger  von  92. 

Montmirail,  Raynald  von  689,  693. 

Montmorency,  Joscellin  von  525,  Mat- 
thaeus  von  839,  840. 

Montoire,  Joscellin  von  543. 

Montolif,  Peter  von  821. 

Montpellier,  Bürger  aus  448,  795,  914. 

Montpinzon,  Radulf  von  13. 

Montrauda,  Petrus  de  862. 

Montreal,  Ansericus  von  504,511,523, 
526,  Erzhischof  Wilhelm  von  524. 

Montroyal  (Mons  Regalis),  Milo  von  81 1 , 
Moritz  von  274,  276. 

Monzon,  Radulf  von  7,  13. 

Mordrensis  episcopus   523. 

Morellus  7. 

Moretto,  Bartholomaeus  de  839. 

Morfia,  Gemahlin  Balduins  11.  127,  144, 
157. 

Morimond,  Al)t  Guido  von  712. 

Morinus.  Consul  der  Genuesen  524,  597. 

Moritz,  Bischof  von  Paris  413,  Car- 
diiialbischofvon  Porto  10,  11,  16—18, 
20-25,  41,  von  Montroyal  274.  276. 

Morosini,  Alherlo  976,  Marino  938. 

Mortain,  Graf  Rohert  von  8. 

Mortimer,  Bartholoiriaeus  641. 

Morwic,  Johannes  de  524. 

Moses  15. 

Mosie,  Jolfrov  de  822. 

Most,  Gottfried  733,  Hadulf  von  :{;{. 

Mostar  737. 

Mosul,  Atahekeii  und  Emire  von,  vgl. 
Aksonkor  Burski,  Ala  ed-din,  Dscliu- 
karmiscti  .Scliems  ed-daula,  Imad  <'d- 
din  Zenki,  l/.z  ed-din  Masud,  Maudiid, 
Nasir  ed-din.  Nur  ed-din  .Malmiiid 
ihn  Zenki,  Saif  rd-din  (ilia/i.  I  ^.Ix'k. 
Zain  ed-din. 


Mosulitaner  317,  366,  972. 
Moulins,  Roger  des,  Meister  der  Johanni- 
ter 204,  393,  410,  412—418,  423—425. 
Moy,  Walter  de  524. 
Mozarrah  ihn  el-Fasl  156. 
Mudaferri  (el)  941. 

Mudschahid  ed-din  Berenkasch  508, 557. 
Mudschahid  ed-din  Bozan  260. 
Mudschir    ed-din    von    Damascus   267, 

275,  281,  287. 
Münster,  Bischof  Otto  von  723,  729. 
Muezz.  Sohn  Saladins  677. 
Muezz  ed-din  Sindscharschah  518. 
Muhammed,  der  Prophet  452,  453,  464, 

550,  733,  844. 
Muhammed,  Emir  von  Harran  48. 
Muhammed  ihn  Kumischtekin  10.  199. 
Muhammed  ihn  Massal  272. 
Muhammed  ihn  Taki  ed-din  Omar  658. 
Muhammedschah    84,    105-107,    113, 

114,  122. 
Muhi  ed-din  Abd   ez-Zahir    1013;    vgl. 

auch  Mohi  ed-din. 
Muhi  ed-din  Abu-1  Maali  465. 
Muhi  ed-din,  Biograph  des  Bibars  944, 

945,  960,  980. 
Muhi  ed-din  Muhammed  676. 
Muin  ed-daula  von  Maridin  48. 
Muin  ed-din  Anar   204,  217,   219—221, 

238,  239,  241,  252,  253,  259,  263,  268. 
Muin  ed-din  Kaisarschah  594. 
Mukek  588. 
Murschid  934. 
Murzuflus  687. 

Muschedus  Cenomanensis  158. 
Mussabih  63,  64. 
Mutamen  el-chilafat  343. 
Muwalfak  (el-)  340. 
Muzattar  ed-din  Ali  461. 
Muzalfar  ed-din,  Emir  von  Hamadan  512. 
Muzaftar    ed-din    ihn   Zain    ed-din  475, 

503,  508,  517,  520. 


Nal)lus,  Balian  von  40(),  408,  420,  423. 
426,  429,  435,  437,  442,  444,  450,  453, 
454,  457 — 461,  (jarnier  von,  Meister 
der  Johanniter  551,  587,  Piiilipp  von 
236,  250,  2r)9,  274,  276,  289,  325,  .338, 
353,  362,  Rainer  von  457,  Bi.liard 
von  201,  Scliems  ed-din,  Kadlii  von 
790,  Ulrich  von  220. 

NadsciH'hi  937. 

Nadschni    ed-daula  Ahn    Abdallah  282. 

Nadschm  r-d-din  Ajjnb  26S.  'M)2.  303. 
312,  3i7,  3iS,  3.Vi. 

Nadschm    ed-din    ben    Musal    325,  3.30. 

Nadschm  »'d-din  (?I-Badrai  S,S9. 

Nadschm  ed-din   llghazi  81,  S9. 

Nadschni  cd-din   Kid)ns<haiii  3.50. 

Nadschm  cd-din,  Scheich  der  Assus- 
sinen  955. 
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Nam.ir,  Graf  von  (Albert  199,  N.  125). 

Nantes,  Bischof  Robert  von  801. 

Nanleuil,  Andreas  von  737,  Erhard  von 
928,  Philipp    von  839,  840,  843,  849. 

Narbonne,  Erzbischof  von  (Bertrand 
55,  Peter  776),  Vicomte  Haimerich 
von  55. 

Narjot  de  Toucy  511,  967,  994. 

x\asih  el-Ghaidi  439. 

Nasir,  Kämmerer  151,  152. 

Nasir  ed-din  emir  el-miran  288,  291,  317. 

Nasir  ed-din  ihn  Schirkuh  374,  382, 
384,  387. 

Nasir  ed-din  ihn  Taki  ed-din  520,  694. 

Nasir  ed-din  Kaimazi  921,  924,  929. 

Nasir  ed-din  Mankuris  478. 

Nasir  ed-din  Muhammed  547. 

Nasir  ed-din ,  Sohn  des  Abbas  275, 
282,  286. 

Nasir  ed-din  von  Mosul  236. 

Nasir  ed-din  von  Sahjun  657. 

Nasr  ben  Kawan  411. 

Nasr  el-Muslimin  314,  315. 

Nassau,  Konrad  von,  Praeceptor  der 
Deutschherren  865. 

Natrun  (el-),  Sonkor  von  657. 

Naumburg-Zeitz,  Bischof  von  (Engel- 
hard 723,  Udo  249). 

Navarra,  König  Theobald  von,  Graf 
von  der  Champagne  836—855. 

Nazareth,  Abraham  von  383,  Bischof 
von  (Bernhard  146,  N.  35),  Erzbischof 
von  (Attard  290,  Guido  975,  Hein- 
rich 894,  945,  Hugo  776,  836,  Letard 
295,  304,  423,  523,  N.  667,  678,  Ro- 
bert 240,  250,  274,  701,  723),  Heinrich 
von  832,  834,  Prior  Letard  von  295. 

Neapel,   Erzbischof  Humbert  von  977. 

Nedschib  ed-din  el-Adil  562. 

Nephin,  Raymund  von  462,  Raynald 
von  353,  Renoard  von  697. 

Nesle,   Johann  von  525,  688,  690,  ()93. 

Nestorianer  719. 

Neuilly,  Fulco  von  685,  Villain  von  689, 
690,  Wilhelm  von  690. 

Neuville,  Hugo  von  641. 

Nevers,  Graf  von  (Guido  331,  Guiges 
839,  842,  843,  849,  Udo  928,  Peter  570, 
Wilhelm  I.  30,  32,  Wilhelm  IV.  331). 

Newburgh,  Robert  von  604. 

Nicephorus,  Bryennius  306,  Dasiota248. 

Nicole,  r  Aleman  9:W,  970,  le  Lorgne, 
Meister  der  Johanniter  978,  984,  986. 

Nicolaus,  Bischof  von  Tournay  1029, 
Embriacus  524,  Erzbischof  von  Tyrus 
891,  Graf  ans  Ungarn  511,  Papst'(lll. 
976,  IV.  1003,  1004,  1029),  Patriarch 
von  (Alexandrien  751,  760,876,  Jeru- 
salem 1004—1018,  1021,  1028,  1029), 
Ritter  958,  Templer  442,  Vater  Hein- 
richs  604,  von  Accon  881,  von  Mailly 
688,  von  S.  Omer  994. 


Niicolo  Teupulo  1005. 

Nicosia,  Erzbischof  von  (Alanus  6()7, 
Eustorgius  722,  731,  803,  825,  856, 
881,  Johann  1016,  Kalai  1002,  N.  791). 

Nielle,  Ivo  von  249. 

Nigell,  Robert  604,    von  Kent  524. 

Niketas  Panukomites  65. 

Niort,  Amelin  von  737. 

Nisibis,  Erzbischof  von  872. 

Noblans,  Richard  de  977. 

Nochin  278. 

Normandie,   Graf  Robert   von  der  45. 

Norwegen,    König   Sigurd   von  86,  87. 

Novara,  Philipp  von  800-806,  811, 
814,  815,  820,  821,  823,  824,  827.  828, 
835,  856—858. 

Novoburgo,  Robertus  de  553;  vgl. 
Newburgh. 

Nowgorod,  Er^bischof  Antonius  von  22. 

Noyer,  Clarembald  von  523. 

Nur  ed-daula  Balak  Ghazi  152 — 162. 
168,  171,  175. 

Nur  ed-din  Arslanschah  536. 

Nur  ed-din  Mahmud  ihn  Zenki  von 
Mosul  236-239,  253,  259—268,  272, 
275,  281,  282,  287—297,  301—303, 
305,  308,  314,  320,  322,  329,  331.  333 
—335,  339—342,  346-360,  367,  414, 
430,  465,  657,  763. 


Ocre,  Wilhelm  von  874. 

Octavian,  Bischof  von  Ostia  523,  Car- 
dinal von  S.  Caecilia  285. 

Odo ,  Bischof  von  (Beirut  394 ,  399, 
524,  Sidon368,  524),  de  laFerte821, 
Erzbischof  von  Tyrus  153,  170,  184, 
208,  Graf  von  (der  Champagne  332, 
Nevers  928),  Herzog  von  Bureund 
30,  Legat  873,  881,  885,  892,  894, 
1010,  Priester  144,  von  Chätillon  746, 
von  Dampierre  703,  von  Forest- 
moustier  133,  von  Granson  964,  1008, 
1014,  1020,  1021,  von  Gunes  524,  von 
Ham  525,  von  Montbeillard  733,  755, 
761—765,  768,  779,  795,  803,809,  810, 
812,  817,  826,  827,  830,  831,  834,  840, 
841,  844,  855,  857,  861,  von  Mont- 
faucon  219,  von  S.  Amand  (Marschall 
289,  312,  Meister  der  Templer  320, 
358,  376,  377,  386). 

Oelberg,  Abt  N.  vom  524,  Prior  Lau- 
rentius  vom  147. 

Oesterreich,  Herzog  von  (Heinrich  249, 
Leopold  549,567,  572,  616,  651,  713, 
722—726,  729,  735,  736,  N.  810), 
MarkgrUfin  Ida  von  31,  356. 

Oliver,  Kümmerer  von  Antiochien  661, 
Scholaster  von  Köln  731,  750,  752, 
754. 

Oliver  de  Termes  891,  924,  951,  953, 
966,  967. 
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Omar,  Chalif  466,  483,  943. 

Omar  el-khass  170,  173,  175. 

Opizo,  Patriarch  von  Antiochien  894, 
896,  968. 

Oporto,  Bischof  von  2. 

Orange,  Bischof  Berengar  von  112, 
Guillaume  d' 810. 

Ordelafo  Faliero  87. 

Orgellosa,  Gemahlin  Bohemunds  III. 
von  Antiochien  392. 

Orlando    Ascheri    991.  992. 

Orleans,  Decan  von  914. 

Orques,  Richard  d'  623. 

Ortlieb,  Bischof  von  Basel  249. 

Ortok  ihn  Aksab  271. 

Osbert  Waldin  637. 

Osmund  von  Stuteville  524,  553. 

Ospiard  620. 

Ostia,  Bischof  von  (Albericus  221—225, 
Octavian  523). 

Osto  (Otto),  Sohn  des  Walter  von  Ti- 
berias  364,  431,  437,  470,  525,  582, 
697,  705. 

Otbert,  Bischof  von  Lüttich  122. 

Othman.  Chalif  103,  252. 

Otranto,  Michael  von  336. 

Otto,  Abt  von  Ilsenburg  31,  Altaspatha 
32,  44,  47,  Bischof  von  (Freisinsren 
249,  Münster  723,  729.  Utrecht  723), 
Erzbischof  von  Mailand  1030,  Graf 
von  Geldern  504,  525,  526,  Herzog 
von  Meran  723,  König  von  Deutsch- 
land 712,  Markgraf  von  Brandenburg 
927,  Pfalzgraf  von  Witteisbach  249, 
Ritter  623 ,  Schwestersohn  Hugos 
von  Montebello  29,  von  Fossa  511, 
von  Risberge  306,  von  Roges  40, 
von  Tiberias  697,  705,  von  Trasignv 
525,  599,  614. 

OUokar,  König  von  Böhmen  914. 

Oudenarde,  Herr  von  60. 

Oxford,  Minoriten-Guardian    von    1(M)1. 

Ovri,  Walter  de  535. 


Paris,  Abt  Martin  von  689,  692,  695. 

Pa-anus  705,  Bischof  von  Patti  833, 
llerr  des  Iransjordanischen  Landes 
227,  250,  Kanzler  Balduiris  11.  1  iO, 
166,  Schenk  Balduins  11.  und  P'ulcos 
147,  227,  von  Chaifa  80,  448,  538, 
von  Montdi<h<r  145,  von  Sarudsch 
91,  96. 

P.'jguran   von   Haberon   705. 

Palacologus   330. 

Pahieobigus,  Michael,  griecli.  Kais<;r 
913,  914,  922,  934,  950,  9(»8,  969. 

[*alearia,   Waller  von  751. 

Palermo,  Lr/bischof  vrui  (Berardo  76S, 
790,  Slepijan  331). 

PancratiuH  von  Rawendan  92,   1 1 1. 

Pannocchia  Sasetta  1022. 


Panukomites,  Niketas  65. 

Paolo,  Graf  von  Segni  970. 

Paphos,  Bischof  von  (B.  66,  667,  Guido 
891). 

Papon  Mallone  938,  983. 

Paris,  Bischof  von  (Moritz  413,  Wil- 
helm 30). 

Parma,  Bürger  aus  1021. 

Parma,  Graf  Albert  von  29. 

Parson,  Gerhard  37. 

Paschalis  IL  7,  10,  35,  36,  42,  64,  70. 
71,  79,  98,  99,  112,  117,  122. 

Pasque  de  Riveti  391. 

Pasquetto  Mallone  898,  904,  938. 

Passau,  Bischof  von  (Reginbert  249, 
Ulrich  750). 

Passelar,  Sohn  des  Concon  577. 

Passy,  Anselm  von  349. 

Patricius,  Thomas  457. 

Patti,  Bischof  von  (Jacob  761,  Paganus 
833). 

Paulinus  Auriae,  genues.  Consul  1001. 

Paulus,  Bischof  von  Tripolis  970,  971, 
977,  978. 

Pavia,  Bischof  Wilhelm  von  29. 

Pavns,  Hugo  von,  Gründer  des  Ordens 
der  Templer  145,  186. 

Pedro  Fernandez  950,  952. 

Pelagius,  Cardinal  und  päpstlicher  Le- 
gat 732—736,  738—742.  745-752, 
755,  757,  760,  771,  829. 

Pellotus,  Andreolus   1021. 

Pennapedis,  Petrus  853,  862. 

Pennenpie,  Gautier  853,  862. 

Pepin  Couet  897. 

Peraudo,  Hugo  de  1021. 

Perce,  Wilhelm  von  108. 

Perche,  Graf  von  (N.  548,  Robert  249, 
524,  623,  Rotold  193,  331,  Stephan 
689,  693,  707). 

Perchtrand  1023. 

Perigord,  Hermann  von,  Meister  der 
Templer  777,  812,  829,  845,  850,  865. 

Perigueux,  Bischof  Radulf  von  30, 

Perpignan,  Bürger  aus  950. 

Pertuso,  Guillelmus  de,  O.  Min.  953. 

Peruzzi,  Florentiner  Kaufmannsfainilie 
1022. 

Petra,  Erzbischof  Guerrick  von  331. 

Pelri,  Guillelmus  55. 

Petschenegen  75. 

Petrus  (Peter,  Pierre),  Abt  von  (Clugnv 
101,  heil,  (irab  393,  Locc-dio  6S7,  710. 
712,  Tliabor  \U\y,  Arcliidiacoi;  von 
Lydda  3(>3,  392,  Armoin  224,  225, 
Bischof  von  (|{(;lhleluMn  67S.  6S7,  706, 
Raab  723,  Toni  523,  Tripolis  566, 
619,  658,  Winchesler  776,  7S.3.  791. 
792,  HSi),  Ih-onionl  r.S9,  IhMidcr  des 
Joli.  von  Fnuiville  689,  (ianonicus 
des  heil.  Grabes  117,  Cardinallrgal 
(Vsn,  m\),  r.'.M).  705     710,  de  Vincis  8.33, 
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der  Einsiedler  122,  Erzbischof  von 
(Albara  55,  Apamea  132,  139,  153, 
Arle-le-Blanc  524,  Barcelona  147,  242, 
Caesarea  701,  70«,  723,  77(),  791,  792, 
812,  836,  Lyon  221,  223,  Narbonne 
776,  Tyrus  242,  274,  277,  295,  304, 
839,  857,  865),  Graf  von  (Alen^on  994. 
der  Bretagne  839,  840,  849,  Nevers 
570),  Kämmerer  880,  Lalinalor,  Mönch 
289,  Patriarch  von  Antioctiien  (I.  687, 
705—707,  710,  711,  11.712,  714,  718), 
Pennapedis  853,  862,  Praeceptor  der 
Johanniter  689,  Prior  vom  (heiligen 
Grabe  184,  242,  381,  393,  Zionsberge 
393),  Sohn  Guidos  IL  von  Dschubail 
982,  Venerabilis  262,  von  Barcelona 
•  147,  242,  von  Bergamo  995,  von  Cour- 
tenay  388,  von  der  Gascogne  620,  von 
Frouville  689,  von  Hezquam  1003, 
von  Montolif  821,  von  Montranda  862, 
von  Ros  524,  von  Valery  843.  von 
Vares  689,  Zeno  966. 

Pettau,  Friedrich  von  722. 

Philipp,  Anteaume  858,  Aubuisson  824, 
Baro  524,  Bauduyn,  856,  Belignus 
957,  Bischof  von  Beauvais  388,  503, 
523—526,  539,  549,  566,  568,  572,  586, 
587,  615,  652,  Bruder  Ludwii?s  VlI. 
246,  Chenart  805,  824,  Graf  von  Flan- 
dern   193,   343,    370—375,    378,    524, 

548,  549,  e551,  552,  559,  571,  Gross- 
vater Humfreds  von  Turon  370, 
König  von  (Deutschland  694,  698, 
Frankreich  [L  23,  30,  64,  193,  194, 
IL  August  369,  370,  413—415,  417, 
419,  448,    481,   498,   519,   537,    547- 

549,  553—559,  561—575,  595,  600, 
610,  616,618,  669,698—700,738,  742, 
758,  759,  762,  763,  111.  965,  966,  968j), 
Mainebeuf  1008,  Maugastel  826,  O. 
Pr.  836,  Ritter  623,  Solm  (Bolie- 
munds     I\'.     von     Antiochien     743, 

831,  Honfreds  von  Toron  987.  Lud- 
wigs IX.  von  Frankreich  886,  Phi- 
lipps I.  von  Frankreich  193),  von  BuHon 
37,  von  Cafran  818,  von  Ibelin  701, 
722,  770-772,  817,  991,  von  Kyma 
540,  von  Milly  (Nablus)  311,  von 
Montfort-Tyrus  742,843,  854—858, 8()6, 
868,  876,  88!,  890,  899—904,  915, 
921,  923,  930,  937,  938,  947,  948,  954, 
von  iNablus  236,  250,  269,  274,  276, 
289,  325,  338,  353,  3()2.  826,  von 
Nauteuil  839,  840,  843,  849,  von  No- 
vara  800—806,  811,  814,  815,  820, 
821,  823,  824,  827,  828,  835,  856— 
858,  von  Plessiez,  Meister  der  Temp- 
ler 700,  701,    706—710,    von    Troves 

832,  8:^4. 

PhiUppa,  Tochter  (des  Grafen  Heinrich 
von  der  Champagne  665,  Raymunds 
von  Antiochien  305,  370). 


Philokales,  Eumathius  94. 

Phokas,  Johannes  298. 

Piacenza,  Bischof  Aldo  von  29,  42. 

Pierre  (Petrus),  Brice  442,  899,  d' Am- 
mines 966.  d'  Avalon  829,  de  Biaune 
878,  894,  de  Greil  858,  de  JVIoncade 
1000,  1001,  de  Montaigu,  Meister  der 
Templer  748,  754,  755,  770,  774,  781, 
783,  de  Preaux  573,  586,  639,  652, 
de  Sevry  1023,  1024,  de  Vieillebride, 
Meister  der  Johanniter  848.  S85. 
des  Barres  551,  Jean  971. 

Pigot,  Heinrich  524. 

Piletus,  Raymundus  33. 

Piombino,  Mailant  de  992. 

Pipard,  Gilbert  524. 

Piquigny,  Balduin  von  797,  798,  Ger- 
hard von  924,  925,  954,  Vicomte  von 
644,  Wilhelm  von  524,  977. 

Pirou,  R.  de  371. 

Pisa,  Erzbischof  von  (Daimbert  7,  29, 
Ubaldus  490,  502,  504,  511,  524,525, 
539,  566),  Johannes  von  242. 

Pisan,  Bartholomaeus   1008. 

Pisaner  20,  47,  73.  77,  79,  81,  83,  284. 
328,  329,  337,  338,  406,  448,  462,  468, 
498,  501,  502,  507,  517,  523,  525,  528. 
529.  535,  540,  548,  549,  555.  5(>3,  566, 
610,  618—620,  638,  640,  663,  664,  671, 
689,  719,  720,  733,  734,  736.  754- 
756,  779,  795,  813,  856,  873,  877,  888, 
896—904,  921,  922,  938,  946,  971,  973, 
982,  983,  991—995,  999,  1000,  1008. 
1004,  1008,  1019,  1020,  1022.   1023. 

Pisellus,  Herbert  147,  Joscellinus  295, 
299,  von  Tuorna  56. 

Pitzeas  70. 

Plaisance,  Gemahlin  (Bohemunds  IV. 
von  Antiochien  697,  Heinrichs  I.  von 
Cypern  883,  893,  896,  899,  909,  916). 

Plancy,  Milo  von  (Montroval)  324,  340. 
343,  350,  362. 

Piano,  Bernarduä  de  914. 

Plantagenet,  Gaufridus  193. 

Plany,  Johannes  de   1020. 

Plathalonga,  Mauru?»  de  33. 

Plebanus  von  Botrys  (Batrun)  417,  438. 

Plessiez,  Philippe  de,  Meister  der 
Templer  700,  701,  706—710. 

Poiette,  Beltram  von  914. 

Poilichien,  Ende  (Othon)  976,  984,  990, 
991. 

Poitiers,  Graf  Alfons  von  879,  882. 

Poitou,  Graf  von,  Wilhelm  30,  32,  35, 
41,  43,  65,  193,  201,  Hugo  von  575, 
Wilhelm  von  622. 

Pol,  Graf  von  888. 

Pole,  Roger  de  524. 

Polinus  546. 

Poncon.  Guillaume  de  966. 

Pont,  Raynald  de  147. 

Ponthieu,  Graf  Johannes  von  525. 
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Ponligny,  Graf  Johannes  von  522. 

Pontius,  Abt  von  Clugnv  164,  de  Ga- 
varet  156,  Graf  von  Tripolis  6,  79, 
1)7,  102,  108,  109,  114,  118,  130,  136 
-140,  143,  153.  158,  161,  169,  176, 
179,  181,  186,  193,  196,  197,  203,  204, 
Kleriker  99. 

Poppenburg,  Graf  Albert  von  504. 

Porcellet,  Bertrand  815,  824,  Hugo  824, 
Wilhelm  982. 

Porcellus  147. 

Porter,  Bernart  914. 

Porto,  Bischof  Theotwin  von  249.  Car- 
dinalbischof  Moritz  von  10.  11,  16, 
17,  18,  20—25,  41. 

Portugal,  Alfons  von,  Meister  der  Jo- 
hanniter 706—710. 

Possesse,  Anselm  von  504. 

Pougv,  Gerhard  von  325,  327,  353. 

Prael,  Ritter  553. 

Praedicatores  874,  875,  886. 

Prämonstratenser  229,  274,  451,  700, 
788,  903,  968. 

Präneste.  Bischof  Kuno  von  98. 

Pieaux,  Pierre  de  573,  586,  604,  639, 
652,  Wilhelm  von  594,  638. 

Principatu,  Riccardus  de  9,  45,  64. 

Prosuch  231. 

Proven^alen  5,  734. 

Prunelle,  Guillaume  691. 

Puet  Tricart.  Fouques  de  961. 

Puiset,  Eberhard  von  137,  GehUiin  von 
137,  Hugo  von  137,  199-201,  Wa- 
lerara  von  137,  156,  171. 

Pumfreit,  Robertus  le  Verneur  de  524. 

Punctus  (Pontius)  von  Tahimria  92. 

Puv,  Adhemar,  Bischof  von  99,  .Jacob 
von  932,  Romanus  von  147,  199,  227. 

Pysan,  Herren  von  1010. 

Quen,  GuiUaume  le  417. 
Quesnet,  VV^alter  von  320. 
Quilingo,  Hugo  Salomonis  de  277. 
Quinci,  Robert  von  573,  Saher  von  569. 
Quirinus,  Bembus  1004. 


R.  von  Pirou  371. 

Raab,  Biscbof  Peter  von  723. 

Ral»an,  Kogii   Vasil  von  9. 

Rabiah,  Stamm  199. 

Racbadin  532. 

Racbdf  (i{:ilf),  Biscbof  von  (Accon  839, 
8<;9,  i',.tbl(;bem  2'»2,  293,  327,  3ii, 
319,  357.  359,  3(')3,  i.y<l«la  sr,5,  Peri- 
gueux  30,  Itamiab  H(H,  Sebasle  381, 
411,  Si<ion  701,  716),  Bruder  des 
(Kr/,bischofs  VVilln;lm  von  Tyrus  3H(», 
Simon  von  (ücniioni  S){9,  VV'ilbchn 
von  Senbs  HiO),  Kr/biscbof  von  (Ma- 
niistra    202,    von    Tyriis    212),    i'>v:\i' 
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von  (ehester  736,  738,  Clermont  522, 
525,  538,  543,  549),  Kleriker  524,  0. 
Min.  893,  Patriarch  von  (Antiochien 
202,  203,  217,  221—224,  244,  Jeru- 
salem 637,  664,  716,  717,  721,  723- 
728,  731,  736,  738,  745,  755,  757,  758, 
761),  Ritter  289,  Sohn  (Gottfrieds  551, 
Romans  von  Puv  227,  Walters  von 
Tiberias  364,  43f,  437,  470,  525,  582, 
672,  678,  693,  697,  701,  705,  736), 
Statthalter  von  Jerusalem  853,  Tais- 
son  553,  651,  653,  Vicomte  von  Beau- 
raont  746,  von  Accon  107,  von  Alost 
37,  von  Amiens  548,  von  Coeuvres 
854—859,  von  Coucy  644,  von  Cro- 
xebi  523,  von  Fontanelies  147,  von 
Maleine  406,  von  Mauleon  553,  638, 
641,  642,  von  Merle  270,  271,  von 
Mons  661,  von  Montpinzon  13,  von 
Monzon  7,  13,  von  Most  33,  von 
Soissons  700,  839,  840,  854,  von  S. 
Maria  604,  von  Tilli  539,  540. 

Raiace,  Grosspräceptor  der  Templer, 
N.  von  689. 

Rainer,  Abt  vom  Zionsberge  393,  Bi- 
schof von  (Bethlehem  731,  733,  757, 
Sebaste284),  Bruc  102,  198,  199,  203, 
221,  Patriarch  von  Antiochien  733, 
Prior  von  Hebron  144,  Sohn  Wil- 
helms von  Montferrat  369,  438,  Vi- 
comte von  York  524,  von  Dschubail 
667,  von  Marun  383,  594,  von  Nab- 
lus 457. 

Ralf  (Radnlf),  Archidiaconus  von  Col- 
chester  521,  von  Glanville  414,  522, 
523,  538,  549,  von  Yssoudun  526. 

Ramiah,  Balduin  von  146.  205,  269, 
3()3,  374,  376,  377,  379,  386,  398,  405, 
406,  408,  419,  420,  423,  453,  Bischof 
von  (N.  361,524,  Radulf 864,  Robert 
8,  13,  36,  37,  Roger  119,  184,  205), 
Emir  von  963,  Harbel  von  98,  Hugo 
von  19(>,  269,  312. 

Ramon,  Ricart  914,  de  Conques  914. 

Riincona.  Gaufridus  de  553. 

Ranulf,  Besace  440,  Bischof  von  Belh- 
lehem  ()37,  von  Tange  524. 

Ranulfus,  Buceus  435. 

Raoul,  le  Vert  125. 

Rsiscbiis,  Girart  \v  977. 

Raschid  ed-din  Siniui,  Scheich  der  As- 
sassinen  615,  iilT),  933. 

Raoid  d<',  Bcrnibrac  3S(). 

|{av<ui(linos   13i. 

R:iv(Mina,  Er/.bischof  von  (Dichich 
831—83'».  (icrbard  412.  '«90,  .502. 
504,  507). 

Bawcndan,   rarnralius  von  92,   111. 

|{aymon<l,  de  Bonc  Don«;  552,  iWut, 
jaslvcnd  990,   1'  Kl  ränge  93S.  9(;5,  \)1{). 

{{ayniund  .  HisciMd'  von  KeinM  391. 
Itnidn-  r>olMiiiiiii(U   VII.  974,  (ionsul 
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von  S.  Aegidien  234,  Fürst  von  An- 
tiochien  209—211,  213,  215—217,  220 
— 22(),  231,   236,  244,   245,   247,   248, 
255,    2G0,    203,   204,    305—307,    370, 
Graf  von    (Toulouse   088,   858,   Tri- 
polis [I.   1,  3,    7,  29,  30,  32—35,   39, 
40,  54,  61,  79,  247,  II.  204—206,  212, 
221,  248,  259,  266,  271,  364,  III.  285, 
292,  317,  318,  320,  363—368,  371,  374 
—376,  390.  384—400,   403,  404,    40(), 
408—410,    415—427,    430—437,    44(), 
448,  451,  457]),Johanniterineister250, 
274,  277,  283—285,  Piletus  33,  Rupin, 
armen.  Herr,   später  Fürst   von  An- 
tiochien  6,  403,   404,   446,   660—662, 
679,703,  704,706,  707,710-716,  740 
—742,    854,    Sohn    (Bohemunds    III. 
von  Antiochien  428,  437, 446, 548,  620, 
649,660—662,679, 704,  Bohemunds  IV. 
von  Antiochien  715,  716,  des  Grafen 
Wilhelm  von  Poitou  201—205,   Ray- 
niunds  IT.  von  Tripolis  271),  Vicomte 
von   Turenne   511,  525,    von  Dschu- 
hail  (Byblus)  453,   von  Flassou   821, 
von  Nephin  462. 
Raymundus  a  Caro  850. 
Raynald   (Reginald),   Abt   vom   Zions- 
herge  381,  Bariais  670,   Bischof  von 
(Beirut  368,    Chartres   566,  570,   He- 
bron 331),    de  Pont   147,   Episcopus 
205,     Fürst    von    (Antiochien    [vgl. 
auch  Chätillon  u.  Kerak]  279,  285— 
287,  291,  292,  296—301,  304,  305,  331, 
352,  362,   Kerak  362,   368,  370,   371, 
376,    377,    392—399,    401,    406-408, 
416,  417,   420-422.   431,   432,   438- 
440,  461),  Mansoer  133,  134,  196,  220, 
221,    393,    von    Argenton    836,    von 
Chaifa  797,   809,  812,    von   Chätillon 
261,  274,  277,    von   Magni    524,    von 
Marasch  195,  260,  311,  312,  von  Ne- 
phin 353,    von  Sidon    199,   312,  363, 
366,  376,  385,  406,  408,  435,  437,  445 
—448,  450,  485—487,   499.  525,   538, 
599,  601,  611,  614,  615,  646,  656,  678, 
693,  797,  807,  854,   von  Suffeld   524, 
von  S.  Valery   290,   von  Verdun  58, 
von    Vichier ,    Grosspraeceptor    der 
Templer  876,  896,  Zamberlan  824. 

Rechin,  Fulco,  Graf  von  Anjou  193. 

Reddecuer  999,  1001. 

Regensburg,  Graf  Heinrich  von  31. 

Reggio,  Erzbischof  Lando  von  761,  791. 

Reginbert,  Bischof  von  Passau  249. 

Reinfried,  Ritter  92. 

Reinhold,  Ritter  43. 

Renard  von  Dampierre  689,  690. 

Renaud  de  Maulevrier  702. 

Renaud  von  Montmirail  (kSO,  693. 

Renia,  Jean  905. 

Ronoard  von  Nephin  ()97. 

RelhelGraf  von  (Hugo  10, 125,Ithiorl25). 


Revel,  Hugo,  Meister  der  Johanniter 
855,  903,  943,  955,  959,  972,  97(). 

Rheda,  Widukind  von  504. 

Rheims,  Alberich  von  637,  Erzbischof 
von  (Gervasius  125,  N.  344,  538, 
Samson  289). 

Rheinpfalz,  Graf  Heinrich  von  der  676. 

Rhuzukan,  Königin  v.  Georgien  760,  837. 

Ribole,  Hugo  598. 

Ricard,  Ramon  914. 

Riccardo  del  Principato  9,  45,  64. 

Riccoldo  di  Monte  Croce,  0.  Pr.  1028. 

Richard,  Abt  von  S.  Maria  Latina  147, 
Canonicus  S.  Trinitatis  in  London 
652,  Filanghieri,  Marschall  769,  774, 
799,  807-818,  820,  822—826,  832, 
833,  838,  855-858,  Graf  von  (Apu- 
lien  511,  Cornwallis  842,  847,  849- 
853,  867),  König  von  England  (Lö- 
wenherz) 440,  461,  519,  531,  542,  549 
—663,  664,  665,  738,  753,  Ritter  58, 
Vicomte  von  Beaumont  839—841, 
von  Argenton  844,  von  Camvil  524, 
551,  von  Chaumont  23,  von  Cläre  524, 
von  Edessa  76,  von  Lexebi  524.  von 
Lothringen  509,  von  Marasch  91,  von 
Noblans  977,  von  Orques  623,  von 
Torquigny  977,  von  Vernon  523. 

Richer,  Bischof  von  Melfi  761,  763— 
768,  807,  808,  von  Erminat  660,  ()()1. 

Ridaforte,  Gerhard  von,  Meister  der 
Templer  416-418,  420,  423—426,  431 
—433,  438,   439,   474,   475,  498,   509. 

Risberge,  Otto  von  306. 

Rivallo  de  Dinam  158. 

Rivet,  Amalrich  von  873,  Wilhelm  von 
770,  772,  801-805. 

Riveti,  Pasque  de  391. 

Roard  (Rohard),  Castellan  von  Jeru- 
salem 147,  228,  269,  353,  362,  von 
Chaifa  702,  812,  817,  von  Jatta  289, 
von  Nablus  201.      \ 

Robert,  Abt  von  (Ford  524,  Herford 
613),  Bischof  von  (Bayeux  723,  Nan- 
tes 861),  Bursa  201,  Cardinal  von 
S.  Eusebius  41 — 43,  de  Cadonio  158, 
de  Codre  457,  de  Novo  burgo  553, 
604,  Erzbischof  von  Nazareth  240, 
250,  274,  701.  723,  Fresnel  425, 
Fulco  111,  Fulcoy  139-141,  Fürst 
von  Capua  249,  252,  Godvinson  37, 
38,  Graf  von  (Apulien  524,  Artois 
794,  879,  880,  Auvergne  589,  Dreux 
503,  524,  549,  58(),  587,  589,  Flan- 
dern 42,  Leicester  553,  5()3.  573.  58<>, 
587,  599,  ()04.  623,  ()27,  638,  641,  ()42, 
Meulent  8,  Mortain8,  Normandie  45, 
Perche  249.  524,  623),  Guiscard,  Her- 
zog 201,  Kleriker  356,  Malet  839, 
842,  Mansel  316,  Meister  der  Temp- 
ler 250,  Nigellus  ()04,  Patriarch  von 
Jerusalem    839,   853,    854,   861     864, 


J 


—     1067     — 


8(>6,    870,    878,    878,    879,    891—894, 
Ritter  8,  715,   Seneschall  524,   Sohn 
L       Gerhards  7,   Vogt  von  Bethune  371, 
"       373,  von  Artois,  0.  Pr.  893,  von  Bar- 
tun 524,    von  Boves   378,    522,    523, 
689,  693,  839,  840,   von  Brügge  623, 
■        von    Burgund    219,    von    Creseques 
951,  von  Lande  539,  von  Margat  705, 
von  Mauneni  821,  von  Pumfreit  524, 
von  Quinci  573,    von   Ramiah  8,  14, 

36,  37,  42,  von  Surdevai  111,  266, 
von  Suweidije  92,  von  S.  Alban  411, 
von  S.  Lö  133,  134,  von  Torneham 
551,  von  Trussebot  523,  543,  586, 
von  Twinge  851,  von  Vieuxpont  92, 
131,  134,  Wacelin  525. 

Roche,  Guillaume  de  la  553,  652. 

Rochefort,  Guido  de  30,  32. 

Rodhuan,  Emir  von  Haleb  27,  28,  31, 
34,  51,  52,  55,  56,  63,  64,  75,  76,  87 
—91,  97,  104,  108,  112,  115,  116,  150, 
152,  156,  158. 

Roger,  Bischof  von  (Cambray  525, 
Lydda  146.  Ramiah  119,  184,  205, 
Tarsus  42),  Bruder  Bohemunds  I.  24, 
28,  67,  Canonicus  von  Banias  320, 
Castellan  von  Courtray  371,  de  la 
Colee  974,  de  Pole  524,  de  Satya 
553,  de  Toonay  553,  586,  626,  627, 
Fürst  von  Antiochien  97,  99—112, 
115,  116, 130-136,  154,  163,  209,  988, 
König  von  Sicilien  104,  181,  200,  201, 
222,  223,  le  Habbe  524,  Sohn  Rogers 
von  Sicilien  104,  Templer  865,  von 
Glanvilla  539,  540,  617,  von  Harecourt 
553,  von  Mombray  439,  von  Moulins, 
Meister  der  Johanniter  204,  393,  410, 
412—418,   423-425,   von  Roseit   33, 

37,  62,  von  Sacv  638,  641,  von  San 
Severino  976—978,  984,  994,  von 
Sorrent  270,  279. 

Roges,  Otto  de  40. 

Rokn  ed-din  Bibars  840,863,866,  (vgl. 
Bibars). 

Hokn  ed-din  Dschalik  958. 

Rokn  ed-din  Mankuris  956. 

Roland,  Kleriker  99. 

Rolant,  Ascheri  993,  le  Lu(|ue  732. 

Born,  Pilger  aus  734,  739. 

f{omanus,  Bischof  von  Tripolis  J581, 
Diogenes,  griech.  Kaiser  2ir),  von 
i'uy  147,  199,  227. 

Bornery,  Adam  de  967. 

Honay,  Jacob  von  880. 

Hoiicy,   Graf  Hugo  Cholet   von  199. 

Horal  145,  Gilbert,  Meister  der  Temp- 
ler iMH,  m-2,  6S3. 

Borgius,  von  Arsuf  '{8,  von  (Jhaifa  56, 
von  Hebron  69. 

I{orgo,  Bischof  von  Accon  250. 

Ros,  f*elrus  und  Waller  vrwi  524. 

Fioseit,  Roger  von  33,  37,  62. 


Rosny,  Herr  von  839. 

Rotger,  von  Hab  92,  von  Montmarin  92. 

Rotrou,  Graf  von  Perche  193,  331,  von 
Montfort  689. 

Rouen,  Erzbischof  Walter  von  414. 

Rousseau,  Martin  825. 

Roussillon,  Guillaume  de  968,  972, 
976   977. 

Roux'de  Sully  1005. 

Rubens,  Baratus  1005,  de  Volta  448, 
524,  570. 

Rubruk,  Wilhelm  889. 

Rudolf  L,  König  von  Deutschland  961, 
969,  972,  989,  990,  0.  Pr.  1000. 

Rufin,  Bischof  von  Accon  428,  437. 

Rufus,  Hugo   132. 

Rulant,  Dietrich  von  506. 

Rumigny,  Hugo  von  522. 

Rupen  (Rupin),  armen.  Fürst  8,  403, 
404,  493,  660-663,  Leo  66,  Ray- 
mund 6,  403,  404,  446,  660—663,  703, 
704,  706,  710—716,  740—742,  Sohn 
(des  Fürsten  Leo  von  Armenien  211, 
355,  368,  394,  Honfreds  von  Beirut 
986,  987),  Theodor  66. 

Russo  della  Turca  902,  903. 


Saad  ed-daula  el-Kawaschi  26. 

Saad  ed-din  Kamischbe  483. 

Saad  ed-din  Kumischtekin  374. 

Saad  ed-din  Masud  657. 

Saad  el-mulk  73. 

Saarbrücken,  Graf  Simon  von  731. 

Sabbaghani  (es-)  574. 

Sabik    ed-din    Othman    476,    516,    534, 

569,  597,  604,  649. 
Sabik  Schahin  937. 
Sacy,  Roger  de  638,  641. 
Sadi,  Dichter  684. 
Safi  ben  Kabid  440,  442,  446. 
Safitha,  Herren  von  945. 
Saher  von  Quincy  5(>9. 
Sahjun,    Garento    von  19(),   Izz    ed-din 

von  949,  Nasir  ed-din   von  ()57,  Saif 

ed-din   von  955,   Wilhelm    von    195, 

196,  199. 
Saif  ed-daula  Masud  100. 
Saif  ed-din  Abu  Bekr  3(»8. 
Saif  ed-din    Ali  el-MascIitub    384,    4()7, 

503,  508,  53(),  54  i,  5(;0— 563,  565,  575, 

596,  617,  629,630,  632,  (»34,  6i0,  613, 

649,  (»52,  65(;.  r)59. 
Saif  ed-din   Rcklinnir  ^ViS,  1)35. 
Saif  ed-din  Bell.an    921,  1>40,   '.M;7,  979, 

980,  988,  99.5,   1(M)2-  1013. 
Saif  ed-din  Clnllabah  9.-»7,  960. 
Saif  ed-din,   I'-mir  v«>n  Sahjun  955. 
Saif  e<l-din  (ilia/i  v<»n  Mosul  253,  250, 

259,  260,  359,  3()6,  518. 
S.iif  ed-din,    Gouverneur    des   Thabor 

725. 
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Salt"  cd-diii  ihn   Alain  cd-tliii  7 Mi. 

Saif  ed-din  Kelawun  DOS,  1)20,  <)34,  074. 

Saif  ed-din  Kerzi  Oi:i. 

Saif  od-din  Maliinud  471. 

Saif  (Ml-din  Masud   1(>7. 

Saif  ed-din  Mostareb  92(). 

Saif  ed-din  Ruini  <)<S(). 

Saif  ed-din  Savar  107,  lOS,  212  214, 
218,  225. 

Saif  ed-din  Sonkor  557. 

Saif  ed-din  Suri  0()8. 

Saif  ed-din  Yazkodsch  508,  537,  579, 
590,   004,  mix  ()08,  640. 

Saif  el-islam,  Brnder  Saladinö  401,  492, 
50:i,  512. 

Saisius  (Sais)  019. 

Saissi  (Sissi),  Etienne  de  916,  001. 

Saladin,  Emir,  Grossvezier,  zuletzt  Sul- 
tan von  Aegvpten  und  Dauiascus 
130,  248,  252,"^  208,  283,  315,  326- 
380,  337—343,  345,  347,  340—353, 
857—350,  303-308,  874—370,  382, 
384-410,  418,  420-420,  420-437, 
448-058,  000,  073,  081,  085,  704, 
733,  737,  738,  740,  752,  705,  835,  830, 
870,  02(). 

Salah  ed-din  el-Arbeli  780,  783. 

Salnh  ed-din  Muliammed  184. 

Salah  ed-din  von  Hamali  210. 

Salaniane,  Hugo  073. 

Salisbury,  Bischof  Hubert  von  523,  525, 
540—543,  545,  540,  503,  500,  573,  578, 
023,  045,  040,  040,  051,  052. 

Salit  von  Hanafa  401. 

Salman  il)n  Abd  er-Rezzad   152. 

Salonionis,  Ernaudus  080,  Hugo  277. 

Satt  de  Bruil  053. 

Salza,  Hermann  von,  Meister  der 
Deutschherren  008,  701,  713,  723,  731, 
754,  757,  758,  701—704,  770,  783,  784, 
700,  701,  831,  832,  834. 

Salzburg ,  Erzbischof  von  (Eberhard 
304,  Konrad  1030,  Thiemo  31). 

Sainarus,  Erzl)ischof  von  Trani  (»07. 

Sanibuc,  Johannes  de  700. 

Samosata,  Balduk  von  0,  Joscellin 
von  308. 

Samson,    Erzbischof   von  Rheims  280. 

Saaoü)(  217. 

Samuel,  Jude  080. 

Sancerre,  Graf  von  (Ludwig  830,  Ste- 
phan 332,  522,  545). 

Sanchez,  Fernando  050,  052,  Martini 
4()8,  470,  474, 

Sancy,  Gilles  de  OOC). 

Sangerhausen,  Anno  von,  Meisler  der 
Deutscliherren  050. 

Sania  (es-)  il)n  en-Naclial  59(>,  507. 

San  Severino,  Roger  von  070,  077,  078, 
084,  004. 

Sanson  von  Bruere,  christlicher  Mär- 
tyrer in  Haleb  142,  143. 


Sarachan  8()1. 

Sarawa  (iOO. 

Sarchok,   Emir    von  Bosra  208,    Main- 

luk  375,  403. 
Sargines,    Gottfried  von  850,  878,  800, 

803-805,  005,  021,  035,  047. 
Sarim  ed-din  Babek  170. 
Sarim  ed-din  Kafuri  0.55. 
Sarim  ed-din  Kaimaz  484,  040. 
Sarim  ed-din  Kutlugh  070. 
Sarmeda,  Bonaplius  von  02. 
Sarudsch,   N,    von    114,    Paganus   von 

Ol,  00. 
Sasetta,  Pannochia  1022,    Siscinius  de 

899. 
Sassun,  Hethum  von  001,  002. 
Satya,  Roger  de  553. 
Saul  von  Briiil  004. 
Saumeray,  Gottfried  von  1020. 
Sauvage,  Matthaeus  von  015,  OK). 
Savigny,    Andreas   von    553,   503,  500, 

004,  020,  038,  041,  051,  052. 
Sawar  ihn  Aitekin  187,  100. 
Scandaleon,  Guido  von  200. 
Schadscha  ed-din  Tughril  478,  484. 
Schahinschah  ihn  Nadschm  ed-din  252. 
Schahinschah    ibn    Taki   ed-din    Omar 

870,  385. 
Schaini  400. 
Schaisar,  Abu-1  Asakir  von  88,  94,  143, 

140,    171,    172,  175,    215,   21(),    Abu-1 

Moghith  von  203. 
Schauenburg-Holstein,  Graf  Adolf  von 

542,  (500,  073. 
Schedschr  ed-Durr  008. 
Schems  ed-daula  Turanschah  308. 
Schems  ed-din  Abd  el-Malik  ()85. 
Schems  ed-din  Aksonkor  041,  043. 
Schems  ed-din  Akusch  015. 
Schems  ed-din  Aldeki  020,  037. 
Schems  ed-din  ben  Munkidh  483. 
Schems  ed-din  el-Chnani  057. 
Schems  ed-din  el-  Dschuzi  7S0. 
Schems  ed-din  el-Urmavi  780. 
Schems  ed-din   ibn   el-Mukaddam   350. 

300,  384. 
Schems  ed-din,  Kadhi  von  Nablus  700. 
Schems  ed-din,  Kämmerer  038. 
Schems  ed-din  Muliammed  3()8,  30(). 
Schems  ed-din  Sonkor  Rumi  018,  020, 

927. 
Schems    ed-din    Sulaiman    ibn    llghazi 

150-152,  155. 
Schems  el-Cliilafe  00,  337,  330,  341. 
Schems    el-Chilafe  Abu-l  Aschbal  203. 
Schems   el-Khawass  52,  100.   113,  170, 

187,  188, 
Schems  el-Khawass  Mankuwirasch  345. 
Schems   el-Moluk    108,  100,   203,    Bru- 
derssohn des  Malik  el-Kamil  752. 
Scheref  ed-daula   ibn  Abu-1  Taijib  70. 
Scheref  ed-daula  Moslem  218. 
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Scher^f  ed-din  Bargascii  :^2(),  341,  409. 
Scheref  ed-din  Busiri  1013. 
Scheref  el-Maali  36. 
Schihab  ed-din  Burana  935. 
Schihab  ed-din  el-Bolai  694. 
Schihab  ed-din  el-Haremi  345. 
Schihab  ed-din  Kaimari  9:26. 
Schihab  ed-din  Mahmud  217—219,  223, 

374. 
Schihab  ed-din  Mahmudi  1024. 
Schihab  ed-din  Merwan  968. 
Schihab  ed-din  Muhammed  349. 
Schihab    ed-din,    von  Chelat   766,   von 

Haleb  743,  776,  799,  von  Hamah  149. 
Schir  Berik  179. 
Schirkuh  ihn  Bakhel  596. 
Schliengen,  Hans  von  823. 
Schoaib  (Jethro)  434. 
Schottland,    König   Wilhelm    von    413. 
Schughai,  Emir  1017,  1025. 

Schwaben,  Herzog  Friedrich  von  (spä- 
ter Kaiser  249,  252,  Sohn  Friedrichs I. 
525,  530,  532—535,  543,  545,  546), 
Ritter  aus  457. 

Schwanden,  Burchard  von.  Meister  der 
Deutschherren  1008,    1014. 

Schwarzenberg,  Vogt  Konrad  von  692. 

Scrop,  Walter  524. 

Sdephane    (Stephan),   Sohn  Leos    211. 
Sebaste,  Bischof  von  (N.  425,  444,  Ra- 
dulf 381,  411,  Rainer  284). 
Sebawa  56. 
Sedr  ed-din  732. 
Segni,  Graf  Paul  von  970. 
Seguin  Barrez  620. 
Selfi  974. 
Sempad,  Connetable  von  Armenien  876. 

Senlis,  Guido  von  538,  Wilhelm  von 
538,  839,  840,  843. 

Sens,  Johann  von  511,  Michael,  Erz- 
bischof von  669. 

Senzavoir,  Guillaume  de  37. 

Serben  336. 

Sergiijs,  Ritter  aus  Toscana  823. 

Serkak,  Mongolenfürst  889. 

Serlo,  Erzbischof  von  Apamea  223,  224. 

Setun,  Alexander  von  958. 

Sevry,  Pierre  de  1023,   1024. 

Sibylla,  Gemahlin  (Bohernnnds  III.  392. 
393,  480,  660,  6r,1,  und  ihr«^  Schw<;sler 
480,  Bohemunds  VI.  967,  970,  971. 
Dietrichs,  des  (iraUm  von  Fhuidcrn 
29(»,  292,  293,311,  König  (iuidos  von 
J<*rusab'm  38r),  388,  3.S9,  404.  408, 
409,  4ir,  -119.  450,  453,454,  460,  474, 
i75,  495,  49S,53S,  i,<M)s  I.  von  Armenien 
r)96,  7i3,  Philipps,  des  (irafen  von 
Flandern  193,  Wilhelms  von  Lon- 
giiespee  3.S<»,  3S,S,  3.S9),  Schwesler 
(halduiris  111.  311,  Haldiiins  IV.  369, 
371,  372,   374,  381),   Tocliler   (Amal- 


richs  1.  311,  312,  362,  Fulcos  193, 
Hethums  I.  894). 

Sicard,  Bischof  von  Cremona  644,/645, 
708,  709,  712. 

Sicilien,  König  von  (Jacob  1005,  Karl  I. 
913,  938,  945,  946,  948,  949,  952— 
954,  958,  962,  965,  966,  969,  975— 
-978,  984,  985,  998,  Karl  II.  994, 
Roger  104,  181,  200,  201,  222,  223, 
Wilhelm  293,  352,  359,  366,  448,  474, 
488,  490,  495,  498),  Königin  von  (Con- 
stantia  1005,  Johanna  416,  551,  557, 
565,   567,   593,   597,  602,   603,   653). 

Sidon,  Aegidius  von  869,  Balian  von 
701,  739,  757,  761,  765,  769,  774,  779, 
782,  784,  795,  809,  810,  812,  817,  820, 
827,  840,  843,  848,  974,  Bischof  von 
(Adam  967,  Amalrich  274,  284,  Ano- 
nym. 826,  827,  979,  Bernhard  208, 
223,  242,  250,  274,  Odo  368,  524,  Ra- 
dulf 701,  716,  Terricus  695),  Emir 
von  690,  Gerhard  von  199,  252,  274, 
276,  312,  331.  Julian  von  848,  869, 
888,  910,  915,  954,  968,  973,  974,  987, 
997,  Raynald  von  199,  312,  363,  366, 
376,  385,  406,  408,  423,  435,  437,  445 
—448,  450,  485-487,  499,  525,  538, 
599,  601,  611,  614,  615,  646,  656,  678, 
693,  797,  807,  854. 

Siena,  Bürger  von  946. 

Sigebrand  543. 

Siguembald,  Canonicus  47. 

Sigurd,  König  von  Norwegen  86,  87. 

Silvester,  Seneschall  von  Canterbury 
524,  Sohn  Guidos  II.  von  Dschubail 
982. 

Siminetta,  Jacob,  0.  Pr.   1022. 

Simon,  Auriae  524,  Erzbischof  von 
Tyrus  718,  733,  761-764,  Grill  922, 
Graf  von  (Clermont  839,  Monlfort- 
Leicester  850,  Saarbrücken  731), 
Maronit  221,  0.  Pr.  8()2,  Sohn  des 
Herzogs  Heinrich  von  Limburg  95, 
Ventus  524,  von  Clefmont  839,  841, 
von  Clermont  839,  von  Lothringen 
509,  von  Montceliart  889,  von  Mont- 
fort  vm,  854.  987,  von  Tiberias  274. 

Siinonetta,  Tochter  Udos  von  Monl- 
beillard  818. 

Sinaites,  Georgius  372. 

Sindschar  Halebi  915. 

Sindschar,  Temirek  von    101,    105,   III. 

Sinibaldus  32S,  329. 

Siscinius  de  Sasseita  899. 

Sissi  (Saissi),  Elicnne  (\v  WA. 

SolVried,  Cardinallcgal  694.  r.9C,,  705 
-710. 

Soissons,  IJischof  \oi\  ((iuiilo  S7.S, 
Hugo  30,  32),  (;raf  Ivo  von  269,  27(1, 
BadiMf  v.ni  701,  S.39,  H40. 

Soknian   ihn   (Hlok   19.  51,  55.  7S.  2H3. 

.Sokman   \<.n  Ciirjalii  84,  89,  91. 
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Soliiis,  Koiinul  von,  Mar.scliall  der 
Deutschherren  984. 

Soiikor  Alfi  92(). 

Sonkor  Dira  !()(). 

Sonkor  „doedar"  508. 

Sonkor  ed-Da\vawi  445. 

Sonkor  el-Aschkar  908,  944,  978-980, 
993. 

Sonkor  el-Chelati  477;  vgl.  Hussam 
ed-din. 

Sonkor  el-Halebi  521. 

Sonkor  el-Kebir  070. 

Sonkor  el-Uschaki  5G0. 

Sonkor,  Emir  von  Natrun  657. 

Sonkor,  Mamluk  640. 

Sonnac,  Wilhelm  von ,  Meister  der 
Templer  876. 

Sophronius,  Patriarch  von  Alexan- 
drien  807. 

Sorel,  Hugo  von  823. 

Sorrent,  Johannes  von  270,  296,  856, 
858,  Roger  von  270,  279. 

Sovestot,  Aspion  494. 

Soweid  ihn  Ghaschani  el-Misri  379. 

Spanier  896. 

Spezapreda,  Genuese  524. 

Spinola,  Konrad  524,  Thomas  983,  991 
—993. 

Stabelo,  Kämmerer  37. 

Stal)iilo,  Lucas  de  594. 

Stagno  forti,  baro  de  638. 

Stampis,  Bernardus  de  128. 

Starcolf,  aus  Flandern  86. 

Stateris,  Henricus  Gaetani  de  899. 

Stephan,  Abt  von  S.  Vall6e  185,  armen. 
Bischof  von  Edessa  76,  Bischof  von 
Metz  249,  Bruder  des  (Erzbischofs 
von  Rheims  538,  Thoros  297),  Erz- 
l)ischof  von  (Palermo  331,  Tarsus? 
223),  Graf  von  (Blois  und  Chartres 
30—32,  35-37,  354,  Burgund  30,  32, 
3(),  37,  Cotrone  763,  775,  Perclie  689, 
()93,  707,  Sancerre  332,  522,  545), 
päpstlicher  Legat  79(),  Patriarch  von 
Jerusalem  6,  184,  185,  Secretär  493, 
von  Karni  839,  840,  843,  von  Long- 
cliamp  577,  620,  627,  von  Torneham 
()00,  (•)04,  614,  653. 

Stephanie,  Gemahlin  (Heinrichs  L  von 
Cypcrn  876,  888,  Hugos  von  Dschubail 
()()0,  Humfreds  von  Toron  3()2,  368,  Jo- 
hanns, des  Königs  von  Jerusalem  702, 
742,  Milos  von  Plancv  362,  Ravnalds 
von  Kerak  370, 392,  4()7,  461),  Tochter 
(Leos  von  Armenien  702,  742,  Phi- 
lipps von  Nablus  362),  von  Millv  311. 

Strabo,  Bachelerius  147,  Wilhelm   147. 

Strassburg,  Vizthum  Bm'chard  von  363. 

Stutteville,  Osmund  von  524,  553. 

Sueiro,  Ravmundo  553. 

SutTeld,  Raynald  von  524. 

Sulaiman  ihn  Ilgliazi  162,  172,   173. 


Sulaiman  ihn  Mol)arek  134. 

Sully,  Roux  de  1005. 

Sultanschah  ihn  Rodhuan  105,  115,  116, 

160,  172. 
Sulzbach,  Gräfin  Bertha  von  305. 
Suppa,  Franzeschi  1003. 
Surdeval,  Robert  von  111,  266. 
Suvveidije,  Robert  von  92. 
Symo,  Patriarch  von  Jerusalem  649. 
Syrer  13,  39,  68,  69,  147,  178,  204,  232, 

234,  304,  397,  456,  457,  463,  625,  653, 

676,    719,    720—722,   735,    754,   759, 

797,  931,  932,  936,  954. 
S.  Aegidien,  Consul  Rayraund  von  234, 

Prior  Wilhelm  von  1000. 
S.  Aegidius  46. 
S.  Alban,  Robert  von  411. 
S.  Amand,  Archembald  von  145,    Odo 

von  (Marschall  289,  312,  Meister  der 

Templer  330,  358,  376,  377,  385). 
S.  Anna  621. 
S.  Augustin  1028. 
S.  Bernhard  2,  145,  229,  245,  258,  262, 

327. 
S.  Bertin,  Thomas  von  417,  971. 
S.  Caecilia,  Cardinal  Octavian  von  285. 
S.  Catharina  914. 
S.  Christina  939. 
S.  Chrysogonus,    Cardinal    Guido    von 

262. 
S.  Denys,  Walter  von  689. 
S.  Elias  646. 
S.  Elisabeth  832. 

S.  Eusebius,   Cardinal    Robert   41—43. 
S.  Firmatus  8. 
S.  Franciscus  752. 
S.  Georgius    135,    425,    587,    688,    937, 

Balduin  von  951. 
S.  Gilles,  Graf  Ravmund  VI.  von  ()88. 
S.  Hadrian  810,  815,  816,  827,  832. 
S.  Helena  159,  496. 
S.  Hieronymus  2. 
S.  Jamas  46. 

S.  Johann,  Heinrich  von  637. 
S.  Johannes    und    S.  Paulus,    Cardinal 

von  303,  312. 
S.  Joseph  346. 
S.  Joseph   von   Arimathia,    Abt  Amal- 

rieh  von  274. 
S.  Laurentius  22. 
S.  Lazarus    von    Bethanien ,    Äbtissin 

von    (Iveta   228,    307,   362,    Matliilde 

228),   Orden  759,  865,   888,  902,  905, 

1010,  1014. 
S.  Leonhard  53. 
S.  Lö.  Robert  von  133,  134. 
S.  Lucas  211. 
S.  Maria  346. 
S.  Maria,  Radulf  von  604. 
S.  Mariae,  Johannes  von  Casa  1028. 
S.  Maria   Latina,   Abt  von   (N.  42,  Ri- 
chard 147). 
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Maria  vom  Thale  Josaphat,  Abt  von 
(N.  42,  865,  Geldoin  137,  146). 
,  Maurice,  Bertrand  von  1000. 

Nerses  175. 

Nicolaus  2. 

Omer,  Gottfried  von  145,  Hugo  von 
206.  Nicolaus  von  994,  Walter  von 
269,  270,  274,  Wilhelm,  Castellan 
von  558. 

Paul  in  London,  Canonicus  Ranulf 
von  440. 

Petrus  21    22. 

Pol,  Graf' von  548,  584,  599,  663. 

Robert  54. 

Sabas,  Abt  von  897. 

Sergius  118,  280. 

Silvester,  Cardinal  Johannes  von  242, 
285. 

Spatha-Orden  776. 

Spiritus-Orden  716. 

Thaddaeus  232. 

Thomas  (Apostel)  2,  232,  233. 

Thomas  von  Aquino  938. 

Thomas-Orden  542, 776,  896,  905, 965, 
1010,  1014,  1020. 

Trinitatis    in    London ,     Canonicus 
Richard  652. 

Trinitatis-Orden  715,  968. 

Valerv,  Bernhard  von  292,  522,  538, 
Raynald  von  290. 

Vallee,  Abt  Stephan  von  185. 

Wilhelm  502. 


Tadsch  el-Adschem  44. 

Tadsch  el-Moluk  101,  128,  178,  179, 
186-190,  Bruder  Saladins  396. 

Tai  ihn  Schawer  341. 

Taissun,  Radulf  553,  651,  653. 

Taki  ed-din  Omar  345,  379,  384,  385, 
387,  398,  410,  430,  431,  435,  438,  445, 
467,  477,  485,  492,  503,  505,  508,  509, 
515,  520,  532 -53(),  538,539,  54(),  5()4, 
598,  ()28. 

Talamria,  Punctus  de  92. 

Talbot,  Girard  von  553. 

Tancarvilla,  Camberarius  de  553. 

Tancred,  Fürst  2— 9,  13,  15,  17,  18,  24, 
27,  28,  33,  39,  41—43,  45,  49-56,  58, 
63-67,  70,  74—77,  79-81,  84-92, 
94,  95,  97,  106,  126,  154,  186,  193, 
196,   Lsurpatcu"  763, 

Tange,  Ranulf  von  524. 

Tarsis,  KOnig  von  1020. 

Tarsus,  Bischof  Hoger  von  12,  Kr/.- 
bischof  von  (N.  92,  489,  667,  708,  71 1 
— 714,  Stephan  223),  (iottsclialk  von 
:{8:{, 

Tauns,  Baldiiin   12. 

Tcll-bascher,  Arnulf  von  327,  329. 

Teniirek    von  Sindsrh.ir   101,   105,   IM. 

Tj'Uipel    drs     llrirn.     y\l»t     v(»rn     ((ioll- 


fried   228.   229,   Martin  990,   N.  524, 
829),  Prior  Aschard  vom  72,  98,  146. 

Temple,  Bernard  dou  615. 

Templer  145,  194,  211,  219,  220,  224, 
241,  246,  248,  250,  255,  262,  271— 
276,  282,  284,  285,  289,  290,  294,  296, 
297,  300,  316,  318,  322,  336,  349,  354, 
355,  357,  358,  362,  369—372,  375- 
382,  385—389,  393,  394,  410,  412— 
418,  421,  424—426,  431-434,  437, 
440-444,  450,  454,  458—461,  465, 
475,  481—484,  493,  498,  502,  503,  507 
—509,  524,  525,  531,  548,  549,  558, 
559,  563,  566,  567,  576,  580,  584,  586, 
589,  590,  597—599,  606,  607,  609,  612, 
616-619,  623—625,  627,  635,  637 
639,  644,  649,  653,  664,  669,  672, 
677,  684,  687,  689-691,  694—701, 
704—718,  726  728,  729,  734,  736— 
740,  744—751,  754,  756,  759,  768,  773 
—779,  781,  785—788,  791,  793,  794, 
798-800,  802,  810,  814,  819,  823,  824, 
830,  831,  835,  836,  839,  840,  843,  847 
—855,  860,  861,  865,  869,  871,  876,  877, 
879,  880,  882-886,  888,  890,  893- 
896,  899,  900,  904,  905,  910,  915,  916, 
919,  921,  923,  931,  935-938,  940,  941, 
943,  947,  948,  951,  954,  955,  961,  968, 
971—974,  977—979,  982—984,  991, 
993—1000,    1010,    1020,    1023—1024, 

Termes,  Olivier  de  891,  924,  951,  957. 
966,  967. 

Terricus,  Bischof  von  Sidon  695,  Gross- 
praeceptor  der  Templer  438,  450. 

Teupulo,  Lorenzo  898,  902,  Nicolo  1005. 

Texi,  Bertrand  de,  Meister  der  Johan- 
niter 781,  783. 

Thabor,  Abt  vom  (Gerhard  25,  35,  42, 
M.  710,  Petrus  145). 

Thai,  Stamm   129,  499. 

Thedald,  Archidiacon  von  Lüttich  9()1. 

Theobald,  Bischof  von  Accon  566,  684, 
873,  Graf  von  (Bar  511,  Blois  522, 
523,  535,  545,  Charlres  343,  Troyes 
249,  637),  König  von  Navarra  und 
Graf  von    der  Chami)agne  836  —  855. 

Theoderich  (Dietrich),  Barnevilh^  111, 
Prior  der  Johanniter  83(;,  8.'-)(),  Ritter 

r)23. 

TlKMjdora,  (ieniahlin  (Balduins  111.  295, 
331,  370,  Bohemnnds  111.  392,  393, 
Koiwads  von  iVbujHV'irat   117.   5.39). 

Thcodorus,  armen.  Fin'sl  (»(*» ,  griech. 
Patriarch  714,  Manrc/nn  345,  Syrns 
68,   Vatal/es  298. 

Theophil    109. 

ThroplivlaUl    3(r,. 

Thcotwin.  Bischof  \(ni  IN.rloJIO,  Wil- 
helm von  96r). 

Thessalonirh,   l']r/.bis«-lnd"  von  (llnslha- 

lius  492,   N.  553).    Wilhrlni   von  t>66. 

Thirnio.    Kr/bisclior    \on    Sai/.biM%'  31. 
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Thielmar  721. 

Thomas,  Berard,  Meister  der  Templer 
S<)0.  902,  m)4,  9G6.  Bischof  von  (Beth- 
lehem 9():J,  922,  Erlau  72:i),  Coniie- 
table  von  Tripolis  804,  Doctor  der 
Tlieologie  728,  Erz])ischof  von  Co- 
senza  922,  9()i>,  Graf  von  Acerra'^768, 
709,  770,  779,  782,  855,  850,  874, 
griech.  Heerführer  213,  214,  Patriarch 
von  Jerusalem  850,  922,  905,  900, 
971,  972,  970,  977,  Patricius  457, 
Richter  977,  Spinola  98:i,  991—998, 
Vetter  Rupens  III.  355,  von  S.  Berlin 
417,  971. 

Thomasius,  Sohn  Balduins  von  Ram- 
iah 453. 

Thoros,  armen.  Fürst  211,  280,  292, 
290-298,  300,  305,  310,  317,  318,  354, 
350,  Bruder  Leos  114,  Fürst  von 
Edessa  8,  9,  Sohn  Leos  III.  von  Ar- 
menien 987. 

Thouars,  Vicomte  Haimrich  von  754. 

Thüringen,  Landgraf  von  (Ludwig  III. 
249,  504,  507,  515,  523,  525,  520,  549, 
077,  IV.  704),  Konrad  von,  Meister 
der  Deutschherren  839,  840,  843,  870. 

Tibaut,  Gaudin,  Grosspraeceptor  und 
später  Meister  der  T^npler  910,  990, 
1023,  1025. 

Tiberias  (Tabaria),  Bischof  von  (Eustor- 
gius  900,  Herbert  284,  N.  524,  Wil- 
helm 907),  Elinand  von  230,  250, 
255,  Fulco  von  397,  Garmund  von 
353,  Guido  von  02,  73,  Hugo  von 
39,  50,  00—02,  351,  377,  378,  380, 
398,  437—439,  470,  525,  579,  582,  049, 
009-072,  078,  093,  097,  701,  705, 
Laodicius  von  435,  Otto  von  097,  705, 
Radulf  von  304,  431,  437,  470,  525, 
582,  072,  078,  093,  097,  701,  705,  730, 
Simon  von  274,  Walter  von  209,  270, 
304,  Wilhelm  von  140, 147, 377, 378, 038. 

Tilleriis,  Gilbertus  de  522,  523. 

Tilli,  Radulf  von  539,  540. 

Timurtasch  ihn  Ilghazi  115,  155,  100, 
102,  170-174,  210,  237. 

Tinieres,  Guillaume  de  800. 

Toghan  Arslan  134. 

Toglian  Arslan  ihn  Altekin  130,  140. 

Thogril  590. 

Toghril,  Sohn  des  Sultans  Mahmud 
150,  171. 

Toghrul  Arslan  174. 

Toglekin;  vgl.  Tugtekin. 

Tomasso,  Vater  des  Roger  von  San 
Severino  970. 

Toonay,   Roger  de  553,   58(),  (>2(),  ()27. 

Tor,  Jeoffroy  de  la  798,  800,  812.  832, 
Johann  de  la  718,  Guillaume  de  la  771. 

Toringuell  770,  800. 

Torneham,  Robort  von  551,  Stephan 
von  000,  004,  014,  (')53. 


Toroge,  Arnold  von,  Meister  der  Temp- 
ler 393,  410,  412,  413. 

Torolenses  553. 

Toron,  Humfred  von  (I.,  IL,  IIL,  IV.) 
170,  205,  250,  203,  205,  2()0,  2()8,  274, 
2aS,  290,  295,  311,  325,  340,  348,  350, 
357,  302,  303,  307,  370,  37(),  383,  392, 
407,  419,  438,  400,  401,  474,  483,  525, 
538,  539,  .549,  585,  591,  (iOl,  003,  011, 
010,  033,  049,  072,  785,  854,  970,  98(). 

Torontai,  Hussam  ed-din  047. 

Torquigny,  Richard  von  977. 

Tortosa,  Bischof  von  (B.  718,  Barlho- 
lomaeus  907,  970—974,  977,  995,  N. 
700,  Wilhelm  807),  Wilhelm  von  92. 

Toscaua,  Sergius  von  823. 

Toucy,  Narjot  de  511,  907,  994. 

Toul,  Bischof  von  (Heinrich  249,  Peter 
von  523). 

Toulouse,  Graf  von  (N.  358,  359,  Rav- 
mund  1,  3,  7,  29,  30,  32-35,  39,  40. 
54,  Ol,  79,  247.  858). 

Tournay,  Bischof  Nicolaus  von  1029, 
Eberhard  von  371. 

Tours,  Erzbischof  von  (Bartholomaeus 
392,  Wilhelm  392). 

Trabuc,  Guillaume  de  974. 

Trani,  Erzbischof  von  (N.  333,  Sama- 
rus  007). 

Trapezunt,  Kaiser  von  (Alexius  728, 
Manuel  891,  Vatatzes  891). 

Trasignv,  Gilles  von  089,  090,  Ollo 
von  525,  599,  014. 

Trazarg,  Abt  Hethum  von  712. 

Tremelai,  Bernhard  von  274,  277. 

Tripolis,  Bischof  von  (Anon.  95,  202, 
814,  Bernhard  1003.  1005,  1031. 
Gaufried  709,  Gerhard  204,  208,  Gott- 
fried 873,  Gregor  873,  Herbert  54,  55, 
Paulus  970,  971,  977,  978,  Petrus  500' 
()19,  058,  Romanus  381),  Connetable 
Thomas  von  804, Graf  von  (Bert  rand  79. 
81—80,  91,92,94,  95,  97,  Boiiemuud  ; 
vgl.  [Bohemund  IV.  von  Antiochienj, 
Pontius  0,  79,  97,  102,  108,  109.  114, 
118,  130,  130-140,  143,  153,  158,  101, 
109,  170.  179,  181.  180.  193.  190,  197, 
203,204,  Ravmund  [I.  1,  3,  7.  29,30, 
32—35, 39,  40, 54,  Ol ,  79, 247,  858.  Rav- 
mund II.  204—200,  212,  221,  248,  259, 
200,  271,304,  Ravmund  IIL  285.292, 
317,  318,  320,  303—308,  371,  374- 
370,  380,  384—400,  403,  404,  400— 
410,  415-427,  430-437,  440,  448, 
451,457|,  Wilhelm  77—80,  82),  Mar- 
schall Johannes  von  722,  742,  Wil- 
helm von  (0.  M.  844,  O.  Pr.  843- 
845,  922). 

Troyes,  Bischof  Johannes  von  939,  977, 
Graf  von  (Heinrich  249,  343,  Theo- 
bald  249,  037),  Johann  von  970,  Phi- 
lipp von  832,  834. 
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Trussebot,    Robert   von  523,   543,  589. 

Tugtekin  (Togtekin),  Atabek  von  Da- 
mascus  33,  56—58,  61,  68,  74,  74,  77, 
81,  81-,  86,  91-94,  97,  100—109,  111, 
113—117,  127,  128,  148.  149,  153,  160, 
167—169,  174,  176-186. 

Tunis,  Bev  von  752,  953,  954,  957,  962. 

Tuntasch,  Emir  238-241. 

Tuorna,  Piscellus  de  56. 

Turbitor,  Michael  354. 

Turca,  Russo  della  902,  903. 

Turenne,VicomteRavmundvon51 1,525. 

Turkoraanen  12,  49^  64,  76,  96,  115, 
117,  120,  134,  137,  139,  141,  143,  144, 
147,  148,  149,  151,  155,  156,  175,  187, 
196,  197,  199,  213,  225,  233,  264,  265, 
268,  271,  281,  288,  291,  303,  305,  319, 
347,  349.  384,  477,  516,  563,  585,  589, 
742,  743,  776,  798,  869,  877,  884,  889, 
915,  926,  935,  939,  958,  979. 

Turkopulen  35,  77,  111,  133,  134,  318, 
326,  338,  387,  399,  427,  428,  434,  509, 
625,  626,  666,  797,  808,  820.  864, 
865,  888. 

Turnusch  140. 

Turoldus  de  Montanis  158. 

Turolte,  Gottschalk  von  383. 

Tusculum,    Bischof  Aegidius    von  184. 

Tutusch  271. 

Twinge,  Robert  von  851. 

Tvrus,  Archidiaconus  von  (Johannes 
■^242,  Wilhelm  361,  367),  Erzbischof 
von  (Aegidius  891,  896,  927,  935,  948, 
Bonacursus  965,  977,  991,  Clarem- 
baldus  695,  701,  Friedrich  328,  330, 
343,  344,  352,  354,  363,  Fulcher  208, 
221,  223,  242,  285,  Johannes  965, 
Joscius  392,  423,  426,  474,  488,  566, 
664,  674,  N.  494,  678,  Nicolaus  891, 
Odo  153,  170,  184,  20S.  Petrus  242, 
274,  277,  295,  304,  839,  857,  8()5,  Ra- 
dulf 242,  Simon  718,  733,761  -764,  Wil- 
helm 7,  120,  208,  295,  310,  330,  336, 
3(>1— 365,  367,  369,  371-373,  380, 
381,  38C),  388,  390  -392,  398,  401, 
402,  428);  vgl.  auch  Montfort-Tyrus. 

Ul)aldus,  Erbischof  von  Pisa  49(»,  502, 
50i,  511,  524,  525,  539,  566. 

Udo,  Bischof  von  Naiimlmrg-Zc.itz  249. 

Ulrich,  Bischof  von  Passau  750,  von 
Nablus  220. 

Ulugh  Sahir  48. 

Ungarn,  (iraf(;n  von  (Moncia  707,  N. 
575,  Nicolaiis  511),  K/inig  von  (An- 
dreas 722,  723,  726,  727,  Bcla  III. 
()69). 

Upsala,  Erzbischof  Johannes  von  \i)'\\. 

Urbjin  II.  30,  31,  99,  245,334,  III.  48H, 
IV.  89i,  9i6. 

Ursinus  de  Montanis  Antiochine  92. 

Kiiliriclit,   K(iui|;rei«;li  Jtinisaleni. 


Usama,  Emir  109,  171,  172,  220,  272, 
275,  282,  294,  305,  von  Beirut  527, 
552,  656,  668,  673. 

Usama  ihn  Mobarek   130. 

Usbek  von  Mosul  HO,  111. 

Utrecht,  Bischof  Otto  von  723. 


Vaalin,  Johann  855. 
Vacher,  Bernhard  219. 
Vahram,  Marschall  von  Armenien  742. 
Valence,  Bischof  von   761. 
Valenciennes.  Guillaume  de  965,  Hein- 
rich von  882,    Johann  von  883. 
Valenia,  Bischof  Anterius  von  489. 
Valery,    Erhard   von    928,   953,    Peter 

von  843,  957. 
Varennes,  Graf  von  524. 
Vares,  Peter  von  689. 
Vasil  Dgha  176. 
Vatatzes,    griech.    Kaiser    891 ,    Theo 

dorus  298. 
Vaus,  Herren  von  1010. 
Velli,  Humfred  von  539. 
Velus,  Guillaume  le  966. 
Vendac,  Geoffroy  de  1000. 
Vendöme,  Graf  Gottfried  von  32,  36,  37. 
Venedig,   Bischof  Heinrich   von    1—4, 

Doge  von  (Dandolo   686,    Domenico 

163,  165,  166,  169,  170). 
Venetianer    1  —  6,  65,    73,  87,   95,    118, 

163—170,  224,  462,  496,  566,  736.  754, 

779,  796,   813,   855—857,   892,   896- 

904,  914,  921-923,  938,  957,  966,  971, 

972,  976,  992,  999,    1000,  1004,  1005, 

1007,  1022,  1023. 
Ventus,  Simon  524. 
Vercelli,  Bischof  von  Albert  696. 
Verdun,    Berlrand   von    524,   553,  577, 

Raynald  von  58. 
Vermandois,  Graf  Hugo  von  30. 
Vernon,  Richard  von  523. 
Verona,  Bischof  von  (Adelard,  Cardinal 

490,  504,  56(),  N.  543). 
Viana,  Ferricus  de  (>23. 
Vichier,  Raynald  de,   Grosspraeceplor 

der  Templer  876,  896. 
Vicomle,  Guillaume  808,  814. 
Victor  IV.  3()3,  304. 
Vidal,  Jacques  916,  947,  969.  976.  977. 
Viellebride   Pierre,     Meister     der  Jp- 

hainiiter  84S.  855.  . 
Viennc.  Dccan  von  7r»l,  Ingelrani  von 

511. 
Vieuxponl,    ho  von   523.  526     Hoberl 

von  92,  131,  134. 
Vi^Miory.   UarlliMlomacii-.  \<mi  522, 
Villain'dc   Nniilly  9r,S,  (19() 
Villarel,   (HiillauMir   de    1(MM^ 
Vilb'iM'iivr,     ( iolHi  it'il     von.  (!aiii>iu<-iis 

3«>9. 


-     1074     — 


Villers,  Guillaume  de  977,  1017,  Jean 
de  689,  690. 

Villiers,  Jean  de,  Meister  der  Johan- 
niter 986,  1001,  1003. 

Vineis,  Petrus  de  833. 

Vitry,  Castellan  von  125. 

Viz,"  Michel  le  734. 

Volta,  Caccinimo  1003,  Rubeus  de  448, 
524,  570. 


Wacelin  Robert  525. 

Walbert,  Castellan  von  Laon  30. 

Waldin,  Osbert  637. 

Waleran  (Galeran),  von  Luxemburg 
638,  von  Pulset  137,  156,  171. 

Wales,  Fürst  von  553. 

Walkelin  von  Ferreres  523, 525, 543, 586. 

Walram,  Bischof  von  Beirut  870,  Graf 
von  Löwen  672. 

Walter,  Bischof  von  (Accon  698,  701, 
869,  882,  891,  Autun  689),  ßroyken 
1014,  Durus  474,  Erzbischof  von 
Ronen  414,  Graf  von  (Brienne  und 
Jaffa  763,  829,  839,  841,  863,  864, 
882,  Manupello  822,  823).  Kämmerer 
746,  Mahumeth  69,  Neife  Rainers 
von  Marun  594,  0.  Pr.  784,  991,  Pö- 
nitenliar  784,  792,  Ritter  12,  Temp- 
ler 333,  490,  von  Aquaviva  824,  von 
Arsuf  438,  von  Arzillieres  523,  von 
Avesnes  723,  728,  von  Beirut  290, 
362,  von  Beisan  (Bethsan)  588,  665, 
722,  von  Berga  37,  von  Caesarea  199, 
200,  250,  406,  448,  722,  736,  744,  772, 
803,  805,  806,  von  Chätillon  30,  von 
Hebron  69,  von  Kyma  524,  von 
Mesnel    357,   358,    von   Montbeillard 

688,  696,  703,  von  Moy  524,  von 
Oyri  535,  von  Palearia  754,  von 
Quesnet  320,  von  Ros  524,  von  S. 
Denys  689,  von  S.  Omer  269,  270, 
274,  von  Tiberias  364. 

Wanges,  Wilhelm  von  93. 

Waus,  Gottfried  1010. 

Weif,    Bruder    des    Herzogs   Heinrich 

des  Stolzen  249,  250,  Graf  von  Bayern 

31,  32,  Herzog  249. 
Werner,   Abt  von  Clairvaux   571,  597, 

der  Deutsche  695.  701,  702,  705,  722, 

744,  795,797,  809,810,  von  Bolanden 

689,  von  Egisheim  695,  von  Grez  2, 6,8. 
Wichard,  0.  Pr.   1000. 

Wido  de  Bresalt  91. 

Widukind  von  Rheda  504. 

Wigbert  29. 

Wigger,  der  Deutsche  4,  7,  13,  23. 

Wilbrand,  Domlierrvon  Hildesheim  713. 

Wilhelm  ((luillaume,  Guillelnnis),  Abt 
von  Grammont  358.  Archidiacon  von 
(Lvdda  966,  Tvrus  361,  367),  Bariais 
670,    801-808,*    811,    812,    815,   938, 


Bischof  von  (Accon  310,  343,  353, 
356,  922,  Agen,  922,  Asti  523,  Beirut 
250,  Clermout  30,  Dschubail  110— 
111,  Ely  613,  Exeter  776,  791,  792, 
Paris  30,  Pavia  29,  Tiberias  967, 
Tortosa  867),  Blocz  553,  Canonicus 
des  heil.  Grabes  117,  Caputmallis  20, 
21,  Castellan  von  S.  Omer  558,  Cen- 
turio  437,  Cliton  73,  Cousin  Guidos  II. 
von  Dschubail  983,  Decan  542,  der 
Zimmermann  41, 43,  Dorel  417,  Dschib 
221,  englischer  Prinz  194,  Erzbischof 
von  (Montreal  524,  Tyrus  7,  120,  208, 
295,  310,  330,  336,  360-365,  367,  369, 
371-373,  .380,  381,  .386,  .388,  390—392, 
398,  401,  402,  428),  Graf  von  (Capraria 
902,  Cerdagne  54,  58,  77—80,  82,  Chä- 
lons  504,  525,598,  Ferreres  511,  523 
— 525,  538,  Flandern  882,  Longuespee 
369,  370,  372,  374,  386,  408,  638,  850, 
879,  Mandeville  371,  524,  N.  864, 
Nevers  30,  32,  331,  Poitou  30,  32, 
35,  41,  43,  65,  193,  201,  Tripolis 
77—80.82),  Kanzler  134,  König  von 
(England  64,  Schottland  413,  Sici- 
lien  293,  352,  359,  366,  448,  474, 
488,  490,  495,  498),  Longuespee  193, 
Mal ez  553,  Marcel  553,  Markiirafvon 
Montferrat  249,  369,  416,  435,  438, 
448,  449,  467,  474,  Mönch  391,  0.  Min. 
843—845,  0.  Praed.  844,  877,  922, 
Patriarch  von  Jerusalem  (I.  184,  185, 
194,  196,  200,  205-208,  221,  223,  229, 
242,  II.  850,  922,  939,  948,  975),  Petri 
55,  Porcellet  982,  Prior  von  (heil. 
Grab  184,  S.  Aegidien  1000),  Prunelle 
691,  Ritter  25,  Rubruk  ^89,  Schenk 
von  Senlis  538,  839,  840,  843,  Scrop 

524,  Sohn  (Bohemunds  von  Batrun 
865,  des  Grafen  der  Normandie  92, 
des  Grafen  W.  von  Poitou  201,  Ni- 
gells524,  Philipps 524,  Robert  Fulcoys 
151,  153,  154,  Sibvllas  von  Antiochien 
660,  Walters  von  Tiberias  364, 43 1 ,  437, 

525,  582,  Wilhelms  von  Bairun  417), 
Strabo  147,  Vicomte  von  Chart  res 
689,  von  A versa  189,  von  Batrun  417, 
904,  905,  von  Beaujeu,  Meister  der 
Templer  916,  966,  968,  973,  977,  978, 
9S2— 984,  987,  992,  993,  999,  1007, 
1014,  1019,  1020,  1023,  von  Beifort 
940,  von  Bruil  604,  von  Bures  129, 
130,  147,  165,  166.  169,  170,  185—187, 
190,  199,  205,  220,  von  Camvil  524, 
von  Caveux  599,  614,  von  Chartres, 
Meister  der  Templer  701,  723,  726, 
731,  von  Chäteauherault  525.  von 
Chäteauneuf,  Meister  der  Johanniter 
852,  864,  865,  876,  883,  884,  902,  903, 
von  Corneburc  594,  von  Dschubail 
110-111,  722,  737,  750,  972,  von 
Flandern  86,  von  Gai-lande  548,  586, 
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von  Hebron  92,  von  Joigny  839,  von 
Kossair  968,  von  Maraclea  386,  von 
Merlou  565,  573,  von  Montferrat  249, 
835,  von  Ocre  874,  von  Perce  108, 
Picquigny  524,  von  Poitou  622,  von 
Preaux  594,  638,  von  Rivet  770,  772, 
801—805,  von  Roussillon  968,  972, 
976,  977,  von  Sahjun  195,  196,  199, 
von  Thessalonich  966,  von  Tiberias 
146,  147,  377,  378,  638,  von  Tortosa 
92,  von  Villaret  1000. 

Winchester,  Bischof  Peter  von  776, 
783,  791,  792,  884. 

Winthinc,  Gerbodo  von  33,  37,  39. 

Wirich,  Schenk  4,  von  Flandern  7. 

Wltarzh  40. 

Witteisbach,    Pfalzgraf  Otto    von  249. 

Wolfger,  Patriarch   von  Aquileja  715. 


Ylenki  89. 

York,    Erzbischof    von    (Gerhard    64, 

N.  539).  Vicomte  Rainer  von  524. 
Ypern,  Castellan  von  524. 
Yssoudun,  Ralf  von526. 


Zabor,  Hngo  824. 

Zaccarja,  Benedetto  904,  995,  996,  1002 

-1004. 
Zähringen,  Graf  ßertholdt  von  524. 
Zahir  ben  Sonkor  864. 
Zahir  ed-din,    Bruder  des  Issa  el-Hak- 

kari  379,  508. 
Zahir  ed-din  ibn  el-Bolenkeri  507,  548. 
Zain  ed-din  Jusuf  518,  534. 
Zain  ed-din  Karadscha  685. 
Zain  ed-din  (von  Mosul)  318,  Emir  909. 
ZaxY]  217. 

Zamberlan,  Rinaldo  de  824. 
Zarael,  Scheich  499. 
Zaredna,    Fulco  von  111,  139—141,  N. 

von  196. 
Zawata,  Beltrannus  81. 
Zeno,  Andreas  902,  Petrus  966. 
Zenodoxius  437. 
Zionsberg,  Abt  vom  (N.  524,   Raynald 

381),    Prior   vom   (Arnold    117,    146, 

Peter  393). 
Zobeidi- Araber  917. 
Zumurrud  Chatun,  Gemahlin  Zenkis  217, 

219. 


m 


IL  Ortsnamen. 


Aachen  363,  757. 

Aal  (el-)  61,  217. 

Aaronskloster  15. 

Abbana  251. 

Abbasa  (el-)  768,  885. 

Abchasien  299. 

Abil  178. 

Abilina  288. 

Ablasta  58,  59. 

Ablastin  974. 

Abrah  811. 

Abruzzen  807. 

Abvan  326. 

Accon  3,  13,  18,  19,  21,  33,  43,  44,  47, 
60,  62,  68,  69,  72—74,  86,  87,  94,  95, 
100—104,  112,  117,  118,  120,  121,  127, 
130,  146,  153,  159,  163-167,  169,  178, 
185,  194,  199,  207,  220,  223,  225,  228, 
247—250,  256,  257,  268,  272,  274,  286, 
289.  294,  295,  307,  308,  331,  338,  345, 
355,  359,  362,  370,  373,  382,  388,  396, 
402,  403,  410,  411,  415,  416,  418,  420, 
428,  431,  431,  437,  441,  442,  444,  447, 
448,  457,  467,  471,  473,  476,  481.  499, 
492,  494,  495,  496,  499—578,  581,  590, 
593-598,  604,  609—618,  622,  625,  627, 
631,  632,  635,  637,  644,  652,  653,  660, 
662-666,  668—672,  675-679,  684, 
687,  689-696,  699-703,  706—710, 
713,  721-729,  731,  737,  738,  742,  744, 
745,  749,  753-756,  761,  763,  774,  775, 
777,  780,  784,  785,  793-800,  802,  807 
—820,  827-834,  838,  843-845,  848 
—853,  855,  857,  860-864,  866-878, 
882-885,  889-905,  915,  916,  920- 
924,  928,  930,  932-935,  938,  939,  9i4, 
946,  949—966,  968,  971—978,  9S0, 
982—984,  990,  991,  993,  1028,  Bou- 
cherie  795,  857,  Burg  1006,  Citadelle 
471,  Custodia  Saladini  4i3.  1023.  1026, 
Hafen  des  Markgrafen  511,  992,  Hos- 
pital  471,    546,    851,   854—856,    866, 


899,  903,  983,  991,  1023,  (der  Deut- 
schen 546,  548),  Maupas  855,  951, 
994,  Montmusart  524,  832,  884,  898, 
901,  Moscheen  442,  443,  548,  564, 
566,  Munzoja  897,  903,  Palais  des 
Bischofs  417,  794,  857,  Schloss  564 
—567,  618,  664,  671,  684,  795,  809, 
858,  983,  990,  991,  S.  Andreas  1024, 
S.  Crux  (Cathedrale)  118.  166,  418, 
420,  442,  443,  618,  671,  701,  702,  716, 
733,  761,  791,  815,  826,  827,  879,  928, 
990,  1008,  S.  Demetrius  897,  898, 
S.  Laurentius  897,  903,  S.  Leonhard 
548,  1020,  S.  Marcus  897,  S.  Michael 
882,  S.  Peter  873,  S.  Ravnald  1020, 
S.  Romanus  1019,  S.  Sabas  897,  898, 
Templerhaus  443,  471,548,  564,  565, 
678,  794,  976,  1019,  1023,  1024,  Thore 
994,  995,  1015,  1019,  1020,  1023, 
Thürme  und  Bastionen  501—503,  518, 
528,  533,  546,  548,  553,  559,  560,  5()2, 
563,  756,  898—903,  938,  965,  993,  994, 
1013,  1019—1023;  vgl.  auch  S.  Nico- 
lauskirchliof  bei  Accon  unten. 

Adana  45,  52.   66,  209,   211,    218,    296, 
354,  404,  934,  967. 

Adarbend,  933. 

Adesia  206,  207. 

Adraat  128,  178,  220,  267. 

Adrianopel  356. 

Adschlun  726,  866,  910.  915. 

Adschulin  155. 

Adullam  219. 

'Aetoö  ^E'xa  67. 

Afa  984.' 

Afarbela  398,  405,  471,  665. 

Afiun  798. 

Afscliin  (el-)  38. 
I  Aiiii/eran  657. 
I  Aü-ridi  821,  822,  828,  835. 

Aliass  (el-)  148,  151,  160,  176, 
i  Aid  478. 
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Aidab  401. 

Aigues  Froides  861,  910. 

Aigues  Mortes  838,  851,  871,  950,  974. 

Aila  282,  350,  396,  401. 

Ain  bassa  500. 

Ain  bessum  424. 

Ain  dschalud  405,   670,   673,   910,  916, 

929,  951,  958. 
Ain  dscherr  114,  268,  368,  473. 
Ain  el-bakar  501,  551. 
Ain  es-sitt  501,  542. 
Ain  mellaha  289,  501. 
Ain  tubaun  405,  670,  724. 
Ainita  384. 
Aintab  37,  49,  161,   221,  265,  266,  281, 

287,  668,  937,  961,  975. 
,  Ainzarba  33,    66,    114,    188,    211,    228, 

296,  297. 
Ajas  (Lajazzo)  950,  967,  981. 
Ajjiin  es-sawar  579. 
Ajjun  faserije  267. 
Akaba  (el-)  178. 

Akabah  fik  149,  778  (vgl.  Fik). 
Akaf  329. 
Akkar  961. 
Akraa  (el-)  77. 
Aksara  355. 
Alba  929. 
Albana  99. 
Albistan  58. 
Alexandrette    (Iskenderune)    119,    211, 

212,  296,  297. 
Alexandrien    286,   313,    325,   327-330, 1 

341,  350,  359,  401,  462,  463,  511,  528,  | 

529,  670,  684-687,  689,  712,  713,  731, 

746,    752,    780,    879,    914,    957,    960, 

967,  999. 
Alikin  725,  732. 
Allaruz  143. 
Alma  (el-)  77. 
Amanus  66. 
Amasia  31. 

'AfJ.T||>^    7tO/v'l)(VlOV    66. 

Amid  154,  191,  231,  232,  766. 

Amudain  934. 

Anagni  765. 

Anaz  697. 

Ancona  284,   1003,   1005. 

Angers  118,  280,  414. 

Anjoij   193,  414,  586,  587,  621,  627. 

Anse  30. 

Anti(j(:hi(!n  6,  S,  11,  17,  18,  23,  24,  27, 
32  35.  40,  41,  i5,  50,  52,  55,  56,  64 
—66,  70,  75,  79,  85  -HS,  91,  92,  97, 
98,  106,  107,  109,  112,  115,  118,  122, 
131,  135-139,  161,  175,  ISI,  ISH 
190,  196  19H,  201  205,  209  213, 
217,218,  219,  221,  225  227,  231,  23.3, 
237,  247  24t),  252,  259,  261,  2r,;{,  264, 
267,  271,  272,  2S(»,  i>sl,  l'SC,  -J'.M»  291 
297-.302,  305  307,  316,  319,' .{21.' 
352,  353,  355,  35H,  31M),  420,  452,  453, 


461,  462,  477,  479,  481,  483,  498,  531, 
534,  535,  634,  648,  660,  689,  690,  704 
-716,  721,  740,  745,  747'  771,  776, 
785,  787,  824,  836,  865,  889.  893,  918, 
924,  941-944,  956,  968,  979,  988, 
998,  Burg  218.  712,  740,  741,  942, 
Kirchen  (Bar  Suma  348,  S.  Cosinas 
348,  942,  S.  Georg  42,  107,  348, 
S.  Hilarius  661,  S.  Maria  107,  188, 
348,  S.  Paul  190,  942,  S.  Peter  [die 
Cathedrale]  52,  97,  107,  108,  112,  137, 
138,  144,  202,  203,  222-225,  261,  301 
348,  531,661,  711,716,942,  S.Petrus 
und  Paulus  107,  S.  Sergius  661), 
Kirchensprengel  98.  99,  184,  207,  208, 
Paläste  202.  224,  301,  661,  Templer- 
haus  708,  Thore  189,  211,  661. 

Antiochien  in  Pisidien  665. 

Antwerpen  60. 

Apamea  9,  63,  64,  78,  92,  108,  109,  111, 
116,  149,  153,  186,  216,  260,  261,  291, 
479,  480,  685,  937,  979. 

Apulien  24,  64,  126,  199—201,  345,  388, 
511,  667,  807,  824,  872,  961,  966, 
1008. 

Aquitanien  123,  201,  406,  414. 

Arabia  (Dorf)  411,  412,  (Land)  90. 

Arabissus  66. 

Aradus  207,  389. 

Arah  925. 

Arames  819. 

'Apafxtaaoc  66. 

Ararah  925. 

Arbela  89,  518,  534,  766. 

Archados  flumen  99. 

Archis  207. 

Arcican  196,  657. 

Ardermen  125. 

Ardzkhan  305,  657. 

Argyrokastron  52. 

Arima  (el-)  259,  329,  352,  474,  702,  984. 

Arisch  (el-)  119,  165,  191,  278,  294,  322, 
338,  375,  380. 

Armiro  79. 

Arrabeh  411. 

Arras  42. 

Arnil)  944. 

Arsuf  13,  17,  19.  20,  23,21,  3S,  .39,41, 
62,  86,  200.  43S,  470,  520,  5S5,  5.S(), 
589,  590,  (;.38,  ()i(i-61,S,  724.  7Sl,  S55. 
881,  890,  S9i,  916-919,  925  92S, 
9i,S,  949,  S.  Maricnkin-he  in  5S9. 

Art  ah  52,  56,  66,  131,  132.  135,  13S,  236, 
237,  317.  31s. 

Asawir  925. 

Ascah.ii  3,  1,  II.  IS,  20,  23.  25—27, 
29.  .36.  37.  39.  41.  13,  14.  17.  4S,  5S, 
60,  62.  63.  69,  7(».  S2.  H6,  .S7.  90.  103, 
101,  112.  113.  119.  12H-  1.30.  UVA,  Hm. 
HW;,  177.  isi.  1S5.  2<M>.  205.  2(Mi.  219. 
226,  227.  256,  257.  2r,0,  ^272  279.  2Si>, 
2M;{.  2H(i.  312.  322.330.  33H.  315.  3i9. 
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350,  351,  368—370,  375,  376,  379,  380, 
409,  410,  449—453,  462,  474,  485,  493, 
503,  568,  571,  577,  590-593,  595,  596, 
600,  603,  606,  608-613,  617,  619,  62i>, 
622.  625,  626,  634,  640,  644,  64(>— 
648,  650,  655,  677,  (>81,  786,  839— 
843,  847,  848,  849,  852—854,  866— 
868,  879,  894,  924,  934,  S.  Pauls- 
kirche in  278. 

Ascensus  ruforum  444. 

Asdod  27. 

Asfuna  28. 

Aschmum  tanah  880. 

Aschtera  348,  349,  357. 

Atfih  313,  322,  323. 

Atharib  27,  55,  58,  87—89,  106—108, 
131,  132,  138,  147,  149—153,  155,  160, 
171,  175,  176,  180,  189,  190,  203,  213, 
214,  218. 

'A^AaßotiXi?  66. 

Atlis  275. 

Athlith  (Petra  iiicisa,  Castellum  dis- 
trictum,  Castruin  filii  Dei)  44,  99, 
580,  724,  728—731,  736,  744,  745,  793, 
839,  867,  876,  881,  902,  915,  924,  926, 
929,  938,  944,  958,  984,  992,  999,  1002, 
1007,  1025,  1026. 

Audscha  (Nähr  el-audscha)  114,  925, 
929,  939,  940. 

Aurasch  135. 

Auvergne  835. 

Avranches  414. 

Awadsch  (el-)  187,  263,  267,  275. 

Avvazim  (el-)  46. 

Ayuii  el-bass  536. 

Baalbek  84,  111,  212,  219,  220,  259, 
263,  268,  282—288,  292,  349,  366,  368, 
396,  473,  483,  520,  534,  547,  658,  677, 
684,  748,  842,  846,  867,  915,  916,  1007. 

Bab  (el-)  155,  213. 

ßabain  (el-)  327. 

Bacades  382. 

Bach  Aegyptens  349,  841. 

Baene,  le  384. 

Baffa  834. 

Bafra  32. 

ßag(hid  31,  78,  89,  113,  129,  130,  135. 
182,  186,  214,  216,  282,  299,  485,  489. 
530,  572,  658,  746,  747,  891. 

Bauhras  (Gaston)  66,  109,  130,  212,  224, 
296,  297,  348,  479,  kSl— 483,  531,  532, 
547,  660—662,  704,  705,  711—713, 
743,  835,  943.  944,  979. 

Baharie,  fontaine  726. 

ßaxä  211. 

Bakas  479,  481,  979. 

Baklin  140. 

BalatuiHis  (Kala!  el-niuhell)eh)  115, 
140,  478,  9 49,  979.  993. 

Baiich  49,  51. 


Balilas  929. 

Balis  52,  76,  87,  88,  91,  107,  114,  115, 
155,  160,  174,  213,  281. 

Bana  (el-)  384. 

Banias  (Paneas)  61,  93,  100,  101,  168, 
186,  198  -200,  212,  220,  221,  250,  2-53, 
254,  257,  268,  275,  287,  288,  289,  290, 
316,  320,  321,  353,  359,  360,  367,  382, 
384,  392,  399,  420,  423,  487,  536,  658, 
684,  725,  735,  738,  786,  793,  850,  890, 
891,  926,  940,  949,  953,  988. 

Banias  (Valania)  66,  80,  99,  207,  302, 
348,  476,  988. 

Bankusa  156. 

Bara  (el-)  52,  91,  143,  148,  156. 

Barada  187,  251. 

Barak  187. 

Baramun  750,  880. 

Barcelona  950. 

Bari  53. 

Bärin  (Monsferrandus)  108.  197,  203, 
205,  206,  211,  217,520,  684,  694,  755, 
798,  830. 

Barkah  314,  954. 

Barletta  762,  763,  769,  998. 

Barzaman  (Pharzamen)  265,  281. 

Basarfut  49,  179,  237. 

Batrun  (Botrys)  207,  447,  462,  811— 
813,  973,  974,  1002. 

Bayern  123. 

Beaulieu  814,  1002. 

Beauverium  591. 

Bedascha  130. 

Beerseba  227,  337,  350,  351,  450. 

Behesne  147,  263,  265,  303,  943. 

Behetselin  76. 

Beirut  62,  70,  80,  83,  84,  86,  99,  121, 
140,  165,  169,  177.  179—181,  196,  198, 
207,  268,  286,  290,  307,  321,  329,  -384, 
388—390,  395,  399,  400,  403,  410,  416, 
445,  446,  463,  467,  469,  470,  503,  515, 
520,  527,  528,  551,  552,  568,  570,  582, 
594,  595,  614,  624,  637,  638,  656,  670, 
672—674,  678,  679,  684—701,  721, 
772,  773,  775,  793,  808-812,  8.34,  843, 
845,  850,  855,  857,  894,  918,  925,  926, 
930,  93(),  940,  949,  968,  970,  983,  986, 
999,  1002,  1004,  1025,  Boucherie 
857,  Burg  808-814,  Chautbur  808, 
Palais  der  Deutschherren  857. 

Beisan  (Betlisan.  Bessan)  103,  129,  160, 
178,  198,  398,  405,  444,  656,  724,  859, 
877,  910. 

Beit  arif  206,  207. 

Beit  dejan  598,  640. 

Beit  dscheiui  367,  400. 

Beit  dschibrin  206.  207,  219,  272,  293, 
336,  370,  450,  621,  735,  866,  910. 

Beit  el-achzan  382,  386,  387. 

Beit  luiba  (BenuMiol)le)  198.  227.  .586,* 
59.3,  .V.>k  ()04-606,  622,  ()23,  ()27,  628,, 
631,  635,  645. 
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Bela  411. 

Belad  el-batrun  978. 

Belala  929. 

Belat  131,  148. 

Beide  476,  955. 

Beifort  (ßeaufort,  Schakif  Arnun)  8S5. 
399,  675,  726,  727,  738,  847,  848,  850, 
881,  910,  915,  916,  919,  979. 

Belhasem  (Blahasent,  Hisn  Abii-1  Ha- 
san) 184,  304,  445. 

Belka  441,  655,  793,  866. 

Belmont  (ßeaumont,  Belmend),  Cister- 
cienserabtei  320,  590,  1001,  1002. 

Belmont  (Fontenoid)  459. 

Belus  (Nähr  el-naman)  500,  501,  504, 
506,  509,  517,  521,  536,  .541,  557.  578. 

Belvoir  (Beauvoir,  Kaukab)  397,  398, 
412,  444,  459,  471,  473,  474,  483,  484, 
491,  737. 

Benevent  284,  285,  570. 

Berg  der  Seligpreisungen  434. 

Berrhoea  66, 

Berweh  (el-)  507. 

Bethanien;  vgl.  S.  Lazarus. 

Bethaven  627. 

Betheron  219. 

Bethlehem  16,  68,  82,  121,  125,  126, 
144,  219,242,  309,  310,  313-316.  319, 
450,  451,  628,  653,  784,  787,  797,  854, 
863,  887,  895,  920,  963,  998,  S.  Ma- 
rienkirche in  16,  310,  873,  875. 

Bethom(eron)  219. 

Bezwa  (el-)  401. 

Bikaa  (el-)  84,  114,  140,  220.  221,  253, 
263,  268,  368,  369. 

Bikisrajil  92,  476. 

Bilbais  309,  313-316.  319.  321,  322, 
336,  337,  338,  341,659,  768,826,847. 

Bint  um-dschebel  384. 

Bir  265. 

Bir  el-kenise  580. 

Bira  (el-)  (verschiedene)  85.  102. 114, 1-55, 
168,  184,  265,  267,  399,  461.  656,  925. 

Biredschik  9,  137. 

Birke  (el-)  5S3. 

Birket  el-dschubb  659. 

Birket  el-habasch  329,  339. 

Hlahas<'nt   (Belhasem)   184.  304,  445. 

Bhinche  Garde  (Teil  cs-sanje)  227,  377. 
450,  591,  603,  609,  617,  622. 

Bologna  7C)0,  763,  1005. 

Bond.rac  599. 

B(»iiilacio  496. 

Boqiiee  (la)  291. 

HopC^  ^*>^'>. 

Bosporus  31,  32,  353. 

Bosra  5().  58,  12S.  22(h  23H  -Jio,  259, 
2r»7,  2<W,  .303,  3is.  :{1M1,  iO(K  .'»:{(>,  «i.vs. 
r»H5,  915. 

Bossornbre  956. 

Holrvs;  vgl.  Balruri. 

Boulogne  9H. 


Bourcq  125. 

Bourges  23,  37. 

Bozanti-chan  66. 

Bremen  542. 

Bretagne  123,  403,  414,  586,  587. 

Brindisi  222.   412,   524,   570,   718,   755, 

761—764.  769,  807,  831,838,  850,  961, 

1006. 
Buffavent  814,  819,  820. 
Bukael  382. 

Bukeia  (el-)  291,  382,  829,  830. 
Bukobais  215,  216,  478,  933,  937. 
Bulgarei  31,  728. 
Bura  703. 
Burdsch  137. 
Burdsch  el-hab  110. 
Burdsch  el-karfis  988. 
Burdsch  er-rassas  265,  668. 
Burdsch  machdsul  274. 
Burdsch  makad  274. 
Burdsch  sebna  151. 
Burgevins  130. 
Burgund  1020. 
ßurlos  745. 

Burzia  66,  479,  480,  481,  658,  879. 
Busr  128. 

Bustan  el-bakara  159. 
Bustan  es-sauda  159. 
Butaiha  (el-)  294. 
Butella  336. 
Butnan  52,  144. 
Buzaa  HO,  111,  130,  144,  149,  154,  155, 

184,  213,  214,  218,  225. 


Cadesbarne  322. 

Caduin  118. 

Caesarea  3—5,  13,  18,  20—24,  41,  44, 
47,  48,  86,  164,  169,  247,  249,  400,  424, 
441,  444,  449,  520,  568,  581,  582,  610, 
638,  640,  641,  644,  646-648,  728,  743, 
744,  777,  781,  827,  839,  855,859,863, 
877,  881,  885,  886,  897,  924  -  927,  9()3, 
984,  1007,  S.  Lorenzkirche  in  22, 
S.  l*eterskirche  in  22,  728. 

Cafarlet  819. 

CafTa   1(K)2. 

Caic  iii)lia  2(»S. 

Calabrien  691. 

Camarina  1005. 

Cambray  8. 

CandrIoV  1003.   100."). 

Canelliiin  anintlinrlum  621. 

Canelluni  Turcorurn  351.  357. 

(^aneslrivum   197. 

Cannae  763. 

(]anneliiin  «'shiiiirlionnn  379.  r»21. 

(!iiin>s;i  r»7. 

Ciinlrrburv  3sl.   1U. 

Cap  (ine  SJO. 

Cappadoririi  297. 

Capua  570,  76(K 
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Carmel   444,  534,    695,    886,    894,    984, 

1025,  S.  Elias  auf  dem  444,  984. 
Carpasso  824. 
Casa  216. 

(^asa  angustarum  viarnm  580. 
Casa  bella  137. 

Casal  de  la  fauconerie  732,  971. 
Casal  des  bufles  589. 
Casal  doli  Temple  591,  600. 
Casal  Imbert   521,   553,  609,   610,  647. 

805,    816-  821,    828,    938,    976,    992 

-993. 
Casal  Robert  424. 
Casale  balneorum  603,  607. 
Casale  episcopi  507,  510. 
Casale  Madianum  647. 
Casale  Maen  598. 
Casellum  de  Planis  591,  598,  607,  608, 

639. 
Casellum  Josapliat  600. 
Casey  888. 
Casiotis  66. 
Castelblanc    684,    785,    893,    979;    vgl. 

Safilha. 
Castelletum  382,  400,  405. 
Castellum    Arnaldi    62,    198,    227,   450, 

591,  622. 
Castellum  Arnulfi  62. 
Castellum  Beroardi  63. 
Castellum  Burguiuiium  130. 
Castellum  districtum  (Atblith)  44,  580, 

728-731. 
Castellum  Hiob  427,  444. 
Castellum   iiovum   290,   383,   392,   398, 

539,  785. 
Castrum  album  744. 
Castrum  ficuum  621. 
Castrum  filii  Dei  (Atblith)  728-731. 
Castrum  Vetulae  88. 
Catania  524. 
Cavae  90. 

Cavam  397,  402,  424. 
Cavea  de  Tyriim  321. 
Cavea  Rocliefort  486. 
Cavea  Roob  129,  178. 
Cavea  Tbobiae  937. 
Cefalu  718. 
Celles  208. 
Cei'ep  88. 
Cesena  284. 
XaßapSöc  215. 
Chabur  49. 
Cbaifa  2-6,  13,  16,  17,    19,  24,  44,  73, 

81,  86,  112,  127,    208,  220,   249,  310, 

402,  515,  520,  523,  536,  544,  546,  547, 

563,  578—580,  619.  630.  646— ()5(>,  671, 

728,  770,  902,  926,  914,  958,  9SV,  1025. 

Paumerie  de  249,  578,671.  (UM».  Si-N 

881. 
Chaise  Dien  55. 
Chamesaiu  267. 
Champagne  503,  665. 


Chan  dschubb  Jusuf  500 ;  vgl  Dschubb 
Jusuf. 

Chan  minieh  500. 

Charezm  298, 

Charrubah  (el)  500,  506,  510.  515,  536, 
537,  557,  935,  986. 

Chartbert  154-158,  162,  304. 

Chartres  12,  65,  123,  185. 

Chartreuse  195. 

Cliastelet  986. 

Chawabi  929. 

Chelat  84,  657,  765,  766. 

Cherines  665,  804,  818,  819,  821,  823 
—828,  877. 

Chersones  96. 

China  872. 

Chirbet  dnstri  580. 

Cliirbet  el-kerak  101. 

Chirbet  el-lussus  724,  732,  949. 

Chirbet  menawitha  (Manuel)   930,  939. 

Chirbet  tekua  219,  628. 

Chisfin  61,  430,  725. 

Xwvlou  xaatpov  66. 

Chulda  622. 

Chunassera  151. 

Chuweihfa  (el-)  626. 

Cilicien  52,  66,  70,  188,  210—214.  217, 
226,  227,  231,  805,  296,  354,  493, 

Cisterna  Josephi  427,  444;  vgl.  Chan 
dschubb  Jusuf. 

Cisterna  rotunda  626. 

Cisterna  rubea  444,  626. 

Cislramos  298. 

Citeaux  548,  644. 

Clairvaux  245,  327,  699. 

Clamecy  998, 

Clugny  39,  137. 

Compiegne  262. 

Constantinopel  5,  8,  22,  29,  31,  32,  34, 
39,  55,  114,  211,  216,  221,  232,  246, 
291,  299,  302,  306,307,  312,  319,  320, 
330,  336,  344,  347,  352—354,  375,  386, 
388,  390,  447,  469,  476,  490,  493— 
496,  518,  539,  ()33,  ()53,  678.  687,  689, 
692—696,  707,  709,  710,  768,  83(),  837, 

♦  891,  904,  914,  519,  Moschee  496,  497, 
919,  Palast  der  Blachernen  353,  S. 
Sophienkirche  22,  307,  687. 

Corcvra  53, 

Corfu  163. 

Coritium  49. 

Creisson  424,  702,  725,  732,  824. 

Cremona  511. 

Cummi  305. 

Cursarium;  vgl.  Kossair. 

Cuschet  130. 

Cvpern  5.  34.  78,  83,  84,  94,  95,  104, 
'134,  164,  165,  211,226,  231,  279,  286, 
29('),  306,  345,  493,  494,  524,  525,  535, 
542,  549,  551,  553,  558,  569,  618,  619, 
629,  ()63— ()67,  ()88,  690,  696-698, 
744,    745,    747,    749.   762,    7()9 -775, 
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799—830,    834,   838,    855,    863,    865, 
876,  886.  887,  919,  945,  959,  960,  966, 
970,  972,  977,  978,  1021,    1025,  1026. 
Cyrrhus  176,  355. 


Daburiah  396. 

Dänemark  60,  123,  503,  511. 

Dakka  (ed-)  28. 

Daldscha  325. 

Damanhur  328. 

Damascus  11,  12,  24,  33,  34,  41,  47, 
57,  61,  70,  73,  74,  77,  78,  81,  87,  91, 
92,  97,  100,  103,  105,  107,  109,  115, 
116,  128,  129,  169,  174,  176—179,  186 
—188,  191,  198,  203,  219,  220,  225, 
239,  241,  248—257,  262,  263,  267,  26S. 
271,  275,  276,  281,  282,287-289,  292, 
294,  302,  303,  315,  317,  330,  331,  341, 
349—351,  358,  361,  366,  367,  385,  387, 
388,  394,  396,  401,  404,  407,  409,  410, 
421—423,  430,  437,  438,  440—442,  445, 
463,  473,  474,  483-486,  509,  510,  536, 
547,  566,  569,  577,  624,  656—659.  676. 
680-685,  694,  698,  718,  724,  726,  727, 
732,  737,  746,  748,  754,  755,  760,  765 

1—768,  778,   784,  789,   791,   793,   796, 
839,  840,  845—848,  850,  867,  883,  909 
—911,  915,  924,   930,   933-936,   940, 
944,  948—950,   961—963,   968,  979— 
981,  199,  1013,  1025,  1026,  S.  Jacol)us 
in  910,  S.  Maria  in  910. 
Damiah  929. 
Damietle  345—347,  372,  374,  395,  403, 
703,  731,  732,  737—755,  760,  785,  838, 
843,    849,    878-884,    915,    960,    993, 
1002,   S.   Marienkirche    in   346,    740, 
754,  878. 
Damiin  (ed-)  507. 
Danfront  202. 

Danith  el-bakl  111,  148,  153,  180. 
Daplithil  154. 
Dara  (ed-)  174. 

Darbessak  (Trapessac)  259,  479,  481- 
483,  658,  696,  706,  835,  933,  941,  943, 
979. 
Dareja  250,  267,  294,  367,  400. 
Darkusch  479,  480,  943. 
Darra  (ed-)  473. 
Daruba  354. 

Darum  272,  337,  349,  350,  351,  375,  399, 
403,  407,  450,  .V.)l,  603,  60.'),  609,  i\\\, 
613,  619,  620,  6:J4,  ()35,  64(),  ()55,  887. 
Datha^aries  H69. 
Daij^'ia  9S6. 
Dank    (Doc)   501,    510,   537,    691,    889, 

921. 
Delhrmia  (cd-)  268,  473. 
Della  Spina  803. 
Dennebe  (cd-)  622. 
Der  (ed)  150,  153,  180. 
Deraat  129. 

RÖlirioht,  K/iniKrelch  JoruMl<:m. 


Der  Ajjub  127. 

Der  el-kalah  177. 

Der  er-rahib  585. 

Derb  sermeda  131. 

Diarbekr  320,  503,  507,  564. 

Diarhafer  160. 

Dieu  d'amoür  774,  803—807,  819,   821 

—823. 
Doc;  vgl.  Dank. 
Dola  220. 
Dothan  427,  444. 
Dover  414. 
Dschamahartin  478. 
Dschauschen  174, 175,  180. 
Dschebanie  127. 
Dschebel  (el-)  52,  148. 
Dschebel  akkar  348,  352,  697. 
Dschebel  amila  288,  677,  847,  929. 
Dschebel  auf  84,  127,  441. 
Dschebel  el-akra  22. 
Dschebel   ei-charruba;   vgl.    Charruba. 
Dschebel  es-summak  HO,  141, 148,  150, 

176,  225. 
Dschebel  kafze  444. 
Dschebel  Musa  136. 
Dschebeleh  11,  24,  52,  66,   78,  80-82, 

92,  137,  189,  203,  329,  368,  475,  476, 

520,  532,  596,  659,  675,  690,  697,  713, 

798,  945. 
Dschebrin  156. 
Dscheddad  441. 
Dschedur  128. 
Dschelali  (el)  92. 
Dschelde  476. 
Dscherasch  150,  178. 
Dschermati  (el-)  478. 
Dschezer  (el-)  27,  28,   52,  56,  151,  171, 

186,  198. 
Dschezirat  el-nakleh  1000. 
Dschezirat  ihn  Omar  184,  317,  518,  670, 

765. 
Dschezurah  979. 
Dschibb  (el-)  635. 
Dschibbin  127. 
Dschibbul  160. 
►Dscliifer  (el-)  249. 
Dschihan  6()1. 

Dschinnin  398,  411,  846,  951. 
Dschisr  benat  Jakub  186. 
Dschisr   el-haddid  (eiserne  Brücke)  52, 

107,  131,  216,  307,  411,  480,  861. 
Dschisr  el-khasciischab  ISC),    263,    404. 
Dschisr  el-nM'jamia  178,  724. 
Dschisr  es-sidd  101. 
Dschi/.(ih  323—325. 
Dschoian   127,  441.  915. 
Dscimbail  (livblus)  46.  SO,  S2,  90,  207, 

30.3,  3IS,  .-{('„S.  301.  395,   V3S.  \'M,  151, 

460, 173. 4H0. 515, 520, 6<W).  670. 721 ,  732, 

S23.  005.  037.  073,  074.  977.  0S2.  0H3. 
Dscliubb  Jusiif427;  v^'l.  (Ihan  dsrhiibh 

Jusuf  und  (Üsh  rna  Joscphi. 
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Dschuma  (el-)  8,  34,  66,  805,  668. 

Dschumulin  236. 

Dschuna  12. 

Dschuraidis  215. 

Duluk  37,  49,  66,  75,  265,  266,  304. 

Duma  267,  978. 

Dumer  178. 

Duser  117,  171. 

Dux  66. 

Dyrrhachium  65,  209. 

Edessa  9,  17,  49—51,  56,58,59,67,75— 
77,82—85,  89,90,  96,  105—109,  126— 
130,  144,  147,  154,  184—186,  197,  205, 
232—237,  244,  246,  248,  249,  265 - 
267,  303,  503,  765,  778,  793,  961, 
S.  Johanneskirche  in  76,  S.  Marien- 
kirche in  239. 

Egirdir  226. 

Eleutherus  99- 

'HAta(;,  6  Sc^ioq  52. 

Elira  113. 

Enileghara  160. 

Emmaus  459,  622,  797. 

England  60,  123. 

Enneb  260,  261,  291. 

Eregli  32,  355. 

Erkle  8. 

Eskas  853. 

EtanfiDes  199 

Euphrat  49,85-87,90,  96,  97,  101.  106, 
113,  114,  130,  137,  144,  147,  149,  155 
—  157,  166,  171,  172,  175,  176,  216, 
231,  288,  304,  546,  1026. 

Euphratese  67,  75. 

Ezaz  75,  97,  107,  116,  130,  147,  148, 
160,  179,  188,  260,  263,  265,  482, 
547,  658. 


Faba  (el-Fula)  405,   423,  424,  426,  444, 

724. 
Fabriano  1005. 
Faönza  284. 
Faja  (el-)  52. 
Fakus  341. 
Famagusta  665,  666,  770,  774,  775,  811, 

818,  820,  868. 
Farama  119,  273,  345. 
Farfar  251. 
Fariskur  736,  881. 
Faussy  702. 
Fawar  (el-)  354,  404. 
Fedaja  267. 
Feradhya  101. 
Ferentino  284,  285,  757. 
Ferrara  488,  517,  1003. 
Fiha  478. 
Fik  61,  509,   534,    725,  778;   vgl.  Aka- 

bah  fik. 
Flandern  60,  86,  123,  503,  525,  589. 


Florenz  412,  671. 

Flum  d'amour  673. 

Flum  de  Jaffa  579,  847,  848. 

Fhim  de  Mondidier  583. 

Flum  de  Rochelaille  584—586. 

Flum  dou  destreit  589. 

Flumen  Caesareae  583. 

Flumen  crocodillorum  581. 

Flumen  mortuum  584,  700. 

Foggia  762,  775,  995. 

Föns  muratus  260. 

Föns    Tubaniae    405 ,    409 ;     vgl.    Ain 

tubaun. 
Fontainebleau  570. 
Fontenoid  (Belmont)  459. 
Fontevrault  198. 
Forbelet  398,  405,  409. 
Forbia  (Herbia)  461,  781,  863. 
Frans  chastieau  777. 
Friesland  123,  503,  728. 
Fua  (el-)  52,  180,  693,  760,  968. 
Fula  (el-)  405,  423,  424,   426,  444,   724. 

Gaban  211. 

Gadara  241. 

Gakhta  265. 

Galatia  591,  609,  625. 

Galatidis  450. 

Galilaea  887. 

Gallipoli  353. 

Gangra  31. 

Garl)e  140. 

Gargana  201. 

Garizim  444. 

Garmir  Liarn  211. 

Garmir  Ovid  131. 

Garmir  Vank  481. 

Gaston  (Baghras)  66,  109, 130,  212,  224, 
296,  297,  348,  481,  660-662,  704,  705, 
711—713,  743,  835. 

Gastria  703,  802,  810,  822,  823. 

Gath  226. 

Gälinois  49. 

Gavata  807. 

Gaza  169,  227,  263,  272,  273,  286,  322, 
341,  349,  356,  376,  450,  459,  4()2.  591, 
609,  613,  617,  621,  634,  646,  655,  670, 
778,  781,  839—841,  847—849,  860, 
863,  865—867,  876,  aS5-aS8,  894,  908, 
910,  924,  925,  929,  936.  939,  948,  979, 
980,  995,  1007. 

Genua  22,  23,  28,  46,  47,  363,  369,  496, 
832,  838,  897—901,  923,  938,  S.  Lau- 
rentiuskirche  in  47. 

Georgien  150,  151,  760,  761. 

Gerasa  724. 

Gerinum  magnum,  parvum  405,  406, 
411,  412,  887. 

Gerba  397. 

Fepiittvixeia  66. 

Germanikopolis  32. 
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Ghor  (el-)  127,  128,  793,  866. 

Ghutha  (el-)  178,  220. 

Gibelinurn  450,  887. 

Gibellethum  46. 

Gibraltar  688. 

Gilead  128,  219,  221. 

Giril  92. 

Gisors  570. 

Gistrum  109,  171,  215. 

Goliath  929. 

Grenoble  195. 

Griechenland  123. 

Guiche,  la  994. 

Guris  176. 

Hab  52,  92,  138—140,  143,  148. 

Habatin  433. 

Habehis  219. 

Habesch  128. 

Habis  (el-)  94,  128. 

Hadatha  973. 

Hadhir  (el-)  27,  28. 

Hadhir  thai  151. 

Hadscher  schughlan  224. 

Hadscherat  Bardewil  119. 

Hadschira  267. 

Halba  929. 

Haleb  8,  27,  28,  34,  36,  49,  52,  56,  66, 
76,  87—89,  91,  97,  104,  105.  107,  108, 
HO.  111,  114—116, 130,  135, 140  -  144, 
147-160,  162,  171-176.  179-192, 
195,  197,  198,  211—213,  216,  218,  219, 
232,  236,  237,  247,  257,  260,  261,  264, 
287,  291,  299,  302-305,  317,  318,  340, 
348,  352,  366,  367,  394,  395,  403,  404, 
409,  410,  421,  443,  460,  476,  477,  483, 
489,  520-522,  531,  534,  .536,  560,  65S, 
743,  776,  835,  836,  845,  909,  911,  917, 
950,  961,  979,  981. 

Halfl)altain  267. 

Hallafa  160. 

Hamadhan  89,  107,  412,  512. 

Haniah  27,  2H,  52,  56,  88,  91,  92,  100. 
101,  108,  109,  115,  118,  149,  175,  1H2, 
1,S8,  191,  197,  198,  211-216,  219,  236, 
253,  290,  348,  366,  3(»H,  37 i,  382,  3S4, 
390,  iOi,  422,  483,  520,  534,  ()58,  ()S4, 
()85,  690,  694,  748,  749,  766,  767,  778, 
79S,  799,  829,  830,  Hi4,  815,  91 S,  924, 
933,937,941,  944,  953,  954,981,  9HS. 

Haiiin  933. 

Haniita  \m. 

Harainis  9H4. 

llailx-l   154. 

Harem  23,  109,  ISO,  197,  19S,  260- 
262,  2H7,  292,  295.  305,  316-319,  371, 
375,  395,  403,  411,  423,  477,  65H,  600, 
713,  929,  961,  96H. 

Hariii  727. 

Harn.ri  9,  31,  32,  4.S  51,  59,  70,  76, 
H'2,  ,S.'>.  89,  107,  160,  IHI,  291.  3(Kl, 
517,  520,  778,  783,  793. 


Harz  676. 

Hasan  raesur  97. 

Hasar  142. 

Hassanijah  441. 

Hatab  49. 

Hattin,  Kurun  433,  434,  436,  442,  453, 
485,  488,  560. 

Haiir  119. 

Haura  401. 

Hauran  101,  128,  198,  263,  267,  305, 
354,  357,  441. 

Hawabi  (Hawaii)  716. 

Haymaloth  912. 

Hebron  4,  15,  24,  69,87,  112,  127,219, 
227,  293,  331,  350,  357,  450,  626,  655, 
786,  797,  859,  866,  887,  910,  929,  940, 
Patriarchengruft  in  144,  929. 

Heraclea  352,  923. 

Herbia  461.  617,  621,  781. 

Hermon  66. 

Herodesberg  102. 

Hesbon  411. 

Hesy  (el-)  379. 

Hierapolis  267. 

Hima  396. 

Hirns  11,  12,  27,  28,  33,  34,  52,  63,  80, 
82,  84,  91,  98, 113,  115,  149,  156,  172, 
174,  176,  178,  179,  188,  191,  203— 
205,  211,  212,  214,  217,  218,  220,  253, 
275,  281,  291,  302,  317,  329,  335,  337, 
340,  348,  366,  374,  382,  396,  483,  516, 
546,  658,  684,  697,  698,  732,  748,  749, 
755,  766—768,  779,  845,  846,  877,  880, 
911,  918,  924,  929,  932-934,941,  944, 
945,  980,  981. 

Hiol)skloster  (Der  Ajjub)  127. 

Hisa  (el-)  396. 

Hisn  Abu-1  Hasan  (Belhasem,  Blaha- 
sent)  445. 

Hisn  dscheldek  128,  178. 

Hisn  el-achmar  444. 

Hisn  el-akrad  (Kurdenschh^ss,  Kalal 
el-hisn,  Krak)  34,  77,  84,  109,  290, 
291,  317,329,  348,349,473-475,689, 
694,  697,  702,  721,  727,  728,  785,  787, 
798,  829,  929,  9.34,  953,  954  9.-)8,  9()1, 
997,  988,  989,  1012,   1013. 

Hisn  el-bara  2()5. 

Hisn  el-dschisr  109. 

Hisn  csch-sclicrki  217. 

Hisn  kaita  51,   106,  317,  655. 

Hisn  nnmsnr  265. 

Hisn  ziad  155. 

Hobais  dschrldek  94,  397,  399. 

Ilronirla  225,  265,  355,  1(^26. 

Hiiida  591, 

Iliileli  ((■!-)  289,  382. 

Huiiiii  28,S.  29(»,  329,383,  KVS,  471,  (>5r., 
r)58,  675,  933,  937. 

Hiinnii/.  183. 
Iliiv   127. 
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Ibbin  153. 

Ibelin  57,  164. 

Iberien  123,  299. 

Ibn  akkar  84. 

Ibn  ibrak  599. 

Iconium  32,  347,  657,  667,  916. 

Idumaea  74. 

Imm  138,  180, 189,  198,  318  (wo  fälsch- 
lich Inun  steht). 

Irak  183. 

Irka  (Araka)  5,  11,  77,  78,  80,  82,  206, 
217,  291,  329,  348,  349,  352,  366,  389, 
473,  684,  929,  967,  980. 

Irland  553. 

Isaurien  297. 

Isfahan  122. 

Iskenderune  119,  211,  212,  296,  297, 
963,  984. 

Ismil  32. 

"loxpiov  (Gistriim)  109,  171,  215. 

Jahne  227,  272,  450,  591,  593,  603, 
608,  646. 

Jahns  473. 

Jacobsbrunnen  444. 

Jacobsfurt  289,  382,  383,  386,  388,  400, 
424,  724,  930,  951. 

Jaffa  1-4,  6,  8,  11,  13,  16,  17,  19,  20, 
23—27,  32,  35—41,  44,  47,  57,  58,  60, 
62,  63,  68,  69,  86,  87,  95,  112,  127, 
164,  165,  178,  185,  199,  200.  205,  226, 
227,  256,  268,  284,  369,  376,  409,  443, 
449,  450,  489,  520,  524,  568,  571,  590, 
593—595,  598,  606,  608,  611,  617— 
619,  627,  631,  632,  634—646,  649,  651, 
663,  664,  669-671,  673,  694.  777,  781 
—783,  790-792,  797,  799,  839,  840, 
843,  847—851,  853,  881,  887—895, 
924,  930,  939,  1007,  Burg  638—639, 
887,  Jerusalemthor  635,  636,  S.  Nico- 
lauskirche bei  641,  S.  Peterskirche 
in  670,   Thurm  des  Patriarchen   863. 

Jafur  263. 

Jaghra  224,  259,  657. 

Jahmur  474. 

Jamnia  63,  227. 

Jarmuk  127,  129,  178. 

Jarras  150. 

Jarun  384. 

Jasuf  427. 

Jazur  36,  596,  598,  599,  635,  639,  640, 
644. 

Jehudije  (el-)  598. 

Jereraiaskloster  703. 

Jericho  87,  96,  219,  228,  271,  411,444, 
847,  859. 

Jermain,  val  de  726. 

Jerusalem  Aksamoschee  347,  360,  452, 
458,  464,  465,  631,  784,  787-792,  859, 
860,  Bab  er-rahman  453,  605,  Cal- 
varienkapelle  7,  283,  456,   Cisternen 


415,  Custodie  des  heil.  Grabes  463, 
491,  495,  496,  595,  602,  629,  634,  647, 
648,  653,  Davidsthor  165,  Davids- 
thurm  5,  6,  8,  13,  270,  407,  413,  452, 
454,  459,  611,  633,  735,  788,  791,  797, 
844,  Gerberstrasse  200,  Germanus- 
teich 415,  Goldthor  120,  164,  Haram 
esch-scherif  784,  787,  860,  heil.  Grab 
1,  2,  6,  13,  14,  16,  19,  23—25,  42,  46, 
47,  55,  56,  96,  117, 119—122,  158, 165, 
166,  190,  194,  208.  223,  228,  229,  243, 
269,  283,  284,  304,  308,  309,  331,  354, 
359,  362,  364,  367,  408,  413,  416— 
418,  447,  448,  454,  461,  463,  466,  491, 
495,  496,  566,  595,  602,  629,  633,  634, 
647,  648,  651—653,  664,  679,  683,  735, 
754,  783,  786,  787,  790—792,  797,  799, 
852,  859,  862,  863,  872,  875,  876,  896, 
Himmelfahrtskirche  451,  Hiobsbrun- 
nen  415,  Hospital  der  Deutschen  241, 
242,  543,  Hospital  S.  Johannis  24,  47, 
99,  122,  283,  369,  418,  466,  791,  Ja- 
cobitenkloster  207,  862,  Jaffathor  861, 
Josaphatthal  456,  Josaphatthor  455, 
797,  798,  Kerker  Christi  19,  Kubbet 
es-sachra  458,  464,  466,  467,  485,  605, 
611,  629,635,  655,  784,  787—792,  846, 
859,  860,  915,  967,  998,  Madelaine- 
Thor  455,  Maladerie  454,  Oelberg  18, 
119,  194,  271,  451,  787,  1001,  Palast 
des  Königs  145,  190,  788,  Palast  des 
Patriarchen  190,  466,  Patriarchen- 
gräber 122,  Poterne  de  S.  Ladre  417, 
Quartier  des  Patriarchen  6,  Säulen- 
thor 605,  Siloahquelle  415,  453,  628, 
S.  Annakloster  8,  466,  S.  Lazaius- 
thor  460,  S.  Maria  Alamannorum  543, 
S.  Maria  Latina  42,  60,  787,  998,  S. 
Maria  Magdalena  207,  543,  S.  Maria 
vom  Thale  Josaphat  6,  42,  117,  137,  , 
199,  307,  451.  787,  863,  893,  998,  ' 
S.  Simon  207,  S.  Stephan  103,  S. 
Stephansthor  417,  454,  455,  624,  791, 
797,  S.  Thomas  Alamannorum  543, 
Tafel  der  Genuesen  47,  328,  Tempel 
des  Herrn  7,  8,  19.  20,  81,  145,  170, 
225,  228,  299,  363,  408,  464,  784,  998, 
Tempel  Salomos  17,  127,  242,  248, 
788,  791,  792,  798,  Templerhaus  248, 
Thurm  Tancreds  417,  Wasserleitung 
768,  937,  Zion  13,  117,  225,  243,  464, 
788,  798,  863,  998,  Zionsthor  861. 

Jesi  763. 

Jesreel  444. 

Joha  267. 

Jordan   20,  69,   73,   87,    101,    128.    130,      ,^ 
149,  178,  219,  271,  272,  286,  289,  293,      1 
322,  355,  357,  382,  399,  404,  409,  412,      ■ 
596,  600,  679,  691,  724,  725,  793,  852, 
886,  915,  929. 

Juda,  Gebirge  219. 

Judaire,  pont  de  724. 
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Junia  12. 

Jusse  702. 


Kabul  920. 

Kachta  949. 

Kachwaua  (el-)  101 ;  vgl.  Ukhuana. 

Kadessee  108,  317,  473,  657,  697,  698, 
988 

Kadmus  179,  187,  197,  662,  967. 

Kärnthen  31. 

Kafarana  598. 

Kafar  bela  665. 

Kafar  birira  384. 

Kafar  dubbin  479. 

Kafar  es-samir  127. 

Kafar  haleb  27. 

Kafar  kenna  424,  430,  500,  691. 

Kafar  latha  49,  86,  237,  265. 

Kafar  ruma  143,  144. 

Kafar  sabt  431. 

Kafar  sud  265,  267. 

Kafar  tab  27,  28,  52,  109,  110,  143,  148, 
153,  156,  171,  176,  183,  197,  203,  206, 
214,  216,  225,  290,  520,  685,  979,  980. 

Kaimun  (el-)  120,  444,  474,  536,  579, 
646,  732,  881. 

Kairo  16,  39,  65,  246,  275,  282,  283, 
313,  314,  316,322—330,334,  335,338 
—344,  347,  350,  351,  379,  395,  401, 
421,  597,  600,  624,  625,  680,  718,  731, 
737,  755,  765,  778,  796,  838,  843,  846, 
848,  849,  860,  863,  866,  867,  876,  879, 
88.3,  911,  914,  918,  919,  922,  924,  928, 
929,  935,  936,  939,  940,  944,  945,  948, 
951,  953,  956,  960—962,  981,  999, 
1012,  1013,  1026. 

Kaissum  75,  97,  107,  147,  195,  210,  263, 
265,  287,  303,  .305. 

Kakun  164,  424,  936,  978,  963,  964. 

Kalal  beni  Israil  140. 

Kalat  dschabar  48,  75,  105,  152,  171, 
175,  236,  765. 

Kalat  edo  478. 

Kalat  el-hisii  (Hisii  el-Akrad)  291,  .389. 

Kalat  el-kurain  (Moiitfort)  77(),  777. 

Kalat  el-rnubelbeli  (Balatiimis)  140. 

Kalat  eii-uadschm  115,  237,  <)85. 

Kalat  et-tanturah   622. 

Kalat  e/-zaii  712,  943. 

Ka/.xCtSf-i*;  66. 

Kaliijb  910. 

Kaiia  885. 

Kaniiir  925. 

Kaiilara  Mll,  818,  820. 

KajuMnaiim  (bei  Athlitb)  580. 

KaTrv'.oxiptt  211. 

Kar  481. 

Kara  924,  934,  935. 

Karafal.rr^'  329,  312. 

Karfis  (Karfus)  955,  956. 

Kariatain  (ob)  3m'»,  423. 


Karkar  155,  156,  175,  263,  949. 

Karnebia  28. 

Kasab  137. 

Kaspisee861. 

Kasr  attara  382. 

Kasr  hadschadsch  178. 

Katia  10,  939. 

Kathismatis  66. 

Kauxä  66. 

Kaukab  (Belvoir)  397,  398,  412,  444, 
459,  471,  473,  483,  484,  491,  665,  673, 
786,  847. 

Kefarat  178. 

Kehf(el-)218,232,929,967. 

Kella  27. 

Kenise  (el-)  593. 

Kepse  154. 

Keradi  (el-)  231. 

Kerak  227,  282,  320—322,  342,  347,  348, 
354,  357,  368,  370,  389,  394—397,  405, 
407-411,  422,  423,  430,  461,  464,  483, 
485,  503,  560,  562,  565,  601,  627,  639, 
655,  658,  726,  737,  738,  746,  753— 
755,  787,  793.  844,  847,  866,  921,  926, 
927    955. 

Keratije  591,  625,  781,  863. 

Kenn  an  766. 

Kezaze  622. 

Khoff  (el-)  28. 

Kilkilije  376. 

Killis  8,  52,  160. 

Kinnisrin  46,  49,  130,  131,  139,  140,  148, 
151,  176,  180,  197,  204. 

Kireat  es-sabbaghin  579. 

Kiöthun  130. 

Kiswe  187,  354,  357,  383. 

Kitti  807. 

Kobba  (el-)  34,  115,  116,  197. 

Kobbet  ibji  Molaib  115,  197. 

Köln  503,  760,  770. 

Kobagar  221. 

Koila  344. 

Kolaia  (el-)  115,  197,  929,  987. 

Kolaiat  929. 

Korain  (el-) ;  vgl.  Montfort. 

Korykos  223,  530,  ()65,  713. 

Kossair  (el-)  404,  405. 

KüSsair  (el-)  bei  Aiitiocliieii,  d.  i.  (]iir- 
sariiini  198,  225,  320,  348,  393,  479, 
482,  485,  712,  943,  968,  9(»9,  S.  Pe- 
terskirclie  in  348. 

Kossair  bei  Kairo  91 1. 

Kossair  il)n  Moin  ed-din  198,  724,  778. 

Krak;  vgl.  llisn  el-akrad. 

Kul.aibe  (el-)  454. 

Kiiloiiiie  (el-)  <i31. 

Kunailira  (el-)   HS,  423. 

Kurdeiiscidoss  (llisn  td-akrad)  34,  77, 
84,  109,  290.  291,  317.  329.  348,  349, 
473-475,  6M9,  69i,  r.tH,  702,  721.  727, 
72H,  7S5,  7S7.  79S.  SJ".>,  929.  93V,  953, 
954, 95H,  Wil,  979,  9HH,  9H9,   1(K)2,  1013. 
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Kurmul  357. 

Kursi  (el-]  724. 

Kurus  176,  223,  265,  267. 

Kus  313,  328,  329,  960. 

Kuwaik  28,  151,  159,  172,  213. 

Kuvvekal542. 

Kydiios  66. 

Kü[jL|jLepp.O£pi  66, 

Labua  (el-)  67,  349,  473. 

Lailun  56,  147,  148,  150. 

Laitor  137. 

Lamos  298. 

Laodicea  7,  10,  11,    17,  19,   22,  45,  46, 

52,  54,  64,   66,  70,    78,  82,    136,    137, 

140,  189,  203,  204,  291,  305,  348,  352, 

375,  393,  476—479,  481,  503,  520,  532, 

542,  596,  659,  675,  690,  694,  713,  716, 

760,  766,  967,  970,  979,  988,  993,  994. 
AaTrdpa  66. 
Laranda  303. 
Larissa  66. 

Larnaka  774,  807,  820. 
Latmin  52,  56. 
Latnin  (el-)  oder  Natrun  (en-)  450,  591, 

595,  603—605,  622,  644,  645.  651,  655, 

657,  863,  921. 
Lebaene  384. 
Lebona  724. 

Leddscha  (el-)  128,  187,  199. 
Leddschun  398,  444,  453,  785,  923,  924, 

959   981. 
Leontes  169,  385,  498,  499. 
Libanon  77,  140,  204,  400. 
Likma  217. 
Limissol  661,  764,    769,  770,   772—774, 

824,  827,  838,  876,  960,  978. 
A'.p.vY)  riaoYouaY)  226. 
Limousin  64. 
Lissabon  248. 
Lombardei  838. 
London  193,   413,    542,   850,   853,   965, 

1008. 
Longinias  52,  298. 
Long  Ilchington  873. 
Lothringen  123. 
AoüXoö  66. 
Lubban  (el-)  724. 
Lubia  (el-)  433,  434,  442. 
Luceria  913. 
Lül)eck  542. 
Lüttich  8. 
Lydda  23,  178,  227,  274,  376,  444,  591, 

593,  603,  631,  634,  646,  ()49,  694,  785. 

915,  939,  958,  961,   S.  Georg  in  376, 

593. 
Lyon  837,  870,  871,  874,  968,  969. 

Ma  el-audscha  917. 

Maarrat  en-nunian   27,  28,   52,   91,   92, 


HO,  116,  143,  153,  198,  203,  206,214, 

291,  483,  766. 
Maarrat  masrin  27,   52,    144,    148,    179, 

180,  189,  197,  198. 
Mahalla  324,  325. 
Mahumeria  (el-Bira)  350. 
Mahuineria,  Hügel  501. 
Maidschane  476. 
Mailand  118,  668. 
Main  348,  411,  631. 
Mainaka  929,  967. 
Maine  193,  202. 
Malatia  9,  10,  28,  31,  40,   45,  152,  211, 

226,  594. 
Malalina  109. 
Maledoim  444. 
Malve  120. 
Mamistra  45,  52,   79,  84,  92,    106,  112, 

211,  354,404,  530,  713. 
Mamula  237. 
Manbidsch  77,    88,  144,    149,  160—162, 

184,  197,  223,  268,  281,  520,  658,  685. 
Maniaces  234. 
Mans  (le)  344,  414,  621. 
Mansura  (el-)    748,  880,    881,  908,   984. 
Mantelwiese  (Merdsch  ed-dibadsch  188, 

228,  298. 
Mannet  (Chirbet  menawitha)    930,  959. 
Mar  Bar  Suma  263. 
Mar  Georgios  206. 
Maraclea    (Marakija)    11,    66,    80,    207, 

475,  713,  979,  988,  989. 
Marasch  8,  49,  52,  56,  66,  106,  107.  263, 

265,  297,  303-305,  319.  961. 
Marchatis  52. 

Marescalcia  (u.  Varianten)  433. 
Margatnm    (Merkab)   52,  99.    115,    220, 

348,  393,  475,  476,  551,  690,  694,  707, 

721,  728,  785,  855,  930,  937,  953,  955, 

979,  981,  984,  987,  988,  993,  994. 
Maridin  48,  84,  143,  148,  149,  155,  173, 

191,  317,  430,  680,  766. 
Mari  min  141. 
Marina  984. 
Marokko  529,  530. 
Marris  267. 
Marseille  46,    118,  392,   522,    688.   689. 

698,    700,   838,   839,    851,    S.   Victor 

in  46. 
Marun  984. 
Marsivan  31. 

Masdschid  el-dscheliid  267. 
Masdschid  el-kadam  267. 
Masdschid  felus  267. 
Massiaf(t)  84,   197,  292   368. 
Massissa;  vgl.  Mopsuestia. 
Matharia  340,  1020. 
Maüpov  opo(;  66. 
Manzen  (el-)  231,  232. 
Mazenderan  556. 
Meddan  178. 
Medien  298. 
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Medina  103,  394,  401,  896. 

Medinat  el-dschisr  215,  216. 

Medschdel  (bei  Accon)  500. 

Medschdel  (el-)  274. 

Medschdel  andschar  212. 

Medschdel  jaba  443,  580,  591,  621,  646, 

781. 
Medschma  el-morudsch  732. 
Megharat  rahub  178,  241. 
Megiddo  924. 
Mehada  (el-)  354,  362. 
Meidan  el-achdar  251. 
Mekka  144,  401,  657,  733,  788,  863. 
Meleha  289. 
Melfi  763. 
Melibotus  344. 
Mellaha  (el-)  579,  581,  926. 
Melluha  (el-)  926. 
Meloria  991. 
Mensa  426. 
Merdsch  178. 
Merdsch  ajjmi  384,  485,  496,  673,  916, 

918. 
Merdsch  barghut  484,  485,  951,  952,  962. 
Merdsch  dabik  130,  172. 
Merdsch  ed-dibadsch  (Mantelwiese)  188, 

228   298. 
Merdsch    es-suffar  103,    177—179,    187, 

367,  724. 
Merdsch  jabus  263. 
Mereimin  830. 
Mergamin  141. 
Mergelion  384. 
Mergium  384. 
Merjemin  830. 
Merkab;  vgl.  Margatum. 
Merle  580. 
Merzaban  943. 
Mesaphar  384. 
Meschghara  368,  727,  937. 
Meschhala  160. 
Meschhid  et-tibn   1012. 
Mesopotamien  66,  79,  129. 
Messaria  824. 
Messina  70,  71,  490,  503,  549,  5.50,  555, 

558,  718,  876. 
Metz  760. 
Miar984,989. 
Miechow998. 
Mijafarikin  84,  155,  102,  173,  681,  765, 

766. 
Mije  (ed-el-)  219. 
Mina  101. 

Minieh  Alm   Abdaihih  8,sO. 
Mirabel  269,  376,  450,  591,  607.  611. 
Mizza  251,  263. 
Moabitis   113. 
Mo(l«Mia   1005. 
Modin  23,  450,  459,  591. 
Modon  164,  688. 
Moizzer  231,  232. 
Mondidier  781. 


Moneitirah  (el-)  84,  329,  368. 

Monia  (el-)  327. 

Monsferrandus  (Montferrant,  Barin)  108, 

197,  203,  205,  206,  211,  217. 
Mons  Gaudii  (Montjoie)   450,  451,  634, 

903. 
Mons  Gisardus  378 ;  vgl.  Teil  dschezer. 
Mons  Glavianus  177. 
Mons  Hingronis  130. 
Mons  Parlerius  22,  136. 

Montana  Nigra  107,  136,  137,  206,  222, 

476,  707—708,  711,  942. 
Montcoqu  814,  973,  982. 
Montfargin  108. 
Monifort  (el-Korain)  736,  776,  777,  785, 

929,  930,  944,  951,  954. 
Montils  994. 

Montpelerin  814;  vgl.  Pilgerberg. 
Montroyal  113,  120,  311,  396,  397,  601, 

639;  vgl.  Schaubek. 
Mopsuestia  (Massissa)  66,  70,   75,   188, 

209,  211,  296—298,  357,  934,  967. 
Moschrifa  (el-)  28. 
Mosul  51,  75,    78,   177,    182,    184,    185, 

204,  231,  317,  320,  349,  503,  518,  519, 

536,  548,  557,  605,  655,  659,  670,  766. 

Mount  Coeur  Lion  501,  542. 

Muallakat  rahub  178. 

Murudsch  988. 

Murudsch  esch-schoara  287,  384. 

Muslimija  (el-)  34,  130. 

Mutamid  (el-)  267. 

Muwailih  (el-)  282. 

Muzerib  (el-)  128,  178. 

Myra  2,  104. 

Myriokephalon  356,  495. 


Naason  384. 

Nablus  (Neapolis)  68,  120,  127,  146, 
165,  178,  205,  206,  269—272,  312,  359, 
363,  371,  373,  374,  409,  411,  416,  417, 
423,  424,  426,  427,  441,  450,  453,  460, 
508,  617,  656,  658,  670,  684,  685,  724, 
768,  778,  780,  781,  786,  790,  793,  797, 
84(),  847,  854,  859,  863,  866,  885-887, 
890,  908,  910,  917,  924,  929. 

Nader  114. 

Nähr  abii  zebura  584. 

Nähr  baiiias  99. 

Naiir  (laniiir  673. 

Nähr  el-arka  99. 

Nähr  el-audscha  4i;  588,  599,  641 ;  vgl. 
Audsclia. 

Nähr  el-azrek  974. 

Nähr  el-dscliuz  2r),5. 

Nähr  el-kassab  5S3,  584. 

Nähr  el-kebir  99,  259. 

Nähr  el-kelb   11—12,    34,  99,    532,  812. 

Nähr  es-sinn  476. 

Nalir  faliiik  5H.5. 
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Nahr  kaisarije  583. 

Nahr  mefdschir  583. 

Nahr  naman  ;  vgl.  Belus. 

Nahr  rubin  923,  924. 

Nahr  zerka  581. 

Nain  435,  444,  918. 

Nakura  (en-)  471. 

Narni  284. 

Nasar  384. 

Nawa  127,  160,  178,  430,  725. 

Nawaz  150,  153,  179   917. 

Nawura  213. 

Nazareth  61,  81,  165,  199,  295,  304,  348, 
359,  405,  407,  420,  424—426,  431,  432, 
441,  444,  503,  534,  536,  646,  653,  656, 
670,  694,  745,  784,  881,  885,  920,  921, 
958,  963,  966,  985,  998,  S.  Marien- 
kirche in  405,  426,  444,  885,  S.  Ma- 
rienkirchhof in  426,  921. 

Negroponte  345. 

Nsxpa  60. 

Nepa  260. 

Nephin  697,  775,  812,  973,  978,  983, 
995,  996,  999,  1002. 

Nicaea  32. 

Nicomedien  32. 

Nicosia  286,  619,  666,  669—772,  774, 
801—805,  808,  810,  819—823,  825, 
827,  876,  877,  889,  939,  970,  987. 

Nigra  Garda  290. 

Nikia  209. 

Nikopolis  24. 

Niksar  9. 

Nil  113,  119,  322,  324,  325,  327,  340, 
683,  693,  731—736,  750. 

Nirab  (el-)  156,  251,  267. 

Nisibis  184,  191,  232. 

Nokra  (el-)  88,  108,  111,  144,  148,  151, 
160    178    179    197. 

Normandie  64,  'l23,  414,  578,  586,  588, 
621,  627. 

Noyon  293. 

Nuara  220. 


Obelet  409. 

Ochrida   336. 

Ofanto  763. 

Omk  (el-)  657,  961. 

Orleans  12,  691,  998. 

Orontes  56,  77,  92,  109,    111,  137,  149, 

225,  479,  929. 
Orthosia  207. 
Oschraunain  325,  327. 
Ostia  523. 

Otranto  181,  284,  570,  764,  776. 
Oued  el-Hamam  436. 


IlaYpä?  66;  vgl.  Baghras, 
IlaXdxCa  66. 
Palermo  757,  770. 


Palma  249. 

Palmarea  249,  310. 

Palmenstadt  15. 

Palmeria  409,  411. 

Palmyra  423. 

Palu  154,  161,  162,  175. 

Paphos  664,  666. 

Paradisi  665. 

Paris  22,  344,  413,  494,  569,  570,  658, 
760,  851,  875,  893,  926,  965,  S.  Vic- 
tor in  344. 

Parma  1005. 

Passe  Poulain  818,  890. 

Passus  Canis  12,  99. 

Passus  Pagani  99,  207. 

Patti  118. 

Perpignan  950. 

Persien  299,  331. 

Perugia  760,  832,  998. 

Pesaro  284. 

Petra  331. 

Petra  deserti  396;  vgl.  Athlith. 

Petra  incisa  44;  vgl.  Athlith. 

Petra  plata  450. 

OipsTC  214. 

<J>spEata  66. 

Pilgerberg  bei  Tripolis  34,  46,  56,  78, 
80,  204,  814,  835,  845,  1002. 

Pilgerschloss ;  vgl.  Athlith. 

Piroghi  774. 

Pisa  79,  328,  490,  663,  901. 

nXaoTöt  66. 

Ilo8av86c  66. 

Poitiers  661. 

Poitou  208,  621,  627. 

Pontigny  326. 

Porphyreon  207,  208. 

Port  Boneil  712,  713,  943. 

Portella  530,  663. 

Portugal  730. 

Provence  74,  961. 

Provins  882. 

Pui  dou  comestable  462,  811,  812,974. 

Puthaha  294. 


Quarentana  355,  416,  444. 


Raban  75,  97,  107,  114,    161,  265,   287. 

303,  944. 
Rabba  357. 
Rabbat  Ammon  227. 
Rabigh  401. 
Ral)ua  (er-)  251,  256. 
Rafanija  34,  61,    84,  91,    108,  115,  179, 

180,  197. 
Rahaba  57,  114,  174,  182,  186,  19P  516. 
Rahub  239. 
Raine  Monde,  la  578. 
Rakim  (er-)  322,  357. 
Rakita  (er-)  694. 
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Rakka  (er-)  48,  49,  96,  179,  191,  232, 
303,  506,  778,  793. 

Ramiah  14,  16,  23,  25,  36—38,  46,  57, 
60,  62,  69,  70,  86,  164,  165,  178,  227, 
376—379,  444,  450,  503,  515,  590,  591, 
593—595,  598,  604,606,  608,  627,  631, 
632,  635,  640,  645,  649,  652,  694,  785, 
861,  888,  924,  933,  934,  S.  Georgs- 
kirche in  36. 

Rangulath  (in  Edessa  106),  d.  i.  Hrom- 
gla  265. 

Ras  ain  97,  231.  397. 

Rasaline  398. 

Ras  el-abiadh  119,  818. 

Ras  el-ain  (verschiedene)  49,  220,  231, 
232,  536,  793. 

Ras  el-chanzir  712. 

Ras  el-ma  268,  288,  341,  410,  422—424, 
670,  724,  725. 

Ras  en-nakura  818. 

Raselrasit  397. 

Rast  662. 

Raudah  (er-)  848,  908. 

Ravenna  810. 

Rawendan  8,  49,  76,  144,  176,  265, 
305,  395. 

Rawija  267. 

Reading  413. 

Recortana  (Riccardane)  536,  723,  780, 
889;  vgl.  Teil  kurdaneh. 

Remtha  178. 

Rentije  593. 

Rentis  724. 

Resten  366,  662. 

Rheims  8,  123,  759. 

Rhetel  125. 

Rhodus  1,  164,  299. 

Ridderdoch  459. 

Riha  138. 

Rimini  284. 

Roche  (la)  Guillaume  481,  709,  943. 

Roida  108. 

Rom  53,71,  72,  117,127,  184,222-224, 
232,  242,  262,  284,  293,  296,  332,  356, 
358,  381,  392,  412,  511,  550,  570,  603, 
689,  694,  704,  705,  712,  718,  760,  763, 
765,  776,  832,  842.  855,  916,  977,  1003, 

,     1004,  1008. 

Romagna  1(K)3,  1005. 

Püj|xatva  66. 

RoMcy    199. 

Ro(jue  851. 

Roqiiemaure,  S.  Maria  von  348. 

Roseia  956. 

Rosette  693,  760,  915. 

Rossa  108. 

Rolhes  Meer  113,  401,  421. 

Honen  414. 

Riihea  138. 

Ilijcha  (er-)  963. 

Hudsch  (er-)  110,   130,   19r,.  26(J,  291. 

HiJgia  91,  92,   196. 


Rupes  Ruissol  709,  943. 
Russafa  96. 


Saada  315. 
Saadi  151,  159,  213. 
Sabchat  Berdawil  119. 
Safa  536. 
Safagebirge  237. 

Safed  224,  289,  386,  389,  397,  437,  459, 
481—484,  684,  735,  737,  738.  745,  768, 
786.  847,  849,  850,  860,  861,  866,  876, 
881,  915,  919,  929—932,  934—937,  949, 
951—953,  959,  961,  980. 

Saffuriah  178,  353,  397,  399,  400,  404, 
427,  428,  431,  441,  444,  453,  500,  565, 
691,  845,  884. 

Safirije  598. 

Safitha  329,  352,  474,  546,  684,  721, 
744,  749,  941,  945,  954,  955. 

Sahel  Buttauf  433. 

Sahjun  478,  479,  481,  657,  930,  949, 
955,  979,  993;  vgl.  Sihjaun. 

Saiadsch  984. 

Said  313. 

Saida  925. 

Saidanaja  850. 

Saihun  211. 

Sailun  427. 

Salahijje  (es-),  bei  Damascus  178,  bei 
Kairo  911,  1012. 

Salama  422. 

Salamije  52,  90,  101,  108,  214,  779,  830. 

Salef  530. 

Salib  (es-)  866. 

Salinae  85,  108,  745. 

Salluria  108. 

Salnubia  433. 

Salobria  108. 

Salt  127,  128,  441,  793,  915. 

Saltus  Domini  444. 

Samaria  127. 

Samarkand  876. 

Samosata  9,  49,  66,  85,  96,  106,  107, 
109,  114,  147,  155,  215,  237,  265,  267. 

Sanamain  (es-)  178,  268,  422. 

San  Lorenzo  798. 

Saone  140. 

Saphorea  536. 

Sapßavou  xaoTf>ov  66. 

Sarchod  220,  238—240,  422,  658,  659, 
777,  793,  915. 

Sarepta  88,  247,  445,  646,  (»73,  721,  775, 
855. 

Sarf(!nd  923. 

Sarm<'da  133—135,   150,   IHO. 

.Sannin  27,    28,  86,    91,  111,    130,    111. 

144,  150,  ISO,  225. 
Sarniinia  479. 
Sjiroii   111. 
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Sarudsch  9,  76,   96,  97,  106,    184,  231, 

236,  793. 
Sarvantikar  210. 
Sattalia  (Atlalia)  23,  226,  247,  297,  551, 

570,  615,  696,  703. 
Sawada  962. 
Sawarran  52,  56. 
Scandaleon  118—120,  500. 
Scandinavien  507,  511. 
Schabachtan  89,  160,  170,  191. 
Schaghur  (esch-)  49,  52,  961. 
Schahal)  178. 
Schahi  477. 
Schaichan  933. 

Schaisar  27,  56,  63,  77,  81,  85,  87,  92, 
108—111,  143,  149,  160,  171,  172,  175, 
203,  204,  211,  214-216,  247,  257,  291, 
292,  348,  384,  476,  478,  516,  534,  569, 
597,  604,  649,  915,  933,  937,  944. 

Schakif  326. 

Schakif  arnun  (Beifort)  385,  399,  481, 
485—487,  499,  500,  726,  727,  933,  937, 
939,  940,  949. 

Schakif  kafar  dusch  943. 

Schakif  talmis  943. 

Schakif  iirun  198,  321,  924. 

Schakra  128. 

Schareraschah  748,  880. 

Scharkije  (esch-)  315. 

Schaubek  286,  293,  351,  405,  423,  461, 
483,  503,  562,  658,  737,  738.  746,  754, 
768,  778,  793;  vgl.  Montroyal. 

Schawabi  (esch-)  78. 

Schefa  amr  (Schafrain)  500,  510,  534, 
565,  573,  952,  963. 

Scheich  miskin  354,  422. 

Schellala  354. 

Schenav  85. 

Schendchrig  154. 

Schi  el-haddid  944. 

Schichan  51. 

Schiha  534. 

Scliimschat  106. 

Schitar  396. 

Schottland  123. 

Schuf  (el-)  140. 

Schughr  (esch-)  479,  481,  979. 

Schuhura  179. 

Schuniaiinis  915. 

Schwarzburg  1020. 

Scythopolis  178. 

Sebaste    220,    411,    426,    S.   Johannes- 

kirclie  in  444. 
Segor  15,  409. 
Sela  483. 

Sebiinije  732,  766;  vgl.  Salaniije. 
Selefkit;  740,  743. 
Seleiicia  95,  209.  297. 
Seleucia  Pieria  154. 
Seniach  101. 
Semaikijat  830. 


Sepulcrum  Memnonis  501,  518,  523. 

Serdschille  92. 

Serfendikar  33. 

Sy£V'.(;  66. 

Sichern  102. 

Sicilien  118,  222,  331,  411. 

Sidon  13,  43,  44,  58,  60-62,  73,  74, 
80,  87,  94,  121,  165,  169,  184,  185, 
197,  198,  207,  221,  268,  305,  321,  353, 
358,  369,  384,  385,  400,  445,  467,  470, 
498,  515,  520,  568,  594,  599,  602,  614, 
672—675,  694,  713,  721,  726,  770,  775, 
777,  778.  785,  787,  814—816,  820.  847, 
852,855,  869,879.  889-892,  910,  915, 
929,  937,  938,  944,  968,  978,  982,  984. 

Siffin  149. 

Sihjaun  140;  vgl.  Sahjun. 

Silves  503. 

Sinai  113. 

Sinar  109. 

Sindscha  154,  155. 

Sindschar  89,  130,  184,  395,  503,  510, 
518,  557,  655. 

Sinelfil  812. 

Sinn  el-athir  231. 

Sinn  en-nabra  102,  294,  431. 

Sinope  32. 

Sipont  689. 

Sira  (es-)  127. 

Sis  107,  296,  662,  665,  713,  741,  743, 
933,  934,  944,  967. 

Sivilla  743. 

Siwas  9,  226,  1002. 

Siavonien  1003. 

Sofaif  (es-)  318. 

Soissons  249. 

Somacqui6,  la  830. 

Somellaria  Tempil  976,  1017. 

Spalato  722. 

Spineti  campestria  73. 

Steiermark  31. 

Suad  (es-),  61,84,  101,128,354.357,  441. 

Subaibah  (es-)  850,  891,  915. 

Suetion  66. 

Suez  322. 

Susa  298. 

Susumus  15. 

Suwaidije(es-)66,918,941;  vgl.S.Simeon. 

Suwet  178,  294,  397. 

Svnkraton  296 

Syrischer  Ort  340. 

S.  Andreas  764. 

S.  Andreas  de  Porta  46. 

S.  Anna-Thal  62. 

S.  Denys  759. 

S.  Elias  66,  405,  416,  623  624. 

S.  Georg  384. 

S.  Georg  de  la  Saumellaria  976. 

S.  Gilles  79,  851. 

S.  Habacuc  593,  641,  788. 

S.  Hiob;  vgl.  Castellum  Hiob  und 
Der  Ajjub. 
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S.  Jago  di  Compostella  760. 

S.  Jean  de  Tire  580. 

S.  Joseph  von  Arimathia  274. 

S.  Julian  661. 

S.   Lazarus    von    Bethanien    228,    292, 

307,  451,  496,  894,  998. 
S.  Leonard  le  Noblac  64. 
S.  Maria,  Quelle  bei  Kairo  953. 
S.  Maria  von  Roquemaure  348. 
S.  Michael,  Kirchhof  bei  Accon  502. 
S.  Michael  de  Clusa  968. 
S.  Nicolauskirchhof  bei  Accon  501.  502, 

542,  644,  647,  889,  921,  926. 
S.  Paul,  Abtei  711. 
S.  Salvatorkirche  bei  Garizim  444. 
S.  Samuel  (Mar  Samwil),   Kloster  450, 

451,  624,  641,  644,  655,  700,  788. 
S.  Simeonshafen   53,    65,   66,    79,    136, 

137,    196,    222,    247,    307,    355,    390, 

531,  570,707:  vgl.  es-Suwaidije. 
S.  Simeonskloster  bei  Antiochien  224, 

261. 
S.  Thoraascapelle  bei  Accon  542. 
S.  Thomasinsel   bei  Tripolis   771,  982, 

1001. 


Tab  27. 

Tafil  286. 

Tafs  422. 

Talamria  109. 

Tamyras  673. 

Tanis  340,  345. 

Tanturah  580. 

Tarent  67,  S.  Feterskirche  in  67. 

Tarsus  8,  30,  45,  52,  66,  70,  77,  92, 
226,  296,  354,  355,  403,  530,  679,  713, 
728,  742,  743,  824,  934,  967. 

Tarudscha  313,  328. 

Taiirus  75,  210—212. 

Teil  aghdi  56,  147,  148,  203. 

Teil  ajadliia  500,  501,  506,  508,  533,  536, 
549,  575. 

Teil  ammad  218. 

Teil  aschtera  430. 

Teil  bascher  8,  49,  56,  75,  76,  80,  82, 
85,  90-92,  96,  106,  133,  144,  147, 
149,  154,  158,  159,  161,  172,  197,  198, 
226,  232,  237,  263,  265,  26(),  268,  281, 
536,  649. 

Teil  berweh  501. 

Teil  d;initli   138  -140. 

Teil  dothari  427. 

Teil  dschabije  178. 

T<'ll  dsclie/er(Monfgisart)37.s,  ()().'>,  «iOS. 

Teil  el-ad<ls(liiil  (Ix-i   Acron)    515,  53r). 

Teil  el-addschul  (bei  Ascalon)  293,  670, 
778—780,  791,  SH5. 

Teil  el-a.sawir  925. 

Teil   el-bahr  167. 

Teil  <!l-focliar  500. 

Teil  el-frandschi  500,  930. 


Teil  el-fudhul  549,  921. 

Teil  el-iiesi  621,  626. 

Teil  el-kadhi  384. 

Teil  el-maschuka  73. 

Teil  el-mellahah  289. 

Teil  es-safie  (Blanchegarde)  227,  377, 
450,  591,  603,  609,  617,  622,  625. 

Teil  es-sultan    111,    153,  175,   176,  366. 

Teil  ez-zelzela  580. 

Teil  hadschel  515. 

Teil  hahd  130,  161,  218,  265. 

Teil  halifeh  955. 

Teil  hamdun  66,  211,  297,  298,  743. 

Teil  hirak  116,  150. 

Teil  hubaisch  295. 

Teil  ihn  mascher  92. 

Teil  ifrin  131. 

Teil  kabbasin  154. 

Teil  kaisan  500,  501,  515,  533,  536, 
538,  575. 

Teil  kischfahan  479. 

Teil  kurad  89. 

Teil  kurdaneh  501,  536,  780;  vgl.  Re- 
cortana. 

Teil  maschuk  467. 

Teil  mauzen  97,  231. 

Teil  mennes  27,  92. 

Teil  mith  85,  108. 

Teil  mossalin  500. 

Teil  sandahannah  621. 

Teil  tsil  430. 

Teil  zembur  154. 

TeXya[j.'|»ojv  cppoüo'.ov  66. 

Terra  Galifa  366. 

Thabor  24,  43,  101,  102,  396,  399,  405, 
407,  423,  424,  431,  441,  691,  702,  721, 
725,  726,  729,  732,  885,  894,  918,  920, 
921,  S.  Eliaskloster  auf  dem  405. 

Thegio  530. 

Thekoa  219,  228,  628;  vgl.  Chirbet 
tekua. 

Thil  66,  97,  404. 

Thuban  34. 

Thurer  97. 

Tiberias  3,  17,  24,  41,  62,  63,  68,  69, 
73,  76,  81,  84,  101-103,  127,  129, 
149,  160,  165,  178,  186,  199,  220,  241, 
250,  272,  289,  294,  320,  354,  357,  384, 
385,  387—390,  395-398,  405,  407, 
416,  420,  423-427,  430—433,  468, 
485,  509,  510,  520,  656,  785,  78(),  847, 
861,  8()8,  879.  915,  S.  Marienkirche 
in  383. 

Tiberias-See  101,  102,  129.  149,  721, 
725. 

Tibnin  (Turon)  61,  116,  383,  384,  445. 
45(K  483,  49t>,  5(M).  539,  656,  TmS,  r)75 
—677,  735,  737,  73.S,  768,  S52,  854. 
881,  933,  937,  9H6. 

Tiflis  76r). 

Tigris  21 1 . 

TU  426. 
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TiXia  66. 

Tire  (et-)  580. 

Tizin  56,  318,  474,  475. 

Todtes  Meer  15,  68,  113,  1020. 

Tonimossa  108. 

Toreis  155. 

Toron  (bei  Accon)  501,  523—525,  542, 

543. 
Toron  dame  Joiette  501. 
Toron  de  Salahadin  501,  936,  952. 
Tortosa  11    33,  34,  60,  80,  92,  99,  207, 
271,  272,  291,  389,  474,  475,  520,  662, 
694,  713,  716,  721,  775,  785,  843,  941, 
953—955,  977,   984,  988,    1025,   1026, 
S.    Marienkirche    in    271,    452,    475, 
684,  695,  716,  721,  727,  891. 
Toscana  490,  770,  1005. 
Toulouse  201,  1020. 
Touraine  193,  414,  425. 
Tours  194,  760. 
Trachona  821. 
Trachonitis  238—241,  400. 
Trani  998. 

Trapani  853,  953,  954,  965. 
Trapessac;  vgl.  Darbessak. 
Trehaled  161. 
Treviso  1003,  1005. 

Tripolis  2,  24,  33,  34,  43,  46,  54,  55, 
58,  77-82,  84,  91,  94,  99,  109.  129, 
136,  153,  158,  165,  169,  186,  196,  204, 
207,  212,  217,  227,  249,  250,  268,  270, 
271,  290—292,  305  -307,  321,  329, 
348,  389,  394,  417,  437,  446,  449,  451, 
453,  462,  468,  474-476,  482,  490,  492, 
498,  500,  515,  530,  532,  546,  551,  619, 
648,  662,  684,  690,  697,  703,  706,  713 
—721,  727,  741,  745,  768,  770,  771, 
785,  812,  814,  820,  824,  835,  843,  845, 
861,  863,  865,  874,  889,  892,  900,  904, 
929,  940,  955-957,  967,  968,  970— 
973,  977,  978,  982,  983,  994—1003, 
S.  Clarakirclie  in  1001,  S.  Johannes- 
kirche in  727,  S.  Marcuskirche  in 
1001,  S.  Marienkirche  in  348,  452, 
S.  Maria  de  Turre  in  1001. 
Trossepaille  579. 
Tsil  178. 
Tsurran  160. 

Tubania,  Quelle  405,  724. 
Tubbal  154. 
Tufan  84. 
Tuluppa  49. 
Tunion  345. 

Tunis  953,  954,  957,  962. 
Turgulant  108. 
Turnianin  147. 
Turn  297,  530. 

Turonuni ;  vgl.  Tibnin  u.  Toron. 
Turris  niilituni  450. 
Tiirris  molendinoruni  926. 
Turun  as-chevalirs   591,  600,   606,  622, 
625,  652,  798,  895. 


Tyrus  13,  18,  43,  44,  58,  61,  62,  87,  88, 
92—95,  98—101,  112,  118,  123,  128, 
161,  165-170,  178,  184-186,  199, 
207,  208,  242,  247,  249,  269,  286,  296, 
312,  321,  330,  336.  345,  347,  348,  355. 
.367,  368,  385,  388,  399,  400,  437,  438, 
443,  445-449,  451,  453,  462,  467— 
469,  474-476,  484—487,  490,  492, 
494,  496-498,  500,  511,  514,  515,  523 
—526,  531,  532,  535,  549,  551,  552, 
558,  568,  572-574,  594,  608,  610,  612, 
613,  615—618,  634,  640,  644,  663,  668, 
669,  672,  674—678,  684,  694,  695, 
701,  713,  721,  732,  744,  752,  755,  761, 
771,  77.5,  777,  787,  795,  812,  815— 
818,  824,  826,  832,  843,  845,  855— 
858,  868,  881.  890—893,  897,  898, 
902-904,  922,  923,  929,  930,  937, 
938,  940,  948,  949,  954,  961,  966, 
971,  972,  982,  986,  987,  989,  991— 
993,  1002,  1025,  Burg  in  857,  858, 
Cathedrale  (heil.  Kreuz)  in  368,  532, 
615,  669,  761,  954,  986,  987,  Juden- 
thurm  in986,  Schloss  in  795,  834.  S. 
Johanneskirche  in  615,  971,  S.  Sal- 
vatorkirche  bei  170,  Thurm  (der 
Kette  923,  S.  Catharina  923). 


Uaira  293,  483. 

Ukhuana  (el-)  101,  397,   404,  430,   431, 

509;  vgl.  Cavam. 
Ullaika  (el-)  929,  959. 
Umm  el-kenatir  101. 
Uremen  97. 
Usaila  (el-)  403. 

Vagha  296. 

Valania  (Banias)  66,  80,  348. 

Valee  de  Barof  433. 

Vaudreuil  414. 

Veille,  la  716. 

Venedig  163,   686—689,  695,   870,  898, 

899,  903,  922,  1003,  1022. 
Verona  412,  413,  504,  511,  517. 
Vienne  851. 

Vigne  neuve  855,  902.  903. 
Villa  Herlewini  879. 
Visse,  le  702. 
Viterbo  244,  832,  904. 
Vitry  246. 
Volo  79. 


Wadi  (el-)  148,  159,  160,  172,  213. 

Wadi  butnan  52,  144. 

Wadi  el-ahniar  204. 

Wadi  el-arab  198,  405. 

Wadi  el-farandsch  227. 

Wadi  el-kussair  198. 
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Wadi  es-sant  227. 

Wadi-'l  ghizlan  322. 

Wadi  musa  15,   68,   69,    95,    177, 

293. 
Wadi  nasrah  599. 
Wadi  rahub  129,  178. 
Wadi  schellala  129,  178. 
Wadi  zedi  178. 
Wadi  zerka  178. 
Waleh  (el)  411. 
Wales  553. 
Waltham  414. 
Westfalen  40. 
Winchester  413. 
Worms  667. 


238, 


Zara  686,  689,  901. 

Zaredna   27,   88,  107, 
140,    144,    148,    151- 
171,  176,  198,  218. 

Zebedani  (ez-)  81,  267. 

Zedschr  el-akaba  149. 

Zerain  405,    409,   411, 
rinum. 

500,    546,    595; 


HO,    131,    138- 
-153,    156—158, 


Ge. 


Zib    (ez-) 
Imbert. 
Zoan  491. 
Zoar  411. 
Zora  354,  400. 
ZoöjjLs  66. 
Zur  143. 


918;    vgl. 

vgl.    Casal 


I 


IIL  Sacliregister. 


Aberglaube  425,  575. 

Aegypten  als  Ziel  cliristlicher  Eroberer 
6,  119,  314,  316,  322—330,  337—341, 
345-347,  371-373,  492,  597,  624, 
633,  644,  653,  686,  687,  693,  703.  715, 
716,  730—756,  760,  838,  849,  876-881. 

Aerzte  307,  361,  600,  986. 

Almeen  782. 

Antichrist  246,  550. 

Assassineii  28,  34,  63,  77,  86,  114,  180, 
186,  197,  218,  271,  292,  358  364,  368, 
615,  616,  650,  662,  702,  715,  716,  721, 
740,  765,  768,  794,  796,  799,  809,  868, 
884,  885,  929,  980,  933,  936,  937,  953 
—955,  961,  963,  964,  967. 

Assisen  740,  773,  774,  798,  826,  833, 
857,  858,  923,  947. 

Azopart  14,  17,  21,  37. 

Balsam  953. 

Brief  vom  Himmel  84. 

Brnderscluift,  durch  Adoption  89,  266, 

durch  Bluttrinken  420,  493. 
Bruderschaften,  S.Georg 900,  S.  Hadrian 

810,  815.  816,  827,  832,  900,  S.  Jacol) 

810,   900,   S.  Maria  995,   S.    Spiritus 

900;  vgl.  856,  948,  972. 

Caragolam  377. 

Carroccio  536. 

Casigans  627. 

Chidlir  (el-)  135;  vgl.  grüner  Ritter. 

Chift'reschrift  516. 

Cistercienserregel  145. 

Concilien  und  Reichsversammlungen. 
iuAccon  118,  163,164,410.  420,698, 
723,  Anse  30,  Anliochien  110.  138, 
163,  223,  224,  Arles  1031,  Benevent 
36,99,  Clermont99.  Compiegne  1030, 
Ferentino  757,  762,  Jerusalem  18, 
42,  70-72,  98,99,  112,  113,  225,238, 
244,  262,  395,  402,  403,  423,  London 


413,  414,  1030,  Lyon  870,  871,  968, 
1030,  Mailand  1030,  Nablus  146,  322, 
Nazarelh  304,  Nordhausen  698,  Paris 
413,  Pisa  145,  Poitiers  65,  Reading 
413,  Rom  71,  72,  163,  285,  381,  717, 
730,  San  Germano  761,  Tarsus  380, 
Troves  145,  Tvrus  242,  Valladolid 
1030,  Veroli  757,  Verona  750. 

Derwische   797,  926,   988,  1018. 
Dürrer  Baum  (Kaisersage)  490. 

Eidesformel  783,  784,  984. 

Erdbeben  59,  100,  106,  112,  114,  118, 
146,  218,  246,  290,  291,  319.  348,  349, 
382,  684,  685,  695,  947,  993. 

Erde  aus  dem  heil.  Lande  653,  663. 

Fakire  926-927,  988. 

Fraternisiren  der  Heere  506,  507,  562, 

651. 
Frauen   auf  den    Kreuzzügen    31,    164, 

437,  439,  468,  480,  509,  511.  518,  521, 

526,  528,  534,  540,  546,  5i7,  549,  560, 

578,  582,  590,  724,  739. 

Gebete  für  die  Kreuzfahrer  530,  542, 
570,  608. 

Gefanaenen-Loskauf  191,  281,  289,  302, 
318,^^319,  320,  411,  446,  450,  458,  459, 
478,  560,  605.  715,  737,  751,  765,  836, 
843,  883,  916,  919,  929,  934,  949,  953, 
957,  960,  1004. 

Gegensatz,  der  Armenier  und  Lateiner 
58—59,  der  Deutschen  und  Fran- 
zosen 532,  533,  669,  672,  der  Deut- 
schen und  Jeriisalemiten  669  —  672, 
der  Franzosen  und  Engländer  608, 
610-613,  628. 

Gelb,  die  Lieblingsfarbe  Saladins  445, 
5 1 9    588 

Gotte'surtheil  306,  481,  591. 

Gralritter  135,  1022. 
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Griechisches  Feuer  43,  93,  455,  516, 
517,  527,  528,  533,  548,  551,  552.  567, 
736,  925.  1015,  1016. 

Grüne  (der)  Ritter  135,  468,  470,  474, 
563. 

Hafenketten  52,  86,  166,  345.  467,  469, 

501,  693,  897,  898. 
Heilige  drei  Könige  876, 
Heiliges    Feuer    in    der    Grabeskirche 

19,  20,   35,  283,   373,   613,    768,    786, 

799. 
Hinamelserscheinungen    164,    170,   928. 

Illumination  546,  553,  783,  790,  946, 
983,  1016. 

Inquisition  1004. 

Islam  und  Christenthum  440,  486,  652, 
656,  657,  675,  676,  684,  714,  715.  720. 
741,  748,  749,  752,  753,  781,  786— 
793,  844—848,  860,  864,  866,  875,  879, 
883,  887,  907,  908,  913,  926,  949,  954, 
962,  966,  967,  977,  1027—1029;  vgl. 
auch  Märtyrer,  Renegaten. 

Jagdfalken  548,  557,  633,  990. 
Johannes    „presbj^ter"    244,   245,    356, 

722,  981. 
Juden  3,  264,   307,   343,   463,  498,  684, 

700,    720,    919,    929,    940,    941,   986, 

1030. 

Kaufleute  und  Banquiers  im  Heere  131, 
508,  525,  534,  540-542,  566,  572,  578, 
593,  598,  608,  904. 

Kinderkreuzzug  785. 

Klagen  über  den  Verfall  der  Sitten,  im 
heil.  Lande  256,  258,  3C>5,  366,  391, 
456,  457,  54(),  578,590,  593,  613,  652, 
656,  719,  720,  851,  1012,  des  Ritter- 
thums  257. 

Kbiinodien  216. 

Kometen  59.  85,  242,  924.  925. 

Kranklieiten  331,  360,  388,  542. 

Kriegsartikel  7,  26,  110,  240,  r>\{),  518, 
520,  521,  578,  586,  587,  023,  626, 
6i2,  738. 

Kriegslieder  553,  783,  790. 

Kriegsruf«'  25,  29,  57,  176,  178,  580, 
587,  589,  674. 

Legenden  143. 

Lib(;r  (>'I<'m(;ntis  746. 

Lob  der  Frank«'!!  349,  512,  513,582,  583. 

Loos  1(»5,   1  <)♦'), 

M.'lrlvrer  73.  \i^2,  H3.  265,  HO,  142, 
H<;n,  92(K  932,  912,   lOOL   1022. 

Manna  953. 

Moiidfiiislerniss  HS. 

Münzen  der  (Jiirislen  mil  irabi.sclier 
Legende  892. 


Neger  im  Heere  der  Muslimen  26, 
517,  587. 

Opferstock  344. 
Grendel  u.  Ortnit  526. 

Palmzweige  120,  373. 

Papiergeld  819. 

Pastorellen  892-893. 

Patriarchenwahl  391,  664,  665. 

Pfeffer  22. 

Preise  535,  540—543,  579,  581,  584 

Prophezeiungen  246,  247,  265,  351,  419, 
428-431,  465,489,  490.  519,  550,  717, 
718,  733,  746—747,  786,  851,  966,  967, 
998,  1022—1023. 

Pullanen  719,  720. 

Reichsmatrikel  1011. 

Rechtssvmbole:  Lanze  442,  Pfeil  158, 
448,  637,  Ring  135,  143,  156,  Schlüs- 
sel 413. 

Refaije  926. 

Reineke  Fuchs  802,  805,  806. 

Reliquien  2,  55,  65,  118,  137,  138,  144, 
164,  185,  211,  280,  327,  352,  353,  358, 
459,  461,  692,  695,  853,  892,  914, 
heil.  Kreuz  18,  21,  25,  27,  40,  57, 
111,  132-136,  140,  144,  147,  148, 
153,  154,  160,  164,  176,  239—241, 
250,  261,  274,  277,  278,  295,  327,  349 
—351,  353.  358,  377,  378,  384,  385, 
391,  397,  398-400,  406,  407,  409, 
428,  436-438,  456,  485,  491,  496,  560 
-564,  572—574,  577,  595—597,  618, 
623,  624,  629,  651—653,  658,  723,  725, 
731,  737,  738,  747,  751,  914,  heil. 
Lanze  55,  164. 

Renegaten  74,  376,  387,  411,  420,  474, 
535,  541,  542,  565,  600,  607,  620,  720, 
7i5,  750,  760.  777,  865—868,  880,  886, 
920,  922,  932,  942,  1018,  1020. 

Ritterorden  bei  den  Muslimen  275,  588, 
611,  878,  884,  944. 

Ritte!schlair  351,  423,  611,  753.  878, 
884,  887,  888,  S93. 

Rossmühle  516. 

Sacro  Catino  22.  23. 

Sagen  15,  23,  38,  .39.  45,  4(;,  53.  65, 
87,  HS,  90,  95,  156-159,  161,  1S3, 
188,  205,  20(),  2il,  2iS,  255,  2<>0,  2r)6, 
282,  289,  320,  327,  331,331,  351,  3.-i6, 
358,  359,  363,  375,  38(;,  391.  .392,  111, 
42(>,  425,  430,  131.  437  139.  415— 
453,  157,  464,  4(;7.  476.  185,  ISC,  1S9 
—496,  49S,  503.  508-511,  525,  .V26, 
530,  531,  55S,  561,562.  565,  6( Mi,  613, 
61(),  ()2i,  r,33.  612,  615,  (>1S,  (-,53,651, 

65S,  Vtm,  <w;i;.  «wu»,  (;75.  677,  (»so,  (;s3, 
712,  713,  726,  77tl.  775.  7sr),  790,  793, 
794,    Hi4,    850.    S6r>,    S67,    875-  877', 
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879,  884,  891,  896,  909,  920,  926,  928, 

942,  965,    974,    979,    981,    998,    1001, 

1007,  1022. 
Saladinszehnte  490,  530. 
Schauspiele  770,  983. 
Schutzbrief  526. 

Schwabenstreiche   251,   252,    643,   733. 
Seeräuberei  14,   39,  95,   307,   493,  542, 

663,  665,  668,  695,  697,  703,  718,  720, 

745,  985. 
Signale   407,   534,   548,   556,   559,   578, 

586,  736,  812,  841. 
Silberminen  483. 
Silberne  Kette  64,  158,  551. 
Sonnenfinsternisse   100,  198,    273.  274, 

449,  557,  844. 
Sprichwort  653,  654. 
Standartenwagen  578,  583,  588. 
Steuern  147,  322,  402. 
S.  Georg  241,  378,  425. 
S.  Petri  Revelationes  746. 
S.  Petrusschaar  133,  134. 
Taubenpost  88,  93,   94,   177,   288,  351, 

383,    399,    516,    517,    527,    534,    675, 

691,  959. 


Teriak  580. 
Toassin  377. 
Tourniere  301. 

Ultreialied  29. 

Verbot,   das   heil.   Grab    zu   besuchen 

463,  718,  754,  788,  963. 
Vexillura  balzanum  708. 
Visionen  194,  241,   413,  425,   563,  688, 

789,  998,  1013;  vgl.  S.  Georg. 

Wallfahrten,  Urtheil  über  2,  3. 

W^appen  468,  526,  588,  677,  759,  878, 
887,  888. 

W^under  8,  33,  46,  74,  119,  140,  142, 
143,  164,  198,  240,  241,  246,  277,  318, 
348,  378,  406,  428,  442,  466,  526,  527, 
684,  688,  734,  891,  932,  942,  986,  988, 
998,  1025. 

Zauberei  132,  392,  429. 

Zwangsanleihe  55. 

Zweikampf  200,  750,  771,  801,  970. 
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IV.  Verzeichniss  der  yom  Verfasser  veröffentlicliteii 
Abhandlungen  und  Bücher. 

1.  Zur  Johanneischen  Logoslehre  (Theol.  Studien  und  Kritiken 
1868,  300—314;  1871,  1-8). 

2.  Die  Kreuzfahrt  des  Kaisers  Friedrich  II.  (Progr.  d.  Louisen- 
städt.  Realschule,  Berlin  1872,  4«). 

3.  Beiträge  zur  Geschichte  derKreuzzüge,  Berlin,  Weidmannsche 
Buchhandlung,  1874,  E  r  s  t  e  r  B  a  n  d,  X  u.  346  S.,  8« ;  darin :  1)  Die  Kreuzfahrt 
des  Kaisers  Friedrich  II.  (vgl.  No.  2),  2)  Die  Kämpfe  Saladins  mit  den 
Christen  1187  —  1188  und  3)  Auszüge  aus  Kamal  ed-dins  von  S.  de  Sacy  üher- 
setztem  Werke:  „Sahne  der  Geschichte  Halebs".  Recensionen:  La 
Rivista  Europea  1874,  11  —  18  (Amari) ;  Jenaer  Literat.  Zeit.  1874,  No.  40 
(Winkelmann);  Revue  critique  1875,  No.  2  (Monod  u.  Defremery);  Liter. 
Centralbl.  1874,  No.  41  (T.  Tobler);  Frankfurter  Zeit.  1874,  No.  329 
(25.  Nov.) ;  Evangel.  Luther.  Kirchenzeit.  1874,  No.  12 ;  Deutscher  Reichs- 
Anzeiger  1875,  No.  29  (3.  Febr.);  National-Zeit.  1875  (25.  Febr.);  Chronik 
d.  Gegenwart  1875,  798-799;  Deutsche  Zeitung,  Wien  1875,  No.  1490 
(25.  Febr.).  Zweiler  Band  1878,  V  und  452  S. ;  darin:  Die  Deutschen  auf 
den  Kreuzzügen.  Recensionen:  Liter.  Centralbl.  1878,  26.  October ; 
Revue  crit.  1879,  mai— juin ;  Polybiblion  1880,  d6c.;  ZDPV.  1880,  186-188 

b  (Kugler);  Liter.  Rundschau  für  das  kathol.  Deutschland  1881,  No.  16 
(Schegg) ;  Deutsche  Literat-  Zeit.  1880,  No.  1  (Winkelmann) ;  Jahresber. 
d.  Gesch.  I,  337-338. 

4.  Die  Rüstungen  des  Aliendlandes  zum  dritten  grossen 
Kreuzzuge  (v.  Sybel,  HisL  Zeitschr.  1875,  XXXIV,  1-73). 

5.  D  i  e  P  i  1  g  e  r  f  a  h  r  t  e  n  nachdem  li  e  i  l  i  g  e  n  L  ;i  n  d  e  v  o  r  d  e  n  K  r  e  u  z- 
zügen  (v.  Raumer,  Hist.  Taschenb.  1875,  321—396). 

6.  Q  u  el  1  en  b  ei  t  rage  zur  Gescbiclite  der  Kreu/züge  (Progr.  d. 
Louisenstädt.  R<!alscbule,  Bcrhn  1875;  (hirin  die  deutscbe  Übersetzung 
der  frütjer  lateinisch  herausgegel)enen  Aus/Cige  aus  Il)n  Klialchin  und  zwei 
Briefe  aus  dem  Codex  Vetero-Cellensis,  einem  Formelbuche). 

7.  Die  K  reuzzugsl)  e  wegii  ng  im  Jalir<>  1217  (Forsch,  zur  deutsch, 
(iesch.  1875,  138—156). 

S.  Die  Deutschen  auf  den  Kreuzzügen  (Znchers  Zeitschr.  für  deutsche 
Philolo^rie  1876,  Vif,  125-174,  296-329;  spUtiT  in  den  2ten  Band  der 
Beiträge  als  Anhang  aufgenommcii). 

9.    Der  Kind  erk  reu  zzug   (v.  Sybel,  IlisL  Zeitschr.  1876,   XXX  VI,  1—8). 
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10.  Zur  Geschichtsschreibung  über  Karls  V.  Zug  gegen  Tunis 
(v.  Sybel,  Hist.  Zeitschr.  1876,  XXXVI,  181—183). 

11.  Bibliographische  Beiträge  zur  Geschichte  der  Geissler 
(Zeitschr.  für  Kirchengesch.  1876,  313—321). 

12.  Die  Belagerung  von  Damiette  1218—1221  (v.  Raumer,  Histor. 
Taschenb.  1876,  59—98). 

13.  Die  Belagerung  Akkas  1189—1191  (Forsch,  zur  deutsch.  Gesch. 
1876,  483—524). 

14.  Das  Gedicht  von  des  Landgrafen  Ludwigs  Kreuzfahrt 
(Zeitschr.  für  deutsche  Philologie  1877,  VIII,  419—446). 

15.  Löwe  und  Hund  im  deutschen  und  arabischen  Sprichworte 
(Zeitschr.  für  deutsche  Philologie  1877,  VIII,  473-474). 

16.  Die  Pilgerfahrt  des  Herzogs  Friedrich  II.  von  Liegnitz 
nach  dem  heil.  Lande  1517  (mit  Heinrich  Meisner  in  ZDPV.  I,  1878, 
101—131,  177-205). 

17.  Die  Eroberung  Akkas  durch  die  Muslimen  1291  (Forsch,  zur 
deutschen  Gesch.  1879,  96—126). 

18.  Arabische  Quellenbeiträge  zur  Geschichte  derKreuzzüge 
(übersetzt  von  Görgens ,  mit  Noten  versehen),  Berlin,  V^eidraannsche 
Buchhandlung,  1879,  I,  XXIII  u.  295  S.  (darin  Auszüge  aus  Abu  Scharaah, 
Ihn  Dschubair,  es-Sojuti).  Recensionen:  Jenaer  Liter.  Zeit.  1879, 
No.  26  (Dieterici) ;  Liter.  Centralbl.  1879,  No.  52  (Hagenmeyer) ;  Wochenbl. 
d.  Johanniter-Ordensballey  Brandenburg  1879,  103—106,  305—308;  Comptes- 
rendus  de  1'  acad.  d.  inscript.  1879,  186 ;  Revue  critique  1879,  27  dec.  (L6on 
Gautier);  Journ.  des  Savants  1879,  723;  ZDPV.  1879,  II,  248—256  (Gilde- 
meister; vgl.  III,  1880,  53);  Polybiblion  1880,  d^c;  Theol.  Tijdschrift 
1880,  XIV,  505;  v.  Sybel,  Hist.  Zeitschr.  1885,  LV,  376-378  (Ilgen); 
Jahresber.  d.  Gesch.  II  B,  251. 

19.  Scriptores  quinti  belli  sacri,  Paris,  Leroux,  1879,  XL  VIII  u.  242  S. 
(im  Auftrage  der  Societe  pour  1'  histoire  de  1'  Orient  latin).  R  e  c  e  n- 
sionen:  Lettres  chretiennes  1880,  I,  484 — 486  (U.  Chevalier);  Polybiblion 
1880,  d6c.  (P.  Martinov);  ZDPV.  1880,  III,  237—244  (Kugler);  v.  Sybel, 
Histor.  Zeitschr.  1880,  XLVI,  104—105  (VS^inkelmann) ;  Götting.  Gelehrt.  Anz. 
1880,  No.  18  u.  19  (G.  Waitz) ;  Liter.  Centralbl.  1880,  No.  30  (Hagenmeyer); 
Deutsche  Literat.  Zeit.  1881,  No.  16  u.  17;  Jahresber.  d.  Gesch.  II  B,  252. 

20.  Deutsche  Pilger  reisen  nach  dem  heiligen  Lande,  Berlin, 
Weidmannsche  Buchhandlung,  1880,  VIII  u.  712  S.,  8<^  (mit  Heinrich  Meisner 
zusammen).  Recensionen  und  Auszüge:  Die  Post  1880,  No.  301 
(2.  Nov.);  Nürnberger  Correspondent  1880,  No.  606  (24.  Nov.);  Nord- 
deutsche Allgemeine  Zeit.  1880,  21.  Dec;  National-Zeit.  laSO,  22.  Dec. 
(Prutz);  Anz.  für  d.  Kunde  der  Vorzeit  1880,  XXXVII,  350;  Literar.  Cen- 
tralbl. 1880,  No.  43  (Hagenmeyer);  Götting.  Gelehrte  Anz.  1880,  No.  5 
u.  6  (Heyd);  Deutsche  Literat-  Zeit.  1881,  No.  6  (Winkelmann);  Theol. 
Literat.  Zeit.  1881,  No.  9  (Furrer);  ZDPV.  1881,  IV,  224—245  (W.  A.  Neu- 
mann); V.  Sybel,  Histor.  Zeitschr.  1881,  X.  561-562  (Riezler) ;  Anzeig, 
d.  german.  Mus.  in  Nürnberg  1881,  No.  11  (Thomas);  Wochenblatt  d. 
Johanniter-Ordensballey  Brandenburg  1881,  No.  1  —  4  (Herquel);  Leipziger 
Zeitung  Beil.  5,  1881,  (16.  Jan.);  Deutsche  Revue  1881,  VI,  No.  1;  Die 
Presse,  Wien  18S1,  No.  64  (6.  März) ;  Hannoverscher  Courier  1881,  21.  April ; 
Theol.  Literat.  Blatt,  1881,  No.  42  (21.0ct.);  Die  Grenzboten  1881,  No.  45 
(3.  Nov.);  Archivio  storico  italiano  1881,  VII,  194—200  (Desimoni);  Jah- 
resber. d.  Gesch.  HI  A,  64;  HIB,  110,  145,  156.  240. 

21.  Acte  de  s  o  u  m  i  s  s  i  o  n  des  b  a  r  o  n  s  du  r  o  y  a  u  m  e  de  Jerusalem 
a  Frederic  II.  7.  mai  1241  (Archives  de  1' Orient  latin,  Paris  1881, 
I.  402-405). 
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22.  Etudes  sur  les   derniers  temps  du  royaume  de  Jerusalem: 

1)  La  croisade  du  prince  Edouard  d' Angleterre  1270 — 1274,  2)  Les  bat- 
tailles  de  Hirns  1281  et  1299  (Archives  de  1'  Orient  latin  1881,  2,  617— 
652)  und  3)  Les  combats  du  sultan  Bibars  contre  les  chretiens  (Archiv, 
de  r  Orient  latin  II,  258-297). 

23.  Zur  deutschen  Kaisersage  (Zeitschr.  für  Kirchengesch.  1882,  V, 
632—634). 

24.  Die  Pilgerfahrt  desKurfürsten  Friedrich  IL  vonBranden- 
burg  nach  dem  heiligen  Grabe  1453  (Wochenblatt  der  Johanniter- 
Ordensballey  Brandenburg  1882,  130—131). 

25.  Die  Pilgerreise  des  letzten  Grafen  vonKatzenellen bogen 
nach  Jerusalem  und  dem  Sinai  1433—1434  (mit  Heinrich  Meisner 
in  Zeitschr.  für  deutsches  Alterthum  1882,  XIV,  348—371). 

26.  Testimonia  minora  quinti  belli  sacri,  Genevae  1882,  LXXIV 
u.  381  S.,  8*^.  (im  Auftrage  der  Societe  pour  l'histoire  de  1' Orient  latin). 
Recensionen:  Revue  historique  1883,  mai— juin  (A.  Molinier);  Revue 
critique  1883,  17.  dec. ;  Revue  des  etudes  juives  1883,  VI,  138—139; 
Liter.  Rundschau  1883,  303 ;  Liter.  Centralbl.  1883,  13.  Mai  (Hagenmeyer) ; 
Deutsche  Literat.  Zeit.  1883,  14.  Juli  (Winkelmann) :  Zeitschr.  für  Kirchen- 
gesch. 1883,  VI,  308;  Jahresber.  d.  Gesch.  VI  B,  252. 

27.  Die  Pastorellen  1251  (Zeitschr.  für  Kirchengesch.  1883,  VI,  290 
—296). 

28.  Die  Kreuzpredigten  gegen  den  Islam.  Ein  Beitrag  zur  Ge- 
schichte der  christlichen  Predigt  im  Mittelalter  (Zeitschr.  für  Kirchen- 
gesch. 1883,  VI,  550-572). 

29.  HansHundtsRechnungsbuch  über  die  Palaestinareise  des 
Kurfürsten  Friedrichs  des  Weisen  von  Sachsen  1493 — 1494 
(mit  Heinrich  Meisner  im  Neuen  Archiv  für  sächs.  Gesch.  u.  Alterthums- 
kunde  1883,  IV,  37-100). 

30.  Briefe,  die  Jerusalemfahrt  des  Herzogs  Alb  recht  von 
Sachsen  betreffend  (mit  Heinrich  Meisner  im  Neuen  Archiv  für 
sächs.  Gesch.  1883,  IV,  343-346). 

31.  Das  Reise  buch  der  Familie  Rieter  (mit  Heinrich  Meisner),  Tü- 
l)ingen  1884, 160  S.,  8^^  (Bibl.  des  literar.  Vereins  zu  Stuttgart  No.  CLXVIII). 

32.  Lettres  de  Riccoldo  de  Monte  Croce  sur  la  prise  d'Acre 
1291  (Archives  de  1' Orient  latin  II,  258-297). 

33.  Annales  de  Terre  Sainte  1098—1299  (Archives  de  l'Orient  latin  II, 
427-462). 

34.  Gabriel  Bar  Kalai,  6veque  de  Nicosie,  Poeme  sur  la  chüte 
de  Tripoli  1289  (mit  J.  Guidi  in  Archives  de  l'Orient  latin  II,  462 
-467). 

35.  Die  J  erusalerafahr  t  des  Friedrich  Eckher  von  Käpfing 
und  Karl  Griraming  auf  Ni  ederrai  n  1625  (mit  Heinrich  Meisner 
auszugsweise  in  ZDPV.  1885,  VIII,  174—179). 

36.  Zur  Geschiclite  der  Kreuzzüge:  1.  Über  die  Pilgerreise  des  Hans 
von  Hodinan  1378;  2.  Zwei  unl)ekatnite  Briefe  Saladins  an  Friedrich  I. 
und  Friedrichs  IL  an  Ludwig  IX.  (Neues  Arcliiv  für  ältere  deutsche  Ge- 
schichtswerke 188<J,  XI,  571—579). 

37.  Zusätze  und  Verbesserungen  zu  Du  (Jange,  Les  faniilles 
d'outre  mer  6d.  E.  Hey  lH<iy  (l'rogr.  des  Humboldls-Ciymuasiums, 
Berlin  1HS6,  23  S.,  4"). 

38.  Ein  niederrheinischer  Bericlil  ii  Im- i-  d  <*  ii  ()  ri  c  n  I  (niil  Heiin-ich 
Meisner  in  Zeitschr.  für  deutsche  Philologie  1HS<;,  XIX,  1  — 8<>). 
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39.  Die  Kreuzzüge  der  Grafen  Theobald  von  der  Champagne 
und  Richard  von  Covnwallis  nach  dem  heil.  Lande  (Forsch, 
zur  deutsch.  Gesch.  1886,  XXVI,  67-^102). 

40.  Syria  sacra.  Entwurf  einer  Kirchengeschichte  des  mittelalterhchen 
Syriens  1095-1291.  (ZDPV.  1887,  X,  1-48). 

41.  Zu  den  Regesten  Honorius'  III.  (Neues  Archiv  1887,  XII,  415 
—418. 

42.  Studien  zur  mittelalterlichen  Geographie  und  Topogra- 
phie Syriens  (ZDPV.  1887,  X,  195—345;  Nachträge  dazu  dort  XI, 
139—149;  XII,  33—35;  XVIII,  82—87;  XIX,  61—62). 

43.  Die   Jerusalem  fahrt   des   Caspar   von    Mülinen    1506   (ZDPV. 

1888,  XI,  184—196). 

44.  Deutsche  Pilgerreisen  nach  dem  heil.  Lande,  Gotha,  Perthes, 

1889,  X  u.  352  S.,  8<^  (zweite,  theilweise  verkürzte,  theilweise  erheblich  er- 
weiterte neue  Bearbeitung  der  oben  unter  No.  20  genannten  Schrift). 
Recensionen  und  Auszüge:  Allgemeine  Schweizer-Zeitung  1888, 
14.  Dec.  (Bernouilli) ;  KathoUsche  Schweizer-Blätter,  Luzern  1888,  IV,  684— 
687  (Theodor  von  Liebenau);  Allgemeine  (Münchener)Zeitung  1889,  22.  Jan. 
(Simonsfeld);  Anzeig,  des  German.  Museums,  1889,  Jan.  Febr.  3 — 4;  Le 
Messager  des  fideles  1889,  VI,  No.  2,  fevr.;  Academy  1889,  16.  Febr. 
(Neubauer);  Schwäbischer  Merkur  1889.  17.  Febr.,  No.  41(Kugler);  Haar- 
lemsche  Courant  1889,  18.  Febr.  (Gönnet) ;  Augsburger  Post-Zeitung  1889 
20.  Febr.,  No.  9  (Sollweck);  Allgemeine  Preuss.  (Kreuz)  Zeitung  1889, 
24.  Febr.,  Beil.  1 ;  Die  Post  1889,  27.  Febr. ;  Göttinger  Gelehrte  Anz.  1889 
No.  5  (Heyd);  Zeitschr.  für  d.  Geschichte  d.  Harzes  1889,  454  (Jacobs); 
Kwartalnik  Histor.,  Lemberg  1889,  373—375;  Archivio  storico  ital.  1889, 
III,  Rass.  bibliogr.  No.  2  (Desimoni) ;  Der  Deutsche  Herold  1889,  20.  März 
No.  3;  Schlesische  Zeitung  1889,  7.  März;  Norddeutsche  Allgemeine  Zei- 
tung 1889,  17.  März;  Literar.  Centralbl.  1889,  20.  April  (Hagenmeyer); 
Literar.  Rundschau  für  d.  kathol.  Deutschland  1889,  1.  Mai  (Conrady) ;  La 
Scintilla  1889,  19.  Majo  (Soranzo) ;  National-Zeitung  iaS9,  29.  Mai ;  Berliner 
Zeitschr.  der  Gesellsch.  für  Erdkunde  1889,  Juni,  241 — 242;  Saarbrückener 
Zeitung  1889,  8.  Juni ;  Deutsche  Literatur-Zeitung  1889,  22.  Juni ;  Studien 
und  Mittheilungen  aus  dem  Benedictiner-Orden  1889,  II,  341—342;  Nord 
und  Süd  1889,  L,  No.  149,  269-270:  Evangel.  Kirchen-Anzeiger  1889, 
12.  Juli;  Rostocker  Zeitung  1889,  11.  Aug.;  ZDPV.  1889,  223—224;  Zeit- 
schrift für  Kirchengesch.  XI,  495;  Mittheil,  des  Vereins  für  Nürnberger 
Geschichte  1889,  VHI,  257-260;  Die  Christliche  W^elt  1889,  22.  Dec; 
1892,  No.  5—8;  Petermann,  Mitteilungen  1890,  No.  1643  (Rüge);  v.  Sybel, 
Histor.  Zeitschrift  1890,  LXIV,  567—568;  Mittheil.  d.  österr.  Instit.  1890, 
482—483  (Hoogeweg);  Jahresber.  d.  Gesch.  XII  C,  288;  XIII  C,  282. 

45.  Graf  Paul  Ri an t.  Necrolog  (ZDPV.  1889,  XII,  74-80;  wörtlich  nach- 
gedruckt in:  Das  heilige  Land  1893,  No.  4). 

46.  Zur  Geschichte  der  Kirche  S.  Maria  L^tina  in  Jerusalem 
(Neues  Archiv  1889,  XIV,  203—206). 

47.  Ein  Brief  Christi  (Zeitschr.  für  Kirchengesch.  1890,  436—442,  619). 

48.  Die  Jerusalem  fahrt  des  Herzogs  Friedrich  von  Oester- 
reich  1436  (Zeitschr.  für  deutsche  Pliilologie  1890,  26-41). 

49.  Kleine  Studien  z  ur  G  esc  hieb  te  d  er  Kreuzzüge:  1.  Zur  Vor- 
geschichte der  Kreuzzüge;  2.  Die  Kreuzpredigten  gegen  den  Islam ;  3.  Die 
Kreuzztige  Ludwigs  IX.  von  Frankreich  gegen  Damiette  und  Tunis  in 
Regestenform,  Berlin   IS90  (Progr.  d.  Humboldts-Gymnasium),  28  S.,  4". 

50.  Die  Kreuzfahrt  des  Königs  Jacob  I.  von  Aragonien  1269 
(MittheU.  d.  österr.  Instituts  1890,  XII,  372—395). 
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51.  Sagenhaftes  und  Mythischesaus  der  Geschichte  der 
KreuzzQge  (Zeitschr.  für  deutsche  Philologie  1890,  412—421). 

52.  Bibliotheca  geographica  Palaestinae.  Mit  Unterstützung  (des 
kaiserlich  russischen  Palaestina- Vereins  und)  der  Gesellschaft  f.  Erdkunde 
in  Berlin  herausgegeben,  Berlin,  Reuther,  1890,  XX,  u.  777  S.,  gr.  8".  R  e  c  e  n- 
sionen:  Archives  Israelites  1890,  20.  nov.  (Moise  Schwab);  Dziennik 
Polski  1890,  24.  Nov. ;  Gazetta  Narodowa  1890,  27.  Nov.  (Liske) ;  Revue 
Benedictine  1890,  dec,  589— .590  (D.  ürsmar  Berliere);  Theol.  Literatur- 
Blatt  1890,  12.  Dec.  (Strack);  Zeitsch.  d.  Gesellsch.  für  Erdkunde,  Berlin 

1890,  Verhandl.  479—482  (M.  Hartmann);  Schweizer  Blätter  für  Wissen- 
schaft und  Kunst  1890,  584—585  (Th.  von  Liebenau) ;  Studien  aus  dem 
Benedictiner-Orden  1890,  700—701  (D.  Ursmar  Berliere);  Histor.  Quar- 
talnik.  1891,  223—225  (Liske);  Palestine  Explor.  Fund,  Statements  1891, 
84—85  (Charles  Wilson) ;  Oesterr.  Literar.  Centralbl.  1891,  No.  1  (Grünert) ; 
Literar.  Rundschau  1891,  1.  Febr.  (Conrady) ;  Literar.  Centralbl.  1891, 
No.  5  (Kirchhoff) ;  Journal  d.  russ.  Minist,  für  Volksaufklärung,  S.  Peters- 
burg 1891,  Febr.  .384—388  (B.  von  Hitrowo);  Histor.  Jahrbuch  1891,  235 
—236  (Oberhuramer) ;  Archivio  storico  italiano  1891,  VIT,  205—209  (Desi- 
moni);  Centralblatt  für  d.  Bibhothekwesen  1891,  221—222;  Göttinger  Ge- 
lehrte Anzeig.  1891,  1.5.  März,  No.  6  (Heyd);  Jewish  Review,  1891,  April 
(Neubauer):  Church  Quarterly  Review,  1891,  April.  259—261;  Revue  d. 
questions  histor.  1891,  Avril,  687 — 688   (Delaville   le  Roulx);   Athenaeum 

1891,  4.  April,  No.  3310;  Scottish  Geogr.  Magaz.  1891,  7.  May,  280;  Literar. 
Handweiser  1891 ,  No.  525,  527 ;  Wiener  Zeitschr.  für  die  Kunde  des  Mor- 
genlandes 1891,  V,  39—40  (Tomaczeck);  Lipsius,  Theol.  Jahresber.  1891, 
56;  Linzer  Theolog.  Quartalschr.  1891,  III,  672—673  (Zschocke);  Royal 
geogr.  Society,  proceedings  1891,  June,  372;  Revue  historique  1891,  sept., 
154 — 155;  Soonday  School  Times,  Philadelphia  1891,  24.  October;  Revue 
critique  1891,  26.  octobre;  Theolog.  Literatur-Zeitung  1891,  31.  October; 
Universite  cathohque,  1891,  15.  novembre;  Bibl.  de  l'^cole  d.  chartes 
1891,  451—4.52;  ZDPV.  1891,  XIV,  113—7.35  (W.  A.  Neumann);  Museum. 
Groningen  1893,  No.  3;  Archivio  storico  Lombardo  1893,  II,  601—603; 
Revue  archeologique  1893,  XXI,  249— 251  (Clermont-Ganneau) ;  Revue  des 
questions  scientifiques,  Bruxelles  1893,  juillet,  262—265  (J.  G.) ;  Jahresber. 
d.  Gesch.  XHI  A,  40;  XIII  C,  289. 

53.  Antonius  von  Crem  o  na,  Itinerariiim  ad  San  et  um  Sep  Hi- 
erum 1327,  1.330  (ZDPV.  1890,  XIII,  153—174,  woraus  in  deutscher  Über- 
setzung in:  Das  heilige  Land  1893,  No.  4). 

54.  Zur  C  o  r  r  e  s  p  o  n  d  e  n  z  der  Päpste  mit  d  e  n  S  u  1 1  a  n  e  n  und  Mon- 
golenchanen des  Morgenlandes  im  Zeitalter  der  Kreuz- 
züge (Theol.  Studien  u.  Kritiken   1891,  .359- .369). 

55.  Die  Wallfahrt  der  Herzogin  Ilippolvta  von  Calabricn 
nach  dem  heiligen  Lande  1474  (ZDPV.   1S91,  XIV,  12-16). 

56.  A  mal  rieh  L,  König  von  Jerusalem  (Mittheil.  d.  österr.  Instituts 
1891,  XII,  433—493). 

57.  Die  J  erusal  em  fah  rt  e  n  «1  e  r  (irafen  Philipp,  Ludwig  und 
Reinhard  von  Hanau  HSi  u.  1550  (Zeitschr.  für  hessische  (Jeschichic 
1891,  XVI,  85—188). 

5H.    Karlen    und    1*1. 'Ine  zur  i' a  I  ä  s  t  i  n  ak  u  n  d  e  vom  sieben  len   bis 
sechszehnten    J  a  h  r  ii  u  n  d  e  r  t  «^    (ZDPV.    1.S91,    S     11,    S7-92,    137 
141;   1892,  34     39;   1H95,   173     1.S2). 

59.  Die  Bric^fe  des  Kölner  S  e  ii  o  1  a  s  I  i  <•  ii  s  Oliver  (Westdeutsclu- 
Zeitschr.  für  Wissenschaft  und  Kunsl,  Trier  IH91.  X,  U\\     20S). 
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60.  Studien  zur  Geschichte  des  fünften  Kreuzzuges,  Innsbruck, 
Wagner,  1891,  139  S.,  8^-  Recensionen:  Revue  Benedictine  1891,  dec, 
574—575;  Le  moyen  äge  1892,  1.  janv. ;  Literar.  Rundschau  1892,  No.  3; 
Literar.  Centralbl.  1892,  No.  14;  Theol.  Literaturbl.  1892,  No.  15;  v.  Sybel, 
Histor.  Zeitschr.  1892,  LXX,  171— 172;  Miitheil.  d.  österr.  Instit.  1893,  365 
—367;  Bibl.  de  1' ecole  de  chartes  1893,  164—165  (Kohler);  Revue  histor. 
1895,  LVIII,  177;  Jahresber.  d.  Gesch.  XV  C,  276. 

61.  Zur  Geschichte  des  Begräbnisses  „moreTeutonico"  (Zeit- 
schrift für  deutsche  Philologie  1891,  505). 

62.  Die  Jerusalem  fahrt  des  Peter  Sparnau  und  Ulrich  von 
Tennstädt  1385  (Zeitschr.  d.  Gesellschaft  für  Erdkunde,  Berlin  1891, 
XXV,  479—491). 

63.  Zur  Geschichte  des  Venetianischen  Friedens  1177  (Neues 
Archiv  für  ältere  deutsche  Geschichtsw.  1892,  619—623). 

64.  Zwei    Berichte    über    ein  e   Jerusal  einfahrt  1521    (Zeitschr.  für 

deutsche  Philologie  1892,  163-202,  479—491). 

65.  Bemerkungen  zu  Schillers  Balladen  (Zeitschr.  für  deutsche  Phi- 
lologie 1892,  XXVII,  105—107). 

66.  Briefe  desJacobusdeVitriaco,  Bischofs  vonAccon  1216 
-1221  (Zeitschr.  für  Kirchengesch.  1893,  XIV,  97—118;  1894,  XV,  568 
-587;  XVI,  71—114). 

67.  Regesta  regni  Hierosolymitani,  Oeniponti,  libreria  Wagneriana, 
1893,  II,  523  pp.,  80.  (Mit  Unterstützung  der  Friedrich  Böhmerschen 
Testamentsverwaltung).  Re  censionen:  Comptes  rendus  de  1'  acad.  des  in- 
scriptions,  1893,  mars-avril,  HO— 111  (Charles  Schefer) ;  Revue  Benedictine 
1893,  mai,  249;  Revue  universitaire  1893,  15  juin,  65;  Literar.  Centralbl. 
1893,  17.  Juni  (Hagenmeyer);  Athenaeum  17  June,  No.  3425  (Wilson); 
Revue  des  questions  histor.  1893,  juillet,  338  (Delaville  le  Roulx) ;  Etudes 
religieuses,  Revue  mensuelle  des  Peres  de  la  Compagnie  de  Jesus  1893, 
31  aoüt,  583-585  (van  Ortroy);  Journal  des  Savants,  1893,  aoüt,  503—505 
(Gaston  Paris) ;  English  histor.  Review,  Octob.,  753—755  (Archer) ;  Bulle- 
tin cathol.  d.  livres  et  revues  publik  sous  la  direction  des  Ben^dictins 
de  Ligue,  Paris  1893,  nov.,  355;  Kathol.  Schweizerblätter  1893,  112—114 
(Tb.  V.  Liebenau);  Götting.  Gelehrte  Anz.  1893,  No.  12,  494-496  (Heyd); 
Archivio  storico  Lombardo  1893,  II,  603—608  (Motta);  Rivista  stör,  ita- 
liana  1893,  273—276  (Tononi) ;  Neues  Archiv  1893,  263,  §  69;  Literar. 
Rundschau  189.3,  XIX,  242;  Revue  de  1' Orient  latin  1893,  I,  465;  III,  461 
—462;  Bibl.  de  1' ecole  de  chartes  1893,  379—380  (De  Mas  Latrie); 
Mittheil.  d.  österr.  Instit.  1893,  670-671  (Hoogeweg);  Palest.  Explor. 
Fund,  Statem.  1893,  284  (Conder) ;  Histor.  Jahrbuch  1894.  XV,  204;  Edin- 
burgh Review  1894,  Jan.,  158—179;  Le  moyen  äge,  1894.  mars,  60—61; 
ZDPV.  1894,  303-304  (Neumann);  von  Sybel,  Histor.  Zeitschr.  1895, 
LXXV,  469-473  (Rodenberg);  Archivio  storico  italiano  1895,  357—360 
(Desimoni);  Jahresber.  d.  Gesch.  XVI  C,  2,  466;  XVI  D,  87 ;  Literar.  Hand- 
weiser 1896,  No.  636  (Ehrhardt). 

68.  Zur  Bibliotheca  geographica  Palaestinae  (ZDPV.  1893,  XVI, 
269-296). 

()9.    Der  Untergang  des  Königreichs  Jerusalem  (Mittheil.  d.  österr. 

Instit.  1894,  XV,  1—58). 
70.    Die  Wallfahrt   des   Heinrich   von   Zedlitz   nach  Jerusalem 

1493  (ZDPV.  1S94,    XVII,   98-114,    185—200,  277-301;   nachgedruckt  in : 

Warte  des  Tempels  1894,    267-269,  277-278,  285;    1895,  29-31,  36     38. 

43-44,  52—53,  60—62,  68-70,  76—78,  85—86). 
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71.  Die  Deutschen  im  heiligen  Lande,  Innsbruck,  Wagner,  1894,  IV 
u.  169  S.,  S^.  Recensionen:  Revue  Benedictine  1894,  No.  8;  Literar. 
Rundschau  1894,  1.  Sept.  (Conrady);  Götting.  Gelehrte  Anz.  1894,  No.  9; 
Oesterr.  Literaturblatt  1894,  No.  24;  von  Sybel,  Histor.  Zeitschr.  1895, 
LXXV,  544  (Heyck);  ZDPV.  1895,  XVIII,  61—62  (Neumann);  Literar. 
Handweiser  1896,  No.  636  (Ehrhardt). 

72.  Le  pelerinage  du  moine  Augustin  Jacques  de  V6rone  1335 
(Revue  de  1'  Orient  latin  1895,  III,  155-302) ;  vgl.  Revue  Benedictine  1895, 
XI,  526;  Kathol.  Schweizerbl.  1895,  512;  Literar.  Rundschau  1896,  No.  2; 
italienisch  übersetzt  in:  Gerusalemme  8.  Mai,  8.  Aug.  u.  8.  Sept.  1896. 

73.  ZumFall  von  Accon  undzurGeschichtedes  fünftenKreuz- 
zuges  (Neues  Archiv  1895,  562—564). 

74.  Die  Jerusalemfahrt  des  Christian  Perband  1614— 1616  (ZDPV. 
XIX,  102-104). 

75.  Über  das  Itinerarium  des  Johannes  Schaue nburgh  1645— 
1648  (ZDPV.  XX,  54—57). 

76.  Marino  Sanudo  sen.  als  Kartograph  des  heiligen  Landes 
(ZDPV.  XXI). 

77.  Die    Jerusalemfahrt   Joachim   Rieters    aus   Nürnberg    1609 

(Zeitschrift  für  deutsche  Philologie  XXXI). 


V.  Wiclitigere  Verbesserungen  und  Nachträge. 

S.  54,  Note  4 :  matrona  nobilissima.  —  S.  66,  Note  4,  letzte  Zeile :  tautcuv. 

—  S.  67,  Z.  10 :  Canosa.  —  S.  76,  letzte  Zeile  des  Textes :  Zalin  ^).  —  S.  80, 
Note  1,  Z.  6:  Bohemund  61.  —  S.  104,  Z.  11:  Purpiirgevvändern.  —  S.  105, 
Z.  19:  und  um.  —  S.  112,  Z.  26-27:  traf  in  Jerusalem  ...  ein.  —  S.  122, 
Z.  12:  Vertrauten  wählte.  —  S.  144,  zu  Note  6:  Vgl.  auch:  Charles  Kohler: 
Un  nouveau  recit  de  l'invention  des  patriarches  ä  Hebron  in  Etud.  dedi6es 
ä  Gabriel  Monod,  Paris  1896,  261—276  und  Rev.  de  1' Orient  lat.  IV,  477—502. 

—  S.  185,  Z.  17:  über  Guido  Brisebarre  vgl.  auch  Rey  in  Rev.  de  1' Orient 
lat.  IV,  13—14.  —  S.  189,  Z.  7 :  mit  dem  Tode  bestraft.  —  S.  226,  Note  5. 
Z.  6:  Siwas.  —  S.  232—283,  Note  3:  vgl.  auch  Carriere,  La  legende  d' Abgar 
dans  r  bist,  de  Moise  de  Khoren  in  Etudes  des  langues  Orient,  viv.  1895, 
357—414.  —  S.  242,  Note  1,  Z.  3:  vgl.  auch  Delaville  le  Roulx,  Gart.  I, 
No.  154;  II,  No.  2247  u.  2270.  —  S.  247,  Note  1:  Ueber  den  Marsch  der 
Kreuzheere  vgl.  Friedr.  Ludwig,  Untersuchungen  über  die  Reise-  und  Marsch- 
Geschwindigkeit  im  XII.  u.  XIII.  Jahrhundert,  Berlin  1897,  132—139  (ebenda 
139—155  über  die  Märsche  auf  dem  3ten  Kreuzzuge,  156—178  über  die  auf 
den  folgenden  Kreuzzügen  und  Pilgerfahrten).  —  S.  293,  Z.  20 :  Teil  el-ad- 
dscliul.  -  S.  318,  Z.  1:  Imm.  -  S.  321,  Note  6,  Z.  3:  14.  Jan.  1165.  —  S.  339, 
Nole  3,  Z.  3:  Issa  (ebenso  S.  443,  Z.  9).  —  S.  361,  Z.  1 :  Königreich.  —  S.  363, 
Note  1,  Z.  11:  consensit  u.  Z.  19:  vgl.  auch  Ludwig  170-172. —  S.  364,  Z.  25: 
Müsse.  —  S.  369,  Note  1,  Z.  4:  über  Raynald  als  Fürsten  von  Kerak  vgl.  Rey 
in  Rev.  de  1' Orient  lat.  IV,  21—22.  —  S.  377,  Note  2,  Z.  3:  Teil  es-safije.  — 
S.  392,  Z.  3:  über  Humfred  IV.  von  Toron  vgl.  Rey  in  Rev.  de  T  Orient  la- 
tin  IV,  22—23.  —  S.  397— 399:  über  Cavam  vgl.  auch  Clermont-Ganneau,  Etu- 
des II,  §  13.  —  S.  426,  Z.  24:  Ermattung.  —  S.  437,  Note  2,  Z.  6:  Ann. 
S.  Petri.  —  S.  447,  Note  6,  Z.  10:  Hess.  -  S.  480,  Z.  25:  von.  —  S.  481, 
letzte  Z.  des  Textes:  abgewiesen.  —  S.  520,  Z.  4:  Medsched  tMl-din.  —  S.  527, 
Z.  8 :  gegeisselt.  —  S.  532 :  über  d.  Grabmal  Friedrichs  I.  in  Tyrus  vgl.  auch 
Röhricht  in  ZDPV.  XX,  1897,  56,  Note  5.  —  S.  543,  Note  3,  Z.  3:  541.  - 
S.  546,  Note  6:  Imad  ed-din.  —  S.  604,  Z.  6:  6  Tage  später.  —  S.  645, 
Note  4,  Z.  7:  Malik  ed-Adil.  -  S.  654,  Note  3,  Z.  12:  vgl.  auch  Marschal, 
La  croisade  et  la  captivit6  de  Richard  Coeur-de-Lion,  Paris  1895  und  Gaston 
Paris,  Le  roman  de  R.  in  Romania  XXVI,  353—393.  —  S.  662,  Z.  14:  Heran- 
nahen. —  S.  669,  Note  2,  Z.  6 :  ducibus.  —  S.  675,  Z.  6 :  Laodicea.  —  S.  677, 
Z.  10:  drohenden.  —  S.  694,  Note  4,  Z.  4:  Die  Bestätigung  einer  Schenkung 
des  in  Accon  verstorbenen  Albert  de  Castelvell  durch  die  Cardinäle  in  Accon 
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(14.  Juli  1204)  siehe  in  Delaville  le  Roulx,  Cart.  II,  No.  1197.  —  S.  715,  Note 

4,  Z.  3:  Die  Ermordung  Raymunds,  des  Sohnes  Bohemunds  IV.,  durch  As- 
sassinen  wird  auch  in  einem  Briefe  Gregors  IX.  vom  20.  April  1236  (Dela- 
ville le  Roulx  II,  No.  2149)  erwähnt,  worin  er  den  Johannitern  und  Temp- 
lern jedes  Bündniss   mit    den   Assassinen   gegen   Bohemund   V.  verbietet.  — 

5.  724,  Note  5,  Z.  3 :  zu  Pont  de  Judaire  vgl.  auch  Clermont-Ganneau,  Etudes 
II,  §  12.    —   S.  757,   Note  1,  Z.   6:    vgl.   auch   die   treffliche   Darstellung   des 
Kreuzzugs   Friedrichs   II.   und   seiner   Beziehungen   zum  heil.   Lande  in   dem 
eben   erschienenen   2ten   Bande   von   Winkelmann,    Geschichte   Kaiser   Frie- 
drich  IL,   85—143,   375—403,    493—499.     S.    783,   Note   5,   Z.    3:    14708  f.    - 
S.  785,   Note  3,   Z.  6:  vgl.   auch  Gray,   The   childrens   Crusade,   Boston  1896, 
242  pp.,  80.  —  S.  818,  Note  2,  Z.  5 :  so  dass  Arneis.  —  S.  819,  Note  3,  Z.  4 :  BF. 
-  S.  825,  Note  3,  Z.  3:  1233.  —  S.  827,  Z.  22:    Söhnen.    -  S.  859  f.,  Note  5, 
Z.  2:  übten.  —  S.  862,  Z.  11:   und   zum  Ausharren.  —  S.  877,  Note  3:   Über 
Johann  von  Accon,   den  Sohn   des  früheren   Titularkönigs  Johann   von  Jeru- 
salem vgl.  auch  Berger,  Requete  adressee  au  roi  de  France  in  Etud.  dediees 
ä  Gabriel  Monod,   Paris  1896,  393—394.  —  S.  885,   Note  1,  Z.  1-2:  über  die 
Assassinen   vgl.  auch  M.   van   Berchem   im   Journ.   asiat.  1897,  IX,   453 — 502 
besonders  478-480.  —  S.  898,   Z.  14:    Admiral.  —    S.  900,  Z.  3:    Einen  Ver 
trag  zwischen   den  Templern   und  Deutschherren    (9.  Oct.  1258)   siehe  in  RH 
No.  1269,  einen  Vertrag  zwischen   den  ersteren  und   dem  Prior  von  S.  Aegi 
dius  in  Accon  (11.  Oct.  1258)  siehe  in  Reg.    d'Lrbain  IV.  No.  193.  -  S.  916 
Z.  4:  auch  der.  —  S.  918,   Z.  12:   Malik  Mogith.  —  S.  942,   Note  1,  Z.  4—6 
Vgl.  auch  HG.  397—399.  —  S.  952,  Z.  18:  Schlachtfeld.  —  S.  955,  Z.  11-12 
in  einem   höhnischen  Briefe.  —  S.  979 — 980,   Note  4,    drittletzte  Z. :   Hess.  . 
Mohi  ed-din.  —  S.  992,  Z.  21:  darauf  in.  -  S.  999,  Note  1,  Z.  4:  wahrschein 
lieber.  —  S.  1020  Z.  5:   und.  —  S.  1023,  Z.  15:   Leichname.  —  S.  1040  (s.  v 
Blanchegarde)  ist  Gaufried  von  zu  tilgen. 

Durch  die  Güte  des  Herrn  Verfassers  erhalte  ich  soeben:  M.  van  Ber- 
chem, Inscriptions  arabes  de  Syrie,  Le  Caire  1897,  4° ;  darin  finden  sich :  (21 
—22)  eine  Inschrift  in  Bosra,  auf  den  Bau  eines  Backofens  und  einer  Mühle 
bezüglich,  deren  Erträge  von  Muin  ed-din  Anar  (1149—1150)  für  den  Loskauf 
muslimischer  Gefangenen  bestimmt  werden,  ferner  (41 — 43)  Inschriften,  die  auf 
Saladins  Bauten  in  Jerusalem  sich  beziehen,  (43—45;  vgl.  96—98)  eine  In- 
schrift der  (von  Malik  el-Adil  20.  Mai  1211  angefangenen  Erbauung  der)  Tha- 
borfestung  (vgl.  oben  702),  (49 — 50;  vgl.  98—100)  eine  Inschrift  bezüglich  auf 
die  Eroberung  von  Damascus  (vgl.  oben  909 — 910),  (34 — 56)  Inschriften  zum 
armenischen  Feldzuge  und  zur  Eroberung  Safeds  (vgl.  oben  932—934),  (57— 
64)  eine  Inschrift  in  Jaffa  (vgl.  oben  949),  (64 — 69)  Inschriften  in  Hisn  el-akrad 
(vgl.  ohitu  955),  (70-73]  Inscbriften  von  Merkab  (vgl.  oben  988)  und  (74—89) 
Balatunus  (vgl.  oben  993). 
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